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Um ihnen Lebewol zu sagen, wende ich mich heute an lie Leser der Deutschen Litteraturzeitung. Gerade 
als ich hoffen durfte, neben der Tätigkeit als Herausgeber dieser Zeitschrift meine eigenen. wissenschaflichen 
Arbeiten wider aufchmen zu können, sind unerwartet Umstände eingetreten, die mich veranlassten von der 
Mir liebgeworılenen Stellung sofort zurückzutreten. Ich hätte, was ich aufopfernden Mitarbeitern im Laut der 
Jahre schuldig geworden bin, gern durch die Tat vergolten; hätte mich den Lesern der Literaturzeitung am 
ihsten durch gesteigerte Leistung erkenntlich gezeigt: nun bleibt mir nur das einfache Wort des Dankes, 
Mit dem Beginn des neuen Jahres ist das Blatt in den Besitz von Dr. R. Löwenfeld übergegangen 
— einem Teil unserer Leser durch seine Arbeiten auf dem Gebiet der slavischen Litteraturen, weiteren Kreisen 
ürch seine »Gespräche über und mit Tolstoje und Kr hatte gehofft, 
‚dass ilum bei «ler Redaction der Zeitschrift die Ger it seinem Bruder, dem Privatlocenten an der 
hiesigen Universität Dr. $. Löwenfeld, einem treuen Mitarbeiter der Läteraturzekung, zu gute kommen 
werde: der jühe Tod seines Bruders hat diese Hoffnung auf das schmerzlichste vernichtet. Ich selhst hatte 
zu dem neuen Besitzer der Zeitung bisher in keiner Besiehung gestanden, aber wenn ich auch seinen Wunsch, 
ich möge die Reaction fortführen, nicht erfüllen konnte, so war ich doch keinen Augenblick zweifelhaft, dass 
ich ihm meine Unterstützung für die Zeit des Uebergangs nicht versagen dürfe. 
Möge der Kreis von Mitarbeitern, dessen ich mich erfreuen durfte, auch ihm treu bleiben, mögen 
(ie Leser auch ihm das Vertrauen entgegenbringen, das die Deutsche Literaturzeitung bisher begleitet hat. 
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Theologie und Religionswissenschaft. 
S.R. Driver, Notes on the Hebrew text of the Books. 

of Samuel.” With an Introduction on Ilebrew Palacor 

apty and Uhe ancient versions, and facsimites of inserip. 

Tor. Oxford, Clarendon Press, 1890. XCVIu. 2968. gr 8. 

Der durch seine grammätischen und exegetischen 
Arbeiten auch in Deutschland rühnlich bekannte Verf, 
enternimmt mit vorliegendem Buche den Versuch, seine 
Landsleute in die textkritischen Probleme einzuführen. 
Er gibt zunächst eine auf gründliche Kenntnis be- 
fbende Geschichte des hebräischen Alphabes mit 
Heransichung hebräischer, aramäischer und phönieischer 
Iaschrfien aus verschiedenen Zeiten, bespricht sodann 
&e im Laufe der Zeit eingetretenen Wandlungen 
der hebräischen Orthographie, die manigfache Text“ 
wusellungen zur Polge gehabt haben, und erörtert end- 














ich nach einer allgemeinen Charakteristik der alten 
Ucbersetzungen und ihrer textkritischen Bedeutung die 
age, welchen Wert diese alten Ucbersetsungen der 
Samuelisbücher für die Peststellung. des ursprünglichen 
Textes haben. Im Anhang folgen Transseription, 
Vebersetzung und Erleuterung der Mesainschrift. 

In der eigentlichen Arbeit, den tesikritschen An- 
merkungen zum Samuclistexte ist Driver wesentlich 
von Wellhausens Arbeit über denselben Gegenstand 
beeinllusst, wie er selbst dankbar hervorkebt und 
durch zahlreiche Citate documentiert, doch hat der 
Verf, durchaus seine Selbstständigkeit gewart und 
wesentlich die Lösung der Aufgabe gefördert, was 
ibm durch den inzwischen von de Laparde veröffent- 
ichten Text Lucians zu den Samuelisbüchern ermög- 
| licht ist. Von der Arbeit Klostermanns unterscheidet 




















sich D. vorteilhaft durch seine nüchterne Besonnenhei 
und rubiges Abwägen, durch seine Abneigung gegen 
derartige zwar scharfsinnige und originelle, aber doch 
eines sichern Bodens entbehrende Versuche; immerhi 
wäre cs erwünscht gewesen, wenn D. ausführlicher 
sich mit dieser neuesten, bei aller phantastischen Kühn- 
heit doch schr beachtenswerten Arbeit auseinander- 
gesetzt hätte. Auf die zahlreichen andern Probleme, 
welche die Samuelbücher bieten, nimmt D. nur da 
und dort Rücksicht, sie Iagen aufserhalb seiner Aut- 
gabe, wul aber enthält das Buch nicht wenige exege 
ische und sprachliche Bemerkungen, welche die höchste 
Beachtung verdienen. Das Buch sei hiermit aufs an- 
gelegentlichste. empfohlen 
Strafsburg i W. Nowack. 
Alfred Juncker, Das Ich und die Motivation des 
Ein Betrug zur Lösung des 



























ıf Grund des neutestamentalichen Stoffes beant- 
wortet der Verf. umsichtig und scharfsinnig die Krage 
nach dem Verhältnis der chrislichen Sitlichkeit zum 
Rudämonismus und nach dem Recht des Motivs der 
Iniem er zeigt, dass das Christe 
m Hinweis auf die jenseitige 
Vergeltung energisch an lie $ 
appelliert, zugleich aher. au 
wie Dankbarkeit und unmittelbares Pi) 
kennt, weist er sowol die Fenelon-Kantsche 
nierung der Selbsliebe wie die Reile von einem selbst- 
süchtigen Charakter der christlichen Sitlichkeit zurück. 
Die Vermittlung beider Gedankenreihen findet er, in 
dem er betont, dass es hin Christentum auf ein Ga 
der Lebensführung, auf die Bildung und Vollendung 
‚eines mit dem Willen Gottes geeinten Charakters an 
komme. Hierfür aber habe das Motiv der Selbstlicbe 
seine Bedeutung. Rinmal, sofern ein aus ihr bervor- 
gehendes legales Handeln für die Verfesägung der 
guten Lebenerichtung Wert habe — also pädagogisch 
wertvoll sei, sodann sofern die anfängliche und immer 
erneute Eröffnung für die durch die Gnade dargebotene 
Lebenshefeiedigung die Selbntliche zur Grundlage habt, 
zuerst. die natärliche, dann die zum Hunger nach der 
Gerechtigkeit verklärte, und sofern das in der Selbst- 
be gründende Seligkeitsstreben graue dem, chris 
lichen Charakter Spannkraft und Schwung. Verleihe 
i der Formulierung des Problems und der Richtung, 
in der die Lösung gesucht wird, kann Ref. sich im 
allgemeinen einverstanden erklären. Aber es erscheint 
icht beachtet, 
formale Kategorie 
ist, die als natürlicher Lebenstrieb und als christlicher 
Luebenadrang eine ganz entgegengesetzte Ausfüllung 
erhäl agogischen Wert hat cin aus ılem ersteren 
hervorgehendes objectiv gutes Handeln doch nur dann, 
wenn andere Motive mitwirken; sonst wiekt es moralisch 
verfälschend. Und cbensowenig ist cs der natürliche 
Lebenstrieb, der die Grundlage der echten Aneignung 
des christlichen Heilsgutes bildet. Ohne Sinnesänderun 
kommt man nicht ina Himmelreich. In. heiderlei 
Hinsicht stellt der Verf. das Christentum dem 












































ibm als verwirrend, wenn der Verf. 
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dimonismus näher, als es geschichilich richtig ist. 
Das hat aber seinen Grund in dem Mangel scharfer 
Unterscheidung der psychologischen Form von dem 
schr verschiednen Gehalt, der sie ausfüllen kann. 


Giefsen. }. Gottschick 











RR. de La Broise 8. J, Boswet er Ih Bible. Bunde 
'daprös les documents miinnus. Paris, Retaus-hray, 1801 
Kata 486 8 

Obige Schrift charakterisiert sich als eine auf aus- 
| gedehnen Studien beruhende, kritisch hervorragende, 
manneswürdige Arbeit. Ungeachtet der unter dem 

Kinfluss des Hofes unternommenen »Verteidigung der 

Deelaratiom des französischen Kler 











welche 1870 
im vaticanischen Concil entgüllg verworfen wurde, 
besitzt Bossuet eine Reihe von Vorzögen, welche ihn 
dem Theologen wie Literaehistoriker für alle Zeiten 
verchrungswärdig machen. Dazu gehört u. a. seine 
Stellung zur heiligen Schrift, welche der Verf. weffend 
in dem Satze schildert: »Bassuet ist der Mann des 
N. Testaments beleuchtet durch das Alte.« 

seltenen Druckwerken hat de La Broise k 
Ihsliche Schätze, unter denen die »Bihle du Con 
auf Schloss Formentin hervurragt, verwendet, 

















Dar- 
unter versteht man jenes Kisemplar der Schrift, desse 


Rand der unter Bischof Bossuet ty 
vornehmen Heren des Hofes bei seinen Besprechungen 
über die Bibel mit Anmerkungen verschen liefs. Nach 
der Einleitung, welche den kufern Lebensgang des 
Adlers von Meaux darlegt, einpfangen wir in 12 Ka 
piteln Excurse über Bossuet als Lebersetzer der Bibel, 
Seine Sprache und seinen Stil, seine Reden und 
übrigen theologischen, polemischen und ascetischen 
Schriften unter dem Einfluss der. heiligen. Schrift 
Veberall bekundet der Verf. sich nicht allein als fein. 
gebildeten Rhetoriker, sondern auch als gewiegten 
Theologen. Seine Sprache ist knapp, die Darstellung 
Hichtoll, sein Urteil mafshaltend. Seinen eigenen 
Ordensbruder Bourdaloue, »den Prediger der Könige 
und König der Prediger« möchte er mit den meisten 
unserer Zeitgenossen Bossuct unterordnen. Bei aller 
Bewunderung seines Helden wird er für dessen 
Schattenseiten nicht blind. Ls sei verwiesen auf die 
Darstellung der Polemik zwischen Bossuet und Richard 
Simon, ein Kapitel, welches ich zu den Iehrreichsten 
| den Buches zähle, In der nemlichen Richtung. be 
wegen sich die Ausführungen über Bossuet als Er- 
In Anhang 1 bringt der 


.nde Verein von 
































ıx Hemer. 
st einzelner 





kungen Bossucts über den hebräischen 1 
Stellen des A. Ts. Durchgehends aber beiliente sich 
Bossuet der Septuaginta und a, welch letztere 
durch die grofsartigen Untersuchungen der Engl 

Westeott und Hort in unseren Tagen zu neuer Ehre 
gelangt ist. In «er Polemik mit den Gegnern der 
katholischen Kirche offenbart Bousset stets einen Zug 
woltuender Versöhnung. Am wenigsten dürfte die 
Darstellung da befriedigen, wo die irenischen Be 
mühungen des Bischofs und seine Stellung zu Leibniz. 
zur Sprache kommen. Hin gutes Register nehst 
| Inhaltsangabe und Literaturverzeichnis erleichtert den 








ler 
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Genuss eines Werkes, welches für den Exegeten wie 
für den Litterarhistoriker gleich unentbehrlich er- 
scheint. 


Aachen. Alfons Belleshei 





Philosophie. 

F. Max Müller, Natürliche Reli 
sehen vor der Uni Au 
schen übersetzt von Engelbert Schneider 
Nom Vert, durehien Aug. Lpzi. Engelmann, NW. 

DES De riereratn: 

"Gifford, vormals Senator des Richter“ 
land, kat den drei schotischen 
Universtten zur Stifsung je eines Lehrsuhles für nadr 
fche Theologie schr beileutende Legate vermacht 
Während vieler jahre hatte er die Hefe und Inte 
Ueberzeugung gewonnen, dass die wahre und. im 
Herzen empfndene Erkennunis der Beziehungen des 
Menschen und des Universums zu Gott das Mitel zum 
hichsten Wolbefinden des Menschen und die sichere 
Grundlage für seine Vervollkommmng bilde. Daher 
solen die von ihm ins Leben gerufenen Vorlesungen 
enlich und populär sin, — Öhwal mun Max ler, 
ie er getreulich berichte, jede Candidatur im voraus 
übyelchat hatıc, wurde er doch vom Senate der Uni 
Yerası Glasgow im Jahre 1888 einstimmig auf diesen 
ihren neuen Lochratuhl berufen. Da erschien cs ihm 
Ai eigentliche Arbeit, welche er noch vollenden 
miste, bei dieser glänzenden Gelegenheit die Restre- 
hungen, welche während einen ganzen Lebens den 
Dingen genkimet Waren, weiche die Griechen tin 
nennen, endgütig zusanmenzfansen (vergl. die ee 
Vorlesung 3.14.24). Der vorlisgende watliche Band 
un enuhäle den ersien cinlehenden Curms seiner Lehr- 
tigkeit. His soll in den 20 Vorlesungen gezeigt wa 
den 1. was natürliche Religion ac, 2. welches die 
gerigneie Meıhode für ihre Behandlung, 3. weiche 
Üinierichen Materialien für ihr Sunium zu Gebote 
sänden. Spätere Curac. werden dam die drei von 
dem Verf. unterschiedenen Gebiete der. natürlichen 
Region entwickeln, nemlich 1. die physikalische 
Sweiehe die zahlreichen von den Natur- 
geleiteten Namen zu betrichten hat, 
Alten Kribewohner, was jenseits 
nr Vogt, fotzuhalten und zu be 
chtene (S. 553) 2. die anchropologische. 
Keiigion, weiche das in Eitem unl Vorfahren en- 
Jckl Uebermenschliche dem Götlichen annähert, 
lem Vorfahren aller Vorfahren, dem Vater aller 
Vilee (8, 594 63: 3. die psychologische Religion, 
nelche 100 am "intelleeuclln Streben nach dem, 
Mas jenects den Menschen ala cin selbebewusten 
Sehjeie liegt, ausgefült wird (8. 555 N). 

Die aeie Kluft, welche Zweck und Verwirklichung, 
Anspruch und Leistung scheilet, in mir kaum jemale 
SE mersich fühlbar geworden, als bei der Lekti 
Ühscs Raches, der Lebensarbeit eines auch in Desch- 
hand aa hohe Autarkät geltenden Verfassers. Der 
She Seberbespiegelung ganz zu geschweigen, die ich 
dis der rate Faden durch das 
is ir Behandlung _durchgchends 





Giflovorlesungen, 





















































erscheinungen 
mitele welchen die 























gerissen. und 








| 
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anze hindurchzicht, | 


notizenhaft und durchaus nominalistisch. »Was ist die. 
Philosophie anders als eine fortwährende Kritik und 
Verbesserung der Sprache, was die Geschichte der 
Philosophie anders als eine Aufeinanderfolge neuer 
Definitionen alter und bekannter Ausdrücke?e (S. 25 12). 
Der Verf. hält sich durchaus nur an die Worte und 
an einzelne aus dem Zusammenhang gerissene Aus- 
sprüche, die er in seiner schülernden Weise. deutet. 
ist von der psychologischen Analyse der Volks. 
Humboldt geübt hat, nicht 
or Ds nennt, würde mit 
den Problemen der Methaphysik zusammenfallen, die 
er doch im wesentlichen ganz läugnet. 

Der Raum dieser Zeitung gestättet uns nur einen 
kurzen Ueberblick über den Inhalt. Nach der 1 ein- 
leitenden Vorlesung behandeln die II-VIL die Defini- 
tion der Religion, die VIL-X. die historische Behand- 
hung religiöser Probleme, die NI-XX das Material 

























finition beginnt mit der Benstellung der etymolo- 
gischen Bedeutung des Wortes, greift dann kurze Aus- 
sprüche hervorragender Theologen, Denker und Dichter 
der verschielensten Richtung heraus und besp 
endlich die Worte für Religion aus den verschiedensten 
Sprachen. In ähnlich äufserlicher Weise werilen später 
2. R. Goitfried Hermanns hingeworfene Ansicht über 
Adam und Bxa oder Herden Ideen mit Darwin und 
Virchow. zusammengestellt und idenifiert, die dem 
Verf, für höchste Autoritäten gelten (vergl. 5. 250 #); 
werden ferner vereinzelte Sitze von Descartes, Berkeley 
gelegentlich erwähnt und gelobt, wie denn der Verl. 
es Hiebt, grofse Gelehrsamkeit zu zeigen, und er es 
weiter in scheinbarem Wolwollen auch für abgesagte 
Gegner nicht fehlen lässt. Nur das Indische und nament-, 
lich der Budılbisrus sind eingehender zergliedert (II-1V). 
Seine eigne Definitim begründet der Verf. ganz wie 
in den früheren Hibbertvarlesungen über den Ursprung 
und die Entwickelung der Religion, indem er auf das 
Unendliche in der Natur, im Menschen und im Selbst 
als eine von dem Menschen vorgefündene Tatsache 
hinweist, Er fasst seine Argumentation auf Grundlage 
der Verschiedenheit vom Religion und Wissenschaft so. 
zusammen: »Religion besteht im Gewarwerden des 
Unenilichen unter solchen Manifestationen, die auf den 
lichen Charakter bestimmend einzuwirken im Stande 
sinde @&, 181 £, Vorlesung V-VIN). — Die histo- 
rische Behandlung zweitens, unter der er eine 
chronologisch Sammlung sprachlicher Tatsachen ver- 
sicht, setzt er der sogenannten theoretischen Schule 
feierlich und schruff gegenüber, die er natürlich den- 
noch sgewis nicht unverdientermafsen in Verachtung 
zu bringene beabsichtigt ($. 204). Wenig zu seinem 


















































allein seligmachenden Verfahren stimmt das Bekenntnis, 
»Wir sind jeiloch, wenn wir die verschiedenen Ge- 
Uankenschichten verstehen wollen, berechtigt, lieber 





logisch uls chromlagisch zu verfahren (8. 383). 
Natärlich wird dahei seine Entileckung einer Bauwau-, 
Pah-puh- oder Yo-heotheorie an verschiedenen Stellen 
mit ernster Miene widerholt und Einwendungen gegen 
alten Scherze ebenso abgelehnt. Bi 
Ieuterungen und Reispiele machen. «as 









diese. seine 
gestreute 
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Ganze ziemlich bunt. —- Das Material für das 
Studium der natürlichen Religion drittens bilden 
Sprache, Mythos, Siten und Gebräuche, heilige Rücher. 
So gibt die XIXU Vorlesung zunächst einen schr 
Nosen Ueberblick über die Sprachen; die XIV erörtert 
Sprache und Denken. »Wir denken in Worten 
muss der Ausgangspunkt aller exacten Philosaphie in 
Zukunft werden, und dieser Satz wird, glaube ich, 
zugleich auch zu einer Versöhnung aller Systeme der 
Vergangenheit führen« (S. 340). Auch Plans Kra- | 
tylos wird hier herbeigerogen, aber ohne jeies tiefere 
Verständnis (vergl. 2. B. $. 361). Dass Plato S. 43% M. | 
lie der Ansicht des Verfs. grade entgegengesetzte 
Veberzeugung in einer Weise. darlegt, dass scibst 

der Typus des dogmatischen Starrkapfs 

‚chen Dinloge, ihr beitreten muss, 
ist dem Verf. völlig entgangen. Plaw wenigstens haft | 
also der Verf. vergebens mit seinem Systeme der Zu- | 
kunft zu versöhnen. Die XV Vorlesung erweist di 
Sprache als die Grundlage der Mythologie und 
folge dessen auch der Religion, die XVIZXVIIT er | 
örtern die Mythologie, die XIX Sitten, Gebräuche, | 
Gesetze, die XX die heiligen Bücher. Im Unterschieile 
zu den Buchreligionen werden die Religionen ohne 
heilige Bücher recht hoch gesteik. Fine organische | 
Behandlung des Gegenstandes aber iet auch hier nir- | 
gends sichtbar. 

Dass in all seinen Aneinanderreihungen und den 
zahlreichen. Beispielen sich Anregendes_ und Geist: 
reiches findet, ist bei M. Müller wol selbstverständlich. 
Wer aber die früheren Werke des Verf. kennt, 
namentlich die genannten Hibbertorlesungen, dürfte 
in diesem ersten Bande des Lebenswerkes. nennens 
wert Neues kaum finden, die leızten zwei Seiten etwa 
ausgenommen. Vielleicht häte der Verf, der Bitte 
seiner Freunde, die Vorlesungen genau so, wie er sie 
gehalten (bezw. vorbereitet), zu veröffenlichen, besser 
nicht emsprochen. Hätte er sich nach dem Rate 
des Testators auf die Publication sirgend einer Vor- 
Nesung oder eines Teiler derselben oder eines Auszupes 
daraus, der ihrer Vermutung nach von Nutzen sein 
dürttes (S. NIN) beschränken wollen, so hätte er 
meiner Meinung nach mehr gewirkt, als es die in 
Aussicht genommenen 4 Bände von je gegen 600 
grofsen Druckseiten tun werden. Mir wenigstens 
nicht ersichtlich, wie diese den im Kingange genanntet 
Zweck des Testators in populärer Weise zu verwirkn 
lichen geeignet sein sollten. 

Kiel, 

































































Gustav Glogau. 


Erziehung und Bildungswesen. 


Mark Pattison, Tssays. Colletod and aranged hy 
Henry Nettleship. 2 vol. Oxford, Clarenlon Press 
1680. VI u. 4N AUT 5. am. We 
Die beiden Bände enthalten 20 Aufsätze, ‚welche 

in den Jahren 1845 bis 1882 in verschiedenen eng | 

Nischen Zeitschriften (Christian Remembrancer, Iraser's 

minster Review, Quarterly Review u. a.) 
en und mn von den Kreunden des 





















| Untersuchung" hineinschauen zu lassen. 








Leben 
Wie 


Dazu ein Rruchstück aus dem 
ligers, mit dem Pattison beschäfügt war. 





| auch lie Kenner der verschiedenen Perioden, denen 


issenschaflichen Wert 
inmer zeigt sich. der 


ie Aufsätze angehören, den 
eines jeılen beurteilen. mögen, 








Verf, als eim Mann vom umfassender Hildung un! 
feiner Beobachtung. Ms sind weils Vorträge teils Auf- 
sätze im Anschluss an neuerschienene Werke, nicht 





sowol Recensionen als Gedanken und Ausführungen, 
zu denen die Werke den Verf. anregten. Michelet 
und Augustin Thierry veranlassten so den schönen 
Aufsatz üher Gregory uf Tours, der die Reihe des 
1 Bandes eröffnet, und dem dann Karly Interouurse 
of England and Germany, Antecedents of Ihe Refor- 
mation, The Stephenses, Muretus, Joseph Scaliger, 
Life of Joseph. Sealiger (ragmend), Peter Daniel 
Hier, A Chapter of University History, P. A. Walt, 
Oxford Studies fülgen. Der zweite Band enthält. die 
Nummern 13 —a1: Calvin at Geneva, Tendencies 01 
religious thought in England, Life of Bishop Warburton, 
Ihe Calas tragedy, Present State of Theology in 
Germany, Learming in che,Church of Bagland, Philan- 
Uhropie Societies in the reign of Queen Anne, Life af 
Montaigne, Pope und his eilitors, Buckle's Histary 
of Ciilisation in England. Den Schluss bildet ein 
Index of Names. 

Alle diese Abhandlungen sind geschrieben mit dem 
sicheren Sinne für das Wesentliche und mit einer 
Lebendigkeit, die nicht nur in dem Reichtum der Ge- 
danken und in Acufserlichkeiten des Suls beruht, sondern 
in der Kunst, «den Leser in den Gang der’ eigen 

Wir schen, 









































was ihm veranlasst, und er überzeugt uns leicht, dass 
der Anlıss guten Grund hatte. Dabei fühlt man 2. B. 
in dem Artikel The Stephenses die lebendige Teil 
nahme für diese opferfreudigen Humanisten, aber 2 
gleich auch, dass der Kopf es Autors kühl bleibt, und 
sein Auge sich nicht blenden lässt gegen die Schwächen 
und Fehlgeiffe seiner Helden. Binen besomleren Reiz. 
gewinnt dieser Aufsatz noch durch die Art der Kr 
die P. an der von der Pariser Akademie preisge 
krönten Arbeit von Lion Feugöre, Caractöres cı Por- 
traits Litöraires du XVI® Siecle, übt, eine Kritik, lie 
S. 121 in dem Satze gipfelt, dass Feugöre den Discours, 
merveilleu de la vie de Catherine de Medici, üher 























den er Seiten lang handelt, schwerlich könne gelesen, 
haben. Denn auch eine flichtige Lektüre hätte, ihn 
halten müssen, ihn dem Henri Kstienne zuzuschreiben. 
Zwei Aufsätze Veschäfügen sich mit Oxford, der 
eine erzählt aus der alten Zeit, der andere ührt in die 
Reformfragen der Gegenwart hinein, und auch seinem 
Osford gegenüber bewart P. die Unparteilichkei 
Wenn er x. B. 1 325 im Anschluss an Macauley er- 
zählt, wie König Jacob II durch seine Willkörakte gegen 
Magdalen College seine Katastrophe beschleunigte und 
ie nthe triumph. of eiviliberty over arbitrary power 
HORR was due in great mensure to the pi 
resistance of the follows af Magıalene, 30 setzt er 
hinzu, dass diese Oxforder keine Helden waren, dass 
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hier wider einmal grofse Grundeitze geremet wurden | noch das Vorwort, in welchem O, erklärt, warum ein 





durch Leute, welche daran gar nic 
P. ist ausgezeichnet. durch. eingehende 
der wissenschaitlichen Bewegung ai 


Jachten. 








anni | 
ch mn Frankreich | 


| 8. 106 eitierter Aufsatz in dem Hande nicht enthalten 


Es hatıen gewisse Aufstellingen des IV Bandes 
ter ausgeführt werden sollen, der Abdruck unter- 








und Deutschland und besonders der Theologie. Deutsch. 








weil sich die Notwendigkeit emer beirächt 








hand gilt ihm durchaus als der Hauptsitz dieser Studien. 








weierung ergab. Die Andeutungen Über den 





Der 1937 entstandene Aufsatz über den Stand ıler 





Inhalt les Aufsuszes Defen eine Falle 








Wheufogischen Stndien in DeutschlanT it eine_grofer 





binntiomen erwarten, die ılen stark bestrite 








und aus telster Ueberzeugung durgebruchte Huldigung 


| punkt_des Vers, dem_ zahlreicher 








Yor_der deutschen Wissenschit. Ein Gegenstück zu 





| wider zu nähern schlenen; ein UruelFerlauben sie 





Ähm_bihder der 1862 in Oxford gehaltene Vorl 





ice sind ducch Errischimem Andante 





Learning in the Church _ef Eogland, aus dem ich | Zeitschrift yı die Ansichten Os. üher lie Betonang, 
einen Satz ITxos herauchebe: »Superfctil kaonlelge | gescwe der Urprache zum großen Ted widerlegt 








ia very different thing {rum incomplete knowlelge. 


1 





The knowledge wEich an occupiedl_ man has ol any 





Die Ausführungen desselben Gelehrten über an 





Sxraprofessional subject must be imperieet. Br be 





kautendes sr im Lateinischen tragen den Tukannten 








ever so part, # he De aware_ of is inperieciion, 


ünruligen Charakter aller seiner Kawickelangen; sie 





ihat_porion which he does mot possess will De nf 





machen wahrscheinlich, dass #- Inteinierh_zu 7 ge- 








Some value 10 him. But of uperhieial Knnuledge € 


Wunden 1et, indessen It ie Anzahl un der Ch; 








Bthe characteristie ıhat  belicven üscli exhaustie, 


der herbeigezogenen Beispiele derarı, dass eine Sicher‘ 





— that is, it is negative of all beyond üsell.s Und 


heit nicht zu erlangen it. Achnlch legt es wit Os, 




















un folgt eine vefgreifende Anwendung dieses Satzes | Erminelungen über die Laurgruppe mer. Dem Rei 
auf die kirchlichen und theiogischen Zustände Hng- | huinen le umendlichen Anazbmen 
las, in denen zur Herschaft gelangen diese allons | den Weg, den m im Lateinisch zu 4 gemacht 








ho go into the pulplt assıming every thing and 


[Mm 





knoning nachinge (II 304 M) und welche fürd 





dem «er Aeitpunkt der 








lassen, dass sthe Church of England should be Deaten 








härtung noch nicht test grsuelh er; er bil Auch 






































nen to the dead Ievel of demoeratie orıhadasye | mit dem Vert, sellst einige der Vergfeichungen, «ie 
ÜL_aop). Mit kräftigen Worten ruft P. am Schluss | den Uehergang des anluienden mr Iteimisch A 77 
die Kirche auf zum Kampf gegen die viganrance of | beweisen sollen, Iür schr unwahrscheinlich: dennuch 
the masses, against superlel religlnlame, sicht er in dem Aufutz in ganzen eine wertiolle Ver 

Am Schluss möchte ich noch bervurhelen, wie P. | besserung der Aufstellungen K, F, Johunssons. Yun 
bei verachiedenem Anlass über die Aufgabe und die | Brugmanns Aufsatz is, da seine Ausführungen über 
Mitel historischer Darstellung spricht und wir Iche- | das indugermanische Zahlensystem schen vor ihrer 





reich seine. feinen Beobachtungen und Betrachtungen 
sind. In jeder Beziehung müssen wir den Heraus 
gebern dankbar sein, weiche diese Schätze aus der 
Verborgenheit alter Jahrgänge verschielener Zei 
schriften hervorgezogen und dem Stulium zugänglich 
gemacht haben, das immer zugleich ein Genuss sein 
Wird und manchen niedergeschlagenen Sinn erfrischen 
mit neuem Glauben an den Sieg der Wahrheit und 
das Recht der freien Forschung. 
Breslau, 














Kaufmann. 





Philologie und Altertumswissenschaft. 


Hermann Osthoff un! Karl Brugmann, Morplo- 
logische Untersuchungen auf dem Gebiete der indu- 
germanischen Sprachen. Y TI. (Schluss), 
Hirzel, 180. VI u. 268 8. 7.8 Me 

Der Band, welcher die Aufsatzsammlung der Ver 
zu einem Abschluss bringen soll, umfasst einen mit 
mehreren Nachträgen und einem Excurse. verschenen 

Aufsıte von Bragmann über die Bildung der Zehner 

und Hunderter in den indogermanischen Sprachen und 

wei Arbeiten Osthoffs, welche die Schicksale des 
anlautenden #7 im Lateinischen und die der L-autgeuppe 
mr im Lateinischen, Germanischen und Altindischen 

Ichandeln. Den Eindruck des Unfertigen, den schon 


















die äufsere Zersplitterung des Inhalts erregt, verstärkt | Hypathese gelut werden. 














Veröffentlichung durch Johannes 
Abhandlung über die“ Urheimat 





ilıs akademische 
Intogermanen 
Biblung. les 





der 
Wilerlegt woren, der Excurs über di 
Nam,-Acc. Pluralis des Neutrums das Wertiullsue. Der 
Verf. macht hier den Versuch zwei wichtige Resoltate 








von Joh. Schmidıs »Pluralbildung der Neutra« zu er- 
schfitern, den Nachweis den neutralen Sulliscs «’ im 





Buropäischen und den damit zusanmenhängenen Be- 
weis, dass griechisches «a altertimlicher sel als las 


4 der anderen Spra Dass mm ht. Artur und 
ags. führer allerlei analogische Deutungen zulassen, 
wird ja nieman! bestreiten — wo wäre eine solche 
Deutung nicht schun versucht — dass sie aber wahr 

ig wären gegenüber den zahl 
Instanzen, die Schmidt für das 
ehracht hat, ist B. darzulegen nicht 
Dean las»; der Pronomina, «ie sich auch 























gelungen. 
bei Interrogati 





und Rehativpronomina 
it, das deiktische 7, und die 
Plural der alkbaktrischen Ne 

ich arauf hin, dass die griechische um die alt 
indische Pluralbildung der consonantisch austnutenten 
Neutra wicht. ursprachliche, sundern. einzelsprachliche 
Emtwiekelungen sind, Sollten diese wirklich zufilig 
in der Wahl des verallgemeinerten Sufises zusammen 
st so ılaef dach auf. d öglichkeit. keine 
Die linwenlungen gegen 





det, ist eben 
Heu 





sicht, wie B, 
heit «des =} im 
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5 finden sich bei Schmidt S. 59. voll- 








gr. a = aind. 
Ständig widerlegt, sodass man nicht recht versicht, ü 
ihre Erneuerung soll, Den dart verlangten Beweis, dass 
1 in den Kinzelsprachen nicht -# werden konnte, können 
Sie nicht erseizen. — Das von L. Sütterlin gearbeitete 
ausführliche Register in eine schr dankenswerie Zugabe, 
ia es den Gebrauch der fünf zum Teil umfangreichen 
Bände außscrordentüch erleichtert. — Die harte Be- 
merkung. WS. RR würde man gern 
vermissen in einem Buche, das auch manchen durch 
Sachkenntais ungetrübten Bei 
verschmäht. 
Grofs-Lichterfehle. 


























zu verzeichnen nicht 





Felix Hartmann. 


Phitonis de acternitate mundi 
inswunt Kranciscus Cumont. 
1891. XKAI u. 70 8. BU Mh. 

Die von Jucob Bernays angefochtene und seither 
von niemandem verteidigte Echtheit der obgenannten 

Schrift wird in den »Prolegomenae mittels einer Er- 

Örterung erwiesen, welche die Sreitrage endgilig ab- 

schlieft und zugleich die Iuerarsch-philsophische 

Physiognomie Phllons in das helste Licht set. Längst 

war es klar geworden, das die 

der Philonischen Schritsellerei ni 

Halı machen konnte, bis zu weichem Bernays sie ge- 

führt hatte. Die Gründe, welche die Verwerfung der 

Schrift »De acteroitate mundie veranlasst haben, sind 

ebensuschr (oder ebensowenig) geeignet, die Unechtheit 

einer ganzen Reihe Plinischer Schrifen, zumal des 

Buches »De sapientis Üibertatee und des Dialogs »De 

providenine zu erweisen. Diese Consequenz It gr- 

zogen warden, und hier wie s oft hat die folgerichtige 

Fortbildung eines Irrtums seine Widerlegung ungemein 

erleichtert. Paul Wendland wies in scher Rettung der 

ihr „De sapienis Iibertatca (Archiv 1. Gesch. d. 
Phil. 1 509.6) unserem Herausg, den Weg, Leopold 


it et prologomenis 
Berlin, G. Reimer, 






























Auf diesen 
Vorarbeiten füfsend und mit der Gesamtheit des Phi 
lonischen Schrifttuns aufs genaueste vertraut, konnte 
Cumont die Haltlosigkeit jener Athetese unschwer er- 


opiüicio mundi“ das reichbaltigste Material 


weisen. Die sprachliche und sulisische Überein 
stimmung des Buches mit den 

(ler Feder Philons is eine so volltändige, die Wiler- 
kchr derselben Bilder, Gleichnisse und Gedanken cine 
50 aufllige, dass nur cin Aufgebot zwingendster 

















Inde uns dazu vermögen Könnte, sie einem andern 





Autor zuzuweisen. Derarige zwingende Gründe sind 
aber keineswegs vorhanden. Der alexandrinische Reli 
jgionsphilesoph hat gleich dem I. Augustinus. oder 
Noses Mendelssohn einen Teil seiner Werke fir seine 
Glaubensgenossen, einen andern für die weiteren Kreise 
der Gebilleten bestimmt. Die Gruppe von Schriften, 
welche das in Rerle stehende Werk umfasst — es 
sind fast sicherlich die Erstlingewerke Philons — ge- 
hört in die letztere Kategorie. In ihnen geht die An 
bequemung an heidnische Ausdrucksweisen weiter als 














Doch ist der Unter- 
Auch in den 
riften be- 


in diesen mehr den Juden hervor. 
schied durchweg nur ein gradueller. 
unangefochtensten, d.h. judentümlichsten 
gegnen, wenngleich nur vereinzelt, jene Wendungen, 
weiche hier, wo sie in dichter Fülle vorkommen, so 
viel Erstaunen und Befremden erregt haben. Anderer- 
seits lässt auch der Verfasser von »De providentin« 
und »De acternitate mundie an seiner jüdischen Ab- 
kunft, Religionsübung und Bibelkenntnis keinen Zweifel 
aufkommen. Was endlich seine Hinneigung zur Ari- 
storelischen Lehre von der Anfangs- und Endlosig- 
keit des Weltalls betrifft, so ist dieselbe unum- 
wunden anzuerkennen. Dass er sich jedoch. hierin 
ie den Peripatetikern vollständig idenüfiiere, haben 
wir anzunehmen keinen Grund. Ja die Schlussworte 
des verstimmelten Buches: »Im Folgenden müssen nun 
die Entgegnungen gegen jeden einzelnen Punkt dar- 
gelegt werdene, erheben laute Einsprache gegen diese 
Annahme, -- es wäre denn, dass man Bernays' augen- 
scheinliche Verlegenheitsauskunft gelten liefse, nach 
welcher der Verfasser »in dem zweiten Teil die Gegner 
sicherlich nicht deshalb mit ihren Gründen zum Worte 
kommen liefs, um sich ihnen in irgend einer wesent- 

lichen Hinsicht anzuschliefsen, sondern nur, um «| 
icht ungehört zu verurteilene. (Über die unter 
Philons Werken stehende Schrift u. s. w. $. 351) 
Philons wahre Meinung, ist vielmehr, wie der Heraus. 
ilerleglich dartu, diese: »Die Welt ist die Schö- 
sondern 





























unvergänglich als er selbste — eine Formel, die man 
nur auszusprechen braucht, um ihre unermessliche 
religionsgeschichliche Tragweite zu erkennen. 

in der Herstellung des Textes bezeichnet die 









Ausgabe einen sehr beträchtlichen Fortschrit. Ihm 
liegt nicht, wie bei Bernays, ausschliefilich der Codex 
Laurentianus zu Grunde; es werden vielmehr auch 


die Petersburger, die Venediger un die Vaticanische Ha 
summt den in drei Brechungen vorliggenden Excerpten 
Zur Berichtigung gelegenlicher Irrungen der Haupthand- 
schrift herangezogen. An vorteflichen Besserungen des 
Herausgs, sehet vowol, al befreundeter Gelchrter, unter 
weichen in erster Reihe sein Lehrer Diels zu nennen 
ist, herscht kein Mangel, Bine der bedeutsamsten 
Resituionen begegnet 8. 38,4— 5, wo die Götter 
namen Zeus und Hephaistos schwerlich unabsichlich 
verdunkeh waren. Mrommer Eifer sureng mono 
(heistischer Leser hat wohl auch die schwere Ver- 
derimis $. y415 verschuldet, wo Ret. in uh«dor mit 
Sicherheit Ok d. h. BO und mit Wahrscheinlichkeit 
iyas zu erkennen glaubt und die ganze Stelle also 
Ordnen möchte: Oufer dir, <mäller  niyee Or bnönuor 

Gnelidusee. (Vergl.S. 417 und 33,6, wo chen der 
miener ein tenrires Mus genamm wird) Wem die 
Änderung allzu kühbn dünkt, den verweisen wir auf 
ie zahlreichen Stellen, in welchen heilnisch klingende 
Äufserungen wegcorrigiert oder weggelassen waren 
(417 und 195 595 7,75 201145 35165 34,6, auch 


























in den Werken, welche den. philosophischen Trank 
in alttestamentlicher Schale kredenzen sollten. Der 
gräcisierte Jude kehrt in jenen mehr den Griechen, 


De opif. mund. 8,10 Cohn, De provid, II 101 ver- 
glichen mit Euseb. Pr. Ev. VI 1450) 8. 10,5 


möchten wir 4 eindeens als Marginalzusatz tigen; 
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13% 
der schwere Hiat 18,16 wird kaum zu dulden sein; 
werapohiv cürı üäivaro; 2614 wird werden 

durch 41,15 16 geschützt; 38,5 
ergerröpeser weh, 40,71. konnte der 
Anklang an Eurip. fragm. 484 angemerkt werden (vergl. 
ie zwei anderen Philonischen Nachahmungen desselben 
ruchstückes bei Nauck Fragm. tag. gracc.® S12)j 
#121 wird statt örddgueßer wohl pir Sgiedar (etzteres 
Usener) zu schreiben schließlich mag 
noch der wertvollen Zusammenstellung Philonischer 
Paralleistellen unter dem Texte, gleichwie des überaus 
reichhaltigen Index Verborum dankbar und rühmend 
























Gomperz. 


Hermann Rönsch, Collectnen phlbloga. Nach den 
Tode des Ver brtung: von Carl Wagener. Bemmn, 
ii Nacht, 91 105 6 eu A 
a in bekannt, eine wie mauggaetze md (uch 

Veingende Korscherarbch der Verstorbene in scher 

len sichsischen Pfrre dem säten, besonders dem 

Äiehichen Late gewiinet hat. Da du sch größeren 

Werk, hala und Vegata, In wekere Kr drang, wie 

Is Deweht, war ss ein gckicher 

Gesanke, die zahlreichen I pileiogkchen und Ihe: 

Iogichen Zeisehrähen senden, Abhandlungen, & 

Un Rönseh seine Beubuchtungen in zuanglaer Fuge 

2 veröflelichen pflegte, veriige ncı henmseugeen. 
ur he Wagener, den doch al Heraugeher cher 

pälologischen Beitschrit. das Belürne der Geichen 

Bach leichter Orientierung Dekan ach muss, I einem 

Vorwort angeben müssen, zudche ob Volänigkeit 

er Sammlung beabsichtigt war oder ich (ee, wie 

& chen, sleichiche Autsnung se m Con 

{or Spr 982 Vereka bemerkt worden), ud ner, 

der Abck unveränden oder nk Auerunge, 

va mach den Handereiplaren den Var. oder ai 

Berücksichtigung der neueren Literatur er ie Gegen 

Mönde erilge it. Die Dike Widmung des Buche 

32 Wölfen, "so Angemessen die I; kann dech diesen 

greifbaren sangel sicht decken. Voran seht cine 

Eober ungednicke, algesenorentierende Abkandung 

Aus dem jahr 1hlo, $Die ähesen Istchlchen Mich 

Gerarzmagen nach Ihrem Were Ir ie bicklache 

Sprachwisenschue (5. 1-20) Wekerlin scheint 

Be eaciiche Amareimung Def zu sa, deren Grund. 

As frelich schwer zu erkennen iz dem de aim. 

Hehen 55 Aufsätze sind in woscnichen gleich 

Dasein Richtige wäre de eironloglache Anordnung 

gencoen: wenignine häte durchgahends de Jahres 

En I ven eiene Beleiilan wnpes wert 
den, In denen die, Audi snchenen, und nicht 
Blei Banzah. Wer kann im Kopfe haben wer 
ei Iachschlagen, warn der zweit Hand von Voll 

Ges Romantschen Worschingen mar der ae der 

Jehrlcher für romanische und caglsche Literatur 

See Und doch ir es einkschteml, das fr di 

Hihöge Verwersung der Rrgebne die Kenans ihrer 

Ense Torvendg I. 

Sul Ben lokal einzgehn i Mer icht der Ort: 






























































ist wol gOeigee in gdrgf zu ändern (vergl. 32,18); 





das Grenzgebiet zwischen Latein und Romanisch, in 
weichem der Verf. zu Hause war, ist von hervor 
ragender Wichügkeit für die künftige Sammlung und 
Gesiltung des Iateinischen Sprachschatzes. Dem 
Herausg. gehört daher unter allen Umständen für die 
Sammlung Dank. Das beigefügte Wortregister erhöht 





Hübner. 


| Hellmuth Mielke, Der deutsche Roman des 19. Jahr- 

hunderts. Braunschweig, Schwetschke u. Sohn, 190. 

Vu ass. seh 

Hine höchst achtungswerte Leistung! 
Fülle der Kenntnis schöpfend, mit einem klaren Blicke 
für das Charakterisische, einem glücklichen Takt in 
(der Auswahl des Wichtigen und einem grofsen Geschick, 
einfach und überzeugen darzustellen, ist der Verf. 
ausgestater und dadurch befähigt, die gewaligen 
Massen zu bewältigen, die uns der deutsche Roman 
im 19. Jh. aufweist. Kurz, aber klar deckt Mielke 
den Zusammenhang mit den. fremdsprachlichen. Br- 
scheinungen und den sonstigen lterarischen und 
Culturhistoischen Richtungen auf; _ verstännisvl 
entwirft er die Porträts der Romanschriisteller und 
sucht im verwirrenden Reichtum der Tatsachen den 
Fluss der Geschichte zu erkennen. Bei dem Mangel 
an Vorarbeiten gerade auf diesem Gebiete, bei der 
schier erdrückenden Last an Beobuchtungsmaterial 
gelingt freilich nicht Alles mit gleicher Treflichkeit, 
ber wenn man unser Werk etwa neben das Buch 
von Rehorn stellt (vergl. DLZ. ı8yı Sp. 1199 M), 
dann sicht man, wie viel tiefer M, sein Thema fasst 
und wie viel größer seine Sicherheit und seine historische: 


Aus der 





























| Unhersiht is. Man beachte, wir feinsimig er das 
Neue vorbereitet, wie er Immermanns Oberhof, Wilibald 
Alesiv, Schücking, Scalsficll nicht hintereinander 
bespricht, sondern im grofsen verbindet und so den 


Uchergang zu der modernen landschaftlichen Richtung 
gewinnt. Durch solche, aus der Sache geholte Kunst- 
grife lässt M. die Einzelheiten sich echt historisch 
zu einem Ganzen zusammenschliefsen und bewirkt, 
‚dass der Leser sich zurecht findet, den Wald sicht, 
nicht die Blume, wenn er auch hier und dort und 
inmer wider jetz diesen, jetzt jenen Baum bewundern 
muss. Der Verf, verrät so ein ausgesprochenes Talent 
für literar-historische Darstellung. Auch mit seiner 
Einteilung, welche natürlich nicht, pedantisch test“ 
gehalten it, trifft M. gewis das Richtige, die Jahre 
1830, 1848 und 1870 geben die Einschnitte” und 
ermöglichen. die Literatur im Connexe mit der Zeit 
zu behandeln. Die bekannten Romane werden in der 
richtigen Beleuchtung vorgeführt, daneben ist eine 




















Reihe von vergessenen, aber wichtigen Werken be- 
sprochen und aus der grüßen Masse der Leih- 
bibliothekenlitteratur sind einige Beispiele mit Geschick 
herausgepriffen. Niemand wird das Buch olme Genuss 
und Belehrung lesen. Vermisst habe ich den Einfluss 
vom Schillers nGeistersehere, einen Platz hätte wol 
h Jaliıs Mosens Congress von Venedig (vielleicht 
56) verdient. Beim historischen Roman war auch 

lings Aspasia zu erwähnen und wenigstens. 
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wegen 
‚lenken; ist dieser Ruman doch 
Nachahmung der  elctzten 





Tage 


Pompej 
mus Taylore die 









Warum ist S 

da doch 1 

vielleicht konnten wenigstens flüchtig a 
nach 





n 
gestreift 

ber 
Noch ein Schriftsteller Günther 


Iem = Antinon 
} 8. 290 entsteht. jedesfalls 
Wallig und Wälheln W; 

Walloch, eine Flüchtigkeit, weiche auch in dem sorge 
fültigen »Namenverzeichnise nicht verbessert ist. Mit 
vuilem Rechte zieht der Verf, die Novelle mit in den 
Kreis seiner Betrachtung; schade, dass er dabei Grill“ 
parzers Armen Spielmann und ıie ganze Tätigkeit 
Komperts überschen hat. UeberhauptkummtOesterreich 
nicht ganz zu seinem Rechte, der neue Wiener Roman 
existiert nehen dem Berliner gar nicht, ubwal er eine 
gewisse Eigenart hat. Freilich ist die Auswahl ger 
der modernsten Romane am allerschwierigsten zu ıreffen, 
und die persönliche Vorliche wünschte diesen. «ler 
jenen Dichter ausführlicher behandelt, «0 z. D, Robert 
Waldmüller, dessen feiner Humor Ähn vor vielen 
Anderen auszeichnet. Aber Ns. Darstellung zeigt so 
grufse Vorzüge, dass man die kleinen Versehen leicht 
Verzeibt und sich des Gelungenen aufrichtig freut, 
Ruhig un objeetiv, gleich weit von Verhimmehng 
und von einseitiger Kriktelei, betrachtet er die Geschichte 
dos leutschen Romans mit dem Auge des Historikers 
ad befriedigt den Leser dadurch vollständig“ 


















































Lemberg. RM. Werner. 

M. M. Arnold Schröer, Ueber Tits Anlrumicus, 

zur Kt der neuesten Shalspeareforschung. Maibur, 
er IR. Vu ur Sun 8. Medi 





Verf, der vo 





liegenden Monographie ist wie 
'urscher der Urberzeugung, dass 
m us Andronicus wirklich von Shake: 
herrührt, und sucht die Ansicht der meisten 
englischen Kritiker, welche das Werk lem Dichter 
absprechen, durch ein genaueres Eingehen auf die von 

















ühnen vorgebrachten Gründe zu entkräften. Indem er 
sich besonders gegen Wloay wentet, isst er die vom 
liesem aufgesteile Liste vom Wörtern, die sich nur 





im Titus Andronicus und nicht in den allgemein als 

anerkannten Werken dos Drumatikers Hinden, bei- 
seite und beruft sich dabei auf die Darlegung eines 
anleren englischen Gelehrten, dass aus. derurtigen 
Listen sich gar nichts für ader gegen lie Autorschaft 
eines Dramas erweisen lässt. Dagegen px 
aut die im Titus Andronius eingemischten Ciate in 
Inteinischer Sprache ein und u 

















überzeugend dar, « 
‚Wiese uns nicht bestimmen. «dürfen, ie Autorschaft 
Shakespeare 


zu Mognen. Werner gibt er schr voll 
statistische Nachweise über die Versificati 
im Titus Andeoniens im Vergleich mit anderen Shakı 





ständige 








speireschen Werken aus der ugeniperiode und mit 
Ienen gleichzeitiger Dramatiker, aus denen wüler die 
Unhallsarkek: der Fleayschen Annahme erhellt, Wir 





gehen dem Verf, zu, »dlie Zahlen muchen zur 
Klar, dass Tins Andronie 
weitesten von der Spanish Trageil alsteht und, sofer 


suiche Kriterien üherhaupt eis beweisen, auch vom 














st Ad. Hausrach seine Maske ge- | 
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Eohsteins sClaudierne $. 389 Duhwers zu ges | jew uf Mala sch 0 schr unerschehet, dass gemein. 
ganzen Scenen eine | same Autorschaft für beide Dramen ausgeschlossen er- 





Scheine. Nur hätten wir gewünscht, dass ausser 
weiblichen Versausgängen, weiblichen Cisuren, End- 
reimen und Trochten auch enjambement,  weuk 





Anllnee, speech. ending ter und dergl m. her 
Geaman saren, Knerer aber darum gerade cherake 
Krieche Unerschiele des Versbun. 

Durch Fieays Vermutung, dass Titus Andrenicus 
Non Kya here, wird der Ver. zu einem } 

Ar sen Dramatiker veranlun und w 

em Unrecht man ihm aufs der Spas 
Auch Jeronimo, oder gar Salman an! Per 
Shrein. Daher Inder er cs bedenklich, Yun An 
Äromcus auf einen so wenig bekannten und. geraderu 
infiichen Dichter zurückzuführen. In diesem Teil 
der Arbeit vermisen wir eine genaue und unfissende. 
Anisse des poetischen Sıls, der in dem cizigen um 
weit Kpdschen Werke hersatrt, 

In dem flgemlen Ye der Ark untersucht. der 
Wert. Uubereinnimmungen dis Tius Anironius mi 
Anderen Shakespeareschen Werken, ie min geuühnlich 
unter Parken verseht, mer Achnlichkehen der 
Nr, welche nich schr die Charaktere weffen 
A einzelne dramatische Stuntinen ader Handlungen, 
nisch Vehereinstmmungen m Charskterzägen: 17 
Kommt duch Anftbrung serschieener Reipicle zu 
Ne Hnebni, dass die behn ersten Arten der Ueber: 
neimmung weniger bezeichnend sind und as zflig 
Trcheinen Im Vergleich wit den Charakterzigen. So 
Yeninn or den Uehergang zu der Darstellung Spischer 
Eharakiere, ie wir als das Eigentönichse und Deo 
Mewendste im ganzen Werke. hervorheben müssen. 
Uner dem Fine vum Zeilen werden gewinne 
Churakterigpen von verschiedenen Dichten I über: 
einsimmender Wehe gezeichnet; antrerschs genialer 




















































‚ler Einzelne 
somit wadiionelle Charakterbild 
Dasselbe psychologische Problem schwebt. ihm 
bei verschiedenen Werken immer wiler vor und wir 
mit alleriei Variationen So hat der Aaron 
im Titus Antronicus cine Vorlage sowol im Barahas 
als im Ichimore des Jew of Malta und wird. wei 
entwickelt in Shylock und Richard IL, sowie nach 
zwei verschiedenen Richtungen hin in Othello und Jago. 
Tius Andronicus ist gewissermafsen alıhängig vom 
Yambarlaine und gestaltet sich später zum Lea 

Letztere Analogie würde nuch schlageniler sein, wer 

‚der Verf, ungeachtet der überzeugenden Auseinand 






































setzung Hertzbergs (in der Kinleitung, zu seiner Ueber- 
setzung) nicht an Verstellung des Titus Andronicus 
gl Trotz der unausgeführten 1, Aurns 


wird der Unterschied von Marlowes Gestalten und die 
Zugehärigkeit zu dem Skakespeareschen Charakter- 











typus erkannt und nachgewiesen. Uebrigens muss vom 
‚lisem Abschnitt des Werkes vorzugsweise bemerkt 
werden, was auch. somst manchmal störend hervortrtt, 


dass der Verf, seiner Einleitug Eintrag tut, indem er 
oft die nur mittelbar mit seinem Gegen 
si ängen, hincinzieht und de omnibus 
rehus et quihusilam als spricht 


Ansbogie 
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Wir stimmen im allgemeinen mit den Urteilen 
Schröers überein, kommen aber über die Rohheit des 
Stofls im Titus Andro he hinweg, die um so 
mchr auffällt, da das Werk an Sprache und Versbau 
hiner den anerkannten Jugendwerken Shakrspcaren 
nicht zurücksteht, alse in dieser Hi ig 
is. Wenig zwar 

der Vorreie zu seiner Bearbeitung "Titus Andranicus, 
or the Rape of Lavinine, aus dem Jahr 1687 zu 
geben, dass das Werk ursprünglich von einem anderen 

asser herrähre u 




















‚d von unserm Dichter nur rei 
Aber ganz ab 
keit dieser einzelnen Notiz ist es wahrsche 
Shakespeare sich als Bearbeiter fremiler W 
Dramatiker entwickelt. hat. 
einer vielleicht schr rohen Vorarbeit für 
uronieus bei einer ziemlich vollständigen Um 
den Stempel seines Geistes aufgeilrückt, so 
die raffinierte Steigerung des Thyostesmahles, dass die 
Köpfe der gemordeten Prinzen in eine Pastete 
backen worden, durch Beibehaltung des Fremen er- 
kliren, während wir sie ihm als eigene Erfindung nicht 
zutrauen möchten. 

Großs-Lichterfelde. 








ich, lass 
ke zum 






























Geschichte mit ihren Hilfswissen- 

schaften. 

Acmilius Sad$e, De imperatorum Romanorum ter 
post Christum natum saeculi temporibus constimendis, 
Inaug.Dissert. Bonn 1891. 628, W. 

Ueber die Regierungsjahre der römischen Kaiser 
som Alexander Severus bis auf Diekletian sind wir 
oft widersprechenden Nachrichten 

im allgemeinen durch Inschrifen. und 
unterrichtet. Der Verf. dieser 

sich die Aufgabe gestellt, darüber 
genaueren Festsetzungen zu gelangen. Das 
 fleifsig und sorgfältig gesammelt und seine 

‚beitung beweist eine gute wissenschaftliche 

lung. Die lErgebnisse sind freilich vielfach un- 

sicher, zum Teil erweilich. unie Rinerseits 
fiogt das an der affenheit der Zeugnisse, die 
eine sichere 'ag und Monat häufig 
nicht gestatten 
sätzlichen Fehler des Verfs. Er verkennt zwar nicht, 

Ass die Datierungen, welche sich in den Acta der 

Seriptores hist, Aug. finden, sehr bedenklich sind, 

it auch diesen Acta nicht urkundlichen Wert 

aber er behauptet von ihrem Urheber: sin 
lrius adseribendis fidei historieae operam dedisse et 


nuel Schmidt, 














Schrifisteller 





igend 


















estsetzung auf 


























pie vere facta sunt respexisse viletur« ($. 11), und 
verwertet, bisweilen nicht ohne Gewaltsamkeit, ihre 
<hronologischen Angaben. ig, weil 





ich von der Mehrzahl jener Acta der unmittelbare 
Beweh führen Wisst, dass sie von den Biographen 
wibst erfunden sind. Darum sind auch die Datie- 





& auf die Angabe Ravenserofis in | 





‚schen von der Glsubwärdig- | 


Be | 


m grund. | 


Grundlage aufgebaut wird, wenn er die Vita Gord. 
23, 2 erwähnte Sonneninsternis derjenig 
1 23® gleich setzt. Obwol der Bericht 
| @2 7—23, 2) arg verwirrt ist, wird doch ganz be- 
stimmt von einer Finsternis gesprochen, welche. ein 
wat, als Gordian MI allein regierte (»posteaguam 
Constitit solum Gordianum imperaren). 
Berlin. Elimar Klebs, 











| Theodor Wolff, Die Bauernkreuzzüge des Jahres 1096. 

Fin Beitrag zur Geschichte des ersten Kreuzzugs, Tübingen, 

Fues, 1901. IV und 193 5. 

Als Hagenmeyer die Geschichte des Eremiten 
Peer schrieb, fasste er nicht die Geschichte sämmt- 
licher Bauernfellherrn des Jahres 1096 und deren 
| Heerhaufen ins Auge, sondern beschränkte. sich auf 

Peter und dessen Gelolgschaft. Aufserdem kam er 
nicht überall zu abschliefsenden Ergebnissen, weil er 
‚der Hauptquelle unserer Kenntnisse, der Chronik 
Alberts vou Aachen, gegenüber noch keinen festen 
Standpunkt einzunehmen vermochte. Hieran an 
schliefend versucht nun Wolf, für die Kritik einen 

hreren Baden zu gewinnen und durch die Schill 
rung aller Bauernkreuzzüge eine Lücke in unserer 
Literatur auszußllen. 
ohne Zweifel 

















Zum Theil gelingt ihm dies 
Denn er führt die Albertorschung 
einer Reihe kleiner Punkte weiter fort und bereichert 
unsere Kenntnisse von den guten wie bösen Thaten 
und den schweren Leiden der bäuerlichen Kreuzfahrer 
nicht unerheblich. Daneben erscheint die Arbeit 
freilich nicht ganz ausgereift. Der Vorwag ist u 
ruhig, das Beweisverfahren deshalb nicht immer völlig 
überzeugend ud die Kritik der Zahlen. insofern 
bedenklich, als sie sich zwar auf ganz. richtige 
Peincipien stätet, aber ein zu Descheilenes Materinl 
verwerthet, um darauf Tabellen voll harspaltend 
scharfer Bercchmngen zu gründen. Indessen tutz 
n ıgel, die bei einer Erslingsarbeit entschul- 
bar sein dürften, bezeichnet das Buch einen Fort 
schritt, der den Fachgenossen von Nutzen sein wir, 
ingen. Berah. Kugler. 



























Wilhelm Adolf Schmidt, Geschichte der deutschen 
Verfassungsfrage während ıer Befreiungskriege 
des Wiener Cnngresses 1812-1815. Aus desien 
Nachlass heruusg, von Alfred Stern. Statgat, Göschen, 
180, VE ATS rt, ML 705 

Man wiril nicht wünschen dürfen, dass die Ver- 

Gffenıichung dieses nachgelassenen "Werkes, dessen 

| sich Stern mit grofser Sorgfalt angenommen hat, unter- 

hen sein möchte, denn es beileutet unter allen 

















| ständen eine ungemein wertvolle Bereicherung unserer 





Kenntnisse, und ca ist die Frucht einer gewissenhafien 
| und sorgfältigen Arbeit, ber es erweckt die peinlichsten 
| Gefühle, «den hachverdienten Korscher hier in einer 
| Anschauungaweise befangen zu schen, die der Tod 
aller Historie sein muss. Ha it im Grunde. dieselbe 
Denkweise, welehe Hans Delbrück kürzlich in einer 
Parlie vorspottet hat. Er legt einem modernen, 
methwfisch gebildeten Hisuriker cine Beurteilung 
Feileichs des Grafsen als Fehlheren in den Mund, die 
ihn meist, w Grundsätze der miler 
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eingeführt habe us. w., kurz und gut, ohne gegen 
eine der Regeln der Quellenkritik zu verstofsen, 
wahres Zerrbild des Mannes fertig bringe. Ein solches 
Zerebild entwirft Schmidt vun dem Freiherrn von Stein. 
Ein. harmloser Leser des Buches wird den 
mitnchmen, dass Stein, wenn er 
Schuldige an dem traurigen Resultat des Wiener Con- 
gresses fir Deutschland gewesen ist, jedenfalls eine 
schr verhängnisvolle und schädliche "Thäügkeit dabei 
entfaltet hat, mindestens aber ein verblendeter und 
unpraktischer Schwärmer gewesen ist, der sich un 
gebürlich oft. durch sein egoistisches, reichsriterschatt 
liches Interesse hat leiten lassen. Sch. erkennt di“ 
neben nun allerdings Steins »grufsartige Refurmgesetz- 
gebung für Preufsene, seinen »grofsartigen Glüh 
üifer für die Befreiung von dem napolconischen 
Jochee, sein sunablässiges Streben und Drängen nach 
einer starken und freisinnigen Neugestaltung Deutsch 
anda« an, aber welche psychologische Ungeheuerlich- 
keit kommt dabei heraus. Wo ist das Band, das diese 
beiden auseinanderklaffenden Teile desselben Menschen 
verbindet, den genialen Reorganisator Preufsens und 
en mit Blindheit geschlagenen Politiker auf dem 
Wiener Congresse. Wann wird man denn endlich auf 
hören, die Handlungen eines Statsmannes nach mehr 
oder minder richtigen, meistens etwas doctriniren 
Mafsstäben einzeln zu beurteilen, diese zu loben, 
jene zu tadeln, statt sich die ganzen Icheniligen Per. 
sönlichkeiten vorzustellen, sich in ihre centralen An- 
schauungen zu vertiefen und vom da aus alle ihre 
Handlungen, ob sie uns nun gut 

erscheinen, zu verstehen: denn Sch 
eines Menschen sind immer auf das engste verknüpft. 
Wie schön häte sich dies gerade bei Stein nachweisen 
lassen. Er Dleibt darum nicht minder grofs, ja, es ist 
ein notwendiger Zug seiner Genilität, dass er das 
rechtselbische Preufsen aus dem deutschen Runde aus- 
schliefsen wollte, auf Grund von zwei schr ef von ihm 
gedachten Ueberlegungen: einmal, dass er den »Sul- 
tanismus« der Rheinbundsstaten durch eine straffere 
Bundesverfassung bändigen wolle, und dann, dass er 
erkannte, wie die Kigenart der preufsischen Stammlande 
ihr Recht für sich hatte und ihr eine Unterordnung 
unter den Bund nicht taupte- Auch über die Frage, 
ob Stein je den deutschen Einheitsstat als Ziel auf- 
gestellt, hat Sch., trotz allen gerade hier entwickelten 
Icharfsinns keineswegs das letzte Wort gesprochen, 
















































er tadelnswert 
äche und Grüße 




















weil. sie sich eben überhaupt nicht mit den gewöhn. 


lichen Hilfsmitteln der historischen Methode 
scheiden lässt. Weil Stein 

Monarchie des to. bis 13. Jh 
0 hält sich Sch. buchsuiblich daran und verg 
dabei, dass. dies doch ein fliefsender Ausdruck 
wesen ist, der keineswegs ganz genau die Steinschen 
Gedanken widergeben kann; denn welche Absurdität 
wäre es, ihm den Wunsch nach Widerherstelung eiwa 
der bischöflichen Immunitäten zuzutrauen.  Achnlich 
liegt die Frage, ob Stein je die Vereinigung Deutsch. 
Tands unter Preufsen gewollt hat. Dass Stein sich zu- 
weiten über Preufsen in der herlsten Weise geäufsert 

















Strategie angewant, die allgemeine Wehrpflicht | hat und für ein Österreic 











isches Kaisertum über Deutsch- 
Hand in Ware und Tat eingetreten is, war schon be- 
kannt, aber daneben darf man doch nicht vergessen, 
dass er in Preufsen den deutschen Geist sich sfreie, 
und reiners regen sah als in dem mit Ungarn unr 
laven gemischten Oesterreich. Hier liegt eben eine 
der schwierigsten historischen Probleme vor, zu dessen 
Bewältigung es einer ganz anderen und tieferen 
»Un 

ha 














Methoile bedarf, als der von Sch. angewanten. 
Gedanken 


ausgesprochene und 
nichts mit der Geschi 
halten es gerade für eine der höchsten Pflichten des 
Historikers, da, wo. hinter widerspruchsvollen, fliefsen. 
den und leidenschaflich bewegten Acufserungen einer 
genialen Persönlichkeit unausgesprochene. dunkle G 
danken und Gefühle verborgen sind, diese zu erraten 
‚oder wenigstens als mögliche, wenn auch nicht erkenn- 
bare: Motive. anzunehmen. 

Vebrigens ist sellst Ieliglich vom Standpunkt 
einer genauen Wortinterpreistion aus die Schmidts 
Beweisführung nicht ganz einwandsfrei. 1is lsst sich 
nicht aus dem Wortlaut der Steinschen Acufserungen 
nachweisen, was er $. 3 behauptet, dass Stein 1812 
sohne alle Rücksicht auf die deutschen Fürsten mit 
Zinschluss des Königs von Preufsene habe 
Nordkleutschland  insurgieren und unter einen Central- 
ausschuss stellen, also Preufsen meilitisieren wollen. 
icht beweisbar ist auch die Behauptung 
Stein 1802 mit seiner Idee. einer Teilung Deutschl 

Nord und Süd nur ein gewisses Mafs v 
centration, aber nicht die Bildung zweier 
sten geplant habe, u. Ar 

Auch in seiner Polemik 
nächst «ler Verurteilung der Steinschen Politik der am 
schärfsten bervorteende Gedanke des Buches ist, 
sich Sch. vun Unbiligkeiten nicht fern. Man kann 
es verstehen, wie Sch, der schon vor dem E 
scheinen des ersten Bandes von Treischkes deutscher 
Geschichte. sich in emsiger Arbeit mit dem Gegen 
stande beschäftigt hatte, den inneren Gegensatz seiner 
Arbeitsweise zu der Treitschkes empfand unil diese 
Aiederzukämpfen suchte. 1s ist nicht blofs ein Gegen« 
satz grüßerer und geringerer Genauigkeit, sondern auch 
verschiedener Principien. über die Berechtigung des. 
arstellenden Historikers, Tatsachen, die für ihn einen 
hoben Grad von. psychologischer Wahrscheinlichkeit 
haben, in das Bild der Ereignisse zu verweben. Es soll 
nicht geläugnet worden, dass eine gelährliche Klippe 
darin liegt, und dass Sch. eine Reihe von Pillen 
nachweist, in denen “Treitschke mit seiner nach- 
schaffenden Phantasie sich verirrt hat. So hat Sch. 
die Arbeit Wilhelm v. Humboldts am deutschen Ver- 


unbetäuigte 


































































tassungswerke mit Recht wider zu Ehren gebracht. 
Manches von dem, 


lasst sich aber 
Kritik, die er gegen 
im lerhst ı8r2 
richtet, entsc Jedenfalls sind auch hei 
Treitschke, wie bei Stein, Größse und Schwäche. des 
im innigsten Zusammenhange, und stellt ma 

sich die Frage, ob, man die deutsche Geschichte. im 
19. Jh. licher von Sch, als von Treitschke geschriehen 


was Sch. rügt, 
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schen möchte, so kann die Antwort, auch wenn man 
von allen Vorzügen der Aufseren Darstellung absicht, 
nicht zweifelhaft sei 

Mit mehr Freude kann man von dem berichten, 
was uns die Schmidtsche Veröffenlichung Neues ge- 
bracht hat, Vorzugsweise aus dem Berliner Archive 
sammt sein Material. Mehrere hier zum ersten Male 
veröffentlichte Denkschriften Humboldts aus den Jahren 















auch das 
hervor. Die Vorverhandlungen vor der 
Wiener Congresses, die Verhanlungen des. Fünfer- 
comitis, die zu einer bisher unbekannten geheimen 
Uebereinkunfe Oesterreichs, Preufsens und Hannovers 
yom 21. October 1814 führten, die Entstehung ıler 
Kaiseradresse der Kleinstaten vom 16. November 1K14, 
empfangen neues Licht, weniger die polnisch-sächsische 
Krisis, deren Behandlung durch die Veröffentlichung 
des Steinschen Tagebuches und die daran sich schlie- 
örterungen L.chmanns und Delbrücks. über 
holt ist; solange freilich nicht Metternichs Politik im 
Herbst 1814 ganz authentisch aufgeklärt it, wird diese 
Hrage nicht zu entscheien sein. Besonderes Interesse, 
hat Sch. der Entstehung des bekannten Artikels 14 
der Bundesakte über die landständischen Verfassungen 
zugewant. Die Politik Hardenbergs und Humboldıs in 
wich aus Sch, Untersuchung mit 

Tetzten 











senden 
























dien sind etwas Hüchtiger | 








behandelt, Ueber die Entstehung des Iiberum vers 
gibt Sch. nur $. 466 eine kurze, aber wichtige Notiz, 
Berlin. Fr. Meinccke. 





Geographie und Völkerkunde. 


H. Jaeger, Die Stanleysche Expedition und ihre Auf 
trnggeber. Nach den Berichten von Casati, Emin-Pascha, 
Peters, Jophson und Stanley kritisch helsuchtt. Mi einer 
Vebersichtskarte. HannoverLinden, Manz, 1891. VII und 
15 MN 
Der Zweck dieser kritischen Arbeit ist, 

Grund der bisher bekannt gewordenen Quellen, also 

namentlich der Berichte von Casati, 

Peters, Jepbson und Stanley selbst, die englische 

Pläne und ihre Ausführung durch die Stanleyache 

ixpedition ohne jede Rücksichtnahme zu enthällen. 

Der Inhalt gliedert sich in 7 Kapitel: Die cı 

Sudanpolitik, die Pläne der englisch-ostafrikanischen 

Gesellschaft, die Pläne der englischen Regierung, die 

Stanleysche Expedition, Leopolls II Pläne und 

Verhalten. der engl 

































it Sachkenntniss verfasste Streitschrift 
(ie Dis jetzt über die Pline und Ziele der englisch 
isufrkanischen Gesellschaft und über den Leiter 
ihrer Expedition, Stanley, erschienen it. Schon die 
älgeneine Charakteristik der Gesellschaft und Stan! 

list das erkennen. Danıch hiefs die von ıkın | 
Maker Wälllam Mackinnon ins Leben gerufene Br 
Bas African Association als Agitations-Gesllschaht | 
Bas Entsatz.Comitee, als Geschäftsfirma, die auf die | 
amelle Ausbeute der Acıntorialpratinsen specu- 




















Hierte, hatte sie sich keine Bezeichnung gewählt, als 
poltische Erwerhsgesellschaft, die in den oberen Nil 
gegenden die britische Klagge catfhen wollte, nannte 
sie sich englisch-ostafrikanische Gesellschaft. Wollte 











man aber ihr ganzes Wesen mit einem Namen kenn- 
zeichnen, so dürfte folgender Titel am meisten zu- 

Aktiengesellschaft zur Erwerbung der 
philanthropischem Aus- 


treffend sein 
Aequatorialproninzen unter 
hängeschild ($. 22). Die Be 
hat folgenden Wortlaut: 
versprochenen ©; feitungseeporter, der nach 
} Afrika. zog, um sich über interessante, hisher noch 
unbekannte Stoffe zu informieren und in der Presse 
| daraus Gewinn zu schlagen. Dies geschäftsmäfsige 
Betreiben unter dem Deckmantel der Civlisation drückt 
| allen seinen Unternehmungen ein unverkennbares Ge- 
präge aufs jü, je selbstloser sie unternommen zu sein 
scheinen, mit desto grüßerer Sicherheit kann man 
annehmen, dass sie fin Dienste einer heimlichen Spe- 
culation ausgeführt sind. Seine Bxpeditionen sind 
keine Forschungsreisen, sondern alle praktische. Ge- 
schäfisreisen, die durch eine günstige Fögung des Ge- 
chicks erfolgreich geworden und als Entleckungs- 
n gepriesen sinde ($. 39). Indessen wird doch 
seiner Energie, seiner aufserordentlichen Geistesgegen- 
wart auch in den schlimmsten Lagen volle Anerkennung. 
gezallt. Alle einzelnen Phasen des Stanleyschen Zuges. 
werten dann einer gleich scharfen Kritik. unterzogen: 
| doch will uns beiünken, als ab. der Verf. zuweilen 
zu viel hinter einzelnen Mafsregeln und Acufserungen 
}ührers gesucht hätte. Die Darstellung, die im 
ancherlei Sülmängeln und an verun- 


















































Tasche zu 





| oıler iss Taliens. Fi 
zu große Sprünge machen könnte), wir im weiteren 


Verlufe 
pheten 
Tsche Schreibweise Muh 
| Schluss hier eine moralisch 


correcter; nur befremder die für den Pro- 
Sudan und seine Anhänger gebrauchte eng- 

und Mandhisten. Den 
Hinrichtung Stanleys in 
optima forma und eine Apotheose Mag man 
auch an manchen Rinzelheiten Anstofs nehmen; dem 

















ganzen Processverfuhren wird man mit. Interesse 
folgen, 
Dresten. Rage. 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Otto Benndorf unı! George Niemann, Das Heruon 
von Gjölbaschi-Teysa underäruck aus dem Jahr 
uch der kunsihistorischen Sammlungen des Allerhöchsten 
Keiserhauscs). Mit M Taf, und zahlr. Abbild. im Test 
Wien, Holzhausen, 1889. N. 120 





So übern hen Funde der 





1 sind die. archäiologi 








zwei letzten Jahrzehnte gewesen, dass die Wissen- 
schaft, selbst in den Augen des Laien, Arbeits- 
Off für lange Zei hätte, auch wenn nicht. jeles 





Jahr, jede Wache fist nenen ihr zuführte, Zu Iang- 
sim nur wird durch Bild und Schrift der Gesummtheit 
mitgeteilt, was der Spaten der Ausgräber ans Licht 
gebracht hat. Dankbar wird deshalb cin Werk be 
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gift werden, das sin wichges und umfangreiches | zu dem Geschichte Belerophons Uekanst, weiches 
Denkmal wenige Jahre nach der Aufindung nicht | Königliches Anschen im Lande genoss und. fremden 
ur in vortrelichen Abbildungen zur allgemeinen An- | Ländern Könige gegeben hatte. Ahnenbildern aber 
schauung bringt, sondern auch mit Rrleuterungen be. | vergleichbar zogen eich an den Umfassungsmauern 
gleiten, die man abschliefsenl nennen möchte, wenn | Diiche Erzählungen vergangener Hieklenschicksale 
Sie nicht &0 iefgehend und weitgreifel wären, dass | hin, ein in langen Relictreiien ausgearbeiteter epischer 
sie dazu der Anregung zu viel bieten. Cyklus, welcher den Krieg um Troia und das Ende 

Wie das Grabmal auf dem Nemul-.dagh hat von Theben enthielt, Heroengeschichte in. grüfsem 
(das Heron von Gfölbaschi-Tryaa nicht erst dem Schafs | Stil, wie. sie die Kunst des Polyguot in fiesartigen 
der Krde entrissen werden müssen: Weithi Gemälden geschaffen hatte. Alles in altertänlicher 
vun Iufiger Bergeshöhe, war cs doch verborgen ge- | Strenge der Ausführung und trotz des aufgetragenen 
Diieben, bis vor nunmehr fünfzig Jahren der wrefliche | Karbenschnuckes von prunklis schlichter Erscheinung, 
Schönborn auf einer seiner cinsamen Wanderungen | wie sie schon durch die provineisle Art des Mauer: 

aber dann war ca wider in Vers | aufbaues und die Natur den Materials, cines am Haut 
gossenheit geraten und. widerum so lange verborgen | platze gebrochenen marmorartigen Kalkstein, beaing 
geblieben, dass mancher, der die Zuverlässigkeit des | war. Aber in seiner Fülle billhauerischer Ver- 
sten Hntdeckers nicht kannte,an seiner Existenz | zierungen bezeichnete das Monument an diesem seinem. 
zu zweifeln wagte: Keine Schilderung gibt uns eine | Orte sichtlich einmal cine eigenartig höchste Leistung, 
endigere Anschauung von dem Ipkischen Ge- | und seiner Idee nach erscheint cs uns heute mit dem 
‚land — wcnn man hier von nlebendige sprechen | zehlich etwas jüngeren Tempelgrabe, welches einem 
da dieses wunderbare Schicksal. —— Der | Iskischen Fürsten in Kanthos aus Marmor erbaut 
Spur Schönberms sind die neuen Entdecker ge- | ward, als ein kunstgeschichlicher Vorläufer des Welt- 
folgt; pietäwoll hat Benndorf den ersten Abschnitt | wunders von Halikaraass, von dem sich die Bezeich 
seines Bachs dem Andenken des wackeren Mannes | mung ıer Königsgräber als Mausolcen herschreiite. 
gewilmen Von der Sudt, deren antiken Namen « 

Zwei Expeditionen, die eine auf Statskosten unter | einige Inschriften uns erkennen lassen, ist wenig er- 
nommen zur wissenschafichen Erforschung des. halten, als zwcitältestes Denkmal unser Heruan, sicher 
wenlichen Kleinasies, die andere eigens zum Zweck | nach dem 5. Jh. angchörend, wie neben Anderen 
(der Erwerbung des widerenuleckten Denkmals aus- | Erwägungen die erschöfende" Analyse des. Bilder 
gerüstet durch Degüterte Kunsifreunde der üster- | schmucks 9. 231 f. engiebt. Die wenigen sonstigen 
eichischen Arisokratie, haben in den Jahren 1881 | Reste der Stadt sind (9, 19-29 und S. 213-230) 
und 1883 den Schatz gehoben, der nun in dem vor | sorgfälig verzeichnet. Den Hauptinhalt des Bandes 
kurzem eröffneten glänzenden Bau des neuen Hof- | aber bildet die Beschreibung der Anlage ($. 30— 50) 
muscums geborgen ix. Die Geschichte der beilen | und der Rildwerke ($. 51-212) des Meroons selbst, 
Unternehmungen erzählte der im scchsten Hand der | jene wel vom Niemann, diese bis auf die bei Ber 

chtologisch-cpigraphischen Miteilungen aus Oester- | sprechung «es Torschmucks. eingefügte Abhandlung 
eich veröffentlichte vorläufige Bericht, Die Reisen | J, Kralls über den ägyptischen Gott Des 
im südwestlichen Kleinasien, mit denen die Arbeit in | ausschlifslich von Beandorf verfast. 
Gjütbaschi im Zusammenhang sun, haben inzwischen | Vermutlich gebürt cin guter Teil des Lobs, das 
zu einer anderen inhaltreichen und’ prächtigen Publi- | niemand der geschmackvollen und. prächtigen Aus- 
eatiom Veranlassung gegeben. Das vorliegende Werk | stuttung des Werks versagen wird, dem künstlerischen 
Wurde in drei Abschnäten, deren erstem bereits die | Sie des Architekten, dem wir auch den schönsten 
Tafeln beigegelen waren, im Jahrbuch der kunst- wc der übrigen archüologischen Reisewerke ver- 
Kisürischen Sammlungen des Allerhöchsten Kalser- mit denen uns die Österreichlchen. Buch“ 
hauses veröffentlicht und dann vollständig gesondert | genossen in der letzten Zeit beschenkt haben. Der 
herausgegeben. Zustand derBillwerke nöigte von 

uf einer der höchsten Krhebungen des zwischen | Wilergabe ahzusehen: sie sind 
(den Küstenorten Antiphellos und Myra in der Mitte | leitung und steter Controle und Bei 
des Südrands von Lykien sich hinzichenden steilen | logen radiert wurden, und diese Radierungen wird 
Kalkplateaus 1ag das Denkmal. »Als Heiligtum is | der zu schätzen und Arbeit und Mühe zu ermessen 
die Anlage des Grabes geihicht. Wie ein Tempel | wissen, der die Originale seist geschen hat 
stand der hohe Sarkophagbau unter achattenden | Nr der Schmuck es Tora erinnert uns an 
Räumen in einem offenen Hole, cingefriedet von einem | Icale Siten und Vorstellungen und an orienulische, 
grofsen Mauerviereck, dessen Ringangstor wie ein | Rinfisse. Die Doppelifise ler Front und der vie 
Prupylaion mit besonderem Schmucke bedacht war. | Immenseiten sind Werke griechischen Meifsels und 
escheidene Einbauten dienten dem Culte des Tuten, | griechischen Geistes. Is und Odyssee, Kyprien, 
Di Opfern und festichen Opfermahlen, zu denen sich | Ahiopfs und Thelais haben dem Künstler den Stoff 

er der Sippe an seinen Ihrentagen ei“ | gehoten: Thescustaten, Melesgerfagd, Kentaurenkampf 
Als Heros aufahrend auf einem Viergespann, | und Leukipphlenraub sell er dar, und als ob damit sei 
m Hingunge verewigt, und durch wappen. | Vorrat, wenn auch nicht dichterlcher Schillerungen 
ange Darstellung uner diesem Mille hatte er sich | so doch Dillicher Vorlagen erschöpft gewesen wi 
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ilfe der Archäo- 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1899, 








füllt er die noch übrig bleibenden Meter des Frieses — 
soweit sie nicht durch die neben den mythologischen 
Hildern herlaufende Darstellung eines Gelages in 
Anspruch genommen waren — notdürftig mit einer 
in die Länge gezogenen Widerholung des Kentauren- 
kampfes und einer weitläufigen Jagddarstellung aus. 
Jeiler einzelne Abschnitt des Commentars, den 
Zahlreiche Abbildungen verwanter Darstellungen, zum 
sonst nicht veröfentlichter Denkmäler, zieren, 




















ist, wie das nicht anders zu erwarten war, für 
archäologische Beschreibung und Interpretation von 


Vorbildlichem Wert, wie es nur zu ihrer Zeit Otto 
Jahns Aufsätze waren. Besonders hervorzuheben ist 
aber der Gewinn, der unserer Kenntnis des epischen 
Oyklus, vor allem der Thebafs, der Kyprien, der 
Aithiopis aus diesen eindringenden Erleuterungen er- 
wächst und ihre Beachtung und Beherrigung auch 
denen unter den Philologen — zum Glück werden sic 
immer seltener — zur Pflicht un] zum Genuss macht, 
die sonst auf das, was die Billwerke uns lehren, ver- 
zichten zu können meinen. 

Bei der Erörterung der kunstgeschichtlichen 
jtellung der Relieffriese wie bei der Deutung der 
nzelnen Bilder wird B. wider und wider auf ihren 
Zusummenhang mit der monumentalen Malerei des 
Polygnotischen Kreises geführt. Dieser Zusammenhang 
ist unverkennbar, und seine Verfolgung überaus Ichr- 
reich und fruchtbar, mehr noch natürlich für die 
Reconstruction der uns verlorenen Gemälde als für 
die Beurteilung der Relief von Gjülbaschi, Ichrreich 
und fruchtbar, auch wenn die Rilder Polygnots nicht, 
wie der Verf. glaubt und in seinen «Vorlgebläuerns 
vor kurzem bildlich zu erleutern unternommen hat, 
gleich den Reliefs von Trysa als übereinander hin- 
Taufende Friese zu denken sind, sondern vielmehr so, 
Wie Robert sie uns in seiner Beschreibung ver- 
anschaulicht hat. 

Es hat diese 
auf Rs Werk so 





























Anzeige keinen anderen Zweck, als 
‚chdrücklich wie möglich hinzu- 








weisen; sie mag schliefsen mit dem Wunsch und der 
Hung, dass die Scupurenchäze, die Wir dem 
und in Pergamon 


deutschen Ausgrabungen in Olympi 
enlanken, eine gleich würdige Veröffentlichung, 
geich ausgezeichnete Erleuterung in ni 
Zei finden möchten. 

Berlin. 











B. Koepp- 


Jurisprudenz. 

ävard Hubrich, Das Recht der Ehescheidung in 
Denschland. Mit einem Vorsurt von Philipp Zorn. 

Bein Liebmann. 1891. Vu 788. grBt Mh. 
erf. hat sich die Aufgabe gesuellt, in eingehender 
auumenfassender Untersuchung die eigenartige C 
‚nser Schellungsrecht vermöge seiner 
. klarzulegen 
und Zweiflsfagen zu 
behandelt in fünf Büchern das gemeine 
ie Scheidungsrecht ($. 3-42), das gemeine 
ne 6. 43-165) und anhangsweie. die 
ischter hen Im gemeinrechtlichen 





























Deutschland ($. 166-175), das Scheidungsrecht des. 
preufsischen Landrechts (8. 176-204), des Code 
Napoldon($. 205 219),deslintwurfs eines bürgerlichen. 
Geseizbuchs für das deutsche Reich (S. 220-278). 

Seinen ausführlichen, ein reiches Materlal beis 
bringenien Darlegungen «ei hier Folgendes entnommen. 
Das gemeine katholische und protestantische Scheidungs- 
recht ist nur ein materiell gemeines Recht, dessen 
Geltung auf den Willen des States zurückzuführen. 
Die Auflösung der unvollzogenen Ehe durch Orilns- 
profess oder Dispens des Pabstes ist noch in Geltung, 
ebenso, das landesherrliche Scheidungsrecht; der Pabst 
und der Landesherr vollichen dabei Akte der gesetz- 
gebenden Gewalt, der Pabst vermöge stalichen Auf- 
trags. Das gemeine protestantische Scheihungsrecht 
hat Anspruch auf unmittelbare Geltung für die gemein- 
rechtlichen Gebiete, denn das protestantische Rechts- 
bewustsein kann nur ein einheiliches sein: bei ma- 
teriellen Divergenzen kommt dem Satz, welcher als 
wahrer Ausfluss des protest 
seins gelten darf, unmielbare Geltung auch für das 

iet zu, in welchem der zu Unrecht als Ausdruck 
protestantischen Rechtshewustseins angesehene 
Satz sich die Herschaft angemafst hat. So ist in der 
Streifrage bezüglich des Scheidegrundes der reiheits- 
sirafe die Berufung des Reichsgerichts auf ein tormell 
gemeines protestantisches Scheidungsrecht abzulehnen, 
duch den reichsgerichtlichen Grundsätzen zuzustimmen, 
weil sie den Belärfnissen des heutigen Lebens ent“ 
sprechen und als Postulate des heutigen protestan- 
tischen Rechtsbewustseins erscheinen: die wider“ 
sreitende Praxis in Kurhessen, Hannover, Mecklenburg 
ise zu verwerfen, weil sie weils mit nicht zu billig 
Hngherzigkeit an dem einmal Hergebrachten 
teils in der an sich berechtigten Reuction gegen die 
natureechtliche Constructionsatt des Scheidungsrechtes 
weit über das Ziel hinausschiefst. 

Das Scheidungsrecht des Entwurfs ist zu den ge- 
Yungensten Teilen desselben zu zählen, eine erhehliche 
Acnderung abzuweisen, doch eine zwiefache Ergänzung 
(des vom Princip der Verschuldung beherschten 
der ordentlichen Hhescheidung zu empfehlen: 

lesheren für beson 
bare Geisteskrankheit) als 
‚en Bedürfnis nach Khescheidung 
den Ausgang sichert, vermöge eines Gnadenaktes, 
nicht eines Rechtsunspruchs; 2. eine allgemeine Straf“ 
sanetien, nach welcher jeder richterlich geschielene 
schuhlige Ehegatte von Amtswegen mit Freiheitsstrafe 
belegen ist. Hinige Bemängelungen des Entwurls 
effs der separato temporaria u. 8. w. kommen 
3 |. zum Ausdruck. 
Der Verfasser des Vorwurts hat lie 
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Anregung zu 
dieser Erstlingsarbeit gegeben; er vermag nicht allen 
Ergebnissen zuzustimmen. Die Darsellungsform lisst 
gedrängte Kürze vermissen Neben dem Fleiß und 
dem Scharfsinn des V iner Ge 
sinnung und die Sellmtändigkeit seines Urteils hervor- 
zuheben. 

Rostock, 














Sachsse. 
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Beithar und Oseibiah, erzählt von der Gründung der 
ersten öffentlichen Apotheke in Bagdad und erleutert am 
1. Berendes, Die Pharmacie bei den alten Cultur- | Schluss die Handels- und Verkehrsbezichungen zwischen 
völkern. Hltorish-krtische Studien. Mit | Tat den Völkern des Altertums, die Land. und Seewege, 
11. Hall a. 5, Tausch u. Gmosse, welche. denselben dienten, und die pharmaceuischen 
18 Handelsarüikel, welche. darauf verschickt wurden. 
Der erste Band dieses Werkes wurde in Nr. 40 | Beigegeben sind eine Tafel, auf der Destillations- 
(lieses Jahrgangs besprochen. Der zweite beginnt mit | apparate, Oefen, Feuerherde und verschiedene Gefäfse 
den Worten: »Die Gründung der ewigen Stadt fällt | und Utensilien der arabischen Pharmaceuten abgebildet 
auf den 13. April des Jahres 753 v. Chr. Dass die | erscheinen, eine Karte der alten Handelsstrafsen und 
ıchmalige Hauptstadt Haliens in einer so ungesunden, | Register der Eigennamen und Sachen, die in dem 
von Sümpfen durchzogenen Gegend. . „ angelegt | Werke erwähnt werden. Der zweite Band desselben 
wurde, hat in dem Umstande seinen Grund, weil hier | weist im allgemeinen die gleichen Vorzüge und Mängel 
unter dem Schutze der . . . Vülkerschaften, die sich |-auf, wie der erste Band. Die Tatsachen sind mit an- 
‚uf dem Palatin niedergelassen hatten, in Ermangelung | erkennenswertem Pleifs zusammengesellt und werden 
geeigneter Hafenplätze der einzige Anlegepunkt für die: | in anmutiger Weise vorgetragen; aber dem Verf, fehlt 
Schiffe geboten wurde, welche den Verkehr mit dem | die Kenntnis der erforderlichen Litteratur und vor 
Auslande vermittelten und unterhieten.e allem jene gründliche Allgemeinbildung, 
man zu einer solchen naiven Auffassung der die Beurteilung der  culturhistorischen 
Wie mag sich der Verf, die Ent- | stützen muss. 
sichung Roms und die damaligen politischen und so- | Wien. Puschmann. 
eialen Verhältnisse vorstellen? — Das vorliegende Buch TZ 
enthält die Geschichte der Pharmacie bei den Römern, Naturwissenschaften. 
Byzantinern und Arabern. Der Verf. erörtert den Ein- | Heinrich Simroth, Die Entsichung der Lanikiere. 
Aluss der griechischen Cultur, besonders der Medien | Ein boiogcher Versuch. Mi 251 Fk; im Test. Leipzig, 
der Hellenen, auf die geistige Entwickelung les römi- | Engelmann, 1891. VII u. 4925. gr 8. M. 16 
schen Volkes, geht dann auf Asklepiades und die | Der auf dem Gebiete der Molluskenkunde her- 
meihoulische Schule ein, zählt die Vertreter der letzteren | vorragende Verfasser kam besonders auf Grund 
und ihre Leistungen auf, beschäfügt sich mit Celsus | der Beurteilung des Raues und der Lebens- 
und Plinius, von deren Werken er eine ausführliche | verhältnisse der Land- und Wasserschnecken zu der 
Tahaltsangabe, liefert, wobei er ihre Verdienste um die | Ansicht, dass nicht das offene Meer, sondern die 
Arzneimittellehre in gebürender Weise hervorhebt, und | Strandzone und das Festland als die vornehmsten 
zieht die Schriften von Aretäus, Archigenes, Pamphilis | Billungsstätten der Tierarten zu betrachten seien. 
und Nareellus Sideta in Betracht. Der folgende Ab- | geht in dieser Ansicht so weit, dass er — um nur 
schnitt handelt über Galen, dessen pharmakologische hervorragendes. Beispiel herauszugreifen . 
Arbeiten eine ausführliche Besprechung finden, O.Se- | Fische von Landtieren abzuleiten sucht. Die Be- 
venus Samonicus, Africanus Sextus, Gargilius Martial, | gründung gerade dieser Ableitung zeigt, wie der Vert. 
Oribasius, L. Apuleius Barbarus, Vindicianus, Plinius | zuweilen über Gebür einzelne Tatsachen. herausgreift 
Valerianus, Sextus Placitus Papyrensis, Marcellis Em- | oder gerwungene Annahmen macht, um zu seinem 
pirieus, Theudorus Priscianus, Adtius, Alexander Tral- | Ziel zu gelangen. Die Fische halen nach ihm ur 
ianus und Paulus Acgineta und gedenkt mit einigen | sprünglich durch Lungen geawme, die mblase 
Worten des Unterganges der römischen Monarchie und | ist aus den Lungen hervorgegangen, nicht umgekehrt. 
‚les Auftretens des Christentums. Diese Kapitel bieten | Die Grundform der Fische sind die Ganoilen. Die: 
eine Pülle wertvoller Einzelheiten und zeichnen ein | selben sollen von jeher im Binnenwasser gelebt haben. 
anschauliches Bild der Recepierkunst und Pharmacie | Dahin müssen sie vom Land aus gelangt sein. Die 
bei den Römern. Kleine Irrtümer, die sich in die Dar- | Panzerurg ihrer Haut spricht insbesondere für ursprüng- 
stellung eingeschlichen haben, wird der aufmerksume | liches Landleben. Perichthys wird abgebildet in 
Leser selbst berichtigen. Ebensaowenig wird man dem | erwas gewagter Stellung, in welcher er sich ursprüng- 
Verf, beistimmen, wenn er den salten Cato das Ideal | lich auf dem Lande bewegt haben könnte. Die 
(ler Gelehrsamkeite nennt, oder wenn er schreibt: | wichtigsten vergleichendunatomischen Tatsachen aber, 
»Was Hippokrates unter den Griechen, das ist Celsus | welche gegen uiese Stimmesgeschichte der Fische 
unter den Römern« | sprechen — die Urspringlichkeit ihrer Kiemenspalen 
Die zweite Hälfte dieses Bandes ist ler Pharmacie | und Kiemenbogen , 
bei den Arabern gewidmet, Der Verf. wirft zunächst | ws. w. — sind 
'n Blick auf die (ühesten Culturzustände dieses | silcher eh 
Volkes und seine weitere geistige Entwickehumg, schiklert | dass der Verf. 2. R. auf den ersten zwei Sei 
bei ıieser Gelegenheit die Entstehung, Geschichte und | Schlusshemerkungen seines Buches S. 451 £. fünfmal mit 
(das Wesen der Alchymie, bespricht die pharmakelo- | svieleichte, dreimal mit nes scheint« beweist, aufser- 
gischen Arbeiten von Geber, Alkindi, den Deilen | diem einmal verlangt sman kann sich vorstellene und 
Nest, Johannis, Khazes, Avicenna, dem jüngeren | einmal nur gesicht abier wird der Weg denke. 
Serapion, Abulkasis, Maimonides, AbdhehLeit, Ibn | Uebrigens geht das Buch weit über die il 


Medicin. 





































































































































» 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


Nr. 1. Eu 








site Aufgabe hinaus, indem es eine Darstellung der 
Sammesgeschichte aller Tierklassen zu geben ver- 
sucht. Der Verf. stellt dabei gewis manche beachtens- 
werte Ansicht und offenbar manche tatsächlich richtige 
mue Beziehung auf. Allein er konnte nach Mafsgahe 
seiner Behandlung auf dem von ihm beiretenen Wege 
im wesentlichen doch nur zu jenen Stammbäumen 
gelingen, welche, nach einzelnen herausgegriflenen Ge- 
Sichtspunkten gebildet, das Ansehen unserer Wissen- 
schaft eine Zeilang ernstich zu schäligen drohten. 
Wer fortan Artbildung studieren und zu sicherer E 
kenntnis vom Einfluss Aufserer Einwirkungen auf die- 
selbe kommen will, der muss den mühevollen Weg. 
sirenger, allseitiger Einzelforschung gehen. Wie schr 
dagegen der Verf. im vorliegenden Buche geneigt 
ist subjeetive Auffassung in den Vordergrund zu 
stellen, beweist schon die Art, wie er die Lehre von 
bestimmter gesetzmäfsiger Richtung des Ahänderns 
erwähnt ($. 137 f). Wir möchten ihm_entgegen- 
halten, dass es sich in den vorliegenden Fragen und 
in der Naturwissenschaft überhaupt doch nicht darum 
handelt, swas wol a priori kaum einzuschene, sondern 
was Tatsache, was Gesetz ist. 

Die Arbeit ist allerdings als »biologischer Versuche 
bezeichnet. Wir erkennen unter Voraussetzung vor- 
stehender Anforderungen die Berechtigung eines solchen 
Versuchs mit einseitigem Ausgangspunkt vollkommen 
an. Der vorliegende zeugt von — heute leider allzu 
seltener — Vielseitigkeit und von grofser Belesenheit 
des Verfs. Schon wegen der zahlreichen in dem Buche 
zusammengestellten Tatsachen und ebenso wegen des 
im einzelnen vielfach weffenden Urteils wird dasselbe 
für den Biologen wertwoll sein. Es würde dies in 
noch höherem Grade sein, wenn nicht in einem grufsen 
Teil der Litteraturangaben die Jabressahlen. fehlten. 
Endlich bewegt sich die Sprache vielfach in gemuchten 
Wörtern und Bildern: sterkorikolen, stenothermen, aqua- 
len Tieren folgen solche mitancestraler Gestaltund sulche 
mit. biologischer Amplitude; das Mienenspiel ist der 
tegumentale Ausdruck der seelischen Vorgänge, und 
Psyche der Korallenstöcke liegt noch tief in 























den 


di 
Windeln. 


Tübingen. 








Volkswirtschaft und Gewerbe- 

wissenschaft. 

Gustav Schmoller, Zur Social- und Gewerbepolitik 
der Gegenwart. Reden und Aufstze. Leipzig, Dunker u. 
Hambiote 1890. NIE u. 472 8. r. 8% M 9. 

Der Verf. bat in dem vorliegenden Buche fünf: 
schn Reden und Aufsätze von neuem dem Drucke 
übergeben, welche in «len beiden letzten Jahrzehnten 
in den »Preufsischen Jahrbücherns, den »Schriften des 








Vereins für Socialpolitike, dem »Jahrbuche für Gesetz- 
gung, Verwaltung und Natimalökonomiee, der 
Algeneinen Zeitung« erschienen sind, und sich 


uch den Dank aller, welche sich für Soeinlpoliik 














verdient. Wie verschiedenartig der Inhalt der einzelnen 
Aufsätze ist, s0 finden sie doch sämmilich ihren 
Zusammenbang in dem Gedanken, zu ihrer Zeit 
brennend gewordene Fragen der Socilpoliik. durch 


sichgemäßse Besprechung der Lösung näher zu bringen. 
Mir Stolz kann Schmoller darauf hinweisen, dass die 
von ihm und den übrigen Begründern des Vereins für 
Socialpoliik. seit 1872 aufgewante Möhe, den Star 
zur Erfüllung seiner Verpflichtungen auf sucialem Ge- 
biete anzuspornen, nicht vergeblich war, dass die zur 
Zeit der Erneuerung des deutschen Reichs herschenieen 
nsenilen manchesterlichen Epigunen« zur Seite gedrängt 
sind und heute Deutschland den übrigen Stnten in dem 
Versuche vorangeschritten ist, jene Fragen zu len, 
welche den Gegensatz zwischen Capital und Arbeit 
betreflen. 

Die lichtvofle Darstellungsgabe des Verfs., seine 
Fähigkeit die Hauptpunkte einer stritigen Frage her- 
vorzuheben, die planmäfige Bearbeitung neuer Auf- 
gaben auf dem socinlen Gebiete sind zu bekannt, 
als dass es nötig scheinen dürfte, hier auf die Einzel 
heiten des Buches einzugehen, wenn es überhaupt in 
dem engen Rahmen einer Anzeige möglich 

Wick auf das Inhaltsverzeichnis gendgt, um 
die Vielseiögkeit Schs. zu begreifen, welche ihm mit 
gleicher Sachkunde über Verkehrswesen, Zollsysteme, 
gewerbliche Ausbildung, Entwicklung des Arbeitsver. 
hältnisses und des Maschinenwesens, die Wohnungs- 
frage u. A. m. zu schreiben erlaubt. In allen Auf- 
sätzen tritt sein feines Verständnis für die praktische 
Durchführbarkeit seiner Vorschläge hervor, welches 
ihn verhindert, die Entwicklung der socialen Reform 
zu überstürzen, die Grofsindustrie zum Schaden ihrer 
Concurrenzfihigkeit mit den ausländischen Bewerbern 
zu stark zu belasten oıler dem State aufzubürden, was 
die Gemeinden oder Einzelne bessern können. Er ist 
deswegen auch nicht dem Vorwurfe entgangen, neuer- 
dings auf das ethische Moment, die moralische Ver- 
pfichtung zu großen Nachdruck zu legen, während 
die harte Wirklichkeit, der krasse Egoismus. der 
Capitalisten keine Gewissenspflichten anerkenne und 
nur durch strenge Vorschriften zu bändigen sei. Uns 
scheint es nattrlich, dass Sch. heute seine Wünsche 
zur Verbesserung der socialen Verhältnisse mit andern 
Grünnden zu verteidigen vorzicht, wie in seinem 
1874 Aufschn erregenden Vortrag in der Berliner 
Singakademie, als noch ungezügelt der Individualismus 
seine Orgien feierte, die gesetzliche Gleichstellung der 
Capialisten und Arbeiter eine Satire auf die wirk- 
lichen Zustände bildete, die Vertragsfreiheit in Unter- 
drückungsfreiheit ausartete. Wird nicht jetzt von 
allen Parteien der Statsbeaufsichtigung das Wort ge- 
redet, nur ihrer Ausdehnung eine mehr oder minder 
weitgehende Grenze gesteckt, je nachilem die Be- 
tätigung des gesunden individuslistischen Triebes vom 
Standpunkt. des conservativen euer progressiven Be- 
urteilers aus gefährdet scheint? Die Mitwirkung des 
States habe mehr auf indirectem Wege zu geschehen 
durch Musterwirtschaft in den eigenen Betrieben, durch, 
Einrichtung einer Centralstelle zur Sammlung und 
















































































besonders der jüngeren Zeitgenossen, | Verbreitung der Reformpläne, durch Förderung des 


El . Januar. DE 





TISCHE LI 





Nr. 





Bildungswesens, wie der Verf. in dem Aufatz »Das 
untere und mittlere gewerbliche Schulwesen in Preufsene 
darlegt, dessen Schluss, »Der letzte Grund aller socialen 
Gefahr liggt nicht in der Dissonanz «er Besitz-, sondern 
der Bildungsgegensätze. Alle 

an diesem Punkt einsetzen, die Kenntnisse und Fäbig- 
keiten der unteren Klussen hebene an mafsgehender 
Stelle seinen Eindruck nicht verfehlt hat. 

Der »Mahnruf in der Wohnungsfrage« ist hin- 
gegen bisher fast unerhört verhält, die Freunde des 
socialen Fertschrits müssen mit Beitauern zugestchen, 
dass Schs. Behauptung ses nätigt die heutige Gesell“ 
schaft die untern Schichten des grofsstädtischen Fabrik- 
proletariats durch. lie Wohnungsverhältnisse mit 
solner Notwendigkeit zum Zurücksinken auf ein Nivenu 
der Barbarei und Besinltät, der Rohheit und des 
Rowdytunse noch in ihrer vollen Schärfe besteht und 
die Neigung der besitzenden Klassen sich gegen die 
sociale Revolution zu schützen schr gering 
muss kommen, wenn wir nicht aulkören, die unt 
Klassen durch ihre Wohnungsverhältnisse zu ierische 
Dasein herabzudrücken.« Von andern actullen Fragen 





sociale Reform muss 

































Deeiligung und der A 
Berlin, 


Carl Pfingsthorn, 


Kriegswissenschaft. 


Commandant Z.. „ci H. Montichant, Les 
Avec une price dc N, I cute 
Keen 
Jankreich neigte man um die Mine «les ver 
‚nen Jahrzehnts einer radicalen Umwälzung, des 
Narinewesens zu. Der damalige Marineminise 
ke mit völlig neuen Ideen Schule, 
Grofse Schlachtschifie sind eine 
Verirrung, offene Seeschlachten müssen im Kricge ver 
inieden werden; die Marine hat die Aufgabe die eigenen 
feindliche Küsten, Hafen und 
Städte zu verwüsten und die Kaperei zu betreiben 
Frankreich ist inzwischen von diesen Anschauungen 
zuröckgekummen und betreibt den Bau großer Schlacht: 
Schiffe, welcher eine Zeit lang stockte, mit aller Macht. 
Das vorliogende Werkehen hält an dem Aubeschen 
Standpunkt fest und behandelt von ihm aus ale Fragen 
des Seekeieges, im besonderen eines solchen ge 
and und Aalien. Organisation, Sıratagie, 1 
Waffentechnik, Personal, kurz ale Einzelheiten, weiche 
(das weite Gebiet des Seekriegswesens fallen, wer- 
den berührt; natirlich nur oberlächlich, denn für eine 
erschöpfende Hehandlung ist der Umfung les Buches 
zu Mein; charakteristisch it, dass auch ei kurze Ab- 
handlung üher nautische Meteorolngie nicht (ch 
Die vorgebrachten Anschauungen werden nur nach 
wenig Seculliziere allen; wean man vun der Richt 
keit derselben überzeugen wollte, muste man klarer 
uni ausübrlicher zu Werke gehen, als in lem Nic 
icin geschehen it 
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zu beweisen, ist ein Motiv mehr komisch, a 
jertenfalls aber einfach eklig. Psychologische Probleme. 
| sind überhaupt Hs. Sache eigentlich nicht: di 
| Prawenfiguren der ersten. 
doch nicht. deutlich 

Mit desto gröfserer Freude liest man die fünfzig 
Semmeln des Stuliosus Taillefer. Da ührt der Künstler 
wider den echten Pinsel Mings) 
Schnurre wächst da in echter 
feinem kleinen Meisterwerk. heraus. hi 
des Knciplumors im besten Sinne des Wortes, der 
auch «las Anmutige in Gestalt zweier mit wenigen 
liebevollen Worten erschöpfend gezeichneten Mädchen 
nicht fehlt, wird ihm ein herzliches Prosit alläberall 
wo man sich an wahrer Frische noch erfreuen kann, 
einbringen 

Wien. 
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Mitteilungen. 

Verein fir Volkskunde 
Sitzung vom 28. December 18H. 

Der Vorsitzende, Geh-Rat Weinhold, eröfhet die Sitzung 
ink der Verlosung der neu eingeiticnen Miglieder und sah, 
im Anschlüs daran, eine kurse Mütslung über den Bestand 
ds Vereins. Obgleich vier Nitgüeder (ro. A. Kretschre, 
Dr. Trend. Wagener, Dr. R. Mackwtz und Rıctor a, 
Frischer) durch den Tod enlissen und und einige ander: 
ihren Ausinit angemeldet hahen, init der Verein dennoch m 
das zuche Jahr seinen Besichens wit einer Zahl von üher 
MO Mitglieder, Nicht gerechnet sind dabei die Abonnenten 


























der Zeitschrift, welche der Verlagsiema Ascher u. Comp. | 








aus der Zahl” der Abonnenten der alten Zeitschrift Kür 
Ikerphychoiogie und vergleichende Sprachwissenschaft 
zuöhehen int. —— Es erhäft dns Wort Her Profeser Dr. 


& Brückner zu seinem Vortrag „cin mitlelicher 
Bericht über Weihnachtspebräuche". Er erörtert die Gründe, 
ythogischs Ausdeutung von Voiksbräuchen | 
N einzuschränken ist, knüpft daran cine Le: | 
Sprechung von Weihnachtsbräuchen auf rund des Berichtes 
es Böhmen, Johann von Holesov, aus dem Ende des 
13 Js. und weist die Vermutung Useners, dass der Böhme 
mar ie Schrift cines Deutschen umgearbehet hätte, zurück 
Der Böhme eilt in seimem liebevollen Eingehen auf’ Landes. 
sprache und Landeseitten der Zeit voraus Es werden nun 
SS einzeinen Hrkuche aufgezählt und eleutrt durch Parallelen 
ler Art Am Schlunse werden einige andere mitelaterliche An 
nisfest, aus deutschen 
Wegen der vorgerückten | 





Auserondent 














"ebenso. besprochen. 
ZeR konnte auf eine Debatte über den mieressunten und mi 


Grossen fall aufgenommenen Vorsg sicht eingepangen | 
Werden, Es sprach Her Sadırt Br Friedel ihr de | 
eisteien Rauchtabakednen des N, A, unter Voregung | 
3 im Märkischen Provinimiseun befnltichen Sücke: In 
knappen Zügen stelle er das Verbetungagebi, de Technik 
und” las Materin’diener Dosen fest und Beximunts darauf ie 
Grenzen des Zehraumen, wo se zurst aufauchen, um dann | 
nich von der Bildfläche za verschwinden. —_ Den Schluss 
der Sitzung Bildeten die Vorsundewahlen. Sämntliche Mi 
sieder wurden durch Aceamation widrgewähl und nahmen | 
Be" \Wan auch ‚un bis auf den enter Schnfhen, Harn 
DU Jahn, der aller Wahrschenlehket ch gerwungen 
Sön wrd, während der nächsten zue Jahre ganz oder sum 
sen Tele. von Berlin abwesend zu seh. An acner | 
Fu chug er als orten Schnfüher das  ankntiche 
Mglic, Herrn Prot, Dre A. Brückner, vor. Die Ver 
Atmung entschied sich derauin zu Gunsten der Herm 
Brüdkner, und dieser nahm die auf ihn geflene Wahl an 
b 

















Handeommentar zum Neuen Testament, Dearh. von 
13 Moltzmann, R. A. Lipsius, P W. Schmiedeh 
und H.v. Soden. 1. Band. Synopiker.” Apostelgerehihte, | 
keurh. von Holtzmann. 2. verb.und vorm. Auf, Freiburg iR, 
Mohn. 1992. XVI u. 432 S. 21. 8° N 8. Das Rrscheinen | 
ner zweiten Auflage von Holzmanns Commentar zu den 
Srnoptikem und der Apostelgeschichte zeugt dafür, dass das | 

ICh Cenle seinem reichen wissenschafichen Inhalte, seiner 
Fmmkischen Einrichtung und seinem Aufsert biligen Preise 
Shncii die verdiente Verbreitung gefunden bat. Die allge 
Sene Art und Aninge des Werkes sind naürich in der neuen 
Auflage unverändert gehlieben. Wer im Synopükereommentare 
ine Anleitung sucht zur Reconstructon der älteren Spruch: 
Shmlung, welche in den Redestücken unseres ersten und 
An Erangellums verarheitet it, wird auch jetzt entruscht. 
in einzelnen aber hat H. an schr vielen Siellen sorgiahig | 
irrinzt und geändert. Enrähnt seien 2. B, seine gegen | 
her erweiterten Erklärungen des Begrife „Nenschensohn“ 
IS 826). des Spruches vom Lösegeld (8. 220.0), der Abenl- | 
Seslsworte (8. 377 4); auch die Umstelung der Perkope | 
Yon den Anerbietungen zur Nachfolge, welche jetzt in ihrem 
Krammenhange it dem Siücke von der verweigern Sı 
Sanierherberge belassen ist (8. 212). 

Heiteberg. 


Die Geh. Mec-Räte Prof. A. K, Gräfe in Halle und Prof. 
Biermer in Bresiau sind um Enthebung von Iren akıd, 


Fichten. eingekommen. 3 
Der &. Prof der prakt. Thool in der Tühinger cvang.hanl, 


Fast, HL. Weifs und der Prof, des Statsrecht nn der Un | 
bemad ı. Ditjatin sind in den Ruhesund versezt worden. | 




















HM. Wendt, 








Nach Züneh ist an Stelle des zurückweienden Pr. £ allg 
Pat. Kies der no. Prof, Ribbert in Bonn berufen worden. 
Üa der deutschen Univ. Prag it der an Br. 1 
zen. Prof, 6 rom. Recht belördet worden. | 
Der a0. Prof. € altchristl, u. mittlalerl, Baukunst an der | 
Tecin. Hochseh, in Wien, Vie Luntz, it zum o. Prof. der | 














Architektur an der Akad. d. Hld, Künste daselbst emannt 
Worden, 
Extraordinarien sind. ernannt 
Dr. F. Tuezek In der reden, Privatdoc. Dr 
Fiibosoph. Facult; in Rich Privaäoe. Dr. 
‚cmann Rodcwald für Landwirtsch, Pävatloe. Dr. Mein. 
ich Krcutz £ Astron., Privatdoc. Dr. W. v. Starck £ 
Innere Medien; in Dorn die Divatdoc. Dr. Johannes Pohlig 
KG, Dr. Karl Alfted Wiedemann für Aegjpinl.; in 
Greifswald Piatirc. Dr. Erich Peiper in der medich. 
Facul: in Graz der seither mit dem Ti eines ao. Prof. 
bekleidete Trivatdoc, E, Pfersche 1. rüm. Recht u. österm. 
Civlrshts in Wien an der Hachsch, f. Bodencultur der 
peithenge Privatdnc. der Univ. daschit Dr. 5. Zoisel I 
Chemie 

Fi hahen sich hahiiter: In Berlin Dr. M. Dessnir In der 
Philosoph. Facult; in Marburg Dr. W. Sandmeyer in der 
medien Facul. L. Physiologie; in Rostock Dr. Lubarsch 
Ebenfalls in der mesiein. Pacut. 

Privatdoe, Dr. G. Frommhold in Breslas ist als Hilfs 
jrheiter in das preufs, Culusminiterlum berufen worden. 

Der Herzog von Kodurg hat Dr. Göler v. Ravensburg, 
unter Ernennung zum Prof, die Verwaltung der Rupfersich, 
Handzeichnunge: und Autographensammlung auf der Veste 
Koburg übertragen, während die übrigen Sammlungen der 
Venweltung des Geh. Hofratea Rothbart verhliben, 

Der Cneriter als Pro, ist verliehen worden: Im Heidelberg. 
den Priatdos, P. Jacobson, M. Möhlus und A. Seng; 
in Marburg dem Privaidoc. Dr. R. v. d. Steinen; in Bern 
den Docenten an der Techn. Hochsch. Regierungsbeumeister 
Ö. Raschdorti und Architekten J. Vollme 

Zu Ehrendocloren sind ereert worden: Im Marburg, von der 
then. Facalt. der Giekener Prof, der The. G. Krüger; m 
Tübingen von der Um, Siatsninister &, D. x. Renner 

Den ». Prof. J. Bergmann in Marhurg und J. Baumann in 
Göuingen, sowie dem Drovinil Schul Gruhl in Berlin 
der Charekter als Geh. Kag.Rut verliehen worden, 

(Oberkammerher Frei x. Alten in Oldenburg ist ans. 
seines 70. Gehuristages zum Ehrenmilgl. der Anthrpl, Ges 
Selen. in Berlin ernannt werden. 

Der Grofsherzog von Oldenburg hat dem Oberbiblothekar 

rofse goldene Medaille für Kunst und 
Wirsenscheit velihen 

Ex ind gestorben: Am 2 Dec, in, Bunkorsill (Mina), 

97.1. alt. der ehemalige Prof an der andwirtschafl. Akad! 


worden: In Marburg. 


















































in Elscna Heinrich Gildemeister; am 2. Dec. in Paris, 
32%. ak, der Kunskeiliker Henry de Lapommeraye 
am 36. Dec. in Süd-Kensington der Leiter der Guildhall 





Musieschuie, Weixt Hill, und im Frankfurt a, M der Com- 

am 28. Dex in Berlin der Schr 
Oscar Schwehel in 474, und 
Hrähere Stndthaupt, der Naturforscher Alex, 
Baron v. Vexküll; am 20. Dee in Berlin der o. Prof. der 
Mathematik, Nitgliod 1, Akad. d. Winsensch, Dr.l. Kranecker, 
BJ. al am 80. Dec, in Suttgert Oberstudienrat a, D. Dr 
Heine. Kraz, und in Paris der Prof, der Chirurgie Richet, 
15 3. alt; am 91. Des, In Budapest Oberstüiendirecor 
Ferdinand Lutter im 72.4. 
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Anzeigen. 


Entgegaung. 

Der „Berichtigung“ Seuflris_ gegenüber (Zeitschr für 
logie NXIV 430) erkre ich 

"ass ihn» Haller als Verfasser der „Rogierungskunst“ 

ljahrschit 1 955 undI 581 unbekannt 











Aats er sie 2.0.0, mit den folgenden Worten Wicland 
uschribt „Auch den angehlich nach dem Englischen 
migeiheiten ‚Unterich 
ich Wieland für seine rs 
scnner auch gepeneinige Punkte dieser Regerungskunst" 
pelemisiert; sie ruht auf demaciben Grunde 
Wie die Vorschriften des Goldnen Spiegel, 
Srpänzt sie durch praktische Ratschläge. 
Meine Note, war al Inhaltlich völig richtig. Dagesen 
habe ich iihämlich bei der Correctur Gänefüßse gesz, 
130 sic nicht hingehören; sachlich ist auch hieraus dem Ver 
Kasser kein Unrecht enwächsen. 

Dezember 1801. 
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Karl von Hafe, 
Reformation und Gegenreformation. 
VII, 498 ©. ge. 8. geh. 7. geb. „Ku 8.60. 


(Gingelausgabe aus 8. 0. Sales gefammelten Werten.) 
mann mepemnmume 
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Hohenzollerische Forschung: 









für die Geschichte des deutschen Kalser- 

Königshauses. Herausgegeben von Dr. 
an Meyer, Kgl. preuss. Archivar 1. CI 
zu Breslau. Inhalt: (Erster Halbband.) Harden- 
berg und seine Verwaltung der Fürstenthümer Ans- 
bach und Baireuth. — Das Landhuch der Herrschaft 
Plassenburg vom J. 1398. — Quellen zur Geschichte 
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las Stadtluch vom ]. 1464. 

ürze. erscheinend.) Wort 
setzung des Baireuther Stadtbuches. — Die Herkunft 
der Grafen von Abenberg. zollerische 
Burgen und Grabstätgen I. Am Hufe König Wilhelms 1 


Kleinere. Mittheilungen. _Literaturbericht. 
Preis den vollständigen Jahrgangen M. 15.—. 





Verlag von August Mirschwald in Berlin. 
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‚ Hygienische Rundschau. 


Herausgegeben 
Dr. Garl Fratoel, und, Dr. Ersin sun Esmarch, 
Pro. a ligne in Marbu, Prof, . Hygiene la Kranz. 

11. Jahrgang. Nonatich zwei Nummern, 
Abonnementspreis halbjährlich 10 Mark, 
Bestellungen worden von allen Buchhandlungen 

und Pontanstalten enigegengenommen. 
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Begründel van Professor Dr. Max Roediger. — 


Mit Uuterdülzug von Dr, August Fresenius 


Herausgegeben 


Dr. R. Löw 
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Berlin W 35, Stoglizerstr, 26. 


erscheint jeden Sonnahend. 
Aboanementspreis vierteljährlich 7 Mark. 


Brei 
für die gespaltene Pettzeile 


der Anzeigen 











Die werehrlichen Leser der Deutschen Li 
zigerung un Entschuldigung bitten. 





Unsere Leser haben nun die ersten 
ab wird die gewohnte Regemäfsigkeit des 






scheinens. 





Die Deutsche Literaturzeitung wird in Form und Inhalt unverändert bleib 


Bestreben sein, 


‚lem Geiste, der ihr das Vertrauen ihrer Leser und die 

Möchten auch mir die Leser und die Mitarbeite 
dessen sich meine Vorgänger zu erfreuen hatten. 
Leistungen. Ich 











An unsere Leser. 


ie ganz in dem Geiste sirenger Wissenschaftlichkeit und. vollkommener Ui 
zuführen, in dem sie ihr Begründer Prof. Rocdliger und sein Nachfolger Dr. 





Bei ihnen war es die gerechte 
ın heute nur das Versprechen geben, dass ich ihmen mit ernstestem Bemühen ni 


teraturzeitung müssen wir wegen mancher Ver- 


Ein Verlags und Redactionswechsel vellzicht sich nicht ohne Schwierig 
keiten, und der Todesfall in der Familie des Unerzeichneten steigerte bier noch die natürliche i 


Hinde 
ıter Deutschen Literaturzeitung empfangen; von jetzt 
wülerhergestellt sein. 





n. Es wird mein erastes. 
igkeit fort- 
esenius geleitet haben, in 
Anbänglichkeit ihrer Mitarbeiter erworben 

der Lineraturzeiung das Wolwollen entgegenbringen, 


Anerkennung vie 

















werde, um der Literaturzeiung die Stellung zu erhalten, die sie in der wissenschaflichen Welt einnimmt. 





Ich 
Dr. 





terschätze die verantwortungsvulle A ein 





ieswegs und fühle mich daher um so mehr Herrn 


’resenius für seine Unterstützung zu herzlichem Danke verpflichtet 


Dr. R. Löwenteld. 








Heigenhain, Unions 
Hessen 1007-102, 
Aulard, Hocuell des 
Salut puhte I, 
Ders, a sutd 
Ko. 


ver, Prieilians, 

Deltan, On religious. 

Ders, Die evangelische 
land 

Linde, De Iano summo Romanueum dev. 
brudt, Principien, der Eihik und 

Belsonsphilisophie Lotzen, 

Lehmann, Karenzeichnen im geogr 
phuchen Unterricht 

Gbek, Symbolik der Bienen. 

Naeller, De Seleucn Homerio, 
arıman, De Horatio poci. 

Itrgel, Wieland und Martin und Regula 
Ki 





iberg in Runsin. 
Kirche in Russ“ 











Partach, Pniipp Ci 

v. Seidiitz, Ralacıs 

Fador, Sitichkei ur 
"er Mus 

Ders., Ki 


Theologie und Religionswissenschaft. 


Friedrich Paret, Priscillianus, Reformator des 4. Jahr- 
hunderts. Eine kirchengeschichliche Studi, zugleich ein 
Commentar zu den erhaltenen Schriten Prisciians. Wü 
hung Stuben, 1891. Will 302 Som. 9 M.6, 

Mit seiner Studie über Priscillian hat Paret 
Veirefiende Literatur in schr verdankenswerter Weise 
vermehrt, Die im »Wiener Corpus 1889 erfolgte 
Ausgabe der von Schepss in einem Würzburger Codex 
anfgefundenen und fast unwidersprochen dem Priscilian 











Foerster und Trost, Wistasse le Moine 
Grass, Das Adams 
Gezer, Georgi 











Eyprit deseriptio 

















mann, Gesundhetsphege mic | 


und Friolen ım der Musik, 


Riesenfeld, Verschulenheit und Todes: | 
erktirung. 
wahe, 


"Atgemeines Yersgesetz 





poluk Präipps von | Glax und Schwarz, Wintercun 
Srad Abtazin 
richte der naturforac 
zu Fröburg 1b. V 
Gross, Ueber den Beweis des Princips 
‚von Mer Erhaltung der Ener. 
Different 
lcchungen mi bekannten infinles 
nalen Trunsfomationen. 
Nemenyi, Versatichung der Bisen- 
bahnen In Ungarn. 
Verdy du Vernois, Studien über den 
Krieg 11 
Hann, Ansprochslose Geschichten. 
Bächtold, Mörike-Storm briefwechsel 


mi 


sten da comit de inden Gescschaft 





Incohins I. 





Mugendwerke. | 
int Gesundheit ir 





für | 








ate hat den Wünsch nach einer 
Vebersetzung und Commenierung des ult schwer ver- 
ständlichen Textes nahe gelegt. Diese Aufgabe ist 
nun von P. in trefllicher Weise gelöst worden. Im 
Texte schliefst er sich ziemlich genau und ohne 
wesentliche Veränderungen an Schepss an; in der 
Uebersetzung, die mit erklärenden Fufsnoten und 





leitungen verschen iat, bewegt er sich oft frei und 
hat sich namentlich in er Reihenfilge der Track 
von dem Urtext emancipiert, um durch eine sachliche. 
Aneinanderreihung — wie uns scheint mit Glück — 





” 16. Januar 
zugleich eine Reconstruction. des Prieilianismus_ zu 
geben. So schildert denn der erste Abschnie Pris 
Cilan als bewusten und natürlichen Gegner des 
Nanichäismus, und zwar zunächst die Polemik. der 
Kanones ($. 1-73) und sodann die antmanichtische 
Tendenz der Tractate V. Kl. VOL VIL IX. IV. VI 
und X (S. 73-169). Prisiliin im Ketzergericht 
ist der Inhalt des zweiten Abschnitte, in weichem 
die Tractste I. 1 und II behandelt werden (S. 169 
bis 290). Der drite Abschnitt (6. 250-249) gibt 
ein zusammenhängendes Bild der Änsichten Prisilians 
und der Kirche gegen ihn. Gegenüber Lunfs u. A, 
betont P. die ceht reformatwrische und originale De- 
deutung Priscilians, die darin bestand, dass er das 
Wesen des Christentums im Glauben sah un diesen 
Gilnuben ebensuschr als persönlichen Akt des Ir. 
grifenwerdens von Gott. wie. des Ergreilens Gottes 
Auffasse, womit zugleich die yänzliche Hingabe an 
Gott und die. prineiielle Katwertung der Welt ge 
geben war. »biesem Glauben gegenüber verlor die 
reine Erkenntnis, die Magie der Vergottung und der 
ganze Zauber der kirchlichen Vermitlung das Kecht, 
Ein grundlegenden Moment im Wesen der Keligion zu 
bilden.e "Trotzdem stand Priscilian dem kirchlichen 
Leben nicht feinllich gegenüber; wol aber drohte 
won ihm verkündete Freiheit zur subjektiven Willkür 
zu werden, welcher endlich die festen Grunilagen 
des Glaubens entschwinden konnten. Darin lag das 
innere Recht der Kirche zu einem Kampfe gegen die 
ganze Reformbewegung, der allerlingr, mit schlechten 
Mitteln geführt, bekannlich mit einem Jutismorde 
endigie 

Base. 




















P. Böhringer. 


Hermann Dalton, On religious Hberty in Russia. 
Open letter to tie had of Ihe russian synad Priy Coun. 
ciler Consantine Pobiedonosceft Lepeig, Duncker u 
Humblot, 1800. 418. ar. 8% M.2. 

Ders., Die evangelische Kirche in Russland. Drei Vor 
träge. Ebenda 160 X u. 1188. gr. M. 200 
Der in deutscher Sprache zu verdienter, «0 weiter 

Verbreitung gelangte offene Brief Daltons an Pobe 

donoszew ist auch in englischer erschienen un hat so 

auch in England wie Nordamerika sicher nicht wenige 

Leser gefunden. Kein Andrer war so befähigt und 

geeignet wie D. in Sachen der Gewisscasfreilcit 

den baltischen Provinzen das Wort zu ergreifen. Nicht 
nur besitzt er in besonderem Mafse die Gabe, das 
sunviter in modo mit dem fortiter in re zu verbinden, 
er war auch in vorzüglicher Weise in der Lage für 
jeden unbefangenen Blick den Vorwurf” partischer 

Voreingenommenheit von sich ablehnen zu können. Er 

gehöre selbst nicht der Juherischen Kirche an, während 

diese doch in jenen Pravinzen eine ausgeprägte con- 
fessionelle Eigenart behauptet, und in Iangjähriger 

Wirksamkeit in Petersburg hatte er mit Wort und Tat 

hinreichende Beweise seiner Liebe zunı russischen Volk 

und Reich gegeben; es fehlte ihm auch nicht an per- 
sönlich. freundlichen. Beziehungen zu Poberlnuszen 
selbst. Zugleich hatten seine eingehenden den pro- 
testantischen Kirchen Russlands gewilmeten Stulien 
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allen sie betreffenden Kragen 
erüstet. Um so eindrucksvoller 
treten für die Sache der baltischen Juthe- 
Fischen Kirche zu sein huflen. D. richtet mit offenem 
Mannesmut das Umspringen Puhedonoszews mit der 
Geschichte, sein grunluses, eines jeden Erweises ent 
bichrendes Verdächtigen der Kaiertreue des baltischen 
Adels und der Geislichkeit, seinen unverantworli 
Misbrauch kaiserlichen Verirauens, wenn er als Beleg 
für seine Anklagen angebliche Worte aus einer Land- 
tagspredigt des Iivländischen Generalsuperintendenten 
Walter miteilt, die dieser nach dem gedruckt vor 
iegenden Test seiner Predigt nie gesprochen, die wich 
mehr einem verleumderischen Artikel Katkows ent- 
stammten. Werner zeigt D. den Widerspruch der Be 
zeichnung der lutherischen Kirche in den Ostsee 
provinzen als nur geduldeter mit bestimmten kaiserlichen 
Erklärungen, und den noch größseren der tatsächlichen 
Vorgänge in Livland mit der Behauptung Pobedonns- 
zews, dass nirgends gröfsere Religionsfreiheit. hersche 
als in Russland, ein Ausspruch, welcher bekanntlich 
Laeroy-Beaulicu zu der Bemerkung. veranlasst hat, sie 
eise nur, dass Pobelonuszew. keine Ahnung davun 
besitze, wus Religionsfreiheit sei. Zugleich lässt überall 
Ds. Schrift erkennen, wie warm das Herz ihres Verf 
für Rusaland schlägt, wie nur der Sinn der Gerechtigkeit 
und Wahrheit seine Feder führt. So ist denn auch 
Pobedonoszew ihm die Antwort schuldig geblichen, und 
was von anderer Seite für Pobedonoszew geschrieben 
wurde, war klägliches Machwerk, 
Ichrift Ds. gibt ein lebensvolles Bild der 
erangelischen Kirche in Russland. Auch hierzu war 
D. in besonderem Mafse ausgerüstet. Auf ausgedehnten 
Reisen hat cigene Anschauung ihn mit der evanı 



































































gelischen Kirche im ganzen weiten Reich bekannt ge 
macht, und er versteht die Kunst, in kurzer Zeit viel 
zu sehen und den Verhälmissen nahe zu treten, er 
weifs ferner die rechten Quellen für Nachrichten aus 
fndig zu machen, ebenso aber auch das Geschaute 
und Vernommene fesseind darzustellen. Was er an 
Liebeswerken in der protestantischen Kirche Peters 
burg so interessant zu schil ist zum guten 
Teil unter seiner eigenen hervorragenden Mitwirkung 


























in Angrif® genommen und durchgeführt worden. Nur 
für die ganz andersartigen kirchlichen Verhältnisse der 
Ostseeprovinzen, denen ‚or zweite Vortrag gilt, hätten 


vielleicht dem Vert 


much ausgiebigere Miteilungen zu 
Bild dieses bedeutungwvollsten 
Russland noch vll 

ständiger auszugesualten. Um so lebensvoller vermag 
er die evangelische Kirche im Innern des Reiches dar- 
zustellen, sei cs nun, dass er die mühevolle Arbeit des 
'n den über unalschbare Strecken zer 
bensgenossen charakterisiert, sei os, dass 
Complexe evangelischer Colunisten 

inührt. Die evan 








Seclorgers 
streuten Gi 
er in die grofse 

jüden und Osten des Reichs 














gelische Kirche Russlands dart ihm Dank wissen. für 
die liebevolle Zeichnung, durch welche er ihre im 





grofsen und ganzen noch so unbekannten Verhähnisse 
dem protestantischen Abendland nahe gebracht hat 
Ganingen, N. Bonwetsch, 





FISCHE 1.11 





S. Linde, De Iano summo Romanorun deo. 
Söll. 1001. 838. 9 
Wiler einmal das alte Lied! Nachdem vor ı 
ahren C. M, Zander in einer unz Scharkian unl 
Geichrsamkeit  verfchlten Arlch (engl. DL. 1889 
Sp. 126) für Janus als Sonncngott eingetreten war 
Velebrt uns nun Linde, dass cr vielmehr den Hinmel 
Jurstelle und in altersgrauer Zeit als Juppitere Vor- 
gänger die höchste Gottheit der Römer gewesen si 
Die Miret sind die altbekannten und nie versogenden, 
ini denen sich «0 schön Alles bewehen Ins: ciy- 
mologische Kunststücke, Verwertung mehr oder minder 
passender indogermanischer Paralllen und eine mit 
Rücksicht auf die zu beweisenle These vorgenommene 
Auswahl und Ausdeutung antiker »Zeugnisier, wie ie 
zur bei. bodenloser Unkenneis des Wertes und der 
Geschichte der Lcberlieferung möglich ist. Die Naheist 
er Beweisfübrung hat zuweilen civas Rührendes 
Janus muss ein schr alter Gut sin, denn er hat schen 
Zu weiland Romulus Zeiten den Römern gegen. die 
Sabiner geholfen (S. 33): er ia von Haus aus cin 
michtigerer Gotz als Jüppiter, dem —- er sagt csja 
Ace Ovid Imst. 1120 1 zoll afieie Auppier 
se me (6. 20); dans Janus der cigeliche Weh. 
Schöpfer ist, sicht fest, denn M. Messala ha cn gesagt 
Und der muste cs ja wiseen, demn er war Augur, 
in Mann qui ipso munere suo.. „ad res divinas 
Romanorum cognoscendas pacne eogereiur 
18. 23). Für die exegeiischen Leinungen des Ver 
nur cin Beispiel: dass es nehen Zum maatine auch 
Sen Yuppiler matulinne gegeben Babe, win! $. 37 
Trchlossen aus Martial IV 8, 11 greise Kind be 
Ürendi hd matutinum mostra Thal Teremz dass der 
Ieppieer Domitian und matuinus nichts weniger ale 
eiare des Hey mh ka Leser 
fer Stile verkannt. Von den Kiorischen und re 
Sonsgeschichtlichen Ciesammanschauungen des Ver 
en: wer gegen die Auflassung 


Lund, 
























































Se besser zu schweh 
des Jans ed de Eingangs 
Anfangs, anfahrt (. 13) Dam neque 
urbes habebant neque acdifich sibl etiamnune 
Hüiicnbane princ IH hemmen vaganien mu 
me Huhmare: Ir: Hertzberg, Geschichte von 
Hellas und Kom 11 p- 7) oder der Meinung it, die 
Geichen hätten in »prochnichere Zeit cine Weil 
hrs Kromos und noch rüber den Uramas als Küchen 
Gmeyerchrt, mit dem ft nicht zu ten: wir befinden 
ne der. svergrichemene psp, 

Imehutse matsnue Jupiter wich 

Georg Wissoua. 






und des 





























Philosophie. 


Prineipien der Eulik und Religions- 
Ein Gesenkölat zum 1. Jul 18 
Dessen, Katle, 1801. 








G. Vorbrodt, 
philosophie L.otzes. 





einjährigen Todestage Lone. 

uns. 8% Mh. 
Obengenannte Schrift macht einen zwiespältigen 

Eindruck Der Verf. stellt sich in ein zugl 

volles und freies Verhältnis zu dem behanı 














;ophen, er ist wolbelesen, seine vielseitigen Kennt- 
nisse begleitet ein gesundes Urteil, er erfreut durch 
individuelle Lebendigkeit des Gedankens, kluge und 
billige Kritik und oft geistreiche Spra Aber mit 

schwere Mängel. Der 
Darstellung fchlt Klarheit, Präcision und Ruhe —- wer 
Lotze nicht kennt, ist sicher außer Stande, aus Vorbrodts. 











Mitteilungen sich ein Bild zu ma dem Denken 
Reife und Zucht, dem Ausdruck Geschmack (die 
schroffen lrker er Dinge an sich $. 39; lachende 





Strebepfeiler des Optimismus $. 54 und vieles Der- 
arüge). Dicht neben schr Treffendem steht seltsam 

hiefes, neben hübschen Bildern wüste Vergleichungen. 
Bei der unruhigen, andeutungsvollen, gern mit und 
ierten Allgemeinheiten (wie Kriicisisch, ealistisch, 
suhjeetiv) aperierenden, zugleich aber” Einseitigkeit 
meidenden Darstellung und Beurteilung ist eine knappe 
Widergabe des Eigentfmlichen der Auffassung und 
Prüfung unmöglich. Unsere Ausstellungen sollen keines- 
wegs von der Lektüre abschrecken; darum sei di 
Anregende des Büchleins noch einmal ausdrückli 
hervorgehoben. 

Erlangen. 

















Rich, Falckenberg- 


Erziehung und Bildungswesen. 


Richard Lehmann, Das Kartenzeichnen im geo- 
graphischen Unterricht. Mi I Taf. u. 3 Fi 
His 2.5, Tausch u. Grosse, 191. Vu. 201 5. gr. 
Me 20. 
inter den verschiedenen, die Meıhodik des geo- 
‚graphischen Unterrichts. betreffenden. Kragen 
iejenige des Kartenzeichnens eine hervorragende Stelle 
ein. Während eine Anzahl Schulmänner (vergl. nament- 
lich ©. Boeutcher, Die Methode d. geogr. Unterrichts, 
Berlin (866) letzteres neben dem beschreibenden Ver- 
fahren als überflössig und zeitraubend verwirft, herscht 
ngern des Zeichnens selbst widerum 
(ie gröste Meinungsverschiel 
zuschlagenden Method. 
Der Verf, ist ein warmer Verteidiger des Karten- 
zeichnens; doch hebt er gleich im Eingang seiner Schrift 
hervor, dass es 
sondern nur Mitel zu besserer Erreichung des Lehr. 
zieles sein dürfe. Es kommt ihm darauf an, zu unter- 
suchen, wit jenes zweckmäfsig einzurichten und zur 
mündlichen Durchnahme in die richtige Beziehung zu 
ir behandelt zunächst Zweck und Wert des unter- 
richtlichen Kartenzeichnens im allgemeinen, indem er 
ie einzelnen dagegen erhobenen Einwürfe zurckweis, 
‚röft soann eingehend die bisher üblichen Verfahren 
Bezug auf den Situationsentwurf und die Ausführung 
‚der Situationszeichnung und kummt hierbei für den 
praktischen Gebrauch im Unterricht zu folgendem Er- 
gebnis: Wo es sich blofs um Skizzen allereinfachster 
Art handelt, mag man auf die Benutzung besonderer 
Stützen für die Zeichnung verzichten oder sich lediglich 

















unter den Anl 


























mit einem oder zwei Paralleikreisen und einem Meri- 
dian begnügen. Sohahl dagegen Zeichnungen ganzer 
Y-änder oder Hrdteile hergestellt werden sollen, sind 


o 16. 





an 





einfache gradlinig ausgezogene Gradnetze nach der 
Kirchhoffschen Methode zu Grunde zu legen, welche 
eine ältere, die trapezförmige Grauncteconstruetion 
benutzt. 

Aus der Schrift Lehmanas, welche willkommene 
Läteraturnachweise gibt und manchen beherzigens- 





werten praktischen Wink enthält, dürfie jeer Lehrer 
reiche 


der Geographie und. Beichru 
schöpfen. 


Strafaburg i 


Anregung, 





Hollaender. 





Philologie und Altertumskunde. 


Joh. Ph. Glock, Die Symbolik der Rienen und 
Producte in Ser 
der Völker für wissenschaflich gebildete Imker sowie alle 
Freunde dee Kinssischen Altertums und einer Acthet 
Naturbetrachtung nach den Quellen Part. 1 
Thcuder Groos, 1891. XlLu 41 5. 8, Med 
Glock will nicht die lange Reibe der naturwissen- 
schafilichen und technischen Bienenbücher vermehren, 
er will vielmehr auf Grund. der außerordenlichen 
symbolischen Natur der Bienen, wie sich solche 
Völkern nach einer besonders wichtigen Seite ofe 
har, de smbiche Beltng dlben fr das 
religiöse, künstlerische und dichterische Leben jedes. 
Volkes nach den Quellen untersichen, im Zusanimen 
hung mit dem jeweiligen Volkscharakter begreifen und 
lie Hauptmomente in vergleichender Darstell 
führen. Die Berechtig seinem Vornehmen finder 
er in der Pflicht und dem Bedürfnis zu wiseen, wi 


































sich derselbe Gegenstand oier dieselbe Idee in den 
verschiedenen Vorstellungsweisen der Välker von den 
sten Zeiten an abgespiegelt hat; und so hofft er 
dass die Bienensymbalik in ihrem bescheidenen Teile 
dazı beitragen dürfe, dus interessante culturhistorische. 
Prineip, welches «die Tiernythologie und. «symbolik 
bcherscht, mit aufzuhellen und bereichern zu helfen. 
Die Einteilung les Buches ist folgene: Nachdem 
r Verf, kurz über das Wesen der Symbolik über- 
haupt gehandelt hat, spricht er im ersten Hnuptcil 
von der symbolischen Natur der Ricnen im allgemeine 
liegende, konnte nur ein Mann 
schreiben, der Korscher unı begeisterter Imker zugleich, 
ist. Vun lieser Regeisterung zeugen denm auch. die 
einzelnen Kapitel, wie 2. D. »Das Wunder der ic 
adte, »Die Haupt.runlgesetze des Bienenstatese, 
»Der Bienen Blunenfahrte, »Das Schwärmen ist des 
Rosegger be 
Bienen Hochzeit 
hene. — Der 
‚den 
































Imkers Luste und die beiden von 
gesteuerten Abschnitte Wie die 
haltene und »Unsere Bienen in Aust 
2. Teil belsandeh die Symbolik der Bienen bu 
vornehmsten Culturvölkern; und nacheinander 
G. sein Thema durch bei 1. den Indiern, 
Acgyptern (wo er «des längeren bei der sogenannten 
Bogonie. der Bienen verweil), 3. bei den Hebräern und 
Molammeilanern, 4. bei den Griechen und Römern und 
endlich 5. bei den Germanen und Slaven. — 

3. Teil bringt klassische Beilsgen zur Symbolik. der 
Bienen aus dem Buche der Wehliteratir: ) Gesang 
IV aus Vergils Georgien (Vorbemerkungen, Urtest 








den 
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und metrische Liebersetzung nebst sachlichen Erleute 
rungen), II Bernard de Mändevilles Bienenfabel (Vor 
bemerkungen, Urtest und metrische Ucbersetzung) 
IN Der Aemsen-Immenktieg, ein komisches Held 
gedicht in fünf Gesängen von Ferdinand Bereslas 
(Abdruck des {841 in Berlin [Haude u. Spener) er 
schienenen und im Buchhandel vergriffenen Gedichtes). 
— Wenn auch die Liebe für seine Immen den. Vert 
im ersten Teil gelegentlich fast zu begeistert reden 
list, wenn wir auch Teil II Kap. IV die Bienen Lei 
Germanen und Siaven, eine noch weitere Heran 
zichung der volkstümlichen Literatur gewünscht hätten, 
© wird dennach nicht aur der Imker, sondern auch 
der Forscher an dem Buche seine Freude haben un! 
reiche Belehrung Anden. Schlieflich sei noch bemerkt 
dass dem Werke ein guter Lichtruck »Amor, der 
Honigdieb und Venus von Lukas Cranach, dem 
‚Acheren, (königl. Museum in Berlin Nr. 1190) bei- 
gegchen ist 
Berlin. 























U. Jahn. 


Maximilianus Mueller, De Seleuco Hamerico. Inaus 








Dieser: Göttingen, Dietrich, II. 59. gr. 9%. Mean. 
Die hier zu besprechen Abhandlung han 
nicht nur ($. 1—33) dem Tücl entsprechend über 
Zeitalter, Leben und Schriften des »Homerikerse 


Seleukos, sondern enthält auch (S. 34 M) eine die 
stattliche Zahl 82 erreichende Zusammenstellung der 
von dem Verf, lem Genannten vindicierten Pragmentr. 
Beides ist als ein sehr dankenswertes Unternehmen 
zu bezeichnen, durch welches manche der in Betracht 
kommenden schwierigen Fragen ihrer Lösung näher 
gerückt sind; denn die Lösung selbst scheint der 
Ref, noch nicht gefünden zu sem. Vor allen Dingen 
dürfte nemlich der Beweis, dass alles, was an grammz- 














tischen Dingen einem Seleukos zugeschrieben 
wird, geistiges Kigentum ıles Homerikera ist, vun dem 
Verf, nicht erbracht sein. In der Zeithestimmung 


‚desselben von der mit Nachdruck zuerst vun Maats 
(le biogr. Grace, quacst, seh, 5. 33 M-5 vergl. auch 
K. Bapp in den Cummentat. philol, ad hanr. 0. Rib- 
becki, 8. 258 f) ausgesprochenen len 











Honerikers mit dem conmietor Tier) (vergl. Sacı 
ib. 56) ansgehend, danelen aber an der vom Rei 
(Porph. Qu. Il, $. 480,1) hervorgehobenen Tawache, 











eukos in einigen Didymos-Scholien zur Iias 
ion citiere wird, fosthaltend (bekanntlich 
‚a seinerzeit anders geurtilt) erklärt — ur 
‚ste Seite der ganzen argumentatio hervor 
zuhehen — der Verf. ($. 28) nemlich die Worte des 
Suidas (hezw. Hesychins) über das Zeitalter des Didymos 
Heyonig ri Urunlon ah Kindgemos wel ins Aiyoiorer & 
dass derselbe, etwa im Jahr 50 geboren, usgue ad finent 
August geicht, und somit wol den Commentar seines 
unter "Tiherius gestonbenen, Zeitgeanssen 




















jüngeren, 
hätte. benutzen können. 
Die gensnnte Wenteierung steht jedoch auf viel 
zu schwachen Füfsen, um ale fester Ausgangspunkt 
zu gelten, der eine =» gewalisame Interprelition 
rechtlertigen. könnte; von dem Verf, S. & 
Gwsfährlicher Bappı a 262) beigehrach 











denn. die 
0.8 
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Gründe sind keineswegs wnanfechtbar: um nur Eins 
R. schol. R Ar. Th. 
ind das 


340 das 
mendäden 


anzuführen, beruht z. 
‚wis ja nur auf Conjectur, 
ar np mgos Hokigior ayore 
wire des cod. kann jedenfalls beieuten 
eines homerischen Zetemas (vergl. guze mater 
Herubae u. a. bei Lehrs, Ar. S. 215), wobei freilich 
der Name des Grammatikers ausgeiällen sein würde. 
Aber zugegeben, dass zu ändern ist: kann &"Ouremös 
allein einen bestimmten Grammatiker bezeichnen | 
{sergl. Suid. v. Aeärne), und genügen die Lobludeleien 
Senecas (Cons. ad Pol. 26. 36), um den Adressaten 
des agorarıab» or Hohizr mit dem unter Tiberius 
msch gar nichts bedeutenden Freigelassenen des Kaisers 
Claudius zu identificieren? 

Der methodisch richtigere Weg, von den 
las auszugehen, die F. Rohde (Rh. 
M.XXXIIN, $. 318), dessen Erwähnung man vermisst, 
ohne Zweifel richtig 30 interpretiert, dass Didymos, etwa 
80 geboren, bis in die Zeit des Augustus hinein (Bus, 
eiwa bis Chr. G.) gelebt hat, dann zu untersuchen, ob 
dieser Annabme so wichtige Momente entgegenstchen, 
dass von ihr abzugeben ist, endlich auf Grund des 
gewonnenen Resultates die Frage zu stellen, ob die Iden- 
tät des Homerikers und des comietor Tierii möglich, 
und also auch das auf S. 2 über diesen und Zeno und 
Polybios Behauptete richtig ist, wobei auch die Frage, 
ob Didymos überhaupt jüngere Zeitgenossen citiert, nicht 
zu umgeben gewesen wäre, würde entweder ein negatives 
Resultat gehabt haben — und dies ist die. hier leider 
nicht zu begründencde Ansicht des Ref. — oder 
andererseits der Zurückführung simmtlicher Fragmente 
auf den Homeriker einen ungleich festeren Grund ver- 
lichen haben. 

‚Nehmen wir jedoch den Beweis, dass alles aus einem 
Grammatiker Seleukos eitierte einem Tiberi comvicter 
Homericus zuzuschreiben und nicht etwa auf zw 
oder gar mehrere gleichnamige Grammatiker zu ver 
teilen ist, als geführt an, so lässt sich unter diesem 
Vorbehalt die Sorgfalt der Zusammentragung der 











































bei sehr verschiedenen Schriftstellern erhaltenen 
Seleukeischen Bruchstücke nur anerkennen. Ente 
schieden zu billigen ist es auch, dass der Verf, 





Zuweisungen Anderer in der Begrenzung des 


19. 23. 26) gegenüber den weitgehenden 
‚renden weise Zurückhaltung übt und 
&e Glossen ein selbständiges Werk, nicht für 
einen Teil der söpgenea hält. 
&e Stellung des Homerikers zu Aristurch (8. 32) 
he zuzustimmen sein. 
Bei den Fragmenten selbst vermisst man ungern 
Aufseres Abzeichen ja leicht zu be- | 
des nur auf Grund von mehr 





Autor zu Vindi 






ie durch ein 
Schaffende Sonderung, 
Ser minder wahrscheinlicben Vermutungen Scleu- 
Kos Zugeschriebenen von dem namentlich aus ihm 
Vorlihmen, noch mehr aber cinen Hinweis auf die 
sche, un welcher der Verl. vorher über die be- 
vefenden Abschnitte gehandelt hat. Ganz besonders 
en Yon fr 9 und 20-22, für welche auf 
EN erweisen war, deren Darlegung ührigens 
ur Ref, nicht is persuadendi gehabt hat, um 

















die 





das ganze fr. 22 dem Seleukos zuzuschreiben; auch 
fr. 9 und 20 scheinen zwar Seleukeisches Gut zu 
enthalten, doch dürfte es sich schwerlich mit Sicher- 
heit aus seiner Umgebung herausschälen lassen, 
während sich für fr. 21 selbst diese Annahme nicht 
genügend begründen lsst 
und 58 dem Ret, zwei 
führungen auf $. 16 und 20 nicht gendgend gesichert, 
zumal da, wie Leop. Cohn (Phil. Anz. XV, S. 89) 
hervorgehoben hat, auch Didymos noch hanulschrit- 
liche Ueberlieferung benutzt und, wie der Verf. selbst 
> anführt, auch zu den Solonischen Axones 
einen Commentar verfasst hat. Aufgefallen ist es dem 
Ref, dass die $. ı6, wenn auch schwerlich mit zu- 
reichendem Grunde, auf Seleukos zurückgeführten 
holien 4 332. 424, 2 461 unter den Pragmenten 
keinen Platz gefunden haben, 

Doch die Zahl des Zweifel oder Bedenken Heraus- 
furdernden bildet nur einen unbedeutenden Procentsatz 
der 82 Fragmente. Selbst einen weniger günstigen 
würde niemand, der die Schwierigkeit, auf dem Ge- 
biete der alten Grammatiker die Spreu van dem 
Weizen zu sondern, zu schätzen weils, dem zweifellos 
Echten und gut Abgegrenzten gegenüber allzu schr 
Gewicht fallen lassen. 



































Hamburg- Herm. Schrader. 
1.1. Hartman, De Horatio podta. Leiden, 1401 
5. 






Dass die geniale Hyperkritik.Peerl 
Klärung des Horaz vielläch gefördert und 
richtigen Würdigung seiner Iyrischen Dichtungen nicht 
Weniges beigetragen hat, ist wol allgemein anerkannt. 
Insofern bedurfte es der Ehrenrenung, welche das 
erste Kapitel bietet, nicht, zumal da Harman auch 
nicht eine der vielen Conjecturen dieses Gelehrten 
billigt. Das zweite Kapitel handelt über Horaz als 
Iyrischen Dichter. Der Verf. will ihn nicht herab- 
setzen, sondern die Bewunderung auf das rechte Mafs 
zurückführen. Wenn er sagt, dass man bei ihm viel 
fach den Schwung der Phantasie und das wahre 
Leben vermisse, so ist dies nicht ncu und auch nicht 
vollkommen richtig. Bine viel. treffendere Charakte- 
risk gibt Ribheck in seiner Geschichte der römischen 
Dichtung, die H. nirgends erwähnt, Aber H. geht 
in seinem 1 zu weit und urteilt über eine 
ziemliche Zahl von Geulichten aıer einzelne Partien 
derselben sehr abfällig. Er findet in der Composition 
und im Ausdrucke Vieles geschmacklos und. albern 
und drückt den Horaz zu einem Versificntor ker 
seiner Arbeit durch den Zw: 

des Metrums bestimmt wurde. So bemerkt er 
„der Diehter sei zur letzten Strophe 1 2 dadurch 
veranlasst worden, dass er deflat (Y. 49) in dem vor- 
hergehenden Verse nicht unterbringen konnte; fe die 
sei so gestellt, »ut ridicula exsista ambiguitase, und 
‚quitare sei ein ganz alberner Ausdruck. "Bei dieser 
inbilligen Kriik übersicht H., dass viele Lieler von 
reizendem Humor durchweht’sind, und fnlet daher 
2. B. die Schlussstrophe 11 4 geschmacklos. Auch 
dns Übersicht er, dass wir, um Horaz gehörig zu 
würdigen, uns in seine Da 


























1 der Korm 




















seine Zeit versetzen müssen. Dann 
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wird man 2. B. über ein vielgetadeltes Gedicht, wie 
U 20, anders urteilen. Um nun seine Ansicht zu 
stützen, sucht H. in dem dritten und vierten Kapitel 
nachzuweisen, «lass Horaz bis zur Neronischen Ze 

nicht besondere Beachtung gefunden habe, wohei er 
besonders gegen die Analectu von Hertz polemisiert. 
Wenn Horaz nicht s viel nachgeahmt wurde, so er- 
klärt sich dies leicht daraus, dass sein Genre von 
dem der uns erhaltenen Dichter ganz verschieden ist 
und daher auch seine Iyrischen Wendungen weniger 
ur Nachabmung reizten. Wo man sich aber in der 
Lyrik versucht, da wit uns, wir gleich in Senecas 
Tragöilien, entpegen, welche’ Bedeutung der Dichter 
hatte. Im Rnften Kapitel werden die Nachahmung 

des Horaz bei Properz besprochen, gegen weiche 
sich der Verf. so skeptisch verhält, dass er selbst 
zwischen Mor. Sat. 1 10, 92 nad Prop. IV 23, 23 
keine Beziehung annehmen will. Das sechste, siehente. 
























und achte Kapitel enthalten einen Vergleich der Brock. 
des Properz und Huraz, wubei der Letztere übel weg- 
Kommt. 


Wer wird aber die Elegien des Philetas mit 





behandelt die Nach- 
ahmungen des Horaz bei Ovid unter Beziehung auf 
Zingeries Zusammenstellungen, die der Verf. vielfach 
bekämpft. 

Wien, 








Karl Schenkl 


Ludwig Hirzel, Wieland und Martin und Reguls 
Künzli. Ungedruckte Bricfe und widerufgefündene Akt 
Stücke, Leipzig, Hirzel, 1891. VI u. 2108. gr. 5% M.5. 








Unter diesem bescheidenen Titel bietet uns Lad- 
wig Hirzel ein ungemein reiches Material nicht nur 
ir die Biographie und die Iiterarische Tätigke 
Wielands während seines Zürcher Aufenthaltes, son- 
dern auch für die Kenntnis des ganzen Kreisen, der 
sich in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
um Bodmer und seine berühmten Gäste scharte. Sechs- 
zehn. Briefe Wielands, welche dieser vom September 
1756 bis Juni 1759 an den Winterthurer Schumann 
Narin Künzli und dessen Schwester Regula gerichtet 
hatte, gen Jahren in den Besitz des Verf. 
vorliegender Schrift übergegangen und haben ihn nicht 
nur zur Herausgabe derselben, sondern auch zu ein- 
gehenden Forschungen auf diesem Gebiete veranlasst. 
Was in dem planlosen und unzuverlissigen Werke der 
Frau Josephine ZehnderStullin (Pestalozzi. Idee und 
Macht dr menschlichen Enwickeing. Gotha (arg) 
aufgespeichert ist, was in dem Tagebuch des nach- 
maligen badischen Hofrates und Prinzenerzichers F. D. 
Ring, der von 1753—55 in Zürich Hauslebrer war, 
sich as die Stadibibliothek Zürich und das 

Fogen (Nachlass Zeilvegers) an unge- 
hobenen Schätzen noch bergen, ist von H. sorgfältig 
benützt und verwertet worden. Ueber die Ent 
sichungsgeschichte einer ganzen Reihe Wielandscher 
Jügendwerke wird dadurch ein neues Licht ausge 
breitet; ja es wird sogar die bisher hekanme Zahl 
derselben vermehrt (8. 120). — Der Area der 
(rn) Briefe Wielands, Martin Küneli (1709 1705) 
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ist bisjetzt den meisten. Litterarhistorikern nur aus 
der geringschätzigen Beurteilung bekannt, mit weicher 
Nörikofer (Schweiz. Literatur des 18. Jin. S. 249) 
ihn abferigt. Hier erhalten wir ein weit günstigeres 
Rild von ihm, und wir begreifen, dass Boumer ihm 
achtete und ehrte. Känzli ist mit seinem Genossen, 
Diakon Waser, und anderen Kunstverständigen Winter“ 
thurs beim Streite zwischen Klopsock und Bodmer 
entschieden auf der Seite des Leizteren; aber über 
der Person vergessen jene Freunde die Sache. nicht. 
Von Winterthur waren 17.9 die sBriefe zweier Land- 
piarrer, die Messinde betreffende ausgegangen, welche 
vor übertriebener Begeisterung warnten; in demselben 
Kreise dauerte «lie Bewunderung für den Messias fort, 
nachdem man das Benehmen des Dichters gegenüber 
seinem Protector scharf verurteilt hatte. —— Künzi 
war cs, der bei Anlass einer Reise durch Frankreich, 
ingland, Holland und Deutschland »Wiclands Gerücht 
wie eine wolriechente Salbee ausbreitete; derselbe 
Künzli hielt wenige Jahre später Wieland davon 
nach seinem hefiügen Angrifi gegen Ur und die 
kroontiker einen schmählichen Rückzug anzutreten. 
Dass er später den Wanllungen seines Freundes nicht 
mchr zu folgen vermochte, ist schr begreiflich. — 
Künztis Schwester Regula stand im 38. Jahre, als sie 
mit dem jungen schwäbischen Dichter bekannt wurde. 
Es war für Wieland das erste innige Verhältnis nach 
demjenigen mit seiner Sophie. Vermutlich ist Regula, 
welche von ihrem Verehrer als shalbe Philosophin, 
Is thinkere gepriesen wurde, durch. die geistreiche 
Julie Bomdeli \erdrängt worde Anı, in welcher 
Wieland sich von den beilen Geschwistern ohne Ab- 
wu immer entfernte, bestätigt die in jenen Jahren 
oft geäufserte Klage, es fehle dem jungen Manne an 
Brzichung. 

Neben der Wertschätzung der literarischen 
is enthält Hs. Schrift auch eine voll- 
Zusammenstellung der Werke des Diakon 

















































Waser, des geistreichen Swiüberseizers und Sat“ 
Dass auch über Boumer manches Neue ge 
ben 


Fikers. 
sage. wird, kaum bemerkt z 
sonders wertwell sind die Angaben 
Grandisons Geschichte in Göritze, Berlin ı 
Buch, ds bisher fast nicht beachtet wurde, während 


braucht werden; 





es doch seine zusummenlassende Darstellung der Htte 
tarischen Streitigkeiten zwischen den Zürchern und 
Gottscheile enthält. Der von H. 

druck dieser Schrift ($. 74 Anm. 2) 
schr willkommen sein 










dem Sammellleifee und der feinen Com 
Hs. wird zunächst Bächold in der 
rung der »eschichte der deutschen Litte- 
n reichsten Gewian haben; 
doch hoffen wir, Hs. Studien werden auch eine er- 
folgreiche Aufmunterung zu einer endlichen. voll 
sändigen Darstellung des Lebens und der Werke 
Wielands sein 
Zürich. 








Futur in der Schweize 





Theodar Vetter. 
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Wistasse le Moine, Altfranzösischer Abenteuer- 
roman des 13. Jhs. Nach der einzigen Pariser Hand« 
schrift von neuem herausg. von Wendelin Foerster 
und Johann Trost. 

Das Adamsspiel. 
12. Jhs. mit eine Anhang, Die finfachn Zeichen des 
‚sungsten Gerichts. Herausg, von Karl Grass. (knman 
Bibiotb. herausg. von W. Fogrster Nr.4u.6). 
Niemeyer, 1891. NAXT u.86, VL u. 17450 














Anglonormar 












1891, Nr. 18, 8.685 M. und durch 
ober, Litteraturbl. f. germ. u. roman, Philol, Nr. 10, 








Sp. 41 ff, der Wistasse le Moine durch Tahler, 
ebenda Sp. 343 ff. In dem letzteren Bande rühren 
von W. Puerster die Revision des durch neue Ver- 


gleichung der Michelschen Ausgabe mit der Hs. ge- 
wonnenen Textes, Iehrreiche Anmerkungen, eine die 
Haupteigentümlichkeiten berährende sprachliche Unter- 
suchung und ein Glossar nebst Namenverzeichnis her, 
während J. Trosts Werk vornehmlich — die Hs. ver- 
glich nicht er selbst — als Einleitung vorangeschickte, 
fr. Michels Untersuchungen anlehnende 
nlichkeit. des 
.d — Bemerkungen, deren Wert, wie Tobler 
zeigt, Michels Vorarbeit gegenüber kein schr hoher 
ist. Der Text selbst ers 
an zahlreichen Stellen gebessert; aber 
bot sich Tobler 
Anlass. Von dem 
bliebe, sei ganz Weniges hier 
Verm. Heitr. $. 





















uch 
hier und da noch zu Acnderungen 
was vieleicht noch zu bemerken 


in ihr 











gesprochen. 7. 
17 Hengesstr, zeigt 
auch hier kein Komma vor Zeil. —- Auch zu 2. 06 
vergl. Tohler ebenda S. 16 (Umstellung zu dit 
quens). — In Z. 931 verkürzt Tohler der Sihenzahl 
1 Verses wegen aporteit zu fortif; aber auch apor- 
nit schiene nach Vershau $. bt besichen zu ki 
2113. — nZ. 1708 


30 
ist bei Tobler, 





















lautet das Rei im 
Glossar steht nlich. Aardiiere dos 
Ann. vergl. 'oerster, An op 
3746. 2. 2251, vergl. % 2113. — — Der vom 





Ei Termungegebene Text des Adamaspiele, von 
Ben ja much In den Chremematkien vum Hurtch und 
ED Een ecwan gedeacht sicht (rt die Zeien 
Bas bier die Zeilen zot-ngr1), geht auf den 
Aa Heöraner mit der Haudechit nca vergichenen 
Ta ıcs Lusarehe süreck, Die-Dankaal m Si 
Den erstere, lückenhaft undasch unvlländig er. 
it und Tiere none, den wenig ehe 
Kckn Shrncheharakter der He. cher so gut wie nicht 
Ausgabe zu ofmalgen Acnderungen G 
ae "ie Moerster in Anmerkungen noch 
een Un wider much durch andere ersetzt ha 
Ba een Raum nimmt in dem Buche «se Uner. 
De eenymatsen und der Reims’ won Adam 
nk XV Zeichen durch den Herausg. ein, die 
Enge Verschen, zum in der Zurückfihrung 
ee Ans 5. 99 berühnte /ande in auch im 
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Glossar nicht richtig angegeben), enthält; der Stern, den 
ter Heraung. bei den Umsetzungen der Reimelben ins 
Vulgärlatein anwendet, müste oft in verschiedenen Sinne 
schen. An dem Texte nehmen Suchier und Tohler 
gelegentlich ihrer Besprechungen nach eine nicht ge- 
finge Anzahl von Arnderungen vor; hier und dert 
wird es verschiedene Wege geben. Z. B. lite sich 
7. 270 (. ein Reim auch dureh die etwaige Lesart 
Krgart en ai und B jel ferai gewinnen; in Z. 445 
darf man. vieleicht deoi? einführen; Z. 513 1. wis in 
%. zu1 käme man dem helichen Bestande näher, wenn. 
man schriebe: sa yaiten, Primicen, din, olacin (vergl. 
2. 602); zu Jamant 2. 961 f Suchier, 
Reimpreid. $. 25 der XV 
Zeichen ist ompaimen aufüllig und darum # wol 
durch Od zu erattzen; die beiden Heligennamen 
%. 223 £. reimen in ihrer lateinischen Borm im Thaon 
Comp. 3297 €. zu einander; zu Z. 345 1. schlägt der 
Herausg. 8. 167 Arehtore de jor vor, weist aber nicht 
auf die wehere Aenderung Hin, die gleichzeitig noch 
im Test notwendig wird (die mit dem ersten Vers 
(losen Reimpares abbrechende provenzalische Ueber- 
ragung bei Suchier, Prav. Denkm. hat hier: »O os 
esaderte) 

Berlin. 


























Georg Cohn. 





Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Georgi, Cyprül, deseriptio orbis Romani. Accsit 
Leonis Imperatoris datyposis genuin adhuc inet. 
Falich praefatus est commentarn insnuit Henricus 
Gelzer. Adieeine sun qunttuor tahulae geograph 
(Ninthoen script, Grace. et Roman. Teuhn) Leipzig, 
Teubner, 10. LAK u. 237 5. 8 Me 
Die von den früheren Hlerausgebern sehr übel be- 

handelte und in ihrer Beieutung bisher verkannte 

Schrift bat durch Gelzer eine nach allen Seiten hin 

vortrefliche, auf vielseligster Gelehrsamkeit und gründ- 

lichster Forschung berühende Bearbeitung. erfahren. 

In der pracfatio zeigt er zunächst, dass sie aus zwei 

völlig verschiedenen Teilen besteht. Der erste 

(8. 1-27 6.) gibt ein Verzeichnis der Bistümer «er 

Dißeese von Konstantinopel in der in diesen mafitise 

üblichen Borm. Der zweite dagegen (S. 2856 GC.) 

ist eine Profanbeschreibung des oströmischen Reiches 
nach dem Vorbild vom Hierokles Sirdehnues. Dafür 
gr G. von $. VIL-XHL die üherzeugendsten Be- 
weise. Der, der diese zwei Bestandteile, die er, 
öricht genug, beide auf die Kirchliche Verwaltung 
bezog, zusummenarbeiteie, war, wie aus der Schrift 
selbst hevorgeht (S. 49 C.) ein Armenier, Basileios. 

Br schrich in der ersten Fülfie des g. Jahrh. vor 838. 

Den zweiten Teil aber, den Basileios uns leider nur 

teilweise überliefert, hat, wie $. 56 angemerkt ist, 

Tuigyuas & Ringes Verfasst, und zwar, wie G. zeigt, 

in den ersten Jahren des Plukas, also im Anfang 

des 7. Jhs. Von dieser Beschreibung des oströmischen. 

Reichs gibt nun G. eine ausführliche Analyse und 

eine an entlegener Gelchrsamkeit reiche, sachliche 









































16. Januar. 











Beurteilung und Würdigung. Manche Partien der- 
selben erscheinen mehr wie durch die vorliegende 
Aufgabe angeregte, in Wahrheit aber darüber hinaus 
Sehende kistorische Excurse, so z. B. die Darstellung 
‚der Kämpfe der Ryzantiner mit den Gothen in Spanien 
XNNIIXLIV. Von besonderem Intereste ist u. &. 
auch der Nachweis, wie Georgios betrefs der 
der Provinzen Mesopotamia und Armenfa IV mit der 
in diesem Teil gleichzeitig enstandenen armenischen 
Geographie des Moses vou Chorene übereinstimmt. 
— Der deseriptio schliefst sich nach eine mur im 
od. Coisiianus CCIX enthaltene, hier zum ersten | 
Mal edierte kirchliche motia {rä vla raermi] an, die 
ie von der Reorgani- 
on der kirchlichen Verwaltung durch Leo den 
Weisen eine noch nicht durch die in der Folge voll- 
zogenen Veränderungen berinfusste Darstellung giht. | 
Dann folgt ein ausführlicher Commentar zur deseriptio | 
und reichhaltige Indices. Ohne, wie ich es wol 
möchte, auf sunstige interessante” Kinzelhe 
gehen, lasse ich nur nach cin par auf eines meiner 
pecielen Arbeitsgebiete bezügliche Bemerkungen 
folgen. $, XNXI Dass Caesarca $. 34 fehlt, hat 
wol micht in seinem Verlust nach der Zeit Justinians | 
seinen Grund. Die ganze Partie ist jedenfalls zu ver. 
echt, um eine solche Annahme darauf zu bauen. — | 
S. 33 Zeige ist aus Sufbus entstanlen, der Ablativ- 
form, mit der in en späteren Quellen die Städte ja 
so Muig benannt werden. — Der episcopus Apissı 
mensis hat wol mit Aerkäne nichts zu tun, son 
gehört nach Apisa maus C. VII S. 97. 


















































Fulonia Castellans wollte Poulle year. de Constantine | 
1863 8. 7 auf Grund von C. VIL 1041910421 
in dem mmidischen Ngaus erkennen. $. so. Dürfie 














man anmehmen, «ass bei der Zuteilung der Provinz | 
Tripolis an lie ägypiische Diicese deren nordwest- 
licher Teil mit hyzattum vereinigt worden sei, so lefse 





sich bei Adyne an Kabes, das alte Ta 
Giesen, 


'apae, «denken, 
Johannes Schmidt. 








Arthur Heidenhain, Die Unionspalit 
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Philipps von Hessen 1557— 1562. Malle, Niemeyer, 
IL X, AR. 130 8 gr. 8% M. IR, 
Verf. füfst auf genauen Studien des Marburger 


Archivs und bemüht sich sichtlich, aus der Maste 
des Stoffes die leitenden Gesichtspunkte herauszu 
Doch kann ich seinen Grunlansichte 

teilt völlig Philipps Befürchtungen. vor 
einem zweiten schmalkaldischen Kriege; wdass sie 
sich in jener Generation noch nicht erfüllten, Ing doch 
wol nur am Gange der Ereignisse, den’ die Zeite 
genossen nicht erwarten komntene. Aber die Lage 
Deutschlands beruhte auf dem Zusammengehen Oester- 
reichs, Sachsens und anderer gemäfigter Elemente, 
Auf dem vorherschenden Einfusee derer, die den status. 
quo erhalten um! religiösen Zwist vermeilen wollten. 
t 








schälen. nicht 




















‚ndeshalb wurde der evangelische Bund nicht ge 
det, weil die sichsische Partei keinen Angriff der 
Katholiken erwartete. Ueberhaupt wird Heitlenbain 
den meisten Führern des damaligen Protestantismus 

gerecht; vieleicht, weit er die Lücken seiner 




















Marburger Vorlage nicht aus Dresdner, Suttgarter 
und Münchner, sondern Berliner Akten ergänzt 

Er verkennt die Differenz zwischen den politischen 
Unionsplänen Philipps und den kirchlichen Christophs, 
die allein die verschiedene Haltung beider Fürsten zu 
den Reformierten erklärt. August und Joachim waren 
gegen diese Pläne, weil sie andere Interessen hatten. 














| Die positive Politik Sachsens würdigt H, nicht. Daher 
überschätzt er den Einfluss Melänchthons, dessen 
widerspruchsvolle Ansichten nur beweisen, dass er 





sich selbst über seine Ziele nicht klar gewesen ist; 
August benutzte seine Gutachten nur zur Unterstützung 
seiner eigenen Auffassungen. Ganz falsch ist die An- 
, dass Jaachim II den geistlichen Vorbehalt nicht 
bekämpft hätte, noch dazu aus sintereseierter Poliike 
(8. 137). Ebensowenig kann ich der Beurteilung 
Fridrichs IE von der Pfalz ($. 403 £) zustimmen, dem 
man alles Andere als Mangel an Mut vorwerfen wird. 
Abgeschen von liesen principielen Bedenken be- 
grüfse ich die Arbeit als eine wertvolle Bereicherung 
unseres Wissens über Philipps Bezichungen zu den 
deutschen und französischen Glaubensgenossen. Die 
letzten vier Abschnite sind erwas zu breit, aber die 
früheren Kapitel und namentlich Anhang I 
fülschte Nachrichten anschaulich. Die 
Briefe sind als Beilagen abgeilruckt. Unverständlich 
ist mir, warım zwar ‚ie Berliner Akten mit Angabe 
der Repositur, dagegen die Marburger nur ungenau 
init Hs. ciiert werden, 























Dresien. Gustav Wolf. 





Recueil des actes da comitt de salut pablie avce la 
correspondance oficiclle des reprösentants en mission 
et de registre du conseil ex&cwif provisoire pub 
par B.A. Aulardı Tome U. Paris ISW. IV u. 
608 8. gr. 8" 

F. A. Aulard, La socite des Jacobins. 
documents polr Iistire du chin“ des 
Tome, Paris, Libraine Jounurt, 1891 





Rocueil de 





Von der musterhaften Herausgabe der Akten ‚les 
Wolfährtsausschusses, welche Herr Aularıl im Auf- 
trag des französischen Unterrichtsministeriums begonnen 
hat, sind die Leser dieser Zeitschrift bereits früher 
unterrichtet worden (5. DLZ. 1890 Nr. 40). Bs liogt 
nunmehr der dritte Band dieser Sammlung vor, die 
ein Quellenwerk ersten Ranges für die Kevolutions 
geschichte zu werden verspricht, Tr umfasst nur ein 
par Wochen, die Tage vom 1, April bis zum 5. Mai 
793, aber in dieser kurzen Spanne Zeit drängt sich 
viel Entscheidendes zusammen. Vor allem sind cs 
der ADRlL und die Katastrophe von Dumwuriez, welc) 
hier in Betracht kommen. Die mitgeteilten Berichte 
der Conventscommissäre verbreiten darüber helles 
.icht. Die. amtliche Correspondenz dieser Commissäre 




































Wird so umfingreich, dns ein wörtlicher Abilnick 
sich verbietet. Der Herausg. hat daher schr wul 
daran getan, statt dessen häufig die Repestenfurm zu 


wählen. Dass er Carnots Briefe nicht ahgeilsuckt, 
sondern jedesmal nur auf die demnächst erscheinende 
Publication von E. Chararay (Corresponlance gendı 
de Carnot) verwiesen hit, ist durchaus zu billigen 








16. Januar. 





Der knappe Commentar, in dem Forschungen wie die | 


von Mortimer-Ternaux, Chuguet u. A. verwertet sind, 
ist eine nützliche Zugabe. 

Deimselben ausgezeichneten Kenner der Revalutions- 
geschichte verdankt man die Herausgabe der Docu- 
mente. zur Geschichte des Jacobinerclubs, von weicher. 
bisher zwei Rinde erschienen sind. Diese Unter- 
nchmung, ein Teil der Collection de documents relatfs 
A Vhistoire de Paris peniant la revolution francaise, 
die der Gemeinderat von Paris veranlasst, unterscheidet 
sich von Zirkeisens bekanntem Werke wesentlich. da 
durch, dass sie nicht den Zweck der Darstellung, 
Sundern der Wilergabe des wichtigsten urkumllichen 
Materiales, vor allem der Protokolle des hauptstädtischen 
Mutterehbs verfolgt. Auf einer wie breiten Grund“ 
tage es angelegt is, erhellt am besten «laraus, dass 
der zweite Band allein das erste Halbjahr 1791 um- 
fasst. Herr A. hat sich nichts entgehen lassen, was 
an schienen Einzeldrucken, Journalen, Geschichtswerken 
zur Ergänzung und Erleuterung der Protokolle dienen 
konnte. Auch die Aufzeichnungen des deutschen 
Beobachters K. E. Oelsner, die erst jüngst der unver- 
dienten Vergessenheit wider entrissen werden konnten, 
finden hier gebürende Beachtung. So schen sie a 
geworden sind, ist es doch nicht richtig mit dem 
Nlerausgeber anzunchmen, dass nur zuei Exemplare von 
ihrer ersten Auflage existieren: in der Bibliochögue 
nationale zu Paris und in der Stadtbiblinthek zu 
Zürich. Eines befindet sich noch in der Züricher 
Cantonalbibliothek, ein zweites in der Stadtbibliothek 
zu Hamburg, ein drittes im Besitze des Referenten. 
Zuverlässig ist aber nur die zweite Auflage, die den 
Titel »Lusfere führe: Bibliographische. 
Seltenheit 

Zürich. 





























Alfred Stern. 


L. Kotelmann, Gesundheitspllege im Mitelalter. 
(Cuiturgesehiehtiche Studien nach Predigten des 1, 
und 19. Jahrhundere, Hamburg, Voss, 18. VILu. 370 
Fa 

Weber die Begrenzung, der Quellen kann man mit 
dem Verf, rechten. Gewis hätte die Behandlung des 

Themas gewonnen, wenn er nicht nur die Gedichte 

des Mittelalters, die er gelegentlich benutzt, systema- 

isch herangezogen, sondern namentlich auch Urkunden 
ausgebeutet hätte. |Indes hat jeder Verf. das Recht, 
sein Thema nach eigenem Ermessen zu begrenzen, 
und wir sind Herrn Kotelmann die Anerkennung schuldig, 
dass er seine Quellen erschöpfend und wissenschaftlich 
ausgenützt hat. Das Buch behandelt, nachdem in 
einer Einleitung die Quellen aufgezählt sind, in sechs 

‚piteln die Ernährung, Kleidung, Haut- und Ha 

pflege, Prostitution und Unsitlichkeit, die körperlichen 

Vebungen, die ärztliche Hilfe, die Krankenpflege und 

Torenbestättung, und figt einen Schluss, Beurteilung 

des Mitgeteilten, hinzu, in welchem er" der wissen- 

schaftlichen und Herzensbildung der Geistlichen des 

Mitelalters warme Anerkennung spendet. Seine Dar- 

stellung ist eine sunberedtee (S. 276), d.h. er Msst 

die Quellen reden, und verbindet sie nur durch schlichte 

„Worte, die den Weg bezeichnen, den die Untersuchung 
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nimmt. Der Herr Verf. ist wol nicht eigentlich ger- 
manistisch gebildet, aber er hat sich eine gute Kennt- 
nis unserer alten Sprache angeeignet, und die Ueber- 
seizungen der Ausdrücke, die er einstreu, ‚sind im 
allgemeinen richtig und scharf. Aufgefallen ist mir 
nur Weniges, 2. B. 5. 126, wo er md. Anchf durch 
Knecht widergibt, während Bruder Berthold Jung. 
gesellen meint; die wenteln, die die Nonnen plagen 
8. 86), sind nicht »kriechendes Getiere, sondern 
Wanzen, die Arneren (S. 113) nicht Gossen, sondern 
kupferne Dachrühren zur Ableitung des Regenwassers; 
der repm, vor dem die Schützen sitzen ($. 184), dart 
nicht als »Rasenhögel hinter dem Ziele erklärt werden, 
es ist vielmehr die Schiefsbahn (armprostrain Fischart 
glückhafes Schiff 885, schieserein Schmachsprach 
H19), ua, Im ganzen Kleinigkeiten, die wir uns 
schämen, weiter aufzustechen. Wir empfehlen das 
Buch allen denen, die an den socialen Zuständen 














unseres Mittelalters ieferes Interesse nehmen; sie werden 
es nicht, ohne manigfalige Belehrung empfangen zu 
haben, aus der Hand Iogen. 

Göningen. N. Heyne. 


Geographie und Völkerkunde, 








3 Bartsch, Pl Clive, der Begründer der 
worischen Länderkunde. Ein Herag zur Geschichte 

er genrertien Wünemehe.  (esgrhiche Air 
hendlungen. Herausp. von Albrecht Fensk. N. Bi, 
A). Wien u, Omltz, Hölel 1801. 478. gr. M. Me} 

war ein guter Gedanke von Prof. Partsch, 





Philipp Cläver zum Gegenstände einer Monographie 
zu machen. Clüver ist einer der wenigen Gelehrten, 
deren Werke nach fast drei Jahrhunderten nicht allau- 
viel von der Bedeutung eingehüfst haben, die sie bei 
ihrem Erscheinen hatten. Und was man vun seinen 
Leben wuste, konnte wol den Wunsch rege machen, 
dasselbe eingehend geschildert zu schen. Verf. dieser 
ige hat selbst vor Jahren Material für eine solche 
gesammelt, dann aber den Geilanken daran 
aufgegeben, nicht'zum wenigsten, weil auffallend wenig 
Nachrichten über einen Mann zu finden sind, der doch 
nicht. blofs als Gelchrter bedeutend war. Clüver hat 
einen grofsen Teil von Europa durchwandert und be- 
onders Italien und Sieilien s0 genau durchforscht, wie 
sicher kein Gelehrter vor ihm und vielleicht keiner 
nach ihm. Sein Wissen it in Werken niedergelegt, 
die noch als Muster von Genauigkeit und Scharfsinn 
gelten können; da möchten wir auch vum seinen Reise- 
Erlebnissen mehr wissen als das, was er selhst ge- 
Tegentlich in seinen Werken miteilt. Ref. hatte ji- 
hof, irgendwo von dem Briefwechsel Clüvers Spuren 
zu finden, aber es ist ihm nicht gelungen. Auch P, 
der diese Nachforschungen viel systematischer be- 
trieben hat, hat nur einen kurzen Brief auftreiben 
können, den ihm Dr. du Rieu aus Leiden mitgeteilt 
hat. Was nun das Material gestatete, dessen Sanım- 
lung nicht ohne Mühe war, hat P. geleistet: Cläver 
tritt durch ihn zum ersten Male in seiner vollen Be- 
deutung als Mensch wie als Gelehrter dem Leser klar. 
entgegen. Die beigegebene Karte der Reisen 
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durch Talien ist sehr wertvoll. Ref. darf zum Schluss 
darauf hinweisen, dass er, was Verf. nicht erwähnt, 
einer der Wenigen ist, die Clüvers Verdienst in einem 
besonderen Zweige eingehend gewürdigt haben. Er 
hat in seinen Beiträgen zur Berichtgung der Karıe 
des alten Siciliens, Lübeck 1866, genau angegeben, 

welchen Punkten Clüver die alte Geographie der 
Insel gefördert hat. 

Neapel. 








Holm. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


W. v. Seidlitz, Rapbacls Jugendwerke. Zugleich eine 
Antwort an Hören Dr. W. Koopmann. Mit 17 Abbil. 
Atünchen, Verlagsanstalt für Kunst u. Wissenschaft, 1891. 
36.8. gr. WM. 120. 

Die Reihenfolge der uns erhaltenen Jugendwerke 
Raphael festzustellen um ein Bild seiner Künstlerischen 
Hatwickelung zu gewinnen, ist das Bestreben der 
Kenner gewesen, solange es eine Kunstwissenschaft 
gibt. Kein Wunder also, dass bei der stark sub- 
jectiven Färbung solcher Forschungen und bei der 
»Doppeleutigkeit« so mancher dahei in Betracht 
kommender Factoren eine Einigung über Einzelheiten, 
ja über Wesentliches der Anordnung auf die Dauer 
nicht erzielt werden kann, und dass von Zeit zu Zeit 
neben sachlich gehaltenen Arbeiten üher diesen Stoff 
auch solche erscheinen, die dem Leser durch. ihren 
persönlichen und kriegerischen Grundion ein 
moralisches Vergnügen bereiten. 

Das vorliegende Buch ist die ruhige, gelegentlich 
durch das Gefühl der Ueberlegenheit gewürzte Ab- 
wchr der geharnischten Angrife, welche W. Koopmann 
in seinem Hefte »Raphacls erste Arbeitene gegen 
W. v. Seillitz' Aufsatz »Raphael und Timoteo Vitie 
(in Janitscheks Kepertorium XIV 1) richtet. Seidlitz 
sicht sich durch die Form der Entgegnung Koop- 
manns veranlasst, seine Gründe gegen die auch von 
Letzterem behauptete Einwirkung Vitis auf Raphael 
zu widerholen, um die einigermafsen verfahrene 
Controverse vor den Fachgenossen richtig zu stellen. 
Zugleich aber gibt er, sum sich diese Arbeit zu ver- 
süfsene, eine Darstellung von Raphack Entwickelunge 
gang, wie er aus den nach seiner Meinung anzuord- 
nenden Jugendwerken vam Dudleyschen Crucifisus bis. 
zur Madonna mit dem Steglitz hervorgeht. Auch wer 
über einzelne Punkte dabei anderer Ansicht ist ode 
in das Labyrinth solcher Fragen überhaupt nicht, 
einzulringen vermag, wird dem Verf, für manche fein- 
sinnige Bemerkung, manchen fruchtbaren Hinweis dank- 
bar. sein. 

Marburg a. d.L. W.v. Oettingen. 
Heinrich Pudor, Sitlichkeit und Gesundheit in der 

Musik. Nach einem Vortrag im Literaischen Verein zu 

Dresden, gehalten am 14. Marz 1491. Dresden-N,, Damm, 

1. BES. HNO, 

Ders, Krieg und Frieden in der Musik. 
Yu. 48 5. 8. Ms, 

Der Verf. dieser beiden streit- und bestreitbaren 
Flugschriften ist bei Rembrandt, dem Krzicher in li 
Schule gegangen. Auch er ist stärker in seinen Be- 






































Ehenda 180. 
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hauptungen als in seinen Beweisen, und seine Kern- 
sätze schillern anmuüg und verführerisch. zwischen 
Irrtum und Wahrheit, höherer Eingebung und gemeiner 
Alltagsweisheit. Da die leiztere in seinen Ausführungen 
vorwiegt, wird es ihm an Beifall zwar nicht fehlen, 
ernste Denker aber werden rasch über ihn weggehen. 
Das ist wol nicht ganz gerecht und auch nicht richtig, 
denn unter dem Wust von Verkchrtheiten und Ge- 
schmacklosigkeiten, von tollen infällen, die nur dem 
Wortspiel und der Antithese ihr Dasein verdanken, 
finden sich doch ein par Gedankenkeime, die lebens- 
fähig und vielleicht auch fruchtbar sind. Pudor 

der Einsicht gekommen, dass das moderne Mus 
reiben kranke, und er ist bereit, cs zu heilen, 














Die 
beiden Hauptübel, an denen unsere Musik siecht, sind 





ihm der Doctrinarismus und der Materialismus; als 
Allbeilmittel dagegen empfiehlt er Rückkehr zur Hin- 
Tachheit, zum Volkslied, zur Kinder- und Hausmusik. 
Statt »Teistan und Isoldee anzuhören, wäre es uns 
zuträglicher, in Zukunft »Miez ist kranke und »O, 
Tannebaume zu singen, statt fremde Compositionen 
und Virtwosen im Concerte zu genichen, tten wir 
besser, uns an eigenen Inspirationen im süllen Kämmer- 
lein zu ergetzen. (Vergl. des Verfs. seither auch im 
Sonderabiruck erschienenen Aufsatz: »Die alten und 
die neuen Wege in der Musik« aus der Zeitschrift 
»Das zwanzigste Jahrhunderte, August 1891.) Die 
Vorschläge des Keformators sind ebenso einfach als 
unvernünfüg, echte und gerechte Don Quijotaden eines, 
Mannes, der seinen engen Horizont für das Enıle der 
Welt hält. Aber wie der edle Ritter von der Mancha 
50 hat auch P. seinen Idealismus und seine fixen Ideen 
und um dieser willen, die für den großstädtischen 
Musikmenschen des endenden Jahrhunderts überaus 
bezeichnend sind, darf er nicht unbeachtet bleiben. 
Die Wärme und der heilige Glauben, mit denen er 
seine Sache verficht, können zwar seine zum Teil über- 
kecken Behauptungen nicht stichhaltiger machen, aber 














sie helfen doch über den schlechten Rindruck hinweg, 
den des Verfs. mafslose Binbildung und Enelkeit zuerst 
bei dem Leser hervorrufen. 

Berlin. Heinrich Welti, 





Jurisprudenz. 

C. E. Riesenfeld, Verschollenheit und Todeserklänung 
nach gemeinem’ und preufsischem Recht mit. siter 
Rücksicht auf die Vorschläge des Eatwurfa einen bürger 
chen Gesetzhuchs für das deutsche Rein, Breslau, Kosbrer, 
IWaL. IK u. 176.8. gr. NS 
Die vorliegende Schrift enthält zwar nicht eine 

zusammenhängende Kritik des aufihrem Titel genannten 

{ntwurfes; doch begründet der Vert. ihre Publicati 

durch einen Hinweis auf die Wichtigkeit der schweben- 

den Gesetzgehungsfrage. einem kurzen histori 
schen Teil ($. 5-34) beginnt der »dogmatische Teile 
mit. einer erschrecklich schwerfälligen Definition der 

Todeserklirung (37). Als erste Voraussetzung der- 

selben wir sıclann «ie Verschollenheit ins Auge ger 

fasst und diese nach bekannten Mustern als »eine Art 
der Abwesenheite bestimmt, während doch der Begriff 

‚der Abwesenheit die Existenz des Abwesenlen vors 
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ungew 
is. Voraussetzung bezeichnet der Verf. 
eine Verschollenheitsfrist, in deren verschiedener 
Bestimmung die Hauptverschieidenheit. verschiedener 
Systeme bestehe, während nur dann von einer solchen 
mit Recht geredet wird, wenn die Zeit, von der un 
die Todeserklärung erfolgen kann, nicht, wie nach 
gemeinem Rechte, durch das Alter des Verschollenen, 
sondern durch die Dauer der Verschollenheit sich be- 
imt. De lege ferenda entscheidet sich der Verf. 
für das zweite System, wobei er wie bezüglich der 
einzelnen Bestimmungen des Civlgesetzentwurfes sich, 
Ausführungen des Referenten anschlicfet, deren mehr- 
fach wörtliche Widergabe durch Anführungszeichen 
bemerklich zu machen zweckmäfsig gewesen wäre. 
Die Frage nach der declarativen oder constitutiven 
Bedeutung der Todeserklärung behandelt der Verf. 
unter dem nur im ersten Falle schlechthin  zutreffen- 
rel: sZeitpunkt des präsumtiven Todese. Fi 
die Entscheidung des Verfs. spielt es denn auch eine 
wesentliche Rolle, dass im Falle der consiiwtiven Be- 
deutung nicht eine Präsumtion vorläge. Der aufser- 
dem von ihm betonte. historische Grund, dass die Be- 
handlung Verschollener als Gestorbener Alter ist als 
die Todeserklärung, trift durchaus zu für das ge- 
meine Recht, dessen Hoden aber verlassen ist, sobald, 
wie ja auch der Verf. will, anstatt des Alters des. 
Verschollenen die Dauer der Verschollenheit für ent- 
scheidend erklärt wird. Die Stawuierung einer I 
Ppräsumton verwirft der Verf. princpiell, 
er sie für das geltende Recht durchweg bejaht und 
zwar für das gemeine sentsprechend der declsrativen 
Natur, welche es der Todeserklärung beilegte ($. 127)! 

Die Schrift ist nicht ohne eitzelne beachtenswerte 
Ausführnngen; doch bringt sie weder in der Erkenntnis. 
des geltenien Rechtes noch de lege ferenda uns er- 
heblich weiter. 

Erlangen. Hölder. 


G. H. Wahle, Das allgemeine Berpgesetz für das 





























Königreich Sachsen. Nach amtlichen Quelen erleute 
Ereiberg, Craz u. Gerlach, 1801. UN u. 649 5. ar. M 
Fir 


Dieser umfangreiche Commentar zu der gegen- 
wärtigen gesetzlichen Gestaltung des sächsischen Berg- 
rechts, welches seiner Bedeutung nach jedenfalls den 
nächsten Platz hinter dem preufsischen Bergrecht ein- 
nimmt, entspricht durchaus den Anforderungen, welche 
man an eine. wissenschaftliche Gesetzeserleuterung zu 
siellen hat. Dem Hauptgesetz sind überall die Neben- 
geseize und die einschlägigen Verordnungen angefügt. 
Neben den Auszügen aus den Vorarbeiten, welche 
in ihrer durchweg wörtlichen Widergabe vielleicht 
einen zu grofsen Raum einnehmen, findet. sich eine 
vollständige und eingehende Benutzung und Ven 
arbeitung der Ergebnisse aus Literatur und Praxis 
mit zahlreichen eigenen Ausführungen. Besonderes 
Lob verdient die vorangeschickte historische Skizze, 
welcher ein sehr umfassendes Verzeichnis der Quellen 
und der Litteratur des älteren wie des heutigen 
sächsischen Bergrechts beigegeben ist 

Breslau. 














O. Fischer. 








Medicin. 
Wilhelm Haase, Die Unterbringung der Verwundeten 


nd Kranken auf dem Kriegsschnuplatze. Gekrönte 

Preisehrit. Heraus. von Ceira.Comi de peuischen 

Vers zur Pfege Im Felde verwundet ung siknkier 

Keeper, Ai 20 Abd, in Henn. und in Stindrsk, 

Bee eier u Sn. I091. 99100 8 

Die vorliegende Schrift hat zur Aufgabe, cine 
Trage zu beantworten, welche der preußische Ve 
zur Pege verwunleter und erkrankter Krieger bei der 
Feier seines a5jährigen Siifungafestes unter dem Vor- 
sitze Ihrer Hochscigen Anjesät der Kaiserin Augusta 
und in Gegenwart Ihrer Majesäten des Kaisers und 
(der Kaiserin am 6. Febmar 1889 aufgexelt hat. 
Die Frage lauter: »Welche Mafsregeln und Organ 
sationen sind anzustreben und welche im Frieden vor- 
zubereiten, um die Unterbringung nich ransportabler 
Verwundeter und Kranker in gesunden Ritmen. in 
möglicher Nähe des Kriggschauplatzes sicherzustellen, 
mit Berücksichtigung der Bestimmungen der Kriegs. 
Saniätordnung und der Organisation der freiwiligen 
Krankenpflege im Feldehe 

Wenn man erwägt, dass im Kriege 1870/71 
572.199 verwundeie und erkrankte Offiziere und 
Mannschaften (ahme die Gefllenen und ohne die bei 
der Truppe verblienen Leichtserwundeten) unseren 
Lazureten zugegangen sind, und im rusisch-ürkischen 
Kriege 1876/78 die Russen für eine Gesammtahl der 
Verwundeten und Kranken in Höhe von ı 198.023 
zu sorgen hatten, so wird man ermemen, welche 
Wichtige Frage Verl. zu beantworten hatc- 

Der Verf, demen Arbeit von dem Preirichter- 
eallegium der erste Preis zuerkannt it, konnte bei 
Dearbehung der Frage an die bewährten Einrichtungen 
und Bestrebungen der deutschen Armee anknüpfen und 
für einzelne, noch offene Fragen anerkannt gute Vor- 
schläge in der Literatur benutzen. Seine Vorschläge 
liegen wesentlich auf organsaorischem Gebiete und be- 
ziehen sich auf die Gewärung von besonderen Kräfen, 
welche den leitenden Feldssnitätsbchörden zur Er 
reichung des Zweckes zur Verfgung. sichen müssen. 
Mit Recht geht er bei seinen Aufstellungen überall 
von «dem Grundratze aus, dass nichs, soweit, als 
möglich, dem Zufl überlssen werden dürfe, dass 
vielmehr Alles geplant und vorbereitet werden müsse. 
Damit begründet er unter anderen Forderungen. die 
Vorschläge, Feldisenhahnen mit Pferden oder mit 
Dampfbeirieb zu verwenden, für jedes Anmcecorps 
(inen miltäeischen Zetzug mit 6 Zee und 2 Gerie 
Wagen zu bilden und. jeier Etappen-larpeetion eine 
miärische DarackenCompagnic und cin Beracken- 
Deiachement der Irewiligen Krankenpflege bereit zu 
stellen. Verf, gie sich der Hoffnung hin, dass die 
vorgeschlagenen Einrichtungen den Schwerverwundeten 
und Schwerkranken zum Segen gereichen werden. 
Außerdem würden dieselben noch den Nutzen bringen, 
dass cine grofse Anzahl Verwundeter und Kranker 
(ie wegen der geringen Bedeutung ihrer Leiden leicht 
transportiert werden konnten und deshalb bisher am 
weitesten wansporiert wurden, künfig in der Nähe 









































[3 16. Januar. 


der kümplenden Armee bebandeh und nach. ihrer 
Widerherstellung sofort wider in die Armee eingestellt 
werden könnten. 

Berlin. 


Julius Glax und Igo Schwarz, Wintercurort und 
Sechall Abbazia. Mit & Ansichten in Autotypie und 
} Plan. dbraumüllers Badebihlithek Nr. 37) Wien, 
Braumällr, 1891. IV und 111,5. 8 ML. 2,0. 

Die Schrift beginnt mit einem geschichtlichen 1 
der von den Kämpfen um Istrien während der Völker“ 
Wanderung bis zur Gegenwart ‚reicht, Als Curort be- 
steht Abbazia seit 1844, seinen Aufschwung verdankt 
es der Südhahngesellschaft. Ueber den Karst und 
seine Bewohner, die Flora und Fauna des Festlandes 


A. Guttstadt. 











wnd Meeres wird das Wichtigste mitgeteilt. Hier 
wäre noch daran zu erinnern gewesen, dass man das 
mussenhafte Vorkommen des Lorbsers weniger auf 





die Gunst des Klimas als aul die Wirkung der terra 
rossa zurückgeführt hat. Dem Monte maggiore 
(1396 m.) verdankt Abbazia den Windschutz gegen 
Norden, obwol er die Bora nicht vollständig abhält. 
Die Verl, wösten sich hier mit dem Wändreichtum 
von Nizza. Unter den klimatischen Curorten Oester- 
reichs ist Abbazin der wärmste, 











Arco 3,6, Görz 4,2, Ahlazia 615° 
freilich zeigt bedeutend höhere” Wert 
9, 49 Bezüglich der Aequubiligt der Wärme hat 
Ablazia die Eigenschaften des Secklimas, bezüglich 
der Feuchtigkeit (80 9, 
schläge übertrifft es alle Plätze der ligurischen Küste. 
Die Wasserversorgung des Curoris ist. wotz aller 
darauf verwanten Kosten infolge des intermittierenden 
Charakters der Karstquellen noch nicht. vollständ 
befriedigend. Rücksichtlich der Heilerfülg steclen 
Verf, krankungen des Herzens und der 
grossen für Lungen- 
Kranke müsse man zwischen der (euchtwarmen Zeit 
(Oktober, November, December, März) und der wrocknen 
Periode (Januar, Februar) unterscheiden. Als $ 
badeart gelten für Ahbnzin die gleichen Anzeigen 
wie. für die Mitelmeerbäder Qberhiupt. Unterkunft 
und Verpflegung sind vorzfglich. Eine Beschreibung 
der Umgegend dient zur Orientierung der Curgäste, 
«lie auch im Anhange genögenden Aufschluss über die 
socialen Verhältnisse erhalten. 

Stungarı. 





(San Remo 

































H. Reimer. 





Naturwissenschaften. 
Berichte der naturforschenden Gesellschaft zu Frei- 
burg i. B, Herausg. von August Gruber. V. dh 
1. Heft. Mit 6 Tat. Freiburg ir, Mohr, 1800, 20. u. 








DS 
Wie die Berichte der Freiburger naturforschenden 

jesellschaft sich von ihrem Anfang an durch eine 
ie wertvoller Bei 

hen Instituten der Universität entstammen, vor den 

oftmals  dilettantenhaften  Veröffentlichungen andrer 

naturwisenschaflicher Vereine vorteilhafe ausgezeichnet 

haben, so bringt auch der fünfie Ban in seinem ersten 


Der Dans N. 1 
























DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 





im Winter) und. der Nieder: | 


ige, die den naturwissenschaft- | 





Nr 9% 








Heft eine Anzahl bedeutsamer und interessanter Ab- 
handlungen. Es enthält in einem Aufsatz »Lieber die. 
Fortpflanzug der Diplapoilen (Chilognathen)« von Dr- 
Otto vom Rath (aus dem Zoologischen Institut) 
interessante Beiträge zur Kenntnis der im Vergleich 
mit vielen andern Tierklassen vernachlässigten Myria 
poden, Die darin niedergelegten Beobachtungen be- 
treffen neben dem Bau des Geschlechts- und Be- 
gattungsapparais vorachmlich die Erscheinungen der 
Begatung und der Eiablage bei den Polydesmiden, 
Juliden und Glomeriden und geben namentlich für 
ietzieren. dankenswerte neue Aufschlüsse, 
gänzung dazu bringt ein zweiter Aufsatz desselben Vers. 
»Zur Riologie der Diplopodene, der uns in Gesalt, 
eines Separatabdruckes (39 8. gr. 8. M. 2,70) aus dem 
2. Heft vorliegt und außser verschiedenen Nachträgen 
besomders Mitteilungen über die Fortpflanzung der 
Polexeniden und Chordeumiden enthält. Der gröfsere 
Teil des 1, Heftes wird von einer Abhandlung bota 
nischen Inhalts eingenommen, die aber auch für 
Zoologen um ihres Gegenstandes willen besonders Inter- 
esse darbietet; sie behandelt die Portpflanzung von 
Folrax: »Vergleichende Untersuchungen über Morpho- 
Nogie und Biologie der Fortpflanzung bei der Gattung 
Volvoxe von Ludwig Klein. Als das wichtigste 
Resultat ist es anzuschen, dass durch des Verfs. Beob- 
achtungen eine »Abhängigkeit der Zusammensetzung 
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und der Sexualtätigkeit der Voloxcolonien von äufseren 
Verhältnissene mit einem hohen Grade van Wahr- 
scheinlichkeit nachgewiesen ist. 


Giesen. I. W. Spengel. 
Theodor Gross, Urher den Beweis des Princips von 

der Erhaltung der Energie. Berlin, Mayer u, Miler, 

1801. 50.8. gr. 8%. M 

Der Verf. stellt an die Spitze seiner Abhandlung 
den Satz: »Das Princip von der Erhaltung der Encr- 
gie ist über allen Zweifel erhaben, aber über seinen 
Beweis sind die Meinungen sehr geteilt. Dieser seit- 
sume Widerspruch, der in der Geschichte der Physik 
wol ohne. gleichen ist, befriedigt jedenfalls nicht die 
Anforderungen der Legik.e 

Hiernach stellt sich der Verf. die Aufgabe, die für 
das genannte Priucip gegebenen Beweise Kritisch durch- 
zumustern. Er kommt dabei zu dem Resultat, dass 
ur die von Robert Mayer deductiv geführte Ableitung. 
sichhaltig ist, und reproduciert dieselbe in eiwas er= 
weiterter und veränderter Form. — Dagegen sucht « 
nachzuweisen, dass die von Helmholtz herrühreniden 
Ausführungen, welche einerseits von der Erkenntnis 
der Unmöglichkeit des Perpewum mobile, andererseits 
von dem analytischen Satz der lebendigen Kraft aus 
gehen, als strenge Beweise nicht anzuschen sind. Dem- 
nach veclamiert er für Robert Mayer ausschliealich 
den Kuhn deckung und Begründung des Satzes 
von der 















































zen einer eracuten Behandlung des. 
selben nicht einzusehen vermag, besonders jetzt nicht 
mehr, wo das historische Material, um das es sich 
handelt, für jedermann leicht zugänglich ist. Der 





DEUTSCHE LITTI 


RATURZEITUNG 1692. 











Grundidee des Verts., dass der fragliche Satz nur logisch 
bewiesen werden darf, wird die grofse Mehrzahl der 
Naturforscher schwerlich zustimmen. Wie die Erkennt- 
von der Unzerstörbarkeit der Materie nach und 
mach auf Grund von Versuchen sich gebillet hat, 
ebenso hat sich auch die Lehre von der Erhaltung 
der Energie aus der Krkenntnis ihrer Richtigkeit in 
einer großen Zahl von Einzelfällen entwickelt. Dass 
hierbei aber für Helmholtz, welcher zuerst alle diese. 
Gruppen systematisch zusammengestellt hat, das Haupt- 
verdienst in Anspruch zu nehmen ist, wird kein Sach- 
verstänliger bestreiten. 
Greiiswald. 

















A. Oberbeck. 


Mathematische Wissenschaften. 
Lie, Sophus, Vorlesungen über Differentilgleichungen 
mit bekannten infnitesimalen Transformationen. Beach 


u. berausg. von G. Scheffers. Leipzig, Teubner, 189. 
SU ERS Mi, 





Ha iet eine angenehme Pflicht für den Ref. aul 
ein Buch hinweisen zu können, welches in reichem 
Mafse allen Korderungen gerecht wir, die man an 
ein echt wissenschafiches Werk stellen darf und 
muss. _ Es enthält eine neue, von Herrn Lie begründete 
, die unter weiten Gesichtspunkten zusammen- 
was bisher in den Lehrbüchern den Eindruck 
vereinzelter Resultate und fein ausgesonnener Kunst 
griffe machte. Es gibt die Anwendungen. dieser 
Theorie auf eine ganze Reihe wichtiger Probleme, 
Es ist in vorzüglicher klarer und für das Selbststudium, 
selbst von Anfingern, geeigneter Art geschrichen, und 
überall werden die Untersuchungen durch. praktisc 
Beispiele erleutert. Und endlich muss hervorgehoben 
werden, dass cs für die Einführung in das Lache 
Werk 'sDie Theorie der Transformationsgruppene 
wenn nicht unentbehrlich, so duch vun. höchstem 
Nutzen ist. Es war eine’ glückliche Idee, das vor. 
liegende Werk noch vor der Vollendung jenes erst- 
begonnenen erscheinen zu lassen. 
Giefsen. 
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lasst, 






























E. Netto, 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


A. Nemönyi, Die Verstutlichung der Eisenbahnen in 
Ungarn. Leipzig, Duncker u. Humblot, 180. 202 8. 
ink MAN. 

Die Schrift gibt ein interessantes Bild der Ent 
wickelung des ungarischen Eisenbahnwesens, die mit 
einer Art von innerer Notwendigkeit, ohne Einwirkung 
politischer Motive und ohne Zusammenhang mit irgend 
weichen umfassenden sacinlpoliischen Plänen zu einem 

Sentshahnsysiems geführt hat. 
wile in Ungam nach längerer 

Stockung erst 1867 wider energisch in Angriff ge- 

nommen, natürlich der damaligen Zeitsrd 

sprechend unter der Herschaft des Private 

‚les Gründertums. Ueber die »Gründangse 

»Geidbeschaffungse-Kosten, die meistens verschäimt 





















mit den »Bauleitungss-Kusten zusammen geworfen 
werden, teilt der Verf. einige charakterisische Zahlen 





mit. Sie betrugen 2. D. bei der Kaschau-Oklerberger 
und der Nordostbahn zusammen je 160000 Gullen 
auf die Meile, und bei der berüchtigten Osthahn er 





reichten die heilen ersten Posten allein sogar die 
enorme Summe von 397000 Gullen auf die Meile. 
Die Mitwirkung des States beschränkte sich in dieser 
Periode einfach auf die auch von den unberlingten 
Verchrern des Privatsystems nicht verschmälte Garantie. 
eines bestimmten Reinertrags, und diese Garantie blich 
nicht blofs auf dem Papiere, sondern erwies sich vun 
Anfang an als eine schwere Belastung des States 
Die stalichen Linien machten am Schluss dieser 
Periode, der durch den Krach von 1873 bezeichnet 
wird, nur 15 Procent des gesammten Netzer aus. 
Auf jene Katastrophe folgten mehrere Jahre der 
Stagnation, in denen der Eisenbahnhau nur eine ver- 
hältismäfig geringfügige 
gerade in dieser 2 
Drucke der Umst 
öisenbahnpoliik emper. Zuerst übernahm er 1876, 
allerdings unter ungünstigen Bedingungen, die Ost. 
bahn und ball darauf auch, was principiell noch 
wichtiger war, die Theifbahn. Mit diesem Schrit 
rat die consejuente Verstatlichungspolitik ins Lei 
© 1889 in so weit zum Abschluss gelangt ist 
sich seitdem alle Hauptserkehrslinien in den Hi 
des States befinden. Die Linien der garantierten 
Bahnen sind seit 1873 Auf die Hälfte ihrer damaligen 
Länge zurückgegangen, die übrigen Privatbahnen — 
ie bedeutendste, «ie (nicht sutliche) üster« 
ashahn sich 1882 zu einer verirags- 
igen Neuregelung ihrer Stellung in Ungarn ver. 
haben ihr Netz nach einem stärkeren. 




















ıligen, activen 


























standen hat 





ickgange zwar wider einigermaßsen vergrößert, 
heiten aber dach noch 
zurück, Neben 





wicklung begriffenes Netz von Vieinalbahnen aut 
Grund «les Gesetzes vom (Ru ausgebreitet, die unter 
besonderen Bedingungen von Actiengesellschaft 
Unterstützung seitens der Gemeinden gehaut un vom 
Stat in Beiricb genommen werden. Der Verf. be 
spricht auch den neuen ungarischen Zonentarif, dem 
er eine noch weitere Vereinfachung in Aussicht at 
Br fasst überhaupt das 
als ein Organ «der. Volkswirtschaft weichem 
der unmietelbar fnaneielle Gesichtspunkt nicht. der 
Insbesundere betrachtet. 


















allein entscheidende sein sul. 












er es als die Aufgalie der ungarischen Statshahn- 
poltik, die Zollmufsregeln der Nachbarländer, nament- 
lich Deutschlands und Rumäniens, durch Tarifer 





Dass er über. 





mäfsigungen möglichst zu paralysieren, 
haupt in der Beurteilung der deutschen Handelspoiik, 
an einem speciisch ungarischen Standpunkt fest- 
hält, wird man dem Verf, mit Rücksicht auf s 
Nationalität nicht verargen können. 








Göttingen. 
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Kriegswissenschaft. 

J. v. Verdy du Vernois, Studien über den Krieg. 
"Auf Grundlage des deusch-ranzbsischen Kriepes 1870/71. 
1TL: Eremisse in den Grenzbezirken. (Vom 14. Jul bis 
2. August 1670) 1. lief. Nebst einer Anlage (Ordre de 
hate der französischen Armee), einer Skite (fr. 1) u 
einer Karte (Nr. 1). Berlin, Miller ur Sohn, 1891. Vi. 
NSS. gr se M 2m. 

Der verdienstwolle Verf, weiht in den mit vor- 
Hiegendem Hefte beginnenden Studien die Zeit seiner 
Mufse der Ausbildung des Ofiziercorps für die mani 
fachen Aufgaben im Kriege. 

Ausgehen von dem Grundsatze, dass die prak« 
tische Ausbildung für den Krieg auf den Uehungs- 
feltern erfolge, Uheoretische Studien sie ergä 
fördern können, nennt er die Kriegsgeschichte 
ünerschöpfliche Quelle für jeden, der das Waffen 
handwerk zu seinem Lebensheruf gewählt hate. Verf. 
sucht mun einzelne Fälle in eingehender Weise, an- 
scheinend auf Grund aktenmäiger, bisher nicht I 
nutzter offiieller Quellen und der Detnilschikierungen, 
der Truppenbewegungen zu besprechen, um hierdurch 
die auf unsere Dienstvorschriften aufgebauten An- 
schauungen zu festigen. — Zunächst bespricht er di 
Aufgaben der Grenzdetachements vom 15. Juli bis 
2. August 1870, unter welchen die Tätigkeit der 
Detachements Trier und Saarlouis, namentlich diejenige 
des ersteren in ganz eingehender Weise geschildert 
wird. Verf. hebt die schwierige Lage der Grenz- 
detachements hervor, er wendet sich gegen die Z 
teilung von Infanterie bei affensiven Unternehmungen 
und zeigt, wie verschieden die Lage der in ein feind- 
liches Gebiet vor Beendigung der Mobilmachung und 
Versammlung des Gegners einfallenden Kavalleric- 
massen von derjenigen der Kavallerielivisiomen vor der 
Front. einer operierenden Armee ist. Er kommt zu 
dem Schluss, dass der Bührer eines Grenzdetache 
ments schon rühzeit, seiner Aufgabe, vertra 
gemacht werden muss und dass ihm nicht genug. 
ans Herz gelegt werden kann, im gegebenen Falle 
Ruhe und Bestimmtheit zu Dewaren, damit auch in 
der ohneilies aufgeregten Bevölkerung das Vertrauen 
erhalten. bleibt Wie aber die Wahl 
Vrauchbarer Personen aus letzterer für den Nach. 
ichtendienst ist, zeigt er an der Aufserst  ersprief- 
lichen Tätigkeit des Telegraphenheamten Adamczyk 
in Perl, gegenüber der damaligen französischen Grenz 
stadt. Silrck. — Wir schliefsen. diese Besprechung 

dem Wünsche, dass es uns ball vergönnt sein 
möge, über die Hortsetzung des Werkes des ver- 

(dienten Generals zu berichten. 
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Schöne Literatur. 
P. Hann, Anspruchlose Geschichten. 
ind 180. 290 5. 1.M. 20 
in Dutzend Liebesgeschichte 
auf dengelhen Typus zurückführen Yassen: durch Ver 
.& oier Personen getrennte Liehenie kriegen 
Schluss; meistens werden sir gerade durch 





Leipzig, Liches 





ie sich fast alle 
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das Moment oder die Person, die sie ursprünglich 
zu rennen schien, mit einander vereinigt. So steht 
sogleich in der ersten Geschichte der »beileutende« 
Freund zwischen den Liehenden, dessen Eigensucht 
hernach lie Beiden vereint. So lührt der Aprilscherz 
des übermütigen Malers die Gelichte dem verspatteten 
Rlasengel in die Arme. Die Stieftochter treibt ihre 
kleine Mama in die Arme des Bräutigam, der ihr 
selbst bestimmt war. Immer heischende und niemals 
befricdigte Verwante lassen den armen Musiklchrer erst 
'n Herbst zu seinem Glück gelangen. Zwischen 
Karl Wittmann und seine Braut wit. die Afrikareise 
und der Klavierlehrer. Der »Unglücksmensche erringt 
lie Geliebte gerade durch sein Malheur und sein Un- 
geschick, Das »Unkraut am Wege« wird durch den 
Maler zu Ordnung nnd Sitte bekehrt und einem 
achwngswärdigen Manne in die Arme getrieben. In 
den »Herhsthlätterne stehen schelsüchtige Schwieger- 
eltern zwischen dem Witwer un einer zweiten Heirat; 
gleich darauf die Mutter zwischen dem Sohn und seiner 
Liebe, In zwei andern Geschichten bildet das Ver- 
hältnis den Adoptivelterm zu ihrem Adoptiv 
Pilegen 

Adopıiv 
der Pflegevater heiratet. die Pflegetochter. 































rs zu seiner Pflegetochter die Folie: 
ind greift mit eigener Hand nach dem Glück, 
Die Wider. 





holung derselben Motive ist namentlich in den. auf- 
einanderfülgenden Stücken und 
#Schwiegermöterchene zu dewlich. Trotzdem der 


Verf, bemüht war, die Handlung in die verschiedensten 
Lebenskreise zu verlegen, in die Stadt und auf das 
Land, in den Süden und nach dem Norden, fehlt cs 
doch auch hier nicht an Uebereinstimmungen: die 
schneidernde Mamsell und die lustigen Maler gehören 
zu den Lichlingen «les Dichters. Weit besser als den 
Inhalt hat er den Ton der Erzählungen zu variieren 
verstanden: vom feinen Humar bis zum ruhigen, aber 
ergreifenien Ernst begegnen alle Tonarten, und immer 
ist der Stil dem Inhalt angepasst. Meisterstücke einer 
einfachen, schlichten Erzählungskunst sind. fast. alle 
Nummern, die eine reizender als die andere 
Minor. 
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Mörike-Storm-Briefwechsel. Herus 
Bächtold, Stuttert, Göschen, 1801 





sem, 








Das »Liederbuch dreier Freundes sagt uns, mit 
welchem Entzücken li Mommsen und Storm 
da oben im Kiel »des Lie 
Nörikes schwäbischer Lyrik. genossen. 
allausbuche seiner Liebe mahnenden 
geben und 1876 eine Wallfahrt zu M. wunderhübsch 
beschrieben. Auch L.. Hauers Schriften, die wichtigsten 
Urkunden für Ms. Jugend, versäumte er nicht im 
Preundeskreise warm zu empfehlen. Den Hinter 
Miehenen heier Dichter verdankte Bächtoll, der an 
einer Biographie Ms, arbeiter, die Möglichkeit in der 
Deuischen Rundschau ihren nicht umfang. aber gehalt“ 
reichen Briefwechsel zuerst mitzuteilen. Wie in dem 
prächtigen Mörike-Schwind-Briefwechsel (um Bs. nicht 
eben schönen Titel nachzubilden) der Ocsterreicher 
fischweg das Wort führt, während der & 

| selten aus beschaulicher Schweigsamkeit heranstrit 
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enthalten auch diese 17 Nummern (1850-1865) nur 
vier Schreiben Mörikes; lie beiden ersten ausführlicher 
Art und schr erschliefend, denn wenn ein 
scheuer, innerlich reicher Mensch einmal zur Feuler 
greift, ut er es gern gründlich. Hr lobt mit feiner 
Kritik, auch Heyses Erslinge lebhaft anerkennend. 
St. hatte das Bedürfnis sich mitzuteilen, nicht blofs 
dichterische Pläne und Erfolge zu berelen, sondern 
zugleich den fernen Freund durch behagliche 

von Vorfa 
h heimisch zu. machen. 

















Das 
geschieht hier schr reichlich und Tiebenswürdig und 
gibt diesen Blättern nchen dem ästhetischen einen 


grofsen autobiographischen Wert. Da St. selbst sich 
dergestalt commentierte, da die Familie auch die Corre- 
spondenz mit Kuh hat abdrucken Iassen und die mit 
G. Keller zu erwarten ist, darf man wol fragen, ob 
die meunzeho Bände seiner Werke nicht durch einen 
zwanzigsten abgerundet werden sollten, der uns das 
bekannte Bruchstück der Jugendgeschichte und eine 
sorgsame Auswahl von Briefen böte. Die hier wider 
abgedruckten hat St. selbst mit knappen Anmerkungen 
für B. verschen. Vom Herausg. rühren eine kurze 
Vorrede und ein par Verweise her; das genägte. Der 
Name W... $. 66 ist »Wussowe zu ergänzen. — 
Wenn sölche Quellen fiefsen, wird die Biographie eine 
Lust: »Säumen Sie nicht mit ihrem Mörikebuche schrieb 
St. 1886 an B., der sich hoffentlich bald von dem 
langen, keineswegs überall erquickenden Marsch durch 
(die schweizerische Literaturgeschichte, bei M. erholen 
wind. Sollte jeach G. Keller den Vortrit haben, »o 
wird gewis niemand mit B. rechten. 
Berlin. rich Schmidt, 























Mitteilungen. 


Giuseppe Ottino, Bibliografia. 2. etiz. sived. Can 17 
. (Manunli Hocpl.) Malland, Hogpi, 1892. VII u. 106.5. 
1. 2. lien entwickelt auf dem Gebiete des Bihintheks 

Wesens seit Jahren eine rege Tätigkeit. Unter Jen Förderer 

Seien ist Ottino durch sie mit Fumagalli hemuspegebene, 

Sorreffiche Ihlinthecn Bihiographica Halıca auch dem ans 

Yindischen Gelehrten hekannt geworden. In dem vorliegenden. 

Werkehen hat der vorgeschriebene. geringe Umfang die Be- 

schränkung auf des Allrwesenllichste ng gemacht. Wir 

Alauben, dass in Bezug auf die Auswahl des Darzubienden 

der Verf, fast überall cas Nichüge geroflen, und dass er 

seine Absicht, jungen Lauten, weiche sich dom Bilinheks 
dienste oder auch dem Buchhandel widmen, wie den Ver 
walten privater Büchersammlungen, die erst Anletung zu 
geben. durchaus erreicht Dal. Von den vier Abschnitten, in 

Welche der Gegenstand zerlegt It, ist der vierte, üher Bihl- 

ibeken und Kataloge handelnde, hei weiten der urnfänglichste, 

Vieliene hätten die an den Schluss gestellten, gut ausge: 

wählten L.tteraiumachweise noch einige Erweiterung erfahren. 

Können, wenn man von dem weiläußgen Abdruck des Katalog. 

syslema von Brune, an welchem uns zu erfreuen wir uncn 

Hogend sind, Abstand genommen hätte 
Sirfsburg i. B» 

















Oscar Meyer. 





Arlia, Dizionario bikiograßeo. (Manuali Hospli) Mi 
Hand, Üoepl 1802. 100 8. 13%. L. 1,50. Die in der Bihl 
vsmphie ühlichen Kunsuwisdrücke Terikalisch zusammenzu. 
Men, war ein guter Gedanke, Kr in hier mit. der Nehen 
Ascht durchgeführt, dem Eindringen von Galeitmen In das 
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Nlienische zu wehren, und hat cin recht nützliches Büchlein 
Der Verf set Artkein, welche nur die War 
ing gehen, undere an die Seit, denen cr geschichtiahe 
Notizen einverlbt. Bemerkenswert ist unter den letzteren 
in längeren Verzeichnis von Buchrevisoren, wunderlcher 
Weise nach den Vornamen geordnet, und die Auführung der 
Namen der Papiersoren, die im vorigen Jahrhundert im Hallen, 
Vorkamen. Vergebens gesucht habe ich die Wärer chlusa, 
Onblena, imreia, mintafura. 
Strafsburg ı. & 








Oscar Meyer. 








Mitteilungen der 
Anthropologie und 


derlausitzer Gesellschaft für 
Ältertumskunde. Mernusg, im 
Auftrag des Vorstandes. 1, 1. 2. Guhen 1800701 
Jenisch, Die prählstorischen Altertümer der 
Gymnastalsammlung zu Guben. IV TI. Programm des. 
Gymnasiums und Reulgymasiums zu Guben, Osten 1889. 
Een 











yon verdienten Archäulegen, weiche ihre Entdeckungen meist 
in een Verhandlungen der berliner Gesellschaft für Anthro- 
pologie u.s.w, mitzuteilen pilgten. Nun ist daraus unter 
Foger Iocaler Beteiligung eine organisierte Gesclschaft Kr 

worden. Aus den acc reichhaltigen Heflen rer 

Hansen nen hervorgehoben: die Anikekerie von Weinitz 
‚de Högelgräber der Niederleusitz", Cie materireichen Fund 
Berichte von Dr. Jentsch über die Umenfehder von Srzeddel 
und Fohsen, die orientirenden Skizen von Dr. Weigel über 
En sogenannten Lausizer Typus, und von Jentsch „die 
Tongefühe der Niederlausizer Gräberfeller". Die wiellige 
Inventarsierung der Gesemmtfunde hat mit den Steinwerk 
zeugen Peponnen. Nehon den Altertümem Heiben Sage und 
Brauch, sowie die Geschichte der Lausitz. nicht. unberück 
sicht, 

Das Programm von Dr. Jentsch gibt zum Teil neue und 
zusummenfassende Nachrichten üher das „heilige Land“ bei 
Niemitsch Dei Guben, eines jener merkwürdigen künstiehen 
Endwerke, dessen Schlchtungen Zeugnis ablegen nahezu für 
die gesammien Cultursteömungen jener Landschat: zu unlerst 
die Spärichen Reste einer algermanischen Sicelung, darüber 
ben, wie cs scheim durch cine cultuelse Schicht getrennt, 
die Einschlisse aus der lavischen Derine, und zu abernt 
noch die Spuren aus der Zeit der Regermanikatn, in der die 
Siitas Niempst an das Lieht der Geschichte wit 

Straßburg 1. R. Henning. 



































Paul Heichen, Die Culturgeschichte in Haupt- 
daten vor Altertum bis auf die Gegenwart, Berlin, Lüstenöder, 
0.3.2923. 9. W.2. Den vorkepende Buch is der erste 
Versuch, dis Ergebnisse der eulurgeschichlichen Forschung, 
(welche sich namentlich in den letzten Jahrzehnten inmer mehr 
entalte ha, in Shlicher Weise in der Furm von Geschichs- 
beiten zu Verarbeiten, wie das in Bezug auf ie Aufseren 
Ereignis der Weigeschichte schon Angat Üblch ist; ein Ge 
danke, der an nich gewinBällgung und Zustmenung verdient 
fhenao wind man sich demit einverstanden erklären. dürfen, 
dass due Vert. den Haupinachdruck auf die neuere und neueste 
Zei vet, Altertum und Mittelalter verlälnismäfsig kurz ber 
handel In erster Linie sol das Büchlein doch ein Nac 

schlageilfsmitil sein, durch welches man sich schnell und 
zuverlässig über irgend eino Cullurerscheinung, ihre Ent- 
Stchungszat u. &. w. unterichten wil, und dies Bedürfnis wird 
häufiger gepenüber neueren, ala älteren Culturerscheinungen 
eintreten. Wer sich schnell darüber unterrichten wil, wann 
ie Danpfmaschine erfinden, wann und wo ein graßser Denker 
Oder Entdecker geboren ist'u. sw, der wird dies Büchlein 
mit grofsem Nutzen gebrauchen; durch das orgfülig gearbeiale 
Register wird dasieibe giichsum ein kleines Conversaions- 
Hexikon unter Heschränkung auf Tatsachen und Ereignisse der 
Suturpeschlehtichen eweztung. Inwieweit es dem Erfundernis 
srschöpfender Vollstindisket yenägt, isst sich ent nach 
ingerem Gebrauch feststellen. "Bei Mlichtigen Süchproben. er. 
| weit es sich ım Auswahl der Tatsachen sowol als in ihrer 
} zeichen Pestellung im grofsen und ganzen als zuserläncgt 
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T 
Teelich hatte manche neucre Bewegung mehr in ih Unprünge | 
Aurückverflgt werden können, So sten 2. nicht zuteflnd, 
wenn der Anfang unserer sucldenwkraischen Partei rot in 
ie sichziger Jahre verlegt und dadurch von jedem Zusammen. 
han mit Lasalles orgeniertischer Tätipket (fe ührgens 
an er enteprerbunden Stelle erwähnt wir) gut. ersche 
Als erster Ver 1, chen orlenterenden, nur in kurzen Zah 
angaben bestehenden Ueberhlick über die eultungerchiehtiche 
Borschung zu geben, verdient das Büchlein ramenllich auch 
für Unterriehtezwecke anersennende Empfehlung, 


Georg Winter. 























Otto Mühlbreeht, Die Litteratur des Entwurfs 
sines bürgerlichen Geseizbuches für das deutsche | 
Reieh, ausgeurh. dureh die von dem Bundesrat berufene 
Commission. Erste Lesung, Bern, Putikanmer u. Mühl“ 
bracht, 16. 388. Me Me 1. Das danknswere Ver 
zechne der ganz unühersehbar gewordenen Literatur enthält 
nicht nur die im In: und Auslande enltandene Buchltteratu, 
Sondern auch ANtandlungen in Zaitschriten und Zeitungs 
Arie. welche sich auf den Entwurf bezieien. Auch die 
Kitten der Keühen sind berücksichtigt Nchen den im 
Buchhandel erschienenen Werken wenden blofs im Manuseript 
sedruckte oder mar für den internen anilichen Gebrauch be- 
Simmte Arbeiten aufgelührt, insbesondere die Telentwärfe der 
Redaetoren und die bisher unzugänglichen Protskolie der 
ersten Coramission. Kine abschue Volständigkeit war hei so 
N geasckten Zi mafürüch nicht zu ereichen Verwal 
hate ich 2. B. die Aculserungen onzeiner deutscher hundes- 
Festerungen über den Entwurf, welche zum Teil, ebenso wie 
Ein dem Verzeichnis aufgeführte Zusanmenstelung der zut- 
achlichen Aculsrungen, geferigt im Rechsjustizamt, ul im | 
Manunript gedruckt vorliegen Von Dahn is zwar das 
„Vorwoet zu Bemerkungen üher den Entwurf“ aufgenommen, | 
Richt aber der gewissenmafsen an die Stelle dieser Bemer 
kungen geireiene Autatz in der Böinhurger Jurkionl Review, 
Breslau, ©. Fischer. 























Kundt, Die neuere Entwiekelung der Elcktriei 
tätslchrd. Rede, pehllen zur Beier des Süflungstapen 
der milläriezuichen Uildungaansalen am 1. August 1901 
Berlin, Hirschwald, AU. 37 S. gr. 8% N. CM. In dicht 
voller Darstellung lcgt Verf. die neueren Anschauungen von 
den eitrosutishen, ecktrodgnamischen und cickiminagne- 
schen Vorgängen dar, wie sie von Farnday gefunden, von 
Aaswell in mathematlsche Form gebracht und vun Hertz 
ureh den Versuch heutätigt worden sind. Den Schluss bildet 
ie Darlegung der Vorstellungen, welche die Untersuchungen 
(er Elektrolyse in Detret_ des Vorhandenseins der Salze in 
Lösungen an Site der früheren yectzt haben, 
irufsen Intereus, welches diese 
In Ansprach nehmen, wind die hlene 
Sehrit de: Verla, der auf diesem Gchet, 
petent it, dem Fachmann wie dem Lan in hahem Grade 
Nilleomuen sc 

Crustal iM 

















ii dem 






E. Gerland, 


ud, Arendt, Leitfaden für den Unterricht in der | 
Chemie. Nehidisch bearh, A verb. u. verm. Aufl Mi 
S5 in den Text eingeschlt. Holeschn. Hamburg Vans, 106% 











MUSS MOM 
Ders, Grundzüge der Chemie. Meiwtisch hear 
Mit IR2 in den Text eingeschal, Holschn. 3 surpfütig are, 





gen. u. verm. Aufl Eheuda 18%. AI 


Ki 


Pe 





Ders, Anorganische Chemis in Grundzügen. Ne 
modisch bee Mt 182 Fig, mm Text. Sunderahirück aus 
ds Verf. Gründzgen der (bemic, 3. Auf. Lhende Inh 





Null s.gs. Mel 
ie drei Büeber sind für den Untericht der Chemie in drei 
verschiedenen Stufen von Lehrunstlten bestimmt. Alle dee 





bekunden die hervorragende pädagogische Begabung. des er- 
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ahrenen Lehrers. Der Teitfuden enthält die wichtigsten 
Uhren der anorganischen und organischen Chemie für die 
ismentere Stufe, Die Grundzüge sind für millere und höhere 
Schulen bestimmt; hier wind auch die tichniche und phyaialr 
ipsche Chemie berücksichtigt Des drite Huch ist cin aauf 
Besondere Veranlessung* herausgeschener Sanderahdruck” der 
Anorganlschen Chemie aus dem vorigen Werke. Da. wo 
Versuche den Unlericht unterstützen sollen, sind vortefliche 
Ablildungen der Apparate gepchen Auch die Abbildungen 
Imikroskopsscher Präparate (Texlilasern, Nökrwonganismen) in 
den „Grundzügen“ und vorzüglich. Auch in dieser Bez 
hung’ wird dem Lehrer wie dem Schüler nur gutes Material 
dargeboten. 

















RD. 





Prof, K. Mass in Kicl folgt einem Kufa an die Unw. Halle 
also. Prof. der Klase Dil 

ES sind emannt worden: An der Univ. Berlin Privat, 
W. Grube, Asustent am Muscum 1. Völkerkunde daschst 
zum ao, Prof; in Heidelberg der ao. Prof. Hofrat Knauft 
zum 0. brof, 4 Hygiene u. gerictl. Meein; in Innsbruck 
der ao. Prof, F, Kaltenhrunner zum o, Prof. £, geichiehtl, 
iiswissenschaßten und Privatdoe. Dr, R. v. Scala, zum 
80. Brof. £ alte Geschichte: in Kiel Privaldoc, Dr. Kose 
Härten zum ao. Pf, in der medie. Facult. 

Den Prof. Konr. v. Maurer u. Aug. v. Rothmund in 
München, sone Pr, x, Risch in Würzburg it Te u, Bang, 
eines hair, Geh, Rates verhichen worden 

Die König. Akademie 4. Wissenschaften ia Turin Dat den 
Brexiapreb sun Fr, 1299 Prof Hertz in Bann für seine 
Studien üher die Ucherungung der ciekwischen Kraft zu. 
erkannt 

Es eind gestorben: Am 2. Jan. in Warschau der Prof. 

Gesch. u. Lit. an der dorügen Univ. Josef Per. 
alt; am 9. Jan. zu Brstom der Prof, der Chemie 

Dernays in (9.1 am 8, dan. in Kiel der Prof. 
eichihte Consit-hat Dr. Ernst Wilh. Möller, 
Wi dal, in dem much io DLZ. einen ihrer Nitrheiter he 
trauert; am Lu. Jan. in Cohlenz der Uymn.Bector Dr. Bins- 
FEN, und in Dresden der Kntumolog ih. Mesckat Dr. Herm. 
Reinhard, üher Präcilent des sächs, Landes Medicinal: 
Colegfuns, 75 3. alt; am 12. Jan, in Wähgl, Cant. Thurgeu, 
der Clredaetcur der ‚Anpenrelischen Jahrbücher“ Desa 
Heim, #3 3. alt, in Drag der Dirt der Kunstgewerheschule 





























dsclbkt Architekt Franz Schmoranz, und zu Paris ım 
82.3. der Naturforscher u. Bünal 4. I. A, Quatrefagen 
82 Dröau; am 13. Januar in Paris” der Cultahisto 


fiker Desnoires.terren, T4 Ja; am I. dan, in London 
Cansinl Hionty Edward Manning im 81 ).; — ferner zu 
humbay der Lingist Prof. Eduard Kehäcsek im 14. 











Buchbändlerische Kat 





Ludwig Bamberg, In Greifswald 
schaft; Enplische und Funzönische Lite 

Tangel'u, Schmitt in Hideibeng, Nr. 28: Medien (u 
Bi. den f Heat Pt. X. Dusch in Heidlherg und Meeina 
ats Dr. Kehrer in Gictsn) 

Otto Harrassowitz in Leipait 
Padapogik 
Lippertsche üuchhandlung in Ilsle a 
Deutsche Literaarı Kunst; Kunstgeschichte, 
(Georg Lösen m Horn, Ne, 7: Literlur des IS, Jhe 
RL Prager in Warn. Nr 131° Deutche echte 
geschichte; Hanlesröch;iewerherech: Verkehrsrecht; Wechsel 
rectz Seerecht; Vericherungswesen; Urbeberriht (NN. des 














N. 170: Phitosophier 





sn 














} Prof. Dr. Laws un Greiswald), — Nr. 122: Ste: und 
Volkswirtschaft. 
Simmel u. Cn. in Leipzig, Nr, 146: Somiten; Hamitca. 
3. Stern in Heilbronn a. N. Nr. VE Those 


Karl Thendor Vülcker in Franklar a N. 
Auswan! werwoller u. selener Werke us alien 0 
Literatur. 

Albert Cohn in Berlin. 
Bücher aus allen Gehieten der Lateraur 


Ne. 180: 
anicten der 








e. 80: Saltene und wertvolle 
IN Protestanten; 
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Russia; Sprichwörter; Sunciea; Tureica; Wien; Incuna- 
Bein un w 


A. Einsie in Wien. Bihl. von Pro. Dr 
Dr. F. Pachler. Versteigerung am 25. Januar. 

Schteswig-Holsteinische Antiquariats- und Sor 
timentshuchhandlung in Kid. Nr. 114: Rechiswissen 
Schafe; Snsrecht, Volkewietschat, Poli; Schleswig Holstein, 
Hauenburg, Hamburg, lüheek, Beirflendes; Geschichte: 
Geographie; Philosophie (Bil. des + Justernis Castagne in 
Kiel und des # Amtsgerchsrats Nissen in Ratzehurg 


Lotheisen und 














Eingegangene Schriften. 

1. Cron, Die Stllng des attbutiven Adjetivs im Al- 
französischen. Strafiburger Inaug. Disert 

H. Dalton, Die russische Kirche. Leipzig, Dunsker u. 
Humblot. N 

0. Dammann, Die alegorische Canzone des Guinut de 
Calanso: „A lei cul um de sor e de saberr und Ihre Deutung 
Breslau, Kocbner, 1801. M. 

8, Gedichte. Dresden, 








Minden, M. 2, geb, 





Despatehes of Michele Surlano and Mare" Antonio Darhuro, 
Venetien Ambassador at Ihe Court of Frunse, 1560-103 
Bäited by Il. Leyard, (Aublieatons of ihe Hugusnot Saiey 
Sf Londan. Vok. VL) Lymingon 1801. 21h 

MH. Dibbeit, Quaasiones Lone Mythalogee. 
Innug.Diseen. Leipzig, Fock, M. 1,20 

1. Dierauer, Geschichte der schweizerischen Kidgenossen- 
schaft. BA. Gotha, F- A, Parken. N. 9. 

AM. Droger, Peregrinus Droteun. Ein Leben aus der Zeit 
des Kaisers Hadrlen. Wien, Lesk u. Schwdernoch, M. 9, 





Greifswalder 












Das Naturgesetz in der Geitesweit. Aut. 
Übersetzt, Wieleeid und Leipzig. Ve 
Augen u, Klasing, ‚sch, M. 4,50. 
W. Ebstein, Die Kunst, das menschliche Lehen zu ver 











Yängern. Wiesbaden, Bergmann. M 2. 
Enikels Werke. Homusg. von Ph. Strauch. 1 Abt 
Die‘ Weitehronik. (Monumente Ge Deutsche 





Chroniken I 1.) Hannover, Hahn, 1891. N 

P. Feine, Eine vorlanenische Ueberisferung des Lukas 
in Evangelium und Apostegeichichte. Golha, F. A. Perthen 
EN 

AU. Fick, Die Bestimmung des Brochtustandes eines 
Auges durch Schettenprobe (Skaskopie). Wiesbaden, Bere 
mann, ID1. geh, N - 

Flugschefien aus der Reformationszeit, IX Luther und 
imser. Herausg. von L-Enders, U Bd. Veudnucke deutscher 

Iraturwerke des 16.und 17. hs. Nr. 90-06) Halle a. 
Niemeyer. 8. Il. 

I Foht, Die Zwangswersteigerung v 
‚dem preufsischen Geseize vom 15. Juli 186. 
1601, geb. Ni. 4. 

TH. Fontane, Unwiderbringlich. Roman. Berlin, Her. 

1. Freund, Die Zwangsvollsreckung in Grundstücks im 
Gebiete des allgemeinen Landrecits. 2. Auf Breslau, Korn. 
EM. 

A. Fürst, Christen und Juden. Lieht- und Schattenhilder 
aus Kirche Und Spnegope, Strahlung Strashurger Druckerei 
nd Veringsanstt. M. 4 

1. Ganghofer, Ks war cinmal 
2 Äun. Stuigart, Bonz u. Comp. M 3 

Ü Ganghofer, Die Falle, Lastspid in fünf Aufzögen 











Inmohilten nach 
Breslau, Kern, 














Mosterne Märchen. 








Stugart, Bonz u. Comp, 1601. N. & 
"Th. Gartner. Dukoiner oder Dukowinner? Eine Meine 
Wurigeschichte. Cxemuit. 


Die Gediehte des Wilden Mannes und Wernhen vum 
Niedereheim. Mit Finkatung und Anmerkungen haraung. von 
K. Köhn. (Schriften zur german. Pit, Herausp, von 
N. Roediger VL) Berlin, Weidmann 1801. N. 3 

A. Genthe, Deutsches Slang. Eine Sammlung femiiärer 
Aisärücke und Redensarien. Strafhurg, Trübner, N. 120. 
"©. Gerhard, Ludwig van bosthoven In seinen Bepiehungen 
zu Berühmten Musikern und Sehritsellern. Dresden-N., Damm 
wos, 
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Nr. 106, 





K. Goedeke, Grundnss, zur Geschlchis der deutschen 








Dichtung, 2. Auf. Nach dem Tode des Verf fortgeführt 
von E. Gostze, 11. Hell Dresden, Khlemmmn 1801 
1.3.20. 

Goethe und Chariote von Stein, Acht Lieder. London, 
Siege, 1801 


Mi. Greif, Francesca da Rimini, 
Stutigarı, Deutsche Verlnpsanstalt. M. 2,30, gab. M. 4. 
R.Gre, The Str of Ch. (Ashers Collection of 
inzish Aubhors. Vol, 270) Hamburg, Verlagsanstalt M. 1,00. 
F. Grischach, Das Gocihesche Zeilter der. deutschen 
Diane, Lei Engeln, To. I a0 
K..Groos, Einleitung in die Aestheik. _Giefeen, 
mi 


1 Grotefend, 


Tragidie in 3 Akten. 








Ricker. 








Zeitrechnung des deutschen Mittelalters 
und der Neuzeit, 1 14. Mannover, Hahn, 1891. N. 10 
6. Guldberg, Bidrig il neiere kundikab om Allanter 
ts raihval (Kohalena biscayenss, Kschrieht), Christiane, 
\vad in Comm. 
Gumplowiez, Soeiiogie und Politik. Leipzig, Duncker 
u. Hambiot 3. 360. 
C. Hahn, Aus dem Kaukasus, Reisen und Studien. Leipzik, 
Daneker u. Humhlo. N. 6. 
Die Handelspoliik Nordamerikas, Inlies, Oesterreichs, 
‚der Niederlande, Dänemarks, Schwedens und Nor 
Russlands und der Schweiz in den letzten Jahr. 
Schnten sowie die deutsche Hapdelsstaiik von 1881-1100, 
(Schriften des Vereins für Snelapoltik NLIN) Leipzig, 
Duncker u. Humblot. M. 1 


























W. Hauffs Werke. Herausg. von 3 
Leipzig, Bihligre;h. Institut. NL 6 

0. x. Heinemann, Geschichte von Braunschweig ud 
Hannover, MIR Gotha, EA, Perthen, M. 0. 

"Nordische Heldensagen. Aus dem Allsländischen 
und benrb. von B. Rüchler. Bremen, Heinslus Nacht, M. 4 

R. Iienty, Ponts et Haduca mobiliabies. Paris u. Nancy 
Berger-koyradii ci Ci. N. 430 

Hovesı, Kogenhogen. Sieben heitere Geschichten. Mit 

Mtustat, von W, Schulz, Stuart, Banz u. Comp. Mi 

W. v. Heyd, Die hiterischen Handechiften der könifl, 
fentichen Bihloihek zu Stuart. > Be. Stuart, Kon 
hammer. 4. 2 

K. Wittcbrand, Zeiten, 
Wälsches und Deutschen. & 
ehe N 6, 

P.lirschfeid, Hannovers Grofsindust 
Leipzig, Duncker u. Humblot, geh. Me 1 

L. Holtonius, Sommam vitse hunanae (16) 


























Völker und Menschen. II B4 
Auf. Suafburg, Trübner. M. 4, 








& und Grofshande 









Herausg. 














son Es Spengler, (Neudrucke deutscher Ltteraturwerke der 
{hr u 17. Jh. Nr. 0%) Halle a. S, Niemeyer. M. Um) 
Th. HM. Huxley, Grundzüge der Paysioioie. Mi e- 
wiligung des Verf. herausk. von I Rosenthal. 3. Auf. 
fi. lief, Wemburg, Vans. Je N 1,0%. 
Ch Huygens, Cuvres compiätes, Pubides par In SochdtE 


hollandaise des seiencen Tarıs IV. Mao, Nboft 
6. Jacob, Ein arahlscher Dericherstiter aus dem 10.3 
über Fulda, Schleswig, Sonst, Puderharn und andere deutsche. 
Ste, 2. Aus rim, Mayer u, Müller, 1NO0. N. 1.0, 
9. Jann, W. A, Mozart, 3. Auf, bearp. und ergänzt von 

















De Teöpeig, Brikopt u. Hart M. 16. 

Thcoisgischer Jahresbeien, Horaung. von R. A. Lipsius. 
X Bi. Hraunschweig, Schweischke u. Sohn. N. 1% 

W. Ihne, Zur Ehrenrettung des Kaisers Tiberius, Aus 

int Zusitzen von W. Schott. Sırafsbarf, 

Wirtschafliche hehren. m Auf. Leipzig, 





mon. ML. 80, 

E.W. Kampli, Die Sillung der Frau im äffenlichen Leben. 

Zwei Vorträge. St. Gallen, Dusch v. Comp. N. 00. 
Kannengiefser, Der Huchstag zu Worms im Jahre 

15ih. Strfahung, Hetz, Me 3. 

IP. Kannengiefser, Zum Öndenkinge 

Reformators Martn Dutker. Surafıdurg, Heitz 








‚des elsässischen 
030. 


16. Januar. 





I. maturhisesichen Hofmussuns. Wb 
FÜ Korn, Gocihes Tasso und Kuno Fische. Barln, 











"6. Klee, Siler aus der älteren deutschen Geschichte, 
MU Weihe. Güteroh, Beriebmann. M. 3 weh. M. 4. 
F- Kniep, Dräseritio und Pastum. Jens, Fischer, 








“ 








Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rı 





igionswissenschaft. 











Allgemeine evangelisch-lutherische Kirchen. 
zeitung Sr. dl. 52 Weihnachten. —- Zehn Jahre snciater 
Reform Il. —- Aus dem Eass, —- Von der preußhchen 
Generalsynode. — Berliner Uref XAXIV. — Der englische 





Kirenencangress , Ih —- Wem gehört &ie Zukunft in 
Indien? 1. U. —— Petition des Cenralausschunser für mnere 
Niason an dns königt. preuissche Stabaminiaterum, heiten 
Niafsnahmen gegen de Üffntiche Sttenbsike 1. I 
Zur Dewarung vor der Verpiung unseres Volkes und Hause 
—" Biete aus Ungarn IV. —— Aus Böhmen. 











henzeitung Nr. Bl. 50, 


Das Kakıen. 
Zu den 


Deutsche evangelische RK; 
Die Generalyande und die Nchteynos. 
jgexea nach den Heschlinsen. der Generaliyne 











"Scihständigkeitsbestrebungen auf der Generalssnode". — Zur 
Wahı des Generalsnodaltarstanden — Aufındening! — 
Die Generaspnode uns die Bekämpfung der Unzucht. — Die 


Berliner Stndteynode. — Der Schluss der Generalaynnde und 
die Marrverins. „— Maltzer, Predigt, gehalten in der Kapelle 
der Kanerieh nuseischen Butschaft zu Ierlin — Nicstin der 


Drüdengemeinde in Alskr. 


Drotestantinche Kirchenzeitung Nr. 2 0. Mciderer, 
Abraham Kucnen f. — x. Mancn, Dr. Ahr. Kucsen 
Der theolognche Verein von IN/ m Herzogtum Gain — 
Arnd, Schifsprechgun für de Nontlandsreien des Kaen. 














5 Philosophie, 
Revue philosapiilque Janvier. Dunan, Le Poblime de 

fa vie. — Perez, La maladie du pessimisnc, — Can, 

Trünsuphes espagnol de Cuhat F, Varda; 3. de la Luz = 
Iourch Le prahleme d* Achile 





Erziehung und Bildungswesen. 


Pädapngium Jenuer Marf, Johan Jacob Wehri, d 
erste urgruluehe Seminandirelon. = Vernaleken, Beträge 
Zur Reform des Rehinanwuntemiehtes in Bezug auf Inhalt und. 
Lehrweie, -— Adıll Diesterweg üher Füuant Bencke und 
dessen Lehre vom Angehorenen. Mige. von Neugeberen. 











Phitologle und Altertumskunde. 


Leipziger Studien XIV. 
immens 


Romanische Furschungen VI 1. Stinwen, Die hlichen 
Gesullungen der Itemischen Naigatı Irendanı — Micha 
de Vascanchos, Der „portuglenscher Infinitiv: Zur Chslärcal 
Inge. „— Teze. Der Cancioner» von Neupch 


Altenstacd, De Hocatacl Mini 








Geschichte mit Ihren Hilfswlssenschaften. 


Correspondenzhlatt des Gesammivereins der 





deutschen Geschiehts- und Altertumavereine Nr 
venher. Zngeer Zur Geschiehte Hohenzollem. — v, Th 
dichem, Usher ein neues Verfahren zur Hersillung Nistorscher 


Karten. —. Dercht über "ach 
Tränsishen Gräherlele zu Fran 
Auszüge zur Geschichte der ahnen 
Arie, 


‚nungen ul dem pimischen und 
Roi Urkunden und 
1 von Mainz, Köln und 








Archivio storico lombardı 
la poexin eoemporanen 


Hase. d, Modin, 1 Viren 
& 


ET ee Alone 
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prima del anno 1925. — Romane, La pace tra Milano ei 
Cararesi del 1402, -- Sant! Amroio, Ricerche intarno ala 
Aiınata chin € Taciata di 8. Marla di Drern. — Bram, 
Sul valone de terreni in Milano al prineipie del 150. — 
Vieması, II Desreto di Francesen 1 re di Francis per In 
Malııca della chiesa € dl mannstero del Vatora in Zinndo 
presse Melegnano, 








Geographie und Völkerkunde. 


Globus Nr.d, v.!löhnel, Bei den Reschüäl — Emil Schmidt, 
Die Anthropenge Indiens (Schl), — Hofmann, Das System 
des Kwendun. = Die Wlacho-Moglen. 





Petermanna Mitteilungen aus Perthes‘ geographi 
scher Anstalt XL. Habericht, Standpunkt der kartographi 
Schen Basis von Kamerun im October 1801. — Graf” Pf, 
Ein Ausflug nach den Salomainsen. 


Kunst und Kunstgeschichte, 


Zeitsebrift für bildende Kunst Januar. Hans von 
Marder. — Schaefer, Der Dom zu Fünfirchen und seine 
Widerhersellung I. sen, Zu Edmund Heliers Porrätbuste 





Gazette des beauxcarts 1. Janvier. Michel, Les 
Carp 1 — Maindron, La coleeton darmen du Musde du 
Lore (in). — Reymond. La suinte Cöcle de Söptane Maderne 
Zipıuse, Son Jacques Rochard (in) de Sllnc, Ptrargue 
Dessinaear. = de Fourenud, Liart goihigue I 











Naturwissenschaften. 


Naturwissenschaftliche Nundschau Nr. BI 
Moewes, Der Stand unserer Kenntnis über den Befruchtung. 
Yonnz bei den Mirenpdanzen in seinen Beziehungen zur 
Kemclung (Forts u, SL). „— Smith, Veher einige Wirkungen 
dir Magnetismus auf Stäbe aus Eisen, Nicke und anderen 
Meteten, weiche eine permanente Torsun erihren hadın. — 
hecquorch, Veher di Ralenlemperaturen ım natorliktiehen 
Nuncurm während des Winter 180/91. = van Behher, Die 
Zupsiraten der barometrischen Ninima, — Kayser und Weile, 
Hoher Saccharn 














Dreyer, 


aturwissenschaftliche Wochenserift Nr. 
Dar gentische System der Elemente (For) 
Bess zur Geschichte deu cunpüischen Hausrindes (Fort) 
Hriede, Schene Schnscken aus dn Müdersdorfer Kalk 
benzen. Nochmal Homerlnathes, — Die Fichte in Pommern 
"iefseebtungen im mitellinäischen Meere und im indischen 
Decan. — Leber die Entdeckung der Prücennun der Nacht“ 
ieiche. 














Diwtosisches Centralblatt X}. Faussck, Zu Anatomie 





und Embryoiogie der Phalangiden, —- Nact, Untersuchungen. 
Über Cuntractum und Drcchung der guergesräen Mucke 
Hasen. Sobeita, Beträge zur vergleichenden Anatomie und 


Entwicklugegsschlchte der Utersmuseulatur. —- Schneider. 


Zar Frage der Entwicklung des Intels, 





anisches Centralblatt XVHI 1. Pappenhem, Eine 
Mahnde zur bestimmung der Gasspannung im Splime der 
Sadeıhaun. cl. Ueber Narhemvorrile —— K, K. 
Zoulnschtotanische Ucselschaft ia Wien: Kraser, Ucher 
plötzliche Formänderungen an Manzen; Krunfeld, Ueber 
nt Wästen, Die Pfanzen. 
sograpnie und ihre Ieeiehungen zur stysiomatichen Bntanikı 
Hathayı Ueber zuyrmekoplule Bichengalkn. 















HI nuavn Cimento Fasc,9, & 10. Chitoni, Azione devin 
hrs 28 un magnete Ns69 sopra un mngnete Ibeno d muovens 
Aitomo ad un asse vericle. —> Grimald, Sala misura de 
Sohere specihen dei geil a iemperature superori a quela di 
Slzione sono prewcione namule, «- Grass. Gnleanomeir 
Sompsnati a wnshlita eostent, — Hehremn, Interne al merzo 
Slnseo di Green Ih — Grimaldh, Riterehe sul oecklazen: 
Siriche Hertzane, — Chrcs, Sl effetle deln pressione su 
Marne del cohatn. 
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Mathemathlsche Wissenschaften. | 


IX 4. Study, Von den | 
= Dochtemann, Weber 


Mathematische Annalen X 
Bewegungen und Uniegungen 1 





n. 
Cremenatransformationen ın der Ebene, welche eine Cure 
enthalten, ie sich Punkt für Punkt selbst entspricht. — 
Schiling, Ueher die geometrische Bedeutung der Formen dor 


Spnänschen Tiger I Fale compieker Armen 
Vournel für Feine und angewante Sera | 
CHA. ea, There der, agekrubchen Funetonen einer 
Veränieriehen und der sischnuschen Inge, = Gone, | 
ar Theme der eliinehen Funstinen Fate). Köln, 
Üeher de Bewegung eines Ten Köner in an Finke 
Nicmanet, Sar Tune qui de a Dre Js monhee 














Volkswirtechaft und Gewerbewissenschaf. 
Jurisprudenz. 
Prometheus Nr. 16. Canıs Sterne, Geldgrubende Ameisen, 
Der hal auf Entdeckungereien. — Die moderne Spreng 
sofischeik und der Meint (Schl) — van Muyden, Eck 
irische Velihahnen (Schl). —— Alaminium. 

Ginsers Annalen für Gewerbe und Dauwexen Nr. 
Hisenbahntechniache Vernuchuahteiung. — Der kupemwirtige 
Stand der Oberbaufrage. —- Vogel, Die Internationale eek 
technische Austellung zu Frankfurt a, Ah 1891. — Müler, 














Vraktische Eefuhrungen mit dem Lentzschen anktrlisen Loco 
motivkessel, -- Generalfelämarschall Graf x. Molke über die | 
Rücksicht, weiche bei der Wahl der Richtungen von Eisen: | 





ahnen in Retracht kommen. 
Vereimstnus der Hütte 


— Grundsteinlegung für en 


Allgemeines. 


Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau Au, Ostober. November. Radhnekl, Diebunmare du | 
Silecte des Aires, habltant VRe Choumebeu, dans Tarchipel 
45 Kmurlen pin de Kımleaika, = Kari, eher ie | 
Kürzung des Anlauts der Orts: und Personewmamen im Pol | 
nischen. — Porcbowicz, Catalogue den ieren canilns du | 














UL aiele, qui se tuvent dans la Bibiothäyue de [Universe 
Öngelonienne) de Cracovie. - Kownlek, Uerer den Einfuss 
40% Drucken auf die ciektrische Leitungsfhgkeit der Elckto- 
iste, - Olkarski, Nousele meihude pour mesurer den si 
Iancen rin fabler. — Beste), Caninbutien & Fetude de 
Vorlaererie Jon NV eu NUR wrle. —- Sokalowall, Quclquor 
nots sur Hans Dürer; Un. dom inare de ia reine Hedvige 
&1a Cauhödrale de Craeovie, —- kepezy, Note sur un vare 
aryent, wavail eracovien for peu eonnu, — Tormkouier, 
Communicutiorns fales dla Commission de Hiistire de Art. 
—"lurienstock, Etndes zur !hitoie de I propnete immehilire 
Shez Ies peupindes germaniques I, — Simimdzki, Faure des 
Ges oxlordien cı kimeriden en Poingne 1. — Stdolkieniez, 
Ueber eine Gestalt der Systeme von wtalen Diterentin 
eihungen. — Raciborsk, Ayulum uietyosporum, cin neuer | 























TSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. 


| Auripa, Lam, Geaeino, Panorm 


\ La pensde cr IC principe pensant. 
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Yarasit der Spiroayrı. —- Saymonowicz, Terminaisons des 
erts dann les pls Meties den saure hlanchen. = Finkel, 
Bibliographie de Piste de Polome 1. — Pekosinski, Ueber 
ie Geseiagehung des Künkes Kasimir des Grofsen. 

Luwstawsil, La Lgigee de Matan — Examen des opinfons 
nisen & ce mufet el recherchen pour ia schaten de seit 
question. — Niementowskl, Uber a Methyho-phtalnäure. 











Gentralblatt för Bibliothekswesen Januar. Kaufıann 
rd Caro, Fine unbekannte Rodnetien der Statuten der Unk 
Verstät Padun, — Cuissard, La Bblithöae de la nation 
germaniqu A 7 Unorsi  Otanı, == Her, Latrdnucke 
Auf der Breslauer Stndhilitiek. 1510- 


Academy Nr. 10%, 











„Tosise English Statssmen“; Pit. 
By Lori Roschery — Farrär, Darkness and Dawn :or, Secnes 
in he Days af Nero, — Suken, Pococke' Tour in Ireland in 
1792. — Phinn, Bogataky's Golden Treasury: a Kaprnt of 
John Thorston's Bün of 17 ev Norch. — Gift 
Books. — Ockinal Verse: Change and Res, By Tolemache. — 
In Memeriam. Abraham Kucnen, 














Athenwum Nr. AR. Ganliners History of Ihe Civil 
War. = Mounteimeeing in New Zealind. Essays un Eu: 
satten. — Ruskin’s Puetiy, — Ihe Sellen Soeicy’s Puh 
Sations. — Novels of he Wock. — Montesules Porsn 
heiters. — Gentaluical Literature. — Chrisimas Books. 


Bock rehting 1» Walen 
Priclogfeol Books. 


— Bibliograpkical Literature 


Revue eritique No. A. 52 
de Yancien Testament, — Rad, Le Kusatkurüie — Ni 
1a chevelure Je Bernie, — Pal, Phiologie germanique. — 
Yalecı, Fomuleire de Jun de Neumarkt, — Altern, Chronkgue 
de Windocke, —- Sarmlan, Olivier Malle! — Sahkadın, 
et Val, — Des Rabe, 
Wabbe de Bayane- — L. Geiger, Arnunire de Gocihe; Al 
Hansch des musex de 1N%6; Pads belinoiss. — Fllinger, 
Te Faust de Vans. —- Deschamps, Histoire de ia question 
Soloiste en Frence, — Romieh, Varallos Üreires.«- Ldpshu, 
Commentsire du Nouvonu Testament, Ih 2 -- Moomeld, 
Contriyutions & Tinlerpeätion du Veda, I, = Sortal, Dior 
SU lade, = Aristote, Lg röpuhligus ahenienne, und. p. Th 
Reinsch. — Wendland, Bundes sur le texte de Min. — Leo, 
Le Culox. — Cäsar, Gucme Ser Gaules, p. p. Dramme. 
Face, Annalos, NAVI, p.p. Fureaus, — Compain, Geofroy 
‚Se Vendeme. — Kichter, Eiudes sur Erssme. — Ran, Era 
imiana. — Noel, Introduedien erhinue & Chistire moderne 
= anehay, va peineipaute de Lge, ia Frunce ı les Pays. 
Das nux KVUC ei XVlle schen. "= Elinger, Les epigrammes 
3.3. Enid, => Tod. Brockhaus, Thönlore Koemer. — de 
Yanad, Ktude cu ricits sur Aesd Je Mursct — Le meilleum 
iras alone. «- Adam, Ka langue mosuuiin, -- Vogt, Biden 
Diophinues. — 5 Jun seplungenale —Bchache, 
Kuala ci Truchnen 





Wildeboer, Orgines du canon 
































Ninerva 1 





Anze 


Beowulfkritik und ABAB, 

Auf die Duplik des Ierm Dr. Kraus (DLZ. 1891 Nr. 50) | 
Hahe ich, mit Ushergehung Ihres Bingange, Ilgendes zu cr 
ilem. 

1. Herr Dr. Kraus nimmt für sich das Recht in Anspruch, 
us meinem krlüschen Verfahren, wie er es auflast, Sclsse 
Bf meine krischen rundsltze zu eichen und seine Schlus- 
Üigerungen. in apodiktischer Form, ohne Hinzufügung eines 
Sie es scheint“ oder ähnlicher midernder Wendungen, hin 
Aisch. Dagegen machl er mir das Recht streitig, die Mich, 
Haken nciner derart fundirten Behauptungen anzulcchten und 
m nen Ueberzeupung nach die 
Nun mir Uhatsdehlich belgten zuden mir imputrien Gru 
zen verhalten. Wenn ich (DLZ. 1891 N. 48, Sp. 1771) | 











igen. 


imit Rücksicht auf die ‚conerelen Fäle*, in denen ich das 
Kerlam der, Wisderkelang‘ banal si haben. ls be 
merke: „Es dürfe daher doch wohl Alles auf die Beschalenheit 
jener sonereten Fälle ankommen: auf die Pragen, welcher Art 
in jedem einzeinen Fal die wiederholen Worte und Wer- 
ungen sind, welche Wirkung von der Wiederholung auf Zu 
Sanımenhang und Färbung der ganzen Stelle ausgeht“, — so 
antwortet Wer Dr, Kraun: „ich bepreife wirklich nicht, mit 
welchem Rechte Herr Prof. "ten Brink annimmt, ich hätte 
jene salhtverständichen Erwägungen nicht anpestil." Dieses 
mit welche Rechte?" Ist Kustich, Sicht Herr Dr. Kraus 
an nicht, Jass es sich in jenen aus meiner Replik ange: 
Aomenen Worten zunächst nicht um seine, sondern um 
meine eigenen Erwägungen handelt? Oder soll in Zukunft 
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er in erster Instanz — vileicht ynschalfig — Verartneite 
keine Berufung einlegen dürfen, weil solches immer einen ge 
wissen Zweifel an der Unfehlarteit des Richters ins 
dessen Spruch angefochten wird? 


Nar bei Einem Erwägungemam 
Venmuthung über des Herm Dr. Kraus Verhähms zu dem 
seinen zu Auer, und hier wird meine Vermutung von com. 
Petentester Seite, nämlich durch Iierm Dr. Kraus scher be 
Sig Als besonders wichtig, jedoch dem Anschene nach 
für sine Koiik wie die Kraussche... gar nicht vorhanden“ 
Bereichnete ich die Fragt, „weiche Vormusetzungen der je 
weile Standpunkt der Untersuchung uns für die büftng: des 
inzeinen Passus zur Verfügung stlt® Mierzu nun humerkt 
Herr Dr. Kraus: „Das drite Miment war (und 1) fr mein 
Krk deshelb ‚nieht vorhanden, weil nach meiner Meinung 
Sin Argument, Jas für eich allein gar nichts baweist, auch 
Sürch den Zussmmenhang mi anderen Grinden an Werth 
Miet gewinne > > ur Rechterigung meiner Replik w 

dies ausreichend; Zur weiteren Charaktersuk der von Herm 
De. Kraus befshten Methnde lassen wir Ihn jedıch seinen. 
Satz vollenden! >» . „oder um ein ‚ennertes® Beispiel zu. 
































eben: wenn Wictörhlhungen wie Br, 325 searwum 34 
Eüfsenro 324 scaro nder EM. 4 grackio. Sie 
wlone (sw. unbedenklich hingehen, können nicht 
Fülle wie Zskd hrödsigora ZUM Irößer (6 10) oder 





2038 Nelmas 2612 helmberend (. 13%) „dis Füge deut 
ch genug verrethen® oder „0 bercichnen win." == Die zwe, 
Benpile von Fällen, denen ich mit Unrecht eine gewisse Be: 
deutung higeleyt hahen sl, sind schr unglücklich gewähl, 
Man erinnere sich doch, ward ex sich in discn Til unserer 
Polemik überhaupt handelt: um wörlice Wiedertolungen, 
haw. „um Winderkchr derseiben Wörter und Wendungen", 
safcrn'solche zur Aufindung oder Abgrenzung von Varlanten 
benutzt wird. Nun Het aber in hrodsigora: hräder koine 
Wicderholung eines Worts nder gar einer Wendung, sondem 
iur die Wiederholung einer Sihe,d. h. ein No lautlicher 
Änkleng vor, und — was wichtiger — weder dieser Fall 
uch dar in helmas: helmberend peschene hat in meiner 
Untersuchung mit der Ermitlung von Varanten imend etwas 
zu ihun: bekle dienen mir vielmehr zur Besimmung des Um: 
fangs je einer Interpolation. Und in wiefem Können si 
‚mir sölchen Dienst listen? Nicht etwa, weil selche Wieder 
lungen oder Iawiche Anklänge „auf verschiedene Versen 
schliisen litsen", sondern einfach sus Dlgendem Grund 

In nlliterirender Dichtung pegen Inerpolaionen (ganz so wie. 
Abschweifungen, welhe sieh dor umprünglche Dieter fe 
Statt) wm hennten nit der zweiten Halhyeie, uner dem Einfuss. 
des Stabreins, einzusetzen, woraus sich dann mil Noten 
it ergicht dasy sis gewöhnlich mit einer ersten Halhzeie 
abschlfsen. Der Langvors, in dem di Interplaion beginnt, 
Sm der, wo sie aufhar haben in wichem Pal) naturlch, 
ieichen Sunhreim. Villach aher enthalten ie außerdem, 
Entweder in Are eisen ler in Ihrer zweiten Halte, correspon 
irende Worte, weiche über den Anlaut hinaus weitere Mut 
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zu verkaufen. muss sich. zur Weitrentnahme 





Verpichten. Ofterten an die 


May'sche Buchhandlung, Chenwnitz. 
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ERATURZEITUNG 
| ee, ot auch hepriiene Anklinge dertiten, dw sch 

olkiändig Wir. Schr unfache ppeichgiche Enwe 
nen lan din much cl Jerchaun Hr ericheinen. 
Eine dere Imkehe oder wöriche Wiederholen ha 
Vorwegnelope kann nämlich den Iniralter sowol nächster 
Anl we eyueraen Mitte wenden. sl © von dem rehten 
| Wege ahzuschwefn, ses in des Versen Ocene wiedr 
nniciken. Dass Jahr de Beobechung olcher Ankinge 
| nd Wiederhtungen (us hrägsigere: hröder, heimas- 
| heimberend) ir de Ermihing von Iterniionen und 
Ban! re Fottelung Pros Umfang on Dederung son 
Kam. ka au der Man Ar Uns ich cn Speichen 
| Atmen her nchteninehmen. wahl ah dan an kbment 

Onhaten, dns sich chemeis herr neh are 
Andererseits auf'e Ushererarung Ahnen wirkt wie ans 
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dor, wa cu sich um die Helang einer verderben Lesert 
handelt, der Nachweis der Art und Weise, wie dieulbe aus 
der eunjiirten Lesaı entstanden sein Könnte, — Ih schäme 





met, bier so elementare Dinge zu errtem. Wer mich jedheh 
dazu zwingt, ist Herr Dr. Kraus, der cs glichfells allein zu 
verantworten hat, wenn wir von den Varianten auf die Inter 
poininnen gokommen sind und wenn, der eigenliche Inhalt 
‚jenes Suizer meiner Replık über die „Vorusscizungen“ noch 
in nicht an Licht gelten it 


2. Dass in Betreff meiner Auffassung vun Beow 


(8. 47 und As meines Buchs) Herr Dr. Kraus ganz 
Ständig in denscben Irttum wie Heinze 
kenn ratiien aufs Wert, und es Alte seinemeis In der 
Tat heiter weiteren Tklirangen noch gar der Miclng 
seines Manuserpts an mich medrl 

3. In Beircl des ungchlichen Gesetzen sind meine Er 
warlungen vehr enttäuscht wenden. Den” Krklirungen der 
Dupik zufulge handelt cs sich zwar, nieht um ein Gesetz, 
OL aber um eine zuchr häufige Erscheinung," Wer jedes 
0 durt angeführte Bit prüft, Überzegt sich Bald, dass 
ie gar keine enheiche, sondern eine Viekiit von Erst 
ungen -_ zum Te sch verachiedener Art und verschiodenen 
| Ursprünge — beirffen. Schon dis Darstellung, weiche der 

als este Bnbachter namhall gemachte Hanau (QF. X 41) 

in der Sache geht, weicht wesenilich von dem ah, war 
Hier Dr. Kraus in seiner Anzeige meines Buchs darüber 
Heinze bemerkt mit Wezichung auf (ynenuf: JA 
rt m ruhigen Gang der Erzäilung, dass der 








selbst. 
iin it, aus 
































her ofen 
in Klimen Ahsehitlen componit, die ine Rüwiese posts 
Sehbsistandipkat zeigen und im Anfang das Vorhergepangen: 








kurz menpituhren, so in der Klone” 
sagt: „ln weiteres slstisches Gesetz der angelsichsischen 

tue hexcht darin, dass Tatsachen. duncn der Dieter 
} eine Betondene Wiehgkeit bit, zuerst auührlch berichte, 


herr Ur. Kreus ahır 








dan Bald darauf noch cinmal in kürzerer Weise. srwähnt 
Werden“ Wenn Herr Dr. Krmus bier dasscihe wie Heinze! 
moie, a0 hat er sich möglichst ungenau ausgedmickt. 


Bernhard ten Brink, 
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Theologie und Religionswissenschaft. 


Professor Dr. theol. Michael Baumgarten. Ein 
aus jähriger Erfahrung ‚eschöpfter biograplischer Beitrag. 
zur Kirchenfkuge. Als Anlcher Nachlass hermusg. von, 
HH. Studt. 2 Bac. Kic, Home, 1891. X u Bi, 

Es. m. mio, 

in der Tat beachtenswerter Reirag zur Ge 

schichte der letzten 40--50 Jahre nicht blofs in kirch- 

licher, sondern auch in nationaler Bezichung. Im 

Vordergrunde steht dahei allerdings immer der merk- 

wördige Charakterkopf, dessen Porträt und Handsch 

dem Buche. beigegeben sind: eine kernhafte Persönlich 
keit von ausgeprägtester Kigenart, in welcher einerscits 
nuturwüchsige Originalität, ja eine gewisse Hartköpfige 
keit und Schwerläligkeit, andererseits religiös fund 
mentierte Ueberzeugungstreue und unbeugsamer Be- 
kennermut bis zur Ununterscheidbarkeit. verschmolzen. 
und ineinandergearbeitet erscheinen. Was aber so unter 
allen Umständen unserer Achtung sicher wäre, gewinnt 
unsere Liebe durch die seltene Verbindung «les, vich 
leicht etwas beschränkten, dogmatischen Gesichtskreises, 
ien die eigene Geilankenwelt stets gebannt 

bieb, mit der grofsartigen Weitherzigkeit und Wel- 
offenheit, die fortwährend alle, von den eigenen Ge- 
sinnungs- und Glaubensgenossen aufgerichteten, Schran- 
ken übertliegt und niederreifst. Der Mann hatte 
zweifellos seine Unbequemlichkeiten. Fr betrachtete 
inge unter seinem eigenen Gesichtswinkel und 
ich schwer darein finden, dass noch andere 

Gesichtswinkel existieren sollen. Der seinige war nun 

über der eines Propheten. Wo er Sünde sah, da ver- 

angte er Sühne, da forderte er. selbst Leute, 

Hengstenberg, Klicfoth, Philippi, ja die Kreuzzeitung 

selbst auf, sie sollten »Rufse tune und öffemlich ihre 

Verkehrtheiten bekennen. In demselben Sinne hat er 

im deutschen Reichstag unermädlich, aber Anıleren zur 

Ermüdung, jederzeit die Mehlenhurger Notstände zur 





























































land unter Alozander I 
Diener, Gebingehe der Westaipen. 








Miltilengen, u.a, Geselschaft für deutsche 








aber durch diese Brille die 
Zeiterscheinungen, welche uns hier vorgeführt werden, 
von der Schleswig-Holsteinschen Erhebung an 
ie Tage des Culturkampfrückzuges, des Antisemitismus 
und der Sociaklemokratie herab zu unterschei 













lebendigen Materals zur Geschichte der 
bemeistern. Dem Manne aber 
sein Herz ausschäitet, sein Leid klagt. 
nungen deponiert, wird er die Anerkennung. zollen 
müssen: was er liebte, war immer nach ingend einer 
Seite hin der Begeisterung und des Opfers wert; was 
er hasste, war gewöhnlich etwas Schiefen der Zw 
deutiges, nicht selten sogar die Niedertracht selbst 
burg iR H. Holtzmann. 


Georg Längin, Die biblischen Vorstellungen vom 
Teufel und jhr religiöser Wert. Ein Beitag zü der 
Frage: Gibt cs einen Teufel? Ist der Teufel cin Gegen 
stand des ehrlichen Glaubens? Leipzig, Oft Wigend, 
IN. VI 07 Sms ML 

Eine fleikige, verdienstliche Arbeit, welcher Re 

einen. weiten Leserkreis wünschen möchte, wenn sie 

auch, ja deshalb weit sie genau die der beabsichtigten 
entgegengesetzte Wirkung auf ihn geübt, nemlich ihn 
in der Ueberzeugung von der Unentbehrlichkeit und 
dem wirklichen religiösen Wert der biblischen Vor- 
stellungen vom Teufel erst recht bestärkt hat. Denn 
nur zu ciner geisusen Verilichung und Eatleerung 
des tiefen religionsphilosophischen Gehalts der. bil 
schen Religionslehre und der christlichen Religion 

Überhaupt würde die Antiquierung der biblischen Vor. 

stellungen vom Teufel führen. Dass wir's bier mit 

»Vorstellungene, dazu einer geschichtlichen Entwick 

tung unterworfenen, deshalb vielfach einander wider 

sprechenden und selbst mit allerlei Absurdiäten ver- 
knüpften und behangenen Vorstellungen zu tun haben, 
beweist nichts gegen das Gewicht der 20 Grunde 

Niegenden Tatsachen und den Ernst des in jenen for- 
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mulierten Problems. Es handelt sich nicht darum, 
diese Vorstellungen sin buchstäblichem materials. 
schem Sinne« ($. 95) und smit H; 





iösen zu cunsatieren, denn adie goufeinlichen Möchte, 
die die eigemliche veale Grundlage der Volkavor- 
stellungen vom Teufel und seinem Reiche bilden, hören | 
mit dem Minfil dieser Vorstellungen nicht mul zu | 
bein, sondern sie neigen keider immer neu aus diesem 
gebeimnisvllen Schaue au, «bemerkt der Verf. selbst; 
ur ist bei jenem sgeheimisvolen Schofsce, nicht | 
its, wie der Verf. wil, an die »Selbstnicht der 
Menschen und der Menschheite zu denken, sondern | 
(der Schofs, aus dem adie gütfeindlichen Mächte her 
auswachsene ist duch vielleicht ein »vorwehlichere, 
zübermenschlichere. Oder woher weils der Verf, 
dass das Böse als dämonische Macht, nicht. von 
nem vorwchlichen, übermenschlichen Geitwesen ab- 
Samme? War er bei der Welschöpfung? Mat er 
Genentogic, nicht blofs der Vorstellungen vom 
ul, sondern auch des Teufels seht} 
rabucl Julius Happel. 


























Philosophie. 


G. Simmel, Ueber sociale Differe 
Iische und psyehologische Untersuchungen. “und 
Socilwissenshaftiche Forschungen. Heruusg. von Gustav 

ba. Xiten 1.) Leipzig, Dunker v. Humhit, 
usw 

In der Reihe der Schmollerschen Barschungen 
nimmt die vorliegende Arbeit eine gesonderte Stellung 
ein. Sie behandelt nicht wie fast alle übrigen Unter- 
suchungen der Sammlung eine geschichtliche. oder 
wirtschafiliche Kinzelfrage, sondern eine. Erscheinung 
alles gesellschaflichen Lebens überhaupt, welche sie 
aul gesetzmäfsige Ausdrücke zu bringen und durch 
eine reiche Fülle von Beobachtungen zu illustrieren 
bestrebt it, 

Die zu Grunde liegenile Betrachtungsweise beruht 
auf der Uebertragung biologischer Kategorien auf 
socislogische Erscheinungen. Sie ist erst ermöglicht | 

is durch die moderne Ent- | 








Schmaller. 
Is, 




















worden, seit wir eine 
wicklungslehre üieferen 
hängigkeit des lebendigen Organimus 
gebenden Medien, in die morphologische Abhängigkeit 
‚ler Organe von den ihnen auferlegten Functonen 
gewonnen haben; und seit wir anderseits durch Philo- 
sophen und Saciologen wie Herbert Spencer, Schäffle, 
Kopinas, Giraud-Teulon, Lilienfeld daran gewöhnt 
worden sind, den schon von Habbes aufgestellten Be- 
gr des scorpus poliieume nicht hlafs als. eine 
Metapher, sondern als eine reale Analogie zwischen 
dem biologischen Organismus und dem  gesellschaft- | 
ichen Organismus zu Detrachten. Ref. hat stets zu 
ten Verteidigern dieser vielangefochtenen Anschauungs- 
ehe gehört und ist erfreut constatieren zu können, 
5 Sie mit der vorliegenden Schrift einen er- | 
heblichen Schritt zu ihrer Klärung und Vertiefung 
getan hat, Was der Verf. selbat $. über den 
Degrift der Gesellschaft bemerkt, ist vortrefflich und 
























beachtenswert. Seine Auflussung gestattet il 
die Stelle eines duch vielfach mehr Außerlichen 
it Analogien den Versuch einer durchgängigen phycho- 
logischen Begründung der beobachteten Erscheinungen 
weten zu lassen. Damit werden dieselben erst wah 
hafı verständlich, weil ja das einzelne Tlement 
aocialen Körper bewuste Persönlichkeit is. Die bio 
logische Analogie erlangt jeizt erst ihre wahre Be- 
deutung; sie wird heurisisches, aber nicht Erklärungs- 
Prineip. Das "Thema lieser Untersuchungen lässt sich 
ganz allgemein so aussprechen: Gegeben ein be 
Sümmter Entwicklungszustand oler bestimmte Lage- 
Fungsverhältnisse der Gruppen innerhalb. eines gesell- 
schaflichen Körpers — welche Rückwirkungen ergeben 
sich daraus für die Beschaffenheit der ihn bildenden 
Indiciduen? Und: Gegehen bestimmte Veränderunge 
ineiner Gruppe wneial verbundener Individuen — welche 
Umgestaltung wird von da aus der soehle Organismus, 
empfange 
Es ist eine Art Psycho-Mechanik der Gesellschaft, 

die sich auf solche Weise ergilt; hypothetische Rela- 
tionen zwischen Indivicnum und Gesamtheit; nicht 
Gesetze im strengen Sinne, aber handliche Formeln, 
die probeweise zur Verdeutlichung verwanter Lie. 
scheinungen angewendet werden können. Aus dem 
ungeheueren Stoff, auf welchen man dies Verfahren 
anwenden kann, hat der Verf. flaf Bezichungsformen 
herausgegriffen und in ebensoviel selbständigen K: 
piteln behandelt: die Schwankungen im Begriffe der 
Verantwortlichkeit, welche durch verschiedene Stufen 
der socialen Differenzierung erzeugt werden; die Al 
hängigkeitsverhältnisse, weiche zwischen der (quanti- 
tativen) Ausdehnung einer swialen Gruppe und der 
Ausbildung der Individuen besichen; dieselben, mit 
ücksicht auf die inmere, (inensive) Ausbildung eines 
sociulen Ganzen, das sociale Niveau; die Erscheinungen, 
weiche sich aus der Kreuzung sueler Kreise ergeben. 
endlich die Differenzierung mit Rücksicht auf Kraft- 
verbrauch und Kraftentwicklung beim Kinzelnen wie 
im Ganzen. Die Beschränktheit des Raumes verbietet 
dem Ref, auf Kinzelnes einzugehen. Dem Verf. sicht 
ein ungewöhnlich reiches Beobachtungematerial zur 
Seite, aus den verschieiensten Gebieten des gesell- 
shaflichen Lebens in Vergangenheit und Gegenwart 
stammen, «dessen er sich in schr geschickter Weise, 
zur Verdeutlichung seiner Furmeln zu beuienen. weils; 
und ebenso besitzt er eine grünlliche phychologische 
Bildung, welche ihm nicht nur als methodisches Hilfs 
miteel dient, sondern ihm auch gestattet, an mehr als 
einem Punkte die paye 

zu bereichern. 

Prag. 






















































































Erziehung und Bildungswesen. 
Cart Gössgen, Kınsseau und Dasedow. Stulhurger 
Inaugeinssen. ihre, Hopfen, 1991. 1198. gr. 9 
Während Pinloche in scinem Buche über den 
TPhtanthropiemus Hase zu La Chalotals und Rousseau 
in Beziehung setzt, und G. Schmid in seinem Ichr- 
reichen Programm die ersten pulagogischen Gedanken 
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Mamedows auf Gemer suröckührt, ach der Verf | 
unserer Dissertauion, dass. die eigentliche Pädagogik 
der Philanthropine auf Rousscau füft, dans Basedow 
aber erst 1768 mit dem Emil bekannt geworden ist. 
Zu diesem Ergebnis gelangt er durch genaue Be- 
trachtung der 1777 erschienenen zweiten Auflage von 
Baserlows, »Praktischer Philosophie«, welche wtäch- 
lich durch die Aufnahme Rousseauscher Gedanken | 
won der ersten Auflage in bedeutsamer Weise sich | 
unterscheidet und in einem neu eingefügten Abschnitt | 
einen Abriss Rousseauscher Pädagogik bietet, währcad | 

| 








Üie ganse Grundstimmung des Bach in der zweien 
Auge cine Wendung von Rasedans ehemaligen 
Taionainischem Optimismus zu dem Gefhlepensinlunus. 
Rousseau acht. Wir sind dem Ver, für sche gründ- 
Tsche Unterruchung schr danklar und hal mir aus. 
zusczen, dan er 1 der Geschichte der pädagogischen 
Richnungen und Wehanschauungen, welche sche 
Vehandek, nicht weher zurchgegrifen ba. 
allem und Gefühlsausonomie, die der Verf. ae 
Sitze gelien List, erwachsen aus der nemlichen Wurzel | 
Und sind schon I der Pldagogik der Pieisen gegen 
Sinander sugeglichen. Rousenu ist auch Mer nicht | 
55 origkal, Wie sehe Schrißen Sim erben Jam, | 
ind chen Sr, Roman der Damian, vom dem | 




















unser Verf. an mehreren Stellen spricht ($. 41. 43: 
58. 116), mögen wir schon deshalb nicht anerkennen, 
weil ein. eigentlicher Kampf zwischen den. Ansichten 
Beiter nicht suttzufinden brauchte. — Gössgens Schritt 
ist Professor Ziegler in Strafshurg gewidmet; sie Hsst 

dass der Verf, diesem seinem Lehrer auch 

















Karlsruhe i. B. von Sallwörk. | 


Philologie und Altertumskunde. 


Corpus irris Abessinorum. Textum acıhopisum arahi 
Sumque ad manuserptorum fdem cum versane Inn ci 
dissertaione Wrio-hisriea odidit Johannes Bach 
mann. Pars I: Ius connubil. Berlin, Schneider u. Cu, 
180. KLIE u. 1048. 4° ML 16. 





Das Rechtsbuch der Abessinier, von dem zuerst 
Rüppell Miteilung und Exemplare nach Europa brachte, 
ist, wie schon Arnold erkannt hat, der als Erster 
ein Kapitel dieses Buches veröffentlichte, keineswegs 
geeignet, Aufschlüsse über die Rechtsanschauungen 
der Abessinier zu geben, da cs sich als eine Zu 
sammenschweisung von 'alt- und neutestamentlichen 
Anschauungen und Geboten darstellt, welche, erweitert 
durch die Anforderungen des chrisichen Lebens der 
ersten Jahrhunderte, von Ihn-al-Assäl (vergl 
S. 99 #) in arabischer Sprache fixiert wurde. Immer- 
hin mag in den Kap. 2933. 41—43 mehr dem 
Lande eigenes Gut sich eingeschoben finden, da diese 
sich auf das tägliche bürgerliche Leben beziehen, wie 
aus der dankenswerten Miteilung der Kapitelüher- 

















Schriften des ganzen Werken (NNXVU-XLIN) he 
vorgeht. Bine Gesamtausgabe soll ja von 
besorgt werden, dach dürfte deren lrscheinen noch | 
geraume Zeit ausstehen. Daher it ca freulig zu 
begrüßsen, dass Bachmann sich der Aufgabe unter- | 








zogen hat, das umlangreichste, 25. Kapitel mit Ueber 
setzung, und kritischem Apparate (Uehersicht über die 
Mammeripie K--XVi), ferner die Einleitung und die 
Einelung. berauszugeben. 

Leider hat er dabei zu spät erkannt, dass Manu: 
script © meist mit der von ihm benutzten arabischen 
Recension (Plarentiner Codex) übereinstimmt, während 
die andern Manuscripte, selbst unter einander in Ueber- 
einstimmang, von jenem vielfach abweichen. Zwar 
(wissen wir nieht, welcher Zeit diese arabische. Ha. 
entstammt; gleicht sie aber, was sehr wahrscheinlich 
ist, denjenigen des Vatican, so wird sie durch deren 
Datierung (1289 bezw. 1333) der Abfassungnaeit (etwa 
1240) zo nahe gebracht, dass sie ul damit für das 
Acıhiopische © als grundlegender Text zu verwenden 
war. Dafür spricht auch, dass. ie Alweichungen 
der anderen äthiopischen Nanuscripte nicht ein an- 

erfordern, sondern schr 
wol auf der von den Abessiiern belichten. Methode 
den ungenaven Citerens, auf Verbesserungen. der 
Sprache w. x. w. beruhen können, 
XRVI. KAVIL,- 

Hat nun aber B. auch den Text nach den 
deren Has. gegeben und die Abweichungen des freilich 
oft verderbien € in die Anmerkungen verwiesen, so 
ässt sich gleichwol aus seiner Ausgabe. cin übersicht 
liches Bild des Gesetsbuches gewinnen. Dat es, wie 
er wi, zeiweiig in Kraft war, beweisen die beige- 
brachten Zeugnisse freilich nicht zur Genüge; cher 
scheim es al ein heiliges Buch gegolten zu haben 
und so, mehr Zufserlich, benutzt worden zu sein. 
Weitere Forschungen, welche Material über das tat 
sächliche Rechtswesen und die im Volke vertretenen 
Rechtsanschauungen herbeischaffen, werden einen ge- 
maueren Schluss gestaten. 

Zu bedauern ist, dass sich eine Reihe von Druck 
fehlern und Verschen eingeschlichen haben, von denen 
die meisten sich jeloch mit Leichtigkeit verbessern 












































hassen. Ich hoffe, an anderem Orte darüber ausführ- 
lich berichten zu können. Dass Verf. die Schreihung, 
der Zisch- und Hauchlaute so widergah, wie die Has. 
sie bieten, ist vom wissenschaflichen Standpunkte. aus 





wol zu biligen. Bei der in äthiopischen iss. unge- 
mein gewöhnlichen Verwechselung der entsprechenden 
Buchstaben wird freilich die Lektüre zuweilen recht 
erschwert; und wenn auch die Uebersetzung und der 
arabische Text stets eine gute Handhabe zur Fest 
stellung der Formen ergehen, so hätte an einzelnen 

lien die Beifügung der Normalform in den Noten 
erwünscht. erscheinen können, 

Zum Schlusse mag dem Autor auch der Dank 
für die treffliche Ausstattung seines Werkes ausge: 
sprochen werden, welche. teilweis durch persönliche 
Öpfer seinerseits erzielt worden scin soll. 

Bresl B. E. Peiser, 


Acta Seminarli Philologiei Erlangensis. Eeiterunt 





























Iwanus Mueller et Augustus Luchs. Vol. V. 
Erlangen u, Leipzin, Deichen, 1801. 281 8. gr. 8. Mt 
Der vorliegende Rand enthält folgende Ahan 





Der Kigenname in 
Wie schon die. Ei 


lungen: 1. Hugo St 
attischen Komödie, 


iger, 
. 164 
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teilung mit ihren beiden Hanptkategorien »Wortwitze 
und »Sachwitze zeigt, ist der Titel zu umfassend ge- 
wählt; es ist vielmehr des Verf. Absicht gewesen 
sich auf die manigfache Verwendung von Kigen- 
namen zu witzigen Anspielungen der verschielensten 
Art zu beschränken, die bekanntlich in der altawischen 
Komödie eine schr grofse Rolle spielt so 
grofse, wie der Verf. nach dem Vorgang vieler An- 
deren meint, möchte Ref, allerdings bezweifeln. Wenn 
St. S. 36 gt, »wer nur die dem ersten Blick. auf- 
stofsenden Wortwitze sammelt, dem werden. gerade 
die guten und die besten entgehene, > übersicht er 
damit ganz, dass für einen Aristophanes, der seine 
Stücke nicht für das gelehrte Scudium, sondern für den 
augenblicklichen Genuss durch die fähliche dienysische 
b sauf den 





























versammlung schrieb, jeder nicht 
sten Blick aufstofsende« Worwwitz ein verfehlter war, 
gar nicht einmal zu reden von solchen, die überhaupt 
niemand enteecken konnte als einer, der sich vorge“ 
immen hatte cine Dissertaion über den Gegenstand 
zu schreiben, und also jeies vorkommende namen 
proprium pilichtschuldigst auf versteckte Witze ansah. 
Was soll man z. B. dazu sagen, wenn S. 18 das 
Demotikem Anemäder bei Strepsiades als eine Ans 
spielung auf wien gedeutet wird, lautlich mo fernliegend 
wie sachlich ahne greifbure Bezichung? Gewis spielt 
Aristophanes nicht selten mit Gaunamen, wie mit Allen. 
Aber wo in der Situation und dem Zusammenhng gar 
kein Grund zur Annahme eines Wortspiels vorliegt, wie 
dort wo Strepsindes auf Befragen seinen vollen DM 

ichen Namen nach attischer Weise nennt, da sind 
och solche. Spitzlindigkeiten meulerner Interpreten. 
nicht am Platr. Warum er den Strepsindes nach 
Kikynna, den Dikalopolis nach Cholleidar, den Surymo- 
) nach Konthyie (wo St 
































Anspielung auf yelänen) 

möglich. dass 
Ilen eine Anspielung auf allgemein b 
eiten und Schwächen eines Demos zu 
Grunde liegt; gewis aber hat der Dichter oft, wo er 
ein Demotikun brachte, beliebig eines herausgegriffen. 
Denn hier konnte er ja nicht frei erfinden, wie I 
‚den Individualnamen der Personen. Doch "auch. be 
iiesen geht lie Jagd auf eiymolngische. Berichungen 


ht darin eine 
vir nicht mehr wissen; 






in einzelnen 1 
kannte 




















seinen Na 
zeichnet sein all ( 
der griechischen 
spielung enthalten, zumal ptronymische Billungen ge 
ade beisnlchen hezichungsvollen Pietionen den Kumikern. 
geläufig sind; nur is dann gewis nicht mit St. S. 15 
an einen »Schulzens zu denken, der auisch bekannt“ 
hiefs, sondern 
icht erfunden se 
auffallend, 
in Megara gu 
eugt wird (Iner. 
Und so wenig irgend 














Hich Aaggos, nicht wheapzo 
Dass Sanida in witziger Ab 
ich nicht; denn ex 

Schiene Name als gerade 
Dräuchlich durch eine Inschrift be 
Grace. sept. 160). 





glaube 


ist doch ass 


lieser als 








zumal nach Müller-Strübings Ausführungen, 
den Aristophanischen Bericht über ie Anlisse des. 
peloponnesischen Krieges für etwas Anderes als 
für eine freie Erfindung übermütiger Dichterlaune 
halten wird, so wenig widerspricht dem die Annahme, 
ıss der Dichter desselben durch Einlechtung des 
Namens einer wirklich existierenden Person nuch ci 
besonders pikanten Reiz habe geben wellen. 
Doch diese Verwarung gegen einen Misbrauch 
des Scharfsinns, in dem der Verf. nur zu viele Vor= 
gänger hat, soll «der rückhaltlosen Anerkennung. «les. 
vielen Verdienstlichen, dus die Dissertation enthält, 
keinen Abbruch sun; ja es sull besonders hervor“ 
gehoben werden, dass er an manchen Stellen gerade 
in der ckämpfung von gesuchten un] spitzfindigen 
rklärungsversuchen (2. B. 5. 4 gegen Frizsche zu 
Thesm. 373. 3744 9. 8 genen Müller-Strübing zu 
Vesp. 1397) recht glücklich gewesen ist, — 2. Aired 
Kocberlin, De partieipiorum usu Lirtano capita selecta. 
5.65 Hermannus Bezzel, Cniecturae 
Diodoreue 157. — 4. Wilhelm Wunderer, 


Aihigen 









































5. — 5. Otto Stach, 
eriicne in Clementem esanılrinum 
In dem ersten und wichtigsten 
Hung bespricht St zunichst die Ausgabe 
Hs. und sucht die. Verwantschaftsterhältnisse 
letzteren festzustellen. Aufser den von len Heraus- 
jgebern. mitgeteilten Collationen stand. ihm. dahei 
Beutrepticus und Pacılagugus eine von ihm selbst vur- 
genommene Vergleichung des cl. Oxoniensis (N, ılen 
er als Verwanten (aber nicht Abschrift) des viel 
Parisinus (P) machweist, für die Stramateis. ein 
der Bibliothek zu Augsburg befinlliches Exemplar der 
Ausgabe des Victoria, in welchem von D, Hueschel 



























fie abweichenden Lesarten einer verlorenen Aus 
burger Txcerptenhe. verzeichnet sind, zu Gebote. 
Von Theonlor Heyses Callation. der 





gehenden Ha. des gunzen Werk # 
vergl. Teubners Miteilungen 1885 Ne. ı $. ı) scheint 
der Verf. Keine Kunde gehaln zu haben. Der zweite 


Teil seiner Abhandlung (S. 247-267) enthält kritische 
Bemerkungen zu einzelnen Stellen des Clemens, welche 
nis des Schrifistell 


gesunde Methode 





5 W. Dittenberger. 
J. Bergsma, Kijdrage tot de tekstkriick van den Karel 
ende Elegast. Groningen, Walter, 110. #2 5. 8. 
Karel ende Elegast. Op nicu uitgegeven door E. T. 

Kuiper. (Akademisch pruchchri.) Amsterdam, x. Kampen 
Zaun, 160, 1098, Wi 
Bergsma gilt eine sorgfähige Untersuchung 
ten Drucke und ss. des Karel ende Elegast. 
Verfahren beim Classieieren der Texte ist im 
zu billigen. Nur nimmt er manchmal auf 
in engere Berichung an (zwischen NK 
BC S. 28). Zum Glück ist das fr die 
(die Verwertung der Ergehniese zur Text 
Kinthuss. Dei 
So 














Sein 











zwischen 
Hauptsache 
Verbesserung, nicht von. wesentlichen 
dieser steht B. zu schr im Banne des Schemas. 
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erwünscht dus letztere für eine relatve Sicherheit is, 
50 darf man doch nicht zum Sclaven desselben werden, 
1. übersicht darüber allerlei andere Möglichkeiten, 2. B 
dass gewisse sprachliche und metrische. Aenderungen 
allen jüngeren Schreibern nahe liegen, er bequemt sich 
der durch das tote Schema empfohlenen Lesung gegen- 
über zu spiafindigen Erklärungen, die für unseren Test 
weit abzuweisen sind (wie 2. B. V. 80. 1084 1), wagt 
gegen die Sprache des Denkmals die Cunjectur gie- 
deren (= mlıl.gelärn): rerloren (501), bereich, dass 
darf (466) jüngere Form fir der ist, verteidigt ein 
unpassendes eriende (s. vrient, 357), cin unmögliches 
Paricipium gelit von sliegen« (980). Dans D. die 
wahnschaffene Metrik van Heltens geltend macht, 
häuen wir uns gern erspart geschen. 

D. beabsichtigte eigentlich eine Ausgabe, it aber 
zu Gunsten Kuipers zurückgetreten. Auch dieser 
fl zu meiner Freude auf genauen Untersuchungen 


























der 1 Naturgemäfs stimmen Beide gröstenteils 
zusammen. Wo sie von einander abweichen, muss ich 
meistens K. recht geben, der sich überhaupt einen 


reieren Blick wart. Doch ist auch er von den gerügten 
Mängeln nicht ganz frei. Die Ausgabe des aus Genialiät 
gesetzten Jonekbloer ist jetzt, 
besonders was ierheit der Lesungen angeht, 
weit überholt. Doch ist auch an Kı eses her- 
vorragenden Denkmals in mehr oder minder wichtigen 

zelheiten immerhin noch so viel auszustellen, dass ich 
die Aufgabe noch nicht als abgeschlossen anschen kann. 

Bonn. 

















Franck. 


W. F. C. Wigston, Francis Bacon, Poet, Prophet, 
Philosopher versus Phantom Captain Shakespeare, 
the. Rosicruckan Mask. London, Paul, Trench, Trühner 
and Co, 18%0. (Berlin, Calvary u. Co) NLYT u. 436 5 
Er 8% geb. MI. 

Die Lorbeeren Donnellys haben Herrn Wigstun 
mich schlafen Issen. Obwol er uns in der Vorredk 
dass Donnelly binnen kurzem die Welt mi 
er ganzen Krypigrammgeschichte beglücken were, 
welche. die Streitfrage endgültig entscheiden müsse, 
veröffentlicht cr doch sein dickes Buch, und zwar 
mit solcher Eile, dass er sich nicht einmal die Zeit 
genommen, «den Stoff zu ordnen und seine Excerpte, 
zu sichten. Es gibt auch in der Litteratur der Baco- 
nianer kaum ein Buch, das so unmethodisch und un- 
geordnet wie dieses it, das mit so endlosen Wiler- 
holungen denselben törichten Geilanken breitrtt. 

Der erste Teil des Buches enthält eine Masse so 
genannter Parallelstllen, betreffs deren Wert Herr W. 
aber mit sich handeln lässt. Zuerst behauptet er, es 
gebe keine Stelle, die nicht in beiden Schriftstellern 
vorkomme, dann schätzt er diese Paralleltellen auf 
Tausende, und zuletzt sagt er ganz ernsthaft: »Wenig- 
sens sind ea g00«! Es ist ungeschickt von Herrn 
W., dass er sich so selbst unterbietet. Die größere, 
Zahl hätte doch mehr Efleet gemacht. Natürlich ist 
auch die Zahl 500 rein nach dem Augenmafs ab- 
‚geschätzt. Uebrigens sind. alle hier angeführten Pa- 
alletellen für die Bacontheorie völlig wertlos, uft 
































ber in ihrer Nafvität recht amüsant. —- Am Anfang 
des ersten Teiles steht dann noch ein Abschnitt, auf 
den Herr W. besonders stolz ist. Bacon hat eine 
| Geschichte Heinrichs VIL geschrieben. Nach W. hat 
er mn diese in Prosa und nicht als Drama bearbeitet, 
damit sie der Nachwelt als Beweismittel dienen könne 
für seine Autorschaft der Dramen. Dadurch dass in 
Bacons Heinrich VIE historische Tatsachen vorkommen, 
auf die auch in Richard III hingewiesen wird, soll die 
Ndentitit_ der Verfasser nachgewiesen sein! Als Be- 
weis dafür, auf welcher Geldankenhöhe sich der Verf. 
durchschnitlich bewegt, diene fulgende Stelle 
»Richard II war ein Usurpator, est ist daher ganz 
möglich, dass Bacun die Regierung Heinrichs VII aus- 
wählte, um sich selbst durch Analogie als den recht- 




















mäfsigen Nachfolger des Usurpators W 
Shakespeare daraustellen.« 

| Dass der Inhalt des zweiten Teils des Buches 
| schon in der 46 Seiten langen Einleitung algetan it, 





kann man dem Verf, Dei“ scher schrtselirschen 
Untiefangenheit kaum noch zum Vorwurf machen. 
| wind Mer der Nacherela versucht, ana Bacon. der 
| Begründer und das Haupt des Rovenkreuzeroniens 
Daher seine sche Meinung fr Re: 
Gcheimniskrämere, fir Chifrenschit und 
ine geheime Ablassung der Shakespearedramen 
Alle damals veröffentlichten Rosenkreuzerschiien habe 
5 Inspiriert und darin Warnungen vor dem Betrüger 
Shakespeare anbringen Iassen! Dass diese Schriften 
alle in Dewschland und, wit einer Aumıhme, von 
Deutschen veröffnlicht sind, söre Her W. nicht 
E hat ein unfehlbares Argument, das jedes Bedenken 
nielerschlägt: ale diese Schrilen sind kurz vor oder 
inch Stakesparn Toayahr gerecht, gl en 
se Ipaare Hal = In einer, dieser Bücher 
(ann. Preerate 1617) werden die Brldr sor 
































Ilcchten Büchern gewarnt, sunter welchen der 
Amphitheatralische und zum verführen genugsam sinn- 
reiche Histrio und Comediant ein fürnchmer ste. Dies, 
soll ein Hinweis auf Shakespeare sein. Es it zwei- 


fellos cin Buch gemeint, und Bacın hatte also durch 
die in Frankfurt deutsch erschienene Fama Frater- 
nitatis vor Shakespeares Dramen, die er selhst ge- 
geschrieben, warnen lassen! Doch der Hauppunkt 
des Reweises fehlt noch. Die angeführte Stelle sicht 
auf Seite 52 und 53 der Fama Fraternitatis, und diese 
beiden Seitenzahlen entsprechen dem vollen Alter 
Shakespeares und dem bei seinem Taue anpetretenen 
Lebensjahre. Danach lässt sich natürlich nichts Ernst- 
haftcs mehr gegen diese Beweisführung anführen! 

In solcher wisten Zahlensymbolik. und confusen 
Argumentation bewegt sich das ganze Buch. — Die 
Bacopianer sollten uns dankbar sein, wenn wir sie 
vor diesem Buche warnen. Es compromitiert wirk- 

















lich ihre Sache, wenn sie noch nicht compromitiert 
ist. Für Nicht-Baconianer ist es ganz ungefährlich. 
Oldenburg- R. Beyersdorff, 
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Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Documents des Archives de Ia Chambre des Comptes 
de Navarre (11961384). Publiis cr annıtis par 
Jean-Auguste Brutails. (Bhliothigse de Tenle des 

tes Kudes, Fasc, 84) Paris, Bolon, 187, KANVI u. 

5. gr Br 

Brutails hat aus dem Arcl ven König- 
reichs Navarra, welches jetzt in Pampelona aufbewart 
wird, 200 Urkunilen. herausgegeben. 

die Zeit des 13. und 14. Jhs, in der die politischen 

Beziehungen Frankreichs zu Navarra, durch 

von Champagne, Philipp II und IV, Karl den Bösen 

besonders eng gewesen sind. Dennoch würde man 

sich teuschen, wenn man die Ausbeute in poliäsche 

Hinsicht sche hoch schätzen würde. Von 1270 bis 

1307 ist nichts, bis 1350 überhaupt nur wenig zu 

finden. Dann ist allerdings für die Regierung Karls 

des Bösen reicheres Materkil vorhanden, aber fast nur 
für Inneres, Verwaltung, Rinanzen, Lehns- und Dienst- 
verhältnisse. Diese hat der Verf. in der Einleitung 
noch besonders beleuchtet, indem er im 2. Kapitel 
von den finanziellen, im 3. von den. militiischen 

Instiwtionen von Navarra hanıelt. Knappe Anmerk- 

ungen und ein Index erhöhen ie Brauchbarkeit der 

auch sonst durchaus sorgfällgen Publication. 

Interessant ist es, die Sprache der Documente | 
hier an der Grenze zu verfolgen; dus Lateinische | 
muss schon 1228, also sehr früh, dem Spanischen 
weichen; 1248 haben wir auch schon eine 

sche Urkunde, doch ist dies damals noch selten. Karl 

der Böse urkundet für Navarra stets spanisch. Ge- 

wagt scheint mir die Ansicht des Verfs., duss dus 

Königreich im Mittelalter vielleicht mehr zu Kranke 

reich, als zu Spanien gehört hätte (S. I). 

Berlin. R. Sternfell, 
























































Paul Joachimsohn, Gregor Heimburg. (istorische | 
"Abhändlungen aus dem Münchener Semita. Heraus. von 
Th. Meigel und IL Grauert. | Heft) Bamberg, Mchnen, 
1501. "XIV u 328 8 gr. st Mh, 

Die beiden ersten Abschnitte ubiger Arbeit haben 
dem Verf. als Dociorlisertation (Mönchen 1889) ge 
ilient und sind hier mit wenig Acnilerungen wider ab- 





gedruckt. Dazu kommen num die Kapitel: Die deutsche 
Newralität. In Nürnberg. Der Congress von Mantun 
Der Bruch mit der Curie. In Böhmen. Jene ersten 








durften materiell ala wol gelungen bezeichnet werden. | 
Der Wert der folgenden ist schr verschielen. Als | 
schnitie U und VI (die deutsche Neutralität; in 
hen) sin ungenügend. In heiten versucht der | 
Verf. Heimburgs Art und Heleutung vorzuführen. in 
Rahmen der großen Zeitereignise, die or selbständig | 
ars; er will dieses Beginnen durch vielfache Ver | 
besserungen und Ausstellungen an «den Darstellungen | 
seiner Vorgänger rechtfertigen. Diese Bemerkungen 
sin! aber zum grösten Teil ohne Belang, oder gerade 
irrig onler nichts als ohne Begründung vorgel 

subyeetive Meinungen. In Ahschrit I ist zul 
erst beliebte Darstellungeform S. 75 plötzlich — frei | 































| der Versehen unverhälnist 


lich nicht ohne dass die Gründe klar liegen — auf- 
gegeben; in Abschnitt VIT der Ausgang Heimburgs 
und auch seine Stellung zu den Zeitereignissen 1469 

1471 ganz unverhälnismäfig dürftig behandelt; 
nicht einmal das wichtige Schreiben, das Joachinsohn 
(286) zum Teite abilruckt, erscheint in seinem letzten 
für die Stellung der sächsischen Herzoge zu der reli- 
giösen Haltung Heimburgs bedeutsamen Teile ver- 
wertet. Schwere Beilenken gegen die Anordnung 
Stoffes lassen. sich auch hei Alschnitt IV_erhehen. 
Ihe hier, wie es scheint, der Vorgang Voigts in 

ia Silvio Vorbild sein, so muss bemerkt 

‚ler Itterarischen Tätigkeit und 

dem geistigen Entwieklungsgange des Sicnesen und 
jener Hleimburgs wenig Achnliches zu finden ist. 

Im ganzen ist J. scines Stoffes nicht Herr ge- 
worden, ist formell von einem Kbenmafs des Gebutenen 
keine Rede und materiell aus all den zutreffenden Be 
merkungen über Heimburgs Sinn- und Denkweise, den 
richtigen Analysen seiner Reden unl Schriften, den 
Angaben über seine äufseren Geschicke keine sichere 

sk. erwachsen, die dem Ruche: erst Farbe 
hen gehen könnte. im Einzelnen. sind 






































Auch 
ig, viele nachzuweisen, 





was sich freilich zum Teile daraus begreifen 1 
‚dass der Verf. sofort in einer ganzen Reihe schwieriger 
und weitreichender Kragen zu Hause sein will. Dabei 
hat J. die früher bekannten Materinlien schr fl 
herangezogen, für Heimburgs Lebensgang eine Reihe 
neuer Tatsachen mitgeteilt, auch einiges Andere be- 
richtigt oder sichergestellt. Sa wenig. übersichtlich 
das Buch angeordnet ist, sodass es, von einigen 
’igenossen abgeschen, schwerlich viel Leser finden. 
‚lürfie, su writ doch im einzelnen, besonders in Ab- 
schnitt IV, die Gewantheit des Verf. in der Dar 
stellung und sein richtiger Blick in der Unterscheidung 
ıles Wesentlichen von dem Unwesentlichen. hervor. 
Rechthaberei oder die Sucht, «lie eigenen Forschungs. 
ergebnisse um so mehr in den Vordergrund zu stellen, 
haben ihn zu zuhlreichen. polemischen Bemerkungen 
ınlasst, die der Sache wenig oder nichts nutzen, 
dem Buche ur abträglich sind. Wer sich, wie j 
nmal lie Namen seiner Autoren ordentlich an- 
geschen hat (er. schreibt z.B. Telekn, Lichnowskt, 
Menden, Diugoss, Senkenberg) und so viele Versehen 
Dewnil bringt, wird seine Kritik und Polemik. hin- 
künfiig am besten an der eigenen Arbeit Heiß, üben. 
Von diesen Irrrümern u. $. W., leren sich Ref, hun- 
derte angemerkt hat, wird wenigstens eine Reihe. in 
iner Anzeige nachgewiesen werden, welche die Reıdac- 
tion der Miteil, d Inst. f, Österr. Geschichtsforschung 
sich erheten hat. Im übrigen wird man jener Mängel 
wegen mit einem Anfänger nicht allzu streng ins Gericht 
gehen. Um so entschieilener ist die Form einzelner 
Dolemischer Bemerkungen zu taeln, zumal dort, wo 
der Energie des Ausdrucks die Zuverlässigkeit der 
vorgebrachten. Behauptungen keineswegs entspricht. 
Su sagt Ja um nur ein Beispiel zu gehen (8. 18, 
Anm. 5), die unsinnige Nachricht, Heimburg sei auf 
‚lem Basler Concil der Sekretär Enca Silvios gewesene 
hat noch «die Allg. deutsche Biograpl. XI 328. Darf 
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man bier von »Unsinne reden, so ist er geworden, 
indem J. diese Nachricht zum Spätjähre 1432 stellt, 
als Heimburg in Basel Sachwalter von Mainz, Enea 
Silvio selbst am Beginn seiner Laufbahn stand. Anders 
stell‘ sich aber die Sachlage bei Heimburgs Aufent- 
halte in Basel 1438/9. Damals ist er selhst mit 
Nürnberg zerfallen, aus brandenburgischer Bestallung. 
geschieden und nur noch gegen 50 il. Jahrsold Diener 
Friedrichs van Sachsen, Knea Silvio dagegen, der 
Geschiehtschreiber des Cameils und. strebsamer Hu- 
manist, hochangesehen, längst Mitglied des Conci 
Beisitzer und mehrmaliger Präsident der Glaubens. 
deputation u. a. w. Ist es da nicht möglich, ja nach 
jener Meldung wahrscheinlich, dass Heimburg, der ja 
las Geld ebenso liehte wie er gem seine Talente 
mach allen Seiten dafür feilbot, Dienst und Sald bei 
Privaten oder dem Coneil suchte, dass er vorüber- 
gehend sei es wirklich bei dem vielgeschäfgen und vicl- 
beschäftigten Piccolomini selbst oder doch bei einer 
Körperschaft des Coneils in amtliche Täuigkeit trat, 
bei der das Ansehen Bnca Silvios derzeit bedeutend 
order mafsgebend war? Doch auch davn noch anders“ 
wo. Als einen wertvollen Beitrag zur Birgraphie 
Heimbergs, nicht als solche selbst wird die Arbeit Js. 
zu betrachten sein, dessen Befähigung zu histri 
ographischer Tätigkeit Ref. nicht gering achtet. 
Prag. Bachmann. 
































H._v. Samson-Himmelstjerna (Victor Frank), 
Russland unter Alexander III. Mit Röckhlicken auf ale 
jüngste Vergangenheit St. Petersburger Briefe und Sehe 
fungen. Lepzig, Duncker u. Humblot, 1691. VilLu. 488. 
Mn 


Ich habe das Huch mit grofser Betriedigung zu 








Hand zu legen; Titel 
wovon im weiteren Verlauf wenig oder nichts 
wurde, Eine Schilderung Russlands unter Ale 
erwartet man nach dem grofsgeilruckten Hauptteh, 
und man erhält auch eine solche und zwar eine ganz 
sortreftliche auf den Seiten 23-7. 
was das dicke grofse Buch sonst enthält, bezie 
entweder keineswegs auf das Russland des jez 
Kaisers oder, wenn cs dahin einschlagende Dinge be- 
handelt, sind dieselben so einseitig und ungenügend 
dargestellt, dass der oder die Verf. viel mehr irre 
leiten als belehren. »Der oder die Verfassers sage 
ich, denn die auf dem "Titel genannte schrifistllerische, 
Persönlichkeit will nur als »Herausgeber« von 
»St. Petersburger Schilderungen und Briefene angeschen 
sein. Ziehen wir die starke Ungleichmäfsigkeit der 
Artikel in Betracht, was Genauigkeit der Beobachtung 
und Richtigkeit der Schilderung betrifft, auch die nicht 
selten vorkommenden Widerholungen, so glauben wir 
gern an eine Mehrheit der Autoren, wenn auch der 
durchgehende beklagenswert schlechte Stil mit seinen. 
jatzungetämen, Wortungeheuern und grammatischen 
Sehnitzern auf ein und dieselbe nicht hervorragend 
begabte und geübte Feder hinweist, 
Bezeichnet der Herausg. den Inhalt seines Buches 
als »Petersburgere Schilderungen und Briefe, so 
































müssen wir bei vielen Abschnitten. die Provenienz aus 
der nordischen Metropole stark in Zweifel zichen. 
Freilich gehört auch bei sesshaften deutschen Be- 
wohnern der Residenz an der Newa, welche zu d 

gebildeten Schichten zählen eine so greuliche Trans- 
seription russischer Namen und Wörter, wie sie das 
vorliegende Buch darbietet, nicht zu «len Unmöglich- 





















keiten. Aber unter keiner Bedingung kann ein wirk- 
licher Petersburger von einem Alexandertbenter, 
haclowpalais (statt Alexandrathenter, 


oder Michailowskipaliis) reden oder gar 
mit einer gewissen naiven Sicherheit russisch. sein 
sollende Ausdrücke, wie wossäitajjni dem anführen, die, 
man vergebens in dem Wortschatz der russischen 
Sprache suchen würde. Dabei will ich cs nicht un- 
gerögt lassen, dass auch Stellen aus deutschen 
Dichtern gern eitiert werden, aber fast immer falsch. 

















Das ist um so weniger zu verzeihen, als. bei dem 
Autor, welcher dergleichen Schmuck liebt, ein 
Büchmann zur Comtrole auf dem Schreibtisch nicht 
fehlen sollte. 


Was nun den Inhalt dieses neuen Buches über 
Russland betrifft, so fülgt nach der recht. dürftigen 
und mangelhaften Skizzierung St. Petersburgs eine 
Schilderung des gegenwärtigen Kaisers als Thronfolger 
und als Selbstherscher, eine Charakteristik der 
Kaiserin und ibrer Umgelung, ein Bild der verschiedenen 
kleinen großfürsichen Höfe, verschiedener Hof- und 
Statsfiguren, eine Zeichnung des auswärtigen Amts 
und seines Ministers, Herrn v. Giers, und endlich ein 
Charakterporträt des Oberprocurators des heiligen 
Synod, Konstantin Petrdwitsch Pobjedonöszens. 

Alles das wird uns auf den Seiten 2376 geboten 
und ist vortreflich. Die Genauigkeit der Charakter 
schilderung, die Wahrheit des Erkannten und Be- 




















schriebenen läst nichts zu wünschen übrig, und diese 
Abschnitte sind. nicht allein. di 
dem Buche geboten wird, sie 








zöglich, dass man um ihren 
(des Werkes verzeihen kann. 

Schon das nächste Kapitel, welches Pabjedonöszews, 
vielbesprochene Geschichtsfälschungen erörtert, ent- 
hält nur bekannte Dinge, und so geht es weiter, noch 

‚er drei und ein halbhundert Seiten, entweder lange 
und langweilige Schilderungen, die ganz aus dem 
Rahmen "des Buches fall 
der Kunste; »Finnlande; 
das lange Referat über sKöschelews Denkwürdig- 

ne u. dergl. m.; oder höchst einsehige, persönlich 

parteische, unrichtige Charakterisiken, welche Per- 
sumen und Kreignisse in durchaus falschem Lichte 
darstellen, wie »Offiieller Nibilismus. Manassein sein 
Verwetere,, »Zwei russische Statsmänner. (Löris 
Meliköw. P. Schuwälow)e us. wo 

Der Schlufsartikel, eine nur sechs Seiten umfassende 
Parallele zwischen Alkxander II und Alexunder I einer- 
is, Alexander IN und Nikolai 1 anderersi 
sich den ersten Aufsätzen, denen wir unser vollea Lob 
nicht versagen konnten, würdig an. 

Heidelberg. iedr. Meyer von Waldeck. 


en den sonstigen Inhalt 
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Geographie und Völkerkunde. 
Carl Diener, Der Gebirgshau der Westilpen. Mit 

Leipzig, Freytag, 1901. Vu. 213 5. 
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sammenhang unterbrochen. Aber das Umbiegen der 
Schichten im Rhäukun in südliche Richtung bleibt ci 
Kingerzeig, der auf den alten Zusummenbang heut 
getrennter Gebirgsglieder hindeutet. Von den Gebirgen 
im Osten den Rheins gehört das Flysch- und Kreide- 
gebirge des Bregenzer Waldes tcktonisch noch zu den 
Westalpen. Das Schlusskapitel begnügt sich 

dem Versuche lie Gegensätze im Bu den West- und 
Ostilügels der Alpen in wirksamer Uebersicht hervor 
zuheben, sondern entwirft einige Grunllinien zu einer 
geologischen Entstehungsgeschichte des Hochgebirges. 
durch eine schr dankenswerte Zusammenstellung der 
Tatsachen, welche drei Hauptbodenbewegungen für 
das Alpengebiet erweisen: eine nach der Carhanzeit 
eingetretene, eine andere in der Kreideperiode und 
endlich die der mittleren Terti Wenn auch über 
viele Punkte das letzte Urteil erst neue Untersuchungen 
an Ort und Stelle bringen werden, empfängt doch jeder 
Hreund der Alpenforschung. in diesem gehalreichen 
Werke, vielseitige Belchrung und Anregung. 

Brestau, J. Partsch. 



































Jurisprudenz. 

Moriz Wlassak, Römische Processgesetze. Ein Dei 
Ya zur Geschichte des Fornularverfhnens. 2. Ab, Leit 
Diier u. Humblot, 1691. AK u. 367 8 m SM 6 

In der DLZ. TRRX Nr. 29 Sp. 913 habe ich 
die erste Abteilung dieses Werkes angezeigt. Dabei 
ist mir ein Miwersändnis begegnet. Ich meinte, dass 
sich aus der Theorie des Veri. vom ulicum Iegidmum 
als dem durch lex eingeführten Verfahren mit Schrift 
formel erkläre, warum auf der Gerichtstlel ein siulicium 
abos nur dem Klagschema honorarischen Ursprungs 
vorangieng, währen die Formulare zu den Chilklagen 
ohne vorangehendes Hiliet proponiert waren. Diese 

Combination, die ich übrigens nicht dem Verf, unter 

schub, beruht auf einer irtümlichen Vermengung von 

Prucess (nulicm) un! Pracessmittel (aci). Dass diese 

Dinge auseinander zu halten sind, davon habe. ich 

mich Dei dem Studium ces ersten Kapitels dieser 

zweiten Abteilung üherzeugt. Danach ste sich dar 

Verhälinis zwischen iudichum un actio so: der römische 

Privanprocess heifst balıl actio bald. Audichum. Beide 

Ausdrücke schliefsen «ie Sirebefesügung ein; der 

erstere. bezeichnet den volksrechtlich geordneten Pro 

cess mit Spruchformeln (egis actio), der andere den 
amtsrechlichen mit Streiturkunden, später seit der lex 

Arbania und Ju 















































fahren (udieidm Iegitimum). Das legitime Proccssmittel 
die actio, steht der Partei zu; das Gesetz gibt die 
actio, nicht der Magistrat. Dagegen wird das amts- 





rechtliche Processmitel (udiciem, später auch actio) 
vom Prior gegehen, entweder nach eulictler Ver- 
heifsung oıer ohne solche. Ueber die vom Gesetz 
gegebene actio kann sowol ein legaler Prucess, 
Gudichum legitimun) als nuch ein auf der Amtsgewalt 
beruhendes Verfahren (indichum imperio continens) 

wnden. Umgekehrt kann über ein amtsrechtliches 
Processmittel die eine wie die andere Art des Ver. 
fahrens Platz geeifen. Als Audicium legitimum charakteri- 
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siert sich der Process durch folgende vier Momente: 
2. der 





1. die Parteien müssen römische Bürger; 
Richter muss ebenfile römischer Bürger sein; 
Processverirag (die Itis contestaio) muss m 
innerhalb der Bannmeile geschlossen; 4. zur 
des Urteils muss ein 

Diese vier Momente werden nun im einzelnen unter. 
sucht. 

Dass die fox Acbutia und die lex Jul sich nur 
auf Processe unter römischen Bürgern bezog, wird 
daraus erklärt, dass die römischen ieges grunsul 
mr Vorschriften zu Gunsten und zu Lasten römischer 
Bürger enthielten. Diese These wird in einem längeren 
höchst bedeutsamen Excurse über das Wesen der les, 
wie es die Römer aufssten, begränlet, Die lex 
ist mach Wiassak. eine Formel, die den zu Ver- 
Pfichtenden auferlegt und von ihnen angenommen 
wird. Da dem die lex auferlgenden Magistrat 
nur römische Hürger gegenüber stehen, so werden 
vegelmäfsig mur diese durch die lex gebunden. In 
der republianischen Zeit wird die lex zur Schranke 
der Beamtenmacht (mperhm). Das imperium wird 
durch die lex nicht erweitert, sondern beschränkt. 
Daher ist dan prätsrische Recht nicht durch die lex 
Acbutia begründet. Untertanen, die keine Bürger sind, 
und Sclaven stehen aufserhalb der Legalordnung. 
Das Regiment über sie sicht den Magitraten und 
Promagistraten zu und zwar unbeengt durch die legen 
Die Bürger Icben nach gesetzlichem Recht, die Perc- 
grinen regiert das imperium der römischen Beamten 
Das System der persönlichen Gemeinderechte ist 
keineswegs den Römern allein cigen, sondern. altes 
Gemeingut der gräco-talischen Welt. 

Was das Erfordernis der Cie des index besrift, 
so emsteht die Frage, ab dieser Bürgerrichter aus 
er Zahl der in das Allum eingetragenen Bürger 
und seit Augustus aus den vier (später fin) Richter- 
decurien entnommen werden muste- Diese Frage wird 
von WI. verneint. Nach seiner Annahme wird 
Legitimiit eines Pracessen nicht dadurch ausge: 
schlossen, dass sich die Parteien über einen Bürger, 
der nicht im Album stand, als Richter einigen. Ver. 
lichte: zur Uebernahme des Richteramts waren allr- 
gs nur die in die Lixe eingeiragenen Bürger. 
Warum die Civkät des Richters zum indieium Icg 
cimum verlangt wird, erklärt sich einfach genug. Der 
Richter unter Bürgern muss ein Einheimischen, ein 
Genosse der Partien sein; das Gegenteil wäre unver- 
sündlich. Kann doch nur von dem Einheimischen 
(ie Kenninis und Beobachtung der einheinischen Legal- 
ordnung erwartet werden, 

Die Gebundenheit des legiimum iulicum an Rom 
als den Gerichtsort ist nicht aus einer Beschränkung 
des Omlichen Geltungsgebiets der Gerichtsordnungen 
herzuleiten. Die römischen Privatrechts- und Process- 
ordnungen waren keine Territerigesetze; auch dem 
römischen tus genttun kommt keine terriorile Geltung 
zu. Dax Recht beherscht nach gräco-alischer An- 
schauung nicht das Land, sondern das Volk. Jene 
ördiche Begrenzung erklärt sich vielmchr daraus, dass 
‚ie Dingstätte, wo der Prätor Gericht hie, und wo 







































































die Parteien den Akt der Litiscontestation vornehmen 
musten, von Alters her zu Rom war, woran die 
äbutische und die julische Gerichtsordnung nichts 
änderten. Nicht als ob die Gerichtsbarkeit des Prätors 
territorial beschränkt gewesen wäre. Gericht konnte 
der Prätor auch aufserhalb der Bannmeile halten. 
Aler dann berahte das Gericht nicht auf einem Ge- 
sondern auf seiner 4 

‚dieium legitimum, sondern imperio continens, weil es 
nicht durch Gesetz geregelt war. Uel war 
die Legitimität des Prowesses nur daran geknüpft, dass 
die Litscontestation an der römischen Dingstätte voll- 
zagen wurde. Das hier begründete iulicium war 
legitim, auch wenn das Verfahren vor dem index 
nach der Weisung des Prätors aufserhalb. der Bann- 
meile stattfand, 

Die meiste Schwierigkeit macht es, zu erklären, 
warum die Legitimität des Kormularverfahrens auf den 
Fall. der Ei Einzelrichters_ beschränkt 
war. WI. legt sich die Sache, olgendermafsen zurecht. 
Durch Gesetz war der Prätor ‚angewiesen, in allen 
zu Rom unter Bürgerparteien stäufindenden Processen 
einen Einzelrichter (ulex arbiterve) zu geben; daher 
konnten Bürgerparteien immer ein iulicium leg 
timum erlangen. Aber neben dem durch Volksgesetz 
eingehend geregelten Verfahren wollte man ein anderes 
auch für Bürger haben, das dem Ermessen des leiten- 
den Beamten gröfseren Spielraum gewärte und rascher 
zum Ziele führte, als jenes. Daher sah sich der 
Urheber der lex Julia nicht veranlasst, das Verfahren 

ormeln zu einem 
‚em Ver- 

















inter eives mit. recuperatorischen 
geseulichen zu stempeln, sondern belichs 
fahren seinen amtsrechtlichen Charakter. 
Die Iegitime Streitbefestigung und sie allein bewirkt 
eine wahre Novation. An Stelle der acuio (auch der 
prätorischen) tritt die civile Processobligation. Di 
Verurteilung im legitimen Processe erzeugt die civil: 
io indieati. Die Streitbefestigung im amtsrecht- 
chen Prucesse hat jene Kraft nicht (daher die Not- 
wendigkeit. der exceptio 
deduetne); aus der Verurteilung 
Processe entsteht Dlofs der prätorische Julicatsanspruch. 
Ich stehe nicht an, Wis. Werk als eine Leistung 
zu bezeichnen, die in der Erforschung des römischen 
Civilprocesses Epoche machen wird. Auf den hier 
geschaffenen Grundlagen wird ein neuer Aufbau des 
römischen Processes mit Scheklung des valksrecht- 
lichen und des amtsrechtlichen Verfahrens möglich und 
notwendig. werden. 


























Würzburg. L. Seuffert. 
Medicin. 

Max Runge, Lehrbuch der Geburtshilfe. Mit zahlr. 

Abbild. im Text. Berlin, Springe, 1891. KIT u. 508 5. 


8 geh 9. 

Wie so manches andere Lehrbuch verdankt auch 
das vorliegende einer Buchhändierspeculation seine 
intstehung; doch ist das nicht zu beklagen, da der Verl. 
sich mit Liebe seiner Aufgabe unterzogen und ei 
gutes Buch geschrieben hat. Gewidmet ist es 
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seinem Lehrer und Freunde Adolph Gusserow. »Die ii 

Discussion streiiger Meinungen ist auf ein möglichst allen, 

geringes Mafs beschränkt, eine Polemik völlig ver- | R. Hornberger, Grundriss der Meteorologie und 


micden worden, dagegen durfte die Darstellung der 
einzelnen Kapitel eines inneren Zusammenhanges nicht 
entbehren, und die fülgerechte Entwickelung der ge- 
burtshillichen Lebren aus anatomisch und physiologisch 








bewiesenen Tatsachen muste so. weit wie möglich 
überall durchbickene — nach diesen Grundsätzen ist 
der Plan des Werkes durchgeführt. Die Darstellung 
ist leicht, klar und fiefend und der Inhalı vollständig 





auf der Höhe der Zeit. Der letztere umfasst außer 
der Physiologie und Diäterik der Schwangerschaft, 
der Geburt und des Wochenbettes, die geburtshil: 
Hicben Operationen, die Pathologie der Schwangerschaft, 
der Geburt und 'sles Wochenbettes; die Pathologie 
und Therapie der Neugeborenen, welche der Herr 
Verf, früher schon monsgraphisch behandelt hatte, ist 
dagegen nicht aufgenommen. iin besonderer Wert ist 
auf gute Abbildungen gelegt und namentlich unter den 
Beckenanomalien auch eine Reihe guter Original- 
zeichnungen nach Präparaten in der Götinger Frauen. 
klinik. geliefert worden. 

Da es keinem Zweifel unterliegen kann, dass das 
den Studierenden schr zu empfehlende Werk bald eine 
zweite Aullage erleben wird, so möge es dem Ref. 
gestattet sein, hier einigen Abünderungswünschen Aus- 
druck zu geben. Zunächst würde er cs für zweck- 
mäfsiger und dem inneren Zusammenhang der ein- 
zelnen Abteilungen mehr entsprechend halten, wenn 
die geburtshillichen Operationen unter der Therapie 
der pathologischen Geburten, also vor der Pathologie 
und Therapie des Wochenbeites eingeschaltet würden. 
Dean mag man auch diese Abteilung gleichsun als 
sallgemeine Therapies auffassen, ein Grund sie schon 
vor der Pathologie und Therapie der Schwangerschaft 
zu besprechen liegt dach wol kaum vor. 

Werner würde Ref. es für zweckmäfsig halten, 
wenn Verf. im Text nach den Namen der aufgeführten 
Autoren ganz kurz den Ort, wo ihre Publicaton er- 
schien, einschaltete; nicht blofs der Suulent, auch der 
Kliiker, welchem manches Chat unbekannt it, sucht 

öfter das Original darnach auf. So würde denn 
auch das Chat auf $, 217 44 vu. »Winckelscher 
Handgriff x. Figur 56« von denjenigen, welche meinen 
Aufsatz nachschlögen, wol corrigiert were 
Gerechtigkeit verlangt, wir ich auch auseinandergesetzt 
















































habe, demselben den Namen »Wigand 
Handgriffe zu geben. Die auf $. 317 
Dosis von Ergotin, hypodermatsch sub. partu ange- 





want, nemlich 0,2, muss Ref. nach seinen Erfahrungen 
für zu hoch halten. 

Uebrigens constatiert derselbe mit Vergnügen, dass 
er die treffliche Leistung des Verf. in jeder Be- 
zichung anzuerkennen und auch die schr gute Aus- 
stattung, welche die Verlagshandlung dem Werke hat 
zu Teil werden lassen, hervorzuheben at. 

München. . Winckel. 

















Klimatologic, Teitere mit besonderer Rücksicht auf Forst 
und Landwirte, Mit 16 Textabbild, u. 7 lhogr. Tal 
Berlin, Parey, 1891. IX u. 289 8. ar. 8. M6, 








Mit dem vorliegenden Buche will der Verf. zu- 
nächst seinen Zuhörern an der preußischen Horst“ 
ikauemie zu Münden, dann aber den swlierenden 
stleuten und Landwirten überhaupt ein brauchbares 
Lehrbuch in die Hand geben welches, ohne die all 
gemeinen Gesichtspunkte zu vernachlässigen, doch 
‚sjenige besonilers berücksichtigt, was für Land- und 
Forstwirtschaft von hervorragender Belcutung ist. 
Die genaue Durchsicht des Buches bat mich im 
ganzen recht befriedigt. Der Zweck wird erfüllt; für 
gut vorgebiklete Studenten hätte ich da und dort ei 
einus strengere, nicht so ängstlich jede Fi 
Die 
ige Abbildungen von Instrumenten. 
ären vielleicht manchem Leser angenehm; die im 
Titel erwähnten 15 Texubbildungen sind nicht solche, 
sontern schematische Textfiguren. Im 
ie ich eine Uebersicht der wichtigeten Litteratur. 
Es wäre erfreulich, wenn recht bald eine zweite Auf- 
lage dem Verf. Gelegenheit gäbe, die angedleuteten 
Wünsche reifich zu erwägen; denn im allgemeinen ist 
sein Buch in Anlage und Durchführung gut. 
Dasselbe bringt im I Teil die Meteorologf 

11 Teil die Klimatologie, und gerade dieser letztere. 
nimmt auf die Bedürfnisse der Porst- und Landwirte 
bervorragendem Mafse Rücksicht, indem er die Be- 
Zichungen des Klimas zur Vegetation und namentlich 
die Bedeutung des Waldes eingehender auseinan 
setzt, während der erste, mehr grundlegende Teil 
naturgemäfs allgemeiner gehalten. ist. Die Meteoro- 





















ende Behanllung gewünscht. 


ach und klar. 6 
















































Igie zerfällt in die Rubriken: Temperatur; Luft- 
(euchtigkeit; Bewölkung; Niederschlag; Luftdruck: 
Bewegung; das Weuer; die Wärme; locale Winde 
besonderen Charakters; elektrische Irscheinungeı 





optische Erscheinungen der Atmosphäre. 





matologie ist zerlegt in die Abschnitte: 
der klimatischen llemente auf die Pflanzenwelt; 
Klima; klimatische Modificauionen; klimaische Zonen; 


Höhenklim: 


Gebirge, Hügelland, Flachland; Specielle 

und Secklima; Regenverhältnisse; 
Klimatische Verhältnisse der Vegetatinslecken; Kli- 
matograpbie van Deutschland. 

Als klimatische Elemente kommen, da es sich in 
dem Buche, wie gesagt, vornehmlich um die Beziehungen 
zur Vegetation handelt, Temperatur, Licht, Luftfeuchtig« 
keit, Niederschläge, Richtung und Stärke des Windes 
in Betracht, nicht aber direct der Lufedruck. Auf den 
Grenzgebieten der Klimatologie und der Pilänzen- 
Physiologie (Prost, Hitze u. sw.) greift der Verf. nicht 
weiter über, als für seine Zwecke gerade erforderli 

. Die deutschen Waldgebiete, Hügelland, Flach- 
land sind gut charakterisiert; ebenso werden. die 
speciellen Orislagen, 2. B. die Expositinnen in ihrem 
influss — (allerdings obne lrwähnung der Forst 
gefährdu ne. Die klimatischen 
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inflüsse des Waldes, welchen im X Abschnitte der 
Kiimatologie(Einfuss der Vegetationsdecken)eine längere, 
Darlegung gewidmet ist, Anden cine gewissenhafie 
Prüfung, deren Ergebnissen man im grofsen und ganzen 
zustimmen kann. Die Beobachtungen der forslich- 
meteorologischen Stationen sind dabei in erster Linie 
mit verwerten, 

Das Buch ist sicherlich geeignet, die Meteorologie 
und Klimatologie dem Verständnisse weiterer Kreise 
‚näher zu bringen; für Fachmänner auf diesen Gebieten 
ist es nicht. geschrieben. 








Volkswirtschaft und Gewerbe- 














wissenschaft. 

Bulletin de Ninsttut international de Statisique. 
Tome IV, 2% et derlire her. Annie 1680. Tome V, 
1er. Annde 1800. Mm IK. 202, 3265. kr 8 
Der dnhrg. Fr. 1 


Die zweite Lieferung des Jahrgangs 1889 enthält 
ausschliefslich die Protokolle der vom 2, his 6. Sep- 
tember 1889. in Paris abgehaltenen Session des inter 
nationalen statistischen Instituts nebst den zugehörigen 
Berichten der gelegenulich der ersten Tagung in Rom 
eingesetzien Comites und den einzelnen Denkschriften 
Wie die gleichzeitige Weltastellung bezw. Säcular- 
der Revolution aus Deutschland nicht beschickt 
wurde, so hielten sich auch die deutschen Statistiker 
von obiger Session in Paris fern. 
Wichtigkeit. aller Gegenstände der 
ordnung ist unbestritten. Wir nennen zunächst die 
Arbeitsstatistik, deren Organisation in 
Giffen erleutert, während Richmond M. 
York) die Nutzbarmachung des Census in den 
Vereinigten Stäten für die Lohnstatistik behandelt, 
Auch das sogenannte Pruhlem der aindex numberse 
und die Preisstatistik in allgemeinen. ist nicht un 
berücksichtigt geblieben und soll von. dem - 
gesetzten Ausschuss weitere Färderung erfahren, 
ment Juglar (Paris) betrachtet den wirtschaftlichen 
Zustand menschlicher Gemeinschaften in seiner wec) 
selnden Bewegung vom geschäftlichen Aufschwung und 
Gedeihen zum Kintit von Krisen und darauf fol- 
gender Ausgleichung (liquidation), die von neuem eine. 
aufsteigende Bewegung einleitet. Für den besten und 
schon allein ausreichenden Mafsstab zur Messung oder 
Beobachtung dieser Erscheinungen erklärt J. die Bank- 
bitanzen. Denselben Gegenstand behandelt in anderer 
Weise und unter Berücksichtigung von Arbeiter-Haus- 
haltımgsrechnungen Hector Denis (Brüssel). 
Besondere Würdigung hat ferner die Handels- 
und Verkehrsstatistik gefunden; Kir, Bate- 
man, Cheysson und Vauthier wagen Ihre An 
sichten vor. Fbenso wird van mehreren Vertretern 
die Grundeigentyms- und Ackerbaustatistik, von 
anderen (Yvernts-Paris, Bodio-Rom) wider die 
Criminalstatistik einer erleuternden und kritischen 
Besprechung unterzogen. 
Erwähnen wir ferner den wichtigen, von R. W. 
Rawson und Pantaleoni erstatteten Bericht über 
























































den Entwurf einer statistischen Bibliographie 
(welcher übrigens noch wesentlicher Acnderungen he- 
ürfen möchte) und den schätzenswerten Vorschlag 
, betreffend die Gliederungen 
ik, so haben wir. schließlich 
der Religions- sowie der Volksschulstatistik 
noch zu gedenken, jene von Fournier de Flai 
diese von Levasseur erörtert 

Anders, und u..E. vorteilhafter, charakterisiert sich 
die erste Lieferung des fünften Bandes. Der 
Schwerpunkt derselben Hegt allerdings in dem darin 
gebotenen statistischen Material, E. Cheysson teilt 
in Verbindung mit A. Toqu& die Haushaltungs- 
budgets der 100, in »Les auvriers europfense und 
les auvriers des deux mondese veröffentlichten 
milienmonographien in vergleichender Form mit. In 

vorungeschickten, im übrigen anzuerkennenden 
ie Verf, von dem theoretischen Eingangs- 
effend Monographie und Enquite, besser 
Abstand genommen; denn die Hauptsätze hieraus: 
les deux grandt procäilös, qui dominent la statistique, 

ut: Tenquete, la monographie. Lenguite, dest 
1a statitique offeiele, . ..« finden keinen Platz in 
der heutigen wissenschaflichen Statistik. »Enqudtes 
beileutet. im Französischen sowol Enquite (stellenweise, 
gutachtliche Befragung und Krmittelung) wie wirkliche 
Zählung (dönombrement) der Rinheiten gewisser Massen 
und Gesammterscheinungen; aber nur die Zählung be- 
ruht. auf statistischer Methode und bildet die Grundiage 
der Statistik. Ueber den Wert bezw. Unwert von 
Budgetaufstellungen, die nicht auf regelmäfsiger Rech- 
mungsführung beruhen, können wir hier des be 
schränkten Raumes wegen in keine Hrörterung ein- 
Wreten. 

R. Böckh (Prof, Berlin) bereichert die Wissen- 
schaft durch die Abhanlinng (bezw. den. in Berlin 
gehaltenen Vortrag): »Die statistische Messung 
der chelichen Fruchtbarkeit«. RB. weist nach, 
dass es noch für keine Bevölkerung eine genaue Be 
stimmung der ehelichen Fruchtbarkeit gibt und zeigt, 
weichen verwickelten Forderungen das statistische 
Material zu diesem Zwecke entsprechen müste. Des 
Verfs, unermillicher Eifer auf diesem Gebiete hat 
namentlich für die Stadt Berlin die nötigen Unterlagen 
einigermafsen herbeizuschaflen gewust. Die durch. 
schnitliche Kinderzahl einer Ehe in Berlin beträgt 
ds Dis Aus; ein Sechstel der Berliner Ehen ist 
kinderlos, und das erste Kind wird durchschnittlich 
18 Monate nach der Eheschliefsung geboren. Wie 
in Berlin und anderwärts, wo Verf. sich auf diesem 
Felle betätigen konnte, ihm nicht gelungen ist, das 
Material im vollen Umfange zu beschaffen, wird dem 
Leser nicht vorenthalten, wubei die Würze  persön- 
licher Bemerkungen nicht fehlt, welche B. — mitunter 
gewin zum Schaden seiner eigenen Bestrebungen — 
Zu lieben scheint. 
dritte und letzte Arbeit (italienisch, von dem 
Bureau des Secretarints in Ram) über Auswanderung 
aus Europa und Einwanderung in Amerika und Austra- 
Tien beschränkt. sich im wesentlichen auf die Mit- 
teilung der überall Interesse bietenden vergleichenden 
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Ergebnisse dieser Statistik und der einschlägigen Ver- | Aussichtspunkt, oder von Deckung zu Deckung, 
ordnungen. verlangt. 

Am Schlusse des Werkes finden wir ein umfang. | Die beste Schule für Pferd und Reiter der Kavalleri 


reiches Verzeichnis der neueren Veröffentlichungen auf 

‚lem statistischen Gebiete sowie endlich fünf Nckrologe 

(Lorenz v. Stein, Beaujon, Liagre, Magliani, Sach). 
Hamburg. W. Beukemann. 











Kriegswissenschaft. 


Georg v. Kleist, Die Of 
‚ratgischen Aufgahe der Kavallerie. 
Mitter und Sohn, 1891. IV u. 62 8. gr. M. 

Die in 2. Auflage erschienene »Offzierpatronillee ist 
ein ebenso Ichrreiches wie interessantes Buch, das jeilem 
Kavallericuffzier auf das wärmste empfohlen werden 
kann. Geist und kavallerisisches Gefühl wirken hier 
zusammen mit dem Studium der Kriegsgeschichte. 

In heutiger Zeit, in welcher so Viele bereit sind 
der Kayallerie angesichts der verbesserten Schuss- 
waffen einen Teil ihres Wertes abzustreiten, berührt 
die klare und praktische Auffassung der »Ofzier« 
patrouillee doppelt wolätig. 

AUfS, 29 sagt der Herr Verf. dass bei den mudernen 
Waffen der Infanterie im ganzen Alles heim Alten für 
die Offizierpatrouille bleibe. Wir stimmen dem zu, 
soweit es den Geist hewrift, in dem der Kavallerie. 
offzier seine. Patrwille reiten soll, kühn und um- 
— Anders scheint un durch. die weit. 

rauchschwache Pulver duch 

































Dies kan 
uns das Manöver kaum zur Anschauung bringen, wol 
aber würde es uns ein künfüger Krieg lehren. Eine 
Ueberraschung durch Feuer wird häufiger eintreten. 
trotz sprungweisen Vorgehens und trotz des besten 
Glases. Das Gewehr trägt weiter, schiefst genauer, 
&s ist bei lem rauchschwachen Pulver kaum zu schen, 
woher der erste Schuss fl. In wenigen Secunden 
kann eine Infanteriepatrouile von drei Mann, ein 
Doppelposten 101 5 Schuss auf die Kavalleriepatronilie 
abgeben, und die Wahrscheinlichkeit den Treffens ist 
schließlich lach wesentlich gröfser als früher. Diesen 
Umstand muss der die Autklärung Anordnende dahin 
berücksichtigen, dass er bewust für ein Autklärungs- 
object, eine Aufklärungsrichtung mehrere Patronillen 
— natürlich können dies nicht nur Ofizierpstronillen 
sein — verwendet, 




















‚sere Patrouillen sich gewöhnen 
(die einzelnen Reiter nicht 





mehr auseinander zu reiten 
so dicht beisammen, wie es fast durc 
um nicht auf 800 oier 1000 Meter, che sie noch die 
ıe eines Feindes ahnen, ein respeetables Zielohject 
zu bier 

Drittens müssen unsere Patruilen eine ganze Reihe 
Kilometer querfoldein mit. durchlässigen gehorsamen 
Pferden galoppieren können, weil die vervollkommnete 
Waffe der Infanterie nicht eine bessere Handwaffe des 
Kavalleristen — die Lanze —, sondern das schnellere 
Zurücklegen der Gelahrzone, vun Aussichtspunkt. zu 




















Igängig Site is, | 








Patrouillen würde nach unserer Auffassung heute sein, 
wenn von jeer Escadron einige Pferde die Jugden 
mitgiengen, welche Gott sei Dank nunmehr wol in allen 
Kavalleriegarnisonen im Herbste ge 

wterzulage, welche hierfür gewärt würde, würde 
reichlich im Kriege rentieren. 

Die Fähigkeit, sich schell und sicher in jedem 
Terrain zu bewegen, rücksichtslos die Hindernisse 
desselben zu überwinden, im langen Galopp zu denken 
und dabei ein offenes Auge auf den Feind zu haben, 
kann nicht genug gesteigert werden. Es genügt nicht, 
dass dies der Öfftier kann, sondern die ihn. be- 
gleitenden Reiter müssen ebenfalls in gewisser Weise. 
hierzu ausgebildet und befähigt sein. 

Die von dem Her Verf. auf $. 25 genannten 
Reobachtungsolfiziere werden mit besonderem Nutzen 
zu verwenden sein, nicht nur um die Fühlung mit 
dem Feinde zu suchen, sondern um sie zu erhalten. 
Bei rückgängigen Bewegungen z. B. seitwärts. heraus 

schoben werden sie schneller und besser derart 
melden können, als wenn sie von einem rückwärtigen. 
Halt wider nach vorn vorgetrichen werden müssen. 

Die „Offzierpatronille« des Majors v. Kleist gewärt 
für jeies Stadium unserer Ausbildung eine Fülle von 
Anregung. L. 






































Schöne Litteratur. 
‚Alberto Cantoni, Un Re Umorista. Memorie. Florenz, 

Barbera, 1601. 216 5. 8%, L. 2,0. 

Bei Gelegenheit einer Fahrt mit dem Orientzuge 
macht der Verf, die Bekanntschaft eines Fremden, 
den er für den diplomatischen Vertreter eines ge 
krönten Hauptes anzusehen, später (8. 182, Anm.) 
für dies Haupt selbst zu hälten geneigt ist, und ge- 
langt einige Zeit nachher in den Besitz er Original 
handschritt des durch il 
öffenlichten Menwirenwerkes. 
rede, Diese Einführung, den madernen Verhältnissen, 
entsprechend, wird, wenn sie auch wenig Währschein 
lichkeit für 'sich hat, in anmutig fesselnder Weise 
vorgetragen und weckt die Spannung des Lesers für 
den eigentlichen Inhalt des Buches. Tagebücher, ent- 
haltend die Lebenserinnerungen eines Königs, sind. es, 
die A. Cantoni unter dem Titel sein Humorist auf 
dem Königsthrone« uns vorlegt: sie umfassen die 
ebnisse des Helden, aus dessen Peder sie. der 
Aindung nach herstammen sollen, mit, den daran ge- 
knüpfien Betrachtungen von der frühesten Jugend des 
zur Herschaft bestimmten königlichen Prinzen bis in 
die späteren Jahre des durch Erfahrung ge 
regierenden Herren. Das Ganze teilt. sich 
schnitte oder Rändehen mit der 
finge, Vorschrite, Katharina, Kämpfe, 
Abschnitt wider in einzelne Kapitel. Entlehnt wird 
ie politische Weisheit, die in dem Werke. nieder- 
gelegt ist, den Zuständen und Verhältnissen, wie sie 
in den wolgeordneten Statsgemeinden Europas gegen- 
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wärög bestehen. Dabei ist der Standpunkt nicht ein- | 
seitig gewählt, sondern Blick und Reflexion wenden 
sich der Eingenart und der Manigfaligkeit in. den | 
verschiedenen Ländern und im eigenen zu. Bemerkens- 
wert ist in dieser Bezichung, was über den Parla- 
mentarismus auf $. 194 f. gesagt wird. Der König, 
der hier an der Spitze des States stehend, über sh 
selbst und seine über. Kegierungsangeleger 
heiten und «sorgen, über Vorfälle und Entschliefsungen 
berichtet, verwaltet sein hohes Amt als constituioneiler 
Regent im vollen Bewustsein seiner Verantwortlichkeit 
wd geleitet von dem ernsten Willen, allen Gliedern 
des Statswesens gerecht zu werden. Dabei entgeht 
dass an die moderne, nach den Grund 
er Überalen Verfassung geregelte Monarch 
Ansprüche gestellt werden, die niemals zu befrisligen 
ind, und dass ihr dadurch Gefahren erwachsen, die 
über kurz onler lang einen Umsturz der bestchenden 
Ordnung verursachen werden. Ob üherhaupt durch 
den Wechsel der Regierungsweis: die Menschheit einem 
glückseligeren Zustande entgegengeführt wird und ob 
sie es demnächst werden wir, darüber bleiben Zweifel 
bestehen ( M) So ist die Grumlauschawung 
eigentlich eine pessimistische wer doch nicht weit 
vom Pessimismus entfernte, aber der Verf, isst seinen 
Königlichen Autor den Ausweg aus dessen Trostlorig- 
keit in der humoristischen Beirachtungsweise Ale 
wumit er Dinge und Menschen ansicht. Dass dieser 
Humor mit. der zunehmenden Rrfıhrung allmählich eine 
ernstere Haltung annimmt, dürfte mur natürlich. cı 
scheinen. Ueber das Wesen des Hlamors selhst, wi 
er in dem Werke aufgefasst wird, seien als die wich 
tigsten Stellen angemerkt S, 159 und S. ara. Seine 
Haupteigenschaften, das wahre menschliche Mitgefühl 
nl die heitere Liebenswürdigkeit, die an dem Kleine 
ind Unbeachteten Gefallen findet und much da, wo 































































ie nicht helfen kann, Wurte des Trostes und der 
rmutigung spendet, Ikeihen ihm durch das ganze 
Buch hin gewart. Hs braucht kaum besonders gesagt 





zu werden, dass wir es in ihm nicht mit einer theoreti 
schen Darlegung modernen Statslebens zu tun haben, 
sondern die Betrachtung empfängt durch einzelne Be 
gebenheiten Anlass und Anregung, und beides erhält 
seine Ausführung in kurzen Kapiteln, von denen ein 
zeine geradezu als Glanzstücke. einer vornehmen, echt 
künstlerischen Gestltung gelten können, 
Hamburg. F. Zschech. 


Mitteilungen. 


Gesellschaft für deutsche Literatur. 
Sitzung vum 25, November 1801. 








Herr Sehlenther Lg den Entwurf ner Nonngraphie 
ber die Libussasage vor, Nach der Ucherckrung, wie ie 
in knapper Gestalt schon hei Kosmas im &: Ihe in. ih 
rasen Entfaltung be Hajk im 10. dh. vo, I Lin 
IR "den drei Tociem des wesen Richter, Rrok. un! 
Walfnymphe Niva ci Jüneie, ie Möge, die schnlbnere 
Ats Nachfgerin des Vaters fahrt ve im wiks und gerechte 
Regiment. inmnch wird das Volk gegen sie aufgewieel 
53 verlangt einen Könit, Zögernd gi Libusca nach, Nan | 
Sehr wefses Hose ini ümsen; der Mann an ehomem | 












Tische, vor dem cs stehn Mleiben werde, sle ihr Gatte 
sein. $0 wird Primitaus, der den Acker gt und dem der 
umgekehrte Plug uls Tisch dient, zur Merschat berufen. 
Primistaus und Lihussa eben dem Land Gesetze und Geld 
wärung und gründen die Hauptstadt, die sie Praha, „Schwelle, 
Hennen, weil der Zimmermann geride eine Schwele tg, ak 
siean den Bauplatz kamen. Siertend verkündet Libussa den 
Segen, der uun Iihmenn Bergen üher das Land kommen 
werde, Nach ihrem Tode ergrill Amazonenwahn ihre Jung 
rauen, und der Mägdekrieg bricht aus. Die Religion dieser 
Zeiten war heidsisch. Auf ein Drama der englischen Komödian. 
fen „Der enane Tisch, das all auf der Wiener Hofhihlottck 
vorfanden it, konnte der Vortagende nur vorluiig hin 
wesen. Kr ehuraklriserte ie hen epischen Liter, in 
Senen Merder Stofe dieses Sagenkreiscs mil. knapper Krult 
Sargestelt hat („Die Fürstentfe" und „Des Ross aus dem 
Bergen), streie Mist’ Bearbeitung der Lbuwasage und 
eng näher muf Hrentanos „Grändung Prgs® und 
Hlihuna" ein. In brentanıs großen hıstrisch-ram 
Drauma sicht dem guten Prnc, das Lihussa und He Beiden 
Schwestern vorrten, in ihrer Nuhme Zueralka as böse gegen 
über. Die drei Schwestem «ind schön unterschiden, der 
Rechtustreit, den Lbasan schlichten sl, und an den sich das 
Verlangen des Volker nach einem Herecher knüpft, wt schr 
vorch, Den Mägdelrieg, den cr mit derhstem Humor dar“ 
SI. Hisst der Dehter schen vor Lipussas Vermählung au 
brechen. Die Wildeste der Amnzonen, Wlast, eine zu 
Hibusea üherglaufene Tochter Zwraikas, Het den Bauer 
Frimislus und schäumt vor Lifersucht, als Libusca sch 
en Mann am cisemen Tisch zum Gatten wählt. Während 
Wins in ihr angentammtes Hölenwesen zuricksinkt, sigt 
Se Gestalt einer Jungen Christin, Trintas, segensreich empor; 
Ähr Mürtgrerun wirkt wie der Tod Christ, er hekerl. Prim 
aus waltet al renge, aber gerscherHerchr. Die Sin Ir 
an libusss Tluchzeislap gegründet, wind ine Schwelle det 
ire und des Glnubene Hrcntanıs Drama mit seiner Fülle 
typischer Gegensätze hat Anlage, on Wellgedicht zu werden 
Nele Gmelhen Faust, aber cs Mäcst den oninenden Sinn des 
Künstlers vermissen, und sei ldeengang It gun überwuchent 
sun symbolischen Molisen. Wenn man vun Irentano zu 
Griparzer kommt, glaubt man was dem Chans in die ge 
inete Welt einzulreien. Grliparzer hat von seiner „Libussi", 
ie schwerlich in <hreciem Aunammenheng mit Brentano, 
Diehtung steht, das chriiche Element Kempehlten, hat das 
Heidnish.Wunderbare auf dns Neinste Mafs beschränkt. Ihn 
beschäfligen die Wunder in der Scale seiner Heldin. Libussa, 
urch din einziges soneretesErlchnis, eine Degegnung mit dem 
Hauer Peimicnu, den Menschen naher geruckt als ihre in 
weltfernen denken Iebenden Schwestern, reift zusersichlich 
ach des Vaters Könkpsknme Aber much se trägt so hohe 
Nele in die Wirklichkeit hinein, dass cr übel ausschlägt, 
Und das Verlangen nach einem Ilerm wach wird. Ucher drei 
mit feiner Irnie dangestete Peeier trägt Primislaus den Sic 
Avon, muss ahen, dureh das wefie Koss zu Lihusca werfen, 
Sr Ahren Weihertolz Gberwinden. Das geschieht in einer 
iistpiemäfeken Ssene vom üikten Sinn. Dann aber, im 
Akt il die Wondung zum Tragischen cin. Libusa 

‘ vermählt und Mutter eines Kindes —. It Hier das füg« 
läuige Weib der Refarmators Primidaus. Wehmitiz 
Sich’ sla die alten Hichen zum Nutzpebrauch fällen, in den 
Bergesschofs kricht die Geeinnsucht, und nun baut Binitaus 




















































































Stadt. Ldhusen Ist sich überreden das Werk zu 
Weiten. Der Schengent ergrei s gewaltig, ergrift sie zu 
Tode. Sie sich in eine Jünkte Zeit, in der alles Habe, Ur 





‚rüngliche, Persönliche schwindet; ent wenn in cin 
Slchbgem, kerreuendem Treihen Jahrhunderte vorgangen sind, 
kommt „die Zu der Seher wider und Beyıhien“. Der Wechsel 
zw Zeiltufte, zweier Weltanschauungen I sehen Sa Uef 
poctich erfasst, de Inudatio temporis ac! in Ihrer ehrwündigen. 
Berechtigung wie in ihrer kurzchtigen Müfspket nie deppel- 
Sstiger heschlenen wenlen wie in Unliparzers „labussat. — 
Herr Sramatlstl encutrte die drei Fauslporräts, di er 
Seinem Neudruck‘ des Fausthuches des Chrisiieh-Mönenden 
Beigezehen hat: das von den enniehle Oiginal des Land» 
augen Faustkopfer „isch Rembrandi" —- einen von var Viel 
mach Rembrandis Erfindung rudieren Kopf, vickicht Faust 
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(arstellend --, sodann die charakterisisch veränderte Copie aus 
em Veringe des F.L..D. Ciarres, endich das grobe Thelbi 
ur ersten Auflage des Christlich Moinenden, in dem der Typus. 
&& Sines Suumpfsinigen Genüssings gewenten int 
AFresenius. 


‚Alexander Hopf, Anton Wolfradt, Fürsthichof von 
Wien und Abt des Beneditinerstes Kremiminstr, geheimer 
Rat und Minister Kaiser Ferdinand II (Bericht der Gampendorfr, 
Commanaioberralschue in Wien 1999/91) 44 5, 8%. Wie be 
Tann, gehörte Wien in früherer Zeit in kirchlicher Dezichung zur 
Passauer Diöcese. In dem Pischäflichen Archive dascibt Anden 
sich auch die Unkunde aus dem (0. dh. in weicher der 
Wien zum ersten Male vorkommt. Der erste Hischof 
). der iite der bekannte Cardinal 
Der erste Fürstbischof von Wien war Anton, 
Wolfradt, geboren 1581 2u Köln a. Kl, gestorben 1131. Auf 
seinem Grabe Im Stefensdome in Wien liest man die Auf 
schrift: „Fu ahbas, episcıpus princeps, sum pulvis, umhra, 
mil“ Wolfradt mache seine Studien im Collegtm gurme 
nieum zu Rom. Im lahre (019 wurde er zum Abt von Krem- 
münster emannt und in dieser Eigenschaft vom Bschuf zu 
Passau bethigt. Zu jener Zeit war die kalullche Gebt 
Tichkit in Obenisterich hart vom prostestanischen Adel be. 
drückt, dns Land war dauernd von den Hals besetzt, ihr 
es aber wurde es von den Inuernmuftänden heimgesucht 
Es zeugt von den heseutenden Eigenschaften des Abtes Anton, 
dass das Sf Kremsmünster damals zu halıem Anschen gr 
angte. Uberdies sorgte Cr, der seihst mit dem Doctorhute 
geschmückt vr, das wissenschäfliche Lehen und Strchen in 
Seiner Klostengemeinde zu fordern. Im Iahre 1629 wurde ce 
‚zum kaiserlichen Hofkımnerprasifenten (Finanzminister) cr 
hat. "Oesterreich war damals in wosünser Finanzlage. Man 
war zu Zeiten In Sorge, wie man die Küche und den Keller 
des Kaisers versorgen solle, Dazu kam nach de malsse 
Freigebigkeit den Kae Ex war Wollt nicht beschieden, 
Ordnung in die Finanzen zu bringen, und er zug sich zurück 
Dis zu diesem Zeilpunkt führt Hopf seine zumest nach arch. 
yalschen Quellen bearbeitete Lebensbeschraung des ersten 
Wiener Fürstbischofs, um in diesem Jahre ie Fortseizung zu 
Bringen. Die Biographie ist mit viem les gearbeitet und 
ist gut geschriehen. Ein mag hervorgehnhen werden, das, 
‚wie ich in der Geschichte der Juden in Wien S. 48 Berichte, 
der Bischof Walfradt unter den Anwesenden gennant wird, 
































As der Kaiser In. November 1034 die Juden in Wien seines 
kaiserlichen Schutzes versicherte 
Wien. 6. Woit, 


Consist-Rat (of, H. Cremer in Greifswald ist als 0. Prof: 
1, meutestament. Exegese nach Leipzig, der ao. Prof, der 

hengeschichte H. v. Schuhert in Straf 
mars für das gleiche Fach nach K 

Prof, 4 Kralter In Innshrusk it zum 0. Drof, dr gericht 
Medien an der Univ, Gras emaant worden 

Es haben sich habdiiert. In Berlin Dr. C- Rathgen £ 
Statswisensch. u, Dr. W. Wien £ Phyaik;, in München Dr. 
© Döhlemann . Mathem.; ın Strafdurg Dr. E. Mehnert 
As u Dr. d. Schmidt 1. pa, Ant. & all. 
Tata 

Die Wahl des Oberichrers Dr. Tobien in Schwein zum 
Rector des Reslgymn. daselbst is bestätigt worden. 

Dem Gymn.brof, u, Prentdos. an der deutschen Une. 
Prag Dr, Yeuwirih ist der Tiel eines an. Prof, verliehen 
worden. 
































Es aid gestorben: Am 15. Jan. zu Prag im 8 d. der 
mer, Prof, der Philosophie an der deutschen Hachsch, Anseihst 
Dr. Jon. Heinr. Löwe: um 16. Jan, in Helingfor ruf. 
Dr. Axel Frede. Granfelt, Docent der Dogmatik u. Mara] 
An der dorügen Uni, To J. alt; am 17. Jun. ın Augsburg 
Prof, Christ Cron, quiese, Rectr der Studienansth zu St. 
Anna dusebit, im 79. d. und zu Wien, 87 3. alt, di 


Ninisteraent im österr. Cutisministerium Jos. Mozart, frühe 
Nütredacteur der „Zeischr. fd. änte, Gymn.“; am 18. Jan. 
im Berl der Alten: am chem. Institut der Unv; Dr. 
Übiedermann, 423. alt; am 19. Jan. zu Halle a. S. der 














Director der Franekeschen Süßungen, Prof, Olto Frick, im 
@ 1; ferner in Brise, R2 J. alt, der Beigische Tourist 
u. Bühnenschrilseller Louis Labarre, und au Sondershausen. 

3.8 fürstl. Landesarchivar Friedrich Apfelstedt. 





Eingegangene Schriften. 


M. Greif, Francesca da Rinii. Tr 
Stungart, Deutiche Verlagsansalt. N. 201 

R. Grey, The (of Chris. (Asherk Colleton of 
Hinglsh Authors. Vol. 270) Hamburg, Verlagsanstlt. M 

E. Grisebach, Das Gocihesche Zeilter der deulschen 
Dichtung. Leipzig, Engelmann. A. 3,50. 

K. Groos, Einleitung in die Acsthetk. 
= 














Ricker. 





Gichen, 


H.Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Nitlaters 
und der Neuseh. 110. Hannover, Hahn, NUN. M. 10. 

G. Guldbert, Midrag U neiere kundakab om Atanter- 
havets feihval (Bobalncna biscayenei. Eschrich). Christian, 
Dybwad in Comm. 

1. Gumplawicz, Sncilogie und Politik 
u. Humbioc A. 3.00 

©. Hahn, Aus dem Kaukasus. Reisen und Studien. Leipzig, 
Dunker u. Humblot N. 0, 


Leipzig, Dunker 


Die Mandeispoftik. Nordamerikas, Ialiens, Oesterreichs, 
Beigiens, der Niederlande, Dänemarks, Schwedens und Ser. 
wegens, Russlands und "der Schweiz in den lezien Jahr 


2öhnen snwie die Autche Handelt von JANO-IRR 
Shen us Vercns für Socalpelik NLIN) Leipe, 
Duncker u. Hamot A 1, 
I" Harris, Tne Codex Sangallnsis (4. Landen, C1 5 
and Sonn 
Witte Werke, Herung, mM Mendneim 
iöpag, Bibhegraph. inte N 6 
B.. Heinemann, Gmehichte von Brunschweig und 
never. WR. ol, BA, Dertie Me 9 
Nirdiche Tlenagen. Aus dem Akhländsehen übersetzt 
u beach von C. Küchler. Uremen, Heinadas Nacht, NL. & 
RHeney, Pant ct vndace moblhsahles. Paris u. Nancy, 
BergerLewmut a Oo. M da 
jöveni, Regenbogen. Sieben Heiere Geschichten, Mit 

Yon W. Schulz, Stttgert, Donz u Comp M.& 
WW. v. Hoya, Die Merschen Uundschien Ser könipt 





3 ne 














öffenichen Bihlohek zu Stuttgart. 2 Die, Stuttgart, Kohl 
hammer. N. 28. 

K. ilittebrand, Zeiten, Völker und Menschen. II Bi 
Wälsches und De Aut. Suafsburg, Trübner. 
N. go. N 





P.Ihirschfeld, Hannovers Grufsindustie und Grofshandel. 
Leipzig, Duncker U. HumbloL. geb. N. 1. 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 





Altgemeine evangelisch « lutherische Kirchen- 
zeitung 189%, Nr. 1. 2, Zum neuen Jahre 1 Il. — Aus der 
Sceisorge in einer Großsstadigemeinde 1. II. -— Deiner Briet 


Ui pompch mawa LM => Die Unertliungskanse der 
Sangasch.hierchen Kirche in Ausland, == Aus den 
Welkaetunien 1. 1. — Aus der oldnhurgischen Landes 
Spnsle h = vom evangelichlulkenschen Geterkasten In 

Nenn. —— Noch ein getbeher Socks = Zur Kasemterung 
SEE nscikon <> Balischen 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung 192. N.1.2 
Aielung. => Die Fre der Kirhe als Deingun Ihre 
Kan I — Was wol die Farverine? — Die Ausgänge 
SER lem = Lig Gedanken über die Oper 
Vene, 

Trotestantische Kirchenzeitun 192, Sr 1. 2 
Wein Die Krchiche Lage ın Preufsen nach der General 
Syn. . Koss, Zi Tmuerung der Flgiren Einzel 

— Fey, riner Wrenlehes Leben im vorigen 
nach Pidneh Nina => Salze, Die Aufnahme 
dir Geschichte in die Lehrtätigkeit der Kirche. == Pro, 
Bde Lagende und red, Anode 
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Kirchliche Monatsschrift XI 4. Baur, Für unser Volk 
ein Merz. — Hobohm, „Nur den Saum seines Kleist“ Ein 
Rückblick von Math, 9, auf die Ausstlung des su 
genannten helligen Rocken. — Wahlvorgänge auf der Gera 





Synode, —- Zu den letzten Vorgängen auf der Generalsynosde 
Philosophie, 
Mind N. $.1 1. Stout, Prefatory Remarks. — Johnson, 


Tre logieal Calculs. 1 General Principles. — Alcxander, The 
sen of Value. — Me Taggert, The Changes of Meihnd in 
Hlegefs Dilecic 1. -- Morgen, The Law of Psychogenesis, 

Sidgwick, The Fecng-Tane of Deure and Avenson. 
ouret, Sur In Distineion entre les Laie ou Aslames ci les 
Nations, 








Erziehung und Bildungswesen. 

Blätter für das baierische Gymnasialschulwesen 
SRV 10. Pfssner, Winke zur Erteilung des raturkundlichen 
Unterricht 11. — Nekrclog auf Prof, Hermann Müller. 
Zeitschrift für die ünterreichinchen Gymnasien 
XL UL. Komitter, Zur Wanderung des Aencas durch 
Sie Unterwelt — Engelbrecht, Zu Cisem pr» rege Dei 
ap. 892%. — Stowasser, Volus Longus 
62 — 3 Schmidt, Zu Caesar bel. Gall 1 20, 


Pritologie und Altertumskunde. 

The American Journal of Philology NIE 
Servius on he Tropen an Figures of Veril II. — Co 
Ueber Ficks Verglekhendes Wärerhuch der Indogermanischen 
Sprachen. — Wright, Did Philschorus quote We Adrraden 
Telerla as Arstiles? -- Gocdel, Anstole on ie Puhhe, 
Arbirators. — Gudeman, Criikal Notes on ıhe Dialogue of 
Tacius 1 

ivista di Filologia e d’Istruz! 


































Su Diana e sul Javasıl 
Pascal, 





detuima d’Antico nel „Do Finibis® (ont), — Cristal, 
Di un Kume altrettnto gnnto quanto fanosn. — Sabhadini, 
Due question stnen-erllche su Quintliane. — Valle, Nole 
enliche, —- Pascal, Appuni ertic 

Jahrbuch des Kaiserlich deutschen archäolo- 
gischen Instituts VI % Michaels, Kömische Skizzen 
Bücher Marten van Heemnkereks und anderer nordischer 
Künsiler des 16. Ih. . — Engelmann. Das Homensche Pen 
pobulon, — Foerser, Lankoondenkmiler und inschrlen. = 
A. Brückner, Zur Lekythos Taf, W. 

The Indian Antiquary Vol, X Hocenc, 
Two Dattavalis of Ihe Sarasvati Gachehha of ba Digambara. 
Jains, — Bühler, The Harıher and Nagarfuni Hl Cave 
Inseriptions of Asska and Dasaralha. — Webers Sacre 
Yleratüre of the Jain, ans hy I. W. Say 


Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften. 

Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins NL. 
Greving. Geschichte der Klotern der Windesheimer Chor. 
herren zu Anchen. — Graf von Mirhach, Beiträge zur Ge 
SShlente der Grafen von Jülich (Fort). -—- v, Okliman, Der 
Shemalige Kiersiz Schlasherg bei Birkesdorf, — Bahlmanı, 
Aachener Jesutendramen des 17. Ihs. — Rauschen, Das 
Suadıhuch und die Chrik von Gangeit, —— Schall, Die 
Alten Kirshenbücher im Regierungshezrk Aachen. -— Fromm. 
König Friedrich I1 von Preufsen in Anchen vom 20. August 
bin 0. September 1742. — Loersch, Die Role der Aachener Gold“ 
SShmiederunft vom 16. April 161. 


Geographie und Velkerkunde. 

Das Ausland N. 2. Zondervan, Forschungsreisen in 
Siederländiseh-Ortindien (Schl), —— Andrassen, Münzen und 
andere Tauschiitiel in Aka (Furl). —- Göß, Zur Gemgraphie. 
Sr Schienenwege. — Junge, Erlebnisse in Russland (Seil). 

Globus Sr. 4. Penka, Die alten Vülker in den önlichen 
Ländern Miteleuropan, „ Lewsshner, Nogerkunst im deutschen 
Togogebiet. —— Hassen, Die Öberfchengestltung Mo 
—est, Ueber ein angebliches Mittel wenen Sch 
Aus Surinam. — Die Bevälkerung der Filschinsen. 

































erg 
De Apalie Pacane. — Giebel, Ci stud Are si | 





| es). 


Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde 
zu Derlin Ne. 9. 10, Schweinfurt, Ucher die Florengemein 
Schaft von Süderubien und Narsabessinen. — Wolf, eher 
ie gergraphischen Verhälnsse der Republik Eeundor und 
Spocel der Hnchanden, -— Koerser, Bericht üher den zu Hier 
im August abgehltenen internatiunalen Congress der geogr. 
phischen Wissenschaften. — Wegener, Die, international 
Beographische Ausstellung zu Bem im Jahre 1891. 
Jerlsprodenz. 

Gerichtssal XIV 6. Stenglin, „Der einundswanzigste 

deutsche Jurstentag zu Köln I Zucker, Die neuen Be: 


timmungen des üsterichischen Strafgetelzentwurfe. -- Karl 
Hard Potenhauer +. 

Archivio glurldieo XLVM 4.5. Manduca, Stud sul 
‚Arte eve halanc. — Longi, Lä Socologia ct gü stud 
gluridic a proposilo di una rosente pubßliazione. -- Ci 
Sell, Kesponsahiiti dei contrilon e deli agpinu sonreiler 
teren. => Grago, Dell score di un fondo in reiazione 
at dintun eile (ind. — Fern, Appun sulla tcoie del 
Kür in sintto rumano ne supi Fuppurli coll teori, del 
penis, —. Pistonl, La eursel Vestamentaie, sudo erico 
Sapelio sul’ art. 247 del sodiee ei, —— Cast, Krise 
Sgriiprudonza penale, 


Naturwissenschafen. 
issonchaftliche Rundschau VI 1. Ober 
ie neueren Anschauungen üher den Aufbau, des 
Rühens, Ucher neuore Versuche auf elek. 
dynamischen Gebiet Il — Berherih, Die Angehnise der 
utschen Expeditionen zur Deohachtung der Venusdurchgänge 
1874 und 862. — Trabert, Der glich Gang der Tempe: 
tatur und des Sommenscheines auf dem Sonnhickgpfel. — 
Hrthln, Formen einiger syrlschen und Iteinisehen Chemischen. 
Apparate sus dem Miltllter. Leber die Entdeckung des 
Allohols. = Deich, Entwicklununechanische Studien. 
jaturwissenschaftliche Wochenschrift Nr & 
Schleicher, Planzenphysiologsche Beobachtungen I. — Prayer, 
Das genstsche sta der Hlemente (Sehl). —— Wemer, Kin 
Beitrag aur Geschichte des europäischen Hausrindes Wortc), 
— Die Auftung des Inlucnzmermegere — Der Nutzen Jer 
Schleimhülle für die Froscheler, —- Bemerkenswerte Himmels. 
erscheinungen. — Ueber künstliche Minerulschmierüle. 
Dotantaches Contralhlatt Nr. 2. Nickel, Ueber Läcken- 
ständigkeit und Spreienständigket innerhalb“ der Blüte, —— 


Papgenheim, Eine Methode zur Bestimmung der Gasspannung. 
im Splinte der Nadelbäume (Forts) 

"Zeitschrift für winsenschaftliche Zoologie LIMA 
v. Lendenfeld, Die Spangien der Adna. 1 Die Kalkschwänme 2 
— Heymons, Die Entwicklung der weiblichen Geschlechts 
Ongane von Pyllodemia (Hata) germanica L. 

Mathemathlsche Wissenschaften. 

Acta mathomatien XV 3. 4. Runge, Ueher ine nume- 
sehe Berechnung der Argumente der eykischen, hyper- 
boiischen und eilipuischen Funeionen. — Knoblauch, Leber 
ie soumerische Bedeuung der Mehenthewreichen Funde 
mentslglichungen. —- Stenberg, Ueber die allgemeine Farm 
der eindeutigen Integrale der Inearen hamagenen Differemial 
Beichungen. — Nitag-Lefler, Sur une imwncendanie mar 
Auabie Uourde par N. Freöholm. Estralt June lee & 
Ar. Poincare. — Appell, Sur des &quations difirenicies 
Üinteres wransformables en ellesmimes pur un changement 
de foneion ct de vanable. — Men, Zur Theorie der Iincaren 
Diferenzengleichungen erster Ordnung. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Zeitschrift für die gesammte Statswissenschaft 
NEVIR 1. Sehäfle, Zur wisenschäflichen Orientierung 
Über die neueste Handelspotik, 1 Die Enitehung und der 
Tatbestand des geltenden Handelssystams. — Ruhland. Die 
austalisch nonlamerikanische Landesgsetägebung L — Plug, 
Die witschahiche Erachlichung er und geingweriger 
Ängenschaftn durch künstliche Auffardung. — Pzer, Richter 
Amt und Gerichtsverfassnng, 
Prometheus Nr, 10. Canıs Sterne, Goldgrahende Ameisen 
"Vinophor“, ein neues Transport: und Lagerungs 
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mittel für Wein, Bier v, &. w. — Die Frunkfarler Rletrickäts 
Ausstellung (Seh). —— Sauerst, 

Elektrotechnische Zeitschrift NH 2. Kugel, Ucher 
ie Selbstenladung negativer Accumulatrplätten (Sch). — 
© Grawinkel, Einige emerkungen üher den sogenannten 
Scbstschutz_ von Leitungen. Jh, emerkungen zu 
FE. ümun: Ueber die Verwandlung ehemischer Energie in 
ckrische. — Intemationaler Rlektrntechnikereimgrews zu 
Frankfurts. M. XI. — Berg, Die Anwendung der Rlctroechnik. 
für die Schi. 

















Kriegswissenschaft. 
Mititär-Wochenblatt Nr. 3. d. Rangliste der Kaiserich 
eutschen Marine für das Jahr 1992. —> Neue Studien über 
ie Schlacht hei Wörth im Anschluss an die Jtzten Verfent 
lihnngen üher diesche (Sch). —— Das Derthirgeweht 
Der Winterfilzug 1607 in Prufen. -— Anhaltspunkte Fir 
as Gefecht von General Ferun. — Einige adcnken gen 
den Inhalt den Artikels „Kin Ichtrag. zur Na 
Diege” — Hinige Worte zur Steuererklirung der Ofizire 
Bu Zwecke der Veranlagung zur Einkommensteuer. 














Allgemeines. 
Ungarische Revue December. Schnarez, Montesguieu 
und "Sie Verantwürdichkeit der Riic der Krone. = Melle, 
Haleslaw I von Polen (Schl). — Vans, Die Ernte Ungarns 
im Jahre IN, — Kencsalı, Meträge zur Geschichte der 
Siotahlschen Sprache. —— Alexander, Petöis Gain, Julie 
Alunkiesy, Die Qunlen des ersten Erflgen. — 

[ber fahrende Holländer, Geticht, deutsch von Hand 











Biblioteka Warsznwska (poln) Januar. Czommak, Die 
letzten Lebensjahre Johann Kusimirs. 1. Vor der Ahdankung. 
ZU, Guiizische Chronik. — Hoguskl, Einiges über Hertz 
Faperimente. — Naganowaki, Die buddhisische Theusophie 
in Europa, —— Siemiadeki, Die Ansiedlungeverh 

Braslien, — Wiodsimierz Zagiraki, Wie im Märchen 
— Zawilinst, Die Entscheidung der Akademie in der Frage 
er einheitlichen Rechtschreibung, 

Academy Nr. 1026. Denn, Driver, An Introduetion 0 
(he Literature 08 the Old Testament. — Sharp, Phlip Marston’s 
Las Harvost. — Braun, America from three Points, —- Mar 
ia, Miss Macon's Women of he French Salons, — Honar, 
Bermy’s Irineples of Plilen Esonomy. —- Noble, New Navels, 
—"Öriginal Verse! „A new years Card, by Make, 

Athenszum Nr. 219. A new Lie of Raleifh. — Sport 
in Florida. = A Supplement to Alibene, —- Ihe Taeping 
Renellion. — Independent Bahemia. — The Patent Rolls or 
Kawerd I 





























Revue eriique No. I. Chöu, Liste. — Foumre. 
Msthigie et apologtiguc.  Duitzch ci Haupt, Connhutlons 
3 Tanner Url. > Simen, Les Seler välkgıen. 
ienanı Heime ‚du peple dTefel — Ciemantannese 
Bes antqukes semigten — Ph, Berger, ba Bible Der 
imenptins, — Hader Tnagydide, XIV, — Amir, Peine“ 
& jener des anlmauk, —- Ficken, La enfaladın dAupsboung 
Kannengicher, Dutzer; La die de Won. = Dassr 
im, La Hünge protein di de nde, — bean. 
Velme de Mader 6 Lamerwccht —- Talkyrand, Memires. 
1 Helen, Taumatungen c mid. 






























Anzeigen. 


Herder’sche Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 


Das demnächt enehemende dritte und vierte Doppel) Heft von ii Vida 
Archivs für Literatur- und Kirchengeschichte des Mittelalters, 


Herausgegehen von P. H. Deniflo 0. M. und F. Ehrle $. J, wird u.a. enthalten: 


Die Statuten der Juristen-Universität Padua 


vom Jahre I: 


Te herausnei 


Zum ersten M 
von 
Aus der Handschri 


Das Doppelheit wird zum Preise v 








Im Verlage von Ernst Homann in Miel erschen 


Prof. Dr. theol. Michael Baumgarten. 


Hin aus Abjähriger Erfahrung geschöpfter Bingraphischer Be 
rag zur Kircenfrage. Als handschrilicher Nachlass haras 
jrexeben von IH, IT. Stadt, Pastor in Schönwalde i.IL. 2 Bände 
8. 304, Hoen. Ni dem Hildnisse des Verfassers, 

(Geh. Preis 10 M 


_Verlag von Spemann in Berlin 


Keilschrifttexte 


Gebrauch bei Vorlesungen 


hen von 





heraus 
Ludwig Abel un! Hugo Winckler. 
Te, Wirreaichi, Sriafel. I and 0 Sen er, 1%, NA eh DL. 











Inrich Denifte 0. 0. 
IND der Kapfeh-iihlonick in Gnesen, 


M. 12 durch ale Buchhandlungen auch separat zu bazichen sin 


Yertag von Riharg Wine in Bria, 
LES DISCOURS DE M. LE P: DE BISMARCK 








1802-1880.) 
Are an Aigen, pm te, ln Armipen 





VI in neuer Autage, 


een ann 
ENGE Antaihstigket der 
sn fehler ortgeführte Work Seien 

‚sac unl sorgte Tupkisnche, Uberetzung er Ieeden dr 
Sen Bing tler ei Auc e Serende anche 
Herlrlche Geschlehte Dentschte in 
Biene 5 Seren Tal 
BEE Werken ns Tara 
Helen sen dire Auch die Aue Austattung der ind 


































ee br — 
Collationen. 

Dr. ph. 3. Tachiedel, scit Jahren in Rom, 

Via Purifinzime zu p. I, ansisig und durch. die 





Proff, Diels in Berlin und Dir. Treu in Breslau em 
pfahlen, übernimmt Collationen und ähnliche wissen 
schaftliche Arbei 














ring von Korea u. np im Bern, voran. 
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Istopper, Fohesrit, | ,öset: Gautier d"Arras, (ucre 1.|Checktey, A natural meint of pls 
Abälards Tracttus de unkate | Foersier: Walter von Arras, ME] ca wall, 
© tinitate divna und Gab 











on. Holtzmann, Vorlesungen über Mas- 

Lambert: Gaon Saadya, Commen- | Pappritz, Thai bis zur sicischen | sel Theile der Flckretdt und ds 
heine sur de Scfer Yes, Kepediton, Hinten 1 

Nat, Uncans Formenlehre Altmann, Zu Eberhart Windecke. 


Picard, Tratd WAnatyse 1 








Fachtler, Ratio Suudionum Socieatis | Heyck, Geschichte der Herzoge von 
I Zihegen, = Lotz, Tochnick des deutschen Emission 
Kchrbach, Mititungen der Gesellschaft | Schlatterer, Die Ansisieungen am | westhäfis, 
ir deutsche Erziehungs. und Sehul: | Badener Brociner, Aus der Tragikomätie des 
geschichte 11. %. | Midäleton, Engraved gene of las“ m 





times with n entalopue of the gems 





wichnen Die gene Zetar, 
Smperz, Pen diesen | I Fine Mic, 

Schriften der herkulanischen Bihliothek, | Bosse und v. Wocdtke, Reichsgesetz | Ders. 
Haha, Connie Han wen |" Dar die Hader Und Ahenser | Mitepen,e.u.Gslschaß für desche 
Kir Syn der Minzr Mundart | Senne en 


Ders, Doctor Harlet und Anderes. 
Rad Gern, 























E ER ’ jedoch ist den Ausführungen des Verfs, gegenüber in 
Theologie und Religionswissenschaft. | Ihrer Desihung daran au enanaın Aderach zu 





schen den kurz nacheinander an dieselbe Gemeink: 
geschriebenen beiden Korincherbrieen surkere chr- 
Göring hafte Diferenzen finden. Was aber des Verl. An- 
. schauung von den Motiven des Epheserbriefs betrifft, 

Der Verf. ist derch eine Reihe von Abbandlungen | so ie es doch fraglich, ob dieselhe auch nur in sich 
aus dem Gebiet der neutestamenlichen Wissenschaft | sihet ganz wikenpruchslos it. Dem wenn der 
und besonders. durch seine umfangreicheren Schriften | Brief für Heidenchrsten berechnet sein soll, welche 
über den zweiten Korintherbrief und den Kolosserbrief | sin kleinmätiger Selbsinterschätzung« sich einredeien 
rühmlich bekannt. An die ltztgenannte Schrift schlichst | Fremdlinge und Beisassen d.h. Chriten zweiter Klasse 
sich die hier vorliegende an als Verwirklichung eines | neben den Judenchrisen zu sein, dann it für die vom 
Schon dort gegehenen Versprechens. Hatte dort der | Verf. angenommene wrenische, auf Versöhnung der 
Verf. die Pauinische Herkunft des Kolomerbriefe, | Judenchrisen und Heidenchrisen gerichtete, Tendenz 
und zwar des ganzen, mit grofsem Geschick verteilt, | des Hriefs cin Beiürfis schwer vorzustellen. Die 
A sucht er Mier eben sa sicher nachzuweisen, dats ne Nike ner Bebnafaiag dr 
ter Epheserbrief erst zwei bis drei Decennien nach | Hchtheh des Ipheserbrie engegensichen , wreien 
dem Tode des Paulus geschrieben sei. Die nähere | gerade bei der lichtvolen, besumarnen und allen Eur 
Begründung für seine Aufassung dieses Briefe hat | vayanzen der modernen Kriik abholen Untersuchung 
(der Verf. mehr in der Kinzeleleuterung als in der | des Verts, klar hervor. Und immer it dieche für 
inleitung gegeben, welche nur die Ergebnisse jener | is der Sache förderlich. Freilich hinter 

wis kurz zusammenfassen soll. Besonlers gilt ir die vortiegende, 
dies von den Untersuchungen über den Lehrgehalt | in Bezug auf die aufserordentliche Sorgfalt und for 
des Briefs, auf welche, der Verf. allein eine dehniite | melle Gewantich der ersteren merklich zurück. Wer 
Entscheidung über Echtheit oder Uncchtheit. gründen unter welchen ungewöhnlichen Außeren 
will, während er mit Recht anerkennt, dass dazu die der Verf, die Veröffentlichung dieser 
Schwierigkeiten, für den Brief einen Bestimmungsort | Schrift durchgeführt hat, der wird für die dadurch 
zu finden, und die darin vorkommenden eigentümlichen | hewiesene Kraft seines Geistes und Willens volle Be- 
Wörter, Wortbedeutungen uud Wortzusammenstelungen | wunderung haben, 
niche ausreichen. Jene Untersuchungen über die Lebr- | Mom. Siguer 
üiferenzen zwischen Koloser- und Epheserbrief und | 

Srürterungen über den Zweck des letzteren Bricle 
gehören zu dem Interessantsten In,voriggender Schrif 





Albert Klöpper, Der Brief an di 
Götingen, Vandenhneck u. Ruprecht, 181. 
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Abalards 1121 zu Soissons verurteilte Tractatus 
de unitate. et trinitate divina. Aufgefunden und ersimal 
heraus, von Remigius Stölzle, Freiburg i. B, Herder, 
1591. XNRYI u. 1018. 6%. MM. 

Schon vor Jahresfrist erfuhr man aus dem vierten 
Heft des historischen Jahrbuchs der Görres-Gesellschaft 
(RI 673-686), dass Professor Stölzle in Würzburg 
50 glücklich gewesen war, in einer Handschrift der 
Erlanger Universitätsbibliochek. ein opusculum Abälards 
zu entdecken, in welchem er jenen tractatus de unitate 
et winitate divina glaubte widererkennen zu können, d 
nach Abälards eigner Erzählung (hist. calam. c. 9 u. 10; 
opp- ed. Cousin 1 8 fl.) auf der Synode zu Soissons 
(#121) verurteilt und dem Feuer übergeben wurde. 
Der Tractat liegt nun geduckt vor, eingeleitet durch 
ausführliche Prolegomena, welche. die Miteilungen im 
historischen Jahrbuch, sie vervollständigend, in sich 
aufgenommen haben. Beides, Test wie Einleitung, 
macht dem Herausgeber alle Ihre. Dass von den 
beiden auf uns gekommnen verwanten Werken Abälards, 
der eheologia christians (Cousin II 357-— 566) und der 
introductio ad theolagiam (a. a. 0. 1-- 149) die letztere 
die in Sens (1141) verurteilte theologia bezw. ein 
Teil derselben ist, während die theolagia christiana 
einer Altern Zeit angehört, das konnte nach den 
glänzenden Untersuchungen Deniles in seinem Archi 
für Literatur und Kirchengeschichte des Mitelilters 
(U 1885 S. 402 f) als gesichert gelten; die kaum 
erörterie Frage, ob die dheologin christiana selbst der 
in Soissons verurteilte Tractat sei, oder wie Deutsch 
(Peter Abälard 1883 S. V u. 265) meinte, cine aus 
gelührtere Bearbeitung desselben, finder hier in Stölzles 
Einleitung Rrledigung. Die Vermutung von 
Deutsch ist in 
Denn, dass der Tractat der Erlanger Handschrift das 
zu Soissons verurteilte opusculum ist, eine ältere Gestalt 
der theologia christiana, nicht ein Auszug aus der- 
selben, E. ebenso b 
sicher bewiesen. Einige Fragen bleiben freilich noch 
erledigt — ein Rätsel ist 2. B. die gleiche I 
ordnung 






























































— 5 aufweist —; doch wird die Sicherhei 
wonnenen Resutats m. K. dadurch nicht heeinträchtigt. 
Der ext des neugefundenen Tractates selbst —— der 
Tractat ist, nicht ganz vollständig wie ihn die Erlanger 
Handschrift biete ein Viertel & lang als die 
theolagia christiana, — ist vom Herausgeher in muster- 
güliger Weise so gedruckt, dass sein Verhältnis zur 
heologia chrisiana genau übersehen werden ki 
Anmerkungen notieren die Zusätze und geringere 
Varianten in der theologia christian, gesperrter Druck 
und Klammero kennzeichnen die später ge 

‚oder ausgelassenen Stellen. Ueberdies sind in einem 
ersten »Anhange die Zusätze der thenlogia christiana 
mach einmal übersichlich zusammengestellt. Depri- 
mierend ist Anhang 2: er gibt eine Uchersicht der 
wichtigsten der. aus dem neugefundenen 

theologin christiana zu gewinnenden’Tiextverhesserun 
Deutsch kann hier sich der Bestätigung mancher seiner 
Tmendationen freuen, an sich aber is’ betrübent, zu 






































länzender Weise als richtig erwiesen. | 


jusam ale | I 


welche die Disposition der theologia chrisiana | 


wat für die | 


| sehen, welch sinnentstellende Fehler Cousin hat drucken 
missen. 


Halle a. S. Friedrich Lonfs. 


Philosophie. 
Le Gaon Saadya de Fayyoum, Commentaire sur 
Te Sefer Vesirn ou Livre de la Creation. Public cı 
il par Mayer L; Paris, Bouilon, 1891. 
AN. 128 u. 106 8. gr m 
Diese Ausgabe bilder das 85. Heft der que 
de Micole pratique. des Hautes Hundes, welche in den 
letzten Jahren mehrere Schriften aus der arabischen 
und hebräischen Literatur des Mittelalters (berausg. von 
Jos. Derenbourg) gebracht hat. — Das kleine Büch- 
| ein, welches den hebräischen Text eines arabischen 
| Gommentars bite, gehört alleruings zu den ähesen 
mystischen Schriften in weitesten Sinne, welche das 
| jüdische Mittelalter hervorgebracht hat. Was Herr 
Lambert in der kurzen Kinleitung darüber vorbringt 
ist zum Teil nrichtig wer ungenau. Das »Buch der 
Schöpfunge (Jezira nach üblicher, allerdings ungenauer 
Aussprache) fasst als Elemente der Schöpfung die heb 
schen Buchstaben in Verbindung mit der Decade; die 
dee ist nicht original, und der Verf, hat es gewis ernst 
gemeint, denn er deutet zuletzt an, dass der Inhalt 
seines Buches schon dem Abraham bekannt gewesen, 
dem man daher später «fs Buch beilegte. Der Com. 
mentator vergleicht damit das Verhältnis der Proverbia 
| zum König Salomon — was ich als Argument für die 
Autorschaft des anonymen Commentars zu den Sprüchen 
in der Bolleiana verwerten konnte, — Daraus er- 
| Kiäre sich, warum die sogenannte Kabbala, welche 
im 13. Jh. als Opposiion gegen die zur Horschaft 
gelangte Aristotelische Philosophie als alte Geheiilehre 
Aufırat, auch an dieses Schrifichen anknüpfte; denn 
jalae ist dem Worte nach Tradition; die neue 
anationstheorie, welche die 10 Sphären in Aconen 
ee, wug auch diesen Sian in das Wort 
irot« (Zahlen) des Buches der Schöpfung. — Dis 
Alter des Schriltchens ist schwerlich weit über die 
| ältesten Commentatoren (10. Jahrh.) hinaufzurücken, 
obwol letztere schen von Gilussen sprechen, die in 
‚den Text geraten sind. — Vom Text selbst wird auch 
nach den ältesten Ueberlieferungen nicht viel Sicheres. 










































































herzustellen sch, 

Die wunderbare Nacht des geschriebenen 
Wortes zeigt sich in der Tatsache, dass philsophisch 
gebikicie Männer wie Saadia Gaon (931) und Andere 
in Kuirowan (Aika) dem phantasischen, wenige 
Sehen Sehriüchen eine sche Bedeutung 
| Beilgen und ihre philosophischen Ideen hinintrogenz 
Santa schickt eine fir seine Zeit imeressante Analyse 
von 9 anderen Schöpfungssystemen voran 
geniwischer scharfer Krtiker Ändet 5 
| Soplische Kenntnis für die richtige 
| Ts häufig ungenügend. 

Die Verdienste Saadins liegen in der 1 




















chriften erscheinen, 
Der Ausgabe in 


tage (1892) aollen seine 


wozu auch die vorlisgende gehört 





149 


&0. Januar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


Nr. 5. 150 





arabischen Buchstaben (welche das Buch heileutend 

verteuert und die Texikriük erschweri) liegt die einzige 

hebräische Hs. in der Bodlelana zu Grunde, zwei 

unetierte hebräische Uebersetzungen sind in den An- 

‚merkungen benutzt, welche 

schränken. Die Uebersetzung ist ziemlich treu. 
Berlin, Mor. Steinschneider. 








Hans Natge, Ueber Francis Bacons Formenlchre. 
Leipzig, Teubner, 1891. 828. gr. N.2. 

Die vorliegende Abhandlung, eine Baseler In- 
augurakdissertation, untersucht mit Sorgfalt und Um- 
sicht den Begriff der »Forme bei Francis Bacon. Sie 
gründet sich auf ein ebenso eingehendes Studium der 
Werke Bacons als der umfangreichen Litteratur über 
das gewähle Thema und erörtert in aufklärender 
Weise den Gebrauch des Baconischen Terminus im 
Sinne von Wesen (Begriff) und Gesetz. Hierdurch 
Dildet sie einen schätzenswerten Beitrag zur Geschichte. 








der Naturphilosophie während des so überaus wich“ 
gen Zeitraums der Entstehung des modernen Natur- 
begrifs, 

Gotha. Lassı 





Erziehung und Bildungswesen. 


Ratio Studiorum et Insttutiones scholasticae Socie- 
Antis Jesu per Germaniam olim vigentes eoilctae, sn 
einnatac, diuciatae a G. M. Pachtler $. }. Vol I 
(Nonumenia Gemmanise Pacdngogicn 
cher und paängpgische Mecclanoen aus den Landen 
euer Zuge Terug, sun Karl Kebrbach BOME) 
Basti, Hofmann u. Corp, 1690. NVIIL u. 198.7 

Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Briehunge, 
und Schulgeschichte. Im Auftuge der Gesellschaft her- 
ausg. von Karl Kehrbach, Läatre, 1.2. Heft Irlin 
1001. or 

Seit «dem Erscheinen des vorliegenden dritten 

Bandes der jesuiischen Ratio Studiorum it der Her- 

ausg. derselben, G. M. Pachtler, inzwischen gestorben. 

Da wird man gerne mit einem Wort des Rühmene 

heginnen über den grofsen Bleifs, mit dem derselbe 

die gewaltige Arbeit, die in diesem Werke steckt, 
bewältigt und in so rascher Aufeinanderfolge drei 
stattliche Bände zu Tage gefördert hat. Nicht ebenso 
lässt sich das bei der Auswahl und Anordnung der 
mitgeteilten Urkunden bewicsene Geschick laben. Ich 
habe. das schon bei der Besprechung der beiden ersten 

Bände hervorgehoben, ich kann es bei dem dritten 

Teil nur widerholen. Teilweise wel im Zusunnen 

hang damit ist derselbe im Gegensatz zu «en früheren 

Bänden auffallend unergiebig und interesselos, wenig 
































stens für die Schulgeschichte im engeren Sinn; Theo- | 


logie und Universitätsgeschichte werden mehr Gewinn 
davon haben. Aber dem Plan der Monumenta ent- 
spricht das duch weniger. Im ersten Teil des vor. 
liegenden Bandes hat P. die Anordnungen der Genc- 
rale der Gesellschaft Jesu fir das Studienwesen der 
Jesuiten überhaupt vom Jahre 1600 bis gegen die 
Zeit der Unterdrückung des Ordens zusammengestellt 
Interessant. ist hier besonders das Decret Aquavivas 
De syrannicidio, die widerholten Erlasse der Generale 




















ickel und Oliva gegen Iaxe Moral und zu lase Lehr- 
meinungen und das Verbot einiger Cartesianischer 
und Leibnisscher Lehrsätze durch den General Tam- 
burini. Komisch wirkt auf den nicht ganz harmlosen 
Leser die. häußg widerkehrende Verwarung Pa.: dass, 
wenn ein General winsenschafliche Sätze vorzutragen 
verbiete, dies kein kirchliches Urteil, sondern ledig 
lich seine Verwaltungsmafsregel sei zu dem Zwecke, 
rieden und Eintracht in den Schulen bei Lehrern und 
und recht sophinisch, wir 
könnten auch sagen: jesutisch, klingt ca, wenn er zu 
beweisen sucht, dası diese Verwalungsmäfsregel zum 
Besten der Schüler gedient habc, nemlich 0: swo 
die Beweise augenscheinlich zur Zei 
(ie Lehrsätze zweifelhaf, ungeklärt ) 
Vbenteurlich waren, schnit der P. General die wissen- 
schaftliche Erörterung und Dispuation einfach ab, 
befreite als (I) manchen ungläubigen Thomas () unter 
den Schülern von der Nervosität (2) eines Lehrers.e 
Der zweite Teil bringe Statuten und verschiedene Ver 
gungen für die akademischen Stlien in der Ge- 
selschaft Jesu, chenfalls in der Zeit von 1600 
genen 1774, während die Verfügungen für Gymnasien 
Und Lyecen erst im vierten ande folgen sollen. 
Unter den hier abgedruckten Urkunden erscheinen von 
erheblicherer Wichtigkeit u. a. die Aktenstücke. über 
(ie Vereinigung des Jesuteneolgs zu Wien mit der 
dortigen Universität durch Kaiser Ferdinand II, und 
die Grazer Universitätsurkunde aus dem Jahre 1658, 
die einen genaven Einblick in die Einrichtung einer 
ausschlifich von Jesuiten geleiteten Universüßt ge- 
wirt. Ganz besonders interessant sind ich 
noch in dem Nachtrag zum ersten Band ein bisher 
ungedruckter Brief des Igmatius von Loyola an den 
Herzog Albert V von Balem vom 20. Januar 1556 
und die Anweisung fir die nach Ingoladt entsanıen 
Jesuiten aus dem Sommer desselben Jahres. — Ueber 
das vun P. bei der Edition der Urkunden beobachtete 
Verfahren habe. ich mich seiner Zeit bei der Be- 
sprechung den ersten Bandes geäußert (DLZ. 1887 
Nr. 42); das meiste, was ich damals zu rügen hate, 
it auch vom driten Band; doch sind die Angaben 
Über die Herkunft der Aktenstücke selbst und über 
die mitgeteilten Varianten genauer und reiclicher 
geworden. 

Der Örden, der. in dieser ganzen Publication von 
vorneherein sein Ehrendenkmale seines Wirkens und 
seiner Geschichte geschen hat, wird. nicht ermangeln 
un Pa. Selle einen Portseizer und Vollender des 
Werkes aus seinen Reiben zu stellen. Und auch der 
verdienstolle Leiter des ganzen. Unternehmens der 
Monumenta, Karl Kehrbach, wird seinersits Alles 
daran setzen, dass sowol die Urkundensammlung als 
die daran sich anschlifsende Darstellung. der. jest 
schen Pädagogik ohne erhebliche Unterbrechung. zu 

Ic geführt werde. Hat doch derselbe. von seiner 
ergie un! Rührigkeit vor kurzem einen neuen Be- 
weis gegchen — durch das Erscheinen zweier Hefte der 
»Miteilungen der Gesellschaft für deutsche Erzichungs- 
und Schulgeschiehtee, von denen das erste schon zu 
Pfingsten des Jahren ıRg1 als Festschrift der in München 
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ugenten 41. Versammlung, deuscher Pliklogen und | 
Flmänner Aherreiht werden kopne, Entsprechend | 
diesem Nebenzncche ent damche wesemiche Mi: 
Ilungen aus der Schnigeschlchte Buleres, armer 
zum Te recht werte wie die Ober den sch 
Ciemene Werzelaun und sine Verdienste um. dan 
Schulwesen und die Schuerdnung der Latchchse | 
zu Memmingen aus dem 16. J Höchst ergälich 
a Isen si di Proben aus oem mwenmtechniechen | 
chiehubuch des Renors Bro In Lüneberp. er | 
schienen 1693. Im eigen sollen die eAinchungene 
Enhlten: sngnrugen zu chtehsen” Binden der 
Sonumenta, Berichte über den Sand der Kilone | 
arbeiten, Veröfemlichungen von urkunlichen. päda- 
grgische Material, das fr ie Fin Innerhalb, der 
Smemenabinde sich nicht eignet, zusammenfssende 
Darseiugen verchedenster Arı, Regeten, Ueber 
ihten über die Ainorch-pädhgogithe Lüleratr 
Cies Zeitraums, eines Landes, eines Faches, Anfragen 
der Marbehen, Aufrufe u, =. w. Gew en 
ficher Gedanke, dessen Ausführung unter 
währten Leitung Ka das Beste hen Mas, zumal 
Nenn es demaelhen get, das sich hermrängende 
Ünbedenenie auf vie Diver dason fernnuhaken, 
Srahlurg LE. Thcobald Ziegte 










































Philologie und Altertumskunde. 


Ludwig Büchner, Das goldene Zeitalter oder das 
Leben var der Geschichte. Nebst einem Anhang: Das 
Cultunnetall der Zukunft, Berlin, Allg, Verein für deutsche 
iteratun, 1001, X u. 328. W. Net, 

chrit. Der Verein für deutsche 

jat hier ein wirklich gutes Ruch heraus- 

gegeben, das gewis in weiten Kreisen für prähistorische | 
und ethnologische Forschung Interesse erwecken und | 
die Kenntnis der Errungenschaften der neueren Zeit 
verbreiten wird. Die Resultate der. urgeschichtlichen 

Hurschungen über die (ernste Steinzeit sinl hier in aller 

Kürze gesammelt und klar dargestellt; ebenso die 

irgehnisse der neuesten Studien über die primitivsten 

Das Buch zeugt von einer großen 
auch lie neuesten Borschungs- 
ate sind überall genügend berücksi 

Titel des Buches findet darin seine 





ine anziehende 








Literatur 



















ıman bei so vicke a 
innerungen an eine Urzeit bewaten, wo. die Menschen 
gut und glücklich gelebt zu haben scheinen und. die 
Saher als cin goldenes Zeiler in Sagen geschildert | 
worden ist. Aus den Darstellungen des Verf. gcht 
mm aber hervor, dass das Lehen in ernster, vor- 
eschichlicher Steinzeit und bei den moch auf 

imiivster Ste Icbenden Menschen schr dürfig und 
roh gewesen sein muss, und dass nachher ein lang- 
Samer un almählicher Fortschrit waigefunden hat | 
in Portschrit, der nich lange nicht beenet sein 
kann, und von dessen Zilen un enilichen Resukaten 
wir noch gar keine Ahnung haben können. Das Buch | 
ib in aller Kürze einen schr guten Begrif von der | 
Tegen Forschungswirksumket der Gegenwart auf präe | 
Bistrischen und verwanten Gebieten und kann. allen | 


























denen bestens empfohlen werden, die sich schnell 
darüber orientieren wollen, was uns «lie neueste. Zeit 
über die primitiesten Culturstadien der fernsten V 
zeit und m. tiefsten stehenden Völkerstämme 
mu Ichren weils. — $. 99 erwähnt der Verf. 
kurz den grofsen Lekannten Fund im Nyıam-Mor 
in Schleswig-Holstein, nennt ihn in einer gewissen Ver- 
bindung mit den Gräberfeldern von Hallstau in Oester- 
reich und von Kiste in Norditalien und bemerkt, dass 
er eine ganz ähnliche Mischung von Bronze und 

end könnte nach dieser kurzen Erwähnung 
ausschen, als ab man hier mit einer ähnlichen 
Mischung von Bronze- und Eisenculur zu wun hat 
wie dort; aber bekanntlich hat man hier im Nydamer 
More mit provincialrömischer Cultur, etwa aus dem 
zweiten Jahrhundert n. Ch. zu tun, un von brunzenen. 
Waffen und Geräten ist hier keine Rede; die brun 
zenen Gegenstände sind alle nur Schwzwaffen wi 
Panzerhemien und Schilde üder Decorationsstäcke 
von Hicb- ouler Stichwaffen aus Bronze ist hier gar 
nicht die Rede. Solche Sachen sind alle nur Eisen, 
durchaus nicht wie z. B. im Hallscätter Gräberfelte, 
viele. Veherhleihsel er vorhergehenden. Bronze“ 
zeit. — Der kurze Anhang: Das Culturmetall der 
Zukunft, beschreibt die grofsen Vorteile des Anti- 
mans oder der Antimon-Bronze und erwähnt, wie nur die 
Kostbarkeit dieses Metalls, das in geiliegenem Zu 
stände in der Natur nicht vorzukommen scheint, seiner 
allgemeinen Verwendung entgegensteht; seine Härte, 
Stärke, Dehnbarkeit, Leichtigkeit u. s. w. scheint es 
Aufserst geeignet zu Waffen und anderen Werkzeugen 
zu machen; aber vorläufig wenigstens hindert seine 
kostbare Herstellung seine mehr allgemeine Verwenlung. 
Dieses Metall ist nach der Meinung des Verfs. das 
Gultermetall der Zukunft, 

Christania. 





der 
















































Ingvald Undset. 


Theodor Gomperz, Philodlem und die ästhetischen 
Schriften der herkulanischen Bibliothek. (Sizunge 
berichte der kai, Akndemic der Wissenschaften in Wie, 
Philnschietor. nsee, BE, CRI en 
in Comm, INoL. AK Sr. 

Lebhafes. Beikuuern 
sönliche Bemerkung abnötizen, ı 
Schrift vorausschickt, »Zunchmende Augenschwäche 
zwingt ihn, der tätigen Teilnahme an den Papyrus- 
forschungen zu entsagen.e Wir sollen uns also ıarin 
finden, hiermit die letzte Arbeit des Verf. auf diesem 
ihm so viel verdankenden Gebiete zu empfangen. Den 












die per 
der Verf, seiner 








Anlass zu der vorliegenden Schrift bot dem Verf. die 
von Aug. Hausrach (Philodemi met Tomndren lbri se 
eundi fragmenta, Wleckeisen 17. Supplementbi.) aus 
gesprochene Meinung, sılass der Verf. der im Pap. vos 
(Vol. Here. coll, alt. VI 127— 187) erhaltenen Schritt 
ein — wahrscheinlich swischer — Gegner Philoide 








und dessen in dem Werke gl munäna dargelogte 
Lehren bekämpfex. Ref. hate sich selbst, als er in 
dieser Zeitung «ie Hausrathsche Arbeit anzeigte, von 

jraths Hypothese überzeugen lassen, erklärt her, 
nachdem in der vorliogenden Schrift der grüste Teil 
des Pap. 994 in ergänzter Gestalt vorgelegt ist, 
derselben nicht festhalten zu können. Die Gomperz 
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inzung dieses Papyrus und die an sie an- 
knöpfende Beweisführung erhebt zu zweifelluser Ge- 
Wwisheit, dass diese Reste, wenn auch in Zeilenlänge | 
und Schriftcharakter von denen des IV Bandes ab- | 
weichend, ebenfalls zu dem Werke des Philadem | 
muer muuären gehören und dass die wörtlich Gber- | 
einstimmenden Partien beidemal als_ die bekämpfte | 
Meinung des Gegners, nicht etwa in Pap. 994 als | 
gene Meinung des Autors auftreten. 8. 9-51 | 

den ergänzten Test des Pap. 994 unter Bei- | 
fügung der parallelen Abschnitte des IV Bandes und 

it erklärenden Bemerkungen begleitet vor. Das K 

gebnis it (S. 50), dass anichs begegnet, was mit | 
Pnilodems Autorschaft unvereinbar wäre, hingegen | 
gar vieles, was die Annahme derselben wahrscheinlich | 
und einiges, was dieselbe notwendig machte. -- Im | 
folgenden Abschnitt ($. 51-69) behandelt G. den im 
XU Band der Coll. alt, 147—166 vorliegenden Pap- | 
1676, welcher ebenfalls zu Philodem zei romuären 
gehört. Anhang I bietet Nachträge zu den von Haus- 
rathı publicierten Abschnitten des IV und VII Bandes, 
Anhang I} den Versuch aus den Resten des index 










































Der Verf, hebt mit Recht hervor, dass die ab 
schiifsende earbehung slcher Rate, wie ie uns die 
Herkulanische Biblihek aufbeware Bat nie uf ci 

1 gelngt. Möchte sich doch den Pap. 995 und 
1676 ball ein neuer Bearbeiter zuwenten, der auf 














Gs. vortrefflicher Leistung weiterhauend 
und Erklärung bis an die Grenze des Möglich 
führt 


Halte a. 8. Hans von Arnim | 


Comoediae Horatianae tres. 
hen serpt, med ner 


Bi Ricardus Jahnke. 
eu, 101. NS. Mr 














Unter diesem "tel veröffenlicht Verf. 4 Gedichte, 
die, wenngleich. nicht lachend-sıtrische Zeitgemälde 
sondern Licbesgeschichten (1 und 2) oder Schnurren 








(3) enthaltend, dennoch als Berichte über Selbsterlchtes 
in. starkalialogischer, fist dramatischer 

blick auf Serm. 19 und die mittellati 
Nigie recht wol comocdiae Horaianae genannt werden 
dürfen; es sind 1 Demuntio sagaci (297 Hex), 1 De 
tritus puellis (150 Disichen), beides Krstausgaben, 
sowie IL ein Neudruck vun De fritus socie (22 Hex, 
bezw. 10 Distiehen). Der Herausgeber hat für I und II 
die Hss. bezw. Wiegendrucke mit erfolge 
aufgespürt, meist selbst auf das sorgfältigete ver- 
glichen und ihr gegenseitiges Verhältnis ermittelt, 
dann aber hat er die eindeingendsten Einzelforschungen 
über die 3 Gedichte angestellt und in der richtigen 
kenntnis, dass ein geschulter Alıphilolog als solcher noch 
lange nicht zu einer mittellateinischen Edition befthigt 
sei, sich in. die mittellateinische Philolgfie gewissenhaft 
hineingearbeitet, Das vorliegende Ruch bietet die Er- 
gebnisse seiner Studien in umfassenden und Iehrreichen 
Prolegomenen ($. 5-65) wie in verhältnismäfig recht 
Iesbaren und durchdachten Texten. Im Hinzelnen | 


















































bleibt, wie bei Erstausgaben und in einem Erstlings- 
werke natärlich, nach Manches erneuter Erwägung 
vorbehalten; in I, wo auf HM vielleicht ein zu hoher 
Wert gelegt ist, war zu lesen 19 Ziais suceincte, 
seguitur laseiva Diana (verkehrte Welt), 67 Mic face, 
ia sonst »Quidrestatte, 112 Die, uk mune ie, 122 
Quid notat hoe »fuetums?, 127 Quim, 161 perirem und. 
16ga der Puella zuzuweisen; in IL ist 140 ein- 
silbiges Cuins mlat. bedenklich, ferner zu lesen 
14 subito—olio (vgl. Dielenb.), 145 Mer igitur si non 
mihi nis dare, etera dena (=da), 181 1. amores alpue 
Facıs, z2zf. in allis graminibus, 227 inuenes aegre 
Morus, 2 eredere waltis amantı (den Amans 
amens), 271 praperande. Aber trotz dieser und 
ähnlicher kleiner Fehlgriffe bleiben wir dem Verf. 
für seine gehaltrolle und grundlegende Arbeit zu auf- 
m Danke verpflichtet und freuen uns daraul, 

von ihm wie von den übrigen Mitgliedern des überaus 
Führigen klassisch-philologischen Vereins zu Bonn noch 
Frucht ernster Korschung zu empfangen. 

Ernst Voigt 






















Hans Reis, Beiträge zur Syntax der Mainzer Mund 
art. Giesener Inaug-Dissort. Mainz 1891. db 5. 8% 
Dass die Bearbeitung der Mundarten, nachdem sic 
begreilicher Weise zunächst der Lautlehre zugewant 
war und in dieser Richtung sich reichlich, aber etwas 
seitig und schablonenhaft entwickelt hat, aun auch, 
ter Satzlchre sich zuzuwenden anfingt, ist zeitgemäfs 
und erfreulich. Ob städtische Mundarten zu frucht 
barer Bearbeitung besonders geeignet sein werden, 
mag st fraglich bleiben; immerhin können auch 
als Mittelglieder zwischen Schriftsprache und reiner 
Volkssprache beiehrende Beiträge liefern. Von der 
vorliegenden Schrift kann mun frelich nicht bezeugt 
werden, dass sie ergiebig an bemerkenswerten Be- 
sonderheiten der betreffenden Mundart sei; was von 
solchen vorkommt, Hiefse sich auf schr engem Raum 
zusummenfassen. Dass der Verf, einer solchen Mono- 
graphie die ganze Syntax der Schrifisprache durch- 
gehe und bei jedem Kapitel notiere, ob die Mundart 
eine Abweichung zeige, mag eine nützliche methuslische 
Vorarbeit sein; aber für die D 
nisse ist dies Vorfahren zu weit 
nützen, bei vielleicht der Hälfte der syntaktiachen Er- 
scheinungen zu bezeugen, dass die Mundart mit der 
Schriftsprache übereinstimme? Die Darstellung dürfte 
sich füglich a Abweichende beschränken, und 
dieses ist im vorligpenden Fall, wie schon. gesagt, 
nicht eben manigfallg und bedeutsam. Dass manche 
Redeformen in der Mundart überhaupt nicht vor- 
kommen, ist allerdings nicht zu übergehen, aber be- 
sonders in der Lehre vom Satzgefüge fast selbstver- 
ständlich, 
Zur Wesprechung von linzelheiten ist hier kein 
Raum mehr; es Kann daher nur noch ganz kurz 
iges bemerkt werden, Der Gebrauch von eo als 
allgemeiner Relauvpartikel statt des Pronomens wird 
nicht aut dem 8. 
standen sein, di 
andern Sprachen 



















































. 25 angenommenen Umwege ent- 
jan andern Wörtern und auch in 
‚isprechende Erscheinungen vur- 
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Aceusativ des Prädicates bei 


kommen. 
Verbum sein ist nicht als sallgemeiner Casus obliq.« 


Der 





(8 27) zu erklisen, sondern aus einer prägnanten 
conereten Auffassung desScins selbst oder aus einer wei- 
verbreiteten Verwechslung des wirklichen Accusntivs 
mi dem Nominativ, teil infolge hutgesetzlich gleich“ 
geworlener Form, vis inflge wirklicher syntaktischer 
Ünsetzbarkeit, die zwischen len Casus, bezw. Subject 
und Objeet, je nach dem psychologischen Gesichts- 
punkt stattfindet. Dagegen kann mir für wir (8. 37/8) 
nicht der Dat. Sing, sondern nur cein hutliche 1 
stellung sein; ebensowenig konnte eich -- ich aus euch 
emstchen ($. 3%), sondern cs ist das verlingerte be- 
onte ieh. — Der Dativ beim Pron. pas. (8. 42) ist 
wicht aus Verbalverbindungen zu erklären, sondern cs 
ist der auch in romanischen Sprachen (Diez, Gramm. 
3% 1416) vorkommende rein nominale Dat satt des 
Geneiivs, der nicht einmal mit Ergänzung des Verbat- 
begriffe ngehörend« erklärt zu werden braucht, aher 
init dem Pron. poss, verbunden allrlings nen Pleonas 
mus ausmacht 

ich L 






























obler. 





Gautier «W’Arras, Fuvres. Punlies par 
Tome ı: Era, (blothögue anguise du mayen 
Tome Vi) Par, Boln, In. 112 8.8 

Walter von Arras, ie un Galeron. Alranzücicher 
Ahentsueroman des 12. Is, Nach der einzigen Paar 
Handschnt Derausg, von Wendelin Foerster. (in 
manche Bilde, Haren. won W. F Su 
Hin a.$, Niemeyer, 1991. KLAI 
Die Werke Gauters von Arras, von denen das 

ine, Me und Galeron, überhaupt nach keinen Her- 

wsgeber gefunden hatte, trotzdem es nur in einer 

Handschrift überliefert ist, und. das andere, Erack, 

Jahrzehnte lung auf eine den. jetzigen Anfarlerungen 

genögende kriische Ausgabe warten mustr, sind jetzt 

von zuci Herausgehern zu gleicher Zeit in Angei 
genommen worden. Der erstgenannte Herausgebe 

Herr Löseth, bat sich damit in einen nich lichten 

Weusreit eingelassen, und man muss nach Hinsicht 

seiner Ausgabe sagen, dass er denselben keineswegs 

gewachsen war und sich mit nicht genägender Vor- 

Dereitung an seine Aufgabe gemacht at. Im lie 

finden sich allerdings sehr hübsche Besserungen, und 

an einigen Stellen schein mir sein Test dem vum 
erster vorzuziehen; dagegen ist die von ihm ver 
suchte Unifarmierung der Sprache in beiden Denk- 
mäleen vollständig mislungen. Der Herausg. hatte 
Offenbar die Absicht, überall schrffranzösisch 
, da er mit Recht annimmt, dass Gautier 

Sich bemüht habe, schrifranzissch zu schreiben; er 

hat aber dabei neue Picardlismen eingeführt, wo sic 

in der Handschrii nicht stunden, un andere suchen 

Hassen, deren Beilchaltung durch nichts gerechtferigt 

war. "Auch sonst zeige diese Unirmierung beilenk 

liche Schaitzer, 

im Lätteraturhläu fr germ. und roman. Phil. 1891, 

Nr. 4 des Näheren dargelegt hat. ine Rechtirtigung 

dieser sprachlichen Umformung, wie überhaupt eine 

Untersuchung über Sprache, Lehen und Werke de 

Dichters fehlen. durchau 
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wie Poerster in seiner Besprechung | 
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ocrster hat an dem sprachlichen Gewand, 
welches le in der einzigen Handschrift trägt, nichts 
geändert. ine Untersuchung über die Sprache des 
Dichters und ein Glossar zu beiden Werken wird für 
ie in Aussicht gestellt. Der besonders schwie- 
Test ist durch Anmerkungen und Emendationen 
fast durchweg verstänllich gemacht worden, wenn 
auch immer noch Einzelnes zu tun bleiben wird, ins- 
besontere zur Erklärung des dunklen Kingangs. Die 
sorgfil inleitung über das Leben und Schaffen 
des Dichters stell die Ablassungszeit der beiden er- 
halıenen Dichtungen für eine erheblich spätere Zeit 
fest, als seither angenommen wurde, sass Gautier 
| nicht mehr als Vorläufer sondern a 

Chrestiens erscheint. Bezüglich. des. at 
| man vielleicht noch zu genaueren Daten kommen, wie 
ich anderwärts versuchen will nachzuweisen. Ferner 
wird. die Composition des. olllee untersucht, wobei 
| sich ergibt, dass der Stuff hierzu vollständig einem 
Tai. der Marie «de France, Kliduc, oder vielleicht dessen 
Quelle enilchnt und allerdings in freier, selbständiger 
Weise offenbar nach Art der byzantinischen Romane 
bearbeitet worden ist. Interessant sind die Nachweise 
von dem Einfluss Maries van Champagne und ihrer 
Liehestheorien auf die Gestaltung des Werks. Ga 
eu ist auch der Nachweis von der Benutzung des 
le und Galeran Renauts, «ie einzige Spur, welche 
\wir von einer Iterarischen Kinwirkung dieses Werkes 


























































| akıen. "Em Nammerenelchie, Ir welchen. ad 
| ner übe eine Arche den Koma Anden, che 
| die wertvolle Publication. 

Jen Er 1. Schwan. 
Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

IR. Pappritz, Thuri, seine Entstehung und seine 





Entwicklung bis zur siclischen Espeditiun. 

Gncrtner, 1891. 708. gr. MM 10. 

Da die beiden bisher vorhanenen Monographien 
über Thurioi Ihre 183# geschrieben sind, 
so konnte es wol angebracht erscheinen, dieser Stait 
wider einmal eine Sonderbehandlung zu widmen. Aber 
das Quellenmaterial für Thurisi hat sich in letzter Zeit 
nicht vermehrt; daher kann man auch dem Verf. der 
vorliegenden Schrift keinen Vorwurf daraus machen, 
dass die gesicherten neuen Ergebnisse, die er hei 
Prüfung der einschlägigen Fragen gewonnen hat, 
ziemlich spärlich ausgefillen sind. Jedsch darf nicht 
verschwiegen werden eine gewisse Unbehölfenheit und 
zum Teil lästige, durch das Hereinzichen von allen 
möglichen unzugehörigen Dingen nach gesteigerte 
Breite, weiche in der ganzen Arbeit zu Tage 
Trotz der seitenlangen Erärterung ist. die 
züglich der üfeicllen Aussendung. der 
Colunie und der Gründung Thuriais nicht viel weiter 
gelördert als in den neueren Werken über 
griechische Geschichte. Und die Einf 
} Gesetze des Charondas in Thurioi 


Berti, 
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von Charondas selbst aufgestellten Gesetze waren, 
sondern der Zeit entsprechend weiterentwickelte. 

Noch weniger befrieligt die äufserliche Gestaltung 
des Buches; 2. B. wechselt die Schreibweise Thurier () 
und Thurier nach Belichen, und von Druckiehlern 
wimmelt es geradezu ($. 63 AIndreikies statt Andokider 
wa), 

Breslau. 





$. Bruck. 








Wü. Altmann, Suulien zu Eberhart Windecke. 
Nütelung bisher’ unbekannter Abschnitte aus Windeckes 
Wellhronie. Berlin, Gertner, 1901. VI 100 8. 8% 

ast rätselhaft must cs genannt werden, wie eine 
uf der Wiener Hofbibliothek befindliche und schon 
von Hoffmann bezeichnete Hs. des Windecke den 
zuhlreichen Forschern über diesen Schrifsteller immer 

‚bekannt blieb. Da ist es nun ein schr erhebliches 

Verdienst des Verfa. eine Untersuchung dieser Hs 

unternommen zu haben, durch welche die hervor“ 

Fagende Wichtigkeit derselben insbesondere gegenü 

den weniger sorgfältigen aber desto zuversichtlicheren 

Behauptungen Reifferscheida über den Gegenstand ent- 

scheiden nachgewiesen werden konnte. Die von 

dem Verf, abgedruckten der Hs. eigentämlichen Stellen 
sind sehr beachtenswert, 

lie Windeckeforschung von Ball zu Fall mehr als cin 

Problem, welches mit. der gewöhnlichen Schablone 

er Kditionsgrundsätze zu keinem Ende kommen «lürfte, 

ig angelegtes Werk 



























lungen eines 1 Wie ie 
scheint Herr Dr. Altmann diese von mir sch 
vorgetragene Ansicht nicht so verrückt zu erachten, 
wie vielleicht manche andere huchgelehrte Horse 

Dass man auch endlich aufhören scllte von dem 
mundsbuch zu sprechen, hakte ich auch. für durchaus 
Aber der Name Weltchronik passt offenbar 
Durch die kleine Schrift «des Her 

ist die Sache schr erheblich gefördert. 
Ö. Lorenz. 
Eduard Heyck, Geschichte der Herzoge von 7 
Fingen. Herausg. von der Badischen hister. Commissin. 
Freiburg ih, Mohn, 180. AV u, W780 pr. 0% 3. 
Es ist ganz begreiflich, dass zu den ersten Auf- 
aben, welche die #889 begründete Hadische hist 
Fische Commission in den Kreis ihrer Erwägungen 
zog, die Ausarbeitung einer den kritischen Anforde“ 
rungen der Gegenwart entsprechende Geschichte es 


‚hhabers handelt, 
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zähringischen Hauses zählte. Allein dadurch, dass 
ein erster von der Commission gewunnener Bearbeiter 
sich zuräckzeg, ist es gekommen, dass die Befllung 





gerade dieses Aufrages in der Reihe der wissenscht 
lichen Leistungen der gelchrten Körperschaft, erst 
verhälismäfsig spAt aufrückt. 

Das Werk gliedert sich in eine kurze Vorge- 
schichte, in sieben biographische Abschnitte her lie 
in fünf Generationen einander falgenden Vertreter des 
Hauses, wobei nun, $..97 fl, der Beweis völl ; 
leiser it, dass Markgraf Hermann I der älteste 
Berchtolds 1 war, das also die auch repierende mark 












Im ührigen erweist sich | 














gräfliche Linie des Hauses den älteren Stamm dar- 
Stellt, die 1218 ausgestorbene zähringische den jüngeren, 
hernach in eine Uebersicht der Acmter, Besitzungen 
und Rechte der Zähringer, endlich einen Anhang aus 
kritischen Ausführungen. Von den letzteren stell: die 
eine fest, dass Rudolf von Rheinfelden nicht als Herzog 
oder auch als Keetor von Rurgund anzuschen. sch 
und begründet eine zweite, dass Herzog Konrad als 
Gründer von Freiburg im Breisgau, und zwar im 
Jahre 1120, zu gelten hat. Namenverzeichnis. und 
Stammtafel begleiten den Ban. 

Weit der gröste Teil des Umfanges fällt also auf 
‚lie Geschichte des Geschlechtes innerhalb der Jahre 
Haß und 1268, und im wesentlichen nach der i 
den. Jahrbüchern der deutschen Geschichte gehand- 
habten Arbeitsweise sind hier die einschlägigen Ab- 
schnilte der salischen und der. staufischen Epoche de 
Reichsgeschichte, soweit chen die Zähringer dabei 
Betracht fallen, zur Darstellung gebracht; überall ist 
die eindringliche Forschung. ersichlich, und ohne dass. 

Verf, in allzu gestreckte kritische Rrörterung fill, 
findet sich eine Fülle von erwünschten Beiträgen, von 
einzelnen Zurechtstellungen, sowol zur Geschichte des 
Reiches, als der Linder, in denen die Zähringer zu 
Hauer waren, beigebracht. Wer das Werk. nach 
einer hestin ie hin vornimmt und prüi, wird 
den Autor auf der bezüglichen Stelle unterrichtet Anden 
und mancher Belehrung nicht entbehren. 

Dennoch kann die Frage aufgeworfen werden, ob 
gerade, dieses Hauptstück des Bandes dem Programme, 
das für dlie Arbeit cutworfen war, voll entspricht 
Heyck sagt selbst, S. 77, bei Anlass des Anteils, den 
Herzog. Berchtold 1 3077 an den Dingen im Reiche 
nahm: »Es ist ein wenig befriedigend Ding eines 
Mannes Historiker sein zu wollen, von dessen Denken 
nd Wort jede Quelle schweigt, und darum einer 
Zweiten — Rudolf des Gegenkönigs — Schicksale 
erzählen zu müssen, weil das Eine wenigstens. be- 
kannt ist, dass jener mit ihm wat .d damit 
trift er, ganz besonders für dieses erste Kapitel über 
Berchtold 7, einen Punkt, welcher gegen die Anl 
(des Buches’ überhaupt aufgeführt werden kann. Der 
Verf, zog zu schr die Geschichte des Reiches und 
!er Kirche in seinen Text hinein. Er darf in der 
Vorreske. hervorheben, dass hier manche Bereicherung 
geboten werde. Aher die dem Stoffe vorgeschriehene 
Umrahmung wurde damit überschritten. Hierzu kommt 
aber bei diesem ersten Herzog der häufige Mangel 
an ausreichenden Nachrichten, wo dann Schlüsse oder 
Vermutungen ausfüllen müssen, und bei diesen folgt 
der Verf. mehrmals allzu gläubig den. ausgemalten 
Schihlerungen Lamberts von Hersfeld (z. B. S. 42 
13-46. 59). Gerade der von H. so entschieden 
hervorgehöbene Umstand, dass über Berchtold so 

ig mitgeteilt sei, lisst es nicht zu, von ‚lem Herzog 
jene Charakteristik zu geben, welche S. 93 und 94, 
auch $. 104 hingestellt wird; es ist z. B. Keineswegs. 
bewiesen, dass Berchtold "Treucr vor Allen in 
dieser Zeit wetterwendischer Parteiunge war, »gerade 
in der unmittelharsten Gefahr zu dem König Heinrich 
stande, das Letziere auf Umstände bezüglich, wo recht 








































































159 3. Januar. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


Nr. 5. 160 








weifelhafte Berichte Lamberts —- zu 1073 — allein 
in Erage kommen. Auch der Schluss van 

dass Hermann 1 von einer »wie 

lichen Nature gewesen seh, ist gewagt. Mit. weit 
‚mehr Recht setzt darauf der nächste Abschnitt Berch 
ld II und Gebhard in das Licht, obschon es sich 
auch in diesem fragen kann, in wieweit die Tätigkeit 
als. Rischof von Constanz und vollends als päbsticher 
Legat in die zihringische Hausgeschichte  hineinge- 
hören. Auch gewisse Wendungen der oft schr leb- 
haften Schilderung hätte man licber vermieden geschen 
(® S. 63 dem Fasse den Baden ausschlagen, das 
selbe Lied von neuem singen hören, 8. 64: das 
Krönungsfest bitter versalzen) 

Eine umfangreiche Arbeit ist in dem schon er- 
wähnten Kapitel über die Besitzungen, welchem ge- 
wis mit Recht gegen unbilige Kriik die Erklärung 
vorausgeschickt ist, dass das Erkennen nur Stückwerk 
sei, bewältigt ($. 507 fi). Aber die Frage ist dach 

'r vorhanden, ob die Anordnungsweise als eine dem 
sorischen Zweck voll entsprechende anzuerkennen 
sei. Dieselbe ist nemlich eine ‚durchaus geographische, 
und zwar je innerhalb der jetzigen Statsgrenzen alpha. 
betische, mit verweisenden Abkürzungen, welche sich 
zumeist auf die verschiedenen Erben bezichen, in deren 
Besitz nach dem Aussterben. des Geschlechtes die ein 
zeinen Oertlichkeiten kamen. So ist jedoch die Ucber- 
sicht über den Besitzetand der Zühringer in den auf 
einander folgenden Generationen von 1061 an sch 
erschwert, und es ist nicht zuviel gesagt, wenn hin- 
sichtlich der Beantwortung der Frage, was ala Besitz 
Berchtolds T angesehen werden dürfe, der 1866 er- 
schienenen Monographie Fuklas der Vorzug erteilt wird. 
Nicht, dass nicht das ganze urkundliche Material in. 
soviel eine Prüfung ergibt, vollständiger Weise. durch, 
gearbeitet und eingeordnet wäre: aher man hat das. 

in bestimmten Zeitpunkt in Betracht fallende 

al aus den historischen Abschnitten 

ls aus den. alphabetischen. Registern 

ihsam zusammenzusuchen, ohne sicher zu sein, auch, 

wirklich den erreichbar vollständigen Stoff bei 

zu haben. Von 8. 539 an folgt die Uebersicht der 
zähringischen Ministerllen. 

Unter der Ucherschrift wenig Genenlogie« 
ist von $. 565 an teils über die Versuche, die frühe- 
ren Geschlechtsreihen der Zähringer aus dem Dunkel 
hervorzuziehen, referiert, teils lie eigene Forschung 
über bisher wenig erhellte. breisgausche Familien 
Vesenberg, Hachberg, Nimburg u. a. — mitgeteilt, 
Speciell die letzten Jahre brachten auf dem Felde 
Zihringischer Genealogie von 106 an aufväris nach 
einander mehrere. zum 













































































schr bemerkenswerte Ar 
beiten, deren Ergebnisse allerdings teilweise nur hypo- 
hetisch sind, mit welchen sich H. auseinanderzusetzen 
sucht, Gi, im Anzeiger für schweizerische Geschichte, 
1588, Nr. 5 und 6, Krüger, im Jahrbuch für schweize: 
rische Geschichte, Mi. XII, hatten die gemeinsame 
Abstammung der Zähringer und Habsburger von den 
elsässischen Esliconen behauptet, besonders unter Best 
stellung der Ientiit des 952 durch Otte I ver- 
wrteilten Hochverräters Guntram mit dem halıshurgi 



































schen Ahnen Guntram dem Reichen. Auch der 
Meifsige Dilettant, Oberförster Gunter, der 1891 in 
seinem manche scharfsinnige Annahmen mit gewagten 
Combinatiomen vermischenden Buche: Rezelin von 
Villingen und seine Vorfahren (Lahr) diesen Fragen 
nachgieng, sümme mit jener Annahme im wesentlichen 
überein. II. wollte agegen in seinem »Anhangee 
ur eine Abstammung Berchtalds 1 von Guntram in 
weiblicher Descendenz zugeben, unter Zurückleitung 
des Mannsstammes auf das alte ülemannische lerzugs 
haus! Allein eine seither durch Krüger in der 74 

schrift fir Geschichte des Oberrheins, Neue Folge, 
Bd. VI, 1891, publicierte nee Untersuchung: Zur 
Herkunft der Zähringer hat weitere Argumente für 
die männliche Abstammung von Guneram, also für die 
habsburgisch-zähringische _ Stammesgemeinschaft ge 
bracht, und insbesondere ist es Krüger gelungen, die 

lie Person der ersten Gemahlin Berchtolds 11 
— als einer Tochter Herzog Konrads I, 
ienten — geknüpften Vermutungen zu beseitigen, 
Noch ist Manches in diesen Forschungen schr unsicher, 
und Vieles wird diesen Charakter nie absreifen. Allein 
nach mehreren Richtungen wird die von H. aufge 
stelle Stammtafel abzuänden sein. 

An gewissen Einwände, 
führung les neuesten Werkes über. di 
Geschichte fehlt es nicht. Doch behauptet das Werk 
als Ganzes, als die vollstinigste un Auf reilichsten 
Studien beruhende Arbeit über eines der wichtigsten 
Dynastenhäuser des deutschen Mitellters, seine Re- 
deutung. 

Zürich, 



































G. Meyer von Knonau. 


Geographie und Völkerkunde, 


A. Schlatterer, Die Ansiedehingen am Bodensee in 
ihren matirlichen Voraussetzungen. Eins anbıapı 
graphische Untersuchung, Mit 1 Karte, (Forschungen zur 
Slschen Landen: und Valkskunde. _ Meng. von 





A Kirchhoft, VI, 1. Heft) Suitgert, Engelbrn, 
BSR. 0 Sr. su Malen 
Der Zweck dieser Schrit ist, zu zeigen, wi die 





matörliche Lage un die Stellung zum Sechecken mit 
jotwendigkeit hier eine gröfsere, dort eine Kleinere 
Nieerlassung hervorrufen muse, und wie die politischen 
Zustände un die Erschließung neuer Verkehrsulern 
zwar. fordern] oder hemmen auf die Entwicklung der 
einzelnen Orte eingewirkt haben, aber die einmal vom 
Natur gegebenen Verhältisse doch nicht mehr dauernd 
zu ändern vermachten. Dieser Gestanke ist klar und 
meist überzeugend durchgeführt. Um aber den Aus 

















| einandersetzungen festen Rückhalt zu geben, hätten in 


| den Noten statische Angaben 
zahl der größseren Ortschaften und ihre Zu- un! Ah 
nahme, wenigstens seit Anfang dieses Jahrhunlerts 
(für Konstanz also etwa die Ieizien 17 Zählungen), 
beigefügt werden sulen. Am. wenigsten beiric 

wol die historischen Partien, in weichen der Verf, 
ws abgeleiteten Quellen geschöpft hat. Hier hätten 
Tatsachen (wie 2. B. die Gleichsetzung von Tasgetlum 
mit röm. Eschens) von hiafsen Hypothesen (wie Ganı« 


er die Bevölkerungs- 
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durum gleich Stein) schärfer geschieilen werden sollen. 
Anderes ist ungenau oder irreführend ausgeurückt, 
wie 2. B. S. 390 (vergl. 396) die Angabe üher den 
Umfang des Bistums Kunstanz, das ja 
Mitelalter bis in die Westschweiz. reichte. 

inf der Karte vermisst man ungern die Gebirge. 
Die Einteilung der Städte mit weniger und mehr als 
#0 000 Einwohnern ist ungenau: Winterthur hat ja 
schon Hngst über 10 v0 Serlen. 

Sotuchurn. 











itlich im 














Meisterhans. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

3. Henry Middleton, Tbe engravei gems of classical 

times with a catalogue of he gems in ehe Kitzwilliam 
Naar 





Verf, bat sich eine zw 
stellt, eine Einführung in die antike Glyptik und die 
Beschreibung der Gemmensammlung des Fitzwilism- 
Museum in Cambridge. Den zweiten Teil derselben 
hat er in einer zufriedenstelenden Weise gelöst, in 
dem er die kleine (117 antike und 13 moderne 
Nummern), aber nicht unwichtige Sammlung so ver“ 
zeichnet, dass sie jetzt wissenschaftlich nutzbar ge- 
worden st, während das früher trotz des aufser 
ngland kaum bekannt gewordenen und nach Midlleton 
ungenügenden Katalogs von Ch. W. King nicht der 
Wall war. Der Wert der Fitzwilliun-Gemmen beruht 
namentlich darin, dase sie gröstenteils vom dem be- 
kannten Topographen Leake auf seinen Reisen ge- 
sammelt sind, und sich demnach unter ihnen verhältnis- 
mäfsig viele sicher griechische Steine un] fast keine 
gefälschten finden. Als besonders hervarragende Stücke 
hehe ich hervor: das früher für versch 


‚be ge- 



























ollen gehaltene. 
iogel des Kreontidas mit dem Bilde eines ficgenden 
und der Inschrift aus dem 5. Jh. Keuride 
allerdings sorgfältiger genrheitetes 











welches wie sei 










Stamm (Nr. 4 Tal 2). meine. Bresliuer Antiken 
8. 7 Anm. ı), der Skaraboid der Mika mit dem Bilde 
einer sitzenden Krau, der ihre Dienerin einen 





verhält und dem Namen des auch auf anderen $ 

von Chios, Dexamenos 
sche sauber ausgelührte archaische, 
‚aboide. mit einem seine Beinschienen anlegenden 
Krieger (5 Taf. 1 aus dem Peloponnes) und einem 
mit seinem Hunde spielenden Jüngling (10 Tat. 1), 
endlich zwei Gemmen völlig freien Stils, ein schöner 

















sizender 'm Kranz in der erhobenen 
Rechten (22 Taf. I) und der Kopf der Helena, nicht 
‚ler Artemis, wie M. meint, zwischen denen der 
Divskuren (32 Taf. II aus «dem Pelopannen, vergl 
Yartwängler bei Roscher, Lexikon «der Mythologie 








WS. 0177). 
gedeutet oder beurteilt wie 





Stücke sind von M. nicht richtig 
5 (Taf. 1, wo hinter 








‚er dhron 
ypische 
is echt arcl 
lässt schon die Haltung. des sich vorsichtig. nähernden 
Mannes erkennen, dass nicht an Orestes und Elektra, 











sondern an eine der auf Vasen oft ähnlich dargestellten 
LLiebesscenen zu denken ist; 20 (Harpokrates 
stammt erst aus römischer, nicht aus. ptolem: 
Zei; auf 33 lässt die Abbildung dewlich erkennen 
(CYat. I, dass Athena in der rechten vorgestreckten 
Hand eine Schale hält; 37 (Taf. I). 48. 59 sind 
nicht Hermes, Ares und Hephästos, sondern ein Eiphebe, 
Krieger und ein Schmied dargestellt; 55 (Iaf. I) 
sche ich keinen Triton, dessen Leib ja in einen 
Schwanz ausgehen müste, sondern einen kämpfenden, 
schlangenbeinigen Giganten, dessen Blick nach oben, 
mach den dort zu denkenden Göttern gerichter ist; 
64 (Vat. 1) it, da der Plügelfigur jedes sichere Auribut 
der Nemesis fehlt, sie aber den caduceus hält, vielmehr 
die Pax zu erkennen; 98 wird als die Erziehung des 
Dyonysos und ton als Dolan (nur wegen der Kleinheit 
des Steines und wepen der nachlästigen Arbeit cı 
scheint er kindähnlich) zwischen Odysseus und Diomedes 
























ergl. Overbieck, Gallerie. heroischer Bildwerke Taf. 
NVE 919 $, 417 A, Catalogue of gems in the Brit 
123. bedeuten 





Mus. Nr. 1394) zu erklären. sein; 
endlich die Buchstaben ZEC4 sicher ni 
sondern sind vielleicht eine Abkürzung des Namens 
des Hesitzern. Sonst ist an dem Verzeichnis nichts 
auszusetzen. is wäre mur zu wünschen, dass auch 
von anderen englischen Gemmensammlungen wie denc 
in Oxfordl (Ashmolcan Museum und Sammlung Bxans), 
Devonshire House und Windsor bald ähnliche er. 











Auf den umfıssenderen systematischen Teil. des 
Buches kann dies Lob jedoch nicht ausgedehnt werden. 
Einmal muss es fraglich erscheinen, ob es überhaupt 
jeizt an der Zeit 'c Darstellung der Gemmen- 

inde zu gehen. Denn von den meisten öffemlichen 














Sammlungen liegen entweder keine oder ungenügemle 
Verzeichnisse vor und die Privatsammlungen sind noch 
80 gut wie unbekannt. Wenigstens hätte das 

scheinen des Kataloges der Berliner Gemmen 
gewartet werden können, von denen sich M. (App- 
5. XXIY), wie es scheint, nach H. K, E. Köhler eine 
falsche Vorstellung macht. Dann jet aber auch das 
Vorliggende Materiil nicht in seiner ganzen Au 
dehmung benftzt worden. Der Verf. erwähnt 2. B. 
weder die allerdings nicht leicht zugänglichen, aber 
wnenthehrlichen Abılrucksammlungen vom Cades und 
Lippert, auch nicht lie in Englani weiter als bei uns 
verbreitete von Tassie und Raspe Auch Lajarıls 
Werke über die orientalischen Gemmen, J. I. Krauses, 
Pyrgoteles, die Abhandlung über archaische griechische 
und erruskische Inagli in den Annali del? Inst. 
LYI (885) S. 18% ff. sind nicht benätzt. _ Die 
historische Uchersicht über die antiken Gemmen hätte 
mit den Abschnäten üher die Künstlerin 












































schmolzen werden müssen. 
Arbeiten über die letzteren sind nicht genügt 
nützt. Deshalb wird z. B. die auch in der lttera 
tischen. Ucherlielsrung deutlich erkennbare. ionische 
Schule nie erwähnt. Einige der angeführsen Beispiele 

Immen des Rriish Muscum Nr. 1526 uni 
41) sind sicher gefälscht (a. Jahrg. #880 

ig. Einige gute Bemerkungen 








wie die 
1529 ( 
8. 750) vier ver 
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Kennzeichen, 





finden sich in Kap. VII und IX über di 
und die Technik der antiken Gemmen. Dagegen 
sind die ewruskischen Steine ganz oberflächlich be- 
handelt und Irrtümer wie der, dass Pyrgotck 
Marmorstatuen Alexanders des Grofsen“ verfertige, 

. $1) umd dass Arethon ein weiblicher Name sci 
(8. 961 hätten in einem Buche, das in erster Linie 
als ein Handbuch für Studierende bezeichnet wird 
Vorr. S IX), vermieden werden müssen. Warum 
wird ferner bei dem grofsen Gohlring von Mykenae 
(8.17 fR) und der tazza Farnese (S. 62 ML) gar keine 
Literatur angegeben? Auch die hässliche schlecht 
bezeugte Anekdote über den von Winckelmann hoch 
geschätzten Baron von Swsch (App- $. XXIV) wäre 
Besser fortgeblieben. Die Ausstattung ist vortrefl 
bis auf die Abbillungen, welche bisweilen undeut! 
sind und durch die starke Vergröfserung gra 
Eigentümlichkeit dieser Denkmäler, die kunstvolle Aus- 
führung in den kleinsten Dimensionen, nicht erkennen 
lassen, 























Ki Oro Rosbach. 
Jurisprudenz. 
R. Bosse und E. v. Wocdtke, Das Reichsgeseiz, 





betreffend die Invalidität und Altersversicherung, 
vom 22. Juni 1889. Nach amtlichen Quellen. A, durch 
where Angahen vorn Teipzig, Duncker u. Ham. 
Bio, 180, SM 
Von den großen sochlpolitischen Arbeiterversiche- 
Fungsgesetzen, mit deren Erlass das deutsche Reich 
in der ewig denkwärigen Botschaft Kaiser 
Wilhelms 1 vargezeichnete Hahn beschritten hat, ist 
das jüngste, das Tnvalidiäts- und Altersversicherungs- 
gesetz, nieht mur das am kühnsten und tiefsten in alle 
wisse eingreifende, sondern auch. das um 
I verwickeltste. Kaum gibt c 
den die neue Kinrichtung 
Weise unmitelbar berührt 
Nicht leicht aber ist selbst für den Juristen ge: 
schweige «denm fir den Laien das volle Verstänilnis. 
für das Gesetz, der Hinblick in seinen 























Lebensverhi 
Kangreichste 


















sammenhang und die Uebersicht über den neuen Rechts- 





wind zu gewinnen. Groß ist die Fülle der mit 
Schlage ins Leben gerufenen 
Verhältnisse, Ref 







dabei nicht blof um neuen Rechtsstofl, sondern 
neue Rechtsgedlnken. Die deutsche Rechtswissen- 
schafe wird lange und möhevolle Arbeit: aufzuwenden 
haben, bis sie diesen Reichtum bemeistert, 

Unter «liesen Umständen konnte keine Gabe will 
kommener sein, als «das weffliche Buch, in dem zwei 
hohe Statshenmte, die in erster Linie an der 
rbeitung und Durchsetzung. ıles Gesetzes bei 
waren, dasselbe in eingehender Weise erleutern. 2 
gemäfs wird ein derartiger Commentar, der dem Erlass 
Kines Gesetzes auf dem Fufse folgt, vornehmlich eine 

tung der sogenannten »Materialiene bieten und 
vor allem aus den Erwägungen schöpfen, die 
im Schofse der an dem Zustandekommen. des Gesetzes. 

















Au 











inhaltes beteiligten Behörden und Versammlungen ge- 
Plogen sind und vom ersten vorläufigen Entwurf zur 
endgüligen Rechtsgesultung geführt haben. Die Verf. 
haben es aber verstanden, hierbei das Aufserliche und 
handwerksmäfsige Verfahren, das nur zu oft bei 
solchen Arbeiten eingeschlagen wird, ihrem Werke 
jern zu halten. Ucherall vielmehr stellen sie auf Grund 
vollkommener geistiger Beherschung des Stoffes in 
klarer Fassung die aus dem inneren Gedankenzusammen- 
ange sich ergebenden Einzelfolgerungen dar, welche 
die abstracte Gesetzesregel erst beleben und in ihrer 
Bedeutung und Tragweite für die Wirklichkeit. aufs 
zeigen. Ihr Ziel, der Einführung des Gesetzes in das 
Leben zu dienen, werden sie um so mehr erreichen, 
als sie durchweg sich nicht auf die Erörterung der 
juristischen Fragen beschränken, sondern die socialen 
und wirtschaftlichen Gesichtspunkte bervorkehren und 
sowol hinsichtlich der vorhandenen tatsächlichen Grund- 
tagen wie hinsichtlich dler voraussichtlichen Wirkungen 





























der anzuwendenden Gesetzesbestimmungen. verfalgen. 

Den mancherlei mehr. theoretischen Problemen, 

das Gesetz stellt, sind si 
B. 


die 
hu näher getreten. Ob, 
‚ter Begriff der »Versicherung« 
, inwiefern öffeniliches oder Privatrecht vorliegt, 
welches das rechtliche Wesen der neu geschaffenen 
Verlsundspersanen ist, welehe Natur die Marken und 
Quitungskarten haben, — solche und ähnliche Fragen 
sind nicht aufgeworfen. In der Tat wird nun zwar 
lie Zukunft Ichren, dass es sich hier keineswegs blofs 
um Doctorfragen hanılelt, dass vielmehr auch für die 
Praxis eine Stellungnahme zu den juristischen Principien 
fragen unvermeillich ist. Allein wenn die von anderer 
Seite bereits unternommenen u I höchst ver- 
iiensilichen Versuche einer Lösung solcher Kragen 
offenbaren, wir schr hier Alles auch im Gärungsstadhum 
ist, so hat ein für das Leben berechneter und 
weite Kreise sich wendeniler Commentar sicher! 
‚ingendere Auf als durch. verfrühte Entschr 
‚lungen einzugreifen. Es bedarf erst lingerer prak- 
scher Brfahrung, um von ihr aus auf die T 
berichtigend zürdekzuwirken. Das vorliegende Werk 
aber konnte noch nicht aus der Praxis schöpfen. Is 
will umgekehrt ein erster Wegweiser und Pfadfinder 
für die Praxis sein. Und als solcher wird es. si 
zweifellos bewähren. weiche das neue Gesetz 
zu handhaben berufen sind, bietet es cin gedliegenes, 
‚durch und durch verlässliches Hilfamitel. 
keineswegs blofs für Jeristen und Verwalte 
geschrichen, sondern auch in hohem Mafse geeignet, 
Selhstverw; 




























































Geraule von dem letzigedachten Gesichtspunkt 
mag schlifslich als ein besunderer Verzug. des Buc! 
noch die umfangreiche Einleitung (S. 1— 163) gerühmt 
werden, in der. ie Verf. die Entstchungsgeschichte des 
Gesetzes, seine Stellung innerhalb der socialpolitischen 
Gesetzgebung und seine Beleutung für die sucinle 
Reform in Gegenwart und Zukunft behandeln und zu- 
gleich die Grundzüge des neuen Rechts in lebendiger 
Üebersicht darstellen. Sie ist nicht hlofs mit. dem 
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Kopfe, sondern mit dem Herzen geschrieben. Möge 
die. woltuende Wärme, die ihr entströmt, sich allen 
mitteilen, die in der mühseligen Mitarbeit an der 
Durchführung des grüßen Werkes der »brüderlichen 
Liebes dieses Buch zur Hand nehmen. 

Berlin, 








0. Gierke, 


Medicin. 


A natural method. of plysical 
making muscle and. rodueng, fie without 
ing or appamtun, London, Putnamis Sons, 1102 
Seren 26 
Checkley eifert geyen.den jeizt so schr zur Mode 
gewordenen auhleüschen Sport, der durchaus nicht für 
jeste Körperconstiution passt und durch Ueher- 
anstrengung des Herzens schädlich wirken kann. 
icht wenige der in dieser Weise wrainierten und mit 
herkulischer Musculatur verschenen Männer sterben 
in relativ jugendlichem Alter. Sobald man aber mit 
den regelmäfsigen Uehungen auhört, schwinden die 
künstlich gekräftgten Muskeln. Viele der beliebten 
Sportsübungen haben aufserdem «den Nachteil, dass. 
sie den Körper nur einseitig ausbilden und vor allen 
Dingen die so notwendige Lungengymnastik vernach- 
Nüssigen. Eine vernänfüge Gymnasük soll die Muskeln 
usbilden, als zur Erhaltung und Förderung 
t notwendig ist. Besonderes Gewicht 
ist auf die Verhütung größerer Fettansammlung zu 
legen, sowie auf die Uebung derjenigen Körperteile, 
weiche bei der täglichen Beschäftigung des Lebenden in 
Untätigkeit verharren, In schr vielen Fällen. sind 
dies die Lungen und der Unterleib. Ch. empfichlt 
daher vor allem Lungengymnasik und eine be- 
schränkte Zahl van Freiübungen mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Bauchmusculatur, wie sie in Deutsch- 
hand seit langer Zeit bekannt sind, in den Turasälen 
geübt und in den verschiedenen Büchern für Hand“ 
gymnastik vorgeschrieben werden. Diese Uehungen 
issen aber nicht nur kurze Zeit, sondern andauernd 
ausgeführt, sie müssen zur Lebensgewohnheit werden. 
Aufserdem gibt Ch. noch Regeln über Spaziere 
gehen und Wergsteigen sowie über «lie Bekleidung. 
Im allgemeinen ist das, was Verf, bietet, gut und 
beherzigenswert, die Körperhaltung, die er als. die 
marmale bezeichnet, scheint Ref. jedüch nicht ganz 
der physiologischen zu entsprechen. 
Berlin. 





Edwin Checkley, 
training 
fr 
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Naturwissenschaften. 


Ludwig Boltzmann, Vorlesungen über Maxwells 
Theorie der Elektricität und des Lichtes. 1 TI. Ab- 
ein der Grundgleichungen für ruhende, hamogene, isn“ 
trope Körper, Mit Fig. im Text und auf? Taf Leipzig, 
CR. Bart, 1601. Ni u. 139 8. gr. M 
axwells Theorie der Elektrichät und des Magne- 

tismus ist der älteren Theorie Ampüres und seiner 

Nachfülger vor allem darin. überlegen, 
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ing gelten, sondern auch die wicht 
scheinungen der elektrischen Wellen umfassen und 
Jamit ein Band zwischen zwei bisher völlig getrennten 
Gebieten der Physik herstellen. Haben infolge dieses 
Vorzugs die Ergebnisse der neuen Theurie auch all- 
seitige Anerkennung gefunden, so lässt sich ein Gleiches 
nicht von der Degründung der lormeln sagen. 
| Maxwells eigne Darstellung ist wenig systematisch; 
Seine Ideen sind deshalb Manchem als eine Sammluug 
| zwar genialer, aber unzusammenhängender, ja sich 
wilersprecheniler Hypothesen erschienen. Dass dieser 
| Mangel, der der neuen Theorie anzuhäfien scheint, 
nur ein scheinbarer it, ehtspringend aus. der unge: 
wohnten Darstellungsform Maxwells, zeigt das vor 
Yegende Buch, das sich die Aufgabe gestellt hat, 
Maxwells Ideen in streng systematischer Fürm zu ent: 
Wickeln. 

Den Ausgangspunkt bilder die von Helmhultz 
ausgearbeitete Theorie eyklischer Bewegungen, die 
durch mehrere mechanische Modelle erleutert wird 
Die Bewegungen des einen derselben, das von Herrn 
Boltzmann selbst construirt it, hren auf Gleichungen, 
die völlig identisch sind mit denen, welche für zwei 
Stromkreise mit Condensatoren gelten. Die lett- 
genannten Gleichungen, welche sonst erst als Conse- 
quenz der gesamten Theorie der Elcktrulynamik 
und Induction auftreten, ergeben sich hier mittels der 
erwähnten sdynamischen Ilustratione gleich zu An- 
fang aus. wenigen beigezogenen Brfahrungstätsachen 
und Hypothesen. Weiter werden. die allgemeinen 
Gleichungen der Elektricitätsbewegung in ruhenden, 
homogenen und isotropen Leitern, in Isolauoren und 
Halbleitern abgeleitet und auf die Fundamentalprobleme 
(der Elektrodynamik, Induction, Elcktrostatik. und Licht- 
theorie angewant, 


















































Die Darstellung, «ie sich durch Klarheit, Kürze 
und Vebersichtlichkeit auszeichnet, Hsst di 

schen Ideen in einem neuen Lichte ersche 
ist wol geeignet, uns auch das, was in der Theorie 
zuerst fremdartig anmutet, zum Verständois zu bringen. 
Das Buch, das erste seiner Art, das in Deutschland 
veröffentlicht ist, kann daher alk eine wesentliche 




















Bereicherung der Literatur üher Maxwells Theorie 
bezeichnet werden. Wir können «em Verf, nur in 
wem nicht beistimmen, di ss er seine 





Ar 





mit der eines er Vielmehr 
finden wir, dass di falg bearbeitete Auf: 
gabe, die Theorie in eine systematische Form zu 
ringen, ebenso wichtig it, wie die Aufgabe. des 
grunliegenden Vorschers. 

Nicht unerwähnt bleiben darf die dem Buche bei- 
gefügte Läterawwrübersicht über die aut Manweils 
|'heorie bezöglichen Bücher und Abhandlungen, sowie 
die Zusammensellung der von Maxwell benutzten Be 
zeichnungen, die in dem vorliegenden Buche durchweg 
| aloptiert sind, und denen ie Bezeichnungen von 
| Helmholtz, Stehn und Hertz gegenübergestllt sind. 

Halle 2.8. Wangerin, 
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Mathematische Wissenschaften. 


Emile Picard, Trait® d’Analyse. Tome I, Intögrales 
Sinples et multplee, L’öquatlon de Laplace ct ses appl 
Satlıns, Direloppemenis en sis. Applications geumt 
enwuen du sale Infniesmal, Paris, OnuthierVilrs ct 
FIN 1890. A. 457 8. er St 
Obgleich über dem obigen Titel auch much die 

Worte stehen: »Cours dela Facultd des Sciences 

de Parise, so haben wir es nicht mit einem Cours | 

d’Analyse in der gewöhnlichen Beileutung dieser 
zeichnung zu tun. Der Verf. will nicht einen Lehr- 
gang. der Differential- und Integralrechnung liefern, 
sondern ein größeres Werk über die Theurie der 

Differentigleichungen, welcher er ja seit einer Reihe 

von Jahren seine Tätigkeit zugewant hat. Weil er 

hierzu aber manche Theorien braucht, die in einem 
































ersten Vortrage über die Infnitesimalrechnung oft mar 
gestreift oler ganz vernachlässigt werden, so hat er 
den vorliegenden Ban als einleitenden Teil zu jenem 
grüfseren Werke geschrichen, das den Tel »Traite 








WAnalysc« führen soll. Bei dem Leser wird 
destens lie Kenntnis der Diferemtialrechnung vor- 
ausgesetzt, 


Von den drei Abschnitten des Bandes giht der 

erste eine Darstellung der Grundtagen der Integral- 

rechnung und verweilt besamlers bei der Entwickehung | 

der Begriffe der bestimmten Integrale sowie der über 
Curve und eine Kläche zu erstreckentlen Integrale 

Abschnitt behandelt“ als 
meinen Begrife die Laplac 
und die Haupteigenschaften des Potentils, 










gleichung 


ferner manche Reihenentwicklungen, besonders. die 
trigunometrischen Reihen. 
Alnlruck 


Der drite 





Abschnitt, ein 
des Yhographierten Cours de von 
ist den geometrischen Anwendungen der 
imslrechnung gewidmet. 








In mancher Hinsicht ähnelt dieser erste Hand lem 
Cours d'Analyse des Heren Hermite von 1873. Der 
Verf, will den Gegenstand nicht erschöpfen, wol aber | 
die verschiedenen Gesichtspunkte beleuchten, unter 
denen der Stoff in der Neuzeit betrachtet worden ist. 
Die Untersuchung ist nicht darauf gerichter, alle für 
die Anwendungen wichtigen Sätze und Bormeln fertig 
zu entwickeln, sondern bezweckt, dem Leser ein Bild 
von dem jetzigen Zustande der mathematischen For- 
schung vor die Augen zu stellen. Wo man nur in 

Buche zu lesen anfängt, überall spürt man die 
it des kenntnis- und gedankenreichen 




































theuretikers, der einmal einen Gegenstand 
ihn eigentämlichen Weise behandelt, ein a 
irgebmisse der neweren Forschung anderer Gen 
meter vorträgt, dann auch wider zwar dem her- 
gebrachten Wege tolgt, dabei aber m 
manche Punkte Tllen Wisst und Aushlicke auf andere 
Gebiete eröffnet, Der angehende Mathematiker kann 
aus der Beschäfigung mit. diesem Buche vi 

















regung erhalten. 
Berlin 





ampe, 


LITTERATURZEITUNG 1892. 





168 





Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Walther Lotz, Die Technik des deutschen Emissions- 
geschäfts. Anleihen, Conversimen und Grür 
(hrwei, Sonderahdruck, aus Schmoilens Jahrbuch 
Leipzig Duncker u. Humblot, INA. KAG $, gr. Mh, 














Die vorliegende Schrift, ein erweiterter Sonder- 
abdruck aus Schmollers Jahrbuch, beabsichtigt. eine 
wissenschäfliche Theorie «des Emissionsgeschiftes zu 
gehen, die tatsächliche Organisation und Technik 
dieses Wankgeschüfiseweiges zu untersuchen und dar 
zustellen. Der Vert, hat zu diesen Zwecke 
geitrucktes Material benutzt, sonilern auch 
Berliner Bankinsitut die Karissiomspraxis durch An 
schauung kennen gelernt. Deshalb. beschifigt sich 
auch das Buch vornehmlich mit. der Berliner Kank- 
tigkeit. Der Verf, stellt 5 Typen auf, d.h. e 
sucht den typischen Inhalt der wesentlichsten Emis 
sionsgeschäfte ulegen. Typus ı 
einfaches inländisches Anleihegeschäft; Typus 2 
Finanzierung einer großen ausländischen Anlei 
ein internationales Syndikat und zwar Uebern 
Preisgestaltung, Begründung der Haupt 
syn y 
Communalanleibe und zwar Ucbernahme des Gescl 
Begründung der Syndikate und Verkauf. der Stich 
Typus 3 das Gründungsgeschäi und zwar Beeili 
gungen, Uebernahme und Verkauf, hezw. Emission 
Typus 5: Kapitalerhöhung eines Actienvereins. Daran 
reiht sich eine Schlussbetrachtung und Anhang ı 
heitende Gesichtspunktı 
isherigen Praxis des Börscı 
Commissarlats bei Behandlung der in $ 1a der Revi- 
erten Rörsenordnung vorgeschriebenen 
prospeete ergeben haben; der zweite: Sahs 
Einführungen und Conversivnen an der Berliner Börse 
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he durch 
me und 
un! Unter- 



























welche sich aus. der 














1887/89; der. drite: Grünlungen in Deutschtand 
HSSK/RQ. Die Schrift gibt eine klare und, soweit 
sich dies beurteilen lässt, auch durchaus zutreffende 








Darstellung der beureffenden Mater 
Anfang bis zum 


ie wage vom 
inde den Charakter «der Objeetisität, 
und Vorurteil geschrieben. In 
Wunsch aufgesticgen 









htung geschehen ist, aus seiner 
dee und such zu Cinem wissen- 








uf ie von ihm geschillerten C 
schäfie, zu dem ihn ja seine Kenntnis des Tatsich- 
Jichen in den Stand "setzen muste, ausgeholt hätte. 





Aber wir wollen uns hüten bei einer Itterarischen 
sche auszusprechen, die uns auch so, 
ist, zu um so größerem Danke verpflichtet, 
das. bearbeitete Ch 

wierigkeiten so se 
sillung erfährt, 








Leistung W 








vielen 
Dar- 


wegen seiner 
en eine befrinligende 
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Schöne Litteratur. 


Marco Broeiner, Aus der Trugikomödie «des Lebens. 
Deutsche und mumänische Geschichten. Stuttgart, Donz w. 
Comp 1870. IV u. 367 5. 6%. N. 

Ders., Doctor Hamlet und Anderes. 
Tische Geschichten. Ehenda IWOL, 3145, 8. 3. Zu. 

Ders., Radu Gleva, Roman. Dresden, Verlig den 
Sercum, 1892. 408 5. 8% MG. gib N 7 

Eine Masse von nahezu fünfeig immer nur we 

Seiten umfassenden 

ren auf den Leser wirken. 

Teicht zu vermeiden, zumal, wenn man wie Brociner 

arm an Motiven ist, sonlass dieselben Züge und E 

dungen mehrmals verwendet werden. Die kleinen 

Erzählungen lesen sich recht gut, sie sind die Arbeit 

eines geschickten Journalisten, 

lott und sicher hingeworfen, immer etwas oberfläch- 

Hich, auch in der Tragik, in der B. 

arbeitet. Die erstgenaante Sammlung ist ein wahres 

fell, ich habe fast anderthalb Dutzend Tore, 








Deutsche und rum 







































meist Selbstmörder gezählt. Die einzige größsere Ge. 
schichte ist Doctor Hamlet. Von einem Hamlet hat 
der russische Nibilist wenig an sich, die beiden 






Ichenfiguren sind schablonenhaft. Aber die Figur 
des Vaters ist gut umrissen und die Scene an der 
Leiche seiner Tochter von starker, fast Iheatralischer 
Wirkung. Am besten gelungen sind die Skizzen aus 
Rumänien, besonders die Erzählungen des Herrn Bo- 

ische Zustände sind mit echtem Humor 
erfasst, der leider in dem grofsen Romane gegen die 
obengerügte Oberflichlichkeit und Seichigkeit in Cha- 
rakteristik und Führung der wenig spannenden und 








schr zerrisscnen Handlung nur allzuschr. in den Hinter- 

grund wit. Der politische Phrasenhell aus der Hach- 

zeit von Valeni kehrt auch hier wiler. Im ganzen: 
cihbibliothekslektüret 








A. v. Weiten, 
Mitteilungen. 
Gesellschaft für deutsche Literatur, 
Shaung vom 16. Dosender 10H. 
Die Versammlung sand unter dem Eindruck eines schweren 








Verlusten, Gustav v. Loeper, den die ben noch 
25. Nov. — in ihren Vorstand gewählt ha, war am 
. gentorhen. Mer Ersch Schmidt. widmete ihm im 








Bingang der einen fierichen Nachruf, Er stelte ihn 
ar ale ufeien laehhabere im seinem Verhältnis zur Goeihe 
Furchung, und als Verteler der von Ihn selbst auspepe 
Yesung „Berlin und Weimar, Der Nachruf wird in 
Neränerier Gesult In der „Deutschen Rundschau“ erscheinen 
Dann ergit Ile Steii das Wort zu einer Reihe einer 
Niteilungen. Die erste Bei! unbekannte Dntichen Horders 
Auf Germing im Heidelberger Taschenhueh auf Il, nach 
nen der Dun der Freundschaft zwischen Beiden sich auf 
1392 st; unabhängig von dem Vertragenden. it auf diese 
Disieen uuch Carl Hoden aufmerkeam gewurden, Es Inte 
ine Lustige Schilderung Batinas, wis sie — durch eine Ver 
Setumg vom Spass un Mivsereländnie = Aür Gemings Ver 
2 gehalten wir, und im Anschluss daran eine 
Geschichte aus Ihrer Kisterzet in Fritzlar. Sadan 
Yungen über die Einiderzitung: Aufdeckung der eigenlichen 
Wiömung (an Goethe); ungednuckter Beitrag Brenanos zu 
der Zeitung (später zum Teil m den „Knlister vor, m und | 
nach der Geschichte”. aufgeronimen). "Meran. sc 
ie Erleuterung einer auf das Wunderhorn Nez 


























hr skizzenhaft, aber | 


besonders. atark | 





| in Goethes Tagehüchern, der Nachweis, dass Bettina wirklich 

im Sommer IA} Gpciht besucht hat, und der Hinweis auf 
ine Tarallsele (und Quele?) zu Nephists Wr „Du 
glaubst zu schleben, und du wirst geschoben“, —— Herr 
Imelmann gab einen Netrag zur Entstehungsgeichiete von 
Schiene Wallenatein, indem er für ame Ken wichtiger Sollen 
dus Siüekes die Quell In Honders Hopn-Aufsatz „Las cpene 
Schieksal® (Bd. 18 Suphan) unchwies. Vebereinsummungen 
Und Verwanischaften, deren Art und Anzahl den Zufll aus: 
schicst, Anden sich in Werten und Wendungen, aher much 
in Gedarikengängen, namenuheh auf das Schieksnl bezüglichen, 
essen Auffassung und Behanslung im Wallensten von Henders 
Metaionen dariher beeinflusst erschäinen, Der vum den 
Veriragenden Pegründete Zusammenhang würde cin schincs 
Denkmal der geistigen Gemeinschaft sch, in weicher Herder 
im Jahre 1305 -— damals It sein Schcksultaufnte erschien 
= mit Goethe und Seller ntand. An die hefälig aufge: 
Mommenen Darlepungen schlous Sich eins kurze Debutte, an 
der ie Herren L. Beilerman, 0, Hollmaan und F. Jonas 
Kälnahmen. 























Sitzung vom 29. Jan. 
| Merr Richard M Meyer gab Ausführungen zur inneren 


Far des Deunas. Den Ausdruck „innere Farm“ gebraucht 
zuerst Goethe (Anhang zu Mercier, DIE. 3. #8hf). und zwar 
mi Vezup auf das Drems, Der Icarii tammt aus Derders 
Tetre, wie sie vor allem in dem Aufstz „Shakespear® aus 
gesprochen ist. Herder spricht von der Isupienpündung, 
5 jeden Shakospcareiche Stück beherscht und wie cine 
Weisses durehstimt, lohnt für Kaum und Zei, im Drama, 
jeden Maßstab ab, der nicht aus der Welt des Dieters kr 
ammen ist, st ule Eigenart des Shakespeareschen Dr 
Sehiehlich {u einer Defniden Test. Er will Schständig) 
Äutunomie des Stückes im Gegensatz zu der fanzüsischen 
Bedingtneit der Bühne (Herders Lebensbit 2, 42%), wi tat 
den 
menschlichen Typen, Bedinghet 
Ticht von aufsen. Herder bezieht sich Hr ans In 





























Viducle eines Stückes namentlich eufden Hamlet, und am Ihaiet 
feat dann Goethe dar, wie die innere Anlage des Hclden durch 





iO äufseren Umstände nur entlhe wird. Dramaturgsch 
Sprchen: nlcht die Rulenfücher, nicht das Fermopal, sundern 
de interesente Role IN des Prus, des Ales nach sich un. 
Schaft. Das deckt ich keineswegs mit der „Charakter 
Komiker. Dort sich die cine Charakterigur jhmitten der 
Sonventonelen Umgehung, hier schaff die eine Rolle und 
ach sich cine Weit. Zur praktischen Anseerduni 
dieser Auflasung Tinden sch Ansätze schen hei Les 
yti doch noch wescnlich sie Kl 
| Fächer war, ist der Güte ganz aus der einen Figur er 
wachsen: Ad) ist durch Anuthese wnler Cnnsscutin aus ihr 
Soleil. Dies It für Gncthe die imere Form des Dramas, 
dadurch wird es eine eine Well mt eener Sonne und 
Planeten. "Salyrum, Wick. Nabrdt, Faust, Mahomet, sin 
Als hommeenteinche Welten, Im Clarigo beseitigt Goethe 
en „Ininganten“ durch Jen, Ülavigv role 
Astigt dem „Nelden” dureh Telung zwischen Clavizn und 
Bexumarehaß, Nach demsiben Schema verfhrt er in Fass: 
Ant it co wenig ein Sag wie Ca. Umpekchrt it in 
der Sta die Lichhaberin aufgelöst in Cds und. Sic. 
Doch zeit Stcla schen Annäherung an die ältere Art in der 
Fisur Feninande Noch mehr nähern sich Kommt und 
Inigenie wit ihren (für den Dichter) unindelgen Hchlen den 
fisten Koflenehen. Der Einluss des Theaters mucht sich 
auch in der Kückkchr zu Jen Pinheten —= nichr und mehr 
ehend. Grofs-Cophta und Dürgenseneral ind sogar be 
Smmten Persanen nuf den Leib geschehen. Nur der Faust 
hatinkch geht seinen eigenen Wer Im der Natichehen 
Tochter enäich U die Nedinghet vom Üentrum voll auf 
opeben: ie Heldin st in die Mite sociale, von nufsen ge 
Kehener Typen gestit, das Stück nieht mehr ine Wet für 
Sehe sonder ein Ausschnitt der wirklichen; ca it Unia Gotz 
und’ Tasıo das einzige in sirengsiem Sinn Nstorsche Drama 
Goethes Und mit der Ueheneizung van Volaires Mahomet 
un! Tancred vollendet sch se Spirle, Ir Eric 
Schmidt berichtete ausführlich über unbekanntes Material zu 
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em Nenlenalmanach , die Verschiebungen im Man und die 
Enhirichen Paralfpomens. Die Versammlung hielt mit dem 
Ausdruck ihres Ihnaften Dankes für diesen Vortrag. nicht 
unick, -- Herr Meyer Cohn teile einen unhekannten, schr 
merkwürdigen Beat Friedrich Wühelms IV an Arndt aus dem 
Frühjahr 1819 mit, bene much "als Denkmal des 
schönen Verhältnisses zwischen dem Küni und dem Dichter 
Der Brief ist vermulich dem Wunsche des Königs gemäfs 
verbrannt worden, hat aber in einer um Berliner Hofe ge: 
Tenigten Abschri den Weg nach Petersburg gefunden und 
ist ©> erhalen gehiche. 

a 











S.L. Loneg, The Elements of Statics and Dy 
mies. Part I. Cambridge, University Tre, 181. Nil, 
%. Sül; VI, 188.88, 8% geb. 4 sh. od. u 35h. 0 
Das vorliegende elementare Lehrhuch, zum Gebrauch In Schulen 
und zum Selbstuntericht bestimint, führt die Mechanik. faster 
Körper © weit, als cs lediglich unter Benutzung der Flomentar- 
mathematik möglich it. Die Darstellung des Stoffes Ist im 
Ipemeinen zwar eine zweckmäfse. Doch sind die Grund. 
ie nicht enügend auscinandengesezt; namentlich Kill 
SE von der Dynamik, in der es dem Verf nicht gem 
Geschwindigkeit und Mschleunigung exnet zu definieren. Cr 
wperiert daher im zweiten Teile mit Bogeifen, von denen der 
Liner aus dem Buche sehst unmöglich eine klare Vorstellung 
eıinnen kann. — Den einzchen schnitten It eine rufse. 
Zah praktischer Uchungsaufgaben beigefügt, die zur Eindhung 
er Setze der Mechanik wol Keognet sind. 
Halle. &. 























Wangerin 


An Stelle des in den Rulkstand teienden Prof, x. Weils 
ist Prof, 1. Gottschick in Giesen zum 0. Prof, der Thesl 
an der Une. Tühlngen ernannt. worden 

Der Prwatioc. £ engl. Mick, an der Uni 
Morsbach It zum ao, Prof, befrdert worde 
Der Prof, der Maihem, am Reelsrmn. in Augsburg, Dr. 
6. Reeknagel ist um Ioctor diner Anstalt ermannt worden 

Die Wahl des Rctors Dr. W. Lück zum Diver den in 
‚der Entwicklung hegnen Gym. zu Steglitz hei Berlin it 
bestätigt worden. 

Prof. W. Nehring 


Bonn, Dr. 












Hrisar, Deichmuller dns Präceut Professar beigelegt 
worden 

rot, v. Helmholtz in Berlin ist dns österr. Ehrenzeichen, 
£ Kunst o, Wissenuch, verliehen worden 

Es sind gestochen: Am 21, Jan. der Astronm John 
Couch Adams, Prof. an der Unis. Cambridge, im TA. d.; 
am 26. Jan. in Ventnn auf der Incl Wight der Hygieniker 
Alfred Carpenter, friher Prof. am Londoner S1. Thomis- 
ompta), 07 3. alt, und zu London im Aller von 70 3. der 
Melliner Sir Oscar Moore Pasacy Claylonz am 28. Jan. 

iötiseker Dr. A, Martin, Inirer Re 

Beische. d. Ver, f. Ahüring. Gesch. u, Alter 

"zu Obergiogu der Seminardir, Kokott 
zu Glchwitz er Gymmaslaklr. a. D. Geh. Rat 
K. Nicherding und zu Aıhen der chemalige Berliner Ge 
inte, ler Dieter und Alertumsforscher Mexander Ren. 
abe im K2, 4: femer in Dresden, 05 1. at. der Nilhr 
Anitsiler Prinz Kraft u. Hohenlohe-Ingelfingen und 
In Grefswnld, (a J.ait, der 0, Han -brof, Geologie on 
der Jorügen Un. Dr, Max Scholz, 
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Ün. Muysens, Auen comme 
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G. Jacob, Ein arabischer Berichterstatter aus dem 10. Ih. 
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ben den chronischen Erkrankungen der Nasc, des Rachen, 
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wo 

IL Mara, Klasischer und Romantisches aus der Tonwt. 
Leipzig, Beikopf u. Hartel._ N. de 

1. Lass, Die Anwalischan im Zeiilter der Volksrechte und 











Capituarien. (Untersuchungen zur deutschen Stats und 
Recsgeschichte. Herausg. von O. Gierke. 39. Heft) 
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Eh. Le Bas, Voyage archiologique en Gröce ci en Anic 
Mineure (IKE2--IS4). Planches de wpographie, de seulpture 
& darehiecture puhldes ct commenteen Jar 9. Reinach 
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A Mann, Tierschutz und Vieisetion oder das dunkelste 
Beundmal moderner Gesittung. St. Gallen, Dusch u. Lampe 
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IP. Mansion, Theorie der pariellen Difterentisigleichungen 
erster Ordnung. Vom Ve. urchges. u. venm. deutsche 
Ausg. Herausg. vun IL. Maser. Merlin, Springer: M. 12 
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Hi. Müller, Johannes Ciauberg und seine Stellung im 
Cartesianismus mit besonderer Derücksichtigung seines Ver 
älknnsen zu der oscasioalisischen Theorie. Jena, Pohl 

K. Müller, Die gättiche Zuvurerschung und Erwählang 
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wa. 
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Pastor, Geschichte der Päbste 
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Herder. 1 10, 






Wwiehtigeren Arten, insbesondere den 
Yon &. Engler und K. Prantl. 
Engelmann. Te SL. 1,0. 

K. Prak, Die Schlacht 








Liehentod. Omar 
Wien, Lenk 


von Bimbeck 
Drei Dichtungen. 








Ich von 111. Heraus 
von #. Liebermann. Halle a. 8. Niameper. M. dat 

S. Reichenberger, Die Entwickelung des meinymischen 
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} Ehysische Gesetz auf’ die Ferbenunterschiede nchrumahscher 

Augen anzuwenden. -- Grefl, Untersuchungen über hinneulares 
Sıhen mit Anwendung des Heringschen Fallversuches —— Pick, 
Bemerkungen zu dem Aufsatz von Dr. Sommer, Zür Paycho: 
Hogle der Sprache, 


Ertiehung und Bildungswesen. 


Neue Mlätter aus Süddeutschland für Erziehung 
und Untericht XX 4. Wemer, Der Sehulgaren. = Bezkh, 
Einige Worte über die schulpoltische Plugschrif: „Die Schu! 
Iehrereonferene? — Fiss, Dr. Alf Dieserweg. — B. 
Vom elementaren Rechenuntericht. — Salzmann, Die Weiter, 
| Hildung der Töchter des Mitetandes durch. die Schule 
Dieterie, Die Katechese und die Herbartsche Schule. — iz 
| #öfer, Die Atertumskunde in der Volksschule mit besonderer 
| 















































erücksichtigung der Korte von Major v. Trötsch „Die Ar 
mer aus unserer Heimat K., Die Volksschule und der 
moderne Sociniumus -> Werner, Eigenarige Kinder. —. Roos, 
ine Singstunden“. — Sch, ine hotnnische Ex 
den Undensee und in den Bregenzer Wal 
scale und die Scale. — Ebner, Ein schwäbischer Dichter aus 
er Stamm: und Drangperiode, C. F, D, Sehubart, — Seytien 
Alte: und Neues zum Lehrgang und zur Meihode” des 
Dilischen Geschichtsuntenichs 
Revue internationale de Y enseipnement No. 12 
Tannerg. Las Licenees et los Apröpations ' andre siemtiigue 
France Jupd par un 
ia Re 
Te Relorme 















Biundel, Lienselanement du rat. 
Attenan, 





Teiranc, Le eollöge de France pen 
& premier Empire. —— Lyunacn, 
rögution dcs Faculten de droit 


Philologie und Altertumakunde, 
Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 
11. 10. Fleckeisen, Zur Kriik des Disutus und Terents, 
FAN nebst cinen Auslauf zu Platons Kratybo Ah 

| Netzer, Zur Vorgeshichte des 2. punschen Keeper, 











| 





Magnus, Studien zur Ucheleferung und Krlik der Nie 
morphinen Ovkis, I Das fapmentum Bemense. — Linse 











bach, Zu Vergils Acneb IV AZ. -- Poll, Zu Cieros Lat 
meior 349. Friedrich, Die Parabnse im Curcule der 
Miautus. — Schwarz, Die potamophplasn. -- Ditrich, Zu 
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Drupertios I 
über Germa 


19. — Lishmann, Bemerkungen zur Tradition 
Deiter, Zu Cars halum Gnlieum. — 
Isler, Lebens. und Glnubensanuichten ds Relscheschraben“ 
Pausanla —- Meise, Ueber die Meihoe der gnechichen 
Schulletüre in Prima. —— ineuterndo Bemerkungen 
zu Cie. de uiie. ib. Leap- De. 3. M. > Meinken Die 
Inteiniche Cosussynlax auf Grund Gel. Cal 
NV) und Nepos. -— Moses, Ein Hatrag zur Geschichte des. 
Bewraphischen Unterrichts auf den Gpmmasen. 
Rneinisches Museum für Philologie N FL NLVIL 
hs, Die serhtores hisorine Augustae. —> Judeich, Lenain. 
= Crusun, Ad senptores lines exepetica. -> Cauer, Veher 
ine eigeniümliche Schwäche der IHomerischen Denkart. — 
3. Schmidt, Ueber die ale des ordo von Thamupadi und das 
Flamonium perpeisun. „Kr, Nase Bruchstücke des Johannes 
Sioacon. — Skutsch, Zum (N. Gedicht Cat, — Küh, Zur 
Zlünyaior mohreia und zu Tnukyahdes, — Usener, Zur In 
schein vom Ella. — Mark, Eine Donaustadt heim Autor ad 
ierennlum. —— x. Domaszewsk, Noctum, 


























Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, 


Zeitschrift des westpreussischen Geschichtsver 
eins H.ANN. Simson, Danzig im dreizchnjähigen. Kriege 
Hibı-Lion 

Rexue numismatique IV. Th. Reinach, Monnalcs init 
As Mineur. »— Babel, Aradus (in) — de Vicnne, Das 
Yrancformations sucecseives da sau, —- Valenin, Un double 
‚Iener int de Loais le Don prince d' Orange. „— Drouin, 
Sur quelgues munnares turo-chinnisen de Vie“ Ville aiclen, 


Geographie und Völkerkunde. 


Das Ausland Nr. Güntber, Mollses gongraphische 
stungen. — Partsch, Kine Wanerung in der Auvenine. -- 
Ändriesen, Münzen und antere Tauschmite in Afrika (Sch) 














N. Frekert, Das Ussungehit, nach den Forschungen 
Rieden, 
Gjehus Nr. Nielsen, Die Lappen im Amts Tromeb. — 


Hocter, Die särdiischen Volksrachlen. —- Penka, Die tn 
ler dor üntichen Länder Mitteleuropas Il. — Die „wunder: 
hancn" Kuperfande in Oh 

Proccedings of the Royal Geographical Socteiy 
SV I. Litledle, A Zuurney across Ihe Panir um Kurt 
1 Suulh. —. Sharp, N Journey tn Garenganze. 


Jurisprudens. 

Jahrbücher für die Dogmatik des heutigen rümi 
schen und deutschen Privatreetts. NANIA 4 IN, R 
NIX A. 3) Wendt, Kigenes Verschulden. — Adler, Real 

piract und Vorscrrag. —— Sirshal, Eigentumsypüthek, 
ypolhekenerneucrung und Rangoninungsgeschäft, 

Revue de droit Interne er de legıslation 
eomparce KAT 5. Pascand, . pollique chez 1es 
Hrinepuus peuplen eisen 1. — Ns, Lex ‚Uentham paper“ 
Su han Mneam. > Mntin, 1.unienthn’ mternatonade du 
dt. on matige de hrevans dinventum. -  Noln.Jaequenins, 
Compte vendu de In sosson de Linsitut de droit international 
& Vlamboung (eptembre 189) 





















Naturwissenschaften. 


Rundschau Nr, 2, Ober 
neueren Anschauungen über den Ausheu des 
15 Schl), —— Angström, die Strahlungeintenstät 
Ir dem Eins Jer eiktnschen Entladung. — 
Geotgie des Peruleuns und des natürichen 


Naturwissensenaftliche 
steinen, Die 
dr üae u 
Toptey, Die 
Ga 
Naturwissenschaftliche Wochenschrift X. 4. Net 
fing, Kine dilavike Flo der Provinz Brandenburg. = Werner 
Hin tr zur Geschichte des europäischen ausrindes (Furt) 
Die uapringenden Bohnen“ 
ie springenden Tamariskenfrüchte und 
ine nee Melhnde zur Verseifung von Fer 
= De Grenzen den Lehen in verdunnter user 











= Kerz, Mereur und Verun. 


aus Meca, 
Biehengal 
Säursäthem. 
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verdichtet Lat 
Farin in Cı 
der Bragänge, 

Transartios of the Linnean Society of London 
Botany IN 3.0. Harton, A systenatie and srustura) Asount 
Of he genus Turbinari, Lams. —— Barclay, On the Late 
History of Puccini coronna, var. Himslayensis; On Ihe Li“ 
Hiterp of Puseiin JasminlChryeopogonis- 

Zeitschrift für wissensehäftliche Mikroskopie 
VIII 4. Lendl, Eine neue Conswructon für Mikroskope 
Bernhard, Eine neue Modihealon des Ahheschen Zeichen. 
apparate. — Henking, Winkels neuer Zeichenapparat. = 
Schafler, Frommes Patehtmikretam ohne Schlitenfihrung und 
eine neue Präparatenklimmer. Mayer und Schochel Fin 
fache Vorrichtung zum Hehen des Öhjetes sm Franzschen 
Aikrutam. — Bernhard, Klöner Tropiapparat für Miksutanıe 

(%. Construction eines Kählmessere, — Schilling, Kleine 
© zur Technik der Flagelllenfrsehung 

Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 

Jahehücher für Nationalikonomie und Statistik 
1.6. Munen, Die englische Arbeitssastit, —— Conrad, Agrar 
satiische Untersuchungen. 

Ilektrotechnische Zeitschrift H. ü. Lahmeyer, Der 
Betrieb von Fernsprech- und Teeprsphenleiungen in Nach“ 
barschaft von Stukstumletungen. = Untenrüische Fern 
sprechlinien in Harburg. —— Hyan, Ueber die Abhängigkeit 
Sr Leistungen dymnmrelektischer Maschinen vom den Laut 
sum und der Farm der Fuksnuhe, 


- Weber den Erzyang der Grube Sacra 
in Rica und densen Bedeutung Kür die Thenrte 





























Allgemeines, 

Anzeiger der Akndemie der Wissenschaften in 
Krakau. December, Orichavians Opera ade ct epistulae 
Stanita Orzschowski el. Korzenioenkt. = Morawkl, Andreas 
Patrihis Nideckt, sein Leben und seine Sehrien. — Berichte 
der sprachwissenschaflichen Commischn IV > Sternhache 
Weber das Lehen und die Schriften des Thoknen. — Smulka, 
Zur Genesis der Cnnsttutn vom. Mai 1701. — Czermak, 
echte über die Forschungen der rümischen Mission 
Tewieki, Arshieutischer Reucherich. Dresten, Danzig, Königs 
Bar. => Cphalskı u. Deck, Wetere Untersuchungen üher die 
irischen Erscheinungen in der Hirmnnde der Alfen und 
Hunde. — Racborskl, Velträge zur Konninis der rhätlschen 
Flora Polens. 

Deutsche Rundschau Januar. F Frau Jenny 
Treibet oder „Wo sich Merz zum Herzen Andi“ 1-6. > 





























Danten 1=V.” — Werke, Shakespeares Königsdrumen "von. 
ichard IL pis zu Richard I, — Ein Jahr bei den Ajrı 
Tiefe aus den Auneshehen Dergen I-X. —. Neue Hnele von 





Gentz. Nigel, von 
Versi. — Frenzel 


Kugen Guplia. — 

Theiner Theater, 
Reademy Nr. 1027. Galton, Brava Divorse of Caterina 
of Aragon. — Watson, Mei. Graham Tomson's Summer 
Sup, => Wihoeler, Kipling Men and Beust m Ind. —- 
Toynhac, Dihyramnie Puciy in Iiy and Sale. —— Coitere, 
Now Nord, = Orlinal Verse: „The hast shi be First By 
Skat. — 1.8,C., Obiwary: Jah Ralph, 

Athenwum Nr. 8150. A new Bock on Ceylın. — Anıther 
ie of Lady Hamilton. — Tileagee, — Recent Works um 
Holkdore, —— Mi. Hardy'n Last Nova 

Revue erltigue No. 2. Tarend, Le banlan. — Thumser, 
Antguites poliques de la Gröxe, —- Droysen, Lart miltalre 
green en Zeile, Entreiene sur Misoire du mayen äger I 
rveeling, La poliique Mangaise de Lan IX. — Till, Lei 
ide populaires de Faust. — Drumetire. Hudes enties, IV 
Fester, Rounacau ct In piosophie de niuire en Allemeeruc 

Stephen, Histoire de la Revolution Aangaise, II. 
Hermann, Nowele mötnde pour shirer ci echlfrer 
plchen serrten, 


Hartwig, Ubaldıno 
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Berichtigung, 


In dem Nericht über die Navemberetzung, der Gesellschaft 
für deuische Iateratur in Nr. IV Nes Sp. I ZB V. Ur ehe 
Kosmas im 12. Jr stil „hei Kocmas im d. 1.” 
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inz, Pharmakologie. 








Keiner, Rauventfßs Relsumaplüo-| Dahlerup, Pryaobaus 10 Mandake | Thomson, Populäre Vorträge und Ren. 
Sophie beubejläser. en en 
Raab, Wesen und Systematik der Schluss | Firmery, Gocibe. Pa En 2 
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Planck, 








Jacoby, Recht der Mark. und Waren. 


Haushofer, Die Verbannten. 
Nitelungen, u. a. Veran für die Ge- 
sticht der Mark Brandenburg 

















Theologie und Religionswissenschaft. 


L. W. E. Rauwenhoff, Religionspbilosophie. Ueber“ 
izt u. herausg. von]. R. Hanne, Braunschweig, 
Sehwetsche u, Sohn, 1880. KV u. 07 5. ge. Mu 

©. Kuttner, Eine neue Religionsphilosophie (D. L.W. 
Rauwenbof) und der zweiielhafte Were der Religions“ 
Philosophie als Wissenschaft, Wissenschaft. Ba, zum 
Osterpropr. des könlgl. Gymnaslums zu Gnesen 1691.) 
Posen 1091. 378. 4% 

Unter dem Tel »Wisbegeerte van den Gods- 
dienste ist die Religionsphilosophie des niederländischen 
Theologen Rauwenhoff gegen Ende 1887 in Leiden 
herausgegeben worden. Ursprünglich sollte das Werk 
zwei Teile umfassen, einen systematischen und einen 
historischen. Aber nur der erstere, der systematische 
Teil, ist erschienen, der freilich aus sich selber ohne 
den historischen verständlich ist, Alsbald nach 
Erscheinen in holländischer Sprache wurde 
Werk Gegenstand schr lebhafier  wissenschaftlicher 
Erörterungen nicht nur in der Heimat des Verl, 
sondern auch in Deutschland, wo es hauptsichlich 
durch R.A. Lipsius und Ouo Pfleiderer, zu dem 
sich übrigens R. in den meisten und wichtigsten 
Punkten im entschiedensten Widerspruch befindet, zur 
Kenntnis der deutschen gelehrten Welt gebracht wurde. 
Bald nach seinem Erscheinen in hölländischer Sprache 
machte sich Lic. Dr. Hanne, der mit dem damals schon 
schwer leilenden Verf, befreundet war, daran, das 
Tuch unter Leitung und Aufsicht des Urhebers ins 
Deutsche zu übersetzen. Aber während des Druckes 
ist R. am 26. Januar 1889 in Meran, wohin ihn 
die Aerzte zur Wilerberstellung seiner Gesundheit 
geschickt. hatten, wenige Tage nach seiner Ankunft 
























gestorben. Die Vollendung der Uebersetzung lag nun 
ganz in den Händen Hannes; doch durfte er sich bei 
dieser Arbeit der Unteraltzung Abraham Kuenens, 
Rs. ältesten Freundes und langjährigen Collegen, 
erfreuen. Pür deutsche Leser hat der Uchersetzer, 
übrigens im Einverständnis mit dem Verf, einige 
kleinere Stücke des Originals, die in dem Vorwurt 
bezeichnet sind, in der Uehersetzung fortgelassen, ohne 
aber eine Störung des Zusammenhanges dadurch zu 
veranlassen. 








Die Ucbersetzung des Rechen Werkes ist in 
höchstem Mafse verdienstlich. Einmal schon als 
Vebersetzung; denn die Uebertragung liest sich 


wie ein Originalwerk. Es mochte allerdings schon 
aus dem Grunde für den Uebersetzer eine Lust sein, 
seine Arbeit zu unternehmen und durchzuführen, weil, 
wie man es der Uebersetzung ganz gut anspürt, der 
Verf, über eine Schreibart verfügt, die — ein wol 
zu beherzigendes Vorbild r deutsche Gelehrte — 
von allem Langweiligen, Dunklen und Schwerfilligen 
durchaus entfernt ist und zwar auch dort, wo für unseren 
Geschmack vielleicht die Beweisführung zu gedehnt und 
weitschweifig ist. Die häufigen recapitulierenden 
Widerholungen schaden dem Buche nicht nur nicht, 
sondern dienen vielmehr dazu, den Leser immer und 
immer wider zu orientieren an den wissenschaftlichen 
Prineipien, von «dienen der Verf. ausgeht, und auf weiche 
er stets wider zurückgreift. Denn seinem Inhalte 
mach ist das Werk Rs. — darin besteht das an- 
dere Verdienst der Uebersetzung — ein Werk von 
höchster wissenschaflicher Bedeutung. Es verbindet 
auf Grund der Haupteätze, die durch strengste Kritik 
der verschiedenen Ansichten gewonnen werden, dass 
das Gefühl der Achtung vor einer vorausgesetzien 
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übersinnlichen Macht der Ursprung der Religion sei 
und dass ihre Grundlage in sitlicher Wertschätzung, 
im absoluten Pflichtbewustsein beruhe und demnach 
das Wesen des reiigiüsen Glaubens im Glauben an 
cine sitliche Weltordnung als Postulat des sitlichen 
Bewustseins bestehe, dass weiterhin die religiöse Welt. 
anschavung die Zweckmäfsigkeit in der Natur voraus 
setze, endlich aber das Organ für die Entwickelung 
der Glaubensvorstellungen die dichtende Phantasie | 
ilde, unerbiulichen Scharfsian und schonungsloseste | 
Folgerichtigkeit in der Handhabung und Durchführung | 
der Prineipien so innig und so» warm mit religiüser 
Begeisterung und mit der Verteidigung des Rechtes 
und der Wahrheit der Glaubensvorstellungen, dass 
dem Urteil van Manens über diese Religions- 
Philosophie vollständig beistimmen müssen, wenn er 
Sagt: sie sei strotz der darin enthaltenen unzühlbaren 
Negationen eine Apologie des einfälligen religiösen 
Herzensglaubens gegenüber den Beıenken der heutigen 
Naturphilosophiee. Denn in der Tat bildet »die Recht- 
feruigung des religiösen Glaubens als des Glaubens an 
eine sitliche Weltordnung« S. 269-333, der Kampf 
für das Recht der teleologischen Weltanschauung, 
ohne die der Glaube an eine sitliche Weltordnung | 
nicht denkbar ist, eine der Glanzpartien in dem | 
Werke. Der Standpunkt, den der Verf. einnimmt, | 
wesentlich der Kants sowol in erkenntnistheoreti 
scher ala auch in ethischer Hinsicht, wofür insbe- 
sondere die Lehre vom Postulat in Betracht kommt, 
daher auch die Polemik gegen den speculativen Stand. 
punkt Pfliderers. Da die Philosophie nur abstracte 
Begriffe liefert, diese selber aber weder die einzige 
noch die böchste Stufe lebenliger Erkenntnis  dar- 
bieten, so ist die dichtende Phantasie mit Ihren Glaubens- 
vorstellungen vollständig im Rechte, wenn sie, un 
dem Bedürfnis des Herzens zu genügen, das starre 
System der Begriffsbildung überschreitet und so die 
Wahrheit in lebendiger Weise erfasst. Man mag es 
vermissen, dass auf Begriffe wie Offenbarung nicht 
eingegangen ist, dass am Schluss die Kirche gegen | 
die Einzelgemeinde vollständig in den Hintergrund ge- 
stellt wird — eine Tendene, worin übrigens R. 
ganz entschieden mit den Bestrebungen eines 
Sulze und Anderer sich berührt, Aber solche Einzel- 
ausstellungen, mögen sie sich nun gegen die Grund. 
Ingen des Systems oder einzelne Folgerungen wenden, 
kommen kaum in Betracht gegenüber der überreichen 
alle von Anregung, welche dieses Buch von Anfang 
bis zum Ende in philsophischer und dogmatischer 
Hinsicht, sowie in Bezug auf die Beurteilung der Ge- 
schichte des religiösen und. kirchlichen Lebens dar- 
bietet; in letzterer Hinsicht erinnere ich mur an das 
a. Hauptstück im ersten Teil. Es kann das Werk 
zum gründlicben Studium nur aufs allerdringlichste 
empfohlen werden. An der Tatsache, ass man es 
hier mit einem böchst bedeutsamen und überaus em- 
pfehlenswerten Werke zu tun hat, kann auch die 





















































radicale Kritik Kuttners nichts ändern. K. gibt 
zuerst einen Abriss des Werkes vun R., welcher 
aber von der reichen, lebendigen Fülle des In 


has und der hinreifsenden Worm der Darstellung | 


kaum etwas ahnen Hisst. Darum möchten wir bitten, 
der Leser möchte sich dach an dem Extracte Ka. 
nicht genügen lassen, sondern das Werk selber 
vornehmen. Der zweite kritische Teil sucht dann zu- 
erst eine Reihe von Lücken im Beweise 
und sodann überhaupt, wie schon der 7 
darzutun, dass eine Religionsphilosophie als Wissen“ 
schaft unmöglich ist. alst der ir 
nicht in der Lage, Religionswissenschaft_ zu treiben, 
zur Beantwortung der Frage: Ob diese und jene 
überlieferten Vorstellungen, Sitten, Gebräuche: religiös 
zu deuten sind oder nicht, selbst Religion erforderlich 
ist, dan heifst also, weil es ihm an der für den Um 
eilenden erforderlichen Congenialität fehlt, so ist der 
‚Andere [der Religiöse] nicht in der Lage, vorurteils- 
lose Religionsphilosophie im Unterschied von der Dog« 
ik zu weiben, weil er bei der Beantwortung der 
Frage: Was ist Religion? zu schr mitnteressirt ist, 
um als völlig unbefangen gelten zu können. Es wird 
ihm von dem „unbelangenen‘ Nicht - Religiöse. Be- 
fangenheit in dem Sinne nachgesagt, in weichem das 
Gesetz die Zeugenaussagen von Familiengliedern für 
befangen erklärt.e —— Es leuchtet ein, dass die Con- 





























sequcnz dieser Auffassung, dieser Positivismus auch. 
des 


die Möglichkeit einer Philosophie des Guten, 
Rechts, des Schönen, überhaupt. die Möglichkei 
Geisteswissenschafien aufhebt und. schlief 
Blinden allein das Recht zuspricht, über die 
zu reden. 

Münsingen. 





'arben 


August Baur. 


Philosophie. 
Franz Raab, Wesen und Systematik der Schlussformen.. 
Toriche Urlensuchung. Wien, Konsgen in Comm, 1891 
Ban 
Der Verf. erörtert sein Thema, indem er, nach 
einigen einlchenden Hemerkungen im ersten Abschai, 
i weiten Abschainen folgende Gegenstände 
de: den Degrifsunterordningsschlus (Syllo- 
gismus), den wrsachlichen (hypothetschen) Schlus, 
das Verhältnis des Spllogimus zu den ursachlichen 
Schlissen, den sogenaanen difanctivn Schlau, Ta 
Qucien und Analogie, Anschauungs- und Sachschlüse, 
die angewante Logik, die Systematik. der Schluss 
formen. Bei der Betrachtung des Syllogismus wird 
mi Recht auf einige Läcken in der überlefereen Logik 
aufmerksam gemacht, so auf die Möglichkeit von 
chlüsen mit negaitem Untersatz In der ersten Ligur, 
von bejabemden Schkasen in der zweien und von 
solchen mit algemeinem Schlussatz in der driten 
Figw. „Zwischen kategerischem, hypotheischen und 
Schluss sucht der Verf. unter polemischen 
ungen gegen Sigwart, Schuppe, Hoppe, Wundt 
einem wesenichen, Lngischen, nicht bla zufälligen, 
In (5. 32) Unterschied nachzuweisen. Dieser 
Versuch ist jedoch u. E. nicht gelungen; die Differenz 
der drei Schlussformen beruht vie mehr auf einem 
inhahlichen Unterschied der Prämien, der die Theurie 
des Uni angeht, ala auf einer eigemlichen Ver- 
schiedenheis des im weenlichen überall gleichen 
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Schlussprocesses. Gar nicht zu rechtfertigen aber ist 
der Unterschied, der zwischen gemischt hypothetischen 
und rein hypothetischen Schlüssen insofern gemacht, 
wird, als die letzteren zu den Syllogismen gehören 
und nur die ersteren eine Klasse von Schlüssen für 
sich bill sollen. Den Inductionsschlüssen wird ihre 
systematische Stelle bei der dritten Figur angewiesen; 
doch dürften sie wol bei den Wahrscheinlichkeits. 
schlüssen zu behandeln sein, zu denen auch die Analogie 
gehört, die u. E. als Vorstufe der Induction zu be- 
trachten und demgemäfs auch vor dieser zu erörtern 
ist. Auf einen wichtigen und gewöhnlich schr ver- 
machlässigten Punkt kommt der Verf, im sichenten 
Abschnitt zu sprechen, wu er eine Anzahl von 
Schlüssen erörtert, die sich nach ihm in keiner der 
gewöhnlichen Schlussformen unterbringen lassen; zwar 
sind manche der angfeührten Schlüsse nur Enthymeme, 
andere aber bilden in der Tat logisch ausgezeichnete 
und besonders. hervorzuhebende Fälle; das Ch 

akteristische derselben besteht in der Hauptsache darin, 
dafs wir aus einer einzelnen Wirkung ohne einen be: 
stimmten Obersatz auf ihre Ursache schliefsen (ir den 
umgekehrten Schluss auf die Wirkung werden Beispiele, 
nicht angeführt); derartige Fälle verdienen allerdings 
besondere Aufmerksamkeit, finden aber doch bei den 
Währscheinlichkeitsschlüssen ihre naturgemäfse Stelle 
Schr richtig sind endlich auch die Einwände, die der 
achte Abschnitt gegen die Scheidung von theoretischer 
und angewanter Logik und die Behandlung von De- 
finition, Beweis u. 8. w. in der lewzteren bringt. Die 
verständige und lesenswerte Arbeit macht im ganzen 
genommen einen angenehmen Eindruck und enthält 
ine Reihe von treffenden Bemerkungen; wir bedauern 
nur, dass Manches nicht noch weiter ausgeführt und 
die Darstellung nicht ganz frei von gewissen Mängeln ist, 

Jena. tanz Erhardı. 


















































Erziehung und Bildungswesen. 


Friedrich Stein, Die akademische Gerichibarkeit 
Deutschland. Leipzig, €. L. Hirschfeld, INP1. XI u 
5. SM. 0 
Das erste Kapitel sEinletung und Vorgeschichte« 
handeh über Wesen und Entstehung der mitzlaher. 
lichen Universität in Anschluss an die. neueren Unter« 
suchungen alır mit selbständiger Benutzung der wich. 
ügsien Quellen, ohne jedoch auf die zwischen Denilles 
iversitäten des Mitehaliers und des Ref. Geschichte 
der deutschen Universitäten schwebenden Streitpunkte 
näher einzugehen. Hervorzuheben ist cıva, dass 











Stein die Universität Neapel mit Savigny, Winkelmann, | 
statliche Anstalt bezeichnet, nur | 
hätte er hier ($. 27) Denifle nicht mit anführen dürfen, | 


nd dem Ref. al 








der diese Auffassung widerholt und mit um so gröfserer 
Hefügkeit bekämpft hat, je unzweideutiger die Urkunden 
gegen ihn zeugen. In gewisser Weise ireletemil ist «ie 
Bemerkung $. 3: In erster Linie galt en als Vor- 
recht des Pabsies. dieses Privileg (Promotionsrecht) zu 











Vergeben, da die Pilege der Wissenschaft vorzugs- | 
Aber | 


weise als Aufgabe der Kirche angesehen wurde. 
auch dem Kaiser wurde das gleiche Recht zugeschric- 





ben . .« Hier war nach Zeiten und Ländern zu 
scheiden, und wenn mit einer kurzen Bemerkung da- 
rüber hinweggeyangen werden sollte, so musste sie 
so gefasst werien, dass das Recht des Kalsers nicht 
als ein minderes, als ein Recht zweiter Linie aufge- 
fasst werden kann. Denille hat freilich in seine Dar- 
stellung eine derartige Behauptung eingemischt und 
ihre Grundiosigkeit durch den Widerschein der die 
übrigen Ausführungen stützenden Citate verhüllt, aber 
weder die Praxis noch die Theorie des Mitelaliers 
wusste etwas davon. Bei dem gröfseren Einflüsse des 
Pabstes_ erschien ein päbstliches Privileg, wünschens- 
werter, und für die theologische Facultät ist es mehr- 
lach als unumgänglich angesehen, aber für die jurist- 
sche Facult galt dagegen der Kaiser als die eigent- 
liche Quelle. des Rechts, und Kaiser Friedrich IIL be- 
handelte in seiner Urkunde für Tübingen das päbst- 
liche Privileg in Anschung dieser Facultät als nichtig. 
Die Theorie von der Notwendigkeit der Privilegien 
ı nur allmählich und keineswegs Gberall gleichmässig. 
zur Anerkennung und Ausbildung gelangt, aber schon 
die Tatsuche, dass sie sich vorzugsweise an die be- 
kannte Interpretation der Constitution Omnem anlehnte, 
sicherte den Kalsern auch in der Zeit 
losigkeit. ihr dauerndes Anschen. 
stellung kann ferner der Satz über das Frondieren 
der Lehrer in Bologna und die verkümmerte Rechts- 
sellung der oberen Faculiäten in Paris S. 54 her- 
vorrufen. Giengen diesen Personen und Corporationen 
gewisse Rechte ab, so hatten sie andere um so aus. 
gedehnter und keineswegs eine verkimmernde Stellung. 
Das 2. Kapitel $. 45-87 behandelt die akade- 
bis zur Reformation und sucht 
hier in $ 5, nachzuweisen, dass die Universitäten 
»klerikale« Corporationen waren. Die Behandlung 


























| dieses Punktes ist aber weder erschöpfend noch glück” 





lich. Nicht glücklich ist schon die Bezeichnung cle- 
Fikal, die nach $. 45 Anm. 2 nicht mit. »kirchliche 
gleichbedeutend sein soll, die aber auch rechtlich nicht 
genau bestimmt wird. So ist es kaum zu vermeiden, 
dass man sie doch im Sinne von »kirchliche versteht, 
und St. selbst ist dieser Versuchung erlegen, indem 
er $ 6 den Satz durchführt, dass die wehlichen Fürsten 
jicht berechtigt gewesen seien, den Universitäten 
Gerichtsbarkeit zu verleihen. Die Stelle des Heinr. 
v. Langenstein, auf die St. verweist, kann das nicht 
beweisen, sagt nicht einmal, dass Heinrich von Langen- 
stein selbst diese Meinung vertrat, sondern enthält nur 
den Rat, «ie von dem Fürsten gegebene Gerichts- 
barkeit vom Bischof oder Pahst bestätigen zu lassen. 
Zweifellos ist vielmehr, dass verschiedene Fürsten die 
Gerichtsbarkeit der Universitäten geregelt und Univer- 
sitäten gegründet haben, und in beider Art Hand- 
lungen. tritt hervor, dass das Mitelalter die Univer. 
täten nicht schlechtweg. als kirchliche. Corporationen. 
ingeschen hat. Gilt dies in erster Linie von den 
italienischen Universittten so doch auch von den 
französischen und selbst von den deutschen. Das 
zeigen schon die erwähnten Verfügungen weklicher 
Fürsten über die akademische Gerichtsbarkeit, dafür 
wirkte ferner das Ansehen der italienischen Univer. 
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siäten und die Autorität der in Deutschland als Haupt- 
vertreter des Rechts gefelerten Juristen Barıolıs und 
Baldus, welche die Universitäten in erster Linie als 
kaiserliche Schulen fassten. Je stärker im Uebrigen 
die Züge hervortreten, welehe die deutschen Univer- 
siäten mit kirchlichen Genossenschaften gemein haben, 
um so weniger dürfen wir die Züge verwischen, welche. 

ie von ihnen unterscheiden, sonst kommen wir wie 
St. dazu Mafsregeln als unrechtmäßig zu tadeln, die 
von den Fürsten jener Zeit in gutem Glauben getroffen 
worden sind. 

Auch sonst hätte ich in diesem Abschnitte noch 
Einiges anders gewünscht, so das zu günsüge Urteil 
über die Wirkungen der gerichtlichen Exemption. der 
Universitäten für die Städte $. 58, begnüge mich 
aber eine Stelle S. 59 Anm. ı3 zu berichtigen, wo 
5 heiß, dass ich mich Deutsche Zeitschr. f. Ge- 
schichtswise. 1 155 zu Unrecht üher die Anmafsung 
des Pabstes in dem Rostocker Süftungsbrief entrüste, 
Ich spreche an der Stelle nicht von Rostock, sondern 
von Löwen, ich entrüste mich auch nicht über den 
Pabst sondern ich entschuldige ihn, ich hebe nur 
hervor, dass im Gegensatz zu der mafsvollen Be- 
schränkung des Rostocker Briefes der für Löwen die, 
akademische Gerichtsbarkeit mafslos formulierte. 

Der dritte Abschnitt ($. 87— 151) behandelt die 
neuere Zeit und bildet einen interessanten Versuch an 
dieser einen Insttulon des. akademischen Lebens lie 
Wandelung zu schildern, die dasselbe unter den völlig. 
veränderten Verhältnissen des Stats und der wissen 
schaflichen Bewegung durchmachen musten. Wünschte 
ich bier auch noch gröfsere Ausführlichkeit und macht, 
es sich auch geltend, dass eine Geschichte der Uni“ 
versititen hier noch nicht die Grundlage geschaffen 
hat — so ist diese Arbeit doch dankbar als eine. 
wichtige Vorarbeit für dieselbe zu begrüssen. 

Breslau. Kaufmann. 





























Buchwesen. 


Repertorium bibliographicum in quo libri omnes 
ab arte typographica inventa usque ad annım MD 
Yypis express ordine alphabetico vel_simpliciter 
enumerantur vel adcuratius recensentur. Opera Ludo- 
viei Hain. Indices uberrimi opera Conradi Burger. 
Leipzig, Herressowitz, 191. VI u. 428 8, SM. 10. 

Hains Repertorium hatte den Mangel, dass ihm 
cin Index fehlte. Diesen hat jetzt Burger angefertigt 
und damit eine musterhafie Leistung geliefert, würdig 
des klassischen Werkes, dem er dienen soll. Der Dank 

Aller, die nunmehr mit leichter Mühe. die Sammlungen 

Hs. zu Specialuntersuchungen verwerten können, wird 

den Verf, für seine entsagungsvolle Arbeit und. die 

überraschende Sorgfalt, die überall zu Tage tritt, be- 
ohnen. Durch die zahlreichen Stichproben, die ich 

angestellt habe, konnte ich nur einmal 8. 291 bei H. 

4032 die Auslassung des Tagesdatums uni ein falsches. 

Citat feswellen. Unter dem Stichwort Alosti ist 

aufgeführt: 1496: Clavasio, aumma angelica. 

5308. Aber H. #5398 ist des Georgius de Arivabenis 

Zu Venedig Druck der Summa vom 2. Mai 1495, den 
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DB. S. 15 richtig eiiert. Es scheint eine Confasion 
mit diesem Drucke und H. 5389 vorgefillen zu sein, 
dem Werke. des Theodorieus Marin zu Aelst vom 
Jahre 1490, das auch S. 196 richtig verzeichnet it 
Die Anordaung des Baches ist klar und übersichlich, 
An das Hauptverzeichnis, das die Drucke unter den 
Druckern und, wo diese nicht genannt sind, nach 
Druckarten chronalagisch anzeigt, schliefsen sich ein 
Verzeichnis, das alle Drucke, die nur Jahreszahl tragen, 
enthält, und ein solches für die Drucke, die weiler 
Drucker noch Ort noch Jahr angeben, in alphabetischer 
Ordsung. Den Schluss bilde ein alphabetischen Re 
gister aller Druckorte, mit Aufsällung der darin 
tigen Drucker. — B. verheifst uns ein Supplement, 
das Verbesserungen zu Hain, sowie Nachträge aus der 
Incunabellitteratur bringen soll. Hoffentlich zieht er 
in ihm, das ebenfalls dankbar begrüfst werden wird, 
den Kreis der zu excereierenden Werke möglichst weit. 
Marburg. Karl Kochendörffer. 














Philologie und Altertumskunde. 








August Leskien, Die Bildung der Nomina im 
Litauischen. (Abhandlungen der philal-hister. Klasse 
der König. sichs, Gesellsch, der Wissenschaften, .AII Ba, 





Nr.) Leipzig, Hits, 1RD1. S. 1BI--OIN gr. Re M. 6, 
Da das Liauische simmer zu denjenigen Sprachen 
gehören wird, welche um ihrer selbst willen schr we 
Menschen lernene, so meint der Herr Verf, nass 
Leute, die veranlasst sind, sich eingehender damit zu 
beschäftigen, eine gewisse Verpflichtung haben, näheren 
und ferneren Fachgenossen die grammatische Arbeit 
durch Zusummenstellungen, wie hier eine gehöten wird, 
zu erleichterne ($. 159). Ich bin nun freilich der 
Ansicht, dass gerade, weil nur schr Wenige diese aus 
sterbende Sprache speciell studieren, ebendiese viel 
Notwendigeres zu tun haben, als Sammlungen zu ver- 
öffemlichen, die man nach hundert Jahren noch viel 
besser wird machen können, bezweile auch, dass die 
vorliegende, da sie 16 Mark kostet und eines Wort- 
registers ermangelt, ihren Zweck — den Sprach- 
forschern einen möglichst reichen Vorrat zu bieten, 
aus dem sie bequem schöpfen könnene ($. 153) — 
erfüllt und für sprachvergleichende Arbeiten. viel. be- 
nutzt werden wird, halte darum aber doch diese Schrift 
1z wertvolle und nützliche. Sie ist mit 
aufserordentlichem Fleis gearbeitet, und wenn sie 
infolge der auch von dem Herrn Verf. betonten Un 
zulänglichkeit der einschlagenden lexikalischen Hilfs 
hierüber meine Anzeige von Kurschats 

hem Wörterbuch in den Götting. ge) 
1885 $. 905 A) auch nicht erschöpfend ist, so 
jgeht sie an Reichhaltigkeit doch weit über die Itaul- 
schen Wörterbücher hinaus und ermöglicht einen zu 
weffenden Winblick in den Umfang der einzelnen 
Bildungsweisen. Dersclhe wird durch die Anordnung 
des Miterlals erleichtert, das nach den Sufxen und 
zwar je nach dem hervortretendsten Laute eines solchen 

























































abgehandelt is (ko unter den Überschriften »Sulis. 
0. msc. nr, ar femen, »Sufis he, aSufir are, »Sulfee 
mit je, sSufine mitm ws. m). und insofern it use 
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lichen Ansprüchen 
gentgt sie dagegen nicht, denn sie ist doch rein Außer 
lich-schematisch. — Den Itauischen Worten hat der 
Herr Verf, die letischen und preufsischen angereiht, 
ie letzteren jedoch nur, soweit sie ihm mit. völliger 

oıler einiger Sicherheit bestimmbar schienen, und die 
Ulmanns Wörter- 

.d Bielensteins Iettischer Sprache enthaltenen. 
Zur Entschuldigung dieses stiefmäterlichen Verhaltens, 
bemerkt er, er habe sich »von einer Durchmusterung 
der wenigen Bücher, die ihm aus der schrifisprach- 
lichen. {lewischen] Literatur zu Gebote stehen, keine. 
Nolınende Ausbeute versprechen können und könne über 
den Lautwert von Wortformen aus ihm bekannten, 
dinlektischen Texten nicht sicher genug urteilene. Ich 
düchte aber doch, die neuere lewische Literatur, welche 
bekanntlich an neuen Bildungen sehr reich und durel 
icht spärlich it, müste in Leipzig mühelos zu 

ien sein, und bin so unbescheiden zu glauben, 

meine slewischen Dialektforschungen« Herrn 
























dass 
Leskien über manche mundarilichen Schwierigkeiten 


hätsen hinweghelfen können. 
Neues von einiger Tragweite habe ich in dieser 
Schrift nicht gefunden, wol aber nicht wenige ganz 
gute. Einzelbemerkungen und leider auch Stellen, die 
ich lieber nicht gelesen hätte. Bei dem Zwecke des 
Werkes halte ich es für notwendig, auf einige vom 
diesen zur Warnnung einzugehen. 
175: »b. @ nicht im Ablaut mit e (). Sub- 
nicht, zuummengesetzt, alkas bei Mielcke 
Deutsch-it. Wörterbuch unter ‚Pockeln‘ aus älteren 
Dibeln mit dem Citat Cant. 1. 11 (no); jetzt stcht 
‚uzikas, also Buckel, Knopf.“ In der Alteren Sprache 
ist das Wort auch Kemininum und hat die Nebenform 
‚solka; folglich hat cs im Anlaut ein A verloren, sein 
erstes a ist lang, und es ist das wruss. halka Ball 
(poln. galka Kugel, Knopt). — $. 214: aranga Bezze 
berger Beitr. zur Gesch. der lit. Sprache, vergl. pr. 
mangws und die darunter bei Nesselmann Thesaurus 
zusammengestellten Eigennamen, vergl. das deutsche 
ang. Das ganz vereinzehe Vorkommen von wanga 
und die geographische Verbreitung der Namen auf 
‚angen in Östpreufsen (Töppen, Neue preufs. Pro- 
Yincialbläuer VIIL $. 1075 Nesselmann, Altpreußs. 
Monatsschrift VII S. 676) lehren, dass dien Wort 
icht Ntauisch, sondern von Breiken aus dem ihm 
zweifellos bekannten Preufsischen elehnt ist. Ganz 
ebenso haben sich Dowkant und andere russiscl 
Ntauische. Schriftsteller Iettische Wörter angeeignet 
(auch das Umgekehrte kommt vor), und so dürfie es 
‚denn doch sehr zweifelhaft sein, ob es um das von 
L. gleich hinter ramga aufgeführte mare »Gewalte 
anders bestellt it, ale um das gleich diesem nur von 
Dowkont gebrauchte Aases (eit. Ayfas), oder auch 
im mieklinti (Geiler, Bei. zur lt. Dilekiol. S. 52) 
2 let. mehlit. — S. 38: munter den in der Litte- 
ratur mit Nom. «is erscheinenden Worten könn 
leicht Formen mit «iss versteckt sein; die Verbindung 
sine nimmt nemlich die Pärbung =id- ane u. s. w. Wo 
dem? Vom schlechten Schreibungen und mundartlichen 
Erscheinungen, die hier gar nicht in Betracht kommen, 






























































abgesehen ist iu gar keine Verbindung, sondern ein 
einleilicher Laut und zwar ein helles # (durchaus. 
nicht a) 340: »-Qjs kann ausgehen: 
Locativformen. ‚pasküjte . Kurschat. schr 
sonst findet man aber ı, z.B. Mitteil, der I 
Gesellsch. 1.65, Dowkont Budq senorgs z. B. 74 ou 
di. ie. Wenn Dowkonts oy=A wäre, warum biefse 
dann wol sein citiertes Werk Rüdg ‚senöves- Läuwid 















richten 1885 S. 160 nicht gelesen, »B. 
Femininale Substantiva auf -era. 
Träne. — Aamaros Nesselmann aus Brodowski Geil- 
heit. — Aaukard Hügele u.s. w. Ich bin für diese 
Skelle dankbar, denn ich habe bei ihr Iachen können. 
Die Worte Römer XI 13 wi mönons mei nid, wi 
moitas sat deehjuus hat Luther übersetzt snicht in 
Fressen und Saufen, nicht in Kammern und Unzuchte ; 
dies sin Kammerne ist nun von ingendwem (es lohnt 
nicht, dieser Frage nachzugehn) stumpfsinnig durch 
‚kamdrose übersetzt, was auch in dem Itauischen neuen 
Testament von 1865 sieht; der Präcentor Brodowski, 
dessen ungedrucktes Wörterbuch auf Grundlage des 
Haackschen Glossars gearbeitet ist, »darianen alle im 
neuen Testament und Psalter befindliche Wörter ent- 
halten sinde, nahm darauf Aamaros mit der exegetischen 
Erklärung »Geilbeite in jenes auf, und nunmehr stell cs 
L. weuherzig mit assard, haukard, nugard, vasarı und 
anderen gutitauischen Wörtern in eine Reihe, worauf 
es denn wol nächstens, mit einem airör ipa Verschen, 
auf skr. kam »wünschen, begehrene bezogen werden 
wird, 

Königsberg i.Pr. 




















A. Bezzenberger. 





Johannes Baunack, Aus Epidauros, ine epigraphi- 
sehe Studi, Leipzig, Hirzel, 18%. IV u. 1DIS. MM 6, 
Das vorliegende Buch enthält im ersten Teile, der 
schon Ostern 1896 als Programm der Nikolai-Schule 
in Leipzig erschien, Berichtigungen und Bemerkungen 
zu den von Kabladias Zpzn. dez. 1883—1885 pub 
i & Baunack Stud. 1 

in der Samlumg der griech 
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Da Ver. die Steine an Ort und Stcle sorg 
glichen, bringt er einige dankenswerte. Borichtigu 
Namentlich wichtig ist, dass in der Bauinschrilt Z. 
36/47 state ah cür Aaridemer Vielmehr wat 0 

zu lesen ist. ($. 69). Im ganzen erwei 
griechische Ausgabe als vortrefflich. 











Der erwähnten Bauinschrift allein widmet sich der 







sohnheit und einigen sprachlichen Be- 
(S. 22—26) folgt der revidiert Test 
46) durcli Randbemerkungen kritischer, sach“ 
licher und sprachlicher Natur erleutert. Dann wird 
die ganze Inschrift noch einmal besonders vom Ge- 
sichtspunkte der Tektonik genau besprochen (8. 47 
bis ge), aden Schlasse bildet eine »Inhaltsübersicht 
des Inschrifte ($. 91--95) und endlich eine Ver- 
mutung über Plan und Dauer ihrer Niederschrift. Hier 
wie in anleren von mir in meiner Ausgabe ausge: 
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uprochenen Vermutungen und Lesungen sinmt B. zu 
einer Freude im wesentlichen mit mir überein; dach 
Sagt er nicht über scin Verbälis zur Vorarbeit. Aus 
Wendungen wie z. I: »Es ergibt sich von seit die 
Vermtung (0 schon bei Prellwitz G.D.l. zu No. 5525)« 
iasst es sich auch nicht recht erkennen. Uebrigens 
weicht B. in seinen Folgerungen doch auch üfters 
ab, aber man wird get tun, Anch die Auftelungen, 
die er als ciwas Sibetrerstinlichen mit verührerischer 
Sicherheit vorträgt, schr genau zu prüfen, che man 
sie anerkennt. So ige cr über (ken) mdegi 
. 299) aul$. or: njeder beziche das Wort store 

auf weßug, "nadegie (s. Johansen , Bezzenbergers 
Bei. 15, 165 Note) und fnder darin das gesuchte 
Sobsandrume (nemlich «Abnahmes). Auch mir hatte 
diese Möglichkeit, unter der Berufung. auf. dieselbe, 
Ärelich ganz unsichere Vermutung Johansens, vor 
geschwebt, ich Ichnte sie aber namentlich mit Hinweis 
Zul dmigns, das in derscihen Inschrift ncht und 
dann digenz heiten müse, ab. Das erwähnt B. 
micht. Er übersetzt das agliche Ware mit «Ab- 
mahmes, weil er es in einen wilkürichen Gegensatz 
zu eyes bringt. Diesen übersetzt er nBedeckunge, 
ini dem Geständnis, nicht zu wisen, was damit gc- 
meint zit Ich habe es ala Verlegen ler Dachziegel 
waere) genommen, welche dann mir Pech oder 
Teer dicht gemacht (mueänms 1 meiner Z. 239) wer. 
den. Natürlich muss das Dach (ps) dann geaäubert 
werden. Daher schlug. ich (Jrefäglinee vor, wie 
kurz. vorher dnedägner auf” mgandes 1 von folge 
(2. 289/90). Auch diese Vermutung erwähnt B. gar 
mich! => deafgsose sol nach ihm nur »Zerschneiden 
vom Holze bedeuten. Deswegen sbchauptete er amt 
Besimmiheite, das Z. 205 adie Conjecture son 
Kabbadins segiper Bsp) Ilsch ist, wo cr seit nur 
„dor geschen habe. _Aber hier wie aft, fand R. den 
Stein schen närker verzt vor! Mi welchem Recht 
nennt cr mun die äkere, volltindigere Lesung cine 
Conjectur? Wegen der Bedkuung von dafs! Dass 


























dies Wort aber sonst auch nur (Z. 265 neben Sim 
Berdines, Z. 225 neben mrtugisaor dyuyär, He 
das 





Hoi) 
»Auseinandernehmene von Stapeln bezeichnet, 
& auf der Hand! Ziegel werden doch auch ge“ 
stapcht. 

Ebenso schlimm sind li. Kunststö 

















ein sprach. 
licher Erklirung! Wenn z.B. neben schr häu- 
gem ie (= ik), zweimaligem depegäs (nfür das 
Hineinbringen«) 2. 282 iyepäs sicht, so sicht B. 


hierin nicht eiwa ein Versehen, sondern ihm sicht cs 
„statt öpgapa« und serinmert an wide (Z. 271) St. 
nälsune und an lokrische Schreibungen wie deu... 
(für dx Minor!) Weiter: nöeidageg ist wie iropd. zu 
verstehen, d.i. öua0® — isn —a Hier vergisst 
B., dass in den von ihm selbst bearbeiteten Inschriften 
von Epkdaurus ö« und nicht, wie etwa im Böotischen, 
& für IE vor einem Consonanten steht, cr vergisst jetzt 
bei. öräßagens (für ümäßsgnn) auch htm und die 
anderen Beispiele für einfache Schreibung einer doppel- 
ten Consonanz, die er 8. 25 gesammelt hat. Da- 
gegen gründet cr $. 63 auf seine Erklärung. eine 
neue Conjeetur! 

















Danaı 





kann 


ich 
dieser neuen Arbeit Ds. nur ebenso ungünstig urteilen, 


über die Wissenschaflichkeit 





wie ich über seine »Siwdiene in den Gött. gel. Anz. 
429 # geurteilt habe. 











Bartenstein. W. Prellwitz. 

Studien auf dem Gebiete des archaischen Lateins. 
Herausg. von Wilhelm Studemund. 14. 2. ie. 
MB, Berlin, Wehlmann, IBM. S. BUT--632, 436 5, 
8. MT u. 


Das 2. Heft des I Bandes der nach Süudemunds 
od von O. Seittert herausgegebenen Saudien ent- 
hält S. 319-396 den unveränderten Abdruck der 
deutscher Sprache geschriebenen, schm 1873 cr- 
schienenen bekannten Abhandlung von August Luchs 
Zur Lehre von der Geneibildung der Inteinischen 
Pronominae, deren Resultste seiulem bereits in die 
Ausgaben der Komiker und in die Abhandlungen über 
Pinutus und Terens übergegangen sind. Ihr wich 
sten Ergebnis, die Lesung wer vieinchr Aussprache 
is und ill, I un is, wo Ale usw. an Selle 
Kines Teochdus oder Spondeus mit jambischem Terus 
üherlifer it, wird man vorläufig als die probabeiste 
Lösung des Problems bezeichnen müssen, auch wenn 
man wie Ref, den grammatischen Auseinandersetzungen 
5. 337 nicht zu folgen vermag und «bensowenig 
simmliche Versschlüse wie Aus /atri oder Vers 
anlinge wie ee sum eilt Kür verdorben halte kann 
Die Angabe der Schenzahl des ersten Drucks am 
Kande, wäre. erwünscht gewesen, um so mehr. als 
Hand 11 $. sag noch nach dem ersten Druck ciiert 
wird. Die folgende schr umlangreiche Abhandlung 
Paul Richters »De usı partcularom exclamatiuarım 
pnd priscos seritoren Lätine int wie. die übrigen 
in Ineiischer Sprache verfassten Abhandlungen des 
It Wandes eine erweiterte Sıraßburger Dissertation, 
die in übersichlicher Weise die Imerjectionen in al 
beischer Keihenfilge behandelt, Orthographie, 1 
mülogie, Ideutung, Gebrauch, Bruwdc, Sellung de 
Aelben sorgfälhg erleuert und alı Materialkammlung 
gewis sche müilich sein wird. Wenig überzeugen 
In cn, wenn $. 517, weil sich im B einmal eurer, 
im A sich eben ol engae wie ange ide, die erstere 
Schreung als die urkundichere emfpohlen wird: der 
Verf. hätte doch Fehler des A wie. Inenfrarard w 
dergl. mit berücksichtigen und überhaupt bi der De: 
handlung der außerhalb der Grammauk stchenden 
Interjectimen die Dopgizeiigkei und. Freiheit der 
Oinzelnen Siben mcht in Erwägung ziehen müssen. 
unge in doch von engeäse <bensouenig zu wennen 
wie attat von atıar, und so kann enge, ebenso wie 
tl wor atlüae cine kange Kmdsübe haben, chen 
Wir in ehe das e doppeltig it und dic, sich am 
Schlus des Senars sowol wie des Hexameters findet. 
Deshalb spricht Als dafür, dass Andr. 417. dam 
hate um Versschlus richtig überlifert ist, ebenso 
irlhahte Wan. 426: die vielbehandele Stelle Rud. 
170 f. genime nicht durch. die Umstellung des Verf. 
$ 528, wol aber, wenn wir die Ueberleknung Ich 
behalten und eine Stchomytbie bersllen. Die Cor- 
rectur der Bogen häte sergfiger sein können. 
Hand 1. 1-36 enthäh die scharfimige und be- 
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sonnene Abhandlung von Johannes Scherer »De 
fragmentis Amphitruonis Pläutinace, deren gröstenteils 
gesicherte Ergebnisse bereits in die Ausgaben von 
Goetz-Loewe und Leo übergegangen sind. Die Be- 
rechnung der Lücke im Archetypus der Palatini zwischen. 
V. 1034 und 1035 wird zu einem wahrscheinlicheren 
Resultat gelangen können, wenn das gesamte Material, 
das durch die Lücken in der Cisellarin, 
im Rudens für die Lösung der Frage Vorl 
sichtlich gesammelt und bearbeitet sein wird. 
bis 84 folgt die Abhandlung »De collocatione ver- 
borum Plautina quaestiones seleetac« von Edunrd 
Kellerhoff, in der mit sorgfäkiger Benützung früberer 
Arbeiten von Brix, Luchs, Kiefling, O. Seyffert u. A. 
‚lie Stellung der Pronomina peraonalia, die Reihenfolge 
der Casus unter einander in demselben Satz, insbe- 
sondere die Stellung vom herelt, edepel, ergo u. 
erörtert wird, ein wertvoller Beitrag für die Kriik 
des Plautus und die Beurteilung des Plantinischen 
Sprachgebrauchs. In der darauf folgenden nützlichen 
Abhandlung vun Peter Scherer »De particulae 
quando apuıd uetustissimos seriptores Latinos ui er use 
wird zuerst der Gebrauch der Conjunetion /uıtyuam 
bei den alten Dramatikern, darauf. die Eıymologie, 
Bedeutung und Anwendung von  yuande, quandee, 
gwandaguidem in Jen alıateinischen Sprachdenkmälern 
erleutert: lehrreich sind die Bemerkungen des Verf. 
‚der alignand und über das indefmite guand, das 
Plautus sehr selten ouler gar nicht vorkommt, bei 
enz sich häufiger findet (S. 129 1). Die umlang- 
we Abhandlung von allen ist die von Josef 
ch »De usu pronominun demonstratiuorum apud 
priscos seriptores Latinose ($. 147 #), 270 Seiten 
stark, von der der erste größsere Teil die Pronomina Ai, 
Äste, ie, is und die mit densellen verwanten Adverbin, 
der zweite kürzere Teil die Formen cum ceram, 
@ecos u. s. w. behandelt, Die letzteren betrachtet 
der Verf, als Compesita aus ceee und *hum, »ham, 
os zusammengesetzt; er hätte sich dabei doch wenig. 
stens mit der Aspiration auseinandersetzen mi 
Die Erörterungen über den syntaktischen Gebrauch 
von ie, iste, ie u. $. w. sind schr nützlich und Ichr- 
reich, konnten aber bedeutend gekürzt werden: bei 
einer grofsen Menge von Citaten war eine wörtliche 
führung unnötig. Mit Recht wird besunders die 
Wichtigkeit dieser Pronomina und Adverbia für unsere 
Kenntnis der Stellung der Schauspieler, der Rühnen- 
ausstattung und der Aufführung selbst betont. Die 
Sammlungen sind schr reichhaltig: zu dem Versschluss 
id co fit guia Ru. prol. 24 war zurufügen der nem- 
liche Schluss Merc. 3ı [he] id co fit quiz, der von 
Plautus jener Stelle nachgebildet ist: als der Dichter 
den Mercator schrieb, lag ihm der Rudens bereits 
vor, wie die ungeschickte römische Nachbildung, Er 
weiterung und Verschlechterung der Teaumerzählung 
des Dipilus (Rud. 593 M.) durch Plautw 
225 ff, erweist. Die Stellensommlung 
für Rad. 494 als wahrscheinlichste 
fe priusguam (kiseı) deulis uidissem mei. 
so "umfangreichen Arbeit das notwendige Stellenver- 
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wesentlich erschwert: auf die zahlreichen meist mit 
vnescio an seribendum site u. ä. eingeleiteten Emen- 
dationsvorschläge einzugchen, erlaubt der knappe Raum 
cht. Den Schluss des Bandes bildet ein in deutscher 
Sprache geschriebener Aufsatz Studemunds über 
die in der Ueberlieferung der Palatini befindliche Lücke 
der Cisellaria nach II 1, 15, die teilweise durch die 
Reste des A auszufüllen möglich ist und die von St. 
auf eiwa 612 Zeilen berechnet wird: die Berechnung 
kann ein nur annähernd richtiges Resultat Niefern, da 
Langverse im A bald gebrochen sind und zwei Zeilen, 
bald nur eine Zeile füllen: störend wirkt auf den nach. 
prüfenden Leser der zweimalige Druckfehler / 7, 26 
matt 7.2, 26 auf $. 422. Dass man besonders jet, 
wo das Apographon des A gedruckt vorliegt, in der 
Reconstruction des verlorenen Teils wird weiter kom- 
men können als St. in diesem Aufsatz, zeigen die 
Zusätze Seyfferts, der $. 424 richüig bemerkt, dass 
der interlocutor des Alcesimarch ein Schave ist, wir 
‚dürfen wol sagen dessen eigener Selave, der mit dem 
verliebten Herrn eine ähnlich witzeinde Unterhaltung, 
führte, wie Psendolus mit Calidorus: es wird sich ge- 
is noch Mehreres und Sichereres für die Widerher- 
stellung der verlorenen Scenen ergeben, wenn die er- 
haltenen Trümmer vollständiger als bis jetzt gedeutet 
ıd. — Aus dem bisher Gesagten erhellt, dass. di 
beiden Bände als cin schr schätzenswertes und wicht 
ges Milsmittel für den Plautusforscher zu betrachten 
Sind: zu bedauern ist nur, dass dem Benützenden bis- 
jetzt kein Stellenverzeichnis den Gebrauch erleichtert. 
Greifswald. Friedrich Marx. 



































Feiedrich Lauchert, Geschichte. des Physiologus 








2 Textheilgen. Strafsburg, Trübner, 1899. XII u 
2 Ss 
Physiologus | to islindske bearbejlelser. Udsiven 


not indletning og oplysninger af Verner Dahlerup. 
Med et Ihograf, lsskmik. (Gertrgk af Aarb. Tor nord 
Gik.og hi. 1899) Kopenhagen 1AR0. 5. 119-200. 
Er 
Kine wissenschafliche Geschichte des Physiologus 
stellt ungewöhnlich vielseitige Anforderungen an den 
Mugen, der sie jetzt schon wagt. Nicht nur dass 
schon die Entstehung des Buches tief hineinführt in 
griechische uud ägyptische Naturkunde, in orientalische 
nd frühehristliche Symbolik, 
Christlichen Dogmen- und biblischen Te 
die Geschicke und Nachwirkungen der $ 
Literatur und Cultur des Orienta und Oceidents er 
fordern von ihrem Darsteller die sicherste. und reichste 
Gelehrsamkeit um so. dringender, als die Vorarbeiten 
ade an bedlcutungsvollen Stellen noch klaffende 
Lücken lassen. Man wird billigerweise von einem 
ersten Versuche keine gleichmäfige oder gar ab- 
schlicende Leistung verlangen dürfen. Aber Lan- 
cherts Arbeit bleibt auch hinter bescheidenen Er- 
igen weit zurück, Nur in schr wenigen Punkten 
fördert sie unsre Erkentnis; in der Regel begnögt sich 
1. Material und Resultate der bisherigen Forschung 
zussmmenzustelen, und selbst diese Aufgabe hat er 
urchans unbefriedigend gelöst. Daran trägt nicht nur 



























zeichnis leider fehlt, so ist die Benützung dersciben | Unkenntnis, sondern, was schlimmer it, ein gut Stück 
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Bequemlichkeit die Schuld. Dass L. einige lingst 
bekannte romanische und andere Physiologi vergisst, 
mag noch hingehn; viel mehr verdriefst es mich, dass 
er von Hiss., van wichtigen Arbeiten — ich denke z. B. 
an das Plöner Programm von Ahrens — weils, ohne 
sich darum Einsicht in sie zu verschaffen: das Wort 
»unzugänglich« ist in unsern Zeiten bequemen. bibli 
thekarischen Verkehrs dach lediglich Ausrede. Und 
es geht über das Entschuldhare weit hinaus, wenn 
der Geschichtsschreiber des Physiologus seine Mit- 

lungen über die Deicutenden und einfufsreichen 
naturhistorischen Werke des 13. Jhs. ausschliefslich aus 
Carus’ Geschichte der Zoologie schöpft 

Am besten sind noch die ersten Partien des 
Buches geraten. Eine Uebersicht über die Stellen aus 
griechischen Naturforschern und Horapollo, die in Be- 
wacht kommen, ist bequem und brauchbar; hier und 
sonst hätte ich die Bibel stärker berücksichtigt ge- 
wünscht. Gnosischer Ursprung. des Physiologus wird, 
wol mit Recht, bezweifelt und Entstehungszeit 
mit ungenägenden Gründen »vor 140 n. Chr. 
gesetzt. Sollte sich aus dem Text der Bibele 
für die Zeitfrage gewinnen lassen? Dagegen ist die Da- 
terung der oder besser ciner hıteinischen Physiologus- 
übersetzung zwischen 397 und 431 einleuchtend: b 

ir wie sonst in diesen Abschnitien aus dem christ- 
lichen Altertum hatte L. an Prof. Friedrich in München 
einen ıreuen Berater, dem wir es nicht zum kleinsten 
Teil danken werden, wenn Ls. Arbeit. wenigstens 
streckenweise einigen Gewinn bringt. 

Das hört freilich bald auf. Bine neue Unter- 
suchung über die Verwantschaft der verschiednen 
orientalischen und oceidentalischen Physiologi wird 
nicht geführt; was Andre bemerkt haben, teil L. mit, 
aber die Lücken lässt er ungefüll, der Versuch eines 
Stammbaums unterbleibt. Der Iateinische Physiologus, 
dieses wichtigste Bindeglied für die Fortwirkung des. 
Buches im Abendland, war ohne Kenntnis der zahl“ 
reichen ungenutzten Tiss. überhaupt nicht fruchtbar 
zu behandeln: L. hat nur eine einzige eingesch 
Aus den ältern Patres werden einige Stellen, die 
Kematnis des Physiologus verraten, beigebracht: warum 
aber macht L. bei Augustin Halt? Grade der Histo- 
Fiker des Physiologus muste füglich über jene spätere 
theologische Litteratur berichten, aus der die deutschen 
und romanischen Dichter ihre Kenntnisse gutenteils 
schöpften. Keine unbillige Anforderung, wenn man 
bedenkt, wie viel Material bei diesen beiuemen Stich 
worten allein schon Mignes Register ergeben: häte 
L. sie benutzt, so würde wenigstens der Name Hrabans 
nicht fehlen; auch die Iateinischen Hymnen durfien 

icht ignoriert werden. Auf eine unvollständige Auf- 
zäblung der germanischen und romanischen Physiologi 
folge dann eine Sammlung von Citaten aus der volks- 
sprachlichen Literatur des Abendlands. Ich erkenne 
Is, Pleils gerne an, wenngleich er allein ans Salzers 
gelchrter Sammelarbeit über die »Sinnbilder und Bei- 
worte Mariense reiche Ergänzungen hätte gewinnen 
können und namentlich die Predigten viel zu wenig 
berücksichtigt. Leider aber ist die Anordaung sehr 
unübersichtlich, es sind vielfich. veraltete Ausgabs 






















































































benutzt, die Uebertragung der Stellen ist unzuverlässig. 
Und vor allem, L. legt unverarbeiteres Material vor. 
ine Sache wars, die wunderlichen Entstellungen, 
Auswüchse, Bereicherungen zu erklären, die sich in 
die Tiersymbolik des spätern Mittelalters so massen- 
haft und beherschend eingeschlichen haben: ich hoffte 
über die Quellen der späumitelhochdeutschen Spruch. 
dichter, wie etwa Boppes, des Meifiners u. A. aus 
Lx. Arbeit Aufschlüsse zu gewinnen. Aber nichts 
davon! ein Ciat tritt neben das andre; es bleibt hei 
der Aufzählung; 

Die leızten Abschnitte endlich über den Physiologus 
in der christlichen Kunst und üher seine Nachwirkungen 

bis in unsre Tage bringen nur dürtige zufllige Luesc- 

früchte und wären bei ihrer Armscligkeit besser fort- 

geblieben. Es ist wahrhaftig kein Kunststück, über 

die Tiersymbolik in der Dillenden Kunst, auch ohne 

eigne Anschauung, reiches und nützliches Materinl zu- 




































sammenzutragen. Nicht einmal die fanatische Vor- 
kämpferin physiologischer Deutungen, die gute Fälicie 
dAyzac, scheint L. vorgestellt zu sein. Zu den De- 


imerkungen über die biliche Darstellung der Einhorn- 
werweie ich ihn 2. R. auf den Aufsatz von 
aciler im 20. Hande der Annalen des Vereins 
NR nassauische Atertumskunde- 
1° "Van Is. Müchtigem Buche hebt sich Dahlerups 
Ausgabe der beiden isländischen Physiologushruch. 
sücke höchst vertiliafi ab. 
was L. und was D. üher diesen isländischen Text 
Vorbringen, um «en Unterschied zwischen oberfläch- 
her und eindringender Forschung zu erkemen. Der 
istndische Plystlogus war bereits von Möhhes in den 
Analeeta Norrama publiiert worden, auf Grund eines 
in den fünfziger Jahren durch Rafı hesorgten Faceimile. 
Dien Facsimie, zumal seiner Zeichnungen wegen cine 
| schr ernünschte Beigabe des Dschen Heftes, I fc 
| lich als urkundliches ir bedingt. benutzbar, 
da —- unglaublich aber wahr — einige Löcher der 
His, in ihm semerzeit durch Conjectren“ ausgeült 
wurden. D, der natürlich nach der Hs. sehst 
heket, weist überzeugend nach, dass wir ca mit Bruch“ 
stücken zweier Uebersciungen zu tun haben, uner- 
suche Sprache und Queen und begleitet seinen Text 
(er sich aufs allerengse an die sprachlich wertvolle 
His. anschlift, mit Uchersetzung, Onellennachwcisen 
und Erklärungen. Und er wur mehr. Eine anspruchs- 
Iose Einichung gibt in gefrängeer Körze auf wenigen 
Seiten eine Uebersicht über die Geschichte des Pi 








Man vergleiche nur, 





















































|ogus, die Ls. diekes Buch an Präcision und Voll- 
| ständigkeit nicht selten. überti 
Göttingen. Roethe. 


Firmery, Goethe. Un volme orn© de nombreuses 
repronluetiong. (fuwvele eolstun des eassigues popu 
Haies) Paris, Lecöne, Onlin ct Cie, I8W. 230 8. ar. 
Der Verf, von welchem wir bereits ein inter 

| essantes Werk üher Jean Paul besitzen (1386 vergl. 

Nr. 35), sucht in dem vorliegenden Banılc 

öfsere Publieum Frankreichs mit der Beileutung 
Diesen Umstand 

es Kommt dem V 




















jedes Uneil berücksichtigen; 
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nemlich nicht darauf an, ein abgeschlossenes Lebens- 
bild. oder eine vollständige Würdigung des deutschen 
Dichters zu geben, sondern das Wichtigste heraus- 
zugreifen. Behaglich wird mit zahlreichen Proben aus 
Dichtung und Wahrheit Goethes Jugend bis zum Ein- 
irit in Weimar erzählt, über die weiteren Epochen 
gebt Firmery dagegen schr rasch hinweg; auch unter 
den Werken wird nur jene kleine Zahl ausgewählt, 
deren genaue Kenntnis bei jedem Gebildeten voraus. 
gesetzt werden muss. Geschiekte Analysen, Proben 
meist in Prosaübersetzung sind gegeben, eigentliche, 
Charakterisik aber unterlässt F. jedenfalls mit 
Rücksicht auf sein Publicum. Uns Deutsche berührt 
bei ihm nicht nur seine Liebe für Goethe so an“ 
genchen, sondern in gleicher Weise das ruhige histo- 
Fische Urteil, welches nicht im geringsten durch irgend 
welche nationale Voreingenommenheit gerrübt ist; man 
ese 2. B. 8.64 über die Bedeutung des Götz oder 
$. 152 über Hermann und Dorothea oder $. 183 über 
Victor Hugo im Vergleich mit Goethe oder $. 184 
über die deutsche und die französische Sprache. Solche 
und ähnliche Stellen zeigen, dass F. als echter Ge- 
lebrter nach Wahrheit forscht, mag. sie ungenchm 
order bitter sein. Wir freuen uns über den Eifer, mit 
welchem einige trefliche Franzosen sich der deutschen 
Litteratur zuwenden unl begrüfsen jedes Werk, das 
'von ihnen ausgeht, mit Interesse, auch wenn wir im 
inzelnen manchmal ihrer Meinung durchaus nicht 
sind. So müste man auch an Fa. Darstellung. allerlei 
aussetzen, kleine Irrtümer berichtigen, aber das könnte 
dem gelungenen Ganzen gegenüber ungerecht cr- 
scheinen, und in einer neuen Ausgabe wird der Verf. 
gewis selbst Manches berichtigen und ergänzen, viel. 
leicht ist dann auch von Frau v. Stein die Rede. Nur 
den Bilderschmuck zu rühmen, bin ich außer Stande, 
die Holsschnitte sind 90 roh, dafa man sie weg. 
wünschte. (Das Maysche Bild $. 33 stellt nicht den 
zwanzigjährigen Goethe dar, sondern den. drei 
jährigen.) Sonst ist die Ausstattung besonders mit 
Rücksicht auf den Preis eine schr gediegene 
Lemberg. RM. Werner. 















































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Georges Goyau, Chronologie de Nempire romain. 





Pußice sous In dietion de R. Cana. (Nowelk 
Solertion a Tusage des eines RVIN, Far, Klnksieck, 
Iso1. LIX u. 085 5.8. 





1e Art neuer Clinton (frsti Roman), nur viel 
handlicher und weniger kostspielig. Das Buch enthält 
in Colamne I die Namen der Consuln der Jahre 30 vor 
Chr. bis 395 n. Chr, (bis zum Jahr 284 ans Kleins. 
Fasti eonsulares), in Columme 11 die Namen einiger 
Anderer wichtiger Beamten (Prätorianerpräfecten, Stadı- 
präfeeten u. a.) sowie die hauptsächlichsten Ereignisse 

politischen, literarischen und Kirchengeschichte 
dieser Jahre. In den Anmerkungen wird auf die 
Stellen der Alten und der Modernen verwiesen, aus 
tenen die Angaben der Columne I} geschöpft sind. 














| Ein Antane 6. 630-634) ent cin Verzeichnis 


der Consuln von 396 bis 541, dem leizten nicht 
kaiserlichen Consulate. — Verfasst ist das Buch, wie 
in der Vorrede Herr Cagnat auseinandersetz, 
seiner Leitung, und unter Beihilfe von vier Kameraden, 
deren Namen $. XHL genannt werden, von seinem 
Hörer am Collöge de France, Herrn Goyau; beab- 
sichtigt war die Herstellung bequemer und dem gegen. 
wärigen Stande unseres Wissens entsprechender Ta- 
bellen, unter Verzicht auf jeie selbständige Ent- 
scheidung sewebender Fragen. Diese Absicht ist voll 
kommen erreicht; nur dürften in Columne 1 die sämmt. 
lichen in den letzten zehn Jahren, seit dem Erscheinen 
der Kleinachen fast, bekannt gewordenen Namen von 
/suln nicht fehlen. Die Arbeit ist recht genau; 
Fehler sind, im Verhältnis zu der Masse des bewältigten 
toffes, nicht zahlreich und kaum jemals wesentlich. 
Schr viel wird geboten, manchmal zu viel; z. B. wenn 
unter den Ereignissen des Jahres 129 aufgeführt wird, 
dass die Einwohner von Tomi dem Kaiser Hadrian 
eine Inschrift gesetzt haben, welche die Alteste Iatel- 
nische aus dieser Stadt kannt gewordene sei, was 
Übrigens nicht einmal riebüg ist. Von besonderem Wert 
ist das Buch für Alle diejenigen, denen aus ingend einem 
Grund die Quellen und grundiegenden moiernen Werke 
über die Geschichte der Kaiserzeit nicht zugänglich 
oder nicht vertraut sind. In den neuen Auflagen, die 
wol nicht fehlen werden, dürfie es sich empfehlen, die 
Jahreszahl auf jeder einzelnen Sehe anzugeben. 
Berlin. H. Dessau 



































Wilh. Martens, War Gregor VII Mönch? Beeuch- 
ung der diese Frage hejahenden herschenden Memung 
Ai anusenpt gedruckt Danzir Alomam) 1891. 52 5 
wi 
Nartens sell die Behauptung auf, dass Gregor VI, 

obwol er das Ordenskleid wrug, doch nicht zu den 

Mönchen gerählt werden dürft, da er nie die pru- 

fessio abgelegt habe. Bisher herschte die. enigegen- 

gesetzte Ansicht und nicht blofa bei den neueren 

Historikern. Untersucht man die Quellen, so ergibt 

sich, dass schon Zeitgenossen den Pabstes, Anhänger 

und Gegner ihn als monachus bezeichnen; aber bei 
in tendenziöser Weise, jene in der Absicht der Ver 
herlichung, diese in dem Bestreben, ihn ala einen, der 
das Ordensgelübie gebrochen und sich widerrechtlich 
in den Kirchendienst gedrängt habe, darzustellen. In 
den zahlreichen Briefen und Keden des Pabstes selbst 
is nirgends auch nur mit einer Sibe augeleutı, dass 
er dem Regularclerus angehört habe. Min wird den 

Interpretationen des Verf, nicht überall beistimmen 

und sich auch bier, wie in früheren Schriften, durch 

eine fast. verwirrende Weitschweißigkeit gestört fühlen, 

Aber es darf auch das Verliensliche dieser Unter: 

suchung nicht verschwiegen werden, welche die all 

sicher aufireende Meinung von einem Mönchtum 

Gregors wit gewichigen Gründen erschütert hat. 
Berl S. Löwenfeld, 
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Briefwechsel Landgraf Philipps des Grofmütigen 
von Hessen mit Bucer. Herausg. u. elet. von Max 
Lenz. Hu. TI. (uicationen aus den knigl. preuf. Stats 

28. u. 47. Ba) Leipzig, Mich, 187 0. 91 

506, 638 8. ar. M 








archive. 

Fa 

Im Jahre 1880 erschien der erste Band des für 
die Reformationsgeschichte so bedeutsamen (Quellen- 
werkes (vergl. DLZ. 1881 Nr. 7). Seitdem ist 1887 
der 2. herausgegeben worden, 1894 der letzte, die 
Publication abschliefsende. 

Während der erste Teil den Briefwechsel des 
Landgrafen mit Bucer in der Zeit von 1529 bis An 
fang 1541 enthält, beziehen sich die Documente der 
beiden folgenden auf die Jahre 154r bis 1517, d.h. 
die Zeit vom Regensburger Reichstage bis zum Zu 
sammenbruche des schmalkaldischen Bundes, welche 
Katascrophe den so innigen Verkehr des Landgrafen 
mit dem Strafsburger Reformator zerrissen ha 
Während Philipp in der Gefangenschaft zu Mecheln 
schmachtete, siarb Rucer in der Verbannung bei 

-n Freunden in England. 

Das Jahr #541 bezeichnet einen wesentlichen 
Unterschied in dem Charakter der Correspondenz. 
Dieselbe behanıtelt nicht mehr wie früher intime, per- 
Sönliche und territriale Angelegenheiten, sondern hat 
vor allem die gemeinsamen Interessen des Reiches, 
der Religion und des Bundes zum Gegenstand. Während 
Lenz sich im ersten Teile mit einem blofsen Ahdrucke 
‚ler Correspondenz des Landgrafen mit seinem geist“ 
lichen Freunde nicht genügen lies, sondern auf Grund. 
des gesammten Materials der mit und neben ihr her« 
gehenden Briefe, Relationen u. 8. w. kurze Dar. 
ellungen der in dem Briefwechsel widergespiegelten. 

ionen gegeben hat, beschränkt er sich in dem 
Teile darauf, neben der Miteilung des. leızteren 
selbst, in Anmerkungen und Excursen den allgemeinen 
Hintergrund klar und prägnant zu skizzieren, während 
er im 3. Teile seines Werkes aus den mit der Corre- 
spondenz zusammenhängenden Akten eine Anzahl be- 
sonders hervorragender zum Abdrucke oder zur Ver- 
arbeitung bringt. 

Mit Recht hat O. Winckelmann in seiner 
gehenden Besprechung des 2. Bandes des vorliegenden 
Werkes (Gött. gel. Anzeigen 1888 $. 313 6) darauf 
hingewiesen, dass eigemlich erst diese Publication uns 

‚len Stand gesetzt hat, von der Persönlichkeit und 
‚ler Bedeutung des bisher vielfich verkannten und ver- 
Humderen Strafburger Reformators ein getreucs und 
klares Bild zu gewinnen. Unzweifelhaft hat Bucer 
sich neben dem Landgrafen von Hessen durch seine 
Unionsbestrehungen zwischen den Anhängern Luthers 
und denen Zwinglis das gröste Verdienst erworben, 
ebenso um das Zustandekommen und die Befestigung 
des schmalkaldischen Bundes, zu dessen schmählicher 
Katastrophe es schwerlich gekommen wäre, wenn man 
seinen von großsem pollischen Scharfblicke. zeugendı 
Ratschlägen stets gefolgt wäre. Eben infolge. dieser 
Unionspolitik hat er in manchen Fragen vielleicht al 
nachgicbig bisweilen seinen Standpunkt geändert. Pür 
seinen Glauben aber war er Alles außzuopfern bereit. So 
schreibt er am 19. Sept. 15462 »Ja, wie ein wrutzlich 















































































ansehen wurde das bei den feinden haben, wenn sie 
hörten, das unsere weiher und töchter mit den menneren 
darreicheten allen geschmuck, alle zierd, alle silber 
und gukline geschier! Es ist’ja unser krieg ein krieg 
Gottes, ein krieg umbs hinelreich und ewiges leben, 
nit allein umbs zeitlich, umb das alles es dach auch 
mit zu than ist; dann ja kein christ unter diser leut 
und widerchristen yyrannei zu leben begeren mage.« 
Denselben Schwung der Begeisterung, einen ähnlichen. 
Gedankengang, fast die gleichen Worte finden wir 

ver in dem Manifest der Preiheiskriege, in dem 
»Aufruf an mein Volke wiler. Einem Bündnis mit 
Franz I, nden der teufel nu so gar reutete, der mit 

















) dem Türken im Bunde, zicht er ein solches mit Eng« 


Hand vor, ndewen könig in seinem reich die herrschung 
des Anicheius, uffenlmre algoiterei der götzen und 
heiigen gepein und grouel der möncherei abgeıhone 
— Nicht minder bemerkenswerte Aufschlöse erhalten 
wir über die Poli des Landgrafen sowie überhaupt über 
Alle Vedeutenderen Vorgänge der Jahre 1551-1547. 

Der y. Band ergänzt die Lücken des Briefwechsel 
durch. den Abdruck anderweitiger wichtiger Documense 
in wünschenswerister Weise. Dies git zunächst für 
den so wichtigen Regensburger Reichstag von 1541, 
dreh. die Mitteilung der Protokolle des. hesischen 
Seeretim Alinger, des Originalentwurfs zum »Rogens“ 
burger Bachte und des zum ersten Mal in seinem 
Worelate veröffenlichten Verwrages des Landgrafen 
mit Karl V, Ueber den Naumburger Fürstentag 
(Oct 1541), von dem die Forschung bisher noch kaum 
Nox genommen, erfehren wir zum ersten Male etwas 
Genaueres. Ganz neuen Licht fl auf die in tiefem 
Geheimnis geführten Umerhandlungen des Landgrafen 
mie den Herzögen von Baier, welche wotz Ihres reli 
giösen Gegensatzes in der Idee der »libertäte und in 
Ährem Masse gegen das Haus Habsburg einen Be: 
vührungspunkt hatten. Ueber die ränkevelle bairische 
Poliik, welche Misrauen zwischen Philipp einerss 
und den Städten und dem Kurfürsten von Sachsen 
Andereracits zu sien suchte, werden wir eingehen 
unterrichtet durch die Correspondenz des durchtiebenen 
aiischen Kanzler Leonhard Eck, welcher scber 
wider Gramvelln aden verlagensten Nann« nennt, mit 
dem hessischen Unterhänller, dem vertmucnsshigen 
und vermitlungseirigen Augsburger Arzt Gereon Saller, 
dessen ausführliche Berichte sich durch grofse An: 
schaulichkeit und Frische auszeichnen. So erwähne ich 
u. a. seine ergötziche Erzählung von seiner Aufnahme 
bei demgränlichen ae Herzog Ulrich von Wärtemheng 
im Wildbad, sehe farbenreichen, ergrefenden Smmunge 
berichte aus der ereigivollen Zeit de achmalkaldischen 
Krieges. In vielen seiner Briefe kehrt sein Argwohn 
wider gegen die vkauflewe und grussen hansen in den 
stenen, die corrumpiertsnde. nEler Jacoben Sturmene 
schreit er eimmal, sbalt ich fr aim piderman, der 
Sich nit Is ormumpiren: das surg ich aber das 
inder Ic her Jacoben verfertene und cin andermal 
=kaufleus sind kaufleut, man macht, wie man wolle 

» folge sodann die aus den Jahren 1530/54 her- 
Führende Correspoodenz des Angalurger 


Georg Frülich, einer kernigen Persönlichk 
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Briefe sich durch ihren kecken Ton, Leidenschaft der 
Polemik, feine Satire, Bildung und Reilegewantheit be- 
merkbar machen. In ihm haben wir, wie B. aus schwer- 
wiegenden Gründen wahrscheinlich macht, den bisher 
noch niet entdeckten Verfasser der Schrift »Vom 
Schmalkaldischen Krieges in Menckens Scriptores 
Reram germanicarım (HI 1361) zu erkenne 

Am Schlüsse des Bandes, der sich ebenso wie die 
vorhergehenden durch «ie vorzügliche Methode der 
Edition auszeichnet, erhalten wir ein Aktenverzeichnis, 
welches alle zum ersten Male publieierten Schriftstücke 
in chronologischer Ordnung auflührt, während ein 
sorgfäliges Namen- und Sachregister eine bequeme 
Benutzung der in dem wichtigen Quellenwerke ent 
haltenen Schätze ermöglicht, welche unsere Kenntnis 
der Roformationszeit in so erfreulicher Weise be- 
reichern. 

Strasburg i. E. 











Hollaender. 


Geographie und Völkerkunde. 
Medicin. 


Hugo Berger, Geschichte der wissenschaflichen Erd» 
kunde der Griechen. IN Abt. Die Geographie der Ent 
Kugel, Leipzig, Veit u. Comp, 1891. XI. 1888. gr. 
MO. 

Der Verl. tigte ursprünglich, seine Ge- 
schichte der griechischen Geographie mit der driten 
Abteilung zu schliefsen und in ihr seine Darstellung 
bis zum piolemäischen Systeme binabzuführen. Aber 
in einem den Umfang der beiden ersten nicht weaent- 
ich überschreitenden Hefie liefs der noch ausstehende, 
Stof sich doch nicht bewältigen, und wir erhalten 
daher zunächst noch nicht das Ganze, sondern. die 
nacharistotelische Geographie bis auf Hipparch. Es 
ist die Blütezeit der wissenschaflichen Erdkunde b 
ıten Griechen, weiche hier zum ersten Mal eine an- 
gemessene Darstellung findet. Worin die grofsen 
Leistungen der Alexandriner, des Hipparch und Era 
osthenes bestanden, wissen w 
den Untersuchungen Bergers 
und 1880; 
suchung 
beiden, 








beabei 

















Überhaupt cıst seit 
s den Jahren 1869 
aber hier wär es über der Einzelinter- 
keiner Zusammenfassung gekommen. Die 
ragmentsammlungen und die einschlägigen 
Kapitel der vorliegenden Darstellung ergänzen ein- 
ander in der Weise, dass die eingehende Begründung 
der Resultate in den früheren Arbeiten zu suchen ist, 
die aber jetzt gelegentlich auch eine Berichtigung er- 
Iahren. 

In den Arbeiten des Eratosthenes und Hipparch 
erreicht die griechische Erdkunde ihre Höhe; von 
Geographie kann man wenigstens insofern überhaupt 
erst seit Eratosthenes reden, als, wie Ref. gezeigt 
hat, und wie B. anerkennt, erst er diesen Terminus 
geschaffen hat. Der nächste und für seine Richtuny 
maßsgebende Vorgänger des Eratosthenes ist Dikfarel 
auch seine Leistungen für die Erdkunde werden hier 
zum ersten Mal grünllich und übersichtlich zusammen- 
gefasst. Fremde Vorarbeiten standen B. wesentlich 
Mur für das erste und vierte Kapitel in den ein 

































schneidenden Untersuchungen Müllenhoffs über Pytheas. 
und in den bekannten Ausführungen von Wachsmuth 
und Lübbert über Krates von Mallos zu Gebote; aber 
auch ihnen gegenüber ist seine Arbeit und sein Ur- 
teil ganz selbständig. Ausdrücklich möchte: ich auf 
| die Behandlung der Fahrt des P. Crassus nach dem 
innlande hinweise 

Die Darstellung Bas. ist in diesem Heite lüssiger und 
urchsichger als in den früheren. Es wird das nicht 
nur daher kommen, dass ihm der Sıoff hier besonders 
geläufig war; auch seine Fähigkeit zu schreiben ist 
gewachsen. Angesichts der Schwierigkeiten, welcl 
die ptolemäische Geographie einer durchsichtigen Dar- 
stellung bieten wird, ist diese Beobachtung schr er- 
freulich. Mit Prolemäus gesenkt der Verf, sein Werk 
zu schliefsen, «das ihm einen ehrenvollen Platz unter 
(den Altertumsforschern sichert. 

Strafsburg i. E. 


























K. J. Neumann. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


W. Bode, Die italienische Plastik. Mit Antik (Hand- 
Bücher d. künigichen Museen zu Berlin) Berlin, Spemann, 
1801, Xi u. 105. M. 5 
In dem neuen Handl 

| liegt die erste Lieferung eines größeren, von der 
Generalverwaltung der königl. Museen zu Berlin ge- 

planten literarischen Unternehmens vor. Es handelt 

Sich darum, nach dem Muster der bekannten Art- 

Handbooks des South-Kensington-Muscums eine Serie 

von kurzgefassten kunst- bez. culturgeschichtlichen 

Lehrbüchern zu schaffen, durch welche den nicht 

| fachmännisch gebildeten und doch nach eingehenderer 
Orientierung Verlangenden Besuchern der” stalichen 

Kunstsammlungen die Möglichkeit geboten wird, sich, 

über die wichtigsten Resultate der neueren wissen- 

schaftlichen Forschung auf den einschlägigen Gebieten 

im Zusammenhang mit den ausgestellten Werken Be- 

lehrung zu verschaffen. Die Ausführung ist den zu- 

ständigen Directorinlbeamten anvertraut, somit für die 
| Abteilung der italienischen. Originalsculptuven dem 
Leiter und, man kann wol sagen, Begründer dieser 

jammlung, W. Bode. Seinen rastlosen Bemühungen 
ist es im Verlaufe von wenig mehr als einem Jahr: 
zehn gelungen, hier auf Grund bescheidener, aus 
früherer Zeit vorhandener Anlinge ein Museum der Re- 
maissancesculpter von so gewählter und vielseitiger 

Zusammenstellung zu schaffen, wie sie aufserhalb 

Taliens kaum noch ihresgleichen Andet. 

Vertreten sind in ihr neben den Schöpfungen der 
Renaissance, welche ihren werwollsten Teil. bilden, 
auch die verschiedenen Perioden der mitelaterlichen 
Kunst und zwar von ihrer frühesten, noch unmittel- 
bar an die spätrömische Antike anknüpfenden Be 
tigung an. Derart ergibt die Anlage der Samım- 
ung von selbst die Grundzüge für ein Compendium 
der Geschichte der italienischen Bildhauerkunst. Dem 
Verf, hat gerade dieses Kapitel der Kunstgeschichte 
scit Jahren Vieles zu verdanken. Durch den Charakter 
des Leitfndens und seinen beschränkten Umfang muste 
allerdings bei dem »Handbuche auf eine ausgeulehnte 
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Herbeiziebung des kritischen Apparates verzichtet 
werden, um so mehr ist jedoch in der Darstellung 
auf Vollständigkeit aller Teile Bedacht genommen, 0 
dass nicht nur die Donatello, della Kobbia, Verrocchio 
und andere Vertreter der wscanischen Biüteperisde 
eine. ihrer Bedeutung entsprechende Darstellung gc- 
funden haben, sandern ebenso auch die kleineren 
Localschulen Mittel- und Oberitaliens und neben. den 
Nteistern der Renaissancezeit auch diejenigen der vor- 
bergehenden und der folgenden Jahrhunderte. Es 
versteht sich dabei von selbst, dass die hervorragende 
Denkmälerkenntnis des Verfs. der Bearbeitung des 
Stoffes in hohem Mafıe zu Gute kommt und für die 
Beziehungen größerer Zusammenhänge untereinander 
wie für die Umschreibung einzelner Individualiten, 
von den Schöpfungen der monumentalen Kunst an bis 








herunter zu den Erzeugnissen von kleinstem Umfang, | 


den Arbeiten der Goldschmiede: und der Plaketten- 
künstler, eine Menge neuer und lehrreicher Gesichts- 
punkte bietet, Dem Text sind zahlreiche Illustrationen 
igefügt. Es sicht zu erwarten, dass die mit der 
vorliegenden Arbeit erfolgreich begonnene Publicatio 
der »Handbücher der königl. Museene sich jetzt und 
in Zukunft den Beifall von Vielen erwerben wirl. 
Frankturt a. Me U. Weizsäcker. 





Jurisprudenz. 


Julius Wilhelm Planck, Lehrbuch des deutschen 
Civüprocessrechts. Il. Ba, 1. Abt. Das regemäfige 
Verfahren eier Instanz, (Lebücher des deutschen Rec 
Herausg. son Max Seyıel 1 14) München, Deck, 
Toon ge Me. 2a 
Der 1887 (in Nördlingen) erschienene, in der 

DZ. desselben Jahres Sp. 708 bespruchene, erste 

Band nennt sich Auf dem Tuelblau: Allgemeiner Teil 

Demgemäßs site der zueite Band als Besonderer Teil 

bezeichnet sein. Dass dies nicht der Fall it, hängt 

wol damit zusammen, das dis eigentünliche Systen 
des Verf. einen (örnlichen allgemeinen Teil nicht ent- 
hält. Dasselbe zerfälle in drei Bücher, von denen das 
erste die Ciilgerichtsverlussung, ‚as zweite die Form 
und das drite den Gang des Verfahrens darstellt. 

Der erste Band umfasst das erte und zweite und von 

dem driten Buche den Gang des Verfahrens im all 

gemeinen, der zweite Hand it dem Gang den Ver- 
fahrens im einzelnen gewidmet. Vorliuig legt nur 
die erste Abteilung. dieses Bandes, enthaltend die 

Darstellung des rogelmäfsigen Ganges des sogenannten 

ersten und des Heweiverthrens im onlenlichen Process 

(der unteren Instanz vor. Der Zeitpunkt des Erscheinens 

der zweiten Abteilung (Schluss des ganzen Werkes) 

Issst sich nach einer Bemerkung der Verlagabuch 

handlung noch nicht sicher bestimmen. 

Plancks Meisterschaft bewährt sich auch bei diesem 
Hatbbane. Die Vorzüge, welche dem ersten ande 
machgerühmt werden, durchiringen auch die gegen“ 
wärig anzuzeigenhe Fortsetzung. In der Kunst, sich 
plastisch auszudrücken und die Fäden anzudeuten, 
weiche von der Ciilprocessordaung zu dem alten ge- 
meinen Process zurückleiten, stcht der Verf, unäber- 



































roffen da. Wer sich hiervon überzeugen will, braucht 
ur die ansprechende Betrachtung über das’ cent 
Problem des. Fesstellungsklagerechts S. 11 
Iesen. 

Wien 








Schrutka-R. 


S. Jacoby, Das Recht der Bank und Warencom- 
mission nach dem allgemeinen. deutschen Handelsgesetz 
huche. Für Juristen und Kauete, 

Deichert, 1601. IX u. N 20 
Der Verf. gliedert seinen Stof in sieben Kapitel: 

1 Allgemeine Lehren (Begriff des Comm’ssionärs nach 

dem Handelsgesetzbuche, Zustandekommen des Com- 

missionsrertrages, Prineip des Handelsgesetzbuches bei 
der Beurteilung von Commissionsgeschäften, Folgen der 

Pflchtverletzung des Commissionärs), 11 Die Pflichten 

des Commissionärs, IE Die Rechte des Commissior 





langen u. Leipzig, 




















num am Commissionsgut, Forderungen aus 














mmissiosgeschäften, Creütgenärung des Commis- 
somärs u. sw‘), V Selbsteontrahierungwrecht des 
| Commissionärs, VI Stellung des Commisionärs_ bei 





Wechselumchaffungen, VI Aufhebung des Commissions 
verhälnises, Ein Anhang enthält Vorschläge de lege 
ferenda 

Der Verf. welcher sich snach vorgängiger Aus- 
bildung zum kaufmännischen Berufc« der Jurisprudenz 
zugewender hat, it derch die »Unklarhei der Lehre 
vom Sclbstcontrahienugsrechtes besimmt worden, 
seinen Bekrag zu der Literatur über Commissins- 
recht zu Helen, um mit einer völlig neuen, der Auf- 
Gssung des Verkehrs aber wol allein entsprechenden 
Theorie vielleicht über diesen dunkele chi des 
Handerechts Licht zu verbreien.e Verf, finder es 
nemlich sim Interesse der Verkehrssicherheit dringen! 
geboten, auf einen bedenklichen und bakdiger Besc 
Fang bedärfigen Fehlgriff des Gesetzgebers aufmerke 
sam zu machen. Das Gesetz (An. 376) spreche 
Icilich von einer Befugnis zum Selbweintrit. Nach 
den Anschauungen des Verkehrs aber sei der Com- 
misiooir zum Slhutconrahieren verpfüchter. Da sich 
nun mit einem entgegensichenden Gewohnhritsrecht im 
Hinblick auf Art ı les Handelsgesethuchs nicht 
| operieren Insse, s0 bleibe nichts Anderen übrig, als 
eine dem Art. 476 Abs. ı wilersprechenle still 
Schweigende Parteabsicht zu unterstellen (! 
Greiswahl, Percatore. 



































Medicin. 


C. Binz, Vorlesungen über Pharmakologie für Aerate 





und Studierende. 2, gänzlich umgtarb. Auf. Berin. 
Hirschwald, W801, Vu. 192 5. 26. DM 16 
Der Verf. des vorlirgenden Werkes erwähnt in 








seiner Vorrede, einer seiner Kritiker habe »gesagt, 
diese ‚Vorlesungen‘ zeigten, dass die Pharmakologie 
icht 0 langweilig wei, wie sie bei vielen Aerzten 
und Studierenden geltve Ref., welcher sich selbst zu 

kologen zählen darf, unterschreibt. diesen 
‚chaus. Wenn man einer biologischen Disciplin, 
die mitten zwischen den theoretischen und praktischen 
| meticimischen Fächern darinmen steht, nachsagt, sic 























sei langweilig, so liggt das sicher mehr an den Lehrern, 
als an dem Stoffe. 

Mit dem obigen Urteil 
Binz schr zutreffend charz 
Verf, den vom ihm ausgesprochenen Zweck sabg 
rundete und möglichst demonstrative Bilder des pharm. 
kologischen Wissens zu gebene wirklich erreicht hat, 
das ist eine andere Frage. Derjenige, welcher "Vor 
lesungen« drucken lässt, befindet sich in einer ganz 
angenehmen Siwation und geniefst manche Vorzüge 
vor dem Lehrbuchschreiber, Einmal in Hinsicht auf 
die Art der Darstellung und den Sil 
Sülart des erzählenden und schildernd 
wenden, er kann Versuche und Demonstrationen durch 
Paraphrasierung mit der bekannten Anwendung des 
Präsens dem Leser gleichsam lebendig vor Augen 
führen u. dergl. Von allen diesen Vorteilen macht 
der Verf, in der Tat Gebrauch und verleiht dadurch 
dem Ruche den Charakter eines leicht und angenehm 
lesben. Allein die Porm der »Vorlesungene ver“ 
Teitet andererseits leicht zu einer gewissen Willkür in 
der Auswahl des Stoffs und zum Festhalten an einem 
alla subjectiven Standpunkte. Sind. die Vorlesungen 
nur gesprochen, so ist das eine Sache, die der Vor- 
tragende mit seinem Gewissen und se hülern 
abzumachen hat, sind es aber geruckte, die mit dem 
Anspruch eines umfangreichen Lehrhuches »für Aerzte. 
und Studierende auftreten, dann Hast die Sache 
wesentlich anıers, und die” »Vorlesungen« verfallen 
einer ganz anderen Kritik, Der Käufer und Leser 

solchen Werkes darf verlangen, wirklich ab- 
gerundete Bier des pharmakologischen Wissens 
erhalten und orientiert zu werden über den gegen- 
ärigen Stand pharmakolegischer Forschung. Das 
Studium des Bschen Buches wir ihm aber u. B. diese. 
Forderung vielfach. unerfü 
Der Verf, zeigt in seinen »Vorlesungene eine be- 
sondere. Vorliebe für die alte Meilicin. Das ist an 
Geschichte der 
Mediein und die Geschichte der Heilmittel finden im 
ganzen heutzutage zu wenig Berücksichtigung, un fü 
den Fachmann jet cs sicherlich schr angenchm, in der 
Werke von B. so manches zusammenzufinden, was er 
sonst nur schwerer zugänglichen Quellen. entnchmen 
könnte. Aber die »Vorlesungene sin ja für Aerzte 
und Studierende bestimmt, und der Verf. geht in seiner 
Vorliebe für die alte Meilicin so weit, das er viel 
füch ungerecht gegen die moderne pharmakole, 
Wissenschaft wird und eben infolge einer gewissen 
Willkür in der Auswahl und Behandlung des Stoffes 
ine Leser nicht durchweg über den gegenwärtigen 
Stand pharmakologischer Forschung genfgend ri 


t übrigens das Buch von 















































































Man gestat 
heiten: auf 8. 467 heifst es z.B. 
der Mercurinlien auf das gesunde Tier sind weder 
eigenartig noch aufschlussgebend.« Wie irreführend 
ist dieser Satz für den Anlünger! und zudem ist er 
keineswegs richtig; man braucht. dazu nur die Arbeiten 
vom v. Mering, Prevost un Au (die I 105 
wenigstens eitert) zu lesen. — Auf S. 3 


uns die Anführung einiger Kinzel- 
. die Wirkungen 















terisiert; ob dagegen der | 
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zur Schilderung der giftigen Wirkungen des Eisens 


| vom Biate aus nur die Versuche von Orfila (Ein- 





pulvern von Eisenvitriol in das Schenkelgewebe) und 
von CI, Bernard (1848) erwähnt! Nichts von den 
wertwollen neueren Arbeiten, wie sie namentlich von 
Meyer und Williams u. A. ausgeführt worden sind! 
B. scheint ganz zu überschen, dass wir auf Grund der 
durch exactere Versuche gewonnenen besseren Kinsicht 
auch die Resultate der älteren Forscher ganz anders 
zu verwerten im Stande sind, während aus den ganz 
nreinen älteren Versuchen (bei denen z. B. locale 
Actzwirkungen des Metalalses nicht einmal aus- 
geschlossen waren) sichere Schlussfolgerungen über- 
haupt nicht gezogen werden konnten. — Auf Seite 636 
wird zwar angeführt, dass das Apomorphin bei 
seiner arzneilichen Anwendung bisweilen Collaps ver- 
ursache, aber nach der Tatsache, dass das Apo- 
morphin die Muskeln lähmt und sich darin dem 
Kupfer analog verhält, sucht man vergebens. 
Jene Abneigung gegen einen Teil der neueren 
i (der Grund, dass B. die Aus- 
scheidung des Eisens aus dem Körper haupt- 
sächlich durch die Galle vor «ich gehen Hfst ($. 385) 
und in Bezug auf den Bisengehalt der Milch un- 
tige Zahlen angibt (S. 387). B. sitzt sich dabei 
auf eine Arbeit aus dem Jahre {857 statt auf. die 
neueren sehr exucten Analysen von Runge, nach denen 
der Eisengehalt 0,1—0,15%, der Nilchasche berät 

Auch anıerswo hegegnet man nicht inmer richtigen. 
Zahlenangaben: Ref. möchte wenigstens entschieden 
bezweifeln, dass je in einem natürlichen Mineralwasser 
0,115. Arsensfure und 0,109 g arsensaures Natrium 
auf den Liter gefinden worden sind (vergl, S. 439) 
Der höchste Gehalt dürfte kaum über 10 Milligeamm 
im Liter betragen. Das ist schon eine schr bedeutende 
Menge, die bei Genuss gröfserer Mengen des Wassers 
eine Vergiftung erzeugen kann. — Widersprachswull 
sind ferner zwei auf 8. 529 und 535 sich findende 
Sätze: auf ersterer heist es, dass. bei der Carbol- 
Vergiftung Krämpfe schen fehlen, währen auf letzterer 

tig bemerkt ist, dass die Carbolvergifiung bei 
Nenschen schen durch Krämpfe charakterisiert it. — 
In Betreff des salleylsauren Natriums heifst es auf 
S. 584: jedenfalls lässt sich nicht sagen, das saliyl 
Säure Natrium kreise auch in den entzündeten Teilen 
des Organismus als. ungestirtes, ungelockertes, in“ 
diferentes Salze. Mit dieser etwas verbli 
rucksweise räumt B. doch die Möglichkeit der E: 
freier Salicylsäure im alkalischen Blute u. s. w. ein, 
während er sich früher gegen eine solche Auslegung 
seiner Theorie der Salicylsäurewirkung cnergisch ge- 
wehrt hat. 

Doch genug der Rinzelheiten, die wir belichig, 
herausgegriffen haben! Den in Karm einer Schlus 
betrachtung ausgeführten Darlegungen des Verf. über 
Aufgaben und Methoden der Pharmakologie kann Ref, 
durchaus bestimmen. Nor ist zu bedauern, case ılie 
Leitung der Worachung auf den verschiedenen vom 
Verf, nambaft gemachten Wegen wicht in die Hand 
des Pharmakolögen allein gelegt ist. Die Pharma- 











































































. werden | kologie kann sich nur der Methoden bedienen, die 


203 6. Februar. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 189. 


Nr. 6. 04 





dem Pharmakologen zur Verfügung stehen. Die Be- 


obachtung am erkrankten Menschen macht der Kliniker, | 


und das Auge des Therapeuten ist bekanntlich leicht 
geirübt. Kliniker und Pharmakolog zugleich zu sein 
ist kaum möglich; sonst wird man leicht Dilettant | 
‚nach beiden Richtungen hin. Und doch hat B. voll- 
kommen recht, wenn er sagt, dass man Pharmakol 








nicht Ichren kann, ohne. die Arzmeiwirkungen am | schen 
Das ist die | 


kranken Menschen zu berücksichtigen. 
Schwierigkeit der Situation für den Pharmakologen 
als Lehrer. 

Sollen wir unser Urteil über 
Ausammenfassen, so möchten wi 
tun: anützlich und gut zu lesen 





Bsche Werk 
es mit den Worten 
Diese »Vorlesungene 











sind sicherlich von. einem erfahrenen. akademischen 
Lehrer gehalten worden. 
Halle a. $. Harnack. 
Naturwissenschaften. 


William Thomson, Populäre Vorträge und Reıen. 
Astor. Ucherstzung nach der 2. Aufl, des Originas, 1 De 
omsittion der Mäteic. Mit Ihustrat. Ber, Mayer u. 
Aller, 1091. VII a. & 
Die Vorträge, elf an der Zahl, haben die Ueber- 
schriften: Capilaranzichung, Elektrische Mafseinheiten, 
Maxwells sortirender Dämon, Klcktriehät als vielleicht 
eine Arı der Bewegung betrachtet, Die Gröfse der 
Atome, Versuch einer kinetischen Theorie der Materie, 
Die sechs Eingangspforten der Erkenntnis, Die Wellen 
theorie des Lichtes, Ueber das Alter der Sonnenwärme, 
Ueber die Wärme’ der Sonne, Elektrieititsmessungen. 
Wie man sicht, entsprechen sie nicht. völlig dem 
Untertitel: Constitution. der Materie. 
Ueber den Inhalt dieser Kundgebungen aus der 
ind eines «der grösten Ichenden Physiker Lahendes 







































zu sagen, würde überflüssig sein. Mit der ihm eigenen 
Freude an lebendiger Miteilamg zeigt der Verf. 
uns nicht nur die wolahgerundeten Ergebnisse sorge 





fälligen und ins Einzelne gehenden Denkens, sondern 
gestattet uns die manigfaltigsten Blicke in das Werden 
Seiner Gedanken, indem cr s ht scheut, daneben 
auch vom Augenblick Geburenes, in seinen Folgen 
noch nicht Ueberschautes mitzuteilen. Dieser Neigung. 
entspricht sein Sul, welcher das Gegenteil von 
Klassischer Ruhe und Würde ist berall ge- 
sprachener und nicht geschriebener Stil; die Ichendigste 
Anschaulichkeit des Ausdrucks, die eindeinglichste Ge- 
staltung dessen, was gesagt werten sol, ist das Zich 
weiches Sir William ansıreht und überall erreicht. 


























Somit sind diese Vorlesungen nicht nur inhaklich, 
sondern auch formal der anregendste und fesselndste 
Lesestoff, den man mur wänschen kann. Die Ucber- 
setzung ist Iohenswert, verhälnismäsig_ selten sind 
Anglieismen stehen geblieben. Dagegen ist der Druck 
weniger zu loben, indem eine ganz erkleckliche. Zahl 
vun Drucklehlern sich vorfindet 
Leipzig. W. Ostwall 





Mathematische Wissenschaften. 


Ernst v. Hesse-Wartegg, Die Einheitszeit nach 
Stundenzonen, ihre Einführung im Weltverkehr und 
im gewöhnlichen Leben. Leipzig, Reissner, 1892. NIE 
TS. gr Wr 
Am 1. Juni 1891 ist im innern Betrieb der preufsi- 

Eisenbahnen anstatt der bisher zu Grunde ge- 
legten Berliner Zeit die mitteleuropäische Zeit 
eingeführt, welche von der Zeit des durch Greenwich 
gelegten Normalmerklians um eine volle Stunde ver- 
schieden ist. Wenn sich dieser Zeitrechmng auch die 
übrigen deutschen Eisenbahnverwaltungen und aufser- 
dem die nörilich und südlich belegenen Sıaten Schwe- 
den und Nurwegen, Dänemark, Schweiz, Oesterrei 
und Italien anschliefsen, so werden danach alle 

Schwierigkeiten in der Herstellung von Fahrplänen 

verschwinden, die aus der bisherigen Rechnung naı 

Ortszeit oder nach Berliner, Kölner, Karlsruher, Stut 

jgarter, Prager, römischer Zeit u.a. w. entstanden und 

besonders an Grenzorten, in denen sich die verschie 

‚denen Verwaltungsbezirke berühren, durch den. plötz- 

lichen Sprung in der Zeitrechnung Aufserst störend 

aufıreten, 

Anstatt der bisherigen von Ort_ zu Ort veränder- 
Hichen mittleren Ortszeit würde in Zukunft durch 1 
führung der neuen Zeitrechnung innerhalb des ge 
nannten Gebietes in einem besiimmten Augenblicke 
überall dieselbe Stunde und Minute gezählt werden, 
und «lenkt man sich von Greenwich ausgehend in der 

htung von West nach Ost die ganze Erdober- 
he in Zonen von 15 Grad zerlegt und beim Ueber- 

in die nächste nach Osten belegene Zone die 
immer um eine volle Stunde zunehmend, so würde 
auf der gunzen 

werden und die Vergleichung. der in den verschieienen 

Zinen statindenden Zeiten einfach durch Adlon 

oder Substraction ganzer Stunden vor sich gehen. 

Während die Einführung dieser Zeitrechnung im 
internationalen Fisenbahn- und Telegraphenverkehr all- 

























































seitig als schr zweckmäfsig. begrüfst wirt, gehen die 

‚Ansichten über die Einführung dieser Zeitrechnung im 
‚lichen Leben, d.h. die Einführung der Ei 

zeit für das ganze deutsche Reich und 

der Ortszeit noch weit auseinander 

von Astronomen, die in der wissenschafichen 





rung dieser Frage jedenfalls in erster Linie competent 
sind, erinnert worden, dass bei der Ausdehnung des 





deutschen Reiches in ıler Richtung von Ost nach West 
(ie Meridiane, auf welchen ein Sprung in die nächste 
Stunde statfindet, noch innerhalb derselben Hiegen und 
dass wenn die Kinheitsreit bis zu den Grenzen des 
Reichs ausgedehnt werden sul, an der Ostgrenze Ver- 
chiebungen von gı Minuten und an der Westgrenze 
sogar von 36 Minuten entstehen würden, und” dass 
ılicse Unterschiede durch «ie aus der veränderlichen 
scheinharen Bewegung der Sunne hervorgehende Zeit- 
gleichung in manchen Jahreszeiten noch um 16 Minuten 
vergrößert werden können. 

ie Gegner der Einheitzeit weisen nun aul die 
grofsen Unbequemlichkeiten hin, welche diese Zeit 
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verschiebungen auf den Betrieb von Fabriken, in der 
Landwirtschaft und im Schulwesen mit sich führen 
werden, wo die Arbeit nach bestimmten Stunden be- 
giant und abschliefst, während die Anhänger der Kin- 
heitszeit diese Unbequemlichkeiten dadurch beseitigen 
wollen, dass die Betriebszeiten in den Grenzdistrieten 
einfach ui die Beträge der Zeitverschiebungen. ver- 
ändert werden, damit Arheiten, die das Tageslicht 
voraussetzen, wider mit dem Stande der Sonne in 
‚klang kommen, und. ferner heben die Anhänger 
hervor, dass für die mehr in der Mitte der Zone be 
legenen Orte die Zeitverschiebung vielfach geringer 
ist als die Fehler, die sich aus dem unregelmäfsigen 
Gange und der schlechten Beaufsichtigung der Turm- 
uhren ergeben, und dass von den meisten Leuten die 
Rechnung nach Einheitzzeit gar nicht würde emptunden 
werde 
Von Gegnern und Anhängern der Einheitszeit 
werden natürlich alle Argumente gegen und für die- 
selbe in das Feld geführt und dabei wird zuweilen 
über das Ziel hinausgeschossen. Verf. ist Anhänger 
der Einheitszeit, dagegen entschiedener Gegner der 
Weltzeit, d.i. eines Systems, nach welchem nach 
gänzlicher Aufhebung eiser nach dem Stande der 
Sonne. regulierten Zeit, auf der ganzen Erde nach 
Greenwicher Zeit gerechnet wird und wonach dann 
eine bestimmte Stunde in verschiödenen Gogenden 
auf ganz verschiedene Tageszeiten fallen kann; ferner 
tritt er für die Aufhebung der bisherigen Zweieilung 
in Vormittngs- und Nachmittagsstunden durch 
führung einer durchgehenden Zählung von Miternacht 
zu Mitternacht durch alle 24 Stunden hindurch ein. 
Der Schrift ist eine Karte mit den Stundenzonen 



































beigegeben, auf welcher man die aus praktischen 
Gründen erforderlichen Ausbiegungen in der Be- 
jgrenzung der Stundenzonen, wie z. R. die Ausdehnung. 


der mitteleuropäischen Zeit bis an die Grenzen des 
deutschen Reichs erschen kann. 
Göntingen, 





Wilhelm Schur. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 
Carl Johannes Fuchs, Der Untergang des Bauern. 
und das Aufkommen der Gutsherschafte 
Neworpommern und N 
Gutsherr und Bauer 
hehumdert, At hier. 








u. Ahnograph, 

Friedrich Johannes Haun, Bauer und Guisherr in 
‚Kursachsen.  Schlderung der ndichen Wirtschaft und 
Verfassung im 16, 17. u. 18. Dh. (Aland 
siatswissenschafl, Seminar zu Srafsbur, 





'e Knapps über die preussische, 

ine in Widerspruch und 
Zusimmung rege Erlorschung der agrarischen Ent- 
wicklung. unsers rechtselbischen, kolonialen Ostens ein- 
gesetzt. Diesem Forschungsbereiche gehören indbe- 
sondere auch die oben genannten drei Schrilien an, 

















auch die Hauns, wenngleich sich der Verf. nicht völlig 
larüber klar geworden ist, dass sich die Schilderungen, 
die er bietet, mit geringen Ausnahmen auf kolonialen 
Boden beziehen. Sämmtlich unter der Leitung Knapps 
entstanden teilen sie mit dessen Buch den Ausgangspunkt 
von den Zuständen des ı7.und 18. Jhs. v. Bruneck 
(Jahrb. £. Natonalök. u. Stausuk "so, 538 ) hat 
schon für Knapps Darstellung gezeigt, wie mislich 
grade bei agrarischen Entwicklungsreihen die neuer- 
dings beliebte Umkehrung der chronologischen Folge 
werden kann; Grossmanns Buch über die guisherrlich- 
bäuerlichen Verhältnisse in Brandenburg hat dann den 
Watsächlichen Beweis wenigstens an einem Beispiele 
erbracht, dass man zum Verständnis der Lindlichen 
Entwicklungen des colonialen Ostens mindestens bis 
zum 15. Jh. zurückgehen muss. Ich möchte. diese 
Forderung noch dahin erweitern, dass vor allem di 
Colonisationsvorgänge selbst, ja die vorcoloninlen 
slawischen, altpreussischen, litauischen ländlichen Zu- 
ıde möglichst scharfer Beleuchtung bedürfen, che 
an ein eingehendes Verständnis der agrarischen Ent- 
wicklung Nordestdeutschlands zu denken ist. 

Weitaus am nächsten von den genannten Schriften. 
sucht diesem Standpunkte das Buch von Fuchs, wenn- 
gleich auch bei ihm die genauere urkunden- und akten- 

(tige Forschung erst mit etwa dem 16. Jh. (von 
64 ab) einsetzt. Die Arbeit von F. ist auch 
sonst von den dreien weitaus die tüchtigste; es ist 
das lingst anerkannt, der Verf, hat weiterhin in seiner 

Grossmann (Zeitschr. der 

12, 17 ) seine 

Sorgsamkeit und seine hohe Begabung fr wirtschafts 

geschichtliche Forschungen vollaut erwiesen, und so 

braucht hier auf sein Buch nicht weiter eingegangen 
werden. 

Von den beiden andern Schriften wird die über 
Livland dem Baron von Transche-Roseneck verdankt, 
einem livländischen Erbheren; sie ist bei billiger Be- 
rücksichtigung des für den Verl. einmal gegebenen 

indpunktes verhältnismäßig unpartelisch geschrieben 
und krankt nur an der geringen Kenntis und dem 
wenig entwickelten Vorsellungsvermögen für die ur- 



























































sprüngliche agrarischgenossenschafliche Cultur der 
alten Landeseinwohner. Is fehlt dumit der tiefer he- 
gründete: geschichtliche Standpunkt. 

Viel mehr noch gilt das für das etwas breit an- 





gelegte Buch vom Haun. 12s enthält eine Anzahl von 
hebbaft geschilderten Cabinetsbillern aus dem agrari- 
schen Leben des 18. Jhs., deren Plastik an die un- 
gemein entwickelte Gabe Knapps, den Leser in ge- 
gebene Hndliche Zustände einzuführen, erinnert. Das 
aber, wo es darauf ankommt, 
eine Anzahl bäuerlicer Lasten und Plichten unter 
allgemeine Kategorien zu stellen, versagt nur zu häufig 
das geschichtliche Verständnis; Dinge, die entwick- 

















| lungsmäfsig in keiner Weise _zusmmengehören, 
worden in generelle logische Gruppen gebracht; 
Sine ungefähre Vorstellung der vorhergehenden 
guisherrlichen von der aus. allein 
‚die Sulsumtion hätte erfolgen können, ist nicht vor- 





handen. Dabei kann allerdings zu Gunsten des Verts, 


angeführt werden, dass eine sulche Kenntnis für Kur- 


sachsen erst aus den Quellen hätte entwickelt werden 
missen, undinssgrade auf diesemGcbiete sich wenigstens 
im Westen anscheinend die mutterländischen 
der alten Grundherschaft und die colaainlen 
der Gutsherschaft mischen: sodass 
um sa mehr erschwert ist, als im allgemeinen. die 
agrargeschichtliche Forschung dies Ostens nach nicht 
Ginmal zu der Erkenntnis dürchgedrungen is, dass 
Grundherschaft und Gutsherschaft wol sich in. den 
elheiten berühren, aber ihren Entwickelungs- 
tenlenzen nach grunilkerschiedene. Institutionen. sind, 
Imdes man kacn den Grundsatz aufselen, dass es im 
allgemeinen nicht Aufgabe vun Krslingsarbeiten sch 
in diese tieferen Kragen einzudringen; un] immerhin 
bleiben Zusammenstellingen, wie diejenigen Ha, cum 
grano salis benutzt gewis recht dankenswert 
Leipzig. Lamprecht. 
































Kriegswissenschaft. 
Nautische Rückblicke, Derlin, Gebr. Pac 
1278. 8 

it denkbarer Zeit ist in Deutschland über nau- 
tische Dinge Besseres als in diesem Werk nicht ge- 
schrieben. Der erste Teil handelt in sieben einzelnen 
Aufsätzen von den Reiormen im Seckrieg, von Kriegs 
kauffahrern und von Scemanövern. Der zweite Teil, 
sZur Narinegeschichtee benannt, enthält drei, der 
dritte Teil »Deutsches Mecr und Ostsce« enthält sichen 
einzeloe Abhanllungen. Der zweite Aufatz des ersten 
Teiles, schon vor sechs Jahren geschrichen, ist he. 
sonders interessant, Der Admiral Aube, zeitweise 
ranzösischer Marineminister, jetzt bereits verstorl 
und ein französischer Litterat mit Namen Gabriel 
jarnus traten nemlich im vergangenen Jahrzehnt mit 
einem neuen Fiottenprogramm aul. Abschaffung grofser 
Schlachtschiffe, Kriegführung mit Torpedoboten und 
Kanonenboten, Vermeidung er Seeschlachten, 
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offe 
Brandschatzung feindlichen ligentums auf Sec und von 









Diese Idee schlug 
Deutschland vielfach 





sind 






Teidenschafislos nachgewiesen; die Austährung, 
isterhaft. Zwei andere Aufsätze des ersten Teiles 
»Grofsbritinniens Ultima ratio und »Britsch. Sce- 
kriegspiele werdem Jedem von Interesse sein, der für 
die Secmanfver, welche von mehreren Staten jetzt 
jährlich unternommen werden, ein. Verstänlnis ge 
innen will. Die geschichtlichen Aufsätze des zweiten 
Teiles enthalten besonders über das Leben und Wirken 
Adalbert von Preufsen wertvolle Mit- 
Aus dem dritten Teil, welcher dem Stoff 
artigsten ist, sei zunächst der 
everbindung Berlins Erwähnung 
nur lie deutsche Haupt- und Re- 
Kanal mit der Ser verhunden 
soll der Mittelpunkt eines grufsen 
Toystems sein, zu dem auch ler Sec“ 
Kanal ge Wer es gut mit der Wehrhaftigkeit 
unseres Vaterlandes meint, der lese die 

















des Prinzen 
teilungen. 
nach am verschie 
Artikel über die Si 
getang es soll nic 
Shlenzstadt durch ei 

















werden, sondern 
deutschen 











Aufsätze: 
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#Helgoland fest eier sichere und »Maritime Trug- 
schlüssce. Ex fehlt hier an Raum, auf Alles, 
in dem Buch vorzöglich ist, aufmerksam zu machen. 
Der Inhalt ist wie guter alter Wein, werwoll und ab. 
geklärt. 

Kicl 











Dittmer. 


Schöne Litteratur. 


Max Haushofer, Die Verbannten. 1 
Gedicht. Leipzig, Licheskind, 199 VILL. 5318.57. 9. M.& 
Dieses monströse und phantastische Werk zerfällt 

erzählenen Inhalt nach deutlich in zwei Hälfte 

Der Hell des ersten Teiles ist der Arzt Hranl, wi 

in Verfolgung einer Schönen auf das Zauberschloss 

Seericden am Bodensee geführt wird und mit jeder 

der dort” versammelten »Hexene je eine Nacht auf 

geisterhafter Fahrt zubringen muss. Die berühmten 

Prauengestalten der Sage von den Circen und Sirenen 

bis zu den Brunhilden und Vivianen treten hier in 

modernem Costüme, mit re fund 
werden von dem Dichter des » 

bestem Humor behandelt. Brunhild 2. B. zeigt ihrer 

Schützling die Schlachtfeller am Rhein den 
ıpfen der alten Deutschen an bis zum Jahre +87 

Viviane ist die Hexe des High Life; Russalka hat 

sich auf die Poliik geworfen, sucht die orientalische 

Frage zu lösen und verkündet das zukünftige Staven- 

reich, Zu diesen erträumten Abenteuern kommt nach 

wirklicher Geisterspuk hinzu, und es entsteht ein 
sinnverwirrendes Chaos von Fabeleien, Sagen und 



















































Zaubergeschichten. In der zweiten Hällte ist dann 
der Sawurabewohner Feraher der Erzähler und 
Held, welcher um seiner Geliebten willen aus“ der 





Heimat verbannt wurde und nun den Flug durch un« 
zühlige Welten unternimmt, bis er sie in der Fürstin. 
von Seeriedien widerfindet. " Die Schilderung der zah 
Iosen Welten, welche er auf seinem Kluge berührt 
hat, bilder den Hauptinhalt dieses zweiten Teiles; eine. 
neue Reihe von Abenteuern beginnt und sucht den 
ermüdeten Leser in noch atemlserer Hast von Stern 
au Stern fortzureifsen. In jedem Gesang werden ein par 
Mal durchaus neue, außerwehliche und phantastische 
schildert, und den Weg durch 
unseren Kleinen Erdplaneten schildert Kernher mit 
Leichtigkeit in einem halben Hundert von Versen. 
Man denke sich einen Faust, welcher biofs aus Hexen. 
scenen und Walpurgisnächten bestände, und man I 
ven Begriff von dieser Dichtung. Sie sullt wrote 
dem leichten Fluss der vierhebigen Reimpare an die 
Phantasie des Lesers dieselben Anforderungen, wie 
Dantes Divina Commeilia, Goethes Faust oder Ihsens 
Peer Gyat, ahme dass der rein menschliche Gehalt 
auf gleicher Höhe stände. Denn das »Heimwch nach, 
einer großen fernen Welt, 
Ziele und Erenden nichts 











Colturen und Völker 























jgenüber welcher indische 
nd als Richtiges Possen- 
spiels, welches der Verf, als den leitenden Geianken 
bezeichnet, wie uns wol aus dem‘Titel und dem Vi 

wort, aber nur wenig deutlich aus dem Schicksal der 
handeln entgegen. 
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pfindung, aus welcher heraus der Dichter selbst sein 
Werk geschaffen hat: denn auch hier wie im »Ewigen 
Jude« ergeht er sich mit Vorliebe in ungemessenen 
Zeiten und Räumen, und seine mafslose Phantasie kennt 

ıch für die Aufseren Grenzen einer Dichtung kein 
Ziel. 16.000 Verse oder 534 Seiten für eine Dichtung 
von 0 geringem realen Gehalt und so starken An- 
sprüchen an die mitarbeitende Phantasie des Lesers! — 
ich glaube nicht, dass irgend Jemand diese Dichtung 
ohne Ermüdung lesen wird. Und das ist schade wegen 
des großen Aufwandes an erfindender und schildern 
der Kraft, welcher dem hochbegabten Verf. zu Ge- 











Minor. 





Sitzung vom 19, Januer. 


Herr Oberstiestnunt Sehnackenburg bstantwortete die 
on mehreren Seiten gestlls Fruge: „Wie viel Drocent 
8 Berülkerung heirug des stehende Hecr Friedrichs des 
Grofsen, wenn man bei der Herechnung nicht «ir Kapfzah 
Ser zu den Reruen versammelten, sındern die Zahl der aus 
Statsmittein das ganze Jahr über besodeten Mannschaften zu. 
Grunde logt}®, soweit es aus den bis jeizt zugänglichen Quellen 
Oplich is, sowel für den Bestand heim Regierungsaninüt wie 
für den beim Tode des Könies. Fristrich sihst giht in seinen 
Werken dieStärke des von seinem Vater intrlassenen Heeres mit 
080, TOR, Zac Mann an. In der Tai waren cs nach 
dem unbedingt zuverlässigen Kapport des Genwalkriegscom: 
missars Generel x. Manson vom Jahre 1748 81.408 Mar, 
Als Ser König die obigen Zahlen für den Druck niederacheh, 
rar der Mastowsche Mapport noch nicht erstattet üherder 
mochte er bei Angabe sciner runden Zahlen nur die Feld 
Truppen im Auge gehabt haben, über die er für den sches 
schen Krieg verfügen konnte, Die Kriesmslirke des Heeres 
betrug demnach etwas weniger als 3, pLL. der Bevölkerung, 
ie Kosten des Hecren nahezu zwch Untcl der gesamten State 
innahmen. Von diesen 83.408 Mann waren, wenn man die 
‚Jährlich nur 14 Tage ühenden Landregimenter mizählt cal 
is das, Jahr über mit Asuahme der 8-10 Wochen 
Sauernden Prühjahrsübungen 25055 Mann beulauht, aufs 
halb der Exocierzeit hatte Friedrich hei scinem Regierung 
rt daher 56 413 Mann, d. i nicht ganz 2 pCt. der Be 
Yölkerung Dei der ahne, Den eintemafsg Irlaubten sind 
ie „Freiwächtee, d.h. die von den Haupiculen zum Be 
Wriebe eines Handlverks oder eines Kleinen Handels Innerhal 
8 Garnison Beurlauhten Leute binzuzurechnen; ihre Zahl 
War grofs, st sich jedoch auch nicht dnmal annähernd (ct 
Sullen. Nach dem sitherjährigen Kruge nalm der König die 
Werbung wibst in die Hand, nur wenige Repimenter Bien 
„auf altem Fußst, d.h. se Rehelten die eisene Werbung und 
Bezogen infolge dessen das Gehalt sämtlicher Bewlaubten: 
den anderen Hegimentern wurde vorgeschrihen, von wie 
el Beurauhten dem Haupt . erspare Geld zufos 
ie Zahl der Beuauhten, 4 h. 8160 sie dem Hauptmann be 
lite Zulage ‚ur Wert 
messer für das Unell, das der König üher die Leistungen des 
Regunents fü. Die vorgeschriehene Stärke des Hezres auf 
dem Krepsfufse und he den Keruen heirägt für 1780 
Fund 208 Mann. Onvon sind für den möten Tel! des 

Jahres 63 270. Beurlaubte (aufser den Freiwächtern, deren Zu | 
Bayer, wol etwas wilirich, auf 35.00 veranehlag) abzı 
za, sonlass Fund 193.80 Man zum Dienst verhlahen, 
Die Krlagsstärke des Heres ste sich demgemäte auf I pet 













































































der Devölkerung, die Inedensstärke auf nicht ganz 24, PCt, 
Alco ım Jahre IEN6 sowol wie im Jahre 1740 auf mehr ai | 
dis Doppelte der verfasungamiftigen Friedensprisenvzahl des | 
deutschen Heichsheeres der Gosenwart — Mer Dr. Krauske 
Frach die Ansundschafichen Iezichangen zufschen Frictich 
ühcln I und dem Fürsten Leopeld von Anhalt Dessau. Als | 











Kronprinz Temte er den Fürsten zuerst bei dem Kapitel des 
Schwarzen AdlrÖrdens zu Drin km Jahre 1700 näher kennen 
1} schloss sich an den demale schen Berihmten Ki 
hellen mit schwärmerisher Kegestrung an, Sein dringender 
Wunsch, auch schon zu Felde ieh Su diren, wurde ihm 
scher Jogend halber versagt; er munie sch genden lassen 
An Sen auführichen und zahlreichen Bedchlen, mit deren 
ün Leopold von Kilegschauplaz versorgie. Die huhas 
Anwesenheit dex Fürsten in Br verstärkte die Prundachil, 
Frisch Wilhelm sa un ihm das Orakel für mitärsche Dinge 
Alch in poltischen Dingen ieh er dem Kate des Füntn 
Ein genuiten Ohr. Al der Kronprinz Samt umgiens, das 
Hnistenum Wartenburg zu stürzen, tl or mit Lopoid. in 
andenburg zusammen und entwickle Aym adnen Dian. Aus 
Apälren Anleutungen Können wir schefsen, dass diser von 
Vergehen ahrit, da er hei dem mach 














Besseren erkennen wolle, Scine Vorauscizung waf ein. 1112 
klagte der Krunprinz einmal dem Fürsten, dem er allein sein 
Here zu erschlefsen wagte: ‚Ei mag gehen, wie es wil, 
wenn ich nur nicht hier wire Ind müste ale die Schelmereien 
Mi ansehen, wie ale unseren pulen König heirügen, «0 wäre 
ieh zufrieden. Mein bestes Vertrauen ist In Gall, der wind 
Alles gut machen.“ Die Aussähmung des Königs mit seinem 
Sohne' geschah dann, wie Bekannt st, durch den Grafen 
Christoph von Dohn. Dem neuen Rinvernehmen des Kron 
Prinzen mit aeitem Vater verdankte Leopold die Beirderung. 
Zum preusischen Generlfidmarscha, ür die sich Friede 
Wilhelm mit seiner ganzen Kraßt versant hatte. Die De: 
wunderung machte den Kronpringen aber nicht hind für die 
Felle des großen Anhalines. Vorzüglich bekümmerte sin 
dessen Stellung zur Religion. Er hat Ihn cmal, „fefsiger 
in die Kirche zu gehen, wei os in Wahrhel vi Tort macht, 
‚dass Sie das in Bapatele trace, Eu. Liehden wissen wol, 
dass ich cs gut meine, und dens ich kan Pietit bin. Aber 
Gar vor Alles in der Weit und Alles mit Gottes Mülte 
Noch in den apäteren Jahren wefen wir Häuliger die Bit, 
der Fürst möchte sich nur aus vollem Herzen dem ler 
höchsten vertrauen und nur auf ihn allein hauen. Auch die 
Rauhel, mit der Lempold oft fm misliebige Offiziere und 
königliche Dedicnte behandelte, wurde van den Kronprinzen 
ernster gerügt, Die Thronbestelgung Fridrich Wihelms lockere. 
di Freundschaft mit Leopeld nieht Während neineı ganzen 
Kebens sah der König I ihm seinen inucsten Berater, den 
&r alen zum Miwisser auch seiner peheinsten Gedanken 
machte. Die Umatralsche Geschichte, wie Leopold nach den 
lementschen Enthälungen sich ersi das Vertrauen. seines 
Herschees gleichsam mit Gewalt wider erobert hätte, it vol 
kommen enlogen, Gerade Lenpold. ist der einzige gewesen, 
der Fnedrih Wilhelm von Anfıng an üher die Angahen ds 
Abeatearers unterchtet hat I der Einrichtung des General 
irelrium is ebenfalls der Fürst tälg gewenen; der König 
hat lange Zeit Im Desember mit Leopold über den Hefurm. 
plan eonfriert. Ganz besondere Sorge widmete Lenpold der 
Freussischen Amen. Sein Regiment galt neben dem Lob. 
Fenfmente m Potsdam für das Vorbild und’ eis huhe Schule 
Mich nur für das preussische He, sondern die Truy 
ganz Europa. Auch für die Befestigungen der Mi 
Festungen war der Fürst unablänsie herorgt, Es war scn 
Verdienst, w 
Nigdeburg damals für das nordische Gibraltar gan 
Abend scines Lebens sehr 
essen Merten und Ihm und dem ganzen 
gelisteten „ausnchmenden als vidhährigen Dienst stünden 
im hesten Andenken; nichts könnte dem Könige enwünschter 
Sein an Glgenheit zu Anden, „Dernseiben und Dero Hause ale 
SrsinticheFuchen von Meiner Wahrhaften Atetlon und Amitie 
Zu geden“ Inder Tat, wo Friedrich Wilhelm nur 

ut, in Freude oder Trauer dem Fürsten scine Freundschufl 
zu beweisen, hat er €u in vollem Mafıe getan und wol seine 
Sigenen Neigungen und Gelühie hintangesctzt, wei es mit 
der Stateraison verträglich schien. Man kann nicht ohne einen 
Anihug von Kührung die brefe Lesen, in denen der sonst 30 
Fauhe Hercher bei Rrkrankungen Lenpalds aler dei Todes, 
fen in der fürstlchen Familie seine zrliche Teilnahme aus 

ückt. Dei aller Liche für den Künig hal Leopold ihm doch 





























Friedrich Wilhelm danlbar anerkannt, dass 
Am 
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‚durch seinen Strrsian manche schwere Stunde Biriet. Als 
erConfiet zwischen dem Fürsten und dem Minister v. Grumblow 
1725 zum offenen Ausbruche kam, wies er zunächst alle Ver 
Sühnungsversuche des Königs zurück und drohte sogar den 
preufsischen Dienst aufgehen zu wollen. Nur durch die 
Sringendsten widerhiten Mitten des Königs, der des Fürsten 
Sach zu seiner eigenen machte, wurde er endlich bewogen, 
©& nicht zum Acufsersien kommen zu lssen. „Gott weils, 
Wie nahe mir dies zu Herzen geht“ schrich der" heunruhiste, 
König, „da Ich She lieb habe und Sie estmire Yor einen hraven 
Meren und Ofizier „Legen Se sich auf die Kniec, und bitten 
von Herzen Gott, ads er Ihnen möchte eingeben zu Ihn. 
was geigefällig und Ewr. Licen Ehre nicht zuwider se 

Als der König einmal sah, dass Leopold sich in Ungnade 
'vegen seiner Unversöhnlichkeit gealen glaubte, schneb er 
ihn: „Was ieh Intztens Ber, Lieben geschrieben habe, da 
Die jch Sie, chaprniten Sie sich nit und sein persundiet 
dass icn Sic liche und estimire und eu mi Ihnen von Herzen gul 
meine; Gott ist cs bekannt. Seien Sie recht pers, diss 
eh Ihr recht treuer Preund bin; denn ıch Sie nt Natire und 
Sie die Wahrhet ou sage.“ Den unnusgesetzten Bemühungen 
des Königs gelang ex auch, einen Ausweg aus dent 

zu finden, in das den. 

und sein Von jeher unbezähmharer Jähzern verleitet hatte, 

















Otto Mühlbrecht, Denkachrift hetreffend die Er 
hung eines Centralhürenus zum Schutze des 
Urheber» und des Verlagsreehtes in Leipzig. Berlin, 
Putlkarumer u, Mühlbrechl, 1871. 31 8, M* Der Verf sucht 
ir den von ihm in der urdentlichen Haupiversummlung des 
Borsenvereins der deulschen Huchhändier zu Leipzig am 
2%. Apr 1801 gestelten Antrag auf Einrichtung einer Cntrl 
cl peit zum Schutz des Urheher- und Verlagsrechtes 

gründen. Das Islrfas für die Emiehtung cine 
Solche Sic, welche nach der Ansicht des Verl. ur a. d 
Zur Warnchnung der Rechte der deutschen Autoren und Ver 
Ieger im Auslanie und die zur Erlangung der Schutzes in“ 
Handischer Erzeugnisse in Auslande erfondenlchen Schnite zu 
vermiten, an der Nerbaiführung gesetzlichen Schutzes (Stats 
verräge) mitzuwirken und für die nicht den Sachverständigen. 
vereinen vorbehaltenen Fragen eine schicdichtriche Tal 
I auszuüben häts, wird, zumal im Hinbick auf die bez. 
Jichen Ausführungen 04 Vers, nicht bestritten werden können. 
Auch ist anzuerkennen, dass uch der Verf, hai seinen Var- 
Schlägen sowol, was die Finrihtung, als was die Zuständig. 
Kit. der gepliten Centalelle unlanzt, innerhalb des tet 
sächlich Möglihen gehalten und Elaguif in anlenweit gesetz 
lich begründete Zuständigkeiten, inbesondere die der Such, 
Verständigenverein vermieden hat 



















Ludewig, 

Nachdem Prof. Cremer in Greifswald den an ihn ergengenen 
Ruf als Prof, der neutestamenil, Theologie nach Leipz 
gelehnt hat, ist Consisteninial Prof, Heinricı in 
Berufen worden und wis zum 
Sieden. 

rot. Dehio in Königsberg nlkt einem Ruf als 0. Prof. der 
Kunstgeschichte an &is Unirerilät Straßburg. 

er Priatdne, der engl. Alol, an dor Akad. Münster, Dr 
ix. inenkel is zum an. Pit hefündnt worden. 

‚An Coilige de France iu Paris It cine neue Drutessur f 
ligem. Gesch. der Wisenscheflen begründet und dem Pos 
frsten Pierre Laflitie übertragen worden, 

In (ibeck hat der Senat zum Nachtlger des am 1 
in den Ruhestand tretenden Siatarchivars Dr. 
den bisherigen Senutscercur Dr. Paul Ewald Hasse cr 

Dr. Ludw. Schläfti in Bem, welcher als 0. Prof. de 
Mathematik in den Ruhestand gereen Ic, It auf Antrag des 
akad. Senats der Uns, zum Prof, han. &. ernannt worden, 

Den Prof. K. Justi an Ser Univ. Bonn u. A, Slahny am 
Polytechn. in Hein ist der Charakter als Geh. Regellat ver 
chen worden. 

Dem Price 
Singer st der Tal eines an. Pro beigelegt wurden 

















April 














Wehrmann | 


I, Ststitik. an der Univ. Wien, Dr. Isid. | gemeingeschiehtlichen Wirkenmleit 


Die phiesoph. Fecullät der Universiät Marburg hat den 
Conservator des hessischen Geschihtsvereins Ludwig Bickeil 
in Anerkennung seiner ütterarschen Leistungen auf dem Gebiete 
der Kunstgeschichte wie söner Verdienste um Aufdeckung, Er. 
haltung, Sarımlang und bidliche Aufnahme der hessischen. 
Kunstäenkmäler zum Dr. pilos. bon. cauca promaviert. 

[Es sind gestorben: Am 9. Jan. in Graz, 40 3. al, der Pro. 
‚der Theol, Dr. Otto Schmid; am 20. Jan. in Strafsbung der 
Literahisienker u. Angliist Prof. Bernh. ton Brink, 61 3 
at, von dem auch die DI. zu ihrer Freude einige Beträge 
hat bringen können; in Budapest der Prof. . prakt. Chirurgie 
an der Unv., Alex, Lumnltzer; in Zürih der Prof. 1. 
Seutsches Recht und Kirchenrecht an der Univ, Dr. Alb. Al 
x. Orelli, 6A 4. ak; in Mentone, 68 4. all, der Londoner 
Kanzeiredner Charles Haddon Spurgeon, Pastor der Bap- 
isten-Tahemakels in Newingten und in Wien der Bühnen. 
sehristler Brunu Zappert, 47.3. alt; am 2, Fehr. in Lahr 
Ser Humor, Obgramisreiter Ludwig Bichrodt, im #5. d.; 
um 3. Febr. In Erfurt er Director des Gymn, daslbsl, G. Hess, 
Ba 





























Eingegangene Schriften. 





1. Fohl, Die Zwangwersteigerung von Immobilien nach 
den perufichen Gecse vom 14. Ju 1060. "Dre, Kom, 








e. 
Th. Fontane, Uneierbringich, Roman. Bern, Heiz 
1. Freund, Die Zwangsvnlsteckung In Grundstücke Im 








Gebiete des allgemeinen Landrschls. 2. Auf Breslau, Kern. 
N. 
A. Fürst, Christen und Juden. Licht und Schattenhilder 








aus Kirche und Synagoge. Siraßıturg, 
% Verleganstalt N. 3 
1. Ganghofer, Es war einmal . 
2. Auf. Stuttgart, Bone u. Camp. N. 
2 "Ganghofer, Die Fall. Lustspiel in fünf Aufzüge. 
Mr 


Bas u. Comp. 
E Bukowiner oder Bukowinser? 


h. Gariner, 
Wortgeschiche, Czemawiz, 


Straf'hurger Druckerei 


Noderne Märchen 











Kine keine 








Die Gedichte des Wilden Mannes und Wernhers vom 
Niederrhein. AL Einleitung u. Anmerkungen herausg. von, 
ik. Köhn. (Schrten zur german. Phil. Heruusg. von 
NL Rucäiger VL) Berlm, Weidmarn. M- 

A, Genthe, Deutsches Stang. Fine Sammlung familärer 
Ausdrücke und Redensarten. Strafburg, Trübner. M. 





E. Gerhard, Ludwig van Boethoven in scnen Berichungen 
zu berühmten Musikern und Schritten. Dresden. 
Damm. M. 080. 

K. Gocdcke, 
Dichtung, 2. Au. 
son B. Goetze. 

(Gneihe und Charite von Stan 
Siege, 1801 

FW. Hobertson, Religiöse Reden. Neue Folge. In 
eutscher Uebersezung, mit cncm Vorwort von A. Harnack. 

N 2. geb, M. 280, 
Börsenringe. Schauspic 





Grundelss zur Geschichte der deutschen 
fach dem Tode des Vers. fortgeführt 

I. Hit. Dresden, EMemann. Me 5.20 
"acht Lieder. London, 















Leipzig, Ju. Dac 
De Colieis potissimis endisibus recte act 
Tnaug Dissen. Bern, Heinrich u, None. M, 1.) 
2 Se ie Roi, Die exangelsche Chistenheit und di 


mandis, 
Fu 
Juden unler dem Gesichtspunkte der Mission geschichtlich 


heimsntet. MI I, Wein, Reuther, M. 1, 
Kosebery, Pit. (Twelve Enzlich Statesmen.) 

Nacmilan and Co, geb. 2 sh, 0 d. 

| Er Rostrup, Bidrag ul kundskäben cm Norges Soparter. 
I Ansomyester a Dovte. Christunin, Dybwad in Comm, 

1° 8 "Rune, Christoph Columbus. (Führende Geister. Heraus, 
yon A. Wetteiheim IN) Dresden, Ehlermann. N. 2, geb 

IN 





London, 











"Schweizerische Rundschau. 1 dh, 
Verwaltung der Rundschau. Haljährl N. % 
Sackur, Die Cluniacenser in ihrer kirchlichen und all 

zur Mille des 11. dh, 


tup2. Ben, 








1 ie a “ 


". 


. Niemeyer 
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6. Satmon, Tri de göomätrie anslygue & roit dimen- 
sions. Ouerage iraduit de Tanglas par 0, Chemin. 
ie parte, Paris, Gauthier-Vilurs cı Fils, 
EV. N. Scheifel, Aus Heimat und Fremde. 
Gedichte. Stungart, Bone u. Canp. geh. N. 
3. Scheffel, Gedichte. Stutgart, Bonz u. Comp. Sch. 


Lieder und 





m. 
M. Scheffler, Beiträge zur Zahleniheoie,Inshesondere zur 
Kreis, und Kugeliilung. Leipzig, Foerser. N. 6 

1. Schiffner, Der Vermächteistertrug nach Österechlschem 
Recht. Leipzig, Duncker u, Humblot, M. &. 

0. Schjelt, Mythologie star. 1 Zeus, 
Apollo, Christa, Dybwad in Comm. 

'i. Sehliemanns Selstbiopraphe 
vervollständigt. Hemusg. von 5. Schliemann. 
Brockhaus. "N. 3, ach. SL 4 


H. Schmidkuws, Diychriogie der Suggostion. 








Alhamas, 


Dis zu sinem Tode 
Leipzig, 





Mit ärzt: 
Stun. 





 . Schmödt, Lessing, Geschichte seines Lebens und seiner 
Schften 1 Bi, & Abt. (Schluss). Lern, Weidmann. 
Mr 

1 Schmidt, Zur Christine. Berlin, Reuther. M. d 

Schneider, Ueher das Darstelhungvrermögen der Musik 
Oppeln, Franck, 

Schal in Euripidem. Colegi, recensui, did E. Schwartz. 
Vol I Berlin, C. Reimer. MO, 

"A, Schopehhnuers simmiliche Werke. Hersung. von 
E. Griscbach, Bd. UI-VI. Leipzig, Recam jun. de Mh 
eb. M. 1 

Schriften des deutschen Vereins für Armenpfege und Woh 
Wögkeit. 14, Hefe, Leipzig, Duncker u. Humblot. M. 3 

©. Schuchhardt, Schlemanns Ausgrabungen in Tröa, 
Tiryns, Mykend, Orchomenos, Iihaka im Lichte der heutigen 
Wisenschaft dargestet. 2. Au. Leipzig, Brockhaus. 2: 




















geh. M. 00. B 
A. Schultz, Deutsches Leben im 14. und 16. Jahrhundert. 
Große Ausg. 1 Hlbhd. Leipeig, Freytag. M. 30 





'W. Sehuppe, Das Hecht des Besitzes, zugleich Kritik dos 
Entwurfes eines’ Nüngerichen Gesetzbuches für das deutsche 
Reich. Breslau, Kocbner. N. 4. 

H. Schwarz, Das Warnehmungsproblen vom Standpunkte 
ds Physiker, des Pysiologen und des Philosophen. Leipzig, 
Duncker wu. Humblot. Mi 

Seriptores serum Germänikarum in usum scholerum ex Mo- 
numentis Germaniae hisoriis vecus, Annales Altahenses 
malores, Fälle I. Rec. EL. I. ab Osfele. — Annales 








Fuldenses. Rec. F. Kurze. Hannover, Hahn, 1891. N, 1,00. 
Per 
Inhalt neu erschienener Zeitschriften, 
‚Theologie und Religlonswissenschaft. 
Allgemeine evangelisch - lutherische Kirchen 


zeitung Nr. 4. Die „evangelische Rechssynue" und die 
Tuberischen Landeskirehen Deutschlands Il. == „Der lürmel 
suf Enden." — Johannes Jansen L. — Balinr riet I, — 
iefe aus Ungarn 1, —— Zur Lage in Frankreich. —. Die Mi 





arbeit der „Hrldert. — Der neuc Erzbischof von Gmesen 
Und Posen. 
Protestantische Kirchenzeitung Nr. d. Wenig 





Zum Zeältzschen Volksschulgeseh 1 — Blum, Edusrd Lang 
hans (Schl, — Otto, Der Handeormmentar zum Neuen Tea, 
ment. — Aus der praufischen Generaltynode, 

Zeitschrift für Kirchengeschichte XI 1. Lempp, 
Antonius von Padun. MI Leben und Wirken (Schl) — 1b 
Sol, Der Platonlsmus. der Renaissancezei. Piugke 
Hartung, Zwei Pahsthrefe, — Bess, Quellenstubien zur Ci 
Sohihte des Consunzer Condik 1 _— Gese, Herzog Geor, 
Kurfürst Joachim I und Cardini Alhrecht. — Kalk, Die 
Sekhoinier Vulguta, eine angebliche Lutberibe, — 

Zu den Anfängen evangelischen Elerechts im 16. I 

Der Kutholik Januar. Schepers, Trostvole Suelichter 
aus England. — Paulus, Johann Fahr von He 
Wassermann, Die Hüngerhre und die Klöster im alter Zeit 
—Weer, Geschichte der kalholschen Kirche in Inland, 























Philologie und Altertumakunde. 


Nnemosyne N. $.XX 1. Karsten, De Horati carminibus 
Amatoris praserüm interpreiandis et ordinandis. — HT. KC, 
AG Vergil Eelogam I 110, —— van Leeuwen, Diana Io! 
Imerium. — van Herstenden, Ipider Agelauden -- van Lesu- 
Wen, Becursas ad mimun VI => 4. C. Nahen, Ohsencaten 
Culne de sure Kmano. 

Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Litteraturen LAXXUI 4. Knörich, Ueber die Pntisuse 
ds Ahbe de Pure. — Logeman, Miscllen aus einer Ghenter 
His — Zuptza, Under ihe Greenwooliree, —- Holtbausen, Zu 
Sidney’ Astruphel and Stele sd. Flügel, — Zupitz, Zu 
Ch. Lambı Dissertaton upon Ronst Pig; Zur Geschichte des 
Gaudoammıs iitur. — Kabrih, Carte d6 Tendrt. — Hurch, 
Hatienische Yolkslier 

Mitteilungen des kaiserlich deutschen Archänlo- 
gischen Instituts. Athenische Abt X. Korreldum, 
Ierergupi vie Zeurtoragirns. — Th. Nommsen, Zar Inehril 
vun Skaptoparcne; Inschrift ein Apameia Kibolos, — Judeich, 
Inschiien Aus lomien, == N. Mayır, Noch einmel Larnia — 
Herrmann, Alhletenkopf aus Peninlhos. — Dörpfeid, Der 
Hypäthrllompel. —- Wilhelm, Inschriten aus Mossene. — 
Meister, Archaiche rhodische Örabinschiten. «= haperrügas, 
Herala iargapi br Merapllie vie Aoer 


Geschichte mit Ihren Hilfswissenschaften. 


Anzeiger für schweizerische Geschichte XXI 6. 
Bernoulli, Ueber Zürcher Annalen des 14. hs. — v. Liebenau, 
Pabst Sistus IV als Vermitler zwischen Malen und der 
Schweiz, — Bemonll, Kine zürchriche Chronik der Schwahen. 
und Meilinderkrege 1490--1916. — Küchler, Nachkommen. 
3 Arnıld von Melhtisl. — Warenunn, Zu der Herkunft der 
Fischen Urkunden in Regensburg. —- Bernau, Zum Hut in 
Ser Tellnsage. 

Revue historigue Janvieräurier. Julian, Ausone cı 
son temps IL, — Rllssir, Les amies de Ludovie Sfarza ct 
Ieur nöle en 14981490. — Vauchaet, Le gendral Cobert Il, 
—"Flammermont, Le manusert des mimoites de Taleyrand, 

Revue den questions historiques 1. Jancer. Beulir, 
Le cuhe rend aux aauverains dans Taniique grocgue ei 
Mmaine, — de In Marche, La eroisnde de Majorque en 1 
































— Valois, Louis ler, due d’Anjou ct le grand sehisme d’Oceldent 
(un 


—"de Benufond, L’tpiscopet. onsutuionnel 





Geographie und Völkerkunde. 


Das Ausiand Nr. 4. Lang, Eine Skizze üher Witerung 
und Infuenza. —- Günther, Mollkes geographische Leistung 
(Forts). — Parts, Fine Wanderung in der Auvengne (Fort). 
—Hommel, Die Astronomie der allen Chaldäer 











Gtobus Krause, Die natürliche Manzendacke Nard- 
gesschludn L -> x. Stenit, Eine Mönchrepublik im hohen 
Norden. „> Sell, Das Doricben in Tangking. — W.J. Mol 





mann, Schamanentum hei den Ojhwa un. Menomoni. — 
Vollmer, Neue Nachriehten über Sir Th. Elders australische 
Forschungsespocitin. 

Revue de neagraphie Janvier, Drapepron, Le quatriime 
eentenaise de 1a döwusene de Yamenque (1193-1072) 
Le prochain congrös international des Amerleanistes au event 
6 Santa Maria de 1a Rabida (Espupne). —- Meuria, Lin 
ration allemande au Unis. -— Auerbach, La Lose (An) 
GE Gerando, Le difle du UnsDanche, depuis Hazias 
isquä Onsova, — Denvaud, Le Mouvemeit gographigue 
Thron, La polligue eooniale et nos diNieultes presenten, 
— Regisperger, Le Congrös Intenaional den sciences Rena. 
Phigus, Dame. — „L’älier do Göogruphie* de In Sorbunne. 

Jurisprudenz, 

Archiv für die eivitistische Praxis_N. F. XXVIL 
Hellmann, Seherzensgekl und Buße. -> Schleier, Beiträge 
‚ur Interpretation von Schvolas Rsponsen. —— Ulbricht, Die 
Vollmnchtiose Stlvortetung im Raichschilproeess. => Crom, 
Die Gowärlistung wagen Ahwesonhit voruusgtscizter Ve 
üge der verlufseren Sache neöst einem Anhang über die 
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<& promissa im Hinblick auf den Entwurf eines Bürgerlichen 
Geseizhuches, — alpin, Ucher den Abstimmungsnenlus im. 
Wichterolleguen mach dem deutschen Gerichtsverfassungs 

Archiv für öffentliches Recht VII 1. 2. Sching, 
eher kirchliche Simullanverhältisse, — v. Heid, Zur Lehre 
vom Corsttullonaliemus. Aus dessen Nachlass Berausg. von, 
L. Habe. — Mist, Kegressansprüche gegen Verwaltungs 








chen. — ieing, Sind die Heamten des erangeli 
Kirchenregiments in Preufsen. als Sutsheamte anzusehen? — 
Herzfeider, Zur neueren Literatur über das Wesen des Rechts. 
—"kaitseiy, Das deutsche Sessrafsenrecht. 
Naturwissenschaflen. 
NaturwissensehaftlicheWochenschriftNr.5. 
über dis Tatigkelt der k. k. Sternwarte zu Prag im 
1891. =. Seht, Notarpetet Lyphiopn Sing, cin neues 
interessante eutetir aa Austin, — Krebs, Internationaler 
(Ser geographischen Wissenschaften zu Bern 
“ August 1891. — Unsere Erkenntnis der Geschlecht 
icli der Pianzen. —— Klimatischr Facturen der We. 
Worschaft 

Botanisches Contralblatt Nr. 3. Pappenheim, Eine 
Aiethode zur Bestimmung der Gasspannung im Spimte der 
Nadcihäume (Forts). 

Repsrtorium der Physik KXVIT 10. Usber die ecke 
magnetische Drehung der Polaeistionschene in Flüseikeiten, 
Besonders in Salzläsungen. — Bachmetjew., Magnei-Ihermo: 
‚ickiische Untersuchungen; Ueber den Riniuss der nearen 
Compression von Drühten auf dire Ihormoelekirischen. Fisen. 
schalten. — Kurz, Die Ihermische und mechanische Ausdch 
‚nung des Kautschuk. —— Jäger, Ueber Sie Abhängigkeit des 
Speciischen Volumens gesitigier Dämpfe von dem speeifschen 
Volumen der zugehörigen Flissigkeiten und der Temperatur 

Das Wetter IX 1. Asımann, Die künstiche 
von Regen, — Hasıner, Die Höhe der Wolken, 
Horbsuroste in Deutschland 1901. — Uebersicht über die 
Winterung in Centraleuropn im November 1891. —— Der tig“ 
liche Gang der Temperatur und des Sonnenscheins auf dem 
Sonnblickgipfel. — Der Fühnstum am 13. November 181 






































Allgemeinen. 

Seandinnvisches Archiv 11.2, Kock, Untersuchungen 
zur ost und wesinordischen Grammatik. —— Wu, Von der 
Äile des Accentes in der Versbilung. —- Wilde, Bemerkungen, 
zu der spariunlschen Lykurgaslegends. — Linde, Ueber das 
Carmen Salıre. — Stezhens, Ver=Spring. — Geier, Hermann 
Loizes Pmiosophame üher die Haumanschawung. 

Deutsche Revue Jancar. Zur Krigeirge. Ein Brit 
des Generals von Leszezymakl an den Herausgeber der Deut- 
schen Revue. — „Aus dem Lehen des Grafen Albrecht von 
Roon XNXIL. — Siylinun, An Ser Schwelle des zwanzügten 
Jahrhunderts, Eine Famiienehwonik 1. — 

Rungebedirfais und Nahrungsenserb 
‚ner, Aus dem Berliner Hofleben in der Zeit von 


























jarka Wöhl, Cardinal Haynakl. — Jensen, Die Schatz- 
Sucher. Eine Degcbenhat aus dem Jahre 1845 IV. — 
Wistemann, Sechzchn Jahre in der Werkstatt Leopold 


son Hanke I, —— Nippols, Sommerferien in Japan II (Sch). 
=" Grat, Kameran, Betrachtungen über den medernen 
Renlismun. 

Sitzungsberichte der königl. baierischen Aka 
Jemie der Wissenschaften zu München. Phülos.philel, 
u ister. RL H.9. Wocklein, Ueher eine Tnlogie des 
Aoschpias und über die Triogie überhaupt. — Steve, Witele: 
hacher Biee V. => x. Hefner-Ateneck, Lcher das Grabdenk 
mal des Kaisers Maxlnllan | in Innsbruck. —— Römer, Die 
Notation der eleyamtrinischen Pilologen hei den grichlschen 
Dramatikern, — Traube, Untersuchungen zur Usbrlicferungs 
gerchichte römischer Schrsteler. = Fink, Römische In 
Schniten aus Pfünz. — Nauc, Zwd mit Zeichen verschene 
Barren von Weilcbrunze mus sinem Graßhägel der Hallstatt 
zei von Oberndorf hei Heratzhausen (Oberpfalz). — Friedeich, 
Ueber die Umeehtheit der Pahet: und Kaiserschreiden. der 
Sammlung der Kürche von Thessalonich 

Journal des Savanıs Disembre. Perrit, Les fouiles de 
Sehlkemanı & Troic — G. Varlı, Les orignen de la poise 
Iyrique en France. — Bertrand, Elecwicis ei oplifut. = 
Deuhrie, Geologie] Survey dos Buts.inie 

Revue eritique No. 3.4. E. Have, La modemid des 
propnätes. — Harzmann, Le ihlätre gro. = Ansiophane, 
Grenouis ci Nudes, p. p. Blsydcs, Olsen, D.p. Mey: — 






























in dr Nordontsehwein Was, Le Comale de Convante, == Iucninsahn, Grekire 
ereer Hoinburg. — Nistihube, Les Cudiants alsacens de Ion. 
Volkawirtschaft und Gewerbewinsenschat. Str Les röyues de Bü. > Bosch Les prgelneder 
Elektrotechnische Zeitschrift Nr.d. Stinmett, Ex: | WAreim. — Aberts, Le min Malle. —- Imbert, La pocie 
erimentee Hesmmungen des Enegiveluien dureh pen | bachigue en Halle == Emm. de Bro, Monlauten 8 des 
Un seiner Abhängigkeit won der Inteakät er Magnetelrung. | Berner. — Chic, La fe de de). Rassen, = RO 
Ausgehen er Kickemeyer Dynanummaschinenfik Yonkre, | Senat, — Fick, Orurrasc sanerle. = Beihel, Les pro 





NY. — Mullendorfl, Querschntberechnun 
Teitungen. 

Peometheus Nr. 17. Niezki, Teer. — Vogel, Kisen und 
Suhl 1. — Casiner. Versuche der Kruppschen Gussstahlfabrik. 
‚mit pauchlisem Pulver ©/90 aus den vereinigten Köl-Ruttweler. 
Paivertabriken. — Der Lichtiruck 





'n cicktische | blimes de 1a Hnguistique. — Herwenden, Lenthologie grecuue. 

Schutz, La chuie du paganisme. —— Inama Siemens, 
Histoire Senpermigue de Allermagne au muyen äge 1 — Paz 
La pre de Tule, -— Stein, Leiniz et Spinoza, — Geuines 
Ginsees, 9. p. Land, I, = Beaudouin, Io). Rousseau, — 
Biadfoed, Congris et minisere. — Morse, Lcs parts en poläigue 
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Fröbel, Ein Lebenslauf IL 
‚ve Meeresanschwelun 


Suklischen Geomoie. 





Preuschen: Tertullian, De parmten- |" gen an den Polen und am Aeyunım. Rathgen, Japans Volkswirtschaft und 

De poll \naeehtota, Briefwechst zwischen | „Suatshashut 
Kieseweiter, Geschichte des neueren | BASEHLOLT, Brite Kalle und Kamp, Hnuswirtsehifliche 

ee ; Friedberg und Sehling, Deutsche | „Unterweisung aimer Mädchen, 

Ni. Te Pelagogienl Seminany 1 1. | Friedberg und Sehting, D Rau, Wat mihaire des princpnee 
Ludwich: Homeri Odyaıca I ee pulssanees Arangires au printempe 
de Marehi. Wicerche nme ale „In | Fekdig, Pr Ws. 

sulne“ di Roma ana takı 55 de Inneren Sehe | Wirekens. Bellman, Dir’ Weingelt 





Nordhoft, Wesislenlandundungeschich 
Tiche Anthropologie. 
Schaft, Literature and Poetry. 
Schepcra, Groningen nis Hanzestnd 
'öiner, History of Englend I I. 


| Sehnenfites, Krzsta 
N nero 

Conenund Doseke, 
Orpommern und 











Theologie und Religionswissenschaft. 
Welnoi Zolswörrer. Psalms of the Pharisces, commanly 
called the Psalm of ext ewig rei 
from all the MSS,, editad wüh inirodustion, cal trans“ 
Intion. notes, appendis, and indisen by Herbert Ed- 
ward Ryle an! Montague Rhodes James. 
Cambridge, University Press, 1891. NCIV u. 1703. grBt, 














Das Hauptverdienst dieser zunächst für englische 
Studenten bestimmten Ausgabe des Salomopsalters be- 
sicht in dem ausführlichen Commentare, welcher einen 
wesentlichen Fortschritt über Geiger (1871) hinaus 
darstellt. Dankenswert sind namentlich die erheblich 
vermehrten Nachweise von Berührungen mit dem ‚U: 

Testamente, und nicht minder verdient das ernstliche, 
Bemühen, die unverständlichen Stellen des griechischen 
Textes durch Ermittelung des mutmaßlichen Wort: 
lautes des zu Grunde liegenden hebräischen Originals 
zu erklären, unsre Anerkennung. Weniger befriedigend 
ist, was die Herausg. für die Revision des griechischen 
Textes geleistet haben. Weder haben sie, wie der 
Tel besagt, alle Hss. dabei benutzt, noch sind die 
Angaben über die benutzten Hss, frei' von Unrichtig 
keiten. Zu bedauern ist namentlich, dass bei der 
Herstellung des Textes die Wiener Hs. (V) nach der 
fehlerhaften Callauon Jos. Haupts benuzt_ wurde. 
Zwar haben die Herausg. sich nachträglich eine neue 
Vergleichung dieser Hs, verschafft, weiche in der Ein- 
leitung ($. XCHT) mitgeteit wird. Aber durch diese 
wird nur etwa die Hälfte der üherkommenen Fehler 
verbessert, und in den letzten Kapiteln verliert sie ihren 
Gegenstand insofern ganz aus dem Auge, als sie sich 
lediglich auf solche Fehler des vermeintlichen Codex 
































|, des Nordens 
Koy- |Stutzer, Deutsches Leben am Rande 

‚dr hristianisehen Urwald, 
Gesehiche aus New | Mitelungen, u. a Archäningtsche Gerell 
üsen 1 sehatt 





lssteme ur 








Augustanus (A) bezieht, von denen schon Haupt. die 
Wiener Hs. freigesprochen hatte. Die Identität von 
A und V haben die Herausg. zwar vermutet, aber 

Evidenz gebracht, und so wird auch hier 
kritischen Apparate bald A gegen V aus 
gespickt, bald V gegen A, während in der Tat alle 
der letzteren Hs. zugeschrichenen Lesarten auf eine 
für den ersten Herausgeber, den Jesuiten de la Ceni 
(1626) angefertigte fehlerhafte Abschrift der ersteren 
zurückgehen. Für die Moskauer Hs. (N) stand den 
Herausg. eine Abschrift zur Verfügung, welche das 
Original nicht überall mit der erlörderlichen Treue 
widergiebt. In Wirklichkeit ist diese Hs. dem Pariser 
Öodex viel näher verwant, 


























Is die daraus verzeichneten 
Varianten erkennen lassen. Besser als über V und 
die Herausg. über die Kopenhagener 
Pariser Hs. (P) unterrichtet, und diesem 
Umstande ist cs zu danken, dass sie verhältnismäßig 
sehen solche Lesarten aufgenommen haben, welche 
einer. halich überhaupt embichren. Merk 
würdig ist in dieser Uesichung namentlich. Ps 
















wo im Texte zerivran — DE: vur emeilons — nura 
rarian gestellt ist, obgleich lie umgekehrte Reihen 
folge sich nicht nur, wie angegeben, in M und P, 
sondern auch in K und V_ (4. $. SCHI) findet. Ach. 
ich verhäk «s sich mit einigen anderen Lesart 

Pa. 517 2. B. ist das ionische es angeblich mit "A: 
und V gegen KMP und Ps. 10,1 därge gegen die 
seihen Zeugen aufgenommen, während in Wirklichkeit 
alle iss. an. ersterer Stelle #7, an leiterer Hay 
bieten. Ps. 11,8 haben nicht nur M und P, sondern 
auch K und V’öyudö, nicht dyuds, Pa. 17,5 nicht 
nur KMV, sondern auch P Aesiuen, nicht Sasdsiur, 





























is, 
Anhıme von Conjecturen in den Text sind die Heraung, 
imit Recht zurückhaltend gewesen. Wenn sie aber | 
Ds. 312 Damen ir able] und 4,3 Aal (st. dldiien) | 
aufnahmen. so häten sie so sichere Emendationen wie | 
Aura ner (st. drin) und ufır & (at. &) nicht ver“ 
SChmähen sollen. An mehreren Selen, welche jest | 
ich ungelöste Schwierigkeiten darbieten, hätte’ mit 
His einer zweiten Hanıschritengruppe, deren Existenz 
(den Heraus, entgangen ir, das Ursprüsgliche wider. 
hergestellt werden können. Indem ich mir vorbchalte, 
hierüber demnächst an anderem Orte Näheres mit. 
zuteilen, erwähne ich hier beispielsweise nur Lesarten 
wie Paz 4 dukidr st. Bilden Pre au31 Depiginrer 
st. Bupdoguisen, Ps. 4113 deiner or st. dehnen, 
Pius qudai m. gg, welche zeigen, dass man sich 
bei der durch KMPY repräsenierten Ueberlicerung 
nicht beruhigen kann. | 
Im Anhange beschenken uns die Heraus. mit einer | 
griechischen Rückübersetzung der im gnonischen Buche | 
Piss Sophiae koptisch erhaltenen fünf pueudasılr | 
imonischen Oden, welche nach Ihrer Ansicht unprünglich 
(inen Anhang zu den älteren +8 Psalmen gebiet haben 
(65. XXU1R). Den Schluss des gut ausgestatteten 
ihuches bilden’ ausführliche Wort. und Stellenregister. 
Ben ©. x. Gehhard. 


G. Krüger, Die Apologien Jusins des Märtyrers. 


E. Preuschen, 1 
(Samentung ausgewählter Kirchen: 
Quelenschrien als Grundlage fü 
Unter Leitung von 0. Krüger. I, u. 2. Heft) Freiburg 
Mohr, 1890/01. X u. 54, VII u. 068. WM 2 u 

Das Bedürfnis, welchem die mit vorliegenden bei- 

‚den Heiten eröffnete Sammlung dienen will, braucht 

‚lenjenigen nicht erst dargetan zu werden, weiche den | 

etrieb kirchengeschichtlicher Studien an unseren theo- | 

jischen Naculttien kennen. Ebensowenig bedarf | 
es für Kenner der alten Kirchen- un Dogmengeschichte. 
einer Rechtfertigung, wenn diese Sammlung mit | 

Schriften von Justin und Tertllian beginnt, und zwar 

salchen, «ie Sich auch durch ihren mäßigen Umtung 

ir den namhaft gemachten Zweck eignen. Weder 
der Dinlog mit Teyphon, nach etwa das Apologetikum 





































































würden in gi 'eise hanllich gewesen sein. | 
Im übrigen heruht die Auswahl aus Tertullian aller 
dings aul dem Umstände, dass der Herausg. beide 
Schriften in einer Inwuguraklisserention 890 mit 
Rücksicht auf die Rufslisciplin behandelt hatte. 
Kine bündige Charakteristik. beider Schriftsteller füllt 


die wenigen Seiten der 





Einleitung. Berüglich Justine 
wird sie nur da Widerspruch hervorrufen, wo die 
S. VUN angerufenen Gewährsmänner nun einmal 
nicht zur Geltung gelangen dürfen, vielmehr die $. 1X | 
prieis ormalierte Stellung Justins in der Geschichte 
des Kanons den Scheinbeweisen Zahns (Geschichte 
des neutestamentlichen Kanıns 1 S. 463-585) watz. 




















Weizsäcker (Gütt. gel. Anz. {Rg1, S. 99-90) das 
Beld räumen muss. Der Test ist in einem Falle der 
Oussche, im anderen der Oeblersche unter Vergleichung 


der Wiener Ausgube für De pudictia. Unten sind | 
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| schon in ihrer Blöfse ‚erkannt sind. 














b- 
weichungen zu Gunsten halicher Lesarten, Conjecturen 


Citate und Parallelen bei Buschius nachgewiesen, 


u. dergl. im Anhange zusımmengestellt, Ebenso sind 
die Bibelstellen und Namen und Sachen registriert. 
Strafsburg. H. Holtzmann. 








Geheimwissenschafliche Systeme von Agrippa von Nettes 
hey bis zu Karl du P 
798. SM. 10 





In diesem 799 Seiten starken Werke wird une 
die Arbeit eines für sübersinnliche Weltanschauung« 
begeisterten Anhängers des stranscendentalen_ Indivi- 
dualismuse geboten. Verf, will zur Darstellung bringen 
swas seit 400 Jahren in Sachen der oeculten Eı 
scheinungen des Seelenlehens gelehrt wurdee. Der 
itinmuse kann sıchlich nur richtig verstanden 
werden, wenn man ihn als eine Provinz des grofsen 
Gebietes der occulten Erscheinungen des Scelenichens 
betrachtet. Theoretisch und culturgeschichtlich ver- 
sieht man ihn aber erst dann, wenn man ihn als 
einen der vielen Versuche auffasst, welche seit vier 
Jahrhunderten gemacht wurden, um mit Hilfe der 
oecuken Erscheinungen des. Seeleniehens eine über 
sinnliche Weltanschauung zu construieren und ein un- 
gefähres Bild vom Leben nach dem Tode zu ent 
-n wahren Wert 
oder Unwert reducieren und zu der Erkenntnis ge- 
Tangen, dass, wenn auch die dem sogenannten Spiri 
smus zu Grunde liegenden Erscheinungen uralte Tat- 
sachen sind, welche in der Aufklärungsperiode nur 
vergessen wurden, doch die seit den fünfziger Jahren 
namentlich in Amerika und Frankreich auf die wider- 
entdeckten Phänomene gebauten Theorien Lufischlösser 
sind, die nicht von dem mystischen Pantheismus, wol 
aber von dem transcendentalen Individualismus werden 
überwunden werden und zum überwiegenden Teil 
In dieser Hi 

sicht soll mein Werk die Situation klären helfen.« 
Is ist keine geringe Mühe, der sich Verf. unter- 
zog, und anzuerkennen ist die Rührigkeit, mit welcher 
er aus dem Schutt von vier Jahrhunderten allerhand 
werial zusammengetragen und in eine gewisse Ord. 
hung zu bringen versucht hat. Verf. huff: »keinen 
üninteressanten Beitrag zur Culturgeschichte zu liferne, 
er hat recht, in anderer Weise eich, alt er es 
meint! Das is’s eben: er will etwas Anderes bieten, 
als das ist, was er tatsächlich bietet. Er will die 
Entwickelung des Oceultismus in seinen Erscheinungen 
zur Anschauung bringen, ein treues Bild. vierhundert. 
jfhrigen Ringens geben, aber dabei stcht er ihm nicht 
kritisch und nüchtern gegenüber, sondern er dient dem 
Oceultismus selber; dieser ist ihm nemlich. sweder 












































eine christliche noch überhaupt irgend eine religiöse. 
af 


Lehre, sondern als ein Teil «der Naturwissensc! 
Überhaupt confessionslos. Sein letzter Enidzweck 
das Geschlecht unserer Tage, welchem der blinde 
Glaube mit Recht abhanden gekommen ist, durch 
Tatsachen von der Existenz einer aufserhalb des Be- 
reiches les Sinnenlebens bestehenden Welt und einer 
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möglichen Verbindung mit derselben, resp von der 
Fortdauer «es eigentlichen Menschen nach Ablegung 
des Zellenleibes zu überzeugen. Mehr kann und soll 
der Occuismus nicht erreichen; genug und übergenug, 
wenn ihm dies gelingte. Das vorliegende Werk sicht 
Alles in Allem genommen eben auch sim Dienste einer 
Lichlingshypothesee, und dass ist schade, denn eine 
wirklich, d.h. wissenschafilich kritische Geschichte, 
(dieser ganzen Bewegung wäre ein verdienstliches Werk 
gewesen, und doppelt schade ist ca um den rastlosen. 
Fleifs, um die Zeit, endlich nicht am wenigsten um 
dis Vertrauen, was alles hier an eine inihren letzten 
Zielen eben» undurchführbare als nutzlose Auf- 
gabe. verschwendet ist. 

Was die Ausführung selbst beiift, so sind die 
Hauptvertreter der in Frage stchenden Lehren mit 
unverkennbarer Zuneigung nicht ohne Einseitigkeit 
behandelt, die Polemik ist mafsvoll, man bekommt 
überall den Eindruck, dasa es dem Verf. um die Sache 
zu tun ist, die er in seiner Weise klären und rdern 
möchte. lin genaueres Register sowie Scitentber- 
schriften fehlen. Verf. verspricht uns nach einen 

darin will er »sich mit den empirischen 

den verschiedenen Gattungen des Div 

nationswesens, der Astrologie, Alchymic, Magie, Theur- 

gie, Nekromantie und den Tatsachen des Spiritismus 
in Bezug auf Geschichte und Praxis beschäfigene. 

Tübingen, Heinrich Spitta, 























Erziehung und Bildungswesen. 


The Pedagogical Seminary. An International Re- 
(cord of Bılucational Literature, Insituions and Pro- 
gress. Eiitsd hy G. Stanley Hall. Vol 1, Nr. 
Worcestor, Mass. (bern, Mayer u. Müll). 1891. VI 
W088 gr-8° MQA6t der Jahrg. MIR. 

Um dem Mangel an ausreichender ltterarischer 
und praktischer Erfahrung, der in Amerika die Ent- 
wiekelung des Schulwesens hemmt, und der Beschränkt- 
Hit, welchen einseitige philosophische Standpunkte auch 
‚der Pädagogik aufprägen, entgegenzutreten, will der 
Herauag- dieser neuen pädagogischen Zeitschrift über 
alles, was die Literatur und die Schulorganisationen 
simmtlicher gebildeter Völker Bemerkenswertes bieten, 
baldigen und genauen Rericht erstatten. Dies geschieht 
schon in dieser ersten Nummer in umlänglicher Weise, 
indem auch auf frühere Erscheinungen (selbst aus den 
sichziger Jahren) zurückgegangen wird, wenn sie für 
unsere Zeit noch Bedeutung haben. Der Herzusg. 
selbst. beginnt mit einer Uebersicht über die Bewegung 
‚ter modernen Pädagogik seit Pestalozzi und zieht be- 
achtenswerte Kolgerungen für Amerika. Wir erhalten 
hierauf einen Bericht über Görings Neue deutsche, 
Schulee. Dann wird die neuere Literatur über Hoch-, 
Nitel- und Elementarschulen mit Einschlufs der Lehrer. 
bildungsanstalten, der pädagogischen Versammlungen, 
Schulbibliotheken, pädagogischen Museen, besprochen, 
zum Teil nur durch Analyse des Inhalts, bisweilen 
aber auch mit kriischer Würdigung, die z. B. b 
Rembrandt als Erzicher recht scharf ausfält. 






























Rubrik Notes gibt zum Schlusse Nachricht über neue. 





Bücher und Schuleinrichtungen. — Wir haben aus 
dem uns vorliegenden Hefte den Eindruck gewonnen, 
dass der Herausg. einen verdienstlichen Zweck mit 
Umsicht und sachlichem Urteil zu verfolgen versicht, 
Karlerabe ie B. E. von Sallwürk. 





Philologie und Altertumskunde. 


Homeri Carmias. Resensut ct select Tocionis variante 
instruit Arthuras Ludwich. Par. Odys. Vol. 
Lepas, Teubner, 1801. EA mu. St u. 200 5. Kr. 
MR. EA minor KU ind 2078. ©. MO. 

Dem ersten Bande der Odymer, der in diesen 
Biäuern (1890 Nr. 25) eingehend besprochen worden 
ist, hat sich der zweite mach nicht viel mehr als 
Jahresfrist angeschlossen. Der Herausg, hat es auch 
üicsmal unterlassen anzugeben, welches Ziel er sich 
gesteckt hate, weichem Sudium in der Geschichte 
des Homertextes seine Ausgabe entsprechen soll. Nur 
vermuten kann man, dass er ungefähr dasselbe geben 
wollte, was 1844 Bekkers erste Ausgabe für den 
damaligen Stand der Forschung geleitet hat. In 
manchen Punkten hat sich Ladwich noch enger alı 
Bekker an die hliche Ueberlieferung angeschlossen: 
er schreibt wider eine, sb elhie, yrortm, 15 a, ve 
für die sprachlich richtigen, aber dem diplomatisch 
verbürgten Texte fremden Formen dania, sk ih 
zörerte, v&, die Bekker eingeführt hatte. In anderen 
Fällen ist das Verhälnis umgekehrt: L. schreibt am 
Versschluss öpg fu u gegen öge ıE siks in den Has, 
und bei Bekkert, verbindet arauriorter, vrautadrrur 
als Compositum gegen die Mehrzahl der Hs., wrennt 
ändrerseits in Uebereinsimmung mit Bekkers zweiter 
Ausgabe. dänge tem, dörge zitep der. Ueberlieferung 
entgegen; auch in der Behandlung augmentierter Ver- 
ballormen mach dc A u. a. hat L. das von 
Bekker 185B durchgeführte Verfahren angenommen, 
odase wir bei ihm dd Aere, u gg, Bi zdrort u. 0. 
Iesen. Im ganzen sind die Abweichungen von Bekkers 
erster Ausgabe nicht schr erheblich; der Mehrzahl 
mach beschränken sie sich auf orthograpbische Fragen, 
Behandlung des Acoentes, Trennung und Vereinigung 
von Wörtern, « subseriptum u. dgl. In den beiden 
Büchern » und v finden sich zusammen nicht mehr als 
zwanzig Stellen, an denen der Text bei L. von dem 
bei Bekker! materiell abweicht. Und von diesen Al 
weichungen beruht wider die. grofse Mehrzahl darauf, 
dass gegenüber einem Hngst bekannten Schwanken 
der Ueberliferung eine andere Wahl geirffen ist als 
bei Bekker, worin dean L. meisten mit La Roche 







































übereinstimmt. In drei Fällen hat L. Conjecturen 
neuerer Gelehrter aufgenommen: » 173 dyistofat (wo 
Cober hätte gennant werden sollen), r 215 sion. » 402 
gerne. Und wider in drei Pällen sind für die Wahl 
der Lesart die von L. neuverglichenen He. mals- 





ebend gewesen, sodass er hier von La Roche ab- 
weicht: » 200 m} di zei (wu die Ucberlieferung. jetzt 
ein gegen (üher ganz verändertes Bild zeig), » 281 
#349 pi. — Durch Ls. sorgsame Arbeit ist das 
Vertrauen zu Bekkers erster Ausgabe von neuem 
| gestärkt und zugleich die beruhigende Gewi 














gegeben worden, dass diese Ausgabe, zusammen“ 
genommen mit dem kritischen Apparat bei La Roche, 
rotz mancher einzelnen Verbesserungen, die wir dem 
neuen Hernusg. verdanken, doch im ganzen bei 

eine hinreichend sichere Grundisge Mr denjenigen Teil 
der Homerischen Texikriik darbot, der über die 
Alesandriner zurückgeht. Und wenn ein so cnser- 
vativer Kriüker wie L. selber sich entschlossen hat 
u. A, aufzunehmen, 
‚tür, dass. eine Be- 
nach sprachlichen und 











imendationen van Bekker?, Col 
50 ist dies der beste Bewei 

handlung des Homertestes 
togischen Gesichtspunkten ein berechtigtes und not“ 
wendiges Unternehmen ist 

Kiel, 20. 4 








Paul Cauer. 





Attilio de Marchi, Ricerche inturno alle sInsulice 
© Case a Pigione di Roma antica. Con un tavol, 
Memorin presentatn al Reue [stiuto Lomberdo di Scienze 
& Leitere mel? adınanıa dei 14 magıpo 1801. Mailand 
IoL.IV u. 08 Sr 8 





Narchi kommt im +. Kapitel dieser schr umfang” 
reichen Schritt (Deil® origine € del signiicuto della 
parola jinsula‘) nach einmal auf den Begri der Insuda 
in der Constantinischen Regionsbeschreibung. zurück. 
Ich hatte im Jahre 1884 (Hermes NN S. gu #6) die 
Unmöglichkeit erwiesen, unter insula in der Regions- 
beschreilung ein Haus zu verstehen. Ich führte da- 
mals aus, dass wenn man den ganzen Raum inner 
halt, der Aurelianischen Mauer, ı 3 Millionen qm., durch 
die Zahl der dort angegebenen domus und Insnlar, 
45981, dividiere, man für das Haus eine Durchschnits 
Summe von 282 qm, d.h. 70 qm. weniger als die 
der Häuser von Pompeji, erhalte. Da nun aber 
mindestens ein Dritel des Raumes innerhalb. der 
Aurelianischen Mauer aul Strafsen, Plätze, Tempel und 
aniere öffentliche Bauten und Anlagen kommt, su 
bliebe für das Haus der Durchschnittsraum von kaunı 
190 qm. Von der Unzuliseigkeit dieser Annahme 
gieng die weitere Untersuchung aus, welche ergab, 
dass die insuda der Regionsbeschreibung kein Haus, 
sondern der Teil eines Hauses sei 

N. ist natörlich nicht im Stanıe, meine Rechnung 
zu entkräften, wol aber hält er es für möglich, einen. 
Dorchschnittssatz von etwa 200 qm. für ein Miets- 
haus anzunehmen. Er sitzt sich darauf, dass in 
einigen älteren Häusercarris im Centrum von Mailand 
die Häuser auch nicht gröfser seien. — Dass in 
einigen Quartieren Roms ähnliche Verhältnisse selbst 
bis in die späteste Zeit geherscht halıen mögen, soll 
nicht in Abreile gestellt werden, aber im Durchschnitt 
werden die Häuser namentlich in den an der Peri 
pherie gelegenen Regionen größser gewesen sein. Das 
eg in der Natur der Sache, und in Mailand ist ex 
nicht anders, 


















































Nun aber ist M. völlig im Irrtum, wenn er glaubt, 
durch. die Rei 
insula auf 200 am 





des Flichenraumes für eine 
Schwierigkeiten, die die An- 
gaben der Kegionsbeschreitung bieten, irgendwie ge 
hoben zu haben, Die 10. Region (Palatinum) 2. B. 
misst etwa 130000 am, a ‚a Raum kommen 
unter anderem (die Kalserpalästet) auch 2800 insuln 


ung 
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ie nach Ms. Rechnung allein einen Flächenranm von 
560 v00 qm. einnehmen würden. Achnlich stehts in 
der A. Region, die etwas mehr Flächenraum hat wie 
die zchnte, die aber noch stärker vielleicht als 
diese durch öffentliche Gebäude — in ihr liegen 
das Capitol, simliche Fora und die Sacra via — in 
Anspruch genommen ist. Hier sollen 3480 insulae 
Platz finden, die nach M. allein einen Raum von 
696.000 qm., also mehr als das Vierfache der ganzen 
Region in Anspruch nehmen würden. Ebenso ist es 
in der ur. Region, die ungefähr so grofs ist wie die 
t0., deren Hauptraum aber der Circus maximus und 
die Märkte am Tiber beanspruchen. Die 2250 in- 
sulae dieserRegion würden nach M, anPlatz 450000 qm. 
also mehr als das Dreifache des gesamten Flächen. 
raumes der Region brauchen. Das sind doch Zahlen, 
die man sich klar gemacht haben muss, wenn man 
sich auf die Beurteilung so wichtiger topographischer 
Fragen einlassen will. Sie bezeugen, denk ich, deu 
lich genug, wie Recht ich hatte, a. a. O. S. 100 zu 
behaupten, dass die ‚insula® der Regionsbeschreibung. 
kein topographisch darstellbarer Begri AM. hat 
sich denn auch die Sache etwas leicht gemacht; 
namentlich ist seine Behandlung der Forma Urbis, deren 
Nutzen für die Erkenntnis von Häusertormen er gleich 
Noll setzt, dem heutigen Stande der Forschung. üher 
diese. wertvolle Urkunde nicht entsprechend. Keinen 
angenehmen Hindruck macht es, dass die wenigen 
von ihm reproducierten ragmente ganz. fehlerha 
widergegeben sind. 

Andrerseits sind der Fleifs und ı 
N. das Material in Kapitel 3 (Lnsula e ie se part 
principali) und Kapitel 3 (Pigionali, padroni, pigioni, 
traslochi) zusammengetragen hat, hervorzuheben. 1 
zeigt das Bestreben und cs gelingt ihm auch, ein an- 
schauliches Wild römischer Wohnräume und Wohn- 



































Umsicht, womit 














weise zu geben, 
Berlin. Otto Richter. 

J. B. Nordhoff, Das Westfalenland und die unge 
schichtliche Anthropologie Römerspuren, Erd: u. Stan 
Akräler, Kleinwerke, Höhlen u. ethnograph. Alteriümen) 
Sehiliche, Sammlungen, Literatur u. © W. zugleich 
Ühaitäfe zu antiquanscher Forschung und Karlographie 





berg, 1600. VL u 
Die Schrift, wel 
tages zu Münster in Westfalen erach 





anlässlich. des Anthropologen- 

n, behandelt die 
Anthropologie Westfalens, sofern diese den urgeschicht 
lichen Spuren und Denkmälern nachgeht, vorab von 
der Itterargeschichtlichen Seite, indem der erste Teil 
die bezüglichen Strebungen der früheren Jahrhunderte 
skiztiert und sulann den Gang und die Fortschritte 
er Wissenschaft und die Tätigkeit der Vereine zeichnet 




















sowie die antiquarischen Karten und Sammlungen des 
gegenwärtigen Jahrhunderts aufführt, der 2. Teil 
die Literatur des io. Jbs. in einem bibliographischen 





Verzeichnisse bietet, Beide 
mehrfach in einander, sind aber zweckmälsig getrennt; 
n antiquirisches Kärtchen, welches Römerstrafsen, 
Tandwehren, Wallburgen und die Fundorte von Stein-, 

und Eisensachen, Münzen, Urnen, Ringen 


Teile. greifen natürlich 















23 13. DEUTSCH 
und Waffen vermerkt, bildet eine willkommene 
Beigabe. 


Waren auch, wie der Verf, selbst bedauert, ein 
zelne einschlägige Druckwerke, zumal gewisse ältere 

tschriften und Zeitungen, dem Verf, zur Zeit nicht 
zugänglich, so hat er doch in kürzester Fassung mit 
der Belesenheit und der Sachkenntais, die wir bei 
ihm gewohm sind, die Gelchrten, gelchrten Gesell 
schafien und Fürsten, welche seit Hamelmans Tagen 
(1556) der Vorzeit Westfulens sich zugewant, ihre 
Strebungen, Tätigkeit und Erfuige in Erforschung der 
Römerspuren, der Stein- und Grabdenkmäler, Wall- 
bergen, Landwehren und Erdaufwürfe, der Kleinwerke, 
Höhlen und Höhlenfunde, sowie der vorzugsweise in 
‚len Siten und der Beschäftigung der Urzeit wurzeln- 
ılen Werke und Gegenstände im Bereiche der roten 
Kirde an unseren Augen vorübergeführt. So dient 
die orientierende Schrit, die zugleich eine Bei 
antiquarischer Porschung und Kartographie. sei 
ihrem Zwecke eben durch Scheidung der antiquari- 
schen Gebiete, welche der Nichikenner zum Teile so 
leicht vermengt, durch Anleitung zur Sichtung und 
kartographischen Verzeichnung der altertämlichen Bunde 
ie bislang vielfach im solche Ver. 
zeichnung wertlos verkamen, sowie durch Aufführung 
der Sammlungen Westfalens und Verzeichnung der 
weise wegen ihres Alters unbekannten oder particu- 
laristisch Verstreuten Literatur. 

Bochum. 
































Fr. Darpe 





Philip Schaf, Literature and Poetry 
Englich Langunges Ihe Doctry of ine I 
ie Stahat Mater; be Hymns of St. Bernard; Ihe Univer, 
Sity, ancient and modern; Dante Alghieri; vs Divina Com, 
Mmadia New York, Seibners Sa, 18). Nu. #8. gr. 8 

Wie wenige hat sich Ph. Schaf seit seiner Ueber“ 

Siedlung nach Amerika (1842) um die Vermitlung 
deutscher Wissenschaft an seine neuen Landsleute ver 
dient gemacht. Dass er —- wolür auch das vur 
liegende Buch beweitt — darüher selbst zum Ameri 
kaner geworden, ist dieser seiner Lebensarbeit frder 
lich gewesen. Die Ing bietet eine. Reihe vo 
Früchten, wie sie bei_ angestrengter und vielschiger 
namentlich des Historikers nebenher aban 
pilegen: zehn Essays über interessante Gegen 
der Litteratur- und Culturgeschichte, allen Zeiten 
grauen Altertum bis in die Gegenwart hinein 
nommen und, wie die Widmung an die 


Studies on the 
vie Dies Im 





















ent“ 
Familie des 
Verf. andeutet, nicht blofs den Gelehrten, sondern den 


Gebildeten überhaupt dargeboten. Weist auf die 
deutsche Bildung des Verfs. die Sinnigkeit der Aul- 
fassung, die vielseitige Orientierung der Ohjecte, das 
‚Aufgebot eines mächtigen und kosmopoliisch ausg 
breiteten Literaturapparats hin, so wird man dem 
‚Amerikaner die concrete, präcise, gemeintissliche Dar- 
wellung zuschreiben dürfen, ebenso die Neigung, auch 
nlcgenen durch die Bezugnahme auf Analogien 











dem 


und Bedürfnisse der Gegenwart ein actuelles Interesse 
zu geben; nicht minder das Bestrchen, die Begeiste 
rung des Lesers, die der V 

Nittel zu erwecken wol 


sondern im Wortkun zu | 
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sommengestelte Acufserungen berühmter Männer zur 
Sache zu steigern. Sofort bei Ahhandlung II »über 
lie Poesie der Bibela, die chrunologisch. aufge 
reiht. die Spitze nehmen wiirde, treten alle diese 
Wümlichkeiten lebhaft entgegen. Wenn der Verl. neben 
r enisprechenden Zusammenstellung des Besten, 
was über den Gegenstand seit Lowth und Herder zu 
allgemeiner Anerkennung gelangt ist, auch die neuesten 
Bemühungen um Entleckung der” Formgesetze der 
hebräischen Metrik nicht überschen hat, «o wird man 
ja seinem Urteil über das Zweifelhafte des positiven 
Erfolgs dieser Versuche beürcten müssen. Aber die 
namentlich von Merx ans Licht gezogene Wahrheit 
wäre doch schärfer zu hetonen gewesen, dass mit de 
sogenannten Gliederparallelismus kein Normgesetz des 
dichterischen Versbaues, sondern nur eine Tigenheit 
der Dietion gefunden ist 

Die Hauptmasse der Abhandlungen gehört dem 
Mittelalter an. So die hymnologischen Abhanilungen 
IN-VI über das Dies irae, Stabat mater und andere 
berühmte Hymnen des Mittelalters; interessant 
durch die Miteilung zahlreicher deutscher und eng. 
lischer Nachbädungsversuche. So auch die Nummern 
VERA, welche in Ausdehnung ($. 270-423) und 
selbständigem Wert den vorzüglichsten Teil der Samm- 
hung bilden und sich auf Dantes Commedia be- 
ziehen. Einer bivgraphischen und iteraturgeschicht- 
lichen Skizze (VI), welche einerseits dem Dichter 
Culturgeschichte, 
seines Bildes mit präciser Schärfe herausurbeit 
einer Zusammenstellung bedeutender Hr 
(den grofsen Plorentiner (IX) fügt in X die Respr 
seines Hauptwerkes, in geirängter und och lichtoller 
Darstellung zugleich Orientierung, Analyse und Cum- 
mentar; unterstitet auch durch ilustrationen. An der 
Sicherheit und Abrundung der Darstellung merkt man 
ie iebevolle Beschäfüguag von Decennien, während 
deren der Verf. den Gegenstand nicht aus den Augen 
verloren hat. Auch an selbständigen neuen Hech- 
achtungen fehlt es nicht — wiewol 2. D. die Bezichung 
des gran. rifito inf. II 60. auf Pilatus durch die aus 
drückliche Parallele, welche Dante purg. NX 90 
zwischen diesen und Philipp dem Schönen zicht, cher 
widerlegt als umerstützt wird. Der Hauptvorzug lit 
ber auch hier in der geschickten Meisterschaft. er 

ammenfassnng und des sicheren Urteils, mit dem 
der Verf, cin kaum überschbaren Material internationaler 
Vorarhei iem grüßen Leserkreis zugänglich zu 
machen verstanden hat. Treflich kommt ihm dabei 
die theologische Schulung zu Staten, um zwischen den 
bekannten Klippen und Gegensitzen der Auslegung 
einen sichern hermeneutischen Weg an der Hand des 
von Dante selbst farmiierten Kanans zu weisen, dass 
Allegorie mur da eine Statt habe, wo zunächst ein 
exacter Lüteralsin vorhanden sei. Mit einer Ueber- 
setzung namentlich dieser Danteabhandhungen würde 
m. E. auch einem grußsen Leserkreis in Deutschland 
in Dienst geschehen 

Nielalter und N 
Vu über nie Und 





















































Platz in der Wellitteratur und. christlichen 
 anlerscits 
irfe 
































































zeit verknäpft die Abbanıllung 
rsitäte; vom ihren mittehalte 
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oruar. 






lichen Ausgängen zwar direct nische Be- 
‚düefnisse hineinsteuernil, ehige Leser 
sympathisch durch die iebenswerten Züge, mit denen 
ıler Verf. das Bild unsers heimgegangenen Kaisc 
Priedrich IIE seinen Ländsleuten jenseit der Ser wert 
zu machen weißt, Ganz auf die Gegenwart gerichtet, 
ja eine Anticipation der Zukunft ist die Abhandlung 1 
über die englische Sprache, welche Sch. an 
ie Spitze des Buches gestellt hat. Auf den besten 
Gewährsmännern fafsend gibt sie ein sorgsames, wol 
illstriertes Bid des Processes, durch welchen diese 
ihrem Fundament und Leherschenden Charakter nach 
germanische Zunge einen reichen Procentsatz romar 
schen Sprachguts sich einverleibt und vermöge des 
Verzichts auf formalen und syntaktischen Reichtum 
sich in Stand gesetzt hat, dem ihr — nach 
heschiedenen Beruf der Weeroberung durch eine 
it neuer Assimilauonen gewachsen 
zu sein. Panagyrikus auf die englisch- | 
Amerikanische Sprache, den wir hier vor uns habe 
so können auch wir daraus lermen, dass die unter 
uns aufblübenden Tendenzen auf radicale Sprach“ 
reinigung einer Ermäfskgung bedürfen, wenn sie nicht 
einen Abzug 
haben sollen. 
Berlin. 











































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


J. B. Schepers, Groningen als Hanzestad. 

Woners, 1991. 111 8, an Be 

Diese Groninger Dissertation hat sich die dankbare 
Aufgabe gestellt, ‚ie noch recht wenig bekannte $ 
lung Groningens in der Hanse zu untersuchen. 
behandelt zunächst das Verhältnis der Stadt 
Umgehung und schihlert dann in drei weiteren Kapı 
den Gruninger Handel bis zum Ende des Mittelalters 
eine besomlere Darstellung ist der sädtischen Handels- 
gesetzgehung gewilmet, wie sie im Stadibock und im 
Öktermannshock überliefert ist. Der Verl. hat aufser 
‚ler Jacalen Literatur die bekannten hansischen Publ 
Fkundenbücher der norddeutschen Städte 


Groninzen 

































mit Yleifs benutzt, auch diıs Ond-Archief von Groningen 
für seine Forschungen herangezogen; bei der Ver 


Wertung dieses Materials aber wäre schärfere 





Unterscheidung zwischen den hansischen und den hlofs 
Das 





itorinien Dezi erwünscht gewesen. 
I namentlich für die im ı. Kapitel gegebene U: 
sicht über die Geschichte der Stadt, Tine dem Titel 
entsprechende Beschränkung in der Darstellung dieser 
meist Inclgeschichlichen Nreignisse häte vielleicht 























auch dem Verf, Anlass gegeben, den patrietischen 
Ausill gegen ss deutsche Keich auf S. 16 au unter. | 
drücken. Keensrten wie „de veiputten van het | 


Eigpte over de Bemse gehören in eine wissenschuft- | 
Hiche Kastingsschrift am allerwenigsten hinein. 

Bei der Darstellung des Handels mit England führt 
der Verl. auf $. zo Anm. 2 nach den »Hanseakten« 
fie Pruvenisätze des Anteils der 











sliener und Deutschen 
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am englischen Ausfhrhandel im allgemeinen an, 
während es sich in seiner Quelle nur um die Wof 
ausfahr handelt. An derselben Stelle ist für die Z 
Richards I} wider der Tuch- mit dem Wollexport 
verwechselt. — Die Bestimmung der Tohopesae v 
10. Juni 1447, welche neben Lübeck und Hamburg 
als Hauptstädte der heiden andern Viertel Magdeburg 
bezw. Braunschweig und 5 kl idte einsetzt, 
kann sich Sch. nur aus "der von 
Vertretern Kölns erklären. Hr übersicht, dass diese 
Einteilung bereits anı ı8. Mai auf dem Hansetng 
beschlossen war, Lei weichem die Gegenwart der 
kölnischen Ratssendeboten ausdrücklich bezeugt it. 
Den Grund für diese Uebergehung Kölns häue Sch. 
bei v. d. Ropp INS. 168 finden können. 

Gietsen. K. Kunze. 















A Südens History 
of Kngland om ie cas tines 10 «885. Va 1 
Be D. 1809. Tandon, Long, Green and 

Can 1000. KRAUE u Di6 SW ae yon 

Hnglanls Volkildung genieft das Glück, Lehr- 
hüchlein von den Spitzen der Wissenschaft geschrieben 
und mit volendeter Technik ausgesuttet zu erhalten. 
Der grofse Historiker des 17. Jh. stellt hier, era. 
für di Fassungekrafi des Secundaners, kaspp und 
überaus dateeich und dennoch klar und fast (205) 
niemals wochen, ls englische Mätelalter dar; Index und 
gencalogische Tabellen erhöhen die Uebersichtichkei. 
Sr folge der besten Literatur (Quellen wol recht schen), 
Bilder sich selbst sein Urteil (m Stretfragen recht vor: 
sichtäg 21 über Helrich V wertoll) und stcht überall au 
der Höhe der Wissenschaft, der News zu bringen hier 
natürlich nicht die Aufgabe ist. Meisterhaft zeichnet 
Sr geitige Serömangen (den Untergang der Ideale des 
Niere 330) dureh Beispiele, durehichlgorineterUr- 
sachen und Folgenweitbewegender Ereignisse (Wilhelms! 
Mafsregeln 104) an und durch Weishitnprüche echter 
Menschenkeminis erzicht er zu poltischem Denken. 
Wer mit dem Ref, (vergl: Deusche Zeitschr. f. Ge. 
schichtswiss. V_ 423] die Hauptzäge des Buchen, im 
ganzen auch die Genauigkeit und Volktänigkeit, be: 
Wunderod anerkennt, darf im Hinblick zuf künfige 
Aufagen auf vereinzche Fehler und Läcken hinweisen, 
‚ie sie beim ersten Zusammenfassen einen »0 riesigen 
Stoffes nicht ausbleben konnten. 

Der Engländer wrägt das Glüheisen im Ordal; 
mehrere Jahrhunderte nach 500 erst vericien der 
Schulz und vier Bauern das Dorf; die Däuerliche 
Horigkit. war 
960 yebört das Marktrecht ich algemein den Städkern, 
md Yerüältt die Hundertschaft noch nicht 
Merc. alı Wesisichs. Recht können die 
drängt haben. X. Acthehwlf war kein Krieger, aber 

dward 1 wol cin Gesetgeber. Unter den Angel. 
sachsen gäht en kein Hary &. Kämunde. Gregors VII 
Nie gegen Wilhelm! war von der Welpolick geburen. 
Das Coneordat von 1107 verleiht dem Capitel nicht die 
Prülstenwahl, Mathilde war erwachsen, al ihr Gemahl 
Heinrich V warb. Heinrich IL welte den Ganzösischen 
Dste nicht Bofs erhaken (der sasoyische Plan fehl). 
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Ralf ftzNcal schrieb keine Taten Richards 1 und 
W. Map keine Arthursage. Ist er mit dem Gewäh 
manne des nicht erwähnten Galtrid verwechselt? S. 6, 
letzte Zeile lies: modern European; 300 : 2414. Unter 
den Bildern sind die Bradforder Kirche und die Mitra 
von Sens später als Ealdhelm bezw. Becket, und die 
Üürstenfestung (61) kein Haustypus um guo, son- 
dern wilweise eine Copie. von Römerzeit. Die Cultur 
des Volkes scheint mir hinter den Regentendaten ver- 
nachlässigt: cs fehlt die Auswanderung der Hretonen, 
der Avunculat, «ie Natwralzahlung statt Geltes, das 
Kentische Recht, die Einlührung der Urkunie, Beowult, 
Cynewult, Aclfrie, Offıs Handelsvertrag, der Schaden 
für die ländliche Seelsorge durchs Mönchswesen, 
Pleurys Name, im häuslichen Leben der Weiber 
Spinnen und Weben, unter den Gefässen das Horn. 
Unter den Ursachen der Narmann. Hroberung fehlt 
die Röm. Hille, unter ihren Folgen der Untergang 
volkatlıl. Literatur und Kunst, und das Anheimtallen 
der Schrift und der höheren Gesellschaft Englanie 
an fremde Sprachen. 
doch auch die Verquickung zwischen Stat und Kirche, 
in dem Jahrhundert vor ihm auf. Dass Johann in 
England folgte, erklärt sich zum Teil aus dem Mangel der 
Repräsentation durch linkel im Erbrecht. Für das 
13. Jh. verdienen Matheus Paris und Bacon Erwäh- 
nung; ein Paragraph über Baugeschichte könnte leicht 
































an die 43 treflichen Architckturbilder (etwa 1/, aller) 
anknüpfen. 
Berlin, ichermann. 





Samuel Rawson Gardiner, A Students History ot 
England fram the carliest times 10 1885. Vol. I. 
AD. 1500-1089. London, Langmans, Green, and Co, 
IRon. RUE U. 8. 001 Oh RR gebed 
Gleich. 

auch dieser zweite den Erwartungen, die man an die 

‚Arbeit eines so bewährten Korschers wie Gardiner 

sillen konnte. Dem gröfseren Pahlicum, für weiches 

‚das Buch bestimmt ist, wird in demselben dus End- 

ergebnis der in die behandelte Zeitperiode einschlägigen 

Detailforschungen knapp und klar vorgelegt, dabei aber 

wird trotz aller Trockenheit eine anregende Form der 

Darstellung eingehalten. Die dem Texte beigegebenen, 

ien Ihustrationen sind, an sich genommen, un“ 

im Werte, doch eulturgeschichtlich stets hoch 

oder der andere ttsächliche Irrtum, 
selbst G. unter dem Wuste der berichteten 

Facta entschlüpft ist, wäre kaum der Rede wert: so 

ist Ref. darauf gestoßen, dass Anna Boleyns Geburts- 

jahr S. 380 mit 1606 angegeben wird, während es 

(auf_ Grund von Friedmann und J. H. Round) um 

wenigstens drei Jahre früher anzusetzen wäre; oder 

dass S. 395 noch die Legende vorkommt, als hütte 

Heinrich am ersten Tage nach Annas Hinrichtung sich 

mit Katharina Seymour vermählt — eian Vermählung, 

die, nach Gairdner, Lett. and Pap. X 389. 413, erst 
zchn Tage später gefeiert wurde. Allein solche 

Kleinigkeiten tun dem Werte eines in den Hauptzögen 

richtig gefassten und auf populäre Wirkung berechneten 

Buches keinen Abbruch, wie sie denn auch in den 






































Wilhelms 1 Kirchenpaliik Int | 


ersten Teile des Werkes entspricht | 














gegeben Pällen das unumstößliche Verwerfngsurtei 
über Heinrichs VIII Charakter nicht im geringste 
erschüttern. 

Venedig. 





M. Brosch. 





Julius Fröbe 
inmerungen und. Bekenninist, 
ISOL. Vi u. 108 8. ar. 8 
Der zweite Band dieses reichbewegten Lebens 

Iaufes umfasst eine Zeit bedeutender Tätigkeit des 

Verfs. auf politischem und publicisischem Gebiete 

Nachdem Fröbel bei seiner Rückkehr aus Amerikı 

noch mancherlei sonderbare polizeiliche Chicanen er- 

führ, machte er sich in den Jahren 50 und 60 durel 
eine Anzahl von grofsdeutschen Bröschüren bekannt 
und erregte die Aufmerksamkei der Diplomaten in 

Frankfurt, sodass der Camdidat des Galgens vom 

Jahre 48 eine höchst gesuchte Persönlichkeit wurde, 

seit die Österreichische Regierung durch Herrn v. 

Gagerm intime Beziehungen zu F. anknüpfen. ließ 

Kurze Zeit nachher wat derselhe in ein festes Ver. 

hältnis zu dem unter Schmerling consitutionell ge- 

wordenen Oesterreich. Er trat in die Redaction 

»Botschafterse, weicher in scharf gegen Preufsen 

gekehrter Welse das grofsdeutsche Programm vertrat 

Wichtiger vielleicht waren noch Fs. Anknüpfungen 

in Süddeutschland, um die Partei des Nationalvereins 

zu bekämpfen und die von Oesterreich. betriebene, 

Bundesreform annchmbar zu machen. Schr erwünschte 

sodann über die Geschichte 

rankfurter Fürstentngs, sowie auch über den 
ler schleswig - holsteinischen Angelegenheit 

Br gehörte jedenfalls zu den eingeweihtesten Per- 

sonen, und seine Mitteilungen dürfien von niemand als 

zu geringfügig angesehen werden. Man muss cher 
die Nefürchung aussprechen, dis dieselben von 
manchen, die nichts anderes wissen, als was Here von 

Sybel in seinem Buch sagt, für abenteuerliche Com 

binationen gehalten werden könnten. Denn die Jahre 

1860-70 waren mit den wunderbarsten politischen 

Abenteuerlichkeiten ttsächlich erfüllt, wovon sich die 

Schulweisheit bis heute noch nicht viel träumen List, 

Ich möchte nicht unterlassen bier ausdrücklich zu Ix- 

merken, dass ich die von F. geschilderten Ver- 

hälenisse in Wien zum Teil in guten Beziehungen zu 

Fröbel selbst und den von ihm hervorgehahenen Der- 

sonen verlebt habe, und dass ich gar keinen Zweitel 

an der vollen Richtigkeit der von den Verfasser «es 

Lebenslaufes mitgeteilten Merkwürdigkeiten habe. Ins 

besandere geben diese Denkwürdigkeiten zum ersten 

Male einen kleinen Hinblick in die ungemeine Tätigkeit 

der ultramontanen Partei in jenen Jahren, woxon die 

Geschichtsschreiber dieser Zeit gemeiniglich nicht ie 

Teiseste Ahnung haben. 


in Lebenslauf. Aufzeichnungen, Kir 
Ba. Stutigurt, Cote, 
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Schade ist un, dass Fu der sein Buch 
in fremden Welneilen verfasst uder wenigstens 
redigiert hat, den neuesten Hrscheinungen der 
deutschen Memoirenliteratur nicht zu fülgen in 
Stande war. Denn nach s» reichen poltischen 
Wanderjahren trat F. schliefilich in den Reichs“ 


dienst und war Generaleonsul in 





Ex 13 





Februar 





r. Es mag sein, dass dies der Grund ist, wenn 
sich der Verf. es entgehn liefs manchen dunkeln ader 
Aweifelhaften Punkt nach den inzwischen erschienenen 
Werken Beusts, Vitzihums, des Herzogs von Coburg 

a. m. zu erklären. So ist es auch sicher, dass ie Idee 
‚tes Fürstentage vom Grafen Vitztbum jedenfalls zuerst 
Öffentlich ausgesprochen worden is, wenn ich auch 
‚ten von Fröbel geschilderten Weg, auf welchem ılie 

‚che an den Kaiser von Oesterreich gebracht wurde, 
urchaus nicht in Zweifel siehe. Die gewante und 

















anziehende Schreibart des gegenwärtig im neunten 
empfiehlt 


Decennium des Lebens stehenden Verf, 

Übrigens sein Buch auch jenen, die nicht ge 

schließlich für die Politik Ichen, 
Jena. 








Geographie und Völkerkunde. 


Gustav Ritter v. Wex, Periodische Mewres- 
‚chwellungen an den Polen und am Acıuator, 
hierdurch veranlasste Ueberilatungen der Dolar- 
‚! Acnuatorülländer, dann Sintluten, Risziten 
und Vergletscherungen der Alpen. Lasuns. obiger 
Probleme, Mit 27 grapt. Fig, auf 4 Taf. Wien, Spei 
hagen u. Schlch, ISOL. VI. 59 8. er. SM. dh 
Behauptungen einer »periulischen Umsetzungs. der 
Neeresbedeckung von einem Fripol zum andern und 
darauf gegründete »Lösungs der im fangen Ticl auf- 
gezählien Probleme, verzeichnet die Geschic 
Geophysik als ebenfalls periodisch erwn alle 25 Ja 
immer wider aufs neue aufauchende Erscheinungen. 
Adhemar und Schmick sind die »Schüpfers solcher 
sbahnbrechender Theoriene aus den Jahren 
1860; da muste offenbar 
jetzt von neuem erfüllen. Riter v. Wex, als tüchtiger 
Wasserhautechniker in Fachkreisen geschätzt, hat sich, 
für diesen Streifzug in die Geophysik aber nicht besser 
vurbereitet als die eben genannten Vorgänger. Ein 
populäres Handbuch, Weifs-Littrow, Wunder des 
Himmels, ist anscheinend als einzige astronomische 
Quelle, benutzt, deren Angaben noch dazu als sfchler- 
Hatte befunden werden! Laienhaft ist besonders die 
Auffassung, dass die Acnlerungen der Schiefe der 
Eklipuik un der Lage der grofsen Axcı der Erdbahn 
sich in ganz bestimmten kurzen und einfachen Perioden 
vollziehen sollen, währen duch lese durch die teils 
ati, teils tangentinle 






































bezw. 





1 die Periode 














Anziehung «der anderen Pla. 
neten Verurschten Störungen der Erdbewegung höchst 
compliciert und nur unsicher zu berechnen sind, da 
sie, bei der unerschöpflichen Combination der Pla- 
netenstellungen, in ihrer Dauer und Amplitude cben 
nicht einfach perinlische, samdern nur ziemlich ver 
wickelte Oscillationen ergeben können. Da fragt man 
sich, warum der Vert, den mehrfach. wilerholten 
Appell an die »gechrtene und shuchgechrten Herren 
Astronumene, seine Berechnungen eingehenil zu prüfen, 
sicht vor Drucklegung seiner Schrifi mündlich einem 
Migliede der Wiener Sternwarte vorgelegt 
Bleibt so die ganze Basis der » 

ein Misc 




















ich, 
ie weitere Ausführung der 


indnis, sc f 





selben an der Hand der genugsam von Schmick aus- 
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gebeuteten Indieienbeweise ein beschämendes Zeugnis. 
für ie geringe Wertschätzung, welche der Geophysik 
aufserhalb der Kachkreise leider noch immer gezollt 
wird. Jeder wolmeinende Dilenant glaubt da noch 
das Wört ergreifen zu dürfen, um ohne Literature 
Kenntnis die Probleme der Eiszeit, der Strandlinien, 
der Wästenbillung (für den Verf. ist die Sahara eine 
Sandwüste von bisher nicht aufgeklärter Entstehung 
und Bildung) auf zwei Druckbogen zu beleuchten. 
Man hat hierbei auch Gelegenheit, die Verwirrung zu 
Sonstatieren, welche Suefs' voreilige Theorie vom 
»Auslaufene des bottnischen Golfs (statt Hebung der 
Küsten) in speeulierenden Köpfen angerichtet hat. 
Im Hinblick auf solche Leistungen intra muror, wie 
die letzigenaante, wird man freilich die Aerrata eines. 
extra muros Sıehenden nicht eben verwunderlich finden 
ärfen, Aber es wird wol mancher Geograph schon 
geglaubt haben, wir wären nach zwei Jahrzehnten 
ernsten Strebens etwas weiter gekommen, 
Kick. 0. Krümmel. 














Kunst und Kunstgeschichte. 


Briofwechsel, zwichen Morkz von Schein, un] 





‚and Mörike. | Bacchtold. Leipzig, 
Vernz des Liarchen Jahrereeis, Ion? We In 5 
Der zus den Jahren 1863—70 datierenide, zuerst 








in Lätzows Zeitschrift für billende Kunst. erschienene 
Briefwechsel gehört dem späteren Lebensalter des 
Malers und Dichters an, die sich durch Geistesver 
wantschaft zu einander’ hingezogen fühlten. Behlen 
war in hohem Grade Liebe zur Romantik, Wolgefill 
an seiner Schönheit und sprudelnder Hum 
Wie in Mirike der Maler steckte, &0 lebte 
der Musiker und Dichter 

Der Herausg. veröff 











licht in seinem mit sieben 
Repronuetionen na udschen Zeichnungen und 
mit einem Schattenriss Hd. Mürikes von P. Konewka 
zierlich geschmöckten, mit erleuternden Anmerkungen 
begleiteten Büchlein im ganzen 45 Briefe von Schwind 
an Mörike aus .ler Zeit von (A09--70, dagegen mr 
5 Briefe von Mörike an Schwind aus den Jahren 
1867.70, dann eine hereits in der Beilage zur All- 
gemeinen Zeitung von 1868 mtgetete poetische 
jpistel Mörikes, ferner je einen Brief von Frau von 
Schwind an Mörike, vom diesen an jene und 
Schwinds Tochter, Frau Dr. Bauernfeld, 
(lie letzteren drei aus den Jahren 1870-71. 
Da die Antworten Mörikes nur spärlich erhalten 
sind, kommt Bacchtolde sorgfälige Arbeit im wesent“ 
Iswerter Beitrag zur Biographie 
Moritz von Schwinds in Betracht, dessen Charakter 
in diesen rieflichen Zeugnissen, seine sprunghafte, 
guimütig polternde, bald heftig dreinfahrende 
getreu sich wilerspiegelt. Auf Grund der- 
Briefe und. der vorhandenen zahlreichen Vor 
'n über Schwind ist ein ausgeführtes Lebensbild 
isters „dringend erwünscht. 































lichen als ein se 
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Jurisprudenz. 

Deutsche Zeitschrift für Kirchenrecht. Hrsg. von 
il Friedberg und Emil Schling. dl Toige dr 

vum Dove begründeten Zesci für Krcenrcht 1 Re 

DR. Pibungn De Mn, Ihe SI Sr gr 6 

Der dat 0. 

Weit über den unmittelbaren Kachkreis, hinaus 
wird ©s mit Freude Degrüft werden, dass die von 
Dove cine begröndete Zeischrit fir Kirchenrecht, 
von weicher 23 Bände mit meist sehr wertunllm In 
hake voregen, wider zum Leben erstanden it. Friede 
berg und sein Schüler Schling haben ca unter 
nommen, die Zeitschr wiler zu begründen und wer 
Zu führen. Daflr gehärt den genannten Gelehrten 
after Dank, mit welchem wir den Wunsch ver: 
binden, der adriten Folgee mögen günstigere Sterne 
heuchten ale der zuehen. Die Namen der Herausg 
Bürgen für den Charakter der Zeitschr und. die 
elirchtung einer einigen Richtung dereiber it 
zu zweifin, das im Vorwort emwickche Programm 

halten. Die beiden vorliegenden Hefte bringen 
Aufsätze von den beiden Herausg., von Scheurl, 
Sowie von verschiedenen Jingeren Kräften. Hofenlich 
wird der Zeitschil. die Unterstnzung der alhewährten 
Vertreter des Kirchenrechten nicht fehlen; gewis it 
dis der Wunsch der Heraug,, ul wir möchten an 
dieser Stile dessen Erflung aufs wärnste. befür- 
Worten, wird ja. davn in enter Linie der Innere Wert 
und von diesem das äufsere Gedeihen des Unternehmens 
abhängen; das dassibe einem dringerien Bedürin 
enigegenkommt, kann nicht geläugnet werden; all 
aber, welche das Bedürfnis anerkennen, missen an 
dessen Befriedigung mitarbeiten. Die Linrichnung ist 
im wesenlichen die ale: wissenschahliche Abhand 

Igen, kleinere »Micellene, Aktensticke, inbesonere. 
Gesetzesmateral, päbstiche Detrete und gerichliche 
Une. Die Rubrik I, weiche wesenlich Aus Bücher 
ein besteht, will uns nicht notwendig dünken; bio 
"Tielangaben halten wir für ganz überlstig, kleinere 
Besprechungen gehören in die allgemeinen Literatur: 
Zeitungen. "Dagegen halten wir fr schr wichtig und 
müehten dafür eine eigene Rubrik empfehlen die müg- 
lichse sorgfälige und umfassende Berücksichtigung 
der Rechtsprechung, speciel des preußischen Ober: 
verwaltungsgerichtes und. der anderen Verwaltungs 
gerichtshöfe: Der Praxis des Kirchenrechtes miste 
Überhaupt in der Zeischrit ein breiter Raum gewärt 
werden; vieleicht it In keiner Discpin bis jet die 
Fohlung zwischen Theorie ud Prasis no gering wie 
im Kirchenrecht. Die beiden vorliegenden Hefte tragen 

diesem Gesichtspunkt Rechnung; vieleicht kam 
lies noch in verstärkte Mafse geschehen. 

Und so wünschen wir der alten iehen Zeitchrif 
im neuen Gewande Glick un schönes Geleihen 

Königsberg 4. Philipp Zorn 
Eugen Leidig, Preufsisches Sdtrecht. Die Vefsung 

nd Vertaltung der preußischen Städte aysenmich dar 


gest. Berlin, Siemenroih u, Worms, 1891. XIV u. 552 8, 
SENT. geäth. 
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ltr im stalichen Leben spielen, bei dem grofs 
Umfange der ihnen zuorkannten Selbstverwaltung und 
bei der stets wachsenden Zahl der ihnen vom State 
zugewiesenen Agenden muss es mar Wunder nehmen, 
dass das Stadtrecht bisher meist nur nebenler 
im Statsrecht als Bestandteil desselben zur Dar- 
stellung kam. Der Verf, kommt daher mit obigem 
Buche, für Preufsen wenigstens, eiuem wirklichen Be- 
dürfsisse engegen. Auf historischer Grundlage (in- 
leitung $. 1—26) und nach schr knapper Darlegung 
der nallgemeinen Lehrene (32-37) behandelt er die 
öffentlich rechtliche Stellung der Sunde zuerst als Selbst- 
verwaltungskörper (38-487) und sodann sals Glied 
höherer Selbstverwältungskürper« (487497), wort 
sich noch kurze Bemerkungen über einige Bezichungen 
zum Site schließen (498-490) Anhang. be 
handelt das stältische Gewerbegericht (503522) 
Den allergrösten Teil «es Bucher nimmt daher die 
Darstellung des Selbstverwaltungsrechts ein. 
Dieser Teil zerfällt wider in einen verfassungs- und 
einen verwaltungsrechtlichen. Der erstere enthält die 
»Grundiagen der Stadtverfussung« (Gebiet und Kin 















































Wirkungskreis obiger Organe und zwar sonal den 
selhsändigen wie. den ühertragenen (statliche Ver- 


waltungsgeschäftee). Beim verfssungsrechtlichen Teit is 
überall die historische Entwicklung der Gesetzgehung, 
zum mindestens seit dem #8. Jh. und der Stälteordnung 
von 1808 berücksichtigt; sowol in diesem wie auch in 
dem verwalungsrechtlichen Teil ist unter unerkennens- 
werter Vermeilung überflüssiger juristischer  Con- 
structionen das gelteniie Recht seinen wichtigsten Bestim- 
mungen nach in einfscher und klarer Weise argestellt 
»Poliische Brwfigungene hat der Verf. »gellisent“ 
lich vermiedene: dass ihm dieses nicht überall möglich 
war, ist selbstverständlich, denn historisch politische: 
Darstellungen können beim Gewordenen scl 
Halt machen, obne zugleich das Werdende zu streifen. 
Eine solche »lirwägunge des Verfs., welche seinen 
igsten Erage des Stadtrechts 
kennzeichnet, und der man lebhaft beistimmen muss, 
möge. hier schlieflich Platz finden. »Das innige 7 
sammenleben und Miteinanderwirken der Gemeinden 
mit dem State ist tief im Wesen der Gemeinde b 
gründet, und es war ein verhän, 
früheren Theurie, ein Irrtum, der 
moch hier und da in der Politik nachwirkt, städtisch 
Preiheit nur im Gegensatze zum State und unter 
möglichster Abwehr stalicher Einwirkung verwirklicht 
zu gubene (6.410). 








































Gumplowier. 


Medicin, 

Carl Laker, Die Heileıfolge der inneren Schleim 
hautmassage bei den chrunischen Erkrankungen der 
Nase, den Rachens, des Ohres uni des Kehlkopfe 
2 Auf, Mi 14 Abbild. ‚Gras, Leuschner u, Lubensk: 
12 Ku as w2 


Die von M. Braun zur Behandlung von Nasen 





Bei der wichtigen Rolle, welche heutzutsge die | und Rachenkrankheiten eingeführten sogenannten Vi- 





13. Februar. 





brationen (Sondentsschüiterungen) der Schleimhaut | schiedenen complicierten und zum 


hat Verf, seit einem Jahre immer häufiger geübt und 
auf Krankheiten auch des Kehlkupfes und Olres aus- 
geilchnt. Ein Urteil über den Wert der eingehend 
Iargelegten Heihweise abzugeben ist heute noch nicht 
möglich, da es auch an Ausübern derselben fehl: 
Halenken Inssen sich in mancher Hinsicht geltend 
mach auch dabin, dass durch. die 
Somdenerschütterung Krankheiten ganz entgegengesetzter 
rt geheilt werden sollen. Freilich spricht Verf. sich 
dahin aus, dass immer nur von aauspicbiger Hesse: 
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runge in den von ihm behanlelten Källen die Rede | 


sein solle, während er des Ausdrucken »Ileilunge sich 
Mur dann bealiene, wenn der genesene Kranke selbst 
sich so ausgedrückt habe, Wir halten diese Art der 
Beurteilung «er erzichen Erfolge nicht für zweck- 
mälsig, da jeem Arzte nur zu bekannt ist, wie wenig 
befähigt der Kranke ist, seinen Zustand richtig zu 
beurteilen. Nur das Urteil des Arztes darf entscheiden, 
ob. eine Krankheit geheilt sei oder nicht. Es wird 
notwendig, sein, dass «ie vorgeschlagene Behandlungs- 
weise von recht vielen Berufenen geprüft werde, da- 
mit aus der Summe aller Brfahrungen ein zuverlässiges 
gewonnen werden könne. 

Frankfurt a. M, Maximilian Rresgen. 











Naturwissenschaften. 


‚Arthur Schoenfies, Krysallsysteme und Krysall- 
siructur. Mit 7) in Jen Tost gedr. Fig. Leipzig, Teubner, 
ISO. XI GR S. ge m MR. 

Das vorliegende Buch behandelt Probleme, denen 
in den leizten Jahren ein wachseniles Interesse ent- 
gegengebracht wurde. Sowol die Theorie der Krystall- 
Systeme, wie die der Krystallstructur wurde von den 
verschiedensten Seiten bearbeitet mit. dem lirgebnis, 
‚lass bei der ersteren im wesentlichen die Methoden, 

wie die Resultate weit 

Bei der grundlegenden Be- 

biete für die ganze krystallographische 

Wissenschaft ist es darum nicht zu verwundern, dass 

einer von den Forschern, die sich mit diesen Prageı 

Veschäfgten, jeizt eine zusammenhängenle Bearbeitung 

Herselben unternommen hat. Die Aufgabe, welche 

sich Herr Schoenilies ste, ist in mehr als einer Hin- 

sicht. mit besonderen Schwierigkei 

Die mathematischen Begriffe und Operationen der 

Gruppentheorie, welche schon in dem (ersten) Ab- 

schnitte, über die Krysullsysteme Verwendung finden, 

sind den Mineralogen und Krystallogranhen im all 
‚meinen ganz rem. Um nicht auf den geringen 

Kreis von Lesern angewiesen zu sein, welche sich 

als 














der letzteren sowol diese, 





von einander abweich 
eutung beider 





























Muthemauker für Krystallographic interessieren, 





war der Verf, gerwungen die Lehrsätze aus. der 
Gruppentheorie sowie aus ıler Kinematik elementar zu 
entwickeln. In dem tzweiten) Abschnitt über die 


Krysallstruetur waren nicht nur weitere Hilfsmittel 
Art notwendig, sondern die Absicht ıls Verte, 
eine von ihm ausgebildete und bisher nur a 





veröffentlichte Theorie der Krystallstructur zur Gekung 


zu bringen, erforderte ein Hingehen auf die ver. 


| 











le unentschielenen 
Sircitragen auf diesem Gebiete. Nicht nur denjenigen, 
welchen es auf die krystallographische Anwendung 
ankommt, sondern auch solchen, welche 
meinerem Interesse. eine 
der Gruppentheorie und Bewegungsichre 
das Buch recht zu empfehlen. Die Darstellung ist 
klar und nicht zu knapp, manche Entwickelungen 
sind geradezu anziehend durchgeführt. Bei der Be- 
urteilung des zweiten Abschnittes darf man nicht über- 
schen, dass die besonderen Schwierigkeiten wol bei 
weitem beträchtlicher als die des ersten sind. Es 
herschen nemlich in Bezug auf die Krysallstructur 
nicht nur die gröfsten Meinungsverschiedenheiten, 
sondern die Entscheidung ist auch aufserorden 
dadurch erschwert, dass ragen mathemascher, phy 
sikalischer, ja unter Umständen chemischer Natur be- 
So erklären sich auf 
diesem Gebiete nicht wenige Irmtümer und Unklar- 
heiten. Weder die Bravaissche Raumgittertheorie 
noch «ie ursprüngliche Sohnckesche Theorie machen 
Anspruch darauf, alle Symmetriceigenachaften der 
Krysialle blofs aus der Gruppierung der kleinsten 
icht auf deren Form zu erklären. 
im Stande ist mit der Anordnung 
auszukommen hat zweifellos grofse 
Vorteile und Herr Sch. findet, dass seine Theorie 
dies leistet. Die Grundannahme, in der sie sich von 
der ursprünglichen Sohnckeschen Theorie unterscheilet 
it die, dass Herr Sch. allgemein alle diejenigen 
Punkthaufen swdiert, bei denen die Anordnung simmt 
licher Punkte um jelen einzelnen entweder gleich 
ler spiegelhidlich gleich it, während Sohncke nur 
diejenigen zulifs, bei denen die erste Bedingung er 
Ale is. Bei der Durchführung seiner Theorie kommt 
der Verf, natürlich auf verschiedene trühere Arbeiten 
zu sprechen. Soweit eine der meinigen von seinen 
Ausstellungen getroffen wird, glaube ich mich auf die 
Bemerkung beschränken zu dürfen, dass ich weder 
mit seiner Darstellung der Bravaisschen Grenzbedingung 
nach derjenigen meiner Auffnssung einverstanden bin. 
Wer sich die Mühe gibt, die betreffenden Abhand. 
hungen zu prüfen, wird wol im Stande sein sich über 
diese Verhältnisse ein richtiges Urteil zu bilden. Auch 
in seiner Kriük des Wullschen Einwandes p. 618 
scheint der Verf. mir nicht das Richtige getroffen zu 
haben, 
























































Bedeutung der neuen Theorie anlangt, 
ich jetzt wol noch kein abschliefsendes Urteil 
sprechen. Ihre Haupistütze besteht in der Tatsache, 
dass sie eine reine Structurtheorie ist, und diesen 
Vorteil kann sie nur dann verlieren, wenn sich heraus- 
ste, duss ein Versehen in dem Beweise des Satzes 
vorkommt, dass in ihr ein Vertreter für jede der 32 
Krystallabieilungen vorkommt. Es ist nach den bis 
herigen Erfahrungen und bei der grofsen Complicatiun 
der Verhältnisse nicht zu erwarten, dass ein derartiges 
Versehen sofort entdeckt wird. Und selbst wenn sich 
ein solches finder bleibt die Arbeit des Verfs. immer 
noch von Wert, da chr interessanten Fall 
der. Punktanordinun 
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Wir müssen dem Buche, wol weil es sich recl 
gut als Kinführung in die beireffenden Gebiete eignet, 
wie auch wegen der in ihm enthaltenen neuen wissen. 
schaftlichen Resultate einen guten Erflg wünschen. 

Berlin, Kug. Blasius 


E. Cohen und W. Deecke, Ueber Geschich 

Newvorpommern und Rügen. bein, Gere, 1% 
BUSCH NL 20. 

Davon ausgehend, dass sich die massigen Gesteine 
vielfach besser als »Leitgeschiebee eignen dürfen, als 
die sedimentären, und gesttzt auf ein sorgfältig z 
summeltes und mit eigener Hand an Ort und Selle 
des Anstelenden geschlagenes Vergleichsmatesial haben 
die Verf, zunächst cine Reihe. charakterisischer Ge 
schiebe, als Alanderapakiwi, Alandsgranite, Alınde 
porphyr, Stckholmsgranite, Upsulagranite, Salagranite 
Ws. f, Asbydiabase, Öjeilinbase, Bernholmer Ci 
Sieine, von letzteren auch eine Anzahl sedimentärer 
Geschiebe, untersucht und beschrieben. An diese Be- 
schreibungen knüpfen. die. beiden Greifswalder Fach 
genossen Betrachtungen über die Richung des Tran 
ports dieser Geschiche von ihrer mutmaßlichen Heimat 
bis zu ihren jewzigen Kundselen. Von. besonderen 
Interesse it, was Wierbei über. die Herkunft der une 
Slurischen sogenannten estnischen Geschiehe und er 
(ie Wahracheinlichkeit gesagt wird, dass alle derartige 
Gesteine nicht einfach, wie man es bisher meist tat, 
us dem Dreieck zwischen dem nischen Meerbosen 
und der Ostsee herzuliten sein dürfien. Die Be- 
schreibung der Geschiebe selbst ist mit jener Gemauig- 
keit und Peinliehkeit gemacht, welche besnders cha- 
rakteristisch für die petrographischen Arbeiten Chens 
ist. Der um die mikroskopische Gestesanalyse wo 
verdiente Forscher und sein jüngerer Calle 
sich dadurch, dass sie einem bisher ziemlich sic 
mütterlich behandeltem Gebiete der Geschiehekune 
sich zuwanten, eine Arbeit, die sir haffenlich {ut 
setzen werden, den Dank der Fachgenossen erwurben. 

Kich. 1. Haas. 






















































Mathematische Wissenschaften. 


Max Simon, Zu den Grundlagen der nichteuklidi 
schen Geometrie. Strfsburg, Strefsburger Druckerei 
W. Verlagsanstal, 1901. 32 8. DM. 

Das Schrifichen ist Herrn E. E. Kummer zum 
6ejährigen Doctor-Jabiläum gewidmet. Es giht eine 
Reihe. von mathemätisch-philosophischen Betrachtungen 
und zeichnet sich durch vollkommene Beherschung 
(des historischen Materials aus. Zuerst werden. die 
geistigen Processe aufgeführt, welche zu den merlernen 
Anschauungen über die. nicht-cuklidische Geometrie 
geleitet haben; dann folgen Auseinandersetzungen über 
die Grundgebilde: Punkt, Gerade, Ebene; lie Dinen- 
sion und die Coordinatensysteme; die Elemente einer 
Geomewrie im Raume von 4 Dimensionen werden dar 
gelegt; die Unmöglichkeit eines Beweisen für die Nich 
Sxistenz der vierten Dimension besprochen, u. s. 1. — 
also viel auf wenig Seiten. Dass jeder philosophischen 
Ansicht widersprochen wird, ist. bekannt. 

















So wird | 
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sich auch Verf, nicht wundern dürfen, wenn gar 
icht fügt, aden Sitz 
welleewuellen Tätigkeit gesamte Proto- 
zu verlegene, und dem Glauben nicht beitit, 
Unsere Raunvorstellungen könnten sich im Laufe der 
Zeit nach der Richtung der nicht-cuklidischen Geo- 
metrie hin entwickeln. 
Darstellung, etwas größere 8 
Satzbildung wäre zu wünschen gewesen, 
Giefsen. ®. 

















Netto, 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Karl Rathgen, Japans Volkswirtschaft und Stutshaus- 
halt, Mit ı Karte von Japen. (ats. und sainhwissen 
Schaftiche Forschungen. Herausg. von Gustav Schmoller. 
X Ba, 4. Mei) Leipzig, Duncker u. Humhlt, 1891. 
DE 
Durch das hervorragende Werk wird in dankens- 

wertester Weise eine Lücke in der Litteratur über 

Japan ausgefüllt, in welcher bisher die volkswirtschafte 

lichen und finanziellen Verhältnisse des Landes eine 

umfassende und eingehende Darstellung nicht gefunden 
hauen. Nach orieatierenden Vorbemgrkungen werden 
in je einem Buche der Stat, die Volkswirtschaft und 
die Finanzen behandelt. Das erstere. bringt einen 

Ueberblick über die geschichtliche Entwickelung des 

japanischen Statswesens und seiner Instutionen, namente 

lich während der Zeit von dem Untergange des Sho 

mas bis zur Begründung des Verfassungastats (1808 

bis 1889), und schließt ab mit einer eingehenden 

Grörterung der Verwaltungsorganisation und der Kusten 

der Statsverwaltung, wie sich diese Verhältnisse am 

Ende der Periode gestaltet haben. Zu bedauern ist 

aus praktischen Gründen, dass nicht auch. die neueste 

Organisation in Gemeine, Kreis und Provinz, sowie 

die Verwaltungsgerichtsbarkeit berücksichtigt sind, ob- 

wol sich darüber seiten liefe, ob damit systematisch 
die Grenzen der gestellten Aufgabe überschritten worden 
wären. — Das zweite Buch berichtet kurz über Be- 
völkerung und Besiedelung, und vollständig üler Münz- 
wesen, Organisation des Credits, Verkehrsmitich Grund- 
eigentum, Landwirtschaft und die sonstigen Zweige 
der Urproduetion, Gewerbe, Aufenhandel, endlich 

Löhne und Einkommen. Der letzte, zweifellis wert- 

vallste, Teil des Werkes ist den Finanzen gewidmet. 

Das neue Regiment hatte von dem auch in Ananzieller 

Bezichung bankerotten Shogunate eine traurige Erb- 

schaft übernommen, und cs galt hier überhaupt erst 

Die 
























































eine geordnete Finanzverwaltung zu schaffen. 
zu diesem Zwecke getroffenen Mafsregeln, die viel- 
fachen Misgriffe und deren verheerende Wirkungen — 








insbesondere die nunmehr glücklich Leseitigie Ent- 
wertung der Valuta -- und die schließlich erreichte 
Regelung der Finanzverwaltung werden in ausge. 
zeichneter, ebenso fesselnder wie Ichrreicher Dar“ 
stellung geschildert. Daran schließen sich die Stats“ 
innahmen, von denen die nach gegenwärtig mehr 
als die Hälfte derselben ergebende Grundsteuer ihrer 

ich 











Bedeutung entsprechend eingehender und vortre 





behanilelt ist, ferner die Commanalfinanzen, deren 
Darstellung meines Wissens noch nirgends versucht 
, und, nach einem Rückblicke auf Ausgaben, 
ahmen und Steuersystem, die Statsschuld 
Veberall wir ein reiches, Kritisch. verarbeitetes, 
zum Teil durchaus neues Material beigebracht. Die 
Beurteilung «der Personen und Zustände ist Dis auf 
wenige Ausnahmen, in denen für den Sachkundigen 
der Kintiuss suhjersiver Stimmungen und Erfahrungen 
des Verf. warnchmbar ist, zutreffend und bei aller 
fe wolwollend. Ob das Werk bei de 
denen es manche bittere Wahrheiten sagt, die ver. 
diente Würdigung finden wird, bleibt abzuwarten: 
zu wünsche Das günstige Gesamanturicil 
aber, welches der Verf, über die Masse des japan 
schen Volkes m Schlusse seines Werkes abgiht, wird 
jeder Kenner «les Landes teilen. 
japanischer Verhältnisse ist das Werk 
grundlegender Beileutung, das eine gle 
Stellung nchen Keins vorzäglicher Arheit für sich be 
darf, 





























anspruche 
Königsberg. 
Fritz Kalte wu! Otto Kamp, Die hauswirtschs 
Unterweisung 
im Auslanil. ‚Grundzüge der bestehenden 
und Aulenung zur Schaflung derselben. Neue 
Wieehaden, Hergmann, 1801. 1558. gr. 8 N. 
Dies Huch bitder eine Vervollstindigung des auf 
Sp. ızeı des Jahrgangs 1890 angezeigten Werkes 
derselben Verf. und gibt eine Uebersicht der in 
ieuester Zeit in erfreulicher Zahl errichteten deutschen 
1 ausländischen Anstalten zur hauswirtschafichen 
Unterweisung armer Mädchen. Der grüste Fortschritt 
ist auf dem Gebiete der Stundenhaushaltungeschulen 
zu verzeichnen. Für den Haushaltungsunterricht. in 
‚der Volksschule ist unter Frl. Förster Mitwirkung 
von Ernst und Tess cin besonderes I.esebuch heraus 
gegchen worden. Das deutsche Reich hat in der jüngst 
Vorgenommenen Abänderung der Gewerbeurdnung sie 
Unterrichtsanstälten für weibliche Hand- und Haus. 
(lich berücksichtigt. Stat, Gemeinde 
Gesellschaften und Vereine, insbesondere 
von Arbeitgehern haben zu ihrem Teil 


Mosse. 








iichtungen 



































arbeiten au 
und Kirche, 
auch Veri 
an «en von 
gearbeitet. intwickehng wird 
internationalen Deziehungen erwartet 
Münster i. W H. Soetbeer. (Ziam.) 














Kine weitere von 











Kriegswissenschaft. 


S. Rau, Lt millnire des principales puissances 
Gtramgeres au printemps de 1gı. Alle 
Angieterre — Autriche —- Baigique — Eepagne — Inlie — 
Russe — Suis. de & vie u. Nancy, 
BergerLevrauh et Cie, a. 
Wir haben in diesen Blättern bereits früher und 

zwar in anerkennender Weise die vorhergehende Auf: 

tage des Werkes des je 

Auch « 















;en Obersten Rau besprochen, 
vorliegende verdient volles Lab. Es werden 
die Hecre Deutschlands, Knglanis, Oesterreich-Ungarns, 
Belgiens, Spziiens, halion«, Russlands un! der Schweiz 
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Japancın, | 


armer Mädchen in Deutschland und | 





in Verf, vertretenen Bestrebungen mit- | 


inden, 







Drespro 

Obere Hecresleitung, Verwaltung, Rekrut 
Reserven, Remontierung, Cailres, Kormation der Bell 
ruppen, Militärische Einteilung des Landes, Dislocation 
der Truppen, Verteiligungs-Organisation des Landes, 












Garnisonen in Elsass-Löthringen, Formation der mobilen 
Armer, Teains, Munition, Verpflegung, Bewaffnung, 
Uniformen, Feltzeichen u. x. w. — Mit ganz be 


anderer Sorgfalt — fast in einem Viertel des Werkes 
sind die Wehrkräfte des deutschen Reiches ge 
schildert, wobei lie Mobilmachung in gröndlicher 
Weise erörtert wird. So behandelt z. B. der Verf. 
schr eingehend die Krage, oh die deutsche Infanterie 
im Kriegsfall die Reyimenter zu drei oier vier Bataillonen 
formieren wird, ebenso diejenige, ob die dritten im 
1, 12. und im 2. bairlschen Korps vorhandenen 
Divisionen zur Bildung neuer Armeckorps Verwendung, 
finden könuten. — Oberst R. kommt zu dem Ergeb» 
nis, dass die deutsche Armee aufstellen würde: 22 Armec- 
vorps, jedes zu a Infanterie-Divisionen vun je ra und 
nichr Batailonen, 19 oder 20 Batterien, ı Kavalleri 
brigade zu 8 Escadruns; & selbständige Kavallerie- 
isionen, jede zu 3 Brigaden von & Escadruns und 
2 reitenden Batterien und 22 Reserve-Divisionen von 





















je v2 Batsillonen und mehr und 6 Batterien. Hs ent 
zieht sich aus naheliegenden Gründen unserer Befüg- 
nis, diese Ziffern einer Prül uf ihre Richtigkeit 
zu unterwerten. Das Werk des Oberst R. muss als 
aliche, schr feikige Arbeit bezeichnet werden, 
© auch für das deutsche militärische Publicum 
von Interesse sein wird, 
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Schöne Litteratur. 


©. M. Bellman, Der Weingott des Nordens. Diet 









ungen. Ueberagen von P. J. Willatzen. Mit dem 
Widnisse v. 6 Compositonen Üimans. Bremen, Heinsius 
Nacht, INoD. VI u. 100 8, 128 Med, geb. N, 





Der geniale Dithy 





imbiker und unvergleichl 
Schilderer schwedischer Natur, schwedischen Volks- 
und Wirtshauslebens €. M. Bellman, dessen zügel 
Tose und doch höhere kunstwolle Lyrik wie ein Teuch- 
tendes Phänomen aus dem starren Klassicismus der 
zweiten Hälfte des 18. Jhs. hervorbrach, wird wol 
nie in der Weklitteratur‘ die allgemeine Anerkennung 

die ihm nach seiner wunderbaren Begabung 
gebürt. Seine Dichtung wägt eben so. viele Stock- 
bolmer Lacalzüge, dass sie im Auslande nur teilweise. 
verstanden werden kann. Dazu bieten Bs. Lieder, 
die noch jetzt in Schweden überall gesungen werden, 
in ihren kunstreichen, oft sch verwickelten Strophen“ 
bildungen und Reimstellungen, sowie in der genialen 
Freiheit ihrer Sprache dem Uebersetzer unüberwind- 
liche Schwierigkeiten, Bisher haben nur zwei Deutsche 
(die Kühnheit gehabt, eine Ucbersetzung Hs. zu wagen, 
Der erste von ihnen, A. v. Wintrfell (Der schwer. 
Anakreon. 1856) ist dabei gründlich gescheitert. Weit 





























Besseres hat Willatzen in der vorliegenien kleinen 
Auswahl geleistet. Manche Strophe ist ihm so ge 





lungen, dass di 





x Geist Nschen Gesanges daran Um 
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"oma eich cn ganzen Geliche. Und zo gerie | 
man aus dieser Ueberragung von der Empfinlungs- | 
kraft, der überraschenden Plastik, dem hinreissenden | 
bacchanalischen Schwung der Lieder Bs. doch keine | 
rechte Vorstellung. Gar zu Vieles erscheint abge- 
schwächt und matt, obgleich der Ueberseizer seine 
ungewöhnliche Sprachgewantheit mit umsichtigstem | 
Ficifs verwertet. Lyrische Sullen sind oft vortreff- | 
lich und mit. einschmeichelndem Reiz wälergegeben, 
zu ort die 








Vebersetzer Iisst dann schr häufig das 
ach fort und Alt die Zeilen mit einer w 
führung der dan Gedicht durchziehenden. # 


Strophe, sieben Iyrische Zeilen, von denen das Ort 

ginal nicht ein Wort enthält, und dafür sind erzählen 
elbeten, die Aufers leben 

wirken, einfach weggehlieben 








lie Vorstellung 
Fensu verführt der 





Wichersetzer in der ersten Strophe des zweiten Ge- 
«lichten und an vielen anderen Stellen. Dieser Fehler, 
len W. mit vielen anderen Uebersetzern gemein hat, | 


beruht darauf, dass sich für Empfindungen stets mehrere. 
zutreffende Ausdrücke Anden lassen, für Realitäten 






aber fast immer nur ein einziger. } 
hat W. eine schli 
verzogen (ir. 
Misverstehen des Originals kommt vor, wie 
Schlusstrophe der »Elegies. Den $ 
Ausdrücke, 2. B. für jetz ungebräuchliche. Kleidungs 
Stücke, scheint nicht immer richtig verstanden. Trotz | 
allem ist Wa. Ucberaetzung, die durch eine eingehenle | 
einsimnige Studie eingeleitet it, eine schr verdienst- 
alle Arbeit, besonders wenn man beuenkt, welche 
wufseroreentlichen Schwierigkeiten zu bewältigen waren. | 
Karlrahe. W Higenbrodt. | 
| 
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Nicht schen auch 
‚realistische Stelle ins Romantische 
Anfang der 2. Strophe). 























Therese Stutzer, geb. Schott, Dewsches Leben am 
Rande des brasüknischen Urwalde Novel. Cote 
BA Dornen, I. VIE W078. Kr Me Re. 

Novellen häte die Ver. diese kleinen Erzählungen 
nicht. cigemlich nennen solle, die ihren einigen Heiz 
iur im Soflichen haben. Das einfıch und geireu 
much der Wirklichkeit geschiderte remarige Leben, 
die unter den Belingtogen dieses Labens sich ge: | 

Stahenden eigentämlichen, oR recht schwierigen Schick 

ale der Menschen interessieren durch sich sche | 

Ohne dass eine künsleische Hand sie in dan Reich 

der freien Phantasie zu heben vermachte. Dennoch | 

Sind die kleinen, anspruchlosen Stücke nicht ohne | 

Talent geschriin, des al ungen den Sehlu den | 

üchleins mehr vom Conventioneien losmumachen wuste, 

als man nach dem Anlang erwarten due. _y- 


Mitteilungen. 
Arehoglsehe Qesllachat zu Berlin. 
Stzung vom 2. Februar 
In Verrlung des Vortzenden Herm Curtis egis Her } 
Conze di eingegangenen Druckchriten vr, darunter: x.Ca | 
hausen, Der Tomsche Crenzwal, Sichschifl gegen Ti. | 
Manson aa Die Vienttestine nos dr Weeschen | 
Zetsche für Öesehche und Kunst; 0. Ruben, Rode zur | 














| flsehRicte, Die antiken Culuestäten auf 











Eröffnung des archäolgischen Museums in Halle; M. Ohne 
ros, Jahren 





bericht des archäologischen Instituts von Am ! Seluen 
hardt, Drei Römereasile en der Hase {eis dem AVI Band 
Sr Nie des hir. Vereins zu Osnabrück) u. a. «> Zu der 
Abhandlung von Schüchhandt pemerkte Herr v. Alten, dass 
icer mi grofser Sorgfalt und oine Voreingenommenteit Dei 
‚den betreffenden Ausgrabungen in Hannuver zu Werke gehe 
Um jeden Preis Ueberreie römischer Bauten zu. entdecken, 
se Kinesweis seine Absicht. Es sel jaloch recht schwierig 
bei den zahlreichen Landwehren Noplwestdcuischlands Ri 
mischen und Nichtrömisches bestimmt zu scheiden, Dass 
inere Fundumstände den Ausschlag gäben, trfe sich nur 
Sehr selten. ei der supenannten Aschurg bestünden keine 
Zwei; diesibe lasse weh mit Römeresten in Verbindu 
hingen. Sehachhardt sure jetzt Material Rir eine umfan 
neiche Erforschung jener Usherrsie, — Herr Belger tie 
ne Vermutung zu Pausanias mi. Dieser erwähne auf dem 
Wege vum Megalopolis nach Messene bei Maniae ein Aearidar 
rfun in Form iner mäfsig grofsen Enlaufschüttung, auf der 
Seh ein Finger von Stein befunden habe (VII il). Da 
Sähst sale sen Orestes im Wahnsian einen Finger ahsebissen 
haben. Dis Ausdrucksweise des Pausanıs sei dimselbe wie 
hei seinen Gräberherehrehungen. In Lydien aihe es zahl 
reiche Gräber, weiche ah Bekrönung einen Phalios Wügen 
Wahrscheinlich sci die auf den Finger des Orestes bezogene 
Relique auch ein wer Phallos gewesen. vieldich ein Symbol 
36 Hermes, der auch unter diesem Dilde verchet zu 
Ffeste Mer Conze bemerkte dazu, dass sch im Berliner 
Blussum salehe Aufsätze vor Isäischen Gräbern befanden. 
Mi der Vermutung des Merrm Belger verimge sch. übrigens 
ieh rscht die €. F. lermannsche These: nules phallus sine 
Yesieulis. «= Herr Kocrte begründete in langerem Vortrage 
über das Kostüm der Schauspieler des Aristoplunes und der 
äten Komödie überhaupt Folgendes: erlich seen die uner- 












































Aafischen Phlyakenvasen, die man früher als Quell: benutzt 
habe, ganz fern zu halten. Hinsichtlich der Tracht sei die 
Ae Komböie als Finhel zu fassen. Eine Scheidung zwischen 





ner dorlc 
Fhancn, wie sie Zielinki gemac 
Feen. Zu der Tracht der alten Komiie habe der Puls 
‚gehört. Eine Vorstellung von diesem Kostüm gewäre eine 
Vase aus der Kom und Schauspiceriguren aus Ten, von 
denen wcle =. einige Do hat der Vortrapende mi Ausschluss 
derjenigen halienichen Fundorts ‚gesammelt — aus Athen 
ind von den Inseln herrührten. Sie stammien zum großen 
Tele aus dem 4. dh. v. Chr. Ale Haupicharakteristika zeigten 
‚selben einen ausgestopfien Hauch, üickes Gesäfs und Prallos, 
der meist sufgchunden gegen werde. Beileid seien sc 
mi kurzem Chiton und Man. Diese Tracht se alten und 
jungen Männern gemeinsam; nuch bei rauen käme se vor, 
m den Bauch zu heftigen, habe man cin Tneot angelegt; 
er Name dafür si noch nieht gefunden. Erst von der Mite 
865 3.315. ab habe man diese Tracht als anstüfig empfunden, 
den Ohtton verlängert und so den Falls verdeckt. Die 
Masken dieser Figuren seien fast immer bärli, der Mund 
Fecht groß, aber nieht, verzerrt Fa bliebe mun die Frage, 
cher diese groteske Tracht auf die Bühne gekommen sc. 
An atischmpthische Genossen des Dionysus sei schwerlich 
zu denken, Jean das seen In Alıka die Sene, noch auch 
An eine Caricatur menschlicher Eigentümlichkeiten. Aufllend 
Ähnlich seien die tnnzenden Dämonen auf korinthischen Vasen 
(vergl Annalı 1685 tar. dagg. D). Aus dem Beinamen der 
Seen Insse sich ihr Sonyscher Charakter erscleisen, DIE 
Sikhäuchigen Gesellen der Komddie nein also wol wie die 
Böske der Trupödie aus den Peloponnes gekommen, — Zum 
Sehlusse machte Herr Cunze eine Mitteilung über die Her: 
ikunf: der Urunzestatse des betenden Knaben. Dieselbe sei 
‚iler Wahrscheiniichkeit. nach idenüsch mit einem Ganymed, 
welchen Ptro Areino in einem hrief aus dem Januar de“ 
Jahres 1548 erwähnt, Damals habe sie sich hei del Martini 
in Venedig befunden. 1686 sci se mil der Sammlung Grimani 
An den Stat gekommen, sodann für Fouguet mach Frankreich 
ebracht und an ihre Sielle ein moderner Nuchguss gesetzt 
Werden, 
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Die Sanuarahicferung des Sprachalas des deututun 

Roches (vera 1%01, Sp. 1O11) umfasst die Wörter Au. 

An ich, nrche, Sc, zer. Gesammizah dr ec} 
ter 23 (= 97 Karten) 








In den Ruhestand weten: In Freiburg 1, H. der Prüf. dis 
irafrchts, Geh. Hofrat K. RL in Leipzig der Univ. 
Deut, u. Oberhiblotheker der Univchihl, Ludelf Krchl. 

Der Prof. des rim. Rechte un der deutschen Univ. Drag, 
Hofrat Ritter v, Unyhlarz hat einen Kuf als Nachfolger vun 
Prof, Demellun an der Univ. Wien angenommen, 

Dr. Sacdt in Koln ist zum Prof, des Kirchenrecht an der 
Univ. Freiburg 1. Schw, emannt worden. 

Zu ao. Prof, sind ermannt werden: In Budapest der 
Wiener Privatdos. Dr. dos. Strzygowski 1 neuer 
Kunstgeschihte; in Jena ( Agrkulirchemie Dr. Theod. 
Pfeiffer, bisher Chemiker bei der Deutschen Landwirtschaft 
gesellsch. in Berlin, 

Prediger Lie. Meinrich Gishert Voikt habiiierte sich 
an der Univ. Worin 1. Krchengeschlehte. 

Das durch Frieks Tog erieige Vorstchramt der Franke: 
schen Silungen in Malle a.S, at dem bisherigen Conreetor 
An denselben u. Rectr er at. Hauptschule, Dr Fries über 
{ragen orden, 

Wahı des Rectors des städt, RealPeosymn. in Garde 
Ionen rat De Inansco um Die dr nhde Ober Rech 
Nagdeburg, u. des Direcors der ltzteren Anstalt, Io Dr 
Junge zum Dir, des süldt. Real'öymn. in Magdebung Is he 
stait worden. 

Das Prädicat Professor ist verliehen worden: In Berlin dem 
ständigen Hüfsarbeter im Auswärt. Amte Lie Schmitt, Nigh 
T. das eiplamnt. Examen; in Dudspest dem Privatio. . Zahn. 
heil an der Univ, Dr. Jos. Arkovys In Charkttenbung dem. 
Oberiehrer am Real-Gymn. u. Docenien an der Techn, Hoch- 
schule, Dr. Fel. Buka, 

Die tes, Fact. der Univ, Marburg hat Generalsuperinten. 
‚dent Fuchs in Kassel u. Consistoralpräsident Otte de la, 
Ürnix in Wiesbaden zu ihren Ehrendectoren promevier. 

Dem 0, Prof, an der Univ. Marburg, Dr. L. Enneccerux ist 
‚er Charakter als Geh, Justzrat verlchen wonden. 

Es sind gestorben: Am 2. Febr. zu Freiberg 1. 9. der Pot, 
‚er Macher. an der Bergakuc, Dergrat Dr. Heinr. Gretschel 
im 02. da am & Behr, in Löwen der Prof, der Mathem. an 
ir kathol, Une, Philipp Gilbert, 4 1. atz am 6. Fehr, 
in Welbung a, d. Lahn, 71. alt, der Dir. des könig. Oymn. 
Gasciha Dr. Emman. Bernhardt, zu Grcilwald im 70. 3 
der Intaniker u: Geniog Dr. Theod. Marsson, in Cambrige 
Ser Pin Has George Phi, Mahn, Tr 
1 Oriental, und zu Froburg i. B. der Schiller u Bear. 
Beer Dnkepeans Gicber ffeih. © Yincke, 7 Dal 

1 1. Fehr, zu Navenshurg im 72. d. der Histriker Gym, 









































Prüf, a. D. Wilhelm Müller, und in Derlin der prakt, Ar 
Dr. Heinr, Rosenthal, Redsetsur der „Alle. Medi. Cental 
2%, 57 3 lt) am 9. Febr. zu Londen’ im Al von 70 4 





Sir James Card, eine Autorität auf landwrirtschaf, Gehete: 
am is. Fehr, In München der Pädagog Seninannep: 8, D 
Jos. Dresely, 70 J. alt; — ferner auf der Reise nach Kom 
Friedrich Mommsen, früher Präsident des ev.hut, Comet 
Striams f, Schleswighlohtein u, Curatır der Unn, Kid, und 
Au Regensburg im 11.d. der Dieter Gym. Dral, B.X. Seidl. 








Buchhändierische Kataloge. 


Fritzsche in Hamburg. A 
Neueste Erwerbungen: Auswahl 
TTalte in München. Nr. 2: Aubugnaphen bedeutender 
hauspiser, Sänger und Thnenteter Sam. des 

Reden-hshech). __ Amtiguarischer Anzeiger Nr, 8: 
Neueste Erwerhungen aus allen Wscenschafen. 

Ortn Harresnaniitz inhelprie. Ne. 177: Sprache, Lite 
tur, Stas- und Voiksleen der Neugnuchen und Byzanlin 
I Ösmanenberschat; Türkenkrege. Kreunzöge; 
Kane. 

A Spirgatis in Leipzig. 





iquarlscher Anzeiger Nr. 
‚us ellen Winsenschafien; 
































Eingegangene Schrift 


k, Wolfenbütler Fragmente. (Kirchengeschict 
liche Studien 12) Münster 1 We, H. Schöningt, NL. di 
HL. Settegast, Erletes und Erireblen, Derin, Putkamner 

idhbeecht. NL 5, Ach. M. 6. 

N. Sjöstrand, Qubus temporibus modisqus quasi 
nesio an, fs, similes voces utantur? Lund, Möller, 1BY1 

' Sollier, Der Idiot und der Imhecii. Ins Deutsche 
überragen von P. Dric, mit einem Vorwort von E. Pelman 
Hamburg, Voss, I 

Sophökles, Die Mädchen von Trechi oder das Problem 
den Erdenpläcks, Ueheretst u, mit orkl Einltung verschen 
von 4. Oeri. Base, Sallmann, 

". Spiegel, Hermann bonnus, ereter Superintendent von 
Lübeck’ und Reformator von Osnabrück. 2. Auf. Göttingen, 
Vandenhoeck u. Ruprechl M. 4. 

F. Spitta, Drei kirchliche Festspiele für Weihnachten. 
Ostern und Pingsten. 2. Auf. Sirfshurg, Heitz, ©. 5 
Mm. 180. 

A. Springer, Alhecht Dürer, 
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Berlin, Grote. M. 10, geb 
Statuten und Reformationen der Universität Heidelberg vom 
1.18. Jh Horausg. von der Badischen histor. Com 
mission, hart, von A, Thorbecke, Leipzig, Duncker ı. 
Humblot N. 1. 

1. Stern, Fürt Wlndimirs Taferunde. 
sawen.. Bern, Cronbach. N 

K. Stöhnel, Lord Byrons Treucrepiel „Werner“ und seine 
Quelle, (Eranger Beiträge zur engl. Pl. Herausg. von 
HM. Varnhagen X1) Erlangen, Junge, M. 1,0. 

Die Sirafpmeessardnung für Wotnien_ und die Herzoguina 
vom 30. Jänner IN1, Wien, Verlag der k. k, Hofe u, Sta 
Aruckerei, 1801 

W. Streht, Kurzgefisstes Handbuch der Geschichte. 
Dres, Kochner. geb. NL 4. 

Studienreisen eins jungen Stutsmanns in England am 
Schlusse des vurgen Jahrhunderts. Berlin, Sin. 

" Stüler, Die natürlichen Anschasunfsgesetze des per- 
spocteischen Körperreichnene, 2 Hefte, Breslau, Way won. 
Fr 

Tas cn Letteren. Onder Nedacte van #. 1 Mottema, 
1.H van den Bosch, R, A. Kollewijn, T. Terney c 
Y Vereoultie, AN. I. Zwoll, Tjeenk Wilink 

K Toeche-Mittier, Der Friedich Wilhelrskanel und die 
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Altrussische Helden 
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Berin-Hamburger Fluntechifeh. _Gtats. u. socilwissen- 
sehn. Forschungen. _Herausg, von G. Schmoller XI &) 
leipz., Duncker u. Humklot. N. S0. 


Tn, 
u 


Treue, 
w 


Das Heidentum in der rimischen 
=. 


Kirche 
Sons 





Söiha, F. A. Perhes, 1800/01. 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Rellglonswissenschaft. 


evangelisch - lutherische Kirchen: 
Die. „erengelische Reichseynnde” und die 


Allgemeine 
zeitung Nr. & 





Rurischen Landeskirchen Deutschlands I — Jahanaes 
Janssen I. — Berner Biel V. — Aus der Schweiz. —- Briet 
us Ungarn II. —- Aus den evangelischen Kirchen in Ocster 
1Sch. — Die evangelische Heidenmission der Gegenwart 


Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 4. 5. 
Die Freiheit der Kirche als Bedingung ihrer Kraft IV. — Der 
Kempf dcr ultramontanen Presse Wärtemdergs für die Ordens“ 
age nach scher Art, seinem Zueck und seiner voraussiht. 
haben Frfolglosigkeit (Schl) —— Oratio pro duma, — Die 
‚mangelhafte Fassung des Rirchengesetzes her, die Verletzung 
kirenicher Dichten us. w. vom 20. Jah 1880. — Das 
Volksschulgesez und di: Generalsynode. — Aus Würtemberg, 
— Von den nligiinen Vorstellungen einiger Nezerstämme an 
Sr Westküste von Alk 1, -> Cardinal Manning. 
Protestantische Kirchenzeitung Nr. 5 Webnky. 
Zum Zedhtzschen Vallsschulgesez I. -> Lurent, Die Recht. 
Terügung nach Taulus. „ Längin, Neue Schriten über Hexen 
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prosesse 1. -- Vesck, Thikötter über das hierachischjesuitic 
End das sneiaktemokraische System. — Der Miosionar Alsnder 
BU Mackayı 

ie Kirchliche Zeitschrift IL}. v. Duchrucker, Der 
Ankergrund unserer Hoffnung. — König, Die iezte Instanz 
SC Yblischen Glaubens. —- Confession und Nation, —- Uns 
högif und Wirklichkeit der Kirche. 


Erziehung und Bildungswesen. 
lätter für das baierische Gymnasiulschulwesen 
SSVULL. Gersteneeker, Zum gtemnatisch süstischen Unter 
Meht im’ Lateinischen. —- Neiher, Ansiele "4Ozrahır 
rolıreia und die Bisher darüber erschienene Literatur. 

Gymnasium N. 2, 4. Weisch, Das Recht in dem Sirete 
zusehen Male und Tin. Hoffmann über die Tempurn und 
Aid in Iteinischen Temporkätzen HL, — Platter, Kine 
Stimme aus Oesterreich üher die dortigen Reformhestrelungen, 
Im Trnzüsischen Untemicht. — Meyer, Der neue Arsuteln 
Und die Schule, 

Zeitschrift für das Realschulwesen XVILL. lumen- 
rät, Das Synastische Gefühl und der Geschiehtsuniericht an. 
Sen Mitelsshulen. — Lindenthal, Zur Neogestatung des m 
ihematischen Unterrichts an Jen Nittdschulen. 

Philologie und Altertumskunde. 

Zeitschrift des Vereins für Volkskunde HL, 4 
1.. ober, Myihelogie und Religion. —- Kollmarn, Der Unfank 
Ss inesischen Sprachgebites im Grofsherzogtum Oldenhurg 

Menghini, Kritische Uehersicht Ober di Malieische Voll 
Titeratur während des Jahres 189). Kreii, Zu den. deut 
Shen, böhmischen und mährischen Volksliedern. — Rehscner, 
Die Gebirgenatar In Vorstellung und Sage der Gossensset 
— Nehring, Die eihnographischen Arbeiten der Slave, 



































Holagus H. 3. 
1. Hoeudösee yoral, — Busal, 
Kadinger, Zur Schrfl vom State der Athene 
Sehten des Thukydkdes über Kriegführun. 
en 10r dies. igrapbishYhelogincher Escure. — 
%; Holzinger, Aritotle' aihenische Pte und die Herd 
schen Exeerpte, — Crusus, Die Betonung des Hınktambun 
Inch dem Herundaspapyrus. — Soltau, Zur rümischen Chr. 
Deioge, „— Heinze, Anscharas. — Rulinger, Zu lern, 
Faber, Zum Fünfkumpf der Griechen. — Patschen 
\nmian. = Nestle, Ueber griechische Gßtiermanken 
berlin, Juvenal Sat, XI 186. — Todı, 
gegen Tnsben, — Fr. Cater, Studıen zu Theogn. 
Brapnien, — Hotzapfl, Zu Putarchs Biographien, — Wid 
Mann, Ueber den Verfasser den bellum Afkanum und die 
Poliohypothese Landgraf. —- Tünpel, Lesbika, 4, Pyliileen. 
3. Daunack, Zu den Weihgeschenkliten aus dem Kahiren 
Nieiter, Die Weitinschift aus dem kreüschen Asklapieen. 
— Ktufsmann, Zu Boeihlus De phlosophiae conslatine, 
Revue des Inngues romes IV 5, T. IV. Revilout, La 
özende de Helene, = Reimbaud, Ourdounenge de pie 
2 Sant-Martin.de-Örau. — Barbier, Le Übre de Memartur de 
Jäeme Mascem (le). — Bnssaud, Contes populaies de 
Fizenats. — Spera, Beatrice Porinarl —A Dante Allghier e 
ikcatee Portinan — Beniice e Laura Fand. — 
Donnadieu, Dante c Deatris. —- Constans, Aulante ct Hijpo 
ne. — de Collevile, Usage du Comid de Nice. — Merchot, 
orreeions apporties nu Dietonnaire de Gedefroy, & Taide 
la Sinleste wallen. == Chahancau, Une herue amsante, — 
Raband, 1.6, Ines Je Latıntalne. p. A. Deihoule, 


Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften. 

















— ie 
Tu Aeschytae Sichen 
A. Di 


























Mittelalters Vi 
Peters von Luna OBenedits XI, 
’b Mintorienl Revie January 
Wahylonin under (he Grechs and Daran. — Hund, The 
Inmeoguetion of Knight Sorvice into Kaland IL. -— Toulmi 
Sie, Emplish Vopular Praching in Une Foureenih Century. 
Ramsey. Elizabeth Claypole, — Holmes. Last Words on Hakan 
of Hodson’s Horse. 
Rivista storiea Italiana Ottobre — Dieembre. Capasso, 
ka etarin dei Yapı. — De have, ha gucma a papa Gele Il 


Gilmore, 
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Sontro Ottvio Farese dal prineipio delle negvziazion con lu 
Franein smo all acsordo del 20 apnle 155% 


Geographie und Volkerkunde. 

Dax Ausland Nr. 5. Partsch, Kino Wanderung in der 
Ausergne (Foris). — Lang, Eine Skizze Uber Wäterung und 
Influenza (Seht) — Ilommel, Die Astronomie der alten Chi 
er (Forts). —> Günther, Molikes geographische Leistungen 
San). 

Verhandungen der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Werlin XIX 1. Walther, Die nordamerkanischen Wörten. —- 
ink, Einige Bemerkungen über des Inlandeis Grönlands und 
(Se Entstehung der Eisberge 











Zeitschrift für wissenschaftliche Geographie 
4.0. 1 Harnisch, Afghanistan ın seiner Bedeutung für den 
Völkercerkehr, ru Pesonderer Hericksichigung enplischer und 





russischer Quellen dargestellt == Keitler, Veher die Arbeiten 
30 Geographischen Instuuts zu Weimar, 1791-1891 (Forte) 
= Simonsfeld, Zu Marino Sanuta dem Adlire. 
Jursprudens. 
Mektenhurgische Zeitschrift für Rechtspflege und 
Rechtswissenschaft X 3. 4. v. Buchka, Das staiularische 
Ohelche Güter: und Frbrecht in Meklenbung (Fate) 


Journal du droit international privd Na. XI 
Wahl, 
naionaux. — Purter Morse, De la Sumpäe 











de Jurictin 


Ihcale a Yägard dos navires de commerce ärangers sa touvant 
=" Audinet, Le Unit Inter: 
Salem, 


ans 1 ports nalionaux (fm), 
netinal privg dans 1e ousenu ende evil espagnal. — 
Box Sirangers devant Js unhunaux consule 
rule (ie) 
Naturw 











Naturwinsenschaftliche Wochenschrift Nr. Schinz, 
Deutsch Südwet-Afikn. — Emst von hrücke }. — Infuenza” 
ci. — Bulgaria glohana Fr. => Der hltsche Höhenrücken 
in Hinterpommern und Westpreußen, 

Biologisehes Gentralhlatt Nr. 2. v. Köliker, Nerven“ 
‚eilen und Nervenfasern. —— Famintzin, Nochmals cie Zoochlo- 
elln. => Nusbaum, Zur Kenntnis der Würmerfauna und Crusta 
Sentıuna Polens. — x. Lendenfld, Bemerkungen über die 
neuerlich von Dendy heschrichenen Kalkschwänme: = Kalischer, 
Neurolagische Untersuchungen. =» Kurschelt und Heer, Lehr 
uch der vergleichenden Entwicklungsgeschlchte der Wirbel. 
Insen Tiere 

Botanische Jahrbücher für Systematik, Pflanzen 
geschichte und Pflanzengeograpnie XIV 6. XV 1 

Neue Standorte und Formen orlenillscher Polen 
1. Krause, Die Heide, —- Serander, Die 
in Scandinavien. — Engler, Bitäge 

















Hinwanderung der Fi 
ur Flora vom Alk, 





Annalen de chimie et de physigue Janvier. Hlacitzki, 
Sur I rapport qui exste entre I lomes des combinsisons 
onygönden ei hydropendes. —— Bateil, Sur lex propries her 
Inigues des vapcan. —- Leny, Mämalte sur la {nöorie ein 
5 guz — Müller, Sur la delerminaton de T scidie due nun 
acides Axcs et volls du vin. — Moissan, Diterminatiun de 
Sueiques eonstantes physigues du Nur 


Mathemathlsche Wissenschaften. 
Bulletin de Is societ! mathematique de France 
Janvier,  Laisant, Note sur Titerpulatiom succassive. — 
Binehe, Sar is Aurfaces regles ul passent Par une cuuıhe 
& Snipent sous un angle constant ia dveıppee des Langene 
"Appel, Exempie Se fonclons de plunieurs varlbien ad. 
meta! un grwupe de substituhuns Tndaien entre, 
Fouret, Sur ix points singuiers des &guations difrentillen 
& deux variahles du premier ordre ct du premier degre 
Lemoine, Sur une wnenstrmatln relative & 1a Reometrie du 
ing: Sur la Lansormaton continue. — Laisant, Quelgues 
Femanguen relativen our Funeuons reeipmafuen. 
Volkawirtschaft und Gewerbewissenschafl, 
Auuenal of the Rayal Statistical Suciety Desamber, 
Te Opening Adress uf Fl. Mouat, Drsident of Abe Royal 
Statista Society Sion INUI--4. Deliversd 17h November, 
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— Irnceedings om the Th Novumber, INO1, — Iocth, Enur 
meration and Classiheation of Pauper, and Site Densione 
für the Aged. —- Cunningham, Nationalen and Cosmopol 
aniem in Eeommien, 
lournal de Ia Societ de statistique de Paris DE 
Fruckserbal de la seunce du 18 novembre 
procis verbal. —- Gimel, La Division de ia 
proprit en France avant © apres 13%. — Loun, bes Bre 
Net: Sinventon. de Fol, Insihut international ü Vienne 
Klektrotechnische Zeitschrift H. 1. 5. Dilimann, 
iektischen Contrlanlage der Stadt Breau. — Wielicbach, 
Ueber die elskischen Vorgänge in Femsprechletungen. — C. 
awinke, cher die süörenden Induetanschen Einwirkungen 
von Drehstromanlagen auf Telephon: und Fernsprechanlagen. 
N chnistist. Indestiontroe Doppellitungen. — Kugel, Ueber 
&ie Seihetentndung negativer Accumulatarnplaten. —— Zoep- 
jpz, Beinen einer Liehümaschine mit selbstiäiger mechanischer 
Geschwindigscitsreguierung. — Internationale Blektrotechniker 
Kongress zu Franklün o_M, AL. — Steinmetz, Bsperimentelle 
Bextiamungen des Energievelustes dureh Hiysteriis und seiner 
Abhängigken. von der Intensität der Magneüierung (Schl). = 
alische, Ucher das Verhalten von Fisenmenhranen in einem 
penodisch veränderichen magneschen Felde von mäßiger 
wensität. —. Schmitz, Das Ohmsche Gesetz und die neueren 
eiktrschen Schwingungsiherien. — Baumgenlt, Zur Verl 
emeinerung der Wacalstonsschen Brücke 


Kriegswinsenschaft. 

Mititär- Wochenblatt Nr. 5. Mitärische Geslichaft 
zu Werl, — Mislungen aus dom Archive des königl Krieg 
Ministeriums IX. -— Anhaltspunkt für das Gefecht von General 
Ferren (Seht). — Einige Bedenken gegen den Inhalt des Ar- 
us: „Ein Betrag zur Miltingesundnetspfieger (Sch). — 
Kanone und Haubize in der Peldrilire. 


Allgemeinen, 
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wicklung der protestantischen Thenlgie in Deutschland seit 
Kant und in Großbilaanen sat 102%. — Holtzmann. 
inc, Eine vorkanonische Ueberleferung des Lukas in Exanı 
gellum und Apostegeschichte. 

Academy Nr. 1028. 1020. Courtney, Sydney’s England 
in ho eightdenth Century. — 1 Gallienne, Chun Collins’ 
Translaions of Tennyson. — Ludlow, Thoraid Rogerss In 
usa History of England, — Keene, Sir Henry Cunning 
hans Earl Cannlny, 

Sermon. 

Örinal Verse: „Sir George Airy*, hy Rawnsley. — Obi 
tuary: Paul de Lagırde. — Simcox, Goulburns Lie of Dean 
Burzon. => Wikins, Selars Horace and the elegiac Pac. -- 
Waikins, The Badmintan Volume on Skating. — Sharp, Recent 
American Pogty, — Allen, New Novel, — Two. Historical 
Books. = Two Bonkı on Spur. Original Verse: „On the 
Dentt of H.R. H. the Duke af Clareneet, by Tollemache, 

Atbenaum Nr. 31 Ns. Bishop“ Trascls in 
Dersin und Kurdistan. — Stores after Nature: — Driver on 
{be Literature of the Old Testament. — Engllh Dieonaries. — 
‚The Annals of Derbyshire. - Beslsistel Hilary. -» Cookery 
Books. — English Literature in Bohmie — A Browoing 
Cyeiopedin. —- The Duke uf Cirence in Southern Ind, == 
The Map of Europe. — Lang Papers on Angling. —— Bros 
Iteranisn in Lancashie, = The Peiie Papyrl. — School 
Docks. 

Rexue eritique No.5. Weiss, L’Apocalypse. — Harmnek, 
an Ditie Sophia et Justin. — Camie ct 8, Berger, Paul 
1es Corithiens, — Minasi, La docirne des doute apdtre. 
P. Meyer, De Plon. — Traost, Le Charme, — Campbell, 
Los dalogucs de Plan. —- Wilson, Le Tinde, — Ducmunler, 
Akadenika, - Fouilde, La philosophie de Plan. — Hense, 
Tee, — Freudontba, Plan. — Wintzll, Bude sur Tnöosnite. 
— Watting, L’öpigrepdie Itine. — Stoflel, Cesar et Anovise 
— Hastin, bes adverhes. — Troumas, Vagnair Mari 
Roux, Ports de eire. — Lemaltre, Les, eontemporuns, 
















































Anzeigen 
el, pammtere Vertngiehhentung in Goliationen, 
en ” f Dr. phil. 3. Tsohiedel, seit Jahren in Rom, 
Naturwissenschaftliche Wochenschrift | v. "vun. 73 91 ang and aueh dr 


Redaction: Dr. K. Potanid. 
Die Musteirte Naturwinsenschaftliche 
Wochenschrift sielt sch die Aufgıbe, über die 
Portschnite der Inrtichen und angewandten Naturwissen. 
schaft Im weitesten Sinne au orentiren und hringt allge 
mein.ineressante Gegenstände zur Sprache, und zwar — © 
möge — in allgemelnverständilcher Forınz sc 
Biett Orfginal-Milthellungen, Referate, Besprechungen 
aus der Literatur, eine ausführliche Liste aller im 
‚del erscheinenden In das tiehlet fallenden 

s , beantwortet gextellte Fragen und bnnzt die 
wichtigsten Nachrichten aus dem wissenschaftlichen 
Leben, Wo Abhildungen encünscht erscheinen, wenden 


solche beiefüt 
DieXatarwinsenschaftliche Wochenschrift, 
































welche ie Mlangrollsten Namen auf alen Gebieten der 
Naturwissenschaft zu dren Mitarbeitern zühl, sucht Aie 
nieht 


ur unter den Pachgelchrien, Aerzten, 
Sonern sie ist auch besreht, Qurch die 
elgsmeinversändliche Form Ühres Inhalts dns Verständnlss 
und das Interesse für die Natur In den Kreisen der 
Taten mehr und wehr anzuregen und zu fördern. 

Die Natur wissenschartliche Wochenschrift 
erscheint wöchentch und kostet virejähich 3 Mark, durch 
Tot Bezogen &.l 
Anstak. nit Besteilu, 

Probenumm 















Verlag von Kosenbaunı u, Hart in Kerl, verantwort, Kadacle 





Proff, Diels in Berlin und Dir. Treu in Breslau em- 
pfahlen, übernimmt Collationen und ähnliche wissen. 
schaftliche Arbeiter 
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Theologie und Religionswissenschaft. 


Forschungen zur Geschichte des neutestamentlichen 
Kanons und der altkirchlichen Literatur. IV. TI 
Herausg. von Johannes Haufsleiterund Theodor 
Zahn. Erlangen u. Leipzig, Deicher, 1891. XVII u 
329 Sg. Mn 


In die Herausgabe der »Forschungen zur Ge" 
schichte des neutestamentlichen Kanoas und der alt- 
kirchlichen Literature ist. mit diesem ihrem 4. Teil 
Haufsleiter mit eingetreten. Seine Untersuchung 
Über sdie lateinische Apokalypse der alten afrikani- 
schen Kirchee bildet dean auch zwei Driteile dieses 
Bandes. H. gewinnt den Text der altafrikanischen 
Apokalypse. vor allem aus dem Commentar des Pri- 
masius, daneben aus Fragmenten in dem Palimpsest 
von Fleury und aus den Werken Cyprians. Er su 
zu dem Zweck zunächst den von Primasius seinem 
Commentar in einzelnen Abschnitten vorausgeschickten 
Text der Apokalypse kriisch festzustellen und ordnet 
demselben den Paralleltext der Fragmeme und der 
Citate Cyprians bei. Zugleich aber dient ihm der 
Commentar des Primasius dazu, den. in diesem viel- 
ach verwerteten Test des Donatisten Ticonius zu 
eruieren, welcher das Mitelglied zwischen der alt- 
afrikanischen Uebersetzung und der Vulgata bildet. 
H. gelangt in Betreff jener Uebersetzung zu dem wert- 
vollen Ergebnis, dass sie wichtige Dienste für die 
Texıkriik der Apakalypse leistet, wie er dies hei- 
spielsweise an c. 1, 12—18 vors Auge führt, — 
Sellin untörsucht hierauf den Text des von A. 
'usca (Rom 1888) herausgegebenen arabischen Dix“ 





























Derselbe ergibt sich ihm als adie Ucber- 
seizung eines überarbeiteten Diatessarons Tatlans. 
Diese Ueberarbeitung hat auf Grund der Peschittha, 
wahrscheinlich im 5. oder 6. Jh., stattgefunden; ihr 
Zweck ist gewesen, den Text des Distessarons dem 
der verbreiteten Bibelüberseizung anzunähern, nicht 
aber, ihn ängstlich. dieser zu conformierene; daher 
bei besonnenem Verfahren die arabische Uebersetzun 
sich doch bei Reconstruction des ursprünglichen T 
tanischen Textes verwerten lasse. — Zahns »Ana- 
lecta« zur Geschichte und Literatur der Kirche 
2. Jh.« suchen zunächst die Chronologie des Poly- 
karp und Irenäus noch besser, als bisher geschehen, 
festzustellen. - Ferner untersucht er das Sendschreiben 
des Irenäus an Victor von Rom nach Bestandteilen 
und Inhalt, unter Prüfung namentlich der Frage, worin 
die Differenz zwischen Anicet und Polykarp, und worin 
hernach zwischen Victor und den Kleinasiaten be- 
standen habe. In der Abhandlung schlieflich über 
die sAltercatio legis inter Simonem Judacum et Theo- 
philum Christianume des Euagrius "kommt Z. unab- 
hängig von Corssens Prüfung derselben Schrift eben- 
falls zu dem Resultat, dass zwar eine Verwertung des 
Dialogs des Jason und Papiscus von Seiten der Alter- 
catio schr wahrscheinlich ist, jener aber dabei eine 
durchgreilende Umarheitung erfahren hat. Da ich 
zwar Pseudotertllian adv. Jud. 9.M. vun der Alter- 
catio, diese aber von Tert. adv. Jud. 1—8 und den 
Testimonia Cyprians abhängig fand (sergl. meine An- 

ige Corssens in dies, Bl), kann ich dem nur bei- 
pfichten. 


Göttingen. 
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Im Jahre 1888 erschien von dem Verf. der vor- 
liegenden Arbeit eine jener inhaltreichen und statt 
lichen »Thösese, wie Frankreich sie in nicht geringer 
Zahl zur Beschämung der Mehrzahl unserer gar dünnen 
und oft Armlichen »Inaugural-Dissertationen« produciert 
— ein zwar schematisch und schulmäfsig angelegtes, 
aber doch gut lesbares und gehaltvolles Werk über 
Prudentius und die chrislich-ateinische Poesie im 4. Jh. 
In Bezug auf den Umfang der Studien und die Sarg- 
falı der Einzelausführung steht das neuc Werk nicht 
hinter jenem zurück. Was die Gestaltung des Stoffes 
angeht, so bezeichnet es einen Furtschritt: «s halt, 
was es verspricht, nemlich ein Bild der Sitten, des 
privaten und des öffenlichen Lebens in jener folgen- 
schweren Uebergangszeit zu geben, in welcher die 
Christliche Kirche, »vom Schaffut auf den Thron ge- 























sticgene, die Erbschaft des Heidentums in der Ge- 
sellschaft der griechisch römischen Welt angetreten 
hatte und — sich leider unfähig erwies, diejenige 





innere Umwälzung und Hebung des sinlichen Niveaus 
durchzuführen, welche das eigene Wesen ‚les 
tuns verlangte. Der Kampf um dieses Ziel, von einc 
solchen Persönlichkeit wie Johannes Chrysostomus auf- 
genommen, mit so glänzenden Mitteln geführt und doch 
— vergeblich und ruchtlos verlaufend: das. ist eine 
"ragik auf dem ethischen Gebiete, die auch in dem 
abschliefseniden persönlichen Schicksal des hochge- 
feierten Predigers ihren nur zu prägnanten Ausdruck 
findet, Und wie die Verhältnisse zu seiner Zeit lagen, 
und er sie weiter geben muste — so passt der Neben. 

unseres Werkes »Un röformateur de Mu Sacitıd 
chrätienne au IVe sliches dach nur auf dasjenige, 
was bei ihm Absicht und Streben, nicht was etwa 
erreichtes Ziel gewesen ist 

Der Verf, verteilt den umfangreichen Stoß unter 
sechs Kapitel, denen eine allgemein gehaltene. Uttera- 
tische Einleitung voran gebt ($. ı-- 12), während eine 
zurückschauende Beirachtung über den Erfolg der 
Predigt und das ethische Ideal, dem. Chrysostomus, 
jachgeht, den Abschluss bildet ($. 314-332). Aus 
den Kapitelüberschriften ergibt sich schon, dass der 
Verf, nicht etwa die Predigten successive analysiert, 
um den Stoff zusummenzubringen, sondern dass er 
en Stoff nach inneren Gesichtspunkten einteilt und 












































dazu dann die literarischen Ausführungen und Belege 
beischafft. So führt, nachdem im ersten Kapitel 
eine allgemeine Schilderung seines Wirkens in Anti 





ochien und Konstantinopel vorangegangen, das zweite 
uns die verschiedenen gesellschäftlichen Klassen vor, 
an welche der Redner abwechselnd das Wort richtet 
— die Reichen und die Armen. Das dritte zeigt 
ihn in der speciellen Behandlung derjenigen sitlichen 
Fragen, weiche das Familienleben, die Ehe, das Ver. 
hälnis von Eltern und Kindern, Erzichung, Sclaven- 
wesen u. dergl. beieflen. Das vierte führt in das 
religiiekirchliche Bereich hinüber — Gl 














20. Februar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 





Nr. 8. 









Aberglaube, Keizerei, kirchliche Funetionen, Organi- 
sation des Clerus, Mönchwesen u. 8. w. —, während 
das fünfte von dem eine so hervorragende Rolle 
spielenden Theaterwesen handelt und das sechste 
‚lie Stellung des Bischofs und Sitenpredigers gegen- 
über dem Hofe und überhaupt in politischer Bezichung. 
darlegt, auch seinen Sturz — leider nicht in der 
Weise, dass dem Leser selbst durch Vorlage der ent- 
scheidenden Quellenauszüge ein Urteil über das Mafs 
der beiderseiigen Schuld. ermöglicht würde — zur 
Darstellung. bringt. Man sieht aus dem Grundplan, 
dass es hier wirklich auf erschöpfende Darstellung 
abgesehen ist. Duch fehlt einiges nicht Unwichtige; 
50 wird nur mit einer Zeile ($. 136) die bedeutungs- 
volle Frage, nach dem Bibellesen der Laien gesteilt, 
während doch z.B. die drite Homilie über das 
Lazarusgleichnis eine sehr eindringliche längere Aus- 
führung darüber enthält. 








Königsberg. Benrath. 
Fernand Chavannes, De Palladii Kaptu. Inaug. 
Dissert. Berlin, Heinneh'u. Keks, 1891. 845. SM. in 





Diese unter den Auspicien Carl Roberts begonnene 
Arkeit darf als eine der wichtigsten der aus diesem 
Kreise hervorgegangenen Dissertationen bezeichnet 
werden. Da Verf, ausdrücklich seine Untersuchung 
de Palladi raptu betitelt, so wollen wir mit ihm 
nich darüber rechten, dam er dem Mythos sel 
nicht näher zu Leibe gegangen ist. 
Bandung en han ch her um einen der ach 
rigsten mythologischen Probleme 'e auch wol 
‚len Rahmen einer Dissertation überschritten. 
sind S 
‚der Arbeit gewachsen, sodass sich allentha 
‚lie Grenzen der wol ursprünglich geplanten kunst- 
und Tiuerarhistorischen Uebersicht des Mythos hinaus, 
Ansätze zu mythologischer Forschung grufsen Stiles 
finden, welche den Verf. meist auf der richtigen Spur 
zeigen. Eingeteilt ist die Arbeit in Opera arificun 
(126), Seriptorum westimonia (26—76) und Conchusio, 
(76-83). Besonders für den zweiten, schon seinem 
Umfange nach den Hauptteil der Dissertation hat sich 
diese Eineilung als. eine drückende Fessel erwiesen. 
Hier wäre. eine systematisch4geographische Anordnung. 
vorteilhafter gewesen. Um @ mehr it es ans 
kennen, dass Verf. in richtiger Weise Argos als den 
Siz des Mythos erkannt hat. Dass dem Verf. übrigens 
bei der im allgemeinen probablen Erklärung des Rau- 
hes nicht die Analogie der doch auch in Argolis 
heimischen Sage vom Raube des wurischen Artemis- 
idols eingefallen ist, nimmt Wunder. Leider lasst der 
Umfang der Dissertation vermuten, dass Verf. seine 
Arbeit für abgeschlossen erachtet. Wollte er sich 
entschließen, auf den gewonnenen Resultaten weiter 
zu bauen, so. könnte er unter Berücksichtigung der 
Wanderungen des Diomedes, Dardanos, 
schönen Ergebnissen gelungen, 

Berlin. 
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Philosophie. 

Franz Erhardt, Nechanimus und Teleologie. 
Tine Aöhendlung Uber die Prineipln der Naturosehung 
Lepaig, Reiland, 1890. 160 8. 8. 





Die Absicht des Verfs. ist, nachzuweisen, dass 
einerseits die teleologische Naturerklärung mit der 
mechanischen vereinbar ist, wenn man unter letzterer 
nur verstehen will, dass alle Naturvorgänge Bewegungen. 
Sind; andrerseits, dass die Teleologie zur Natur. 
erklärung nicht zu entbehren sei, und ihre Bedeutu 
sich auch noch 

us erstrecke. Zu diesem Zwecke behandelt er im 
ersten Teil der Schrift (S. 5-62) »Die Möglichkeit 
der Telculogiee, im zweiten (S. 63—160) »Die T 
Teologie als Tatsachee. 

Die Tendenz des Buches ist insoweit zu billigen, 
als es jedenfalls eine für die Erkenntnistheorie noch 
zu Iösende Aufgabe in, die zur Beurteilung der Orga- 
nismen unentbehrlichen teleologischen Principien in 
einen engern systematischen Zusammenhang mit der 
causılen Erklärung zu bringen, wie er gegenwärtig 

Den Weg aber, auf welchem der Verf. dies 
hen will, indem er die regulativen Principien 
iutiven macht, müssen wir als ver- 
fehlt erachten und durchaus ablehnen. Er construiert 
(die. Hypothese stelcologisch wirkendere oder szweck- 
tätiger Kräfte, deren Wirksamkeit er auch noch über 
die Grenzen organischer Rildungen ausgeilchnt wissen 
wi, und deren Wesen in der Eigenschaft bestehen 
soll, in der Anziehung und Absiofsung der Stoffe 
zweckmäßig zu verfahren. Der Wille wird dabei in 
lie Reihe dynamischer Ursachen gesetzt. 

Wenn der Verf. gegen Kant einwendet (S. 153), 
dass dieser die Bestimmungen der Materie nur auf 
den Aufsern Sinn gründen wollen, während er dach 
selbst in der Atraction und Repulsion sinnere. Be- 
stimmungene_ der Materie einführe, so ist zu erwilern, 
ass diese Kräfte gar nichts mit dem »innern Sinne 
zu tun haben, sondern als bewegende Kräfte 
Raume durchaus im Gebiete des »äufsern Sinns« blei- 
ben. Unverständlich ist es, wie der Verf, den »ld 
Nismus« Kants für sich in Anspruch nehmen will, wenn 
er den Kräften sabsolute Realität« zuschreibt, welche, 
übrig bleibe, falls man Sinnesqualitäten und Aus- 
dchnung wegnähme 

Wir müssen überhaupt den Standpunkt für unhalt- 
bar erachten, welcher die Bewegungsvorgänge auf 
Kräfte zurückführen will, statt sie durch Gesetze 
über die Veränderung der Bewegung in Begriffen zu 

en. Kräfte, welche mehr bedeuten sollen 

der Veränderung, sind ontologischen, 
itischen Charakters. Die Schwierigkeit, welche 
die Teleologie in der Naturwissenschaft bietet, beruht 






























































man zugleich die Kategorien 
der Substanz und der Wechselwirkung, so gelangt 
man zum Begriff des Systems, das sich (reilich nicht 
als Krafi, sondern nur als Gesetz des Verhaltens eines 
Ganzen in Bezug auf seine Teile (und umgekehrt) 
Tormulieren lässt. In der Synthesis des Systems ge: 





weit über das organische Reich hin- | 











winnt man eine constitutive Bestimmung für derurtige 
Einheiten, ohne die regulative Bedeutung der Idee der 
Zweckmälsigkeit zu stören. oıer über ihre Grenzen 
auszudehnen. 

Wir können daher nicht anerkennen, dass dem 
Verf. die von ihm angestrebte Vervollkommnung des 
»meihodologischene Standpunkte in der Beurteilung der 
Mechanik zu erreichen gelungen sc. 

Goch 











K. Lass 











Erziehung und Bildungswesen. 
Vogelreuter, Geschichte des griechischen Unter- 
his in dewschen Schulen set der Reformation. 
Hannover, Mepen, 1891.67 5. MM 








Das Thema der kleinen Schrift hätte längst cine 
Monographie verdient, und heute, wu das Griechische 
als der meistbefehllete Lehrgegenstand unserer höheren 
Schulen bezeichnet werden kann, ist ihm ein weit 


verbreitetes, feindliches wie freundliches, Interesse 
gewis 
Der Verf, teilt seinen Sof in vier Abschnitte: 


1. Zustand der Schulen und des Unterrichts kurz vor 
der Reformation, 3. Der griechische Unterricht im 
Zeitalter der Reformation (16. Jh), 3. Der griechi- 
sche Unterricht. seit dem dreifigjährigen Kriege his 
auf FA. Wolß, 4. Die bumanistischen Gelchrten- 
schulen seit F. A. Wolf. 

Zunächst Alt auf, dass sich eine ziemliche Zahl 
von Irrtümern und Flüchtgkeiten im einzelnen einge- 
schlichen hat. So wird $. 6 Rudolf Agricola als 
»Vorkämpfer für klassische Philologie« bezeichnet, wo- 
für offenbar »Vorkämpfer für klassische Altertums- 
wisenschafte gesagt werden sollte. S. 11 wird be- 
hauptet, Reuchlin habe in Heilelberg eine akade- 
nische Tätigkeit ausgeübt; in Wahrheit hatte. er eine 
Stellung am kurpfälischen Hof, aber nicht an der 
Universität, — 8. 13 wird gesagt, Reuchlins Brevi- 
toqws habe die Alteren Wörterbücher verdrängt, 
während aus Geigers Monographie zu erschen ist, 
wie wenig diese Reuchlinsche Schrift bedeutet. — Der 
S. 15 erwähnte Schulplan Luthers ist nicht, wie 
Vogelreuter meint, ein Plan für eine Lateinschule, 
sondern bekanntermafsen ein gemeinsam von Luther 
und Melanchthon entworfener Reorganisationsplan für 
die Hochschule Wienberg. Die Zahl solcher Irr- 
tümer liefse sich nach schr beträchtlich vermehren. 
Viel schlimmer ist, dass der Verl, keine ausreichenden 
allgemeinen Kenntnisse für sein Thema besitzt. Er 
beginnt mit der Reformation. Aber der Humanismus 
und micht die Reformation hat uns die Kenntnis den 
Griechischen gebracht. Darum müste das erste Ka- 
pitel die Ausbreitung griechischer Sprachkenntnis 
Deutschland darstellen, was der Abschnitt $. 4—12 
gewis nicht leistet. Die wichtigsten Monographien 
über das von ihm bearbeitete Gebiet sind dem Vert. 
unbekannt, so Reksteins Lateinischer und griechischer 
Unterricht, auf den $. 2 (Anm.) und sonst zu ver- 
weisen war, 50 lie Bände der Monumenta Germaniae 
Paedagogiea, worin über Melanchthon und Bugenhagen 
und ihre Schulordnungen vielerlei Neues dargelegt 
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ist u.s.w. Insbesondere aber hätte er aus Paulsens, 
Geschichte des gelchrten Unterrichtes schr viel lernen 
können, wenn er auch mit diesem Gelehrten in der 
Hauptsache nicht übereinstimmen konnte. Anstatt aus 
den besten monographischen Arbeiten und aus den 
Quellen aelbst zu schöpfen, folgte er in unberechtigtem 
Vertrauen, wenigstens in den ersten Abschnitten seiner 
Schrift, dem jetzt vielfsch veralteten Raumer und dem 
unzuverläseigen Schmidt. Der Gegenstand bleibt für 
einen besser ausgerüsteien Gelchrten ein dankbares. 


Thema. 
Heidelberg- 








Karl Hartfelder. 





Philologie und Altertumskunde. 


S. Lefmann, Franz Bopp, sein Leben und seine 
Wissenschaft. 1. Mite. Mit dem Bildnis Bopps u. 
einem Anhang: Aus Prifen und anderen Schrien. Berl, 
6. Reimer, 1891. I, 176.u. 1685. gr. 9. MB. 

Das lange erwartete Werk, vor zwanzig Jahren 
begonnen, liegt jetzt zur ersten Hälfte vor, und seine 
Vollendung wird in nahe Aussicht gestellt. Wir lernen 
Leben und Wirken Bopps bis zum Jahr 1832 kennen, 
seine ersten bahnbrechenden wissenschaftlichen Taten — 
das Conjogationssystem und die Sanskritgramma 
seine Bezichungen vornehmlich zu Windischmann, 
A. W. v. Schlegel, Humboldt, Eug. Burnouf. Die 
warme Pietht des Verf. gegenüber der Gestalt. des 
grofsen Forachers, dessen Andenken zu feiern ihm 
Herzensbedärfnis is, berührt höchst woltuend. Aber 
'n mancher Stelle hätte er mehr dafür tun können, 

klares und scharfes Bild von dem eigentlichen 

Wesen der Tätigkeit Bopps zu geben. Wo 2. B. von 

der Sanskritgrammatik die Rede ist, lässt uns Lefmann 

ingehend erfahren, was Humboldt, was Schlegel zu 
dem Buch sagt, was Bopp antwortet: uns wäre cs 
wichtiger, Einsicht in die Wege zu gewinnen, die 

Bopps Denken gehen muste, damit die Grammatik 

eben so geschrieben werden konnte, wie er sie ge 

schrieben hat. Die Aufgabe, hierüber volle Klarheit 
zu schaffen, ist von der Forschung Le, wie mir 
scheint, zu leicht genommen worden. 

Besonderer Dank gebürtL. für den Anhang seines 
Buchs, welcher, neben minder Wichtigem, die Bricf- 
wechsel Bopps mi Windischmann, Schlegel, den 























Schlieflich kann der Wunsch nicht zurückgehalten 
werden, dass es L. in der zweiten Hälfte des Werks, 
gefallen und gelingen möge, der eigentimlichen Ge: 
schraubtheit der Dietion Herr zu werden, welche in 
dem vorliegenden Heft die Freude des Lesers an der 
sonst so willkommenen Gabe. leider oft beeinträchtigt. 

ie H. Oldenberg. 





Griechisch und deutsch von 
iellendorff. _ Berin, 
Weidmamn, 1901. 245 5. gr. 9. Mh. 

Das Versprechen, welches Wilamowitz Her. I 210 
gab, die Richtigkeit seiner Aufstellungen über die 
Geschichte des Euripideischen Textes am Hippolytos 
durch eine Ausgabe zu erhärten, ist durch dieses 

















Buch erfüllt. Der reichhaltige Apparat dient nicht 
dem Hippolytos allein, sondern gibt auch eine klare, 
Textbeschaffenheit der Stücke von 
verwanter, nur minder reicher Ueberlieferung. In der 
recensio des Hippolytos selbst zeigt sich jener bewuste. 
Eklekticismus, der nicht auf einen Mangel an Conse- 
quenz, sondern auf dem Bestreben beruht, jede einzelne. 
Stelle nach ihrer Eigenart und nicht nach. irgend 
einer Schablone zu behandeln. Die emendatio bietet 
manchen schönen neuen Treffer; aber im ganzen 
soll die Ausgahe zeigen, dass im Hippalytos für 
die Conjectur kein ergibiger Boden ist. =Ahilel- 
‚gorum ultima ratio iudieiuma haue sich vor 16 Jahren. 
der Verfasser der analerta Kuripidea trösten] ge- 
gesagt, um die Bedenken za beschwichtigen, die bei 
ihm auch damals schon die grofse Umstellung in der 
Verführungsscene hervorricf; schon weil Naucks Aen- 
derung in V. 490 die Gewalttaten nötig macht, die mit 
dieser Scene vorgenommen sind, muss sie falsch seine 
heifst es in diesem Hippolytoscommentar: “und so ist 
denn in der Tat an einer ganzen Reihe von Stellen 
jener erfreulichste Kreislauf, der von dem harmlosen 
Glauben an die Richtigkeit der Ueberlieferung zur 
Anzweilung auf Grund schärferer Interpretation und 
zur Conjectur, von da aber vermöge einer wirklich 
in die Tiefe dringenden Interpretation zum vollen Ver- 
ständnis und zur Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der Ueberlieferung führt, hier glücklich durchmessen. 
Um so weniger konnte der blofse Text genügen; 
und so begleitet diesen denn auch ein dreifacher 
Commentar. Zunächst eine Uebersetzung. Aber nicht 
für den Philologen allein ist diese bestimmt, sondern 
sie will auch dem, der ohne Hilfe sich des Originale 
nicht zu bemächtigen vermag, diese Poesie, soweit es 
möglich is, erschliefsen. Wir verdanken dieser 
zweiten Absicht. des Buches das kurze, gedankenreiche 
Vorwort, in dem ernstlich die Folgerungen aus dem 
Satze, dass eine Uebersetzung auf ihre Leser wirken 
soll wie das Original auf die seinen, gezogen sind 
wundervollen Ucbersetzungen zumal Goethe. 
üücke ins Griechische gezeigt wird, wie sinn- 
1os es ist, wenn der Urbersetzer die Versmafse der 
Urschrift einfach herübernimmt, anstatt in jedem Falle 
danach zu fragen, welche Kunstform der Sprache, 
in die er übersetzt, in dieser dieselbe Wirkung tun 
werde wie die Kunstform des Originals in dessen 
Sprache. Erquickend ist bier für jeden, der genötigt 
ist, Schulreformliteratur zu lesen, der kräfüge Wider- 
spruch gegen die guten — uder püfigen? — Leute, 
weiche sden wesentlichen Bildungsgehalt der griechi- 
schen Literature vermittels der sreichlich vorhandenen, 
anerkannt vortreflichen Uebersetzungen« unserer Jugend 
erhalten wollen — ein Surrogat wie Cichorienkaffee 
für den wirklichen, sagt Schopenhauer derb, aber 
wahr. 

Der Theorie entspricht die Praxis. Nicht jene 
sclavische Treue erstrebt diese Uebersetzung, welche 
um der äufserlichen Achnlichkeit willen die Sprache, 
verrenkt und dabei die feineren Nuancen des Originals 
verwischt — wobei in der Tat jener Vergleich mi 
der oberen und der Kehrseite des Teppichs nahe ge- 
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legt wird: wo die Verständlichkeit oder anderseits die, 
Eigenart des Deutschen gröfsere Ausführlichkeit. ver- 
langte, hat W. sich diese unbedenklich gestattet, ja 
die Stchomythie zu durehbrechen sich erlaubt, um 
eine sonst unübersetzbare Wendung wirklich voll 
widerzugeben. Aber wo die Treue schwerer zu heo 
weisen war: wenn es galt, das Eihos, welches die 
griechische Sprache mit ihren Mitteln ausdräckte, mit 
den Mitteln unserer Sprache widerzugeben, da be- 
währt sich die Meisterschaft des nachdichtenden Ueber- 
setzers; man vergleiche nur, wie die iebliche Schlicht 
heit des Artemisliedes V. 61 ff, 
prunkvolle Würde des ersten sas fl 
wider die innäge Sehnsucht des Wunschliciles 732 #. 
durch Wortwahl, Satzfügung und Versbau in der 
Ucbersetzung zum Ausdruck gebracht sind. 

Aber freilich, das geiruckte Wort der Dichtung 
ja, auch verdeutscht, noch tot, und es selber sich 
Iebendig zu machen ist nicht jedermanns Sache. Dazu 
hellen dem Leser die auf den Test un. die Ucher« 
setzung folgenien Anmerkungen, indem sie ihm zeigen, 
welche Gedanken und Gefühle hinter den gesprochenen. 
Worten der Dichtung sich bergen, und so manchen 
feinen Zug, den der, wenn irgendwo, so hier durch- 
aus bewust schaffende Dichter — das beweisen vor 
allem jene nicht wenigen Stellen, an denen vorher 
ausgesprochene. Worte nachher bezichungsvoll. wi 
erscheinen — mit gutem Bedacht angebracht hat, 
endlich wider ins rechte Licht stellen. Dazu kommen 
metrische Analysen der Lieder, wie sie eben W. zu 
geben pflegt, nicht in jene Höhen sich aufschwingend, 
wo einem gesunden Menschen der Atem ausgeht, 
sondern auf“ dem festen Boden d 
füßsend; endlich Rechtlertigungen der Ti 
welche vor allem in der Abwehr unnützer Conjecturen 
bestehen. Sie gehen strenge ins Gericht mit. jeler 
der zwecklos seinen Scharfsinn am Kuripides geübt 
hat, sei es, weil er des Dichters tielere Absicht nicht 
fasste, sei es, weil er wol griechische Vocabeln und 
Wortserbindungen sich eingeprägt, aber n’cht griechisch 

ernt hatte, sei es enllich, weil er seines 
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‚m Inssen und nicht dus Wort des 
Dichters authellen wollte: aber dieseibe Strenge wird 
auch geübt, wo der Verfasser der amalet Buripälen 
geirrt hat. 

Und doch hat sich W. noch nicht genug gu 
in der Lebendigmachung der Gestalten des Dichters: 
alles, was wir an einzelnen Zügen durch lie Uche 
setzung und durch den Commentar erhalten haben, 
wird (9.486) zusammengefasst in knapper, das Wese 
liche stark heraushebender Schilderung; so erhalten w 
anschauliche und verständliche und darum glaubhafie 
Bilder von Phaidra, der rgegös, Hippolytos; auch die 
beiden Göttinnen werden uns begreilich gemacht, so 























weit sich derlei dem Verstanile verdeutlichen list 
Und weiter geht es zurück zur Kntstchungsgeschichte 
dieses Hippolytos, ja, in das Werden der Sage selbst 
hinein. Ihre beiden Bestandteile, Novelle und Mythos, 
werden aufgedeckt und von einander geschielen, beim 
Mythos selbst aber diejenige sriner Wurzeln, welche 











hellenischen Gemütslebens hinein: diese 
für mich in dem schönen Buche das Schönste. 

Von den Philologen wird keiner ohne ein Gefühl 
herzlichen Dankes diesen Hippolytos aus der Hand 
legen; möchte er auch recht Viele unter den Nicht- 
phülologen, die noch die Fähigkeit und die Ruhe 
haben, ein griechisch Trauerspiel zu lesen, in der 
östlichen Gewisheit. befestigen, dass die hellenische 
Poesie noch nicht tot ist, so Viele auch heutzutage 
sie zu Grabe Huten möchten! 

Kiel. 











E. Bruhn. 
Commentationes Woelfflinianae, 
1891. 3108. g: 9%. N. 

Dieser statliche Rand, bestehend aus 52 kleineren 
Abhandlungen und geschmückt mit dem Bilde WAHL 
Yins, ist das Angebinde der Mitarbeiter an "T'hesaurus 
und Archiv zu Wölllins sechzigstem Geburtstage. 
Geordnet sind die Aufsätze nach der Zeit ihres Ein- 
wreffens, die Themata entnommen den verschiedensten 

Teilen der lateinischen Sprachwissenschaft, einer (die 
'ominalparatasen bei den griechischen Tragikern) 
greift in das Nachbargebiet des Griechischen über. 
An hervorragenden Namen, die sich auf dieser WOHR- 
linschen Ehrenbank finden, nenne ich Hertz, Hartel, 
Zingerle, R, Schöll, Ellis, Netlesbip, Havet, Sch 
Peischenig, Huemer, Em. Hoffmann, Secck, Suchier, 
Götz, Gröber; ind natürlich" Wölllins. 
Schüler vern wie Sitl, Weyman, Landgraf, 
Böckel, Thielmann, Melber, Kalb, Haufsleiter u. A. 
ist unmöglich much nur eine annähernde Ueber 
sicht über den reichen Inhalt des Bandes zu geben, 
wo 2. DB. Hertz vielbehandelte Stellen des Horaz 
conservativ überzeugend erklärt, Havct dem Lucii 
auch Anapäste zuschreibt, Hartel die Hirtiusfrage auf 
ganz andre Bahn lenkt, Beck neue Wege für die 
Thielmann die Verwechslung von 
auch Veg. mil. 213 ab eiusmodi 
omprobatus industrin, wo G. II ob industriam über- 
liefern) in ihrem Zunchmen seit der augustischen Zeit 
nachweist, Böckel die Nützlichkeit der Probcartkel 
des Thesuurus in der Cicerokritik. bestätigt, Weber 
die Wölflinsche Methode auch auf das Gebiet der 
griechischen Sprachwissenschaft überträgt, Geyer Zaa== 
#bi näher beleuchtet u. w. Zu reif möchte ich 
duch bemerken, dass «s sich, wie so manches Andere, 
bei dem sprachgewantesten Angusteer, Ovid, bereitt 
vorgehildet findet; vergl. Pasti 2,205 u? eeleri Aassu 
Oremeram ieisere rapacem, castra Loco ponunt; dies 
Toco ist gleich unserm auf der Stelle, bedeutet zu- 
nächst soxiel als ii, zeigt aber auch, wie aus dem 
Iocaten Ino das temporale (—iien) sich entwickelt, 
]. 14. Schmalz. 


Engelhard. Konrad von Würz- 

burg. Mit Anmerkungen von Moriz Haupt. 2. Auf- 

Ta, Darst von Hügen Joseph. Leis, Ha 
18. KT. 3205. 

Die Texikriik. der Imiuelhochdeutschen. Dichter, 

it der Levorzugte Zweig unserer Wissen: 


Leipzig, Teubner, 











































Tauberbischofsheim. 


Eine Erzählung v 

















für uns kenntlich it, verfolgt bis in die Tiefe des | schaft, ist inden letzten Jahren einer Vernachlässigung 
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anheimgefällen, von der allerlei wundersame Erschei 
mungen Zeugnis ablegen. Da ist es eine rechte 
Freude, einmal wider eine 4 
an die besten Traditionen der deutschen Philologie 
anknöpfend, den Vergleich mit dem meisterlichen Vor- 
gänger nicht zu scheuen braucht. Ich habe die An- 
zeige dieses Buches übernommen, obwol es mir bereits, 
möglich war, zu den Aushängebogen ein par Kleinig- 
keiten beizusteuern, denn ich glaube allerdings, durch 
erneute Beschäftigung (zuletzt im Seminar) mit dem 
Texte besonders vertraut geworden zu sei 

Die 1844 erschienene Ausgabe von Konrads von 
Würzburg Engelhard ist nächst dem 14 Jahre jüngern 
»Neidhart von Reuentale die verdienstvollste Leistung 
Moriz Haupts auf altdeutschem Gebiete. Die Aufgabe, 
aus einem Drucke des ausgehnden 16. Jhs. einen 
Text herzurichten, der vielleicht 300 Jahre Alter ist, 
hat H. gewis nicht schwieriger hingestellt als sie war. 
Sie ward allerdings erleichtert durch die Beschaffenbeit 
dieses Druckes wie durch den Umstand, dass der Kri- 
tier das Werk eines ebenso ausgeprägten wie durch- 
sichtigen Stlisten vor sich hat, eines Dichters, der 
uns überdies durch eine reiche anderweitige Produetion 
zugänglich ist. Aber das Wagnis war neu und der 
erste Wurf bewunderungswürdig: wenn der Text des 
Engelhard nachher ein Tummelplatz für die be- 
rufensten Kriüker und die besten Kenner des Mittel 
hochdeutschen wurde, so schmälert das nicht das 
Verdienst dessen, der diese Arena eröffnet hat, 

Eugen Joseph, durch seine Schrift über die »Klage 
der Kunste als feinsinniger Striker bewährt und 

Konrads Werken und seiner Eigenart auf intimst 
vertraut, steht der Hditionsarbeit Hs. mit dem Pficht- 
gefühl pierätvoller Nachprüfung, aber doch mit der 
vollen Freiheit selbstgefestigter Kritik gegentber. Bei 
der Sichtung dessen, was nach I. vor allem Wacker- 
magel und Bartsch beigesteuert haben, verfihrt er 
ebenso gewissenhaft wie bei der Einführung eigener 
Emendatiomen in den Toxt: sie mögen zahlenmäfsig. 
an das von H, Gefundene heranreichen, und es sind 


















































wahre Cabinetsstücke darunter, an denen gewis auch | 


der Meister selbst seine Freude gehabt hätte, 
J. hat den alten Druck nicht ohne Gewinn neu 
verglichen, und er hat seiner Kritik besonders 
Weise methodische Grundlagen zu geben ge- 
einmal durch ausgedehnte Erforschung des 











Konradischen Stil uni Sprechschatzen, und dann durch | 


den Versuch, aus wüerkehrenden Misgriffen des Druckes, 
die graphischen Eigentümlichkeiten der Vorlage zu 
ermitteln, Was nach der erstern Seite geschehen ist, 
erscheint unbedingten Lobes wert, und auch an den 
Textbesserungen, welche sich auf graphische Er- 
wägungen stützen wollen, habe ich nicht Viel auszusetzen: 
nur meine ich, dass der Horausg. das, was er hier heraus- 
getüfielt hat, überschätzt und ass es in vielen Fällen 
dieser vermeintlichen Stützen gar nicht beilurfte. Ein 
drastisches Beispiel ist 2. B. die Anmerkung zu 2498, 
wo die Dekannte Vertauschung von 22 und ol ber 
sprochen und zur Erklärung auf Anm. 2334 verwiesen 
wird: sound 7 werden in den Hss. mhd. Dichtungen 
ungemein häufig verwechsche. 

















beit vorzustellen, die, | 


T 
Noch immer gibt freilich der Text allerlei Nüsse 
| zu knacken, und besonders die Einleitung verdient 
fortgesetzt im Auge behalten zu werden. So ist V. 
177 statt des überlieferten und von Haupt-Joseph bei. 
behaltenen ar den dingen zweifelsohne zu lesen: ich 
iwene da ich sime mich selhe an dem gedingen, 
das . ..; der Satz enthält den vorbereitenden Gedanken 
für V. 1866: dü vom ed muoe ich unde weil komen de 
der zuoversiht, daz..., und die wügerische Hoff- 
nung, von der hier beidemal die Rede ist, wird zum 
Schluss noch mit einem dritten Synonymon berührt, 
Vezıg6 und üf den win gelikte, daz ... . 

Aus einem eingehenlen Studium 
Konrads — Hs. Beobachtungen sind doch eben nur ein 
Nothehelf —- wird sich mit einiger Wahrscheinlichkeit 
einmal die Chranologie seiner Werke ergeben und. der 
Kritik in mehr formellen Dingen vielleicht hie und da 
Zurückhaltung auferlegt werden; ein wesentlich ver- 
ändertes Ausschen werden Texte wie der vorliegende 
dadurch niemals erhalten. 

In dien »Anmerkungene hat J. dem Wortlaut Hs. 
mit vieler Mühe und gutem Geschick seine eigenen 
Erwägungen, Binwände, Beobachtungen eingeschaltet 
und in den positiven Zutaten jene Enge des Gesichts- 
kreises, die den grofsen Philologen trotz seiner aus- 
geichnten Belcsenheit zuweilen eignet, ein parmal recht 
glücklich überwunden. Freilich, eckige Klammern sind 
niemals schön, und sie werden nicht erträglicher, wenn 
der neue Herausg. sich in ihrem Rahmen einer ab- 
weichenden Ortkographie bedient. Auch die Tabelle, 
welche zum Schlusse den Anteil der einzelnen Kritiker 
an der Textbesserung veranschaulicht, ist ,pographisch 
gewis prätentiöser ausgefallen, als cs dem Heraus. 
selbst ieh. ist. 
iH. 












































Narburg, Edward Schröder. 
‚Adolphe Hatzfeld et Arsöne Darmesteter, Die 
onnaire gendral de la langue francaise du com- 
mencement du NVII® sitcle jusqu'ä nos jours, präcide 
Jun trit de 1a formatlon de 1a langue, Ave le Soncours 
EN. Antoine Thomas. Fase, 16 (A Colier). Par, 
Deingravc, 0.3. NAVIT u. 461 8. Lex. 8% de Fr. 1 
Das Wörterbuch, dessen Begian hiermit nach 
| zwanzigjährigen Mühen der Verf. und drei Jahr nach 
dem Tote Darmesteters vorliegt, giht sich als im 
Sinn strengster Wissenschaft ein dictonnaire raisonne 
ses Wortgebrauche während der letzten drei Jah 
hunderte, der Veränderungen, weiche die Sprache in 
‚fieser Zeit erfahren hat, und der Ursachen, welche 
diese. Veränderungen herbeigeführt habene. "Die er- 
| schienenen. sechs Hefie beweisen, dass dem Werk 
} ungewöhnliche Erwartungen mit Recht entgegen“ 
gekommen sind. Es vereinigt umsichtigste Samım- 
ung des französischen Wortschatzes und gröste 
| seitigkeit in der Anschauung des einzelnen Wortes 
mit kmappster Darstellungsform, sodass ein verhältis- 
möfsig kleiner Raum (30 nicht starke Hefte) dem 
'gelegten Plan zur Ausführung genügen soll. Durch 
sorgfältige Sichtung der aufzunchmenden Wörter wird 
das neue Dietion 
| Lied und um V 
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bare Armut bezeichnet einen wichtigen Vorzug des 
Werkes. Es ist nicht das geringste unter den Ver 
dienste der Verf., eine nicht kleine Zahl van Wörtern 
ausgewiesen zu haben, die irrtümlich, oft durch einen 
Druckfehler, in das Wörterbuch eingedrungen. Ihre 
Scheinexistenz von einem Werk zum andern weiter 
schleppten (interessante Rechenschaft von solchen Füllen 
geben die Verf, in einer fortlaufenden Reihe von Ar- 
tikeln in der Romania). Mit Recht sind, im Gegen- 
satz zu Sachs, auch die dem Argot' zugehörigen 
Wörter nicht aufgenommen und ebenso rein wissen 
schaftliche Benennungen und gelegentliche Neuschöpfen- 
‚gen einzelner Schriftsteller, soweit beide in der Sprache, 
nicht lebendig geworden sind. Nur feiner Takt wird 
auf diesen. grenzenlosen Gebieten an rechter Sille 
innchalten. Es ist Sache der Landsleute der Verf, 
ihnen ihren Takt za loben. 

Bei Betrachtung des einzelnen Wortes. steht die 
sorgfälig erwogene Etymologie voran; es folgt bei 





























Lebawörtern die älteste bekannte Seele ihres Er- 
darauf eine, bei Auferster Kürze, er- 
schöpfende Charakterisuik des Wortgebrauchs in neu 








ranzösischer Zeit und zwar, und dies ist der wichtigste 
Grundsatz der Verf, in strengem Fortschrit von der 
je entwickelungsfähigen zur daraus entwickelten Be 
deutung. — Gegenüber solcher Darstellung der Be. 
deutungsgeschichte beim einzelnen Worte war die 
angestrebte Geschichte der Wortform nur durch eine 
zusammenhängende Darstellung der historischen Laut-, 
Formen. und Worbildungsiehre zu ermöglichen, auf 
deren Paragraphen im einzelnen Fall verwiesen wer- 
den kann. Der versprochene wait de Ia formation 
de la langue wird so zu nichts Minderem werden als 
zu einer aus reichstem Material gebauten historischen 
Grammatik des Schriffranzösischen, in der, nach einem 
Versprechen der Einleitung, auch die Syntax nicht 
vernachlässigt werden sol 

An Wünschen im einzelnen kann es hei einem 
solchen Werke nicht fehlen. Einige Btymologien 
werden beanstandet werden (so findet sich übrigens 
Neufranzösischen das auch von Lite ohne Beleg 
angeführte abreyer, welches dem von den Verf. für 
abrier angesetzten Eiymon abbregare cine scheinbare, 
schwerlich genügende, Berechtigung geben würd 
über die Entwickelungsreihen der Beileutungen wird 
man bisweilen anders denken als die Verf; der Gedrängt- 
heit zu Liebe wird uns hier und da etwas vorenthalten, 
was diesen Wörterbuch erklären sole (ist auch dem 
gebildeten Franzosen z. B. der eigentliche Sim von 
3 Dras le corps ohne Erklärung deulich?). — Alles 
in allem wird das neue Wörterbuch ein Werk sein, 
dessen nicht nur kein Philologe 
sondern dessen niemand wird entraten können, 
cs von Wert ist Aufklärung über den 




































dem 
igentlichen 
Inbalt französischer Sprachlorm zu erhalten. 





Breslau. ©. Appel 
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Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


| Historisches Taschenbuch. Bünde von Priedrich 

v. Raumer, haut vn Wilhelm Mauren- 
Drecher. Vu Rage VACKI rg. Leg, Det, 
| aan. a al aa a ent 
| 





Das Historische Taschenbuch, dessen letzie 
fünf Jahrgänge wir etwas verspätet anzeigen, bringt 
widerum eine statliche Reihe von Aufsätzen, aut die 
verschiedensten Perinlen der Weltgeschichte bezög- 
lich. Ueber den Kriegszug des Datis und die Schlacht 
bei Marathon sucht Heinrich Welzhafer im Jahrg, 
eine neue Ansicht zur Gelung zu bringen, indem er 
den sogenannten Perserkrieg vom Jahre 490 v. Chr. 
nur als den erfulgreichen Kampf mit dem vertriebenen 
sen sucht, dessen Angriff 
rend Datis mit dem Hauptheere bereits 
auf dem Kückwege nach Asien war. Erst später 
erhielt der Sieg von Marathon jene Ausschmäckungen, 
welche die in Wahrheit unbedeutende Schlacht zu 
einer gewaltigen Hieldentat der Athener wider die 
Barbaren stempelten. — Der römischen. Kaiserzeit 
gewidmet sind die Aufsätze im 7. Jahrgang von As- 
bach und Nöldechen. Dieser enwirft eine Skizze 
von der Entwicklung des rümischen Kaisertums und 
























der Verfassung bis zur x und 
Versucht anmentlich die unter Tiberias, Claudius und 
Nero sich. vollziebenden Umwandlungen von der 


Dyarchie zur Monarchie klarzulegen. Die Ansichten 
und Aeuferungen Tertulliuns über das römische Kaiser- 
tum hat Erası Nöldechen zum Gegenstand einer 
kurzen Darstellung gemacht, während Emil Ritter- 
ling in demselben Jahrgang das Priestertum bei den 
Germanen dahin charakterisiert, dass es zwar einen 
erblichen Priesterstand, eine Anzahl Priestergeschlechter 
bei den Germanen gegeben, dass dieser Stand 
her weder besondere Vorrechte besessen habe noch 
wen als das eigentliche staten- oder reichebildende, 
Element zu betrachten sei. — Im 9. Jahrgung sel 
Adolf Köcher das  vielumstrüttene Problem der 
Varusschlacht nach dem gegenwärtigen Stande 
Forschung mit großsem Geschick dar. In der Ana- 
Iyse der Quellen schlieft er © und seinen 
Nachfolgern Asbach und Höfer an und verwirft den 
nach Nommscns Meinung allein glaubwärdigen Bericht 
des Cassies Div. — Dem. eigentlichen Mittelalter 
nur ein Aufsatz von Robert Breyer im 8. Jahr- 
‚ang gewidmet, in welchem dieser ein Lebensbild 
des Asketen und Demagogen Amold von Brescia ent« 
wirft, vielfach in erfolgreicher Weise von seinen Vor- 
gängern, vor allem von Gieschree 

verschieilene Detailfrag 
Bemähungen um die 
des 15. Js, deren Träger damals die Repuhl 
Florenz war, «der Widerstand des Königs Taulistaus 
von Nenpel und seines Schützlings Gregur XII gegen 
| elie Berufung des Concils vom Pisa, der Erfolg dieser 
Kirchenversammlang und die Niederlige ler neapoli- 
tanischen Politik, das alles hat Georg Erler in 


























































demselben Jahrgang zu einer inhaltvollen Studie zu- 
sammengefisst. — Ueber die husitische Propaganda 
in Deutschland handelt Herman Haupt im 7. Jahr- 
gang und verfolgt zunächst die Spuren der husiischen 
Lehre in den einzelnen Teilen Deutschlands, um s- 
dann die Einwirkung dieser religiösen Docırin und 
ihre. Verbindung mit anleren. religiös-ocilistischen 
Lehren jener Zeit, vor allen mit dem Waldensertum, 
Klarzulegen. Interessante  culturbistorische Mi 
teilungen hauptsächlich zur Geschichte der Univers 
titen und der medicinischen Praxis gegen Schluss 
des 15. Jhs. bringt im Jahrgang 10 Alfuns Huber 
aus dem Tagebuche les praktischen Arztes und Pro- 
fessors der Mediein an der Wiener Universität, Johann 
Wichtel — Der Reformationszeit sind zwei Aufsätze 
Hartfelders in Jahrgang 10 und 11 entwomnen, 
von welcher der eine das Verhältnis des Desiderius 
Erasmas von Rotterdam zu den Päbsten seiner Zeit 
schildert, der andere den Aberglauben Philipps Me- 
lanchıhon beleuchtet und diesen in einer grofs 
Wertschätzung der Astrologie, ausgelehnten 
Beachtung des Traumicbens, einem stark ausgept 
Glauben an Teufel, Hexen und Zauberei bei Melanch 
ton ausgeprägt findet. — Zur Geschichte Nürabergs 
in der Reformationszeit liefert in Jahrgang ı1 Gustan 
Heide zwei Beiträge, von welchen der erste Nürn- 
berg, im schmalkaldischen Kriege, der zweite 
Interim im Nürnberg von 1548 behandelt. —— U 
dem Titel: eine deutsche Colonie in Venezul 
zihlt Konrad Häbler von ler Nicde 
augsburgischen Patricierfamilie der Welser 
und deren Schicksale zu Anfang des ı 

























































. Jhs. bie zu 
dem Zeitpunkte, wo es den Spaniern gelang, die 
Niederlassungsversuche der Deutschen in Südamerika 
endgültig zu hintertreiben. — In Anknipfung an den 














im 5. Jahrgang dieser Folge veröffentlichten Aufsatz 
über das Vorspiel und die ing zum Teidentiner 
Coneil beginnt Jahrgang Wilhelm Ma 





brecher die 
Arbeiten des Coneils und gibt zunächst eine Dar- 
stellung von der Begründung der kat 

Ichre durch jene. Kirchenversummlung, 
fortsetzend, erörtert derselle Verf. 
die Lehre von der Rrbsünde und der 
wie sie das Concil 





Nischen Glaubens- 
Dieses Thema 
im 0. Jahrgang 
Rechtlert 
Testsetzte. 








Ursprung der Khescheidung König Heinrichs VII vom 
und 


England und den Sturz des Cardinals Walsey in 
diesem $ mpsbandel beleuchtet Wilhelm Busch 
in den Jahrgängen 8 und 9 und zeigt, wie Wolsey, 
der anlangs der lihescheilung abgeneigt war, dann, als 
er sah, dass der Wille des Königs unerschätte 
sei, wenigstens die üblen. politischen Folgen 
ichrittes abzuwenden suchte, durch die Ränke eines 
Weibes und ihrer Sippe, der Boleyas, ruhmlas fiel 
— In einem Aufsatz über Katharina von Medici und 
die Zusammenkunft von Bayonne (1565) sucht Benno 
Hilliger im ır. Jahrgang nachzuweisen, dass in 
Bayonne in den Gesprächen Katharinas mit. ihrer 
Frage der Pabstwahl vornehmlich erörtert 
und dass Katharina dabei die Wahl des 
Cardinals Ferrara ala cine Sache der grüsten Wichtig 











dieses 



























keit und Notwendigkeit für die französische Regierung 
hingestellt hat, — Eine interessante 

Zeit der sogenannten Gegenreformatlon ist die Wahl 
des Protestanten Krafft von Wuffenbach zum Abt 
von Herzfeld im Jahre 158%, welche Georg Winter 
auf Grund der Akten des Marburger Sutsarchivs In 
9. Jahrgang schillert. Das Ereignis weist manche 
Ächnlichkeit auf mit dem Unternehmen des Kölner 
Erzbischofs Gebhardt Turchsess, und es hat auch 
einen ähnlichen Ausgang, insofern auch hier in Herz- 
feld der Kathalicismus schlieflich den Sieg davon 
trug. — Auf dem Gebiete der Wallensteinforschung, 
sind bekanntlich in den letzten Jahren eine grofse 
Anzahl von Arbeiten erschienen, welche besondere 
Beachtung beanspruchen. Arnold Gaedecke sucht 
in Jahrgang 9 die Vallen- 
klarzulegen. Für die erste Lebenszeit Wallensteins 
bis zum Regensburger Reichstage ist namentlich das 
Werk Gintclys berücksichtigt, welches manche. neue 
Gesichtspunkte eröffnen, indessen durch seine öfter 
inbaltbaren Bolgerungen und Behauptungen zu berech- 
igtem Widerspruch berausfordert, Für die Zeit des 
zweiten Generalats waren namentlich «ie Publicationen 
Hildehrands, Irmers und Gaedeckes selbst zu beachten. 
Auf Grund aller neueren Veröffenlichungen und unter 









































Berücksichtigung des Aufsatzes von Max Lenz zur 
Kritik des Seszyma Raschin in Sybels Historischer 
Zeitschrift schildert Gacdecke die Entstehung der 





Katastrophe, in welche Wallenstein verwickelt warıl 
| -— Die Briefwechsel zweier pfälzischen Prinzessinnen 
haben E. Bodemann den Stoff zu zwei anspreı 
den Aufsiwen geliefert; der erste in Jahrgang 7 
hält lie ausführliche, namentlich an culturbistorischen 
Kinzelzögen reiche Darstellung des Lebens der Her- 
zogin Sophie von Hannover, der Tochter des Winter. 
Königs Briedrichs V von der Pfılz, der Freundin 
Leibnizens und ersten Kurfürstin von Hannover, auf 
Grund ihrer in den Publieatiomen aus dem königl. 
preufsischen Siatsarchiven herausgeg: 
und ihres Beiefwcchsels mit ihrem Bruder, dem Kur- 
fürsten Karl Laudwig. von der Pfalz. Die Schicksale 
der einzigen Tuchter Pre, 
isabe 































ieses Kurfürsten von 





van Orlöans und Schwägerin «les Königs Ludwig XIV, 
der zweite Aufsatz im Jahrgang 14 zum Gegen 
stand, der uns auf Grunl ihres Beiefwechsels mit ihrer 
erwähnten Kurfürstin von Hannover, 
ein anzichendes Bild vom jener echt deutächen Frau 
und ihrem Leben an dem sittenverderbten Hofe zu 
Paris gibt, — Hans Prutz behandelt in Jahrgang 9 

Eignisse bei der Kölner Wahl vom Jahre 1038, 
die Versuche Ludwigs XIV, seinen Schützling Wil. 
helm von Pürstenberg auf den Kölner Erzauhl zu 
erheben und das Scheitern dieser französischen Pläne, 
Vorgänge, welche Ludwig NIV u. a. als Vorwand 
zu seinem dritten Eroberungskriege dienen musten. — 
Kine biographische Skizze von dem Leben Menschi- 
kows, des Günslings und Vertrauten Peters des Großen 
und Katlurina 1, Niefert in Jahrgang 0 Arthur 
Kleinschmidt, und derselbe Band bringt zwei inter- 








Tante, der ol 
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essante Beiträge zur Geschichte Friedrichs des Grofsen. 
Seit einiger Zeit nemlich hat sich ein hefüger Streit 
zwischen den Herren vom preufsischen Generalstabe 
und Hans Delbrück über die Strategie Friedrichs des 
Grofsen erhoben. Die militärischen Fachleute, deren 
Hauptwortführer Theodor v. Bernhardi ist, sind der 
Meinung, dass Friedrich der Grofse sich über die zu 
Weiner Zeit als allgemein gühig angeschenen Regeln. 
und Gesetze der Kriegskunst hinweggesetst und eine 
neue strategisch-taktische Auffassung zur Durchführung 
gebracht habe, eine Auffassung, die im wesentlich 











mit der später von Napoleon consequent gehandhabten | 


identisch gewesen sei. Dagegen behauptet Delbrück, 
dass Friedrich der Grofse tbeorctisch vollkommen auf 
dem Standpunkte der alten Schule gestanden habe, 
dass dieser aber auch flr seine Zeit und die durch 
sie gegebenen Bedingungen der allein berechtigte 
und richtige gewesen sei. Der Gegensatz zwischen 
Friedrich dem Großen und seinem Bruder Heinrich 
sei nicht ein prineipieller, sondern nur ein Gegensatz 
der Individualität, es bestehe zwischen Beiden 
ein quantitativer Unterschied in der Energie und Ki 
heit der Kriegführung. Georg Winter sucht mın 
für die Feldzüge von 1756 und 1757 namentlich mit. 
Benutzung der politischen Correspondenz Priedrichs 
beide Ansichten gegen einander abzuwägen, wobei er 
den Bernhardischen Standpunkt als den richtigeren 
zu erweisen sucht. — Unter Zugrundelegung der neueren 
Arbeiten über die Philosophie Friedrich des Großen 
von Zeiler und von Koser in seinem Friedrich der, 
Grofse ale Kronprinz erörtert H. Fechner den U 
sprung, das Wesen und die Bedeutung der Philoso- 
phie des großen Königs, die sich für Friedrich nach 
Fechners Ansicht auf ein enges Gebiet beschränkte. 
»Sie verjagte ihm die durch die chrislichen Glaubens“ 
und Sivenlehren wach gerufenen Gewissensbedenken 
gegen das von ihm zur Erhebung Preufsens für un- 
umgänglich notwendig erachtete politische Verhalten 
und Verfhren.e — Von den Irrfahrten des unglück- 
lichen Königs Gustavs IV Adolf, der, seiner Krone 
beraubt, bis an sein Ende wie ein Abenteurer in 
Europa umherzog, immer in der Hoffnung, das Haus 
Wasa werde doch noch einmal den Thron Schweiens, 
besteigen, berichtet im 7. Jahrgang Arthur Klein- 
schmidt für die Jahre 1810-1813 auf Grund der 
Akten in den Archiven zu Berlin und Darmstadt. — 
In demselben Bande gibt J. v. Pflugk-Harttung 
ein Bild von der Tätigkeit des würtembergischen 
Ninisters Linden, der vierzehn Jahre an der Spitze 
er würtembergischen Regierung stehend, eine vor- 
wiezend ausgleichende Rolle nach dem stürmischen 
Jahre 1848 gespielt hat und dessen Bestrchen auf 
möglichste Berücksichtigung der verschiedensten Inter- 


























essen und Kreise gerichtet war. — Eine Darlegung | 


der deutschen Politik des Fürsten Schwarzenberg bis 
zu den Dresdener Conferenzen im to. Jahrgang ve 

danken wir Adolf Beer. Der Verf. sucht die Be- 
strebungen Schwarzenbergs in den Jahren 1848— 185 
den Einfluss Oesterreichs in Deutschland wierherzu 
sellen, Bestrebungen, welche bekanntlich von Erfolg 
gekrönt waren und zu der Erniedrigung Preufsens 











auf dem Tage zu Olmütz führten, zu würdigen und 
zu beurteilen. Die früher hoch gepricsene Sıatskunst 
Schwarzenbergs erscheint hierbei nicht in durchans 
glänzende Lichte, und besonders zeigt B., dass es 
Schwarzenberg selbst an schöpferischer Kraft in allen 
Fragen der inneren und äufseren Politik mangelte. 
Halle a. S. L. von Heinemann. 





Gerhard Seeliger, Die Registerführung am deutschen 
Königshot bis 1493. (Separaubdruck aus den „Mit“ 
elungen des Instiuis für Österreich. Geschichtsfrschung“, 
Erpänzungspa. I. 142 8. ar. 

Das Registerwesen des Mittelalters ist durch die 
neueren diplomauischen Forschungen aufserordemlich 
in den Vordergrund getreten, aber das Interesse der 
Hisoriker und Diplomauiker "concentrierte sich über- 
wiogend auf die große Fülle der päbstlichen 
Register, deren Beileutung für die allgemeine Ge- 
schichte, für die Geschichte der Verwaltung, für 
wichtige Vragen der Urkundenlehre allerdings die- 
jenige aller anderen Register weit überwiegt. Den 
späteren und nur trümmerhaft erhaltenen Registern der 
deutschen Könige und der Registerführung am deutschen 
Hofe aber hat man bisher cine zusammenfassende und 
abschliefsende Untersuchung noch nicht zu Teil werden 
Tassen. Mit Recht beklagt Verf. dass die grofsen 
Schätze, welche die Register der späteren deutschen 
Könige enthalten, vielfach noch ganz ungehoben sind, 
mit Recht hebt er_ hervor, dass eine systematische 
Verarbeitung und Veröffentlichung des gewaltigen in 
diesen Registerbüchern enthaltenen urkundlichen Stoffes 
dringend geboten ist, mit Recht weist er darauf hin, 
wie die Diplomatik, die Verfassungs-, die Verwaltungs: 
geschichte des ausgehenden Mitelalters durch die 
Herausgabe der Kaiserregesten des 15. Js. ganz aufser- 
ordentlich gefördert werden würde. 

Die vorliegende Untersuchung verdient schon 
darum besondere Anerkennung; sie bietet überdies 
sowol nach der formalen wie nach der materiellen 
Seite. nahezu abschliefende Ergebnisse. Verf. hat die 
zahlreichen zerstreuten, jetzt in den Archiven von 
Wien, Dresden, Karleruhe, München befindlichen Re- 
gistercodices selbst untersucht; er gibt im ersten Teile 
Seiner Untersuchungen eine eingehende Beschreibung 
und Würdigung der mehr oder minder vollständigen 
Register Ludwigs IV, Karls IV, Wenzels, Ruprecht, 
Sigmunds, Albrechts II und Friedrichs IM. Er ber 
spricht dann die für den Diplomatiker so. wichtigen 
Fragen der Registrierung und Beurkundung; er kommt 
hier zu dem Ergehnis, dass die Eintragung der Re- 
gesten vorwiegend nach den Concepten vorgenommen 
und dann vom Registrator nach den inzwischen voll- 
endeten Originalen controliert worden sei, freilich in 
0 regelloser und lässiger Weise, dass dadurch der 
historische Quellenwert der Register notwendig ver- 
Fingert worden ist, während für die Ansprüche einer 
noch unvollkummenen Verwaltung diese lückenreiche 
und unvollständige Registrierung allerdings wol genügt 
haben mag. Immerhin ist eine gegen Ende des 15. J6« 
zunehmende Besserung unverkennbar. In einem dritten 
Abschnitt behandelt der Vert. die Register im Dienste, 
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der Verwaltung, die Formen ihrer Anlage, die sich 
immer mehr ausbildende Scheidung der Register in 
landesfürsdiche und königliche, endlich ihre Gliederung 
nach den verschiedenen Materie. 


Marburg. Kehr. 





Geographie und Völkerkunde. 


Karl Lumholtz, Unter Menschenfressemn. Eine wir“ 
Thige Reise in’Ausralen. Auer. dutscht Ueberstzung 
A for Abt), 2 Karen und dem Binie des Vor I 
Uhse Hamburg, Verspnsalı 1892. XV u. 106. 
sun 

Unter vorsilhendem, etwas abgebrauchten Tich 
hat der Verf, der von 1880.84 m Ausalien ver- 
weile, snamenich in der Absicht, Sammlungen für 
dis zoologsche und zootemische Muscum der Univer« 
snde (Chrintanin) zu machene einen ausführlichen und 
anregenden Bericht über acine ineressanten und er- 
folgreichen Reisen veröffemlich. Das Buch, ursprüng- 
lich norwegisch geschrieben, wurde dann ins Franzo- 
sische und Englische übersetst und legt jest nun auch 
in recht guter deutscher Ausgabe vor. 

Dr. Lumbektz hat 188: das mitlere Queensland 
bereit und dann im nördlichen Queensland, weich 
von der Rockinghambei, am Herbertriver fast ein 
Jekr lang water und mit den dortigen Eingeboresen 
gelebt, welche bisher noch nie mit Weifen in Be | 
Führung und alıo noch vollkommen. naturwüchsige 
Auszalier waren. In der umfassenden Schilderung 
derslben, welche sowol ihre physische Natur als auch 
ihr gesamtes Lehen von der Geburt bis zum Grabe 
auf "das eingehendste behandelt, beruht der hervar- | 
ragende Wert des Buches. Zwar hat der Verf. 
manche seiner wichtigsten Resultate schon früher ver- | 
Öfenicht (/mer 1867 und son): allein bier findet 
sich das schon Migetcite reichlich erweitert und er- 
gänze und dadurch, dass wir hier in urlaufender Er- 
Zählung und Schilderung das Leben der Eingeborenen 
in ihrer Heimat, in der Natur sich. entwickeln 
sehen, mit welcher cs auf engse verkndpft is, 
bekommt das ganze Bild eine gröfsere, ichwollere 
Perspecüve, ein moch rischeres, plasisches Leben, 
und so muss das Werk ala cine durchaus wertvolle 
Bereicherung unserer Kennmis Australiens hervor« 
gehoben werden. Dankenswert ist auch die aller- 
dings einas kurze Wortsammlung von Herbert River 
8.366 4, sowie die Nitelungen über Bau und Art 
des Iomen, welches die Flssanwohner. sprechen; | 
dagegen haben die allgemeinen Bemerkungen über die | 
austalschen Sprachen keinen Wert. Auch sonst | 
gibt Dr. L. allgemeine Bemerkungen über die Gesammt- | 
Australier; er ut es wol zur Oremierung. der Laser, | 
zur Eingliederung seiner Specialschlderung, ohne selber | 
ihnen grofse Belcusung beiulegen. 

Da aber der Verf. überall mit scharfem, unbe- | 
fangenem Blick beobachtet, so sind seine Naturschilde: | 
rungen des Landes, soweit er dasselbe bereist hat, | 
Cbenso Iebenwvoll als Ichreich. Bringt er dach auch 
für die Natrgeschichte Ausraliens, namentich für die 
Fauna, viel neues Material: vier neue Sängetierarten 











hat er aufgefunden, und schr interessant sind die 
Notisen über mehrere bisher unbekannte Crustaceen, 
weiche am Schluss des Werkes mitgeteilt werden, in 
der leisen Nummer des Anhangs, die der Fauna ge- 
widmet ist. Bei der Beurtelung dieses Anhangs 
(Veberblick der Geschichte Australiens, Geologie, Flora, 
Fauna) darf man nicht aufser Acht Iamen, dass cs 
ich bier nur um populäre Uebersichten handelt; die 
wissenschafliche Bearbeitung der Sammlungen des 
Verf, ist, wie wir in der Vorrede und im Antang er- 
fahren, von Kachgelchrten übernommen. 

Das Buch ist reich an Abbildungen, von denen 
manche auch wissenschaftlich brauchbar sind; die 
Karten sind unbedeutend und nur zur Orientierung da. 

Skrafsburg. G. Gerland. 








Kunst und Kunstgeschichte. 


Heinrich Schliemanns Selbstbiographie. Bis zu 
seinem Tode vervollständigt. Hermusg, von Sophie 
Schliemann. Mit I Porträt in Heiograv. u. 10 Abbild. 
Leipzig, Brockhaus, 1892. 100 5. gt.8. M.3, geb. 4. 

Die Herausg. beginnt das kurze Vorwort; »Als 
wenige Wochen nach dem Tode meines unvergess- 
lichen Mannes Herr F. A. Brockhaus mir den Wunsch 
äufserte, die im Buche allios« enthaltene Selbst- 
biographie zugäsglicher als bisher zu machen, glaubte 
ich seinen Plan nicht von der Hand weisen zu sollen, 
schon um der Teilnahme zu danken, welche der 
Lebensgang und das Lebenswerk Heinrich Schlic- 
manns und mun sein jähes Ende aller Orten und weit, 
über die Kreise seiner Fachgenossen und Freunde 
hinaus erregt hat.« 

Schliemanns Werk und Schliemanns Persönlichkeit 
sind untrennbar, ohne diese ist jenes nicht zu ver- 
sichen. Auch Schuchhardt muste sein Buch mit einem 
Ueberblick über Schs. Leben einleiten. Den selbst“ 
gemachten Mann über sich selbst mit eigenen Warten 
reden zu hören hat natürlich besonderen Reiz. Aber 
ine Selbstbiographie in »lliose konnte nicht einfach 
abgedruckt werden. Sie erschien 1881; 1891 hat 
sich über dem unermüdlichen Arbeiter das Grab ge- 
schlossen. Die letzten 10 Jahre waren schr ergebnis. 
reich an weiterer Tätigkeit im Dienste seiner Ideale: 
dieselbe in eine Lebensbeschreibung des Mannes mit- 
einbezogen zu schen muste man erwarten. Sch. selbst 
wurde in jenen zehn Jahren vielfach ein Anderer. 
Erst 1879 war er mit Virchow in erfolgreiche Be- 
zichung getreten, erst ı8R2 trat Dörpfeld neben Sch. 
Wie er sich noch 1881 über Vieles ausdrückte, hätte 
er 1891 sich nicht mehr ausgedrückt: er selbst und 
die Dinge sprachen zehn Jahre später eine andere 
Sprache. Mit der somit nötwendigen Umarbeitung der 
Selbstbiograpbie und ihre Vervollständigung hat Frau 
Sch. Dr. Altred Brückner betraut. B. genoss den 
Vorzug, noch in den letzten Monaten der Arbei 
genosse Schs, und Dörpfelds auf Troia zu sein. Er 
war Sch. selbst somil persönlich nahe getreten, und 
die Befürchtung, durch einen Nacharbeiter könnten 
wnrichtige Züge in das Bild getragen werden, war bei 
ihm ausgeschlossen. R, hat seine nicht ganz leichte 







































269 Ei 


Februar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 8. 


270 





Aufgabe mit Takt und Liebe durchgeführt, Sorgsame 
Durcharbeitung von Schs. Tagebüchern erlaubte ihm, 
auch da, wo er auf eigne Darstellung angewiesen war, 
manchen individuellen Zug. mit Schs. Worten oder in 
Schs. Auffassung einzufügen; Ba. eigne gründliche 
Sachkenntnis und sein durch mehrjährige Gräber- 
forschung geschärfter Blick für Erdarbeit und Schichten- 
scheidung ermöglichte es ihm, was 1881 richtig sein 
mochte, auch für 1891 richtig zu gesalten, was neu 
gegeben werden muste, mit bescheidner Hand anza- 
eben. Viele in dieser anspruchslosen Form gegebenen 
Ausführungen Bs, haben selbständigen Wert, (ürdern 
die Wissenschaft und machen das Buch auch dem 
Fachgenossen unentbehrlich. In besonderem Nafse 
gi dies von der Schlussdarstellung über Troia, wo 
für die Syachronisik mit der mykenischen Culur 
wüllg neue Wege angedeuet und über die »dorf- 
arigen Ansiedelungen« Lichtstrablen geworfen werden: 
Hier ist B, der im Jabre 1890 lnger als Schuch- 
bardı in Troia war, weiter, als es Schuchhardt. in 
seiner zweiten Auflage sein konnte. Wer diese Aus- 
führungen Ba. liest, wird Schs. vorzeitigen Tod 
namentlich auch Trias wegen beklagen. Dort ist 
noch Wichtiges und — bei der leichten Zerstörbar- 
Frau Sophie Schliemann. it 
die Herausgeberin auch dieser Darlegungen und. mit 
Jankbarer Empfindung wird man sich ihrer vom 
26. Januar 1891 datierten Worte im Vorwort zum 
Bericht über die Ausgrabungen 1890 erinnern: »Nun- 
mehr betrachte ich es künfüg ala ein heiliges Ver- 
mächtnis, die Ausgrabungen auf Hissarlik im Sinne 
meines Mannes zum Abschluss zu bringene. Für diese 
Zusage wie für das neue schöne Geschenk it ihr der 
Dank der gebildeten Welt sicher. 
Heidelberg. 














von Duhn. 


Jurisprudenz. 


‚Ernst Freih. v. Schwind, Zur Enistehungsgeschichte. 
der freien Erbleihen in den Rheingegenden und 
den Gebieten der nördlichen deutschen Colonisation 
des Mittelalers. Eine rechtsgescichiche Studie. (Unter 
suchungen zur deutschen Siats- und. Rechtsgeschich 
Herausg. von Otto Gierke, 35. II) Breslau, Kucbner, 
1891. AVIL u. 188 S. gr. 8% M. 5, 

Die Arbeit zerfällt in zwei kaum zusammenhän- 
gende Teile: über das freie Zinsiehen im Rheinland 
und das Recht der ostdeutschen Colonisten an ihrer 
Hufe. Im ersten sellt der Verf. zunächst mit ach- 
tungswerter Sorgfalt die Rechtsgestaltung des. hof- 
rechtlich nicht gebundenen Erblehens dar; wertvoll 
ise die Ausführung, wonach eine Personalobligation 
bei dem Zinslehen normal nicht bestanden hat — 
gegen die früheren Aufstellungen v. Gobers. Dann 
wird die Entstehung zu erklären versucht, ein Zu- 
sammenhang mit der Precarie abgelehnt, dagegen mit. 
den hofrechtlicheu Leiheformen vermutet. Wiewol 
auch die Autorität Lamprechts auf Seite des Verfs. 
sicht, scheint uns der Zusammenhang mit der Precarie, 
namentlich nach dem vom Verf. $. 73 selbst Beige. 
brachten, nicht kurzer Hand zu verwerfen. Dass. 











wir vom 9.—1. Jh. Precarien wesentlich an Vor- 
achme beurkundet Änden, ist natürlich; Rechtsgeschäfte 
mit niedern Leuten sind ja überhaupt wenige erhalten. 
— Der zweite Teil gibt zunächst eine gute, aber 
kaum irgend Neues beibringende Uebersicht über die 
Gründung der Colonistendörfer überhaupt. Dann wird 
auf das Grundgüterrecht der Colonisten eingegangen, 
ohne dass bei der Dürfügkeit der Quellen irgend- 
weiche sichere Resultate gewonnen werden. Das 
jürisische Räsonnement am Ende des Buchs kann als 
Ersatz für ein sicheres Ergebnis angesehen werden. 
Würzburg. E. Mayer. 








Ernst Sigismund Puchelt, Commentar zum allge- 
meinen deutschen Handelsgesetzbuch. 3, infolge der 
neuen Reichsjustizgeseize vielfach umgearb. Auf. Sur 
(ment enthaltend: Gesotz, betreffend die Comm 
Gesellschaften auf Aktien und die Aktien 
schaften vom 18. Juli 1864. Erfeutert durch Julius 
Petersen und Wilhelm Freih. v. Pechmann. 
Leipzig, Roscherg, 1881/90. NV u. 688 5. gr. 8. 

Bine der über vorliegendes Buch erschienenen 
Kritiken hebt hervor, dass sich dasselbe meist damit 
begnöge, die Ansichten der Alteren Commentare und 
der Motive mitzuteilen, und, wenn auch meist mit 
näherer Begründung, zur Annahme zu empfehlen. 
Ich vermag mich dieser Ansicht in keiner Weise an- 
zuschlicfsen; ich finde, dass in allen Hauptfragen die 
Verf. bemüht gewesen sind, selbständig vorzugehen 
und zu entscheiden, woran nichts Andern kann, dass 
auch sie dem unglücklichen Schicksal aller Commen- 
tatoren mitunter nicht entgehen können, bei Hngst 
nach allen Richtungen erörterten Schulcantroversen 
des Actienrechts die Schar der Vertreter der einzelnen 
Ansichten einfach den »Hammelsprunge machen zu 
lassen. Es wäre ungerecht, diese selbstverständliche 
und immer widerkehrende Erscheinung den Verf. in 
ie Schuhe. zu schieben. 

Ich glaube, dass die Verf. den billigerweise an 
einen Commentar zu stellenden Anforderungen durch- 
aus gerecht geworden sind, insbesondere ist, soweit 
ich es übersehen kann, die Praxis und Literatur in 
durchweg ausreichender, vielfach in erschöpfender 
Weise angegeben und verwertet. Dass auch der Ref. 
mit manchen Einzelausführungen nicht übereinstimmt, 
kann nicht Wunder nehmen, aber es soll durchaus 
nicht gesagt werden, dass mın etwa die Ansichten 
des Ref, überall den Vorzug var denen der Herausg, 
dieses Commentars verdienen, in welchem letzteren 
eine grofse Summe theoretischer und praktischer Er- 
fahrungen niedergelegt ist. 
wire mir lieber gewesen, wenn am Schlasse 
der Einleitung der generelle Satz nicht aufgestellt 
worden wäre, dass sim Zweifele für die strengere 
Auslegung zu entscheiden it, denn ich glaube, dass 
bei der praktischen Anwendung (und hier allein 
kann ja die Probe auf die Richtigkeit jenes Sarzes 
gemacht werden) die Herren Verf. selbst sich wol 
den Einzelfall anschen, und, je nach Lage dieses, 
Falles, sich entweder für die strengere oder für die 
mildere Auslegung entscheiden werden, 
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Bedenklich und jedenfalls der Nachprüfung be- 
dürftig erscheint mir, ob in der Tat eine bestehende 
Commanditgesellschaft nur unter Beobachtung der in 
den Art. 175 M. für die Gründung gegebenen Vor- 
schriften in eine Commanditactiengesellschaft verwandelt 
werden kann; unrichtig der Satz (ungeachtet der Re- 
plik der Verf, auf $. 32), dass vor dem Schlusse 
des Geschäfisahres die Anfertigung des Inventars und 
der Bilanz für dasselbe vollendet sein muss. Diese 
Ansicht würde dem Gesetzgeber unterstellen, dass er 
ewwas nach meiner Ueberzeugung praktisch und ge- 
schättlich absolut Undurchführbares und Unmögliches, 
gewollt habe (vergl. Simon, Bilanzen S. 358 und in 
Goldschmidts Zeitschr. 36 8. 358). 

Ich vermag der (on Ring geteilten, von Esser 
bekämpften) Ansicht nicht zuzustimmen, dass. infolge 
des Verbots der al. 3. des Art. 190 die Mitglieder 
des Aufsichtsrats verhindert seien, an der Beschluss“ 
fassung über die Genehmigung der Bilanz teilzunchmen 
&. 221). Nur swer durch die Beschlussfassung ent- 
lastet oder von einer Verpflichtung befreit: werden 
solle, hat nach Art. ı90 kein Stimmrecht; die Ge- 
nehmigung der Bilanz aber führt, wie das Reichs 
gericht anerkannt hat, die Entlastung des Aufsichts- 
rats nicht herbei, vielmchr kann die Bilanz ge- 
nehmigt, dem Aufsichtsrate aber dennoch die Decharge 
verweigert werden. 

Durchaus einverstanden bin ich mit der Ansicht, 
dass die Revisoren die von ihnen nach dem Gesetze 
zu beantwortenden Fragen (Art. 209 h), insbesondere. 
die Angemessenheit der Einlage- oder Uebernahme- 
preise, sachlich zu prüfen haben. Die entgegen- 
gesetzte Ansicht, welche in Berlin sogar in dem den 
Revisoren übergebenen Formular amtlichen Ausdruck 
gefunden bat, scheint mir mit dem Zweck des Instituts 
und dem Willen des Gesetzgebers unvereinbar. Die 
Revisoren dürfen und sollen keine Automaten sein; 
was sie nach der gegnerischen Ansicht vorzunehmen 
haben, die blofs (ormelle Prüfung der Vollständigkeit 
der Gründungsberiehte u. s. w-, kann der Richter 
weitaus besser selbst und allein machen. 

Ich wünsche dem Commentar eine immer wach- 
sende Verbreitung im jurisischen und Laienpublicun 
die oben gemachten Ausstellungen können mein 
gangs widergegebenes Gesammturteil in keiner Weise 
beeinflussen. 
































Berlin. Riesser. 
Medicin. 
Berichte der Pharmaceutischen Gesellschaft. Im Auf: 
Trage der Geschäft heruusg, vom Vorstand. 1 Jah 


Bein, Geeriner, 1891. 303 5. gr. # MB, 
Die in Monatsheften edierten Berichte der Pharma- 
eutischen Gesellschaft zu Berlin enthalten die Proto- 
kolle der $ eilungen von Mit- 
sowie die sich an die 

Vorträge anschliefsenden Discussionen. Damit ist ein 
neues Organ für wissenschafiiche Arbeiten auf dem 
Gebiete der Pharmacie und ihrer Hilfswissenschaften 
geschaffen worden. Das ist vielicht nach einer 
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Richtung hin zu beklagen; denn die Zerspltzerung des 
Stoffes in die verschiedenen Zeitschriften ein- und 
desselben Faches int schon weit genug gedichen und 
erschwert das Aufchen von Arbeiten beträchtlich. 
Aber andererseits legen diese »Berichtee ein gutes 
Zeugnis ab für das rege Leben und den wissenschaft- 
lichen Geist in der Pharmaceutischen Gesellschaft 
s. Die zwölfHefie des 1. Jahrganges enhalten 
1 weniger ala 74 Originalarbeiten, die, sich auf 
ie verschiedensten Gegenstände aus den Gebieten der 
Pharmacie, pharmacettischen Technik und Pharma- 
kognosie bezichen 
Eine Besprechung oder auch nur Aufzählung der 
einzelnen Arbeiten verbietet sich von selbst. Nar die 
letzte Arbeit sei besonders erwähnt, die eigentlich in 
(ie »Berichte« nicht gehört, weil sie nicht pharma- 
cewischen, sondern rein physiologlschchemischen In- 
haltes ist. Es ist eine Mitteilung von Lüttke über 
quantiative Bestimmung der Salzsiure im Magensaft. 
Der Verf. will zuerst den gesammten Chlorgehalt des 
Nagensaftes durch die Messanalyse beatimmen, dann 
die freie Salzsäure durch Findampfen verwreiben und 
im Trockenrückstande das Chlor bestimmen, welches 
&r ala mit Eiweils u.» w. verhunden gewesenes 
Chlorid von der Gesumnuzahl in Abzug bringt. Indes 
dass man auf diesem Wege nicht zum Ziel gehngen 
kann, ist schon lange zur Genäge bekannt. _ Einmal 
isst sich der Chlorgehalt des Magensafie nicht direct 
durch Titration besümmen (auch nicht nach der Vol- 
hardschen Methode) und sodann gelingt es gar nicht, 
ie freie Salzefure durch Einlampfen den Magensafes 
abzurauchen. Der Chlorgehält des Trockenrückstandes 
wird immer größer sin, als dem zuvor mit Eineiß 
Ws. w. verbunden gewesenen Chlorid. entspricht. 
Qunntitative Bestimmung des Chlors im Magensafe it 
leicht, quanttatice Bestimmung des als freie Salzsäure 
vorhandenen Chlors recht schwer auszuführen. Das 
hat chen der Entdecker der freien Salrsture. im 
Magen, Carl Schmidt (Dorpav), gewust, der ihre Menge 
50 bestimmte, dass er alle Basen und alle Säuren des 
Magensaften analysierte und ihr Aequivalentverhälnis 
berechnete. Dabei ergab sich der Ueberschuss von 
etwa 2 pro mille freier Salzslure. 
Halle a. S. 
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Harnack. 


Naturwissenschaften, 


F. Muck, Die Chemie der Steinkohle. Für Lehrende 
{und Lemende an häheren und mitlere tchnischen Schulen, 
Insbesondere Mentanlehransilten, sowie zum Salrstunte 
geh für Chemiker, Berge und Httenleute und Ingenieur, 
2. gröstenteik umgearb. und verm. Auf. der „Grundzüge 
und Ziele der Stinkohlenchenic*, Leipzig, Engeihann, 189. 
Ku 208 gr80. MT, geh. MT 

Der Herr Verf, cine Autorität auf dem Gebiete 
der Steinkohlenkunde und -chemic, hat seinen früher 
erschienenen Grundris über diesen Gegenstand durch 
die neue Auflage bedeutend erweitert und vertie. 

Die einzelnen Kapitel behandeln: die Bestandteile der 

Steinkohle, die Steinkohlengattungen, deren Eigen- 

schaften und chemische Zusammensetzung, die Ver- 

kohlung, die mechanischen Beimischungen der Stein- 














273 











kolile, die Aschenbestandteile und der Schwefel, die 
Verwirteruug der Kohlen, die Constitution der Stein- 
kohle und deren Bildung. Ein Anhang enthält. die 
Bestimmung des Brennwerts, die Technologie der 
Destillationsproduete und in Nachträgen verschiedne 
'abellen über Untersuchungsergebnisse. Der Verf. 
sicht die Stinkohlen als Gemenge verschiedener 
organischer Verbindungen ohne Gehalt an freiem 
Kohlenstoff an. Von diesem Standpunkt aus beleuchtet 
er auch in dem, besondere Beachtung verdienenden 
'hten Kapitel die Ansichten Gber die Consttuion 
der Steinkohle und die über ihre Entstehung auf 
gestellten Theorien. Man wird nicht leicht eine so 
gründliche historische Eatwickelung dieser oft seltsamen, 
Theorien zusammengestellt und "krisch beleuchtet 
widerfinden. Leider enthält das Buch mehr Druck- 
und Schreibfehler, als eigentlich gestattet it, und den 
in der Vorrede "abgestauteten Dank für freundliche 
Unterstützung bei der Correctur hat der betreffende 
Helfer kaum verdient. 


























Christian Huygens, Cuvres complötes. Pubtiis 
jr Ia Societe hollandaise des seiences. Tome IV, 
Correspondanee 1692--104d, Has, Ni, 1891. 











Der aunmehr vorliegende vierte Band von Huygens 
gesammelten Werken ent 

Briefe aus den Jahren 
aus früherer Zeit in einem Anhang 
sind, 





auf fast 600 Seiten 251 
1662 und 65, denen fünf 
zugefügt. worden 

Das Jahr 1662 brachte H. im Haag zu, Finde 
1663 reiste er nach Paris, gieng von da im 

nach London und kehrte Anfıngs Öewber nach 
zurück. Sein Bruder Ladewyk dagegen war 

1662 in Paris, befand sich aber 1663 in den Nieder. 
landen. Demgemäßs ist im Anfang die Correspondenz 
mit diesem, später die mit dem. Altesten Bruder 
Constantyn eine sehr rege, jene vielfach die Luft 
pumpe, diese die Linsen behandelnd. Im übrigen 



































werden die. bereits früher besprochenen Probleme 
weiter verfolgt, auch wird der Verkehr mit Bouilliau 
wider aufgenommen. Bemerkenswert ist ein bei dem 





ersten Aufenthalt in Paris 1663 aufgestellter Entwurf, 
für die Regelung der Tätigkeit einer wissenschal 
lichen Gesellschaft im grofsen Sül, doch fehlte cr 
uch nicht an interessanten Delsuhtungen Uscher 
Pamilienverhäl Ein langes an den Prinzen 
Moriz von Nassau gerichtetes Schreiben von Constantyn 
Huygens, dem Vater, aus dem Jahre 1637, welchen 
den Bau des Familienhauses bewift, gebt Veranlassung 
eine Zeichnung dieses Hauses, w 
Rademaker, einen Durchschnitt uni eine A 
selben mit dem zugehörigen Garten, die 
letzteren von Post in Kupfer gestuchen, in Photo 
und Photolibographie dem Bande. beizufügen. 
die Ausführung einiger weiterer  billichen 
agen ist vorzäglich. 
der mitgeteilten Tabellen u. 5. ., 
Sigtes nur zu wilerholen. 

Clausal. 


















beiden 





Bei- 
Hinsichtlich der Ausstattung, 


© früher Ge 








Gerland. 
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Mathematische Wissenschaften. 


Hermann Scheffler, Behräge zur Zahlenheoric, 
Insbesondere zur Kreis. und Kugeln mit einem Nacr 
tags zur Theorie der Glchungen. Leipzig, Focrer, 1691. 
SU mo 
Dieses Buch füllt eine Lücke aus, die dem Ref. 

oft fhlbar gewesen it, indem es die von Gauf in 

seinen Disquistiones arithmeticae niedergelegte Theorie 
der Kreistelung weiter aubaut und. durch. vorge: 
rechnete Beispiele vervollständigt. Bekanntlich beruht 
ie Kreiseilung auf der vollständigen Lösung der 

Gleichung x? = 1, und es kommt darauf an, wenn 

P=ferert ..) 4 1 it, Gleichungen vom Grade 

Merl... m losen. Nun ist aben wenn die r 

größer als 2 sind, die Reihenfolge, in welcher die 

Wurzeln einer Gleichung zur Besimmung der Coeft- 

sienten der nächsfolgenden Gleichung verwant. wer- 

den, einem bestimmten Gesetze unterworfen, das für 

(te facische Berechnung notwendig, it, und vom Vert. 

Bier aufgestellt wird. Auch für den durch Gaufs a0 

berühmt gewordenen Fall, wo die r ale gleich 2 sind, 

also die Primzabl p um ı gröfser als eine Potenz von 

2 it, gibt der Verf, eine neue allgemeine geometri 

Construction. Da für ein allgemeinen p die 
nis einer prinidven Wurzel der Congrucnz 

(mod 7) nötig ist, so hat der Verf., immer 

die facische Ausführung ins Auge fisend, eine Reihe 
von Sätzen aufgestellt, welche die Auffidung einer 
solchen primiüven Wurzel sche erleichtern. Besonders 
verweilt der Verl. dann bei dem Kalle, wo p= a" 3° 
+ 1 is, also. die Construction durch Lincal, Kreis 
Zirkel und Kegelschnitzirkel ausführbar ist. Im Zu- 
sammenhang mit. der von Euler zuerst ausgeführten 
Zerlegung der Zahl p == 238 «E 1 gibt Herr Scheffler 
ncuc recht elegante Sätze, welche "sich. auf die Zer- 
legbarkeit der Zahlen von der Farm 2° 4 ı be 
zichen, und die Kechenmühen achr beschränken, welche 
zur Erkenntnis, ob eine sulche Zahl Primzahl sc, 
notwendig sind. Im Anschluss hieran wird ein Ver- 
fahren entwickelt, das zur Bestimmung. der zwischen 
gegebenen Grenzen liegenden Primzahlen dient. In 
den folgenden Kapiteln, welche die palyplexen Wurzeln 
einer Gleichung. und die polypiese Zahl überhaupt, 
die ileale Zahl, die algebraische Zahl und die Qun- 
ternion behandeln, wendet sich 

von Kunmer, Kronecker, Deick 

Erweiterungen des Zahllegriffs in einer Polemik, auf 

die einzugehen, hier nicht der Ort it. Die Itzten 

Kapitel behandeln die repelmäifge Einteilung der 

Kugelläche, uni ein Anhang gibt die Merkmale für 

die Lösbarkeit der Gleichungen, sowie die Mich, um 

lösbare Gleichungen zu formieren. Wie man auch 
über Manches in «em Werke des Verf, der nicht 
der modernen algehraischen Schule angehört, denken 

mag, so wir doch jeder N 

| Interesse lesen, und mancherlc ih 
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Bau- und Ingenieurwesen. 
R. Henry, Ponts c& vinlucs mobiiubles 4 dänents 
orale en ale pour chemins de fer et ouessratfigue 
Kouvelle Aion. Tara, u. Nancy, Dergerkevrult cı Cem 
BEIN. 10 SCHE. 8E ML. 100 
Die Verwendung des Siahls im Brückenbau ist 
erst im letzten Jahrachnt allgemeiner geworden, nach- 
dem seine Erzeugungsarten hauptsächlich durch die 
babnbrechenden Rrtinlungen von Martin (1865) und 
Thomas (1870) allmählich eine Umwälzung erlahren 
ben. Besonders dem basischen (entphosphor- 
ven) Plussmetall sicht auf dem Gebiete der Eis 
omstructionen noch eine Zukunft bevor. Deshalı it 
auch die Verwendung von Klussmetll für licht zer- 
Icgbare und aufellbare eiserne Brücken, wie sie für 
rasche Wilerhersellung zermörter Verkehrswege in 
Keiegsziten oder für Eröffnung neuer Strafsen in unweg« 
samen Gegenden u. dgl. van hohem Nutzen sind, in 
der Neuzeit schr in Aufnahme gekommen. Dean mit 
Hilfe des Flussmeills kann man den Grundbestande 
teilen der, zerlglaren Hrücken, bei möglichst ge- 
ringem Gewicht, cine weit höhere Wilerstands- 
Gig verlihen, als es bei der Verwendung von 
Holz, oler genöhnlichem läisen (Schweifschen) mög. 
lich 























Die vorliegende Schrift behandelt das von Henry 
irfundene, zum ersten Male 1875 in Algerien. dem 
General Chanzy vorgefübrte System zerlegbarer Kriegs- 
rücken, die in ihrer neusten Anordnung auch aus 
Flussstahl hergestellt werden. Die Grundbestandteile 
des Systers, welche durch manigfiche Neben- oder 
Vebereinanderreikung und durch Verbindung mit Hilfe 
von Bolzen und Platten die Herstellung verschieden 
weit. gespannter Brückenöffnungen gestatten, bilden, 
das feste gleichschenklige und gleichseiige Dreieck, 
oder eine Vereinigung zweier Dreiecke zu einem festen 
Rechteck, in welchem die Disgonalen sich kreuzen. 
‚Achnliche Systeme leicht aufstelbarer und zerlegbarer 
Brücken, die ebenwo wie das. beschriebene, durch, 











Ueberschieben von einem Widerlagerende aus, auf 
Rollen und ohne Zuhilfenahme fester, den Rrücken- 
überbau sützender Gerüste, zur Aufstellung gelangen, 








sind in neuerer Zeit auch durch die Werke von Eitfel 
und Fives-Lille, sowie auch durch den Ingenicur 








Cottrau, den Olerst Marcinelle u. A. eingeführt 
worden. (Verl. darüber: Wachenschrült der österr. 
Ing. u. Avchitckten-Ver. 1887, 8. a0ı, 1890, 8. 78 
u. 166. — Ferner: Centralblatt der Bauverwaltung, 1.890, 








5.297.) H. beschreibt sein System nur im allgemeinen 
und sämtliche beigegebenen Zeichnungen enthalten nur 
schematische Andeutungen über die Gestalt der Grund- 
bestandeile und über einzelne mit deren Hilfe zu er 
richtende Kriegsbrücken für besondere Fälle, bis zu 
50 m und 77 m Weite einer Ocffaung. Genauere An- 











gaben über die für den Constructeur wichtigsten Tinze 
heiten, «deren Eigenart den Wert eines Systems im 
Wesentlichen ausmacht, das sind namentlich die Art 
und die Anordnung. der e zuch 
ter Querschnitte der St 

fehlen. Jedoch enthält die formgewante und fesseind 


geschrieliene Abhandlung in anderer Beziehung manches 
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Interessante, darunter viele geschichtliche Notizen und 
zum Beschluss der Schrift auch eine Zusammenstellung 
literarischer, vorzugsweise französischer Quellen, über 
zerlegbare Brücken, vom Jahre 1882 ab bis zur 
Gegenwart. 

Bromberg. 





Mehrtens. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Emanuel Herrmann, Miniaturbilder aus dem Gebiete 
der Wirtschaft Wolle Ausg. Haie a. $., Node‘, 1891 
VIRUS. 8. 2. 

jechs technologische Skizzen und eine breit an 
gelogte Studie über den Luxus in Anlehnung an 
Ruschers bekannte Ansicht erscheinen hier in nicht 
oder wenig verändertem Newdruck. Ob sich das 
4 schließlich der Verleger zu ent- 
scheiden haben. Ref. glaubt es nicht. Es ist eben 
doch gar zu lange her, seit diese Blätter geschrieben 
wurden. Die erste Auflage erschien 1872, die »wol- 
feile Ausgabe« 1876. Diese lewztere wird jetzt nach 
15 Jahren reproduciert. Seither sind aber die beiden 
Hauptgebiete, aus denen der Verf. schöpft, die Techno- 
logie und die Wirtschaftsgeschichte, um volle 15 Jahre 
weitergegangen, die letztere. ist grofsenteils erst seither 
neu begründet worden. Da braucht es denn dach 
eine gewisse Nalvctät, um über all das hinweg diesen 
Neudruck zu wagen. 

Aber nicht nur die wissenschafiche. Fundierung 
ist ang Vielleicht noch verhängnisvoller wi 
es dem Buche sein, dass das Genre veraltet ist. Das 
Werk gehört zu den breit angelegten populärwissen- 
schaflichen Lesebüchern der sechziger Jahre. Diese, 
Species entspricht schwerlich mehr den heutigen An- 
sprüchen. Das Pablicum fordert auch vom populär 
wWisenschaflichen Schrifisieller eine festere, mehr 
condensierte Kost, mehr Selbstheschränkung dies Autors, 
in der Wahl seiner Mittel, mehr Selbstzucht im Urteil, 

leicht auch eine gewisse Knappheit der Fora und 
strengeren Iogischen Fortgang der Gedanken 

Düch das Forum dieser Zeitschrif is nicht in erster 
Linie ein Asthetisches, sondern ein wissenschafiliches 
3 mag daher an dieser Stelle genügen zu constatieren, 

s das Buch für die Wissenschaft mehr nur anti. 









































Geering. 








Ferdinand Fischer, Das Wasser, seine Verwendung, 
Reinigung und Beurteilung mit besanderer Beröcksichti 
ung der gewerblichen Abwässer. 2. umgearb. Auf, Mi 
In den Text gulr. Abbil, Lern, Springen 1891. VI u 
348 gr 9 geh. 8 

Die vorliegende Arbeit des Verf. wird vun diesem 
selbst als eine wesentlich erweiterte neue Auflage 
seiner kleinen Gelegenheitsschrift: »Das Trinkwasser, 
seine Beschaffenheit, Untersuchung und Reinigunge 

(Hannover 1873) bezeichnet; dieselbe ist durch einen 

weichen der hannover- 
der Deutschen Gesellschaft für an- 
gewante Chemie fasste, um bei seinen Beratungen über 
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die Abwasserfrage Grundligen zu besitzen. Verf. 
wurde mit der Zusammenstellung der überaus zahl. 
reichen Angaben, Analysen von Wässern, Abwässern 
W. 5. w. betraut; er hat das Reultat dieser Arbeit im 
Vorlisgenden Werkehen niedergelegt. 

Der Inhalt der Schrift gliedert sich in 8 größere 
Abschnitte: ı. Das Wasser in der Natur; 2. Der 

Mluss der Bestandteile des Wassers auf seine Ver- 
wendung für häusliche und gewerbliche Zwecke; 
3 Die Verunreinigung des Wassers durch mensch 
liche Abfalltoffe; 4. Verunreinigung des Wassers durch 
Gewerbe und Fabriken; 5. Reinigung des für häus- 

© und gewerbliche Zwecke. bestimmten Wassers; 
6. Gesetliche Bestimmungen über die Verunreinigung 
der Fllsse; 7. Selbstreinigung der Flüsse; #. Beur- 
teilung von Wasser. 

Wie man aus dieser Inhaltsübersicht eich, reiht 
sich die Fischersche Arbeit der Denkschrift von 
Jurisch »Die Verunreinigung der Gewässere an, weiche 
derselbe im Aufrage der Plasscommission des Ver- 
einen zur Warung der Interessen der chemischen In- 
ustrie Deutschlands (Berlin 1890) ausgearbeitet hate, 
und über die. vor elniger Zeit in dieser Zeitung (1890 
Nr. 45) referiert worden is. Während Jurisch in der 
itierten Denkschrift die Literatur über die hier in 
Rede stehende Frage nur von der technischen Seite 
aus verarbeitete, hat F. in seinem Buche an den 
pobliierten Gutachten u. &. w. auch Kriik geübt, und 
50 erscheint das letztere Werk vieheiiger, als die 
Denkschrit von Jürisch, obwol diese die Literatur 
vollständiger auffähr. 

Man kann bei dem Buche von R.nicht genng aner- 
kennen, dass es sich bemüht, gewissen Uebelständen, 
welche’ namentlich bei der Analyse von Abwässern 
und deren Beurteilung bestehen, abzubelfen. Anderer- 
scis weffen manche Punkte seiner kritischen De- 
merkungen durchaus nicht zu. Dies gilt 2. B. von 
Ginzelnen seiner Acuerungen bei der Beurteilung des 
Wassers. Es würde jedoch den Rahmen eines kurzen 
Referates überschreiten, wenn ich auf. letztere 
hier näher eingehen würde; vielleicht bietet sich 
mir die Gelegenheit, an einer anderen Stelle dica 

Im grofsen und ganzen ist das Werk von 1. ein 
Aufserst zeitgemäfses und dürfte einem Kingst gehegten 
Bedürfnisse abhelfen; man kann damelbe nur an- 
gelegentlichst empfehlen! 






































Berlin. Proskauer. 
Kriegswissenschaft. 

%. Henk und E. Niethe, Zur See. 2. durchgeehene 

Krb u eränzte Au. Volkonung Mi 370 Tesahait 





u. 18 ganzsetigen Kunsibaagen in Holzschit, Autotypie, 
Chromolthograghic, Kupfer und Lichtdruck, Hamburg 
Vertagsanstait und Drackrei A.G. IV u. 417 5. 8 3) 
Seeleute und Künstler haben sich vereinigt, um 
dem Leser das ganze weite Gebiet des Seewesens in 
der Kriege: und Handelsmarine vorzuführen. Nicht 
ein Studium oder eine Anstrengung, sondern eine FE 
holung ist es, das Werk zu hetrachten und in dem 








Text die Ergänzung der Abbildungen zu suchen. 


Diese sind fast ohne Ausnahme gut; viele sind meister. 





haft. Ihre Zahl ist so grofs, dass der Raum nicht 
gestattet, bei einzelnen zu verweilen. Alles, was in 
der Geschichte und in der Technik der Marine be- 





deutsam ist, wird uns in tadellosen Bildern veranschau- 


Ticht. Daneben behält die rein malerische Seite des 
Seelehens ihr volles Recht. Wir schen den jungen 
Seemann Abschied nehmen von seinem Mütterchen 





und begleiten ihn auf der Reise mit einem Handels“ 
schifle über den Occan in den Bildern, welche. die 
Neisterhand Ferdinand Lindeners geliefert hat. 
Mit Leuchtfeuern, Secbetonnung und Retungswesen 
werden wir bekannt gemacht, immer im Wechsel male- 











ischer Darstellung mit beschreibendem Text. In der 
Reise der Fregatte Mathilde um die Erie bringt der 
als Schrifsteller rühmlich bekannte Contreadmiral a. D. 
Reinhold Werner Schilderungen von packender 
Wirkung und der (einen humoristischen Wärbung, mit 
der er an Marryat und Cooper heranreicht. — Die 
Aussıattung ist tadellos und der Preis bei der grofsen 


Fülle des Gebotenen so gering, dass man das Werk 
warm empfehlen kann. 
Ki Ditmer. 


Schöne Literatur. 


Henry James, The Tragic Muse. In 3 vol. London, 
Nacnilan and Co., 1990. 248, 232 u. 238 5. 8 
Wenn der amerikanische Novellist mit sThe Tragie 






ist aber sein Ruf durch Werke wie »Dai 
ud »A Bundle of Letterse bereits fest begründet, 
und so darf er sich schon erlauben, zur Abwechse" 
lung einmal einen herzlich unbedeutenden Roman zu 
liefern. 

Die »Iragie Muses ist Miriam Rooth, ein junges 
Mädchen von dunkler Herkunft, das für die drama“ 
tische Kunst mehr begeistert als begabt erscheint. 

ie wird entdeckt von Sherringham, einem jungen 
Diplomaten und Kunstschwärmer, der Frau Carr 
den untergehenden Stern der französischen Bühne, 
zu bestimmen weifs, Miriams künstlerische Ausbildung 
zu leiten. Trotz anfänglichen Misslingens arbeitet sie. 
sich zu ihrem Ziele durch, Aber nicht zum Glück 
für den Seclenfrieden ihres Wolthters; denn je mehr 
sie in ihrer Kunst fortschreitet, desto gröfser wird 
das persönliche Interesse, das er an ihr nimmt, ein 
Interesse, dem er entweder ein gewaltsimes Ende 
machen, oder dem er seine öffenliche Stellung zum 
Opfer bringen muss. Er entscheidet sich für das 
Erstere und nimmt einen Posten in Südamerika un. 
Als er aher dort vernimmt, dass Mirtum in London 
als Julia zuerst auftrefen werde, hält es ihn nicht 
inger zurück. Er eilt nach London und kommt 
gerade noch recht, um der Vorstellung bewohnen 
und erfahren zu können, dass Mirkum sich mit einem 
untergeordneten Schauspieler vermählt hat. Sherring- 
ham wird intessen unglaublich schnell von seinem 
iebeswaln geheilt. Er söhnt sich mit seinem Schick- 
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sale aus, indem er zu seiner frühern Liebe, seiner 
schönen Hase Biddy Dormer, zurückkehrt. 

ine Art Gegenüber zu Miriam bildet Nick Dor- 
mer. Wie Sherringham ist er von Beruf Politiker, 
seine Neigung weibt ihn aber unwiderstchlich zur 
Kunst, und zwar zur Malerei. Dadurch vereitelt er 











Mutter und verscherzt sich beinahe seine eigene ma- 
teriele Versorgung, indem er sich die Hand der reichen 
Witwe Dallow, der Schwester Sherringhams, ent- 
gehen lässt. Kurz, er ist auf dem besten Wege ein 
Närtyrer seiner Kunst zu werden; schlichlich” wird 
er aber doch für die Beharrlichkeit, mit der er seine 
vermeintliche Lebensaufgahe verfolgt, belohnt. Der 
Preund, der ihn antreibt, mit seiner ganzen Umgebung 
zu brechen und sich 'ausschlieflich der Kunst zu 
widmen, ist Gabriel Nash. Auch er ist ein Jünger 
der Kunst, findet aber aeine Ideale weder auf der 
Bühne, noch in der Malerei, sunlern im Leben. 

Lady Agnes, Nick Dormers Mutter, ist ein wol- 
getroffener Typus der englischen Matrone. Die äbri- 
gen Charaktere weten wenig aus dem Rahmen der 
Allgemeinheit heraus. 

Fragt man sich nach dem Gedanken, der den 
Verf. in seinem Romane geleitet hat, 0 scheint es 
einmal die Frage zu scin, inwieweit sich die Kunst 
mit einem besundern Lebensberute vereinen Hisst, 
und die andere, ob der Künstler als solcher sich von 
dem Boden dessen entfernt, was man die Gesellschaft 
zu nennen pflegt. Eine beiriedigende Antwort giht 
Verf, nicht. In dem Halle Mirkıms scheint er der 
Ansicht zu sein, dass eine Schauspielerin und die Gatin 
eines Gesanten nicht ein und dieselbe Persönlichkeit 
sein könne, während Nick Dormer auch dann noch 
der Gentleman bleibt, als er sich ganz der Kunst 
gewidmet hat. Oder’ liegt der Unten 
in der Beschäfiggung mit dieser ler jener Kunst als 
in der verschieilenen Naturanlıge der einzelnen Men- 
schen? Der Vert, lässt uns darüber in Zweifel, ob- 
wol er in seinen drei Bänden R; 
haben könnte, die Frage. en 
Daran hindert ihn aber die breite Geschw 
mit der er alle seine Personen 
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wigkei, 
ichts, 
all 
Tragie Muse« einen un 
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Altes in 





Sigendsten Dinge umerhalten 
hat Henry James in »Th 











bedeutenden, geraderu kogweiligen Roman geschaffen, 
der gegen seine früheren Leistungen unvorteilhaft 
sticht, 





Priedrichsdort (Taunus). Ludwig Proescholtt. 





Klaus Groth, Lehenserinnerungen: (Deutsche Schrften 
für Liter "und Kunst. Herausg, von Bugen Wollt, 
en 2) Ric, Lipsius u Fischen, 1801. 47 5 

wi 
Schlichte, im besten 
reich an Aufschlüssen. über 








1e naive Denkwöriligkeiten, 

ige, aber wolbe: 
Tohnte Kämpfe und den Werdepracess eines auf wenige 
Werke gegründeten Dichterruhms, dessen Rumpf inmer 
der ‚Quickborn bleiben wird. Besonders anzichend 
ist der Bonner Aufenthalt, namentlich Grochs erster 
Besuch bei Arndt. Schr dankbar sind wir für den 








iie Pläne seiner ganz in der Politik aufgehenden | 
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Abdruck eines alten der Jugend Cs. gewilmeten Auf- 
satzes von Müllenhoff, der, wo er den Boien seiner 
Heimat berührte, auch stilistisch die volle Landskraft 
gewann. Grimmiger erscheint er am Schlusse, den 
Habilitanden G. abferügend, fortter in re, gar nicht 
suaviter in mono, wie das seine Art war und ihm 
selbst manche Pein bereitete. Die Hauptsache bleibt, 
dass niemand für den Dichter des ‚Quickborn‘ mehr 
getan hat. 

Berlin. 





Erich Schmidt, 


Mitteilungen. 


Catatogue möthodique des Revucs ei Journaux 
parus a Paris, Jusqu' & fin 1801, suvi de In table alpha 
Beligue, de tous les jouraun gubllö par Albert Schulz 
Paris, Albert Schul Su. Dieser Ketalg gibt 
durch seine methodische Amnrdnung cine klre Uehersiht aller 
in Das ersheinenden Zeitungen und Zotschnien; die penauc 
Angabe des Gründungejahrs, der Erseheinungsweise und des 
Drei, auch für den Weltpretverein, und das alghabeische, 
Register machen den Cntalog zu einem schr nützkehen 
Hlehuch, 











Prof, Dr. Flückiger in Strafsdurg und Prof, Manassein 
in Persbürg werden Ihr Lehramt niederlepen. 
Als Nachfilger Prof. Gattsehiekn in Gichen in Lie 
Reischle, Prof. um Karlsyeen, in Stuttgart, berufen worden. 
"Geh. Hofrat Pt, vo Hadet In Freiburg 1.B. hat den an 
iin ergangenen Ruf an die neue Univ, Ohkagn angenommen 























An der Univ, Berlin ist der Priatdoe, Dr. W- WII zum 
a0. Prof. in der püilo, Faculı, ernannt worden. 

An der Univ, Berlin hat ich Dr. H. Rubens für Physik 
hahäliet 


Centrlsehule Weiher 
(tens Entlassung sun 


"Dem Direetor der Landwirtschaf. 
stephan, Dr. Emil Richm wurde di 
dem Süitsdienste hewiigt 
Yon der Münchener Akad. d. Witsensch. ist die, goldene 
ichig-Medale Druf, R.w. Volt „in Anbetracht dor Verdienste 
am ielehre von der Emährung des Menschen u. der Tier“ 
erkannt worden, 
Prof. K. Völckers in Kiel it der Charikter als Geh 
Mod.Tit Beigelggl worden. 
Dis Pitt Professor ist dem Dosenten an der Techn 
Hochseh. in Berlin Geh. Oherhaurat Hagen und dem Maler 
Hipp Fleischer ın München verhehen worden. 
is Und gestrben 3 der Hyieniker 
der ungar. Akad. u 
T3ralı, zu Par 
rüber Pt 
























am Collöge de France; am 13 1 der Anker 
Fösende Dr. Wilh. Joh. Junker, im 52. 3; am 14. Kor 
In Nünchen, 59 I. alt, der Romanschritstller u. Dramat 
Haapimann 2. D, Fricdr. K. Schubert; am 14. Fehr, 
at, Ser Prof. der monde 











lannerer, Chorherr des Süfles Tepl u. Landesschulinspacon 
| im Fe = former, 66 4. alt, der englisete Afikaresende u 
Geograpfı Oberst James Augustus Grant 


Eingegangene Schritten. 

K. Freihere v. Rinder-Krieglstein, Realismus und 
Satürdlsmus in der Dichtung, Ihre Ursache und Ihr Wert. 
'o Studie. Leipzig, Duncker u. Humbiot. M. 1,20 
A. Nörkel, Adam Lus, ein Opfer der Schrackenszöt. Nach 
Schiften und Berichten von Zeigenossen. Mainz, Zabem. 
hoysen, Lex sopuenam Swapep Auer zereduon 
inssaript® Pars prima (A) ei Co. Condın N 347. Marhung 
Iun. 2085 3% M. 10. 
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E. Brenning, Goltfied Keler nach seinem Leben und 
Diehten. Hin Versuch. Bremen, Heinsius. N. & 


S. Brunner, Eine Handlaterne zum Heimleuchten einiger 
Wien, Drescher u. Ca 


(iogesbeinunkener Bundeskrakehler. 
Ehurenie 








’p II August von Frankreich bis zum 


ip 
Vaterl, Inaug.Disnert, Berlin, Mayer u. Mille, 





A Castens, Was mass uns veranlassen im Jahre 1892 
das Andenken des A. Comenins zu hegehn? Ein Vortrag, 
(Comenius-Studien He 1) Zasim, Foumier u. Haberler, 
MO. 

(6. Coen, L’emaneipasione dee Colon. 
alla Sncietä Geografie Iuallana 4 2? Narzo 1KU1 
180 

L.Cotoma, Des Lebens traurige Komödie. Sittenbilder 

‚chen Leben. Autor, Uehersets, vun Hedwig 


Conferenea tenuta 
Roma 








Daten His, dr ginn Kom er Ti, een 
von Ale Baskermann. Weide Winter. . 
%.Dillmann, Asıunemsch fe Die Mann. Then. 
wi 

stunden. Gedenkhuch für deusche Lehrer, Heraus 
von Rodemache, Scheve Buchen, Dell, Hcnich, Me 2 

Hohenzollerisehe Forschungen. Jahmch fir de 
Geschichte, des deutschen Kater. und prauhischen Könige 
hausen. Hernusg. von Christen Meyer Arster Halbband 
des ersten Jahrunge (Oeinver IR). Derim, Lüstenöden, 
1591 

F. Geyer, Der 37. Januar 1990. Ein Traumgeicht. Leipig, 
Jacıbaen, y = 

F6u 
Cinusen 

1." Günther, Die le der Widervergehung in der Geschichte 
und Phileophie des Strafrecht. Erlangen, Blsing, 191 

A. Willord Hall and Sediey Taylar, Tic Subtantil 
and ware Theorie of Sound. Two Letters. Londan, Nas 
milan an Co, 1091. 1er 

tr. Meine, Drei Hohenzollen ohne Gieihen, Friedrich 
Wihem. der grüße Kurfürst, Fidie I der Grofke und Wir 
Alm I der Sicgriche Mieefl, Heimich. N. (30. 

W. Hipter, Ehe denn die Schacht beginnt. Ein Mahnruf 
a die deutsche Jugend und ıhren Kar. Leipzig. Tabus. 

(6. Horatı Fiacel Opera schelerum in num edkdrunt 
0. Keller & ). Hausener, Wen, Freytag. N 

150 Jahre Sehleische Zeitung. Dein W. 6: Korn 

6. I6beken. Himmerich (ler Paradies, Ein Rückick 
aus dem Jahre 1801. Einbeck, Dicken M, 3,0 

Katalog des Warenmureums an der Wisnsr Handelsakndenic 
Wien. Wiener Handlsakadenie, 1891 

$. Kettler, Was wird aus unseren Tüchtem? &. Aut, 
(bioinek_ der Frauenfge hemusg. von Keiler. He 1) 
Weimar, Verlagsansat. N. 010. 

3 'Kont, Ch de Hallen alemandes. Baladenhuch. 
Ave ame Itroduetion c Noten. Paris, Camır Fire 

Freie Kot, Umeredungen encı Heundichahlehen Kreises 
über iranische Gegenstände, Heft. Finsame Menschen 








‚done, Poet Siillni del Secolo XIX. 





Palermo, 























yon Gerhart Hauptmann. Leipzig, Literarische Anstalt, 
Mo. 
1. Kükelhan, Beiträge zur Geschichte des Ki 





Reaigymnasiums Zu Ölternder, Otterndorf, Bremer in Comm. 

K. Martens, Sinkende Schwimer, Novelisische Skizzen 
aus dem Strudel der Zei, Berlin. Hochprung. N. 1,80 

(6. Mollat, Lesebuch zur Geschichte der deutschen Stis- 
wissenschaft von Kant bis Bluntschl. Osterwisck a. I. Zick- 
Mad ml. N 

G. Mollat, Leschuch zur Geschichte der Siatswissenschaft 
des Auslandos. Osterwieck a. I, Zikfeld, IN. N. 3 

A. Peter, Wandufin zur Systematik, Morphologie und 
Iiologie der Pflanzen für Universtäten und Sehuln. Prube- 
fl Kasse), Ficher 

B. Prochownik, Das angebliche Recht auf Arbeit. Eine 
historisch kriische Untersuehung. Berl, Putikamner 
Mühlhreeht, 1891. M. 100: 




















C. Reinicke, Die Sage von der Doppelche eines Grafen 
son Gisichen. Hamburg: Verlagransalt %. Druckerei AcC. 
31.080 

E. Reitz, De. pracpostionis Ende apud. Pausanlam Perie- 
gem usa local." Dis, inaug. Freiburg 1. Br. 1891. 

F. Reufs, Christian Wilhelm, Dohms Schi: „Ueber dio 
bürgerliche Verbeserung der Juden und deren Einwickung auf 

ehileten Stände Deutschlande” — Fine cultur- und 
Üiterargesehiehtiche Studie. Inaug-Disat. Leipzig, 

. Risberg, De non nulis loc Agumennonis Aschyleae 
serbendis ci Ihterpreandin. Commentalo acadenica. Upsalt, 
Aimgeit u. Wiksel, 101. 

G" Sappor, Heiräge zur Geschichte der proufischen Pliik 
und Strategie im Jahre 1744. Inaug Dieser. Nachung 1804. 

Y. A. Secher og Chr. Stocheh, Forarbeideme Ui Kong 
Krisüen Vs. Danske Lov. Kopenhagen, Get in Comm, 1691. 

(Chr. Secp, He Stantstoezicht op de Godsdiensüge Letter. 
kunde in dR' noordhike Nederlanden. Leiden, Bil, 1691. 

FE. Schling, Ueber kirchliche Smalanverhäite. Fre. 
bung iD. Ahr, 1801° 

Siegel, Zur Geschichte des Posameniergewerbes mit 
heunderer Rücksichnahne auf die eragebigische Posamenten 
Indanise. Nach zahlreichen gedruckten und handschrflichen 
Quren. Ni 16 Anh, Annaberg, Gran 

H Singer, Einige Bemerkungen zu Schuhtes Nufnausgabe. 
Im Schuverlage 

"Unsere Suteienbahnen wie sie sind und wie ai an sen. 
Offenes Wr eines alten Praktiker. Berlin, Puikammer u 
Mühibrscht M. 80. 

CR Totte, Die Lage der Berg: und Hütenarbiter in Ober 
harz, unter Befcksihtigung der geschieliehen Entwickelung 
der "gesunmten Bergarbeiterverhälnisse und Knappschafe 
wesen in Deutschland Berlin, Pukamımer u Mühlbreht N. 3. 

1. 1. Teög, Die menschliche Stimme nach Charles Lunns 
Ilenphr Of voice Unter Anleitung des Verfassers be: 
at und ins Deutsche übertragen. Düisehdor, Schwan. N.2 

K. Twardowski, ler und Percpdon, ine erkennt: 
hewretische Untersuchung aus Desarer, Wien, Konegen. M. 1. 

Tische Urkunden sun dem Centralrehe der türichen 
Hauncs Thum und Tas in Repenaburg. (Quellen zur Schweizer 
Geschichte. X BA) Basch Geering. NL. 10.0. 

1: Valmaggi, Grammalica Lat. (Manual, Hocpli) Mal 
Hand, Mori. geb. 1, 10. 
nhagen, Zu Dr. Dieks Ausgabe der Insbruck 
Münchener Redaeion der Ges Homanorum (langer Btäge 
zur englischen Puliogie Vi). Eine Velidigungsschit gegen 
Sinen snonymen Recınsenten_ und den Herausgeber der „Ni 
Ielungen?, Beihlatı zur „Angler. Erlangen, Junge 

Hi. Varahegen, Wer ist der Verfasser der in den „Mi: 
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eye. Brlagen, Inge, 
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sources pmives. Tome 1, Bein, Imprmene Calholue, 
Vans Fr. 

dee Vile de Mirmont, 
& Apallonin de Rhode. 
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I Viohe, Lehrbuch der Piysik. Deutsche Ausgabe von 
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St. Lindeek, IT. 1 DA. Bein, Springer. N. 

5. Vokett, Vorträge zur Einfchrn 
er Gegenwart. München, Heck. N. 

C. Voreizsch, Veher die Sage vum Ozer dem Däncı 
und! die Entstehung der Chevalıe Oper. Malle a. 3, Ni 
Meyer. Mi. 

U Wwahlin, De usu moderum apud Apollonim Rhodiur 
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nd Kisericer Pfalz“ und Hofgraf: — Weiz, Schleswig 




















Holsteiner auf der Universität Bologna, — Derthtau, Heinrich 
Rantzau ala Geschichtsfrscher. == Steffenhagen, Die V 
hreitung des Sechnenspiegels in Holstein. — Carsten, Zur 


Geschichte der Sesterer Niklaus Teing und Harig Let 





Geographie und Völkerkunde. 
Das Ausland Nr. 6. ,", Der Notstund in Russland 
Parısch, Eine Wanderung iR der Auvengne (Seht). — Hammel, 
Die Asinnmomie der alten Chaklder (For). —- Fitzner, Der 
Olivenbaum und seine Industrie in der Regentschaft Tunis, 

Globus Nr. 7. Seler, Das altmeskaniiche Wurfbret” in 
modernem Gebrauch, — Selen, Chicago, — Krause, Die 
atiriche Planzendecke Norddeuischlande II: — Th. Bents 
Alsprabungen In den Ruinen von Simbahje (Südafrika), 

Kunst und Kunstgeschichte, 

Zeitschrift für bildende Kunst Fehruar. v. Lützon, 
Das kunsthitorische Hofmuseum in Wien I. -— Norden, Id 
Jeimowitsch Repin. — Hofmann.Reichenberg, Zur Kunsiicre 
in Ossterrich. — W. Schmidt, Wolf Hober und M. Grünews) 

Gazette des henuxsarts Ferner. Th, Reinach, Lex Sarı 
soptnzes de Sıdon au Muse de Consuantimple 1. — Michel, 
Les Cuyp I == Prost, Hügues Sam, sculpteur sur bois ci 
architece, — Darocl, La eiramique Malienne d’ aprls quclqucs 
ieres nouceaux 1. -- Doutroue, Le Tröptyyue emails de ia 
Bisashique d Evora Portugal, — Philips, Comespondanee 
dängletere. Espostion dhiser der In Royal Acalany 
Hymans, Correspondance de Belgique. 


Jerisprudenz. 
Gesetzgebung, 




















Jahrhuch für 





Volkswirtschaft im deutschen Reich XV 1. Drehik, 
Der brandenburgische Staishsunhlt in der zweiten Hältie der 
1%. Ihn, == Schneider, Das sogenannte Meimstätlenrecht. — 


Grofamann, Die erungelisch ancinle Bewegung in Deutschland 
ang. Der Wiener Wehpretsongress. —- Rüceg, Die Wir: 
Kungen der St. Gatihardhahn (Sehl). — v. Ritzenstein, Eine 
Annenreform in Oesterreich. 

Zeitschrift für das Priyat- und öffentliche Recht 
‚ser Gegenwart NIX 2. Grünhut, Zur Taeorie des Wechsel. 
—"Tezner, cher das fie Ermensen der Verwaltungshehörden 
Als Grund’ cer Umzuständigkeit des Vervallungsgerichts, 

The Law quarteriy Review Janaty. T- E. 8, Reg 
raten of foreign Copsrighis, — Dicy, The Crierie of Jans 
iin. -- Chamherlain, The early Hislry of ıhe incarporetod 
Han Society. => Dewes, The Deslrstion of future Right, — 
His. Conveaneing under Ihe Polemiet, — Fit, Married 
Wümen's Dehis. — Nallland, The „Quadripanitus*. — Schuster, 
The new German Patent Act 

Archivio giuridien NLVO. Lem, Lorgine store 
 ohligo di Jtnre in diptto roman. — Lord, Dil istanze 
he volende fahhricare a} devo serhare dal Anestre € dei 
halconi o alın <imik sporti del wein. — Castelbiagnes, 
Considerazini In tema dnssicurazione dei comduttr) di opere 
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ont gii effekt della responsabitä eivile. — Giant, Del 
into epitolare 
Naturwissenschaften. 

Naturwissenschaftliche Rundschau Nr.3—6. Wesen“ 
donck, Ueber die Erregung ven ledrichät hei der Reibung 
von Kohlensäure an Metal (Or.Mit), —- Bosdicker, Die 
Wärmestrehlung des Mondes während der totalen Mondfinsternis. 
am 2%. Januar 1848, — Le Bl, Drehvermögen und Molecular 
Suructur. => Watsse, Zur Morphologie der zusammengesetten 
Augen der Arthropoden. — Flemming, Ueber Zelteitung; N 
Beträge zur Kenntnis der Zee I. Nichols und Snon, Der 
Einfluss der Temperatur auf die Farbe der Pigmente, — Abbe, 
Woikenbeohechtungen zur See, — Cardani, Ueber die Tempe 
raturen der ven elektrischen Sirönen durchlosienen Drähte 
Und über die Coefieienten Ihrer Aufsern Leitungsfähgkeit. 
Klinge, Ueber Morausbrüche. —— Watase, Studien an Cepha- 
inpoden 1. —. Ducde, Ushersätigte Saleldsungen. — Veruorn, 
Gsehgewicht und Ölolühenorgan. 

Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr. 1, 
Potonc, Die Zugehörigkeit der fsiien provisorischen Gattung. 
Knorria, — Wemer, Ein Beitrag zur Geschichle des curopä 
schen Hauzrindes (Forts) — Krebs, Intemuioneler Congress 
Ser geographischen Winsenschaften zu Dem 10-14. August 
1801. = det unreies Chloroform schädlich? — Eine resige 
Rottanne. — Geldartiges Silber. —- Entdeckung eines neuen 
ondkraters auf der k. k. Sternwarte zu Prag. — Ein neuer 
Stem. = 

Dotanisches Centralblatt Nr. 45. Brique, Zur gene- 
rischen Nomenelatur der Lahaten. — Pappenheim, Eine Me 
fhode zur Bestimmung der Gesspannung Im Splnte der Nadel- 
bäme (Forts) — Botanischer Veran in München: Harz, Bei- 
räge zur Flora Münchens; Rothpleiz, Ueber die Verkiselung 
Aulrechistchender Baumstärme durch die Geyser des Yellow 
Stoneparks. 

betenische Zeitung L 16. Hildebrand, Einige Boch“ 
achtungen an Keimlingen und Stecklingen. — Graf zu Solm. 
Kaubach, Uber die in den Kalksteinen des Kulm von Gltzich 
Falkenberg in Seheslen erhaltenen strucerbitenden Pflanzen. 
rose. = May, Die Rescultur, inshesandere in Brasilien. 


Mathemathische Wissenschaften. 

‚The Messenger of Mathematiss XN1S. Sylvester, On 
arithmetrical serie I, — Ball, Nersennes numbers. Glahher, 
Na an a eure Bea rei, 

surnal de Nathömatiques pures ci appligudes 
Vila. Humber, Sur la surface deimigue du quntäe ode 
— Wille, Binde sur Vemploi des percunsens dans 1a Ihtorie 
Fun solhde plongd dans un Aulde, 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenscha. 






































Journal des dconomistes Janvier. Avis des dlteurs. | 


— de Mollnari, 1891. —- Rafabvich, Le marche Anancier de 
1591. — Belle, Les marines marchandes st a proteion. — 
Eichthl, Le nouvenu projet de li sur large industiel 
Taculatif. — Weck, Mexus des principales publeations de 
1" hranger. — Frungoit, N. Goschen ct la hanue d"Angleterr. 
— Linekens, Les tüögraphes en Angletere 

Prometheus Nr. 18. Die Maisfage. -- Beyer, Die Brilen- 
change — Vogel, Einen und SUN Fon) Nacken, 
Der Friedrich Augustturm bei Löbau 

tektrotschnische Zeitsch 6. Weding, Der 
magnetische Kreislauf in Dynamomaschlnen. -— H, Nüler. 
Neuerungen an Zeilenschultem für Semmichntteien. — E. Mültr, 
Veher Vulcanfiier. = BehnEschenhurg, Arhetämessüng. Bei 
Dreiphasendrehstrom, 
Kelegswissenschaft. 

Militär- Wochenblatt Nr. 6. 7. Die Entwiekelung. der 
russischen Eisenbahnen im Jakro 1801. — Miltänische Gesell 
Sshafe zu Berlin. — Zum 34, Januar. — Graf Brandenkurg, 

Allgemeines. 

Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau Januar. Archiv der historischen Commission VI. — 
Tarawek‘, Pracilenung der continuleten Tranfarmations 
Aruppen; "Differenalinvaranten einer unendichen continue 


























Jichen Transformationsgruppe. —- Berichte der, Rhysiographi- 
schen Commisslon XXVI. => Berichte. der anihropologisehen 
Commission XV. 

Centraiblatt für Bibliothekswesen Februar. Wyss, 
Hans Wilhelm Kirchhof. —- Traube, Schreiber Loiharlus von 
5. Amend. -- Grüsel, Die deutschen Bibliotheken auf der 
Weausiclung inChicgo. -- Ludwig Licher zum Gesächtnise. 

Deutsche Revue Februar. Aus dem Leben König Kar, 
yon Rumänien 1. —- Siylinus, An der Schwele des zwanzig: 
sten Jahrhunderts I. — Aus dem Leben des Grafen Albrecht 
Son Roon XXKU — . Zee, Die Physik vor hundert Jahren 
und beute, - Englands Welherschaf, Wand, und Aegypten. 
"Wiedemann, Serhszehn Jahre in der Werkstatt Loopokis 
% Ranke II. = x. Gminer, Die Gründe der Verhalung von 
Jüstus Gruner in Prag in der Nacht vom 21. Dis 22. Augunt 
1a. 

Ungerische Revue Januar. Kuzsinssky, Ausgrabungen 
zu Aquineum (1679-1801) 1. -- Sailigyi, Siebenbürgen und 
Ser Krieg im Nordenten Il. — Balassa, Die Dielakte der un- 




















1090. Dunlop, Gardineris History of the 

Morshead, Prof, Buthers Same Aspect 
Of the Grock Geniun -- Amold, Mrs, Bishop's Journeys In 
Persia and Kurdistan. — Noble, Dr. Birkbeck His Weitere 
and Readers. = Rolleston, Memoirs of Dr. Richard Madden. — 
Seintsbury, New Noveis, — Some Books om the Colonie. — 
Oriinal Verse: „AL Kensal Green Cemelery, January Zst", 
by Mr, Tomson” 

'AtBönnum Nr. 335. Mrs. Humphry Ward Novel 
(Gissip af a Mibiphile, — Siägwickn Treatise of Politik, 
Bonvakırs Travele in Tibet. = Love Letters of a Wrkdy 
Woman. —— Studia Bil, -- A new Biography of Palmerson. 

Revue eritique No. 4, Kuenen, Chronnlogie de la piriade 
persane de Ihiseire Juve. — Wildeboer, Verseis du psmume 
RW. — Loeb, La vie des metaphores dans a Bible. 
Carire, Noise de Khoren ct len pendalogies patriarcales. 
Immerwahr, Les eultes ureadiene, — Monro, Grammaire du 
daleete hemirque. —— Traube, Histoire du tete düenvains 
Intine — Haurenu, Norlee et estrats de manuseris latins de 
ia Bihlothäque nationale. —— Nase, La grande chirurgie de 
Gay de Chaulic. — Devela, Leircs de Fätrnyus ä Bocca 
—peroietto, Chiabrere, — Martin, LUniversüt de Pont 
Nousson. — E. Have, Pensöes de Pascal, — Boerckeh, Adam 
kan. =. A. Weber, La philenphie eurmpsenne. —— Chaignet, 
Pychalogie des Grete. — La Brise, Mamert Clauien 
Adam, Bacap. — Grm, La Ihe de la connaisance, 
Berendt et Frieälinde, Spinoze. -- Strasosky, Frics ci Kant, 

Mmeires de In duchesse de Gontau 





Great Ci Wer, 





























Brkiärung. 


Aut ie Veröfenichung des Her A. Baur aus Münsingen 
in N. 0. der Deunehen Litereluzelung habe ich Kenn 
zu eneidern 

UBS TR uneiehtig, Rauvenbor erkenntnistherlische 
Stchung a im wesentlichen Kanlsch zu bezeichnen. 
Beet die Dewenhurkeit raigüner Wahrheiten, R. ber 
Raupe si, 

27" Ea muss dem Leser einen dem Thatbestande wide 
sprechenden Eindruik hervomfen, wenn as hist: „An der 
Tatsache, dası man es Ber ml eine Adchst bodeuisumen 
und ubenus enpfellensweten Werke zu ihn Aa, Kan auch, 
Kosmos vaio Ki nichts Anden" — den Eindruck, als 
habe der Unterzicnete ie Bedeutung und das Bipflns- 
Were des Machen brahauseisen gesucht, da er Vielmehr das 
Gegenie gan ht 
E°ER St unwahr, dass meins Ihalsungabe ‚von der 
eicen icenligen Fülle den Ina und der Anrdsenden 
Focm der Dartchung kaum eivas ahnen Lass. Die nal: 
Angabe erfält dns Forderung, 20 weit man überhaupt 
Fereige i,alche Fonderungen an Inhaltsangaben zu sin. 
TER ie unwahr und cne sieh selbst richtende 
Uherreibung, dass die Positiviemus gescäiene Konneauenz 
mciner Auffassung „sehchlih dem Binden allein das Recht 
Alpin, über die Faren zu reden“ 

Chen. 














Dr. 0. Kuttner. 
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Antwort des Referenten. 


Die Erklärung des Herm Dr. Otto Kutner veranlasst mich 
nicht meine Ansicht zu Andern; ich seze Nerslben folgendes 
Snigegen: 

1. Das Urteil, ob eine Erkenntnstberie auf den Pin ion 
Kants sieht oder nicht, miss sich orientieren en dem Ver- 
hälkale Kante zur Yheorlischea Philosophie, zur Metaphysik 
er Weiffschen Schule, Ich üherlasse e3 einem jeden Leser, 
sich derüber zurecht zu Anden, auf welche Seil Dei dieser 
Alternative Rauwenhoft zu stellen is. 

2. Radikal nannte ich die Krk des Herrn Kuttner, weil 
ie überhaupt die Möglichken einer Religiensphilosoptie he 
Strelle. Damit ist natürlich nicht in extense est, dass 
Kutter nich auch im einzelnen des Rauwenhoffschen Buches, 
Gutes Ande (vergl Happel, Zische. 1. Miss, u. Rlwschf. 1802. 
5) 

3. ei der lchauptung, dass Kuttners Auszug die Fülle des 
Reichtums in Rauwenhaffe Werk nicht ahnen Inc, war kein 











Tadel gepen Kuttner, sondern nur eine Anweisung an die 
Leser Kuliners, sich durch Lectüre des R'schen Werkes selber 
von dem Reichlum desselben zu überzeugen. Wir winsen & 
ja aus Erfahrung genau, wie viele sich an solchen Extrakten 
enägen Issen. 

*. Meine Schlusshemerkung hatte ich in vollem Sinne auf- 
echt. Keliglophilnsuphle kann doch nur schreiben, wer einen 
Sinn für Religion hat, mag ihm much der Reiglonsose diese 
Recht bestreiten. Komet dem Religösen dieses Recht nicht 
u, so muss ca der Religionalse than, d.h, der Binde von 
er Farbe reden. Darf cs aber keiner von been, zo ists 
init den Geistewissenschaften aus. 

Münsingen (Württemberg). Dr. iheol. August Baur. 








Berichtigung. 

Das in meiner Anzeige von Burgers Indices (Sp. 163) als 
Falsch herichnete Citat verweist ring auf Hains Nuramer 
A908, die er auf *50R fen se. 

karı Kochendörffer. 








Anze 
Preisausschreibung. 


erein In Prag, der im Jahre 199 
jährigen Bestandes Pegchen wird, hat aus 
(ieser Anlasse in der am 29. Jänner d. 3. abgehaltenen ondent 
Jichen Generulversemmlung die Sielung einer Preisaufgabe aus 
em Gehiee der Rechts. und Siatswissenschaften beschissen. 
In Ausführung dieses Beschlusses wird Merdureh ein Preis im 
Betrage von dreihundert Gulden Buterr. Währung für die 
beste Hearbetung der 


Lehre von der Intervention nach 
österreichischem materiellem und 
Process-Reeht 
Unter nachstehenden Icwerbungsheingungen ausgeschrchen. 
17 Die Bewerhunguscheiften mieten I deutscher Sprache 

ahpefası und noch unverifentieh sch. 

2. Diselben sind is einschlefich den 14. Fehruar 1999 
an den Gewhäfleter des deutschen Jurslenverei 
gegen Empiangbenigung zu ühergeben; jede Arbeit 
Ani cilem Motto zu verschn, und deren it ein 
Gasse Motto wagender verchlmsenes Louvert hist» 
eben weichen Namen und Adresse ey Verfasten enthält 

3. Die Preichter wenden vun dem Ausschuss Je deutschen 
derisenverines Destell und Dis Ende November 1972 
in der Verinszetschit (Juisüsche Vietejahrsschi) 
Yekannigegehen. Die Entschedung der Preaichter wi 
hai der Fiir des Zhjährigen Hetandes der deutschen 
Jeritensercnas, spltetens aper ie zum 30. Jun 180 
folgen und in der Verinszetechnft verlulbur werden 

4. Die Frischer ind hefugt, wenn sie kene der einge 

Ingten Achelen des Prases wilkonmen wirdg 
achen. ur een Tel des Preisen zunierkennen, den 

Shen unter mehrere Bewerber zu een oder von Jesen 

Anerkennung auch gänzlich ahzuschen. 

3. Das Autreeh an der präminen Sehe verhiiht dem 
Verfaner; der &utsche Jurntenverin wabrt ach Jedoch 
din Vorrscht Ser Erwerhung dersihen un! kann die 
Ausrahlung des Präses von der Verffenlichung der 
Schat abhängig machen, 

6. Die mich print Sehen werden den durch Rück- 
Selung der ausgelegt Dexigungen sch aunvehen. 
SET osonen angel, 

Prag, am 12. Februar 1892 


Der Ausschuuss des deutschen Juristenvereins, 
Prof, Dr. D. Ullmann, Prof, Dr. Otto Frankl, 









































'&. 2. Obmann, &. %. Geschäftsleiter. 


igen 


In Ferd. Dümmiers Verlagsbuchhandtung in 
Berlin orchänt: 


Naturwissenschaftliche Wochenschrift 


Redefin: Dr. H- Pe, 
Die inteirte Natarwissenschaftliche 
Wochennehräft nalt seh de Aufgne, über de 
Ferechnite der Weeikchen und angewandten Nature 
Schaf Im weitesten Anne zu eneniren und ng ale 
meinikesnanie Gopeände zur Sprach, und aut — 5 
SEES lenmelurrsändtcher Porz &C 
Nas Orbeianl-mitthifsngen, Referate, Bespree 

u der Literatur, eine anafährliche Liste aller Im 

handel erscheinenden In das Gehlet fallenden 























Leben. 
solche beigefügt 

DieXatrwissenschaftliche Wechenschrift, 
welche die Klangrollsten Namen auf alen Gebieten der 
Naturwissenschaft zu ihren Mitarbeltern zählt, sucht ihre 


‚Wo Abbildungen "erwünscht erscheinen, werde 


Leser micht nur unter den Fachgelchrien, Aerzten, 
Kehrern u s. w., sündern se ist auch bestrebt, durch die 
aigcmeinversländiche Borm ihres Inhalts das Versländul 
.d das Interesse für die Natar In den Kreisen der 
Haien mehr und mehr anzuregen und zu fördern. 

Die Natarwinsenschaftliche Wochenschrift 
erscheint wöchentlich und kostet vieriejährlich 3 Mark, durch 
Sie Post bezogen 3.15 Mark. Jede Buchhandlung oder Past. 
anstak. nimmt Westilungen entgegen. 

Frobenummern auf Wansch gratis 














ind france, 
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Gottschick, Zeitschllt Für Theologie | Gomperz, Die Schrit vom Statswesen 





Tund Kirche. (der Athener und ihr neuester Beute. 
Neger, Pychologie in Kants Eüik: | v. Bezold. Geschichte der Reformation. H 
Moepli e Fumagelll, 1 migiori übel | Duhr, Ponkal steuer Im State New York 
ini Richter, Schwankungen der Alpen- | LÜN, Reisegesez. 
Mann, Ihn Mubammed Emin, Mujmil | "gietcher. Y. Trotha, Ausbildung unserer Unter: 
Er Tärikhe-Ba ned 1 Springer, Albrecht Dürer. führer für den Kriegsbedart, 


.ehner, Athenische Schatzverzechnisse | Glacobone, Hirt della donna sedotin. | Maurice, War. 





es 4. Ihe, ‚gelmann, Civüprocess I. 1.2 |v. Schack, Int. 

Traube, O Roma nobils, ck, Bestimmung des Drechaustandes | Ders., Lustspiei. 

Jeep, Hans Friedrich von Schönberg. | eines Auges durch Schaitenprohe. | Hobrecht, Neue Novel. 

Agnelli, Topo-Crenografin dei vingzio | Riedel, Dienstverhälininse der preuf- | Mitelungen, u. a. Verein für die Ge- 
antesio, ‚chen Nitärärete im Freden. schichte der Mark Brandenburg. 




















Theologie und Religionswissenschaft, | Schule, so finden wir doch, dass in der Zeitschrift 
Zeitschrift für Theologie und Kirche. In Vatindung | Gotschicks der Geist der Schleiermacherschen Schule, 
eitschrift für Theologie und Kirche. In Vebindung | besondere auch einen Alkzander Schweizer, wenn 
Me Reisehte, K. Se! herusg, von ]. Gottschick, | derselbe auch gerade da, wo cr am ehesten genannt 
1lahegung, 6 Mens, Fran 1.1, Mohn 1891. 91V u. | sein zoll, S. 5oß, völlig in Vergersenbeit beit, al 





588 N. 6 der leitende und herschende aufırit. 

Die Erwartungen, welche wir in der DLZ. ıyı | Das Programm der neuen Zeitschrift in ihrer be- 
Sp. 932 f. in Bezug auf diese neugegründete Zeitschrift | wusten Opposition gegen den bisherigen Betrieb der 
ausgesprochen haben, sind, wenn wir den nun voll- | sogenannten kirchlichen Theologie gibt in der ersten 


endet vor uns Higgenden 1. Jahrgang überschauen, in | Abhandlung Kaftan, wesentlich in den Gedanken des 
einer Weise in Erfüllung gegangen, d Herausgebers Gottschick (»Die Kirchlichkeit der sog. 
große Freude bereitet, über den kirchlichen Theologie«, Freiburg, Mohr, 1890; vergl. 
Vorliegenden sechs Hefte kurzen Bericht zu erstatten. | meine Anzeige in der DLZ.) sich bewegend, übrigens. 
Die Bezeichnung »Zeitschrift für Theologie und Kirche« | eine ganz vorzügliche und klare Arbeit. In demselben 
(charakterisiert das Besıreben der neuen Zeitschrift, die | Geiste bewegt sich auch Ks. andere Abhandlung 
theologische Wissenschaft in die engste Bezichung zur | $. 479 M.: Glaube und Dogmatik, in welcher ich einen 
Kirche und zur kirchlichen Praxis zu setzen, und, so- | Fortschritt über seinen früher (Die Wahrheit. der 
weit wir schen, tritt dieses Bestreben in allen Ab- | christlichen Religion«) festgehaltenen Skepticismus, wie. 
handlungen, mit Ausnahme ewwa won der H. H. | über die Ritschlsche Beschränkung des Begrifs der 
Wendts über den Kern der Corneliwserzählung act. | Offenbarung auf die Offenbarug in Christus. mit 
to, 1— 11,8, überall hervor, insbesondere auch, ob- | Freuden warnehme. In der Polemik gegen Frank 
gleich nicht unmittelbar, in der dogmengeschichtlichen | schlief sich K. selbständig an Gotischick an; 
Monographie A. Harnacks über sdie Geschichte der | dazu tritt eine m. R. durchaus gelungene Bekämpfung 
Lehre von der Seligkeit allein durch den Glauben in | des Gnosticksmus von Dorner; auch die Verteidigung 
der alten Kirche«, wo man diese praktische Bezichung | der »neuen Theologie« wegen ihrer Verwendbarkeit 
an und für sich weniger vermuten sollte. Gerade | auf dem Gebiete der Praxis scheint mir durchweg 
‚dieser Verbindung, in welche hier die theolo- | gelungen. Tin Vermissen Al. Schweizers habe. ich 
gisch-wissenschafliche Aufgabe zum kirchlichen Leben | schon oben notiert. Dem Gebiete der aystemati- 
ird, offenbart sich der eigentümliche Wert der | schen Theologie gehören ferner an die Abhandlung 
itschrit. Acufserlich tritt diese damit neben die | Hermanns über die Bufke des evangelischen 
Luthardische Zeitschrilt für kirchliche Wissenschaft | Christen, weiche in scharfer Kritik eudämonisischer 
und kirchliches Leben; aber der Geist, von dem das | Motive der Bufse die ethische Motivierung derselben 
neue Unternehmen beseelt ist, ist ein ganz wesentlich | aus dem Vorbilde Christi hervorkebt, wie Ha. be- 
anderer. Ist auch die Zeitschrift zunächst anzuschen | rühnte, tiefgrändige Rede: Religion und Soch 
als ein Sprechsal der Theologen aus der Ritschlschen | demokratie. Kine ganz vortrefliche Arbeit auf. dem 
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Gebiet der Symematik in dam auch Reischlen | 
Untersuchung über die Adigvatheht und Inadiquatheit 
der chrisichen Gotteserkennnis, der wir unsern vollen 
Bela geben. Der Herausgeber selber hat seine | 
schöne, früher schon cigens herausgegebene Rectorats- | 
rede über das Verhiheis des chrlichen Glaubens | 
Zum modernen Geiesicben aufgenommen. Auf. dem | 
Grenzgebiet der biblischen uni der systematischen | 
Theologie bewegt sich die insbesondere auch für die | 
ıheologische Unterrichsprasis schr beachtenswerte, 
Arbeit K. Zioglers über das Verhälnis der Begriffe 
Öpfere und »Snoramente; bemerkenswert hierbei it 
die Abweichung von Rischl in seinem biblischen Be- 
ri des alestimentichen Opfers; woltucnd die geünd- 
Tiche Polemik gegen alle und jede Form unhistorischer 
Sacramensmagie: Nur häte Ref. ca gerne gehabt, 
wenn van dem Verf. nun auch vollends das schon 
Later und Zwingli uniebeume Wort Sacrament ci 
ininiere worden wäre. Auf dem Gehlete der nen 
testamentlichen Theologie bewegt sich die Abhandlung 
von Wendt über die Cormeserzählung, fein und 
Sinnig,aber kaum überzeugend, da auch Apostelgesch. 11, 
117 doch zu schr mit Iegendarischen Elementen 
durchzogen ist, als dass cin hinorischer Kem n 

woler Sicherbeit sich herausschälen lies. Fine schr 
anregende, das Neue in der Offenbarung durch 
Christus yon dem schon Gegebenen sowl in den 
Selbstaussagen Christi, als auch in der Aufassung des 
Paulus, des Hebräerbriefe und des 4. Erangeliums 
scharf scheidende Untersuchung bietet Oskar Holız- | 
mann in der von ihm gelieferten Abhandlung. 1 

Muster cbenso sorgfältiger dogmengeschichlicher Unter- 
suchung, wie lichter Darstellung bietet A. Harnack; 
insbesondere zeigt der neutestämemliche Teil gerade 
bei dem silen Wilerspruch gegen die Anschauungen 






































der Tübinger Schule das gewalöge Verdienst des Än- 
stofses, der von F. Ch. Baur ausgegangen ist. Dass 
die Paulinischen Ideen schon innerbal, des N. T. und 


dann noch mehr in der alten Kirche eine strke 
Depotenzierung zu erleiden hatten — der Tiefpunkt 
ist bei Cyprian zu finden —, geht aus der Abhand- 
ung unwiderleglich hervor. " Willkommene Beiträge 
zur Dogmen- und Kirchengeschichte liefert Gotischick 
in seinem kurzen Aufsatz über Höllenschrecken und 
Christenstand bei Luther und Schrempf in seiner 
Abhandlung über Kierkegaard, welche das eigentün- 
liche Schwanken desselben zwischen biblischem und 
dogmatischem Posiivismus einerseits und seinem mafs- 
losen Subjectivismus andererseits Klar zur Anschauung 
bringt. Dem Ref. will es scheinen, als_ ob. gerade 
dieser Aufsatz eine rückläufge Bewegung von der 
fast Mode gewordenen Ueberschätzung des Däner 
anzeige. 

Besonders zu loben ist 
die einzeinen Abhandlungen in jedem Hefte vollständig 
abschliefsen. — Die Ausstattung ist vorzüglich, der 
Druck correct und sehr angenehm. Dem Unternehmen 
sei für die Zukunft herzlich Glück gewünscht. 

Münsingen (Würtemberg) 























August Baur. 





Philosophie. 

Alfred Hogler, Die Psychologie in Kants Kıhik 

Freiburg 1. B, Mohr, 1891. NIE U. 382 8. gr. 8% N. &, 

Der Verf. des vorliögenden Ruches will durch die 
Darlegung der psychologischen Begriffe und Anschau- 
ungen in Kants Eibik zum geschiehulichen Verständ 
nis dieser letzteren selbst einen Beitrag geben, na 
mentlich nach der Richtung hin, dass durch Geltend- 
muchung des für Kant sccundären psychologischen 
Gesichtspunkts sauf die Form seiner Bihik, das Ein- 

















zelne ihrer Erscheinung und ihres Zusammenhangs, 
zum Teil auch ihrer Entstehunge Licht allen solle. 





Dabei wird man kaum fehlgehen, wenn man anaimınt, 
dass den Ausgangspunkt für Hegler, der mach dem 
Tielblatt Repetent am evangelischäheologischen Sc- 
minar in Tübingen ist, e mir 
der Ritschlschen Theologie gebildet hatz wenigstens 
wäre sonst die Bezugnahme auf Arbeiten von Herr- 
mann und Gottschick in diesem Zusammenhang ni 

recht verständlich; und auf $. 252 macht sich diese 
theologische Herkunft auch inhahlich, in einem zum 
mindesten misverständlich formulierten Hinweir auf 

vcligiöses Element in der Kantschen Auffassung des 
Gewissens spürbar. Im übrigen aber ist das Buch 
streng philosophiepeschichtlich, die Arbeit eines philo- 
sophisch und kriisch tüchtig geschulten und wol ver- 
sierten Mannes. Nur möchte man auch hier noch 
einmal vermuten — und wider gibt das ab und z 
was auflllende Ciieren oder Nichtcitieren gewisse 
Anhaltspunkte dafür —, dass es dem Verf. umgekehrt 
ergangen sei wie seiner Zeit dem Bilcam, der auszont 
zu fluchen, und zu segnen sich gerieben fühlte. H. 
stand offenbar ursprömglich im Bann der Kantschen 
Exhik, hat sich aber im Laufe seiner Untersuchung 
mehr und mehr davon losgemacht und Kritisch zu ihr 
gestellt. Noch will er das nicht ganz Wort haben, 
wie er denn seinen kriüschen Darlegungen widerhölt, 
gewissermafsen zur Bmtschuldigung, Worte der Ancr“ 
Kennung hinzufügt. Als ob das nötig wäre! nament. 
ich dann, wenn man zwischen der gewaltigen Wir 
kung des Kantschen Moralappells und der Unhalt- 
barkeit gewisser psychologischer Voraussetzungen 
und Grundbegriffe seiner Moralphilosophie un- 
befangen zu unterscheiden gelernt hat. Und ebenso 
ist endlich in dem, was der Verf. gelegentlich 
seinerseits über ethische Fragen uni Probleme Aufsert, 
jene Abhängigkeit von Kant auch an solchen Punkten 
noch zu bemerken, an denen seine Kritische Einsicht 
dieselbe. conserjuenter Weise bereits überwunden haben 
‚lücfte, Das sind Vorbehalte, die dem Buche Hs. gegenüber 
gerade. derjenige am meisten machen muss, der mit 
der von ihm an den Grundbegriffen der Kanuischen 
Fahik geübten scharfen und scharfeinnigen Kritik sich 
im Wesentlichen eins weil, Hs ist aber auch 
für unsere ganze Stellung zu Kant bezeichnend, wie 
hier ein Autor, fast wider seinen Willen, bei der 
Untersuchung der psychologischen Voraussetzungen 
und Einschlöge zu kritischer Ablehnung der Grund 
gelanken der Kantischen Moral selbst geführt wird 
id in welcher Weise er dieselbe — ganz besonders 
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charakteristisch $. 304  — formuliert. Begrändet 
aber wird sie damit, dass Kant das Psychologische 
gelissentlich vernachlässigt und unterschätzt habe und 
dabei doch mit einer Reihe höchst beienklicher psy- 
chologischer Veraussetzungen und Anschauungen an 
ie Eihik herangetreten sei und sie auf diese hal 
Einfluss gewinnen lassen. Daher rühren dann. jene 
»Constructiunsfehlere, weiche H, so scharfsinnig »nach. 
zurcchnene bemüht is; der schlimmste aber steckt 
wirklich in jenem widerholt von ihm betonten Dualis- 
mus, der vor allem Vernunft und Sinnlichkeit in 
schroffster Weise auseinanderreifst und in verschie- 
denen Gestalten und Weriaccenten ds ganze Kantsche 
zieht, — in der Eahik jedenfalls mit 
ung (des christlichen Dualismus und bei 
Kant persönlich zuräckzuführen auf die pietstischen. 
Jugendeindrücke in Familie und Schule 

















Im einzelnen auf den Inhalt der Hschen Schrift 
einzugehen ist natürlich hier nicht der Ort. Wol 
ber sei die Vollständigkeit und erschöpfende Be 
handlung die gestellte Aufgabe rühmend hervorge- 
hoben ; überflüssig war dabei freilich die Entschuldi- 
gung, dass shie und da. auf die theoretische Philo- 
Sopkie übergepriffen wordene sei; cher möchte mı 
wünschen, dass die Bezugnahme auf diese. letztere 
keine blofs »stllee und. latente, sondern eine durch- 
gängig zum Worte kommende gewesen wäre. In- 
lolge dieses Verzichts scheint mir namentlich die 
antsche Freiheitslehre, trotz richtiger Ansätze, von 
H. weder in ihrer Dunkelheit und Tiefe vollständig erfasst 
und gewördigt, noch in ihren Widersprüchen gründlich 
genug zerlegt und zersetzt worden zu sein, obgleich doch, 
gerade hieür von Jadl (Gesch. d. 

26 #.) schon energisch vorgearbeitet war. 
haft ist dagegen die Klare und enerpische 
des Ganzen, welche in der 
führlich verzeichnet, die sonst nicht immer ganz m 
helose Lektüre des gedanken- und inba 
wesentlich erleichtert. Nur das Schluskapitel zzur 
Genesis der Kantischen Ethik« steht m. E. nicht a 
der richtigen Stelle: als Einleitung würde es den 
vielfachen Hinweisungen auf die zeitgenössische und 
vorkantische Ethik und Psychologie, welche das Ganze 
durchziehen und die Bekanntschaft des Verf. mit 
den Grundgedanken und Iauptvertreterm der Auf 
klärungsphilosophie im günstigsten Lichte zeigen, eine 
wirksame Unterlage gegeben haben. Natdrlich tut 
das im ganzen dem Werte des Buches keinen Eintrag, 
das unser historisches Verständnis der Kantischen 
Philosophie und Eihik dach recht erheblich frdert 






















































und kiet und daneben — wol über die Absicht des | Anien min und Desmdes Au dem, 


Verfa. hinaus —- gewissen auf anderem ala dem Kantschen 
Dioden sich fundamentierenden und doch immer wid 
an Kant sich orientierenden Anschauungen des Si 
lichen willkommene Unterstützung gewärt. 


Theobald Ziegler. 








Strafsburg i. 

















Buchwesen. 
1 migtiori Nbri itallani consigliai da cento illustri 
‚ontemporanel. Mailand, Hospl, 1892. XIX u. dd 
Do 








Die Frage nach den hundert besten Büchern, 
welche vor einigen Jahren in England und bald 
darnach auch in Deutschland erörtert wurde, ist z 
Allgemein, als dass ihre Beantwortung ein erspriefliches 
Ergebnis haben könnte; die bei jener Gelegenheit 
aufgestellten Listen haben eine Bedeutung nur als 
Zeugnisse für die Sinnesart ihrer Urheber. Glücklicher, 
weil specieller, hatte den nemlichen Gedanken im 
17. Jh. Pr. de La Mothe Le Vayer gefasst, welcher 
in Wriefform eine kleine Abhandlung schrieb ndu 
moyen de dresser une bibliothique dune centaine de 
Iivres sculemente. Jetzt ist die bekannte Mailänder 
Firma Hocpli dem englischen und deutschen Beispiel 
mit der Abweichung gefülgt, dass sie hundert an- 
geschene Schrifiseller und Gelehrte gebeten hat die 
Besten italienischen Bücher in unbegrenzter Anzahl 
namhaft zu machen. Fumagalli, der ausgezeichnete 
Leiter der Bibliothek der Brera, hat zu diesem Zwecke 
drei Bengen formuliert, vom denen die eine auf 
empfehlenswerteste Jugend- und Familienlektüre, eine 
andere auf die besten Hilfsmittel zum Studium einer 
bestimmten Wissenschaft geht, eine weitere aber (der 
Reihenfolge nach die erste) in störender Zusammen- 
fassung auf die besten Erzeugnisse. des italienische 
Schriftums überhaupt und diejenigen Werke gerichtet 
ist, welche auf den Gefragten den nachhaltigsten 
Einfluss ausgeübt haben. Die eingelaufenen Antworten 
sind natürlich von schr verschiedenem Werte; vielen 
sieht man es deutlich an, dass ihre Entstehung mehr 
der cortesia, als dem Interesse an der Sache zu danken 
ist; dazwischen finden sich eingehende und beherzigens- 
werte Auslassungen; einige führen auch nur die eigenen 
Werke an; Mantegazza bietet durch den dreimaligen 
emphatisch-lakonischen Hinweis auf »das grofse Buch 
‚der Nature der Bewunderung von Seiten seiner Ver- 
chrer neuen Anlass, Dem Abdruck der hundert Briele 
folgt ein reichhaltiges, systematisch geordnetes Ver- 
zeichnis italienischer Literatur. Die Herausg. geben 
es als eine snitzliche Ergänzunga; uns erscheint es als 
wesentlicher, autzbarster Bestandteil ihrer Publication, 
‚las Vorhergehende dagegen nur als anregende Bin- 
leitung. Aus der gemeinsamen Arbeit eines erfahrenen 
Buchhändiers und eines hervorragenden Bibliothekars 
ist eine Zusummenstellung hervorgegangen, welche, im 
licnischen Buchhandel völlig neu, freudige Aufnahme 
finden muss und besonders auch dem Ausländer viel“ 
Dass in ihr 
‚© der Hundert keine Rücksicht ge- 
nommen ist, si ohne Tadel angemerkt. 

Strafsburg i. E. Oscar Meyer. 
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Philologie und Altertumskunde. 
Das Mujmil Et-Tärikh-i-Ba' 





-Ba'dnddirije des Ibn 
‚Hasan aus Gulistine. (Hase. 
(Geschichte Poruiens in den Jahren IT4T--1TE0] Nach der 
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u mit einer Einldtung u. Indies | Hans Lehner, Urber die athenischen Schatz- 
versehen von Oskar Mann. Leiden, Beil, IN. 48%. | _veraeichnisse des 4. Jahrhunderts. Inaug. Dissen 
Sm Strafıburg, Trühaer in Comm, 18% 1318, gr 8. M. d. 


Das Interesse an echt persischer Geschichts- 
schreibung, im Gegensatz zu ler haupisächlich von 
englischen Gelehrten culivierten Historiogeaphie  In- 
diens in persischer Sprache, ninmt erfreulicher Weise 
unter deutschen und bolländischen Geichrten stetig zu. 
Den bahnbrechenden Arbeiten Teufels in Bezug auf 
die neuere Geschichte der Chanate, den wertvollen 
Ausgaben der Geschichte der Scldschucken in Kirmän 
und “Träk von Houtsma, des Tärikh-Zendije über die 
heizen Zeiten der Zenddynastie von Beer und der 
Deskwürdigkeiten Shälı Tahmdsps von Horn gesel 
sich nun in vorliegender Schr; der erste Teil der 
höchst seltenen, vielfach auf Auopsie beruhenden Auf 
zeichnungen des Ibn Muhammed Emin. über die Ci 
schichte Persiens vom Tode Nädirshähs 1747 bis 
zum driten oder vierten Jahre nach Karimkhäns Tode 
im Jahre 1778 bei. Das zwischen 178 und 1782 
verfasste Werk (dessen Titel correct Mjnef laun 
sollte) Bildet somit das bisher schmerzlich. vermisste 
Bindeglied zwischen dem TarikhiNädiri und dem ge- 
nannten TärikhiZendije, das gerade nit dem Ende 
Karimkhäns anhebt. Der persische Text dieses ersten 
Fasciken, der Dis zu der Blendung und Ermordung 
Sulaimäns II durch Jüruf "Allkhin 1750 und der 
Wilereinsetzung Shährukhs reicht, ist nach der 
zigen Berliner Ks. mit großer Sorgfalt und Sachkunde 
ediert, und wir haben Dei der Lektüre desselben nur 
bier und da fach gesctztes or fehlenden Teschdid 
(0 gleich auf $. 5, zweite und vierte Verszeile in 
ehem und iahhul, auf $. 1 lei Zeile in 
derzt us. w) und das unpassende Medda in Ver- 
bindungen wie Armin, Akte, Ajäkin und an- 
deren bemerkt, über deren correcte Schreibweise 
schon Rückert in seinen Bemerkungen zu Mohls Shäh- 
näme. gehandelt. Einleitung des Hernusgs. ver. 
breitet sich (aufser über interessante sprachliche Eigen 
tümlichkeiten des Textes) besonders eingehend über 
das Leben des Verfassern sowie über das Verhältnis 
seines Werkes zum Tärikh.Nadit einerseits, aus dem 
€ ganze Stellen wörtlich herübergenommen. (iche 
5. 10 f, 23 @. und 35 M) und zu dem die gleiche 
Zeitperiode behandelnden, aber etwas späteren 
Mejmx ei-Tewärikh andererseits, das, ebenfalls ein 
Unieum der Berliner Bibliothek, zur Richigselung 
des vorliggenden Textes manche nützliche 
gegeben. Vielleicht hätte sich in dieser [Hin 
mach die eine ler andere wertvolle Variante aus 
dem im British Museum befindlichen Bruchstick_ un- 
seres Tärikhs (Rica Il, $. Baba) gewinnen ame; 
wenigstens findet sich die von Ricu erwähnte Be- 
merkung des Verfassers, dası er sen Werk 

ws sarabischen Urkundene übersetzt, im Berliner 
Teste, soviel wir schen können, nicht. Ein Ver- 
zeichnis der vorkommenden Personennamen sowie ein 
ausführlicher geographischer Index sind. eine höchst 
schäubare Zugabe zu dieser 

bald fortgeführt werden wird 
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tion, die hoffenlich | 





Die zahlreichen in den letzten 
vermehrten Bruchstücke der atheni 
zeichnisse aus der Zeit zwischen Fukleides und Ly- 
kurgos werden in dieser gediegenen und. dankens- 
werten Abhandlung zum ersten Mal in systematischer 
Weise behandelt. Gerade in dem genannten Zeitraum 
ist unsere Kenntnis wichtiger Einzelheiten der athenischen 
Schatzverwaltung trotz überreichen Materials schr un- 
sicher und verwirrt. Nach Ausweis der Steine hat 
das Verwaltungssystem während dieses dreiviertel Jahr- 
hunderts manigtahtige Schwankungen und Veränderungen 
erfahren, Die Gründe für die letzteren sind uns 
natäelich nicht überliefert und lassen sich nur aus den 
gleichzeitigen poliischen Ereignissen und wirtschaft- 
lichen Verhälmissen erklären, die unter den Händen 
hervorragender Statsleiter zu einschneidenden Ver- 
waltungsreformen Veranlassung gegeben haben. Lehner 
hat die Mängel unserer Nachrichten mit Scharfinn 
erkannt und aufgedeckt, er hat das Verdienst, die ur- 
kundlichen Tatsachen zu einem zusammenhängenden 
Bilde. vereinigt und die Lücken der Ueberlieferung 
durch meist annehmbare Hypothesen ausgefüllt zu 
haben. Die Anordnung des Stoffes ist übersichtlich 

Inhalt und Einleitung (S. 1-1). 














und. praktisch: 






Frauen 
Die Verwskungspervde der wilrhergeneiten" ger 
sonderten Collogien der ve Dies und der ragiaı 
7öy ülder Dein. Anhang 1 Die Relich auf Schar 
ieisterurkunden. ° II Verzeichnis der Schatzmeister. 
IN Verzeichnis der benutzten Inschriften ($. 121— 137). 
| Es im erfreulich, dass der Verf. um die Ge: 

nehmigung nachgesucht hat, seine Schrift in deutscher 
Sprache zu veröffentlichen, und dass die philosophische 
Facultät der Universität Strafihurg diese Genehmigung 
erteilt hat. 

Athen 











Johannes Toepffer (Berlin). 
Ludwig Traube, O Roma mobil. _Phiologische 
Untersuchungen as dem Milellter. (Aus den Akhand. 





Hungen der k. hair. Akad der Wissensch. 1 Kl. XIX. Bi, 
2 Aht) München, Franz in Comm, 1891. 99 5. 4% 
Der Titel der Schrift verrät nicht, was sie im 
ganzen enthält. O Koma modilis ist der Anfang des 
bekannten Gedichtes o Koma nobilr, orbis ct domina, 
über dessen Entstehung der erste Aufsatz handelt. 
Die folgenden Abhandlungen betreffen gleichfalls 
Fragen der mittelateinischen Litteraturgeschichte, meist 
im Anschlusse an den von Traube herausgegebenen 
Band der Poetae latini evi Carolini: sie führen die 











Tel: 1 Via Adalhardi des Radbertus Paschashs. 
il Meginfidus Trithemii. IV Hermafrodius. V An. 
gibers Abt vom Corbie und Angiber Abt von 
U S- Räguier. VI Dungali. „VII Sedolius Scotus (sum 


. 42-68, darunter das Kapitel; Kenntnis des Grie 
chischen bei den Iren zur Zeit Karls des Kahlen) 
VI Die Excerptensammlung der Hs. C14 in der 
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Bibliothek den Hospitals Cues. IX Andradus Modicun. 
Der Vert, Ariisirt seine Ergebnisse selbst am An- 
fang der letzten Abhandlung mit folgenden Worten: 
sich habe, bisher zum großsem Teil Vermutungen vor- 
gebracht, die ich zwar mit ihrer inneren Wahrachein. 
lichkeit —— ich hoffe — gestützt habe, die aber der 
Aufseren Bestätigung bei der Lückenhaftigkeit der 
Ueberlieferung gewis immer entbehren werden.« 

Der Verf, fand es selbst Mir nötig, gegen den 
Schluss seiner Arbeit nachdrücklich daran zu erinnern, 
dass er zum großen Teil nur Hypothesen aufgestellt 
habe. Tawsächlich steht der Ton der Darstellung zur 
inneren Wahrscheinlichkeit der Vermutungen 
immer im richtigen Verhältnisse. Man vergleiche bei- 
spielshalber die Abhandlung über die Vita Adal- 
hardi des Paschasius, die Erklänng von meditas 
(6. 50). Man muss auch annehmen, dass die Ueher- 
ieferung noch vielfach ergänzt werden kann, demnach 
zur Lösung der vielen schwierigen Fragen der mittch 
Inteinischen Literaturgeschichte, der Geschichte der 
Philologie im Nittelter, der Handschritenkunde noch 

"ca Materlal beigeschafft werden kann und sol 
ich erinnere, nur an die verschiedenen ungedruckten 
alten Bibliohekskataloge und an die kriische Unzu- 
Iänglichkeit der edierten, an die uncdierten gramma- 
schen Tractate, die große Zahl von Glosen zu den 
Autoren, die zum Teil in den Bibliothekskatalogen 
nicht einmal der Erwähnung wert befunden wurden. 
Wer möchte ohne weiteres mit T ($. 59) behaupten, 
dlss, wo Gracca in Iatenischen Schrifstelern sich 
finden, dies auf irischen Einfluss zurückzuführen. is. 
Ueber das Griechische in Mittelalter it, wie T. zu. 
gibt, noch lange nicht rationel und erschöpfend ge- 
handelt worden. Im einzelnen gibt der Verf. manig- 
fache Verbesserungen sowol zu den von ihm heraus- 
gegebenen Testen als auch zu den Ausgaben Anderer. 
Kühn sind die Vermutungen auch in diesem Teile, 

8. 41 die Erklärung von pr als eregrinus mit 
dem Zusatze, Ja deute ca ala resipter ohne Sicher- 
heit. Die Conjectur sajrats (8. 11) ist überflüsig. 
Die Irage über die Autorschaft der von mir heraus. 
gegeben Ars Cruindmeli wird ex cathedra entschieden. 
Aus der Deduction $. 70 flgt nicht mit Notwendig: 
keit, dass Sedalius der Urheber der Excerptensamn- 
Hung it. Am mehreren Stellen hat der Verl, Fragen, 
die noch der Lösung harren — und es gibt auf 
iiesem Gebiete mehr als genug — aufgeworien oder 
auch den Weg angegeben, auf dem man zur Lösung 
gelangen könnte. Wär müssen in dieser Hinsicht die 
Schrfi als recht ansegend bezeichnen. Ueberhaupt 
aber hat T. durch diese Publication den in Mönchen 

.ammelten Schulmännern eine wertvolle und schöne 
Gabe gereicht, der er zur Weisung für manchen 
Philologen das’ Motto hätte vorsetzen sollen: Introite, 
er heic di sunt. 


Weyer a. d. Enns, Ob.Oest. 



































J. Huemer (Wien). 


Ernst Jeep, Hans Friedrich von Schönberg, der Ver- 
Tasser des Schildbürgerbuches und des Grillenver- 
reibers. Eine Aterarische Untersuchung über das Schild 





hiüngerbueh und seine Fortsezungen. Wolfenbüttel, Zwisser, 
IS. KIV u. 148 8. gr. Ma 

Einige von den Resultaten des durchaus scharf- 
Sionigen und gelchrten Buches wird sich die Wisen- 
schaft als dauernden Gewinn zu eigen machen. In 
der »Vorbemerkunge werden meine und Arbusows 
Hypothesen zurückgewiesen: die erstere schien mir 
übrigens bereits durch Schröder endgültig abgetan. 
Im ersten Kapitel wird dann überzeugend nachge- 
wiesen, dass das Schildbürgerhuch nur eine vom Ver- 
fasser selbst besorgte zweite Aullage des älteren Lalen- 
buches sei. Dann zeigt aber der Titel von Jeeps Ab- 
handlung. einen schwer begreilichen Fehler: alles, was 
über Tendenz, Verfasser, Stil des Schildbürgerhuches 
ausgesagt wird, gilt eigenlich von diesem erst in 
zweiter Linie, in erster vom Lalenbuche. Kap. IV 
weisen dann auch den Grillenvertreiber dem gleichen 
Verfasser zu. Kap. V macht cs höchst wahrscheinlich, 
dnse das Schildbürgerbuch eine Satire ist, »die Revanche 
eines geisreichen Gelehrten für erlittene Kränkungs. 
Kap. VI-VIIN, die diesen geistreichen Gelehrten in 
einem gleichzeitigen Hans Priedrich von Schönberg, 
Amshauptmann und Hofrichter zu Wittenberg, heraus. 
zufinden suchen, werden wul am wenigsten Beifall 
finden, wenn man auch zugeben mag, dass Beide dem- 
elben Geschlechte angehört haben: alles Uebrige 
scheint gewagt und gekünstelt. Im letzten Kapitel 
endlich gelingt es, abwol allerdings einige Bedenken 




















| zurückbleiben, doch im ganzen und grofsen die Be 


hauptung Schröders, dass der Verfasser seinem Dis« 
Iekte gemäfs ein Oberdeutscher gewesen sein müsse, 
zu widerlegen. Es schliefsen sich drei wertvolle An- 
hänge an, zu deren erstem allenfalls einige Nachträge 
zu machen wären. 

Baden i. Aargau. 


S. Singer. 





Giovanni Agnelli, Topo-Cronografia del via 
dantesco. Con XV tavole, Mailand, Hocph, 1891. 1195. 
Li, 

Mir erstaunlicher Kunst, auch hierin alle Vorläufer 
weit überholend, hat Dante verstanden die räumliche 
Anordnung der zwei Reiche der Verdammnis und der 
Leuterung, die Beschaffenheit der den einzelnen Gruppen 
der Abgeschiedenen angewiesenen besonderen Orte zu 
Iebendigster Anschauung zu bringen, so zwar dass sit 
Jahrhunderten es Manchen geschienen hat, es bedürfe 
hur eines aufmerksamen Zusammenfassens der reich“ 
lich ausgestreuten Angaben, um Durchschitte und 
Grundrisse anzufertigen, die in voller Genauigkeit die 
von ihm gedachten Räume in allen Teilen widergäben, 
auch die Maße für das Einzelne nicht vermissen Hefsen. 
Und doch ist auf jeden Versuch der Ausführung ein 
neuer mit abweichenden Ergebnissen gefolgt. Auch 
der des lewzten Topographen, so feifsig die Arbeiten 
der Vorgänger benutzt und so sorgfältiger Kriik. sie 
unterworfen sind, wird nicht alle Zweifel heben und 
dem Vorwurfe wilkürlicher Annahmen nicht entgehn. 
So kann z.B. aus Inf. XI 17. 18 (fe cerchieti Di 
grade in grade come guei che lassi) nicht geschlossen 
werden, es seien die Höllenkreise alle gleich hreit, 
sondern nur, dass sie alle stufenweise sich anein- 
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ander anschliefsen; un sind die Kreise nicht mehr 
gleich breit, wo ist auch aus der von Dante gebotenen 
Angabe der Breite einer einzigen bolgla kein Nutzen 
mehr zu zichn (. 17 sind übrigens die Ausdrücke | 
vithmetische« und »geometrische« Progression ver- | 
tauscht). Sollte es nicht ratsamer sein auf die 
mittelung der Mafse zu verzichten, wenn gleich die 
zwei Angaben Inf. NXIN 9 und 86. bestimmt 
scheinen der Phantasie eine gewisse Anregung nach 
dieser Seite zu gewären? Eine Überschene Schwierig 
keit scheint mir auch darin zu liegen, dass mit der 

55 vorgetragenen Lehre vom Bestchn der Hölle 
vor einer Scheidung der vier Elemente sich nicht gut | 
vereinigen lasst, was Inf. NNNIV 122-6 vom Zur 
rückweichen der »Erdee beim Sturze Lucifers gesagt 

Für die Mafse des Leuterungsberges finde ich 
im Geichte noch weniger Angaben als fir die der 
Haile. 

Der zweite Teil führt welche Wege | 
Dante mit. seinem jeweiligen Geleite einschlägt. | 
Widerum scheint mir Willkör nicht hinlüngl 
geschlossen: dass z.B. jeder Höllenkreis auf der | 
kürzesten Linie, also in er Richtung nach dem Mittel“ 
punkt. durchschritten werde, finde ich im Gedichte 
nicht gesagt, durch das pur a sinitra gi calando 
XIV 126 cher ausgeschlossen; auch dass im Verlaufe 
‚les Abstieges zur Erdmitte der ganze Umkreis des 
Trichter einmal durchlaufen werde, oder dass das 
bei jelem Fortschriue nach links durchwanderte Stück, 
tes Kreises just 36 Gral beirnge, hat in Dantes Er- 
zählung keine Stütze. 



























































Bei weitem weniger Spielraum ist dem Belieben 
Ausleger bezüglich der Verteilung der einzelnen | 
berichteten Erlebnisse auf Tage und Stunden gelassen, 
wonit der dritte Abschnitt des Buches sich beschäftigt 
In dieser Hinsicht. hat Dante reichlich Auskunft ge- 
geben, und in der Hauptsache gilt es nur seine An 
gaben über den Stand von Sonne und Mond zur Erde, 
und zu den Sternen in Jen uns geläufigeren Ausdruck 
zu übersewen. Immerhin liegen auch hier Schwierige 
keiten vor, die schon viel Arbeit gekostet haben und 
much viel kosten werden. Auch war mit dem Verf, 
und Giambullari den Anfang der Wanderung auf den 
April 1300 setzt, ist vielleicht doch von seiner 
Brörterung des Anfangs von Purg. IX nicht befriedigt, 
onler wird ihm nicht gern zustimmen, wenn er meint, 
Dante wolle in Parad. XXVIL kosmögraphische Vor- 
stellungen, von deuen er zuvor 
schweigend berichtigen. 


Wie das Buch im ganzen schr schön ausgestattet 
ist, so empfehlen sich insbesondere die 15 Tafeln mit 
Aufrissen, Grundrissen (die nicht immer nur des Veris. 
Ansichten, sondern teilweise auch von ihm verworfene | 
dem Verständnis näher. bringen sollen), mit Ucher- 
sichten, Tabellen durch Sauberkeit, der Ausführung 
und werden Manchen willkommen sein 
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Adolf Tobler. 


| hang Ilbeschäftigt 


| lungenen bezeichnen. 





Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

Th. Gomperz, Die Schrilt vom Statswesen der Athener 
und ihr neuester Beurteiler. Tine Streischri. Wien. 
Mölder, 1891. 49.5. gr. 8%. ML. 120. 

Röhl hatte in einer Abbandlung (Rhein. Mus. Bd. 

46.8. 426-464) sich auf die Seite derer gestellt, 

weiche die neugefündene Schrift vom Statswesen der 

Athener «dem Aristoteles absprechen. In ziemlich 

scharfen, bisweilen recht erregtem Tane haus er 

nachzuweisen versucht, dass die Schrift ihrer Anorıd- 
nung, ihrer Hehandlungsweise und ihrem Inhalte nach 
des Aristoteles unwürdig sei; sie enthalte im histari- 
schen Teile vielfach Unwahres und Unmögliches und 
könne nur ein schr geringes Mafs von historischer 

Glaubwürdigkeit in Anspruch nehmen. Eine Abwehr 

gegen diesen Angriff bezweckt nun Gomperz, indem 

er die hauptsächlichsten der von Rübl gerügten Punkte 
herausgreift und mehr oder weniger ausführlich. die 

Vorwürfe als unbegründet zurückweist, Trotz aller 

Bemühungen, einen rubigeren, wissenschäflicheren Tor 

zu bewaren, hat sich dach auch G. zu manchen heft- 

gen Bemerkungen gegen Kühl hinreilsen lassen, ohne 
dass sie immer so gerechtfertigt wären, wie er glaubt 

@B. 8, 20 | 23. 37). Für die Sache selbst wir 

bei solchen persönlich zugespitzten Polemiken wenig, 

gewannen werden. — Im grofsen und ganzen können 

Wir uns mit dem Verf. einverstanden erklären, vor 

allem natürlich in dem unentwegten Festhalten an «er 

Autorschaft des Aristoteles. Bcherzigenswert ist das 

S. 27 über die Arisoteleskriik Bemerkte. Der An- 

mic den »Solonischen Schatzungs- 

klasse vor Solone, Anhang III mit den Hektemoroi 
die vorsolonischen "Klassen gehören aber nach wi 
vor zu den ungelösten Rätseln, deren die neue Schritt 
des Aristoteles eine ganze Reihe bietet, und die Frage 
bezüglich der Hektemoroi kann nur durch genaue Er 
forschung der gesammten wirtschaflichen Verhältnisse. 

Athens am Ende des 7. und Anfang des 6. Jha. v. Chr. 

sicher entschieden werden. 

Breslau. 

















































S. Bruck, 


Friedrich von Bezold, Geschichte der deutschen 
Reformation. Ni Porträt, ilustrutimen und Ieilagen, 
(Ali. Geschichte in Finzellrstelungen, herausg. vun, 
Wilhelm Oneien, IN Haupt. 1, Teil), Merlin, Grote, 
1600. 880 8. gr. 8. N. 2250 
Bezolds Buch ist bereits vun der Kritik in voller 

Einmütigkeit aufs beste aufgenommen worden; und 

auch diese verspätete Anzeige woil jenes Lob nur ver- 

stärken. Man darf in der Tat unter den mehrfachen 

Versuchen, die neuerdings gemacht wurden, den sei 

Rankes bahnbrechendem Werke so massenhaft ange 

schwollenen Stoff zur Geschichte dieser Epoche zu- 

sammenzufassen, den vorliegenden als den bestge- 

Dass damit Rankes Huch ab. 
gesetzt und überflüssig gemacht sei, soll darum so 
wenig behauptet werden, wie es gewis nicht 

Absicht dies Vers. gewesen ist. Rankes Fund 

werk ersetzen wollen, würde zunächst ertordern, den 

Umfang seiner Stwdien zu überbieten. Noch aber hat 
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niemand über den ganzen Zeitraum hin das geilruckte 
und selbst ungedruckte Material ebenso umfassend und 
eingehend dlurchgearbeitet, wie schr man ihm auch in 
einzelnen Partien vorangekominen sein mag. Es kann 
aber nicht genügen, diese Ergänzungen mit seinen Rr- 
gebnissen zu verarbeiten, denn gerade durch das 
hellere Licht, welches solche Rinzelstudien auf den 
oder jenen Kreis vom Ereignissen geworfen haben, 
sind die dunkeln Schatten dicht daneben um so sicht: 
barer geworden. Wenn z.B. die Arbeiten Friedens“ 
burgs u. A- die Parteibewegung vom Bauernkriege 
ab bis zur Gründung des schmalkaldischen Bundes 
jetzt in allem Wesentlichen erkennen lassen, so sind 
wir über die folgenden Jahre, die Entwickelung des 
Bundes im Zusammenhang mit der antihalsburgischen 
Politik Baierns, Frankreichs und der nordischen Nächte 
bisher ganz dürftig orientiert. Die baierische Politik 
liegt überhaupt trotz einzelner Aufklirungen noch tief 
im Dunkel. Die Parteiungen in den protestantischen 
Reichsstädten, etwa in Augsburg, Ulm und Nüraberg, 
harren ehensosehr, besonders für die dreifiger Jahre, 
der Erforschung. Ueber keine Stadt gibt cs mehr 
Rinzelarbeiten und Aktensammlungen als über Straf 
burg; aber selbst hier töfst eindringenderes Studium 























immerfort auf Widersprüche und Lücken. Noch nie« 
mals, terner ist im einzelnen geschildert und zusammen- 
gefasst worden, wie die Reformation in den nord« 


deutschen Gebieten sich festgewurzelt hat. Und im 
engen Zusammenhang. damit stehen wider die nordi- 
schen Verhältnisse. Auch das grofse Werk von Waitz, 
über Wullenwewer kann dafür noch nicht genögen; 
sobald wir aber seiner Führung entraten mössen, sind 
wir vollends verlassen. Der schmalkaldische Krieg 
ist zu Anfang und Ende klarer gestellt worden, die 
Zwischenzeit aber soll noch beschrieben werden; und 
wie wenig den gewöhnlichen Grundlagen, Avilas und 
Karls V eigener Schilderung zu trauen ist, hat erst 
vor wenigen Jahren Druffel in seiner ausgezeichneten 
Studie über Jorius erwiesen. In der Periode des 
Interims sodann sind wir kaum über das hinausge- 
kommen, was wir durch Ranke gelerat haben. Hier 
wie überall gilt es die allgemeine Bewegung in den 
Verritorien weiter zu verfolgen, wo sie dann die festen 
politischen Formen fand, wo sich auch die Elemente, 
ler allgemeinen Parteiung bildeten, und darum ja das 
persönliche Leben, von wenigen. leitenden Gestalten, 
äbgeschen, erst recht sichtbar und verständlich wer- 
den kann. 

Die Aufgabe ist also, in die Archive sammt und 
sonders vorzudringen, und sich nicht mit dem oder 
jenem (wie Ranke noch getan hat) zu begnügen, nicht 
sowol in die des Auslandes (denn in der Fremde, und 
sogar in Rom, kannte man die deutschen Dinge nur 
schlecht und beurteilte sie schief), als vor allem in 
die deutschen selbst, wo durchweg noch unberührte 
und kaum zu ergründende Aktenmassen der Bearbei- 
tung harren. So durchgeführt würde sich in der Ta 
zwar auf den Fundamenten Rankes, gleichwol ein 
völliger Neubau auffdhren lassen. 

Bisher überrifft der Altmeister sogar an Seiten- 
zahl alle seine Nachfolger. Auch B. fasst in einem 


























starken Bande zusammen, was jener über fünf Bände 
vertet bat. Dennoch bezeichnet sein Buch in vielen 
Punkten einen Fortschritt, da es eben die Krgehnisse 
der neuen Forschungen, welche Ranke leider mehr 
als nötig unberücksichtigt gelassen, aufgenommen hat. 
Von besonderem Werte sind die breit angelegten 
Hingangskapitel, worin der Verf., völlig aus Eigenem 
schöpfend, die socialen Zustände und Stimmungen di 
vorlutherischen Epoche, welche von Ranke, sowenig 
ier sic übersehen hat, doch nur kurz berührt wurden, 
mit breitem Pinselstrich geschildert bat, um so will. 
kommener, da er uns damit zugleich "das objeetive 
Gegenbild gegen die Janssensche Fälschung gegeben 
hat. Die Üebermacht des Rankeschen Geistes he- 
währt sich auch darin, dass die Grundzüge seiner Auf 
fassung von B., wie von jedem, der mit Ernst un 
Objeetivität an lie Reformationsgeschichte herangeht, 
adoptiert worden sind. Wo er eiwa davon abweicht, 
2. B. in der Abschätzung von Luthers Stellung 
zu den revolutionären Ideen und Plänen, lefse sich 
wol mit ihm rechten; doch würden solche Auseinander- 
setzungen den Rahmen dieser Anzeige überschreiten, 
die nichts Anderes bezweckt, als noch einmal auf den 
Wert und die Bedeutung des. vortefflichen Buches 
hinzuweisen. 
Berlin. 


Bernhard Duhr $. J., Pombal. Sein Charakter und 
eine Poltik, nach den Berichten dor kaiserl, Gesanten im 
geheimen Stetsarchiv zu Wien. Ein Betrag zur Geschichte 
SS Absoltismus. Freiburg 1.B, Herder, 1801. 182 5. 
ir 9. M.20. 

Der Verf. bekämpft die günstige Beurteilung, welche 
die Verwaltung Pombals in den meisten Geschichts- 
werken, besonders in Schäfers Geschichte Portugals, 
bisher gefunden hat. Seine abweichende Ansicht stützt 
er vornehmlich auf die Acufserungen der österrei 
schen Geschäftsträger in Lissabon, deren zuhlreiche 
Berichte er in dem Wiener Haus-, Hof- und Stats- 
archiv kennen gelernt hat. Die Mitteilungen, die er 
ihnen entnimmt, sind nicht ohne Wert und wären sogar 
von hohem Wert, wenn sie uns in anderer Gestalt 
geboten würden. Der Verf, gibt uns aber nicht die 
Depeschen der Geschäftsträger in ihrem vollen Wort- 
laut. oder wenigstens ein tüchtiges Regestenwerk über 
dieselben mit Hinzufügung des vollen Wortlauts der 
wichtigsten Stücke; sandern er schildert uns in ge- 
sonderten Kapiteln Pombal al Alleinherscher 
Ponmbals Statswirtschaft — Milkärwesen — Unte 
drückung der bürgerlichen Freiheit — Inquisition — 
Unterrichtswesen — Kirchliche Politik u. s. w., und er 
füge zu jedem Kapitel in buntestem Wechsel Excerpte 
aus den Depeschen der fünfziger, sechziger, siebziger, 
selbst der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
hinzu. Der Zusammenhang der Depeschen ist damit 
zerrissen, Gewicht und Beilutung der einzelnen Acufsc- 
rungen der einzelnen Geschäfisträger großsenteils un- 
controlierbar gemacht, das ganze schöne Material nicht 
in den Dienst der Wissenschaft, sondern in den der 
Partei, zu Gunsten einer Advocatenarbeit contra Pombal 
gestellt, 

Tabingen. 









































Max Lenz. 
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Geographie und Völkerkunde. | 


E. Richter, Geschichte der Schwankungen der Alpen- | 
igeischer. (Separauhdnuck aus der Zeitschr des deut 
Sehen und Österreichischen Alpenvereins 1691, Bd. XAL) 
Wien 1891. TE 8. ar De N 

In seiner bekannten Arbeit über Klimaschwan- | 
kungen seit 1700 hat Brückner die Gletscherverände- | 
rungen nicht mit berücksichtigt und zwar aus. dem | 
Grunde, weil er annahm, dass die Veränderungen in | 
der Auschnung der Gletscher zeitlich ein zu wenig 

icherer Anzeiger für die Acnderungen der Wärme 
und des Niederschlages seien. Dem gegenüber ver- | 
tritt Richter die Ansicht, dass Klimnschwankungen 
schon nach wenigen Jahren in der Bewegung der 
Gletscher sich erkennbar machen müsten. Da nun 
ferner ‚ein Gleischervorstofs eine leichter zu beobach- | 
tende Tatsache ist als wechselnde Wasserhöhen. und 
meteorologische Vorgänge jeder Art, so steht er 
micht an, den sicher überlieferten Gletscherverände- | 
rungen unter den Beweistücken für Klimaschwankungen | 
den ersten Rang einzuräumen. 

In der vorliegenden Arbeit hat nun R, simmtliche 
vorhandene Nachrichten über Gleischerschwankungen 
zusammengestellt und einer sorgfältigen Kritik in Bezug 
auf ihre Glaubwürdigkeit unterzogen. Aus dem so 
gewonnenen Material ergibt sich nun die wichtige 
Tatsache, dass sich die Gletschervorstößse in Perioden 
widerholen, deren Länge zwischen 20 und 45 Jahren 
schwankt und im Minel der drei leuten Jahrhunderte 
genau 35 Jahre betrug, eine Zahl, welche vollständig 
mit der von Brückner für die Perioden der Klima. 
schwankungen gefundenen übereinstimmt. Auch im 
einzelnen zeigen Klima- und. Gleischerschwankungen 
grofse Uebereinsimmung, der Gleischervorstafs macht 
sich stets schon während der feuchten und kühlen 
Zeit bemerkbar. Dagegen ist die Intensität der Vor- 
stößse in den einzelnen Perioden eine schr verschieene 
und auch in ein und derselben Periode nicht bei allen 
Gletschern die gleiche. Die erstere Erscheinung er- 
klärt der Verf. aus dem ungleichen Verlauf der ein- 
zelnen Schwankungen, indem in einem Fall eine Reihe 
achr feuchter und kühler Jahre unmittelbar auf ein- 
ander folgen, in einem anderen durch relativ warme 
und trockene unterbrochen werden. Für die Intensität 
des Vorstofsen der einzelnen Gletscher aber. dürfte 
deren Gestalt und Lage mafsgehend sein. 

Weiterbin hat der Verf. auch die Nachrichten 
über ungangbar gewordene Pässe einer Prüfung unter- 
zogen, welche vielfach als Beweise für eine dauernde 
Verschlechterung des Klimas seit dem Mittelalter an- 
geschen worden sind. Eine ganze Anzahl dieser | 
Nachrichten verweist R. mit vollem Recht in das Ge- 
bier der Fabel und Sage, w» vor allem die Behaup- 
ung, dass in früheren Jahrhunderten eine gangbare 
Verbindung zwischen Grindelwald und Wallis über 
die centrale Kette der Berner Alpen existiert habe. 
Alle wirklich beglaubigten Tatsachen über Verschlechte- 
fung und Ungangbarwerden von Pässen lassen sich 
vollständig durch Gletscherschwankungen in dem Aus- 
mafs, wie ca auch in neuerer Zeit beobachtet ist, er- 
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klären. Nichts berechtigt uns daher zu der Annahme, 

dass das Klima der Alpen im Mittelalter wesentlich 

von dem gegenwärtigen verschieden gewesen sei. 
rafsburg i. E. R. Langenbeck. 





Kunst und Kunstgeschichte. 





‚Anton Springer, Albrecht Dürer. Mit Tafeln und 
Mustrationen im Texte. Berlin, Grote, 1802. 8°. 
Die beste Dürerbiographie, die wir besitzen; 





Knapp gehalten, nur zehn Bogen füllend, und doch 
Alles berücksichtigend; mit liebevoller Wärme. ge- 
schrieben, nicht blofs eine kritische Untersuchung wie. 
das Thausingsche Buch. So vornehm ausgestattet, 
wie dies in Deutschland selten vorkommt. Kurz ein 
äufserst dankenswertes Vermächtnis des allgemein be- 
rauerten Forschers. 

Eine neue Beleuchtung erfährt hier die Gestalt, 
dieses deutschesten der deutschen Künstler nicht; an 
den besonderen psychologischen und Asıhetischen Pro- 
blemen, die gerade bei Dürer in reicher Zahl ver- 
borgen liegen, werden nach spätere Generationen ihre 
Kräfte erproben können. Springer kam es offenbar 
auch weniger darauf an, Dürers Stellung innerhalb 
der Kunst seiner Zei 
weitigkeit und Beweglichkeit dieser reich begabten. 
Persönlichkeit zu schildern. Sonst hätte er neben 
den italienischen Einfässen auch die deutschen (Schon- 
gauer, Wolgemuts Werkstatt) eingehender untersucht, 
auch wol die Rückwirkung, die Dürers Kunst auf die 
italienische ausübte (besonders auf Lowo), geschildert. 

Dalür ist aber alles Zusammengehörende. vereinigt 

und die Entwickelung in klarer Hervorhebung der 
Höhepunkte. gezeichnet. Ungesucht und überzeugend 
sind die Erklärungen der gedankenreichen grufsen 
Stiche. Das Kapitel über Dürers Tätigkeit als Schrift 
seller lässt sich mit hohem Genuss lesen. Die Frag 
nach dem specifisch humanisischen Idcenkreise. erfährt 
auch hier noch ($. 95) keine durchaus befriedigende 
Lösung. 
Von Einzelheiten sei hervorgehoben, dass Sp. 
in dem anonymen Kupferstich mit Studien zu Adam 
und Eva immer nach eine Jugendarbeit von Dürer 
selbst und zwar im Adam Dürers Selbabildnis er 
kennt; und dass er die kürzlich für das Berliner 
Kunstgewerbemuseum erworbenen Glasfenster aus der 
Kapelle des Landauer Brüderhauses auf Zeichnungen 
von Dürer selbst zurückführt. Auf $. 99 ist der Druck 
fehler 1519 (matt 1514) recht störend. 

Dresden-Klasewitz W. v. Seidlitz. 

















Jurisprudenz. 


‚Avv. Ambrogio Giacobone, 1 diriti della donna 
seilotta. Appunti di legislaiome pasia_ © stranera ciile 
© penale son nehjami ala detrine, alla giuisprudenzu, alle 
Seienze social. Parte prima: Legilasione eiie. Varzi 
160. 208 88 18. 

Der Verf. erörtert in breitspuriger rechtsverglei 
chender Darstellung die einer Frauensperson aus der 

Tatsache der Verführung in ihren verschiedenen Be- 














27. Februar. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 9. 306 
Gimme ir en Ver rec | gaien, de mieten Prog ma 


ivilrechtlichen Ansprüche. 

Ausgangspunkt ist das italienische Civilgesetzbuch, 
welches ebenso wie das französische keine specielle 
Bestimmung. hierüber enthält. Fast ebenso eingehend, 
wie die italienische Literatur und Rechtsprechung ist 
auch diejenige Deutschlands, Oesterreichs, Frank- 
reichs, Englands u.s. w.berücksichtigt. Doch sind Giaco- 
bone die wreflichen Bemerkungen entgangen, welche 
A. Menger, Das bürgerliche Recht un die besitzlosen 








Voiksklassen, Nr. XXI, über das Recht der Deilo- 
rierten vorbringt. 
Wien. Schrutka-R. 


A. Engelmann, Der Civilprocess. Geschichte und 
system. 1, Band: Allgemeiner Teil, 2. Band: Geschichte 
36 Civlproessses, Erster Heft: Der miltlalterich.deatsche 
Process. "Zuelen He: Der römische Öhlprogee, Breslau, 
Kochner, 1889/91, VII u. 215, VI u. 118, VIT. 1728. 
Den Plan des noch nicht vollendeten Werkes ent 
wickelt der Verf. folgendermafsen. Den Hauptbe- 
standteil der Arbeit wird die systemausche Darstellung 
‚tes gegenwärtig in Deutschland geltenden Process- 
rechts bilden. Voran soll die Schilderung der wich- 
igsten der Geschichte angebörigen Prucesssysteme 
gehen. Da aber sowol die biswrische wie die dog« 
matische Darstellung die Kenntnis der Grundbegriffe 
‚der Processrechtswissenschaft vorausetze, so habe 
sich die Notwendigkeit herausgestellt, diese Grund- 
Ichren auszusondern und in. eine 
zu vereinigen, der naturgemäß die Einleitung und 
alsa den ersten Teil der ganzen Arbeit bilden muste, 
Für den zweiten Teil ergab sich die Geschichte 
mittelakterlichsleutscher Process, römischer Prucess, 
kanonischer Process, gemeiner deutscher Prucess, die 
wichtigeren neueren Processgesetze, die Entstehung 
‚ler Reichscivilprocessordaung — für den driten Teil 
das System des gegenwärtigen Processrechts. 

Der allgemeine Teil ist gut gearbeitet. Der Verf, 
entwickelt seine Ansichten über das Wesen des Process. 
rechts und der Gerichsbarkeit. Den Process be- 
trachtet er als Rechtsverhältnis zwischen «len Parteien 
und dem Gerichte und zwischen den Parteien unter- 
einander, indem er gleichwol die Einheit des Rechts 
verhälinisses behauptet. Wie das zu construieren ist, 
ist mir nicht klar geworden. Ziemlich eingehend 
ist in dem allgemeinen Teile die Lehre von den 
Parteihandlungen, insbesondere vom Beweise dargestellt. 
‚Auch die Gerichtshandlungen, insbesondere die Ent 
scheidungen sind ausführlich behandelt. Den Schluss 
bilden Erörterungen über die Reibenfülge der Process- 
handlungen sowie über deren Ort und Zeit. Mancher- 
lei Einzelheiten haben in diesem allgemeinen Teil 
Aufnahme gefunden, die vielleicht besser erst in der 
Darstellung des modernen Processrechts zur Sprach 
gebracht worden wären. Dagegen vermisse ich irgend 
weiche Acufserung über das Verhältnis der aufser- 
urdentlichen Processarten zum ordentlichen Processe, 
worüber in einem allgemeinen Teile von solchem Um- 
fange denn doch Einiges zu sagen gewesen wäre. 

Die bisjezt erschienenen Teile 















































der Process. 


allgemeinen Teile | 


der römische Process, sind keine auf Grund selb- 
ständiger Durchforschung der Qi 
Arbeiten, sondern Compilationen au 
Literatur. Da die Literatur ziemlich vollständig und 
mit. verständigem Urteile verarbeitet ist, so haben 
diese gut geschriebenen Compilationen für die zahl- 
reichen Juristen, die sich nicht mit den gröfseren 
Werken "beschäftigen wollen, einen gewissen Wert. 
Auch als Einleitung zu «dem Studium der größseren 
Werke können sie mit Nutzen verwendet werden. In 
der Darstellung des römischen Processes stehen einige 
Beispiele von fürmulac, die der Verf. wol nicht so 
gegeben haben würde, wenn er Lenels edictum per- 
petuum dazu nachgeschlagen hätte 
Würzburg. 








L. Seuffert. 


Medicin. 


| A. Eugen Fick, Die Bestimmung des Brechzustandes 








ieines Auges durch  Schattenprobe  (Skiaskopie)- 
Mit 3 Taf. Wiesbaden, Bergmann, 1891. VI u. 7 
rt ch N 


Vor einigen Jahren wurde von Frankreich au 
eine Methode angegeben, den Brechzustand des Auges 
aus dem Verhalten des Schattens zu erkennen, welcher 
in dem Auge bei Drehungen des Augenspiegels sic 
zeigt. Diese von Cuignet zuerst mitgeeilte Methode 
ist zwar schon viel im Gebrauch, aber eine ausführ- 
liche Bearbeitung derselben fehlte bisher noch. Fick 
hat diese Lücke ausgefüllt und eine ausführliche 
wissenschafliche Bearbeitung jener Methode geliefert, 
Er hat. alles Wissenswerte über das fragliche Ver- 
fahren in ühersichlicher Weise zusammengestellt und 
die wissenschaftlichen Grundlagen in klarer Weise er 
örtert. Für denjenigen, der jene Methorle benutzen 
will, wir die Picksche Arbeit unentbehrlich sein. 
Breslau. 























Magnus. 


Riedel, Die Dienstverhältnisse der königl. preufsischen 
Miliärärzte im Frieden. Mit heswnderer Berieksichti 
sung, der einjünrigfrewiligen Aerzte u. der Aerzte des 
Beulaubtenstandes. 9. Aufl, nach den neuesten. Bestim 
mungen umgeurb. u. verh. Berlin, Miller u, Sahn, 1891: 
u 200 8 une M 


Die neuen Bestimmungen, welche über die Auf 








nahme in die milicrärztlichen Bildungsanstalten er 
Tassen sind, und die Veröflentlichung der vorzüglich 
ubgefnssten Prielenssanititsordaung haben den Verf. 


veranlasst, seine vorteilhaft bekannten Zusammen“ 
stellungen’ üher die Dienstverhälnisse der Miltärärzte 
im Brieden nu herauszugeben. Die Brauchbarkeit 
der neuen, dritten Auflage ist auch dadurch, dass die 
Dienstverhältnisse ler einjährig-freiilligen Aerzte, wie 
‚diejenigen der Milkärapotheker und Lasaretgehilfen 
eingehende Berücksichtigung erfıhren haben, wesent“ 
Tich erhöht. worden. 
Berlin. 
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Naturwissenschaften 
Frank Schwarz, Yurstliche Botanik. dit dit Te 
Abbild, u. 2 Liehtänsckit. Bern, Parcyı 1072. IN w 





RB. IN. 

Professor Schwarz, der während einer Reihe von 
‚Jahren am botanischen Institut der Universität Tübingen 
als Assistent, bezw. Peivatlocent tätig war, dann an 
ie Universität Bresisu übergieng, folgte von da aus 
einem Rufe als Vertreter seiner Wissenschaft nach 
Eberswalde, Hier, wu er in erster Linie, um nicht 
zu sagen ausschliefslich, die forslichen Interessen. zu 
vertreten hat, wurde ihm balıl der Mangel eines Lehr- 
uches fühlbar, welches geeignet ist, den sulierenden 
orstmann einerseits mit dem heutigen Stand der all 
gemeinen botanischen Wissenschaft genügend bekannt 
zu machen, und andererseits in dieser Richtung doch 
cht mehr bietet, als zur Schaffung der für das volle, 
erständnis der speriell forstbotanischen Lehren. er- 
forderlichen Grundtagen nötig ist. Ich habe die vor- 
aufgegangene Betätigung des Dr. Schwarz an Universi 
täten hervorgehoben, um damit zu erweisen, dass er 
mit. den neuesten Errungenschaften der botanischen 
Wissenschaft und den ausgiebigen. Hilfsmitteln Datan 
scher Forschung vollkommen vertraut ist, ein Um- 
stanıl, der seinem Werke begreiflich schr zu Statten 
kommt. Das Beilürfnis der Akademie fordert ja eine 
gewisse Beschränkung des Stoffes in dem oben an- 
gedeuteren Sinne; aber der Verf. hat es mit offen 
barem Geschick verstanden, duch durch. tunlichste 
Betonung des Allgemeinen seiner Arheit den streng 
wissenschaftichen Charakter zu waren und damit di 
wichtigste Bedingung für die Brauchlarkeit einen 
solchen Lehrbuches zu erfüllen 

Die Hauptahschnitte des Werkes sind: Organo- 
graphie (Zelientchre -- Morphologie und Geweheichre 
der Vegetationsorgane), Physiologie, Systematik, 
Pflanzengeographie. Dann folgen noch eine Anzahl 
vun Bestinmungstabellen (der Mäume und Sträucher 
nach den Blättern, der Läubhälzer im Winter, der 
Keimpflanzen, der Hölzer). In klarer einfacher Dar- 
stellung ist das Wesentliche gebrächt, zahlreiche gute, 
allerdings mr zum Teil Originnl-Figuren erleichtern 
das Verständnis. In letzterer Beziehung kann man 
ie Ausstattung des Buches geradezu eine reiche 
nennen, indem nicht nor dem allgemeinen Teile, son“ 
dern namentlich auch der Systematik schr viele 
charakterisische Abbildungen beigegeben sind Im 
systemaischen Teile eine allen Anforderungen ent 
sprechende Auswahl zu ist. immer. schw 
Ich. glaube, lass dabei 
richtig verfahren I 
uns! Sträucher sind nstürlich besonders hervorgehoben, 
Viel 
rang eine noch 
























































treffen, 
Verf, 


‚ler im ganzen 


Bäume: 








könnte man wünschen, diss deren Schilde 

‚cheniere sei (vergl. z.B. die 

Unterarten der Pinus montana); allerdings kommt man 

‚lan leicht mit dem Wallhaw und Korstschutz in. zu 
Derührun 











Schr schätzlxur ist der Abschnit über Pflanze 
aphie, welchem einige gut. orientierende Ueber. 


sichtskarten der Verbreitungsgebieie unserer Haupt 
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bolzarten eingefügt sind. Ein Kapitel üher sogenannte 
Bonlentlora, welche für den Forstmann als Ausdruck der 
Beziehungen zwischen Vegetation und Standort vun 





Wichtigkeit ist, hat der Verf. jener. allgemeinen 
Robrik. untergeordnet 
Ist die Angabe (S. 406), dass der Artenreichtum 





im Mittelwall am grösten sei, nicht zu allgemein im 
| Hinblick. auf. viele Mitelhwaldungen des Hügellandest 
| Varietäten der Weißstanne fehlt Abies 








| Alles in allem genommen dürfen wir in der Horst 
lichen Botanik von Schwarz ein in den Kreisen, für 
| welche es zunächst bestimmt ist, und wol auch über 
(dieselben hinaus entschieden brauchbares und dem 
gemäßs empfehlenswertes Lehrbuch erhlicken 











| Mathematische Wissenschaften. 
| Maurice d’Ocagne, Nomographie. Les caleuls usucis, 
| efectues au mayen des ahsques. Essal dune Ihrie ine“ 
Fele. Mögles pratken. Lxempien application. Dar, 
unhier- Vila ct Fi, 1891. Mm 8. 6 8 Tal, gr. 

Ds 

| Als Ersatz für numerische Tafeln mit 2 Eingängen 
durch eine Gleichung F(a #7) = 0 gebundene 
.d wol zuerst von Terquem graph 
fein ennsruiert worden, die auf dem Princip 
beruhen, dass die durch jene Gleichung. dargestellte 
| kramme' #läche durch ihre Niveaucurven oder (wie 
| sie Ar den vorliegenden Zwech von Vogler bezeichnet 
wurden) Isoplethene chenfächig abgebillet wird. 
| Die krummlinigen Isoplethen können nach Umständen 
zu geraden Linien ausgestreckt werden unter gleich 
zeitiger Verzerrung der gleichmäfsigen Mafsstäbe les. 
Cooreinatennetzes in ungleichmäfsige (Lälannes »A ha 







































use). Die deutsche Literatur besitzt für dieses 
Specialgebiet das wrefliche Werk vom Vogler: »Ar 
eiung zum Entwerfen graphischer Tafeln« (Berlin 





»877). Neuere einschlägige Arbeiten französischer 
| und deutscher Autoren behandelien dieselbe Aufgabe 
| von den. verschiedensten Cesichtspunkten aus. Alle 
diese mehr or weniger auseinanderlisgenden Methixlen 
zur Herstellung graphischer Tafeln für Gleichungen 
| mit 3 Variablen werden nun von dem Verl, dessen 
Name als Mathematiker und Ingenieur einen guten 
| Klang hat, unter einem einheitlichen Gesichtspunkt 
| vereinigt in einer allgemeinen Theorie, die, durch 
Einfachheit und Eleganz ausgezeichnet, zugleich eine 
wesentliche Erleichterung für die praktische Anwen- 
dung gewärt 
| Die Theorie geht davan aus, dass die Gleichung 
"(#299 = 0 dargestellt werden kann durch 3 Scharen, 
von Isuplethencurven, bestimmt durch die Gleichungen 
yo, hasm=o, hlsr 

Taufenden Coordinaten —-. 08,5 drei” veränder 
« Parameter bedeuten. Werden die Einzeleursen 
jeder Schar entsprechend dem Werte. des betreffenden 
Parameters numeriert, su liefern die Nummern je dreier 
ungleichariger Kinzelcurven, die sich im nemlichen 
| Punkte schreiten, ein die Gleichung # (a7) = 0 be- 
fricligendes Wertetripel von ©, 47. (Bei der aben er- 
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wähnten Methode von Terquem bestehen 2 Isoplethen- 
scharen aus Parallelen zu den Coordinatenasen.) Der 
Verf. untersucht dann, welchen Bedingungen die 
Function F(a #7) genügen muss, damit alle 3 Isoplethen- 
scharen geradlinig und speciell parallelbüschelig. seien. 
50 gelangt er zu den verschiedensten Arten von teils 
schon bekannten, teils neuen graphischen Tafeln. Hier 
ordnen sich 2. B. Lalanaes »Abacuse, Collignons 
Sonnennufgangstalel u. sw. ein, vor allem aber Lalle 
mands »Hexagonalnbacuse für Gleichungen von 
der Form g(a) + w@s= zig), welcher sich auf 3 gra- 
duierte Geraden reduciert, über denen ein transparentes 
Blatt mit einem aufgezeichneten regulären Dreisrahl 
parallel verschoben wird. — Die reciproke Umlormung 
ireier geradliniger Isoplethenscharen. (vermittels der 
gleichzeitig von d'Ocagne und Schwering aufgestellten 
Paralleleoordinaten) lırt weiter zu d’Os. Methude der 
Punktisoplethen, weiche «rei graduierte Curven 
benützt, derart, dass die Nummern je dreier in gerader 
Linie liegenden Curvenpunkte ein Wertetripel u 7 
geben. — Schlieslich zeigt der Verf. noch, wie das 
Verfahren Lallemands sowie die Methode der. Isı- 
pletbenpunkte für gewisse in der Praxis häufig. auf- 
tretende Gattungen von Gleichungen auch auf Gleich. 
ungen mit mehr als 3 Variablen ausgedehnt werden 
kann. 

Das Buch zeigt den eleganten leichtfasdlichen Vor- 
trag, in welchem die Franzosen Meister sind 
verschiedenen theoretisch erörterten Meihoden sind 
urch eine gröfsere Zahl interessanter praktischer Bei 
spiele aus den verschiedensten Gebieten der ange: 
Wunten Mathematik und Ingenieurwissenschaftilustriert. 
6 Tafeln enthalten in verjingtem Mafsstab. fein aus- 
gefübrt Beispiele von graphischen Tafeln. Das Werk 
kan Mathematikern und Ingenieuren nur aufs wärmste 
empfohlen werden. 

Berlin, 





























G. Hauck, 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


‚John Christopher Schwab, Die Entwickelung der 
Vermögenastever im State New York. (Sntswisen- 
schafliche Studien. Herausg. von Ludwig Elster, I Bd 
3 Hof) Jena, Fischer, 1890. XL%. 72 8. pr. 8% Me 2 

Wir haben hier eine gründlich gearbeitete, auf 
gute Quellen gestützte Untersuchung vor uns, welche, 
über ein Interessantes, uns nicht leicht zugängliches 
und bisher ziemlich dürfüg behandeltes Gebiet befrie- 
digenden Aufschluss gibt. Es handelt sich in ihr, um 
den Inhalt kurz anzuleuten, um die Darstellung der 

Entwickelung und des gegenwärigen Zustandes der 

Vermögensbestenerung im State New York. Es wer- 

den die Gründe auseinandergesetzt, welche das. Auf- 

kommen der Vermögenssteuer unter der. englischen 

Herschaft begünstigten, es wird ihre Weiterbildung 

vom jahre 1687 bie zur Losreifung von England 

und Yon da ab his zur Gegenwart geschildert. Es 
ist bei der Verwickeliheit der Verhältnisse hier nicht 
möglich, auf Einzelbeiten einzugehen; nur das sei be- 




















merkt, dass die Vermögenssteuer des States New York, 
die sich auf alle Arten von Vermögen erstrecken soll, 
wutz zunehmender Verschärfung der Veranlagung tat. 
sächlich duch fast ausschlieflich auf dem unbeweg- 
lichen Vermögen, und auch auf diesem schr ungleich- 
mäßig ruht. Alle angewendeten Mitel haben eine 
gleichmäfsige Einschätzung aller Vermögen nicht zu 
bewirken vermocht, und deshalb fordert der Verf, 

ie uns scheinen will mit Recht, die Einführung einer 
oder mehrerer Persanalsteuern als Grundlage einer 
Reform des Steuerwesens. 











Erlangen. Iöheberg, 
Eduard Lil, Das Reisegesetz uni seine Anwendung 
"bahnverkehr. Mit verschiedenen auf di 
isse des Jahres 1889 hezupnchmenden sa 
lagen in Tabellen und bilicher Form. Mir 
r, Ta, Wien, Spirhagen u, Schuch, 180. 1 
Schon in seiner Abhandlung über sie Grund. 
gesetze des Persomenverkehrss (1989) hatte Lill den 
Nachweis zu Hiefern gesucht, dass die Zahl und Länge 
der Reisen überhaupt, und beim Eisenbahnverkehr im 
besondern, einem Naturgesetze fülge, welches seinen 
Ausdruck in der Hyperbel finde. In der vorliegen 
den Schritt will nun L. die Bildung des »Reisegesctzes« 
van verschiedenen Gesichtspunkten aus vorachmen 
und dieses sodann an den zur Verfügung stehenden 
stütisischen Daten erproben. Den 
bildet bei dieser Untersuchung natürlich 
des. »Reisegesetzese. Es soll — nach 
Verhältnis angeben, nach welchem sich die Bewohner 
eines Ortes oder Bezirks von ihrem Wohnorte mehr 
oder weniger entfernen; wobei unter »Keise« allge- 
mein jede mit einem Kostenaufwand verbundene 
(ernung vom Wohnorte verstanden wird, durch welche 
man einen bestimmten Zweck erreichen will. Das 
Reisegesetz selber wird von L. wie folgt abgeleitet. 
Wenn blols Zeit- und Kostenaufwand in Frage 
kommen, wird es für «den Reischwsigen gleichgilig 
sein, ob er bis zu einem auf k Kilometer entfernten 
Pankte m Mal reist, ader ob er mur eine Reise auf 
nk Kilometer unternimmt, da in beiden Fällen die 
Reiselust m mit dem Werte nk betriedigt ist. Die 
Anzahl seiner Reisen wird daher in demselben Ver- 
hältnis abnehmen, als die Entfernung zunimmt. 
Wenn die Bevölkerung eines ganzen Bezirks nach 
gleichen Grundsätzen über den Wert an Zeit und 
‚ld verfügt und daher als ein einziges Gemeinwesen 
Keisewert M betrachtet wird, so werden 
mit derselben Wahrscheinlichkeit wegen. 


































mit dem 
von ihr 














£ Bewohner auf, nk Kılometer, 
nk. 
pr 
Igemein 


Bewohner auf x Kilometer 
M sein muss 

Dieses Gesetz, weiches ıie Gleichung der Hyperbel 

ist, wird ala Reisegesetz hezeichner; dasselbe ist Ar 

jeden Bezirk, und soweit blofs die Bahnreisen. in 
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Betracht kommen, fr jede Station ein andres, aber 
bestimmtes. 

Nach Anführung verschiedener andrer Argumente 
für die Giligkeit dieses Gesetzes und Erprobung 
desselben speciell an «len Betriehsergebnissen der 
österreichischen Bahnen im Jahre 1889, zicht L. «ic 
praktischen Schlussfolgerungen, deren wichugste. die 
nachstehenden sind. 

Bei Grofsstädten, welche durch die Vieheitigkeit 
der Interessen, die sie darbieten, für jedermann ein 
schenswertes Besuchsobjeet bilden; bei den. durch 
ihren Naturreiz und ihre gesundheitsfördernden Eigen- 
schaften hervorragenden Orten, deren Besuch aus- 
schließlich «lurch zu hohe Reisckosten eingeschränkt 
wurde, wird durch eine Herabsetzung des Fahrpreises 
der Anzichungswert ganz aufser Verhältnis gesteigert 
durch die nunmehr gebotene Möglichkeit, Ianggehegte 
Wünsche zu befriedigen. Ungarn erzielt deshalb seine 
beieutenden Erfolge in der Frequenz durch den 
Zonentarif, weil die Fahrpreise alle über Budapest 
berechnet sind. Bine Herabsetzung der Fahrpreise 
darf daher nicht nach Mafsgabe der Länge der zu 
urchfahrenden Strecke, sondern nur mit Rücksicht 
auf die Bedeutung der vorzüglichsten Verkehrsstellen 



































eines Bahnnetzes erfolgen. 
Freiburg i. Br. Georg Adler 
Kriegswissenschaft. 


Otto v. Trotha, Die Ausbildung unserer Unterführer 
für den Kriegsbedarf. 2. neu bearb. Auf. wit Antike 
im Test u. 1 Plane in Steindruck. Berlin, Mitler u. Sohn, 
101. 128 5. 9 9% 

Der Verf, geht von dem in der Kinleitung zu unserer 
Belddienstordnung ausgesprochene Grundsatze aus: 
»Die Ansprüche, welche der Krieg an die Truppen 
stellt, sind mafsgebend für ihre Ausbildung im Frieden. 
Mit Recht sicht er als Voraussetzung für die richtige, 
kriegsgemäfse Ausbildung der Truppe. die 








Erziehung 


T 





von brauchbaren Lehrern im Prieilen aus der Mann- | 





schaft, d.h. die durchdachte Heranhildung brauch- 
barer Gefreiter als Schule für die Unterofziere, die 
Unterführer im Kriege. In 
ine Anleitung zur Ausbildung les Unterführerpersonals. 
im Felddienst. — Die Arbeit lisst den praktischen 
denkenden Offizier erkennen und wird reiche 

rogung für den angehenden Compagniechef gewären. 














FF. Maurice, War. Reproducog with amendnents rom 
he urcle in ıhe Last edllon of the „Eneyelpasdia Bi 
Hanniea®, 10 which Is added an casoy Om miltary Iteraturs 
And a ft of Boni wi Brief comment. London, Mac 
min und Co, 1891. Xu. 185 8. ar Mt 

Die 8 iere sich als ein Esay, in 
welchem zuerst der Begriff des Krieges festgestilt, 
bierauf die Sırategie und endlich die Taktik in ihren 

Grundprineipien klargelogt wird. Verl. basiert seine 

Anschauungen auf die Aussprüche der mafsgebendsten 

Nilitärschriisteller und lisst seine persönliche An- 

schauung soviel als möglich zurücktreten, indem er 

seinem Werke den bekannten Ausspruch des Fürsten 




















besonderen gibt Verf. | 


| erscheint der greise Dichter alljährlich mit n 


Bismarck voranschickt: »Narren behaupten, dass man 
nur auf eigene Kosten Erfahrung sammeln könne; aber 
ich habe immer versucht, meine Erfahrungen auf 
Anderer Kosten zu gewinnen.e 

Das Ganze ist in gewinnender Sprache geschrieben. 

Der die Miltärliteratur behandelnde Anhang gibt 
wol kaum alle hervorragenden Werke der englischen 
und der fremden Literaturen. Doch fanden wir in 
ihm die meisten der neueren erwähnenswerten deut 
schen Werke, sogar Broschüren. Die Schritt will 
ja nur als »Bssaye angeschen sein, als solcher ver- 
dient sie Anerkennung; eine weitergehende Beileutung 
hat sie u. E. nicht, 





Schöne Litteratur. 

‚Adolf Friedrich Graf v. Schack, Iris. 
Tungen und Dichtungen. Stuliyat, Cotta, 1KOL. 
Wh. 

Ders., Lustspiele. (1 Ein Hofstat 1 Hin Volksfest am 
Actna, I Der Magier. IV Will: V Menschen und Aftn. 
Modernes Satyrepiel) Ehenda 1B0L. 229 5. 8 geb. MA 

Nach wie vor der Gesamtausgabe seiner Werke 
‚hreren 

Producten auf dem Markte, welche, wenn sie sein 

Können auch nicht von neuen Seiten zeigen, duch 

von seiner unzerstörbaren Schaflenskrafi Zeugnis geben. 

Das Romantische und Orientlische herscht auch 

diesen Mal im Stoff und im Inhalt seiner Erzählungen 

vor, welche sich mit Vorliebe in Dantischen Visionen 
und Terzinen ergehen. Durchaus phantastisch-roman- 
tisches Gepräge hat auch der Hand Lustspiele, in 
welchen Fastmachtsspiele auf dem Vesuv und Satyr- 


Erzan 
2 s. 

















Verkleidete Komölanten als Heute, oder 
und Satyın in de Handlung ein, oder cin 
orientalischer »Magier« verhilft seinem Freunde zu 
Reichtum nnd Heirat, indem er ihn für reich ausgibt 
und in Creiit setzt. Ueber die Forderungen der 
Wahrscheinlichkeit setz sich der Dichter unbeküm- 
imert und absichtlich hinweg, und das moderne Leben 
sicht er nur im Spiegel der romantischen Satire. Bunt 
wie der Inhalt it auch die Form seiner Lustspiel, 
welche niemals des Versen enbehren und den Reim 
bevorzugen. Manche guten und iebensfihigen Ce- 
danken wird der Leser in dem schlanken Bande 
finden; aber die Ausführung list alt die Kräfige 
Hand vermissen. Am deulichsten ist das in den 
Beiden letzten Stücken, in welchen sich der Dichter 
mit Grilpurzeen »Weh dem, der lügte berührt: der 
Küchenjunge, in welchem ein Heli und Prätendent 
steckt, und der Koch als Träger des Feuers und der 
ultır — aber vom der priekelnden Wärze, welche 
in der Küche des Grilparzerbchen Leon unsern 
Gaumen reizt, spüren wir hier nichts. 

Wien. 
Max. Hobrecht, Neue Novellen. 

a0. zn SW dc Mi 

Das eind vier Geschichten: die beiden ersten aus 
























Minor. 


Rathenow, Bahenzien, 








norddeutschen Kleinstädten, hübsche, gut 
Skizzen, durch die liebevolle Sorgfalt der Darstellung 
anzichend; die dritte ein Schifferidyll, schr behaglich 
vorgetragen; die vierte und bedeutendste eine Erzüh- 
hung aus dem Frankreich des 17. Jhs., deren Haupt- 
Personen der brandenburgische Diplomat und Dichter 
Y. Besser und Bischof Föndlon sind. Was für diese 
Stücke einnimmt, ist die sichtliche Preude, welche der 
Verf, an seinen Arbeiten hat, die saubere Zeichnung, 
endlich die einheitliche Stimmung, mit welcher er sie 
zu erfüllen weit. Deshalb denke ich, dass diese 
Novellen ihren Weg machen werden, 
Graz. Anton E. Schönbach. 














Mitteilungen. 
Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg. 
Sinung vom 10. Februar. 


Herr Amterichter Dr. Holtze legte die sochen von Freih 
Louis Ferdinand v. Pberstein veröffenlichte 2. Ausgabe der 
„Beschreibung der Krigstaten des Genealfeldmarschals Ernst 
Albrecht x. Eberstein” (geb. 1608, } 167) vor und zeige 
Unter besonderer Hervorhehung des Krisgszuges des Großen 
Kurfürsten nach Jülund und des Treffens von Viborg (14. Nav. | 
1059) die Erweiterung und Vertiefung unserer Kenntnis jener 
Jahre, die wir den zahlreichen hier zum ersten Male vröfent 
Hichten Urkunden, besonders sus den Jahren 1967-50, ver- 
danken. In der Schlacht bei Viborg bafeligte Eberstein den 
Hinken Sänischen Flügel, v. Quast Im: Centrum das branden. 
burgische Hilscorps. Nach den manigfachen, zum Tel rc | 
lich widersprechenden Berichten jener Tage hat Eberstin schr 
Wahrscheinlich aus paltischen Gründen den Kampf gegen das 
heizte schwedische Heer auf Rünen empfehlen und gegen alle 
strategischen Hedenken durchgeseizt. =. In seiner Darigung 
Ser Prandenburgischen Poitik in der 2. Hälße des 16. Ihe 
hesprach Herr Dr. WOLF hauptsächlich die Versuche, im 
Erzaift Magdeburg festen Puls zu fassen, und die dadurch 
eranlassten Stretigkeiien mit den sächsischen Kurfürsten, 
&C’ähe benachbarten Tee des Erastits für sich erwerben 
wollten. Im Jahre 156 machte Kurfürst August von Sacisen 
egen die von ihm befürchtete Absicht des Erabischofs Sigis- 
mund, des Sohnes Joachins I, die Süfsgehiete zu sdeular- 
Seren, den geslichen Vorbehalt geltend, Nach Sipiamund 
Tod 1666 bot der Kurfürst August Alles auf, um die Wahl 
‚des brandenburgischen Prinzen Joachim Friedrich zu ver- 
hindern. _Auf seine Anregung schlug der Domherr v. Böcklin 
ine Telung der Süftsgclete zwischen Sachsen und Brandenburg. 
Yarı mur ein Rest sale einem unverheiuiten Erzbischof zu 
falen. "Nach Ablehnung dieses Vorschlags begönstigte August 
seinen Verwanten Johann von Holstein und suchte, die 
Wahl eines Brundenburgers selbst durch den Kaiser 
zu verhindern. Aber alle Versuche schlugen (el, das 
Kapitel wählte Juuchim Friedrich zum Administrator, 
und Maximilian I erkannte ilm an, wenn er fin auch nicht 
Seh Verleihung der Rezulien bestätigte. — Hierauf sprach | 
ie Oberstieuenant Sehnackenburg über die Herangin | 
Luise Dorothee von Sachsen-Geiha, eine Tante Geongs I vum 
England, die im siebenjihrigen Kriege Friedrich dem Grofsen | 
‚Jürch ihre manigfachen Beziehungen nützte und Ihm nament“ 
lich einen günstigen Frieden verschaffte. Bei Durchsicht von. 
Friedrichs Originalbriefen an sie in Hausarchiv zu Gotha hat 
‚Ser Vertragenda fesigestlh, dass Preufs in seiner Veröflent 
Tichung. der 72 Briefe (Buvrs, IKL.XVIL, $. 168-266) Wr. 24 
irrtümlich vom 3. Januar 1701 datiert hat, während er über cin 
Jahr später geschrieben is. Friedrich Aufset sich in dem aus 
Leipzig, & Februar 1762, daterten Briefe über den neuen 
Premierminister Bule, der erst am 5. October \76L 


























englischen 8. 
Auf Pat gefölt it, und spricht von dem am 3. Januar 1762 
folgten Tode der Kaiserin von Russland Der König behan- 
Sen eben die veränderte pullische Lage in dem Schraben, 
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sodass Preufs mit Recht in der Anmerkung auf die einge: 
ende Erdrtorung dieser Dinge im 16. Koplul von Friedrichs 
„hitoie de In Rucrre de sept anı* hinwent. — Zum Shluss 
{rag Herr Prof. Schmoller Mittelungen aus einem Hofjournale 
im Wiener Ststsarchive über miltäische Vorkunmnisse zu 
Berlin in dcn Jahren 1922 und 1723 vor, die iniz der für 
Friedrich Wihelm I nieht wolwollenden Gesianung des im 
östereichichen Solde stchonden Correspundenien, der mit De: 
hagen Striigkeiten hei Werbungen und Deserionen erwähnt, 
‚Goch des Königs Bemühen um die Hebung der Tüchtigeet 
und Schlagferigkeit des Heeres zeißen. In Nümberg ber 
Schaft man vorzügliche Waiten, in Par scllen die preufk 
schen Offziere Frankreichs millärische Einrichtungen kennen 
lernen; den letzten Schlfl eıhalen die in den Provinzen se 
enden Regimenter in Born unter des Könige Augen. Einige 























wie fin der Ostereihische Berichensnter 
Slände beobachtet hat 


wid List, Deutsch-mythologische Landschafts, 
bilder, Berlin, Lästenöder, 1891. 2618. gr. 8. N. 4605 
eb. N. 6. So anerkennenswert des Verl“ vaterländische 
Gesinnung, seine glühende Begeisterung für alles Deuische 
sc mag, so erinnert doch der Inhalt des Buches on die 
alten Auswülchge auf dem Gebiete der mythologischen For. 
sehung überhaupt. Eine kleine Hlütenleie: Ülncknitz hat 
Seinen Namen von der Glockamnise, der Pfonnigbach den 
Senigen von der Fanlaise, von Fanln, der Zeugerin, Mah- 
Ferin (8. 1906). SL. Corona muss es schwer büßsen, dass 
yon ihr in einer Jahrmarktsschrfl erzähl wird: „Die heilige 
Corona war eine Hauptmennstuchter gewenen "unter dem 
Keiertum Anteni-Frob. Das it natürkch kein Anderer al 
Frö, der junge Sonnengoit, der eben Hochzeit mil Gerda ji 
halten halte, =— Corona stirbt den Märtyrerod, Inden sie mit 
Händen und Füfsen an je eine Palme gefssell ist, während 
ihr um den Leib cin doppalies Seil läuf, Dieser pcht zu 
zwei Winden hemieder, deren jede von diner Schar Männer 
Das 
Zereitsen in den Lüften ist nun nach Lit „das Zerreiisen der 
Gewitterwolke durch den Btz, und der Scpen, den die Ge- 
Iterwolke spendeh, ist chen der Regen, der das in der Erde, 
Schlummernde Salkorm im Frühling keimen läss. Die Schätze: 
Spendesin Corona iet somit sehr einfach ale die holde Fri 
Ingsgötin erkannt, und da sie die dreifsche Königin genannt 
wird, so iat sie an ie Stelle der, weiblichen Dra, nemlich 
er Dreiheit: Fraya, Frouwn, Helia® u. s. w. Wenn sulche, 
ann lieber gar keine mythoiogischen Lardschaftsbide 
U. Jahn. 























Der 0. Prof, d. Nationalöken, in Leipzig, Geh-Kat Roscher 
wind am Schluss des Semesters in den Ruhestand weten, 

Prof, Dr. ©. Brenner in München ist als Lexers Na 
falger zum o, Brof,f. deutsche Pol. an der Univ. Würzburg 
Srmannt worden. 

Privatöve, Dr. H. Münsterberg in der phile. Facutit 
‚der Univ, Freiburg. B. It zum ad. Prof, ernannt worden, 

Sir Robert Ball it zum Prof. der Astonumie an der 
Univ. Cambridge ernannt worden. 

Dr. K. Moe, Dir. d. Irenheenstalt in Daldcr, ist zum 
Hilfarbeiter bei der wissenschafl. Doputation 1. d. Madkina 
wesen mann worden. 

Die könig. Geologische Gesellschaft in London bat F, v 
Riebihofen in Berlin die Wollsion-Denkmänze verliehen. 

Es sind gestochen: Am 16. Feb. in London, 61 3 al, der 
Mathenutiker Dr. Thomas Archor Hirat; am 10. Febr. im 
78). der Kreiphyakus a. D. Dr, Moritz Altmann in 
Berlin; am 20. Fer, in Helelberg_ der 0, Prof. der Chemie, 
HM. Kopp: am 22. Rebr. in Prag, 73 3. alt, der frühere Prof 
‚der Augenheilkunde, an der deutschen Univ, 
in Dresiau am 29. Febr. Prof. Dr. Fedde; 
Febr, 65 1. alt, der Generahirer der inschen 
Ballrie Honey Daylo; —— femer der Juist, Läerarhistoriker 
a Abrumdlance de Wal; fer tan dr Un, 
Leiten, und in New York, 66.4. alt, der Chemiker, Cesioge 
und Ninerloge Thomas Stersy Hunt, 
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Buchbändierische Kataloge. 


Asher and Co. in Berlin. Monthly 
Iiralare February: Clasefid List of new 
English Lterutur. 

Richard Bortling in Dresten. Nr. 18: Cultur- und 
Sitongeschiche; Folklore; Corumaz Mlbliographies Seitenheiten; 
Vermischtes 

N. Friedländen u. Sohn in Berlin. Nr. 20: Verlass 
erscheungen und Erwerhungen auf dem Gebiete der Nr 
elite und“ der exneien Wisscnschafen im October 
December 1801 








George A. Altken, The Life and works of John Arhuthnat 
Oxford, Ularendon Preis. N. 16. 

Heinrich Ludolf Ahrens, Kleine Schren. 
Sprachwissenschaf. Carl Hacherlin 
Vanrort von O. Crusius. Hannover, Hahn, 1891 | 

Emile Badel, Düne sorcire quaultrefs on usa dans 
Saint Nicholas. Nancy, erger Levraut et Cie, 1801. 

Jos. Bayer, Bldiche Darielung des gesunden und kranken 
Auges unserer Haustie. IL Abt. Mt 12 Ta. u. beschr, Text, 
Wien, Braumüller. N. 12, 


Eingegangene Schriften. | 


1 m8. Zur 
Mit einem. 














" 
ouard Spencer Becaly, 


Qusen Hiisabeih. London, | 
Naemilan and Co, 3 u.0. 

herichte der Pharmaceutischen Gesellschaft, 
ausg: vom Vortinde Zweier Jahrgang. Hei 1 
riedrich Aug. Berth. Nitzsch, Lehrbuch der evange- 
Hischen Dogmatik. 2. Hälte, Freihurg 3. Ih, Mohr 

A Weruna, Dart die Fran denken? "Leipzig, 
Köhler. N. 0,0. 

i. Blensinier, Die elektrische Beleuchtung in Industrien | 
Anlagen einschließlich aller Teile in Theorie und Drasie fir | 
Siehlcktrotechniker, Kiel, Lipsius u, Tischen. M. 3,70 

1.. Bodin, DI aluni indid misuratori del Movimentn cconc 
mie» im Ill. 28 ezinne. Rom 1901 

Ingram Bywater, Contnbutbns w he Textunl enticsm 
‚of Arstolles Nicomachean Eiics. Okford, Clarendon Press. 

Giovanni Cesen, Linsegnamento della pedagogia nee 
Incalä di Klosala e lttere. (Exitto dell Korn dei In 
Seimamento Saperore Ni. 9. Anno) Bolayma, 

Giovanni Cosca, | fitlrl dela Kxolizione Asien 
Prusione acorn di Storla della Most Kto mel R. un | 
verstd di Messina addi 23 Novembre 1891. Padau, Fra | 
Drucker, L. 1,0. | 

Leo Cremer, Ein Auslug nach Spitzbergen. Mit wissen. | 
sehaflichen Beträgen von Holzapfel, Kar 
"ax, A, Potonie und W. Zopt. ML Port, 2 Anbı 
ungen, 1 Tafel und 1 Korte, Bern, Ferd. Dünmiter. M. 1.20. 

Alfred Damm, Die Widergehürt der Völker. Morts 
Theft, 1 debrg. N. 1. Wieshuden, Selbstverlag, 

Demosthenes, Ausgewählte Reden. Für den Schul 
jcrauch herausg, von Wutke, Dritte verrchrte Auf, Leipei, 


Her 
rin, 











| 
Wim 














Nüter Hallen, | 















5 Freyung. N. 1 
W. Walther, Die deutsche Dibelüberstzung. des Mit 
ats. A, Iraunschweig, Wollenmann. 


HL Wedding, Ausfählieher andhuch der Eisenhütten 








kunde. 3. Auf, Uli, 1, Let Braunschweig, Vierweg u | 
San. ML. 10. 

3.6. Weiss, Die Lehre Henry Georges Deutsche Zeit. | 
und Strefragen, Heß 92). Hanburg, Verlagsanstat u. Druckere, 
%.6, 1801. 3.076, | 


MM.’ Weizhofer, Sophakles' Antigene. Berim, Scohegen. 


a. 








vs 
Drvekhsus 
T: Winter und A. Wünsche, Die jüdische Literatur seit 
Achlusn des Kanans, 2. lief. Trier, Mayer. Me 10. 
Iiv. Wiistoekt, Mirchen und Sagen der Bükowinner 
und Sebenburger Armenier, Hamburg, Vorlypanstat, N. 8 
it. x. Wlislockt, Die Szchler und Ungam in Sieben 
bürgen. Hamburg, Verlagsansalt N. 0,60 


Werner, Die Kampfmiel zur Ser. Leiai | 





| mai) Tradit du tes 


ı Zur Vorgeschichte der preufischen Städtsordnung vom 19. No- 


F. Wohltmann, Handbuch der tropischen Agricutur für 
(ie Yeutschen Colnhien in Afnıka. 1 ii. Leipzig, Duncker 
N. 10. 





Teiln oder haggadische Erkit- 
rung der Psalmen. 2. Lie, Trier, Mayen, 1891. M. 2. 

& Wustmann, Allerhand Sprachdummheiten. 3. Zeh 
tausend. Leipzig, Grunow. 
V. Zeidier, Der 
tung des 18. Ihe 
HR 2 
(1791, 1705, TI. Wien, Tempsky in Comm, 

Zeilchfit Fir die Geschichte des Oberreins. N, F. VI Bd, 
Heß. Freiburg 1. U, Mohr. Der Jahrg. NL 

Zeitschrift für Ssychalogie und Pyeilogse der Sr 
Herwusy. von H. Ebbinghaus und &. König. 
6. Men. 1 Ba, 1. Heft, Hamburg, Voss, 








Kine geistliche Dich 
3.0. 


Mt. 
Isberg, Zwei Jahre belgischer Geschichte 


Graz, Styria 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologle und Religionswissenschaft. 

Allgemeine evangelische Kirchenzeitung Nr. 
iyangellcher Kirehenhau Il, —— Johannes Jansten I 
Ein antisemitischer Dekalop. —- Berner Aref VL — Aus 
Sachsen. — Zum Volkschulgeseiz, — Der Entwurf. d 
Trunksuchigesetzes IL, 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 
Yolkstehulgesetz und seine Gegner. — Von den 
Vorstellungen einiger Neperstämme an der Waxiküste von 
Afıka U. —- Geschlossenheit des Vorgehens. —— Das var 
der sechtien Provinclsynude für Ostpreufsen heschlossene 
Rirehengesctz heirflend is Aufhebung der sogenannten 














Kirchliche Monatsschrift XI 5. Fischer, Die Kirch 
Hiche Kunst in ihrer Badeutunıg für das nlgiose Lehen der 
Gegenwart, —- Noch einmal die Geheltsfäge —— v. Rank, 
Helaich Thiersch, — Flechten, Censura falran. 

Der Katholik Fobruur, . Trostvole Streifich 









=" Weber, Geschichte der kathultschen Kirch in Irland I 
Neuere wirsenschafliche und Miterarlche Leistungen der dent 
schen Jesu. 


Erziehung und Bildungswesen. 

Blätter für höheres Schulwesen Nr. A. Salkowak 
Bemerkungen zur „paiitischen Eihik'. — Aus Bremen 
Besoldungwwerhälnilhe an den. pichitlichen Nüheren Lehr 
anstalten in Westfen (und Lippe.Detmetd) zu Ende 1671 
 Comenis Jubiläum, 

Gymnasium Nr. 4. 
mauiker, 

Zeitschrift für das Gymnasiatwesen Januar. 
0. Kübler, Zur Schelhypiene. — Schier, Zur Schuireforn. 


Philologie und Altertumekunde. 
Englische Studien NVI9. enger, Die schottische 
Rumanzo „Roswal end Lilian“ 1. il. —- Thum, Anmerkungen 
zu Nncauly’s History Vi 
Journal asiatigue Norembre.Desenkr, 
olitique, re & 








Bark, Das Onlinalat der Mathe: 
















Dual, Histoire 








avec comparison des versane 
bimoite ci mandehnue, — Haldey, La eorsspondanee mc 
Fuphis U eu WAmenophis IV (sc 

The Indian Antiquary December. Kielhom, Examinativn 
(OF qusstions eonneetad wich ıhe Vikrema era (unch) 
Fleet, Copperplate gran of Narendrumrigeraja- Vayasl) 
1. Hargess, Gengraphy nf India, wih estract Kom a paper 
Pi ine ie prof. MI. Wilson, = Kiehom, The Date of 
one of the Kane! insriptions of Amoghavarala I 


Geschichte mit ihren Hilfewissenschaften. 


Sybels historische Zeitschrift LXVM 1. Trudichun, 
Das’helige Femgericht, — Hau, Talloyranda Memoiren. — 
ine mitärsche Verfügung Friedrich Wilhelms 1. —= Junchi 

















verber 1806 
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Archivio storico italiano VIEL 4 Ventui, Le contro- 
ver del Granduca Leopakde 1 di Torcana © del Vescovo 
Spione de’ Risch con ia Corte Roman, —- Cerasl, Alcunı 
heumenti ini rl al Caneiho dı Treno 

Ärchivio storiso sieiltano N S. AV 1 «2, Lage 
mine, Studi sulla Numbmatica Arıbo-Normanne ci Sie 
Pennavariı, Risordi areheologii e paletioogiel, -- Columbe, 
Contribut ala sorin dei elemente saliien d’ceidene. == 
Sıragusa, Nuovi documenti del sccole XIV, Fisguardanıl 
Mesinn. — Carl, Ansddoni sien. 


Geographie und Volkerkunde. 

Das Ausland Der Notstund in Russland 
(Schl), — Hommmel, Die Astrohcmmie der alten Chaklder (Sch) 
— v. Howald, Die Chriienseste der Nestulaner. — v. Ercket, 
Beiträge zur Völkerkunde Russlands 

Giobus Nr. 8, Weigel, Die Zetbestimmung der deutschen 
Hausurmen. — Junken Reisen im Gebiete der rechten Konge: 
zufüsse. — Lüders, Chinesische Stetafeln mit Inschriten und 
Nephrügebiliern. — Pissons Rese in Perisch-Kurdistan, — 

















Schullhäif, Zur Velkszählung in Ungarn. — Der grofse Sal- 
Ese und die Eiszeit, — Brutshaws Espediton in“ nördlichen. 


Westaustraien. — Das fiesische Sprachgebiet In Oldenburg. 
— Ausgrabungen in Mäccha (Osyordanland). 

Vetermenns Mitteilungen aus Perthes' geographi- 
scher Anstalt XXNVIL 1. Polakoskg, Professur I. Diliers 
Borschugsgeise durch den wortichen Teil vom Costark. 





Han, Die Wirtschaftsformen der Erde 
Dasselbe Erpinzungrhelt 103. Schnell, Das marokkani 
sehe Allasgebirge. 
Jarispradenz. 





Revue eritique de lägislation eı de jurısprudenee 
Janvier. Garde), Examen doewinal, —. Juriprudenes erini- 
helle. = Aucor, Del usage ei de Fahus en male de li 
non somparde, — de Laynes, Combinaison du nauvel art 

dr, €. Sir, avec les lois anlerleures 
evue de droit international et de Idzislation 
sompurde XXL 6. rucher de la Flchere, Les vriginn de 
ie fsdalts, —- RolinJaeguemyns, Quelgues mots ucore sur 
Hacte gindrul de ia Conlerense Je Imatelle ct Ia represson 
6 In triie. — Gelesen, Incktente de droit international dans 
du Chi. Ol, Dün cas contnverst de In 








Naturwissenschaftliche Rundschau Nr. 7 
Veheroättigte Salzldsungen (Scht). == A, Schmidt Die Strahler 
Freehung auf der Sonne, ein geomeicher Betr zur Sonnen 
Physik. = Bepennck, Die Lebensgeschichte einer Pigment, 
Bakteric. 

Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr.8. Tise 
rund, Ueber die Nassenbeslimmung in der Astronenie, 
Werke, Ein Betrag zur Geschichte des. europäischen Haus 
indes (Schl). - Hinden canadonsis in Öestereich-Ur 
esoetachun, eine neue Ondegoninesengattung 
Wasserstrahllufigunpe, ganz aus Glas. —- Der neue 
Die Uraniasäulen zu Berlin, 

Dotaninches Centralblatt Nr. 6. Kirchner, rotogynisch 
oder marbenvorref? —— Poppenheim, Kine Methode zur Be 
Simmung der Gasspannung Im Späte der Nadelhäune (Schl). 

botanische Zeitung Ne. 1, Graf zu Solms-Lauhach, 
Ueber die in den Kalkstenen des Kulm von Gitzisch-Palken 
erg in Schlesien erhalienen sruclurbitenden Plenzenreste 
a. 

Annalen der Yhysik und Chemie XIV 1. Wartung, 
Ueber die elektrische Kraft an den Hlckiroden und die Ecken 
serung des Gases bei der Glimmentidung, — Herz, Ueber 
m Durchgang der Kalhodenstruhlen durch dünne Metal 
Schienen. = Slenger, Die eleklromoturische Gegenkraft das 
Jehtbogens, — Iarichsen, Ueber den Magnetismus organ 
her Verbindungen. — E. Cohn, Zur Elekimdynamik der 
ie. — Klemenci, Ueber die Reflexion von Strahlen. cl 
irischer Kraft an’ Schwefl- und Meiallpuiten. — Ah, Leber 
&as magneüische Verhalien dee Moravizacr Magnetts im Ver 
jeich zu Stahl 2 Consituton des 
Ünsigen Wasser; Kurze Mitelung von Versuchen über den 





































Einfluss des Druckes auf einige physikalische Erscheinungen. 
— Dlasius, Die Geometrie der Lage in Ihrer Anwendung auf 
die Krystallogrphie. —— Brodmann, Untersuchungen über den 
Revungscociheienten von Flüsakelen. „> Braun, Bemerkung. 
u der Iruiderung dos Herrn Pelat. —- Ideimann, Foucau 
Sches Pendel und Apparat zur Ohjeeieprojetlo» des Foucault 
Sehen Pendelvenuchs, „- Walter, Erwiderung auf die Bemer- 
kungen des Herra W. Bünlendrff zu meiner Abhandlung über 
‚den Molesulrzerll in Lösungen. — Nie, Zur Ahhandlung 
SUsher das Gesetz der estischen Dehnung” von Joseph 
Ösgond Thompson. 

Ni nuovo Cimento fast. .e 12. Righi, Sunt di receni 
pubblienioni. — Morert, Sulle eguszion; Indamentali della 
Vrmodinanien, — Belt, Conaiderezioni sul Lori mt: 
| matica del magnetismo. == Barcl, Sul caıre opröilen tn 

AU site tempernlurn di alcune roece e mineral dell Sci. — 
Batill, Sulle proprith temmiche dei vapor, — Stefani, Sul 
perände variable Yella eonsente eier 


Mathemathische Wissenschaflen. 

The quarteriy journal of mathematies Nr. 100. 
Mathewes, On binary qundratie forms wilh complex eoefeiens 
= Pits, On verlin. elsses of jnvarantı, sssocited with 
Hinear diferenil egutirn, — Jefrey, On Corn. anılogous 
properien of Ahe dreumserbed und inserbnt quadrilternl an! 
Fontahedron. — Gleichen, On the Aura ofthe inverse powers of 
be prime aumbers; Calultin of ihe hyberbais Togaiım 
in ein se One Js, EP TE 
Hk etc: Oniheseren tn Wi hu ei 

noniaue neh “elpee Mate i Lane 
u 15 novembro 1801, obserröe a Marscile, — Chaos, Ob 
Sereatons de eomtes e de planites later ä Nice; Rläments 
proslsnies des plantes 314 et 317. — Gutesmunn, Eldments 
Pruvispires de la plane 316 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaf. 

Annales agronomiques NV. Schloesing, Conti 
button A Yötute des Tormentations du fumier de Term 
Bourde, Loliier en Tune. — Hebet, Cnrbution 4 Tue 
da Neveloppement des eirenln 

Elektrotechnische Zeitschrift Nr.7. Feldmann, Sbst“ 
indueton und Capaeät im Wechselstrumirese (orte), — 
obetson, Socundärhatterien. Internationaler Hskirotechniker“ 
Congress zu Frankfürt a.\1. KU 


Kerlegswissenschaft 
Militär-WochenMatt Nr. % 0. Zum 27. Januar 1902, 
Zum (0. Geburstnge des Generals der Infanterie Pa 
Bronsarı von Schellendort}. — Aus den Befehlen Dragomimms 
geiegenlich seiner Inspoctonen der Lagerübungen im Jul und 
Ausıst 1891. Miftinsches aus der Türke — Die Umge 
altung der Trintruppe im oetereich ungarischen Hocre 




































































Allgemeines. 
Nachrichten vun der Königt, Gesellschaft der 
Ssenschaften zu Göttingen Nr. I. Sell, Belag 
ur Kemtnis der specilichen Wärme der Minerällen. — 
Fevvenius, Ueber Potentlfunctionen, deren Hessesche Detr- 
ininante verschwindet —- Schiies, Bemerkungen zu leris 
YTheucie der algebrischen Formen. -  Drudo und Nernst, Ucher 
(ie Flnorescenzwirkungen stehender 

Sitzunasberichte dor Königl, preufsischen Akı- 
demie der Wissenschaften zu berlin 1802 LI. 
Dilimann, Usher die griechische Uebersetrung des Quheleh, - 
Diet, Zu erodas. — Aureıse an Emst Curie zur Fer 
seines Knfzigfhrigen Dostorjahläum. 

Översigt at Kong. Vetenskaps-Akademiens F 
handlingur Nr. 8 9. lad, Om dieyanfenylhyurazine 
Kandensationspräucter med ahftien altchyder; Om Inverkan 
af aceiäiketer pa dieyanfenyihydrasin. — Lee, Om Ir} 
Distarnafalınslfonsyra; Om 1:2 Amiconafalnsulbansyen och 
dess derivat, — Soderbaum, Om erironitroneesfenons (ben 
| zoyifonmesins) konfiguraton. — Vhragmin, Sur Te lopanthme 

iniögral er ia fonetion A) de Riemann; Zur Theurie der 
Differentilglichung von Uiot und Douguet, —- A cı L. Lu 
mie, Sur un procäl® debtenton de\ mierophotngtephies 
Sestinden a 1a prjeeion. 
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Academy Nr. 1091. Watson, Hardy's Tess of ine DUrber- 
yiles. — O’Connor Mörris, Hannay's Hodney. —- Lewin, The 
Works of Thomas Lake ara = Monkhausc, Posms con 
cerning Cats. =» Me Calmont Hi, Japanese Leiters. — Ludlon, 
Bastahle's Commeree of Nations. — Wallse, New Novak, — 
‚Some Books on Englich History. — Orginal Verse: John 











ont 5. I. Vol.XXY 1. Strambi, Lava della Classe di letter 
Sclenze striche e mofalı. —. Ferri, Laven della Classe 
Seienze matematichee naturali. — Gallavres, Commemorazione 
1 Comm. pro. Giuseppe Sacaı. 











Entgegmung. 

Die Deutsche Litteraturzeitung (abrg. KH, Nr. 3, Sp. 96) 
enthält eine Kriik meiner Schrift „Liber den Deweit des 
Prineips "von der Erhaltung der Hengier (Her, Mayer w 
Müller, 1890, die mich zu einer kurzen atsichlichen Be 
Fichtigng veranlasst, 

Nach dem Referenten it die Grundidee meiner Schrift. die, 
(dass das genannte Princip „nur logisch“, worunter er deduei 
Yersteht, Pewiosen werden darf, ch It jedoch dedueiv aus 
dem Salze vom zureichenden Grunde nur die Forderung ab, 
ass jede Acnderung mechanischer Arbeit mit einer anderen 

rpeichen Zustandsänderung causel verbunden ist, und die 

allgemeinen Bolingungen dieses Zusammenhanges. Aber ich, 
hebs ausdrücklich hervor, dass hierdurch die Erhaltung der 
Energie ihrem conereten Inhalte nach (Acquivalenz von Wärme, 
und Arbeit u, s.w., nicht bewiesen sem soll, sondem dass 
Ieizterer nur empirisch zu bestimmen Ist (m. vergl. a. 2, ©. 
5.8.2. 14 v.uund $. 11,2. Ov.0) Ich sage alo, das 
vorliegende Prineip it kein rein inducliver Satz, wogegen der 
Referent mich sagen läst, © sei ein rei dedukliver Satz! 











Ferner Isugne ich nicht, wie die Ausführungen des Refe- 
enten glauben machen, dass die Lehre von der Erhaltung 
ST Energie sich tatsächlich inductiv entwickelt hat; sondern 
5 ist ihm entgangen, dass ich zwischen der subjeciven 
historischen Enfwickelüng einer Idee und ihrem objeciven 
Beweise, der im vorliegenden Falle nicht rein inducuv zu 
führen ut, unterscheide, was doch gewiss nolhwendig ist (m. 
vgl 5.8, 2 9 vu). 

Den übrigen, aus Meinungsäusserungen bestehenden Inhalt 
‚des Referaten muss ich hier uneröriert lassen. 











Th. Grofs. 


Antwort des Referenten. 


‚Auch der vorstehenden Berichtigung gegenüber vertete ich 
Der Vert, sagt selbst 





Au 
Gröftenvefhänissen. Hierdurch ist das abstracte Prineip von 
er Erhaltung der Energie gegeben. — Es ist also deducv 
aus dem Saize vom Zureichenden Grunde abgeieiet“ Wenn 
5 dann forfährt p. 11): „Inductv festzusten ist dagegen. 
Weiche Zusüände als Energie zu bezeichnen sind, d.h. zu 
Iebendiger Kraft in cin Causalverhältis teten können, und 
‚der Zahlenwert ihres Aequivalenies, so handelt es sich dabei 
Offenbar um Anwendungen des Princips und nicht mehr um 
Sen eigentlichen Beweis, 

Die weiteren Ausführungen des Herm Verfe, beruhen auf 
sinem Miseversllndnis meines Referat. Ich habe in dem 
ieizien Teil desselben nicht seine, sondern meine Meinung 
Über die Frage ausgesprochen, wozu mir der Herr Verf, die 
Berechtigung sicher nicht bestellen wird 








A. Oberbeck 








Anze 

Set einigen Jahren Yin ih bemüht das Andenken Max 
Stieners, (mi ‚nahen bürpericen Nancn Dr. Caspur 
Schmid, 180471650), des Verlassrs von Der Einzige und 





sein Eigenthum® (I6Ab), der Vergessenhen, Zu entreisen und 
der Zukunft das. spärlche biographische Material üher sein 
Leben und Wirken zu sicher. 

Es ist mir gelungen, Max Stirners Grab, wie auch das 
Haus, in weichem cr seine letzten Tage verlebte, aufzuinden 
und es sol nn, damit nicht auch diese Aufseren Spure 
seines grofsen Lebens von der Zeit gänzlich verwischt wer 
den, das erstere mit einom Grabstein, das letztere mit einer 
Gedenktafel Dezechnet werden, 

Wer gewill it, diesen Gedanken verwirklichen zu helfen, 
ist gebeten sich An den Unterzelchneen zu wenden. Ucher 
Ale eimgelaufenen Weiträge, sowie über deren Verwendung. 
Wird im Inserienihil der „Vossischen Zetunge vom 1. Apr 
8). Bericht ertatte werden, 


John Henry Mackay. 











eg Bart Wide  Bare. 
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Diese, montiert Deinen GER Amishätgkft den 
Farm hfehkansn rtefäte War Her lt ar che 
An 





Hein ae dire Auch die Auvare Nuwtattng der Bände It 








igen. 





in Ferd, Dümmters Verlagsbuchhandtung in 
Berlin eschin 


Naturwissenschaftliche Wochenschrift 


Aedaotion: Dr. H. Polald. 

Die Ulustrirte Natarwinsenschaftliche 
Wochenschrift seit sich die Aufgabe, Gber die 
Forschrite der theoretischen und angewandten Naturwisen 
schaft Im weitesten Siune zu orintien und bringt all 
meininteressante Gegenstände zur Sprache, und zwar — 80 
weit möglich — In allgemelnversländiicher Form; sic 
Bike Original-Milthellungen, Referate, Besprechungen 
aus der Litteratar, eine ausführliche Liste aller Ir 
Buchhandel erscheinenden In das Geblet fallenden. 

















wichtigsten 
Leben. Wo Abbildungen erwünscht erscheinen, werden 
solche beigefügt 


DieNaturwimenschaftliche Wochenschrift, 
auf allen Gebieten de’ 










‘Sen Fachgelchrten, Aerzte 
Sondern sie it auch here, di 
Algemeinverständliche Form ihres Inhalts das Vers 
und das Interense für dle Natur In den Kreisen der 
Talen mehr und mehr anzuregen und zu fördern. 

Die Naturwissenschaftliche Wochenschrift 
erscheint wöchentlich und kostet vierelährkch 3 Mark, durch 
die Post bezogen 3,18 Mark. Jeje Buchhandlung oder Pos 
Anstalt nimmt Destellungen entgegen 


Probenummern auf Wunsch gratis und franco. 
a ——— 
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Naumann, Das erste Buch der Biel 
Knoepfler, Walafridi Strabonis 
Über de esordis et inerementis qun- 
undam in observainnihus eohsiastice 
Christinnecke, 





Causaltät und Ent- 


Geiger, Berliner Gedichte 1763-1806, 
Büttner, Ueberleferung des Roman de 
Renert und Handschrift 0. 


Mauıhiass, Zur Geschichte und Organ 
Salon. der römischen Zwangsverbände, 


Buzzi, Medikamentöse Seifen, 

Geognostische Jahreshft I 

Karrer, Führer durch die Baumaterial 
Sammlang des k. k. naturistorischen 
Hofmuscums. 


aeuläten. Mayer, Meditisierung von Isenburg. | Friedländer, Fortschritte der Teer- 


Hadn, 





Schrader, Vietor Hohn. 

Susemihl, Griechische Literetur zur 
lexandrinerzei 

Becher, Zu Quinilians X Buche, 

Geiger: Chamisso und Varnhagen 
van Ense, Muscnalmannch aufdas Jahr. 
1800. 

ger: Julius x. Voss, Faust 


Meili, Princpien 
Putentgesezen. 
Ders, 





industrie 


\as dem Kaukasus. 
Brund und Arndt, 
Tömische Porta 1 


Schweizerische 
(über das Iterrische, künstlische und 











Tmrbenfabrikaion I 

Dumas, La guerre sur Is communl- 
estons allemandes en 1870. 

Samhaber, Lyrische Dichtungen. 


iteilungen, u.a. Geselschat für deutsche 
Literatur. 


Griechische und 
des schweizerischen 


Gerchtsprasis. 














Theologie und Religionswissenschaft. 
Naumann, Das erste Buch der Bibel nach seiner 

.d Echtheit dargestellt. Güterdol 
Bertelsmann, 180. A868. 4% N. 

Nach Naumann ist der Zweck der Genesis, welche 
bis Ex. 7, 7 reicht, das in Aegypten. gekhechtete 
Volk Israel zum Auszug aus Aegypten zu bestimmen 
und zwar dadurch, dass Mose Isracl über Gott und 
die Bestimmung des Menschen im Gegensatz zu hei 
nischer Denkweise belehrt. Elohim — Jahre — Jahre 
Hlobim repräsentieren die drei ältesten Offenbarungen 
entsprechend der Göttertrias der Acgypter. Rlohim 
ist der Weltschöpfer, von dem der Mensch das Her- 
scherrecht und die Zeugungskraft hat: in dem rechten. 
Gebrauch derselben besteht die rechte Verehrung 
Elohims. Jahre. ist der Got der sitlichen Welt. 
ordnung, dessen Wort seinen Willen kundtut, ihm 
verdankt der Mensch das priesterliche Recht, während 
Jahve Elohim der Erhalter und Regenerator it, ein 

















Begriff, der aus Gen. 2, 4° M. gewonnen wird, ohne 
dass es ihm gelingt, auf diese Weise die hier 2, 45 fl. 
vorliegenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Die Väter 


hatten diese drei Offenbarungen des einen Gottes in 
heidnischer Weise geschieden, nur bei Reguel-Jethro 
‚mit seiner Erkenntnis der Identität des EI Schaddui 
und Jahve zeigt sich ein Rest des alten Urmonotheis- 
mus. Ihn wider herzustellen ist Moses Bestrehen, u 

zwar sucht er dies Ziel 80 zu erreichen, dass er in 
der Patriarchengeschichte überall durch die eigentäm- 
liche Art der Verwendung der Gottesnamen u. s. ©. 
die Identität von Rlobim, Jahre, Jahve Elohim be- 








tont. Zugleich zeichnet er den idealen Gottesstat 
Israels als das Gegenstück des hekinischen Gottes- 
states, den das Volk in Acgypten kennen gelernt 
hatte. »Moses mit seinen unbeschnittenen Lippen ist 
der Verfasser der Schrift seinem (sc!) geistigen In- 
halt nach, der priesterliche Prophet Ahron dagegen 
mit seinen bereiten, weil verschnittenen, zu Gottesdienst 
geweihten Lippen "hat es in die Aufsere Form nach 
dem Vorbild der heiligen Religionsbächer des Landes 
gebracht, in dem sie mit ihrem Volke lebten, d.i. 
Aegypren.« 

Die Arbeit ist völlig verfehlt, trotz aller Gelchr- 
samkeit und grübelnden Scharfsinnes, der auf die 
Lösung eines verkehrt gestellten Problems verwant 
it. Denn der Verf. untersucht nicht etwa, was die 
Schrift selbst über ihren Verfsser aussagt, sondern 
sucht nach dem Schlüssel zur Lösung der Schwierig. 
| keiten, die durch die Annahme der jüdischen Trac 

ion, dass Mose den Pentateuch verfasst habe, cnt- 
stehen; der Verf. ist sich auch nicht über die Auf- 
gabe klar geworden, die er zu lisen hätte, nemlich 
| zu zeigen, dass der von ihm gefundene Schlüssel auch 

die Schwierigkeiten der folgenden Bücher löst. Denn 
was ist mit all seinen Darlegungen gewonnen, wenn 
die in der Genesis vorliegenden Quellen bis in das 
Buch Josun fortgehen und sich hier unzweifelhafte Zeug- 
nisse nachmosaischer Zeit finden? Um so mehr muste 
der Verf. sich diese Frage stellen, als der bedeutendste 
Vertreter der apologetischen Richtung seinen in Bezug 
auf das Deuteronomium einst eingenommenen Standpunkt 
\ aufgegeben hatte. Und wir konnte der Verf, glauben, 
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ohne sorgfältige sprachliche und literarische Unter- 
suchungen dies Problem lösen zu können? Die Zeiten, 


inglichen Hss. heranzuziehen; denn so schr 
ion die älteren überragt, so lest der 











in denen man selche Fragen durch apriorisische Ge- | Tiext doch an einigen Stellen, namentlich $. 30, Zweifel 
sichtspunkte meinte erledigen zu können, sind auch | zurück, und die Bedenken können nur auf jenem Wege 
für. die Theologie unwiderbringlich dahin. Freilich | völlig gehoben werden. Hhenso dürfie der Sach- 





seine Zurückhaltung begreiflich, denn die Arbeit 
beweist deutlich, dass N. philologisch nicht geschult 
ist. Behauptungen wie die, dass Schaddai Dualform 
habe (S. 121), dass DIE) pluralische Bildung sei 
($. 122), Uebereetzungen wie die: »Gott brachte den 
Menschen zur Ruhe im Gartene (S. 55), »auf dem 
Berg wird Jahve geschaute (S. 151 £), »bin ich unter, 
Gotta (8. 198), Erklärungen wie die über das Ver- 
hltois von Jahre und Elohim zu einander $. 79 oder 
wie die zum Jakobsegen reden eine deutliche Sprache. 
Ein starker Dilettantismus verrät sich auch in der 
Verwendung des religionsgeschichtlichen Material, 
icheres und Unsicheres, Zuverlässiges und längst Be- 
igtes erscheinen hier neben einander. Am ver. 

















wunderlichsten aber ist die Tatsache, dass der Verf. | 





sich die Frage nicht vorgelegt hat, für wen denn die 
Genesis geschrieben ist; wäre Ns. Meinung die rechte, 
so bliebe nur das Rine zu bedauern, dass der Ver 
fasser der Genesis nicht einen entsprechenden Com- 
mentar, ohne den das Buch ein Rätsel bleiben muste, 
beigegeben hat. Ref, will aber nicht schliefsen, ohne 
den durchaus sachlichen Tan, durch den diese wie 
antere Arbeiten des Verf. sich auszeichnen, rühmend 
bervorgehoben zu haben. Leider macht man davon 
innerhalb. der apologetischen Tendenz nicht zu häufig 
Gebrauch: viel Anklagen und Verdächtigungen, aber 
wenig Versuche. die Probleme. selbst anzugreifen. 


Strafsburg i Nowack. 


Walafridi Strabonis liber de exordis et incremenis 
quarundam in observationibus ecelesiasicis rerum. 
Textun recensut, ndnntatimihus hiswricis ei exegeic 
lustravit, introdustonem et indicem adakit Aloisius 
Knoepfler. München, Stahl sen, 16% XVII. 1145. 
Bm. 

Die vorstehende Schrift des Walafid Strabo ist 
für die chrisliche Archäologie nicht ohne. Bedeutung 
und insbesondere zu Uebungen in kirchenhistorischen 
Seminarien geeignet. Die Benützung erschwerte aber 
bisher der Mangel einer Speeinlausgabe, und diesem 
sollte durch die vorliegende Edition abgehölfen werden. 
Die Ausgabe ruht im wesentlichen auf dem Codex 
S. Gallensis 449 vom Ende des 9. oder Anfang des 
10. Jhs. Aufserdem wurden zwei Münchener Has. 
aus dem u1. und 12. Jh. verglichen. Dieselben kamen 
aber nur an einigen wenigen Stellen, wo. die Haupt- 
handschrift offenbar verderbt ist, zur Geltung. Die 
Prolegomenen handeln von dem Leben und den Schriften 
des Autors. In dem Sachcommentar werden haupt- 
sächlich die. von dem Autor benftzten Schriften nach- 
gewiesen und die einschlägigen Stellen mitgeteilt. 

Die Ausgabe ist, soweit sich ohne Kenntnis der 
Hs. urteilen lässt, mit Sorgfalt veranstaltet, und sie 
wird in zahlreichen Kreisen willkommen sein. Für 
eine zweite Auflage, die wol nicht ausbleiben wird, 
möchte indessen zu empfehlen sein, auch die weiteren. 


























ommentar einige rungen und Verbesserungen. 
erfahren, indem man bisher an einigen Orten, wie 
S. 51 und 68, die Angabe der Schriften vermisst, 
auf welche Bezug genommen ist. 


"Tübingen. 








Funk, 





Philosophie. 
Johannes Christinnecke, Causalität und Entwicklung 
in der Metaphysik Augustins. 1 Ti. Jenaer In 
Dissrt. Leipzig, Fock, IKO1. 605. 8%. M. 
Die verschiedenen Speciahuntersuchungen der letzten 
‚re über einzelne Seiten der Augustiischen 
philosophischen Weltanschauung haben 
Christinneckes Arbeit eine schätzenswerte Bereich 
rung erfahren. Verf. hat das Problem der Causal 

























herausgegriffen, das ja wie in der Metaphysik über- 
haupt so auch im metaphysischen System des afrika- 








Es handelt sich für ihn nament 

Gottes zur Welt, und da zeigt es sich, 
richtig durchführt, dass Augustin ein doppeltes Interesse. 
hat und wol darum zu keiner klaren einheitl 
Anschauung gekommen ist. Auf der einen 
möchte er den Geilanken des Absoluten als des 
umfassenden und Allwirkenden consequent durchführen 
und darım in jedem Momente unmittelbar nur den 
götlichen Gedanken and Willen in der Welt wirken 
schen, andrerseits aber möchte er in seiner Liebe 
zur sinnlichen Wirklichkeit die Selbständigkeit, das 





















| Fürsichsein der Welt auch nicht. preisgeben und 
| schiebt so die Tinwirkung des Gürlichen auf, die 
| Materie mögliche wet zerück, und Mau die We 
selbständig sich entwickeln. Br schwankt zwischen 





Yinmanenz und Transcendenz und neigt sich ball der 
pantheistischen Speculation, hald dem religiösen Theis- 
mus zu. — Wir können den Verf. nur ermuntern, 
Plan einer vollständigen Darstellung der Reli 
gionsphilosophie Augustins möglichst bald zu realisieren. 


Basel, P. Böhringer. 








Erziehung und Bildungswesen. 


Leo v. Savigny, Die französischen Rechtsfacultäten 
Rahmen der neueren Entwickelung des fran- 
zösischen Hochschulwesens. ern, Pultkammcr 
Mühlbrech, VOL. VIIL u. 223 S. gm SM. iR 
Die Schritt Savignys gibt znichse 8. 1-42 
einen Veberblick über die Geschichte des höheren 
Unterrichts in Frankreich von der Bllte der fan 

















zösischen Universitäten im Mielalter und ihrem Herab- 
sinken im 17. und 18. Jh. bis zu ihrer Autlösung im 
Jahre 1793, der Kerichtung der Napoleonischen 

& und zu den neuesten Versuchen, diese. 






Issenschafliche Bewegung 
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hemmende Einrichtung nicht ohne Anlehnung an das 
Muster der deutschen Universitäten. umaugestulten 
Der Ueberblick ist knapp gehalten, hebt aber die 





wesentlichen Punkte vortreflich heraus. Man sieht, 
wie sich das wisenschafliche Leben des 17. und 
18. Jhs. in den gelchrten Gesellschaften neue Träger 








schuf, während die Universitäten in den alten Formen 
und vielfach auf dem wissenschafiichen Standpunkt 
des +6. Jhs. verharrten, und wie ihre Auflösung 1793 
mehr nur ein Scheinleben beendete. Auch der Geis 
der Napolconischen universit£ und der aul ihr beruhen- 
den Hochschulen wird gut charakterisiert, sie lehren 
nach dem klassischen Ausspruch des N 
die Science faite, welche fortgebildet wird (doit se 
faire) in den grofsen Akademien des Insitut national 
(S. 25). Der Universitätsunterricht wurde elementar, 
enibehrte der erfrischenden Verbindung mit der 
Worschung. Diese Verbindung herzustellen ist ein 
Hauptziel der Reformbewegung, welche. seit 1870 von 
großen Kreisen mit Eifer und steigendem Erfolg be- 
Wricben wird. S. hat sie kurz, aber in sehr Icsens- 
werter Weise geschildert. 
Der zweite Abschnitt beschreibt dann S. 43—106. 
Entwicklung der französischen Rechtsfacultäten 
seit dem 17. Jh, und was in dem ersten Abschnitt. 
im allgemeinen gesagt wurde, erhält hier nun einzelne 
Belege. Bourges war im 16. Jh. eine der he- 
rühmtesten Rechtsschulen der Welt, aber im 17. Jh. 
ein Gespöut der Welt. Bestand docb 1682 die ganze 
Hacultät aus einem Schwiegervater, der seinen 
iegersohn cooptiert hatte. Man nannte die Uni- 
cn geradezu Pergamenthandlangen d. h, Diplom- 
und dass das nicht zu hart war, mag die 
'© Geschichte lehren, die Charles Perrault von 


























kos 








ich erzählt. Im Juli 1651 reiste er mit einigen 
Anderen nach Orldans, um den Licentisten zu er- 
werben. Sie kamen abends um 10 Uhr an und 





ven den 
berauszuklopfen. Wie der aber von ihrer Absicht 
hörte, fragte er nur, ob sie das Geld bei 
weckte alsbald. die Professoren, die nur 
über die Nachtmütze stülpten und dann mit einigen 
Komödie der Prüfung erledigten. Ludwig 
at diesem Unwesen zu steuern gesucht und 
uf dem dann zuletzt Napoleon 
weitergegangen ist. Napoleons Universi& ist also 
auch wider eine Ausbildung von Ordnungen des ancien 
rögime, wie das von anderen 
waltung gilt. 
Von $. 79 an schildert $. diese 
Bevormundung der Studien und ihre Wirkungen. 
ist kein erfreuliches Bild. 















apoleonische 

Es 
Wol klingt es vortrefflich, 
wenn diese Leitung in festlicher Rede gepriesen wird! 
Plac& sur un leu plus &minent le gouvernement voit 
Vensemble de Ia science et en coordonne wntes les 


parties. . . ses döterminations Jose le croire seront 
ia rögle du micux possible dans cette matitre. Aber 
‚las Ergebnis war ein vollständiger Bankeratt, ein so 
unzweifellafter Bankerott, dass man in diesem Lande 
der Centralisation und ‘der Bureaukratie sich ent- 
schliefsen muste, mit dem System zu brechen. Gegen 








inistere Duruy | 


infall, noch den Diener der Professoren | 


wärtg. sichen die französischen Facutäten in einem 
Vebergang, bezeichnend isn dass man das Sysuem 
| der Weubewerbs (como) Ar die Professuren auf 
gegeben, für die apr&gts dagegen, die unseren 
Peivatlocenten uud Estraordinarien zu vergleichen sind, 
| soweit überkaupt eine Vergleichung möglich, nach 
| beibehalten hat. Aber man sole glauben, diss die 
Zeit gekommen it, in der diesen, für das ganze 
System charakteritiche, scheinbar gerechte, tt- 
sichlich ungerechte und schädliche Verlahren auch 
für den Eierit in die akademische Lauibahn besckige 
werden mus. Victor Cowin hat das 
Unwesen deselben singreich nachgewiesen. _»L’inst 
ati du conoours . . accable ls jugen, cile rcpousse 
| les hommes sopericurs, elle encourage 1a möderke 
bien dressie.e Man denke sich in die Lage der 
Richter, die so und mehr Redner anzuhören haben, 
um dann die 8 oder vo. besten herauszwwählen, je 
ich der Zahl der Stellen, die zu besetzen did. 
| Und weiter erwäge man die Militung der 
Arbeit der jungen Gelehrten, welche sich. au 
| eine derartige Prühung und Redekünste vorbereiten 
und — da die Wengsten gleich beim ersten Con- 
| eours siegen —- Jahre hindurch vorberehen, nat 
Sich in eindringende Forschung, zu verifen. 
obertiichlichen Firredner, die »lixamengenica«, kurz 
1a mölioertt bien dreate haben dabei ale Aussicht, 
den üefer und gründicher forschenden Gelehrten den 
| Weg zur akademischen Laufbahn zu versperren. Diese 
Mistinde un ıie sonstigen Einrichtungen. schildert 
$. im driten Abschnkt 9. 106-218 und auch hier 
mit sicherer Kenntnis und Beherschung der Literatur 
Die Vergleichung mit den deutschen Universitäten 
dient ih vortrefich zur Beleuchtung, aber malırell 
erwägt er immer, dass die Verschiedenheit der Völker 
auch Besonterheken in der Ordnung des Universitäts“ 
Wesens erfordert. Im ganzen aber wird jeder durch 
diese tächtige Buch wider die Lehre empfangen, dass 
“ie Studien nur gedeihen im Lichte der Breit, 
res. Kaufmann. 





























Philologie und Altertumskunde. 


| ©. Schrader, Victor Hehn. Kin Bild seines Lebens 
| "und seiner Werke. (Sonderabänuck aus Ivan v. N 

iograph, Jahrbuch für Altertumskunde 

w. Co, 1891. 96 8. 01. 9% M.8. 

stmmer kleiner wird die Zahl derjenigen, denen 
die Richtung ihrer geistigen Arbeit nicht die besan- 
deren Pflichten eines Amtes oder die Sorge um das 
tägliche Brot oder der Nütlichkeitsstandpunkt. ihres 
ihrgeizes bestimmen, sondern die sich um die Ld- 
sung bedeutender Probleme bemühen, weil sie die- 
selbe für den Frieden ihrer Seele und für die Ge- 
staltung ihrer Persönlichkeit bedürfen. Nur in diesem 
Sin cor Hehn. Im Zusammenhange damit 
sicht das aufserdem in seinem Naturell begründete 
subjective und leidenschafliche Moment seiner Werke.« 

So fasst Schrader die Tätigkeit Hehns auf; in diesem 
Sinne sucht er sie zu schildern. Er erkennt, wie die 
Forschung des Gelehrten seinem Helden nur Mittel 
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ar um für de Lebeamchunungen den Menschen | georen werden, und kröke nn im arsen Keine 


Form und Begründung zu schaffen. Er empfindet 
das subjectiv poetische Element, das. allen Schriften 
Hehns ihre Färbung gibt; er erblickt darin ihre 
Schwäche, wie ihre Stärke, weiß diese gebärend 
hervorzuheben und hält es nicht für nötig, jene zu 
verschleiern. Die Liebe für seinen Gegenstand be- 
raubt ihn nicht der Kritik, doch diese bleibt immer 
eine liebevolle. So ist er dem Forscher Hehn in 
vollem Mafse gerecht geworden, dem Menschen nicht 
ganz, doch ist dies nicht seine Schuld. Mit redlich- 
stem Eifer ist er allen Quellen nachgegangen; Brief 
schaften und mündliche Nachrichten hat er bei Ver- 
wanten und Freunden des Verstorbenen in reicher 
Fülle gesammelt; er hat dessen Jugendarbeiten, die 
in Gymnasialprogrammen und wenig bekannten Zeit- 
schriften vergraben lagen, aufgestöbert, teilt wertvolle 
Auszüge daraus mit und weist schon in ihnen die 
Keime nach, aus denen die späteren berühmtere 
Werke hervörgiengen; kurz, er hat alle Pflichten «des 
Biograpben getreu erfüllt. Aber er kennt die He 
mat ‘seines Helden nicht und entbehre dadurch des 
eigentlichen Schlüssels für das Verstän 
Er selbst führt folgende Stelle aus einen 
an, in welchem dieser sein Leben in Berlin schildert: 
sich habe in diesem Ocean jetzt eine Menge Be 
kannischafien gemacht, darunter viele Celebritäten, 
die mich jedoch kalt lassen. Das Herz geht mir erst 
auf, wenn ich mit Landsleuten meinen Disickt sprechen 
kann, so unbedeutend einige darunter sind.« Nicht 
umsonst verweilie Hehn in seinen »Geilanken über 
Goethes s0. gern dabei, welche Eigenschaften der 
Dichter seiner Heimat zu danken habe- Er fühle 
an sich selbst die Einwirkung dieser Heimatluft. 
höchsten Mafse und wuste wol, dass er zwar seine 
Bildung dem grofsen Deutschland, aber dasjenige, was 
er daraus gemacht hatte, seiner eigentünlich baltischen 
Art zu danken hatte. 

»Victor Hehn,« schreibt $., »war durch eine tiefe 
Sympathie seines inneren Wesens mit dem Italiener 



































verbunden. Wir werden gut vun, dabei uns zu € 
innern, dass seiner eigenen Persönlichkeit ein Tropfen 
romanischen Blutes beigemischt ware Wer ihn 


kannte, hat von der nationalen Eigentümlichkeit seiner 
französischen Ahnfrau auch nicht den. leisten Zug 
an ihm wargenommen. Ich glaube vielmehr, was 
seine Sympathie mit den halienern begründete und 
dadurch seiner ganzen Schrifstellerei ihr Ziel gab, 
war die scharfe Gegensäulichkeit seiner Art gegen 
die südländische. Nirgend ist der Charakter des 
Norddeutschen im Guten wie im Schlimmen schruffer 
ausgeprägt, als an der Aufsersten Ostptenze unseres 
Sprachgebietes, und keiner empland die Schwerlllige 
keit und Unsicherheit, das Angekränkeltsein von des 
Gedankens Blässe, weiches unser Leben und Fühlen 
charakterisiert, peinlicher an sich selbst, als Victor 
Hehn. Im Gegensatze zum Italiener hat er folgendes. 
Bild des Deutschen entworfen: »Er selbst, der Sohn 
des Nordens, ist ein so schwankendes, gebrochenes 
Geschöpf: Dämmerschein des Bewustseins reicht bei 


























ibn bis in die Tiefen, wo die Gefühle, die Entschlüsse | 


Risse und Unbestmmtheit an; bald eıgibt sich ein 
Veberschuss des Geistes, wo allein organische Function 
sich vollziehen sollte, hald ist ein Glied, eine Muskel- 
bewegung, ein Gesichtszug von der Scele gleichsam 
nicht durchleuchtet, von ihr unabhängig, also eckig, 
roh, plump, mechanisch; hald endlich ist der ganze 
Apparat von Anfang an zu grob construiert und reagiert 
gegen die Reize der Welt zu langsam oder gehorcht 
den Regungen des Gehirns nur spät und gleichsam 
widerwilig.e Dies ist offenbar ein Selbstporträt, na- 
türlich hypochondrisch ins Schwarze gemalt. Im 
Südländer sah Hehn ein Ideal der Menschlichkeit ver- 
körpert, dessen Erreichung er sich versagt fühlte, 
und gerade darum hing er mit so. schwärmerischer 
Begeisterung an jenem ganz natürlichen und doch 
durch altererbte Cultur geleuterten Volke. 

Doch welches Buch enthielte nicht seine Irrülmer! 
Dass solche auch $. nicht erspart geblieben sind, 
raubt seiner wreflichen und tief aufgefassten Biographie 
nichts von ihrem Werte. Hoffentlich gibt sie die An- 
regung. dazu, die Hehnschen Jugend- 
schriften, welche bis jetzt vergessen waren, in ihrem 
vollen Umfinge neu gedruckt werden. Dean die 
Auszüge, welche hier daraus mitgeteilt sind, müssen 
in jedem, der Reichtum und Eigentümlichkeit. des 
Gedankens und schöne Rundung der sprachlichen 
Form zu geniefsen weils, den Wunsch nach mehr 
rege machen. Wissenschafliche Resultate können 
veralten, aber der Ausdruck eines reichen innern 
Lebens bleibt immer neu. Was ein Hehn geschrieben 
hat, wird daher seinen Leserkreis finden, mag der 
Gegenstand sein, welcher er wolle. 

Greifswall. 











Otto Seeck, 


Franz Susemihl, Geschichte der griechischen Lite 
ratur in der Alexandrinerzeit, 1Bd. Leipzig, Teubner, 
1891. XVE UST San 8% MI 

Die ungeheure Aufgabe, die gesimmte griechische 

Litteratar der letzten drei vorchrislichen Jahrhunderte 
aus ihren endlos versprengten Bruchstücken zu sam- 
meln und im Zusammenhange darzustellen, erforderte 
nicht nur eine exerptionelle Kraft, sondern auch einen 
exceptionellen Mut. Und Susemibl hat sie sich wahr- 
ich nicht. leicht gemacht, Er behandelt nicht nur 
die im engeren und weiteren Sinne des Worter so- 
genannten Alexandriner, sondern alle schriflichen 

Zeugnisse der hellenistischen Perivde; und der keineswegs 

bequeme oder nahe liegende Titel des mächtigen 

Buches weist darauf hin, dass neue Komßlie und peri 

patetische Philosophie in ihm so gut ihr Unterkommen 

finden wie Epigramm , Glossographie und Roman. 
solches Werk würde die Kräfte eines Menschen 
übersteigen, wenn es nicht von vornherein in be 

sümmte Grenzen gebannt würde, So Ichnte es S. 

ab, eine populäre Erzählung oder überhaupt eine ab- 

geschlossene zusammenhängende Darstellung zu schrei 
ben, wie man ‘h der Aufschrift sGeschichtee 
vielleicht erwartet ”er"ordnet den Stoff nach einzelnen 

Gattungen und sucht für alle das Tatsächliche. zu 

geben, dem Leser aber durch möglichst vullständige 
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Litteraturnachweise ein selbständiges Urteil allenthalben 
zu erleichtern. Er selbst erinnert an das Vorbild 
Teufels und erklärt mehr fürs Nachschlagen als fürs 
Lesen gesorgt zu haben. So wird es begreilich, 
dass das dritte Kapitel wüber die Poesie der Alezan- 
drinerzeite aur sieben Seiten umfasst und nach des 
Autors eigener Ankündigung zumeist einen Auszug aus. 
den entsprechenden Partien von Rohdes griechischem 
Roman, neben welchem nur noch Helbig und Couat 
itiert werden, bedeutet; und so erklärt sich notwendig, 
der Verzicht auf chronologische Anordnung. Manche 
Schwierigkeiten in der Gruppierung machten sich 
freilich auch hier fühlbar, => wenn Elegie und Epos 
getrennt, das seigentlichee Epos zu den Theogonien 
gestelt, Theokritos nur gelegentlich des Idylle ge- 
würdigt, Meleagros in die Philsophen eingereiht, 
‚Antigonos von Karystos einmal bei den Wunderbüchern 
und einmal bei den Kunstschrifistellern behandelt, die 
Anckdotensammler aber van diesen beiden Gattungen 
getrennt wurden; und das ideographische. Princip 
muste widerum durchbrochen werden, wennratosthenes, 
und ebenso »Kallimachos und Philetas der Glosso- 
graph« ein Kapitel ir sich erhalten sollten. Allein 
über solche unvermeilliche Schwierigkeiten rechte man 
80 wenig wie über wissenschafliche Details, deren sich, 
nutörlich fast bei jedem der behandelten Dichter und 
Grammatiker welche anfechten liefse; alle diese etwaigen 
Mängel im einzelnen müssen gegenüber der ausdauern- 
den bewundernswerten Kmsigkeit zurücktreten, mit 
welcher das antike und moderne Material gesammelt 
ist. Nur einen verhältnismäfsig kleinen Umfang nimmt 
der Text ein, der sich von subjectisen Acufserungen 
auch in denjenigen Abschnitten frei zu halten sucht, 
welche von den kundigen Specilisten Wellmann, 
Knaack und Oder herrühren; er begnügt sich lieber 
mit der treuen Aufzählung von Namen, als dase er 
sich von der auf diesem Gebiete besonders verbreiteten 
und verlockenden Neigung, Lafischlösser zu bauen, 
bestricken Hiefse. Den breitesten Raum nehmen die 
Anmerkungen mit Excursen und Litteraturnachweisen 
&ins hier wird man schwerlich Wichtiges vermissen, 
und nur auf G. Wentzels Emskiaus (Götingen 1889) 
sei für die künftigen Auflagen hingewiesen, da uns 
‚iesen Buch über Lykopbrun so viel Neues gelchrt hat. 

Der vorliegende Band ist Tauard Zeiler sin 
gröster Hochachtung und Verehrunge gewidmet, und 
die launige Vorrede belehrt uns über allerlei inter 
essante. Personalien. Möge dem jugendfrischen Greise 
die volle Rüstigkeit erhalten bleiben, damit er nicht 
nur den zweiten Band dieses Werkes sondern auch 
die übrigen hier in Aussicht gestellten mit der ruhigen 
Kritik. vollende, die wir an ihm zu bewundern ge- 
wohnt sind. 

Rom. 


























Ferd. Becher, Zum 0. Buch des Quinilian. (Pro 
ratmım des könipl. Gymnasiums zu Aurich. Ostem 1891.) 
Aurich 1891. 285.4 

Zunächst berichtet Verf. über die Ergebnisse seiner 

Vergleichung des Parisinus 2 ar. 7723 oder Vallensis 

(W) für das 10. Buch. Hieraus gelt nicht nur hervor, 





dass die (verhältnismäfsig wenigen) Angaben Hals 
und Meisters über Lesarten aus dem codex nicht 
correct sind, sondern auch, dass derselbe in einer 
nicht unbeträchtlichen Reihe von Stellen Lesungen 
bietet, denen vor den sonst berorzugten Has. GBMS 
der Vorzug eingeräumt werden muss. Dass V einen 
Wert für die Textesconsıtuion, weon auch höheren 
Wert für die Geschichte der Textesconstitution besitzt. 
(S- 21), hat Becher überzeugend nachgewiesen. Es 
wird sich überhaupt die von Halm aufgestellte Wertung 
der Has. nicht mehr aufrecht erhalten lassen. Im 
zweiten Teil seiner Abhandlung beschäftigt sich Verf, 
mit einer Anzahl Stellen des to. Buches, deren Le- 
sung oder Deutung stitig ist, wobei er mit Glück 
die helich feststehende Lesart in mehr oder minder 
eingehender Erörterung in Schutz nimmt. So ist in 
1, 3 das angetastete imitafis sicherlich die auf Lek- 
türe beruhende Nachahmung von Sülmustern; dass 
sie eine sorgfältige sein müsse, deutet Quintilian durch 
das folgende quogue in mrissimum seridendi quogue 
diligentia an. In $ 31 ist das beanstandete, aber 
von B. verteidigte doppelte est: est enim Proxime 
Poelis ct quodam medo carmen solutum est schon des- 
halb nicht kakophonisch, weil das zweite est ver- 
schieten von dem ersten ausgesprochen wurde. $ 81 
Supra prosam oratiomem et quam pedestrem Grace 
torant. Den Unterschied zwischen Audestris und prosa 
orafia hat B. richtig festgestlt. Wenn er in seiner 
Ausgabe, der wir mit guten Erwartungen entgegen- 
schen, statt frosam die Form prorsem nach G auf- 
nehmen will, so ist nicht aufser Acht zu lassen, dass 
in den Texten der Vorgänger Quintilians im Gebrauch 
des Ausdrucks die Form /rora sucht: Vell. Pat. 1, 
17, 3 frosae eloquentiae deeus, Senec. Ep. 94 27 
‚Prosa oratione; vergl. auch Georges, Lex. lat. Wort- 
formen s. v. Die verdienstliche Arbeit Ba. ist. allen 
Freunden Quintilians und der Geschichte. der Iateini- 
schen Sprache zu empfehlen. 











L. A. v. Chamisso und K, A. Varnhagen, Musen- 
almanach auf das Jahr 1806. IM Jahrgang. Herausg. 
von Ludwig Geiger. 

Julius v. Voss, Faust. Trauerspiel mit Gesang und 
Tanz. Herausg. von Georg Ellinger. 











Berliner Gedichte 1763—1806. Gesammelt und 
hernusg, von Ludwig Geiger. 
(Berner Neudrucke, HL Bi) Bern, Gebr. 





Paste, 1889/90. XXX u. 122, KRAVI u. 88, DV u 

WS. Mu 

Die zweite Serie der Berliner Neudrucke bringt 
drei beachtenswerte Bände. Es muss zwar den Her- 
ausg. beigestimmt werden, dass keiner derselben 
reinen ästhetischen Genuss bereite, aber historisches 
oder stofliches Interesse oder beides haben die Hefie 
ohne Zweifel. Auch ist die Seltenheit und Unzu- 
gänglichkeit der Druckvorlagen unbestreitbar: sehr 
Wenige werden den 1. und 2. Band je zu Gesichte 
bekommen haben, und den Inhalt des 3. hat sich 
gewis keiner zusammengestellt. 

Den Musenalmanach nimmt mac mit Erwartungen 
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zur Hand, hauptsächlich um des Namens des einen 
Herausgebers, Chamisso, willen. Sie werden freilich 
nicht erfüllt; die sechs Stücke, welche Chamisso bei- 
gesteuert hat, lassen den reiferen Dichter noch nicht 
ahnen. Varnhagen bat sich mit den zablreichsten 
Beiträgen eingestellt, auf ihn folgt der Zahl der Gaben 
nach der Dritte im engeren Freundesbunde, W. Neu- 
mann. Die Mitarbeiter, die auch Geiger nicht. alle 
nambaft machen kann, sind zumeist durch Freund- 
schaft oder Verwantschaft verbunden: Korefl, Bern- 
hardi, J. E. Hitzig und sein Schwager A. v. Uthe 
mann, la Motte Fougee und seine Frau Karoline, 
Ludwig Robert, Fr. Theremin, Varnhagens Schwester. 
Sie besingen und rühmen sich gegenseitig. Des 
Originalpoetischen fördern sie wenig zu Tage, Kunst- 
übungen in Oden, Sonetten, Glossen nach romantischen 
Mustern, Nachahmungen und Uebertragungen fremden 
Gutes beherschen das Feld, Einleitung (e 
den Nachtrag in Bd. 3 dieser Serie S. L) gibt vor- 
wrefliche Charakterisiken der drei Führer, berichtet 
über die zwei älteren Jahrgänge des Almanachs und 
die üble Kritik, welche der zweite fand. In dem 
Druckfehlerverzeichnis könnten die Fehler, welche 
kein neues Wortbild geben, so gut wie in der Wei- 
marischen Goetheausgabe weggelassen sein. 

Auch der 2. Band erweckt Spannung. J. v. Voss‘ 
Faust schwankt zwischen dem Guten und Bösen bin 
und her. jenes ist besonders verkörpert in seiner 
ersten Geliebten, die als Knabe verkleidet ihm war- 
mend folgt, bis er sie tet. So verfällt er dem 
Untergang. Ellinger hat richtig bemerkt, dass Klinger 
den stärksten Einfluss auf Voss übte; Faust ist als 
Buchdrucker genommen; was er Gutes zu siften 
meint, (llt zum Bösen aus; die Scenenfülge ist wil- 
kürlich, nicht innerlich notwendig. fortschreitend;, 
all dem und vielem Einzelnen, bis zum Wortlaut ist 
Voss Klinger nachgegangen. Auch entspricht es 
seiner eigenen Neigung satrisch zu sein wie Klinger; 
Bürgerkrieg, Religionshader, Künstlerneid, afterweise 
Gelchrtheit, Schmarotzertum werden gezeichnet. Man 
hat das Gefühl, als ob Voss den Stoff uiefer in sich 
getragen hätte, als Talent und Kunst ihm die Aus- 
sprache ermöglichten. Er sucht nach hohen Worten, 
verfällt bier in Schwalst bis zum Dunkeln, dort in 
Stammeln bis zum Unklaren. Zauberkünste in reich- 
licher Auswahl passen in dieses mit Gesang und Tanz 
stark durchsetzte Trauerspiel, das in allerlei Vers 
arten, zum kleinen Teil in Prosa geschrieben ist. — 
E. schickt Mitteilungen über Voss’ Schriftstellerei 
voraus, gruppiert, ohne eine Entwicklung zu versuchen, 
die wichtigsten seiner vergessenen Romane und Dramen, 
teilt darüber, weist auf die Wilerkehr gewisser 
Motive, Gestalten und Ansichten hin und setzt mehrere 
Züge mit des Verfassers Lebenserfahrungen und 
Lebensanschauungen in Verbindung. Besonders Voss 
Tadel der preufsischen Zustände vor 1806 verlangt 
Beachtung. Und vielleicht könnte eines der realistischen 
Scücke, in denen Voss sein Bestes geleistet zu haben 
scheint, erneuert werden. — Unter den Faust“ 
dichtern vor Voss sollte Aloys Schreiber (1792) ge- 





















































Den 3. Band zu sammeln hat Geiger viel Mühe 
mir Erfolg aufgewendet. Aus Berliner Zeitungen, 
Zeitschriften, Sammlungen verschiedaer Art suchte 
er Berlin, Berliner Personen und Verhältnisse betreffende 
Dichtungen zusammen. Aus möglichst vielerlei Blättern 
ausgewählte Proben und zwar nur solche, die seit- 
dem nicht oder wenigstens nicht so wider gedruckt 
waren, sollten ein allseitiges Bild geben. Das Ver- 
grabene ist nun freilich nicht immer das Gute, und 
der Zweck der Auswahl verbot geradezu, Vollendung. 
der Form oder Bedeutendheit des Inhalıs zum Mafs- 
stab zu nehmen; Charakterisisches wurde gesucht, 
allerdings wicht durchaus gefunden. Man kann nicht 
von gemeinsamer Kunst, nur von manigfaliger Mittel- 
mäßigkeit reden. Wenige bekanntere Poeten sind 
unter diesen Zeitungsreimern, doch seien Gleim, 
Pfefel, F. Schlegel, K. Ph. Moritz genannt. Die 
1. Abteilung, Königslieder, hebt erst mit Friedrichs II 

'0d an, die 2., Zeitereignisse bedichtend, greift 
ins Jahr 1762 zurück; beide gehen in ausgetretener 
Bahn. Die 3., nur fünf Nummern starke, gilt der 
Berliner Landschaft, die 4., anziehendste, der Gesell- 
schaft, den Siten und Vergnügungen; auch die 5-, 
Gedichte auf Personen, enthält manch frischere Strophe. 
— Gs. bibliographische, biographische und erleuternde. 
Vorbemerkungen wärde man bequemer bei den ein- 
zelnen Gedichten lesen; hier, wo kein einheiliches 
Original dem Neudrucke zu Grunde liegt, durfte dieser 
durch Nachweise unterbrochen werden. Ich sage das 
auch im Hinblick auf den 4. Band dieser Serie, der 
in eine ähnliche Sammlung in Aussicht stellt: Volks- 
lieder auf Friedrich den Grofsen. Damit wird ein 
Plan erfüllt werden, den A. Sauer schon zu der Zeit 
hegte, als er Gleims Grenadierlieder herausgab; da 
mals versprach er für die Litteraturdenkmale eine 
Sammlung der Lyrik des siebenjährigen Krieges. 

‚Aus dem Gebotenen und dem Verheifsenen erhellt, 
dass die Berliner Neudrucke erfreulichen. Fortgang 
nchmen. 

















Graz. B. Scuffert. 
Hermann Büttner, Die Ueberlieferung des Roman 
de Renart und die Handschrift O. (Studien zu dem 
Roman de Reart und dem Reinhart Fuchs. 1 Haft) Straf 
burg, Trübnen, 1891. VI u. 220 8. gr. MM. do 
Seiner wertvollen Ausgabe des Roman de Renurt 
hatte E. Martin kurz nach dem Schlusshande ein Heft 
»Observationse folgen lassen, in welchen er haupt. 
sichlich Zeit und Ort der Abfassung der einzelnen 
Renart-Branchen zu bestimmen suchte. S. 7 sprach 
er die Hoffnung aus, dass eine Collation der ihm für 
seine Ausgabe zu spät bekannt gewordenen Hs. O 
(Pariser Nat. Bibl. Hs. 12.583) von einem Mitglieile 
des romanischen Seminars in Strafsburg veröffentlicht 
werden würde. Diese liegt nunmehr in den S. 139 
der vorsichend angeführten Arbeit Rütiners vor. Vor- 
aufgeschickt sind. ihr Untersuchungen über den Inhalt 
der Renart-Hes. nach Umfang und Anordnung und 
über den Text derselben. Der Verf. wollte darin 
nicht nur. die Stellung der Mischhs. O in der Renart- 
Überlieferung genau ermitteln, sondern gleichzeitig auch 
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die einzelnen Quellen der anderen Mischhss. CHIMn 
feststellen und auch die von Martin nicht beigebrachten 
Belege für die Gruppierungen der übrigen Hss. zu- 
sammenstellen. Ein dritter Teil gibt eine Uebersicht 
von den der aufgestellten Fillation der Has. wider- 
sprechenden Lesarten. 

Bs. umsichge Arbeit bietet somit willkommene Eı 
gänzungen und wichtige Berichtigungen zu den Unter- 
suchungen und zu dem Varlantenapparate Martins, um 
so. wertvollere, als ihm das gesammte hsliche Material 
(der neuen Renartausgabe vorlag und der gedruckte 
‚Apparat überall, wo es nötig schien, von ihm danach 
einer Controle unterzogen ist. 

Marburg. 








E. Stengel 








Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Bernhard Matthiass, Zur Geschichte und Organi- 
sation der römischen Zwangsverbände. _(Senderab- 
druck aus: Festschifl der Rostocker Turstenfaculät zum 
fünfzigfährigen Doetorjebiläum Sr. Excallena des Sutsraes 
De. x. Buchen) Rostock, Süler in Comm. 1891. A S. 
Lex. ar M 10. 

Die Rrörterung der römischen Zwangsverbände 
kann sich ein dreifaches Ziel setzen: a) eine einfache 
Darlegung des Tatbestandes, eine. siatsrechtliche Ana- 
Iyse des Instituts; b) eine Causalerklärung aus dem 
politischen System und den geselschaflichen Zuständen; | 
9) cine geschichtiche Darlegung der Enttehung. und | 
Entwicklung des Insituts bezw. der Verhältnisse, durch | 
die es hervorgerufen ist. Matthiass erklit, dass die 
bisherigen Behandler des römischen Vereinsrecht sich 
wol mit der ersten Aufgabe befasst, aler den Zu- 
sammenbang mit dem polkischen und wirtschaflichen 
System der Zeit übersehen oder nicht genügend be- 
ont, klar formuliert und verwertet hätten (9). Den | 
richtigen Weg hätie Rodberus gewiesen, indem er | 
+. auf den Cawsalzusammenhang der Zwangsverbände 
dem römischen Naturalsteuersystem, 2. auf die 
Zugehörigkeit ihrer Leistungen zu dem System der 
munera aufmerksam machte. Den ersten von diesen 
zwei recht disparaten Gedanken hat M. mun ganz bei 
Seite gelassen; übrigens halte ich ihn für völlig falsch. 
Die Römer konnten die Steuernaturalien verkaufen und 
ihren Transport wie ihre Zerichtung der Privatunter- 
nehmung überlassen. Umgekehrt muss auch der 
heutige Stat, der kein Naturalsteuersystem hat, sich 
wit jenen Aufgaben befassen, sohal ie Privatuntr- | 
nchmung sich der Aufgabe nicht gewachsen zeigt. 
Der zweite Satz scheint uns, so wie er lautet, zu 
nächst als von der Zeit der römischen Juristen her all- | 























bekannt, Er erleutert nur die statsrechtliche Stellung 
der Zwangsverbände; zu den unter D) und c) be- 
zeichneten Anfgaben trägt er nichts bei. Wir sind 
also gespannt auf die neuen Einsichten, die uns von 
ihm aus M. eröffnen will. Die Quintessenz derselben 
ist folgende: M. sicht die Anfänge der Entwicklung | 
nicht in einem Contract des States mit den ursprüng- 
lich freien Associationen, sondern in der Auferlegung 
der allgemeinen Bürgerpficht zur Leistung der munera. 





auf einen collegial organisierten engeren Kreis. Die 
Privilegien sind nicht der Grund der Gebundenheit, 
sondern ihre Folge. Die Kaiser haben nach M, die 
collegia geschaffen, obwol er (17) eine Vorbereitung 
durch rein private Assoeiationen. nicht völlig in Ab- 
rede stell, — N. E. ist das ganz etwas Anderes als 
jener Satz von Roslbertus, wie ihn M. referiert. Aber 
sollte der Gesichtspunkt des Contracts und des frei 
Sicherbietens der betreffenden Bürger zu diesen 
stungen beseitigt werden, so müste offenbar zugleich 
der Zwang gegeben sein für eine bestimmte Zahl von 
Bürgern, sich diesem bestimmten Gewerbe, diesem 
Beruf zu widmen. Sonst brauchte ja einfach dem 
Appell «des Kaisers niemand zu folgen, oder jeder 
konnte aus den Collegien wider austreten. Mir ist 
das eine comdieio sine qua non für jene Hypothese; 
M. selbst scheint es für cine Nebenfrage zu halten, 
allein für eine »wichtige Frages erklärt doch auch 
er es (36), und er beantwortet sie dahin, duss der 
Austrit. nicht freistand, vielmehr 2. B. adie collgia 
‚naviculariorum Twangsverbinde waren kraft des 
Rechtsgrunds ihrer ursprünglichen Constitutione. Die 
Erblichkeit verneint er, weil nach L 6 $4D (50,6) 
die immunitas Überis aut Übertis nzeieulariorum. non 
Pracstatur. Allein das könnte ja heifsen, die inmmunitas 
werde den Zißeri an sich nicht zu Teil, so wenig wie 
dem, der nur imaginem naricndarii induit L 6 $ 9 D 
(50,6), sondern nur, sofern sie selbst in der vor 
geschriebenen Weise den Beruf ausüben. Ohne Erb- 
ichkeit konnte ja das Colleg aussterben; ca war doch 
einfacher — das sah man auch später ein — den 
eollegiati die Erblichkeit mitaufsuerlegen, als immer 
neue Bürger in den Verband. hineinzuzwingen. M. 
erwidert, es hätte damals des directen Zwanges noch 
nicht bedurft: nun, so wird das auch für die Freiheit 
des Austrits gelten. Für das Gegenteil gibt cs auch 
1 den Schatten eines Beweisen. Dagegen sprechen 
alle älteren Zeugnisse füt die völlige Freiheit des 
schlusses der ceifegiafi hinsichtlich ihrer Mitgliedschaft 
und deren Dauer. Claudius, Hadran, die Antoninen 
locken durch Prämien und Privilegien zur Beteiliguug 
an Schiffsbau und Rhederei an: wozu tnten sic, das, 
wenn sie dazu zwingen konnten? War die nacatio 
mumerum nur »Folge, nicht Grund der Gebundenheite, 
diente sie nicht, um in die Collegien zu locken, son. 
dern nar, um die ganze Zeit und Kraft der colleriati 
rem Benif zu erhalten, so muste sie die Form einer 
itziehung von Rechten, nicht einer Verleihung von 
Vorteilen annehmen. Und warum werden sie L 6 
$12D (50,6) nur den feuwiores gewärt, nicht denen, 
Tui fortunas augeant, d. h. die durch ihr Gewerbe 
feich wurden, e# munera . . sustimere possint? (vergl. 
auch L 6. $ 8. D [50,6]. Und wie konnte es denn 
vorkommen, dass jemand nur die Maske. eines naricu- 
Tarius anlegte, die Pflichten aber nicht erfülte? Zwang. 
man ihn nicht dazu? War nicht die Nichterfüllung 
der Pflichten dem Austritt gleich? Trotzdem entzog 
man ihm mur die Privilegien. Von Austrttsconflicten. 
und ‚verboten verlautet nichts, wol aber von einer 
scharfen Controle des Einrits, zu dem die Privilegien 
lockten und etwa die Hoffnung, sich trotz ihres Ge- 
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musses den Pflichten entziehen zu können. Genug — | 
die ganze Vorstellung ist nicht nur unbewiesen, un- 
beweisbar und im Widerspruch mit den Zeugnissen, 
sondern auch nach meiner Anschauung von den gescll 
schafilichen Zuständen und der poliischen Lage der 
ersten Kaiserzeit eine Ungeheuerlichkeit. Aber hätte, 
M. Recht, was denn? hätte er das Problem der 
Zwangsverbände erklärt? Nein, die Hälfte des Pro- 
blems, die Erblichkeit, läge wie sie ag — denn der 
Gedanke der Uebertragung des Rechtsbegriffs der 
origo von der Ortsgemeinde auf die Berufsgemeinschaft, 
den M. 401. ausführt, ist nicht neu — und die andere 
Hälfte, den Zwang der Zugehörigkeit der collgiati 
selbst betreffend, wäre nur aus der späteren Kaiser“ 
zeit in die augusteische zurückgeschoben. Verl. | 
teuscht sich m. E. völlig, wenn er meint die Frage 
der zweiten und driten der von mir im Eingang 
bezeichneten Richtungen irgendwie gefördert zu haben. 
Kleinere Verschen zu berichtigen, wie wenn 3ı in 
Gaius 1 34 eentenarium mit pistrimm verbunden wird, 
das zu eseresant gebört, statt mit mumerum, unter 
lasse ich. »Auf etwas rücksichtigens (16) und seinas 
vernotwendigene (18. 24) sind keine schönen St 
bliten in der sonst gut geschriebenen Abhandlung. 
Giefsen, Johannes Schmidt. 











Moritz Stern, Die israelische Bevölkerung der deut 
schen Städte. Ein Beitrag zur deutschen Städtegeschichte. 
Mi Benutzung archivalicher Quellen. 1 Uebelingen am 
Bodensee. Frankfurt a. ML, Kauffmann, 1990. 38. gr. 8 
Die Schrift ist mit Ausnahme der letzten vier 

Sehen ein Abdruck aus Band I der Zeitschr. f. d. 
Geschichte der Juden in Deutschland. S. 1—14 
geben den Text, $, 15—21 enthalten Regesten, die 
dem Verf. von der badischen historischen Commission | 
mitgeteilt worden sind, 8. 2225 Auszüge aus Chro- 
niken, $. 27--30 Nachträge. Zu bedaucen ist, dass | 
sich der Verf, nicht mit einem Warte über Plan und 

Absicht seines Unternehmens gelufsert hat. Hält er 

© wirklich für nützlich und möglich, in dieser Art 

simmtliche jüdischen Gemeinden zu behandeln? Wenn 
aber nicht, nach welchem Princip wit er die Aus- 
wahl, oder entscheidet nur der Zufall, der ihm gerade 
für diese oder jene Gemeinde Material in die Hände 
führt? Was veranlasste ihn, mit der im ganzen aus- 

jend behandelten und wenig interessanten Ge- 
schichte einer unbeileutenden Gemeinde wie Ueberlingen 
zu beginnen, da doch die wichtigsten Gemeinden, wie 

Köln und Worms, noch immer einer befriedigenden 

Darstellung. ihrer Schicksale ermangeln. «Der Titel 
nicht ganz zutreffend, die Schrift ist kein Beitrag 

zur deutschen Städtegeschichte in dem Sinne, den wir 

jetzt gewöhnlich mit diesem Worte verbinden, sondern 
ein Beitrag zur Chronik von Ueberlingen und konnte 
bei der Beschaffenheit des Materials auch kaum mehr | 
sein. Die vom Verl. gewählte Karm der Veröffent: | 
ichung ist auch nicht ohne Bedenken. Für solche 

Monographien sind die Special- und Provincilzeit 

schriften der rechte Ort. Wenn den Verf. ein Gefü 

der Pietät, wie es scheint, zur Veranstaltung des vor 

Hiegenden Separatabdrucks bestimmt hat, so durfte ihn | 





















































das nicht veranlassen, nun gleich für das Ganze die 
wenig praktische Veröffentlichung in Form. selb- 
ständiger Broschüren zu wählen. Wenn er sich ent- 
schlösse zu warten, bis er mit einer geöfseren, in sich 
geschlossenen Publication wer doch wenigtens einem 
gröfseren Bruchstück hervortreten kann, so würde er 
auch der ihm wol bekannten Gefahr entgehen, unter 
viel versprechendem Titel grofse Werke zu beginnen, 
die dann nicht über den ersten Anfang binauskommen. 
Das zweite Heft, das Ravensburg behandeln ll, ist 
meines Wissens 'noch nicht erschienen. — Im ein- 
zelnen ist nichts von Bedeutung einzuwenden. 
Berlin. }. Aronius. 





Manfred Mayer, Geschichte der Mediatisierung des 
Fürstentums Isenburg. München, Rieger, 1891. X u. 
208 5. gr. ©. 

Mit ungemeinem Pleifse ist hier die Mediatiierung, 
eines deutschen Fürstenhauses dargestellt worden: ein 
Kreignis, das noch nachträglich den Verf, auf das 
schmerzlichste berührt. Wehmütig bemerkt er, dass 
der Wahlspruch der Legitimität den Wiener Congress, 
keineswegs immer geleitet habe, und knäpft daran 
den melancholischen Satz: »Das acht Jahrhunderte 
hindurch selbständige Haus Isenburg bezahlte den 
Wehfrieden mit dem Verhiste seiner Unmittelbarkeit, 
mit der Einbufse seiner Souveränität. — Auch wer 
dee Bedanern über des Verschwinden dieser Saure 

ität nicht teilen kann, wird mit Dank anerkennen, 
wie viel hier zur Aufhellung der Geschichte einer 
der wichtigsten Umwandlungen der inneren statsrecht- 
lichen Verhältnisse Deutschlands, mit Bezug auf ein 
hervorragendes Beispiel geleistet worden ist. Ein schr 
reiches ungedrucktes Materhal, besonders dem fürstlich. 

Isenburgischen Hausarchive in Birstein und dem Haus-, 

Hof- und Statsarchive in Wien entnommen, konnte 

ausgebeutet werilen, und manche Persönlichkeit von 

Interesse wie Stein, Metternich, Solms-Lauhach werden 

neben dem Fürsten Karl, der Fürstin Charlotte von 

Isenburg u. A. mit ihren eigenen Worten vorgeführt. 

Namentlich beachtenswert erscheint, was sich für die 

Charakteristik des Grafen SolmsLaubach aus einer 

Reihe von Documenten ergibt. In ihas, dem chemals 

Frankreich sals $ hatte, später 

aber das Vertrauen Steins zu Teil wurde, erblickt 

der Verf. wol mit Recht den Hauptgegner der Isen- 
burgischen Ansprüche auf Erhaltung der Souveränität. 

Dagegen ist es dem Ref. unverständlich, aus weichen 

Gründen 5. 68 uni 76 auch E. M. Arndt ein Teil 

der Schuld der verächtlichen Beurteilung des Fürsten 

yon Isenburg aufgebürdet wird. Es ist doch unbe- 
wiesen, dass die betreffende Stelle der Schrift »Die 

Centralverwaltung der Verbündeten unter dem Frei- 

herren von Steine auf einem von Arndt verfassten 

"Blattes beruhte. 

Wie bei diesem Anlasse, so findet der Vert. auch 
sonst mehrfach Gelegenheit die Angaben und Urteile 
anderer Historiker zu berichtigen. Man wird finden, 
dass er namentlich die schwachen Seiten von H. v. 
Treitschke verschiedentlich aufzudecken gewust hat. 
Uebrigens läset er sich selbst durch seine ausge- 


























37 


5. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 10. 








| 
gumı smotigen Hünhng yon Ciskn verlüree: Bel 
Se Eewäling vor Gens, Maienich Se nu A. | 
Wird Aare wichtige Sc aa der weichen | 
Uber über de Manner In Tngen Nies 
Wähnt benso Werts erscheint die Wälergabe | 
Yon Siäcken aun Kliber in den Belagen. Das Ver 
anche Ge Dereisgingen Yalıs AR uch ae 
imehren. Mur beipichhußser mi Demerk, dus” die 
Won S. 69: aDer Sehweier Geschiehsschreier 
Andreas Mär. uerchige geliehen and 


Zürich. Alfred Stern. 








Geographie und Völkerkunde. 


©. Hahn, Aus dem Kaukasus. 
Beiträge’ zur Kenntnis des Landes. 
Humblot, 1872. 209 5, gr. 8. N 


Reisen und Studien. 
Leipzig, Duncker u 
“ 





En it eioe Samhng von acht Aufktsen, die wir 
vor uns haben. Ein Teil derselben gibt Eindrücke 
und Beobachtungen wäle, welche der Verl, auf 
Wanderungen in dem ron Össeten, Swancten, Tuschen 
und Pachawen bewohnten kaukssischen Hochgebirge | 
Sammelie; in einem anderen aid ie Ergebuise einca 
Findeingens in die Beriche alter, namentlich griech 
scher Schrieler niedergelegt. Den Aufsätzen über 
ie Bergjuden und die Cheweuren dienten Schiklerungen 
in russischer Sprache, welche zum Teil von Ange 
hörigen dieser Sıhmme selbst berrühren, ala Gran 
isge: Ueber erkennt man im Verl. einen wahren 
und begeisterten Freund der Natur und der Urwüchsg 
ch des Menschen und einen Bewunderer des schönen | 
Landes, welches er, in Schwabe von Geburt, sich 
Zur suchen Fiimat auerkoren hat. Die Sprache it 
anspruchsas, die Schilderung =- cin Aus der U 
mitefbarkeit in Eimirichen ad) Stimmungen und 
Schrift darum um ao anziehender, namentich für den- 
engen, der das Geschilderte aus eigener Anschouung 
konn und gemeicn hat: Schade, dass Vol, sch 
bei den Namen, z. B. der Völkersämmne, an die Formen 
der rusichen Sprache zu cog anschleht (> er spricht 
von Kabardinsen, Tschescheusen, Tuschia u a w) 
und im Kapitel über die »eihnolgische Klasdiientun 
der kaukasischen Völkere die bemerkenswerten Kor- 
Schungen v. Hrkerts unberücksiehigt Wat. Liber. 
den Kaukasus it für den Laien sore Flüchiges und 
Unzuverlssiges geschrieben worden, dass cs jeden 
Freund den’ schönen und inerenunten Landes auf | 

ig (ren man, wenn er ein Werk, wie das vor: | 
Vegente, aus voller Ueberzeugung dem Leser cm 
pichlen kann, Das Bach I der im Kadkanıs ge- 
Borenen Groffirsin Anasmala Michallouna von Russ. 
land, Grofsherzogi von Mecklenburg Schweri, deren 
Brüder Schüler des Vers. waren, gendnet. 


Auchen. 



























A. Arzru 








| Stücke der römischen Porträtplastik (mi 








Kunst und Kunstgeschichte. 


Griechische und römische Porträts. Nach Auswahl 
und Anordnung von Heinrich Brunn und Paul 





Arndt herausg. von Kriedrich Bruckmann 
1. Lie, München, Verlagsanstalt 1. Kunst u. Wissen 
schaft, 1801. '9 5, Text u: 10 Tat, Bol. 


Nur allzu lange hat_ die Ikonographie der klassi- 
schen Kunst der energischen Bearbeitung entbehrt, 
auf welche sie mit Recht Anspruch machen darf. 
Noch heut ist die Zahl der unbekannten oder falsch 
benannten Porträis in den Kunstsammlungen erheblich 
gröfser alo die der bekannten. Ein Fortschritt in der 
Benennung wird, nur schr allmählich gemacht. Wie 
lange hat es gedauert, bis wir ein bezeugtes Bild 
Platons erhielten. Daneben gehen wider Verluste, 
Wie beim sAristotelese im Palazzo Spas. Eine 
Hoffnung auf dauerhafte Besserung kann nur gefasst 
werden, wenn eine umfassende Publication der auf 
uns gekommenen Porträts in der erreichbar besten 
Form, also auf dem Wege der Photographic, veranstaltet 
wird." Denn alle bisherigen Publicationen sind unge- 
nügend, und selbst ein gutes Physiognomiengedächtnis 
lasst im Stich, wenn es nicht durch widerbolte Be- 
wrachtung wean nicht der Originale so dach euer 
Abbildungen gestärkt wird. Schon unter diesem Ge- 
sichtspunkte ist das. obige Werk hochwillkommen zu 
heitsen. Dasselbe ist in grofsem Mafssbe, auf 
800—1000 Tafeln, geplant. Es sollen alle gröfseren 
Sammlungen benutzt und aus diesen alle heachtens- 
werten Werke der griechischen und wenigstens die 
vorzüglichsten icn charakteristischen 

Ausschluss. 























und a 








der Münzen und geschnittenen Steine), | 
zelne Porträts von Personen fremdländischer Stämme 
veröffentlicht werden. Die Auswahl und Anordlaung 
der Tafeln legt in den bewährten Händen Heinrich 
Brunns und seiner Schülers Paul Arndt; Leizterer 
hat auch die photographischen Aufnahmen an Ort 
und Stelle anzuordnen. 

Wie ca von Friedrich Bruckmann nicht anders. 
zu erwarten war, ist in der Ausführung das Höchste 
geleistet und stellt sich das Werk ebenbürtig neben 
Seinen Vorgänger, die „Denkmäler griechischer und 
römischer Sculpture. Die Photographien der vor- 
icgenden ersten Lieferung kommen dem Eindruck der 
Originale schr nahe und gewären die beste Ergänzung zu 
Gipsabgüssen. Auch dass wenigstens alle Hauptstücke 














| in doppelter, Vorder- und Seitenansicht gegeben werden 


sollen, ist durchaus zu loben und das auf die Hälfte 
der »Denkmiler griechischer und römischer Sculptur« 
reducierte Format der Cartons ist im Interesse einer 
bequemen Benutzung zu begrüßsen. Wenn sich das 
Werk mit Recht auch den Zweck setzt dem kunst- 
Tiebenden Poblicum der Gegenwart eine Vorstellu 
von dem idenlen Charakter der griechischen Porträt- 
plastik zu geben, so wird jeder zugestehen müssen, 
dass zur Erreichung dieses Zwecks auf dem Wege 
der Publication kaum mehr geschehen kann. 

Die vorliegende ı. Lieferung enthält 1. den Kopf 
des Homer von Sanssouci, 2. den anzichenden Kopf 
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eines unbekannten griechischen Dichters oder Denkers, 
3 die Herme des Platon in Berlin, 4. einen schönen 
Yon Helbig auf Livia gedeuteten Kopf, 5. den Kopf 
eines unbekannten Römers, 6. den Kopf des jugend« 
lichen Marc Aurel in München. Die unter 2, 4 und 
5 verzeichneten Köpfe befinden sich in der’ gerade 
än ausgezeichneten Porträts reichen Glypothek. «des 





Herrn Karl Jacabsen auf Ny-Karlsberg. bei Kopen 
hagen. Nr. i, 2, 4 und 5 sind in doppelter Ansicht 
gegeben. 





Der Text verfolgt keine gelchrten ikonographisch 
Zwecke, sondern enthält einerseits. die notwendigen 
Angaben über Herkunft, Aufbewarungsart und Zustand 
der Werke, andrerseits eine von Arnlt verfasste Ana- 
Iyse des Homerkopfes von Sanssouci, als Probe der 
in freier Folge den Taleln beizugelenden Aufsätze, 
welche den Zweck verlölgen, sdurch Erörterung wich. 
tiger und mafsgebender Gesichtspunkte in das tiefere 
Verständnis der Porträtkunst einzuführene. Diese 
Analyse enthält, abgeschen von dem, worin 
an frühere anschliefst, neben manchem Anfecht 
vieles Gute. Da an dem Kopf nicht Diofs die 
sondern auch erhebliche Teile der Augen erg? 
Sind, war er m. E. zur Grunllage der Analyse des 
Homerporträts weniger geeignet. Zum mindesten 

ten auch andre Köpfe desseiben Typus herange- 
zogen werden müssen, was auch der Schätzung des 
Kopfes dienlich gewesen wäre. Hör unrichtig halte 

1 die Behauptung, dass an ihm die Hare“ durch 
einen Reif zusammengehalten würden, und glaube, dass. 
nur von einer Binde die Reile sein könne. Aber das 
sind Nebensachen, ich kann nur wünschen, dass das. 
Werk lebhafier Teilname in weiten Kreisen begegnen 
und ungestörten Fortgang nehmen möge. 

‚Nur eine Frage oder Bitte möge hier noch Platz 
finden. Dürfen wir hoffen auch. die Livinsbüste im 
Palazzo della Ragione zu Padvn, vieleicht zusammen 
mit dem Bronzekupf der Sudtbibliothek, zu Breslau 
zu erhalten und so zu einem gesicherten Urteil über 
den Ursprung derselben zu gelangen? 

Richarıl Förster. 


ie sich 


























Breslau. 


Jurisprudenz. 
F. Meili, Die Princpien des schweizer 





Patent- 








gesetzes. Zürih, Orc Final u. Ca, 1800, 1A S. M 
Mr 20. 

Ders, Die schweizerische Gerichtspraxis über das 
Iiterarische, künstlerische und industrielle Big 
1 na. Ebenda 1991. VL IE SB. MD 





Während der Verf. in seinen früheren größeren 
Arbeiten überwiegend eine allgemeine wissenschafiliche. 
Darstellung der von ihm behamdelten Materien und 
zwar namentlich des modernen Verkehrs- (Transport) 
‚rechts zu geben versucht hat, scheint derselle neuer- 
dings gewissermaßen eine neue Bahn seiner Iiterark 
schen Tätigkeit beschreiten zu wollen, indem er sich 
einerseits von dem Kelde der durch 
kehrsentwickelung  hervorgerufenen 
kehrs- (Transport-jrechts ab und 

















ichr dem Recht des 








sogenannten geistigen Eigentums (iterarisches—künst- 
Terisches Urheberrecht, Patentrecht) einschliefslich des 
Marken- und Modell- (Musterschutz-jrechts zuwendet 
nd andererseits sich ausgesprochenermafsen mit den 
Rechtsbildungen seiner engeren Heimat beschäftigt 
Ist das leiztere schon in des Verfs. Markenstrafrecht 
wf Grund des eidgenössischen Markenschutzgesctzes aus 
dem Jahre 1888 und das erstere teilweise in seinem 
Vortrag über die internationalen Unionen über das 
Recht der Weltverkehrsanstlten und des geisigen 
Eigentums aus dem Anfang des Jahres 1889 der Fall, 
80 gilt beides namentlich von den vorliegenden beiden 
Arbeiten, welche auch unter sich in einem gewissen. 
inneren Zusammenhang schen, 

Die erste Arbeit gibt eine kurze, zum Teil kriti 
sierende Darstellung der Hauptgrundaätze des schweizeri- 
schen Patentrechts, wie sie sich aus dem Bundesgesetz. 
vom 29. Juni 1888, betreffend. die Krfindungspatente 
ergeben. Dabei werden, indem der Verf. auch hier 
seiner allgemeinen Auffassung von der internationalen 
Bedeutung des modernen Verkehrs- und Urheberrechts 
lgt, die entsprechenden Rechtsgrundsätze einer Reihe 
anderer Staten vergleichsweise herangezogen, die 
dewschen natürlich, da die Arbeit vor dem Gesetz 
vom 7. April 1891 (Patentgesetznovelle) erschienen 
ist, noch nach dem Patentgesetz vom 25. Mai 1877. 
Da die Abhandlung sich im wesentlichen darauf be- 
schränkt, nur die schweizerische Rechtslage näher 
zu beleuchten, ohne auf eine wissenschaflliche Rear- 
beitung und Erörterung der patentrechtlichen Streit 
fragen einzugehen, so bestcht kein Anlass, Einzelheiten 
u besprechen. Erwähnt sei nur, dass als historische 
Curiosiät in der einleitenden geschichtlichen Dar- 
siellung ein schweizerisches Patentgesetz aus der Zeit 
der helvetischen Republik vom 25. April «801 und 
in einem Anhang die auf Grund dieses Gesetzes er- 
teilten Patente im Wortlaut wilergegeben sin. 

Mit der zweiten Arbeit hat der Verf, zu einer 
Sammlung der schweizerischen Judicatur auf demRechts- 
gebiet, das er das des Iitterarischen, künstlerischen und 
gewerblichen Kigentums nennt, den Anfung gemacht, 
deren Fortsetzung beabsichtigt ist, wenn die Sam 
lung Anklang findet. Als Vorbild’ hat er sich dabei 
ie Annales de Ih propriett industrielle, artitique et 
öraire, begründet von Pataille, gewählt. Der vor- 
liegende erste Band bringt eine Reihe von Entschei- 
(dungen aus dem musikalischen und künstlerischen Ur 
heberrecht, dem Marken“ und Patentrecht. Für den 
dem schweizerischen Processformalismus Pernstchenden 
wirkt dabei die genaue Wilergabe. der Einzelheiten 
des processualen Verlaufs der Sachen einigermatsen 
ermüdend, obschon sie im Vorwort als zweckmäfsig 
bezeichnet wird, weil nur so ein ungetrühtes Bild von 
der Gestaltung der einzelnen Rechtssätze in der Praxis 
gewonnen werden könne. Auch will es dem Bericht“ 
erstatter beiünken, als ob, zumal bei der eingehenden 
Sach- und Processiarstellung auch in den Urteilen der 




































































obersten Instanz, die Widergabe der Urteile niederer 
Instanzen zum mindesten dann entbehrlich wäre, wenn 
ein Urteil höherer Instanz in derselben Sache gegeben 


wird, 
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Im übrigen kann das in den beiden Arbeiten her- 
vortretende Bestreben des Verf, die einschlägige Ge- 

setzgebung und Judieatur dem” beteiligten Publicum 

bekannt und verständlich zu machen, damit das Inter- | 
esse für diese Materien wach zu erhalten und zu ihrer 

Weiterentwickelung beizutragen, aur gebilligt und dem- | 
selben guter Erfolg gewünscht werden. 

Berlin. 


Lude 





Medicin. 

F. Buzzi, Beitrag zur Würdigung der medicamentösen | 
Seifen unter Zugrundelegung von Seifen in Müssiger und | 
weicher, Form (Dermatologische Studien. Herausg. von 
P°G. Unna. Il Rene 6. Hei) Hamburg, Voss, 1401. 
TS Mn | 
Wenige Gebiete der praktischen Heilkunde haben 

in neuester Zeit wo bemerkenswerte Fortschritte. auf- 

zuweisen, wie die Behandlung der Hautleilen. Auf | 

Grund einer weit besseren Einsicht in die Ursachen | 

der Hautkrankheiten sind nicht mur zahlreiche neue | 

wertsolle Mittel eingeführt, sondern auch die Art ihrer 
\nwendung, die dermatotherapeutische Methode ist 
eine unvergleichlich viel manigfltigere und rationellere. 
geworden. Eines der wichtigsten Mitel zur Haut 

Behandlung ist die Seife, zwar ein schr altes Mittel, 

aber in neuster Zeit auch wesentlich vervollkommnet, 

teils durch Herstellung verschieden beschaffener 

Grundseifen (flüssige, weiche, feste; neutrale, alkalische, 

überfettete), weils durch Anwendung meulicamentöser 

Seifen. Die Dermatologen, wie Unna, Kichhoff u. A-, 

haben sich daher in neuester Zeit viel mit den Seifen 

und deren Vervollkommaung beschäfigt. 

Der Verf. der vorliegenden Broschüre untersucht | 
in durchaus systematischer Weise. die Wirksamkeit 
und Brauchbarkeit der verschiedenen Seifen. Aul 
Grund einer von ihm dargestellten chemisch-reinen 
Kaliseife (ettsaures Kalium) kommt er zu dem Re- 
sultate, dass zu therapeutischen Zwecken den füssigen 
und weichen Seifen der Vorzug vor den festen zu 
‚geben sei, Mit festen merlicamentösen Seifen wird 
Vielfach Missbrauch getrieben und unberechtigte Ke- 
elame gemacht. Die mit 4 pCt. kohlensaurem Kalium 

beralkalisierten Seifen erweisen sich nach des Vers, 

Angaben besonders da als brauchbar, wo cs gilt, 

Hautteile zu lösen, während sich als überfettete Seife 

eine Hüssige Kaliseife mit 3-4 pCt. Lanlin in Suspen- 

ierung bewährte. Aufßserdem versuchte nun Verf, 
die Herstellung meulicamentöser Seifen mit zahlreichen, 




































gegenwärtig in der Dermatotberapie verwendeten 
Heilmiteln. Selbstverständlich. bewährte 1} 
nicht Alles. An den bezüglichen Kinzelhei K| 
zu üben, würde bier zu weit führen. Die Zweck- 


mäfsigkeit solcher Präparate, wie der Belladonna- 
extractsife u. a, die Verf. empfiehlt, dürfte doch 
schr zweifelhaft sein. Ueberhaupt empfichlt sich. die 
Anwendung von Medicamenten in Seifenform im all 
gemeinen nur da, wo die Substanzen lediglich örtlich 

die Haut einwirken sollen. Einzelne Präparate, 
“die Quecksilberseifen, machen davan eine Aus. 
nahme, doch sind auch letztere noch nicht übermäfsig. 
verbreitet. 














Die ganze Zusammenstellung der medicamentösen 
Seifen gewärt eine interessante Uebersicht über. di 
heutzutage in der Dermatocherapie angewendeten Mittel 
Es ist so manche Eintapslliege darunter, wie denn 
überhaupt gegenwärtig von Seiten der chemischen 
Industrie alljährlich eine Anzahl neuer Heilmittel auf 
den Markt geworfen werden, auf deren Mehrzahl das 
Dichterwort passt: »kaum gegräft — gemieden« ! 
Halle a. S. Harnack, 











Naturwissenschaften 
Geognostische Jahreshefte. II Anhrgang 1800. Hir- 

Ausg, im Aufnäe des kinil.bairischen Statsministesums 

des Innern von der geognostischen Abteilung des 

Königl, hater, Oberbergamtes in München. Kusel, 

Theodor Fischer, 1850. 4. 95. N. 10, 

Die Fortsetzung des verdienstvollen Unternehmens 
enthält. eine Monographie des Skeletts der Akantho- 
dinen, einer wichtigen Gruppe fossiler Fische des 
Rotliegenden, von Dr. Otto Reis mit zahlreichen 
Erleuterungen durch gute Holzschnitte (8. 1-43) 
Dann folgt eine auch in bergmännischer Bezichung 
wertvolle Schilderung der Haushamer (Braunkohlen-) 





| Mulde östlich der Leitzach bei Miesbach (6. 44-64) 


von Ingenieur Korschelt und schliefslich eine schr 


| interessante Abhandlung über das Wendelsteingebiet 








von Dr. Eberh. Eraas (8. 65-99). Die ver- 
wickelen Lagerungsverhälnisse. ler , unter 
welchen vom Muschelkalke aufwärts alle Pormationen 


mit Ausnahme der Kreide vertreten erscheinen, sind 
auf einer gut ausgeführten Karte in Farbendruck im 
Mafsstabe von ı 25.000 klar und übersichlich dar. 











gestellt, 
Würzburg. v. Sandberger. 

Felix Karrer, Führer durch lie Baumaterlalsummlung 
des k. k. naturhistrischen Hofmuseums. dit Sach“, 


Orts. und Namonregister und 40 Photniypien. hercarag, 

Bauwerke. Wien, Lachner, 1892. VII u. 335 5. 8. 

Es ist das der erste von den Führern durch die 
reichen Sammlungen des übigen Museums, und der 
selbe erfüllt seinen Zweck in würdiger Weise. Wen 
auch lie österreichischen und ungarischen Bau 
materialien vorzugsweise eingehend und vollständig. 
geschildert sind, so sind doch auch die anderweitig. 
benutzten vielfach zur Vergleichung herangezogen, und 
das 1e Ichrreiche Uebersicht, 
die auch dem Praktiker schr willkommen sein wir. 
Die Phototypien und die Ausstattung überhaupt sind 
schr lohenswert, 

Würzburg. 














Sandberger. 











G. Peano, Die Grundzüge des geometrischen 
"Auter. deutsche Ausgabo von Adoli Schepp- L« 
Teubner, 1991. 38 $. gr. 8%. M. 1,0. 

Unter dem geometrischen Calcul werden die Me- 
thodden der rechnerischen Behandlung geometrischer 
Fragen verstanden, welche die analytischen Opera 
tionen direct mit den geometrischen Dingen vornehmen, 
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ohne die letzteren durch Coordinaten zu hestimmen, 

so die Methoden des barycentrischen Calculs von 
Möbius, der Acyuizollenzen von Bellaviis, der Aus- 
dehnungsiehre von Grassmann, der Quaternionen von 
Hamion, Die Schritt des Herrn Peano, weiche mur 
elementare geometrische Kenntnisse des Lesern vor- 
ausseizt, soll zur Einführung in diese Theorie dienen 
und enthält in der Tat eine einheitliche Darstellung. 
und Verknüpfung ihrer Grundgedanken auf rein geo- 
merrischer Basis. vielem Geschick hat der ge- 
Ichrte Verf. auf wenigen Seiten einen reichen Inhalt 
zusammengedrängt und aufserdem noch manche ihm 
eigentümliche Idcen hineingearbeitet ; vieleicht ist je- 
doch dadurch das Verständnis für Anfänger etwas er- 
schwert. Die Uebersetzung schliefst sich an das 
italienische Original genau an, wirkt aber durch die 
unmittelbare Uebernahme mancher Bezeichnungen und 
‚Ausdrücke zuweilen remdartig. 








Berlin. Lampe. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


P. Friedlaender, Fortschritte der Teerfarlienfabrication 
und verwanter Industriezweige. An der Hand der syee 
Imatisch geordneten und mit rischen Anmerkungen vor 
Schenen deutschen Reichspntentedargestelt. 1 T. 1887 bie 
1A0U. Berlin, Springer, 19. Vu. 83 S. Lex.” M. 24. 

Für wenige Industriezweige hat sich das im Jahre 

1877 in Kraft wetende deutsche Reichspatentgesetz 

so fruchtbringend erwiesen, wie grade für die Fabri- 

cation der Teerfarbatoffe, das beweist schon die grofe 

Anzahl der seit jenem Zeitpunkt in diesem Gebiete 

erteilten Patente 

Aber auch die rein wissenschafiliche Chemie ist 
durch das Patentgesetz in einer Weise gefördert worden, 
wie man es kaum erwartet batte. Kein Zweig. der 
chemischen Inustrie steht in so innigem Zusammen- 
hange mit der organischen Chtmie, wie grade die 

Farbstoffisbrication, und diese hat im Laufe der Zei 

eine grofse Menge von Tatsachen zu Tage gefördert, 

weiche. für die chemische Wissenschaft von hohem 

Interesse geworden sind. Vor dem Jahre 1877 aber 














wurden. die in der Industrie gemachten chemischen 





indeckungen aus geschäftlichen Rücksichten sorg- 
fähig geheim gehalten, und wenn sie auch nicht auf 
(die Dauer der Wissenschaft entzogen werden konnten, 
so gelangten sie doch erst sehr spät zur Kenntnis des 
chemischen Publicums. 

jet dem Jahre 1877 kat sich die Sachlage völlig 
geändert, denn obwol auch jetzt noch in den Details 
der technischen Methocen Vieles geheim gehalten 
wird, gelangt doch das. chemische Princip derselben. 
durch das Patent schr schnell zur allgemeinen Kenntnis. 

ichr hungsam aber haben sich die rein wissen 
schafilich arbeitenden Chemiker dazu verstanden von 
der Patentliteratur Notiz zu nehm Ing dies 
wol zum Teil in dem Umstand, dass der Inhalt der 
Patente meistens erst spät, und dann nur im kurzen 
Auszug in die chemischen Fachblätter gelangte, aber 
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viel wesentlicher fiel noch eine andre Ursache ins 
Gewicht. In der ersten Zeit wurden nemlich sche 
viele Patente angemeldet und erteilt, deren Inhalt von 
schr zweitelhafter Glaubwürdigkeit war. Solche Patente 
basierten auf chemischen Reactionen, welche nur in 
der Phantasie des Erfinders exinierten, und die Folge 
davon war, dass nur der Specialfachmann wuste, was 
er von der ganzen Patentlitteratur glauben sollte und 
was nicht. Für ein. die Patentliteratur umfassendes 
Sammelwerk war somit aufser einer Zusammenstellung 
der Patente auch noch ihre kriische Sichtung nöti 
ine Arbeit, welche nur von einem Chemiker mit B 
folg ausgeführt werden konnte, der mit der Praxis 
der Farbenindustrie. völlig vertraut ist, und aufserdem 
in der rein theoretischen Chemie völlig auf der Höhe 
der Situation steht. 

Der Verf. hat diese schwierige Arbeit übernommen 
und die gestellte Aufgabe, wie der Ertolg des ersten, 
vor mehr als 3 Jahren erschienenen Bandes zeigt, in 
vorzüglicher Weise gelöst. Friedländers Werk ent- 
hä eine wönliche Widergabe aller in das Fach der 
Veerfarbenindastrie schlagenden erteilten deutschen 
Patente, wie einen Auszug derjenigen Patentanmel- 
dungen, welche entweder noch nicht erteilt sind oder 
zurückgewiesen bezw. zurückgezogen wurden. 
Aufserdem ist ein Litteratumachweis der betreffenden 
ausländischen Patente, soweit diesen möglich war, ge- 
geben. Aufser der Teerfarbenindustrie ist noch die 
Darstellung der künstlichen Medicamente, sowie. aller 
für die eine oder andere Fabrication dienender Roh- 
stoffe berücksichtigt. Die Patente sind mit Bezug auf 
den behandelten Gegenstand nach chemischen Gruppen 
geordnet und jeder Gruppe eine kurze theoretische 
Einleitung vorausgeschfekt. Bei den meisten Patenten 
befinden sich kriische Bemerkungen über Zweck 
bezw. Wert der Patente, sowie die Angabe der ein 
ikigen Literatur. Schr wertvoll für den Fach. 
mann sind Ierner die Bemerkungen x erloschen «, 
»zurückgezogene, sversagte u. 6. w. Drei Register, 
von denen das erste die Patentnummern in ihrer nu. 
merischen Reihenfolge und die bezügliche Seitenzahl des 
Werkes enthält, während die beiden anıern Autoren- und 
Sachregister sind, ermöglichen ein raschen Nach- 






































schlagen. Ueber den vorliegenden zweiten Teil lässt 
sich kaum etwas sagen, was sich nicht auch auf den 
vor 3 Jahren erschienenen ersten bezieht. Er ist in 


derselben Weise fortgeführt und enthält die in dem 
Zeitraum von «887 — 1890. erschienenen Patente, 
währen! der erste Banıl die Epoche von 18771887 
umfasst. 

Hier stellt sich nun die fast. verblüffende 
sache heraus, dass in den letzten «rei Jahren nicht 
viel weniger Patente erschienen sind als in den ersten 
schn des Patentgesetzes. — Dem entspricht auch das 
Volumen des zweiten Bandes im Vergleich zum ersten. 
Dieser umfasst 614 Druckseiten und enthält 418 Pa- 
iente und 62 Anmeldungen (zusammen 480), jener 
mit 583 Druckseiten 472 Patente und 71 Anmeldungen 
(eusanımen 443). 

Es ist im Interesse der Leser kaum zu wünschen, 
dass in Zukunft die Zahl der chemischen Patente in 
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derselben Progression zunimmt. Der Verf. erwirbt | und in der Bourgogne veranlasst wurden. Diese 
sich durch sein Werk das grofse Verdienst die Patent- | Schilderungen sind zu schr durchsetzt mit chau 


Hitteratur des von ihm behandelten Zweiges den Che- 
mikern der verschiedensten Branchen zugänglich ge- | 
macht zu haben. 

Für den Specialfschmann ist dasselbe schon nach 
dem Erscheinen des ersten Bandes ein unentbehrliches, 
Nachschlagebuch geworden, dem Chemiker, welcher 
der Farbstoffindustrie mehr oder weniger fern sicht, 
bieten die vom Verf, heigelügten kritischen Bemer- 
kungen einen genögenden Anbalt, um sich in dem 
sonst etwas schwierigen Gebiete zu orientieren. 

‚Wenn heutzutage der Verfasser eines geöfseren Lehr- 
oder Handbuches die Patemlitteratur unberücksichtigt 
Yässt (wie dies leider noch geschicht), => zeigt er 
damit nur, dass sein Werk sich nicht auf der von 
unser Zeit geforderten Höhe befindet, In den hier 
behandelten fast tausend Patenten ist eine Fälle von 
wissenschaftlichem Material cathalten, welches auf die 
Dauer nicht ignoriert werden kann. 

Das Erscheinen des vorliegenden zweiten Bandes 
war schon lange in Fachkreisen mit einer gewissen 
Spannung erwartet, dass der Erfolg desselben hinter | 
dem des ersten Teiles nicht zurückbleiben wird, kann 
als selbstverständlich betrachtet werden. 

Basel R. 














tzki. 


Kriegswissenschaft. 


[. B. Dumas, La guerre sur les communications 
allemandes en 1870. Prmire campagns de Te 
Campagne de Rourgogne. Paris u. Nancy, Berger.Levraut 
& Glen 1801. X u. 318 5. gr. MM. 10, 

Der Verf, schickt sein Buch in die Welt mit der 
Widmung: »A ceux qui, sans disesperer, ont com 
battu pour Uhonneur de nos arme, joflre woute ia 
penste miltaire de cette &iude.a — Die Tätigkeit der 
franzbsischen Freicorps im Rücken bezw. gegen die 
rückwärtigen Verbindungen der deutschen Hicere. ist 
allerdings noch. nirgends in der eingehenden Weise, 
wie Dumas cs tut, geschildert worden; aber wir müssen 
uns fragen, ob in dieser Fassung toute Ia pensie 
militire de cette &iude überhaupt ein Bedürfis war. 
Diese Frage lisst sich, militärisch betrachtet, aus 
zwei Gründen verneinen? ein künftiger Feldzug wird | 
auf Grund der Miltärgesetze und infolge der sich er- 
‚gebenden Bedürfnisse die grofse Mehrzahl derjenigen 
Führer und Mannschaften, aus welchen sich die Frei 
‚corps und späterhin die levfes en masse zusammen. 


























igkeit. wird also keinen Typus für 
künftige Fälle abgeben können, und ferner waren die 
militärischen Leistungen der Kreicorps und der Hecres- 
körper, welche aus ihnen hervorgiengen, im grofsen 
nd ganzen derart, dass cs sich kaum lohnte, ihnen 
ein dauerndes Denkmal zu setzen. Die Arbeit ist 
patriotisch gemeint, zugleich aber eine Hetzschrift und 
miltärisch überflünig. 

Im wesentlichen schildert das Buch die Scha 
müzel und Gefechte, welche durch das Auftreten der | 
französischen Freischaren hauptsächlich in den Vogesen 











nistischen Phrasen, um Anspruch auf Sachlichkeit 
machen zu können. Gründlich ist die Arbeit in der 
Zusammenstellung des Personals, welches sich aus den 
einzelnen französischen Departements unter den sch« 
samsten Firmen zu dieser Art der Verteidigung des 
heimischen Bodens zusammenfand, sowie der deutschen 
Streitkräfte, welche dagegen in Bewegung gesetzt 
Wurden, und sie verbreitet vieleicht einiges Licht über 
manche dunkle Begebenheit. Beigefügt sind 2 Karten 
1:80. 000 mit Einzeichnung der Gefechte bei Lä Bour- 

(s und eine Uebersichtskarte 1:00 ooo. 











v.s. 
Schöne Litteratur. 

Edward Samhaber, Lyrische Dichtungen. Laiach, 

1aS.H Mech 


. Kleinmayr u. Bamberg, 160) 
Mi 

Meine Besprechung von Samhabers »Dichtungen« 
(DLZ. 1888 Sp. 1575.) hatte ich mit dem Wunsche 
‚geschlossen, dass $. sin der nächsten Sammlung eine 
Auswahl seiner Gedichte nicht nach historischen Ge- 
sichtspunktene bieten möge; mit Vergnögen begrüfse 
ich die Erfüllung dieses Wunsches durch die vorlicgen- 
den »Lyrischen Dichtungene, Der hochbegabte Dichter 
hat mit strengster Kritik aus seinem früheren Bande 
das Beste herausgenommen, sorgfältig durchgefeilt und 
un nach künstlerischen Gesichtspunkten peordnct. 
Dabei gelang es ihm, das allzu Persönliche und Sub- 
jective sehr geschickt zu üilgen, ohne seinen Gedichten 
den intimen Reiz des Erlebten zu rauben. Alle die 
zahlreichen Aenderungen können als Verbesserungen 
bezeichnet werden, sowol in sachlicher als in formeller 
(sprachlicher und metrischer) Hinsicht. S. hat schr. 
richtig alles. weggelassen, was den Erlebnissen an Zu- 
Halligem anbaftete, um so das allgeniein Menschliche 
rein herauszuarbeiten. Kaum ein Gelicht blieb ganz 
ungefeit, störende Hiate, Härten des Metrums, man- 
cherlei freiere Construetionen und sprachliche Uncben- 
heiten sind beseitigt, allzu breite Ausführungen schr 
zum Vorteile des schönen Mafscs gestrichen (z.B. 
8. 25.47. 1161. 120 6). Ueberall ist der Ausdruck 
einfacher und dadurch natürlicher geworden: hiels es 
früher etwas gesucht S, 65 »Wahlesblumee, jetzt wird 
S. 29 alloldes Mädchene daraus; die preciöse Wen- 
dung ($. 88) »Wie vor sonnigem Gold silberner Nebel 
zertliefste macht dem schlichten »Wie vor der Sonne 
Blick mählich der Nebel zerflict« (S. 56) Platz. Man 
vergleiche die jetzige Fassung einer Stelle in der 
schönen Klegie »Daheime (S. 63): 

„Schau nur, Vatr!® So in's aus Neblich plauderndan Munde, 

Und das schelmische Kind eiet rohlockend varaus 
In das traute Gelus, mir all die Häuschen zu zeig, 

Dies aus Steinchen vol Lust übereinander getan. 
mit der früheren (S. 84) 

„Schau nur, Vate!® So Ont's aus lhlich pludemnden Munde 

Und ich folge entzückt über die Schwelle ihm nach, 

Wo das schehmsche Kind sich Haus an Häuschen gehauet 

Und die Steine voll Lust Übercinander gem. 
Wer bemerkt nicht den feinen ccht künstlerischen 
Fortschritt! Es ist unmöglich, die ganze Menge wolcher 
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schönen Aenılerungen anzuführen, 
welchen Ernste $. bemüht war, seine Gedichte der 
Vollendung nahe zu führen. Ein parmal stört noch 
der unreine Reim, z. B. 8. 9 summen: Blmen, 5. 20 
hebt: genippt, S. 42 sprachsti bewacht gerade bei der 
sonstigen Vormgewantheitz auch er wäre nicht schwer 
zu bessern 

. gab übrigens auch verschielenes Neue, von dem 
ich besanders „Die vier Jahreszeitene (8. 48-54) 
Niebliche, an Goethe gemahnende Elegien, hervorhebe, 
wie denn überhaupt neben den nationalen «ie antik 
sierenden Gedichte sich durch besondere. Schönhei 
auszeichnen. Auch das grofsgedachte hisorisch- 
politische Gedicht »In ernster Stunde« (8. 126-134) 
sei rühmend erwähnt. Die Dinlektgeiichte wurden 
zu meinem Bedauern nicht vermehrt. 

Die neue Samınlung zeigt uns keine bisher unbe- 
kannte Seite von Ss. Talent, aber sie vertieft den 
woltuenden Eindruck seiner ganzen Erscheinung und 
Nisst uns hoffen, dass ein so zielbewust an sich schst 
arbeitender Poet noch Vieles zu sagen habe. Möge 
der Erfolg ihm treu bleiben, wie Dis jetzt, und ihm 
ermöglichen, bald auch anderes Versprochene zu bieten! 


Lermherg. R..M. Werner. 























Mitteilungen. 


Gerellschaft für deutsche Literatur, 
Sitzung vom 17. Februar 

Herr Pniower crörterte seinige Faustparaipomenet 
Während Hsrneck (Viertchahrcht. 4» 1690) in Ne. der 
Peralipumenn eine Mcaprtulaten der „Urfaüst®, nicht des 
„Ermgmente" erblickte und. dempanäfs das Stück dem Jahre 
1788 zuwies, nahm «$ der Vorimgende fir das Jahr 1745 
(oder wahrscheinlicher 1197 in Anspruch: schon dass Mer die 
Bezeichnungen „erster” und „zweiter Tel“ erscheinen, spricht 
Segen Harmack Ansicht, vor allem aber panen ie Worte 
Slensgenuss der Veran von aufsen gesehn“ nur auf 
di Ras, sie Frust nach dem Fragment => nicht nach dem 
Vekause — in Auerhacs Keler spieh: und wesendich nur 
But diese Socne können die Worte bezopen wenden. Frellich 
Scheint es mit dieser Datierung zu streiten, dass In den 
Pernlipomenun anch vom dem „Weg zur Hk die Rode ist, 
vermuten bestand aher der Plan, dass Faust zwar his zum 
Revier des Taufe gehn, eher im letzten Augenblick gerelt 
werden satte. Auch Griffinler, dessen Aufsatz im November“ 
Heft der Preufs. Jaheh. der Vortrsgende, erst nachträglich 
Kennen gelernt hate, set das Stück Ins Jahr 1797. Ebenso 
Suchte 1% für Ne. 23 sogen Mamack das Ende der neunziger 
Inhre, mit 178, sh Ahfewungeret zu enrehen. Die 
Schluseworte des Stückes, führte er aus, setzen die ferige 
Hesenküche und somit das Fragment voraus. Duss Faust 
Ar, Im Hinblick ufenhur auf die Secne in Auerbachs Kelle, 
genen Mephisto die „Vorteile der Hcheit und Abgeschmackt: 
Bei vereidig, it mit seiner Hlaltung in jener Seeno und in 
Ser Hexenküche nicht sn unvereinbar, wie es auf den ersten 
ick scheint, Was Faust von der „Elastiität® der Jugend 
sapen sole, Koanie schr gut zu dem „Vorschlag® und zur 
ichte Men Trankar überiten, d.h, zu Nailken der 

“üche („Begib dich gleich hinden auf's Feld, Fang an 
zu hacken und zu graben“ und Mephistns Antwort auf die 
Frage „Kannet da”den Trank nicht selber brauen?*), die 
Srengetnommen in die Skezc der geplanten Seene schen 
Micht mehr yehhren. Der Plan, eine saldhe Scene einzu 
Schalten, deutet, wie auch Anderes, Marsuf hin, dam Goethe 
Seh 1797 vorübergehend mit der Absicht ig, die Jugende 
Sichtung vd umfassender auf das Nivena Aönsr späteren 
Kunstauffassung zu heben, als es nachher wirklich geschehen 
St Die Vene „In allen Prühltgsonnenstunden" us. 































































29 der Paralipomena) deutete der Vortegende sch an 
sprechend. als cine Parallele zu dem „Abschlei® („Am Ende 
Min seh un den Trnuerspielee‘), Der Vertragscene wies er 
Sinersets ie Nummem 2 (reich ohne das „Treten des 
Eiemente® zu erklänen) und 51 zu. andererseits die aus vor- 
weinarische Zeit stammenden Nummern 51.50. Eine gentue 
Analyse dieser älteren Nunmsen ergab ihre Verwantschaft mit 
em Schlussslück jener Scan („Und was der ganzen Menschheit 
zugeteilt st® u.6, we), Jan zuerst im Fragment veröffentlicht 
wurde, Darnus gt von neuem, was. sis behaupte: Nat, 
SS diese Partie Ihrem Wesen nach in die Frankurter Zeit 
gehört. Aber auch aie Sicle in „Weid und Höhler „Ein 
Äberindieches Vergnügen!® bin „Und dann die hohe Ietulion 
eh darl micht sagen wis — zu nehifsen" erinnert lcbhaft 
an eine diser Nummern (65). Darf man annehmen, dass jene 
Verse sich zu diesem Parlipomenon wie die Ausführung zur 
Idee verhalten, sn I dies das glänzendste Beispiel fr die 
trägliche Gesttung älterer Intentonen. — Herr Max 
Prieländer sprach Über die Entstchung der „Mülerieder. 
Bis vor kurzem noch hat das Uri der „schünen Müllenn® 
unter uns geloh, Frau v. Olfers, die Tochter des Geh, Sints- 
Hals. Seigemann. In ihrem eielchen Hause hate nich um 
Ihre Mutter und um sie, ie Jama Sechzehnjährige, ein Kreis. 
junger Talente gebhdet, die einander, diehterische Aufgaben 
Sen. Einmal = im Winter IB16/17 —- wählte man das 
Thema, dass um eine schöne Mülerswchter ein Miller, ei 
lägen, &in Gärinerhursch und ein Junker werben. Die Rolle 
5 Müllers wurde Wi, Müller zugeteit. Kine Auswahl von 
Liesern aus diesem „gesölschalichen Liederspiel® wurde von 
| Ludwig Berger, einim Freund des Hauses componlrt: fünf 
Lieder Wilh, Müllers, ein Lied des Jägers (Wil. Hensen) 
zwei des Gärtnerknäben, unterzeichnet Luise (Hensel), und 
zwei der Müllerin, unterzeichnet Hedwig (x. Stägemann); der 
Junker, der erwähnt wird, aber nieht selbst durch Lieder ver 
{ren ist, war aller Wahrscheinlichket nach Friedrich Förster, 
Den Reigen eröffnet Wih, Müller mit ch hört ein Bächlein 
rauschen, dan unter dem directen Einfluss des“ Volkliedes 
Meh hör ein Siclein raunchen® steht. Die Lieder des 
Gärtnerknaben von Lu Hensel lassen, die spätere Bodoutur 
er Dielterin noch nicht erkennen: einen krkfigeren Ton, 
Schlägt (hr Beuder als Jäger an, und diss sch Werben Erfolg. 
hat, zeigt das erste Gedicht der schönen Müllrin „Vogel 
gelang vor der Mültrin Fenster‘. Der Müller, der’ n 
nchr zu fie ha, singt in halber Verzweilung „Ich möchte 
zichn in die Welt hinaus* (später „Die hüsc. Färbet über. 
Sehrichen), allein 

































































bis in die Finzeihiten entspricht, sei es dass sein Lied 
Witch die Antwort auf das ihrige war, a0 03, dass er erst 
| Später Hodwig Verse umdichtte. Der Schlue des Hengerschen 
Heft hringt Müllers „Trockne Blumen“ und das, Ltd, das 
| der Nach dem MüllrBurschen, der in seinen Wogen Ruhe 
gesucht hat, zum Alnchiede fauscht, Deide Gedichte sind 
Such Cyklus bekannt geworden, micht so die Tat 
hache, dass mach der Pluninster des Stägernnschen Kreises, 
& öhliefich über die umprüngliche Aufgabe weil hinaus 
iieng, die rauge schine Müllerin sich dem Müller nach 
Slrzt und der Japer auf ihrem Grahe cn Trauerlis un 
hehe. Den fünf Liödern des Bergerschen Helles hat Wih 
Säle später noch neunzchn hinzugefügt, die in den Jahren 
ISIS -1%21 veröffenlicht und bei der Aufnahme in die Ge 
dichte aus den Papieren eines resenden Waldhurnisten ser 
| Mtig überarbeitet wurden. Ganz besonders hat dahei das 
Gedicht „Nen” gewonnen. Die versciedenen Compuskionen 
‚der Mülltieder konnte der Vortrngende in der Gesch 
Tür deutsche Iteratur mar sireien. Mergers einfache, sw: 
| Phische Composiisnen des Linderspils gehören zu dem 
Besten, ws Nantduutschland damals hervorbnachte: Aber 
Ihn und alle andera Componisten dieser Lider (Ludwig 
Spohr, Reifsier, Curschmann) hat dann Franz Schuhe si 
seinen unvereihichen Compoekionen In Schatten gestel. — 
Im Anschluss an diesen Vortrag wien lem Schlenther auf 
den schönen Nachruf in, den Willenhruch Frau v. Ole 
gewidmet hat, machte ahe? darauf aufmerksam, Jans der fe 
Such, den Heinrich x, Kleist um Tage, sie er mit Henriette 
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Vogel in den Tod gieng, im Stägemannschen Hause machen. 
wolle — er wurde nicht Angenommen, und es knöpf sich daran. 
der Gedanke, dass ihn die guten und heiteren Gelter dieses 
Hauses viellicht von dem enistzlichen Schrit zurückpehatten 
hätten — dass ditser Besuch doch nicht wol der erst cf 
‚jährigen Tochter, sondern nur der Frau des Hauses gegolten. 
haben könne, Herr Erich Schmidt charktensiete Frau 
9. Olfers in der Vornehmheit und Natüriehkeit Ihres ganzen. 
Wesens und tete mit, dass cine Ausgabe ihrer Gediche vun 
Frl Marie Olfers vorbereitet werde 





A. Fresenius. 

Geh. Med.Rat Prof. A. K. Gräfe in Halle hat seinen Ent- 
schluss, vom Lehrunte zurlckzutreten, wider aufgegeben. 

Der 0. Prof. der neueren Sprachen an der Unw. Ki, Dr 
Stimming isi zum 0. Prof. an der Univ. Götingen ernannt 
Wurden, 

‚Der Assistent am mineralogischen Institut der Uni 
Dr. Bus hat sch daschet für Mineralogie hanlitier. 

Die Muler Konrad Böse und Max Koner, Lehrer an der 
Berliner Kunstakademic, sind zu Prof. emannt worden. 

Prof. HL W. Vogel in Derin it vum der Socith foto: 
graien kaltena in Morenz und vom Verein zur Pilege der 
Photographie in Franklure a, M. zum Ehreamitgied ernannt 
worden 

Die Halische Akademie deutscher Naturforscher hat. die 
Cotheniusmedaile dem Anstomen Prof, Retzius in Suockholm 
Verlichen. 

Es sind gestorben: Ame23. Febr. in Wien der Puhlickt 
u. Volkswirt Dr. Josei Arcnstein, Prüskden: der „Sch 
münt“-Geselechaft, im 76. 45 am 34. Fehr, in Naltm der 
Bischof Dr. August v. Raskovänyi, 88. alt 


Bonn, 








Eingegangene Schriften. 


Ditionnaire gän. 
sommensement du KW 


de la tangue frangnine, du 
sisle jüsqu’ a nos jur par Ad 





Hatzfeld, Ars. Darmsteter ci Ant. Thomas. 78 Ivraisn 
Paris, Delnprave, 
Divina Commedia, con comment secondo a Scoastica 





del P. Gioachino Berhir. Vol. I. Fasc LP 
Fiesenhahn. 

P. Ehrenreich, Beträge zur Völkerkunde Brusticns, (Ver 
öifentichungen aus dem königlichen Museum für Völkerkunde 
I Ba. 172. Het.) Berlin, Spemann, 1891. N. 20. 

Eienendorffa Werke, herasp. von Richard Dietze. 
Leipzig, Biliographisches Institut. 3 Ye, M. 1 

Karl Paulmann, Eiymologiiches Wörterbuch der deut 





hung (Schwein), 














schen Sprache, Halle a. 9, Ehrhardt Karas, 1801. 1. Hei 
Ki 
'Geiterts Dichtungen, herausg. von A. Schullrus. 


Naspeig, Dbtiographisches Inttut. A. 2. 

"Germania, Lin deutscher Sang. Dem grösten Deutschen 
dem Fürsten Diemarck in chrfnehtseller Treue Rewitmet von 
inem Sücdeutechen, Hamburg, Herald, 1891. 2. Auf. N. 

'S. Gietmann, Die Aussprache des Englischen in systeme. 
tiseher Volltändigkeit einschieflich Regeln üher Quantität 
ind Accent. Freidurg LE, Herder. M. Lk 

Wi. 11 Goodycar, The Grammar of'the Lotus, a new 
Jistry. of elaseie Imament as a develıpment of sun word 
Win Numeruus usraions. Londen, Sarıpson Low, Marsten 
end Company. 1891, 

C. Grünhagen, "Schlesien unter Friedrich dem Grofsen 
INA. 175%, 1566, Dress, Koebner. M. 5 

















Grundriss der germaninchen Philologie, berausg. von Hor 
Strahung, Karl 1. Trühner 
jeuhoehdeutsche Bearbeitung von 
3 


mann Paul. MBl. L 

Das Gudruniied, 
Waller Hübbe. Hanburg, Hero, 

Handeommentar zum Neuen Testament, bearb. von IL 3 
Holtzmann, R. A. Lipsius, I. W. Schmiedel, H. v 
Soden. I Bd. 2. Abt. Hebracrhpie, Briefe des Peius, Jacn: 
Bas, Judas. 2, verm. u. ver. Au, Freiburg 1.B, Mahr 

Adolf Hauffen, Das deutsche Hays in der Poese. Ganın- 
hung gemeinnütziger Vorträge Nr. 16%). Frag. 


Ant 
1,20 














] 
| Antalt neu erschlenener Zeitschriften. 
Theologie und Reilonseissenuchat, 


| Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 8, 
| Chartes Haddon Spungsan f. — Amus Comenius, — Van den 
religiösen Vorstellungen einiger Nogerstimme an der West 
| Küste von Afrıka IV (Se 

Protestantisehe Kirchenzeitung Nr. 7. Kradnlfer, 
Bedarf die Kircbe eines Dekenninisses) 1. — von Zütwitz; 
Katschismus, biblische uud Kirekengeschichte in der Predigt 
in profestantischer Familenahend. in der Schweis, — 
jaube und Examen. — Das Zedltzsche Volksschulgesci in 

‚der Beurteilung der saiakiemokraischen Presse 
oue Kirchliche Zeitschrift IL 2. Frank, Bine Krisi 
tr wirklich sch 














Eenige woor- 
Cursus oner de Wih- 
in den Godsenst, —- Välter, Zwei Briefe an die 





Pallpper 1 





Philosophie. 
Revue philosophique Förier. Binet, Les mauvements 
de mandge chez ies Ineste. —— Dunn, Le prublime de Ih 


wie Il. = Guandia, Philosophes espagnals de Cuba (fin) 


Erziehung und Bildungswesen. 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien 
H. 12. Zahlfeisch, Zur nlkomachelschen Einik des Arlteies; 
Tr Seelenehre des Arlstoices — Noräk, Zu Plnits dem 
Jüngeren, — Merzog, Goch, „Grenzen der Menschhei® 
(weis 2, sı6) 


Philologie und Altertumskunde, 





Journal of the Royal Asiatie Society nf Great 
Beitain and Irland January. Ähys David, Schools uf 
Businist Beer. —— Chalmers, The Linenge of „Tre Proud 





King*. — Baynes, A Coletien of Kammavachı, — Andrew 
St. John, Bhurdatn Jataka, Vatthu 
Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Litteraturen LXKNVI I. Leitzmann. Beiträge zur 
Kenntuis Geurg Forster sus ungedruckten Quellen (hl 
Konratn, Zur Laut. und Flesionslehre des Nttlkenüsche 
Anzeiger fürschweizerische AltertumskundeXXiV 1 
iir-Werdmiller, Sehweizerild, Fine neu entdeckte Wahn 
Sitte aus der Renntierzct. — Hclerl), Walieer Grabfunde im 
ern Antiquerium. —- v. Jecklin, Fünd eines Mosaikbodens. 
beim Kloster Disnti, — Stüekeibeng, Die Reliuien der Hl 
fügen Germamus, Randoaldus und Descerus —- Kunchle, Di 
Resinuretion der, Kirche in Königsfeen. — Horzog, Der 
Gänsehu der Sihy Durrr, Das Gedenkkruus des 
Ammon Dionyalus Heinz vom Jahre 1196. — Herzog, Glas 
wlerelen in der Kirche zu Ober-Aekeri. _ Messner, 
IchgraBungen auf der Ruine Wendogg bei Hin 


























Geschichte mit ihren Hilfewissenschaften. 

Neuer lausitzisches Magazin LXYI2. Kühne, Di 
sinvischen Orts. und Flussnamen der Oberlausitz (Fort). 

ur, Fazio degli Uber, ein Epigone Dantes. — v, Mülvrstat, 
Ein verzeolleen Adelsgeichlecht der Oberlauitz in Decufsen. 
= Scheuner, Braioatenfunde in der Oberlunite. —. Korschlt, 
Die Tage vor, während und nıch der Schlachl ba Bautzen. 

Historisk Tidsskrift (Kopenhagen) VIR. 112. Nyrop, 
unte Oplyeninger om Grex Valdemar Kristans Ruslandhend 
U6ia—685, —- Petersen, Om Lagen Christin Jchann Berger 
— Hess, Jens Andersen „Heldenakt, 

Rewe historigue dE lOuent VILG. Deimö de Ch 
yıany. Mitoire de Saumur pendant la Rövolution (suite). — 
Voyagsdes des 130 Nantals de Nantes a Paris (ll), — 
Geillvün de Corson, Le ehfellenie de Dein cı Ic marguit de 
1a Marge. du Chöne, Le combat de la Rola (23 vcobre 
1810). —- Guilous, Biden sur une paroisce breianne: 
Brandivy (sul). — de Korsausen, 1’Episcopat namals A 
mvers Is sices (mie). 
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Geographie und Volkerkunde. 

Das Ausland Nr. 4 Lenz, NyassaShid. -— Fleisch 
mann, Terra incognita, — Schück, Hat Europa den Compass 
Über Arabien oder bat ihn Arsbien von Europa erhalten? 

Globus Ne. 9. Hoernes, Die Allerumsforschung 
osnien Herzegowina L Neue kunzösische Por 
sshungen in Hinterindien. — Heuschreekenplage in Argentinien 
Und Chile. — Die armenischen Grabdenkmiler auf dem Kiret 
hofe von Dchulfs, —- Dr. Georg Baurs Untersuchungen der 
Galäpagvsinsen. -- Sauer, Die Verbreitung einer arktischen 
Flora in Mitel- und Nordeuropa während der Eiszeit. — Die 
Zustände im ehemalı ägypüschen Sudan. — Listers Besuch 
auf den Tokelauiseln. > Fin allbimanisches Gedicht —— 
Der Ursprung der Flora Polynesies 


Kunst und Kunstgeschichte, 

Jahrbuch der königlich preufsischen Kuns! 
sammlungen I 1. "Just, Lumbardische_ Dildwerke in 
Spanien. 1 Pace Gazinl. — Sidney Colvin, Genie Hellnis 
Skizze für ein Gemälde im Dogenpualast zu Venedig. — Bode, 
Ein altpersischer Teppich im Besitz der königl. Muscen zu 
Berlin. "Studien zur Geschichte der westasitischen Kndpf- 
eppiche. -- Lessing, Der Hochzetsbecher Dr. Marin 


Lihers, 
Jurisprudenz. 


raxis und Genetzgehung der Ver- 
Schecher, Beiträge zur Lehre von der 























Zeitschrift für 
waltung Xi 1.2. 
Ziwangsentegnun, 

Zeitschrift für schweizerisches Recht N, F.NL I 
Honegger, Die Eutsichung von Grunldensthurkeiten. une 
Eintrag in des Grundbuch nach Zürcher Rech. 











Naturwissenschaften. 





Naturwissenschaftliche Rundschau Nr. &, Mlus, 
Forster und Kollrausch, Löslichkeit von Glas in Wasser. 
Brauer, Ueber die Entwicklung. von Hydra; Ueber die Ent 





sichung_ der Geschlechisproguete und die Entwicklung von 
Tebaleria mesembryenthemam Alm. —- Sachs, Physisiglsche 
izen 1. „- Wolliy, Der Einduss der atmosphärischen Nisder. 
Sohläge auf die Grundwseserstände im Boden 
Morpholopisches Jahrhuch XVII 1, Rosenhen. Ueber 
wicklungssindien des Handskelctis der Emys Iutarla 

Seydel, Usher den Seratus posticus und seine 
Hagebezichung zum Oblques ehdeminis und Interentals 
extemnus bei Brosimern und Drimaten. —- Mer, Der Auf 
bau und die Entwicklung der ventrulen Rumpfmusculitur hei 
‚den urodelen Amphibien und deren Herichung zu den gleichen 
Muskeln der Selchier und Teleostier. — Gegenbaur, Ueher 
Cienlankänge am Niteldarm der Selchier 

Jahrbücher für wissenschaftliche Natanik XXI 
Stahl, Osdocladium |prolonema, eine neue Ocdoponlaceen. 
Aattung. — Oltmanns, Ueber die Cutur- und Lehenshedin. 
ungen der Mecresalgen. —— Dahmen, Anatomisch-physin 
sche Untersuchungen Über den Funlulus der Sam, 
Neuen Jehrhuch für Mineralogie, Geologie und 
Paläontologie. VI Dalıgehd. 1. Salemon, Ueder anige 
Einschlüsse melamorpher Gesteine im Tonalt, — Hecht, De 
Fochnung der Axenelemente eines Inklinen Krysaler aus den 
Szchs Winkeln, weiche von vier Flächen gebildet werden, von 
Ainen nicht drei in einer Zune legen, => Czapskh, Mikne 
skope der optischen Werkstätte von Carl Zeifs in Jena für 
Arystallographlsche und petrographische Untersuchungen: Die 
optischen Bedingungen der Messung von Axcnwinkeln 
initlls des Polarsallonumikrnakops, —- Bimer, Beträge zur 
Kenntnis des Quarzes. == Decke, Der Mont Vulture Im der 
Basiheata (Untertalien) 

Das Weiter il 2 




















Kassner, Die Metevrologie der Bibel 
— Assmann, Ueber die Notwendigkeit der Errehtun 
Stnton erster Ordnung aul dem Kracken. — Usher 
die Witerung in Ventaleuropa im December IN. => Müttneh, 
Weber den Einfluss der Waldes muf die Urli der atmesphke 
Fischen Niederschläge 








Mathematbische Wissenschaften. 


Bulletin de 1a sociät mathömatique de France 
IX 8. Catan, Sur quekjus Iheorimes @ Analyse et d’Anth- 
mdtique. — Lucas, Sur les dquations abstraites du fonetionne 
ment des machines. „_ Antomar, Remarques sur Vintegraton 
35 öquations nux däivdes pariies, — Rally, Sur certain 
Sur fates dont les rayons de ewrbure sont lies par une 
also. 


Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaf. 
Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen 
Nr. 392. _Büte, Reisebericht über Besichtigung englischer 
Vuswagen sowie sonsiger Bariebanine und Einehtungen. 
inser, Der Austlog des Vereins deutscher Eisenhüttenleute 
ach Amerika im Herbse des Jahren 1890. Pitsburgh (Fort) 

Neigungsenzeiger für Locomativen. — Conrad, Lagerung 
San Riemen-Führungyeolen in Stalspitzen. — Hlse, Haftungs 
fahr aus der Invaliden- und Altersversicheung. -— Bericht 
Es Prüfungsausschussen über die Inspection und Pflege von 
Lufhransen an Göterwegen in den Vereinen Stnten ven 
Nordamerika. „— Altsinger, Bogen. oder Glühlicht? — Patent. 









sugeimihlen des Grusnmwerks Magdeburg Buckau, 
Jahrbücher für Nationalökonamie und Statistik 
MA. Pansche, Die Feiwiekelung der brilschen Landwirt 


Schalt unter dem Drucke ausländischer Coneurrenz. — 
3 Below, Die Beleutung der Gilden für die Entstehung der 
Seutschen Stndhverfassung. 

Prometheus Nr. 2. v, Klobukw, Aus dem Gebiet der 
Wecherltröme. Ueber die Wirküng von Wechselsrömen auf 
zersetzhare Leer (Sch). — Sprung. Ueber Zeitbesimmung 





Für Weterkarten. — Samter, Eine sunderkare Welt, — Ein 
neues Dreirad. 
Kriegswiasenschaft. 
Militär- Wochenblatt Nr. 10. Kraf Piz zu Hohenlohe 





Ingelingen #— Betrachtungen über die schweizerische Ian 
er. == Aus dem französischen Heereshaushal 


Aiigemeines, 

Neue Heidelberger Jahrbücher I 1. Zangemeiter, 
Zur Geographie des mischen Galiens und Germanlens nach 
den Tirnischen Natan. — I Risse und Brüche in der 
Umantschnit Plautinischer Komödien. — v. Duhn, Die Be- 
mutzung der Alpenpäsne im Altertum. — Schumacher, cher 
den Stand und is Aufguben der prühistorischen Forschung 
m Oberrhein und bewnders in Baden. —- Karlown, Zur In 
Schrit won Skeptoparene. > Haller, Die Verhandlungen vom 
Mouzon (1119), Zur Vorgeschlente des Wormser Coneondats, 

‚Nachrichten von der Königl. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen 1892 Nr. I. Burkhardı, 
Zur Reduction des Proben der 27 Geraden der allgemeinen 
Fläche dritter Ordnung auf das Transformationsproblem ser 
Ihypereliptischen Funetionen po» 2, — Hilbert, Ueber die Theorie 
ST algeraischen Invananten IL, — Herdaub, Zur Kenntnis 
SH Antemedusen. 

The Quarteriy Review Nr. 347. Oxford before the 
Reformatiun. „— Hafz, —— The Water Supply of London. 
Memeirs of Daron de Merbut. -- Horase, „— The History of 
Bonkaeling in England. =- Diary of a Spanish Grande. — 
A Teaching Univerty for Londen. — Parliementary and 
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Niac, P.p. Bacumker. — Pelhser, Lettres de Menage ä Na 
giaheesh ct Dat, — Baudrila, Pnlippe Vet a swar de 
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Wiesener, Le Rögent, Duhais ei les Anplais, 























Rock, Le pays des Lamas. 
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Sepp, Kriische Beträge zum Leben Jesu, 
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Sachtse, Ein Koizergericht, 

Ders, Bermardus Guldonis Ingulstor, 

Hennequin, La entique scienque, 
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Perry, Principles of Poltical Beonomy. 

y. Meyerinck, Tätikeit der Truppen 
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Theologie und Religionswissenschaft. 
Sepp, Kritische Beiträge zum Leben Jesu und zur 
neutest. Topographie Palästinas. Uelnge: Joh. und 
Bernh. Sepp, Neue Forschungen über die Felerkuppel 
in Jerusalem, "München, Lindsver in Comm, 1U%. 175, 
VS S gr Mi 
Der Verf. beklagt sich über die Veränderung in 
der katholischen Welt: vor 50 Jahren sei er von den 
Kanzeln als defensor dei gepriesen worden ($. IV) 
Jetzt unterliegen seine Werke sfast der Verkeizerung« 
S. 49). Der vorliegenden Schrift sieht schwerlich 
ein besseres Geschick bevor. Sie besteht aus einzelnen. 
Aufsätzen, welche zuvor im »Deutschen Merkure er- 
schienen waren. Daher ihr eiwas leicht geschürzter 
Stil und die journalisischen Gepflogenheiten in der 
Polemik besonders gegen Grimm (weil dessen »Leben 
Jesue ein Ostern aus dem Juhanneischen Geschichts- 
rahmen strich und auch für die Leidensgeschichte den 
synoptischen Kalender bevorzugte). Unter den nler- 
gängen der Exogeten im heiligen Lande« figuriert 
vornehmlich die Walllshrt nach TelHlum, da Kaper- 

































naum vielmehr in ChanMinych zu suchen. _Kürzer, 
über mit Recht wird die Suche nach einem zweiten 
Bebsaida abgeferüge (8. 284). Zur vurkanlenen 








Bibliochek über Bammaus wird ein neuer Beitrag. ge- 
Tiiert ($. 37--42). Dass er seinen Kampf gegen 
die Ialsche Tradition über den Tempel auf Moris, 


das Haus des Pilatus und «ie Via dolarosa noch 
immer fortführen muss, rechnet der Verf, zu den 
Zeichen des Verfalles der katholischen Wissenschaft 
seit 1870. Uebrigens errcut sich seine Entdeckung 











auf dem Tempelberg mänigfacher Anerkennung, 
numentlich durch Baurat Schick in Jerusalem. Der 
Schriß von 882 (DiE Felsenkuppel eine Justininnische 
Sophienkirche) hat er seither eine zweite (Die Felsen- 
kuppel in Jerusalem) nachfolgen lassen, welche den 
»Kritischen Beiträgene beigebunden ist. Kubbet.es- 
Sachra ist die von Justnian nach dem Bericht des 
Prokopivs erbaute Sophienkische. Der. Feisendom 

Durchschnittsansicht von ihm ist beigegeben) ist 
Chrislichen Ursprungs. Den Kalifen dagegen, nicht 
dem cheislichen Kaiser gehört el Aksa an. Man hat 
den Eindruck, als werde Sepp hier Recht behalten, 
Der übrige Inhalt der Schrift ist etwas krauser Natur. 
‚Auf Miueilungen über den Legendencult in Palästina 
folgen einige: exegetische Glossen zu Matthäus. In 
dem berühmten Spruche 5, 1A sei eben der Vorder- 
satz weggefillen: euch ist gesagt worden, nemlich 
jedes Jota sei gezählt, keine Kerala sei zu übergehen; 
ich aber sage euch, was 5, 20 folgt (S. 76). Das 
ist zwar gewaltsame Exegese, zeugt aber von mehr 
gesundem Menschenverstand, als die Legion Versuche, 
die gemacht worden sind, um zu beweisen, Jesus 
habe, ala er den Buchstaben mannte, das Gegenteil 
davon gemeint. Schon wilkdrlicher ist es, wenn der 
Verf. nach demselben Recept auch 16, 18 sıatt sund 
ich sage dir, du bist Petruse liest swelcher (himm- 
ische Vater) zu mir sprach: Du bist der Belse (S. 82) 
Doch kam es uns an diesem Orte nur darauf an, von 
dem reichen, ja bunten Inhalt der Schrift eine Vor- 
stellung zu erwecken. 

Strafsburg i. E. 
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Hugo Sachsse, Ein Ketzergericht. Vortrag am 12. In 
Tniar 1691 in der Auln der Universität zu Rostock gehalten. | 
(Sonderabdruck aus, „Halte was du hast‘) Der, Reuter, 
I. 28 er m 

Ders., Bernardes Guidonis Inguisitor und. die Apostel- 
brüder. Ein Beitrag zür Entstchungsgeschichte der Prac 
ca. (Sonderabdruck aus: Pestschft der Rostocker Ju 
itenfagutät zum Süjkhrigen Docorju 
mais Dr. v. Buchka) Rostock, Leope 
m 

Die erste der beiden kleinen Sci 
Grund des 1692 von Ph. vom Limborch veräffent- 
lichten »Liber senteninrum inqustionis Tolosanac« 
sowie der jüngst von Dousis herausgegebenen »Prac- 
tiea inquisitorum haereticae pravitatise des Bernardus 
Guidonis eine Schilderung der Tätigkeit, welche das 
Inquistionsgericht von Toulouse, an dessen Spitze 
damals jener Dominicaner stand, in dem Zeitraum 
von 1307-1323 entwickelte. Die Darstellung, welche, 
sich offenbar zunächst an das Interesse weiterer Kreise 
wendet, unterrichtet in übersichtlicher und sachkundi- 
ger Weise über die Einrichtungen, den Pracessgang 
und das Strafverfahren der kirchlichen Inquisition und 
macht auf manche Einzelheiten, welche bei der Be- 
nutzung der aufserordentlich langatmigen Toulousischen 
Processakten bisher unbeachtet geblieben waren, zum 
ersten Male. aufmerksam. 

Das zweite Schrifchen beschäftigt sich mit der 
Untersuchung derjenigen Abschnitte des al.iber sen- 
tentiarume und der »Practicas, welche auf Anhänger 
der von Gherardo Segarelli” gesüfteten Scete er 
Apostelbrüder Bezug nehmen. Rs wird festgestellt, 
inwieweit des Inquisitora Guidenis Mitteilungen. üher 
jene Sectierer, die von Späteren vielfach ausges 
ben wurden, auf seinen persönlichen Erfahrungen oder 
auf fremden Quellen beruhen; für die am Schlusse 
der »Practicas beigefügte Denkschrift über die Apostel 
brüder, die in wenig veränderter Form bereits von 
Moratori veröffenlicht worden war, und in der wir 
eine der wichtigsten Quellen für die Kenntnis jener 
merkwürdigen Seete Desiteen, wird von Sachse 
hohem Grade wahrscheinlich" gemacht, dass sie ein 
selbständiges Werk des Guidonis war und bisher 
irrtümlich als ein integrierender Teil der »Practicas 
angesehen wurde. Aus der einschlägigen Literatur 
ist dem Verf. wol nur ein versteckter Aufsatz von Lea 
(Rivista cristiana NN 1885 S. 283) entgangen; 
von den aus dem Apostolikerabschnite der »Practica« 
abgeleiteten Quellen wäre auch die vom Wattenbach 
beschriebene Greifswalder Inquisitionshandschrift (Ab- 
handlungen der Berliner Akademie vom Jahre 1888) 
heranzuziehen gewesen. Die acharfkinnige Unter- 
suchung darf als ein wertvoller Beirag zur Literatur 
über die mittelilterlichen Häresien gelten. 

Giefsen. 






































Herman Haupt. 


Philosophie. 
Emitle Hennequin, La crikqe seientiiue. 
Herin et Cr Ist 200 5, ® 
John M. Robertson, 





Essays towards a criical 






‚method. London, Fisher Unsin, 1880. VII u 287 8 
Pre 

Ferdinand Brunetitre, L’Evolion des genres dans 
Thistire de Ia Ititrature. Legons profsen AU dcle 
normale mıpeieure. Tome I: Inndacien. 1. Crolatln 
den erlie depuis Ia renissanee Jusqu A non four 
Parts, Hachete eicie, 100. XIV u. 283 5. 8% Pr 

Ernest Tissot, Les Evolution de la erigue kangalsc. 
(Get, Geor, 1600. Mu. 373 5. @. 

Immer weiter greift das constttionelle Prinip um 
sich. Dem selbstherrlichsten aller Geschöpfe, dem 
Linerackrliker, wird in seiner Gottähnlichkeit bange, 
und er sogar, der sich sonst stolz nur durch die 
eigenen Hausgesetze gebunden erachtete, sucht eine 
Magna Charta aufurichten, um seine Machtvollkom- 
menheit für die Zukunft zugleich zu beschränken und 
zu sichern. Weder von den Sehrifstelen nach von 
den Gelchrten ist die Bewegung ausgegangen, sondern 
(üe Kritiker selbst haben in Frankreich nnd Kagland 
(ie Parole ausgegeben, die Kunsikrüük belürfe ubjec- 
üiver Kriterien und einer wissenschaflichen Methode. 

Aber allerdings geht diese Tendenz, für die wir 
hier vier interessante. Vertreter beisammen haben, 
schlieflich dach auf die Anregung. der Theoretiker 
zurück. Nur hat gerade der Mann, von dem unsere 
Kriüker ausgehen, nachdrücklich alle Kriük abgelehnt. 
Während Scherer mit seiner verwanten, aber tefer 
eingreifenden Forderung einer empirischen Acsıhetik 
das Werturteil nur vorläußg ablehnte, erklärt Taine 
in seiner «Philosophie de larte das Urteilen überhaupt 
für überlössig. Dies Werk wird in der Geschichte 
der Acsthetik vielleicht einmal eine ähnliche Stellung 
einnehmen wie Hegels Acsıhetik, der cs an Grofs 
artigkeit des Wurf, an Geist, an Wirkung und_ an 
doctrinirer Beschränkung nahekommt. Die beiden. 

neosen Brunetiöre und Hennequin, der 
Schweizer Tissot und der Engländer Robertson 
gehen sämmtlich von Taine aus und suchen sämmilich 
über ihm heraussukommen. Am engsten. schliefsen 
sich ihm B. und Il.an, während R. wider den Letz- 
































Wie Taine selbst seine Acsıhetik als Vollendung 
einer langsamen historischen Evolution fasst, so 
schicken H. und R. historische Skizzen voraus, B. 
gibt einstweilen, T. überhaupt nur eine hiswrische 
Darstellung. Leider ist die fruchtbare Arbeit. der 
deutschen Literarhistoriker für Alle nur von geringem 
Nutzen gewesen; höchstens kann man den Schweizer 
ausnchmen. Wol kennen sie sämmilich Lessing, aber 
schon von Schillers Bedeutung als Kritiker wissen sie 
nichts; D. führt (S. 192) die Scheidung »klassisch 

auf Mme de Stacl zurück. Nicht 
der die deutschen Doctorarbeiten mit 
grofser Anerkennung erwähnt, hat sich über die 
Liwerarkriik der Renaissance aus Borinski oder über 
die der Schweizer aus Servaes und Braitmaier unter- 
richtet. Schlimmer ist es, dass sie fast Alle in 
literarischer Krik der Kritiker stecken. bleiben. 
Zwar fehlt es — besonders bei R. — keineswegs 
an psychologischer Motivierung der kritischen Partei 
ungen; aber sie bleiben individuell; von jenen grofsen 
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romantische 
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typischen Scheidungen, die Schiller und Goethe, Danzel 
und Scherer den schwankenden Heereshaufen unter- 
legten, findet sich aufser bei T. kaum eine Spur. So 
irt man in einem Haufen von Namen uinher, wo die 
deutsche Forschung Männer und Gruppen zeigt. Wie 
viel hätte hier gerade B. von J. Burckhardt lernen 
können, dessen glänsendes Hauptwerk er — schr 
verschieden von Taines gerechter Anerkennung 
sun lisre si mal faite nennt ($. 59). Nur Tissot seizt 
der allıı schlanken »Evolutione der Andern eine 
Teilung in gleichzeitige Schulen gegenüber. Ganz 
glücklich scheidet er literarische, _moralisierende, 
Analytische Kritik, je nachdem, ob der Kritiker der 
Literatur ein Asıhetisches, ein sitliches, oder gar 
kein Ideal vorzeichnet. Aber über die Auswahl der 
je zwei Vertreter lässt sich allerdings streiten. Uebri 
jgens sind seine literarischen Charakterbilder ernst 
und gründlich, dabei recht gut geschrieben und an 
riinnigen Bemerkungen nicht arm. Sie werden 
jedesmal durch summarische Besprechungen der Vor 
gänger eingeleitet, die nun allerdings etwas. achr 
Summarisch sind. Das Buch verdient durchaus den 
Preis, den es von der Genfer Faculät erhalten hat; 

.d noch mehr würde es die Nachfolge eines Buches. 
über die Richtungen der modernen Literarkriik in 
Deutschland verdienen — wean diese Charakterköpfe 
‚genug besäfse, um ein interessantes Schrifichen füllen. 
zu können, 

Ist T. fast nur beschreibender Historiker, so. ist 
Brunetiöre auch schon in seinem historischen Teil 
dogmatisch. Dieser bildet nur die Einleitung zu einem 
vollständigen Lehrbuch der objectiven Literarkritik, 
weiches die nächste Stufe über Taine herausbillen 
soll, Taines Sätze sind bekannt. Er Ichrt, dass ler 
‚Künstler von seinem amilieue, insbesondere von seiner 
Umgebung und dem Charakter seiner Zeit abhängig. 
seij aber er lässt ihn blofs hinsichtlich der Kunst- 
mittel bedingt sein, während er die Aufgaben der 
Kunst in durchaus klassicistischem Geist al unyeränder- 
ich ansicht. B. bemerkt deshalb mit vollem Recht, 
dass Taine seine Ablehnung aller Werturteile keines“ 
wegs zur Wahrheit macht: er sicht in der antiken 
Seulptur, in der Malerei des Cinquecento, in der 
Tragödie Racines Höhepunkte der Kunstentwickelung 
und beurteilt andere Werke nach ihrer Annäherung 

diese Muster. Hier setzt B. ein; er denkt über 
Taine durch noch consequentere Anwendung der natar- 
wissenschafichen Methode herauszugehen. Wichtiger 
indessen als die beienkliche Nachahmung von Sätzen 
Häckels und Spencers ist seine energische Betonung 
der Individualit. Es handelt sich also auch für ihn 
darum, exict festzustellen, was ein bestimmter Autor 
seiner Umgebung, seiner Zeit, seinen Vorgängern ver- 
dankt; aber ein Rest ist auszuscheiden, der chen nur 
ihm gehört; und auf Grund dieses individuellen Restes. 
verlangt R. dann auch eine Scala der Werte. All 
(lies ist nicht «0 ganz neu; wenn vor Goethes Auge Benve- 
wo Cellini ala Italiener und Plorentiner, als Künstler, 
als Mann der Renaissance dasteht, so bleibe er des. 
halb immer das individuam ineffabile. Aber was 
Goethe aus künstierischem Bedürfnis tat, ist jetzt 
























































I 
| wissenschaftliche 

oter dessen Hauptfürderern B. allezeit genannt werden 
wird. Wäre das Buch nur nicht so ganz im trocken- 
sten Kathedertone und angefüllt mit den schwächlichen 
Wätzchen und mühsamen Neuheiten eines Mannes, der 
sich auf die Zehen stelt, um einem Taine und Burck- 
hardt über die Schulter schen zu können! 

Hennequin geht ebenfalls vom Widerspruch gegen 
Taine aus, ist aber ungleich tiefer. Auch ihn hat 
die Alleinherschaft des Milieu bedenklich gemacht; er 
zeigt in langen Listen, wie gleichzeitig, unter den- 
selben Bedingungen, auf demselben Boden grundver- 
schiedene Persönlichkeiten aufreten. So hebt auch 
B. geistreich hervor, dass keine Race weniger pbilo- 
sophisch ist als die semitische und kein Volk weniger 
als das der iberischen Halbinsel, und dass es duch 
keinen echteren Philosophen gibt als Spinoza, den 
Abkömmling portugiesischer Juden. H. wird nun aber 
zu einem wirklich genialen Fortschritt geführt. Wie 
Scherer den Factor des Publicums in die Poetik. neu 
eingeführt hat,, so. bringt er ihn in. die Aesıheti 
Sttt des einen Milieu nimmt cr gleichzeitig viele an: 
jeiler Dichter entspricht einer Anzahl vorhandener 
Tendenzen und sammelt — früher oder später — die 
Teilnehmer derselben als Publicum um sich. Bür das 
volle Verständnis eines Autors ist deshalb dasjenige 
seiner Leser von Bedeutung. Berangers Lieder sind 
für das Frankreich von 1840 bedeutsam, nicht weil 
sie damals entstanden, sondern weil sie damals cine 
begeisterte Aufnahme fanden ($. 159). Ich glaube, 
dass dieser Fingerzeig sehr fruchtbar werden kann. 
H. selbst ist leider nicht biofs durch seinen allzu 
dürren Schematismus, der in dem Entwurf einer Analyac 
Victor Hags erschreckend hervortrit, sondern auch 
balıt durch seinen frühen Tod gehindert worden, die 
»Esthopsychologie«, wie er sich grausam ausdrückt, 
zu lebendiger Bedeutung zu bringen. 

Originell, aber unklar schliefst Robertson sich an 
M. an. Was er gibt, ist weniger eine Methode der 
Kritik, als eine lebendige Uebersicht der wichtigsten 
Fehlerquellen in der Subjectiviät der Recensenten. 
Eine Anzahl von Beispielen werden gegeben, vor- 
zugsweise in concurrierenden Besprechungen mehrerer 
Kritiker; besonders Iehrreich wird dann an der Ge- 
schichte der Auffassung von Mandevilles berüchtigter 
Bienenfabel die Gefahr vorschnellen Urteilens und das 
allmähliche Herausarbeiten des richtigen Verständnisses 
gezeigt — auch dies eine »Exoluton der Kriike, und 
eine zuverlässigere als die der Franzosen. So schliefst 
dies lebhaft und mit warmem Herzen, aber etwas 
tumuliusrisch geschriebene Buch den Kreis ab, indem 
Tissons Untersuchung kritischer Subjectvitäten 
wider die Hand reicht, 

Herzlich bedauere ich, dass ich den vier beieut- 
samen Büchern wol noch französische. Seitenstücke 
geben könnte, 7. B. in France’ Annde literaire, auch 
englische, z. B. in Andrew Langs Kritiken, aber keine 
deutschen. Vielleicht gelingt es Werken wie. diesen 
vier guten Büchern, eine »Bvolution der Kritike auch 
in der füterarischen Anarchie Deutschlands zur Reite 
| zu bringen. Denn es ist Zeit, duss auch. hier der 
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Dich Rei pres nr: Ih zu | 


mäfsiger Formen soll die Indivilualtat sich bekunden, 
nicht aber durch »der Junker ihre Autorität Nie 
Pos volame. 

Berlin. Richard M. Meyer. 


Erziehung und Bildungswesen. 


A. Koch, Die Schule und das Fremdwort. Eisen, Bi: 

cken 00 0 S. m DM. 100 

Der Verf. beskzt Takt und vielseitige Kenntnis, 
jonas sein Rat wirklich nützlich werden kann. Dass 
das Uebermafs der Fremdwörter eine Sprache schädigt 
nd dass der Schule schwere Vorwärte nicht erspart | 
Werden können, wenn sie dem Mistande nicht ent 
gegentit, weist er überzeugend nach, empfehle aber 
langsames Vorschreen und Bedacht in der Aufnahme, 
der Verdeutschungen. Das der Schrt. angchängte 
Verzeichnis der in der Schule entichlichen Fremd- 
wörter mit dem deutschen Ersaewortce ist nützlich, 
aber noch nicht frei genug von dem fılschen De: | 
streben, die Fremdwörter zu Überactzen sat sit zu 
Orsetzen. Für emsifum akund (S. 57) wir nic 
mand »Aufforderung abeogehene oder Androhung | 
der Enfrnngs bequem genug, Anden, wogezen 
»Mahnungs eifach und im praktischen’ Falle ver« 
Mändich genug wäre. In anderen 
des deutschen Wortes nicht ganz gegläckt: Hypote- 
Misc und Kathete werden ganz zweckmäßig durch 
=Spannseitee und »Rechtsche« verdeutscht, aber 
ARichtes und "Spsnne« wären schen. darum vorzu: | 
ziehen, weil sie keine zusammengestanen Wärter sind 
Statt Prima, weiches (nach Hoffmann) mit »Kant, 
Kantensäulee verdrutscht wird, müste man, der An- 
schauung der Griechen entsprechend, »Klotz« zu 
Sagen wagen, wie man Oylinder durch »Walzce 
Wergit, 

Karlsruhe i. B 





























E. von Sallwärk, 
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Philologie und Altertumskunde. 


Ierschrife zur Stenographie. 
Iasganges der Schr 








kurze Darstellung der 


im Auftenge der senographischen Prufangscnmmitian hau. 
1. hernusg 


1'Ti: Nom der ältesten Zei Dis tum Berl 
en Stenographle, Ni Anbild. im Taxt, 
Mier u. Sohn, 1901. 438, SU ML. 

Die vorliegende zur Reier des fünfzigjührigen Be 
stchens der Stolzeschen Stenpgraphie und in Veran- 
assung des IV internationalen Stenographentages 1891 

der Prüfungscommission zu 
tete Schrift gibt in schr ansprechender 
Weise einen kurzen Abriss des Entwicklungsganges 
der Schrift von ihren ersten Anfingen an bis zu den 
ersten Versuchen abgekürzter Schriftarten. Sie führt 
zunächst eine Probe der altperuanischen Knotenschrift 
vor, erleutert dann die eigentliche. Rilderschrift durch 
Beispiele aus Schoolerafts herübmtem Werke über 
(die inlianischen Stämme der Vereinigten Siaten; sucht | 
Probe der alten mexicanischen Bilderschrift nach 
Alexander von Humboldt von zum Teil neuen | 


Bern, 























12. März. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 11. 


| einen nachgelicferten Carıon 


Gesichtspunkten aus zu erleutern; es schliefsen sich daran 
Proben der altägyptischen Schriftarten, der Keil- 
schriften und der chinesischen Schrift. Wir bemerken 
dazu nur, dass in dem chinesischen Wortbilde für 
Hund rechts oben ein kleines Zeichen nachzutragen 
ist. Es folgen dann die eigenulichen Buchstaben- 
schriften mit ıhren Hauptalphabeten. Für diejenigen, 
denen ein Exemplar der ersten Abzüge des Werk. 
chens zugekommen ist, bemerken wir, dass durch ein 
Verschen des Setzers $. 26 die Alphabete des Pld- 
nikischen, Altgriechischen, Eirurischen, Altitalischen 
umgekehrt gestellt sind, sodass sic in entgegengesetzter 
Richtung von unten nach oben zu lesen sind. Durch 

hat die Verlagsbuch- 
handlung dieses Versehen berichtigt. 

Es folgen die ersten Versuche gekürzter Buch 
stabenschrif, beginnend mit einer Erleuterung des im 
Anfange der achtziger Jahre bei den Ausgrabungen auf 
der Akropolis zu Athen gefundenen, stark beschädigten 
Bruchstückes eines Inschrifiensteines, dessen Be 
deuung Theodor Gomperz zuerst im wesenlichen 
richtig erkannte und zu dessen Krleuterung zum Teil 
neue Gesichtspunkte eröffner werden, dann eine 


















Probe der schr viel späteren griechischen Stenogra- 
pie aus dem von Gitibauer herausgegebenen Codex 
Vaticanus Graccus; ferner Proben der Tironischen. 





Noten, welche nach der Ansicht des Verf. keineswegs 
nach einheilichem Plane dem Kopfe eines Menschen 
entsprungen sind; ein Facsinile einer schr stark. ge- 
kürzten lateinischen Schrift aus einer Handschrift der 
königl. Bibliochek zu Berlin, der die für diesen Zweck 
von Herrn Geheimrat Dr. Valentin Rose gelieferte 
Transseription der ersten Spalte beigegeben ist; ferner 
eine von Dr. F. C. Andreas zur Verfügung gestellte 
Probe einer persischen gekürzten Schrift. 

Daran schliefsen sich endlich Andeutungen über 
(die Entwicklung der neueren stenographischen Systeme, 
sum zu zeigen, dass die S 
Besonderes, der gewöhnlichen Schrift fremd Gegen 
überstehenies zu betrachten ist, sondern dass sie viel- 

die letzte Entwicklungsstufe deraeiben. be 
zeichnet und in der gewöhnlichen Schrift selbst von 
Anfang an vorbereitet wurde.e 

Wir können das inhaltreiche Werkehen allen denen, 
weiche für die Entwicklung der Schrift ein Interesse. 
hegen, nur aufs angelegemlichste empfehlen und schen 




















mit Spannng dem Erscheinen des zweiten Teiles 
entgegen. 
Berlin. Michaelis 





Hans Schacht, De Xenophontis_ studis rhetoricis. 
Inaug-Dissrt. Berlin, Heinrich u. Kemke, 1890. 80 5 
en 
Nach einer Uchersicht über die Stellen Kenophons, 
ein Urteil über die Beredsamkeit oder eine 
Erwähnung der berühmten Rhetoren jener Zeit ent- 
halten, behandelt der Verf, in zwei Abschnitten den 
Gebrauch schner, gewählter Wörter, neuer Bildungen, 
poctischer Ausdrücke, die Häufung gleichartiger, na 
meniich sinnverwanter Vocabeln, die Tropen, Gleich. 
nisse und Kedefiguren, dann die Periodolögie und 





welche 
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Burhythmie, wobei er überall bezeichnende Belege 
beihringt. Auf Grund dieser Erörterung kommt er 

‚nüber dem hekannten Urteile vum Blass zu dem 
Schlusse, dass Xenophan keineswegs den Schmuck 
der Rhetorik verschmäht, sondern ihn mit Bowustsein 














verwendet habe. Dieser Ansicht kann man nur bei 
stimmen. Es wäre ja auch nicht recht glaublich, 
ass die Zeitströmung keinen Hinfuss auf ihn ausge 
übe habe. Genug Ehre für ihm, dass er nicht in 








‚lem Formelwesen untergieng, sondern utürliche 

Anmut zu bewaren wuste und den Schmuck, wo er 

ihm verwendete, wenigstens in den Hauptwerken 
‚den kleineren Schriten der (rl 














das Urteil oft schwer. 
, ob wirklich 


den Binduss der Kunst verrät, 








lese oer. Jens 
Auch das Volk hat 








seine Rhetorik, und die Rede des gewähnlichen Mannes 
überrascht oft durch den Schmuck, den sie entinlet, 
Auch muss man inmer in Betracht ziehen, in welchem 
in Mitel der Rhetorik ver- 

B. 


Zusammenhange: irgend 
wender wird. So ist 2. 
Ken. An. U 5, 

taten und, wie es 
gebraucht worden. 





der kühne Auslruck 
isch für den Orien 
demselben wirklich 











gestehen, dass 


von Perinden die 
Weise derch Zahlen Ahiret wir 
Spielerei hinauszulaufen scheint. So kann ich mich 
2. M. wich überzeugen, dans Nenphen, als er © 

Hs, 5 schrich, für die Rede des Chrysunten wir 
Hich cas Schema 333 | 
hatıe, Diese Bnlenken 

dass ich deshalb den Wert 


x] in bekanmer 
Manches auf eine 











1133 vor Augen 
nicht s» schwer, 
der Arbeit, die meiner 
icht nach recht verdienstwoll ist, in Frage stellen 
hte. Wenn der Verf, am Schlusse bemerkt, dass 
man aus dem rhetorischen Stile einzelner Schriften 
oster Partien noch nicht den Schluss auf Unschtheit | 
‚erselben zichen könne, so hat er gewis recht. Aber 
damit sind ‚uch auch nicht. alle Bedenken beseitigt. 
Oder ist nicht im Agesilos, um nur Tin zu a 
wähnen, schr auffallend, dass dort der Fürst Paplıl- 
jgoniens Kotys, in den Mellenika aber immer Oys | 
In der Latinität ist mir aufser dem 





ber wi 


























eiwwas losen Satzbau besonders. indiehem ferimmus 
23 aufgelallen. Wenn der Verf. jure scheeiht, 
50 wird er wol Dei Rinigen Zustimmung. finlen, 


schwerlich aber für zuatuor, uheungue u. dergl; wis 
Mem. 18, 5 8. 35 ist wol nur ein Druckfehler 
w Karl Schenkl 





M. Sonntag, 
'sidien. 12 
5. 

Das Buch bietet mehr, als sein Titel verspricht 
Wie Virgils Hirtengedichte entstanden sind, erfahren 
wir sbschliefsend schon auf $. 173, der Rest des 
Buches bringt noch zahlreiche üherräschende Mitte 
ungen, so über ©. Melissus, von dlessen bisher recht 
wenig bekanntem Hauptwerk der Verf, eine doppelte, 
griechische und lateinische Bearbeitung nachweisen | 


Vergil als bukolischer Dichter. Ver 
ig, Teubner, 891. Va. 209 5. gr Wr. 





























kann, von Plotia Hieria, die gar nicht Hieria hie, 
dafür aber Priester und Schwester des Plotius Tucca 
war, über die Gelichte der Appendix Vergiliana, die 
Summe und sonders unecht und von einem und dem« 
selben Fälscher unter Mitwirkung des Kaisers Nero 
gedichtet sein sollen, dessen Beteiligung an dieser 
Fälschung der Verf. auf $. 237, ohne ironische Al 
sicht, wie man doch annchmen muss, durch seine an- 
gebliche Mitwirkung bei der Einführung des Dietys 
Greiensis in die Litteratur erleutert, kurz, eine Fülle 
von schönen und interessanten Dingen, die nur den 
einen Wehler haben, dass. sie weder bewiesen noch 

















beweisbar noch auch mur möglich sind. Ganz so 
überraschend sind die Ergebmisse in Bezug auf die 
Haupifrage, die Entstehung der bukalischen Gedichte 





Vils, nicht, aber kaum minder unzureichend. be- 
gründet, Der Verf, is der Ansicht, dass Virgil nicht 
Cine, sonen zwei Sammlungen bukolischer Gclich 
Veröffenlicht hat, eine dem Poll gewilmete, welche 
sechs Ekdogen (a, 3, 4 5, 7, 8) umfasste, und cine 
zweite, weicher die übrigen Gelichte (1, 9, 6, 10) 
angehörten. Die Veröffentlichung der ersten Samm- 
ing sctzt er in das Jahr 39, die der zweiten in 
den Winter 38/37, die Vereligung beiler Sam 
Hungen glaub er, wenigstens mit Wahrscheinlichkeit, 
auf igkeh des Varkı und Tucca zurückführen 
Zu können. Iis ist nicht möglich, dem Verf. auf 
Alten den Irwegen zu folgen, die in zu diesem Er 
gebnis gelährt haben, für den aufmerkuimen Leser 
Hedürfen die zahlreichen lchlschüsse und” offenkun- 
n Misverstndsise des Verf. einer Wilerlegung 
Olimchin nicht, „Als Haupistätzen seiner Ansicht darı 
man wol zwei Vigiltellen betrachten, bei deren E 
Klärung cs sich zufällig um die Auffassung desselben 
Wortes cermina handek. An der einen, soll Virgi 
mit den harmlosen Warten carminz qui Au Yastarum 
audarque ienta, Tibre, Ic Patulae ein sub kemine 
ari (Georg. IV 565) nicht, wie man bisher glaubte 
nd wol auch in Zukunft glauben wird, di 
Iigende_ Sammlung ler Bucolica Dezeichnet haben, 
sondern zwei verschiedene Sammlungen, van denen 
die eine mit dem Wort Zifre, ie andere zwar nicht 
im carmina pasterum, aber dach mit Aaroruom musam 
anfing. An der aneren Stelle [Fel. VII 11) soll 
(den Worten arejpe dussir carmina ceefta ins ein 
Hinweis darauf Hiegen, dass das achte Gedicht dem 
Tolle zugleich mit einer Anzahl anderer überreicht 
sch obwol der Verf, lichkeit, earminz 















































































er, eine Auffassung 
übrigens, die vielleicht nicht einmal unbedingt not 
wendig ist, da Virgil nach dem vorhergehenden 
a fe prineipium, 5 desinet sche wol zugleich auch an 
spätere Dichtungen (lenken kann, wornuf das cola 
hinzuweisen scheint. Mit den sonstigen. Gründen, 
welche der Verf. vorbringt, sicht es nicht besser, 
schlimm genug auch, wulz einzelner guter Beer. 


























kungen, mit seiner Auffassung der einzelnen Geilichte, 
namentlich des vierten und zehnten. Welche unglaub. 
liche Pähigkeit des Miserstehens gehört dazu, um 


ernsthaft und. widerholt die Meinung auszusprechen, 


363 12, März, 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 189: 


Nr. 11. 364 








mit dem schnten Ge 
Octavian empfehlen wollen. Wer 





1t habe Virgil den Gallus an 
ie moderne Virgil- 





kritik. kennt, wundert sich freilich über nichts mehr | 
und weifs, dass dieser Gedanke immer noch verstän- 
diger ist ale die Erklärung, welche dasselbe Gedicht 

der 


verbreheisten Schulausgabe gefunden hat. 
öngebnisse sind die zwar nicht notwendige, 
aber doch natrliche Folge. der derchaus verkehrten 
Imerprettionsweise, welche man auf diese Gedichte 
änwenlet, indem man dem Dichter alle anderen Al 
Sichen cher zutaut als iterarische und poetische 
und diese zwischen der wirklichen Weit und der 
antasischen eine üealierten Hirtenlebens rei spie- 
Tenden, poctische Fitimen nach Nelichen aufachnen- 
(den und wider fallen lasenden Dichtungen behandelt, 
ala wären ca Stücke aus einem antiken Polizeibericht 
Ich bin der festen Ueberzeuzung, dass der Dichter 
mit dem zehnten Gedicht gar nichts bezweckt hat, er | 
Spiele als Dichter mit den Geianken eines anderen | 
Dichters, die er in das neue Gewand der Theokriteh. | 
schen Hirtendichtung Klehlet. Wie der Verf, seinen | 
Virgil auflsst, mag ein einziges Beet zeigen, ee | 
Acufserung über einige, angeblich nach 
augefügte Verse der drhten Ekloge ($ 
Vergl die Hamihung nach Sie 

ch in der 
Zihungen zu Poli nicht beigelegt haben. 
Sichen te 


























124) 
gelegt, 20 kume 
aeprünglicen Norm den Hirten Bee 
den Zeiten, in welchen die Ekloge 
Abgefast sein muss, In en Machtbereich des Pon- 











Dei. Ex ist bezeichnend für die A 
des Verfa, dass der einzige wirkliche Gewinn, 
er seinem unläugbaren und anerkennenswerten Be- 
streben verdankt, seinen Untersuc © mög“ 













Erklärung der Gedichte 
sondern der Biographie des Dichters at 
bemäht, sich ber die Vorgänge Wei der Landver- 
teilung, die auch in Virgils Leben. entschei 
gegriffen hat, durch Benutzung der historischen und | 
antiquarischen Veberlicterung Klarheit zu verschaffen, 
nd wenn es auch nicht ganz ohne Misverständnisse 
abgegangen ist, so ist ca ihm dach gelungen, von | 
‚liesen Lreignissen eine Icbendigere und besimmiere 
Darstellung zu geben, als es gewöhnlich geschicht. | 
is ist nur zu hedavern, dass der größere Teil des | 
Bucl auf der Höhe des ersten Kapitels 
1 diese biographische Prage in der 
durchaus richtig behandelt wird, 
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Haupisache m 





Berlin. Rothstein. 


Wiliom Morris’ 





Julius Riegel, Die Quellen v 
Dichtung The Karthly Paradise. 








Die Historia Septem Sapientum. Nach ter Innsbrucker 






Handsehil vom Jahre 1312 heraus vom Georg 
Buchner. Nehst einer Untesichung über die Quelle der 
Scuin Senges des Juhne Roland von Dali. 


Tnshrucker Nand- | 


Die Gesta Romanorum. Nacı & 
chi vom Jahre 142 und vier Münchener Handschriten 
hersusg, von Wilhelm Dick. 

Peregrinaggio di 


re Giovani, Pigliuoli del Re 


| all ergibt sich aus den Vergle 








Serendippo. Per opra di M. Christoforo Armeno 
alla persina nef alann Ines wrapportan. Nach dem 
älssten Drucke vom Jahre 1567 hereusg. von Heinrich 









Gassner. Mit einem enirlischen Vorworte von Iler 
Varnhagen. 
Belräge ur englischen Plältogi.  Herausg. 








Ian Varnhagen. 0. 5, 7... Mu Heft 
ipzie, Deichen, INN. 74, 117, X 
DENK U 2 Sms. ML 
»Das irdische Paradies ist eine umfangre 
Rahmenerzählung nach dem Muster von Boceaccio und 
Chaucer, als ılessen Nachfolger sich Morris ausdrück- 
lich bekennt, Den Rahmen bilder eine zur Aufsuchung 
des fabelhaften irdischen Paraieses von Drontlci 
ünternommene Seereise. Nach allerlei Abenteuern ge- 
langen die Reisenden endlich zu einem gasıfreunilichen 
Volke ste secd 01 the Ioniın racce, dessen Wohnsitz 
nicht näher bezeichnet wird. Hier verbringen sie, hoch- 
gechrt von Alten, den Abend ihres Lebens. Der 
des Gedichtes besteht nun darin, dass die Wanderer 
und die Nachkömmlinge der Jonicr abwechselnd mittel- 
alterliche und klassische Geschichten erzählen und 
zwar in jedem Monat zwei, sulass im Laufe des 
Jahres vierundewanzig zum Vortrag kommen. Jeiter 
Erzählung gehen einige Zeilen voraus, welche den 
Leser auf das Folgende vorbereiten sollen. In äh: 
licher Weise wiril jede Erzählung abgeschloaten. Die 
Ankunft jedes Monats wird in drei sicbenzeiligen 
Stop is Hiebt cs die Quellen 
seiner Geschichten zu verhüllen, doch ist es Riegel 
gelangen, für weitaus die meisten Krrählungen. di 
Vorlage sicher nachzuweisen, für die übrigen. die 
Heimat und vermuliche Beschaffenheit der Quelle dar- 
zulegen, ichtung dasselbe 
getan, wos Varnhagen scihst für Longlellows »Talcs 
90a Wayside Inne geleistet hatte, Br hat die für 
jeile Geschichte wichtigste. gelehrte Literatur hinzu: 
gefügt und in jedem einzelnen Kalle die Bearbeitung 
des englischen Dichters mit seiner Quelle, manchmal 
auch mit der Urgestalt der Sage, verglichen. Veber- 
hen derseilne Schlusst 
agen nur in ihren Um- 





angen u 1. 
























































Der Diehter benutzt eine V 
rissen, gestaher sie dann aber mit künsilerisch 
heit, "echt dichterischer Auffass 

reicher unıl sargsamer Detail: 
modernen Gefühle wilerstsehende 
drückt, in die oft ein 
und Abwechschung gebracht. 













Gelegentlich freilich ist 
Morris vom dem Vorwurfe unnätiger Breite nicht frei 


zusprechen. Vor allen Dingen aber sargt er für 
bessere Motivierung, schärfere Charakterisuk, tiefere 
Contlicte. Aufser der Vergleichung der englischen Er. 


le hat R, oft auch diese le 








zäh 
selbst oder le interessante Versionen ganz 
auszugsweise mitgeteilt, Yin Reiser, in welchem 
der Arbeit herührten Persönlichkeiten, Sagen 
Mürchen in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt 
schlief die tüchtige Arbeit. in. willkomn 
x al. 
Auseiner InnsbruckerHs. werden unsinBuchners und 
Dicks Ausgaben zwei für die vergl. Literaturgeschichte, 
höchst wichtige Sammelwerke bequem und zu mäfsigem 








ode 
alle 
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Preise zugänglich gemacht; beide Arbeiten sind daher 
freulig zu Degräfseh. Die alten Drucke der Historia 
sind selten und schwer zugänglich, hier wird von 
B. zum ersten Mal cin guter halicher Text, und 
zwar die älteste bisher erreichbare Ucberlieferung, 

hu nur den Anglisten, sondern dem weiteren Kreise 
der Literarhistoriker und Literatorfreunde zugänglich 
gemacht. Die Lesart der Hs. ist im allgemeinen 
genau beibehalten, nur offenlsire Fehler vom Herausg. 
gebessert, alle Aenderungen und Zusätze als solche. 
Kenntich gemacht, Nicht weniger als 16 Hss. und 
9 alte Drucke der Historin werden von D. aufgezählt 

‚d sind von ihm teilweise zu Rate gezogen w 
inige weitere hat Varnhagen in Dicks Ausgabe. der, 
Gestn (E XI, Anm.) nachgewiesen. Dennoch 

die Herstellung einer kritise 
verzichtet, weil die Zeit für eine 
gekommen ist. Zweifellos. sind 
nemlich. aufserhalb Deutschlanits noch bislang 

It bekannte Hss. der im Mittelalter a 
lich. beliebten Hisria vorhanden, wi ir die 
Herstellung eines kritischen Textes verwertet werden 
mösten. Kür Iterarhistwische Untersuchungen da 
gegen bildet Rs. Ausgabe zunächst eine völlig aus- 
feichendle Grundlage. Die Benutzung derselben wäre 
freilich durch ein eingehemdes Inhaltsverzeichnis sowie 
durchgeführte Zeilenzählung erlcblich erleichtert wor- 
den. "Die sreiluctiunese am Ende der einzelnen 
zählungen sind in den Neuruck nicht aufgenomme 
Der Ausgabe der Historia ist eine Abhandlung über 
die Quelle des 1578 zuerst erschienenen schotischen 
Gesichtes »The Scuin Seagese des Johne Rollanı von 
Dalkeith hinzugefügt. Der Dichter hat seinen Stoff 
dem alten englischen von Wyakyn de Worde ge 
druckten Volksbuche entnommen, sich auch im ganzen 
schr eng an seine Vorlage angeschlossen, jeoch durch 
einzelne von ihm selbständig eingetlochtene Züge einen 
Beweis von dichterischer Begabung geliefert. Dies 
Verhältnis wird vom B. durch Alulruck eines Al 
schnittes des Gellichtes gegenüber seiner Quelle ver- 
ansch: 

Die in der Innsbrucker Hs. überlicferte Fassung der 
Gesta Romanorum ist die vollsändigste und vie 
leicht auch die älteste Version der wichtigen Samm- 
ung von Erzählungen. Sie bildet, zusammen mit vier, 
Münchener Ilss. eine Gruppe für sich, und Dick hat 
nachgewiesen, ass letztere aus der Innsbrucker Hs. 
geflossen sein müssen. Da nun Oesterley in seiner 
wertwollen Ausgabe der Gesta (Berlin 1872) nicht 
diese Wassung, sondern in der Ihuptsache die etwa 
130 Jahre. jüngeren Drucke zu Grunde gelegt hat, 
weiche von der Innsbrucker Reduction in Form und 
Inhalt oft nicht unbedeutend abweichen, so ist Da. 
Ausgabe eine schr willkommene. In einer dem Text 
vorangestellten kurzen Binleitung untersucht D. ie 
Verwamschaftsverhältsisse der von ihm genau be- 
schriebenen 5 Hss, zu einander und erweist die Al 
hängigkeit der sich in zwei Gruppen sondernilen 
Münchener Hss. von I und ihre dadurch bedingte 
Wertlosigkeit fir einen kritischen Test. Von einer 
Untersuchung des Verhältnisses seiner Handschrifien- 























Ausgabe der Histori 
solche. nach nicht 
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gruppe zu den übrigen Hs. der Gesta, welche, ob 
Schon nicht unmittelbar für seine Zwecke. erforderlich, 
dennoch höchst erwünscht gewesen wäre, hat D. 
| leer abgesehen. Hr hat die Innsbrucker Hs. genau 
| abgeiruckt und ist nur dl, wo. sie offenbare sinn 
strende Fehler aufweist, von ihr ahgewichen. Die 
inten der einen Münchener Gruppe (AB) sind in 
Wufanoten, die der andern (CD) hinter dem Texte 
gegehen." Dies Verfahren, welches seine ir 
| Harin findet, dass. ie Mitteilung der Varianten von 
| CD ursprünglich nicht beabsichtigt war, ist nichts 
} desto weniger als zeitraubend zu beklagen. Die in 
dieser Ausgabe unterdrückten Reiluctiunen der einzelnen 
zühlungen sullen später besonders vorgelegt werden. 
Stichwörter für die einzelnen Geschichten sind 
Oesterley eingeführten, mitnur ge- 
enden Besserungen, von D. bei. 
8 ist ein nach Ossterieys Aus- 
gabe gemuchtes Citat in Da. Text leicht zu 
Hin alphalntisches Verzeichnis der Bi 
| ein anderes der Krzäblungen. erlei 
| Aufindung einer Geschichte. Leider. sind 
dieser Ausgabe die Zeilen nicht gezählt worden, w 
für Vergleiche oft hätte erwünscht scin können. Am 
Schluss der Kinleiung hat der Verf. die durch die 
| Innsbrucker Version angerogte Brage nach der Heimat 
| dc Werkes ader seines. ursprünglichen Compilators 
kurz erörtert. In 2 Kapiten der Gesta begegnen, 
| worauf schon Orsteriey hingewiesen hate, englische 
Verse und englische Hundenamen. Die Innsbrucker 
Is. enthält außerdem noch ein Kapitel, in welchem eng- 
lische und altfranzösische Wörter, in einem Falle eine 
anglonormannische Form, inmitten des Intenischen 
“Textes, vorkommen. Dieses sowie die beilen anderen 
Kapitel gehen somit auf englische Quellen zurück, was 
freilich, wie auch D. richtig bemerkt, noch nicht he- 
weist, dass das ganze Werk in England entstanden 
sein muss. Die von D. S. XXIII vorgeschlagenen 
eklärungen der englischen Wörter sind von Z 
(Arch. & m. Spr. 85, 340) besprochen und zum Teil 
Fichiggeneli worden, 
| DerPeregrinaggio gehört streng genommennichtin 
diese Sammlung, da er kaum als Beitrag zur englischen 
Philologie bezeichnet werden kann. Weil die Ausgabe 
jedoch so viel schätlsren Material für die vergleichende 
Litersturgeschichte, somit auch für die englche, ent- 
hä, so nehmen wir das Gebotene dankbar entgegen 
Das Original erschien 1357 (5 Exemplare. deselben 
sind bekannt), spätere Ausgaben sowie Uebersetzungen 
ins Deutsche, Französische, Englische, Holländische un) 
Dänische sprechen für die Helichtheit der Rahme 
erzählung. Auch Benfoy, welcher die Hedeunung des 
Werkes voll wärdigte, beabsichtigte cs ins Deutsche 
zu übersetzen, hat jeloch nur den Anfang davon in 
Orient uud Occhlent veröffentlichen können, a. diese 
Zeitschrift eingieng. Benfey und Huch (Zeitschr. f. 
vergleich. Literatungesch. N. P. 1) haben zahlreiche 
Literaturnachweise gegehen, die sich noch vermehren 
liefsen. Dies zu tun hat jedoch der Herausg. nicht 
beabsichtigt, sondern sein Ziel war ein genauer Ab 
druck. des Originals mit Besserungen offenbarer Druck- 





























Iegentliche 
behalten worden. 
















uch in 
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fehler und Regelung der Oriographie. Obsehon der 
Ueherseizer der nach arienalscher Weise zusammen. | 
gestelten Rahmenerzählung, der Armenier Christoph, | 
Fehmupien, das Werk aus dem Porischen ins Tal! 
sche Abertagen zu haben, 00 int cs doch (wie Img 
gezeigt At) hchst wahrselieinlich, dass wir cs cher 
Ink nein Verbindung von persischen Irzählungen | 








mit teilweisen, durch eben diese Verbindung gehutenen 








Umwandlungene zu tun haben. In der Einleitung wird 
eine. gedrängte Inbaltsühersicht. gel Bei dem 
Aulruck des Textes hätte et. gern die Zeilenzi 








durchgeführt jgesche 
Wir wünsche 
mals glücklichsten Kortgang. 








Cambrülge. Karl Breul 





Geschichte mit ihren Hilfswissen- 





schaften. 
v. Gutschmid, Kleine Schriften. Wera von 
Wranz Rühl. 1 I. Sehrien zur Geschichte und 








Hitteratur der senkischen Völker und zur Ole Kirn 
Leipzig, Teubner, Ina VilLu 918. Kr D 





Umge 
Band der Kleinen Schriften v. Guischmids erschienen, 


or ein Jahr nach dem ersten ist der zweit 





fie Schriften zur Geschichte un Literatur ver semi 
schen Völker und zur Alteren Kirchengeschiehte um 
Die weitverzweigte Sammlung erstreckt sich 
auf die abgelegensten Gebiete des hiswri 
schen Stulims und bietet eine wmerschöpiliche Iuml 
grube bisher unbekannter uler unbeachteter Wissens. | 
schätze, die außer den Histri 

Theologen zu Gate kommen. 

tik und € 





fassen. 
zum Te 








en vornehmlich den 

Die stainenswerte Viel- 

Gi, die 

Ieich. strenger Gewisun 

hafügkeit und Austiwer aufzubellen Nestreia war, et 
n vielleicht 


e Gelchesumkeit. v. 





uns in ıliesem Dame noch. glinzenderer 
Weise entgegen als im ersten, 


schlossenes Wissensgebiet beltundch, 








ein engen alıy 

Die vier ersten Abhaullungen sin der Geschichte 
der Phönieier gewklmet, Drei van ihnen enshnlten 
bereits bekannte, in den Jahrlchern tür klinische 
Philologie veröffentlichte Kevensionen der Werke 
Movers, Graf Daulissin un! Meltzer; 





der dritte, bei 














weitem wertwallste Abschnitt. dagegen bilder eine 
selbständige Behanllung der yhönicischen Geschicht 
die x. G. in wesentlich verkürzer Gestalt Inreits in 
jyclopaeilis Britannien veröffentlicht hatte. Der | 
tiegende Abriss repräsentiert 











schen Text, welcher den 





ischen Artikels zu Grumde 








din ersichtlich zusummengefasste Kr 
er. Speeisluntersuchungen ist 
entsprechen! frei von ılem ge 

leheten Ballast, der die Lektise der meisten Schriften 

des Verfs, sa schr erschwert. Die Abhamilung bei | 


hält auch neben der umfan, 


Geschichte Phöniciens vu 


chen und vortrellichen 
R. Picischmann, die Kürz- | 
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Nr. ıl. 38 
lich in der Onckenschen Sammlung erschienen 
ihren selbständigen Wert. Es fulgen einige Anzei 
und kürzere Aıhanlungen über «ie Geschichte 
Alterumskunde Assyriens und Babylon 
Weil zu den Brslingsubeiten des Verfe. gch6 
düher nicht auf derselben Höhe stehen wie die in 














‚die Sammlung der Kleinen Schriften nicht aufgenom 
„Neuen Behräge zur Geschichte des alten 
Orientse (Leipzig 1876), die nicht nur in merhali 
scher, sonlern auch in sichlicher Hinsicht einen Mark 
uf der jgebahm der Assyriolegie be 

im Rheinischen Muscum ver 

»Der zehnte Griechenköng 
Grund einer Stelle des 











zeichnen. 
‚Peralichte Abhaltung 
im Buche Daniele liefert 
Johaenes von Antischien den. einleuchtenilen Beweis, 
Ass dem letzten der. drei issenen Hörner des 
vierten Tieres hei. Daniel wie bisher ange- 
mummen wurde, Demetrios Sater entspreche, sondern 
lass unter demselben der von Antischos IV (lipi 
planes) getötete Sohn und Brbe des Königs Selcukus IV 
(Philopator) zu verstchen sei. Unter den auf die jü 
tische Geschichte, und Literatur beröglichen Arliiten 
nehmen die kritischen Untersuchungen über die Ay 
len Platz ein, Sie 
hhistorikern nur 
betretenen Gebiet, «las sie durch eine 











iger 

















kalypse des Rsra. einen hervorrage 
führen den Leser in ein von den 
ach 

















schichtlich interessanter Aufschlüsse erhellen. Die 
ältere Geschichte der christlichen Kirche wird durch 
zwei Lingere selbständige Arheiten vertreten. Di 





erste derselben, eine 
hen. Ay 


Untersuchung über die apıkry 
gewärt einen Ichrreichen 
Bintick in Geschichte der  frühchrislie 
Kegendenlildung. Von ganz hesomlerem Interesse it 
© Abhandlung, eine umtsssende Untersuchung 
ver die Chronologie der Patrinrchen von Alcxandris, 
die in der vorliegenden Sammlung zum ersten Mal 
geiruckt erscheint, aus dem Nachlass des Verfs. vom 
Geh, Kirchenrat Lipsius her 
Das Verzeichnis der Patrinrchen weicht vom Hua 
gelisen Marcus bis zur ersten Hälfte ds 17. Js 
n.c emselben. ausführliche 





Igeschichten, 











ben un Iarheitet, 








1. Vorausgese 
Untersuchungen und 
Wilßsniteh, die Methwate 





er die Quellen un 
ler Herstellung sowie ühe 











die Zählungsweise der Amtsperisten. x. G. hat durch 
diese Abtemllung mit wnermüllicher Ausdauer un! 
beisunderungswürdiger  Bicherschung des weiter 
weiten Miterkils fie chramolgische. Grunllage zu 





iner Geschichte der ehrisiichen Kirche in Aegypten 
geschaffen. Sin Aufsatz Lelurfie der Keitsctim eines 
Nachauannes um so suche, als dersellw von G. seilst 





auch nicht für den Bruck hestimme und vorbereitet 





war. Dieser Aufgabe hat sich Lipsius im Verein mit 
Nöldeke in dankenswertester Weise erletigt. Unter 
en nichstfuigenden Anzeigen zur älteren Kirchen 








geschichte verdient. die eingehende Besprechung der 
Schritt Harauchs »Die Zeit des Ignatiuse (Leipzig 
1878) bervurgelnben zu werden. Den Abschluss 

Bandes Bilden Aufsätze und Kecensiunen zur 
schichte und Literatur den 16 





Ge 
„unter ihnen eine 








sche ausführliche Untersuchung 
dem Babylonischen ins Arabische 


die angel 
besetzten Se 
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werke von der Landwirtschaft der Nabatker, die v. G. 
mit schlagenden Gründen als ein von Ibn Wahsbijah 
gefälschtes Literaturproduct nachweist. Wie zu er- 
Warten war, hat der Herausg. nicht verfehlt, die Be- 
nutzbarkeit des inhaltreichen Sammelwerkes durch ein 
ausführliches Sachregister zu erleichtern. 

Athen. Johannes Toepffer. 


Jakob Schwalm, Die Landfrieden in Deutschland 
unter Ludwig dem Baier. Mit  Urkundenbeiiagen. 
Göttingen, Vandenhoeek u. Ruprecht, 1959. 10 S. gr. 
M30. 

Das verspätete Referat bat nur noch die Aufgabe 
ie allerseits gemachte Warnehmung zu bestätigen, 
dass durch die Untersuchungen, die in obiger Schrift 
veröffentlicht sind, die Kenntnis des Landfriedens- 
wesens in Deutschland während der ersten Hälfte des 
14. Jhs. wesentlich gefürdert worden ist. Der Verf. 
stell! mit Recht in den Mittelpunkt den Landfrieden 
am Rhein, der in der Einung von Bacharach aus dem 
Jahre 1317 pacifieatorische Zwecke in Interesse von 
Recht und Besitz, Handel und Verkehr und zugleich 
politische verfolgt hat; ihm widmet er eine ein- 
dringliche Betrachtung. In Anlchnung daran lenkt 
er die Aufmerksamkeit auf die besonders Iehrreichen 
lathringischen Landfiedensurkunden, deren mehrere 
im Anhang in vollem Wortlaut mitgeteilt werden. 
‚Auch die thdringischen Landfrieden erhalten hier neue 
Beleuchtung durch die Documente, die der Verf. nach 
den Originalen im Dresdner Archiv zum ersten Mal 
berausgibt, In gleicher Weise macht er die Einungen 
aus der Wetterau, vom Mitelrhein, aus dem Fl 
aus Schwaben, Baiern, Franken und dem nördlichen 
Deutschland zum Gegenstand seiner Forschung. Die 
Verschiedenheiten werden festgesicllt. In erster Linie 
untersucht der Verf, die Organisation der Landfrieden, 
um seine Erhebungen auf die Frage zuzuspitzen, in. 
wiefern die Bündnisse aus der Zeit König Ludwigs 
des Baiern mit der früheren Reichslandfriedenspesetz- 
gebung auf gleichen Bahnen sich bewegen. Als Ant- 
wort ergibt sich ihm und uns mit voller Deutlichkeit 
lie Tatsache, dass an die Stelle eines gemeinen Ge- 
seizes die persönliche Teilnahme König Ludwigs an 
den. einzelnen Bündnissen der particularen Gewalten 
getreten ist: die Einung nach Provinzen in Verbin- 
dung mit der königlichen Gewalt, der Vertrag 
zwischen. beiden. Die Untersuchungen des Verfs. 
zeichnen sich durch grofse Besonnenheit und Umsicht 
in der Ermittlung des Tatbestandes im einzelnen, 
durch klaren Ueberblick und eine wolbegründete, 
weite Gesammtansicht aus. Ref. kann nach langer 
Beschäftigung mit den manigfaligen Fragen, die sich 
hier aufwerten, die vortrefliche S 
der sich mit ihr noch nicht bekannt gemacht hat, 
angelegentlich empfehlen. 


Giefsen. 


























Höhlbaum. 


Briefwechsel Friedrich Lückes mit den Brüdern Jacob 
und Wilhelm Grimm. Mit erteuernden Zusätzen und 
Zugaben aus dem gemeinsumen Freundeskreise, besonders 
über die akademische Krsis des Jahres 1837. Ierausg 


hrift einem jeden, | 





von F, Sander. HannoverLinden, Manz u 

1891. VI m. 138 5.00 9. MS. 

Der Briefwechsel der Brüder Grimm mit ihrem 
Göttinger Collegen, dem feinsinnigen und hochgebikteten 
Theologen Lücke, reicht, allerdings mit grofsen Unter- 
brechungen und niemala schr rege, von 1830 bis nahe 
an Lückes Tod heran. Die Mehrzahl der Briefe ist 
nicht bedeutend: es hat ja sein Anzichendes für den 
Germanisten zu sehn, wie Jacob, selbst stets hilß- 
bereit, die Gelchrsamkeit des theologischen Freundes 
zu nutzen weils, und manch gutes Wort der 
Achtung und des Vertrauens, das die schr verschieden 
gearteten Männer austauschen, erfreut. Aber von 
wirklichen Wert sind doch nur einige wenige Briefe; 
sie freilich gehören zu den schönsten, die wir von 
den Brüdern besitzen. Die Katastrophe von 1837 
hat an Icbendigem Interesse auch heute noch wenig 
eingebüfst, obgleich wir vor einigen Monaten den 
letzten der Sieben zur Ruhestätie geleitet haben; 
Vorgänge von 0 eminent sitlicher Bedeutung 
sind Gou sei Dank der Verwikterung weniger ausge: 
seit als die aufregendsten politischen Ereignisse, die 
ienes moralischen Gehaltes entbehren. Aber gerade 
solche Vorgänge verführen zu einseitiger Beurteilung. 
Da hat cs entschicdenen Wert einmal hineinzuschauen 
in die Herzensfalten eines der Schwachen. Lücke, 
der weiche, gewisenhafie Theologe, steht mit dem 
Herzen ganz auf der Seite der Sieben und Sechse; 
aber Formbedenken, ehrliche Sorge für das Wol der 
Universität, Rücksichten und Zweifel aller Art lassen 
ihn mr zu halben und Viertelsschritten kommen, zu 
Protesten und Eingaben, die von der Regierung wol- 
weich in den Akten vergraben wurden. Jacobs 
Antwort auf den schmerzerfülken Brief, in dem Lücke 
ihm die wunde Seele aufdeckt, ist cin. herliches 
Muster liebevollen und doch unbeugsamen sitlichen 
Ernstes. In andrer Hinsicht ausgezeichnet sind Briefe 
der Brüder aus den Jahren ı840/1 und #851. Lücke 
hatte als Student Karl Lachmann, als Professor seinem 
Collegen Karl Oufr. Müller besonders nahe gestanden. 
Der Tod der beiden grofsen Philologen veranlasst die 
Brüder zu schönen Briefen, die Lücke Recht geben, 
wenn er in seinen »rinnerungen an Or. Müllere 
ihren sreichen brüderlichen Doppelschatz von cigen- 
tünlicher deutscher Redekraft und künstlerischen 
Geistee bewundert: ich rühme besonders Wilhelms 
Charakteristik des Gätinger Archäologen; Jacobs 
Brief über Lachnann bildet in seiner Kühle. eine Ichr- 
reiche Ergänzung zu der Akademierede. Sehr dank- 
bar bin ich dem Herausg., dus ich aus den Zugaben 
seines Buches die grofse Lückesche Recension der 
Hertzschen Lachmannbiographie in den Gött. gel. 
Anz. kennen gelernt habe: der ungemein feinfühlige 
und verständnisvolle Jugendfreund weils, weil er den 
Menschen kennt, auch dem Gelehrten überraschend 
gerecht zu werden. Auch sonst enthält dieser Anhang 
manche interessanten Briefe und Aktenstücke zu der 
Geschichte der Jahre 1837/8; die etwas umständlichen 

Heuterungen freilich hätte ich, so schr ich Sanders 
Takt und gesundes Urteil anerkenne, gerne kürzer 
geschn, wenn sich dadurch hätte Raum gewinnen 


Lange 
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lassen für di€ Briefe Lachmanns an Lücke, die S. in 


Jahren, namentlich durch Kondakoffs bahnbrechende 


einer dem Germanisten fernliegenden Zeitschrift unter- | Forschungen, diesen Dingen viel näher gekommen, 


zubringen gelenkt. 


Göringen, Roethe. 


Geographie und Völkerkunde. 


Richard Andre, Eıhnographische Parallelen und 
Vergleiche. Neue Folge. Mi # Abi. im Text u. 0 Te 
Leipaig, Veit u, Comp, 1660. VI u. 2748 gr. 0 N. 7,50. 
Diese neue Folge eihnographischer Parallelen und 

Vergleiche des weitblickenden und kenntnisreichen 

Veris, schlieisen sich der ersten, 1878 erschienenen. 

Sammlang nach Art der Bearbeitung und Reichtum 

des verarbeiteten Materials aufs engste an. Der Verf. 

hat eine Reihe schon früher an verschiedenen Orten 
veröffentlichter Essays, zum Teil vermehrt und über- 
arbeitet, hier zusmmengestelt. Neu hinzugefügt sind 

ie Abhandlungen: Bildnis raubt die Seele (18-20), 

Die Totenmünze (24--29), Spiele (86-106) und 

Albinos (238— 260). Des Verf. Art zu arbeiten ist 

zu bekannt, als dass sie noch ausführlich bespruchen 

zu werden brauchte: nicht nur die Fachgenossen, 
auch Leser weiterer Kreise werden durch die Zu- 
sammenfassung. der vorliegenden Arbeiten zu lebbaften 

Dank angeregt werıen; bringen sie doch eine Fülle des. 

interessantesten Material, welches letztere mit eingehen- 

der Sachkenntnis oft aus keineswegs leicht zugänglichen. 

Quellen geschöpft ist. Und überall nennt Ändree 

seine Quellen, worin er sich schr. vorteilhaft vor 

manchen andern Schriftstellern auszeichnet. Freilich 
hat das auch seine üblen Folgen: die Quellen, die 

Zusammenstellungen werden benutzt wol auch ohne 

Nennung dessen, der zuerst zur Gewinnung neuer 

Resultate den schwierigen Weg bahnte. A. berichtet 

hierüber an mehreren Stcllen 

diese neue Sammlung ehenso wie die frühere, dass 

sie recht reichlich benutzt werde; wie sie durch ge- 

schickt und geistreich gewählte Themata anregt und 
den Blick erweitert, so fürdert und hebt sie die 

Wissenschaft durch den Reichtum und die plansulle 
Gruppierung des Vielen, was sie bringt 
Strafsburg i. E. 













































Gerland. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Josef Strzygowski, Byrantinische Denkmäler. I Das 
Eischmindzinevangelir. Beträge zur Geschichte der arme: 
mischen, ruvennatischen und syro-agyptschen Kun. 
18 Ihaetrat, um Text u, I Doppatat, Wien, Mechtaristen. 
Coniregatiin, IN3l. VIH u. 128 5, 4%. NL 19. 

ir die Geschichte der alıchrislichen und früh. 

mitelalterlichen Kunst gibt es kaum eine wichtigere 

Frage als diejenige nach dem Verhältnisse der grie- 

chisch-orientalischen Kunst und Kunstübung zu der 

römischen und oceidentalen. Wie viel hewegt sich 

z.B. um die engere Frage: sind die Typen der 

rühchristlichen Kunst wesentlich römischen oder grie 

chisch-orientalischen Ursprungs; und wie stark hängt 
die sogenannte »bysantinische Frage in unserer 

Kunstgeschichte gerade vun der Beantwortung dieses 

und ähnlicher Probleme ab. Wir sind in den letzten 


























Jedenfalls verdient es | 


und es hat sich ein von dem früheren schr verschie. 
denes Bild der griechisch-orienualisch-chrisichen Kunst 
eingestellt. Immerhin kann von einer wissenschaft« 
lich genögentien Behandlung und Erschöpfung. dieser 
gesamten Materie nicht die Rede sein, solange uns 
nicht ein hinreichender Einblick in den ganzen Denk- 














mälervorrat jener östlichen Kunst gestattet ist. Es 
kann daher nur mit Freuden begräfst werden, dass. 
ein so rüstiger und begabter junger Forscher wie 


Dr. Strzygowski seine Kraft in len Dienst. dieser 
Sache gestellt und mit einer systemstischen Bereisung 
der in Betracht kommenden Gebiete den Anfang ge- 
macht hat. Sein Endziel ist eine zusammenfassende 
Geschichte der hyzantinischen Kunst. Man kann zu 
einem silchen Entschlusse nur Glück wünschen und 
ausdauernden Mut. Unterdessen wird man mit Dank 
die Reisefrüchte entgegennehmen, welche vorweg be- 
kannt gegeben werden. Die vorliegende Schrift stellt 
die erste derselben dar. Sie behandelt speeiel das 
von dem Verl. nach seinem. kunstwissenschaflichen 
Werte erst wider entdeckte Eischmindzinerangeliar 
(Tat. 1-VI), von dem Graf Uwaroft ıR82 in Ruse- 
land Notiz gegeben hatte. Die Miniauren und de 
Eltenbeindeckel dieser Hs. bilden den Hauptgegen- 
stand der Untersuchung, und es ist jedenfalls ein schr 
überraschendes Ergebnis derselben, dass wir in den 
tschmindzindeckeln ein 7. und &. Exemplar der s0- 
genannten fünftiligen Diptychen vor uns haben. Sie 
gehören der Zeit und Provenienz mach zu den rar 
Vennatischen Hlfenbeintafeln und werden von St. in 
die erste Hälfte den 6. Jh. gesetzt. 

Weitere Excurse über die armenische Miniatur- 
malerei und Plastik, über zwei Goltlenkolpien aus 
Adanı (im kaiserl, ottemanischen Museum zu Kon- 
stantinopel) und über zwei enkaustische Heiligenbiller 
vom Sinai (m Muscum der Geis. Akademie zu Kiew) 
kommen hinzu, um diese Abhandlung nach. vielen 
Seiten zu einem höchst fruchtbaren Beitrag zur allge 
meinen Geschichte der alchrislichen Kunst und ihrer 
Ikonographie zu gestlten. Indem ich mir vorbehalte 
an einem andern Orte eingehender auf ıliese schöne. 

ich nicht unterlassen, 









































einzugehen, möchte 
Förderern dieses Werkes und namentlich der 
hochwürdigen Mechitaristencongregatiom und ihrem 
Generalabte, dem Herrn Erzbischof Arsenus Aidy 
nian den Dank der Wissenschaft für ihre bereitwllige 
Untersittzung desselben auszusprechen. Es verdient 
hohe Anerkennung, dass die Mechitaristen nicht bloß 
die Reise des Verfs, in aller Weise gefördert, son- 
dern schlieflich auch die Herstellung des Druckes 
seines Werkes übernommen haben. Solch Beispiel 
opferwiliger Munificenz muss um so lauter gespriesen 
werden, je mehr wir in Deutschland über die Gleich 
güligkeit zu klagen haben, mit welcher der hohe 
lerus im allgemeinen den auf christliche Archa- 
ologie und Kunstgeschichte gerichteten Studien gegen- 
übersteht. 

Freiburg i, Br. 




















Kraus. 
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Jurisprudenz. uns wenig verbreiteten Zeitschrift stand. Auch 
die ietzie Abhandlung wird Vielen wilkommen 







Mathias Ratkowsky, 
Statswissenschaften ala 
Wien, Halte, INW. VI u. 2 8 gr. 

Der erste Teil der kleinen Scheifl, 
hervorragender didakischer Wert schwerlich zuerkannt 
werden kann, erörtert die Grundbegriffe, insbesondere. 
das eihische und das positive Recht. Ersteres beruht 
auf der Idee der Gerechtigkeit, deren »Klarstellung sit 

Aristoteles keinen Fortschritt gemacht hate. Nach dem 

Verf. ist sie adie absichtiche Gemäfsheit der wol- 

tätigen Behandlung einer jeden Person nach der Grüße 

ihres rechlichen Verdienses und der wehetätigen Be- 
handlung derselben nach der Gröfse ihres rechtlichen 

Verschullense, die Ungerechtigkeit dagegen ist nic 

absichtiche Ungemäfshet dieser Behandlunge. Aufer 

der Gerechtigkeit 

Gewissensreuc, Wolwollen und Eintracht. Teil 2 bringt 

die Ucbersicht über die jurstischen Disiplinen mit 

der Dreitelung: dogmatische, hixrische und philoso- 
phische Rechtwissenschaften. Das Kirchenrecht wird 
kurzweg als Abschnit des Stusverwaltungsrechts be 
handel. Der als driter Teil folgenden Systematik 

(der Statswissenschafen liegt die Einteilung in theore- 

uische, nemlich historische und psychologische, und in 

praktische Statswissenschaften zu Grunde. Leisere 
werden dann wider in nicht weniger als zchn. einzelne 



























0. Fischer. 


Pasquale del Giudiee, Sudi di Strin « Dirk, 
(Studi riet « poll) Maland, Hocpi, 1650. VI u 
ws. is 
Der Verf. biete zehn bereits früher einzein publi- 

ierte Abhandlungen in neuem Abdruck in einen hand. 

ichen Bande vereinigt. Nr. ı enthält eine Abband- 
ung über Paulus Diacomus und seine Historia Lange 
bardorum. 

von Mailınd unter Ankadpfung an Anemillers Arbeit 

Nr. 3 ist ein Vortrag über Sammlung und Heraus. 











gabe der italienischen Stadtrechte (sat dei comun). | 


Nr. 4 handelt über gewerbliche Conlitionen gegen- 


über den Bestimmungen des Entwurfs des italienischen | 


Strafgesetzbuches. Nr. 5 enthält eine akademische 
Rede über das Recht in Wissenschaft und Leben, 
Nr. 6 eine kurze Studie über das Autorrecht, Nr. 7 
eine solche über Stat und Kirche hinsichtlich der 

schliefsung. Nr. 8 handelt über das Grundeigentum 
bei den Germanen nach Cäsar und Tacitus, Nr. 9 











über die Pehde im langubardischen Recht (La ven- 


10 über 





detta nel dirito Langobardo) und endlich 


die Spuren des römischen Rechtes in den lango- | 


bardischen Gesetzen. 








Der Schwerpunkt der Sammlung liegt in den 
rechtshistorischen Abhandlungen, welche die 
gröfsere Hälfte des Buches füllen. Sie sind auch in 





Deutschland bereits seit ihrer ersten Publication be- 
kannt und nach Verdienst gewürdig. Schr erwünscht 
kommt namentlich der Wilerabdruck der Abhandlung 
über die Vendetta, die früher mur in einer bei 


welcher ein | 


es nur noch drei ethische Ideen: | 


Nr. 2 behandelt die Alteste Verfissung | 





| riet für Tierärete, gleichzeitig 


sein. Sie enchält viele wichtige Nachweise über 
die Benutzung römischer Rechtsquellen im lango- 
bardischen Edier zum ersten Malc- ch. werden 
hier ebenso wie in der späteren ergänzenden Arbeit 
Tamassins an manchen Stellen Spuren römischen 
Rechts entdeckt, wo Ref. solche nicht anerkennen 
Aber des Wertvollen bleibt doch vi 

Die Aufcätze sind in der Hauptsache 
wider abgedruckt, dach sind eine Reihe von wichtigen. 
inem Stern bezeichneten Anmerkungen hinzuge- 

in denen namentlich die neuere Litteratur über 
berücksichtigt wird. 














Inverändert 








fügt, 
| den“ betreffenden Gegenstand 
| Leider sind die Seitenzahlen der ersten Drucke, die doch 





in der Literatur so vielfch eitiert sind, nicht ar 
Rande oder sonst vermerkt, was doch bei solchen 
ummlangen stets geschehen sollte; ja, es ist nicht 
inmal angegeben, wo die einzelnen Abhandlungen 
früher gedruckt sind. 


Berlin. 








K. Zeumer. 


Medicin. 
Jos. Bayer, Bildliche Darstellung des gesunden und 









kranken Auges unserer Haustiere. Vollständig in 
3 Tafeln, Abt Mit 12 Tafeln und beschrivendem 
Text. Wien, W. Draumüller, 1692. gr.8% Me 12 








Der Verf. und die Verlagsbuchhandlung hatten bei 
Veröffentlichung der ersten Abteilung das Erscheinen. 
der zweiten jeuzt vorliegenden Abteilung binnen Jahres- 
frist in Aussicht gestellt und sind. diesem Versprechen 
pünktlich nachgekommen. Die zweite Abteilung bringe 
uf 12 chromalithographischen Taleln 36 Abbildungen 
päthologischer Augenbefünde und bleibt in keiner 
Weise, weder an wissenschaflichem Interesse, noch 
an Genauigkeit und an künstlerischer Ausführung der 
'afeln, welche wie in der früheren Hälfte des Werkes 
durch kuree leicht verständliche Beschreibungen aus- 
reichend erklärt werden, gegen die erste Abteilung 
zurück, 

Demgemäfs können wir 34, Sp. 1245 
des Jahrganges 1891 dieser Zeitschrift über die Be- 
deutung der ersten Abteilung dieser bildlichen Dar- 
siellungen für die tierärzliche Wissenschaft und. für 
den praktischen Tierarzt Gesagte an dieser Stelle 
widerholen, müssen dabei jedoch mit Nachdruck be- 
tonen, dass die beiden Abteilungen des oben genannten 
Werkes die grofsen Schwierigkeiten, mit denen. die 
Darstellung ophthalmoskopischer Abbildungen ver- 
bunden ist, mit dem besten Erfolge überwunden haben. 
Der Vert. hat durch die 24 Tafeln der beiden Ab- 
teilungen den ophthalmologischen Anschauungsur 

aber auch die. ve 
gleichende Augenheilkunde wesentlich gefördert; das 
udium der schönen und wahrheitsgetreuen Bilder 
wird gewis für die praktische Augenheilkunde, für 
die Beurteilung der Haustiere zu Zuchtzwecken und 
für die Begutachtung von Augenfehlern in gericht- 
Hichen Fällen die besten Früchte tragen. 
Besonders. instructiv sind die Darstellungen der 
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Tridoeystis als Teilerscheinung der Mondblindheit und 
der hinteren Synechien (Taf. V), der eiterigen Horn- 
hautentzündung und eines Narbenstaphyloms (Taf. D), 
des Koloboms der Iris (Taf, VD, der angeborenen 

taracıa (Taf. VI, der Luxationen der Linse 
(Taf. VIE und 1X), der Netzhautablösung (Taf. X), 
eines Karcinoms und einen Sarkoms des Auges (Taf. 
XI. Die erste Tafel veranschaulicht aufserdem die 
Einrichtung eines Lidhalters, welcher insofern Bedeu- 
tung gewinnen kann, als derselbe den Vorteil gewärt, 
dass er einmal angelegt, nicht mehr gelslten zu 
werden braucht und dem Untersuchenden demgemäfs 
den Gebrauch der heiden Hände gestatet 

Der Verlagsbuchhandlung gebürt die grüste An 
erkennung für die Ausstattung, welche sie beiden Ab- 
teilungen des Werkes hat zu 

Berlin. 




















(il werden lassen. 


Müller. 


Naturwissenschaften. 


Technik 
Hamburg, 


Rud. Arendt, der 







Nicht oft. hat eine zweite Auflage das Prädieat 
sverbesserte in sulchem Mafse verdient, wie die vor- 
liegende des wolbekannten Hilfsbuches. "Denn sie ent- 
hält nicht nur die wesentlichen Fortschritte, wel 
in Bezug auf Vorlesungs- und Unterrichtsversuche seit 
dem Erscheinen der ersten Auflage gemacht worden 
sind, in suchgemäfser, überall von der Erfahrung und 
Liebe, mit der der Verf. seinen Gegenstand behandek, 
zeugender Darstellung, sondern ist durch Fortlassung 
der pädagogisch-philosophüschen Erörterungen, welche 
in der ersten Auflage einigermafsen. tremdartig 
standen, ganz bedeutend einheitlicher in ihrem Cha 
Takter geworden. | 

Neben dem allgemeinen Lob, das dem Werke 
rückhaltlos erteilt werden darf, ist Einzelnes kaum zu 
erwähnen. Wie bekannt, vertrit der Verf. eine be- 
sondere Methode des Chemieunterrichts, indem er die 
Systematik nicht naturhistorisch an die Stoffe bindet, 
sondern den Vortrag nach den Vorgängen ordnet 
demgemäßs ist auch die Einteilung des Buches. durch 


























geführt, Es ist hier nicht der Ort, auf die Vorzüge 
und Nachteile dieser Methode einzugehen. Aber auch 
demegen, der sch dechen sich, Lie, wird 





das vorliegende Werk ein wertsuller Führer sein, da 
ausführliche alphabetische und Sachregiter seine Des | 
nutzung. erleichtern, 
Die Ausstattung jet lobenswert, insbesondere sind 

die zahlreichen (fast &00) guten Holzschnitte zu er. 

ihnen. Neben denselben macht die angehängte | 
iafel in ihrer überaus schlichten, fast naiven Aus- 
führung und mit ihrer auf das Aufserste getriebenen. 
Raumausnutzung einen wunderlichen Eindruck. Konnten 
dean die 27 Figuren derselben nicht auch als Halz- 
schnitte in den Text aufgenommen werden? 


Leipzig, W. Ostwald, 




















Mathematische Wissenschaften. 

G. Salmen, Traite de gäomätrie analyligue A tois 
(dimensions. Ouvrage adult de Yanglais nur In IVe ddi- 
ton par O. Chemin. Me part, Paris, Gauthier-Vilars 
SU FÜR 1DL.X u. 205 5. gr. Be. 

Das Salmonsche Werk ist in Deutschland bekannt. 
Dass ein Franzose so kühn und so bescheiden 
gleich ist, um eine Uebersetzung desselben und keine 
Bearbeitung mit Pfropfwerk an allen Ecken und Enden 
zu liefern, ist Aufserst anerkennenswert; — und dabei 
verstehen es die Franzosen doch, Lehrbücher zu 
schreiben. 

Die Uebersetzung hält sich an die vierte Auflage 
des Originalwerkes und gibt von dieser die Kapitel 
XI, XII, XII, den Anfang des zweiten, allgemeinen Teiles. 














Giefsen. a E. Netto. 
Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 

H. Settegast, Erlebtes und Rrstrebtes. Berlin, Put 
kammer u. Möhlhrocht, 1902. X u. 328 5. 8. M. du 








MG 
»Dem Menschen wird es, wenn der Abend seines 
Lebens ungebrochen ist, in ernster Stunde Bedürfnis, 
die Bilder der durchlebten Zeit prüfend an seinem 
Geist vorüber ziehen zu lassen. In diesem Grund“ 
gedanken behandelt Verf, den Stofl, den er sich vor- 
gesetzt hat, als eine Arı Selbsigespräch. Er führt 
ns in acht Abschnitten seinen Lebensgang vor. Die, 
vier ersten behandeln Vorfahren, Kindheit, Schule, 
Lehrjahre und Studium; die vier letzten Abschnitte 
das Wirken des Verts. in Proskau, Waldau und Berlin. 
Kein absonderlicher Glücksfall ist ihm in seiner 








| Vorbereitungszeit zu Teil geworden, Schritt für Schritt 


erkämpft sich der Jüngling durch Arbeit seine geisüige 
'orıbildung und seine Zußsere Stellung im Leben, in 
Pietät gegen Eltern, Lehrer und Principale. Er witt 
ins öffentliche Leben erst, nachdem er Stufe für Stufe 
im privaten Dienst weiter gestiegen it, gut vorbe- 
reitet für lie ihm dann gesteke Aufgabe. 

Van mehr sachlichem Interesse für die Entwicke- 
ing der I.andwirtschaft, wie Verf. sie im Licht seiner 
eignen Auffıssung darstelk, sind nun die vier letzten 




















Abschnitte des Buches. 

iin erstes Wirken in Proskau fült in die be- 
deutungsvolle Zeit von 1847 his 1858. Besonders 
wichtig ist die nähere Beziehung, in welche. die 









deutsche Landwirtschaft mit der englischen trat durch 
erste, grüfse, internationale Ausstellung in London 
185. An dem Umschwung im Betriebe hatte Sette- 
gast wesentlichen Anteil durch persönliche Kenntnis- 
nahme der englischen Landwirtschaft und. Ueber“ 
tragung des Erprobten auf die Iandwirtschaftliche Ver« 
waltung der Domäne Proskau selbst. In diese ZeR 
Mill auch der Kampf um das »goldene Vlicfe, der 
Vebergang von der reinen Wollzucht in die Zucht 
des Fleischschafes, die stärkere Nachfrage nach eng- 
lischen Racetieren, — aber auch die Entwickelung des 
Naschinenwesens. 

Mehr organisatorisch 




















konnte $. als Director der 
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neu begrändeten Akademie Wahlu von 185% his | Verf, daber mit der herschemlen Partei in Wider 
1863 wirken. Mier durfte er das landwirtse | spruch: nentich in Beiref der Schuzzile und der 
Unrrichtswesen sel Fir ver- | Preisinlation durch Papier oder Siberge 
jchtungsversuche auszuüähren, Ks entstand | der wcialen Frage huhligt er der Ba 
mehrere Sprachen überscizies bedewenies | wonielchre un! sucht namentlich aus der 
rzuchte. Die Lehren der Constanz | en Satz zu bestätigen, dass. der des € 
und Indivhlualpotenz bewegten «ic züchterischen | am Prochetinsertrag zwar abschut zunchme, relativ 
Kreise lebhaft, Ale die volle Wirksamkeit konnte | aber zu Gunsten der Arheiterklaste immer mehr ab- 
rer emalten, als ihm 1863 die Dircetim von | nehme mach den Verkäl 
Proskau, der früheren Stäute seiner Afemlichen Arhei | nissen Am mer dünnen Be- 
überwagen wur, Es fliese Periode seiner Wirk | völkerung und seinem auch immer grofsen Reichtum 
samkeit zusum äleung, welche durch | an schr biligem Men. Wenn der Minus der 
Hicbigs Mineraihiorie auf die Ernährung der Culur- | Grunsente sich in Amerika auch. aufserhalb der 
pflanzen und die ganze Düngerichre ausgeäht wurde, | großen Städte energisch fühlvar machen wird, dürften 
in Jünger der Ihnerschen Schule | Sich di est noch möglichen optinstischen Rechnungen 
sondere Zufuhr von Mineralstoffen als ülusrisch erweisen. 
lich erachtete, dass man 
Betriebes damul grünlen müsse, hat &. sich dech = 
keineswegs den durch die Wissenschaft aufgestellten | 
rischen Forderungen verschlossen, sondern ist, Kriegswissenschaft. 
wenn auch cum gran sul, in der Praxis dem ne 
Curs gefolgt. Schr umfassen] gestltete sich dort 
auch seine Lehrtätigkeit, selas Sietteicht | 
als nicht vorhergeschene 
von Pronkuu erflgte, er nur mit schwerem | Die Gefechtsausbildung der Infanterie. auf Grund- 












Werk 




















mit der Um 











Lexis 











v. Meyorinck, Die Tätigkeit der Truppen während 
ıler Berliner Märztapge des Jahres 1348. Mit Karte 
u. 2 Skizzen, 




















Herzen nach Berlin übersiedelte. Trotz der ehren. |  Fige unserer Vorschrift 
vollen Stellung, weiche ihm dort sofurt auf der kunde | v. Boguslawaki, Lebensabriss desGeneralmajors Cart 
wirtschaftlichen uchschule eingeräumt warıl, Dich | Andtwas v. Boguslawski 1758-187. Mit 2 Skizzen. 





seine Ucberzeugung 
er reich war an landwi 





un] das ist die eines Mannes, | Zwei Ranglisten des preußischen Heeres 1713 und 
hatlicher Erfahrung in eine, zum Niltir-Wochenbtatt. Horausg. von 
Unterricht, Praxis und Vereinsleben — und se KOT. 1 A Di Tu MN Heft) Werln, Nitler 
Neigung bei der Äsallerten Akademie. Wär können | u. Sohn. 28, (au. 163 8. uw 
(iese Veberzeugung und Neigung, wenn wir derselben | General v. Meyerinck gibt — gestützt auf die 
zustunmen vermögen, nur ehren. Die | Berichte der Truppen und die seit mehr dem 40 
Gestunken aber, welche $. hei diesen persönlichen | Jahren angesimmelten Iterarischen Quellen. verschie- 
Hirlehnisen ausprich, haben un Kecht als allgemein | denster Art, sanir, peränliche Brinnerungen un! 
” ein Bild der Wär 
Unterrichtswesens angeschen zu were. Ihr Abschluss | der Truppen in den Berliner Revuluiunstagen. Die 
ist noch. keinesw 
leicht noch lange 


























ven, und sie werden viel- | Darstellung beschränkt sich auf die objeciive Schilte- 
ie Controverse der Hach- | rung der Ereignisse, gibt aber nicht «ie Ergebnisse 
inner bilden, für die Verwertung der Armee im Sı 

Giesen. ha 











| a erschienen nu 
os ficht. ri die über alles Lob. erhabene 
er Troppen, numenlich als sie nach völliger 
werlung der Rebellion, die wesentlich von pol 

Ks 






Arthur Latham Perey, Principles of Political Heu | 
am. Now York, Samhnes Sr, 1891, I 0.59 6 











Der Verf, ste diese neue Bearbeitung der Volks | 
wirtschafisichre seinem weit. verlreiien älteren | siren is Leben gerulen und geleitet war, getreu dem 
Ba 















wmye, ler dessen achtzehnte | Beichte ihres Königs, aber den. üichten $ 
an dieser Stelle berichtet wurde, | Herzen die Stlt verliefen. -- Die beige 

als selhstänlige Schrift zur Seite. Die ausführliche | Skiszen geben eine vortrefliche Erleuterung. 

Interaturgeschichliche Uebersicht ist weggelassen, di In lem 6. Heft versucht der Verf, an der Hand 








rein principiellen Bragen dagegen werden desto aus- | unseres Reglements ein 
heticher hehandelt, md zwar nicht mr deluetiv, 
sondern auch mit Zuziehung zahlreicher Erfahrungs. | hierbei dem strammen 
sachen, namentlich aus dem amerikanischen Wirt- | für die Brzichung des Soldaten an, warnt a 
schaftsleben. Der Stanlpunkt des Verfs. ist unge- las Wserekren als einen wesentlichen Teil der 
ändert geblichen: cs ist der der optimistischen Frei- | Gefechtsausbillung anzuschen. Fr wendet sich ebenso 
handellchre, die in Hastint ihren consequentesten Ver- | im Gegensitze zu anderen in 
ireter gefunden hat. In zweien der wichtigsten Toges- | wordenen Stimmen gepen die 
fragen der amerikanischen Wirtschafispoliik steht der | nannten »Normalangrifiese. 


























neuester Zeit laut 
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n der im folgenden Heft vorliegenden Abhandlung 
hat der mit Recht als einer der beieutendsten Ver- 
wreter der deutschen Miliärliteratur hochgeschätzte 
Generallieutenum v. Boguslawski seinem 1817 als 
Director der heutigen Kriegsakademie gestorbenen 
Grofsväter ein Itterarisches Denkmal gesetzt. Die 
äufsere Veranlassing hierzu war © Be- 
merkung von Max Lehmann im I Teil seines »Scharn. 
horste, welche den damaligen Oberst v. Boguslauskt 
chützling. des ‚berufenen® Massenbache 
Verf. sucht zu beweisen —- und es 
ise ihm dies völlig gelungen —, dass sein Grofsvater 
Mann der eigenen Arbeit war, ein Charakter vom 
ilealem Streben. Das anregen geschriehene kleine 
Werk liest sich gut und gibt interessante Einblicke 
in die Regierungszeit Friedrich Wilhelm II. 
Die in dem Doppelheft 8, dem 1. Heft der 
1 dem Archiv des königl. preufs. Kricgs- 
veröffentlichten heilen Ranglisten «des 












als. seinen 
bezeichnete. 























die Namen der Offiziere: in 








Schreibweise wilergeben, bieten 
besonderes Interesse, weil sie ein Bilder Organisatkın 
geben, welche Friedrich Wilhelm I un! Friedrich der, 


















Grofse ihrem Ileere unmittelbar nach ihrer Throne 
besteigung gegeben hatten. Wir sind, sicher, dass 
Namen der Offiziere, welche «ie. heklenmötige 





Briedrichs in den. schlesischen 
wurden, 
Geschichte mit Pi 


vun den Freunden. vaterlindischer 


it gelesen werden, 
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Schöne Litterstur. 


Ola Hansson, Parins. Fetaistische Geschichten 
Baberbie, WW VI u. 1565. 9 M. 20. 


Dez 





Berlin, 








sifirs, Sy a ermörders u. 
diese Verbrecher handeln wie unter dem Zwang einer 
bypnotischen Suggesiion, sunlass niemand entscheiden 
kann, ob sie ins Zuchthaus wler in die Heilanstalt 
gehören. Neben nicht gewöhnlichem psychologischen 
Scharfeinn zeigt der Verf. entschiclene Begahung für 
lie Darstellung der äufseren Erscheinung. Duch ist 
die Sprache an freilich oft überraschen] treffenden 
und neuen Billern so überreich, dass. ein Gleichnis 
das andere wter und die Wirkung ausbleiht. Die 
linkleidung der meist ganz kurzen Geschichten hat 
zunächst. etwas Hesseindes; aus einem s 
Landschaftsbild taucht. die Erzählung empor und 
schlieflich in dassellre zurück. Doch da diese wirk- 
sime Form der Binkleilung ist bei jeder Geschichte 
Wwilerkehrt, wind sie zur N 
man gestehen, dass die jungen schwedischen Natura- 
listen an Schamlosigkeit alle anıleren übertreffen. Sc 
ih hier der Verf, in der mgeschlechtlosen Venuse 
mit wrockenen Worten und a als eigenes, 
Erlebnis, wie er ein Jahr lan ‚ner Prosütwierten 
Umgang gepllogen habe, welche als Kind vun ihrem 














































Vater geschändet worden war und darum die Ge- 





schlechtsempfindung verloren hatte; und die seitrig« 
roten Blumen« auf der Sürn des Syphiliskranken 
nennt er seine Märtyrerkrone roter Wundene, 





Vebrigens schreiht dieser Schwele ein gutes Deutsch, 
Preilich gibt er sein segendome durchgehenis mit 
alfigentume statt richtig mit »Besitzunge wider, 





Karlsruhe, W. Bigenbrodt. 





Ola Hansson, Alltagsfrauen. Fin Stick moderner Liebes 
Tnerin, &. Fischer, IPA KV u. 2105. 9%. 








‚das oben besprachene, 
‚eugnis Hanssons_ vor. 
desselben muss. ich alı 
'r Frauenarzt bin nach, wie der 


Einige Monste aphter 
gu mir di 








da ich we 
‚ysterischen Brauen die geheimsten Vorgänge 
jeschlechtsiehens an den Augen abzulesen 
verstehe. Man fragt sich mit Verwunlerung 
Ola Hansson diese »Alltagsfrauene der versc 
Gesellschafiskkissen kennen lernen, bei 
Formen wie ein grausam 
iiliche knechtet und ie 








wo hat 










'r Weiber, und hauptsächlich solche der 

bei aller Warung der äufseren 
Jungfräulichkeit, im Verkehr mit Ge 
schlecht eine Schamlasigkeit und die den 











peinfichsten Ekel erregt. Die 

1. besonderer Art unl im Einzelüille vielleicht 
richtige Beobachtung begründet. Wenn er die 
selben aber durch den Titel »Altagsfrauene zu einem 
typischen Bilde verallgemeinert, 0 beweist er damit 
ur, lass ihm der Verkehr mit eileren Krauen, di 
‚€ Kraft das vernichtenie Ueberwuchern 
‚ler Triebe nieılerzubalten und sich Reinheit des Herzens, 
zu bewaren wissen, verschlossen geblieben ist. Das 
ler Weib wird eben durch. einen feinen Instinct 
gewarnt vor dem Verkehr mit einem Manne, der in 
ilun nicht den sitlich ireien Menschen, sondern aur 
‚das Geschlechtswesen sieht. Peinlich und abschrecken! 
wie diese entwördigende Auffassung vom Weihe wirkt 
auch die Darstellung in Ms. Buch, wenngleich. sie 


































ungewöhnliche Gestultungskraft zeigt. An schamloser 
Rücksichtslosigkeit kaum zu übertreffen. Und 
es klingt ein Ton daraus wie das Geschrei eines 





Tieres; mur dass dem leizteren Hall in 
Natur etwas Erhabenes eigen sein kann, 
während man auf dem Grunde von Hs. stellenweise 
dühyrambischer Hrzühlung den Dunst aufreizeniden 
Alkohals suwie die Gärung misverstandener Natur 
wissenschaft uni Nietzschescher Philosophie empfindet, 

Wahrscheinlich wirl man das vorliegende Buch 
in nicht wenigen Anzeigen warm gelobt finden. Unsere 
Kritik is gegen jede Acufserung des Individualismus, 
selbst wo dieser im stärksten Widerspruch mit den 
nationalen Empfinden steht, von einer Dulılkamkei 
dern Grund nur Ucherzeugungslosigkeit oder Indie“ 
rentsmus sein kann. Daran erkennt man am deut 
lichsten, wie las Bewustsein der Volkseigenart unter 
dem Schwall ausländischer Kintlässe allmählich ersickt, 
Dieselbe läppische Duldsamkeit zeigt sich in der Be 


brönstigen 
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eilung sitlicher Pragen. Durch die Ueberschätzung 
der Naturwissenschaften ist überall das Körperliche 
in den Vordergrund gerückt. Dass eine Eıhik ohne 
Kampf mit dem Körper ‚unmöglich ist, findet man 
unbequem einzuschen. Nachdem der Leib linger als 
ein Jahrtiusend verachtet gewesen, ward er durch 
Renaissance und Reformation wiler in gleiches Recht 
mit dem Geiste eingesetzt, und auf diesem Gleich 
gewicht ist die ganze moderne Cultur erstanden. 
jetzt. dagegen gewinnt der Leib das Uebergewicht, 
und in der naturalisischen Kunst zeigt sich tige 
Mensch in einer Rückbildung ins Tierische begriffen. 
Die nächste Volge davon ist, dass er das Feigenhlatt 
abwirft und sich ohne Schamempfindung in bestinlischer 
Nackıheit zeigt, 
































Karlsruhe W. Eigenbrodt, 
Mitteilungen. 
Verein für Volkakunde. 





Sitzung vom 22. Januar. 
Herr Ulrich Jahn sprach über Rübezall und die Rübe- 
zahlagen. In einem einltenden Ucherhick über die Latte: 
Fatur der Sape zeigte er, dass alle Deutungsversuche, wie 
SShan Veekensiedt geschen, ohne schst ciwas 
An die Siele seien zu Können, bither veret seien. An 
dr Hand der von Prätorus im 16. dh. beruuspesehenen 
Sammlung „vun 309, darunter auch uncchten, Rübezehlsagen 
eye der Vortgende dar, dass nich her die Jeuschen 
Sum wilden Jäger, vum Baland, von Zwergen, Kolbokln, 
Walt und Wassergeistern, Hausgeistem, Schwantnjungfruucn, 
yon Hexen und Kasen, vom Teufdl und Kulenspiege ihnam 
Hauptinhalt mach, ja oR his in inzeine Züge Tine wider« 
Hoden. Das Volk Mat nuf Rübezahl eine geofss Anzahl der 
Crarakterzüge und Taten, dis bei underen Persönlichkeiten 
Ser Sage erzählt wenden, Üherirugen. Nicht unmögleh it cs, 
Sass der Sase zum Ausgangspunkt cin einimab. inendwo 
Ichender wilder gewaltiger Mensch pelent hat, der den 
Seilichenor Speitnamen Kühezal gefüir hat, weh de Site 




































Die Sape hat jedenflle keine slavishen ZU 
auf urates Deufschtum der Bewohner der selleischer 
hin. => Iierauf besprach Herr Prof, Arendt, der 
Peking geleht ha 
Beleuchtung er einige atehineskche Erzählungen ausgewählt 
hatte, in diesen werden Totungen vun Menschen dureh die 
Gasser der Gelieten, die ala Dämonen aufrcin, gericht 
In auch Fraählungen, die einen tisichlch geschichtlichen 
Kern haben, werden griusame Fürsten. die unschuldig Noamten 
hen Iascen, durch die ihnen unaufhörlich cr- 
heiter der Gerichten, — bu dem dinen Fall 
Amt er Geist schiefich die Gestalt des Fürsten an, — 
55 in Ant und Schrecken veructzi, dass si daran zu Grinde 
ishen. In ‚ciner Arten Erzählung, die cmen au Fifrsucht 
Yalfüheien Mori Bariehtet, führt der Geist des Empordelen in 
En Mörder und zwinzt din seine Schuld zu pestchen. — In 
Seinem am Schluss der Stzunz ersalteen Jahresbericht führte 
Sr Vorstzende, Geh. Rat Weinhold, aus, dası sich die 
I der Mitlinder im ersten Jahre von 11 auf 207 gehoben hat 
Yo State grhäh der Verem einen Zuschuss vun (40) Mark 
Auch der Bericht des Schatzmeister, Bankier Alexander 
Steyr Cohn, zeigte die günstige Entwickelung dos Verein. 
Am Schluss der Sitzung erlulgte die Wahl des wissenschaft 
Üichen Ausschuss. 
Sitzung vom 26, Fehrunr. 
rn Prof, Arenit husndete seinen in dr vorigen Sitzung 
begonnenen Vorrp über Je elneuhchen Gesteraunen und 
halte die Ansicht, dats den Mörder eine „Hcwegung des 
Herzens“ ergreif, snhald cr In den „dämoniichen Dannkreis 
cs Kuchegelüstert, d.h. in die Nähe des zur Rache harten 
Dienere des Geiteen tn, durch einen geschichlich hagau 






































Bigten Vorgang aus dem Jahre 453 y. Chr. — Den awiten 
Vortrag des Abends hell Herr Zeichenichrer Mielke üher 
deutsche Häusernamen. Die Sie, den Häusern Namen zu 
chen, wei eine rin germanische, Äinde sich aber nicht bei 
Alen germanhchen Volke, herinders nicht hei dem Scandı 
Aurlrn. Auch in Deutschland ist Kre Verbreitung achr ver. 
Sehladeng während sie im Norden wenig oder ar nieht be: 
Kant, it ie im Süden häufig auf und hängt aufs engsie 
ni dem Verbretungupebiete des altmannischen und fränkischen 
Hnuses zusammen. Dei den ainzen stehenden Gchöften der 
Nordeutschen, &. 1. der niedersächischen „ahgshauten“ 
Derfanlge wur ein unterscheidender Merkmal in’ dr Iezsich 
nung der Häuser weniger nö, al Dei den In dichter Reihe 
Sieden einander ähnlichen Ilfusern in dem „geschlossenen“ 
Ainkischen Dorf Nach den eis 30% Hätsernamen, die 
der Vortragende gesemmelt hat, ist Mittipunkt der Site die 
Gegend zwischen Ulm und Hascl; doch zeigen sich auch Mir 
Vercchieienheiten in der Art der Bezcchnung: im Westen 
chränkt man sich auf en einfaches Mauptwort, wie Ross, 
in Osten kumnt ein Eigenschaftswurt, z, B. schwarzes Ross 
hinzu. In Köln kommt cin „Kos“ schon 1209, in Mainz 
1392 vor. Die zum 13. Ih, verwendet mın Namen aus dem 
Tier. und, Pianzenreicha, der Sternkunda, den Gawerben; 
nachher Debt man möglilist aufge Namen, wie Afnhrot, 
Rondtußs, Wellerhin Inden sich beraldische Ausdrücke, ers 
13. di. reigiöse Namen. Das 18, Jahrhundert zeichnet 
dh durch nämische Ausdricke (‚Ochsenkopf", „Schafskopfe, 
ergißete Laws‘) os. Noch nicht at ist A Site Gast 
user nach Sihdtenamen zu nennen. Die bezeichnung 
„Schwan® hat sich aufliend häufig im Schauplatz der Lohen“ 
Arinssge, Planland, Holland und Westfriesland, eingebürgert. 
Ads hi anderen Tiemamen scheint Symbelik im Spice zu 
An. Wahrscheinlich stehen auch die Giebelverzirungen, an 
deren Shele später die Hauszeichen taten, ın Beziehung zu 
den Namen, Für gewisse Hundwerke un! Gewerbe gewannen 
(lie Hauszeichen eine selbständige Bedeutung. — Zum Schluss 
der Sitzung wurde ein Kebstock aus der Suhler Gegend und 
in Tischtuch, dessen eingewebts Darsellungen aich auf den 
Habertushurger Priden hezichen, vurgelgt 





















































Adolf Keyssor, Zur geschichtlichen und landes 
kundlichen hiblingraphie der Rheinprov 
öffentichungen der Stadhihliothck In Köln. 4. 1 
Da Mont Schauberp, 181. VI 0. 46 8. gr. 8. 
Einer Anregung Bulfe gehend, die vum Verf, der vorliegen: 
den Schi ao klnlachtn Stabibtlheker ausgieng, hat der 
Vorand des Hitonschen Vereins für den Niederhein. die 
entelung, einer sheiischen Inkogrmphie in Aussicht pe. 
Immen. Da aber chendieser Beante der Natur der Sache 
Hemißs zum Liter des Unternehtens berufen, dauernd durch 
Se Verwaltungsgsschüß seiner Anstalt durchaus in Anspruch 
Senommen war und hinsichtich der Beschaflung der näigen 
Gellmie seh Schwierigkeiten zeigten, gerit der Han nach 
nd nach in Vergessenheit. Welche Grundsätze Dei sciner 
Ausführung zu gelen hätten und wie diese sich im einzeinen 
gestatten mnüse, wind im Anschluss au die Aufzählung vor« 
Handener Vorarbeiten und für andere Gegenden erschienenen 
Tertorebingraphien eingehend und umsichtig erörtert, 
Me dieser ermeute Anstas sich krafl erweisen und zur 
ermsihchen Inangrifliahme einer skher erspifsichen Arhelt 
Rühren. 

Strafsbung I. 
































Oscar Meyer. 





Prof, Dr. Alois Brandl in Göttingen ist al 
Nachfolger nach Straf berufen wonden. 
Zu. Deuf, sid emannt worden: in Halle der a0. Prof. 


ten Brinks 








der Germanistik, Dr. Kunrad Burdach, und in Gichen der 
a0. Prof, in der Weokgischen Facult, Wilhelm Balden. 
Sperger, 


"Der Pricatäoe. Dr. C. Appel an der Univ. Künlgsbeng, der 
seit Gasparys Derufung nach Gülingen das Lehnfach der 
Fomnanischen Sprachen an der Univ. Ureslau verrat, ist zum 
Be. Prof, an dieser ernannt worden. 

bs haben sich hahliiet: An der Une. Herin Dr. Pau 
Vertmann für Rechiswissenschaf, an der Univ. Gölingen 
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De. Ambronn, Observitor der Sternwarte, für Astronomie 
und Dr. Pörckels, Assistent am phyeikehschen Insttun, Kr 
Prysik, 

Dr. Shivasaburo Kitasato ist die Letung einer Anstit 
für Infeelnskrnakteen an der Univ, Takko überfrgen worden 

IDer an. Prof, f. Stralneht an der Unv. Frau LM, 
1. Oppenheim hat kein Lehramt niedergels 

rot, Nöldeke in Sirafshun hat einen Kür nach Gütingen 
an Side de Lagarden ahgelchn. 

Der Oberehrer am stadt Opnnsium in Halle a. $., Dr. 
Venediger, It zum Raster der hühcren Düngersule. in 
Erlurı ernannt worden. 





























Ex ind gestuhen: am 16. Behr, 07 nl. in Landen der 
Naturforscher Bates: am 24. Fehr. I Opualı im 40. 3 der 
Dosen ser Natenalühenemie Prof, Th, Rabenius: un 
2%. Febr, in Freiberg 81 de alt, Derprat FW. Fritzsche, 

male Prof, am der Berpakademic; am 2, März in München 
Ser airiche Reichsarehivreter, Geheimmat Franz von 
höher, 14 at. 


Buchhändlerische Kataloge- 








IK F. Kochlers Antiguarium in Leipzig. Nr. Sl 
Bierterat, 

Franz Pietzeker in Tühngen Nr. lääht Ch 
unge 

Kart Theodor Völeker in Frankfiet m. M._ Nr. 161: 





Deutsche Literatur und Ucher 


Gegenwart 


ungen von 1 His zur 





Eingegangene Schriften 

Haut Meyne, Wahrheit? Schauspiel in drei Akt 
Wilhelm Herz. M. 

Martinusilertz 
H.scionum in unfeertat iterarum Vrtilaviengs haben rum, 

Wendel Hipier, Der Run us Volkygeniwens. Lopa, 
Carl Incosen. 

Heinrich Meltzmann, Das neue Testament und der 
eimische Stat. ade zur Fiir der Üehurttngen Sr. Ma. des 
Kain am 27. Januar 19072 im der Aula der Prtuch Wilhelms 
Ünigersitir Strashung. Srafbung Holz. MH. 

(Georg Jacon. Stadien in arahlschen Gocuraphen. Heft I 
Berin, Mayer u. Müller 

ahrtuch der Geudlschefi fir Lotheinische Geschichte und 

letz, Sera, 1901 
ir cch Fiparam 








. be Thesaur atiitatis sondende. (Index 














Upsaln, 180 

Ferdinand Katienbusch, Lehrhuch der vergleichenden 
onfensionstunde, HI Lie. (Schluss des ersten 11) Feihunz 
51, Mohr, 

Horst Keferstein, 
Regen, (Deutsche Zei 
burg, Verl 

Keaopelin, Die Brutplge der Tiere (Samnlunz ge 
ineiierständicher wissenschaflicher Vorträgen _lanhufk, 
Verlagsanstalt und Druckerei A. © 

Hiugo Laemmer, Insttutenen des kathehcchen Kirchen 
achte, 2, vielfach verheserte und vermehrte Au. Preburs, 
Hinter, 3.8, geh. M, I 

Tänderkunde, Zarpa. Heraus 
Haft, Wien, Tompaky. Lit, 100 101 

3 en Roche, Commentar zu Homers Odys 
Gesang Vil--Kl. Wien, Tempsäy: M, 0,1 

Oskar Lassar, Die pesundhesschädiete Tegweite der 











ionsuntercht und Ersichung zur 
en 90. Ham 

















von Alficd Kirc 








en ion 








Prostitution. Line socilmedieinnehe Ltrachtun, Lern, 
Aug. Minchwalt 
"Martin Mendelsohn, Der Comfort des Kranken. 2. Auf 


rin, Aug, Hirschwalt, 
‚Michael Mitrofanowier, Praktische Grummatk. der 
Iinrusskshen (ulhenischen) Sprache. Wien, Haren, 3 
Mitsingen des Antwopoiogischen Vereins in Schleswig 
Holstein. „3. Meß Ki, Univeräts Buchhandlung 
Thendar Meynort, Samınlana van popular wi sonschnf 
iehen Verträgen über den Bau und. die Lestunzen dis Ge 
hirms, Wien, Draumitin N. % 
PSäro de Mugien, Disecten Casllanas, Montands, Yiz 
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Ssino, Aragonds. 1 Pate 
Rene, 


Max Neuda, Das Gerichtvertähren 


Fondika. Malin, Heinrich u 


im madermen Drama, 











Wien, Brctonstän. M. 0 

Heinrich Nützel, Münzen der Rasuliden nchet_ eincn 
Abriss der Geschite dieser Jomsnfschen Dynastie, Insug, 
Disser Zehn für Numiennik. Heraus. vom Alfed 


von Sat RU 638) 
Theodar Odınz 


Bert, Wellmann, 11 
ueber die Einfüise der Koma auf 











Meinich Meine. Li Vortrag. Leipzig, Gustav Fuck, 18 
"W. Ostermann, Der psychologische Materilismus. Vor 





ap gehahen am 31. Fr 

Wilungsvercin. Hamburg, IK 
Atneas hieca 
Kecoltsctions ala hapry ls, heinz the autohigraptg 

1 Marmnne Nor, Ri hy or sikter Arc. hın Addlnsn 





1891 im Schulwfwenschaflichen 
iu, ir. MO 
en: & lenodam animad 














Spmondx Aw» Vals, Landen, Muenilan and Cn. Geh. 
KAG 

Schleswig  Holstin-Lauenhungische Regesten und Ur 
kunden. Iienaus. von P. Haase. 1 

3 Lich Hamburg. Voss, I8PL 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religlonswissenschaft. 


Allgemeine evangelisch 


Nutherische Kirchen 
zeitung Auflrderun 


zum gemeinsamen Gebet für 












Kirehe, Hi. "Aus der Leipziner Msn, 
Z herr I "Nanebirei goren den hrantweine 
I Salennans, inte wer de Urstehken, 








Revue de Tilistotee des Religions NNIN 3 
Aymenier, Les Tehames et leum rligran (in), — Deramc 
Is insriptiime Adna ct d\snum = 3 Dannesteien De 

incanıns chez les Karo 
Üruce. _ @. Maspem, Sur Hnndaı 
, Halum archeulerigue de ka sehen rose. 
Li Gradi vöhhtue, —- Marti, M. Frazer ci 
Nend. = Kevidk, Ahrahum Kucnen 


Sri 




















ia Diane 


Philologie und Altertumskunde. 

eiträge zur Kunde der indoxermanischen Spra- 
nen NV 1/2. Johanssn, Ueber den Wechsel von pa 
liten Stäwumen sul cn, m. # u.s w. und die daraus cn 








Standenen Onntupatisnelsemen in den indigenmanischen Spez 
en. Stuten, On ine Inpuhdie value of &he Isa annalı 
= Fiex, Ine Latte der grieiischen Sprche Il. — Solms, 





Zur Pleraıllung der Neura, — Sürachan, Latin sis, Shin. 
"0. Hoffmann» Zur indogermanischen Laulkhre. — Zuhag, 
Lit. sicli und Verwn 

Revue Jo ingulsiique ct de philalagie comparde 














SSY I. Vinsan, Documents pur serer A Thstune rllieus 
le Winde frangasc. = Pesto, Apergu des prinifales Comm 
icaions tönen ä la Unguickiu. falten au Con 














nation) des Amirieuniten (lulikne scnsin: Par, 18 
Stempf, Glessar zu Dechepanss Possien (uiid). »= Vinsm. 
Söninpie, Le prince Louislaeien Bonaparte 
Geschichte mit Ihren Milfswissenschaften. 


Zeitschrift für deutsche Calturgeschichte N. 
2." Denseke, träge zur Entwieklunsgeschichle ds ge 
selchaflichen Anstandspefähln in Deutschland, — Schwehe, 
Zar Trachiengeseuichte von Altern. — Mel, Das Iaustuch 
Sir stsinchen Dürgerfrau. - Brauch und Site in Schleswig 
Heise im Anfang dee 19. Ihe. I. —— Schaefer, Allhainsete 
Sitten und Culur bei Ausganı des Mlährigen Kricpe 
Steinhausen, Die Culurgeschichte und die deutschen Univ 
Süäten. —— Nitzscikt, Das Tauäffthen und andere merk 
Würdige Allen. Av, Ks, Theaterenzäigen var 18, Ih 

Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und 
Kunst X 4. Hau. Dis Vierräterstene (Forte) —- 8 Maler 
Ha Das Kizentumı an den Inmeurien. des deutschen Ste 

"Sauerland, Die inverlabung der FürsaMel briun ın das 
Kurs Teer. 
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Revue de geographie Fester. de Girando, Le die 
u BasDanube, depuß Bäzlis jun 4 Onovn (ui). — 
Faure, Les orkincı de Vempirc Mangeh dans Kindo-Chine 
(suite), —- de NOrza de Reichenberg, De Kayın au, Bambonk 
— Delavaud, Le Mousement geographijue. — Thiron, 

gal SU nos diRCURE, presentes (ste) | 
Öranges, Lamirel Courhet marin ci söopmphe, dapres I here 


Geographie und Velkerkunde. | 
| 









Sierra Nevada de Santa Martha par 
Jackson, Socotora 
Kunst und Kunstgeschichte, ! 


Repertorium für Kunstwissenschaft XV 1. Graf, 
Neue Beträge zur Enstehungsgeschchte der kreufitmicen | 
Basilika A. Schmid, Copien Bach Kupfentichen von Schon 

‚auer bei oberdeuschen Malen und bldhauen Zocken, | 
Fragmente zweier karingischer Evangelaren in Nimberg 

und der Codes milenanus n Kremenünste, — Sayboih, Ver 

zeichnis der Künste, weiche In Urkunden des Srfkhuner 

Stadtarches vom 14.-18. I ereähnt wenen. 


Jerisprudens, 
Oosterreichische Zeitschrift für Verwaltung NV 
Jahrg. Nr. 1-8. Pfersche, Zür Competenzfrage hei Arbeits 
sireiigketen. — Kenn, Der Hecurs im diesten Seuendenste. 
"seven, Polizeinuficht über Male und Gewichte, —- Bi | 
scheft, Ueber die Compstenz der pulischen Hchönden und 
der Gerichte in Streigkeiten aus dem Arbeits, Lehr: und 
Löhnverhältisse, — Felauer, Die Cndieation des detereich 
schen Gefülkstrafrschtes 


Naturwissenschaften. 


Nuturwissenschaftliche Rundschau Nr. 9. 8 Raner, 
Die Physiologie der factrten Augen von Krehsen und In 
socten. — Mylius, Focrster und Kohlrausch, Lönlichkeit von 
iss in Wasser Se). 

Naterwissenschaftliche Wochenschrift Nr. 
Wahnschafte, Die Endmorinenlenhchuft Nordamerikas 
Tisserand, Üeher die Mastenbestinmung in der Asttunomie 
(Forts), — Eine neue Riteropomart aus Nilleurops. — 
Das Treibeis ala geulogisches Agıne, — Fernere Meldungen | 
über den meuen Stsen im Fuhrmann | 

Biologisches Contralblatt Nr. 3, Roscnthal, Emst 

"= Yöhlus, Morpholapie der harrtigen Ongune bei 
‚den Aigen. — Kolossaw, Ucher die Stracter des Endotbeis 
der Pikurpperitoneeihöhle der Blat, und Lymphgetäfse. — 
Toseph . Gerlach, Handbuch der apıeiien Anstamie des 
Menschen in tpographischer Bchandlung. — Zacharias, Die 
biologische Stan Dei Plin in His, 

Botanisches Centralblait Nr. 7. Popp. Bine neue 
Testueinara in Mesike, — Schlepegee, Deträge zur ver: 
gleichenden Annterie der Turn. — Botaniska Sektionen 
A Naturvetenskapliga Studentsähkapet | Upsala: Lundkteum, 
Die Verbreitung der Samen pci Geranum Hahemicum 1 

Flora LAU 1. Sachs, Physische Nollzen 1. I. I 
— Richter, Ueber die Anpassung der Saßsiasseraien an 
Kochsalzisungen. — Taubert, Leguminmme povae x, minus 
opmitae austr.nmariane, — Corens, Leber die Abhängig 
Kent der Netericheinungen höherer Panzen von. der Gaden. 
(wart freien Sauersne 

Botanische Zeitung Nr. . 
tung. der Aritslochiahlie 

The quarteriy Journal of the Geolugical Society 
KUN 1. Adler, On dacıytherium ovinum. > Jamiecen, 
On Glen Roy, — Monckton, On Gravels auch of Ihe Thames; 
Om ahe Bagshot Bst cf reset Month. >> Hu, On ie Wed 
Rocks of South Devon, «= Irvtg, On. tie Rad Rocks of tie 
Devon Constsesion, „— Secler, On the Os Pubin of Pole 
eantlus Bozt. — Nichokon, On Higt-Level Glacal Gravels 

"Shoe, On Subterrancan Frosium of Glacial 















































Burck, Leber die Befruch“ 




















at Glopp. 

Dr. 
Annalen der Physik und Chemie IL 2. Schulz, Die 
Dieter, Theorie 


Losungswänne diniger Salze in Wasser. 
der Linungswärme und des ormotischen Drucks, — Kubans, 
Leber Dieperiom ultrarter Strahlen. — Auerbach, Ueber 

Hürtemasvung, Insbesondere an dsischen Körpern; Elascit | 
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Nr. 11. 








ind Sprödikt. — Lebedew, Ueber die absofsende Kra 
nnd Kg, — ma Ur die Winning dr 
im Ucher Boppebrechung I ruienden 
Fiösgkisien. — Bike, eher die Inererenzerschemangen 
in zwei pnparalien Plate, —- Nom und 6. Pad, Wel 
Ges zu lekrumoteischen Wiksamkat der Ionen.» Nom 
Üsher ie Pteninläfrenz verdhonter Lingen, = E, Con, 
eher die Ausbreitung eickuischer Schwingurgen Im Wasser 
KO F. Schmid Verbensene Coneirielin der Hal 
che Compenaater. = Ars und Rıbene, Bemerkung zur Ab 
Handlung ds Herm Waltz über Wie Mecsung der Forptan 
Zungspeschwindiet. elkrscher Welen IR verschleinen 
Dickie. — Arm, Ein dektiyUscher Versuch 
Matnematsche Wissenschaften. 

Zeitschrift für Mathematik und Physik XKXUIA. 
Sulschlz, Ueber een Spesklhl Ser Ayperzcumeinschen 
Äh ler Onlnung. — Kieler, Berg, zur The der 
übergesehlassenen Gesnkmecheiemen, == Opern, er die 
besondere Trenfonmaten algpmiher Carver und dent In 
Verindung sichende Size Ja Stine — Thieme, Leber 
(inen urhegomaen Reyeschen Complex. = Dochlamann, Uber 
Si Invlonsehen Obi, welche cine <bene Gremanatrane, 
formation, spreit de quuärlsche enhalien kan. 

Aanati 3 Metematica pura ed appiiente 
Amok, Le corispondente unitäche sule Arce eliiche 
rine 3 manmalı uno Saı, => Virant, Sup nigra 
rm! uee egcalon ulgehie.cierenii de primo ündfe- 

iNeln, Theme der Kiemententrpel eisuger Elemente 
Genie, U Das Trifeigeie > Pincheres Sul generale 
He dee mazlon! ordnen agehnche, 
Volkawirtschat und Gewerbewissenscha 

Ginsers Annalen für Gewerbe und Bauwosen 

53. Ver deulscher Maschneningeiture: Bork, Ueber 
GE Ergehnese der Redrlfensisiie fr die Jahre 1dbs Bis 
15 Se Mafunahmen zur Verminderung, der Rafenbche und 
EC inriehscherhet neuerer Rareenbeftigungen. — Verin 
für Kientahnkunde: Glrng. Neuere Bergbahnen 

journal Yes deonomisies Feier. Elch La para 
im aux binkhen. Bramen erlyue 8 une propos de bt. 
"eier, Les matines mechander & In pröeaden (in) 
Jaması Deu reines 3 inodufe dans I negme flcal des 
Aucesune = Foul, Le mouvenent age. — hauter 













































", 
Uegiguo protostonniste. -- Cr de Mu Nöerilogie, Men 
Handelt, 

"Prometheus Nr. 21. Nithe, Ueber das His der Binnen- 
gewisser. — Kieimeyer, Brönns Gewerhegeschiehte, = Castner, 





Seibstschieser oder Ruckstuflader. „. Das Observatorium auf 
dm Mont Blanc. —- Ein ueuer Fund gedisgenen Klcns, 

ektratechnische Zeitschr‘ 
induetlon und Capuei ) 

jenhed und Views, Die Messung von Hysteresi und. 
fehcltrümen in Transformatoren. 

Kerieguwissenschaft. 

litär- Wochenblatt Nr. 11-19. Betrachtungen über 
io schweizerische Infanterie (Schl). — Eine englische Stimme 
her die itzten grofsen (lerbetibungen im Frankreich. — Ab 
Yosunpstransporte der englischen Marine — 23 Stunden Nolte 
Schar Sirlepie, — Uebersicht über die neuesten Erindungen. 

\! Entderkungen auf wiltärchenischem und -eehnlschem 
biete — Die canadische Paciiciscnbahn und ihre Wich: 
igkeit in miütärischer Bezichung für England. „— Miltärische 
Geselschet zu Berlin. — Delbrück, Frisiich der Grofse und 
inuscuitz. —> Herbstühungen 1872 in Frankreich. —— Brust 
wehren aus Schnee. 
























Allgemeines. 
öttingische gelehrte Anzeigen Nr. 4. Kaibel, 
sper, Insripiones grascae miticae. — Meine. Schmidt, 

Semasithogisehe Stadien, => Kroll, dewarnier drogla! 
ndı bios md wir mpdenm üggür ed. Ruck, — Mäussner, 
Cempaus, Histoire du uote dbracc. —- Husemann, Husc 
mann, Handbuch der Arzneimitelchre. 3. Aut, 
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Preufsische Jahrbücher Janunr. Gruzie Pierantoni 
Mancni, Arm Tiber, —. 0, Harnack, Pacsie und Sitichkei. 
Paul Rohthach, Die Patrlrchen von Almandria 1 
Rathgen, Moderne Handelspolti. — v. Emgeinsiedt, 
russische Krigsberetschal, 

{rd und Süd Januar. Februar, v. Sacher Mascch, Terk. 
Novelle, = Caro, Henrich v. Syhele — Stern, Kati, Sie 
te Konigectadt von Imeretien. Fin Keisemoment aun dem 
Kaukasun. — Jale, Franzisische Gedichte in deutschen Nach 
ichtungen — Wirte, die nationale Bedeutung Friedrichs des 
Großen, mebssondere sein Verhältnis zur deutschen National 
Hineraar, — Dat. Moilke als Erzieber. Arie Detrach- 
tungen (Seht). «= Haarhan, Die Venus der Vila Valternian, 























Novel, —— Wessbrodt, Norwegen. „> Kalischer, Petra Mac. 
Sa und seine (mvalria Rustianı, - Gasen, Aus Em 
nu Geibes Studienzeit, > Hassenkaunp, Die neunufgefündenen 
Fragmente Jer surpideiehen Andope und Ahr Wert für die 
Deutung des Toro Farnese, -— Zernin, Erinnerungen an den 
Grafen August x. Werder LOM —- Norden, Chanteose An 
desitee, Ein Betrag zur Psychologie der Zeitgenossen, 


Leiter, Ums Brot. Novel, 

Ungarische Revue Februar. Kol, Ungams Volk im 
Intre "1800. —— Kuzsinsiuy, Ausgrabungen zu Ayuincum 
1STI-ISO ML — Balascı, Die Dialekte der“ unganschen 
Sprache "Schl). — Kracana, Die Anfänge der Annischrunge 
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echen Sprachverglichung. — 
Samuel Hatendorne 
 Shrosy, 


Schullerus, Merkwürdigkeiten 
in sächsischer Roman aus dem 16. J 
I velrene Hose. Uehers, von Handmann. 


Bishop of Salons, Enz 





Te Dublin Reyiew January. 
Hands Devotion io St Deter. = Aubrey St. Clerke, Mit 
hy Lord Roscherg, — Hurley, The Irah at Nantox —. Va 
Han, Tnelsn. —= Cape, Are Agnosties in Gond. Faith, 
EU. Clerke, Spanish Socity, —— Wilson, Farly Russ 
Fiction. — Weugh, Cruciy 1 Children. = Peacock, Catholl: 
Churchwandens. —- Saving cur Schools and Chatholi 
Teaching. 

Revus eritigue No. 8. Thurit, Tradtions populaires de 
Doubs. «— Cornill & Drive, Inirodueions a Tancıı Testament, 

ansson, De In lange grecgue. „. Semitins, Remangucs 
sur Barpide, — Fraonke, Les insriptions de Pergame. 
Hacumker, La dhepie de Ia mare cher ls philosophes krecı 
— Bergsün, Le lu duprts Arstoe. — Troosl, La physigus 
de Zönon. -— Lasswitz, Les thöories lomisen. — Thomas 
Gassendl. — Douey, Vic ei Deicartes. =» Frank, Lenau 
Sophie Locwenthl 


Revue de Belgique 15 Janvier. Potvin, Emile de Lave 
leye. — Delbauf, \hypnotisme devant cs Chambres lägi 


atıven Velen (in), —- N. Kirennes. — Hymans, La referendum 
ans In Comsttutien satt, 














Anzeigen. 


Erklärung. 


'on der Kelaction der „Aisch der Historischen Gesel 
schaft für die Proxinz Posen“ halle ich den Au zu 6 
Besprechung von Christian Meyers Geschlehle der Drvcinz 
Wosen (beta, PA. erben, INN) ührmommen. Mit der 
deutschen Lilertar zur Geschichte Pulens und Posens ei 
mafsen verraul, war Ich schr hakl zu de Krkennt 
Anmen, dass das genannte Buch wie Ichler recht 
andere Arbeiten seines Verfassers im Wexcntlichen aus 0 
baren und versteckten Miglatn hesteht, woflr ich dann veker, 
ls ich erst wirlbeh zu suchen hegann „wer möchte wol 
%0. huirübende Wehmehmungen, sin »> furethar schweres 
Uneil ohne zurichende Gründe öulctheh auszusprechen 
wagen? — Meweise in wahrhaft enfrückender Füle nd. 
Wenngleich ich unter öesen Umständen von Jeler sachlichen 
Würdigung des Buches uhschen zu müncen glauhle und cies 
Auch umumwunden erklärt hake, so hin ich mir dach hewunet, 
Sass mein im letzten {um Heut %. 3, ausgegehenen) Hete 
(er Zatschit abredrucktes Reierut in darchnun sachmäfsier 
Ausinandersetzug, iu wenn auch entsprechen scharfen, so 
ch durchaus nulgem Tone genen it und jede Veranlassung, 
Yellenda jede Beroeihgung mir auferhelh der Sachs setet 
Hesende Hewepsrinde, gar eme unwürdige Hndangeweise 
ünterzuschichen durchaus ausschi 
Dass der Verfasser ein so verichtindes Urteil seiner Arbeit, 
1 eine Weiteres bnmeimen Würd, konnte mu Hügkeh 
(das Recht zu einem Versuche sich üfentich zu 
tigen hin ich für mame Penn weit entfernt ihm be 
Areten zu wollen, und er bat enmelbe aunasanı, indem cr 
Ylogschnft unter dem Til: Die Inscner Noris Zt 
Sehr und meine Geschichte der Proving Posen. Eine Ad: 
Wehr (Gute, Duuck vom F. Au Perchen, 1802, 20 5. 0) ver 
Üffentieht und versandt hat Dass der Verlasser mir schet 
kein Exemplar davon zugescisckt hat, mag als Zul guten 
Zundchet Kann ich Ktellen, dass Chriun Meyer einen. 
guten Thcl der von mir hespruchencn Scilen in seiner „Ah 
6 unberührt Mel, in Bereit ährer also doch wol 
mcinen Vorwurf al zureflend anerkennt. Im Uchrigen aber 
Unterer ıch mich willg dem Url inet jeden, der dus 
Bach, meine Ausführungen und die Erwileningen des Ver 
fassrs she unbefangen prüft und he, denn die oft nicht 
ngeschiekten Verdrehungen des Thatb.standes könnten Joch 
höchstens auf Jenjenicen wirken, dor nicht beide Theile hören 
Wil. Für jedes von mie angezngene Hespiel Bihe ich bei 
reiner Behauptung, Sale sn ahen, was Ich jolbch keines 
ces zügebe, I Batei des eıchn Kapitels mit meiner Auf 







































































nssung, nes der Verfasser sich vi enger, ale es sich für 
Sin mul seine wissenschafliche Sihstsäntigket pochender 
Werk geziemt, an RöpellCaro angeschlossen hätte, wirklich 
zu weit gegangen sein, um wirklich Unrecht damit angehen 
haben, was wird man dazu sagen, wenn ich jetzt nachweisen 
kann, dass er die Stime gehabt at in diese Theile ein ziem 
Jich ncucs Huch seines augenbliclichen unmittelbaren Vor. 
gesetzten, Grünhagens Geschichte Schlesiens, in 
Srüßseren und Kieneren Stücken, einmal sog fast zwei Seiten 
Yang, wönlich ebzuschreiben? Und dach erwähnt der 
Verlaster ie Qulie weder an den bereifenden Stellen acer. 
noch sonst ingendwo in aeinen Anmerkungen. Dieses Pisten 
Süickehen, von welchem ich hei der Abfasiung meines Be 
Aehtes mich keine Ahnung hate, hätte ich selbe einem 
Chrstian Meyer nicht zugetrau 

Auf den widerwärtgen Ton, welchen Cheisan Meyer in 
einer „Abwrehr® angeschlagen hat, auf seine mafslnsen Die 
mühungen meine wiesensehalliche Ehre zu verdächtigen und 
mit Schmutz zu Dewerfen kann ich nr mit Sulschweigen 
Antworten. Meine wisenschafliche Ehre, das kann ich. 
reist und ohne Ueberhebung behaupten, sicht bisher übern 
unistasibar fot,und es soll damit, hole ich, umendar so Meiben; 
weite ch auf diene Angnfle der Meyershen Abwehr auch nur 
As Geringste erwidern, 10 würde sch damt sulhet meine 
Eitene Ehre heschimpien. 

Den winsenschaflichen Kreisen. gegenüber erkläre ich hr 
imit Giesen Fall als erledigt 























. Lohmeyer. 








Demnächst erscheint 


Hruza, Prof. Dr. E., Beiträge zur Geschichte 
des griech. u. röm. Familienrechts. 1: 


Die Ehescheidungen nach attlschem Recht, ca 3 M. 


A, Deicherfsche Verlagsh. (G. Böhme) Leipzig. 


Preisarbeit. 
Die Oberlausitelsche Gesellschaft sazi hiermit von 
nen 200 Mark aus Kr Sie hesie Bearbeitung des Tnamae 
„Die gischen Brüderschaften der Oberlautz. 
eatbeitungen sind einzurschen bis Ende Januar 1894 
Dr. Jecht, Secretar der Geseschat. Bär 
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B. G. Teubner & in Leipzig. 





Erster Bericht 


(über die Im Jahre 1899 Im Verlage von B. G, Teubner in Leipzig erachlenenen neuen Bücher, Fortsetzungen und 
neuen Auflagen, die nur durch Vermittelung einer Sortimentsbuchhandlung zu beziehen sind. 


Soeben sind erschienen: 
Philologie und Altertumswissenschaf. 


von Gutschmid, Alfred, kleine Schriften. Her- 
ausgegeben von Franz Rühl. Dritter Band. 
Schriften zur Geschichte und Literatur der nicht. 
semitischen Völker von Asien. [VIII u. 676 S.] 
Er 8. gehen. M. 20.— 
Voranzeige 5. Teubners Mittlungen 1891 Nr. 4, $. 

Herbst, Ludwig, zu Thukydides. Erklärungen 
und Wiederherstellungen. Buch 1--IV. Erste 
Reihe. [KIT u. 124 8] gr. 8. geb. n. M. 
Voranzeige «. Teubners Mitteilungen 1802 Nr. 1 


Holder, Alfred, alt-celtischer Sprachschatz. In 
ungefähr 18" viermonatlichen Lieferungen zu je 
8 Bogen. Lex-8. Zweite Lieferung. Atepi- 
ücu-s—bränd.s. [Sp 257— 512] Jede Liefe. 
rung geh. n. M. 8.— 


Lexikon, ausführliches, der ischen und 
römischen Mythologie, im Verein mit vielen 
Gelehrten herausgegeben von W. H. Roscher. 
Mit“ zahlreichen Abbildungen. _ Einundzwangigste 
Lieferung. Isis—Iuppiter. [Sp 513—672]. 
Jede Lieferung geh. m. M. 2.— 


Nepotis, Cornelii, qui exstat liber de excellen. 
tibus ducibus exterarum gentium. Accelit 
eiusdem vita’ Atich. Ad historiae filem recognovit 
cr usui scholarum accommodavit Eduardus Ort- 
mann, Dr. phil. et professor, Gymnasii Hennebergici 
quod est apud Silosinos conrector. Ealitio quinta. 
u. 96 S] gr. 8. 1891. geh. n. Me n— 


Onzemann, Prfffer Dr, Friap, melend Gomuafal 
Überlehtera 2, Inteinifäes Vofabularium, grane 
meitaljd geordnet tn Serbindung mit einem Ucbinge« 
Duce. Ymeite Abtellung. Fir Eulnta, Dreiude 

manzigfie Auflage, Befotgt van rofelor Dr. d. N. 

SRütier, Diretor des Lullenhöbtihen Onmnahuns ju 

Werlin. 148 ©] gr. 8. 1801. far. 9. —.d0. 

tateinifches Webungsbud, im Anfatuf; an cin 

grammnaitali georbreies Botabularlum. Yrete Ar 
tung. Bür Cuipte imo Custte. Shenite 

Tage, Beforat von Profefior Dr, 9.9. Müller, Direior 

tea Quifenheduhen Opmnafiums zu Berlin. [SI u 

164 S] gr. 5 1601. geh. 3. —.90. 

Deren k Rene Tllngen 1091 Ar. 4, © 


inteinifö „deutfes und beuti + Lnteinifcies 
Sörterbud gu Bhermannß Letenilien Hekungebicheru 
fir Sara, Kiinta un) Cuare, alahatcig werd 
Sehyehnte Aufage, Geforgi von Kr 2.8 
Süfter, Zircher des Slfenhäbnihen Opmnafuns I 
Satin {101 5] ge. & 1601. tar SU - 7 


BRB- Neben ber Häferigen Musgabe ber Ofermannfen 
2u$ Men, Di Torigefhet unb Ag wesen werden win, 































































ern na vor Chen 1802 eine nee Naspbe Bf 
ee Aufehluf 


die neuen breufülden Lehrpläne, 





lung genen an: 
Be 00T Arne Anne gar ni 
Shilter, Bermen_Dr. pi. (brohterjogl def, @cheimer 
beikiulen, Direlior es Oymaahans uns Yeolefor 
der Vabagogit an der Unser Ölchen), Die Iprifchen 
Versmahe des Horaz Sad den Ergebnifen der 
neueren Wet lür Den SAulgebrauc) darapkeit, Dre 
Faflage IV un2 &] 8. 180L. tar . 0, 
Susemihl, Franz, Geschichte der griechischen 
Litterätur in der Alexandrinerzeit. Zweiter 
(Schluss) Band. [XV u. 771 S] gr. S gehen. 
Mn 
Voranzcie 6 
Der 1 and € 

















sw 





abmens Mittiungen 1600 Ni. 
IM. 16.) erschien im Mai IBPL 
Ucbungsbus für den crammatifden Unterriht im £ateinie 
hen, Gencbeitet von R. chler. ©. Shußert und 
N Sturmhoefel (pmnafnl-Öberlchrern in Ceipäig) 
Wörierverzeicinis zu ben Übungsbüdern (ur 


Serta und Quinta, IT u. 54 3 ar.n. 18 
fach so. 











Bibliotheca seriptorum 
Graecorum ei Romanorum Teubneriana, 


(Tustinfanus.] De dioecesi Acgyptiaca lex ab 
imp. Tustiniano anno s54 Tata quam addita 
versione Iatina ct not cdidit C. E. Zachariae 








a Lingenthal, D. J. U. Dominus in Grosskmehlen. 
Appendix altera ad eiiionen novellarum Tustiniani 
ordine chronlogieo digestarum. [75 8] 1891 
8. geh. Me 1.20. 





Schulausigaben griechischer und lateinischer Klassi 





mit_ deutschen Anmerkungen. 





Euripides' ausgewählte Tragödien. 
Schulgebrauch erklärt von N. Wecklein. 
Bändchen: Meden. Mit einer lthographierten 
Dritte Auflage [IV u. 162 S] gr. 8. 1891 
geh. M. 1.80. 








Homers Ilias. 





Für den Schulgebrauch erklirt von 














La R. Direktor des k. k, Statsgymnisiums 
in Linz. Teil W. Gesang NIN-NVI Dritte 
vielfach vermehrte und verbesserte Auflage. [190 8] 
gr. 8 1891. geh. M. 1.50. 

Livii, Titi, ab urbe condita liber NAUL. Für den 
jchulgebrauch erklärt von Eduard Wölfflin. Mit 
einem Kärtchen. Dräte Auflage. [VI u. 108 S) 
gr ®. 1891. geh. M. 1.20. 
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B. G. Teubner in Leipzig. 





Platons Laches. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Dr. Christian Cron, k. Oberstudienrat und 
Studienrektor a. D. Fünfte Auflage. [X u. 865.) 
gr 8 1ögte geh Me mis 

tus, T. Macelus, ausgewählte Komödien, 
Für den Schulgebrauch erklärt von Julius Brix. 
Drites Bändchen: Menacchmi. Vierte Auflage 
bearbeitet von Max Niemeyer. [116 8] gr. 8. 
Won. geh. Me io 


Sophokles. Für 








Pl 








‚len Schulgebrauch erklärt von 

Gustav Wolff, Dritter Teil. Antigone. Fünfte 
Auflage bearbeitet von Ludwig Bellermann. 
Vu. 185 8] gr. 8 geh Mo u 

Tacitus, das Leben des Agricola. Schulausgabe 
von Dr. A. Draeger, Dircktor des königl. Gym- 














masiums zu Aurich a. D. Fünfte Auflage. [IV u. 
57 S] gr. 818g. geh. M. —.60, 
— dialogus de oratoribus. Für den Schul- 


gebrauch erklärt von Georg Andresen, Ober- 
lehrer am Askanischen Gymnasium in Berlin. „Dritte 


verbesserte Auflage. [80 $.] gr. 8. 1891. geh. 
N. —.90. 
Xenophons griechische Geschichte. Für den 


Schulgebrauch erklärt von Dr. B. Büchsenschätz, 
Direktor des Friedrichs-Werderschen Gymnasiums 
zu Berlin. Erstes Heft. Buch I-IV.  Sechste 
Aufage. [212 $] gr. 8. 1891. geh. N. 





Neuere Sprachen. 


Boerner, Dr. Otts, Oberlehrer am Onmuahım u 

u Dresben, Tehrbud) ber Arangöfiiden 

it belonderer Berücfihtgung der chungen 

ändtihen und (ärihtiden freien Oebrauh) ber 

Sprache. [RVI u. 800 8] 91.3. In Yelnmand geb.. 
wii. 


Terme $ Teuer nen 
Sin framzäfe - beutläcs 
Wörterbud) bien, in Yehnmand geb. ca. 3. 1.—, erden 
mod) vor Aflern 1802. 
die Hauptregelm der Franzöfifhen ram. 
matit. Im Anlhluß an das Lehrbuch) der Arangöfichen 
Spradie ür den Schuigebraud) bearkeitel VIEL n. 
FC] gr. 8. In Leinwand geh. m. M. 1.00. 
eraydge 4 Teulne Frege 801 dr. bl. & 1b. 
Breton, Raymond, dietionnaire Caraibe 
gais, Reimprime par Jules Platzmann. Kiltion 
nesimile. [RVII u. 480 5] 8. gehen. M. ao 


Follers Miniatur -Taschenwörterbücher. „Oolleo- 
tion Faller“ Honiamin PYCCKO - NEMBILRIN 
apwannnd caonapı, anımmınmmi m. cock. neh 
Caona, n0oSsoxuntan m. paaronopi, Fr, nyreimeerninn, 
rs mark, a pao 1 pm ahaodux» cnomenlarn. u mp. 
ern no novkäimm. neroman Asonchäl 
Mecnonexit. Yacı I. Pyerno-Häuenuan. (Rus 
sisch-Deutsch) [VI u.0788) 32. Inbiegsamen 
Toten Leinwandkarton geb. 1.50. 

Meffnt, Dr. Frau Direktor des üblichen Neatgyunnafliuns 
un Foinger in Breslau. engrifäie Orammatit für die 

oberen Mlaffen. Lritte Kuflage. [VII u. 178 &.] ar. 8 

1601. geh. m. DU. 1. 





Hreitigen 





100 As. & nn 
ind Beuti«franönices. 

































Iart in Berlin, verantwortl, 





Verlag von Hosenbaum u. 











Deutsche Schulbücher. Pädagogik. 


Genbneee Sammlung, beuileer Dit und Shrift: 
(werte für böbere Zödhierihulen unter Mmiekan 
don Dr. Stachler, Oberlehet an ber argatelenfäule, 
Seofefer Dr. Hamann und Segel, Oberlerern an der 
Suilrlöute, Sejmeiher, Oberitrer an der Übarlatee 
jäule, and Dr. Baumann, Sehr an ber Sitorafhule 
Kunnitd, iu Berlin, Dernüsgegeden von Lo Dr, © 
Sernkat, Beoffer an der Reniglihen Glfabebichule 
au Berlin ie &. Geb. Barkiepung. 

7. Vindten: Liopfinds Nelflas und Dden in 
uokadl. gernusgegeben und bearbeitet 
don Dr.8. Sinedler,Überlehrer an der 

Wargarelenjäule zu Berlin. IKT a 

1 Elek. Mo. 

Shilieeb Witbelm Zeit. Shaufpiel 


























Mo 
in jänf Auhjägen. Srarbeitet von Dr. 
Baumann, Sehrer an der iltoriafule 
gu Satin, [VIE u 114 ©] geb. u 
10. Gocthes Zorquato Zaffe. Heraus 


jeden und bearbeitet von Onfap 
Sofmeiner, Oberer an der Ohsre 
Tottenjute zu Berlin. [XI u. 104 ©] 
ad. 80, 
Sera , Keine Mipelungen 180 Ar. 1 © 
ren Fan Rn nd Krk Möparnlor ten mei 
ne as RER une Shaun a vabelaıı pre fr 
Een Tor Srtnng vader Zä ns Sara 











schnische_ ur 





Mathematik, t 





Cantor, Moritz, Vorlesungen über Geschichte 
der Mathematik. Zweiter Band. Von 1200 bis 
1668. Erster Teil [499 8] gr. 8. gehn. M. 14.— 

Voranzeige s. Teubners Mitilungen 1891 Nr. 3, $. 67. 








I. Band das Werk heschliesen wird 
Dint, Ulisse, ordentlicher Professor an der Univer- 
siät zu Pia. Grundlagen für eine Theorie 
der Functionen einer veränderlichen reellen 
Gröfse. Mit Genehmigung des Verfassers deutsch 
bearbeitet von Dr. Jacob Lüroth, Professor zu 
Freiburg & B., und Adolf Schepp, Premier: 
Lieutenant a. D. zu Wiesbaden. [XVII u. 554 5, 
gr Rogehum. M. 12 
Voranzeige s. Teubners Mitilungen 1891 
Mitteilungen der Mathematischen Gesellschaft 
in Hamburg. Band III, Heft 2. Redigiert von 
Hoppe, Repsold und Nusche. |S. 37 
gr 8 chen. M. 1.50. - 
Inhalt: Ueber eine raionale, nicht Kukfidic 
simmung In der Fene vun. Hunthe in Bergedart, 
Theorie der Sehningungen einer elasticchen Rügel. Von P 
‚Tmerbsch in Ha Zur Besummunz des nur van den 
Konstanten des algesraischen Gehides ablängigen Teiles, 
hyperelipuschen 9 Vunetianen. Von, Shrider in Harmkur, 
Feten zur Linengenmeine in n Dinensinen Von M 
aber! in Henhune — Berikt üher die Versammlungen ir. 
Vereiisjahr IN91/02. Ersattet vom Jahrverwälter Eilm. 
Hoppe. 




















sn 











Mathe 


















B. G. Teubner. 





‚teur: Dr. R. Löwenfeh), Druck von Ullstins Buchdruckere, Berlin 
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Berlin, 19. März 1892. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begündel von Frfsır Dr. Max Rondiger. — Mit Untesliung vo Dr, Angust Fresenius 
herausgegeben 


Dr. R LÖWENFELD, 


Berlin W 38, 
Erscheint jeden Sonnabend, 
‚Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark. 


Steglitzerste, 2 





Preis der Anzeigen 


für die gespaltene Petitzeile 20 Pi. 








Zivi, Commentar des Maimonides zum 
Traetat Demi, 


Witte, Deutsche 
Lothringen nach 





Deutschmann, Beträge zur Augen 
heikunde II, 


und Keltoromanen in 
der Völkerwanderung. 





Chureh, Tre Dita Movement Pichler, Bela I van Fol Engler un! Fran, Ntiiche Planzen 
aan DR Ense Bemisch, Froberger Crhunderhuh I |" anti 3-00 
A pub ai | Nerucei, Mora ind dei Iatapione | Wahnschafte, Uschm_ der Oher- 
end Unverdiane Tossa Hastengesaung“ des nontörusenen 
ar der Prononia im | Ruker Cakarb Fackande, 
Oatand, Zut Syntax der Pronmins Im | ief, Anden Kreuze, Iakenkreuze in | Schüler, Arme und Agsra. 


merk 


Nemethy, Buhemeri Reliquae. Fürstenau, Grr 





Wendland, Neu entdeckte Fragmente || freihet in Deu 
Philos. Eikan, 
Kroll, De Q. Aureli Symmachi siudis | bis 169 


graccis er Intinis. 
Sehlosnar, Deutsche Volksschauspiele. 





er, Würtenb 
1s0s.-1870, 








ankfurter Gewerberecht 1017 


Staistica delle opere pie in Campanla. 

Holzhausen -Gahlenz, Erinne 
ungen einer Österreichischen Offiziers- 
Fu an 180% 

Greif, Ludwig der ale. 

Mineilingen, u.a. Archäologische Geset“ 
schaft 


Indrecht der Religions- 
hand. 


ergsches Gewerberecht 











Theologie und Religionswissenschaft. 


Joseph Zivi, Der Commentar des Maimonides zum 
Tractat Demai. Arischer Text mit hebrischer Ueber 
setzung und Anmerkungen. Berlin, Nayer v. Müll, 1891 
Busse m 
Die Textgestalt der hebräischen Uebersetzung des 

Mischnacommentars des Maimonides ist durch manig- 

fache Fehler entstellt, die zum Teil schon auf Ir. 

tümern und Ungenauigkeiten der Uebersetzer beruhen. 

Für Verschen dieser Art ist Abhilfe zu finden durch 

Zurückgehen auf das arabische Original. Mit Erfolg 

ist dieser Weg schon betreten worden von hervor- 

ragenden jüdischen Gelehrten. So von J. Barth heim 















Tractat Makkoth 1880, von J. Derenbourg bein 
ganzen Seiler Tohoroth 1886 (noch unvollender) 
Diesen Vorarbeiten schlief sich der Verf. in Be 


zichung auf den Tractat Demai an. Er stellt in zwei 
Columnen neben einander: ı. das arahlsche Original 
ee 
oriental, Has. in 49 als nr. 566 aufgeführt) wranseri- 
Wirt in hebeäische Schrfziichen (her die Gnml 
sätze der Transeriptian s. $. 6) und 2. die hebrä 




















Uebersetzung in kritisch Dearbeiteter Texigestalt. 
Der Apparat, mit dem der Verf, arbeitete, ist S. 8 
aufgeführt. Leider sind dabei die drei Oxfrıler Hss. 





daher schr zu 
nachhalte und 


unverglichen geblieben. Es wäre 
wünschen, dass der Verf. dies. nocı 
bei den weiteren Veröffentlichungen, die er in Aus- 
sicht stellt, Nachträge von wichtgeren Variunten zu 
Demai lieferte, die sicher bei der Vergleichung dieser 
Has. sich ergeben werden. Oben über beiden Co 
Tumnen luft in durchgehendem Satz der betreffende 
Abschnitg der Mischna hin, der. hier commentiert wirt 





che | 


Die von dem Verf. gemachten Textemendationen sind 
in eingehenden Anmerkungen $. 10-27 gerecht- 
ferigt. So weit man, ohne den gesammten Apparat 
der Hs, und Editionen zur Hand zu haben, urteilen 
kann, hat sich der Verl. seiner Aufgabe mit Sorgfalt 
und guter textkriischer Methode unterzogen, und cs 
erscheint daher wünschenswert, dass er, um seiner 
Ausgabe in den weiteren Lieferungen einen wirklich 
abschliefsenden Wert zu verleihen, die Mühe nicht 
scheue, sich auch in den Besitz des Oxforder Apparats 
Jena. 


RR. W. Church, The Oxford Movement. 
year IRB 1846. London, Maemilen end Co, 
558 5. 9. MM. 

Die Geschichte des Oxford Movement ist noch 
nicht geschrieben. Weder die Tatsache, dass von 
ibm die anglieanische Kirche in diesem Jahrhundert 
ie tiefste Erschütterung und die kräftigste Anregung 
empfangen, noch die andere, dass ein Zeitraum von 
60 Jahren, nachdem der Grundgedanke der Bewegung 
schön längst vor seinen Ausuferungen im rualisüschen 

'ormentum zum Abschluss gelangt ist, recht wol die 

Bedingungen zu einer geschichtlichen Festlegung ge- 

schaflen, haben diese Möglichkeit zur Wirklichkeit 

gemacht. Um so ausgiebiger hat sich die persönliche 

Berichterstattung über die Oxforder Tractarianer 

den letzten Jahren gestaltet. Wir haben Mozleys 

»Letterse und »Reminiscencese, Tullochs »Movements 

of Religious Thovght in Englands, das Leben und die 

Briefe Fred. Denison Maurices, ferner eine seit New- 

mans und Mannings Abscheiden schier uferlose Flut 

von spersönlichen Erinnerungene, — aber die ge- 
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schiehtliche Darstellung fehlt noch. Auch das vor 
liegende Buch, das von Church als das Hauptwerk, 
seines Lebens’ und als Abschluss einer Aufserst frucht- 
baren Schrifstellertätigkeit angesehen wurde, bringt 
diese Geschichte trotz seines Titels nicht. Den vor- 
handenen Bausteinen wird cin neuer hinzugefügt: per- 
sönliche Erinnerungen, Eindrücke, Stimmungsberichte, 
eingehende, aber olt auch auf anckılotenhaften Linien 
verlaufende Einzelforschung, viel Wertvolles, schr viel 
sachlich Wertoses, alles aber nur Material für den 
geschichtlichen Aufbau, den niemand zu unternehmen 
sich anschickt. 

die einzelnen Phasen der Bewegung bietet, ist gewis. 
in mehr als einer Beziehung für den zukünftigen Ge- 
schichtsschreiber der Bewegung unentbehrlich, aber 
ihre. treibenden Kräfte, die Voraussetzungen, Grund- 
gedanken und Ziele werden aus den persönlichen Ge- 
dankenzügen, welche im übrigen die Lektüre zu einer 
Aufserst anziehenden machen, nicht klar genug heraus ge- 
hoben. — »l must distncily say«, erklärt Ch. ($. VD), 
swhat I want 10 do, which is, not 10 preiend 10 








write a history of che movement, or 10 acemım für | 


ix or adequntely to judge it and put it in is due 
place in relation 10 tie religious and philosophical 
history of the time, but simply 10 preserve a contem- 
Porary memorial of what seems to have been a rue. 
nd noble efort which passed before ıny eyes, a short 
scene. of religious earaesiness and aspiration, displayed 
under cireumstances which are scarcely intelligible to 
men of the present imee. Mit dieser Erklärung sind 
dem Buche von seinem Verf, die Grenzen gezogen 
ein warm empfindender und bewundernder Freund be- 
richtet über die Eindrücke, die seine Seele vor einem 
halben Jahrhundert durch persönliche Berührung mit. 
einer Reihe von Männern aus dem geistigen Hoch- 
wuchs der Nation bewegt baben. In dieser Um- 
grenzung einer persönlichen Aufgabe liegt die Schranke, 
aber auch der Vorzug des Buches. Bst ctlam quac- 
dam nesciendi ars. — Haben andere Zeugen das 
Wort zur Sache gehabt, &0 beabsichtigt Ch. diese 
Berichte »weder zu vergleichen noch zu berichtigene. 
Er igworiert sie: 1 understand ıbeir point of view 
though 1.do not accept it. T do not douht their good 
ai, and 1 hope they will allow mine. (S.X) 1 
ist diese Selbstbescheidung bedauerlich, denn Ch. hat 
früher bewiesen, dass eine geschichtliche Ader in ihm 
schlägt, aber anderseits bietet er nun in diesen eng- 
umschriebenen Grenzen eine Reihe von Charakteri- 
siiken, deren der zukünfüge Geschichtsschreiber des. 
Movement nicht wird entraten können. 

Dahin rechne ich in erster Linie den Nachweis, 
dass die Bewegung nicht ein Spiel des Zufall, nicht 
die Laune einiger hochstrebender Geister oder mitel- 
älterlicher Dunkelmnner oder bigotter Schwärmer 
war, sondern dass der kirchliche und politische Stand 
der Dinge sie mit Naturnotwendigkeit. forderte. Sie 
war in einer Zeit, wo die Luft voll never een war, 
the call of the hour. Die ebenso mafsvolle wie wol. 
begründete Schilderung des damaligen Kirchentums, 
in dem die Salbung entschwindet und die Ewigkeit 
!öne verklingen, des in weiförmige Respectabilicit 









































Was Chin den 19 Kapiteln ihr | 


verlorenen Durchschnittsgeislichen und einer Re- 
igiosiät, in der die Kraft Icbendiger, tiefer Frömmig- 
keit ermattet, sche ich als eine der Glanzuellen des 
Buches an (S. 2—17). — Auf die Führer der Be- 
wegung wirft Ch. vielfach ganz neue Lichter, am 
wenigsten auf Newman, den geistig Beieutendsten 
(&. 57-69 und 175— 189), in dessen Bilde der 
wichtige, vielfach erörterte Punkt zweifelhaft bleibt, 
(ob er in seiner Umgebung der Beeinflussende oder 
der Beeinfusste war. Aber die Charaktergestalt R. 
| Hurrell Froudes kommt kräftig und anzichend heraus 
(8. 30-49). Dieser englische Pascal, ein scharfer 
und folgeriehtiger Denker und kraftvoller Redner, mit 
einem Zuge ins Dämonische und Rücksichtslose, wird 
| von Ch. wol als eine wesentlich treibende Kralt der 
Bewegung angeschen. In seiner Charakterschilderung 
treten alle Vorzüge desVerfs, seine warme Empfindung, 
scharfe Beobachtungsgabe und sein musterhaftes Eng- 
Hisch in glücklichem Verein zu Tage. Es wird. der 
Nachweis geführt, dass Kroude nicht nach den. vich 
berufenen, nach seinem Tode von Freunden heraus. 
gegebenen Remains beurteilt werden darf. Diese 
wilden, in Reformatorenhass getauchten Phantasien 
geben ein falsches Bild Römling, der England 
dem Papismus in die Hände spielen wolle, ist er nie 
gewesen. Er war der erste Engländer, der Rom 
Gerechtigkeit widerfahren Hiefs, aber niemals hat « 
für diesea, auch nicht für Herstellung einer Einhei 
| sondern für die Keclesin Anglicana nach der An 
schawung der Nonzurors gekämpft, Die Pflege und 
Besserung der nationalen Kirche war seine Lebens. 
| aufgabe; er hat in keiner Phase des Kampfes in der 
Treue zu ihr gewankt. Erblickte Newman in Rom 
entweder die Wahrheit oder den Antichrist, so wies 






































Froude diese Alternative von sich; ihm war die 
römische gradeso wie die englische Kirche eine mit 
| mancherlei Fehlern behaftete, aber die Fehler der 
einen standen im graden Gegensatz zu denen der 
| andern, und darum fan Frowle es viel klüger, awir 
lernen von einander, als dass wir uns scheltene. Die 


Ansichten und Reden, die sich aus diesem Standpunkt 
ergaben, waren freilich für schr viele Kirchenleute 
jener Jahre, in denen der Bann des. blindesten Vor. 
rteils auf der unterdrückten römischen Kirche lag, 
weder verständlich noch erträglich. Eine Reihe der 
Froudeschen Hauptgeianken aber hat sich im Verlauf 
ter Bewegung als Auch die 
Schwermut dieses unge! 

ergreifender Weise geschildert; in dem innigen Preun 
schaftsverhältnis, das Newman, die beilen Kehles 
(Tom und John) und Mariott mit Froude verhan 
elle sich die Kraft und Tiefe der Bewegung in 
ihren Anfängen schön und olt ergreifend dar. 
Es erscheinen die berüchtigten Tracıs for the Times, 
das Eingreifen der Behörden, das von Ch. als um 
recht getadelt wird, verschärft die Gegensätze, und 
Tracı XC führt zu den Niederlagen der Partei und zu 
der Katastrophe, d.b. Newmans Secession. In diesen 
Partien zittern die Töne einer tiefen Erregung und 
| hitern Schmerzes über lic furchtbare Trennunge 
| durch die Darstellung. Pasey, Keble, Mariott und 
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Church selbst blieben fest auf dem Boden ihrer 
änglicanischen Ueberzeugungen, aber der Freund, der 
geists- und redemächtigste im Kreise, und mit ihm 





viele andere hatten einen Fall getan, der bewies, 
‚dass dieser tractarianische Boden der Vin media ein 
unsicherer war und vor Niederlagen nicht schätzte. 





Die Schlacht war geschlagen, ‚yänge aus dem 
Bswblishment zum Exodus nach Rom geöfinet: Spar- 
tam nactus es, hanc exorna. Jetzt galt es, die grofsen 
kirchlichen ldeen der Bewegung vor falscher Ucber- 
Autung zu waren und das, was edel und gut an 
war, als zukunfisreichen Keim zu pflegen. In Wahr- 
heit waren, s0 versichert uns Ch., weiler die Kebles 
noch er selbst jemals »near the Roman Church at alle 
Dresilen-N. Rudolf Buddensieg. 





Philosophie. 
©. A. Eilissen, Friedrich Albert Lange. Eine Lebens 
escheibung, Mit dem Porteit F, A. langes. Leipzig, 
hs Mesdeken, 1891. Viw 271 8. ar. 8 NA 
deutsche Philosophie des 19. hs. uägt in 
(der überwiegenden Anzahl ihrer Vertreter einen durch 
aus akademischen, weltetfremleten Charakter. Eine 
Fach- und Facultitswissenschaft von Professoren. für 
Professoren und allenfalls Swdenten. Ein Mann wie 
Fichte ist uns nicht wider erstanden; auch bei 
Schopenhauer und Feuerbach, die ja in manchem 
Sinne aufser der Reihe stehen, is der rein con- 
templative Zug scharf ausgeprägt. Erst in den letzten 
Deceanien wilft man wider vereinzelt auf die Ver 
bindung speculativen Geistes mit praktischer Taikraft, 
wie 2. Dei dem weffichen Münchener Johannes 
Huber, in dem, wie Zirgichle Biographie gezeigt hat, 
chen dem Philosophen und Theologen der Volks, 
iner, Volkmann, der eigißse und weile Agitatr, 
der Vermitler zwischen Wissenschaft und Leben 
steckt, Die vieleligste und bekannteste Persönlich: 
keit dieses Schlages ist jeloch unbestreibar Fr. 
Lange, und es versteht sich von sclbt, dass bei 
inem solchen Manne, bei welchem nur die eine Hälfe 
(des Lebens Denken, die andere aber Handeln heist, 
eine Biographie zum vollen Versändnis fast uner- 
lich und zugleich eine dankbare Aufgabe ist. Der 
Verf, hat mit grofser Sorgfalt und Umsicht aus 
Tagebüchern, persönlichen Mitelungen und 












































u lite 











rarischen Nachlasse Langes ein erschöpfendes Material 
zusammengebrackt, welches die gesamme Entwicklung 
desselben zu verfolgen gestattet und we 





werzweigten persönlichen Beziehungen, wie in die 
Werkstätte seines Denkens, vollen Einblick. gewärt. 
Für die Zeit zwischen 1850 und 1875 bietet das 
Buch manchen schr schäuzbaren Beitrag zur Geschichte, 
der Philosophie und der geistigen Bewegung über- 
haupt, und seine Brauchbarkeit nach dieser Richtung 
wird durch ein sorgfältiges Personenregister wesentlich 
erhöht. Wichtig erscheinen dem Ref. insbesondere 











über Langes Verkehr mit Ueberweg, dessen Bild 
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ie vielfach widerkehrenden ausfübrlichen Mitteilungen | 


manche wichtige Bereicherung erläbrt, und die Schilde- | 








ITUNG 189. 





298 
rung der sociilpoliischen Tätigkeit Langes. Hier 
werden dem aulmerksamen Leser vielfach Ideen ent- 
gegentreten, von denen man nur bedauern kann, dass 
sie in der Folge durch die rein bürcaukratische Ent- 
wicklung. der Socialgesetzgebung des Reiches. völlig 
entwurzeh worden sind. So wertvoll demnach das 
Buch als Materinlsammlung ist, s0 wenig. befriedigt 
s durch seine Kunstform. Der Verf. ist im Material 
stecken geblieben. Aus Pietät gegen seinen Helden 
gibt er überall zuviel und namentlich zu vielerlei. 
Eigenart Langes, seine unruhige Vielgeschäftigk 
immer hundert Fäden aus einer Hand spinnend, macht 
diesen Nisstand doppelt empfindlich. Man konımt 
nirgends zur Ruhe und zu abgeschlossenen Eindrücken. 
Glücklicher Weise hat der Verf, seiner Schrift als 
zweites Buch eine Art Systematisierung der Ideen 
Langes beigegeben, welche jedenfalls das eine Ver- 
dienst hat, dem minder orientierten Leser als ein 
fester Punkt in diesem Meere von Einfällen, Ansttzen, 
Abgerissenen Reflexionen, Briefstelen u. s. w. dienen. 
zu können, Das dem Buch vorausgehende Porträt 
mit. facsimiliertem Autograph ist der den Besitzern 
späterer Auflagen der »Geschichte des Materialismus« 
bekannte feine Stich von Weger in Leipzig. 
Prag. Fr. Jodl. 















Erziehung und Bildungswesen. 


N. Fornelli, L’insegnamento pubblico ai nostri tempi. 

Palermo 1889. 28 elizione. 308,80. In 

Fornelli, Professor der Pädagogik an der Univer- 
siät Bologna, einer der rührigsten Pädagogen des 
modernen Tealiens, dessen geistvolles Werk: »La 
pedngogin e Finsegnamento elassico« in diesen Blättern 
durch Herrn v. Sallwürk verdiente Anerkennung ge- 
Funden hat, behandelt in dem vorliegenden Werke in 
26 Kapiteln zwei grofee Probleme, nemlich die Frage 
bezüglich des Verhältnisses var Stat und Schule und 
die Frage der Wehlichkeit (le An 
der Hanıl eines reichen Inductionsmaterials, 
seine gründliche Kenntnis. der Unterrichtsverhältnisse 
in den europäischen und amerikanischen Staten ve 
mitelt, wit er, ohne den Wert der Privatuner- 
nehmungen auf dem Gebiete der Schule zu verkennen, 
für die Leitung und Organisation des Unterrichts durch 
den Stat ein. Wir stimmen ihm hierin bei, insofern 
ja eine einseitige Monopolisierung des Unterrichts- 
wesens durch die Mitwirkung der Volksvertretung und 
öffentlichen Meinung ausgeschlossen bleibt. Herrn 
Ts, Ausführungen auch da zu folgen, wo er für die 
Verwellichung der Schule eintritt, daran hindert uns 
unsere entgegengesetzte Weltanschauung und deutsches 
Herkommen. Und wir wünschen, cs möge auch in 
Zukunft für Deutschland wahr bleiben, was F. $. 228 
beklagt; »ia Germania, che ha avull tan vantaggi 
sopra tutti noi in materia di istruzione, mon ha e non 
avrı in avenire neppyge, quello di poter conseguire 
1a laicit delle seuole com minore od anche eguale 
diffeohä di wtti gli altri popoli civil in Europa», und 
mit der Anmerkung begleitet: ala. secolarizzazione 
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delle scwole & cio che © meno atto a comprendere 
guel popolo nelle condizioni di spirit in cu si rova.e 

Die Gerechtigkeit verlangt übrigens anzuerkennen, 
dass Herrn Fs. Buch mit grofser Begeisterung für das 
Unterrichtswesen geschrieben, reich an treffenden und 
ansprechenden Gedanken, cine währe Fundgrube für 








Kenntnis der Schulverhältnisse zahlreicher moderner 
Siaten bilde. 
Würzburg. Stölzle. 





Philologie und Altertumskunde. 


W. Caland, Zur Syntax der Pronomina im Avcsta. 
Veröffenicht durch ie König. Akad. der Wissensch. in 
Amsterdam. Amsterdam, Joh. Müller, 1991. 66 1.10 S. 4 

Bei Arbeiten über die Syntax den Awestä hat 
man bekunntlich mit mancherlei Schwierigkeiten zu 





kampfen. Sie liegen vor allem darin, dass uns die 
Texte mur in einer späten Redaction vorliegen. Es 
wäre aber ein Unding, die Sprache verantwortlich zu 





machen für irgend welche Fehler, welche ein Redactor 
oder ein Interpolator aus Liederlichkeit uer Unwissen- 
heit begangen. Die Ausscheidung solcher unechter 
oder gründlich verderbener Partien ist im einzelnen 
nicht immer leicht, und cs gilt hier, Mäfsigung und 
Vorsicht walten zu lassen. Die Anerkennung, dies 
getan zu haben, werden wir Caland nicht versagen, 
und wir begräfsen seine Schrilt über die Pronomina 
im Awesıä mit um so mehr Dank, als wir das 
ichwierige und Dornenvolle solcher Aufgaben kennen. 
'yntaktische Arbeiten haben auch das Leklige an si 
dass man oft Dinge zu sagen gezwungen ist, die sich 
fast von selbst verstehen, um dann das statistische 
Belegmaterial beifügen zu können. Von Cs. Schrift 
habe jch den Eindruck, dass sic aus ihrem Stoffe ge- 
macht hat, was sich überhaupt daraus machen lasst 
Vielleicht Würften die Verweise auf Mittelpersisch und 
Neupersisch reichhaltiger sein. So lag 2. B. $ 86 
nahe, an den ganz analogen Gebrauch von np. zuad 
zu erinnern. Das Jungawesische billet hier den 
Uebergang vom GASdialekte zu der späteren Sprache, 
wie dies mehrfach der Fall ist. Reichlich und auch 
Neues bietend sind. die Parallelen aus der Altindischen 
Syatax. Besonders ergebnisreich scheint mir der Ab- 
schnitt üher das Relativum zu sein (vergl. namentlich 
$ 430 und bi): doch vermag ich Cs. Einteila 
aivsätze nicht ganz zu billigen, obwol sie fürs 
erste besticht. Können wir Satztypen, wie 70 janah « 
sah (mit der »Verschränkunge) und sa janan 

yah, prineipiell trennen? Ich glaube nicht. Muls 
gebend ist, meine ich, am besten der Gesichtspunkt, 
welchen Satzteil der Relativsatz im ganzen Satzgeföge 
Vertrit, 

Zum Schluss ein par Kinzelheiten: $. 4, Note ı 
Ich habe im Aogem. nicht auf Grund von pt. 19. 36 
77 f. Aio geschricben, sondern weil ich diese Lesart 

Fiss. vorfand. Diese Tatsache bleibt bestchen, 
auch wenn der Verweis auf yt. 19. 50 unrichtig it 
„2.4 ve u: aefat in yo. a7. 1 scheint mir 
liche Bedewung zu haben wie skr. atka; der 





















































| Charakter diesen Schriftellers und dieser ganzen Li 





Infinitiv daedyc ist zu übersetzen mit sich will 
Vergl. Delbrück, Altind. Symax S. 412. — 8. 15, 
2. 1. Die Darmestetersche Ucbersetzung von zo 
lu 

Hills 
geführt werden. 
an sie geknüpfien Folgerungen. 








Sie ist sicher falsch und falsch alle 

Es kann nur heifsen 
"Wer den Bauch des Viehe füllte. — Aufgefallen sind 
mir ein par belanglose Druckfehler, wie Aydnöya statt. 


mdroya S. 54. 6, seltsimer Weise auch solche in den 
Namen von Gelehrten. 
Frlangen. 





With. Geiger. 


Euhemeri Reliquiae. Colegit,prolesomenis etadnotationibus. 
inswrunit Geyza Nemerhy. (Ertkenisck a nyelvds 
szöptudominyok kördböl, Kindja a Magyar Tud. Akademia 
Az. Osztäly Renteiilböl syerkeszt Gyulai Pal. XIV 





hour. XI seäm) Budapest 189. 102 S.ar. Br. kr. 60. 
Vorliegendes Büchlein hilft einem Bedürfnisse 
unserer Wissenschaft in erwünschter Weise ab. Wir 


besitzen jetzt cine von geschulter Hand geordnete und 
gereinigte Fragmentsummlung des Euliemeros, die mit 
Untersuchungen über das Leben des Eubemeros und 
die Tradition seines Werkes eingeleitet wird. Be. 
merkenswert ist daraus, dass für die Uebersetzung des 
Ennius wiler hexametrlsche Form angenommen wird. 
Der Verf. zweifelt nicht daran, dass Euhemeros wirk- 
lich, wie er in seinem Roman vorgibt, weite Reisen 
im Aufrage Kassanıers unternommen habe, und zieht 
daraus chronologisch Schlüsse. Mir scheint bei dem 











ratur die gröste Skepsis am Platze. Verdienslich ist 
©, dass der Verf. umfangreiche Excerpte bei Firmicus, 
iternus den Pragmenten neu zugefügt hat, doch hat 
darauf (aufser Münter) auch schon R. Förster, Der 
Raub der Persephone 8. 15, aufmerksam gemacht. 
dem dankenswerten Litteraturverzeichnisse fchlt Nitzsch, 
Kieler Philolog. Suulien (1841). 458, und O.Gruppe, 
Die griechischen Culte und Mythen (1887) S. 26 #. 
(vergl. Ziehen, Ber. d. Frankf. Hochstlis 1890, 3,436). 
Unter den Registern vermisse ich das bei Fragment- 
Sammlungen nötigste, den Index fontkum. 
Berlin, 19. 10. 90. 




















H. Diels, 








Paul Wendland, Neu enuleckte Fragmente Philos 
‚Nebst ‚ner Untersuchung über die unspringlite Gestali 
der Schi De merheii Ahelis Cal. Bern. G. Reimer, 
10 Ku 192 Sg 8% N.6. 

Der Verf, der wie bekannt in Gemeinschaft mit 

L. Cohn eine neue kritische Ausgabe Philos vorbereitet, 

die auch das durch indirecte Ueberlieferung erhaltene 

Material umfassen sall, liefert in der uns vorliegenden 

Schrift eine Reihe von Voruntersuchungen, welche sich 

vorwiegend auf die Vervollständigung der bisher be. 

kannten Philonischen Textmasse beziehen. Abhanl 
fung 1 behandelt die schöne Entdeckung des Verfs. 
dass eine in der Schrift über die Opfer {mel nr 

üs Ingorggias Zur nal tra wär Orsr 1a Mil) bisher 
vorhandene und aus dem Gedankenzusammenhang nach- 
weishare Lücke durch einen nur im Laur- 85,10 er- 
haltenen, etwa sieben Druckseiten umfassenden Ab- 
schnitt ergänzt wird, den der Verf. zuerst ans Licht 
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gezogen hat und mit einem dankenswerten Apparat 
sprachlicher und sachlicher Parallelen aus den übrigen 
Schriften hier zuerst vorlegt. Natürlich ist diese Ei 
deckung auch für die Bestimmung der Mfiliation der 
Hes. von grundlegender Bedeutung. 


Abhandlung II handelt über das verlorene 3. Buch 
mei uißne. Der Verf. widerlegt zunächst die An- 
sicht Schürers, dass das erhaltene Buch mugl wißre 
das zweite sei, ir welche —— aufser dem Umstand, dass 
zwischen ihm und dem voraufgehenden (de plantat. 
Not) eine Lücke aus dem Inhalt nachweisbar ist — 
auch einige Ciate zu sprechen scheinen. Es ist aber 
vielmehr das zweite Buch verloren, und ihm gehören 

in den christlichen Flerilegien” erhultenen Bruch- 
stücke an, obgleich sie teilweise in den Hss. dem 
ersten Buch zugeschrieben werden. Die vom Verl. 
gegebene Sammlung dieser Bruchstücke ergibt, dass 
sie inhaltlich in das verlorene zweite Buch passen, 
dessen Thema aus der von Philo selbst voraufgeschickten 
Gesammtdisposition des Werkes ersichtlich ist. S. 22 
fagm. 3 ist deroig aindyeor nicht mit dem Ver, um- 
zustellen, sondern dr» alodjeu zu schreiben, S. 23 
fagm. 5 nach moldä tür All wol ein äng einzu- 
fügen, ebenda für funädee unfraglich Ziy zu setzen. 
S. 24 fragm. 6 ist mir vonder (in Zeile 6) unver- 
ständlich. Ich möchte es in san Andern oder noch 
lieber ganz tilgen. Sehr beachtenswert sind die Be- 
merkungen des Verf. über die Reconstruction des 
Christlichen Urflorilegiums, die er mit Recht als eine 
der wichtigsten Forderungen der Wissenschaft auf 
diesem Forschungsgebiet ansicht 

Abbandlung IN, der umfangreichste Abschnitt des 
Buches, untersucht das Verhältnis des Bibelcommentars 
des Procopius von Gaza zu Philo. Procopius, dessen 
Werk bisher als Ganzes nur in Inteinischer Ueber- 
setzung, nur zum kleinsten Teile im Original pl 
Giert war, sodass der Verf, auf die Hos. selbst re- 
urrieren muste, hat vor allem Philos Frrirere zo} 

zu den Büchern Genesis und Exodus benutzt. 
Während diese widerum im Ganzen nur in Iateiischer 
Rückübersetzung aus dem Armenischen publiciet sind, 
nur zum kleinsten Teile bruchstückweise im Original, 
bietet Procops Commentar für grofse Abschnitte den 
griechischen Text dar. Der Verf. hat sich der un- 
Endlich möhsamen Arbeit unterzogen, die Benutzung 
dieser Philonischen Schrifien bei Procop im einzeinen 
zu verfolgen. Weit weniger ergiebig als diese reich 
sirömende Quelle erwies sich Theodoreis Bibelcom- 
mentar, mit dessen Verhältnis zu Philos Quacstiones 
sich Abhandlung IV befusst. Neben den wörtlich 
aus Philo entlehnten Abschnitten fand der Ver. im 
Bibelcommentar des Procopius viele, die in freierer 
Weise Teile des Philotextes widergeben. Mit Recht 
gelangt er zu der Annahme, dass nicht Procop 
diese Umformung vorgenommen hat, die mit seinem 
‚ganzen sonstigen Verfahren in Wilerspruch stehen 
würde, sondern vielmehr diese Abschnitte auf andre 
Nittelquellen zurückgehen. Eine der wichtigsten dieser 
Mittelquellen bilden, wie der Verf. in Abhandlung V 
nachweist, die Commentare des Origenes, Es werden 
























































aus Procop noch zahlreiche Bruchstücke des 
Origenes gewinnen lassen. 

Während diese fünf Abhandlungen auf die Vervoll- 
ständigung des Philonischen Schrifttums abzielen, handelt 
sich in Abhandlung VI um die richtige Einordnung ge- 
wisser versprengter Abschnitte in ihren ursprünglichen 
Zusammenhang. Die in einem Teil der Has. unter dem 
Titel ade merceie meretricise gesondert überlieferte 
Schrift besteht, wie der Verf, nachweist, aus zwei 
Stücken, die ursprünglich nichts mit einander zu tun 
haben. Das_erstere dieser beiden Stücke, nach welchem 
die Schrift ihren Titel wägt, gehört in das Werk 
nde Iegibus specialibuse, genauer hinter $ 4 des 
ul Ovörzun betitelten Abschnitts dieses Werkes; dorthin 
stellt es derselbe Laur. 85, 10, aus welchem der Verf, 
sein ineditum (Abbandlung 1) entnahm, dorthin gehört 
es auch nach inhaltlichen Gründen. Hingegen gehört 
Stück in die Schrift nde saerifcis Abelis 
aus weicher es ausgeschieden und in seiner 
Vereinzelung durch Zufall mit dem ebenfalls verirrten 
ersten Abschnitt verbunden wurde. Dass dieser Vor- 
gang eine systematische Interpolation der durch die 
Absonderung unverständlich gewordenen Stellen zur 

'olge gehabt hat, weist der Verf. überzeugend nach. 
Man legt das von gründlicher Sachkenntnis und 
sicherer Methode zeugende Buch mit dem angenehmen 
Bewustsein aus der Hand, dass sich Philo in den 
besten Händen befindet. 
Halle a. 5. 























H. v. Arnim. 


Guilelmus Kroll, De Q. Aureli Symmachi studiis 
gruccs et lie (stur phlcig. Abhandlungen. 
Herausg. von Richard Förster, VI Bd, 2, Het) 
BEE Köchnen 01 8 Se BL 
Das Ergebnis dieser sorgfältig und vorsichtig ge- 

führten Untersuchung ist, dass Symmachus von gric- 

bischen Schriftstellern nur schr wenige, wenn über- 






haupt, vom lateinischen vorherschend die in den 
Schulen behandelten gelesen hat: Terenz, Vergil, 
Sallust, Cicero, weniger Horaz und Lucan. Seine 


geschichtlichen Kenntnisse entnahm er meist dem 
Vaterius Maximus, seltener dem Cicero, Livius und 
dem älteren Plinies. Dass der Stil dieser spätesten 
Klassicisten centoartig aus Reminiscenzen zusammen- 
gesetzt sch, wuste man zwar; allein der Nachweis 
der Erscheinung im einzelnen ist dankenswert. Nur 
ist damit die schrifstellerische Eigenart eines Mannes 
wie Symmachus nicht erachöpft. Selbst angesichts 
der verhältsismäfsig zahlreichen Anklänge an Vergil 
und Cicero ist cs fraglich, ob man von eigentlichen 
Studium reden kann. Der sorgfältige rhetorische 
Unterricht hatte wol Vieles zum Gemeingut gemacht. 
Neben dem Aufspüren von Achnlichkeiten bleibt die 
vielleicht lohnendere Aufgabe zu lösen, das auch in 
so später Zeit noch dem Einzelnen Eigentümliche zu 
erkennen. In diesem Sinne ist die Abhandlung als 
eine von den notwendigen Vorarbeiten für die noch 
zu schreibende Geschichte der späteren. lateinischen 
Prosa. wertvoll, 
Berlin. 








F. Hübner. 
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Deutsche Volksschauspiele, In Steiermark gesammelt. 
At Anmerkungen u. Ereteringen neht cnem Anhang 
Das Ted UhnsiSpil aus dom Gurte m Kamen 
ersg, van Anton Schlossar. > Bis. Hal, Ne: 
mern IL. N u 200, 108 8 SM. 

int ein merkwördiges wisenschafiches Schau- 
spiel, dass oft jahrelang Gebiete ganz. brachliegen 

Während sich in anderen Zeiten Deitrige zu Ihrer Kr, 

schlie@ung drängen; wie cs scheint, gehen wir einer 

veicheren Ernte auf dem Felde des Volksschauspiels 
entgegen, der Zufll spielt dabei cine große Rule 

Die beiden Bände Schlossars gehören zu den wichtigsten 

Mineilungen unbekannten Materile in dieser Hinsicht 

Der Zusammenhang zwischen Volksschaupiel und 

Pappenspiel wird durch eige dieser Sticke. ganz 

evident, wir erhalten den Beweis, das altes Gut eine 

doppeli Erhaltung erfuhr: auf den Volksbühnen einer. 
den Marioneitentheatern andererseits; dort war sie ge- 
ircaen, weil der Geschmack ahgelegener Gebingeier 
zäher ist, hier war sie leichter der Gefahr ausgesetzt, 
durch Anpassung geschädigt zu werden. Die Gen 
vefa und den bairschen Hicsel habe ich in meiner 

Besprechung von Krali-Winters Puppenspielen (Anz 

(. deutsch, Alert, XI 56 @. und 80) nach Schs 

Handschrift charakterisiert. Wir erhalten noch je ein 

Paradeie, Schäfer, Krippe uni Nikolausepieh, dann 

die Geburt und das Leklen Christ, ferner Judith und 

Holofernen, Hirlanda, St. Barbara, Sasıuma, zwei 

Schwänke »Der geloppte Geizhalse und »Ein Nach“ 

spiele von der Heirat Hansels und Greils, während 

Drei das Nachschen hat (das Sıück scheint uno 

sündig), endlich als Anhang cine kärmnische Pain 

Sch, hat die Texte eich rewuchlert, aber die 
haliche Lesart in den Anmerkungen mitgetit; diese 
bringen für jedes Stück kurze, jedoch ausreichende, 

Häueraturangaben und sprachliche Erleuterungen 
igemliche Untersuchungen beizufügen war mit Rück, 
he auf den Raum nicht möglich, aber cs wird wol 

von Anderen nachgeholt werden. Wir müssen Sch. 

dankbar sein fr die Publication, denn er hat genis 
manches gerettet, was sonst verbren gegangen wire 

und diese Stücke verdienen alle der Forschung x 

halten zu werden, Wir beskzen nach lange nicht 

genügendes Material, um diese Sehe, olkstlicher 

Uieratur, wie etwa die Volkslieder, überblicken zu 

könnenz jeder Beirag muss uns wilkummen sc, 

auch wenn er weniger reich und suber wäre, als 
der verligende. Möge dem wmernilichen Herausg, 
nach mancher glückliche Fund gelingen, auf Tel 
nahme kann er immer rechnen. 

Lemberg. 












































R.. M. Werner. 





Hans N. Witte, Deutsche und Keltsromanen in 
Lothringen nach der Völkerwanderung. Die Ent 
iehung des deutschen Sprachgebites, Mit I Karte, (Dei 
Träge zur Landes. und Volkeskunde vom Elsass Lothringen 
AV HER) Sirnlburg, Hate, 1991. 10 SW N 

jachdem durch die genauen Untersuchungen von 

‚This (Betr. z. Landes- u. Volkesk. von: 

Ti und 5) die heutige Sprachgrenze im Elsass und 

Lothringen festgestellt ist, lockı es, frühere Verhält 

nisse damit zu vergleichen. Dazu gibt die vorliegende 














Arbeit eine treffliche Grundlage, ohne übrigens selber 
an This anzuknüpfen. Der Verf. erörtert zunächst 
die Benutzung der Quellen, führt aus, in wie weit aus, 
Ortsnamen auf die Sprache der Bewohner ein Schluss 
gezogen werden könne, und wendet sich dann speciell 
den lethringischen zu, die in drei Klassen zerfallen, 
die zweifellos deutschen auf singa, „heim, „hausen us... 
(die zweifellos keltoromanischen auf -aru, -idcu, -dunı, 
duru, und die auf «eillare, «villa, »eurtis, ‚maxil, 
Für diese letztern, namentlich für die auf 
rillere (die »Weilernamene), wird nun gegen die 
allgemein herschende Ansicht, dass sie alemannisch 
seien, in eingehender und überzeugender Weise ro 
nischer Ursprung erwiesen. Zunächst zeigt der Verf, 
dass die germanischen Personennamen weithin in Frank- 
reich neben den christlichen auch bei der romanischen 
Bevölkerung verbreitet sind: selbst in Limousin stehen 
im 10. Jh. 104 germanische neben 37 christlichen 
jamen; "sodann weist er nach, dass die Weilernamen 
sich zur auf ehemals römischem Boden finden, in dem 
rein deutschen Gebiet der Alemannen aber unbekannt 
sind, auch sind sie noch jetzt in Welschlothringen und 
weiter südlich und westlich ungemein zahlreich, in 
Deutschlothringen aber schr selten, weiter ist die Be- 
handlung des ersten Gliedes eine andere als bei den 
deutschen Hofnamen: bei diesen erscheint ein Genetiv. 
auf s, bei jenen die Stammform auf 0, &, endlich sind 
die Flurnamen bei Weilerorten meist romanisch. Die 
Weilernamen sind also entschieden romanisch, aber 
natrlich erst. infolge des Eindringens der Germanen 
in Gallien entstanden, sie sind Gründungen romani- 
sierter Germanen. Nach Erledigung dieser Frage 
wird die Verteilung der deutschen Siedelingen in 
Lothringen im einzelnen dargelegt, dann die Germani: 
sierung der romanischen Sprachinseln in vorwiegend 
deutschem Gebiete und die damit verbundene Aus- 
bildung. einer scharfen Sprachgrenze; endlich ein An. 
hang weist, hoffentlich nun endgühig, die Annahme 
zurück, dass Metz und Umgebung von einer deutsch 
redenien Bevölkerung bewohnt gewesen sei. 
Stegliz. W. Meyer-Lübke (Wien) 






































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Fritz Pichler, Bolestaw It von Polen. (Separatabdruck 
"us der „Ungerischen Revue“) Budapest, Kılan, 1802, 
SS 
Je geringfügige und dunkler die Quellen zur Ge- 

schichte Baleslaus des Kühnen sind, desto zahlreicher 

sind die Versuche, Licht in dieses Dunkel zu bringen, 
und die neuere Literatur wuchs um das Problem um 

ichter auf, als mit ihm die Genesis und die Mär- 
yrergeschichte des polnischen Nationalheiligen, des 
heiligen Stanislaus, verbunden ist. Das Ergebnis 
dieser Massenhafigkeit ist aber keineswegs erfreu- 

Tich, das Rätsel ist geblieben. Auf weichem Wege 

allenfalls der Lösungsversuch anzufnssen wäre, hat 

Ranke in dem Hinweis auf den episodlischen Charakter 

dieser Ereignisgruppe im Verhältnis zu den grofsen 

















105 
Kämpfen Kaiser Heinrichs IV_ angedeutet, und Ma- 
lecki in seiner Studie über das ältere Polen metho- 
isch gezeigt. Allein grade diese Untersuchung ist 
dem Verf, des vorliegenden Buches trotz seiner un- 
heimlichen Belesenheit unbekannt geblieben. Freilich 
kam es ihm, wenn ich den durch tänzelnden Stil, 
durch geheimnisvolle Anspielungen, durch Ucher- 
adung mit Nebengedanken beschalteten Gedanken- 
gang richüg auffasse, weniger darauf an, das pol- 
nische Rätsel zu lösen, als vielmehr einer kärnischer 
Sage auf den Grund zu kommen. Es handelt sich 
um das im Kloster Ossinch gezeigte Grab und die 
damit zusammenhängenden schriflichen Denkıntler, 
denen Lelewel bereits alle Glaubwürdigkeit abge- 
sprochen hat. Mit weitem Ausgreifen in die kärn- 
tische Localgeschichte und mit einem ganz unver- 
hältmismäfsigen Aufgebot einer etwas undisciplinierten 
Gelehrsamkeit kommt der Verf, zu demselben Kr- 
gebnis, nur bezeichnet er den Zeitpunkt der Erfin- 
dung näher, insofern er mit ansprechenden Gründen 
Sie in der Mitte des 15. Jhs. entstehen lässt. Aber 
für die Vermutung, dass sie ein Compliment für Enea 
Silvio wäre, oder dass er direct oder indirecı damit 
in Zusammenhang stände, wird der Verf. schwerlich 
viele Gläubige finden. "Unter allen Sprüngen der 
durch sichtliche Unruhe charakterisierten Deduction 
des Verf, erscheint mir dieser als der gewagteste. 
Für die Geschichte Polens ist die ganze Untersuchung 
von sehr geringem Interesse, denn wenn auch im 
ersten Kapitel die Lebensgeschichte des Baleslaw 
erzählt wird, so kommt der Verf. über das nicht 
hinaus, was vor mehr als einem halben Jahrhundert 
eruiert war, und die Polemik gegen Gfrörer mutet 
doch auch etwas vormärzlich an. Zwar ciiert Pichler 
allerlei polnische Bücher, aber die Tatsache, dass fast 
alle polnischen Namen und Bücherttel tılsch ge- 
schrieben und zuweilen bis zur Unkenntlichkeit cor- 
rumpiert sind, würde auf Unkenntnis der polnischen 
Sprache zu schliefsen erlauben, wenn nicht auch mit 
deutschen Namen und Titeln ein Spiel getrichen würde, 
dessen Grundsatz und Meihode ich vergeblich zu er- 
raten mich bemüht habe. Gleichwol neie ich der 
Voraussetzung zu, dass P. kein Polnisch versteht, 
sonst würde er seine Arbeit nicht an den ganz 
achen, von Unrichügkeiten und Verkehrtheiten sırotzen- 
den Aufsatz des Pastors Angerstein (in der Posener 
Hist. Zeitschr. IV 3. 4) angelehnt haben, dessen 
Druckfehler er z. B. es auch zu danken hat, dass 
er neben Biclowski noch einen Bielawski mit Angabe 
des Büchertitels zu creieren im Stande ist. Dass 
Diugosz einmal 1480, das andere Mal 1490 stirbt, 
und der alte Miechowita, in zwei Schriftsteller zerlegt, 
und in allen möglichen Namensformen, nur nicht in 
der richtigen erscheint, ein Schicksal, das er mit 
seinem Zeitgenossen Wapowski teilt, und der ganze 
wunderliche Spuk, der in dem Verzeichnis von 367 
Büchern, als »Uebersicht einiger Schriften zur deut- 
schen und polnischen Geschichte, hauptsächlich (des) 
XI Jahrhundertse und »Literatur des. polnischen 
Münzwesens« getrieben wird, kommen auf die 

rbe des Verf, Angesichts der erdrückenden 
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bibliographischen Vielwisserei aber war ich denn 
doch etwas betroffen, als ich von Dlugosz auf $. 27 
las: »Seine histria Polonica, Ausgabe Sarnicki, Leipzig 
um 1550, enthält die Vita beat Stanislai in dem 
jüngsten Neudrucke seiner simmtlichen Werke (1876 
bis 1883. 14 Bade.) im 2. Bande.« Auch wenn man 
den baren Unsinn durch ein geeignetes Komma und 
durch etwas liberale Auslegung einigermafsen rationa- 
Tisierte, bleibt immer noch die sowol mir als auch 
Allen, die bisher über polnische Geschichte geschrie- 
ben haben, unbekannt gewesene Ausgabe der Historia 
Polonica, die von Sarnicki in Leipzig um 1550 be- 











sorgt sein soll. Das kann doch nur ein Irrtum sein. 
Ich schlage $. 77 die schon erwähnte »Lichersichte 
auf, und dort steht Folgendes: »Dlugossius, Diugosz, 
Diugosch Jan. Historlae Poloniae Iibri 13 bis 1480. 


+ 1490 [J auch u. d. T. Chronicon sive Amalium 
Fegni Polonine libri XI (1480) Lipsiae edid. San 
Gi. Sarnicki $. 247-298, I, 284 Leipeig 1711. 





2 Fol. Vpl. Angerstein 1. €. 263.0 Nun ist zuzu- 
geben, dass einiges Verkehrte und Unricktge sich 
auch schon bei Angerstein findet, aber wer sich die 
Mühe nimmt, diesen Wirrwarr mit den Titelbläuern 





der v. Huyssenschen Ausgabe, die mit gewohnter 
Genauigkeit bei Zeifberg Poln. Geschichtchreibung 
S. 345 Note abgeduekt sind, zu vergleichen, der 
wird sich überzeugen, dass der Verf. den Diagosz 
unmöglich in Händen gehabt haben kann. Dadurch 
bekommt aber der geiehrte Boden des veriigenden 
Werkes ein Loch von der Gröfse des Bodens seber, 
und die erstaunliche Belesenheit des Autors wird 
merklich suspect. Gegen diese Empfindung kann man 
keinen genögenden Trost in den kühnen Wortbildungen 
des Verfs, »nachderhand, die Vorvordern, enttragen, 
Ausreifung der Truppen, geldiches Ergebnis, Vor: 
iallenheiten, zeitenss u. s. w. oder in den tefimnigen 
Gedanken finden, wie: ndie Mitel zur Herbeifhrung 
eines erlatanienUnabhängigkeitsaktstiegen imDunkeine 
ieler: abei persönlichem Hasse gegen Höchstgestelte 
bricht noch am heutigen Culurtnge die Sucht nach 
persönlicher Sırafauführung durche u. &. w. u. wo 
Schwerlich wird dieses Buch dazu Teiragen, die 
deutsche Wissenschaft bei den Polen in Respect zu 
setzen. 

Brest 

















). Caro, 


Codex diplomaticus Sasoniae repiac. 11 
14. band. Urkundenduch der Suadt Freiberg in Sachsen, 
Im Auftge der königl, süchs. Sttsreplerung herausg. 
von Hubert Ermisch. 3.Bınd. Mi 2 Tal. Lepz 
Giesck u, Devrient, 1891. LXIV u. 088 5. dt 
Mir diesem Bande ist das Rreiberger Urkunde 

buch abgeschlossen. Den eigentlichen Urkunden im 

ersten, den Quellen über Bergbau und Münze im 

zweiten Bande fügt der dritte das Material über Recht 

und Verwaltung kinzu. Den Band cröffner das Frei- 
berger Stadtrecht, das der Herausg. schon gelogent- 
lich des Wettiner- Jabiliums gesondert veröffentlichte 

(vergl DLZ. 1889 Sp. 1540 M). Ihm folgt 

das »Verzähbuche, ein Hiher proseriptorum (Ver- 

| festungsbuch), und weiter die verschiedenen Stadt 


Hauptei, 
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und Gerichtsbücher. Aus jenen ist in einem ersten 
Anhang eine Bürgeraufnahmeliste für die Jahre 1378 


bis 1485, in einem zweiten Anhang eine Ratslinie | 


für dieselbe Zeit und in einem dritten eine Uebersicht 
über die Verpachtung der Acmter zusammengestellt. 
Als vierter Anhang ist eine Freiberger Polizeiordnung 
von 1487 mitgeteilt. Im zweiten Anhang hat die 
überlieferte Ratslinie noch dadurch eine wesentliche 
Erweiterung erfahren, dass der Herausg- die Mühe 

icht gescheut hat, auch für die Jahre 1223-1387 
eine Ratslinie aus den Urkunden zusammenzustellen. 
Aufserdem ist die eigentliche Ratslinie noch erweitert 
durch eine Liste der Handwerksmeister (rectores ma- 
nualium), der Schöffen und Gassenschöffen. Die Um- 
sicht und Sorgfalt der Edition, die schon die früheren 
von Ermisch herausgegebenen Bände des Codex di- 
plomaticus Saxoniae in hervorragender Weise aus- 
zeichneten, treten auch in dieser Arbeit wider in wol- 
tuendster Weise hervor. Es ist eine wahre Freude, 
mir diesem Material zu arbeiten, das mit klarem Ueber- 
blick und zugleich mit einer bis ins Einzelnste ge- 
henden, seltenen Sauberkeit der Arbeit zurechtgelegt 
ist. Die einleitenden Auseinandersetzungen geben in 














einfacher und doch ansprechende Darstellung, die | 


unnötige Breite sowol wie ungenügende Knappheit 
vermeidet, alles für Verständnis und Verwertung des 
Materinls Notwendige. Die als Einleitung zu der 
Ratslinie gegebene Darlegung über den Freiberger 
Rat ist. eine kleine verfassungsgeschichtliche Muster- 
mudie. Ucber das »Verzihlene, das in Freiberg eine 
specifische Ausgestaltung der mittelalterlichen proseriptio 
darstellt, verspricht der Herausg., weil die wünschens- 
werte Ausführlichkeit in dem gegebenen Rahmen einer 
Einleitung nicht erreicht werden konnte, einen beson- 
deren Aufsatz im Neuen Archiv f. säche, Gesch., der 
das in der Einleitung des Urkundenbuchs Bemerkte 
weiter ausführen wird. Der vorliegende Band ent- 
hält auf mehr als 200 Seiten in Petidrack die Re- 
gister zu allen drei Bänden. Wol darf man dem 

















Herausg. zur Vollendung dieser Arbeit Glück wünschen, 





dritten Bande die Hoffaung ausspricht, »dass das 
Freiberger Urkundenbuch nicht allein für die Ge- 
schichte der interessantesten Stadt Sachsens, sondern 
auch für verschiedene andere wichtige Gebiete 
der heimischen Geschichte Grundlagen geschaffen 
habe, auf denen die Wissenschaft sicher weiterbauen 
könne«, so wird kein Benutzer seiner Arbeit zweifeln, 
dass diese Hoffnung sich in vollem Umfange er- 
füllen wird. 

Tübingen. 








Dietrich Schäfer. 


Gherardo Nerucci, Ricordi siorici del Battaglione 
Vniversitario Toscano alla Guerra dell’ Indipen- 
denza Ialiana del 1848. Con rirati, Hhusrazioni e 
copinsi dosumenti. Prato (Toscana) 1891, NV u. BIS S. 
ih 
In den deutschen Geschichtswerken, die sich mit 

der Erhebung Italiens im Jahre 1848 beschäftigen, 

wird der ruhmvollen Teilnahme der toscanischen 

Studenten am Defreiungskriege gewöhnlich nur sehr 

















Müchtig gedacht. Um so erwünschter ist, dass ein 
alter Kampfgenosse, seiner Zeit Student in Pisa, es 
Sich hat angelegen sein lassen, diese merkwürdige 
Episode einer grofsen Zeit bis ins Einzeinste den 
Nächlebenden vor Augen zu führen. Neben seinen 
eigenen Erinnerungen und Papieren haben ihm die 
Archive van Pisa und Florenz und zahlreiche Cor- 
Fespondenzen, die er mit Mühe zusammengebracht 
hat, die besten Dienste geleistet. Er beschenkt uns 
nicht sowol mit einer fortlaufenden Darstellung als 
mit einer Sammlung von Aktenstücken und Denk- 
würdigkeiten, wie sie in gleicher Vollständigkeit 
nicht leicht für einen anderen Abschnitt der ialie- 











mischen Geschichte jenes Jahres vorhanden sein 
dürfte. _ Originelle Ilustrationen veranschaulichen 
Tracht und Uniformierung der jugendlichen Krieger 
jener Tage. Porwräts und eine Karte des Gefechtes 
von Cartatone vervollständigen die artistischen Bei 
lagen, 

"Zürich, Alfred Stern. 





Geographie und Völkerkunde, 
Sophus Ruge, Chrisuph Columbus. At Columbus” 
iene u. T Karte (Führende Gebter, Herssg. von 
Anton Hettelheim. 1V BA) Dresden, Eemann, 109 

BUSCH ML 2 geb. MA 

Wenn auch der Kern der gediegenen kritischen 
Darstellung im wesentlichen von dem Nachweis ge- 
bilder wird, dass Colombus nicht zu den führenden. 
Geisterne gehört, werden wir doch dem Herausg, 
dankbar sein müssen, dass er seiner Sammlung von 
Biographien dies Lebensbild des Entdeckers aus der 
Feder des berufensten Kenners jener Epoche. einfügte. 

ist nicht jedem gegeben, die weischichtige und 
init Vorsicht zu bentzende Literatur zu bewältigen, 
Welche beim Nahen der Säcularfeier der Entdeckung 
Amerikas um den Namen «les genucsischen Abenteurer 
sich kauf, den der Zufll zum Werkzeug einer Er- 
Wweiterung des Erdkreisen erkor, die jenem Zeitalter 
unfehlbar auch ohne ihn zogefllen wäre. Ruge 
sichtetschr klar die neueren Forschungsergebnisse über. 
Gebartszeit, Herkunft, ursprünglichen Stand und. die 
Lebensschieksale des Columbus. Er betont widerum 
den Nachweis, dass Toscaneli das Verdienst der ent 
scheidenden Anregung zu der Entdeckungsfahrt_ ge- 
bürt und‘dass Toscanelis Karte uns wahrscheinlich 
auf Behaims Globus erhalten ist. Die Charakterisik 
der Persönlichkeit, die Würdigung ihrer Fähigkeiten 
und Leistungen sind streng, aber gerecht. Sehen ist 
der Weg von phantasievllen, schwärmerisch ausge- 
malten Vorstellungen zur nüchternen Wahrheit. der 
Geschichte länger und schwieriger gewesen. 

Breslau 7. Partsch. 


























Kunst und Kunstgeschichte, 

Alols Reimund Hein, Mäander, Kreuze, Haken- 
Kreuze und urmotivische Wirbelornamente in Amerika. 
Ein Beitrag zur allgemeinen Omamenigeschchte. Mit 30 
Örigimallrt. Wien, Röder, 601. 36 3, 8 


Der Wiener Maler, der jüngst mit so viel Glück 
ia seinem Werke: Die biklenilen Künste Lei den 
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Dayaks auf Borneo (Wien, Hölder, 1890) den Haus- 
rat asiatischer kopfabschneidender Wilder Asthetischer 
Betrachtung unterworfen hat, bespricht in der vor- 
Iiegenden Broschüre das viel erörirte Vorkommen 
ältgriechischer und asiatischer Ornamentmotive auf 
amerikanischer Boden. Der Verf, hat aus bekannten 
und weniger bekannten Quellen die wichtigsten dieser 
Vorkommnisse zusammengestellt und die Sammlung 
durch eigene Beobachtungen an dem Material der 
Muscen vermehrt. Gegen die Stübelsche Verschie- 
bungsiheoric, die den Mäander und das Zianenorna- 
ment aus geometrischen Urmativen, wie Quadrat und 
echteek, durch zufällige Fehler bei der Herstellung 
entstehen ss, verhält der Ver, sich ablehnend. Er 
Stimmt denen zu, die in den Mäanderlinien und 
bordüren eine symbolische Besichung auf das Wasser 
erkennen und Kreur, Hakenkreuz, Triqueirum und 
Wirbelornament mit den Himelsrichtungen, dem Zeit- 
lauf und der Sonne in Verbindung bringen. Aber er 
ist mit Holmes der Ansicht, dass die naive Freude 
am Verzieren ala das zunächst in Betracht kommende 
Moment anzusehen sei, dass die Symbolik mit schon 
vorhandenen Ornamentformen operierte. Der Verf, 
erwähnt die Umbildung von Natwrobjecten in geome- 
wrische Gebilde, aber er vertritt den Satz: geometric 
ornament is the offpring of technique. „Es möchte 
dem Ref. scheinen, dass gerade das Sudium der 
Ornamentlormen der Urvölker Amerikas häufig zu 
entgegengesetzten Schlüssen leitet. Die Broschüre 
gipfelt in dem Satz, dass es als ein müfsiger Versuch 
Srscheint, wegen einiger religiöser, sochler oder arna- 
mentaler Analogien das vorcalumbische Amerika zur 
geisigen Provinz Europas oder Asiens machen zu 
wollen. Und diesen Satz wird der unvoreingenommene 
Leser gern unterschreiben 
Steglitz. 


























d. Seler. 








Jurisprudenz, 
Hermann Fürstenau, Das Grundrecht der Religions 

{reibet nach seiner geschichtlichen Entwicklung und 

Ieuigen Geltung in Deutschland. Leipzig, Duncker u. 

Humbl 1801. Deu. 312 8. gr. St M. 30 

Die aus einer Beriner Preiarbeit vom Jahre 1888 | 
erwachsene Schr. verflgt in rechisgeschichtlicher 
quelenmäfsiger Darsellung den Stufengang, weichen | 

Entwicklung der Religione Deutschland | 
sch dem Wormser Bdict genommen hat, DieJahre 1535. | 
1648. 1806. ıBı3. 1815. 18gB. 1866 hezeichnen die | 
Abgrenzung der Zeiabschnite, welche in acht Kapiteln | 
zum Teil unter weiterer Gliederung behandelt werden. 
Für die einzelnen Perioden wird der jeweilige Ent 
Tungmtand der Religienfreitei bezw. des sogenannten | 
ins reformandi bei seier Unterscheidung der Recht- | 
Stellung des Einzelnen wie der der Religionsgemein 
schaften bestimmt. Für die sondersttliche Entwick“ 
lung wird Preufsen vorzugsweise, doch nicht aus- 
schleslich berücksichtigt. Die klare und übersicht 
liche Gesammtdarselung Ist ca an bemerkenswerten 
Einzeiheten nicht fehlen. Als Anlagen (S. 259-342) 
folgen Quellenauszüge. 

Rostock 
























H. Sachsse. | 


Eugen Elkan, Das Frankfurter Gewerberecht von 


1617-1631. Ein Beitrag zur Geschichte des Gewerbe. 
rechts Im 17. Ih. Tübingen, Laupp, 1890. IX u. 183 5. 
N. 500. 


Ludwig Köhler, Das wärtembergische Gewerberecht 
von 1805 bis 1870. Edenda IN. X u 202 5. 
Mh. 

Die vorstehend genannten Arbeiten sind auf An- 
regung des Professors v. Schönberg in Tübingen 
entstanden, dessen eigenen Untersuchungen die deutsche 
Gewerbegeschichte wesentliche Förderung verdankt. 

Elkan behandelt die Periode des Verfalls der 
Zünfte. Auf Grundlage bekannter Druckschriften gibt 
er zunächst einen Ueberblick über Frankfurt a. M. 
Mittelalter und eine Erzählung des Fetimilchschen Auf- 
standes. Daran schliefst sich die auf archivalischen For- 
schungen beruhende Widergabe der Grundzüge des neuen 
Gewerberechts, wie es aus den von 1617-1631 den 
verschiedenen Handwerken erteilten Ordnungen er- 
hellt (S. 70-133). So dankenswert an sich der 
Versuch ist das bisjetzt noch wenig gelichtete Dunkel, 
das über der deutschen Zunfigeschichte des 17. Jhs. 
schwebt, zu klären, #0 befriedigt gerade die Haupt- 
partie des Buches mur wenig. Allerdings lässt sich 
der Fleifs des Verfs. nicht verkennen und fchlt es an 
neuen Tatsachen nicht; indes trägt die ganze Dar- 
stellung einen lediglich rohstoffartigen Charakter. Der 
Verf, bietet Auszüge aus dem handschriflichen Ma- 
terial, ohne übersichuliche Zusammenfassung des Ueber- 
einstimmenden und Würdigung des Bemerkenswerteren. 
Eine Auseinandersetzung darüber, ob die in zwei 
Zwischenräumen (1617-1618 und 1621-1631) er- 
Iassenen Ordnungen von einander abweichen, ist nicht 
versucht, Inwieweit das neue Recht den Anforde 
rungen der Zeit genögte, wird nicht gesagt. Der 
Nachweis, wie die Reform sich zu dem unmittelbar 
vor dem Aufstände geltenden Rechte verhält, ist unter- 
blieben. Da wäre es wol erspriefslicher gewesen, wenn. 
statt der Auszüge die vollständige Veröffentlichung 
aller Ordnungen unternommen wäre, wie im Anhange 
für drei Gewerbe geschehen ist. 

Eine sehr eingehende und gediegene Untersuchung 
über die Entwickelung der würtembergischen Gewerbe. 
gesetzgebung in diesem Jahrhundert liefert Köhler. 
Unter den seit Anfang der sechziger Jahre in den 
verschiedenen deutschen Staten erlassenen Gewerbe- 
gesetzen galt das würtembergische für das liberalste, 
Und, da das wärtembergische Gewerbewesen zur Zeit 
auf einer hohen Stufe der Entwickelung steht, ist 
© beichrend und interessant geschichtlich die all- 
möhlicbe Einbürgerung der freiheilichen Grundsätze 
verfolgen zu können. Als die Reichsgewerbeordaung 
auch in Würtemberg eingeführt wurde, fand sie bereits 
befriedigende Zustände vor und veranlasste keine tief 
eingreifenden Veränderungen. Der Verf, erörtert nach 

inander die Zustände von 1805, die Zeit von 1805 

bis zum Erlass der ersten Gewerbeordnung von 1828, 

alsdann diese selbst mit ihrer Revision und ihren In- 

structionen, die Gewerbeordnung von 1862 und deren 

Aufhebung durch die Reichsgewerbeordnung. In 

einem Nachtrag wird die Entwickelung des schr voll- 
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kommenen Fortbildungsschulwesens in Würtemberg. 
geschildert. Ueberall zeigt sich der Verf. gut be: 
schlagen; er begnügt sich nicht mit der Auseinamd 
setzung der formellen Aenderungen der Gesetz: 
gebung, sondern bemüht sich ihre Wirkungen zu ver. 
olgen und statistisch festzustellen, eine zwar müh- 
selige, aber wertvolle und ansprechende 
Rostock. 











Medicin. 

Beiträge zur Augenheilkunde. In Gemeinschaft mit 
Fuchs, 0. Haab und A. Vosalus Derausg. vor 
. Deutschmann. I Hell Hamburg, Voss, 1N91. 

130 5. gr.80 
Deutschmann beabsichtigt ein in zwanglosen Heften 
erscheinendes neues Journal herauszugeben, welches 
bemerkenswerte klinische Beobachtungen unter Berück- 
sichigung der experimentellen und pathologisch- 
anatomischen Untersuchung bringen soll. Dies Pro- 
gramm deckt sich mit dem schon vorhandener Fach 
zeitschrifien z. B. des Archivs für Augenheilkunde, 
für Ophthalmologie so vollständig, dass wir die Al 
sicht, welche D. bei Gründung dieses neuen Journale 























gehabt hat, nicht recht zu versichen vermögen. Ein 
Sich. besonders fühlbar machendes Bedürfnis nach 
einem neuen augenärzuichen Journal ist nicht vor- 


handen. 

Der Inhalt des II Heftes ist ganz vortreflich und 
bringt von Vossius Beiträge zu den angeborenen Er- 
krankungen der Tränenwege und zur Iritis. Hand 
liefert einen Beitrag über Scheingeschwülste im Innern 
des Auges und Deutschmann Beiträge über Pem- 
pbigus conjunetivae und über. die Pathogenese des 
Chalazion. 

Breslau. 








Magnus. 


Naturwissenschaften. 


A. Engler und K, Prantl, Die natürlichen Pflanzen. 

in nebst ihren Gattungen und. wiechügeren Ar 
insbesondere den Nutsplanzen. Besch. unter Nitwirkur 
Zublricher hervorragender Fachgelchrien. Lie 3-00. 








id zahlr. Mira Lopeig, Fngelmann, 1881/01. 16 
48.8. gr. 8% Subserpionspreis jo M. 1,50, Einzelpreis. 
jms 


Dieses hervorragende Unternehmen, auf_ dessen 
Beginn früher in dieser Zeitschrift (1887, Sp- 903) 
hingewiesen wurde, hat einen rüsigen Forigang ge- 
nommen und dabei alle Erwartungen, welche an das- 








selbe von Anfang an geknüpft wurden, in vollstem 
Mafse erfüllt. Plan und Anlage des Ganzen, sowie 
die Art und Weise der Bearbeitung der einzelnen 
Pflanzenfamilien, sind nach den a. a. O. näher be 
zeichneten Grundsätzen durchgeführt werden, und die 
Herausg. haben in ausgezeichneter Weise. dafür Sorge 
getragen, dem Werke, zu dem sich zahlreiche Nit- 
arbeiter vereinigt haben, einen einheitlichen Charakter 
zu waren. Nachdem aun fast zwei Drittel des auf 
wa 430 Druckbogen berechneten Werkes erschienen 
sind, ist man zu dem Ausspruche berechtigt: cs ist 
dus wichtigste und vornelunste Ütterarische Hillsnitel 














für die systematische Botanik, welches in deutscher 
Sprache existiert, und wird noch für lange Zeit als 
Denkmal des jetzigen Standpunktes dieser Wissen- 
schaft seinen Wert behalten, 

Vollständig ist schon seit einiger Zeit der 2. Band, 
welcher die Gymnospermen und die Monocotyledonen. 
enthält, die ersteren noch von dem verstorbenen A. W. 
Kichler bearbeitet; im übrigen sei ans dem Inhalte 
dieses Bandes noch die allgemeine Einleitung zu den 
‚Angiospermen von A, Engler, sowie die Bearbeitung 
ter Gramineen von B. Hackel, der Palmen von O. 
Drude, der Araceen und Lälneeen von A. Engler, 
der Cyperaceen, Amaryllidseeen und Irilaceen von 
F. Pax, der Orchideen von E. Pfitzer besonders 
hervorgehoben. Vom 3. Bande (Chori- und Apetalen) 

ind die Abteilungen 1, 2, 2a und 5 vollendet, die 
übrigen begonaen; von umfangreicheren Familien liegen 
fertig vors die Cupuliferen, Ranunculaccen und Cruci- 
feren von K. Prantl, die Moraceen, Urticaceen, Pro 
teaceen, Loranthaccen undSaxifragacenvon A.Eng ler, 
lie Salieaccen, Caryophyllaccen und Eupliorbiaccen 
van F. Pax, die Nymphacaceen von R. Caspary, 
die Rosaceen von W. Ö. Focke, die Malvaceen und 
Sterculiaceen von K. Schumann. Auch der 4. Band 
(Sympetalen) hat bereits bedeutende Fortschritte ge 
macht; erwähnt seien aus ihm die Bearbeitung der 
ricaceen von O. Drude, der Primulaceen von F- Pax. 
der Convolvulaceen von A, Peter, der Serophula. 
riaceen von R. v. Wettstein, der Rublaceen von 
K. Schumann, der Compositen von O. Hoffmann. 
Am weitesten im Rückstände ist noch der 1. Band 
(Kryptogamen), von dem erst «ie Darstellung der 
htoruphjligrünen Algen von N. Wille und der An- 
fang der Schleimpilze von J. Schröter erschienen 



































| sind, 


Wenn auch naturgemäß nicht bei allen Abtei 
tungen die Behandlung des umfangreichen Materials 
ganz gleichwertig ausgefillen ist, © treten duch 
ewwaige auf Einzelnheiten bezögliche Ausstellungen 








| durchaus zurück gegenüber der Anerkennung, weiche 


dem trefflichen Unternehmen und seiner Durchführung 
als Gansem gebärt. Mit prachtvullen Iustrationen 
ist nicht gespart, und auch im übrigen ist die Aus- 
stattung cine vorzügliche. Den Dank vieler, welchen 
die Anschaffung des ganzen Werkes nicht möglich ist, 
würde sich die Verlagshuchhandlung gewis erwerben, 
wenn sie von solchen Planzenfamilien, für die Inter. 
esse in gröfseren Kreisen vorausgesetzt werden kan. 
besondere Ausgaben veranstalten wollte. 1s sei in 
dieser Hinsicht nur aus dem 2. Bande auf die Gy 
nospermen, Gramineen, Palmen und Orchideen. 
merksam gemacht 
Hobenleim. 

















©. Kirchner. 


Felix Wahnschaffe, Die Ursachen der Obertlächen- 
gestaltung des nürddeutschen Flachlandes. Mit 
8 Liehtdrucktf, u. 25 Textllstut, (Forsshungen zur 
eulschen Landes-und Volkskunde, Hirausg. von A Kirch. 
hof. VI BA, 1. Het) Stullger, Engelhem, 160. 
106 5. gr. 9. M. 1.0. 

Ein zusammenhängendes Bild von dem gegen- 
wärtigen Stande unserer Kenatnisse der Over- 
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ächengestaltung Norddeutschlands hat bisher gefehlt, 
und wenn irgend jemand befähigt war, ein solches zu 
entrollen, = war es cben Felix Wahnschaffe, 

großen Verdiensten um die Dilavialgeologie hat er 
durch diese Darstellung noch weitere hinzugefügt. In 
einer kurzen Einleitung und drei Hauptabschnitten 
wird der gewaltig angewachsene Stoff in dem Aufserst 
anzichend und übersichlich geschriebenen Buche sehr 
geschickt behandelt, ja, einzelne der Kapitel, so z. B. 
dasjenige über die Grundzüge des Gebirgsbaues der 
vorquartären Ablagerungen müssen in der knappen 
und dabei doch nichts von Wichtigkeit aufser Acht 
Iassenden Form, worin sie geschrieben sind, meister- 
haft genannt werden. Des Werkes Schwerpunkt 
liegt im zweiten Hauptabschnitt, welcher von der 
Oberfächengestultung in ihren Beziehungen zur Eis- 
zeit handelt. Hier liegt ja auch besonders das Arbeits- 
feld des Verfs. Mit grüßer Wärme wit er für 
die Torellsche Inlandeistheorie ein und versucht mit 
vielem Geschick, alle Einwände zu entkräften, welche 
gegen diese Auffassung im ganzen oder nur teilweise. 
geltend gemacht worden sind. Ob dies dem Autor 
vollständig gelungen ist, das ist eine andere, an dieser 
Stelle nicht zu erörternde Sache, um s0 mehr nicht, 
als. hier der Ref, Partei ist. 

Mag man nun Ws. Ansichten in Allem teilen 
oder nicht, jedenfalls es wol keinen Fachge- 
nossen geben, der das neueste Werk des Berliner 
Geichrten nicht mit dem Gefühl grofser Befriedigung 
aus der Hand legte und der sich der Ueber“ 
zeugung verschlösse, dass dessen Verf. zu den Be- 
rufensten gehört unter denen, welche eines der am 
schwierigsten zu bebauenden Felder geologische 
Wissenschaft pfügen, das diluviale. 

Kiel. 

















H. Haas. 





Mathematische Wissenschaften. 
Werner Jos. Schüller, Arthmeik und Algebra für 


Seinen | 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


Statistiea delle opere pie al 3ı ditembre 1880 © 
dei Iascit di bencficenza fat negli anni 1881 —8g- 
Spese di hendienzn sostenute da eomunie dlle provincie 
all ann) 1880--89. Campanla (ntroduzione). (Com- 
missione reale Kinchiesta sale opere pie in con Res 
Deereta 3 giugno 1660. Direzioe generale dale stistic.) 
Kom 1801. XLVIN S. Fo. 

Das Werk enthält aufser der Statistik der Wol- 
tätigkeitssüftungen in der Campania auch vergleichend 
die Hauptdaten für das übrige Königreich, soweit die 
Ergebnisse hierfür bereits vorlagen. Gewisse Stungen 

















| und Anstalten, welche ebenfalls der Wolätigkeit oder 


} auf Vollständigkeit und in Bezug auf die 


höhere Schulen und Lehrerseminare, besonders zum | 


Selbstunterricht. In engster Verknüpfung mit der Geo- 
met zur Versinnlichung der Zehlbegrift, Theorien, Ope 
Fationen, Lehrsätze und Aufäsung von Aufgaben syste 
Inatisch bearbeitet. Mit zahlreichen Fig. im Text Leipzig, 
Teubner, 1891. KK u. 452 8. gr 8° Men. 

Eine recht überflüssige Bereicherung der Lehr. 
buchlitteratur. Die irrationale Zahl behandelt, als ob 
Weierstrass, Dedekind, Cantor, von Kronecker und 
Christophel zu schweigen, nie gelebt hätten, als ob 
die Lehrbücher von Schubert, M. Simon, Friedrich 
Meyer, Stolz und Reichel nie geschrieben wären. Für 
den Mangel jeder Wissenschaflichkeit können die par 
itterarbistorischen Brocken aus Monographien des 
Herrn Günther, dem das Buch gewidmet ist, nicht 
entschädigen. Was die zahlreichen Figuren und die 











enge Verknüpfung mit der Geometrie betrifft, so be- | 


wirken sie meistens das grade Gegenteil von dem, 
was sie sollen. Wol empfangen räumliche und zeit. 
liche Verhältnisse von der Zahl ihre Klarheit, aber 
wahrlich nicht umgekehrt. 


Straßburg i. El. Max Simon. 


der öffentlichen Fürsorge dienen, wie die monti di 
pieth, die monti frumentari und die casse di prestanze 
agrarie (Gesetz vom 3. August 1862 bezw. 17. Ju 
!8g0) waren indes von der Erhebung ausgeschlossen. 

In der Provinz Campania fanden sich Ende 1R80 
2916 in Betracht zu ziehende Stiftungen mit einem 
Capitalwerte von 190,9 Millionen Lire vor. Mit der 
ersten Aufnahme vom Jahre 1861 verglichen, stellt 
sich eine Verminderung in der Anzahl um 453 her- 
aus, während der Weribetrag bis ı$%0 um 53 Millionen 
Lire gestiegen ist. Aber auch die Abnahme der 
Süftungen wird nur eine scheinhare, in verschieenem 
Aufnahmeverfahren beruhende sein; bei den anderen 
Provinzen. titt diese Erscheinung übrigens weniger 
hervor. 

Neugründungen und Legate waren «BRı bis 1889 
in der Campania 184 mit 7 Millionen 1 
zeichnen, und die Aufwendungen der Gemeinden und 
der Pravinz für Woltätigkeitszwecke waren von 3,302 
im Jahre 1880 auf 4,19 Millionen Lire angewachsen 
gegenüber 51,778 und 62,057 Milionen im König- 
reiche. 

Inwieweit. die vorliegenden Aufstellungen Anspruch 

zelheiten 














hauptsächliche Zweckbesimmung der einzelnen 
Süftungen, Zusammensetzung des Vermögens 
Anspruch auf Genauigkeit machen können, lässt sich 
aus der Veröffentlichung selbst nicht näher erkennen. 
Auch über die Art der Fortführung dieser Arbeit 
finden sich keine Andeutungen. 

Hamburg. 














Beukemann. 








Kriegswissenschaft. 


A. von Holzhausen-Gablenz, Brinnerungen einer 
österreichischen Offziersfrau aus dem Kricgsjahre 
1866. Gotha, F. A. Derihen, IN. 698. 8%. NL 1 
Die Vert, dieses kleinen Buches ist die Nichte des 

bekannten österreichischen Generals v. Gablenz. Wer 

aber vermuten möchte, hier neues Material zur Ge- 
schichte der Kämpfe, in welchen Gablenz. eine her- 
vorragende Rolle spielte, zu finden, der würde schr 
entteuscht sein. Die Erinnerungen der Kreifrau geben 

nur ihre persönlichen Erlebnisse aus dem Jahre 1866 
der, die Schicksale, Sorgen und Aengste einer jungen 

Oberlicutenantsgattin, die den Gemahl, den Onkel und 
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einen Bruder in den Reihen der Österreichischen, zwei 
Brüder in denen der preufsischen Armee kämpfend 
Aber diese Erlchnisse sind mit solchem Ge- 
schick geschildert, die Verf. hat, vielleicht gerade, 
weil sie eine Fremde war, das Leben und Treiben 
rer Umgebung so gut beobachtet, dass das Interesse 
des Lesers wol überall angeregt wird. 
Namen sind öfters blafs angedeutet, jedoch so, 














unter. Bairische Truppen waren weder in 
Icht bei Königgrätz ($. 55), noch im Lager 
von Rlorisdorf (S. 5%.  Gablenz ist nie Feldzeng- 
meister gewesen (vergl. 8. 42), er war 1866. Feld. 
marschallieutenant (richtig $. 36) und starb 1874 ala 
General der Kavallerie. — Der berühmte Stratege 
Moltke wurde erst 1870 Graf, der Graf Moltke, der 
1866 gefangen genommen wurde, war preufsischer 








Lieutenant (zu 8. 45. Vergl. Preufs. Generalstabs- 
werk $. 105) 
Greifswald, Richard Schmitt. 


Schöne Litterotur. 


Martin Greif, Ludwig der Baier oder der Streit 
yon Mühldorf. Vateländisches Schauspiel in & Akten. 
Deutsche Verlgsanstat, 1801. 142 5, 3 


Stutigart, 





Nicht obne Bedauern werden seine zahlreichen 


Freunde. den Dichter des Korfir Ulfeldt in den be- | 


quemen Bahnen des Herrn v. Wildenbruch wandeln 
schen. Sein neuestes Drama, halb Ritterstück. ver- 
alteter Gattung, halb Historie in Shakcspe 

besitat aufser dem bairischen und. (durch 
des Hohenzollern Friedrich) dem deutschen 
interesse kaum einen eigentlich dichterischen Vorzug. 
Erst in den leizten Akten bricht die Idee der deut- 
schen Treue auf etliche Augenblicke wie ein erwär- 
mender Sonnenstrahl durch die ewigen kalten Kriegs- 
wolken hindurch, während die episodische Liebe. der 
Walpurga zu dem gefangenen Friedrich dem Schönen 
weder für den glücklich verheirateten Helden noch 
für den Zuschauer rechtes Leben gewinnt. Ueber 
den Mangel eines eigemlich dramatischen Interesses 
vermag auch die Iose Composition und die ober- 
Mächliche Charakteristik nicht hinwegzuteuschen; 
am allerwenigsten aber der hölzerne Dialog und die 
schlechte Versification. Wenn unsere Jambentragöden 
in unbewegter Rede, bei blofsen Mellungen, Verse 
bringen wie die folgenden; »Ich wollte sie nach Wien 
zurück verbringen, Doch war sie zu bewegen nicht 
dazu. Sie wuste, duss vom Lech her Ihr im Anzug, 
Und dass bei Euch sie sicher wirde seine; der 
»So kanntet Ihr aein Schicksal schon bereitse; 
ter 80 indeclamable Tiraden wie die folgende, in 
welcher noch dazu Versschluss und Satzschluss" wie 
auf einem Hackbrett zusammenfallen: 
es ahne Friedrich nichts davon, Dass Leopold nach 
Bar gezogen kam, Vom König Böheims dazu über- 
redet, Mit Frankreich dort ein Bündnis einzugehen, 
Das soll zu Avignon besiegelt werden, Um unser 
















































»Glaubt Ihr, | 





Reich den Fremden auszuliefern?®« — dann werden 
sie über das naturalistische Gestammel und Gestotter 
nicht den Sieg davontragen. 

Wien. Minor. 


Mitteilungen. 


Archäologlsche Gesellschaft zu Berlin. 
Sitzung vom 1. März. 

Herr Hübner üherrichte ein vom Verlasser als Geschenk 
für die Gesellschaft. Ihm zugesantes Buch: EI nucvo bronce de 
Talica van N. Rodriguez. de Berlanga (Malaga 1891). Das 
selbe enihält aufser einer ausführlichen Besprechung der 1988 
Befündenen Aronzeifel von halica die ganze Serie der auf 
Erz gefundenen inschrflichen Denkmäler Spaniens. Als An 
hang sind verzeichnet und ahgehldet sämmiliche Disher In 
Spanien zum Vorschein gekommenen Ueberreste phönikischer 
Konst. Mit Bezugnahme auf diese zum Tel unter griechischer 
Findhss stshenden Denkmäler bezeichnete Herr H, cs als 
wünschenswert, Ans auch einmal die Reste von solchen Werten 
Bekannt gemacht und zusammengestellt würden, die in Spanien 
sabst mit Anlehnung an griechische, durch die zahlreichen 
Colonien Ubermitielte Vorbilder geschaffen worden seien. Zu 
bearbeiten se ferner eine Sammlung von Figuren, die sich in 
dem Minen antiquarischen Museum zu Mad befänden und 
für assprische Arbeit gäten (ver, Baletin de corresp. helln. 
1801 Taf, 17). Es habe sich bisher niemand daran gewagt, 
weil viele Fälschungen darunter selen, Diesiben Iiefsen sich 
aber leicht ausscheiden. Die ürigbieihenden müsten registriert 
(und photographiert werden. Es scien offenbar einheimisch 
spansche Product, die entfernte Bezichung zu griechischer 
Kunst hätten. —- Herr Conze ersuchte Herm H. im Namen 
‚Ser Gesellschaft Herrn de Berlanga zu danken und legte dann 
ua. vor: Th. Schreiber, Una sacra eonversazlone sopra un 
Filievo pitorico (aus den Buleino d. comm. arch. di Roma 
1501); C. Schuchhardt, Ueber Ausgrabungen auf der Heister 
burg; A, Comze, Usher die Darstelung des menschlichen 
Augen in der antiken Sculptur (Sitzungaber, d. Berliner Akad 
& Wissensch, 1992 VID: W, Klein, Die griechischen Vasen 
mit Lielingsinschten (Denkschniten d. Kaiserl And. d 
Wissensch. 39 Bd. Wien 1891); dazu die neuesten Nummern 
Arehlologischer und fachverwanter Zeitschriften, unter denen 
is Fehruurhet der Gazette des Dewux ars bervorragt, da in 

Im einer der Sarkophage von Siden und zwar der mit der 
stellung der irnuernden Frauen publihe it. Der Heraus. 
jeder Ti. Reinach verglicht mit derseihen die eiischen 
Ümnbrelich aus dem du dh. x. Chr. Diese Verwantschaft zu 
Weranschaulichen hatte Iler Conze ein par Stücke in Photo 
graphie mitgebracht, darunter als schlagendstes Beispiel eine 
Keefplate, die vorkurzem in Athen gefunden worden st. Der- 
selbe berihtee femer üher die in Aıhen vom deutschen Archäo, 
logischen Institut unterwommene Ausgrahung, weiche die Er- 
gründung der Marktiopograpkie bezweckt. Bisjetzt sei eine 
Wasserleitung aus rühgrischischer Zeit zum Vorschein ge 
Kommen, sowie ein nisch der Akropolis führender Weg. Durch 
Verfigen der Wasseriitung gauhe Dörpfeld jetzt einer An 
age nahe gekommen zu sen, die er Tür die Ennenkrunos 
halte. Weiteres sc Dis zum Augenblicke nicht gemeldet. 

Zu den Vorlagen fügte Herr ©. am Schlusse der Sitzung 
noch cine Liferang der vun Brunn und Arndt herausgegebenen, 
griechischen und römischen Porträts; {emner eine von Herm. 
Aluseumscirsctor Treu in Dresden übersante Zeichnung, weiche 
eine Dresiener Statue I der Ergänzung als Zeus gibt. Herr 
Treu hate diesihe in der Julishizung von 1890 (vergl. DLZ. 
1800, Nr. 32, Sp: 1174) für Asklopins erklärt und ala Replik 
Sina nun auch als Zeus zu erünzenden Torso aus Olympia 
Angeschen. = Die übrige Zeit den Abends fülle ein Vorag, 















































| son Herrn Kaikmann über eine Urenzeilgur im Louvre, 


Diesebe, von unbekannter Herkunf, bisher auch nirgends 
puhliet noch erwähnt, stelle in einer Mühe von beinahe 
5m einen Speerwerfer dar; der Unke, jetzt fehlende Arm 
dessiben Habs an der Seile herahchangen, während der 
zechte erhoben und gel Finger der Hand susgestsckt seen, 
Bestimmt das Speerband eines kurzen Spoeres zu haken- 
Wahrscheinlich sc diese Figur ein Welhgeschenk für einen 


im Speerwurf erworbenen Siop gewesen. Ihre Zeit und Her 
kunfi zu bostimmen, bedärfe ea einer eingehenden Anayne der 
Körperformen. Diese unternehm der Vorimgende I der Weise, 
dass er bei den enzeinen Tolen des Körpers, zumal den 
Hai, der Brust und dem Dauch_ zuerst die anatomische De. 
schaffenheit susführlich darlegte und denn zeite, wis weit 
und in weicher Weise der Künstler dersiben Hechnung pc 
irugen habe, Dabei ergab sich, dass dene sowol in dem 
Verständnis wie in der Widergabe der Formen auf einer Stufe 
sicht mit dem Verfeniger der Figuren vom Westgiehel aus 
Aszinm. Eine besonders eufälende Eigentümlihket das 
Herbführen der durch eine Rurche angedeuteten weifsen Linie. 
untertalb des Nabels bis zur Scham, Ande sich aufser beiden 
Aesineten und einem Toro von der Akmıpole auf den senge 
Foiigurigen atischen Vasen. In der Plsik habe diese Manier 
Mur kurze Zeit shersch, hei den Tyrannenmördern sei Bereits, 
eins Spur mehr davon. Jene Vasen seien also wol vun der 
Kunst des Wostgieels hacinhussl. Der Westglbel müsse 
Semmach im 6. Ih. v. Chr. gemacht sein. Damach bestimme 
sion die Kntstchungsscit der besprochenen Figur ungefähr nut 
540-880." Nerkwündig sei bi Ihr die zeichnerische Ichand« 
ung der Musculatu. Sie verrate eine im Ommamentzeichnen 
geschute Hand. Die Acpinelen dagsgen Ahmten Beris Sie 
Natur getreu nach. 























Als ont. Prof, der Mathenuik sind Prof, Dr. Hermann 
Amandus Schwarz in Gblingen und Prof, Dr. Geork 
Frobentus in Zürich an die Uns, Barlin berufen worden 

Der 0. Honorarprf. in der juris, Fact. der Univ. Heide 
berg, Dr. Georg Cahn it als a, Prof, nach Zürich berufen 
worden. 

Priratdoc. Dr. Alfons v. Rosthorn ist zum o. Prof, für 
Frauenheilkunde an der deutschen Unit. Prag ernannt worden. 

(An der Univ. Berlin hat sich Dr. F. Kocpp für alte Ge 
schichte und Archäelogie habt 

Dr. 0. A. Carnuth, Dirocor des stadt. Gymn, in Danzig, 
ist zum ProvineilSchulat ernannt worden. 

‚pellmester Prof, R. Radecke it zum Director des 
sad. Instituts für Kirchenmusik emannt werden. 

ei der Königl. Bibliothek zu Dein ist Dr. phil, Ernst 
Row als Hilsarbelter eingetreten. 

Dem 6. Prof. in der phlms, Facuk, 
Dr. W. Anlwardt it der © 
verichen worden. 

Es sind gestorben: Am 2, März in Brighton im 70. d. der 
Ingenieur Sir John Coode, eine der ersten Autoritäten für 
Sen Bau von Hafenanlagen; an 3, März In Landen Dr. Nonh 
Porter, früher Präsident des Yale College, Herausgeber des 
Websterschen Wörterbuch der englischen Sprache; an 6. März 
im 08. 3. in Marburg der o. Prof. der klasischen Philologie, 
Dr. Leopold Valent 
Tiormaler Benno Adam. 








er Uni. Greifewald, 
als Geh. Regierungsrat 

















Buchhändierische Kataloge. 


Otto Harrassowite in Lepig. Nr. I7R: Kunst; Musik 
und Theater 

K. F. Kochlers Antiquarium in Berlin, 
entaia und Amercana 

Wilhelm Kochner in Ureleu, Nr. 212: Deutsche und aus- 
indische Sprache und Literatur; Geschichte und Hilfen. 
schaften; Kunst und lustierte Werke; Naturwissenschafen, 
Philosophie und Pädagogik, 

Joseph Bacr u. Co. in Frankfurt &, M. Nr. 200: Arch 
wur, Seultur und Kunstgewerbe (ib. des f Prof, Anton 
Sprnger. IL. Abteilung, 


sr 





on 









Eingegangene Schriften. 

K. Adler, Resiontmet und Vorverrag. (Ahtruck aus 
Therings Jahrbüchern für die Dogmatik des heutigen sümischen 
And deutschen Privatrchts KANI Id. N. F- NIX) denn, 


Fischer. M. 2 
Analeeın Lübherana eı Melanthoniana. Tischreden Luthers, 


und Aussprüche Melanthons, hauptsächlich nach Aufzelch 
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Schmidt; — femer in Kelheim der | 
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mungen der Johannes Methesin, Aus der Nürnberger Hs. 
3 Germanischen Mussuns mit Benutzung von Seilemanns 


Vorarbeiten herausp. und ereutert von Georg L.oesche, 
Gotha, PA. Perihes._M. 9 
P. # Aschrou, Die Behandlung der verwabrlsten und 


verbrecherischen Jugend und Vorschläge zur Reform. Berlin, 
Okto Liebmann. Me ie 

Pr. Biden, Der verlorene Sohn, 
u. deckel M. 2 

Ö. Boerner, Lehrbuch der fnnzüsischen Sprache, Mit be 
sonderer Deräeksichligung der Uchung im mündlichen und 
Sshiflichen freien Gebrauch der Sprache. Leipzig, Teubner. 
M20. 

'0.Üünerner, Die Hauptregen der franzdsischen Grammatik, 
Im Anschluss an das Lehrbuch der französischen Sprache fir 
den Schulgebrauch bearbeite, Leipzig, Teubner. N. It, 

N. Cantor, Vorlesungen über Geschichte der Malhemulk, 


Kraäblung. Berlin, Freund 





Zweier Mae: Vom Jahr 13-1604. Erster Teil. Leipzig, 
Tenbner. 
V. Cherbuliez, L’art ei la nature, Paris, Hacheite ct 
Er. 100, 
Di ine Thsorie der Funetionen. 





ner veränderkchen reeien Größe. Mit Genchmisung des 
Verfassers deutsch haub. von J. Lüroth und &. Schepp, 
Leipzig, Teubner. M. 14 

"be dioceet Acgypiisen iex ab imp. Tusiniano anno 564 
iatn, quam adalta versine Int et nos edit ©. E,Zacha- 
Fine m Lingenthel. Leipzig, Teubner, 1891. 

Kuripider, Ausgewählte Tragüdien für den $ 
erkldt von N. Weeklein, Emtes Händchen: Moden 
Leipzig, Teubner, 1801. M. 180, 

F. Flügel, A unversal eng 
Dietlonary. 4. vorm u. verb. Au 
6. Wernau. 

H. Gautier & G. Charpy, Legons de Chinie ä 1" usage 
dos dives de mathimatiques spicales Paris, Gauthier-Villar. 
Br. 

Av. Gutschmid, Kleine Schriten herausg. vun R- 
Rah. "3. Ma. Sehrlen zur Geschichte und Lnteratur der 
niehtseritischen Völker Asiens. Leipzig, Teubner. N. 20. 


Homars Ins, Für den Schulgebrauch erklärt von ). La 








ulgebrauch. 
aan 





Augerman und german-englich 
1 1. Brmunschweig, 






Roche. Te IV. Gesang KIN-XV. 3. vorm. und verb 
AUN. Leipzig, Teubner, 1991. M. 1.80. 
'Ö. Junke, Der Beginn der Schulpficht. Lin Beitrag zur 





Mit acht Tabellen, Miefed, He 


Erörterung dieser Frage 
ichs Bush, 1801 

| "Tin avil Ab be, condita Liber Ka. 
gebrauch erklärt von Eduard Wolftlin. 4. 
Teubner, 1991, ML 1,20. 

Cormelii Nepatis' ei estat Aber de exellentibus du 
Sibas exterarum Geniium, accadt ejusdem via Au. Ad 
Äitoriee Im recnpnavit ct usui scholarum aecammdavit 
Eauardus Ortmann. Edle qulnta, Leipzig, Teubner, 1891 
Kay 

1%. Proctss, Das junge Deutschland, Ein Duch deutscher 
Geisteegeschichte. Mit Dldnissen von Gutzkow und Laube, 
Stangen, Con, 

Heinrich Reiter, Praktische Winke für Schrifstsler und 
solche, die es werden wollen. 3. verb. Auf. Regensburg, 
Seibstverl, 1891. N. 0. 

Hermann Ritter, Studien und Skirzen sus Musik: und 
Culturgeschite, sowie Nusikäsiheik, Dresden, Danım. M.3 

Carl Robert, Scenen der Mies und Altıpis auf einer 
Vase der Samınlung des Grafen Michael Tyskiewicz. (Fest- 
sehr zur Eröfinung des Archäologischen Museum der 
Frindiche-Univeretät Hall-Witenberg um 9. Desenber 1891) 
Halle, Niemeyer, 1891. ML 10. 

E. de Roberty, Aymostiiume, Ess sur quelgues Ihdries 
pescimistes de In’connuissanee, Paris, Felix Alcın. Fr. 350. 
6. Rodier, De vi proprsylogismt. Thess fasutat li 
| ran Pariiensi propomis, Paris, C. Klincksieck, 1891 

Fr.ast, 

Friedrich Carı x. Savigny, Vom Beruf ungrer Zeit für 
| Geseizgehung und Rechtswiscenschaft. Neusruck. Freiburg... 
| So 31. 





Für den Schul- 
Aut, Lepzig, 























a 


Jutius x. Schmidt, Die vormals kurkessiche Anmosdiv 
ion im Sommer 180, Kassel, Brunnemanı 

Hugen Schutz, Die Keten der Gesclschaft 
in vier Akten. Dresden, E, Pierson, 

Fried. Wiln. Schulze, Nicht verseztt das alte Klıge 
Nie. Beleuchtung der Ueberbürdungs-Fruge von neuem 0e- 
Sichspunkt. Ein Wort an die Lehrer in: Interese der vie 
seplagten Schüler und er weit mehr goplagten Hrn. Warzen, 
Aa, Trio, N. 0.5 

A. Seidel, Praktische Grammatik der malayischen Spriche 
(®ie Kunst der Peiyulotie, 3 TI). Wien, Harlcben, 0. 5 

6. Simmel, Einletung in die Moralwiisenschaft 
Kiik. der eifischen Gründbegrife. Krster Band 








Sehauspi 




















Berlin, 


Hertz. 3.9, 
(Allgemeines Statistisches Archiv. Hemusg. von Georg 
x Mayr. Zweiter Jahrgang, | Halbhand, Tübingen, Laupp 





No 

Giuseppe Stocchi, Aulo Gabinio ei sol processi. 
Turin, Loescher, 

Symphonie. Kin Gesichhuch ven Carl Busse, 
Evers, Georg E. Geiles, Vietor Nordung, Jubus Vanselow. 
Heraus. von Franz Evers. München, M. Pose 

1i. Cares Tensis, Zur Psychologie des „Püihsuphieens“ 1. 
Bukarest, Sosolin, 

"Ti moralens Tsenme, Organ for det norske federauens 
arbeide, 1, Aarg, 1891, Horausg, von Sofus Thormodsacter. 
Knstania, Ih. Stcen in Comm. 1831 

Henri Truan. Les grands Bervalns fr 
tion des Excte. Paris, Paul Monnerst. 

Otto Üle, Die Erde und die Erscheinungen ihrer Ober 
Mäche, mach E. Reclin 2. umgearkeiste Auflage von 
Witk Uie, Ni zahlreichen Buntäruckkarten, Volbildern und 
Textabbildungen. Braunschweig, Oi Sal, INOL. M. 10. 

Acmitius Wendling, De peplo Arsteeico Quaestiones 
selecae, Dis. maug. Slrassburg, 1BH1 

W. Windelhand. Geschichte der Philosophie, 4. Lief 
Freiburg iD, Mohr, 1801. 

Joseph Wright, A Primer of the Gotik Language, 
ih grammar, nues and glosary. Oxford, Ciarendon Dres. 

Dresäner Wochenbläter für Kunst und Lehen. Heraus 
von Heinrich Pudor, Dresden 

Wörterbuch der schweizerischen Sprache 
a. 12 Melt) Bewrh. von Fr. Staub, 1 
R. Schoch, Frauenfeld, Huber, 1991. 

6. WORT, Kleine Bistrisehe Schiftin, 








Troiiime 





Yais 














SKI Hen. (ar 
Hobler und 


Wien, Hokter 








Xenophöns Griechische Geschichte. Für den Schul 
gebrauch wällrt von D. Büchsenschütz. Frstsa Heil 
Buch I. 6. Au. Leipzig, Teuhner. IL. M. 1,50. 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religionewi 


Allgemeine evangelisch - tutherische 
zeitung Nr. Zwei Weltanselauungen, — Falsches Pro 
Phetsntum. _- berliner Diet IX, — Georg Joslah Dalmer, — 
Der eucharisische Cungress in Neapc. — Zum Trunlsuchts, 
rei I = Die, halbsche Missionseonferenz. — Die west 
Hülse und die pheinisehe Provimzishyude. — Aus Sachen. 
Altenburg, — Die Beiriekung der Allkathliken ın Non 
Böhmen 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 9. Die 
essugelische Kirche und, das Volkasshulgenez, —— Poufesor 
Emil von Lavelege. — Zum „evangelischen Rirchenhau* von 
Dr. Sulze, —— "Aus der deutsch - evingelschen  Diaspora 
lien, 

Protestantische Kirebenzeitung Nr. 6.6. 
Paul de Lagurde, —- PMehderer, Salzes Huch Uher die erange: 
Tische Gemeinde. — Längin, Neue Sehiien über dis Hexen. 
prucesse, — Kohlschit, Chrisikatholische Predigten aus der 
Seuchen Schweiz —— Wohsky, Zum Zeditzschen Volksschul 
gesetz Il. — Die Berliner Leitung dos deutschen Protestanten. 
Nercins gegenüber dem Volksschülgtseiz, == Kohlschmid 
Reigionsuntericht und Erziehung zur Religion. — Rradınkr, 
Bedarf die Küche eins Ickenninsscs? (SchL), -- Der deutsche 
Protsstantismus und die Idee unseres Volkes am Anfang und 


schaft. 





Kirchen. 
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Ausgang unseres Jahlunderta. -- Zur Kennzeichnung einer 
gewissen ‚kirchlichen Presse, —— Der Cenirlsorstind des 
Exangeischen Indes üher das Zeditzeche Volkschulgesete, 
Theologische Quartalschrift LAXIV 1, Linsenmann, 
| Maserner und eiriticher Personensulls. -> Koopler, Bitrkze 
Zur Entwieklungspeschichte der Prodigtanlage. — Ziizer, Die 
Aposteigräher mach Gaj. 











Erziehung und Bildungswesen. 

Pädagogisches Archiv ANXIV 1. 2. Die Zukunft des 
jriechischen Sprachunerichts auf den Gyinasien. — Thumb, 
Bie neugrischische Sprache und ihre Erternung. — x. Elmen, 
Der Staingymnasist in Frankreich. — Eingabe de Magistrat 
ron Berin an den Unteriektsmnier betreflend die Erhaltung 
8 Renlaymansien. — Aus den Verhandlungen des preufsischen 
Abgeoräneienhauses. — Die Gehaltwverhäntse der Lehrer 
an den höheren Schulen Bremens vom 1. Jul 1891 ab. 

‚Gymnasium N. 5. Franke, Einige Bemerkungen zur 
Aussprache französischer Laute und Wörter 

Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien 

F. M. Mayer, Zur Geschichte Kaher Siegmunde 














Nasa ı 


Philologie und Altertumskunde. 


Zeitschrilt für Volkskunde IV} Knop, Die neu 
entdeckten Göttergeslhen und Götternamen der nordeulschen. 








Tisfehene und Yan Mitehleutschland. => Verkenstedt, Vor. 
abend und Tag St. Johannis des Taufers (Forts). — Ver 
naicken, Nythische Volkesichtungen. —— Archu, Sagen und 


Sohwänke aus der Provinz Ponmern, — Volkslieder eu 
| Provinz Brandenhurg: sus Sommerfeld und Umgegent. 

Und mitge. von Prefer. — Aus der Provinz Sazıse. 
Feskalender von Spiekendorf und Umgogend nach Site, Brauch. 
und Schwank. Zusammengei. u. mäget, von Natrot 

Revue des Etudos grecgues Octobre.Diserhre. Dubois, 
Strabon ei Pulyhe, — Ih. Reinach, Inseiption de le de Cor. 

"Tannery, Sur une plgrarme aunbuce d Diopkante. 
(Germania XNNVI 4 Kable, Aus bländischer Volksüher 
Heferang. —— Schlosser, Velksmeinung und Volksuberglaube 
aus der deutschen Steiermark «=» Dehaghh Nochmals zu 
Germania XKU 100 0. 

Jahrbuch des kaiserlich deutschen Archänlo 
sischen Institus VI 3. Winnefel, Tusch und. Laurentinuen 
dcs füngeren Püns. -— Michueis, Römische Skizzenhücner 
noraiscner Röusiler des 16. Ihn. TI Bin Sch, von Heron 
Inus Kock (Die Sammlungen dee Valle). — Studnieska. Ein 
| Denkmal des Sieger bei Marathon. — Hartwig. Zw Schalen, 
| Bilder eos Epistet, — Studnicke, Ein Opferherug Jos Hemmer 
| Deemmier, Zu den Vasen aus Kameiros, — Winter, 
| Poiypnem. 
































Geschichte mit ihren Nilfswissenschaften. 
Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschientskunde NV 2. Sechass, Leber die Has, der 
Sermonen und riefe Columbus von Laxeut, — Flah, Zur 
| Eitstehungsgesehichte der Visio Wetini des Welsh, — 
Krmuse, Die Akten der Triburer Synode 89%. — Sackur, Zur 
Chromelosie der Sureitschiften des Gotficd von Vendime, — 
Wattenbach, Beschreibung einer Hr. miteintericher Gedichte 
Revue Beige de numismatique XLYULL. Boss, Kssa 
de Cassihetion des monnaiee du came puls duche 
(ie), — Ruuyer, Points divers de Mustnre mi 
Kaysas U (in) 
Bas une Is coins 
Paris. — Lemaire bi 
| mälsilen & son wur, 















alique ass 
Desripion des jtons interessant Io Pays 
Konsens & Titel des Monnaies 3 

1 sur 1 pronidk; de fahneatlon des 
Alvin, Leopold Wiener gravcur ca 











Geographie und Völkerkunde. 

Austand Nr. 9. Gruber, Adılan von Ried, der vornehmste 
aibteriche Mydeoprept. — Rothplez, eher die Verkies 
hung aufrecht stchender Daunstänme durch ie Geyser des 
Yelowstoneparks. —— Stern, Die Trachten Im Kaukasus. — 
Krebs, Die Agrarfrage in Japan. Teilweise nach Ote-Nitnbe 

AU — Schück, Hat Buropa den Compass über Arsbien acer 
hat ihn Arabien von Europa erblten? (Forte) 

Petermanns Mitieilungen aus Perties geographi 
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scher Anstalt XXXVM 2. Thoroddsen, Zwei Reisen ins 
Innere von Island. 1. Reise nach Naudukambar, Heitirvatn 
und Hveravelir, —- Supan, Die Tiefeforsenung in den Jahren 
I8ss— 1800. 

Proceedings of the Royal Geographieal Society 
XIV 2. Curzon, Memorandum on the Sockty’s New Map of 
Ders, — Christ, Way are Ihe Priries treclss? —- Fresh: 
el, Esploraion In {he Central Caucasus in 1800. — Ort. 
graphy of geographical Names. 

Jurisprudenz. 

Archiv für die eivilistische 
Windseheid, Die Voraussetzung. — Baron, Die Haftung bis 
zur höheren Gewalt. — Pflüger, Ueher das Verhältnis von 
Iövindicato und acto Publiiena, 

ivista italiana per le seienze giuridiche XI 1 
inne, Ksgeuzione forzata eonlro jo Stab, la Provinein e 
Comune. — Ric, II prineipio del” una di fumiga nel 
aequise © meh perdita dela citndnanza; Lo salulo del 
Gase di Nam. 























Naturwissenschaften. 

Wotaninches Contralbleit Nr. 8. Kauth, Blülenhilogi- 
cha Herbstbeobachtungen. „— Schlepegel, Beitrag 
ieichenden Anatomie der Tubioren (Forte) > Botaniske 
Schtionen af Naturvetenskapliga Studentsälskapcı 1 Upsaln: 
Lundström, Die Verbreitung der Samen bei Geranum Bohemi- 
Sim (Seil); Lagerheim, Usher neue Acarado 

Botanische Zeitung Nr. 9. Burck, Usher die Befruch- 
tanz der Anselochiahlite (Seh) 

Physikalische Revue 1 1. Calletet und Colandeau, 
Ueber den Zustand der Materie in der Nähe des krlischen 
Punktes; Untersuchungen über die Spannung Les gesätigten 

Vasserlampfs dis zum tischen Punkt und über die Be 
Summung dieses krtschen Punkts, 




















Amagat, Neuss 16. 
ihermennetz der Kohlensäure. — Maccarl, Ueher die Farben. 
Hinge. = Payntint, Ueber die Ueberrafung der Energie Im 
Sektromagnelschen Felde, — Bauty, Untersuchungen über | 


Sie Geiekiischen Figenschefen des Glmmers. => Casse, Ucher 
En Einfluss der Temperatur auf die Dieekiitätesunstante 
EI roman, Ueper die Dielktriiitsconstante ber achr 
Fasch altemierenden elektsshen Kräften. — Biondiet, Bestim. 
mung der Dilekiilätsconstante des Öltses mit Hilfe sehr 
Söhneller elektrischer Schwingungen. 








Mathernatkische Wissenschaften. 

Nouvelles Annales de Mathematiques Janvier 
Laurent, Sur Veknimston. — Errata aux Tablen de logrih 
mes de Schrün. —— Errata au Recueil de formlos de Hol 








Carvall, ha mähnde. de Grassmann. Sure 


Aundainire 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschaft. 
Prometheus Nr 22. x. Trlmen, Die Hakterin, 
Beseutung im Haushalte des Menschen. un 
1 Geschichte der Baktrienbrichung. — Sarıer, E 
Stsm. = Ein neues Enlhehen in Japan. — R, Die Methnlen. 
dr Gemteinsuntersuchung, 


Kriegswssenschaft, 
Mititär-Wochenhlatt Nr. IH-I7. Die Idee des all 
gemeinen Friedens in her peschichlichen Entwiclung. 
Vermischte Schriften des Generalelämarsehalls Grafen v. Neitke, 
 etehe Pie und der Ran. co Oansene | 
Acnderungen in der %. k. üsterechlschen Arilrit. — Das 
neue Radetziguenkmal in Wien und das „Buch vom Vater 
Rudetzky®. -— Ein Beitrag zur Entstehuhgsgeschichte des 
Hranzosischen Gewehr N/IS. 
W Soldetenmishandlungen und Offenuiches Gerichts 
verfahren, — Aus dem miitänsthen und, poltischen Schi 
Verkehr Friedrichs des Grofsen wäbrend des Jahres 1730. — 
Das Feidpeschütz der Zukunft uud das Feldgeschütz des 
nächsten Bedürfisecs. — Der Henekesche Schraupstllen. — 
NMiltärische Nachrichten aus Dänemark 


Allgemeind 
Preufsische Jahrbücher Fehruar 
runton!-Mancin, Am Tiber. I I (Sch). 





non, 


























März. Grazia Die- 
ent, 





— Der Kanpf gegen die | 





Ursachen und Verlauf der letzten Revolation in Chile. 
Schoenfies, Die Ueberfllung im höheren Lehrfach. — Rohr“ 
ach, Die Patrinrchen von Alexandria (Schl), — Strauch, Die 
| Fextesciene des Oberammergeuer Passiosspes, — - Car, 
Die neuen Lehrpläne, — berg, Pädagogische Reformbestre: 
| bungen im Altertum, — Budde, „Das Geistliche Jahr“ der 
| Annette von Drostefülshoft. — 0. Mernack, Ueber Lyrik. 
| 
| 











0. Pfeiderer, Der Reigionsuntericht in der Volksschule, 

Nord und Süd März, Hansson, Im Huklrebann. Novel. 
— Dabos, Aus L. . — Jo, Julius Dubac. 
Lindau, Ueber die Jüngsten und Neuosten ir Iiterarischen. 
Frankreich. — Chrousi, Aus dem mitiaterichen Studenten« 
eben an deutschen Universikten. — Zernin, Erinnerungen an 
‚den Grafen August x. Werder (Sehl). —— Hauschner, Nach 
dem Tode. — Weishrodt, Klinische Veränderungen. 

Deutsche Revue März. Ausdem Leben König Karls von 
Rumänien Il. — Sibylinus, An der Schwelle des zwanzigsten 
Jahrhundert I. —- Av dem Lehen des Grafen Albrecht von, 
Roan XXXIV (Seh). — Graf“ W. von Koon, Gehört der 
Krigsminister In das Heuptguarier der vom Monarchen be 
fehlten Armeen? — Robinson, Kind und Affe. — Wiede, 
masın, Sechzchn Jahre in der Werkstatt Leopold. Rankes V. 
= Frolschammer, Der Religionsfanntsmus und der Krieg 1. — 
Tensen, Die Schatzsucher. Eine Begebenheit aus dem Jahre 
Isis iv Gm) 

Russische Revue XX 4. 
graphische Gesellschaft im Jahr 
üger Mandel im Jahre 1900, 
archiologische Aufguhen und Zile in Cenirlasien. —- Obst, 
Oscar Fertinandowiisch Hegfelder. — x. Reufer, Volks: 
und ststswissenschafliche Rundschau, 

Deutsche Rundschau Februar. Fontane, Frau Jenny 
Teitel oder „Wo sich Herz zum Herzen And, 
SI WU.” Foenlter, Des Unfversitätsuntericht und die Astro“ 
| nomie. — v. Hirschfeld, Ein Thronerbe als Diplomat, Histo: 








Die kaiserlich russische geo- 
1800. — Ruselands auswär- 
runnbafer, Ucher Russlands 




















| mache Studie aus der Rheinbundzeit 1. — Ein Jahr bei 
Sen Naris XXI. — Grinm, Frau von Olfers. — Danton 
\ YOU EX. Rraus, Giovann) Batista de Ras, — 


Stamler, Viopien. — Die Handelsverräge. 
Gunter von Losper 

Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien. Malhcnaturw. KL. Abt. a, 


Eich Schmid, 











© 8. Luksch, Veröffentlichung der Commission, für Erfor 
Sshung des Öelischen Nitelmesren, — Didschof, Desimmung 
Sr Bahn des Planeten (27%) Thule, — Puschl, Ueber die 





ieren Kräfte von Flüssigkeiten und Gasen. — Kohn, Ueber 
ie Resuate einer Covarlane und einer Grundform. —- Gegen. 
‚bauer, Usber arihmetische Progeessionen, in denen Anfangs. 

Hied und Dilerenz tilrfremd sind; Anibmeilsche Relationen; 
Üeher den quadratischen Restcharakter. — Ruth, Ueber einen 
ncuen Beweis des Pohlkeschen Fundamentlsatzes der ko: 
‚önalen Axonomelrie, — Gmeiner, Kine neue Darstihung des 
Füyundraiischen Charakters 
| „Academy Ne on tan. Noble, Ms, Wars History 

of David Greve. — Dunlop, Gardiners Hixory of Ihe Great 
| Gi War IL — Toynbee, Prof. Norton’s Translation of 

Dante. —— Toner, The Lie of Kol Kotrunes — Kocne, Ber- 
mies Travale, -- Sharp, Now Novel, — Transation: Potts 
INie Songs, hy Mortll, — Polard, Launsburg’s Studies in 
Ühnucer. => Stphens, Sihomes Weterfoo Letters. — Wi 
Twentyıhve Year al St Andrews, = Wickham, Junkers 
| Travel in Africa. — Mortil, Danilevei's Princess Tara 

kanava. => Smilh, New Novels. — Ti Cellestons uf Seatch 
Bocıny. — Rosent Thonlogy. —— Orginal-Verse: Lalissmo 
Pocia, dy Make. 

Athenaum Nr. Mat. Twentpfee yonrs at St. 
Andrews. — Child, The hispano-american repubic. -> Turner 
Argentina and the Angeninen. — Cunningham, Karl Canning' 
rkeriy, An historen aketch of {he equlahle Jursdition of 
he Court of Chancery. —- Brown, History of Notingham- 
hir — Homere unislaions, — The Wachingtons of Gars 

An lleged hoax. „— Tallies. — The sinte papers of 
Charles 4, 1616-1617. — Winser, Christopher Columbus 
and bay he recired and imparted te spirit of discoveny. — 
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A gold and ivory hend at Berlin — Japan and the Japanese, 
ZUR new edilon of Popeis Penn — The pencaliy of 
Gromweil. — The Pealms of Ihe Pharisees. — Nostradamu. 
Ir. Bindes on ihe orig of prining. —— Lowells las 
Says. — Nokia Venatica, — Ol käyle. — Life in ansient 
Eeymt — The annale or Tactus, — Ihe ste Dapers of ine 
sem of Henry VI — The Town of Lou, — Law 
Docks, 
Revue eritique No. 9. Jacob, Kazwinl. — Bonnet, La 
Pllosophie elansique. = Sobolswski, Les prepustins dans 

















Aristophane, — Helbig, Seulpture et arts plastiques au pays 
Se Liege. —— Petersen, Antigutis du Danemark. =— Bat, 


Les fires des Genöve. —- Crocs, Base ci 1e Cunto de 1 
Can. — Cerembray, Le mysiere de Forges. — Meer, 
Tibiographie russ. 








Berichtigung, 

In Nr. 8 ist bei der „Antwort des Referenten” urter Nr. 
Sp. 28T. zu sen: „ir kein Tadel Kultus beabsichtigt, 
Sünden nur eine Anweisung an die Leser Kulinersr u. 5. w. 














Anze 
Beowulfkriik und ABAB. 

Meine Erwiderung auf dis Bemerkungen ten Iinks sole 
(den ahpescnlossen wenden, Als I di enschütemde Nach 
ht von dem pitzihen Tade dieses Gelehrten ec. Man 
Wind begreifen, das ca mir widrischt, Jene in Ton eier 
Polemik abgeasten Zen tunmehr zu Verentkchen, und 20 
ziehe ich a. Zueirnng der Redachen davım ah. Auf der 
Jene, was in den Urönerungen tn Ink für die Methode 
Ser ineren Beowutfirhle von Inirese 1, 

Beigneiem Orte und in größerem Zunainmehla 
Furdekkommen, das andere ac Ich ruhen 

Ich kann nicht sehliesen, ohne ın Dankharkict "der weichen 
Anregung und Belehrung z0 gedenken, de ich as Jen woisen 
Und Schönen Arbelen des Versionen Gechöpft habe == 
Ville aus Kenar in so hahem Grade, wie aus dem ‚Beneulf 
Ueber wie Berriigung der dar anpewendeien” Neibode 
konnte man verschiedener Meinung sen, In der Bewunderung 
der Sehe, "er Connouene und der Penhet Ihrer Dach, 
Röhrang waren Alle dies 

Wien, 6.2.9. 





























In Ferd. Dümmters Vertagsbuchhandiung in 
Berlin enche 


Naturwissenschaftliche Wochenschrift 


Redaction: Dr. H. Potonlt. 


Di ilusteite Naturwinsenschaftliche 
Wochenschrift sat uch sie Ale die 5 
Porsche de, Wochen und angerandten Naturisen 
SER Im woitenten Shane zu rauen and Binz abe 
internune Orkemnd zur Sraclı und Arne 

Ser wäre In’ allgemehnserständlicher Furmz se 
Höu Drieinat.ttieilengen, Neferate, Nerprerkungen 
Aue der Aiterar, eine anihniiche, Kile aller di 
Bueihundel erscheinenden An Has Gebiet fallenden 
Schritten. beaulwertet gestellte Pragen un vmgt die 
wiehigeten Nachrichten mas deu wissenschaflichen 
Tenene" Ahbiidungen meinen ron, vorden 
Sehe beit 


Dienaturwissenscha@tllehe Wochensch 
selche die Klangvollsten N 








irn, 















Naturwisenschft zu Aren 3 sucht ie 
Iesr Für unter den Serzten, 
Lehrern u. © w.. andern se jt auen hewreht, dureh ce 
algemeisersiühwtiöne Farm Yes Inhits das Verstündn 





und das Interesso für ale Natur In den Kreisen 
Laten mchr und mehr anzuregen und zu Fördern, 
Die Naturwissenschaftliche Wochenschrift 
irschint wenehentlich und kostet viereljahrlich Mark, guren 
di Post Dezepen A Jede Buchhandlung ader Past 
art pinunt beste 
Probenummern 


















lag von Hosenbaum u. Hart in Berlin, verantwortl Kedactur 


igen. 
EarReannennnRnnnnn 


Verlag. von APIBLEAGEN & SCHURICH in Mia 


Technisches Literaturblatt 


Zeitschrift für die gesammte Literatur 
der technischen Wissenschaften, Kinsle und Gewerbe, 
der Eisenbahnen und Sehlflährt, 

Begründet von 
Friedrich August Birk, 
Futgeelzt von eine Krise bewährter Pachnäaner, 

4892. Il. Jahrgang. Erscheint monatlich. 








Preis: durch den Buchhandel bezogen: 2 M. 40 PL. 
durch die Post für das deutsche Reich 2 M. go Pf, 
im übrigen Auslande 3 M. 15 Pf. pro Jahrgang. 








Das „Technische Literaturblatt bringt monatlich 
eine fachlich - kritisch gehaltene Literatur - Uebersicht 
und bespricbt in objectiver und eingehender Weise 
fachliche Abhandlungen, seien dieselben in Buchform 
oder im Zeitschriften. veröffentlicht. besonderes, 
Augenmerk wird auf die technische Literatur in nicht- 
deutscher Sprache gerichtet und gelegentlich allge 















meine Tagesfragen literarischen Inhaltes erörtert 
werden. Nebenbei wird die bellerisische Literatur 
in ihren hauptsächlichsten Erscheinungen in gedrängter 
Darm benchtet 





Volksschulgesetzentwurf 


im pädagogischen und socilpoltischen Standpunkt beleuchtet. 





Von auplerer ) Gressier 





= R, Löwenfeid, Druck von Ullsteins Buchdruckerei, Berl 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Bagrtdet von Prfsr Dr. Max Roodiger, — Mi Unetsung von Dr, Angust Fresenius 
Berausgegeben 


Dr. RR LÖWENFELD, 
Bern W 86, Size. 26. 
Erscheint jeden Sonnabend. Preis der Anzeigen 
‚Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark. für die gespaltene Peüteile 20 Pi. 


Die redactionelle Leitung der Deutschen Litteraturzeitung geht mit dem 1. April an 
Herrn Dr. Paul Hinneberg über. R. Löwenfeld. 
rm mn 
Baumgartner, Sur Tat da texte du | Frankfurter, Die Berliner Schursforn- | Codrington, The Melanesiens. 

Tre des peoverbs, (onferen, 5. Reinach: Philippe Le Bas, Voyage 
ARpCI, Spnersis bi den Schoasiiom. | Ziegler, Fragen der Schurefom. archliogiqueenGrtectenAslemineure, 
EbPinghaus und König, Zeitschr für | Steiathal, Gencichte der Sprachwissen. | Ders, Peinlures de vasc» antius re 

Psychologie und Physiologie derSinnes. | schaft bei den Grischen und Römern Ib | cuellies par Milin ct Mälingen. 




















organe I 4-6. Wunderus ut Wecklein, Sophoclis | Hofimand und Wulfert, Sächsisches 
Gerber, Grundzüge einer naturgemäfsen | Trachinial. Archiv für börgeliches Recht und 
„ Sugendbildung, Maurenbrecher, Sallusti Historum | _Pmces I. 
Endemann, Ein Mick in das Leben | reise 1 Edstein, Die Kunst, das menschliche 
fund ein Bick in die Schule Brandes, Jüngere Glosse zum Reinke | Leben zu verlängern. 
Gemoll, Das Gymnasium und der| de Von Mendelsohn, Comfort des Kranken 
Kumpf gegen die Socinliemokratie. _| Gaudeau, Les prichrars harlesqves en | Schroeder, Elemente der phologrephl 
Erhardt, Ueber die Grundlagen unserer | Espnpne au XVII see, schen Optik 
There Schulbildung Bröcking, Französische Politik Pahst | Lassar-Cohn, Moderne Chemie. 
Hornemann, Die Berliner December: | Laos IK. Wohltmann, Handbuch der tropischen 
onferenz und die Schulreform. Sutter, Johann von Vicensa und die | Agricltur 


Reihwisch, Die Schulfrge in ihrer | alerische Frisdensbewegung 12%. | Langguth, Prinz Heinrich von Preufsen, 
Wendung durch die Kalserworte und | Lorenz, Genculogischer Hand- und | Rudaw, Um die Ente 
‚ie Decemberconferenz Schuladas Mitteilungen. 











Theologie und Religionswissenschaft. | cngchendsen naturgemäß Dei den LA, sprich über 
LE " Kiude ertine sur Pete de | Iren kritischen Wert und erörtert endlich in einem 
a everen dunı Ka wmenan un, | Appandix die Frage, welches Alphabet ihnen vor. 

one anemne Lapaig, Fock 1890. 2328 er br, Mn. | Kelegen haben möge, besonders eingehend widerum 

Die alten Uebersetzungen zu den Praverbien sind | Dei den LXX. 

seit Dathe und Jäger üher und zum Teil mi grofser | _ Fin sicheres Urteil über die Vollständigkeit und 
Sorgfalt untersucht worden. Is war jedach Immer | Genauigkeit des hier aufgespeicherten. texikräischen 
iur die eine oder die andere, welche die Aufmerk- | Materials läst sich erst durch längeren Gebrauch de: 
Sarkeit der Forscher auf sich zog, sei ca die Peschitä | Bucher gewinnen, wean man nicht die ganze Arbeit 
in ihrem Verhälwis zum Targum, sei es die in mehr- | Vers für Vers nachprüfen will Mir fehlt cs hierzu 
fächer Bezichung so interessante Urbersetzung der | jetzt und vermutlich auch noch Lnger an der nötigen 


























LXX. Der, Ver. der vorliegenden Arbeit verkennt | Zeit. Eine Anzahl Stichproben, die ich vorgenommen 
die großen Verdienste seiner Vorgänger nicht und | habe, boten keinen Anlass zu Ausstellungen. — Dass 
hat ihre Arbeiten in der ihnen gebürenden Weise | der Text, welcher den LKX vorlag, wirklich über- 





verwertet. Das eigentliche Verdienst seiner Arbeit | all in der seriptio continua geschrieben war, hat der 
besteht aber nicht in einer Revision und Weiter- | Verf. dach noch nicht bewiesen, und. seine Behaup- 
führung der Untersuchung in Bezug auf «lie eine oder | tung, dass auf den phönieischen Monumenten der 
die andere: der alten Uebersetzungen, sondern darin, | 4 oder 5 leızten Jahrhunderte vor Chr. ausschliefs- 
dass er zum ersten Mal Vers für Vers die sämmt- | lich die fortlaufende Schreibung angewendet sei, ist 
ichen directen Versionen mit dem massoretischen | wnrichtig, vergl &. B. Corp. Inser. Sem. I 91. 92. 
Text verglichen hat und das Ergebnis dieser Collation | Auch ist seine Folgerung, dass, wenn sie auf den 
vollständig vorlegt. Er hat es versucht, auf diese | Monumenten angewendet wurde, so um so mehr in 
Weise den gesammten kritischen Apparat zu den | Manuseripten, nicht zwiogend; ist doch auch heutzu- 
Proverbien zu geben und hat sich dadurch den Dank | tage die seriptio continua auf Monumenten durchaus. 
aller derer gesichert, die sich mit dem Alten Testa- | nicht unerhört. -- Die wichtigen Verhandlungen über 
‚ment beschäftigen. Auf Grund seiner Untersuchungen | das Alter des Codex Amiatinus in der Academy 1887.88 
gibt der Verf. ferner eine eingehende Charakterisuk | scheinen dem Verf. unbekannt geblieben zu sein. 
der einzelnen von ihm verwendeten Versionen, am | Greifswald. Fr. Baethgen. 
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Heinrich Appel, Die Lehre der Scholastiker von | 
der Spnerei®. Oeröne Meist. Rote Vol 
Alan ie frac, 10 Vu OS Men 
Unter Spmereis versand. die Scholasik im An- | 

les su Merames mu Bosch. 1, 60-10: (ei 

Vallara. Y, s0) das eigemliche, mach ihrer Auflassung 

"durch den Fat unberührte, Centrum 
in der voriegenten Umersuchung 
bietet Appel zunächst cine Frklrung der Worte des 

Aieronymus, wo Spniereis ala die abiuumde Krafe, 

der die Mütng der rigen Seienkräte anvenraut 

worden, zu verichen sei Dann gi er eine Da 

Sellang der scholasischen Lehre von der Spniere, 

ner Berücksichtigung namenlich dessen, 1b dies 

der Verstanden. oder Willenskraft (0 besonders Be: 
natentra) geschrieben wird, und unter Nachwe 

3 in jener Lehre obwallenien semipelgunische 

Grundtendet. Die Zurückführung des Wortes 

mern af amd oder = was näher Hegt = 
dee weit A. zurück, doch haben die Vereier 

Gser Conjeturen Niusch und Rabus Dereits gegen 

fin Stellung genommen (The. Li. Zeit. ıhyı 3, 100t 

und Theo Lüt.Bi 1ögt Der Wert der 





























zu erreichenden Orientierung über den Gebrauch des 
Wortes Synteresis bei den griechischen Vätern, sowie 
in jener, bisher noch fehlenden Geschichte der Lehre | 
bei den Scholastikern, sodass sie zu einem der Beach 








ung würdigen Beirag zur Geschichte der Schu- 
Task wird, 
Göringen. N. Bonwetsch, 
Philosophie. 
Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der 





Sinnesorgane. Heraus. von Herm. Ebbinghau 
wnd Arthur König. II Bd, 4.4. Het. Hamburg, 
Leopüld Voss, 1891. IX u. 8. Z45-hil. gr. 8" Der Barıd 





AL 15, 
Die drei leizten Hefte des 2. Bandes bieten 

handlung von A. Meinong: Zur Psychologie. der 

Complexionen und Relationen, cine vorläufige 

lung von F. Schumann: 

empfindlichkeit für kleine Zeitgröfsen, ci 


1 Ab- 











e Abhand- 
lung: Die Sinne der Verbrecher von C. Lombroso 


und $, Ottolenghi. Die den sgeborenen Ver- 
brecherne eigentämlichen Anomalien sind weit häu- 
iger (unctioneller als. anatomischer Natur. Insbeson- 
dere sind die der specifischen Sinne ın höherem Grade 
ausgeprägt, als selbst bei den schwersten Geistes- 
krankheiten, 2. B. bei Paranoikern und Melancholikern. 














Folgt Bericht über Untersuchungen: ı. Allgemeine 
Sensibilität, 2. Topographische Sensibilität, 3. Alge- 
simetrie, 4. Tacile Sensibilität, die sogar nach Mal“ 





gabe der verschiedenen Arten von Vergehen (Hin 
brecher, Messerhelden, Schwiniler, Diebe, Sı 

räuber, geschlechtliche Verbrecher, Mörde 
süfter) geprüft ist, $. Empfindlichkeit gegen magne- 
tische Einflüsse, 6. Empfindlichkeit für metcorische 
Finfiüsse; dann wird über «en Geruch im allgemeinen | 


und bei geschlechichen Verbrechern im besonderen, | 














STSCHE LITTERATU! 


Nr. 18. 





ZEITUNG 1892. 











endlich. üher Geschmack, Gehör und Gesicht berichte. 
kin 2. Kapitel beschäftigt sich mit den weiblichen 
Verbrechern, das 3. mit den Prosituierten, das leızte 
enthält. »Schlussfolgerungene. Stumpfheit des smora- 
lischene Sinnes ist vom Obtusität_ der Sinnesorgane 
begleitet (in Betreff der Schschärfe wird eine Aus 
nahme constatiert); diese Obtusität ist sicherlich cor- 
ticalen Ursprungs, sie erscheint wie ein Phänomen 
von Atavismus, ähnlich denen, die man bei den Wilden 
beobachtet. Eine andere »Schlussfolgerunge bestätigt 
die Annahme der epileptischen Natur des moralischen. 
Irreinns und des angeborenen Verbrechertums. Hier- 
auf folgen Nutzanwendungen für die gerichtliche 
Metiein Mörder wurde entdeckt »hauptsächlich 
an seiner Verbrecherphysiognomie, an dem Fehlen 
des moralischen Sinnes und an der Abgestumpftheit 
sämtlicher Sinne«, 

Aufserdem finden wir einen Artikel von C. Stumpf: 
Wundts Antikritik. St. hatte eine Kritik der 
Lorenzschen Versuche über Tondistanzvergleichungen 
und des darauf bezöglichen Abschnitts von Wundıs 
»Physiologischer Psychologiee im ersten Bande dieser 
Zeitschrilt veröffentlicht. Hierdurch fühlte sich Wundt 
zu einer Antikriik in seinen »Philosoplischen Studien« 
veranlasst, welche ihrerseits die vorliegende Abwehr 
im Gefolge hatte. Auf eine neue Rüc 
Wendts antwortet St, im 6. Heft mit. einem 
wort gegen Wundt. Die gleiche Angelegenheit be- 
handelt G. Engel in einem Artikel: Ueber Ver- 
gleichungen von Tandistanzen, Ferner finden wir 
eine Habiltationsrede von C. du Bois-Reymond: 
cher Brückes Theorie des körperlichen Sehens und 
noch einmal eine »Erwiderunge ; diesmal wendet sich 
Blügel gegen den im 3. Heft dieser Zeitschrift ver- 
öffentlichten Aufsatz von Rehmke (Die Seclenftage 
mit besonderer Rücksicht auf O. Flügels: Die Seelen- 
frage u. 8. w:) um einige Misverständnisse zu berich- 

umfangreicher Litteraturbericht ist. den 
einzelnen Heften beigefügt, den Schluss des letzten 
bilder eine dankenswerte Bibliographie der psycho- 
physiologischen Literatur vom Jahre 190. 
Pübingen. Heinrich Spitta. 















































Erziehung und Bildungswesen. 
Paul Henry Gerber, Grundzüge einer naturgemäfsen 








Jogendbildung. Tübingen, Fr. Füos, 1891. X u. 100 5 
Bew. [2 

C. Endemaan, Ein Blick in das Leben und ein Blick, 
in die Schule. Gesanuen zur Schulrage.  Hannever, 
©. Nayer, 1891. 285.8 M. 040 

A. Gemoll, Das Gymnasium und der Kampf gegen 
die Socialilemokratie. (Wissenschafl. Deilage zum Pro 





gramm des städschen 
1801) Stiegen 101. 

Louis Erhardt, Ueber die Grundlagen unserer höheren 
Schulbildung. Ahruck aus „Das zwanzigete Jnhrhunderi 
Darin, H. Löstenösden, 1691.47 5. Ar. 8% Mole 

FF. Hornenann, Die Berliner Dezemberconferenz und 
(die Schulreform. Von geschichtlichen Standpunkte aus 
beleuchtet, Hannover, C, Meyer, 181. 112 5. B 
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C. Rethwisch, Die Schulfrage in ihrer Wendu 
(durch die Kaiserworte und die Decemberconferenz. 
(Sunderabdruck aus den Jahreshrichten über das höhere 
Schulwesen, V Jahrg) Dein, R. Geeriner, 1991. 28 
rs ML 000. 

S. Frankfurter, Die Berliner Schulreformeunferenz. 
(417, December 18%). Referat. (Frweiterter Sander 
Aböruck aus Zetschnift für die Ösir. Gymnasien" 1891. 
Min 7-9) Wien Gerold u. Co, 189 1.025. 
gen M 

Tneobald Ziegler, Die Fragen der Schulrefurm. 
ZwöN Vorlesungen." Stuttgart, G. d. Göschen, 1891. VII 
#116 5.8. M 20. 

Dr. Gerber wendet sich besonders gegen die 
Gymnasien, in denen er die Unnatur der gegenwärögen 
Schulerzichung am greifbarsten verkörpert sieht. Ei 
wirft ihnen Schädigung der Gesunheit und des In 
teileets und sitliche Leerheit vor. Dagegen fordert 
er ausgedehnte Leibesübung und Spiel, Beginn des 
Unterrichts mit Bildung der Sinne und Beirachtung 
der Natur, welche auch die sprachliche Bildung unter- 
siütze. Erst mit dem zwölften Lebensjahr sollen die 
ichüler fremdsprachlichen Unterricht erhalten und 
zwar zuerst im Französischen und Englischen. Die 
klassischen Sprachen bleiben den obersten Klassen 
vorlihalten. Der Verf. fordert für seine Schule, wie 
Güssfeldt, den vollen Arbeitstag des Schülers. Seine 
Schrüt sicht auf dem Standpunkt Preyers, lässt sich 
aber auch von A. von Soden, Güssfeldt, H. Spencer, 
ja selbst von oltembrandt ala Erzichere” vielfach be. 
einflossen. Den Satz vom Zusammenfallen der Individual- 
entwicklung mit der allgemein menschlichen. nimmt 
er als unumstößlich trotz allem, was selbst Nat 
forscher dagegen gesagt haben, in seine Untersuchung 
auf. Die Schulmänner will er von der Behandlung 
der Schulreformfrage ganz ausschliefsen, nicht. be+ 
denkend, dass, wenn diejenigen mundkot gemacht wer- 
den sollen, in ‚eren Händen die Schulerzichung liegt, 
von einer wirklichen Besserung derselben kein? Rede 
sein kann. Dagegen räumt er den Ansichten der 
Aerzte, selbst wo deren Angaben wilerlegt worden 
sind, unbedingte Auciorität ein. Auf Einzeines, wie 

merkwürdige Behauptung (8. 105), dass man 
durch eine einzige Sophokleische Tragädie im Gymna- 
jum sin seiner ganzen griechischen Lehrzeit sich 
urcharbeite«, können wir bier nicht eingehen. 

Endemann bespricht die erzieherischen Pflichten der 

Schule. Das allgemeine religiöse Leben ist nach ‚ler 

Ansicht des Verf. zurückgegungen, das Kamilienlchen 

gelockert, die Schule nur in Aufseren Dingen fu 

































































geschritten. Der Geist der Zeit wirkt störend auf die | 





Schule; die niedrige gesellschaftlich Stellung der 
Lehrer hemmt ihre Wirksamkeit; Haus und Schule 
sind im Zwiespalt; die Schule pflegt einen einseiigen 
Inelleetwalisuns und überschätzt die Methode. Wenn 
diese Vebelstände abgestel, eine individueller Be: 
handlung der Schüler erstrebt, die Klassenfrequenzen 
ermäfsigt und mehr Wärme und mehr Ruhe in die 
Sehule gebracht würde, so würde es ihr gelingen, 
»gemütsstarke, charakterfeste Männer mit harmonischer 
Ausbildung aller Kräfte des menschlichen Geistes« zu 
erziehen. Der Verf, übersicht, dass nach alledem (as. 

















methodische Bedürfnis, das er gering schätzt, sich 
erst recht erheben würde. — Rectar Gemoll will, 
dem kaiserlichen Worte vom 4. December 1890 fol. 
gend, die Mitel finden, durch welche das Gymnasium 
der Sociallemokratie entgegentreten könne. Er findet 
sie in der Betonung der chrislich-ideslen Seite des 
Gymnasialunterrichts. Bei aller Anerkennung. dieses 
Strebeos können wir in den vom Verf. gegebenen 
Ausführungen ein Speeificum gegen die Krankheit, die 
er bekämpfen will, nicht finden; aber das Gymnasium 
hat eben keinen besanderen Beruf, gegen die Social- 
demokratie zu kämpfen. — Erhardt findet unser 
Schulwesen im ganzen leistungsfihig; doch. überbürde 
es auf allen Stufen im mathematischen Unterricht und 
leiste Ungenögendes im naturwissenschaftlichen. Die 
Einheitsschule (unter welchem misverständlichen Namen, 
er die auf gemeinsamer Grundlage sich aufbauende, 
apäter aber sich spaltende höhere Schule versteht) 
verwirft ers als Grundlage unserer allgemeinen Bildung 
@igme sich am esten wegen seiner formalen Vorteile 
der Iateinische Unterricht, während das Griechische 
seiner Literatur wegen später nicht zu entbehren sei; 
der mathematische Unterricht sei nicht weier auszu- 
‚dehnen, der neusprachliche (französische) einzuschrän- 
ken; Deutsch und Geschichte mögen in ihrem gegen- 
wärtigen Umlang belassen werden, wogegen der natur- 
wissenschafliche Unterricht bis zu allgemeiner Physio- 
logie und Anatomie der Tiere und Pflanzen in den 
oberen Klassen fortgeführt werden müsse. Zum Schlusse 
verlangt er eine andere praktische Vorbildung. der 
philologischen Lehrer und verwirft das in Preufsen 
eingeführte Seminargymnasium, sowie die dort und in 
einigen anderen deutschen Staten gegenwärtig be- 
stehende Prüfung für das höhere Lehramt. Die Schrift 
ist mit gesundem Urteil abgehsst. — Hornemann 
untersucht lie bestehenden Schultypen nach ihrer ge- 
schichtlichen Entstehung, ein Standpunkt, welchen die 
Berliner Schulcanferenz ganz überschen hat. So be- 
wrachter, steht sich das Gymnasium als Vorschule für 
wissenschaftlich-historische Bildung dar, welche ebenso, 
für die polytechnische Hochschule wie für die Univer- 
sieht vorbereitet. Die Realschule vermitelt diejenige 
nationale Bildung, welche die wirtschaftlichen Fach- 
schulen voraussetzen. Das Gymnasium muss teil der 
Entwicklung der Wissenschaft flgen, teils der allge- 
meinen (europäischen) Biklung dienen, also den starren 
Latinismus abstreifen und den Realien, besonders aber 
dem Zeichnen, den gehörenden Raum gestatten, seinen 
Lehrplan aber mehr concentrieren und seine Methoden 
vervollkonumnen, wodurch es am besten der Ucher« 
bürdung entgehen und damit selbst Raum für dus 
Englische frei machen wird. Die Oberrealschule muss 
der Verf. verwerfen, das Realgymnasium für eine 
historische Ungereimtheit ansehen. Die Realschulen 
müssen Paralleleinrichtungen für die klassischenSprachen 
in ühren oberen 












































nutzlosen Kleinen humanistischen Anstalten in. realist 
sche verwandelt werden. Vortrefilich spricht H. ferner 
Über die Organisation des Bildungswesens und über 
daraus hervorgehenie Frage ler gescllschaflichen 
Stellung «er Lehrer an höheren Schulen. Wir können 
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auf iesen Teil seiner Schi, der nach Willmann das 
Beste über diesen Punkt bebringt, nicht näher 
gehen, erwähnen aber noch zwekr, ie Inere Orge- 
Matt des Gymnasiums Deirefenlen Forderungen 
Abnchlss des  sschulmäigene Lermens nach her 
Aeunda uod Uebergang zu Sinem friren Bari des 
Umerrich, Ersar der Matniätprüfing durch ci 
Non der Lehrerschaf des Gymnastems ayanislendes 
Referengnis. Für die pldadogische Fachbildung der 
Lehrer höherer Schulen muss mach I. in wei u 
anglicherer Weise gesorgt werden als bisher: Bes 
Snerer Aufmerksamkeit seien noch empfohlen. die 
Yon Ver. auf Grund seiner Ausführungen entworfenen 
Sehuipläne und die Entwürfe zu eiter Enweierung 
und Neuordnung des akademischen Studiums. et 
An nor wünschen, dass Ha. Vorschläge, die wit 
einen eigenen früher aufgetlien Forerängen in fat 
Alla Punkten bereininmen, an den mafgebenden 
Sten in Erwägung gezogen werden. — Rethwisch 
bericht über ie Berliner Sehulsnferenz vom De 
eember 1890. Die Erüfningerele des Kalsrs, so 
Flube er, habe den Bann dürchbruchen, der auf 
eherem höheren Schulwesen gelten, und. dies 
erde aus den Verhandlungen der Coferen vefichen 
Natzen ziehen. Doch in der Ver. gen 

pilolgen unter den Conferenzmitgiedern Einstigkei 
Und zom Ach unrediche Polik vorzuverfen ( B 
517) Er Dednmet, dass man dem Gymaasium 
Inmez noch das Vorrecht gelassen habe, möchte gem 
as Griechische aufoplern, Wünsch 

Unterbau der höheren Schulen bi Untersccunda, wo. 
bei cn Ihm gieichgälig schein, ob Frantssch oder 
Laneinisch die Rehe der Fremdsprachen eröffne, Das 
Abirietenexamen will er besonders an Jen deutschen | 
Aufbau koüpfen, ir weichen Thomata aus den ver 
chietenen Schütichern den Prüfingen zur Wahl ger | 
stellt würden. Die Schulen sollten freier und N 
Yidueler sich getaken dürfen, der Unterricht weniger | 
Vormatstinch und phibfogisch sein. —_ Frankfurter 
Wil nur einen Ausg ats der amchen Ausgabe der | 
Werhundlungen über Fragen des höheren Unterrichts 
(ic Owreichlsche Laser geben. Dies geschicht. in 
knappen und in den Hatuptnchen tuveräs 

(ich, Finletend bemerkt er, dası die Greichschen | 
Ninelschulen vor den deutschen und preußischen vie 
Vorzüge voraus haben, und wach, dass man nicht 
Aimntiche deutsche Saten an der Conferenz bet 
habe, in weicher vermöge der Auswahl rer Mi 
glieder die cmmserräive Srömung vorberschend ge- 
Gezen si. In einer Schlusbemerkung Andet er auf 
Ale dass niemand in der Conferene auf die Be 
Oirchen Oymnisen hingewiesen hıbe, won manche 
orderung der Berichtersitter sich hätte Dekräfgen | 
lomen, und das ce Bemerkung Rrümmels über 
Aereihische Zustände ungerigt Bebicben sei 
Gerne scfißen wir diesen Bericht mit Th. Zieglers 
Anregenien Vorlesungen, weiche die Fragpunkte der 
Berner Schuleonerene mit größerer Unbelangenheit 
freisem und weierem Blicke behandeln as die eiien 
Teilnehmer jener Versammlung. Dabei kann der Pro- | 
Hesor der Philosophie und Pidagogik sich auf eine | 




































































langjährige und vielseitige schulmännische” Erta 
berufen. Der Verf. spricht sich zunächst über den 
erzichlichen Beruf der Schule aus in einer, den ein- 
seitigen Individualismus der Herbartschen Schule streng 
ablehnenden Weise; er weist dann dem Lateinischen 
der höheren Lehranstalt das Amt des sgramma- 
schen Knechtse zu, während er von den Griechen 
das Licht der Freiheit und Schönheit fordert; die 
Stufenschule (Binheitsschule) verwirft er, aber 
das Realgyrmnasium ohne Griechisch (nach dem Stut- 
garter Muster) zu, dass die Realien ihren Platz in der 
höheren Bildung finden, ohne den alten Sprachen zu 
gefährlich zu werden; er fordert dann einfache, durch 
keine Rücksicht auf die Freiwilligenprüfung verkünstelte 
Bürgerschulen und auch für die höheren Schulen mehr 
Freiheit, Preiheit auch von gewaltsamen Concentra 
tonsversuchen, welche die Gelahr der Ueberbürdung 
mie sich bringen; er spricht hierauf mit woltuender 
Offenheit vom rückschreitenden Geschichtsunterricht 
und weist die Schwärmer des deutschen Unterricht, 
wie später die Hygieniker in engere Schranken zurück 
und wart dem Hause sein Recht auf individuelle Er- 
ziehung; endlich wird noch über Prüfungen und Pri- 
fungsarlieiten gesprochen, wobei die Süddeutsche Arı 
der Reifeprüfung empfohlen wird, und es werden schr 
beachtenswerte Worte über Lehrerbildung und Lehrer. 
stellung gesprochen, letzteren nicht ohne den Druck 
der Büresukratie, der auf den Schulen lastet, gebürend 
zu kennzeichnen. Wer über alle Kleinlichkeiten und 
Einseitigkeiten, welche die »Schulreforme täglich an 
ie Oberfläche treibt, den Blick hinwegzuheben ver- 
mag auf die großen sitlichen und nationalen Ziele, 
die der Schule gesetzt sind, wird in diesen zwölf 
Vorlesungen sich vielfach gefördert finden. 
Karlsrahe i. B. Sallwürk. 




















Philologie und Altertumskunde. 


IH. Steinthal, Geschichte der Sprachwissenschaft bei 
ıden Griechen und Römern mit besonderer Rücksicht 
auf die Logik. 2, verm. u, verb, Aufl IITL Berlin, Ferd 
Dümmicrs Verlagebüchh, 1691. X u. 308 8. gr. M 
ws 





Nachdem ich den ersten Teil dieses Werkes, die 
Sprachwissenschaft der alten Philosophen, seiner 
Zeit in diesem Blatt angezeigt habe, konnte ich mich 
der Aufgabe nicht entziehen auch den zweiten zu 
besprechen, dessen Inhalt, die Sprachwissenschaft der 
alten Grammatiker, mir allerdings ferner liegt, w 
‚ass ich die genauere Beurteilung desselben den Fach 
zeitschriften überlassen muss. 

Die vorliegende Bearbeitung ist gegenüber der 
ersten Auflage um 20 Seiten vermehrt; die Anlage 
des Ganzen ist nicht verändert, auch der Text mir 
selten (besonders $. 334338, wo die erste Auflage 
nur 2 Seiten enchäll); aber die neuere Literatur ist 
in einer Reihe von Noten unter dem Text nachge- 
tragen, und in zahlreichen der Einleitung beigegebenen 
Nachträgen sind anderweitige Ergänzungen und Be- 
richtigungen beigebracht. Diese Zutaten verdankt 
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der Verf, gröstenteils der Hilfe des Herrn Dr. Gug- 
genbeim in Zürich, der seinerseits besonders die 
Ausgabe des Dionysius Thrax van Uhlig, den directen 
Text des Chöroboscus, das Londoner Papyrusfragment 
des Tryphon und für die Iateinischen Grammatiker 
die Monographie von Weisweiler benutst zu. haben 
bezeugt. 

Man begreift, dass diese Bearbeitung mübsam war 
und dass Herr G. vielleicht lieber eine ganz neue 
Fassung des Textes gegeben hätte; aber wenn der 








Name des Verfs. der ersten Auflage stehen bleiben | 


sollte, so war kaum ein anderes Verlahren einzu- 
schlagen. Steinthal durfie immerhin im Vorwort die 
Zuversicht aussprechen, dass sein Werk in dieser Ge- 
stalt auf die Höhe der heutigen Wissenschaft gehoben 
sei, und den Dank, den er dem Gehilfen zolt, werden 
die Leser bestätigen. 





Die zweite Auflage schliefet, wie die erste, mit 
dem Ausspruch, dass die alten Philosophen” und 
Grammatiker bei allem Aufwand von Fleifs und 
-harteinn die geschichtliche und allgemein mensch- 
liche Natur der Sprache nicht zu erfassen vermochten. 
Man kann hinzufügen, dass der Unterschied zwischen 
der antiken und «der modernen Sprachwissenschaft 
sich z. B. in der fast zum Gegenteil verwandeln 
Beseutung der Stichworte »Analogie« und »Anomalie« 
offenbare. Was die Alten sanomale fanden, hat die 
meuere Forschung zum Teil als alte Regel erkannt, 
und viele Aumahmen von den Gesetzen des Laut. 
wandels und der Formenbildung erklärt man. heute 
aus (zum Teil »falschere) »Analogie«! 
Zürich. 











L. Tobler. 
Sophoclis Tragoedise. Recenwit ci explanuwit Edu- 

urdus Wunderus. Vol. II ect, I contiens Trac 
ins. Kalte I, quam curasit N. Wecklein. (Bibi 
Oihecn gmeca vironum decterum opera recognila et com: 
Mentaris imtructn Curantibus Fr. Jacobn & \" 











Rost) Lepaig, Teubner, 100. 116 5. Br 
Was der Ref. im Jahrgang 1890. dieser Al 
(Sr. 12, Sp. 433) zur E: 





Hand Lesorgten Oedipus Coloneus zu sagen. hatte, 
gilt in der Hauptsache auch hier: Wunders fleilige 
und nutzbare Arbeit ist den Bedürfnissen, die man 
gegenwärtig an Lebrbebelfe dieser Art sellt, und 
zugleich dem jüngsten Stande der Textbehandlung 
gemäfs neu durchgeschen und, wo es nötig wurde, 
ergänzt. — Die Trachiniai bedürfen und verdienen 









Elfngende Sadlen. Schon dadurch in den Hiners | 


grund gerückt, dass «ie nicht eine Zeile didaskalischer 
Finhegleitung gerettet haben, stellen sie von jeher 
das Stiefkind der Editoren und Literatoren dar, ob 
sie gleich aus ihres Schöpfers Geiste s0 echt und 
recht geboren sind wie nur je eines ihrer geeierteren 
Geschwister. Und wenn wirkliche oder vermeintliche 
Schwächen verschulden konnten, dass die Dichtung 
lange ein geringeres Merkziel der Betrachtung 
blieb, so haben Zeit und ruhigere Einsicht klärend 
gewirkt und sie aus dem Abgrund der Verdammnis, 
Allwo sie seit A. W. Schlegel versenkt lag, wider 
emportauchen lasten. Aus der Fülle der Aporien, 





(ie sie in höherer und niederer Kricik bite, ei nur 
die der Aufführungereit genuant, weil Fr. Schröder 
und v. Wilumowitz sie von neuem aufgeworfen, aber 
mit der Verlegung der Trachiniai hinter den Herakles 
keineswegs gelöst haben. Argumente, die man dem 
Immerwiderkehren versgemäßs formulierten Sprach 
guts bei einem oder mehr Dichtern entlehnt, 2. B. 
Repliken wie öner (dar) wpdar öyweäune Herc. 
1353 = Tr. ıor (todı W.) oder, wie a der Her. 
Ausg. ut, Darirm vmDaned Tr. 798 — ewrddrmu mu 
} Mei 1210 (wo freilich die Situation die Ahnlichen 
| Worte mit sich brachte), silten mit grofser Behutsam- 
| keit gehandhabt werden; eine solche Warnungstafel hat 
jüngst L. Eysert in einer Behandlung der änef 
rn dcs Run sugench (ro, Belcipa 1890} 
Vor allem ist der Text der Trachinii noch 

Wilbelürig, Der Heraig: hat gelte, war uch 
in einem Stücke leisten lief, das, wie Blaydes noch vor 
zwanzig Jahren sagen konnte, being more corrupt 
And inerpolated than any of the rest, ia beset with 
ifieuies in almost every line. Die reichen Anre- 
gungen, die wir neben dem genannten Kriiker Nauck, 
Meineke und Hense zu danken haben, sind nach Ge- 
bür verwertet; aber wie desolat schen noch jet 
manche Lyrica aus, besonders die beiden leuten! Da 
haben. ordnende Hände noch die Iohnendsten Auf- 
gaben vor sich 

Wien. 

















S. Mekler. 

©. Sallusti Ceispi Historiarum reliquine. Raidit 
Bertoldus Maurenbrecher, Fasz. 1. Proisgomena. 
Leipzig, Teubner, 1891. 82 8. gr. 8% ML 2. 

[Es ist ein interessinter Versuch, der uns hier ent 
gegentritt; der Verf. will die Historien. des Sallust 
widergewinnen. Er reconstruiert sie aus jenen Schrift 
stellern, die das Werk Sallısıs als Quelle benätzten. 
| Indem 'der Verf. aus ihren Darstellungen dasjenige 

herausheht, was auf Sallust zurückgeht, und in diese 
zusammenhängende Darstellung jenes Zeitraumes von 
78 bis 66 v.Chr. die erhaltenen Fragmente an passender 
Stelle einfügt, hofft er eine wirkliche Reconstruction 
der verlorenen Historien des Sallıst zu bieten. Die 
Grundlagen zu diesem Plane sind in den vorliegenden 
| Prolegomena geschafen. Zuerst werden alle römi- 
schen Historiker, soweit sie die in Rede stehende 
| Epoche behandelten, durchmustert, und es wird gezeigt, 
| wie weit sie, sei es direet oder indirect, aus Sallust 
} geschöpft haben, in wieferne sie uns also Sallusts An- 
| sichten, seine Darstellung erhalten haben. In den fol- 
genden vier Kapiteln der Schrift werden zunächst für 
die Hauptereignisse, also für den Aufstand des Lepidas, 
den Krieg mit Sertorius, den Sclavenaufstand und 
endlich für den 3. Krieg mit Mithridates, dann im 
6. Kapitel für die minder wichtigen Ereignisse in 

‚er Epoche, also für den Seeräuberkrieg des Ser- 
vilius, die Kriege in Macedonien und Thracien, den 
Seeräuberkrieg und den Krieg mit Kreta und endlich 
über die Ereignisse in der Stadt alle unsere alten 
Quellen aufgezählt; es wird nun versucht, festzustellen, 
weiche von ihnen direct oder. indirect die Historien 
des Sallust als Quelle benutzt haben, und so die 
Darstellung des Sallust zu gewinnen. 























Bei dieser schwierigen Reconstructionsarbeit wurde. 
nun allerdings der Verf. durch zahlreiche Vorarbeiten 
unterstützt; aber nichts desto weniger ist noch überall 
schr viel Combination notwendig, da es eben der 
Verlust des Sallusüschen Werkes schr erschwert, fest- 
zustellen, in wieferne ihm die späteren Geschichts- 
schreiber gefolgt sind. Hier muss sich der Verf, 
häufig mit einer unerwiesenen, weil unerweisbaren 
Behauptung begnügen, oft müssen wir auch mit einem 
es ist wahrscheinliche u. dergl. vorlieb 
Diese Schwierigkeiten erfüllen den Leser 
auch mit einem Gefühle des Unbehagens; selbst wo 
ein Beweis der Abhängigkeit erbracht wird, ruht er 
oft auf recht schwachen Füfsen. Einige Anklinge im 
Ausdrucke, und die Beziehung erscheint ihm schon er- 
wiesen. Trotz all dem ist der Versuch zu begrüfsen. Und 
dem Verf, fehlt es weder an der genauen Kenntnis 
dieses Arbeitsgebietes, noch an Scharfsian und Mut 
zu gewagten Combinationen. 

mente erst in solcher Umgebung, also eingewoben in 
den Faden der Erzählung, zu ihrem Wi 

lassen, wird wol niemand bezweifeln. 
wünschen, dass dabei die rein philologische Arbeit 
nicht zu kurz komme; denn der hliche Zustand der 
Fragmente ist keineswegs überall hinreichend sicher 
gestellt. Ohne diese Grundlage aber schwebt die 
Reconstructionsarbeit der Historien in der Luft. Man 
kann also der Neubearbeitung der Fragmente der 
Historien mit Interesse entgegenscheı 







































Wien. August Scheindler. 
Die jüngere Glosse zum Reinke de Vor. Heraus. 
von Herman Brandes. Hale, Max Niemeyer, 1891. 


IX u 314 8. g.8. MIO, 

Zu der 1887 ans Licht getretenen Prienschen 
Ausgabe des Reinke Vos nach dem Lübecker Druck 
von 1498. gesellt sich jetzt als willkommene Er 
gänzung die vorliegende ebenso musterhafte Ausgabe 
der Rostocker Glosse von 1539. Gerade diese, die 
sogenannte protestantische Glosse, ist es, der der 
Reinke Vos seine aufserordentliche Beliebtheit und 
Verbreitung zu danken hat, während Exemplare der 
ältesten unveränderten Fassung schon seit langer Zeit 
zu den nur schwer erreichbaren Seltenheiten gehören 
Um so erwünschter ist der neue bis auf wenige 
$. LIX—LX verzeichnete Druckfehlerverbesserungen 
(sach © 3 wäre vielleicht noch hinzuzufügen Karen I 
4, 33: auch der hässliche Fehler Jachnne, der sich | 

















den Randnoten zu V. 4999 und 5005, sowie in 
der Glosse zu diesem Kapitel, III 7, in Cı und Ca 
findet, hätte wol Verbesserung verdient, vergl, Ar 


‚gödmnen V. 4983) wort- und buchsuabengetreue Ab- 
druck der Glosse, dem die kürzeren Randbemerkungen. 
unter dem Texte beigefügt sind. Die überaus reich- 
haltige Einleitung behandelt die schon. vielfach. auf- 
geworfenen Fragen nach dem Verfasser und den 


Quellen in eingehendster Weise und verfolgt aufaer- | 





dem das Forlehen der Glosse in der späteren Litte- 
ratur, besonders in dem ıRBs von Serlmann neu 
herausgegebenen Reimbüchlein, den darauf beruhenden 
»Werldsprökene, dem 1584 in Dresden erschienenen 
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sReysehüchlein« (NE. der Drucker Gimel Bergen, aus 
Läbeck gebürtig, war 1565 M. als Gelilfe bei Ste- 
jphan Möllemann [Myliander] in Rostock tig) und 
| Rollenhagens Froschmeuseler, wobei werwolle Auf: 
} schlüsse über die volkstümliche Literatur des 16./17 
jhs. gewonnen werden. Auch die niederdeutschen 
Leberreime des Johannes Junior (wal == Johannes 
Junger aus Rostock, im Juni 1567 in Rostock im- 
inatriuier!) mögen Manches direct aus der Glosse 
und nicht auf dem Umwege über das Reimbüchlein 
entlehnt haben. Das S. 301—314 gegebene alpha. 
beiische Verzeichnis aller Reimsprüche und gereimten 
Ciate der Glosse bietet cin verzögliches Hilfsmittel 
sowol zur Orientierung in der Glosse selbst ala auch 
| zur weiteren Verfalgung dieser Untersuchungen über 
die Benutzung der Glosse als Chatenschatz, 
| Was die Quellen ber, so hat Brandes i 
| Einleitung und’ den von peinlichster Sorgsamkei 
ausgebretester Literatirkenninis zeugenden Anmer. 
} kungen die Untersuchung bis auf ein einzigen Punkt, 
die anscheinend verschollene Schrik Fronwe Untruwe 
dcası, zum endgülgen Abschluss gebracht. Nicht so 
glücklich dürfte er Dei dem Forschen mach dem V« 
fasser gewesen sei. Als Verfasser oder, sagen wir, 
seinen Ergeboiisen uns anschlieisend, als Compilator 
il er in Uebereinsimmung mit Rollenkagen, der 
doch nachweislich gerade in Bezug auf die Ent 
stehungsgeschichte des Reinke Von durchaus unge: 
nögend unterrichtet war, den Drucker Ludwig Dietz 
sel gelten lassen. M. E. mit Unrecht. Aufser 
dem iübischen Recht von 1509, dessen Urheber- 
schaft Dietz aus tifigen Gründen wol einstimmig ab 
gesprochen wird, ist es nur die nkulerdeutsche Ueber 
Seizung von Sch. Francks Schrift »Van dem gruwe. 
liken Inster der Drunckenheie von 1542, aus deren 
Vorrede man auf die Autorschaft Diet schlieten 
könne, doch verliert dies anscheinend ganz zus 
Iassige Zeugnis bedeutend an Wert durch den in den 
Jahrb, f.mecktenb. Gesch, 54 (1889), 214 erbrachten 
Bewein dass cs Dietz gar nicht darauf ankam, die 
Vorreit. seiner Vorlage mit Unterdrückung des ur- 
sprünglichen Namens einfsch für seine eigene aus- 
zugeben. Hiermit sinkt auch die dem Ausdrucke 
eurferdbgen von Wiechmann und B. beigelegte Wichtig- 
keit, und damik verliere die Annahme, dass Dietz der 
Verfasser der dem Auszug der preufsischen Landes- 
| ordnung van 1526 vorangehenden Verse sch ihre 
hauptsichlichse Stütze. Rollenhagen berichtet freilich, 
Dietz sei ein guter Reimer gewesen, aber er ist der 
einzige, der diese offenbar erst aus der Glosse ge 
schöpfie Tatsache überlieert. Viel schwerer wiegt 
dagegen das Sillschweigen des David (nicht Nathan, 
vergl. S. XV) Chytracus, der 1560 Ladw. Diete 
sol propter inegritatem morum et pietitem veram et 
‚cam ac fen in omni olich genere und wegen 
7 Verdienste um die Buchdruckerkunst mit den 
Wärnsten Worten preit, aber von selbsätiger Be 
weiigung an der Dereicherung der Literatur nichts 
weils Sclange noch Michael Beuther als Verfasser 
der hochdeutschen Ueberiragung von 1544 galt, suchte 
man den Verfasser der Glosse in dessen wei aus 
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gebreitetem Freundeskreise, aber ohne Erfolg; warum 
Suchte man nicht im Kreise der Männer, die nach- 
weisich zu Dietz in Bezichung standen: Dass cs 
Dietz in der Universitäusstadt mit ihren weitreichenden 
Verbindungen nicht schwer fallen konnte, Männer zu 
finden, die gern bereit waren, durch ihre Mitarbeit 
der Wissenschaft und der Sache der Reformation zu 
dienen, sucht wol aufser Zweifel; gar Mancher mag 
auch aus irgend welchen Aufseren Gründen vorgezogen 
haben, ungenannt zu bleiben und dem Drucker, der 
den materiellen Vorteil davon hat, die Vertretung 
zu überlassen. Wenn wir uns aber nicht mit. einem 
solchen Ananymus begnügen wollen und nach einem 
bestimmten Namen suchen, so hatnach des Ref. Ueber- 
zeugung keiner mehr Anrecht als Johannes Ereder 
der Achere, seit 1537 Conreetor am Johanneum zu 
Haniburg. Zu Anfang 1543 steht er nachweislich mit 
Dietz in Geschäftsverbindung und, wie ea den Anschein 
hat, schon seit längererZeit, isst von da ab verschiedene 
Uebersetzungen Brenzscher Schriften ins Nieder- 
deutsche mit und ohne Namensnennung, ebenso eigene 
Schriften bei Dietz drucken und ist wahrscheinlich 
auch der wirkliche Ueberseizer vun Francks oben 
genanntem »Laster der Trunkenheite. Beide, Franck 
und Brenz, gehören zu den (Quellen der Glosse, und 
Henselyn, um auch diesen zu nennen, war eine in 
Hamburg stadtbekannte Persönlichkeit. Aus Köslin 
gebürtig, kam Freier 1524, erst 14 Jahr alt, nach 
Wittenberg und lebte dort bis 1537, sadass ihm wol 
die an sich ja nicht reiche niederdeutsche Literatur 

Zwischenzeit ziemlich fremd geworden sein 




















Die Verwerfung der bisher üblichen Bezeichnung 
der Rostocker Glosse als »protestantische« im Gegen“ 
satz zu der älteren katholischen sche wrorz der 
schr treffenden Charakterisierung beider $. IX 1. doch 
kaum genügend motiviert. Dass der Verfsser der 
jüngeren Glosse entschieden auf der Seite der Re- 
formation steht und dies Bekenntnis. jeier Zeit. Klar 
und offen ausspricht, ist ea ja chen, was seiner Arbeit 
ihr besonderes Gepräge gibt und nicht zum wenig- 
sten ihre weite Verbreitung geldrdert hat. 
Rostock, Ad. Hofmeister. 

















Bernard Gaudeau $. J, Les prächeurs burlesques 
en Hapagne au KViN® sic. Hide sur I P 

Il. Par, Rtsuxrep, 1691. NS u. 008 5. er. 

Dass MorelFatios Tätigkeit in Frankreich Schule 
macht, zeigte vor 5 Jahren Mörimöes trefiche These, 
über Quevedo, Die varliogende Monographie schlcst 
sich ihrer Vorgängerin, in der Behandlung einer in 
Imaneber Hinsicht verwanten Erscheinung, wärdig an 
Dersutprischelilakische Roman Islas, Pray Gerundio, 
ist das einzige Itterarische Erzeugnis Spaniens. im 
38. Jh, weiche aufserhalb des Heimaclandes ich einen 
Namen erworben und bewart hat. Trotz seiner grofsen 
Ascheischen Schwächen, sichert ihm der gesunde und 
Teiche Wi, die Wahrheit der Charaktere und Sie 
Schilderungen ein dauerndes Interesse, auch über dar 
beteutende rein geschichtliche Hinaus, 

Gaudeau betom in seinem Tel mit Recht den- 














jenigen Teil seiner Arbeit, welcher den Gegenstand 
der Satyre Islas, die absurde geistliche Rhetorik und 
ihre Vertreter behandelt. Er bietet uns indessen nicht 
nur die Geschichte Fray Gerundios, sondern jene des 
Verfassers und seiner übrigen Werke. Neben dem 
gedruckten Material sind reiche. hliche, über halb 
Kuropa zerstreute Hilfsmittel herangezogen, mit ver- 
ändigem Urteil und soliden Kenntnissen verwertet; 
die Darstellung ist wissenschaflich und zugleich durcl 
aus lesbar, und eine Reihe wertvoller Einzelergebnisse 
haben den aufgewendeten Fleifs belohnt, 

Nur einen Vorbehalt möchte ich machen der 
Interpretation gegenüber, die $. 154 den Worten Islas 
über Gil Blas gegeben ist. Dieser hat wol nur halb 
an seinen andalusischen Advocaten geglaubt, sicher 
aber an ein Plagiat Le Sages. Anders lässt sich sein 
Auftreten in der Sache weder rechtfertigen noch er- 
klären, bibliographischer Lapsus ist es, wenn 
$. 58 dem Diario de los Literatos ein kaum zweijähri- 
ges Erscheinen von 1737 an zugeschrieben wird (aber 
17361739 8. NND); es erschien 1737—42, be 
handelt die Literatur von 1737— 38: 

reiburg i B. 

















Baist. 








Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Wilhelm Bröcking, Die französische Polik Palst 
1.eos IX, Ein Betrag zur Geschichte des Pabsttums im 
HI. Im. Stutgart, Göschen, 1891. Vu. 1065. B. M. 2,00 
Die Veranstaltung der Synode zu Re 

des Jahres 1049 war, nachdem der Ei 

pübslichen Curie in Frankreich lange Zeit grofse Ein- 
bufse erliten hatte, wider eine erstmalige Darlegung 
einer geien Frankreich hin gerichteten Politik, wie 
sie allerdings dem auf den päbstlichen Stuhl gehobenen 

Bischof von Toul besonders nahe liggen muste. Allein 

infolge der die nächsten Jahre Leos IN immer mehr 

beherschenden anderweitigen Angelegenheiten — der 

Verflechtung mit der Politik Heinrichs II, des Con- 

ictes mit den Normannen, der Verhandlungen mit 

Konstantinopel — waten diese französischen Fragen 

mehr zuröck, und a0 charakterisiert der Verf. das 

Vorgehen Leos IN in der ersten Hälfte seines Pont 

icats als ein »Stadium des Versuchese, über welchen 

der Pabst nicht hinauskam. Immerhin ist aber dieser 

Versuch Ichrreich, indem er einerseits zeigt, was sich 

in Frankreich hätte erreichen lassen, wenn die Curie 

ihre Anstrengungen mehr häue nach dieser Seite 
wirken lassen können, und andernteils beweist, wie 
sich schon Lew IX das Verhältnis des States zur 

Kirche überhaupt dachte, im Sinne der Herabdrückung 

der Landesiürsten unter die römische Autorität, wie 

es nachher in Gregors VII geschlossenem System zu 

Tage kam. 

Die, nach dem Vorworte von Löwenfeld, in dessen 
großen Anteil an der Neuschöpfung der Regesta 
Bontifcum Leo IX fällt, angeregte Arbeit, welche das 
umfassen herangezogene Material wolgeordnet vor- 
führt, wendet sich gegen die Ueberschätzung, welche 
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dem äufserlich zumeist in die Augen fallenden ein- 
schlägigen Ereignisse, eben der Synode von Reims, 
zu Teil geworden ist. Gerade infolge der eigenm- 
lichen Lösung der {ranzösischen sätlichen Verhält- 





nisse, der Schwäche der capetigischen Königsgewlt, | 
Welche auf der andern See Hinwider Leos IX Vor. 


gehen wesentlich erleichterte, ist die Synode von 
1049, ganz abgesehen von den durch König Heinrich I 
bereiteten Hindernissen, keineswegs eine (wie auch 

iesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit, Bd. I, 
S. 459, die Sache hinsell) allgemeinfranzösische Ver: 
sammlung gewesen, sondern mit Ausschluss der Ge- 
biete südlich von der Loire einberufen worden. Die 
Hauptaulgabe des Verfs. liegt dann in der Darlegung 
der Beziehungen der Curie zu verschiedenen einzelnen. 
ranzösischen Kirchen hinsichtlich der Bestrafung von 
Gehorsamsweigerungen, der Besetzung von Erzbis- 
tümern und Bistimern, und zwar unter Forderung 
Ireier kanonischer Wahl von Leos IX Seite. Eben 
hier machte sich, z. B. in der Besetwung eines dem 
unmittelbaren Gebiete König Heinrichs I angehörenden 
Erzstuhles nach dem Willen des Pabstes, in Ciationen 
an Orte aufserhalb der kirchlichen Provinz, das Vor. 
wiegen des Gesichtspunktes der Curie gegenüber der 
zurückweichenden weltlichen Gewalt geltend, und dem 
Verhältnisse Leos IX zu einem französischen Grofsen, 
dem Grafen Gaufred von Amjou, ist noch ($. 99 ML) 
ein eigener Excurs gewidmet. Mit Gaufred, dem 
Schützer des heterodoxen Lehrers Berengar von Tours, 
war Leo IX nemlich nicht mur wegen der Differenz 
in diesem theologischen Streite, sondern auch wegen 
der Gefangensetzung des Bischofs Gervaslus von Le 
Mans im Streie, und zum Teil im Gegensatz gegen 
eine sonst mit dem hier behandelten Thema vielfach 
sich berübrende andere Schrilt: Schwabe, Sudien 
zur Geschichte des zweiten Abendmahlstreites (Leipzig 
1887) stellt hier Bröcking die Chronologie des Zwistes 
fest, besonders die Verhängung des Bannes zugleich 
mit dem Interdiete, schon auf der Mainzer Synode vor 
Ende 1049. 

Zürich. G. Meyer von Knonau. 

















Carl Sutter, Johann von Vicenza und die italienische 
Friedensbewegung im Jahre 1233. Freiburg iR 
Mohr, 1891. 186.8. gr 8. 

Der Verf, hat mit sorgsamem Fleifs alle Nach- 
richten über das Leben des berühmten Bufspreligers, 
Johann von Vicenza, der eine kurze Zeit hindurch 
eine hervorragende politische Rolle spielte, zusammen. 
gebracht und zu einem Icbensvollen Bilde verarbeitet. 
Johann war etwa um das Jahr 1200 als der Sohn 
des Sachwalters Manclinus aus der Familie de Schio 
zu Vicenza geboren. Zwischen 1218 und 1220 wat 
er in den Dominicanerorden. 1230 scheint er in 
Padun gewesen zu sein und gehörte vielleicht zu der 
Commission, welche die angeblichen Wunder des 
1232 kanonisierten Antonius von Padus zu prüfen 
hatte, Wahrscheinlich auf Veranlassung seines Ordens. 
begab er sich 1233 nach Bologna, wo cs ihm ge- 
lang den Zwist zwischen der Bürgerschaft und dem 
Bischof beizulegen. Diesen Erfolg verdankte er seiner 
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populären Beredsamkeit und Wundertätigkeit. Doch 
wurden seine Mirakel von dem Grammatiker Buon- 
ompagno und dem Astrologen Guido Bonao ange- 
zweifelt. Weit eingreifender war seine Wirksamkeit 
in der veronrsischen und trevisanischen Mark. In 
der allgemeinen Verwirrung, die in diesen Gebieten 
herschte, wat er als Rriedensfier auf, er ver- 
söhnte die Parteien im Vicenza, er übernahm, ein 
einfacher Mönch, als Herzog und Rector von Verona 
die Regierung von Verona. Seinen höchsten Triumph 
bezeichnet das Friedensfest, welches am 28. August 
1233 bei Paquara einige Meilen südlich von Verona 
‘der Euschebene begangen wurde und von 
400.000 Menschen besucht gewesen sein soll. Aber 
wenige Tage nachher erfolgte sein Sturz, 
Mission, die vom Pabst Gregor IX gebilligt war, 
erwies sich als völlig mislungen. Seine spätere 
Tauigkeit war unbedeutend. Sein Tod erlülgte in 
der Zeit 1257-1263. Der Verf. bat insbesondere 
Salimbene zu benutzen verstanden. In der Bewegung 
des Jahres 1233 erblickt er eine frühe Regung des 
Geistes der Renaissance. 

Berlin. Wilhelm Bernhard 




















Ottokar Lorenz, Genealogischer Hand. und Schul 
atlas. Henin, W. Hartz, 1892. VII u. 48 $,u. XXI Tal 
u 

Dieses Buch hat Ref. mit grofser Freude begrüfs. 

Lorenz’ genealogische Forschungen sammt seiner Gene. 

rationenlehre bieten ungemeines Interesse. Mag seinen 

Untersuchungen und Aufstellungen von Manche bis 

jetzt mar der Wert eines jeu esprit zugebilligt wer- 

(den, und mag in ihnen auch noch Vieles gewagt und 

unferüg sein, man wird ihre tiefe Berechtigung den- 

noch mehr und mehr anerkennen und sich immer 
ernstlicher mit ihnen beschäftigen müssen. be. 
sonders glücklicher Gedanke war es, den Fachgenussen, 
den gebildeten Laien, aller wissensdursiigen Jugend 
einen handlichen Aulas der wichtigsten Gencal 

von den Merowingern und Pippiniden bis auf die 

Herschergeschlechter unserer Tage zu bieten und dabei 

keineswegs auf belästigende, mur aniquarisch inter- 

essinte Vollständigkeit zu schen, sondern die durch 
ihre Taten, ihre Erbrechte, ihre Heiraten und Achn- 
lichen politisch hervorragenden Persönlichkeiten ener- 
isch hervorzuheben. Dem Leser ist es hiermit leicht 
gemacht, die Blutmischungen grofser Häuser, die 

Vereinigung kleinerer Territorien zu einer bedeutenden 

Hausmacht, den Ubergang großser Staten von der 

einen Kamilie zur anderen sich zu vergegenwärigen 

und anstatt mühsamen Nachlenkens durch bequeme 

Anschauung, wie long 

der gewaltigsten pollischen Ereignisse sich bewust 

zu werden. Aber so viele Anerkennung Plan und 

Ausführung des Werkes auch verdienen, einige Be- 

denken möchte Ref. doch nicht unterdrücken, in der 

Hoffnung, damit Künfigen Auflagen des Buches zu 

mützen. fir hat dabei nicht sowol die etwas gehäuften, 

Philosophisch klingenden Entlehnungen ans der Gene. 

Fationenlehre, 2. B. über den Parallelismus der Lebens- 

Iinien grofser Geschlechter, im Auge, und er würde 
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auch gern von den Druckfehlern und Irrtümern 


schweigen, wenn bier nicht wenigstens ein par Be- | 





Fichtigungen angezeigt erschienen. $. 9, Z. 21 statt 
Heinrich Y7 lies Heinrich W/Z — 8. 23, Z. 17 
sau Ferdinands / lies Ferdinands 77. — 8. 32, 2. ı6 


ve u. stau Friedrichs 777 lies Friedrichs 77. — S. 39, 
3 statt Wilhelms III Nies Friedrich Wilkelme 112 
und ebendort Z. 3 wahrscheinlich auch statt Meilen 
burg-Sehwerin lies Weimar. — S. 40, Z. 6 vu. 
statt Tafel XXZ Mies Tafel XXZZ. — Tafel 1 bi 
Chlotbar IV statt + 7769 lies # 1729. — Tafel X, 
Ann: 6 lies (eingeklammert) Tafel VII Anm.: d. — 
Tafel X, Anm. a unter Kaiser Karl IV sau 3 
Töchter lies 4 Töchter und füge als zweitjüngsie 
Anna hinzu. — Tafel XIX bei Petrus (vom Medici), 
sta erir. 1504 lies erir. 13035. — Tafel XXIV bei 
Friedrich IV, } bei Klissow 1702, was bedeutet die 
Hinzufügung: Tatel X} —- Tafel’ XXVII hei Char- 
lotte Elisabeih $ 1722 (NB. besser doch Elisabeth 
Charloue) suau a lies 4. — Tafel XXIK bei König 
Frieirich von Würtemberg statt Wriedrich 77 lies 
Yriedrich / oder Friedrich, bei dessen Vater statt 
Vriedrich 7 lies Friedrich oder Friedrich Eugen. — 
Tafel XXX, ı9 stau Stammmöuter sänmlicher reg. 
eurap. Häuser lies fast sämmulicher; denn in den diese 
Tafel erleuternden Textworten 8. 42 ist nur von fast 
sämmtlichen Häusern die Rede, oer welche ist sonst 
(tie Meinung des Verf} — Schwerer als diese kleinen 
Ausstellungen könnte ins Gewicht fallen, dass die 
Tafeln offenbar noch nicht vollendet durchgearbeitet 
waren, als der Verf. zum Drucke schritt. Indessen 
wer die unaufhörlich nachdrängende Fülle neuer Com- 
binntionen bei der Gestaltung eines derartigen Buches 
kennt, wird dies zu entschuldigen wissen. Der Verf. 
hat dem auch durch eine Reihe von Ergänzungen in 
dem erleuternden Text nbzubelien gesucht. Bei der 
‚nächsten Auflage werden dieselben ohne Zweifel in 
die Tafeln übergehen, ebenso wie etwa Cardinal Karl 
von Guise, } 1574, und in der neuesten Geschichte, 
ie unglückliche Charlotte von Mexiko, die in den 
Tafeln nicht fehlen sollten. Auch eine ausführlichere 
Stammtafel der Herzöge von Braunschweig während 
der letzten Jahrhunderte, als in der allzu dürfiigen 
Uebersicht auf Tafel XXVI Anm. a gegeben ist, dürfe 
kaum wegen der eigenen Bedeutung dieser 

wol aber wegen ihrer Verschwägerungen mit 
grösten Herscherhäusern, dann nicht mehr zu ent“ 
Dehren sein. —- Aber ein, nach der Meinung des Ref, 
nicht. wnerbeblicher Mangel des Buches liegt da 
dass der Verf. nicht selten die zweite Ehe eines Gatten 
wor die erste, jüngere Geschwister vor die älteren 
setzt, Onkel und Nichte oder in Ahnlichem Grade Ver- 
wante, weil sie einander heirateten, auf eine Gene- 
mationsstufe stellt und über den Zweigen eines auf 
einer einzigen Tafel entwickelten Stammbaums einen 
und denselben Stammvater neben einander zweimal, 
ja sogar dreimal verzeichnet. Der Verf. hat hierbei 


















































freilich Misverständaissen möglichst vorzubeugen ge- | um und Vererbung, 


sucht, auch ist er zu diesem Verfahren nur aus typo- 
graphischen Erwägungen gekommen, um typograpbi- 
schen Schwierigkeiten, die ihm unüberwindlich dauchten, 








aus dem Wege zu gehen, aber Ref. kann dies doch 
nicht. biligen. Die typographischen Schwierigkeiten 
sind nicht so gar grofs. In schr vielen Fällen, auch 
bei der wunderlichen Schrägstellung der in die Fam 
weten Ehegatten in den vielen Ab- 
teilungen der I, Witte der Raum — Ref, 
hat es nachgemessen -- ganz wol hingereicht, um 
bei der gewöhnlichen Behandlung genealögischer" Auf- 
zeichnungen zu bleiben. In andern Fällen, wo es sich 
nicht um Raum, sondern darum handelt, bei «er Ver- 
einigung von Mann und Frau lange Striche, welche 
die übrige Suummtafel in ärgerlicher Weise durch- 
kreuzen würden, zu vermeiden, wäre viel besser ge- 
wesen, statt der Voranstellung jingerer Personen und 
Gruppen vor den älteren die Ehegatten durch fetten, 
sursiven Druck, durch Druckerrot statt Drucker: 
schwärze onler durch andere, leicht zu fadende Mittel 
hervorzuheben. Des Verfs. Verfihren sollte in künf- 
tigen Auflagen, von schr seltenen Ausnahmen, in be- 
sunders drasüsch und zweifelsfrei wirkenden Fallen 
abgesehen, nicht wider Aufnahme finden. Er möchte 
vielleicht dagegen einwenden, ihm sei ja auf den 
ersten Blick Alles völlig klar, überzeugend drastisch 
und gänzlich zweifelsfrei. Der Laie wird dem schwer- 
lich beitreten und vielmehr sagen, dass der verehrte 
Verf. bei der Fälle der Gesichte, die auf ihn ein- 
sirömten, sich durch Geist und Kenntnisse zu schnell 
hat fortreifsen lassen und der Phantasie, dem künst- 
Terischen Anschauen, auf welches er doch 
hohen Wert legt, nicht genug getan hat. 
der Tafeln bietet nicht dem Laien, sondern erst dem 
vielseitig unterrichteten Manne vollen Genuss. Wird 
dieser Mangel beseitigt, sodass alle Tafeln gleich auf 
den ersten Blick vollkommen verständlich werden und 
ala festes klares Bild sich in Auge und Kopf des 
Lesers einprägen, dann wird das Werk auch, wie 
Ref. hofft, ein üheraus nützliches Haus- und Schul- 
buch der gebildeten Stände werden. 

Tübingen. Bernb. Kugler. 



































Geographie und Völkerkunde. 


R. H. Codrington, The Melanesians. Stuies in their 
"Antiropoiogy and Fk-Lare. Wil ülustraions. Oxford, 
renden Press, 1891. XVu.419 8. gr. geh. Iosh 

Das Buch beginnt mit einem einleitenden Ab- 
schnitt, welcher die Entleckungsgeschichte, die ein- 





| heimischen und europäischen Namen der Inseln und 


lie Natur der leizteren behandelt, die beiden folgenden 
Kapitel schildern durch die verschiedenen Inselgruppen 
hin die social regulations, zuerst die Einteilung der 
Bevölkerung in exogame Klassen mit weiblicher Ver- 
erbung (jetzt ist die Ehe individuell, sprachliche Eigen- 
tünlichkeiten aber deuten darauf hin, dass ursprüng- 
Hich Communalehe herschte), sodann die Stellung und 
Macht der Häuptlinge. Kapitel IV bespricht Eigen- 
beides aul den östlichen 

Salomonen, Banks Inseln und den neuen Hebriden gilt 
Mit Kapitel V beginnt der zweite, der Hauptteil 
des Buches, welches bis einschliefslich Kapitel XIII 
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sich mit den religißsen Vorstellungen der Melanesier 
beschäfiigt. Denn die in V behandelten secret soch 
eties and mysteries und ebenso die sucieties und clubs 
des Kapitels VI, Institutionen vom durchgreifender 
socisler Wichtigkeit beruhen, wenngleich die Geheim- 
gesellschaften religiöse Sonderlehren nicht besitzen, 
ohne Zweifel auf religiöser Grunlage. Stellen doch 
die verkleideten Mitglieder der letzteren Seclen (ghosts) 
dar; heifst es dach von den nicht geheimen Gesell 
schäften, den Clubs, wie sie Codrington nennt; nit is 
a social, mot at al religious insttution; yer, in as 
much as religious practice enter into the comman life 
of the people and all success and advance in Iife ie 
believed 10 De due 10 mana, supernatural influence, 
the aid of unseen powers is saught for by fasting, 
Aacrifices and prayers in order w account to ıhe 
Successive. degrees of he society. Und ferner: Die 
Weiber sind wie von den Geheimgesellschaften a0 
auch von den Clubs streng ausgeschlossen, haben aber 
ihre eigenen Suge (Name der Clubs auf Banks’ Inseln), 
und der Eintritt in einen solchen berechtigt sic, vor- 
nehmeren, zum Teil nur den Männern zukommenden 
Schmuck zu tragen und tutoviert zu werden. — Die 
folgenden Abschnitte des Buches behandeln Religion 
(&be Melanesian mind. is entirely possessed by the 
belief in a supernatural power or influence, called 
almosı universally mana, 8. 118; verchrt werden nur 
Geister, spirits, und abge hass; 
sehr beachtenswert ist die Darstellung der Schwierige 
keiten, die Religion kennen zu lernen), ferner Opfer, 
Gebete, Spirits (das Kapitel ist vun hervorragendem 
Interesse), heilige Plätze und. heilige Gegenstände, 





























Zauberei, endlich Besessensein und Verkehr mit 
Geistern. 

Der 3. Teil des Werkes schildert das Aufsere 
Leben des Melanesier, schliefst sich aber vielfach an 


den vorhergehenden ergänzend an, sa gleich in seinen 
ersten Kapiteln (XIV. XV), welche vunGeburt, Ehe u.s.w 

eressant die Couvade auf St. Chriswval und Ana- | 
logien zu derselben auf anderen Inseln), sowie von | 
Tod, Begräbnis und Leben der Seele nach dem Tode 

















handeln; so ferner in den beiden lersten Ab- 
schnitten, deren erster, Kapitel XV, Miscellanewus | 
überschrieben , Kannibalismus, vogelireie Stellung | 
der stets als gelährlich gefürchteten Fremden, | 

| 





Lebendig-begraben der. alten Angehörigen u. . w-, 
sodann Ansichten über die Himmelskörper, Zeitrech 
mung, Mafse u. dergl. bespricht, deren zweiter, Ka- 
pitel XIX, eine Reihe höchst interessanter Fabeln, } 
Mythen und Märchen gibt, in deren Auswahl sich | 
©. leider durch den Raum beschränkt sah 

Die gleiche Rücksicht liefs ihn auch die sarts of Ice 
(Kapitel XV), Kahn- und Hausbau, Waffen, Nahrung, 
Kleidung, Künste u. s. w., etwas compendiös behan- 
deln; dach sind wotzdem seine Miteilungen schr in- 
halsreich und belehrend, und das Gleiche gilt von 




















seiner Besprechung der Tänze, Musik und“ Spiele 
(Kapitel XVI) 
Der Sachkundige sicht, dass C. in diesem 








Werke den Inhalt seiner früheren Einzelabhandlungen 
zusammengefasst und weiter ausgeführt hat; und hier 
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wie in seinem grofsen Werke sT’he Melanesian lan- 
guagese 1885, weiches in diesen Blättern seer Zeit 
(1886, Sp. 140B—11) gebürend hervorgehoben 
wurde, zeigt sich der Verf. als ganz hervorragenden 
Kenner Melanesiens. War er doch als Missionar 
daselbst innerhalb der Jahre 1883 bis 1887 ti 

Der Verf, gibt auch in diesem Werke nur Tat- 
sachen des jetzigen melanesischen Lebens, welche er 
selbst beobachtet oder aus den directen Berichten der 
Eingeborenen aufgenommen bat; denn er will nur 
miteilen, was die Eingeborenen über sich selbst, nicht 
was die Europäer über sie berichten ($. VI); selbst 
die Erfahrungsschätze anderer Mitglieder seiner Mis- 
sion hat er nur ganz ausnalunsweise verwertet (2. B. 
Fufsnote 8. 241. 257). Kann man dies nach der 
einen Seite hin bedauern, denn bei minder ausschliefs 
Hichem Verfahren wäre unser Wissen vielleicht noch 
mehr bereichert, so haben wir andererseits den. Vor- 
teil der grösten Sicherheit aller gegebenen Nach. 
reichten. Hierbei darf freilich nicht vergessen werden, 
dass letztere nur nach der. individuellen Auffssung 
des Verf. gegeben sind und sich meist nur auf. die 
acwelle Gegenwart beziehen. Ob aber die Auffassung 
der einzelnen Tatsachen überall die richtige ist, dies 

untersuchen, würde eine schr tefgreifende kritische 
Behandlung, eine umfassende Darstellung des gc- 
sammen Lebens der Melanesier erheischen — gewis 
ein schlagender Beweis für die ungemeine Reich- 
haligkeit und Bedeutung des vorliegenden Werkes. 
Vergleicht man, wie man dies ja beim Lesen schun 
ganz unwillkürlich tut, das hier Gebotene mit dem, 
was wir sonst über Melanesien, über Oceanien wissen, 
®0 trit freilich gar Manches (2. B. die Auffassung, 

ıs Verständnis der hewigen Religion, wie sie in 

4 VIT geschildert wird) in ein neues, vielfach 
verändertes, ich darf wol sagen, höheres Licht; aber 
alles Gegeben, die heutigen Auflassungen und Lebens-, 
Aufserungen sowol wie die deutlich erkennbaren Ver- 
änderungen und Weiterbildungen derselben aus früheren 
Zuständen, fügt sich auf das schönste in das Ge- 
sammtbild, wie es die heutige exacte Forschung über 
die Bevölkerung des Occans gibt. Und so sei schlief 
lich das esprochene Werk (dessen Gebrauch ein 
guter Index schr erleichtert) als einer der wichtigsten 









































Beiräge zur occanischen Eıhnologie dankbar und 
freudig hervorgehoben. 
Straßburg i. E. Gertand. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Philippe Le Bas, Voyage archöologigue en Grice 
et cn Asie Mincure (1842— 1844). Planehes de upe 
graphic, de sculpture ct Fürchiteetu, geavces daprös Io 
Serine de E. Landen, publiis 81 somment&es par 
Salomon Reinach, 








Peintures de vases antinues recuellies par Milln 
(1808) eı Millingen (1813), pulides ci commenties 
jnach. 
ni hunents Agurds grecs et romal 
Vol. il) Paris, Fimmin.Didot &ı Cie, 1888 u. 91. RAN 
1 i6d, KV u 1368, Lex. 8% 


Wenn diese im grüsten Mafsstab angelegte Ar- 
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heit des unermüdlichen Salomon Reinach hält, was 
ich, so haben wir im weheren Verlaul der 
Pahlcaionen cin Werk zu erwarten, das alen Archar 
Aogen wie eine Art Erlösung erscheinen wird, und 
Audhe wir die Fachgencnsen nicht nachdrücklich 
genug hinweisen können: Weniger glücklich ale der 
Patelog, der sich das Rüstzeug fr seine Arbeiten 
Wis zu einer gewissen Vollständigkeit mit vorkälnie 
iäfiger Leichügkeit anschaffen kan, ie der Arch 
lag bei seinem Sodium der monumenalen flter 
insenschaft des Altertms gezwungen, in möhseliger 
und aehraubender Arbeh auf den Ubllrheken die 
kostbaren Pablcauionswerke einsuschen und zu yer- 
giichen, da mır enigermafen volläntige Anschafung | 
for wenigen der Fächgenossen verglant it Kar 
man im genen Stutirskmmer doch kaum einen 
kurzen Artikel in ingend eier Zeitschr es, ohne | 
sich mindestens ein Dutzend Citste zu noleren, die 
Ivın später in der Bible machschen mans, gewis 
Sn wenig bencklenswerter Zusand, unter desen | 
Druck schen Muncher gesund 
en zu mildern und die Anschaflng, einer | 
‚atbibliothek auch dem Archäologen zu erleichtern | 
das vorliegende Werk beskmmt, weiches den | 
werk. verllgt, in mögliche billigen Puhliationen 
ine möglichst große Anzahl antiker Denkmäler den 
großen Kreis der Benutzer In bandlicher und ber 
@wemer Farm migänglch zu machen. Zu diesen | 
Zwecke hat eich die durch ihre Klasikerausgaben 
bekannte Firma FirmiDidet mie $. R. verbinden, 
weicher die Redacion des großen Werkes in die 
Hand genommen bi 
Angesichts der beiden leitenden Gesichtspunkt, 
weiche in der Einetung des ı. Bandes aulgestlk | 
Werdeng "sa rapie Wentcuion ct Pecunamie, it 
von einem Privatunternehmen diejenige Borm der | 
Herausgahe nicht zu verlangen, weiche sonst lo das | 
Ten eines derarigen Werkes erscheinen mise, de 
Denkmäler in durchaus even Publionionen vorzulegen, 
Dies würde einen Aufrand an Zeit und Mind er. 
ferdern, welcher den ausgesprochenen. Zweck des 
Umernchmens völig ülsorisch machen _ würde: 
Wenngleich auch eine Newausgabe bisher undierter 
Monumente bis zu ehem gewisen Grade wenigstens 
in Ansicht genommen It, so haben sich, nach mehr. 
fichen 
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Erwägungen, Herwusg. und Verleger ent- 
schlnssen, in erster Linie die älteren grofsen Pu- 
hlicationswerke, deren Anschaffung, sei es wegen 


ihrer Kostharkeit oder ihrer Seltenheit, für den Privat- 
mann bisher fast unmöglich war, in neuen Ausgaben, 
und vor allem auch in handlicher Form aufzulegen. 
Und wenn uns in Aussicht gestellt wird, dass die 
Tafeln der Monument und Annali dell" Instituto, der 
Antiquites du Bosphore Cimmörien u. a.m. in dieser 
Weise neu herausgegeben und der bequemen Be- 
nutzung zugänglich gemacht werden sollen, so 
man diese Gabe mit Freude und Dank begrüfsen. 
Es sind bisher zwei Bände erschienen, welche es 
ermöglichen, sich über den Wert des geplanten grofsen | 
Unternehmens ein Urteil zu bilden. Dasselbe kann 
w. E. nur günstig ausfallen und uns zu dem Ausdruck | 














des Wunsches veranlassen, dass durch reiche Förde. 
rung und Unterstützung eine rasche Fortsetzung des 
nützlichen Werkes gesichert werde. Gewählt sind zu 
einer Neunusgabe für den ersten Band die Voyage 
arch£ologique von Philippe Le Bas, für den zweiten 
die Vasenpublicatiinen von Milin und Milingen. Die 
Bände haben etwa die Größe der Didotschen Klassiker 
ausgaben, und auf diesen einheitlichen Mafastab ist 
die Gröfse der Originalpublicationen reiuciert worden. 
Das handliche Format erhöht die praktische Benutz- 
barkeit in aufserordentlicher Weise. Die Neuausgabe 
des Werkes von Le Bas wird gewis allsetig Beifall 
finden, da es wegen der Fülle seines zum Teil sonst 
nicht wider publicierten Materials noch immer ein 
umentbehrliches Nachschlagebuch Der Wert 
dieser Neuausgabe wird noch dadurch erhöht, dass 
R. zu den Tafeln einen kurzen erleuternden Text 
verfasst hat, der bekanntlich der Originalausgabe fehlt, 
und in welchem hauptsächlich die neuere Litteratur 
zu den abgebildeten Denkmälern und Oertlichkeiten 
angegeben wird. Sehr verdienstich ist dabei, dass 
er oft die Worte von Le Bas selbst aus der Revue 
archfologigque oder Revue de philologie ausschreibt. 
‚Auch die Werke von Millin und Milingen sind gewis 
noch unentbehrlich, wenngleich die manierierte Wider« 
gabe der Vasenzeichnungen heute nur noch einen be- 
ingten Wert haben kann. Aber gerade hier sind 
neue Puhlicationen nur schwer und mit grofsen Kosten 
zu heschaffen, da eine directe mechanische Repro- 
uction der Vasenbilder in den meisten Fällen unmög« 
Hich ist, sodass man immer auf dus kostspielige Medium 





























einer graphischen Widergabe angewiesen ist. So 
werden wir also voraussichtlich noch recht lange 
die älteren Vasenpublicationen benutzen müssen 
md können dem Herausg- nur danken, wenn 
uns diese zugänglicher gemacht werden. Nur 
kann man fragen, ob gerade die Werke von 


Millin und Millingen als besonders geeignet für eine 
Neuausgabe gewählt worden sind. Die schwarze 
Ägurigen Vasen fehlen hier fast ganz, und unter den 
rotfigurigen ist den späteren, unterkalschen Gattungen 
ein unverhältnismäfsig breiter Raum eingeräumt worden. 
Aber wir stehen noch am Anfang des Unternehmens 
und geben der Hoffnung Ausdruck, dass in einem 








| der späteren Bände das hier Vermisste Berücksichtigung 


inte. Auch für diesen zweiten Band hat R. den 
Tafeln einen erleuternden Text beigefügt, welcher 
aufser einer kurzen Beschreibung der Darstellungen 
die Lineraturangaben bis auf die neuste Zeit enthält 
Dass in den gegebenen Deutungen und Beschreibungen 
Nanches versehen, in den Citaten Manches überschen 
it, mag hier im einzelnen nicht ausgeführt werden 
und kann das Gesamturteil über den Wert des ver“ 
dienstvollen Unternehmens nicht beeinflssen, das. in 
dem Wunsche auf eine recht baldige Fortsetzung und 
geieihliche Weiterentwicklung. seinen bereitesten Aus- 
druck findet. 














Dresten P. Herrma 
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Jurisprudenz. 


Sächsisches Archiv für bürgerliches Recht und 


Process, Herausg. von Stephan Hoffmann und | 
Friedrich Wulfert. 1 Band, Leipzig, Rosshergsche | 
Dicht, 1891/02. 862 8. ar. 8% M. Id. | 


Die genannte neue Zeitschrift ie an die Stelle | 
van Wenglera „Archiv f. eivilrechtl. Entscheidungen, 
ergangen in vor den eich. Jutizbehörden anhängigen 
Rechissachene getreten. Neben den Rechtsfllen aus 
(der sächsischen und reichsgerichtlichen Praxis bringt 
sie auch Literatwranzeigen und Abhandlungen. An 
der Spitze der leiteren steht ein Aufsat J. Petersens 
über die rechliche Stellung des Concursverwalters. | 
Leider kann sich die in mancher Hinsicht verdienst. | 
liche Arbeit nicht von der Vorstellung losmachen, | 
dass er Onncurwerwäher angar pruckenalich als | 
| 








gesetzlicher Vertreter des Gemeinschuldners anzusehen 
sei, während aller Fortschritt in dieser Frage zur 
Voraussetzung hat, dass die processulische Stellung 
des Coneursverwalters als Partei und als Rechtsnach- 
folgers des Gemeinschuldners in allen Ihren Consequenzen 
(Kosten, Zeugnisfähigkeit, Parteieneid) ebenso aner- 
kannt wird, wie sie für analoge Fälle, die Stellung 
des preufsischen Universitätsquästors bei der 
klagung der Collegienhonorare der Docenten und 
die des wegen Schiffsschulden belangten Schiffere 
längst feststeht. Auch sonst beschäftigen sich die Ab- 
handlungen nur zum kleinsten Teil mit dem sächsischen. 
Particulaprecht. Den breitesten Raum nehmen. die 
Arbeiten über den künftigen Reichscodex ein, darunter, 
neben Besprechungen von Specinlfragen eine ursprüng- 
lich. handschriflich dem Reichjustzamt eingereichte 
Beurteilung des Entwurfs vom Bingner und ein Be- 
richt über die zweite Lesung des allgemeinen Teils 
von Grützmann. 
Breslau. 











©. Fischer. 


Medicin. 


Wilhelm Ebstein, Die Kunst, das menschliche Lehen 
zu verlängern. Wiesbaden, J.F. Bergmann, 151. 1045. | 
” 

In dem vorliegenden, in der zweiten Sitzung der 

4. Versimmlung deutscher Naturforscher und Aerzte 

in Halle a. $. gehaltenen interessanten Vortrag ver- 

breitet sich der bekannte Götinger Kliniker über die 

Aufgaben der Makrobistik, deren hauptsächlichste | 

Factoren er in Schulung des Körpers und Geistes, 

in zweckmäfsiger Erziehung und in einer den ver- 

schiedenen Lebensalern und verschiedenen Lebens- 

















verhältissen angepassten mäfsigen und. arbeitsamen 
Lebensweise findet. Der Abhandlung ist in einem 
54 Seiten umfassenden Anhang eine Reihe von Be- 








iegen, Erlenterungen und Zusätzen beigefügt, die eine 

Ergänzung des Textes bilden und zu weiteren Unter. 

suchungen über das an Problemen so reiche. Ka 

(der Makrobiouk. anregen. 
Berlin. 








A. Oldendorf. 








Martin Mendelsohn, Der Comfort des Kranken. 
2. Auf. Berln, Aug. Firschwald, 1892. 685. 8 
In der vorliegenden Abhandlung erörtert der Verl 
in cbenso ansprechender wie allgemein verständlicher 
Porm alle jene Mafsnahmen, welche Bequemlichkeit 
und möglichste Behaglichkeit der Kranken bezwecken 
und welche, obwol sie einen integrierenden Teil der 
ärztlichen Behandlung bilden und häufig den Verlaut 
der Krankheit wesentlich beeinflussen, doch im all 
gemeinen in der Praxis nicht hinreichend berück- 
sichtigt werden. 
Berlin. 





A. Oldendorff. 


Naturwissenschaften. 


Hugo Schroeder, Die Elemente der photogra- 
Pphischen Optik. "Enthaltend eine gemeinverständliche. 
Darstelung der Einrichtung photographischer Linsensystene, 
Sowie Angabe über Prüfung dereelhen. Nach dem neuesten 
Standpunkte, der Wistenschaft u. Praxis bearb Mit 
89 Fig, Im Test. (Zugleich als Ergänzungsbl, zu Vogels 
Handbuch der Photographie. 4. Auf. M TL) Benin, 
Robert Oppenheim, 1891. X u. 220,5. gt. 8% M. 6- 
Die für die Construction und Verwendung optischer 
Instrumente 80 notwendige geometrische Optik hat 
mur wenig Lehrbücher aufzuweisen, die für allge 
meineren Gebrauch geeignet sind. Der Herr Verf. 
sucht eine hier unleugbar vorhandene Lücke auszu- 
füllen, indem er sein Werk, das ursprünglich nur ei 
Kapitel in H. W. Vogels Handbuch der Photographie 
bilden sollte, zu einem selbständigen Buche, Supple- 
mentband m dem genannten Werke, erweitert hat 
Langjährige Tätigkeit als constructiver Optiker und 
Figes wissenschafliches Studium haben den Verf. 
in Stand gesetzt, manche Irrümer, die sich in der 
bisherigen einschlägigen Litteratur” fortgeerbt haben, 
aufrudecken. Hierin liegt ein nicht geringes Verdienst 
des Buches, das im übrigen in einer frischen origi- 
nalen Weise geschrieben ist. Da dasselbe in erster 
Linie für Photographen und Optiker bestimmt ist, so 
bedient sich der Herr Verf. zu seinen Entwickelungen 
ausschliefslich der elementaren Mathematik. Er teilt 
seinen Gegenstand in acht Kapitel und behandelt in 
denselben die geometrische Optik in ihrer Anwen“ 
dung auf photograpbische Linsen, die chromatische 
Abweichung des Lichtes, die sphärische Aberration 
und Anomalien schiefer Sırahlenkegel, perspectivische, 
Anomalien (such für Künstler schr lesenswert), Bew 
gungsaberration, Lichtstärke, Bildfeld, Rocustiefe und 
Vergröfserungsapparate, Untersuchung «der photo: 
graphischen Linsen un schlieflich die besten und 
bekanntesten Linsensysteme für Photograpbi Air 
nur die praktische photographische Optik, sondern 
auch die reine und physiologische Optik wird manchen 
Gewinn aus dem empfehlenswerten Werke ziehen 
können, 
Berl 



































R. Biedermann. 





Lassar-Cohn, Moderne Chemie. Zw Vorträge vor 
Acrzten gehalten. Hamburg, Leopold Voss, 1891. VII u 
1665. 0. 8%.N.300. 

In klarer und logischer Entwiekelung führt der Herr 

Verf, seine Zuhörer und Leser in die Theorien der 
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Chemie ein. Wenn die Darstellung auch nicht eine 
30 iesselnde genannt werden kann, wie diejenige in 
A. W. Hofmanns Moderner Chemie, so geht der | 
Verf. dagegen doch in gewisser Beziehung weiter, als 
sein berühmtes Vorbild, indem er die heute actuelen 

‚gen der Chemie in den Bereich seiner Erörterungen 
zieht. So wird &. B. sowol die kürzlich entdeckte 
merkwürdige Stickstoffwasserswuffsture behandelt, als 
auch die Theorie des asymmetrischen Kohlenstoff- 
atoms und die räumliche Stereoisomerie erleutert. Die 
Beispiele, an denen die chemischen Theorien ent 
wickelt und erklärt werden, sind vornemlich solche 
Körper, die ein medicinisches Interesse beanspruchen, 
Allein es kann nicht nur dem Medieiner, sondern jedem 
Chemiker, einem jeden, dem chemische Kenntnisse 
nützlich sind, warm empfohlen werden, dieses schr 
verständlich geschriebene Werk, welches aufser den 
Elementarlehren fast alle Objecte der modernen 
chemischen Forschung berührt, zu studieren. Indem 
wir dem Dargebotenen unsere volle Anerkennung 
zollen, wollen wir jedoch nicht verhehlen, dass u 
E. ein noch höherer Grad von Vallkommen- 
heit erreicht worden wäre, wenn auch. die thermo- 
chemischen Verhältnisse Berücksichtigung gefunden 
hätten. 

Berlin. 




















R. Biedermann. 


Volkswirtschaft und Gewerbe- 
wissenschaft. 


FF. Wohltmann, Handbuch der wepischen Agrculur 
für die denschen Oolonien In Affka auf wine, 
ehahier und prkischr Orindluge. Ubi. Die ande | 
een Kasten dr wupachen Agrar und di Mena 
ihr Bemelung. Lefpee; Duncker u. Humbot, IN 
Bee | 
Diesen Weck von dem uns der erste Band vor- | 

Iieg, gehört unbesriten zu den hervorragende Bi | 

zengnissen unserer neueren Colonallteratur. Wir | 

der Til besagt, hat der Ver. cs In’aiesem ersten | 
| 








Bande unternommen, alle die mit der geographischen 
Lage der in Beiächt kommenden Ländereien zu 
sammenhäogenden Eigentlimlichkehen und deren Ein 
Muss auf die Bewirtschafung des Landes zu ber | 
sprechen und zusmmenzusellen, ws in Ausers übe 
Sehnicher Weise geschehen ist. In cinem späteren | 
2" Bande sollen dann die einzelnen deutschen Colonia | 
gebiete Airikas in Rücksicht auf die Betrachtungen 
Fer aus dem ersten Bande gewonnenen Resultate be- 
handelt werden. 

"Der Verf, gruppiert seinen Stoff in 4 Kapiteln, die | 
hier kurs berührt werden sollen. Kap. ı (gleich 

ung) handelt über die Verbesserung und küns. | 
iche Veranlagung der natürlichen Prodluctionsfactoren | 
urch den Menschen, wobei eine der wichtigsten 
Agrieultuelien Meliorationen, nemlich die künstliche | 
Bewässerung, deren Bedeutung in der Tat nicht 
hoch genug geschätet werden kann, besonders ein“ 
gehende Behandlung erfährt. — Am reichhakigsten 
End auch in Benug aul Umfang am grönen it Ka- 
piel 2 sUcber die natürlichen Grundlagen wopischer | 



























und subtropischer Agriculture mit den Unterkapiteln: 
Atmosphäre (Klima), Lihosphäre (Boden). Eine. be. 
sonders eingehende Behandlung wurde dem Abschnitt: 
‚Den Tropenländern cigentümliche Bodenarten« zu 
A Das 3. Kapitel handelt über die wilden 
Naturerzcugnisse, ihre Abhängigkeit von den natür- 
lichen Grundlagen und ihre Bedeuung für die Be- 
wrteilung eines Landes. Der Verf, verbreitet sich 
hier. in anziehender Weise der Reihe nach über die 
wilde Flora, die Fauna sowie über die Naturvölker 
der in Betracht kommenden Gebiete und weist nach, 
wie uns der floristische Charakter einer Gegend 
Aufserst wichtige Fingerzeige über die Art der in 
Cultur zu nehmenden Pflanzen geben kann. — Als 
4. und letztes Kapitel folgt eine Zusammenstellung der 
tropischen und subtropischen Culturgewächse und 
Haustiere mit ihren Vegetations- und Eaistenzan- 
sprüchen. Dass der Verf. bei Behandlung der ein- 
zelnen Gewächse trotz der Disjetzt noch mangelhaften 
Kenntnis vieler derselben nach einem. allgemeinen 
Schema verfahren hat, können wir nur gutheifsen. 
Die Zusammenstellung ist mit grofser Sorgfalt aus. 
geführt und für die Zwecke des Buches in jeder Be- 
ziehung genögend. 

Wir können nicht unterlassen darauf hinzuweisen, 
dass der Verf, nicht nur, wo es angieng, die be. 
nutzte Literatur angeführt hat, sondern, dass er bei 
der Auswahl der letzteren mit grofser Gewissenhaftig« 
keit zu Werke gieng. Die zahlreichen Belege und 
Beispiele aus des Verfs. eigener reicher Erfahrung 
heben das Buch über den Rang einer gewöhnlichen 
Sammelarbeit und werden, wie die vielen eingestreuten 

tischen Bemerkungen, nicht wenig dar beiragen. 
dem Werke in weiteren Interessentenkreisen die wol. 
verdiente Anerkennung zu verschaffen 

Bonn. 


























Stutzer. 


Kriegswissenschaft. 

Adolf Langguth, Prinz Heinrich von Preufsen. Kin 
Seemännlsches Lebensbi, Nik 1 Facsimie. Male, Mer 
Niemeyer 1892, Xu 48. gr 8% N, 
Lebensbiller (Biographien) schreiht man besser 

van gewordenen oler gewesenen ala von werdenden 

Männern. Der Verf, ist anderer Ansicht. Im ganzen 

liefert er weniger ein Lebensbild ale eine Beschrei 

bung der beiden größten Reisen des Prinzen, von 
denen eine die Fahrt um die Erde an Bar der 

Kreuzeriregatte Prinz Adalbert von 1878 bis 1880, 

die andere die Fahrt nach den ostamerl 

Küsen an Bord der Kreusercorseue Olga vo 

bis 1884 war. Es sind aber die Reisen der Schife 

und die Erlbaisse an Bord deraclben nicht die Er 
icbnisse des Hohen Herren, welche er beschreibt, 

Man kann daher aus den Schillerungen wol ent- 

nehmen, weiche Stellung dieser in dem Getriebe ein. 

nahm, nicht aber, was er persönlich empfand und 

Erlebe. Ein Lebensbild von diesem Gesichtspunkte. 

hätte nur auf Grund verraulicher Mitellingen ge- 

geben werden können; über diese hat der Verl. aber 
keincnfalls verfügt, seine Quellen scheinen vielmehr 
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Zeugen un Zeichen geucen u sin. — Der | Wen wi mc caen Wunch 


Stil ist nicht ungeschickt, 


der Standpunkt warn pa- 
triotisch. 


Die zahlreich eingellochtenen Schilderungen 
fremder Völker, fremder Gegenden und geschicht- 
lichen Angaben haben ein gewisses allgemeines Inter- 
esse; ob sie aber gerade in einem Lebensbild am 
Platze sind scheint zweifelhaft, 

Kiel, Ditimer. 


Schöne Litterstur. 


W. Rudow, Um die Erde. Eine Auswahl der schinsten 
{ind kennzelhnendsten Dichtungen der wichtigsten Cuhur- 
sprachen, Wernigerude, Rudew, 1891. XV u. 203 8. 
SEND, zen. Al, 

Der Herr Verf. heklagt sich bitter in der Vor“ 
rede, dass man ihn bei Ankündigung dieses Buches 
Narren und Aufschneider genannt, und hofft, dass man 
ibn nun, wenn auch nicht gerecht, so doch um eine 
Kleinigkeit anständiger behandeln werde, wobei er 
dann, in etwas selbstgefälliger Weise, seine Kenntnis 
von '32 Sprachen bei einem Alter von 32 Jahren 
hervorhebt und eine Art Anathem gegen alle 
spricht, die ibn wischweigen oder sich ihm gegen. 
über aufs huhe Pferd seizen wollen. Diese eıwas 
hochtrabenden Phrasen. wären besser weggeblicben, 
da es Gott Lob noch immer chrliche und aufrichige 
Recensenten gibt, und wir würden auch ohne die- 
selben keinen Anstand genommen haben, der hier ge- 
hotenen Auswahl von Gedichten aus den verschieden- 
sten Litteraturen Asiens und Europas nachzurühnen, 
dass sie nicht nur mit vollem poetischen Gefühl, 
sandern auch — soweit wir bei einzelnen orientalischen 
und occidentalischen Liedern das Original haben ver- 
gleichen können — sprachlich getreu übertragen sind. 
Dabei können sie fast durchweg den Reiz «der Neu 
heit für sich geltend machen, vor allem in den Ber 
spielen aus entlegenen Literaturen wie den durch 
reiche Vertretung ausgezeichneten slavischen und 
scandinavischen, und schon dieser Umstand sollte. dem 
Buche einen weiten Leserkreis verschaffen. Ob. die 
hier gebotenen Geilichte freilich immer die um meisten 
kennzeichnenden sind, das zu entscheiden muss dem 
subjectiven Gelöhl jedes Einzelnen überlissen bleiben; 
im ganzen und grofsen sind doch dann nur rein 
Iyrische Erzeugnisse, hauptsächlich volkstümliche 
Lieder, verwertet, und der Titel des Werken sollte 
eigentlich richtiger heifsen »Blütenstraufs von Lielern 
aus den wichtigsten Cultursprachene. Auch dann 
würde sich noch eine ganz beträchtliche Lücke in 
diesem poetischen Rundgang um die Erie ergeben, 
da gerade die Literatur, die im eigentlichen Lied 
unbestritten das Höchste geleistet hat, die hochdeutsche 
nemlich, bei der ganzen Anlage des Werkes, das 
ausschließlich Ucberiragungen aus femden Sprachen 
bieten soll absolut ausgeschlossen bleiben muste. 
Wir wollen aber über diesen Punkt nicht rechten, 
da wir hier so viel des Schönen in wirklich. voll“ 
endeten Rhythmen erhalten; wir bekennen im Gepen- 
teil ganz offen, dass die sprachliche Vielseitigkeit des 
Vert. unsere 'aufrichtige Bewunderung erregt hat. 















































äre es der, dass bei einer späteren Auflage den 
ilen hier zum ersten Mal einem deutschen Publ 
vorgetührten Dichtern kurze biograpbische Daten. bei 
gefügt werden möchten, um das Buch auch. litterar- 
historisch werwoll und nutzbar zu machen. 








B. 





Mitteilungen. 


Die Seibstbiographie des Mannheimer Buehhndiers Chr. Fr. 
Schwan, die von mir und Anderen als verlren Dezeichnet 
Wurde, ist glücklicherweise erhalten und sogar gedruckt. let 
werde had" Näheres daraber mitteilen. 








Minor. 


Der 0. Prof. der Mathematik an der Akad. zu Münster, 


Dr. Sturm, is an die Un. Brcsnu berufen warden, 
Ania I Gütingn, Dr. Krause 


"Der Prof, der pathol 






IX 
ander Ton, Hoch. zu Anchen, see ac Tarln über 

Prieaidoe. De. Kurt Hensel in der pls, Fasult, der 
Univ. Berlin it zum ao. Prof, emaant werden. 

Dem Lehrer £. Ayreuliürchemic an der Landwirtschaft. Akad. 
zu Poppeisdorf, Dr. Kreusier ist das durch den Tod des 
Deof, Froytag frei gewordene Lehrant £ Chemie u. Techno! 
an der genannten Höchsch, übertragen wurden. 

In bonn hat sich Dr. W. 0. Emery 1. Chemie, in Freie 
hung 1.B, Dr. Röse 1. Zahnheilkunde hair. 

Prof. Dr. Flückiger, Dir. des phumace 

(burg, wit in den Ruhestand. 
ÜDr. Wegehaupt, Dir. des Gymn. zu Kiel, it 
des Wilhelmsgymn, in Harburg ernaneı worden 

Dem Rector der zweiten höheren Burgershule in Berlin, 
Dr. 0. Reinhardt, dem Muler Grafen Harrach und di 














Insituns in 








zum Dr. 








Inoiogen Dr. Max Buchner in München ist der Titel 
Prufessar verlchen worden. 
Is sind gestorben: Am 30. Jan, zu Baden . Schw. im 


38. 3. der pädagogische Schefsteler Seninardireeior Dr 
Franz Dular um 3. Fehr in Cnkagp, 70 J,alt, der dcatseh 
Amerkanische Dichter Edmund Märklin; am >. März in 





Magdeburg der Schfistller, Heralüiker u. Kunstksiker 
Ludeng Elericus (Prsudon. Augustin Langer), Seerstär 
4 Jorigen Kunstvereins u. Resactcur des Vereinsonganes 
aratlası, im 65. 3. und zu Salzburg, im Tb. du der 







Aiier Ludwig Mielichhofer; am 5. März’ in Pr 
Joseph Lerch, früher an. Pro, f, gerichl, paysiol 
%. pharmacset, Chemie an der Une. Draf, 

9% März in Düsscldert der Genremaler_ Aloys. 
3 2 al, und in Heisngfors im 67 4 Kerl Henrik 
Nlopaeus, Dischof des SUNs Borgaa, verdient um das 
Tausturmönwesen Finnlunds; am 11/12. März, 62 Ja, in 
Kopenhagen Prof, Dr. Waldemar Emanuel Stecnberz. 
Obsraret der Si Hans-Hospials für Geiatcskranke; sum 



















1% März in Leipzig, 73 4, alt, der Gymäkaloge Prul, Dr. 
Carl Cred&; am 16, März in Halle a. S. 39 3. alt dir 
Bo. Prof, für Innere Medie üssner. un! 
in Allcanle im 70.) Di Din. dr 
neueren Geschichte an der Un Nein 


Bern. 40% 
Di 


A, der Drof, der vaman. Sp 
iüngen, Dr. Adalt Gaspary, in dem nur 
nen Irer Mitirheter heran 











Eingegangene Schriften. 

Die Aufzelchnungen des rgaschen Ratssccreiärs Johann 
Schmidt zu den Jahren 1699-1602. Beurb. von A. Bergen. 
grün. Leipzig, Duncker u. Humbit 

1 Bergbohm, Neue Integrationsmeihnden auf Grund der 
Potenzial, Logufthmal und Numerlrechnung. _Stuttger, 
Seibeterl 

A. Haenet, Deutsches Statsrecht. Ti.: Die Grundlagen 
des deutschen States und die Reichsgewal (Binding, Hand 
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[buch der deutschen Rchtswissenschafl V 1) Leipzig, Duncker | purgo, Supplementn alle opere valguri a stampa dei sec. Kl 
1 Hambiot, ML. 19. ERIV inalrte © deseritte Sa Franenseo Zamhrni. © 


1. Herbst, Zu Thukydiden, Trklinungen und Widerher- 
stellungen. Buch I-IV. Erste Reihe. Leipzig, Teubner. a 
Ki 


alles Zeitschrift für die Geschichte des Oherrheins N. 
! Mirsch, Die Prinepien des Sachbestzerwerbes und | Ey, haar en ans, dee Klostes Ser — Obsen 
‚verlustes nach römischem Recht. Leipzig, Duncker u, 


Der Feldzug des Jahres 1022. am Oberrhein nach den Denk: 
uere Würdigkelten des Freiherrn Ulysses von Sal Marschlins — 
Aksel G. 5. Josephson, Avhundlinger nel, program 











Yaradınd, helkge nr Once dr Ehemeraic 
u Sau ni Hagen Mir, Aush a er 
ung ehe sc Ana ade ak Sl ande , 

j hrareichen deCham Ayal r Gr dr 
a 
Bu vi Grafschaft des Albgnus. 

1. Fans, Dee Wepontsin und dr Wie Ponemnpse 

a EROBERTE m Po nee | HEISE TEST rm am. Sat 




















Yara sta Distrnke oki. — Hammarskjöld, Svenake 
Pintons Laches, Für den Schulgebrauch erklärt vun + nd, 
Cristian Cron. 5, Auf, Lepaig, Teubner, 1801. Maus, | tan under Verakonungarne. 
Hsehiler, Die yischen Versnafe des Haraz. Nach Geographie und Völkerkunde. 
‚Jen Ergebnissen der neueren Metik für den Sehulgchrauch | Dö4tsche geographische Blätter XIV 4 Zundercun, 
därgesteit. 3 Auf. Leipzig, Teubner, 1891. M. 060 _  Stänkohlen und Fisenkuhnen in Sumatra. —— Verkehrmite 
1’Schmict, Lehruch der englischen Sprache, II TL | Und Verkchewege m Alk. — Die Kupfereziager und 
Schülgremmatik Berlin, Haudo u. Spene Kupferbergverke um Oberen Sec, Nach ED. Hinsdale, = 
Nehumb” Die Maiplechlsche Sprache, Kine Skizze, | Die Emichtung eines Handelsnuscums In Bremen 
Freiburg IB, Mohr Giohus Nr. 10. Fitner, Die Elemente der musieninichen 


SE Wecktkin. Leer uie Stoffe und die Wirkung der | Berökerung in der Regentschaft Tunin => Hocren, Die Alter: 
griectischen Trapdse. Fastrede gehalten in der Uffeihchen | \unsforschung ın Bosnien.Herzegowina 1. —— Kraus, Sad 
Sitzung der kb. Akudanie der Wissenschaften zu München NAVischer Geistenglanbe 











am 14. Novemher 1691. München, Verlag der kb. Akademie Kunst und Kunstgeschichte. 
„HS; Wiistoeki, Volksgiauhe und religiöser Brauch Ser | Zeitschrift für hildende Kunsı März. Just, Murilo IV. 
Zigeuner. Münster I. W., Aschendorft, III. M. 3 — x. Lützow, Das kunsthistorische Hfmuscum in Wien I 


Eisenmann, Die Sammlung Hahich L —— Frizzoni. Lorenzo 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. ton Fresken in Tressore, —- Galland, Zwei unhekannte 
Aweürfe von Gottfried Serados, 


Theologie und Religlonawissenschaft, | "Gazette des honus-artn Mara. de Lostalt, Les am“ 


Allgemeine evangelisch - Jutherische Kirchen. | veu sonlempamins: HeriguelDupunt. — Mäntz, Rembrandt 


zeitung Nr. 10. Am Grabe Luihers, —— Meriner Akt X, | u Ton Ialen = Dapal) Gopseran ct grand Conde, on 
ie Besetzung geisticher Sin. - Brick aus Ung Dee F 























im HL | Michel, Les Cuyp (An). — de Cnampoaus, Lart dieorlit 
Das neue schweizerische Gesanghüch. — Aus der Kirche | Jun 16 lan Hark IV. 
der Ostseeprovimzen. —— Aus dem Rienes, — Aus Sachen 


Jurisprudenz, 

Kivista itnliana pör le seienze giüridiche XII 
Femni La logtimnzione aka nel asto Iegis Aquiise 
Dresu, 11 eonune © gl an ent local amministatie 
Rice U pinigin del uni «i familie nel neguisto nee 


| 

Alena | 
Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. I. Die Ä 

| 

| 








Unruhen in der Recnchauptstnd. „— Missionseonferent In der 
Provinz Sachsen. — Zur Frage der Janssenschen Fälschungen, 
— Westfälische 1 














Hnlaynode, 


Pratestanusehe Kirchengeitung Mr 0, 1 Ama, | Fun dela eladnsnza. — Fate, Pr a ori det dito 
Ein Vermkchtnis Luthers. — Thoma, Gemeindeseelsorge und u - 
innere Mn. > Wehnkg 3, Hauratbı Am vun To, Naturwissenschaften. 
Me enuscherangliche Riche I Uhl > 5, Rh, | Naturwissenschafliche Rundschau Sr 10. Ost 
Heten in der Vknehe. —- A Warner Das Mais | wald Suchen zur Enegeiik — 8. Bars, Di Phfscingie 






rt und der römische Sal. _ Ahher, Kine Erinnerung | der faceirten Augen von Krebten und Insoten (Sch) 
IH. Spurgeon. — Kohlsehmidt, Ein allgemeines deutsches | _ Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr. 10. 
IKapenbuch. — Schück, John Barclays Argenis in deutscher | Schaper, Ucher di eine Grenze ces Naturerkennens. — Tisse 
Ueherstzung, — Salomon, Der eihische Traclat der Mischnah | rund, Ueber die Massenbestimmung in der Astronomie (Sch). 
Pirke Abe — Dr. Wilhelm Junker $: — Zum Vorkommen der Hausratie 
Philosophie, Mus rattun L. — Vom Sturm verschlagene Seevögel. — Graf, 
Revue philosophique Mer Lälgenis, Hypmatisme ci | Fieckenhlldung auf der Sonne, 
Crminalid® — Lechalas, Le temps, sn nature Ci aa mesure. | Biolngisches Centralblatt Nr. 4, Möbius, Morphologie 
— Pieavet, Le mnuvement nesihamiste en Bunpe &ı ci | der hatarigen Organe he den Algen (Seil) —— Apdthy, Kr 
Amenigue. — Regnaud, A propos des premiers diveloppements | sche Bemerkungen über das Frenzelsche Mesozoon Sale. 
Su langage. — Couturat cı Frontera, Sur ke problime | -- Wesmann, Die zusammengeseizten Nester und gemischten 
Fächile ntonien der Ameisen. „- Landl, Kine neue Construction für 
logie und. Altertumskunde, | Mierskope 
Hermes NAVI I. Meeolomini Ad Sapphus sammen in | Batanisches Centralblait Nr. 0. Kauih, Blitenbioo 
Venerem apparstus efticus auctun. — This Das Lehrhuch | gische Herhsthenhachtüngen (Fort) —— Schlepeiril, Beträge 
35 Tsokrates — Thomas, Eine Studie zu den Epikurischen | zur vergleichenden Anatomie der TuMiloren (For). -- König 
Sprüchen. — Bürger, Zu Nenophon von Epheson. — U. Köhler, | ungutische natunwissenschafliche Geselschaft zu Dunlpest 
Herakleides der Riazomenier. — Th. Mammscn, Zum röni. | Klein, Teratelogiche Untersuchungen; Simonkai. Bericht sungen 
schen Bodenrecht, = x. Ami, Incitum Vatitanum — | zur Alam Unrums; Korkac Au der Orgenotgie der Linden; 
Wagner, Sostrtov' Teirenas, = Knickenberg, Zur Anttolggin | Dägen, Das Cunsersisen der Herhalen: Dietz, Die Giheling 
ana: Weber das erste der beiden Mitengedichte der Hin: | cerenis Pas 
sieler Hs. — Hude, Zur Urhunde ha Trukyd VB. Botanisch 









































Zeitung Nr. 10. Cosefeld, Beträge zur 








Traube, De Ambrosii Hl. “» Stan, Süchumetrisches zu | Anaferie und Physielngs der Laubmose. 
Heradot. Archives de Zunlogie expörimentale et gendrale 

N Propugnatore Novembre-besembre, Zacchet, Linie | ISOL, Nr..h Sehmkewitsch, Nulos sur les genen des Dan 
azione erassica nel’ Orlando Fürkan. —= Nici, Le Sertture | topades, Phosichlus (rain) ct Tanysiylum Mies. — Top 





in volgase dei primi re sacoll della Hngus rcrente nei | sent, Eisal sur 1a laune des spongiiren de Rosait; Deusiäme 
odiei della Dihloteen Nazionale di Napoli (ont). == Mor: | contributien & Fehnde des Chonides. „> Cuinnt, indes sur 
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1e sang et les glandes Iymphatiques dans Ia särie animal. — 
Guith Rosherches sur Ic bautons nerveux Duscopharyngiens. 
de In Beudmie (Lophus piscatanun); — Pruvos, Sur Torgani 
sation de queiques Nöomeniens des cötes de France, 
Mathemathische Wissenschaften. 
Bulletin astronomigue Fäyrler. DBorrely, Observatons 
de In plandie döcouverte 1e 27 novembre 1BD1, & Marsile. —- 
yet, Obserratiom de la comele Wolf, fiter & Dar 
Volkswirtschaft und Gewerbewissenschafl 
Statistische Monatschrift Januar. „Probst, Die üher- 
seeische Osterreichlsehe Auswanderung, insbesandere in. den. 
An 18 und 10 
jometheun Nr, 21. Schlifth, Die Fortschritte der 
ielaschifehrt in der Füllung von Balls, — Mathe, 
jgruphische Längenbestimmungen. — Ein neues Rribeben 
Japan (Schl). == R, Die Melde der Gesteinsuntersuchung 









Fiektrotechnische Zeitschrift H. 10. Sahulka, Usher 
die Feldärke der Zweirhasenmoieren mit magneiischem 
Drehflde, — Elektrischer Drehkrahn Ser Allgemeinen ick 
Shätsgeseilchaft Berlin: -- Beanspruchung der Ping in 
Deutschland yehauten Gieelstromeeniralen am Tage des 
grösten Stromverbrauch, -- Sa, Der Fernsprecher Suf den 
Kisenbahnlinien. «> 3. Weber, Bemerkungen zu dem Aufsatz 
de Herm G. Schmitz: „Das Ohmsche Gesetz und die neueren 
eicktrischen Schwingungstheorien. —- Berg, Schwachstrom 
Kontra Starkstrem. = Bilig, Nivenuflichen der Inducton. 
wissenschaft 
Mititär-Wochenblatt Nr. 14-20. Aus dem mir 
schen und. poltischen Schriftverkehr Friedrichs des Grufsen 
während des Jahres 1799 (Sshl). — Zwei Lebenafragen für 
die Felder. — Verschanzies Lager auf Siehhen. 
Organientonsveränderungen im 
Niltänsche Nachrehten aus M 
Plinmersche Reit: und Dresunspstem und die Relinsinetion 
— Nochmals: ‚Hocnig, 24 Sünden Moltkescher Strategie" 

















— Wie lässt sich die Mensge der Mannschaft ohne Kosten 


Serbessem? 
Allgemeinen. 





Nachrichten von 
Wissenschaften zu 
Platontent, 

Academy Nr. 1034. Elton, Willem Morriss Poems by 
ne Way. — Wheeler, Bonvalot's Across Tibet. — Sm, 
Nowdray Moris's Montes, — Le Gallienter Gosses Oonip 

 Vhrary. — Hamlton, The new Seres’of State Tale 
rel, New Novels, — Original Verse: „Cannes, Sy 
Dougal 


"Atheneum Nr. 3387, Miss, Noris Autobiography. — 
Essays Mom „Blackwond*, — Fashions in Skating. — The 
History of ıhe 290b Regiment. — Dante’ Letters. = Copy 
and Patents. —— Recent Esploration in Eaypt — Sotaı 
| Ihteratre 

kevue eritique No, 10. Ahinash Chandra Kaviatne, 
Graraka et Supra. — Hagen, Poland, Kenyon, Posts, Dyma, 
Ferrini, Zure, La consiuten d’Ahines. =- - 

 — Demesihens, Lo! de Lepline 

. Desions phitoigeen de ie XL. = 
Inie snercen de 20, 
Fun rentan, 
Copucins, p. Apolindire. — P. Jar 
—"Rayalssun, Archives de In Basle. — Sard 
ia Rövolution frangae, I. 

Atencum {poln) Janus. Stergena, Der Ste 
ins, Die Jugendjehre Slegmunds des Alten. — Jos. Rot, 
Aux Galizien. — Max Koch, Die Strömungen der neun 
Seuchen Literatur: Lyrik Wileynak, Ein Opfer de 
Arsieben Ehre, Humereske, — M. A. Tropke, Das Grund 
Sisentum in England. A. N. Duichot? 3. Kirnzrot-Praurick, 
DIS Unfalversicherung der Arbeiter. — P. Chmicowsk, 
Hstejas Novellen. «> Felix Koneceny, Aus der Vergangenkc 

in Oswiccim und Zator. — Staniinw Rewienski, Verüfen: 
ungen Für das Volk 


schaft der 
Usener, Unser 

























































erlag der d. 6. Cotta’schen Buchhandlung N 
In Stuttgart, 


\ Das junge Deutschland. 


Sit den Tildnissen von Gutzkow und Laube 
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Collationen. 
3. Tschiedel, «ci Jahren in Kom, 
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Prof, Diels in Berlin und Dir 
pfohlen, übernimmt Colla 
schaftliche Arheiten, 
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igen 
In Ferd. Dammters 
Berlin enehät 


Redaotion: Dr. H. Poland, 

Die Hlustrirte Vnturwissenschaftliche 
Wochenschrift stell sch die Aufgabe, über & 
Portschrine der Lieoreschen und angewandten Naturwissch 
schaft Im weitesten Sinne zu crieniren und bringe alt 
meininterensante Gegenstände zur Sprache, und zwar — >> 
weit möglich — In allgemelaverständlicher Karmz <e 
hatt Orlginal-Mitthellungen, Referate, Besprechungen 
aux der Litteratr, eine ausführliche Liste aller Im 
Duckbandel erscheinenden iu das Geblet fallenden 
Schriften, beantwortet gestellte Fragen und bruat die 
wichtigsten Nachrichten nus dem wisenschaftlichen 
Then. \W Abbildungen erwünscht erscheinen, werden 
solche beige 

DieNatur wissenschartliche Wochensehrin. 
weite die Klangrollsten Namen auf allen Gebieten de 

urwissenschaft zu ihren Mitarbeitern zählt, sucht de 
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Lehrern u sw. sandern sie ist auen Destreht, duren 
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und das Interesse für dlo Natur In den Krolsen der 
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Ana nimmt Westelhungen entgegen. 
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Theologie und Religionswissenschaft. l 


Hiob, Erlit von August Dillmann. 4.Aul (Kur | 
io uopaches Munich num Alm Tedanen, 
ac Ni re 
Vor ft zwei Jahren. veröffentlichte Dilmann in 
en Berner Skeungaberchen eisen Aufn über di | 
Skezandeisiche Ueberciung da Buchen He, wort 
Sr auf Grund einen neu entleckten Zeugen des vor. 
hesaplarischen Textes die Ergeinise von. Wickel 
Disertatem Deaätgte und Hachs Meinung über die 
Gesait der hebräischen Vorlage der Septaginta ab- 
Wien. Man konme hoffen, dass er damit eine Ver. 
Alt zu einer seuen Anlage sches Hchsconmen: 
ara eieigen welte, and. Sksc Hallung I nic 
geäuscht wurden. Der Comment in scher neuen 
Eesalk ge jet vor und tt die Vorzüge acer 
Akeren Gschwicer; er sicht In suerlager und 
Krkincher Weie die Summe aus der Ark von 
Gemertonen, Die erucs Ierprenim ielen zwar 
can ae werden es aber wol ewig bieben, Ge 
hat D. Recht darin, das die Scptunginta Her wenig 
N, und dnss überhaupt der maworeihlsche Text | 
vor dem aezantriischen den Vorzug verdknt. Auch | 
rin hat er Rech, dam er dabei De, den Prolog 
And Fpilog fr echte Bestnndkeile des Pocms zu ha 
nicht "aber die Eihureden und die Schilderung der 
Agypischen Tre. 
Wenn D, in diesen Punkten seinen üheren Stand | 
punkt behaupes, 05 mode er In In anderer | 
Finich. Br gie jet zu dam ar, 1tmah, 28 | 















































lingst mit Rechte Anstofs erregt habe, begnägt sich 
(reich mit eier schr ungentgenden Besehigung dieses 

nstoses, Auch die Eelthei von 24, 13.25 gibt 
er pre. Wichtiger noch ist das Zugeständis eines 
jüngeren Zeitlters des Buches Hich; cs stamme aus 
dem Anfang des 6. jhs. Der Haupigrund dafür sind 
die vielen aramäischen Wörter. In der Tat finden 
sich dieselben hier in ganz anderem Mafse als bei 
den Schrüfstellern des 6. Jhs, und D. wird genöügt 
sein dem krankhaften Streben, das Alter der Alt 
vestamentlichen Schriften herabaudrücken, noch weitere 
Concessionen zu machen. Die Frage lässt sich de 
Anliv mur entschellen durch eine umlassende Betrach“ 
tung der Iyrischen und didaktischen Literatur in den 
Hagiographen, eine Betrachtung, von der D. »aus 
begreilichen Gründene absicht. 


Marburg. 














Wellhausen. 


Jean Rövilte, Exudes sur les Origines de ITipiscopat. 
La Valeur da Temoignage d'Ignace d' Äntioche, 
Paris, Lerous, 1801.80 5. Br. 8". 

In vorliegender Schrift veröffentlicht der verdiente 
Herausgeber der »Kevue de l'histeire des religionse 
eine, dem 22. Bande dieser Zeitschrift angehörige, 
Vorstudie zu einem umfassenden Werk, das er unter 
dem Titel Histoire des origines de Vepiscopat (S. 14, 
796) ankündigt. Unterzeichneter kann der Rück. 
bewegung, welche im letzten Menschenalter bezüglich 
der ignatanischen Frage eingetreten ist, nicht folgen, 
muss aber gestehen, einer so unbelangnen und zugleich 
50 beredten Schutzachrift für die Echtheit der 7 Briele 














bisher nicht begegnet zu sein. Der Episkopat des 
Ignatios entspricht keineswegs genau einem gleich“ 
zeiigen Vorkommnis, sondern wül als Idealbild ver- 
standen sein (S. 131, 85), von dessen Realisation 
Ignaties die einzige gröniliche Remedur gegen das 
Zeiähel der kirchlichen Zerrissenbeit_ und Zerfahren- 
ein erhofft (5. 68 £, 831). Sein Bischof ist noch 
kein Priester ($. 744, 776), sondern ein Admini- 
srator, Cultvereinsorstand (8. 761), sein Episkopat 
noch kein katholisches, sondern ein kleinasitisches 
Institut ($. 39, 80). Aber wie in leizterer Be- 
ziehung fraglich bleibt, ob Eph. 312 richtig ausgelegt 
(8. 806), so in Bezug auf die gnostische Frage 
die Exegese von Magn. 6,2 ($. 491). Als gleich 
zeige Erscheinungen werden das johanneische Evan- 
gelium (S. 60) und die Paswralbriefe (5. 76, 83, 85) 
behandelt. Wie aber, wenn diese Literatur so gut 
zu den Voraussetzungen des Ignatius gehören würde, 
wie die Paulusbriefe® Und wean das Gleiche auch 
in Bezug auf Clemens von Rom und den rönisc 
Hermas der Fall wäre? Die Geschichte des Kanons 
ist überhaupt bei der ganzen Untersuchung zu wenig 
in Betracht gezogen. 
Strafıburg i. E, 























H. Holtzmann. 


The Passion of S. Perpetua newly edited from 
the NSS, with an introduction and notes. Together 
wäh an appendix containing the original lan text of the 
Seilten Meriyrlom Dy |. Armitage Robinson. 
(Texts und Studien, Contribuions io Dihiel and Petite 











Literature, edited by L Armitage Robinson Vol. I 
Ne 2) Cambridge, Universly Press, 1691. X u. 181 S 
Dee 


Der in Nr. 4 des Jahrgangs 1894 der DLZ. an- 
gezeigten Ausgabe der Passio S, Perpetune ist bald 

Bearbeitung gefolgt, welche namentlich 
insofern als eine verbesserte bezeichnet zu werden 
verdient, als darin dem Inteisischen Texıe gröfsere 
Sorgfalt zugewandt worden ist. Hatte sich die erste 
Ausgabe dabei wesentlich an Ruinart gehalten, ohne 
auch nur die ed. princ. unmittelbar zu verwerten, so 
hat Robinson sowol den Cuil. Casinensis als auch den 
jetzt in Paris befindlichen Col. Compendiensis neu 
verglichen und hietet somit zum ersten Male einen 
kritisch controlierbaren Text. Zu bedauern ist nur, 














dass die von mir an der ersten Ausgabe gerügte 
Ueberschätzung des Griechen sich hier in das Gegen- 
teil verwandelt hat: in eine Geringschätzung, die so 
weit geht, dass der Herausg. en kaum der Mühe 
wert gefunden zu haben scheint, zur Emendation des 

‚echt überlieferten Textes die Hand zu bieten 
ige offenbare Verschen der ersten Ausgabe sind 











5 
allerdings auf Grund von Harris‘ erster Abschrift be“ 
seiögt worden, und hier 
einer auf anderem Wege gefundenen Emendatin. 
Von diesen seltenen Ausnahmen abgesehen aber wird 
die erste Ausgabe unverändert widergegelen, es sei 
denn, dass der Heransg. es verschmähte, eine von 
seinem Vorgänger in den Text gebrachte Verhesse- 
rung aufaunchemen. Inc. VIL (8. 7; 
Harris aus dem sinnlosen reisen ihre megain in ager 
durch Umstellung und leichte Acnderu 
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.d da begegnet man auch | 


E 





.e vlnr hergestellt. R. druckt die Hs. un 
verändert ab, verschweigt Harris’ glückliche Emen- 
dation und bemerkt unter dem Texte zu dem cor- 
rupten mıger (a. 8. 14): Iegehat cum B morarstur: 
als ob nicht vielmehr dem unverdorbenen cum marc“ 
retur des Lateiners das wlserov des Griechen ent- 
spräche. Dies ist übrigens nicht der einzige Fall, wo 
AR. den Griechen in falschem Verdachte hat, und nicht 
selten ist es erst die neue Recension des Lateiners, 
weiche zu solchem Verdachte A Inc 
(8. 64,6) liest R. mit. dem et profiet 
eat ichus cum argumentis diabol: so würde das Filßer 
des Griechen auf die falsche Lesart Profekus zurück- 
‚gehen, wenn nicht vielmehr R., wie ich überzeugt 
bin, im Irrtum wäre. In demselben Kapitel ($. 64,22) 
hat R. meinen Vorschlag, conwahit stau comualıd zu 
tesen, süllschweigend abgelehnt: es würde also, wenn 
R. sich nicht geirrt hat, dem griechischen ‚wäh 
drlinfer ein Lesefehler zu Grunde liegen. Durch die 
Verwandlung der fallenden Bläuer in c. X1(6. 78,23) 
in singende wird dem Griechen (enrigdgime) die Ver- 
wechselung von eumekanf mit cadekanf imputiert, und 
die Elminierung des Reuatus in c. NIX (S. 88,22) 
bringt ihn in den Verdacht, das Participlum reuocatus 
für einen Eigennamen gehalten zu haben. Dass R. 
für die Originalität des Lateiners einitt, kann man 
nur gutheifsen; es hätte aber nicht auf Kosten des 
‚schehen sollen. Wie wenig er diesen 
gerecht wird un wie weit er in seiner Beweisführung 
bisweilen über das Ziel hinausschiefst, zeigen die 
folgenden Beispiele. In c. X (S. 78,9) heißt cs bein 
L.ateiner ad portam Samauinariam, beim Griechen 
meör wide win Rsonirre Turin, Dazu bemerkt R.: 
The esplanatory phrase betrays the trans 
tator. Man braucht aber nur an Act. 2,2 zu er- 
innern, um das Grundlose dieser Behauptung zu. er- 
weisen. Dass in e.XXI (8. 92,12 1) das Wortspiel 
‚des Iteinischen Textes im griecbischen nicht wider 
kehrt, ist richtig. Wie aber R. dazu kommt, das 
rin des letzteren ale eine »groteske« Ucbersetzung 
inischen wale zu bezeichnen, ist völlig uner 
Anderes hierher Gehörige würde wol R. 
einem dem Griechen minder ungünstigen 
Lichte erblickt haben, wenn ihm die Ueberlieferung 
des Inteinischen Textes in. größerer Vollständigket 
zugänglich gewesen wäre. — Beachtenswert it, w 
R. nach dem Vorgange von Valesius gegen die Be- 
nennung der Märtyrer nach dem Orte Tuburbo. bei 
bringt, und auch die Hypothese, dass kein Geringerer 
als Wertullian Redactor der Akten gewesen, 
!f den ersten Blick erscheint, schr ar 











































Kühn sie a 
sprechen. 

Für die Akten der Seilitanischen Märtyrer, welche 
im Anhange Iateinisch un griechisch mitgeteilt werden, 
hat R. im Cod. 11880 des British Museum. einen 
vorzüglichen Text gefunden, welcher in dankenswerter 
Weise das von Mabillon aus einem Cod, Augienis 
veröffentlichte Bruchstück ergänzt. 


©. x. Gebhardt. 
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Philosophie. 
Benno Erdmann, Logik. I Mi. Logische Eimentar 
(chre, Male a. 8, Max Niemeyer, 189%. XV a. 602 5. 
in 
Den grofsen Werken über das System der Logik, 
die uns die letzten Jahrzehnte gebracht haben, wrht 
die Leistung Erdmains mit einer neuen selbständigen 
Durcharbeitung des ganzen Stoffes würdig zur Seite. 
Hiine eigentimliche Auffassung des gesamten Tr 
kenntnisprocesses beherscht bier alle einzelnen Unter- 
suchungen, aber zugleich erhält die Manigfaligkeit 
ter Probleme vollen Raum zur Hatwicklung. Ein 
ungeheures Wissen aus allen Gebieten wird in den 
Dienst der Aufgabe gesct, aber «s erdrückt nicht 
die. philosophische Arbeit; das Interesse bleibt. in 
erster Selle unverwandt darauf gerichtet, den Kern 
der logischen Operationen in voller Klarheit blof- 
zulegen. Wenn ferner der Verf, die Geschichte der 
Logik wit bewunderungswürdiger Kenntnis nicht nu 
der Höhepunkte, sondern auch der minder bedeuten- 
den Erscheinungen bis in entlegene Disserationen 
hinein heranzieht und verwertet, so bleibt die un- 
mittelbare Erörterung der Sache sets in sicherem 
Üebergewicht. Ueberall ein kräftiges Streben, die 
Logik zu den realen Problemen der Wissenschaften 
ichung zu setzen, aber zugleich ein klares Be- 
wusteein darüber, wo die Grenzen der specifisch Io 
gischen Betrachtung liegen. Eine besondere Sorg- 
alt is der Wahl der Beispiele zugewant, mit sicherer 
Hand werden durchgängig wirkliche, nicht künstlich 
ersoonene Fälle beigebracht und die verschiedenen 
Gebiete dabei gleichmäßig bedacht. In dem Ganzen 
eine männliche Energie strengtheoreischer Forschung, 
Weiche durch alle Schwierigkeiten und Widerstände 
sich ihren eignen Weg bahn, zugleich aler. cine 
ruhige, besonnene und unsichige Art, den verschie- 
denen Sehen der Sache gleichmäßig gerecht zu 
werden und auch in der Auseinmnderseizung mit 
widerstreitenden Lehren ein entgegenkommendes Ver- 
stehen und wolwollendes Urteilen zu erweien. Ge 
denken wir endlich der Klarheit und Präcisin der 









































Untersuchung, so dürfte schon aus solchen allgemeinen 
Zügen die hervorragende Beieutung des Ganzen zur 
Genöge erhellen. 

Der vorliegende erste Band, die Elementarlehre 
der Logik, bringt in der Finleitung eine Untersuchung, 
über Wesen und Gliederung der Logik; hier gilt ca 
vornehmlich eine Abgrenzung der Logik. mit ihrer 
Aufgabe. gegen andere Disciplinen. Das erste Buch 
behandelt die Gegenstände des Denkens, ihre logi- 
schen Bezichungen und ihr Wesen. Die herkömm- 
liche Voranstellung des Begriffes wird 
wägung abgelehnt, dass hier die Worte 
tungen nicht sowol in Vorstellungen, als vielmehr in 
Urteilen haben, die nach Art der Vorstellungen durch 
ein Wort zusammengefasst werden, im Bewustsei 
aber trotzdem nur in Urteilen auftreten. Das zweite 
Buch: Das Denken, bringt die Lehre vom Urteil und 
vom Schluss. Die Lehre vom Urteil bilder den be- 
erschenden Mittelpunkt des Ganzen. Bei der Schluss- 











Nchre ist es namentlich die Induction, wo der Verf. 





mie. neuem Einsetzen eine. eigentümlicbe Behauptung 
entwickelt 
Diese Gesammtanschauung mit ihrem Einfkuss auf 





die Gesuultung der einzelnen logischen Processc näber 
zu verfolgen und zu erörtern, ist eine Sache der 
Fachblätter; hier muss eine kurze Schilderung in 
engem Anschluss an die eigne Darstellung des Verfs. 
| genügen. —- Pür das Ganze dieser neuen Behandlung 
der Logik ist am meisten charakteristisch das eigen- 
tümliche Verhältnis von Logischem und Psychalo- 
| gischem, wie es hier hergestellt wird. Die paycl 
| Schen Vorgänge beim Erkenntnisprocesse werden weit 
| mehr. in den Vordergrund gestellt und in ihrer näheren, 
| Beschaffenheit beleuchtet, als dies bei uns sonst zu 
gescheben pflegt. Aber von dem englischen Empiris- 
mus, ‚lem sich schließlich die ganze Logik in P 
chologie umwandelt, unterscheidet E. sich aufs be- 
stimmtcste durch die Anerkennung eines selbständigen 
Kernes der logischen Prucesse gegenüber den Be- 
dingungen des Bewustwerdens, womit die Psychologie 
zu tun hat. Die Art, wie beides sowol auseinander 
gehalten als aufs engste mit einander verknüpft wird, 
ergibt ein eigentämliches Gesammibill des Erkenntnis“ 
processes bis in alle einzelnen Operationen, und es 
wird die Stellung, die man zu jener nimmt, vornehm- 
lich über die Gesammtbeurteilung dieser Theorie. ent- 
scheiden. 

'hon zu Beginn des ersten Buches zeigen Grund- 
züge der Theorie des Erkennens oder der Apper- 
epion deutlich die Richtung des Ganzen. »Ein 
Gegenstand wird erkannte, so heilst es, »sofern di 
selbe auf Grund der Sinnes- oder Selhstwarnchmang 
als dieser bestimmte einzelne, als Exemplar einer Art 
oder als Art einer Gattung vorgestellt wird.« »Alles 
Erkennen ist Widererkennen, setzt also die Anfänge 
eines durch Erfahrung entwickelten Bewustseins vor- 
ws. Das Widererkennen beruht auf der Zusammen- 
wirkung des durch die gegenwärtigen Reize Gege- 
benen mit den Gedächtnisresiduen früherer Vorstellun- 
gen Nach dem Vorgange Herbarts werde dieser 
| Vorgang als Apperception bezeichneue ©. 41 0) 
Zur genaueren Entfaltung und Rechtfertigung kommt 
die Theorie in der Lehre vom Urteil, die unter sorg- 
iltiger Auseinandersetzung gegen andere Auffassungen 
sowol nach der psychologischen als nach der gram- 
matschen als nach der logischen Seite mit gleicher 
Schärfe und Klarheit entwickelt wird. Die Grund- 
anschauung kommt namentlich in folgenden Sätzen 
zum Ausdruck.  »Da das Erkennen eines Gegen- 
standes der Warnchmung mit. allen seinen alten und 
‚neuen Merkmalen, d. i. seine Apperception sich ohne 
alle. Hilfe von Urteilen vollzichen kann, so folgt fü 
erste, dass die Erweiterung der Vorstellung an ein 
Until nicht gebunden ist. Be kann aber zweitens 
ich nachgewiesen werden, dass, wo immer ein neues 
Merkmal von einem Gegenstände der Warachmung 
ausgesagt wird, die Aufnahme des Merkmals in die 
Subjectsvorstelung des Gegenstandes nicht erat durch 
das Urteil erfolgt, sondern eine unerlässliche Vorbe- 
dingung dafür ist, dass das Urteil gefällt werd 
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kanne (209). Das Une erscheint damach als nie | 
aussagende Zerlegung des Vorgestelltene (23) und 
zwar heifst es: »Die Bedeutungstrennung vollzicht 
sich ausschließlich durch die Wertvorstellingen; sie | 
ist cine rein sprachliche, keine gegensuändliche« (205). | 
»Die Warnehmungs- und Erfahrungsurteile sind ledig. 
ich der prädicative Ausdruck der in der Vorstellung 
bereits vollzogenen Erweiterunge (209). Aber Denken | 
und Sprechen sind trotz ihres engen Zusammenhanges 
keineswegs identisch jatz wird erst zum Urteil, 
nsofern sich in ihm auf Grund der Wortbedeutungen 
Erkenntnis oder Verständnis offenbart (wenn Erkennen 
als Apperception und Verstehen als Einsicht durch 
Mitteilung gedeutet wird), d. i. sofern der prädiextiven 
Gliederung der Wortvorstellungen Togische Immanenz | 
der Bedeutungen enspricht« (233). So ergibt sich 
mit der Wendung zur speciisch logischen Seite als 
abschliefsende Bestimmung: »Das Urteil ist die durch 
den Satz sich vollziehende, durch die Inhaltsgleich- 
heit. der materialen Bestandteile bedingte, in logischer 
Immanenz vorgestellte Einordnung eines Gegenstandes 
in den Inhalt eines anderene (262). Aus dieser Lehre 
vom Urteil erwächst natrlich auch eine. besondere 
Fassung des Syllogismus. »Bezeichnen wir das Ver- 
fahren, durch das einem Subject seine mittelbaren 
Prädicate zugesprochen werden, widerum als Einord- 
mung, so ist der Syllogismus ein Schluss durch 
ordnunge (542): 

Der Aufmerksamkeit der Fachgenossen braucht 
das Bach nicht erst empfohlen zu werden; sie werden 
sich nicht nur durch. die Eigentümlichkeit der Ge- 
‚ammitheorie, sondern auch durch die Präcision, Ge- 
diegenheit und Umsicht der Untersuchung in der 
ganzen Breite des Stoffes aufs Ichhafeste angeregt 
finden. Der hier waltende enge und fruchtbare 
sammenhang der Logik mit der Verzweigung der 















































wissenschaftlichen Arbeit empfchlt das Werk aber 
auch dem Interesse weiterer Kreise. 
Jena. 


Erziehung und Bildungswesen. 
Braunschweigische Schulordnungen von den 
en Zeiten Dis zum Jahre 1828. Ni 
Anmerkungen, Closer und Register heraung. von. 
rich Koldewey. 1 16. (Monument Germanise P 
se ‚en. Sehubcher und pädapoeische, 
ss den Landen. Yeutcher Zunge 
Kehrbaen. Vi Bi) ein, Hofmann & 
pa 10. CROV U. SI S.0r 8" N 
Friedrich Koldewey, Geschichte der Schulwesens 
im Herzogtum Rraunschweig von den ältesten Zeiten 
Dis zum Regierungsantriu des Herzogs Wilhelm im 
Jahre 1&gı. Im Ueber denestelt. Walfenbäti 
eier, 1601. VL 0. 208 8, gr 0 M. 3 
Koltewey gehört unsweiig zu unseren hervor- 
ragendsten Forschern auf dem Gebiete der Schulge 
schichte, wenn man ihn nich geradezu als den ersten 
von allen bezeichnen wil. Das zeigt auch der vor- 
Hiegenle zweite Hand seiner » Arwnschweigischen 
Schulordnungene, der cs mit der Geschichte des | 
Herzogtums zu un hat — unter Ausschluss der 
Haupttadı des Landes, deren Schulordmungen abge: | 
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R Eucken | 
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ondet für sich, den Inhalt des ersten Bandes ge- 
Yilder haben. _Vortrelich ist auch diesmal wider 
Auswahl und Eon der migetcten Urkunden, vor- 
relich aber auch der In der Eiknung gegebene 
Ueteriick ber die Entwicklung des braunschwer- 
gischen Schalmesen, worin der In den Urkunden 
Kewonnene Staff alald von dem Herausgeber selbst 
Ss dem Verlensen Kerner zu einem Imimenden 
Gesammibild verarbeitet worden it. Vor allem 
Vermeht es hier Koldewey, ia wahrkaf vorbillicer 
Weie die Monograpkie des cinrinen Landen zu 
eier Damtllng des. Euwickbanppgunger unseres 
gesammten deutschen Schalwesene zu srweierm und 
Umgekehrt euwaige Lücken in der Komme dieses 
Finzeinen_ durch Ankien aus dem lm 20 wol Der 
kannıen Ganzen auszufllen. Von dem Zusünd der 
Schulen im Minclken, son der Neugestaltung. der 
Dinge durch den Hum 














noch von den An- 
des Neuhumanismus erhalten wir an dem 
Braunschweigs  schurfumrissene Geschichts- 
Dass sich der Verf. für die Miteilung 

inleitung das 
Jahr 1828 als Endpunkt gesetzt hat, mag in ge 
wissen mit der Kleinheit des Landes zusammenhän- 
genden persönlichen Rücksichten begründet sein; für 
uns bleibt es bedauerlich, dass er die Entwicklung 
des braunschweigischen Schulwesens nicht vollends 
bis auf die Gegenwart herab verfolgt hat. Natür- 
lich ut dies dem Wert des Ganzen keinen Ein 
wag, der mach nach einer anderen Seite hin durch 
die fast 100 Seiten umfassenden Anmerkungen mit. 
ihren zahlreichen bio- und bibliographischen Mittei 
ungen, durch das kleine Glossar und durch ein über- 
aus sorgfäliges und ausführliches Register für beide 

wird. 


fingen 
Beispiel 
bilder, 

der Urkunden wie für seine historische 
































über die Stadt, in der des zweiten Bandes über das 
Land Braunschweig mitzuteilen wuste, das hat er, 
zusammen mit den Ergebnissen viellacher weiterer 
Einzeluntersuchungen auf dem Gebiet der Schulge- 
schichte seines Heimatlandes, nun in handlicher Weise 
zusammengestellt in der an zweiter Stelle genannten 
»Geschichte des Schulwesens im Herzogtum Braun- 
schweige. Da auch dieses Buch alle Vorzüge 
der Kochen Forschung und Darstellung in sich 
vereinigt und unter Beiseiteassung alles gelchrten 
Beiwerks. und Ballastes in leichtgeschürzter Gestalt 
vor uns writ, so wird man nach ihm besonders gerne 
greifen, und gewis wird dasselbe auch über »die Kreise 
der braunschweigischen Lehrer, Prediger und son- 
süigen Schulfreundes hinaus mit Vergnügen gelesen 








und als brauchbar und wertvoll erfunden wer- 
den. Für diejenigen aber, welcbe an der allge- 
meineren und weit über die Grenzen eines 
Particularstates binausreichenden Bedeutung _ dieser 





braunschweigischen Schulgeschichten. zweifeln sollten, 
nenne ich die Namen Hruwsvitha von Gandersheim, 
Johannes Bugenhagen, Georg Calixt, Johann Er. 
W. Jerwalem und Joachim Heiarich Campe, um ihr 
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Interesse. zu erregen; und Kenner weise ich in erster 
Linie auf den Abschnitt über die Ritterakademie zu 
Wolfenbüttel hin, um ein ganz besonders fein aus- 
gearbeitetes Cabinetstäck "vor anderen herauszu- 
heben, 


Straßburg i. E- Theobald Ziegler. 


Philologie und Altertumskunde. 


Alfred Holder, Alteckischer Sprachschatz. Zweite 
Lieferung, Aupläcus—"hränbs. Leipzig, B.G. Teubner, 
1602.89. 2672512. ge. 80 NM. 

Dem zweiten Hefte von Holders Werk ist eine 
gedruckte Bemerkung beigegeben, worin es heilt: 
»Dem Verf. des vorliegenden Werkes ist seit Beginn 
der Drucklegung eine unerwartet reiche Mitiebeter 
schaft vun Seiten der berufensten Kenner in England, 

rankreich und Deutschland zu Teil geworden. Wie 
nicht anders möglich (nemlich bei den unverkennbaren 

Mängeln in der Anlage], ergaben sich. hierbei auch 

manche Meinungsverschiedenbeiten, insbesondere über 

die Abgrenzung des  altcelischen _Sprachgebiets, 

Bei der grofsen Zahl noch offener Sireitfragen hält 

der Ver, in Ucbereinsiimmung mit anerkannten Auto- 

Füten, daran fest, die Grenzen möglichst weit zu 

stecken. _Es wird Jemgemäfs nicht nur der gesicherte 

rein celtische, sondern auch der zur Zeit noch fra; 
‘be Sprachstof berücksichigt. Ferner werden 

der Urzeit schon eingebürgerten Lehn-Wore auf- 

genommen [wenn man sic nur recht erkennen känntel). 

Nur auf diese Weise kann cine umfassende und in 

jedem Streifalle gendgende Unterlage fir das Studium 

der altcelischen Sprache gewonnen werden.e Wir 
freuen uns hierin zum Teil die Bedenken anerkannt 
zu finden, die gegen die allzu weite Ausdehnung der 

Sammlung in der Anzeige des ersten Heftes (1891 

Sp. 1814 dieser Zeitschrift) geäufsert worden sind. 

Auch zeigt das zweite Heft viel weniger unzweifel 

hafı nichtkelüsches Sprachgut wie das erste. u 

häufiger die kurze Angabe, dass eine wenngleich au 

genommene Form nicht keltisch sei. Vieleicht ver 
schwinden auch die etymologischen Versuche nach 
und nach gänzlich. Einige griechische Namen 

(Baceius, doch wol Bacchius, Hattalıs demo Roma 

— es war bekanntlich einer der Spitznamen des 

Demoschenes --, Bio auf Töpfersiempeln, Bosper, wol 

auch Botrocales etwa #orerzägne; es ist der Name 

eines aaturischen Rennpferdes und findet sich auch 

CIL. I 5129) und ein par Nateinische (duch, 

Bonitus, Bonita bekannte afrikanische Formen; Blattins 

ist sicher messapisch) sind wol noch aus der ersten 

Recension sichen geblieben. Der Name des caledo- 

nischen Acstuariums wird nicht, wie die beiden schlechten 

Handschriften von Tacius Agricol (ec. 25 und 20) 

haben, Badotria, sondern nach Prolemios, der aus 

besseren Handschriien schöpfe (IA, 4 Bodıgla und 
danach der Ravennas $. 438, 6 Auerio), vielnchr 

Bodoeria zu schreiben sein. Zu Borea Canti_ Bedo- 

imieri — dem Borea des Cantus Sohn aus Beionia, 

65 ist kein Gon — gibt's nur ein Zeugnis, nicht zuci, 















































wie es nach den Angaben Sp. 490 scheinen könnte; 
hier kann man allerdings zweifeln, ob der Name 
griechisch ist oder kelüberisch. Aureino ist nicht 
punisch, sondern iberisch. Bei den Ad# Sp. 388 ist 
die iberische Münze zu streichen; sie enthält etwas 
ganz Anderes, 

Wir wünschen dem Werke, das sich s0 hervor- 
ragender Mitarbeiter erfreut, stetigen Portgang und 
rasche. Vollendung« 

Berlin. 





E. Hübner. 


CN. Cucuel, löments de palfographie greeque daprts 
Ta „Onechlche Falograpfier ce V. Garihaiben. Arc 
2 ienches Sohlen ch serupie, (Srureke zen 
3 Ringe de else UL) Pac, Kinn, 1 
FF 
Zu den sche handlichen Unterichtsbächern, welche 
jet in Frankreich erscheinen, gehört auch diese 
Anleung zur grischischen Faltographie. Sie ent 
Be vielerlei nützliche Angaben, welche jedoch ihren 


| Zweck nur dann erreichen können, wenn die Unter- 





weisung eines Lehrers und die Benutzung von Schrift 
tafeln hinzutreten; die eine Buchstabentafel, zu welcher 
die vielen Tafeln Gardthausens 


zusammengerogen 
sind, kann für den Anfinger nur von geringem Nutzen 
sein, und mit diesem Buch allein wird er nicht weit 
kommen, dagegen leider manchen Ir 
sein. Es kündigt sich nur an als eine sadaptatione 
von Gardthausens Paliographie; da diese jedoch 
schon 1879 erschienen, und gerade seitdem auf diesem 
Gebiete viel gearbeitet ist, so ist auch diese Bear- 
beitung wow einiger geringfügiger Nachträge schon 
bei ihrem Erscheinen veraltet. Auf S. 12 ist von 
des Ref. Schriftafeln irrig gesagt, dass sie auto- 
graphiert wären, und was wichtiger ist, es fehlt eine 
wähnung der neuen schr verbesserten Ausgabe. 
-ns0. fehlt die Collezione Fiorentina, der Katalog 
der alten griechischen Hes. des Briinh Museum 
seinen vortrelichen Schriftafeln, es fehlen die Pu 
Diicationen vom Omont und die damals vielleicht 
noch nicht erschienene, von Ch. Graux vorbereitete, 
von A. Martin herausgegebene schöne Sammlung, 
welche so recht eigentlich zum Studium der griech. 
schen Paldographie besimmt und dazu schr geeignet 
ist. Die zahlreichen neueren Arbeiten über Papyrus 
‚mit Carsivschrift fehlen gänzlich, aber auch die doch 
schon älteren Hlyperides-Ausgaben. Es fällt Garduhausen 
zur Last, wenn $. 29 auch Schweine zu den Per- 
gamenteieren gerechnet werden, und wenn S. 38 und 
sonst noch oft von Baumwollenpapier die Rede ist. 
Inzwischen aber sind «die Untersuchungen von Bri- 
quet, von Wiesner und Karabacek erschienen, 
und ces ist sehr bedauerlich, dass der alte Irrtum 
immer noch fortgepflanzt wird. Dass Opistographe 
wertlos wären (S. 41), klingt eigentümlich, nachdem 
eben des Aristoteles Politie der Athener zum Vor- 
schein gekommen ist, und schon früher U. Wilcken 
nachgewiesen hat, dass auch der Epitaphios des 
Hyperides auf der Rückseite einer Rolle stcht. Not- 
wendig wäre doch ferner auf S. 74, wo von dem 
Schmuck der His. die Rede it, das grofse Werk 
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von Bardier (1883) nachzutragen gewesen. Doch 
ich verzichte darauf, noch weiter einzelne Mängel 
hervorzuheben, und muss nur noch dem lebhaften 
Bedauern Ausdruck geben, dass auf 8. 132 und 169 | 
die unglückliche Verirrung Gardihausens, welcher 
die Unterschrift einer Urkunde von 104 a. Chr. tachy- 
graphisch Kltorärge Hrolsueioe las, geireulich wider« | 
holt wird, obgleich der Urheber selbst nach den 
Widerlegungen durch Leemans und Wessely schwer- | 
lich mehr daran festhaken wird. 

So können wir denn leider diesem Büchlein kein 
gwies Zeugnis geben; gerade in Frankreich, wo 
Montfaucon diese Wissenschaft begründet hat, und 
wo sie in neuester Zeit wider so ausgezeichnete 
Vertreter hat, hätte man sich nicht mit dem Auszug | 
aus einem halb veralteten deutschen Buch begnügen | 
sollen. 

Berlin, 





Wattenbach. 


Heinrich Georgi, Die anike Aenikrik. Aus en 
Genen od Anderen Quslen_ Tees, Sugar | 
a 
Absicht des Vers. im eine Zusammenstellung der | 
Reste zu geben, welche von der Im Alertım an der 
Acaein’geiben Anteuischen Kriik auf un gekünmen 
And Das ierlär bei Gells, Maerbi und in 
Üirecien Anfhrngen der Shoe enthnlene Material, 
reichen der von Ribbrck in dem Abachntseer 
Prologomenn 12 obfreritur“ Vergii_ gegebenen 
Uebersicht zu Grunde Het, hat der Verf, Durch den 
Nachweis zu vermehren dich bemüht, das die hi 
Scrstun und Inden Zusften zu Serra mi Ze nom 
ieogrue und ühlehen Wendungen ingeühren | 
Benerkungen nich dem Wolgefln des Interpreten 
an der vom Diebter geräien Form Aundruck geben, 
Sonden "Vorwigen ’enen  apologeischepolemschen 
Hintergrund Lestzen und Verteihfungen des Dicners 
gegen Olälige Krüiken Früherer saflren. Zu diesem 
BRUT werden an der Hand der Vrgients er Kate 
mach ale Ste dirchmuser, a8 welchen In den 
Cominestar des Ser, sowie a der au dem Ahern 
Imerpreiaonsmateral geschöpften Zusätuen zu dien 
in slchen dee u. del, erscheint, und dargesge 
inwiefern sich diese Bonerkung auf cin vorn, 
sknden Tadel berieben Ic. at diesen Verfahren 
Ach = und Ref, sicht nicht an, fr die Mehral 
der Gewefenden Stellen dem Verl beinstinnen 
55 erüfinr die Denbachuung uns cinen weit um 
(asenderen Bible in die Taigket der römischen 
Brenn” und Vergiiomardges as wir bier been | 
wic’der Verl. mich ohne Ruhmreigkeit heriarhe, 
ha er das Material ir um mehr als 1000 Sk 
vermehrt Wenn auch dayon einige Hundert I Ab 
gang a Deingen sin werden, 20 wird doch zwei, 
Ga "diesen cu gewonnene Malz Inoien «zu 
schirlerem Hidngen In_ die Eigenart des grösen 
/ömischen Dieire rin, das Vernändnis der Aenc 
maniglch  Kedern:ungitelbaren Nutzen _ reich 
Werden diese Nörgelien römischer Phliter wenig 
ringen, am alkrwenigsen, wenn sie In der Sch 
inerpreiton muzbar gemacht werlea sollen, aum di 






























Schwächen der vergilischen Dichtung ins Auge zu 
fassen und so gut es geht zurechtzulegene, wie der 
Verf, meint, Und auch für die »Geschichte der Phi- 
Iologie und des Geschmacks bei den Römerne wird sich 
erst aus der durchgehenden Vergleichung der in diesen 
Kritiken befolgten Methode und Grundsätze mit den 
entsprechenden Erscheinungen der Homerexegese, von 
ler sie doch mur ein blofser Abklatsch sind, ci 
rag gewinnen lassen, und wäre es auch nur die 
sicht, dass sie ebenso weit hinter ihren griechischen 
Vorbildern zurickbleiben, wie andererseits der Dichter 
wrote der Blößen, welche die Unfertigkeit seiner 
Schöpfung bot, hoch über seinen Kritikastern stcht. 
Jach beiden Richtungen hin hat der Verf. der Arbeit 
jpäterer völlig freien Spielraum gelassen, und sich 
im wesentlichen darauf beschränkt, das blofse Roh- 
material vorzuführen. Nur für einen driten Punkt, 
das Verhältnis der Zusatzacholien zu Servius, bringt er 
im zweiten Kapitel seiner Einleitung S. 9-22 Unter- 
suchungen, welche in unwiderleglicher Weise, wenn 
es dessen noch bedürfte, dartun, dass die Vorstellung 
eines ursprünglichen Sertits plenier et doetier ein 
reines Phantasiegebilde ist. 

Serafsburg i. Ele, 





























A. Kiessling. 


J. Herzfelder, Goethe in der Schweiz. Eine Studie 
zu Goethes Leben. Leipzig, 5. Hirsch, 1891. 221 5. 9%, 
ML 300. 

Was der Verf, in der unnötig polemischen Vor- 
rede verspricht, hat er im ganzen wal geleistet: eine 
Darstellung der drei Schweizer Reisen und des lüch- 
tigen Aufenthaltes 1788, sowie eine Uebersicht über 
Goethes Beziehungen zu Schweisern. Mit Land und 
Leuten vertraut, begleitet der Commentator den Wan- 
derer, erkutert, corrigiert, ergänzt manche Angabe, 
gibt Alpen- und Städtebilder, bezeichnet denkwürdige 
Hauser, orientiert über Persönlichkeiten, mustert den 
diehterischen Ertrag, belesen und in angenehmer 
Schreibart, die nur durch wenige Unsauberkeiten ge- 
schädigt ist wie: ‚selber Silhouetten für dieselben! 
‚wahrscheinlich. hat ilm G.... gewofen und er- 
Scheint die Vermutung naheliegend‘, ‚desfllsig® oder 
ein par geradezu sinnstörende Fehler in der conse- 
cuto temporum ($. 15 ‚stand! für ‚steht, 8. 45 
‚geschenkt” für schenkte). Neben kleinen Ergeb- 
Rissen dünkt uns der Abschnitt über die Rückreise, 
aus Ialien besonders gelungen. Gar nicht einver- 
standen sind wir mit vielen beiläufigen Angaben, die, 
an sich nicht neu, den Gang nur aufhalten, und mit 
50 manchem blofsen Füllsel zwischen den Reisen. 
Kine klare Verteilung des Stoffes auf Kapitel. häte 
den meisten Ballast van vornherein abgestoßen. Statt 
zahlreicher unnützer Briefetate wäre für das Jahr 
1775 eine ausgiebigere Verwertung Siolbergscher 
Blätter am Platze gewesen, und zur Charakterist 
der späteren Reisceschreibungen sowol als mensch- 
licher Bekenntnisse wie als schrftstellerischer Werke 
hat der Nacherzähler und Notizensammler wenig, bei- 
gebracht; $. 192 ein schiefes Urteil über Gocthes 
eigenes metbotologisches Bekenntnis. Die Frage 
nach der Entstehung der dem jungen Werther unter- 
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schobenen ‚Briefe aus der Schweiz‘ wird kaum ge- 
streift: Herzfelder scheint danach an vorweimarischenÜir- 
sprung zu glauben, was mir nicht bloß für die sinnliche 
Genfer Scene, sondern für das Ganze, so viele Jugend- 
motve auch, fast zu gelssentlich, anklingen, aus 
Gründen des Stils und der Stimmung schechterdings 
undenkbar ist, wrotz Scherer und Anderen. Erwähnt 
muste auch die blasierte Wendung daselbst gegen 
die Schweizer ‚Freiheit! werden, ebenso die Rüll- 
parodlie in den „Aufgeregten‘. 8. 106 sollte unter 
den Componisten von „Jeri und Bätely‘ der beste und 
erfolgreichste, Adam, nicht fehlen, fir den Scribe 
Le chalet sehr geschickt bearbeitet hat. Schlechter | 
als ‚lie Nebenpersonen des wirklichen Lebens kommen 
die Protagonisten fort: in hergebrachter Weise Meyer, 
von Bodmer fast nur die durch Büchtold 














30 begreift man aus den übel disponierten 
missgünstigen Abschnitten iber Lavater nicht, wodhreh 
der Zürcher Prophet in der Jugend so überwältigend, 
noch 1779 so ‚slichend‘ wirkte. v. dl. Hellens 
Ausgezeichnetes Much scheint nur oberllächlich benutzt 
zu sein, sonst könnte H. nicht den Artikel über Hai 
Äinger noch ohne weiteres mit L. Hirzel für Goethisch 
erklären. Andrerseis häte die ‚dankenswerte Schr 
dieses Worschers „Goethes Berichungen zu Zürich 
(1888) nicht Dlofs einmal polemisch angeführt werden 
sollen. Briefe von Bibe Schultbess an Gocthe wir 
das nächste Jahrbuch bringen. S. 6 und 15 gilt d 
bekannte Namenreihe in der Pyramide des Sıraß- 
burger Turmes für 1775 eingemäfseh; und woru die 
Dintzernde Vermutung, Goethehabe ‚wol auch‘ dasFlaus 
Irbich besucht? Wozu später der Alulruck aus der 
Liebe auf dem Lande‘ oder Stöbers Urteil über 
Goethes Disseration u.a. w.? 8.9: war über Gocıhes 
Recension der „Ansichten in die Bwigkeit: ph 
zu sagen, als Sie sei nicht sche freundlich, über die 
zwei theologischen Schrfichen nichts von innen heraus, 
statt der vagen Zeitangabe 1771-1772? $. 20: 
wenn schon so. viel ‚Tyranmenblat® verzapft wird, 
durfte Voss als Erfinder nicht chlen; auf der nächsten 
Seite wird Sulbergs Reise zu unglimpfich behandek, 
5. 452 ist ‚Um Bergli wirklich ein ‚uralte: Volks. 
S. 8% über Juels Zeichnung genauer Zarncke 
16... 
So Kann Hs, Schrift weder die höheren Ansprüche | 
völlig beirieigen, die der Gegenstand uns nahe legt, | 
och ist sie im einzelnen tadellos, aber wir haben | 
im ganzen sorgsames und bequemes Vademecum. | 
Erich Schmidt, 
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La Divina Comedia «di Dante con commenti sscondo 
sculasica dl p. Gioachino Berthier. 

% Schw, 1892. Füse. 1. KVIu32 5. ALFoL Fr. 

Wenn die fünfzig Lieferungen, aus denen das ge- 
sammte Werk bestehen soll, in gleichem Mafse wie 
die erste mit Illustrationen ausgestattet werden, so 
wird der Dantefreund an ihm ein Bilderbuch. haben, 
darin er gern blättern mag. Die Erzeugnisse ver- 
viefiligender Kunst, die beinah auf jeder Seite den 
Text begleiten oder auf eingeschalteten Sonderblättern 























| manche Leser einer Erleuterung, die über 


sich anschliefsen, obschon der Titel ihrer nicht er- 
It, sind zwar nicht alle gleich gelungen, lassen 
vielmehr schr ofi die erforderliche Schärfe und Klar- 
heit vermissen; sie sind ferner zum Teile recht 
wunderlich gewählt und stchn oft in Aufserst losem 
Zusummenhange mit dem Texte (so $. VII der Grund- 
Fiss von Florenz aus lange nach Dante liegender Zeit, 
S. IX ein. beliebiges Wickelkind aus dem 13. Jh 
S. 14, 15, 32 die Verkerlichung der Dominl- 
kaner durch Simone Memmi in S. Maria Novella, die 
schr unzutreffend gradezu als »senso del allegoria 
dantesene bezeichnet wird, S, 20 die Darstellung des 
Bodens, auf dem Rom erbaut worden, u.a. mo); sie 
beilürfen auch, um nicht Verwirrung anzurichten, für 

ren Wert 
als Zeugnisse für die Geschichte aufkläre. Aber sie 
sind vielfach wirklich willkommen, indem sie kennen 
ehren, wovon Mancher sonst nicht leicht eigene An- 
schaming zu gewinnen in der Lage ist; so das (wol 
nur durch seinen einstigen Besitzer, Morris Moore) 
Raphael zugeschriebene und das in der Iaurenzianischen 
Hs. 174 befindliche Bildnis des Dichters. 

Von der Einleitung über Dantes Leben liegen erst 
wenig Seiten vor. Es hat nicht den Anschein, als 
sei von diesem Teile des Werkes ein Ringehn auf 
schwierige Einzelfragen zu erwarten. Auch über den 
anspruchsvoller auftretenden Commentar empfichlt es 
sich vorderhand mit dem Urteil zuräckzubalten, da 
manches Wichtige erst in Anhängen erörtert werden 
soll (0 2. B. die Deutung des peitro auf Benedict XI, 
die der fre done). Doch darf man so viel schon 
jew sagen, dass die Texikriik darin. keinerlei Rolle 
spielt, dass die Ermitelung des unmittelbaren Wort- 

inns unbilig zurücktritt, bei ernstlichen Schwierig- 
eiten der Commentar im Stiche lisst (man sche z. B. 
130) oder sich ohne eigenen Entscheid mit Hin- 
weisen auf die Literatur begnügt. Das Neue ist eine 
endlose Fülle von Verweisungen, aus denen sich er- 
eben soll, dass über völlig selbstverständliche Dinge 
Dante auch mit Thomas von Aquino einer Meinung 
war. Man hat diesen Theologen mit Füg und mit 
Gewinn längst für die Deutung der Komödie ver- 
endet; es so zu tun, dass für den Unkundigen sich 
der Schein ergibt, als sei diese im Grunde nur eine 
in Reime gebrachte summa, bezeichnet keinen Fort- 
schrit, Hoffen wir übrigens, diese Verweisungen 
wweffen besser zu als etwa die zu ic 163 gegebene 
auf du Cange focea, focrare, focus oder die allete 
I 122 erleuternde auf des nemlichen Wörterbuches, 
Artikel über alechum, aller, alletorium. 

Berlin. Adolf Tobler. 



















































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


August v. Druffel, Kaiser Karl V und die römische 
Curie 1544-1546. IV Abt. Von der Erffnung des 
Teieter Coneih Br tür Degegrung des Kaisers mit. dem 
hexischen Landgrafen in Speer. (Aus den Abhandlungen 
‚der König, bar. Akad. der Wissensch. I Kl, XIX Bil, 


am 2. Apri. 





Abt) München, Franz in Comm, 1890. 06 $. 4. 
30. 

Der schmerzliche Verlust, den die Wissenschaft 
durch den Tod August von Druffels erliten hat, 
wird durch die vorliegende Abbandlung schr fühlbar. 
Es ist die 4. Abteilung einer umfassend. angelegte 
Publicauon, die bis zum  schmalkaldischen Kriege 
reichen sole, und nun durch den Heimgang des un- 
ermüdlichen und wie kein Anderer unterrichteten 
Forscher vor dem letzten und entscheidenden Kapitel 
abgebrochen bleiben muss. Was ich vor Jahren an 
dieser Stelle (s. Jahrgang V [1884], Sp. 1017) von den 
drei ersten Teilen sagen konnte, dass D. den ge- 
schäfichen Verkehr zwischen dem päbstlichen und 
dem Kalserhofe fast lückenlos und von Woche zu 
Woche erkennbar gemacht habe, wift auch für diese 
Fortsetzung zu, welche das ewig schwankende und 
unter glatter Oberfläche von. tiefstem Mistrauen. be- 
herschte Verhältnis zwischen Kaiser und Pabst vom 
der Eröffnung des Coneils zu Trient, am 13. De- 
wember 1345, bis zum 13. März 1545 heralführt, 
als dem Tage, an dem Karl V von Luxemburg. die 
entscheidende Reise ins Reich antrat 

‚Auch diesmal haben besonders die Cervinipapiere 
im Florentiner Archiv beigesteuert, daneben die Ar- 
chive in Berlin, Wien und München; es sind. be- 
sonders Depeschen der florentiner und pähstlichen 


























Bevollmächtigten vom kaiserlichen Hof an Herzog 
Cosimo und an Carılinal Cervini, sowie des Cardinal 
Burgos und Mignanellos au Rom an dieselben, dazu 





Berichte von St. Mauris an den Kaiser, auch «i 
par Schrifistücke aus deutschen Kanzleien u. a. Kine 
Fülle von Anmerkungen zum Test wie zu den Akten 
zeugen wider von der Sorgfalt und dem Scharfsinn 
des Verß., dem keine verwendbare Stelle in. der 
Literatur entgehen konnte. 

Vieles von dem, was D. bringt, hat nicht un- 
mittelbar Bezug auf das Verhähnis Karls zur Curic, 
sondern gehört zu den den deutschen Krieg üher- 
haupt vorbereitenden Ereignissen. Ja man muss sagen, 
dass eigentlich nur in dem ersten Abschnitt, welcher 
von der Rückreise Marguinas, der «die Einwen- 
dungen des Kaisers auf den pähntlichen Bundesvertrag 
nach Rom überbracht hatte und mit der Antwort 
Pauls I am 13. December zurückgeschickt wurile, 
bis zu seiner emeuten Abferigung an die Curie reicht, 
direct das Thema abgehandelt wird, um dann ganz 
am Schluss wider aufgenommen zu werden. Da 
zwischen erhalten wir Aufschlüsse über das Regen 
burger Colloquium, über die Ermordung des Juan Diaz, 
die Gesandtschaft der deutschen Stände, welche dem 
Kaiser zu Macstricht mit einer Interpellation wegen 
seiner Absichten gegen Köln und den schmalkaldischen 
Band begegnete, über die Entsendung des kaiser- 
lichen Vieckanzlers Johann Naves an die rheinischen 
Fürsten im Bebruar” 1546, welche zu der Zusammen- 
kunft Karls mit Landgraf Philipp in Speier führte 
‚Auch die Mitteilungen über den Streit der Parneses, 
mit Herzog Cosimo über Siena und die Stellung 
Pauls II zum Coneil gehören streng genommen nicht 
zum Thema. Es versteht sich aber van selbst, dass 
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wir dem Verf. für alle «diese Digressionen nur dank- 
bar sein und höchstens beiauern können, dass er da- 
durch von der Vollendung seiner Arbeit abgehalten 
wurde. 

Die Mitteilungen ($. 12 [456] und 36 [480]; vergl 
Anhang Nr. 4) über die Beziehungen Baierns zu 
Hessen und der Pfalz können aus dem seither publi- 

ierten Teile des »Briefwechsels Landgraf Philipps 
mit Bucer« ergänzt und berichtigt werden. Bei dem 
George Veigle, den St. Mauris als Bevollmächtigten. 
des Ländgrafen bei Franz I am 14. December 1545 
nennt (Anhang Nr. 12), ist an den hessischen Kanzler 
Johann Feige, der seit 1543 tot war, nicht zu denken; 
5 wäre Wenigstens eine ange Verwechschng von 
St. Mauris, Wer aber darunter zu verstchen sei, ist 

'h mir unklar geblieben. 

Berlin. 




















Max Lenz. 


Ludwig Trost, König Ludwig I von Baiern in seinen 
Briefen an seinen Sohn, den König Otto von 
Bamberg, Buchner, 1891. XII u. 202 5. 








Griechenland. 
BES M.6. 
Das königlich bairische Hauearchiv enthält die 
Correspondene zwischen König Ludwig und seinem 
Solne Oo mach der Versicherung des Herausgs. 
vollzählig. Hs ist schade, dass es demselben nicht 
möglich gewesen zu sein scheint, einen vollständigeren 
Finblick in dieselhe tun zu lassen. Was er an eigent- 
Hichem Wortlaut der Briefe König Ludwigs mitteilt, 
«sehr dürftig; wenn auch nicht geleugnet werden 
soll, duss die schwierige Aufgabe, das Passendste 
auf tmusenderlei Rücksichten stofsen 
must. energische Betonung der zärtlichen 
Familienbande des Königs Ludwig und insbesondere 
des innigen Verhältnissen mit seiner Gattin Therese 
var ganz am Platz, da die philiströse Beurteilung ge- 
‚er Geschichtsdarsteller gerade dem König Ludwig 
arg genug mitgespielt hat. Der Herausg. hat in 
dieser Berichung durch manche reizende Mitteilung 
dem müfsigen Gerede über die bairischen Hofver- 
hältnisse unter Ludwig I den Garaus gemacht. Was 
die griechischen Angelegenheiten betrft, so erfährt 
man nicht übermäßig viel Neues. Das Wichtigste 
ist, dass König Ludwig sich schon schr früh gegen 
die Verwaltung der Regentschaft auspricht, und dass 
die meisten Fehler derselben vollkommen richtig vom 
ihm bezeichnet werden. Der Anteil des Königs an 
der Erbauung des Königspalistes in Athen wird in 
manches neue Licht gestellt. Ueber das griechische 
Anlchen kommt es hier zu verschielenen weiteren 
für den König Ludwig schmerzlichen Enthällungen. 
Altes in allem wird man dankbar diese literarische 
Gabe in Empfang nehmen, doch ist die Einteilung 
des Stoffes doch gar zu kleinlichen Gesichtspunkten 
gefolgt, und die Vebersichtichkeit wird dadurch er- 
Schwert, dass alle Brielexcerpte immer wider in die 
heste Zeit zurückgreifen. 
Jena. 



































©. Lorenz. 


Alwin Schultz, Deutsches Leben im 14. 
Jahrhundert. Grofss Ausg. 1 Halbbd, Mit 16 


und 15. 
Tai 




















473 2. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 14. am 
sowie 203 Vol u, Textilien in Schwarzinuck. Leis, | mit der ich das Buch durchgenommen habe. $ 26 
Froyug, 1892. IV u. 320 5. Lan®” Ni. 30 »Eine Numerierung der Häuser ist. . während des 
Schon 1889, in der zweiten Aufage seines höf- | Mielahers gänzlich unbekannt; es genügte 


‚schen Lebens, hat der Verf. (1,545) gelegentlich aut 
die er »demnächst veröffenlichen würde«. Wir haben 
lange auf das Buch gewartet; endlich ist es, unter 
einem anderen, und dem gegebenen Inhalt entsprechen- 
deren Titel erschienen. In dem dem ersten Halb- 
bande beigegebenen kurzen Vorwort wird. die Auf- 
gabe des Werkes dahin bestimmt, »ein möglichst an- 
schauliches Bild von dem deutschen Leben im 14. und 
15. Jh. zu geben, wobei nicht 
ielerung allein den Stoff zur Schilderung biete, viel- 
mehr besonders darauf Gewicht gelegt wird, dass 
durch die Anschauung auch die Erscheinungen des 
späteren Mitelalters klar vor die Augen tretene. 
Deigemäßs ist auf die beigegebenen Bilder, von denen, 
ein grufser Teil überhaupt zum ersten Mal_publieiert 
wird, besonders auch nach der Seite der Correctheit, 
besondere Sorgfalt verwendet worden. Der vorliegende 
Halbband umfasst zwei volle grofßse Abschnitte. Im 
ersten wird nach einer allgemeinen Kinleitung über 
deutsches Land und Leute die Burg, die Stadt, das 

Recht, Verwaltung, 
het; im zweiten di 
Entwicklung. des Böngerkindes von der Geburt durch 
die Schule (auch die Universität) hindurch, bis zur 
Schliefsung einer Ehe und Führung eines Haushalts; 
in der Mitte des dritten Abschnittes, der die Mode 
der Zeit schillert, und dem 15 recht gut ausgeführte 
farbige Tafeln beigegeben sind, bricht der Halbband 
ab. Der folgende soll Weiteres” über Erziehung, häus- 
liches und öffentliches Leben, Vergnügungen und Feste, 
Kriegswesen, Leben des Adels und der Fürsten, 
Treiben der fahrenden Leute, Bettler, Gauner und 
Gaukler bringen. 

Der Verf, hebt mit voller Berechtigung hervor, 
dass noch niemals gerade dieser Zeitabschnitt deutscher 
Sittengeschichte einen Bearbeiter gefunden habe, und 
dass »der vorliegende Versuch der erste sei, das zer- 
streut vorliegende Material zu einem Bilde zusammen 
zu stellene. Gestalter ist der Text ähnlich wie der 
des höfischen Lebens; mit einem Fleifs und einer 
Achtsamkeit, die bewundernswert sind, gesammelte, 
‚Notizen über das Autsere dewsche Leben jener Jahr- 
hunderte werden durch schlichte Erzählung verbunden; 
die Quellen sind gewissenhaft angegeben, oft sprechen 
sie ausführlich selbst, wenn es Iateinische sind, in 
guter und geschmackvoller Uebersetzung. Die Dar- 
stellung erlangt dadurch notwendig etwas Moauikartges 
Dass Lücken darin sind, darauf weist der Verf. selbst 
hin, dass Ergänzungen und Berichtigungen leicht ge- 
geben werden können, liegt bei dem Umfange und 
der Zerstreutheit des Materials auf der Hand, sie auch 
in gröfserer Anzahl beizubringen, ist gegenüber der 
Leistung des Verf. gar kein Verdienst. Wenn ich 
nicht ganz der Versuchung widerstehe, Einiges der 
Art anzulühren, so möchte ich nicht in den Verdacht 
eines kleinlichen Bemänglers kommen, vielmehr nur 
einen Beweis der dankbaren Aufmerksamkeit: geben, 












































ittengeschichte des 14. und 15. Jha. bingewicsen, | 


| 
| 





die Straßse und die Besitzer der beiden Nachbe 
oder des gegenüber gelegenen Gebäudes zu. nennen, 
dann fand man das gesuchte Haus sicher ohne Mühe.« 
Man fand es noch sicherer, wenn man auf den 
achtete, den das Haus selbst führte (domus 1% 
1398, domus Sternenfls 1423 in Basel, vergl. Basel 
im 14. Jh $. 24-27). — Zu Fig. 55 nach S, go 
bemerke ich, dass sich in der städtischen Altertums- 
sammlung zu Götingen ein Originalstuck für vi 
Personen aus dem 14. Jh. befindet, dessen Abbildung 
instructiver sein würde, als der gegebene, aus dem 
Laienspiegel reprodueierte Holascht 

Aal auf, dass Teppiche mit allegorischen T 
nicht erwähnt sind. 

habe ich abbilden Inssen und ausführlicher beschrieben 





























in meiner: Kunst im Hause, Abbildungen von Gegen. 
ständen aus. der mittelalterichen Sammlung in Basel 
(Basel 1881) Taf. IV und S. 7. - 









Geweihleuchter erst 
kommen, dürfte nicht rich 
lichen Sammlung zu Basel (die der Verf. $. 92 irriömlich, 
Altertümersammlung nennt) wird ein noch nicht publi- 
dierter Geweibleuchter der dortigen Gartnernzunft auf- 
bewart, der nach der Korm des daran befindi 
Wagens und nach der Schmielesrbeit in die erste 
Hälfte, höchstens in die Mitte des 15. jhs. gehört. — 












8. 145. Was über das Ausschen des Dorfes, beson- 
ders an der Hand der von ]. Grimm herausgegebenen, 
von Eduard (lies Richard!) Schröder forsgesetzten 


Weistimer gesagt wird, hätte leicht erweitert werden 
können; besonders lt, angesichts der neueren Ror- 
schungen und Monographien auf, dass über die land- 
schafilich verschiedene Bauart der Dorfhäuser nichts 
gesagt wird. — S. 185. Erwähnt darf auch werden, 
dass junge Eheleute von ihren Verwanten Kinderaus- 
sattungen geschenkt bekamen: so nach dem Schenk- 
buche einer Nürnberger Patriciersfrau 1416-38 














Westerhemdchen, Windeln, Wiegenband, Kissen, 
Wickelbänder w. A. (Anz. des Germ. Mus. 1876, 
Sp. 72 fi) 186. Unter dem Kinderspielzeug 


fehlen die kleinen töpfernen Kochgeschirre, von denen 
Einiges erhalten ist; ein Töpfehen aus dem 14/15: 
Jb. mit roher Gesichtsmaske und Andeutung von 
Öhren und Zöpfen am Ausguss besitzt +. B. die sid 
sche Altertumssummlung zu Götingen. — Aber genug 
und übergenwg! Der Dank, den wir dem Verf. für 
seine herliche Publication schulden, soll nicht länger 
wnausgespruchen bleiben. Wir hoffen, dass Fort- 
sewung und Schluss nicht lange mehr auf sich warten 
Hasen. 

Gleichzeitig mit der grofsen Ausgabe ist eine 
Familienausgabe des Buches zum halben Preise 
(15 Mark) erschienen, die die anstößigen und derben 
Abbildungen und die darauf bezüglichen Erklärungen 
und Ausdrücke wegläset (192 S., 232 Abbildungen, 
15 farbige Tafeln). Diese Ausgabe darf besonders 
Familienbibliocheken empfohlen werden, 

Göttingen, 




















M. Heyne, 
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Geographie und Völkerkunde. 


Fr. Bernier, Travels in ıhe Mogul Empire (1656 bis 
1668). (Constables oriental Misellany of original and | 
seisted publcatuns Vo, 1) Weatminstr, Constale and 
& io. Mu 008 sr 36 

Ein leitungskräftiger englischer Verlag unter: 
nimmt die Zusummenstelung einer Diblinbek, welche 
dem Zwecke dienen soll, den der englischen Billung | 
zugänglich gewordenen Bewohneen Indiens die Kennt, 
ms wichtiger abendländischer Werke, namentlich 
solcher über den Orient zu vermitteln. —Aufser eng: 

Tischen Uebersetzungen «der Darstellung Indiens bei 

Iiklassischen Autoren sind auch neuere Werke, wie 

Foyers Kastindis and Persia, Snouck Hurgtonjes 

Mekka dafür in’ Aussicht genommen. Der vorliegende 
Ofnungsband führt nicht mur die ganze Reihe durch 

geschickte Behandlung. eines älteren Textes und ge: 

iegene Ausstattung schr würdig und glücklich ein, 
sondern ist auch an und für sich fr die ganze 

Iiterarische Welt eine willkommene Erscheinung. Das 

wotz vieler Auligen und Ucbersetzungen in mehrere 

sprachen recht schen genurdene Werk, in welchem | 

der 1688) 

seine Erlebnisse in Indien während eins wechsel 

vollen Erbfalgekrigges und während der Regierung 

‚des Moguls Aurangsch und die Eindrücke. seiner bis 

nach Kaschmir ausgeilehnten Reisen niedergelegt hat, 

war in hohem Grade eines Newlrucks wärdig. Di 

Geschichte des Krieges im Reiche des GroßsMogul | 

legt schr geschickt die liden eines verwickelten In 

riguenspieles auseinander mit feiner Zeichnung der 

Zustände und der Persönlichkeiten. Die Schillerung 

der Hlerschafk des Siegers gilt cin farbenreiches Bild 

orientalischen Hollehens. Die beigegebenen Briefe an 

Colbert und andere. hervorragende Männer am Hofe 

Lashwigs XIV sind schr beachtenswerte Monographien 

indischer Natur, Site und Volkswirtschaft. Wie aus | 

drucksvoll ist die neue Haupistadt Dehli beschrieben! | 

Aber diese Ausgabe bietet mehr ala einen Dlufsen 

Neudruck der alten englischen Ucbersetzung des | 

Werkes, Sie fügt ein biographisches und bibliogra 

phisches Vorwort bei und zahlreiche Anmerkungen, 

die sich nicht auf. die unenbehrlichsten Nachhilfe 
des Verständnisses von Sachen, Namen und Oertlich- 





















































keiten beschränken, sondern teilweise zu freierer Be- | 
leuchtung des Gedankeninhalts fortschreiten. Einer | 
Rede des Grufs-Moguls über die Notwendigkeit einer 





‚Reform des Unterrichts wird ein noch nicht verhalltes | 
Wort aus dem Munde eines Herschers als Gegenstück 
gegenübergestelt, 


Breslau, }. Partsch, 





Jurisprudenz. 


HL v. Holst, Verfassungsgeschichte der Vereinigten 
ten von’ Amerika seit der Administration Jacksons, 
Pen, dc nn 2 al Br Dahn az, 
Te Se Ir 
Mit diesem Halbbanıle hat der Verf, wie er i 
einem anstatt. des Vorwurtes vorausgesunlten ofenen | 














Briefe an Heinrich v. Sybel erklärt, seine Verfassungs- 
geschichte der Vereinigten Staten zum Abschluss ge, 
bracht. Die Darstellung umfasst die zwei leizten 
‚Jahre der Präsidentschaft Buchanans, mit deren beiden 
ersten Jahren sich «ie bereits 1889 erschienene erste 
Hälfte dieses Schlussbandes beschäftigt (sergl. die 
Anzeige in dieser Zeitschrift Jahrg. 1889 Nr. 37 
Sp- 1355) und bricht mit der Inauguration Lincolns 
am 4. März 1861 ab. Sie verfolgt also die Ereig 
nisse. nicht bis zum tatsächlichen Ausbruch des Bürger. 
Krieges am 12. April 1861, sondern nur bis zu dem 
nach der Ansicht des Verfs. entscheidenden Augen- 
blick, in weichem smit dem verfhssungsmäfsigen Ende 
‚len 36. Congresses die Bahn frei wird für den Auf- 
einanderkrach der Rebellion uud der Bundesregierung, 
Gewis hätten die meisten Leser, mögen sie nun von 
der Exactheit dieser Grenzscheide zwischen alter un] 
neuer Zeit überzeugt sein oder nicht, sich gern vom 
Verf. bis zum wirklichen Einwritt der blutigen Kata 
strophe führen lassen. Die dramatische Spannung 
‚doch erst gelöst, wenn sich am Helden der Tragödie 
das Verhängnis sichtbar und handgreilich vollzogen 
Indes hat jeder Autor unbestreitbar das Recht, 
sich seinen Stoff nach eignem Ermessen zu begrenzen. 
Im Mitelpunkte der vorliegenden Darstellung sicht 
die neue Präsidentenwahl, deren Ausfall zu Gunsten 
Lincolns die Secession entschieden hat. Den Haupt 
inbalt der Schilderung aber bilden die mancherlei 
Versuche, welche nicht blofs vor dieser Wahl, sondera 
auch nach der unwilerrufich gefallenen Entscheidung. 
von «en Politikern verschiedenster Richtung gemacht 


























| wurden, um trotz allem die alte Union zu retten oder 


doch der fürchtbaren Gefahr des Bürgerkrieges zu 
entgehen. Alle diese Versuche musten scheitern. Sie 
berubten auf vollständiger Verkennung der gewaltigen 
mit einander ringenden Kräfte und liefen auf undenk. 
bare Compromissvorschläge hinaus, von denen. jeder 
folgende mehr dem Strohlalm glich, an den sich der 
rinkende klammert. Was sie erreichen konnten, 
das war lediglich die Hinausschiebung des offenen 
Krieges bis zum Ende des Congresses, — ein Zich, 
das namentlich der Präsident Buchanan bei seinen. 
eignen widerspruchsvollen Handlungen fast allein vor 
Augen hatte. Doch wäre es, wie der Verf. über- 
zeugend darlegt, überhaupt nicht so ball zur Be- 
rufung an das Schwert gekommen, wenn die Parteien 
sich der Consequenzen ihrer Schritte bewust gewesen 
wären. Weder die Republicaner noch die Seces- 
sionisten sahen irgendwie voraus, was kommen würde; 
mit allerlei »falschen Rechaungene teuschten sie. 
über den unerbitlichen Ernst der Lage hinweg und 
wiegten sich im Glauben an einen unblutigen oder 
doch ohne. die Aufsersten Opfer zu erringenden Sieg 
ihrer Sache. Hier wie so oft in der Geschichte hat 
sich der Irrtum als Leben wirkende Macht bewährt 
Denn indem er zu einer Zeit, in welcher die siuliche 
Kraft zu dem bewusten Entschluss, Alles für cin 
grofses Ziel einzusetzen, noch nicht geweckt war, 
vorwärts trieb, führte er eine Lage herbei, in welcher 
es keine Wahl mehr gab, und nun der ehernen Not- 
wendigkeit gegenüber das amerikanische Volk sich. 
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auf sein innerstes Selbst besann und aus ihm Opfer- 
mut und Tatkraft fir ein gewaltiges weltgeschicht 
liches Werk schöpfie. Dass aber die sitlichen Po- 
tenzen, die in dem Riesenkampfe zuletzt den Aus- 
schlag gaben, vorhanden waren und nur des Weck- 
rules bedurften, das weils uns der Verf. durch den 
Hinweis auf eine Reihe mehr oder minder im Hinter- 
gründe der grofsen Politik aufinuchender Erscheinungen 
und namentlich durch die Schilderung einzelner merk- 
würdiger Episoden, unter denen der Märtyrertod von 
John Brown an der Spitze steht, deutlich zu machen. 
Und wenn der Leser, der den Verf. durch alle diese 
Parteikämpfe nicht ohne trübe Betrachtungen über die 
auf der Oberfläche des gesellschaflichen Lebens wirk- 
same Fülle menschlicher Schwäche und Selbstsucht 
begleitet hat, gleichwol mit einem erhebenden Ein- 
druck scheidet, so beruht derselbe auf der nach“ 
haltigen Befestigung der Ueberzeugung, dass es 
schlilslich dennoch allein die sütlichen Kräfte sind, 
welche alles Grofse und Bleibende im Leben der 
Välker erwirken. 

Der Verf, schliefst mit einem Ausblick auf das, 
was nach ihm am 4. März 1861 als Ergebnis des 
bevorstehenden Kampfes 




















herstellung einer ungleich fester gefögten, herlicheren 
wud zukunfisreicheren Unione, in deren neuem Funda- 
ment die Ecksteine gebildet werden musten durch 
adie Grabhügel der drei dunklen Gewalten, welche 
die Furicn des Bürgerkrieges entfesschen, — der non- 
oörcion Doctrin, der Statensouveränität nach 

keratischer Auffassung und der Selavereie. 
deutsche Volk aber schuldet ihm Dank für das mit 
eiserner Beharrlichkeit durchgeführte grofsartige Werk, 
durch welches er uns die Möglichkeit bietet, ein 
tieferes Verständnis für eine der merkwürdigsten und 
wichtigsten Verfassungsgeschichten aller Zeiten zu 





gewinnen. 
Berlin. 


0. Gierke, 





Berlin, 3.Guttntag, 18%. I u. 8, 28048 5, 


er. . 
Von obigem Werke, dessen 1. Abteilung des 
1_ Bandes seinerzeit hier angezeigt wurde (DLZ. 1890 


Nr. 39) liegt nunmehr die 2. Abteilung vor. Verf. 
bezeichnet diesen Teil als den stheoretisch wie prak- 
isch wichtigstene, aber auch schwierigsten des gunzen 
Werkes. In der Tat stellt es keine geringen An- 
forderungen an das juristische Denken, die gesammte 
Arbeiterversicherungsgesetzgebung unter einen. juristi 
schen Hut zu bringen, wie das der Verf. unternommen 
hat. Der vorliegende Band enthält speciell die 
Analyse und jurisische Construction des. socialpoli- 
schen »Fürsorgerechtse, denn ein solches und nicht 
ein vertragsmäfsiges »Versicherungsrecht« bilder nach 
dem Verf. die Grundlage aller Arbeiterversicherung. 

werden daher in diesem Bande die »Gründe, die 
Mittel und das Rechtsverhältnie der Fürsorge« dar- 
gestellt. Verf. hat die Schwierigkeiten einer solchen 
Darstellung mit grofser Meisterschaft bewäligt: galt 

















es doch die dreifachen Gesetze der Kranken-, Unfall- 
und Alters- sammt Invaliditäisvereicherung aus dem 
einen gemeinsamen Princip der sialichen Fürsorge 
für die Arbeiter zu erklären und die aus diesen Ge- 
setzen sich ergebenden Rechtsverhältnisse womdglich 
analog zu construieren. 

Man darf auf den Schluss des Werkes gespannt 
in, kann aber schon jetzt sagen, dnss es jedenflls 
auf lem Gebiete des Arbeiterversicherungsrechts eine 
hervorragende Bedeutung in Anspruch nimmt. 

Graz. Gumplowier. 











Medicin. 

‚Adolf Pansch, Grundriss der Anatomie des Menschen. 
3. verind. u. vorm. Auf. herausg. von L. Stieda. Mi 
40L zum Tal farb. Holzachn. im Text u. 56 Holzschn. ut 
10 Taf. Bern, Robert Oppenheim, 1891. VII u. 879 9. 
BEN. 

Die Bearbeitung der vorliegenden 3. Auflage hat 
an Stelle des verstorbenen Prof. Pansch der Königs- 
berger Anavom Prof. Stieda übernommen, weicher 
mit kundiger Hand widerım eine Reihe von Ver- 
besserungen vorgenommen hat. So wurden u. a. 
Erklärungen der Figuren denselben unmittelbar an- 
gefügt, wodurch das lästige Suchen der erklärenden 
Buchstaben und Worte wegfält; die anatomischen 
Benennungen im Text werden in anderer deulicher 
Schrift gedruckt, wodurch sie mehr hervortreten und 
sich dem Gelichtnis leichter einprägen. Rinzelne 
Kapitel wie z. B. das Gehirn und das Gehörorgan 
sind eingehender berücksichtigt als in der früheren 
Auflage. 

Die bei Gelegenheit früherer Besprechung in diesen 
Blättern (1881, Sp. 17095 1886, Sp. 6791.) hervorge- 
hobenen Vorzüge der Kürze und Klarheit der Dar- 
stellung, die zahlreichen guten Abbildungen, die vor- 
trefliche Ausstattung finden sich auch in der neuesten 
Auflage des handlichen Werkes vereinigt, dessen Preis 
bei gleichgebliebenem Umfange wesentlich ermäfsigt 
wurde. Indem wir auf die früheren Recensionen ver- 
weisen, dürfen wir der Ueberzeugung Ausdruck geben, 
dass das Buch auch in seiner verjüngten Rorm sich 
che Freunde erwerben wird. 























©. Bollinger. 





Naturwissenschaften. 


L. A. Zellmer, Vorträge über Akustik. Mit 39l Ab 
ta, vielen Notenbeispielen und Hustrat, im Text, 
lagen und einem Anhenge über Bestimmung absoluter 











Schwingungezahlen. 2 Bä. Wien, A. Harleben, 1802 
Vu 320, VI u. 308 5. gr. 8. 
Diese Vorträge werden seit einer Reihe von 


Jahren von dem Verf. an dem Conserratorlum der 
Gesellschaft der Musikfreunde in Wien vor Studieren- 
den der Tonkunst gehalten. Mit ihrer Herausgabe 
in Buchform bezweckt der Verf. sein Nachschlage- 
buch für seine Hörer und vielleicht auch einen prak- 
ischen Wegweiser für solche zu geben, welche beab- 
sichtigen, ähnliche Vorträge an musikalischen Instituten 
zu haltene, 
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Dass jetzt die jüngeren Musiker mit den Haupt- 
Iehren der physikalischen und physiologischen Akustik. 
bekannt gemacht werden, ist jedenfalls als eine erfreu- 
liche Tatsache zu begrüfsen. Nach dem vorliegenden 
Buch zu urteilen, geschieht dies durch den Verf. in 
ebenso suchgemäfser als anregender Weise, da er 
seine Vorträge durch eine große Zahl von Versuchen 
begründet, welche auf eine für diesen Zweck vor- 
züglich eingerichtete Sammlung von Apparaten schliefsen 
Iassen, 

Der erste Band enthält in 39 Vorträgen »die 
physikalische Entwicklung des Tonmaterialse, 

‚ichse die Grundbegriffe der Schwingungslehre, s0- 
in eine specielere Behandlung der einzelnen Ton- 








quellen, insbesondere der menschlichen Stimme, der | 





iten, der schwingenden Lufsäulen, Stäbe, Platten 
und Membranen, mit besonderer Berücksichtigung ihrer 
Anwendungen bei musikalischen Instrumenten, 

zweite Band enthäh in ıı Vorträgen »die Ana- 
Iyse der Klänge und das Hörene und in wei 





teren aı Vorträgen »die künstlerische Verwen- 
dung des Tonmaterialse. 
Die Darstellung ist, der vorauszusetzenien Vor- | 


bildung der Zuhörer entsprechend, leicht verstänlich 
und setzt keine mathematischen Vorkenntnisse voraus, 
Die ausführlich beschriebenen Versuche sind durch 
eine großse Zahl von Figuren erleutert, sodass ein 
aufmerksamer Leser der Entwicklung ganz gut folgen 
kann, auch wenn ihm die Versuche nicht vorgeführt 
werden. In dieser Beziehung dürfie sich das Buch 
auch fe Musiker oder Musikfreunde eignen, welche 
den Wunsch haben, sich über die Hauptergehnisse 
der Akustik zu unterrichten, denen aber die Gelogen- 
heit fehlt, experimentelle Vorlesungen über diesen 
Gegenstand zu hören. Andererseits wird auch der 
Physiker das Werk nicht ohne Nutzen durchschen, 
da bier viele Einzelheiten in der Anwendung akust- 
scher Gesetze auf die Musik und «ie musikalischen 
























Instrumente zur Sprache kommen, welche in den phy- | 


sikalischen Compendien übergangen werden. 
Greifswald. A. Oberbeck, 





Karl Eckstein, Pilanzengallen und Gallentiere. (Son 











derabdruck mut: Zoologische Vorträge. Heraus von 
William Marshall), Leipzig, R. Frese, 181. 88 5. 
und 4 hogr. Taf. 8% N 19) 

In der kleinen Schril, welche als 7. und 8. Heft 


der verienstvollen von W. Marshall herausgegebenen 

zoologischen Vorträge erscheint, ist die Kunde von 

den Gallen behandelt, jenen verschiedenarti 

Teil auffllenden, insbesondere durch den $ 

Insecten. hervorgerufenen. Pilanzenauswüchsen, 

welchen die Galläpfel die bekanntesten sind. 
Nach einleitender Besprechung der 








allgemeinen werden die dieselben erzeugenden Tiere 


Gallen 











behandelt, aufser Inseeten: Würmer, Milben, auch 
Rädertiere. Des weiteren wird die Entstehung der 
Gallen als Folge der Reisung des Pilanzengewehes 
durch die genannten Tiere, solann der Bau der 
Gallen, ihr Nutzen und Schaden u. a. heschrieben. 





Die Schrift erfreut den Fachkundigen durch die 








| vollständig. teilen. 
} führlichere Erörterung der Malthusschen Uebervälke- 
— Der | 


sachgemäfse Zusammenfassung eines Gegenstandes, 
dessen Literatur nur alt zersplitere it, und biete 
dem Naturfreund gewis wilkmmene Aufklärung und 
Anregung. 
Tübingen. Eimer. 
Stats- und Socialwissenschaften. 
Hugo Eisenhart, Geschichte der Natonalökonomik. 
Sem. Auf ent, Fiche, 180 IX u. 2788. Gr. 5% 
we 
Die erste Auflage dieser Schrift hat als eine klare 
von seihtändiger Beurteilung begleitete Darlegung der 
ichenten Hauptgelanken der hersorragendsten volks- 
lichen Schriftsteller auch bei slchen Anklang. 
die den cigenen Standpunkt des Verf. nich 
Die neue Auflage enthäk eine au 








rungslehre und Armenpoliik, durch welche eine fühl 
bare Lücke in der ersten Bearbeitung ausgefüllt wird. 
Eine wesentliche Umgestaltung hat das letzte (vierte) 
Buch erfahren, in welchem die sUnfertigkeit der 
historischen Schule in ihrem gegenwärtigen Bestande« 
besprochen und eine scharfe Kriik sowol an dem 
nepigonischen Liberalismus« eines Carey und Bastiat, 
als auch an dem »wissenschaflichen Communismuse 
eines Rodbertus geübt wird. Dem Schlusskapitel über 
ie. ethische Aufgabe der Gegenwart ist ein. neuer 
Abschnitt. beigefügt, in welchem. die letzte Periode 
der Bismarckschen Wirtschaftspolitik. als Uebergung 
zu der Umbildung der Interessenwirtschaft_ in eine 
Berufswirtschaft begrüfst wird. Namentlich glaubt der 
Verf. in den Rerufsgenossenschaften die Keime zu 
einer über das Versicherungswesen noch weit. hinaus 
gehenden Organisaion zu erkennen, zu deren Ver. 
vollständigung aber auch die Ausbildung eines Systems 
von Arbeiterfachvereinen erforderlich sei. 


Göttingen. 














Wilhelm Hasbach, Die allgemeinen philosuphischen 
Grundlagen der von Frangois Quemay und Adam 
imith begründeten politischen Ockonomie. (Stats 
3. socalwrssenschafl, Forschungen. Herausg. von Gustav 
Schmoller U4 N, He 2) Leipzig, Duncker u, Ham. 
Bl 160 Xu HITS. gr 0 Me AAO, 
Die vorliegende Schrift begründet in eingehenden 
Untersuchungen den Zusammenhang zwischen den An 








füngen der wissenschaftlichen Volkswirtschaftsichre 
und dem philosophischen Ideenkreise des 17. und 
18. Jh. Das Ergebnis wird am Schlüsse ausrück 


lich als Wegweiser für die Volkswirtschaftsichre der 
Gegenwart aufgestellt: snur diejenige Nationalökono 
mie hat die Zukunft für sich, welche mit dem philo- 
sophischen Geiste der Zeit fortschreite,« Mit jenem 
Hrgebnis wie mit seiner Anwendung kann die. Philo- 
sophie wol zufrieden sein. Dass die neue Wissen- 
schaft vom wirtschaflichen Leben der Völker in 
soichem Grade Nahrung und Saft aus dem Unter 
grund des philsophischen Denkens gezogen ha 
lass, abgeschen von dem überaus reichen Erfahrungs- 
und Reobachtungsmaterial, welches insbesondere Smith 
zu Gebote stand, die Grundgedanken der Constructio 
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aus Naturrecht, Hıhik, ja aus der philosophischen 


Methodenlchre und allgemeinen Weltanschauung des | 


17. und 18. Jbs. sammen, war so gut wie unbe- 
kannt und ist zur besseren Würdigung des cultur- 
geschichtlichen Einflusses der Philosophie höchst be- 
berzigenswert. Jeder Historiker der Philosophie wie 
der Nationalökonomie wird die hier gegebene Ana- 
Iyse des »Wealth of Nationse mit Interesse lesen, 
von der man behaupten darf, dass sie dies bahn- 
brecbende Werk zum ersten Mal in seinen voll“ 
ständigen historischen Gedankenzusammenhang ge 
rückt hat. 

Man spürt in solchen Pällen die Nachteile jener 
unseligen abstracıen Trennung der Gebiete, wie sie 
bei uns üblich ist und oft alle Vorzüge der Arbeits. 
teilung mehr als aufwiegt. Der ncmliche Uebelstand 
macht sich bis auf den heutigen Tag bei der Be- 
handlung des Naturrechts geltend, welches ganz und 

in die Hände der Juristen gefallen ist und von 
ihnen entweder zu Tode gehühnt oder auf das Pro- 
krustesbett rein jurisischer Kategorien gespannt und 
für den Philosophen ungeniefsbar wird. Der Verf. 
deutet an mehr als einer Stelle sehr verständlich 
darauf hin, dass das sogenannte Naturrecht gar nichts. 
Anderes ist, als eine verkappte Socialeibik früherer 
Zeiten, und bereitet auch damit eine weit fnıchtbarere. 
Auffassung dieses reichen Litteraturgebietes vor. 

Den Wurzelfisern der in Adam Smiıhs Theorie 
vereinigten philosophischen Gedanken ist Hasbach bis. 
ins Altertum nachgegangen, und unfraglich 
durch den von ihm gewonnenen neuen B 
punkt Manches in neues Licht gerückt. Ueber Hin“ 
zelnes wird man vielleicht abweichender Meinung wein 
können. Das Einwirken epikureischer Ueberlieterung 
auf den Empirismus der neueren Philosophie scheint 
er zu überschätzen. Mit Befremden vermisse ich jede 
Erwähnung eines Einflusses Humescher Gedanken auf 
Smith. Dieser Einfluss war nicht unbeträchtlich und 
hat einen neueren Darsteller (Skariyiski) sogar zu 
dem Paradoxon verleitet, in Smith nur den Plagiator 
Humes zu erblicken. Für völlig falsch hält Rei. den 
Satz: »Zwischen Historismus und Kaionaliemus gähnt 
ein Abgrund, den man erforschen, aber nicht über- 
schreiten kann.« Was würde ein Vertreter der Natur 
wissenschaften sagen, dem man eine solche Alter- 
native in Bezug auf Induction und Deduction stellen 
wollte? Alle Geisteswissenschafien können nur ge 
deihen, wenn sie sowol historisch als. rational be- 
trichen werden. 

Prag. 























Y 





Jodl. 





Schöne Literatur. 


Hermann Schreyer, Die Hochzeit des Achilles. 
Drama in vier Aufzügen. Nebst eımem Anhang: Achileus 
hai Homer und Goethe. Gätersih, Bertelsmann, 1801 
10.8 Mn 
Hermann Schreyer ist als Nachdichter und Vollender 

äterer Pläne und Entwürfe dem Lesepublicum und 

dem Theaterpublieum bekannt. Er hat vor etlichen 

Jahren Goethes Nausikaa zu Ende gedichtet und ball 

darauf die Rabenschlacht erneuert, Dieses Mal kehrt 

















Ver zu Goethe zurück: er behandek den Stoff der 
Gocikischen Ach, mi Henutzung der Erfahrungen, 
| weiche Goethe. als Epiker an diesem Stoll gemacht 
hat. Diese Erfahrungen giengen Im wescniichen 
darncf Binzus, dass der Stoß ein wogischer und kein 
epicher sch Sch, kehrt desbal zum Drama zurück. 
Inwieweit der Gocihlsche Plan auf seine Dietung ein: 
gewirkt hat, wird aus dem Anhang nich recht har. 
Dass er uchetimdig za Werk gegangen und sich den 
Sa Hebbels: man kann so wenig welerlichten al 
weiterieben, wo. ein Anderer aufgehört hat, benändig 
Tor Augen gehalten bat, darf man nach seine früheren 
Arkchen wol annchmen. Von einem klnisch ge 
Üildten, am Studium Goethes gereiten Geit zeige 
auch diese race Dichtung, deren suhere, mit An 
pästen vermischte Jamben eicht dahinficken. Aber 
| Ein starkes pocisches oder dramaisches Interesse 
vermögen uns weder die Handlung voch die Charaktere 
des Stückes einzuöfsen. Dieser Achileus Ist zu schr 
| Max Piccolomirh, und die Lichesenn. weiche den 
Mitelpunkt des Stückes Lil, it recht schabl 
hafı augefiien. Das Ganze macht mehr den Ei 
druck einer Sie, al den einer Icbenwllen Dichtung 
Wien, Minor. 

















Mitteilungen. 
Alle für die Redaction der Deutschen Litte 
zeitung bestimmten Sendungen wolle man gütigst an 


Herrn Dr. Paul Hinneberg, Berlin W., Neue 
Winterteldistrafse 7, richten. 





Die Redac 








Briedrich Wilhelm Schirrmacher, 
Spaniens, vornehmlich im 14. Jahr 
A. Peres, 160. UI u, 838 5. gr 
jenäich schwer cs it, die Geschichte 'cines milalterichen. 
Sieisuesens zur Anschhuung zu bringen, das erfährt Jeder, 
&& es veraucht, und ohne Zweifel it die Schwierigkeit hei 
&r Geschichte Spaniens besonders grofk. Weich ein Gewier 
zusammenbangsmer Erscheinungen, weiche Aufsung In end- 
Iose Vartelungen, Gewalt, Beschuldigungen, Zustizmorde! 
Der Gedanke des States, der Natlnalchre, der Hoheit der 
kömiglichen Gewalt tt wol bisweilen mit Glanz und Kr 
here, aber den vorherschenden Zug bildet doch die Ver“ 
wimung und das Gezänk der gegeneinander streienden An- 
Sprüche der Vascllen. Man wird diese Schwiengkeit im Auge 
han müssen, wenn man das Werk Schirmachers heute, 
as in einem ersten Buche (&. 9-74) den Kampf Aragons 
um den Besitz Sicliens, in einem zweiten Unternehmungen 
Aragons zur Shwächung Cnsllens 8, 31--510) behandelt, 
Aber diese Einteilung yeheräch den Sl nicht, das Buch ft 
{mehr der Geschichte der Rönige vom Kasten, in der die 
Kämpfe mit Arsgonien wol eine grofse Rolle spielen, aber 
Keinen den tr ala. Dart sn Femand I 
iz "Sie von Alfonso XI 1312--1950 und von Peter I 
136021300. "Der Erzählung von den Tata und Leiden 
Sieser Könige kann man min kaum folgen. Grofses und 
Kleines wird aneimandergereht, man gewinnt keine Anschau- 
ung yon der Lage des Landes, den Miteln und Aufgaben 
555 Königs, den Verhähnissen des Adels und der Städte 
Der Verf, ha offenbar gene Müho aufpewende, das Materal 
zusammenzubringen, und die Beilagen, unter denen die Unter«, 
Suchung über die Glaubwürdigkeit der Chronik Ayalas den. 
jgeösten Raum einnirmt, hüngen für seine tischen Dostre- 
| Bungen: aber ich meine, wir müssen diesen Wirwar von, 


Geschichte 
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Verrat und Gewalt, dise ewig wechsäinden Empürungen der 
geistlichen und wellichen Grofsen, bei denen jeder Einblick, 
in das Mafs des Rechtes und der Geduld versakt Diet, 
kürzer abtun und die grufsen Züge der Entwickelung zu ge: 
innen suchen. 








An der Univ. München. ist Prof, H. W. Breymann, der 
bicher ie fanzös. u, engl. Pill. vertrat, als Nominlfach die. 
roman, insbes, ie frunzbs, lol, übertragen ae 
20. Prof. £ engl. Prilal, ist der Privatdoc, Dr. H. Klöppel 
beste warden. 

Zu 0. Prnf Sind emannt worden: An der Univ. Hascl 1, 
Strafrecht Prof. Dr. L. Oppenheim aus Freiburg i. Ba; an 
der Derärzt, Akademie ın Budapest der ua, Prof, Stefan 

1 an der Berpakad. Freiberg 1. 8. f, Meihem._der no. 
af, am Dresdner Dolytschn. Dr, Papperitz; in Göttingen 
engl. Phi. der Bonner ao. Prof, Dr. L. Morshach; in 
Graz Für deutsche Sp. u. Lt deran. Prof, Derah. Seufert; 
in Wien £, man. Pribi. der ao. Prof. W, Meyer-Lübk 

Zu ao. Prof, sind ernennt worden: An der Une. Berin € 
Payehiarie Privatloc, Dr. K, Macli, dirigierender Arzt bei 
(Sr stadt Irenanstlt in Dalfort; in Bonn 1. Dagmalik in der 
Swang.ihel, Facult der Gölinger Prvatdo.Li. E- Troeltsch. 
An der Univ. Züri 1, Pallogr. u, Diplomalik Sitserchicar 
Dr. P. Schweize: 

An der Univ. Budapest hat sich Dr. V. Kuzeinssky, 
Hilfscustos am Unger. Natinalmuseum, 1. rim. Culunpesch., 
in Göttingen Dr. %; Lorenz L. Chemic, in Hekllberg Dr. B 





























Kahle 1. gern. Phi, in Würzburg Dr. A, Schmid aus | 


Basel f, Kunstgesch, habitiert 

Zum Cusios des Hygienemuseums In Bern ist Piratdoc 
De. Hans Thierfelder daselbst ernannt worden. 

Die Aknd, &. Winsensch, in Paris hat den Anriculturchemiker 
Prof. Helirleiel ın Halle a. S. zum corresp. tgl. gewählt 

ES sind gestrben: Am 16. März zu Münster L W. der 
Prof, der beachreibenden Naturwiss. an der dortigen Ald 
Dr. A Karsch, 0) 1. ak, in Peierhurg im 92. Ju der run 
Maler und Archäelog Prof, Theodor Soluzew, und m 
London der Chemiker Dr. Charles Meymott Tiäy, Anı 
Iyuker im engl, Minis. des Innen; am 16. März In Berlin, 
63% lt der Companist u. Musikschißsteler Musiköreetor 
Kari Mauer; am 17. März in Berlin Zahnarzt Prof, Karl 
Sauer, früher am Zahnärzt. Instut. der Univ. dasclbat, im 
87. 3. am 22. März in Würzburg Univ«Prof. a. D. Dr. ho 
& phil. Andr. Deppisch; am 23. März zu Fiberfeid im 
51.” Realgymn-Prot, Dr. Ad. Brennecke, Geopraph u 
Romansehrlistele, und in Freiburg 1. B, 61 3, alt, der Leiter 
‚er otratr, Polklinik an der Univ. Dr. Rud. Thiry, 61.5 
alt — ferner in Alsbach hei Zwingenburg an der Hrkatrafse 
der Schriftsteller Ernst Heinr. Ant Pasqud, im 11. de 
und in Lugano der Architekt u, Kunstschristeller Fried, 0 
Sehulze sus Rom. 


























Eingegangene Schriften. 


Alfarabi's Phikmophische Abhandtungen. Aus dem Ara: 
hischen übersetel von Fr. Dieterict Leiden, E. $. Bil 
K. Erbe, Randbemerküngen zu Dr. Wustnanns Alcrhund 
Sprachdumiheiten. Stuttgart, Adolf Bonz u. Co. N. 0,0 
New. Frey, Die Unterchung des Pulses und Ire Er 
chnisse in gezunden und kranken Zuständen, Ni zahlreichen 
In den Text meer. Molzsehn. Berlin, Julus Springer. N. 7 
U. Mercator, Vier Novellen. Gotha, F- A, Perthes. 
mi. 
"AU Rebeliau, Bossuethistoren di protetantieme. Eiudes 
sur Fistire des vereions & wir ia contruvere entre kt 














protestants ct Tes eathaligten au digsepileme sie Dar, 
Hichette et Cie, 1091. 

Cornelius Facitus, Dielogus de oraloribus. Für den 
Schugebrauch erklärt von Georg Andresen. Leit, 
Teubner, 1691, 0,0. 


C. N. Zander, De lege versikatonis anne surma et 
antiguiscime. 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Reiglonswissenschaft. 

Allgemeine evangelisch - lutherische Kirchen- 
zeitung Nr. 11. Die evangesche Hedenmissien im Jahre 
16011. — Der preufche Volksehuesezentwur 1. — Die 
Piege den regibnen Sianes im der Aknee. == Berliner Bief 
AL Ch HSpurgeon 1, — Zum Geiisentwurt gegen die 
Unsiniehkeh. — Gr Ar Wiener. = Aus Seälteburg I 

Deutsche evangelische Kirchenzeltung Nr.11, Der 
Gesizenhwurt zur Bekämpfung der Unzucht. -— Professor 
Y. Qutrlupen  — Leher di ehrliche Walläigkeh. — Zur 
Kircichen Vorögensverwaltung. 

Protentantische Kirchenzeitung Nr. 11. ideen, 
| Zum Religssunerieht m der Talkscheie. -= Stöen, Bin 

Kranz auf en sie Diehergah, > Nebe Heiseraen der 
Baicnen Landpu, 

Neue kirchliche Zeitschrift H. . Desk, Georg Neu 
mark und wen Lied: Wer nur den üeben Gut 
Ein lau der Geihiehte Ser evangelschen Kir 
zur Zeit des Sjähigen Kniges — Moll Geschichte, Le 
deutung und Valakhung der Krichen Comfrmstin, 
Langheirich, Die Weihe, Tine biischahedeglahe Studi 

Senbait, Luthers Ansichten über die Taufe Und Harnackı 
Darteung reiben. = x. Frank, Berchigung, 

“The Bibliotheca Sacra Junnary, Falrchid 
and Inspiron of ihe Srptren => Nacgrep 
is Beanngs on Csplal, Lahr, und Poren. — Faire 
Resumesion and Fin Jusement I — Kinsley. Seenec and 
Beayer I > Hayman, Piophake Terimeny > de Bent 
nach. — Haiinge, Te Miracle of die He 
\ The Preshpterian Review January, Mond, Ritsch's 
| Tneoiog. => Chamber, San in de OL Testament. — Mac 

Gregur, Soden. = Aiken, Cirstaniy und Sack Pro 
Biene. — Osgonl, Joan Asnic. — Bjering, Rlgious Thought 
in ıhe Munsan Empire — Jalon, Rosa Works m Old To 
Samen Texunl CAhelm. -> Bescher, Two inte a6 ta our 


























Suppiy of Ministers, 

! Philosophie, 

| Philosophischen Monatshefte NXVI 10.2. v- Hart 
‚nam, Zum Begrif der unbewusien Vorstellung. —  Motrad, 








Ueber das Gebet, Ein religionsphibsophisches Fragment 
Sendschreiben an ilerm E. Renan In Pal, —= Tünnies, Werke 
ur Phüpsophie des socilen Lebens ung der Geschichte, 
Erster Artikel (. Spencer, Sociologie, Di. I). 


Erziehung und Bildungswesen. 

Blätter für höheres Schulwesen Nr.5. Entwurf zum 
Normaleat u. « w. = Schrodt, Zu dem nelcn Normale 

Zu den neuen Lehrplänen. -- Ferientermine, 
Zeitschrift für dns Resischulwesen NUII 9. Prusch, 
Die zusummenfassende Behandlung der Goctheschen und 
Schillrschen Balladen in den oberen Klassen, -- Hann, 
Tieorie der einfachen Zinsenrechnung 


Philelogle und Altertumskunde. 

Wiener Zeitscheift für die Kunde des Morgen 
handen VL. Lumen, Legende von Ckta und Sam 
ie (rt). — Jensen, Hlantiche Eigennamen, = Prieinch 
Ne Die Pahlewinschritn von Hadelahed zum Palav! 
Pazanl Giomary von HoshangftHtug, — Bickeh, Stropkik des 
Hessen. > Cohen, Chat bei den een Arbem. = 
Küche, A mute on Professor Dale’e paper on Ihe Origin 
of the Gupta-Valahhi Era. De 

Arenın für slayinene Philologie XIV 3. Skrabes 
eher einge achwirgere Frgen. der slceischen Lau und 
Foemeichr Onak, Einige Bemetungen Ja. Navakeric 
ekrag sur Kunde der macedonschen Dinltc (Sch) 
al, Zar Gesstihte der Yaynologus m den larichen 
Literaturen. — Marko, Die russche Üeberstäung des Anal 
} Aus von Tprus und der Gexn Romanara 


Geschichte mit Ihren Hilfswssenschaften. 


Revus historiguo do l’Ouest VII 1. Dosme de Cha 
Yigay, Histoire de Saumur pendant In Revolulon. — Voyage 
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des 196 Nantais de Nantes ä Paris, — Plaine, Etude com 
eraive des trois aneiennes Vies lalines de saint Melaine, 
Srägue de Rennes. — Frain, Les Vürdens ci ie commerce 
international (she) — Cu, Origines de Ia Martinique. Le 
Colonel Frangeis de Collart ct Ia Martinitue de son temps 
(suite). —“ de Morsy, Le Tombeau de saint Marlin ci le dnit 
asiie. — de Kersauson, L’Episcopat nanlls 4 ivers Ies 
sieeles Qui). 


Geographie und Völkerkunde. 
Das Ausland Nr. 10-11. Pasig, Der „versteinerte Wald 
Ein Reischld aus der arabischen Wüste — Krebs, Die Agrar 
frage in Japan (Sch), —- Schück, Hat Europa den Compass. 
(über Arabien oder hat ihn Arabien von Puropa_ erhalten? 
(SOHN). — Wegener, Zur Tenminoigie für die Wirtschafts: 
formen der Erde. — Likleche, Nach einmal zur Ertkarte im 
Mafsstabe 1110000. — Kaindl, Die Lippowaner. —— Ja 
Sobsen, Die Sintutsage bei den Haideindianem (Königin 
Chericheinse) 
bus Nr. 1. Geyer, Die Altenburger Bauer. 
6. Ebers, Bemerkungen zu Sayces Rassen des Alten Tea 
ments, — Andree, Junes Augustus Grant f. — Die Läss: 
Hauna in der hewigen Wolgesteppe. -- Younghushands Be 
reisung des südwesiichen Kuenkten. -- Sauer, Die Mama 
Ieichen im ewigen Eise der neuihiischen Insen. -— Besuch, 
des Dampfere „Java® auf den Nentaweinsen, -— Nielsen, 
Die appische Völkerwanderung in Norwegen. 
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Sächsisches Archiv für bürgerlichen Recht und 
Process Il. Frey, Praktische Fragen mus dem Kherechte, 
Blätter für Rechtspflege in Thüringen und Anhalt 
IX 1. Schack, Nach dem Recht der Koburger Statuten 

ist der üherlehende Gaite auch bei besrlter Ehe Alleinerbe, 
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Anatomie und Physioligie der Laubmose (Forts). — er, 
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Prometheus Nr, 24. Wildermann, Das Leben in seinen 

Beziehungen zu Wärme, Licht und Flcktrichät. — Buchwald, 

Moderne Brücken. -- Theen, Das Wattenmeer 1. — Diamanten 

in Neleorsteinen. 
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Krakeu Redinsic, Wörterbuch der kamischadal- 
Zezlechowski, Ueber die Gedichte 
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Yon Galizien IV. — Beck, Ein Betrug zur Physiologie des 
Vendenmarkes beim Frosche, — Miezynski, Anstomische 
Untersuchungen über die Mischlinge der Anenonen. — Diek- 
stein, Usher die Grundaitze der Zahlentheoie des Hene« 
Wronski 

Deutsche Rundschau März. Trau Jenny Trebel oder 
„Wo sich Herz zum Herzen Andte IX-ÄL x: Hirschfeld, 
in Thronerbe al Diplomat II. - Curtir, Architektur und 
Plastik. „> Career, Das Wachstum der Energie in der geistigen 
nd organischen Welt —- Friedland, Call. — Pie, Die In 
Auenza, = Litzmann, Hamlet in Hamburg 1025. — Kristller, 
Die Erhaltung, der Kunstlenknäler in Hallen. — Vom Kap 
nach Umtal, Mashonaland. — 19%91. Briefe einer Kranken 
Pilgern aus Südafrika, 

The Academy 10%. Keane, The Tru abont Siherin. — 
Amoid, Jephaon’s The Matform. — Cheyne, Bevan's Commen- 
ary on Daniel. — Gardiner, Hamiton's Calendar of Ste 
Papers. — Roleston, Miss Darlow’s Bogland Suudis, -> Noble, 
New Nowels, —— Obituary, Miss Glouph, by Jane Lee. — 
Orginal Verse: „Anne Cinught, &y Fick 

Atheneum Nr, 145% Cnrlyles Leetüres un {he History 
of Literature. — The Autohioprapny of Isaac Willams. 
A History of ie Pieorm. — A Dietonary of ymnology. — 
The Letters of James Smeiham. 
evue eritique No. Il. Loisy, Mistire de Canon du 
Nouvenu Testament. — Vadham, Formaten des Evans. — 
Holzmann, Commentaire du Nouveau Testament. — Robinson, 
Passion de sante Perpetue. — Chase, Le Pater. — Bricht, 
Herakldon. — Hrrs, Le manusenit de Deze. — Schwartz, 
‚AlbEnapore. — Achelis, Les canons JHippoiyte. — Preuschen, 
Terulien, ". Dreves, Hymnes FAhdlard. — Pros, Fassimiet 
döcntures. — Ohle; Cymheline. — Ritter, Saintebeuve ct 
Reuchlin. — Lienharl, Le patois de Ia vllde mnyenne de la 
Zom. — Suerlin, Le dilece strashourgeols dansk Lun 
4 Venioite, —— Zimmer, La Linite des langues dans le 
Jura, = Lets, Comte. — Pasakowskt, Religion &ı morale. — 
Volk, Philosophie du prösent. — Erkmann, Logique. 
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Theologie und Religionswissenschaft. 


Emanuel Albers, Die Quellenberichte in Josua 
1—XU. Betrag zur Quelenkriik des Hesateuchs. Bonn, 
Paul, 1891. 160 8. gr. 8% M. 3. 

Unter allen Büchern des Hexateuchs bedarf das 
Buch Josua ohne Zweifel noch am meisten eingehen- 
der Untersuchung, weil hier weniger als in den an- 
deren Büchern die Quellenscheidung zu allgemein an- 
erkannten Ergebnissen geführt hat, wie jeder Blick 
in die vorhandenen Einleitungen beweist, Es war 
daher ein glücklicher Gedanke des Verfs. sich durch 
eine Untersuchung über die ersten 12 Kapitel des 
Buches Josua in die wissenschafliche Welt einzu- 
führen. Nach Albers liegen auch im Buche Josua 
eine ältere und eine jüngere Quellenschicht von 1 
vor, hetreffs E lasse sich dasselbe wenigstens an 
einer Stelle nachweisen. Beite Quellen I und E 
sind zusammengearbeitet und zwar so, dass. häufig 
1 die Grundlage wurde; sie haben dann eine doppehe 
deuteronomische Bearbeitung erfahren, die erste in 
© 136. 9. 127m 18a. 37: Alk 6127: 
Bund. 18u.7. 10,8. 25, aus der Feder des, der 
Di. yı,ı #. geschrieben, sie sucht Josua als Iegiimen. 
und von Jahve untersehtzten Nachfolger des Mose dar- 
zustellen, die andere in 1,7. 8. 17b. 185. 2,9b--11 
24. zı1l. 13. 20-24 6,18. Zutab. 14. 15 u8W. 
von dem, der Dt. 4. 29. 30 verfasst hat, sie 











sucht die sıriete Befolgung des Gesetzes des Muse | 


zu betonen. Nach diesen deuteronomischen Redac- 
tionen sind dann Stücke von P. eingefügt, denn sie 
sind von der deuteronomischen Hand unberührt. — 
Es muss rühmend hervorgehoben werden, dass die 





ofı schwierigen Untersuchungen methodisch richüg 
geführt sind, dass sie viel Scharfeinn und gesundes 
Urteil offenbaren und aut einer umfassenden Kenatais 
alter einschlagenden Arbeiten beruhen. Eines wäre 
frelich zu wänschen gewesen: wer eine Quellen- 
scheidung in dieser Feinheit bis auf Drittelverse führen 
kann das nicht, ohne vorher mit der peinlich- 
sten Sorgfalt sich um eine möglichst correcte Feststellung 
des Textes mit allen nur zu Gebote stehenden Hilfe- 
mitteln bemüht zu haben. Das hat A. zu seinem Schaden 
versäumt, in einer ganzen Reihe von Fällen würde 
eine systematische Heranziehung der LXX. wertvolle 
Fingerzeige gegeben haben. Andere hier berührte 
Fragen wie die einer älteren und jüngeren Gestalt 
von E bedürfen einer weitergebenden Untersuchung 
durch Heranziehung umfangreicheren Materials. Mit 
Recht. ist auch schon hervorgehoben, wie die Mög« 
lichkeit einer späteren Einarbeitung einzelner Verse 
mach abgeschlossener Redaction zu wenig berück- 
sichigt ist. Doch derartige Bedenken können und 
sollen den Wert der Arbeit nicht herabmindern. Ref, 
hoffe zuversichtlich, den Verf. öfter auf diesem Arbeits 
felde begrüßsen zu können. 
Straßburg i. E. 


Wilhelm Paszkowskl, Die Bedeutung der theologi- 
schen Vorstellungen für die Ethik. Bern, Mayer u. 
Müler, 1891. VIu. 92 8. 1. 9% M. 220, 

Der Verf. gibt zuerst eine Uebersicht darüber, 
in den einzelnen Religionen der Gottesglaube 
eihisch wirkt oder nicht wirkt, und schildert dann in 

Form eines Querschoitts durch die Religionen, wie 

Dogma und Cultur nachteiligen oder vorteilhaften Ei 

















W. Nowack. 
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Muss auf die Religionen habe. Dabei tritt seine eigne 
Auffassung des definitiven Verhältnisses von Religion 
und Sitlichkeit heraus. Diese Anlage bringt Wiler- 
holungen mit sich. Neues in Bezug auf die historische 
Seite der Sache bringt er nicht. Die ihm, wie cs 
scheint, unbekannt gebliebene Abhandlung von H. 
Schultz, Religion und Siulichkeit in ihrem Verhältnis 
zu einander (Studien und Kritiken 1983, $. 60-130) 
ist viel reichhaltiger und iefer. Seine eignen An- 
schauungen, die darauf hinauslaufen, dass die Religion 
nicht auf Offenbarung beruht, dass die Unsterblich. | 
keitsboffnung wissenschaflich unhalıbar und praktisch 

entbehrlich ist, dass «lie Vertiefung der Religion üb 

all, auch im Christentum, durch den Fortschritt der 
Sitlichkeit und Cokur bedingt ist, dass das Ind 

num der Religion obne Schaden für seine Sitlich- 
keit entbehren kann, nicht aber das Volk, sind weder | 
neu, nach originell, oder auch nur eingehend begründet. | 

Tübingen. Gortschick, 































Philosophie. 


Hermann Lotze, Kleine Schriften. ULB 1. u.2Ab- | 
teilung. Leipnig, $. Hirzel, 1801. LXIK u. 0608. gr 8. | 








Der die Sammlung abschliefsenie Doppelband ent- 
‚lt die Recensionen, Selbstanzeigen und Aufsäize 
seit 1852, dann in einem Anhang zwei Beiträge zu 
Werken befrcundeter Verfasser, zwei nachgelassene 
zur Veröffentlichung bestimmte Autsätze und zwei 
Jugendarbeiten aus der Leipziger Zeit, endlich ein 
Namen- und ein Sachregister. Peipers hat wider 
Alles bis aufs kleinste orthograplische Detail nuch 
den vorhandenen Manuseripten, Correcturbogen u. s. w. 
äurchgenommen und sich in einem lüngeren Vorwort 
darüber ausgesprochen. Die Aufsätze dieses Bandes 
berühren sich als die spiteren selbstverständlich noch 
öfier mit Interessen der gegenwärtigen Philosophie | 
als die der zwei ersten und ergänzen mehrfich Lotzes 
gröfsere Schriften. Ich hebe beispielsweise hervor 
die Abhandlung über die Stärke der Vorstellungen, 
Einiges aus der Recension vom Schltels Logik (Im- | 
personalsätze), die Recensionen üher Pflägers »Sienso- 
rische Functionen des Rückenmarkse und über Rechners 
»Atomisike, die Acuferungen über natfrlichen und 
künstlichen Somnambulismus (in der anonymen Rece 
sion einer Schrift von Lemoine, auch S. 329), üher 
Erkenntnistheorie und Psychologie (in dem englischen | 
Aufsatz), üher Scheinbewegungen (in der Recension 
von Hoppes Schrift; eine der wenigen psychologischen | 
Detmilstudien aus Ls. späterer Zeit), und die »Princi- | 
pien der Eihike. Zur Localzeichentheorie erhalten | 
wir bier zwei von den sechs ausführlichen aber nicht | 
ganz übereinstimmenden Darstellungen, welche L. | 
dieser seiner Lehre gewidmet b; 

Dass der nachgelassene euhische Aufsatz. die Fi 
setzung der in der »Contemporary Reviewe erschienenen | 
„Philosophy of the last forty yenrse sein sollte, davan 
konnte mich der Herausgeber doch nicht über“ 
zeugen. Er stltzt sich wesentlich darauf, dass das | 
anuscript nach der Erinnerung von Ls. Sohn gegen | 





















































1s. sonstige Gewohnheit mit lateinischen Schriftzeichen 
geschrieben war. Danach dürfte es allerdings für 
eine ausländische Zeitschrift bestimmt gewesen sein; 
aber wahrscheinlich für eine andere, da keine Spur 
auf solchen Zusammenhang weist, und die fast wört- 
liche Gleichheit zweier Perioden (vergl. XLUN ent- 
schieden dagegen spricht. Da in dem Aufsatz auf 
zwei weitere hingewiesen wird, über die Lust (535) 
und über die Realisierung der ethischen Grundsätze 
(541, wozu das betreffende Kapitel in Ls. ethischen 
»Dietatene zu vergleichen), so sollte er als seinlei- 
ende Betrachtunge (540) eine Reibe von Artikeln 
speeiell zur Eahik eröffnen. Wäre nicht die Latein- 
schrift, «0 würde ich unbedenklich annehmen, dass 
wir das. erste Kapitel des fehlenden dritten Bandes 
von Ls. »System der Philosophie« vor uns haben. 
Die »Geographischen Phantasiene sind eine aller- 
liebste Studentenrerle, die Ls. Andenken ganz gewis 
nicht schadet. Im Kreise von lausitischen Freunden 
halt der junge L. einen schwungvollen Vortrag, wori 

er reagierend gegen den starken Eindruck der H 
schen Philosophie (und vielleicht unter dem positiven 
Einfluss von Ritters Erdkunde) dem Geist seine abso- 
Tüte Stellung bestreitet und die Erscheinung, die Natur 
und zumal die heimatliche Natur in ihrem Einfluss 
auf dns ganze Scelenleben des Individuums preist. 
Der Puct und Sprachmeister, der Psycholog, der 
Fortseizer von Herders allcene sind schon darin zu 
erkennen. 

Das Sachregister mit seinen 379 Seiten ist nur 
zu ausführlich. Zwar die vielfachen Verweisungen aut 
Paralleltellen bei L. und sonstige orientierende Notizen. 
machen es zu einer Art von Commentar und Lotee- 
Lexikon und sind insoweit nur erwünscht und dankens- 
wert. Aber wer wird denn hier z.B. seitenlange 
Krklärungen über Weifses Begriff der sspecifischen 
Zweiheit und Dreiheit« suchen (808-810), den doch 
L. selbst im Text als blofs parabolischen Ausdruck 

unverkennbarer Geringschätzung behandelt, und 
der für uns ganz und gar antiquiert ist! Doch wollen 
wir dieses Uebermafs von liebevoller Veriefung bei 
den sonstigen Vorzügen gern in den Kauf nehmen 
und dem Herausgeber nach Abschluss seiner großsen 
Mühewaltung nur nochmals unsren Dank sagen. 

München, ©. Stumpt. 





























Erziehung und Bildungswesen. 





Max Bonnet, La philologie chssique. Six eonferenees 

Ar Tobjet ein mäthode des dudes supdrieures re 

3 Tantiqit grecque ci romaine. Parit, Kincksicch, 

Inu 233 5. 8. Fr. 3,60, 

Die erste dieser Vorlesungen ($. 136) ist als 
besonderer Abdruck aus der rerue internationale de 
Venseignement bereits im vorigen Jahre unter dem 
Titel: nu 'est-ee que la philologie?e erschienen und 
in diesen Blättern (Nr. 43) von E. Hübner angezeigt 











worden. Ihr treten jetzt fünf andere hinzu: histire 
de 1a philologie (8. 37—70); grammaire, rletorkque 
ei podtique ($. 71-108); histoire et antiqutds 
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(&. 109-148); histoire de Vart et histoire Iitfraire 
& 149-184); Nerude des texter ($. 185-222) 
denen sich 8. 223 f. eine Inhaltsübersicht anschliest. 





Der Verf, durch wüchtige Leistungen auf mehr als 
einem Gebiete wolbekamat, zeigt sich, wie schon von 
Hübner in Bezug auf jene erste Vorlesung rühmend 
hervorgehoben ist, auch hier in vorteilhaften Lichte. 
Er fasst den Stier bei den Hörnern und versicht cs, 
seine Zuhörer für die wissenschafichen Aufgaben, die 
er ihnen geschickt und einsichtig zeichnet, zu er 
wärmen, an geeigneten Sielen auch zu Depeistern. 
Aber was er bietet, frellch auch nur Bieten wil, ist 
ein gedrucktes Collegienheft, kein Buch im 
gangbaren Sinne. is handelt sich im wesenlichen 
darum, wenn wir eimal von den mannigfachen localen 
Anspielungen auf Montpellier abschen wollen, den 
(anzteischen Studierenden der Philologie ein Bild von 
dem zu geben, womit sie aich zu beschäftigen haben, 
um tüchtige Gymuasialiehrer zu werden: sen effet, I 
phillogiee, heist _a $. 113, um nur eine der vielen 
Stellen dieser Art berauszugreifen, adapres noire 
definition, c'est Vensemble des connaissances relativen 
& Yantkquitt qui sont möcessires au profcsscur de 
Tenseignement classique« oder an der Haupttelic 
(6. 94): »Ciest que vous disier vous eonserer 
T'enseignement, et plus speeinlement & Fenseignement 
classigue; or, pour suite ceite carrire dans nos 
Gtablissements public, il aut ie ieeneit. ca leiten, 
et, si possible, agröge; pour acquörir ces tiren un 
subit des Epreuves sur lea connaissances qui s’acjui- 
örent A la Facultä; cos connalssances enfin sont 
exigeen, parcc quelles sont necessires au fur pro- 
fesscur .... Telle cat dans wute sa nafvetd, Vex- 
lin que nous cherchionse u. «. w. Damit ist 
denn freilich in seinen Consequenzen von voraherein 
der Verzicht auf einen umfassenden wissenschaflichen 
Begriff einerseits gegeben, andererseits der Rücksicht 
aul die persönlichen Berlürfise der. französischen 
Schulamtscandidaten der weiteste Spielraum eröffnet. 
Dies einmal zugegeben, und es ist der einzige Stund- 
punkt, den man gegenüber dem Werke des Verf ci 
nehmen kann, wird man seiner Arbeit, so wenig sie 
demzufolge aysematisch und erschöpfend is, lebhaften 
Beifall nicht versagen, unl auch unseren Studierenden 
wird sie eine achr geschickte vorläufige Ueler- 
sicht über den hauptsichlichen Inhalt der Altertums 
kunde und ihrer Hauptzweige zu gewären im Stanle 
sein; freilich bedürfie sie der Vertiefung und der 
gänzung, damit dieser Zweck voll erreicht werde. 
Darauf näher an dieser Stelle einzugehen, muss 
ich mir versagen. Das aber will ich doch bemerken, 
dass, wenn es 8. 65 heit »Ciest le Bawrl 1777 que 
ics Ällemands aiment & dösigner comme le jour de 
naissance de Ia pbilologie elassiques, an welchen Tage 
h Friedrich August Wolf in Göuingen als suliosus 
Philologine immatrieuieren lies, die Deutschen das 
nicht mit Recht un: in der Zeit von 1749-1774 
sind nicht weniger als sieben swudiosi philologine im 


















































Erlangen nach Ausweis des 1$43 erschienenen Per- | 


sonalstandes dieser Universität in ihrem ersten Jahr- 
bundert immatrieuliert worden, worauf schon Iwan 





Müller in seiner am 1. December 1877 gehaltenen, 
1878 gedruckten Rede de seminari philalogici Er- 
Tangensis ortu ct fat hingewiesen hat. 

Breslau. 





M. Hertz. 
Philologie und Altertumskunde, 
Upanishadvakyakoga, a cuncordance 10 the prin- 
Cipal Upanishads and Bhagavadgitk , by Colonel 
G. A. Jacob, Bombay Suaff Corps. (Bombay Sanskrit 

Series XKKIX.) Bombay, Government Central Book Depot, 

1891. 8 u. 1083 8. 9%. 8 Rupien (190 Exempl) 

Angquetil du Perron's »Oupnekhat« (Argentorat 
1801) haben bekanntlich trotz ihres. persisch-Ia 

hen Kauderwelsches einen so tiefen Einfluss auf 
chopenhauer und seine Anhänger ausgeübt, dass er 
selbst sie gelegntlich als sein »Evangeliume bezeichnet 
hat, und dass noch. vor einigen Jahren ein unver- 
änderter Abdruck derselben, wenn wir nicht irren, 
in Dresden erschienen ist. Da ist es denn begreiflich, 
dass auch die Upanishad selbst, welche uns dort 
in so ungefüger, durch das Medium des Persischen 
Übermittelter Uebersetzung vorliegen, in neuerer Zeit 
immer mehr die Aufmerksamkeit der Indologen auf 
sich ziehen, wie dies die Arbeiten von M. Müller, 
Whüney und Röhllingk bezeugen. Auch der Verf. 
des vorliegenden Werkes hat schon seit einer Reihe 
von Jahren (1885 fr) im Indian Antiquary Proben 
seiner eingehenden Beschäftigung damit abgelegt, und 
Negt uns nun hier eine so mühselige, über den Zeit- 
raum von mn grade acht Jahren sich erstreckende Arbeit 
vor, dass man in der Tat erstaunt ist, wie ein im 
acuiven Dienst befindlicher höherer Offizier so etwas 
durchzuführen im Stande gewesen ist. Die Widmung 
seines Werkes »to the People of Western India, amongst 
which I have spent the happiest years of my lee 
zeigt denn freilich, aus welchem Geiste dasselbe her- 
vorgegangen ist, und erklärt die Liebe und Sorgfalt, 
weiche der Verf, ihm zugewendet hat. Es ist, dem 
Vorwort nach, erwachsen aus seinem Studium des 
Commentars eines Speeialtextes der Vedäntaphilosophie 
der, wie in solchen Fällen üblich, von Ciaten aus 
den Upanishad strotzte und somit, behufs Beurteilung 
der Tragweite und Richtigkeit derselben, zu deren 
Verifieirung nötigte. Einmal begonnen, gienz diese 
vergleichende Arbeit immer weiter und führte den 
Verf, bald zu dem Entschluss, um sich und Andern 
diese stets sich erneuende, zeitraubende und mühselige 
Arbeit der Confrontation zu erleichtern, bezw. zu er- 
Mparen, eine durchgeführte, alphabetisch geordnete, 
Concordanz der in den wichtigsten Upanishad be. 
handelten Gegenstände und erwähnten Wörter ab- 
zufassen, 

Es war das freilich gerade keine leichte Sache. 
Denn wenn auch ein guter Teil dieser Texte in der 
Bibliotheca Indica bereit veröffentlicht ist, s0 iet diese 
Publication doch teils nüch keineswegs vollständig 
(weit 1874 ist kein neues Heft der darin 1872 be- 
gonvenen und in fünf Heften cinige 40 dergl. Texte 
nthaltenden Ausgabe der kleineren Auharva-Upanishad 
erschienen!), teils ist auch die Textform, in der sie 
darin vorliegen (die neuen Bearbeitungen des Brihad- 
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Äranyaka und der Chändogya-Upanishad durch Böht | 
Hingk. waren dem Verf. beide noch nicht zugänglich), | 
Ne und da recht mangelaf. Der Ver, Re sank 
nicht nor vielch au hlchen, noch ungeinuckten 
Merl sich zu sitze, sonder auch die gedruckten 
Tere ent kriisch zu schen, ehe er Iren Wonder 
Sand in sc Werk aufachmen kom 

Tem ganzen etreckt sich damelbe auf 55 Upa- 
wish, isch, Sr Bhagavadgia, die er gleicht 
in sehen Plan mi aufgenommen kat Und war 
(Chen darınter von den 38 dergl Texte, welche 
durch ihre Auählung in Adharapariiiin 3,39 (| 
Verz. Berl. Sanskrithss. 2, 88. 89) als die ältesten | 
Adbarıu Upanihad erwiesen sind, nur drei (hand, 
vammbrariti und. valacyam), denn unter geiatpit 
(denda Nee 21) hu doch wol aur der erste Tei| 
der Nriöhapanyopanishad, oe der Rämaudpaniyopa- 
ishad, zu verstehen, Die dem Verf, nur halich vorlicgen- | 
den acht Upanisbad: Krishna, Kälägninudra, Väsudeva, | 
Näräyana, Atmabaha" (Verschieden von Gankara’s 
gleichnämigem Schrifichen), Mab, Ägrama und Skanda 
Rat dc Ver. im Verein mit drei baren: Glrada, 
Gopteundana. und der bisher unbekannten Varada (ner 
Gabapakjtäpia, zum Teil mit Niräyanı's Commentur 
separat ediert (Bombay 1891, Bombay Sanskrit 
SEE XL), wie wir Ian anch noch ghichehig die 
Herauabe eines Vedänuatexu, der Naihkarmyaskah 
den Suregrar, neh dem Cnmmenar des Jndrttama, 
Verla. 

Bei vorgenommenen Stichproben, hat sich sine 
Arbeit ala ia hohem Grade zurerasig, correct und | 
Velsändig erwiesen. Absolute Velländigkei it 
Be einem sachen Werk, fr den ersten Ana selbst 
Versändlich nicht ru erwarten So fell 2. Br eine 
bekannte Stelle des Brihad-Aranyaka (3, 8, 8) für | 
die Wörer agatr, ajra, ananira, anpara, apürca, 
aka, ala, anara, änrie, rad, eamerii, a | 
Jar, sowie die ebenda sich Andenden Wörter: enden, 
Graar, erieria vchnn, 

Alt auf dem bir einschlagenden Literaturgebite 
































Arbeitenden werden sich dem Verf, zu lebhaftem 
Danke verpfichtet fühlen. | 
Berlin. A Weber | 
Libanti Apologia Socrats. Recnsit note ins | 
Y. H. Rogge. Amsertam (m. Mille), 181. 968. | 
® | 

| 


Die Apologie des Sokrates, eine der interessan- 
testen und eigenartigsten Declamationen des Lihanios, 
ist leider in schr verderbter Gestalt auf uns gekommen, 
und der bisher gedruckte Text beruht auf einer der | 
allerschlechtesten Hss., dem Parisinus 3014. Die 
einzige He., welche Reisken für die Verbesserung 
dieses Textes zur Verfügung stand, die chemals Augs- | 
burgische, heut Münchner, enthält nur Anfang und 
Schluss der Declamation. Reiske war daher im 
wesentlichen auf sich selbst angewiesen. 

Fr. Jacobs in seinen vorzöglichen Notae cr 
Lib. apol. Soer. (Act. philel. Monac. I) und Cobet 








in einem Aufsatz der Mnemosyne N. S. It 141-156. 
Nur der trefliche Gasda hat im dritten seiner Pro- 
gramme »zu Libanios« (Lauban 1871) den Text an 
iner Reibe von Stellen aus dem codex Parisinus 3017 
verbessert. Eine kritische Neubearbeitung der Decla- 
mation mochte daher als eine lohnende Aufgabe er- 
scheinen. Ihr hat sich ein junger holländischer Phi 
lologe, ein Schüler von Naber, in der vorliegenden 
Ausgabe unterzogen. Er hat nicht blofs das von 
seinen Vorgängern Geleistete verwertet, auch un- 
gedruckte Verbesserungen von Cobet und Naber mit 
geteilt, sowie eigne Vermutungen beigesteuert, sondern 
auch die Lesarten von 4 Has. verzeichnet, nemlich 
von dem Parisinus 3017, welchen er ncu verglichen 
hat, von dem Urbinas 126 und Vaticanus 81, deren 
Vergleichungen ich ihm geschickt habe, und dem 
Laurentianus 57, 20, dessen Vergleichung er durch 
Rostagno erhalten hat. Die Lesarten des Münchner 
Codex sind aus der Reiskeschen Ausgabe widerholt. 
Da diese Has. den dem bisherigen Drucke zu Grunde, 
Iiegenden codex Parisinus 3014 an Güte beträchtlich 
überragen, da insbesondre der Urbins und sein 
‚jüngerer Bruder, der Vaticanus B1, im grofsen Ganzen 
einen viel vollständigeren und treueren Text bieten 
als der Parisinus 3017, da andrerseits Herr Rogge 











| über kriischen Takt und Scharfeinn, sowie über eine 


gute Kenntnis des Griechischen und über eine gewisse 
Bekanntschaft mit der Art und Sprache des Libanios 
gebite, so suellt sein Text gegenüber dem bisherigen 
einen erheblichen Fortschritt dar. Aber den An- 
(orderungen, welche wir heut mit Recht an eine 
recensio suellen, hat sich der jugendliche Herausg- 
doch noch nicht gewachsen gezeigt. Dass Unter- 
suchungen über das. Verhilmis der Has. zu ein. 
ander fehlen, wil ich damit entschuldigen, dass. ihm 
von den 19 Has., welche die Declamation enthalten, 
nur ein kleiner Teil bekannt war; auch darüber wil 
ich mit ihm nicht rechten, dass er den Parbinus 3017 








| S. 21 inter optines Libanii cadices rechnet, aber das 


muss ich auf Grund meiner Nachprüfungen durchaus 
bemängeln, dass er die Lesarten der 4 Denützten Has 
nicht vollständig, sondern in einer principlosen Aus- 
wahl und nur allzu oft unrichtig mitgeteilt hat. Ich 
will nur ein Beispiel geben, um zu zeigen, wohin dies 
Verfahren führt. S. 40 Z. 19 schreibt er Maguli 
ohne jegliche adnotatio, obgleich sowol der Urbinas 
und Vaticanus, als auch der Morel-Reiskesche Text 
Xagnlin bietet und Ietrteres allein richtig ist, da es 
sich um einen der Dreifiig handelt (vergl. Xen. Hell. II 
3,2). Auch muss ich der Fassung des Satzes 8. 10: 
Godies Urbinatem 126 et Vaticanım EI, quos optimss 
dueimus, inspieere non folui, misit tamen mihi R. Foerser, 
que sihi in wirogue codiee animadsersione digna elin 
risa sunt widersprechen: ich habe ihm die von mir 
angefertigten vollständigen Collationen beider Has. ge- 
schickt. Und, da ich beim Reclamieren bin, will ich 
nicht verschweigen, dass es mir lieber gewesen wäre, 
wenn R. die ibm von mir auf Befragen mitgeteilte 

















| Bemerkung über Codex Par. 3014 als Grundlage des 


Morelschen Textes ($. 10) und das Verzeichnis der 
Hss., welche. die Declamation enthalten (S. 9), mi 





497 


9. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 15. 








zugeschrieben, dabei aber die Schlimmbesserung Athar- 

Laurentianıs satt Alhows Laurae unterlassen 

und andrerseits meinem Hinweis auf die von mir im 

Rhein. Mus. Bd. 32 veröffentlichten, teilweis mit den 

seinigen oıer denen von Cobet zusammentreffenden 
jnlationen Folge gegeben hätte. Und was von 

der Miteilung der Lesarten gesagt wurde, gilt in 





gleichem Mafse von den Verbesserungen der Neueren. | 


Dieses Verfahren hat zur grösten Ungerechtigkeit, 
gegen Reiske geführt. Anstatt dass aus der adnotatio 
sich ergeben sollte, welch hoher Pracentsatz der Vor. 
schläge Reiskes durch die Hss. Bestätigung gefunden 
hat, werden seinem Namen die Lesarten des Textes 
der nach seinem Tode von seiner Frau besorgten 
Ausgabe angeheftet. Aber nur für jene in den An- 
merkungen der Ausgabe niedergelegten Vorschläge 
trägt Reiske die — rubmvollste — Verantwortung; der 
Text der Ausgabe ist einfache Widerholung des Morel- 
schen. Die Bemerkungen auf $. 10 und 29 zeigen, 
dass R. gar nicht wuste, dass Reiske den Libanios 
überhaupt nicht druckferüig gemacht hat (vergl. Praef. 
1. Up. XXX). Und die Morelsche Ausgabe ist fast 

nicht herangezogen. Auch die äufsere Einrichtung 
der adnotatio eritica zeigt zum Schaden der Deutlich“ 
keit den Mangel an Erfahrung. Alles in allem: R. 
hätte wol besser getan nach Gasdas Vorbilde sta einer 
Ausgabe eine kritische Behandlung einzelner Stellen zu 
geben. Endlich muss ich es als Selbsuäuschung be- 
zeichnen, wenn R. glaubt durch die vorausgeschickte, 
Analyse der Declamation und die beigeschrichnen 
Stellen aus Platons Apologie und andern Dialogen, 
sowie aus Xenophons Apomnemoneumata bewiesen zu 
haben, dass diese Schriften die alleinigen (Quellen des 
Libanios gewesen seien. Gerade die Dinge, an 
welchen der Verf. $. 8 vorübergeht, haben für die 














scheklung der Erage gröstes Gewicht, Die 
neueren Verhandlungen über dieselbe sind ihm un- 
bekannt geblieben. 

Brestau. Richard Förster. 


Der Sünden Widerstreit. Eine geistiche Dich 








tung des 13. Jhs. Merausg. von Victor Zeidler. 
Gens, Styria, 1892. 114 5. gr. M.BA0 
Die etwas über 3500 Verse umfassende Dichtung 





ist bereits von Gervinus (II* 121) besprochen und 
neuerdings von Raab (in dem reichhaltigen Leobener 
Gymnasislprogrumm von 1885) in das Itterarische 
Gefolge der Psychomachie des Prudentius eingereiht 
worden. Als terminus ante duem der Entstehung 
scheint die Subseriptio der Giefser Hs. dns Jahr 1278 
zu bieten: jch gestch aber, dass ich gegen die wunder- 
same Schreibernotiz »datum anno domini m. ed. sepmua- 
ginta octe wel paulo pluse allerlei Bedenken habe; 
ich vermag das Gedicht nicht für älter als das 
Passional zu halten und glaube, dass es mit aum 
1300€ früh genug datiert wäre. Schon Gervins 
hat angedeutet, dass der Vert. ein Deutschordens- 
bruder sein möge, und diese Vermutung list 

einiger Wahrscheinlichkeit erheben; auch die 
Umstände der Ueberlieferung, die literarische Um- 


häue | 





gebung, in der uns das Werkchen erhalten is, sl 
Sie zu bestätigen. 

Dem jungen Grazer Germanisten, der mit der vor- 
Niegenden Kiition ein Versprechen. seines Landmanns 
Raab einlöst, standen drei Has. des Gelichtes zur 
| Verfügung; Bartsch in seinem (Herrn Zeidler leider 

unbekannt gebliebenen) Verzeichnis der Heidelberger 
altdeutschen Handschrifien $. 110% wollte deren vier 
kennen, unteriefs aber nähere Angaben. Ich glaube, 
wir dürfen uns bei dem von Z. benutzten Material 
| berubigen. _Der Herausg. hat den Stand der Ueber- 
| leferung richtig. beurteilt, den tüingischen Dislckt 
| 
| 





dies Dichters erkannt und berücksichtigt und. einen 
Iesbaren Text geliefert, der sich auch in der Sprach- 
form recht süuber präsentiert — für jeden, der an dem 
idealen miteldeuischen Vocalismus Franz Pfeifers 
noch Gefallen findet. Mir freilich sind diese circum- 
Aecterten Monophthonglerungen lingst unerträglich, 
und der Schematismus, der uns auch bier wilder (wie 
in manchen andern Ausgaben) gleich auf der ersten 
Seite ganz unmögliche Formen wie vründen st. vrunden 
(vergl: sunden 464), nimer st. nimmer, ginge: in- 
‚Plinge su. ginge: inphinge beschert, drängt mir wider 
die Frage auf, ob wir nicht endlich diese Circum- 
fiexe, nachdem sie durch zwei Menschenalter. ihre 
pidsgogische Schuldigkeit getan haben, aus unseren 
mittelhochleutschen Ausgaben überhaupt verbannen 
wollen. Sie lassen sich ohne grobe Misachtung des 
munlartlichen Lautstandes dach nur für die aber 
deutschen Teste der guten Zeit aufrecht erhalten. 

Doch das sind Einwände, die mehr dem berschen- 
den Brauch als. .lieser Erslingsleisung gelten sollen. 
Schärfer zu Beurteilen wären die vielfach. fossilen 
grammatischen Vorstellungen und Ausdrücke, mit 
denen der Herausg. in der Einleitung den Dialekt der 
einzelnen His. darlept. 

Marburg 1. HL. 














Edward Schröder. 


Francis Henry Stratmann, A NiclleEnglich Die- 
‘ionary, coainng words used by englisch unter Mom 
he DA Wie Ih century. A new eltkm, mama, 
evil, and one by Henry Bradley. Odırd, 
Cirenden Precs, IN. XKUN w. 708 8. Lercht, 

Von einer neuen Bearbeitung des Sıratmannschen 
Wörterbuches wird man vor allem erwarten, dass in 
derselben alle mittelenglischen Denkmäler, welche seit 
der Veröffentlichung des Supplemenws zur 3. Aufage 
im Jahre 18%1 durch den Druck zugänglich gemacht 












worden sind — und die Zahl derselben ist nicht 
gering — Berücksichtigung gefunden haben. Ja, 
| wenn man sieht, wie Godeiroy in seinem alfranzösi- 


schen Wörterbuche verfährt, wäre es am Ende nicht 

unbilig zu erwarten, dass Bradley, der auf dem bri- 

schen Museum arbeitet, wo er unveröffentlichte 
| mittelenglische Has. in Hülle und Fülle um sich hat, 

auch diese Schätze verwertet habe. Dass nun B. 
letzteres nicht getan bat, soll ihm nicht zum Vor“ 
wurfe gemacht werden. Wol aber muss es getadclt 
werden, dass er von den im letzten Jahrzehnt ge. 
‚druckten Texten einen grofsen Teil gänzlich unberück- 
sichtigt gelassen hat, 
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Ferner wäre es doch wol das Richtige gewesen, 

ittelenglisches Wort grundsätzlich auszu 
schliefsen. B. aber hat letzteres getan. Und auf 
die Frage, nach welchem Grundsatze er bei dieser 
Ausschliefsung verfahren ist, erhalten wir in der Vor- 
rede die überraschende Antwort: /m fe selection of 
neto words for insertiom I do not profess to have 
Jollerved any systematic method, 

‚enso überraschend ist Bs. Verhalten gegen 
über der verhältaismäfsig geringen Anzahl von Eigen- 
namen, welche St, aufgenommen hatte: Wäile 7 hare 
mot expunged the profer names. inserted hy the author 
insel, I have not added any others. 

Ebensowenig befriedigend ist Bs. Verfahren gegen- 
r dem französischen Teile des Sprachschatzes. 
Sk. hatte diesen auch in der 3. Auflage nur in 
Aufserst geringem Umfange berücksichtigt. B. hätte 
hier einen vollständigen Neubau aufführen müssen. 
Aber er hat sich damit begnögt, eine Anzahl 
iebig herausgegriffener Wörter nachzutragen. 

Wenn also B. von seiner Ausgabe sagt: 7 con 
lains a very large mumber of words mot Found in Ihe 
Former ediions, so ist dies zwar richtig — obgleich 
(das tery darge vieleicht doch eine etwas zu super 

iische Ausdrucksweise cs muss dem 
gegenüber betont werden, dass die Zahl der neuen 
Wörter und der neuen Belegstellen namentlich zu den 
seltenern Wörtern ungleich gröfser hätte sein können 
und demnach auch sein sollen. 

Man ist ferner zu der Erwartung berechtigt, (lass 

bei denjenigen Texten, die inzwischen in neuen Aus- 
gaben an das Licht getreten sind, 
Alten benützt und demnich die Verweisungen im 
Wörterbuche geändert wären. Das ist nun in ein“ 
zeinen Fällen auch geschehen, aber in der Mehrzahl 
der Bälle ist cs unterhliehen. 


kein 




































auf die Anordnung des Stoffes vorgenommen. 
rend Sts. Anordnung in gewisser Beziehung eine cıy- 
mologische war, hat B., was durchaus zu Dilligen it, 
die alphabetische Anordnung folgerichtig durchgeführt, 
Ebenso ist es als eine Besserung zu Degrüfsen 
der meue Herausg. in ungleich höherem Mafse a 
der Verf. sich bemüht hat, die Wortbedeutungen 
festzustellen. Auch dass B. die Bezeichnung der Reile- 
teile, hinzugefügt hat, ist erwünscht 

ine gründliche Durchsicht unter Benutzung «er 
neuesten Arbeiten häue der eiymologische Teil ver- 
dient. B. hat bier nun zwar viellach erweitert und 
gebessert, aber auf der Höhe der Forschung sicht 
trotzdem dieser Teil im grofsen und ganzen nicht 

D. hat einen Versuch gemacht, die Ergebnisse 
der Forschungen über die mittelenglischen Onanitäts- 
verhältnisse zu verwerten. Leiter kann dieser Ver- 
such nicht als gelungen bezeichnet werden. B. ist 
mit den Untersuchungen über diesen an Schwierige 
keiten reichen Gegenstand nicht vollständig vertraut, 
und seine Aufstellungen sind vielfach unrichtig oder 
bedenklich. 

Das mittelenglische # aus altenglischem y hat B. 
in den Lemmata durch 4 dargestellt, Dagegen ist 


























iese. anstatt der | 


nichts eimuwenden. Aber es hätte dann doch wol 
nahe gelegen, nicht nur, wie er selbst nachträglich 
erkannt und in der Vorreile ausgesprochen hat, die 
beiden 0, sonder auch die beiden e zu unter- 
scheiden. 

B. ist sich, als er cs unternahm, Sıs. Wörter- 
buch neu herauszugeben, der Schwierigkeiten dieser 
Aufgabe nicht völlig bewust gewesen. Während er 
ganz in den Arbeiten für Murrays grofses Texiko- 
graphisches Werk steckte, glaubte er, jene zweite 
Aufgabe. noch nebenher üliernchmen zu können. Das 
it für eine Kraft zuviel, Ste. Wörterbuch ist in 
Be. Neubearbeitung in mancher Hinsicht zweifellos 
verbessert und vervollkommnet worden, aber im ganzen 
doch nicht in dem Mafse, wie es wünschenswert und 
möglich gewesen wäre. 

Kilangen. 

















Hermann Varnhagen 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Don Carlos Haft und Tod, insbe- 
Auffassungen seiner Familie. Mit Dan 
an" Porrit in Heliogravure. Wien, Wähelm Heaumüller, 
1. WU IT SCREEN 

in doppeltem Sinne ist der Titel von Büdingers 
Buche zu eng. Einmal weten die »Auffassungen der 

iliee über Don Carlos’ Haft und Tod kaum be- 
herschend in den Vordergrund, Man hat den Bin 
druck, als sei B. von einigen Österreichischen Akten 
usgegangen, die in der Tat die Urteilsweise der 
sFamilice veranschaulichen. Für die Don Carlos 
age haben sie wenig Wert, sie hätten etwa einen 
ganz anziehenden Sonderaufsatz abgeben können, jerzt 
stchen die wenigen auf sie bezüglichen Abschnitte 
‚les Bandes ziemlich freınd inmitten des Ganzen da. 
Und dieses Ganze ist — zweitens — auch nicht blofs 
die Erzählung von »Don Carlos’ Hafı und Tide, 
sondern eine umfussende Behandlung seiner Geschichte 
berhaupt. Und mehr als das. Von den. drei 
Büchern geht das erste, »Der Strafbeschluss gegen 

lerne noch viel mehr in das Weite. Die east 
Nanischen Volksanschauungen über die notwendigen 
Bahnen natkmaler Poliik, deren Binfluss auf die Re- 
gierung, die Stellung Philipps 1 zu den Reförmierten, 
allerhand Hauptsachen aus dem Beginne der nieder. 
indischen Wirren werden da eingehend entwickelt. 
Ich bekenne, dass die wohwollende Unbefangenheit, 
die B, diesem Könige entgegenträgt, dem gegenüber 
sonst allzuleicht des Nörgelns kein Ende gefunden 
wirt, mich angenehm berührt; aber manches Urteil 
ist doch wol übertrieben: Bs. guthabsburgische Zu 
neigung zu ndieser starken Secles, zu dem »geistes- 
starken, mächtigen Königee scheint mir denn dach 
(die Higenart des Bewunilerten recht bedenklich zu 
verwischen, und von den tatsächlichen Behauptungen 
des Abschnittes fordert so manche enischiedenen 
Widerspruch heraus. Die Hauptsache aber ist, dass 
dieses ganze Buch nicht zur Sache gehört. Freilich 
hat Don Carlos’ Sehnsucht nach den Niederlanden den. 


Max Büdinger, 
sondere nach den 
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Bruch in seinen Geschicken berbeigefüht, allein ge- 
rnde B, verfcht den, wie ich glaube, richtigen Satz, 
dass diese Sehnsucht eliglich persönlicher Art war. 
ich gegen seines Vaters poltischen »Strafbeschhs 
ich kehrte -- wozu dann aber die Leite, mi aller. 
iei Excursen ausgeschmäckte Begrfndung dieses po 
üischen Entscheiden? 

Buch It, »Don Carlo’ Geitesichtunge, erörtert 
die Entwicklung des Infanten Dis zum Jahre 1567 in 
Allen Haopipunkten. Eine Anzahl verknöpfter Uner- 
suchungen schiefs sich zur Dameellong. zusammen: 
Feligiöse, polische Richtung, physische Schwäche, 
ällmähliche Verkrüppelung. Bs. Ar it nicht 
Cinheich und durchsichtig, sie rcizt hier und 
Ungedukd. Aber muzlos it sein Werk keinanwegs 
die kleineren Abhandlungen, in denen er sritige Punkie 
urchprüß, sind sts in Betracht zu zichen, seine Ge- 
sammtnnschawung erscheint mir eineuchten und ve 
ständig. Sein wesentliches Verdienst Hegt in der Be 
fragung urteifäliger Acrzte, denen hat. der Histo 
riker die Tatsachen, wie er sic herausgearbehet hate, 
vorgelegt, Meynert der Psychiater ihm wert 
voll erlutert. Er hat in Dan Carlos mindestens die 
sechziger Jahre hindurch einen immer zunchmenden, 
Yon langem Wechselieber genährten Schwachsinn 
Constaiere: früheren Ansichten it momit der cr- 
Wünschteste Rückhalt zu Teil geworden. D. erklie 
dansch die Acuferungen von Gegensatz und Hass 
gegen den Vater hei Don Carlos pathologisch und 
gar nicht poltisch (+75). Von der wundervollen B 
Wicklung, in der Ranke die Schroßhet er beiden 
Naturen, des hitzigen Sohnes nnd des kühl srengen 
Vaters, sich gegenseitig durch eine heidersitige Ver. 
schuldung, und zugleich beinahe olıne persbliche 
Schuld, Dis zum offenen Rruche sig sichern Ist, 
Iieibt such so Vieles übrig: nur dass im Ganzen diese 
seine Methode psychologischen Begreifens und. ge 
Fechten Zutelens in einem Kalle doch sicht am Plitze, 
ist, wo von den zwei Gegnern der eine vom Anfang, 
an geiteskrank war. Wieviel Gewicht ührigens auf 
(ie erbliche Belastung der Familie der wahnsinnigen 
Juana zu Iegen it (z58), wage ich nicht zu em: 
icheilen 

uch ML schildert »die Katasrophee. D. leitet 
&s durch eine Besprechung der aauthentischen Be- 
Fichten ein, wil (160) »au den bezeugten Ansichten 
der Hauptpersonen vordringene, finder diese in Briefen 
Aus dem Habsburger Hause, in den Berichten des 
Kaiserlichen und des Fanzhsischen Gesandten und, an 
wichtiger Selle, les Nontus. Hr hat auch hier 
wider die entacheblenden Einelfragen in. besunderen 
irischen Abandlungen untersucht, so die Manifste 
(des Prinzen, seine Mördabsicht gegen Philip (die er 
vornehmlich aus Depeschen den Nuntins erwiesen. zu 
haben glaut), die Verhaftung, einen angehlichen Ar 
such des Königs bei dem Gelangenen. Man wird in 
Manche von #. abweichen, in Manchem gewis, nach 
der Arı des Gegenstandes, sie zur Klarheit kommen. 
Die Hauptfrage aber it: kann man über die Monate 
vun Dom Carlos” Gewahrsam überhaupt oiwas wissen? 
Dass man mur erfahre, was Philipp über den Fin 









































































9. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 15. 










geschlossenen aussagen wolle, betonte schon 
Königin (256). Maurenbrecher bat sich gegen alle 
Nachrichten aus dieser Zeit durchaus skeptisch. ve 
halten. Mir scheint, dass B. dieses grundsätzliche 
Bedenken schärfer, als er es tut, hätte herausstellen 
und entscheiden müssen. Auch die günstigen Aus- 
sagen des Beichtvaters über den Kranken hätten eine 
vallere Besprechung verdient, B. folgt durchaus den 
Mitteilungen Philipps. Er hat freilich, nur eben nicht 
ausdrücklich genug, für diese offcielle Darstellung des. 
Hinsiechens, der Wahnsinnsäufserungen, der Behand- 
hung des Prinzen eine starke Stütze eingeführt 
widerum die Arzliche. Wenn es sicher ist (bes. 176. 
187. 247. 2664), dass die von Philipp behaupteten 
Erscheinungen und ebenso die von ihm, seinem Be- 
| richte nach, angewendeten, durch neuere Historiker 
mehrfach scharf getadelien Mittel durchaus dem Arzt- 
lich wahrscheinlichen Stande von Don Carlos’ Leiden 
(zudem, in einigen uns fremdartigen Einzelheiten, der 
Gewohnheit der Zeit und des Kranken) entsprachen, 
s0 wird man gegen die oflciellen Berichte mit einer 
allgemeingehaltenen Skepsis weiterhin nicht einfach 
‚kon Die Angrifte auf Philipps Verhalten dem 
Hinsterbenden gegenüber verlieren dann beinahe allen 
Boden. Die eisige Kälte aber, die er, nach jahre- 
langen entfremdenden und verbitternden Kämpfen, 
seinem unheilbaren Kinde gezeigt zu haben scheint, 
will bei dem Könige, der von Hause aus ein zärt. 
licher Vater war, vor allem erklärt, nicht. blofs ge- 
scholten sein. Das Urteil sdass der Vater und des 
Vaters pofiisch-kirchliches Systeme das Ende ver- 






































verdorben, kein ernsthäfter König konnte ihn als 
Nachfolger dulden. Gerade deshalb verstehe ich nich 
wie gerade B, (165) den »Zwist auch universalhisto. 
isch a0 beieutend gewordene nennen. Von 
universalem Inhalte it er eben ganz und gar nicht, 
Es handelt sich nicht um den. tragischen Zusammet 
stofs. gleichberechtigter Grundsätze, widerstreitender 
Generationen. Von Friedeich Wilhelm 1 und seinem 
Kronprinzen sind wir himmelweit entfernt. Ds 
Rätsel vielmehr ist es, das hier den Anteil. Ichendi 
erhält und ihn wol immer erhalten wird: dem spü- 
renden Scharfsinn und dem wissenschäflichen Streite 
wird Don Carlos’ Geschichte wol allezeit. einige un“ 
Yösbare Dunkelheiten ührig lassen. 
Berlin. 


























rich Marck 


| Eduard A. Zetterquist, Grundläggningen af det 
| Svenska Vället i Herigdömens Bremen och 
| Verden. Akad. Afhandling (Diseition) vor Land, 1. 
wis 
| Dan Schrächen sl sich die Aufgabe, die Ei- 
richtung der schwedischen Verwaltung in den Herzog: 
uümern Bremen und Verden nach. dem weslischen 
vielen klarzulegen. Es schildert eileitend die Zu- 
stände, die sich in den beiden Süftern entwickelt 
hatten, und erzählt, wie die schwedische Macht sich 
| in ihnen festezt gegenüber dem Prinzen Friedrich 
| und den dänischen Bestrebungen überhaupt.  Ein- 

















9. April. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 15. 








gehend wird dann die Tätigkeit der Commission be- 
sprochen, die in den Jahren 1648-1652 in Arbeit 
war, die neuen Gebieisteile der schwedischen Her- 
schaft einzufügen. Sein Materlal entnimmt der Verf. 

(den wesentlichsten Teilen ungedruckten Quellen 
des Reichsarebiva in Stockholm und des Statsarchivs 
in Hannover. Mit der gedruckten Litteratur ist er 
wolvertraut; überhaupt ist die ganze Arbeit mit Fleifs 
und Umsicht gemacht, beweist klaren Leberblick und 
ruhiges Urteil, Die Streitigkeiten mit der Stadı 
Bremen werden in ihrem Ursprunge ziemlich eingehend 
erörtert und neues Material verwertet. Lebhalt wird 
beim Lesen der betreffenden Partien der Wunsch 
rege, dass diese Verwicklungen doch auch einmal von 
bremischer Seite eine gründliche Untersuchung und 
Darstellung erfahren möchten. In der Widergahe der 
Ortsnamen verrät sich einzeln der Premiling (Wils- 
hausen für Wildeshausen, Neuenhaus für Neu 
haus). Die Entstehung des Erzstifis Bremen-Hamburg 
ist nicht ganz correct dargestellt. Dehios Geschichte 
des Erzstfts Hamburg-Bremen ist dem Verl, unbekannt 
geblieben. 

Tübingen. 








Dietrich Schäfer. 


F._P. Cestaro, Krontiere € nazioni imedene. 

Ram, Rouse Oi, 0.d 105.6 Di 

Hin lebhafte Einspruch gegen die einseiige und 
überteibende Betonung der Nationalitäten, voll 
glücklicher Wendungen namentlich gegen. die Forde- | 
ungen der Franzosen, dass die Deutschen ihnen Eine. | 
Lothringen zurückzugeben verpflichtet seien. Der Verf. 
set sich zunächst auf den Standpunkı, dass cine 
Provinz nicht gegen ihren Willen von einem Lande 
losgerissen und einem anderen angefügt werden solle, | 
aber mur um zu zeigen, in weiche Widersprüche man, 
Sich damit verwickee. Eins Aue ich hier gern noch 
betont geschen, was mir tiefer in den Kern der Frage 
zu führen schein, den Satz nemlich, dass nicht allein 
das jewelig lebende Geschlecht das Volk ausmacht, 
Ein Volk hat eine Geschichte. Zu einem Volke ge- 
Böre das Land und das Land mit all seinen Erine 
rungen und den Arbeiten und Arbeisergebnissen. der 
Vorzeit und den Hoffnungen der Zukunft, Als sich 
die Stesaten von. der nordamerikanischen Unin os, 
Ibsen wollen, da entstand in manchem Freunde des 
Nordens der Zweild, cb man sie zwingen könne, 
aber cs drang dann auch in diesen Republikaner 
der Gedanke durch, dass nich schon die einzelne Gene- 
Faion und noch weniger also die jewcilig tonangebende, 
Gruppe einer Generation das Recht habe, Sich als | 
einzigen und vollberechtgten Vertreter des Landes 
zu geberden, 

Sehr gut weist der Verf. frner die Forderungen 
Iranadeischer Schrfstellr, im besonderen Jules Zeiler, 
auf die Rheingrense zuröck, mit denselben Gründen 
könne Yalen die Rhonegrenze furdem. Ueber. die 
Anprüce, Herungen und Auch, der Sovn, | 

Iagyaren u.a. w. ergeht er sich in Betrichtungen, | 
von denen manche manchem vielleicht a | 
Scheinen, aber es it doch nötig, dass man sich diesen 
nun einmal stark herandrängenden Bewegungen gegen. 


Turin“ 

































zu Zeit klar zu werden sucht, und der 
mit. einem bei aller Milde nüchternem 
Sinne, der auch den italienischen Wünschen nur ver- 
einzelt einmal Concessionen macht. Lebhaft predigt 
er am Schluss, wie die Iateinischen und germanischen 
Völker einander nahe stehen, wie sie im Laufe der 
Geschichte. die einen dem andern viel gegeben haben 
und sich den Slaven gegenüber als eine Einheit fühlen 
sollen. Dabei scheut er sich schließlich auch nicht 
als Argument $. 176 folgenden Satz zu schreiben, der zu- 

als Probe seiner Darstellung gelten mag: 
Quegli a cul Ia Germania primitiva svelb il segreto 














della sun esistenza, del suo carattere, dei suoi iti- 
tut, & un Iatino. Quepli a cui Roma ha piü svelato 
Ü sogrero delle sue arigini, delle sue lotte, delle sue 


vittorie, delle sue magistrature, delle sue. itituzioni, 
& un tedesco. E da Cornelio Tacio a Teodoru 
Nommsen, che profonda evolizione, dovata a Roma, 
nella vita, nel carattere nellintelligenza, nelle istituzioni 
dei popolo tedesco! E, daltra parte, quamo non 
hanno di germanico Ic nazioni latine, alla cui costitu- 
zione la Germania portd si largo contributo di sangue, 
di sentiment, d’ispirazion, didee, di germi distiturlon, 
di cui restano le wracce nel diito, nella lingua, nella 
Tetteratora, nei costumi, nella polilc 
Breslau. 











Kaufmann. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Ersilia Caetani Lovatelll, Römische Essays. Autor, 
Ueberseizung. Mit einem Vorwort von Eugen Pelersen. 
Leipeig, Reissnen, 1891. VID ur 228 5. Kt 8% Me do 


Die Verfasserin, Donna Ersilia Cactanl, verwitwete 
Gräfin Lovatell), das einzige weibliche Mitglied der 











Acendemian dei Lincei und des deutschen archäologi- 
schen Instituts, ist sowo Iden Altertumsforschern durch 
ihre wissenschaflichen Arbeiten, wie zuhlreichen Be- 





suchern Roms durch ihren feinen Sinn und die an 





geregte Gastlichkeit. ihres Hauses eine wolbekannte 
Erscheinung. Petersens Vorwort ruft, diese Züge 
ebhaft in Erinnerung. Während kürzlich ein pr 


Sammelbände (Monumenti antich ilustratt, 1889, und. 
Miseellanea archealagica, 1891) die sirenger gehaltenen 
archäologischen Aufätze vereinigt haben, wendet sich 
ie vorliegende Sammlung an ein weiteres Pu 

Thanatos, Amor und Psyche, die Rose. im Altertum, 








Parvula di. h. Kinderspielzeug), Schlaf und Hypmotis- 
mis, Isiscult, Monte Pineio, Sonnenuntergang — das 
sind die Tirel der acht Aufsitze, dic, je nach dem 
Orte ihres ursprünglichen Frscheinens (von den Aka-, 





demieabhandlungen der Lincei bis zur Zeitung Fan- 
fulla), in verschiedener Mischung die Ergebnisse aus. 
gebreiteter Belesenheit und eine feine, stark zur Re- 
ignation geneigte, echt weibliche lmpfindung mit 
einander verbunden zeigen. Die Belesenheit ist sehr 
un ‚den und 

















fangreich und erstreckt sich über alle 
verschiedensten Sprach- und Litteraturgebiete, 
wenn auch die Litteratur des alten Rom, namentlich 
ie Poesie und die Inschriften, im Vordergrund stehen; 
auch schr Entlegenes wird herangezogen, sodass mau 

ein Werk wie Lessings Abhand- 


die 








sich wundert, wen 
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tung über die Darstellung des Todes der gelchrten 
Verf,unbekannt geblieben zu sein scheint, oder wenn eine 
schiefe Angabe über Aristophanes (S. 125) geringe 
Vertrautheit mit diesem Dichter verrät -- wer möchte 
das einer Dame verübeln? Neben den schriflichen 
Zeugnissen sind die künstlerischen Ueberbleibsel, 
widerum zumeist die der römischen Kunst, der Verf, 
vertraut. Zu diesen so zu sagen festen Bestandteilen 
der Darstellung, die weniger eine. straffe Gliederung 
des Stoffes als eine losere Aneinanderreihung des 





Interessantesten erstrebt, tritt jener etwas elegische | 


Grundton, der uns immer die Persönlichkeit der Ver. 
durchempfinden lässt und einen besonderen Reiz da 
durch erhält, dass man überall die mit ihrem heimi- 
schen Boden zusammengewachsene Römerin erkennt. 
Nicht selten gewinnt die Darstellung geradezu poeti 
schen Schwung (so vollends in den letzten beiden 
Aufsätzen); grade an solchen Stellen hängt sich hie 
und da die antiqunrische Gelehrsamkeit etwas störend 
als Erdenlast daran. Aber es soll hier nicht auf 
einzelne Schwächen oder Versehen eingegangen 
werden; eher Msst sich die Frage aufwerfen, ob in 
Deutschland ein. größerer Leserkreis genügend vor 
bereitet sein mag, um die große Menge von Hin“ 
weisen auf einzelne Kunstwerke, 

stellen in den verschiedensten Sprachen, genug den 
ganzen gelehrten Apparat, sich Icbendig zu machen. 
Ü. E. wäre eine Umarbeitung, zum Teil Kürzung, 
für einen deutschen Leserkeeis geeigneter gewesen 
als eine Uebersetzung. Diese liest sich im Ganzen 
yrut, obschun man hie und da eine etwas freiere Ge- 
staltung wünschen möchte; $. 157 Z. ıR ist les 
Traumese statt »vom Traumes ein sinnstärender 
Fehler. Ein recht fühlbarer Ucbelstand ist, dass die 
Vebersetzerin dem Stoffe selbst und den daflr üblichen 
deutschen Ausdrücken zu frem gegenüber steht. Kine 
Menge italienischer Namensformen sind beibehalten 
(8. 44 sogar die Stadingienser für unsere deut- 
schen Stedinger) oder falıch übertragen (2. D. 8.90 



































Pieride stau Pierien, $. 134 Thessalonien statt 
Thessalonich); ferner begegnen wir Formen und 
Wendungen wie Metelliisch, Asinianisch ($. 199. 223), 
die Antonin, «ie Flavier Augusti ($. 78. 144), die 
Lade van Cypselos (S. 145, richtig $. 26), das Grab. 


mal mit den Harpyen (8. 22) — eine rechtzeitige 
Durchsicht von sachverständiger Seite hätte bier leicht 
Abhilfe schaffen können; Gregorovius hatte die Ucber- 
setzung freilich »geschen und gebilligts, aber sicher- 
lich nicht genau durchgeschen. Eine ähnliche Hilfe 
wäre auch bei der Correctur, namentlich der früheren 
Bogen, erwünscht gewesen; das ziemlich Iange Ver 
zeichnis von Druckfehlern am Schluss umfasst bei 








weitem nicht alle oder auch nur alle schwereren 
Versehen; z. B. fehlen 8. 110 Pausanias anstatt 
Pausias, 5. 126 Callistratus anstatt Callieraten, 





$. 182 Darius anstatt Decius. Da mir die italien! 
schen Originalaufsätze nicht zur Hand sind, vermag 
Ah llerdings nicht zu sagen, ob hier und an anderen 
Stellen blofse Uebersetzungsfehler oder Verschen der 
Verhsserin vorliegen. 


Strafsburg- Ad. Michaelis. 


Inschriften, Schrft- | 


Jurisprudenz. 


jor Pistorius, Die Statsgerichtshöfe und die 
Ministerverantwortlichkeit nach heutigem deutschem 








Statsrecht. Tübingen, H. Laupp, 1891. XI u. 200 5- 
gr. Me 560. 
Wenngleich die Lehre von der Ministerverantwort- 


lichkeit in der deutschen Statsrechwsliteratur schon 
mehrere hervorragende Arbeiten erhalten hat, so er- 
scheint doch eine eingehende Darstellung des hinsicht 
| ich dieses Instituts gegenwärtig in Deutschland gelten- 
den Rechtszustandes als eine iohnende Aufgabe. Die 
vorliogende Schrift eines würtembergischen Finanz- 
benmten, zu welcher Prof. v. Martitz die Anregung 
‚gegeben hat, bietet eine vollständige und. sorgfähige 
Zusammenstellung des beieffenden Stoffes auf ge- 
schiehtlicher Grundlage. Dankenswert ist namentlich 
die Berücksichtigung der Gesetzgebumgen auch. der 
zur Zeit nicht mehr bestehenden deutschen Einzel 
staten sowie. die umsichtige Erörterung des Einflusses 
der Reichsjustigesetze auf den einzelsttlichen Rechts- 
zustand in Betreff der Ministerverantwontlichkeit und 
(der Statsgerichtshöfe. Verbältnismäfsig kurz ($. 162 
bis 190) betrachtet der Verf. Prineip und Wesen der 
Ministerverantwartlichkeit. Mit Recht verwirft er die 
besunders in den deutschen Landesverfassungen vor 
1848 ausgeprägte strafrechtliche Auffassung derselben. 
Aber seine Widerlegung der in der badischen Ge- 
setzgebung von 1868 zur Geltung gelangten, in der 
Theorie vornehmlich durch Samuely begründeten dis- 
iplinarrechtlichen Anschauung (richtiger: Behandlung 























ler Ministerverantwortlichkeit nach Analogie des 
Disciplinarrechts) geht aus von unzutreffenden Vor« 
aussetzungen un] kann deshalb nicht überzeugen 
| wirken: das Disciplinarverfahren bezweckt nicht Il 
lich. oder hauptsächlich Schutz des Beamten gegen 
| willsürliche Entlassung, wie der Verf. (8. 183) be. 
hauptet, und eine rechtliche Ministerverantwortichkeit 








ierung ist nicht begriffswilrig (8. 16 £)ı 
ister ist auch rechtlich verpflichtet, 
ıs Statswol nicht absichtlich oder leichtfertig 'zu ge- 
fährden. Für die Beschränkung «ler Ministerverant 
wortlichkeit auf Verfassungsverletzungen mit Ausschluss 
blofser Gesetzeverletzungen macht Pistorius nur Zweck- 
mäfsigkeitsgrände geltend, welche durchschlagenies 
jewicht hätten, wenn die mafsgebenden Grundsätze 
dies Statsrechts durchgängig in unsere. Verfassungs- 
rkunden aufgenommen wären. Keineswegs endlich 
kann Ref, der freilich auch z. R. von R. v. Moll, 
v. Rocane und Lahand vertretenen Ansicht «les Verfs, 
beistimmen, dass Art. ı7 der deutschen Reichsver- 
Fassung gar keine jurisische, sondern nur eine politisc 
| parlamentarische Verantwortlichkeit des Reichskanziers 
| begründe; weder die Entstehungsgeschichte noch der 
Wortlaut der Bestimmung rechtfertigt eine solche, 
Auslegung. 























Breslau. Brie. 
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Medicin. 

©. Langendorft, Physische Graplik. in Le | 

an ar die Dhpse gebüuhhien. tt 

ae a 

ee 

Die Regiiriermehoden haben in der physilogi 
schen Umernchungsechtk mach und nach ene scr | 
Ngeichne Verwendung gefonden. Sailm Cal 
wig zuerst die Schwankungen «des Bludrucks mit | 
Ace Kymographion graphisch auauzichnen gelehrt, | 
ER Hetmhaz den zeichen Verhuf der Mukelon 
Mann nik schen Moprapkln nadlere a, 
hamentich Aber seitdem Mare ie graphische Mer 
Übode in viehächen Abänderungen für das Sudlum | 
yhyslgisher Voringe aler Art zu benutzen an 
Bengs hat ai as Lehe ihrer Anwendungen Immer 
eher mugelchen. Ba in daher mc dankmmarrc. 
Aufgabe, welche sich Herr Lanpenlorft gell at 

















Alle diese Anwendungen systematisch zusammenzu- | 
stellen, die in vielfachen Abhandlungen. zerstreuten 
Notizen zu sammeln, demjenigen, welcher von der 


Methode Gebrauch machen will, nützliche Winke zu 
geben. Herr L. hat dabei hauptsächlich Anfinger 
in der selbständigen Forschung im Auge gehabt 
Aber auch der Forigeschritnere, der Fachmann im 
eigentlichen Sinne, wird sein Buch mit Nutzen ge- 
brauchen, da er munches darin finden kann, was ihm 
bei seinen Stwlien emgangen ist. Dieser Nutzen wäre 
allerdings noch gröfser gewesen, wenn der Herr 
Verf. Literaturangaben beigefügt hätte, die das Auf- 
suchen der im Buche nur angedeuteten Einzelnheiten 
erleichtert hätten. Hin sorgfältiges Bingehen auf die 
Literatur hätte auch einige kleine historische Im- 
tümer vermeiden lassen, weiche mir bei der Durch. 
sicht aufgefällen sind, welche aber 
geordneter Berleutung sind, dass sie 
Buches keinen Abbruch tun, 

















dem Wert des 





In einem allgemeinen Teil werden. m 
rung des Funetionsbegriffi und des Princips der 
Selstregisrierung die gebräuchlichsten Registrier- 
‚pparate, Schreibvorrichtungen, optischen Mitel zur 
Curvendarstellung und die Methoden der Curvenver- 
wertung besprochen. Im speeillen Teil folgen auf 
ie Mittel zur Zeh. und Signlvermerkung die gral 

schen Umersuchungsmethoden. der Herztitigkeit, des 
Biotdrucks, des Pulses, Organvolmens und der Str 
mungsgeschwindigkeit des Blut, der Atembewegungen, | 
der Muskelsontracion. Zahlreiche (239), zum Teil | 
jehematsche Zeichnungen erläutern den Text aut das 

este. 
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langen. 1. Rosenthal, 


Naturwissenschaften. | 


‚drich Katzer, Geologie von Höhmen. Mi zahle 
Abd. ım Texte, Kurienbelagen u. Forts. 11, Il. AN. 
Naht a. Kr Mm are. em Mafstahe 1; 0 
a6, Taussig 16AY2 Ki u S. Ale IR Kr. We 
ee bi 
In der 2. Abteilung wird zunächst $. 321-788 
die Besprechung des Urgebirgs in gleich ausführlicher 














T 
Weise fortgesetzt und auch den Erzlagerstätten des- 


selben die gebürende Beachtung gewidmet. Dann 
folgt die Schilderung der von Barrande so meister- 
haft, bearbeiteten silrischen Schichten, von welchen 
aber den Ansichten mancher neueren Forscher ent- 
sprechend, die oberen Abteilungen abgetrennt und als 
devonisch bezeichnet werden, was Ref. einstweilen 
noch nicht für notwendig hält. Ob die Ansicht sich 
bewähren wird, muss der Zukunft überlassen bleiben. 
Die Schilderung des Carbonsystens (Steinkoblenforma- 
tion) und des PostCarlons oder Rotliegenden, welche 








| sich zunächst anschliefst und höchst interessante Bat“ 


wickelungen beider Formationen zar Darstellung bringt, 
gehört zu den wertvollsten Teilen des Werkes und 
erstreckt sich bis zu 8. 1228. 

Die zwar geringe, aber doch merkwürdige Ver- 
tretung des Juras ($. 1230-36) macht dann jener 
des in Böhmen auf weiten Plächen verbreiteten Kreil 
systems Platz, welches mit den Ablagerungen b 
Regensburg, in Mähren, Sachsen uni Schlesien ein 
zusammenhängendes Ganzes bildet und besonders in 
seinen untersien (Perutzer-) Süßwasserschichten 
anderswo lange nicht so schön entwickelte Land- und 
Iswasser-Flora und -Fauna umschliefst. Die wicht 
geren Terärbildungen mit ihren grofsartigen Braun- 
kohlenablagerungen und prächtigen Pflanzenkonchlien 
und Inseeten sind Säfswasserbillungen, aber auch das 
meerische Miocän ist von Mähren herübersetzenih, 
wenngleich nur schwach vertreten. Basalte, Phono- 
liche und Trachyse von tertiärem Alter spielen dagegen 
eine grofse Rolle und gehören zu den am genauesten 
untersuchten. Das Quartärsystem bilter die jüngste 
der geschichteten Ablagerungen Böhmens, bietet aber 
kein besonileres Interesse. 

Die »geologische Kntwiekelung Böhmense (9. 1463 
bis 1505) stelle die Ansichten des Verfs. nuch ein- 
mal zusammen. Das auf diesen Abschnitt. folgende 
schr ausführliche und bequeme Register bildet den 
Schlues des Werkes. Die Karte ist gut ausgelührt 

Würzburg. 1. x. Sandherg, 


























Mathematische Wissenschaften. 
C. G. J. Jacobis Gesammelte Werke. Heraus. auf 





Veranlassung der könil. proufs, Akademie der Wissen 
schaften. VI RS Irausg vom K. Weiorstrass. 
Berlin, G. Reimer, INOL. VIE u. 276,8. 4% M 1a 


Der vorliegende sechste Band zerfllt in zwei 
Abteilungen, sdie erste Abteilung enthält die Ab. 
bandlung Jacobis zur Theorie der bestimmten Inte 
geale uni der Reiben, soweit nicht in ihnen alge- 
Draische Untersuchungen den. hauptsächlichsten Inhalt 
Bilden, und sie deshalb schon in den dritten Band 
aufgenommen worden sind. In der zweiten Abteilung 
finden sich die. zahlentheoretischen Abhandlungen Js. 
vereinigte. Die Abhandlungen seihst, mit den aus 
dem Nachlaws herausgegehnen, sind bekannt und zum 
grösten Teil auch schon verwertet; ich möchte aber 
dach «die Aufmerksamkeit auf die Abhandlungen 4 
und 16 Tenken. Auch die Kettenbrüche scheinen dem 
Ref. infolge der Arbeiten Christoffels über die Irrational- 
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zahlen wider an Bedeutung zu gewinnen. Nach An- 
gabe des Herrn Weierstrass hat das Hauptverdienst 
un die Fertigstellung Herr Hettner; aufserdem haben 
de Herren G. Cantor, Mertens, Netto, Tho 
die Abhandlungen reviliert und die erste Correctur 
gelesen, als Corrector für den ganzen Band war Herr 
Wangerin tig. lfür eine zweite Auflage kann Ref. 
den Wunsch nicht unterdrücken, dass die Herren 
Revisoren gelegentlich in kurzer Note Zwischen- 
schlüsse, die bei J. als für J. selbstverständlich fehlen, 
ür schwächere. Leser hinzusetzen. 
Straßburg i. E- 











Max Simon. 





Stats- und Socialwissenschaften. 


Ferdinand Duemmier, Prolegomena zu 
sat und der Platonischen und Aristotellschen Stats 
Ihre. _Peogranm zur Retoratsfeier der Univertät Basel 
Basel 1801. 665.4, 

Dass wir trotz der überreichen Literatur, die der 
Platonische Stat hervorgerufen hat, von einer ab 
schlieenden geschichtlichen Würdigung desselben noch 

it entfernt sind, kann dem nicht zweifelhaft 
dich erschöpfende 
Analyse dieses Wunderwerkes Platonischer Gedanken. 
arbeit ernstlich bemüht hat. Der üblichen  philolo- 
gischen und. philosophischen Behandlungsweise. fehlt 
in der Regel die unentbehrliche Grundlage, welche 
ur umfassende stäts- und socialwissenschafiliche 
Kenntnisse zu geben vermögen; und was die maderne 
Statswissenschaft auf diesem schwierigen Gebiete ge 
Teister hat, lässt entweder die allseitige Durch- 
dtingung und philologische Reherschung des Stoffes 
der die Unbelangenheit des Urteils vermissen, wie 
‚die neueste Kleinwächtersche Carieatur der nols 
wider recht dewlich gezeigt hat. 
ist daher für den Ref. gewis, und er hofft 
dies an anderem Orte zu erweisen, dass die herschen. 
den Vorstellungen über Platons Statsideale in wesen 
lichen Punkten einer Correetur beilürfe 

Als eine wreilliche Vorarbeit für eine richtigere 
Würdigung Platos ist die vorliegende Schrift zu be- 
grüßsen, welche wenigstens die itterargeschichtlichen 
Vorfragen grünlicher und systematischer als bisher 
in Angriff nimmt. Verf, betont mit Recht, dass mi 
den Stat Platons noch immer häufig zu isoliert be- 
{rachtet, dass die Beziehungen desselben nach allen 
Sciten hin noch genauer zu verfolgen seien, vor allem 
üe Bezichungen zu den älteren Dialogen Platos 
scher, sowie zu der socialpoliischen Literatur vor 
Plate, 

Ref. ist zwar überzeugt, dass auf die eigentlichen 
Ziele des Idealstates nichts ein helleres Licht werfen 
kann, als der spätere Entwurf eines Socialstats in 
en »Gesetzene, Allein dies hindert ihn nicht, den 
Wert der vorliegenden Untersuchung voll und ganz 
welche zum ersten Male eine etwas 
von der meist verlorenen 

und 4. Jh zu ge- 


















































anzuerkennen, 
bestimmtere Vorstellung 
Pabliciischen Literatur des 5. 
innen sucht. 
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Verf, verwertet für seinen Zweck hauptsächlich 
die Dramen des Euripides, in deren Reilexiinen über 
Stat und Gesellschaft er einen Niederschlag eben dieser 
Literatur erblickt. 

Er wird ja bei seinem Bemühen, die Acufserungen 
des Kuripides womöglich auf litterarische Quellen 
zurückzuführen, kaum ungeteile Zustimmung finden. 
Wenn er z. B. der Ansicht ist, dass Tokaste nicht 
blofs wie ein Buch, sondern wol auch nach einem 
Buche spricht, dass Euripiles zu den Theorien dieses. 
oder jenes Dramas unmittelbar »durch einen social- 
politischen Tracıat angeregt« worden sei, so werden 
Andere vielleicht mehr Gewicht auf. die 5 
dankenarbeit des philosophischen Dichters 
Hinfluss der ganzen geistigen Atmosphäre der Zeit 
legen, 

Doch sei ‚lem, wie ihm wolle! Dass die in den 
Buripieischen Dramen niedergelegten Idoen sich mit 
den Theorien der publicisischen Literatur jener Zeit 
nahe berühren und daher in hohem Grade gerignet 
sind, auf dieselbe ein Licht zu werfen, hat Verl. 
durch die sorglähigste Verwertung aller in Betracht 
kommenden Momente einleuchtend dargetan. 

Möge die feinsinnige Arbeit baldige Kortsetzung 
finden! 

Erlangen. 

















Robert Pöhlmann. 


M. von der Osten, Die Fachvereine und die sociale 
Bewegung in Frankreich. (Sonlerubsruck aus Schnuller; 
Zabucn Tür Gesagehung NVA) Lei, Dünskr u 
Humkiot, 1891. 109 S. gr 
Zwcifelos leitete ein glücklicher Gedanke den Verf, 
er es unternahm, die Rachvereine Frank: 

reichs zum Gegenstand seiner Studien zu machen. 

Ist doch die gewerkschaftiche Entwicklung. dieses 

Landes seit der bereits im Jahre 1879 erschienen 

gezeichneten Schrift von Lexis in Deutschland unge- 

Dürlich vernachlässigt worden. Mag auch. diese 

Haltung angesichts der politischen Lage leicht be- 

griffen werden, so bleibt trotzdem bedauerlich, dass 

unsere Kenntnis der Arbeiterbewegung jenseits der 

Vogesen #0 viel hinter derjenigen zurücksteht, die 

wir über die entsprechenden Verhähnisse Englands 

besitzen. Seitlem durch das Gesetz vom 21. März 1884 

die vordem gesetzlich verbotenen, tatsächlich aber ge- 

uldeten Unternehmer- und Arheiterverbände eine legale 

Existenz erlangt haben, ist die Zahl der ersteren von 

283 auf 1004, die der letzteren von 248 auf 1006 

gestiegen. Auch in Frankreich hat nach dem Urteile 

des Vera. diese Entwicklung dazu geführt, dass die 

Arbeiter allmählich lernen, Ausstände aur mit Ueber- 

Iegung, sorgfältiger Vorbereitung und Aufstellung dur 

führbarer Ziele zu beginnen. Nicht. selten kommen 

zwischen den beiderseitigen Organisationen dauerndere 

Vereinbarungen über die wesenulichsten Arbeitsbedin- 

gungen zu Stande, Es wäre schr dankenswert ge- 

wesen, wenn der Verf, diese Vorgänge möglichst 

gehend auscinandergesetzt häte. Auch stellt. de 
rel der Schrift gewissermaßen eine Befriedigung 
dieses Interesses in Aussicht. Dessen ungeachtet sind 
leider die vergleichsweise bereits bekannteren ge- 
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schichilichen und politischen Grundisgen der Fach- 
vereinsbewegung mehr als diese selbst behandeltworden. 
Vebrigens wird auch so die gefällige uni übersicht 

ıe Schreibweise des Verfs. dem Büchlein manchen 
reund erwerbei 
Freiburg i. B. 






Heinrich Herkner. 


Kriegswissenschaft. 

J-B. Guilhaumen, Ülfments de Navigatim ei de 
Caleul nautkque, prickü6s de Nothns Arten. 1% 
parie: Astonumie <t Narigalon. ie panier Type de 
Eee nauswen. (Uhletheque da Narı) Far, u 
Nancy, Henrereit er Cie 1891. 369 8 gr. 0% Vi 
EIS. ai Bi 
Die Navigation. ener Steuermannskunst lehrt die 

Ansıellung der Beobachtungen und die Ausführung der 

Rechnungen, welche zur Bestimmung des in Sce er 

reichten Ortes und des über See einzuschlagenden 

Weges erforderlich sind. Diese Kunst muss. jeder 

Offizier einer Kriegsmarine, jeder Schiffsführer Kapitän) 

und Steuermann ecs Handcischifes verschen. Lehr- 

bücher der Navigation gibt es daher in allen Sprachen 
seit langer Zeit. Als vor etna 3o Jahren der Bau 

Ciermer Schiffe allgemein wurde, mudte der navigie- 

Tende Seemann sich mit den Gesetzen bekannt machen, 

nach «denen die Compasnadeln an Hord eines Schiffen 

durch. das 

(er Nordrichtung abgelenkt werden, Dieser neuere 

TEN der Navigationdehee. ist von Guilhaumon nicht 


























genau und eingehend genug behandelt. Im allgemein 
ist die Anordnung des Stoffes praktisch, die Sprache 
kurz und weffend. Zahlreiche billliche Darstellungen 
unterstützen den Text. Abweichend von anıeren 





Handbüchern der Narigation sind die Rechnungs 
spiele nicht in den Text eingefügt, sonder 
besonderen Heft beigegeben, eine Anordnung, die 
nicht zweckmäfsig erscheint, weil es unerwünscht it, 
sich zweier Bücher in verschiedenem Format. bedienen 
zu müssen, eine Unbequemlichkeit, die allerdings im 
Sehifsleben mehr in die Erscheinung. tritt als am 
grünen Tisch. Zwei den Kechnungsmustern ange 
hängte Sternkarten mit Orientierungslinien sind eine 
dankenswerte Beigabe, 
Kiel 











Dittmer. 





Schöne Litterstur. 








Nekrasow, Russische Frauen. In deutscher Ucher- 
Tragung von A,v. Timroth. Dresden u. Leipzig, R. Dir 
son 180L W868. ML 


N. A. Nekrasow gehört zu den russischen Dichtern, 
die eine Ucbertragung verdienen, und seine Russischen 

rauen« zählen zu den Dichtungen, die sich in ihrem 
Vaterland grofser Volkstümlichkeit ertreuen. Das Ge- 
diebt schildert in schönen Versen die Heldentat zweier 
Frauen. Fürst Sergej Trubeckoj hat an dem Deka- 
Dristenaufstand (1825) teilgenommen; Fürst Sergej 
Wolkonskij war ein tätiges Mitglied der geheimen 
Gesellschaft im Süden. Beide wurden, nachdem die 
Verschwörung entdeckt war, nach Sibirien verbannt. 
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isen an und in dem Schiffskörper aus | 








Ihre jungen Gatinnen fulgen ihnen trotz aller Strapazen 
der endlosen Reise und der traurigen Schicksale, die 
sie in der Verbannung erwarten. 

‚Nekrasows leichte Versification und seine volks- 
tünliche Sprache bieten dem Nachlichter nahezu un- 
überwintliche Schwierigkeiten. Wer ihm einigermafsen 
gerecht werden will, muss ie poetische Sprache mi 
Äufserster Gewandiheit handhaben. Herr A. v. Tim- 
roth aber sieht mit der deutschen Versiehre und der 
deuschen Grammatik auf Kriegsfufs. Is macht bei- 
nahe den Eindruck, als sei das Deutsche nicht seine 
Muttersprache oder als habe er es irgendwo in fremden 
Landen verlernt. Rin Beispiel ($. 33) wird genigeı 
um zu bestätigen, dass dies Urteil nicht zu streng ist 

ichon längst erwartete das ich! — Sie sind ein 
































Bösewicht! — Die ganze Woche so versrich! . . — 
Sie aber sagtens nicht. — Warum denn nicht sofort 
es tun! — Ich wär” gegangen gleich. —- Wo ist 








on die Deckung nun? Jet ik mr ll gleich!\ 
Diene geringe Sprachgewaniiheit uni Keinfrgke 
zeig San en Uebersear hau an Ste eier 
Üetehragung der von Originaiichter gegebenen Ges 
danken sche igenen einfügen. WS. Tr Ihn der 
| Futsche Text ee geremte Üsberscung unmöglich 
| 20 machen schein, "sc er befebige Rei Mi 
| eine Röcksicht air ie gruumne Vergenaligung 
seien Orginal." Wer die Dichung In dien 
Üeberungung zum ren Male kenn er, wird 














ihre Schätzung in Russland kaum begreifen. 
Berlin, R. Löwenfehl. 


Mitteilungen. 
Geseltschaft für deutsche Literatur. 
Sitzung vom 9, Mir, 

Uetr Max Fricdländer sprach Ober Studentenite. Es 
ieh für ren Fur de Volker an einer zuvelieigen 
Sammlung. es Kol an sahen Voriheen zu sc ber 
Set htfmann von Pallehen und Kuhen Ham haben 
Sch nur vorbergehend wit aner Meinen ZA xon Conimers 
Üem besehähit, se Sammlung der Brüder Keil „Deutsche 
| Siudeneniier de 17. und IR. Ihe Dash 

Jenenser Mor und Drucke. N di 
| Hedeı It ich Oberupt nach kein Foseher bsehäits auch, 

Er hat mar üdeflge Nachrichten Uarlter Nnterissen, Auf 
Akte Lied unserer Coramerahleher ep va 
Denise 1810 von den Deine Arzt Herman Kit der Zeit 
Tach safe des Erzposen "Ah (unprünglet: Meum) ont 
Dreposhume vom Ja Ti, Js Bürer pchgebit hat und 
| Amer dersen Eine Aien erre, Ih Weife 
| meh wie® ensanden AL Um 1007" hepegnen in nam Hufe 
Hede die beiden Sropben „UN aunt gu ante nos und „Vila 

sen brois tt, die dic In cner Grellsrahler I! des. 
16. dns, wderkhre, und die wir ji in „Onudeenus ighturs 
| Singen. Im 16. Jh uff wir I dem Te erne 

if die Grundlage mare U 
in Se Hunde? ce Nene Strophe 
es Lies komazt Michal sehen Im. I. vo, Im dem 
Toni „Reh su Hefe Suler meint. Die Med von 
eh new mein Gläschen ın de Hande => von den Weinen 
der eiden len Lieder ganz verchinden = poüne zu 
eitichen Text „Erbamt dich meiner doch In Gnade; sc I 
denn. vie aufuner Led, so sul eine ganze Reihe von Liedern 
(Ein Grobschmied mals in guter Rd, „Die Leneneber 
Haben ine aubere Zunft, ‚Mnterm Ofen! hnterm Ofen“ 
Wer nie Gans gestohlen ha, lc und mein Junger Weib 



















































Die Yinsgauer [dere alte Melodie), „Zu Mentun In Banden, 
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„Ein hustger Musikante* u. 5.) übergegangen, und en war 
Yon überaschendater Wirkung, Lister von 20 verschiedenen, 
JR widersprechender Charakter in musikalischer Hinsicht hart 
an einander rücken zu schen ader vilmehr zu hören: denn 
in alen Fällen dieser Ar wat Feedländer der Sänger In scne 
Rechte. Aus dem 17. Jh. sammen Simon Dachs „Anke 
van Tharaw*, das wir in Herde Usbersetzung nach Sichere 
Composiion Singen, „Her Bruder zur Rechten, Herr Schwager 
‚ur Linken“, „Morgen muss ich Kr von hier“ und das sich 
immer wider verlingende Mänische Volksied vom Merlale 
(Pier = Peter), der als Bieral In unsere Commerablcher Ein: 
ganz gefunden hat. Im 19. Ih. bien una Haergs Komb 
in die umsen Zeugnisse fir zwei der ekanntesten Sudenten- 
lieder, In siegpe vom Berge: (1722) singt der Held „in 
Leipzig var land, In Leipzig ya en lrderen Mand. 
Sins andere Erwähnung unseres Fuchsliedes Andet sich auf 
Sherm Bde von 1939, die este vollständige Form erst in 
ine Ha. der König, lhliıhe zu Berlin „Bürschelieer von. 
Melzer gesammet zu Wittenberg INON". Die Melodie des 
Liedes, deren derbe Lusigket salat ins Ohr fl, gehört ur 
sprünglich zu dem Liede „Dei Hal it cine Mühl”. In 
mehreren Stücken Holbergs "operieren Leute, die mit tin: 
Shen Brocken um sich werfen, mit verungtickten Caten aus 
"Gnudeamus igturs, des una’ Her zuent als Stndenienlied 
Sntgegentrt. Die Meodie des Liedes, deren Spuren Spita 
nachgegangen is, kann kaum vor 1700 cnisunden sein; sie 
Acht in Zusammenhang mi einer Melodie in Speruntes” „Sn 
omder Muse", die zu „ürder, sek des Jauchzen ein, Wei 
Se Fanten währen“, gest it, alto zu einer Parodie des 
Güintnerschen Lader „nlder, las uns Asüg sein, Der 
erste vollständige Druck unserer Gaudeamusmelodie And sich 
in den „Lindern für Freunde gastliger Freude" (ipzig 1798) 
zu dem ’Text „Brüder, last una Aug aint, Die Meiodie 
zeit hier in über echlen Sarabandenforn noch kleine Roenco 
zögfchen. Zu den Worten „Geudcamus iptur“ findet si sich 
zuerst in Ignnz Walter, Käusioper (190. 178% enchien 
Roromandels noch Yeute helichies Lied. vom Cranhambull, 
a3 sich überraschend schnell verbeite, und dessen 103 
Strophen mit rem bunten Inhalt das socale Leben der Zeit 
ülusreren. Ven nun an Diefken die Quellen achon reicher. 
Lessings „Gesten, Brüder” bürgert sich ein — die erse 
Neldie Schon 1768 ——, und unier dem Einduss sches 
Gelichtes „Die Türken“ sieht das Licd „Der Pabst Ih her- 
Hin in er" Weit, dessen Melodie unprünglich zu dem über 
aus würdigen Vaterlandated Symanakiı gehört „Den Mann, 
Sen hatt ich ehrenwert. Um die Mitte des 18. Ihe Milde 
Sieh ferner die jetzige Form von „Ca ga geschmausel"; An 
ze zu dem Lide als Mund (‚Per socula purima pocla 
nula®) in einer halschen Liede/is, aus der Zeit von 1710 
his 1720. Ebenso alt ist „lc lbs mir das Burschenlebn“, 
ine der wenigen Studentehlede, in denen. wir der Parodi 
gesticher Texte begepnen. Finen neuen. Idealen Zug Bringt 
im kizen Vienel den IR. Ihs, der Aufschwung der deutschen 
Diehtung auch in die Sudentenpoeie, August Niemann 
icnet sen Lied „Alles schweige (gedruckt 1782 In Niemans 
"Akaden. Liederbuche*), dan cr der Melodie des Lieder 
"Wandesvater, Fürt und Rıer, Es Ich mein Landgraf Dip 
och?) untergelogt hat di jat gesungene Weise zu „Korn, 
u Hanker Weihedegen“ ist von Sicher —, Male? Miler 
Sing „Heute schid Ich, heul wandr ih, Claus „Stimmt 
An it helm hohen Klang* (1772) und „Bekränzt mit Laub“. 
As denselben Zei stamn „Vom hok’ Olymp“ (ompenicrt 
Son einem Kaufrannsdiener Schnecr in Alten), densen Dichter 
Mit bekannt st; ein Dr. Neumann in Tre, der sich 186 
Als Ver meldete, hat. in Wahrheit nur eine schwache Um 
ichtung des Liedes versuch. J. Chr. Fr. Haug hefrte um 
ie Wende des Ihe, „Trinken, san Anakreon“; aus Müchlere 
Gedsht „Der Kılikaster und der Trinker: (1602) ging in 
en studentischen Liederschatz über „Im kühlen Kalr sitz ich 
Bert dh. die Rolle des Teinkers ohne die des Krlikaster, 
Unsere „Lore am Tores, in der jezigen Form erst 1848 ge: 
uch, It dne leichte Umgestaltung von Beies Gedicht „Der 
Söhuhkmecht" (1798), diesen wider die Bearbeitung Ancn 
Ssglischen Originals, Sessen Dichter derselbe Henry Carey it, 
305 .0od save Ihe Queen’, uk auch „Het dir im Sieger 
irang“ seine Meiadie verdankt. Ein Ueberblick über das, 
























































wen unsere Commersbücher Gosihe, den Romantikem, der 
Yateländischen Dichtung der Befreungskriege und der spa 
tern Lyrik verdanken, schloss den inhalt und Aufschluss. 
reichen Vortrag, dem lebhafte Beihll zu Teil, wurde. 
Herr Eilinger sgte ein Wort zu Gunsten der derban Si 
enlenlider aus dem Anfang des 19 Ihe. dn. Herr 
E. Schmidt, der sich in gleichem Sinn aussprach, wies auf 
die von Kurz. Bernarden angelegte Sammlung. „Teutsche, 
Arien“ (lich in Wien) als auf eine noch planmäfäg auszu- 
beutende Fundgrube hin. — Hierauf nahm Herr Bolte das 
Wort, um mit seiner auch das Enllegenst beherschenden. 
Literaturkenntnia die Vorgeschichte des Märchens „Der Jude 
im Dom, aufzubelen, das die Brüder Grinm til nach münd: 
Jicher Ueberleferung, weils nach zwei 1018 gedruckten dra- 
matschen Bearbeitungen erzählen. In diesen beiden Stücken, 
Ayrers Fastnachtpiel von Fritz Dülla u. sw. und Albrecht 
Dietrich Historie von einem Dewrenknecht u. 3. w., verit 
ie Rolle des Juden ein Mönch. Die gemeinsame Kalle für 
Ayrer und Diewich ist ein Schwank in Remparen von 
Dietrich Albrecht, der in einem Druck von 1690 erhalten Ist. 
Dem Schwank und den: Drams, dessen Verf, auf seine Quelle 
urch die Umstellung der Namen Albrecht und Dietrich hin- 

ist zwar kein Vers gemeinsam, doch legten die in den 
Text den Schwanker eingetreuten Personenangaben eine Dra: 
matiierung nahe. Der Schwank, durch gewante Darstellung 
Ausgerechnet, hat grofse Verpreitung erlangt: die Ausgabe 
von 1899 katın nach verschiedenen Anzeichen nicht die erste. 
sein, es gibt eine Ueberseizung ins Dänische, und der Stoff 
icht hie "heute in der Volksüberliferung van ganz Eumpa 
fort, Die Grundzüge des Albrschtschen Schwankes sind In 











nem niederländischen Gedicht van den Jongen Jacke ent 
halten, das 1629 in Antwerpen erschien und in einer Pros. 





über. Jack gibt, zo schlecht cs ihm acht, einem Betr, der 
Ihn auf der Weide um Speise anspricht, alles, was er ha, 
‚rt dafür drei Wünsche tun und wünseht aufser dem Bogen, 
er stets th, und der Pfeife, bei deren Klang jeder tanzen 
muss, dass seine Stehnutter bei jedem Schetwort gegen Ihn 
Zugleich ein genissca anderes Geräusch hören lassen muss. 
Die Wirkung net nicht ms. Wätend ste die Siefmutter 

isher an, den Jungen am nächsten Tag auf der 












Närchen der Knccht dem Juden, und auch später zu Hause 


vor Gericht hüß Ihm die Peie aus aler Not 
Ihrschenlich —- gewisse Acufserlehkchen sprechen 
dafür — hat Dier, Albracht dieses Gedicht gekannt und aus 
Prolestanischer Feindselpkeit gegen die Mönche, die Sılef- 
mutter ganz heseigt, sodass alle Schuld auf den Mönch 
Fk. Jene Nämwsche Gesicht von 1528 int rlhat wider eine 
wönliche Uebersstzung aus dem englischen Gedicht „The 
Inar and the Boy“, das in Hs, und Drucken des 18.--16. Ih 
vorlicgt und seinersis unter dem Einfluss des „Huon Je 
Bordenux® (um 1250) sicht, wo Auberen mit einem wunder: 
baren Bogen und dem Hlorn, das zum Tanzan zwingt, dem 
Holden zu Hilfe kommt. 

















AU Frosenius. 
Ostwalds Klassiker der exncten Wissenschaften 
2 u.30, Löpeig, Engelmann, 1891. 47 u. 01 5. 8%. cart. 
N. 080 u. 1. Die beiden neuesten Hete der rüstig for 
sehraitenden Sammlung, sind chernischen Inhalter. Men 20. 
enthält eine Arbet Ludw. Wilhelmys, eines der Gründer 
der, physikalischen Gescischaf im Berlin, üher das Gesetz, 
mach welchem die Einwirkung der Säuren auf den Rhrzucker 
Sttindet, 1960 in Poggendorifs Annalen erschienen, war die. 
Arbeit bis 1681 unbeachiet gelichn, in weichem Jahre Ostwald 
Auf sie hinwies, als den ersten Versuch, in die Gesetze ein 
Zudingen, welche den zeichen Ablauf chemischer Vorgänge 
fegein. ©. hat sie nunmehr von neuem herausgegeben und 
Sinen kurzen Lebenslauf nehst Schrihenverzeichnis des 1844 
Nersorbenen Forschers aus der Feder seines Freundes Georg 
Quineke in Heidelberg, der auf 5. 43 infolge einen Druck: 
fehlrs 3. Quineke genannt wird, zugefügt — Het 30 enihät 
den Abris eines Lehrganges der ihewretischen Chemie, vor- 
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getragen an der k. Universität in Genus von Cannizaro, 
(welcher zuerst 1858 im Nunvo Cimento, als Brief an Prof 
de’ Luca erschien, jetz für die „Klasuker“ von Miclal über“ 
setzt und von L. Meyer hernusgegeben worden is. Ange: 
fügt sind zwei weitere Kleine Abhandlungen des nemlichen Ver, 
in einer Anmerkung aber setzt der Herausg. die grundlegende | 
Bedeutung derseien für die endiche einheitliche Entwicklung 
‚der hooretischen Chemie auseinander, 





Der Kinker Prof, Rossbach in Jena et seine Irnfessur 
nieder 

Der 0. Put. F neice Sprachen an der Akad. Münster Dr 
Köriog hat einen Kal nach Kl angenommen, 

Dr. Bfechsels an Dr an der Un. Ligeig, it zun 0 
Bat dr phyei u pate, One an der ne Den emant 
worden 

Wer Varseber der andwtschafichen Veruchsaton bei 
der Akad, Mnsin Do. Dr. König Ki de nameltee a0. 
rear £ Nahmgeikhenie a dersien Hshseh. über, 
Yagen worden, ü 

Te 'odungen it der Yiatdoc in der philen, Fncult, Dr 
N. Andreven zum so Pk anaanı werden 
in München hat sch Di. . Amann. £-Grnäkol, in Würz 
burg De. & Sommer L. Tajchine hab, 

Der Seat der Unie. Rlndue hat die Abtung. der 
(iterdvoresungen ie nächsten 5 Jahre af. D. Hilenderer 
In Bern überrgen, 

De Architr Kl. Dr. K. Panzer is von Königsberg an 
(das Suse in Wiesbaden verart worden. 

rot, Flückiger in Srafhdur I von der Eranger pihs | 
Fact zum ieendetor pronorert werde, ! 

Der au den Zoprppnrlnde pahe Preis (M. 200) für 
Hemuspahe dshyzarkn Mol Rımanon IL dm Favaoc 
der Une. neben Dr. Krambacher zuerkannt wenden. 

"Dem Anisteen an der Beer Srmwarte Dr, Viel 
Ksere It das Prücien Proe begegnen 

A der Unierätshiitnek zu Jena der Neheige Cusos 
Eschke zum Soc befonder worden, 

8 And guten: Am 21. März in Neupe der A 





























0 
Annibale de Gexpatis, Diretor der Strmwarte in Capı 
Simonte, im 79. 4, und zu Petersburg, im 8. d, der Mt 





Fiir u. Hedacleur der Zeitschrift „Rusakaja Starinat, Mich, 
Ssomowskij; am 2%. März in Dröxden, 703, al, der Miktär. 
schristeler Wirk, Gch. Kat Friedr. Aug. v. Minckwitz; 
Am 26. März in Philadephia_ der amerikan. Dichter Wi 

Whltman, 74.3. alt; am 27. Marz in Berlin der Redacteur 
es Beriner „Aktionär Emil Freysiadt im 51. 44 am 
2%. März in Mönchen der o- Prof, £. deutsches Recht an der 
Unis. u. Oberibl, der Univ.Bil, Dr. Daul v. Rath, 71 3. 
al, ünd in Kis-Terenne der Kazirer amer Stefan Szahd, 
Helenst u. Ucbersetzer des Homer ins Ungarische, 60. a 

am 29. März in München der Landschafsnaler Wiilin. Wex 
im öl. I} um 30. März in Wien der Orazer Prof. £ Heil 
mitellehrd Dr. Karl Ritter x. Schroff im Ahr v. 18 I} 


























am 1. April, 143. al, der 0. Prof. &. Geol an d. Univ. Berlin, 
Dr. Justus Roth; «> femer uf seinem Gute in Hyeres der | 
sehweiser, Mister u. Archäelog G; v. Nonstetten, zu 





Fee Le | 
3 Waren de Din Grin Bilsoßein Slasae 
Donmente (ra Wikente Thur) | 





it, Ser Puskeit Dr. Val, Mayer, und 








Eingegangene Schriften. | 
G. v. Below, Der Ursprung der deutschen Stadiverfassung. | 
Düssekdor, L. Voss u. Cic. ML. 8 

Das „Buch der Naturgegenstände* herausg. u. übersetet von 
K. Ahrens. Kiel, C. F. Macseler. 

|. Deckert, Die neue Weit Neiseskizten aus dem Norden 
und Süden der Veremigten Suten sowie sus Kannde und 
Mexiko, Berlin. Getr. Dackel j 

F. Gerland, Geichiehte der Mhyeik. (Webers Natur: | 
wissenschafliche Aihlithek.) Lepzig, 3. 3. Weher. M. 4 

Gechichtscreiher der Vorzeit.  Gesammtauep, Bd. KKKIX, 
Die Chrunik des Thieimar von Merseburg. Uehers, von 
M. Laurent Leipzig Dyk. 











Jahrbuch, der Grilperzergesllschaft redigiet von Carl 
Glossy. Zweiter Jahrgang. Wien, Carl Konsgen. N. 1 

H. Joachim, De Theophrast übre mel Eam.  Inaug.- 
Dissrt Bonn. 

(C.Knesemacher, Die Volksdichte der thüringischen Trias 
mulde. (Forschungen zur deutschen Jande- und Volkskunde 
herausg. von A. Kirchhoff, 6. I. He 2) Suligart, 
3 Engeibam. M. 3,20. 

Chr. Kirchhoff, Das Burschenfest, Altona, Schlüter. 

RE, Lienegeng, Der Monitmus und seine Consequenzen. 
Hinter Teil. (mobleme der Gegenwart, 2 Bd.) Düsseider, 
EA. Liesegangs Ver. 

EL 1. Meissels, Zur Lehre vom Verzicht. (Separatahdr. 
aus dr von Pr, Grünhut herausg, Zeitschr für das Privat 
u öffentiche Recht der Gegenwart XVII u. XIX BA) Wien, 
Alfred Hölder, 1801 

Pnysiklische Revue. Bi. 
1. Graetz. Sutgert, ı. Engelhom. 














1 hen 1.2. Herausg. von 


Vierieahrlich ML 8. 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Religlonswissenschaft. 
Allgemeine evangelisch: lutherische Kirchen- 
eitung Nr. 12, Evangelische Heidenmission id. 1801 IL. 
= Der preufsische Volksschulgeseizentwurf IL. — Schehern 
ds preufsischen Volksschulgeseizen. — Berliner Brief SI 
Comenius. — 3. anhlische Landessynode. —— Aus Mekien- 


burgSteltz. — Statistische Miteilungen aus der preufischen 











Landeskirche für 1800. —- Wamung vor syrichen Cole 
Ioctanen. 
Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 12. 


Jahresfst der Berliner Stadtmissien. — Dunkle Punkte beim 
Pensionsfonds der evangelischen Landeskirche. — Narr, 
Trunksucht, Heilsarmes und Soeinrefurm I. Vom heiligen 
Lande. — Ierziche, inige Bitte, 

Protestantisehe Kirchenzeitung Nr. 12. Decan (. 
A, Rodireuter f. — van Manen, Abr. Kuenen. —- Gepen den 
Confessionalimus im Zeilizschen Schulgesetncntwärt, 
Gegen den Confessivnahmus in der Schule, 

Kirchliche Monatsschrift XI 6. Piifet, Geistliche 
und weiliche Beressaniet — Homburg, Risch Religions. 
Ichre, —— Baumann, Das Erangelum vom Sonntag Inrscasit, 
Ein Beitrag zur praktischen Erklärung der Verruchungge 








| schichte. — Leisegang, Der Katechlemus im Volksschulunter- 


ficht. —- Fünfte ordentliche ahalische Lamdessynnde 
Borchert, Das Selbibewüstsein unsres Kaiser, cin christ“ 
chen 

Der Katholik März. Bellehein, Henry Edward Manning, 
Careinat.irahischot von Westminster. -- Schöberl, Ueber das 
Verhältnis des Katreheten zum Katechlemus. — Der pres, 
sche Volksschulgesetzentwurt und die Simullanschule, —— H, 


| Weber, Geschichte der katholischen Kirche in Itand 


Philosophie. 

Zeitschrift für Psycholokie und Physinlogie der 
Sinnesorgane 1 2 u. 3. Brodhun, Empändliehkeit d 
grünßlinden u, 4. normalen Augen gegen Farhenändeningen 
Im Specium. — v. Heimhaliz, Kürzeste Linien im Farben 
System. —- Lipps, Raumansehauungen u. Augenbewogungen, 
= Wertheim, Beobachtung über d. inäiree Sehen. =. Ser, 
Einige Kigentümtichkeiten J. Tasteime — Schaefer, Zur 
vergieich. Paycholopie. I Verhalten wirbellouer Tiere auf &. 
Drehscheibe. — Rehmke, Gegenantwort auf d, Erwiderung von 














| 0° Flüge, 
Rivista di filosofin acientifien Dieembre. Morsel, 
1 Darwmiemo e }’Exoluzionieme, — Tanz, Cenni od eıperi 


Menti wlla poiclogia dei te, — Card, I prohlema del” 
Inennmeibite in Fils sientiien, 


Erziehung und Bilungswesen. 

Blätter für höheren Schulwesen Nr.6. Fauth, Unsere 
Stellung zu den neuen Lehrplänen nach ihrer Veröffentlichung. 
= Zum neun Normale. == Vorstandssitzung des branden 
burgischen Frovinealvereins. — Aus dem Abpsondnetenhause, 
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Gymnasium Nr. 6. Dörwald, Goethes Lyrik in Pri 

Zehschrift für das Gymnasinlwesen Febnuar-März, 
lu, Inwieweit dient das Sludium der Alten der Erweckung 
ins für die Wahrict? —— Hartung, Das deutsche Lere- 
buch in den unteren und mitleren Klassen höherer Lehr: 





Poitologle und Altertumskunde. 


Zeitschrift für vergleichendeLitteraturgeschichte 
SAW I 2. Murko, Beitrige zur Tenigeschiche der 
Hiuia septem sapientum. — Vet Valentin, Poeische Gattun- 
Kun. Bonberger f, Ueber Schülers „Demetfus". — A. Vant. 
Herlaisos und der Schmied von öterbogk. Mythos und 
Mireken. —— Elinger, Kine Beträge zur Geschichte. des 
Seischen Dramas Im 17. Ih. — Baumparten, Ein schoisches 
Sanbuch, =» Sehüddekopf, Aus dem Briefwechsel zwischen. 
Gesner und Ramler. — Eagle, Entchnungen: Zu Goethes 
"Neyehrsind®, „Der wahre Genuss“, „Das Schreyant. — 
KO. Mayer, Ueber Perraulis Märchen Riquet 4 la heipe.” 




















ournel astatique Janwigrevrier. Duval, Ilsteire pol 
ke, tigisuse et Uterre WEdesse junge & ie premiöre ci 
isie (in). — Clermont Ganncau, Wepigraphie ei los antun 
Smues en 1801. 


Revue geltigus XI 1. Stern, Le Manuserit inandais de 
Leise. — Stolken, The Horoma. —— de la Vilemarque, Anciens. 
Node bretamn. —— v. PlugkHartiung, Les Cyeles öpiques. 
runde, ur date ct lcur caracie 

eue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 
SH u. CXLIV II. 11. Düntzer, Ucher den Iipeundeis 
meröges des Aischylos, — Pole, Zu Demosthenes' Friedens. 
BES Mote, Zu Busch‘ Terrumane erpein 
9203. —- Ditrich, Zu Euanthes Bei Athenairs 

Ude: Randbemenköngen zu Nenophons Anal. Lich“ 
hal, Zu Piatons Gorgian. —— Knnack, Zu den rich. 
granmaiisem. — Goebel, Zu Homoros, — Manitus, Zu 
Hpparehs Commentar der ninomena des Aratos und Busınos. 
—"Ditrich, Zu den Schulen su Apolloios' Argoneutike 136 
= Liebenem, Zur Tradition Über Germanicus (Forts). — Levy: 
Alte Verwünschungsformeln. — Brinker, Lat Casussynlax auf 
Grundinge von Cäsar u, Nepos. -. Trike, Zur Gesaltung d. 
a Lektüre im Gymnasium, —— Mahn, Ueber das Correctum 
ge schnil, Arbelten. — Keitner, KrilschExepetisches zu 
Ser u, Goeihe. 

Rivista di (Hologia e distruzione elassica Gennaio 
Arzo.  Puntoni, Sulla eomposizime del procmio delle 
Tergenia Esiodea” —- Nigr, Inn di Callimaco u Diana e sul 
imacn di Dallade. — Pieeoiomin, In Anstotelem ct Hennlamı 
Ammadversiones eriiene. — Giemheli, CI sudi Arlstichi e 
1a drinn ' Antioco nel „De Finibus“, — Grion, Hr, Od 
m”. 

Archmologia Cambrensis January. Williams, The 
Ciierian Abbey of, Sirata Marcelia, Mantgemeryshire. — 
Wille Bund, The Early Welh Monasterist (oncl) 


Geschichte mit Ihren Hifswissenschaften. 


Mitteilungen des Vereines für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen XNX 2.3. Lippert. Markgraf 
Wem v. Meifsen u. Blsabeih v. Mähren. = Grunze, D, 
dsuschen Stadtrechte Böhmens u. Mährens, — A. Müller, 
Gritkapele der Salhausen zu Bensen. — Neuwirh, Bauten 
45 Prıger Georgeklosters in d. 1. Halte des 18. Ihe. — 
Gagla, Volkentimmung in Böhmen 1103. — Ammann, Passions: 
spal des Böhmerwaktes, — Toischer, Joh, Knkschek. 
Biplioihäque de I’äcole des chartes Septenbre- 
Disembre. Valais, Distours prononcs, le 14 juilet 1380, en 
Prsenee de Charles V, par Marlin, dvögus de Lisbonne, 
Wehsuradeur du roi de Portugal. — Taihard di 



































Regtre de Barthölemi de Notes, ofldier du Due de Bey 
a 


(13821979). — Omont, Testament d’Erkanfricn v 
Gone Wilbadus deTröves (853). — Merle, Fondation de Tab 
% Nenuphlede-Vieux, en 1079. — Lemut, Franches acconlics 
Fer Charles V, roi de Franes, aus habılanta d’Aiz-e.Chapeie 
(BA. _ Perren, Jacques Gaket ct ia ripubligue de Venise 
— Luce, Du Guescln mu siige de Rennes, — Dee, Forme 
Arigee ces noms Berenganus e Gerardus. 














ein, | 





Geographie und Völkerkunde. 

Globus Nr. 12. Hansen, Neue Eindeichungen und Land. 
anwuchs 1. mördl, Dithmarschen. — Ilocfer, Neue Forschungen 
Über 4. Karabagh 1, —- Wilser, Bomstein u. Bronze 
Urzet. — Schulte, Wachstum d. Völker in seinen. Be: 
zichungen zu Nalur u, Cultur. — v. Seiditz, Burltische 
Legende, 

Proceedings of the Royal Geographical Society 
March. Campdel, A Journey ihrough North Korea in the 
Crngt-Pai Shan. — Walker, Espediions among the Kachin 
Tribes on the North.Bast fonier of Upper Burma. — Views 
in Cireassia, with Noles hy We Int Admiral Saumarez 
Brock, 

Revue de göographie Mars. de L’Oran de Reichen 
berg, De Kayes au Bambouk (in). — de Görindo, Le däile 
u Das-Danube (suite), — Prince, Aixesu Vienne et ia 
Yalde de la Vienne. — de Rogozinski, Une ascensiun au pic 
Se Santa Isabel (FermandoPe). — Levinck, Lord Duffein 
Sxploratsur, — Teiln, La poltsgue coloniale nos aifkeulies 











Presentes (se). —- Jackson, Sorotora (su) 
Naturwissenschaften. 
Neturwissenschaftliche Rundschau Nr. 12, Ver 
vorn, Die physilop: Bedeutung d. Zelkems. -- Aleis d. 


Tilo, Absolute Ausdehng, u. rl. Vertilg. d. von d. gel 
Haupigruppen eingenommenen Terains. == Beccher, Entwick 


Hung &. Brachiopoden 1 
"Naturwissensenaftliche 





Wochenschrift Nr. 








. — Kruse, Afika ı. 3 (Schi). 
Ueber den Frafı der Liparis monscha L.. — Forthbrücke im 
Orkan. 

Botanische Zeitung Nr. 12. Cossfelt, Beiträge zur 
Anstomie und Physiogle der Lauhmose (Schl). — Hari, 
Ueber Diekenwchstum u. Jahringbildung (hl). 

Zeitschrift für Kıystellographie und Min 
SX 1. Wehbul, Usher die Krysailarm und Constituon der 
Asenkdeie. == v. Federow, Zisammenstlung der krpsal 
graphischen Resultate des Herr Schönfies und der meiigen. 
"Fock, Beiträge zur Kenntnis der Desichungen zwischen 
Keystlförmn und chemischer Zusammensetzung 1. -— Nicke), 
Ueber Zonenenordinsten; Ueber die Gleichung der geraden 
Linie. — Schrauf, Ueber die Combinatien von Mikroskop und. 
Relexionsponiomeler zum Hehufe der Winkemessungen. — 
Prendel, Analyse des Turmalin von der Unuga, 

Mathemathische Wissenschaften. 

Journal für die reine und angewandteMathematik, 
109, 2.  Köffer, Ueber die Bewegung eines festen Körpers in 
einer Flüssigkeit. — Heymann, Zur Theorie der Differenzen. 
gieichungen. — Koshler, Beweis eins Salzes aus der 
Analysis Sius. — Kiling, Ueber die Grundlagen der Geometrie, 


Volkswirtschaft und Gewerbemissenachafl. 
Glasers Annalen für Gewerbe und Bauwesen Nr.354. 
Yogel, Die Internationale eickirtechnische Aussillung zu 
rankfürt a. M. 1991 (Forts) — Etat der Eisenbahnrerwaltung 
für das Jahr vom 1. Apr 1692/08. — v. Bowie, Nachirag 
mu den Reischemerkungen über die Beiriebsergebnise. der 
Amerikanischen Eisenbahnen. —- Die Steinmüllerkessel 
Fräsemeschine vun Fester u, Racımann in Berlin. —- Pet, 
Locomotiebetrieb mit mehrfachen Mannschafen. — Selbst: 
tätiger Repulator der Allgemeinen Eiektrickätsgesllschaft. 
Mobeikanaliierung und Kanalverbindung zwischen dem Rhein. 
nd dem Dorimund-Ems Kanal. — Nieolaus, Die Rostmalere 
Auf Netliggenvändn Tr dan Kunstgewerbe und di Technik. 
teljahrshefte zur Statistik des deutschen 
Nachweis der Benimmungen für die ge 
ick des deutschen Reichs. —- Die Bevölkerung. 
deutschen Reiches nach der Volkszählung vom 1. Desen, 
ber 1870. — Die Bheschliefsungen, Geburten und Sterbefälle 
m deutschen Reich 1990. — Der deutsche Steinkohlenherghau, 
1890/90. — Die deutsche Seaschifuhrt 1990, — Der Tabak 
im deutschen Zoilgebiet. Besteuerung des Tabaks, Tinfahr 
nd Ausfuhr 1899/91. —— Uehersoische Auswanderung IN91 
= Krankenversicherung der Arbeiter 1890 
Eiektrotechnische Zeitschrift Nr, I. Ulbricht, Ueber 
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Wechselstromverzueigungen. — Friedrich, Hrabowskische De 
Teuchtung für geschlssens Räume mies Ilogenlchts. -- Ru 
Lehnstein, Ucher die Wirkung. gleichgericheter, sinusurtiger 
Sektromatoischer Kräfte in einem Leiter mit Selhsinducten. 
= Lindeck, Bemerkungen über die elkrumoiansche Kraft des 
GlsrkeElementer, - Leumard, Ueber einen bei jeder belebigen. 
Tourenzahl oder Zugkraft sets mit maximalen Wirkungsgrad 
arbeitenden Motor, 











Kriegwissenschaft. 
Mititär-Wochenblatt Nr, 21-24, Miltärische Gesell 
schaft zu Berlin. — Studien über den Krieg. =— Ueber die 





Öffzierfelddienstübungen bei d. Infartrie. —= Von d. russ. 
Marine. — Russ. Remonten für 1891. —= Moltkex miltärische 
Corespondenz. =- Franz, Vorsehlag . d.Infantereangrifi ner 
hal. wirksamst. Zone d, Gewehrfeues. — Schneleuerkanonen 
in Prankteich. =. Strandung des engl. Kriegsschlfi „Victoria. 
= Sen Jun 4° Großrzog  Lanetu 
Chef d. went, Grofsherzog Ludwig IV 
von Hessen u. bel Rhein fı = Weichen Wert hat das jttige 
Ahtehungsexerelren der Feldatllre für das Gefocht? 


A 
Deutsche Rundschau April. Fontane 
Treihel oder „Wo sich Herz zum Herzen Andi“ 

















(Get. — Hein, Zur Schulgesetzgebung. — v. Mrschfd, 
kin Thronerbe als Diplomat II. „> Herman Geinm, Homer 
fi Charakterdartell. — Briefe Thomas 

Yan Ense aus den Jahren INT--INS 

Ko reuss 1. — PX. Kraus, Umbrische Lyrik, Alnda Banace- 
Brunamont. — König, Die Schwestempfge der Kranken, 
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Theologie und Religionswissenschaft 


Carl Hesedamm, Der Römerbrief beurteilt und ge- | 
vierteilt. Fine klische Untersuchung. Erlangen u. Leipzig, | 
Deichert in Comm, 1891. Vi u. 100.5. 4. M. 120. 
Die Satire eines Psewlonymus auf die neuste 

Kriik des Neuen und Alten Testaments. Denn zu 

nicht. freilich wendet sich der Verl. aur gegen die 

Kriik der Paulinischen Briefe, wie sic nach B. Bauer 

von Pierson, Loman, Pierson-Naber, Steck, Vüher ge- 

übt worden. Aber die mit großem Geschick. aus 
gosonnene Zerstückelung des Römerbrietes unter vier 

Autoren, deren Sonderung er durch G!, G%, Cl, IC 

gleich” bestimmt und verspottet, gibt dem Verf, 

Gelegenheit, auch die Quellensondenungahypothene, 

wie sie namentlich von Wellhausen am Hexateuch 

volkogen worden, zu geifsin, und. die Begründung 
der eigenen ing. den Römerbriefes gibt. ibm 
den Anlass, auch die Kritiker zu verlachen, welche 
durch genaue Erforschung des Sprachcharakters einer 

Schrift ihre Unechtheit zu heweisen sich unterstehen, 

oder auch die Kritiker zu bespöteln, welche den 

Grund der kirchlichen Tradition für die Echtheit einer 

Schrift, bevor sie darauf bauen, zu prüfen sich unter- 

Kngen. 

Die Sat 





















hat die schwer zu gestaltende Farm 
Aber es ist dem Verf. zum 








der. objectiven Ironie. 


Teil vortrefflich gegläckt, den Geist und die Methode 
der neusten Paulinischen Kritik nachahmend zur An- 
schauung zu briogen, die unwissenschafliche Willkür 
in der Aufstellung der Hypothesen und die leicht- 
herzige Verbindung der Schwäche in der Begründung 
mit der Kraft in der Versicherung ihrer Unfehlbarkeit. 
Doch nicht selten Mast der Verf. zu Uebertreibungen 
sich hinreisen und stört dadurch das Ashetische Be- 
hagen an seiner gelungenen Darstellung. 

Am Schlusse der Vorrede meint der Verf, wrowz 
der Pseudonymität »werde die Untersuchung nicht 
twecklos erscheinene. Aber erfolglos wird sie sein. 
Denn der Verf. verhöhnt die Kriük nicht allein da, 
wo sie im Unrecht, sondern auch da, wo sie im Recht 
ist. Und selbst die neuste Zerstückelungskritik. der 
Paulinischen Briefe wird er in ihrem Gange nicht 
hemmen. Denn wider die eine Stelle, an welcher 
die Helden dieser Kritik ihre Todeswunde empfangen, 
wider die Unfähigkeit, eine grofse Gedankenbewegung 
des Paulus in ihrem inneren Zusammenhange exegetisch 
zu verstehen und logisch zu begreifen, hat er den 
‚Speer seiner Satire Überhaupt nicht geschleudert. 

Heidelberg- C. Holsten. 
Bernhard Spiegel, Hermann Bonnus, erster Super- 


intendent von Lübeck und Reformator von Osna- 
rück. Nach seinem Leben und. seinen Scheften darge- 
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sel, Nebst 14 Anlagen u. 1 Bildnis. 2. umgesrh. u 
Yervoliständ. Auf. Götingen, Vander 





1602 Seh 
Der Verf. befindet sich in der angenehmen Lage, 
(ie von ihm vor 27 Jahren geschriebene Biographie. 
des Bonnus (Leipzig 1864) jetz zum zweiten Male 
vermehrt und berichigt ausgehen zu lassen. Bei 
einer Biographie, die aus vielen kleinen verstreuten 
und zum Teil entegenen Bausteinen zusammengesetzt 
werden muss, wird der Verf. selbst am Iebhaftsten 
len Wunsch hegen, noch einmal nachtragen und nach“ 
bessern zu können. Und 27 jahre sind ein schöner 
Zeitraum, um summeln und Nachlese halten zu können. 
50 zeigt denm auch die 2. Auflage manchen Nach“ 
trag, manche Berichtigung. Ueber zwei früher ver- 
Ioren geglaubte Schritten des Bonmus kann jetzt Be- 
richt gegeben werden. Besonders erfreulich ist. di 
Bereicherung, die der 2. Auflage in den Beilagen zu 
Teil geworden ist; hier aind Bonnus' Schreiben an 
ten unordentlichen Rat von 1534, ferner der plat- 
‚ieutsche Katechismus von 1539, cine plattdeutsche 
Predigt, das Testament des Bonnus, auch mehrere 
Correspondenzen neu hinzugefügt. Aus der inzwischen 
erschienenen Literatur ist besonders der Aufsatz von 
Mantels (Beiträge zur übisch-hansischen Geschichte, 
Jena 1881) und vor allem die scharfe, aber gehalt. 
he Kriik, welche L. Grote in Zeitschr. 1. hist. 
Thcol. 1866 5. 435-450 über die 1. Auflage des 
Spiegelschen Buches veröffentlicht hatte, vom Verf. 
verwertet worden. Wenn man zusicht, wie viel die 
neue Auflage nicht allein an Berichtigungen und Er- 
gänzungen, sondern auch in Bezug auf. die Würdi- 
gung der Bedeutung des Bonnus als eines Haupt 
Fepräsentanten. des Luthertums im niedersächs; 
schen Sprachgebiet dieser Groteschen Kritik zu 
danken hat, s0 muss man bedauern, dass Sp: es 
unterlassen hat, dieser Hauptquelle für ac besseren 
Wissen dankbar Erwähnung zu un. Freilich war 
Grote damals schr unsanft mit Sp. umgegangen; um 
so mehr aber war ca m. E. Pflicht, den reichen 
frag, den diese Kritik tausächlich gebracht ba 
Wenn man bedenkt, dass der 
ur Nachbesserung, gehabt hat, 
s0 möchte man mn einen erschöpfenden Abschluss 
‚der Bonnus-Forachung erwarten. Aber dazu scheinen 
dem Verf. die Iterarischen Iilfsmivel dach nicht vol 
zur Verfügung gestanden zu haben. So hat er, wenn 
ich recht sche, die gelehrten Arbeiten des Lübeckers 
v. Seelen nur aus C. H. Starke kennen  gelemt. 


vun 
















































His ie ihm entgangen, dass die Athenae Labtcenses | 
diese Gelehrten IV (1722) S. 58-09. bereis aus 
dem Manuseript des Commentars zur Apnstgeschichte | 
ergl. $. 584) Einletung und Kaptel ı zum A' 
An 








‘k gebracht haben. Und, worauf schon Fortges. 
Sam. 1735 8. 17 hinweist, v. Seelen hat diese 
Veröffentlichung aus der Handschrift in mehreren 
Programmen weiter fortgesetzt, Es sind das. di 
bein Hefte. Bibliotheca Biblica, deren erstes Lübeck 
1725, das zweite 1729 erschien. In ersterem sind 
die bemerkenswerten Stellen des Commentars über 
Act. 2—14, in dem zweiten die über Act. 15-28 








abgedruckt. Um diese Publicationen musste sich ein 
Bonnus-Biograpk doch kümmern. Entgangen ist ihm, 
was Kolde Anal. Luther. $. 393 und was O. Vogt, 
Bugenhagens Briefwechsel $. 257 veröffentlicht haben. 
Den Bericht Bagenhagens über Wullenweser in Zeit. 
schr. £. Kirchengesch. XII 573 f. konnte er wol nicht 
mehr benutzen. Von dem seltenen plattdeutschen 
ierangbuche des Bonnus (1546) findet sich ein (ie- 
fectes) Exemplar auch auf der Kieler Bibliothek. 
Vergleicht man die von Sp, anscheinend ortho- 
graphisch getreu, gegebenen Proben mit diesem Druck, 
#0 möchte man freilich glauben, eine andre Ausgahe 
vor sich zu haben; »» zahlreich sind die Abweichun- 
gen in der Orthographie. Ich bin aber im Unklaren 
Über den Sachverhalt, da auch seine bibliographischen 
Angaben, soweit ich sie controlieren kann, mir zahl- 
reiche Ungenauigkeiten zeigen. Die Angaben über 
den Aufenthalt des Ronnus in Greifswald. stammen 
offenbar aus Kosegarten, Gesch. der Univ. Grei 
wald 1 183; ist doch ein ganzer Satz Kosegartens 
wörtlich. herübergenommen. Gleichwol verschweigt 
der Verf. diese Quelle seines Wissens, citiert dagegen 
die von Kosegarten benutzten Quellen, als hätte ihn 
seine Nachforschung unmittelbar zu diesen geführt. 
Der Verf, hat der 2. Auflage mehr gelehrten Anstri 
gegeben, als der 1.; wenn nur die citierte 

Auch wirklich stets benutst wäre! Das ist aber 2. B. 
icht geschehen mit Reichling, Murmelllus, der in der 
Anmerkung. citiert wird, während der Text 
Darstellungen folgt. Und wie steht's mit der Kenntnis 
der Bugenhagenliteratur? Sp. lässt Bugenhagen zwei- 
mal dicht hintereinander nach Lübeck. reisen, «as 
erste Mal am 30. April 1531 heimkehren. Die 
neuesten Hugenliagenforscher kennen dagegen nur 
einen einmaligen, verlängerten Aufenthalt und reden 
von seiner Heimkehr am 30. April 1532. Man ver- 
misst nun in seiner Darstellung völlig eine Berück- 
sichtigung dieser ganz verschiedenen Dar 

Dinge und erfährt daher nicht, ob und 
Gründen er seine Erzählung dieser abweichenden 
Auffassung gegenüber aufrecht erhalten wil. Ohne 
auf diese Frage hier näher einzugehen, will ich nur 
darauf aufmerksam machen, dass nach CR. II 573 
Bugenhagen schon am 4. April 1532 wirder in 
Witenberg gewesen sein müsste, oder trägt dieser 
Brief eine fulsche Jahreszahl? Für die Verhandlungen 
wegen einer Berufung nach Lüneburg (S. 45 1) wäre 
Wredes. wefliche Arbeit über die Reformation im 
Lüneburgischen (Göttingen ı887) heranzueichen, die 
zwar S. 194 von dieser Correspondenz mit Bonnus 
keine Kenntnis verrät, aber für die Zeichnung der 
kirchlichen Verhähnisse in dieser Stadt von Wert ist. 
‚Auch auf de Wette V 61 dürfte hier hingewiesen 
werden. Den grofsen Brief des Bonus von 1544 
teilt Sp. in 3 Recensionen mit: im Text gibt er ihn 
nach einer älteren Hs. der Kockschen Chronik, unter 
dem Text die Varianten des Abdrucks bei Starcke 
und einer jüngeren Hs. der Chronik. Dagegen ist 
nur zu bemerken, dass der Text, den er als Haupt 
text bietet, fst durchgängig die schlechteren Les“ 
arten enehält. Ich habe die der Kieler Bibliothek 
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gehörige Hs. der Chronik verglichen und auch hier 
durchweg bessere Lesarten gefunden, 2. B. S. 148 
statt des sinnlosen guden Breue mechlig: mit gucder 
Begwemicheit, 5. 139 7. 9 weth st. wadt; ahme Meifel 
st. am Teisell us. 

Jedenfalls aber ist die neue Auflage mit ihren 
Verbesserungen und Ergänzungen willkommen. War 
3 aber wol nötig, wie vor 27 Jahren so auch jetzt 
wieder mit einem Ausfall gegen die angeblichen 
necht katholisch-hierarchischen Gelöstes. vieler seiner 
Amtsbrüder die Arbeit zu schliefsen? Geschmackvoll 
ist es nicht. 

Kiel, 











G. Kawerau. 





Philosophie, 

Martin Keibel, Die Religion und ihr Recht gegen- 
Über dem moderaen Moralismus. Derseung und 
Kol der veiischen Bewegung” unserer Ze. le a. S., 
Bohr, 10h. Vu. 8 80 M 100 
Das Hauptverdienst der vo 

sicht in der schr sorgfältigen bibliographischen Ueber- 

sicht der freidenkerischen, reireligüösen und ethischen 

Bestrebungen in der Gegenwart, und Ref, zögert nicht 

zu behaupten, dass der Verf, mit dieser ebenso müh- 

samen als eiigen Leistung der von ihm bekämpften 

Sache eisen wesentlichen Dienst erwiesen und die 

Zuversicht aller Freunde dieser Bewegung nicht un- 

erheblich gesärkt hat. Nur auf eine” grofte Lücke 

muss aufmerksam gemacht werden: die gesammte 

Örganisaion und Literatur des Postirlumus bat Keibel 

unerdeksichtigt gelasen 
"Es ist nicht recht ersichtlich aus welchen Grunde. 

Denn im wesentlichen it doch auch der Posivisns 

mit dem modernen Moralismus ei, und unter den 

von K. gegebenen Begrifl der Religion fllt die posk- 
ivisische »Religion« sicherlich nicht. Diese Lücke 
bei K. ist indessen aus der auf Sp. 47 dieser Nummer 
besprochenen Schrift des Pater Gruber 5. J.: »Der 

Positieismus seit dem Tode Comtese zu ergänzen. 
Völlig verfehlt is der polemische Teil der Schri, 

Hin sRechte der Religion gegenüber der rein humanen 

HExhik vermöchte nur derjenige darzutun, welcher den 
chweis liefern kann, 

giöser Vorstellungen und Gefühle das sitliche Leben 

Verkömmern, seine Ideale sinken und. seine Aufgaben 

üngelöst bleiben müssen. Dies aber it von einem 

“Teile der heutigen Menschheit ebenso sicher wahr, 

als ca von einem andern Teil sicher falsch it. Schon 

nsofern also ft die Thesis des Verfs. schr bedenk- 
lich. Noch schlinmer aber wird seine Position da- 

(durch, dass er ala dan Wegen der Religion » Vertrauen 

und Demut gegen die aufsermenschliche Mächte be- 

zeichnet. Wie diese aufsermenschliche Macht zu 
denken sei, lässt K. unbescmmt. Sie kann auch den 

Allgemeinen Naturzusammenhang bedeuten. Glaubt 

er Verf. im Ernste, dass ca ein menschliches Ge- 

Imür gebe, dem diese Sümmungen fremd sind, und eine 

hik, weiche sich nicht besrebte, das richtige Gleich- 

mafs zwischen ihnen zu zeigen? Und glaubt er, dass 
gend jemand aufier ihm diese Sümmungen schon 



























Religion nenne? Was die Kirchen dazu sagen, mag 
dem Verf. von anderer Seite auseinandergesetzt werden. 
Dass aber die Philosophie von sReligione mur da 
zu sprechen das Recht hat, wo die Zustände und 
Stimmungen des Menschen durch Einbildungskraft ob- 
jeetiviert und seine Wünsche als in höheren Wesen 
Fealisiert angeschaut werden: das sollte man seit 
Ludwig Feuerbach doch nicht mehr ausdrücklich. zu 
sagen brauchen. 


Prag. Fr. Jodl. 





Erziehung und Bildungswesen. 


M. Güdemann, Quellenschrifien zur Geschichte des 
Unterrichts und der Erziehung bei den deutschen 








Juden. Von den ältesten Zeiten bis auf Mendelssohn. 
Berlin, Hofmann u. Comp, 1891. KKKU u. 3248. gr. 8. 
Kar3 


Den richtigen Standpunkt für die Beurteilung des 
vorliegenden Buches werden die meisten Leser nicht 
finden, weil ihnen ein Umstand verschwiegen wird 
(der Grund ist nicht abzuschen), der nur Wenigen 
bekannt sein dürfte. Das Werk war ursprünglich fr 
Kebrbachs »Nonumenta« bestimmt, deren bekannte 
Verhältnisse den Abdruck zu lange verzögerten. Der 
Verf, sollte und wollte nun zunächst die Quellen selbst 
bekannt machen, aber nicht durch eine blofse Bil 

graphie sondern durch auszügliche Ucbersetzungen, 
bezw. Umschreibungen von entsprechenden. Stellen, 
die aus einer schr weitschichtigen Literatur zu sam. 
meln und chronologisch zu ordnen waren; die II. Ab- 
teilung bilden Mitteilungen aus (meist ungedruckten) 
suädtischen und jüdischen Gemeindeakten. Die Ver- 
arbeitung des Materials ist also nicht hier zu suchen, 











sondern in des Verfs. Geschichte des Erziehungs. 
Wesens u. 5. u, von welcher bereits einige Bände er- 
schienen sind. "Die biographischen und bibliographi- 


schen Nachweisungen sind fast nur auf Grätzs Ge- 
schichte beschränkt, wahrscheinlich wegen der leichten 
Zugänglichkeit dieses, an einzelnen Irrtimern und ver- 
kehrter Auffassung nicht armen Buches. Auch auf 
Grünbaums Chrestomathie durfte er sich nicht ver- 
lassen, woraus er 8. 55 ein jülisch-deutsches Buch 
vorführt, das nur eine Üebersetzung aus dem Hebräi- 
schen des Jona Gerundi in Spanien im 13. Jh 
ist! S. 107 und 292 wird eine Notiz von wenigen 
Seiten mit einem gröfern Werke confundiert; die 
neue Atstranomiee bei Löwe b. Bezalel ($. XXYI) 
ist nicht Keplers, sondern die, allerdings bereits einige 
Jahrhunderte alte des Arabers. Alpeıragius (Hebr. 
Bibiogr. XI 43). Die ethischen Testamente sind 
nicht eine eigentümliche Hrscheinung im Judentum, 
sondern lange vurber bei Araber, sogar unter 
griechischen Namen, auch unter dem des Lokman zu 
Anden; ich habe schon 1862 die Vermutung. aus- 
gesprochen, dass sie von orientalischen Christen her- 
Führen. Eilieser ben Isık (S. 3 auch bei Zunz) ist 
in den Addenda zu meinem Katalog Elasar berichtigt. 
S. 90 sind die Titel Aspira (Sphaera von Sacrobosco) 
und Theorica (cine Ucbersetzung des G« Prurbach) 
verstümmelt; der Commentar zu letzterer von- Moses 





















Isserla war $. XVII zu erwähnen. Dergleichen 
nimmt dem Bucbe nicht seinen Wert, Quellen nach- 
zuweisen und zugänglich zu machen, welche manches 
Veberraschende darbieten. 

Die Einleitung (bis $. XXXN) stellt leitende Ge- 
sichtapunkte für die Entwicklung des jüdischen Er- 
zichungs- und Unterrichtswesens auf. Hier kommen 
die Resultate redlichen und feifgigen Horschens nicht 
zur vollen Geltung gegenüber einer begreilichen Vor- 

ingenommenheit für Zustände, deren Schattenseiten 
sich dem Forscher nach den Lichtseiten leicht ent. 
ziehen. Schon der Grundgedanke, welcher das bei 
den Juden vorherschende Lernen von der Bezeich- 
nung des Pentateuchs als »Lehrc« ableiten will, ist 
Wortdeutelei. Die Erkenntnis, welche zuerst verlangt 
wurde, war die der götlichen Führung und des aus 
ır hervorgehenden Gesetzes. Wenn später das 
Studium hochgestellt wurde, s0 war es wiederum das 
des Gesetzes, und weil es zur Praxis führt (S. IX 
ignoriert betr. Stellen). Das Judentum an sich hat, 
wie jede Religion als solche, nur für die einschige 




















religiöse Kenntnis gesorgt; es kam aber hier der | 


eigentümliche Umstand hinzu, dass die Juden ein altes 
Gesetz in alter Sprache durch Länder und Zeiten 
wugen, welche das Bedürfnis nach Uebersetzung, 
klarung, Auslegung bis zur Umdeutung. hervarricfer 
der Inhalt führte zu realen und historischen Bor- 
schungen, so wurde das Bibelswdium per accidens 
Studium überhaupt. Abraham »Studente imJahre 1384 
in einer Bodleian-Flandschrift (n. 1345, 3) ist sicherlich, 
nichts Anderes als ein Talmudschüler oder »Bachur« 
(Centralanzeiger $. 42). Dem Verf. ist jene Ei 
seitigkeit und Beschränktheit der treuer Anhänger 
des Gesetzes nicht entgangen ($. XXV), abwol er 
auch ihr ein »Bildungsideale zuerkennt. 

Berlin, 





Moritz Steinschneider. 


Philologie und Altertumskunde. 
Domingo do Saneto Thomas, Arte de Ia lengun 








Quichun. Publienda de muvo por Julio Platz- 
mann. eiion fassimilar. Leipzig, Teubner, 1801. 
Bummi. 





Facsinileausgabe der 1360 zu Valladolid 
gedruckten und mit einer an Phlipp II gerichteten 
Vorrede versehenen Grammatia, o arte de la lenzus 
general de los Indios de los Reynos del Peru. Nucun« 
‚mente compuesta por el Macstro ray Domingo de. 

‚omas, Dela orden de $. Domingo, Morador en 
Io dichos Reynos ist eine neue schr wertvolle Gabe, 
weiche Dr, Julius Platzmann, der eifrige Förderer 
amerikanischer Linguistik, den Amerikaniten dar. 
Bieter und für die ihm der Icbkafteste Dank ge 
Denn das Werk des Domingo de St. Thomas ist 
ebenso werwoll als schen: v. Tachudi (Organismos 
der Khetimasprache 1884, S, 93) kannte nur das 
1878 bei Maisonneure (zusammen mit dem Voca- 
bular_ des Domingo de St. Thomas, ebenfalls ı 560 
gedruckt) für 2500 Fr. verkaufte Exemplar (Lach 
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biblioth. Americ. N. 2398), ein anderes im Britischen 
Museum, ein drittes in der Bibliotheca nacional zu 
Madrid und endlich das vierte in Dr. P's. Besitz, der 
jeizt diesen Schatz allgemein zugänglich gemacht hat 
Der Wert des Buches besicht darin, dass es die 
erste Grammatik. der Quichuasprache ist, welche über 
haupt gedruckt wurde und ferner, dass sie, wie 
y. Tschudi sehr mit Recht hervorhebt, sein treues 
Bild der Sprache gibt, wie sie während der Her 
schaft des Inkus zur Zeit der Eroberung gesprochen 
wurdes. War doch der Dominieaner Domingo de 
St. Thomas einer der 6 Missionare, welche mit 
Pizarro nach Peru kamen. So ist ganz besonders 
die der Grammatik folgende »Ansprache an die In- 
dianere 87 b 963) von Wichtigkeit, weil sie einen. 
gröfseren zusammenhängenden Quichuatext mit genauer 
Interlincarversion gibt. Die vorzügliche Genauigkeit 
der Widergabe des nicht ganz leichten Druckes — 
ist doch die Grammatik selbst mit gotischen Lettern 
gedruckt — braucht kaum hervorgehoben zu werden; 
man kennt sie aus den früheren Publicationen P's. 
Selbstverständlich sind auch die Fehler des Original 
druckes widergegeben, so die falsche Columnenüber- 
schrift Bl. 386, und die völlig in Verwirung ge- 
ratene Blatzihlung von Dl. 75 an- 

Schlieflich sei Herrn P. nochmals der wärmste. 
Dank ausgesprochen für die grofse Selhstlosigkeit und 
Opferfreudigkeit, mit welcher er auch diesen kost- 
baren Schate zum Gemeingut der Wissenschaft ge 
macht hat, 

Straßburg i. E. 














Gerland. 





Fredericus H. M. Blaydes, Adversaria in comi 
‚corum graccorum fragmenta. Pers I. Secundum si 
onem Meineklanam. Helle a $., Buchk. des Waisen. 
hausen, 1990. Vu. 200 8.51. 8% Mo 
Wozu diese Sammlung von billigen oıler bekannten 

oder überilässigen Parallelstellen, vun älteren und 

neueren, falschen und richtigen, (renden und eigenen 

Conjecturen jetzt noch veröffentlicht werden musste, 

verstehe ich nicht. Der Druck begann, bevor Kocke 

zweiter Band erschien: sqwodei finita esset editio 

Kockiana quum has meas animadversiones prelo com- 

miuere statuissem, hau) dubie enumeratione frage 

mentorum eius usus fulssem. Sed, quum unum tantum 
eius editionis volumen tunc In lucem prodüsset, com- 
modius fore duxi si per integrum opuscul 

rationem Meinckianum, quam jamdulum adsciveram, 

servareme. Da Kocks zweiter Band 1884, der dritte 

1888 erschienen ist, so hat das Buch den Verf, und 

die Druckerei ziemlich lange Leschffügt, und die 

beiderseitige Geduld ist anerkennenswert. her selbst 

Meineke hat der Verf, nicht ordentlich gelesen: cr 

könnte sonst manche ganz unsinnige Vermutung un- 

möglich niederschreiben, 2. B. zu Metagenes Ping. 

Atos fr. 2. Hinter den Adılenda steht eine Appendix 

fragmentorum pwetarum scenicorum anonymorum, eine 

Nüchtige Sammlung meist schr wol bekannter Verse 

aus Komikern und Tragikern, dazu eine zufällige Aus 

wahl von Glossen und Sprüchwörtern, deren Zuge. 
hörigkeit zur Tragödie oder Komödie in den scltensten 
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Fllen beweisbar ist. Der zweite Band soll Be- 
merkungen zu Kocks Fragmentsammlung enthalten. 


Strafsburg i. Eis. G. Kaibel. 





J.8. Speyer, Observationes et emendationes. Groningen, 

Wolers, 1BOL. 79 8. gr. 8 

Die Schrift zerfällt in drei Kapitel: 1 De geminis 
frmis verbi, quod est dd, &di, II Loci Horatiani, 
Hit Miscella. " Das erste Kapitel bringt den. dankens- 
werten Nachweis, dass sich die thematischen Formen 
(din, edit, editis, ode, edit, edito, edere, ederem, edissem 
erst im späten Latein, zunächst in den Bibelüber- 
tzungen, also in der Volkssprache nachweisen lassen. 
Der coni. pracs. Inutet in der äleren Sprache fast 
Yurchaus edim; Plaut. Poen. 534 ist wol adir zu 
schreiben, aber Till, 15, 49 möchte ich edaf fest- 
halten. Dass dedis eine Analogiebildung nach einem 
u statt do® sein sol, ist nicht glaublich; auch hat 
‚ler Verf. hiebei das homerische isdw nicht berück- 
schtig. Das zweite Kapitel bringt eine ziemliche 
Anzahl. von Conjecturen zu Horaz. Manche davon 
sind nicht ungeschickt und werden von dem Verf, 
der sich als einen wichtigen Kenner der Sprache und 
Literatur bekundet, in gelehrter Auseinanderserzung 
Vegründet; überzeugend ist keine. Beispielsweise. seien 
angeführt: cum Sat. 15, ut, quod. .. remator. 
St. 16, 17 f5 venma magnum für nefangue: non 
fulent „.„ wieem® nach V. 82 zu stellen Epod 5, 87 f- 















‚las übrigens jener 
Cimber war, hat der Verf. mit Recht behauptet) und 
Faler Ep. 17, 35 Die fünf ersten Oden des 3. Buches 
willen, wie $. 59 f. in längerer Polemik namentlich 
gegen Mommsen und Kiessling darzulegen versucht 
wird, in der jetzigen Gestak verstümmelt und die aus 
ihrem ursprünglichen Verbande gelösten Stücke der 
einzelnen Oden schlecht zusammengesetzt sein. Be 
schtenswert ist die $. 49 unter Berufung auf Petron. 
Sat. €. 9 gegebene Erklärung von frater Epist. 112, 
%. Dan dritte Kapitel bringt Bemerkungen und Ver. 
heserungsvorschläge zu Plautus, Vergil und besonders. 
zu den Verrinae. Darunter ist einiges Gute, aber es 
fenbart sich auch hier jene Sucht alles Entbehrliche 
zu reichen, 2. B. Verr. Act. Ih, lib, IV 23, 52 die 
Worte urdem captam. 
Wien. 








Karl Schenkl. 


Petri Abaelardi Peripatetici Palatini Hymnarius 





Paraclitensis sive Hymnorum libelli tres. Ad dem 
coticum Bruxellensis & Calmontani edidit Guido Mai 
Dreven $. 4 Par, Letheleun, INOL. 202 
m 


Der auf dem Welde der Hymnologie rühmlichst 
brkannte Autor bietet uns hiermit in grofser Edition 
und würdiger Ausstattung Abailards kurz vor 1130 
fir das Kloster Paraclews gedichteten Hymnarius, der 
bisher nur aus der unvollständigen und oft. fehler- 
haften Brüsseler Hs. bekannt war. Es sind im ganzen 
135 Hymnen in 3 Büchern: das erste enthält. die 
& feriales (XXX), das zweite die A. de tempore 
(KÄR—LAXVD, das dritte die A. de sanefis. Die 





Gedichte, deren pocscher Gelalt recht ungleich int 
und, wenn auch größer als. der des Spruch 
ad Asralabium, dennoch den an den Namen Abalarda 
geknüpfien Erwartungen nur zum kleineren Teile cat- 
Sprich, zeichnen sich andererseits durch große Fein- 
heit und Fülle im Zeilenbau und. durch verständige 
Behandlung «es, um der Einönigkeit in Warten und 
Wortforwen zu enigehen, der Regel nach aur ein 
sibigen, ungesucht oft mehreibigen Reimes aus. Das 
vorlingende Werk enthält nach einer vortreflichen 
inleiung ($. ı— 32) den nur vereinzelt durch Druck“ 
fehler oder andschrifliche Versehen. (KXVIL 2 
lies minus, XKXVI 5, guisguam) entselben, im we 
sentlichen. correcten Text (S. 35-62, 93-150, 
193-258) mit umfassendem Commentar, der zunichst 
Wordaut und Rhyıhmus mit Urteil und Kenntis fest 
sel, dann die bischen und patrisischen Quellen 
fast durchweg, erschöpfend und zutrefend (ru LX 3 
vergl. Greg. Hom. in Euang. at, zu XCVII Ephes. 
VI 10-17, Sapı V 16) wie die enuprechenden 
Stellen aus Abailards Prosaschrften mitteilt und alle 
sonst zum Verständnis Erforderliche darlegt. _Ver- 
gleichen wir schließlich diesen Hyanarius mit der in 
der Hs. 115 von 8. Omer ((. 106-113) wie auch 
in Cambrai erhaltenen wertvollen Sammlung von 24 
geistlichen Liedern — darunter sind a. 4-33 Marien- 
lieder nach gleichem Schema, inc. (Daniel V 409) 
Ur iocundas ceruus undas —, so zeigt die Verschie- 
denheit in Tan und Reim, Zeilen- und Strophenbau, 
dass Bethmann irrt, wen er (Archiv VIII 410) die 
ganze Sammlung dem Abailard beisulegen geneigt ist 
(sergl. His. tt. XI 241, RUN 216) 

Ber 























Ernst Voigt. 





IH. Lichtenberger, De verbis quac in verustisima 
(Germanorum lingua reduplicatum praeteritum exhi- 
bebant. (Thesis fact! iterarum, Parisiensi proposita) 
Nancy, BergerLevrault et Cie, 1891. VIILu. 106 5. Br. 8" 

Lichtenberger fasst in dieser Schrift die Theorien 
über. die Geschichte der reduplicierenden Verba bis 
zu ihrer endgiltigen Beruhigung im Typus der ab- 

Tautenden Flexion zusammen. Anordnung und Dar- 

ellung sind aufserordentlich klar und beweisen, 

dass der Verf. den Stoff beherscht; hier und da 
file vielleicht ein beachtenswertes Licht auf die 

Alteste Geschichte einzelner der hergehörigen Wör- 

ter, auch mag der Verf. auf einige Formen mehr 

ale die Vorgänger aufmerksam gemacht haben, 
die möglicherweise alte, besonders ablautende, 

Typen mit abgefallener Reduplication bewaren (vergl. 

S. 83). Damit ist aber auch erschöpft, was wir zum 

Lobe dieser Arbeit sagen können, die im übrigen 

ein wauriges Beispiel dafür gewärt, wohin die Gram- 

matik geraten ist. Eine bestimmte Anzahl von 

Wörterbüchern und grammatischen Arbeiten, natürlich 

mur indogermanische oder altgermanische, (daher 

fehlen z. B. bei Ls. nach Vollständigkeit  strebender 

Zusammenstellung mhd. ir und ml. dies) ist für diese 

Sprachwissenschafiler, die sich niemala eine historisch. 

IchendigeEntwickelung angeschauthaben, ndie Sprache, 

Alles ist um so willkommener, je mehr es dem un- 
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beuuemen Licht der historischen Tatsache entrückt 

ist. In erschreckender Geiloigkeit werden auf 
(ürfige Anklang hin etymolngische Zusammenstellungen 

vorgenommen, Ihre lautlichen Schwierigkeiten zu Ge 

setzen gestempelt und solche Hypothesen als Tat- 

Sachen verwertet. Graf — welchen historisch nach“ 

weisbar zunächst grobe Dedeute — gehört zu 

eröjam, halemuoja zu möjan, hinsen zu heiter, Ak 

Shakene zu Aauen, raten zu rudern; Hasen, Mühen, 

Hut wand Mktan sopferns, bilden eine eiymologische 

Gruppe, ebenso, spannen, Spinnen, shman »verlockene, 

spunni Amuterbruste, faden, ap, sputen! Die Sprach“ 

wissenschaft wird zur den äbstracten Speculstion. Ihre 

Kunsttücke, die an die Rössesprünge und ähnliche geist 

reiche, Spielereien gemahnen, sind aber nicht einmal 

von ihrem Standpunkt aus chlerlo. As. fang ist 
folgendermafsen entstanden. Das vb. hatte cin prac 

vertum */eyChe (plur. Yfthume nach Analogie statt 
Tafehum), welchen durch Analogie und grammtischen 
Wechsel zu Yafönke, ®efngione, mir Kürzung der 
Länge vor Doppelconsenanz zu Yefn)k, Yeenzum, 
mit Abfll der Redoplicaion und Analogie zu rg, 
Angum ward! 

"Wir haben in der Geschichte dieser Verka eine 
Reihe von bewiesenen oder genügend wahrschein- 
lichen hisorischen Tatsschen, den inacten Redıpl 
catiastypus im ältesten Germanischen, die Analogie. 
des ablautenden Typus, die den ersteren vernichtete 
und Sprünge in der aulichen Eatwickelung bewirken 
muste, die sonst nicht gewöhnlich sind, wir haben. 
Formen, die sich als Zwischenstufen auf diesem Wege 
richt verkennen lassen, den Unterschied zwischen 
einem e-Typus und einem mit 0, oder di, die Tatsachen, 
dass jenes e später cn, ie ergab und vor Doppel 
consonaar meistens gekürzt wurde (die Typen eng, 
held, fl) sind ursprünglich überall lang gewesen), 

2 in engeren Örenzen eine ausgleichende Wirkung. 
hen verschiedenen ablautenden Klassen. Von 
diesen Tatsachen aus müssen wir die ganze Geschichte 
zu erklären suchen. Wo sie nicht ausreichen, da 
möge eine vorsichtige Spoculation in ihr Recht treten. 
Aber nicht wollen wir uns das historisch Beglaubigte 
zu Gunsten besternier Formen escamotferen Jasen 

Bonn. 



































Franck. 


Robert von Blois, Simmtliche Werke. Zum ersten 

Male herausg. von Jacob Ulrich, I. Bd. Bern, Mayer 

u Müller, 1891. 1. 105. gr. M.3 

Der erste Band der Ausgabe ist in der DLZ. vom | 
+ Jan. 1890 besprochen. Der nunmehr erschienene 
Zweite bringt die Erzählung von Flori und Ciriope, 
die ungefähr gleichzeitig Wolfram v. Zingerle (Leipzig, 
Reisland, 1891) bekannt gemacht hat, ferner das 
(wenig glücklich) Chanson damers überschriebene 
Stück, das man bisher als Schluss des Chastiement 
des dames bei Barbezan und Mon II 208—219 oder 

















scheint mir zweckmätsig nicht zu ent 
sprechen; vielleicht komm es dach dem noch aus- 
Sichenden dritten ud einem versprochenen vierten 
Bande zu gute, wenn nochmals offen gesagt wird, 
dass. die Leichtferigkeit, mit welcher der Herausg, 
alfranzösische Teste abschreibt oder, falls seine Ab 
schriften genau sein sollten, diese in kaum durch 
geschnem Abdrucke in die Welt gehen list, seine 
Äusgaben nahezu unbrauchbar macht. Für den kleinen 
Roman, den Ulrich nicht etwa in kriischer Bearbeitung, 
sondern in volständigem sogenannten Abdruck zweier 
Handschriften vorlgt, (wo diese sich befinden, haben 
zum Glück Andere mitgeteilt), it, soweit die Hs. der 
Pariser Nat. Bibl. fg. 24301 in Berracht kommt, 
durch Zingerles Ausgabe festzustellen möglich, wie 
unzuverlässig Us. Druck ist; andererseils ersicht 
| man nun Weich aus Us. Abdruck. der Arsenalh 
| 5201, dass Zingeries Angaben über den Text dieser 
gänzlich unzureichend sind; U. hatte die grofse 
#Güte gehabt ihm seine Collation zur Verfügung zu 
stellene. Das zweite Gedicht des Bandes erhält man, 
wiederum ahne alle Not, in seinem ganzen Umfange 
| nach vier Handscheifien abgedruckt; es sei verraten, 
woraus der Herausg. ein Geheimnis machen zu wollen 
scheint, dass Inks oben Arsenal 5201, unten Bibl na 
fx. 837, rechts oben 24301 der nänlichen Samm- 
ung, unten Brit. Mus. Addit. 10289 zur Vorlage gc- 
(lien haben; die neben den Test geseizien Blat- oder 
Scitenzahlen sind zum gröern Teil ganz aus der 
Haft gegrifen. Warum die beiden ferneren Ho nicht 
gleichlls abgedruckt oder collatoniert sind, erfährt 
man nicht. Die vier Lieder endlich (es sind die 
Nummern 502, 17, 1530, 2077 von Raynauds Ve 
zeichnis) sind einzig nach der Ha. Bibl, nat. frg. 845 
gegeben, so zahlreiche andre Texte dafür zu Gebue 
stehn, und so schr diese zu Rate zu ziehen nat it 
Berlin. Adolf Tobler. 



































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Dortmunder Urkundenbuch. Bear 


von Karl 





Rübel und Eduard Rocse. Da Il, 1. Hälfte (ir. 1 
bis ABM. 1972--1994, Dortmund, Koeppen, 1890. VI u 
Sg. 

Die erste Hälfte des zweiten Bandes des Dort- 





‚der Urkundenbuches umfasst die Jahre 1372-1394 
Die beiden Herausg. haben sich => in die Arbeit ge 
teilt, dass Dr. Rübel die Urkunden von 13721380, 
Dr. Roese die von 13811394 übernahm. Aufser 
den eigentlichen Urkunden sind — und zwar haupt- 
sichlich von Dr. Rübel — Materislien aus den sid 
schen Rechnungsbüchern und dem Briefbuch mitz 
teil, die an Wichtigkeit den Urkunden nicht nacı 
stehen. So ist der Inhalt dieses Halbbandes schr 














selbständig auch in Herrigs Archiv LXIV 167170 
hat lesen können, endlich vier wirkliche Chanons, 
von denen die letzten zwei noch nicht gedruckt. waren, 
Der Bite des Herausge. an. die Pachgenosscn amit 

ber das hier Gebotene einstweilen | 

















manigfaltig und reichhalüg und wird zum grofsen Teil 
hier zum ersten Mal geboten. Die Hauptmasse lieferte 

zu Dortmund, aber auch das 
zu Münster und die Sadtarchive zu Köin 
wurden herangezogen. Als besonders 
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EEE REN ER REN 
ı Berienen hervorgehoben zu werden: die Urs | 
Kunden, die sich auf den Landieden Karls IV vom 
35. JR 1972 besichen, die Jodenbrick aus den | 
Hrn ngp22 19774 die zahlreichen Urkunden. des 
Gran Engelbert von der Mark, Insbesondere die 
der die Verpfndung des Königshofe an die Sat 
de Pricegien Karla IV vom 23. November 1377, di 
Vetandlengen betreffend die Celangenewzung und 
chen des Dorimunder Bürgers Johan Sulermann, 
Kaularg in Brügge, Comenpoienzen über den 
Hang zu Sıralsund vom Jahr 1378, insbesöndere 
enSchreten der Side London, in dem si Dee, 
ds densche Kaufleute in England wiler ihre Pri 
hen belästigt würden und vielmehr Klage über di 
Wenängung englischer Kauleue ia Deutschland führt, 
ii Arie der rheinischen Kurfüren für die Ancr- | 
knung, des Papstes Urban VI, die Akten über die 
gebe Fehde der Sud mit dem Erzbischof Priedrich 
Sn Köln und dem Grafen Engelbert von der Mark in 
en Jahren 198 und 1389 und die damit zusammen: 
Nngenden Schuld. und Rentenverschrehungen, cnd- 
ka’ die namenreichen Börgerinen und die Raser. 
chic Interessant it such Nr, 293, das Schreien 
nes Doremunder Studenten, in dem Sie Vorztge des 
Suckuma in Köln vor dem in Erlrt. hersorgehcben 
Min. Das Schreiben wige dar Datum de bene | 
Inie anno doniel 93 gute yisa ernt congelame 
(392 Der. 13), Die Zahl 9a scheint nice Fchtg 
län; es müss wol 94 heien. Denn der Magier 
Appolknfn, der als Hector des Sudluns in Erfart 
kennst wird, (> It der berühmte Gründer der 
Meinischen Biiotbek in Erfuı) wurde erst am | 
N. li ıs94 zum Recior gewählt und war en bie 
Änlang Februar 1395. Zum Jahre 1194 past auch 
die Bemerkung Uber den erfrorenen Wein; wenigiens 
heit die Limburger Chronik beim Jahre 1394 
2 eleiche Klage: In der ganzen Fuhlcaten zept | 
Sen Onereig ie Sorgfalt und die Gewisenhafigket 
de beiten Herausgeber. Von kleineren Verschen 
le Th nur folgende bemerkt: Nr. 36 der 
ner Karte IV hei Thymo von Koldite, 
Th. von Koldigs Nr 58 ist wie die flgenden Sıscke 
van as Mal 1976, dicht vom a6.; Nr: Taf der 
Gegenpapst Urbans VI heifst Robert von Gench, nic 
Winsen v. 6.4 Nr« 219 muss cs in der Ueberschri 
Bein Erabischaf Friedrich vun Köln, sat Erbischof 
Engelbert, 

Bon. 




































Karl Menzel, 


Zur 4eojährigen Geburtsfeier Martin Butzers. 
(Martin Butzers an ein christlich Rath vnd Gemeyn 
der sat Weissenburg Summary seiner Predig daselbst ge- 
Son. (Neusruck] — F: Mentz, Bihliograph. Zusammen 
ilhing der gedruckt. Schriften Butzers. — A. Erichson, 
Uber den handschrif. Nachlass u. die gedruckten Brit 
Dutzers. Verzeichnis der Liäterstur über Butzer) Simfa 
Mar Heitz, 1891. Vlu. 1808. gr. 8% N. 6. 

Alfred Erichson, Marin Butzer, der elsässische 
Reformator. Zu dessen AMjähriger Gehurtsfier den 

Iissschen Protestanten gewlämet. 3 Auf. Hhendu, 1891 
mus. sr 
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Die erstgenannte Publication is eine Ehrengabe 
der ältesten Buchiruckerfrma in Strafsburg, die im 
Besitz einer Familie selbst bis in die Reformations- 
zeit hinaufreicht, zum Gedächtnis des Reformatrs, 
dessen viertes Säcularfest das protestantische Elsass 
am 11. November vorigen Jahres gefeiert hat, u 
dessen Name nicht nur mit Safburng und dem Ober- 
chein, sondern mit der Getammtentwickelung des 
Protestantismus aufs engste verkndpfi ist. Es war, 
wie man weiß‘, schon die Absicht der überlebenden 
Freunde Martin Bucers, sein Andenken in einer Samm- 
lung seiner Schriften lebendig zu erhalten, aber. nur 
ein Band, die Opera Anglicana sind damals erschienen, 
und so sind wir auf die in ihrer Gesummiheit schwer 
erreichbaren Einzeldrucke. seiner Schriften angewiesen. 
Um so werwoller ist der Neudruck gerade der ersten 
Schrif‘ aus seiner Safburger Wirksamkeit, da er in 
ihr. nicht blofs seine religiöse Ueberzeugung mit br 
sonderer Wärme und Klarheit entwickelt, sondern auch 
eine Anzahl persönlich gefärbter, Diographisch wich- 
tiger Mieilungen gegeben hat. Der Abdruck will 
das Original durch genaue Wiedergabe bis auf Seiten- 
und Zeilen-Veitung, Til: und Schluss-Vignette völlig 
ersetzen. Wenn neben den orthographischen Ligen: 
tümlichkeiten aber sogar auch. die Druckfehler bei- 
behalten worden sind, so scheint mir diese Treue 
doch etwas zu weit zu gehen, zumal da deren Ver- 
zeichnis, das der Herausz. am Schluss (8. 97) hinzu- 
gefüge hat, nicht vollständig it, und man somit im 
Ünklaren bleibt, was dem Original oder etwa dem 
Neudruck. selbst zuzuschreiben ist. Ich natiere $. 44,7 
Weynstu sı. Meinstu, S. 59.15 on st. vom 5. 50.5 
ve u. gott vor =. vor zoll 3, Baytı ve u. haken si 
heben, 863,5 vu u. wis st uf, 8. 6,11 die t.der, 
5. zı,11 Pfarrer st. Pfarre, 5. 7411 v0. geichehen 
st. geichem 8. 7612 ir su ich, S Basti vu. eheune 
s. schemee, 8. 83,18 mir st. mit. Das sind zum 
guten Teil gerade Stellen, wo die Fehler ein wenig 
Versteckter liegen, auf die also vor andern hätte auf 
imerksam gemacht werden müssen. Auch die das 
Verständnis a0 erschwerenie Beibehaltung der. Inter- 
punetion kann ich nicht loben. Man conserviert da- 
durch vielfach dach nur die Irtimer der Setzer und 
nicht des Autors, dessen Sinn vielmehr um so. deut- 
licher hergestellt wird, je klarer man interpungiert. 

Die bibliographische Zusammensellung der ge- 
rückten Schriften Bucers, welche nicht weniger als 
138 Nummern umfasst, ist die reiche Ergänzung zu 
dem Register, das Wilhelm Baum seiner Doppel- 
biographie Capitos und Bucers angehängt hat, Die 
genaue Wiedergabe der Titel ist besonders zu loben. 

Nicht minder willkommen sind die Notizen über 
den balichen Nachlass und die gedruckten Briefe 
Bucers wie. das Literaturverzeichnis, welche von 
Direcior Rrichson, unter «essen Obhut’ im Archiv des 
Thomassties der’ gröfste Teil des halichen Nachlanser 
Bucers ist, mit ganz besonderer Sorgfalt angefertigt 
worden sind. 

Auch der biographischen Skizze, die E. Bucer zu 
seiner Gedenkfeier gewidmet hat, und von der mir 
bereits die 3. Auflage vorligt, wird man gem ein 






























































Wort der Anerkennung widmen und weitere Verbrei 
tung unter den Verchrern des Reformators wünschen. 
Die Schrift, auf Veranlassung der Pfarrconferenz von 
Elsass-Lothringen erschienen, will nichts als eine 
Volksschrift sein, und beruht daher im wesentlichen 
auf bekanntem Material, vor allem der Biographie 


Baums. Aber bei der Stellung des Verfa. zum Thomas- | 
aus dem er schon manches wertvolle Schrift- | 


Archi 
stück, publiciert hat, war cs ihm leicht, auch aus 
ungedruckten Briefen, wie sie w zahlreich in dem 
Archiv vorhanden sind, mebrfach interessante Stellen 
Berlin. 
Benno Hilliger, Die Wahl Pius’ V zum Papse. 
Tepe, Gustar Fock, 1891. VI u. 152 5... MA, 
Hiiger behandelt in fünf Kaplteln zunächst das 
Conchave — er schreibt Konklave — von 1559, 
dann die Lage der Curie und des Cardinalscolegiums 
zur Zeit Piis IV und des Letateren Absichten und 
Pläne mit Rücksicht auf sein Haus und die Nachfolge 
auf dem päpsichen Stihle. Daran achliest sich ei 
Charakteristik. der Stellung der grofsen katholischen 
Mächte Buropas sowie. des halienischen Fürstentums 
zur Papstwahl des Jahres 1565 und eine Darstellung 
der Vorgänge während des Conclaves selbt, das mit 
der Wahl Michele Ghiscleris (Pius V) cin rasches 
Tinde fand. Der Verf, hat in größerem Mafse bisher 
ungedrucktes Material zur Verfügung gehabt, das er 
nach ansprechender Disposition in zusagender Form 
zu verwerten sucht. Den Ergebnissen seiner For- 
schung vermag man freilich wichtigen Punkten, be- 
sondera wo es sich um die Charakteristik von Per. 
sonen handelt, keineswegs zusimmen, So it was 
2. B. von dem Cardinal Borromeo gesagt ist (9. 33 
bis 37 us) in sich ebenso widerspruchsvoll und 
wnbilig, wie die Charakteristik der letzten Cardinals- 
nomination Pius IV ($. 42-45). Von cinem Einflusse 
Kaiser Ferdinand 1 auf die Wahl Pius V (7. Januar 
1566) kann doch nicht gesprochen werden, da ja 
‚der Kaier damals lange verstorben war, und ebenso- 
wenig desbalb von einem gegensäwlichen Standpunkt 
zwischen ihm und Kaiser Maximilan Il, seinem Sohne 
und Nachfolger. Falsch ist, dass Pius IV 
fenigung der Rechte des hei, Süshlese je sum den 
Preis von Zugeständnissen in der Lehre zu erkaufen 
suchten ($. 69), unmöglich die Annahme, dass ein 
Philipp II saun blofser Bequemlichkeite (S. 77) über- 
haupt keinen Candidaten für die Wahl von 1565/6 
narnhaft gemacht haben könnte u. s. w 
sind Darstellung und Druck 
Prag. 





Max Lenz. 
































Im einzelnen 
Bachmann. 





Geographie und Völkerkunde. 


Recollections of a happy lie, being the autobio- 
graphy of Marianne North. Hd hy her alter Mi. 
John Addington Symonds. Two vols. Londın, 


Niacmitan and Co, 1892. VüTu, 351.378. gr.8%. eb. 
“m 


Diese Lebenserianerungen einer vornehmen eng- 
schen Dame, die erst an der Seite ihres Vaters 
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| auch die Reisceindrücke nirgends zu ein 
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Lord North, des Vertreters von Hastings im Unter- 
hause, den angenehmen Wechsel ländlichen Stillebens. 
und anregender Reisen durch die anziehendsten Länder 
Kuropas genoss, dann mach seinem Tode ihre Un- 
abhängigkeit zu Reisen in allen Welteileu verwertete, 
sind zum Druck befördert worden unter freundlicher 
Mitwirkung von Sir Joseph Hoaker und Francis Galton, 
Das ist eine Eimplehlung, die ihre Wirkung in Eng- 
land nicht verfehlen kann. Auch Edw. Sabine ge- 
hörte zu den ältesten Freunden der Familie, und 
Charles Darwin hat mit freundlicher Teilnahme” die 





| zahlreichen Pflanzen-Porträts und Gemälde des Vege- 


tationslebens verschiedener Zonen bewundert, welche 
die künstlerisch geschulte Hand von Miss Norch als 


| Hauptertrag von den weiten Reisen heimbrachte und 


dem Garten von Kew überwies, aufgestellt in einem 
besonderen reich ausgestatteten Pavillon, der das bes 
Denkmal seiner Schöpferin bleiben wird. Die Schilde- 
rung ihrer Fahrten durch alle Welteile bilder den 
Hauptinhalt der beiden handlichen Bände, welche sic 
in den Mufsestunden der letzten stillen Lebensjahre 
niederschrieh. Die Porträts der Verfasserin von drei 
verschiedenen Lebensstufen, recht geeignet ihre sym- 
pathische Erscheinung den Freunden neu zu beichen, 
bilden die einzige Beigabe dieses Reisewerkes. Da. 
mit ist ganz richtig sein. individueller persönlicher 
Wert für den Kreis ihrer Preunde in den Vorder- 
geund gerückt. Die Länderkunde erfährt durch diese 
Reisen natürlich keine Bereicherung. Richl sagt ein- 
mal recht weffend: Wer mit Nutzen reisen wolle, 
müsse von dem Gebiete, das er besuche, schon che 
er es geschen, mehr wissen als der Durchschnitt der 
Menschen, die darin wohnen. Wie die Verf. zu 
dieser Forderung sich stellte, sagt sie selbst mit 
liebenswürdiger Öffenherzigkeit an der Schwelle. ihrer 
ersten Reise nach Amerika. Die Aufforderung einer 
Freundin zu einem Sommeraufenthalt in den Ver- 
einigten Staten erinnert sie sofort an ihre alte Schn- 
sucht, einmal ein Tropenland zu schen und seine 
Planzenwelt in voller Ueppigkeit zu malen. Si 
glaubt zur Erfüllung dieses Wunsches nun den ersten 
Schritt zu thun, sas average people in England have 
but a very confused idea of the difference. between 
North and South-Americae. Demgemäfs vereinen sich 
von be- 
herschender Einsicht geordneten, einheitlich wirkenden 
1. Statt Bildern von perspectivischer Ti 
nur eine Gallerie von Silhouetten. Das 
von den Zuständen der Länder eine hochgestellie 
Dame, die bald dem Kaiser von Brasilien, bald eine 
dischen Nabob, bald — mit 3 Wochen anhaltendem 
el —- dem Mormonenpropheten die Hand drückt, 
wenig erfährt, wenn sic keine Vorahnung mitb 
versteht sich von selbst. Aber auch das künstlerisch 
empfängliche Auge bleibt für die Vermittehung land 
schaftlicher Eindrücke ziemlich ohnmächtig, wenn 
kein tiefer dringendes Verständnis die Auffassung I 
lebt. Wie dureheringend. spricht aus jeder Schilde. 
rung Albert Heims das Auge des Zeichners, und wir 
wenig würde man es den Reinceindrücken der Miss N. 
anmerken, dass sie als Malerin reise, 
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dem Leser nicht immer wieder sagte. Wer einen 
Lemur für eine Katze ansicht, der hat ihn überhaupt 
nicht recht geschen, selbst wenn er ihn gemalt haben 
sölte. Bisweilen folgt man auch dem Wanderzuge 
Hlüchtiger, wenig unterrichteter »Globe-trodderae mit 
eresse, wenn eine starke geistige Eigentämlichkeit 
sie befähigt, Geschenes scharf und treffend auszu 
münzen. Aber auch von dieser Gabe ist bei Miss N. 
wenig zu spüren. So wird ihr Buch ganz ungeteilt 
ie Wirkung behalten, die cs in erster Linie erstrebt 
— ein Andenken zu sein für ihre Freunde. 
Breslau. J. Partsch, 














Kunst und Kunstgeschichte. 


Otto Jahn, W. A. Mozart. 3. Auf, beurh. u. eninzt 
von Hermann Deiters. 1 Tei. Mit 2 Billnissen u. 
) Notenbelagen. Leipzig, Breitkopf u. Härte, INH. 
SV u 88 Ser. st Mio. 
Die Aufgabe, Jahns Meisterwerk neu zu bearbeiten, 
bot für den zweiten Teil erheblich größsere Schwierig. 
keiten als für den ersten. Denn die ungeheure Lite- 
ratur, welche sich in den letzten Jahrzehnten über 
Mozarts Leben und Werke gebildet hat, setzte mit | 
begreiflicher Vorliebe an diesen wichtigeren Abschnitt 
an, und der Hlerausg. wurde weder durch zusammen- 
fassende Arbeiten noch auch durch. irgend welche 
Naterinlsammlung unterstützt. Um so höher ist es 
ihm anzurechnen, dass er sich der Aufgabe nicht nur 
# Ausdauer und Methode unterzogen, sondern auch 
ihre Ergebnisse mit selbstloser Bescheidenheit ver- 
wertet hat. Die krlische Gesammtausgabe und ihre, 
Revisionsberichte, die neu herangezogenen Documente, 
die zum Teil recht tefgreifenden Resultate wissen. 
schaftlicher Untersuchungen, die zumal gelegentlich der 
Centenarfeier zahlreich erschienenen Monugraphien prak- 
tischen Inhalts, endlich seine eigenen Ideen und Combina-, 
tionen hätten gar leicht eine Ueberlastung des Apparates 
herbeiführen können, welche den Intentionen Jahns, 
and der Popularität des Werkes gleich stark entgegen- 
gewirkt hätten. Aber Deiters hat nicht nur Mozarıs. 
Sondern ebenso sehr Jahns Individvaltät begriffen; und 
gerade aus Anmerkungen rein suhjectver Art wie 
8.97 erhellt aufs klarste das Bestreben, bei strengem 
Anschluss an das, was der Schöpfer der modernen 
Biographie uns hinterliefs, sein Werk s zu gestalten, 
wie er es heute selbst gestaltet hätte. So ist in der 
inleitung kurz über die kritischen Grundsätze Rechen- 
schaft erstattet, später das neu Hinzugekommene knapp 
verwertet und’ der Text mur da angetaster, wo die 
zweite Auflage infolge allzu intensiver Kürzungsversuche 
gegen die erste sichtlich in Nachteil geraten war; 
andererseits sind die Notenbeilagen van denjenigen 
Skizzen und Fragmenten entlastet, die, von J. zum 
ersten Male. ediert, nunmehr in das Supplement der 
Gesammtnusgabe Aufnahme gefunden haben. Wenn } 
in den Anmerkungen auch Urteile gleichgiltiger Mu 
ker, wie des Herrn Charles Gounonl über Don 
van, wolwollende Berücksichtigung erfahren, so seien 
wir uns darüber klar, dass solche Leute, möge ihnen 
Verständnis für Kunst und Wissenschaft auch noch 



































so gründlich versagt sein, dennoch vun dem allzu 
milden Gemöte Ouo Jahns das gleiche Wolwollen er- 
langt hauen. Im ganzen darf man ruhig behaupten, 
dass in diesem Buche Lei aller Warung seines ur 
sprünglichen Charakters alles enthalten sei, was man 
heut über Morart wissen kann. Kleinigkeiten, wie 
dass er die S. 760. abgedruckte Scene seines Lust- 
spiels kanonisch zu componieren begann (Serie VII 45) 
kommen nicht in Betracht; dagegen muss hervor. 
gehoben werden, dass die biographischen Zusätze sich 
keineswegs auf Detsils beschränken, sondern auf seinen 
Verkehr mit manchen der für ihn wichtigsten Zeit« 
genossen wie Aloyaia, Constanze, deren Vater, ja 
Maria Theresia überraschende Lichter werfen. Der 
Nimbus, welchen eine parteische Tradition und dilett: 
tische Darstellung um diese iguren gewoben hatte, 
alle nun definidv seinem gerechten Schicksal anheim, 
und namentlich ist cs die Kaiserin, welche aus ihrer 
märchenhaften Glorie in höchst menschliche und zwar 
habsburgische Sphären. herniedertritt. Dagegen ge- 
wärt die Künsuerpersönlichkeit, die ohachin für den 
Kundigen durch das italienische Billet vom September 
1791 ($. 63%) tiefer charakterisiert war als durch 
Bände von Arien und Symphonien, allein nach den 
Pariser Briefen einen wesenlich subtileren Anblick, 
als die Meisten bisher für möglich halten dürften, und 
jede neue Aulklärung über diese. complicierte Natur 
bringt wider neue Rätsel. Wie unmitelbar nach des 
Meisters Tode die Entstehung des Requiem, so hat 
sich in dem seither verflossenen Jahrhundert die ganze 
Gestalt fast ins Legendarische verflüchtigt, und unter 
den Nachwirkungen der Wagnerischen Revolutionen 
sicht ihr gegenüber die junge Generation in haltloser 
Verwirrung da. Jahn und sein Bearbeiter haben durch 
musterhafte historische Forschung uns und der Nach: 
welt den Zugang gebahnt, wie denn gerade diesen 
Werk durch handwerksmäfsige Nachahmungen auf den 
verschiedensten Gebieten kanonisiert worden ist. Wirft 
man ein, dass der Fehler der Philologen, allerlei in 
ihren Gegenstand hineinzuinterpreieren, auch hier 
immer wider zum Vorschein komme, so ist dagegen 
zu bemerken, dass mit dem Mozartischen Geist die 
Natur Otto Jahns in einer »o engen Beziehung stand, 
dass auch die gewagtesten Erklärungen den Wert 
der Offenbarung beanspruchen können. Gar manches. 
Musikstück Mozarts interessiert uns als solches viel 
weniger als in der Besprechung Ja. 

kann nicht mit den minderwertigen unter seinen Ob- 
iecten veralten, sondern ist vom Geiste der edelsten 
durchtränkt: so hleibt es wissenschaftlich was es war. 
und erneuert sich als Kunstwerk ewig aus sich selbst. 

Kom. . Spiro. 


























Jurisprudenz. 
J. Kohler und F. E. Peiser, Aus dem babylonischen 
Rechtsleben 1. I. Leipi, Räuard Pfeifen, 19007 
Wumsme. Miu 
Wir haben var uns die ebenso gläckliche als 
ankenswerte Lösung einer überaus schwierigen Auf 
gabe: die klare Darlegung des Rechtsinhaftes von 
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Urkunden, welche selbst nach erfolgter blofs wör- 
licher Uebersetzung der Interpretation gröfste Hin 
nisse entgegensetzen. In überraschender Weise ent- 
höllen sich den Augen des Lesers. beieutungssolle 
Bruchstücke eines verfeinerten und complieierten Rechts- 
systems, dessen historische Verbindung mit den occi« 
dentalen Rechten klarzusellen zu den wichtigsten 
Zielen der vergleichenden Rechtswissenschaft gehört. 
Die vorliegenden Studien umfassen das Schavenwesen 
(Kauf, Verkauf, Rechtsstellung des Sclaven), das Ehe- 
und eheliche Güterrecht, die Adoption, die Geschäfts, 
vermitlung, das — erstaunlich entwickelte — Pfand: 
recht (Heft 18. 15-30), Cession, Kauf, Teilungs- 
verträge, Miete; Gesellschaftsvertrag, Hiniges über das 
lrbrecht, sowie über Gerichtsverfassung, Process und 
Swafrecht, Die Bedeutung des Inhalts reicht aber 
weit über diese Titel hinaus, da derselbe Schlüsse 
auf den gesammten Rechts- und Culturzustand der 
Babylonier zulässt. Ueberall wird die wörtliche Ucber- 
setzung der Urkunde der Darlegung des Inhalts vor- 
angestellt, im II Heft finden sich überdies Transseri 
tionen anderweitig nicht publicierter Stücke. Für die 
sociologische Rechtswissenschaft ist es im hohen Grade 
wünschenswert die grundlegende und musterhafte 
Publication im selben Geiste fortgeführt zu schen. 
Krakau. 

















Dargun. 


Arthur Skedi, Das Mahnverfahren. 
iz, 1891. 180,8. gr. 8%. Me 6 
Den größeren Teil der Schrift nimmt die bisher 
wenig erforscht Geschichte des Mahnverlahrens 
Der Verf, führt dieses Vertahren auf altgermanisches 
Recht zurück. In der Tat finden sich die Spuren 
von bedingten Vollsreckungsbefehlen in verschiedenen 
Quellen des deutschen Rechts. Im 13. Jh. kommen 
derartige Befehle in der italienischen Praxis vor. 
Skedl nimmt an, dass diese Erscheinung aus dem 
Einfiusse des deutschen. Rechts zu erklären sei. Ui 
wahrscheinlich ist das nicht, aber swreng bewiesen 
auch nicht. Besumdere Wichtigkeit legt S. der 
Glosse Em zu .5 $ 10 D. de op. novinune. 39,1 
bei, deren Autorschalt er ohne weiteres dem Anursius 
sell zuschreibt. Nun ist das per practorem prahi- 
bere. der angeführten Stelle ohne Zweifel von der 
irwirkung eines Interdicts (uti possidetis oler quod 
bleibt, ob die Glossatoren css versta 
Daher ist es nicht unbedenklich 
entwortene Gesuch um ein bedingten richte 
Verbot zum Beweise einer germanisch beeinlussten 
Gerichtsprasis zu benutzen. Wie dem aber auch sei, 
dass damals bedingte Heichle vorkamen, ist gewiss 


Leipzig, Tauch 





























len haben. 
das in der Glosse 














Am Ende des 15. und in der ersten Hälfte des 
16. Jhs. weflen wir das pracceptum execuixum nach 
ulienischer Form in Deutschland. Zasius legte 


dem  praeceptum den Namen mandatum bei. In 
Dewschland wurde das pracccptum executivum mit 
dem Urkundenprocesse. vermengt. Die in beiden Ver- 
fahrensarten ohne. vorhergehendes Cichör des Gegners 
erlassenen Befehle wurden. begrilich 

und bierbei das praeceptum exccutivu 





gleichgestellt 
als mandatum 
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Cum elausuln von dem mandatum sine clawsula des 
Urkundenprocesses geschieden. Das esceutivische 
Vertahren wurde dann wie der Urkundenprocess zu 
einer besonuleren Verfahrensart mit summarischer Cogni- 
Yon ausgebildet. Vollendet ist die Umwandlung zur 
Zeit des jüngsten Reichsabschiedes. Die Reichsgeserz. 
gebung schless sich der gemeinrechtlichen Doctrin 
an. S. hat die Literatur des Prucessrechts sehr 
sorgfältig durehforscht und gibt daraus sowie aus 
den Reichsgesetzen zahlreiche Anführungen, sudass 
man die Richtigkeit. seiner Darstellung ohne viele 
Bücher aufsuschlagen prüfen kann. Sodann wird die 
Gestalt des Mandatsprocesses in den Particularrechten 
verfolgt. Die meisten älteren lehnen sich an das ge- 
meine Recht an; doch weisen schon einige Particular- 
rechte des vorigen Jahrhunderts einzelne selbständige 
Bestimmungen auf, so über die gänzliche Enikräftun, 
‚des bedingten Mandats durch den Widerspruch, über 
ulässigkeit der sofortigen Zwangsvollstreckung nach 
Ablauf der Widerspruchsfrist und über die Gewärung 
des bedingten Mandats olme Bescheinigung. Derartige 
Bestimmungen, in denen $. eine Rückbildung zum 
ursprünglichen Recht erblickt, kehren in den Gesetzen 
und Entwürfen des gegenwärtigen Jahrhunderts wieder. 
Ich halte diese Darstellung der Geschichte des Mahn- 
verfahrens für wolgelungen und der Hauptsache nach 
für unanfechtbar. In Einzelheiten, +0 2. B. über das 
Verhältnis zum Urkundenprocess, ist Meinungsver- 
schiedenheit möglich. 

An die Geschichte schlief sich eine dogmatische: 
rterung des Mahnverfahrens nach der deutschen 
inwurfs von 1881 an. Was über das 
Verfahren nach dem deutschen Processgesetze gesagt 
wird, ist in der Hauptsache aus den Commentaren 
zusammengestellt. 

Würzburg. 













































1. Seuffert, 
Medicin. 
Fröd6rio Courmont, Le Cervelet et ses functions. 

ai, Fehr Alan, 1801. 000 5.8. 

Wörtliche Auszüge aus den Werken und Schriften 
von Hirs-Anatomen, Physiologen und Pathologen be- 
weifend die Anatomie und Physiologie des Kleinhirns 
mit verbindendem kritischen Texte machen den gröfste 
Teil der meisten Kapitel dieses Buches aus. Dass 
einer sulchen Arbeit das Verdienst nicht abgesprachen 
werden könnte, wenn die Schlussfolgerungen, zu 
| welchen sie gelangt, uns neue Anschauungen eröffnen 
würden, ist sicher. Nun ist der Verl. wirklich von 
dem Bestreben bescelt uns solche. neue Anschauungen 
durch seine kritischen Swudien zu eröffnen, und vr 
sucht dieselben auch durch allerdings kärgliche eigene 
| Experimente zu stützen, es scheint uns aber duch 
| fraglich, ob seine Schlüsse zwingend sind. Wir stehen 

vielmehr unter dem Kindrucke, dass er in den meisten 
Kapiteln über die blofse Conjeetur nicht hinausgekommen 
ist. Der Verf, kommt zur Anschauung, dass as 
Kleinhirm ein Empfindungsorgan ist. Die Gemüts 
hewegungen, Erscheinungen der psychischen Sensili 
Hit, sollen bei Tieren fortlauern, welchen die Hirm 
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bemisphären abgetragen wurden, denen dagegen die 
Prowuberanz, der Bulbus und das Kleinhirn erhalten 
lichen. Die Gemütsbewegungen sollen beeinträchtigt 
werden ılurch Verletzungen des Kleinhiras, während 
die Intelligenz dadurch nicht leidet. Durch eigene 
auf Seite 316 328 behandehe Versuche des Verfs. 
sill gezeigt werden, dass Ratten durch Abtragung des 
Kleinhirns apathisch werden, was dewlich zu erkennen 
sri ungeachtet der Bewegungsstärungen, welche der 
Kingeift hervorbringt. Aus vorliegenden vergleichend 
anatomischen Erfahrungen will Verf. entnchmen, dass 
ein deutlicher und enger Zusammenhang zwischen 
Volumen des Kleinhirms und den Affecten bei Tieren 
bestehe, Alle Hirnnerven, welche beim Ausdruck der 
psychischen Sensibiltät beteiligt sind, haben Verbin- 
lungen mit Kleinhin und Protuberanz. Im Wahn- 
Kinn soll es zwei Delirien geben, eines der Vernunft, 
eines des Gefühls, Erkrankungen des Kleinhirns gehen 
it Exaltation ler psychischen Sensibil 











einher. 





Vielleicht wird man in dem Buche nicht ahne Nutzen | 





rachsuchen, wenn es sich um die Abfıssung einer 
‚hte der Kleinhirnphysiologie handeln solle. 
A. Rollett 





Naturwissenschaften. 

Ernst Haeckel, Anhropugenie wler Kntwickelungs- 
geschichte des Menschen. Kemes- und Summesze 
Schiehte. Mit 20 Taf, 440 Holzschn. u. 32 gene. Tah. 
4, umgearh. u, ven, Auf. 2 Te. Leipzig. W. Enge 
ann. RUE U. 000.5. gr. be N I 
Die erste Auflage des Werkes erschien 1874, 

drei Jahre später die dritte, vierschn Jahre nach 

dieser erscheint nun die vorliggende vierte. Den be- 
eutenden Forischräten der Entwicklungsgeschichte. in 
diesem Zeitraum ist durch gänzliche Umarbeitung der 
früheren Auflage Rechnung getragen worden. Die 

Zahl der Vorträge, in welche das Ganze eingeteilt ist, 

wurde von 26 auf 30 vermehrt, die der Holzschnitte 

von 330 auf 440, die der Tafeln von 15 auf 20. Die 

Ausführung des der »Anthropogenica zu Grunde liegen. 

\ien Gedankens, alle Beziehungen der Entwicklung von 

Mensch und Tieren zusammenzufissen und daraus lie 

icızten Folgerungen für die Abstammung des ersteren 

abzuleiten, ist eine dankenswerte Tai, die folge“ 

Fichüge Art dieser Ausführung nicht minder. Die 

Beweise für die gezogenen Schlässe gründen sich auf 

Anwendung des biogenetischen Gesetzes, nach 
welchem die Entwicklungsgeschichte des Binzelvesens 

(Ontogenie) eine kurze Wülerholung seiner Ahnen- 

geschichte (Phylogenic) is. Demgemäfs trennt sich der 

Inhalt des Buches in die Entwicklungsgeschichte und 

die daraus erschlossene Stammesgeschichte des Nen- 

schen. Nach Mafsgabe der notwendigen Vergleichung 
gestaltet sich der erste Teil zugleich zu einer allge. 

‚meinen Entwicklungsgeschichte der mit dem Menschen 

verwandten Tiere, insbesondere der Wirbeltiere. Diese 

Entwicklungsgeschichte verwertet die neuesten Tat- 

schen und gibt eine vortrefliche Zusammenstellung 

der Grundichren der Wissenschaft. Die »Anthro- 
pogenice ist in hohem Grade schon durch diese mög« 
lichst gemeinverstäntliche, klare Darstellung des so 







































schwierig zu Ichrenden Stoffes der 





Iintwicklungs- 


geschichte wertvoll, zu deren Erläuterung überdies 





die besten, vortrei 


ich ausgeführten Abbildungen bei- 


gezogen sind. — Was die Stammesgeschichte an 
geht, ©> würde auch derjenige, welcher im Ganzen 
mit den gezogenen Schlössen übereinstimmt; im Ein- 
zelnen wol da und dort lieber einen weniger he- 





ımten Ausdruck. endgiltiger 


scheidung gesehen 


haben, dies um so mehr, als das Buch nicht allein 


für den 





/hmann, sondern zugleich für weitere Kreise, 


bestimmt ist. Auch will uns scheinen, dass ‚nicht 
alles, was an einschlagenden literarischen Leistungen 
als gedankenreich und bedeutend nachdrücklich. her- 


vorgehoben ist, überall diesen Ei 





ıdruck machen wird, 


während manches Andere vielleicht mebr hätte ge- 





x werden dürfen, manches vieleicht auch, was 


den Ansichten des Verfs. entgegen ist. Allein es ent- 
spricht diese etwas einseitige Behandlungsweise eben der 
Wärme, mit weicher Häckel die ganze Frage und Ein- 
zeines, was dieselbe @rdern soll, erfasst. "Wo viel 


Licht, da ist auch Schatten. Möchten 
mehr gewöhnen, über nebensächlichen 








Deutsche uns 
ern nicht 


allzu oft das Grofse, Bedeutende an Leistungen aus 
dem eigenen Volke zu vergessen. Dies führt mich auf 





das apologetische Schlusswort, 
gegenüber” den 





weichem sich H. 
m neuerdings wieder gemachten 


Vorwürfen wegen absichtlich ‚schematisierter ADil- 
dungen und der Verwendung derselben Clichts. zur 
Darstellung von Menschen- und Tierembryonen ver- 


teiligt. Man wird in der Tat auch 


hier H. cine 


mala fides nicht zutrauen dürfen. Dafür bürgt doch 
ein ganzer Character. Wenn H. sein Verfahren mit 


den Clichs selbst eine Torheit nennt, 


= mögen cs 


im Andere an Selbstbekenninis gleichtun! — Schliefs- 
ich sei hervorgehoben, dass sich Verf. in_ der für 





Entwicklungs- und Stammesgeschichte so hacı 





wichtigen Vererbungsfrage sehr entschieden für die 
Ansichten des Unterzeichneten und gegen diejenigen 
Weismanns ausspricht (vergl. die Vorrede S. XXIII 


und 30. Vortrag S. 837). 


Tübingen, 








Mathematische Wissenschaften. 





Julius Bergbohm, N 


we Rechnungsmeihoden der 


höheren Mathematik, Stuttgart, Selbstverlag, IKM, 


305. 7er 





ine Schrift, die besser ungedruckt geblieben 


wäre, Dass es sich in den sogenannten ancuen 
Rechnungsmethoden der höheren Mathematike nur um 


Grenzwerte. handel 





deren systematische Beirachtung 


in der Wissenschaft längst staigefunlen hat, ist zwar 
auf Seite 2 angemerkt, aber für die Folge nicht be- 
achtet worden. Das Wesen der vorgetragenen Irr- 
tümer wurzelt in der Vorstellung. dies Unendlichkleinen 
und Unentlichgrofen als eines Starrseienden, statt 


's Werdenden. Eine Probe 








ine negative endlliche Gröfse. 


Berlin. 





iervon ist der Suuz 
20), der Logarithmus eines Diflerentinls 


Lampe: 
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Julius Bergbohm, Neue Integraionmethoclen auf 
Grund der Potenzi-, Logurühmal- und Numeral 
rechnung. Stutigart, Sehstvrlag, 1892, 38 5. gr. 

»Von den beiden grofsen Gebieten der 
den Unendlichen hat. bisher nur die Diferen 
nung eine sıreng wissenschaftliche Ausbiklung erlangt, 
während die Integralrechnung unverkennbar noch heu 
einen zwischen Wissenschaft und Empirie schwankenden 
Charakter an sich wägt.e (S. 1.) 

»Bisber wog. die Aufüindung der Diferenüale und 
‚er Integrale einen wesentlich verschiedenen Charakter, 
indem die ersteren aus den Integralen durch wissen. 
schafiche Methoden abgeleitet, die letzteren auf rein 
empirischem Wege erraten werden.e (8. 56.) 

Diese beiten Sätze am Anfang und am Ende: der 
Schrift kennzeichnen ihren Standpunkt und überheben 
uns der Pficht, auf den Inhalt der Fortsetzung der 
»Neven Rechnungsmeihodene desselben Verf. näher 
einzugehen 

Berlin. 




















E. Lampe. 


Stats- und Socialwissenschaften. 

J. T. Kussäka, Das japanische Geldwesen. Geschicht 
lich und Wriisch dargestelt, Bern, Prager, 18% VI u. 
100 5. gr. 8%. M. 2,30. 

Die vorliegende Arbeit eines jungen Japaners, ur- 
sprünglich als Dissertation zur Erlangung des Doetor- 
grades verwendet, wird Vielen als Leiladen auf 
noch wenig. bekannten Gebiet erwünscht 
sein. Der erste Abschnitt enthält eine Uebersicht der 
Geschichte des japanischen Geldwesens, die in vier 
Perioden. geteilt wird. Die erste reicht von. der 
ältesten Zeiten bis zur Einführung des Meialigeldes im 
Jahre 704 n. Chr. Es war dies eine Kupfermünze 
nach chinesischem Muster mit einem Loche in. der 
Mitte. Schon im Anfang der zweiten Periode, die 
mit der Entdeckung Japans durch die Portugiesen 
(1542) abschliefst, wurden auch Silbermänzen geprägt 
und einige Jahrzehnte später, im Jahre 767 traten 
infolge der Entdeckung einer Goldmine auch Galt- 
münzen hinzu. In der dritten Periode, die uns bi 
zum Jahre 1868 führt, werden zehweise die goldenen 
Obans und Kobans in grofser Menge geprägt, aber 
gröfstenteils ausgeführt. In der Blütezeit des hallän- 
dischen Handels war auch die Ausfuhr von Silber 
beieuend, bis sie 1671 gänzlich. verboten wurde. 
Seit 1695 hatte das Wirischaftsleben Japans. viel 
durch die fortschreitende Verschlechterung der 
Münzen zu leiden. So wurde insbesondere der Gold 
gehalt des Kobans durch immer stärkeren Zusatz von 
Silber und Verminderung des Gewichtes von 0,49 
Unzen bis 1859 auf 0,16 und 1863 sogar auf o,0h 
Yinzen herabgebracht. "Eine große Zerspliterung und 
Zerrüttung des Münzwesens entstand außerdem. seit 
1696 durch die Verleihung des Münzregals an einige 
grofse Daimios und durch das len Daimios zuerkannte 
Recht der Ausgabe einer Art vou Papiergell mit Ge- 
ehmigung des Shogun. Im Jahre 168 wurde nach 
‚ler Herstellung der Alleinherschaft des Mikado auch 
die einbeiliche Reform des Geklwesens in Angriff ge- 












































nommen, dabei aber zunächst mit der Ausgabe eines 
neuen Papiergeldes begonnen. Das neue Metallgell- 
system wurde erst durch die Münzordnung vom 
23. Mai 1871 eingeführt. Dasselbe bildete eine Golt- 
xährung nach amerikanischem Muster mit. subsidiirer 
flberprägung; seine normale Wirksamkeit wurde aber 
von vornherein durch das gleichzeitig vorhandene, ls 
1885 mit Zwangskurse ausgestattete Papiergeld un 
bald auch durch die Entwertung des Sıllers beein 
wächtigt, das seit 1878 ebenfalls als Währungsmeiall 
gilt. Die Goldmünzen wurden fast sämmlich a 
geführt, und nachdem 1885 die Einläslichkeit. des 
Papiergekles gegen Silber decretiert worden wur, 
gehörte Japan zu den Ländern mit tatsächlicher Siher- 
währung. Den Schluss der Schrift. bildet. ein Anhaı 
in dem die wichtigsten Stellen der japanischen Gesetze 
über das Münzwesen vom Jahre 712 an mitgeteilt 
sind, 

Göttingen, 
























Kriegswissenschaft. 
Gesammelte Schriften und Denkwürdigkeiten 


des General - Feldmarschalls Grafen Helmuch 
von Molıke. Il Band. Vermischts Schriften. Berlin, 
E. S. Mile u. Sohn, 1802. Nu BO SAN. Mb 








Der vorliegende Band enthält mehrere schon 
früber gedruckte, im Laufe der Zeit aber fast un 
bekannt gewordene Aufsätze. Es erscheint auffällig, 
dass alle diese Schrifen innerhalb eines begrenzien 
Zeitraums (1831-1844) entstanden sind. — Der 
verdienstrolle Herausg., Oberstlieutenant v. Leszczynski, 
ibt die Erklärung hierfür. Weder finanzielle Rück: 
ichten noch das dem Charakter des Feldmarschalls 
so fern liogende Bestreben, sich vor einem gröfseren 
Lesepublicum zu Aufsern; -- sondern vielmehr der Um- 
stand, dass der Verf. in dieser Zeit durch seine um 
fassende fachwissenschafliche, miltärische und. all. 
gemein geisige Tätigkeit den Grund für seine späteren 
folge auf dem Schlachtfelde wie auf dem Felde der 
Wissenschaft legte, sind der Grund hierfür. Hierzu 
kommt noch die Eigenart des Wesens des Feld 

dadurch 














marschalls, sich über seine Gedanken ins 
Klare zu setzen, dass er sie nieilerschrich. 

Stets lag es ihm ferne, die Veröffentlichung ale 
nächstes Ziel ins Auge zu fassen, eine solche ergab 





sich vielleicht aus Nützlichkeitsgründen, niemals it sie 
Seibstzweck gewesen, 

Interessant ist der charakteristische Unterschied der 
ersten beiden Aufsätze von den letzten. -— Die ersten 
sind Jugendarbeiten, speciell ist die Schrift »Hollan! 
und Belgiene die erste Arbeit, welche der damals 
zum Generalstabe commandierte Lieutenant v.Molıke er 
scheinen liefs. — War die Juli-Revolution die Ver- 
anlassung zu derselben, so ler polnische Aufktand 
1830/31 diejenige zur zweiten Arbeit: »Darstellung 
der inneren Verhältnisse und des gesellschafilichen 
Zustandes in Pulene. In der Sammlung son Briefen 
(and. IV) erfahren wir die gesellschaflichen. Be- 
ziebungen, in welchen er zu einigen vornehmen 
polnischen Familien stand, sowie seine Lindrücke aus 
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der Zeit seines Wanderiebens als Topograph in. «der 


Provinz Posen. Von den drei letzten Arbeiten sind | 





& beiden ersten, ndie westliche Grenzfrage« und 
»Welcbe Rücksichten kommen bei der Wahl der 
Richtung von Eisenbahnen in Betracht?e, in der von 
184 bis 1870 bei Cota in Suutgart erschienenen 
»Deutschen Vierteljahrsschrifte veröffenlicht, ihrer Zeit 
einer der vornehmsten deutschen Zeitschriften, die 
kleinen Aufsätze »Zur orientalischen Frage« in der 
"Augsburger Allgemeinen Zeitung« zwischen 184144. 

Wir schliefsen diese Besprechung mit dem Hin- 
weis, dass, wenn auch die beiden Jugendarbeiten vom 
Standpunkte moderner Forschung vielleicht Aus- 
stellungen in mancher Hinsicht erfahren könnten, auch 
sie wie die andern den klassischen Stil des Verf. 
und den Geist zeigen, der alle seine Werke aus 
zeichnet. 














Bromberg. 2... & v. Zepelin. 
Schöne Litteratur. 
Earl of Lytton, The Ring ol Amasis. A Romance, 
Tondon, Macmilan and Co 1890. VII u. 223 5. 8. 





Das vorliegende Werk ist von dem jüngst yer- 
storbenen Vieekönig von Indien, dem litterarisch 
immerhin namhaften Sohne des berühmten Roman- 
schrifistellers, vor mehr als einem Vierteljahrhundere 
verfasst und jetzt im Verlage einer der bedeutend- 
sten Kirmen Englands neu erschienen. Es ist vom 
Verf, als romantische Erzählung bezeichnet und lässt 
sich kurz als ein Sensationswerk der wüstesten Art 
charakterisieren. Schon dass es in Amerika. viel 
Anklang gelunden hat, und jetzt in England, nach- 
dem dort Stimmung für Spirkismus eingetreten, neu 
aufgelegt ist, wie wir aus der Vorrede erschen, kann 
uns misstrauisch machen; bei der Lectäre wird uns 
viel zugemutet, wer nicht Spirkist von Fach ist, wird 
den elegant ausgestatteten Band unbefriedigt aus der 
Hand legen. 

Der Held, den uns ein vornehmer Doctor, der 
Sohn eines französischen Legitimisten und einer Deut- 
schen schildert, ist nach dem. alten aristokratischen. 
Recepte, dessen sich Lord Lytton senior zu bedienen 
piigte, als interessante Persönlichkeit. hergestellt, 
Nachdem wir durch etwas Klimbin eines früber an- 
gehörten Concerts in eine geeignete Stimmung haben 
Nerseizt werden sollen, wird auf einem vor Rheinstein 
und dem Lorelei-Felsen vorbeilahrenden Dampfboot 
das Thema des Ganzen von einem preußischen 
Secunde-Lieutenant in den Worten ausgesprüches 
"jeder, der den Todeskampf eines Ertrinkenden mi 
üngestörter Fassung ansicht und sich aus Ucberlegung 
nicht rührt, ist im Herzen ein schlinmerer Verbrecher 
als der Mörder, der durch Leidenschaft zum Ver- 
rechen fortgerissen wird.« Ein allein dasitzenden 
Herr in Schwarz, untadelhaft gekleidet, macht einer 
a wunderbaren Eindruck, dass man nicht weils, ob 
& großs oder klein, brünett oder blond, schön oder 
kusslich ist; er ist nur unbeschreiblich fein gebildet 
ndeseribably thorough-bred); doch eine Würde, eine 
Höhe entfernt die Vertraulichkeit. Natfrlich denkt 
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auch einer der Anwesenden bei ihm gleich an seine 
satapische Majestät. 

Nun fällt ein Kind ins Wasser, und der Schwarze 
reitet es, indem er jeden Schwimmstofs mit mathe- 
matischer Genauigkeit ausführt. Nachdem das kleine 
Wesen seiner Mutter zurückgegeben ist, trit der 
Reuer an eine einsame Dame heran, die als Lorelei 
des Dampfboots hoch über allen anderen thront und 
(die Blicke ebenso fesselt als jener. Er fragt: »Noch 
immer niemals?« In scharfem Tone wird ibm die 
Antwort: »Niemals.« Er erblasst, gewinnt aber ball 
seinen gewöhnlichen Ausdruck der Ausdruckslosigkeit 
wieder und verduftet. Jedermäniglich fragt: »Wer 
sind die beiden?« Der Graf und die Gräfm von Ro- 
seneck auf und zu Larnstein in Schlesien. 

Das zweite Kapitel führt die Ueberschrift: slir- 
scheinungen.e Der erzählende Medicus hört einige 
Jahre später in der Umgebung von Paris, wo er das 
eine Leben der höchsten Kreise sudiert, eines Abends 
Plötzlich eine Smme: »Cain! Caine — — »Warum 
mich vernichten wollen?e u. 5. w. Es ist der Herr 
in Schwarz. Auch seine Lorelei taucht in einiger 
Entfernung auf und singt ein Lied von wundersimer, 
gewaltiger Melodei. Der Erzähler, dessen Pferd in- 
zwischen durchgegangen, hält an sie eine Rede des 
Inhalts, dass die Sterblichen durch ihre eigenen 
Leidenschaften untergeben, und rührt sie dadurch zu 
Thränen. Als er nach Hause gelangt ist, hält er in 
seiner Hand ein Convolut von Papieren, ohne zu 
wissen, wie er dazu gekommen ist. Die Schrift ist 
schwer zu entziern, doch liest er die Worte, auf 
die sein Auge zuerst fällt: »Unerbitliche Hand! 
Gnadete Es folgen viele, wenigstens vorläufig un- 
verständliche Sätze, abwechselnd mit Fragezeichen 
und Ausrufungszeichen. Natdrlich ist es ein Frag- 
ment aus dem Tagebuche des Herm in Schwarz. 
Bald schliefsen sich daran seltsame Betrachtungen 
über Geister und Geistererscheinungen. 

Der Medicus, der nicht ndug hat zu praktisieren, 
trifft den Schwarzen nach einiger Zeit in einer Spiel. 
hölle der Pariser Aristokratie, wo er ohne das 
Fingste Interesse am Gelde die Bank sprengt und 
demselben Augenblicke hewanstios zu Boden Alt. In 
dem aufgehäuften Gelde hat ein Juwel geglänzt, und 
wenn wir dies nicht vergessen, so können wir später 
ahnen, dass der Ring des Amasis, von dem wir bisher 
noch nichts erfahren haben, kein Mensch weils wie, 
unter die Goldstücke verhext war. 

Der Graf Conrad von Roseneck hatte als junger 
Nann eine Reise nach Aegypten gemacht, dort Tempel- 
nusgrabungen unternommen und die Mumie einen alten 
Prinzen Amasis gefunden mit einem goldenen Ring 
am Finger, in den ein Amethyst von wunderbarem 
Glanze gefasst war. mysteriöser Araber war 
plötzlich auf der Bililäche erschienen und hatte die 
wicht in gewöhnlichen Hieroplyphen eingegrabenen 
Worte enträtselt mit dem Schluss: »Kämpfe nicht an 

gegen die unvermeidliche Hand des Seh Kronoal« 
Di vorbidiche Geschichte des Bruderpaars Seıbos 
und Amasis soll sich an Conrad und seinem Bruder 
Felix wiederholen. Der Ring des Amasis hat die 









































47 
geheime Kraft, wenn vielleicht auch nicht vor Gott, 
doch vor den Menschen angenchm zu machen, ohne 
dass man in dieser Zuversicht ihn zu tragen braucht, 
Conrad schenkt ihn bei seiner Rückkehr einer Ver. 
wandten Namens Julie, die ihm eigentlich zur Braut 





bestimmt ist, der er sich blofs nicht entschliefsen 
kann einen Heiratsantrag zu machen. Sie verliert 
das Amulett, und es wird von Felix gefunden, der 





dadurch zu ihrem Gatten prädestiniert ist. Conrad 
besinnt sich nachträglich und fängt an Julie zu lieben, 
als sie die Braut seines Bruders geworden ist. Diesen 
lässt er ertrinken, ohne einen Versuch der Rettung 
zu machen. Er heiratet später Julie, verrät aber 
sein Geheimnis in Fieberphantasien, und nun ist der 
moralische Krach fertig, den ich nicht weiter bis zu 
seinem Tode auszuführen brauche. 

Aus dieser kurzen Inhaltsübersicht ergibt sich 
schon der Wert des Werks. 








Lichterfelde. Immanuel Schmidt. 
Mitteilungen. 
Unter dem Tel: ‚Der Poirmus vum Tode August 


Comtes ts auf unser? Tage" (NT -IK01) hat Hermann 
Gruber 5. 3. als 82. Ergänzungsbeit zu den Summen aus 
Marie Lanch eine Forlhrung seiner in diesen Blättern früher 
{1990 Nr. 22) besprochenen Schrih: „Aufusi Comte, der Be 
jgründer des Postivismus® (ebenda Nr. 43) erscheinen lassen. 
(Freiburg 4. B., Herder, 1891, Vilu. 1988. gr. DM. 20) 
Alle Vorzüge wie ale Schwächen der ersten Arbeit aind auch 
ser Fortsetzung eigen. Als Blofse Soffsummlung ange“ 
schen int sie außerordenlich wertvoll; in dieser Voltändig. 
keit und Uebersichtiehkeit hat der Posliviımus kaum jemals 
Über sich selbst Heerschau gehalten, wie es hier von Seinem 
(enischiedensten Gegner geschieht. Ja ich darf sagen, nur ein 
(hi jener Gemeinschaft deren Organisation wie keine andere 
über die Welt reicht, war vermüpend cin so viebeliges Ma: 
Hera zusammenzubringen. Es ist wertvoll für jeden künflgen 
Össchichtachreiber der Philosophie den 10. Ihe. In dem 
2. Abschnit der Schaft; „Die poslüvisüsche Bewegung aufsr 

ib. der an Comte unmiktelbar anknüpfenden Schulen“ Endet 
man fast alle glanzvollsten und Dedeutendsten Namen, welche 
Wissenschaft der letzten vier oder fünf Desennien aufzur 
Weisen hat > ein wertvlles Zugeständnis, dass der Posiivis 
mus nich bofs eine Secte sonderharer Schwarner, sondern 
tine das ganze Denken unseres Jahrhunderts heherschende, 
Aeitige Macht ist. Mi dem Zusanmentragen des Materials 
Endet friich auch Nie Cumpetenz des Verf. Wie er aufer 
Stande ist, die Dinge mit historischem Mlicke zu schen, so 
zeigt auch die Beursung, richtiger Verurteilung, der einzelnen. 
postiisischen Denker völlige Unfähigkeit sich auf einen 
renden Standpunkt zu verseizen. An Ste der Kriök findet 
man daher nur ein eilferiges und unbegründetes Absprechen. 
Die, postiven Aufstellungen des Vers. In schem apoiop 
schen Schlusswort, weiches die kalhalische Welansiht es 
Sem einzig wahren Poshiviemus und ale Gogner derichsen ala 
Versiockte und linde bezeichnet, müssen In ihrer Naivatät 
Auf jeden Unhefangenen wahrhaft eheiemd wirken. 

Prag, 



































Jodı. 


An Römers Sille ist der an. Prof, Dr. Kerl Hintze zum 
9. Prof. und Dir. des mincrulog. Muscums der Uns, Breslau 
mann worden 

Prof. Dr. Oskar Langendorff in Königsberg ist als 
Auberts Nachfoker als. Fr. der yo, u Die. des Ihy- 
sol. Instituts an die Univ. Rostock berufen worden. 

Prof. Dr. I. Stintzing Dat die von Rosshach. nieder 
Ile Leit der medicinshen Klin in dena uber 

Al Freemans Nachfolger ist James Anthony Freuds 
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um Prof. der neuen Geschichte an der Une. Our ernannt 
Werden. 

Frvatdoe. Dr. Fr. Kauffmann ist zum Po, £ german. 
Pnitogie an der Une. Halle Povatdee, Dr. 0, Hamann 
Sun Pau £ Zoologie an der Uns. Göligen ernannt worden 

Sertauingeniur Oswald Flamm ht as Doeen an 
ie Techn, Hncheehule in Charlottenburg bern warden. 

Tan der Une, Jena hat wich Dr, Max Verworn falle 
nysloiogie halt. 

{and gestorben: Am 1. April in Berim der Tiemaler 
Moeitz Moftmann; am 2, Apr 53 I ab, in Möcken dei 
Heipeig der Dior er andwrschat. erdche 
Dr. Gustav Kühn; — Imer in Super in 8 
Adolf vun Kieim, vormals beker des würtembeng. Me 
Analwesen. 

















Eingegangene Schriften. 


Henri Logeman, Eickerljk a Mesnth century dutch 
moraly (gresumably "by Petrus Dorlandus) and. Everyman, 











A early contemporary "translaton. A sentnibution of Ihe 
Bistorg af ihe Litern Relations of Holland and England, 
Gen, Ciemm. 

P. Villari, Ist die Geschichte eine Wissenschaft? Autor. 
Uebers, von IL. Loevinson. Berlin, R. Guertner. 

Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rellglonswissenachaft. 
Allgemeine evangelisch-lutherische Kirchen 
zeitung Nr. 13. _Evungel- Hekdenmission 1.3. 1891 I. —— 
Kirche u. vierter Stand. —- Ministerwschsel in Preufsen. — 
Aus Württemberg 1. —— Ch. H. Spungem Il. —- Eine Denun 

Sion 1. — Aus Osipreufsen. — Aus Jeruslm. 
Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr 14 


Die Keisis. —. Deition d, Kreisynoden 1 d, dat. Provinzen, 
— Trunksucht, Heilsrmoe u. Soeaireform IL 

Protestanlische Kirchenzeitung Nr. 13, Kohlschmict, 
3. A. Comenius. — van Manen, Ahr. Kuenen Il. — Bucken 
X. Gitermann }. - Sul, Joh. Was üh, d. Predigt Jesu 
v. Reiche Gotics — Schaarschmidt, Bi. Lebens- u. Geschichts 
Bilder, 

Theologische Studien und Kritiken H. 3. Köstlin. 
dee d. Reichen Gottes u, ihre Anwendung in Dogmatik w. 
Ein. — Dräscke, Gregorios von Nazlanz u. sen Verkältnic 
zum Apollinariomus, —— Clemen, Gegenwärlter Sand d, rei 
iösen Denkens in Grosbritannien. > Rüsch, Eis == Nesike 
Forum — Josun 














Philosophie, 

International Journal of Ethies ILL. Leop. Schmidt, 

Te Uiy of ie Ele Of Anden Grant = Alan Die 

in Moral Instructen. — Rashdall, The 

of Punishment. — Adams, An ntrpreltion fine 

of our tine. — Tonnic, The Prevention uf 

Cine. — Faiebenka, The Eihical Terching of Sophukkes. = 
Mater, The Right of private Property in Land. 

Dasselbe I1 2. Aranas, The eihenl Aspeeis of the Papal 
Eneyelical. —- Mackenai, The hree Religions. — Stereit, 
The Bihes of Hegel, —- Mrtz, A Palm of Peace or German 
‚ei. —- Nele, uber In Vie sphere of Conduet and 
Inte, 


























Erziehung und Bildungswesen. 





Blätter für höheres Schulwesen N.?. Der ncuc 
Normalett u. d, Abgeordnetenhaus. — Mischer, Also keine 
gawot. Enk? — Perienordnung 1. d. Prev. Sachsen 


Slundenpläne f. Gymnasien, 
Blätter für das Dalerische Gymnaslalschulwesen 
KUN 2. List, Ein Erinnerungsbilt an Ludw. Döderlein 


— erst, Zur Trierenfmge v. zu d. Inahten d. Odyascus, 
I Mamba, Zu d. griech, Trapikem. 


‚ymnasium kicher, Bemerkungen üb. d. sprach 
og. Schulung im Istin. Unterrchte, 








Philologie und Altertumskunde. 


The Indian Antiquary Fehrunny. Hocmle, A note un 
Ihe date of the Bower Ms, — D’Penha, Folklore in Salserte, 
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So. 12, The Fortuneislers daughter. — Kielhor, Missa | 
Hinesus dates um Inseriptions and mas 

Zeitschrift für deutsche Philalogie XXIV 4. Siehe 
Zur deutschen Mythologie, IT Things u. d. Aliingen. II Zur 
illdaneinschit. —> Sucher, Bruchstücke m. d- Wilchale 
Vene y.d. Türtin — Damköhler, Zu Heike Vos.— Kochen. 
rer, Zum mitaltel. Badewesen. — Jacke, Goethes Verse 
Über Friesland. — E. Wolf, E, zweites het gethan im Be- 
nsunesize. „> Röyit, Zur Geschihs des Demahnlues 
„mere teutmico“, — Sprenger, Zu Goethes Faust; Zu I. vo 
Kiste lermannsschlacht. 

Nitteilungen des kaigerlich deutschen Archäolo- | 
gischen Instituts. Athen. Abt. XVI4. Wolters, Kotigur 
Vuimpharus. — Karteldun, Tmzeagai rit view Ki. 
Tospfr, Koisches Sacrlgesetz. Wolters, Reli ». Akar- 
panlen. — Mordtmann, Kyziken.Inschi. Hier v. Gärteingen, 
D. Dental Cräremons von Nyae Il, 














Geschichte mit Ihren Hifswissenschaften. 
Minteilungen dos n Vereines für St 
mark H. 30.  Dkderm 
Svun. Königreich im 10. . 
Ortsgemeinde u. Pfarre St. Siephan ob Leoben I — Anor, 
Kart Schmutz, Sein Leben u, Wirken. 
Archiv für Litteratur- und Kirchengeschichte 
6x Mittelalters VIAJ1. Denite, Statuten 4 Jurien-Unie 
Padua x.) 1831 












Geographie und Völkerkunde 
Das Ausland Nr. 12. 1A. Steinhausen, Zur mitlaer 
Geraphie u. Eihnogruphie. —- Sieger, Verschiebungen d 
Seundinie in Schweden u, Finnland. = Jacohsen, Sniutenge 
Ra. Masda-Indianern (Schi). — Schmitter, Wald. und Forst 
Star Serbiens, == Preyer, Reischriee v. Ch. Darwin. —— Heli, 
Eic Aufgabe d. geograph, Gesellschaften. -- Asmusoen, Rei 
sine Vorstellungen &. nordamerik, Indianer. — Czuber, Aus 

3 Grenzpebieten d Geodäsie u. d, mathemat. Geographie 

Globus Nr. 13. Rupe, Comenlos als Karograph. = Sek, 
Die Lichtbringer N. d. Indianerstimmen d. Norduesikiste u. 
re Darstellung im Hide I. Hocker, Die neuen Forschungen 
Üh &Karabagtı I, — Schikowshy, Verhäl. 4. Masuren 2. 
nen Hausteren. — Des fan. Pasters Reinholm cultur 
Seien. Nachlass, — Zur Anthropologie d. Feuerländer. 
Beiizung d. Leichen in Schlitten u. Kähınen. —— Honps, Eihno- 
aph. Hedeutung &. Neizmachen, 

}eiermanns Mitteilungen aus Perihes” geogra 
phischer Anstalt 38 IL Dopdanowitsch, Bericht Ib. meine 
Tetnehme a. d. Pewzowschen Expodition. — Supan, Die 
Verschiebung d. Bevölkerung 1. d. Grofsstaten Westeuropas. 
in Itzen Jahrzehnt (IBSI-ON). 


Jurisprudenz, 
hsisches Archiv für bürgerliches Kcht und 
Hıasens 12. Petersen, Zum Streit über Klıgeprund und 
Klgeinderung. 

Heitschrift für französisches Civilrecht X) 

ax Heinsheimer 

Naturwissenschafen. 

Jatur und Offenbarung XXXVEI 1-3. Kolb, Mana 
Natur u. d. Bibel. — Schöpf, Ureinwohner Brasiliens von 
Shazlg. Standpunkt. - Westhe, Geolog. Skizzen a. &. His 
Sa Europas, => Gander, Boten, Systematik, —— Max Maier, 
Grit u Hau d. Wells, —- Gutherkt, Materalismus u 
Darwinismus. 

Naturwissenschaftliche Rundschau Nr. 13, Prüger, 
S.& Entstehung von Fat aus Eiwefs im Körper d. Tiere; 
Nasltrag betr. &. neues Grundgeseiz d. Ernährung u. d. Qucle, 
© Munkelerat, — Le Chaicher, Ueber d. opt Messung hüher 
Tumperaturen. — Joptson, PManzen d. dunkl urkan. Wildnis. 

Naturwissensehaftliche Wachenscheift Nr. Id. 
hembroso u. sein neuestes Werk. -— Schubert, Der Mond: 
abeisuhe. "— Weitere Fundorte der Bulgaria alıbosa Fr. — 
Nat der angenehmen. Planzenrichstffe, — Berichungen 
Sr Bakterilogte zur Chemie, — Neues vom Stickioffwasser 
St. — Klima von Berl 
























































Botanische Zeitung Nr. 13. Karsten, Zur Entwicklungs“ 
geschichte einiger Gnelum-Aren, 

Zeitschrift für analytische Chemie XXX 6, Schlicht, 
Bestimmung v. Senf, — Melicus u. Immerheiser, Zur Frag 
& Vergährhareit v, Dexuinen. — W. Fresenius, Zur Konnte 
mis &. kartofeizuckernaligen Weine. — W. Fresenius u. 
Ruppert, Notizen über d. verschledene Löliehkeit &. Chromute 

rontian u. Kalk in verdänntem Weingest u. über d. Mög“ 

nnung dieser beiden ukalischen Enlen als chrum. 











Das Wetter H. 3 Porner, Fabe kritische Tage. 
Hellmann, 1. Hallonfahrt zu wissenschafl. Zwecken. — Lach“ 
mans, Beispide aufllender Tempersturverhälisse in Risen. 
Eebinze um Winter 1891/92. — \. Danekelmen, Elast. Nach 
Wirkungserschänungen heim Gebrauch d. Aneroide im Hoch 
Fehirge, — Müttich, Einuss d. Waldes a.d. Gröfse d, aimo- 
Sphänschen Niederschläge (Fort. 








Matbemathische Wissenschaften. 

Zeitschrift für Instrumentenkunde März. Lummer 
&. Kurlbaum, Veher d. Merstelung €. Flächenbolonelen. —- 
Nach, Ueher c, Interferenzrefacter. —— Myius u. Foerser, 
Ueber d. Ierselung x. reinem Plain. — P- Schulze, Wage 
Dalken, Befestigung &. Ascn u. Jusirungsvorichtüngen T. 
Präeisionsungen 





Stats- und Socialwissenschaften. 
Der Arbeiterfreund XXIN 4. P- Schmidt, Emdbrung 
1, Arbeiter. — Böhmer, Eekolungen d. Arbeiter aufer & 
iause. -— Corcey, Deuische Strekbewegung . 4. 189 
Fehrmann, Arbeit u, Erziehung d. Blinden im Kr. Sachsen. 
Schwabhiäuse, Arbitrkriss in Malland u. Vorschläge zu 
ihrer Helung, 
Journal des dconomistes Mars. 





de Molinar, La Da- 





ion des Repports du Capital ci du Travall, „— Belle, 
Nouvement seientfque ci industrie. — Left, Revue de 
FAsademie des sciences merales er poltigter (du 1. die 


1801 au 15 few (des Eisars, Lincklenee des 
droits proleteurs. — Franges, Les houllites du Nord et du 
DayderCalis, == Teiche, Souvenirs de France. — Pareo, 
Leite tale. — Horn, Lettee JAutiche-Hongeie. 

Prometheus Nr. 25. Staby, Schwehen u. Kreisen d. 
Vogel, = Theen, Das Waitenmeer (Sch), — Telegraph. Ucher: 
mitteung photopraph. Hikter. — Kiel, Pellagre. 

Eiekrotechnische Zeitachrift Mr. 14, _Mällendurf, 
eher Stomverzweigungen. — Lindeck, Üeher die elekroma:. 
turische Kraft des Nrmelelementes von Fieming. —- Baum- 
ar, Drebstrim und Whesunesche Brücke, —- Kratinien- 
Änzelger der Firma Heinrich Süopel, —- Spencer, Die Messung. 
865 Verlass durch Hysterss. 

















Weichen Wert hat &. jet. Abtelungsexercieren d. Fedarilleric 
1.d. Gefscht? (Seht). «= Heeresstänke u, But d. Annee 
1892793 in Englend. — Verordnung gegen d. „kirch. Ehen“ 
in len. — Noıcs Gesetz üh. d. Ausscheiden d. rumän. 
Ofieere n. & Dienst, -- Vorschläge üb. Zusammenstellung u. 
Ausbüdung v. Expeöiionscompagnien sowie üh, Einführung 
8 Desond. Aufklärungsruppe, — Franzds, Kavalleiemanöver 
1891. Schiefsversuche mit Kanonen a. schwed. Boforstahl 
— Juntaum d. König 2. würtenberg. Pllartllrereg, Nr. 
Deineeg, Luitpald v. Baier. — Zur Lebensfrge £.d. Fe 
arte. == Kuna. Kavalleie gegen Artikere. —— Wintermärsche 
in Russland 











Allgemeinen. 
Werichte der Königl. sächsischen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Leipzig, Maih.phys, Kl. 1891 
Neumann, Hin merkwünliger Satz im Gebiete der Hydra: 
Aamik; eh. statonire elektr. Flächenströme, — Scheibner, 
ÜRD. dnige algem. Yaren d. elipt. Diffreniak, — Engel, 
Zur Gruppenthworie V. — Krause, Ueh, die Diferentl 
iichungen. denen d. doppeitperind, Bunclonen 2. Art Ge- 
Age lest VI. oo Stohmann, Thermachem. Vorhersapung 
Erfahrung. — Pier, Uch. U. Einfluss v, Zupkräften ad. 
Fesugket u, & Ausbildung mechan. Gewebe 1 Planzen. — 
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Wiener, Veh. d. m 2 Spiegelungen zusammengesetzten Ver: | bastian“, hy Fi 





id. — Lyall, Huber's Labid, — Sales, The 
wandtschefen. | Inerptlns of Cos. —"Wedmore, The Royal Sncieiy of 
Ungarische Revuo März. Wosinsky, Beordigungsmethode | Painter Eicher. 
in hoekender Laye 1. — Fest, Unkaken u. Venenuneri.d. _Atheneum Nr. XM0. — Narhal Macdoneld. — Two, 
Geschichte v.. Fume I. — x. Mallekovies, D, neuen Zol- | Lamb Books. — Villinage in England, — Lady Mary Want 
Verträge. — Künos, Türk, Volksromane in Kleinasien. — | Iey Montagu. 
Unger. Joumalisik ı. }. 1802 Revue eritique No. 12. Munck, Commentire de Marge, 
"Academy Nr. 1087. Stephens, The Rocolletions of Mar- | — Lemann, Bopp, 1. —- Col, Sappho. —- Rue, Damas- 
‚hal Macdonald; — Sharp, Maurite Macterlnck, „> Murray. | cs. — Pallu de Lesset, Viaires & comes dAffique. — 
Marianne, Nort’s AutoBiggraphy. -- Owen, Recent Bruad | Longnn, Villen. — Beaurepaie, Les halles de Rouen. — 
Church Theology. — Sainisbury, New Novels. — Some Vo- | Beileid, Cebi. -— Baguenier‚Desormeaus, Le sonen: 


Iumes of Verne = Original Verse: „To Cormege's Hnly See | tonnel Tal. 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begründet von Professor Dr. Mar Ri 





iger, 


herausgegeben. 


Dr. PAUL HINNEBERG, 


Berlin W., Neue Winterfädisr. 7. 


scheint jelen Sonnabend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark. 








Shwarziose, Der Biderstrit in der grie- | Bamber 
hischen Kirche, bespr, v. Pf. Holta- | 





Abhandlungen und Pre 
"Üzen, bespr. v. Brot, Bonwetsch, 
Windalband, Geschichte der Pribnophic, 
Hop. v. Prof. Lasswitz, 





1, Hobbels Briefwechsel I, bespr. 

v. Prof. Ra. Werner 

Riga, Alexandee Hardy ct Ic thläte 
rahgals, bespr. v. Pf. G 

Lehmann, Quellen zur deutschen Hehe 














Mosso, Die Ermüdung, bespr. v. Prof 
Dreyer. 

Ganglbauer, Käle von. Niteuropa I, 
hespr. x. Dr. H, Krauss 

ioseh, Nationale Produelion und nationale 


Körting 


huspr. vo Bot 









Mckenboer, Die intemulionaleFrzichungs- | Finh, The Clarke Papers I, bespr. v.] Berufsgiederung, hespr. x. Prof. G. 
(rei, Beopr. v. Oberschulrat v. Sail. | Prüf Alfred Stern, ‚Adler. 
würk, riegichis.Döllinger, DasPapsttum,bespr. | Wed ütenkunde 1, 
Nax Mer, Vedie Hymns I, bespr. v. | x. Prof. Sachsse. Besen. und. Sata! 


Frl Garbe. 

Hartmann, De sanone decem oraterum, 
bspr. v. Prof. Bruno Keil 

Scheuer, Ds Taclteicialog! cadisam nexu 
SH, bespe, v. Pr, Prammer, 


Salkowskl 





| keissmann, 





Theologie und Religionswissenschaft. 


Karl Schwarzlose, Der Billerstreit, ein Kampf der 
griechischen Kirche um ihre Kigenart und um 
ihre Freibeit. Goa, F. A. Polhen, 1810. VI u. 2068, 
ws. 

Eine Monographie, deren Umfang auf den ersten 
Anblick aufser allem Verhältnisse zu der Beeutung 
‚der behandelten Sache zu stehen scheint. Der 
streit der griechischen Kirche ist freilich zu b 
mit zu grofser Heftigkeit geführt worden, als dass 
man ihn lediglich aus zufälligen oler aufserhalb. der 
tleologischen Bewegung liegenden Ursachen. herzu- 
leiten vermöchte. Der Geschmack der Kaiser und der 
Soldaten auf der einen, der Frauen und der Mönche 
Auf der andern Seite reicht dazu nicht aus. Politik 
ist mit der Bilderfrage mehr im Abenillanıd, als im 
Morgenland getrieben worden. Hs war daher dach 
am Platze und wird zur Ausfllung eines leeren Blattes 
in unseren dogmengeschichtlichen Lehrhüchern (vergl 




















2. B. Thomasius auch noch in der neueren Ausgabe) 
‚ienen, wenn der Verf. im Anschlüsse an lie Wei 
sungen, welche A. Harnack (Lehrbuch der Dogmen- 





geschichte II, $. 452-462) in dieser Richtung ge 
feben hat, gezeigt hat, wie das griechische Volk 
auch auf diesem Punkte nur die ihm sympathische, aus 
den mannigfachen Phasen des christologischen Streites 
Finlänglich deutlich erkennbare Auflissung des Christen- 
tums bewährt, wie die griechische Kirche. ihre Kigen 
art gerettet, ihre Freiheit verloren hat. Bür eine ab, 
schbare Zeit dürfte der Gegenstand damit erschöpft 
sein. Die Kirchengeschichte wird davon Akt zu 
Achmen haben, dass die bekannten groben Briefe 














Corey. De Amazomum antguiscinis gar, 
Bespr. x. Fr. 0. Rossbach. 
I Lehre von Scaven 
bespr. x. Prof Hölder, 
Ar Reform des Betereichi 








Achrtens 

Denand, Dantes Purgaterium, 

hassernann, Dantes le, bs 
Zacheen. 

Miielungen 


vrruf 





ech, 





Gregors II an den Kaiser in ihrer vorliegenilen, erst 
seit 350 Jahren bekannten, Gestalt nicht authentisch 
sein können (&. 113—122)- 

Straßburg 1. Eis. 











H. Holtzmann. 


©. P. Caspar, Briefe, Abhandlungen und Preiligten 
mus den zwei lizten Jahrhunderten des kirchlichen Al 

ang. des Milli, tcls zum er 

init Anmerkungen und 

Yı hegletet. Universtätsprogramm. Chrstianin 






Ingsehe Baenruckere, I. NN u: 1748. gr Mr 
Schon so manche bisher verborgene oder wieer. 
vergessene Schätze des kirchlichen Ältertums hat der 







geschichte erschlossen ; auch «durch «ie Veröffentlichung 
dieser »iriefs, Abhandlungen und Predigtene und 
seine sie begleitenien, in bekannter Muster 
n wid ihr von ©, 

Den Haupt: 
versuchten 





durch 








haftigkeit geführten Untersuchun; 
aufs 


1 reiche Gabe darjehoten, 
der diesmal mitgeteilten und 
ianame: zwei hier erst- 
ractate, die hier in zweiter, 
ber der ersten. krischen, Herausgabe erscheinen, 
©. hat den unzweideug pelagkuischen Charakter 
äller dieser sechs Schrftstücke erwiesen, ebenso, «his 
sie alle einem Autor angehören, nicht unwahrschein- 
Tich dem Pelngianer Ayrieola. Sie bieten ein höchst 
wertvolles Material 
den von asketische 
verbreiteten Pelagianiams. -- Aber auch die üb 
acht, hier durchweg erstmalig eiierten, Schrien 
dürfen das Interesse für sich in Anspruch nehmen, 
Kin Ermahnungsschreiben an einen jüngst zum aske: 












Brieltorm. geklehlete 


















beherschten Kreisen 
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tischen Leben Bekehrten, wohl aus der Mitte des 
5. Jha, zeigt den in Bezug. auf Gallien namentlich 
von Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands 1 71 
hervorgehöbenen Gegensatz zwischen den. Christen 
asketischer Richtung und ihren Gegnern. Den Brief 
einer Frau an eine andere von hoher Geburt, pikant 
durch seinen völlig frauenhaften Charakter, 
überschwänglich und schwülstig, bezeichnet C. als ein 
;peeimen der Nonmenbillung des 6. hs. und ein 
kleines Culturbill jener Zeit. Es folgen sechs Pre- 
ıligten, unter welchen besonders zwei die Aufnerk- 
samkeit verdienen: die eine, weiche frisch und volks- 
tümlich die Frage behandelt, weshalb Christus nicht 
durch eine Machterweisung, sondern durch. seine 
Menschwerdung und seinen Tod ie Menschheit. erlöst 
habe, und lie andere, Rplraem dem Syrer und Isidor 
von Sevilla zugeschriebene, welche tmtsächlich. an 
Reden Rphraems anknüpfend, aber wohl in 5. 
entstanden, jener Klasse eschatologischer $ 
gehört, die besonders durch die Reveltionen. des 
Pseudomethodius charakterisiert wird. — Die Hoffnung 
des greisen Herausgs., dass seine überall ein Zeugnis 
von der ihr gewidmeten, keine Mühe und Sorgfalt 
scheuenden Arbeit ablegende Ausgabe und Unter- 
suchung nicht ohne Frucht für Kirchen“, Dogmen- und 
Culturgeschichte sein möge, wird sich sicher erfüllen. 
Wie wir hoffen, wird es ihm nun auch beschieden 
sein, die Geschichte des Taufsymbols, welche den 
;s- und Mittelpunkt aller seiner wertvollen 
eben Untersuchungen gebildet hat, zur 
sellung zu bringen. 
Göttingen. 






























N. Bonwetsch. 


Philosophie. 

W. Windeiband, Geschichte der Philosophie. Fre 
arg ei, 3. 0. W.Mohr, 100. Vi. 510%. Sr. 8 MW 
Yier' Lieferungen, deren Erscheinen sich über 
einen Zeitraum von mehr als zwei Jahren hingezugen 
hat, Kogt nuomehr eim Lehrbuch der Geschichte der 
Philosophie vollständig vor, das schon durch die eigen- 
ümliche Farm der Anordnung seines reichen Stoffes 
von den üblichen Compendien sich wesentlich unter 
scheidet. Der Name des Verf. verhürgt, dass wir 
& mit. einer geliegenen Arbeit und voller wissen- 
schaficher Beherrschung des schwierigen Gegen 
standen zu thun haben. Es wird sich fragen, in 
welchem Sinne die Eigentäntichkeit der gewählten 

Form die Wirkung des Ganzen beeinflusst. 
In der Grundauffassung glaubt Ref, mit dem Verf 

einig zu sein: Wir slle 

Über dem Historischen vergessen. Imiem die Ge 
schichte der Philosophie. die Entwickelung des wissen“ 
schaftlichen Denkprocenser darstellt, sl sie sehst ein 























Philosophische: nicht 





Mittel der Philosophie werden, aus welchem systema- 
Wische Erkenntnis über das Wesen des menschlichen 
Denkens liefen kann. Daher stimmen wir bei, dass 
sie vornehmlich cine Geschichte der Probleme und 
Begriffe bedeutet und als solche aus der allseiti 
Durchforschung der Thatsachen festzustellen und als 
ein zusammenhängendes Ganzes zu verstchen ist 





Dass 








philosophischer Motive, Tendenzen und Ergebnisse 
dennoch Geschichte der Philosophie als einheitliche 
Discipfin giebt, begründet der Verf. aus der gemein- 
samen Leistung, welche sich schlielich als histo- 
Frisches Factum darbietet. Für dieses Product kommen 
wesentlich drei Factoren in Betracht: 1. der prag- 
matische, welcher in den Problemen selbst, d.h. 
Wesen des Denkens liegt; 2. der culturgeschichtliche, 
aus dem Zustande der Gesellschaft stammend; 3. der 
individuelle, in welchem die Persönlichkeit der Philo- 
sophen psychologisch zur Geltung kommt. Der Ver 
fasser eines Lehrbuchs der Geschichte der Philosophie 
sicht uffenbar vor der Frage, wie diese drei Pactoren 
in ihren Wirkungen am besten zur Darstellung zu 
bringen sind. Gewöhnlich folgt man historisch und 
biographisch den einzelnen Philosophen. N 
weicht nun hiervon ab» und macht den Versuch, 
Entwickelung der einzelnen Probleme und Begriffe, 
möglichst unter Ablösung der Philosophie von den 
Philosophen, nach Art von Monographien in zu- 
sammenhängeniden Kapiteln zu geben. 

Hieraus entsteht folgende Einrichtung. Die sieben 
Teile, in welehe der Verf, die Geschichte der Philo- 
sophie überhaupt zerlegt (I Griechen, TI Hellenisisch- 
römisch, III Mitelalter, IV Renaissance, V Aufklärun 
VI Deutsch [1781 — 1820], VII 19. Jahrhundert), zer- 
fallen in einzelne (meist 2) Kapitel, z.B. 1 in die 
kosmologische, die anıbropologische, die systematische 
Periode, II in die ethische und die religiöse, V 
theore 









































die 
’ben und die praktischen Fragen. Jedes dieser 
Kapitel beginnt mit einer allgemeinen Uebersicht, der 
(in kleinerem Satz) die wichtigsten literarischen und 
biographischen Notizen beigefügt sind.  Alsdann folgen 
(mit durch das ganze Buch tortlaufender Numerierung) 
Paragraphen, welche ein einzelnes Problem ouer einen 
Begriff herausgreifen und seine Bearbeitung in der 
betreffenden Periode darstellen. Dass hierbei Wieiler- 
holungen nicht öfter aufreten, ist cin Beweis für das 
außerordentliche Dispositimsgeschick des Verf, mit 
welchem er seine erschwerte Aufgabe gelöst hat. Wie 
dies im Einzelnen geschehen it, Mast sich bei der 
eigentümlichen Verzweigtheit des Stoffes nicht refe- 
rieren ohne das Inhaltsverzeichnis auszuschreiben. Als 
Beispiel diene Teil IV: Die Philosophie. der Renais- 
sance, 1. Kapı: Die humanistische Periode. $ 28 
Der Kampf der Praditiomen (behandelt die Gegensätze 
Platonismus — Aristoelismus, Katholiciemus — Protestan- 
tamus und verschiedene Erneuerungsversuche), $ 29 

ıkrokosmus und Nikrokosmus (behandelt Bruno, 
Paracelsus, Bochme, Vives, Telesio, Campanella u. A: 
2. Kap.: Die naturwissenschafliche Periode. $ 30: 
Das Problem «der Methale (Raco, Galilei, Höhhes, 
Descartes, Spinoza, Leibniz), $ gr: Substanz und 
Causalität (hier wiederholen sich die Namen des 
vorigen Paragraphen, und zwar missen sie in. jeder 
der einzelnen Unterabteilungen nochmals einzeln auf- 
gezählt werden), $ 32: Das Naturrecht (wieder die 







































selben Namen nebst Morus, Bodinus, Grotius u. s. W.) 
Dass bei dieser Anordnung «der pragmatische. 
Hactor zur vollen Geltung kommt, ist klar. Die ein 
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zelnen Probleme treten reiner und kräfüger hervor, 
als dies sonst der Fall ist, und infolge dessen machen 
Sich neue Zusammenhänge geltend und umfassende 
Uebersichten eröffnen sich, welche sonst unbeachtet 
verloren gegangen wären. Dagegen musste darauf 
verzichtet werden, »die Persönlichkeit. der Philosophen 
za eindrucksvoller Geltung zu bringene, worüber der 
Ver, selbst im Vorwort sein Iebhafies Bedauern aus- 
Doch steht zu fürchten, dass hier nicht Dlofs 
ischetische Zaubere verloren geht, den eine 
grofse Persönlichkeit ausübt, sundern dass mit der 
Zerlegung der Personen in Probleme mitunter auch 
die sachliche Darstellung in Schwierigkeiten gerät 
Der Verf, sicht sich oft genötigt, seine Paragraphen 
eben der Begrifbestimmung durch Personennamen 
iu charakterisieren (Plato, Aristoteles, Kant u. A.), 
und wo dies nicht geschieht, geht die Bedeutung von 
Philosophen wie Cusanus, Spinoza, Scheling doch 
stark für die Erkenntnis des inneren Zusammenhangs 
verloren, weil sie bei dem zerrissenen Auftreten an. 
den verschiedensten Stellen kein Gesammtbild mehr 
gewähren. Dadurch wird zum Teil auch die Kraft 
des eulturhistorischen Factors in Mitleidenschaft ge- 
zogen, obwohl es sich der Verf. selbstverständlich hat 
ängelegen sein Iassen, den Einfluss der Kinzelwissen- 
schaften, der socilen, religiösen, politischen Ver- 
hälkisse mit. hervorragender Kennerschaft zum Aus- 
druck zu bringen. Hierzu bietet ja die Isolierung der 
Probleme unverkennhare Vorteile; indessen legt sie 
auch die Gefahr nahe, das metaphysische Interesse 
zu stark in den Vordergrund zu stellen. Nach An- 
sicht des Ref. sind es 2. B. hauptsächlich natır- 
wissenschaftliche Motive, welche die Philosophie. bei 
Ührer Erneuerung vorwärts. treiben, während bei W. 
die Rückwirkung des philosophischen Interesses. aul 
die theoretische Gestaltung des Naturerkennens be- 
sonders stark hervortrüt. Es ist uns zweifelhaft, ob 
dies auf grundsätzlicher Verschiedenheit der Auf- 
ssung beruht, oder ob nicht die Form der Dar- 
stellung es mit sich bringt, dass durch die innere 
Gedankenbewegung im Problem der culturhistorische 
Einfluss unwillkürlich in eine Beleuchtung gerückt wird, 
wodurch Ursachen leicht wie Wirkungen erscheinen. 
indessen sei ausdrücklich hervorgebuben, dass die er- 
drückende Fülle des Stoffes mit aufßerordentlicher Um- 
sicht und strenger Objectivicit bewäligt 
ütiges Namen- und Sachregister gleicht für 
nutzung des Buches die Schwierigkeiten der Disposition 
in dankenswerter Weise aus. Gern hätten wir das 
19. Jahrhundert ausführlicher behandelt geschen; mit 
am %o gröfserem Interesse darf man We. in Aussicht 
gesellen dritten Band der neueren Philosophie. er- 
Auf Einzelheiten einzugehen verbietet der Raum. 
Wie man sich auch zu der Neuerung, der Form nelln 
mag, in jedem Falle bleibt es ein huchzusch. 
Verdienst, dass der Verf. überhaupt uns in di 
gesetzt hat, durch sein Buch ein. erfahrungsr 
Urteil über die Wirkung der von 
ordnung zu gewinnen. Als. Lehrbuch 























































macht das 
Werk allerdings nicht geringe Ansprüche an das Ver- 


5 ach sn zudem 





ändnis des Lesers; der Anfänger wird sich kaum 
sogleich daran wagen können. Den vorgeschrittenen 
Leser dagegen wird es durch die Energie der Con- 
centration und die starke Beleuchtung der Zusammen- 
hänge lebhaft fördern, dem Kenner den Genuss einer 
vollwertgen Arbeit auch dort gewähren, wo er in 
seiner Ansicht glaubt abweichen zu müssen. 

Als nebensächliche Berichtigung zu S. 280 sei 
Demerkt, dass das 1618 erschienene Werk von Dan. 
(nicht Dax.) Sennert nicht den Titel PAysica, sondern 
Hpiteme seientiae nzturalis führt, und das Todesjahr 
von Maignan 1676 (nicht 71) sein dürfte. 

Gothn. Kurd Lasswitz, 












Erziehung und Bildungswesen. 
Herman Molkenboer, Die internationale Rrzichungs- 
arbeit. Finsezung des bleibenden internationalen Erzic- 
hungsrates. Kriük und Replk. Ein Wort an Freunde 
url Gemer. Fenster, Wesphaln, 891. "io 5.0 
Von dem Unternehmen, welchem auch diese Ver- 
öffentlichung des rastlosen” niederländischen Friedens- 
postels dienen soll, haben wir in der DLZ. 182, 
Sp. 1309 Kenntnis gegeben. Die dort ausgesprochene 
Vermutung, dass die Absichten des Verfs. wenig Ent- 
gegenkommen finden werden, hat sich bis Jetzt De- 
wahrheitet, Die vorliegende Schrift beschäfigt sich 
nun mit den Acufserungen der Schulmänser, Behörden 
und Kritiker, welche auf die Anfragen, Aufrule und 
Veröffenlichungen Molkenboers seit 1882 erfolgt sind. 
Der Ton, welchen derscibe gegenüber seinen Krit 
kern, z.B, Prof. Egelhaaf und dem Umerzeichncten, 
edensamte, welchem der 
Verf, dienen wil, nicht gut, Dass man deutschen 
Schulminnera nach 1870 nicht wohl zumuten kann, 
dass sie jeden Krieg für ein scheufslichen Gemetzel 
erklären sollen, sieht der Verf. immer noch nicht ein; 
‚er bitte aber aus den vielen, mehr ader weniger ver. 
blümten Antworten von Behörden entnehmen können, 
dass man im allgemeinen wirksamer erziehen zu können 
glaub, wenn die Zahl der zu Erzichenden sich nicht 
bis zur völligen Unüberschharkeit. erweitert. 
Karlarahe i. Be E. von Sallwärk, 






































Philologie und Altertumskunde. 








Vedie Hymns. Transatcd by F. Max Müllen 
art 1. Üymne to hs Maruts, Rudra, Väyu, and Vita 
(fe Sacred Books of the East Ei. by F. Max Möller, 
Vo. XXNIL), Oxford, Glarendon Press, INW1. GRAY u, 


330 Sr. Much. 1b so, 
Wenn Max Müller das Werk. seines Lebens mit 
-r Uebersetzung und Erläuterung des Rigveda 
| krönt und diese Arbeit gleichzeitig mit einer neuen 
Ausgabe von Styanı's Commentar in Angriff nimmt, 
50 darf er von. vörnherein nicht nur allsctiger Be: 


























| wunderung seiner unermödlichen Arbeitskraft, sondern 
auch des Dankes aller Sanskriisten gewiss sein. Wäre 
| der vortiegende Band nur geschrieben ‚in order 1» 





| meet the demand for a book which could serve as 





ion to Vexlie studies‘ (5. NXVI), so | 
Aänkung erklären müssen, dass 

&r in vortrellicher Weise dazu geeignet it, den An- 
Finger zu einem cindringenden Studium des Veda an 
äuleiten. Aber Max Müller wird auf dem Höhepunkte 
seines Ruhmes sich nicht damit begnügen welen ein 
münzliches Handbuch geschrieben zu balen, sondern | 
selbst wönschen, dass man an seine Arbeit die höch- 
sten Maßstäbe anlege. Tut man dies, sn befremdet | 
Achse die von AM. Miller getroffene Wahl des | 
Stoffes. Bine Gesummiühersetsung des Rigveda folgt 
neiner Ansicht nach amı zweckmäfsigsien der Anordı 
nung des Originale; dach wird man einen Uichersetzer 
bicht tadeln dürfen, der die Hymnen nach dem Range 
der Gottheiten, an die sie gerichtet sind, oder nach 
irgend einem geschichtlichen Gesichtspunkt gruppiert. 
Aber eine Anordnung nach den Gottheiten zu teffen 
ss die Windgöter vorangestelt werden, 

isst sich tedigich, kein ausreichenier Grund 
mführen. M. M, nenne $, XXHN drei Gründe, die 
indessen, selbst wenn sie voltänlig zutreffend wären 
Wahl nicht genögend rechferigen würden; in 




















































Lieilergruppen in gleicher Weite Anwendung. 


Der Mangel einer hinwrischen Auffusung in der 
Anordnung des Stoffes verrät sich auch darin das | 








N. M. das mterne Lied N 120 yan den under | 
kannten Gote“ an die Spitze seiner Ucherseizung ge 
steht hat. ‚This will clear mei, sagt er S. KAV, 








U hope, af'ıhe very unfair suspielon hat, by ber 
janiog my translation of the Rigveda with. hymns | 
Celebrating he wild forces of nature only, 1 had | 

| 





present the Veiie religion as nature 
worship and nothing else, It will give Uhe thoughful 
reader a foretaste of what he may expect in the end, 
and show how vast a sphere of religiaus thought 
filled by what we call by a very promiscuous name, the 
Veda“ Ich glaube, M. M, täuscht sich über den Stand- 
punkt desjenigen, der mit dem Verlnstudium beginnt. 
Wir besitzen jetzt so viele gute Nilfsmitcl zur Örien- 
tierung Aber den Inhalt uni Charakter des Verla, 
ass kei 











denkender Student mehr ahnungslos an dies 





alten Lieder herantreten wird. 





Die größere Hilfie des vorliegenden Bandes ist 
eine neue Ausgabe von M. Ms. im Jahre 1869 ver 
öffenlichtem und jetzt vergriffenem Werke Rigveda 
Sunhith, she suered hymns of the Brahms, trans 








at and explained, Vol. d. Neu hinzugefügt sind | 
36 Lieder mit den dazu gehörigen Anmerkungen. In | 
dem r Teile sind nicht nur zahlreiche Acnde 





rungen des Ausdrucks, sondern auch wirkliche Ver. 
besserungen angebracht. Dazu rechne ich ghordrar- 
Pass 119, 55 64 2, früher ‚of awful shape", jetzt 
‚of terrible designs‘; rürshisäfla 1 37,6 früher ‚the 














ohlest, jetzt ‚uhe strongest; dAhidrassdman 1 3,10 
röher yeasy road, jetzt mit Roih und Lanlwig 
‚everwearying‘ als Beiwort der Roses imini 





Jafänani dudhire 1 87,5 
ich homare, jetzt genauer“ „ 
names und Anderes. Dagegen sche 


früher ‚hey reeee surh | 
5 wok. their holy 
it ide Schluss vun | 
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1. 165 und 166. vidnime "chain eritnanı jirdedänum, 
der früher übersetzt war may we find... food 
and a camp with running water‘, im der neuen P 
ung. verunglückt zu „May we. have an invigo- 
rang autumn, with quickening rain. Die Anmer« 
kungen zu diesem Teile des Werkes sind hie und da 
verkürzt, an anderen Stellen aber vermehrt worden. 
In die Noten verlegt M. M. im Gegensatze zu 
Roth den Schwerpunkt seiner Arbeit, aber er gibt 
des Guten zu viel. Einiges, wie 2. B, die Ausfäh. 
rung über den Namen des Hanfes S. 233, sicht 
nur in dem allerlosesten Zusammenhang mit einer 
Uebersetzung des Rigveda; Anderes, wie die Nach. 
eisungen über das Vorkommen der Verse in den 
übrigen Sarhis, ist durch Ludwigs grufses Werk 
überflüssig gemacht, 
vom Jahre 189, die M. 
ständig wieter abgedruckt hat, heute zum 
Teil nur noch. historisches. Interesse, und einzelne 
Bemerkungen in ihr sind inzwischen durch die 
cignisse widerlegt; 2. B. die Worte $. KLV 
1 dbink ıhat . . . here ever will be a ne 
eiiion .. . of the hymns of the Rigvedat durch 
das von Ollenberg begonnene Unternehmen. Wenn 
aut fast 8 Seiten die Verschen in Aufrechts_ erster 
Ausgabe des Rigverla aufgezählt und beschrieben 
werden und dann zum Schluss (S. LAVI) in Klam- 
mern gesagt ist: ‚I ought 10 state that all these er- 
rata have been urrected by Professor Aufrecht in 
This second eiiont, ist da nicht die Brage. berechtigt, 
zu welchem Zwecke solche Dinge im Jahre 1891 
überhaupt wiederholt sind? Der Umfang des Werkes 
hätte meines Erachtens im Interesse der Wahlfeilhit 
wesentlich verringert werden können, doch darf ich 
nicht unterlassen zu bemerken, dass die Noten in dem 
zweiten neu hinzugekommenen Teile schr viel weniger 
Raum einnehmen als in dem ersten. Es ist zu hoflen, 
dass diese Einschränkung auch bei dem weiteren 
Fortgang der Arbeit beobachtet wird, sonst wäre cin 
Ende des Unternehmens überhaupt nicht abzuschen. 
Dass die Uchersetzung selbst schr sorglältig ist 
{ an zahlreichen Stellen das Verständnis der Lieder 
















































































firdert, auch dass die Noten viele vortreffliche Be- 
merkungen enthalten, ist selbstverständlich; um so 
mehr als dem Werke der Beistand Oldenbergs zu 





Gute gekommen ist, mit dem M. M. in Zukunft die 
Arbeit. wilen Vieber Einzelheiten lässt sich 
streiten und wird sich wotz der vorschreitenden Ver- 
defung der veischen Studien noch lange Zeit streiten 
lassen. Den Schluss des Bandes bilden ein vorzig 
eher Wortindex von Thibaut und Winternitz, ein 
Verzeichnis der bespruchenen Stellen und eine bibliogra- 
phische Liste der wichtigeren Publicationen über den 
Rigveia 









Königsberg i. Pr. R. Garbe, 


Paulus Hartmann, De canone decem oratoram 





Inaug-Diwsort. Gotihgen, Diteich, 1801. 48 5. gr. N 
m 
Die Arbeit Hartmanns zerfillt in zwei Kapiel 
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De auctore canonis ($. 1-31) und Qua raione con- 
situtos sit canon decem oratarım (9. 32—47). Im 
ersten will der Verf, beweisen, dass Caccilius der 





Urheber des Kanons ist, im zweiten, dass Aufnahme | 


in den Kanon aur Schriftsteller fanden, welche erwa 
der demosthenischen Zeit angehörten und von denen 
inan einigermafsen werwolle Stücke. gerichlicher und 
beratender Beredsamkeit hatte. Der Beweis des ersten 
Teiles besteht aus einem negativen und einem Posi- 
iven Teil. Im ersteren wird gegen Useners ver- 
meinliche Ansicht, dass der Kanon alexandrinischen 
Ursprungs sei, und gegen Brzoskas Hypothese, dass 
der Kanon pergamenischer Kriik seine Entstehung 
verdanke, Einspruch erhoben. Die Ausführlichkeit 
er Polemik gegen den ersteren mag in der Auorität 
Useners eine Erklärung finden, die Heftigkeit der Po- 
Nemik gegen Brzoska wird durch nichts gerechuferigt; 
der Verf. wird der Gesamudarstellung Brzoskas nicht 
gerecht. Der positive Beweis, dass Caccilius den 
Kanon aufgestellt habe, wird »0 versucht. Dionyshus 
Hulicaraassensis ureilt in älteren Schriften anders und 
Sichgemäfser über Antiphon als in jüngeren; dieser 
Wechsel der Ansicht ist durch eine, wie der Verl. 
vermutet, inzwischen erschienene Monographie des 
Cacciius über Antiphon veranlasst worden, in weicher 
Caeeilius besonders die verschiedenen Schrifsteler 
Namens Antiphon schied und den wirklichen Redner 
Anöphon erst wieder aufwies. Da also Dionysiun die 
Dekas, in welcher Antiphon den ersten Pla ci 
Simm, moch nicht gekannt hat, Caecilius dagegen, 
der den Antiphon erst wieder entdeckte, aic gekannt 
Kat, so bat Caeeilius den Kanon, wie einst Ruhnken 
schon vermutete, aufgestellt. Wo auf diese Weise 
zum Urheber des Kanons ein Mann geworden. war, 
dessen Anteil daran aus der Antike durch nichen 
bezeugt ist, musste cs schwer fallen, über die Kı 
terien, die diesen hypotbetischen Urheber bei der 
Consttvierung des Kanons geleitet hatten, eiwas zu 
Aigen. H. sagt auch über Caeelius nich 

sutiere mit Recht, dass Cicero im Brutus ($ 25 1) 
und de oratore (II $ 92) bei der Aufzählung der 
auischen Redner demlich eine vordemosthenische, 
ine demosthenische und achdemosthenische 
Periode unterscheile; zweitens zeigt er, dass Dionysius 
Halicamassensis als klassische Redner” nur die gelten 
Hits, welche werwollere Stücke der gerichtlichen und 
beratenden. Bereilsumkeit hinterlassen hatten. Nach 
‚üisen beiden Kriterien, zehlicher und sachlicher Art, 
sei die Auswahl für den Kanon getroffen. — Von 
wem? Man sagt sich natßelich nach dem 1. Kapi 
also von Caecilius; der Verf. sagt das natlich nicht, 
an den Schluss, Cicero + Dionysius = Carcilis, 
mit crassen Worten aussprechen, heifst das ganze 
Kapitel persiflieren. In der That is nichts aufgewiesen, 
als ass die Quelle Ciceros die auische Bereisa 

in drei Perioden einteile, und dans 

gegebenen Forderungen an einen kl 
tete, Wie dazu der Til dieses Kapitels, wie über- 
haupt das ganze 2. Kapitel zum ı. passt, mag man 
irmach beurteilen. Was das ı. Kapitel selbst be- 
ft, so hat der Verf, lässt man die Hypothese über 

























































| aber zugleich, 








die cäcilinnische Antiphonmonographie wenn auch 
nicht ale bewiesen, so doch als annchmbar gelten, 
ur gezeigt, dass Dionysios den Kanon nicht kannte; 
das hatte auch Weises Dissertation Quacstiones Caeci- 
lianeae (Berlin 1888) schon gethan. Neues bringt dieser 
Beweis also nicht, und der Schluss auf Caecilius bleibt 
vag. Die Bestreitung Useners ist jetzt hinfällig ge- 
worden, da Usener inzwischen erklärt hat, (Archäolog, 
Anzeiger 1891, 2) er habe ja gar nicht beweisen 
wollen, dass der Kanon von den Alexandrinern auf- 
gestellt sei. Muss man es also aussprechen, dass die 
'rage über den Urheber des Kanons durch die vor- 
liegende Arbeit in wesentlichen Punkten nicht gefördert 
ist, so hat man doch anzuerkennen, dass sich in ihr 
eine ganze Reihe einzelner richtiger Beobachtungen 
und Erörterangen, wie z. B. die über die Pinakea des 
Kallinachos, finden. Aufserdem gebührt der Arbeit 
ein Lob, welches kein gewöhnliches ist, das der 
Klarheit der Darstellung: man weifs stets, was der 
Verf, will, und bei welchem Punkte der Beweisführung 
man sich befindet. 


is. 

















Strafsburg I Bruno Keil, 

Fridericus Scheuer, De Tacitei de oratoribus dialogi 
‚codieum nexu et fie. Acondit endicis. Vindobenensis, 
DECK! eollatio (Breslauer phill, Abhandlungen. Horausg, 
von Richard Förster, VI Bd, 1. Heft) Breslau, Roc 
Den. 1891. VI U 49 Sg. 6 ML 2 

Das Büchlein, das pietätvoll den Manen des früh 
verblichenen Studemund gewidmet ist, bildet das erste 
Heft des 6. Bandes der Bresinuer philologischen Ab, 
handlungen. Die sorgfältig und fisch geschriebene 
commentatio beruht zwar im ganzen auf der Ausgabe 
des Dialoge von Michaelis, berichtigt aber seine Ir 
tümer und beingt außerdem zahlreiche Lesarten des 
cod. Vy, den Michaelis nicht kannte, in Anschlag. 
Im Rpilog (8. 38-40) wird der Scharfsinn, womit 
Bährens die Wahrbeit ahnte, unumwunden anerkannt, 
in verkehrtes Urteil über den Ouo« 
bonianus und V, gegeiftelt. Der Verf. wünscht eine 
neue kritische "Ausgabe des Dialogs. Die Arbeit 
schließe $. 41-49 mit einer Collation den V, 
wobei Huemers Verschen stillschweigend corrigiert 
werden. 

Nach der Meinung des Ref. überschätzt Scheuer 
den Wert des cod. Vz, der vielfich mit dem Otto- 
bonianus E übereinsüimmt. Da jedoch alle Has. des 
Dialogs beienklich jung und lückenhaft sind, so wird, 
insolange nicht Altere und vollständige Hss.’an das 
Tageslicht kommen, der Text dieser Schrift immer 
nur ein elendes Wrack bleiben, das den armen Leser 
mit. einer Reihe von grausamen Rätseln plagt und 
martert. Vor der Erfüllung der angeführten condicio 
sine qua non ist auch von einer neuen Ausgabe des 
aurcus Iibellus kein Heil zu erwarten. 

Bemerkte Einzelheiten: Sch. schreibt /uenitet und 
rellipuise gegen Brambach; $. 19 sicht dasdam. 




















Krems a. d. Donau. 1g. Prammer. 
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Priedrich Hobbela Briefwechsel mit Freunden und 
berühmten Zeitgenossen. Mit einem Vorwort herausg, 
von Felix Bamberg. Mit den Biinissen Hebbels und 
Warıbergs. IL Berlin, Grote, 1890. KV u. 400 5. 
ir 

Bei einem Manne von 0 ausgeprägter Eigenart, 
von so ungewöhnlichen Schicksalen, von so bewus- 
tar Selbetbildung und Selbstbeobachtung, wie bei 

Hebbel, interessieren nicht bloie die Resuliate seiner 

Arbeit, sondern in mindestens: gleicher Weise die 

Phasen seiner Enwwickelung. Alle Quellen zur 

konntnie einer solchen Persönlichkeit 

schlomen werden, damit wir soweit ale möglich in 
die Zusammensetzung seines Wesens eindringen 
önnen. Wir gewinnen Doppeltes: wir lernen das 
sine Individuum, das uns. interessieren muss, näher 
kennen, wir erhalten aber auch Einblick in das Wesen 
einer Menschenseele; das haben uan schon Hs, Tagc- 
bücher gelehrt, die nun vorliegenden Briefe kommen 
ergänzend hinzu, Wir müssen der Familie, dem Ver- 
leger und Bamberg, dem Herausgeber, für diese 

Gabe dankbar sein, wenn wir auch allerlei an der 

Art der Auswahl und Anordnung auszusetzen haben. 

Da nicht das gesamte Material vorgelegt werden 

solle, kommt natürlich die Individualitht des Herausgs. 

wark in Betracht, und Herr B., dessen Bild neben. 
jenem Hs. vor dem Bande steht, fühlt sich mit vollem 

Rechte selbst als Individualität: Am wichtigsten sind 

in der diesmaligen Publication Hs. Briefe an Elise 

Lensing, sie gehören zu dem Ergreifendsten, was seit 

lange bekannt wurde, doch hätte schon die Gerech- 

tigkeit verlangt, dass von den Antworten wenigstens 

Einiges vorgelegt worden wäre; gerade cin Wesen, 

das in Hs. Leben eine 0 bedeutende Rolle. spiche, 

möchten wir gerne direet kennen lernen, nicht blofs 

im Reflexe von Hs. Briefen und Acufserungen: Aber 

abgesehen. davon niemand diese Blätter ohne 

tiefe Bewegung lesen und Hs. Ringen, wie sein Be- 
nehmen verstehen. Nur Uebelwollen wird den 

Dichter tadeln, dass er vor dem geistigen Selbst 

morde zurückschreckte und Rlise nicht heiratete. 

Anderseits wird man Elise, was Emil Ku in seiner 

Biograpbie (1 S. 233) in auflallender Weise ver- 

kannte, nur begreifen, wenn man ihre. leidenschaft- 

liche Liebe mit in Betracht zieht, Rs hat alle 
für den Leser eiwas Furchtbares, wie H. dem Mäd- 
chen, das sich mit Alles. vergensender und Alles 

Opfernder Leidenschaft in seine Arme wirft, immer 

nun Freundschaft: entgegenbringt und. alles Weitere 

zurückweist, aber gerade dadurch hebt sich das Ver- 
hltnis weit üben das Gewöhnliche, es ist, als be- 
truchto Hi die sinnliche Vereinigung mit der Freundin 
mus als. den Poppenzustand; aus dem sich der schöne 
einer reinen wunschlosen Selenbezichung. 

Wer Hs. Briefe an EI 


















































ine zu Icsen 


vermag, ohne dass.er Mitleid für den Mann wie für | 


das Mädchen empfindet, die ihr Schicksal zusammen- 
führte, der muss- keinen Sinn fir die Regungen und 
Kämpfe des menschlichen Herzens haben. 

Wichtig ist in unserem Bande dann hauptsächlich 
noch der Briefwechsel mit Bamberg, während. die 





müssen er- | 


anderen Rrietreihen, abgerissen und zufällig, nur wie 
Episoden wirken. Ans der ersten Zeit von Wemel- 
buren wird mr Weniges mitgeteilt, hätte der 
Herausg. am ehesten durch Anmerkungen dem Ver- 
ständnisse nachkommen wollen, denn diese Zeit in Hs, 
Leben ist auch bei Kuh zu kurz gekommen. Und 
wir sind wirklich in der Lage, auf Grund der unbe- 
kannten Dichtungen Is. in dieser Epoche das Ver- 
ständnis zu fordern. Ich habe mir eine fast voll- 
ständige Sammlung aller dieser von den Werken 
ausgeschlossenen Dichtungen angelegt, die uns das 
Werden Hs. erst verständlich macht. An einem an- 
deren Orte wird sich demnächst Gelegenheit ergeben. 
davon zu sprechen. Ob jeder Leser die Anspielung 
(8.6) auf die ‚Schmiererei des Philanthropen‘ ver- 
stehen wird? Es wissen wol Wenige, dass H, im 
Ditmarscher und Eiderstedter Boten damals einen 
iterarischen Kampf auszufechten hatte. Auch S. 9 
und 10 verlangte die Erwähnung des ‚Vatermörders‘, 
über den Hedde sein Urteil abgeben sollte, dringend 
einer Anmerkung, hat doch nicht einmal Emil Kuh 
diesen erste gedruckte Drama He. erwähnt; cs sicht 
in der eben genannten Zeitschrift ‚Donnerstag, den 
17. May 1832, 20. Reise‘, Spalte 333— 347. Die 
| von Amalia Schoppe S. 14 erwähnte ‚Schlacht von 
| Hemmingstedt, eine ‚vaterländische Romanze‘ in Nibe- 
| lungenstrophen, brachten die Neuen Pariser Node- 
blätter 1839, siehenter Jahrgang Nr. 12 S. 89 bis 
9: und Nr. 13 8. 97—99; sie fehlt in den Werken, 
Von den S. 19 erwähnten Erzählungen ‚Das Gastmahl 
eines. Geizhalsent, ‚Weis und Johann! wissen wi 
nichts, sie sind wol verloren ($. 24). Die Beschrei- 
bung des „Octoberfestes‘ sicht im Morgenblatt 1836 
am 27. 28. 29. und gt. October. Der Bericht 
über die Cholera (8. 43) cbenda 1837 am 4. 6. und 
7. März. ‚Liebesgeheimnis‘ ($. 47) brachte das 
Morgenblaut am 13. December 1836. Ziterlein“ 
(8. 59) meint Hs. Novelle ‚Barbier Ziterleint, die in 
der Miernachtszeitung 1836 Nr. 164-171 erschien, 
auch 8. 29 dürften wir stau ‚Zimmlein‘ Züterlein zu 
lesen haben. Im Jahre 837 br 
nachtszeitung zwei Beiträge von H. 
einalräthin® (Nr. 98) und 

Aus einer Reiseheschreibung‘ (Nr. 
respondenz-Artikel® (9. 9) steht 
































we die Mitter- 
„Die Obermedi- 
Abend in Strafsburg. 
03), ‚Der Cor 
Morgenblat 














vom 7. März 183% (Nr. 57) und behandelt: ‚Came- 
valı Ein grofses Epos [Die Otoninde]. Pinakothek“, 

‚Auch sonst vermisst man hie und da eine An- 
merkung, z. B. S. 54 ‚Die Gräfin R“ Wird jeder 


Leser richtig ‚Redern' Issen? Es hätte wenigstens 
durchaus auf die Tagebücher, auf die Werke und 
Kuhs Biographie verwiesen werden sollen. _Vollstän- 
dig unerfindlich ist aber die Anordnung der Briefe: 
sie wurde weder chronologisch nach sachlich oder 
| nach den Adressaten getroffen; warum lesen wir etwa 
den Brief Uhlands und Hs. Antworten nicht dort, wo 
50 viel von ihnen die Rede ist, also S. 62, air 
weshalb wurde nicht wenigstens auf sie verwiesen; 
nun folgt ganz unvermittelt auf Ts. Brief an El 
aus Kopenhagen 13. April 1843 der Brief Uhlands 
vom 23. September 1832 und der Briefwechsel, der 
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durchaus keine Einheit bildet, steht nn beisammen, 
30 dass wir ins Jahr 1858 gelangen. Da hätte sichs 
doch empfohlen, diese Briefe gelegentlich einzureihen, 
ebenso die Blätter an und von Tieck. Nun lesen 
wir wohl $. 94 eine Ueberschrift ‚Kopenhagen‘ auf 
einem eigenen Blatt, aber bunt wird dann allerlei ein- 
geschaltet, was schon früher unterzubringen war, wie, 
die Briefe von und an Rousseaus aus München, oder 
später wie Hs. Brief an die Crelinger aus Paris. 
Ebenso ungeschickt das Weitere. Nicht ein. ver- 
nünfiger Grund lsst sich dafür finden, denn die ein- 
zige Reihe, die in sich geschlossen ist, die Briefe an 
Elise, wird geteilt. Wie leicht häute man sich mit, 
einem guten Register oder Inhalisverzeichnis die 
Adressaten zusammengesucht, wie schwer dagegen 
entdeckt man nun das chrunologisch Zusammen; 
hörende. B. hat nämlich wieder kein Register bei 
gegeben, auch sonst die Benutzung des Werkes nicht 
erleichtert, 

Aber das soll nicht abhalten, die Publication auf 
das herzlichste zu begräßen. Den großen Werken 
unserer Literatur, denen bleibender Wert innewohnt, 
muss sie beigezählt werden. ‚Es ist kein Buch, son- 
dern eine. Menschenseele. 

Lemberg. 


Eugene Rigal, Alexandre Hardy et Ic thöätre 


francais & la fin du XVIE et au commencement du 

XVII sieele. Paris, Hacheite et Cie, 1889. NRIV u. 

718 5. ur. 8% 

Das vorliegende Werk behandelt auf Grund ans- 
gelchntester und sorgsamster Quellenlorschungen das 
Leben Hardys, seine Werke, seine Sprache, seinen 
Sül uad Vershau, die Verhältnisse des Theaters zur 
Zeit Hardys, endlich seine Einwirkung auf die drama- 
sche Dichtung der Folgezeit. Dem feisigen und 
gewissenhaften Verf, gebührt der Dank. eines jeden, 
der mit der Geschichte des. neufranzdsischen Dramas 
sich beschäftigt, denn das Buch ist eine. verlässliche, 
und übersichtliche Zusammenfissung alles dessen, was 
über Hardy und seioe Werke entweder von Aniera be- 
reits ermittelt war oder aber durch des Verf. eigenes 
Bemüben neu ermittelt worden ist. So bilder das 
Bach ein, voraussichtlich für lange Zeit abschlicfsendes, 
Compendium und zwar, wie nachdrücklich hervor: 
gehoben werden muss, ein kritisches Compendlium der 
auf Hardy und sein Theater gerichteten Forschung. Be- 
Sonders anzuerkennen ist nuch, dass der Verf, in der 
Würdigung Hardys sich durchaus unbefangen zeigt und 
sich van jeder Ueberschätzung seines Hellen völlig 
ei erhält. Spricht er doch ganz offen aus, 
ass Harıly bei aller Bedeutsamkeit, welche ihm in der 
Geschichte des französischen Dramas zukommt, den- 
ach sun mauvais derivaine gewesen wi, und dass 
seine Dichtungen »peu Hiblese seien. Vielleicht 
ds sogar ein zu sirenges Urteil, 

In Hezug auf den Aufbau des Werkes sind zwei 
Ausstellungen zu machen. Livre I und II mussten 
umgestelt werden. Wäre dies geschehn, so wäre 
zuch eine knappere Darstellung des in Livre I (ala 
Vie«) behandelten Stoffes möglich gewesen. Die aus 

















RM. Werner. 
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| ührichen, mitunter ga zu aufürlichen Inaltsngaben 
} der Werke Hardys inLivre IL waren in einen Anhang 
zu verweisen. Es wäre damit der Text von einm 
Beiwerke entlastet worden, welches, so schäizbur os 
\auch an sich it, doch den Zusammenhang and die 
| Klarheit der literargeschichlichen Darstellung beein- 
rächtgt, 

Das Buch Rigals macht durchweg den Eindruck 
einen gelehrten und gründlichen Werkes, und wean 
man dies sagen darf, «0 ist damit ja cin hobes Lab 
ausgesprochen. Beiäuerlich ist aber, dass ihm alcht 
auch das Lob jener gefäligen und aasichenden Korn 
zuerkannt werden kann, welche auch in treng wissen- 
| chaflichen Schriften französischer Literarkistoriker 
| verhältnismäßig oft anzutreffen ist. R. schreibt mit 
allzu behaglicher Breite, um nicht zu aagen mit Ereit- 
\spurigkeit. In Folge dessen ist die Lesung acincn 
inhaltreichen Baches Keinexwegs immer vergnüglich. 

Gelegentlich werde bemerkt, dass R. durch ie 
|sorglälige Zusammenstellung von »Carrection ü ia 
röimpression Stengel ct au texte orägiale (Zeitschr. 
€ fr. Sp. u. Lie KL 5, 209) ich neuerdinge ein 
Weiteres und wahrlich nicht geringes Verdienst um 
Hardy erworben hat. 

Mönsıer (W.) 











G. Körting. 





Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


H. O. Lehmann, Quellen zur dertschen Reiche- 
(und Rechtsgeschichte. Zusemmengestlt u. mit An- 
merkungen versehen. Berim, Lishmann, 1RP1. VII v. 
309 5. 09. MS, geb. N. 20 
Der ausgesprochene Zweck dieser zunkchst fir 

Studierende bestimmten Sammlung ist: Förderung 

der Kenntnis der deutschen Rechtsgeschichte durch 

eichterung des Keanenlernens der wichtigsten Ab- 
schnitte der Rechtsquellene. Sieht man ab von dem, 

. sich gegen den Gebrauch solcher Anthologien, 
die keine ganzen Stücke, sondera aur Probeauszäge 
enthalten, überhaupt sagen lässt, so ist anzuerkennen, 
dass das Buch wohl geeignet ist seinen Zweck zu er- 
füllen. Freilich wird der Benutzer von sche vielen 
und wichtigen Quellen keine Kenntnis aus dem Buche 
schöpfen können. Jede Auswahl ist ja subjoctiv. Aber 

Ret. glaubt, dass ur wenige Fachgenossen sich damit 

einverstanden erklären werden, dass in einem solchen 

Buche von den Volksrechsen nur die beiden grofsen 

fränkischen, «ie Lex Salica and Lex Rilmarla ver- 

weten aind. Mag man etwa die gotischen, burgun- 
dischen und langobardischen Quellen principiel aus 
schließen, so eind doch die Volksrechte der Ala- 
mannen und Baiern, von denen der Friesen, Sachsen 
und Thüringer za schweigen, jedenfalls zu den 
wichtigsten Quellen der deutschen Rechtsgeschichte 
| zu rechnen. Neben den schr reichlichen Auseüigen 

aus Capitularien fehlen «ie Formeln gänzlich, und neben 

Auszügen aus den Quellen des deutschen Reicherechts 

des Miuelakers, den Gescizen und Reichssprüchen, 

welche im 2. Bande der Leges der Monumenta Germ. 
bist. gesammelt sind, vermisst man jegliche Miteilung 
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aus den wichtigsten älteren Stadtrechten, den Dienst- 
und Hafrechten. Schr umfangreich und gu gewählt 
sind die Auszüge aus dem Sachsenspiegel und den 
abweichenden Partien des Schwabenspiegels. Das- 
selbe gilt auch von der galdenen Bulle. Besonders 
wülkommen werden die späteren Reichsgesetze aus 
der Zeit nach dem ewigen Landirieden sein, die in der 
etwa gleichzeitig erschienenen Sammlung von Alt- 











mann und Bernheim nicht mehr berücksichtigt sind, 
* wie die Constituio Criminalis Carolina, die Kammer- 
gerichtsOrdnung, der Wexfälische Frieden. Die 


Auszüge aus staatsrechtlichen Quellen sind bis auf die 
Verfassung des deutschen Reiches herabgeführt; diese. 
selbst ist vollständig mitgeteilt und zwar so, dass der 
Entwurf der Verfassung des norddeutschen Bundes, 
Grunde gelegt ist, die späteren Abweichungen dieser 
Verfassung selbst und ebenso die der Verfassung des 
deutschen Reiches jedem Artikel angefügt sind, 
Aufserdem sind der preufsische Entwurf vom 10. Juni 
und der Bündnisvertrag vom 18. August 1866 hinzu- 
gefügt, so dass hier ein vortrefliches Material für staats- 
rechtliche Uebungen geboten wird. Principiell_ nicht 
zu billigen ist, dass der Herausg. sich hinsichtlich der 
Textgesialtung der älteren Reichsgesetze ausschließlich 
an die Monumenta Germania und, wo. diese nicht 
hinreichten, an die sogenannte Kuchsche Sammlung 
gehalten hat, ohne etwa vorhandene bessere neue 
Ausgaben zu Rate zu ziehen. In einem Falle freilich 
ist der Herausg. durch sein Verfahren einem Fehler 
entgangen, nämlich in der goldenen Bulle, wo er 
Kap. 15 $ 1 richtig druckt: dominis nominatim non 
exegpfi, während Altmann und Berabeim hier einen 
auch von Lindner nicht bemerkten Druckfehler in 
Hamscks Ausgabe, wo non ausgefallen ist, wieder- 
holen. Dass der Reichslandfrieden von 1235 S. 103. 
nach einer der deutschen Uebersetzungen statt nach 
dem Inteinischen Originaltent gegeben ist, entspricht 
nicht dem heutigen Stande der Forschung. Zu be- 
‚dauern ist auch, dass Lehmann in einer »Berichtigunge 
die wichtige Gelnhauser Urkunde Friedrichs 1 von 
to8o über das Herzogtum Westfalen als 
scheinlich wmechte bezeichnet. Es ist das wohl eine 
olge der grundkosen Kritik, mit welcher Thudichum 
die unzweifelhafie Echtheit dieser Urkunde ange- 
(ochten. hat 

Berlin, 






























K. Zeumer- 


The Clarke Papers. Selections from the papers 
‚of William Clarke, seeretary 10 the couneil of die 
army, 1647— 3649, and to general Monck and the, 
Commanders of the army in Scotland, 1651-- 1660. 
Ehted by C. H. Fürth. Vol. Printed fr he Camden 
Society, 1891. LAXVI u. 42 8. 

Durch die Herausgabe der Clarke Papers, die 
nicht leicht in bessere Hände gelegt werden konnte, 
als in die des überaus kundigen C. H, Pirth wird eine 
‚der wichtigsten Quellen der englischen. Revolutions- 
geschichte erschlossen. Als 1645 bei der Umbildung 
des parlimentarischen Heeres John Rushworch zum 
Seeretär des Generals Pairfax 'und_ des Kriegsrates 
Snannt wurde, erhicl er einen Gelilfen in dem jungen 


























William Clarke, Dieser war vom Herbste 1651 bis 
zum Eintritt der Restauration auch Seeretär des in 
Schottland lagernden Occupationsheeres, Er scheint 
Copien von Briefen, die an das Haupteartir gelangten 
ter von diesem abgeschickt wurden, aufbewahrt zu 
haben und wug sie später in einzelne Bände ein. 
Dasselbe Verfahren befolgte er hinsichtlich der De- 
batten des Kriegsrates vum Jahre 1647, die er mit 
einer Art von Stenographie aufgenommen hatte. Hie 
und da hat sich noch. die ursprüngliche Nachschrift 
erhalten, im allgemeinen ist man aber auf die später 
erfolgte Reinschril angewiesen. Clarkes Manuseripte 
gelangten 1730 nach einem Vermächtnis seines Sohnes 
in die Bibliothek des Woreester College in Oxford. 
Dort lagen sie unbeachtet, bis H. A. Pottinger, der 
jetzige Biblioihekar dieses College die Aufmerksamkeit 

ie lenkte. Kine auf sie bezögliche Angabe in 
Coxe: Catalogue oi manuseripts in the possession of 
Oxford Halls and Colleges «852 war den Geschichts- 
forschern auffalender Weise. entgangen, 

Wi man sich einen Begriff davon machen, wie 





























viel überraschende Aufschlüsse aus diesen Urkunden 
sich ergeben, s0 braucht man nur einen Blick in R. 
Gardiner's History of the great ehil war Vol. 3 zu 
werfen, wo. die Correcturbogen von H. Rirch’s Ay 





gabe benutzt werden konnten. Besonilers die C 
schichte des Zusammenstofses von Heer und Parlament 
im Jahre 1647, des Aufiretens der »Agitatorene, der 
Ansichten und Pläne. der Levellers unter den Offizieren. 
erhält eine ganz neue Beleuchtung. In den Debatten. 
über die sheads of he proposalse und das sagrec- 
ment of the peoples werden die wichtigsten polii- 
schen Fragen berührt. Mit dramatischer Lebenlig- 
keit treten Cromwell, Ireton, Rainsborough, Goffe u. A. 
redend auf. In ihren Wortgefechten 2. B. über die 
Frage, ob das Wahlrecht künftig an einen Census 
geknäpft sein. solle oder nicht, stellt sich nicht nur 
die Verschiedenheit ihrer persönlichen Anschauungen, 
sondern der Gegensatz allgemeiner Theorien dar. In 
keinem ausführlichen Werke über die Geschichte des 
Sıntsrechtes dürfie künftig dieser Band der Clarke- 

Ingen vernachlässigt werden. Die 
abe ist musterhaft. Eine ausführ- 
liche Rinleitung, in der eine Fülle zeitgenössischer 
Druckwerke verwendet sind, sowie ein ausführlicher 
Commentar erleichtern das Verständnis. Im Texte 
waren einige Emendationen unerlässlich, sie sind je- 
doch mit großer Vorsicht gemacht worden. Ein 
Register wird am Schlusse des zweiten Bandes folgen. 

Zürich. Alfred Stern, 














1. v. Döllinger, Das Papsttum. Neubsarbsitung von 
Janus „Der Papst und das Conei im Aufrage des in- 
zwischin heimgegangenen Verf von ] Friedrich. 





München, Beck, 1892. XIX u. 079 5. gt. 8%. M. 8, Seh. 
10. 
Diese Erneuerung des »Januse ist auf Ersuchen 





Döltingers, nach den von ihm angegebenen ader ge- 
biligten Gesichtspunkten und mit der dem Werke 
des Verstorbenen gebührenden Pierät ausgeführt 
worden. 


TSCHE LITT 





Neu ist der Rahmen: die übersichtliche Glicde 
fung und Scheidung des Textes nach chronologischer 
Ordnung in vier Kapitel (ältere, miulere, neuere Zeit, 
Gegenwart) und deren Glicderung in Paragrapken 
it besonderen Ueberschriten. So ist der am »Januse 
gerögten Formlosigkeit abgeholfen. Dabei waren 
Bemlich durchgreilende Umsielmgen nicht zu ver- 
meilen. Doch der Text selbst ix durchgängig fast 
ganz unverändert der alte gehieben. In den Stücken 
= vierten Kapitel ($. 231-300) war das Futuram | 
ds »Januse nun oft entsprechend zu ändern; auch | 
21 bier häufiger Abschnitte und Sätze eingeschte, | 
(ie den dem »Januse zu Grunde lingenden Artikeln | 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung oder anderen 

Aufsiteen Ds. entichat, zum Teil auch eigene Zuthaten 

‚sgs. sind. Die Anmerkungen geben darüber 
uskunft (S. 508 Anm. 6 lies »Bepreilicher- 
weisce satt. „Gleicherweisce). 

Die Anmerkungen des »Januse sin! erheblich 
erweiert und von 475 auf Bı9 vermehrt. In ihnen 
werden namentlich die Beweisstellen vollständiger an- 
gegeben und häufiger im Wortlaut vorgeführt, sowie 
dx Angriffe der Gegner, besonders Hergenröthers, 
gewürdigt. Auch werden hier vereinzelte Ungenau 
keiten Ds. richtiggestellt. Der #0 erwachsene un 





















fingliche Apparat ist nun vom Texte äufserlich ge- 
Neu 





schieden und ihm nachgestelt ($. 301—544). 
‚x endlich das alphabetische Sach- und N: 
8 5415-79). 

Der »Januse wurde »von Döllinger und Huber 
verfasste: Huber hat nach Erscheinen der Dschen 
Zeitungsartikel deren Ausarbeitung zur Broschüre vor- 
geschlagen, auch damit begonnen unter Contrate Da., 














mich D,, doch ist jeder Satz in Beratung mit Huber 











gearbeitet worden. So eine von Huber hinter. 
Yisene Notiz; vergl. $. VII der Vorrede des Her- 
ugs. und den dazu nachträglich auf Wunsch der 


Fazlie Hubers ausgegebenen Karton. Friedrich 
Hatte das won ihm aus der Ci cattolica ge 
Smmehe Material beigesteucrt, ohne an der Arbeit 
heit zu sein. ö 

Die vom Herausg. nicht gefundene Apologia prima 
des Bartholomäus Spina ($. 446 Anm. 280) in mit 
dei weiteren Apologieen desselben Verlissers wohl 
frgelmäfsig in den späteren Ausgaben des Hexen- 
Banmers abgedruckt (in der Lyoner Ausg. von 1620 
BA TI. 3 S. 260 f.), ebenso im sogenannten Trac- 
Stas Tractataom Bd. X TI. UI Blatt 375. — Die 
S. 447 Anm. 283 angeführte, bei Carena vergeblich 
gesuchte Stelle findet sich (nach Buchmann, die un- 
fie und die freie Kirche S. 329) S. 487 der Aus 
ante von 1669. ! 

Rostock, 27. December 18gı. Sachsse. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 


Arthurus Deloraine Corey, De Amazonım ant- 
Quissimis Auris. Innug.Disert Dein, Hein u 
Kemke, 1601 101 5, 8% M. 2 
Diese Dissertation fült eine Lücke der griechischen 

Kunsımythologie aus. Während die früheren Unter- 

suchungen über die Amazonendenkmäler meist auf die 

Kunsiwerke der Hntzeit gerichtet waren, Ichandet 

der Verk. die der archaischen Zeit, welche allerdings 

weniger kunschisorischen als mytholsgischen Wert 

Haben. Es sind namentlich Vasen, die. hier in De- 

tracht kommen, und cs ist anzuerkennen, dass. sie 

sorglälig gesammelt 

Originale beschrieben sind, Sie werden nach Klassen 

(Amazonenkämpfe des Herakles und Thescus, Rüstungs: 

sccnen, Auszug zum Kampf u.s. w.) und nach T 

Ginger, wobei sich heraus, das die alten 

Maler, welche z. B. die in der Kunstgeschichte eine 

Ahnliche Stellung einnchmenden Kentaurenbilder viel 

imannigfaliger zu gesalten wussten, bei den Ama- 

zonen geringere Erfindungsgabe gezeigt haben. Berner 

Tassen sich die Kämpfe des Hlerakles und Thescus 

gegen Amazonen mit Sicherheit nur aul attischen, 

nicht auf korinthischen oder chalkidischen Vasen nach. 
weisen. Gegenüber anderen Resultaten wie dem, 
dass die autische Kunst den Typus der reitenden 

Amazone nicht von den Ioniern entnommen habe (s. 

dagegen Furtwängler in der Berl, philol. Wochen: 

schritt IX [188g] 8. sı und Löschcke in den Bonner 

wien $. 256), oder dass die Vasen wie. die 
mythographische Ueberlieferung auf Kinäthon zurück“ 
gingen, wird man Zweifel begen müssen. Zu den 

Vasen ist neuerdings eine hucharchaische, atische 

Amphora binzugekommen mit den Inschriften: Herakles, 

Timiades, Pantariste, Andromache, Telamon und 

Aiippe, (Gsell, Fouiles de Vale, biblioh. des 

&coles rang. dAthines cı de Rome Bd. X, Paris 

1891. Taf, V/VIS. 117). Der Name des. einen 

Griechen auf dem Deinos Campana ($. 9) it offen 

nicht Phoras, sondern Thorax zu lesen. Mür 

iromache is auf Neue Jahrb. fr Pilot. LXI (1891) 

Sc. zu verweisen, 

Die Iateinische Form scheint dem Verl. grofse 

Schwierigkeiten bereiter zu haben. 

Otto Rossbach. 















































Jurisprudenz. 


Carl Salkowski, Zur Lehre vom Selavenerwerb. 
Ein Betrag zur' Dogmatik des römischen Pricatrecht 
Keipeig, Tauchniz, I XI a. 266 8. gr. 8% Mh 
Der Verf. leitet seine Publication mit der Bemer- 

kung ein, sie werde wenig Beachtung finden, da sic 

weder eine Frage von. principieller Bedeutung noch 
wichtigeres rechtshistrisches Problem belandie; 











} doch seien bezüglich ihres Gegenstandes die Quellen 


noch keineswegs genügend ausgeheutet und verar- 
beitet, und es falle von hier aus manches Streilicht 
auf die Art und Kunst der römischen Juristen; über- 
haupt werde die Behandlung des von ihm gewählten 


3. April 





Themas nicht missbilligen, wer »die wissenschaflich 
Behandlung des römischen Rechts schon um seiner 
selbst willen anzuerkennen geneigt iste. Darin mit 
dem Verf, vollständig einverstanden halten wir gleich 
ihm diese Neogung für eine heutzutage nicht mehr 
allauverbreitete. Seine sorgfältigen und. instructiven, 
wenngleich keineswegs durchweg einwandfreien Aus 
führungen behandeln 1. den Erwerb des gemein 
schaftlichen Schwen und 2. den servus. rucwiariis 
und bonn fide serviens; sie gewähren manchen «ankens. 
werten Beitrag zur Dogmatik und zur Exegese und 
sind namentlich vielfach geeignet, die Argumentations- 
weise der römischen Juristen und die Art zu cr 


























term, in welcher diede sich teils durch allgemeine 
Rechtsgrundsätze, teils durch. praktische Rücksichten 
bestimmen lassen. 
Erlangen Hölder. 
Otto Friedmann, Zur Reform des österreichischen 
Sirafrechts. Mit Berücksichtigung des. Strafgesetzent- 


wurfs vom 30. Juni 1891 
208 gr WM 5, 
Die Schrift enthält eine Reihe von eindringenden 
.d scharfeinnigen Untersuchungen über die auf der 
'agesordnung stehenden. eriminalpolitischen Probleme 
unter specieller Berücksichtigung der Österreichischen 
Reformarbeit. Der Verf. verfolgt als nächstes 
eine. Verbesserung des dem Reichsrate vorliegenden 
Entwurfs und sucht einen Mafsstab für sie durch 
Analysicrung seiner Bestimmungen und kritische Wür- 
digung ihrer praküschen Consequenzen zu gewinnen, 
Um dem Gesetzgeber eine Berücksichtigung der Fi 
gebnisse dieser Untersuchungen zu erleichtern, fasst 
er dieselben in der Form van Gesetzesvorst 
zusammen und bemüht sich zugleich, in technisches, 
Detail eindringend, die Prakticahiliät dieser Vorschläge 
In einer einleitenden Abhandlung über »den Ent- 
wurf und das conservative Principe wird die starke 
Abweichung des Entwurfs von dem geltenden öster- 
reichischen Rechte und bezw. dessen Annäherung an 
das deutsche Strafgesetzbuch in treflicher Weise ver- 
teidigt. Daran schliefsen sich Untersuchungen über 
sdie Gestaltung der kurzzeitigen Freiheitssafe.e 
Specieller beleuchtet wird hier das Verhältnis von 
Gefängnis und Haft. Die letztere will B 
onsequenter Weise als Custodin honesta gestaltet 
haben. Im übrigen streitet er — Iier in grofser 
Gesellschaft — für eine ehunlichst greifbare und dem 
Volke verständliche Unterscheidung der verschiedenen 
Arten von Freiheitsstrafe. Den bei weitem 
gröfsten Raum nimmt eine Abhandlung über sie 
Geldsrafee ein. Auch begründet sich in. ihr vor 
nehmlich das Verdienst des Werkehens. Es ist die 
gediegenste Arbeit, welche bezüglich dieses Gegen- 
Standes vorliegt. Aus den in ihr entwickelten Vor- 
schlägen hebe ich einige hervor, ohne meinerseits hier 
Stellung dazu ru ncbmen. Nach F- soll stets zuerst 
die Freiheitsstrafe bestimmt werden, weiche eventuell 
an die Stelle einer zu verhängenden Geldstrafe. zu 
(reten hat, dann erst die letztere durch Umwandlung 


Wien, Hölder, 1891. NV u. 
























iedmann. in 
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| der Breiheitsswrafe nach einem gesetzlichen Mafsstabe 
ermittelt werden. Dieser Mafestab soll ein nach den 
ökonomischen Verhältnissen der Delinquenten beweg- 
licher sein, so dass sich für verschiedene ökonomische 
Klassen verschiedene Höchsimafse der Geldstrafe er- 
geben würden. Diese Höchstmafse sollen, wo 
kediglich Geldstrafe zuerkannt wird, höchstens’ dem- 
jcnigen Mafse: von Freiheitsstrafe entsprechen, welches 
die Grenze der kurzzeitigen im Verhälnis zur Knger 
dauernden Freiheitsstrafe darstellt. Bilder Gefängnis 
die Grundstrafe, so soll eintägiges Gefängnis minde- 
stens dem Betrag eines ortsüblichen Tagelohnes gleich. 
gesetzt werden. Bei Uebertretungen fordert F. als 
Regel ausschließliche Androhung von Geldstrafe. Die 
Verwendung derselben als Nebenstrafe will er allge- 
mein, wo sie nicht Hauptstrafe it, zugelassen haben; 
bei Begehung der bezüglichen Delicte aus Habsucht 
oder Geiz soll sie obligat sein. Dem Ersatz der un- 
einbringlichen Geldstrafe durch Handarbeistrafe ist 
F. nicht zugeneigt ...... Eine vierte Abhandlung be- 
spricht Vorkehrungen gegen übergrofse richterliche 
Milde bei der Strafbemessung und der bedingten Ver- 
rteilung. 
Nöge die gehaltvolle Schrift auch aufserhalb 
Oesterreichs die Beachtung finden, die sie verdient. 
Strafsburg 1. E. A. Merkel. 























Medicin. 

A. Mosso, Die Ermüdung. Aus dem Iulienschen über 
set von J. Glinzer. Deutsche Originalausg. mit 
3 Hotzschn. Leipzig, 5, Hirzel, 1892, XI 1.38 5. B 
a 

Dieses Buch bilder ein Seitenstück zu des Verfs 
in der DLZ. (1890) bereits beilällig besprochener 
Schrift über die Furcht. Was von dieser gerühmt 
wurde, wrift auch für die vorliegende zu. Eine für 
jeden Gebildeten sehr leicht zu verstehende Darstellung, 
eine Fülle von Beobachtungen aus dem praktischen 
Leben, aus der Natur und aus dem physiologischen 
Laboratorium, sowie eine kurze, durch viele in den 
Text eingefügte Ermüdungscurven oder besser »lirgo- 
gramme« erläuterte Wiedergabe der Hauptergebuisse. 
der Originaluntersuchungen des Verls. machen die 
Lektüre für den Laien anzichend. Dass ihn das 
Stulium der Ermüdung nicht ermüde, hat der Verf. 
durch die Einteilung jedes Kapitels in Kleine mehr 
oder weniger in sich abgeschlossene Abschnitte und 
durch viele nicht zur Sache gehörige Einschaltungen 
sowie zum Teil von dem eigentlichen Thema weit ab- 
führende Excurse — 2. B. über Stenson — erreicht. 
Wenn auch mauchmal hierdurch der Leser ein geist. 
reiches Feuilleton vor sich zu haben meist, so wird 
er doch stets von dem ernsten Manne der Wissen- 
schaft, welcher die strenge Methode beherrscht, zu 
dem Ausgangspunkt zurückgekeitet. 

Für Gelehrte jeder Richtung ist interessant, 
der Vert, von der Augenermödung und der Ermädung 
nach geisiiger Thätigkeit bei Rednern , besonders 
Professoren, bei Schrifitellern und Examinntoren. aus 
eigener Erfahrung mitell. Noch ist zwar dieses 
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Materil ungesichte, aber der Verf. beabsichtigt, sich | beiden verwandten, dem Faunengebiete fehlenden 
(ni dem Verhältnis der Gehinermidung zur Munkel- | Familien Fausidae und Amphizoidse werden charaktr! 
@mädung noch eisgehend zu beschäftigen. Er ist | siert. Verf. hat bezüglich der im Gebiete nach“ 
dam, wie seine bisherigen Arbeiten sigen, besondem | gewiesenen Arten die möglichste Vollständigkeit und 
fähig, und bat offenbar die Kapitel über die gelige | Genauigkeit erreicht, was ihm, abgesehen von. aus- 
Anstrengung, die Vorlesungen und die Fxamina, die | giebigster Benftzung der Literatur dadurch ermög- 
Methoden der inelleeuellen Arbeit, die Ueberbürdung | che wurde, dass cr neben den reichen Schätzen des 
‚mi Vorliebe geschrieben. Der Satz ($. 259) »Mit | Wiener Muscums auch die Sammlungen ciner ganzen 
werigen Ausnahmen Aicfsen beim freien Vortrag die | Reihe von Specalisten aus den verschiedenen Länder 
Worte schnell und farblos dahine beruht vieleicht | benftzen und somit die grofse Mehraahl der Arten 
auf einem Missverständis der Uebersetzerin und be: | sihst untersuchen kanne 
zieht sich wohl mar auf den auswendig gelermen | Die Anordnung ie streng symematisch, die 
Vortrag. Sonst ist die Uebersetzung — abgesehen | Charaktere der Familien und Gattungen werden aus- 
von einzelnen der Conversatiosprache entnommenen | fühlich erörtert und die für die Verwandtschaft so 
Ausdrücken (wie dem zu häufg wiederholten »Kopf- | wichtigen Larven (nur von den Rhysodidse sind die- 
weh) — angemessen und überall klar. selben noch unbekannt, weshalb. die Stellung. dieser 

Ber Familie im System un 

Dichoromische Tabellen zur Bestimmung 

, Zünfte, Gattungen und Arten sowie die 
Naturwissenschaften, scharfen Diagnosen erleichtern die Bestimmung wesent 
ud. Gangibauer, Die Käfer von Miteleuropa, | ICh, ganz Abgesehen von den vorzöglichen Holz 

Die Käfer der Dsterekhfschungarlschen Moimrchie. Deutach. | Schnitten, die vor allem zur Orientierung in 

Hands, der Schwei, sowie de Kanzösschen und Tal, | der Morphologie bestimmt sind, ausserdem auch 

Sen Apengebles. 1 Bd. Fantienrehe Carabnäle. Mi | die verschiedenen Larvenformen zur Darstellung 
Holzschn. Wien, Gerold, 1892. I u. 567 8. 5%. 8% | bringen. Geographische Verbreitung und Fundorte 
mn der Arien werden thunlichst berücksichtigt. _Hervo 
Nachdem auch die Tetzte der drei in den Jahren | zuhchen ist Ierner, dass Ver. die Literatur in mög- 
1849, 1858 und 1871—74 erschienenen Auflagen | jichst vollständiger Weise itiert und dass er sich be- 
von L. Redtenbachers: Käfer der Fauna Austiacn, | zöglich der Nomenclatur von dem unscligen Umaufen 
vergifen ist, war eine Neubearbeitung dieses seiner | der Gatungen in Geoffroyschem Sinne  emancipiert 
Zeit vorzüglichen Werken namenlich mit Rücksicht | hat. Auf das viele Neue, namentlich in Bezug auf 
auf die vielen neuen Entdeckungen cin dringenden Be- | schärfere Charakterisik der Arten und Genera möge 
dürnis, Verf, ein durch eine Reihe von Special | hier wenigsens aufmerksam gemacht werden, da cin 
arbeiten auf dem Gebiete der Käferkunde rühmlichst 
Bekannter Forscher, kommt demselben nunmehr nach, | "Wir könsen das auch in der Ausattung muter- 
hat aber statt der neuen Auflage ein ganz ncucs Werk | gitige Werk, dem wir möglichst rasches Erscheinen 
geschaffen, das nicht bioß die gesamte Käferlauna | wünschen möchten, sowohl dem gewiegten Coleoptero- 
Öenerreiche-Ungarns und Deutschlands, sondern auch | logen als auch dem Sammler und Anfinger nur 
&i der Schweiz, der französischen und halienischen | dringend empfehlen und glauben, dass. cs dereinst 
Alpen enthält und auch in Bezug auf systematische | ebenso beliebt sein werde, wie früher das Reiten“ 
Anordnung, Berücksichtigung der Larvenformen sowie | bachersche, das es nach Inhalt und Ausführung weit 
des Flügelgeäders auf volltindig neue, den jetzigen 
Anforderungen entsprechender, Hasie steht. 

Das Werk wird sechs Rinde im Umfange von 
je 39040 Dogen bilden. Der erste Band behandelt die 
Faniienreibe Caraboidea (Adephaga im weiteren 














W. Preyer. 






























Igehen zu weit führen würde. 














Hermann Krauss. 


Staats- und Socialwissenschaften. 








Sinne), der zweite wird die Familienreihe Scaphyli- | Hermann Losch, Nationale Proiuction und nationale 
mnidea (Ncerophaga im weiteren Sinne), der dritte die | _ Berufsgliederung. Lcpzig, Duncker u. Humblot, 1802, 
Cvicornia und Lamellicornia, der vierte die Serri | Nu 321 8 gr. Mt N. 

cormin (m Sinne von Leconte und Horn) und Hetero- | Im vorliegenden Werk will Losch zunächst die 
mera, der fünfte die Rhynchophora, der sechste die | Totalität des wirtschaflichen Lebens der deuschen 





Phytophaga (leconte und Horn) enthalten. Diesem | Nation in bestimmten Ziffern quantitativ so genau er- 
Ietzteren soll eine vergleichende Morphologie der | fassen, als es die mangelhaft entwickele wirtschaft“ 
Coleopteren heigeggeben werden. liche Statistik. zulässt. Der tatsächlichen wirtschaft“ 

im vorliegenden Bande sind die Familien der | lichen Gesammtleistung Deutschlands d. h. ihrem volks- 
Ciindelidse (1 Gattung), Carabidae (102 Gattungen), | wirtschaftlichen Gesummterfolge wird dann der tech“ 
Haliplilae (3 Gattungen), Hygrabiülse (1 Gattung), nisch mögliche gegenübergestelt, und schlicflich im 
Dytieidae (20 Gattungen), Gprinidae (3 Gauwungen) | Hinblick auf die jeizt schon fürtgeschritteneren Einzel 
und Rhıysodidae (1 Gattung) mit zusammen 1193 | glieder des Gesammtlebens eine planmäfsige materielle 
Arten, von denen eine Anzahl hier überhaupt zum | und geistige Nachentwicklung der übrigen Elemente 
(ersten Male beschrieben wird, bearbeitet, und auch «ie | gefordert. Ueberlegenheit auf dem Weltmarkt, Ver- 
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kürzung der Arbeitszeit, hoher Lohn: alle diese Dinge 
haben — nach L. — als gemeinsame Quelle die 
technische Vollkommenbeit in der Warenpro- 
duction. Und weil in den Vereinigten Staaten von 
Amerika die rücksichtslos organisierende, rein wirt: 
schaflich vorgehende Technik in jüngster Zeit. die 
gröfsten Triumphe gefeiert hat und fort und. fort 
feiert, während in Europa 'echnik wur in plan- 
loser und zersplitterter Art Anwendung findet, — ist 
zu fürchten, dass die Neue Welt auf allen Märkten 
erfolgreich concurriert und den Ruin mindestens aller 
europäischen Exportindustieen bewirkt. Als Abhilfe: 
mittel wird die Organisation aller Productionszweige 
nach Art. der Berufsgenossenschaften vorgeschlagen, 
welche dann weitgehende Befugnisse zur Regelung 
der Production, Einführung vorteilhafter technischer 
und. Betriebemetholen u. s. w. gewährt erhalten 
sollen. 

Das in originellen Geilankengängen sich bewegende. 
Buch ist mit zahlreichen. interessanten statischen 
Nachweisungen über den gegenwärtigen Stand der 
Produetionstechnik und deren Mängel versehen. Die 
Grundgedanken verdienen allseitige Beachtung und 
werden in der natienalökonomischen L.kteratur hoffe 
lich noch zu eingehenderen Stulicn und Vorschlägen 
Veranlassung gelien. 

Freiburg i. Br. 




















Georg Adler. 


Hermann Wedding, Ausfhrliches Handbuch der 
isenhüttenkunde. Gewinnung und Verarhotung des 







‚sonderer Bericksichigung der deutschen Verhältnisse 
Volkommen umpearb. Auf. von des Verf, Bearbeitung. 








John Perey's Meullurey ofiron and ste. In 3 Ban. 
Air Zahieichen in den Test eingedr. Holast., photatyp. 
Abbild u. bihopraph. Taf. 1 Ba. Allgemeine Fisenhütten. 
kunde, 1. Let. Braunschweig, Vieweg u. Sohn, IM. 
RVIU 586 8.61. 8. M ie, 


Zu der ersten Auflage des Handbuchs, die in 
3 Bänden im Jahre 1875 abgeschlossen vorlag, haben 
infolge der ünaufhaltsamen Fortschritte im Eisen, 
hüttenwesen inzwischen bereits zwei Engänzungsbände 














herausgegeben werden müssen. Trotzilem konnten 
die Lücken des Werks, namentlich in den ersten 
beiden Bänden, nicht so ausgefüllt werden, dass die 
Gesummularstellung dem heutigen Stande der Wissen- 
schaft voll entspräche. Deshalb wird die mit der 
vorliegenden ersten Lieferung des ersten Bandes be- | 
gimende zweite, völlig umgearbeitete Auflage des 
Mandbuchs allen Beeiligien hochwälkommen sein, 





msomehr als sie im neuen Gewande nicht mehr 














eine Bearbeitung der bekannten Metallurgie des Dr. 
John Percy erscheint, sondern als eigene Geistesarbeit 
des auf dem Felle des Hisenhüttenwesens so hervor- 
ragenden Verfs, betrachtet werden muss 

Die neue Auflage berücksichtigt in erster Linie 
deutsche Verhälinisse und soll, wie die alte, 3 Bänile 
enthalten, von denen der erste in 3 Rücher zerfällt, 
Das erste Buch befasst sich mit der Krörterung der 
Kigenschaften des reinen Eisens und des kohlen- 








stoffhaltigen Eiens, während das zweite und drüte 
Buch die Prüfung der lgenschaften des Eisens auf 








ns, in theoretischer und. praktischer Bezichung. unter | 


chemischem und mikroskopische 
Wege behandelt. Der Abschnitt über die Methoden 
zur physikalischen Prüfung des Eisens ist von Herm 
Bernhard Kirsch, Vorsteher der Versuchsanstalt 
des k. k. technologischen Gewerbe-Museums in Wien 
bearbeitet. Die Lieferung des dritten Buches steht 
nach aus. 

n ersten Buche ist die vollendete Darstellung der 
wichtigsten Abschnitte, in weichen »Eisen und Kohlen- 
soffe, sowie auch die mannigfachen Verbindungen 
des kohlenstffhalligen Eisens ausführlichste, durch 
zahlreiche. Analysen belegte Rrörterung finden, be- 
sonders hervorzuheben. In der ältern Auflage wenig 
‚oder gar nicht vertreten waren die im 2. und 3. Buche 
behandelten wichtigen Gegenstände, die Prülung des 
Hisens beireffend, zu deren Beherrschung gegen- 
wärtig selbst der erfahrene Hüttenmann nur durch 
die Aneignung vielseitiger Sonderkenntnisse gelangen 
kann. Ob. übrigens die vom Verf. wie es scheint, 
mit. Vorliebe benutzte mikroskopische Methode, he: 
sonders seine Art der Erklärung von Eigenschaften 
aus dem Befunde mikroskopischer Schlifbilder, für 
(ie Praxis schon mit Sicherheit verwendbar ist, er- 
scheint zweifelhaft. Dazu ist die Methode wohl noch 
nicht vollkommen genug ausgebildet. -- Wir wünschen 
dem verehrten Verf. ein herzliches »Glück aufe zur 
baldigen Vollendung des ganzen Werkes. Es wird 
dann seines durchaus auf der Hähe der Wissenschaft 
sichenden, reichen Inhalts wegen in der hütentech. 
nischen Literatur sicherlich einen Ehrenplatz einnehmen. 

Bromberg. 


physikalischem , 

















Nehrtens. 





Schöne Literatur. 


Dante Alighieri, Das Purgatorium (Götliche K. 
Wie IM), Mersch. überte 
Heidelberg, Köster, 1801 
Gegen die Wahl des Titels »Purgatoriume und 
gegen die erklirende Bemerkung auf $. XIl, wonnch 
der 2, Teil der gäulichen Komödie sschr unpassend 
| das Fegefeuer genannte werde, möchten wir unsrer- 
seits Einspruch erheben: einmal ist Fegeftuer der 
| übliche deutsche Ausdruck für den Läuterungsprocess 
| der Seele, ferner sagt las lateinische osler Halienische, 
| Wort ja auch nicht, «ass mit dem Purgatorium eine 
Vorstofe und das irdische Paradies verbunden ist, und 
dann belehrt Gesang XNVI darüber, dass die letzte, 
endgilige Reinigung in der That durch Feuer ge: 


























| schicht, Zu der Uebersetzung selbst und zu den bei« 
gepebenen Erläuterungen sei es erlaubt, wenige Be- 
merkungen zu machen. Ges. III 3 swo Gerechtigkeit 
uns stachelte; wenn in der Anmerkung auf die Grund- 


| bedeutung des iualienischen fruga solch Gewicht gele 
wird, warum nicht das deulichere lutherische »prüfeı 

V 136 ist gut wierengegehen, wenn man weils, dass 

aaweitere betont sein soll, VILR ob Glaubens, 

mangelse und V. 23 adles Schmerzensreichse erscheint 

selbst für die Prosa als Härte. IN 130 adann a 

die Thür der heilgen Pforte drickende, gemeint ist 

‚fie Thür auftrückend? N 103-108 is die 








wohl 
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Umstellung der Verse wegen des ungen eingesch 
Relativsatzes dem Verständnis nicht zum Vorteil ge- 
XKIV 39. »wodurch Gerechtigkeit sie so 
verachrte; der Leser wird das Fürwort auf die 
Wunde deuten, während bei Dante die Bezichung auf 
ie golosi durch die Farm 4 dewlich ist. KRV Br 
soll sVernunfe Accusativ und »das Tierischer No 
minativ sein? XNX 57 sob ganz änderer Schwirt 
wönde due spricht der Tonfall des Verses wenig 
und weshalb ist NXXT 65 der Artikel: adic. Sträß- 
pridige hörende in die betonte Stelle gesetzt 

dem auf S. X in der Vorreie corrigierten Druck- 
fehler merken wir als zweiten an: MAIN 100 statt 
slesse lies (eg). Zu vereinzelten Undeutlichkeiten 
des Ausdrucks geben in der Regel die Anmerkungen 
ie erwönschte Aufklärung. Diese selbst möchten 
wir einteilen: in solche, die für das Verständnis der 
Sache notwendig sind, und solche, die ihm nur zu 
Hilfe kommen osler cs erleichtern sollen, also mehr 
ler weniger wanötig sind. Von den ersteren wird 
man, soweit sie der Verf, geben konnte, kaum eine 
vermissen; was die letzteren anlangt, so scheint cs 
uns, als ob da eine Bi a kom; 




































30. 31: 33: 48 72 
Dantes durch das Zuviel der Anmerkungen oft mehr 
erschwert als erleichtert. Die Nutiz unter dem Texte 
zu Ges. My u. 42 mit Beziehung auf Hölle I 93 
halten wir für überflüssig, ja sogar für irreführend, 
denn den Dichter Dante hat weler in die Hölle noch 
in das Regefeuer ein Boot hindbergebracht; also 
brauchte Charon dort (11193) nicht an das Boot von 
Tier 14 f. zu denken. Bisweilen würden wir mit 
dem Verständnis einzelner Stellen weniger Mühe haben, 
wenn die wohlgemeinten Deutungen der Erklirer 
unserer Auffassung nicht eine bestimmte Richtung 
giben. Zu solchen Stellen rechnen wir: N 6g das 
Arescando alsato; in dem Ausdrucke liegt für den un. 
befangenen Leser beim 
Tanzen, das der Künstler bis zur Täuschung abge- 
bilder hat, deshalb würden wir in der Uebersetzung 
son V. 66 bald dem shalbe vorzieben. Die Ueber. 
setzung von XXVIL 15 giebt in dem »lebenilige mehr, 
als im Texte sicht, und nimmt dabei sülschweigend 





























die Auffassung der überlangen Anmerkung Scartazzinis 
mit auf. Die auch $. VII unter dem Striche ange- 
Ührte Stelle XXVII ıuı hat für uns keine Schwierige 





keit, insofern als das pi Jontani zu quanto gehört; 
‚die Reihenfolge der Worte ist dann: yuanto pi Tom 
uno tornando albergan, und dies giebt den von 
Bertrand und Scartazzini gewünschten Sinm ohne Ver- 
änderung des Wortauts. Hat diesen Wunsch. hier 
Scartazeinis Anmerkung erweckt, so gieht eine andere 
‚den Anlass zur Uehersetzung von NAVIIG4 ndie 
ackte Erdee; im Text sicht da terra vera, das 
Ajectivum bedeutungsvoll nachgestell, d. b. auf der 
Ede, welche die wahre ist, nämlich die des irdi- 
schen Paradieses, woraus die Menschheit vertrieben ist. 
Die Bestätigung dafür ergiebt der Zusammenhang von 
Ges, XXX und AXKU, 

bei einer so langen und mühevollen Arbeit können 
































di heiten wenig ins Gewicht dllen, im Ganzen 
hat B. seinen Vorsatz (8. VI), die Verse des halieners 
wort- und sinngetreu wiederzugeben, mit Geschick 
erreicht. Die Schwierigkeiten , welche die Ueber: 
setzung Dantes bietet, in er grofsen Mehrzahl über- 
wunden zu haben, bleibt immer ein besonderes Ver- 
dienst, wohl wert des Beifls und des Dankes aller 
derer, die sich um das Verständnis des. grofsen 
Dichters bemühen und die Freude an seiner unver- 
gänglichen Schöpfung möglichst Vielen gönnen. 


Dantes Hölle, der güulichen Komödie ı. Teil, über- 
setzt von Alfred Bassermann. Heidelberg, Winters 
Universtätsbuchtandlung, 1892. AVI u. 3218. 6. 

Die Beibehaltung der gereimten 
macht. eine freiere Behandlung des Textes nötig und 
entschuldigt sie zur Genöge, dabei hat aber die Klar- 
heit. der Sprache und die Erfassung des Sinnes nicht 
geliten. Die Anmerkungen unter dem Texte sind 
kurz und bestimmt gefsst und nehmen den Leser 
nicht allzu schr in Anspruch; die längeren Erläute- 
rungen, hinter einzelne Gesänge gestellt, wirken hier 
weniger störend und fürdern die Verüefung des Ver- 
ständnisses für das Ganze; die Notizen im Anhange 
(dienen zur Rechtferigung für die Bevorzugung. dieser 
oder jener Lesart im einzelnen Kalle, Alle 3 Arten 
von erklürenden Beigaben verraten größere Unab- 

jgkeit von der Ausgabe Scartazeinis und einen 

Kreis selbständiger Stulien. Die über- 

Uebersetzung von Ges. Lıos finder auf 

S. 22 eine ansprechende Begründung. In Bezug auf 

Dantes Kintrit in die Hölle, III 93 1. hat der Schluss. 

satz der Anmerkung ı zu Ges. IV unsern vollen Bei 

Gall; für V 84 ist mit Recht. die ältere Interpungierung 

extes beibehalten; die Erklärung zu 

302 scheint uns die Streitfrage über 

'htung endgilig. zu lösen. 

Nach dem günstigen Eindrücke, «den 

ersten Hinblicke empfingen, können” wir 

Dante-Uebersetzung eine freundliche Aufn 

weite Verbreitung im deutsche 

Hambarg- 














Terzinenform 














raschende 





























Mitteilungen. 
Association pro Aventico, Bulletin I 
Lauanne Top 0 64 Su u dl 8 JERt. m Ab 








Goethe im Winter 1750. über die Teimmer von Aventicum 
(venche im Waudtlande), der einstigen Haunisiadt von ri 
misch Heiveien zieng, Kind cr die Reste cines prächligen 
Mossiks und Tags darauf, nicht gar weit davon, ein zuite, 
desen Untergang chenflls vorauszuschen war. _Entrüste 
schrieb ar em lit an den Derminchen Landvogt der Gegend 
nd zwei für die Schweizer werig schmeichehafte riet an 
SE Frau von Stein. Wenn cr doch heute zurückkommen 
nd schen könnte, welche reichen Schätze jetzt schen das In 
den ewanziger Jahren gegründete Alrtumsmuscum von 
Aventicum bietet und weiche Täligklt die 1885 gegründete 
Gessschaft „Pro Aventico* ontlatet! leweise dafür sind 
sie 4 Bulldins, denen die Photakypie eier Neugefündenen 

usstatuete, en lan des ganzen Telmmerlies und die 
icnung cines neu entdeckten Mosaks beigepehen sind, 
Zu Vegrüfsen st auch der Versuch, in diesen Ilchen nach 
und mach unen Katalog des Muscuns. zu geben. Gut wäre 
5 frech gewesen, wenn he) diesem Anlasse cine raue Num 
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mereung der Gepenslände oder wenigstens sie Anbıigung | 
Yon Doppelaummern staigefünden hätte, um für den Katalog 
fortlaufende Nummem zu erzilen, was dem Besucher des 
Museums, weicher mit dem Katnlo in der Hand die Gegen 
Stände studieren will, dns Nachschlagen erleichtert hätte, 

Die Baleuns wenden zweielsäwe auch in Altrtumskreisen 
Deutschlands (reudige Aufnahme Inden. Nr. 1 ist Übrigens | 
schon vergriffen. j 

Solntmurn, 








K. 





eisterhans. 


Die 0. Professur £ Muthemauk in Götingen ist Prof Dr. 
rich Weber in Marburg überragen worden. 

Dr. Philipp Biedert, Ohenzt am Hürgersia in Ingenau 

&. Eu it zum Prof. der Kinderheilkunde an der Univ. Innsbruck 

Berufen worden 

riestäne. Dr. Emit Koeppel in München ist zum Pr 
emannt worden. 

Es ind gestorben: Am R. April im (0. 1. der, Geschichte 
1 Genremaler Otte Reel in Düsseklrf; am 10/11. April in 
hristania der Rirbenhisteiker u, Onentalt Car Paul Cas 
Dan im 48, du = Toner im Mid. im Paderborn der ement, 
Prof, der Varlisen Weolog. Lehransuil, Dr. Johannes Bade, 
Und im 46. 3. der Bildhauer Heinrich Water, der Schöpfer des 
Wallhendenkmals in Bozen. 


nei 

















Buchhändierische Kataloge. 
Gustav Fock in Leipzig. Nr. 64: 


Bidungsschriin und 





79: Klassische Pi 
Halogio u. Atertemakunde (u. a, Mh. d. Pr, Dr. Spongherg 
in Upsala u. Dr. P. Habrucker in Marhurg). 


K.'F. Kochlers Antiquarlum in Leipzig. Nr. 12 
Medici, 
Georg Lissa in Berlin. Nr. 8: Literatur d. 19. Ihs.: Di 





raphie, Läeratungneh, Deutsche u, ranz, Literatur, Kunst, 
Yan. 

Näer u, Müller in Berlin. Nr. 110: Mathematik u. math 
Irak (u. 4 Pr, 8" m Du... Obrlehren Dr. Da 











tzeker in Tübingen. Nr. 156.6: Spas. Chirurg 
B. Extremitäten. 


3. Stern in Heilbronn a.N. Nr, 10: Werke a. d. verschie, 
Wissenschaften. 


Eingegangene Schriften. 
Th. Benfoy, Kleinere Schren. Ausgen 
von A. Bezzenberger, 2 de, Berin, Reuter, 
P.3. Bink, Geschledenis van het Nedirlandsche 
Groningen, Wolter. Geb. FI. 490. 
E. Bruni, Coniabiii generale 


Heraus 








Zr 








deto Stan. Het | 


Hiepk 
"Er Bruni, La Rissonsione deile Imposte dirette. Mailand, 
Hospl, 

© Brusa, Das Sitsrecht des Königreichs Iuien. Frei 
dung iD, Mohr. Me 20% 

Pr. Curtius, Henrich Gezer. Gotha, FL A. Poren. 
Mm 


'F.'W. Dörpfeid, Des Fundamentstück, einer gerocten. 
gesinden, (ren und (iedichen Schuverfassung. Lie 1, 
Füichenhach, L. Wiegand. N. 0173. 

NL Duquennay, Risistanec Je maleinus. Paris, Gauthier 
Villas ei Fi. 1260, can. f.&. 

V. Dwelshauvers-Dery, Eile experimental calorimd 
ige de la machine A vapcur. Paris, Gauchler-Vilare e Fk, 
120, an. eh 

(€. Fenner, Der Zeichenuntercht durch mich selbst und 
Andere. Zänch, Orsl Füss u Ce. Me 3, 

HL Förster, Die Sieger in den olympischen Spiden. Il 
Zwickau. 

A Freeman, The History of Sic. 
jendon Press. sh. Zu 

Gulaschmit, Der Vocalismus des neuhochlcutschen 
Kunstgesanges und Ser Dühnensprache, Leipzig. Brstkopf 
u Dre 
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IM. Oxford, 
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A Gouiliy, Transmission de ia (ce motrie par air com- 
prime ou racne, "Par, Onkels a Mi I. 20, 

S. Hausmann, Die Grandontlastung in Baier. Strashurg, 
K.1. Trübner. N. 320. 

‘A Moltzmann, Zur Geschihte und Kriük des Mahabha- 
mia. Ki, CF. Hass. N. 10,0. 

“A, Huber, Geschichte Oesterreich, IV. Goa, F- A. Perties. 

in. 
South-Incian Inseriptions. Ed. and transl, hy E. Hultzech. 
Vol il, p. 1. Leipzig, Harrassowits. N. 9. 

Tnsentare des Frankfurter Stadtarchiva, 

rat. 





=. 


ba. engel. von 








Stuttgart, Cote. 
N. Jumportz, Der römisch-karthagische Kein Spanien 
211-200. Leipziger Inaug Dirt Berlin, W. Wehen 
Faul Lietzon, Tanger in Marokko und Gibraltar. Benin. 
P. Lictzon. M. 1126 
EL Michael, Ignaz v. Dülinger. Innsbruck, Rauch. M. 
X. Mouchot, Les nouveles bascı de 1a Genmätrie supe‘ 
ieure. (oomöre de paeiion). Pa, Gauthir Vilars ats Ir 5 
Nonatiche Nachweise über den auswärdgen Handel der 
‚deutschen Zuiigeiees, nebst Anahen über Grufkhanehpreise 
Sowie über dis Gewinnung von Zucker. Herausg. vom kaserl, 
Saisischen An. Januar 1972. Berlin, Putlkrunsr u. Mal 


























hrseht. Der Jahrg. A 0 

K. Reinhardt, Die Frankfurter Lehrpläne, Frankfurt N. 
Diesterwen, 

6. Romano, Cronaca del sogglorne di Carlo Vin Halin. 
Mailand, Hoi. 

G. 0. Sarı, An Account af the Crustncea of Norway. 
111. 12, China, Cammerneyer, 

A. Sehulte, Marigrat Ladwig Wilhelm von Baden 
und der Reichskriie gegen Frankrsch 1099-1077. 2 Ic 
Kautsruhe, Biefel. N. 2. 

F. 1. Schoenic. Pindorstadien. Mistwr. Insug.- Disert. 


Berlin, Speyer u, Peters, 1801. 

"The song of Dermant and Ihe Earl. An old french pacm 
om the Carew manuserpt Ne. 50 in the Archispiscopal 
Library at Lambeth palace ed, wih Merl transltlun and notes, 
& ini end map &y Golan) Henry Orpen. Oxfund, 
Garendon Press. 

(©. Stocckeri, Der Bildungswert in der Geschichte 
R. Gaerier, 

Je Soret, Des eondhions physigues de In Pereeption du 
Beau.” Genf, I. Gong, M. 6, 

1. von Sybel, Wie die Griechen ihre Kunst erwarben. 


Benin, 








Akademische Kalscngeburtstagsrode. Marburg, X. 6. Elwert 
che Verlagehuchhandlung: 
E. Sznnto, Das gmechische Bürgerrecht. Freiburg iR 











tus, Das Leben des Agrinla, Schulausgabe von A. 
Dracger. 5. Auf. Leipzig, Teubner, 1891. N. Ol. 
Das Alte Tosinment. Ueber, engel u. erläut. von Eduard 


Th, 1a. 2. Lie Braunschweig, Schwetschke 
u. Sohn. N. Bu. 

AM. Vauthiier, Das Statsrecht des Königsreichs. Belgien. 
Freiburg 1, B, Mob. M. 10. 

Viereljahrshefe zur Statistik des deutschen Reich, 
vom kuisr, statischen Amt. _lahrgang. 1092 
Bern, Wutkammer u Möhbrecht. Der Jahr. M, 6 

v. Zadow, Der ale und der neue Curs, Del, 
Kammer u, Mühbrecht, N. O0, 





Herausg, 
Ten. 





Dat“ 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rellgionswissenschaf. 
Allgemeine evangelisch-Iutherische Kirchen- 
zeitung Nr. 14. Evang, Ileldenmissien .d. 1891 I 
Aufserordenti. hannnversche Landessynade. —- Aus Würtiem 
dene Il. — Ch. il. Spurpeon Hl. — Zur Lage in Frunkreis, 
"ine Deminsiaien I. -— Die an die Kenner Kirch, 





Gebräuche, 
Deutsche evangelische Kirchenaeitung Nr. 14 
Necndigung 4. Kris. > Martun, Trunkwucht, Heisarmee u 
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Protentantische Kirchenzeitung Nr. 14. Holtemamn, 
Der Rohgunsunterricht d. Volkesehule in, seinen Beziehungen 
agunt u, Kirche 1, = vun Minen, Ar. Kücrn SH) 

Neues T 4 dom Pruxk, — Vor 
Trierer Sahrmarkt. 

Der Katholik April. Belleshein, H. E. Manning, Cardinal 
Erahischof vom Westminster. — Lenker, Rostocker Therlogen 
© Ende 4, 10. Ins. u. Ihr Zeugnin db. d. Folgen 4. Re 
formation. — Zimmennenn, Die Grafschaft Derhy u. di Re 
ierung Eliabeihs. —_ Kuöpfer, Die Wahl Gregor VL — 
Seihauer, Lordonsgeschichte &. püpsl, Imternunius zu Paris 
& Salamon. 

Theologische Studien Yalcton, Betoskenis en 
jgebruik var het wood Thurh in het Oude Testament. 
Bontes, Over Dies, Testamenten, of gesehen dnarvan, net 
oor IE Long vermelt, = Beil, Iiet Gordeel der lefdiozen. 
ZH v5 Vann — Daubanton, Do Mensch peschapen naar 
Gods besid volgens Zine geljkenis. — Wildehser, Met ver 
Maal var den „Zummesilstand® in Jazun. 10 vs. & xl 
Bavinck, Cofesie en Dopmutick, 





itarlel 

















Erziehung und Bildungswesen. 

Pädagogisches Archiv Nr. d. Götte, Uch, d. znolog- 
Unterneht 1 d. deutsch. Gymnasien. — Wunderich, Deutsche 
Spnuxforschung. — Eingahe d. Vereins f, Schülreform an d. 
Freufs, Haus 4. Ahgeondneten 


Padagosium März. Goetb, Kir, u, philos. Stenlchre 
(Sehl) => Amos Comenius 
7. 


foltschrift für die ünterreichischen Gymnasien 








YilL. 2. Zahlheisch, Krlischen zu Ariioteles, — v. Salt, 
Grieeh. Verse b. Lirius, => Weyman, Zu Lucie 
Philologie und Altertumskunde. 

Zeitschrift des Voreins für Volkskunde II 1 





Iriezek, Farölsche Märchen u. Sagen. — Kauffmann, Matro. 
nencultus in Germania, „> Weinhold, Yu Gocihes Parelegende 

uch d. Kerhhoizes a. d. Thüringer Walde, 
Fraucnweitrennen m Padua. — Schwartz, Die 

Quelien. u. Schatzsucher, 

Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte VL 
MC Werner, Das Vateranser al gotesdiensi, Zetiynk. — 
Dis, Nachlese üb, d. Neuherin. == kw, Schröder, Klopstock 
Studicn 1. — Haufien, Schröders Bearbeitung des „Kaufmanns 
von Vensdigt. — Suphan, Driee vun Goch u. erder. - 
0. Hamack, Gebrauch d. Temeters B. Goethe. — Franck, 
Zr Kotik v, Falks Goethterinnerungen, — Erler, Sehllert 
Fragment „Die Fihusierst, —— Engler, Ein zeitgenbse. Urteil 
W. Hans Sechs. — RM. Verne u. Tile, Zur Faustsngt, — 
lcstcin, Brisfwochsel zw. Bapgesen u. Gieim. — Auerhach, 
Schiler u. Mori. — Keiner, Zu Schlers ‚Graf von Habs 
hung. — E. Müller, Fragment 2. Sehller Tell — Sei, 
Achim x, Arnim üh. Herde Cid, — Schöne, Zur Kik & 


























fexte. — Haufen, A, v. Kotzchue. Die „Selbethin 
Wihein, A. x. Kotzehue. Ein Sret mit 
Wein, E. dramat. Sriszo Grlparzers. — 


Behaghdl, Hobel u. Wind, — R. M. Meyer, Hanca Achter 
Traumbilt, — Poppenberg, „Wildfers" Urprung. = Landau, 
„Das Muster der Ehen 

Mnemosyne N. 3. X 2. Doc, De alkgunt loc Episto 
Harum Cieeronis ad Altkum. -- v. H, Epigramma cum 











‘an Lecuwen; Homelen (cent), — Kosten, Au Suphuclem. 
— Sükorraphus, Ad Acschiis oralimem ward Turdeper. — 
Leu h F, Ad Arisophanem. — Damste, Emblemata apud 
Änsiophanem, Kensphontem, Lacanum. — I. \. Le IF, 


AS Homerum. — Hartman, Ad Platoms Phacdinen. — 1.1. 
it, Ad Teremil Bunuchum 3.463 599. —— von Herwerden, Ad 
Qintum Smyrnacum. = Naher, Ohnervationeulse de Jure 
Komano (sont) —— van Leeuwen, Quaotiones nd. Histoiam 
soenkam pertnentes (amt). — Ex. L. LR% Ad Pivtarchum: 
more = Moyedons. = Spojen, Ad Cienunen. — van der 
Mey, Ad Liviur. -— van Lesuwen, Ad Soplockm. 
Romania Janvier. Tomas La io Se Damesteter en 








1 Anglais (1429). 





Geschichte mit Ihren Hilfewissenschaften. 

Sybels Historische ZeitschriftX.F. XXXI 2. Simson, 
eb, d. Vaterland &. Tischen Deerealen, _ Witlch, Zur Ce. 
schlehte Wallensteins. -— Aneitons Denkschr, x. d. Fehr. I614. 

‚Revue numismatique 902, inc. \. Schlumberger, Une 
monnaie For byzantine inäfte parant Ks efigies de Tempe: 
eur Thöophile, de sa fenmme ci de ses Miles. — Feray, Le 
resor mieire Avreux (Monnaies romaines). — de Marche, 
Luis X ie Hain atıl fps des gros turnois? — Blanche 
Nonnales inddtes vu pcu (onnuss do Ia Chersandse 0 de la 
Mensi. — Prince de Saxe-Cobourg, Monnaies grecgue sindätes 
Sonnacs de Ia Phrypie et de la Carie, 


Geographie und Völkerkunde. 

Das Ausland Nr. Id. Fürsten, Afikan. Neuigkeiten, (an. 
Bis Are). —- Resebriefe von Ch Darwin. Herausg. x. Prefor 
(SCH) —— Sieger, Fiszeiten in Finnland. — Fredr. Müler, 
Euhndlogie u, Gesllschaftswissenschafl — Götz, Tropische 
Agrar. 

Globus Nr. 14. Sapper, Reise durch d. Corkscomb Moun- 
tains (Honduras). -— Ser, Die Liehbeinger 6. d, Indhner- 
Stämmen d. Nordwestküste u. ihre Darstellung im Bilde. 
Socze, Mori Berichte &b. d. Zustände d. bit Inseln Wast 
indiens. —- Suflens, Umpesaltung d. Landschaft durch & 
Über. — Le Marines Reise nach Katanga. —- Kobeh, Hei 
prins Erforschung vom Vulkan. —— Sauer, Ein neuer Tori 
Sulcan nahe hei Stute 


Kunst und Kunstgeschichte, 

Zeitschrift für bildende Kunst Apr 
Rembrandts Rutierungen, — Just, Mürtlo V. — 
Sammlung Hahich (eh) 

Gazette den beauxsarts 1. Avril. de Chennevire, Lo 
Come de Nieuwerkorkt. — $, Reinach, Le Munde des antı 
quss & Vienne 1. — Pilipps, John Op, — Reymond, Cosare 
du Seetn, — de Fouresud, Mare gothlaue (I) — Prost, Un 
oaveat Jncument sur Jean de bruges, peintre du rol Chris V. 


Naturwissenschat und Technologie. 
Naturwissonschaftlicho Rundschau Nr. 14. Kokn, 
Geschichte d. Säugelerstammes nach d. Entdeskungen u. 
Arbeiten d, letzten Jahre L. —— Drude u. Nerul, Ucher die 
uorescenziirkung, Stchender Lchtwellen. — Russel, Stadt: 
ncbel u. ihre Wirkungen. 

Dotanische Zeitung Nr. 14. Kanten, Zur Entwick 
geschichte einiger Gnetumrten (Forts). 

Biologisches Centrniblatt Nr. 6. Kallr, Fortschritts 
a. d. Gebiete &. Planzenphysol, IV. — Imboß, Zusammen: 
Seizung a. pelag. Fauna d. Süfswaserbesken. — Wil, Zur 
Keminis d. Sehikrötengastruin 

Zeitschrift für angewandte Chemie H. 6. Saul“ 
mann, Filier, u, Decanlirapparat f. chem. Laboratorien u. 

ost u. Hassroldter, Zur volume. Zinkhesim: 
(Gritner, Bestimmung d. Schwefel 
Iinkahten. — Fahrion, Zur Peöfung v. Leinälimiss. — 


























v. Seide, 




















Schroeder, Untersuchungen üb d, Bestimmungen d. Zuckes in 


&. Cacaoweren 
Annalen der Physik und Chemie N. R 
sis Veh. Interferenkerscheinungen in Newunschen Farbe 
gliserm u. and. Linseneumbinationen. — Pringsheim, Ayand- 
Yampe f. Specraheobechtungen; Kirchhaffiches Gesetz und 
ernst, Uch. d, Florencent 

u, Wüllner, Veh 

© rain, Folarkaben a. lem. Sen. — G. Meyer, 
Zur Theorie &, Capilelektrumeiers, — Riccke u, Völkl, DIE 
3. Tunmalinen — Arons, 





3, Me 






















Demonstn 
Von. &. Binfuns d. Comprewionswärne a. 4. Bestimmungen 
& Comprosiiltit y. Fiüsigkaten. „— Mode, Uer. d. be- 
Sümmung 4. Foripfanzungspeschwindigkeit in membranisen 

porn, —- Diterii, Naclirag zu meiner Anbei; Theorie d 
Lasungswärme u. d. osmatischen Drucks. — Englisch, Ucher 
& gatvan. Leitungsfähigket einen Wismut Die 

Glnsers Anna! jewecbe und Bauwenen Nr.äh%, 
Verein für Hsenhabınkunde: Leisner, Lüftung der Persanen- 
wagen. —- Vogel, Internat, elktroechn, Ausslelung zu Frank. 
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Kür a. M. 1801 (Se 
ingenicure: Clausscn, Stellung d. Maschinentechnik 2. social 
Hrage, «> Röhrenreiieer zum Reinigen d. Sisiröhren, susgeh 
y.d. Firma Franz Preizel u, Ci, m Bern. — Ur. Grafsche 
Seruppenpanzefarbe 

Prometheus Nr. 2 





N. Hermann, Ueber die Erhihung 





der Fahrgeschwindigket der Fisanbahnen. — Hinch, Ueber | 


marakkanische Kupfermünzen. — Theen, Die Acatindustne 
im Fürstentum Irkenfell, -- Schleflrth, Vorschlag eines 
Tenkharen Luftschifes von Prof, v. Sile-Hlauenfes, - Kiwas 
über Nähmaschinen, 

Elektrotechnische Zeitschrift Nr. 14. Kullrt, Zur 
Thoori d. Drehstrames. — Kolben, Amenkanische Telephen: 
Kabel. — Neue Telephonepparate d. Aktiengeselächaft Nix w 
Genen, 











Mathematische Wissenschaften, 

Archiv der Mathematik und Physik IR.XIL 
Neue Comstrucim &. Darspostive. — Kap, Die Nülwerte 
höher. Ahltungen gewiss zusammengereizt. Functonen, 
Arithmet. Eatwickelumgen, —— Hoppe, Das Teincder bezogen 
auf seine Haupturäuhesuxen. -- Schlegel, Allgem. Grandingen 
2 Probleme a. d. Unterhakungsarihmeuk. — Mappe, Curven 
Y. constant. Krümmung, Tesla, Totnlkrimmung u. Knie: 
Brungveerhitni. 





Leib, 








Kriegswissenachaft. 


Militae-Wochenblatt Nr. 0. al 
d. franz. Drovine 





Kies, 
" Pilge drei. Geistes im. 
Sster.ungar. Hosre. — Aufstellung d. schw. Armsscurpe 
— Kavallistisches aus lssland. <— Lartilre da canpıge 
Sn liison avon es autes armen, par le cohmel Lang, 
Professeur A T’Scle supeieure de guerre. — Feklaug von 
1892 im Manz. Sudan. 








Allgemeines. 
Akademie der Wissenschaften in 
Bistih. pin. Schritte de I. 17h 


Anzeiger der 
Krakau Marz. 
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[Yen ihr Mair | — Kkbec, Sinn Smmier Inc. Da „Ente 


San“ Artisch untersucht, "> Sas, Verimafke d. Iatein. Ge 
ht 4. Johann Kosnanuwski u, Ihre Muster. — Latkowrkt 
Mentog, König von Litauen. — Keirynsk, D. Grenzen Polens 
im 10. 3h. —— Birkenmajer, Marinus Bylica von Olkusz ud. 
aston. Instrumente, die cr 1 d 1492 der Krakauer Univ, ver 
macht hat, = Mars, Veh, malign. Utruadenem. — Rec 
Bora, Ueh. d. von Dr. A Castön während d. Erdumsegelungs, 
vom 3. Corrite „Sand“ gosamım. Dosmiadeesen. —- Sikorak, 
Zur Kennnis d. Physiol, Bedeutung d. Karofelknulk, 

Deutsche Revue April Aus &. Leben Künig Karls von. 
Rumänien Il, —— Sihylinus, An der Schwelle des zunnzignten 
Jahrhunderts IV, — Aus Laskern Nachlas. Sein Briefwechsel 
in den Jahren 187071. 4 == Emin Pascha: — Bender, Con- 
Wssionslnse Religion. "Mit Berug auf den Entwurf einca pre 
Ieischen Volksschulgesetzes. — Flemmarlon, Stemschnuppen 
W Meteorsteine. — Lauter, Rembrandt ader Ferdinand Bol 

Wicdnann, Sechzchn Jahre i. d. Werkstatt Lewpold v. 
Rankos VL — Frohschammer, Der Reigiensfanaismus. und 
Ser Krieg I (Sch) 

Sitzungsherichte der königl. preufsischen Ak 
demie der Wissenschaften zu Berlin I.NIL Per 
eh, d. sog. Reaerbalverrag. —_ Fuchs, Ueh, Hneue Di 
ventiaglaehungen, weiche von Paremeiern unabhängige Sub 
sttutionsgruppen besitzen. — Nagel, Ueb. d. Entwicklung d 
Hampiase hd. Menschen u. b. Säugetieren, 

Hournal des savanıs Rrrier, Lexayıc, Histire de ia 
Paychoiie des Gress. — E Renan, L’Esseniume. — Boissier, 
1 sin Ne Grepoie de Tours, „> Deubric, Gevlogkal Survey 
es Eita-Unie, »> Werl, Sur los inducthuns den ouwragen 
alchimiques. 

Revue eritique No, 1. Berger, Mistire de Teerkure dans 
Yantiqud, —— Kelr, L’tymaloge pop 
Les gens de Its & Rome, -— Colin 
Srgenon. — Pillen, Lennde phisophiguc. = Raub, Fonde 
ment meuphynigue do Ia morale. —- Komancs, L’evolution 
mentale. —. Deren, Le caracir. -- Hannepuin, La Psyche 
ugs, «= Jouin, Le pessmisme, — Hermes Lhltere prmtive 
8E thamme 
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Masorahtest des Koheleh, ber. 

Y. Irof. Nowack, 
iögand, De eeclsin notiene quid Wielit 
Soeuerit, besp. v. Prof. Loxerth. 

Neumann, Innere Verwndtschaft nudabi 
Süscher und christlicher Lehren, bespr. 
* Privat, Dr. G. Huth, 

Kroman, Kurzgefasste Logik und Pesch 
Toate, bespr. x. Prof. A, Wernieke 
Nentwig, Die Physik an der Univerdtät 
Helmstedt, bespr. v. Dogent Dr. E. 

Gerland. 

Jacob, Weiche Handelsarikel bezogen die 
(Araber des Nittenlters aus den nor- 
disch-aiischen Ländern?, bespr. v. 
Prof, Welthausen. 

Raldatz, Suahiisprad 














, bespr. x. Mi 


Sionsinspestor Dr. Bitter, 

Schwartz, Schein in Eupiden Il, bespr 
Prof. E Mare 

Kell, Lntenjsche Volksetymologie, hespr 
Brot. W. Meyer-Lübke, 


v. Prof, Sce- 





nturgeschichte, besp 
müller. 

Rod, Stondhal, bespr. v. Prof, A. Tablar. 

Heske), Histo Neula des Anonymus 
Vauanıs und des Gaufredus Malatera, 
bes. v. Prof. Dernbardi. 

Philippi und Forst, Osnabrücker Chro 
iken des Miteltes, baspr. v. Prof 
Dietrich Schäfer 

Troska, Puhlicisük zur sächsischen Frage, 
"pr. v. Archivassis. Dr. Meineeke, 

Toella v. Gumper, Unter fünf Ko 
"und drei Kalten, espr.v- Prof, Otto 
kar Lorenz 

Kirchhof, 
= 98, bespr. v. Pr. P 

Schuthess, Trogess des Rabilus, bespr. 
‘. Prof. 0. Fischer, 

Oetker, Coneursrschlich) 

Grundbegnt Bespr.v. Prof. 

Ders, DieSilung desFor.Ls. Sehruikı 
Cefungspfandgläubigersf Rechten. 














Dr. 





im Mittelalter, bespr. v. Arc 
Keussen. 

v. Mieskuwekü, Die Anfänge der National 
ökonomie, bespe, , Prof, Eheberg, 
Hola, Leibuch der Fracluren und Luna. 
onen, 2. Aufl, Prof. 

Sonnenburg. 

Heilmann, Meiesrologische Volksbüche, 
hespr. v. Prof. Siegmund Günther. 

Biakesiy, Die eskirschen Wechsestrüne, 
bapr. v. Pf. Kayser. 

Dillmann, Astronomische Briefe, bespr. 
Y. Prof Schur. 

v. Eon, Anleitung zum Unterricht über 
Fahneneid ws. u. bespe. v. Haupt 
mann Sprossser. 

Münch, Tapebuchbläter, bespr. v. Prof. 
K Schirm 

w. Darf, Natürliche Liebe, bespr. 
Prot. A E. Sehönbach. 

Miwilungen, u. a Generlversammlung 
‚er Geselischat fir deutsche Erzie 





bespr. x. 











de Morsir, Romaneiers alemands contem- 
poruins,hespr.v.Prof.Eri 


hSchmidt | uchuldnem. 











Theologie und Religionswissenschaft. 


Sebastian Euringer, Der Masorahtext des Koheleth 
. Leipzig, Hinrichs in Comm. 1600, 
Mo 

n glücklicher Gedanke des Verfs., der 
i zum ersten Mal hervortitt, mit den 
uns zu Gebote stehenden Mitteln den Text eines so 
Kleinen Buches wie Koheleth kritisch zu untersuchen. 
fs hat er es nicht fehlen Inssen, hat er doch 
Sogar die rabbinische Literatur, vom der für diesen 
Zweck nichts zu hoffen war, herangezogen und in 
einem Anhang eine Zusammenstellung aller Koheleih- 
citate in den rabbinischen Schriften bis zum 7. Jh. 
gegeben. Bei einer derartigen Untersuchung hängt 
freilich Alles von der Sicherheit der Methode al, 
und diese fehlt dem Verf. Aus Arbeiten wie Well 
hausens zum Samuelistexte und Cornills zu zechiel 
hätte der Verf. lernen können, dass man die LXX 
ohne sorgfältige Heranzichung der nach Familien ge- 
gliderten Codieca nicht benutzen kann, dass auch 
mit einer einfachen Rückübersetzung nichts gethan ist, 
sondern man sich über die Art des Lcbersetzera 
unterrichten mus, che man aus der Uebersetzung auf 
das ihr zu Grunde liegende Original schliefsen kann. 
Häne Euringer derarüge Untersuchungen. vorausge- 















im Contunee des Dr 


Woikowski id, Kölns Anmenw 





Stamm. hungs- und Schulgeschichte 








schickt, hätte die folgende Arbeit sich erhebt 
Iassen. Wenn übrigens E. meint, dass de Lagarde 
den Targumtest kritisch herausgegeben habe, 0 irrt 
er: de Lägardes Ausgabe giebt den Text des Reuchlin- 
schen Codex wieder und will einer kriischen Targum- 
ausgabe die Wege ebenen. Was betreffs des Targum- 
estes zu leisten möglich war, häte ihn Cornills 
Untersuchung über das Targum zu den Propheten in 
Stades Zeitschrift VII $. 177 f. lehren können. E.s 
Ansicht über den Entstchungsort der Itala dürfte bei 
dem heutigen Stande der Forschung stark zu beas 
standen sein. — Der Verf, stellt die kritische Be- 
arbeitung anderer Bücher des Alten Testaments in 
‚Aussicht. Möchte er für diesen Zweck sich vor allen 
Dingen eine sichere Methode aneignen — ohne. di 
selbe sind solche Arbeiten bei allem Fleils ohne 
bleibenden Wert. 




















W. Nowack. 





Strafsburg i. 


Fridericus Wiegand, De ecclesise notione quid 
Wichif docuerit. Krlanger Disset. Leipzig, Aksdem. 
ach. (W. Faber), 1691, 110,8. gr. 8%. Me. 
Wiewohl von den Iateinischen Werken Wiclis 

nunmehr bereits 18 statliche Bände in der Edit 

princeps der Wyclif-Society erschienen sind, die eng« 
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Nischen Predigten und kleineren englischen Tractate 
schon seit Jahren im Drucke vorliegen, hat. die 
Theologie — die protestantische sowohl als. die ka- 
tholische — den neuen Publicationen bisher nicht 
genügende Beachtung gescheukt, und man begegnet 
selbst in den in jüngster Zeit erschienenen Hand- 
büchern nicht selten recht veralteten Anschauungen 
über die wielf-husiische Theologie. Unter diesen Um- 
ständen wird man die vorliegende Schrift willkommen 
heitsen, welche den Kirchenbegriff Wiclifs behandelt 
und vornehmlich auf dem Hauptwerke Wil; De 

‚lesia ruht. Da Wichf auf diesen Gegenstand fast 
allen Schriften seiner lersten Jahre zu sprechen 
kommt, so sind auch diese in recht erschöpfender 
Weise” ausgenutzt worden. In einigen Punkten, so 
namentlich $. 90, wird man dem Verf. nicht zu 
stimmen. Die Ciate hätten viel kürzer sein können. 
Sie nehmen fast die Hälfte des Buches ein. 


). Loserth, 















Czernowitz. 


Karl Eugen Neumann, Die innere Verwandtschaft 
buddhisischer und christlicher Lehren. Zwei budahi 
süische Suites und ein Tractnt Meister Bekharts aus dın | 
Örjgineltesten Überetzt u. mit. einer Einleitung u. Anıne 


tungen herausg, Leipzig, Max Spohr, 1891. 109 5. 
20. 





Soweit der Verf. durch einen allgemeinen Hinwei 
auf gewisse im Buddhismus und Christentum über- 
einsimmende Züge innerer Art die Lösung seiner 
Aufgabe versucht, ist ihm dieselbe gelungen. Hin- 
gegen scheint sein Hauptargument von sehr fraglicher 
Beweiskraft. Er stellt nämlich zwei buddhistische 
Suttas (süber die Frucht des Asketentumse und süber 
die Fülle des Leidense) mit dem Tractat des My- 
süikers Meister Eckhart süber die Abgeschiedenheit« | 
zusammen und zeigt die schr grofse und bis ins Ein- 
zelne gehende Ucbereinstimmung derselben, ein Nach- 
weis, der an sich — mag jener Umstand nun auf | 
historische Beeinflussung des christlichen Mysticismus 
durch den Buddhismus oder auf selbständige parallele 
Entwickelung der religiösen Ideen auf beiden Seiten 
zurückzuführen sein — schr wertvoll und wichtig ist, 
und für den wir dem Verf. nur dankbar sein können. 
Allein Neumann geht weiter und zieht aus. dieser 
Vebereinstimmung Schlüsse auf die innere Verwandt- | 
schaft der buddhistischen mit den ursprünglichen 
chrislichen Lehren, indem er von der Ansicht aus 
geht, dass serst die Schriften jenes Mystikers den 
wahren Charakter der chrislichen Lehre in voll 
kommener Reinheit zeigene. Ob aber diese Auf- 
fassung zutrifft und Meister Eckart wirklich hinsicht 
lich dessen, was Christus gelchrt habe, eine gröfsere, 
Autorität beansprucht als die Evangelien, ist nicht be- 
wiesen und erscheint, selbst nach den vom dem Verf. 
angeführten Citaten, schr fraglich. — Zu diesem 
Mangel gesellen sich noch mehrere, zum Teil erheb- 
liche, Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten in der 
grammatischen Analyse und Uchersetzung, sowie 
den zum Schlusse beigefügten Anmerkungen. So ist, 
um ur einige wenige Fehler dieser Art anzuführen, 
Sämasäaphalasınta $ 9: Adjagakamkd niyds ner 
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gieng aus Räjagriba« übersetzt durch ser begab sich 
auf den Weg nach Rıe; in sarsamanz-rähmanim 
‚Pajamı (ebenda $ 40) ist Ayjü, »Familie, Geschlechte 
durch »Wissene widergegeben. Wenn N. auf 8.99 
anfübrt, dass ). J. Schmitt, sgestötzt auf schr ge- 
naue uibetische und mongolische Uebersetzungens, den 
Ausdruck Taflägata durch »der Wahrhaft-Erschienene« 
übersetzt habe, so ist dem gegenüber zu bemerken, 
dass die tibetischen und mongolischen Acquivalente 
Detiim yiegsıpa und Zegineilen irehsen wörlich ner 
0 Wandeindes und nder so Gekommene« bedeuten. 
— Endlich leidet die vorliegende Schrift auch an 

'r Ueberfülle von Citaten, van denen überdies 
mehrere unrichtg angewant sind. 

Trotz alledem ist die wissenschafliche Regsamkeit 
des Verfs. anzuerkennen, und, lässt er seine künftigen 
Arbeiten mehr ausreifen und ihnen mehr Sorgfalt im 
zelnen angedeihen, 0 werden ‚liselben auch. die 




















\ Würdigung finden, die ihnen zu wünschen ist. 


Berlin. Georg Huch, 


Philosophie. 

K. Kroman, Kurzgefisste Logik und Psychologie. 
Nach der 2/Aufl des Orpinls unter Mitwirkung des Ver 
ins Deutsche übeneizt von 3, Bendixen. Lepzig, Reh 
land, 180 N 3605. MM 

In unsrer Zeit, wo die Philosophie in ner starken 

Umbikdung begriffen it, gehört ein gewisser Mut da 

eine ‚Phülsophische Propädewik: zu schr 

ine solche etwas Anderes sein will, al eine 

zum plitosophischen Denken überhaupt. Gleichwohl 

fordern die Bedürfnisse der Gegenwart auch wirkliche 

Lektäden der ‚Philosophischen Propädeutik, in welchen 

das schwankende Bildungsmaterial der werdenden Zeit 

itosophie bereits in feste Farmen gefasst erscheint. 

Einem welchen Beiöefnls kommt Kromans Werk. ent. 

gegen. Der Verf, weicher an der Universität Kopen. 

Tagen Ich, ist der deutschen Leserwelt schon bekannt 

(durch seie.Schrif ‚Unsere Naturerkenntist heziehungs- 

(weise als Mitarbeiter an der Vieteljahrachrift für 

wissenschafliche Philosophie. Seine neue Gabe. ist 

&in Bach, welches in Dänemark bei der Ausbildung 

(der Lehrer bemmzt wird: cs wird auch bei uns vom 

vornherein zuf eachtung rechnen dürfen. 

Dass der Verl. mit den Problemen der modernen 

Phosophie gewissenhuft Abreshnung gehalten. hat, 




















che er zur festen Gestaltung, wie sie eine ‚Phil 
sophische Propädeutik‘ fordert, geschritten ist, geht 
aus dem Bach genugsam hervor, von der Abrechnung 
selbst erfährt man allerdings s0 gut wie nichts, falls 
man eiwa die Frage nach der ‚Freiheit‘ vun. diesem 





Ureile ausnimmt. 
Braunschweig Alex. Wernicke 


Erziehung und Bildungswesen. 
Heinr. Nentwig, 


Helmstedt. Mit enutzung 
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Die Physik an der Universität 





von Akten des. herz 
und hie 







30. April 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. 


Nr. 18. 590 








Haile und Hannover. Waifenbütt, Zwisser, 1891. VI. 
18. Me 

Das Ergebnis der vorliegenden. fleifsigen Arbeit, 
ie behufs Erlangung der Doctorwörde unter. 
nommen wurde, ist dis weni erfreuliche, dass an der 
ehemaligen Universität Helmstedt die Physik zu allen 
Zeiten am schlechtesten von den dort gelehrten 
Wissenschaften bestellt war. Seine Wichtigkeit für 
die geschichtlich-physikalische Forschung kann dem 
anch nicht als Berechtigung zur Veröffentlichung des 








vorliegenden kleinen Buches angeführt werden. Diese 
dürfte. vielmehr darin liegen, dass cs einen recht 
brauchbaren Beitrag der — freilich noch zu schrei- 


benden — Geschichte der genännten Hochschule 
Vefert. Auch die Mitteilung einiger Briefe von 
Leibniz ist dankenswert, wenn auch ie interesante- 
sten derselben bereits früher gedruckt worden sind. 
Unbefangenere Kritik und eingehendere Berücksichti- 
gung der einschlägigen Literatur würden Vert. wohl 
vor dem schwerlich aufrecht zu erhaltenden Urteil 
über Pegel bewahrt, ihm die Notwendigkeit vor 
Augen geführt haben, die Behauptung Lichtensteins, 
ass die aus der Beireisschen Sammlung stammenden. 
»Originalapparate Guerickese echt seien, auf ihre. Zur 
verlässigkeit zu prüfen. 
Claustal i. H. 





E. Gerland, 


Philologie und Altertumskunde. 


Georg Jacob, Welche Handeharikel bezogen die 
"Arsber des Mitelters aus den nordisch-ialischen 
Ländern? 2. yänzich ungeab. u. vifsch vom, Au. 
Bi, Mayor u Müle, IL. 83 8 m 8. N. 200% 
Die wichtigsten Kinfuhraikel waren Sklaven und 

Pete, daneben Bernstein; das Ucbrige is unbeileutend. 

Der Verf, hat mit großem Fleiß das zersireuie Mate 

ri gesammelt und sich reiche Mühe gegehen, die 

Heteunung der oft schr schwierigen Namen Ieseunellen, 

zum Teil mit Hilfe naturwissnschalicher Tach 

männer. Der Dank dafür darf ihm darum nicht ver: 
kümmert werden, weil er nur Anfinge gieht; denn 
das Hg in der Natur der Sache. Am ineresuantesten 
it die Sammlung von Stellen über den Handel mit 

Saplaten, d. b. Siaven als & Die Händler, 

zugleich die Casrierang. der Knaben besorgten, 

waren zumeist Juden; sie führten die Waure gewöhn 
lich über Spanien in den slmischen Orient cin. Das 

Material über diesen Punkt hätte sich leicht ver« 

mehren lassen (vergl, Stchbe, die Juden in Deutsch 

Und $. 199); duch lag eine voltändigere Mit 

Hang desselben nicht eigentlich im Plane der Abhand- 

hang. Der Verf, spricht bei dieser Gelegenhe 

über den Ausgangspunkt und die Verbreitung des 

Wortes Säfzre. Dei Prokop und Menander kommt 

Aliens vor; zu gleicher Zeit 

ferien griechischen Endeng, KırDpoR (Joh 

2i Car. 188, 7, m auch 402, 2.8 zu lesen 5, P 

Smith), und bei Jordanes Selromm. Ohne die geic- 

chische Endung Ändet sich bei einem späteren Syrer 

(land, Anccd. app. 8. 16) K2YPEN und bei den 












































| Arabern Sbpx (euerst am Ende des 7. Jin. bei Achal 


| Shan, 9: Ueber ur Kir ein A amt 

hen sun Nenn en ache ins dan che ae 
Mace Vokerschan ich nie und Angend Sklven 
(m $) genann aber kann, wo münen le Griechen 
[dr 2 Bepmeheig klar en de 
Sehen Ole solaprne: (nrbarkicn werden 
Dre Erauaen. han ie Wat Cor Sen Kommen 
| kommen Sie konn nicht af sonen Ana 
Veckkangi vo ds Funken Saas 
Senken: ve man Wal A Eee ger 
Bice Save, bondern Wenden Und in der Zi an 
Bor She in Deuuchen ner Yorkoaıt war 
ee 
Tote dar Wa Ka a Dessen a DR 
er Sache engere sem. Dat komm, ne nie 
Eäward Schäder mitt, das es im Mitelaler nur 
im deuschen Sälen und Wesen beugt Ms ao 
Mean ide Gegenden re Betrug ae 
Be ler Sau, 

Zu Se as vergl Ta. I 744, 20 ai aim 
tan Sinale Meratre Federer Dei Llyran 
(89) wirkich au Verdun Vrimumjp In der Ne 
EN in der arnbnehe Duck miornen. Pont 
ee ren 
Betenung Rn in vl aigelehnerem Me, al er 
Ver gib 

ıeewnchen hat der rhrige Verl en Sopplemen 
heft erchenen hasen uner dem Ticlı »Die Wann 
Bein arabisch ortchen Verkehr in Athene Er 
SEN ar Yecwäge und Vebmerenen ya a 
Faber Abhandlm und engine se durch ce 
Toemmciing aber de Audatr az &u meh. 
michen (raonder den irnbehen) "Ländern nach 
den Nard 


Marburg. 

















Wellbausen. 


| Hugo Raddatz, Die Suahilisprache, enthaltend Grim- 
mat, Gespräche, Dialekte aus dem Innern und Wörter 
Verzeishnisse, mit einem Anhange: Sudan-Arahisch und 
Ser Einführung in die Bantusprachen. Leipzig, Koch, 190 
KV U ION. 

Neben manchem Richtigen und einzelnen neuen 
Beiträgen zur Kenntnis des Suaheli enthält as Bach 
viel Falsches nnd Fehlerhaftes. Der Verf. hat es schr 
oft nicht vermocht, das, was er von den Eingehorenen 
Ostafrikas gehört, genau aufzufassen und sorglltig 
iederzuschreiben, nüch hat er die Regeln, welche in 
den europtischen Büchern über das Suaheli_ bereits 
festgentellt sind, zu verstchen und zu befolgen gewus 
Die SunheliSätze und -Redensarten, die er bringt, 
enthalten, ganz abgeschen von den Germanismen, schr 




















oft grobe Fehler. Vieles ist offenbar der stümper- 
haften Sprache entnommen, mil der. viele Europäer 
in Ostafrika mit den Eingeborenen verkehren 





können glauben. So ist das Buch gerade für 
Anfänger, für den es bestimmt ist, unbrauchbar. 
Beispiel mag genögen: $. 40 ist unter die Namen der 
| verschiedenen Monsum- u. a. Winde auch maschust 

der umschlagende Wind« aufgenommen. So hat 
| memlich der Verf. das »breaking winde in Sıceres 
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Handbook aufgefasst. Es hedeutet aber: crepitus | 

ventris; und es zeigt sich somit, dass er weder das 

englische noch das Suaheliwort verstanden hat- 
Berlin. ©. G. Büttner. 


Scholia in Euripidem ed. Eduardus Schwartz. | 
vol. IL. Berlin, G. Reimer, 1601. VIII u. 40 8. gr Mt 
Dem Ref. ist es eine wirkliche Freude, den zweiten | 
und Schlussband dieser Euripitesscholienausgabe an- | 
zeigen zu können, welche zweifellos die erste wissen- 
schaftliche und in gewissem Sinne auch die letzte 
und einzige sein wird. Es ist das Ergehnis zehn- 
jähriger angestrengter und resignierter Arbeit vor den 
Hss. und dem Manuscript, welches die beiden Bände 
bergen. Dem Herausg. gebührt der wärnste Dank 
aller Freunile des Dichters und der an ihn ansetzeniden 
Literatur, dass er die wüste unförmliche oberfläch. 
Compilation Dindorfs beseitigt und durch eine aus- 
gezeichnet saubere und genaue Arbeit ersetzt hat. 
So werden wir in Zukunft nicht mehr die byzantische 
Verwässerung der guten alten Euripidesexegese, son. 
dern die Ucberbleibsel dieser selbst lesen und be- 














ür die hier behandelten sechs Stücke (Hippolytus, 
Medea, Alkestis, Andromache, Rhesus, Troades) ver. 
glich und verwendete Schwartz aufser den schon für 
die drei Stücke des ersten Raniles genutzten Mar- | 
Siamus 471, Vaticanus gay, Parisinus 2713 mach | 
Neapolitanus II 41 und 9 und Ouobonianus 339, | 
über deren Brauchbarkeit und Verhältnis zu einanier | 
knapp und ausreichend berichtet wird. Die eigenen 











Mafsnahmen des Herausgs, sind wohlüberlegte. _Ge- 
schickte und sichere oder doch wahrscheinliche Ver- 
besserungen finden sich auf jeder Seite. Zusammen- 


gestrichene Scholien werden zumeist gelassen, wie sie 
Sind, und die tiefere Verderbung schr verständiger 
Weise nur angedeutet. Man darf ja zweifeln: die 
Natur solcher Reste bringt es mit sich, dass die 
Entscheidung im Einzelnen ganz auferordenlich oft 
unsicher bleiben muss. Ob die von Sch. bezeichncien | 
Lücken nicht öfters vieleicht durch andre Mitel sich 
erledigen lassen und umgekehrt: wer will das ent 
scheiden? Thatsi ist denn auch in diesen 
zweiten Bande der offenen Fragen eine Unsumme. 
Ich wüsste keine Scholienausgabe, wo das nicht Ahn- 
lich stünde und sichen müsste, muss aber gleich hin 
zufügen, dass ich eine bessre Scholienausgabe über- | 
haupt nicht nennen könnte. Ich glaubte beim Lesen 
zu erkennen, dass der Verl, modernen Vorschlägen 
den richtig scheinenden Platz nicht immer eingeräumt 
hat; auch evilente Besserungen seines treuen Mit 
arbeiters sieben nicht immer im Text. Was kann 
das alles aber besagen? Am liebsten. würde ich di 
von gar nicht reden, schon um den von mir beab- 












sichtgten Eindruck meines Referates nicht selber ab- 
zuschwächen. Leider ist indessen zu befürchten, 
zumal nach dem alleraeusten Vorkommnis (vergl. Ber. 


nordakis' Pracfatio zu Plut. Mor. IV), dass nach irgend | 
weichen im Verbilnis zum Ganzen nebensächlichen | 
Einzelheiten, meineiwegen nach ein paar Fehlern und 
Unterlassungen, die ganze mühselige und doch so | 





| und Tächerli 





notwendige und gediegene Arbeit taxiert werde. Nach 
wäge zu Scholienausgaben, mögen es Homer- ader 
Euripidesscholien sein, sin! über alle Mafsen leicht 
bilig. "Wer sich deren brüster oder 
gar Anderen das Ueberschen des einen oder anderen 
Emendatiönebens im Ernste vorzuwerfen wagt, der 
zeigt allein hiermit sein wissenschafliches Niveau, 
Möchte das Nörgeln dieser Ausgabe. erspart Dleiben! 
— Genaue und erschöpfende Indices erleichtern. die 
Benutzung wesentlich 
Greifswald. 











Ernst Maafs, 


Otto Keller, Lateinische Volksetymologie und Ver- 
wandtes. "Leipzig, Teubner, 1891. X u. 397 5. ar. B0 
mio. 

Der Inhalt des vorliegenden Buches ist ein schr 
mannigfaliger. Nur der erste Teil beschäftigt sich 
mit Isteinischer und anhangsweise mit: griechischer 
Volksetymölogie, der zweite handelt von Lehnwörtern 
im Lateinischen. Nicht Alles ist neu, Manches hat 
der Verf. selber schon früher in Zeitschriften, Manches 
haben andere Gelehrte veröffentlicht, und man hätte 
‚gerne geschen, dass dies jeieamal bemerkt wäre, aber 
doch wird, wer sich mit Iateinischer Wortgeschichte 
beschäfügt, die Sammlung begrüßsen und aus. der- 
selben Öfters Anregungen empfangen. Einer vorsich- 
tigen und umsichtigen Kritik wird freilich sehr Vieles, 
nicht Stand halten, denn es ist viel zu wenig ge- 
schieden, was sprachliche, was orthographische Ver- 
änderungen sind und die Grenzen der regelmäfsigen 
(man gestatte mir das hier Vielen anstöfsige Wort) 
Lautentwickelung sind bei weitem nicht eng genug 
gezogen. Da sich anderswo Gelegenheit bieten wird, 
diese und andere. principielle Fragen ausführlich zu 
besprechen, = gehe ich hier nicht weiter darauf ein 
und begnöge mich, den Inhalt kurz zu skizzieren. 
Die Anordnung des ersten Teiles ist die nach Le- 
griflichen Klassen: Ortsnamen, Eigennamen, Sterne, 
Winde, Tiere, Pflanzen, Mineralien, Körperteile u.8.w-, 
woran sich zum Schluss in alphabetischer Folge eine 
Reihe nicht leicht einreihbarer Substantiva und. die 
andern Redeteile schliefsen. Dann folgen »Wörter 
mit volksetymologisch veränderter Bedeutunge, viel 
eicht das am wenigsten gelungene Kapitel, Es heist 
doch der Sprache jede Bildungsühigkeit absprechen, 
wenn dietater der Abschreiber alt eines betrachtet 
wird mit dem militärischen Ausdruck dietater, der 
seine Beileutung unter dem Kinfluss von ditare ge- 
ändert habe. Wer dietare abschreiben gebraucht, 
dem lag cs doch wahrhafig nahe genug, davon 
dietator eu zu bilden, obne dass er an den alt- 
römischen dietater dachte; ebenso hat inereius un- 
gesicht. bei Apulejus mit ineretus eingesiebt bei Horaz 

altlteinisch eadere rufen wind 












































his zu dhum, un 
nicht aspiter im Siane von zaläv herablassene ge- 
braucht, sondern beides sind ganz verschiedene 
Wörter, deren erstes wahrscheinlich schon längst 


aus der Sprache verschwunden war, als das letztere 
aufkam, oder im besten Falle schwand vor dem 
jüngeren Homonymen. Die letzten Kapitel bringen 
och allerlei lauliche Erscheinungen zur Sprache, 
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zeigen, dass in der klassischen Zeit (ich würde lieber 


sagen in der klassischen Scheiftsprache) die Volks- | 


 iymologien in geringerer Menge auftreten als in der 
Altern und in der spätern Zeit, und erörtern allerlei 
Wortwitze. — Die griechischen Volksetymologien 
sind geordnet mach der Herkunft der Wörter: latei- 
nische, kelische, germanische, orientalische, einzelne 
griechische werden hesprochen, endlich wir gezeigt, 
ie falsch verstandene Götteraamen zur Erfindung von 
allerlei Mythen geführt haben. 

Der zweite Abschnitt behandelt das interessante 
Kapitel der Lehnwörter im Griechischen und Late 
mischen. Dass Weise in seinem treffichen Buche 
moch viel zu wenig weit gegangen ist in der An- 
nahme griechischer Wörter im Lateinischen, bezweifelt 
wohl heute keiner, Keller aber wird man den ent 
gegengeseizten Vorwurt nicht wohl ersparen können. 
Dass amadtheia, nectar, camillus und mancher anıere 
mythologische Begriff, dass ferner viele 1 
Pilanzennamen orientalischen Ursprungs. sei 
man ihm gern glauben, und dass dieis [cause] 
ch aus griechischem diene umgeformt sei. scheint 
mir aller Beachtung wert, aber rieus, faeda, nereus, 
“sea u. u. für entlehnt zu halten, ist um so bedenk. 
licher, als weıler lautlich noch sachlich irgendwelche 
Not dazu vorliegt. — Kin Anhang handel über rö- 
nische und griechische Menschenopfer, in erweiterter 
Gestalt wiederholend, was der Verf. in den Fleck- 

















eisenschen Jahrhüchern 1886, 845 f. vorgetragen 
hate, 
Wien. W. Meyer-Lübke. 


Edouard de Morsier, Romanciers allemand» contemn 

porains. Paris, Perrin’ci Cs, 1800. CXIE u. A085. 

Dem Mussenverbrauch guter und schlechter franzö- 
sicher Romane in Deutschland entspricht in Paris 
nur eine schr_ geringe linfuhr unserer neuen Dicht 
werke, und vereinzelt stchen Bourdeaus Aufsätze über 
Keller und Breytag da. Wir rechnen es Morsier hoch 
an dass er in ehrlicher Wertschätzung des deutschen 
Geisteslebens unpopuläre Meinungen gerad heraussagt 
und das lunge Vorwort mit Größen und Wünschen 
Ies Frieilens beendet. Wäre nur seine Völkerpsycho- 
ogie etwas tiefer, seine Anschauung originelle, seine 























Darstellung sauberer! Neben maderigen Autorititen 
rücken kleine Literaten als klassische Zeugen uuf- 
Indem M. lie Deutschen ewig nur als ‚individualistes® 






Bst, ge er au Keiner historischen Ansicht, 


gt 
manchmal aber zu ganz ungeheuerlichen Behauptungen. 





Bei einem F 
liche Anlage: mitten im Aufsatz üler Spielhagen ein 
reiter Bxcurs über die deutsche Romantik und bai- 
sche Königschlösser; man sicht nicht Heysc, son 
dern die Madame Buchholz in lulien; wo die ‚Ahnen‘ 
und die ‚Bilder‘ zu verknüpfen wären, ist ein schmei- 
Chelhaftes Conterfei des Sängers und Hellen Dahn 
angebracht; «ler letzte Aufsatz über Raabe fügt un 
ine Miniatur des ‚Hungerpastors‘ ein riesigen Rahmen, 
aus wenig, ördernden Bogen über Humor und ‚Gemüt, 
Bier und Tabak und einem Essay über das Natur- 
gefühl von der Antike bis ‚Obermann‘, 








Heyses Ro- 





Janzosen doppelt auffällig ist die worden. | 








mane und feine Einleitungen zum Novellenschatz, 
Freytags Lebenserinnerungen, Spielhagens 0 anre- 
gende uheoretische Studien” bleiben links. liegen. 
Brandes’ Aufsatz über Heyse ist ür M.nicht geschrieben, 
obwohl er ihn eitiert._M. giebt eine enilose Nach“ 
erzählung der Novelle ‚Im Grafenschlusse‘; ‚Was soll 
das werden? scheint ihm wichtiger als ‚In Reih und 
Glied‘, das ala Zeitroman zu beleuchten und auf 
seinen Gehalt zu prüfen wäre, nicht ohme Rücksicht 
auf Immermann, den Bahnbrecher der ‚Epigonen, 
und. auf Werke wie die ‚Ritter vom Geist“ Eine 
flache Plauderei über die” deutsche Fertigkeit des 
‚raconter, nicht ‚conter, liter die Kunst Heyses unglück- 
lich ein. Streng gegen Heyse wotz allem Formzauber, 
ablehnend gegen den Poeten Freytag, aber unbefangen 
sein bürgerliches Ideal und die ‚education nationale‘ 
würdigend, feiert er Spielhagen, seinen Helden und 
Liebling, mehr überschwänglich als charakteristisch: ‚un 
style pnssionn&ment Ülogent‘, ‚un romancier qui ma 
pas son ägal en Allemagne‘, „auvre virile de citoyen‘, 
‚eri de a conseienee populaire‘. Wer Spielhagen nur ein 
wenig kennt in seiner ernsten Principientreue, aber 
auch in seiner feingebildeten, nervösen Eleganz, ver- 
mag die Anrufe ‚vieux wibun, ‚vieil entire de la 
justice® nur lachend zu hören. Im ganzen ein schr 
guigemeintes, aber sehr ungleich gearbeitetes, inhalt- 
lich wie sülisisch schr anfechtbares Buch. 

Erich S 
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Berlin. 








Gesammelte Vorträge. 
NL u. 249 5. gu. Mi 
Nancher wird — wie der Berichterstatter — dieses 
Büchlein mit besonderem Interesse in die Hand. ge- 
nomen und sich gefreut haben, einmal eine lingere 
Yolge von Darstellungen aus der Feder des Mannes 
kennen zu lernen, dem er früher hier und da als 
innigem Wollramerklärer oder nachempfindendem 
Uebersetzer begegnet war. Soweit die hier vereinigten 
Aufsätze — in plam memoriam — die Eigenart Ihres 
Verfs. beleuchten sollen, erfüllen sie ganz ihren Zweck. 
Sie erstrecken über Gegenstände aus allen 
Zeiten unserer Culur oder Literatur; eine mitllere 
Persönlichkeit, für welche die Dinge, mit denen sie 
sich beschäftigt, einen Liehhaberwert haben, spricht 
aus ihnen. Sie sinl durchweg von warmem, persön- 
lichen Interesse getragen und heben nur das hervor, 
wobel ler persönliche Anteil des Verf. ins Spiel 
kommt. Wer Lucae kennen lernen will, lese sie. In 
wissenschaflicher Berichung ist für den Inhalt des 
einzelnen Vortrags die Zeit, in der er gehalten worden 
ist, von entscheidender Bedeutung: denn L. resumiert 
jedesmal nur das augenblickliche Wissen über den 
Gegenstand, irts weisende Forschung 
iritt zurück, Man wird nirgends zu einigermafsen 
energischem Widerspruch gereist, auch nicht durch 
den sitlichen Ratonalismus, mit dem im Parzival 
wortrag die schicksalsvolle Frage und ihre Unter: 
lassung behandelt wird. Das Allermeiste ist Ichrhaft 
gericht, gerne schweift auch der Verf. von seinem 
Hauptgegenstand in einen beiehrenden Excurs über 
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enwan gerade in seinen Gelankenkreis Rückendes ab, 
Senn & nuch ie Glederung der Vorerag srört. Wer 
Ahem wisnbegirigen Laien sachliche un lich Iesbarc 
Biuehungen über Geusche Personen, das deutsche 
Wörterbuch, über den Parc Worms, über Walter, 
Hans Sachs, Goethe, Ober Schilern Tel, de deutsche 
Balade oder über de Inschiten an Hata und Gurlte 
in ie Hand geben wil, dem besunders ac das Bach 

(oben. — Mar Koch hat cine kurze Dographische 
Beietaeg Uigenmun. > Die Cara Mb Dreier 
war recht mangelhaft, 

Innsbruck, 





Joseph Scemüller- 


Kaouard Rod, Stendhal. (Les grands drcans rangals) 
Paris, Hachete ei Co, 1892. 108. M. Fr. 

Die schon hübsch angewachsene Reibe der von 
(den Kundigsten Händen dargebotenen Schilderungen 
vermehet sich hier um ein finfeehates Bändchen. Der 
(einsinige Genfer Professor verweik. ebenso wenig wie 
seine Mitarbeiter bei_ dem eigentlich Biograpbischen, 
um sich desw einlässlicher über die Besonderheit des 
Menschen und des Schriftstellers zu verbreiten. Auch 
dass das Bibliographische vielleicht allzu schr zurück- 
wrtt, dergestalt dass der Leser kaum zu einer vollen 
Ueberschau der gesammten Leistung des Autors ge- 
langt, soll nicht auch bei dieser Gelegenheit. gerügt 
werden; „das scheint nun einmal zur Anlage der 
ganzen Sammlung zu gehören und findet im v0 
Tiegenden »lssais darin eine Art Ersatz, dass in dem 
Kapitel vInfuence de Stendhale eine Reibe hemerkens- 
werter fremder Urteile vorgeführt werden. Hingebende 
Bewunderung für Stendhal zu wecken, wird keincs- 
wegs versucht; das würde bei seinem eigenen Mangel 
an dauernder Hingabe an irgendwen oder irgendwas, 
dem unsteten Flackern seiner Neigungen auch schwer 
halten; zu wenig spürt man bei ihm von verständnis 
voller Liebe, die scn apähendes Eindringen in fremdes 
Wesen begleitet oder gekrönt häue, zu deulich urcht- 
sames Misswrauen, eigensüchtges Streben nach Ueber- 
legenheit oder dem Kufe derselben. Kine bedeutende 
Inteligenz ist unter der Feindseligkeit der ersten Um- 
gebung zur Stärke, aber. nicht zu schöner Fülle er- 
wachsen; sie haftet am Flichtigen und Einzelnen; 
Kraft oder auch wur Bedürfnis zum Grofien, zum 
Ganzen aufrusteigen fchlen völlig. An der Stelle der 




















Beharrlichkeit des Wollens wiflt man nur Eigensinn | 


‚des Begehrens. Der Verf. kennzeichnet zutreffend die 





Vereinsamung, die Stendhals Loos im Leben, in der 
Denkweise, im künstlerischen Schaffen war, und die 
Eigentämlichkeit seiter drei Romane. Das Buch 


macht Lust zum Gegenstande zurückzukehren und 

schärft den Blick, der ihn in seiner ganzen Besonder- 

heit. erfassen 
Berlin. 





Adolt Tobler. 
Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Alex Heskel, Die Historia Sicula des Anonymus 
Vaticanus und des Gaufredus Malaterra. 








n Beirag | S 


zur Qullnkunde Air le Geschiete Unteeiens und 
Sins im 11. dh. InaugeDisen. Kiel WDL. 100 5. 8% 
Wilmans hat. die Meinung ausgesprochen, dass 
der Anonyma Valicanıs weiter nichts sei als cin 
armseliges Excerpt aus Gaufred Malaterra, und zwar 
30 abkürzeni, so dessen ausführliche Darstellung zu- 
sammenzichend, dass der Inhalt von. drei Kapiteln 
oft in zuci Linien zusummengedrängt it. Der Verl, 
bemüht sich die Unhaltbarkeit dieser Behauptung, rc 
sich die Forschung bisher im allgemeinen be 
hat, durch eine sorgfältige Vergleichung beider 
Schriwerke nachzuweisen, Bei genauer Prüfung Land 
| sich, dass der Ananymus auch selbständige Nach- 
| richten biete, dass seine Abletung aus Gaufreil Ma“ 
| Ihterra sich als unmöglich zeigte. Mit voller Wahr. 
scheinlichkei hat der Verf. dargeihan, dass vielmehr 
| Yon beiden eine deitte, jet verlorene Quelle benutzt 
| wurde, die vleicht in poetischer Korm abgefasst 














war. An einer längeren Probe $. 84. erweist der 
Verf, wie ungezwungen sich Gaufreds Darstellung in 
Hexameter umsetzen lssı, während der Anonymus 





Yaticanus hemüht ist, die Versanklänge zu verwischen. 
Auf Grund der gewonnenen verhältnismäfsigen Selb. 





ständigkeit des Anonymus sucht der Verf. S. 90 ff. 
das Abkommen von Civitte, welches von Giesebrecht 
| A. verworfen wur, zu vente Die Abhand- 





ung zeugt von Fleifs und Sachkenntni 
Berlin. Wilhelm Bernhardi. 


Osnabrücker Geschichtsquellen. Ilerusg. vom bi 
siorischen Voren zu Omnabrück, 1 Dd.: Die Chruniken 
des Mitiaters, Benrb, von F. Philippiund H. Barst. 

Schritt, in Liehtdruck. Osnabrück, Rackhorst in 

159. UV a. 208 8 gr. Ne 6, 

| Der Osnabrücker Geschichtsverein hat, wie schon 
seine Zeitschrift erkennen Wels, in den letzten Jahren 

in erfreulicher Weise neues Leben gezeigt. Mit der 

vorlisgenden Publication eröffnet er eine Thätigkeit, 

‚die der Erinnerung an Stäve und Möser würdig ist 

Der erste Rand der »Osnabrücker Geschichtsquellene 

beginnt eine I in der neben. weiteren 

osnahrückischen Geschichtsschreibern auch ein »Ur. 
kundenbuch« erscheinen wird. 
er den im Vorwo 
beste einführt, 




















Man darf sagen, dass 
rt auseinandergesetzten Plan aufs 
1. Osnabrücker Annalen, 








die Philippi in rtmans. Randbemerkungen 
zur Osnabrücker Reimehruoik als aus einer alten 
Ostertatel enwmommen nachgewiesen hat; 2. Geschicht 


| He Aueichnungen an dem St. Johannes mu 











Osnabrück; 4. Die Reimchromik der Bischöte von 
Osnabrück bis 14545 4. Ertwin Ertmans Cronica 
sive catlogus episcoporum Osnaburgensium; 5. Die 


Bruchstücke der sogenannten »Annales Yhurgensese 
Als den letzteren entnommen werden auch Ran 
notizen Erimans zu V. 93102 der Reimchronik 
nachgewiesen. Neues Material wird nur in einigen 
Aufzeichnungen aus dem Johannis-Stft zugänglich 
gemacht, aber indem die Publication zersireutes, zum 
Teil nicht gerade hequem zugängliches Material v 
einige, bleibt ihr Verdienst immer noch grofs genug. 

bedarf um so mehr Anerkennung, als die Aus, 
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Als 





gaben 
unbequem wird empfunden werden, dass die erläu- 
ternen, durchweg in der Form wie sachlich treff- 


Umsicht und Sorgfalt gemacht sind. 


lichen Einleitungen zu den einzelnen Quellen 
‚lesen getrennt und unter der unhandlichen Paginie- 
rung mit römischen Ziffern am Eingange des Bandes 
zusammengestellt sind. Das Register hätte mit Orts- 
erklärungen weniger sparsam sein sollen. Bei den 
heimischen (westälischen) Orten fehlen dieselben fast 
durchweg und werden vielfach vermisst werden. 
Andererseits heifst es z. B.: Angers an der Loire, 
Bar in Frankreich u. s. w. Beide Erlinterungen 
waren wohl überilisig, wenn die zweite für nötig 
gehalten wurde, genägte sie jedenfalls «0 nicht. Die 
Frage, oh der” überlieferte oder der moderne Name 
Stichwort für das Register sein soll (beide müssen 
iedenfalls an ihrer Stelle eingetragen werden) ist nicht 
gleichmäfsig entschieden. Amersfort ist stets als 
Amesford eingetragen, was doch wohl nicht jeder Be- 
mizer sofort zu ülentficieren vermag; Bammeide hat 
man unter Bohmte zu suchen. Derartige Ausstellungen 
liefen sich im einaelnen nach zahlreiche machen. 
Warum verwandelt der Bearbeiter den gut deutschen 
Namen Briel in Brite? Erwa weil Perz es hat? 
Fr hätte auch dessen Erklärung von Hitla nicht ohne 
weiteres heräbernchmen sollen. Sie ist van Pertz 
auch auf Simson übergegangen. Die höchst wahr 
scheinlich richtige giebt van den Bergh, Handbock 
‚der Midklel-Nederlandsche Geugraphie 2. Aufl. S. 220. 
\sergl. S. 40). Ref. möchte nicht unterlassen binzu- 
zufügen, dass diese und ähnliche kleine Ausstellungen 
seinen Dank für die weffiche und brauchbare Arbeit 
nicht beeinträchtigen können. Es sind zwei Schrift 
afeln (zur Reimchronik und zu den Iburger Annalen) 
hinzugefügt. 


Tübingen. 




















Dietrich Schäfer. 


Ferdinand Troska, Die Publicitik zur sächsischen 








Frage aut dem Wiener Congresse, (Hallesche Ab 
Handlungen zur neueren Geschichte XXYIL) Hallo, Max 
Niemeyer, 1891. VII u 49 5. gr. 5% N. 120 





So schr man den Fleifs und den Sammeleiter des 
Verfs. anerkennen mag, der 66 Flugachriften und eine 
Reihe von Zeitungen und Zeitschriften durchmustert 
hat, so kann man dach Beilenken gegen eine Art 
wicher Arbeiten üher Flugschriftenliteratur nicht unter 
drücken. Das schöne Beispiel ]. G. Droysens, von 
dem namentlich die Anregung hierzu ausgegangen ist, 
hat leider mehr die Aufsere Form und Methode als 
den Geist, dieser Untersuchungen beeinflusst. Damit, 
dass an poliische Flugschriten Aeifög sunmelt und 
xcerpiert und auf Veranlassung, Zweck, Verfasserschaft, 
Quellen u, s. w. aufmerkt, ist nur erst eine notwendige 
Vorarbeit erledigt. Wenn uns keine lebendige Vor- 
sellung von den Persönlichkeiten nnd Kreisen, dencı 
ie entstammen, geboten werden kann, ailer wenigstens. 
eine eindringende Würdigung ihres geistigen Gehakes 
gegeben wird, bleibt der wissenschafliche Erkennmis- 
wert von dem, was durch wlche Untersuchungen zu 
Tage gefördert wird, schr gering. Die Ansätze, die | 























Ta er a 





| Titerarisch 





Behandlung seines Gegenstandes immerhin macht, 
bleiben hinter dem, was bei diesem dankbaren Thema 
hätte geschehen können, beträchtlich zurück. Erwähnt 
sci, dass der Verf. wie uns scheint mit zutreffenden 
Gründen, die Echtheit einzelner Stücke der berüchtigten 
anipreufsischen Veröffentlichung »Sächsische Akten- 
stücke aus der Dresdner geschriebenen Zeitunge 
nachweist, 





Berlin. Fr. Meinecke. 





Thekla v. Schober, geb. v. Gumpert, Unter fünf 

Königen und drei Kaisern. Unpoltische Erinnerungen, 
ir alten Frau. 2. Auf, Glogau, Fenming, 1891. 342 5, 
Le 

Die trefliche Krzählerin artiger Jugendgeschichten 
hat wotz gegenteiliger Versicherung des Titels in 
ihren Lebenserinnerungen das politische Gebiet ge- 
streift, da sie sich schr eingebend mit einer Anzahl 
von Persönlichkeiten beschäftigt, die jedenfalls zum 
grofsen Stil der Geschichte gehören. Durch. ihre 
intimen Beziehungen zum fürstlichen Hause Radziwill 
und in Folge dessen auch zum preufsischen Hofe ist 
Frau v. Gumpert seit sechzig Jahren in der Lage 
‚gewesen, manches Persönliche zu erfahren, woRlr auch 
‚ler Geschichtsforscher dankbar zu sein allen Grund 
hat. Darunter nehmen die schätzenswerten Mitteilun- 
gen der verehrten Frau über die Verlobungsfrage 
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzess Elise Radziwill 
jedenfalls die erste Stelle ein. Wenn man gegen eine 
80 kluge und chrwürdige Schriftstellerin wie Frau v. 

ht zur größsten Hölichkeit verpflichtet 

wäre, so könnte der Kriüker leicht verleitet sein, zu 
bemerken, dass bei einer Revision des hübschen 
Buches die oft etwas störenden Wiederholungen aus 
gemerzt werden könnten. 


























Jena. 0. Lorenz. 


Geographie und Völkerkunde. 


Länderkunde von Europa. Heraus. unter fachminni- 
‚cher Mitwirkung von Alfred Kirchhoff. Win u. 
Prag, F. Tempsky u. Leipzig, Rreytag, 11/2. Liel, 82 
is In. 0m. 

Den Schluss des 3. Bandes, der West- und Nord- 
Europa behandelt, bier die Darstellung Finnlands aus 
der Keder Reins (401-431) Auf Grund der vor- 
wrefflichen Arbeiten der einheimischen Gelehrten giebt 
er eine Uebersicht der Natur und des Culturzustandes 
des Landes, welche durch ihre klare Anordnung und 
‚die schlichte Kraft ihrer Darstellung den glücklichsten 
Leistungen des auf vielen Gebieten Ihterarisch heimi- 
schen Gelehrten sich anreiht. — Den 4. Band eröffnet 
W. Paul Lehmann mit Rumänien (1-62). Rs 
ist erfreulich, dass der Raum für die Schilderung eines 
Gebietes, das dem wesiichen Buropn wenig bekannt 
und doch für die Zukunfi des ganzen Brüteils vor 
aussichtlich von schwerwiegender Bedeutung ist, nicht 

knapp bemessen wurde; doppelt erfreulich, weil 
ie Aufgabe in die Hand des einzigen deuschen 

Geographen gelegt war, der den Südosten der Kurpathen 




















DEUTSCH! 





und ihr Vorland nicht nur auf flüchtiger Rahrt durch. 
schnitten, sondern auf mehrjährigen, entsagungsvollen 
Wanderungen gründlicher kennen gelernt I; 

erst die warmherzige Teilnahme für den fernsten Splitter 
norddeutschen Volkstums den Verf. nach Siebenbürgen 
geführt, so weckte ihm dort die Eigenart und die 
wachsende Bedeutung der Rumänen so viel Interesse, 
dass er von den rauhen Gipfeln der Südkarpathen 
auch in ihre jenseitigen Sitze nicderstieg. Später hat 
er auch Moklau und Dobrudscha ‚lurchstreft und Dieter 
nun von dem ganzen jungen Königreich eine Schilde“ 
rung, welche mit voller Kenntnis der nıch sn lücken. 
haften wissenschaftlichen Literatur die hier besonders 
ünenibehrliche Ergänzung eigener Anschauung 
bindet. Die scharfe, auch auf den geologischen Bau 
eingehende Beschreibung des Reliefs wird nicht leicht 











veralten. Davon überzeugt man sich leicht heim Ver- 
gleich der erst nach Abschluss dieser Arb 
schienenen Geologie Rumäniens von Draghieänu. Auch 
für das Klima bleibt os fraglich, ob die Rumänen bald 
eine wesentlich breitere und festere Grunllage 
Würdigung schaffen werden, und für die Bei 
des Volkes, nach seinem Ursprung, seinem Charakter 
und seiner wirtschahlichen Leistungskraft werden wir 
uns wohl dauernd mehr auf das bei aller Zuneigung 
ruhig abgewogene Wort eines deutschen Benbachters 
verlassen als auf die hachflisgenden Ansprüche der 
Rumänen selbst. — Den größsten Teil des 4. Bandes 
wird Theob, Fischer für die Mitelmeerhalbinseln 
in Anspruch nehmen. Die Hälfte seincs Werkes liegt 
bereits vor. Es ist eine hervorragende Leistung, deren 
Würdigung einer balligen besunderen Besprechung 
vorbehalten. bleibt. 




















Breslau. ). Partsch. 





Jurisprudenz. 


Otto Schulthess, Der Process des € 
Jahre 63 v. Chr. (Separatsbänuck der Beilage zum 
Prograstn der thurgauischen Cantmsschule pro 18191.) 
Frauenfeld, Biber, 101. 788, €. M 
Der philologische Verf sorgfälig ge 

cien und interessanten Bearbeitung des so vielfach 

erörterten Processes sucht in derselben vorzugsw 
den Widerspruch näher zu begründen, welchen er 
bereits früher kurz gegen die vor } Jahren erschienene 

Darstellung des Falles durch den Juristen Schneider 

erhoben hatte. Beide Forscher verlegen Cicerus Reıle 

in den zweiten, vor der Volksversummlung gegen 

Rabirius  verhandelten Process. Während aber 

Schneider dieses Verfahren ale eine vor die Centu- 

riatcomitien gebrachte Perduellionsklage auf 

fasste, kehrt Schulthess zu der Niebuhr-Huschkeschen 

Annahme eines Multverfahrens vor den Tribut- 


Rabirius vom 


























'somitien zurück. _Die ergelmislose Beendigung der 
Vulksversammlung in Folge des inzichens der roten 
Fahne durch Metellis Celer fällt nach Schneider in 
das zweite, much Sch, in das erste Verlahrer 
Ueber die Beendigung des anderen Verfahrens fehlt 
© in jedem Kalle an directen Nachrichten, 

Die wesentliche Stütze des Multverfubrens. bleibt 











£ LITTERATURZI 


T 
Ciceros Ausspruch in $ 8 der Reile 


Hatte | 
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Schneiders 
Klärung der multse irrogatis als einer blofs bildlichen 
Ausdrucksweise ist in der That eine ziemlich kühne. 
Doch bleiben auch hei der von Sch, vertretenen An- 
schauung Dunkelheiten und Schwierigkeiten bestehen, 
was auch der Verf. selbst. hervorhebt, 

Breslau. 0, 











Bischer. 


Friedrich Oetker, Conewrsrechtliche Grundbegriffe. 
1 Bst, Die Gläubiger. Stuart, Enke, 1801. VIILU. 063 5 
ws N 

Veranlassung zu dem vorliegenden auf drei Bände 
berechneten Werke gab der Versuch des Verf., die 
rechtliche Stellung des Concursverwalters zu bestimmen, 

Diese Erage steht so schr im Brennpunkt des Con 

Curerechtes, dass die Erweiterung der Untersuchung 
uf die übrigen Probleme dieses Rechtsgebietes nicht 

berraschen kann. Während der zweite Band die 

ursmasse und der dritte die Organe. ler Gläubiger 

(Concursverwalter, Gläubigerausschuss und Gläuvig: 

versammlung) behandeln sollen, Leschäfägt sich. der 

heute zu besprechende erste Ban mit den Gläubigern 
als solchen. Die wissenschafliche Erkenntnis ihrer 
rechtlichen Lage im Concurse scheint mir durch Oeiker 
erheblich gefördert. Den Erfolg verkankt er einer 
ehenso neuen als scharfsinnigen Beobachtung. Sie 
besteht darin, dass die Bezeichnung »Concursgläubiger« 
oppeldeutig inmal begreifi man unter denselben 
die zur Teilnahme am Concursverfähren. berechtigten 

Gläubiger. Auf diese möchte der Verf. den Aus 

druck »Concarsgläubiger« beschränken. Und zweitens 

spricht man auch von Concursgläubigern, wenn man 
an «lie chatsächlich als Gläubiger Teil 
a Für letztere bringt Or. 

de Gliubigere in Vor. 

Die »Concursgliubigere und. di 

rierenden Gläubigere decken sich. nicht notwendig. 

Denn einerseitt müssen nicht alle hierzu berechtigten 

Gläubiger an dem Concureverfahren auch wirklich 

Teil nehmen, da cs von jelem Einzelnen abhängt, ob 

er seine Forderung anmelden vil oler nicht, Und 
indererseits kann es vorkommen, dass «dieser oder 

jener thatsächlich an dem Verfahren Teil nimmt, ob- 
gleich er hierzu nicht berechtigt ist. Wie nun bie 
in die kleinsten Einzelheiten hinein die Rechtsstellung 
der Concursgläubiger und diejenige der concwrrierenden 
























































Gläxbiger beschaffen it, das darzulegen, bilder den 
Hauptinhalt es Buches. Voran sicht eine gleichfalls ein 
dringliche Erörterung über Begriff und V+ 

Begiam und Ende des Concurses; 
findet sich eine Betrachtung der ehilprocessunlischen 
Klagen. Die hier und dort vorkommenden Auf- 
stellungen sind indessen ahzulehnen, insoweit dem 
Verf. als der Zweck des Processen die rechtliche 
Normierung des Thatbestandes durch den Richter gilt 
Nach der herrschenden Ansicht ist jedes Factum vom 
vorneherein von den aut dasselbe anwendbaren Rechts 
regeln beherrscht und geht das gerichtliche Erkenntuis 
lediglich dahin, die Rechtswirkungen auszusprechen, 
weiche die Rechtsordnung an den conereten That 
bestand knüpfte. Mülows heftiger Angriff (Gesetz und 





aussetzungen, 
im Anhang 
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Richteramt, 1885) hat sie bisher nicht zu erschöttern 
vermocht. Seiner Theurie ist wohl zuzugeben, dass. 
sich die Rechtsordnung vornehmlich in dem Geiste 
verwirklicht, in welchem sich deren Gebore in der 
Person des Richters spiegeln und brechen; im übrigen 
scheitert sie an Beienken, die bislang am schärfsten 
vom Wlassak in seinen römischen Prücessgesetzen 
S.ı #. formuliert worden sind 

Wien. 








Schrutka-R. 


rien Oeikr, Die Scang > Hure: | 
pfandgläubigers im Concurse des Dritschuldners. | D 
ISendernbdruck aus: Fesuchnit der Rosicker Juristen 
Kent zum S0jlhr. Docimäuhiäum Se Bacalnz 1 
Snaterats Dr. ©. Duchka) Restich, Leopold, 19% 
ar 
Die Erörterungen des Verf. bezichen sich auf den | 





Hall, dass einem Tertus für dessen Forderung kraft 
Verpfindungsvertrages ein Pfandrecht an der Horderung 
des Coneursgliubigers, seines Schuldners, wider den 
Kridar zusteht. Aufser Betracht bleibt der verwandte 
Fall des Pländungspandgläubigers, welcher die Ucher- 
weisung der Worderumg zur Kinzichung erwirkt hat 
Die rechtliche Stellung des Conventionalpfandgläubigers 
in dem Gantverfahren wider den Dritschullner reicht 
nicht weiter, als sein Recht an der Concursforderung. 
So ange und soweit er sie auszuüben befugt it, tritt 
der Concursgläubiger hinter ihm zurüc 
Wien. 




















chrutka-R. 





Staats- und Socialwissenschaften. 
Victor v. Woikowsky-Biedau, Das 

des mittelalterlichen Köln in seiner Beziehung zur 

wirtschaftlichen und poltischen Geschichte der Std 

InaugeDissert, Breslau IN]. 10 S. 8 

Der Verf. giebt eine recht übersichtliche und klare 
Darstellung über den Entwicklungspang der öffent- 
lichen Wohlthätigkeit im mittelaherlichen Köln zuf 
quellenmäfsiger Grundlage. lir behanich zunächst die 
älteste Forın der Armenpflege, lie kirchliche, sodann die 
schliche Armenpilege durch freiwillige Genissenschaften, 
zuletzt die Wohlthätigkeit, von Seiten der 
särtschen Verwaltung urganisiert worden ist. Dis 
sind die drei Stufen der Entwicklung, welche durch 
aus überzeugend vorgeführt werden. Das Haupt- | 
ergebmis der Untersuchung wird S. 62 dahin zu 
sammengefasst, dass verhältnismäßig früh die kirch- 
Jiche Armenpilege van einer wehlichen engänzt worden 
ist, und dass. die mittelalterliche Armenpilege lurch- 
Aus nicht eine principiell kriiklose gewesen ist 

Auch im einzelnen sind hübsche Deisilunter: 
suchungen eingeflochten. Mit Recht bestreitet der Ve 
5.16 gegen Ennen die Krankenpilege durch den Deutsch. 
urden. Ebenso wendet er sich eingehend gegen den 
öfter behaupteien Zusammenhang der Hl. Geisthäuser 





Armenwesen 


















































mit dem französischen Riterorden de St. Bsprit 
$. 21-26). Interessant ist auch hier wieder die 
Achnlichkeit der Kölner mit der viel früheren nicer. 





vermisst aller- 





indischen Entwicklung (S. 18). Re 
dings mehrere Untersuchungen, 2. B. über 
seiige Verhältnis des 1269 erwähnten domus x. Spi- 
Atos und des 1308 gestfieten dumus pauperum vun 


las gegen- 
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NT 16. 





St. Aposteln (S. 17. 49) Auch eine Zusammen- 
sellung der Armen-Binkünfie der Apastelpfarre wäre 
wotz des $. 69 hervargehabenen Beilenkens erwünscht 
gewesen. 

Leider 








recht schwerwicger 











zu rügen. Zunächst die unyenügende Benutzung der 
iieratur; verschiedentlich fehlt «der Hinweis auf 
Kruscs und Liesegangs Untersuchungen, wogegen 








S. 29 und 80 grundlegende Behauptungen nur durch 
das Zeugnis des unkriuschen Mering geieckt werden. 

Den 1837 gestorbenen verdienstwollen Stadtsckretär 
uchs, auf dessen feifsiger Topographie der Verl. 
vielfach fufst, seize er ins 18. Jh. (8. 80) Auch 
sprachliche Unkenntnis begegnet, 2. B. die unbegründere, 
Verwandlung des. allgemeinen Pronomens die in der 
(8. 43). Darauf ist jedenfüls das häufige Missver- 
ständnis ‚er Texte zurückzuführen. Z. B. giebt der 
Rat. keine Vorschrift über die Tracht der Lungen- 
brüder (S. 40), sondern schützt aie mur gegen Un 
berechtigte (vergl. $. 56). Die mediciische Facultät 
wir nicht schon im 14. Jh. zur Untersuchung. der 
‚Aussätzigen herangezogen, sondern erst nach 14505 
an ler citierten Stelle (Qu. 6, 372) ist nur von den 
Meistern der Siechen die Reıle. Ebenwenkg geht 
aus der Urkunde in Anm. 232 mit Sicherheit ii 
ch Gesunde Aufnahme in Melaten fanden. 





























1400 erwähnt (gegen $. 46). Woher weils der Verf, 
dass die Betelordaung Rpr. ı, 16Ab vom 1403 ist? 
S. 69 Ann. 74 ist die Aufsicht des Rates vielleicht 
als eine baupolizeiliche zu verstehe 
scharfen Tadel verdient die überaus schlechte 
Drucklegung des Werkes. Die hierbei bervortretende 
Ylüchtigkeit des Verfs. lässt leider befürchten, dass 
er auch bei der Materialsammlung nicht die genögenile 
Sorgfalt angewandt hat, sochass man trotz der vielen 
Anmerkungen nie weils, wie weit seinen Behauptunge 
Glauben beizumessen ist. S. 44 wird ein Ablass 
Bonifaz VIN vom Jahre ı 389 angeführt; die beireffende 
Urkunde ist aber’ von Bonifuz IX 1395 Jan. 24 aus- 
gestele worden. v. Woikowsky-Biedau entehnte die 
Angabe einfach dem vom ihm $. 65 als »unzwver 
isige bezeichneten Repertorium. $. 40 Ist zu losen 
1398 statt 1308, Lerselen scan Versekuskoment. 8. 45 
lien. S. 84 lien 1öds statt 1005, 
S. 60 Stimmeister stau Steinmeier, 
feiner späten currumpierten Bezeichnung. Man weils 
vielfich nicht, ob, Unwissenheit oıer Flüchtigkeit die 
Schuld an diesen beidauerlichen Fehlern tragen, weiche 
‚las Stulium und den Wert des Werkchens beilenk- 
lich beeinträchtigen. Namentlich sind auch die bei 
gegebenen Texte durch grobe Druck- und Lesefchler 
arg entstelt. 
Köln a. Rh. 
































Sind. ungenaue 
Far. satt Fase 




















Herm. Kenssen. 


‚August von Miaskowski, Die Anfänge «der National. 

Vortrag gehalten beim Antrit. des alade, 
ante an der Universität Leipaig am 2 Oeto 
3, Dunkerw urbia, 1891. 128. 51.80 Mel 





Der vorstehende Vortag befasst sich, wie dies 


einer Programmrede entspricht, mit der Methode der 


03 
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Volkswirtschaftslchre. Der Verf, hat sich die Auf 
gabe gestellt, im allgemeinen auseinanderzustzen, was 
Sr unter der Behandlung der Nationalökonomie nach | 
estwickkungegeschihicher Meihode versch, und | 
Zugleich im cinzehen diese Meihode an einem 4 
schnitt aus dieser Geschichte, nämlich den Antingen 
der Nationalökonomie zu bewähren ($. 3). Die en: 
wicklungsgeschichtliche Methode verlangt aber nach 
Miaskowaki, dass nicht nur die ianere Bewegung der 
volkswirtschalichen Ideen, sondern auch hr Ent 
chen und ihre Veränderung unter dem Einfusse 
Aufsrer Bedingungen sowie umgekehrt auch ihre Ein 
wirkung auf das witschaliche Leben. nachgewiesen 
werde (8.9). M. wendet num diese Methode an, um 
den Mercaniismus zu schildern und seine Bedeutung 
für die Wisenschaft und die Suatsprasis fstzuselen. 
Der Vortrag is schr lesenswert, Zwar vermag der 
Verf. weder in Bezug auf die Methode an sich noch | 
in Bezug auf Einzelnen wesentlich Neues zu heingen, 
aber er weifs das Bekannte, wie dies bei einem 
Teinsinnigen Denker wie v. M. nicht anders zu er: | 
Warten it, neu zu gruppieren, allethalben neue Ein- 
und Ausblicke zu erölen und das Versändnis für 
den Were entwicklungsgeschichlicher Forschung. zu 
eröfien und zu veniefen. 

langen. 





























iheberg: | 


} den sogenannten. alundertjährigen Kalenders, 


Medicin. 


A. Hoffa, Lehrbuch der Practuren und Luxationen 
für Aerzle und Stuierende. 3 vermehrte und verbesuere | 
! 





Auge. Mt. 306 Abbild. im Text u. 29 enlrlerten Ta 

Würzburg, Sta, 191. 714 S. pr. 8% ML ZU 

Bereits nach vier Jahren ist eine neue Aullige | 
des geschätzten Lehrbuchs Hoffas nötig geworden, 
ein Zeichen dafür, duss es ein notwendiges Lehr 
buch für dien Studierenden geworden, wie wir es als 
selbstverständlich vorausgesetzt haben. Das Lehr- 
buch erscheint uns wesentlich bereichert durch eine 
Fälle weflicher Zusätze, sowohl auf dem Gebicte der 
pathologischen Anatomie, wie auch der Therapie. 
Auch hat die Verlagshändhung durch Hinzufügung 
never Tafeln und Holzschnitte den Wert des Buches 
erhöht. Besonders möchten wir die Lehre er Schädel 
und Halswirbelbrüche als durch vielfache Zusätze 
vorteilhaft ergänzt hier hervorheben. Auch die Bar- 
‚denheuerschen Extensionsschienen sind aufgenommen. 
In rascher Folge werden sicher immer neue Auflagen 
des Lehrbuches Hoffas erfolgen, 

Berlin. 




















Sonnenhurg. 


Naturwissenschaften und Technologie. 


G. Hellmann, Meteorologische Volksbücher. fin N- 

(us zur Gesehlchle der Metserologe und zur Cult. 
geschichte. (Sammlung populärer Seifen, herausg, vun. 
der Gexeischat Urania zu Bern, Ne, 8) Berl, Den 

Pactel 101. 508 ar. MM 

Der in der Geschichte seiner Wissenschaft te 
lich erfahrene Verf. giebt uns eine lankenswerte 
Uebersicht über die Schriften, aus denen sich du 
grüße Publicum von alters her scine Belchrung über 
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Weiter und Wind zu holen liebte. Er beginnt 
dem »Buch der Nature des Konrad von Megenberg, 
bei dem sich, namentlich was die Theorie des Regens 
anlangt, ein gewisser, vielleicht auf arabischen. 
dus zurückzulührender Forischritt gegen die aristo- 
telischen Vorbilder erkennen Hsst; ann. folgen der 
sLucidarkiae, welcher sich ausschlinfslich an. weitere, 
Volkskreise wendet, das »Weuterbüchleine, welches 
als lie erste deutsche Schrift von speeifisch meeoro- 
Togischem Inhalte bezeichnet werden darf und des- 
halb bier eingehender besprochen 
kommen die verschiedenen »Pral 
in denen «ie Astrometeorulogie des. 
Orgien feierte. Diese überaus üppig 
und nicht eben angenehm zu lesende 
sich der Verf. von modernen 5 

gem 

manche merkwürdige Einzelheit zu berichten, so 2. B. 
über die Sapen, mit welchen die Astrologen den Tod 
des verdienten Tübinger Mathematikers ]. Seller 
umsponmen haben. Auch über eine andere merk- 
würdige und wenig bekannte Persönlichkeit, den Tbü- 
Finger Rasch, der in der Behandlung naturwissen- 
schäflicher Zeifragen eine unglaubliche Fruchtbarkeit 
entwickelte, erfährt man einiges Neue. Den Schluss 
bilder eine Iiterargeschiehliche Untersuchung über 

















16. Jhs. 
angewachsene 
Literatur hat 
hrifistelleen wohl am 
iesten angesehen, und so vermochte er uns üher 


ihre 





























essen 
‚Autor und die große Einwirkung, welche das Mach 
werk auf alle Schichten unseres Volkes ausgeübt hat. 

Konrad von Megenberg soll bisher, wenn man 
von den Germanisten absicht, nur von Botaniker 
und Anatomen gewürdigt worden sein. Dies ist 
nicht richtig, denn in des Berichterstatters »Geschichte 

nauschen Unterrichtes im Mitelalter bis 

1sa5e 1887, 8. 167) ist die Bedeutung 
jenes Mannes gerale auch für die exacten Wissen- 
schaften hervorgehoben werden; ebenda wird das 
Verhältnis Heyafogels zu dem Megenberger, 
Herr Hellmann ($. 6) gelenkt, 
gesteik. 

Nünchen. 

















dessen 
ins richtige Licht 








5. Günther. 


Thomas H. Blakesley, Die elektrischen Wechsel 

ströne zum Gehrauche fr Ingenieure. 

Mit Genehmigung des Vers, ühersezt 

eldmann. Mit 31 in den Test god 
Springer, und München, Oldentwurg, 1801 

Mn 

Das Werkehen ist zum gröften 1 
mehrerer Abhandlungen, die in verschiedenen Zeit 
schriften erschienen sind. Sie haben das Gemeinsame, 
dass. der Verf. auf geomerischem Wege in höchst 
einfacher Weise einige Fragen behandelt, welche. bei 
der praktischen Benutzung von Stromquellen mit 
periodisch wechselnder elekiromotorischer Kraft, d. I. 
von Wechselstrommaschinen, auftreten 

In dieser Weise wird in den ersten Kapiteln die 
Wirkung der Selbstinducion, der gegenseitigen In- 
ducrion und der Binschaltung von Condensaturen auf 
den Strom berechnet, woraus sich die Verwendung 
von Condensatoren ala Transformatoren ergiebt, d.h 
die Möglichkeit durch Einschaltung von Condensatoren 





ucirende heurh, 
in Clarence D, 

Fig. Berlin, 
18. 8% Beh 
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die Spannung in einem Tele des Sromkiiseh nur | 


Kosten derselben im anderh Teile zu erhöhen. Es 
ergiebt sich ferner, dass für telephomische Ucber- 
Wragung durch Selbstinduetion und Capacität_ der 
Leitung eine Grenze gegeben it, indem höhere Töne 
in viel stärkerem Verhältnis geschwächt werden, als 
Viefere, 

Endlich seigt der Verf, wie man mit Hilfe von 
Dynamometern, deren beide Rollch nicht tin für alle 








Mal hinter einander verbunden sind, die Selbstinduetion 
und Capacit, oder die Verteilung der letzteren 
Yings eines Kabels bestimmen kann, 

Hannover. H. Kayser. 


Mathematische Wissenschaften. 

€. Diltmann, Astronomische Briefe. 
Tübingen, 1902. 221 5. m. 

Die astronomischen Briefe sollen nicht der Wissen. 
schaft, sondern dem Genusse dienen, sagt der Verl, 
in der Einleitung, und es gelingt ihm durch eine ein. 
fache und gefällige Schreibweise, hin und wieder mit 
humoristischen Redewendungen, die aber nie zu weit 
gehen, die Aufmerksamkeit des Lesers zu gewinnen. 
Aber nicht nur derjenige, welcher nur unterhalten 
sein will, sondern auch derjenige, welcher dem Gegen- 

© entpegenbringt, wird 

Ierungen der Bestand: 
teile des Sonnensystems folgen. Besonders eingehend 
erörtert ist die so häufig aufgeworfene Frage über 
die Bewohnbarkeit der Sonne und der Planeten und 
zwar mit Rücksicht auf die astmphysikalische Er- 
forschung der Beschaffenheit der Öberlläche derselben, 

Göttingen. Wilhelm Schur. 


Die Planeten. 














Kriegswissenschaft. 


v. Estorff, Anleitung zum Unterricht über 
Kriegsartikel und Berufspflichten. ern, 
Sohn, 1891. VIN u. 06 5.12%. M. 07. 
Die Schrift soll dem jungen Offer einen Anhalt 

gehen für die Belehrung des Soldaten über seine 

Berufspflichten; sie soll ihm namentlich zeigen, wie 

ıler Lehrer dem Verständnis des gemeinen Mannes 

näher treten kann. Zahlreiche Beispiele aus dem 
praktischen Soldatenleben und der Kriegsgeschichte 
sellen das Verfahren illustrieren. 

Unter der Voraussetzung, dass «ler Rekrutenichrer 
sich nicht etwa lediglich an den Wortlaut dieser 
Schrift hält und ihn ale Frag- und Antwortspiel nach- 
beten lässt, mag sie unschädlich und vielleicht nüt 
Hich sein; wo sie aber dem jungen Offiier, wie wahl 
hiufig, das eigene Nachdenken ersetzt, also als 
»Faullenzers dient, dürfte sie den Offier zum Volks- 
erzieher nicht gerade schr geeignet machen. In etwa 





Ihneneid, 
Mitten 




















veränderter Fassung liefse sich das kleine Buch als 
Privatlcktüre für den Soldaten empfehlen. 
Tübingen. Sprocsser. 





Schöne Litteratur. 


Wihelm Münch, Tagebuchblätter. Eindrüeke und Ge 
danken {n Ir, Auzrchnung. Bern, Garner, DL. & 
Pa 

#24 einer Zeit, wo ich, den Mühen und Freuden 
eines tigen Isbens weit” entückt, dr ein wenig 
für mich siinen dürfie, habe ich zu eigener Genug: 
fü die aachfigenien Mlätter beschrieben. Ich biete 
sie nun, ein wenig sorgsamer aufgereiht, auch Freunden 
dar — und anderen, die zu Freunden machen 
möchtee — cn lisst sich nicht reffender als mit 

(diesen einleitenden Worten des Verf. Entstehung und 

Eigenart dieser Tagehuchblätter kennzeichnen. »Von 

Reisene berichtet der erste Abschnikt, wie die ragen« 

den Gipfel des Hochgebinges, die Schluchten und 

Seen, die liblichen Gele eines sonnigen Südens, wie 

das Treiben der Menschen, der sesshaien und der 

reisenden, ihm zu Bildern wurden des weit hinter ihm 

Viependen Culturlebens. >Gesellschaft, Erzichung, 

Culture bilden im zweien Teil das zusammenfassende 

Band sinniger Betrachtungen, »Schicksul, Menschen 

werte im Arten. Es ie die abgeklärte Welanschaung 
incs Mannes, der die Höhen und Tiefen des Lebens 

tenkend durch@rungen hat, der ie Schwächen und 

Nichtigkeiten klar durehschaut und doch nicht In ei 

schigem Pessimiemus über denselben das Gute und 

Tüchtige übersicht, das auch unter Zerrbillern licbe- 

vollem Suchen noch sich offenbart — cs ist ein eles 

und feines Büchlein, edel und fein auch in Wort und 

Ausstatung, recht geeignet für den, der das Bet 

nis empfindet, einmal sun der Staffel zurücktretend« 

(5. 60) auf die Erfahrungen des eigenen Lebens einen. 

ünbefangen prüfsnden Blick zu werfen. Ohne Zweifel 

Werden die Blätter dem Vert, zu den vielen Freunden, 

er bereis durch seine fachwissenschahlichen Auf. 
sitze sich erworben, nach viele neue Freunde gewinnen. 

Eschwege, K. Schirmer. 







































Karl v. Perfall, Natürliche Liebe. _ Eine Erzählung. 





Düsseidrf, Fin Rage, o.). 221 8. W. Mod. 
In frischer kecker Weise, die bis an die Grenze 
‚des Möglichen geht — nicht so weit, um den poc- 


schen Charakter des Werkes zu zerstören, aber weit 
‚genug, um es fir Frauen unzugänglich zu machen — 
wird hier das Schicksal eines jungen Mädchens er- 
zählt, der Posthakeraochter von Steinburg, deren an 
sich nicht ganz uncılle Natur in kräfiger Sinnlichkeit 
ihre Haupttriebfeder besitzt. An mehreren Stellen 
gut componierte Geschichte eine Wendung 
‘ben, doch ist der Ausgang glücklich, und 
das liegt in dem Charakter der Heldin. begründet, 
deren Leichteinn nur eine Ausdrucksform für «ie u 
sprüngliche Elastiität ihres Wesens und die damit 
verknüpfte gesunde Widerstandakraft gegen dus Ge- 
schick bildet.  Aufser ühr „gelangen nur wenige 
Figuren zu vollerer Ausgestaltung, die meisten bleiben 
Umeisse; allein, da es sich auch wirklich nur um die 
Emerenz handel, so werden diese Mängel der Aus 
führung nicht unangenehm empfunden. - Jedenfalls 
waltet in diesem Versuche eines. deutschen Natural 
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mus mehr Diseretion u Bewusstsein 
als in manchen andern. 


Graz 


.d künstlerisches 





Anton K. Schönbach. 


Mitteilungen. 


Am 11. Apr fand im Architektenhause zu Bern die erste 
rd. Gentrversummlung der Gesellschaft für deutsche 
Erziehungs- und Schulgeschichte sat. Die Zahl der 
Meder brası 342, daruner cine große Anzahl körper. 
Scheflicher. Fa sind Gruppen gebildet in Anhalt, Oldenburg, 
Wirtemberg und der Schweiz, ie sind ın Vorieretung Hr 
Hayern, Baden, Osstrreich, Thüringen. In Preußen werden 
Provineul-Auschisse geblidet werden, um cine vorläuige 
Fessiellung des in Archiven und Mititheken versscuten 
Ousienmaterias herbeizuführen. "Einer Antogung des Wirk, 
Gh Rats Dr, Stauder zufige vll den Verfanern der Ab 
hanähungen In den Sehulprogranmen empfohlen wenden, Ihren 
Gegenstand vomehnich der localen Schülgeschiehte zu ent 
nehmen. —— Der L Jahrgang der im Aufrege der Ges. von 
De. X. Kehrbach heraussechenen „Nitelungen“ hegt vor 
Fir enthält aef 306 S, cm reihaliger und werten Mtenal 
ms allen Gebiten. der Schugeschinte. Das musterhft an- 
Gelege Namen. und Sachregister 1. 271-308) last. den 
Banden Schutz noch ungehühene und inbeaehietr pädagogischer 
Transachen ahnen, de der Verarbeitung hun. 

Von neucn Mänden der Merunenta, Germanise Pacda- 
gogin sind im Druck: Das Doctinle des Akeander Calls, 
Äernusg. von Reichling (Heigenstdt) und de Geshiche 
der Erziehung und des Untrnehts im Witelshacher Kokencn 
hause, von Schmidt München]. In Vorberekung sis: cin 
umfassendes Werk über Raichtus, vun Gin Von (Kasse 
SEE Synopsis Muskees von Crüger (Anfg. den 17, Ihe), Der 
Ausg. ven Pipp Spitta, und die Pädagogik, des Sud, 
Schreiber Misch in ’Culm (um 14321. wahrscheinlich. die 
Äleste systematische Pädagogik Deutschlands, Dernusg. von 
Hipter (Frauenburg) 

Hm emien Jahre res Destcheng hat die Titiothek. der 
Geschschai' zahlreiche wertelle Schenkungen. erhalten, ıhr 
Besitz beläuft ich auf ehca NO Druckwerke und Archietien. 
Die Generalversamımlung benufte den Vorstand, durch eine 
Denkschit das Utige Interesse des Reichen oder der Finzc 
siauten für das neue cullungeschichikhe Unternchmen zu er 



































Werken. Zum 1. Vonitzenden wurde Herr Geh. Ob Kor 
Rath Dr, Höp ner gewählt, In den Nednetunsanschuss de 
Herren Pro, Dilthep, Irof. Lummatzsch, Di. K, Kehr- 
bach, Prof, Wactzwidt. Die Satzungen wurden ende 
besdtigt und das Curatorlum gewählt 

Das Programm von Karl Füste, Zur Te 
Berthold von Regensburg Gym. Zwickau 16% 





3°. giebt Wrauchhare Zurummenstllungen über den Broben 
Minoriten theologische Vorstellungen aus den deutschen Pre 

ten. deren Iiteranur dem Ver, wohl hekannt ist Ein 
Versuch, Hertholis Veraltu zur Theskyae scner Zt. dar 
Augen, wird nieht gemacht, und cr Dieht mul wis Besser 
Nerschnhen, Dia uns die Ateinichen Predigten vulktändig zu 
ansich acwnrden sind 






















Die Schnft von Prof, Phil. Koiper, Franzäsische 
Yanitiennamen In der Fialz und Kranzunisches im 
Pfätzer Volksmund 3 vorm u. sch, Au, Kaser“ 
Tauern, Geh, 16H. 88 8. 8. führt in ihrer erst 
Hält gegen 6% ranzikiche Familemamen der ih 





fa. das vollständige Mutoral, vor und erirtet auf Gnınd 
Bewissenhafter Nachfurs Ne 0 wunderbehen Une 
Tomungen dieser Fremlinge in einer Wels, die für Be ge 
Aunınte Wamenkunde enfogend und heichrend ist denn mutatin 
mutandis wiederhulen sich selche Vorkänge überall, wo sine 
Bevslkerungemisthung wnehezt. — Der zuete Tal des Werke 
Shen, die Manzösisehen Premier in der pülzischen Voike 
Sprache, it vun nicht geringeren Interesse ind ist namen 
kt den zahlreichen Freunden der Volkseiymologie alleei 
Kuriose Wörterschieksale 

















Von Pilotis, „Reichs-Unfliversiherungsrecht® (vergl 
DLZ. 1800 Nr. 30)"ist der 2, und lezte Band (Würzburg, 
Herz, 1801. VI ur 8. MA-B0 gr. MM. 650) er 
Sehienen, welcher die „Dersom des Verdcherem® und das 
"Verscheningsverhäfnis? behandelt, Die Systematik des 

Jokes ia eine Schr einfache und klare, die Erklärungen des 
Gesetzes schließen sieh eng an den Tex desselben an unter 
Muschiger Meranzkchung der Malie und eingehender Dir 
iielung der einzelnen Landesrechte, Das Werk kan als ein 
Kir anführticher Commentar der Gesetzes gelten 





Am 5. Apr d. 1. starb zu Neweastleupon-Tync. wo er 
1805 geboren war, Dr. John Collingwond Bruce, der erste 
und angsschenste unter den Antquaren Englands, die sich die 
Erforsehung und Erhaltung aller Reste der nimischen Herr 
Schat in ritannien zur Lebensaufgabe gewätit haben. Seine 
rofsen Arbeiten über den römischen Wall des Hadrian in 
Nontensland — denn als das Werk dieses Kaisers hat cr den 
sewakigen Ha wegrich erwiesen — vor dem arsten kurzen 
Wanderberiht aus dem Jahre 1819 bis zu dem grofsen Quant 
hand von IN67 und üher die sämtlichen Inschriten und 
Biwerke von Nordenglend, der Falobund des Lapidariam 
Septeniionale von 1830/71, ncbet zahlreichen keinen Büchern 
Und Aufsätzen von mehr Iealem Interesse, sichern ihm auch 
Über die Ürenzen seiner Meimat nnus die dankhare An 
Srsennung aller Ser. ce gleiche Studien Lreiben. Ohgleich 
Mich Yachmäfsie histomsch und pilologisch geschult, at cr 
SS och verstanden, durch ernste Vertichng in Jen Gegen 
Stand und geschickle Beiigung schversändigen Ratcs Werke 
Zu schaffen, die neben ıhrer musterkaten, je glänzenden 
Aufseren Ausstattung ınmeren Wert dauernd hehahn werden. 
Weich alle Kigenschaften In zieren, wie er der Armen und 
Kranken fast bs zum letzen Altmzuge seines Mahn Alters 
{utkräig sich annahm, wie cr lange Jahre sogenseich. al 
Kreis und Vorsucher eine grofsen Schule gewirkt hat, wie 
Sr als Seslsrger seiner preshjterunischen Gemeinde in mildem 
Himst praktisches Uhntentern zu Üben verstanden hat —, 
dis All und noch vides Andere zu wisen und zu ver 
missen It das Vorrecht derer, ie ibm im Leben nahe standen. 
Des Gelchrten, der in Deuschland, Frankreich und Haken 























Wohlbekannt wur, zlemt os sich auch in diesen Ilätern zu 
Bedenken 
Te, mübner 
Am Abend des %, April starb zu Korfu im 56 Lichens 


jahre ganz piitzlch am Merzschlage Professor Johannes 


Kamancıs, (der Diectir der dortigen Gymmadums, einer 
Sir wiehlten Geschchisfoneher Grechinland. In den 
Spuren der hahnbrechenden Arhet Kal Mops, dem cr in 


Degesterter Vendirung cin Negraphisches Denkmal gesetz, 
Wiimete cr sch Jahrzchnien elle vom der Amsfürung hr 
Alassens Zeit und Kraft der Verheratung einer mitlaker 
chen Üsechrchte der Wmichen Inseln. Hin newaliges Mate 
Hl batte er aus den Archiven halkns. Aumentich aus 
dem wenpoltanischen für ie Zeit der Anjoa zusanmengehracht 
und zum Tai in zusamvcnhängender Verarhelung verwertet 
Eine Fülle kleinerer Sudien gahen der Oefenlichkeht Kenntnis. 
Son einzcnen Früchten dire ungiähtgen Arbat. Zum > 
Sotlune dee Üanzen wolle er sah nie enschlehen. Ex w 
Äningend au wünschen, dass seine schöne block und 
Mamentich seine architelischen Sammlungen nicht in Zer 
Sllwung verluen gingen, sondern w den rechten Händen ver 
sonst wundn Kir don Auchan des Werken, dem seine Lchens 
Anke guken Mal. Vie deulsche Gelchre werden der 
Reigen Lebtfigkt, der unermddichen Liebenswürdigkeit 
SS Vönrefichen Nanncs denkbar sich erinnern, der nuf dem 
ten Stick geischscher Knde no gem die Vertster deutscher 
Whsenschat Wilkommen his 














ur. 


Der 0. Pr, der 
DAN 


Nusenheilsunde un ser Univ. Königsberg, 
Hippei ist'an dhe Uni, Halle berufen worden. 








iroi. Dr. Killing am Lyecum Hsanum in Braunsbenz ist 
ls Prof. der Mathematik. an Se Akad, Münster berufen 
sorden 


30. April, 








Wesener ernannt worden. 
Der Director der melie. Klik an der Univ. Dorpat, Prof. 
Heinrich Unverricht it als Leer des neuen Kranken 
hauses nach Magdeburg berufen worden 
‚rot, Dr. Julius Post an der Techn, Hochschule zu Han- 


never ist zum Geh. Rechnungsral u. vortragenden Rat im 
Ministerum 1. Handel u. Gewerbe ernannt wurden. 

Dem Sabsarzı Dr. Albert Köhler am medichirurg- 
Friedrich. Wihelmsinstiut ist der Tiel Professor verichen 
worden. 

Der Hicherige Cultusminister Graf v, Zedlitz-Trützachler 
Ist von der thecl, Facull. der Uni. Greifswald, der hisherike. 

Müner von der 
Jena zum Ehrendoster cmannt 





Präsident des weimar. Landtages, ch. Re 
Juist Facull. der Uni. 
onden, 

(Geh. Rat Prof. Dr. Waldeyor in Berlin und Prof. Dr. 
x. Költicker in Würzburg sin! zu auswärt. Miiliedemn der 
Üssesch. d. Wisensen. in Chrislanıa gewählt worden, 

Symnasiiir. Dr 


Thiele in Retber ist zum Di 
Gymnusilichrer Dr. Huldreich Kehr 


de 





Ex sind gestorben: Am 14. Apri, 624. alt, der Geschiehts 
orscher Victor Ceresole, schweizer. Consul in Vened 
am ı 

Amei 





April in Weston-supermare die Romanschrifstellerin 
5. Edwards; am 16. April in Nümberg_ im 62.4. 
der o. Prof, der deutschen Pill, an der Univ, Mönchen, Dr 








Machine x. Lexer, und in Budepest, 5 J.alt, der o, Prof 
der atisch, vergleich. Sprachwissenschaft an der dot, Un, 
Dr. Josef Budenz; am 17. April im 1. J. der 0. Brot. I 
Er medie. Fact. der Univ. München, Dr. Franz Seitz; am 
18. April in Wiestnden im TU. 3. Friedrich v. Boden 
stedtt am 20. April in Berlin der Portritmaler Joxoph 
Burda, und in Altenburg der frühere Dir. des dort Risdiche. 
aymn., Schulrat Dr. W. Kühne, in dem auch die DLZ. einen 
Ihrer Mitarbeiter beiraueri; am 21. Apr zu Helingör, über 
83. at. der frühere Lectur an der Polptechn. Anstalt in 
Kopenhagen, Prof, Wilkens; am 22. Apr in Jena der 0. 
Pro. der Medien, Dr. Karl Frommann; — fuer in Zerbst 
der Gymnasialir. a. D, Prof, Dr. Freese, in Rarlırahe Im 
73.3. die Malerin Alwine Schrödter, in Limay der Roman- 
Schriftsteller u. Schauspieltichter Men; de Kock, und in 
Pam it 62. 3. der Prof, der Botanik Todaro- 

















Eingegangene Schrifen. 
A. Adamkiewiez, Tan zur Oknierung an der Ge- 

Bimaberldche des lebenden Menschen. Wien, Braun 

. Baentseh, Das Dundebuch Ex. RX 23 KA 30. 
nik, Niemeyer. N. 280. 
Tehrige zur Psychologie und Fysiloge de Sinnesonganc. 
Ham, v° Helmholle als Fear zu seinem 30. Geburtstag 
Aagebracht. Genamin. u. beraung, von A. König. ner 
a Voss. MM 

Die Brei oder die ganze Helge Scha des Alten und 
Neuen Testaments, nach der duschen Uehrstzung D. Marin 
Lats, Im Aufrge Se Jeutschenevangel Kcheneonerenz 
Kg Ru 1 Ant ea, v. Comeische ihet 
An unge 

Sana Auf danken Püdn. Bein. Geh. Pac. 
J6hannes Classen, Getäehinischif der Glchrenschke 
da Iabanmeuns, Hamburg 

1. Brock, Das brandenburische Hece in den Kigen von 























1086-1097 IV.  Beutben 189% 

Peitische Corespondene Karl Frisichs vom Haden. 1743 
Ss 1806. Bear. von I. Erdmannsdärffer, I.Ba. Heide 
Berg, Winter, MI. 20. 


Eis Sapa Rowla og Tntebopens praendingepitr sumt 
uiänag fm Ölafssage rykavasoner. Udgiene Dr samılund U 
wigirse af Gammel nordsk Literatur vd G. Storm. 
Äopagen, Mon, 


Das Fachwerk Im Raumc. Leipzig, Teubner, 





Mister, Trauerspid 
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0. Frochde, De C. Io Romano Char auetore. Leipzig, 
Teubner. M. 280. 

K. Führ, Die Metik der westgermanischen Alitertions- 
verses. Marhurk, Ener, A. 3,00. 

Gnliteo Galilei, Dialog über die beiten hauptskchlichsten 
Welisysteme, das "pulemlische und” das hopernikanische, 
Aus dem halin. übere. u. eut, von Emil Straufs. Leipzig, 
Teuhner. N 16. 

3 W. Gibbs, Thermedymamische Studien, 
W.Osiwald, Leipzig, Wileln Engelmann, 

©. Hamann, Entwiclungsgeschiehte und Darwinismus, 
Jena, Costeroble. M. 8, geh. Me 10. 

0. Harnack, Die Wassische Aestheilk der Deutschen, 
Leipzi, Minnie, 





Vehers, von 








K, Hartteider, Menchionlana Pacinggien Lepai, 
Teubner. 
G Maupimean, Die Wehe, Ben, $ Ficher. N. 





Die Heilige Schrift des alten Testaments in Verbindung mit 
Bacthgen, Güthe, Kamphausen, Kittel, Marl, Rothstein, Rita, 





Rysse, Sigfrin, Sack überetz u. herausg. von R- Kautzsch 
irter Halbband,, Freiburg 1. DJ. C. B. Mohr. MB. 

I. opsen, Helgu Schauspiel in fünf Akten. Berti, 
Gebr. Paz 


“A Hilischer, Hominum ltteraorum grasconum ante Tiberi 
imoriem in urbe Roma commornionum istarin entia. Leiprig, 
Tauber. N 

. Uruza, Deiräge zur Geschichte des griechischen und 
tümischen Farilieneehten, 1, Erlangen u. Leipzig, Deihert 









Fi 

ie Jahrbücher für deutsche Theologie. Herausg. von 

1. bemme, Uid, 1.1l Mann, Ba. Weher. Der Jg 
Ku 

Kieiz, Aporiische Stien 1. Leipzig, Fock 


a. 





iöenpner, Dar Dit N 
Colonen. "Leipaia, Teubner. ML. 

"X. Kütfner, Der Reichstag von Nürnberg anne 
Heidelberger Dirt, 

F. Kummer, Die Dischofawahlen in Deutschland zur Zeit 
des großen Schlemas 1178-1418, vomehmich I den Err- 
oresen Köln, Trier und Mainz, Ein Betrag zur Geschichte 
365 großen Schlsmas. Leipzig, Gustav Fock. M. 3 

"Ti Livi ab urbe vondita über X. Für den Schugchrauch 
erklärt von Franz Luterhachen. Leipzig, Teubner. 
Bao. 

T. Maceius Plautus, Ausgewählte Komödien. Für den 
Schulgebrauch erklärt von. Julus Brix. MI Bächen-: Mer 
Mucchmi. +. Auf. Bearb.v. Max Niemeyer, Leipzig, Teubner, 
ion. Mi. 

. Metzger, Europäische Ansieder in Niederländisch Ost 
indien. Hamburg, Verlegsanstat u. Druckerei. 

6. Nardelli, Le Primavere liche della Germanit. Rom, 
Paravin e Comp. 

"Th. Nöldeke, Orenlalische Skizzen. Berlin, Gebr. Piel 

L. Freih, v. Ompteda, Kin hannverich.englischr fer 
vor’hundert Jahren. Christ. Kndr. Wälh, Fre v. Omptode, 
Leipzig, Hirzel. N. 6 

8. Ördinaire, Du pacifque A YAulantigue par les Andes 
Pörurieanes ci 1 Amazon. Paris, Plon, Noumit u. Cie. 

Mutarchi Chacrunensis Moralin rer. G. N Demardakis. 
Vai IV, Leipzig, Teubner, N. &, 

'W. Pastor, Donatelo, Kine evolutionisische Untersuchung 
uf kunsihisrischem Gebiet. Gießen, C. Trenckmann. 

Ev. Pnilippovich, Wirschaflicher Fortschritt und Cult 
entwicklung, Freiburg i H, Mohr. M. Io 

H. Poincart, Les Nöthädes mouvele de a Mdcanigue 
Ce. Tome 1, Pan, Gauthler-Villrs ot As. Fr. 12, 

Yosiah Kuyse, The split af modem philesophy. An 


‚as und der megarischen 





1as0, 





























ssay in the Dr of leeturs, Boston, _Ioughtan, Min 
wc 

#Rüht, Der Sina der Athener und kein Ende. Leipzig, 
Teubner. MI 

1. Kudio, Ueher den Anteil der mathematischen Wissen- 
stufen an der Cultur der Renaissance. Iamburg, Verlags: 
Aislalt u. Druckerei, ML 0,60 





Hi. Schapira, Theorie allgemeiner Cofuneionen und einige 








ihrer Anwendungen. Ih II TI. 1. H 
m. 

Schillers Brief, Merausp. von Jonas. I. 
Stutigart, Deusche Verlagsanstalt. N. 0,25. 

1. Schmidt, Schulgrammatik der englischen Sprache mit 
Vebungsbeispiien. Bern, Haute u. Spener. M. 3 

G. Schulze, Quscstiines epiae. Güterhh, Berteimam, 


Leipzig, Teuer 


Lie 





Mi 

IS Iaiei Punica ed. L. Bauer. Vol, I. 
m 20. 

N Sioktrand, Loei nonnuli gremmatiee Intine examinat. 
2. Auf, Lund, Il. Möller, 

Sophakles. Für den Schulgebeauch erkl 
I TeL Anügone. 6. Auf, Beach, von 1 
Leipzig, Teubner, M. 1,50 

Fr. Spieta, Zor Muck, Berlin, Gebr, Pad 

Ogstereichisches Städiehuch. Statische Ierichte von 
jrüfseren_ Ostereichlschen Stäken, herausg. durch die %. kı 
Satisische Centraleumminson. IV Jahrgeng. ediiert von 
Karl Theodor von Inıma-Sternegg % Josef Friher 
Y. Eriodenfels, Wien 1801 

HC. Stemmler, Aphahelisch geordnetes Sach-Register 
zu den Verhandlungen über Fragen des hüheren Untemchtes 
Ohrenur, Selbstverlag, 1891. 31. 0 

AL. Stiefel, Unbekannte talkenische Quellen Jean Rutroun, 
Berlin, Gronau, 

F. Stolze, Gesammelte Schrien. 2 Be 

Die Strafgeseizgehung der Gegenwart in verpleichender Dar 
stelung. IN Da. 1 Abschn. Ernst Rosenfeld, Die Tolung. 
nterneionale eriminasthe Vereinigung. Union. internat: 
Male de droit penal) La leisten penale comparke. L’Uo- 
Imiide, Berlin, Oo Lachmann, 1891 
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Theologie und Religionswissenschaft. 
P. Lobstein, 





inudes chr 


tique de Vorthodoxie rögnante, Var, Fischhächen, 
Inn. 75. 
Der Verf. keiisiert in dieser Portsetzung seiner 





schon früher veröffentlichten Etudes chriswlogi 
die in neuester Zeit auf dem Boden les französischen 
Protestantismus erschienenen Bearbeitungen der Christo- 
Togie von Recolin, Greülat und Araaul. Mit ebenso 
größer Klarheit und Schärfe des Gedankens wie Pein- 
heit. der Form beleuchtet er die fundamentalen Mängel 
dieser von einem modern-orthadoxen Standpunkte aus 
gegebenen Darstellungen: das Nichwerwertetsein der 
us der Dogmengeschichte zu eninchmenden Lehren; 
liche Haltlosigkeit und religiöse Wert- 























igkeit der vermeintlichen lrkennwisse vum der 
ewigen göutlichen Natur und Person Chris, welche 





‚ter Betrachtung des Heilswerkes Christi vor 
und nicht vielmehr durch dieses Werk. be 
werden; die Methodelosigkeit und Unzulänglichkeit der 
Versuche, durch die Theorie von der Kenosis einen 
Compromiss zwischen der. alt-orthodoxen Christologie. 
und dem modernen Trachten nach einem geschicht 
lichen Verständaise Jesu Christi zu gewinnen; die 
Unfähigkeit, zu einer richtigen und fruchtbaren Aus- 
einandersetzung zwischen der geschichtlichen Betrach 
tung und der religiöe.dogmatischen Beurteilung Christ 
zu gelangen. Dabei geht der Verl. von einer so 
festen und wohlbegründeten eigenen Anschauung über 














Wer, Skakespeare vum Standpunkte der 
Vergksichenden  Littersturgeschichte I, 
bspr.v. Prof. Brandl. 

Zistere, Gregor X und Radalf von Nahe 
bung, hespr. x. Pr. Bernheim 

Tunhrngens. santerechiches Ver- 
halııs zum deutschen Reich, Daspr. 


Aus Pr. A, Stopfers Bric 
Bespr,v. Droß, Alfred Stern. 





Andi Sinti, hespr.v. Landricter 
(Dr. Aschroi 

Löhlen, Oyuäkoiogische Tagesfragen I 
bespr. x. Privatdoc, Dr. Veit 

cin, Die Grundlagen. der 

bespe. x. Boot, Max Simon, 

w. Werner, Die Kampfmite zur Sec, 
hespr. x. Kapitän zur So: Ditime 

Trojan, Scherzpedichte, hespr. v. Mrof, 
Lenicke, 

Keiungen, u. a. Archäologische Ges 

Schaft 


























die Aufgabe der Dogmatik im allgemeinen 
dogmatischen Chrisologie. im. besunderen 
Kritik überall in lehrreichster Weise a 
einer richtigen posiiven Ausgestaltung der 

Möchte. die trefliche Schrift 
rechte Beherzigung Anden! 


Heidelberg. 
‚Acta Martyrum et Sanctorum. 











H. H. Wendt. 


Tom. 1. HM. Paris 





SOC. (Leipzig, Harruscowitz,) X 0.330, NIIL U. 068 8, 
Da 
Durch die Schuld des unterzeichneten Ref. hat 








sich die Anzeige dieses wichtigen und verdienstvollen 
Werkes leider über Gebühr verzögert. Die Samm- 
lung syrischer Märtyrer- und Heiligen-Leben, wei 

es enthält, ist bei weitem die umfangreichste, die bis 
jetet existiert, Insbesondere bietet der zweite Banıl, 
welcher ausschließlich den persischen Märtyrern ge» 
widmet ist, eine Fülle neuen Materials zur Aufhellung 
der Profan- und Kirchen-Geschichte im Zeitalter der 
Es würde für einen jungen Kirchen. 
historiker, der das Sprische beherrscht, eine Aufserst 
‚bare Aufgabe sein, besonders mit, Hilfe von 
Nölekes Geschichte der Perser” und Araber und 
G. Hoffmanns Auszögen diese Märtyrerakten fir eine 















Sassaniden. 








Darstellung des Ursprunges und Wachstums des 
Christentums im persischen Reich auszunutzen. 
Bine Aufzählung der einzelnen vitac, welche. die 





, würde hier zu weit führen. Es 





| Sammlung enth? 


619 7. Mai 





genüge ie Bemerkung, lass die im Jahre 1748 von 
Acta SS. Ma 
vorliggenden $ 


Assemanis 





Orientalium nur cin Driuel der 
Yung ausmachen. Abgeschen. vo 
hat der Herausg. einzelne Stücke 


Akten 
aus Curetuns An- 
eient Syrine documents sowie aus Specinlpublicationen 





von Tolberg, Gukti u. A. entnommen. Bei weitem 
der gröfste Teil aber Leruht auf Hss., über welche 
in den Vorreslen Auskunft gegehen wirt, Besunders 
wichtig waren zwei Bände Is. von 1500 Seiten 
Umfung, welche im Jahre 1879 vom ciner Pergament 

jdschrift des 7. weler 8. Jhs. Getzt in der Kirche 




















zu Diarbekr) eopiert sind, sowie die 1200 
Holio umfassende Berliner Hs. Sach 222. Den 
Riesenfleifs des Herausgs. mag man daraus enmessen, 


dass er genötigt war, den ganzen Text für die 
Druckerei abzuschreiben. Zu bedauern ist oa, dass 
seine Ausgabe keine kriische ist. Allerdings hat er 
zahlreiche Fehler früherer Drucke und der Iiss. be: 
richtigtz dem gegenüber steht aler in der Vorreie 
ie Bemerkung, dass er im Interesse seiner urients 
lischen Leser genätigt war »de reirancher om de 
Fextifier vertains passages de ces vien 

Conmus ou ineonnus, orthocses an I 
bient ötre Nttirateurs ou poftes plutöt que 
giense. Daraus scheint hervurzugchen, dass 
Äcnderungen sich hauptsächlich auf  dogmatische 
Fragen erstreckt haben, so dass für die dagmen- 
historische Forschung diese Akten nur mit großer 
Vorsicht verwendet werden dürfen. Andre 



























sichert der Herausg., dass er gewissenhaft 
storischen) Details beilchalten hat. Br hi 
Arbeit vor allem das Ziel verfolgt, seinen orientı- 
Üischen Landsleuten gute und erbauliche Bücher 
verschaffen; es würde daher nicht ganz gerecht sein, 














an seine Publiention ausschlielich len Mafsstab 
wissenschaflicher Kridk anzulegen. Ebenso ist cs zu 
beurteilen, wenn die fast überall durchgeführte Voca 





Iisation sich nicht auf «lie Has., sondern auf gramm. 

tische Regeln stützt. Alles in allem gehührt dem 

ungenannten und «doch bekannten Herrn Lerausg. 

unser aufrichtiger Dank für sein schönes Werk, dessen 

typographische Ausstattung der Firma Drupulin in 

Leipzig zu huher Ehre gereicht, 
Greifswalt, 








Fr. Bacthgen, 


Die Bibel, Ihre Au 





Paul Vallotton, 





ui, 





A. Perihes, 1801, AI u. 30 


In einer Zeit der religiösen E 
es sitlichen 





ng und 
erfalles, wo der Zweifel seinen unver- 
sten Rick gem Himmel heht,e hat die 
erangelische Unim des Kants W 

bewerbung veranstaltet für Abfıssung eines populären 
Werkes, acazu dienen, «das Verständnis «er Bibel 
zu erleichtern«. Das Werk, welchem die einstimmige 
Anerkennung der D zu Teil war 
iegt vor un. Kin wissenschaftlich absalıt wertloses 














lt. eine Preis 
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und wrauriges Resultat! Traurig, freilich nicht blofs 
für die Gesellschaft, welche damit ihr Bestes geleistet 
u haben scheint, sondern auch für uns, denen man 
solche Bücher, ılie am Orte. ihrer Entstehung noch 
enrschahligt und wenigstens auf die religiöse Wärme, 
‚davon sie Zeugnis ablegen, angesehen werden können, 
in deutscher Üebersetzung zu bieten wagt, Es is 
darüber nichts zu sagen, ale: überall volle, ganze 
Unwissenheit aus einem Gusse. Tragikümischer 
Weise ist cs gewähnlich mein versterbener College 
Reuss, der als enfant werrible der Kriik gilt. Aufer 
ihm Kennt. der Verf, nach im Ganzen zwei Namen, 
‚die überhaupt von Belang sind. Und nun gar der 
Viehersetzer! Vergl.$. Vl: »Jeilr, der für die Wahre 
heit it, höret auf meine Scmme.e S, 96 »Nehüm, 
die Prophetene, »Hagiographese u. s. w» 
Straßburg 


























MH, Holzmanı 








Philosophie. 
Arthur Schopenhauers simntliche Werke in ses 
Tänden. Menusg, von Bd, Grisehach. I. 3. 


Heipei, Recam jun, o. d. höh, 35 #0 u. 80 8. Mr Je 
Mh ehe ML 150. 

Mit «len vorliegenden Bänden ist die Grischachsche 
Schopenhauer. Ausgabe vollendet. Mand 3 enthält die 
sertatien üher die vierfache Wurzel u. s. w., sowie 
die Abhandlungen üher den »Willen in der Nature 
und die »Grundprobleme der Eihike; Band 4 und 5 
die Parerga, und der Schlussband bringt aufser der 
benlchre' in deutscher und lateinischer Gestalt e 
Anzahl von Zugaben, «darunter namentlich eine chro- 

mologische Uebersicht von S 
Schriften, ferner unter dem 
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hopenhauers Leben und 
ivel »Bibliogra 
über as Verhältnis. der 
insbesondere den von Prauenstädt besorgten 
Schopenhauerscher Werke, enilich "ein 
und Sachregister. Zu Grunde gelegt sind 
Auch hier, wie in den ersten Bänden, überall. die 
Ausgahen Ietzter Han. Die nachgelassenen Manuseript 
sg. aufs neue 







Darlegung 
früheren, 








icher Schopenliners. hat der He 
urchgeschen und die Zusätze, welche Prauenstädt 
aus dieser Quelle in seine Ausgabe aufgenommen 
hat, mehrfach berichtigt und nicht unwesentlich ver. 
ehrt, 

Der nunmehr abgeschlossenen Ausgabe 
dns Lob einer pietätvollen und in wissenschaftlichem 
Geiste unternommenen Arbeit zollen, die eine Ver: 
breitung in weiteren Kreisen verdient, Seine Polemik, 
gexen Feawenstide fi it dieselbe die Aufsere 
Vexigestaltung betrifft, licher einsch 
sollen, 














art man 











ich, son 
hätte 6, 





ken 





echt seine Leser zunächst durch die 
Miteilung, «uss in Frauenstächs Ausgabe von 177 
üher s.chrehmhundert Stellen der Originaltrucke 





»corrumpiert« seien; aber man atmet. doch 
mafsen erle 


iniger. 

htert auf, wenn man erfährt, dass diese 

»Corruptione sin erster Linie Schopenhauers Ortho- 
weiche 





Imterpunetion. betrift, Auen 
‚ches Kremdartige und Bigentämliche 
ei, mehrfach abgeändert hat, — schwerlich mit einer 
Ahnung davon, dass er hierdurch die Entröstung des 















oa Mai 


DEUTSCHE LIITERATURZEITUNG 1892 


Nr. 19. 622 








»lanatismuse (s G. Bil VI S. 393) herausfordern 
würde. Und was das Druckfeblerverzeichnis nulıc- 
hangt, das G. zu der Ausgabe Frauenstädts. liefert, 
w liefse sich demselben ohne. erhehliche Schwierig. 
keit ein gleiches aus seiner eigenen Ausgabe zur 
Seite stellen. Zum Beweise sei hier aufs Geradewohl 
in Abschnitt aus dem zweiten Bande herausgegriffen. 
S. 281 2 19 vo u. lest G, mir statt mer N. 305 
2. 12 vu 0.@uf den ülschlich zweimal; S, 497 2. ı 
Yu. der siatt die; 628 2. 5 v. u. Strugems sau 
Stratagems; 8. 644 Z. 16 v. u. hinter dem Worte 
äaher feblı haben; S. 656 2. 6. hinter 
fehle zum; $, 65R Z. 10 v. u, wir stan wird, 
Nilderung seines polemischen »Fana 
6. die Lectüre von Math. 7 V. 1-4 angelegentlich 
empfohlen, 

Berlin, 























die 





Rudolf Lehm: 





Erziehung und Bildungswesen. 


Die Matrikel der Universität Rostock. 1 2. Osten 
8 bis Ostern I6l1, Ni Untersttzung des grofsherzogl, 





mecklenb,sehwerinschen Minsterums und der Kir, und 
Adalph 
su 


Handschaft heider Mecklenburg heruig. von 
Hofmeister. Rostock, Stier in Comm, 1901. 
WS. 149-201. 4% MIO, 

Hinsichtlich der Gediegenheit der Arbr 
sorgsamen, unermüdlichen Nachspürens in der 
Autzung der Universitätsakten verdient der vorli 
Schluss des 2. Bandes dasselbe uneingeschränkte Lob, 
welches dem ı. Bande und dem 1. Helte des 
gesprochen werden musste (s. DLZ. ıRgo 
Sp 1226 ud ıdyı N. 
hier wieder bietet 
und für die Gencalgi 
und 
Kinleitung manche Gesichtspunkte der“ historische 
Hntwickelung recht klar darzulegen. So deutet er 
das fast zum Verfall Ahrende Sinken der Universiht 
seit 1518 entschieden richig durch die bis 1535 bin 
andauernde Unsicherheit des Religionsstandes in den 
Morilleutschen Städten und Landen, die vom Studium 
wegen der Unsicherheit der spätsren Lebensstellung 
und selbst des Broterwerbes überhaupt abschreckt 
Ferner wird schr klar dargelegt, wie. der 
Rostock das Schwinden der Autorität des Bischus 
von Schwerin, als Kanzlers der Universität, 
energisch benutzte, un Hilfe der. Hansesäi 
unter Beseitigung des bischölichen Gerichtes eine rein 
städtisch-hansische Universität herzustellen. Den Geger 
bestrebungen der Herzuge sind zum Teil die geislich 
bürgerlichen Unruhen enisprungen, welche in de 
Jahren von 1550-1573 die Stadt” vollständig. her 
ünterbrachten und die Universität den Fürsten so 
schr in die Hände lieferten, dass der räuliche Anti 
ur ein schr bescheidener lich Van diesem Aus 
gleich an, namentlich seit 15%, blüht die Universität 
önter weitberähmten Lehrern wieiler auf, um 1600 
steht sie auf ihrer Höhe, Die Märker gehen freilich 
che nach lrankfurt a. d Oder, auch die Niederländer 
achmen mehr und mehr ab; aber der Zuzug der 















Auch 
ichte 
Yun Stoff; 
der Verf. hat es verstanden in der wichtigen 

















sofa 























Livländer und der Skandinavier bie 
Schwaben, 


1; auch Franken, 
Oesterreicher, auch Ungarn und Sichen 

on, aus letzteren Ländern wohl nament- 
Darit Chyıräus' Namen herangezogen. 
Anzahl Fürstlichkeiten und vom Hochadel 
dänische Prinzen, Graf Swante Sture zus 
Schweien, Herzog Wilhelm von Kurland, 7 Oxen- 














An neuen Quellen sind herangezogen: das 1569 
eingeführte Receptionsregister der philosophischen 
Paculät, das 1563 begonnene Decanstsbuch der tho- 
Togischen Facultit, die meiichischen Promotion 

1579-— 1782 in einem ziemlich wüsten Buche. dieser 
aculkät. Das 1745 (bei der Herausgabe des »lötwnse, 
4.s.w.) noch vorhandene Verzeichnis er juristischen 
Promotionen und Disputationen ist verschullen 

gelegentliche Bemerkung des Herausgs., dass eine seit 
1570 lückenlos fortlaufende Sammlung von Entschei 
düngen ıes Spruchcallegs sich im Archiv der jur 
stschen Farultät finde, möchte Manchem erwünscht 



































Reetoren, Vicereetoren und Artisendecane sind 
won 1499 bis Mich. #69 in der Einleitung. aufge. 
zählt, ferner die theologischen Decane von 1560 bis 
1610, die juisuischen vom 1533— 1610, duch nicht 
ohne Lücken, die meilichischen von 1579 1600/73 
daneben, saweit es möglich war, die Prumotionen 
Auf $. NNIV finden sich. einige wenige Nachträge 
und Berichtigungen zu Band ı und 2, man ense 

daran die üheraus grufse Genauigkeit der Arbeit und 
‚ler Druckcarrectur. wenige Nachträ 

















e azu, 
lie ich selbst erst der Güte ‚les Herausgs. verlanke, 
werten vielleicht auch hier angegeben werden dürfen! 
SV ist die Univeräitit Jenn ausgefallen; S. XNL 
sin! noch 3 juristische Promotionen einzureihen: nach 
1342 Bencilietus Smyt de Dantiaco, u. j. hacc. 
248, 33). 1543 Casparus Pasewalck, Rostoch., 
1544 Jnachimus Ricke, Kostoch. u. j. bacc. (249 —- 50, 
61), Jegum lic. (246-248, 110). In die mellicischen 
Promotionen $. XXI sind noch einzureihenz nach 1544 
Matheus BrisnerusSwicauiensis, Doctor mei.(249-— 250, 
35) und 1556, Juni, Jaannes Scheillerup Danus, 
Doctor mer. (274 nase 1743 8. 327) 
— Zu berichtig nich derselben freund. 
vo v. 0.1. Berscheche st 
Keg.B. Stade, sein 



























Nichen 

Besschisi 

So Zsıh 
Rostock. 





es 8. 105 7. 

es wird Rasbeck, 
Kanitz st, Kan 
Ki 


HM. Krause, 


Philologie und Altertumskunde. 


Karl Borinski, Grundzüge ıles Systems der artic 
Üierten Phonetik, Zur Revision dur Tincpien der Sprach 
hen, 1891. AI u. 60 8. un 86 








Unter sarticuierter Phonetike versteht der Verf. 
‚fie Sprache, im Gegensatz zur smelischen Phonctike, 
(der Musik. Dass er statt »Sj den 
braucht, der ei 
von der Sı 



















In der That behandelt er nicht nur jenen Teil, 
sondern das ganze Gehiet der Sp 
er im Titel nicht jenen Zu 

© es aber einfacher gewesen. ger 
anzusetzen: Grundzüge des Systems der Sprachwissen- 
schaft, zur Revision. ihrer Principien. _ »Grundzügee 
sind es allerlings nur, die der Verf, giebt, und zwar 
in schr geilrhogter Gesalt und in einer oft eiwas 
schwer verständlichen, orakelhafien Sprache, aber mit 
Hröffnung weiter Ausblicke. Man muss zugestehen, 
iss ihm ein hohes Ideal der Sprachwissenschaft vor- 
schwebt; nur werden wahrscheinlich. chen darum 
wenige von den heutigen Sprachforschern dem Kluge 
seiner Gedanken folgen, am wenigsten. die Anhänger 
gewisser Richtungen, die von der beabsichtigten alte 
Yisione mit betroffen werde 

Dass der Verf. ein weites Gebiet des W 
umfasst, geht auch daraus hervor, dass er ein Buch 
»Die Poctik der Renaissance geschrieben hat, Dazu 
stirmt dann, dass er auch in der vorliegenden Schritt 
die Poesie mit der Sprachschüpfung in Zusammen. 
hang bringt, ühnlich wie G. Gerber in seinem Werke 
Sprache als Kunste. Wenn cr andrerseits die 
tische Seite der Sprache mehrfach in Parallele 

auf 













































pi 
mit der Musik setzt, s0 rundet sich das Gebiet, 
dem er sich mit Vorliche bewegt, noch weiter ab, 
Er zeigt aber, .laräber hinausgreifend, auch. beuleu- 
ende Belesenheit in Philosophie und Naturwissenschaft 
Um sc schwerer ist cs, von dem Gange seiner Dar 
stellung, die chen oft mehr Andeutung it, eine klare 
chersicht zu geben, 
Hin erstes Kapitel handelt von der Natur des 
L.autes ale bezeichnenden Ausdrucks, von der anatomisch 
physiologischen und van der akustisch physikalischen 
Bestimmbarkeit der Laute, nicht nur nach Hähe und 
Tiefe, sondern besonders auch nach der Klanglarlc. 
Als Weiteres qualitativer Moment kommt ein Streben 
Ausgleichung der quantitauven. Unterschiede 
wu, wodurch Vocale und Consonanten erst. ihre 
eharakteristische Stelle und Bedeutung in der Reihe 
der Sprachlaute erhalten. Im zweiten Kapitel (8. 194) 
kommt ler Verf, auf den Lautwandel zu sprechen 
und auf die Frage nach den sogenannten »Geseizenu, 
denen er unterworfen sein soll, Mit aller Bestimmt 
heit wird hier ausgespruchen, dass. die sogemunnten 
Lauigesetze eben nur Thatsachen sind, aus. dene 
sich keine Gesetze ergeben, so dass auch der Streit 
über die Ausnahmslosigkeit derselben dahinfält. Der 
den Lautwandel bestimmende Factor ist der Accent 
(S. 26), der sowohl constructv als destructiv wirkt, 
Das Princip der Analogiebildung (S. 28 1) kann dem 
des Lautwandels weder als lingänzung nach als 
Gegensatz beigeardnet werden; es hat, Keine pl 
tische, sondern nur morphologlsche Beileutung; es ist 
das furtschreitende Streben nach Generalisierung der 
Sprachformen. Im dritten Kapitel (S. 32-38) werden 
höchsten und letzten Kragen berührt, lie Beieu- 
tung und der Ursprung des Sprachmaterials. Dass 
‚der Verf, dies Prahlem ausdrücklich aufstelk, rechne 
ich ihm hoch an, aber die Aet, wie er ca behandelt, 
vermag ich nicht ganz zu verstehen; ich muss darum 
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auch verzichten darüber zu referieren. Dass die 
Schöpfung der Sprache (wenigstens die Urschöpfung) 
als Poesie zu betrachten sei, ist schwerer zu ver- 
sichen als die umgekehrte Auffassung ‘der Poesie. als 
stets ernewerter Sprachschöpfung. — Auch in der 
Bedeutung der Wörter sieht der Verl. ein Product 
des Strebens nach Ausgleichung zweier Kräfte, einer 
expansiven und einer contraciven. Auf Ableitung 
des Einzelnen aus alısoluten Gesetzen muss. freilich 
auch hier verzichtet. werden, die Thatsachen sind 
historisch zu begreifen und das Vergangene zum Teil 
aus dem Gegenwärtigen. 

Die Anmerkungen (von $. 39 an) enthalten 
manche Aufklärung und bemerkenswerte Ergänzung 
zum Text. Es fehlt auch nicht an Ausfällen gegen 
einzelne Ansichten der. neuesten Sprachwissenschatt, 
2. B. die Annahme stimmloser Laute, welche der 
Verf. (8. 46) &0 wenig möglich findet als. lichtlose 

ben. Dass die Reie nicht aus Worten bestehe, 
sontern die Worte erst aus der Rede entstehen, wie 









































schon W. v. Humboldt lehrte ($. 50), wird wahr 
bleiben, so paradox es scheint. Bemerkenswert ist 
die Anwendung der Accentverschiedenheiten auf den 


Unterschied zwischen germanischen und romanischen 
hen und zwischen Dinlekten des Hoch- und 
Richtig ist auch die Anweı 
hmidts Theorie auf die Uprache, 
bezw. gegen die Annahme einer einheitlichen. Ur. 
sprache (©. 6 
liefslich kann ich nur den Wunsch aussprechen, 
dass es dem Verf, vergünnt sein möge, seine Grund 
ansichten in einem gröfseren Werke klarer zu ent 





dung von] 

















L. 








Otto Dingeldein, Haben die Theatermasken. (er 
Alten die Stimme verstärkt? Eine Untersuchung. (ber 
Hiner Studien für kass, lologie u. Archäologie, NL 1 
1. Meft) Derkn, Calvary u. Co, 189. 40 8. Fr. Mi 
x. 

Mit vollem Recht 
Brage vom Verf. veracint, 
Masken, bei denen eine derartige Annahme“ schon 
von vornherein schr unwahrscheinlich ist, sondern 
uch für die mit wichter- oder muschelförmigen Mund. 
öffnungen versehenen komischen. Zu diesem negativen 
Resuhat leitet den. Verf, eine sorgfältige und. be 
sonnene Prüfung aller der Schrifitelen, ‚ie man zum 
Belege für jene Myputhese hat in Anspruch nehm 
wollen, sowie der dafür ins Feld geführten. ästhe- 
tischen ouler physikalischen Gründe. Wäre jemals 
von den Vertehligern der Ansicht, dass die Masken 
zur Verstärkung der Stimme dienten, ein prak 
tischer Versuch gemacht worden (wozu Verf. $. 32 





wird die im Titel gestellte 
icht nur für die wagischen 





























auffordert), die Unhaltbarkeit derselben wäre länger 
dargethan. Ob. freilich die wichterförmige Mund- 
öffwung der komischen Masken durch die S. 34 











hintänglich erklärt it, erschei 

blofse Variation in der Bildung 
den kann ich um => weniger darin erkennen, 
als mir einige der erhaltenen Masken entschieden den 


gegebene Deutung 
mir zweifelhaft; ei 
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‚druck machen, ale seien sie unbärtig; und dazu | 
wird durch jene Dewung noch nicht erklärt, wie in 
sonst ganz naturalisisch behandelte Masken cin Element 
hinelnkomm, das der Natur so. direct widerspricht, 

in seiner mehr ornamentalen oder” decorativen 


in 
Form fast wie ein silistisches Glied aussicht, das 
‚den übrigen Zügen in greller Disharmonie steht 
Hier scheint mir das letzte Wort demnach noch nicht | 
gesprochen zu sein. 


Zürich, 





It. Blümner. 


N. Pulvermacher, De Georgicis a Vergilio retractatis. 
Berlin, Meinich u. Komke, 18W. 118 5. gr.ß" 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die viel- 
fach verbreitete Ansicht, dass Virgils Georgica uns 
nicht in derjenigen Form überliefert sind, in der sie | 
zuerst an die Öffentlichkeit traten, sondern in einer | 
späteren Ueberarbeitung, einer Pröfung zu unterzichen. | 
Was irgend von den Vertretern dieser Ansicht, deren 




















Meinungen im Rinzelnen wieiler stark aus einander 
gehen, auch in sich nicht immer ohne Widerspruch 
sind, zum Beweise ihrer Vermutung vorgebracht 


worden ist, von Ribbecks scharfsinniger Präfung des 
Gedankenzusmmenhangs bis zu Schapers seltsamen 
metrischen Beobachtungen, hat er gesammelt und ein- 
gehend untersucht, und er kommt zu dem Ergebnis, 
dass jene Annahme durchaus unbegründet ist, Nach 
dem ersten, von der Hntstehungszeit des Geiichtes 
handelnden Abschnitt werden zunächst die äufseren 
für die Annahme 

Hervor- 








Tesgnisse besprochen, welche 
der Uebesarteiung gehend gemacht hat 
Tuhehen it hier die entschiedene und erschöpfende 
Wilerlegung der von Sersis überlieferten Nachricht 
über den Schluss deo Gelichtes (mr auf das ange | 
che Helauern des Augunus Aber Jen Tal des Ga 
Nie sich der Ver. nicht berufen sole) und die | 
Sbense enschiedene und nicht minder berechtigte aus 
Aahmalooe Verwerfing aller Schoienaeuzen, weiche 
Yon verschiedenen Cosungen m dem Hamesemplar 
des Dichters zu berichten wissen, Auch die Verkehr 
heit der Schaperschen Meuik wird, was eiich kaum 
noch notwendig war, geschickt und überzeugend nach 
gewiesen. Den werwolkten, aber auch _ den | 
Schwierigsten Teil der Arbeit Bilder die Untersuchung | 
Fi; 












derjenigen $ 
Ribbecks Bedenken 
Verf. meist gelungen, durch genaue Interpretati 
feine Beobachtung der Virgilischen Darstellungsweise 
Ribbecks Ansicht zu widerlegen, meist, aber doch 
nicht immer, denn auch der Verf. erwartet von. der 
Darlegung des Lehrgeelichts immer noch eine Strenge 
der Iogischen Gliederung und Anordnung, welche die 
istbetischen Anschauungen, aus denen heraus Virgil 
scin Werk ausführte, keineswegs verlangt zu haben 
scheinen, und welche — das wird Rihbeck zugegeben 
werden müssen — an einigen Stellen des überlieierten | 
Gesichts sich nicht nachweisen List. 


Berlin. M. Rothstein. 


Auch hier ist es. lem 
und 

















Marcolli de medicameneis Iiber. Eaidit Georgius 
Helmreich. (ilitheen sep Graec. ei Roman. Teubn.) 
Leipzig, Teubner, 1899. Vu 4148. 8% M. 3,00 
Der verdienstvollen Ausgabe der Compositiones 

des Seribonius Largus liefs Helmreich zwei Jahre 

später die der Medicamenta seines Compilators folgen. 











Man kann diese Ausgabe als eine neue. editio princeps 
bezeichnen, durch die sich HM. um die Jateini- 
schen Medieiner nicht minder grofses Verdienst er- 





worben hat als durch die erstgenännte Ausgabe. Seit 
Janus Cornarius, der den Marcellus zum ersten Mal 
veröffentlichte (Basel 1536), war für die Texigestaltung 
des Buches nichts geschehen; denn die Aldina (1547) 
und die in den Medieae artis principes erschienene 
Ausgabe des Henrius Stephanus 1567 sind einfach 
Absdeücke der Basileensis, H. benutzte zu seiner 
Recension den (freilich verstümmelten) eodex Lau- 
dunensis 420 IX in Verbindung mit der 
edition des Cornarius, dessen Textquelle nicht, wie 
Valentin Rose annahm, die Hs. von Laon, sondern 
eine andere ihr nahe stehende gewesen scin muss, 
aufserdem Seribonius Largus und Psewloplinius de 
medieina, nach der nämlichen Hs. von V. Rose be- 
jrbeitet. Denn Marcellus, wahrscheinlich aus Bur- 
digala, kein Medieiner von Fach, sondern einer von 
den vielen höheren Beamten -- er war magister 
officorum unter Theodesius I, Arkadins und Theo- 
dosius II —, die der Heilkunst ein. dilettantisches 
Interesse zuwendeten, nahm in seine Sammlung brauch- 
barer Recepte nicht wenige aus Seribonius, noch mehr 
aus Pseudoplinius auf, so dass die Texte der drei 
Verfasser bei tesikritischen Fragen sich gegenseitig 
zur Comtrole dienen können. Aber wiewohl die von 
Narcellus oft mechanisch gemachte Compilation der 
Arzneivarschriften für die Geschichte der Mediein 


























wenig Wert hat, so. bietet sie doch mach verachie 
dem Botaniker wegen der 

Meyer 

dem 


denen Seiten Interesse dar: 
darin. enthaltenen Wlora Gallica, wie sch 
in seiner Geschichte der Batanik hervorhob, 
Sprachforscher wegen der keltischen Namen, 
darin vorkommen, und wegen der Latiniät, dem Cultur- 
historiker wegen der vielen Beiträge, die er darin 
zur Geschichte. des in Zaubermitteln, sympathetischen 
Kuren und anderen Volksmitteln sich Aufsernden Aber- 
glaubens finden kann. Für alle derartigen Forschungen 
giebt Hs. Ausgabe einen zuverlässigen, auf streng 
methodischer Ausbeutung der. texikritischen Hilfsmittel 
beruhenden Test. 


irlangen. 























1. von Mälter. 





Rich. Eduard Ottmann, Die reduplicierten Präterita 
in den germanischen Sprachen. Leipzig, Fock, 18%. 
msn. 

Ausgehend von dem Satze Osthoffs, dass reilu- 
plicierte Präterita von Verben, welche mit A, ı4, 52 
beginnen, in urgermanischer Zeit einen Reduplications- 
ypus SÄR-S- darstellten (Paul u. Braunes Beiträge 
Vilt, $. 5404), sucht der Herr Verf, zu zeigen, dass 
im Westgermanischen »die Ucberleitung der chemals 
hellvocalischen reiuplicierten Präterita in eine ab- 
autende Klasse von den mit sk, sp, st, s und r be- 
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ginnenden Siämmen . .. . . ausgegangen ist und 
Auserbalb dieses Gebietes Analogiebildung stıgefünden 
hate, dunkelvocalische reduplikerte Präterta dagegen, 
sofern sie nicht vocalisch anlauteten, der Analogie 
solcher wie z. B. enuk gefolgt seien (slso 2. B. ah. 
Fene, fanes Kst, «sein, schilt < Sskerid, Kıkeala 
ws. w. vergl. abıl. miafer got. mid ahd. Kauf, 
ags. Aeip: Seöt, Seauk). — Die diesen Entwicklungen 
Widerstreitenden alnordischen Präterka sucht er im 
Anschluss an den Nachweis Hofarys, dass in ihnen 
mer Ton später auf die Wurzelsibe überginge 
(Kuhns Ze. NAVI, $. 596 1), zu erklären und stell 
für sie, je nach Ihrem Wurzelvocal folgenle. Ent- 
wicklungstypen auf: *aik #1Hb *lddk "Ich 16; 
Breröd Srerct Sorüd pöd bezw. Bstslip Sselip Polip | 
Sstaps afall Yyepall Waptl (vergl. nebkuet) “geil fit | 
bezw. Kachalt #hehatd Shehtid ®heiid hjeld held 

helt; =lans *0s Beds ts; Mfypok opdk “ok Yük, 

Bhrdn *Id0 ®tehd "hi bi. 

Es ist schwer, solche Constructiomen in Kürze 
sachlich zu beurteilen, und Oberhaupt kann man sich 
zu ihnen eigentlich nur stellen, wie Osthoff in seiner 
oben eiirten Abhandlung zu der Herkunfe des lo 
germanischen Reduplicatienutypus SE-S7.: ex ingenio 
Su0 quisque demat vel acdat film. Ich will daher 
niemandem in seinem Urteil über diese Arbeit vor- 
greifen, darf aber wotzlem wohl bemerken, dass ich 
mach wie vor jede Arbeit über die germanischen 
reluplicerten Verba für unvollkommen halte, welche 
nicht deren luliches Verhältnis zu den seduplieatons- 
iosen Präteriis und den reiupliierten Nominihus auf 
klärt (Beiträge 2. Kunde der indogerm. Sprachen VI, 

75) 

Königsberg i.Pr. 










































A Bezzenberger. 


W. Wetz, Shakespeare vum Standpunkte der ver- 
jgleicheden Literaturgeschichte, U 1.: Die Menschen 
in Shakespeares Dramen. Worms, R. Ra, IX. 8X w. 
33 5.8. A 10 





finen neuen, in Deutschland so gut wie noch 
nicht betretenen Wege, verkündet der Verf. auf der 
ersten Seite, will er der Literaturwissenschaft aus- 
roden, während er rechts und links Holzwege sicht, 
Kr hasst einerseits die philosophische Manier, welche 
seit den zwanziger Jahren unsers. Jahrhunderts, seit 
Schelling und Hegel, durch ein Menschenaker mit 
ihrem Object und Subjeet, ihrer Bewusstheit und L 
hafügkeit vielen Shakspere-Erklärern den Blick ver- 
wirrte. Andererseits will er auch nichts wissen von 
den Philologen, welche dann seit den sechziger Jahren, 
geführt von Gustav Freytag, das Suudium der Technik | 
nd Pocük in den Vordergrund rückten und sich oft 
so ausdrückten, als dichte eine Dramenart, nicht der 
Dramatiker. Sein Mann ist Tine, seine Wissenschaft 
die Psychologie mit einer ausgesprachenen Neigung 
zur Psychiatrie, seine Schrift em Versuch, das Cha 
rakteristische von Shaksperes Helden und He 























im Gogensatz zu den Corneillsschen in Worte zu fassen, 

Applomb des Aufiretens reizt den Wilerspruch. 
Die Methoile psychologischer Zerglieterung ist an 
Shakspere bereits on Goethe im ‚Wilhelm Meister‘, von 
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AUW. Schlegel in den ‚Vorlesungen üher dramatische 
Kunst und Literatur‘ und seither von jedem gescheidten 
.kspere-Interpreten geübt worden bisherab zuLudwig 

1. Weiz hat selber das Einschen gehabt, all- 








Sp 
mählich auch Otto Ludwig und Klein, Flathe und 
Sievers noch gelten zu Inssen. Ist es nicht schon ver- 
ienstlich, ein altes gutes Verfahren wieder zu Ehren 


zu bringen und weiter zu entwickeln? Man kann ja 
ruhig zuschen, wenn die Nebelfäbrikanten der Hegel- 
schule und der stets nach Moraltendenzen haschende: 
Gervinus, der übrigens für seine Zeit geofe Verdienste 
hatte, von einem dazu berechtigten Geiste — 2. B. 
Grillparzer — gehechelt werden, schon weil diese 
Männer mit ihrem subjectiven Hineinlesen und Unter- 
legen unser Studium Shaksperes bei seinen Lands- 
leuten, die hei Schlegel willig in die Schule gegangen 
waren, in Misseredit gebracht haben. Auch gegen 

tige Studium der sprachlichen und pocti- 
reden, obwohl ich deshal 















noch nicht die Philologie schlechtweg verurteilen 
möchte. Wenn W. diese Wissenschaft, die eine 
möglichst volle. Klarlegung gesprochener oder ge- 


schricbener Reie nach Form und Gehalt geben soll, 
wie sie nur mit einem stets auf die gesammte Natur 
und Bildung der Nation gerichteten Blicke zu gehen 
is, vom Cultus der Schönheit und geschichtlichen 
Bedeutsamkeit wegschiebt, so liefert er einen Popanz, 
icht eine Begriffshestimmung. Aber zugleich ist er 
mit Gewalt darauf aus, eine neue Wissenschaft zu er- 
zeugen, die er ‚vergleichende Literaturgeschichte‘ 
nennt, und die 2. B. aus der Gegenüberstelling von 
Shakspere und Corneille —- ein Programmpunkt, der 
in seinem eigenen Buche praktisch nicht stark durci 
geführt wird — Gesetze von der Gemeingilügke 
der Erfahrungewissenschaften gewinnen soll. 
eine recht schief geratene Schwelle, über die wir in 
seinen Bau zu weten haben, ein willwüchsiges Oppo- 
nieren gegen möglichst viele Landsleute, die auf 
demselben Gebiete thätig waren, und eine zu grofse 
Rücksichtnahme auf den unfeinen Recensenten, welcher 
W. einmal anlisslich einer früheren Schrift Zahmheit 
und Kriecherei vorwarf (Rinleitung $. X): 
Doch Insse sich Niemand durch diese Theorien 
alten, zu den realen Partien des Buches vurzu 
ringen.” Da entfaltet W. oft ein poctisches Talent, 
Schüpfungen Shaksperes zu erfassen und wiederzugeben, 
weiches seinen naturwissenschaftlichen Alluren auf das 
angenchmste. zuwiderläuf. Den Othello hat er uns 
in einem prächtigen Kapitel nicht blofs geschiltet, 
sondern sa zu sagen vorgespielt. Ueber Falstaff er. 
innere ich mich micht, eine ansichendere Charakte- 
vistik gelesen zu haben. Der Abschnitt über die 
Frauen und lie Liebe hat mit Grund vielseitigen Bei- 
fa gefunden. Gerade das Gärteramt an den olde 
ours uf rhetoriket, wie cs dem Philologen wesentlich 
zusteht, wird von W. mit seiner empnglichen Sub- 
jectivitit gläcklich besorgt. Mehrfa er dabei 
sogar über seinen Lehrer hinausgewachsen; denn 
während Taine in Shakspere ein von Anfang bis zu 
inte gleichförmiges Wesen sieht, hat W. einiger 
mafsen auf Emtwicklungsstufen geachtet, Werke der 
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Jigendzeit und der rein Jahre gesondert, gelegent- | 
fi auch einen Seitenblick auf die Quelle gewore 
Iater Vorzüge, für weiche ihm die geschmähte ‚Philo- 
lıgie! vorgearbeitet hatte. Mag also W. immerhin 
en schsumes. ‚la hoc signo vinces“ aufstellen, muss 
üim doch fest und warm nachgerühmt werden, dass 
er cine Reihe auf das Lebendige ziclender Fragen 
wieder mehr in den Brennpunkt der wissenschaflichen 
Üinewsion geschoben hat. 

Geht man näher auf das Einzelne, so enhüllt sich 
irelich die Tainesche Manier als eine mehr glänzende 
als sichhaltige. Vieles ist gar nicht oıler doch nicht 
in dem Grade für Shakspere charakteristisch, wie co 
W. auf Grund der Vergleichung mit Corneille er- 
cheinen lässt. Hin Beispiel. Uebereinstimmend mit 
Taine findet er die Figuren Shaksperes durch eine 
Leilenschaflichkeit gekennzeichnet, vor welcher Ver- 
aut, Siwlichkeit und Vaterlndsliehe versummen. 
ich bezweifle zunächst, dass dies von all seinen Helden 
güt; Hamlet. it vielmehr eine zu verninfüge und 
Siliche, Brutws eine zu pawrieische Natur. _Perner 
sind Personen mit starkem Affe, Pathos, ir oder 
wie man cs nennen mag, für jedes Tranerspiel er 
nderlich, auf englischen wie auf antikem oder franzö- 
chem Boden, bei Gefahr der Langeweile! Enilich 
Yeruht der besonders impulsive Eindruck, den uns 
Staksperes Figuren oft machen, zum Teil auf den 
gerigeren Ansprächen, welche der Geschmack. der 
Ülsabethiner an die poetische Wahrscheinlichkeit 
erhob. Wie leicht ist Lear von der Lieblosigkeit 
iner bisherigen Lieblingstochter überzeugt; wir rasch 
vergisst Anan in ‚Richard II den vor ihr auf der 
ahre liegenden Gatten ob der Werbung des zuerst 
äufichtig_ verwünschten Mörders; wie erregt wird 
Bruts durch das anonyme Wort, dass er schlafe! 
Achnlich war bereits Marlow. gerne bereit, auf ein 
Ängsliches, Aufserliches Mativieren zu verzichten, um 
heifige Rollen und Scelenconfiete zu gewinnen. Die | 
iittelaerliche Gläubigkeit sand den Leuten des Cin- 
(uecemto noch nahe. Nicht umsonst hat Shakspere 
Scinen Leontes im Handumdrehen eifersüchtig gemacht, | 
Hühmen an das Meer und Correggio unter die Bil: | 
Hauer versetzt, den schnsüchtigen Gatten. seine 
nie. für eine Weile thatsächlich als Scaue bewundern 
Iıssen und das Ganze ein Märchen. ge 
drücklich spricht er im Prolog zu ‚Heinrich V° von | 
der Unzulünglichkeit der Thentermitel, die Wirklich 
At zu spiegeln, wollen nicht die Zuschauer die 
Phantasie rühren, make inaginary puissance‘. Andre 
eipie, wo Shaksperesches Temperament von te 
rischen Tradiionen, von dem Erhe heimischer und 
Sllicher Vorgänger strenger zu sondern wäre, ie 
Sich hei Falstaft und verschiedenen bösen Frauen, 
‚eren Gestalten hauptsächlich aus Plaums und Scnec 
Au Ihm kamen, während seine guten, hingehungwullen 
Mädchen meist aus italienischen Novellen stammen. 
Die peycholngische Beobachtung, welcher W. einen 
gesmlen Ruck gegeben hat, wird ben der technalr 
Kchen und hisrichen so wenig entraten könn 
Als diese für sich allein genügen würde. 

Strasburge A. Brand. 



























































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


A. Zisterer, Gregor X und Rudolf von Habsburg in 
ron beilerseitigen Beziehungen. Mit  hesnnderer 
Berücksichtigung der Frage Über die grundsätzliche Stellung 
von Sacerdoium und Imperum in jener Zeit nchst einigen 
Berrägen zur Verfassungngeschichle des Reiches. Kreihurf 

4. B. Herder, 1891. VIEL. 170 8. gt.8% MO. 

Der Verf, stellt das Verkälnis Papst Gregors X 
zu Rudolfs Erhebung in sorgfäkig eindringender Unter- 
suchung ausführlich dar, zum Teil zu ausführlich, in 
dem er auch Bekanntes, wie die Geschichte vun 
Rudolls Wahl selbst, in ganzer Breite nochmals durch- 
geht. Unter umsichtiger Klarlegung der. poltischen 
und kirchlichen Gesichtspunkte zeigt der Verf, wie 
der Papst mit stautsmännischem Geist statt der vun 
seinem Vorgänger behaupteten hierarchisch schruff 
Stellung eine politischere Haltung einnahm, indem 
derselbe die Rolle des Schiedsrichters im Thronstreit 
fallen lief und sich auf die Seite des von den Kur- 
fürsten neuerdings rite gewählten Rudolf schlug. Seo 
richtig. cs ist, diese veränderte Haltung des Papstes 
zu betonen, so wenig folgt daraus oder lässt sich 
sonst erweisen, wie Verl versucht, dass Gregor 
seiner Anerkennung Rudalfs nur die Beieutung einer 
moralischen bezw. politischen als vom Seiten der 
spoliisch. einflusreichsten internationalen Grofsmacl 
beigemessen und den herkömmlichen Anspruch. der 
Curie auf eine rechtliche Beieutung der Anerkennu 
‚des in regem Romanorum Elecuws aufgegeben hätte. 
Der beka Papstes ste rogem Ro- 

auch wenn sie nach 
Gregurs ganzer N e processuale Entschei- 
dung einschlikt 2 letzterwähnte Bedeutung, 
die Verf. ihr absprechen zu müssen meint, indem er 
diese. beiden Mumente nicht auseinanler hält, Er 
verwickelt sich dadurch in beträchtliche Widersprüche 
und üufserse künstliche Auslegungen der betreffenden ur 
kundlichen Ausdrücke, sowie der Rechtsstandpunkte der 
verschiedenen Parteien überhaupt, er. beachtet nicht 
genug die eigenartige längst bei der Curie einge- 
bürgerte Anschauung über das Verhältnis. dersclhen 
zum reg Romanorum in futarum imperatorem promo- 
vendus auch da, wo es sich um unangefochtene 
Wahlen handelt, eine Anschauung, die Gregor gar 
keinen Anlass hatte aufzugeben und —— nach unbe: 
fangener Auffassung der Dinge — auch nicht auf- 
gegehen hat. Verf, st sich. vielfich von einer 
stark refleetirenden Art «ler Auffassung beherrschen, 
die nicht selten in sophissche Speculation ausar 
wie 2. B. S. 90, wo.er über den von Gregor ge 
brauchten Ausdruck pronisi sagt: »Dies Wort schliefst 
nach dem ganzen Zusammenhänge eine vorwiegend 
eihische und demnach ideale Beileuung in sich; e 
besitzt aber schan die Fähigkeit in sich, sich zu 
einem rechtlichrenlen Begriffe umzugestalten, indem 
b der einen Seite nämlich, sofern es sich 




































































seines freieren und uniserselleren Nomentes immer 
mehr begieht und in der fest geschnürten Form 





des strengen Sollens und Müssens erscheint, eine 
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Verengerung seines Inhalts, nach der anderen 
aber, sofern es einen Zuwachs physischer Mach 
befügnisse erhält, eine Erweiterung und Vermehrung 
desselben einschliefte; specill legt Verf, zuweilen 
‚den Phrasen offieler Schrifstücke zu weitgehende 
oder zu thatsächlich prägnante Bedeutung bei, wie 

B. der Wahlanzeige der Curdinäle $. 5 1, dem 
iifieationsschreiben Rudolls $. 63. Beiläufig. Ie- 
remdet mich die öfter vom Verf, gebrauchte Wendung 
nicht so füste — ist das ein Provincinliemus? 

In einem Anhang ist der Tractat des Jordanes 
von Osnabrück einer Analyse unterzogen, ic, wie 
‚die ganze Schrit, manche bemerkenawerte Kinzelheit 
enthält. 


Greifswald E 























Bernheim. 


Siegfried Fitte, Das stautsrechtliche Verhältnis des 
Herzugtums Lothringen zum deutschen Reich seit 
dem Jahre 1542. (Beiräge zur Lamies- und Val 
kunde von Elsass-Loihringen, NIY Met) Strafburn, 
Mei, 1891. 102 8. 8% Me2. 

Die dankenswerte Schrift befriedigt, nachdem This 
und Hans Witte sich mit der sprachlichen und der 
Nationalittsfrage beschäftigt hahen, das an den Namen 
Lothringen geknäpfte besondere Interesse mun auch 
nach der bisher recht vernachlässigten staatsrecht- 
lichen Seite hin (wobei übrigens nicht ülerschen 
werden möge, dass der — auch politisch nicht ganz 














glücklich —— Lothringen benannte Bezirk unseres 
Reichslandes neben vormals bischöflich metzischen 
und anderen Gebieten eiwa nur ein Fünftel des alten, 


in der großsen Hauptsache auch nach 1871 bei 
Yrankreich gebliebenen Herzogtums Lothringen um- 
fassı). Fittes Schrift hat, was durch den Titel nicht 
ganz klar wird, den Vertrag van 1532 zum Mittel 
punkte und verbreitet sich auch üher die vorher- 
gehende Entwicklung. Freilich über die allerwic 
tigste und alles Weitere verschuldende Veränderur 
1259 ist das Herzogtum selbst (Oberlothringen) noch 
unzweifelhafies Reichslehn, 136: aber der Herzog 
nur noch für 

Diichtig — 
müht sich weder mit einer Erklärung noch mit 
zwischen 1259 und 1361 liegenden Vorgängen ab. 
Der weitere Verkauf von 1361 ab ist einfach der der 
fortgesetzten Lockerung unter der 

(der Lässigkeit des Reichen, des Souveränitätslünkels 
der Herzoge und der Anzichungskraft des franzisischen 
Wesens; die schtiefsliche Bolge alles dessen: die 
werleibung in Frankreich wird im Jahre 1541 de 
Herzogtume durch Franz 1 schr nahe gerückt 
und führt dann zu dem Alkommen mit dem deutschen 
Reiche von 1542, durch das Leizeres nunmehr die 
Tetzten. theoretischen 

Freiheit (Souveränii 
zusagt und cn .lafür 
einzelnen Reichsleben des Ülerzogs in verhälunismälsig. 
hohe Beitragspflicht zu den Reichslasten (#; eines 
Kurfürstenanschlags) nimmt. Diesen Schutz haben 
lie Reichsstände dann freilich niemals Last gehabt 
dem van vornherein für das Reich aufgegebenen und 



























Ansprüche gegen Lothringens 
aufgiebt, ihm aber seinen Schutz 
namens der 





os fortbestchenden 























auch fortab anmaßlichen Souverin von Lothringen zu 
leisten. Die Reichstagsstimme des Lothringers wurde 
unter ‚Nomeny* (eines der Lehen) aufgerufen und nach, 
der Abtretung von 173% von der Krone Oesterreich 
bis 1803 forigeführt. — Dieser Gang der Dinge im 
Grofsen compliciert sich natürlich aufserurdentlich 
durch Einzellragen (Competenz des Reichskammer- 
gerichts w.s.w.), rechtliche Sonderverhälnisse und 
ie jeweiligen puliischen Einflüsse und Rücksichten 
äsılich wie westlich; der Verf. berücksichtigt aufser- 
dem die neben dem allen hergehenden Verfassungs- 
fragen in Bezug auf las Herzogtum Bar, das — seit 
1301 hall, französisches, teilweise deutsches Lehen — 
1484 mit Lothringen endgilig verschmolz, und folgt 
mit besunderer Aufmerksamkeit dem Verhältnisse der 
lothringischen Fürsten zu Frankreich. Dass. seine 
Aufklärungen und Darlegungen in einzelnen Punkten 
uch ergänzbar sind, insbesondere bei der Heran- 
Ziehung von Archivalien, ist. wahrscheinlich, nichts. 
desto weniger füllen sie eine oft und peinlich empfun- 
dene Lücke unserer Kenntnis schon in reichlichem 
Mafse und in zuserläsiger Weise aus. Eine b 
gegebene Uebersichtskarte hut dabei gute Dienste. 
— Vasalitisches Verhältnis‘ ) ist ein vielleicht 
berechtigter, jedenfalls kein schöner Ausdruck, 
Freiburg 1. B. Ed. Heyck, 


























Aus Philipp Albert Stapfers Briefwechsel. tic- 
aus. von Rudolf Luginbühl. 2 Bde (Puclen zur 
Schweizer Öeschihte. Herusg. vom der Algen, geschicht 
Tusch, Geselischaft der Schweiz NIX 1) Nasch Ge 
Hop, 1891. CKLI u. 40, 522 5. um 8% M. 0 
Diese zwei jüngat erschienenen Bände der Quellen 

zur Schweizer Geschichte dürfen ein allgemeines schr 

tebhaftes Interesse in Anspruch nehmen. Denn ab- 
gesehen von den äufserst wichtigen Aufklärungen der 
eidgenössischen Geschichte im Zeitalter der Revolution, 

Mediadon und Restauration, enthalten sie eine Pülle 

von geistreichen Urteilen und bemerkenswerten. Mit- 

teilungen über Politik, Litteratur, Wissenschaft sowie 
über hervorragende Persönlichkeiten, die sich üher 




















die Jahre 1798 bis 1837 erstrecken und kaum ein 
Land Europas unberührt lassen. Wenn man erfährt, 
das die lichen. Correspondenten Philipp 






h Laharpe und Paul 
es nicht Wunder nehmen. Die 
drei genannten Männer haben, wie man weils, nicht 
nur als schweizerische Politiker höchst beuleutenie 
Rollen gespielt, sondern sie hatten auch mit. den 
maunigfahigsten’ geistigen Bestrebungen. ihrer Epoche 
enge Fühlung. Schon die Masıe des Briefwechsels 
Stapfers mit Laharpe und Usteri, die sich erhalten 
hat und von ihren Nachkommen oder Verwandten 
mit grofser Liberalitit zur Verfügung gestellt wurde, 
*0 bedeutend, dass eine Auswahl ge: 

auch das Regest den wörlichen Ab- 
Dazu aber war mach von 

anderen Schriisticken, wie z. B. aus der Beier H, 
Constans, (der Weiden Humbollt, Zschokkes, 
Reinhards, Roeslerers Kunde zu geben, und mancher 
Brief Stapfers an Tulleyrand, Fouche, Rengger u. A. 
































uilechten. Mag es sich um ein Porırät N 
oder um eine Schillerung der Ju 

Schicksal der Kantone Waadt und Aargau oder um 
Laharpes Zögling, den Zaren Alexander, um die 
Nechoile Pestalozzis oder um ein neues Werk Mignets 
handeln: regelmäfsig wird man aus dem Gedanken- 
wstausche der Brieficheeiber Belehrung und Gewinn 
schöpfen. 

Das Unternehmen der Herausgabe konnte nicht in 
bessere Hände gelegt werden als in die von Stapfers 
Biographen (vergl. Luginbühl: P- A. Stapler, helveu 
scher Minister der Künste und Wissenschaften, Bascı, 
Detloff, 1887). Seine Umsicht bei der Sammlung des 
Materials, sein Fleifs bei der Abfassung der ausfähr- 
lichen Einleitung, seine Fürsorge für Ergänzung des 
Textes durch biographische und sachliche Noten 
müssen gleicher Weise gerähmt werden. Hie und da 
scheint er in der Häufung von Verweisungen auf be- 
kannte Titerarische Hilfsmitel etwas zu weit zu gehen. 
Auch Isufen hie um da kleine Verschen mit unter 
B. U 217 wäre Anm. 2 zu sweichen und im 
"este mduc de la Chitres (statt »de In Chärtre«) zu 


‚poleuns 





























‚Revolution, um das | stehen, 


setzen, I 321 Anm. 3 »Raynevale. Der Wert | 
les Ganzen kann erst bei genauerem Studium erkannt 
werden. — Es sei bei dieser Gelegenheit noch auf 





H. Luginböhls Arbeit »Alesandre de Humboldt ex 
P. A. Stapfer« (Basel, Schweighauser, 1891) hinge- 
wiesen, die einen Teil der Denkschrilt der historischen 
und antiquarischen Gesellschaft zu Basel zur Erinnerung 
an den Bund der Eidgenossen vom 1. August 1291 
bilder, Hier finden sich, ähnlich wie in Veröffent- 
chungen der Argorin XXII und des Archives des 
historischen Vereines des Kantons Bern NIH, Schrift 
stücke abgeiruckt, auf deren Wieergabe in den zwei 
Bänden der Quellen verzichtet werden musste, 
Zürich. Alfred Stern, 








Geographie und Völkerkunde. 


Olivier Ordinaire, Du Paciique & WAllnige par 
ies Anles pörwiennes et ’Amazone. Une opinion 
des momtagnes da Yanschagn ct du Kin Palczı I au 
Aigen da Heron. Ouerge arconpannd de eure June 
EEE ars Fon, Nase ci Cs 0 

Jahren bemühen sich die französischen Buch- 
händler gute, allgemeinfasslich geschriebene Reic- 
eschreilingen zu einem biligen Preise dem großen 

Pablicum darzubieten. liter wichen Reihe schört 

das vorliegende Bach an, unt dem entsprechend will 

8 auch beurteilt sei 

Der Verf. kam im Jahre ı6#3 mach Peri zur 

Zeit des zwischen Perö und Chile herrschenden 

Krieges. Größere Reisen waren. damals nicht nu 

zuführen, ale aber drei Jahre später die Stunde der 

Heimkehr schlug, entschloss sich Herr Ordinaire zu 

dem weiten Umweg über die Andes, den Amazas 

und Parä, um so Gelogenheit zu Inden, das Land 
and wor allem die Indianerstämme. im Oberlauf der 

Aullösse des Amaronas kennen zu lernen. Von Lima 

(as. Juli 1885) ging der Weg über das aıberühme. 

Kloster Ocopa, da die dortigen Priester mi. den 























Nr. 19. 634 


Missionen am Pa 





ü und Pachitea in Verbindung 
Aber Zeit und Versprechungen haben. in 
merika. keinen Wert; das musste auch unser 
der zu scinem Schaden erfahren. Nach monate- 
langem, vergeblichen Harren entschloss er sich, statt 
in einem bequemen Missioneboote in Begleitung. an- 
geschener Priester, geleitet durch zuverlässige und 
demiig diensthare Neophyten, die Reise in der aller- 
schlechtesten Jahrzeit allein zu unternehmen. Der 
Ritt über Janin und Cerro de Pasco nach Hoanca- 
bamba war och erträglich; schwieriger gestaltete 
sich die Ueberschreitung der Cerrus de Yanachnga, 
an ıleren Ostfufs die Schiffahrt auf dem Rio Palcazd 
beginnen sollte (25. Novenher 1885). Auf kleinen 























Kanoes, von unzuverlässigen Indianern geführt, war 
‚dem Pachiten und Ucayali 
mit vielen Schwierigkeiten verknäpft. Am 16. De. 


ember nahm ein kleiner den Ucayali befahrender 
Dampfer den Reisenden an der Mündung es Rio 
Tamaya an Bord, u 

Reise beendet, denn die Dampferfahrt y 
und Amazons ist schöm und angenchm, bietet aber 
keine Gelegenheit für eingehende Beobachtungen oder 
schungen. 

Ziemlich kurz 
Ländreisen, duch 








gefasst 
Vier 


ist die Schilderung der 
(die Erlebnisse des Verf, 





manch wreflichen Binhlick in die eigentömlichen Ver- 
Das Hauptgewicht 





Ihnisse von Land und Leuten. 
legt der Verf, mit Recht 
Indianers welche. di 
fahrenen Dabei kam es 
stätten, dass seine Reise nur langsm vor sich ging, 
und häufig unwälkommener Aufenthalt die Möglich. 
keit zu näherer Bekanntschaft bot. Was der Verf. 
selbst beobachtet, wird sicherlich mit Interesse. ge- 
lesen; dass hie und da, namentlich bei den nich 
Hörensagen berichteten Gebräuche entlernter wuh- 
wender Stämme, sich Irrtümer eingeschlichen haben, 
wird niemand wundern, der da weils, wie schwierig. 
es ist, unter solchen Umständen wahrheitsgetreue 
Nachrichten einzuziehen, Höchst beachtenswert sind 
ie Schilderungen der Correrias, der Sklavenfaglen, 
welche in grofsem Mafsstabe und völlig. unbelistigt 
von den Behörden zum Vorteil der weilsen Ansieler 
ausgeführt werden. Die Erwachsenen schlägt mar 
ton, die Kinder und jungen Leute verkauft man 
Sklaven: ein Junge von 8 bis 10 Jahren ist unge“ 
führ 280 bis 350 Franken wert, cin hübsches Mäd- 
chen 300 bis 400 Franken. »Les Lorenzos. none 
done pas A redanter de bete feroce plus fEroce que 
U’homme, et. particuliörement le Blanc. 157) 
„et je dois me rösumer en disant que Ih, od 












































ha irilisiton apparait sans sc genslarmes, elle est 
pire que In barlariee ($. 256.) 

Das Buch ist fiefend geschrieben, liest sich 
leicht und angenehm, enthält eine Reihe eıhnolo- 





gischer Thatsachen und giebt im Grofsen und Ganzen 
ein richtiges Mild der geschilderten Gegenden und 

Die Ilustradionen sind einfach ausgeführt, 
über völlig eweckentsprechend; die Karte dagegen ist 
herzlich schlecht. Seite 208 in der Anmerkung ist die 
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hen Legua falsch angegeben, sie 
beträgt 5.5 Kim. und ist nicht gleich Y,, saniern 
ungefähr gleich Ys, einen Aequatorgrades. —- Möchten 
unsere deutschen Verleger sich ein Beispiel nehmen 
und ähnliche Unternehmungen auch bei uns ins Leben 
rufen, der Dank und dlie Teilnahme der Leser würden 
nicht ausbleiben 
Berlin, 





W. Reifs, 





Kunst und Kunstgeschichte. 
Carl Robert, Scenen der Iias und Althiopis au 
ner Vase der Sammlung des Graen Sleael Tpskiewi 
Fünfeehne Bllsches Winckimannsprogamm, (gochaci) 
Festehuft zur Brüfmung des uchlalın. Muscuns der 

Ensdins.Unie, Hate Wtenbeng am 9. Dec. 1691 Ha 

Niemeyer 1691. 178. Fahr 3 Farben, u. 17 
druck N. 10, 
Was Heydemann begonnen, auch in Halle: den 
Winckelmannstag dureh eine Iiterarische Gabe zu 

irn, setzt bekaumlich Rebert in dankenswerter 
Weise fort. Scin diesmaliges Progranm ıriu Zuferlich 
besonders satlich aufs galt ca doch, ein schönes 
archüologisches Museum, das ferig zu schen dem um 
dasselbe hochverlienten Vorgänger nicht mehr be- 
schieden war, gleichzeitig eizuweihen und dies freu. 
ige Ereignis durch eine besonders würdig. ausge 
stätite Veröffenlichung zu begleiten. 

Anscheinend in Originalgröße, in Halle, umge- 
zeichnet nach -- ohne Angale von Innenzeichnung 
ausgeführten — Aduarelen, werden beide Seiten eines 
Srengofigurigen auischen Kraters auf den beiden 
statichen Tafeln farbig wiedergegeben; der sorg- 
Miigen Hrklirung kommen 17 Zinkeruckwieder. 
holungen verwandter Darsellung in ebenso dankens- 
wie nachahmenswerter Weise zu Hilfe: 

Die insehrfliche Bezeichnung der Figuren ss 
über die unmiuelbare Deutung keine Zweifl auf- 
kommen. Auf der einen Seite kämpfen Achileus und 
Memnon (MEIMNON); hinter ihnen schreiten Athena 
und Eos (HEIOS) heran; Athena gewährt durch ihre 
kampfberete Gegenwart dem Achilles moralische 
Umersötzung, Ms fingt ihren geirofen zurück. 
sinkenden Sebm mit beiden weit geäffneten Armen 
auf; zwischen Beiden am Hoden Hept der Grieche 















































Melanippos, vorler in siegreichem Kampfe durch 
Mennon gefällt — den Vorgang so aufzufassen ge- 
bietet die Typik der Kampfdarsiellungen —; der wie 





grade vom Haupte sinkende Heim, das der gelsten 
Rechten eben entsunkene Schwert — so wenigstens 
möchte man versucht sein, einige Linien der Ab- 
bildung auszulegen —- sind ebenso wie die ähnlich 
auch auf der Kehrseite festgehältene Uebergangshe- 
wogang des getroffenen Vroers interessane Versuche 
des Vasenmalers, einer bereits alternden Compostion 

in letzten Rest indivihuellen Lebens ncu zu 





noch e 





verleihen. 

Die Kehrseite stellt dar, wie Acneas, durch Dio- 
medes verwundet, in die Arme der Aphrudite sinkt, 
während Atbena bi 








ter Diomesles heranschreitet. 
Rs. Erklärung ist vornehmlich darauf gerichtet, 





I das Ve 








il der Darstellung zur epischen Tradi 
zu ermitteln. _Zweifellos ist dies Bemühen für jeden 
Vasenerklärer notwendig, mag er hernach auch. die 
festgestellten Verschiedenheiten deuten, wie er will 
oder es methodisch für recht hält. "Während Ref. 
wich heute noch im grofsen und ganzen an seiner 
: Vasorum pictores antiqui (ante, 
. 90-95, d.h. jeizt ante ol. 75-80) longe 
aberant, ut poetarum epicorum melicorumve verba 
Imagine wsquam exprimerent, will R. — das. zeigt 
schon der von ihm gewählte Titel — Abweichungen 
von der literarischen Ueberlieferung u. a. mit der 
Bemerkung ausschliefsen, dass sich der Käufer eines 
suchen Prachtgefäfses -— wie oft waren das auch 
Nichtgriechen! — eine Verunstaltung seiner Mythen 
gewiss nicht häue bieten lassen. Bei derartigem 
Gegensatz methodischer Grundanschaumgen möchte 
eine eingchendere Erörterung von Rs. Behandlung 
durch den Ref, wenigstens an diesem Orte, zweck. 
us erscheinen. bensowenig möchte Ref. hier 
mancherlei andere Bedenken begründen, 2. B. gegen 
die Entdeckung grofser in der Luft fiegender Steine, 
genen die Angliederung der niedersinkenden liguren 
an die bereits niedergesunkenen, gegen die Datierung 
der Pariser Durisschale u. A. Ob überhaupt der 
Krater Tyskiewicz dem Duris zugeschrieben werden 
darf, möchte noch Manchem recht zweifelhaft. sein; 
Duris ist zwar etwas schwieriger zu fassen als andere 
gleichzeitige Meister, aber eine Reihe charakterisischer 
Züge auf der Hauptseite (Taf. I) sprechen nicht dafür. 
Wir dürfen uns ja der reuligen Hoffnung hingeben, 
durch Hartwigs Sammlung der Meisterschalen  dem- 
ht eine wirklich sichere Grundlage für Scheidung 
der Malerhände zu erhalten. 
Heidelberg. r. 























von Dahn. 





Jurisprudenz. 
A v. Weinrich, Zur Reform der deutschen Rechts“ 
’anwaltschaft, nebst Anhang, ent. einige Bemerkungen 
Uber Amecht und Gehütrenwesen. Sıraßburg. Rd 
Trümmer IR9L. Vu. 136 8. un DL M ZU 
Der Vert, it nicht der erste Schrüitller aus dem 
Kreise der Rechtsanwälte, der das Vorhandensein ge- 
wisser Uebelstände in der deutschen Rechtsanwalt 
schaft zugeben muss. Die Freigabe der Rechts 
anwaltschaft hat in den gröfseren Städhen cine Ueber- 
(ülung hervorgerufen, während cs auf dem Lande 
nicht schen an Anwälten mangelt, In Wolge der 
Concurrenz in den Städten und des ungendgenien 
Einkommens der auf dem Lande, tzenden Anwäle 
macht sich ein dem Stande geührlicher Amerikani- 
mes breit, der nur die Steigerung der Einkünfte zum 
Ziele hut. An der Freigabe der Rechtsanwaltschat 
wilder Verf, nicht rüneln; im Gegenteil, er will die 
reizgigkei erweitern, indem er lür jeden Juristen, 
der in einem deutschen Bundesstante die“ vorge 
schribenen Prüfungen bestanden hat, das Recht 
Auf Zulassung zur Anwalschaft nicht bloß in dem 
betreffenden Sıaate, we er die Iezte Prüfung bestand, 
sondern in allen Wandesstaten verlangt. N. B. ci 
Wunsch, der erst nach linführung des einheitlichen 
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Civilgesetzbuchs und nach Herstellung einer einheit- 
lichen Prüfungsordnung erfüllt werden kan. Die 
Hebung des Standes der Rechtsanwälte erhafft der 
Verf. hauptsächlich von einem Reichsgesetze, das di 
Thävgkeit des Rechtsanwalts auf Consultatinen und 
auf die Vertretung von Parteien vor Gericht und vor 
Behörden sowie die schrifliche oder mündliche Aus 
ührung der Parteirechte beschränkt. Alle andere 
Beschäftigung, insbesondere. die Ausdbung des Nota- 
Fiat, der Betrieb von Geschäfisigenturen, die Ueber« 
nahme von Curatelen und Concursverwaltungen sall 
den Anwälten untersagt werden. Ich bezweille, dass 
eine derartige Beschränkung von der Mehrzahl der 
Standesgenossen des Verf. gebilligt wird, und glaube 
auch nicht, dass die Heranzichung der Rechtsanwälte 
zu Curatelen und Concursverwaltungen ganz zu ent 
ehren ist. Des weiteren fordert der Verf, unbe- 
dingte Ausschliefsung der Rechtsconsulenten (Winkel 
advoeaten) von der Parteivertretung und Schaffung 
einer Amtsgerichtsanwaltschaft. Durch Erhöhung der 
Gebühren in den amtsgerichlichen Processen soll die 
wirtschaftliche Rxistenz von Amtsgerichtsanwälten ge- 
sichert, andererseits soll den Amtsgerichtsanwälten 
das Aufireten vor Collegialgerichten untersagt werden. 
Zur Anwaltschaft bei einem Collegialgerichte soll nur 
zugelassen werden, wer eine Zeit lang (cwwa 5 Jahre) 
als Amtsgerichtsunwalt thätig war. Mit Ausnahme 
‚der Gebührenerhöhung dürfie dieser Vorschlag in Br- 
wägung zu ziehen sein. In einer anderen Schrift 
(Prischl, Advocatur und Anwaltschaft) wurde die 
Trennung der Advocatur von der Antwälschaft, wi 
sie in Frankreich und England bestcht, empfohlen. 
Nach Abwägung der 

Gründe kommt v. Weinrich zu dem Ergebnis, dass 
ie Gründe gegen die Trennung überwiegen, worin 
ich ihm beistimme. Der Verf. hat — zu seiner Ihre 
sei os gesagt — von der Aufgı 
lichen Berufs und der Stellung der Rechisan 
hohe, vielleicht etwas zu ideale Meinung. 
































Gelinge 
8 ihm für diese Auffossung unter seinen Perufs- 
genossen Propaganda zu machen, a0 würde dem 


Anwaltsstande besser geholfen sein, 
erseizgeberische Reformen geschehen kann. 
Wörzburg. L. Seuffert. 


Staats- und Socialwissenschaften. 


Paul Oertmann, Die Volkswirtschaftsichre les carpus 
iris eivilis, Berlin, Prager, 191. 154 8. gr. Mi 
Der Gegenstand der genannten Schrift ist v 

höchsten Interesse sowohl für den Juristen als für 

den. Nationalökonomen; eine fruchtbare Behandlung 
desselben setzt-aber die volle Beherrschung nicht nur 
der Nationalökonomie, sondern auch ler Jurisprudenz 
und insbesondere eine genave Kenntnis des römischen 

Rechtsvoraus. Üeber dieSchrift in nationalökonomischer 

Beziehung zu urteilen, ist ‚ler Berichterstater nicht 

Kompetent; im Ganzen an die zur Zeit herrschenden 

Lehren sich anschließen, opponiert doch der Verl, 

gelegentlich solchen nicht unglücklich (vergl. Anm. 3 




















Iafür und dawider sprechenden | 


als cs durch | 





auf $. z1 6). Jedenfills siehe er lagegen dem römi 
schen Kechte zu schr als Fremlling gegenüber, um 
&& nicht vielfach falsch zu verstehen. Auch it er 
An seine Aufgabe nicht (rc von Vorurteilen herange 
weten, deren gröfstes in der Annahme besteht, den 
Römern sei der Stat als sctwas den Einzelnen 
Transcendemese erschienen ($. 10); als hierfür cha- 
| rakteritisch erwähnt er, dass nach Galus (1, 16 D. 
| de verb. sign.) ewitates privatorum loco habentur, indem 
er diesen Ausspruch auf den Staat bezicht, dem 
Gaius gerade die eiitaten enigegensezt. Die Urteile 
des Ver. enbehren der Begründung vielfach gerade 
a, wo sie am entschiedensten aufreten, so wenn er 
letians Bestimmung üher krsio enormis den Geist 

des bnursten Despotismus atmen lisst und in Ju 
| nians Begrenzung der Interessefrderung sein würdiges 
Seitenstück zu der gleichwertigen kasio cnormis seines 
teuren Vorgängers Diokleiane sicht. Wenn der Verl. den 
römischen Eigenmer stein Bestimmungsrecht selbst 
| über den Todd hinaus durch freie Vererbung An 
| sieren« isst, so übersicht er, dass das »Bestimmungs- 
| rechte des Testators sich nicht üher die Zeit seiner 
! 
| 


























Beerbung hinaus erstreckt, während die Möglichkeit, 
durch Gründung einer Sültung die Besimmung eines 
Vermögens auf ewige Zeiten festzulegen, den röni 
schen Juristen fremd ist. Der Productionsfactor. der 
beit blieb nach dem, Verl. den Römern ganz ver- 
schlossen, weil dis Gewerbe noch in den Kinder. 
schuhen war und die Technik ihre Triumphe noch 
iert hatte. Und doch hat es gerade unter 
f an Trimphen der Technik nicht 
gefehlt, und wie wilten die Römer solche Kinder ge 
wesen sein, dass. ihnen adie objectiv wertschaffenie 
und nützliche Bedeutung der Arbeit . . . ganz ver- 
schlossen bleihen komntee. In Wirklichkeit war cs 
die Sklaverei, vermöge welcher die Römer. die 
Arbeit mit anderen Augen ansahen als wir, aber nicht 
eiwa in dem Sinne, dass sie ihren wirtschaflichen 
Wert nicht zu schätzen gewusst hätten; neben den 
Grundstücken sind ihnen die wertvollsten Eigentums 
objeete die Sklaven wegen des Ei den ihre 
Arbeit abwirft, 









































ragen, 
ine vom den Römern sehr richtig 
gewürdigte Sache war, wie der Verf. selbst zugesteht 
das Geld; wie stimmt aber damit der verwunderliche 
mass das Zinennehmen, so allgemein es ver- 
breitet war, doch nicht für wnderlich anständig ge- 
golten zu haben scheinte (8. 140)? Fine wirklich 
erspriefsliche Bearbeitung müste zugleich in weit 
häherem Grade als diejenige des Verfs. eine histo- 
rische, «er Verschieilenheit „der Zeiten gerecht weı 
| dende sein. 























angen Hölder. 


Annali di Stasi. 





15 den Commissione per 1a su 





tin eiudiziain ciile € pen Sessine del 15%. 
Roma 160. 
Durch königl. Deeret vom 20. IV. 1884 — midi“ 
| feiert durch Decrete vom 24. V. 1885 und 14. II 






1886. — wurde in Ialien gleichzeitig mit. der li 
richtung. einer umfassenlen Justizstatistik. eine Com- 
on niedergeseizt, welche alljährlich die Justiz 
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atisik des vorhergehenden Jahres zu prüfen, sich 
über die Erhehung und Bearbeitung der Sintisik. zu 





ten Resultate aus der Statistik 
all diesen Richtungen hin etwa 
wünschenswert erscheinende Reformvorschläge «dem 
Justizminister zu unterbreiten hat. Der Commission 
‚gehören eine Keibe hervorragender Staatsmänner, 
Juristen und Statisiker an, w. A. Messeiaglin, 
BeltraniScalia, Bodio, Costa, Ferri, Lucchini. Das 
vorliegende Heft enthält «ie Beratungsprotckolle, die 
Beschlüsse und den Bericht der Commission über die 
Jesizstatisik des Jahres 18gc. Auf die Publication 

a sich inter- 


äulsern, «ie wesentlich 
u erörtern und nach 


























Soll hier — ganz abgeschen von ihrem 
essanten Inhalte — deshalb aufmerksm gemacht 
werden, weil dieselbe ein gutes Bilt von der Thätig« 


keit der Commission giebt umd den Wunsch be. 
rechtigt erscheinen Iasst, dass auch in Deutschlanit 
eine ähnliche Hinrichtung getroffen wird, durch welche 
ein wirklich praktischer Nutzen aus der ja auch bei 
uns erhobenen Jusizstaistik erst sichergestelt werden 
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Abtıkı. Wiesbaden, 
Bi se? 

Im vorliegenden zweiten Het. besp 
erst die Frage der. puerpe 
diesem Zweck hat er das. gesammte 
deutschen Kliniken aus den. letzten 


Bergmann, 










Jahren ge: 








Material 





sammelt umd verwertet. Weng auch. 
natörlich nur ein Urteil über die Pathologie und The- 
Fapie der schweren Fälle erlaubt, so sind die Re 





sultate doch schun schr bemerkenswert; inbesondere 

1 die wesentliche Besserung der Prognose. her 
vorgehaben zu werden, welche sich durch die Hin 
führung der Morphinm-injeetimen in gafsen Dusen 
ergehen hat. 

In einem zweiten Artikel bespricht Verf. die 
erae Osteomalacie und im letzten lie Anatumie der 
Dysmenorrhuc. 

Berlin. 











J. Veit, 


Mathematische Wissenschaften. 
Joh. Jac. Isetin, Di 


ohne speeiele ri 
Einschtuns 
Er 





Grondlagen der Geomeirie 
besgiffe und Grumlsätze mit 
einer wulktindigen Darstellen der reine 
ix einheitich dargosei. Bern, RK. S. Won, 1601 
vs N 

Ns handelt sich um einen der zuhllisen Ver 
suche, die Geometrie der Ebene und der Gruden ein 

zu le 














ünılen. Dass auch di 





misslungen, 
wähnung. Dax 
im Verf, cler von der Beiehtung seiner Arheit 
ehtrun, 
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wönten, dass die Grundgedanken seiner Arbeit u. a. 
von Lobatschewsky und Bolyai gedacht sind, und 
dass auch diese das Ziel nicht haben erreichen können. 
Die Oede der Arbeit wird sehr angenehm durch 
reiche Citate aus Gocthe, Schiller, Shakespeare, Horaz, 
Oxil u. s. w. unterbrochen; sic verrät besonders in 
der Behandlung des. »Unendlichene den Dilettanten, 
wie die reine Sphärik zeigt, einen nicht unbegahten 
Ref, will nur noch eine Bemerkung über die Definition 
der Kugel unabhängig von der Graen machen. Di 

Starree der Linie, deren einer Punkt fest bleibt, ist 
entweder die der Mechanik, und dann gehört sie nicht 
in die Geometrie, oder sie setz den Begriff der Länge 
voraus und damit ie Grade. 

Sırafsburg iR. 
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Kriegswissenschaft. 

B. v. Werner, Die Kampimittel zur Ser. 
Bebrzcuge, Waften, Hafensperren. Mit 99 Abbild, 
Kivckhanı, 1WI2 NIE. 182 8. grM. 

Die Wernersche Schrift gehört zu den zahlreichen 

Arbeiten, welche den Zweck verfolgen, die 

nd ihre Einrichtungen bekannt zu machen. D 

schreitungen sind nicht immer ganz zutreffend und 

nicht immer erschöpfend. Vielfich sind kritische Re. 

trachtungen über ılie Organisition und das Personal 

der Marine eingeflöchten, deren Richtigkeit man nicht 

berall unterschreitien Kann; in enselben herrscht 

stark subjectiv gefärbte Auffassung des Fach. 
zu schr vor. 


























Ditimer. 





Schöne Litteratur. 

Johannes Trojan, Scherrgedlichte, 2. neubearh. Auf. 
Teipzis, Licbeskind, 1891. Vll 200 8, 12%. M.i 
Das ist ein mürrischer Kriiker, der zu diesen 

Scherzgellichten sauer sicht, die viel erfreuend, immer 

guter Art, immer anmuiger Born, vielfich reizend 

und nie verletzen] sind, Das Größte unıl Kleinste, 

Weltpolitik und Spatzenempfindung bringt Trojans 

Humor gleich. drellig harmlos oder gleich grufsartig 
ichtigenichtig, Wo kein Anspruch er 

hoben und kein Anstofs gegeben, die Laune so gut 

und die Form so net — oft ausgezeichnet — ist, 
schweigt auch die Kriük, Manches könnte für 









































cn Einen fehlen, amsirt aber vieleicht den Anden 
wm so mehr, Rs ist eine neue Art arkadisch 
Dichtung, mit heiterster Parodie bei so tiefer Kennt 
nis. ins that uns Leid: dass nicht der sverlassene 
Speilings voransteht statt des Eileln vom. Sıral- 
ich, über «den wir anfangs das Haupt kritisch 
schütteln wollten, bis wir über die nette Für 
den Inhalt. vergäßen. Die Saureweinsteigerumg hat 


Bewunderung erweckt, Den Dichter möchten 
wir schen, der Trojan das nchfühlt und nachcharak- 
terisirt, Antikisch, mittelalterlich, modernst singt 
der Dichter gleich gut. Mit dem Büchlein. befintet 
man sich in nettester, heiterster Gesellschaft, di 
site wohl chut. 

Stuttgart, 
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Mitteilungen. 
Archäologlache Gesellschaft zu Berlin. 
ung vom 5. And. 

In Verretung des Vorsitzende, Harn Curtius, erönee 
Her Schvene di Sitzung. An Drocschiten vuren ei 
Sesansen: Overbeck, Kunstgrchiti. Ahechen (vr den 
etngaber. & Kal Sächn Ömelich. d. Wasnuch): Die, 
Deamarum In ae anlaua simulacne (Lecbonsrer. 4 U 
Aarberg 3. 81892): 0. Kl, Agmistsche Suchen; 5. Ri 
sach Öhronigue SOHent 16091? Prvenopfa, I ade de 





Ina u a. Herr Conze, der diese vorlgie, nannte ferner als | 


Bezupsquee fr galvantplstrehe Nachnkdungen von antiken 
Minden, wie sie In de Iuaten Plogenversamnlung ale A. 
Schnsungemusd für den Untemiht gewünscht worden waren, 
Firma Decher; München, Thirsher $, und teile einen 
Bevräins angeseiten Vera mi, Gedelknbeinwerke qurch 
Oel zu ennstrvhzen. = Herr Winter sprach Ober Vasen: 
namente, Er zoer wie die mn de schwarshtuisen 
Vasenmaerei indie elßguie überpomimene entache nel 
Taimeie in dem Epiktehschen Kris weiter geht wurde 
na in der Ir schleleh on Due gegebenen Form, ohne 
Hölkutende Acnlerungen mchr zu erfahren, durch das ganze 
ihesieherhieh. Se wand tt zum gemalt te de Sehe 
IB are Teile und hemene ao den Hau für di püdiche 
Darling: Abtreihend von sen. Sysen. schmücken 
Kophronioe Heron und Rens Ahre Schal zuere mit den 
Hide und. nenn mar, wenn das Ästsichende Schema 
Eier mythnlolichen Scenz an Personenzahl mcht aIcE 
Hang war, ch Omament un. Digger gab Den pelepenich 
BE ehung der bewegten Figure, Ein solcher Eine ı 
(ie mehr handwerkunäfäge Ulhung eines bestimmten Kreiser 
Seat und In die Manler eines orignelen Sehaenmalers 
Anleresaits st Air die Ueetimmung ieh ugnierter Vascn 
Yan groher Wiehüeit Dies hob Her W. an Schnee 
her Ausführungen hervor und belegte cn mi "cinigen Bat 
en a Her Schuchpardt au Hanner sprach ansr 
Anderung des Vorstandes Folge Iiend, üher De Reate 
Siner Ausarabungen im Ens- und Weergehil. In Nieder 
Germanen Rose römischer Anlagen zu Anden, habe man im 
ieaiegr Zeit yanz aufgehen, Onglech Untersuchungen. in 
den Geeiger Jahren und weile vernommen, siehe vi: 
Ben 2 Tage esfrder und Jar de Wahreehenkenket, much 
anne zo Baden, nahe gelegt Httn. As or im Sommer 
1999 zu einer Untersuchung. der Wiicindsburg dei Onnen 
Draok ZA zugerogen worden sc, Dabe er die Anskht 
Serennen, dass die dortigen Materie römisch sc. Ka 
Sm damalı mabwendig erschienen, zunachst cne ganze 
Kae scher Befestigungen nachzuweisen, um uber jene One 
Scher elle zu Kannen. In der antiken Uoerhelerung 
Hunden sich Inehrere Zegnuce für Anlage von Casteen I 
Gen Gegenden. "Die Leoufesckung Scheine diese aufser 
Ach geinzsen zu hen. bei der Fomenung im Gelände 
abe han stets mach Alto genich. Sch Ort si mnch nicht 
ii Sicherheit zu besimmen" Von einer Etspnenrafse ch 
Tem Ann (Casa vera) seien von dem Ureiger Jahren 
in de Uchemeste am nördichen und södiehen Uhr der Lipe 
Algedeckt worden. Diese Römersrafe sei ll vier deutsche 
Yen Sure cin Case gedeckt gewesen. Die Püns cite 
Anlagen erben die Stützpunkte fir wetere Untersuehungen 
B’kabe Seh weft, welchen Weg Cie Kimer. je Safe 
Welerihrend, von der Ems zur Weser genommen haben 
Kanten. Neppen sc ihm dabei als wichlger Punkt sr 
Seren, da dort die Hase münde und’ die Kme sehr 
Bere in der Tr uacn Ihm gehngen, ha Meppen und 
Fee auferäıs Case zu Anden, die seher Föntschen 
Ürprunges sein: ie bei Wekendorp, ‚Ausıge und Ri 
Var sprachen Veternadmungen Im Grunde und Dur 
Salnopro mit den Catelen en der Lippe, dann die Ve 
His ’der Maucrlingen, die sich in rimichem Puls auıc 
cken Lefzen (Wekeborg) wer ce Kete von Topfure, 
Eisen. und Ionzepgenslinden, unter denen sich unzweif 
af Yonlsche befanden (Age) u. A. Die Maße der du 
ge Ba insel simmen wieder mi denen bei Ascige, Von 
Be" erie” die Safe mördieh der Wielengergen ge 





















































Inufen sehn und die Witickindsburg den Pass von der Ems 
über das Gebirge gelockt haben. Im alten Cherunkerlande 
Hiege die, Üesierbürg. „Bei Nachforschungen dnselht. sei 
nicht Hedeutendes zu Tage gekommen; aber auch nichts. 
Niiteieteichen. Nach den Mauern habe man sie für eimisch 
Zu Ialten. Zisar spreche dagegen die Unregelmäfsgkeit des 
Grundrisses; doch seien de Limesenstcik, auf welche mar 
sich berufen könne, lange ach den Zügen des Drusus und 
Germanieus im 3, Ih. m. Chr. angelegt Uebrigens aigten 
‚die Alteburg bei Köln und. die alte Schanze neben der Saal 
burg, dieselben Unregelmiigkeiten. Wenn cs möglich werde, 
ie Strafe an der Hase und Weser welter zu verlögen, => 
wende daraus für die Geschichte der Römerzüge vorsicht. 
Heh ein grufser Gewinn erwachsen. — An diesen Vortag 
söhlose sich eine Hüngere Debatte, an welcher sch aufser dem 
Vortgenden und Herm v. Alten drei als Gäste anwesende 
Nieder der L.mescomerision, die Heren Pruf. Zanıe 
meister aus Heidelberg, Prul, Herzop aus Tübingen und 
Kofler aus Darmstadt heelgten. Herr Zangemeister 
‚dankte Herm Sch, für seine Nachforschungen un] Iezsichnete 
dass. dieselben fortgesetzt würden. 
Die Annahme, dase die Beesigungen römische sen, Bulle er 
für wahrscheinlich, aber noch nich Tür vollständig encisen. 
Die Berufung auf die Attohurg bei Köln und. die sogenannte 
Preufsenschanze bG der Sauburg sei gewagt. Vor allem ver- 
‚nisse man Fünde von römischen Münzen. Es sch jedch 
Surchaus anzunchnen, dass Dnsuus und Tihrios emen Limes 
Angelegt hatten. Von Tiheriss würden mies an der Lippe 
erwähnt. Sie seien Keine Verkehrstrufsen gewesen, sındem 
Peimeitinsirafsen, weiche die Verkehrssrufsen sporen sollen 
leer Herzog nannte Herm Sch’s Ansicht gleichfalls 
Jhrseheinlich; doch aci hm das Vorkoramen von Verbungen 
bedenklich. Diese gehe es sonst nicht hi römischen Anlagen; 
Se seien harharlsch, — Herr v, Alten bemerkte zu den Aus: 
Rührungen von lern Zanzemeister, die Burgen am Lines 
dein bestinmt gowesen, große Landessrecken vor Einfillen 
zu schützen, während die Castle in Niederisulschland var. 
gerückte Wsntzungen mit dem Ausganpspunkte verhinden 
ind eine gesicherte Strafe für den Nachschub schaften sllten 
Auch er wünsche lchhaft, dass ie Untersuchungen forszeeizt 
Würden: dazu hrauche Mer Sch. aber vor allem Geld — 
Herr Kofler gab anige für weitere Ausgrahu 
Winke und Domerkte, die unregeimils 
Vorbungen seien vorrlmisch-germanisch, — Herr Schuch 
rät benct sich den Einwänden gegenüber auf die Ihngen 
Yon ihm vorgeheschten Gründe. Die Vorburgen hüten die 
Römer von Jen Germanen übernommen, grade sa gut wie die 
Grenzwäle. Zum Schlusse erklirte cr eich mit den Ansichten 
des Herrn v. Alten in jeder Beziehung einverstanden. 






































Berichtigung. 

In der Rocension von Hartmann, De cancne desem nratorum 

ist Sp. ol durch Ausfall einiger Warte hei der Reinschit 

des Manuseripts en Verschen In den Druck, geraten. Es 

vie einst Sie ältere Philologie und dann 

"Meter gegen Nulnken schw vermuteten 
Dr. Keil 








Prof, Dr. 4. Wellhausen in Marburg hat einen Ruf nach 
Gotingen als de agurdes Nachfolger eraten und wird eisen 
annehmen, 

Der n. rt. der par olag. Anatomie an der Univ. Zürich, 
Dr. Klebs, hat einen Kuf nach Chiengo erhalten, 





ÜOherarzt Dr. Biodert in Hagenau hat den Ruf nach Inne- 
Bruck ahgelchnt, 
Der (Gen. Suntsuretivar u. Privatdoc. der Geschichte an 


er Univ, Berlin, Dr. Theodor Schiemann, und der Privat: 
cc. der Theslogie an der Akad. Münster, Lie. Bautz, sind 
Zu mo. Bro emannt worden, 

Prvatine, in der phios. Fact, der Univ. Götingen, 
jamann. un! den Componisten u. Hofurganistn 
Himund Kreinchmer in Dresden It das Prädieat Pufessor 
werichen werden, 

"An Kühns Sich iet dem bisherigen Assistenten Dr, Oskar 
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Böttcher die Leitung der Versuchssatien f. Landwirtschaft 
in Möckern ühertragen wurden 

Der wein. Hilsarbeker am Gesundheitsamt Dr. Moritz ist 
zum Regieun \hglisd d. Gesundheitsamtes cam 
Werden. 

"Öymnasisht. Dr. F. Becher in Aurich ist zum Dir. des 
Gsmin. der Frankeschen SüRungen in Halle berufen worden, 

Der 0. Prof, 1. Paliontal, an der Unis. Bern, Dr. Wit 
helm Damien und Geh. Kogeät Prof, Hermann Karl 
Vogel vum estrephgoikal, Inditut zu Palsdam, former Geh 
Narbroß Dry Kölliker in Würaburg, bisher correspond 
Nie, sind von der piyscmatl. Kl. der Akad. &. Wiss 1 
rin zu 0. Miglicdern gewählt worden 

"An der Univ. Leipzig sind in der medien. Facult. Geh 
Medisinairat Vf, Dr. Thiersch zum Geb. Rat, die o. Dr. 
Cursehmann, Zweifel, Dirch-Hieachfeld zu Gch 
edhenaraten: in Dresden Daurat Prul, Heyn und Regierungs 
Fat Prof hewigki an der Techn. Mochsshule zu Gch. Hot 
Titen nd der Dir. des Frusenkrunkenhnuses, Obermedicinal 
a Pooh De. Leopold, zum Geh. Meticmeret; fner die 
curksschuinspeetoren Lotzuch zu Glauchau und Ralıtz 






































in Hautzen wie Scminardr. Schmidt m Pin zu Schul 
iten ernannt worden. 

JS Sind nesügben: Am 22. April in Darin der Musikir. 
u. Prof G. Danke: am 2. Apil in Dauer, @ ai, der 
Gymmasillir Prof Dr. Richard Volkme April 
in Jena ser frühere Dir. der Guerckischule in Magdehung, 
Kar Pauisiek: am 23. April in Kreslu, 38 3. al, der . 








11. der Kirchengesch. Dr, Hermann Weingarten, und 
in Graz, sid. alt, der 0. Prof, für Saatsrecht u, Sialik, 
Dr. Wefmann Ignaz Didermannz am 20. Apr in Par 
E Aiikarcsende Ienri Duxeyrier; um 37. Apr 

St Veteshurg Im 77. 3 der Dir des betunischen Gartens, 
Geh. wat Hinard August v. Resch am 20, Apr in 
Teipziee (4 alt, Geh. Mesicinalut Prof Dr. Wilhelm 
Braune; — fümer in Straßburg, 3 2 al, der Private, 
& nnere Modem, Ur. Max Schrader, und in Dortmund 
Seiuin Dr. Zumioh, 




















Eingegangene Schriften, 


4, Bergmann, Geschichte der Pilwaphie 1. Berlin, Miller 


u. Sohn, MN, 
Ksenwehter, Haus und Schule. Bielefeld, Helmich. 
A Faggi EA uo Avvenire sosandu Fand. 





Harimann, 

K Knerger, Tangalund und die Colomiction 
Osifrias. Berlin. Hermann Walher. M. 3. 

IE Peters, Gefschtsweie und Expeciionsführung in Afrika. 
Berlin, Hermann Waller. N. 0,60 

3. Staender, Das Einhetumafs für dio Raumberechnung 
won Uchermagezinen. Berim. 

A. Ter-Niketian, Die amanische Kirche in ihren I 
zichungen zur hyzanlinischen. Leipzig, Fock 


Deutsch“ 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religlonswissenschaf, 
Aigemeine evangelisch « Iutherische 
zeitung Nr. 15. 16, Stufen der Oktngewisahet, — 3, I. R, 
Einden — Ikriner Lit‘ NL, — Neve siehe, Candidaten 
ordnung, — 4 Bekäpfung d. Sklaverc, — Kathohsches a 
Paris. — Url e, ah. Milsigen üb. d. Raigiumsunterneht u. 
Gym. — Exang, Kirche in Chile, — Sehntänligket 3 
Svang. Kirchengemeinden 1. — Louis Bonnet. -— nee aus 
Ungern IV. Geil, Schauspice in Südhalen 1. — Verzeichn, 














 Vorlsungen a. & proieıteihen, Facuilten im SS. 1902 
Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. it. 
Durch, Kampf zum Sig. — Stämnier, 2 Information üb. d. 





exe Relitengeestz 1 Get. in 4. On, preus. Prinzen, 








Dis Congrssutonaiisten und ihr Conan zu Landen Der 
Gsistiche ab, Orwehulmpester. — Aufgaben u, Ze dı 
Eiitraistee €, Arheterwufährtinziehlungen, 
Bratentanlische Rırchenzeitung Nr. 1%. It, Zilk, 
deutung d. Todes Christi => Moltzmatın, Der Reden 


unlericht d. Velhecchele in sanen Uszichunen zu Staat u 
Kirche IL. — Rang, Freie, —— NMolikes 
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BD. 4. inäische u. Zuversicht u. d. ewige Leben. — Lälmann, 
Z. Frage d. spocll, Sorge zumal ind, Grofssuten. 


Pnitosophie, 
Vierteljahrsschrift für winsenschaftliche Philo 
sophie XV 2. Rich, eiträge zur Lugik I (Seht) — Sei 
Aownz, Ernst Platners wissensehafl. Sullung zu Kant 
| Hekenntalthenrie u. Moralphilosophic 1 (Schl), 
ob. Begnf u. Gegenstand. — Wily, Zu R Avenariur 
. reinen Erfahrungs 
Revue philnsophique Avril. Hastan, Les processus 
fattetion la vllan. —- Faulhan, La respon 








Erziebung und Bildungswesen, 
für nöheres Schulwesen Nr. #. 


niätter 
| Zesite’Trützsehler. —- Die Furetimszulage im preufs. Al 


nt v 


| grordnstenhaune, 

Hiätter für das baierische Gymaasinlschuhwesen 
ISSNILA. Wohlfahrt, Ued. d. Metode d. Manz. Unterrichts 
ad. har. Gymn. — Sepp, Zur Germania d, Tachus, 


Philologie und Altertumskunde 

Revue des &tudes jurves Octahre-Decembre. Lach, 
Ha erature des Faures dans Ia Dil N Le second Haie 
(iR). — LiNt, Noten zur Malachie; Unveugle ei le culdejae 
SL Derenboung. Cles dA Zakariya den Ian sur 
Isafe (in). -— Neubauer, Abou Ahrun, ie Babylonlan. — Bacher 
Une grammaire höbrakque du Yemen. —— Kaufınann, Come. 
| spondance echangee centre cs communautes juives de Reca. 
Datei WAneöne en 138; Contributlons & la biograpie de 
Mond Hayyim Luszatı, Vekuiel Gordon et Mund Igen. Kahn, 
Dosuments inc sur ler Ju &o Aenipelier au mayen üne 
(MD, — I. Derenhourg, Catalogue des Mnuseris Sadaktues 
Sniris au Bein Museum de 1807 A IN) (in) 

berliner philulogische Wochenschrift Nr. 
Mehl, Viergiieralter nun d. Dal. = Vilh, 
10%. 2. Prügrumme a, Beulschland 1491 XI 
Zwei Inschnfen mus d. dt. Neandrei, 





























10. 1. 
Burip. Frag. 
Ku. Msn, 








Historisk Tidskrift (Stock 
er min ielmad, — Topten, Ur Adıl 
= Gustaf Adalf om den arenske auklaten 
fange i Ryssland under Konung Karl Kits dc 
Nrehivio storieo Iombarde XIX 1. Pa 
Sa TAti® el che pacse 1 „Loca Montana, ei 
ZEi, U Castle di Mona e 3 sun fun. de Casio Ih 
Conte Pormpon Latıa Biumi. “> Ghinzoa, La Hattagia di 
Norst narrata dnl' amhassiatore milanese presse duca di 
Borgogna testimunlo weulare. Cape, Angel» Desembrir 
X, Fondament Isoreo dell moin ehe Crstufuno Cab 
Studi in Pasia, => Gtinzunl, DI alu 
Dort in Milano. — Sant“ Ambropu, 
| induziımi per uno siudio di rieumposiieme del adknlu Ta 
het nel" Duome di Milan, 


(Geographie und Vlkerkunde. 
Das Ausland Nr. 18. 16. Wolkenhauer, Wilhelm Junker 
— Hahn, Sir Francis Drake a. d. Idhmas ven anamı 
Hy, Ssizzen a. Portugal. — Pre, Auih u. d. Holländer. 
Aber, Comentus als Geograph u. Naturforscher. — Freuden 
| dern, Der Kegenful a. Jamalka. — Bancalari. Forschungen 
dh. "4. deutsehe Wohnhmus. —- Purpus, Im ilochgebinge d 
Kasaden zu Iyton ud. Lilboelake in Dich Cnlamtin 
(Glohus Nr. 1, Hahn, Forschungen üb: d, Karıbugae. — 
iringer b. ., Indianerstämmen d. Nardwert 
chung im Die (hl). == Achelis, Social 
jpsyehi, Standpunkt d. verglich. Rechiswissensch. — 
Aue, Leichenbenttung a. Darleylsland. — E, Sehlngntwet, 
Die rosscengl. Grenzansprüche d. d, Yamire. — Haus, w 
Dorfgemasenchaft La. Pyrenden. —- Weinberg, Der eines 
| Geheimbund &. Highhinder in San Frandisen. 

Tretermanns Mitteilungen aus Peribes' geographt 
scher Anstalt iM, I. Wilktrmon, Die Kalahırı Wüste 
Immanuel, Nie Panikfrage. — Cry, Z Kunde äh. dm 
Hal Pursiens. Von Käschän nach Maschine 


11. Horn, Minnen 
Rüshings puppen 
Bye 








a. Che ame 
I Wippune, 
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Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin XAVI 6. lührict, Jrusnlenfahrt d. Veler Spamau 
Ulrich von Tepnsiaest (1469). => Gekich, 1. Eapasitien z. 
ml. Bestzergreifung 4. Plippinen. — x, Danckelman, Kla 
Nachwirkungserscheinungen. . 4, Gehmuche d, Aneroide 
Hochgebinge. — Nehring, Nachtrag zu der Ahhandlung &h. 
& aingropt. Verbreitung d. Säugetiere id. Techeriunem. 
gehiete usw — Ratze), Erwiderung a, Hermann Wagners 
Besprechung d. Anthrepogengraptie I. 

Hroseedings of Ihe royal geographical society 
Apni nusbund, Jeumeys in Ihe Famirs and ndjacent 























Jurlsprudenz. 
Zeitschrift tür deutschen Civilpracess NVIE 1. 
Hellmann, 7. Lehre von d. sı£. notwend. Strekgenssensih 
Wesmann, Genchtsstand d. Wandeungsklage (nl red 
Pioro). — Ric, Zwangpversiigerung pemäfs 3 716. 01:0. 
_"Püzer, Form u. Inhalt d. Theibostanden. —- Neubauer, 
iilpeocess.  Erörterungen, 

The Law quarterly Roviow April. Elton, Vilainage in 
England. — Snow, The Heform of lege) Admiiration: an 
unauthorised Programme. — Ormsby, Mulke in Ui Leu. of 
Tore, = Adams, Kegistreion ef Tale and Led Transfer. 
"Nie Ineraith, The Anal As of ıhe french Copper Ring Drame 

Nansın: Cross Esaminatn: a SneraieImpment, Polck, 
The Supreme Court of tie United States, 


Staats- und Secialwissenschaften, 
Statistische Monatschrift XVILZ. Der internat, Aus 
tausch d. durch d. Volkerählungen gewonnenen Imteihunl 
daten üb. &% Staatsfremden. —- Hratassevie, Ih: Sterhlichket 
In &. grüfseren Städten Oestreiche id 1891. —— Ehren 
Berger. Oesteriche Bank: u. Credünstute 4 60 = 
Wr Statistik d, Curanden 1066-1887. 

journal of the royal statistien! nnciely March 
Prict, The Recent Depression in Apriuhture 5 ehıun in Ihe 
Akenunt of an Oxford Calle, IKH-W. — Site, Tre 
Agrcultural Depression and its Effeis on & Lendine London 
Wspil. 





























Noturwissenschaft und Technologie. 

Natur wissenschaftliche Rundschau Nr. 16. Chandler, 
2. Kenntnis d. verändert, Steme. VI Ngol. — Masneni, 
en. d. Ahuorplonsvenmägen d. frb. Salze in Iezkhunk z. 
sekiigt, Dienaelatum. — Andrevn, Ueh. zusammengerctes 
Aupen 6. Anneliden. -- Bereit u. Andrd, Uch. 4 Riesdende 
ind. Planzen. 

Saturwissenschaftliche 
Charles Darwin zu sehen 
ve Nigel => Ueh. a. Ze 

ntaninchen Centralblett Nr. 14. Schlepegril, Z ver. 
eich. Anatomie &, Tuhiloren (Forts). — Schlstsche Gesell 
Schaf £. vatelind. Culur: Cohn, Harbar von Georg Ruder, 
Herzog in Schlesien zu Liegntz u. Dion, a. dd 1012 — 
Rosen, Ueb. d. ehroma. Eigenschaften d; Nucleet v, Sexul 
asisemme h. d. Laien, —> Schuhe, Ergebnisse d, scher 








Wochenschrift. Nr. It 
Toyahr. Todesage, — © W. 











Fiorendurehlorschung 1 3. 180. 
iebigs Annalen der Chemie 29, 1. Fit. Uch 
Isconsäuren, Lastene u. ungesäiiste Sduren (Forts). — 


Halenboch, Ueh, d. Einwirkung von Nairum a. Monochlor 
Sssisdure.Acthylester; Ver. d. Darstellung vun aymmei 
Diehlorusston. —- Askenasy u, V, Meyer, Lich. d, langaume 
Verbrennung von Gasgenischen If; Pheischon. Natzen. 
Dei, Veh. d. Umwandlung ungesätite, zwchasisch. Slurcn 
in ihre Stereolsomeren. — Klingemann, Uch. ı. Einwirkung 
kon Phenyihpdenzin a. ungerältigte 7.iketone; Ueh, Day! 
Sosäure, -— Hesse, Enlepnung auf Gnmaux u. Amaud, 
18 4. Umwandlung d. Copreine In Cini. 

Zeitschrift für angewandte Chemie I 7. Kodorf, 
Quanttat, Aniyse durch Fletraiysc. —- Vaubel, Uch. d. Auf 
Bewahrung &. Natriums, — Horn, Stckstffhestiumung in & 
mmuchschwachen, aus Nineekiime Bereeten Tulvem; Od. 
tnen u. dergl. — Mastbaum u, Dickmann, Lich. in Portugal 
Bnbrnute Biere, —— Gutmann, Fahikaton von. Salpeierkure, 
Wenig, Gewichtsarait Gehalsbesimmung d. Schwefe 
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Säure, — Mirchlewski, 7. geswolumetr, Besimeung d. Jats 
—"Trsch, Hydra, Mörtel sun Schlscken. — Bomrüger, Let 





& scheinhare Verhältnis zw. Desire u, Lävuhse ind. 
Sunkelbraunen Malagaweinen u. in anderen ähnlich Berciteien 
Wenen, 

Annales de chimie et de physique Avril. Läyy, Can 
Wibtion a Tetide du ütane, —— Caieet ci Colandenu, Nav 
elle methode de determination da point eiigue. = Cruva, 
Sur Fanalyse de la humire ditusde'par 16 cid. — Sach 
Delemnimaton de In constante sah, 

Repertorium der Physik NNVI 11/2, 
eb... Verteilung d. Wärme in einer einsi 
Schwarz. Kugel. == Fuchs, Ueh, d. Sihltät von 
hüutehen; Ueb. d. Molecuerkräte. —- Junuschke, Ueh. &. He: 
Ziehung mie. Cohäsen, Kiekinchüt u. Lich. — Klemeneie, 
en. Reexon von Strahlen ccktr. Kraft an Schwefel: u 
Netatilaten. 

Ginsers Annalen für Gewerbe und Duuwesen 

3. Feine, Veh, d. prakt Anwendung d, eek. Kraft 
Übertragung im Werkäten. u. Eisenhahnwesen. — Hergh, 
Versuehe u, deren Resultate dh. d. Widetand von Eisen, 
hahnfabrzeugen mit ren u. sckuppeien (ewangsliufgen) 
enkachsen auf normalspurigem Üldse in geraden u. gekurs 
Un Strecken. — Verein für Eisenhahnkunde: zur Megele, 
Naibanaiiger Is Ausgahengparat mit Conlrulvomiehtung: 
Haute, Ücher Saffolsnuppan Tarı für Eisenbahn, Persanen- 
Verkehr; Göring, Leber Zahnstungenteineh. > Hat dı 
fisenbuhnverwalung £. das Jahr vom 1. April 180 
(arts) >. Knichehei zu Kuppein von Luchantve u. Tender 

Neue TelephuneApparnle der Astingesclscheft Mix u. Ge 
st in Bern —_ Conlssenschlifmasehine von 8, Oppenheim 
8%, Mainwoiz vor Hannover 











Ciwolson, 
Bostraht, 
Tünsgkeie 























Klekteoteshnische Zeitschrift Nr. 15. 16. Kalen, 
4. Tncone d. Drehsimmes. (Sch). — Aron, Drehstiomzähle, 
— Meissner, Eickinchätswerk Lauftendleibronn. — Hein, 


Demerkung &. d. Aufstze von, W, I. Preceo „Specieati 
inlierter Liter. — Trouton, Strahlung elektr" Energie. — 
Najor Candema eldktmeat. Methode a, Messung haher Wider 
stände. =. Suenmetz, Lob, d. magnct. Kıeisaut, — Kennel, 
Magnet Widerstand. — Bnclicher, Primärelement mit Kupfer. 
xy mit langer Constanz, frwill. Negeneration d. Kupfer 
Ode u schr Diligem Betriche 


Mathematische Wissenschaften. 
mathömatiques pures er appliqudes 
4, Sur 16 nombre de racines communes A 
pluslzuns äquaion simutanden. — Duincarc, Extern aux 
Anınhres premiera eomplesen des thdorömen de M, Tehebichet, 
nd, Werarques sur Jos intögales dehnies 
Bulletin d’Astronamique Mars dAbhadis, La Auc 
tuatlon des Anitudes torotren. „— Tisserand, Recherches co. 














s nice (gr + 2 cos 2) = 0. 
german anton difenice TE +3 (4? + 2uı cos 2) = 


— Colandreau, Sur un cas pariufier du prohlme des Anis 
omps. -— Sehülhe, Sur ia comete INA UN. — Gopaie, Ob 
Sertnlioms de planctes ide somites fiter & Marelle. — 
Hanrelly Klimenks peuvisires «a epndmeride de In plandte 
622. — Bam, Kiimente de la plan: (5 

Zeitsehrit für Instramentenkunde Il. 4. Kahlo, Z- 
Kenntnis & elcktromnor Kralt das Clarkschen Normal 
Slementes, =- Lunmer u. beodkun, Dhotomet, Untersuchungen, 
—"Sehronm, Hlipsograph, 














Kriegewissenschaft. 

Mititär-Wachenhlatt Nr. 12-39. Zummmenscizung 
&, iranz. Pruvineslarmeen im Krieg INEYZL (Fort) 
Waren de cumpugne en Lak avec Is nutres emmes par 
ie eolon Langlois (Seht). — Die vormals Kurkess. Armee 
vis im Summer 180%. —- ch. den Munionsenatz. — 
Bill Statistischen a. Oesterreich-Ungam. — Verhältnisse d. 
amıb, Tabus in Alter. > Charfritag u. Ostem. —— Bernd 
 DMihppemurg, —- Die Venigung shemal, Offiziere 
T. 3 Negimenie, — Neues ilienisches Aushehungspesetz, 
I Hinsehung st. mcu erichteten Cadeticnhauses In Kar 
Abe 
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Allgemeinen. ! =. Marl, Russia, Aug German poste. - One, 
6 Saw Naval. — Same books an the Colonier. — Onigmul 

Göttingisehe gelehrte Anzeigen Net. ve Amen, Von ne N 


Hicker, Untersichunpen zur Kechtsgeschiche 1. — x. Below. | 
Bernheim, Lehrd. d. histr, Methode: Gothein, Die Aufpahen 





: Schifer, Geschichte u. Cultungeschiehte 
Die Nat B 

Bamberger, Siher 
Aus unserm Citntenschatz- 


Ar 2 





Puls. Wochenüberseht. -- 
Der anarchit. Schrecken. — 
than, Zur Lebensgeschichte 
Moltkes. = Sehimacher, David Gnxe von Mrs Humphrey 

Bi, Bildende Kunst 1, — Brahm, Haupimanns 














Deutsches Wochenblatt Nr. 11-16. Eine Wendung 
1. & proof, Eisenhahnpoliik, — v. Teschoppe, Der Wellen 
Fonds her, Sehutemitid gegen Apeislesigkeit 

Kerger, Die Organisation d. Einwanderung in Deutsch Si. 














westnfkn. — Arendt, Mit der „Augusta Viel" durchs 

Nice. — Die Cumenaten ur Tre v, Helen, — 
, Die delg. Verfnsungerevisin u. d. ulm. Volk 

Füche, Pol u handelpoht. Einhetsbestrcbungen. 





Reich 1.1. — Leit, Gesetzesverschläge gegen d. Börsen 
spiel. — Zeh Jahre innerer preus, Poltik. — v. Mayr, Die 
Buchführung üb. 4, deutsche Bevölkerungshewegung. = v 
Land u, Leute in Samon, 

‚Academy Nr. 103%. 1040. Colten, Kirkys Annals of 
Winchester. —- Johnson, The fe and letters of John Seven. 
— Tudow, Sehbas's Mein of dust remuneratian, 
Wilson, Lewis Campbells Guide 6 Greck wragedy. — Top 
bes, A wanslaton cf Dante Eleven Letters -— Wallsen, 
Now Novels, —- Original Verse: „My Friend, By Salman. = 
Nackay, Two Bncks on Geometiy, —— Nieolson, The french 
Pastlict, = Sayce, Leter um Epypt — Watson, Temy- 
Sons Te Forastere. -- Kecne, Sr Jahn Sirachey's The I 
la War. — Haukinn, The ale and carcer of Watts Pipe, 
































3978. 6. Walk, To bes om Sauramerkan bag: 
Nobinsen, Thischtin Dyers Church Lore Glanings. — 
Finders Pers, Excavatons at Telcl-Amarns. 
Atheneum "The Lite of Joseph Seven 
arton’s Poschumeas Poems — Celle Tradilons. — 
A History of Books for Children — The Annals ot Sie, 
= Lord Lytton's Posihumsus Poems. — The Fels of 
{he Coleglate Church, of Manchester, 
Studien in Chaucer, — The last Colanel of Ihe ich Di 
Kevue eritigue No. 1%. Lachr, Les lamentations de 3 
nimie. „> Hesselmeyer, Les Pölsges. — Adrien Leprand, 




















Archimöde e& son units des ups Hatlans. —— Papadopulos 
AR. Wagner, Apolodere. — Littes, Notes dpigraphie anız 
86. — Georgi, La ertigue de WEhäde, — Fnadevaus, 1a 


In des Chamaven; Les anserbldes de Pnlippe-August. — 
Ribelhau, Bossuct, historin du protssumsme, — Aulard. 
Acts du comiic de salat public, IV. > Mazzoni, Manuel de 
eratre alien, 

Seances cr travaux de l’Acadimie des sciences 
moralen et politigus Avril, Baudelrt, Rapport sur les 
porulatione agrenlen du Tam. — bewnsseur, ba dit en 
Ruie, —— Piko, be Kapport de la Commission chararie de 
Ha yuhlicaiom des undenmanees des zes Je France, —» Glassun, 
hartes Gras 

Nuova Antologin 1 Aprie, 
dl „Mereante di Venesiat, —— Beraten, Naplı Habab 
Hchrimı, ba sonservaziome dei monument nel ulime \ 
heanio. — Ravel, I pam» ame (ont). = Nobih-Viteicsch, 
Ta Ciiesa © I Ripublen. => Nesten, I Baclo a Madonna 





Chiariri, Le due Topgende 
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Kolonialpolitischer Verlag 


Hermann Walther, Walther & Apclants Verlags- 
Buchhandlung, Berlin W. 





Dr. Carl Peters, Destsch-national, Kolammlpoiische 
Aufsätze, I. Auge. 160 $. 8. 1897. _Dkuchit 
M.  sehunden M 0. 

ir. Schroeder -Poggelow. Unsere Afrikapolitik 
In den Istzten zwei Jahren, 130 8, 8%. 19. AL 1 

Adolf von Wiedemann, Lieutenant in Draguer.kig 
ment y. Wedel, Tana =. Baringo — N. Mit Carl 

















Peters zu Emin- Paacha, Iluntiet von Hans 
Looschen. a2 3. # IL Auflage, INA Pre 
dich. N Dom geh N, Tu 


jormann v. Wiesmann, Unter deutscher Flagge 
(quer durch Afrika von West nach Ost. Von Luna 
lach Zanzibar. Reich. iluntiert von Kudlf Helgewe 
Kleinere Ausgabe. limch. M dung N 


Hans Delbrück 
Das Leben des Feldmarschalls Grafen 


Neithardt von Gneisenau. 


Mit Gneisenaus Bildnis und einem P 














in vun Colberg. 


TUT Seiten. WAZ 
In zwei Bänden gehen M. In einem Leinwandhund 
jhunden M 9, 


= 














aneherg, 


Vereg: Walter © Ayulanis Verlsguchhundung Hermann Walther, Bein W 


Kaya ot, Ayo & Oielashme, — Marc, Le pie 
Be che camane. => X, Ranscgna pulin 

igen. 

Verlag v. HERMANN WALTHER, Walther & Apolants 








Verlagsbuchhandlung in Reri 

DAS CASSELER GYMNASIUM der sichenziger Jahre, 
Erinnerungen eines Schülers aus damaliger Zt. 81 Seiten ©, 
180. Preis M. LM 

ADOLF LASSON 
Gymnasium wider die N 
189). Preis M. 1,0. 

OTTO SCHROEDER. DIR SCHULFRIEDE VON 
1500. Randhemerkungen zur Desember.Cnnfrenz. 29 
Sr IN. Preis 50 PL. 











SINT UT S2 
euere. Fünf Tresen 


Pür das alte 
Ni Seiten 8° 














m ee IERE 
Son el in Walter & Apantı Vera 
handlung, Hermann Walther In Berlin W-, Kleistst 


Friedrich, Napoleon, Moltke. 
Aeltere und neuere Strategie. 
Im Anschluss an die Bernhardische Schri 
‚Delbrück, Friedrich der Grosse und Clausewitz‘. 
vi 
Hans Delbrück. 











Ay Woen. Lexicon, 1892 Preis M 1,50. 





Ikerin. Druck von Uilsteins Bachärackere, Berlin, 


Keitrasse 10/17. 


XIII. Jahrgang Nr. 20. 


Berlin, 14. Mai 1892. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begründet von Professor Dr. Mi 





herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 
Berlin W 80, Neue Winterfldste. 7, 


Krscheint jeden Sonnabend. 
Abmnementspreis vierteljährlich 7 Mark. 





Preis der Anzeigen 
für die gespalene Kleinzeile 20 Pi. 





se, Das neu emdckte 4 Dach ds 
Bacon on Alps, 
bespr. x. Prüf. ©. v. Gebhardt. 
Sucher. Die Anbeung de lem® di 
Teen Bann ol etat | hal Ba 
Gm Eieung In de Aa, bp. | 
Thesvala Ziegler 
Boa Sprache Ohne Wars, ber | 
Sid Hochennen 
Anl ide sone ds da 
re ir har x. Oele 
Franc De Pau Lauer | 
1. Fristen pa eaichions, 
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Get 




















v. Denon, 





Oskar Wisniekt, 








 Goeekes Grundriss zur Geschichte 

der deutschen Dichtung 9. 10, bespr. 
"Prof L& Nirzel, 

Hennigs, Studien zu Lope de Vega, bespr. 


us, Stadtgeschichte von Athen, hespr. 
‚Ernst Maufa, 
} Hobibaum und Hansen, Mitetungen aus 
"Sem Sladtrehr von Kön 10.20, hspe 
|. Pot. Karl Menzel 
Kataloge zu der Ausstellung 
er Werke von Karl Saufen und 
bespr. x. Obere 
fungarat v. Sell, 


Rosenfeld, Die Tötungen, besp. v. Kr. 
Merkel. 

Schrifien den deutschen Vereines. Kr 
Armenpilege und Wohlthätigkeit 14.16, 
bespr. x. Prof. Herkner. 

üler, Zur prektschen. Elektroiberpie, 
bespr. x. Dr. L. Witkowakt. 

Mendesjet, Grondlgen der Chemie, 
baspr. x. Pro, Biedermann, 
Schweiger  Lerchenfeid, Tauemgold, 

Bespr. x Prof, RN. Werner, 

itelungen, u. a über die Monument 
Germanian histecien. 























Theologie und Religionswissenschaft. 


Das neu entdeckte vierte Buch des Danielom- 
Nach dem Originalect des 





scheinende Zeitschrift Yechraarrıch "Akne eine Ab- 
handlung von B. Georgiades über den Da 

mentar Hippolyts nebst gröfseren Abschnitten des von 
‚tem Verfasser in einer Hs. der Theologischen Schule 
zu Chalki entdeckten vierten Buches desselben, von 
item man bis dahin nur Bruchstücke gekannt. Der 
Rest des Textes folgte in derselben Zeitschrift im 
Ju und August 1BR0. Obgleich dieser Fund unter 
ten Entdeckungen auf dem Gebiete der altchristlichen 
Literatur, welche die letzten Jahrzehnte uns gebracht, 
eine. hervorragende Stelle einnimmt, so ist er in 

















Deutschland doch erst im Januar 189 bekannt 
geworden (a. Harnack in der Theal. Lit.-Zig. 
1891 Sp. 33): eine Thatsache, die um so mehr 








befreien muss, als schon im Jahre 1RRR in 
hand ein 


7 
fell. des meuentdeckten Buches in. einem 
rparatabeeuck, mit englischer Uebersetzung, ver 
öffentlicht worden war (von J. H. Kennedy, Dablin). 
Das Verlangen nach einer Sonderausgabe it, abge. 
seben von der geringen Verbreitung des für die erste 
Veröffentlichung gewählten Organs, auch nach dadurch 
gerechtfertigt, dass der Text in der Zesign. 14ii0. 
derart zersprengt vorligt, dass man, um ihn im Zu 
summenhange zu lesen, hald den einen, hald den 
andern Jahrgang zur Hand nehmen muss. "Bevor aber 
eine soiche Ausgabe von anılerer Seite unternommen 
wurde, wäre es angezeigt gewesen, sich über den 























Zeitpunkt des Erscheinens der von Georgiades scihst 
angekündigten Gesummtausgube Gewissheit zu ver- 
schaffen. Da der Herausg. in seinem sonst auch in 
inwesentlichen Dingen recht umständlichen Vorworte 
hierüber schweigt, so muss man glauben, dass er 
einen solchen Schritt zu thun unterlassen hat. In- 
dessen, das möchte noch hingehen, wenn es sich um 
den Text allein handelte. Bratke aber hat nicht nur den 
Text des Hippolytuscommentars, sondern auch. die 
Anmerkungen des Georgiades Wort fir Wort zum 
Abdruck gebracht: Letzteres deshalb, weil der Test 
der "Rage. "Ak. vnicht ausnahmslos den Wortlaut 
des gefundenen Manuseripts wiedergiebt, sondern zum 
Teil das Resultat von philologischen Conjecturen bezw. 
einer kritischen Vergleichung desselben mit einigen 
der anderen Bruchstücke des Commentars ist, aus 
den Anmerkungen aber die Ugestalt namentlich auch 
der ChalkiHs. erkannt werden kanne (S. VII). 
Ohne Zweifel hätte B. seinen Lesern einen besseren 
Dienst geleistet, wenn er, satt die oft recht weit- 
Ikufigen Anmerkungen unverkürzt abzudrucken, das 
Wesentliche daraus entnommen und in übersichtlicher 
Form verzeichnet hätte. Aber beiuemer war das 
eingeschlngene Verfahren jedenfalls, und bequemer war 
es auch, die vom ersten Herausgeber gesammelten 
Parallelstellen einfach herüberzunehmen, statt. sic zu 
Verbessern oder zu vermehren (S. 15,7 ist sogar das 
doppelte Mel. Igäd. stehen geblieben, $. 40,6 die aus 
der vorhergehenden Zeile aus Versehen wiederhulte 
Zahl 26, hier allerdings mit beigesetztem »sic«). Was 
den Test selbst anherrift, sn will B. diejenigen Un- 
ebenheiten, welche sich als einfache Druckfehler docu 
ientierten, süllschweigend verbessert, andere, deren 
Ursprung ihm zweifelhaft erschien, in den Anmerkungen 
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zeigt haben. Nach solchen Anmerkungen kann 
man lange suchen: es findet sich eine einzige, zu 
$. 43,22, und diese berrift cin auf der Hand Tiegeniles 
Auf der Hand liegt auch, 











peremir ein 
es sich um ein 





die Vermutung, lass 








Zeitwort zu (chlen sch 





diese Vermutung bestätigt sich in der That, wie aus 
' folgenden Beispielen ersichtlich. Wie in der ersten 
Ausgabe, so liest man auch bei B. S. 9,7 Auuien 
statt Ania, S. 13125 Anker st. ährran S. 14,15 
eiliras st. is, S 16417 oil st. alla (schon von 
Harnack u.2.0. Sp. 36 bemerkt), S. 34,r 
st. aleir, $. yoyta mir st. min S. 42,28 (vi nioer 
Huf) yeinmanosst. yennnurius (heilen Herausgehern it 
es entgangen, dass Hippolyt hier auf Rz. at. 
spielt, und zwar nach der Unbersetzung von Aquila! 
und Theodoion), 8. 43,19 meingdg st. megriupd 
Auch falsche Accente bat B. getreulich übernommen, 
wie er sie im »Origimltexte des Entleckerae fand, 
sugar da, wo der Entlecker selbst in der dazu ge. 
örigen Anmerkung das Richtige hat, s0 2. B. 8. 9,27 
Teisıornivor (Anm. makaninere), S. 4,23 Bro 
(Anm. “Bpiga), vergl. S. 20,28 Ind (Anm. dem 
Die Ehrlercht vor dem sOriginaltextee gcht so weit, 
dass B. z.B. wie jener 8, 2,4 Aereiver schreit, aber 
$.5,7 und 10,32 lemeiven (iss dies kein Verschen ist, 
ersicht man aus der Anm. zu ayj) S. 27,5 Sadänm 
aber vier Zeilen weiter vaßjärı u. dergl. Sie ci 
streckt sich ferner bis auf die Interpünetion, selbst da 
wo diew ganz sinnlos it, wie S. 20,16 (ivapavjmırar 
ir), Se 237 (0 agis,üv older ägen). Auch. die 
Naronte, e zu Anfıng des Wortes sta d zu schreibe 
hat B. sich stillschweigend angeeignet.  Unschuldig 
hingegen ist der »Drigmaltext« an Fehlern wie nie 
ur, doripas 6, eis me 8. 29,2, ainöden 
Zorn, oigumır S, gar, memilder 8. 35113 
Die Kurze Lehensskirze und Charakterieik Hip- 
polyts, welche B. in der Einleitung ($. 11) giebt, st 
im ersten Teile aus Jacobi in Herzogs Realencyklo 
pädie? Id. 6 $. 141, im zweiten aus Möller, Kirchen 
geschichte Ad. x S. 120 geschöpft, und zwar ohne 
Angabe der Quellen, obgleich die Entlehmung auch 
hier fast durchweg eine wörliche ist. Neu ist nur 
die Vermutung, dass Hippolyt avielleicht aus Lyon 
onler aus Rame stamme. Otler sollte B. hierfür eine dritte 
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Quelle benutzt haben, welche mir entgangen ist Jacobi 
spricht mar von frühzeitiger in Rom und 
will einen Aufenthalt in Lyan wahrscheinlich machen): 
Ich benutze di Iogenheit, die Aufmerksam. 
keit auf ein hisber unbeachtet gebliebenes Fragment 
aus Hippalyts Commentar zur Apokalypse zu lnke 
welches Caspari neuerdings ans Licht gezogen hat, 
s. dessen Aufautz »Hippolyteae, Theologisk Tidsskrift 
I, 5 (Christiuia 1894) 8. 307 


Inwesenhe 
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Jakobs von Eulessa Scholien zur Genesis, Ephraemi 
'yri op. Syr. cıl. Peir. Bened. I, 192. 
Berlin ©. von Gebhardt 





| Alfred Secberg, Die Anbetung des »Herme bei 





£. Es Hinder sich in | Ik 


Paulus. Riga 1601. 678. 

Die Arbeit des Verf. liefert aufs neue einen 
Iräfigen Beweis für die Thatsache, dass dogmatische 
Voreingenommenbeit und apologetische Tendenz un- 
fähig machen zu einer unbefangenen Würdigung der 
biblischen Aussagen. Hs soll hewiesen werden, dass 
nach Paulus dem Schn in demselben Sinne wie dem 
Vater Gottheit zuzusprechen is. Das Verfahren ist 
ein schr einfaches: «lie beiten Bezeichnungen, welche 
im Alten Testament auf den einen in persönlicher 
Unterschiedenheit noch nicht erkannten Gott ange: 
wendet werden, Geis und aigos sind. von Paulus auf 














Gent und Christus bezogen. Daher gilt, was im 
Alten Testament von Gott gilt, im Neuen von Gott 
und Christus. Folglich ist Christus Got. Diesen 


notwendigen Schluss bestätigt eine andere Folgerung : 
Christus wird angebetet — das setzt der Verf. zu- 
erst ($. 32) voraus und sucht cs nachher erst (S. 334.) 
zu beweisen —: nun aber giebt es nach dem Alten 
Testament, den Apokryphen und Paulus selbst. keine 
schwerere Sünde als die Anbetung eines solchen, der 
nicht Got ist; fulglich muss Christus Got sein. So 
anfeehtbar wie diese Logik ist auch die exegetische 
Netbode von Secheng. Daher ist es denn auch 
möglich, selbst da, wo man etwa seinen Ergeh- 
nissen beizustimmen geneigt sein möchte, sein Bewei- 
verfahren sich anzueignen. Noch am leichtesten An- 
klang wörde «der Verf, wohl mit der Behauptung 
finden, dass wigos sich bei Paulus abgeschn von den 
alestumenilichen Ciaten nur auf Christus bezieht, 
obwohl auch hier Stellen wie 1. Th. 416, 1.Kor. 16,7 
geeignet sind Belenken zu wecken. Um a0 nac 
drücklicheren Wilerspruch wird die Leugnung 
wi Gläubigen bei Gott 
in Röm. 8,34. finden, Gott, sondern dem 
uraeginur gegenüber mache Christus” seinen Binlluss 
geltend. Nachdem der erste Abschnitt (8. 2— 33) 
welcher die Vorstellung. von dem Heren, dem die A 
betung. gilt, erörtert, den Ertrag erzielt hat, dass 
»eigroe in den Schriften des Paulus ausschliefsliche und 
Gottheit involsierende Bezeichnung des von Got 
zu seiner Rechten erhöhten Christus it, der in dieser 
Stellung eine Herrscherthätigkeit ausübt, welche Gottes. 
Than zur Ausführung bringte, sucht der zweiter »die 
Anbetung, welche lem Herrn gilte (8. 3367) zu 
beweisen, dass die Anbetung des Herrn Dei Paulus 
he ist, weiche sich in Bitte, Dank und Preis. 
ine selbständige güuliche Persun richtet. Nur 
dadurch, dass der Verf. ebenso 1. Ti 3, Eph, 
9, 2. Tim 48 wie Röm. 95, 2. Kor. ra, 
t. Kor. 16,21 (wegen magir dd) hierfür verwertet, 
vermag. er ieser Behauptung eine gewisse Unterlage 
zu verschaffen. Charakteristisch ist die Auseinander- 
setzung mit abweichenden Ansichten. In dieser Be- 
'x hingewiesen werden auf die gradesu un 
liche Missdeuung, welche 8. 18 die Ansicht 
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von H. Schultz erfährt, In anderen Fällen erledigt 
ler Verf. die schwerstwicgenden Gegeninstanzen, so 

B. alle die Stellen, welche auf unzweilleutige Weise, 
die Unterordnung Christ unter Gott lehren, in einer 
kurzen Anmerkung ($. 58) und überlässt es dem 
Leser lie reffiche Auslegung der genannten Stellen 
ei Hofmanne nachzusehn. — Die kurze Abhandlung 
enthält eine Fülle von Druckfehlern, die meistens bei 
den Citaten vorkommen und darum besonders störend 
sind. So ist S. 3 Anm. 2 sat ı. Kor. 10,19 zu 
Iesen 10,95 8. 16 2.5 v.0. 1. Kor. 15137 satt 
Kor. ist; $.18 Anm. 2 8. 395 stau 30 
8. 20 2, 12 v. 0. Phil. 1,19 statt 6,19; 8. 
vu Röm. 1,18 satt 1,8, 2.5 vom Kol ı,tı satt 

13 8. 42 2.8 wo 0. Hebr. aaıg star nz 
S48 2.1 vw. Röm. 95 sta gun; 8. 58 
W001. Kor. 2123 statt 223% 

Bonn. L 





































Gräfe, 








Philosophie, 
Karl Groos, Einleitung in die Acsıhetik, 
Ticker, 182. VI UMS. 5. MT. 
Ein gutes, verständiges Buch, aus dem man auch 
lernen kann, wo man sachlich anderer Meinung ist 
einer Selbstanzeige desselben in der Viertljuhrs“ 
ie. Be 


Giefsen, 4 





Na 
schrift f. wiss, Philosophie sucht der Verf 
deutung seiner Untersuchungen und Erörterungen. in 





den Gedanken, dass nicht jeder Gegenstand eines 
ästhetischen Genusses als schön bezeichnet: werden 
ärfe, sondern dass das Schöne nur eine, wenn auch 
die wichtigste Provinz im Reiche des äsıhetisch 
Wirksamen sei. Das mag psychologisch die Genesis 
sein, wie er zu der Herleitung des ästhetischen Ge- 
niefsens aus dem Spiel der inneren N 
kommen ist. Aber soweit jene These 
sie seit Rosenkranz Aestheuik des Hässiche 
mehr neu, auch hat man lingst schon ein Schönes im 
engen und im weiteren Sinn (das Aesthetische bei Gruss) 
zu unterscheiden gelerat und namentlich las Erhabene 
dem Schönen ja vielfach eoordiniert. Und so hat, 
wie mir scheint, ein Kritiker im »Mind« richtiger alt 
der Verf, selbst geurteilt, wenn er sagt, das Wich 
tigste und Wesemlichste an dem Gschen Buch sch 
der Versuch, 10 give a deseription, {not an clu- 
eilation of the Acsthetic Consciousness from 
Psychological standpoint. Darin liegt in der 
fer dieser Einleitung in die Acsthetik, unter welchem 
Titel G, die »Untersuchung und Keststellung der wich“ 
tigsten Grundlagen« dieser Wissenschaft. verstanien 
issen will. Im ersten Teil gewinnt er so zunächst 
den Begriff des ästhetischen Scheins als eines »Pru- 
‚ducıs der Einbildungskraft, die sich von dem Aufseren 
ind ein inneres Bild ablöst, welchen sie nur 
erhalten kann, dass sie sich einseitig auf be- 
stimmte Teile der Sinnesempfindung conccntrirte. Si 
schlägt dieser Schein die Brücke zwischen Sinnlich- 
keit und Verstand, und zugleich offenbart sich in der 
‚seitigene Concentration als der vollständigen Hin 
gabe des ästhetischen Schauens die monarchische 
Hinrichtung unseres Bewusstseins, wubri nur leider 






















































ie ausschlaggebende Stellung des Gefühls von 
nicht genägend betont worden ist. Im zweiten Teil 
wird der ästhetische Schein näher bestimmt — nicht 
als ein blofser Zustand, sondern als cine That des 
Bewusstseins, als das innere Nachahmen eines äufser 
lich Gegebenen. Diese innere Nachahmung bildet den 
Kern alles ästhetischen Genicfsens, und für die E 
klärung dlieses seelischen Vorgangs erweist. sich der 
Begrifi auch in der That schr fruchtbar. Er berührt 
sich mit dem von Vischer in seiner Abhandlung Aber 
das Symbol beschriebenen Akt der Einfühlung, indem 
wich nach G. darin dem Leblosen Leben und Seele 
eingellöfst und das Unpersönliche persuniicirt wer 
soll. Duch gebt er entschieden zu weit, wenn er 
ganze Wesen der inneren Anschauung in diesem Hin 
überziehen unserer Persönlichk 

Object aufgeben lisst und darauf den gesamme 
schen Vorstellungs- und Gefühlsgehalt zurückfihr 
will; namentlich ist der Auslmuck des. »Personiicrens« 


































igkeit des inneren Nach. 
piel, welches «der Mensch 


‚lich auch für die Möglichkeit lust 
voller Versenkung in das Bill des Schmerzes und Leidens. 
In den geundlegenten psychologischen Ausführungs 
iieser Geitanken finde ich, wie schon gesagt, di 
hauptsächliche Verdienst der Gschen Schrit, Aber 
auch den Darlogungen des driten Teils folgt man mit 
Vergnügen, wenn hier nun «ie Engebnisse des Vorange 
gangenen auf die einzelnen ästhetischen Begriffe und 
Nodifeationen des 

















ichönen, des Hässlichen, des 
habenen, des Tragischen und desKomischen angewendet 
werden. Duch wird man diesen Abschnitten gegen- 
über Schritt für Schritt auch Kinwendungen un Vor- 
behalte aller Art nicht unterdrücken können, am 
wenigsten in dem Kapitel über das Iirhabene, wo G, 
aus überflissiger Scheu vor allem Metaphysischen « 
dee des Unendlich 
ein Gewahiges in einfacher Form defmirt und. di 
sübjectiven Verlauf des Ge: 
ende Abwechseln zwischen 
Zustand der Depression und. dem ästhetischen Stadium 
der Erhebung beschreiit. Hier ist geradezu Alles 
anfechtbar, und im Zusammenhang ılamit erscheint es 
mir dann auch schief, wenn das Tragische zunächst 
allauschr mit dem Werwrigen identict und um cin 
Ihsen. enler Dastojewki; will dem Erhabenen 
Tragik ohne Krhehunge). Und 
modernen Realismus geschicht 


























dem. aufserä 


















Nosgelöst wird (seine 
im Hinblick auf dies 





‚es wohl auch, das das Hässliche als positiv Aschetisches 








Moment überschätzt, der Begriff des ästhetischen 
Gefallens orer Missällens ignoriert und gerade 
huuptet wird, dass amır« mit Hilfe des Hi 







(ine reich entwickelte lad 

rscheinung gebracht werden kön 

hier interessant und bei dem leitenschafte- 

Iosen, streng wissenschaftlich sich haltenien Ton der 

önterung vergnäglich, dem Verf, zu folgen; und 
ebenso hört man ihn gern über einzelne 

thetik, so über ılas Remalen dor Statuen 














rennen de 





Fragen der 





oder über den Unterschied des Typischen und des 
Individuellen, sich aussprechen. Nur der Abschnitt über 
das Verhältnis von Acsthetik und Moral ist dürftig und 
unbefriedigend ausgefallen; und in den Kapiteln über 
das Tragische und das Komische vermisst man ungern 
die Erwähnung der Arbeiten von Lipps über diese 
beiden Begriffe; erfreulich war mir dagegen die wie 
hole rühmende Bezugnahme auf das =System 
Künstee von Th. Alt, auf das ich seiner Zei 
Bänern (1889, Nr. 27) zuerst aufmerksam gemacht 
habe, freilich ohne es mit meiner Besprechung Alt 
selbst zu Dank 

Straßburg i 














der 
in diesen 











Theobald Ziegler. 


Philologie und Altertumskunde. 
Rudolf Kleinpaul, Sprache ohne Worte. 
Allgemeinen Wissensehait der Sprache, leinz 
Yeicärich, 1988. KAVIH u. 400 8. gr.B% MI 
Kleinpaul will den grofsen Begriff der Sprache in 
das rechte Licht stellen, den. inneren Zusammenh: 
aller sprachlichen Erscheinungen darthun und die 
Idee. einer allgemeinen Wissenschaft der Sprache an 
regen. Bisher hat man nach seiner Ansicht ılen Be 
griff der Sprache viel zu eng gefasat, indem man in 
ihr vorwiegend den laulichen Ausdruck des Denkens 
zum Behufe der Mitteilung desselben erblickte. ls 
giebt eine Sprache ohne Worte, welche nach ihm schon 
beginnt, che noch die hestimmte Absicht, sich mit 
zuteilen, bervorgetreten ist. Nicht blofs die Menschen 
untereinander sagen sich, ulıne es zu wissen und zu 
wollen, ohne Worte zu gebrauchen, durch. ihr 
Acufseres, ihr Leben und Treiben einander vich, 
sondern die ganze Welt, Natur und Geisesschöpfungen 
haben ihre Sprache, die uns erzählt, beweist und be- 
lehrt. Unser gesammtes Erkennen und Wissen lisst 
sich als das Verstchen einer Sprache auffassen, welche 
ie Dinge zu uns sprechen. Diese Weltsprache 
spricht auch van einem Sein zu uns, das über. der 





Isce einer 
win. 













































kerscheinung sieht. Wird das Sein an sich ale 
ıler Weltgrund, als Gott, und die Welt als Entfaltung 
um! Erscheinung den Göhlichen erfasst, ©» wäre güt 
liche und menschliche Sprache eins, und wir ve 


stünden das, dessen Teil wir selbst sind. Die Val 
haben auch von frühester Zeit in der Welt eine 
liche Offenbarung gesucht und geglaubt, dass Gou 
sich den Menschen zu erkennen gebe, dass er sie 
durch Symbole aufwärts ziehen wolle, dass er ihnen 
Vorzeichen. und bedeutsame 
über die Zukunft zu belehren. Auch wenn 
solchen Glauben nicht mehr weil, kommt man duch 
iner Weltsprache, die gleichsam alles enthält, 
uns zu wissen not ahut. —— Die Sprache, welche 
ie Dinge und auch die Mitmenschen, ahne cs zu 
wollen, durch ihr Aufseres Wesen und Treiben zu uns 
spwechen, erfolgt ahne Absicht der Mitteilung. Leiz 
wacht aber dach das Wesen. der S 

















Sprache, zus 
ihrem Hervortreten beginnt bewusste sprachliche 
Ihätigkeit, die, solange sie sich nicht in Worten 
äufsert, darauf gerichtet ist, ausdrucksvolle Bewegungen 
und Aeufserungen olfciell zu wielerkulen, 

erreiche Tlutsachen sell onler 








gewisse 
Bde zu ver- 
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656, 
gegenwärtigen. Zuletzt wird der Gesanke, um den 
&& sich eigentlich hanlelt, selber Hlüggee, derselbe aber 
nicht in Worte gefasst, sündern plastisch und malerisch 
dargestellt und in die Barm eines Satzes gebracht, 
der gezeigt und mitgeteilt werden kan, und damit ist 
‚ohne Worte jene höchste Stufe erreicht, auf welcher 
wir die Lautsprache zu erblicken und 
von welcher die Bilderschrift nur freiwillig herunter- 
steigt, um sich als Bachstabenschrift in len Di 
der Lautsprache zu begehen.e Dieser in den 
gemeinsten Zügen entworfene Grundgedanke findet 
durch Zufserst reichhalige und durchaus geistreich 
verwertete Relege im Rinzelnen seine .Austö 

Das Huch verdient schon wegen seiner w 
Beiträge zum Wolklore Beachtung. Zur Kennzeich, 
ung des Gebotenen seien einige Abschnitte namhafk 
gemacht: «die Symbalik, Divination, Traunsprache, 
































Sprache des Angesichtes und des Acufseren über. 

haupt (Physiognomik, Nationalität und Kasse, Stand, 

‚ricksat, Kleklung), Sprüche der Mienen und Ge: 
I 








berien (Interjeetionen, 1 und Weinen, der Kuss, 
(die Selhstbeherrschung), Wiederholung 
erden, Rhetorische Kunststückelen, die Billersprache, 
die Sprache der Abzeichen (Waffen und Kleider, 
Orden, Wappen ws. w.), Pantomime, vernünftige Ge 
berdensprache (Wilde, Taubstumme), ie Bilderschrift 
Hochegger. 
sommaire des dinlectes grecs 
tique), homerique, mouse 
Avos uno prfase par 0. Ric 
mann (Nunwele eolletiem & Vucge des classen NA] 
Paris, Kimeksick, IN WIS.M Fra 
Das vorliegende Werkchen gehört einer Samm- 
o kleinen Hahüchern zum 
ben an, in denen Gi 

















Crernowiz. 

E. Audouin, Kude 
(raires Lautres que 1 

iunien, dorien, dolien. 














an, . Meirik, 
behandelt sind. Die Vorreie vom 
O. Riemann bezeichnet als Zweck des Buchen, dass 
für Studenten, welche ein philologisches Examen 
machen wollen nl dabei in die Lage kommen können, 
einen Ab Homer oıer Heroslot ins Atische 
übertragen und grammatisch analysieren zu müssen, 
(fie  bierfür nötigen Kenntnisse dargeboten werien 
sollen. Ob» wirklich das Stuium dieser knappen Zu: 
summenstellung als Vorarbeit. für solche Auf. 
gabe ausreichen wird, erscheint zweifelhaft; 
darüber zu urteilen ist nicht unsere Sache, D 
Verf, hat die Mitte zu halten gesucht zwischen einem 
biofsen Schulbuch und einem wissenschaftlichen. Hilfe 
mitel. Deshall giebt er ar in der Einleitung cine 
Uebersicht der benutzten gelehrten Litteratur, die 
ziemlich reichhaltig ist, und Degnögt sich in der Dar- 
stellung selbst damit, dass er hier und da auf sreitige 
Punkte und zweifelliafte Brklärungen hinweist, ohne 
ie Vertreter der verschielenen Ansichten namhaft zu 
machen. Seine eigene Anschauung van dem Ver. 
hlınis der griechischen Dialekte, besonders vım ihrer 
Mischung in der Literatur ist eine deutliche und 
Hauptsache richtige: auf Rasenken im einzelnen 
einzugehen ist hier kein Raum. Etwas gar zu kurz 
weggekommen sind diejenigen grammatischen lr- 
scheinungen, die sich weıler in der Laut- ncch in der 





Realien u. s. w 

















aber 
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Plexionslehre unterbringen liefsen: auf 3 Seiten 
werden im vierten Hauptteil als Mots invariables Ad- 
verbia und Präpositionen behandelt. Dadurch ist es 
dean u. a. geschehen, dass in dieser Grammatik. der 
griechischen Dialekte von «der Parsikel ser und ihrer 
Bezichung zu &r, aufser einer zufälligen Bemerkung. 
S. 3, überhaupt nicht die Reıle is 
Ki 





Paul Cauer. 
Petronüi Cena Trimalchionis. it deutscher Usher 
setzung und erlärenden Anmerkungen von Ludwig 
Friedlaender. Leipzig, Hirzel, 1801. 3278. 9.9. M.d. 
Um Petranius' Satirae hat sich, wie jeler weit, 
Franz Bücheler, dem das vorliegende Buch gewidmet 
ist, die größten Verdienste erworben. Er gab zuerst 
die sichere kritische Grundlage in der Ausgabe vom 
Jahre 1862, er hat in den folgenden unablässig die 
bessernde Hand an den schwierigen Text gelegt und 
(ine wissenschafliche Beschäftigung mit Petron über- 
haupt erst möglich gemacht. Auch sind auf dieser 
Grundlage Untersuchungen über die Volkssprache bei 
Peiron wiederholt und erfolgreich ausgeführt worden. 
Aber im übrigen sin Somderuntersuchungen über 
Betron wotz der Ütterarischen Betriebsankeit unserer 
Zeit spärlich geblieben. Sicher lag dies wesentlich 
an dem Mangel eines Commentars. Die sachlichen 
und sprachlichen Schwierigkeiten des Verständnisses 
sind bei Pewron ungewöhnlich groß. Wer aber bei 
‚len älteren Auslegern in Burmanns Sammelausgale 
sich Rat holen wollte, der fand nur einen wüsten 
Kehrichthaufen jener verrufemen Citaten- und Con 
ielchrssinkeit, die zu einer Stelle alle 
mögliche vorbrachte, nar nicht. ihre 
it allgemeiner Freude wird darum das vor. 






























rung, 
liegende Werk begrüfst werden, mit dem Ludw 





Frieillaenders Meisterhand uns beschenkt hat, Für 
den sprachlich und geschichtlich wichtigsten Abschnitt 
Perrons, Trimalchios Gastmahl, erfreuen wir uns jetzt 





einer erschöpfenden und zuverlissigen Erklärung. 

Die Einleitung behandel in Kap. I das Litterar- 
hiswrische. Nach Mitteilung der Nachrichten über 
Pewrons Persönlichkeit wird die Compasition besprochen 
und gebilligt, was Ref. darüber ausgeführt hat. In 
den bestritenen Fragen nach Ort und Zeit der Hand- 
lung hat sich F. jetzt für Cumae und die späteren 
Iahre des Claudius entschieden. 

Hier bleibt freilich noch für manche Bedenken 
Raum. Wie F. selbst gegenüber verfehlten Erkli- | 
mungsversuchen schlagend dargeihan hat ($. 254) | 

in Teimalchio in Cumae nicht gesagt haben mim | 
Sihpllam quilem Cumis ogo jpse oculis meis. vidi 
(& 49, sondern Cumis müsste Zusatz. oder Aende- 
Fung des Epitomators etwa für ein in har coloniz sein. | 
in schwerwiegendes Bedenken gegen diese Annahme 
hat wieıerum W. selber hervorgehöben: alle anderen 
Giosseme sind sprachliche Erklärungen der wohl- 
filsten Art. Und wenn er, hierin Mamınsen folgend 
Üür Cumae als entscheidend anführt (8. 6): »Die 
Oberbeamten heifsen Practoren (93). welchen in dieser 
Gegend sonst nicht vorkommenden Titel die N 
gitrate von Cumse führtene, so legt, genau ge 












































sprechen, nur folgender Thatbestand vor: an einer 
Stelle, wo Encolpios einen hohen municipalen Wärden- 
träger bezeichnen will, braucht er dafür Arastor. Die 
Behauptung Mommsens, Encolpios habe so nur sprechen 
können, wenn der Magistrat der fraglichen Stadt den 
amlichen Titel #raetor führte, ist durchaus unbegründet. 
Genau ebenso ünrichtig ist eine verwandte Behauptung, 
welche die Zeit der Handlung berrift. F, verwirit mit 
Recht die Ansetzung unter Augustus, aber mit Unrecht 
mm er der Bemerkung Mommsens bei, Tiberius' Zeit 
wsgeschlossen, weil der. regierende Kaiser pater 
fatriae genannt wird (c. 60). Üreilich hat Tiberius 
‘iesen Titel nicht geführt. Aber für die Stelle Pc- 
ronsbeweist dies gar nichts, daPetronweder eine öffent 
liche Urkunde, nach eine Ehreninschrift vorbringt 

ine ausführlichere Begründung wird Ref. demnächst 
an anderer Stele geben. 

Die Einleitung giebt des Weiteren über Hss. und 
Ausgaben Auskunft und einen schr wertvollen Bei- 
trag nicht blofa für das Verständnis Petrons in Kap. III 
über das Städtewesen Italiens im 1. Jh. Auf Grund 
des reichen inschrflichen Materials wird hier ein 
anschauliches Bild derjenigen Welt entworfen, in 
welcher die eena Trimalchionis spielt, und der Leser 
aufs beste in sie eingeführt, Es folgen Text und 
Uehersetzung. jener schlieft sich im wesentlichen an 
Büchelers drite Ausgabe an. Doch finden sich 
manche Beiträge zur Kritik sowohl von F. als aus 
riefichen Mitteilungen Büchelers (vergl. S. 14). An 
mehreren Stellen weist F. neue Lücken des Textes 
mach, wodurch z.B. c. 5# (und dazu S. 274) ein 
richtigeres Verständnis des Textes gewonnen wird. 
Eine einleuchtende Verbesserung ist Aulafum eluzissen 
($7) für dwsissem, paläographisch in der Minuskel 
kaum uls Acnderung zu bezeichnen. Von Büchelers Bei- 
rägen seien wenigstens ampAltheater für amplilcatur (5. 
243) eularit($.222) und sua re facere (5.25 1Jangeführt, 

Die Uchersetzung ist hier ein hervorragender Teil der 





















































Erklärung. Es war ein schr glücklicher Gedanke 
‚lie sinnstörenden Lücken des Kpitomators durch Zur 
sitze, wo sie sich sicher aus dem Zusimmenhange 





ergehen, auszufüllen. Es liegt ferner auf der Hand, 
dass die Wiedergabe der zahlreichen Sprüchwörter 
un! sprüchwönlichen Redewendungen durch sinnent- 
sprechende deutsche zugleich den lateinischen Ausdruck 
erläutert. Aber auch in anderen Fällen giebt die 
einfache Uebersetzung die richtige Erklärung 
haben ılie älteren Ausleger zu den Worten eines 
Freigelassenen c. 41 em her servus haus Indieare 
‚foteit die hörichtesten Einfälle vorgebracht; die rich- 
& Uchersetzung »Dein ergebenster Dienera erläutert 
ohne Weiteres den Sinn, 

Für donam mentem (61) würden wir statt »gutem 
Verstand« vorziehen »gesunden Sinne; denn dies be- 
deutet es bei Peiron stets, vergl, aufser 88 noch 2. 
84. 115. 131. Auf einem Schreib- oder Druckfehler 
beruht wohl S. 99: sdie nach dem Speck schen und 
‚ich dem Gemüse langene (Aolera spertant, lardum 
follunt) statt umgekehrt. Ein stärker Archalemus ist 
S. 91 sich entblödete mich zu fragene für non 
erubui; die jüngsten Beispiele bei Grimm sind aus 
















14. Mai, 
Wieland. Wir fürchten, viele Leser werden. hier 
irrtümlich den Ausfall eines snichte annehmen. — Der 
Commentar ist in der Erklärung der Sachen mit 
Recht knapp; neben kurzen Erklärungen genügen 
Verweisungen in erster Linie auf Ps. Darstellungen 
und Marguardts Privatakertümer. Eingehend aber 
sind die sprachliche und. kritische Seite behandelt. 
Was die Durchforschung von Alt- und Volkslatein, 
‚ie fruchtbare Verbindung Iatnisischer und roman. 
stischer Wortforschung in den letzten Jahrzehnten zu 
Tage gefördert hat, dies alles ist von F. umfassend 
verwertet und durch manche eigene Beiträge, in 
gleichem durch Mitteilungen von Bücheler, Gröber 
ü A. bereichert. Freilich bleiben der ungelösten 
Schwierigkeiten noch manche bestehen. F. hat in 
echt wissenschaftlichem Geiste. verschmäht, eilferügen 
Lösungsversuchen durch einen möglichst apodiktischen 
'on ein ephemeres Dasein zu Irisen. Fern van 
allem gelchrien Unfehlbarkeitsdünkel legt er in Fällen 
solcher Art (2. B. Inputria $. 218, Aiea puirinaris 

Burdubaste 246) die bisherigen Lösungsversuche, 
ihre Mängel dar und regt auf diese Weise zu 
neuem Bemühen an. — Von Einzelheiten verzeichnen 
wir: Für bewegliche Ieunaria wird S. 282 Val 
Max. IX 1,5 über das Gastmahl des Neteilus Pius 
angeführt. "Was Val. Max. giebt, ist lediglich rheto- 
fische Ausschmückung von Sallust h. II 24 D, wie 
er denn bekanmlich dessen Historiac. vielfach ausge- 
schrieben hat. An der ursprünglichen Stelle ist von 
beweglichen Incumarin nichts bemerkt, und der dort 
geschilderte Vorgang auch ohne solche verständ 

Zu foga ferversa persecutus $. 278 wird 
Recht die Behauptung al 



































wiesen, dass die Römer 
die Site gehabt hätten, die ihnen nach Seneca de ira 
1. 16,5 fälschlich zugeschrieben ist, (ass der an“ 
klagende Magistrat die Trauertacht anlegte; und mit 





Recht wird der wahre Sachverbalt aus Val. Max. 
erschlossen. Aber die von R. mitgeteilen 
Ausführungen Schönes enihlten mehrlch jriisch 
tigen. — Zu nor Zudorum missio (c. 60) merkt 
„das sonst. nicht vorkommende Zudorum missio 
vieleicht richtig.« Eine Bestätigung dieses Ge- 
brauchs, vom dem die Wörterbücher freilich schweigen, 
geben. einige Stellen der Seript. hist, Aug.: V. Di 
10,9 centum Ieomes una missione edit, ebenso V. 
Marei 17,7, Probi 19,5. An der leızten Stelle tritt 
‚sonders deutlich hervor, dass die missio den ein 
zelnen Abschnitt (Akt) einer venatio bezeichnet. Die 
Vebertragung aul die Gänge der cena ist also schr 
erklärlich. 

Es ist unmöglich an dieser Stelle weiter Einzel 
heiten zu besprechen. Darum lenken wir zum Schluss 
noch cin Mal unseren Blick auf das Werk als Ganzes. 
Als ein echter Sohn einer Zeit, in der wir di 
Gröfse Greise vllbringen sahen, "hat Ladwig. Fricl 
inder uns nach seinem abermals. mit. der 
reifen Frucht eines arbeitsreichen Lebens beschenkt. 
Wer in so rüstiger Kraft schafft und weiter schafft, 
von dem dürfen wir noch mehr hoffen und wünschen. 
Alle Wünsche erfült seine jetzige Gabe bis auf den 
einen, für den Rest der Bruchstücke einen gleich 
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kundigen Führer zu haben. Vielleicht lässt sich 
durch die reudige Aufnahme, die seiner Cen: 
wiss von allen Seiten zu Teil wird, bestimmen, 
Ergänzungsband einen kurzen Commentar für Anfang 
und Schluss der Bruchstücke herauszugeben. Was 
könnten wir dem arbeitsfreudigen Gelchrten Schöneres 
wünschen, als dass er sich noch lange des Alters 
erfecue all m02lä Adannineros nat dhiemn 

mar Klebs. 





se 
als 








Karl Goedeke, Grundriss zur Geschichte der deut“ 
schen Dichtung, aus den Quelen. 2. ganz ncu heasb, 
Auf, Nach dem Tode des Verfs. in Verbindung mit 
D. Jacoby, K. Justi, N. Koch, C. Müller-Frau. 
reuth, F. Munsker, Karl Christ Redlich, Aug. 
Sauer, Bernh. Seuffert, Bernh. Suphan u, A. for 
geführt von Edmund Goetze, 9.10. Heft. Dresden, 
Ehlermann, 169. 1V4. XI u. 8. 148-500. gr. W. 
er 

Ueber Beschaffenheit und Wert der Neubearbei- 
tung des Gocilekeschen Grundrisses hat Ref, bereits 
beim Erscheinen des achten Hefies in Nr. 41 des 

Jahrgangs 1890 d. Bl. sich ausgesprochen. Die 

beiden hier vorliegenden Hefte rechtertigen das dort 

zum Lobe des Werkes Gesagte volltändig: ein 
mnssenhaft beigebrachtes neues Material ist mit grofser 

Sorgfalt bearbeiter und hebt die einzelnen Abschnitte 

venschaft, dabei. ist 

(ie ursprüngliche Rigenart des Buches in allem Wesent- 

lichen erhalten worden. Was zunächst die ncunte 

Lieferung betrifft, so bringt sie dey Schluss des Ab- 

schnitts über Lessing und führt den Leser bis zu 

Mitgliedern des Götinger Dichterbundes Voss, Leise- 

witz, Cramer u, A, 238 Seiten gegen 92 in der 

ersten Bearbeitung, und doch musste, um das r- 

scheinen dieses Hefes nicht allzuschr zu verzögern, 

der ganze Abschnitt über Wieland, der der vervoll. 
sändigenden und. berichtigenden Ueberarbekung anı 
meisten beilärfüg war, in diesem Hefie_übergangen 
und konnte erst im zehnten nachgeliefert werden, 

Man kann schon aus dem angegebenen Verhähnis. 

‚der Seitenzahlen den Umfang der Arbeit ermessen, 

die die neuen Bearbeiter dem Werke haben zu Gute 

kommen Iassen. Doch ist auch jetzt noch. nicht 

Alles erschöpft, und Nuchträge sind da und dort zu 

geben, Wenn Ref, hier einige folgen lässt, so bittet 

er solche nur als Zeugnisse des. Tebhaften Interesses 
betrachten zu vollen, das er an der vortreflichen 
und. rühmenswerten Arbeit der Herausg. genommen 
hat. Zunächst zu der Literatur des Lessing 

zutragen zu Seite 148: 

Galotti gewidmeten 

(Berner Grawlationsschrilt für 

mu S. ısı: W. Beyschlag, 

Weise und das positive Christentum, Berlin 

(wie denn auch zu dem 
































Lessings Nathan. der 

1863 
gemeinen Abschnitt. über 
Lessing im achten Hefte [$. 148) die schöne »Reie 











bei der Enthällung des Lessing-Denkmals in Hamburg 
von H. Spörei, Hamburg 1881 und zu 8. 139 ebenda 
die Monographie von J. J. Bäbler, Sam. Henzis 


Leben und Schriften, Aarau. 1879, nachzutragen is). 
Auf $. 155 in dem durch acht Nummern Dereicherten 
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Verzeichnis der Popularphilosophen fehlt: sH. $. Rei- 
marus angefangene Betrachtungen über die besondern 
Arten der tierischen Kunsuriebe. Aus seiner hinter 
Iassenen Handschrift herausgegeben mit einigen An- 
merkungen u. c. Anhange v. d. Natur der 
Pflanzentiere begleitet durch ]. A. H. Reimaruse 
Hamburg 1773. Zu $. 159 (Zimmermann) sind die 
von Luginböhl im Archiv des historischen Vereins 
3cs Kantons Bern XIII, 90 f. herausgegebenen Briefe 
Zimmermanns an Ph. A. Stapfer nachzutragen, auch 
die in Bürklis Schweizerischer Blumenlese, Zürich 1781, 
Mund IN gedruckten Gedichte Zinmermanns sind 
nicht genannt, und da im achten Heite bei der Be- 
sprechung S. Gessners ($. 39) die Briefe Gessners 
an Zimmermann, die im Zürcher Taschenbuch von 
1862, $. 145-174 stehen, nicht genannt worden 
sind, so hätten sie hier erwähnt werden sollen. Der 
Artikel über H. Water $. 213 ist nach des Ret, 
Zusammenstellung von Wasers Schriften in Wieland 
und Martin und Regula Künzli, Leipzig 1891 S. 183 f 
zu vervollständigen und zu berichtigen, Bei E, A, 
A. x. Göchhausen (S, 218) war Dörings Aufsatz in 
Ersch und Grubers Encykl. und die Schrift »Auf- 
schluss und Verteidigung der Enthüllung des Systems 
der Weltbürgerrepublike, 1787, anzuführen. Zu Dan, 
Sebiebeler (8. 234) vergl. »Unterhaltungene, Ham. 
burg. 170. 5, S. 420. Von Fr. Bernritter 
(6. 236) rührt auch die anonym erschienene satirische 
Schrift »Wirtembergische Briefes I, 1786, Il, 1799, 
her, vergl. H, Fischer, Klassicismus und Romantik 
in Schwaben, Tübingen 1889. Die $, 319 erwähn- 
ten Schriften Klingers (Orpheus, Derwisch, Formoso) 
sind nur vorgeblich in Genf, wirklich in Basel (der 
Derwisch bei Neukirch, vergl. Weller, Die falschen 
und fingierten Druckorte, $. 72) gedruckt worden. 
Unter den Drucken von Bürgers Schriften, $. 390 fi. 
ist die grofse Prachtausgabe von Bürgers Uebersetzung 
von Popes »Heloise an Abelarde mit dem englischen 
Originaltext, der deutschen ProsaUcbersetzung von 
Rochstein und der französischen Uebersetzung von 
Colardenu, Zürich 1803, überschen worden. U, A 
— Das zehnte Heft bringt, wie bereits bemerkt ist, 
zunächst als Nachtrag. zum neunten den Schluss des 
Kapitels über die Popularphllosophen und vor allem 
ılen Abschnitt über Wieland, der in der neuen Bear- 
beitung 26 Seiten gegen 4 in der ersten umfasst, 
War dieser Abschnitt früher wohl der am wenigsten 
genügende des ganzen Werkes, &0 ist er jetzt gewiss 
unter die besten des Buches zu rechnen, und Wesent 
Tiches ist, sovicl Ref, bemerken kann, nicht übersehen 
worden, Einige Kleinigkeiten seien hier notiert: Statt 
die Rede Goethes zum Andenken Wielands in der 
Hempelschen Ausgabe zu citieren, hätte man anführen 
sollen: »Wielands Todenfeier in der Loge Amalis 
zu Weimar am 18, Fehruar 1813. Gedruckt als 
Manuseript für Brüder, 8. (Als Beilage V_ die Ge 
ächtnisrede Goethes) Es fehlt: Laudatio Wiclundi. 
Oratio habita a C. Ph. Con. Tub. 1818, 
Bertuch, J. F, Verzeichnis der Billishek des Herrn 
Hofrats Wieland, Weimar 1814. Archiv f. Li 
turgesch. VI 94: Wiclands Briet an Gessner betr. 

































































sein helvetisches Bürgerrecht, u. A- — S, 198, 24 
muss es heifsen: David Gessner, 8. 199, 28: vorher 
teilweise bei Aug. Sauer. — Im Ucbrigen enthält 
das zehnte Heft fast nur noch die umfangreiche tref- 
liche Biographie Goethes, die, wie es scheint zum 
Teil auf Grundlage des von Goctleke hinterlassenen 
Manuseriptes, an vielen Stellen mit der neueren 
Goetheforschung ia Einklang gebracht, auch silisisch 
hie und da verbessert und durch Weglassung der 
früher eiogestreuten Brieftellen u. s, w. etwas ver- 
kürzt. worden ist 











Bern. Ludwig Hirzel 
Wilhelm Hennigs, Studien zu Lape de Vega Carpio. 
fine Klasifcatim seiner Comedies, Götingen, Vanden. 
donck u. Ruprecht, 1901. Vu. Ib S. ar MN. 2,60 
Es hat fast 30 Jahre gedauert, bis die spanische 
Akademie Barreras Biographie als ersten Band der 
Obras de Lope de Vega veröffentlichte. Wir müssen 
befürchten, dass die Fortsetzung des beitutenden 
Unternehmens nicht gerade rasch vor sich gehen wird, 
dass wir noch lange auf Hartzenbusche Auswahl, die 
seltenen Rände der Gesamtausgabe und oft nur in 
einem Exemplar bekannte Drucke angewiesen bleiben 
werden. Von den 25 authentischen und. den nicht 
woriirten partes der Comedias de Lope de Vega 
hat die. Berliner Bibliothek aus Braunfels“ Nachlass 
26 erworben. 











Den Inhalt lieses kosharen Besitzes 
finden wir bei Hennigs nach den Stoffen beschrieben, 
darunter eine ganze Reihe von Stücken, über welche 
hier zum ersten Mal etwas mehr als der Titel 
geteilt ist: so. dass seine Arbeit für jeden, der sich 
mie dem spanischen Drama beschäftigt, ein wertvolles 
Hillsmitel bilden wird 

Der Verf, hat mun auch die ihm nicht zupäng- 
lichen Komödien mit einbezogen, für deren Einreihung 
in eine. oler die andere seiner Stofklassen der Titel 
meist hinreichenden Anlass bietet. Hier muss ih 
der Vorwurf gemacht werden, dass er Barreras Ca- 
tilogo zwar citiert ($. 108), aber nicht benutzt hat, 
0 dass ihm einerseits die Existenz eines guten Hunderts 
von Stücken entgangen ist, andrerscis eine Reihe 
leicht zu vermeidender Irrtümer, ungenauer Titel und 
falscher. Zuteilungen sich. eingeschli Die 
Feblerliste, welche S 





























Stiefel im Literaturhl. 1893 
giebt, ist noch nicht einmal vollständi, 
Äutorschaft von Aventuras del rey Don Peru, Amistal 
y obligaeion, Lägrimas de Das 








1, Nuevo Pitagoras, 

















Prudenein en el castigo, bei Barrera in 
zogen, Bernarılo del Carpio en Francia wahrschei 
lich von Lope de Linie, »Segundo de Ursone nichts 
Anderes als die 23 parte de Urson y Valentin, dürfte 
nicht Hilalgos de Aldea sondern del aldea, nicht 
Imperial de Toledo, sondern Imperial Tülcılo, nicht 
Nadre Teresia de Jesus, sondern Teresa, nicht De 
cha Estefania, sondern” Desdichada zu Iesen sein. 
Die Gruppenbildung und Zuteilung zu den ein 


zeinen Gruppen kann immer nur rel 
ben deshall” würde ich, wo, wie 
ogisirung beabsichtigt it, die Anwendung von Rück- 
weisen empfehlen. Die Aussonderung von Schicksals 
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T 
dramen geht über die stofliche Kinteilung hinaus, 
würde in ein Supplement gehören, in welchem, soweit | Jens um. 


das angeht, der Geanke vorangestellt wird, der die 
Katastrophe bestimmt. Die portugiesische Geschichte 
verhält sich zur eastilisch.leonesischen genau so. wie die 
aragonische und durfte nicht anders als diese re 
gistrirt werden. 

Freiburg i. B. 





G. Baist. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Ernst Curtius, Die Stadtgeschichte von Athen. Mit 
(äner Uebersicht, der Schriiquellen zur Topographie vum 
Atten von A. Milchhoeter. Mi 7 Kartabläten 5 
zeichnet von J. A. Kaupert und 32 in den Test gedr 
Abbik. Bern, Weidmann, 1891. CNKIV u. 339°5. gr 
Mi 
Der Verf. von ‚De portubus Athenarum, den ‚Au 

schen Siudien‘, dem Text zum ‚Atlas von Athen‘ un 

den aller Welt bekannten Einzelvortägen über ati 
sche Ortskunde und Religionsgeschichte hat die bis“ 
her mehr in der Vereinzelung behandelten Züge der 

Entwicklung nunmehr in einem Gesammtbilde zu 

sammengefasst und dies in dem vorliegenden Buche, 

entworfen. Eine glückliche Vereinigung pupulärer 
und wissenschaftlicher Darstellung ist wesentlich da- 
durch ermöglicht, dass Curtius die Zeugnisse in der 
langen von Milelihoefer verfassten Einleitung hat 
zusammenstellen und sachlich ordnen lassen, so dass 
nichts nötig war, als im Texte einfach auf diese Zu- 
summenstellung zu verweisen. Wie hei dem ‚Tupo- 

von Antikat nicht anders zu erwarten, lässt 

Sammlung von Zeugnissen an Vollständigkeit und 

Genauigkeit nichts zu wünschen übrig. Min kann 

das Material jetzt leicht und schnell wenigstens pro- 

visorisch übersehen. Die Praxis will der hochve 

diente Bearbeiter selber natürlich nicht einreilsen lassen, 
als ginge es an, die Quellen der attischen Topogı 
phie nur noch 'in der Verzeitelung zu lesen, und cs 

Niegt allerdings die Befürchwung nur allzu nahe, dass 

es in Zukunft diesen Schriftquellen ähnlich ergehen 

wirdwie denen zur griechischen Kunstgeschichte, die von 
einem nicht Kleinen Teil der Altertumsforscher wur noch 
nach Overbecks bekannter und nützlicher 

stellung swdirt werden. Lin zweites ansgezeichnetes 

Orientirungsmitel sind in diesem Buch die schönen 

Kaupertschen Kärtchen und eine ganze Zahl nach 

den photographischen Skirzen aus dem Apparat des 

athenischen Instituts gefertigte Abbildungen. Beiles 
ersetzt ja nicht den „Aulas von Athen‘, aber für den 
weiteren Kreis der Altertumsfreunde, fir welche das 

Buch bestimmt ist, genügen diese kartographischen 

un! sonstigen Hilfen gewiss. Ich möchte behaupten, 

dass schon wegen dieser Beigaben. cas vorliegende 

Buch unentbehrlich wir, 

Die Eigentümlichkeit der Cschen Art ist hier wie 
immer die Verbindung historischer, tupographischer 
monumentaler Forschung. Die durch den Architekten, 
‚Geulogen, Archäologen gewonnenen linzelthatsachen 


















































setzt er in den Zusammenhang geschichtlichen Wer- 
‚Auch wenn man von der Richtigkeit oder 
Probabiltit seiner Engebnisse abschen würde, könne 
es dem Mitarbeiter nicht gleichgültig sein, wie eine 
seit früher Jugend so innig mit dem griechischen Boden 
und dem griechischen Geistesleben verwachene Per- 
sönlichkeit wie E. Curtivs über die von ihm aufge- 
rollten Probleme denkt. Nimmt man hinzu, dass C, 
bekanntlich über eine fesselnde, ja Degeisternde Dar- 
stellungsform vorfügt wie Wenige neben ihm, so wird 
man sich leicht selber sagen, dass die Lektüre dieses 
Buches auch für einen wissentschaflich, mitunter auch 
in Hauptiragen, anders Denkenden durchweg ein Ge- 
Triu man schlielich -- nicht ohne Mühe und 
vielleicht nicht ohne persönliches Bedauern — Cs. Auf- 
stellungen und Entwürfen selhstindig gegenüber, = 
wird ohne Zweifel jeder, auch der bereitwilligst Fol 
gende, seine Fragezeichen zu machen haben. Wie 
könnte das bei der Beschaffenheit des Stoffes anıers 
sein? Er ist zum erheblichen Teil problematisch und 
wird es leider bleiben. Doch fürchte ich, dass C. 
in das Reich des Redenklichen mehr als nötig und 
billig. war, zurückgeführt hat. Der Ref, mus offen 
& darf nicht verschweigen, dass seine bewun- 






































| dernde Anerkennung für das Buch und seinen Verf 


durch mancherlei zurückbehaltne sagen wir Hypo- 
thesen und Theorien in etwas. berabgestimmt worden 
ist, zu seinem eigenen Leihwesen, und zwar solche 
Theorien, die von C. nicht bewiesen und vor dem 
irscheinen dieses Buches auch nach des Ref. unmafs- 
geblicher Ansicht, widerlegt sind. In Betreff gewisser 
Punkte der auischen Vorgeschichte ist bekanntlich in 
ige der früheren Cschen Arbeiten ein leitenschaft 
licher, aber des Ref, Uneil negativ 
ergebnisreicher Kampf entbranat, Die ph 
Hypothesen sind für Auika Punkt für Punkt beschigt, 
und nichts desto weniger Punkt für Punkt in diesem 
Buch mit den alten Argumenten festgehalten: auch nicht 
ein einziges ist in der Zwischenzeit um einen Deut besser 
geworden. Wie stark für den, der hier ablehnt, wie 
Ref. es muss, das ganze Entwicklungsbild vom Alt 
wtika geändert wird, ist leicht au ermessen. 
Gegnerische Ansichten hat ©. principiell nicht diseutiert, 
seiten erwähnt. Rs liogt das an der Bestimmung. des 
Huchs, dns den Thatsachen uni] nicht den moulernen 
Meinungen Auslruck geben soll, Es ist also auch 
auörlich, dass C. van der allerdings grundstürzenden 
Dörpfehlschen Hauptider auf dem Gebiet der atheni 
schen Fopographie geschwiegen hat, welche ihr Ur 
heber möndlich wie schritlich seit Jahren mit voller 
lnergie. verwitt. Liggt das Lenaion in der Markt 
gegend, wie Dörpfeld im Wesentlichen aus den geo- 
logischen Verhältnissen und aus Pausanias_ falgert, 
um einen Kekstein der Cschen Anordnung 
(der Stadtgeschichte geschehen. _Ret 
ist auch heute noch «der Ansicht, dass jene Auf 
stellung dureh die übrigen Inerarischen Zeugen ge. 
stützt wird (dies, lediglich dies, hat er in der Ge: 
Tegenheitsschrift ‚De Lenaco‘ zeigen wollen). Auch 
wird in einer zweiten Autlage, welche ein so ber 









































dann. ist 
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vorragendes Buch gewiss ball erleben wird, sich 
allen Ernstes mit diesem Gegner abfinlen müssen. —— 
Zum Schluss eine Finzelheit, Das astronumische, In- 
strument Metons stand trotz Philschoros nicht auf der 
Pays, sandern arf dem ‚Kolonost, wie ein noch un 
iierter Vers des Aristoplanes mir unzweifelhaft be- 

Greifswald, Ernst Maafs. 


Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln. Herusg 


wa Konstantin Höhlbaum. 19. Heil. Küln, 
Da Mont Schauberg, 1890. 146 8. 3. MD, 
Dieselben. Fortasetzt von Joseph Hansen. 20. Het, 


Ehenda 1891. 138 5. WM 
Das 10. Heft der Miteilungen ist das letzte, das 
son dem Begründer des nützlichen Unternchmens, 
Prof, Höhlbaum, herausgegeben ist. Hs bringt die 
Verzeichnisse des Urkundenbestandes des historischen 
Archivs der Stadt Köln zu einem vorläufigen Ab- 
schlusse, indem von jetzt ab die Bestandteile des 
Aktenarchives mehr als bisher berücksichtigt und er. 
schlossen werden sollen. Der Forscher und Freund 
der rheinischen Geschichte ist durch die tichtige Ar- 
heit. der Kölner Archivbeumten jetzt in den Stand 
gesetzt, die ältesten Urkunden des Arcı 2 
12307, für den Zeiraum von 927 bis 1450 ein 
schlieslich zu überblicken. Die Urkunden bis 1396 
sind in den Hefien 3, 4, 5, 6, 7 und 9 verzeichnet, 
die von 1397 bis 1450 in den Heften 12, 14, 16, 
18, 19. Die Regesten bis 1350 sind von L. Korth, 
die von 1351 bis 1450 (nebst einem Nachtrage von 
1196 bis 1450) von H. Keussen. Die Kölner Ur- 
kunden sind nicht blofs für die Geschichte der Stadt 
and der Rheinlande wichtig, sondern auch für die 
allgemein deutsche. und die niederländische Geschichte 
Sie enthalten Beiträge zur Beleuchtung der Aufseren. 
Politik, des Kriegswesens, des Rechtes und der Ver- 
sung, des Handels und der Gewerbe, der kirch- 
Jichen und sitlichen Zustände der beieutenden Stat, 
Nicht minder nützlich und verdienswoll sind die Aus- 
Züge aus den Copienbüchern, in die die von der 
stätischen Kanzlei ausgegangenen, bisweilen auch di 
Singelaufenen Schreiben eingetragen wurden 
sind in acht Gruppen in den Heften ı, 41 61 7, 10, 
13, 15, 17, zu Anden und erstrecken sich bis. jetzt 
über die Zeit vom 1367 bis 1340. Unter den 
kleineren Mitteilungen des 19. Heftes heben wir den 
Aufsatz Höhlbaums »Zur Geschichte der sg. 
Koelboffschen Chronike hervor, durch den den 
Forschungen über den Verfasser dieser Chronik, die 
bald nach ihrem Erscheinen (1499) von der gei. 
lichen Behörde verboten und verfolgt wurde, neue 
Anregung gegeben werden soll. Auf Grund neu jge- 
Äindenen Materials -- es sind Bruchstücke von Process 
akten des 16. Jhs. — weist H. darauf hin, 
in jener Zeit in geschichtskundigen Kreisen der 
Sinen Dominicaner fir den Verfasser gehalten 
Die gleiche Vermutung hat bekanntlich bereits. der 
neueste. Herausgeber der Chronik, H. Carılauns, aus“ 
gesprochen. MH. wirft die Frage auf, ob. nicht ds 
Yaticanische Archiv uns zu sagen vermöge, wer denn 
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Ier sog. Koclhoffschen Chronik. ge 
Dominicancr von Köln, den man 
geschickt im Verborgenen hielt, während der Ver- 
Inger und die Kölnische Buchdrugger dem Danne 
verficken? 
ist erfreulich, dass die Miteilungen durch die 
Berufung des Prof. H. nach Gicfsen keine Unter“ 
brechung erleilen. Dr. Joseph Hansen, der durch 
} mehrere gediegene Arbeiten über eheinisch-westflische 
Geschichte bekanee und jetzt mit der Leitung des 
städtischen Archivs betraut it, wird das Werk auch 
ferner mit Untersihtzung der Stadt und ganz im Sinne 
des Hegränders fortführen. Von ihm it das vor- 
liegende 20. Heft herausgegeben. Von den Beiträgen 
eben wir fülgende herr: Hermann Keussen 
der eben den 1. Band der Matrikel der Univer 
Köln 1389 bis 1406 veröffenlicht hat, behandelt 
7 Rotuli der Universiät vun der Gründung bis zum 
Basler Conci, Diese Rouli waren Biuschrfien, durch 
| die die Universitäten von den Päpsten Benefieien und 
| Priilegien für ihre Angehörigen, Lehrer und Scholaren, 
| zu erwirken pilegten, um ihnen die Fortsetzung ihrer 
| 
| 
















































Thätigkeit unıl ihrer Studien zu erleichtern. 5; 
währen besser noch als die Matrikeln eine Ucber- 
sicht über den Stand der Universiät zu einem be- 
stimmten Zeitpunkt, wrientiren über die Zahl der 
Lehrer und Lernenien, über ihre Herkunft und. ihre 
Beziehungen, die Rangordnung, die Verteilung auf die 
Faculıßten und den Studiengang; sie sind auch ge- 
eignet, die früheren irrigen Anschauungen über di 
hohe Frexuenz der mittellterlichen Universitäten auf 
das richtige Mas zurückzuführen. Seit dem Hasler 
Comeil, bei dem die Kölner Universität fast bis zu 
seiner Auflösung ausharrte, kommen keine Reuuli mehr 
vor. Dies hängt, wie Vborbeeke in seiner Geschicht 
der Universität Heidelberg wohl mit Recht vermutet, 
it zusammen, dass die Universitäten um diese Zeit 
it festen Ordinaristen und Pfrnden ausgestattet 
wurden, die es möglich machten, von ungewissen 
päpstlichen Gunstbezeugungen abzuschen. Die Kölner 
Rowli sin nicht mehr alle erhalten. Das 
archiv besitzt in der sogenannten Alfterschen $ 
Ing nur eine späte schlechte Abschrift des erst 
Rotulıs vom Jahr 1390 und den Entwurf des zw 
| vom Jahr 1463, der vollständig mitgeteilt wird. 
| andere Rotuli sind in Privates, wieder ein Beispiel 
der Verschleulerung wichtiger historischer Akten. 
| Sehr interessant ist die Abhandlung Hansens über 
den Informativprocess de vita er moribus. des Kölner 
ischofs Gebharıl Truchsess, Die Wahl Gebhards 
ar am 5. December 1577 wiler die Absichten der 
römischen Curie erfolgt, die den Herzog Ernst von 
Baiern, damaligen Bischof von Freising und Hildes- 
heim, auf den Kölner Suhl erhoben wissen. wollte, 
Wegen der besonderen Bedeutung der Kölner Wahl 
und der Beschuhligungen, die über das frühere Lel 
und den Verkehr des Elckten mit Anhängern. der 
neuen Lehre, hauptsächlich von bairischer Seite. er 
hoben wurden, entschloss sich Gregor XII in Köln“ 
selbst eine genaue Untersuchung veranstalten zu lassen 
| Der päpstliche Nuntius Castagna, der im Jahre 1579 
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die Curie bei dem niederländischen Paciicationscon- 
gresse vertrat, wurde damit beauftragt und. erhielt 
von Rom aus eine Anzahl von Fragestäcken zuge- 
schickt, die der Untersuchung zu Grunde gelegt werden. 
sollten. Das Protokoll des Zeugenverhörs, das 
Castagna vom 4. bis 19. September voraahm, hat 
sich erhalten und ist, soweit es die Persönlichkeit des 
Erzbischofs betriffi, vollständig mitgeteilt. Da die Aus- 
ungen der acht Zeugen, unter denen sich der Kölner 
Weihbischof Craschel, die Dechanten von St. Georg 
und St, Severin und der Bischof von Lecuwarden 
Cunerus Petri (in dessen Haus Gebhard während 
seiner Studienzeit in Löwen zwei Jahre wohnte) be- 
fanden, durchweg günstig lauteten, und noch durch 
andere Berichte bestätigt wurden, wurde die Bestäti- 
gung Gebhards im Consistorium vom 29. Februar 
1580 ausgespruchen. -— Das Verzeichnis der im 
Stadtarchiv befindlichen »Chroniken und verwandten 
Darstellungene ist eine gemeinsame Arbeit Hansens 
amd Keussens und umfasst in vier Gruppen 212 
Nummern. Ein Verzeichnis von Kölner Archivalien 
im Nachlass von A. Fahne geht auf eine Arbeit 
Korths zurück. Man hört mit Bedauern, dass die 
mit. dem jetzigen Besitzer geführten Verhandlungen, 
den Nachlass für das Kölner Sudtarchiv zu gewinnen, 
Dis jetzt vergeblich geblieben sind. Es befinden sich 
darunter 105 Originalurkunden von 1219 bis 1748, 
ein Fragment aus dem im Jahre 1159 angelegten 
Stadebuche und eine Sammlung von Schreinsakten 
vom 13. bis 15. Jh. Das jedem einzelnen Hefte bei 
gegebene Register lt auch bei dem 20. nicht. 
Wir wünschen den »Miteilungene, die sich dure 





























Reiehhaltigkeit und Vielseitigkeit des Suufles aus | 
inen, auch unter der neuen Leitung «den besten 
Bartgang, 
Bonn Karl Menzel. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Ausstellung der Werke von Karl Stauffer-Bern 
in der königl, Nationalgalerie 4. Dec. IN91 — 14Janıer 











1892. (Mit Biograph. Eiitung von L.. v. Donop) 
Berlin, Miler u» Sohn, 1801. 27 8 gr. 

Ausstellung der Werke von Oskar Wisnieski. 
Eienda INT. 28 8. gr. 0 








Von diesen beiden kürzlich verstorbenen Künstlern 
beansprucht. der jüngere, Stauffer-Bern, in unverglei 

lich höherem Mafse die Aufmersamkeit für sich. Der 
Berliner Wienienki (1819. geb.) verbrachte in Stile, 
mit Tüchtigkeit, aber ohne besondere. Uriginaltät 
wirkend, sein Leben und erwarb sich durdh scine 
zum großen Teil die Rocacozeit schillernden Ge. 
mälde wie durch seine zahlreichen Ilstratimen einen 
geschätzten Namen. — Stauffer-Bern (1837 geb), eine 
Zum Künster bestimmte Natr, die aber mit siarker 
Leidenschaft das überlegte, sichere Vorgehen des 
Schweizers verband, hat kräfig an einer Erneuerung 




















nach auf dem Gebiete der Radirung um] des Stichs 
als auf dem der eigentlichen Malerei. Sein enger 
Zusammenhang mit dem ihm befreundeten, im übrigen 
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aber so ganz anders geareten Max Klinger wird 

ker gebührend hervongehohen; ebenso seine schlief 
| liche Hinwendung zur Plastik, ibm, dem vor- 
| wreffichen Zeichner, als der notwendige Abschlus 
Sciner Bestrebungen erscheien muste, Für das vol 
indige Verschweigen der unglücklichen Leidenschaß, 
die ibm in den fähen Tod gewicben, is cin au 
feiehender Grund nicht zu finden. 


Dresden. 





W. x. Seidlitz. 


Jurisprudenz. 

Die Strafgesetzgebung der Gegenwart in rechts- 
vergleichender Darstellung. IV ds 1.Absein.: Ernst 
Rosenfeld, Die Tötungen. Lern, 0. Licbman, 
Verlag u. Gesehäfsletung des Ralaelomsausschuses, 189 

















285 
Die Internationale eriminalisische Vereinigung hat 
auf ihrer Hauptversammlung zu Christianla am 


27. August (91 die Herstellung eines im grofsen 
St gehaltenen Werkes unter dem vorangestellen Ticl 
beschlossen und die Leitung der Arbeit einem Re- 
dactionsausschuss übertragen, welcher aus den Pro- 
fessoren Gauckler (Caen), van Hamel (Amsterdim), 
Lammasch (Wien), Prins (Brüssel), Stooss (Bern) und 
Liszt (Halle) als Vorsitzendem besteht. Das Werk 
ist auf 5 Bände von durchschnitlich je 50 Druck- 
bogen berechnet und soll gleichzeitig in deutscher 
und französischer Sprache herausgegeben werden. Der 
grundlegende erste Band soll den Stand der Gesetz- 
gebung und der Lätteratur in den verschiedenen 
. und 3. den allgemeinen 

. und 5. den besonderen 
Teil in rechtsvergleichender Darstellurg entwickeln. 
Das Unternehmen ist, wie erhellt, großs geplant. Möge 
die Ausführung der Köhnheit des Entwurfs entsprechen! 
Das vorliegende, die Tötungen betreffende Heft, will 
als eine Probe sowohl in Bezug auf die Art des 
wissenschaflichen Vorgehens wie in Bezug auf die 
Aufsere Aussiattung des Werks betrachtet sein. In 
Tetzterer Hinsicht bleibt kaum etwas zu wünschen; in 
ersterer ist anzuerkennen, dass dem Verf. die Be- 
wählgung eines grofsen Materials in kurzer Frist 
lungen ist, und dass er 
und in der Gegenübersellung der verschiedenen Typen 
der Gesetzgebung entschieden Geschick bekundet. 
Hier und dert erhält man allerdings den Eindruck 
hastiger Arbeit, und die Kürze der Darstellung. be- 
einwächtigt mehrfach deren Deutlichkeit. Dass der 















Verf. sich im wesentlichen refrirend verhält und 
| Kritische Bemerkungen mur sparsam einstreu, ent“ 
| spricht dem Zweck des Unternehmens. Bias reich. 


Hichere Hinweise auf den Zusammenhang, in welchem 
die Verschiedenheiten in der Abgrenzung der Tötung 
delicte ihre Erklärung finden, wären indessen nicht 

Vebel wäre auf den grofsen Kinfluss 





u.a. 
| hinzuweisen gewesen, welchen die Strafirage, speciell 
unserer malerischen Auffassung mitgearbeitet, mehr | 





| die Krage, in welchem Umfange den mafsgebenden 
Anschauungen gemäfs die Todesstrafe Verwendung in 
den gesetzlichen Straklrohungen finden sol, sowie die 
| Acnderungen, welche sich in diesen Anschauungen 








Lil 
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vollzogen haben, auf die begriflichen Unterschei 
dungen und Abgrenzungen ausgeübt haben. — Der 
erste Band des Werks soll bereits Ende diesen Jahres. 
ausgegeben werden. Dem Aufseren Erfolge wird solche 
rasche Förderung desselben ohne Zweifel günstig sein. 
Trotzdem mag im Hinblick auf die zu bewältigenden 
Schwierigkeiten der Ausdruck des Wunsches gestattet 











sein, dass das »nomm prematur ...e nicht zu schr 
aus den Augen gelassen werde. 
Strafsburg i. E. A. Merkel. 





Staats- und Socialwissenschaften. 


Schriften des deutschen Vereines für Armenpege | 
und Wohlthätgkeit. 14. Met: Die Verbindung der 
öffentlichen und privaten Armenpfloge. Der Haushaltung. 
untericht. 15, Hei: Sienngraphischer Bericht üher die 
Verhandlungen der 12. Jahreavemammlüng am 24. ı. 
3 September 1801. Leipzig, Duncker u. Humbiot, 1891 

152 u. 10 8. gr. de M 300 u. a0 
Das erstgenannte der vorliegenden Hefe hatte die 

Aufgabe, den Mitgliedern des Vereines Materialien 

zur Beurteilung der Fragen an die Hand. zu geben, 

welche auf der Jahresversammlung zur Verhandlung 
gelangt sind. Es enthält ein sorglilig ausgearbeite: | 
tes Referat des als genauer Kenner der Berliner 

Krankenversicherungsverbältnisse bekannten Magistrat. 

asseasors Freund über die Zweckmäfsigkeit des vom 

Vereine erörterten Gedankens, eine besondere Com- 

mission einzusetzen, welche die Einwirkung der neuen 

Socialgesetzgebung auf die Aufgaben der Armen- 

gesetsgebung und Armenpflege zu prüfen hätt 

Wenn ohne Zweifel auch in vielen Punkten 

Versicherungsgesetze eine Entlastung der Armen- 

pflege beiieuteten, so blicbe letztere. duch unenthehr 

lich, Hinersits seien die Beträge, welche die Ver. 






































sicherung gewährt, nicht immer ausreichend, andrer- 
seits könnten sie nicht sofort beim Hinritte der Bes 
‚lürfügkeit zur Auszahlung gelangen. Bis jetzt sei 


(läher wenigstens in Berlin eine eigentliche Minderung 
der Armenlast noch nicht festzustellen gewesen. Diese 
Erscheinung sei aber wohl auch «darauf zuräckzuführen, 
dass die Armenserwaltung nach der ihr zu Teil ge- 
wordenen Entlastung sich nicht mehr in dem Grade | 
wie vordem auf die Gewährung nur des Allernot 
wendigsten beschränke. Insofern dürfte das gestei- 
gerte Mafa von Fürsorge, welches den arbeitenden 
Klassen durch die Versicherungsgesetzgebung zu Teil 
wird, nicht ohne Einfluss auf die Lebenshaltung der 
breiten Massen der Bevölkerung bleiben, und dieser 
Einfluss müsse sich auch bei der Armenpflege fühl 
bar machen. Dieser Arbeit schliefsen sich zwei Re 
ferate über die Verbindung der öffentlichen und pri 
vaten Armenpllege an, als deren Verf. Dr. Münster- 
berg und Dr. Rothfels zu nennen sind. Ersterer 
beiürwortet eine Verbindung in dreifacher Richtung: 
Einmal soll eine gegenseitige Vertretung der beider 
seiigen Organe in der verwalteniden Thätigkeit, 0 
dann eine Zusammenfassung der verschieienen Zweige 
‚der Wohlthätigkeit und endlich ein geregelter Meinungs- | 




















| mitgeteilt, 





austausch statfinden. In den » Anlagen « werden 
Vereinbarungen, durch welche in einigen Städten be- 
reits eine größere Verbindung erreicht warden ist, 

R. vertit die Auffassung, dass die 
gekennzeichneten Ziele nur durch eine swrengere 
Unterordnung der Privatwohlthätigkeit unter die Organe 
der gesetzlichen Armenpflege zu verwirklichen sind. 
Miteilungen von Kalle, Kamp, Auguste Förster 
und Rector Pudor über die Vorbildung von Lehr- 
keäften für den Haushaltungsunterricht im In- und 
Auslande bilden den Abschluss des Heftes. 

Die Verhandlungen beschränkten sich nicht auf 
die chen vorgeführten Themata. Sie wurden einge- 
leitet durch einen inhaltsreichen, treflich unterrichten- 
den Vortrag des Bezirkspräsidenten 2. D. v. Reitzen- 
stein über die neueren Entwicklungen und Bestrc- 
bungen, welche auf dem Gebiete des Armenwesens 
bei den für Deutschland wichtigsten Stanten des 
Auslandes hervorgetreten sind. Dr. Fuld referirte 
Sodann über die Grenzen der Wohlthätigkeit, ein 
Gegenstand, der schon auf die Tagesordnung früherer 
Congresse gesetzt worden war, wegen Zeitmangels 




















aber immer keine Erledigung gefunden hatte. Die 
bei der wenig glücklichen Formulirung nicht ganz 
Teichte Behandlung des fraglichen Themas wurde von 





F. in höchst anregender Weise durchgeführt. Der 
Reılner nahm hiebei auch Gelegenheit, den immer 
weiter um sich greifenden sportsmäfsigen Betrich der 
‚Armenpilege und die jedes feinere Gefühl verletzen. 
den Vergnägungsveranstaltungen »zu Gunsten der 
‚Armen« in gebührender Weise zu geifseln. Bezüg- 
lich des Haushaltungsunterrichtes vertrat Kalle den 
Stanilpunkt, dass die Theorie der Haushaltung bereits, 
in den Lehrylan der Volksschulen aufzunchmen seh, 
während der um die Ausbreitung der Haushaltungs 
schulen hochverdiente Dr. Kamp im Hinblicke auf die 
diesem Pine ahhelle Stimmung der deutschen Lehrer- 
schaft mehr Wert auf den durch Ortstatut für jugend“ 
liche Arbeiterinnen obligatorisch zu machenden Resuc 














einer hauswirtschaflichen  Vortildungsschule legte. 
Der Verein schloss sich den Ausführungen Kalles an. 
In den Verhandlungen über as Zusammenwirken der 
öffentlichen und privaten wurde der 






Hauptsache nach. der 


Heinr. Herkner. 


Medicin. 


Beiträge zur praktischen Klekero- 
heräpie, in Farm einer Casuisik, Wieshaden, Bergmann, 
ISO. NV U. SS. gr. 5% Ned. 

Schon längst haben unter den Elektrotherapeiten 
von Fach über Wert und Tragweite der von ihnen 


©. W. Müller, 





geübten Behandlungsweise sowie besonders über 
atar und Wesen ihrer Einwirkung Zweilel bestanle 
Seit aber vor kurzem ein fruchtbarer Autor von be- 








kanntem Namen, Möbius in Leipzig, offen mit der 
absoluten Behauptung hervorgeireten ist, dass aller 
Erfolg auf psychischem Wege zu Stanıe komme und 


Gi 





nur eine speeielle Form der sogenannten S 
therapie darstelle, hat man sich fürmlich in zwei 
Lager gespalten, deren erbitterter Streit auf bestem 
Wege ist, das unter grofsen Schwierigkeiten eroberte 
Vertrauen des Publicums zu untergraben und dadurch 
zumal im Sinne der Suggestionisen die Sache selbst 
zu schädigen. Man kann es daher dem Autor vor- 
liegender Schrift, der als einer der renammirtesten 
Eickwropraktiker Deutschlands angesehen werden darf, 
durchaus nicht verüheln, dass er auf Grund unge: 
wöhnlich reicher Erfahrung mit einiger Heftigkeit und 
Schärfe für die dircet physikalische Wirksamkeit des 
Stromes eimrit. Er beruft sich auf die erfahrungs- 
gemäfs durchgehenie Ueberlegenheit desselben über 
die jetzt moerne Suggestion, die in wferloser Aus“ 
‚ichnung mehr und mehr zur Erklirung alles Mög- 
lichen herangezogen wird, speciell auf. die Erfolge 
seinerebensoeinfachen, als im allgemeinenzweckmäfsigen, 
wenn auch weıler, wie er zu meinen scheint, wirk: 
ich sexactene noch auch immer anwendharen Me- 
thodik, die in dem Versuch genauer Kixirung einer 
dem inzupassenden und streng localisirten 
Stromilichte unterhalb der Pole gipfelt und vun der 
schon geringfügige Abweichungen in schr bezeichnen. 
der Weise den Erfolg gefährden sollen, erwähnt die 
günstige Wirkung schon bei kleinsten, der Suggestion 
neugänglichen Kintern, bei anfinglicher Ungläuhig 
keit und bereits vorangegangenen Fehlschlägen weni 
ger zweckmäfsiger Eickirisatiisweisen, aber auch 
speciel der Hypnose und ihrer verschiedenen Modli- 
ieationen, exemplifirt auf die mit gleichem Recht 
suggestiv zu deutenden, besonders auch melicamentäsen, 
Behandlungsformen, die er durchaus nicht zu ver- 
machlässigen beabsichtigt, u. A. m. 

Da zu Zweifeln an der thatsächlichen Richtigkeit 
von des Verf, Mitteilingen kein berechtigter Grund 
vorliegt, wird jeder Elektrutherapeut mit Interesse 
und Nutzen von diesem nicht gemeinen Reichtum an 
Beobachtungen und Heile rgebnissen Kenntnis nehmen, 
die teilweise wenigstens mit hinreichender Genauigkeit. 
und Sorgfalt verfolgt und wielergegeben sind, um dem 
Leser das freilich vielfäch sehr notwenilige eigene 
Urteil über ihre Tragweite au ermöglichen. Bleibt 
doch gegenüber der gegenwärtigen Willkür und Regel 
Husigkeit ler nicht gering anzuschlagende Nutzen einer 
einfichen und nicht unrationellen Methodik. für den 
Praktiker bestchen, wenn auch der Diagnostik. wie 
‚dem tberapewischen Optimismus des Verts. (2. B. bei 

organischen Centralkrankheiten, den elektrolyti 
schen Knnchenlösungen u. dergl.) berechtigte Resersen 
entgegengesellt werden müssen. In dieser llnsicht 
giebt das Buch den schwersten Anfechtungen seines 
wissenschaflichen Wertes Raum und darf jeder 
weniger Urteilsfähigen und besomers Anfängern nur 







































































unter wesentlichen Binschränkungen und wenauer Pri 








disirung der Grenzen von des Verfs. Competenz an- 
empfohlen werden, Sa begrenzt aber kann es dem 
Praktiker eine nicht zu verachtenie Hilfe für sein 





tügliches, zweckbewusstes un) nach bestimmten Grund 
Sätzen. infivilualisrendes Handeln bieten un gleich 
echtigeer Prntest 
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Voreingenommenheit für eine jerst gleichsam in der 
Loft liegende Vorstellingsweise gelten, die einen an 
sich nicht uarichtigen Gedanken in missbräuchlicher 
Ausdehnung ausbeuter. Mir wenigstens scheint schon 
in den allgemein anerkannten Leistungen der Elekıro- 
iagnose und Elckwoprognose eine für die Thatsache 
sowohl als die Art und Weise auch der Elekıro- 
therapie verwersbare Grundlage gegeben, wie auch 
in den zahlreichen occasionellen Momenten die Schwan“ 
kungen der inzelerfülge hinreichend begründet scheinen. 
Was deren Anerkenmung durch den handelnden Arzt 
selbst beirift; &o liegt hier viel an dem mehr oder 
weniger angeborenen Optimismus oder Pessimismus, 
welcher sich ja bei allen Heilbestrebungen geltend 
macht und machen muss. Jedenfalls aber wäre cs 
unrecht, wenn man mit Möbius das Kind mit dem 
Rade ausschätten und durch ungerechte Uebertreibung 
der Skepsis das Streben nach Vervollkommnung der 
elektrischen Behandlungsmethode hemmen wollte, ie 
diesem Zweige der Therapie noch schr zu wünschen, 
bei seinem noch jugendlichen Alter, dem schon Eı 
reichten wir den steten und raschen Fortschritten der 
Elektrieitit überhaupt aber auch mit Gewissheit zu 
erwarten sind 

Karlingen. 1. 

















Witkowski 


Naturwissenschaften und Technologie. 
Aut dem 
Thillor, 
m 

Russland 





uns St. 
115. w. 
hat in 


Russischen übenetet von L. Jawei 

St. Petersburg, Carl Ricker, 1891 

Die wissenschaftiche Chemie 
hervorragende Vertreter, vom denen einige, die 
in erster Reihe schen, ungleich vielen ihrer west 
Händischen Collegen, ihre Zeit nicht. allein originaler 
Forschung widmen, sondern auch eine schr wichtige, 
Ichrende, Titerarische Thätigket entlälten. Es ist 
dankbar" zu begräfsen, wenn solche wertvolle Arbeiten 
auch ins Deutsche übertragen werden. So ist Beil 
steins Orgunische Chemie, von welcher nach wenigen 
Jahren bereits die dritte Auflage nötig geworden ist, 
in den Händen eines jelen deutschen. Chemiker 
Den gleichen Erfolg verdient Mendele; 
Veberschrift genanntes Buch, dessen Gegenstand die 
allgemeine und unorganische Chemie. ist. Damit soil 
indessen keineswegs angeıleutet sein, dass dasselbe 
ein dem Beilsteinschen Buche analoges oder dieses 
ergänzendes Werk ist. »Der Beilsteine ist ein Hand“ 
und Nachschlagebuch, M. hat vor allem ein Lehr. 
Duch geschrieben; orler vielmehr deren zwei, eines, 
welches den Haupttext bildet, ein zweites, welches 
us den zahlreichen und schr ausführlichen Anmer- 
kungen besteht, Heide Teile zeichnen sich durch 
eine originelle Behandlung des Lehrstoffes aus. In 
enger Logik und von hohen Gesichtspunkten. aus 
wird die Natur des Stoffes und das Wirken der. che- 
mischen Kräfte entschleiert. Während im eigentlichen 
Text die allgemeinen. chemischen Gesetze entwickelt 
und die wichtigeren Elemente und ihre Verbindungen 
beschriehen. werden, h deren. technische 























joffs in der 























wobei. au 





'» die einseitige | Darsellung und Anwenitung berücksichtigt wird, brio 
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gen die Anmerkungen mehr Kinzelheiten, geschicht- 








liche Daten, Beschreibungen seltener Verbindungen, 
Niteilungen über analytisches Verhalten und Re 
stimmangsmethoden der Körper. Vor allen aber 


flgen wir hier mit wahrem Vergnügen dem Here 
Verf, hei seinen Betrachtungen mehr philsophischer 
Art. Seine umfassenden Kenntnisse auf ie 
Chemie begrenzenden Gebieten ıler Naturwissenschaft 
ermöglichen es ihm, von einer huhen Warte aus den 
Schauplatz der Kräfte zu überschen, Analogien auf 
zulecken, Gegensätzliches au sondern, Kurz zu ver 
allgemeinern und uns auf ıliese Weise len Zusammen- 
hang der Dinge begreifen oder ahnen zu hassen. Von 
besonderem Interesse ist natürlich. die Entwicklung 
wen perinlischen Gesetzes ler Blemente, 
äpfer der berühmte russische Gelehrte 
Seit Lavoisiers Arbeiten ist auf 
dem Gebiete der reinen Chemie wohl kaum eine 
Lehre von größerer allgemeiner Wichtigkeit ent“ 
standen, und die glänzende Bestätigung, welche di 
sell. durch ‚lie Entdeckung neuer llemente. erfahren 
hat, findet ihr Analogen etwa nur in den Erfolgen 
der Specsralanalyse. Indem der Herr Verf. den 
ienigen, die vor ihm und gleichzeitig mit ihm in der 
gleichen Richtung gearbeitet haben, volle Gerechtig- 
keit wilerfahren lässt, währt er doch seine Priorität 
Anspräche —— mit Rech 
Das Buch enthält auch eine Anzahl von Is 
von denen einige, welche nur einfache Appa- 
darstellen, wohl ohne 
Wir müssen es 
des Inhalts ein 









































rate und Vorlesungsversüche 
Nachteil hätten furtbleiben können. 











uns hier ver inzelheiten 


noch hinzufügen, dass die 
ausgezeichneten Werkes 





agen, 
zugeben, und wollen nur 
deutsche Uebersetzung des 








sich gut und geläufig lies 
Berlin, 


R. 


Biedermann. 


Schöne Literatur. 


Amand Freih. von Schweiger - Lerchenfeld, 
Tawerngald. Fine Geschichte aus dem Knappenlchen In 
an Hochlpen. Wien, Hartleben, INUL. 140 S. 8 uch, 
Ma. 

Der Verf, 
schriisteller aufgerret 

Hirzählung an; sie sucht ein I 





Reise 


war bisher vornehmlich als 
1 um dies merkt man 


dschaftsbill. in ver 











schiedenen Stimmungen mit Hilfe einer kleinen Fabel 
u zeichnen. Die Kauris im Salzlurgischen, von 
ihrem Heginn, der herrlichen Kizlochklamm his hin 


auf zur Gietscherweht und dem Tnuernäbergang Bilder 
Jen grafsurtigen Hintergrund für eine Reihe 
Schieksalen, «ie mit dem Knappen- und Gahlsucher 
Ietien verknüpft sind. Als segen- 
speniender Dämon leuchtet das. »Tauerngolle 
Die lirzählweise des Verf. ist eine beuuem 
manchmal zu beuueme; fortwährend wird zurück. 
gegriffen und nachgeholt, aber 
Schweiger-Lerchenfeld den Vorteil, «ass 
ie zu ihrem Rechte kommen und 
‚fie Schicksale wie zufällige Mit- 
Gegenwart und Vergangenheit 








oder verderben 





gewinne 
die land 
schafichen M 
die Berichte. über 
teiungen. erschein 
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spielen ineinander, für die Oertlichkeiten erregt der 
Verf, dadurch ein Iebhafteres Interesse, dass sie zu 
erst eine beieutende Rolle in der. eigentlichen G 

spielen unl dann vom Verf. besucht und 

Man muss gestehen, lass 





schichte 
kurz beschrieben. werden. 
dies geschickt gemacht sei, obwohl man häufig nicht 














weißs, was dem Verl, wichtiger sch, die tote Gebings 
weh outer das Menschenleben. Der Leser wird dla 
(durch beunruhigt nnd zerstreut. Ueheriies ist. der 
Yon der Hrzählung ungleich un] einige Male zu 
wucken. 

Wenn es Schel. künftig gelingt, die heiten Kle- 
mente; Keischericht und Roman nuch fester zu ver- 





binden, dann halen wir Aussicht auf schr interessante 


Werke 
Lemberg. 


RM. Werner, 





Mitteilungen. 
Monumenta Germaniae historlca. 

Die 1%. Pienarversammlun der Cetrtrctan wurde vom 
4-4. Apri in Berlin abgellten, Van den Nigliclern hatın 
Sich emtwchuligt Prof, v, Hegel in langen und Holrat 
8 Schelın kim. Tmchenen waren Pol bresnlau. Gin. 
Kus heunner und Dammler, Prof, Holderckßer, Hof 
mut Mafen, Ponl Mommsen, Ft. Mühihscher. 
Heichsarchivdrecu v. Rockinser. Professor Scheifer 
Boicharst, der zum ersten Na an den Verhandlungen te 
mm, Geh Bülow. Sybel und Wattebach. —— Aalen 
Wurden 1801492 in der Ahidling Seriptorekt 1, Deutsche 
Chrumiken I 1. enlatend Jansen Enlkeh Wehehronik von 
PR. Strauch, 1. Matband: 2. Anal Alahenses malores 
alle mcopn. Bam. ab Oefelc in 9 (ent. Anna 
Geben. mann Ingmentu)s 4 Annele Fallnscı pt 
ömem Ver recngn. Er, Kurze, ned, Annales Puklaes 
ancgansimi in N in der Ahtelung Epistolae: 4. Kin 
arm om, 1: Gregor yapıo Kepstrum epistlruim 1. p 

Harimann, en Habbant 3. von dem 
össehchef HL KU. Unter der Presse 
iinden sieh cn Falhand, 19 Qunrände, > Osterfänie: 
In der Anidhung der Auetoren antigulasimi wird I 
Ausgabe des Claudinas in einigen Monaten erscheinen, 
hr noch ein Teil der Indices zu Gucken wi. Von Canikırs 
Varia fehlen chenfal nur ie Indices, die Dr. Traube haupt 
sicli übernommen hat Ihr Druck si im Sommer beginnen. 
Var den Chruniea mia it die 2. Hält den 1 Mandıs, 
Wa. Prosper von Ayuitunien enthält, fast et geduckt, der 
ini dans zu eröftende Uiland druckt. Ob dieser den 
Hanzen Kos des Melden emchöpfen Kun, Naht yore 
Hiten, = In der Aktlung Serip 
Vorarbeiten für die meroiingischen 
nen weitergeführt und 26 Diss, daraer 
Aorlurg ug hatt, oa 12 andkrehenutte Holder-pier 
uf seiner Walenschen Rese für ihn, Ferner at das Oster 






































































Feichsche Institut in Rom und der Dulandist Poneelet in 
Löwen für iin Hee, versixhen, Zur Vervulstindigung der 
Natel wird Krusch. eine dreimanstiche 





Hrunkrich urtemhmen. ES handelt sich um die 
Sr allen merswininhen Taste im Gopensntze zu den Dee 
arbehungen des roll, Ihn und nach einigen. glücklich 
ii, I gegründete Ausncht zu Kafılen 

en. "Neben der Benutzung der Is. 
arhetung der Texts Tor und da. 
Vom il ton zum 
ner In Graz Der 

er der De 
Binder sich Ser iber de untate serieune sunarcandı, dessen 
Nanunerigt unter Mitwirkung des Dr. Sackur soweit. vor 
bene It. dass der Satz ununerbruchen Tortschrien kann 
Dieser Hand dürfe Heinnshs V Zeit. erehüpfen. Sie Kirchen. 
Spaltung unter Friedrich I nehst ehwalgen Nachträgen Dkabt 
Air einen dien aufgespart, dem Dr. Sackur plichllle 









Invosttwrstreite und die vo 
ussegchenen Werke Bemolde feril godruckt, 
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seine Kräfte widmeL. — In dem I Bande der deutschen 
Öhzoniken hat dir von Pruf, Schröder bearbeitete Kaler 
Siwonik noch immer nicht auigegchen werden können, weil 
 Hernusgeber den Abschluss der Itzten Dogen Daher ver 
Böpert hat, Der Druck des Annoliedes vun Prof, Roediper 
Su sich unmitelbar daran anschlefsen. Nachdem Fnikels 
Weuchronik mit fen Anhängen im Laufe des Jahres cr 
schienen it, haffı Prof. Straueh den Pürstenhuch, derselben 
Ionen Ende des Jahres fulgen zu Inssen. An der Osster 
Aechrechen Reimchranik. ist mit gleichem Eifer origednickt | 
Werden. Nach Ahschluns des Wegistes ichlen nur nach | 
Giosser und Eintelung, weiche schon weit vongerückt sind, — 
In der vun Holder: Egger pekieten Folloserie der 
Seriptores, weiche nor noch Jarnuf beschränkt ist, die 
;aufnehe Ze Tum Abschluss zu bringen, müsste der schon 
weh im Drucke fortgeschrittene 29, Band zur Vermekdung zu 
roßen Umfanges geteilt und die Nachtrlge zu den früheren 
Tinden für einen 30. Band aufgespart werden. Band 2 wird 
in wenigen Monaten erscheinen künnen. line Meise des 
Herauegs, nach Malien vom Märe Me October INO1 hat be 
Sonden: für die graisen halenichen Chruniken des 14. Ihe 
Fee Früchte getragen, nebenbei auch den Lege und Epikulae 
Manpigfsch gender. Da dieser Abteilung wird vom 1. Mai 
in De: Dietrich, biber Hfsbter am Öenmanischen Nat 
malmuncum, Dr. Sackur ersetzen. -— In derkihe der Hand, 
ausgaben beendigte Frah, v. Defele den 2. vb, Ah 
Sruck der Annales Alahenscn, denen das von W. Neyer 
Sntdeckte ruchstück Regensburger Annalen angehängt wurde, 
Von F. Kurze erschien die Vüllg neue Ausgabe der so. 
Annales Fuldenser. Derselbe it jetzt mit den Vorbereitungen 
u einer Hencheitung der Längst verpnffenen Ann. Einband 
schluss der sog. Ann. Launsenk. mal.) beschäftigt 
iger wird an die Stelle der Im Ib, Band der 
Senptons Easz ungenügend abgedruckten Annales Medi 
mar, eine rich gesichtte Hamlauspahe der Geste 
‚mei Ämperetore in Lombandin naht einigen Anhängen 
Seen, ‚die cemmichst emcheinen kann, auch. für can 
kriisch benchtgten Ahdruck der Annalen Länberts von Here, 
Id nebst seien übrigen Schrilen hat er umfassende Vor- 
Studien gemacht, — In der Abteilung der Leges it die von 
Prof, w. Salıs Beworate Ausgabe der log Burgunclonum fast 
Her gedruckt; der Druck Yun Zeumers Handausgahe der 
iex Vilpothumim hat sachen begonnen. Für ie Furfühnung 
ser Arbeiten wird eine cmeule Benutzung der Pariser Ins 
nd damit zuglech eine Res nach Parls I diesem Herboic 
notwendig werden, Das 2. He der 2. Capfularienhundes 
Som br. Krause bindet sich unter der Dresse und nt dureh 
ine Abhandlung im Neuen Archive über die Trhurer Synode 
Vorbereet wurden. Von den Constkulones segum ei 
ratonum, den deutschen Kaiser. und Keichspessizen 
Konrad 1, hat Drof, Weiland den 1. Band, der Ns 1701 un 
gefahr reichen wird, im Manuseripte nahezu vollendet und der 
Druckerei ühengeben. An der Kortstzung wird ach Dr. | 
Schwalm als Mitarbeiter heiligen, Dr. Hübner set scne 
Regexten der Gerichtwurkunden ab Vorarbeit Fr eine Ange 
Aunsahe weiter fort. Von der ältesten Rodactn der Con 
Suetudines Ludorum wird Prof, Karl Lehmann cine Hund 









































hunaahe veranstalten. — Der Druck der unter Maassens 
Velkung von Dr. Krethofz in Wien Denrheitten Synoen 
365 merowingisehen Zeilters it beinahe hand: ein 
mäßiger Band wird die Reihe zum Abschluss fuhren, 





Vertenalten Neit die Ausgahe der karimgschen Synlen 


| ins 163. 





in der Ahrllung Diplomata wurde Dr. Uhlirz, Jam 
Sickel bei cner Ucheriedelung nach Rum die Auspahe der 
Urkunden Oltn ML übergehen hatte, dureh schwere Kr 

en der Arbeit gehindert, während sein Nitubeler Di 
dureh seine Ahntelung als Uonsereator am Ti k. 
muscum gehemmt war. 

Kranen ger) 

söutih uhe letzte Hand daran zu igen. > Inden: biemit der 
Zehraum van 91 Ma 112 seinen Anschlass emich, heiehet 
ich nach auch Seien hin eine Furtsetzung vor resslau | 
it für Hoiniche I Regierung mit hstem Prflgs den grüfsten 
Teil der deutschen und schweizerhuhen Archive bereits durch 
Hrsch, er gesenkt in diesem Jahre, mit einem Mitarbeiter. | 
in den Anterechischen, niederlämdiehen und Hallenichen | 






Heer 
Doch hat Erben die Ausnhe nach 
Ft; im nächsten Sommer gedenkt Stekel pe. 














fotzufahren. Prof. Mühlbacher ist mit der Herausgabe der 
Urkunden der Kuringer beaufragt worden, die voraussiht. 
ich eine ganze Reihe von Jahren in Anspruch nehmen wird 
= In der Ahteilung Epistuine it durch Dr. Hartmann 
in Wien im 1. Bande das Regitrum Gregor In seiner ersten, 
7 Bücher umfassenden Hälfte eledigt worden. Der Druck 
den 3 Bundes wird sofort beginnen und nchst der aweiten 
Haie Einitung und Register für das Genze nachtragen. Im 
3. Bande sind dem codex Carolmus noch weitere 22 gröfsten 
ie mus Inlien stammende Briefe angehängt worden. Das 
un De. Gundiach hegomnene Register wind durch Dr 
Rodenherg haldigs wllendet werden. Der Druck des 4 
‚mit den Briefen Alina zu sröffnensen Bandes wird voraus 
sichtlich im nächsten Herbst beginnen, der des 3. und letzten 
Handes der Nepesta pınthum selota sace, KU der. dureh 
Hängere Heurlaabung Kudenbergs untermchen wurde, scher 
och In diesem Rechnungsjahre abschließen. — Die von Dr. 
Herzberg-Frünkel in Wien beubeieten Salzburger 
Totenbächer, vorliußg die leite Puhlction dieser Art, 
sind in ihrem Texte fertig gedruckt, aber die Regster er 
Tonsern noch sine längere Arbeitszeit. Vom 3 Hande der 
Kurolmgischen Diener, Jen Dr. Traube in München allein 
Fortetzt, ii cin 2, He unter der Presse, das die Carmina 
Centelenie, gan, Derikarus, Hinrich von St, Germain und 
ige Meinere Suche enthalten sol, — Die Redaelon des 
Neuen Archivs it in bewährter Weie durch Breslau 
his zum 1. Bande fortgeführt worden. „- Hss, wurden teils 
eis unmittcher aus viden auswärigen und aus 
en zur Benutzung eingesenel 
tigkeit nuf allen Üchhten rege: durch 
ie lange erschnle, von der Reicheregierung nunmehr ge 
währte Erhöhung der Nlith verspricht sie in den nächsten 
Jahren noch regsamer zu werden. 

Prof, Friedr. Müller, 
rest, ist als 0. Prof, de 
rufen wenden, 

Dr. Albert Köster aus Hamburg ist zum ao. Prof. 
deutsche Sprache u, Liter. en der Univ. Merkur emannt 
worden, 

Der Privatdne, für Tierheilkunde an der Univ. Kid, Dr. 
























Dir. der mein. Polikinik in 
klin. Medici nach Marburg be 














Georg Sehneidemünt side an die Univ, Ureslau übe 
Trivatduc, Dr. Andre in Göllingen it in die Comm f 
ds brgen. Gexteh, herr, worden, 


De. ESard Seiler In Sgltz I. zum Diretoia 
am Muscun 1. Völherk, in Berlin ernannt worden. 
"ruf. Kraufs m Weihenstephan Ist zum Dir 
Handwirtsch. Centralshule emsant worden 
Fa sind gestorben: Am 30. April in München, 4 2. a, 
der Maler Hippolyt von Klenze; am 1. Mai in Damals, 
"er Hintorker Gen, Oberjuilarat, a. D. Otte 
Preufs, rüher iMisdhekar der Ippichen handeshilithek 
am 2. Mai in Leipzig im 20. 3. der Cantor der Thomas 
Sehe, Prof. Dr. W. Rust; amd. Mai in Stein, fast 80 3 








er dort 














Ah, dr Entumniog Dr. € A, Dohrn; am 3, Mai in Derin 
der 0. Prof. ser Chamie, oh. Rat A, W. x. Hofmann, 
33 3. am 6. Ma ın Drag er Dvenkapeimeister u. cher 


mal. Kapelimeitsr d. deutsch. Londestwatern, 3. N. Skraup 
fast 80 3. als = ferner in Welmar, de de al, der Dichter 
Hans Horrig, I Par, 993. alt dir Schrfälle a, cher 
seizer Fr. AIN AL Stapler, und in Hostom der Lanlschatis 
Maler Foxeraft Cole, 











Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religionswissenschat. 
Deutsch.evangelische Wlätter NV 4. Rausch, De 
deutung &. Heimat. d. got. Entwickeln d. Menschen. 
Feigeniräger, Die Anenz. Angelegenheiten U% allpreuts. evanı 
andeskiche in d. A. undenl, Generusyoe I. —— Stimme 
Cu Khonpravinz 2. d. Ausführungen v» Sap- W. Pen 
ger dh, & Kirenengeset, d; Aufhebung d. Solgchüiren Der. 
—"Ineoi, Z. Chamkteritik d, 18 dns: d seiner Innanpebenden 
Vertreter Gesch. Gehes Il. — Wie cin deutsch. Für 
Bischof wur 1 Jahren ah, Komankımus w. Jesutismus rt 
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— Beyscntas, Rückhicke a. d, Verhandlungen üb. d. preufs, 
Vaksschulgsseizentwurf 








Algemeine evangelisch -Jutherische Kirchen- 
zeitung Nr. 17, Die Selständigkeit d, evang. Kirchen 
gemeinden IL. — Ein Opfer d. modem. Thiclogie, — Pfarr 


Vereine. —- Berliner Brit XIV. —- Geiatl, Schaspiele in Sud: 
iaten I — Die röm.katot, Klrche in den Vercinigt. Santen 
Yon Nordamerik I. „- Aus dem sichs, Arketeriehen I. = 
Aus &. heiligen Lande. 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 
2. evang.sociaen Congress. — Die Congregaton u ihr Concil 
zu London Il. — Sticker, Matke u. &, Christentum, 








Erziehung und Bildungswesen. 

Gymnasium Sr. 9. Hermes, Zu Cisars Rheirhräcke. — 
Meyer, „Genägend chne Einschränkung" 

Padegogium April, Frohschammer, Die wocile Frage u. 
Schule. —- Ih. 1. Wall, Drei Monate Fahnkarbeitr. Er 
gehn. u. Kürderungen £.d. Volksschule. — Kaulch, Nuttr 
Sprache v. Grammatik. — Gi, Volksbidung u. Volkehildunge. 
a 








Philologie und Altertumskunde. 
Revue de Hinguistique et de philologie cumparde 
SV 2. Negnaud, Nouvelles observtlons sur I vacalıme on 
groc. — Vinsun, Documents paur ser A Unstlre rehteune 
SC Tinde frangalse (te). — Stempf, Glossar zu Decheparen 
iroesten (ie). — de In Grass, Lssai de metkque velkwue 
St nansenite. — Daunon, Fragments June pastrale hass 
Sur sale dns de Constantmöple, 

Rheinisches Museum für Philologie N. F. 47, 2 
Nissen, Die Statsschriten d. Arsties.  v. In 


























Die Diseation a. som. Ukeres 1. d. 10 m Chr. > Hense, 
ion bei Ulan, —— Ob, Schmidt, Ausbruch d. Bürgerkriegs 
im 3. 30 v.Chr. — Macs, Demunthen, Nun. — Frühnen, 
Kos Staen. — Ihm, , Hin alosande. 





Sayrdrama. — de Iver, © des Runapios 
Ditenberger, Grisch. Ischrten von Ian. — Joh. Schnidt, 
7. @. Bü, Uiplus Marsclanus üh. d. Sport. 

Berliner philolagische Wachenscheift, Nr. IN 
Zimmermann, Engh, Ergt, => Cuspie Spinat, — Prgramme 
us Deutschland 1801 AV. 











Geschichte mit ihren Hilfewissenschaften. 


Historisches Jahrhuch der Görrengexciixchnit 








SU. Yaulıs, Themas von Strafodun: 1. Lanelt vom 
Sachscn — Rühsum, Z. Gesch. d intemat, Puntwesenn. 
Dur, Wallensten in, seinem Verhältnis 2. d. Jesu. — 
acrt, 7, Seotsch. Kaieraage, —> Schwarz, Der 1. Antrag 


Albrechis V won Datem aut Bewilhgung des Lalcnkeicher 
SW. — Ehrard, Das Kloster zum I. Krcuz be derunalen 

ce Bibliothek. — Griuerl, Das gefälschte Aachener 
Kardsdiglom u. der Königsparagrept der Pspawahlerdnung 
van "1a. — Sauerland, Iinerur dos (üsgenbapstes 

Ines Vi; Aus eimem Inte v. Hof Karle Yin Spanien, 
—"Ditrich, u Ariel V.d. Regensburger Buches von Ihil 
— Grauert, Zur Vorgesch. d. Wahl Kudols von Hahsburg 
Tapoid v. Debenburgs Doelorpremation. 


Geographie und Volkerkunde. 
{Das Austand Nr. 17._ Fischer, Drei Karten vun Gerhard 























Mereaor. — Günther, Comenius als Guraptı u. Natur 
fircher (Sehl). — Purpus, Im Hochgebirge 3. Kaskalen zw. 
Lton u. 4 Liosieke (Furts). Damme, Arbeitrichen 


UL Tabakpflane, Sumatra 
"Globus Nr. 17. Katelt, Der ‚Great Disnul Swanp“, 
E.HL> Krause, Das wesind. St. Vincent. —- Läden, Japan 
Brnzen mit Inschriften. — Vereisggever, Dr, Nontagucs de 
finpenschaft unter &. Tugeichanmhulen (Neu Guinen), 
Sauer, Eine späte vulkan. Krupiun im sind, Calemien 











ihre Auswurfimassen. Leon Faberts Rese in d. sudwesl 
Schar, 
Jerlsprudenz. 
Oesterreichische Zeitschrift für Verwaltung 2%, 





Nr. 02-16. Tin. Eplauer, Die Cosileatun d. österreich. (x. 





14. Mai. DEUTSCHE LITTERATURZ 








678 





Nochmals z. Competenzfrge b. gewerbl. Arhetstroigkeiten. 
—"Caspaar, 2. Frage dr Organisation der Arbeier-Unfall 
Versicherung. — Mineiungen mus der Praxis. — Literatur. 

Natzen. = Geschze und Verurdnungen, — Personalien, 
— Erlehgungen 








Staate- und Soeialwissenschafte. 
Jahrbücher tür Nationalökonomie und Stauistik 
BI 4, Conrad, Agranata 

Velusregultung in Oesterreich Unger. 
iteratür ub, 4. Veraulichung 4. 
Zuckerkandl, Literatur 2. Währungsträge. — Greif, 2. Lesung 
1%. Ent. e. Dünger. Gesch, £ 0. deutsche Kelch (rt). = 







ie, Grofcherz, bes. Gesclz üb, d. Brandversicherungs- 
antalt © Gehäude, vom 28. Sept. ING0. —— v. Beünnen 
Drvnts. Wildschadingesets vom IL. Jul 1801. — v. 





Budgel Frankreichs 
Kar). ISIN, 
besizee in Gabzien, 

Journal den economistes Avril. Rochetin, La cuncur- 
Tence entries cumpagnies Fassurunce sur Ia vi andncalnen 
SIE sompapnies Mangaicı, = Rafalovich, L’impöt sur les 
ansacions de hour en Aukiehe, —> Bock, Revue des prnc 
pales pulictions &eonomiques de Feiranger. — Jauch, Le 
Monde de la Anancc wu 14, sücle, — Aremblay, Leite du 
Canacn, 


31801. — Nivea 4. Waatenpreise 
— Stostoie, Sutsik &. Tabulargrund 

















Naturwissenschaf und Technologie. 
Naturwissenschaftliche Rundschau Nr. 17 
Wärmestrahlung 4. stmusphär. Lauf. — Auerbac 


Traben, 
Vo 











Härtemessung. insheu un plat, Körpem Piwieiät und 
Spridigka. — Biedermann, Ueber d. Farhenwochsct d. 
Frösche, 


Narurwissensehaftliche Wochenschrift. Ne IT 
Der Sudan. — Franz, Verhren +. Enelsamierung. von 
Piten u Ahicnen Öbjeen Wors 

Heinnisches Centraibtant Se. 15--17, Schlpegel, 
2. vergich. Anatomie & Tuer Geh). — Schlekehe 
Gocatı 6 varrnd. Cuhur: Schwein, Irarhetung 
In userungenen sömerik. Fre >> Lachner Sande 

Kante d Ontung Kospurghia: -— Stan, epatiene 
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Wiideboer, Die Enistehung des attest- | Bluhm, Autobiographisches in David |  beirffend die Krichung, einer ege- 
imentichen Kanons, bespr. v. Prof. W. | Coppered,Despr.y. of-Schönhach. | nössischen Rechtsschle, Despr.v. Prof, 
Nowack Gala, #3, Perpinanus, bes. v. | „Keonbard. 

Bachmann, Die wichtigsten Symbole der |" Proi. E. X. Kraus = Finger, Oesterreichisches Strafrecht 11, 
Teformirien und ‚kathschen Kirche | Jayard, Depatehen Of Michele Surano | _Nespr Yu Pro, v. Krten- 

„‚gtsch herausg, bespr.v. Bo Mirbt. | and are Antonio Burhro 1390-1469, | Anuerio Suatistico Halaro 1BR9-—1800, 

Funk, Papst Beneket Al, her. v. Ir bespr. v. Dr. W. Beukemann. 
Funk, 

eiiente des Erkenntnis | Fate des Möneires du Due de Morny, | Ue, Die Erte und die Erscheinungen 
Geimm, Zur Geschichte des Erkenntnis | aaneT. Prof Alteod Stern Ährer Oberäche, bespt. v. Dr. As 


Toblems, bespr. v. Pro. Lasaw 5 
sek, Taphraen, Bsp. Oberehu | Kacemchr, Die Veiksichte der nn. | Schmidt 

















Intersuchung des Dulses, 














Int Dr. von Sallwark, Inschen Trinsmalde, hespr. x. Prof | Frey er 
Ceci, Anpunt lotiologic, bespr.v. Gyn- | I, Neumann, bespr. v. Prof. Dreyer, 

sale De. Ders 3" | Winter und Kilen, Zur] Wei, Unser Rudolf 

Prüs Sophakles Elckra, Despr. x. Pie | Bähnengeschiche” des Andre, Gnspards Nach un 
Yalsoeı Dr. Bruhn „Götzvonkerichingen®.| Bespr. v. | fiser. Bonn 
Arnold, Mora’ griechische Studien, haspr. | R- M. Werner, Derkaufner piyagioe, pz. | Stenhsusen, Die neue Bi-f Peieattoe. Dr. 
} Pr. K. Schenkt. "| Den Ina. or | zende, oder Memem| yaurren 
enasenfe Nr 280 307 gi. Kat. Sam. | Zeile, Zur Geschichte der| v. Weiten. | Hindrichs des Jüngeren] 

ng 3 Kobenhavn, Dein 5 brot. | desutensondheunddes| verihlter Brut, 

Rosdiger. |, Klostrsramns. Mitteilungen, u. a, Verein für die Ge 





Taal en Löteren 1, bespr. v.Drof. Branck, schie 





li, Gutachten und Gesetzesvorschlag 


"er Mark Brandenburg 

















R RER Sieben der rormmen Julen nach dem Willen Jahves 
Thealogie und Rellgicheiwisebnackih,.| nn, ung kuscaer den Bu dh Ranssate 
G. Wildeboer, Die Hintstehung de alttestmentlichen | des Deuteronomiunn, in Jahrhundert nach demaelben 
Kanons. isorisch » uiische Untersuchung. On, die des gesammten Pentaleuchs durch Eora hervor. 
BA. Darts, 19. Su 161 Sat. N. — Da aber Jahres Forderungen viel mehr enthielten, als 
Vortiegendes Buch is die durch Pfarrer Dr. Risch die Thora aufnehmen konnte, so hörte. das fromme. 
angeferigte Ucbersetzung der 1884. ho Gemöt nieht auf die Propheten und die prophetischen 
schienenen Schriß: Het Geschiehsbücher zu lesen, und für die Schrilgelehrten 
ılen verbonds. Des Konnte kein Grund vorhanden sein, weshalb sie den 
einer halkbaren Vorstellung der Geschiehte der Ka- | Nebim einen würdigen Platz neben der Thora ver- 
nonisation den Grund zu legen, wobei er besuners | weigern sollen. Eiwa um 200 wird. die Kano 
‚ie Ursachen und Beweggränie dieser Kan saton dieses zweiten Teils des Kanon zum Abschluss 
ar zu legen sucht. Nachdem Wildehoer auf die | gekommen sein. Al die Propheten affciell zum 
Aus der Dreiteilung des Kanons sich ergebenden | Vorlesen in den Synagngen zugelassen wurden, gab 
Folgerungen kurz Dingewiesen, behandelt er die hie | es bereits ältere Schrfen, die wegen ihres Inhalts 
storischen Zeugnisse über den Kanon des Alten Te- | un der ihnen zugeschritbenen Herkunft in hohem 
staments, wobei er die Berichte des Alten Testaments, | Anschen standen, nämlich Psalmen, Proverbien, Hicb 
ein den griechischen Schriften der Juden, die in | Das ist der Kern der driten Sammlung, an den sich 
neuen Testament, die fulschen Berichi, hauptsäch- andere Schriflen im Laufe der Zeit anschlossen. Da 
ich nach dem Talmud' und endlich die richte der | zur Zeit der Kedaction der Mischna auch. dieser 
Chrislichen Kirchenväter sorgfältig untersucht. Vreffend | 3. Teil des Kanons abgeschlossen ist, so wird man 
weht er sodann auf den Unterschied von »k he viel fehlgreifen, wenn man ewwa. die Zeit um 
im kirchlichen und jüdischen Sinne un betont, dass | 150 n. Chr. als die Zeit des Abschlusses der Ha- 
bier der Kern der Frage der war, ob eine Schrift giographen ansicht. — Diese hier kurz skizirten 
zur Vorlesung hei der gottesdienstlichen Peier in der | Gedanken sind für die deutsche Theologie nicht neu, 
Synagoge geeignet wäre oler nicht, und giebt endlich das aber hindert nicht, dass wir die Arbeit Ws. mit 
"ine Geschichte. der Sammlung der Rücher des Alten | Freuden begrüfsen, dran an. der allgemeinen Ancr- 
estaments. Sein Resultat ist kurz dies: Aus dem | kemung dieser Ergebnisse wissenschaflicher Arbeit 

















(iabsicht war, zu 



































feblt noch viel. Die Klarheit in der Darlegung seiner 
Gedanken und der Gruppirung desStoffs, die Vullstänlig- 
keit in der Heranziehung des gesamten Materials, 
die Ruhe und Besonnenheit seines Urteils machen die 
hrife vorzüglich geeignet, jungen Theologen oder 
ıch älteren Pfarrern ein Wegweiser in die hier b 
intelten wichtigen Fragen zu sein. W. hat Recht, 
wenn er betont, wie eine klare Hinsicht in. die Art 
un] Weise, wie die Bücher des Alten 
gesammelt worden sind, uns eine feste Grunllage für 
ine gesunde Anschauung von der Bibel giebt 
Serafsburg i. I W. Nowack, 


Ph. Bachmann, Die wichtigsten Symbole der re- 
formirten und karholischen Kirche deutsch her 

ingen u. Leipalg, Deichrt, IN. VL. 244 8. pr. 

Mi 

Die 





























Annahme, dass 





es svielleicht manchem 
Studirenden sowohl wie im Amte Stehenden 
erwünscht it, wenn ihm die hervorragenilsten 
Bekenntnisse zweier grafser Kirchengemeinschaften 
leichter, als dies bijetz der Fall sein mag, zugänge 
Tich gemacht sind« hat den Verf. zu seiner Zu 
sammenstelling veranlasst, die natirlich ebenso 
wenig vollständig ist, als sie den Anspruch er- 
hebt, eine wissenschaftliche Leistung zu seine. 
ist hoffenlich nur ein schr kleiner Bruchteil der 
gegenwärtigen Stulenten und Pfarrer, denen das Ver 
ständnis in Iateinischer Sprache abgefasster Symbole 
so erhehliche Schwierigkeiten bereitet, dass“ de 
Vebersetzung Beilürfnis in. Kine Stichprobe in Bezug 



























auf die Zuverlässigkeit der Nachmannschen Ueber 
tragung fiel ungünstig aus (vergl. Trilentinum Seas. V, ı 
8. 145, wo in Unkenntnis der Vorgs 

rucks” censitutns 
schaffene), 


hichte des Aus- 
der deutsche Test bietet 
Aber selbst angenommen, seine Ueber. 
allgemeinen dem Wortlaut les 
blofse Uchersetzung nicht 
Inglichmachen dieser Schriften bezeichnet 
Die Schwierigkeit, welche das Studium der 
nisschriften bereitet, Niggt keineswegs in erster 
Yinie auf dem sprachlichen Gebiet, sondern in der 
Nonweniigkeit, die vorangegangent Lehrentwicklung 
zu kennen und über die Verhandlungen und Vor- 
arbeiten genau orientrt zu sein, welche der Lehr- 
formulirung der Hekenntnisse zu Grunde liegen. Die 
wridentinischen Festsetzungen sellen in dieser Be- 
zichung vielleicht die gröfsten Anforderungen. Grade 
das Publicum, für welches der Verf. schreibt, würde 
kurze Andeutungen dieser Art dankbar begrüfst haben 
&B. in der vatikanischen Constitution »de ceclesia« 
© 2 einen Hinweis daraul, dass eine bekannte Iren 
stelle verwertet wird, Eine der wenigen An- 
merkungen des Verfs, cunstatirt $. 24%, dass Trid, 
8 V, 5 die alte Streifrage über die immaenlata 
omesptie Marise unentschieden gelassen habe. Um 
dem Irrtum vorzubeugen, dass dies noch gegenwärtig 
der Fall sei, war die Erwähnung der dem Schwanken 
ein scheidung von 1854 uner- 
Unverzeihlich ist cs, dass der Verf. nirgends 

wei, wo sie die 
Schriten im Urtext lesen können, und 




















































Ende machenden 
Tässlich 





seinen Lesern 





betreffenden 
durch welche 
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in dem jene Familie betrefenden Resttuions 
i 
| Beneiet ausgenommen wurde. 


2a. 








Hilfsmittel das Verständnis derselben in Iaterarhisto- 
Fischer Beziehung wie rücksichtlich des Inhalts ge- 
fördert werden kann. — Verf, druckt von reformirten 
Symbolen ab: den Heidelberger Katechismus, die 1 
und II Helveuische Confession, die 39 Artikel der eng- 
fischen Kirche; von römisch-katholischen: Die Kanones 
und Dekrete des tridentinischen Coneils, letztere. ı 

Auswahl, die Constittionen des vatikanischen Conei 
und als Anhang den Syllabus. Dass der durgebotene 
Text des Heulelberger Katechismus der Ur- 
ind nicht Uehersetzung ist, fand Verf. nicht 

Marburg i. H. 














Carl Mirbu. 


Paul Funke, Papst Bencdict XI. Eine Monographie 
(Kirchengesebichliche Sudien. Merausg. von Kntpiler, 
Scheörs, Säralck 1 AL, 1. Mei), Münster, Meinnch. 
Schönimeh, 1891. Yu 161 S gr. Wt Mı200 

Veranlassung zu dieser Schrift hot die 1883 durch 

Grandjean erfolgte Veröffenlichung des Registers des 

Papstes, dessen Pontficat sie gewälmer ist. Dasselhe 

enthält zwar nur weniges, was nicht bereits bisher 

in der Hauptsache bekannt war. Gl 

die Arbeit nicht umsonst in Angriff genommen. 

rifi ist die erste wissenschafliche Darstellung des 

zwar aur kurzen, aber bei seiner Stellung nicht un- 
beteutenden Pontfcates, und das Bild, das von dem- 
selben entworfen wird, dürfte im ganzen als richtig 
zu bezeichnen sein, wenn auch nach der einen. und 

nderen Seite hin einige kleine Correcturen erfolgen 
mögen, mehr bedingt durch die allgemeine Auffassung 

Als durch die Thatsachen. Den Schwerpunkt bilder 

in dem Pontiticat das Verhältnis des Papstes zu der 

Hamilie Colonma und zu Frankreich, und nach beiden 

Seiten hin verdanken wir dem Verf. beachtenswerte 

Aufschlüsse. Auf Grund des neuen Textes wird der 

bisher zweifelhafie drite Punkt klargestellt, welcher 

benso wird. über- 
zeugend dargeihan, dass das Schreiben vom 2. April 

1304, in welchem Benediet Philipp dem Schönen, 

ohne dass ihn dieser darum hat, die Lossprechung 

vom Bann erteilte, sowie ein zweites ähnlichen In 
ultes vom 25. März, das erst durch Grandjean aus 


















































dem Pariser Nationalarchiv eiirt wurde, Fälschungen 
des Königs von Frankreich sind. 
Tabing Funk. 


Philosophie. 
Eduard Grimm, Zur Geschichte des Erkenntnis 


problems. Von Bacam zu Hume. Leipzig, rskrich, 
Ion. XII u. 500 Sr. 0. Me. 
Dieses Werk ist wesentlich berichterstattend. Es 
schildert die Lebrmeinungen von Bacon, Hobbes, 


Tocke, Berkeley und Hume mit besonderer Bezug: 
nahme auf. ie Erkenninistheorie. dieser Philosophen. 
Der Verf. beschränkt sich darauf, lediglich. diese fünf 
Männer in Betracht zu ziehen und den Inhalt ihrer 
Schriften zu excerpieren. Dies ist in geschickter und 
übersichtlicher Form geschehen. Die Schreibart it 
gewandt und glaut, die Darstellung gewissenhaft und 








85. 
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objestiv, so dass sich das Buch trotz seiner absicht- 
lichen Ausfübrlichkeit bequem und leicht liest. Locke 
ist mit Recht in den Mittelpunkt gestellt, und Berkeley 
als das den Uebergang zu Hume_ vermittelnde Binde- 
glied angemessen hervorgehoben. Hobbes' Bezic- 
ungen zu den übrigen sind freilich nicht so einfach, 
dass sie in den anderthalb Seiten, welche ihnen ge: 
widmet wurden, hätten erschöpft werden können. 
Bacon ist mur zur Einleitung vorangestllt. Die krii- 
schen Bemerkungen des Verf, bilden den jedesmaligen 
Schluss der Referate über die einzelnen Philosophen 
and sind im Vergleich zu den ersteren kurz gehal 
sie nchmen im Ganzen noch nicht den zehnten 
des Buches ein. Die Kritik ist cine durchaus formale, 
4. h. sie beschränkt sich auf die Prüfung der vor- 
geiragenen Lehren in Bezug auf ihre innere Wider- 
Spruchslosigkeit, und hält sich somit ganz in den 
Grenzen, welche sich der Verf. als Berichterstatter 
gesetzt hat, Im weiteren Fortgang der Beurteilung 
wird auch der pragmatische Zussmmenhang zwischen 
Lücke, Berkeley und Hume kurz in Erwägung ge- 
"Zur Geschichte des Krkenntisproblemse kann 
man das Buch, ein Resultat sorgfäliger reproductiver 
Arbeit, als einen dankenswerten Beitrag. aufnehmen; 
Aur darf man nicht erwarten, darin eine Geschieht 
rkenntnisproblems »Von Bacon zu Humes zu 

finden. Denn von dem, was wir heutzutage von einer 
Geschichte der Philosophie zu verlangen berechtigt 
sind, von einer Vertiefung des pragmatischen Zu- 
sammenhangs, von der Berücksichtigung der weniger 
bekannten Verbindungsglieder (z. B. Digby, Collier 
u. A), von der Eröffnung neuer Quellen, van ılem Bin- 
fluss des culturhistorischen Zustandes, von der Wirkung 
‚der Einzelwissenschaften, von den persönlichen und 
psychologischen Motiven u. s. w.istin der vo 
Arbeit. in keiner Weise die Rede. Auch die bis- 
herige Forschung und Litteratur ist bis auf ganz 
wenige beiliufige polemische Bemerkungen nicht in 
Betracht genommen. Wenn der Verf. dies alles von 

jem Plane ausschlose, so darf er sich nicht wundern, 
dass er damit die Wirkung seines Huches beschränkt 
hat. Bei Hobbes hat auch die Darstellung selbst 
darunter geliten, dass dem Verf. das hier wirksame 
Muniv der mathematischmechanischen Weltauffassung 
icht in seiner ganzen, das Zeitalter beherrschenden 
Kraft zum Bewusstsein gekommen ist. 

Der Druck ist sorglällg. Warum aber ($. 62. 
181) Galiki start Galilei 

Gorha, 





















































K. Lasswitz. 


Erziehung und Bildungswesen. 
Otto Seeck, Zeiphrasen, 

Io. Or S HM 1m. 

Der anonyme Verf. von »Kembrandt ala Hrz 
(Je. Langbehn) hatte den deutschen Prufewor als 
das Ye und. Grumlübel unserer deutschen Calur 
hingeselt. Hr muss sich nun von einem sulchen 
den Nachweis gefallen lassen, dass er lb mit seinem 


erin, Siemenruth u. Worms, 














Buche zur Besserung ılieser Verhältnisse nichts gethan 
hat, sondern dass er nur gewisse Schlagwörter der 
Zeit, der er doch entgegentreten will, wicderhult, 
Ehre und Verdienst dev «deutschen Professors gegen 
den Rembrandtisten zu vertehligen, hält Professor 
Seeck mit Recht für überflässig; er greift vichne 

ie Lieblingsphrasen desselben über das gegenschige 
Verhältnis vom Kunst und Wissenschaft heran und 
zeigt mit der seinem Gegner in so hohem Grade 
fehlenden Ruhe und Klarheit, wie seicht das Une, 
wie oberflächlich die Argumentation in jenem Hiche 
ist, das einen so. beschimenden Erfolg in Deutsch 
land gehabt hat und anscheinend nach immer erzicl 
Er zeigt, wie leichtsinnig es seh, unsere Bildung als 
"pigonentum zu verurteilen; er weist nach, dass nicht 
das Imdivilvele, sondern das Typische die Gunst der 
Popularicit geniefse, dass Wissenschaft und Kunst 
gleichwertige und gleichzeitige Erzeugnisse. der gei- 
süigen Emtwickelung und dass der Specialiemis. ei 

notwendige Belingung des wissenschaflichen Bort- 
schrites sei, und beleuchtet endlich den Wert der 
Kunstsammlungen für das Verständnis und den Genuss 
der Kunstwerke; var allem aher ermahnt der Verf, 
einmal ohne Voreingenommenheit zu betrachten, w 

unsere. heutige Cultur thatsichlich. leiter. Möchte 
or mit diesem erfreulichen Buche. die »pielagogischr« 
Rembrandtlitteratur endlich abse 

Karkruhe i. B 













































sen! 
von Sallwärk. 





Philologie und Altertumskunde. 


Luigi Cect, Appunt lotto 
en 
Die »sprachwissenschaftlichen Bemerkungen« sind 
Berlino, 14. settembre ı8yı, alla grande 
Bopp zusammengestellt und 
18 Abschnitte. 
lin ersten (Indogermani od Indocelti S. ı und 2) 
Rücksicht auf den Usus die 
chnung sindogermanische weiter gehrauchen zu 
wollen, dach hält er sindoceltisch 
arische Periode und ihre Zustände (18%7) für be 
begründet, Der Streit um den Namen is heuleutungsto 
in Englan sagt man »urische, in rankreich. »inde- 
europäische 
Wichtiger ist der zweite Abschnit 





Turin, Locsehe, 1802 


ia di 
en 














‚lurch Spiegel, Die 











raus (8. 








3— 10). Die enge Verwandtschaft von r un! d zeigen 
nach €. die Dinlckte, speciell das Umbrische, und so sei 
denn auch lateinisch 4 zu rgeworden 1. intervocalisch in 


meridies, Larinum, monerula (Dohle), vieleicht in 
meruda (Amsel) ul maredus (nass), im späten‘ und 
Vulgärlatein hei madıratus (benz), marcerus (seik), 
solerare (befestigen), Proret (geht heran) eres (uls. 
1 in ar bei Luclis, 

Vielleicht utus, ayor bei Fostus, Pror in den 
Glossen, zimitur, igitur, guor und bei ar- in Campo: 
siten: arcorsum, arfuise, areesso, urger, arditer u. 0 
mich ist die ganze Ausführung um so weniger 
überzeugen, als C. nicht den geringsten Versuch ge: 
macht hat, die verschiedenen Zeiten auseinanderzu- 
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halten und überdies mit conjiirten osler höchst 

(elhatt überlieferten Worten (mediom, manerul, ar 
Lucius) operirt und mit Eiymologien und Laut- 
gesetzen ganz willkürlich umspringt (vergl. x B. 
Aecerse: skr. karah). Zwar sagt auch Schweizer-Sille, 
Gramm. d. lat. Sprache? 53: »r sicht für d (hast nur 
vor Labialen und schr wahrscheinlich dialekisch)e, 
aber die hier und von C. angeführten Beispiele be: 
weisen diesen Uebergang höchstens für das späte 
Vulgärtatein. Die älteren Worte stammen eotweder 
aus unzuverlissigen, überdies dialektischen. Inschriften 
(60 artorsum, arfaise Ci. 1 196 vergl. meine Gutu- 
valen $. 41) oder sind anders zu erklären (meridies 
der heliste Teil des Tages aus merur und dies; mero 
Imeridie Petrom. cı 37. Friedl) oder sind dinlckische, 
Umbrische Formen (ar- Jr, ar- hitrari: got. gihn 
sagen, meinen, nicht zu Buster; Plautus hat adkltere). 

Im 3. Abschnitt ($. 11-14) wird Aoma mit 
Corssen zu gi ai. erdsuti gestellt und alt Strom 
stadt erklärt. Doch ist der Ucbergang vum sr zu 7 
zweifelhaft. 

5. 14 6 wendet sich C. gegen meine Ver- 
bindung, von carmen (Spruch) mit ‚igrk, (Sprecher) 
und bleibt bei der alten Ableitung aus ® armen auf 
Grund eines Lautgesetzes, das er auch nicht Finmal 
zu beweisen versucht: snelle silabe toniche (2) si 






































cambin in re Aber auch in hachtoniger Silbe 
schwindet s vor tünenden Consonanten: vergl. Idem, 
etdo, eima, aenıs. Zugleich verwirft aphanta- 





stische« Zurückführung von carmen auf carere lanam 
(Bachrens) und sicht dabei nicht, dass Buchrens da 
im 6. Jh. n. Chr. aufiauchende Wort carmen »Krämpela 
meint, das bereits in den Guttur. S. 173 zu earere 
gestellt ist. 

Ebenso unbegründet ist, was C. im $. und 6. Ab 
schnitt über aber und proletarius vorbringt, und die 
im 7. Kapitel vorgenommene Ableitung von calamitas 
aus einer Wurzel Aa/ gegenüber dem von Marius 
Victorimes bezeugten cademites ist unzulissig. 

Im 8. Abschnitt ($. 18) wird behauptet: samvenns 
Sara la Glsa grafia di amemuse, im 9. ($. +4 1.) 
den verschiedene Hypothesen über amdulare angeführt, 
im 10. (6. 19.6) die Ansicht ausgesprochen, dass 
Varro aderare (1. 1. 6, 76) nicht neben as 
hat, weil er es von ador abgeleitet habe. 
bindung mit »Spelt, Opfergabee ist duch aber nur 
bei adorare in der Bedeutung sanbetene möglic 

ichtig ist im 11. Abschnitt. die Annahme eines 
voriginario indeelinabile tafe vergl. J. $. Plur. S. 209. 
Bei der Zurückfährung von damnum auf eine Wurzel 
dAb im 12. Kapitel ($. 21) übersicht C., dass ar 
autendes dA im Lateinischen zu / geworden it 

Zutreffend ist der darauf ($. 2 1) erbrachte N. 

‚ca neutrum janieulum Schilbäschel, Schilf statt 
des bisher angenommenen masc. Aanieulus neben fern. 
Aanieula Büschel, Rispe, falls die Beieuung von Au 
nieum »welscher Fenche die Verbindung mit Aamieulum 
zulässt. Lautlich und begriflich unmöglich ist die 
im 14. Abschnitt (8. 22) vorgetragene Ansicht: e- 
xunter ndie acuven römischen Ritere — /lexu eunfer, 
Behauptet, nicht bewiesen it $. 291. d 












































eber- | 


setzung «es oskischen eastrus (nach der 4. Decination) 
durch saput, nich wie Wisher durch under 

Den Beschluss machen drei Abschfitte über griech 
sche Worte: syöreum surehbe da pirpopar c 
} songerebbe per Tanalogin di zuroner piregen Tacile 
& Intendere come ig sa un vera € propri co 
Hiamoe und sio credo che si deiba nel to di Er 
accogliere il veramente Inica dig accanto ad 
Fhengo wir derivato dal moto tema ama- (cf he) 
© dormato sul" analogia dl. Cosi sul analogfa di 
iv sit fatto_ rir.e Aus Meisterhans aber (Gramm. di 

Inschr. 158 4) hätte C. ersehen können, dass 
a ynione die Formen der rk und im g. Jh. v. 
Chr.aus iron, zepnioem entstanden sind. äie kann bei 
Homer ein Acollamus sen, aber auch eine ursprüngliche, 
ausfiegösentstandeneundlachen igör- a ihirdsliegende 
Bora; vielleicht stammt sogar die Länge in ges aus 
dem daneben Hiegenlen ie: Jeentlis ind sich ige 
auch auf jonischen Inschrüfen. lpisch air und durisch 
rir haben vermutlich gar nichts mit einander zu tun 

Danach kann nicht behauptet werden, dass die 
von €. dargebrachte Festgahe zur Centenarfeier von 





























Bopps Geburtstag auf der Höhe den Jahrhunerts 
sich 
Berlin. Bersu 


Theodor Plüss, Sophokles' Elcktra. Kine Austern 

Topaig, Teutner, IN. 109 Suse Ms 

Wenn Plüss es ablehnt (S. 4) einen sausführlich 
| begeändenden, interpretirenden« Commentar zur Elektra 
zu schreiben, weil swlche Commentare ja ciwa much 
gelobt, aber nic wirklich. gelesen. werdene, 
50 weifs ich freilich nicht, worauf sich dieses Urteil 
stützt — wie viele Commentare haben wir denn, 
wenn wir von den Hilft Anfänger abschen? 
—, inlessen kann das, was P. gegeben hat, wirklich 
einen Commentar, wie ihn P. geschrieben haben 
würde, einigermaßen ersetzen. EA bietet aber das 
uch ersich eine prossische Uebersetzung ($. 9 — 
74), welche das Original in. keiner Weise ersetzen, 
wohl aber verstchen Ichren will: und dies bis in die 
inste Nuance hinein. So werden. denn alle die Syn 
| ayma, welche die Teivilübersetzung durch ein und 
| dasselbe deutsche Wort wiederzugehien. pilezt, er 
veinlich geschieden; was in jedem Falle der Antike, 
wos Actium und Medium, Priaene, Aorit- oer Per. 
retstamm heilen, wir, wenn nötig, durch we 
aufigere Umschreibung dargelagt. Ich halte, dieses 
Princip fir vortreilich und eine solche Uehersetzung 
| für eine ungemein nützliche Hrgänzung eines Commen 



















































tars; auch wird, wer diese Vebersetzung mit dem 
Original 









Aber was man sucht und zu 









hofft, eine Lösung für irgend eines der vielen 

schwierigen Probleme, welche tie Elektra 
sell, as finder mi oder wem hülfe es etwas, 
61 skein Schicksalswort bringt mit Glück Unglücke, 

394 sfrischgeschärfi das Blut des Stammes für die 
| That des Arms« übersetzt zu sehen? Und wen an 
solchen Stellen das Huch enttäuscht, den wird es 

















nicht wieder versöhnen, wenn er num sicht, 
itelndem Scharlsinn Feinheiten entdeckt wer: 
keine sind, wie wenn eiwa 63 der zufllige G 
klang ward, is wädan' sorglich wielergegehen 
wird, 


wie mit 








äufserste erreicht, was im Anschlüsse an L geleistet 

erden kann: 510 sein Bgo yes 961 adgeeen 
1029 wädgs, 1423 Adew sehen wir staunend aufge. 
nommen und übersetzt. Leider zeigt sich schon hier, 

as in voller Klarheit bei den cigenen Conjecturen 
les. Verfs. hervortrite: dass P. überhaupt einer 
Ncbendigen Kenntnis des Griechischen, welche ihn 


















fühlen else, was Griechisch sei und was nicht 
belauerlichem Grade entbehrt: man prüfe nur einige 
von ihm geheilte loci conclamati: 363 Auay' äg' drmw 





kai gu homin nor ma, 498 agb rin DE Hol 

eigen vis dpi 
Bst Ann grün # Upekien 1070. © 
m root gi, 1074 oaksiee Hlbere — mit scho: 























nungelos elidirem & -- sgarr dei margie dukuin 
ererögeen‘, 1085 mäpslareer ati sure ülan, vo wi 
sulin. Ö mußorkioson Die yign wir dr Däze enillich 

9 Mh. Feraurii; Op rihoi. Ich habe diese 








Stellen einem unserer ersten Hellenisten vorgelegt: er 
hat wie ich keine davun übersetzen köanen aufer 
851, wo ihm die Unmöglichkeit der Conjectur nicht 
zwelflhatt war. 

Auf die Uebersetzung folgt eine Analyse der dra 
matischen Handlung, bei welcher der Verf, von dem 
allerdings bisher wohl nicht hefolgten unıl richtigen 
Standpunkte ausgeht, sie zu fragen: was. ereignet 
sich? und was sagen die Persunen? sondern Satz für 
Satz die Frage zu beantworten: was wollen die Per- 
sonen mit ihren Worten und worum kämpfen sie da- 


























mit? wie handeln sie darinfe, aber in der Aus- 
führung immer wieder unterlegt statt auszulegen. 
in paar Beispiele nur aus der ersten Scene: da soll 


P. recht verstehe — der Ärerössr 
anzeigen, dass Argos eine Stäte streitbaren 
jgötlichen Waltens it, Orest sich 42. 43 mit erzwun- 
genen Scherzen üher das Empörende der dem Päda- 
gogen zuerteiten Rolle hinweghelfen, dieser aber den 
Klageruf Elektrens 77 als unheilbedeutend lassen, 

ein Schicksalszeichen, dass der Gott den E 

Haus noch verwehre 
eines Schrifisellers erschliefsen, so sage 

deraii wir‘ me 

Einer Darlegung ler Compasition des Stückes 
107-116) is zu weiterer Veranschaulichung ein 
'hema beigegeben, welches die Gliederung der abe- 
sonderen, vorliegendene wie der »verallgemeinertene 
Handlung nachweist, letzteres ähnlich wie cs für den 
Macbeh Münch (Vermischte Aufsätze 251) gezeigt, 
an Goetz, Egmont, Iphigenie Klaucke durchgeführt 
hat, für den Lehrer als Anregung vielleicht nützlich 
Freilich auch nur als solche; denn so zusammenfassen 
kann die Handlung nur, wer die Charaktere so auf- 
fast, wie P. in den »Schlussfolgerungene S. 117 f. 
— ich bespreche aus ihnen nur diesen Punkt — sie 
darstellt, Er hat sich, wie er sagt, bemüht, nicht 
mit den Augen der einen Partei, Elektens, zu schen. 


— wenn. ich 


























In der Herstellung des Textes ist hier das | 
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Dabei tritt denn freilich das Bild der Heldin in eine 
schr viel ungünstigere, die Bilder der Chrysothemis 
und der Kiytaisnestra in eine schr viel günstigere 
Beleuchtung, als die es war, in der wir sie bisher 
sahen. Nicht nach den Willen des Dichters, meine 
ich, Um Elektrens nicht zu gedenken, über die ich 
ausführlicher sein mässte, als ich es hier kann: es 
ist nicht an dem, dass Chrysothemis sohne Heuchel 

der Mutter als Mutter gehorchte — 433 # oßlser 
Ann Inka dr ef aiceis ggond — und ebensowenig, 
dass Kiytaimnestra den furchtbaren Sohn doch nicht 
zu hassen vermag: was sollte sie wohl 657. ver- 
schweigen als den Wunsch des Orestes entledigt zu 
sein? Oder wer zeigte bei einer ihn. erschütternden 
Nachricht die gierige Hast, welche sie 675 
kundgiebt? Das macht die Phrase 766 und 770 

1 put. 

In summa: es wäre heutzutage, wo mit der Eı 
inüchterung nach den conjecturalen Orgien der Ietzten 
Jahrzehnte die Krkenntnis sich zu verbreiten beginnt, 
ass man erst verstehen muss, was man verbessern 
wil, wünschenswert, zu recht. vielen attischen Tra- 
gödien Auslegungen zu besitzen, welche ähnlich ein- 




























gerichtet wären wie diese: in dieser selbst vermag 
ich eine Förderung der Wissenschaft nicht zu er- 
kennen, 

Kiel 





gri 
Neu berausg. von Wilhelm Fries. Halle a.S. Bucht 
dcs Walsenhauses, 1891. AM u. MUS. 8. M. 2. 
Von seinem Lehrer G. Bernhardy angeregt, hatte 
Arnold im Jahre 1845 cine Doctordissertation »Quac- 
stionis de Horatio Graccorum imitatore particulae ge- 
schrieben und bald darauf zum Oollaborator an der 
Tateinischen Hauptschule zu Halle a. S. ernannt diese 
Studien mit dem regsten Eifer fortgesetzt. Als er 
1853 starb, fand sich die vorliegende Abhandlung in 
seinem Nachlasse. Sie wurde von F. A. Eckstein 
in den beiden Programmen dieser Ansıalt von 1Bs5 
und 1856. veröffentlicht und, wie sie es verdiente, 
von der Kritik schr günstig aufgenommen. Da sie 
mun schon seit längerer Zeit völlig vergriffen war und 
och moch immer begehrt wurde, hat der gegen- 
wäröge Rector jener Schule eine neue, M. Hertz ge- 
widmete Ausgabe veranstaltet. Allerdings wäre eine 
vollständige Umarbeitung wünschenswert gewesen; da- 
bei aber wäre die Eigenart der Schrifi verloren ge- 
gangen. So entschloss sich der Herausg. die Ab- 
handlung ungeändert zu Inssen und nur durch Be- 
richtigung der Druckfehler, durch Richtigstellung der 
Citate nach den neueren Ausgaben, Verbesserung des 
Stiles und kleine Zusätze unter dem Texte die Be- 
nützung der Schrift fuchtbarer zu machen. In dem 
Vorworte sind auch die neueren Schriften, welche 
einzelne Punkte des Themas behandeln, verzeichnet. 
Viele Nachträge bieten die seitdem erschienenen Horaz- 
commentare. In der Bemerkung zu Note 2 8. 24 
hätte, besonders auf Cal 
verwiesen werden können. 
Wien, 
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Händskriftet Nr. 2365 4 gl. kg. Samling pt dei | 
'ore el. bibliothek ı Kobenhaun (Codex rophts af den 
Stüre Bla) 1 otaypisk og diplomatik gengivehe. Ui 
Yet for Samfund 1 wdgivehe af gemmc! norsk Itirstur 
vos Ludw. P. A, Wimmer og Kinnur Jönsson. 
Kopenhagen, Gyldendal in Conan, 1891. LKV u. 1938. 
nebst WS. phntotyp. Facc, 4% 

Zu den phototypischen Facsimiles besonders wert- 
voller Hss, aus der alten Litteratur der germanischen 
Sprachen, welche das letzte Jahrzehnt uns gebracht 
hat — ich denke an Zupitzas Beosulf und Laistners 
Nibelungenhs. A —, trit als hochwillkommene Gabe 
der im Titel genannten Gesellschaft der Codex regins 
er Liederedda. Eine swatliche Beihilfe machte es 
em Samfund möglich, im Späyjahr 1888 an die 
‚Ausführung seines lange gehegten Wunsches zu gehen 
und damit eine Arbeit anzugreifen, deren glücklicher 
Abschluss auch die deutschen Germanisten zu Ich 
haftem Dank gegen alle daran Beteiligten verpflichtet 
Der Zustand der Hs. bereitete Herm Crone, dem 
Leiter der Ilastratiomsanstlt von Pacht und Crone, 
beim Photographiren grofse Schwierigkeiten, doch 
spenden ihm die Herausg. das Zeugnis, er habe er- 
reicht, was sich mit den augenblicklichen Hilfsmitteln 
der Photographie erreichen lasse. Die Herausg, 
haben sich aber hierbei nicht beruhigt, sondern auf 
100. Seiten eingehende Auskunft über die Schrei- 
bungen erteilt, «die irgend zu Zweifeln Veranlassung 
geben könnten, sowie über die Stellen, wo der den 
Photographien” gegenöberstchende Typendruck nicht 
ganz correct ist un aufser Stande war, das Geschri 
bene abzuspiegeln. Wesamdere Rücksicht ist dabei 
auf Bugges Lesungen genommen, den man gern als 
um die Kdda vornehmlich verdienten Kenner auch 
für diese Ausgabe gewonnen hätte, Hin Augenleiden 
verhinderte das, duch hat er die Herausg. mit Ab- 
schriften und Notisen unterstützt und ühre Arbeit D 
ständig mit Iebhafter Teilnahme begleitet. Aber auch 
ohne dies bürgen. die Namen Ludw. Wimmer und 
Hinnur Jonssun dafür, dass durch diescs Werk den 
eihlischen Suulien ein voraüglicher Vorschub geleistet 
worden ist. 

Berlin. 


Taal en Letteren. 































































Max Rocdiger. 


Onder Redactie van F. Buiten- 








rust Hettema, ]. II. van den Bosch, R. 
Kollewijn, T. Terwey en J. Vercoullic. IHand 
Zwollo, Tieenk Wälink, INOL. NV u 2208 gr 8% 


BI. 
inem Versprechen ger 
Inhalt des 1. Bandes der neucr 








I berichte ich über den 
Niederländischen Zeit 
schrift, deren Programm im vorigen Jahrgang Sp- 6441. 
angegeben ist. V. d. Bosch eröffnet Jen Band mit 
 feinsinnigen und tief angelegten Studie üher den 
Diehter Staring und giebt in der Balge exegetische 
Anmerkungen zu dessen Marco. In einem andern 
Aufsatz spricht er eindringlich, mit einem Seitenhich 
auf die einseitige naturwissenschaftiche Bildung, über 
den Wert der Literaturgeschichte für den Lehrer 
Kluyver empfehle das Studium der Sprache van der 
Palms als sülisisches Rildungsmitel, Terwey stellt 
einen Hintluss Roemer Visschers auf Patgieter 
nd des Hollandsche Spect 

















or auf van Lennep | 
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fest. In einer formvollendeten kleinen Studie handelt 
Cramer über die Rildungen auf ward. Der Re- 
ferent liefert einen Beitrag »über Aufgaben und Ziele 





‚mologiee, worin u. a, die Notwendigkeit. be- 
ton wird, den Begriff der Dedeutungsübertragung 
wesentlich einzuschränken und die Forschung ent- 
schiedener an die Wortbeileutungen des niederen 
Sprachlebens anzuknüpfen. J. W. Muller handelt 
eingehend über Schrifi- und Umgangssprache im 
Niederländischen und findet die Ursache des bekannten 
grofsen Unterschieiesswischen beidenzunı guten Teild: 
in, dass die erstere eine Fortsetzung der wesentlich süd- 
niederländischen. mitelsherlichen sprache, die 
gebildete Umgangssprache hingegen wesentlich hol 
ländischen Charakters is. Die Ansicht ist richtig, 
doch würde die Thatsache an sich die Sachlage nicht 
völlig erklären ohne den immer noch. nachhaltenden 
schädlichen Einfluss einer schulmeisterlichen. soge- 
nannten Sprachwissenschaft.  Tinen grufsen Raum 
nehmen Syntax und Stylisik ein mit Aufsätzen von 
Terwey über Vertauschung von Dativ und Accusati, 
von Leopotil über gewisse Arten von Relativ: und 
Inbaltssiven, von Buitenrust-Heutema über die 
Pronominal- und Verhalformen bei der Anreie, wobe 
sich die Sprache noch heute in einem interessanten 
Müssigen Zustande befindet, von Kollewijn & 
schiedene adversative Nebensüize und über sich und 
hem, von Kakebeen über den Terminus nunächte 
bei Impersomalien, beim Indieutiv und bei Nehen- 
Sätzen. Für manche solcher Fragen würde ohne 
Zweifel eine weiter gefördert 

Syntax ein leichteres Verständnis, 
Darstellung ermöglichen, als eine Betrachtung, die 
nach. vielfach auf. einem rückblickend-speeulätiven 
Standpunkt verharrt, Tine Anzahl mehr und weniger 
ausführlicher Rücherbesprechungen, Worterklärungen, 
imeressanter Ciite aus anderen Büchern, Fragen — 
zum Teil recht müßsiger Art — und Antworten voll“ 
enden den reichen Inhalt 
























































‚nene 1. Heft den 3. Bandes, 
fachricht, dass mit. geringer 


Das inzwischen ersch 
bringt die erfreuliche N. 














Krhöhung des Gesammipreises auf Fl. 4,20 6. statt 
4 Hefte jährlich erscheinen sullen. Möge die wahl 
verdiente gute Aufnahme der Zeitschrift erhalten 


Dleiber 


Bonn. anck. 





Richard Bluhm, Autohiographisches in „David 
Copperfichle, Leipziger Inaup«Disse, Heichenhuch 1. 
IM. (Leipaig, Fock) T6S. 8. ML. 

In dieser sorgsamen und lobenswerten Arbeit ist 
der Versuch gemacht, durch Vergleichung zwischen 
einerseits den Angaben Charles Dickens” über sich 
selbst, seinen Briefen, den Mitteilungen Forsters u. . W-, 
und anıernteils der Darstellung in dem Romane »Davil 
Capperficlde festzustellen, was in dieses Buch von 
den persönlichen Schicksulen des Verfs. selbst ver: 
woben wurde. Diese Aufgabe scheint gelöst, wenn“ 
gleich nicht erschöpfenl. Die Entstehung des Romancs 
ist damit noch nicht klar gelegt. Sollte das ge- 
schehen, dann wüsste vor allem seine Composiis 
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genau untersucht werden, 
gewählte Form der Selbetbiographie (vergl. deren 
Iiterarische Tradition) es Dickens nahe gebracht, seine 
Erfahrungen darin noch stärker auszunutzen, als das. 
bei seinen übrigen Schöpfungen der Fall ist. Auch 
eine Krürterung, wie dieselben Erlebnisse (2. B. die 
Scenen im Schuldgefängnis hier, in den Pickwickiern 
und in Litle Dorit) in verscbieienen Büchern ver- 
schieden verarbeitet worden sind, würde zu David 
Copperfickls besserer Würdigung beitragen. Es ist 
also von einer Fortsetzung der vorliegenden Studie. 
noch Manches zu erwarten. 

Graz. Anton 











Schönbach. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Bernardus Gaudeau S. J,, De Petri Joannis Per- 
vita et operibus (1530-1566). Accadunt 











onmulla opera Perpnlani nondum site cum lat, tum 
hispanico sermone Wunteripia, Paris, Retauschrag, 1891 
IKu. 207 8. gr. © 

Peter Johann Perpinian, welcher 1530 in Eiche 


in der Feivis Van das Licht der We erbichee 
(er hiefs Perpita, eastellanisch Perpilan), 1551. in 
die wenige Jahre vorher gegründete Geschchalt Jeı 
(intat, dann in Porugal (is 1501), Rom (1561 -— 
1565), Lyon (1565-1506) als Lehrer der Rhetorik 
lebte und 1366 in Parls starb, genieft bekanntlich 
den Ruf eines der elegantesten Neulatener, ja, er 
wird mehrfach in Hinsicht der Reinheit und Gewandt- 
heit seines. Ieinischen Stles allen andere 
eisten, selbst einem Muret, vorgezogen, 
einem Ordensgenvssen desselben geachrichene. Nano 
graphic erzählt sein Leben, bespricht dann. seine 
Werke (ine Vita b. Elisabeihae Reg, welche von 
den Bollandisten [KNVIL, Jul. 4, $. 172) mehr als 
eine Declamation, denn als cine historische Leistung 
beurteilt wird; erner dogmatsche, pol 
gogische Schriften, wie diejenige era 
insütwendorum, deren Verhältnis zu der Ratio su 
oram 8. ], untersucht wird) und weit. enilich cine 
Anzahl Briefe und Bruchstücke Perpinians aus seinem 
Werke »de oratore« mit. Man erhält zus all dem 
den Eindruck, dass der berühmte Redner starb, che 
er zu seiner vollen geisigen Reife gekommen und 
Werke von bleibendem Werte, nicht bloß von rei 
zender Form, zu schaffen in der Lage war. Tiefer 
gehende Einwirkung auf den Gang der geistige 
wwickelung haben die meisten dieser neoltnischen 
Iassikere nicht gehabt, Immerhin ist Gaudeaus 
Schrit ein beachtenswerter Beirag zur Geschichte 
des Humanismus, wenn man auch ihrem Verf, weıler 












































große kritische noch das Formialent seines 
Helden nachrühmen kann, 

Freiburg i. B. FOX. Kraus, 
Despatches of Michele Suriano and Marc" Antonio 


Ambassadors at the Court of 
Edied by Henry Layard. 
Io Y) 


Barbaro, Veneia 
Erance, 15601 563. 
ublications of U Hupuenat Sority of London 
Kymingten 1991. XI, 107 u. CLYIS. 4 a 


Die venezianischen Depeschen, die uns hier im 








Unstreiig hat schon die | 





vollen Teste geboten werden, umspannen, leider mit 
einer Lücke, die vom November 161 bis zum 
October 1562 reicht, die Zeit vom 1. November 1500 
bis zum 6. August 1563: überaus inhaltreiche Jahre 
französischer Geschichte, von den Anfängen der 
Reichsstände zu Orleans, dem letzten Monate Franz’ II 
ab bis zum vollen Abschlusse des. ersten Religions. 
kriegen in der Einnahme Havrcs durch Katharina von 
Medici. Dazwischen liegt das erste Jahr Karls IN 
und Katharinas, mit seinem starken Vorstofse des von 
Coligny geführten Hugenottentums, den ständischen 
und geistlichen Beratungen zu Orleans, Pontoise und 
Poissy, der festen Ausbillung der protestantischen 
und dann auch der katholischen Partei. Den Kampf 
dieser Parteien im Winter 1561 unl im Verlaufe von 
1562 überspringt das vorliegende Buch: die Ent- 
scheidung aber, vom Herbst 1562 an, den Fall von 
Rouen, die Schlacht von Dreut, den Amboiser Frieden 
und seine erste Durchführung emhält es wieder in 
einer langen und «dichten Reihe von Briefen. Der 
Herausg. hat Recht, in die Veröffentlichungen einer 
Hugenottengesellschafi fügt sich sein Band. treflich 
Die beiden venezianischen Diplomat 
(ende Berichte über jene wichtigen 
wir erhalten, blicken zwar keineswegs immer in den 
Kern der Dinge hinein. Dass sie den Protestantismus 
begreifen, wird niemand von ihnen verlangen 
auch die Vorgänge am Hofe und in den Partie 
sind ihnen bei weitem nicht so genau bekannt. wie 
zumal dem spanischen Botschafter Chantonay : dieser 
ist Mithandelnder, beinahe Führer der einen Sci 
seine Correspondenz mit Philipp 11 enthält Taten, 
nicht blofs Beobachtungen, sie ist ein unentbchrliches 
Stück der Geschichte selbst. Von den venezianischen 
Briefen kann man das nieht sagen: hier liegen uns 
lediglich Erzählungen, Eindrücke, Betrachtungen vor, 
gesammelt und aufgezeichnet nicht von Mithandeladen 
— nur ganz selten kann einmal der Venezianer auf 
ie innerfranzdsischen Verhälnisse. als Katholik. mit 
einzuwirken versuchen —, aher freilich doch das Er 
jgebnis kluger Beobachtung. Diese Gesandien wissen 
Yiel weniger als der Spanier, allein viel erfahren sie 
doch auch, sie sehen mit” geschultem  pulitischem 
Blicke um sich, kennen die mafsgebenden Leute, 
stchen mit den kathulischen, den 
maten in näherem Verkehr; in Ma 
unbefangener als Chantonay, wenngleich 2 
weiterer Entfernung, So wird uns. eine 
achrichten zu Teil, Ergänzungen, Verbesserungen 
zu dem anderweit Bekannten; nicht eine Quelle ersten 
Ranges, selbstverständlich auch keine clerlase und 
kein Ersatz für urspränglichere Akten, immer aber 
ein höchst schätzenswerter Bericht, dessen Altruck 
an sich ein entschiedenes Verdienst ist. 
Und das bleibt or, wenn er selber 









































































uch, wie ich 





eiter zufügen muss, durchaus nicht alles W 
werte geleistet hat. Vor allem ist 
ständig. Ich habe vor Jahren. die 








von Abschrifen venezianischer Depeschen, welche die 
Pariser Nauonalbiblivihek. rühmenswerter Weise her 


stellen Isst, ausgeaugen: dhraus lassen sich mehrere 
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Üriefe brechen nicht, wie L. in seinem 





hin geschriebenen Vorworte meint, 10. 
sondern erst dem 24. November 1561 ab, chens 
wenig die Barbaros mit dem 6. August 1564: im 





Gegenteil laufen die in Paris liegenden Sıücke Dis in 
den Juni 1564 hinein. Und auch für die grofse 
Lücke des Jahres 1562 hätte sich eine Ausfällung 
finden lassen, deren Abwesenheit bei L. man schmerz- 
lich üble: im Venetian Calendar von Rawden Brown 
(und Bentinck), VII 336 M, sind (1890) eine Reihe 
von Depeschen aus April, Mai, JuliOctober 1562 
auch L., wenn er 
sich nicht lediglich an zwei Hände der Marchana ge- 
halten hätte, gefunden haben würde. Die Ausgabe 
ermangelt im übrigen erklärender Anmerkungen, deren 
doch Manches und Mancher bedürfie, so gut wie | 
ganz. Ein Index fasst die Kigennamen zusammen, eine 
Reibe davon hat L. aus der italienischen Enistellung | 
nicht in die französische Urform zuräckzuübersetzen 
vermocht (la Haye, Duras, Gonor u. a.) Tr hat 
den Abdrucken eine ausführliche englische Inhalts 
angabe aller Briefe (107 $.) vurausgeschickt; nach, 
proben scheint sie mir wohl correct, aber. sie 
lässt Mancherlei willkürlich aus, erspart dem Leser 
natürlich nicht den Rückgung auf den italienischen 
- Dass man Manches wissenschafilicher ge- | 
+ wünschte, darf so nicht verschwiegen werden. 
die Hauptsache freilich ist die historische Gabe. als 
solche und mit dem Danke für sie kann man nur die 
Bitte: an die Gesellschaft um weitere Veröffenilichungen 
ähnlichen Inhalts verbinden. 
Berlin. E 
























bh Marcke. 





Extrait des Memoires du Duc de Morny. Une Am- 
bassade en Russie 1856. 5. Rd. Paris, Paul Ollen- 
rt, 1602. XI u. 248 8. gr. 8. Pres. 200, 





‚Auch diese Veröffentlichung ist, wie viele andere 
der neueren Zeit, aus dem Wunsche hervorgegangen 
'r lee einer französisch-ussischen Allianz. durch 
historische Erinnerungen zu Hilfe zu kommen. Die 
mal sind cs die Papiere des Herzogs von Morny, die 
den Stoff gelifert haben, Dieser Staatsmann, der 
wie das Vorwort euphemisisch sich ausdrückt, 















Gegenteil eines Ilcologen« war, ist leider nicht dazu 
gekommen, zusammenhängende Memoiren zu schreiben. 
Äber Bruchstücke solcher Aufzeichnungen, Notizen 


Nr Ar Corel, ie meh Ma ln 
Ana an cken ange werden ner en | 





Sie lehren uns zwar nicht viel Neues von Wichtig. 
keit kennen, gewähren aber vollen Kinblick in die 
Bes 











bangen «er napaleonischen Politik, nach ılem 
Krimkrieg an dem besiegten Russland ci 
bänderen zu gewinnen. Morny arbei 
seines Aufenthaltes am russischen Hofe 
Fefolg für die Verwirklichung ıieses Gedankes und 
wurde dabei von ler anderen Seite vornehmlich durch 
Gortchakow unterstützt, Seine an Walewski und | 
Napoleon (er nennt den Halbbruder vertraulich smon | 


in. Ver 
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cher empereure!) gerichteten Depeschen und Privat- 
riefe erhalten noch ein besonderes Interesse, wenn 
in ihnen Acufserungen des Zaren Alexander 11 wört- 
ich angeführt werden, die zur Erg 

rakterisik dieses Fürsten dienen könne 
Gortschakow blieben auch. später noch miteinander 
in Briefwechsel. Sie betraverten beide aufs höchste, 
dass allmählich eine Entfremdung Frankreichs und 
Russlands eintrat, die zur Zeit des polnischen Auf- 
standes sogar zum Bruche zu führen drohte. Leider 
haben sich nur Kragmente dieser Correspondenz der 
beiden Männer auffinden lassen. Das letzte Stück 
wägt das Dawn des 29. November 1863. 

Zürich, Alfred Stern. 























Geographie und Völkerkunde. 


©. Kacsemacher, Die Volksdichte der thöringischen 
"riasmulle. (Forschungen z. deutsch, Landes- u 
Kunde, herausp. von A, Kirchhoff. I 
Stuttgart, Engelhom, 1992. MI 1 Karte. 08. gr. 
Der Verf. der vorliegenden Arbeit, einer geogı 

phischen Inmwugurallissertation der Universität Mar 

ünterwirft die Volksdichte seines Heimatlanıles 















hi 
ringen einer eingehenden Untersuchung, und zwar mit 





besonderer Berücksichtigung. der Bodenbeschaffenheit 
des betreffenden Gebietes, dessen Oberflächenbildungen 
sich im wesentlichen aus den Glieern der deutschen 
Trias, aus Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper, in 
der Weise aufbauen, dass sie zwischen das Thüringer 
Waldgebirge im Süden und den Harz im Naren 
muldenformig eingelngert sind, während als Ost- und 
Westgrenze im allgemeinen die Saale beziehungsweise, 
die Werra und Leine gelten dürfen. Nachdem die 
Obertächenfoenien und die Abflussverhältnisse des 
ganzen Gebietes zur übersichtlichen Darstellung ge- 
Kommen, und die geologischen Formationsgrenzen auf 
Grund der neuesten und zuverlässigsten Hilfsmittel 
Klargelegt sowie in ihrem Verlauf an der Hand der 
beigegebenen Karte in 1 1.400.000 veranschaulicht 
worden sind, wird zur Besprechung der Volksdichten- 
gebiete und’ ihrer Begrenzungscurven übergegangen. 
Diese letzteren werden unter Ausschluss jeglicher Rück- 
sichtnahme auf politische Grenzen dadurch gewonnen, 
dass ‚las Kartenbill der ganzen in Re 

Landschaft in Quadrate von je nf Gradminten 
Seitenlänge geteilt un für jedes Quadrat lie Volks- 
dichte ermittelt wird. Geeignetes Zusummenfassen 
‚nd Verallgemeinern führt dann zu Dichtegebieten, die 
von jeier staalichen Einteilung wnabhängig un] der- 
artig. beschaffen sind, dass sie wirklich nur Gleich- 
artiges vereinen und Verschiedenes trennen. Dadurch, 
dass sodann auf der schon erwähnten geulogisch col 









































Firten Karte nur die Grenalinien der Dichtegebiete, ein- 
gezeichnet und die zugehfrigen Dichtezahlen. ci 
schriehen werden, ergiebt sich ein ansch 

der 





uliches Bild 
einzelnen Böslen zukommenden Dichtegrade. 
rt der graphischen Wieıergahe des der 
Intersuchung zu Grunde liegenden statistischen Mat 

Is bezeichnet einen nicht unbedewtenden Fortschritt 
in der Methode der Volksilichtenkarten, wobei der 





den 
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Ref, nur bedauert, dass er aus den Ausführungen des 
Verfs. nicht ganz klar darüber werden konnte, wie 
dieser die Städte behandelt ($. 26) und wie das 
häufige Durchschneiden von Grenzlinien städtischer 
und Üindlicher Dichüigkeitsgebiete auf der Kare auf- 
zufassen und zu beurteilen ist. 

Auf die Einzelausführungen, in weichen der Zu- 
sammenhang zwischen Boden und Volksdichte. darzu- 
legen. versucht wird, sowie auf die ziemlich unfang- 
reichen Tabellen, in welchen die verschiedensten für 
Volksverteilung _belangreichen Gesichtspunkte 
zahlenmäfsig und übersichtlich zusammengestellt sind, 
Soll hier nicht weiter eingegangen werden; dagegen 
möge noch die folgende Bemerkung gestätter sein. 
Auf $. 30 sicht zu Iesen: »Die Zusammenstellung 

ya der Bevülke 






























ung, die Side 
ingerechnet 

Duntsandatein . . 400 

Muschelkalk. . ana 


Keuper 
99,09 
bestätigt den schon a priori möglichen und natür- 
lichen Schluss, dass der Bunisandstein innerhalb der, 
Glieder der Trias hinsichtlich seiner Bevölkerungzahl 
die bevorzugteste Stelle einniment, indem au 
fast die Hälfte der Gesammtbevölkerung wo 

Hätte der Verf. sich nicht an die absolute Zahl 
34,00 gehalten, sundern die Quotienten aus Volkszahl 
und Fläche gebildet, so hätte sich ergeben, dass die 
Volksdichten auf Buntsandstein, Muscheikalk und 
Keuper sich verhalten wie 1,11 50,65: 1,33, dass 
also der Keuper, wie das aus der Natur seiner Böden 
folgt, vicl mehr volksverdichtend wirkt als der Bunt- 
sandsei 

Auffallend war es dem Ref, immerhin, dass in 
Thüringen der Buntsandstein wesentlich stärker. be- 
siedelt ist als der Muschelkalk; denn in Baden findet 
genau das Gegenteil statt. Die im allgemeinen 
Sandigen, vielfach auch zur Moorbildung geneigten, 
meist waltbedeekten Buntsandsteinböden des Schwarz. 
waldes und Odenwalds zeigen eine ganz bedeutend 
dünner gesäte Bevölkerung als «die Ackerlandschaften 
auf dem mergelreichen Muschelkalkland der Baar und 
‚des fränkischen Stufenlandes. Nicht die Formation 
als solche ist eben für derartige Untersuchung 
Ausschlaggebende, sondern die petrographische Be 









































schaffenheit der Öberflächenschichten, deren Lagerung 
und Wasserführung, un! hiernach werden Studien über 
die Abhängigkeit der Velksverteilung vom Boden 





allein immer ihre grufsen Schwierigkeiten ha 
Freiburg i. B- 1. 











Kunst und Kunstgeschichte. 
Richard Winter und Eugen Kilian, Zur Bühnen- 
geichichte des aGätz von Berlichigene 
Richard Maria Werner, Der Laufner Don Juan, 
Fin Bey zur Gochie Ucs Volkschauspee 
Jacob Zeidter, Swdien und Reiräge zur Geschichte 
der jeuitenkomödie und des Klomerdrama 
(Trstergeschichliche Forschungen. Heraug. von Berthold 
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Litzmenn. 1. 2-4) Hanhu 
NS Me 
Das neue Unternehmen schreitet rüstig vorw 
Das zweite Heft bringt Beiträge zur Bühnengeschichte 
des Goctz. Winter veröffentlicht die Bearbeitung 
Schröders für Hamburg 1774, die hauptsächlich den 
Gang der Handlung klar zu legen sucht. Der Herausg. 
hat ‚seine Arbeit ungerechtierigt durch Miteilung 
der allerbekanntesten Daten und Brieftellen und u 
gekörzien Alulnmck hamburgischer Recensionen auf 
geschwell. Kilian giebt die Bearbeitung Schre 
Vogels, die noch 1829 zum alten Götz zurückkehrt 
Sie it, trotz der starken Beengung durch die Wie 
Censurverhälmise, geschickt und uaktvoll, auch wo 
der Dramaturg Eigenes hinzufügt. Die merkwürdige 
Einlage in die Maximilanseene düefie wohl Laube 
zum Verfasser haben. — Höchst dankenswert it 
Werners Ausgabe des Dan Juan, vor allem durch 
die ausführlichen Nachrichten, die W. über die hen 
wralische Wirksamkeit. der Läufer Schifleute: gie. 
Möge der Ansatz, der hier für eine, Qucllenunter 
suchung der Don JuanSpiele gegeben it, sich bald 
weiter entwickeln. Zu dem Kepertire.Verzeichnisse 
habe ich zu bemerken: Einen Johannes von Nepomuk 
(8. 49) kenne ich aus dem Prager Repertoire, ge 
spielt 16, May 1797. geruckt Prag 1798. Weis‘ 
Alstruck der Haupt. und Statsaction ist nicht nur 
für die Datierung ganz unauverlässig: der Text sırotzt 
von den gröbsten Vehlerm. Zu Reulings: Der Teufel 
an allen Ficken (S. 54) vergl. meine Schrift: Shak 
speares Vorspiel zu der Widerspänstigen Zähmung 
5. 70. Nach A. Harımann (Volksschauspiele $. 3%) 
wurde das Stück schon zwischen 1828 und 1833 
Laufen gespich. $. 58 Nr. 84 Edgar, vielleicht von 
A. Schttt, Freiburg 1839. Nr. voß. Das Thal von 
Almerin it von Kotzebne (Dramat. Werke Hd. 32). 
In die Geschichte des Dun JuunSiffes wäre auch 
das Scenar von Kurz »Der ruchlose Joan del Sole 
Cinzubezichen, das in der bekannten Sammlung seiner 
Arien und Gesänge sicht und ausmahmaweise die 
ieizte Scene wörtlich wiedergiebt. Da klären Juan 
Geister auf, dass er in Gral Gormes seinen eigenen 
Vater, in seinem Sohn seinen Bruler ermordet, sciner 
tier Elvira Geist bestätigt ihm diese Nachrichten. 
35 ‚des Textes ist der sKrätfuse offenbar. der 
„Mars Gradiuse. Zu es Strickkaufens 
2. 360 vergl. Leme 
$. 52. — Prof, Zeid 
hübschen Beitra 
danken, kündigt seine Schrift ausräcklich als eine 
Vorstudie an. Ihm kommt cs zunächst darauf an, 
‚las typische Schema in seiner Abkunf von Rom für 
die Jesitenkunddie festzustellen. Er gibt 
liche Analysen der Dramen. des Joscphus Simon. 





Leopold. Voss, 1891. 
Der 





























































































Recht hebt 2. den eigentümlichen Zug der 
in 2 Handlungen hervar, er h 
die »lögur 


auf die »Vertooninge« 





Lobenswert ist die Ruhe, mit der der Verf. die 





pt 





sächlich culturhistorische Seite dieses Zweiges der 
Literaturgeschichte erkennt. Deso mehr hätte er 
vermeiden sollen, Shakespeare allzuoft heranzuzichen, 
wie z.B. $. 44 für die Beschwörungsscenen, wo ein 
glänzendes protestantisches Schuldrama — ich nenne 
nur Brülow — schon wirksam vorgearheitet hat. So 
findet er sich auch bei jedem Ertönen von Musik 
(8. 47) gleich an Shakespeare erinnert. Dafür wäre 
der Einfluss der Oper, den Z. allerdings auch er 
wähnt, mehr in den Vordergrund zu schieben, be- 
sonders das römische Teatro Marberini hätte Beach. 
tung verdient, wie die Schrift Ademollos: 1 teatri di 
Roma nel secolo XVI erkennen lässt, wo auch $. 250 
ein Verzeichnis von drammi sarri gegeben ist. Jeden- 
falls ist dieser Versuch mit Freule zu begrüfsen, und 
lässt bereits. hoffnuogsvoll einer Fortsetzung entgegen“ 
schen, bei der freilich smultum operis adhuc restate. 
In erster Linie kommen für das deutsche Jesuiten. 
drama die reichen Quellen Münchens und die fist 
nach unerschlussenen Wiens in Betracht. Die lang- 
atmigen handschriflichen Acta der Hofbibliothek, auf 
die ich bereits öfter bingewiesen, harren noch inmer 
‚res geduldigen Lesers. Unter vielen suflich ganz 
ichtssagenden Titeln finden sich gelegentlich höchst 
merkwürdige, wie z.B. 1615 zu Glaz ein Stück ge- 
spielt wurde »de parente, qui bona sun wibus Ale, 
maturius quam conveniebat, distrbuerat, spe bonae 
sustentationis illetus A quibus post 
eis miseram conctus est tolerare vitame. 
das 18. Jh. gewinnt das reinpossenhafte Element di 
Oberhand: > kenne ich ein Jesuitenscenar, das sich 
Scene für Seene an Holbergs Hexerei anschliefst. 
Möge denn Z. fortführen, was er mit frischen Kı 
füre es angezeigt, wenn der allzu 
.s herabgesimmt wirde, und eine 
sorgfältige Peile Sätze wie 8. 77 »Die Waldand 
schaft rauscht durch das ganze Stücke energisch 









































Gegen 

























besehigte, 
Wien. A. v. Weilen 
Jurisprudenz. 
F. Meill, Gutachten un Gesetzesvorschag betreffend 





(die Errichtung einer ‚össischen Rechtsschule. 





eidg 





yortet den Plın einer cilgenösi 
schen Rechtsschule, die mit glänzenden Mitteln aus 
gestattet werden und eine hervorragende Rolle inner- 
hallı der Rechtswissenschaft Europas überne 

Indem er. ie Bedürfnisse 

bespricht, erörtert 
Rechnslchre und des Rechtsunterrichts in eingchen 
eigenartiger und anzichender Weise. Nele 
neuen Anstalt würde in der Heimat des Verf 
Raum mehr“ f 


















bestehenden. juristischen Pacul- 
übrig bieiben, und es linet daher die Ver 
mung nal, dass ihre Zasammenzichung an, einen 
Punkt den ersten Schritt zu völlig 
schmelzung der Schweizer Hochschulen bie 
Dass übrigens gerad auf ıe 








Rechtsgehiete 





Im Autrage des schweiserichen Departements des Inne | 
Türen 


700 
steigerter Einfluss der Schweiz ihr selbst zum Vorteile 
und für die verschieitenen Länder Buropas eine  er- 
wünschte Annäherungsstelle sein würde, folgt aus der 
Lage dieses Landes sowie aus den gemeinsamen 
Rechtsauellen und Verkehrsbedärfeissen, welche es 
ebenso. mit den Nachbarstaaten verbindet, wie. diese 
unter einander. Ob der Plan ausführhar sein wird, 
vermag mur derjenige zu beurteilen, welcher die 
Schweizer Verhältnisse genau kennt. "Auf alle Fälle 
wird aber die Schrift als beachtenswerter Beitrag 
zur allgemeinen Rechtslehre und zur Methodologie 

‚m jeden Juristen willkommen sein. 
Marburg. 














Leonhard. 


August Finger, Das österreichische Strafrecht mit 
Berücksichtigung des Entwurfes und des deutschen 
RSG. Spstemaisch darge. Der besondere Tal 
(805 Systemen. Lil, 1. Ab Ding, Calve, 1801. UI 
WS ge. 

Die vorliegende erste Abteilung des ersten Bandes 
behandelt die Verbrechen gegen Leib und Lehen und 
gegen die Preiheit. Der Rest der Verbrechen gegen 
die Person und die Verbrechen gegen das Vermögen 
sollen demnächst folgen; dann erst der. allgemeine 
Teil. Dureb den Mangel des letzteren wird die 























Lektüre zur inrächtigt. Dean 2. B. von 
Trxung und Körperverletzung kann nicht gehandelt 
werden, ohne dass auf Causalzusammenhang, Unter“ 





Iaseungadelicte, Rechtswirigkeit, 
atio jetos u. dergl. die Reie käme. 





iche Erörterung dieser Begrifle gehört aber in den 
Iigemeinen Teil, ist somit zur Zeit nach nicht. vor« 
handen, 


Die Arbeit zeichnet sich durch gründlichste Ver- 
arbeitung der reichen Literatur — auch der auf 
‚deutsche Strufgesetzbuch Dezöglichen —- sowie du 
Klarheit und Lesbarkeit aus. Wir wünschen ihr besten 
Bon 











 Kries. 


Staats- und Socialwissenschaften. 


‚Annuario Statistico Itallano 1889-1890. (Minisien 
' Aprkutur, Industrin_e Commerslo, Direzione genen. 
la Statistica) Mom, Pral. Doceo, 1891. AI u, 10018, 
WI 
Das Annuario sammelt oıler enthält wie die Jahr- 

bücher anderer Staaten aufser den von der stuist 

schen Centralsteile bearbeiteten Gege 
lichst auch alle vor 

Nachweisungen anıerer B 

nach folgenden Hauptabschnitten ancinandergereiht 

werden: Klims, Fläche und Bevölkerung, Gesundheit 
pflege, Unterrichtswesen, Urheberrecht an Schrift 
werken (Zahl der. verschicdenartigen Erzeugnisse, 
uchdruck (veröffentlichte Zeitschriften und Werke) 
Gberhaupt, Wahlen, Wohlthäitigkeit und öffentliche 
Sociale Selbsthilfe, Ciil- und Strafusti, 

Landwirtsehaft, Bonitierung, Indesric, 

von Zellartikeln, 

1, Serschiffahet, Handelsotte, Kisenbahnen 

u! Strafen, Post, Telegraphen und Telephon, Gel: 











wichtigen 
Der Inhalt. sulte 





















Ignisse, 
Patente, Löhne, Preise, Unndclswer 






ande 
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und Credlütwesen, Hypothekarische Belastung des Grund- 
eigentums, Communallinzen, Staatsfinanzen, Heer, 
Marine, Besitzungen und Proteetorate in Afrika. Um 
ie Drucklegung jedoch nicht zu uft zeitweise unter- 
brechen zu müssen und «dadurch in die Länge zu 
ziehen, ist von der vorstehenden logischen Sachfulge 
gegangen und je nach Mahgahe des gerade ab 
geschlossenen Der 
Kehnichigte Zweck 
reicht zu sein, und etwa zu befürchtende Unzuträge 

\lie Benutzung des Werken machen sich 
jelenfalls nur in geringem Mafse geltend, so dass 
‚lieses. Verfahren auch anderwärts der Erwägung 














gedruckt worden. 

















Die Tabellen erscheinen meistens in einer weit 
gehender ien und territorialen Gliederung, 





Norangeschickt sind aufserdem nach der Quellenangabe 
auslührliche Krläuterungen und Besprechungen. So 
wertvoll das Jahrhuch hierdurch geworden ist, 
schr ist der Band andererseits zur Unhandlichkeit 
angeschwollen. Vielleicht hätten sich etwa 20 Bogen 
durch eine sorgsame Raumausnutzung (bei gleich- 
eibendem Inhalte) sparen lassen — eine allerdings 
aufeerordentich mübsame Arbeit, die aber bei anderen 
Werken dieser Art durchgeführt ist, 2. B. bei er 
ersten Ausgabe des neuen statistischen Handbuches 
für den preußischen Staat (1888) und dem Staus 
schen Handbuche für den hamburgischen Staat 
(4. Ausgabe, 1891). 

Am Schlüsse jedes 














Abschnites wird eine zu 
summenlassende zeiliche. Vergleichung gegeben, die 
gewöhnlich bis auf das Jahr 1874 zuräckgreift. Die 
stanliche und wirtschaftliche Entwicklung Haliens scit 
1861 ist im allgemeinen bekannt genug, 
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Gräßsenverhältnisse der Veränderungen übermittelt uns | 


aber erst die 





ige italienische Stutisik. Ende 1861 
zählte das Königreich 21 777 000 Bewohner,. 1871 
26.801 000, darunter eiwa im 
Jahre 1866. einverleihten Gebiete und einschl, Prav 
Rom mit 837000 Einwohnern, 881 dagegen 
28459628 (501 männliche auf 499 weibliche) Be- 
sohner; am dichtesten bevölkert waren die Provinzen 
Neapel mit 1149, Mailand sowie Livorno mit je 455, 
Tucea und Padua mit 





Broaoo in de 














202 und 193, am dünnsten 
Sardinien und Grosseto mit 29 und 25 Einwohnern 
auf ı akm. Gegenwärtig werden im gesamten 
Künigreich etwa 110 Bewohner auf ı ıkm kommen 
gegen 99 im Jahre 1881 ählung hat im 
Jahre 1891 aus Sparsamkeitsrücksichten nicht statt 
gefinden. 

Besunderes Ineresse nimm die Auswanderung in 
Anspruch. Das zeiweiige Verlassen des Landes, um 
Auierhal) Arbeit zu übernehmen, Hanlel zu weiben 
ww, führte im Jahre 188g 105.000 Arbeitskräfte 

'» Ausland, während die eigentliche Auswanderung 
dem Lane in den Jahren 1888 unl 1889 nicht 
weniger als 196 oo ind 113.000 Einwohner dauernd 
emlhre. Der Haupistrom der Wanderarbeiter dicht 
zus Venedig, Piemont und der Lombardei nach den 
berachbarten europfischen Läntern, hei den Au 
Wanlerern ebenfalls aus den genannten Gebieten und 
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aus Ligurien nach Argentinien, ferner nach Brasilien 
ud den Vereinigten Staaten. Damit haben wir nur 





einen der zunächst liogenden Abschnitte kurz berührt, 
umfangreichere Miteilungen würden hier aber zu weit 
führen und duch von dem Inhalt, des reichlultigen 
Werkes nicht mehr als schwache Proben liefern. 
Hamburg. W. Beukemann, 





Naturwissenschaften, 


Otto Ule, Die 
Oberläche, 
win UN 
197 Testnbnil 
5555. Lex.80 


rscheinungen. ihrer 
2, ungearb. Auf. von 
Mit 15 untdnuckkarten, 5 Volbiktem W 
Braunschweig, Oto Sale, 1892. XI u 
si. 

In dem angezeigten Buche, dem ei 
Verbreitung zu wünschen ist, wird dem 
Poblicum eine jedem Gebildeten verständliche D- 
ellung unseres gegenwärtigen Wissens von Jen plıy 
schen Rrscheinungen des Erdballs geboten. Es e 
scheint als zweite Auflage des vor etwa 15 Jahren 
von dem um die Popularisirung der Naturwissenschaften 
























| hochverdienten Vater des jetzigen Herausgs, (im An- 


schluss an »La Terre« von Rechus) veröffentlichten 
Werkes: Die Fortschritte der Wissenschaft in der 
Zwischenzeit haben natürlich in den meisten Abschnitten 
eine weitgehende Umarbeitung nög gemacht; zugleich 
ist zus wohl zu billigenden Gründen der Umfang des 
Buches wesentlich beschränkt worden. Dagegen hat 
sich der Bearbeiter mit Erfolg bemüht, den Charakter 
des ursprünglichen Werkes, wie er sich im Gedanken- 
gang, in der fesselnden, sich nicht an den Verstand 
allein wendenden Darstellungsweise, in Ausdruck und 

© zeigt, zu erhalten. Besomilers deutlich ti 
dies in den Schlusskapiteln hervor, in denen die 
Schilderung der Wechsehwirkung zwischen Nator und 
Mensch zu einem Ausblick auf eulturgeschichliche und 
eihische Fragen hinüberleitet und zu dem Schlüsse 
führt, dass. der sitliche Fortschritt. der Menschhi 
auch den Fortgang der Erkenntnis erst möglich und 
wertvoll macht. In einem nicht der Forschung selbst, 
sondern der Verwertung ihrer Resultate für di: Volks. 
bildung gewilmeten Buche ist eine solche Darstellungs- 
weise, die den Gegenstand im Zusammenhänge mit 
den allgemeinen Culturinteressen betrachtet, sicher 
durchaus gercchtferigt. 

Das Work beginat mit einer kurz gehaltenen Dar- 
stellung der Stellung unseres Planeten unter den an- 
deren Gestirnen and seiner geolsgischen Entwickelung. 
Es folgt eine ausführlichere Schilderung les gegen. 
wärtigen Baus der Erdoheriliche, dann, besonders 
eingehend, diejenige der Erscheinungen des Wassers 
ul dem Festlande, sowie die der Gewälten des Kr: 
innern. Im zweiten Hauptteile werden die Wasser 
und die Lufihälle der Erde, im deiten endlich das 
Pflanzen, Tier- und Menschenleben in seiner Abhän- 
igkeit von den Naturbedingungen beirachtet. 
Ichlass bildet ein ausführliches Register, 
werwollen Destandteil des Buches machen die zahl. 
reichen Abbildungen und besonders die Kartenbeiligen 

welche. die geographische. Verbreitung der Le 
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trachteten Phänomene, wenn auch natürlich nur in den 
Hauptzögen, veranschaulichen, | 
Das in «lem Buche zur Darstellung gebrachte | 
issensgebiet kann schon längst nicht mehr von einem | 
Hinzelnen voll beherrscht werden. Rs entspricht da- | 
her nur dem, was man erwarten muss, wenn eine 
gewisse Ungleichmäfsigkeit in der Behandlung der 
‚zu verkennen ist, wenn die 

der neuesten Forschungen, die 
(des kritischen Urteils, ja auch die 


















Berücksichtigung. 
Selhstänigkei 
Darstellung der historischen Entwickehung nicht. über“ 





all in gleichem Mafse gefunden werden. Die in dieser | 
Richtung etwa zu machenden Ausstellungen müssen 
‚len Besprechungen in den einzelnen Fachblättern 
überlassen bleiben; der Wert des Buches erfährt durch | 
tinbufse. | 

Ad. Schmidt. | 














sie keine. wesemli 
Got 











Medicin. 

M. v. Frey, Die Untersuchung des Pulses und. ihre 
Tirgebnise in gesunden und kranken Zuständen. Mit 
zalie. in den Test golr, Holzschn. Darin, Jubus Springer, 
Diaz Vllt 208. 8% N. % 








Hör diese Hiehtvolle Schrift wird jeder Arzt, der, 
letzten Jahren sich häufenilen Mei. 


nungsverschiedenheiten auf lem Gebiete der Sphygmo- 


dureh die in de 








jgraphie nicht entmutigt, die genaue Untersuchung 
und graphische Darstellung des Pulses für wichtig 
hält, dem Verf. dankbar sein. Derselhe hat cs ver 





standen in kleinem Raum eine gröndliche Methodik 
ruhiger Kritik un einer grofsen Menge von that- 
‚Michen Angaben zu vereinigen und ist durch seine 
eigenen Fxperimentaluntersuchungen auf diesem Gebiete 
zur Lösung der etwas schwierigen Aufgabe besonders 
befähigt. Der Verf. verfügt auch über eine schr 
Literaturkenntnis. 
'e Handhabung des vom Ref. construirten, 
Pulsuntersuchung vorzüglich geeigneten Instru 
mentes, des Palmographen (Preyer, Die Erklärung 
les Gedankenlesens, Leipzig, Grieben, 1886, 
33 u. Sitz.Ber. der Jenaischen Gesllsch. f. Medic, 
ü. Naturwissensch. vom ır. Dec. 1885), muss ihm 
jedoch unbekannt sein, sonst hätte er schwerlich 
iliesen von Ziehen mit gutem Erfolge ver- 
wenideten Apparat » wenig zweckmäfsige genannt, 
Auch sind die Rinlüsse der Körperlänge, des Ge 
schlechts w. A. m. nicht berücksichigt werden, des. 
gleichen nicht die auffllend regelmäßigen Schwan- 
Kungen «der Pulsfrequenz bei demselben. Indivi 
je mach der Jahreszeit, welche mach sjührigen ti 
Tichen Zählungen F. I. Perry Coste (Nature, London, 
Insofern 
ser di 













































14: Mai 0803) ermittelte 
Het des 


verspricht. der 
Übrigens Sphygmogramm 
liogramms eingehen. behanlelnden — Werke 
ehens etwas mehr, als es hält. Kine hoffentlich bald 
neue Auflage könnte leicht durch 

"ische Darstellungen dem Mangel 
abhelfen, was praktisch recht nützlich wäre. Der 
Verf. hat zwar Recht zu sagen, dass für die Uheore- 
tische Erklärung. adie Kenntnis der Pulscurse un! der | 











nötig werdende 
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sie bedingenden Factoren eine noch zu unvollkummen 
ie, «ie Thatsachen behalten aber ihren Wert in 
physiologischer und pathologischer Hinsicht, auch 
wenn sie unvermitelt mitgeteilt werden. 

Berlin. W. Preyer. 





Schöne Litteratur. 


Julius Weil, Unser Rudolf. Kine heitre Familienchronik. 








helm, Hekstein Nachf, 0. 4 IV u. 1895. 8% N. 1a 
Victor Andre, Gasparde N: Erzählung. 





Stutigrt, Banz u, Comp, 1KOL, 
Heinrich Steinhausen, Die neue Bizarıle oder Her- 








mann Hindrichs des Jüngeren. verfehlter Beruf, 
Novell, Wätenberg, Hering, INM. 144 8. MM. 2 
eb. M. 30. 

Weils »Unser Rudalfe ist 





1c anspruchslose, 
nswürdige Erzählung. Die Eltern schildern. di 
Hintwicklung ihres Knaben von der Geburt Dis zum 
Kintrit. in das Mannesalter, Besanders die ersten mit 
heralichem Humor vorgewägenen Kapitel zeugen von 
einer schömen Beubachtung des wirklichen Lehens, 
4 hehen in etwas zu farblosen Ileal 

















schönen 

Im Gegensatz zu Ws. hei 
»Gaspards Nachfolgere von Andre, ei 
liche. Leb Kin Roman aus der modernen Ber 









Technik. Die Charakterisirung di 
ist weder schärf noch einheitlich, Die 5 
die nur selten lebendige Anschauungen verraten, 
meist etwas obenhin in der Art der Dutzenderzählungen 
unserer Familienblätter gehalten und klingen mit ihrem 
praesens historicum oft wie Rühnenanweisungen. 
Steinhausens Novelle ist eine bemerkenswerte 
Leistung. Sie ist in der Technik Sternes und der 
sternisirenden. deutschen Romane vom Ausgange des 
18. Jhn. abgefasst, mit. ihrer Mischung von Komik 
und Sertimentaltät, mit dem übermälsig subjectiven 
Heryortreten des Verfassers, der in langen Ahschwei 
fungen den Leser anspricht, Tieren und Ichlosen 
Dingen seine Gedanken und Gefühle leiht. Es ist 
nicht jedermanns Sache daran Gefallen zu finden, 
aber St. hat diese schisame Darsiellungsart conseuent 
und sülgerecht durchgeführt. Dazu passt der alter- 
tünliche Stil und die altfränkischen Persönlichkeiten 
dieser (augenscheinlich in der zweiten Hälfte. des 
vorigen Jahrhunderts spielenden) Geschichte, Der 
zweifellos schr begabte Verf. hat die beschränkten, 
krausen Lebensziele der in einer norddeutschen Klein. 
stadt, in flacher, üder Lagdschaft lebenden Soniler- 
Hinge, das ernste Streben seines Helden mit tiefer ge- 
mütvuller, geilunkenreicher Pocsie zu umwehen ge- 
bluss scheint er zu ermilden, di 
firetende neuc 












































wusst. Gegen 5 
zufällige Entleckungen und plötzlich 








Personen führen etwas unvermitelt Lösung 
herbei. 
Prag. A. Hauffen, 


Mitteilungen. 
Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg. 
Sitzung vom 13. April 
In einem Vortrage Über die Finanzverwaltung König Fre“ 
ich Wihems 1 führte Pt, A. Naude aus, dass dieser 
SE Ihm vun Friedich dem OrufsenDinelassenen Staxsschatz 
yon über 51 Milionen Thaler nicht nur völbg verbraucht, 
Auer Preufsen auch arg mit Schulden belastet hahe. Lcher 
Se Zwecke, für die der Mderilanische Schatz verausgaht 
Is, hen Bisher wegen Vernichtung oder Geheimhaltung der 
Tele als Nachrichten gefehlt. Aus neu aufgeandenen Akten 
aus dem Nachlese ine preußischen Finanzminister, die im 
Frvabentz sind, gelang es dem Vorragenden die Verwaltung 
nd Erschöpfung des Stnatsschtzen, die Einnahmen und Aus 
jiben Ds ins Finzine Zuveling darzulegen. Damach er 
Babe sich, dass die Angaben über die Verwendung, von 
® Sitten für den hallinischen Fellzug von 1787 und O 
 Zalang von mebr ala einer Milion Lisren 
‚schen Pnzen und Emigranten, beide, nicht sümmen, 

















Der 
Haag it iadigich aus den Uicherschüssen des laufenden 


Javes bestritten wurden, und die ul wiederblle Nachricht 
Yun der Untersttzung der Emigranten. gehört wahrscheinlich 
ins Rech der Fabel, sicherlich it dazu der Staisschalz und 
(Se anderen grofsen Staatskassen nicht herangezogen worden, 
Der Statssehatz, den Friedrich Wilhelm II ncch um 8 Millonen 
Nomehrt hatte, ist hauptsächlich zu den von Fodrich dem 
Großen bestimmten Zwecken verwendet worden, zu den 
Kosten der Kriepführung. So hal die Mobimackung geren 
Oesterreich 1710 16, die Kriegführung gegen die franzönsche 
Revolution und in Polen 35, Zusammen also 40 Millonen ge 
niet. Diise Ausgaben sind völlz gersetferügt, dagesen 
Fat bedeutende Ausgihen für die Cieilverwallung und für 
en perrönlichen Bedar des Königs niemals aus dem Suats- 
Shate, der nach Zahlung der Kriegakosten noch 9 Milkonen 
Orth, "godeekt werden dürfen. Ebenscwenig hätte der 
Kimi aus uiesem erhebliche Summen auulahen dürfen, #. IK 
an den Grofsfürsten von Russland und die Fame v. Kayser 
iingk, de bis heute nicht zuückgezahlt zu sei scheinen. Dich 
kann’ von sinascr Verschwendung der Ststunitel nicht de 
Hede san; kein Günstig des Königs Tat aus dem State 
Satz einen Pfennig erinken. An seiner schnikn Erschipfung 
te hauptsächlich der Verwalter der Digpostonskasse, 
iister Wüllner, Schuld: er entzog Ih den ropelmafigen Jähr“ 
Hiten Zufluns mus der Dispuskionskasse um) wunste femer 
bedeutende Zahlungen, die von dieser gelistet werden mussten, 
auf den Staatscchatz abzuwälzen. Naheres über die Unter. 
suchungen wird der Vorragende im nächsten Heft der „Far. 
Shungen zur Dranlenhurgischen und preufschen Geschichte" 
Mieien, — Obersticulenant Schnackenburg Bub cine 
Anzahl Nachrichten über die Deriner Gamison zur Zei ie 
Sen 1 und Friedrich Wilhelms I, namentkch über die Strafen, 
init denen Duelle und Deveion helegt wunden. „> Zum Schluss 
inıg Dr. W. Naudd cnen zwischen dem Minister Fre 
5.8, Schulenbung-Kehnert und Jen magdehurgischen Kanıner 
präsenten aus dem Winckel 1779 und 80 gafdhrten Urck 
Wechsel vor. Der Zeit des Müller Amabischen Processee an 
gehirend, hehandeln die Brele ähnliche Vorgänge wie die 
Aus jenen Process bekannten: Beschwerden mapehunpicher 
Und halerstädischer Untertanen über Treulunche Beate, 
‚de zur Konninis des Könies gekommen sind. Die Inch 
ind von Wert fr die Heariclung des Königs im Amoldschen 
Proc, zugleich auch als Zeugmisse der Snmungen, di in 
Füge 3er Vorgehens des Könige im Benmientum wie im 
tigen Volke herrschten, 



































Georg Mollat, Lesebuch zur Geschichte der 

Stautswissensehaft von Kant bis Dluntschli. Oster. 
Wick, A W. Ziekleld, 101. EL u. 1208, gr. 8 No 2 
Ders, Lesehuch zur Geschichte der Staatswisner 








schaft den Aunlanden. Khenda 101. Vlw 101 9. 
m. 
in staatswissenschafliches Lesebuch ist keine üble 


His, und die vorliegenden zwei nüssen schon als ee Ver 
‚che wilkommen genefsen werden. Schade, dass Jer Verf. mit 
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| keinem Worte die Gesichtspunkte, die ihn hei der Zusammen: 

Sellung der Bruchstücke aus den staxtswissenschaflichen 
| Werken Ictten, verät. Nur aus der Widmung des 2 Lese 
buche („Der Erinnerung, an Ahrens um! Röder") kann man 
ie Richtung, welcher der Verf, hast, erraten, und die 
Vermutung wird nmentich dureh die Auswahl der Laie 
stücke im dem ersten der ohigen Laschücher bestätigt. Für 
SSminsriuische Uehungen an den Universtäien Können diese 
Sammlungen von ausgewählten Lesestücken aus der staat 
wissenschaflichen Literatur jnlefalls von Nutzen sen 











Aucassin und Nicolete. Neu nach der Handschrit mi 
Paradigmen und Glossar herausg. von Hermann Suchler. 
Aut Paderhom, Schöningh, 190. Xu. IV 8. gr. &% M. 350. 
Die neue Auflage seven zur Einführung in den pikardischen 
| Dick dureh den Kir des Inhall und sie Heiraben des 
| Herausgebers so hervomagend geeigneten Textes zeit wieder 
singe esserungen, so Jass der Text jetzt wol sr ziemlich 
is delkiv cmeheinen kann. 12 hält Suchir gegen Tohler 
neeh am duel euiif für dus halche wel caiif To. Nr 
Seheint auch depart nicht auf die ‚fie zu passen, jeden 
| MS, mise da ae sorschen" Ville I nach ie 
| onitöf cin Vers ausgelälen, der eine Fieuterung sah. Die 
| Sientänliche or dieser ‚ehantofuhle‘ Dat much koine Er 
klärung gefunden; site hierm cine Nachahmunz der Er 
zählungsweise breonischer Spiellete vorhegen (var. Z 
(Gött. gel. Anz, 1004 8, so 1)? 

dena, Eu. Schwan. 











| Der an. Pf. für slavise'e Phil, an der Unis, Berlin, Dr. 

Alexander Urdekner it zum vo. Prof, emannt wurden. 

Heienbdıs. Dr. Jacob Stürzinger in München Mt an 
Hllands Stelle als ao. Hof, für romanische kl, nach 
Fübinpen berufen worden. 

Es haben sich babilirt: Dr. Wolters in der mie, Lie: 
hl. Meyer ın der Ucdlog, Faeulät der Univ. Bann; Dr. 
&. Jacab für orintal, Sprachen und Dr. Urendel für Mysik 
an der Unis Greiswaht 

















Der a0, Prof. in der mes, Facul, der Uni Halle, Dr. 
Fedar Krause iu zum Dir. der ehiurg. Abt. des sädı 
Krankenhauses In Altona ernannt worden. 

(Der Dosen für Veterinirwisensch, an der Univ. Jens, 


eieinanssessor Dr. Sehuster init in den Ruhestand 

Regirungshnumeister Berndt in Nagdedurg 14 zum a0 
rat, für mechan, Techn an der Techn, Irchsch, in Damm 
stadt, Private, Dr. Helm zum Docenten für Elekirolschnik 
An der Techn, Ülochsch. in Hannover emannt worden, 

Doc, u. Bibhotheker Dr. Jännieke an d. Sonkenhengichen 
Sit in Frankfurt a. M. hat sich Air Halanıc an der De 
Hochsch. in Darmstadt habil. 

Der Diehter ur Litterarhistriker De. Heinrich Bulchaupt 
| in rein it als Prof, der Literatur und Aesteiik an die 
| Kunstekaserie in Dünseklort berufen worden. 

Über Dir. des Domspmn. in Naumburg, Dr. RöhH ist nach 
| Halbersact, der Gyran, Dir. Weiägen in Düren nach Kahlenz, 

‚Sc Realsenulr, Dre v. Brause in Stlberg LS. nach Heut 
| mi hei Leipzig versizt, Oberichrer Dr. Schwering in 
| Cssteis zum Gyma.Dir. in Düren, Prof. Dr. Böttcher zum 

eulgyruneDir. in Leipzig ermaant worden 

Ber der Univ.Bibt. in Bern sind ls Mifsrheiter einge 
treten die Di. Drexler, E. Schultze, #. Wenzel, $ 
Fr. Milkau und Plat 

ot. Dr. Thcodor Nöldeke in Siafslurg ist von der 
Unie. Iinburg, Ira, Dr. v. Kölliker in Wursburg von der 
Unie. Glasgow zum Khrenloelor ernannt worden. 

Der 0, Prof, der Chirurgie und Oberarzt am stadt. Kranken: 
hause mm Leipzig, Dr. Thierseh ist Dei der Feier seiner 

‚hr. Amisthätgkeit zum Ehrenbürger von Leipzig ernennt 









































Habelschwerd, Serinarir. 
Küppers In Seghurg und dem Unterichtsdiigenten an der 
Intal, Turnleherbilungsanstait in Lern, Prof, Dr, Euler 
Ist der Charakter als Sehulrat verfehen worden 

Es sind gestorben: Arm &, Mai in Stein Im (hd. der 
Generalaret on 2. Anmescorps Dr. Christian Wilhchn 














Ludwig Abel, und in Berlin Sanitätsar Dr. Eduard 
Nühsem, 513. Al, und die Schistllerm Helenev. Hülsen, 
Witwe des Generahntendanten der König, Schauspiel; am 
9, Sau der haltutende englische Jurist Lord Bramwell, 
St alı am 10. Mai in München der Landschaftsneler 
istion Her, und in Lenden im 70. 3. der ebomal. D 
565 Ghlingenieurfache, Dr. James Thompson: am Di, Mai 











r 














Inrabie, Pius Bonifachus Gams; am 13, Mal der 
Nültärsehriteler Obersieutenant a. D. x. Süfsmilch, gen 
oernig; — in Wien der Medieiner und Becthovenfofscher 
Dr, Gerhard y. Dreuning, und in Düssehlrf im 68.3. die 
Dieter und Uehereizerin Sophie Hasenclever. 





Buchhändierische Kataloge. 


Otto Harrassowitz in Leipzie. Nr. 180: Altertum“ 








kunde (m a, Mil. dis Prof, Dr. Spungbeng in Upsala u. De. 

Hlahmcker in Mürhung u. talwene des Archäologen Dr. 
Wille in Kopenhagen), 

E. Kuchlers Antiquarium in Leipzig. Nr. 518 





Slavicn 

Adi Weigel in Leipzig, Auswahl bedeutender u. wert- 
ee Werke aus allen Wissenschaften. ibluihekwerke 
(Teil der Bil, des Hamburger Pwatgelchren Johannes Mohr“ 
mann) 





Eingegangene Schriften, 


Mraitmater, Goetheeult und. Gocihephlulie 
Fock in Comm. NL 
Yawald, Adhitorium carminum Oyidianonan reccnsionen. 


Leipee, 














we aymbolne. Gaiha 

Kfraneke, Armin der Cherusker. _Geschichtl. Drama 
Mönshen, Gong Wilhelm, 

"3. Frank, Gopenwart und Zukund der Sichenbünger 
Sachsen. Mermannstad, Josef Deo “ 

G w.d. Gabelentz, Handbuch zur Aufnahme. fremder 
Sprüchen. Berlin, Mitler u. Sohn. geh. N. 


H. Gartelmann, Dramatik, berlin, $. Fischer. M. 6 

W. Gwinner, Goethes Faustiee. Frankfurt 4. M, Baer 
Ca Mm 

Jahrtuch der banburgischen. wissenschaflichen Anstalten. 
YilL ahrg 1X Jahrg, 1. Halte 

Katalog over den Amamagnaancke Handekritsunlin 
Kopenhagen, Öpldendal, 

Kiobenharns Unwverstels Market. Ude. af $. B. Smith. 
Tl RA 1. u 2. Kopenhagen, Gyllendal, 139,01 

R. Kochlich, Aus einsamen Stunden, Dichtungen. Großen 
him u. Lapzig, Haumert u. Ronge. 

IK. Larsen, Den Drogede og. Kopenhagen, Glen 


wi. 








von. 








W. Lutsch, Die Handhabung der Schffaquaruntäne 
Hamburg, Verkisanstalt u. Drucker 

Die Nee der Univerutät Köln 1390-1559. Hearb. von 
IH. Keussen. Di, 13891, 1, Halte, Ian, Behrendt 


WW. Medieus, Flora vun Deutschland. 4 
autern, Aug. Goilhohd ML. 1. 

'&. Mentz, It ex bewicsen, dass Tithenius ein Fälscher 
war? Jenanche Iuug. Das 

Nioiungen des stähsisehen Landesamts des Herzugtum 
ukoneina. Veröfentl,vun h. Misehler. TileR. Creme, 
HE Yard in Comm. 

SE. Neumann. Daddhistische Antologe 

W. fieich, Das prophelliche Schrättum 
Wien, Oxkar Frans Nacht 

EL Kalten, Die ariweelnche Auflassung vum Verhähnise 
Gets zur Wei und zum Nenschen, 


Diet. Katar 








reiten, Hl 
WERL Dessian 








erin, Mayer u. Mir, 
Nun 

W Rosenhaum, Warum mösen wir schlafen? Berl, 
Hieschwale, 

WE. Scheltwien, Max Stimer und Krietrich Nische, Er 
scheinungen es modtrnen wastes und das Wesen din 





Leinen, Mer. Me 





21. Mai. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. Nr. 21. 


Nünchen der Kirchennetaiker Canventunl der dert. Bene: | 


Hamburg, Grate u. Siem | 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rellgionswissenschaft. 


Hatte was du hast. Zeitschrift für Pastoralthen- 
Letter, Die exang, Kirche in d. Liber. — 
irch, Verwrgung d. evang. Geistakranken. 
Allgemeine evangelisch - luthorische Kirchen- 
zeitung Nr. 16. Z. mim-kathol, Merienverehrg. —— Bine 
Lebensregung u. © Aufgabe d. wütend. Landeskirche L. — 
einer Brief XV. —> Briefe a, Ungarn V. => Gel. Schau: 
pi in Sütalien IL => Die röm-katboische Kirche in den 
Vereinigten Stanten II. — Die Onadeuer Iröhjahrseonferenz. 

TAU Sachsen. > Aus dem sächs Areiteriehen Ih 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 18 
Versemmi 4, Freunde post. Union. — Der 3. erangrsocale 
Congress. =— Kreissynode Derlin Köln Stadt. 

Deotestantinche Kirchenzeitung Nr. 17, I8. Ilcz 
mann, Der Nolgiomeuntericht d. Volksschule In seinen Be 
Miengn. zu Stat u. Kur (SchL) — Eisek, Christentum u 
Wunder — Henning, Reden u. Socnhlemokrtie, == Amt. 
intel. d, Parvehien Berlins in Sersongehezifke. — Der 3 
Srangsl-sociale Congress. "> Die Roorganlsalien d. Kugel 
Stückerschen Dartei Ser sog. pont, Unin. —> Am Sange Fr 
Dienstes. 

ZEINSChrNn für Missionskunde und Retinis 
wissenschaft VII 1. 2. Spinner, Der Missommr unter 
Culturvötem LI. -- Faber, Der Apostel Paulus in Europa. 
(Die Einführ. d. Evang. in Europe.) Aus d. Engl. übene © 
Thekla Spin II. Mil. — Mennold, Das Christentum & © 
Germanen 1 Il, —- Kiter, Jepunisches, —— Narinki Kozaki, 
Chesiches Denken in Japan. Aus 4 

Sein. — Gioatz, Die Religion der 

Die Nision in Aria 1. I. — Nippuld, Reise 
er aus Japan 1. — Riticr, Deutschlands Missonsberuf in 
Ostanen, neben, in Inpan. —— Faber, Die PMicht d. Kirche 
Nazi, &, arz. Missionen 1. d. Prnci, auf welchem solche 

































übers, von 
turcöier 








Missionen erichtet wenden sollen, A, d. Enkl. übers, vum 
HL. 0, Suhllen. — Fischer, Die Mission in d. Ian. 
Länder II 
Philosophie, 
Mind April Dein, Pleasure and Pain. — Me Tagzarı, 
Tre Changes of Med in Hogels Dislecie I. — Titcherer, 


The Leipsie School of Experiment Psychology. — Johns, 
Te hagcal Cnlculus II. = Alexander, Dr. Münstrberg and 
His Cnven 





Ersiehung und Bildungswesen. 


für das baierische Realschulwesen XI 2 
nz. Anfengsunierncht an unsern Realschulen. 


ante 
Kuch, # 




















Simmet, Verb, d. ba, Landräte üb. unsre Realschulen. — 
Kurz, Le, Luftelekricität, — Ucb, Keystaigller Präparate 
= Neudecker, Klik, —— Küffter, Die moseme Schule in 
Frankreich, 

Zeitschrift für die Österreichischen Gymnasien 
vba. Nocik, Zu Lvios. — A. Zinsere, 2. 40. ok d 
Asia, — Senwasner, Z, Horaz car. 110,9, 


Philologie uod Alterlumskunde. 


Zeitschrift für Volkskunde IV 3/4. Knoop, Die neu 
entdeckten Göltergesten u. Götlernamen d. mordleutsch 
Tisihene 0. von Miteideuschland, VI Frau Hark 
Verkenntedt, Vorabend u, Tag St. Johannis 4 

Ei Sturmrennen um Horizonte. Zwei ndianemnythen. 
Yan Gatschet, — Vernaleken, Myth. Volksdihlung 
Bali, Sagen aus d. Nhanprwinz, = Meuseihach, Wi 
Klosterkirche zu Paulizela in Thüringen Ruine wurde. 
Fianer, Sinnsprüche und Sprichwurte 4, magribin. Moskrin 
— Velkshder nd. rov. Brandenburg: Aus Sommer U 
Umgegend. Ges. u. miget, von Prieer. 

Yhonetische Studien V 1.2. Linyd, Spas Suunts 
Ihe natur und causabın (Com), — Ron, Kasal de gnurm. 
phend. (in). —— Antje, Sur 1a phond, tspan, (mie) == 
WW. Swobadn, Der meunprachl, Unter. in Oesterreich 

Magazin für die Wissenschaft des Judentums 
SCH 5 Feuchtwung, Kilo Bemerkungen . Aben Era a 
Historiker. — Bläth, Joseph Qimcht u. seine Grammatik 









ae 

















Ki 21. Mi 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


N 2. no 








Briner, Z. jüd, Zeitrechnung. — Simon, Neue, einfache 
Setide 2, Vergleichung jüd. u. chris, Daten. — Z. Meyer 
Komicks System. — Bacher u, Biberfeld, Nutzen, 

Herliner philologische Wochenschrift Nr 10. 
Arch. Neuigkeiten. -> Gundermann, Plautin. Mostillerin im 
Areieyp. d. Palatin 1. — Programme a. Deutschland 1891 XV. 


(Geschichte mit ihren Hilfewissenachaften. 


Neues Archiv für sächsische Geschichte und 
Altertumskunde XI U. Ermisch, Das Verzählen. er 
ing z. Gesch, d. Strafverfährens geg. Äbwesende. — Heyden. 
ech, 2. sichn türing. Gesch. a, de Hot. d. al, Schneeberg 
Eyesumabib. = Lippert, Das Geburtsjahr u. d. Manz. Ver. 

lungsplan d, Margarete v. Sachsen, spätem Genchlin Jo- 


















han Cirıs. — Kal, David Schimmer, E. sächs, Dieter 
M23-1680. — Wericke, 7. Gesch, d. Goldsehmiedekunst 
in Sachsen. 


Rexue der questions historiques 1. Avril, Allan, 
Le paganiame mein au IVe sale —- Verl, Le papc Martin 





NR Ks Su, = Gendry, Le conelave de TIITIS cr la 
premöre annde du ponihat de Pie Vl. — Schu, [2 dire 
Tore e ia rcpuhlique de Berne, 17971790. —- Kur, Le 


Smeie de Macon &t Ir Kmmer. — Pleine, La vie syringue 
&SamtoAlenin ct Tauthentiehe kabstantiche de sa vie line 
Vacanderd, Les demiers wavauı sur Saint Hermard 
Gandy, a SainBarihlemy, —— des Kutwurs, Jean-Jaequc 
Heusscau. — Pieme, La premilre publicalon de Ia Soc 

hits eontemporkine 
Archivio storico italiano SV. T-IN 1. Zandh, 
a Fest del’ Ansunta in Hrn nei mein vo. — De Ste. 
ini anmimistrlei dei comum di Gariagnana dal il 
Socolo. — Sant, La purtenza di Malsteta agloni 
a Firenze, — Sforza, U matematico Lagrangia © TUniverdti 
Pisa. = Nor, Una Ietlere apologeica di Carlo Boa. 

















Geographie und Völkerkunde. 

Das Ausland Nr. 18. Grefrath, Westaustal Farschungs- 
tue unter David Lindsay. — Fischer, Drei Kart v. Ger. 
Seratar (Sch), — Purpus, Im Hochgebirge d. Karkauen zu. 
ton ud. Lälwethake (Sehl). —— Dane, Arbeitricben auf 
© Tnhakpilanz, Sumätras (Sch) 








Globus N. 16. Andree, Der amenk, Kıhnopraph W. 4 
Hoffman. -— Haberlant, Die Schriftalein d. Onterinsch — 
Piyte Wzm, Gegen Dr, Jacobs Theorie üb. d. Bedeu. d. 
Bescheid. — Kaindl, Zauberglaube b. d. Rutenen 1. & Bu 








iwna u. Galiien. — Macrker, Der 2%. Mire 1472, 
Erakrikus, nebst Bemerkgn. üb, d. Falbsche Thoon 
Schweinfurch üb, Hallenisch Ark, 

Reue de geographique Avril. Mare, Les katavihres 
du Deloponöse. — "de Gerando, Le delle du Bas-Danuhe, 
depuis Brian junge” & Omuwa (sie), Denfossen, L’e de 
Tahanka cr les picheurs Dreams, —= Ball, La kcal 
austrunsienne et Tespnt Sindipendance des enlanies anglaisex 
— Pelarand, Le mousement geographigue. — Jacksun, Soc 
tera (sub), — Mine de Rogsinki, Une ascensan au pi de 
Saita Isabel (Fernando-Po) (suite). —— Thiien, A pohtique 
Olonale et nos difheulke prövenies (suite) = Drapeyrun, 


















Ile de meistance du Nauseau monde® dresse pa 
Ühnistophe Colomb. Kätlons et coairefagans. 
Jurispradens. 
Sächsisches Archiv für bürgerlichen Recht und 


und Process 113. 
Kingeanderung. (Seh) 
Reehsgeriche 


Petersen, 2, Sit üb. Klapeprund u 
Dotze, Neue Enischertungen. d. 


Staats- und Soclalwissenschaften. 

Statistische Monatschrift März. x. InamaSternönk, 
Arbitstaisük. — 1. Lamprecht, Rückwirk. d. Volkszähl 
© & Anwend, u. Dorchführ. d, Finanz, pol, u. Just 
Biete h > Pizzals, Orstereich Ungarn) Auenhundel im 
3. 7. State d. Binnenverkchres. — Ehren 
Berger, Ossteeichs Sparkassen im 3. IN. 

Zeitschrift für die gesummte Stantewissenschaft 
IM. 2. Vol, Der ükınom. Wert d. Güter. — x. Weit, 
Reform & Personentarlle in Ocslereich u. Unger. —- Kuh, 

















Hand, Austral,vordamerik. Landgeseizgebung II. — Schlfk, 
'sissenscha. Orientrung üb. d. neueste Handelspotik N, 
N: Marz, Uc, d. Roplerungstilge im Fürstent. Lippe, 
De. Y. Stephan Ih. &. durch & neuesten (Wiener) Verträge 
umgestalteien Welpostwerein, — 7. stast. Technik, Hektr 
Zählmaschine nach v. Mayrs „Satlet Archier, — Silber 
Irage in 6. Vereinigten Suaten. — Der Actstundentag a. d. 
2%. Congress &. engl. Trade unlons. — al. Geseizentw. 
hei Aunderung 4 gesetel, Bestimmungen üb. d. Betrebung 
&rset Steuern. — Forderung v. Eroductuns u. Arbeits: 
genonsenschaten durch sta. Gescrgehung im Malen. 














Mathemathische Wissenschaften. 


Bulletin astronomique Avril. Wadau, Sur cerisines 
inögabtis a lonzus period du mmwvement do In Lune. — 
Sirochant, Recherches expormentaes sur [equation personnele 

} dans 1es ohservations de passapes. — labrano, Fliments ci 
Enhämerides de 1a plandte (08) Dolyo. — Borreliy, Obscr 
Yatlons de comdtes ct de plants files & Marsa, 





Natura 





‚enschaft und Technologie: 


Natur und Offenbarung Apr. Gutberl, Mat 
mus u. Darwinismus (Schl). — Maler, Grüße u. 
Wels (Forts), — Westhöt, Geolog. Skizzen a. d. Eiszeit 
Kuropas (Sch). — Wieshaur, Schutz d. Planzen gegen ühe 
maß Verdenstung. —- Mlassmann, 8, Typus d. Semspeeira 
Mach Pickeing. 

'Naturwissenschaftliche Rundschau Nr. IX. Lindner 
} u. Dion, Kinige Metalfydrosufide, — Pieton, Die physikl. 
Constitution eier Slfülinung. — Picon u. Undocn Lösung u 
Peeudnlisung -> Diochmann, Lich. d. Anatomie U, d. ver 
wandtechafl. Beziehen. 4. Brachiopoden. —- Nathrst, Neue 
Yeugnisse dd. Ver. d. arkt, IManzen während d 
His. 

lielagisches Centralblaut Nr. 7. Keller, Portschite 
a, Gehiete de Piensenphpsigie U (Seht). — Imbof, Die 
Zusammensetzung d. peag. Fauna d. Süfwasserhesken 
(SE). > Layalz, Integument rin, Fische u. Amphibien. 
har, Hin Wesuch dr Galipaposinneln. — Diezer, Ka 
Sato u. Wassermann, Uer. Immun u, Giestigung. = 
Zacharis, Katechismus 6, Darwinimus. 

botanischen Centralblatt Nr IR. Lachner-Sandova, 
Kenntnie d. Gationg Rosburghia (Sc). —— Reiter, Uch 
Gerbstitbegti. — K. k zoolcbotan. Geselsch, in Wien. 
itsen, Die Gatign. d. Capeifohacoen, 

Wotänische Zeitung Nr. 18. Carl Friede. Schmidt }: 
Stans, Berichungen zw. Subsiratoncentraion, Tun u. 
Wachstum b. einigen phanerog, Pianzen (Forts). 

Das Wetter 4. 4 Lang, Eine Skizze üb, Infuenza u. 
Infwenza. —- Uehersicht üh. d. Wilerung in Cenralcuropa 

ehr. 1992. — Z. melsor, Schrehweise, —- Mültrch, 
VB. &. Einfluss u. Waller uf die Gröse d. almasphär. 
| Niederschläge (Seht). 

Zeitschrift für physikalische Chemie IX 3 Bach, 
Tnermechemie d. Hydrazins, nebst e, Bemerkung üb. d. 
Siesulareraetion einiger Sickstofverbndungen. — eye 
Ach, Veh. d. Formwirkung wässer. Länungen auf Wasser 
dunst. — itdgers, Z. Kenntnis d. Isomerphiemus V. 
Biümeke, Ueh. &. la, Gleichgeuichtszustände bei Gemengen 
mweier Stofle unterhalb d. Schmelztemperatur eider. 
Monee, U, d. Reactionsgeschwindigket in Mischungen io 
dr, u. nichisohydr, Lösungen von Säuren. — Artenius, 
Wr &. Güljekt d. Deweisen von Men. Planck 1. d. 
want Höfsche Gesetz, — Le Chat, Ueh d. Gleichgewicht 
Shan. Systeme b. ungleichförm. Druck, — Arfienus, Berich 
INung zu meiner Nereshnung d. Dissoatiennürme d. 
Hicktityte. —- Ranlt, Desimmung d. Gelierpunkies wär 
Lösungen von großs, Verdünnung. Anwendung auf d. Rohr 
Zucker = Planck, Z. Moore & Viflusion u Klektolyss. — 
Send, Uen. 4. Weitimmung d. Milecularefraction fester diem, 
Verbindungen in sungen derselben I 






























2. 





























(Hlusers Annalen für Gewerbe und Bauwesen 
Nr. 359. rankel, Veh, d. prakt, Anwend. d. elektr, Kraft 
| Gbertre im Werkäiten u. Rinenbhmwesen. —— Glaser, 


| Der Austog &. Vereins deutsch. Eisenhitteneute nach Amc 





zu 21. Mai 
ka im Hebsto 180. Chieao (Furis). — Verein deut 
cher Maschinen. Ingenicure: Berk, Neuere Radreifenbefesti 








gungen u. &. Krgehniese der Rafrifenstastik; Kuntze, Lich 
Ninerakehmieri. — Eine d. Eisenhahnverwoltung fd. 3. vun: 
1 5 (Fonts). -— Schrank mit durchgehenden, nach 

Insbesondere zur 
Aufbewahrung der Quitungskarten der Invlität. und Alters 
versicherung (Patent Elsner) 

Dromethous Nr. 0. Das Modell e. Danzernchifle &. d. 
Ausstellung in Chicagn. —- v. Thümen, Die Bakterien, ihre 
eieutung im Haushalte d, Menschen u. d. Natur I (ch). 
7. A, Siherungen im Eisenhahnbetrch (Forts) 


ickteotschnische Zeitschrift Nr. 16 














4. Einfluss «- wechschden eicktrosut. Feldei — Deutsch, 
Veb, Betrichsverhätnisse d. Haupttremmaioren. —— Dresng 
w Öustas, Uch, d. Induckim in Kabeln aut mehreren Lei 
ungen, —- Lahmeyer, Erwiderung auf d, Mittelung &. Hrn. 
(Sch. Posraten Grawnke au 8, 325 Grawinkel, Bemerkungen 
zu Vorstehender Enwiderung. 












Allgemeinen. 


Deutsches Wochenblatt Nr. IN. Eine pol. Aufgahe 
4. nächst. Zukunfl. — Lortzing, Der nordamerik, Jubiläums 
Staat dd, 1802) = Kaergen, Vorbldg. 4. enlolal, Beten 

runs, Sprachrcinht, Sprachrichtigkt, Sprachsehönhet I 
= Arendt, Ni der „Augusta Vier» durchs Mittelmeer 

Centraiblattfürbinioihekwesen April Mu. Hahlımn, 
Deutsche, insbes. Henburker Hochzeisged. d. 17, U. 18. dh 
— Geiger, Moilkes Gibbenüberstzung. — Instructn T. d 
Herstelie. d. Zettel d, alpuahet. Kaalıga. — Erman u. Simon, 
Veh, Verwende, v. Schrähmasch, 1. Kalalogeirunsarbeiten 
— Oman, Anciene catalogucs de Iihiohöquee angiices. = 
Enrtard, Hermasfengmente auf Yapyras. == Adılp Schmidt, 
Hiblogriphisches 2. deutsch, Keiserunne 

Unzan Woxnsky, Derrdigungumethode 
in Inekend, Uskoken u. Venezianer 1. d 
Gesch. v. ime 11. — W. Schmidt, Das Ölmützer Sntarchiv 
als Quele d. ungar. u. sicbenhürg. Gesch. — Kerdesensi 
Die Urkunden Stephans d. Heil u. &. Spivetaralie. — Var 
Präy, Ein ungar. Volkıstamın 
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Steinmetz, | 
Dick, Hiysteresis, d, Enengeverlut in Selckte. Modien unter | 
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. | un Sleindachner, Ihe. 
Ho, "Würer Vrbaeht Dn. a Ernie a 


Beiträge XV. — 
1a. 





1800 u. 01 im südwenl, Kltnasien durchgeführten Kenlog, 
| Untersuchungen. — Krasser, Veh. d. fosilo Flora d mit 
Schichten Perskens, — Stemduchner, Veröffeniichungen 4, 





Commission 1. Erforschung d. östl. Stielmeeren, —- Kemer 

v. Marlaun, Verschiebungen der Wasserscheide im Wippihale, 
Während d. Kiszei 

Dasselbe C, IX X. Abt. Ile. Pitsch, U, Achromarin, 

Jasger, Ueh. d. Verdampfungswärne. — Weil, Veh. & 
erechnung,c. Kometenbahn mit Berücksichtigung von Graden 
höherer Ordnung. „= Lienar, Methode 2. graph. Darstlan 
& Richtungsänderungen d. erlmagnet. Kraft, - Sina, Maxis 
1 Minima d, Funeionen von inchreren Veränderlichen (lachte) 

Järer, Z. Theorie d. Dissociation d. Gase. — Tumlrz, 
Ven. &. Unterkühlang von Flsigkiten. — Jäger, Neue Mer 
ode, die Gröfse der Nolekeln zu Anden — Ammann, Veh 
&; Methode z. Bestimmung d. Lichigeschwindigkeit. — Hans, 
Einige Resullate sündl, were, Beobachtungen a. d. Gipfel 
ET im Inpan. 

Dasselbe C, VIN-X. Abt. Ib. v. Hemmeimayr, Ueb. e 
neue sus d. Pyridin erhaltene Dasc. -— Hauhnen, Einwirkung 
der schweigen Säure auf Crotwaldehyd. — Y. Garzamıl, 
Jen. &. 7.Trichlor osybüttersiure u 6 nous Synthese «) 
Apfeshure. — v. Geongieies, Uch. d. Verhalten d. Trkal 
Siumphosphats gegen Kohlensäure u. Eisenenyd, -- Pum, 
eb, 4. Einwirkung von Iuswawsersuffilure auf Ciehonin 

Veh. d. Dartsllung d. Melhylpropylesigsäure aus 





















bestimmungen einiger Salze dieser Säuren u. d. Trimelhpl 
Seissdure, — Sonmenthal, Uch. Diswcitlon in verfünnten 

Y, Niemenuneki, eb. a-Methyhophial- 
ieh, Crotonaldonim u. Alyteyanid. — 
Bestimmung van Silber u. Gold mäitch 





Hainer, 
salzsalrem Hyseonylamın, 


Quant. 


Revue eritique No. 17. Merzenbenger, Benfey, — Fun, 
Manucl du senserk. —- Buccher, Les acuents des Massorten. 
— Heller, Les prötres de Can 61 de Lydie. — Clark, Un 
| me. de Ciedon. —- Bis, Manlius, — Smith, Dieionnaire der 
Antiqutös gracques ct momamen — Allat, Mahebe 

FE. Legrand, Rtlgın. —— Guflnume, Prochswerhaux du Comite 




















Shzungsberichte uer Keiverl. Akademie der | Sinsimcten publune de la Concenton. 1 = Mer, Les 
Wissenschaften zu Wien Math.onaturu. KL 6, | ent data prrcipien. 
Anzeigen. 
J. Gustetag, Vergshuchhandiung in Berlin, SW | C. H. Besk’sche Verlagsbuchhandlung (Oskar Beck) 
r in München. 
Archiv _— 
für Sachen Ist erschienen: 


sozialeGesetzyebung amd Statistik 


Vierejahressch 
zur Er’orschung der Geahaihen Zustände 
aller Länder. 


In Verbindung mit einer Reihe namhafter 1 





männer 
des In- und Auslandes he 


Dr. Heinrich Braun 


Das Archiv erscheint in Händen von en. 4 Drackbmgen, 
Tas. ın 4 Helen, 
land V im Erscheinen. 
Ientspris pen Band 12 M. Einzelne Hefe 4 N. 
Praha ed Pepe al Wasch gel und Tann. 





usgegehen 











her Re 


Vene: "Wal 








'aul Hinncherg, Berl. 
Wallher & Apolıns Verlgbhuchhandung, Hermann Walther, bern W, Klastsrässe 16/1. 


Friedrieh Rohmer’s 
Lehen uni wissensehaftlicher Entwicklungseang. 


Entworfen vom 
Dr. Johann Caspar Bluntschli. 


Ergäant, fortgeführt und vollendet 


Dr. Rudolf Seyerien. 
2 Hände, Mit 3 Bildnissen in Phntogravürc. S* 


Gcherter 16 M, (hlden zugleich Band U. VI und damt den 
Ahschluss von. „Frieden Kohmers Wissenschaft und Leten*.) 











Dachdruckerc Benin. 


Druck von ie 





XIM. Jahrgang Nr. 22. 


Berlin, 28. Mai 1892 





DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begründet von Professor Dr. at Rendiger, 


herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 


Berlin W 80, Neue Wingerfldtr. 7. 


Erscheint jeden Sonnabend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark, 


Preis der Anzeigen 
für die gespalteue Kleinzeile 20 Pf. 








Schltter, Jason. von Kyrene, bespr. v. 
Prof. Siegfried. 

Godet, Commentar zu dem Evangelium 
(86 Johannes I, bespr.v. Prof. Holt 

Carrere, Materaismus u. 





Bauer, Si lich Punica NI-RVH, Despr. 
Y. Prof. 0, Rosbach. 
Drescher, Studien zu Hans 
N. F, bespr. v. Prof. E. Mas 
Gast, "Chrestpmathie roumain 
Brot, Gartner. 
Wi, Die That des Arninlus, bespr.v. 


Aestheiik. Bespr. 
Bahr, Gedanken eines Ar. Prof. Bernheim. 
beiten über Gott und Privntdoc. | Schultess, Pay 





Wer 
Hanssun, Der Materali- 


Prof. Kaufmanı 


Dr. Erhardt. 


Heli, 





Risberg, Alschylos” Agumamnon, besprv. 
Prof. Gustafsson 





Theologie und Religionswissenschaft, 
A. Schlatter, Jason w 
Wiederhenteung. (Fesschäßt der hen 
Gralowar zu Ehren der Zöjhrigen aha 
Hrn Conseterifut Put D- De Ote 
Nerher 1891 München, C. Heck 1801. 
FR 
Die vorliegende Schrift swrebt den Nachweis an 
dass nicht nur das 2. sondern auch das ı. Makkı- 
Verbuch hinsichtlich des Stofe auf Jason von Kyrene 
berube, In 22 Abschnitten geht der Verf, die haupt- 
sichlchsten Ereignisse des makkabälschen Befrcungs- 
kampfes nach den parallelen Darstellungen der beiden 
Makkabferböcher durch und kommt zu dem Schlus, 
dass wir zwar verschiednen Standpunkten und einer 
dadurch beeinflussten abweichenden Auslese der 
Breignisse begegnen, dass aber der geschichtliche 
Stoß selbst, offenbar in beiten Darstellungen aus 
derselben Quelle geschöpft sei. Das ı. Makka- 





Kyrene. 








mus 

















bilerbuch vertrete dag Recht des basmonsischen 
Priesterkönigtums, das 2. eifere für Gesetz und 
Tempel, sei aber gegen die hasmontische Dynastie 





gleichgültig. Was das Verhältnis zur Quelle angehe, 
%o habe das ı. Makkabäerbuch zu Jason einzelne 
poetische Einlagen gemacht und den Briefwechsel mit 
Rom und Sparta hinzugefügt, das 2. trage einen ledig- 
lich theologischen Pragmatismus in die Erzählung ein, 
verfolge das comstante Walten der göttlichen Ver 
geltung und unterscheide sich zu seinem Nachteil von 
dem ı. durch. den rhetorisch-phantastischen Aufputz 
der Erzählung nach dem spätern griechischen Ge- 
schmacke. 


öckler am 4. No | 


 Sieoser I, haspr. 


Bam, The Fate of Dietrich Finde, hespr 
\: Prof, Buddensieg, 


Rom, hespr. v. Prof, Korte, 
Kiosppel, Gesetz und Obrigkeit, ber. v. 
Prof. Gumplowiez. 









Hirsehfis, Hannovers Grofindust 
Grofshandel, bespr. v. Prof 
Hanausck 








Schmidt, Die vormals. kurhessische 
Armeedisn im Sommer Ih, bespr- 
8 Hauptmann Sprocsser. 

Stülr, Die natürlichen Anschauunge 
escze des perspeivischen Körper 
Peichnens, best. x. Prof. Hauck, 

Zacharıs, Tier- und Manzenweht 

















hrer durch die öffetichen | Süßwassers, bsp. v. Prof. Th 
Sammlungen klassischer Akertümer in | Fer 
Pasch; Cakteron, Ausgewählte Schau 





Spiele I hapr. x. Prof, Storck 
Mikelungen. 





Auf den Erweis seiner These hat der Verf. grofsen 
Pleits und anerkennenswerten Scharfinn verwendet 
Dass er sie zur Evidenz erhaben habe, wird er hei 
der fragmentarischen Natur desan, was wir von Jusan 
wissen, kaum selbst haben annchmen können 
Konnie übrigens der sweltkunigee, sin griechischer 
Historiographie bewanderten ($. 52 1) Jason so aben- 
teuerliche Vorstellungen haben wie. diejenige, nach 
der die Spartaner von Abraham abstammen sollen? 
Das ist ırotz $. 47 schr unwahrscheinlich. 
Jena. ©. Siegfried. 














F. Godet, Commentar zu dem Evangelium des Jo- 
hannes. I Ts Die Exepene. &, völlig umgeaeb. Au, 
Deutsch heut, von } BE. R. Wunderlich 
€. Schmid Vom Verl. durengeschene u. guhgeheifsen 
Ad; Hannver, Mayen 1992 IV u. 610 S Br 
Kr 
Auf den nur 

WLZ. 1891, 

legung, geiol 








inleitenden ersten Teil dieses Werkes 
12) ist jetzt die eigentliche Aus- 
Doch geht auch hier noch einm: 
eine »IEinleitunge voran, welche. den Plan des Bw 
geliums, die Testüberlieferung und die Aufschrift be- 
handelt. Das Verzeichnis der Uneialen ist nicht voll- 
ständig ($. 88), aber mit Recht wahrt sich der 
Verf, die Freibeit, da und dort auch einer zufällig 
erst später bezeugen Lesart aus exegetischen Grünen 
den Vorzug geben au dürfen (S. 14). Mit der An- 
wendung, die er von dem Grundsatze macht, kann 
man z. D zu 6,36 (8. 264), vieleicht auch zu 13,14 
(S. 465), schwerlich aber zu 1,18 (S. 851) eimer- 
anden sein. Die Auslegung vollzieht sich in behag- 
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licher Breite und hält eine glückliche Mitte zwischen 
gelcbrter Methode und andächtiger Betrachtung mit 
praktischen Zwecken. Glücklich nenaen wir. diese Be- 
hanıllung freilich nur, sofern darauf der Erfolg des Buches 
beruht. Wie schon bisber der Fall war, so wird 
auch künftig darnach greifen, wem es weniger darum 
zu thun ist, das johanneische Werk aus den religiösen, 
dogmatischen und gottesdienstlichen Bedürfnissen der 
sich zur Weltkirche entfaltenden Gemeinde zu be- 
greifen, Gehalt und Form desselben auf ihre Blemente, 
synoptische Tradition, ische Theologie, alexan- 
deinische Metaphysik zurückzuführen, als Vielmehr um 
eine gläubig überzeugte und dabei im Vergleich mit 
deutschen Concurrenzwerken geschmackvollere Re- 
production des Inhalten in den unserer heutigen Schul- 
und Kanzel-Theologie geläufigen Gedanken- und Aus- 
drucksformen. Dazu kommt noch wenigstens der 
Schein einer wissenschaftlichen Auseinanerseizung 
mit der Kriik, wenngleich dem Verf, für die Trag- 
weite der kritischen Sätze so wenig immer das rich“ 
ge Verständnis zu Gebote steht, wie für den Sitz 
der eigentlichen Schwierigkeiten. Was er demnach 
liefert, ist eine beredte Apolsgie der johanneischen 
Darstellung oder vielmehr des Christentums, wie er 
s versteht, selbst unter Benutzung des johanneischen 
Anschauungsmaterials. licht. apologetische Dechama- 
ton begegnet nicht selten und lässt sich bis in ge- 
legentiche stilistische Arabesken hinein verfolgen 
wie 2. B.S. 5502 »Bertholdt, ein Rationalist des vorigen 
Jahrhunderts... Aber derselbe hat seine Werke, xo- 
weit sie überhaupt in Betracht kommen, alle in diesem 
Jahrhundert geschrieben. Andererseits muss aner- 
kannt werden, dass der Verf. sich. seit den früheren 
Auflagen seines Commentars redlich um Bereicherung 
und Verbesserung bemüht hat. Man bemerkt. dies 
in manchen Retractauionen, zumal im Prolog, Aler 
5 hätte noch sehr viel mehr geschehen dürfen 
Mitteilangen über die Versuche, den Plan des Exan- 
Hiums zu ergründen, enden mit dem ersten Aufsatze 















































von Hünig ($. 7), d.h. da, wo sie olme Schaden 
für die Sache anfangen konnten. Die Uchersetzer 
haben hier und da ungenaue Bezeichnungen von 





Büchern sichen lassen, wie eine sGeschichte Christie 
von Halt (S. 139), cin elchrbuch der  neutesia- 
menlichen Geschiehtee ($. 52) und eine sLiteratur- 
zeiumge von Schürer (9. 59). Bei etwaigen Neu: 
druck” des Buches sale auch der Gebrauch van 
Cant & geregelt werden. Warum emerschs Alte 
mens und "Shliger, so sogar durchweg His, 
anderersch Cafrie, Curadenu, j sogar nafera 
&. 422)? Hndlich ist Wiligan (. 7) in Miligen 
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Ola Hansson, Der Materialismur in der Litteratur. 
(Gegen den Materialismus, Gemeinfassiche Flug« 
schalten, herausg. von Hans Schmidkunz.) Sutt 
Gurt, Carl Kmmbne, 1992 44 30 u 36 8. re DM 
Ihn. 075. 

In der ersten ‚ler hier vorliegenden Abhandlungen 
verteidigt Carriere die Rechte der Acsthetik a 
einer normativen Wissenschaft gegen die materilisti 
schen Theorien muderner Acsthetiker durch Au 
ührungen, denen man nach der kritischen Seite hin 
in der Hauptsache wird beipilichten können. Die an- 
gebliche: Vebereinstimmung des Materialismus mit der 
Krtahrung wird treffend durch die Bemerkung zurück“ 
gewiesen, dass gerade der Materialismus es it, welcher 
sich zu Gunsten seiner Theorie gezwungen sicht, ge- 

fahrungsihatsachen zu leugnen, während die 
ormatse Acsthetik in ihrer vom C. selbst und Aı 
teren vertretenen Richtung sich auf dem Boden der 
lahrung aufbaut. An Stelle des Dualismus von 

Kraft und Sioff will C. den Monismus der Kraft setzen, 

der cs ihm erlaubt, in gleicher Weise die Thatsachen 

der Aufseren Natur wie des Geisteslehens zu erklären, 
und als Centrum ıer Acsthetik. die Seele, als bildende 

Kratt in der omganischen Natur wie im Reiche des 

Geistes, zu betrachten. Wenn wir aber auch C. 

Richtigkeit. seiner Polemik gegen den ästhetischen 

Miterialiemus in wesentlichen Punkten zugehen, so 

wi es uns doch andererseits scheinen, als ob die 

Abhanllung in ihrer vielfich auf Andeutungen be+ 

schränkten Fassung doch aur auf die Beistimmung 

‚lerjenigen zu rechnen haben werde, die schun an 

derweiig von der Unhalıbarkeit der materilistischen 

Wheorie überzeugt sind. Um dagegen einen Mate- 

alisten zu bekehren, müsste sie wohl gröfßsere Strenge 

und festere Geschlossenheit. ‚es Geilankenganges be: 
sitzen, als ich in den etwas lose aneinander gereiht 

Bemerkungen zu finden vermag. Deshalb soll jedoch 

ürchaus nicht die Möglichkeit bestritten werden, dass 

‚lie Schrift auf zweifelnde Gemüter eine rdernde und 

aufklärende Wirkung ausüben kann. 

Während sich die Ausführungen Cs. im wesent 
lichen auf prineipiellem Duden bewegen, kann die 
Schrift Hanssons, die ich zunächst bespreche, eine 
principielle und philosophische Bedeutung kaum in 
Anspruch nehmen. Zwar haben sich die Ucher: 
zeugungen des Verf. in Bezug auf den zu behan- 
deinden Gegenstand zu den Thesen verdichtet, dass 
‚das .lichterische. Vermögen aufserhalb. der Sphäre der 

ischen Weltanschung liegt, und dass die 
zeitgenössische Literatur nur dadurch jung und zu 
kunftsträchtig zu werden vermag, wenn sie sich ra- 

‚lical von dieser Weltanschauung freimacht; er ver 

spricht auch für «ie Unvereinbarkeit vom Materialiemes 

und «Schönliterature Beweise zu geben; was er aber 

1 dliesem Zwecke verbringt, ist sehr unzulinglich, 

in der Hauptsache enthält die Schritt Betrachtungen 
her len malcınen Naturalismus, dessen innerer Zu 

sammenkang mit ılem Materiahiemus, «der freilich auf 
.d hegt, dargethan werden soll, Aber auch 

unter ‚lem Itterarhistarischen Gesichtspunkt und nach 
ich den Re- 










































































‚ler Seite der ästhetischen Kritik. kann 


a7 


exionen Hs. eine besondere Beileutung nicht bei- 
messen. Schr bezeichnend für den Charakter der 
Schrift ist übrigens die Behauptung, dass der Geist 
ıter neuen Zeit, die der praphetische Blick den Verf. 
heraufkommen sicht, seinen bisher vollsten Ausdruck 
in Friedrich Nietzsche und dem unbekannten Autor 
von Rembrandt als Erzichere gefunden habe, ein 
Until, welches uns eine chenso_ tiefe Cieschichtsauf- 
fassung zu verraten scheint, wie die vorausgchende 
Charakterisirung des 19. jhs. als einer Epuche der 
Nüchternheit, des Plebejer- und Maschinengeistes 
Doch genug. Gegen den Materialiimus wird die 
vorliegende Schrift schr wenig ausrichten; jedenfalls 
veranlasst sie uns zu der Bemerkung, dass. die an 
sich gewiss sehr verliensliche Herausgabe der Flug« 
schriften gegen den Materialiumus kaum einen. be. 
nonderen Erfolg wird aufzuweisen haben, wenn die 
weiterhin erscheinenden Abhandlungen nicht in einem 
strengeren und systematischeren Geiste gehalten sind, 
als die ziemlich oberilächliche Arbeit Hanssons 

Nur zufälligen Umständen, der Vermittelung Zieg- 
ters, verdankt seine Aufnahme in die Brochören- 

















semmlung das Schrifichen Buhrs, in weichem ein | 


Mann ae dem Arbeterstande cihe Gelanken über 
Gas, den Menschen, die Wek in cher Kelle von 
Aphrlumen nledegeigt hat. Wie sich nu dem Var 
wort ergiet, ne der Ver, durchaus Auaklakt: er 
it nur die Elementuschel einer kleinen Stadt De 
che und sich in seiner phlomphichen Lektre auf 
Snige Tichtere Werke von geringerer Beteunng De 
Aehränkt. m snach seine Schi von Torre 
Keine, ein ich unerhelices payehloglches und 
Her Ineree zu erwecken, san Se in Wien“ 
chatlicher Bezicbung narlch nicht auf eine gleiche 
Teilnahme rechnen. Bekaler Geneiihe, in der Be 
urichung phüomopliscer Schrilen auf ie Celch. 
Seit des Aubrs er in Swier 
ige, kann ich dach mich zygchen, di ganz aut 
een Faust unternommene und nuber Zusammenhang 
m der bisherigen Entwicklung. stehende Specul 
men zu wienschaßlich werslen Kestaten zu 
(ühren vermögen. Namentlich die Rolerkmen des 
ersten Abschoites »Ucber Gate, welche wie Z De 
rchs bemerkt, chen mysischen Charakier, wagen, 
Werden auf Widerspruch wofsen: ein Wart mass Hier 
her die begriiiche Klarheit ersetzen, wie c» beim 
Myrchmun hu der Fa zu sch jpeg, Der 
Alnchnit über den Menschen hat einen peinlich, 
Shischen Inhak, während an driter Silk sichle 

gen in een gemihigten Sinne, aler zus dem 
Scanipunke den Artekers Irhamdct werden. Im ein: 
zelnen mus ich den Lanr auf ie Schr sit vr, 
Wein, die manche ichtge und wreffente Wort enhäl 
und den Verl. um Aberll ae einen unnenien Kopf 
nd ehrenwerien Charakter zog 

Zem Schluse_ habe ich mich zu bemerken, iss 
jedem Exemplar der Sammlung ein Vorwat beigsgehen 
in, in welchem sich der Merusg, in eier aleringe 
mich üermähg geschichten Wehe über den Zweck 
Sen Unternehmen, ausprich, 


Jena. 
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Philologie und Altertumskunde. 


J. Winter und Aug. Wünsche, Die jüdische Lite- 
| ratur seit Abschluss des Kanon, Ei 
poetische Anıhologie mit iographischen und. 
chen Kinletungen. unter Mitwirkung hervorragender Ge 
ehrlen herauap. 1, Let Das helnistäch-targumsüsche 
Schiktum. 2. Liel: Der Talmud, Mischna u, Toscphte 
Trier, Mayer, 1691/02. 190 8. 81.8. Je N. 150% 
Das vorliogende Unternehmen ist am besten ge- 
} eignet, die Unklarheit zu beleuchten, welche über 
die Ziele und Mitel der Geschichte der Literatur der 
Julen in gewissen Kreisen um sich greili, nachdem 
kaum ein Menscheniehen verllossco ist, seitdem man 
begonnen hat, jene Literatur vom Standpunkt wissen 
schafticher Philologie aus zu behandeln, allerdings 
nicht ohne Tendenz nach Gleichstellung im Staate 
und Cultusreform. Neuerdings sind selbst objective 
Forscher durch dreiste Entstellung von Seiten. der 
Antisemiten zu einselüger Apologeiik. gedrängt, 
geringe Zahl der in ihrer Lebenstellung unahhänigen 
Burscher wird bald das Zeitliche gesegnet haben, die 
Jugend wendet sich praktischen Lebenszielen zu, wer 
Triennium und Doctordiplom Rabbiner und Reli- 
gionsichrer geworden, dem wird die jüdische Lite- 
ratur hakd ein Arsenal für Kanzel und Schulkatbeder; 
Wissenschaft und Religion kehren in die alte uheolo- 
gische Verschwammenheit zurück, von «er sie kaum 
überflächlich sich getrennt haben. Fiat applicato. 
Das angefangene Werk will ‚eine prosaische und 
poctische Anthologie mit biographischen und lie 
raturgesebichtlichen Einletungen unter Mitwirkung 
bervorragender Gelehrten sein‘. Der beigegehene 
Prospeet beginnt mit der falschen Behauptung, dass 
| &s ‚cine grafe Menge von Geschichten der jüdischen 
| Literatur‘ gebe, soll heifsen Monographien zur Ge- 
| 
| 
































schichte u. sw. Eine. wissenschafiliche Geschichte 
giebt cs Gott Lob noch nicht; sie wäre so unreif 
wie die vielgerühmte politische eines kürzlich Ver- 
torbenen. Der ‚Laie‘ soll aus der Anthologie sich 
eine unbefangene” Ansicht bilden; Laien bilden. sich 
nicht eigene Ansichten und nicht unbefangene aus 
einer ‚Hlumenlese'. Jedes Volk, wird weiter be- 
hauptet, besitzt bereits solche Werke, mir ist keine 
‚Anthologie bekannt, welche Bibel, Uebersetzung, 
Kirchenväter, Prediger, Juristen, Moralisten, Historiker, 
Dichter u. A. umfasst. Das Werk soll auch als 
| ‚Pamitienbuch‘ dienen, als ‚Quellenwerk' fh 
Religionsunterricht benutzt werden; dus selbige Werk 
| soll auch in nichtjüdischen Kreissa Interesse. erregen, 
| weit die jülische Literatur ein Teil der Wehlitterarur 
seis mit einem Wort: ‚allseiger Beifall is Erwartung 
und Ziel des Buches, das an gewisse Reiseinstrnmente 
erinnert, die zugleich als Messer, Gabel, Pfropfe 
jchcere un Anderem dienen. — Das Ganze 
ist allerdings auf 100 Bogen zum Preis von 27 Mark 
berechnet, kann aber kaum ılen Tenilenzen cpt- 
sprechend, in ‚lesen Raum zusammenge:lrängt werden, 
und es wird sich Dal herausstellen, dass jeiler der 
hier in Aussicht genommenen Kreise einen beirächt- 
lichen Teil als allast betrachten wird, der das Werk 
| verteuert. 





















































719 28. Mai, DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 22, 
Es liegen uns > Hefte vor (Band 1), welche Auffassung, der streng philologischen. In 
Stücke aus Makkahtern, Apokryphen, Philo, Fl. Jo- | schwedischen Trimetern hat er die antiken Cäsuren 
sephus, Aristens, Targumim (chald, Paraphrasen), | gewissenhaft beibehalten, er scheut die Dochmi 
Nischna, Tosephta, in deutscher (zum Teil ander- | nicht, auch nicht die innere Katalexe, die doch in 


weit gedruckter) Uebersetzung enthalten. Es ist 
das die älteste, sozusagen Collectilitteratur, in welcher 
‚las. biographische Element die gröfsten Schwierig 
keiten bietet; es ist auch hier nicht einmal beim Be- 








grönder der Nischna zu seinem Rechte gekommen. 
cher die Wahl der Stücke isst sich bei den be- 
sprochenen verschieilenen Tendenzen Nichts sagen; 





an Mannigfaltigkeit fehlt es nicht, so weit der hier 
vertretene enge Alcenkreis es zulässt. Die Quellen 
der einzelnen Stücke, d.h. die Bücher, aus denen 





sie abgedruckt sind (darumer 
Talmulübersetzung) oıler die Bearbeiter sind ge- 
unnt. Ihre Qualiication als ‚hervorragend! wird in 
‚den künftigen Leistungen zu rechtfertigen sein. 

Vor dem Abdrucke des obigen Reierats erschien 
die 3. Lieferung (Bd. I, Heft I, 5. ı—80), enthaltend 
sie Literztur der geonäischen Zeit und die Karker‘ 
(Anfang). Inhalt und Form sind nicht geeignet, das 
oben ausgesprochene Urteil wesentlich zu modilciren. 
Die Gaonim, Schulvorstcher im Oricat bis 1038, haben 
Tausende. von Gutachten, hauptsächlich über juridische 
nd riwale Fragen, abgegeben, woraus hier einige 
allgemeineren Inhalts wiedergegeben sind. Daran 
schließe sich ein Stück einer Religionsphilosophie und 
ein Gedicht, letzteres allerdings fälschlich dem Hai 
beigelegt, der daraufhin ($. 6) als ‚lichterisch. be- 
anlage! charakterisirt wird! (ebenso ist 8. 75 die Er- 
Klärung des Dekalogs dem Nissi untergeschöben). — 
Das neuhebräische Metrum ist in jener Zeit im 
Orient nicht weiter nachgewiesen. Hs ist etwas mehr 

(8 6) heitst; 
venhängende erschöpfende 
ie der Tradition zu bieten. — An Uncorrect- 
fehlt os nicht, wie 3. B, Arkai, 8. 12, für 
‚aus dem Arabischen‘, $. j9, ist das Deutsche 
nicht übersetzt. — g. empfehlen wir eine 
Comtrole des deutschen Ausdruckes, wie $. 21 ‚Raub 
von einem Nichijuden‘, 8. 57 ‚responjireni, und 
(gerichtet) ‚vor das Thor der Hochschule‘, 

Berlin. Moritz Steinschneide; 
‚Aischylos, Agamemnon. Sorgespel Ößersätiing pü 

"den grehlska testens vorsmiit ‚em inledning och anmärkı 

ningar at Bernhard Risberg. Upsala, Akad. Bach, 

SIRUU RSS. Keil 

Der schwedische 
Agamemnon hat sich wohl vorbereitet an das schwie 
tige Unternehmen gewagt: durch verschiedene Ueber 
setzungen in gebunlener Rede hatte er sich vorteil 
hafı bekannt gemacht, zur Aschyleischen Texikritik 
eine akademische Abhandlung beigesteuert. Auf beiden 
Gebieten veririt er eine comservative Richtung, Seine 
Abweichungen von dem Weckleinschen Text beruhen 

iens auf dem Zurückgehen zu den handschrift 
lichen Lesarten; doch kommen auch eigene Ver- 
mitungen vor, wie V. go are 1103 aıenis, 
1430 sürirer Fer zei, ı6 es. — Im Ueber 
setzen folgt Herr Risherg gleichtalls einer älteren 


ammters_ungeschickte 


























als Aufschneilerei, wenn es von Scheri 


























Uebersetzer von Aeschylos' 





























der schwedischen Poesie mur höchst selten erscheint, 
da ibee Wirkung und vielleicht. ihre Anwendbarkeit 
auf besonders emphatische Stellen beschränkt ist. 
Die äschyleische Sprache ist genau und treu, oft in 
echt dichterischem Geiste wiedergegeben. Dabei be- 
mübt sich der Ueberseizer eifrig und mit gutem Ge- 
schmack die Härten zu vermeiden, die ein allzu 
starres Festhalten an den eben angedeuteten Grund- 
sätzen mit sich bringen würde. Allen diesen Be- 
strebungen wird jeder Philologe die vollste Ancr- 
kennung zollen. Es scheint aber leider schr fraglich, 
ob diese streng antikisirende Uebertragungsweise. dem 
Dichtwerke neue. Freunde erwerben wird in unserer 
Zeit und in einem Lande, in dem das Studiom der grie- 
chischen Litteratur in der Ursprache immer mehr 
eingeschränkt wird. 
Helsingfors, 


Sii Ialiei Punica, Eaiı Ludovicus Bauer. Voll 
icon NI-NMI eoninems. (iiihesa erpt. Gras, 
Roman Teuer) Tepe, Teubner, IE Ku 202 S 
Denn 
[Dem vor zuei Jahren erschienenen und in dieser 

Zeischrit XU Sp« 1869 fl, besprochenen ersten Teile 

der Sihusaungabe von Haber flgt jetz der zweite, 

und alle Freunde der alten Literatur werden cs dank- 
bar empfnden, dass nunmehr die Punica in einer be 
quemen auf handschrflicher Grundlage hergesclhen 

Testausgabe vorliegen. Silus ist ja kein hervor 

agender Dichter, aber Iterarhisorisch eine. inter- 

Cxtante Erscheinung und auch sachlich wogen mancher 

sonst nicht überlieferten geschichtlichen, geogruphi 

schen und mythologischen Angaben wichög. in der 
eureilung der His, hat der Herausg, sich nicht ver- 
anlast gelählt auf G. This Bemerkungen hin (ahrb. 
für klas, Phil, LXT {1891} S. 589) die von ihm 

im ersten Rande beflgten und nicht wesentlich ver- 

schiedenen Grundsätze von H, Bass zu verlassen 

Beide kommen übrigens insofern wieder ziemlich äher- 

ein, als B. cine nicht unbedeutende Anzahl der von 

Thilo empfohlenen Lesarten billigt. Zu den von mi 

in der Besprechung des ersten Teiles gegehenen Nach“ 

trägen. zur Geschichte der Ueberilerung füge ich 

Iier den fir die vaticanischen Sihushse wichtigen 

Versch auf P. de Nolhac, La bibiothique des Balio 

Orsini $. 201 und 220 Hinzu. Ob die von und für 

HL. Bass um {870 angelerögten Vergleichungen. der 

Hs, den inzwischen schr gesteigerten Ansprüchen, 

(ie man an die Genauigkeit einer Cllarion sel, ent 

sprechen, kann anürlich nur eine Nachvergleichung 

| tscheilen. Tinige nicht ganz Klre Angaben. im 

| Kriischen Apparat zu X 205, XI 483, AIl’90, KIV 

| 406, SUN 3E8 scheinen auf en Mangel an den Ab 
| kürzungszeichen vlg entsprechenden Typen zurück. 
| 














* Gustalsson. 












































zuführen zu sein. Zu bedauern ist jedoch, dass die 
durch Modius, Carrion, N. Heinse und Drakentorch 
bekannten Lesarten des Coloniensis nicht genau genug 
wiedergegeben sind. Es ichlen u. a. IN 55 ad A126 
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iterisgue, XU 221 netior, ebenda 526 Alfamır (No- 
dus epist. 48), NVI go eetin zı Zheran; zu XVI 
179 war auf Modius cpist. 74 zu verweisen; NVI $5 
at Modios (epist. 19) one und. chenla 159 grufse 
micht aus C entnommen, sondern als seine eigenen 
Vermutungen bezeichnet; auch XIII 15 führt er 
(epit. 38) grande nicht als eine Lesart von © an. 
Die Kritische Behandlung der einzelnen Stellen ist die“ 
selbe geblieben wir im eraten Bande. Vermöge seiner 
conservativen Richtung verwirft der Herausg. mit 
Recht 

nicht sicheren Aenierungen der alten Kritiker. 
Wnnte man sich z. B. veranlasst fühlen X 

den Eigennamen Zurnus in den 
Burrus zu ändern, schon deshalb weil $ 
{hm erfundenen Nebenpersnen gern in Beziehung zu 
gleichnamigen späteren geschichtlichen Gesalten scızt 
& zB. VI 4046) und weil er recht wall 
an seinen älteren Zeitgenossen, «den Minister Neros, 
Sex. Afranius Burrus denken Konnte. Aber B. hat 











ine große Zahl der oft bestechenden, aber 
So 












sich hier von einem richtigen Gefühl leiten Lussen 
‘ie handschrifliche Lesart zu halten. Denn Silins 
bezeichnet Burnus als einen Spanier, und in der That 








komm der Name auch auf einer spanischen Inschrift 
vor (CL. 11 2484). Leider geht nur B. in der Er- 
haltung der Ueberlieferung oft zu weit. Aenerungen 
wie die von N. Heinse, J. Gronow, Lievens, Rothe 
WA. gemachten von ef ini? (XI 394), /rutum in 
froaoum (XI 30), duedens in radens (NL 4, vergl. 
Phacdr. 165 die zur Verteidigung herangezogene 
Vergilstelle passt nicht), momine in numine (NH 4o0, 
XIV 70, vergl. NV 654, wo B, mumine aufgenommen 
has), Zlpparim in Aipparin (XIV 

O1 5,27, Nonnos. Dionys. 
Sicami (XIV 34), ineita sedit in inguina fo 
458), welche mit leichter Hand schiefe und falsche 
Ausdrücke, auch prosodische Fehler entfernen, waren 
jedenfalls aufzunehmen. Was man einem Vulgär- 
Iateiner allenfalls zutrauen darf, ist doch. bei Silis 
unmöglich, von dessen Sorgfalt, die er auf seine Gi 
dichte verwandte, der jüngere Phinlus epist. II 7,5 
erzählt. Higene Aenderungen hat der Herausg. siem- 
lich selten versucht: einige sind richig (VIII 121, 
IV 97, XV 574), andere verfehlt (NINE 1476, NIV 
54, AVIT 350, wo die Verbesserungen von HI. Blass, 
Lefebure und der ed. Rom. 2 vorzuzichn sind) oler 
ang (XII 188, wo man nur anders interpungiren 



































| Arts PO, 


muss ct superesse Fortunam, sibi und superesse in der | 


Bereutung vom restare, deesse Gassen, vergl. Vergil 
Georg. I 355, Ovid met. XIV 145, fast. II 675; 
AU 572, wu animam sich halten lässt, wenn man 
beitenkt, dass Tauren seine Waffen noch nicht 
geliefert hat, vergl. auch 378; XVII 419, womit LO 
Ömvieieque astat zu lesen ist und das Präsens. durch 
das gleiche Tempus in Vers 410. 412. 415 gesch 
wird). Selten haben Vermutungen anderer Gelehrter 
Biligung gefunden, die es nicht verdienten: dass NIL 
761 L. Müllers nee (et S) euffeit nicht aufzunchmen 
war, zeigt schon das vorhergehende canuei mode, unıl 
XIV 10 bezichen sich die moenia auf las belagerie 
Syrakus und ist deshalb J. Gronows Conjoctur inaniz 




















unnötig. Vortreflich ist der mit 
Schlichteisens Material 
dagegen vermisst man die in einigen anderen Aus- 
gaben der bihlioheca Teubnerana gebotene Zusammen- 
stellung der Nachahmungen anderer Schriftsteller, wo- 
für namentlich Ruperi gute Vorarbeiten geliefert hat. 
Neben den klassischen Dichtern. der augusteischen 
Zeit benützte Silius auch seine unmittelbaren Vor- 
gänger. So hat Leo in seiner Ausgabe der Tragddien 
des Senen (IS. 47 Anm. 14) nachgewiesen, dass 
diese in den Punica gelegentlich nachgeahmt werden; 
und auch der Excurs über die verschiedenen Arten 
‚der Bestattung (XIIL 466 #.) steht i hem 
sammenhang mit de remed. frtuit, 5,3 An Druck- 
fehlern, wozu ich Formen wie Aulmus (VI sıo, 
IX 80), Zupiter (IX zoß, KUL 512 u. 6), obreremun 
(St 473) rechnen wil, fehlt es nicht. Zum Schluss 
gebe ich einige Vorschläge zur Verbesserung des 
Iextes: IN 54 mune arma caprssuntt (m. a. caprasum 
By; NIE 501 L enperh Palins Fabügue magister tu 
Aatım (0 N. Heine), Hesperios (asperior CLY, 
hesperior ©, esperier V, eine genauere Ortsangabe. ist 
nicht zu entbehren, und Aesperios nennt Sins die 
Höhen bei Liternum, weil dort chemals das Volk des 
Westen, die Lästrygonen wohnten [s. VII 276] und 
weil sie westlich von Capus liegen) cum elausos mit 
collis erasiz NM 6841. elifwopue tremendum inerepat 
e uchemens (atue nemus S, algu armis xg- B., 
wenus ist aus der Schreibung were entstanden) mi 
Yatur murmura cacı, SM 57 nocturnam (monstra- 
Tam codd.) uät in arcem; NUM 101 admiscum 
‚Porta Poenum oler adm. in portas P. (Admissum hie 
Er missum ad portos P. veil); NUN 
3781. guae dextera cuigue, viritim decernit Mavors 
(igue wiritim, deeernet MB); KU 725 beginnt die 
Reıle der Sibylie schon mit deit Worten Ale fraudes 
facis und ist demgemäßs zu interpungiren; XII Roo 
intrepido (Ire niro S) stupet Aracide; NN Sc4t. 
eulmique stramine (e stramine VB. extranine LEO, 
€ und ex rührt von der s impura her) /ulzum Pressit 
Iueta torum. 
Kiel 


Benützung von 
hergestellte index nominum; 






















































Otto Rossbach. 


Carl Drescher, Stdien zu Hans Sachs, I Hans Sachs 
und die Heidensage (Acta Germain I1 3). Berlin, Mayer 





Müller, 1801. 108 8. N, 
Ders., Studien zu Hans Sachs, Neue Folge. Marhu 
N. G. Einer, 1891. 104 0. KV Su gr. 8% Ne 4 





Diese Studien, 


von denen der Antıng als 
ig vorwärts schreitenden Samınlunz von ger- 
'non. Hinzelarbeiten erschienen ist, fördern 
Kenntnis des Dichters, dem neuerdings die 
deutsche Philologie allsciig gerecht zu werden sucht. 
Das erste Heft behandelt die Beziehungen seiner Gi 
Sage unseres Volkes, Sein 
‚cheint. allerdings schon Le“ 
schränkt und so gut wie ausschließlich von den be- 
reits gedruckten Quellen ahhängig: seine Anschau 
arüber binzus spiefsbärgerlich. 
den Hürnen Seufrid von U 
mit überzeugenden Gründen in, 
wonach der Held im Schlaf ermordet wird, nicht zu 

















diehte zur alten, grofse 
Wissen von. dieser er 















sogar” noch 
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summenhängt mit der walten, aber nur im Norden 
bezeugten Sagenform, dass sie vielmehr 
selbständigen Combinstion des Dichters herrührt, dem 
dabei die oft erzählten Spaziergänge im Walde mit 
dem Mittagsschläfchen an einer Quelle vorschwebten, 
insonderheit aber auch Ortnits Tod als Vorbild ge 
dient haben mag. Ansprechend ist auch die Ver- 
mutung, dass I. Sachs in seinen Geiichten vom Mer- 
meunder den Namen der Königin Theotolinde aus 
einer uns noch verlrenen Quelle geschöpft hat 
Ohne ihren Namen zu nennen berichtet von ihr auch 
eine Novelle des von H. Sachs viellenutzten Bocc 

Mir einem Meistergesung unseres Dicht 

fin fucsknechte, worin diese Novellle b 
beschließt Drescher die Neue Ri 

Die hier zum ersten Mal 
gesinge und ılasu gehörigen Spru 
IL. Sachs bezichen sich sonst. gröfstente 
durch Ovid in den Metamorphose behandelte Sagen, 
mr dass H, Sachs den 

Bearbeitungen kannte, und unter diesen besonders die 
eines Christophorus Bruno von Hirtzweil, Pucten der 



























Stadt München (1531) sowie später Jürg Wickrams 
Erneuerung des Albrecht von Hallerstadt (1545) 
benutzte. Andererseits hat MH. Sachs wider 





Wickram erheblich eingewirk. Vo 
Aufklärungen über das. dichterische 
H. Sachs möchte namemlich der Hinweis 
Beeinflussung der Sprache durch Reinmot ($. 38 Ann.) 
und die richtige Beurteilung. des silbenzählenden Vers- 
baus ($. 63 Anm.) sich ichtbar erweisen. Ucherall 

ıof die handschrikliche Urherliefe 


auf die 








zurückzugreifen, welche Fehler der Drucke I 
richtigen lässt. Leider mangels auch in seiner 
Schrilt die Druckfehler nicht, namentlich in den 
geführten Ovidsillen, $. 1 1,46 ist wohl im ein“ 
‚halten, 8. NL 22,56 das eine uud zu streichen, 











S. 50 Anmerk. ı ist anstat Sehmid zu lesen 
Schweitzer, 
Strafsburg. E. Mart 


M. Gaster, Chrest Teste 
'& minuseris du XVlme au NIXme sixie; spösmens din 
Teetaes (1) e. de Mterature populaie aecompagncs Yune 
Introduction, June Gremmaire ci dun Glnsire ou 





ride 











Kangals. (weiter, nimin, Ti: Chrestomatie 
romäna. Texte parte usw) 2 Bande Lei 
Tirnkhaus, 1801. CKLIN, *80 u.ä, VIE. 50028 gm.8 
KR 

Dr. Moses Gaster, unter dessen Schriften wenig: 





stens die „literatuen populara ron 
bekannt ist, die sich mit. de 

befassen, hat nun enllich die längst angekündigte und 
von ähm selbst schon 1883 nach Banl- und Seiten- 
zahl angeführte rumänische hrestomathie beendet un! 
mit ein gerne aufscchallı Rumäniens Ichhult. ge 
fühlten Belirtnis. in lankenswerter Weise befriedigt. 


Ina (183) allen 
a Litterator 

















Die Auslese, die er bringt, ist schr reich: zt0 Seiten 
Text, aus mehr als Quellen ge 
sammelt, weichen ohne Zweifel hin, um. eine sa be 


scheidene Literatur und 








die Geschichte einer so 
jungen Schrisprache ungefähr Kennen zu lehren — 
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wenigstens das leiztere; denn die rumänische Litte- 
ratur ist van einer Chrestomathie, welche die sch 
rumänischen Drucke von 130 ab grunlsätzlich 
schlicht, uch etwas. stiefmäterlich. hen 

100 Seiten lange Einleitung, worin die in die Sa 
hung aufgenommenen Stücke nıch Fächern geordnet 
vorgeführt und besprochen sind, ist zweisprachig 
















der Titel; da das Buch, wie gesagt, vielmehr der 
prachforschung «ient und zu den Texten selbst keine, 






6. hier in Iranzösischer Sp 
jglubt; denn wer nicht sovi 
‚ergleich 
kaum ewsas lernen. Uebrigens gestche ich, dass ich 
selbst, da mir einmal die Wahl reistand, die fran- 
zönische Kassung ‚er Einleitung gelesen habe, nicht 
mer um erwns Zeit zu ersparen, sondern auch we 
’h balıl merkte, dass die Lesung der rumänischen 
'assung meine ühnchin nuch nicht. festen Kennnise 


Rumänisch kann, um 
n zu Iesen, kann ja auch so aus dem Buche 























in der rumänischen Syntax gefährden könnte. Die 
zwei Bogen starke Uebersicht der rumänischen lesions- 
fürmen {mit Einschluss der dialcktischen) ist ähnlich 





eingerichtet wie die entsprechenden Abschnitte. der 
Chrestumathien von Barsch, also nach bewährtem 
Varbilde, und is, wie mir scheint, auch recht sorge 
Miig gearbeitet. Der „Abluh“ (de da Kirdat) und 
die „eeflexive Conjugatiun® (imi ir) sind wohl un. 
wissenschafliche Zuthaten, stören aber weiter nicht 
Dagegen vermisst man ungern die Plexion ler Ad 
jeetiva und eine eingehende Behandlung der gar 
manniginlügen Declination der Substantixa. _ Di 
Stelen unter der Aufschrift 
formen ud Ausnahmen‘ 
Normen beslürfien noch einer ordnenden Hand, 




















mehreren. „veraltete 
zusammengeworlenen 
Die 
Vexte selbst habe ich vor allem an Stichproben auf 
ihre Verlässlichkeit zu prüfen gesucht, eine schwierige 
Aufgabe, nicht nur weil mir keine ss. und Lust 
keiner der Drucke zu Gebote steht, auf die sich C 
beruft, sondern auch weil G. fast nie Lescarten an 
merkt und überhaupt keinen Aufschluss darüber gibt, 
welchem Verhältnisse seine Abschrift etwa zu vor: 
handenen Ausgaben sichen mag. Man möchte glauben, 
ılass er diese Ausgaben zum Teil gar nicht kenn, 
da er $. IN behauptet: „Tous les eatraits empruntes 
3 ces cent manuscrits se wousent, A Texception d'un 
Seil, publiis pour Ia premitre fois dans mon Recue 
Der Ausspruch auf derselben Seite: „Gräce A ceite 
möthode (lie Originale selbst zu benutzen], jai gu 
avec exacttude Paceentuation et out [. tous] 
is points diacritiques, omis entieremene (] par 


















ces pen 





mes pridicesseurs. L’mportance de ces points et de 
Yaccentuation en ırös riclle, bien que >..." steht 
Widerspruch mit dem Mafse der Genauigkeit, mit 
‚ler ich die Texte abgedruckt sche. (Da seit der Ab 
Fassung dieser Anzeige eine andre im Lit. Centralbl 
schienen it, glaube ich sen 
(lürch viele Helege gestützten Nachweis dieser Müngel 
ier Teste unterdrücken zu dürfen.) Die Proben aus 
‚ler Chronik von Cogalniecanu (Bi. I, $. 102 A) sind 
‚dem Drucke vom Jahre 1846 entnamm 
swens wird nur. dieser angeführt — 














ren 
sie erscheinen 











‚ber in. einem indem die w und # 
(nach Vocalen) ihrer Kürzezeichen beraubt sind und 
‚as Ganze mit den kirchenslavischen Letern gedruckt 
wird (statt in der bekannten russisch-Iateinischen Misch 
schrif). Vielleicht geschah dies, um den Druck nicht 
zu verteuern; aber wenn schon einmal «lie Umsctzun 
in eine anıee Schriltart nötig it, so würde ich dach 
zur Bequemlichkeit aller romanischen, aller germanischen 
und der meisten slavischen Gelchrten «ie Läteinschrit 
gewählt haben (wie G. ohnedies im Glossar gethan hat!) 
Die letzten ı86 Seiten des Werkes werden vom 
dem Glossar eingenommen; dieses kann zwar nicht, 
wie G. an zwei Stellen (. XI und XI) in seiner 
überschwenglichen Reileweise versichert, „histaire le 
Chague mot geben, ist aber dach. vieleicht chenao 
wertvoll, als die Testsammlung selbst. Ich habe nur 
, 4 verfehlte Seitenzablen im Glossar enwlecht und 
bin nur auf ein einziges Wort (Jaftd II 91) gestofsen, 
das im Glossar vergessen ist; freilich muss man mit. 
unter gut suchen, z.B. pusedrie unter pesedr, jomit 
unter dpi, Migam uner fgdm, zug unter &, die Ab- 
sven) unter sfnt. Unter dem Huch- 

staben A bringt (die Eigennamen und «ie din. 
chen Wörter ungerechnet — ungefähr 60 Wörter, 

die bei Cihac fehlen (5 auch im Etym. magnum); 





Ieren Gewande, 
















































Allerdings sind das beinahe lauter Fremdwörter van 
schr heschränktem Vorkommen. Eine unrichtige 
Uebersetzung fiel mir auf bei Öpirentse („Nchwanie 





statt Üippowanisch) und Aus („Russien“, sta Kuthene, 
wie die betreflende Stelle verlange). lnbequem ist 
en, dass zusammengehörige Wortlormen, wie ad, in! 
und e4d (Hölle), Ferner dem di, die un! sen, 
zum Teil ohne Verweisung getrennt sind 
für ungehildete Rumänen unverständlichen Rremd- 
wörtern (ecatımau, i2farh, Mami, metzherisse, pol 
rehie) in dem phique® () aus dem 
funiinischen Heliodor hat G. im Glossar (mit Aus- 
nahme von „ürzagzos‘) das entsprechende Wort des 
griechischen "Textes nicht hinzugefügt; das. würde 
Biemand taleln, aber $, LAXII behauptet G.: „Cette 
raduction roumaine suit si servilement original grec 
quele est fort difiile & comprendre sans le secours 
u texte meme [was das von G. aufgenommene Bruch- 
stück nicht ahnen Iässıl. J'ai cu soin dans Ic Glos- 
säire de mettre A cöte du mot roumain. inintlligible 
Ne terme eorrespondant du texte grec, afın que Ton 
nisse plus facilement salir Je sens du terme roumaln." 
Bei mehr als 20 Wörtern, die anderswo (zumal in 
Bibelübersetzungen) vorkommen, ist wohl im Glossar 
griechisches Wort beigefügt, aber ohne dass ich 
Nutzen davon (in einer Chresiomathie) einse 
iüdee 2. ehefs (. dere 
chef onler juger allein) bei. sehmennd 
gar bloße nesauurn; i 
aus, aber das letzte Wort sall zunächst. esinroe heifsen, 
und wire auch so manchem Sprachfurscher unckannt 
sein. Die rumänische Schreibung in Cs. eige 
Worten finder man so Leharrlich zwischen ed? und cüt, 
afät und atit, intähu und intsi u. dergl. schwanken 
— als in vielen mitten in Rumänien gedruckten 
Büchern. Druck un Papier sind vorzüglich, 











Zu den 
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In so wenigen Zeilen kann selbstverständlich das 
Ergebnis so langen und mühsamen Sammelns, Ab 
schreibens und Kegisrirens nicht erschöpfend heur- 
teilt werslen; aber ‚ns Gesamturteil kann auch jetzt 
schon ausgesprochen werden: die meisten Mängel des 
Ruches sind unschädlich oder hindern wenigstens 
richt, dass es den Stwdirenden und den Sprach 
forschern schr gute Dienste leiten kann. 
Czernowitz m 






Gartner. 








Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


at des Arminius. Mt einer Karte 
Tos.m. Mn 


Befreiungs- 


F. Wolf, Die 
Im, Frisch Luckhardt, 190 
Kine Geschichte des germanischen 
kumpfes mit hauptsächlicher Beräcksi 
rategischen Momente von einem Miltir von Buch 








des 





— der Verf. ist Generalmajor — wird nicht ohne 
Sutzen für das Verständnis der Vorgänge sein, sıvich 
ioselben auch behandelt sind. Wir legen zwar nicht 
viel Wert auf die nähere Önliche Besüimmung der 
Tntscheitungskämpfe mit Varus, «die Verf. unternimmt, 
indem er Rinteln ala den Ort des römischen Sommer- 
kagers ansetzt, von wo aus das Heer zunächst auf 
Aliso zu aufgebrochen sei, und indem er die einzelnen. 
Etappen der Kämpfe von diesem Ansatz aus zu locali- 

wobei die Verwertung von Ortsnamen 
ik Hilfe des Altnordischen ebenso be 
fh erscheint wie die Berufung auf Reste von 
‚sche mit animalischen Bestandteilen, die von 
1g der römischen Schlachtopfer durch Ger- 
is herrähren soll. Aber abgeschen dasun trägt 
Verf, viel zur Veranschaulichung der Vorgänge bei, 
indem er «die Quellen mit dem militärischen Ver- 

















siren. sucht 
er Gegend 





















ständnis des Nachmannes auffasst, un 
Iangener Scharfblick entdeckt manche 
der üblichen. Interpretation. einzelner 
manches Detail bedeutungsvoller für den Zusammen. 
hang zu verwerten. Die Schrift verdient also, vom 
den Historikern nicht übersehen zu werden. 
Greifswald, . Bernheim. 





Karl Schultess, Papst Sivester II (Gerber) als 
Lehrer uni Staatsmann. Wisenschl 
Osterpmogramm des Wilhelmayımnasums ın Ihamba 
Hanhang 1891. 358.0. 





Beilage zum 
ww 








Fine gelchrte, auf gründlicher Beschäfigung mit 
Gerlierts Schriften, im besonderen ihrer Sprache be- 
ruhende Chronik seines L.chens, mafsvall im Urteil 
über die Leistungen di 





s merkwürdigen Mannes in 
Poliik und Wissenschaft. Insbesondere ist auf die 
Bestimmung der Zeit der Briefe Sorgfalt und Schart 
an verwendet worden. Eine kritische Untersuchung 
seines Lebens oder auch nur der wichtigeren Ercig- 
nisse desselben ist dagegen hier nicht gegeben un 
micht versucht, ches» wenig eine zusammenhängende 
Darstellung. 8. 5 ist zweimal 986 statt 996 gedruckt. 
Brest aufma 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892, 


Nr. 2. 











George L. Burr, The Fate uf Dietrich Fade. (Re 

prinied from he Papers of the American Blitoiel Ass | 

m Val V NE 3) New-Vork und London, Put: | 
rm 








Hamıs Sons, 1801 





Nachdem Innacenz VII durch seine Bulle Summis | 
esiderames afleeibus vom Jahre 1484 unter hefigem 
del gegen die bisherige Fahrlässigkeit der deut 
schen Bischöfe in der Behandlung der im Lande | 
geassirenden Hexengreuel den Kampf gegen die Ver- 
Führungen des Satans organisitt und in dem Sprenger- 
schen Malleus maleficarum einen Codex des Hexen- 
processes geschaffen hatte, griff der in einem reich, 
usgebildeten, dogmtisch . hisorischen System von 
Teufelsbündaissen und -buhlschaften sich darstellende 
Wahnwitz der Hexenverfolgungen wie eine Volks- 
krankheit um sich und führte bekannlich im 16. Jh, 
in allen Gauen Deutschlands zu den grauenvöllsten 
Vorgängen. Tausenile von alten und jungen Frauen 
sind damals der unsinnigen Verfolgungssucht jesutischer 
Inpuisitoren unter den fürchterlichsten Qualen erlegen, 
während an die verdächtipten Männer die F 
des Scheiterhaufens nur in vereinzelten 


































en heran- 


reichten. Dieitur enin femina, heifst es allen Ernstes | 
im Hexenhammer, a fe et minus, quia semper mino- | 
u 


rem hahet er servat Alem, natora. 
Einen solchen vereinzelien eines 
auf den Höhen des Lebens stehenden, durch geistige 
Kraft und Ehren des Amtes hervorragenden Mannes 
bringt die auf sehr eingehender Vertrautheit mit den 
zeitgenössischen Darstellungen beruhende Monographie 
Bora zu allgemeiner Kenntnis. Der Verf, dem eine 
beachtenswerte Kenntnis der deutschen Sprache, auch 
in ihren schwierigen und schwertälligen ‚ilcklischen 
Formen des 16. Jhs, zur Seite sicht, hat die Original- 
päpiere des Kladeschen Processes, das erzbischäflich 
Triersche Protokoll, dus sich seht 1AR3 in der Pre- 
sident Wiite Bihliochek an der Cornell University 
befinder, zu seiner Verligung gehabt und aus diesem 
schr wesentliche Erweiterungen dessen, was bisher 
über Flade aus der Hauberschen Bibliotheca magic, 
den Gesta Trevirorum, der Wyuenbachschen Geschichte 
von Trier u. s. w. bekannt gewesen ist, geboten. — 
Dietrich Flade, ein Abkömmling einer alten kur- 
Wrierschen Familie, stand seit 1559 als Rat in Diensten 
des geisdichen Kurfürsten, gelingte schliellich, durch 
den Grad eines Dactors des eivilen und kananischen 
Rechts ausgen 

Gerichtshofes 


hoc. ex 
































er, on die $j 
ind zugleich. als. Bürgermeister 
Stelle der städtischen Verwaltung und 
mach Am, Einlass und Wisen als cn dem ach | 















'n Hochwuchs_ seiner heimischen Provinz. zuge 
digen 
ibn in 


lann bezeichnet werden. Alles das schützte 
S nicht vor dem furchtbaren Gerichte. In den 
erschen Landen, wo der. berüchtigte Weihbischof 
'ier Binsfeld in verblenleter, blutiger Wut Frauen 
.d Kinler dem Zeitwahne auf dem Scheiterhuufen 
pferte und mit. hervorra 
einen Process 









adem Geschicke an den 








infolge der erzwungenen Angabe von 
Mischuldigen neue Untersuchungen zu reihen verstan 
ing seit 1570 die Verfolgung wie ein blutigen Ci 





spenst um und forderte für Missernen, Ueherschwer- | 








mungen, Kriegen! ve ihten Opfer von Mensch 
In. Auf ae Ansage ces armen verführeh 
Jungen, Jekeil von Reisfeld und tin aften Weib 
aus Ehräng, die beide angesichts Ahhes Todes unter 
Ähren Mitschuldigen den Vohrichmen trierschen Juristen 
der Teilnahme a den Hexereien beschuldigten, nahm 
Joham Canlı von Merl, Flades eigner College, die 
Anklage in die Hand, und der Erzbischof, der in 
schen eigenen Hause son den Verklgungen Ye} 
Schmmen Hosen sich bedroht wähnte, TER dcr Ab- 
Klage freien Lauf. Als die Sach in Stadt und Dorf 
bekannt geworden wat, kam aus dem Munde. aller 
armen Hesen, WR ich dem hochnotpinichen Gerichte 
zu stellen hatten, immer wieder der Name des trier- 
sehen Richers, und nun, nachdem ie Jesten die 
Sache in die Hand gendamen hatten, war der Mann 
werlren. Als man AR eine rogelfeche Veriigung 
Feragte und den von hm angerelenen Beweis ser 
Unechh Verächtich zurückeien, war er selbst ein 
gebrochener Ein vereitelter Fluchtversuch 
Surde zum Thaibeweis Kr sche Schld; sein An 
gebot, (ir den Rest seines Lebens In ein Kloster zu 
Sehen und sch gesamtes Kigentem zu Gunsien der 
Kirche zu opfeme deutete. der Erzbischof in einem 
araiigen Brise an Zandt als Bexäiigung 
Sculs uni so wurde der Gerechtigkeit In einer 
Sache, weiche ndas ganze Reiche bewegte, feier 
Lauf gelawen. Unter der Last der mipenaanten 
Weise pie der verine und Willise Mann in C 
Sändnis Seiner Schall ab, und am 18. Septenber 1589 
Sniete der Orei Auf dem Scheherhaufen, = V 
SI Maryter seiner Ueberzeugung oder ein Opfer des 
Zeiwahns? D. führe lchler ee von Ihm seh auf 
geworfene Krage nicht zum Abschluss. Er weit 
Sherreugend mach, dam Flde, obglich der Kührer 
der Kutschen Parc in der vom Öcite der Witen- 
benger Reformation bedrängten Bischofstadt, mancher 
1e Zeil an der Wahrhen des katholschen Dogmas 
unterhalten und dass or cs an der von den Jeihen 
gewönschien Bnergie Dei der Verflgung der unglück 
Fehen Hexen habe fehlen lassen. Dis sei sei Tode 
ti gewesen. Dam fiel er chen als Opfer des 
Wahos: = Vieleicht hätte cine augiebigere Versen 
dung des Akicnmaieraa D. zur Fenlgung der lazten 
Vinsche der Verigung geführt, _Inolern  schliekt 
das Michlein nicht ganz befriedigend ab. _Immertin 
is dasselbe mit Rücksicht auf de eimgehenie un! 
Scharblnaige Ausnutzung der Prosemschien one a 
rkennennwerte Leistung, keine Venwiehung und keine 
Reung, aber doch die tüchtige, durch geichichtiche 
Methode. misgezcichnese Umersuchuog eines Amok 
kaners, der züf dem ihm nich nahlegenden Gehiee 
erhehiiche Schwierigkeiten zu überwinden hate 

Die Ausatung des Schricheos Du cine var 
Hehe: Dass in en schr zahlreichen Chaten am 
dewschen Quellen, soweh ich sche, ke eier 
Druchfeller schen geblieben, it m. b, fr die ame 
kanische Druckerei und (ir die Akribke des Ver 
ine besondere Empfehlung: 

Dresden 





































































Rudolf Huddensieg, 


38. Mak : 








Kunst ünd Kunstgeschichte. 


Wolfgang Helbig, Führer durch die öffetlichen 
Sammlungen klassischer Altereömer in Rom. 1 14 
Die vaticanische Seulpturensammlurgt 
und das Iatranische Mlcum. I Di Die Yilln, 
Museo Buneonfaanı, der Palazzo Spadı, 
Peiäiischen. lahathe 





ie captlinische 
us 










W. Helbig. 

dal Kirehersche und prähiteische Mussum im Colsio 
Roman von Emil Keisch, Lepzie, Ku Baslcher, 
1891. N GAB, AS. Se N 12. 


»Das vorliegende Buch verfolgt den Zweck, 
fingere Archäologen und gebildete Laien in den ro 
mischen Museen zu orientiren, sie auf die wichtigeren. 
Stücke hinzuweisen und ihnen das Verstänilnis der- 
selben. durch kurze, dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft entsprechende Erklärungen zu erleichterne 
mi diesen Worten bezeichnet der Verf, selbst 
ie Aufgabe, welche er sich gestellt hat, Dieselbe 
(rl von vornherein als eine überaus dankte be“ 
zeichnet werden: gab es duch bisher nur für zwei 
der öfenlichen Antikensammlungen Roms den heut 
gen Anforderungen entsprechende Beschreibungen, 
von Benndorf und Schöne für das Isteranische Museum 
und vom Th. Schreiber für «ie früher in Villa 1. 
dorisl, jetzt im Museo Bancumpngni aufbewahrten 
Antiken; für die übrigen leisteten die betreffenden 
Teil der »Beschreibung Rumse nur einen schr un 
völkmmenen Ersatz. Ein Werk von mäfsigem 
Umfang, welches vor «den Originalen den Stand der 
Forschung kurz vergegenwärtigt und durch zweck« 
mäßig gewählte Literatornachweise die cigene Nach 
prüfung und Weiterforschung erleichtert, muss also 
iedem Arc igeren, der sich 




















inders dem jü 





rehtzufinlen hat, hochwillkommen. se 
Anforderungen des gebildeten La 
derer, sie den Antikensamnlungen der ewigen Stadt 
Singebenderes Interesse entgegenbringen, ist wohl 
auch heutzutage, im Zeitalter der Rundreisen, noch 

— gehen jene ausschliefslich ge 








beträchtlich gem 
Ichrien Zweck 
aus, wäh 
hardts treiticher € 











rone ihnen nicht durchweg ge- 
rügen. Dass ein Gelchrter von Helbigs Berlcuung 
die Ausfüllung alieser Lücke übernommen hat, v 

ent lebhaften Dank, die Art, wir er seine Aufgabe 
fall. In zwei handlichen Bind- 
Formate der bekannten Reischücher des 
selben. Verlages) smmtliche allgemein zugänglichen 
Antikensammlungen Roms (mit alleiniger Ausnahme 
des neuen Palisker-Museums in der Vigni ci Pan 
Gisio) umfassend, giebt der sl’ührere selbstverständ 
ich nicht einen vollständigen Katalog, sondern he« 
schränkt sich auf eine suchkundige Auswahl der in 
ahlich uıler kunsthistorisch wichtigeren Stücke, Diese 
Vehanlet. der Verf, durchaus wissenschaftlich, aber 
richt im trockenen Stile eines gelchrten. Katalogs, 
sondern in anregender und geschmackvaller, jedem 
Gehilteten verständlicher Darstellung, immer bemüht, 
dem Beschauer die Gesichtspunkte zu fruchtbaren 


































LYTERATURZEITUNG 1802, 








Nr. 








Betrachtung zu geben; ihn zum cigeneh 
wirkliche Verständhisse ahzüleiten. Eine mäßige 
Anzahl anspruchsioser, aber ihrem Zwecke völlig 
genügender Text-Abbildungen kommt dieser Absicht 
in erwünschter Weise zu Hilfe. Die zum vollen Ver- 





ständnis_ eines Monumentes unentbehrlichen Angaben 
über Fundort, Material und Ergänzungen sind in 
kleinerem Drucke vor, die zweckmäfsig beschränkten 
Literaturangaben ebenso. hinter den Text zu jeder 
Nummer gesetzt. Ein sorgfältiges Register erleichtert 
ie Aufindung der einzelnen Stücke und erhöht we- 
sentlich die praktische Brauchbarkeit des Buches, 
So ist dasselbe ein Führer im besten Sinne des 
Wortes, aber auch auf die Beachtung fachwissen- 

















schaflicher Kreise hat es gegründeten Anspruch; 
‚denn von zahlreichen. feinsianigen Einzelbemerkungen 
abgeschen bringe 11. wichtige Beiträge. zur sülisischen 





Würdigung oder richtigeren Deutung einer stalichen 
Zahl von Monumenten als Frucht seiner fast ein 
Menschenalter umfassenden Beschäfigung mit. den- 
selben. Wir erwähnen nur die anmutige Gruppe des 
apitoliichen Museums Nr. 452, deren richtiges Ver- 
ständnis uns der Verf. zuerst erachlossen hatz die für 
den Ref. wenigstens völlig. überzeugende Deutung der 
sogenannten Medusa Ladovisi (Nr. 859) auf eine 
schlafenide Erinys, welche Verf. ebenfalls ausführ- 
licher jüngst an anderer Stelle begründet hat; die 




















Liberae (nicht Juno Suspita) des eapitelinischen 
Museums Nr. 425; tie Zuräckführung der zwei sur 
linischen Mäuchenstatuen Nr. 550, 560 auf den 


DamsisenCyklus im palainischen Apol-Tempel. Im 
sicher Hinsicht scheint uns die Zurückfährung 
es Paris der gafleria delle attue (Nr. 186) und des 
sitzenden Jünglings im musco Bencomfagni (Sc. R68) 
auf Huphranor, der Perscphone () des capislnischen 
Muscums (Nr. 528) auf ie Schule von Pergamn be 
sinders Leuchtenswert; ebenso die Vermutung, lass 
die Tänzerin (nicht Mucchamim) des. Gahneto dell 
Imaschere ein Orignalwerk des 3. oier 2. Jh, der 
bisher ganz unhrachtet geblicbene Apollikopf. im 
Imusco Ühtaramonti (Ne. 99) ein welches des 5. Jin. 

Hervorzuheben. it Ierner die Heberolle Wärdi- 
gung der schönen Mohusserhunde des Corte del Det: 
Tedere (Nr. 152. 153) und des Heonzepferdes im 
Conservatorenpalast (v04), in denen. Verl, yaippische 
“Typen erkennt. Tesüglich der capicnischen Wölfe 
(St. 612), deren Frtalungsantund und Motiv cr 
wreflich analyeit, hat Verf den früher von ihm mit 
Vorlie verfochtenen mitelaherlichen Urprung zu 
unserer Freude aufgegeben. Von Ikunographischem 
sch mur auf Nr. 523 (hellenisisches Portrait, nicht 
Bew, gi (Ai, ih Din, sap (me 
licher Nero, nicht Domiktian oder Commalu). 2 
(helenisischer Herrscher as 4 nicht Angus) 
hingew 

in 



































eni darc 





Keisch hesrbeiteren Sammlangen. 
Aniken war durch die überreiche Zahl der 
ud dem 


kleinerer 
Finzelshjecte eine mehr zusmmenfissende 
Standpunkte gebildeter Laien angepasste Behandlungs 
weise im Rakmen alöhrerse  vorgezeichnet, 
Der Verf, eng sich «dieser Aufgalıe mit Sachkunde, 





28. Mai. 








.d Geschick; 


namentlich sind die ausführlicheren 


en und zu den 
Man kann nur 


zu den bemalten. Vi 
eiruskischen Bronzen hervorzuheben. 
‚dass dieser Teil dem von H, bearbeiteten sich 
würdig anschlicst, 
Wir wönschen aus voller Ueherzeugung dem weil 
lichen Buche, welches übrigens demnächst auch 














französischer Benrbeitung erscheint, einen möglichst 
grofsen Leserkreis 
Rostock, G. Körte. 


Jurisprudenz. 


P. Kloeppel, Gesetz und Obrigkeit. Zur Klärung des 
©. Minchfeld, 1891 






inbaltreichen und gediegenen Schrift unter- 
zieht der Verf, die alte, aber immer neue Frage 
wer im Staate herrsche, Gesetz oder Obrigkeitt — 
einer schr eingehenden Untersuchung. Er beginnt 
it der Darstelleng der geschichtlichen. Entwicklung, 
des Begriffes der shöchsten Gewalt (1-24), geht 
ılann über zu einer eben solchen Darstellung er‘ 
geile Recht und Gesetz (24--8r) unter Berücksicht 
gung der Stellung der Obrigkeit zu denselben. 
Begriff dieser letzteren führt ihn zur Betrachtung des 
Unterschieiles von Rechtssprechung und Verwaltung 
(82) und sohin von Gesetz und Verordnung (RX I), 
Verf, bekämpft dabei die. juristischen Consirucuonen, 
tie den wahren Sachverhalt und die stetlichen That 
sachen verdunkeln, indem sie »der Ichendigen stan 
bildenden Obrigkeit nicht ins Angesicht zu schene 
vermögen (103). Diese Obrigk 

für sich der Sınate, dach aber 
Krafte. Der Staat aber ist adie unter der Obrig. 
keit geeinte Gesammtmacht nicht einer Iceren Pe 
sanenmehrheit, sondern eines von eigenartigem, Sitt- 
lichkeit. unıl Recht. bildendem Gemeingefühle durch. 
drungenen Volkstumse. Damit 
herrschende Lehre, dass. der 
keit. vorhanden 
welcher juristischen 











































hat ler Verf. die 
Innt« vor der Ohri 
in ihr Gegenteil umgekehrt, 
eizerei Rei. allerdings zustimmt, 
Die These des Verf, sıie Rechtstildung geht von 
unten aus, «ie Staatsbillung von üben ause, mag für 
‚den Juristen einen Widerspruch enthalten, entspricht 
aber nichts desto weniger dem thatsächlichen Vorgang 
und erkliet auch die nie ganz zu überhrückende 
Kluft zwischen Recht un! Sant. Es is nicht möglich 
hier ‚en Ausführungen des Verfs. Schrit für Schritt 
zu folgen: € 




















Ih sei wur, «lass er den zwei Haupt 
veriretern der juristischen Construction der Staats- 
gewalt, Lahand und Häncl, eine weiliche Keiik und 
Widerlegung zu Teil wer ich. Bindings 
Normenthevrie, auf er der Unklarheit 
Instete, erfährt Punkte 
treffenie Kichtigstellung (109). Die hei den Juristen 
herrschende Vorsell 











eine »Walke 











dass nie Reichsgenält erst 





ch die Verfassung geschaffen sehe, wird in ihrer 
anzen Nichtigkeit (gegen Binling) Dlofsgelegt (1164) 

der Nachweis geführt, dns aanch hier di 
Kassung nur die schun bestehende Macht. ıer 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. Nr. 








Der | 








gewalt rechtlich geordnet hate. Denjenigen, die den 
=Rechtssuante und in Kalge dessen den »Ges 
stante als das höchste Ideal hinstellen, führt der Vert. 
mu Gemüte, adass der vollenete Gesetzesstaat der 
vollendete Ohnmachtsstant gegen den Anprall ge 
schaftlicher Begehelichkeitene wäre (128) Das 
gebnis. seiner Untersuchungen formulirt er 
Worten: »S0 ist die Obrigkeit Anfang und 
geschichtlichen Staatsbegriffs, Recht und Gemeinwohl 
eines Volkstums von eigener Gesittung einschliefsend; 
und nur die starke Obrigkeit kann ein starkes Recht 
verbürgen.e Gegen diese Kormulitung ist nur ein- 
zuwenden, dass sie, oberflächlich aufgefasst, schr leicht 
missieutet werden kann. 

Graz. 
























Gumplowiez. 


Staats- und Socialwissenschaften. 


Paul Hirschfeld, Hanaovers Großindustie und Großs 
handel. MR Unterstützung ses King. Oberprsidun, 
und der Drovinehtbenönden der Provinz Mannwver. ler 
Ausg. von der Deuschen Lspor Bank, Del. _Leipee 
Dunker u. Humblot, 1801. M12 Sad. M 
Das vorliegende Huch repräsentrt sich als cin 

stätliches Werk. Der Kern der Materie erscheit 

in siehaehn Gruppen übersichtlich geuruinet. Die 
| »linleitunge giebt auf acht Groiflinseiten einen 
Abriss der Calurgeschichte der Provinz Hannover. 
Ohne Weitschweiigkeit, in prägnanter Kürze un! 
schmiegsamer Salisik wird der Entwicklung der 
Kunst, des Handels, der Industrie un! der sorgsamen 
Dilege der Wissenschaft gelacht. Die Thätigk 



































anerkannter Staatsmänner und der Verieter des 
geistigen Lebens wird geziemend  hersargehoben. 
Die glänzendsten Namen sin hier zu finden, so unter 
Anderen: Gerlach, von Mönchhausen, Gessner, 
Heyne, Kästner, Blumenbach, Hugo, Jakob 
und Wilhelm Grimm, Gervinus, Goutfried Müller, 
Langenbeck, Weber, Gaufs, Beckmann, 


Karmarsch; und noch viele Größsen auf allen Ge- 
bieten des öffenlichen Lebens werden in der »R 
heitung« vermerkt und in ihren Wirkungskreisen ge 
schilert, 

Ref. ist überzeugt, dass sliese Blätter überall, 
wohin sie gelangen, das Interesse für die Pravinz 

‚ackere, beiriebsame Beröl 
herunge anregen und erhöhen werden. 

Hünderee von Beiriebsirmen und Verkehrsanstalten 
werden in dem Huche Lespruchen: munchen Gruppen 
gehen instructive sallgemeinca Bemerkungen voran 

Ref. muss betonen, dass man nicht bloße sche 
matisirte adressenähnlich gehaltene Beschreitungen 
vor sich hat, sondern sachlich erläuterte Darstellungen 
finder. 




















Kingestreute Mostrationen 
Auffassı 


gewähren richtigere 
'g der gegehenen Hrklärungen. In beson 
ippen eingeordnet sind: Kunst- und Handels 
gärinerei; Fischerei; Bergbau, Hätten und Salinen 
wesen, Torfgräberei; Industrie der Steine und 

Netallverarbeitung; Maschinen, Werkzeuge, Schilfs. 
bau, Transportmittel, Instrumente, Apparate; Che 
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/TSCHE LITTERATURZEITUNG 19. 





Nr. 734 











mische Industrie; forstwirtschafiliche. Nebenproducte, 














Leuchtstoffe, Pete, Oele, Textilindustrie; 
Papier, Leder, Wachstuch, Gummiwaaren; Holz- und 
Schnitzstofle; "Nahrungs- und Genussmittel; Bekle 
ungs- und Beutfedernindustrie; Baugewerbe; Pol 
grapbische Gewerbe; Handelr und Versicherung 
Gewerbe. 


In einem »Nachtragee folgen Ergänzungen. Das 
Aufsuchen einer bestimmten Kirma oder eines Gegen- 
standes wird durch das alphabetische Register und 
urch das Inhalısverzeichnis erlei 

Dieser Inhalt des Werkes lsst dessen Umfang 
‚] die damit im Verhältnis stehende Gründ- 















wie der Verl, sagt, — sein 

industriellen und zum Teil auch mere 

wicklung der Provinz Hannover darzubietene 
Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich 
Wien. Eduard Hanausck, 








Kriegswissenschaft. 


Julius von Schmidt, Die vormals kurhessische 
Armeeslivision im Sommer 1866. Kassel, Max Brunne 
mann, 1802. 255 5. M, 








inen Standpunkt zu dem politischen Verhalten 
‚los Kurfürsten von Hessen im Sommer 1866 hat der 
Verf, präcisirt durch das Motto des Titelblates: »Ex 
Lach 14, 31 —32- Oder welcher König wil sich 
begeben in einen Streit wider einen andern Känig 
und sitzt nicht zuvor und ratschlagt, ob er könne mit 
zehntausend begegnen dem, der über ihn kommt mit 
zwanzigtausend. —- Wo nicht, so schickt er Botschaft, 
wenn jener noch ferne it, und bitet um Frieden. 

Einer weiteren Kritik hat er sich zu enthalten ge- 
sucht. — Für ihn ist die Arbeit hervorgegangen aus 
dem persönlichen Bedürfnis, sich selbst Klarheit über 
lie — in ihren grofsen Zügen allgemein bekannten — 
Vorgänge zu verschaffen, welchen er 1866 als Haupt- 
mann im kurhessischen Generalsuube nahe stand. Aus 
Pietät für die alten Verhältnisse ließ der nunmehrige 
Generallieutenant z. D. von Schmidt 25 Jahre ver- 
Streichen, ehe er mit seinen poliüsch-miltärischen Be- 
trachtungen an die Oeffentlichkeit wrat. Diese stützen 
sich, abgesehen von persönlichen Aufzeichnungen und 
Erinnerungen, auf den Inhalt des dienstlich geführten 
Tagebuchs der kurhessischen Armecdivision, sowie Mit- 
teilungen des verstorbenen kurhess. Generals von Schenk 
zu Schweinsberg u. A. — Trotz der überaus takt 
wullen Art, mit weleher der Verf. Vorgänge und Zu 

stände am Hofe, im Lande und bei der kurhessischen 
Armeeiliision während der verhängnisvollen Sammer- 
tage des Jahres 1866 bespricht, klingt der mühsım 
verhsltene Unmut des Soldaten über die zur Zeit des 
Bundestags einer braven Truppe zugemutete kligliche 
Kalle überall durch. 

Tebingen. 









































Sprocsser. 





Mathematische Wissenschaften. 


Friedrich Stüler, Die natörlichen Anschauungsgesetze 
des perspeetivischen Körperzeichnens. Neucs 5 
ang 





‚der einfachsten porspetivichen Dars mit be 
‚sonderer Berdckeichigung des Unterrichts In Gyrmmasin, 
höheren Bürger, Gewerbe: und. Handwerker For 
Schulen und für Zeichenlehrer Seminare sonie zum Seit 
Unterricht lür Techniker und Desorationemale. HeR 1 mit 
20 Tafeln, He 1 mit 13 Doppelfein. Bresau, Max 
Woywad, 1992. 122 8. gr.8% Je M.3 
Das Werk gieln einen Lehrgang für den Massen: 

unterricht im Körperzeichnen, welcher mit Beschrä 

kung auf Erreichbares das empirische Zeichnen nach 
der Natur mit dem geometrischen Construiren. ver- 
bindet. Verf, geht von dem Grundsatz aus, dass die 

Betrachtung geometrischer Körper wesentlich Ver- 

standesthätigkeit ist, dass der Hauptzweck «es Körper. 

zeichnens die Ausbildung des räumlichen Vorstellungs- 

Vermögens des Schülers und die Anbahnung einer d 

natürliche Schen befriedigenien Dillichen Darstellung 

sei. Demgemäßs Hast cr einfache Körperformen, vo 

Würfel als Grundform ausgehend, zuerst in geamerri- 

schen Rissen zeichnen, dann hieraus ‚das eavalier- 

perspectivische Bild (mit Verkürzung der Tiefendimen- 
 Y,) ableiten und dieses in. centralperspee- 

Frontansicht für gewisse stereatype sehliche 

ernungen vom Augpunkt umwandeln, wobei, um 
















































ein adas nattrliche Sehen befriedigendes Bilde zu er- 
zielen, die Bestimmungselmente entsprechend einer 
festgesetzt 


geeigneten Augenhöhe und Auglistanz 
werlen. Uebereckansichien werden nur 
gezeichnet, bei ‚lenen die horizontalen Haupt 
45° mit der Bildebene machen. Als Uebergangastufe 
zwischen den cavalirperspecvischen und dem cor- 
reeten centralperspectivischen Bild wird eine An 
üherungemethode empfohlen, bei welcher zwar die 
Tiefenlinien nach dem Hauptpunkt flicben, aber die 
Linien, die nach dem Distanzpunkt  flichen sollten, 
unter sich parallel sind. Verf. unterscheidet. dieses 
Nüherungsverfahren als selementare Körperperspeetive 
für Anfüngere von der smalerischen Bildperspective 
für Künstler und ist der Ansicht, dass sie sfür eine 
ziemlich naturgemäfse perspectivische Darstellung ein- 
facher Körper in Baugewerk- und Bürgerschulen aus 
reiche.e tieferes kritisches Eingehen auf“ 

iystem, mit welchem Verf. versichert ausgezeichnete 
Resultate hei seinen Schülern erzielt zu haben, ist hei 
beschränktem Raume nicht möglich. 

Berlin. 
































G. Hauck, 


Naturwissenschaften und Technologie. 


Otto Zacharias, Die ic 
Süßwassers, Einführung in das Stud demeben, 
lerausg. unter Miwirkung von C. Apstein, Fr. Bar 

eberding, S, Clessin, FA. Fore, A. Gruber, D- 


und Pflanzenwelt des 














Kramer, F. Ludwig, W. Migula, L. Plate, 
Schmidi-Schwadt, A. Selign, 4. Vosseler, W. 
enakke, Zwer Bände, Lip 
3. 350.8 u. 369 5, 8%, Mi 29 0, 





im den Text geiruchten Abbild. M. 2. 
vortrefliches Buch, welches. jedem Breunde 
Anregung und Be- 





‚ler heimischen Tierwelt. Freue, 





Ichrung gewähren wird, und für welches wir daher 
Dr. Zacharias, dem um die Erforschung des Lebens 
unserer Sülwasser neuerdings so sehr verdienten 
Zoologen zu grofsem Dank verpflichtet sind. 








Die einzelnen Gelehrten behandeln in dem Buche je 
bestimmte Abteilungen der Süfwassertierweit oder 
bestimmte auf dieselbe. hezögliche allgemeine. biologi- 
sche Fragen. Eingeleitet wird dasselbe durch eine al 
gemeine Biologie. des Süfss.assers vom dem auf diesem 
Gebiete hervorragend kundigen Borel, Zacharias 
selbst giebt nehen der Behandlung der Strudelwürmer 
einen Aufsıtz über die Nauna des Süfwwassers in 
hren Beziehungen zu derjenigen des Meeres und einen 
anderen über die wissenschaftlichen Aufgaben. biologi- 
scher Süfswasser-Stationen. Auch eine Darlegung der 
quantitativen Bestimmung des »Plankton« im Süfswasser 
(nach der Hensenschen Methode) fehlt nicht (Apstei). 
Aufser den in unseren Süfswassern vorkommenden 
Tieren werden die Algen behandelt (Migula) und 
darnach folgt ein Abschnitt von Pr. Ludwig zur 
Biologie der phanerogamischen Süfswasserflara. 

den Tieren gewidmeten Aufsätze befolgen zum Teil 
die fruchtbringende, praktische Behandllungsweise, eine 
besonders bekannte Hauptform voranzustellen und er- 
schöpfend zu beschreiben. Dadurch wird die Kennt 
mis der Haupteigenschaften der ganzen Gruppe auf 




















das einfichte vermittelt. Wirderholt ist diese Me- 
thode ausgezeichnet durchgeführt, Als geradezu 
klassisch möchte. ich darin die Beschreibung: Ein 





Bau und Lebens 
erscheinungen von A. Gruber bezeichnen. Auf Grund 
dieser Behandlung und auf Grund des Umständen, 
dass der einzelne Specilforscher in dem von ihm 
bearbeiteten Abschnitte wiederum seine Lieblings. 
wesen bevorzugt, ergiebt sich eine gewisse Un 
gleichmäßsigkeit in der Ausführung des Ganzen, welche 
aber weniger störend ist, als die, welche durch große 
Auslehnung einzelner Abteilungen gegenüber von 
anderen hervorgerufen wird. In einer zweiten Auf- 
Iage könnte dies wohl geändert und könnten ferner 
vieleicht einige der allgemeinen Aufsätze verkürzt 
werden zu Gunsten der Aufnıhme der Hydroidpolypen 
und der höheren Würmer, welche beide in dem Buche 
mach fehlen. Auch die hübsche Behandlung der $ 
assermollusken van Clessin würden wir zu Gunsten 
der Berücksichtigung der einzelnen Formen gerne etwas. 
umfangreicher wieder begrüßen, 
Tibingen, 


Wurzelfüßser des Sifswassers in 























Bimer. 


Schöne Litteratur. 


Don Pedro Calderon de la Barca, Ausgewählte 
Schauspiele. Zum ersten Mal sus dem Spanischen üher 
setzt und mit Fräuterungen verschen von K. Pasch. 
Mi Iichen.t Nrgen des Apr und Mal Meine Herin 









her als, Freburg 1. Mu Herden, 1 vs 
m 10 
Dem ersten Kindehen der nAusgewählten Sch: 
spielen, über welches die DLZ. (8a2, Nr 





Sp. 64) Bericht erst 
rasch gefolgt, Die 
dieser wie m der 





1 ist das vorliegende zweite 
testsche Nachbi 


früheren Lieterung 
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Gepräge. Versrhythmik, Reim- bezw. Assonanz- 
reinheit und Wartfügung bleiben an mehreren Stellen 
hinter berechtigten Anforderungen zurück, Zu gelegent- 
licher Nachbesserung empfehte ich folgende Steilen: 
$. 50 findet sich: »Miter-Hand-Taubstumme sprechen 
Lehrerin, 0 böree ..., ein Wortingeheuer, das im 
Spanischen unmöglich, im Deutschen abscheulich is. 
Warum nicht: Lehrerin der Zeichensprache für Taub- 
stumme, höre ...? -- Man vermisst Zeilen bezw. 
Halbzeilen auf 5. 89 (1 2); 245 (3 2); 257 un 

Die Assonanz fehlt je einmal auf 
266. — Im Uebrigen war der Ver- 
mit bestem Hrfolge bestrebt, die Vor- 

















deutscher 
Tage nach Inbalt und Korm möglichst gelreu wieder- 


zugeben, 
Münster i. W. Wilhelm Storck. 


Mitteilungen. 


Die schwedische Dilekgesellschaf hat uns auch im ver 
Aossenen Jahre die neusten Hefe ihrer Puhllatonen Nyarc 
bidrag UNI kännedon om de svenska landsmälen 
Beh swenskt Tolkif Heft Al. 42, 48 ÜBOL A, D.C) zu 
gesandt. In HR A einge G. Cederschnöld die in Heit 
55 begonnenen mitealierichen Erzählungen (Sagen, Legenden 
14 Anchirien) zum Abschlüsse: ihre Quelle sind die uns 
neuerdings durch Gering zugänglich gemachten alisändischen 
acventjri, die zum Tel wieder auf die Disclina elericalis 
zurüchgehn. Wehcrhin schiert Erik Dore ih einer Reihe 
Anzichender Jider das schwedische Hengmaanslcbon aut Grund 
Yan eigener Anschauung und Gewähnieuten, Jeren Benshte 
bs IR% Zunickgehn, Siten und Bräuche aus Könnchärg 
in Sehnen führt uns die trefiche Kenner 
schen Volkstuns Eva Wigström in Hit 42 w 
(em Band von 20 Hagen) ringe aufser ci 
Untersuchung von Arsı Kock üher Jen 
schwedischen gwei Dialektnpnographin: 
ee 

re 
gfots behandct vollständig unter Beigabe von Sprach: 
proben den Dialekt von Gamlakarleby in Nardtnnland, 

Den deutschen blbhıtheken wi allen Freunden der Volke 
Kunde se der Behnit zur Geselschaf abermals aufs dringendete 
empfohlen. Für den bespielos hliyen Beitrag vun 3 Kronen 
halten die Niglieder aljählich wissenschaliche Publiaionen 
im Umfang von 5-42 Bogen. Meldungen nimmt eotgexen 


































V. Lindgren 
sten Teil Laulahre) seiner unfassenden Dar 
"&r Mundart von Burträsk in Wexterhuten, K. 3. 




















Doc. 3. A, Lundell in, Uppeila; ım Muenhandel and die 
Sehriten der „Landsmälstirening" durch Samson u. Waln 
in Stockholm Tür 4 Kr. 30 Oene für den Jahrgang zu be 





Literarisches Jahrbuch. Centra'Organ für die wissen 
sehäflichen, Iteranschen und Künsirisenen Interessen Non 
We höhmens und der deutschen Gralande. Degrändet und 
heraus. von Alois John. U Ban, Eger Seirtser. des 
Heraus, 1892, 2 Mu. 86.8. 9 
Von dilsem Untemehren, dessen. erster Band DLZ. 1601, 
1: K. besprochen Wurde, lit min der zweite Jhrgacig vr 
er Istaherms cin Zeugnis fr den tagen Kir Jer Ei 
Und as zilbewusste Sircben des Eröttnet wird 
(5 dureh eine hurze Charakteristik und I 
umisten Delänger, dessen Porträt das Tielnild bringt 
zer I 
in Dcan Pau, ın der be 
einem Rechte kommt 
Haitwiehe ine von „Gessen aus Wallenst 
un Junck Gerhard von Qurstenberg. und sucht 
und Talenie ins gehörige Licht 

" Inichlams it das Id der Schmelerbuste var Han 
At in Turschenreuth aufgestellt wurde. Dem Goch 
Norehrer wird ein Biker des Dichters vum I. Jun 1822 an 


























Shrrmungsveil mt ine Sirze des verstorbene 
Akon Adam Walt ‚Ernnerung 
Kandschafliche 
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Frau von Brüsigke, die Bestelung seiner Wohnung in Marien 
had, willkommen sein. Gedichte, Knüische Ueherhicke und 
On euiletonisischer Aufstz des Herausgs. „Carishad im 
Herbst* bilden den übrigen Inhalt des Hates. Möge dem 
Jahrbuche weiterer Ant {ru Heben, 


Vemberg- RM. Werner. 





Einen Ausflug nach Spitzbergen, weichen Fürst 
von Urach und Graf Zeppelin unter Führung des Capı. Bade 
in vorigen Sommer unternahmen, schikrt Aisch und Iebendig 
in Telnchmer der Fahrt, Dergreerendar Leo Cremer. Seine 


fschmännischen „Bemerkungen, von, 
Tzapfel, Karl Müller (ill), Pax. Potonie und Zop! 
vereint nun die Dümmniersche Verlagshandlung zu einem wil- 
kommenen Bee (508. 12 Abbik, 1 Taf, 1 Karte. N. 1,20. 
Deondere Beachtung verdient der vortefliche Beitrag von 
Ban 579 er Splsbegens Vgeem, 











Parısch 


Der a0. Prof, Dr. R. Stintzing in Jena it zum 0. Pef, für 
innere Mediein ernsant worden. 

Der ao. Prof. Dr. Manausek an der Univ. Wien ist als 
0. Prof. des röm. Recht an die deutsche Univ. Prag berufen 
Worden. 

Der a0. Pruf, der Philos, an der Univ, Fräburg i. B., Dr. 
Hugo Münsterherg hat einen dreijährigen Urlauh erhalten, 
um cine a. Professur an der Harvard Univ. in Boston zu 
übernehmen und dert ein paycholog. Laberatriam einzu 
ehren. 

Der a0. Prof. 1. deutsche Sprache und Lit. an der Unis. 
Jena, Dr. Berthold Litzmann Ist nach. Honn. berufen 
worden. 

Zu a0. Prof, sind folgende Peivntdnc. ernannt worden: Dr. 
E. Elster an der Uni. Leipzig L. deutsche Sprache u. Lil, 
Dr. P. 3. Ficker in Hall. Kichengesch. u. Oi. Arch 
an ‚cr Univ. Stafsburg, Dr. Eder I, Phoiochemie an der 
Techn. Hochsch. in Wien, Dr. Tavel £ Lnkteril. an der 
Une. Harn, Dr. Friedrich 1. ste u. orlenil. Gesch, und 
Dr. x. Haerdti f. heprel, Astrn. an der Unie. Innsbruck, 
Dr. Finkel 1. Oster, Gesch. und Dr. Dembinsky L. allen, 
Gesch. an der Univ. Lemberg, Dr. Naransky in’det phikw. 
Facal. der Univ. Klausenburg. 

"Es haben. sich habitirt: m der medie, Facult. d. Uni. 
Berin Dr. Leopold Casper, an der Unie. Hann 1. Mineralogie 
Assist. Dr. Bruhns am mineral. Insüt, und Dr. Peters 
E Augenheik, an der Unw. Würzburg Dr. Klein 1. Frauen- 
bei, und Dr Schmidt £ neuere Gesch, an der Unix. Wien 
Dr. Dittrich f. genchl. Medi, an der deutsch. Uni, Prag, 
Dr. Pohl £ Arsnewisn, an der Uni: Genf Dr. Sulzer I 
Abpenhaik, an der Univ. Lausanne Dr. Barde 1. Hygiene 

"Dr. Heryng in Warschau hat eine Derufüng an die 
Innshruck als Prof. £ Hals und Nasenlciden abgelehnt. 

Dr. Heinrich Bulthaupt hat die Berufung nach Düssel 
rt abgelchnt; der Bremer Senat hat nm den Profsstrtel 
Serichen 

Der vortragende, 
Julius Past, wird an der Techn. 
iesungen halten 

Der Ertrag der BoppSüfung and. Aknd. d. Wiss. zu 
Berlin it für 1692 Prof, Dr. Saloman Lefmann und Invat 
oc. Dr. Paul Kretschmer zuerkannt worden 

Die ineol. Facult d. Univ. Marburg hat den Prof, Dr 
3. Baumgartner in Genf zum Ehrenlientisten eraaan. 

Dem Oberichrer an der Turmichrerbldungsanstalt in Herlin, 
Dr. Gebhard Bekler ist der Pufessutiel verliehen wurden, 

"Es sind gestorben: am 12. Mal in Stockholm im 30.3. der 
Geschemisschreiber u. chemal. Admiraltätskammerrst Pehr 
lot Baekström: am 16. Mai in Barlin der Och Oherbaurat 
Grund und in Wiesbaden der Chemiker Dr, Robert v. 
Malapert-Noufville; m Pans am 19. Mai der Rman- 
Schiller Alexis Hauvier; — femer der frühere 0. Pru, 
der roman. u. engl, Alt, en der Un. Würzhung, Dr. 
äuara Mall, 48.4, al, in Leipzig Im 83 J. Domprabst Dr. 
Wendter und, 66.) alt, dis Romanschrilitllein N 









































Rat, im Handelsministeium, Prof. Dr. 
Hochech, zu Berin Vor 























| sische Volk 


Schramm (Pseud. M- Corvus), in Paris im 67 4, der Maler, 
Kunstgeichrie u. Dichter Claudius Popclin 


Buchhändlerlache Kataloge. 

Paul Lehmann in Benin. Nr. 71; Allgemeine u. deutsche, 
Geschichle e. T. Di. des Generals Joseph v. Radawitz) 

Derah, Liehiseh in Leipzig. Nr. 10: Kirchengeschichte, 
1. Kirchenrecht 

RL. Prager in Bern. Nr. 123: Ausgew. Samın, von 
Werken a. &. Gesammtgeh. d. Rechts: u Suatswis. I: Eney- 
opädie, Methodulopie; Hrmeneutik; Rechts-Philos. u. «Gesch. 
Gesetzsumml.; Recht d. Griechen u, Ranor (Bi. v. Pit. G. 
Damelas in Wien). 
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iches aus d. Sitlichkeilsbewepg. —_ Rückbicke auf d, 1. Mai 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 1. 
jückent, Gedanken 2. Emeuerung d. Wire, Lebens. — Krei 
Synode in Fredecha-Werder. „> Aus d, Rheinland, 

Protestantische Kirchenzeitung Nr. 19. Holtemann, 
Albrecht Only. — Paul Schmidt, Hermann Weingarten }. == 
Hönig, Recepie z. Heig. der prülestan, Kirche, 

Der Katholik Mal. Wodewen, Z, Ennnerung an Jo- 
hannes Jansten. — Die eigenart. Steig; den h. Apnsiehn 
Paulus im Grundplene der Kirche, — Ballesheim, Henry 
Edward Manning, Cardinl-Erzbiscof von Westminster, 

Phllonophie. 

Revue philosophigue Mal, Mouret, Du sens de Tine 
alt. — Paulhan, La responsahilte (in). — Dunan, Le pro 
Bine de ia vie (in). 

International Journal of Eihies Il 3. Andrews, 
Economic Reform Shart of Socilism. — Gililand, Pleasure 
and Pain im Eäucatim. — Bloom, The Essentls of 
Buddhist Deetine and Eihies, — Maeköngie, The Ihrec Re 
iionis (Conel). — Starce, The Conselence, 

Erziehung und Bildungswesen, 

Blätter für höheres Schulwesen Nr. 9. 10. Stein 
imeyer, Die Functionszulage, im preußs, Abgtondn-Hl. IL 
Abnahme d. Phil. Sudirenden, = Z. neuen Normaletat, — 
Curse 2. Fünderg. &. Jugend. u. Volksspike in Deutschl. 
Ent. &, Gesetzes ber. 4. Dienstenkommen d. Lehrer an d 
ichtstat. höh, Schulen. — Krhedg. vom 1. Dec. 1891 betr. 
d. sidt. u si) Anstahen 1. d. Provinz Sachsen. -— Zeitschel, 
Das ethische Prineip 

Gymnasium Nr. 10, Holly, Ueh. d. Beurtilg. d. Schüler 
ieistgn, Im altspracl, Unter 

Philelogle und Altertumskunde, 

The American Journal of Philolngy XI 4. Cor 
eare, On the oldamenian Version of Pla Laws. = 
Bivonfeid, Contribulons %o Ike Interprestion of Ihe Veda IV. 
— Gudenän, Ciicl Notes on Ihe Dialogus of Tacs (ConeL) 
— Wood, Gocthes „Elpenort, — Elis, AG nova fragmenta 

Dadgn,"On ıhe Text of Holbergs „Jenpe paa. 


Revue de ahtotogie Annie, Ciisa, 9. Riemann 
— Thomas, Ci. De ap. IL 17, 4. — Notes Inunen. 
Le discours dAndoeide meös wis dragon. — 
Hejıy, Lorigine de la recension ilenne de Paute 
Dossan, Mist de hell. Gall. VI, Prove, 2. — Tannery, Che 









































min. — Cumont, Saltste le phiosophe. — Navarre, Notes 
Sur Hirodote, — Koller, Le suhjoneuf mparfit & plussque 
Partlt aves quom dans 16 proposiions narraives. — Havel 
Prautus. 

Revue des ötudes grecques JancierMar. Weil, Du 
discours AHypönde contre Fulipidis. — Weber, Hypäena 





ie Kalcn d’Aionrat, Birghi ci Ondämich. — dicht 
Tnöodore Reinach. Notes sur is prodlänes muscaux dit 
m Aritote, — Babel, Timaian, ri de Paphen. = Case 
Mi, Kindes sur en dene Inclte des ancena medeche 
gress IV. — Schlumberger, Amulettes byzantins anciens, 
Sostnis « oombattre is maldices et maladin. — de No 
Peirangue ei Barlaam. — Tn. Henach, Limpöt sur ics cou 
Hsanes & Los. — Rucle, Alexandre d’Alezandrie. — Legrand, 
Klouos, Köner ci Txinlor, dans 1a letre de Bessaren au 
Fowverneur des enfants de Thomas, Pakalogue. 

Werliner phlloiogische Wochenschrift Nr. 
Gundermann, Maut. Nostra im Archeiyp. d. Palain) I 

Romanische Forschungen VIl 2. Ullmann, Die 
Appendix Trob. — Foerser, 2. Texthriik 4. Appendis Prob 
=” ihrecht, Die Drendener Hr, der Busika des Tin Ver 
paslano Stan 
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Geschichte mit Ihren Hitfewissenschaften. 
Württembergische Jahrbücher für Statistik und 


Landeskunde 1 1, Chtenik der Jahre IHM und. IK 
= 'Stntist. Sahrb. fd. Köngr. Württemberg. Jahrg. 1890 
1. du Hanel de Breul, Le 





testament politique de Charles V de Lorraine (fin). —- Jura, | 





cite des memoires da Ti 
'Nuovo Archivio Veneto Ill 


za contm Feram ne 1600. 
Coneito. di Visenz« dl 1638. — Montico, Winventio et Is 
Cam, Gugi- 








Bianca in cstto (1900- 
Pos sul tomente Guk; sui Port Franchl; sule side Aerrie 


13); Leere sulla navigezlone dei 


u Veneto al Trentino; sul Canale di Suez. — Berozti, 
Stile we del dope Karieo Dandalo a Contantinopo 
Wie, Test muskali di Venezia nel seiteente (vor). 


Geographle und Völkerkunde 

Das Ausland Nr. 10. Penek, 7. Erdkarte im Mafsstabe 
om 1310000 ML == Hahenicht, Naeh e. Wort z. Pencks 
Erdkartenprojct. “ Gral, Entwiekig. d. schweizer. Panoramen. 
kunst I. *> Bancalar, Ferschgn. &b. 4. deutsche Wohnhaus 
Porta). — Seeberg, Cult. 0. Wirtschafsblder aus d.nönd 
Russland, — Grefrath, Die Insl Bogusot. 

Globus Nr. 19. Vllmer, Die wrtschafl. Forschrite. d. 
Südsceinsein 1890/91. — Coudrenus Reisen in Französisch 
Guyana 1. =- Verschieg. d, Bevülkergseentrums d. Vereinigt. 
Sıasten — Sundermann, 80 niassische Sprichwörter. 

9.’ Werburg üb. d. Vegeitionsrerhäkmisse von Neu: 
— £ntwiekig, Kameruns 1.d. 1991. — Repsold, Die Er 
Am Nasaascc, 




















Jurioprudens. 
Zeitschrift für das gesammte Handelsrecht NR. 
SKV 1/2. Gohdsehmid, Die Geschäfioperalionen a. d. Messen, 


2 Champagne (es devisions des fores de Champagne). — 
Nittelstem, Ueb. Lade. u. Löschzet u. Liegegelder im Minen. 
sehiflahisrecht. „— Alesander, Recht. Sig, d. Aufichterats 
.& emaeinen Mitglieder desselben in den Procensen d. Ar. 
1903... Handelsgeseizh. —- Aronius, Welchen Einfluss haben 
Verste, weiche nach Anlauf &. Geschäfisjnhres, aber vor 
Genehmigg. d. Bilanz eintreten, auf d d. Bilanz u 
& Diviendenanspruch d. Aktonärs 1. d. abgelaut. Geschäfts: 
jahr? — "Geiger, Zuläscigk. d. Emtzichg. d. einem affenen 


Handeisgeseschafter zustehenden Verretungsbefugn. nach 
Art 101 &. Handeisgesezb, 
Archiviu giuridieo KLVI 1-3. Les, I rei di 


suampe nei dintt eomune, — Pampalon, Salla condizione 
iur gell spazio aerco e del sottosuclo nel dito roman. 


© odierno. —> Puvsanı, Il prodeto rieosötuente nel industi | 


Sei fabrent — Brunei, La legge 21 9 3 dig. de Adeiussor- 
dus a mandaterbus KLVI 1. = Castari, Rivise di gurispru 
detes penae 

Staste- und Soclalwissenachaften. 


Vierteijahrschrift für Volkswirtschaft, Politik 
und Culturgeschfehte 29. Jahrg. 1 211 1. Lehr, Durch 
Sehnitpruitrie auf Grundlage des Marsschen Werigesizes. 
11. -" Ch. Meyer, Handwerk u. Arbeit in geschicht, Be- 
race. — Prilippson, Die Volkswirtschaft seit Adam Smi I. 
ick, Volkewirtschaft, Correspundenz sun Par 
Siege, Z. Rekarm 4, preufs. Herrenhawser — Buck u. Will, 
Velkswirischafl, Correspordenzen a. St. Paterburg u. a. 
Lem. 


Naturwissenschaft und Technologl 


Saturwissenschaftliche Rundschau Nr. 10. Koken, 
Gesch. &. Sauyetertummes nach d. Enkdeckgn. u. Arbeiten 





4. Yezten Jahre. Ih: hylogemie. IN: Das Extromiktenkelett 
1. seine Gesch. — Bela u. Lasanna, Veh. d. Art wie d 
Umwandlungstemperatur 4 Salpcters sich durch d. Zusatz von 
Nüraten Anden. 

Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr. IB. 10. 
Die neuesten Foruschrite a. d. Gebiete 3. Peridinenforichg 
— Vorkommen u. Verbelig. von Trapa natans u. Tasıs 
| Bocesta in Osipreufsen. — Z. Gesch, d. Leguminosenknölchen. 

en, das erste Product d. Reduction von Nirukörpemn 
Qurch Zinn u. Salzsäure od. Zinnehlrür. — Meydenhauer, 
ine kom. Frage, —- Fremel, Verfihren z. Enbalkamirg. von 
Fischen u, Aha, Objecen (Seht 

botanische Zeitung Nr. 19. Stange, Beziehgn. zur Sub- 
stratooneentration, Turgor u. Wachstum bei einigen phanero. 
Pianzen (Fors.). — Hansen, Kt. Untersuchgn. 1b. einige 
von Ludwig u. Brefeid beschriebene Ordlum- u. Hefenformen. 

Annalen der Physik und Chemie VI... Pulfich, Ueh 
d Eimfuss d. Temperatur a. d. Lichtbrech, d. Glas. 
Cohen, Ueh. 4. Enuss d; Druckes a. d. Viscomität von 




















Fiössipkeiten. — Wien, Uch. d. Begriff d. Loenlkinung d. 
Energle, — Melde, Ueb. d. Bestimmg. d. Forpflanzungs 
geschwindigkeit in memhrunösen Kürpern (Schl), — Hudde, 









eb. inegnrende Divisoren u. Temperatur. — Koch u. Wällne, 
| Ueb. &. galvan. Polarkatlon an Kleinen Elektroden (Schl) == 

Fromme, Magn. Experimentalunlersuchgn. 

Journal für praktische Chemie 8, F.VL 7. 8. Sich 
mann u. Langbein, Ueh. d. Wärmewert von Kohlchjdraten, 
(mehrskur, Alkoholen u. Phenelen. — Christenen, %. Chemie 
&/Chromammoniakverbindgn. 1V Veh. Rhrdanchrumammoniak- 
verbinden. (Sch). — Chaus, Z. Kenntnis d. gemischt. feit- 
aromatisch, Ketone u. ihrer Onime; Ueb. d. Alsyiderhute d. 
Cinnakaloide, —— Schneider, Uch d. Reduction d, Kan 
AltinSulfostannats u. üh. ein naues Sulforle dos Einfach. 
Sehwefiplatins, das Kaltum Sulfoplstoset, — Lederen, Let 
Amido- u. Meihjlamidnerotonylaniid; 7. Nomenelatur d. 
Pyrazolone (ler L. Knorr zur Antwor), — Fre, 7, Kennt“ 
ma 4, Aoctessigestem. —- Probst, Ueb, Abkömmlinge d 
Schweelharnsofle u. Harnstofts. 

Elekirotechnische Zeitschrift Nr. 19. Lamm. Wehe, 

b. atmoephär. Elektietät —— Corkeptu, Der magne. Kreis 
Hau, =" Kunz, Ueh. d Ahhängigket d.Hiystress von d. 
Temperatur. = Schmitz, Lichterseugg. durch unmitelbare Um 
wendig. 4. elckr. Schwingen. in Liehtschwingen. — A. Sic 
mens, Experiment. Untersuchgn. von. Wechsestrümen. 
Boccal, Verglichg, d. Varua versched, Glühlampen. 


Kriegeoimsenschat. 
| Aitiear-Wochenblatt Nr 30-41. Die mitte, Lage 
| in Oberäggpien. = Zosammensetzg d. franz. Provnehlameen 
im Koege von 181077 (Sol). => Genen d. nfenterie Con 
Stanin . Avensichen }. = Das Stinbrecht-inzmersche 
Rei u. Dressurpatem u. & Reiinstrasüon. — Abt. 1 Hose 
Marine auf 4. Aalkn. Landenstl, in Faleım. — 
| Eordi == Der Kg von 10h u. 1AIT. 
Teuerkanonen, — Manuel de Torgansulon de 




































2 she & da 10 
Aligemeinen. 

Deutsches Wochenblatt Nr. 9, Ein starkes Mini 
ker De Vofeschulcher fenlapung m 
Ungarn. Mt Uner Deren. Dunengernge. » Knzthke, 
Die Eidyschen Denrehan. = Vemens. Pair 6. ieh! 
Taken I 0 Verdnig, Sant. — Pepe, Nano Auen 
Ui. — Pr Neuen Shrieen, 

Die Nation Mn 3 3 6% Pa Wochenibenieht — 
Ya Nach Lage d Ding", Da Kaiser Wihekn-Dankral 
ud Verändern. I 3 Umgehg. d. Kin, Sean zu 
| Bern, "2 Fries, Palme NR RX. > Cagen 

Gokınca Tasetetung ın Weimar, => Altes Sta, Ein nie 

Berg 2. Gesch a. bin Pak Ossemeehe — Dr 

aiar Trezr: Nora Deutschen Tate: Sa 
1 Arte: Merian. Bart, Kom 

Br A. 6 v. Hoiman => Bamberger, Hench Iombergern 

Eau Lada, Co Schwimmee. = Br, Kasdene 
| Fer: Lola Von aher a, mes Sehnen. 
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Anzeiger der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau Apr. BibL 6. poin. Schnfet. 21. —— Sterhach, 
Jchannis Gsametrae Carmen &e $, Pantelsemune, — Tewick, 
Aufstand d. Swidryglllo. — Kreuz, Ursache d. Fürbg, d 
blauen Steinsalzes, — Nüsbaum, 2. Onganogenie d. lopuden. 
= Zakrzewski, Veh, d. Dich, u, Schmelmwärme d. Eines 

Be0R. = Natanson, Lh. d. thermödynam. Potentiale. 
Sitzungsborichte der Königl. preufsischen Aka. 
demie_ der Wissenschaften zu Berlin KRUKAIV. 
masükons. -- Rosenlhal, Cal 





















nn, 
ilerature. —. Smith, Beesey’s Queen 
Sir Bäwin Amuid’s New Volume of Poems, — Tozer, Kennel 
Rod's Customs of madem Gresee. —- Siephens, Kanes 
Sindhie, — Aller, New Navele —- Orginal Vera: Cupids 
Yist, hy Fick. -— Siokes, Tre Marnage of Sir Gawaln. = 
Tomson, Masten Lepage und bir Art —- Nehalton, The 
French Painer-ichers. —— W. R, M, The Discovery of a 
Christian Catacomd ci Kerteh, — The Excavallıns of Ihe 
American Schon! at Argos. —- Stopes, A. Midsummer Night’ 
Decam at StralfonkomAvon. — Courtney, Alken's Lie and 
Works of Arbuthmot. —_ Johnsen, Lord Lptton's Marah, = 
Ihnar, Mershnlis Elements cf Beonamies” of Industry. — 






















Noble, Anne Nosley's Essays rom Furl, 
Cooks Od Touraime. — Sharp, N Origin 
Verser „A Siween Dayı. dy Tier Ken, 
Friedrich’ von Badenstodt. — Ayall, Buling's Sinaiic Insenp- 
ons, — Richards, Nkiieton's Kemains ol anclent Rom. 
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Nr. 22. 








Atheneum Nr. 366. 3366. The Halglan Shakspearc. — 
Yorkshire folkalk. — Chinese Charaetenstie. „. Jasmin. 
An Introduction to social Phlloenphy. —— The Hack Kriars 
Ponteract. —- Horase and he ln eogine poes. — Wii 
pe’s Travel in the Anden. — The — 
The Defence of Ahe Empire. — Maturin's 
Hphigenia ar Auls. 

Revue eritigue No. 18. Schick, La temple de JErusalem 
-— Liehlein, Dietiennaie de. noms hierglsphiques. — Paten 
& Hicks, Les inseriplons de Cox, —- Apollanios de Knode, 














— were, 


Bihtographie de hures & Aigures veniiens. — 
Farges, Stendhal diplomate, 
Ela 1 Maggio. Cestaro, La Storla nei 
= Ventun, La primavers nelle ar rappre 
Sentative, — Doglie, Don Carlos & Ia sun prgionla second 
ehbleazioni, — Danatı, Neil Ahlen. Novell. — 

Bonahi, La donna e il suo avvenire. -- Avanzin, Prima € 
op 18 erst. = Farb, Natnia leteraie. —> X, Rassepns 
pol 

Reale Istituto Lombardo di Seienze € Lettere 
Rendiconts S, I. Vol. XRV. fase. VIL. Vidar, Convenziane 
nternsalonale per {sport delle mei sie 























Taten, I nor 160 einen rin sopru 
Mummia egiziana del Nuser di Agrım. Note di epigrafa. 
Srusca, — Zaja, Sopra Ih sutura_temporo-zigomalie. 

Monti, Ricerche micoseopiche sul sistema nervoso degli in“ 


Ss. — Searenzo, Case di Minenes Tora, 
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Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau, 
"Sochen ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu hezichen. 


Jahrbuch der Naturwissenschaften. 
Enthaltend die hervorragendsten Fortschritte auf den Gebieten: 


Technologi 


Siebenter Jahrgang 1891-1892. 
Physik, Chemie und chemische 


Mechanik; Meteorologie und physikalische Geographie; "Astronomie und mathe- 
matische Geographie; Zoologie und Botanik, Forst 


und Landwirtschaft; Mineralogie und 


Geologie; Anthropologie und Urgeschichte; Gesundheitspflege, Medizin und Physiologie; 
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Verlag von Gebrüder Borniracger in Berlin! 
Engler, Adolf, ord. Professor der Botanik in Berlin, 
Syllabus der Vorlesungen über specielle und 
med. pharm. Botanik. Eine Uchersicht über das ze 
Summe Planzennystem mit Huröcksehtigung der Ned 
trplanzen. Grosse Ausgabe, gr. 5 
0, geb. Me 3, 
Damelbe. Kleine Ausgabe. 
roch, M. 20, ct mit Schreihpspier durchsch. 
Warming, Dr. Eugen, Prof. der Botanik an d 
Untversitit Kopenhagen, (iandbucl der systemat 
schen Botanik. Deutsche Ausgabe vun Dr. Ei 
Knoblauch in Königsberg i/Dr. Ni ciner Einlei 
in die Morphologie und Iolagie von Blüte und 
Frucht 
Ausgabe, ML 
1500. Preis ir. 
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Knoke, Grundriss der prak Wihelm Gene, Die Reuien bei Horaz, | Museum, bespr. v. Trivatdoc. Dr« 

schen Theologie baspr, x. Int Blimnen, K. Wernicke 
Ders, Herr. Achelis und| Berpr. | Meser, Tal hittariarum ihr I, bes. | Meurer, Das landeshorrche Ensschei- 
meinGrundriss derprak-(v, Ditun Dr. | _v. Bo. Prammer. Ingsrcht, hespr. v. Pr, Ph. 
tischen Theologie A haur. | Gurke, Prothese und Aphärese des H im | x. unge, 
Achelis, Prakusche Theo | "Atiioehdeutschen, bespr. x. Prof. | bes. v. 
iogi Steinmeyen. Jung, Der Weltpnstierein und der Wiener 
Baugsch, Steininschri und. ibehot, | Stamntiskt. Hutene deutsche Sehiten, | Postsongress, bespr, v. Iegieringe 
bespr. x. Prof. Krall. bespr. x, Prof, Ulmann. 









Breniamı, Das Genie, hispr- 





ruf, | Maytes, Synopsis of Englih bon Slieilongen der schweizerischen 


















A ihlogeaphieal Catıgue of Mac 





h Für ee Theorie der Fünclionen einer 








Diener. Gesciiche der schweine| neionen er 
Ber Dane Dr Osear Dr, Spsehe Ja, seen | Sande, sn inte, Von 
eher ehe lügen Sehne At Simon 

Schr Keinsehihe Rinne z , Wii, raie Oimenire de Tojeci 
Nosr e. Fr W Kowack Unze, Hetzberg Atihan den preußische | üniägrphkne, epr. v. Pr, R 

ek |" Bee ienenverhandnen TI, | Meere 
Ale orale 4 Feumekhe car | hair. v. Dir. Butlar Attehngn. 0.4. Arhiohsiche sl 
San, bopr. v. Gpmnasalerer Dr. | Maer, Sammlung aniker Vasen und | "scher Gulchat fr etsch Lite: 
Ken Torten Im ke Snomncnschen | A 











Theologie und Religionswissenschaft. | geaner ıntin aus: aunter der Voraus 
Karl Knoke, Grundriss «er prakschen Theologie | Benutzung des Grundrisses werden diese Vorlesungen 
in Mühmti Dem Suudum der hraktischen Thointe hr | alt nichts weniger als überlisig, wohl aber er- 
Smrende und Condkaten der Theorie 2 unarh | möglichen sie dem Doventen ein ueferes Eingehen auf 
Aut. innen, Vandentech u. Kıprm 1800 "We eigentlich () entschekenden Peinciienfragen für 
. Er ” 6 das kirchliche H 
Ders, Herr D. Ächelis und mein Grundriss der . 
en ne a Th A | len Maches ihn von der Verplichung enlaste, cine 
i ; wen zu geben, die er ohne 


BED Me 0,0. 
E.“Chr. Achelis, Praktische Theologie. Zwei Hänge, | das Vorhandensein eines sulchen Hilfmitels würde 
Freiburg i. Ba Abt, 1890/91. NR u. 19, XX 1.5108, | miteilen mässen.e Andererseits soll der Grundriss in 
ee seiner neuen Fassung den weiteren Zweck verfülgen, 
Im Jahr 1886 hat Knoke, schon früher hekannt | nfür diejenigen Theologen, welche sich bereits mit 
tüchtiger Pädagog und Praktiker, den »Grund- | dem Studium der Theologie eingehender beschäftige 
Fiss der praktischen Theologies als Manwseript für | haben, eine swlche Uchersicht über den gesamten 
Zuhörer drucken lassen und seitdem als »Unter- | Umfang ılieser Disciplin zu geben, durch welche ihnen 
Ingee für seine Vorlesungen über dieses Fach be- | die zusummenfnssende Wiederholung des Gelernten 
nüızu; num wird das Buch auf mehrfach kundgegebenen ! und die Rrinnerung an die entscheidenden Begriffe 
Wunsch in veränderter Form und mit erweitertem | unl Grundsätze dieses Zweiges der theologischen 
Inhalt veröffentlicht. Der Zweck des Buches ist ein | Wissenschaften ermöglicht wirde. Also ein Wied 
doppeker, einmal »denjenigen Stoff aus dem Gchiete | holungshuch. ligentümlicher Widerspruch: sofern 
der praktischen heologie zusammenzustellen, welcher | der Grundriss Leitladen ist, soll sdas tiefere 
bei dem Studirenden bekannt sein muss, wenn er in | gehen auf die eigenlich entschehlenden Principien- 
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landeln im einzelnen, wo der Inhalt 




































En fucbbares Suudom dieser Dip eitreien und | Fagene den Vorlesungen vorbehalten bleiben; 

ft Nutzen Vorlesungen über grakische Theologe | sn er aber Wiederholungshuch im, = sl 
en alle. Der Gransee in Leitfaden | dem Tbeaagen dach“ das Desk, die Erinnerung 
für de Zuhörer sch. Der Ver, spricht sich mch | an die entscheidenden Begriffe und Grund: 











So sollen also die Pr 





‚chen werden und nicht 
£ aus dem Buche ie 
In ter That lei 


eipien in den. Vorlesungen 
im Ruch, und doch der The 








Prineipien wieder lernen! Id 
Grundriss unter dem Gewichte lieser doppelten 





stimmung: für. einen Leitfaden gieht er zuviel und für 
in Wiederholungsbuch zu wenig, für heides aber ist 
das Gegebene — von den geschie 





dichen Partien — 















nicht in di © Gebrauchsform gebracht, denn 
dazu issung des Haupttentes in kurzen 
Paragraphen und die Hinzufügung von Erläuterungen 








in kleinerem Drucke ler Uebersichdlichkeit halber das 
Geeignetste gewesen. Sachlich is der Grunlriss, der 
im einzelnen schr vieles Vortreiliche Dieter, zu schr 
‚ler hannöverschen Landeskirche auf den Leib ge 
schnitten, die methodologische Grundltige in einzelnen 
Stücken verfehlt 2. B. die Zusammenstellung 
Nissionswissenschaft und Kutechetik, vun Sechsorge und 
Kirchenregiment. Doch wird trotz dieser uni amlerer 
Mängel das Büchlein, das. von grünllicher Sach- 
kenntnis und Literaturkenninis zeugt, seinen Segı 
vorausgesetzt, dass die von Achel 
vorgehrachten Einwendung. einas gründlicher 
erwogen werden, als in des Verf. hen an zw 
Stelle genannter Antwort geschicht, Denn für den 
Verf, ist doch zu bedenken, dass ein so grünilicher 
Kenner der prakschen Theologie, wie Bassermann, 
achzeitschrift (Zeitschr. 1. prakt. Theologie 
#89 S. 180) finder, Achelis hahe seinen Gegner 
mieht unbillig beurteilt. Was die 
Reeensionen in der Weise Ks. zu replicire 

























































so schließe ich mich den dent gegebenen Beilenken 
Rassermanns vollständig an. 

Achelis selber hat nun seiner von K. su ühel 
aufgenommenen Kecensim des Kschen Grunirisses 
seine eigene praktische Theologie in zwei statlichen 
Händen (olgen Iasen. Der Standpunkt, auf den A, 
bei seiner Construction der praktischen Theologie sich 
stellt, ist der van K. J, Nitzsch, sofern nämlich der 
Ietztere die durchgreifende Wendung, welche die 
praktische Theologie durch Schleiermacher, den Ür- 
Theber derseihen als Wissenschaft, erhalten hat, wesent 

















lich dadurch verbessert hat, dass durch ihm die Kirche, 
lie Gemeinde, die bei Schleiermacher bloße als Objeut 
der Leitung und «des Regiments in Betracht kam, in 
ihr Recht als das scrunse Subject dieser Leitung 
Ws. w. eingesetzt worden ist. Von 
punkt aus ist es aun selhetverstänilich, dass der erste 
Weil Som diesem netuosen Sahjeet und den Aemtern, 
durch Kirche diese Actuosität ausübt, 
alt, und dass die verschieilenen Seiten, in denen 
die Kirche vermitelst ihrer Acmter wetwos ist, sich 
sus den fundamentalen Kigenschaften. der 
jet und wissenschaflich. beschrieben 
Darum umlasst der zweite 
von der Bethätigung der Heiligkeit 
ie sich darstellt an der werdenden ( 
(Katechetik) ler an der gewordenen C 
(Homiteuik), und endlich an den einzelnen Glieiken 
der werdenden und gewordenen Gemeinde (Poimenik). 
Der deitte li Lehre 


diesem Stand 














wenden. Veit die Lehre 


ler Kirch 














Teil giebt dan vun der Iie- 
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Ybärigung der Einheitlichkeit der Kirche uder die 
Lehre von «en feststehenden Formen des Cultus 
(Liturgik), der vierte Teil die Lehre van der Be- 
der Heiligkeit und der Einheitlich- 
keit der Kirche im Öffentlichen Gemeindegoitesdienst 
(Cuttus); der fünfte Teil enthält die Lehre von 
den freien Vereinigungen im Interesse der Heilig- 
keit (Innere Mission), der Einheitlich keit (Gustav- 
Adolfverein, Evangelischer Bund) und der Allgemein- 
heit (Juden- und Heitenmission), Der sechste Teil 
endlich giebt die Lehre vom Kirchenregiment 
(Krbernetik). Zweifellos wird diese Einteilung auch 
dann, wenn man zugiebt, dass lie Eigenschaften. der 
Kirche d. h. der Begriff der Kirche den Punkt ab- 
gehen, von welchem aus die Thätigkeiten der Kirche, 
Zu deiueiren sind, den gewichtigsten Bedenken der 
Yheoretiker der theologischen Praxis unterliegen. 
Wiewohl z. B. der Verf. die Ansicht von K. . Nitzsch, 
wonach die Predigt vorzugsweise auf Belehrung es 
abzusehen habe und darum mit der Katechetik. unter 
einen höheren Begriff zu subsumiren sei, ausıdrück. 
lich verwirt und der Ansicht Al. Schweizers. den 
Vorzug gicht, wird es doch auch ihm. gegenüber 
nicht an solchen fehlen, welche. die Zusammenstellung 
von Katechetik und Homiletik, und die Trennung der 
letzteren vom Cultus und von der Litungik. scharf 
tudeln. Auch möchte es logischen Beilenken  unter- 
iegen, warum im zweiten Teil das erste und das 
zweite Buch im Gegensatz zum dritten Buch nicht 
unter dem gemeinsamen Titel} zusammengefasst sind: 
Die Beihätigung «der Heiligkeit der Kirche an der 
werdenden und gewordenen Gemeinde als solcher, 
während dann darauf folgt: Die Berhätigung u. w. 
an den Einzelne "ht minder möchte auffallen die 
Auseinunderhaltung der Liturgik und der Theorie vom 
st; insbesondere aber erscheint die 
'© vom Kirchenregiment (die Kybernetik) am 
Schluss kaum als ein organisch aus dem Kirchen- 
begriff herausgebildeter Zweig der praktischen 
Theulogie. Die Anregung, welche A. dadurch 
gegehen hat, dass er. lie Heihätigungen der Kirche 
aus deren notwendigen Begriffseigenschaften abzuleiten 
versuchte, wird im keinem Halle verloren geben, 
sondern ein Verdienst des Verfs. bleiben, such wo eine 
andere Ableitung versucht werden möchte, und auch 
wenn das, was der Verf, mit seiner Terminologie be- 
Wil, im Grunde zusammenfällt mit den Aus 
elenden, 
reitenden und reinigenden Handeln der Kirche 
sedet. Doch der Verf, Ireot sich in Bescheidenheit, 
nicht zum ersten Mal die Merkmale der Kirche zum 
Könteilungsgrund genommen zu haben, indem er sich 
in der Vorrede zum 2. Band auf den Vorgang 
K. D. Hundeshagens beruft, 

Hier ist nicht der Raum und Ref. 
wenig Fachmann im engsten Sinn, um 
mavere eingehen zu können. Aber das sucht 
jeden Fall fest: die umfassende Art, in welcher der 
Verf, seinen Stoff geschichtlich, systematisch und end 
lich für den praktischen Gebrauch zum Teil bis. ins 
Casuisiiche hinein beliundelt, machen As. Praktische 





























































zeichne 
dröeken Schleiermachers, wenn er vum dh 




















ist auch zu 
wi das Ge- 
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Theologie, auch abgeschen von ihrer wissenschaftlichen 
Geschlossenheit, zu einem Werke, für das die theolo- 
gische Welt, und insbesondere auch der Stand. de 
Geistlichen, dem Verf. zum höchsten Dani 
plichtet ist. Denn, wo man es aufschligt, 
eine zuverläige Fundgrube reichsten historischen 
Wissens, ein Werk umfssendster und uefster Br 
fahrung, eines durch und durch mafsvollen Urteils 
und  hervorragendsten praktischen Geschickes. So 
sei es bestens den T'hevlogen im Dienst der Wissen. 
schaft, wie im Dienste des Amtes empfohlen. 
August Baur. 




















inschrift und Bibelwort. Her 
wusıs.s 





Heinrich Brugsch, 
(Al, Verein £. deuthone Literatur, 191 
MS geh. 6, 


In acht Abschnitten (I. 
der Genesis, II. 





Zu 
Zu den Vorgeschichten der Genesis, 


den Urgeschichten 





MM. Das Land der Kucchtschaft, IV. Nach. dem 
V. Die Knechtschaft und der Keiter, VI. Das 
Prophetentum und das Gesetz, VII Die Symbolik 





lea Heiligen, VIIL. Die Wahrsigerei und das Lich) 
behandelt Brugsch eine Reihe von Stellen altägyp- 
ischer Inschrilten, welche zur Erklärung der ball“ 
schen Berichte dienen, wobei freilich Vicles, nament 
ich in den letzien Abschnitten beigebracht wir, 

as mit dem Bibelworte nur in einem entlerntere 
Zusammenhange steht. Auch in dieser für weitere 
Kreise. berechneten, fenselnd geschriehenen Arbeit 
Bieter B. manches Neue. Hier ist besunders die Be 
handlung «der von Naville gefundenen Pihom-Stele 
ad die Darlegung der viellich ganz eigenartigen 
Calteinrichtungen jener Gebiete, in denen die Isracliten 
mach dern biblischen Berichte safsen und Kruhndlienste 
leisten mussten, hervorzuheben (S. 204 4). Schr an 
regend sind auch die Ausführungen über die Sym 
balik der Farbe und Zahl (8. 305). Seinen Aus- 
führungen über die Mosesgeschichten hat H. eine Zeit- 
tafel beigefügt (S. 1408), in welcher die Haupt 
ereignisse aus der Regierungszeit Ramses II, 
»Pharao’s der Bedrückung«, auf das Jahr Acirt werder 
li ist jedoch höchste Zeit, dass diese Ansitze für 
die Regierungszeit Ramses I aufgegeben. werde 
Denn sie beruhen nicht, wie es in der Anmerkı 
heifet, auf »astrunamischen Grundlagene, sındern I 
‚liglich auf einer nniven — Verwechselung des «reiig. 
jährigen Cyklus mit der Sothisperiode von 1461 Wanel 












































jahren. So einfach ist das Problem ägyptischer Chru- 
Aologie nicht! 
Wien. J Krall 
Philosophie. 
FF. Brentano, Das Genie. Leipzig, Duncker u Humblt, 
1002. SH Mas 
Vorliegende Schritt behandeh im Rahmen eines 
Vortrags ihren Gegenstand in besonnener und an- 
sprechender Weise. Verf. rückt die Frage: ist das 


Genie von der nichtgenialen Begabung blofs lem Grade 
ler aber der Art nach verschielen in den Vorne 
grund der Betrachtung und beantworter sie zu Gunsten 


T 


| stimmend, 











Auffassung. Keine Eingebung eines 
höheren Geistes hahen wir in den genialen lirsch 
mungen zu erblicken, immer führt die tiefere Unter. 
suchung auf Fähigkeiten, die, der Art nach übe 
in allen Menschen gefunden werden, und 
erbindungen, die nach denselben Gesetz 
bei uns erfolgen. Es giebt kein unbewunstes 
Denken, welches beim Genie zum bewussten hinzu 
köme. Im Gegenteil finden wir das Genie in ge: 
wissen Fällen mur weniger denkend sich bethätigen, 
indem es eines Teiles der Arbeit, nämlich der kriti 
schen Nachbesserung, wegen der Vorzöglichkeit der 
ersten Gelanken überhöben 
sich er Abnta, anchen 
Talent geringer, als man häufig glaubt. 
dem einen und dem besteht keine 












auf Ic 

















ist. Hiermach erweist 


Genie und gemeinen 





Zwischen 
Ku, 

sondern wir finden Zwischenformen, und jeier grüfsene 

Unterschied erscheint durch. Uebergänge vermiteh. 

6. 37). Das Schriftchen wird namentlich 

ren Kreisen manchen dankharen Leser Anden. 
Tübingen, He 


anleren 











arich Spitta 





Erziehung und Bildungswesen. 


Eu. Moll, Cieros Ar Eine Studie über den Wert 
es Uebersetsens aus Fremisprachen, Bilage zu 
hencht über as Gymmaskum zu Schletstad 
Sirafebung 1. 6. 1001. 2% 8 4 


Der Verf, zeigt, 









Bahr 
{N 





lass das in gewissen Stanten 





schrn lange übliche, in Preufsen aber erst jetzt in 
las Abitwrientenesamen eingeführte Uebersctzen aus 
‚der Premfsprache bei sichtigem Betriebe nicht lofs 


für das Verständnis der remlen, 
sonlers für die Uchung in der eig 


voll sei. 


sundern ganz he 
nen Sprache wert 
Zum Beweise dafür bespricht cr die Veber 
setzungsübungen alter und neuer Schriftsteller, be- 
8 die Aratübersetzung des Cicero, deren Vor- 
Dass das La 

teinische ‚en sehr geeignet sei, 
scheint dem Verf, ein besonders glöcklicher Umstand, 
den das Gymnasium mit Neducht ausnitzen müse, 





‚© und Mängel beleuchtet werden. 
für solche Uehu 











verlangt daher, dass schon die Sexta diese 
Vebangen ins Auge fasse, welche bald auch schrift 
lich betrieben werden, von Tertin an mit Lech 


setzungen ins Lateinische regelmäfsig abwechseln und 
immer mehr auch ästhetischen Anlorderungen ge 
verhehlt sich nicht, dass damit 

den Lehrern eine neue Areislast zwwachsen werile, 
Karlsruhe i. B, 











nügen müssen. 








von Saltwürk, 
G. Loesche, Die Kirchen, Schul: und Spital-Ordnung 
von Juaelimsthal, Kin Cuts: und Cuturbild aus der 
 Bihmens, (Sepuralablruck aus dem Jah, 
& Gessineh. £d. Gesch. d. Protestuniumus n Ocstenich 
Xi Sage 1, Het) Wien, Manz Iheipeig u. Norm Jul 
Küinshantt), Inol, 318. 8% kr I 
Der Ver die ıssı 
aufgezeichnete, von Jah. Mathesius 
und Schulordnung di 











bespricht Aal 

worfene Kirchen. 
Bergstadt Jouchimsthal, we 
le jener Zeit” schr beuchtenswert 
In dien Dingen der öffentlichen Zucht un! 








für ie Culturzust 
erscheint 
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les kirchlichen Lebens zeigt der Urheber dieser Kircheı 
ordnung sich ebenso besönnen als liberal. Die 
richtung, welche er der bis zur Dialektik führenden 
Schule gegeben hat, entspricht dem wittenbergischen 
Typus; doch lässt dieselbe zur Uebung in Deutschen 
vielfältige Ucbersetzungen ausarheiten. Wichtig, ist, 
dass ein grofser Teil der Büchersammlung dlicser 
Schule nuch erhalten ist. Der Verf, behält se seiner 
besonderen Würdigunge vor, von der man viel Be- 
Ichrendes hoffen muss 

Karlsruhe i. B, 























von Sallwärk. 
Buchwesen. 


A Bibliographieal Catalogue uf Macmillan and Cn’s 











Pehlications from 1843 20 ıSR9. Landen, Macmillan 
and Cu, 1891. Mi 2 Portrait Wu. TI6 8.268” geb 
m 





in vornehm ausgestätteter Band, der in würdigster 
Weise mit dem Umfang der Thätigkeit eines in jeer 






Hinsicht hervorragenden beks 
jicht. Man verweilt gern vor 
glänzenden Bilde des. Einflusses, 





Ruchbändler in unserem Culturkeben austbt. 





anfänglich durchaus mitellosen Begränder der Fi 
lehrt eine im Jahre 1882 erschienene Biog 
Feier 








like aus 
Hogbes das Muster eines Ge: 
mu verchren. Streng relgis gesamt, wind 
er in all seinem Degimen von dem Glauben an die 
hohe Bedeutung seirca Beruks geiragen, er verdankt 
seine Hrfolge seinem mit praktischer Tüchtigkeit ge- 
gaarten Adealemus. Von Jugend auf Iungenleilend 
starb er im Jahre 1857 im Alter vom 43 Jahren; 
dass scin Geitt in dem blühenden, nuch sum sine 
wreflichen Bruder Alesander gelcheten Hause dauernd 
fondebt, beweist das vorliegende Buch. lin kurzen 
Vorwort berichtet die wichtigsten Thatsachen aus der 
Geschichte der Firma. Das Verlags 

der Weise geordnen, dass die Dil 


























erzeichnis ist 
itel für jeden 








Jar in alphabetischer Polge gegeben werden; neben 
genauer Deschreibung werden Bemerkungen über 
erwaige Newlrucke und spätere Ausgaben sofort 





gefügt; ein Index macht zugleich die Preis: namhaft, 
Dass manche Angaben über die Wiederholung einer 
Veröffentlichung, wie sie sich in den Werken selbst 
inten, sich mit denen im Kataloge nicht völlig decken 
(vergl. 2. B. Mrs. Oliphant, The Makers of Rlorence 
ler Labbuck, The Pleasuren af Life), erklärt sich dur 
ie in letzterem zur Geltung gelangte sirenge Scheidung 
der Ausırücke Aprint un Kdition —- Recht zu 
hen wäre, dass die Verlegerwelt sich all dazu 
über die Anzahl der. vertrichenen Exem- 
Wir erhielten dadurch 
nteressunen Statistik. 





















verstände 
plare Auskunft zu ge 
Matcrinl zu. ein 










ungemein 
Wenn eine Ausgabe sich auf 
Yixemplare belufen kann, so 
Wiederholung wur unsichere Schätz 
der Verbreitung eines Werkes au. D 
jangbaren Büchern in Aufnahme. 
der geiruckten Tausende 
geteuteten Richtung 
Siraßburg i. E. 






Kommende: 





Oscar Meyer. 
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Philologie und Altertumskunde. 
E. Schrader, Keilinschritliche Biblishek. 14. IL 

Hälfte. Worin, Reutber, 1891. IV u. 147 8. N. 6 
Die vorliegende zweite Hälfte des dritten Bandes 
enthält historische Texte des neubabylonischen Reiches 
Hugo Winckler hat Inschriften Nabopalassars und 
Neukailnezars übersetzt; die Inschriften des ersteren 
behandeln den Bau des "Tempel der Grundveste 
Hinmels und der Erde in Babylon, an dem auch seine 
beiden Söhne beteiligt waren, den des Tempels der 
Bit zu Sippar sowie ılen des Kanals von Sippar. Die 
Inschriften Nelwkaunezars beschäftigen sich gleichfalls 
mit dem Bau von Tempeln, wie des Sonnentempels 
von Larsam und von Sippar, des Tempels der Göstin 
NinKarrak u. x. Wr, vor allem aber geben sie uns 
Aufschluss über des Königs umfangreiche Bauten. zum 
Schutze Bahylons und Borsippas. — Carl Bezold 
hat zwei Inschriften Neriglissars übersetzt, während 
Peiser die Nabonids erläutert hat, in welchen von 
‚der Restaurirung von Tempeln von Samas und Mal- 

katı und besonders ausführlich von dem Wicilera 
bau des Heiligtums des Sin in Harrän. die Rede ist, 
zu welchem cr seine sausgedehnten Mannen von Gaza 
Grenze Acgyptens, vom uberen Meere jenseits 
‚rat bis zum unteren Neere« aufbot. In der- 
Inschrift, dem großen Cylinder von Abü-Habla 
on dem Niederreifsen des verfallenen Tem- 
pels des Samas die Rede, «essen Grundstein, den 
3200 Jahre vor ihm kein König gefunden, Nabonic 
Ülostegte, um auf ihm einen neuen Bau aufzuführen, 
= Von besonderem historischen Interesse sind die 
Inschrilten des Cyras, die Schrader bearbeitet hat 
es ist dus auf dem Thoncplinder und die Naboniı 

























































Cyrus-Chronik: wir haben hier authentisches Material 
über die Eroberung Babel und die Stellung, welche 
Cyrus in dem eruberten Lande eingenommen hat. — 
Im höchsten Mafse bedauerlich ist der Verlust jener 





historischen Inschrift Nebukadnezars, von der uns nur 
wenige Bruchstücke (S. 1 4of,Jerhaltensind.—Die Inschrift 
des Antiochus Soter (380-260), weiche Peiser er- 
kläre hat, enthält zwar wenig histurisch. wertvoll 
Material, ist aber insofern beileutungsvoll, als sie uns 
auch in dieser späten Zeit den Kortbestand baby 
Yanischer Religion und Schrift zeigt. — Der Schluss 
les Heftes bringt von der Hand Wincklers Nach 
ige zu den Kpunymenlisten Bil 1 5. 
Strafsburg 

















Athenagorae libellus pro Chrislanis, 
Haverum. Recensuit Bl 
(Oskar v. Gehhardt und Adolf Harnack, Text und 
Untersuchungen zur (eschichte der atchrstlichen Liter 
ME, 3 He) Leipahg, Hinrichs, 1891 
Parse 
Die einzige Grundinge des Textes unserer 
ise die berühmte Arethashs., Parisinus 451. 
gaben über ihre Lesarten dürfen absolute Sicherheit 
Deanspruchen, weil. sie" auf doppelter, von einander 
wnabhängiger Collation des Herausge. und v. Gebhardts 
beruben. Die mitunter überschätzten Besscrungen von 
Arthas Hand beruhen simmilich auf Conjectur. Alle 
































153 4. Juni. 
andern zahlreichen His. sind dircet ader indireet aus 
dem Par. gellossen, wie eine vollständige Zusammen- 
stellung der Abweichungen der drei direct von ihm 
abhängigen Hex. -- auf eine vierte Abschrift werden 
fünf Has, zurückgeführt — und eine teilweise der aus 
diesen äbgeschriebenen lehrt. Unter diesen Ab“ 
weichungen finden sich glückliche Comjeeturen. Ucher 
alles dies giebt die Vorrede gründlich Auskunft. 

Bei der Herstellung des Textes ist der Herausg. 
vorsichtiger und in Aufsahme von Conjecturen zurück. 
haltender als in der Ausgabe des Tal, 
schon die sicherere Grundlage gebot, 
hat er mit Geschick emendirt, viel Gutes hat 
v. Wilamowitz beigesteuert, Nicht wenig bleiht frei 
lich noch zu thun. Ich vermute $ 

N air, 

















raflanıe, 








ränes Örranor (st, där 52 
15,20 dat (st. Ent) Anadrierongr (part), 48, 3 Ah 
Maren, 574.373 stem Vieleicht ist 8. 4, dt Emargdin 


sta Errgions zu lesen. 8. 15, 3 erfordert mgosiras wohl 
eine Bestimmung (s. den Index), 32, 7 hat suite nur 
eine Beziehung, wenn man vorher mitlipiph, zenorseir 
Host (vergl 8. 01,23): 8. 34, 13 Mes merinuueigui 
var, $. A5ı 16 cd ol sie mugienordäener vis 
eins... de (rechner zue), 44, 01. 12 cin auge 
Iniene wurd rin ärmer mois henerin (6 den Index) 
s 50,7 750, 10 
222. 63, 10. — 44, 20 bi 
für verdorben hält, 

















ist zu ergänzen nach 5 
Erkgorens, das Schwartz 
von sbeherrschens, 51 
5. 64, 8 giebt nur 

© Untersuchung über die Stellung der 
an nach meiner 










ürwörter bei den Späteren, an die 
Beobachtung hierin nicht den strengen Mafstab. der 
ts anlegen darf, wäre schr erwünscht, S. 30, 18. 
19 it nichts zu ine Vermischung mit der 
Construction Frhr rö zizmadms ren, die z.B. bei 


Ph 















a zu be 
10, 28; 
FcH 
Röm. 


gen 
ıgen auf Bibelstllen w. 
9: Mauh, 
22:6 
En 
15, 53 
liche Index, 
der wertvolle sprachgeschichtliche Beobachtungen ent. 
It. Ich hätte ihn freilich vollständiger gewür 
Warum fehlt 2. B. drohienen dien Frus, das 
5. 4, 12), dmenahanfH (besonders vun den 


Von 


Anspich 
ua Johan 1a 
28,7 
"7, besonders V. y85 
1 Kor. 


















Bonagrione 
Stoikern gebraucht), irsutänade, & &urzin, wu 
louas, agodtw c. ace.} In der $. 119 angeführten Stelle 
Phio De gig. 15 8. 272 ist vielmehr weraldeninerees 
st. wreilsiearrer zu lesen. Zu der Bemerkung 5. 

25 »pisere propter hiatum Wile hätte der Herausg. 
in der Vorrede Stellung nehmen sollen. 

Berlin. Wendland. 

















Die Realien bei Horaz. ist 1. 
Kleidung und Wehnung in den Ge 
ern, I. Gärtner, 1992 808. 8 


Wilhelm Gemoll, 
Tiere und Planzen, 
dichten des Horaz. 
wm 

Realien bei Horaz oder bei sonst irgend welchem 
alten Dichter können natürlich nicht in Parallele ge- 
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stell: werden mit den oft behandelten Realien bei 
Homer. Gehören letztere viel mehr in die Litterater 
der Antigitäten als in die Homerliteratur, so. wird 
aus jenen das Horazswudium gröfseren Nutzen zichen 
als das der Altertümer. Von“ diesem Gesichtspunkte 
aus ist auch die vorliegende Arbeit zu betrachten. 
für die alte Zoologie oder Botanik kommt es wenig 
darauf an, was für Tiere und Pflanzen bei Horaz 
genannt oder nicht genannt sind; und ebenso wird 
Cine Zusammenstellung der auf Kleidung und Woh- 
mung bezüglichen Stellen des Dichters nicht gerade 
Neues für diese Gebiete ergeben. Wohl aber können 
dergleichen Zusimmenstellungen, zumal wenn, wie 
hier der Fall, die einzelnen Stellen. mit kritischem 
Auge nachgeprüft werden, dem Horazerklärer auf 
dem Universitäts: oder Schulkatheder dankenswert 
scin; man vergl. z. B. die Bemerkungen 5. 25 über 

5. oder $. 62 zu Carm. 1 305 
w.dergl, m. Die neuere Literatur ist 
Neifkig* herangezogen; doch sollten Machwerke wie 
W. Lange, Das antike Wohnhaus (3. $. 78) in ernst- 
haften Büchern nicht citit werden; auch Forbigers 
Hellas und Rom gehört kaum dahin. — Druckfehler 
sind selten; ich notire S. 7 feras lies ferus, und 
ebenda cantus lies cautus. 





























Zürich, H. Blümner. 

P. Cornelli Taciti historiarum liber tertius. Rec 
Carolus Meiser. Bern, $ Calary u. Co, 1801 
WS.Hr MhRO. 


Das dritt. Buch dieser gelehrten Ausgabe, die als 
die zweite Auflage des antkquirten Orelli-Baiterschen 
Werkes erscheint, folgt nach mehrjähriger Pause dem 
t. und 2. Es ist ebenso sorgfältig und zweckmäfiig. 
gearbeitet wie diese. Im kriischen Commentar be- 
gngnen dem L.eser zahlreiche Conjecturen des Herausgs. 
selbst, die aber nicht alle aufgenammen wurden. Recht 
bedenklich dünke dem Ref. Kap. 7,1 rulgato in tie- 
Toriam u.5. w., wo in eingeschoben ist und verkehrt 
erklärt wird. Kap. 66,5 ist sowordiam stau superhiam 
eine Conjectur von mir, die ich bereits 1867 auf- 
gestellt habe, also wohl vor Meiser- Dieselbe er- 
Scheint jedoch unnötig und kaum der Erwähnung wert, 

Im Commentar, der vollstindig umgearbeitet werden 
musste, finden sich besonders viele Belegstellen aus 
Dio Cassius und Verweisungen auf Drägers Broschüre 
über Syntax und Stil des Tacitus. Die neuere (sach- 
Hiche und sprachliche) Literatur wurde allenthalben 
gewissenhaft benutzt. Eine längere Note Riters zu 
Kap. 12 schließt als ins Heft ab. 

Die Orthographie ist nicht durchweg nach Bram- 
bach gestaltet. So stcht S. 396 im Texte zu/gato 
und S. 397 ohwpserat, ferner S. 396 im Cor 
mentar nulgato, volgatum und volgaverint neben tulgata 
und S. 437 /ererator neben fienore. Dies ist. eine 
yariatio, die nicht gefilt, 

Krems a. d. Don: 




































1g. Prammer. 


Hermann Garke, Prothese und Aphärese des H im 
Althochdeutschen. (Quellen und Forschungen zur 
Sprach“ und Cutorgeschiehte der germanischen Völker, 


4. Juni 






9, Met) Strafsburg, Trübner, IL. 

BE 

Den Wert des mit breitester A 
vorgelegten Materials ür wnorganisches 4 im althoch- 
deutschen und ältermittelhöchieutschen Wortanlaut. be- 
einträchtigen zahlreiche Irriömer. Weiter heinsugiler 
(iliota) S. 55. 91 much Aeimstrit (sediio) S. gr 
Nr. 208. 9. 11. 2 haben mit cin ewwa zu thun, 
sondern gehören zu Aeim. Ehrnsowenig ist Ai S. 90. 
Nr. 174 mit 4 zusammenzubringen, es vertritt 
vielmehr gif, den Geneüv des Verbulsuhstantis zu 
ichan. gehilt $. 55. 102 wird fälschlich von an 
statt von gehellam abgeleitet, Bei Aal S. 53. 86 
darf man nicht an a/7 denken, sondern es liegt das 
zu den Denkmälern S, 315 besprochene Adverh vor. 
Die Annahme eines prothetischen A in Aerum 5. 99 
widerlegt die Note zu den Abt. Gl. ı, 382, 21. Dass 
in diesem Werke übrigens die von Graf aus Can. 8 
beigebrachte Glosse geheiscotora fehle, wie 8. 63.01 
Anm. behauptet wird, ist unwahr: 8. 2 99, 22: 
elande 5. 72. 92 Nr. 247 muss Part. Prace, zu 
hellan (sonare) sein, Aurio S. 72. 106 Nr. 617 sicht 
für gewöhnlicheres Arigo (heurige): in beilen Fällen 
hätte ein Blick auf die Vergil- oder die Horazstelle, 
die das deutsche Wort erläutern soll, gröblich 
Missverständnis vorgebeugt. Niebt Aohilari, wie S. 12. 
109 nach Wackernagels Alstruck angiebt, liest die 
Schletisädter Ha., sondern Aohilanche: dus aber hat 
man nach Ausweis verwandter Glussare in Aailuncha 
zu verbessern, vergl. alın. Aei (cerebrum). 


Doch auch abgesehen von solchen url ähnlichen, ie 
Sicherheit der Induction gefährdenden Fehlern kann 
ich Garkes Folgerung, dass alle protheuischen 4 als 
Spuren alemannischen oıer fränkischen Dialckts zu 
betrachten seien, nicht beipflichten. Für einzelne 
Denkmäler und für bestimmte Worte mag dieser 
Schluss das Wahre weffen; allgemeine Giltigkeit wäre 
ihm indess erst einzurfumen, wenn eine genaue Sta 
sk. sämmtlicher mit unorganischem A versehenen 
und sämmtlicher seiner entratenden Belege innerha 
jedes althochdeutschen Schrifstückes den Nachweis 
Tieferte, dass Zufall und Schreiherwillkür ausgeschlossen. 
ind. Solange diese Rechenprabe nicht gemacht ist, 
halte ich angesichts der geringen Zahl. thatsächlicher 
Beispiele gegenüber der Fülle der möglichen am der 
bisherigen Ansicht fest, welche die meisten unorgani- 
schen A dem Ungeschick der des Deutschen unge- 
wohnten Schreiber beimafs, un werde darin durch 
‚den Umstand bestärkt, dass die Krscheinung dort he- 
sonders häufig auftritt, wo die dem Latein unbekannte 
Lautgruppe & + Consonant (vergl. asada, dhten, ahtön, 
ahto, ZA, ohse, wohsa) oiler mindestens einfaches A 
(vergl. ahir, Ehalti, ik, Öheim, ouh) folgt 

Geringern Widerspruch fordert die Sar 
organischen A heraus, die im althachdeutsch 
Haut. fortilen 

Erlangen. 
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Steinmeyer. 


S. Szamatölski, Ulrichs von Huren deutsche Schriften. 
Untersuchungen nebst einer N (Quchen und 
ungen zur Sprach. und Cuturgeschicte der germanischen 
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Nr. 23. 








Vüker. 67. Heft) Stafsburg, Trübner, 1991. IX u. 1905. 
De 
Kine eigenartige Schrift, neben einer Nachlese 
Huttenscher oder auf Hutten beziglicher deutscher 
Aktensticke und Schriften, bestehend aus zwei Al“ 















schnitten: »Stlisischese und »Historischese! Indem 
der Verf, auf Grund sorgfältiger sülkritischer Prüfung 


zu der Ansicht gelangt, dass gewisse anonym er- 
schienene Uebertragungen won Schriften Huttens ins 
Deutsche von diesem selbst gefertigt sein müssen, ge- 

1 er recht, veränderte Anschauungen über An- 
fangspunkt und Ziele der deutschen Schrifistelerei dies 
berähmten Publicisten. Gerade die entscheidenden 
vier Jahre in seine? Lebensbahn erscheinen — die 
Richtigkeit der clronologischen Ansätze vorausgesetzt 

- in verstänilicherem Zusammenhang. 

Der Verf, hate zu seiner Aufgabe glücklichen 
Spürsinn und offenes Urteil mitgebracht: methodisch 
zeigt er sich der Sache gewachsen. Zu grofse Be 
stimmheit wird man gern bie und da dem Anfinger 
zu Gute halten, der entschieden durch die Verbindung 
streng philologischer und historischer Forschung oft 
behandelte Kragen von Bedeutung gelöst oıler weni 
stens gefördert hat. Ganz stimme ich dem Verf. bei 
hinsichtlich des Programmpunktes eines stehenden 
Reichsheeres sowie der Dienstaufsage vom Mai 1521 
(6. meinen Artikel in der Allgem. deutschen Biogra 
Dhie 13,470 und 473). Dagegen ist ex zu weit ge- 
gangen, wenn der Brief Sickingens an Robert vom 
der Mark, für dessen Auffindung ich besonders dank 
wird, als ob Sickingen dem 
Freund den ferneren Schutz seiner Burgen im 
Januar 1521 versagt hätte (9. 82). Er sagt nur, 
dass es ihm als Diener des Kaisers. nicht gebühre, 
jenem in der beabsichtigten Fehde mit dien Curtisınen 
senthalt zur tadte zu gewähren, d. h. seine Burgen 
zum Stützpunkt kriegerischer Unternchmungen werden 
zu lassen. Recht zweifelhaft bin ich auch, ob die 
Stelle über Luther in der Antwort Roberts vun der 
Mark (#5 und 155) richtig aufgefasst ist. Doch 
muss ich darauf verzichten, ıliesen und manche andere 
Punkte. der schr Iesenswerten Arbeit hier zur Sprache 
zu bringen 

Greitewald. 






































H. Ulmann. 





L. Mayhew, Synopsis of Old Ei 
being a systmatie Account of Old 
Comsonunts and her Comespundeneer in 
Hanpunges. Oword, Clarenden res, 1891 
Dee 

Das Sievers gewidmete und auf dessen angel 
sichsischer Grammatik sowie auf Sweets, Kluges und 
Brugmanns Arbeiten beruhende Buch ist eine ver- 
gleichend€ Lautichre des Altenglischen, wobei 
das Altwestsächsische den Ausgangspunkt bildet. Auf 
der. einen Seite geht Mayhew bis zum Urgermanischen 
und Indogermanischen zurück, auf der andern verfolgt 
er die Entwicklung bis ins Neuenglische hinein, Lau 
und Schreibung bierbei streng von einander scheidend. 

uf eine kurze Binleitung, die über die indoger- 
manischen und germanischen Sprachen und Dialekte 
orientin und deren Alphabete bezw. Transseription 





glich Phumology 
Ih Vowels and 

the engnate 
IX u 
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erläutert, folge die Aufzählung der »authoriiese und 
benutzten Hßmitch, sodann der erste Teil: di 
Entsprechungen des Altenglischen und der 
verwandten Sprachen, Iind zwar enthalten das 
1. und 2. Kapitel die Darstellung des Vocalismus und 
Consonantismus vom Altenglischen aus rückwärts 
gehend, das 3. und 4. dasselbe vom Indogermanischen 
aus betrachtet. Ein 5. Kapitel giebt eine Ur! 
sicht der 6 Ablautsreihen im Indogermanischen, Ger- 
manischen un Altenglischen. — Im zweiten 
wendet sich M. zu einer fast rein tabellarisch ge 
haltenen Zusammenstellung der alt- und neuenglischen 
Laute, wobei er zuerst vom Westsächsischen zur 
meuenglischen Schreibung und Aussprache herab, 
dann von der neuenglischen Schreibung und Aus 
sprache zum Wesisächsischen, und zulewzt von der 
neuenglischen Aussprache und Schreibung zum West 
ichsischen zurück geht. Die letzte Tabelle behandelt 
jeloch mer noch die Vocal, — Zum Schlusse 
ülgen zwei Appendices: A, eine Uebersicht (les 
altenglischen Vocalismus in den verschiedenen Dia- 
Iekten, und B, die Entwicklung der kurzen germani 
schen Vocale im Altenglischen. Der Verf. den Ang- 
listen wohlbekannt durch Recensionen und als Mi 
arbeiter an Skeats kleinem mittelenglischen Wörterbuch 
hat hier unzweifelhaft eine recht geschickte und 
uützliche Arbeit geliefert. Er macht. bescheid 
keinen Anspruch auf originale Leistung, sundern hi 
nur die gesicherten lrgebnisse der neueren ind 
germanischen und germanischen Sprachwissenschalt 
seinen Landsleuten darbieten wollen. Fr hate sich 
‚labei der Unterstützung Murrays zu erfreue 
sonders dem 2. Teile zu Gute kam. 

Das Werkchen wird hoffentlich in England den 
Nutzen stiften, den der Verf. mit Recht wünscht; es 
kann aber auch dem deutschen Saulirenden wahl 
empfohlen werden. Allerdings mufs er vorher bereits 
die Elemente der altenglischen und germanischen 
Grammatik sich angeeignet und eine Idee vom indo- 
germanischer Lautlehre erhalten haben! — Leider 
(ehlt im zweiten Teile das Miuelenglische ganz, und 
bei einem Anfänger dürfte die unendliche Wandlel- 
barkeit der altenglischen Vocale im Neuenglischen, 
wie sie sich hier in unbellarischer Schlichtheit offe 
hart, fast ein Grauen vor historischer englischer 
Grammatik erregen. Hier möchte ich bei einer au 
boffenden zweiten Auflage Wandel geschaffen schen 
und das Mitelenglische in die ihm gehührenden Rechte 
eingesetzt wissen, Vom Altenglischen zum Mitel- 
englischen und von da zum Neuenglischen — in 
icser Weise betrachtet ist doch Regel in der Manni 
faligkeit zu erkennen und vielleicht auch beim tollsten 
Eiymologienjäger Englands ein Glaube an die Laut- 
Ichre zu erwecken, deren Tag im Vorwort als kam- 
mend prophezeit wird. —- Für die 2. Auflage möchte 
ich auch dem Verf. eine genaue Durchsicht des 
Waches empfehlen, da cs leider nicht frei vom allerlei 
gröfseren und kleineren Fehlern ist, auf die ich hier 
sicht eingehn kann. 

Giefsen, 
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 Holthausen, 
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Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Urkundenbuch «ler Stadt Wernigerode bis zum 
Jahre 1460. board. von Eduard Jacobs. Mit 10 
Siogeif, u, mehreren Abbild, im Text. (Geschiehtsqullen 
der Procinz Sachsen und angrenzender Gebiete. Herausg, 
von der histr. Coramison der Provinz Sachsen. KAT I.) 
Hille 5, Hendel, 1991. XIV u. 08 5. pr.8%, M 
Das Urkundenbuch der Stadt Wernigerode, das 

den 25. Band der statlichen Sammlung der Ge- 

usquellen der Provinz Sachsen bildet, bringt uns 
an wrkundlichem Stoffe manch schätzenswerte Be- 











| reicherung, dla der weitaus gröfste Teil der hier mit- 





geteilten 624 Documente hislang noch. nicht ver- 
öffentlicht war. Von diesen entstammt ı Stück dem 
12, 40 dem 13, 167 dem 14. und der Rest von 





316 Stücken dem 15. Jh. Die älteste Urkunde von 
traı hat mit der Stadt Wernigerode nach nichts 
zu ılunz sie ist nur wegen des frühesten Vorkommens 
des Namens Wernigerode und der daran geknäpften 
verschiedenen Namensformen aufgenommen. Auch 
ie folgenden lassen das Bestehen eines städtischen 
Gemeinwesens noch fraglich. Dieses erscheint erst 
zweifellos im Jahre 1229, wo die Kaufmannschaft 
dns goslarischt Recht erhält; 1235 ist von einem 
Pichan und der Marienkirche, 1245 von einem 
Hospital in Wernigerode, von Wernigeröder 
Mafs, 1265 van dem Chorherrnstifie St. Silvestri die 
Rede. In demselben Jahre 1265 begegnet zuerst 
der Ausdruck eivitas Wernigerodensis, ziemlich um 
dieselbe Zeit (nr. 14) Kommen die consules Werni- 
gerodenses vor; 1268 heifst Wernigerode bei dem 
Grafen Konrad von Wernigerode eiitas nostra; 1279 
wird bereits eine eirtas antigna et nova unterschieen, 
Grofse Bedeutung hat die Stadt als solche niemals 
besessen; auch hat «ie zu keiner Zeit. weitgehende 
Beziehungen zu anderen Gemeinwesen gehabt, Unter 
der Obhut der Grafen hat sie ein sülles Sonderleben 
geführt, das in dem Urkundenbuche Dank der. für 
©ine Harzstack auffällend günstigen Erhaltung der 
Urkunden — 463 stammen aus Wernigeräder Ar- 
chiven — anschaulich zur Darstellung kommt. Was 
für die Zusummenbringung und Durcharbeitung des 
Stoffes geschelien konnte, hat der um die Geschichte 
der Harzlanile so hachverdiente Herausgeber, Dr- 
Jacobs, mit Hebevoller Sorgfalt gethan. Eher Könnte 
man bisweilen zweifeln, ab die eine oder andere 
‚Nummer nicht besser fortgeblieben wäre. So vermag 
ich z. B. nicht zu erkennen, was ar. 88 mit der 
Stadt Wernigerode zu ıhun hat. Dagegen kann ich 
dem Herausg. nur beipflichten, wenn er eine grofse 
Zahl von Urkunden, zumal solche, die in den Ge- 
chichtsquellen. bereits veröffentlicht sind, nur in Re- 
gestenform wiedergegeben hat. Die Benutzung des 















































Werkes, dem als Anlıgen ein Börgerverzeichnis aus 
der Zeit um 1456 und Auszüge aus den Stifs- 
rechnungen von 1 j0b—00 (S$. 360-405) beigegeben 











sind, wird durch sorgfähige Anmerkungen und lei 
beitete Won- und Sachregister wesentlich er- 
Teichtert 


Nicht einverstanden bin ich mit der Behandlung 
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der Siegel, Ich wollte, der Herausg- wäre hier den 
Grundsätzen gefolgt, die auf der Generalversammlung 
des Gesammtvereins d. deutschen Gesch“ u. Alert 
Vereine in Schwerin aufgestellt worden sind. Dann 
häuen von den Siegeln, die die beigegebenen 10 
Tafeln enthalten, viele fortgelassen werden können 
z.B, die der Grafen v. Wernigerode, v. Stolberg, 
v. Blankenburg, v. Regenstein (TR. 13), die in Ur. 
kundenbüchern dieser Grafen, die wir über kurz oder 
Yang doch wohl auch erhalten werden, ihren richtigen 

haben würden. Was sollen bier ferner Siegel 
Goslarer Bürger wie T. VII nr. 75 das Heinrich 























Velhavers? Dafür hätte man hier licher and 
Stadt-Wernigeroder Siegel erhalten, wie das Hennig 





Bonckes (nr. 365), das im Drubecker Urkundenbuche 
an unpassender Stelle sicht, das des Stadtvogts Hans 
v. Oltenrude (nr. 196), das in der Harzzeitschrift 
Bi. VS. 394 (nicht 391) abgebildet is. Die Er- 
rung der Siegel umfaset in engem Drucke. die 
Seiten 409-484. Den Bleife der Arbeit in Ehren 
aber eine solche Ausführlichkeit üherschreitet. dach 
das weiteste Mafs, das man Urkunlenbüchern hierfür 
gestehen kann. 

Wolfenbörtel, 











P. Zimmermann. 


Johannes Dierauer, Geschichte der schweizeriscl 
idgenossenschaft. I. Da (HAN IBIO). Gotha, FA 
Perth, 1893. XV u. 500 S. ar. 8% N. 9, 

Der vorliegende Banıl behantelt in zwei Abtei 
lungen (Aufschwung «les nationalen I.chens, 1415 bis 
14735 Anteil der Bidgenossen an der europäische 
Pollük, 1474-1510) den politischen Höhepunkt ser 
Kidgenossenschaft, Die Geschichte der einzelnen Orte 
weitet sich zu einer schweizerischen aus und auch 
Ereignisse von scheinbar nur localer Bedeutung (Tv 
herrnstreit in Bern, Sturz Waldmanns und der St 
Galler Klostersieit) nchmen in ihrer Entwicklung einen 
allgemein eidgenössischen Charakter an. Diese innere 
Geschlossenheit der schweizerischen Geschichte des 
15. Jhs. ist der festen Fügung einer. historischen 
Darstellung ebenso fürderlich, wie sie durch die Un- 
zahl vorkundener Forschungen und Quellencditiomen 
erschwert wird; nur im Vorbeigchen wollen wir daran 
erinnern, dass zu der Darstellung der italienischen 
Kriege aufser den schweizerischen noch lie deutschen, 
französischen und italienischen Publicationen zu Rate 
gezogen werden müssen, Dierauer hat den mächtigen 
Stoff in. meisterhäfter Weise sich. gebracht; 

der ein 




































Sichverlieren in % verlockend es auch 
sein mochte; überall finden sich neue Gesichtspunkte, 
ie Zeugnis ablegen für die Belesenheit des Verf, 
und die Treue, mit der er auch die Kleinsten For 
schungen verwertete. Die ungemein anregende Art 
(der Darstellung macht die Lektüre des Buches zu 
einer wahren Freude; liest man sich doch h 

als ob. cs sich nicht um bekannte Dinge handle. 
Wöllige Beherrschung des Stoffes und. die. 
‚des Ureils verleihen dem Dschen Werke cinen lange 
‚lauernden, wissenschaftlichen Wert; es wird von nun 
an die Grundlage für jedes eingehende Studium der 
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Altern Schweizergeschichte bilden. Um s0 mehr be- 
dauern wir, dass sich der Verf, zu einer Fortsetzung 
nicht entschliefsen kann. 









Bern. G. Tobler. 
Adolf Unzer, Hertzbergs Anteil an der isch. 
österreichischen Verhanilungen 1778/79. Kir Ha- 


itationssehr. Frankfurt aM 
Se 
ist bekannt, dass Herzberg, der ja immer die 


eitz u. Köchler, 1100, 








untergeordnete Rolle als ausführender Minister des 
allein entscheidenden Känigs drückend empfand, sich 
mit dem denkbar gröfsten Eifer bemüht hat auf die 





Verhandlungen währen! 
len mafsgehenden Hintluss zu gi 
seine großen historischen Kenntnisse 
liche für. gelehrte Desuctionen ihm gerade in diesem 
alle schr zu Stätten kamen, ist es ihm auch hier 
wicht gelungen, die Führung zu erlangen; der König 
behielt wie immer ılie Zügel in der Hand. Unzers 
Schrift bestätigt. hierin mur, was wir schon gewusst 

‚erordentlich reiches 
Material bierfür. Schriu für Schritt geht der Ver 
in breit. angeleiter Erzähl g 
handlungen nach, teilt uns den Inhalt jeder Denkscheift, 
jedes der äufserst. zahlreichen Speciulberichte Hertz 
bergs (auch solcher, die nicht an den König gelangt 
sind) mit, versucht bei jedem Aktenstäck festzustellen, 
wie weit Hertzberg daran beteiligt ist; ja damit nicht 
genug, druckt er als Anhang auf 62 Seiten eine 
große Zahl der Berichte u.s.w. in extenso ab. So 
werden wir bis ins kleinste über Hertzhergs Stellung- 
‚hme in den einzelnen Phasen der Verhandlung 
unterrichtet, und nur selten (2. B. $. 24 u. 70) ver- 
mag der Verf, nicht «ie Meinung des Ministers im 
einzelnen Fall zu ermitteln. Das Kesultat bleibe aber 
das frühere: wotz aller kühnen Ideen, Pläne und Ent 
würfe hat Iertzberg, wie Verf. zum Schhisse selbst 
Zugestehen muss, seine sfreiwillig übernommene Ai 
gabe die Würde und das Interesse des Staates gegen 
über böswilligen Peinden und mattherzigen Freunden 
zu wahrene »mit geringem Erfolge durchgeführte, mit 
anleren Worten: der ıhatsichliche Anteil, den er an 
ılen Ereignissen hat, ist ein verhälnismäfsig geringe 
Schr zu beiauern ist es, dass U. für die plötzliche 
Wendung, weiche die Haltung «des Ministers im Augen 
blick, wo der Krieg Ieginnt, nimmt, eine Erklärung 
nicht zu gehen vermag. Es bleibt ein psychologischer 
Rätsel, wie Hertzberg, der bis dahin so energisch 
ein Kräftiges und entschiedenes Vorgehen Preufsens 
eingetreten war, gerade in diesem Augenhlicke zur 
Versöhnung und zur Nachgiebigkeit hat raten ki 
Verf, muss sich Iier zu einem recht missichen non 
iquet hequemen ($. 45 A. 56). Die Gründe, welche nach 
seiner Meinung vielleicht gar gegen die Ernsthaltig 
keit les Vorschlags sprechen könnten (9. 47), hite 
er uns nicht vorenthalten sollen. — Das harte Urteil 
über den »Hurcankraten« Finckenstein ($. 201) halte 
ich denn doch nicht für berechtigt 





des bairischen Erhfolgestreits 
2. Öbgleich 
und. seine Vor- 

















































































Berlin. v. Butılar. 


4. Juni 





Kunst und Kunstgeschichte. 


Karl Masner, Die Sammlung antiker Vasen und 
Terractten im k. k. österreichischen Museum. 





Ai 10 Lichläruck: und 1 Stindnucktafel sawie 2 Ah. 
hldungen im Tort. Wien, Carl Gerlds Sahn, 10, 
SU IS.H. MA. 





& bisher vorhandene Läcke wird durch dies 
wrglältig gearbeitete und vorzüglich ausgestatete 
Buch treflich ausgefüllt. Eine Reihe von Vasen, die 
zu den Sammlungen des österreichischen Museums 
gehören, waren bereits durch Abbildungen oder Ei 
Wähnungen bekannt; von der ganzen, zwar nicht 
großen aber interessanten Sammlung konnte sich dach 
dur der eine Vorstellung machen, der sie geschen 
Inte; jetzt ist diese Möglichkeit jedem Fachgenossen 
gegeben. Seit Purtwänglers Musterleistung ist man 
berechtigt, an einen Vasenkatalog ziemlich hohe An- 
forderungen zu stellen; soweit. jch sche, befrieligt 
Masners Arbeit in Bezug auf die Sorgfalt der An- 
gaben in Verbindung mit der für einen Katnlog so 
Aatwendigen Knappheit_ jeden Anspruch. Zahlreiche, 
meist wohlgelungene Abbildungen unterstützen die B 
schreibung. Voran geht erstens ein kurzer Ucber- 
blick über die Geschichte der Sammlung, und zweitens 
ein fisch geschriebner, auf ein gröfseres Publicum 
berechneter Aufsatz ‚Zur Geschichte der griechischen 
Keramikt, In geschiekter und übersichtlicher Weise 
werden die Hauptergebnisse der Vasenforschung, so- 
weit sie zum Verständnis der Sammlung beitragen, 
erörtert, und allzu Unsicheres vorsichtig hei Seite 
gelissen. Ueber Nikosthenes urteilt der Verf. wohl 
etwas zu ungünstig ($. XVIL); dass sich die D: 
stellungen auf polychromen Lekythen. ausschliefslich 
auf Tod nnd Totencult bezögen ($. 
sich doch angesichts der zahlreichen B 
Alltagsleben (nur als Beispiel Bonner Stu. 
AU) nicht behaupten. S. XXV finden sich in den 
Zifern mehrfach Verschen. Die reichhaltigen Lite: 
Faturangaben des Katalogs auf ihre Vollständigkeit 
hin zu prüfen, bin ich nicht in der Lage; doch hahe 
ich bei der Durchsicht nichts vermisst. Den Vasen 
folgen die Lampen und Terracotten; den Beschluss 
bilder ein Register, bei dem die eingehende Berüch 
sichigung von Ornamentik und Technik besanlers 
dunkenswert ist; Stichproben liefsen das Vertrauen 
auf seine Zuverlässigkeit als gerechtfertigt erscheinen. 
Zum Schluss empiehle ich das Buch aufs wärmste 
der Beachtung der Fachgenossen und spreche die 
Hoffnung aus, dass ihm bald ein Katalog der Vasen. 
sammlung im Hofmuseum, den wir wohl von Robert 
Ritter x. Schneider zu erwarten haben, tolgen möge. 
Halle au $. Konrad Wernicke. 
































































Jurisprudenz. 
Christian Meurer, Das Iandesherriche Eheschelungs- 
echt. „(Separlahtruck aus dem Archie fü, Nacht 
Vi1) Free iD, Mohr, 1691. 83 5 w2 
Nach Hass des Reichsgesetäcs vum 6. Kebruar 
1875 war cin Icbbafier, insbesondere von Wasser“ 
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schleben contra und von Stölzel pro geführter Streit 
darüber entbrann, ob gegenüber dem $ 76 des eitirten 
Reichsgesetzes das sugenannte Ianlesherrliche. Iihe- 
scheilungsrecht noch als fortbestchend erachtet wer- 
den könn, wir dies eine Anzahl von deutschen Klein- 
staaten in der Praxis annahmen. Die seiles materine 
des Sieites war: ob jenes Recht des Landesherrn 
ein Akt der oDispensatlane oer der Gerichtsbarkeit 
sei nahm man Rrsteres an, so konnte die. Kortdauer 
behauptet werden, in letzterem 
gelsllen. Der Streit war 
Grundlage gebracht: die Rrage dem Rechts- 
begriff der Dispensation, an deren Erörterung. sich 
dann besonders Hinschius und x. Scheurl Veteiligten. 
Gleichzeitig wurden als parallele Fragen in die Er. 
örterung gezogen: ob das päpsliche Dispensations. 


















recht. bei matrimonium ratum non consummatum gepen- 





über dem Reichsgesetz nach bestehe, und ob eine 
solche Ehe durch prafessio religiosa gelöst. werde 
In anregender scharfsinniger Weise hat Meurer 


nun derch vorliegende Schrift in den Streit einge- 
griffen, indem cr eine vermittehnde Theorie 2 
gründen versucht: die sogenannte landesherrliche 
scheidung sei. princiriell »Dispensatione d. i. gesetz 
geberische Anerkennung. eines Ehescheidungsprundes 
ad boc; insoweit besiehe das Recht noch fort; da- 
gegen die Scheidung selbst auf Grund jener »Dis- 
pensutione könne seit dem Reichsgesetz nicht mehr 
durch den Landesherrn, sondern nur gerichtlich aus« 
gesprochen werden. Die Untersuchung Ms. enthält 
in jedem Kalle eine fördernde Anregung; erledigt 
aber hat auch sie den Streit nicht. Inzwischen. hat 
bereits Hubrich in seinem tüchtigen Werke »Das 
Recht der Ehescheilung in Deutschlande gegen Einzel- 
punkte der Mschen Construction Widerspruch er- 
hoben; doch bewegen sich seine Resultate in der 
Hauptsache in der Richtung der Mschen; unerörtert 
lasst M. die wichtige staatsrechtliche Frage, inwic- 
weit denn im constiutionellen Staat der Landesherr 
die behauptete »Dispensationse-Gewalt haben könne, 
während Huhrich diesen Punkt ausführlich behandelt, 
Ebenso. versucht letzterer Schriftsteller eine Ausein- 
andersetzung mit $ 568 der CiProc.O., welche 
bei M. fehlt. Mit Recht ferner erlebt Hubrich die 
Frage: warum denn die Lösung der nichtconsummirten 
1© durch vatum sollenme, wenn sie überhaupt in 
Geltung geblieben, auf die sin kirchlicher Forme oder 
anach kirchlichem Recht« geschlossenen Ehen be- 
schränkt sein solle} — Durch ‚las allgeme 
liche Gesetzbuch werden diese Streifrogen - 
Hich bald! — aus der Welt. geschafft werden; 
zwischen ist der an ihre Lösung gewenilete Se 
sinm gewiss für die Wissenschaft nicht vergeblich 
gewesen. Hehebt man sich über die juristischen 
Formeln zur Sache, so hat in allen diesen subtilen 
Streifragen lediglich Frielberg Recht, der sie im 
verneinenden Sinne entscheidet, und ich meinerseits 
trage kein Bedenken, schon heute den $ 568 der 
Civ. Proc, O. einfach dakin zu interpreüren: eine 
rechtsgiltige Ehe kann im Gebiet des deut- 
schen Reiches niemals durch Landesherr, 
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Papst oder professio religiosa, sondern 
nur durch richterliches Urteil "gelöst — 
» Trennung, Ungiltigkeit oder Nichtigkeit « 
— werden. 

Königsberg. Philipp Zorn. 


Th. v. Bunge, Der bakische Civilprocess nach der 
Justizreform vom Jahre 1889, systematisch. ıar- 
gestellt. 2 Däc. Berlin, Putkammer u. Mühlhrecht, 169 
Nu. 286 IX 0108. rs M. 20 

Bis in. die jüngste Zeit bewahrten die russischen 
Ostseepravinzen sowohl in Bezug auf die Organisation 
ihrer Gerichte wie in Bezug auf das Verlähren in 
bürgerlichen Rechwsireitigkeiten ihre Eigenart. gegen- 
über anderen Teilen es Zarenreichs. Die Gerichts- 
organisation hatte. sich aus eigentämlichen geschicht- 
lichen Voraussetzungen in den einzelnen Pruvinzen 
mannigfalüg entwickelt. Das Verfahren beruhte übe 
all auf der Grundlage des früheren gemeinen deutschen 
Processrechts, hatte aber durch zahlreiche. particuläre 
Gesetze und Gewohnheitsrechtsbildungen nicht wenige 
Besonderheiten angenommen, Da die meisten dieser 
pacticuliren Rechtsnormen nicht für alle drei Pro- 
inzen sondern nur für kleinere Bezirke galten, 
das Processrecht schr buntscheckig geworilen 
Beseitigung dieses zerfahrenen Zustandes durch 
führung eines für die Provinzen gemeinsumen Gesetzes 
wurde schon seit Jahrzehnten angestrebt. Aber 
‚das sich der deutschen Rechtsentwickelung anschlösse, 
zielen die mafsgebenden Persönlichkeiten in Sı. Pete 
burg auf den Anschluss an das russische Recht. 
Nun haben diese ihr Ziel erreicht. Durch die soge- 
nannte Justizrefurm vom 9. Juli 1889 wurden die 
Gerichte der baltischen Pruvinzen nach russische 
tuster organisirt und die russische Ciilprocessordnung 
von 1864, allerdings mit einigen Aenderungen und 
Zusätzen, eingeführt. Das frühere Processrecht. ist 
hiermit zum gröfsten Teile aufser Kraft gesetzt 
Immerhin blieben einzelne Bestimmungen davon, nament- 
lich solche, die mit dem baltischen Privawechte zu- 
summenbängen, auch unter der Herrschaft des neuen 
Gesetzes in Geltung. 

Das vorliegende Werk vermittelt den Uebergang 
vom alten zum ueuen Recht. In der Einleitung wird 
die Rechtsentwickelung in den baltischen Ländern 
skizzirt. Es folgt die Schilderung der alte 
der neuen Gerichtsverfissung; bierauf eine aus- 
führliche, lehrhuchartig gehaltene Darstellung des alten 
und des neuen Processrechts, Diese Darsiellung ist 
leider nicht ganz zu Ende geführt. In den zwei 
Bänden sind die allgemeinen Lehren und das ordent- 
liche. Verfahren in der ersten Instanz behandelt. Das 
Verfahren in den Rechtsmitelinstanzen und bei der 
ingsvollstreckung sowie der aufserordentliche Pro- 
cess waren einem dritten Bande vorbehalten, von 
‚essen Bearbeitung der Verf. aber nach seiner Er- 
Klärung in der Vorreie aus persönlichen Gründen 
Abstand nehmen musste. 

Die Arbeit ist sorgfältig und gewissenhaft. Dass 
der Verf, überall, wo er ein Sıückchen altes Recht 
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‚rend man an der Östsee ein neucs Gesetz wünschte, | 
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retten zu können glaubt, den Rettungsversuch. unter- 
nimm, entspricht seiner jürktischen Ueberzeugung. 
Nicht in allen Punkten wird man ihm beitreten können. 
So scheint mir z.B. die Ansicht, dass der gemein. 
rechtliche Wärderungeil unter der Herrschaft der 
russischen Processordnung forulauern könne, nicht 
haltbar, weil diesen Gesetz einen Parteieneid überhaupt 
Viofs auf Grund von Vereinbarung zulässt. Schr 
wertvoll für die Juristen, denen die Hanıhabung des 
neuen Gesetzes zufll, is die Heranzichung des bali 
schen Privatechts. Dieses Privatrecht in in Kraft 
geblieben. Die Anpassung des heterogenen Process 
Techts an das geltende Privatrecht hat ihre Schwi 
Figkeiten. Rechtsanwälten und Richtern wird 
Ueberwindung dieser Schwierigkeiten durch Bunges 
Werk erleichtert werden. Für die deutschen Juristen 
bietet oa aber noch ein anderes Interesse. Hs it 
(die erste wissenschafliche Darstellung. des russischen 
Processrechts in deutscher Sprache. 
Wireburg, 

















1. Seuffert. 


Staats- und Socialwissenschaften, 


J. Jung, Der Weltpostverein und der Wiener Post- 
Congress. (Soruterabsruck aus Schmolers Jahrb. 1. Gesetz 
ch us, u XV dahrg. 1, Hell) Leipzig, Duncker u. 
Flampiot, 1892.58 8. ar. 9% N. na 
Nachdem durch den Wiener Weltpostvertrag vom 

4 Juli 18g1, wie der Verf. im Anschluss an die von 

dem Staatsseeretär des Reichspostamts Dr. v. Stephan 

in der Schlusssitzung des Congresses gesprochenen 

Worte sagt, der Schlussstein zu dem durch den Ber- 

ner Congress von 1874 gegründeren Bau des Welt- 

pustvereins gesetzt worden ist, giebt der Verf. in 
grofsen Zügen ein Bild von der Entwicklung, welche 
das grofse Werk der moilernen Verkehrslebens ge 
nommen hat, unter besonderer Hervorhebung der 
speciell durch den letzten Vertrag gewonnenen Er- 
gebnisse. Da dem Verf. als kaiserlich deutschem 
Postinspector das gesammte Material zugängig ge 
wesen ist, kann man annehmen, dass die vielen in 
der Arbeit enthaltenen Zahlen zutreffend sind und ein 
nicht nur interessantes, sondern auch richtiges Bild 
von dem riesigen Aufschwung geben, den der Welt- 
postserkehr, wie der Verf, wohl zureffend behauptet, in 

Folge der Gründung und Weiterbildung der von dem 

Leiter der deutschen Reichspostverwaltung angeregten 

internationalen Verträge gewannen hat. So dankens- 

wert wie die Zusammenstellung der Aufseren Ergeh- 

‚© der Entwicklung der Weltpostvereinigung ist 
auch die kurze Darstellung der Hauptgrundsätze und 
der Art, wie sie bei den vertraglichen Abmachungen 
als grundlegend ins Auge gefasst und mehr und mehr 

im Verkehr der einzelnen Staaten und auf den ein 

zelnen Gebieten des postalischen Verkehrs zur Darch- 

führung gebracht worden sind. Den Schluss der 

Brochre bilder ein Abilruck der 29 Artikel des 

Wiener Wehpostvertrages und des dazu gehörigen 

Schlassprotokolls. 

Berlin. 
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Mitteilungen der schweizerischen Centralanstalt für 
das forsliche Versuchswesen. Heruusg. von Anton 





Bühler. 1 Rd, 1. Het. Mit 2 Tat. u. | Plan. Zürich, 
Höhr, 1801. VIEWS. gr. 8% Me 
Die noch junge forsliche Versuchsanstalt der 


Schweiz stellt sich mit. dieser Schrift erstmals dem 
gesammten forstlichen Publicum var Sie hat sich 
Unter der Leitung ihres rührigen Vorstandes, unter- 
stützt durch reichliche Mitel rasch und in erfreu- 
Hichster Weise entwickelt und bildet, schon wegen der 

igenart der ärtlichen Verhältnisse, ein wichtiges Gl 
in der Reihe forslicher Versuchsanstalten. 

Prof, Bühler macht uns zunächst Mitteilung. üb 
Geschichte, Organisation und Einrichtung der Centra 
anstalt, entwickelt das allgemeine Arbeitsprogramm, 
gibt eine Uebersicht über die in den Jahren 1888 
Bis 1890. unternommenen Arbeiten, schildert seinen 
Versuchsgarten, von welchem auch ein Plan beige- 
hefter ist, und wendet sich dann der Darlegung der- 
icnigen Versuche zu, welche jetzt schon zu einem Le- 
Iriedigenden Abschluss gebracht werden konnten. 
Diese sind Waldweide- und Berasungsversuche; Unte 
suchung von Fichtentrieben verschieilenen Alters und aus 
verschiedenen Jahren; Saatversuche; Untersuchungen 
über die Genauigkeit der Grundlächenermitelung bei 
Bestandesaufnahmen; Untersuchung schweizerischer 
Gerbrinden. Ein Anhang bringt die Ergebnisse der 
Beobachtungen an den im Canton Bern errichteten 
forslich.metenrologischen Stationen. Jene Versuche sind 
grofsenteils van Prof. B. selbst durchgeführt worden. 





























Es ist hier. nicht der Ort, auf Einzelheiten der 
Methorle, der Erhebungen und der Ergebnisse einzu 
gehen. Die Schrift liefert aber jedem Sachverstän- 


digen den Beweis dafür, di 
durchaus zielbewussten Vorgehen zu thun hat; das 
grundiegende Zahlenmaterial, welches die Erhehungı 

iefert haben, it in umfussenider Weise mitgeteilt, die 
Schlässe aus demselben sind mit aller Sorgfalt ge- 
zogen. Man kann das Buch mit voller Befricliging 
aus der Han! legen. 

Tübingen, 














Lorey. 


Kriegswissenschaft. 
v. Very du Verneis, 





Studien über den Krieg. Auf 
Grundlage des deutsch Hanzönischen Krieges INI0/71. 1 
Ereignisse in den Grentbezirken (vom 15, Jul bis 2 August 
187, 2. Heft mit I Uehersichtskute u, | Plane In Stan: 
druck, ern, ES. Mitleru. Sohn, 1992. Illu. $ 1ö--24h, 
Pe 
Die vorliegende Kortsetzung des bereits 
kennend besprochenen Werks schildert die Th 
‚der Grenzdetschements in Saurbrücken, in der bairi- 
schen Pfalz und im Grofsherzugtum Baden in ganz 
derselben belchrenden und lichtvollen Weise, wie wir 
es von dem von seinen zahlreichen Schüleen in der 
‚Armee hochverehrten Autor gewohnt sind. — Das 
Ergelmis der Betrachtung der Mafsnahmen des in 
commandirenden Oberst v. Pestel is ein 
v. Verdy 


























Ihrer außerordentlich günstigen, 


nennt diesem getroffenen Mafsregeln 


die 
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höchsten Grade mustergülig und ein für alle 
beherzigenswertes Beispiel. Wir können uns diesem 
Urteile nur anschliefsen. Eine regere, energischere 
Thötigkeit als die v. Pestels ist kaum zu denken. 
Ohne Rücksicht auf die numerische Ueberlegenheit 
des Feines wurde. derselbe. durch Patrouilten 
gesucht und zur Entwicklung verleitet. Aber auch 
die List anhm der kühne Oberst zu Hilfe, indem. er 
seine Ulanen Papierkragen anlegen, Helme aufsetzen, 
den Säbel statt der Lanze nehmen lief u. s. W. 

So wurde cs möglich, die französische Armee zu dem 
Lufistofs am 2. August zu verleiten. 

Ganz anders gestaltete sich die Lage bei dem 
Detachement in der bairischen Pfılz, wo auf dem 
rechten Plögel, vielleicht durch die höhere Weisung, 
sich defensiv zu verhalten veranlasst, die Patrouillen 
nicht oft und weit genug an den Gegner herange- 
trieben wurden, und die Kenntnis über den Feind sich 
nur auf Meldungen stützte, die man dorch Gendarmen und 
Landeseinwohner u. s.w. erlangte. Auch im Aufmarsch- 
gebiet der MN Armee zwischen Haardigebirge und 
‚Rhein führten die beiterseitigen Aufklärungen nur 
selten bis unmittelbar an den Feind, Der Grund ist 
auf deutscher Seite wohl in der schwachen Kavallerie 
zu suchen. 

Die grofsherzoglich Iaulischen Truppen hatten 
nach ler allgemeinen Disposition das Land aus einer 
zwischen Rastatt und Karleruhe zu nchmenden Bereit- 
schaftstellung, aus welcher gleichzeitig die Vereinigung 
mit den übrigen Corps der IN Armee auf dem Inken 
Ufer «des Rheines bewirkt werden konnte, zu ver- 





























eiligen. Als erste Unterstätzung sollte die würtiem- 
Dergische Division übergeführt werden. — Die Dar- 
legung des Verfs, gicht ein klares Bild von der 





jeren, rubigen Auffassung der Lage und der ziel 
bewussten Leitung, soulass das Verhalten 
mandns der badischen Division nur als 
gültiges Vorbild hingestell‘ werden kann. 
Wie energisch dasselbe auch die Klarstellung der 
Lage auf dem linken Ufer des Rheins zu bewirken 
chte, beweist der kühne Rt des Generalstabs- 
rs Grafen von Zepelin mit badischen Draganern 
‚ch Prankreich hinein. -- Wir gestehen, dass 
uns das Studium dieses Mefics noch mehr angeregt 
hat als. dasjenige seines Vorgängers und uns eine 
baldige Fortsetzung des vortrefllichen Werkes. er- 
wünschen lässt 


Bromberg. 


des Com- 
muster- 


























Zepetin. 


Mathematische Wissenschaften. 


Ulisse Dini, Grundlagen für eine Theorie der Kunc- 
onen einer veränierlichen reellen Gröfse. A Ge 
nehmigung ls Verfassers deutsch bearbeitet von Jacob 
Löroth und Adolf Schepp- Leipzig, Teure, 
10 SU S. gr SUN 
Die Verf. haben das fr den wichtigsten Teil 

der Kunctionenthearie unentbehrliche Handbuch «deutsch 

bearbeitet. Sie sprechen viel zu bescheiden vom 

ihrer Arbeit, in der Vorreie dieselbe im 
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Wesentlichen als Urbersetzung bezeichnen. 
tie ganze Fülle der einschlagenden Arbeiten seit 1878 
von Dubois, Harnack, Stolz, Volterra u. sw. und 
vor Allem "dir tiefsinnigen Arbeiten Georg Cantors 
hineingearheitet werden. 

Die Verf. haben bei ler Einführung der irra- 
tonalen Zahlen die Definition Deiekinds durch die 
antorsche ersetzt, ef. hält den Unterschied im 
Grunde fir unwesentlich. Beiden ligen, bewusst bei 
Dedekind, unbewusst bei Cantor, geometrische Vor- 

jgen zu Grunde. Und das liegt in der Natur 
he, denn. der Begriff der Stetigkeit stammt 
aus der Geumetrie. line Bemerkung, die allerdings 
Dini if, sch dem Rei. gestatit. An ler Stelle, wo 
das Verhilten der Sins im Unenlichen geschildert 
wird, liegt eine Verwechslung der geometrischen De- 
finiion mit. der algehraischen vor. Das Werk der 
Verf. ist ein überaus dankenswertes, und «s ist drin- 
wünschen, dass lie Gelegenheit, welche die 
‚den «deutschen Mathematikern gehoten hahen 
a.den geilankenreichsten und zugleich schwierig- 
Teil der allgemeinen Gröfsenlehre hineinzuarbeiten, 
von diesen auch benutzt werde. 
Straßburg 











































Max Simon. 





Naturwissenschaften und Technologie. 








E. Wallon, Trai: ölömentnire de lobjectit photo 
Igrapbigee, Paris, Gautier-Villrs ci Fi, 1801. 200 5 
ars 


Der Herr Verf, erörtert syatematisch die Gesetze 
(ler Brechung in den Linsensystemen, weiter die Um- 
stände, welche die Anwendung 
phötographischen Ohjeetiven beeinträchtigen, 
Aherration, und gicht sucann die Mittel om, um diese 
Nachteile zu vermeiden ler zu corrigiren, ferner um 
im allgemeinen, sowie für besondere Zwecke die Kraft 
‚des Instruments zu erhöhen. Der Phowograph sol in 
1 nach jeiler Rich 





liexer Gesetze bei 
wie die 











Stand gesetzt werden, seinen App 
tung Din genau kennen zu lerne 
Es sind dabei auch die neueren Systeme herück- 
sichtigt. In einem zweiten mathematischen Teile sind 
ie zur Entwickeleng der Gesetze und Vorschriften 
erforderlichen Rechnungen ausgeführt. Dadurch, 
dass der erste Teil mit «en Resultaten dieser Rech. 
ungen arheitet, hat derseihe. eine allgemeinverständ 
Hiche, gut lesbare Foren erhalten. Wir glaulen, dass 
las Werk sicht. mr stem nacheenkenden Photographen 
von Kach, sondern auch den zahlreichen Liehhahern 
der Photographie, wenn sic lie vulle Herrschaft über 
wollen, 

















ühren Apparat sich. erwerben 
utzen sein wird, 


Berlin. R 


von. grofsen 





Biedermann. 


Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin 





Herr Keitule sprach, nachdem Ilerr Schwene die Sitzung 
eröine und Herr Conze we dnseransene Iateratur vor 


el hate, uber eine vor Kurzem Tar das Berliner Museum 











4. Juni. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 189: 





768 








o mune | sus den nnmmade eeurtene Anskrentäste, Diebe 


nterscheie sich ın der Arheil vortilaft von der, nit dem 
Namen des Dichters bezeichneten Dünte und dem Kopfe der 
Statue (früher in Villa Bonghesc, jetz in der Sammlung 
Incabsen in Kopenhagen), Sie 6 altenmlicher ale di 
und anzichend durch den Reichtum von Formen, die Lehendir 
keit und Schärfe in allen Einöleiten. Des Orinal set wahr« 
sehinlich von Brunze gewesen. Die Frage nuch der Zeit, in 
Sr diene: entstanden, sei hisher mar pelgentich berührt 
‚den. Sie lasse sich jtet mit einiger Sicherheit entscheiden. 
ie Proponiinen der Statue seen ltertümlehe. Die auflalbge 
I ihres Standes Ande sich wieder bei dem Apallın aus 
Tompel, die Anordaung des Gewandes bei dem Oemumaus im 
Onicb des ulympischen Zeustempels, die Ant der Falten 
jgchung bei dem Zeus chende und Sen älteren Metupen des 
Parthenon. Der neue Kupf Ins ich verglichen mit. olym. 
piihen und diesen verwenden Seulpturen. Nar komme 
Samt ine erste Malte des 5, is Sei diese Zeithestim 
mang zutreffen, > dürfe man bei der gimfen Populantit 
"Anakrcon annehmen, das das Oriinälperrit nicht cin. 
sr Pnantasc, sondern eine Nachahmung der indic, 
‚dullen Züge des Dichters gewesen st. — Herr Ascmann 
erirene die Reliefäarselungen eines auf Samthrake ec 
fündenen Mammurhincks. Dersihe zeige auf zwei aneinander 
Slifsenden Sctenlächen je en Sch, une liche sei lern 
Auf er vierten befinde sich zweimal derselbe Gegenstand, der 
Sicher "Mein Sehifsteh sc vicmehr einem Tinchbein oder 
Schemelfafs ähnich che Fine hefricdigende Erklärung könne 
(7 dat nicht geben, ie Seife zeigten keine Eigentümlicn 
ke aufsr dem Spar, dr In dieser Form sicher erst unter 
Antigonen Gnatas vorkomme, Der Block abet sc vielleicht 
in einen Pister eingefügt gewesen. — Mer Schoene ur 
luterte cine arehdnlsgisch Interessante Stelle des Aencas 
Tactias (MAL. An eurichhen würden Kateptc angeführt, 
io man veriteischer Weise dem Feinde ane Nachricht zu 
kommen lassen könne. Zwei davon schörten_ Zusamien. 
Nach dem einen solle man mit guter Tinte auf ein Tafelchen 
Buchshaum schreiben und wifse Farbe darüber streichen. 
1n dann der Empfänger Jas Täflchen ın Wanser Inge. &0 
komme die Schr zum Vorsehein. Nach dam andern se 
man auf den Ucherzug von weis einen Reiter malen mit 
weiser Gewandüng und weihem Pferd or auch andere 
mir nicht schwarz, Das Täfelchen solle man ale 
in "einem Melägtem aufstellen, wo ss der 
Empfänger abholen könne, Dieser mise es In Od Teen, 
‚dann erscheine die Sehnit, Was zunachtt das aweite Recept 
Anache, so seh der Keter augenscheinlich als Unmsszeichnung 
Auf weiem Grunde gedacht, ähnlich den Darichungen auf 
tischen Lekythen. Er frage sich, warum Schwarz nicht ver 
wondet werden dürfe, offenbar, weil das Oel die aufgeirugene 
Farbe durchsichtig mache und wo die darunter behndiche 
Schrit erscheimen Inese, Henndorf Je damın bereit gedcht 
(Green. u. si, Vasenh. 5 101), Sc aber durch sogenannte 
Seelwerständige davum nbechrachl wurden: Dass & sich in 
‚dr That su verhahe, bewiesen die mitgebrachten Täfichen 
mi denen der Versuch gemacht worden sd. Das erste Resspt 
habe iereher aus dem Text entfernt, wel es mit dem 
zweiten Adentiseh se, Hier solle Jene offenhar durch das 
Wacer der wetse Grund aufgeweicht wenden: damit nun die 
Schrift mieht mitverschwinde, sc die Verwendung von Buchs 
bnsmbulz und guter inte empfoslen. —. Herr Cunze machte 
auf die ausgestlten Tafln es driten Heiss der atischen 
Ürabreheis aufmerksam. — Here (ürlitt bemerkte ru den 
inüihrungen vum Ierm Ansmann, dass ‚der sonderkire 
jensan auf dem Marmorkiock vun Samothrake im 
Trrpalon sein könne 

























































































Gesellschaft für deutsche Literatur. 
Sitzung vom 27. Apr 


Herr Frevenius sprach über die Beuchlung, der Volke 
osx sur Menden, zenzuer: über die Entstehung des mndemen 
Veissheserinteressen. Kaopten wir — co führe or aus — dhe 
tee uf as Valid senchtete Bewegung mit Recht an 
Henders Namen, so hat sie doch Are Vorgeschichte chat, 
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und die ungefähren Umrisse, die nackten Tratsachen dieser 
Vorgeschichte giebt uns grofsetils Herder selbst an die Hand. 
In dem Ausspruch Nontsignes, den Herder an die Spitze der 
Zeugnisse“ über Volkspoesie gestclt, den Haupt seinen 
Französischen Volksliedeen zum Nutto gogeben bay trit uns 
Erkenntnis von dem hohen Werte der Volkspocaie Bereits 
Söll, ferug, in Massischer Form entgegen. Was Montaigne 
Son der Pass sagt, sünm mit seiner Vorliche für die reine 
Natur und für die vollendete Cultr, wit seinem Enthusiasmus 
für ie Eingeborenen von Amerika zuf der einen, für das 
Massische Altertum auf der andern Seite vorreffich überein, 
Sagonen sicht es mit seiner warmen Anerkennung Konsrdt 
in eımem Widerspruch, der sich nur unter Beuchtung. er 
unzen Reihe von Momenten befredigend Wisen isst W 
Sehen. bei Montaigne cinen Begrif der Volkepocci, der das 
Nächste und das Fernste umspunat, gleicheum vor unseren 
Nugen enstchen: Montajgns combinirt_ die Gaseogner Vl 
‚len, die Volkslieder seiner Heimat, mit den Liedern sicher 
Volker, die keinerlei Wisenschaft, nicht einmal Schrift be 
Sitzen, d.h. mit basibanichen Liedern, di er selbst m einem 
inueren Kapitel miete hat. Denn die Erfahrung, dass c+ 
Poesie gebe, auch wu es keine Schil giebL, wurde In grofsen 
SS an den Eingebomen Amerkas gemicht, und Proben 
Smerikunischer Poesie Lagen damals nar in Nontnigncs Kap 
über die Kannibalen vor: zwei wer = da das erte schwer: 
Hich ein wirkliches Lied ist — ein Pruslienisches Lie, die 
Aumutige Strophe an die Schlange, Frankreich Datte, als 
Montaigme schrie, seinen Hesite in Brasilien bereits verloren. 
Die Aussichten, dass aus dem ‚antarkischen Frankreich” mehr 
solcher Proben kommen würden, waren nicht m Erfülung 
egungen, auch nicht durch den ‚Moniigne unter den allen 
Reisender, dureh Jean de Lay. 
volle Beachtung, vor alem wegen seiner Schlderung. eines 
Emwslianischen Festes, bei dem das Phänomen cines hirmant 
schen Gesanges ohne alle Kenntnis der Kunstregen unnus 
Isshlienen Eindruck uf ihn machte. Einwirkung seiner 
ascheschreibung (1578) auf Montaigne (15N0) Ist aus ber 
Summen Gründen nicht anzunehmen. Um so bedeutsamer 
SG Panlkaismus zwischen beiden: cı war kein Zufall, dası 
SF Same der Volkshederinterenss aus Mrasiien kam und In 
Frankreich keimte. Wie die Strophe an die Schlange gewirkt 
hat. zeigen die Uchersetzungen von Hofmannswuldau, Gleim, 
Kleist, Herder, Goeibe (1782 und 1925) und Franz Kugler. 
Vor allem aber: ae war in dem Prosenn, dewen Kngehnn in 
Montaignes Ausspruch üher Volkspaesie vorliegt, das cigent. 
hehe Ferment. Das hat schen Ferdinand Denis (1850) Weed, 
ja mit einer kleinen Ueberreibung ausgesprochen. Denn in 
Wahrheit ist gerade die Verknüpfung des Fremden, Fernen 
mit dem Himischen für Montaigne wis für Herder charakte, 
Astisch. Het Beiden wird das natheische Interewe befrugtet 
Sureh ein eihnographiichen. Mein Sunium ist der Mensch“ 
Sagt Montlne, und den Wefsen Sinn der Herderschen Volks“ 
Heterbestrebungen konnte Goclhe in die Worte fassen: lu 
maniat sei unser ewig Ze. Um dieselbe Zei, als Montes 
Fast erschienen, im Jahrg 1080 oder MI, nchrieb in Ergland 
Se Pniip Skiney seine ‚Defenee of Pose. An die Nau 
platniker (Macrobius) ankäüpfend, ce allen Völkern Empfäng« 
Fenken für Musik zuschreiben, hatte Seliger, wo er die 
Poesie verteidigt, mit drei Worten den consensus umnlum 
jnkiam berührt. Sidney erfül diese Farmel mt neucn In 
hal Er fh im Eingang seiner Schrift aus, dase sich über 
Al, auch wo die Wissenscheflen nich blühen, ein Gefühl für 
Poesie Ande, In der Türke, in Irland, selbst unter den yanz 
herbarischen und einfligen Indianern, wo. cs keine Schit 
ziehe Wales dient ihm as Beispiel sowohl für den frühen 
Beginn, as für die lange Fortdauer der Pogsie, ‚wo cs keine 
Schaft giebt -— das ist auch Sidneys ärkster Trumpf. Fr 
hat als Quee für des, was er über die Lieder der Indaner, 
die Arayios, sagt sicher Jen Petrus Martyr (wohl in Kılene 
Veberselzung), schwerlich Janehen Jen Oviedo nutzt. Dennoch 
verwalte der Vortragende hei Oviedı, weil sich an ihm be 
Sonder» schön Peobachten sel, wie das Gewahnwerden der 
Anenkanischen Poesie den Anstofs dazu geb, dass der heimt- 
AS Volkspassie in der Literatur gedacht wurde. Hroben 
Amerkaniseher Pocsie fund Siney weder bei Petrus Martyr 





















































Trotzdem werden! Ley | 
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kannte, vemeinte der Vorirgende, An einer andren Sulie 
seiner Schill, wo cr die einzuinen Gattungen der Pucsie ver 
kart, greit Sllney_ die Lyrik als die Erweckerin kühnen 
Nuten. Nie habe er Jan alte Lind vom Perey und Duuzlas 
gehört, ohne dass cı ihm mehr das Trompetenkling das 
Herz bewegt habe; er beruf sich weiter zul die Hekenioder 
der Ungern, auf den Üssung der spartanfschen Männer, Once 
und Janglinge und Kommt Aultzt auf Yndar, Wir sehen. 
(ie englische Daiadenpvesie Ice nach im Gesang, war ahır 
bereits dan Aschenbphuel der Literatur. Sidney ch 
Spar von der Andacht, mit der Hender die weruge der alten 
Kinder vershrs, ja or kprieht davon, wie das ale, verspmn: 
yehte Id van Prey und Damylas erst im Prashigcnand der 
Sprache Pindars wirken würde Aber seine Emplhndung It 
besser als seine Torte, und der kraftvolle Auseruck dieser 
Empfindung, nen Wort vum Trompeienklang, halt km 18. 
won Addisan Bis zu Herder Beiallen wieder, die un der Wieder. 
Sfwesiung der englischen lade Tel bahan. Gleichzeitig al 
ind unabhängig von einander weisen cin Franzose und en 
Ensländer aut die Volkspaesie res Hlimatlandes und. auf 
ie Lieder wilder Völker hin. Die Elemente, die bei Mun- 
tage in dem einbeilichen Begeif der Volkspocsie välhg mit 
Snander verschmelten, die hei Sidney wenigens ganz nahe 
An einander weten, lagen in der Zei, aber le wurden nur 
Non Männern ergriten, dic, über dem anfügen Gelehrten. 
tum sichend, die eichie Dildung der Zeit besasen und, Kat 
im Vaterland wurzelnd, erfüllt waren von dem Tebendixen = 
eresse melshrender Nathmen an der Welt jensits des 
scan, "Das Zusammentreflen cumpäischer Cultur mit dem 
nationalen Jchen der Kingeborenen von Amenka, 0 folgen: 
ich ir die Sache der Voikspoesie, It zlichsun verkörpert 
in dem Manne, der 1609 zu Jen Draslinnischen Lied an die 
Seilange zwei parunische iger Gnreilson de In Vega war 
der Sohn eines’ spanischen Öfiers und einer Verunnenn aus 
Em Hause der Inkas, Seine ‚Comentarios reslen schildern 
ihrem ersten Teile das Reich seiner müttrlchen Ahnen, 
zweiten die Ervherung Perus durch die Spanier 
Katholk und devoter spanischer Unteriun, hing Gt 
och mit Würne an der Hemut, die er mit zwanzi Jahren ür 
immer verlassen, un den Uoberliferungen, die er wit der 
Niuttenmich eipesogen" halte, Von den peruinischen Liber, 
ie er mitt, schöpfle cr das cine aun seiner eigenen Er 
innerung, Jas anders, cin Lied an die Reyengöln, entnahm 
51 Üsherresten einer heichen Geschichte des Inkareichen, 
ie cinen in ru geborenen Jesuiten, Mas Valera, zun Ver 
Taser hatt, 159% ei der Plünderung von Cadix zum gröfseren 
Tel verloren ging, und von der Garclasso werteole Frammer 
in seine Darsulling nübergeretet hal, Kein Spanier hal 
uns in poclischer Denkmal“ des Inkareicher erhalten; was 
Nr hesitzen, verdanken wir Garelaso, dem Mesizen, und 
Has Vale, dm Crenlen, —. Herr Imelmann bepracı zwei 
Stelen au Schilers Wallenstein und eine aus Goethes Iphi 
enie und brachte Parulllen dazu Bei aus Young und Race. 
© Herr Jonas la die vollständigere Fassung des al Gocthisch 
Übecheleten Lindes an das Klarier (Goche-Jahrh, KD, das 
in iner fmheren Sitzung (opl. DLA, INA Nr, 26) Gegenstand 
er Diseuacon war, auy ein in Hamburg ohne Jahrnzan 
jeolruckten „Neuen peselschalichen Liederhuch" wor. Herr 
Fresenius'wies auf sine Arbeit von Pro. Brandsteter I 
Lazem bin, die zum ernten Mal dem deutschen Puhlcum von 
ir Epik der Malsten Kunde gieht, und as cine Drohe in 
irandsttters Ueberseisung vor. 






























































Zi a0. Prof. sind ernannt worden: an der, Univ. Leipzig 
Irwatdue. Dr; Meinrich Nrockhaus für Kunstgeschichte 
und an der Uni, Göttingen Prvatioc, Dr. Arthur Schön 
Res in der pi. Fucui 
Der Serrtde der kölnischen Handelskammer, Dr. varı der 
Dorght, im zum ciatsmäfs, Prof, der Na 
der Techn, Hochschule in Anchen berufen warden, 
Lie, wen. Der hat sich In der svangdhenl, Pacult, der 
ale. Breslau bil, 
mot. Kiens in Zürich hat die Berufung nach Chico, 
Prof, Dassermann in Heidelberg uinen Ruf ale Hauptpastor 








Al bei Oviedo; ie wichtige Frage, ob er Montaignes Essals | an Sı. Nicola) in Hamburg abgelehnt, 
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Veh. d. log. Geist in d. Sprache (For), — Steinen, 7, 
Aonjähr. Geburtstage 4, Cumenlun. — Der Altmeister Dieser 

Lichte dr Beformbestrchgn. auf d, Geb. d. Unter, 
3A. Erzichg. in d. Gegenwart (For) —- Bart, Der Ente 
E Volkssenuigesetzes 1 Preulen. == Die Toten d. 3. 1601. 











Philelogle und Altertumskunde. 
Zeitschrift der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft XLN 4. Kreumärik, Das Waäfrecht. Standp. & 
Surltrschtes nach d. hanckt, Schule. — Huth, Das buddhist 
Sm der „Acht Erscheingn.» Tibet Text mit Ueber von 
Jalus Wehtr. — Hummel, Leh. Ursprung u. Alte d. ara 
Stermnamen u. insbes, d. Mundeeion. —— v. Stacklherg, 
mann. == Alchard Schmidt, Speeimen d. Dinalapan'kaguke 
Saptall. — y. Bradke, Ueb. Vorvedisches 
Air, 
Wihlch sich. Bernstein? 
The Inarnal of the Koyal Asiatie $, 
The Donk of Ihe Apple, as cd u Astoie 

















sicty, Arc 
Ed. in Pers 


nd Eaglich Ay Mania. — Vidya Bhasker Pant Late | 
 Eiglich by Man y | de 'Tart Se1Onent ancien ala perinde chreiennez La seulgture 


Sandra, Marwanı Weather Bruverbs. -— Drowng, Some Re 
marks da ihe Hbi Text» cd. hy Baron Victor Roien in Vol 
Tand VI of dhe Collections Seentiigues de Unsutut des 
Langues orietales de St. Plenshourg, => Strong, Four Cunc 
Han Text, 

Revue de philoingie XViD. De Mi, Les cachers 
doculsses et I Iaprdares de Fantiite ct du haut mayen 
Aue. —— Cument, Sur Ie grand yasralef mithrue du Lauere 
& Sur une gieme de Tiva, -- Foumier ci Gosschn, Thucy- 
ide VI 317. — Havet, Logerupa. — Themas, Cie de I 
in 10,24. — Have, Mattus. — Duvau, Sur quclgues pass 
ger de poßtes Ian, 

Arkiv for nordisk flologl N F. IV 4 dünn, 

jsdahälte 03 andre versarten navne, Sunt reicher 
Nüesten 4 Codex ropln af Snorren Ede, — Dein, Aubuganit 
6 lißringer vd Sturlunga sögu, - Orsk, Br Ulsagnet 
inivandre iu England — serechihd,Nekrulng äverTherdor 
Wise. —— Morgenstern, Noizn, 

Anglin XV 2. & Sievers, Z. Texterkläng. d. Honwull. 
Llcker Leben d. Lonstanze bei Tiivet, Gower u. Chaucer 
(Sb — Sarrazin, Paralestelen in altensl, Dicht, 

nel. Culsetineen II; Lch. 4. Geschlecht im Neuengl 
Kocppe), Onnueerlana IV=VI. — Luick, Beiträge £. engl 
mat 1ect. oo Holllausen, 2, alt u. mitcengl 
Diehtgn. M. I. — Sarrazin, Entstehg. d. Hamielragüsie IV 
= Flügel, Die Gedichte der Königin Eiseheih. -— Grade, 
Segesnal. an 4. Westküste v. Mrka, 

Anzeiger für schweizerische Altertumskunde 
xwW2 s Tomkes alırromeines se 

larteny. — sie römische Nielassg 
— Jeclin, 2, Burweinerfund. -- Miet, Mioner Filch. — 
Siockeberg, Z. Darsteik: d. Dasttahes; Aclest, Wappen 
buch &. Schlünseizunt zu Msch — Angst, Awinzlhecher m 
Yarieh. — Herzog, Die spätere Auftelg. d, Murenter Glas 

smalde. — Zeler-Werdwäller, Hausrat Kodel 
Kymurg. — Rahn, Susi schweizer. Kunstdenkmiler 






























































Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, 


Neues Archiv der Gesellschaft fürältere deutsche 
Gesehiehtekunde XV 3. Thlder-ögper, Hericht üb. cine 
Reise much Iallen 1.4, 1801. — Gundlach, Uch. d. Codes 
Carlinus, = Heck, Unprung d. gemeinfries. Hechtiyuelien 
3.8. Wesische Gutlefrieien 
Deutsche Zeitschrift für Gexchichtewissenschaft 
Tamprocht, Das deutsche Getesichen unter d, Ole 
ck, Die Anfänge Constantins &. Or. I, — Mpp- 
1. d bartholomännaneht, — Lotweyen. 
Die Statuten & deutschen Orden. — del. Weirsüsker, Vor 
gesch. d. Thronrevoluten von 110 in alfeiier Dante 
inet, Der Faleher 4. Bmelichaten d. Grmten huinnder 
Wan 1037 u 1m. — Brdeking, Krklärung 

















Geographie und Völkerkunde. 
Dax Austand N 





. Nehring, Fine silwinie Walt w 


Von. — Gold | 
i: Ginnen der Diehler. „> Jacob, Kannten die Araber 





2 Sehens } 


schen. üh.d. deutsche Wohnhaus(forts). — Sccherg, Cultur 
% Wirtschafts aus d. nörd. Rusland (Forte), 
Globus Nr. 20. Sieger, Der Miescniopf b, Ücberlingen 
'nudreaus Nelsen in Franz. Guyana (SchL). —— Fernando 
Pie. Nach «. Span. d. Dan Jost Vale y Helenguen. — 
Fredrieh, Miberdänine m. d. Eihe, — Kapkän Bowers Reis 
wucr durch Til. => Die Tiefseceblagengn, nach &. Krgebn. 
3 ChalengerEspcd — Wassrzichen, Heuhachte üb. u 
utschramenk, Sprache, —- Ja Meier, Noch einmal Pennsyt 
YaniacDeutsch. 








Kunst und Kunstgeschichte, 

Zeitschrifi für bildende Kunst Mai, Engelhand 
Duderstadt — x. Seitz, Rembrendts Ralirza. 1. — Dem) 
Die Haupteste 4. Römer an der Donau. 

Gazette des beauxcarts 1. Mai, Biralti, Exposition 
des euere millaires de Raflet. — hehrt, Zurtmran, = Ars 
Renan, Lart urabe dans le Miaghreb (site): Tiemeen I. — 
Binckte I6 Munde Jevertistes eontemporans. — de Lstalt, 
Espustion des penirexgravcurs. —— Gayt, Des te 








Spt 
Jurisprudenz. 





itnchrift für schweizerisches Recht. N. F. 
Heusler, Rechtsquelen d. Cantons Tesum, 

Rivista ıtaliana per ie seienze Kiuridiche AI I. 
Kane, I sienzio nei mega lud. = Kuff, Lo stuch) 
SH conceitn oierno del iron vecleiasten. — Zlckauer, 
Sui frummenti pa antichi de constiuto 3 Puja, — Vivante 
Studi bihioprahei dı drtto summer 





xı2. 








Naturwissenschafl und Teehnelogie- 


Naturwissenschaftliche Rundschau Nr, 2. Berhe 
ieh, Die Meinen Planeten u. d. Photographie. — Hanrit, Uche 
3 Assimiion d. Kohlenhydrate, - Marti. Das. Krkranken. 
nd Ansterhen d. Fichte nach d. Entnadk; durch d. Nonne 
iperie mimacha) 

Naturwissenschaftliche 
Krebs, Niederschläge im alt 
Iahreizeten am Cap 

Botanischen Centralhlatt Nr. 19. 2. Rusche, Veh, 
Kblenbikdg —— K. & zool.hut, Geeeisch, in Wien: Fritsch, 
Gatten. d. Caprlaesen (Gh); Haur. Lich, d, für Oster. 

iz yrttn Reh; Bühm, Uch, d. Kari 

krankb, —- v. Muster, Note on Botankal Cnlectns. — Bakte 

X internet med. Congreae zu Berlin. — K. 

Ko zooichet. Gesellsch, in Wien: v. Wettstein, Ueh. & Syste 

matk d. Selanaceae; Wilhelm, Die Raum- und Strauchweit 
Su ostee.; Böhm, Uen. d. Kespiration d. Karren. 

Zeitschrift Tür angewandte Chemie I. 3, Lunge, 
2. Süchsfbestimmg. in Nüroeellulme, „> Lininer u. Dal, 
Versuchez. Gewinng d. lsamaltose aus d. Prudueten d. Stärke 
unwandig, durch Diasiee 

Votanische Zeitung Nr. 2). Rothrt, Selemtium hydno- 
gilt Sacc. einen sporenkanen Pilz. —- Slangs, Beziehen, zw. 
Slstraoneentratiun, Turgor 4. Wachstum Dei einigen ph 
merog, Manzen Fort.) 

"Annalen ser Physik und Chemie N, F. KIN I. 
Schmidt, Ueb. d. Inerlrenzstrifen in 3 glich Sicken Matten. 
= bin. Z. experimentel Bestmug, von Ueherführungszahlen. 
in Salzlisgn. => Goläharnmer, Das Kerrsche megnetept. Da 
nomen u, 8. magnet- Öeularpolansation mach der elektr. Licht 





Wochenschrift Nr. 20, 
Gebieh —— Tinde, Die vier 
































Yeone; Z, Abhandig, d, Hm. E. Cohn „Zur Elcndpnamit 
Lener‘. — Kümmell, Ich. d. äbschek, von Nirderchlägen 
un &. Grenze vun Klckrnlpten = Kulschen 2 Theorie u 


Ierechng. d. Strmwerzweigg. in Imearen Leitern. — Kummer. 
Veh, Ercchittrungsströme, Cohn, Ueh, d. Gordon 
Winkelmannsche Neihade z. Mess. von Dislekwriitäscunstan. 
fen. — Sommerfit, Mechan. Darelig, d. elekiromagner. Er 
Acheinen. im ruhensen Körnem. —- Röntien, Verlhren 2 
Hertel, reiner Wasser u. Queckulberberiäthen. — Wide: 
mann u Ebert, Uch. & angeht. Abstofık.parliler Kadenden 





Nahen, -- Wislemann. 2 3. Erwala slim. Walter gesen 
Men. önlendee. — Mlanck, Ueb. & Camot-Unusunsche 





SumpiMora 2. d, Gegend von Lülbus, — Bancalal, For. | Princd. — L. Meyer, Lich. d sog. osmot. Drusk 








Der Oberlchrer am Eredeche-Gynn. 
Krost Voigt, it 
worden, 

Dem wissenschafl Oberbeamten am kpl. Meteorolog. In 
sit in Berlin und Vorsteher des metorel. Ohserratoriums 
Auf dem Taegraphenherge hai Potsdam, Dr. Adolf Sprung 
IS das Präieat Professer beigelegt wurden. 

Es sind gestorben: Am 2 Mai in Buenos Ayrcs, 85 4 
at, Drof, Dr. Hermann Burmeister, Diector des Munco 
Saional; am 24. Mei in Der der o. Prof, des hernischen 
kechts, Dr. Gustav König und am 27, Mas in Bern im 
56.3. der frühere erste Prediger der St. Georgenkirche, Fer. 














Eingegangene Schriften, 


Allgemeine Erdbeschrihung. R. Auf. hearh 
Höißerich 1. Lie Wins Harlchen, 0. 4 


A Halb, 


un $ 
Mo. 


Berlin — Wien — Rom. Betrachtungen über den neuen 


Curs und die neue europäische Lage. heipaig, Duncker u. 
Hambior N. 
Howınass, De Hanoi ä Pin. Notes sur In Chic. Paris, 





Berger-kevrault et Cie. 

. Capasso, 1 Ip al caneio & Visenza del 
Vencdig 1992 

Die Chroniken der schwäbischen Städte 
aipzig, S. Hirzel. N. 16 

EEE. Geweke, Kun und Naturaliomus 
moi. 

. Gregorovius, Kleine Sehnften zur Geschichte und 
Cr. DE Leipzig, Wevekheun, N. Ari, geh, M- 6, 

Hebräische Herehte über die Judenverlilgungen während. 
er Kreurzüge. Herausg, von A Neubauer und N. Stern 
ins Deutsche übers. von $. Ir. Bern, Leonhanl Siruan. 
ws 

W. Itenze, De eirtatbus Übers quae fucrun in provincs 
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is sind bekannte Warte aus dem Neuen 

Testamente, welche. dieser Erörterung zu Grunde 

gelegt werden. Wie dieselben aber gedeutet und 

verwertet werden, mögen sie doch Nanchem ncu 
sich darstellen; eineseils weil sie auf das richtige 

Mafs ihren wirklichen Inhalts zurückgeführt, und 

anderenteils weil sie nicht in der Vereinzelung be- 

trachtet, sondern in den Zusammenhang «er 
geschichte eingefügt sind. Diese geschichtliche. 

Beleuchtung wife aber zuletzt gerade mit der ver- 

örkenntnis über das wahre Verhältnis 

In der 

den Anfängen des Christen- 

tuns gegebenen Linien bis in spätere Zeiten der 

Alten Kirche sind Oberall Iehrreiche und fessehmle 

Andeutungen der wechselnden Stimmung gegeben, 

die auch dem Sachkundigen zu wertvoller Anrc- 

ug dienen mössen. Wenn nur auch diejenigen 

Aus der historischen Betrachtung lernen. wollten, 

die über solche Dinge in den Tag hinein zu 

reden pilegen. 
Tübingen. 
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Haur. Leipeig, Hinrich, 1891 
MS. DM 6, 


»Wer jat Alexander Mackay: 
im vorvorigen Ocwber zu Ventnor 
Wight, wo der Vater des Genannten als emeı 
inter Professor und Geistlicher wohnt, einen Kreis 
gebildeter englischer Frauen. Die eine antwor- 
tete: »lin alter Dichterte, die andre: »Nei 
ein noch lebender Diehtert« Ich hätte solche Ur 
kenntnis nicht für möglich gehalten, 

Dieselbe wird in Deuwschland selbstrerständ- 
lich noch gröfser sein. Ihr zu steuern und auch 
deutschen Leuten das Lebens- und Seelenbild des 
seltenen annes bekannt zu machen, hat. die 
Hinrichssche Verlagsbuchhandlung eine. deutsche 
Uebersetzung der durch die Schwester des in 
Innerafrika im Februar 1890 verstorbenen Missio- 
nars verfassten Biographie veranstaltet und sie mit 
einer vorangeschiekten »Skizze seiner Persönlic 
keite durch D. Baur einführen lassen. Dies zuerst. 
Gebotene basirt auf persönlicher Bekanntschaft, 
da der junge schotische Ingenicur, während er in 
Berlin arbeitete, ein Glied des Baurschen Hauses, 
wurde und mit ihm bis zu seinem Tode, verbun- 
den biich, Die Lebensbeschreibung ist. ihrem 
Haupiteile nach aus Briefen. zusammengestellt, 





0 fragte ich 
‚der Insel 
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weiche während 
enthaltes in Ostafrika, näher a 


ährigen Auf 
n Viktoria Nyansa, 











von dem äufserst un! mannigfach thätigen Miss 
ar unter dem Volke der Waganda geschrieben 
worden sind. Durch Stanley in Kurapa und 
Nordamerika bekannt geworden, wunlen sie für 





(die Knglisch-Körchliche Missionspesellschaft sawie 
für die Kirche Roms Ziel und Object der Hei 
bekehrung. Der Gemeinschaft diene 
Mexander Mackay als Laie Br hielt 
aus, während verschiellene Arbeitsgenossen starben, 
ermordet wurden ler heimkehren mussten. Seine 
Schihlerungen sind in hohem Mafse anziehend un) 
Ichrreie ie 

tie spociisch. tw 
a besonderem Interesse sind 






















Sei en, dass wir (mologischen, 





Seiten blicken. V 
lie Beziehungen des Mannes zu Stanley und Kin 
Pascha. Wahlthuend klingen sc 

über den Kimrite Deutschlands, 
in Afrika: wie er in den Ruf eines Gegners hat 
kommen können, wird von D. Baur gestre 
Die, biegraphische Vebersichtlichkeit leider 
wenig durch die von der V 
Stoffanordnung. Doch ist der li 
kennbar, und der berührte Mangel wird durch 
‚las Bintlschten einer aus anderer Beder stammen 
den Uebersicht compensirt, Sachlich wnrichtig ist 
die Notiz, Seite 22, dass »Dr. Mullens, der Sevre- 
tür der Kirchlichen Missionsgesellschaft« gewesen 
sch. Lip war las leitene Haupt der »Löndoner 
Ai weiche auf Madagaskar arbeitet, Dieser 
Insel hatte Alexander Mackay seine Arbeit zuerst 
uzusenden gedacht, um) deshalb war ihm von 













































Nullens ein darauf sich. bezichendes Schreiben 
geworden, nicht vom Seiten der auleren Gesell“ 
schaft, Dieser Fehler verschwinde bei einer 
zweiten Aulluge! 

Nerlin, Plath. 
Alfred Hillebrandt, Verische Mythologie, 1.1 


Soma und verwandte Gitter, Breslau, Kuchner, INT 


Keane Ma 


rote Bergaignes geofsem, 
Werke ol 


an eingreifenden 














Krgebnissen so reiche religion 
veliquen ist, wie nicht bestritten werden wird, 
eine neue ausummenhömgene Drcharbeitung. der 
veiischen Mythologie wohl an der Zeit. Dass 
Hilebeande in dem vorliegenden Bande den Anfıng 
winer weit angelagten Kehanlung der schwierigen, 
Johnenden Aufgulw gelten hat, wird auch wer 
wie Ref. sich in manchen Hauptfragen wie in 
zahlreichen Kinzelheiten zum Widerspruch. ge 





drängt sicht, mit lebhafter Krende begrüfsen 

Das Hhwpethems des ganzen Bandes gicht der 
Satz des Vorwurts an: es handelt sich um 

Soma den Monilgett, Währem! man bisher ge- 

wohne den Monde in der sucrale 

‚tes aweila eine durchaus nebensächli 






Pocsic 
© Rulle 
zuzwerkennen, ist für I «das ganze neunte Buch 
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ammlung von Liedern an den Mond, und 
ibn geradezu in den Mitel- 
Die Ansicht, 
uch für die 





ieser selbst write fü 
punkt der vedischen Myuholoie. 
dafs die Identification Soma — Mund 












älteren Zeiten der vedischen Pucsie gilt, it be 
kannılich schon vor Kurzem von Dischel (Verl 
Stutien 180) ve worden. _H. lehnt 
Pischels Beweise wie ich glaube mit Recht ab 








(8. 270). Aber überzeugt kann ich wenigstens mich, 
von seiner eignen schr eingehenden und vielfach 
entschiesten. scharfsinnigen Heweisführung chen 
wenig bekennen. So viel mag als miglich zu- 
gegeben werden — für gewiss halte ich auch 
lies nicht —, dass die in Rerle stehende Identi- 
ieation als eines der unzähligen mehr oder min- 








der nebensächlichen Phantasiespiele der veslischen 
Theologen gelegemlich schen in älterer Zeit auf: 
taucht und ein paar Stellen mehr, als man bis- 
her gemeint hate, auf dieselbe bin zu erklären 
sind. Aber vom da ist noch ein weiter Schritt 
bis zu dem Punkt, an dem H. sicht, der Re 














zichung der ganzen Somamythologie auf diese 
Identification als auf ähren Angelpunkt. Mir 
scheint, — ich darf leider an ılieser Stelle keine 


näheren Ausführungen versuchen, dass da- 
durch Alles verschuben, ie natürliche Structur 
dieser ganzen Masse vom een und Riten aus- 
einander gerissen wird, 








er den vielen lünzelheiten, die las Buch 
ich zunächst die @beraus dankens- 
n Daten über die 
us weichen die 
'hbaren naturgeschichtlichen Resul 
igen muss, den 
in anschliefende gen- 
und historische Untersuchungen über 
jandel (5. 83 #) gehen meines Er 
viel zu weit, wenn ich sa sagen darf, 
in der Iranisirung des Rgvera outer wenigstens 
beuleutender Teile desselben; fast finden wir H. 
hier Schulter an Schulter mit Brunnhofer sichen. 
Die Sehlussabschnitte suchen neben Soma eine 
Reihe anderer mythelgischer Personiicationen 
des Mondes — ılaneben dann auch der Sonne 
ichzuw eisen en, wie mir scheint, nicht 
Wege 
zu sein, wenn er vermutungsweise 
unal nähere Ausführungen 





4, hebe 
lung der vetisch 








are abzuleiten H., 
Hotanikern über 





























ichaus auf dem recht 











eider ohne für di 








fie. Duslgoichek Varupa - Mira 
Paar der beiden grofsen Himmelskörper 
535% cine Meinung, weiche 


natürlich nicht 
dern für den vorvelischen Ursprung. der Con 


die veiische Auflassung, son“ 





auch Ref. sich gebildet hatte, ohne 


option 
sie bisher ausgesprochen zu I 


Kiel, 





1. Oldenberg. 
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Philosophie. 

Hermann Schwarz, Das Wahrnchmungsproblem 

Som Standpunkte de Mysiken, des Mnysinonen und 

SET iloophen. betrape sur Erkenninntrie und 

u Manbieh, 














SR WR gr ei 


Das Buch enthält eine sorgfältige und sach- 
Kundige Untersuchung der Frage nach dem Wesen 

Die Stärke des Verfs. besteht in 
irwägung gezogenen Theorien 








in scharfsinniger Weise zu analysiren, ihre Vor- 
aussetzungen zu formuliren, die möglichen und 
thatsichlich wirksumen. Folgerungen. darzulegen 
und auf ihre Wilerspruchslosigkeit zu pröfen. 
Er schreitet dabei in einer Reihe von. Di 

junetiomen fort und zerlegt lie auftretenden Pro- 
bieme und Läsungsversiche in eine so grofse 
Anzahl sich gegenseitig belingenier oder aus- 






























schliefsender dans. es in einem. kurzen 
Referate un ist, ein übersichtfiches Bild 
über seine Ergebnine zu liefern, und wir daher | 
vorzichen, auf ‚as Ruch selbst zu verwei 





welches Yiele anregen elheiten bietet, 
Das methaphysische Dogma der Physik findet 
der Verf, allein den mechanischen. | 

-n Objecten der Tast 
Ile 








le den ala 
lie Realit zuschribe 
übrigen Sindengeschehisen hof Sabjerike 
sent. Die Phylolope utericheide sich von 
der Physik. nur dadurch, dass sie hauptsächlich 
die Vorgänge im Sinnesungan berücksichtige, und 
könne daher zu keiner andern Metaphyeik kommen, | 
ats die Physik, Dehle aber sein Hahn zu be 
Miehgen, dafs diese Herorzupung der 

ich gerechferit, sondern Aalen Shnentaten in 
esug auf ihre Abhängigkeit wer Unabhängigkeit 
vom Mewasusen Gleichbereehigumg zugeschen. | 
ch. Das Gesetz der specischen Öinesenergien 
Amer eine auährliche Arischeeprechung, Di 
Darlegungen des Verb. slnl mei mit 00 siden 
Resuietionen verknäpt, das sich eine kurz far- 
mrbare Ansicht tesciben nicht recht gewinnen. | 

Sein Stamfpunkt gift In 


























lassen will 








meihilogisch Leser Anlten, inhhlich mi | 
dem nahen Keallnıe. übereimeimmenden Aut 
ung. der Sinneadten ab unabhängig vom He: 








wnstsein esistirender Realtäten. Alle Binwände 
suche der Verf, durch eine Kritik der 
onen Bormen des Idealioms zu wiler 
er gesicht zu ılass seine Ansicht 
‚damit nicht bewiesen wende, weil dies für me 

physische 

wohl aber hält er sich 
ala wiss uirecht zu erhalten. | 
In dem philosophischen Tel schlicst er sich 

durchweg an. die Ausführungen von Uphues an 

‚mi beschränkt sich zum Teil auf Reproduction 

(der Ansichten diesen Autors; derselhe habe den | 
igsproblem in Betracht kome | 
menden psychologischen Teil su erschöpfend er- | 


















Tuchren überhaupt nicht möglich. se 
für berecheigt, dieselbe 
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Hedigt, dafs der Verf. sich auf den physikalischen 
md physiologischen "Teil beschränken. zu dürfen 
glaube. 

Wir wollen nur noc 
Unterscheidung in ır Ionten, relativitischen, 
subjeetiven Idealismus noch die Einwendungen 
gegen diese Richtungen unsrer Ansicht nach den 
Wanscendentalen oiler kritischen Idealismus zu 
ireffen vermögen. In ıten vom Verf, beurteilen 

on is Bewusstsein stets als ein er 
zeugender Pactor der Erfahrung vorausgesetzt; 
‚las Unterscheidende der kritischen Theprie ist 
aber gerade, dass ihr als Medingung der 1 
fahrung die Einheit des Gesetzen gilt, und 
dns Bewusstsein ebenso wie das Objeet erst im 
Firkenntnisprocess als ein gergenseitiges Verhältnis 
aufıreten. Deswegen vermögen wir mi der Prags 
ob die Sinnesdaten abbängig wer unabhängig 
vom Bewusstsein sind, keinen Sinn zu verbinden. 
Antrerseits können wir, abgeschen von diesem 
Ausdruck, in Bezug auf die ohjective Realität der 
Sinnesdata mit dem naiven Realismus schr weit 
usummengehen um] sie als den Naturinhalt an 
erkennen; die Entscheidung über tie letzte Realität 
aber liegt gar nicht im Gebiete des Wahrnchmungs- 
prubleas, sonlern in der Ucberlegung, dass Natur 
nicht das Finzige ist, was es gieht 
Gotha. K.ı 


bemerken, dass weiter die 
















































Philologie und Altertumskunde. 


Julius Fürst, Glossarium gruccu-hebracumonler.der 
griechische Wörterschatz er jülischen Midrasch- 





werke. Fin Beitrag zur Cultur- und Altertumskunde, 
Strafshurg, Trühnen I8OL. 210 Sfr. N Met. 
Die hebräisch-chaldäische Lexikographie der 


Juden begann vor etwas mehr ala 1000 Jahren mit 
Erklärung seltener und frenler Wörter, die sch“ 
in der talmudischen Literatur mindestens 3 Iremde 

Sprachen vertreten. Die betreffenie Literatur 

i geschildert in 

or 





t für die dam 
der V 
Ksther-, 
dergricchischen u 
Dessau ıRıa 
er 
allgemeiner 
Numen „Milrasch® meist 
delt und ltere ausschlicft, 
bereits anderweitig erleligt seien! ja es scheint, 
als ab er en gescheut hätte, sich darüber deutlich 
auszuspreche: 
In newer Zeit ist auch die eulturgeschicht- 
Seite dieser Wortforschung hervorgehuben 
s0 z.B, weist S, Cassel in seinem Artikel 
Juden (esch und Gruber, Bd. 27 $, 28) Griccht 
sches und Tateinisches in Lehen, Sitte u.8. 
nach. Auf die spätere griechische literatur ging. 















tigt, obwohl cs die Aufgabe 
, während er unter dem de 
Quellen 


ds ob» diese 

















lich 
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‚dann M. Sachs in seinen hier benutzten Reiträgen 
(1852 4) näher ein. F. illustrirt in seiner Ei 
leitung (S. ı—30) diese Aufgabe etwas breit und 
ohne genaue Quellenangabe, die auch im ganzen 
Werke oft vermisst w 

das S, 58 mit „Gäu“ 5 
S. 14 gemeint sei? Der Verf, ist der Ansicht, 
(8. 16.Anm.), dass die Inteinischen Wörter im 
„Midrasch“ erst durch griechische Umsch 

dahin gelangt sind. Hier wird wohl nach Begrifl, 
Zeit und unterscheiden sein. — Die Er- 


















ke 






are die. Umschreibung nit 
ichstäben, weiche noch dazu der Vo 
entbehren, wodurch auch eine Unsicherheit in der 
Reihenfolge entsteht, ts belarf hier phonetischer 
un graphischer Grundregeln, die man in der 
Hinlitung vergeblich sicht, im Werke vermianz 
dazı kommen Wörter, welche hebräisch oder 
scwikisch ausschen und dech fremden Ursprungs 
sind. Fin Beispiel für Beides it yazı $. 55 von 
Induon, nicht von. He (a. 8. 110), abgelehen 
Auch nomina proprin sid einhegrfen, zum Teil 
Hiorisch handelt; da begegnen wir wieder 
einem Beispiel in mean S. 33, welches Oinomaos 
in soll, wie auch N. Brüll (Jahrb.IV_ 110) an- 
nimmt; Wie ic die Umschreibung zu rechferigen? 
Die hebräischen Quellen führen auf spätgr 
Wortformen, weiche in den Lexii nicht zu 
sind; darüber wird our ein Fachmann entscheiden 
dürfen. — Der Verf. is der Zuversicht, den 
Stof in jahrelanger Reschäfügung nahezu erschöpft 
zu haben. Das ist wohl kaum denkbar; ich habe 
in kurzer Zeit allerli Ergänzungen gefunden, 
darunter Manches, was. noch der sicheren Br: 
rung hart, z.B. pnesptei schon bei leur, 
Wönerd. 166 (vergl: man: Polem. u. apologet. 
1it.1877 8. 30), eboron (Löw, Aram. Planz. 241) 
dien” (mein: Fremdsprachl. Elemente Prag 
1846 8.46, wo manches Allgemeine), u. 3. 2: 
Prankel, Zeitschr. I, 1847 8. 181. Man wird 
das Gebotene, das die Prübe Descht, germe an- 
nehmen; aber der Preis von 6 Mark scheint für | 
Ein, allerdings mit kleinen Typen und schr schön 
gednscktes Werkehen von 218 Seiten übermähig, 
Wenn man auf dem Umschlag des IV. Heftes er- 
fahr, dafs es van ciner Sıllung, einem Verein, 
und "Sr. Herrlichkeit Lord. Roihschüd® sub“ 
Berlin 


















































Moritz Steinschneider. 





Demosthenes’ Ausgewählte Reien. Erin von | 


C. Rehdantz und F. Blass. II TI. Die Rode 
vom Kranze. Von Friedrich Biass. leipzig, 
Teubner, 10. XI U 206 8. ur NZ 


Ob. die Kranzrede sich für den Schulunter- 
richt, für den diese Erklärung bestimmt ist, eignet, 
lässt sich bezweifeln, da weder die oft schr ver- | 
steckte rhetorische Technik gerade dieser Rede 

noch die in ihr beleuchtete athenische Politik. | 

















noch schlielich die eigenartige Ockonomie dirsen 
in grofsartigen Dimensionen angelegten Kunst- 
werkes von Schölern verstanden werden dürfe 
Vorliegende Erklärung von einem Kenner der 
ättischen Berelsamkeit beabsichtigt mit zweck- 
mäfsiger Verwertung der Arbeiten von Dissen, 
Weil, Fox, ein genaues. sprachliches, historisches, 
ehetorisches Verständnis der Reıle zu erreich 
-- Dass für die sprachliche 
ist, ist vielleicht der Rücksicht auf den Schul- 
gebrauch zuzuschreiben. Oft wäre bei Bemer- 
kungen über Sprachgebrauch ein reicheres N 
erial von Beispielen zu wünschen. Für die Test- 
ri ist Blase seit der Ausgabe von ı#8 zu dem 
richtigen Grundsatz gekommen, dass »womöglich 
immer nach den Umständen des Finzelflles« unter- 
schieden werden müsse. Die historische Erklä- 
rung. ruht auf. dem wohlberechtigten Princip der 
Zurückhaltung des Urteils über die Wa 
Darstellung politischer Ereignisse. Aus der Ein- 
leitung ist die kurze übersichtliche Disposition 
der Rede hervorzuheben; den einzelnen Ab- 
schnitten sind im Commentar selbst knappe In 
voraufgeschickt, Dass aber der 
$ 252 beginnen soll, ist Bl. nicht 
































das Schema der gewöhnlichen Teile einer Ge- 
Fichtsrede zwängen. Man wird schwerlich einen. 
deutlich abgesetzten Rpilog finden, sondern die 
Reıle klingt nach berechneter Steigerung des Pa- 
thos und ohne ihr eigentliches Thema, die Politik 
des Demoschenes, zu verlassen, ganz allmählich 
aus und zwar so, dass unfähr von $ 300 an die 
Stelle der kunstvoll 















thetische Structuren 
Bl. nichts, un 


Darüber bemerkt 
©s lässt sich, glaube ich, über- 
haupt in dem Verständnis der grofsen un kleinen. 





technischen Mittel auch uhne die Thevrieen der 
‚Alten noch viel weiter kommen, als es in dieser 
Ausgabe geschehen ist. Schr eingehend ist von 
Bi. die Symmetrie der so und die rhythmische 
Responsion derselben beobachtet und danach die 
Interpunetion eingerichtet. Gewiss sind. diese 
beiden einanler nicht inmer beslingenten Erschei- 
mungen in jeder antiken und molernen Rede 
mehr oder weniger vorhanden; nur darf man sie 
wicht mit so. grufser Consequenz verfolgen, wie 
I. dhun, dass dadurch das Verständnis des ge 
sprochenen Satzes zerstört wird; Cisuren wie ı 

modenen (‚)radr’ dvaynıjomund 283@12.()dgäst) 
dyar sind unnatilich. Der Redner teil seine Pr- 
fioden nicht für Leser ab, sondern für Llörer 
und richtet scine Pausen nach der Betonung cin 
Seiten wirt auch meirische Responsiun der xl 
stättfinden, und wo Al. sie nachweist, wie 96, 
($. Vorwart XII), ist sie Zufall. Der Aöyog darf 
nicht @ddwduog, aber auch nicht Anpergos sein. 

Greifswall. Georg Thiele 
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Wilhelm Cloetta, Beiträge zurlätteraturgeschichte 
des Mittelalters und der Renaissance. Il. Die An 
Ting der Renaissancetragilie, Halle a/$, Max Nie 
meer, IE N u 28. W. 

Das Huch behandelt in der Hauptsache die 
drei ältesten lateinischen. (Leese-ragialien der 
italienischen Renaissance: die nach halb epische, 
Hzzelins (41250) und seines Bruders (} 1200) 
Greuelthäten vorführende Eeerinis von Alberto 
Mussato (1314, 629 Verse), den aufllaresPhrygius 
ap. 34 1. beruhenden Achilles von Antonio Luschi 
(389, 939 V) und die Progne von Gregorio 
Carearo (1429, 1003 V.), eime auf Grund von 
Oxid Metam. VI 424-674 verlertigte Copie von 
Seneras Thyest und Meilen. Verl, erörtert den 
Gegenstand mit einer allen Seiten der Frage, 
zumal dem Verhältnis zu Seneca gleichmäfsig zu 
gewandten Gründlichkeit und weils durch. sein 
wmsichtige und reichhaltige Beweisführung wi 
durch seine unbefangene Heurteilung fast durch- 
weg die Zustimmung des Lesers zu gewinnen, 
um dies um so mehr, als seine Ausführungen 
nicht sowohl eine neue Hypothese zu begründen 
als vielmehr die herrschenden Anschauungen über 
die ersten, weist jugendlichen Versuche im Re 
naissance-Trauerspiel durch eingehende Analysen 
zu bestätigen bestimmt sind. Nur müssen wir 
wiederum, wie beim I. Heft, die Form des Buches. 

Verf, schreibt nicht für Mä 











Mi. 


















































beanstanden. 

die mit ihrer Zeit geizen, geschweige denn für 

vertraue Fachkenner, sondern nahezu gemein 
jeden Gebitdeten: 













Titel dieses Buches viel zu grofsen Ausführlichkeit 
und Umständlichkeit mit, anderseits leiten auch 
die streng sachgemäßsen Teile an gar zu I 
same, allgemächlicher Kortspinn 
ankens, an endlosen Textabrlräcke 
fachen Wiederholungen, wie 2. 3. auf den U 
dafs die Octavia dem Seneca irrigerweise zu 
geschrichen wurde, mindestens sechsmal (S. 3, 51, 
'$7, 144) hingewiesen wird. Aber auch 
ven wir dem Verf. für seine zweifellos ge 
te und fördernde Arbeit zu Dank. ver 


























plichet 
Berlin, t 





Voigt 


Georg Steinhausen, Geschichte des deutschen 
Briefes. 
um. 


Ex 


Zur Culturgeschichte des Seutschen Volkes. 
Schluss). Berlin, Gaertmen. 1891. 420 5 
Ki 





Steinhausen hat in dem vorliegenden zweiten 
Bande seiner Geschichte «des deutschen Briefes 
die mit Erfolg begonnene, dankbar Aufgabe 
(vergl. DLZ. 1889 Spa 1416 fr) zu schönem Ende 
geführt und unsere Literatur um ein eben 
wissenschaftlich als geschmackvoll und feselnd 
geschriebenes Werk Vereichert. Die Vorzige 
des ersten Bandes: Borschersinn, reiche Helesen- 





























heit und ein weiter Blick sind 
nachzurühmen, 
da ein 


uch diesem zweiten 

höberem Mafae, 
al zu bewältigen 
Von handschrilichen Schätzen erwies sich 
ie schon im ersten Bande viel benutzte chaimache 
Currespondenz auch für das 17. und «8. Jh. durch 
ihre Mannigfatügkeit und Vieleiigkeit als. be- 
sonders werwoll, sodann die Vice Pomeranorum 

f der Greifswäller Universitätsbibiethek, vergl 
auch $. 207%), 3011), 310, 3459. Ich beachränke 
mich bier darauf, Ss. Darstellung in ihren I 
ergebnissen au skizziren, möchte aber di 

lich bemerken, dafs St. auch dem, wa 

dem Urief und seiner G 





‚x unerschöpfliches 

























Zusammenhang steht, die gleiche Sorgfalt in der 
Behandlung hat zu Teil werden lassen: dahin 
gehüren die Briefseller, die Formeln und das 
Äcufsere des Briefen, der Briefverkehr der ver“ 
schiedenen Stände, der Briefeultus, die Literatur 
im Briefe und der Hrief in der L.äteratur. 
letztere Thema“ verdi 
werden, vergl. ührigens $. 305 

Das 17. Jh. wräge einen völlig anderen Char 
rakter als das vurhergehende, wenn auch die 
ntwickelung der neuen Lcbensverhälnisse bereits 
mit dem Ausgang des 16. Jhs. sich. anbahnt. 
Die höheren Stände, insbesondere die Höfe weten 

chr in den Vordergrund, und, indem sie be 
stimmend auf die anderen Stände einwirken 
werden neben manchem Guten doch auch Ser- 
vilität und Serebertum und dadurch wieder Com- 








Das 























plimentirerei un! Titelsucht grofs gezogen. Dieser 
Adel nun 
allem 


sicht einzig. und allein im Ausland, vor 
Frankreich sein Weal, gefällt sich in 
Laxus und Scheinsucht und führt das Wort ala- 
modisch unserm Sprachschatze zu, In der Ent 
wickelung des deutschen Briofes spiegelt sich 
‚dieser Umschwung, der überwiegend einen Rück- 
schrit bedeutet, wieder Den Brief seit 1f3u 
kennzeichnet im Gegensatz zu dem des 16. Js. 
Fremdwörterei, zierliche Phrasenhäftigkeit und 
Umwahrheit; der derbe Humor hat nicht selten 
der Frivalicit Platz gemacht. St. behandelt de 
Brief in Iateinischer Sprache, wie ihn Gelehrte 
und Geistliche, Stuienten und Schöler, die Söhne 
den Vätern, bis eiwa 1660 auch Diplor 

schreiben, den deutschen, durch zahllose lateinische, 
Floskeln verunstälteten Brick, der, aus der Kanzlei 
stammend, auch im Privatverkehr die Icbhafteste 
Pilege findet, den französischen Brief der Höfe, 
dann der vornehmen Gesellschaft überhaupt, der 
im Anfang des 18. Jhs. auch in den gebildeten 
bürgerlichen Kreisen, namentlich den weiblichen, 




















Mode wird un für lange Zeit als der all 
ständiges gilt, enlich (len deusch-franzo 
Brief, der um 1700 und bis gegen 1730. der 
allgemein übliche rein deutsche 





war, während 





Briefe fast verschwinden. Auch andere Sprach 
ie das Ialienische, üben ihren Hinflas, und wurz. 
mehrfach. versuchter Opposition gegen. diesen. 
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Mischjurgen, wutz gelegentlich zu Tage wetender 
Gewandtheit und Flüssigkeit bleibt der deutsche 
Brief bis ins 18. Jh. hinein unfrei, unnaubelich, 
umständlich, ja selbst heute noch. sind. di 
Schwächen nicht vällig überw un 

Aber. glücklicherweise hat eine we 
kleine Minderheit des deutschen Volkes den Ke 
alter Tücheigkeit auch im alamolischen Zeitalter 
bewahrt, wovon gleichfalls der brielliche Verkehr 
Zeugnis ablegt. Als Anhänger der »vorigen Ein- 
falt« erscheinen namentlich die Frauen, bürgerliche 
wie fürsliche; dass gerade sie es sind, begreift 
sich leicht, denn sie stchen dem öffemlichen L.eb 
































ferner und sind. deshalb. in. ihrer Nawrlichkeit 
micht so gefährdet. Am  unverfälschtesten ver- 
nehmen wir liesen volkstümlichen, offenen, bis 





weilen sogar derben Ton di ihn am 
wenigsten vermuten sollten: in den Briefen. der 
aberh Charlotte, der »Madame« Frankreichs, 
die für das 17. jh 

dankt bilden, wie die Luthers für das 16. 
ihre Briefe auch im deutsch-französischen Jargen 
geschrieben, so sind sie dach durch und’ dure 














deutsch empfunden, sie muten uns modern an, 
denn, und hier mag ıler Beiefschreiberin die fra 
zösische Umgebung zu statten gekommen sein, 
sie sind zugleich Niefsend und unterhaltend ge- 
schrieben, sie versichen sich aufs Plaudern, die 
Verfasserin schreibt wie sie spricht. -— Der Brief 
les 17. Jhs, ist in ganz anderem Mafce als fröher 
Vermitler politischer un militärischer Nachrichten, 
der gesellige Briefverkehr uber, früher auf die 
gebitdetsten Stände beschränkt, er wurde nun ein 
Bedürfnis für das ganze Volk, eine Mode, der 
ieler, oft vom höchst. cigensüchtigen Interessen 
geleitet, hultigte; doch fehlt es auch hier nicht 
an Correspundenzen, denen durchaus elle Motive 
zu Grunde liegen, die lediglich um der freund- 
schaflichen Umerhaltung willen gefthrt. werden, 
für Schönheit und Anmut der Form Empfänglich- 
keit zeigen hier, un] wieıler kann der pfälzische 
Kreis, insbesondere Klisabeth Charlotte, als Typus 
ai che sich der franzüsische Einfluss ein- 
Seite hin geltend. Der 
Pietismus gab diesem von nun an mehr und mehr 
Ih entwickelnden Briefeultus die Wendung ins 
Keligiis-Schwärmerische und, inlem er ‚damit eine 
seits Nystikerbriefe des 14. Jhs. wieer 
anknüpfte, ward er anlererscis cin Vorl 
splteren empfnihsamen Briefverkehrs 
Klassische Jahrhundert des Driefes bricht 
ie dem ı8.an, genau genommen erst indendreifger 







































fer den 





(ler vierziger Jahren desselben, wie es dann cigent 
tich much erst in ler vormärzlichen Zei. unseres 
Jahrhunderts zum völligen Abschluss kommt. Die 
früher # ich betonten Acufserlich- 
keiten haben. 


Platz machen müssen, 















chätzung les Innerlichen. 
Das 18. Jhe zeigt uns 

neue, gebildete, gefällige und natürliche Brief 
sprache, welche die Franzosen längst entwickelt 























und theoretisch verfochten hatten. Die Gontschedin, 
Gellert und Rabener sind ihre Apostel, während 
Klopstock. die empfindsume Correspondenz 

eitet, die Anakreontiker in »süfslichen Ari 
ich ergehen, Lessing aber im Gegensatz zu 
iellerts behaglicher Breite kurz, nüchtern und 
schlicht schreibt, Besonders ragen auch in dieser 
Zeit die Erauenbriefe hervor: sie gehören zu den 
schönsten Ilüten in der Entwickelung des deutschen. 
Briefes. Dieser neue deutsche rief lat nun 
freilich den französischen noch für lange Zeit 
nicht verdrängen können, blieh duch auch im 
8. Jb. die Bildung der Höfe und der höheren 
Klassen, ja scihst zum Teil auch des Mitelstandes, 
































50 2.1. im süchwestlichen Destschlan, im Grunde 
eine französische, Immerhin ist der widerwärtige 
der 





Mischjurgen bald ganz verschwunden, nur 
Gebrauch der französischen Adresse lauert noch 
as ganze Jahrhundert hindurch. Die Sturm- 
und Drangperiode enlich führte abermals. die 
ntwickelung in ein neues Stadium: in ihr sollte 
der deutsche Brief den Höhepunkt der Natürlich- 
keit und Freiheit erreichen. Der Satz »schreibe, 
wie du sprichst« wurde schnell auf die Spitze gı 

trichen. Mit der superlatvischen Form geht Hand 
in Hand ein wahrer Cultws der Empfindung, Alles 
ist vom Gefähl durchdrungen, man schwärmt für 
‚die Natur, die gleichsum erst jetzt enuleckt wird, 
ml setzt sie in Mezichung zum eigenen Innern 
Die Inlivilwaliit kommt nun erst zu ihrem Rechte, 
der Brief wird ‚Abdruck der Secie« 

Dass mit unserem Jahrhundert ler Klckrich 
und des Dampfes, und zwar um die Mitte 
selben, die eigentliche Geschichte des deutschen 
Bri ‚ht, beıarf keiner Begründung. 
Der neue räumt dem Verstande das Vor 
recht vor dem Gefühl ein, wir Ieben rascher, 

ollkommmung. der Verkehramittel hat uns 
Entfernungen fast unempfänglich gemacht, 
Postkarte und Telegramm sind "lie will. 
kommensten Boten, weil sie kurz und schnell 
unser Anliegen in lie Weite tragen. Wir meinen 
Wichtigeres zu thun zu haben als Briefe zu 
schreiben und begeben uns damit eines Genusses, 
(den noch jüngst eine geistreiche Feder (Die Nation 
18g Nr. 13) näher zu definiren unternahm. 
Sıs. Darstellung is von warmem Patriotismus er- 
fan; je Studien mit dem Hinweis 
schliefsen können, dafs die grofsen Männer unserer 
'age nicht sehen auch durch ihren am neuen 
Zeitgeist gebildeten Driefsil uns zu erheben ver 
bei einer 

ilage e von Gocthes 
Mutter wertet; sie verdienen in der Ge 
schichte «des deutschen Briefes einen hervorragen- 
den Platz schon wegen ihrer Natürlichkeit‘ ohne 




































































Gleichen. 
Tabinge 





Philipp Strauch 
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Emil Koeppel, Studien 
nischen Novelle in der englischen Literatur des 
16. Jahrhunderts. (Quelien und Forschungen zur 
Sprach“ und Cullurgeschichte der germanischen Völker, 
Herausg. von I. ten Drink. E. Martin. E- Schmidt 
AU He) Surafhurg, Trühnen, 1802. 19 8. gr, 





onwendigkeit ‚ler fulgenden Suwlien er- 








Ich v 
misste bei diem Entwurf des Planes einer solchen 
Schilderung auf Schritt und Tritt eine Arbeit über 

Werke, welche den Englämdern die kalienischen 











Novellen in englischer Prusa boten. — Dieser 
Neufserung seines Vorwunts gemäfs, hat Kocppel 
im vorliegenden Bändchen wesentlich nur eine 





numgängliche Vorarbeit zu einer erst später 
definitiv. zu lösenden. Aufgabe beabsichtigt 
sill in erster Linie die unverkennhnren 








auch bis jetzt zum Teil unbekannten 
Wege klar und abjeetiv darlegen, die den Eng- 
indern «den geistigen Kintluss der Italiener im 

0 der Novelle nahegebracht haben. Daher 

ich, dass der allerdings sprisle Stoff nach 
blofs mechanischen Gesichtspunkten gruppirt it 
Hs werden die verschiedenen Navellensammlungen 

Painters Palace of Pleasure (1507) a 
einzeln behandelt, ihr Inhalt wird kurz und 
Fisch beschrieben, und «lie. italienise 
bezw, das Vorbild der einzelnen Krz 
gegeben. Dabei ist dem ebenso feinsinnigen wie 
Heifsigen Verf. manch nützlicher linwers über 
Stil- und Culturentwicklung entschlüpft, und viele 
anregende Reubachtungen lassen seinem L’chergang 
vom Materialiensammeln zum eigentlichen Dar 
stellen mit Freude enigegensch 

Von den Italienern kommen für Englanı im 
16. Jh. nur fünf hier in Betracht: Boreneco, als 
Verfasser nicht blofs des Decamerone, sonen 

K. gezeigt hat, des Filicolo, und Ser 
sowie unter «len späteren Handello, 
Cintbio und Straparala. Man dürfte vielleicht 
noch Macchiavelli hinzufügen, essen genialer 
Spass Belfegor in der Geschichte des Dramas eine 
glänzende Zukunft erleben sollte, der aber in die 

ellensammlungen blofa einmal. aufgenommen 
wurde. Sacchetli dagegen, dessen Novellen ja 
damals nur handschriftlich vorlagen, schein völlig, 
unbekannt geblichen zu sein, wenn auch Varianten 
von seinen Geschichten hie und da aufzuweisen 
sind. Von den oben Genannten haben Boccaccio 
und Bandello bei dem englischen Pablicum den 
unbeswttenen Vorrang an Beliebtheit von Anfang 
an behauptet. 

Die englischen Novellieri, die sich irgendwie 
mit halienischen Quellen beschäftigt haben, Inssen 
sich wohl in drei Gruppen einteilen, die sich 
allerdings chronologisch zum Teil decken. In 
den sechziger Jahren treffen wir die Unhersetzer 
Pures et simples, wie Painter und Fenton, die 
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ungen un 
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vor allem «den Stoff vermitteln wollen, wenn si 
auch dabei trocken, wie jener, uder weitschweilg, 
wie dieser, sind. In den sichziger Jahren dagegen 
machte sich «las wachsende Itterarische Selbst- 
gefühl der Engländer schon geltend; man hrgegnet 
‚läher Leuten, lie bei. aller Bewonulerung der 
Italiener doch eine gewisse Selbständigkeit bes 
haupten wollen, sch cs nun im Stil, wie Pettie (1570), 
oder im Rahmen, wie Whetstune (1682) und di 
Verfasser des Codler of Caunterburie (15901 
zu diesen gesellte sich füglich nuch Geurge url 
vie, dessen Tragical Tales translated by 
in time of his troubles out of sundsy Italians 
man bei K. ungern vermisst. Endlich 
eigentlichen Schöpfer der englischen Novel 
1e und Lodge gelten, jer n Eklek. 
ker der achtziger Jahre, welche das damalige 
bunte Gemisch verschiedener fremder Hinflüsse für 
uns am besten wirderspiegein, u 
(lies silmeinnische Arkadien de 





















































und Lyly gleich unverwände Gebiet ler it 
nischen Novelle gern berühren. Bei Loge dürfie 
hier besonders erwähnt werden die kleine Samm- 
Yung von v1 Nunellen, 7he Life and Death of 
William Longbrard, die Sämlich, wie K. zuerst 
gercigt hat, von einer italienischen Fortsetzung 
der bekannten Si/oa des Mexia berühren. 











Von diesen drei Gruppen ist es besonders die 
weite, die K. heschäfügt hat, und die verschi 

denen Bestrchungen und Geistesrichtungen der ein 
zelnen Uebersetzer kommen in befsiedigender Weise 
zur Geltung. Anerkennenswert ist die klare Unter- 
scheidung zwischen den Rollen Peitin und Lylys 
in der Ausbildung des Prosastils. Schr bezeichnend 
ist es übrigens, dass Raccaecio an ılieser Aus 
bildung so gar keinen Anteil hat. Seine feine, 








allen Wendungen des Gedankens sich innig an- 
schmiegende Sprache hätte doch für die nach 
Schönheit sowie Auslrucksfähigkeit ringende eng- 
lische Prosa einen bedeutenden Wert gehabt. Aber 
sein erster Ucberseizer, Painter, wur eben zu wurt- 
getreu, um sülgetreu sein zu Können; und den 
späteren hatte die Ciree des Euphuismus mit dem 
Zauber ihrer Antthesenpracht die Sinne zu schr 

bgestumpft, als ass ie für den Wohlklang seines 
fein nunmeirten Perindenbaus nach empfänglich 
gewesen wären. 

Aberystwyıh, W 




















E11. Herfurd. 





“eschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Alfred Blum vnstock, Der päpstliche Schutz im 
Mittelalter. innsbruck. Wagner, 180. 109 8.9. 
tin schr verdienstliche Abbr 
sprünglich uRRg im 24. Bamle 
berichte der philosuphisch-historise 





Sitzungs‘ 
in Klasse der 





79 1. Juni 





Nkademie zu Krakau 
schienen ist, wird uns durch vorliegende deutsch 
Wiedergabe zugänglich. Die trotz mancher Fr- 
Näuterungsversuche bisher mach recht unklar 
gebliebene Erscheinung der päpstlichen Schuwz- 
Privilegien wird durch diese Monographie in einer 
hL.icht. auf wichtige 
wicklungsmomente des. Papsttums überhaupt 
Der Verf. zeigt, dass die Initiative zu diesen 
Schutzverhältnissen nicht etwa von der Curie 
wsging, sondern vom den Klöstern, die b 
Sinken der fränkischen Königsmacht im u 
ten. Vergewaltigungen weltlicher und. geistlicher 
Dränger dadurch Schutz suchten, sie ihr 
Stift dem aposolischen Stahl au hoc. tradirten. 
und diesem damit ein gewisses Eigentumsrecht 
einräumten, das, wenngleich es kein Verfügungs- 
recht über Besitz und Verwaltung einschlass, doch 


der_ Wissenschaften er. 


















dem 

















ein durch die Autoriät und Strafgenalt des 
nominellen Kigentümers sehr wirksames 
mittel gegen Kingriffe Unbefugter darbat. 





Curie hatte keinen materiellen, sondern nur i 
Vorteil von diesem Verhältnis, da der dabei vor 
kommende Zins weder materiell beukcutend nach 

h nur eine regelmäfsige Belingung war. Erst 
seit der Mitte des 11. Jhe., da sie mit pollischem 
Bewusstsein die Erweiterung ihres unmitelbaren 
Hinflasses auf die Kirchen erstrebte, begann sie 
‚lie Schutzverhältnisse ihrerseits. zu cultiviren und 














möglichst auszwlchnen, indem sie auch solchen 
Stiftern entsprechende Privilegien erteilte, die 
fine eigentliche Tradition nicht vornehmen konnten, 
weil sie nicht sul jur Auf Grund ein. 
gehender Untersuchung der Formulare und der 
Rechtswirkungen der Privilegien zeigt der Verf, 
wie sich an die ursprüngliche einfache 

Bestimmung mehr und mehr Bestimmungen 
die an sich rechtmäfsige, aber hekanml 
genug widerrechtlich gemissbrauchte Amtsgewalt 
der Ördinarien. der Stifter ansetzten, die al 


















Berleutung «es Verhältnisses verdunkelter 
mehr, da diese ursprüngliche Bedeutung bei der 
Erstarkung der allgemeinen kirchlichen Rechts- 
sicherheit an Wert verlor. Die weitgehenden Wir- 
kungen, die nun immer gleichmäfsiger und unter- 
schiedelos an diese Privilegien geknäpft wurden, 
erregten begreitlicher Weise die Opposition der 
beeinträchtigten. bischöflichen Oberen und riefen 
daher von Alesander il an päpstliche Deeretalen 
hervor, die mittels einer historisch wenig. zu- 
treffenden, aber praktisch brauchbaren Klassifii 
rung. und Interpretation der betreffenden Urkunden 
ie exemtixe Wirkung zahlreicher Schutzprivegien 

Seit Ende des 13. Ihs. verliert sich 
Ichutzverhältnis in die verwanilten Ver- 
hältnisse der eigentlichen Rxemtion einerseits, der 


























einfachen Besitzhestätigung andrerscits, zum Teil 
Patrimoninlverhältnis. Sehr einsichtig 
wirft der Verf, die Frage auf, wie es kam, dass 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. 





Nr. 2. 
der päpsiche Schutz sich nicht zu feudaler Ab- 
hängigkeit entwickelt hat, und erklärt das 

durch das Aufkommen jener erwähnten 
priilegien ohne Traltion gerade in der kritischen 
Zeit des 1. Jha. Wichtig. Frage, 
eingehen und zwar an der Geschichte der ein. 
zelnen. betreffenden Stifter zu untersuchen, wie cs 
sich wit dem päpstlichen Investiureeeht bei den 
selben verhaken hat — die allgemeinen Bemer 
kungen. des Verfs. $. #7 f. reichen hier nicht 
ws. Im Zusimmenhange damit würde auch inter: 
ossant sein zu untersuchen, inwieweit las Institut 
des päpstlichen Schutzes Kinfluss auf die über- 
raschend analoge Anschauung gehabt. hat, die 
Gregor VII auers betreffs eicn allgemeinen Öber- 


















eigentums des Papstes gegenüber allen Staaten 
ausgespruchen hat (Reg. Gregorii I} 13 bei Jafff, 
Ribl. rer. Germ. IS. 128 und Reg. Greg. 1163 bei 
Ja ebenda IS. 183), um sn interessanter, da 
Üiese Anschaungsweise 

diejenige einer. allgemeinen Oberlchnsherrlichkeit 
übergegangen ist, 

Auf S. 44 giebt Verf. € 

weisbaren Zahl von Schutzp 











‚© Tabelle der 
ilegien von Ser- 











gun 1 bis Benedict XI: aber schr 
eine Zusammenstellung der Stil jeweils im 
Schurzverhältnis gestanden haben. 

Greifswald . Bernhei 












‚Romano, Cr 
im Tal 


Surlo V 





Naitand, Hocpi 


Der Herausg. dieser Chronik, welche die Zeit 
vom 26. Juli 1329 bis zum 25. April 1530 um 
fasst, bemerkt selbst, dass man von ihr keinerlei 
besondere Aufschlüsse über die Palitik der 7 
zu erwarten habe. 

Tnssers ist ganz und gar auf die Acu 
(des häfischen Lebens gerichtet, namentlich a 
die sorgfältige Beschreibung der Toilette 

er aber len Kreignissen fast durchweg als A 
zenge vom Tage zu Tage folgt, so. ergicht sein 
Bericht immerhin allerlei Detnils, welche ein ge 




















wisses_ historisches. Interesse bieten. Ob 
Chronik von einem Gonzaga selbst geschrieben 
sei, wie der Herausg. für ausgemacht hält, möge 





dahingestellt. bleiben: jedenfalls stand. ihr Ver 
fasser mit Mantun in den nächsten Bezichungen. 
Der Aufenthalt Karls V in dieser Residenz wird 
mit der gröfsten Ausführlichkeit geschildert, sogar 
das Bett, in dem der Kaiser schlief, wird uns 
beschrieben. Dagegen erfahren wir leider üher 
sein langes Zusammensein mit Clemens VII in 
Bologna kaum irgend eine Kleinigkeit, die nicht 
schon vorher bekannt gewesen wäre. Einen Ver 
such, das innere Wesen der von ihm so sog 
Ailig beobachteten Persunen zu charakteritiren. 
macht. der Verfasser nie; wir erfahren immer 
mar, wir ir bei dieser und jener Festlichkeit ge- 
kleider waren, und nach welchem Ceremoniell sie 
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sich bewegten. Dabei ergcht 
derung vom Anfang bis zu Ende in einer Fi 
Yönigkeit der Superlative, welche Alles in gleicher 
Herrlichkeit erscheinen lässt. An der Sargfalt 
der Herausgabe ist nichts auszusetzen; die an- 
gefügten Mitteilungen aus dem Archiv Gonz 

Sind nicht selen interessanter als die brei 
Schilderungen der Chronik 

Strafsburg. 
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1. Naumgarten. 


G. Roloff, Poliik und Kriegführung während des 

Feldzuges vom 1814. Ein Betrag zur Geschichte 

reheitskrigge. Berlin, Mayer u. Mille, 1071 
SCHAU He 









Titel entspricht. der Inhalt nur umull 
einerseits greift der Verf, durch sch 
ausführliches Wingehen auf die Kreignisse im No 
vember und December 183 (8. 1-27) darüber 
hinaus, andererseits behandelt er von der » Politik 
des Jahres a8ıy nur dlie Ver 
Hauptquartier der Verbündeten 
Februne 1804 und die »Kriegführung« nur, in 
sofern sie durch diese Verhandlungen beeinflusst 
wurde. Hiervon abgesehen, soll ‚ie Rerleutung 
und Trefflichkeit der vorliegenden Arbeit du 

ıs anerkannt werden. Unter besannener und 
umsichtiger Ausnutzung der im letzten. Jahrzehnt 
so reichlich erschlussenen Quellen, namentlich 
österreichischen un] englischen Ursprungs, giebt 
Roloff von den Verhandlungen der Verbündeten 
in Frankfurt a. N., Freiburg, Rasch, Langres 
und Troyes die unstreiig. riehtigste Darstellung, 
die wir zur Zei besitzen. Den Mittelpunkt der. 
selben bilder der Alles beherrschende Gegensatz 
Kaiser Alexanters und Metternichs, der russische 












































wm der österreichischen Politik. Mit Recht 
wendet sich dabei der Verf. in häufigem Wider 
spruch gegen «ie Auffassung Omckens, dessen 








Darstellung z.B. der wichtigen Vorgänge in 
Langres nach seiner Ansicht »in allen wesentlichen 
Punkten mit den Quellen unvereinbur ist« (9. 53) 
In zwei Excursen wenden noch »Die Frankfurter 
Yeldaugsplänee und »Die Stärke des verhünleten. 
Heeres im Janmar 1814« besonders erörtert 
Berlin. P. Bailteu. 











Kunst und Kunstgeschichte. 
Wilhelm Bäumker, Das kathali 

Kirchenlicl in seinen Singweisen. 

Han. 

Auf Grund hanchrflicher u. gednuckie Qui 

ar Felt IR, Herr 1. N 


he deutsche 
1 Seht) 
Mit Nachägen zu den zwei asien Binden 

ve 
23 








Der um die 





hichte der Musik. verdiente 
Verf. hat seine Arbeit über das deutsche Kirchen. 
Hied vor längeren Jahren. damit begomn 
er dem von K. $. Meister (} 1881) ber 
















0. 





herausgegebenen ersten Bande über denselben 
segenstanl einen zweiten hinzufügte, Bäuniker 
hoflie. hiermit das ganze Werk zu einem befrie- 
digenden Abschluss bringen zu können. Bei der 
Gründlichkeit seiner Forschungen stete sich aber 
ball heraus, dass der erste von Meister verfasste 
Band in vieler Bezichung den Ansprüchen «er 
heutigen Zeit nicht mehr ger Deshalb unter- 

hm ex B. nach Fertigstellung des zweiten Ban 
tes, die Meistersche Arbeit zu revidiren und ganz 
neu zu gestalten, es Materil 














wobei ihm reichli 


aus allen Riblintheken Deutschlanls zufloss. Diese 
Deien für die 


jeschichte des deutschen Kirchen- 
hen, sondern mittel 

ir uch des protestantischen, so wichtigen und 
ichen Bände sind in der DLZ. (Band II 

IT 1886 Nr. 28) von mir ein 
gehender bespruchen worden, wuranf hier hin- 
iöge. Von dem jetzt neu hinzu 

Itten Hande sagt der Verf. in de 
hohe Bedeutung. der beiden ersten 

















x worden. 
iiten ihre 


Niscii 


der gesamten Kritik 
Seitdem 








haben. ni 
‚ben und den Wunsch geäufsert, 
beiden Bänden ein dritter Rand sich 
anschliefsen, der die neuere Zeit. in gleiche 
Weise behamlele; denn wenn auch der klassische 
Newlienschutz des katholischen deutschen Kir 















henlieles jetzt vorliege, so sei es doch schr lchr- 
dessen weitere Enwiekelung zu verfolgen 
und den Wegen nachzugehen, welche das Kirchen: 
Hiel in der späteren Zeit eingeschlagen h: 
Dieser dritte, letzte Band liogt nun vor uns. B 
ist mit. hesunderem Dank anzuerkennen, dass 
Autar und Verleger Mühen und Opfer nicht ge- 
scheut haben, das Werk in seiner Vollständigkeit 
erscheinen zu Tassen, «denn cs Natur 
der Sache, dass der Absatz. 
kes mr gering ist, die Herstellungskusten dagegen 
sche bedeutend sind. 
ie 


























It. Bellermann. 


Jurisprudenz. 


Otto Köbner, Die Mafsregel der Hinzichung nacl 
‚lem Reichssirafgesetzbuche und der Nachdrucks- 








gesetzgebung 6. Fischen, 12. VL 
INS mM 
Die Sehrit enthält eine gute dlngmatische 





Bearbeitung. der die mannigfachsten Schwierig- 





keiten darbietemden estimmungen über in 
zichung in «den genannten Gesetzen. Zu belauern 
ist mur, dass der Verf. nicht auch die ein- 


schlagenden Best agehung 
und überhaupt aller strafrechtlichen Nehengesetze 
in las Hereich seiner Untersuchungen. gezupen 
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Die Prag der rechtlichen Natur der Hin 
Ziehung ist doch nur im Hinblick auf das Ganze 
der sie betreffenden Be 
schliefsenden lirleligung zu bringen 
selbst ist eingehend‘ erörtert, di 

gebnis, zu welchem der Verf. gı 
nicht Annehmbar. Derselbe sicht. in. ‚ler 
ziehung ebenso wie Nissen. prineipiel 
waltungsrechtlichen Akt, genauer eine vun 
richten als Folge strafbarer Handlungen a 
mete Polizeimafsregel, umd es sull in dieser Hin 








mungen zu einer ab- 
Diese Fi 





















Sa 








sicht in Bezug mul lie Kinzichung nach X 40 di 
Reichssirafgesetzluches nichts Anderes gelten w 
in Bezug auf e nach & 42. Jauch seien 
‚ort aus. strafrechtlichen Gesichtspunkten. her 











‚ter Mufsregel gewisse Schranken gezugen. Aber 
der Kinluss dieser Gesichtspunkte verleiht der 
Mafsregel offenbar, so weit er sich erstreckt, 
einen strafrechtlichen Charakter. Die Doppelnatur 
derselben wir slaher mit Uneecht. bestritten. Die 
Schrift behandelt im ühr 
schnite die 


















wichung , in 
Person. des Betruffenen, in 
einem driten lie vorausgesetzte surafbare Hand 
Hung und in einem vierten das Kinziehungsurteil. 
Strafsburg i. X. Merkel, 


einem zweiten. li 





Staats- und Socialwissenschaften. 
Karl Brandi, Das wsnabrückische Bauern- un 
Bürgerhaus. wu 7 Tat. (Somder-Ahiruck au 


BaNNI der Mitilungen des Isturhchen Vereins 
zu Osnabrück. Osnabrück, Iwrl. 51 8. M 





Yon dem Historischen Verein zu Osnabrück 
sind Stnlien über die alten Vülkerschafisgenz 
im Osnabrücker Lunde angeregt und durch aus“ 
gesendete Fragebogen zu fördern gesucht warten 
Die Beuntworsungen dieser Pragebogen hat ler 
Verf in und zunächst zur Behanıl- 
























Tung des I Bei. dieser 
Bearbeitung hat sich seine Voraussetzung bestätigt, 
der alte Bauern. 





Stalshäusern fast. ungeindert 
geblieben ist. Die ursprüngliche. Grundlage hat 
sich trat. der wesentlich. veränderten Umstände 
in ihrer spröden Kigenart behauptet. Nur des 
Giebels bemächtigte sich das stütische Kunst- 
gewerbe, Dies wird jedem unmittelbar über- 
Feugend, der die mit vorzüglicher Kunsıfertigke 
gezeichneten Abbildungen. aufmerksam durchsicht 
nd mit den klaren um! ohjectiven Krlänte 

les Verf, vergleicht, 

Kür das Hauernhaus z 
das sächsische Haus cin Sı 
br ist, bei welchem die Umfassungs 
höchst untergeoriaete Rolle spielen. Die Gichels 
wände entwickeln sich erst apät, während die 

le durchwexg keinerlei cunsrucuve De 
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und formgeh 
inneren Ständer und dus Dac 


leutung haben 
de nur die 

Darin lieg 

kischen Hau 















Obwohl nun dus 
s schr bekannt is, folgt man doch. der 
{ntwickelung der constructiien Beilingungen und 
mit Vergnügen. 
weniger untersucht ist der Urbergang 
nhauses zum Stadthause. Osnabrück 
lange Zeit Ackerhärger in 
ersten Stellen seiner Verwaltung gehabt, welche 
von ihren Häusern in der Stult aus den Hauern- 
ifen entsprechenien Grundbesitz bewirtschafteten 
Der Verf, vermag deshalb an verschielenen Bau- 
| ken der Stadt zu zeigen, wie sie ursprünglich 
| vHllig den bäuerlichen gleich waren, die Um: 
gestaltung aher vorzugsweise vum Keller aus- 
ging. Der Keller lag beim Rauern in ältester 
Zeit als eine mit Steinen ausgesetzte Grube auf 
halt» des Hauses. Als hinter «dem Herdgiebel 





Bauerah 






































| Shen angeset wurien, wurde er unter einer 
angelegt und 


erselben als gemauerter Raum, «ler 
mannshoch über die Erde erhob, 
eine sogenannte Upkammer auf ih 

lieser gemauerten Hausccke 
Stadt ein an. der 










‚sc liegenes gemawert 
en lie- 

gende Gehäu blieb, sur 
ange Landwirtschaft betrieben wurde, duselbe, 
auch allmählich zu anderen gewerb 




















‘ken ausgebaut werden. Brand» und 
Kriegsgefahrdrängten zu Mauerabsschlussund Ziegel 
dach. Gleichwohl war as Wohnen in dem Fach- 





werkhause angenehmer als im Steinbau. Auch 
| mündete. das grofse Dielenthor ebenfalls auf eine 
Strafse, welche die Oeffmumg vom Läden und 
Luft und Licht für Wohnriume verstattete. 
er war mindestens hier Gelegenheit, Fachwerke 






















giehel zu errichten, von deren kunstwoller Ver 
zierung die Zeichnungen überraschende Beispiele 
ergeben, 
Berlin Neitzen. 


| Bau- und Ingenieurwesen. 
Ni Duntemuay; Kamen den Mani, 
| sopätie Sehemiique des Alde 
Hrn de nie) Pa Guubiert 
aan te 
ji Das kleine Buch erläutert in seinem ersten 
Ca 95 Seiten) im Kurzer, übersichtlicher 
Weise die einfacheren Si 
sich. und Pesgkeislchre, bringt im zwei 
ven Theile (uf a0 Seiten) Zusammensellungen 
vun bekannten Petigkeisiffern für verschiedene 
Baumaterialien, sowie von Regeln und Furmen 
| zur Berechnung von besimmgen Flllen der Pag 
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und schlief im dritten Teile (auf 
einer Reihe von praktischen Rech- 
Balken, 





keitslchre 






Wellen, Säulen, Träge 
higt werden. Im Anhang wird ein Liter: 

















tur-Verzeichnis gegeben, das hauptsächlich nur 
französische Schrifseller enthält. Jeich. sind 
wch Grashof, Redtenbacher, Reulenus, Leber, 
'astigliano und Weyrauch darin vertreten. 

An ähnlichen brauchbaren. Hilfs- und Nach- 





schlagebüchern ist in Deutschland kein Mangel 
Alles, was in dem fra geboten 
wird, findet man dort meist au zu. 
in der mit Recht belichten »H Auf. 
lage erschienen bei Ernst u. Kort noch 
viel mehr. 

Bromberg. 








jsischen Bu 
häufig 
ter din ip 
Berlin) 






Nehrtens. 





Mathematische Wissenschaften. 
M. Paul Mansion, Theerie der partillen Diffe- 
entinlgleichungen erster Ordnung. Vom Verfasser 


urchgeschene und vermehrte deutsche Auspahe, Nit An 
Imschenstsky un! 

















hangen von S.v.Kowalevshy, 

Darhaux. Hernung. von H, Maser. Berlin, Jun 
Springer, 102 NR u. I 8. gr MA 

ie des Equations aux deri« 

iellese des Herrn Paul Mansion, 





Is preisgekrönt von ler känigl. belgi 
schen Akademie (875 erschienen ist, hat sich 
wegen. ihrer mannigtächen Vorzüge der Gunst 
der Mathematiker in habem Grade zu erfreuen 
Der Verf. beweist eben in diesem 
wie in allen seinen Veräffentlichungen, 








Werke, 
eine umfassende Kenntnis der bezüglichen Littera. 
tur, ein tiefes Verständnis bei der Sichtung, des 





Stuffes und ein grofses Geschick zur klaren Dar- 
stellung sowie zur Verknüpfung getrennter Unter- 
suchungen durch ergänzende Forschungen. Ohne 
Voreingenommenheit gegen einzelne Persanen 
oder gegen eine Nation giebt er in.den histrisch- 
kritischen Stellen des Textes und in den Fuls- 
muten mit ihren vielen Citaten und kurzen Be 
sprechungen sein wuhlerwogenes sachgemäfsen 
Urteil ab, sodass er in seiner mafwllen Art 
nicht wohl jemanden verletzen kann, und der 
Leser erhält auf diese Weise aufser einer Dar- 
stellung des Gegenstandes eine kurze Uebersicht 
Über die Geschichte seiner 
einem recht vollständigen Verzei 
gehörigen Literatur. 
Da die französische 
erschöpft ist, so kommt die von Herrn Ma 
ater Mitwirkung des Verfs. mit bekannter Sorg- 
falt herausgegebene deutsche Licbersetzung einen 
wirklichen Bedürfnisse engegen. Die seit 387. 
neu erschienenen Arbeiten sind bei. d 
egenheit nicht in den Rahmen des Werl 
gefügt worden, sondern beirefls ihrer wird auf 
























Ausgabe des Werkes 














ver Ge 
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tie denselben Gegenstand behan 
jüngst erschienenen Rächer von Goursat, Sophus 
Lie und Borsyıh verwiesen. Doch hat der Vert, 
bei der Revision «les Buchen eine gewisse Anzahl 
vun Verbesserungen und bibliegeuphischen N 
izen sowie einige Kr im der ( 
von Nachträgen eingeführt 
Nufsendem sind drei wichtige Anhänge I 
zugekommen, Als erster ist mit. Genchimigun 
der bei der Veranstaltung der Ausgabe nich 
lebenden Frau v. Kowalevsky_ ihre Inaugural 
dissertaion zur Theorie der particllen I 
rentialgleichungen aus dem Journal fü 
reine uni angewandte Mathematik, Hi. No, als 
gedruckt. worden Arbeit, weiche die Frage 
‚ch der Existenz. der Integrale parüeller Die 
ventislgleichungen zum ersten Male in strenger 
Weise erleiigte. — Der zweite, bei weitem um. 
fangreichste Anhang (9. 313-470) bringt. die 
Vebersetzung von Imscheneiskys vortrefilicher 
Untersuchung der Method 
Differenti 












































von partieller hungen 
zweiter Ordnung as Gnmert Archiv Bde 34 
Hauptsächlich der übersichtlichen Darstellung ser 
berüglichen Ampöreschen Arbeiten 
Journal de Pole Polytechniguc, « 
gewämer, bill diese Abhandlung eine passende 
gänzung des Werks vom Her Mr der 
ige auf die Imchenenk) 
Mich Der An 
hang N endlich giebt die Uebersetzung dev Auf- 
satzes von Herm Darbous »Sur len ei 
tions aus deriveen partielles du secund 
ordre« aus den Annas de Kcole Normale, 
Il. 7, wurin der damals 1870) much. jugend 
liche Geumeger die Grundverschiedenheiten zu. 
schen den partellen Diferenialglichungen erster 
Ordnung und denen hälerer Oninung scharf 
Kemzeichnet 

Zuletzt wird in einem alphabetischen Autoren 
verzeichnis eine kurze Uebersicht aller einschiä 
gigen Schriften zusammenzesilt. 

Den jüngern der Wimenschnft sei das zur 
Hinführumg in das Seutiom der partiilen Die 
remsialgkichumgen schr greigneie Hoch aufs Tre 
empfohlen! 

erlin i 











und ak, 


























Lampe. 


Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 
Jtus Wiesner, Die lülementartrucur 


Wachstum der Iebenden Substanz. Wien 
Höher, 12 268 Sfr Ne. 


Ans 
Au 








Unter den in letzteren Jahren auf botanischem 
Gebiete erschienenen Arbeiten dürfte es wohl 
keine vom solch fundamentaler Beuleutung gch 
wie die vorliegend 
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Der Verf. hat sich 
gabe gemacht, die Beschaffenheit der el 
Structur der Organismen im Sinne. der 
Umersuchungen und mit Zubilfens 
Wesen des organischen Wachstums klar zu legen. 
Man hatte früher den Organismus in Parallele 

it dem Krysall gebracht, zur Krklärung ge 
wisser Structuren wurde ler Vergleich mit d 



















Krystall stets als zwingen] angenommen, als 
klärungumitel der feinsten, unserem Auge. ven 
schlossenen organischen Struetur hat man zur 
Moleeularstructur Zuflucht sen Wiesner 

gt nun, dass die Heranziehung dex Lehlasen 
ur Erklärung der Form und Function dessen 
was für das Lucben speeifisch ist, nicht angeht 
Der einzig ichtige Weg, um uns über . 
ientiren, istnur der, 























kar mentarsıructur zu 
auf welchem wir den Organismus selbst als Ver“ 
gleichsebjeet finden. Hält man Umschau im 


Reiche der Organismen, so Anden wir in allen 
Organisationen gewisse gemeinschaftliche Züge 
und unter diesen einen, der immer mehr als 
wesentliches Auribut des Lebens uns entgegen 
tritt: die Teilung. Die Organe entwickeln sich 
durch Teilung der Zeilen, die Zeilen und inner 
hallı dieser die Kerne, Chloruphylikürmer, Stärke 
istchen aus ihresgleichen durch 
Ie Gründe sprechen dafür, dass das 
wähle, org 














hildner u. 8. © 
eilung. V 
Pronopla 










ganz und 
nivihwale 
leben 





Zeile in allen ihren 
ilen, alscı die gesamte lebenie Sub- 
betrachtet W 

der 
Die 














Nucbewesen: er 
Zelle besteht mithin 


I:lementarungs 
Pinsumen. 














ans Plasomen, welehe sich zur Zelle wie diese 
zum Gewebe verhalten. Durch Teilung der Pia- 
some wird das Wachstum vermittelt, und durch 





Annahme diesen Funlamentalsatzes sind alle jen 
keiten beseitigt, welche sich einer natur- 
klürung der verschiedenen. Krschei 

r entgegenstellten. 
über 














Prutopkasma, Kern, 
sirten Teile der Zelle 
ihrer Teilkörper, der Masomen, in 
Weise, wie das Wachstum eines Gewches wer 
ilzelligen Organs erfolgt, «las Teilung und 
Wachstum der Zellen voraussetzt. Die Plasomen 
wachsen durch Staffauf Der Su 
gewian des Plasoms kann nur derch die Thätig- 
keit der Mulceularkräfte (Abserption, Diffusion) 
erfolgen: ses muss aber die das Vohmen ver- 
mehrende Sobstanz der schon varhandenen sich 






ähnlicher 

















norganisiren, «l. h. organisch a 
ern. Wie ılies geschieht, ist rätselhäft.« Mit 
Zugeundelegung dieser Auffassung wird insbeson 

das Wachstum «der Membran verständlich. 
Es ie weder 


. oiler einglic- 





Apposition much. Intussusception, 


welche das Wachstum beherrschen. Die Men 
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dran, die wir nun als ein Iebendes Glied der 
Zelle zu betrachten haben, wächst, weil von Pla- 
samen durchilrungen, durch Teilung dieser auf 
ieselbe Weise wie das Protopl 
Neben diesen durch eine Reihe vom That 
sachen gestätzten und den Kern der von W. 
ade Betrachtungen finden 
'b Erngen vom allgemein 
her Belkutung, wie die Grenzen 
Krblichkei 














tenen Theorie bi 
a dem Ruche 











wurwissenschaft 
n Veilbarkeit, 





zeugenler Weise erörtert, dis d 
Ideen su reichen Huche nicht nur von Botanikern 
md Zuologen, sonilern von allen Naturforschern 
Nas. gröfsee Int 
wird, 

Brünn. « 








se emgegen gebracht werden 


Nikasch. 


Medicin. 
Kretzschmar, Die Unvallkommenheit der heutigen 
Psychiatrie und lie Mangelhafiigkeit der deutschen 
Irvengesetzgebung mit Entwurf iner neuen Iren 








pmeissardmung. Lanpzig. Rud. Uhlig, IWO1. 045. 
Der langatmige Titel bezeichnet den wesent“ 
lichen Inhalt «ler kleinen Schrift. An der Hanıl 





vum Heispielen aus der Praxis der letzten Jahre 
wird dargethan, dass die Psychiatrie unter alle 





‘ter meilieinischen Wissenschaft der is 
»wo man noch am meisten im Dunkeln tuppte, 
heutige Entmündigungsv erfahre 
ormbelürftig ist; es wird dabei insbesondere 
den bekannten Fall de Jonge exempliieirt 
Die diesbezüglichen Ausführungen enthalten viel 
Richtiges, und jeiler gewissenhäfte Richter wird 
die Unzulänglichkeit des heutigen Rechtszustandes 
ohne Weiteres zugehen. Aber, viel schwieriger 
b Abhilfe zu 


Aiseige 











und ss. das 

















it die Frage, in welcher Weise 
schaffen ist. Der Verf, verlangt hierfür nicht 
weniger als acht Speeialgesetze, von denen er 





nämlich. eine Irrenprocensordnung , 








und Entschäligungsbestimmungen für den Irren 
process — im Entwurfe beitägt. hier ge 





hien Vorschläge unterliegen, wenn sie auch 
iches Richtige enthalten, vielfachen Beslenken. 


Berlin. Aschrott 





Schöne Litteratur. 
Folc6 de Barouncelli-Javoun, Habali. 


Yale mE 1a iradacnen en 








Thracınan pi, R. Wluncharı. Avıknim. Koumani 
In 

Charles Boy, Lis Idiio de Nannstoun. Sue 
ravengale.  SainÄtienne, Bay. 1892. 139 5. 9. 








Zseiprane 
scher Munart, ler genau 
Provenzalisch Mistrals, das durch r 


lischel£rzühlungen in niederrhoni 
r. in dem literarischen. 
ichliche Auf- 
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nahme von Lehnworten in mundartlicher Um- 
gemaltung in den Stand gesetzt ist, auch den 
höchsten Stoffen gerecht zu werden, freilich 
in gleichem Mafse dem Verständnis "des. nur 
seine Mundart kennenden Provenzalen entrückt 
wird. Doch hat Mistral Recht, wenn er be 
bauptet, dass die Itterarischen Erzeugnisse 
Nordfrankreichs diem schlichten. illiteraten Fran- 
zosen nicht minder fern stehen. Wer eine all- 
gemeine provenzalische Litteratursprache. anstrebt 
nd sich über den geistigen Gemeinstanl es 
‚Patoisant erheben will, kann ohne gelchrte Lehn- 


















worte ebenso wenig auskommen, wie der ran- 
zösische Schriftsteller ohne die unzähligen ge 
Ichrten Worte seiner Sprache, Der gleiche 


Zweck erfordert die gleichen Mittel, und eine 
Litteratursprache kann keine Bauernsprache sein 
oder sein wollen, auch wenn sie ihre eigentliche 
Kraft aus dieser zicht. 

Freiherr von Baroncelli ist der Heraus- 
geber des Ali, eines mit Hilfe Mistrals, 
Wochenblattes, das, am 7. Januar ı8yı ins Werk 
gesetzt, die erste Jahresprobe glücklich. über- 
standen hat und jedem Romanisten unentbehrlich 
ist, der sich über die Bestrebungen und Fort 
schritte des Pelibrige ufenen erl 
will, kleine Novelle von. einem 
digen ulchen, das seine erste 1 
im Herzen verbirgt und bei der plötzlichen 
Nachricht vom Kririnken des Geliebten, eines 
wackeren Viehzüchtersohnes, tot. zusammenbricht, 
spielt in Avignon, dessen örtliche Verhältnisse 
und frühere Sitten anschaulich vorgeführt werden. 
Sprache, Darstellung un! Ilustrationen. vereinigen, 
sich, um den Leser zu packen und seine 
Teilnahme für die handelnden Personen zu 
wecken. 

Charles Boy ist cs wenige 






































elungen, die 








Iocale Färbung zu währen. Erzählung, 
die vorzugsweise in Lyon spielt, Hisst sich vun 
provenzalischen Verhältnissen völlig losgelist 


denken, ohne dadurch zu verlieren oder zu g 
winnen. Auch die Sprache des Verf. wahrt in 
geringerem Mafse den Duft der Heimat, sie macht 
‚len Eindruck einer guten Uebersetzung zus de 
Frunzösischen in das klassische Provenzalisch der 
Vauklüser Feliber. Der Titelhell Banasıoun, ein 
Bewohner der Crau, führt sich allerdings durch 
eine heimische Sage ein, die den Ursprung der 
Steine seines Lundbezirkes erklärt, und er bringt 
durch einen Schatzfunı um dessen Verwendung 
‚lie handelnden Personen in Rewegung; dach 
tin er neben den übrigen Trägern der K 
zählung etwas in ‚en Hintergrund. Diese aber 
haben nichts an sich und treiben nichts, was 
specifisch provenzalisch wäre. Aufseriem ist Re 
zählung weniger abgerunlet, und seiner Dar- 
stellung gelingt es nicht, durch Einführung indi 
vilheller Züge die mangelnde Neuheit «les Stoffes 
völlig zu überwinden. Immerhin besitzt auch B., 
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der seine Novelle nur für seine Freunde schrieb, 
| ein anerkennenswertes Erzählertalent. 

Die beiden Novellen zeigen, nebeneinander 
gestellt, auf welchem Gebiete es der provenza- 
Tischen Novelle möglich ist, mit der nordfranzö- 
sischen erfolgreich in Weuthewerb zu treten. Sie 
muss sich eng an heimische Verhältnisse an- 
schliefsen, eine stark ausgeprägte Localfärbung 
| Pte; andernfalls erhält ie len Charakter einer 

Vebersetzung aus dem Französischen. Die neu: 
provenzalische Novellisik it noch zu jung, um 
bereits auf fremdem Boten den Kampf mit der 
Alten französischen aufnehmen zu können. Auch 
iiese besitzt übrigens in ihren gelungensten Le 
stungen einen durchaus localen Charakter und 
schöpft aus ihm ihren Reiz und ihre Rigenart 

Greifswald. Koschwitz. 























Mitteilungen. 


Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg. 
Sitzung vom d. Mal 1192. 












‚zur Lippe-Weifsenfeld eine 
Ihe des Grofsen vom 0, Juh 178 


chen Heer, Inden er als Offeier in Sinem Frehntaälon 
Sen haiischen Frbflgekrieg migemacht hatte, mit fa: 
senden. Worten 
arte, dass din 
Deutsche Sprache it ein wesentliches und unerläsiches 
Erfordeminn für ale diejenigen, weiche dr. erstreben. 
Dien it der einzige Grund (ir meine abschlägige Ant 
wort; und Sie werden deren Gerechtigkeit einräumen. 
Sur se es Horr Gymnssallerer Dr. Bolte Iepie 
in von ıhm in einer Hs. der kpl. Bibliothek gefundenen 
historisches Volkaied auf den Tod des Breslauer Rat 
mann Heinz Domnig vor. Dieser war 1167 von Matthias 
Coreinus zum Usupimann von Brediau bestellt. worden 
und hatte, weil er Im Hunde mit dem kpl Anwalt Georg 
N: Stein rücksichtsios das Interesse des pcidbaliigen 
Königs der Stadt gegenüber vertrat, den Hase der Dir: 
ker auf sich geladen. Als Natthies plötzlich im Arc 
{inc start, Aichtte Stein nach Bern wo er 1407 im 
Grauen Kloster starb; Demnip aber wurde verhaftet, in 
einem summarischen Reshiverfahren verutelt und am 
3. Juh Mingerichtet Das Med schreibt Am ein regen 
iotändnis zu, von dem die ührigen Quellen nichts be- 
richten. — Hierauf wurde ein Vortrag des Herrn Amts- 
chters Dr. Haltze über die ältere Geschichte des Ber. 
Üiner Stadigerichts vorgelesen. Die vereinigten Städte 
iberlin und Kallm hatten wegen Ihres Widerstandes gegen 
den Kurfürsten Friedrich II die höhere und niedere Ge. 
Fiehtsharket un den Landesherrn verloren. Seitdem 
Helen die Einkünfte aus der aberen Gerichtsbarkeit an 
‚iosent mit der niederen wurde ein mit dem Berliner 
Hofichter nicht zu verwechsender Siadrihter blichen. 
Am 27. Dec. 1508 Irat Joachim I den beiden Städten 
(SE obere Gerichtsbarkeit gegen eine jährliche Rente von 
9 Gukden (Üerichtsgelder) ab, und durch Vertrag vom 
511° erwachen sie die niedere von den Sahnen 
 Verstorhenen letzten Erhichnrichters Hans 
Tempelhof zurück. Seitdem bestand in jeder der bekten 
Suche cin Stdigericht unter einem gelehrten Stadriehter 
Und einem juristisch geschulten Gerichtsscheiber. Die 
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unter sem Gnnfsen Kurfürsten ine Werk gesetzt Haft 
ung, sun Her herihrte die Verhältnisse ser Recht 
precban munmigfacht so wurden die fr die Hefe 
unsswerke in Anspruch genommenen Landächen von 
der Gerichtsbarkeit der Stadtzeichle ausgennmmen und 
Berlin dafr durch Erlen der Gerichtegeider entschädigt 
Gegen Unde der Regierung des Grfsen Kurfürsien ont 
Stan auf kurfrstichen Grund und Bosen die Stdte 
Eriedrihowender und Dorothecnsindt, zum Ted auf Kölner 
Stadtlur die Friednehsiadt und in Onten und Nonden 
die beriischem Vorstädte (spätere Königstadt und Span 
Sauer Vorstadt), dede einzelne Stadt hatte cm eigenes 
ercht, des in der Frrichstndt und in den hurinischen 
Vorsudien in Nictsräumen, in den anderen Slädten In 
eigenen Rathäunem tale: Von den Stadtrichier bis 
um Anfang des 1%. dh. ist nur einer allgemeiner be 
kannt. gewonden, der Kölner Stndtrichter Nikolaus Pe 
er. aber auch nkht al Jun, ander uls Verfaser 
dahtreicher in seiner „Wohlklngenden Pauker vertlen 
icn Göcgenheitsgälichte, vun denen vie ein Well 
Hichen Licht auf das Leben in Hesin während der zw 
ten (le der Rsgierung des Grofsen Kurfürsten werfen. 
Heer Dr. Krauske belcuchteit nach ungednuckten 
rien die Isziehungen Inedrehe des Grufsen ah 
Kronprnzen zu dem Fürsten Leopuhl von Anhalt Dessau 
nd dessen äesten Sohnen Gouav Wihehn und Leo 
geld Ztasimiian. Der erste erhaltene Brief Fricdichs an 
Jin Fünden, vom 22. Oct 172%, eniält den Dank, für 
ie Uchersendung eines „schönen Kerle“. Rechtes Ver“ 
rwwen vermochte der Prnz zu dem alten Fürsten, al 
Sen imigsten Freunde seines Vale, nicht zu fassen, 
ir schreibt meist nur in sonventionglen Auseicken uler 
erzählt auf den Beichl Friedrich Wilhelm Ingdeichnisee 
aus Wusterhausen. Nach der Katastrophe im Jahre 
{7 wurden ihre Beziehungen inniger._ Feodrich, er 
kannte dankbar an, dass berpold Ihn vor dem Zom 
seines Valers mit Einsetzuri: seines ganzen Einusses 
geschützt und ih i sine Gehangenschat durch Schreiben 
Sur zugesprochen hatte. Für sein eig wachsenden 
Intreme un mitirschen Dingen konnte er Kömen 
Besseren Lehmmeister Inden aly den Fürsten, dessen 
halsches opiment in ganz Buropa als Kripennche 
Hochschule Peiruchte und nachgeahmt wunde. Die Biete 
jngen nun zwischen dem Dessauer und heinerger 
File Tehhafter hin und her. Maul enhichen we em 
Reglement, bald einen Keigssit oder Nuchrichten üher 
meue Eifmdungen auf dem Gebice des kn 
SR ann von Deiden geprüft wurden. Aut 
Anresung verlässt der Für in Jen Tagen vum 
vs ii Now. 1937 die „Deutliche und 
SShrsibung. wie eine Stadt si belagert us. w. wenden 
Der Schluss ses sehr macüheiehen Titel lautet: zund 
wird als der geneigte Loser heichen, das entliren 
durüer zu unerlisen". Nicht zum wenkgsien verdankie 
Er Kronprinz die Teilnahme am Aheinleldeupe 174 der 
Verwendung dev Fürsten hei Piodrch Wilhelm: Danit 
wurde dem ruhmbeglenigen Prnzan om Herzensiwunscn 
Sl. ieh bin, Gotı hah, mi der Rocue Serie 
Sehrch er am 4. Jun 17.4 dem Dinzen Laupoll Max 
Min, ni dem vom an Anhaltnern er um ininsten 
Yerkeirle, „und werde über neht Tags, wie der Kon 
Verapemhion’ hat, "wegtehen. Aıiou, cher Pille, guter 
Champagner neommandaen Seine einge Furcht war 
u de ie, san würden ohne uns zu 
hataiiren®. Der Feldzug verlief, wie Dekanat, sclachten. 
U. Um so mehr versprach sich der Krunprinz von dem 
(lgenden Jahıs. Alk sim der Küng die Teilnahme ver 
hate, wandte sich Unsdrch an den Frhpemmen Gucv 
Wänctm von Dessau. Jener sand nem Konkge I hoc 
Ser Gunst und hat, in den meisten Zügen ein getreucn 
Ahr seine» Vals, sein Möplichsten dem Wünsche 
Ürierichs zur Erfüllung zu verhelfen. Im Juh glaubte 
ner auchalle Tag, „di Ördre zu ken, Tortzuchen" 
AEnduch schreit rum 11, A dem Frhprinzen, „hahe 
Bemmissin Dekommen, ach dar Amee Zu gehen, aber 
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Im der Bedingung, dass sie sich zucammenzichet. Thun 
Sie mir das Maeir und schreihen Sie mir recht. muf- 
Hehe ob Anparenee dazu A oder nicht” Wäre Aus 
Seht dazu, ‚su würde ich gewiss hingehen, indem cı 
ini der Könie versprochen hat. In der erullen Un 

Jwishit verhlahe und möchte nach wohl ‚eo Tan 
Serhlanen, his der Herbst die Blätter ahwchet“, Stat 
zum Ihe zu sinken, musste der Kronprinz Preufsen 











hereisen. .l.homme propene & isn dipuse, mais mr 
Bew, Ton 6 sau wempicher de se cher de sa rc 
esinatin," schrieb er. Und ein anderes Mal Aufsere 





& zum Yeinzen Leopold: „Ich habe gethen, was mer 
Sehenmöglich war, um hin’zu kumenen, en War mir ver 
Sprochen, ich fın abgewiesen und mit vielen zukunfigen 
Zeiten ahgenpehet; ja sogar ich wolle nach dem Khes 
nd sall nach dem Pregel Ich Dite Ihnen, wo Si: mi 
io» haben, ao nehreihen Sie mir nicht, was nasser“ 
Noch aus Dreufsen at er den Prinzen Leopold, aeinen 
Schmerz nicht durch Berichte vom Krtnschauplatze zu 
erneuern: „Ich mau Ihre Briefe nicht iosen Und Argere 
ini, ich echte" die Geibsucht kriegen. „Lance ge; 
Yient sagte er hab resignrt, halb grolend, „je peirat 
ler cn Morenvie, st Fan mienvem au Min; wern 
{man nur weis, wie man es anfangen mus“ Alt Gustar 
Wihelm im Desember 1137 starb, schieh Frisineh an 
den nunmehrigen Erbprinzen Leopold: „Ich bin so be 
nibt ‚über den Tod’ Ihres Hnsdere gewesen. ale Si 
mmıner sein können, Ich verliere einen sehr guten und 
Aufmehtigen Praund — Her Prof, Dr. Naude sprach 
über das Ateniat auf Napalsen I, das un Jahre INN 
hei Gelee des Erfurter Confessen, wie © heil 
durch „zwei Männer aus Preußen” geplant worden st 
bier lot vs dwräher nur ganz unsichere Nachrichten. 
Aux der noch ungedruckten, schr zuverlänsigen Darst 
ng einer Fingeweikten wies Pıf, N. nach, dass der 
Plan, Napelson zu erschlfsen, In der That hestande 
Dat, dass zwei Junge preufische Oflcere, die 4 Jahre 
später In preufsischen Ilewe a Generäle sich einen 
Namen gemicht haben, den Anschlag entworfen hatten 
und din ausführen weten. Se Inuerlen dem Kaiser an 
Sir Landurafee aufs als der eine Ofheir auf den a der 
Sehe des Zaren Nexander much vorbeifshrenden ran. 
Zönischen Kaiser anlegt, gilt Hhm der Hut herab und 
hinderte Din am Zielen und Schifsen, Die zuci Ver 
ashworenen schlossen sich im folgenden Jahre, der ee 
Sem Unternehmen der Mnjors von Schil, der andere der 
es Herzngs von Braunschwek un; möglicherweise wer 
En seh Dezichungen zwischen ihnen und Heinrich 
Ne Kleist noch nachweisen lasen. 









































Der a0. Drof, Dr. Adolf Erman an der Uni ern 
ist zum 0, Prof, ernannt worden 

Brot. Karl Bücher an der Techn, Hochsch. zu 
Karlsruhe in ns 0. Prof, Gr Statik u. Natonalöken. 
an die Unis. Leipzig berufen worden. 

Der Wirkt, (ehr Ohermedieinatrat u. Gen.Stahsarzt 
4. Annex, Dr. A, v. Caler, is zum 0, Honorarpref, an 
dr Une (omannt würden. 

"354 chem. Laberateriums des Vereins für 
die Wübenzuckerindunrie des deutschen Meiches, Dr 
Alexander Herafeld, it das Padieat Professor be 
el worden. x 

"Es Sind gestorben: Am 1. Nas in Helsingfors, 3% 1 
cent der Chirurgie an dor dortigen Cai, Dr 
LA KrObm; am 2%. Mai in NowiMarpelan der Tran 
zönische Forschungsrenende Josef Martin; am 29. ai 
in Mern, 4. alt, der Malhomatker Prot Dr, Kar 
Heinrich Scheithash, m Iudapest der Laer des 
harsshen Landesstatetischen. Hhurcaus, Minsteralat 
url Keietis am 1. Juni in Wien, 3 I. der v. 
1L. der Inyehiaic, Dr. Theodor Meynert; ferne‘ 
in Rostuek im fd. der Direeor der dort. Gymn. u 
Meatayımn, Dr. 6, 6, I. Krause und In Srakburgr im 
Ver a. Prof. der prakt. Theo. Dr. A, Kraufs, 
nen auch wie DLZ. Anet Ihrer Mihaeier Deirauce. 
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Fr. $. Komass, Vanpyre im sid. Voiksgauhen. — | üeren der Kreidezeit il. — x. Weiten, Unteruchgn 
Sehe, sl u. Moscheen in west. Sudan > Wich- | Ob, d, Sion „Labarmim® der Gattung Cpisun 
manns Furschungereise auf Kit, => Neue Rennierstaen | HOlaninche’Zeitung Sr. 21, Rother; Ueb.Sclra 
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Selle, Pocical Works, } 


Despr. v. Pratdox. Dr. Cornelius 





8. Dowsen Wespr.y. )  Gurlii 
Ackermann, Quelle, | Oherhihio- } Ilsenel, Deutsches Suatsrecht. bepr 
Calvin: Coramentarivs in Harmaniam | " Vorher, Stofe zu f Ahekar Dr. 2 v. Prof, 8 Bei 
vangeliorum, hespe, v. Proi. Kar | Shellys puetihen | Musen. ; Hausmann, Die Grundentlastung in 
werau, Werken 





Fomell, L’adattamento. nei vduc 
"ione, bespr. v. Oberschulrat 
von Sallwärk 

Bing, Sinalische Inschiten, hespr. 

Y: Biblthekar Dr. S. Landauer. | 

Schimber, Zurhandschrtlichen Ucher 








Den, 
Kronen 


Tiferung der Scholla Didymi I, | v. Alherl, Würtemhergisches Adels 
& Wappenhuch 1-1 
Archivrat Dr. Aloya Schulte, 
Dafimann. Die Spruchkunde und die 
Misionen, bes. x. Prof. W 


bespr. v, Prof. E. Maafk, F 
In Varronissaturas Menippens 
tionen, Despr. v, Privaklc 

De. Roihstein. 
Braitmaler, Goethsult und Gosthephio 








Tamanchek 


Teehagraufrfgriensehmidt | Sure. Der Rütentot zu Wine 


Freeman, Mistry of Seil HI, bespr. 
“Prof. A. Holm, 
ig im jährigen Keige | 
16, bespr. v. Bibliothekar 
Dr. Perihach. 
Huber, Geschichte Oestrreichs 1527 
has. 


Taler, Bexpr. v. Pa. Lamprecht. 
Mouchot. Lan nouvelles base de ia 
"gSomduie superieue, hepr v. Pro, 





Dialog über die heiden haupt- 
'etliehsien Welspsteme, ühers. v 
Stmuts, haspr. x. Prof, Günther 
Üeber uiektrische Kralüher 
bespt, v. Prof, Kayser. 








Pot. von 










hespr. u 


Ders, Hagarı Sohn, 
helm | Nitrdlungen. 














Theologie und Religionswissen- 

schaft. 

Johannes Bachmann, Präparation und Com 
mentar zum Dewere-Jejt. sh wrtgaueer 
Vehersizug. in If: Jsaı Kapı 00. Hr 
Mayer Mühe way, 118. 0.0. de 

Derselbe, Präparation und Commentar zu den 














Berlin, Schneider u. Con 
van 3 Sr Mi lu Lo 
Gebaten werden zu jedem Kapitel oder Psalm 
zuerst fast sämtliche Vocabeln, auch die bekann- 
testen, mit Angabe der grammatischen Barmen, 
dazu in Fufsnoten. allerlei Emendationen, darauf 
Diese Hefte möchten älteren 
ihr Hebräisch 
vergessen haben und doch Schand und Ihren 
halber bisweilen in die hebräische Bibel hinein- 
schen wollen. Dagegen hoffe ich, dass die Gym- 
asiasten, Studirenden und Candidaten, auf die der 
Verf, rechnet, nicht so Ihöricht sein werden, sich 
dieser (keineswegs billigen) Eselsbrücken zu be- 
dienen. Der Verf, is chrlich genug, seine Käufer 
Is beilauernswerte Geschöpfe zu bezeichnen und 
seine Präparationen als orthopälische Nittel, ihnen 
das Gehen beizubringen, damit sie 
fallen; denn das rücksichtsluse Du 























icht durch 





fllenlassen. 











der hebräischen Krüppel sei im Zeitalter der 
Humanicät cine Grausamkeit. Ich vermisse dabei 
‚len Antrag an die Prüfungshehörden, dass seine 
Clienten die Präparationen ins Examen mitbringe 

Extra pracparationes mulla salus! schliefst 
er seine Verteidigung, und für die arbeitsscheuen 
Käufer solcher Waare iet der Satz sicher richtig, 
solange jener Antrag noch nicht durchgegangen 
ist. Der Verf, sollte übrigens aus dem Titel das 
Wort Commentar entfernen und aus der Rechme 
auf dem Umschlag die Behauptung, dass. diese 
Peäparationen in den »Geist« der alttestament 
lichen Schriftsteller einführen. Besser wäre es 
freilich, er gäbe lies Geschäft auf und suchte für 























seine Hmendatianen ein amleres friedliches 
Plätzchen. 
Basel Duhm. 


Toannis Calvini in Navum Testamentum cum“ 
1 ic 





ni Operum cllstione Brunsvigensi 






ti. Voll, Yarcaletl. Harmenise Range) 
PU. "raunschischg, Schwelsehke u. Nah, 1601 
Sulımsm M«. 

von den Strafsburger Theologen geleitete 





der Werke Calvins im Corpus Refur- 
matorum ist in Val, XLV (bezw. LAND, 
Beaunschw. «gt, an den Commentar zum Neuen 
Testament gelangt 








ind eröffnet diesen mit einem 
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Neudruck der Harmonia Rvangeliorum von 1555. 
Da hat die Verlagshandlung, in der Annahme, 
dass gerade diese Auslegung des Neuen Test. 
mentes für Viele von Interesse sein werde, welche 
das Corp. Ref. selbst nicht anschaffen, dass 
daher eine bequeme Handausgabe derselben auf 
ihren Leserkreis rechnen dürle, mit Benutzung 
des Satzes im Corp- Ref. diese handliche Octav- 
ausgabe hergestelt, deren erste. beiden Ahtei- 
lungen den Commentar zu den Synoptikern bie- 
ten. In 78 Bänen soll dieser Neudruck 
vollendet sein. Aus dem Vorbericht van A, 
hson in Bd. XLV des Corp Ref. ist zu 
erschen, dass cs much Reufs selbst gewesen 
der sordinem edenelorum constituit, prulegom 
in singulos lihres conscripat, testus recognovits. 
Leider sin die Prolegumena, der bibliographische 
Bericht über ‚len Comment, in harmeniam Kvan- 
gel, in der Octavausgabe fartgelasseng der Leser 
erfährt daher nicht, von wann das Buch stammt 
und was für cin Text ihım geboten wird 
fehlt Calvins Widmung an den Rat von 
fürt a. Corp. Ref. unter den B 
Calvins NV (XLÄ) 700 gegeben hatte. Wer 
die Prolegomena lesen will, muss also. zur grofs 
Ausgabe greifen. Es sei bemerkt, dass 
dieselben leider h 
graphische Genauigkeit 
währen! der französische Neudruck Paris 1854 
nicht vergessen ist, fehlen. dort eigentümlicher 
Weise die beiden Iateinischen Ausgaben von 
Tholuck 1833 und 838 und nicht minder die 
(unvollendete) deutsche Uebersetzung von Kup. 
Mathieu, Pasewalk 1850, sowie die deutsche 
Ausgabe der Bergpreligt von demselben, Berlin 
18603. Betrefts des Textes liegt die Sache schr 
einfach, da sämtliche Ausgaben unverändert den. 
gleichen Text bieten. Der Newlruck ist correct, 
Die ursprünglich am Rande stehenden Bibelsellen. 
sind in den Test eingerückt und im jetzt üblicher 
Form gegeben, wie auch der Text orthographisch 
modernisirt ist, Hrheblicher ist die Abweichung 
vom Original, dass aus Rücksicht auf das Farm 
‚des Satzes Calvins_ synoptischer Abdruc 
Parallekeste verlassen und die betreffenden 1 
unter ei inder gedruckt 
sind. _Beireffs des Wertes ‚Calvinschen 
Schriftauslegung im Allgemeinen. ist 
Ref. NND S. N 5 beweifs der Vorzüge 
und Mängel seines Commentars zu den Synopti- 
Kern im Speciellen auf die zutreffenden Vor- 
bemerkungen von Reufs in den Prolegomena zu 
Val. XLN zu verweisen. M. E hätte die Neu 
isgabe gelegentlich durch eine erlä 
merkung dem Verständnis des Lesers. 
sulle. 
Le 







































































der, anstatt neben 





der 














1,2 die Bemerkung: 
mutuatus est quad transtulit, partem alizuam 
nisse, wenn ihm nicht der betreffende 

‚len Annarat. des Erasmus und ein Hinweis auf 



















Verg. Aen. 2,5. mitgeteilt wird. Man vergleiche 
die sinnlose Üebersetzung, welche Mathieu hier 
gegeben hat, da er Erasmus nicht kannte. 
Möchte die billige Handausgabe dazu helfen, 
das der beieutendste unter den Kxegeten der 
Reformationszeit nicht nur ehrenvoll gena 
dern auch von Vielen gelesen würde. 

















Kiel 6. Kawe 
Philosophie. 

E. de Roberty, La philosophie du Site 

ritieisme — Posiivisme - Nvoluionnisme, 





Wblothigue. de philosophie. contemporaine.) lar, 


Fo Alan, I8ol. Vila SW 

Die Schrift ist nicht, wie der Titel. vermuten 
set, historischen, sonilern vorwiegend kritisch“ 
systematischen Inhalts. Anspruch auf historische 
Geltung macht nur die Behauptung des Verfs, 
dass in den drei auf dem Titel bezeichneten Rich“ 
tungen Alles enthalten sei, was von der Philo- 
Sophie des 19. Jhs. forwirkende Kraft besitze. 
Die Charakteristik. dieser Gruppen enthält viles 
Trefiende, wenn cn auch den Gegenstand bei 
weitem nicht erschöpft. Denn im Grunde ge- 


























nommen beschäftigt ihn nur Hins: das methode 
Nogische Grundproblem der Philosophie in ihrem 
Verhähnise zu der Gesamtheit der übrigen 


Wissenschaft. Unter Philosophie versteht Ro- 
beriy ausschlieflich das, was Aristoteles ginn, 
gikonogia genannt hatte, was man heute lieber 
als. unification of knowlelge bezeichnet. Ei 
sieht den Grundfehler aller bisherigen Phil 
sophie und insbesondere auch aller Philosophie 
des 19. Jhs. darin, dass sie eine Wissenschaft 
neben den anderen Wissenschaften sein. und 
ihren Hillemitteln arbeiten wolle; den Grundiehler 











aller bisherigen Auffassung des Wechsclverhält- 
nisses zwischen Philosophie und Wissenschaft darin 
‚lass man geglaubt habe, Wissenschaft entwickle sich 
aus der Philosophie, während beide von. jeher 
neben einander hergehen und die Philosophie 
jeier Zeit nur dadurch möglich wurde, dass sir 
sich aus den von der Wissenschaft heigeschaff- 
mterinlien aufbaute und von gewissen, für 
Specialgebiete gebildeten und dort exact durch 
führbaren Hypothesen einen verallgemeinerten 
Gebrauch machte, bei dem sie nicht mehr veri- 
icirbar werden. Diese mindestens einseitige Dar- 
stellung führt den Verf. indessen nicht, wie man 
vielleicht vermuten könnte, zur Verwerfung der 
Philosophie überhaupt, sundern zur Korderung einer 
Zweieilung desGattungsbegrifes Erkenntnis in zuci 
Species: (positive) Wissenschaft und Philosophie, 
he nicht im Verhältnis der Concurrenz, son- 




















dern der wechsele 
scchen. 


‚änzung zu einanler 
Die Philosophie ist dazu bestimu, um 








Höhere, ne 
en. Su vollkommen Ref. mit diesem Gedanken 
einverstanden ist, so wenig ist es ihm gelungen, 
sich aus den Darlegungen des Verfs. ein Bild zu 
machen, wodurch sich. die Philosophie der Zu- 
kunf, die er mit. begeisterten Worten schildert, 
von aller bisherigen Philesuphie unterscheiden 
soll. Ref, muss bekennen, dass ihm keine phi- 
tosophische Weltanschauung bekannt ist un] möge 
lich erscheint, welche etwas Anderes wäre, ale 
die versuchte Anwendung einer Gesamthypothese 
auf das Ganze der uns zugänglichen Welt; einer 
Hypothese, deren Veriieation natürlich niemals 
durch das Experiment, sondern inmer nur durch 
logische Operationen möglich is. R. fre 
tich erklärt, dass nur die wissenschaftliche De- 
dvetion vum Allgemeinen auls Besandere, die der 
künfügen Philosophie aber vom Besonderen aufs 
Allgemeine gehe; und dass die philosophische 
Taduetion die Verwendung der Hypothese grund 
sätzlich ausschliefe. Diese Behauptungen sind 
nur dann mit der Logik in Kinklang zu bringen, 
h um sogenannte. vollständige Induction 
indelt, welche nichts Anderes ist als ein divi 
sives Urteil. Dann setzt aber die Philosophie 
Zukunft. die gänzliche Vollendung der gesamten 
Wissenschaft voraus, was doch wohl eine Ver 
tagung der eigentlich philosophischen Arbeit ad 
valendas Graceas beieutet. Nicht blofs die Un 
vollkommenheit der Psycholagie ist es, welet 
einen Abschluss der Wissenschaft verhindert, w 
er Verf. zuglauben scheint; sondern mit diesem 

































































öchsten Mafstabe gemessen, ist auch unser s0- 
ınntes Naturwissen nur eine einzige grofse 
Lücke, 
Die Schrift enthält im Rinzelnen viele un- 





regende Gedanken; das Ganze ist reich an Wieier- 
holungen, ermüdend und schwerfälliger im Aus“ 
als bei französischen Arbeiten gewöhnlich. 


Pr. Jodl. 





druc 
Prag. 


Erziehung und Bildungswesen. 


Nic. Fornelli, L’adatamento nel” educazion 
Bologna, Societä pograica Gi Componitori, INO1 
BI: 

Die Pädagogik beginnt zu einer exacten Dis 
eiplin sich umzubillen. Während in Deutschland 
die „Analyse des kindlichen Vorstellungskreises“ 
Bearbeiter ersucht der verdiente talienische 
Professor der Pädagogik, der unseren Lesern zu 
wicderhölten Malen begegnet ist, die Quellen, aus 
weichen die Vorstellungen der Kinder überhaupt 
stammen. ir findet, dass zu den Bestimmtheiten 
der psychologischen ntwiekelung und dem Beitrag, 
den die äufsere Umgebung der jugendlichen Er 
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kenntnis gicht, noch ein Drites hinzukomm: das 
Binleben in den Gelankenkreis der Erzichenden 
der überhaupt der Gesellschaft. Er nennt dieses 
| mit einem Worte di sapore un po’ darviniano 
(die Anpassung (adattamento) un weist nach, 
155 nur mit Berücksichtigung dieses Hlementes 
\ die scheinbaren Anamalien der intelleetuellen Ent 
wickelung begriffen und die pädagogischen Th 
rien für den praktschenGchrauch nuizbar gemacht 
werden können. — Die Schrift ist, wie alle an- 
| deren des Verf, sehr klar geschrieben und muss. 
als ein wertvoller Reitrag zur allgemeinen Didaktik 
angesehen werden 
Karlsruhe iR 





















von Sallwürk. 


Philologie und Altertumskunde. 
Julius Euting, Sinstische Inschriften. Herune 
nit Umteriiteing der Lig, gmußlenen Absdene 
IE Wicenshafen. Mi $) Angrphrien Ta 
Bein. 6 Rome Dot. ai u ed. ach Mt 
dem frühen Minelaer war es bekannt, 

Irände der Halinel Sinai und die 
davon abgebröckehen Sicine 

n grefsen Reichen an sentischen Inschiten 
bergen, und sit dem vorigen Jahrhundert hat 
jeder, der hier durchreiste, einen kleineren oder 
größeren Bruchteil abgeschrieben. Vor Allen 
Verdanken wir G. F. Grey und Lepshs in reiches 
Mater, auf Grund desen eine Reihe vom Ge- 
Ichrten 'scharfinnige Versuche der Bmrätchung 
gemacht hat. Auf sicherem Boden hat sich keiner 
Yon ihnen bewegt, die Erklärer stamlen auf den 
| Schultern von Copisten, welchen jede Kenntnis 




































dieses viekleutigsten aller semitischen Alphabete 
King 


abging. Im Frühjahr 188g war es nun E 
Aurch die Hochherzigkeit einer Dame, Kran 
nelius auf Kolbsbeim i. E., vergönnt, den Si 
zu bereisen, und der bewährte Meister auf paläo- 
graphischem Gebiete führt uns auf 37 aufser- 
ordentlich gelungenen Tafeln den Ertrag seiner 
Sammlung vor, gegen 700 solcher Inschriften. 
| Er gie selbst eine Umschreibung, wie sie wohl 
| niemand besser hätte liefern können, und eine 
| kurze Krklärung, bei der er sich der Hilfe von 
| Söleke zu erfreuen hatte. Wie man längst ge 

wusst, beschränkt sich der Inhalt der Inschriften 
zum gröfsten Teile auf Kigennamen; manche 
Familien dörften sich, bei genauem Zuschen, auf 

6 Glieler verfolgen lassen, jeıles Geschlecht 
za mehreren Personen, und das, trotz der recht 
unbeuuemen Eigentümlichkeit, dass einer der Söhne, 
vermutlich der älteste, zumeist den Namen des 
Grofsvaters wägt. Auch die Damenwelt ist viel- 
fach vertreten (0 393 394. 405: 5242. 6oo. 
602), doch dürften kaum verheiratete Frauen 
darunter sein, wenigstens rühmt sich keine ihres 
| Gatten. Ihren Stan verraten nur Wenige, ein 
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mehrere 





08), ein Schreiber (353), 
er und ein paar anilere, die sich aber nicht 
verständlich genug vorgestellt haben, bezüglich 
des gröfsten Teils sin] wir auf Vermutung ange- 
wiesen. K, hält sie für Angehörige vom Kara- 
wanen, die sich hier s0 lange herumtrieben, bis 
(lie abgeschafften, heruntergekummenen Kamele in 
den saftigen Weideplätzen «der Halbinsel sich er- 
hal hatten. _Zeitlich verlegt er die Inschriften 
in das 1. Jh, bei dreien hat er sogar eine 
Datirung entleckt, die Jahre 189/90, 210/u1 und 























ag0lgı n. Chr. 
Der Hauptgewinn aus den Inschriften fälh der 
Paläographie zu, insofern man, wie das Tafel 


9.80 anschaulich zeigen, den Ucbergung 
abische Neskhischrift 






. Aber auch eulturgeschicht- 
lich ist es nicht ohne Interesse, einige hundert 
Namen jenes uralten Handlelsvulkes kennen. zu 
‚men, und in ılem Namen liegt zuweilen nach ein 
chte verborgen. Dass auch 





Zum Schluss noch ein paar Bemerkungen. 
Das mehrmals vorkommenile 232 darf blafs 
sat. emph, ohne suff. gefasst werden. Kine F 
meddrchir wir auslastendem i vor r is in diesem 
das a ist als davun zu 
1; dieser Parteipinlform set überhaupt 
kurz und darum die Lesung in 498 zu bean 
standen. An eine mater Icetionis ist gewiss nicht 
zu denken, In go lese ich döm, 204 9, 474 
Habarkan, das r wird nur 
nach Hinks verbunden sein wie 196 u. 
4 304 schlage ich Sa} und 12 vor, man 
Vergleiche fur. In 567 iet der Anfang der 
3 Zeile jedenfalls das Relativ, wenn auch das 
Feiwas ungewshnlich 

Dem Verleger gebührt alle Anerkennung für 
(die hübsche: Ausstattung. 

Strafaburg i. 





































Ad. Schimberg, Veber- 
Neferung der 

‚d Gyrmnaxurns zu 

Dietrich, 1002. 15 8. 








bor. Ostern 1802.) Göringen, 


Der rührige Bearbeiter und künfüge He 
geber der Scholis Didymi onler Minora zur Iins 
(Scholia vulgatae will sie Schimberg jetzt, wohl 
passender, nennen) hat seinen beiden im vorigen 
Jahrgang dieser Zeitung Sp. vb £ von dem 
Ref, angezeigten Abhandlungen schnell eine dritte 
nachgesandt zur Fortsetzung, Rrgänzung und Be- 
Fichtigung. Hs sind besonders Mailänder Has, 
weiche Sch. vorfühet und in die Ucherlieferungs 
geschichte des Corpus einzuordnen versucht, und 
hier nimmt der Ambrosianus 1. 116 sup. das 
meiste Interesse in Anspruch. Er scheint. der 
Vater des in der früheren Anzeige vom Ref. 
charakterisirten Schschen Riccardianus au sei 
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"h nicht eontrofiren, möchte in- 
dessen zur Vorsicht raten. Die Gleichartigkeit 
des traditionellen Scholienmaterials geht auch bei 
nicht direct in Rezichung stehenden Hss. of ins 
Wunderbare. Ich habe das zu meinem Bedauern 
lernen müssen. Aber Schs. Bemerkungen auf 
8. 12 6. sind auch mit dieser Einschränkung Ichr 
reich und fürs Ganze bedeutsam. — Der Reihe 
nach behandelt Sch. sodann den Coder Angeli- 
anus bei Matranga (> Anceilotae I, der si 
als Controlhs. (ür den Ambrosianus ausweist, den 
Parisinus 2556 bei Cramer »Ancedota Parisina« 
MT, Ambros. | 4 sup, Vatican. gr. g15, Am 
bros. 11.27 inf, Ambros. P 208 inf, Ambros. 
73 sup-, die wenig selbständigen Wert be- 
Auch Vindob. phil. gracc. 49 hat Rrauch 
baren so wenig ergeben, wie Parisinus 2767 (bei 
Cramer I) und Ambros. A ıı 
brillante Genfer und Jules Nioles ist für diese 
Scholiencorpus nicht verwendbar, da Nicule sich 
mit. Bekkers Kxcerpten aus D, die bekannter“ 
mafsen ganz ungenügend sind, hegnügte und auch 
dazu die Varianten nur selten gah. Nach Aussch 
dung des Ueberflüssigen wird «er künfiige 
Herausgeher aus drei Klassen seinen Archeiypus 
unschwer herstellen können. Mag. der 
Arte 



































sup. Der 
























ussprichtz dass es 
welches an diese 
setzt. Das Mit 


ein Stück Cultungeschichte st, 
c Homerexegene 





Eduardus Norden, In Varramis saturas Menippras 
observationes seleetae. 4ommentatiu ex supple 
um philoingisoram ssorsum expres) 

I KON. S.ansaar. er. Mat 











Nordens Schrift enthält schr viele und ver 
chiedenartige nützliche. Reitr: 
nisse der dürfüigen Reste der‘ 
(lichtung, hauptsächlich aber ist der Verf. bemüht 
gewesen, die schon in der Bezeichnung der Dich“ 
tung zum Ausdruck kommende Anlehnung Varros 
jan den Gedunkeninhalt der heilenisischen Popular- 
philosophie durch Vergleichung zahlreicher Parallel 











stcllen zur Anschauung zu bringen. Diese von 
grofsem Pleifs und umfassender Belesenheit zcugen: 
den Zusammenstellungen «dienen nicht allein der 





Erklärung der Varronischen } 
werden auch den Korschern auf dem Gebiet der 
sophie und philosophischen Schrift 
illkommen sein. Auf die Kritik. des Kin 

‚der Verf, nur in so weit ein, wie es 
für seinen Hauptzweck unerlässlich notwendig. ist 
stets in einer Weise, weiche selbständiges un gr“ 
sundes Urteil erkennen lässt. Nicht immer hat er 
wuchung wilerstanden, mehr wissen zu 

















wollen, als die grade hier überaus traurige Lage 
der Ucberlieferung zulässt. Wie sehr bei der Be- 
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urslung dieser Fragmense Yorke gebuie 











kann 2. B. des Verf. Behandlung der $ 
iumenides \chren, über deren Anlage er noch 
ährend des Druckes seiner Arbeit zu einer 





anderen, ohne Zweifel richtigeren Ansicht gekom- 
men ist. Auch was er über Varrus Neigung zu | 
Wortepielen. ermitelt zu haben glaubt, hedart, 
obwohl im allgemeinen richtig, doch m. li. stark. 
der Einschränkung. Der Wert der Ichrreichen 
und anregenden, in vorzöglichem Latein geschrie- 
benen Abhandlung wird durch derartige Irrtümer 
im Kinzelnen nicht wesentlich beeinträchtigt. 
Berlin. N. Rothstein. 


























Braitmaier, Coethecult und Gocthephilolagie 
Tine Streitschit. Tübingen (Leipzig, Gunter Fock 
in Comm) 1WVE. LINSE 0. N. 200. 

Der grimmige Strafpreiliger 
schr Ichrreiche, mur zu umstöndliche 
‚der poetischen Theorie, seit den Dis 
Maler bis auf Lessing, 1888 f., so wert geworden 
dans wir ihn, ohne uns von seiner blinden, ge 
wiss durch edle Motive geschürten Hitze anstecken 
in, nur fragen wollen: wozu der Lärm 

ieser Kufer im Streit etwa neuerdings 
ine cliquenhafte Verunglimpfung seines 
innes Schiller oder durch Hngrante Misse 

»Goethephilalogie« herausgefordert, 
‚dass er gegen zwei schr verschiedene Dinge, deren 
Licht doch größser ist ale ihr Schatten, hoch“ 
jgemut »den öffentlichen Protest des nationalen 
Hewusstseins« donnert und Männer vom den ver- 
schiedensten Gaben, Tendenzen und Leistungen 
zunächst vor seinen Amtsgenossen und Primanern 

ie »Streitschrift« ist ci 

(dann aber vor besagtem nation 

den Pranger stellt? Renctionsversuche 

Schiller sind alt und neu und mannigfalt; 

maier selbst weils, wie einige lesenswert abwä 

gende Seiten zeigen, dass es mit einer Scheltrede 

'ht gerhan ist. Im Spital der Ouo-Ludwigschen 

aleinseligmachenden Shakespcaromanie, von an 

deren Trieben ernster und frivolerer Art abge 
schen, haben manche krank gelegen, die früher 
oder "später zu freier Anschauung genesen und 
nun an der gerade jetzt so blühenden Schiller“ 
forschung beteiligt sind. Diese Blüte allein Hisst 
unsern Drachentäter alt einen Don Quixote er. 
scheinen, ritterlich, tapfer, ilealisisch, verrannt. 

H. Grimm hat auf berechtigte und unberechtigte | 

Angriffe zweimal erwidert, ohne dass sein Gegner 

eiwas davon verrät, wie er auch den Wurzeln 

dieses »Goetherultusc nicht nachfragt und sich 

‚InsVergnügen macht, Scherers Litteraturgeschichte 

durchweg zu ignoriren. Ich sitze seit Manaten 

über Schilersuiien. Hier empfange ich auf der 

Hetzten Seite, aur leiler auf Seufferts Kosten, ein 


durch eine 






















































‚ganz überraschendes Lob, nachdem ich das ganze 
Buch durch jünmerlich schlecht gefahren bin. B. | 
fasst meinen. »Richardlson, Rousseau, Gocihe« so | 











auf, als sähe ich im Werther glei 
der Nouvelle He 
H. Grimm 


sam Eacerpte, 
joise — mich aber soll wieiler 
usgeschrieben haben! —— was mir in 
‚diener mit manchen Kinderkrankheiten behafteten 
Jügendschrift fern la. 
Volksgewissen auf Grund einiger alter Peuilleton- 
sätze, die mur Goethes Wort vom der einge 
pökelten Heringswaare auf Schiller- und Serlan- 
feste anwenden, gar zum Schillerhasser und Reichs- 
feind, wonach ich doppelt die Absetzung ver- 
diente, Also wer da sagt, dass nicht alle wei 
marischen Pfingstpilger des heiligen Geistes voll 
seien, ist. ein Goctheverächter. Andere Worte 
müssen durchaus gewunden un! zweideutig und 
ickisch, der ernste Auslruck, Schiller habe 1787 
Goethes glückliche Existenz mit den Augen ci 
Darbenien gemessen, eine Schmähung sein, 
darf man nicht eiamal behaupten, Posas Welt- 
Bürgertum sci im Lauf unserer staatlichen Eı 
verblasst, ein ander Mal, es thue uns heute ein 
Hauch des klassischen Kosmopolitismus not? 
erlasse mir künftig die Lection über di 
rufe des »Wilheln Teile, die ich wohl ebenso 
gut kenne wie die Knaben, denen uns dies Pro- 
gramm als Popanze preisgibt, Kr tische nie wie- 
der den geradezu komisch groben Irrtum auf, 
erer sei einT’ypus eines wei 
Wienertums, ein Anhänger der uns Deutsche 
Kunst und Wissenschaft einscheänkenden Neiguny 
Renans, ein Herold des. poliischen Quictismus 
Goethes gewesen. schlaf 
während der. napoleoni cherer 
anders ge 5 
entgegengesetzter Meinung, und das ist $ 
'ht unsere Sache, Wie Herr v. Biele 
über Goethe und Lessing denkt, hat Her v. 
Biedermann zu vertreten. Ich möchte die Vulpius 
nicht zum Ideal erheben, noch sie mit dem Siten 
Iner »wülrige schelten -- dazu stcht mir ein 
Weib, das Goethe Jahrzehnte hindurch beglückt 
hat, allerdings zu höch. B. packt uns immer in 
einen Knäuel zusammen, Wutter für Pulver, wie 
Falstaffs Rekruten. Auch würde er bei ausge- 
breitetererL.iteraturkenntnis weder vonso manchem 
anıderweitigen Bekenntnis scher Schlachtopfer ab- 
schen, nuch so manches schussgerechtere Will 
Haufen Iassen. Was die »Gocthephilolagie« an- 
Tangt, so wird H. Grinm sicherlich nicht zu ihr 
schwören, so hat Scherer ein Ircies grufses Pr 
gramm geschrieben, so habe ich 1891 meine 
Stellung 2 ustphilologie« klar bezeichnet. 
Die «Gocthephilologiee hat wie der »Gocther 
Culus« Vertreter mancher Art. Sie Teiler au 
keiner ihr allein eigentümlichen Krankheit, sondern 
eilt Vorzüge und Mängel, ausschrende wie hyper« 










































"hen undeutscher 
auf 

















































c, mit Nachbargebieten der Literätur- 

© und andern. historisch-philologischen 
Wissenschaften. Wer näher am Wege baut, 
wird. ffenlicher kriisirt. B. will mit, einem 





raschen Steinhagel die Phantasielchre in Scherers 
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skizzenhafter Pactik zerträmmern, um die Modell- 
Jagd und die »Einflüsse« zu verbannen; «duch 
ist er selbst wie jeder Historiker auf solche 
Kragen aus, die mur der Stumpfsinn so mecha‘ 
nisch behandeln wird, als ob Vererbung und An- 
passung, die grofsen Mächte, eine Persänlichkeit 
ganz durchsichtig machten, Erlebt und Krlernt ohne 
ds X der Indieidualiut ein völliges Facit gäben, 
Werther sei u.sw. 

Ueber die anregenden Beiträge zu Werther, Stella, 
id Dorothea (angeknüpft an ein unbe. 

deutendes Schulprogramm) kann hier nicht discuirt 
werden; auch e ich schliefslich liesem be- 
gabten und bereiten Hitzkapf, der einige Kilgen- 
ings Tempelheren gemein hat, 

anchen Wäden seiner Polemik einen 
um ihn als Goethefeind vor das 




































Strick 
Hochgericht des nationalen Gewissens zu zerren. 


rel 


Berlin, Erich Sch 





Percy Bysshe Shelley, Poctical Works. Hiitc 
hy Edward Dowden. London. Macmilan ans 
Co, 1800 KLIV u TOR 5. B 

Richard Ackermann, Quellen, Vorbilder, Stoffe 
zu Shelleys poctischen Werken. (Münchener te 

si Meng vun 
ne 
Die zuerst genannte neue Ausgabe von Sh 
leya Diehtungen zeichnet sich durch besondere. 

Vebersichlichkeit und Vollständigkeit aus und ist 

allen Verehrern und Kennern des Dichters, die 

sich nicht die grufsen Ausgaben von Roseiti 
oder Forman anschaffen wollen, schr zu em 
pfehlen. Der Herausg., Bd. Dowden, hat der« 
selben eine vortrefiche Kinletung vorangeschickt, 
die das Wichtigste aus seinem Werke »Life of 

Shelley« in kurzer Zusammenfassung wiedergibt, 

und dieser folgen die Vorreilen von Shelleys 

Wine zu den Ausgaben der gesammelen Dich“ 

tungen von 1839 und der nuchgelassenen € 

dichte von 1824. Den eisten Teil des Tentes 
bilden die größseren Dichtungen Shelleys von 

»Qucen Mab« bis „The Triumph af Lifee, den 

mitleren die einzelnen Gedichte in. sorgfältiger 

ehromologischer Ordnung und den Schluss. die 

Vebersetzungen und Jugendgeiichte mit. einem 

Anhang, der Shelleys Beträge zu Medesins Ueber« 

setzung von Dantes Inferno 23, 22-75 und von 

Caklerons Cisma d’inglaterra enthält, Dem Gan- 

sind. zahlreiche Anmerkungen, die sich teil 

die Abweichungen. der Interpunction 
ein chronologisch geordneten Register 
ter Hauptlichtungen Shelleys, ein alphabetisches 

Inhalten 

nis der ers 

alphabetischer Ordnung) bei 

Ausgabe, die alles van Sheiley und 

Schienene in der sorgl 

tigt, wird mit Recht 





















































jilen der Gedic 














schen sein. Willkürliche Aenderungen hat sich 
D. nirgends erlaubt, aufser wenn irige Inter- 
punctionen den Sinn störten oder die uraprüng« 
liche Orthographie Shelleys gar zu schr von dem 
Herkömmlichen (z. B. thier für their, mein für 
‚mien) abwich Alle Geilichte, welche Shelley 
mit Sicherheit zugeschrieben werden können, sind 
aufgenommen; »The Wandering Jew« erkennt 
D. nicht als Shelley zugehörig an und schliefst 
eine Paraphrase von Haraz’ Ode 19 (Liber 111) 
und eine Vebersetzung »T'he Magic Horse« aus 
dem Ialienischen es Cristofano Bronzino als 
zweifelhaft aus. Von Shelleys_ Jugendgedichten 
in ein Teil auf Wunsch seiner Tochter Janthe 
und seines Hnkels, Mr. Exdaile, von denen D. 


















einige in seinem »Life of Shelley« hatte ab- 
drucken dürfen, in dieser Gesamtausgabe nicht 
wieder abgedruckt worden. Ein Portrait des 





Dichters nach. ein 
Besitze der Lady 
Buch 





Bilde von Miss Curran, im 
wlley, ziert das handliche, 













die oben an 
zweiter Stelle gen: lastor, Epie 
psyehidion, Adona vollem 





Rechte zu nennen. 
ah 


Ihre Ergehnisse lassen sich 
zusammenfassen, dass Shelley, bewusst oder 
unbewusst, unter. der I dessen. stand, 
was sich aus. seinen Studien des griechischen 
Altertums, der Italiener des T’recento und Quat 
cento und der englischen Dichter wie z. B. Wards- 
worth, Southey, Byron u. A. besonders tief und 
fruchttragent in seine Seele gesenkt hatte. Die 
Arbeit hat aber in ihrer schematisirenden 














ganze 
Anordnung und Ausführung etwas Steifes und 
Trockenen um! geht in dem Aufspüren vom mög- 








lichen Reminiscenzen und Anklängen manchmal 


wohl etwas zu weit, um nicht den Farbenstaub 






von den Dichtungen zu wischen, duch ist sie für 
die Shelley-liorschung vom dauerndem Werte. 
Schließlich sei noch auf das kleine Versehen 
(8. 7) »Das Arab mailen (Al N. 120-139) 





at hr Urbild in. Thalaba's Oneiza« hingewiesen, 
wr weil sich solche. Kleinen Unebenheiten. leicht 





dem Auge eines Autors. entzichen. 
Oldenburg, Reinhard Muscn. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Edward A. Freeman, The History of Sicily 
rom dhe Harliest Vo. I. Oxord, Ci 
renden Prews, 172. KANU u. 325.88 al. 2 


‚sföhrlichen Geschichte 








Der drine Banıl dieser a 
Sieiliens ist schnell 
in dieser Zeitschrift 189, 
gefolgt. ir enthält 
Ganzen. 
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bereitungen für die grofse 
ginn des Krieges 415. 414; die athenische Be- 
Iagerung 414; die Verteidigung von Syrakus 
durch Gylippos; den Seckrieg und die zweite 
äthenische Expedition 413; den Rückzug der 
Athener 413 elioten im Ägäischen Meere. 
Kap. IX umfasst in 7 Paragraphen: die Gesetz“ 
gebung des Diokles; die 
die Zerstörung von Himera; die Ierzen 
Hermokratess die Belagerung von Akraga 
‚Aufkommen des Dionys; Dionys und Gela. I 
folgt ein Anhang von 31 längeren Noten; 4 Kar- 
ten von Syrakus, von dem Rückzug der Athener, 
von Akragas und von Gela erläutern den Text, 
Dieser Band ist in jeler Hinsicht, eine wür- 

































ige Fortsetzung der beiden ersten. Umfassende 
Gelchrsamkeit, gesundes Urteil und Klarheit der 
Darstellung zeichnen auch ihn aus, und in der 








Hrzählung der athenischen Belagerung von Sy 
kus erhebt Freomann sich unter der Leitung des 
mit Recht van ihm hochgeschätzten Thukyılides 
zu warmer und nicht schen ergreifender Sprache. 
Um so mehr muss uns Wehmut ergreifen, wenn 
hören, dass der Verfasser dieses treflichen 
Werkes auf einer Reise durch Spanien van einer 
Krankheit dahingerafft wurde, ic, in eng. 
lisches Blatt mit Recht gesagt hat, if any can 
be prevented, is preventible« — von den 
Rlatern. Bin kleiner Teost für die gelchrte Welt 
ist es, dass, wie es scheint, «der folgende Ban, 





























die Geschichte Dionys' des Aclieren umfassend, 
fast ganz zum Drucke fertig ist. Hoffen. w 
dass es den zur Ordnung des literarischen Nac 





Tasscs Ks. Berufenen, vor Allen seinem Schwieger 
sohne Arıhur Exans, dessen ausgebreitete Kennt“ 
in vollkommen zur Lösung einer solchen 
Aufgabe befähigen, gelingen möge, weni 
diesen Band, den vierten der Geschichte Si 
zum Drucke zu bringen. 

Neapel. 











Holm. 





Paul Simson, Danzig im ı jährigen Kriege vun 
454-1406. Berliner Inug-Disser Danzig 18% 
ESS gr. 

Die obige Schrift, welche zugleich als Heft 29 
der Zeitschrift des wespreufsi 
vereins erschienen ist, 
Frucht ler Herausgabe 
werke, der Seriptores rerum 
der Akten der Ständetage Preı 
Als Ergänzung ılieses gelruckten Materials hat 
der Verf. in weitestem Umfange di 
Danziger Archiv ausgenutzt, an 1500 Urkunden 
dürchgeschen und von aufserpreufsischen 01 
ie sonst in Hetracht kommen, «ie Hansere 
Dlugoss, die Krakauer Monumenta mer 
wohl berücksichtigt. Mit solchen. Hilfsmitteln 
ausgerüstet, schildert er die politische Thätigkeit 
Danzigs von 1452-1406, churakteriirt zuerst 
$. 1-9 die Quellen, um dann Jahr für Jahr, 








an als eine r 
sischen Qucllen- 
Prussicarum und 
(sens bezeichnen, 


































Nr. 2. 





in möglichst streng eingehaltener_chronnlogischer 
|| Reihenfolge ie Ereignisse des ı 3jührigen Krieges, 
soweit Danzig an ihnen Teil genommen, an uns 
vorüberzichen zu lassen. _Kriegerische Vorgänge 
waren eigentlich nur aus dem einen Jahre 1454 
zu verzeichnen — schr bald löste sich d 
} Kampf in eine Reihe einzelner Raub- und Plün- 
derungszüge auf, bei denen der Verkauf. der 
Marienburg durch die Söldner des Ordens wohl 
| den hässlichsten Vorgang. bilder. Die Sympa 
iin des Verfs. sind durchaus auf Seiten Danzigs, 
‚ter mächtig aufstrebenden Stadt, die es dach 
wesentlich durch ihre Geldmacht so treflich ver 
stand, sich zur fast unabhängigen Herrin West- 
preufsens zu erheben — denn wor die Danziger 
im Felde auftraten, wurden sie fast immer ge- 
schlagen. Nicht allen Urteilen und Schlässen 
Simsons möchte ich beistimmen: s0 scheint er 
mir gegen Caro nicht im Recht zu sein, wenn er 
in der Vorgeschichte des Krieges Danzig als 
friedicbender und mafsvoller, zum Ausgleich 
mit dem Orden geneigter darstellt, als die Öbrigen 
Bundesglieder; die wiederholten Versicherungen 
‚len Ordensbeamten gegenüber können dafür doch 





























kaum ins Gewicht fallen, denn den Vertretern 
der Landesregierung konnte duch der beabsich- 
Abfall nicht offen erklärt werden. Der 


tigte 
cbronologischen Darstellung folgen zwei Anhänge, 
ie genaue Feststellung des Auskaufes ıler Ordens. 
schlösser, 1457, und Regesten von 73 Schreiben 





aus dem Danziger Archive, welche als Ergänzung 
zu Toeppens Akten der Ständetage van 145465 
dienen können, da sie Nachrichten über ständische 
Versammlungen bringen. 

Halle =. 















(Geschichte der europälschen Staaten. IN. Lit. . Abı.) 
Sorha, FA. erthen 902 NIX u. BHS.M. NIT 
Der vorliegende Band des gesliegenen, stoff- 
hen und «ie Fülle der Thatsachen mit siche- 
rem Blick. beherrschenden Werkes umfasst. die 
Zeit von 1527 10g. Der Verf, rechtfertigt 
liesen Abschluss mit der einleitenden Bemerkung, 
dası die Jahre, die den Zugeständnissen Kaiser 
Nah die protestantischen Stände Oester- 
reichs und dem Majestätsbriefe Kaiser Rudolfs I 
für Rähmens Akatholiken im Jahre 1609 folgen 

lie. Vorgeschichte des dreifgjährigen Krieges 
biken und somit dem nächsten Bande zuzufällen 

benso findet er im Kamp 


| 
| Alfons Huter, Geschichte Oserreich. 3. Ba 
| 


























aben, 
Habsburg vn Unga 
punkt der geschichtlichen Darstellung. 
hiefür auch die ungarischen Quellen und Porsch- 
ungen so eingehend benützte, macht gerade diesen 
Bar! dem Geschichtefreunde werwoll, wie über- 
haupt die Vorzüge Hubers, kritischer Scharfblick 
| und Gestaltungskraft, umfassende Belesenheit, Ruhe 
und Sicherheit des Urteils, auch hier zur Geltung 
kommen. 
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Das Ganze erscheim in srchs Hauptstücke des | 
jebenten und in sechs Kapitel des achten Huches 
geplielert. Zunächst führt uns der Verf. in die 
"Kriege gegen Zäpolya und die Türken bis zum 
Abschiusse der Waffenruhe im Jahre 1547« ein. 
Sodann treten wir (II. Kap.) auf den Boden der 
halsburgischen Erbländer, Rähmens nnd Ungarns, 
und lernen die Ausbreitung und Trstarkung di 
Protestantismus kennen. Der Kampf um Sieben- 
bürgen und das östliche Ungarn« Wilder den In 

ball des. nächsten. Hauptstückes, währen 

. Kapitel die Charakterisik. Perdina 
"hätigkeit imBereiche der inneren Angelgenhri 
die Länderteilung und die Vorbereitung der N: 
folge Masinilians II darstellt. Die »religiüsen 

Ahnisse der österreichischen Länder unt 
mitten II« und »die Kriege desselben mit 
büngen und den Türken« schliefsen. das 
Buch ab, das der Ti des genannten Habsburgers 
(1576) abgeent. 

Das achte Ruch hebt mit den religiösen Zu- 

ständen Böhmens in der ersten Regie 
Rudolls 11 und dem Beginn der € 
































Maxie 











(M. Kap.) der Durchführung ler Gegenreformatiun 
in Tirol und Innerösterreich zu, behanlelt sodann 
N. Kap) die renetionären” Bestrebungen in 
Oesterreich und «den böhmischen Länlermn, 
dolfs II Gemötskrankheit und deren v 
volle Rückwirkungen , 
Beziehungen Ocsterreichs zu den Türken und den 
Aufstand Rocskais und bietet in den zwei letzten 
Abschnitten einerseits den Beüterzwist im Hause 
Habsburg, anderseits das von ihm begünstigte 
Gipfeln der protestantsch-sändischen Macht. 
Wir begreifen, dass bei der zu bewältigend 
Stoffmasse der Verf. ökonomischen Rücksichten 
Zu Liebe Manches auszuschliefsen ader höchstens 
zu streifen sich entschloss, was Ref, als frommen 





















Wunsch nicht ganz unterdrücken kann. Es he- 
wrifit dies beispielsweise: die Räckschläge der 
Kaiserpoliik Karls V auf die Stellung Herd 


ands 1 zur ungarischen Brage vor dem Grofs- 
wardeiner Prieden und die von. seinen dipl 
wischen Agenten beeinflusste pessimistische 
schauumg Karls V_von der 

tie Genesis des Luthertums 
Rücksicht auf 












(nit. besondere 
Städte: und 1. 
erzwungene “Tale 
tischen Ungarn gegenüber; «len Brüderzwist der 
Habsburger angesichts der deutschen Thronfolge 
(154%); die Generallandtage unter Ferdinand 1 
aus dem Gesichtspunkte. der gemeinsamen Inter- 
essen und Belürissc; das Grenzwchrensysteim 
unter Ferdinand 1 in seiner Entwicklung seit 
1527 und die Ansieillung von Miltärcelenisten; 
Schwendys Rolle und die Simmang Ungarns der 
deutschen Sokdateska gegenüber; die Haltung der 


deutsche 


die 
Igebiete; die vun der Sachlage 
ine Ferlinands 1 dem pratestan-, 
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bairischen Gattin Erzherzog Karls in Glaubens 


Nr. 25. a24 





lingen und zu Gunsten des Jesuitenordens, ander- 
seits in der Regentschaft nach dem Tode ihres 
Gatten; die Sturbaholer Föderation von 1608, 
den feudalen Constitutionalismus Zierotias u. A. 
2. Kronen. 








Otto v. Alberti, Würuembergisches Adels- und 









Wappenbuch. "Im Aufag des würtemhergischen 
Altertumsrerins. 1-1 Suttzat, We. Ko 
hammer IRN SINE NV u 201,8. MH Tale. 
Der  württembergische Altern 





wir auch die Herausgabe der beiden Werke von 
Paulus über die weitberühmten Abteien Maul- 
bromn und Bebenhausen verdanken, bietet. in 

sem Werke ein systematisches Wappen- und 
Alelsbuch, das in vortreflicher Weise einem 
alten Berlürfnisse abhilt. In jahrelanger Thätig- 
keit hatte. der Verf. alle ihm vorkommenden Siegel 
und Wappen, sowie die Nennungen eines Adi 























gen aufgezeichnet. Hr war also berufen, ein 
Atelslexikon seiner Heimat zu bearbeiten. Was 
sonst wohl gegeben wird an Stammbäunen oft 





recht fraglichen Wertes, an Angabe der Aliancen 
‚darf man hier nicht suchen; «ler Verf. hat am 
meisten sein Auge darauf gerichtet, ein möglichst, 
orrectes Wappenluch zu erzielen. Das ist dann 
sche geschickter Weise dadurch erweitert, dass 
überall der Adelscharakter und die Heimat. der 
Familie untersucht ist und für die weitere Ge“ 
ichte. eine sorgfältige Litteraturangabe folgt 
Wörtemberg ist ja in der glücklichen Lage in 
seinen seit einigen Jahren abgeschlossenen Ober 
‚beschreibungen eine Geschichte aller einzelnen. 
Ansiellungen des ganzen Landes zu besitzen. 
f. bietet aber nicht nur einen Adelsindex zu 
jenem grufsen Werke, wie zu den andern 
geöfseren Werken über würuembergische Ge- 
schichte, somlern bringt auch zahlreiche Angaben 
aus unbenutzten Archivalien, endlich auch Ver 
auf las grofse Pfaflsche Manuscript 
mbergische. Regestens. Auch. die 
adelten, lie güterbesitzenden Familien. les Ps 
', Fremde, die im Dienste Wärttembergs 
dort Grundbesitz hatten, sind auf- 
genommen. Für jedes Wappen. ist eine Zeich- 
nung beigegeben. Das Werk reicht bis jetzt bis 
zum Worte »Hailfingen« und bringt bis. dahin 
jestabbillungen. Als einen besanderen 
Vorzug wird. man cs anschen müssen, dass die 
Wappen nicht schematiirt sitd, sondern ge 
Charakter und Sul der Vorkige, sch sie einer 
alten oler jungen Siegel „Wappen 
buche uder Ttenschilde entnommen, wilergehen 
Sorgfäli, 
benutzt, einige Nacht 
wörden sich aber wohl ergeben, wenn er a 
die gemalten Lehenbüicher von Pfalz, Spey 
und Basel, sowie die Aufschwörungen von Kan- 
stanz und Speyer herangezogen hätte, lie eine 
ierde des Karleruher Archivs bilden. Kleine 























































ulen onler 























ioder Verbesserungen 
Mn 























ehler sind hie und. d 





üntergewfen. Doch 
wir wollen uns an dem Dargebotenen freuen, das 
überall dem Benutzer festen Roslen unter die Fi 
giebt oder, wo cin solcher nicht zu erlangen, 
‚las. warnen! ankünligt. Das Werk. wind den 
erwarteten Umfang freilich erheblich überschreiten, 
hoffentlich führt das aber nicht zu einer Kürzung 
der verspruchenen Beigabe eines Figurenregisters 
Wir möchten sogar nach wünschen, lass ein 
chronologisch nach dem Aussterben geardnctes 
Verzeichnis der ursprünglich elelfreien 
beigegeben werde. 

Das erste Het brachte eine Geschichte. de 
württembergischen Wappens, über das in Intzter 
Zeit mehrfach geschrieben wurde. 

Karlsruhe. Alays Schulte, 


























Geographie und Völkerkunde. 


Joseph Dahlmann 5... Die Sprachkunde un 
‚lie Missionen. Hin Beivag zur Charakteritik. der 
tern katholischen. Niesonsthätzkeit (ie) -1Al, 
Freiburg 1 B, Herde, INOL. Xhu.12RS.H® N ie, 





Sprachforschern wird diese Besprechung. de 
hohen. Verdienste, welche sich Glicier des Jesuiten- 
ordens in den vergangenen Jahrhunderten um die 
Kunde der sül- und ostasintischen, sowie der 
merikanischen Sprachen erwarben haben, nicht 
ünwillkommen sein. Jene praktischen Diener der 
Kirche besafsen meist einen regen Sinn für die 
Volkstümer, in denen sie wirkten, und waren alle 
zeit beflisen, ethnologische Schilderungen zu ent 
werfen, Wörterverzeichnisse anzulegen, Grammati- 
ken zu verfassen und, falls bei irgend. einem 
höher entwickelten Volke portische, philosophi- 
sche und wissenschaftliche L.iteratur anzutreffen. 
war, Vertrautheit mit. deren Erzeugnissen zu cr- 
zielen. So verdanken wir ihnen die erste Rune 
des Sanskrit und der drawidischen Volkssprachen, 

ie ausgebildetste Kenntnis der simischen Sprache. 
und Litteraturerzeugnisse, die erste Sammlang des 
japanischen Wortschatzes, die bisher unersetzten 
Bearbeitungen der auf den Philippinen gesprochenen 
Dialekte, vor allem aber die ältesten und wi 
haft mustergilägen Leistungen auf dem Gebiete 
‚ter süd-, mittel- und nordamerikanischen 
guisik und Eıhnographie — Leistungen, welche 
zum Teil unvergänglichen Wert besitzen, weil 
ieellsen entweiler bereits völlig. untergegangene 
Sprachsippen betreffen oıler mich durch keine 
neueren Arbeiten ersetzt sind. Vieles davon ist 
allerdings schwer zugänglich oder Tiegt in Biblio 
iheken ungenutzt vergraben. Unter jenen Pio- 
nieren der Kirche und zugleich. Männern. der 
Wissenschaft finden sich zahlreiche Namen, die 
noch jetzt von Kundigen mit Bewunderung und 
Achtung genannt. werden 
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Der Verf. dies vorliegenden Buches gibt über 
isreichendste Belehrung; es wäre nur zu 
wünschen gewesen, dass seine panegyrisch g 
haltenen biographischen und kritischen Darlegungen 
stets van einem peinlich genauen und erschöpfen 
bibliographischen Noten- onder Nachtrag“ 
das Buch häue 
barkeit wesentlich 
N einmal eine zweite Auf 
stärker Kech- 














den 
upparat begleitet worden wäre 
für die Forscher an Bra 
gewonnen; vielleicht w 
Iage der bibliographis 
nung tragen, 

Wien. Wilhelm Tomaschek. 
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Kunst und Kunstgeschichte, 


Fritz Sarre, Der Fürstenhof zu Wi 
norddeuische Terracottanrchitektur im Zeitalter 
‚der Renaissance. Ai einem 
und Werkmeistr in Meklenhung von 
und, Helexen u. 17 Taf, Bern, Trowitzsch u. Sohn, 
Han 328 ar 
Der Fürstenhof zu Wismar ist ein ansehnlicher 

der viele ıler Vorzüge und alle Schwächen 

der" deutschen Renaissance hat. Sein Entwurf, 

d.h. die Verteilung der Massen nach künstlerischen 
indsätzen, ist fast wertlos, sein Schmuck mit 











Ba 














vorwiegend Handwerkamäfsige sich erheben. Sarre 
scheint. in jugendlicher Begeisterung den 

stand doch etwas zu überschätzen, wenn er meint, 
der Fürstenhof würde, wenn er in Halien stände, 
mehr bewundert werden. Er gehe einmal mit 
einer der Schmuckplatten nach Bologna und ver- 
gleiche! Trotzdem ist seine sehr Heifsige und 
eingehendem archivalischen Stulium beruhende 
Arbeit ein willkommenerReitrag zurKunstgeschichte 
ler Zeit. Vielleicht wäre noch einen Sch 
weiter zu kommen möglich gewesen, wenn S. 
ıch «lie Dresdner Kunstverhälmisse mit in Be- 
acht gezogen hätte, welche damals auf den 
orelen den gröfsten Eintluss hatten. Dort würde 





























über die mecklenburgischen Künstler noch 
verfahren haben: 


dass Pare 





düss 15591572 zahlreiche Steinsendungen von 
Pirna an. die mecklenburgischen Bauten gingen, 
über des Malers Gaulrappe und des Bildhauers 
Schröter Thätigkeit in Sachsen, namentlich aber 
darüber, dass Christoph Haubitz auch nach 
seiner Anstellung in Mecklenburg wiederholt. in 
Sachsen sich aufgehalten hat, Caspar Voigt von 
Wierandt aber nicht blafs Pestungsbaumeister, 
sondern der Leiter des für Norddeutschland mafs- 
gebenden Dresdner Schlossbiaues war. Vielleicht 
würde er dann nicht mit gleicher Entschiedenheit 
hard Altdorfer für den Schöpfer des Modelles 





























ürstenhof halten. Sollte 


heit in dankenswertern Eifer fortführen wollen, so. 
würde ich ihm mit näheren Nachrichten gern zur 
Hand. gehen. 

Charlottenburg. 


Cornelius Gurlit. 





Jurisprudenz. 

‚Albert Haenel, Deutsches Suautsrecht. 1,M4.: Die 
Grundlagen des deutschen Stanten und die Reihe 
jest (Binding, Handhuch der deutschen Rechte 
Wissenschaft 12 Leipzig, Duncker u Humhin 
DE RIN u. 6 Some WM. 10. geh. N ZU 
Dem vielverzweigten und überaus complicirten 

Stoff unseres heutigen deutschen Stantsrechts 

fehlt bisher eine ausführliche Gesamtlarstellung, 

Nur «dem Reichsstaatsrecht ist in Labande grofsen 

Werk eine eingehende systematische Bearbeitung 

zu Teil geworden, und diese hat zulem durch 

ihre überwiegend formal-logische Richtung Raum 
gelassen für eine den geschichtlichen und philo- 

Sophischen Gesichtspunkten volle Rechnung tra 

gene Behandlung desselben Gegenstandes. Mi 

besonderer Spannung durfte man desha 
it langer Zeit von einem unserer hervorrageni- 

Hamliuche des 

































sen Publicisten vorbereiteten 
deutschen Staatsrechts entgegenschen. 

Der nunmehr veröffentlichte erste Hanı es 
Hacnelschen Werkes gliedert sich in zwei Bücher: 
»Die Grundlagen des deutschen Staates« (8-3 
bis 219) und »Die Reichsgewalt«, dl. h. die Com. 

7 NS6) Die folg 
Rächer sollen »Das deutsche St 
ieser Bezeichnung begreift I. das 
Reich und die Kinzelstaaten) nach seiner Structur 
(Verfassung), seinen Punctionen (Regierung) un 
seinen Aufgaben (Verwaltung) erörtern. 

Yür die Erkenntnis les heutigen deutschen 





etenz des Reiches (S. 
den drei 

















Reichstaatsrechtes hat H. las historische Klement 
vor allem insofern mit. grofsem Erfolge nutzbar 
gemacht, als er mit richtigem Rlicke in. len 


Ru 
sogenannten Unionsverfassung vom 26. Mai 1844, 
‚lie Grundzüge unserer jetzigen Gesamtverfassung 
vorgezeichnet findet. Dagegen ist or in seiner schr 
knappen historischen Hinleitung (S. 3 M) nicht 
über die Zeit des deutschen Staatenbundes von 
Diese Beschränkung er- 
e durch dien Gesamtrahmen 
des Iüterarischen Unternehmens, in welchen «as 
sche Handbuch sich einzufügen hat. Danchen 
aber dürfte für lieselbe bestimmend geworden 
sein die Ansicht «les Verfs., dass das frühere, 
deutsche Reich vällig verschieden genesen sei 
von den madernen Txpen der Stastenverbindungen 
Jedoch schen die Erkenntnis, dass lie deutschen 
Territorien und ihre Fürsten mit Erneuerung des 





hsverfassungen von 149, namentlich in der 















































Reiches von einer kurzlebigen Souveränität zurüs 
geführt sind auf eine »Landeshoheit«, ähnlich wie 
sie ihnen im früheren deutschen Reiche zustand 
hätte dem Verf. nahe legen müssen, 
aatsrecht des alten Reiches für das 
Verständnis unserer gegenwärtigen staatsrecht- 
Tichen Ordnung zu verwerten. 

Verhälnismäfsig ausführlich sind die für das 
geltende deutsche Staatsrecht mafsgebenden 
"staatsrechtlichen Grundverhältnisse « behandelt 
(8. 73-209). Eine Reihe der wichtigsten Fra- 
gen der allgemeinen Rechts- und Staatsichre, 
bezw. des allgemeinen Statsrechts, hat hier eine 
































sorgfältige Brörterung mit besonderem Hinblick 
auf die gegenwärtigen deutschen Rechtszustände 
erhalten. Vor allem teit. das Streben «les Verfs. 





und seine Negabung zu scharfer Analyse 
der Begriffe in diesen Betrachtungen hervor; die- 
selben hekunden aber zugleich ein umfassendes 
und eindringendes Nachdenken über die Aufgaben 
‚des menschlichen Zusamnienlebens sowie. über das 
Wesen der zu ihrer Erfüllung dienenden Organ 
wionsfürmen und Thätigkeiten. Auch wer mit 
den Ausgangspunkten des Verfs. und mit de 
nissen, zu welchen er gelangt, teilweise nicht 
übereinstimmt, wird den hohen, über den nächsten 
Zweck weit hinausgeheniien Wert dieser grund- 
legenden Brörterungen frewlig anerkennen. 

Der schr beträchtliche Umfang, welchen di 
Darstellung der Competenzverhälnisse des Reiches, 
in Hs. Werk gewonnen hat {mehr als 600 Seiten), 
kann zunächst überraschen. Bei näherer Prüfung 
ber wird man bald bemerken, dass. hier zum 
ersten Mal die schwierige Aufgabe. unternommen 
und im wesentlichen gelöst ist, von der Abgren. 
zung. der Zuständigkeit zwischen Reich und Glici- 
staaten ein alle verwickelten. Einzelheiten. zu 
nuch allen Richtungen gleich 
ausgeführtes Bil zu geben. Brleichtert 
(der Veberblick und. Tinblick durch. die 
ll Kinteiung des Gegenstandes. Immer: 
hin. werden manche. eigenartige Gesichtspunkte, 
welche der Verf. bei derselben zu Grunde gelegt 
hat, auf berechtigten Widerspruch stafsen. Se 

wnn es nicht als, richtig. geiten, lie gesamte 

igewalt des Reiches (8. 424 #), insbesondere 
auch die demselben in Ant. 4 Nr. 13 der Reichs“ 
Verfassung gegebene Nefugnis gemeinsamer N 
mirung des Strafeechts, unter die Rubrik der 
»Reichspflege« zu sellen, als deren Zweck II 
fie Selbsbehauptung «es Reiches betrachtet. 
Ybenso wenig. dürfte die Kinreihung des Post“ 
und Telegraphenwesens (S. day M) in den Abı 
schnitt über die Finanzgewalt des Reiches die 
systematisch zutrefende sein. Dagegen muss 
namentlich die Zusammenfassung der Exemtionen 
(Reservitrechte) einzelner Gliedstaaten einerseits, 
der sconsolilirten Staatsgewalte in Elsass-Lothrin“ 
gen un den deutschen Schutzgebieten anderer“ 
seits unter dem Gesichtspunkt der besonderen 
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Gestaltung der Reichscompetene ($. 807-- 30) 
ala ein glücklicher Gedanke begrüfst werden. 
Seine Auffassung der rechtlichen Natur des 
neuen deutschen Reiches sowie des Bundesstaates 
überhaupt hat H. bereits vor fist 20 Jah 
(84. | seiner >»Swdien zum deutschen Sı 
cht«, bes. 8. 61-67) in den Grundzügen ge- 
Darnach ist weiter ler Gesamtstaat 
zeitann Staat. schlechthin, sondern 
ur der Bundesstaat als die Totalit beider, 
während andererseits duch wieder der Gesamt. 
staat als die gegenüber den. Glierlern »über- 
greifende« (das Ganze wahrende und furtbildende) 























Gliedstaaten aber sind in Wahrheit 
Staaten, andererseits auch nicht lediglich Selbst- 
verwaltungskörper, sondern sie vollziehen staa 

liche Aufgaben »nach der Weise eines Stantenc. 
Diesen Anschauungen ist H. treu geblieben. Man 
wird aber kaum behaupten künnen, dass cs seinen 
Ausführungen (namentlich $. 200 f. und S. 793 #) 
gelungen sc, die Bedenken, welche bisher gegen 
seine Construction des Iumlesstaater erhahen 
worden sind, zu beseitigen und insbesandere. für 
die. rechtliche Stellung der linzelstaaten einen 

















klaren. und zutreffenden begriflichen Ausdruck. zu 
finden, Dier Verf. selbst freilich weist darauf 
hin (8. 209, vergl. S Aut), dass ie Pestsellung 





des allgemeinen Wesens un! der besandern recht“ 
lichen Natur des deutschen Staates nur als letzter 





Schluss am letzten Schlasse seiner Darstellung 
Um 





des deutschen Staatsrechtes erfolgen könne. 
so dringender wünschen wir, dass ihm 


Fortführung und Beendigung seines ebenso stoff“ 














reichen wie gedunkenvollen Werkes vergünnt sein 
möge, 
Breslau. Brie 


Staats- und Socialwissenschaften. 


Sebastian Hausmann, Di 
Baiern. Wirtschaftsgeschichicher Versuch, (Ahtund 
Hungen aus dem atastwwissenschaflichen Seminar zu 


Gründen 








Strafsburg. Hell X) Strafsburg, Karl ). Trühner, 
1602 IX u. 104 S.gr. 8 Mai 
ine Anzahl von Abhandlungen zus dem 


Strafsburger saatswissenschaflichen Semi 
sich, den Spuren Kaapps unmittelbar folgend, die 
genäuere Erforschung der sowinlen und wirt- 
schaftlichen Polgen der: gutsherrschaftlichen Kat- 

















wicklung im deutschen Nordosten zur Auf 
gesetzt; ich habe über sie auf Sp 

Inhrgange der DI.Z. referir. jetzt Niegt eine 
Arbeit vor, die sich nicht «er wesentlich cal 





ninlem Beulen. entsprungenen Gutsherrschaft 
ihrem Grafsbetriche zuwendet, sondern ser Grund- 
herrschaft auf mutterländischem Kuden, in Hairen, 
und deren Thema darauf binausläuft, zu unter 











ung in | 















suchen, inwiefern die neuer 
Ihs. anhebende wirtschaftliche und politische, 
Entwicklung sich. der Reste. dieser mittealtrlichen 
ischafisform entedigt hat. Die Aufgabe ist 
nicht von gleichem Interesse, wie dir in den 
colonialen Osten führenden: denn handelt es sich 
auf dem Colonialgebiet um die schwierige Trans- 
formation grofser gutsherrlich-gebundener Arbeits- 
organisationen in freie Betriebe, so steht bei dem 
Rentencharakter der mutterländischen Grundherr- 
schaft, die eigentliche gröfsere. Betrichsformen 
schon seit dem «2. und 13. Jh. abzustreifen be- 
jgonnen hatte, nur die Ablösung der noch bestchen« 
den Renten und rentenarügen Dienste in Frage. 
Die Aufgabe «ler Politiker um die Wende des 
"X. und 19. Jhs. beschränkte sich hier alto im 
wesentlichen darauf, gerechte und wie 
wirtschaflich zuträgliche Formen. dieser Abe 
Näsumg zu finden. Wie das in Aaiern mit ziem- 
lichen Geschicke geschehen ist unter gleichzeitiger 
Aufhebung der noch. vorhandenen pseudostaat- 
lichen Rechte der Grundherren auf dem Gebiete 
der Rechtssprechung und Verwaltung, das erzählt 
der Verf. geschickt, mit vollem Verständnis. für 
die einschlägigen Probleme, und mit jener Kürze, 
die auf dem Gebiete dieser Worschmgen nur 
Ienete Beherrschung «les Stoffes gewähr- 

id. 
Leipzig. 





seit Ende vorigen 



































Lamprecht, 


Mathematische Wissenschaften. 
A. Mouchot, Lex n 








Vils ci nu 

Der Verf. will durch geometrische Darstellung. 
imaginärer Punkte die Grundlagen der Geometrie 
erweitern, ihre Brgebnisse sichern und neue 


ini 



















leiten. Erg 
grüfster a ans Werk; dadurch ge- 
ingr es il iel in einer ihm vällig De- 





friedigenden Art zu erreichen. 








iefsen . Netto. 


Nalurwissenschaften und Tech- 
nologie. 
Galileo Galilei, Dialog über die beiden haupt- 
ächlehten Welspneme, das pulenänche u 
Ba kope 


rt, von 
iz LASVU u 









As dem Halien. übers, u 
epai, N © Tanne, 

SM 

© gute deutsche Bearbeitung des Galilei- 

PR Hauptwerkes musste in der That von jelem, 

der sich mit Ch ulten Mathe: 

matik. beschäftigt, dringend gewünscht werden. 











te. der angewa 
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Denn die Zeit und Kraft, sich in das umfangreiche 
Huch hineinzulesen und die bei allen Anklängen 
an die modern-wissenschafliche Denkweise duch, 
gerade wegen ihrer steten Rücksichtnahme auf“ 
die Aristeeliker nicht ganz. leichte Darstellung 
sich zu eigen zu machen, stehen wahl nur We. 
nigen zur Verfügung. wsste ein sprachlich 
un! sachlich gleich geschulter Mann. sich dlieser 
schwierigen Aufgabe unterzichen, und ein solcher 
ist Ierr Sıraufs, der leider nicht mehr unter den 
Liebenden weil, unstreiig gewesen. Mit dem 
biofsen Uebertragen des italienischen Textes in 
die deutsche Sprache war noch wenig gethan; 
ein fortlaufender Commentar musste die Version 
begleiten, umd eben. in «dessen Ausarbeitung hat 
sich St. als ein gründlicher Kenner der Entwick 
Hung «der Mechanik und Astronomie bewährt, Die 
Lektüre, die sonst nur mit unausgeseizten Schwierig“ 
keiten vor sich gehen würde, ist jetzt zu einer 
wirklich angenchmen Sache geworden, und es ist 
auch, wenn sich der Ref. nicht täuscht, dem 
Viebersetzer schr gut gelungen, den Geist des 
Originales im fremden Ausdruck wiederzugeben, 
‚len oft so glücklichen Humor zn kennzeichnen, 
mit weich 

geführt wird, ohne in seines 
‚lem Bewusstsein die Spitze 
richteten Witzes zu fühlen 

In den Anmerkungen 









































im der arme Simpliches gewöhnlich ab- 
ichts durchbahren- 
er gegen ihn ger 








kfalte sich eine grüfse 
Gelchrsumkeit, und auch für den, der im all- 
gemeinen mit den Dingen bekannt ist, aritt 
mancherlei unerwartete Eröffnung hervor. Su 
erfahren wir, um nur einige Beispiele heraus 
ugreifen, «dass Galilei bereits vor Newton ganz 
eulich die östliche Ablenkung von der 
ralen erkannt bat, welche sich bei jedem Iotrecht 
fallenden Körper ergibt; wu schen. wir, dass 
Dessels geniale Idee, die Entfernung eines schr 

entiernten Sternes durch Vergleichung. der 
Parallaxen eines mutmafalich näheren und. eines 
mutmaflich ferneren Himmelskörpers zu ermitteln, 
von Galilei divinatorisch ausgesprochen war; 0. 
nehmen wir mit Staunen Kenntnis von der That- 
sache, dass jene eigentümliche Oscllationsbewe- 
gung des Wassers, welche man jetzt als »Seiches« 
Dezeichnet und in der physikalischen Geographie 
mit. besonderem Hifer suwlirt, dem Scharfblicke 
des grofsen Naturforschers nicht entgangen ist 
Die Bearbeitung lenkt auch mit Recht” unsere. 
Aufmerkeamkeit darauf, dass er es war, der di 
L.chre des Cappernicus von dem schlimmen 












































der »drittene Erlbewcgung, der Achs 
tion, befreite, und es kann sein Verdienst gewiss 
iche schmäleen, dass er zur Krklärung des Pie 
Rotationsachse an den Magnetis- 

Kurz, jetzt, michlem es & be 
je Ieshar gemacht ist, wird das Werk, durch 
welchen seines Autors Lebensgeschick in's un“ 
we Fundgrube 











heilyoller Weise becinllusst ward, © 
für viele Suchende wenden. 
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Nr. 25. 832 
Vebrigens ist St. weit davon entfernt, eine 
bis ins Ungerechte gehende Vorliebe für seinen 


Heilen zu hegen. 
durchaus nicht, welches 3 
beobachtete, und welches, darin müssen. w 
Biographen des leizteren, A. v. Braunmähl, 
pilichten, von egoistischer Schroffheit nicht frei 
gesprochen werden kann! Auch nach der rein 
jen Seite. wird nicht verschwiegen, 
bei aller Freiheit der Auffassung zu 
mechanischen Vorstellungen, die uns 
heute als sellstverständlich erscheinen, nicht sich 
zu erheben vermochte. So war ihm zwar. das 
Wesen der Wurfbewegung, nicht jeduch das der 
Centralliewegung klar, vielmehr hielt er dafür. 
dass ein von einem. festen Punkte angezogenen 





billigt z.B. das Verhalten 
ci gegen Scheiner 
dem 


























(larauf wirken, schliefich mit dem 
centrum sich vereinigen müsse. Vor 
wird, auch in der schr lesenswerten biogruphi 
schen Einleitung, der begründete Vorwurf gegen 
Galilei erhoben, dass er, der doch mit Kepler im 
Briefwechsel stand und van dessen geofsen I. 

stungen Kenntnis haben musste, io seiner Schil- 
derung des coppernicanischen Weltsystems eben- 















diesen keine höhere: Heachtung angedeihen Hsst 
En sind ur ganz wenige Punkte, betreffs 
n der Unterzeichnete mit. dem Bearbeiter ver- 









schied 






igestelte Ansicht 





Schreibare »U’ycha de Brahes ist gunz entsch 
den zu beanstanden. Davom ferner, dass über 
Keplers Anschauung vom kosmischen Magnrtis- 








mus, den er mit der Gravittion identficirte, in 
den letzten | geschrieben ward, 
scheint n 7 kurzen Andeutung (8. 525) 
dem Ve nichts bekannt geworden zu sein. 
bene dürfte mit den wohlbe 
Untersuchungen Schiaparellis 
Coppernies verhalten, deren 
s 















es sich 








ber die Vorläufer 
iderentalls gewiss 
543) Erwähnung gethap worden wäre. 

Die Ausstattung ist die bekannte, einfach“ 
schöne des Teubnerschen Verlags.  Inchesondere 
wird Vielen die Reproduction von Titelbild und 
Tielblatt der ersten Auflage des Dialogs cine 
erwünschte Heigabe. sei 

München, 





S. Günther. 


F. Braun, Ueber elektrische Kraftübertragung, 
Isbesondere über Drehstrom. Ein gemeinver 
tändlicher Esperimentalvortrag. Tübingen, H-Laufr, 
Den sm Mil. 


Die berühmten Läuffener Versuche haben den 
Verf. veranlasst, in vollkommen populärer Weise 
die wichtigsten rung 

‚der lekwotechnik zu besprechen. Hs wirl ab 
solut nichts als bekannt vorausgesetzt, und doch 
gelingt es dem Autor auf noch nicht zo Seiten 
das Wesen des elektrischen Strumes, die Ein 
heiten, die Begriffe von Spannung, Strumstrke, 








Ichaften auf. dem Gebiet 














a 
Wierstand, die Induerion, die Grammesche 
Maschine, elektrische Krahäbertragung, Dreb- | 
Strom so auseinamlerzuseizen, dass gewiss jeler 
Leser einen ziemlich klaren Begriff erhäk. Das | 


18. Juni. 











die 








Kleine Schrifichen ist schr empfehlenswert. 
Hannover. 


H. Kayseı 








Medicin. | 
| 
| 


Anlabug de Verharn Ten und hr Dec 
üherragen. Düssklal,Schwann, 1802. VL 0.1208.M, 
Rücher wie das vorliegende sollten heutzutn 
nicht mehr geschrieben werde ist Schade 
um das wirklich Gute, welches das Buch enthält 
Gewiss ist, dass die alte Sangesweise, dlie so. 
genannte italienische, vor der jetzigen len Vor- 
zug voraus hatte, dass die Sinmen schöner und 
uslauernier als jetzt waren. Sicher aber ist 
auch, dass früher die Stimmen langsamer als | 
heute ausgebildet wurden. Dadurch wurde die 
Stinme nicht nur gut geschult, sondern auch aus- 
dauernd gemacht. Was ich an dem Buche vor 
allen Dingen zu tadeln habe, ist dessen vollstän- 
fig unwissenschäftliche Grundlage. Bevor man 
daran geht, einem Anleren seine Behler vorzu 
halten, muss man vor allen Dingen selbst üher 
die Ergebnisse der Forschung bis in die jüngste 
Zeit unterrichtet sein. Dem Verf. fehlt vor allem 
eine genaue Kenninis der Anatomie und Physio- 
kagie der Stmmwerkzeuge. Seine Darstellung. 
zeugt sogar davon, dass er den Ki 

‚dem Spiegel nicht zu untersuchen vermag. 

will er alsılann ein richtiges Urteil üher die He- 
deutung. der Taschenbänder beim Singen alıgeben. 













































können! Was cr aber darüber sagt, ist vall- | 
ständig falsch. Seine Meinung, dass während der | 
Kehlkopf-Spiegelung, lie Stimme den Anfar 





rungen der Kunst nicht zu entsprechen vermögr, 
wird durch emgegengeseite Trfahrungen An- 
derer vollkommen wälerlegt. Das u auch 
Vebungssache. Würde in den Conservatorien. | 
fachmafsiger Umerricht in Anatomie und Phy- | 
sologie. der Seimmwerkzenge erit werden. wo 
können. manche Mängel im  jezigen Umerrichte 
bald muogeglichen werden. 

Frankfurt a. M. Maxi 











ilian Bresgen. 





Schöne Litteratur. 


J. J. David, Das Rlut. Ruman. Dresden, Minden. 3 
18.0 Mine Mn 
Ders, Hagars Sohn. 
Wh, 11. 015. 


Wien, 


Schauspiel in + Akten. 
Pan 





Der Roman behandelt einen echt n 
schen Stoff: ein Komtiantenkind, das von 
srengsten bäuerlichen Ehrbarkeit, 











UNG 1892. N 33 
erzugen wird und trotzdem den Weg des ererbten 
Blutes zur Zügellosigkeit und zum Verterben findet. 
Die Darstellung zeigt wohl die kurzatmige Auf 
geregtheit und Ucberhäufung, in denen sich die 
Naturalisten gefallen, aber wenig Vertiefung und 
Poesie. Sprachliche Wunderlichkeiten, wie »zur 
Gänzee (im ganzen) oder sdas Gewese« (das 
Wesen) überraschen an dem Ocsterreicher David 
nicht mehr. Sie entstellten bereits seine früheren 
Arbeiten. Wie übertrieben und überladen ist z.B. 
die Schilderung des Jahrmarktes un! des Circus, 
den die Heklin besucht, wo sich u.a ge 
walige Herde Ilephanten« pruducirt. In solch 

Dingen, wie in einer gesuchten sinnlichen Schwöl 
sind die Hauptefleete des Buches zu suchen. 
































verwandees Motiv behandelt der Verf. in 
Auch hier wird 





seinem Drama: 
in Vergehen und in we 
hier ist die Behandlung nach den bereits 
zu öslem Schematismus gewordenen nnturalisischen 
Recepten. Wie hei Ihsen repelmäfsig, so ist 
hier die dramatische Hanılung die Offenbarung 
und folgerichtige Ausreifung en 
wie bei Hauptmann. und 


Hagars Sohn. 
denkind durch 

























dermann wir der I 









Ing in einer Weise geführt, welche gar nicht 
einen. Zuhörer Redacht. mi 
scenenlang im Unklaren darüber Hisst, um was 








es sich 


Natdelich wird die 
‚durch erhöht, die 
cin Minimum herab 

biklung, 
(den rohesten Umrissen der Charak- 
erisirung, aber mit genauem Anschluss an die 
Wirklichkeit wird eine peinvolle Handlung in pein- 
voller Aufregung vorübergepeitscht, un man legt 
das Buch beiseite in der angenchmen Nerven- 


eigentlich handelt 
iche Spannung 
























simmung, mit der man etwa in der Menageric 
einen Wärter mit knapper Not seinen Bestie 
ich werten in diesen Stücken 












ie Benien regelmäfig Meister. 
Aura, Frey. 
Mitteilungen. 
Friedrich Carl von Savikny. Vom Berut 
unster Zeit für Ceseizpeheng und Archln 
Se nsehutn Saul 






SEN. Freiburg iD, Mohr, 
Der Neudruck der berühmte 

zu gelegener Zet. Legis 
Inchr als je das Interesse der Juristen und weiter 
Votsskreie in Anspruch. Von den Anfınderungen, die 
Savieny an die deutsche Jurisprudenz sielte, che ie sich 
in Reneispeherische Schöplungen wagen dürfe, und 
manche zweifelos erfält. Wenn woizlem der Entwurf 
Nies Dürgerlichen Gesetzbuch der allgemeinen Erwar 
tung mecht entsprochen hat, vo Tegt darin eine Bes 
ung der Andcht von Savikng, dam in sehr wenigen 
Yen die Fählgket vorhanden ist, cin vortefliches 
Gesetzbuch hervorzuhringen. 
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Yon einem fr das ishekswesen, san die Al 
Togie, Geschichte und Kichengeschichte wichtigen Unter: 
nehmen begt uns heute der Probehugen vor. 11. Nar- 
Jucei veranstaltet nuf eigene Kosten die Auszabe eines 
Katalops der Handuchriften der Bibliotheca 
Angelien mit Aunahme der griechischen und arm. 
isischen. Das Werk soll eine ausführliche und genaue 
Beschreibung der einzelnen Cndises ringen (de Frohe 
enbhän die beschreibung des cod. 627 10.1. Li), der 
näuternde Anmerkungen in kleinerem Drücke beigefügt 
senden, und mit Indies aungestate sein. Dies Ganze 
Sal aus zwei Qunrihänden von je een Mt) Seiten be 
Sehen und gegen 2A Handsehrten unfasen. Der 
1 Teand wird voraussichtlich im Jul erscheinen. 














Zu u. Prof. sind ernannt worden: An der Uni. Min 
chen der a0. Prof, der semlischen Sprachen, Dr. F 
'an der Tochn. Hochschule zu München die 
a0. It. Knall, Dr. Kiltani und Dr Av. Braun 
mühtz in der phılon. Facul. «s Lseum Hoslanum zu 
Araumshene der Iii@custon am hotan, Garten ru Berl, 
De Franz Niedenzu. 
Zu 00. Pe, und erman 








worden: In der phil. Fa 
ul Wänchen der Hnerarpra. Dr. W. hotz 
(. Natemstökun. und die Picatde. Dr. K. Kr‘ 
hacher k, kiss, Phil und Dr. Oherhummer I 
Gesgr. un der Uni Erlangen Prvatloc, Dr. Gräser, 
Anistent an ser chin. Klinik, und Dr. R. Dual 
Assistent am chemischen Initut 3 an der Univ. Graz Dirt 
dor. Dr. Schrätter £ Chemie 

enginspeeior Franke in Zahrze ist zur Ahhalung 
von Vorlesungen üher Berghau und Salinenkunde an die 
Bergakademie zu Berlin berufen worden 

Der ao. Pot. Dr. Rumpft, Dir. der medic. Dali 
Klinik an der Uni, Marhung it" zum Director der ale 
meinen Krankenhauses in Hamburg erkannt worden 

Der Rostor der it. Hauptech. und Condirector der 
Franckeschen Sihungen in Halkı, Dr. Fr, W.R. Fries, it 
zum Director der Süflungen, Gymnasilir. Dr. Fer li 
nand Becher in Aunch zum Rector der It. Haupt 
Schule u. Condirecior ernannt worden. 

Der Archvar > KL. Dr. Georg Iemer in Hannover 
istzum Archiar 1. Kt, der ArchWaseistent DEI. Forst 
in Osnabrück zum Aröhivar 2. Klase emannt worden. 

Zum Nachfolger Dupmeisters als Director des National 
Mussums in DucnossAyres hi Prof, Dr. Carl Berg er 
Aannt worden. 

Dem commisar 














extor der biolop. Ar 





alt aueh 





land. Dr. Friedrich Heineke, It das Prüdhent 
Prußssor heigeegt worden. 
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Prof, er Psyehlaiie an der dert, Univ, Dr. Jacan 
Fischel, im 70. dr um 7. Juni in Wieshaden“ der 
natonelöken. u. mode. Schritsller Dr. Stamm: um 
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tosophischen Facultät in Königsberg cine 
hatte dann aber das Unglück inzwischen in ein“ 
gen Punkten durch Bude, Die. Hücher Richter 
und Samuelis, Giefsen 1890 8. 210 - 276, über« 
holt zu werden. Indessen ist ihre Veröffenlichung 
wotzdem nicht überflüssig, da sie für manche Re- 
sultate, die sich auch bei Budde finden, wie z.B. 
8. 17, eine andere Begründung beibringt. 
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Das Wertvollste dieser Abteilung besteht 

einer Herstellung des mareionitischen Neuen Te- 

stanentes mit reichen textkrüschen Apparat, w0- 
bei aufser Spiel bleibt, 

mutung und Combination beruht ($. 409-519) 
in neuer Beitrag zum Distesaron beschränkt 

‚jazt doch die Beilcutung, der arabischen Lieber- 

setzung einigermafsen, findet ‚lngegen das Original 
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dem Codex Ruldensis stimmt (S. 530.356) 
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paulinischen Briefe bei Aphraat. im Vergleie 
der Peschitha ($. 556-564) und ein letzter von 
sunechten Paulsbriefene (S. 565-621). Der 
hier. ncu herausgegebene Laolicencerbrief soll ur- 
sprünglich griechisch geschrieben gewesen. sein. 
Zum Briefe an die Alexandriner soll auch gehört 
haben, was im Sacramentarium Robbiense als 
ein Stück Kolosserhrief geboten wird. Der ar“ 
menische Briefwechsel zwischen Paulus und. den 
Korinthern enlich soll gleichfalls griechischen 
Ursprungs gewesen und «len kathallschen Artus 
Pauli entnommen. sch 

Strufsbarg i 














I. Haltzmann. 


Philosophie. 

Jacques-Louis Soret, Dex Conditions physitues 

de 1a Perception du Beau. Mit 73 Fig. ud Tut. 

Genf, H. Geneg, INH. VII u. E28. gm MM 8 

Der Genfer Physiker Soret betrachtet in die- 
sem unvollendet hinterlassenen Werk lie +Im- 
presions. als. die hauptsächlichste »phy- 
sische« Camponente der ästhetischen. Wirkung. 
Sie werden zuerst an ebenen Figuren erläutert: 
an der Symmetrie, aber auch an symmetrielosc 
Mustern, und an der Continuitäit von Linien 
‚dann ebenso bei Raumgebilden. Im Tongebi 
isst sich die Obertonlchre, Vieles in der Melodie 
Ahr 
in Beziehung dazu bring 
wird lchrreich abgehandelt, ohne 
Prineip viel Ausbeute zu gewähren. 
der übrigen Sinne schätzbare Beobachtungen über 
das Schönheitsgefühl von Taubstummen. und Blind- 
geborenen. Im Il. Hauptteil wird das Zusamme 
wirken der äsihetischen Facwuren, auch der 
teleetuellen, im Naturschönen un! in der Malerei 

kleines Kapitel über Literatur 
























aber für das 
Bezüglich 


















besprochen 
ist von N. Veberall_ neben 
kt 
ischen Physikers (wie über die Rolle 
der. »bonuglichen Symmerr 


Debrit beigefügt 
alter Weisheit auch Besonderes vom Stanlpi 
des mathe 








we aber die Geo- 














e doch wohl unnöug beigezogen 
Psychologisch vermisst man schärfere und 

Das Originellste ist der 
‚Anhang mit seinen 35 Tafeln der amusantest 
Curven, die $. nach Analogie von Mareys Me- 
thode durch Anbringung von elektrischen Lämp- 
chen wder Geifslerschen Röhren an verschied 
Stellen des Körpers vun Berufstänzern erhielt: 
tücht 


in). 
tiefere Bestimmungen. 








r, theoretisch freilich noch kaum zu ver- 
wertender, Beitrag zu dem so geringen Material 





der experimentellen Aesıhetik. Die Grazie aller 
dieser. Bewegungen (worüber auch schon im 
uche $. 189 () scheint vom Verf. als unbe. 
sritten vorausgesetzt zu werden. 

Mönchen. 





©. Stumpf. 


Buchwesen. 

Aksel G. S. Josephson, Arkanlingar 
progranı urgiina vid svenska ock ins 
‚demier ock skolor under Aren ı855— 1890. 
Bihligra „Upsale, Insephsons Antiktarat, INA 
Be 


ck. 












Diese Bibliographie von. schwedischen und 
hen Universitäts: und Schulschriften, deren 
erstes Heft uns vorliegt, darf auch aufserhalb 
Skandinaviens auf gute Aufnahme rechnen. 
alphabetisch nach den Verfassen geordnet 
und wird ein systematisches Register erhalten, das 
sich nach dem Hallenser Scheina richtet. Die Art 
‚ter Titelbehandlung, die nichts Uebertiüsiges ent- 
äh, gefällt mir schr. Neu und nachahmenswert 
die Sctzung eines ® hinter die Seitenzahl, wenn 
‚das Titelblatt miteingerechnet ist. Wo es mög 
erschien, gibt eine kurze Anmerkung Aufschluss 
ber den Inhalt. «der Abhandlung. Schr nach 
Wunsch wind den meisten Bibliotheken. die Zu- 
gabe einer schweilischen Uchersetzung. der. nn 
schen Titel sein. 

Marburg. K 


























1 Kochendörifer. 





Philologie und Altertumskunde. 


Das „Buch der Naturgegenstände“. Heraus 
und übersetzt von K. Ahrens, Kie,C.Fllancke 
Ivan HM TI Sr 


syrische Buch der Naturgegenstände, eine 









psewdoaristurelische Schrift, Pi 
siologus. nahe: vera ber. umlang- 
reicher als dieser Abschnitten 


ine Au 





ax 





Tieren inigen 


Pilanzen 
10 Kapitel bebaneln auch geographische Gegen 





Der He 
ass in 


stände ig. nimmt seine frühere An 


Buche der Naturgegenstinde 






nahme, 





815 


ie Grundform 
zurück und weist nach, dass erstercs ein Sammel- 
werk ist, welches zum gröfsten 


schen Physiolugus und 








il auf den ayrie 
eine syrische. Vcher- 






des Physiologus vorliege, jetzt l 





zurückgeht. Aufserdem hat der 
mindestens noch eine andere (Quelle benutzt; 
Finiges weist auf Aristoteles hin. Ahrens ver 





mar se das Work anc dien Grunde In er | 
Ünrschrit ihm rugeschrieben wir | 
Der Met ie dem Aa id | 
(geschrichen 1712) em 
fingen Altra der He, vernie 
Hilimanı hat ine Anal wen) 
jwsie much sachicher Dehräge geleert In den | 
Noten zu der srglaligen Uehemetzng, werden 
regeimäfsig di Parallelen un Qulen st. Das 
Imeresaner Hekrag dur Ge 
Mund rar Cola 















kleine Buch ist e 
schichte. der Naturwissensc) 













geschichte. Der Glaube, dass der Magnet se 
Kraft durch Knoblauch verliert (S. 8 
) lässt sich im Abentlande nuch 


‚chweisen. 
Dem guten Aristoteles sollte 
deutschen Uebersctzung seinen. chrlichen N. 












hassen; den "Arestötälis mögen die Syrer für 
sich behalten. 
Greifswald, Fr. Bacthgen 


Maximilianus Kohn, De usı 


afjectivorum er 
item substan- 











partieipiorum pro Substantivi, 
‚orum verbalium apud Thucydidem. Berlin, 
Mayer u. Müller, 1891. 38.5.0 N. 





Im Kingang der Schrift hebt der Verf. hervar, | 
iten des Thukyulileischen Sprach“ 
gebrauchs sind, die eine eingehende Betrachtung. 
erfordern: +. collucatio verborum  pec 
2. periodorum structura ab omnibus aucto 
Serie admalun üscepans; 3. hl pa ans“ 
um; s.far 





dans es fünf 











ua mo 
can. Angeln von din aka Arten | 
von Haase, Clasen u. s. [. sind unter diesen 1. | 
und 4 in besonderen Schriften behandelt worden; | 
(der Verf. wählt sich aus 5. sein Thema aus, das 

(drei Kapiteln abhandelt: 1. De 

adicciivis Yirtites er via signihcanibus, 

ML. De partiipüis sulıstansivorum instar usrpatis, 

MI. De substanivis verhalbus in mg ci ag 

excuntibus. Im ersten Kapitel nimmt der Verf. 

Partei für L. Herbst gegen Chassen, der in ler 
Vorrede seiner Ausgabe $. 78 gesagt hat, der 
Gebrauch der neutralen Adjecixa an Stelle 
der entsprechenden Substantiva sei »Desonders. 
irksam, dass er für die absıracte All- 
gemeinheit des Begriffs eine Iebenlige Anwendung, 
desselben vor die Seele rückte, und nimmt die 
von Herbst aufgestellten Sätze an, die er (vanım?) 
S. 14-13 wiederholt. Im zweiten Kapitel wird 
der substanivische Gebrauch des Masculins und 



































\r. 26. 816 








‚en kurz, dann ausführlicher 

Anschluss an Haase und Herhst der des Neu- 
trums bei Thukyeides besprachen. Das Neutrum 
des Singulars wird gebraucht: 1. ut rei culun 
(uiusdam?) vel status vel qualitas eolluswetur; 

ad animi affeetiones mentisque cogitatianes. 
adumbrandas. Daran schliefsen sich die collec- 
va order cmplexiva; enlich die auch. bei 
anderen Schriftstellern vorkommenden sul 
arteipien. Dass diese 








antivischen Neutra der 
Scheidung streng logisch sei, kann man nicht 
behaupten. Im letzten Kapitel wird über die 
Verbalsubstantiva auf ıng und dig gehandelt, 
deren häufiger Gebrauch bei Thukydides sich mit 
dem der neutralen Adjective und Partiipien berührt. 
Der Verf, stimmt mit Gast gegenüher Classen 
ılarin überein, dass die Suhstantiven auf zng mit 
röneoder nicht nur die Geneigtheit bezeichnen, 
sonilern ausdrücken, dass einer ex w 
dole atıyıo natura so und nicht anders handeln 
müsse. Mit yiyreade verbi finit actio gravius 
effertur, oder vis verbi continunta manenscuc 
significatur. Der Unterschied zwischen dem Infi- 
tiv. mit dem Artikel und dem Verbalsubsta 
auf os sol darin bestehen, dass beim Infinitiv 
otio tantum actionis animo obversatur, beim 
Substantiv auf ars perfecta I actio. 
Diese Behauptung wird schwerlich richtig sein 
Die Schrift mag. als Stoffsammlung einen ge- 
wissen Wert haben; dass aber zum Verständnis 
des Thukydides und seines Sprachgebrauchs oder 
des Anicismus überhaupt eiwas Wescntliches bei- 
gesteuert worden sei, vermag ich nicht einzu- 
schen. Das Latein enthält manches Auffallend 
@.B.S. 7 W... abstractorum eopia hand er 
‚gna apud cum aut omnino nom aut raro rc 
periatur; 5. 16 Partcipium plus minusde sem- 
per ita usurpatur; cent. qune qwodgue notio- 
nis verbalis vestigium exinserin. 8. 17 tamquam 
rogulis Pro pueris. proponeret).  Bntstellende 
Druckfehler finden sich in Menge. $o steht auf 































































einer Seite (17) abhucdum und are genetivo 
participio succelere nequit. — ed hacc hac- 
Duisburg. Richard Schneider. 


Fausti Relensis practer sermanes psewlo-Kuse- 
bianos opera Asscdun! Ruricii epbiulae. Recensute 
üenmentarin erlico instuit, prolegomena ct indicn 
nisch Augustun Engelbrecht. (Corpus seripto- 
Zum erelesastiorum Intinorum editum consiie ei 
mpensie Acsdemise terarum Cnesareae Vindobenensis, 
Val. XXL) Leipzig, Freytag, UL. LXKX u 5068, 
Peer 
Hanstus Reiensis, dessen Leben ungefähr das 

$ Jh n. Chr. ausfällt, stanmie aus Britannien. 

im Jahre 443 wurde er Abt des von Honoratus 

auf der Ins out St. Honorat) 

gegründeten Klosters, später Bischaf von Rei (jetzt 

Riez) in Südgallien. Eine Zeitlang lebte er in der 
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Verbannung, wir wissen. nicht weshal 
Kiez zurückgekehrt, 1 

betagt sein Leben zwischen 480 und 
gehörte zum Freundeskreis des Apollinari 
Seine Hauptschriften sind De Gratia und De Spiritu 
Saneto, beide in zwei Büchern. Jene sucht gegen | 
Pelagius den freien Willen des Menschen, den 
Ursprung der Sünde und die Erlösung durch di 
Gnade Gottes zu erweisen, diese ist gegen die 
Secten der Arianer, Novatiuner und Macedunisner 
gerichtet un verteiligt die Göwlichkeit der Person 
(des. heiligen Geistes. Dazu kommt. eine kleine 
Schrift ähnlichen Inhalts De Ratione Fide, ıı Briefe 
hlreiche Predigten. Obwohl die Schriften 
ustus dem Laien den Eindruck strengster 
katholischer so hates 
doch nicht an 



























ierern gefehlt, welche 
heit seines Glaubens bezweifelten und 
Semipelagianismus verdächtigten. Dagegen hat 
R welcher die Köcher die Gratin zum ersten 
Male herausgab, bedauert, dass er diese Schrift 
noch nicht kannte, als er gegen Luther de libero 
arbitrio schrieb. Die Sprache des Faustus ist 
klar und durchsichtig, ziemlich frei von Schwulst, 
für seine Zeit auflllend rein von Gallieiwmen und 
Rarbarismen, seine Darstellung gewandt und knapp. 
ohne den Uebereifer und die Leidenschaft andrer 
frommer Streiter, dafür aber bisweilen überzogen 
von einem leisen Hauche langer Weile, die Beweis“ 
führung hie und da etwas spitzindig. Die Ucber- 
lieferung des Textes darf als eine relativ gute 
bezeichnet werden. 

Die neue Ausgabe von Engelh 
den übrigen Bearbeitungen des W 
würdig an. Die Vorrede bringt in knapper, aber 
vollständiger und übersichtlicher Darstellung alles 
Wissenswerte über Leben, Schriften, Mes. und 
Ausgaben «les Faustus, zum grofsen Teile Ergeb- 
nisse früherer Untersuchungen des Herausgs., auf 
welche. verwiesen wird. Der Text ist sorgfälig, 
nach achtungswerten conservativen Principien rr- 
vidirt, von leichten Fehlern überall gereini 
schwereren Schäden oft nicht ohne Gesc 
heilt. Er enthält die Schriften De 
De Spirito Sancıo, letztere zum ersten Male unter 
dem richtigen Namen des Faustus, während sie in 
allen früheren Ausgaben als Schrift ıles Paschasius 
figure, 1 Briefe und gı Preiigten. Hinzugefügt 
sind die beiden Nücher der Kriefe des Kuricius 





























1 reiht sich 
er Corpus 





























und als Anhang das Schriftchen des Faustus De | 

ide. Obwohl di Sammlung der Schriften 

im vorliegenden Ram noch nicht a 

geschlossen it, so sin doch bereiis Indices hinzu- 
Relügt, nämlich 1 Index Seriprum, 11 Nominam | 
& Rerum, IN Verborum et Locunlonum, wobei | 
Auch Rurichs® Mriefe berücksichtigt sid. Die | 
Ausgabe bezeichnet in mehr als einer ezichung | 

Sinen erheblichen Portschrit gegen ihre Vor: 
gänger; trotzdem können wir uns einige Aus- | 
Sıellungen daran nicht versagen. j 











ERATURZEITUNG 1802. 








Bir 








Die Anlage des Ganzen ist nicht zweckmälsik. 
Dass der Herausg. die Briefe des Rurieins seiner 
Ausgabe des Faustus anfügen wollte, ist Degreif- 
lich; aber nachdem diese cben erst von Krusch 
in den Monum. Germ. (Seriptt. antiqu. Tom. VI) 
gut publicirt waren, war es mit der Veräffent“ 
Tichung. einer neuen Recension nicht eilig. Jeden 
Falls gehörte Rurieios an den Schluss der gesamten, 
Sammlung. Für den Augenblick kam es mehr 
darauf an, alles, was von Faustus überliefert it, 

au haben, um die schwierige Frage 
den. wirklichen. Verfassern der einzelnen 
Sermonen bis zur Gewissheit entscheiden zu können. 
Aus dem gleichen Grunde ist die Vereinigung des. 
Sprachschätzes ıles Faustus und Rurichs, die nichts 
mit einander gemein haben, zu heitauern. In den 
Hss. gehen die Predigten ball unter diesem, bald 
unter jenem Namen; das wichtigste, oft das einzige 
Nittel, in jedem Fälle den Verfasser herauszuer- 
kennen, ist die Sprache. lis war daher auf den 
Index verborum ganz besondere Mühe zu ver- 
wenden; leider ist er nicht so volstän 
wünschen wäre, trotz der musterhaften Vorbilder 
Hartels. Wir vermissten z. B. unter a: ebria a 
deo mente z25,17; sentinare a situla 310,20 
(senn nicht "zu emendiren ist matis sentinaher 
a \sentina] oder a{d ayua] situla): umer adun- 
dantia: pluviarum imbres 324,20; causa arcae 
© in chone) 329,20: eradicare 315,6: excep- 
Torium 340,22; exercere abundantiam gratiae 
03,151 0xercere imzidiam yı7,10;exerere largi- 
tatemiedit.exercere) 91,18, partes suas 94,4,vim 
'naturae 351,18: gloriari de 19,19; Imaginari 




























































shi (Gllicismush intereedere 
cessare G4,25: Haplus, sine‘ co plus, 
quod 24,20: ügis (wegen äugiter) 1,31. 384n2 





416,13. 417,1. 430,63 maneipare 90,7. 132,18 
i8bıy; multm testimoniorum 85,18; nee 
non etiam et 404,221 peculiarins, specialius 
‚petere, Ausdrücke des Ruricus; permiztere ©. 
int. 32233. 323,0, permittere aliquem 95,22. 25. 
306,273 plemus de 130,27; prolizus 405 























(vergl. Füncchus, de veger. ling. lat. seneetute 
S. 1179: sudare agonem 555.25: desudare 
in agane yu8,y (wichtig wegen der Authentieikät 





der betreffenden Predigten). 
Das sind nur einige gelegentliche Desiderien. 
Dass sich der Herausgeber in Bezug auf lie Ortho 
graphie überall den Hs. angeschlossen hat, wäre 
an und für sich zu billigen gewesen; da über hier 
verschieiene Werke desseiben Verf. in ch 
Bande vereinigt sind, so w 
Gestaltung vorzurichen, Ka ist unnarı 
wir in der einen Schrift des Faustus asserere. 
in der. andern adserere esen, hier phalerae 
‚sermonis, dort faleratus sermo, wodurch auch 
der Nachteil enfstcht, dass im Index die beiden 
Auslrücke, die zusammengehören, geirennt sind 
Hei phalerae fehle übrigens 440,20. Bei den 
Angaben unter dem Text ist ıler Herausg. viel 
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zu sparsam mit den grade beim Faustus so not 
wendigen Verweisungen auf Paralletellen ge- 
ler Leser der Patrologie kann unmöglich 

immer En. Suutien nachschlagen, das sole ihm 
grade durch die Ausgaben dieses Corpus erspart 
Werden. Ha war beispielsweise zu verweisen bei 
8. 79,6 auf ıaıa1, bei 79,10 auf 15124, bei 
103124 auf 214,8, bei 10ß,7 auf 340,30, bei 
17 auf vög,25, bei 191,8 auf 214,3 und um- 


















Pelagius (dum) nudum; 
cum komine; S. 382,23 facultate (gui) guia, 
quod habuit; S. 301,4 docet carsarıa deionsa 
wel (canal, convenit; 5. 335,25 licet invita 
Consuesceret (Ein vita); 5.323,18--21 delenda; 

113317 und 349,15 is das vom Herausg, ein“ 
geschobene de} überflüssig; die Stellen stützen 
Sinander; 8. 67,11 perdiderint is zu halten und 
vor ve? etiam Lücke anzunehmen, vergl. $. 86,13: 
Die Erklärung der vom Herausg. in den Text 
gesetzten Lesart, die in die Adnotatio gehörte, 




















da sie in Ihrem Versteck s. v. 2e/ etiam des Index 
mar schwer aufgefunden wird, halte ich für un- 
möglich, 

Berl B. Kübler. 





Karl Philipp Moritz, Ueber die bildende Nach- 
ahmung des Schönen. (Deutsche Litteraturdenkmale. 
des 1B.und 19. Jahrhunderts in Neudrucken. Heraus. 
von B.Seuffert. Sr.31.) Heibrunn, Gebr. Ienninger, 
18a. 6 u. XLV 8. 

Max Dessoir, Karl Philipp Moritz als Arsthetiker. 
Berlin, Carl Duncker, 18%. 57 5. um. 


‚Armer Moritz, wie viel hast du 
geliten! So klagte Gocthe nach dem 
Freundes. Wer Moritz näher kennt, wird sich 
reuen, dass die heutige Zeit ihm gerechter it. 
Ein scitsamer, im eigentlichen Sinn ein singulärer 
Mensch! Philantheopischer Aufklärer und Mysti- 
ker, ruheloser „Reiser“ und ieferSelbsibeobachter, 
Himmelstürmender Titan, Originalgenie und wieder 
Selberquäler und Selbstverächter, Verchrer der 
Griechen und durch sein schwärmerisches und 
phantastisches Naturgefühl Vorbote der Romantik, 
eier Selbstbespiegler und demütiger Bewunderer 
wahrhaft grofser Schöpferkraft, zeigt er eine 
wunderbare Feinfühligkeit, eine veizbare Künsler- 
natur mit beweglichster Phantasie, der jedoch der 
Schöpfertrieb wie alle plastische Gesaltungskraft 











mangelte. ine eingehende Biographie fehlt 
uns: sie wird vom G. Weisstein vorbereitet. 
Die Geschichte der Aesthetik hat Moritz 





mit Unrecht überschen. Seine Verdienste hat 
igmund Auerbach dadurch in lebhafte Er- 
innerung gebracht, dass er die 1788 erschienen 
schen gewordene Schrift durch den Neudruck 
inem größeren Leserkreis zugänglich gemacht 
hat, In der sorgsamen Rinleitung überzeugt uns 











A., dass Moritz schon. in seinen Schriften vor 
der Reise nach Italien die in der Abhandlung. 
ausgeprägte Individunltät zeigt. Schon 1785 
machte er in einem — als Anhang S. 38-45 
wieder abgedruckten — Aufsatz den Versuch, alle 
dem Begriff des in sich 
gen. 
Die missglückten Versuche als Dichter und 
Schauspieler hatten ihn zum Nachdenken über 
die Beılingungen künstlerischen Schaffens gedrängt. 
glühender Verchrer des Werther, erkannte 
er aus diesem Werke, was 
fehlte. Der Verkehr mit Mendelssohn zu Ende 
der siebziger Jahre hab ihn menschlich und 
geistig; im Gegensatz aber zu ihm wie aller 
bisherigen Auffassung betonte er 1785 schon das 
in sich Vollendete des Schönen, das um sein 
selbst willen Vergnügen gewährt. Als er 1786 
mit Goethe in Rom verkehrte, war die Ueber- 
einstmmung in Kunstanschauungen für den Dichter 
von grofser Wichtigkeit; andreraeits ndtgte die 
Berührung mit Goethe ihn zur Zusammenfassung 
aller Kräfte, Goethes Uneil über Moritzens Ab- 
handlung (Werke, Hempel 28, 458) sucht A. 
durch scharfe Zergliederung der Schrift zu be- 
gründen, dann nach Darlegung der Urteile Her- 
Billet Goethes an ihn wird 
datt — verweilt er bei 
dem Verhältnis Moritzens zu Schiller, der Auf- 
nahme der Abhandlung aufserhalb Weimars, und 
zuletzt legt er eine wichtige Skizze aus dem 
Nachlass von Moritz zur Ausführung eines gröfseren 
Werkes über die schönen Künste vor. Inwieweit 
die Schrift auf die Folgezeit, z. B. auf Kant, ge- 
wirkt, das hat A. der Forschung Anderer über- 
Tassen, 

Die in vieler Hinsicht durch A. geförderte 
Schrift Dessoirs sucht die geschichtliche Stellung 
der Acsthetik Moritzens nachzuweisen. Dieser 
hat die Anschauungen der Vorgänger teile v 
wertet, teils die Anregungen Anderer in einer 
bestimmten Richtung fortgebildet. Dabei kommen 
die Fragen in Betracht nach dem Verhältnis des 
Kunstwerks zur Natur, nach dem Wesen des 
Genies, des Geschmacks, nach dem Zweck des 
Kunstwerke. Keime des Richtigeren auch bei 
Vorgängern, besonders Mendelssahn; aber durch 
den Satz: ‚Das Kunstwerk ist um sein selbst 
willen da« und durch die Folgen, die er aus ihm 
zicht, hat Moritz die Acstheiik seiner Zeit wahr“ 
haft gefördert. In seinen Gedanken von der 
Entstehung der Poesie findet sich manches ange“ 

tet, was unabhängig von ihm Wilhelm Scherer 
in unseren Tagen geäufsert hat (Puctik, herausg- 
von R. M, Meyer 1888 8. 78 £). Den wesent 
lichen Inhalt seiner Schrift hat D. in der Beilag 
der Allgem. Zeitung 1890 Nr. 242 und 245 dar- 











































































gelegt mit neuen Anregungen. Erat jüngst aber 
| gab Oskar Walzel —- Zeitschrift für österr. Gymn. 
1892 III Heft — in einer Anzeige der Bände 





81 35. Juni. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


Nr. 26. 


852 





29-31 der Newdrucke eine wichtige Ergänzung 
der Darlegungen Da, besonders was die 
frage betrift, 





Daniel Jacoby. 


E. Löseth, Le roman en prose de Tristan, Ie 
roman de Palamide et a compilstion” de 
Rusticien de Pisc. Analyse eriügue dapris. les 
manwnerin de Paris, (Bihlothägue de TEtole der 
Hautes Eldes, pubife sats 1es auspiecs da Ministre 
gr Tina pub, Senn pilot CL 
hitoriques, Fast 82) Paris, Bauilon, N 
W512 8.81.80. Fr. In 
Die Kinleitung gibt in etwas kürzerer Kassung 

des Verfs. Dissertation »Tristranromanens gam- 
melfranske prosahandskrifter i Pariser national- 
bibliotheket« (vergl. DL.Z. 1889 Sp. 129 (2). Die 
ausführliche, in Paragraphen gegliederte Analyse 
stürzt sich auf 24 Hs. und die Drucke, im An- 
hang wird Rusticiens de Pise Compilation und 
der Palamedesroman besprochen. 

table analytique des noms propren $ 

leistet für die Bendtzung des Tristanromancs gute 

Dienste. Jetzt erst künnen die Ansichten, die 

Löseth in seiner Dissertation vertrat, geprüft und 

vollauf gewürdigt werden. Der Tristanroman 

enstand zwischen 1215 und 1230 auf Grund eines 
zur sogenannten Herol-Kilhartversion gehörigen 

Tristangedichtes, das aber nur etwa ein Zwan- 
el des Ganzen ausmacht, der Lancclot- und 

Gralprosa, verschielener Abenteuerromane, 2. B. 

von Brunor, und ziemlich schaler eigener Hi 

dungen des Verfs. Im Original ist er nicht er- 
halten, nur in einer teils gekörzten, teils auch 

stark Interpalirten Redaction, ib deren m 

in der 2. Hälfte wieder zwei verschiedene Recen- 

sionen, die eine mit wachsender compilatrisch 
‚nt. Die Arbeitsweise der Ro 
aus dem Inhalt, sie iet 
aufs ungeheuerliche Anschwellen, 
nl 2. I. cin Stück 
weiteres auf Tristan 
vichtigsten. sind 
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igentlich im 
‚des Stoffes gerichtet; so u 
Kristians Yyain ohne 





















cin verlorenes Tristangeilicht zuräckweisen, 
Hilfe. der Ueberlieferung des Herol, 
Ulrich von Türhelm und Heinrich von 
ver nach zu erkennen; man sollte 
sie alhgemei 





auting- 
lich was gar nicht viel Raum bean- 
spruchen würde. Line I 
ud Yaelt im Garten von N 
finder sich nur in wenig 
(tie Hs. 103 und die damit nı 
(der Drucke berichten Tristans 
während die 
und ind 
02 anıers erzählte ($ 540 I). 
cbling der älteren breiönischen Kpen, ersc 
Roman in sehr schlechtem Licht; in den 
Wrisangichten war er ritans Freund am 








’k bekuscht wers 
Hg 289 
verwandte Vor. 
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Gauvain, der 
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Artushofe, wie Heinrich von Freiberg beweist; 
für ihn und auf seine Kosten setzte m. E. der 
Verfasser des Romanes Laneclot ein und gewann 
dadurch die Anknüpfung an die Lancelot- und 
Gralsgeschichte. Dass das im Roman bendtzte 
Tristanepos von Kristian stammte, behauptet 
G. Paris (Rom. 15, 60: h, Einleitung 
SCXXUN; jedenfalls war es aber auch schr nahe 
mit Kilharts Vorlage verwandt (vergl. Golther, 

5. 46 M), und Eilbart schöpfte 











1..darf für seine möhevolle Arbeit des Dankes 
aller Fachgenossen sicher sein; er hat unsere 
Kenntnis des französischen Pro vs und der 
Tristandichtung gar wohl gefördert. Mit Hilfe 
des Huches wird man in manchen Dingen weiter 
voran kommen. Möge es zur lebhalteren Er- 
forschung des französischen Prusaromanes über- 
haupt, aus dem zahlreiche wichtige Aufschlüsse 
zu erwarten sind, anregen, 
München. Wolfgang Golther. 

















Geschichte mit ihren Hilfswissen- 

schaften. 

Karl Bürkli, Der Ursprung der Bidgenossenschaft 
aus der Markgenossenschaft und die Schlacht 
am Morgarten. Zürich, Buchhilg. des Schweizer 
Grikl-Verein, 1991. 71 8. Kl. 9. 20 Ci 
Börkli ist ein Dilettant in bisterieis, aber der 

| genisite, den ich kenne. Das Problem der 
Winkelried-Sage hat er definitiv gelöst und da- 

bei für den Zusammenhang der Sempacher Schlacht 
zum ersten Mal eine Hypothese aufgestellt, welche 
wenigstens real möglich, obschon nicht bewiesen 

Winkelried-üchlein ist einer der 

Iten Beiträge zur Geschichte des Mittel: 

8, welche das letzte Jahrzehnt überhaupt 

geliefert hat. In ähnlicher Weise hat B. nun 

auch Morgarten einer genauen Untersu 

worfen, die der allgemeinsten Aufmerksamkeit 

wert ist. Zwar liegen hier die Dinge viel ein- 

Facher als bei Sempsch, die Hauptfrage ist blafs 

eine topographische, auch hat Rüstow. bereits viel- 
h lan Richtige erkannt —- aber ich empfehle 

’h auch diese Untersuchung dem Studium aller 

Hachgenossen, nicht blafs pecinlisten. des. 

14. Jha., aufs deingendste. Nicht blofs Mor. 

guten, Herzog Leopold und die Schweizer wer- 

‚en hier abgehandelt, sondern der ganze Unte 

schied zwischen. staubiger Büchergelchrsumkeit 

md dem frisch pulsiremlen Leben echt. histo 

et aus dem Schrifichen 

in Dilenant — ja; er macht 
und doch ist jeder Satz vom ihm 

Is was alle deutschen Prufessoren 



















































scher Anschauung 
entgegen. M 
Fehler — ja 
inchr wert, 
zusummengeno 
iogswesen zurechtgewagnert haben. 
Merlin, Deibräck. 











ion. bisher über mittellterliches 
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Leonardo Bruni, Cosimo T de' Medici ei pro- 
cesso «eresia del Carneseechl. Contributo alla 
storia della Riforma in Ialın com Fahıto & muovi do- 
Sument. Turn, Frat.Eocen, MU. 1 8.9. Lot. 

Die kleine Schrift enthält eine Darstellung 
des Prucesses, der gegen «den Florentiner Pietro 

Carnesecchi vor dem Gericht der römischen In- 

quisiion in den Jahren 1566 und 1567 geführt 

wurde. Schon unter Papst Paul IV war er abe 
wesend wegen Ketzerei verurteilt, doch. hi 

Pius IV auf Verwendung Cosimos von Me 

den Spruch aufgehoben. Aber als mit Pius V 

ein emschlossener Feind der neuen Lehre 

den päpstlichen Stahl bestieg, war es um Car- 
nesecchi geschehen. "Trotz manchen Bemühungen, 
Cosimo und der Norentinische Gesante in 

Rom anwendeten, wurde Carneseechi verurteilt 

und am ı. October 1567 hingerichtet und dann 

verbrannt. Der Verf, meint, dass Cosimo seinen 

Schützling fallen Hiefs, als ihm «der Papst ei 

Breve ausstellte, durch welches er den Vorrang. 

vor den Herzögen von Perrara zugesichert er- 

hielt, Neue, bisher ungeiruckte Briefe und das 

‚Bekenntnis Carnesecchis vom 8. Juli 1567 sind 

beigefügt. 

Berlin. 

















Wilhelm Bernhardi 


Lord Rosebery, Pit. 1ndon, Macnilan and Co, 
IR. UT SCHR geh. ann 


Dies kleine, zie 
bildet einen Teil der S 








ich ausgestattete Rändchen 
mmlung »Twelve English 
Statesmen«, «lie nach den bisher erschienenen 
Biographien von Cromwell, Wäliam II, Walpolc, 
Perl, bereits einen rühmlichen Namen erlangt hat. 
Der" Verf., durch eigene Thätigkeit in die prak- 
tische Politik eingeweiht, hat es ausgezeichnet 
verstanden, Pit als Staatsmann, Redner und Men- 
schen zu schildern. Er verzichtet auf gelchrte 
Beiwerk, hat s 
gabe der anziehenden Correspumlenz Ditts mit 
Wellesley beweist, keineswegs auf Geilrucktes 
beschränkt. Seine Darstellung ist geistvoll, reich 
an treffenden Hinweisen auf Fragen der Gegen“ 
wart, von Begeisterung für seinen Helllen ge- 
tragen, die aber eine verständnisvolle Würdigung 
seiner Gegner, wie namentlich von For, nicht 
schliefst. Am besten gelingen erscheint demRef. di 
Auseinandersetzung des Verf, wie Pit, der große 
ister des Friedens, ganz wider Willen” zum 
Kriege gegen das revolutionäre Frankreich ge- 
‚lrängt wurde. Dagegen geht er zu leicht über 
die Vorwürfe hinweg, die ds Aufgeben der Re 
formpläne und die Anwendung von Ausnahme- 
mafsregeln in der zweiten Hälfte, 
Laufbahn Pit. zugezogen h 
Zürich. 
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Alfred Stern. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 








Geographie und Völkerkunde. 


Karl Kaerger, Tangaland und die Cole 
Deutsch-Östafrikus. Thatschen und Vorschläge, 
Berlin, Hermann Walther, Walher u. Apolants Verl 
buch, 1R02. VL u 177 5.8. N 3, 

Der bekannte Verf. der »Brasilianischen 
Wirtschaftsbillere hat lies. kleine Werk. über 
Ostafrika auf Grund eigener Anschauung ge- 
schrieben. Seine persönlichen Erlebnisse hat er 
diesmal nicht erzählt, sondern nur die allkemei- 
neren Beobachtungen unl Betrachtungen mitge- 
teilt, diese. aber in solcher Fälle, dass cs un 

( ılavon einen kurzen Auszug zu gebeı 
mögen daher genügen. Zu- 
hatsachen kurz zusammenge 
fasst, durch welche. alles wirtschafliche Leben 
dort bedingt ist: die natürliche Beschaffenheit 
des Landes, Handel und Gewerbe und vor allem 
die Arbeitererhältnisse. Als zweiter Hauptteil 
folgen dann die Vorschläge für die Colonisation, 
zuerst die Colonisationstechnik und dann die Co- 
Nonisationspalitik. 

Die Schrift liest sich sehr gut und 
nach jeiler Richtung anregend auf den Leser, 
ganz davon zu schweigen, dass sie auf jeder 
Seite lie reichste Belehrung Dieter. Veberall 
bewährt sich auch hier die 0 oft schon aner- 
kannte Wäbigkeit des Verfe, scharf zu beob- 
achten und das Geschene in wenigen Zügen aufs 
anschaulichste darz Fine nie erschlaflende 
Begeisterung, für die Ziele der deutschen Colonial« 
poliäk verbindet sich mit einer unbestechlichen 
Wahrheitstiebe und mit dem so selten zu finden“ 
den Sinn für die Wirklichkeit. Nichts wird über- 
die Bedingungen des Geleihens. der 
hse werden nach eigenen Versuchen 
studie; der indische Handelsmann wird in seiner 
T'hätigkeit geschildert, die verschieilenen Stämme 

len miteinander verglichen, 
europäischen Gesellschaften 
werden dargestellt, immer treffend, stets aus «dem 

Lieben gegriffen, Auch an histarischem Ver. 

ständnis fehlt es micht, oder es ist vielmehr ge 

rade. eine Stärke des Verf, dass er so klar er- 
kennt, was jetzt schon möglich und was etw: 
ieklichen ist. Seine Gesin- 

Ischenfreundlich, aber fern 

von aller Schwärmerei. Wie soll man den Neger 

behandeln? Gewiss nicht als Tier; aber noch 
viel weniger als chenbürtiges Wesen — denn 

en alle Voraussetzungen; man behandie 
als »Kerle, das heifat mit. einer 

Turch herablassendes Wohlwallen gemilderten 

Strenge. In diesem Beispiel hat man Kaergers 

Auffassung der Dinge und zugleich seine Schreib 

weise vor sich, die nicht einfacher und. nattr- 

licher sein könnte. 

‚fallend bleibt es, wie in Deutschland ein 

Schrifisteller, der stets aus eigener Erfahrung 
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‚ler lingebornen 
die Bemühungen 
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E = 
riet, und der so unterhaltend und anregend | gechikiert. Das ist Allen bekannt. Aber darin 
hehe ser weht mehr Benchung har ham | fe kein Vorne Im Gegenel.  Ucer die 
Können." che das voregende Werk im die | wo mar weh, kan man mt De reden ab 
Wege bahnen! er da, was mann nahe = Un vie de 

Manag i.£. GM. Kaapp. | Griechen Me Kant erwarlm, das winen wir 

Girl noch weh. 
== ein, Koepp. 

Kunst und Kunstgeschichte. 
Ludwig von Sybel, Wie die Griechen ihre 

Kurt erwaibn, Akgdetche Kfm 

fele . Marburg N 0 Even, 102 22800 ae ee alunene ns 

Wie dieGrechen IhreKunı ewarbente — | MAP DiePüch zur Urkunlen Hl in Ivgmen 
Das’miciten wir wohl wine. Aber cn gehn | Ercaen 


Mu dazu, die Frage in einer Festrede beantworten 
zu wollen. »Die Frage, ob die »ägäische« Cul- 
tur bereits eine griechische oder eine vorgriechi- 
sche war, hier erörtern wollen, hiefse den Rah- 
men dieser Festrede sprengen (S. 9). Gewis 
Eben deshalb war der Sof zu einer Festrede 
ungeeignet, solang, diese Frage unbeantwortet ist. 
Die Rede freilich schreitet Jede lidero darüber 
hinweg: »Bedenken wir aber, dass die Griechen, 
im Falle sie erst nach der Blüte der Aglischen 
Cultur einsanderten, in dieser ein überlogenes 
Kunsthandwerk vorfanden, somit, ohne ihr Eigenes 
aufzugeben, die mykenische Pracht sich dienstbar 
‚gemacht haben werden, wodurch sie.dean für die 
Kunsigeschichte unverloren blieb: so schen wir 
uns genötigt, sie ale eine unter den wichtigeren 
Vorstufen der griechischen Kunst zu verrechnen, 
wenn wir nunmehr unserer Frage uns crinnern, 
wie die Griechen ihre Kunst erwarben.« — Aber 
wer möchte sich dabei beruhigen? 

Nur von den Vasen will der Redner sprechen. 
Zuerst: »Hypothetische Primi 
schiedene von 
Sul, der fremden, y 
rät, obgleich »die bemalten Vasen nun gar nichts 
weniger als Agypisch, sondern eminent Ag 
sind, »aber nicht primitiv- oder altägäisch, son- 
dern sie zeigen den Stil entwickelt. Die Ma- 
ler schöpfien erst saus dem Bome der Nature, 
‚dann wurden sie Manieristen. — »Merkwürdig 
genug tritt gerade damals, etwa seit dem 9. | 
in anderer alıgewurdner Stil in den Vorder- 

































grund, der ausgereifte geomerrische.« Allerlings 
schr merkwürdig. 
‚»Neuen Leben sollte kommen, diesmal die 


unzweifelhaft wahre und die ganze hellenische 
Kunst.o — »Was war zuvor nötig? Zuerst 
Dann brachte die Berührung. der loner 

Orient Anregung vun Assyrien her. 
Aber der Hellene nimmt das Entlehnte in seine 
Hard und schalter damit nach seinem überlegenen 
Geiste. Viele griechische Plätze sind im Zweige 
der Keramik erzeugen] und ausführend ıhät 
ann überflügelt alle Athen. In grofsen Zügen 
wird die Entwickehing der attischen Vasenmalerei 




















Die Abhandlung scheidet die auf civil 
licher Grundlage beruhende Verpflichtung zur Ur- 
kundenedition von «der auf  processrechtlichen 
Gründen beruhenden Verpflichtung .lieses Inhalts. 
Die erstere ist aus dem Civilrecht in den Process 
übernommen, sie umfasst d 
angeführten Fälle. Die andere besteht nur im 
Processe, sie beschränkt sich im modernen Recht 
auf den Fall des $ 588. Der Verf. untersucht, 
in welchem Umfange diese beiden Arten von 
Editionspilicht im römischen, im kanonischen und 
im früheren gemeinen Recht sowie in einzelnen 
deutschen Partieularrechten bestanden. Daran 
schliefst sich die Erörterung des geltenden Rechts. 
Erfahren wir aus seiner Darstellung auch nichts 
wesentlich Neues, 0 sei ihr doch das Lob einer 
geschickten Compilation nicht voren 

Würzburg. L. 

















Hugo Jacoby, Die Creiiterkundigung nach ihrer 
wirtschaflichen und nach ihrer rechtlichen Seite. 
Berlin, Julias Springer, 18DL. 117.5. M. M. 2. 

Der Verf. ist den Leiden. wissenschaftlich 
relevanten Seiten des von ihm behandelten The- 
mas, der wirtschaftlichen und der rechtlichen, 
gleichermafsen gerecht geworden. Der wirtschaft. 
lichen, indem er sowohl die sogenannte geschäfts 
freundliche, wie die berufsmäfsige Auskunft mit 

Recht. scharf getrennt uni in ihrer historischen, 

rechtlichen und ökonomischen Bedeutung gewi 

digt hat, wobei ich seiner Ansicht aus den Er- 
fahrungen der Praxis heraus mur zustimmen kann, 

(tsfreundliche Auskunft auch heute 
ungeheueres Feld beansprucht und in 
vielfacher Richtung. den Wert der berufsmäfsigen 

Auskunft übertrifft. wo die 

letztere Art der Auskunft infolge besserer Or- 

‚n der betreffenden Institute. besseren 
folg, als. früher verspricht, werden beide Aus- 
kunfisarten vielfach neben einander benutzt, und 
wird so eine, mitunter höchst wertvolle, 
trole der eingehenden Mitteilungen geschaffen. 

‚Auch lie privatrechtliche Seite der Auskunfts- 
erteilung ist in der vorliegenden, eine entschiedene. 
































7 
Löcke der. juristischen Literatur ausfllenden 
Monographie in keiner Weise zu kurz gekommen. 
Sowohl die Hafiung aus der (entgellichen oder 
umemgellichen) Auskunft unter Geschäftsfreunden, 
wie diejenige aus der berufsmäfkigen Auskunft 
wird nach allen praktisch in Betracht kommenden 
Richtungen, und in allen wesentlichen Punkten 
zutreffend, dargestellt, und schlieflich auch die 
strafrechtliche Seite der Auskunfserteilung (dolose 
Schädigung des Anfragenilen ler dritter durch 
die Creditauskunft getäuschter Personen, Strafe. 
wegen Schädigung les »Angefragten«) gestreift. 
Einige kleinere Beienken gegen die Schlussfulge 
rungen des Verfs. können hier nicht bespruchen 
werden. Das Gesummurteil kann uber dahin 
zusammengefasst werden, dass ein nahezu er- 
schöpfendes und zutreffendes Gesamtbild des zur 
Besprechung gewählten, praktisch höchst wichtigen 
Gegenstandes gegeben ist, und dass sich der Verf. 
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mit dieser Arbeit in vorteilhaftester Weise in die 
juristische Literatur eingeführt hat. 
Berlin. Riesser. 


Staats- und Socialwissenschaften. 


Die Handelspolitik der wichtigeren Cultur- 
staaten in den letzten Jahrzehnten. Hand | 
ie Mandelspoiik Norlamerias, alles, Ocstereichs, 
Deigiens, der Niederlande, Dänemarks, Schwedens und 
Norwegens, Russands und der Schweiz in den lzten 
Inhrzehnien sowie die deulsche Handelstatrik von 
190. bis 160. Land II Walther Lotz, Die 
dcen er deutschen Handelipoitik von 1804 bis 
1801, (Schriften des Vereins fr Socilpoiik.) Leipsig, 
Duncker u. Humblot, 1872 Xu. oih, VII u. 2108. 
NL IE A 








Die Schriftsteller, die an dem ersten 
‚tieses Werkes gearbeitet haben, sind der R 
folge der Länder na hmond 
Smith und Edwin R. A. Seligman, 
Sombart, A. Peez, Ernest Mahaim, 
de Reus und dt, William Scharling, 
Fahlbeck, BR. Witischewsky, Emil Frey und 
H. v. Scheel. Die Schrift des letzteren über 
deutsche Hanlelstatistik bildet eigentlich ein Ganzes 
mie dem zweiten Bande dies Werkes, dessen dritter 
Band in der Vorreie angekündigt wird. Der 

ıf dem viel zusammengebracht werden 
wurde von dem Ausschuss des Vereins 
Schriftsteller schr knapp bemessen. 1 









Werner 
Henry 


















jedem 
Versuch daher, selbst eine kurze Inhaltsangabe 
der einzelnen Schriften hier zu geben, würde 
über die gestatteten Grenzen unseres Berichts weit 





hinausgehen. Aus diescın Grunde beschränken 
wir uns auf die Angabe des Planes dies Gesamt- 
werkes, der von dem Ausschuss des Vereins ent- 
worfen und mur teilweise von den Autoren mod 
fieirt wurde. Dem entsprechend sollte der Gegen- 
stand durch die Schilderung der Periode der 





SCHE LITTERATURZEITUNG 189: 




















Handelsverträge in den sechziger Jahren. Kurz 
eingeleitet werden. In unmittelbarer Folge sollte 
‚die nähere Darlegung des Umschwunges der sieb- 
öiger Jahre und der scither erfolgten Schrite sich 
daran“ schliefsen. Als Kern der Betrachtung 
wurde dabei die Acnderung der Zollsitze, der 
Schifabrısabgaben u. s. w. ins Auge gefasst und 
(lie Colonialverhältnisse, ferner die Mafsregeln 
der Veterinärpolizei, die Währungspolitik u. dergl. 
mitberücksichtigt, sofern dies auf die Hauptsache 
von Einfluss war, desgleichen die öffentliche Div. 
cussion hervorgehoben. Ferner erschien die Dar- 
legung «ler Folgen der Hanlelsverträge und Zoll- 
änderungen wünschenswert, wenn auch eine be- 
zügliche erschöpfende staisische Untersuchung 
und Begründung mit Rücksicht auf den Raum 
ausgeschlossen war. Schließlich sollten lie Ten- 
denzen mit Bezug auf die Zukunft nicht vergessen 
und die Ansicht, was wahrscheinlicherweise in der 



























erwarten sei, geäufsert werden. 
wurde dieser Plan in den. einzelnen 
durchgeführt, mit der Moditication, dass allgemein 
in der Einleitung auf die Zeit vor den sechziger 
Jahren — mitunter sogar weit —- zurückgegangen 
wird. Dies ist aber ganz erklärlich und für 
manche Länder sogar durchaus notwendig. So 
z.B, für Belgien, wo saeit 1860 die Handels 
poliük. sich nur in den Einzelheiten ausbildete, 
während sie in den Hauptzügen dieselbe liche, 
weil diese Hauptzäge schon früher fesigesteilt 
wurden; 0 musste auch für Russland die Schi 
derung der Canerinschen Aera zum Verständni 
der gegenwärtigen Handelspoliik dieses Landes 
als Notwendigkeit erscheinen. In der Auseinander- 
setzung der Verhältnisse Nordamerikas nehmen 
ferner die statistischen Belege. vielleicht mehr 
Raum ci man mit Rücksicht auf den an- 
geführten Plan erwarten konnte. 

"Trotz des grofsen positiven Vorzugs des 
inzen Werkes, der darin besteht, dass man die 
Handelspolitik. vieler mehr ouler weniger mafs- 
gebendenStaaten sachkundig geschildert zusammen- 
fassen kann, kann ‚man doch dem Eindrucke sich 
nicht entzichen, dass die Knappheit zu weit. ge- 
trieben ist. Auch die genannten Autoren schei 

einzelne Arufserungen andeuten, dieselbe 
pfindung gehabt zu haben. Wenn man auch vun 
‚der Korderung einer erschöpfenden Vollständigkeit 
absicht, so führt doch das Werk wirklich in die 

sche nicht ein, sondern dient zu einer mehr 
äufseren Orientirung. Dieses Resultat Mist 

ierdings erklären. Der Ausschuss des Vereins, 
wollte durchaus mit der Arbeit nach vor dem 
Jahre 1892 fertig werden, und infolge dessenkonnten 
umfassendere Beiträge in der verhältnismäfsig schr 
kurzen Zeitkaum gel 
der sich mit dem Jahre +92 ankündigenden ne 
handelspolitischen Acra geihan werden solke und 
auch geihan wurde, das sind nur di 
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in einer besimmten Richtung, Nun, — man 
raucht nicht zu Aberatirzen, wenn aber hier eine 
neue Katwickelung berurschen sl, so mus duch 
schon der erste Schrkt scharf eharakterlrt wer 
den, damit man weis, auf welchen Wege sich 
Sie vieeicht langjährige Arbeit wegen sol 
ir anderen Worten, wir haben unmiucbar vor 
uns eine Zukunft, die w gegen 
lichen Massregein kaum zu befriigen sein win, 
Vieleicht wäre ca daher bamer gewesen, wenn 
das vom Verein fr Social angeregt Werk 
Rücksicht darauf als Sitze Minen ko 
Freich Würde der nminelhare praktische 
he einer raschen Publication aufgegeben werden 
auch dic Handlichkeit des Werkes wärde | 
Sol daınr Veen, das we ber in je 
Hezichung. einen höheren Wert erreichen. En | 
Würde sich wohl zum letzteren Zwecke. ale nt: 
Wenig eigen, dass man die Vendelspuliik mehr 
im söchlen Grundlagen in Verbindung bringe; 
denn cs handelt sich besonders. heutzutage 
Schlifich nicht nur darum, ul einstellen das 
Interesse cier Gruppe mächlig gemg Mt; das | 
Hinlonken der Haniepoliik In eine bestimmte 
Richtung zu verhindern oder zu fände, sondern 
in Teer Ist darum, u dies Iterene hip 
Benug kt, zum Träger der sohlen -— natmalen 
der inrastionnlen = Itereasn u wenden 
Wir glauben, sche un! ähnliche Gesichtspunkte 
würden sich mit den Kräften, die der Auschus 
Vereins eingeladen hat, durchführen Lmen. | 
Es soll daher keineswegs cine Herabsetzung der | 
übrigen Miaebener an dem Werke nein, wen | 
wir Sagen, das der ehrag von Datz, der den | 
innen zweien Hand aufüht «ich in Bezug auf 
Ansere ulen ausgefhte Ansicht vur den anderen 
Beirägen varterhat aussrchet, wenn auch ante 
Wen eizeren Indem gegebenen kahmen gollegene 
Arbeiten geleiter werten. Der Kat und die 
Zei aber, die 1. genährt wurden, wurden ihm 
schen mit Raksicht auf das Lan das er bear- 
Vetete, notwendigerweise viel heraler als anderen 
Schrisellern zugenessn. 
Minser von, Uchenkuwskt 
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Kriegswissenschaft. 
Kunz, Kinzehlarstellingen von Sch 
Kriege Deutschlands gegen die 
publik vom September 1370 bie Februar 1871. 
1. 1let. Der grüße Durchruche Verich der 2. Furner 
Armee in den Tagen von 20. November Di Der 
Senter Dei — Eich Die Kampie der peeuhchen 
ünden um Le Dourget während der Naskoung vom 
Trac 1A. am 88 Aller u Sohn I 
WE Mu 
Der Verf, verfügt mit seinen Einzchlarstel- 
Hungen den geihs in der Armee mit Dank be- 
rüsten Zweck, dem heute durch. die. grofsen 
Ansprüche des’ Fronliensies schr in seiner Zeit 
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beschränkten Offiier das Stulium der Kriegs 
geschichte zu erleichtern. — Major Kunz ha 
sich die besten, oft schwer. erreichbaren deutschen 
und französischen (Quellen für seine Darstellungen 
erschlossen, anch die für die »kleine« Taktik so 
wichtigen Truppengeschichten benutzt. Er stellt 
‚den Leser sofurt in die Mite der Ereignisse, in- 
dem er die Verhältnisse auf beiden Seiten di 
legt. Kinen besonderen Wert legt er auf. die 
Untersuchungen der gegenseitigen Stärke: und 
Verlustverhähnisse 














Major K. hat den mit seiner Arbeit verlolg- 
ten Zweck völlig erreicht, Die Darstellung ist 
klar und fesseind. 

Bromberg. v Zepelin. 


Mathematische Wissenschaften. 


Emanuel Czuber, Theorie der Beohachtungs- 








fehler. Mit 7 in den Text gedruckten Figuren 
Leipzig, B. G. Teubner, IN, NIT U. 418 5. gr. M 
Kg 

Unter Ausschluss aller Anwendungen und 





alles dessen, was nur die praktische. Ausführung 
er bezäglichen Rechnungen betrift, soll das 
Huch ein möglichst umfassendes und zusammen“ 
hängendes Bill der wissenschaflichen Grunllagen 
der Fehleriheorie und. ihrer Entwicklung geben. 
»Es «lürfte geeignet sein, diejenigen in den Gegen- 
tan einzufähren, welche ihm der metaphysischen 
oder der rein mathematischen Seite wegen ihre 
Aufmerksamkeit zuwenlen.« Diese Aufgabe ver- 
angt sowohl ein gründliches Stdium der hezög- 
lichen Literatur als auch. eine plilosuphische 
Durcharbeitung der Principien dieser Theorie. 
Hierzu ist der Verf. durch lange Heschäftigung 
tem Gegensande wahl vorbereitet gewesen. 
Sein Werk über geometrische Wahrscheinlich 
keiten und Mittelwerte (Leipzig, B. G. Teulmer, 
FAR) legte Zeugnis davom ab, dass er die ein- 






































schlägige Litteratur vollkommen beherrschte, und 
ie eigentämlichen Veberlegungen, welche bei 
den. Aufgaben über geometrische Wahrscheinlich- 
keiten anzustellen sind, führen von selbst auf die 
Frage nach der Berechtigung des Verfahrens. 

Von den drei Teiten des Buches behandelt ler 
erste lie Theorie der linearen Behler, der zweite 
(lie Methosde der kleinsten Quadrate, der dritte 

und im Raume. Die 
meinen der historischen 
Jung unter genauer Angabe ler benutzten 
, für weiche Husse ein alphabeti 
sches Namenregister beigegehen ist. Vün den 
jüngsten Arbeiten hat der Verf. die Abhandlungen 
des Herrn E 
nicht erwähnt, wohl weil er ihren vorwiegend 
verneinenden Standpunkt nicht «der Berücksich- 
gung für wert hielt, 
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Im übrigen sei das Buch denen, »welche, 
mit praktischen Anwendungen der Fehlertheorie 
beschäfügt, sich. mit ihren wissenschaftlichen 
Grundlagen eingehender bekannt machen wollen«, 
zum eingehenden Studium empfohle 

Berlin. 








Lampe. 


Naturwissenschaften und Tech- 

nologie. 

Physikalische Revue. Herusg. von L. Gräctz. 
BAT, HeR 1--5. Sitigart, I. Enpelbarn, 1872. gr. M. 
Vierdführig N 6 

Der Herausg. dieser Monatsschrift hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, dem deutschen Publicum 
‚die. bedeutendsten Arbeiten des Auslandes aus 
dem Gebiete der Physik in Uebersetzungen, da- 
her bequemer, als dies bisher der Fall war, zu- 
gänglich zu machen. 

In früheren Jahren enthielten die Annalen der 
Physik. und Chemie derartige Uebersetzungen. 
$o weist das Register über die 150 ersten Bände 
der Poggendorffschen Serie auf: ı 10 Arbeiten von 
Faraday, 68 von Brewster, 48 von Arago, wei 
ter zahlreiche Abhandlungen von Airy, Am- 
pöre, Becquerel, Despreiz, Dumas, Fizeau, 
bes, Foucault, Fourier u. 8. w. 

"Offenbar infolge von Platzmangel wurde in 
jüngeren Jahren von diesem Gebrauche abgegan- 
gen. Hs füllt demnach die Physikalische Revue 
eine im Laufe der Zeit entstandene Lücke aut 
und muss das neue Unternchmen den physikali- 
schen Kreisen der deutschen Länder hochwill- 
kommen sein. 

Es wird freilich eingewendet, der Parscher, 
welcher bei seinen Arbeiten eine fremile Unter. 
suchung benutzen wolle, müsse. lies 
vor sich haben; dem ist entgegenzuhalten, dass 
die Anzahl derjenigen Abhandlungen, welche man, 
ohne sie unmittelbar zu verwerten, nur zu lesen 
der durchzuschen wänscht, die Zahl jener, welche 
bei den eigenen Stulien benutzt werden, erheb- 
lich übersteigt. Aber gerade dieses Müchtige 
Orientiren, das pardturmäfsige Lesen ist cs, 
in der eigenen Muttersprache, mag. man 
fremde Idiom nuch so gut beherrschen 
ungleich rascher und leichter vor sich geht, 
die Uebersetzungen wird ‚aher unbedingt Zeit 

Für jene aber, die in einer der frem« 

Iursprachen nur” mangelhaft bewandert 

ind unter Beihilte der Ueberserzung auch 

die Originalalihandlung verwertbar. 

Auch unter den älteren Abhandlungen finder 
reichlich Material für die Physikalische. Re 

dem, vielleicht in geöfserem Umfang, 
bisher geschehen, Gebrauch gemacht 
werden könnte. Ex wird sich jeiloch empfchlen, 





















































als dies 




















da solche Abhandlungen nicht nach dem Jahre 
des Erscheinens gesucht werden können, in 
zu langen Intervallen vollständige. alphabeüsche, 
Inhaltsregister zu liefern. 

Die bis jetat erschienenen Hefie enthalten Ar- 











beiten von Cailletet und Colardenu, Mascart, 
J. J. Thomson, Blondlot, Angsträm, Sidney 
Joung, Lord Rayleigh, Bouty u. A. Diese Reihe 


Älstrer Namen spricht ohne weiteren Commentar 
für die Bedeutung der neuen Monatsschrift. Ref. 
hat nur den Wunsch beizufügen, dass. die Ver- 
agsbuchhandlung auch genügend untersthtzt werde, 
um auf die Kosten zu kommen, was bei der 
höbschen Ausstattung, dem teueren mathemauschen 
Satze mit den zuweilen viele Seiten langen Ta 
bellen, den zahlreichen Holsschnitten, den Hono- 
raren für die Uebersetzungen und endlich bei 
dem schr ins Gewicht fallenden Umstande, dass 
der Absatz die deutsche Sprachgrenze höchstens. 
in östlicher und südöslicher Richtung über« 
schreiten dürfte, keine ganz leichte Sache sein 
wird, 


Graz Heinrich Streintz. 


Hans Schmidkunz, Psychologie der Suggestion. 
 rztlich-psychologischen Ergänzungen von Franz 
arl Gerster. Stuttgart, Ford. Enke, 1892. NIT 
en 

Hin Nuch von 27 Druckbogen über die 
Suggesion, von einem Privaulocenten der Philo- 
sophie verfasst, welcher die physiologische Bax- 
perimentirkunst aus eigener Hrfahrung nicht 
kennt und über ärztliche Erfolge und Missertolge 
1 zweiter Hand verfügt — diese Thatsache 
ist charakteristisch für die Behandlung einer der 
wichtigsten Fragen. Sie zeigt, wie große das 
Interesse an ihr in Laienkreisen und wie mangel 
haft, man kann auch sagen zerfahren, die fach“ 
wissenschafliche Bearbeitung des Gegenstandes 
ist. Davon gib das Hifsige Werk ein Bild, in- 
dem es mosaikartig aus einer schr grüfsen An- 
zahl von MeinungsAufserungen der verschieiensten 
Autoren zusammengesetzt wure, ohne wesentlich 
Neues zu bringen und ohne gehörig die Sprei 
vom Weizen zu sondern. Ersteres 
in der Absicht des Verfs. In Bezug 
Versuche, kritisch zu sein auf einem 
nun einmal eigene umfassende persönliche Ben 
achtungen und HEsperimente an Gesunden und 
erst ein brauchbares Urteil 














































iebiete, win 















Beispiel dafür, inge) 
mit den vielen Berichten. über Iypnotise 
gewöhnliche Suggestions-Rrfolge d 

stärkt, immer noch mehr aus dem Rahmen der 


5. Juni. 








gewohnten Erfahrungen heraustretende somler- 
bare Angaben für wahr und zufällige Coincidenzen. 
für Causalzusammenhänge zu halten. Ohne andere 
Gewähr, als schr anfechtbare Mitteilungen, nament- 
lich von Franzosen (Litbenult, Richet, Beauni 
einem Italiener (Lombroso, der neuerdinge sich 
von einem hysterischen Mädchen in dieser H 
sicht hat arg dupiren lassen), einem Schweilen 
(Wetterstrand) und einem zwar sche vorsichtigen, 
aber voreingenommenen, übrigens inzwischen 
verstorbenen Engländer (Gurney) bekennt der 
Verf, sich zum Glauben an die Telepathie oder 
Mentalsuggestion und findet »alles wichtige 
Nühere« in der von dem Letztgenannten gegen 
den Ref. gerichteten Braschüre »Telepathie« 
(4887). Dieselbe bringt aber nicht einen einzigen 
Beweis. Auch sonst ei 
in denen er die $ 
Binswangers u. a. das $ 
verstanden zu werden (2. B. S. 149). 
Indessen der gute Wille, überall klar zu sein, ist 
vorhanden, und wenn auch derselbe die 
rigkeiten des Gegenstandes nicht überwinden. 
konnte, so kommt doch dem Verf. jedenfalls das 
Verdienst zu, das erste grüßsere Buch über den 
»Suggestionismuse in Deutschland veröffentlicht 
zu haben. bezweckte zwar seine sreng 
issenschafliche Arbeite, fühlte ssich aber zu 
ner allen Gebildeten verständlichen Darstellung 
verpflichtete. Daher möge die häufig wenig 
gewählte Ausdrucksweise (2. B. shypnotische 
‚Äcrzte fehlten uns gerade noch) ihm nachgeschen 
werden. 
Das Buch wird ohne Zweifel viele Leser 


















































finden. Rs ist mit einer behaglichen Breite ge- 
schrieben und ermüdet doch nicht, 
Berlin W. Preyer. 


Schöne Litteratur. 
Kurd Lasswitz, Seifenblasen. 
Hamburg, Leopold Voss, I. 
Der Herr Verf, der uns var kurzem mit 
einer viel angelegten und musterhaft durchgeführ- 
ten Geschichte der Atomistik« beschenkt hat, 
tritt uns heute ala geiswoller Plauderer entgegen. 
‚Tages Arbeit, Abends 





Moderne Märchen. 
215 MR 











e; Saure Wüchen, 





rohe Festee —- dieses Zauberwort unseres Alt- 
meisters Goethe bewährt sich auch hier. Wir 
sind dies Mal nicht im Stwdirzimmer unter alten 





Wolianten und neuen Büchern, sondern im Salon. 
Das Kaminfeuer knistert, die Kerzen schimmern, 
und während hie und da über dies und das vom 
Tage gespruchen wird, steigen in einer verlorenen 

cke die uefinnigsten Probleme alter und neuer 
Zeit in leichter Gewamdung leise empor und Hlattern 
gleich Seifenblasen vorbei an rnischenden Klei 
dern und wicgen sich im Dampie des brod 
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Theekessels. Märchenduft füllt den Raum, die 
Gespräche verstummen und Alles lauscht den 
kleinen Elfen, welche so nett von den Geheim- 
nissen des Alls zu erzählen wissen. Man lauscht 
und versteht, aber am andern Morgen sind die 
Erlebnisse verblasst, nur Sonntagskinder vermögen 
sic festzubalten und sie, Anden zu dessen. Ein 
solches Sanntagskind ist Kurd Lasswitz . . . und 
was er geschaut, das erzählen uns 
Märchene. 

Braunschweig. 











Alex. Wernicke. 


Mitteilungen. 


Handeommentar zum Neuen Testament, Ber 
arbeitet von M. }. Holtzmann, R. A, Lipsius, P. W. 


Sehmiedel, M. von Soden, I Bd, 2. Abt. He: 
räerbrief, Briefe des Petrus, Jacobus, Juan. Bearb, 
von IL. von Soden. 2, verbes, u. verm. Auflage: 
Freiburg i. B- Mode, 1072. NIT ur 216,8. gr- B 


Die zweite Alage dieser Abteilung des Hoitemann- 
schen Commentars ist mit vollem Rechte als eine „ver. 
heserte und vermehrte" beseichnet. Der Verf. hat 
sen Werk mit grofser Sorgfalt neu durchgearbelet, Ber 
Spiesweise seien folgende Dereicherungen im Vergleich 
mit der ersten Auflage ungeführt: Die Angaben über das 
Verhältnis des Mehräerbriefes zu den Seplunginte und 
tum hebräischen Texte des Alten Tosumentes ($. D); 
ie genauere Ausführung über den auf Heidenchristen 
‚berechneten Zuteck des Briefes, speccl in Auseinander 
Sezung mit Märings Abhandlung in den „Studien und 
Keniken- 1801 (8.11 ML); die Begründung des Unis, 
dass Paulus nicht der Ver, dieser Brifes sein könne 





(8. 20); die beiden 
Christ (8.56 u. 69 D} die Bemerkungen über das Ver 
Pal ds een Prien zur Apokalypse 8. 1090); 
Aalen bi der Erklärung des AbschitesJac 

(m). Für eine spätere Auflage möchte ich vor 
allem die Nihte aussprechen, dass der Ver. ım Commen. 
tare zum Iehrlerhice an den vicln Stellen, wo er die 
Vebereiisimmung mit lo hinsichtlich des Sprach 
jrebrauchs uner Gedankeno hervorhebt, doch auch be 
Nümmte Belegstellen aus Pllo anführd 

Heiseiderg u Wendt 














Anton Menger, Das Recht auf den vollen 
Arbeitsertrag in’ geschichlicher Derstlung. % 
Krb. Auf. Suutgart, Cotta, 1891. X u. 178 8. gr. 9 
Diese 2. „verbessert Aufıge ist ein fast unver 
änderter Abdruck der in der DIZ. 1867 Ir. 10 bespro 
Shenen 1. Auflage. Die „Verbesserung“ Könnte sich 
höchstens auf den $. 11 "eingeschübenen Absatz De 
ichen, worin gesagt wird, dass das Recht auf den 
Vollen Arbetsertrag „das sncilsische Gegenstück des 
Privanöigentums BAR", und worin dor Verf. uns ver 
sichert, dass „auch in diner Kechisordnung, welche das 
Arbeitslose Ulnkommen voflsindig beseiigt hat, man 
jesen Stautsbürger verpfichten könnte, lich eine De 
Summe Zahl von Stunden zur Deckung seiner Eutenz 
belürfnisse zu arbeiten, während der wolle Ertrag der 
Übrigen Arbeitsstunden. innerhalb Fewisser Schranken 
seiner Icien Verfügung, überlassen wäre". In der Vor 
Tode zu dieser Auflage erklärt Verf, dass 6 sen Hesirchen 
ar, „den eialstischen Gedankenschatz überall auf 
Säine Crsten Entdecker und Vertreter zurückzufhen‘, 
weiche ‚scht wissenschafliche Thätigket die Geile 
She sinthssreicher Kreise Verletzt" ha 
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‚Jun. DEUTSCH! 
Die diesjährige (IN) Hauptverammlung des Ver- 
eins für Masscnvorbreitung guter Schriften fin 
Set am Sonntag, den 19. Jun, Nachm, 3 Uhr. wie im 
Vorfahre m der Geseihehat Erholung zu Weimar, satt 
Aufker der ühichen Rechnungslegung mi Ersettung des 
Geschäftsherichtes und Vorstande-Neavanl sollen diesmal 
Anträge aus verschiedenen Zweitvereinen zur Verhand 
hung kommen, weiche schon daderch das Ichhaltexe Inter 
CS8 erwecken, dass sie das Erwachen einer roperen An 
üölnahme wie einer Ichennvolleren Thätigkeit für das 
nterichmen auch in den Icalen Vereiigunaen hekunden. 
Wir werden nicht verfehlen, auf ie Frgehnise dienen 
Versammlung wie aufn gelogentich ihıc: zur Ausgabe 
jgelangenden Kechenschalsheicht des Vereins über das 
Jahr IN9L seinerzeit näher zurdckzukommen. 

















Der mu. Prof, der Physik an der Uni. Berlin, Dr 
Max Planck, Mt zum &. Pr, hefrdert wurden. 

A AU W. N. Hofmanns Nachloiger ist Prof, Emil 
Fischer in Würzburg an die Une. Bern, alı Flick 


nern Nachlülger Prof, Eduard, Schaor, Vorstand der 
Dharmazeut AN. am Zürcher Polptechikum, an die 


Uni, Strafhung berufen worden. 

Tu a0. Prof. sind crmannt worden 
Facat. der Univ, Hresu Privaudoc 
in der mesiein. Facul. der Unie. Wien die Inuntdue 
Dr. Englisch E. Chiruie, Dr. Bergmeister i 
Augenheik, Dr. E Wochstetier 6 Anıtomie, Dr. 
Kotisko und Dr. PaltaufL. pall, Anatomie 

Ex haben sich habil: An der Une. Wien Dr. 
Boltanex LKinderhöik, und in der rechts. u.auate- 
wissenschaft. Facut. der Une. Strafshurg Regierung 
Und Forst Ney. 

"Es weten in Jen Ruhestand: Der 0, Prof. für Sraf- 
u. Cilproeess an der Uni Leiprig, Dr. 0. Bülow, 
ind der Hbletheker am Indischen Amt in Londen, Dr. 
Reinhold Rost 

Im München it Dr. I. Simonsfeld zum Castıs 
an der Hot. und Stuntsbiluthck, Dr. G. v. Bezold 
Bm Conservator am hai Nallonalmuseum cmannt worden. 

"Bei dem kalserl. Gesundneiwent st der Chemiker Dr. 
Heise zum wehm. Wilsarbeter ernannt worden. 

Brot. E. du Boin-Rexmond mt van der belgt 
schen medlein. Akademie zum correspond. Ntgled ke. 
Sant worden 

Dem Rector der Techn. Hochsch. zu Herin Prüf, 
Doergens ist der Charakter al Gch. Regierungsrat 
Nerhchen worden. 

De Paul Wössfetdt in Bern und den Docenten 
an der landwirtschaßl, Akademie in Poppehderf, Kult, 
Dr. Dreisch, Regelunste Huppertz, Dr-Velt 
mann und Dr. Ramm it das Dräieat Drofewor hei 
Belept worden 

PS Sind gestorben: Am Zul, 08 8. al, in Münster 
der a. Prof. der Neralthent, Dr. Schwanz am 13 
dam in Halle der 0. Prof, Der los, Dr. d & Erde 
mann im R7. 3. und in Illdesbeim, 74 4. alt, der Die 
Heer der dorlgen Irenamsil, Geh. Sanitär Dr 
Small; am 12/14. Jun in Dresden der Genralarzt 
Dr Wilhelm Roth: am I. Janı in Wien im ph. 1 
der Maler Wilhelm lichter; am In. Jun in Ber 
Jin der Landschafomader Prof. Eduard Biermann 
im 89 Ja in Im der Leiter der Jennerschen Kinderhet 
anstatt, Deo. Dr. Rudolf Demme, und inKkc. 4. 
AR. der 0. Prof. der Geschichte, Dr. Wilhelm Schum, 
indem auch die DLZ, emen ihrer Miarhöier beine; 
= ferner in Odessa der Jorge englsche Con Pos 
EEK. einer der besten Kenner Russlands, und In Paris 
Ser Tandschafsmaler Alcide L.oron 


In der made 
Dr. 3. Kolaczck; 
































Eingegangene Schriften. 
Alheilig, Rectte, Cansercalion et Travall des hol 
Os ex Malhines-oulii emplnyes dans ce wraval. Dar, 
Gasthier-Villars ci Mh. Fr Bi 
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Aristotetis I 
eipeig. Teuhner 
F. Wiass, Die atiche Beredsnmkeit. 
Keipeig, Teubner. N. 11 

A Blytt, Bidrag  kundskaben om Norges sopate 
Caristani, Dybwnd in Comm. 

W. Brahco, Ein neuer Terr-Vulcan nahe hei Sun 
gun. Tübingen. 

©. Busse, In junger 
MR geb N 
Lor Byron, Der Gefingene von Chillen. Lebers 
von 0, Hagmann. St Gallen u. Leipeig, Busch u. Co. 
Das Cannon de beilo Sasonieo Lamberts von Herschl 
Ieausg. von A. Pannenborg. Gütlngen, Vandenhöcck 
u. Ruprecht. N. 1,10. 

D. Casteit, I kant dei canic. FI 


Fidt Fr. Blase 


Wan 2.Au. 








München, M. Tess 











nz, Sansoni 











Eurieius Cordus, Epigrammata (1520. _Heraung, 
von Karl Krause. bern, Speyer u, Peters. N, 2. 
6. Dochler, Im Zukunfsstant, Lustspiel. Hauch, 





Neupert 1 
Nr 

Getene 

The Exposition Graphi. 

un istaled weckly newspaper 

Printed 


Ebner-Kxchenbach, Parabein, Märchen und 
Herln, Chr. Paste N. 

A quarery Btion of inc 

Devuted 

ori, 

She 


Graphic 
10 the World's Columhian Exponiton 
German, French and Spanish, 
Bang UNE NS. MM 
K. Frankenstein, Die deulsche, Fahrikingpection. 
Mönchen u. Leipzig, 6, Hirt. M. Lat 
Hl. Geeimayden, Siedbeemmehe paa hoie Breider. 
Cnrsianin, Dyhund in Comm 
E. Grutsmann, Untersuchungen 
Fehler hei Doppelsternheuhuchtungen, 
Divert 
Kr ttanstein, Die 
mn 
'&. Hart, Die Psrams- und Thishesge in Holland, 
England, Hüllen und Spanien. Leipzig. Fuck 
Heckert, Winke für di chung des Infanlerkfeuers 
Ser u. Sohn. M- dat. 
Tergängliche, das Ulibende, das 
MO geh. ML 
yor, Anleitung zur Waldwerrechnung. 3. Aufl, 











ir systematische 
Götuingen, Inaup 





inigsbeüde. Berin,C.F- Conrad. 









beraune. von R. Winmenauer. Leipzig, Teubner. 
Mor 
6. Jncob, Studien zu arabischen Geographen. UM 


Berlin, Mayer u. Mile N. 2 
ahrenberihte für die neuere deutsche Littersturge, 
schien, Herausg. im Verein mit Ni. Herrmann und 
SSzamatäickı von, Eitas. 114, UMRD. Dmdehen, 
F. Kattenhusch, Von Schliermacher zu isch 
Giesen, Ricken N. 2 

R. Kleinpaut, Das Strompebiet der Sprache, Leipzig, 
w. Freien. N ie. 

F. Köhler, Handwörtehuch der englischen und deut 
schen Sprache, Umgsarh. von Il. Lambeck. A. Aufl 
Ti. Leipzig, PBeclam je. Macht. (Voll, in 0) 

3 Kohler, Das Iiterarische und artitische Kunstwerk, 
and sein Aulrschuiz. Mannheim, Bensheimer. N. &. 

F. Kohlrausch, Lehrbach der, praktischen. Mnyeik 

iM. Yeipaig, Teulmer. N. 06 
Kunz, Die Aisammensetzung der französischen Dru- 
indislamicen im Kriege vom 1870/71. Berlin, Miller u 
Sohn. At de 

H. x. Löbell, Jahresberichte über die Verinderungen 
und Vortschrte im Nihtärwesen, NV. Bern, Mer u 
Sohn. 0 w. 

T. Mucei Pinuti Per Rec 
Ha altern a Fr. Schoell reg. 
Kr 

MH. Maunus, Die Darstellung des Auges in der anliken, 
Piasik, Leg, FA. Seemann. N. 4 

K. Marti, Der Prophet Sach, ein Zeitgenunse 
Serubhahels. Freiburg 4 B, Mohr. MD, 

Memeiren der kat preufs, Prinzessin Friederike Sophie 





























Fr. Ritscheliun, 
Tlapzig, Teubner 
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5. Juni. 
Wilhelmine, Markgräfn von Dareuth, 1. Bd. m. Au. 
Keipzig, Harder. Volt. N. 4 
Un. Atismer, Souvenirs da monde musuiman 
hatte cu Cie. Fr. AM. 
Niederlaustzer Mittelungen. B4. 1. 1.4 





Guben 1192 


H. Neubauer, Calderon, Eine Wünbiung. Leipzig, 
Kock, N 1 
F. Nieizuche, Abo sprach Zarathustra. 4. u. It. 


Teil Lepeig, Naumann. N. 
“The Odyssey af Homer. Balied hy A. Platt. € 
Iris, Une Iren. Were 
4 Fanzcr, De mytngraphe Homerieo reituende 
Ir Ina. Diet 
con, Detibuten de Milccictd par, wines 
I, Gnuiher-ilars ei il Fr. 20. cart 

















entre 
Ö. Plasberg, De M. Tai Cieronis Huctene 





dinge. 





P. Prinz, Qullenbuch 2. beandenburgisch preufischen 





Geschichte, 1. Hd. Freihung ı. 6, Herder. N. d, geh 
KR 

ARanUfS, <3p und BP in den Psalmen. Gttingen, 
Dietrich. M. 210. 

H. lasin, Minoritätenvertreung und Droporionl 
Wahlen. Hein, Guuentan. N 1 


®. Kothiuchs, Bekenniniwse aus der Arheit des cr 
ziehenden Unterrichts. Marturg, Eivent, N 3, 

S. Rubinstein. Auf dunklem Grunde, 
Alexander Bdcimann. 

K. Kübel, Dortmunder Finanz 
1. Dortmund, Koeppen. 

Internationales Saevlarlhum. Als Gruß der Dichter 
und Denker des 1. an die des 2. Ihe herausg. von 
E. Locwenthat. Berlin, Karl Siegmund. M. & 

HL Schafstacat, De Diogeni epiull, Gütinger 
Inaug.Disere. Gtingen, Vandenhosck u. Ruprecht 

Fr. W. Schütze, Loifaden für den Unterich in der 
richungs- und Unierichsiehe. 4. Auf, Desorgt vun 
ETR. Schütze, Lepeik, Teubner. N. 

3. Sehvarer, Montesquicu und die Veranlworichkeit 
der te des Monarchen ın England, Aragonien, Unze 
Siebenbürgen und Schweden (11-1704. _Lepai 
W Frieden. Mid, 

R. Freiherr von Seydlitz, Gokilioge. Roman 
München, Dr. E. Alert u. Co. NLA geh. N. I 

FE. Skatsch, Forschungen zur Iteinschen Grammatik 
und Mein. Bd Leipzig, Teuhner. N Ist 

HM. Spangenherg, Cangrande I de Scala (I 
Dis 1920. berlin, Usern N. 6 

Götlinger Sternkatalyg für IN mach Benhuchtungen 
vun W. Klinkerfucs (Astronom. Mitelungen von der 
königt. Sternwarte zu Göttingen. Herausg, von W.Schur. 


uns. Steuerwenen 



































MAL). Göttingen Inu 
C. Stooss, Die Grundzüge des schweizerischen Sıraf- 
rechts. MAL Basel u, Genf, Geora. N. 6. 


%. Thomas, Nichetänge pocie 
erger.surauh ei Cie, N. & 

HE Teneger, Die Ualigen der Norden 
Engelborn. N. 2. 

Verhandlungen der 41. Versummlung deutscher Phlo- 
{een und Schlminner in München. "Lei. Teubner. 


Fans u. Nancy, 





Stutgen, 











"A. Freih. v. Warsberg, Die Kundwerke Aihen, 
Auf den Spuren des udena Forran. Kin Sommernachte 
raum in der Walhall. Wien, Braumüller. M. 
Jasahus Winphelingius. Siyipho. Hera 
HL Mulstein. Berlin, Speyer u Dein. N. tn, 
(0. Wünsche. Schultern sum Deuschand. IL. Ti 
aöpzig, Teubner. sch. MA 














N. Wulf, Die huskische Wagenhurg. elner 
Inaug-liser. 

0%. Zweighergk. Studenifreningen vertandi, 
INs2ihen. Upsala, Sosephson in Comm. Kr. & 
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Nr. %6. BR 
Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religionswissenschaft. 


Allgemeine evangelisch-lutherische Kirchen 
zeitung Nr. 20. Bibel u. Misdon I. — Seymung der 
schen u. Fürbite für dı Verstornenen L. - %. Sol 





ührenahlösg. —— Unteicht in d. Realien. — Brice, 
Aus Ungaen Vi. — Deutsche Kirchenshulen in Süd 
Aussland I. — 7. Sitichkeitshewepg. — Von d. Ver 


Sig, Keeisspneen in Berlin. 
Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr. 2. 
Der internalion. Canaress 1. Sanntngefeer in Statigart 
IK-nL Mai. > Krenspnaden m Berimhand u 
Unsere Mtäre. — Nochmals 22, Seeberge 
Pratestantisehe Kirchenzeitung Nr. 21. 
Sulzc, Das ang. Christentum im Kample zog. d.racil 
Hpoiimun d. Relormatonszeit u. d. Gegenwart 1.1. — 
Eike, Schrifizeugnis u, religiöse Gewche 1. I. — 
WIEN de Römischen in Zürich reihen. — fine rom. 
Teufesaustribg, in Malern. —— Welser, Kulhıl. Gebete 














u. Gehetsrh P. Lauer, 3. Hoyns Prodigten für 
enkende Cheen., —— Dreyer, Welche Wege mutı d. 
Unterweisg, wm Ührhtentum einschlagen, um Ichend. 


Glauben m d. Gemeinden der Gegenwart zu wecken? 
"ans Hugo v. KlestReizont. == Der Ableger der 
Kreunzeitungspartei in Baden. — Zieh, Die revidite 
äherbiheh — Lorenz, Wieder einer. — Münig, Necepie 
1. pretetant. Kirche I 
Kirchliche Manatsschrift X1 ". Kormnumpf, Die 
© von einer ewigen Schü, geschihll, dargestellt 
Wim Verhäln. 2. bi, Lehre u. 2. d-ecig. Interessen 











betrachtet, — Mein; Die Raptint. Bewegte u. ühre Be 
Kämpig. —— eke, Audiatur ci alte par. — 7. Gehalt 
Hrage. > Programm d, Freunde d. post. Union, 


Der Katholik Jun. Die cigerart. Selle d.h. Apostel. 
Paul im Grundplane d. Kirche. — Schieker. Lu 
Studien im Anschl an Thulhofers Liturgie d.h. Mein“ 
opfers. — Holly, Marienverehng, im Liede der ältesten 
Kirchensprachen. -— Belleshem, Henry Edward Manning 

Kent, Frame anı mdeit. Nece in d. Charlagen. = 
Pautus, Kathol, Schrfiteller a. d. Reformaturszeit 

Thcaiogische Quartalsschrift LANIV 2. Koppler, 
2. Entwicklgsgesch. der Prahgtnlsge. — Koltmanncr, 
Joh. 2.4. Eine marielog, Static. = Lehr, Ueh.&. Verl 
&. Duches „de moribus perseeutorum“, „— Eirhard, Die 
Hin Hemastan, st Paırun 

















Stimmen aus Marla-Lanch 1892, H.5. Meschler. 
Die Anne a ah Meran => IE. Bin eimsiche 
Ofiiersieben. — Dreves, Das Dies ac. —- Krcitn 


asios Hasl 
beigers Werk üb, d. mitellterl 


Philosophie 

Archiv für Geschichte der Uhilosophie V 4, 
Zeller, Noch ein Wort üb. d. Anfasıgszet 4 plate. 
Tneitet. — Comebruch, Kaziupt u. Theorie d Induethn 
1. Aristoteles, — Sehigkowitz, Causa sch causa prima ch 
ers ewsendi. — W. Dikthep, Auflisg. u. Analyar d 
Menschen im Ih. u. Ih. dh. 

Phtiosophische Monatshefte KXVIN 3. 0. Ro 
Sin, Die Wirkienk, als Phänomen d. Geistes (Sch). 
= Kain, Wesen u. Ledeuig. u. Impersnalien. 
Kühnemann, Z. Gesch. u. 2. Problem d. Aentheik 1. — 
E. König, Cuird, The Örtial Phünmopr of Immanuel 
Kant. "jadt, Inewe, Die apeeulat. Kdee d, Freie, 
ihre Widersacher, Ihre prakt. Vepwerg, 

Erziehung und Bildungswesen. 


tschritt für das Gymnasiawesen Juni 
Ihonik d. altprachl, Unterichts, insen. & 


Hin Charakterhild. V. — Misc, Münzen 
Allire Deutschland, 














Zeitschrift für das Reaischulwesen NV N. 
isch u. Gliner, Die Absshluss. m. d. Refeprüf, in 
reufsen, — Hbar, Element. Vnlumberechng. d, Kann 
paraholids, &. Rutaionstyperholoiie u, einzelner Teile 
ser Körper 





Phllelogle und Altertumakunde. 











Phitologus 1. 4 u. Soppl-Bd. VI 1. He, 2, Th. 
aunack, Unuchstück «. Grahinschri aus Keeta. — Pepp- 
mällr, Z. 4. Mypoibesis & Aritophan. Pulse. — Busol, 
Um. 3. Volkahesehhus CIA, I 2, Nr. Abe. — Graf, Z 
Luslang „Picherr. —_ Tünpch, Z. kschen Mythen. — 
Fol alien — Wiyadan. — Hckierengk, 2. In 
2. Phaodrus Fabel, — Peppmüler, 

Crustus, 2. d. linden Peine 
ÜDintzer, Der Apriogen d. Odyssee. — Hacher 








Minsamben des Herondas. — Moeseler, Qusesionum 
Petronlanarum spesimen noväsimum. —— Peischenig, Z 
Annan XXV 6.1. — Röstin, 2. Erklärg. u. Krk d 
{lern Flaceus 1. — Linde, Coniertsnen in Seneram 
Rnetorem. —— Dächner, Uch. d. Lykiurchen. — Albert 
Mer, Die neueren Arbeiten u. d, Gebiete des griech. 
Bühnenwesens. — Rudolph, Quellen u. Schrfstelre d. 
Atbenaios. — Laumann, Tenpora d. it. Modaltdtsverba 
in Sehensätzen. - Crusias u, Cohn, 2. ha. Uehericeg., 
Kıhik u. Quelenkunde d. Purömiographen, — Kurt 
Die Sprichwörter d. Kustathios, — Ries, Nechepsuns 
et Peasiilis ragm. maglen. — Schier, Die Chsarausgahe 
d.Hiius. — Pexschenig, Sprachliches zu Fronins Sir 
Zeitschrift für romanische Philologie XV 3.4 
Schavo, Fede c Supersizine nel anti pocsi fancesc 
For) — Stiefel, Lope de Kucda u. d. Mal Lusipiel 

Voretzsch, Der Reinhard Fuchs Heinrichs . 
4. Roman de Kenart. — Moni 
= Satsioni, I „Sermne" di Pietro de Banckspe rirc 
dato sul cod. e’nunvamente at -— Morning, Z. Be; 
hundig. d. wninsen Fänulima im Franzds, — A, Schulze, 
Lehre vom franz. Inn 

Rivista di Mlologla c d’istruzione classica 
NN 10-12. Valmangl, Aneddoi di grummatica «lei, 
ga Ian. — R. Danghi su Brada, — Cosattns, 
Frarmento ereblanese sulla generasione. — Ni, 
4 Calimaco su Diana e sul iavaen di Pallde. — Set, 
Osserazioni eiiche sopra alcunl Rah dei dialog di 
Luciano. = Valmapgi, Ad Tac. His, I 1 


Geschichte mit Ihren Hifswissenschaften. 
Sitteitungen des Instituts (ür österreichische, 
Sescnientälornchung XI, Mani, Zu Anales 
Laurisensis u, Einhar, D-Entstehungs 
ai ner mas. — Hau Keen Z Mitrogtpfic 
in &. Kreuzfahrersaat. vornchmi. fd. Geschichte Kaiser 
Friedrich U. -- Pröll, Die Flucht Johanns von Werth 
Schitter, Aus dem taten Lebensjahren von (ent 
Stemfeld, Bine Urkunde Karls 1 von Sielen fc. pn 
Koier. -— Unlrz, 2. Kalenderreform auf d. Iteranens 
Conel 1510. -— Sauerland, Z. Gesch. d. Bartholomäus 






































Sumismatik XV 2 Nützeh, 
Münzen d. Kasulen nehst &. Abris d. Gesch. dien 
Jemen. Dynastie. — R. Frialensdurg, Z. Mänzgeschichte 
Sehteiene üm 16. Ih. IL. 

Bintiotheque de 1'öcole des charten Janrier— 
Av. de Grandmaison, Gnigriren, Sen correspondanis 
sen collecions de portrait, —> Moranvilt, La fin de 
Merigot Marches, — Delie, Sur un rövinire de Vier 
impeime 3 Privas en JR — Omont, Catnlogue des 
mx grecs w’Antoine Epargue (1589). «> Dumeu, Sur 
Seciques mas. frangais ou Woriine Fangaite conserwis 
Sans des Pihliothenues FAlemagne: — Andıc, Vers 
Ameycigue. 

Geographie und Volkerkunde. 
Das Ausland Nr. 25, Frschauf, Das Panorama 























a Hüfsmitel 4. Geographie. — Alan, Kin neuer Pr 
sctonsglabus (Schl). == Bergner. Z. Topogr. u, Kihn. 
Sichenhüngens (Sch). — Förster, Crimpeb fenster 
Bun. -—"Oherhummer, Der Ing d. heligen Kreuzer a 


Cppem. 
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Nr. 26. 


Glohus Nr. 21 v. NeischSchihaeh, Die leizien 
Tiven, — Die Muik\ der Indianer, —— Iaffman, Die 
ausgestoch. Tsehumacndiener. —- Urpeschiht. Funde 
in yulcan. Ablagengn. —— Pater Heras' Fahrt auf d. Ro 
Ayisan (Windanao). — Math, Die Vepetatim d. Cocas 
imupe. 














Jurisprudenz. 
Archiv Für Strafrecht NXXIN 6. Dalcke, Di Weg: 
schäflg. d. Asservate in Strafsachen, — K. He, Straf 
Dark. &. Niinshme v. Gegenständ. &. Stafsenhuhnwagen, 
welche von Milfahrsten dort zurückgelassen waren. — 
Bazi, Zwangsvollstreckg, d. auf Einzig, autenden Straf 
tee gepenüb, dnlten Persanen. 
Deutsche Zeitschrift fdı 








Kirchenrecht ML 









sicht. d. geltend. Codicalionen. 
Sosintpoitik im d. mittllerl. Beintensbestegu, -— Fried 
her, Lesefrüchte aus sat. Akten. —— Din, Falsches 
Aulgehat 4, eifenen Vaters durch einen sächs, Geht. 
Hichen (1829) 


Staats- und Soclalwlssenschaften. 
Jahrbücher für Natinnalökonamie u. Statistik, 
MR. 8. C. Menger, Die Vahıtaregulng. in Oster“ 
rt). «> Varges, Stadtrecht u. Marktrecht 
Studien zur preuß, Einkommensteuer. — Greif, 
2leng. d. Ente, eh Gel) 1. d. dich. Mich (Fort) 
©? lenger, Der Geneizente, hei. d. Fesiselg, der 
Keonenwährg. in Ossterr-Ungam. -— Füld, Entwickig.d 
Reichssericherungsames. — Zuckerkandt. Stenograph. 
Protokolle üb. d. vom 8-17. Mörz abgehaltenen Sitzen. 
en enberufenen Währung»-Enguötecommission. 


Kriegewissenschaft. 























50. Uebersicht 
Enudeckgn. auf miltärchen. 
eereshausdalt 1. 16 
Die dn. Kiege- 





Mititäe- Wochenhlatt Nr. 
6b. d. neuesten Erindgn. u. 

W. echn. Gebiete. —- Der fr 
Sch. 





Milhr. Rennen in Prankı 








“Franz. Kriegfühng, m Indohina. —- Versuche mit 


Dauerhrot in Franke 


Mathematische Wissenschaften. 
itschrift für Instrumentenkunde Juni. Caps. 
Mitilen. ©. d. opt. Werksütte van Carl Zeise in Jena 
Dvurak, Zusatz 3. d. Mittlg. „Ueh, verschiod, Arten 
Antnälig. Stomunterbrecher u. deren Verwendung 
rien, Der Einlass. Kugeigestalfehles «. Oje 
uf Winkelmessgn. mit Ferarohren. 


Naturwissenschaften und Technologie. 
Naturwissenschaflliche Rundschau Nr. 
RS. Dal, Die axtronom. Fair. d. Eisen (Or. Mit. 
= renheidge, Wellnart, Porilanzg, d. Magnelemus 
= Strobel, %. Entwiclangesch. d. Psdpalpen. — Lei, 
Den. 0. Kiss 3. alpin. Standortes auf dAushikig. d 
Laubblätter. — Hickering. Der Draper Katlog d. Stern“ 
| speetra. — Pringsheim, Das Kirchhaffsche Gesetz u. d. 
Strahlung d. Gase I. >> Ebslein u. Niolaier, Lich. die 
periment. Erzcugg. von Harnsteinen. —- Adaf Richter, 
URI. Anpasg. &. Süßwawseralgen an Kochulelösp 
Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr. 
dis 20. Schubert, Mathemat Spielereien in ki. u. tar. 
Beluchtg. — Mode, Die vier Jahreszeiten an Cap 
Sprpher, Eias vom Bau d. Nordosise-Kanals. 
etanisches Centralhiatt Nr. 23. Boas, Bine neue 
Warme. 2. schnel, Wechseln von Mikronkopabjten. 
| > "Räinger, Ein neuer Apparat 2. Zeichnen schwacher 
Vergräfengn., 
Votanische Zeitung Nr. 23. 2% Rother, Ucher 
Scerotlum hydeophilum Saccı, einen sporenlasen Piz 
1 Worte). Stange, Bezichgn. zw. Subsratconteniatlon, 









































. Juni. 





Turgor u. Wachstum bei einig. phanerog Plansen (Fort). | 

Biolngisches Centralblatt Nr. 11 u. 12. Bokomy. | 
eb. d. Kinfuss d. Emihrung auf d. Heschaffenhet der | 
Panzenzele. — Koch, Leh. d. Vorginge beim Kinn | 
(eren u. Austrocknen von Tieren u. Manzensanen. — 
Kuna, Ueb, d. Verhalten d. Kürperfüssigkeien Regen 
paihogene Mikroongenimen. «- Kalischer, Neurologische 
Untersuchungen. 

Yoologisene Jahrbücher V’2. Wilder, DieNasen- | 
gegend von Nennpama allgghanense u, Amphiuma in 
Jaäylum. — Klinkosirten, Ueber Jen Scheieeck bei 
Embryonen einiger Schwimmeögel, -- Anderson, Zur 
Konnte. d.aystemat. Nervensystem d, eelen Amphibien, 

Hcken, Die Eidg, b, Cyelope u. Canthweamptun 
— Frenzel, Ueh, d. mikroskop: Fauna Argentiniens 
Sans, Bau u. Katwicklg. d. Quninenknospen 

Zeischrift für angewandte Chemie 1. 11 
Habermann, Uch. einige neue chem, Versuche u. Apparate 
— Linier, Z. Krage d. Vergährhark, von Destinen. 
Hanke u. Marchlewski, Uch. 4. Kinduso .. Unterslpete 
Säure a, das Volumgewicht d. Slpetersäure, =. Frühling, 
Die Estracibesimmg. in Verschniliweinen. — Bornlrksr 
Veh. ai 
gehn. d. Bestim. d. Invertzuckers nach Fehling Soshlet. 

Hiekirotechnische Zeitschrift Nr.2% Frank 
eh, d. elektr. Vorgänge in Fernsprochleiin. u. Apparaten. 
— When, Bereht üb. d. Drüfg. d. Fernsprechanluge 
Öffenbach Sachsenhausen .. Fu. W. Lahmeyer u; Co. 

C- Grawinkel, 2. Ahtandl d, Ken. Stinmetz: Lech. das 
Verhältn. von Slärkatrom zu Schwachstrom ind. Vereinte 
Staaten. — Steinmetz, Uch. d. Wirk, gleichgeichlr 
sinusar. eektrometor. Krüfie in einem Leiter mi Salt 
—"Lohnstein, Veh, a. Wirkg. wii ve 
ändert. period. elkiromoter. Kräfte in Leitern mit Selbst. 
indueton. —— Weinhold, Demonstrtlunsepparal 1. Dach | 
feldveruuche, -— Böll, Untergrundsysieme 1 cicktriche 
Strafsenhahnen. — Neckenzaun, elastungciugramme 
eier. Strabenbahnen u. Konien elektr, Befnderung, 
Thom, Inducion durch Hochspannungsentiadkn. 





















































Altgemeinen. 
Deutsches Wochenblatt Nr.23. v-Zeditz-Neukirch, 
Die Vemnöpenssteue. —- Peters, Uch. Märsche ın Ak. 
— x; Östingen, Rechtspreehg. u. Verwal, in Russtand. | 
= %, Die zweljlhr. Diensigeit.— Lange, Der Zeichen. | 
Unter. auf uns Gymn. __ Hücherhenprechungen. 
Die Natton Nr. 10.47. *,, Pol Wochenübersicht, 
roemel, Kin akadem. Veriiliger d. Geweidezile. — | 
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Nr. %. 872 
Proteus, Porlamentsbriefe XI. — Ziegler, Das Junge 
Deutschland I -— Barth, Grenzen d. Ueberetzung. — 
ent, Kicktoneehnik u. Personenbefüerg. — Schienen, 

Ir Reiche u. Reulbomus. —> Iücherhesprechkn. 
arıh, Gladstone 1. — Muncke, Der Prosess Dolke, — 
Hensel, Rudyard Kipling. — Weit, Zwei neue Opem. — 
Zerbat, Die Photographie d. Farben. —- Sehlenther, Her 
cher u. d. Pseadoreallemus. —- Hücherhesprechg, 

Göttingische gelehrte Anzeigen Nr. 11. Kött 
sehau, v. Berhardi, Delbrück, Friedrich der Grofse 
U. Ciausewitz; Delbrück, Friedrich, Napoleon, Molke. — 
Meinong, Die neuen Theorien d. kategor. Schlüsse. — 
Falckenherg, Stein, Leihniz u. Spinoza.-= W. Krause, 
Greighton, A liste ot Kpidemier in Betein. 

Aadens Nr. 1040, 1047. Siephens, The Menairs 
ar’ Baron Marboi — Robinsan, The Formal Garden in 
Eagland. — Wilkins, Warde Fowlers Julius Caosar. —- 
kenn, Lilly on Shißbolchr, — Wheeler, Two Books on 
Landor. = Uuwrkin, Mara’ St. Puls Cross 
New Novel. — Original Ver 
Fig. = Philips, The Royal Anden I 
Kipling Barack-Koom Ballads. — Dat, 
Lat Emperor of übe Orecks. —- Watson, Payne’ Luctures 
on ihe History of Böucaion. — Mares, Hans Ander 
San's Comespondenee, — Chambers, Sır James Stephen'« 
Horae Sahhaicae. —- Lotte, Nav Novel. — Original 
Vene 

Aincneum CHR. Dr. Jchnson's Letters 
Seeret Serie under tt. — Mas Mind Pocms. — 

Naning. >> N. de Nenuenurts Mography of 
Charles Vi = Indand under \he Land Lengut. — 
Bahidm. — Smuggling Days and Smupging Ways. — 
Te Duchess of Augulene, 

Revue eritique 80.21. 2 
aneienne de In Basseiigypie, „— Hohl, Dietimna 
Yieweceiique. = Hendiem, LEschyle de Verl. — 
Biate, Kalens, P, Sonnenschein. — Rasche, La Statue 
de Cekar sur 16 Forum Jul, = Pedere, La Ihslogie 
Alemande. — Umain, Leiten de Henn IV cı de 
wine de Val. —- Dounic, Portraits derivain, 
© Meyer, Eiudes alhanales, ll. I. € Müller, Gram 

'grosque 1 -— Schaslr, Les distiques repcten de 












































De Runge, Giograptie 























‚us Möneires de 1a Socicte des Aniquires 
u Klin. — Las nendlictine de Solesmes, Pallopraphie 
musica, — Gmoll, Le prucis de Longull, — Moss 
man, Melanges akalyu — Mulphens, Joumal 
Famauld FAndly. — Ania, Lienseignement de 
Dritte. — Gatlr, Poike hisinire de la Itteruture 





Anzeigen, 








Neuer Verlag der H. Laupp’sc 


hen Buchhandlung in Tübingen. 











Zimmermann, Dr. A., Die botanische Mikrotechnik. 
Präparatione., Reaetions- und Tinktionsmethoden. 
Graner, Prof. Dr. F., Forstgesetzgebung und Forstverwaltung. 





gebunden 
Moltat, Dr. G., 





Preis M 3.— 





Hin Handbuch der mikraskopischen 
Preis M. 6. 
roch. N 


Mit 65 Abbildungen, 
Preis 
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Lesebuch zur Geschichte der deutschen Staatswissenschaft von Engelbert 
von Volkersdorf bis Johann Stephan Pütter. 


Zum akademi 





hen Gebrauch bearbeite. 


Kauffmann, Dr. E., Justinus Heinrich Knecht, ein schwäbische Tonsetzer des 18. Jahr- 


hunderts. Preis N. 


Aus grosser Zeit. Der Krieg gegen Frankreich 1870-71. Zweite Aullage. Zweite 


Preis broch. M 20, gebln. Me 3% 


Ausgabe. 








Veran 





licher Kodacteur: Dr. Paul Minnchers 


kn 
Verlag: Walther & Apslants Verlagabaci 








tung, Hoemana Walther, Berl 


Druck von). 3. Preufs, Herln U, Jerasemerstr. 2 


W., Kldsiste. 16,17, 





XIM. Jahrgang Nr. 27. Berlin, 2, Juli 1892. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begründet van Professor Dr. Max Roediger, 
herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 
Ben We Neue Wine 
scheint jeden Sonnabend. 
rehihrich 7 Mark, 












für die gespaltene Kleinzeile 20. Pf. 


erleie Dchimungen un Kai 
1 en Des DE ngengen 





Vernes, Exais hhliques, bespr- x, | Lichtenberger. Le poäme ct I lögende 


Auf en Spuren des Gaudenzio 





| 
Brot. W. Nowack, | Us Nibelungen, vespr. v. Prof | Ferrari. Ein Sommernschtstraum In 

Jess, Ueber den chrilichen Glauben, | Secmüller, (der Wall, hespr. v. Prof, Adolf 
bespr. v. Prof. Wendt. Handwerck, Usher Gelerts Fahesti, | _ Michaelis 





Fan, La Reigione e üuo Avvenite | hespr. x. Prof, B. Sauffer 


Schuppe, Das Recht des Heitz, 
Secömdo Funde Hartmann, Dexpr. | Morley, Studies in Literature, hespr 


| Bespr.'v. Prof. v. Tuhr. 








N. Prof. W. Bender. v. Diof. A. E- Schönbach. | Ostrugurakl, La femme au point de 

Patison, Isaac Casaubon, bespr. v. | Mills, Reichsrecht und Volksrecht in | wur du droit puhle, besp x. Ft. 
ref. E. Hühner. (den östlichen Provinzen des wömie | _v. Dargun. 

: Wislock, Märchen und Sagen der | schen Kuserichen. Dspr. v. Prof, | Sehapira, Theorie, allgemeiner Co 
Hukowinser und Schenbünger Ar- | _Ulrieh Wileken uneignen 1.1, N 1, bay. x. 
menler, hespr. v. Privalloc, Dr. | Sackur, Die Cluniacenser in ihrer | Prof, Netto. 

Erna! Grosse. "reichen und algemeingescticht- | H. W- Vogel, Handbuch der, hoto- 





Tichen Wirksamkeit bis zur Mitt | gruphie IV, haspr. v. Prof, R. 





ai, v. Prietdoc. Dr. | des 11. Ihs, I bespr. v. Prof. | Biedermann. 
Alfred Gereke. Ernst ernheim. |" Runehengs Kpische Diehtungen, übers 
Manitus, Geschichte der christich. | Traeger, Die Hlligen der Nordsee, | von Figenbradt, hespr. v. Prof. 
Tateinischen Poesie, hesp. v. Prof, | bewpr. v. Prof. O. Krümmel, Vernhagen. 
3. Hucmer. x. Warberg, Die Kunstwerke Athens. | Mitteilungen 




















Theologie und Religionswissen- | S. 183--220 (147 erschienen) und x 
hans 1 ie rec Dibique ce a erdanlung le <aracıire 
de Jehovah, Dieu des Hibreun, und la compo- 
Maurice Vernes, Essais bibliques. Park, Lermus, | sition et Vorigine du Deuteronome vergl. unter 
1891. KIN U BIS. Me Nr. 1. — 5) les populations primitives de la Pale- 
Das Buch enthält. eine Sa sine 8. 227-274 (1689 bibliochögue de ecole 
ewnchüren und des hautes Enudes). V. behandelt hier zunächst 
Aufsätze, welche im wesemlichen den Standpunkt | in eier allgemeinen Uebersicht nach den hisuri- 
Havets und aichthals verweten. ) la question | schen Büchern und dem Penttwuch die sichen 
du Deueronome (1887 erschienen). Vernes setzt | üfer genannten Völker, die vor Israc in Kanaan 
sich hier mit d’ichthal auseinander, von dem cr | gessen haben sulen, bespricht die Keniter, 
betreffs der im Deuteranomium zusaimmengearbei- | Keniker und Amslojter und erörtert enilich die 
eien (Quellen da und dort diffrit, mit dem eraber | Frage über die populationsprinitives cr fabulcuscn, 
rin einig it, dass das Deuteronomium sowohl | wobei er besunders Gen. 14 berücksichig. 
als Ganzen wie nach ©) Jephe, Ic druit des gens ct In disrbunion des 
der nachexiischen Restaura 2)la | win iradltes $. 275-290 (mm Revun des 
methode en Iiraure biblique $. 85-134 (IBAN | Eulen jiven 8hy). Danach Ander sich in den 
in Revue Imernationale de Tenseignemcnt). Hier | Aleren Teilen der israliischen Geschichswerke. 




























































sucht er im Gegensatz zur bisherigen Kritik die | ein Pawriarchenepos, „composition Hbre sur un 
sogenannte regressive Methode zur Geltung zu | thöme familier aux Tsradlites du temps historinue; 
bringen. — 3) Quand la bible a &tt compusce? | ihm folgt ein Rpos des Auszugs und der K 
S. 135-181 (1889 Revue de Uhistoire des | oberung Kanaans, das gleichfalls auf ıheologisch 
religions) V. ist die biblische Litteratar in | Cemstruction beruht; auch über lie Richterzeit 
falgeneler Reihenfulge entstanden: 1. le Pruto- | haben wir vorwiegend legenilarische Bericht 





Pentateuque (Jahvist + Deuteron.) etwa bis 350, | 7) Le Pentateugue de Lyon et lex aneiennes ua 
2. les livres historiques etwa bis 200, 4. les Hvres | ductions latines de la Rible 320356 
prophätiques bis 250, 4. Deutiro-Pentateugue | (mus Revue de Ihist, des reg. 181). V. gieht 
his 200. —— 4) les iraraus de Gustave d’Eichthal | hier eine Besprechung des Werkeg Tsse 























BE 
Robert 
con 





Pentaten 
Lugdunensi 





hi versio 


1880. 





Der Anhan 





entateuchs und der. historischen 


des 


stchung 
Bücher. 
Da die hier veröffentlichten Arbeiten zum 
Weil in dieser Zeitung besprochen sind, vergl. 
Ne. 27, oder doch die auf Grund seiner 
Ansichten gewon 

vergl. 
iese Besprechungen 















W. Nowack, 





Th. Jess, Ueber den christlichen Glauben. Vor. 

Frebung i BJ. C. B. Mahn, 1802. VIE u. 
oe 

Bevor der Verf., Propst in Kiel, einen Cyklus 


gehaltener Vorträge über den christlichen Glaw- 
ben vollständig für den Druck ausarbeiten konnte, 
ist er aus dem Leben gerufen worden, Veröffentlicht 
sind jetzt die Vorträge nur soweit, wie sie vom 
Verf, selbst druckfertig bergesullt waren. Aber 
mit vollem Rechte hebt der Herausg., Prof. Fr. 
in seinem Vorworte hervor, 

diesen Vorträgen duch kein blofser Torso, 
sondern ein wirkliches Ganzes geboten sei. Denn 
der Verf, entwickelt von Anfang an seine Ge- 
danken. als Glieder einer klar erkennbaren ein- 
heilichen Gesammtanschuuung und bespricht aus- 
führlicher gerade diejenigen Punkte des christ- 
lichen Glaubens, welche für das praktische 
Christentum die wichtigsten sind. Indem er das 
igentüimliche heilvalle Verhälinis zwischen Gott 
und Menschen, welches die Christen durch Von 
mitlung Jesu Christi gewonnen zu haben sich be 
wusst sind, charakterisiren will, bespricht er i 
ersten Vortrage das von «den Christen vorgestellt 
und erstrebte Heil, welches der Zukunft und doch 
ich schem der indischen Gegenwart. angehört; 
er das. christliche Lebens. 






































zweiten schildert 
ideal, 
von 6 
schen. 





ollen Nehmen 
ben an die Men- 


welches sich im vertra 
und im liebevallen Ci 





verwieklichts im dritten bis fünften be. 
urteilt er Jesus Christus, wobei er zu zeigen sucht, 
wie sich die höchste. religiöse Wertschätzung des“ 
selben in ade auf ein Anschauen 

und Wirk 











seiner Ge 
seiner geschichtlichen Persönlichkeit 
samkeit begründet 

Hs ist ein wahrer Genuss, diese Vorträge z 
lesen, welche ganz frei sind von Phrase und vom 
alsehem Pathos, frei von Plemik und von osten 
si 

















 heologischer Gelchrsamkeit, 
Herzenswärme und. Ger 

aut gründli 

licher Wildung, 













ung und duch 
(des Denkens 


man mit wahrer religiöser Dee 


und #ählens die chrinliche 
treten kana, 





Igewrise ver: 
ätlen, welche sich einen Ichendigen 





2. Juli. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


a antiqoissima © | 


| 





876 
indruck davon, worin das Wesen und der Wert 
(ter christlichen Anschauungsweise Hegt, verschaffen 
onler befestigen möchten, seien diese Vorträge 
war empfohlen. 

Heidelberg. 








HH. Wendt. 





Philosophie. 
„a Religione e il sun Avvenire 


do Haremann. Saggin sul Ailosoa 
Florenz, 6. Cie. 19H 


Adolfo Faggi, 
do 








Der Verf. gibt zunächst eine knappe Darstel- 
ung. «er bekannten Hartmannschen Lehren über 
Eimtstchung, lung und Wesen der Religion 
und wendet sich sodann zu einer Schilderung des 
heutigen Standes der  Religionsphilosophie 
Deutschland, die freilich weder ale eine vollstin- 
ige gelten kann, ine in kritischer 
Beziehung genigı ‚Nach seiner Meinung be- 
herrschen der Nenhegelianismus und der Neukant 
nismus das wissenschafiche Feld bei uns. Dem 
letzteren gibt erden Vorzug. »Nai creilinme che 
il neokantismo orrisponda in religione molto meglio 
ai bisogni seientiiei del nostro tempo che non 
U'hegelianismo «© Io schopenhawerianismo« (8.86). 
Der Verf. ist der Meinung, beide Theo- 
rien bereits der Vergangenheit angehören. Wenn 
aber die auf vergleichender Religionsgeschichte 
sich aufbauende anthropologische Religionserklii 
rung noch verhältnismäßig geringen Erfolg. in 
Deutschland hat, so erklärt sich das aus dem läh- 
menden Kinllus, welchen zur Zeit die. kirchenpoli 
tische Lage auf die wissenschafiliche. 
besondere auf dem religiösen C 
on a. Kl, w 











































Bender. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 









Senna editon 
1. 





Okt, Clarendan Pre, 





Des verstorbenen M. Pattison Buch über 
Casaubonus hat in. der ersten Bearbeitung (vum 
1875) verdiente Anerkennung gefunden. Die 








neue Ausgabe, vun Professor Nettleship mit 
Dieihilfe der Herren R. €. Christie, |. By 
water, J. ER. Mayor, Dable und eines 





Bruders des Verstorbenen besorgt, enthält wen 
Zusätze und Verbesserungen «es Verfs. und einige 
Anmerkungen des Herausgs., ein paar umvesen- 
liche Imümer sind stüllschweigend verbessert 
word Ganzen ist das Werk unverändert 
Um «0 mehr spricht für seinen inneren Wert, 
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‚lass cs, freilich erst nach sichzehn | 
zweite Auflage erlebt. Das Interesse für die 
grofsen Philologen vergangener Jahrhunderte 
schwindet mehr und mehr selbst” unter un, 
ie wir uns, vielleicht nicht mehr lange, rühmen 
dürfen, die am meisten plilologische unter den 

zu sein. In Italien, 























ein starkes 
ersetzt 
französische Hugucı 


patrio 
und so hat 
rt in England gelebt 
hat und insterahtei begraben ist, 
nicht wenig dazu beigetragen, dass ihm in dem 
englischen Gelehrten der erste nennenswerte und 
seiner Aufgabe gewachsene Biograph erstande 
ir nenot sein Buch. selbst bescheilentlich 
einen Versuch, den man, mit dem Worte des 
Tacitus, professione pietatis entschukligen mö, 

eine geschicktere Hand. seinem Hehlen 





in der Wess 
























glauben weder, dass das erste nötig, noch 
das zweite wahrscheinlich ist. N. PB. hat zwar 
die Liste seiner Werke 





wenig geschrieben (sich 
am Schluss «des Buches), 
zwei Bände seiner Kasays, 
Nettleship herausgegeben 








ebenfalls vom 
bie, 





Osfardl 
1889), geben kaum einen ausreichenden Begril 
cm Umfang seiner Keı 


isse und der 
ioger Mann k 
ch Deutschland, 
unser Schulwesen kennen zu lernen, un erstättete 
darüber seiner Zeit viel Lesprochene Berichte 
Seitdem war er unahlässig bemüht, mit der de 

schen Wissenschaft in enger Verbindung 
bleiben. Jacob Bernays' Scaliger mag ihm die 
erste Anregung gegeben, die Schätze der Bnl- 
Neiana werden es ihm gewissermafsen zur Pilicht 
gemacht haben, sich mit Cnsaubonus zu beschät- 





























tigen. In der Borlleiana. befindet sich fast die 
ganze Correspondenz unl der größsere Teil von 
Casaulsonus' Tagebuch, den Ephemerkles (neuer- 
dings von J. Russell in zwei Bänden kl. #%. 
dir); sie Sind mit die wichtigste Quelle für die 
Kenntnis seines Aufseren und inneren Lebens, 








Aber noch eines kommt hinzu, was den Eingländern 





ie milde, irenische Persönlichkeit. des Casau 
bonus. besonders wichtig. und verchrungswärdig 
macht. Seine tiefe Kenntnis «der patritischen 








hatte den wahrhaft frommen und stand 
mach und nach von dem Standpunkt 
des schruffen Calvinismus entfernt uni ohne jeile 
Verabredung oder äufsere Veranlassung der angli- 
anischen Kirche so nahe gebracht, dass er neben 
‚tem Ruhm klassischer Gelchrsamkeit und unerreich“ 
ter Beherrschung des Griechischen, worin. ihm 
selbst Joseph Scaliger nachzustehen 

beanspruchen darf, als eine. der Säulen der angli- 
canischen Kirche angesehen zu werden. Denn 
obgleich sein grofses Hauptwerk, die Wilerlegung 


von Baronias Annalen, unvollender blieb —- cs 















bekannte, 
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nen füllen, wie 
\ so nahmen duch die 


sollte eben so 
jener geschrieben hatte 











theulogise en ie Tetzten in Kngland 
verbrachten Jahre seines Lebens. ausschliefslich 
in Ansprucı 

P. war kein in unserem Sinne historisch ge- 
schulter Gelehrter. _ Der grofse Hintergrund der 








Dinge, auf dem sich das Leben Casaulens a 
spielt, wird nur selten und kaum mehr als an- 
deutungsweise gestreift. Aber die Schilderung, 
seines nahen Verkehrs mit den Känigen He 
rich IV von Brankrvich und Jacob I von England 
ist voll von feinen Zügen, an denen die Histuriker 
nicht werden vorübergehen dürfen. P. war auch 
nicht eigentlich klassischer Philolog im strengen 
Sinn, Die am Schluss gegebene » Charakteristik « 
jons Werken im Vergleich zu der vur- 
hergehenden Entwickelung unserer Wissenschaft 
st manche Lücken bemerken. Auch trifft‘ sein. 
so mafsvoll und wohlerwugen ex überall 
vs Beilünkens nicht überall das Richtige. 
Philologen werden aus em Buche den- 
noch len im Wesentlichen zutreffenden Eindruck 
seiner Bedeutung entnehmen, die weit vollstindi 
ger als dlie Noten zum Swralo, Palyän, Thee- 
Phrast, Athenäus und Die Chrysostomus, zu den 
Seriptores list. Aug. un dem Persius der Folio- 
band seiner 1zug vom Almeloveen. herauspege- 
benen Briefe eekennen Ysst, den Wenige durch 
Das Elend der Genfer Professur 
(1578-- 1596), die kurze Episode von Montpellier 
(1596-1309), der elfährige Kampf mit. den 
Jesuiten in Paris (16001610), der «dem vielge- 
prüften Manne trotz der königlichen Huld, der 
hwchachtenden Freundschaft von Männern, wie 
Phitipp de Mornay, de Thou und dem Carılinal 
Perron, und der angesehenen Stellung eines 
königlichen Wibliothekars doch nur Plagen und 
Entfremdung vun seinen älten 
hens- und Leklensgenossen eintrug, endlich 
der wieılerum höchst chrenvolle, aber doch auch 
die schwersten Anforderungen stellende Aufenthalt 
in England (i6ro--1619) — alles das wit in 
abgerundeten Schilderungen hervor und hinterlässt 
den vom Verf. vielleicht etwas zu stark betonten 
Eindruck, dass auch dieses euelen und bescheide 
men Mannes Leben ein Leben voll Mühe und 
Arbeit war und sein Ergelmis nicht im Verhältnis 
sicht zu dem aufgewendeten rastlosen Pleifa und 
dem fast Veispiellosen, niemals ermatteniden Heifs- 
1.5 Wissens. Seine 
schnellen Lesen und sicheren Be. 
waren der Verf. erstaun- 
im von der Sealigers. 

































































Pertigkeit 
halten des Gelesenen, 
liche Proben mitteilt, wird 
überruffen. 

Ich vermisse nr zweierlei. Erstens: die Würs 
ligung der dem Persiws von 1005 angehängten, 
allen Philologen wohlbekannten diatride de saty- 
rica Grascorum poesi et Romanorum satira. 
Der erste Versuch einer Litteratwrgeschichte, wenn. 
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auch nur eines begrenzten Gebietes griechischer 
amd römischer Dichtung, den die Geschichte der 
klassischen Philologie kennt, hätte wohl ein be- 
sonderes Blau in dem Ruhmeskranze ihres Ver 
fassers verdient. Zweitens: ein Wort über die 
Herkunft des dem Werke beigegebenen Billnisses, 
das nicht einmal auf dem Titel erwähnt ist 
Unzweifelhaft wird das Werk Ps. auch in 
seiner nenen Gestalt — dass sie der Charendun 
Press würdig ist, belarf keines Wortes —- in und 
aufserhalb Englands viele dankbare lueser finden. 
Berlin. E. Hübner. 


























Philologie und Altertumskunde. 
Volkskunde. 


Heinrich v. Wilislocki, M 
(der Bukowinaer und 
Aus 





agen 
Siebenbürger Armenier 
eigenen und fremden Sammlängen übersetzt 
Iburg, Verlagsansiat u. Druckerei A-G. 1992 
Win Sog 8. MS. 

Der Verf, bietet in diesem Buche einen neuen 
wertvollen Beitrag zu «der Volkskumle Sichen- 
bürgens, um die er sich bereits so hohe Ver 
dienste erworben hat. Die Sammlung umfasst 

Fabeln und Sagen der Rukowinaer 
bürger Armenier, welche Dr. v. Wi 
Nocki übersetzt und mit erläuternden Anmerkungen. 
versehen. ha ein Anhang. führt aufserdem, 
eine beträchtliche Reihe von Sprichwürtern auf. 
Unter «den Märchen haben wir manche 
Bekannte begräfst. 

















alte 













stimmen zum grofen Ti wönlich 
mit zwei Stücken aus Grimms Hasmärchen 
überein, nur dass das lie Stelle des 
Hundes der Fuchs, das zus an die $ı 
getreten ist. Ohne 
Zweifel liegen hier Entlehnungen vor, für die ja 


die 
die 


gerade 


eihnologischen Verhältnisse Sichen- 





este und mannigfaltigste 





Dass bei einer solch 
wcher fremde und neue Zug hinzu 
gefügt wird, ist sicher nicht wunderbar. In an- 
deren Fällen beschränkt sich die Achnlichkeit auf 
Der Verf, hat in seinen Anmer- 
solche besonders interessante: 
und auffallende Annlogieen aufmerksam gemacht; 
allein er hat Igemeinen darauf verzichtet, 
sich über ihre Entstehung auszusprechen. Ohne 
Zweifel würde es auch eine schr schwierige, 
möglicher Weise vollkommen unlösbure Aufgabe 
sein, mit Bestimmtheit. n 
einzelnen Falle Ei 
sprung. der 

















hzuweisen, ob in dem 
asamer Ure 








‚ber. selbständige } 
nehmen sei. Dr. x. W. hat diese Aufgabe, wie 
gesagt, den Folkloristen überlassen, 
neuen Buche ebenso viel Anregung finden wer- 
den wie in seinen früheren Schriften. 

Freiburg iD. Ernst Grosse. 
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8x0 
Plutarchi Chaeronensis Muralis. Resmnovit 
Gregorius N Bernardakis. VoLI-IV, (ihto- 
iman. Teohn) Leprig, Teobner, 

Tu. 386, IV u. 138. ML0. 





Mit. erstaunlicher Schnelligkeit sind dem ersten 
osephischen Schriften Plutarchs 
Sp. 1847 (3) das zweite bis vierte 
gefolgt, so dass man hoffen darf, bald die ganzen 
Noralin in dieser neuen Ausgabe desemsigenlleraus- 
gebers auf gutem Papier in anständigem Druck 
zu besitzen. _Bernardakis will nur einen Iesbaren. 
ext liefern, soweit ich ihn verstehe, ohne An- 
spruch auf wissenschafliche Bedeutung, und das 
Zeugnis, dies erreicht zu haben, braucht man ihm 
nicht zu versagen: denn s0 gut wie bei uns Texte 
Ciceros, Nepus' under Cisars gemacht zu werden 
Dilegen, die die üblichen Labpreisungen ernten, 
macht er cs auch und könnte es sogar mit manchem 
deutschen Kaitor aufnchmen, der eine. kritische 
Ausgabe. zu liefern behauptet, wie wlche von 
Luktan oder Polio heute vertrieben. werden. 
Mehr freilich kann man B. nicht zugestehen 
Seine Recension könnte nur prüfen, wer zu 
verlässige Collationen besitzt. Die vom Treu ver« 
öffemlichte Collation der in BE erhaltenen Stücke 
ist mangelhaft verwertet. Dass R. übrigens bei 
weitem nicht alle mafsgebenden Hss. herangezogen 
er selbst; und wenn man seine Angaben 
mit denen T'reus vergleicht, so ergeben sich un- 
Unklarheiten, Versehen und Aus 
assungen, auch Widersprüche. Vor allen Dingen 
hätte der Text des Planudes festgestellt: werden 






































müssen (vergl. Hermes 25, zu0 M): aber vom 
den vier Has. dieser Recension hat B. zwei über- 
haupt nicht erwähnt. Nach I Prael, 8. 13 und 93 








hatte ich weitere kritische Verreien zu den ein- 
zeinen Binden erwartet; und B, hätte gewiss gut 
geihan, selbst seine Fehler ball zu berichtigen 
und sein Material möglichst zu vervollständigen, 
um so mehr, als energischer Widerspruch gegen 
die Göte seiner Ausgabe ihn häue behutsam 
machen sollen. Das ist nicht geschehen. ei 
Mangel an Miteln häute lie Verlagsbuchhandlung 
eintreten sollen: nötigen Falls konnten ıazu die 
Druckkosten der sergenannten pracfationes zu BAHT 
und IV verwendet werden, deren Polemik zu einer 
Handausgabe. des Plutarch nicht unberlingt gehört. 
Dass M. auf Grund eigenen Scharfsinnes wie 
handschriflichen Materials Manches in. Ort 
nung gebracht hat, leuchtet dem Leser ein: aber 
im Einzelnen lässt sich über die Emeni 
gut streiten, solange das Fundament 
Sicht. Genauere Comrele kann man noch an 
iner Schrift, de fato, üben, wo uns für grüßen“ 
Partien die Inteinische Parallele durch € 





























eh er- 
halten it; die Zusammenstellung ist im neuen Rhein 
schen Musenm für Philolagie ARS Bd. 41 S. 270 
gegeben und nebenbei auch laraufhin der Text 
(doch ohne handschrifliches Material) behandelt 
wurden. Dass P diese Arbeit nicht kennt, viel 
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leicht auch die Zeitschrift ihm auf Lesbos nicht 
zugänglich ist, soll ihm nicht zum Vorwurf ge- 

acht werden: bleiben doch auch unseren Literar- 
historikern derartige Aufsätze unbekannt, die nicht 
in der Aufschrift ein Stichwort wie »Plutarche 
oder »Chaleidius« führen. Durch den Inteinischen 
Text werden einige Conjecturen Bs, wie namentlich 
viele ältere Emendationen bestätigt, wenige wider- 
legt; eine Anzahl von Stellen bedarf danach noch 
kritischer Nachhilfe: wer will, mag sclhst prüfen. 
im Ucbrigen müssen wir warten, bis wir cin 
festes Bild des überlieferten Textes haben. Zu 
tbun ist hier noch vicl 

Göringen. 








Alfred Gercke- 


M. Manitius, Geschichte der chrstlich-Iateinischen 
"Poesie. bis zur Mitte des %. Jahrhunderts. Stut- 
art, Cotta, 1991. X u. 524 9. Kr. 6. N. 12 

Als Bähr im Jahre 1872 den 4. Band seiner 
bekannten römischen Litteraturgeschichte, ente 
haltend »die christlichen Dichter und Geschicht- 
schreiber Roms, in 2. Auflage erscheinen lief, 
da musste er den Umstand, dass ihm von den 
behandelten Autoren noch keine auf die Älteste 
handschrifiche Ueberlieferung zurückgeführte, 
üsch festgestellte und darum verläsliche Texte 
vorliegen, als eine der Hauptschwierigkeiten seines. 

Unternehmens erklären (Vorrede $. VI). 

viel besser ging es A. Ebert, der einige Jahre 

später den 1. Band seiner allgemeinen Geschichte 


























der Litteratur des Mittelalers im Abendlande 
unter dem besonderen Titel Geschichte der 
"hen Literatur von ihren An- 





bis 
herausgab. 
verbesserten Texten weniger empfand, die grufse 


zum Zeitalter Karls des Grofsene 
Venn dieser auch den Mangel an 





Zahl ungelöster schwieriger literarhistorischer 
Fragen eniging ihm nicht; auf. einige. derselben, 
darunter die Geschichte der alten. chrislichen 
Literaturgeschichte selbst, hat er im Vorwort, 
S. VIL Anmerkung, im bexunileren. aufmerksam 
gemacht. 

Von diesen Hragen sind auch jetzt noch 
manche ungelöst, andere haben in den Prolego 
mena neuer Vestausgaben eine eingehende ouer 
selbst abschliefsende Behandlung erfuhren. Cr 
diese Ausgaben, die den Bemühungen der Her- 
liner und Wiener Akademie der Wissenschaft zu 
tanken sind, haben Manitlus veranlasst, eine be 
sündere Geschichte der chrislich-lateinischen Pacsie. 
au schreil selbst erklärt im Vorwort: 
»Die Bedeutung, welche die pätristschen Studien 
heute gewonnen haben, und. die Vortreflichkeit 
der Ausgaben im Wiener Corpus 
Monumenta Germaniac stehen. m. 
gleichem Verhältnis zur Ausführlichkeit der var« 
handenen litterarhisorischen Darstellung der christ 






































lich-ateinischen Poesie.“ 
Dieser sicheren teatkritischen Basis musste 
der Vert, bei der Hehandlung wichtiger Autoren 
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auch jetzt noch. entbehren, z. R. bei Damasus, 
Prudentius, Prosper, Paulinus von Nola, Di 
tus, Arator, Aldhelm us. w., von den kleineren 
Gedichten 'abgeschen, die man am liebsten in 
einer Anthologie vereinigt schen möchte, Die Be- 
handlung wurde deshalb ungleichartig und ungleich 
wenig, Mit Recht setzt M. seiner Kinzekdarstellung 
den Bericht des Hieronymus, Gennadius oder Isidor 
voraus, #0 oft als es anging; leider war er gerade 
bei diesen Autoren auf ganz unkritische Ausgaben 
angewiesen. Das grofse und weite Gebiet der 
Hymnenpoesie hat der Verf, in seiner Wichtige 
keit zwar gewürdigt und an den entsprechenden 
Stellen berücksichtigt, doch eine systematische 
Gesammularstelung dieses s0. hervorragenden 
Teiles der chrisichen Poesie hat er noch nicht 
gewagt. 
Der Umstand, dass der Verl. die chrisliche 
Dichtung aus der allgemeinen christlich-Jateinischen 
kteratur ausschied, ermöglichte, dass erstere in 
ihrem Zusammenhang dargesellt und die einzelnen 
Dichter und Dichtgattungen in fruchtbare Beziehung. 
zu einander gebracht werden konnten. Aber eben 
dadurch konnten vielseitige Autoren nur einseitig. 
behandelt werden, indem ihre prusaischen oder 
profanen Werke aus derBetrachtung ausgeschlossen. 
wurden. 
Das Werk, welches 


























1 Commodian beginnt 
und mit Bonifaies schliefst, ist in 4 Bücher ge- 
teilt; Buch 1 enthält. die chrislich-ateinische 
Dichtkunst im 3. und 4. jh., Buch II die Blütezeit 
der chrisich-lateinischen Dichtung im $. Jh, 
Buch ME den Verfall der  chrislich-ateinischen 
Dichtung im 6. Dis 8, Jh. Diese. literarischen 
Zeiträume werden in linleitungen charakteriirt; 
ie Anordaung der Dichter innerhalb der Zeit 
räume ist geographisch-chronolugisch, sodass der 
Anteil der christianisirten Länder an ıler Entwick“ 
ung. der christlichen Poesie deutlich zum Ausdruck, 
kommt. Bei der Behandlung «ler Dichter selbst 
folge auf die Biographie eine eingehende Inhalis- 
analyse, diese begleiten meist in_ Anmerkungen 
schr werwolle Bemerkungen über die. Verskunst 
des Dichters. Auf, die Auffinlung aniker Vor- 
bilder hat M., wie bei seiner Gesckicklichkeit auf 
diesem Gebiete zu erwarten war, besonderes 
‚Augenmerk. gerichtet. 

im einzelnen ist manche Behauptung anau- 
zweifeln; so wird $. 121, Anm. ı Damasıs 
grofser Währscheinlichkeite ein Gedicht auf 
I. Agnes zugeschrieben. Diesen Gedicht sicht 
im Co. ar. 293 3. IX nach dem gleichnamigen 
Gedichte des Prudentios und wird mit den Worten 
eingeleiten: Versus Constantinae Constantin 
fiir seripti in alsida basilicar quam con- 
didit in homorem 5. Angnetis. Das Aktestich 
lauter dementsprechend Constantina deo. Nach 
dem Gedicht der Consantina falgt das Gedicht 
‚tes Damasıs wit der Ineriptio: Jneipiunt versus 
Damasi papar de eadem. 5. 256 war der 
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Dichter Geslelbertus, der erwiesenermafsen 
Mitelalter gehört, aus dem Text in die Anmer- 
kung zu verweisen. Mit grofser Vorsicht sind 
‚lie Bemerkungen $. 315 über Crestonius aufau 
nehmen. Ich halte die Meinung aufrecht, dass 
der mafsgeblichen Stelle im alten Lorscher 
Katalog nach dem Inhalt der Dichter Dracontius 
gemeint, Cresconlus also Schreibfehler sei, vergl. 
dazu Inh. wir. Aloe. a4. Als Quellen” häuten 
ich A. Houcheric, Melanges latins et bas-latins, 
mulac Nerowingiei acui heran- 

weraturangaben 























und Zeumer, Fu 
gezogen werien. sollen. Die 1 








sind nicht immer vollständig, 2. B. fehlt hei Pru- 
dentius: Sixt, Die Iyrischen Gedichte des Aurelius 
Prudentis € 


mens, Stuttg. A88g, bei dem alt 
kerkreis der Anthologie der Hinweis 
tz vom Peiper, Rhein. Mus. N- 
S. 185 M, Einige Namen und "Tel soll. 
ten genauer bezeichnet sein, 2. B. Apollinaris 
ilonius (vergl. $. 219, Anı.), Paschale carmen, 
Iuvenei evangeliorum libri quattwor. 

Im ganzen ist die vorliegende 
geschichte ein nätliches und ra 
buch, in dem der. jetzige Stand der Forschung 
auf lem bezeichneten Gebiete in angemessener 
Barm verbucht erscheint. Dem zul diesem Ge“ 
biete. weniger Krfahrenen wird es ein anregender 
und treuer Berater sein. 

Wien, 




















J. Hucmer. 


H. Lichtenerger, Le podme ct Ia lögende (es 
Nibelungen. Paris, Hachelte ei Cie, INOL, 412 8, 
Pa 





Der Verf, bezeichnet Zötude et le elassement 
des materiauz dont est construit le Nibelungen. 
lied als Aufgabe seines Buches. Nach einer Kin- 
leitung, die eine schr gute Inhaltsangabe des Lie 
des und einen objeetiven Bericht über den Nibe 
har it unter den deutschen Gern 
le (8. 1-02), beginnt der serste Teile mit 
feiner Uebersicht über die Gesammtenewicklung 
‚ler Sage und behandelt dann die einzel 
motive, den Hart, Siegtrieds Jugeni, Siegiriei und 
Gunther, Branhitl, Stegfrieds Tel, Anika, Kriembilt 
und Hagen, die Ankuntt der Nibelungen im Hunacr 
ande, las Ende der Nibelungen (is 8. sh). 
Die nordische und niederdeutsche Sagenlorm wind 
herangezogen, die verschietenen Berichte. werden 
ichen, mit «lem Hestreben die älteste 
jage zu entlecken und die Geschich 
Wandlungen zu zeichnen. Das Hauptgewiche fällt 
aber auf die Analyse des. oherieutschen Linles 
1g der Motive der Umwand. 
elbesichung zwischen Sänger 
und Public de Rolle — im Sinne 
ıler Schererschen Poetik, lie unmittelbar ouler 
miwelbar durch Sehulrudiion auf den Verl. ge 
wirkt haben mus. Als Sänger gilt ihm dal 
für «das Nibelumgenlicd durchweg der jongleur 
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autrichien: cs wird nicht ganz klar, ob er dar- 
unter Spielleute im engeren Sinne, uder auch 
adelige Sänger versteht. Die Methode der Ana- 
Iyse ist eine vorwiegend Astheiische: Kritik des 
inneren Zusammenhangs entscheidet über das Alter 
‚enformen. Hierin liegt eine gewisse Kin 
seitigkeit dies Buches, 
Auch nähert sich der Verf. nur auf. dieser 
Grundlage der speciellen philologischen Kritik 
sucht N aus eine Stellung zur Hand- 
schritenfrage und zur Liedertheurie zu gewinnen. 
ir steht im ganzen auf dem Boden der Läch- 
mannschen Kritik, lehnt aber ihr Endergebnis ab, 
d.h. bestreitet die Möglichkeit, aus der Ueber. 
ieferung den Text der. ursprünglichen Lieder 
herauszuschälen. Auch darin zeigt sich seine auch 
im übrigen hemerkbiare Beinfühligkeit für die heute 
emportreienden allgemeineren Strömungen. 
Der szweite Teils (bis $. 398) stellt die im 
‚de herrschenden Vorstellungen über Lebens- 
und Gesellschaftsform in den Kapiteln: die Sitten 
im Nibelungenlied, der König, der Held, 
Die Untersuchung führt hier w 
Brage nach dem Stil des 
Teile. Die Vorstellungskreise der älteren Spi 
uannspoesic, deren Typen der Verf, aus den 
rheinischen Gelichten des 12. Jhs. ableitet, und 
jene der adeligen Gesellschaft der Hlitezeit wer- 
den scharf contrastirt. In die Mitte der beiden 
scilt er des Lieles. Zwar wird 
der Kintlass spielmannsmäfsiger Ucber- 
lieferung zu stark betont (— wenn 2. B. die Rolle 
iogfriels und Hagens dem Könige Gunther gegen- 
über etwa mit der des Morolf im Salman und Morolf 
verglichen wird: das greift fehl, denn der ypus 
des schwachen Königs, dem ein spiritus recter bei 
geneben ist, wift für das Nibelungenliel nicht zu, 
der Verf, bat den Gesammicharakter aufser Acht 
gelnssen, in welchem jene spielmannsemäfsige Helfer 
gar caneipir ist), sonst ale sind diese Schluss 
teile ein gutes Beispiel gewe 
historischer Darstellung. 
Das Huch ist nicht eigentlich ein untersuchen 
sein Wert liegt nicht in neuen Ergebnissen, 
sontern darin, dass es im allgemeinen den heuigen 
Stand der Forschung in genetischer Weise durch 
Brörterung des Stoffen zur Anschauung bri 
Ts ung die Art eines sorgfälig gearbe 
Vorlesungsheites über die Ni age, 
on «des Nibelungenliedes und 
u des letzteren 







































































‚ckvoller Titerar. 























über 
Su ent 


ie Componi 
die innere Pi 








sprich berich 
wenn der Verf, eine 





Stellung zu einzelnen 
innt und zwischen entgegen: 


Grundiragen nicht 








Ansichten schwankt. (Man sche das 
97 und 359, über Siegfried, order 
über Volker Gexagte.) Daher 

Wiederholungen nicht vermieden 

S. 75 ul 207 0). 
ruht auf eingehender Sach 


gesetzten 
Soı7a di 
S. 207, di 
werden, 
(vergl. S. zu und nat, 
her die Arte 
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kenmenis, auch mit «ler Literatur über die in e- 
tracht kommenden Fragen ist der Verf. wohl ver- 


aut (der »Anhange erginzt die im Texte ent- 





punkt, den er den Vi 
kreisen gegenüber einnimmt, welche die $ 
das Lied weckt, ist dem "unserer einhei 
Forschung nahe verwandt. Unterschiede fehlen 
freilich nicht, können ja nicht fehlen (man vergl. 
das, was er $, 122 über den Wert der Sagen 
von Siegfriels Jugend, auer S. 304 über die 
Behandlung. des Rüdiger-Motivs sagt). 

So kann der deutsche Leser das Ruch nicht 
unbeachtet I 
aber ist es ci 
in die Sage umd in die Kritik des Linden. 

Innsbruck, Joseph Seemäller. 




















Hugo Handwerck, Studien über Gellerist 
Narhurger Inaug.Dissert. Marburg IM01 
Handwerck knüpft in seiner Fl. Schröder ge- 

sidmeten Dissertation an E. Schmidts Untersuchung, 

Über Gellerts Kinfluss auf die Leseingschen 

an. Sein Abschen ist, in gleicher Weise die 

wicklung des Geltertschen Fabelstiles« «a 

Die Grundlage hiefür gibt der Vergleich der in 

‚len Relustigungen des Verstandes und W 

publiirten Babeln Gellerts mit seinen spi 

besonders mit den Umsrheitungen der früher ver 
üffentichten. H, hat richtig geschen, dass die 

Veränderung des Versmafses die erste und Haupt 

wsache der Umgestaltungen ist; es hätte sich 

gelohnt, das Verhältnis des Metrums zur Sy 
genauer zu verfolgen, dann erst liefsen sich 

Fein sülisischen Aenderungen ablösen. I. ordn 

geschickt in Gruppen ein; die Gruppe 
konnten unter gemeinsame Gesichtspunkte gebracht 
werden; so hat die Neigung zum Dramatisc 
weiche Reile satt Breählung setzt, auch das 

Rhetorische: Zuspitzen des Geslankens, üher- 

raschende Wendungen, Anaphoren im Gefülge. 

Gewiss Lassen sich nicht alle Umbildungen einheit. 

lich erklären; aber auch bei nach so reichlicher 

Gliederung bleiben Reste. Im ganzen gewinnt 



















































man aus Hs, Darlegungen ein gutes Bild, wenigstens 
wenn man die vollständigen Drucke danchen zur 
ıl die Charakteristik des Stiles der 

geworden 


Hand. nimmt, 
Gelleetschen Fabeln. ist 
ar gegen eine Ausführung der $ 
entschiedene Beılenken 
Übersetzungen des Rrockes auf Gellert; 118. Ver- 
teidigung dieser These überzeugt nicht. Vielleicht 
spielt hier Glafeys Lamotte (Anz, f. deutsch. Alter 
w. deutsche Literatur 12, 72 63 herein, ich habe 
‚iese Vebertragung jetzt nicht vor mir. 
Bernhard Seuffert, 





















Stulics in Literature 
tan and Co, 1891. 347 5. Mt 
Wieder hat John Morlep, der berühmte radi- 

cale Politiker, in Deutschland geschätet als aus 


Tanden, Mar 





























grzeichneter Kenner der 


des 1%. Jhs, eine Rrihe von Aufsätzen, 





her in Magazinen. veröffentlicht worden. wären, 


m Bande gesammelt. Der Titel »Sı 
Literature« will mir nicht ganz angemessen 
scheinen, weil lie meisten diener Emsays ntark 
politisch schmecken; einzelne, wie der über » Maine 
om popular governmente, »A few words on frene 
, sin! überhaupt mr politisch. Der Auf- 
satz über »Wordsworth« bietet nichts Remerkens- 
wertes, dagegen wird man die anderen (z.B. »0 
the Study of Literaturee, »Memoriale of a 
of Latterse u. 5. w.) mit Vergnügen wieder lesen 
4 gesunde Urteil dieses Schülers von 
‚rt ML hört man immer gerne, seine 
Rewandte, scharf zugespitzte Schreibweise schafft 
auch wühlbekannten Gedanken eine neue ge- 


























winnende Gestalt 
Graz 





Anton E, Schönb 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

L. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht in den 

lichen Provinzen des römischen Kaiserreichs, 

mit. Retrigen zur Kenntnk des giechichen Rechts 


ind der spüömiichen Rechtsenlwickelung. „Leipzig, 
1.6. Tecbner, INON. XIV u 502 8.8 Me I 








Wenn Ref. es unternimmt, dies Werk anzu- 
zeigen, so geschicht cs, weil ex für den Historik 
nicht minder Ichrreich ist als für den Juristen. 
Im bewussten Gegensatz au der verhreiteten An- 
schauung von der Rechtseinheit der Diokletianisch- 
Constantinischen Monarchie geht der Verf. darauf 
machzuweisen, dass in den östlichen Pro- 
vinzen des römischen Kaiserreichs jener Zeit 
‚reiche particularisische Rechtsanschauungen 
svolksrechtliches, wie Mitteis sie nennt — fort: 
bestanden und im Kampf mit dem allgemeinen 
Reichsrecht sich. bethätigend. fortgewirkt haben. 
ist dies ein eminent historisches Problem von 
(ter Meeutung, dieser Kampf des »Volks- 
« mit dem Reichsrecht, das zum ersten Mal 
in gröfserem Zusammenhänge in dem vorliegenden 
Werke behandelt wird. Der Verf. hat bei der 
Tösung seiner ehense dankbaren wie schwierigen 
Aufgalıe nicht minder Scharfeinn und geniale 
Combinationsgabe als Fleifs und Methode be- 
wiesen. Mit grufser Umsicht hat er das weit 
eute Quellenmaterial herbeigeschaft, ja auch 















































wisten bisher mit wenigen Aus- 
nahmen leider meist vernachlässigten demotischen 
und griechischen Papyrusurkunden aus Aegypten 
hat er seinen Zwecken diensthar gemacht, und 
nicht die wenigsten Belege für seine These ver- 
dankt er diesem authentischen Material. Wenn 
‚dabei auch Manches übersehen hat, so wird 
ihm kein Sachkenner daraus einen Vorwurf‘ 
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machen. Mehr zu beilauern ist, dass aus nahe- 
iegenden Gründen gegenüber den ihm vorliegen- 
den Lesungen der Papyri, sowohl in den älteren 
Publicationen als auch in gewissen neueren, eine 
selbständige Prüfung der Richtigkeit ausgeschlossen 
war. In einzelnen Pällen hätte. wohl bei etwas 
geringerer Pität gegenüber seinen Quellen mit 
einer leichten Acnderung das Richige hergenelt 
werden können, so in dem Faijümer Heiratscon- 
iract, in dem «les Verf. Gewähremann, K. Wessely, 
an den oben besomiers gelacht it, dem cr im 
ebrigen aber viel wertvolles Material verdankt, 
auf$. 2982. 23 liest »ear gawmjieyenn (sic) wort 
@ mag avıwe wrA. und überseiz; »wenn 
weisbar im Zustande der Schwangerschaft. inte 
sw wo offenbar zu verbinden ist »ddr 
gar neuermeveia (f. ueuernxein) nag adnd«, 
db. swenn sie erweisbar bei ihm geblieben iste, 
‚Auch Wesselys Uebersetzung von [Pr zrrojßenaude 
evegyenude 100 agamacırov voan (eben 
womit nathrlich das nach Pre 
benannte. Dorf » Hrokeuatz Edegreuig im arsinvi- 
tischen Gaue gemeint is) mit vin Piolemais, der 
Heitbringerin des arsinokischen Gauese hätten 
wir gern in diesem Werk vermisst, Doch dies 
soll weniger für den Verf. als für die Heraus“ 
geber solcher Texte eine Mahnung. enthalten, 
(ie nun mit doppelter Akribie ihres Amtes walten 
müssen, wo zu hoffen sicht, dass nach Ma. glän- 
zendem Vorgange die Rechtshistoriker sich mehr 
und mehr ihren Publicationen. zuwenden. werden. 
Ref. bedauert lebhaft, dass lie von ihm vor- 
bereitete. revilirte Gesamtpublication. der prole« 
mäischen Papyrusurkunden dem Verf, noch nicht 
zur Verfügung stand 
Der Inhalt des Werkes ist ein. ungem 
reicher. Im ersten Teil behandelt der Verf. die 
Iellenistische Ciilsation und ihre Grenzen. Diese 
nach des Verfs. Ausspruch namentlich für die 
Juristen gegebene orienirende Uebersicht über 
tie Wirkungen des Hellenismus im Osten, nament- 
lich in Syrien und Aegypten, über die Reception 
es griechischen Rechts in diesen Gegenden, x0- 
‚che Recht selbst, is dl 
immenfassung des Bekannten, 
wichtiges Neues. Zu der 
Aegypten betreffenden im allgemeinen. durchaus 
‚nrefienden Darsiellung häue Ref. allerdings 
Manches. ergänzen, auch. verbessernd «hinzu 
fügen, namentlich zu der. hellenisischen Verwal 
tung 5. 45 M, auch zu S. 57 u. a. (wo die in 
Anm. 7 gegebenen Beispiele für die alleinige Be- 
nenmung nach der Mutter nicht stimmen, dem 
Schmidt hat hinter Kalintaos einen wenn auch 
isch gelesenen Vaternamen, und sau Hegiasragröv 
at Ref. in Bruns fantes iur. Rom. S. 422 
Hägıs Hagiov nachgewiesen). Doch kann hier 
auf Einzelheiten nicht weiter eingegangen werden. 
Für die Geschichte. des syrischen Hellenismus hat 
der Verf, eine ganz neue Perspective eröffnet 
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das die 





durch. den Nachweis, römischen 
Bestandteile des von Bruns und Sachau heraus- 
gegebenen syrisch-rümischen Rechtsbuches nicht, 
ie bisher angenommen wurde, missverstandenes 
römisches oıler orienualisches Recht sind, sondern 
vielmehr in ihrem Kern griechisches, wenn auch 
isch gefärbten griechisches Recht. 

jachweis, der durch das ganze Buch hin- 
durch verfolgt wird (vergl. auch Beilage D, scheint 
dem Ref. eine der werwollsten Gaben dieses 
Werkes zu sein. — Nachdem der Verf. darauf 
im zweiten Teil die Reception des römischen 
Rechts in ılen östlichen Provinzen dargestellt hat, 
geht er zu dem von ihm selbst als seine Haupt 
‚gabe: bezeichneten I. Teil über, in welchem 


























in den einzelnen privatrechtlichen  Insitutionen 
‚der Fortbestand volksrechtlicher Anschauungen 
nachgewiesen wird. 


Wohl mögen einzelne Ausführungen des vor- 

liegenden Werkes Widerspruch hervorrufen, wohl 
ıg Finzelnes durch das fortwährend anwachsende 

Material überholt oder modificire werden, 

(er fruchtbare Grunilgedanke wird sichen bleiben, 

um damit hat der Verf, sich ein grofses Verdienst 

um die historische Forschung erworben. 
Breslau. Ulrich Wilcken. 











Ernst Sackur, Die Clunincenser in ihrer kirch- 
lichen und allgemeingeschichtlichen Wirksamkeit 
zur Mitte des elften Jahrhunderts. 1. It. 

lie a. 5, Max Niemeyer, 1602. 308 8. 9. N.10, 
Mi umfassender und eindringender Reherrsch- 
ung der Quellen und der Literatur des. weit 
verzweigten Stoffes gieht Verf, eine kritische Ge- 
schichte der clunincensischen Reformen und der 
gleichzeitigen Reformbewegung des Mönchstuns 
Überhaupt in Frankreich, Italien und, soweit es 
in Betracht kommt, in Deutschland vom Anfang 
des 1o.lis ur. Jhr. Er verfolgt bis in die per- 
sönlichen und localen Einzelheiten. die Gründung 


























und Entwicklung «ler einzelnen Klöster, die ‚lalei 
zu Tage tretenden Zusammenhänge, die Be 
zichungen zu «den poliischen und religiösen 





ii 
Strömungen. Lchrreich tritt uns dabei der Charakter 
‚ler ursprünglichen Cluninernserregel entgegen, 
| deren Hauptbestimmungen Verf. $. 50 M. var 
sichtig reconstruit, in scharf durchgeführter Zeich 
mung wird Abt Ode, welcher der Reform die 
| discilinarische Richtung seines Geistes aufgesdrückt 
hat, werden ‚lesen nächste Nachfolger charakı 
eriir, und kaum geringere Sorgfalt ist auf die 














Darstellung der anderen Reformen und der Per- 
sönlichkeiten, welche. dieselben einführen, ver 
wandt. Die einheiliche. Trkenntnis der Dinge 





| keiten etwas dere die reich schwer zu vera 
| ende Gruppirung der Darnelung nach den I 

Inn Rdormerairen: der chronsieglche Pore 
| gang des Hanputhemas wird dadurch auf lange 


Strecken unterbrochen, auch bleilt dadurch die 


389 Juli. 
Hinsicht in die Triehfedern der Reform, die Verf. 
bei den verschiedenen Personen und Ständen als 
sche verschiedenartige darthut, zu schr zersplitert, 
Aber es ist anzunchmen, dass der zweite. Rand, 
der die allgemeingeschichtliche und culturhiste. 
Fische Besleutung der Bewegung hervortreten lassen. 
soll, in dieser Hinsicht. den vorliegenden Band er- 
gänzen win. Der zweite Band wird hoffentlich 
auch ein Register der Orts- und Personennamen, 
bringen, was schr erwünscht wäre. 
Greifswald. 





Bernheim. 





Geographie und Völkerkunde. 


Eugen, Traoger, Die Maligen 
jenen u. 19 Teytllusr. (Forschungen zur 
Aeisen Under nd Talkline. Meng, von 
X Kirenhoft. Vi BJ AM) Suutgar,J Engebern, 
In02. 5. 20 ala. MM Tau 
Der durch seine Untersuchung über di 
dichigkeit Niederschlesiens vorteilhaft in die 
Wissenschaft eingeführte Verf. bietet hier ei 
höchst ansprechende, fesseln] geschriebene Mo 
nographie der acht. kleinen Nordseeinseln, die sich 
wie eine Trabantenschaar ringe um Pellworm 
herumlagern. In acht Kapiteln werden der Reihe 
mach. die Vorgeschichte d.h. Entstehung, ihrer 
gegenwärtigen Gestalt; die gegenwärtige Heschaffen- 
heit der Halligen; die menschlichen Wohnsätten; 
Kirchen, Schulen, Aemter auf den Halligen; die 
Bewohner und, ihre Lebensführung; die Bewirt- 
schaftung, der Halligen; lie Watten; die Sicherung 
der Halligen gegen ihre fortschreitende Zer- 
störung behandelt. Der Verf, durch oft wieer« 
holten langen Aufenthalt mit den Inseln wohl 
vertraut, bringe ihnen nicht nur cin warmen Herz, 
engegen und weg auch den Leser dafür zu a 
wärmen, er hat afch scharf und gut zu beubach- 
ten verstanden. Den Nationalökonomen. «dürften 
besonders die Darlegungen üher die eigentümlichen, 
schr fein ausgebildeten Aufeilungsminli für das 
gemeinsame Heu und Weileland auf jeder Hallig, 
den Geographen besonders die Beschreibung der 
aten fesseln. Im letzten Kapitel plailirt der 
Verf, aufs Iebhafteste für die Anlegung vom 
Schuzwerken, woran es «len Halligen bekanntlich 
noch ganz fehl, um eine. weitere Ahspülung 
durch Wellenschlag und Gezeitensröme zu ver“ 
hindern. Wir erfahren dabei, dass der rührige, 
junge Dr. Traeger seine schwerfilligen Halligen- 
Teute zu winlerholten Petitionen. an die Minister 
für öffentliche Arbeiten und fr Landwirtschaft 
üngeregt hat, was hoffenich guten Erfolg, hahen 
wird. Zunächn aber muss es in weiten Kreisen, 
Aufschn erregen, den hartherzigen Bescheid der 
ersten Instanz, der önlichen Waerbauinspection, 
kennen zu iernen: »Duss es nicht. im Interesse 


der Nordsee. 














Volks 
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der königl. Wasserbauverwaltung liege, 

diese das Muteriul für die 
Änschlickungen am Festlanieliefertene — welche 
Anschlickungen nämlich der Fiskus als sein Eigen- 
tum betrachtet und vorteilhaft verwertet! Wo heil 
Saum euique?! 











0. Krümel 


Kunst und Kunstgeschichte. 


‚Alexander Freiherr von Warsberg, Die Kunst- 
werke Athens. Auf den Spuren des Gaudenziv 
Ferrari. Ein Sommernachtstraum in der Walhalla. 
Nachgelassene Schriften. Wien u. Leipzig. W. Brau- 

mil, 182. VIE. 358.0. N. 

‚Aus dem Nachlasse. des durch seine »Odys 
schen Landschaftene auch weiteren Kreisen be- 
kannten Verfs. haben Freunde die olen bezeic 
neten drei Aufsätze zusammengestellt. Der erste 
von ihnen, der über «ie Hälft 
nimmt, führt uns den Verf. wiederum 
erten Verchrer des griechischen Alteriums vo 

































»keiner ist vollständig gebildet und darf 
(lieses wähnen«, so Inutet sein Glaubensbekenntnis, 
»dem nicht Athen und Griechenland für längere 


Zeit altäglich geworden sinde @ 
dert uns die Museen Ahens, wie sie v 
Jahren waren (also ewwa gleichzeitig. mit den 
Verzeichnissen v. Sybels und Milchhöfers), mit 
dem feinen Sinn eines Diletanten im guten Sinn 
des Wortes, der das Beslärfnis hat, sich die Kunt- 
werke lebendig. zu machen und in Bezichung zu 
den Acufserungen der griechischen 

seizen. Hr beweist in der Auswahl seiner Lieb- 
linge guten Geschmack, besonilers in der Bevor- 
zugung der Grabrelieh (5. 44 fl 133 M) und 
feiner auischer Vasen (8 ıu4 1.); wenn er fr 
lich so weit geht, in den Reliefs des Nikegelän. 
‚ders »beginnenden Herninismus« zu finden (9. 24), 
‚oter wenn ihm die was wagere Gölerzusummen. 
stellung des Ontfrises vom Niketempel ndas Lichste 
der ganzen autischen Seulptur« it ($. 26) a0 
wird nicht jeder zusimmen können. Nit beson: 
derer Vorliebe betont er das Genrehafte in der 
griechischen Kunst un verfolgt diesen Gegen: 
stand auch polemisch gegen Furtwängler (8.1 38.) 
ibense geht cr dem Portraiwnäfsigen gern nach, 
desen Erforschung er von der Wissenschaft ver 
machtässigt glaubt. Auf die Archäologen ist er 
berhaupt übel zu sprechen, vielleicht zum Teil 
«deshalb, weil er von ihren Porschungen offenhar 
vällg unberührt geblichen ist (vergl. z. B. 8. 40 f 
14895 wu er sich auf das Gebiet wissenschaft 
licher Pragen wagt, wäre dies wohl durchweg 
besser untrblicben (4. B.S. 15 der Moschophors 
ala Thescus mit dem mara 

deutet, S, 19 über ie »gricch 


















































Bl 2. Jufi. DEI 


5.7 über em Zeus mgonwÄales, 8. 541. aber 
May Üopelchen u den Schmuckkasten € 
Teen DH der behelere Seele und al ny 
Miche Cie). Die eigemiche Särke des Ver 
eg in der Ashechen Würdigung der Kurse | 
werke, wenn sie auch bisweilen etwas fein ge- | 
Syn un überempfadsumerscheint ansprechen 
In der Verglekh aniker Kuntlamnen mi den | 
atichen Gehen nz aan 8.17 | 





















bieren Mitelungen über zwri vom dem Verf, er- 
worbene Marmorköpfe, deren einer, als »Venus 
Akropolis« in Abgssen verbreitet, hekannlich 
hinsichtlich seiner Echtheit ernsten Reilenken 
umerliegt. Schule, dam der sonst x» correrie 
Druck durch eine Anzahl üble Kntstel 
namentlich in griechischen Namen, verunziert | 
wird: 8. 35 Polspert s. Polygnot, S.63 Herso | 
und Pronenon sı. Hegeso, Tochter des Prexe- 
os, dam S. a2 Aristioneos und Artstokleos 
(neben Aristionstele S. 33) 8; 8 Perifeten sı 
Periegeten, 5.84 zgieıot s. ägrmmar u.s. w 
in dem zweiten Auftze (ührt uns Warsberg 
durch einen grufsen Teil Oberitäliens, indem er 
elegenen Orten, den Gemählen 





























überall, auct 














Gaudenzio, hgeht. Wie viel Gewinn 
hieraus zichen kann, vermag. 
den; die Schätzung der ein« 

zelnen Bilder scheint von der sonst üblichen viel- 





Fach Anzichend ist für den I 
lie enge Verbindung von Reisceindrücken und Rihl- 
beschreibungen, Altem und Neuem, Kunst um 
Natur. Der kunstwerständige Mi 6 
(8. 223 M) is eine Ense wohl 
mr in alien möglich ist. —— Der kürzere dritte 
Aufsatz enthält eine poetisch gefasste Verherrlich- 
ung Rauch, dessen sechs Vitorien in der W: 
für das Schönste. erklärt, 
Phicias und Praxiteles | 
Im einer Mund. 














halla. der Verf, geras 
was lie Rildhaverei 











1 Verchrer, der 
in der Halle eingeschlossen wurılen ist, ihre Cı 
heimnisse 


Straßburg. 








Ad. Mich 





Jurisprudenz. 
Wilhelm Schuppe, as Recht des Besitzes, 


zusleich Ketik des Entwurfes cms hingerlichen 
Gereishuchen für das deutsche Rech. _ Treslau, 
Kochner. DAL. Wu URS gr NN 4 











Die vorhogente Seht it ein Versch, 
Rück als pie Rech, De 

Vorauwetzungen dk I den früheren rehtphien | 
ephichen Sehrien les Verf: aufge id, | 
Eiche dee Heizen zu unruren Die Mg 

Hehke und Nülihkeit ee wochen Verfahrens 
inmal gegeben, fu rühmend anerkennen, da 
der Verf nlehe Von vornherein much einem Mn 
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FT des Besitzes fahndet, um aus demselben 
Rechtswirkungen abzuleiten, sondern in richtiger 
Weise die Frage stellt: an welche Merkmale sl 
das objective Recht bestimmte Sachberutzungs- 
rechte knüpfen? Welche von diesen Thatbestän- 
den oder Rechtswirkungen wir dann »Resitz« zu 
nennen haben, ist eine weitere, terminologische 
Frage. Auch erkennt der Verf. richtig, dass die 
sogenannten Rechtsfulgen des Besitzes durchaus 
nicht immer zusammen aufzutreten brauchen, dass 

inzunehmen, 
e Besitklage gegeben wird, solange 
vonstatirt hat, ob die Rechtsordnung 
alle auch die übrigen Wirkungen 


















won. ci 
man nicht 
im betreffenden 








des Resitzen 
Der 6: 

den Verf, 

lichen 2 





benrechtes ist für 






>Benutzunge von Sachen zu mensch- 
Benutzung wird im weitesten 
Sinn verstanden: sie besteht nicht notwendig in 
einem Thun des Subjects, sondern schon in 
jedem Zustand der Sacht, welcher den Zwecken 
des Suhjeets diem. Auch braucht der auf den 
Genuss der Sache gerichtete Wille nicht unanter- 
brachen vorhanden zu sein, «damit man von Br- 
dass dieser 
Wille gegebenen Falls, wenn die Sache gebraucht 
wird, wieder. in das Bewusst Die Rechts- 
orlnung muss dir Sachbenutzungen ordnen, damit 
kein Kampf um «en. augenblicklichen. Genuss 
statfindet;. sie bestimmt. durch allgemeine 
schriften, wer jedesmal welche Sache. benutzen 
darf, mil schafft hiemit die Sachenrechte, das 
Kigenwum. Da aber die Staatsgewalt nicht im 
Stande ist, die einmal eingeführte Ordnung stets 
u überwachen und jede Störung derselben sofort 
erkennen und wieter aufzuheben, so muss sic 





jecken. 










































ieden. thatshchlichen Benutzer einer als 
zum weiteren Gebrauch berechtigt so lange aner- 





kennen, bis ‚ler Rigentümer die darin liegende 
Verletzung seines Rechts. geltend macht und Ie- 
Durch diesen Vorbehalt zu Gunsten des 
Higentömers heschränkt, soll «er thatsächliche 
Benutzer als solcher ein Recht. auf Weiterbenutzung. 
haben: Recht der Selbstwerteiligung gegen Bigen- 
macht und, wenn ihm die Sache ohne seinen 
Willen entzogen ist, Restitutionsanspruch gegen 
jeden, «ler sie später in Benutzung genommen 
hat, selbst gegen den Kigentümer, wenn dieser, 
statt. zur Klage, zur Selbsthilfe geschritten. ist 
Beruht die thatsächliche Benutzung offenkundig. 


























auf der Zustimmung eines früheren Benutzers, und 
Rücknahme 


der. Sache durch 





ist. jeierzeitige 
Rechtseatz order die 
le laufen, so soll 
jenmacht zum Zweck 1 gesatiet, 
Dritte aber der thatsächliche Benutzer «> 
Sonst geschützt sein. — Wenn der Anspruch 
des Eigentümers verjährt ist, so ist der das 
Recht dies thatsächlichen Benutzers beschränkende. 
Vorbehalt weggefallen, das Figentum ersessen. 
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Ebenso fordert der Verf. 1 des Deten- 
tors, wenn die Klage des Besitzherrn verjährt it. 

ine eigentümliche Regelung wird für Sachen 
vorgeschlagen, lie ohne Kenntnis esGrundbesitzers. 
auf ein Grundstück geraten sind, Besitz-Benutzung. 
wird nicht angenommen, daher kann der frühere 
Benutzer die Sachen eigenmächtig abholen, aber 
;egen dritte Personen, die sich die Sachen 
‚befugt aneignen, soll der Grundbesitzer einen 
Restiutionsanspruch haben; die Rechtsordnung 
soll seinen fehlenlen Willen ergänzen, weil dieser 
mur wegen Unkenntnis der Thatsachen aus- 
geblieben ist. 

Es soll nicht bestritten werden, dass sich auf 
den vom Verf, angenommenen Voraussetzungen 
ein Besitzrecht aufbauen Wisst, vieleicht über“ 
sichtlicher, als das römische geworden ist. Aber 
die Schwierigkeiten liegen u. E. nicht sowohl in 
den Grundprincipien, als in der Ordnung. der ein- 
zelnen Verhältnisse und im Zusammenhang mit 
den übrigen Teilen des Rechts. Von Manchem, 
was der Verf, als einleuchtende Conseuenz seiner 
Grundsätze betrachtet, könnte in ebenso über- 
zeugender Weise das Gegenteil verteidigt werden. 
So ist es z.B. keine logisch zwingende Pulge- 
rung aus dem Verbot der Higenmacht, dass die 
eigenmächtig entzogene Suche jedem Dritten, 
auch dem Singularsuccesor, soll abgefordert 
werden können. Auch der Satz, dass Kigen- 
macht gegen den Detentor nach Ablauf ler ver- 
wragsmäfsigen Benutzungszeit erlaubt sein soll, ist 
mehr eine theoretische als praktische Lösung: 
‚denn es kann ja streig sein, ob die Zeit abge- 
Haufen ist. So wird der in das pusiise 
Recht. eingelebte Jurist manchen Ausführungen den 
Verfs. mit Misstrauen gegenüberstehen; dach soll 
nicht in Abreile gesellt werden, dass es für die 
juristische Phantasie fnterlich ist, zul einem Ge- 



























































ine Re- 


wie. das Besitzrech 

gelung aus wenigen allgemeinen Principien in ge- 

wissermafsen unbefangener Weise zu suchen. 
Av 


Tahr. 





M. Ostrogorski, La femme au p vu du 
droit public, "Fnde hintere «de, Kit 
(omparde. Ourrage cnuronne par a F 
3 Panic Far, Muumenu, 1072 
re Fe 








von der juridischen. Bac 
Dreisgekrönte Schrift enthält in. ler 'T 
schr lleifeige und annähernd erschüpfende Di 
stellung des interessanten Gegenstandes. Die 
Einleitung st gewisse Kgebmisse der socilen 
Kechtswissenschalt aufser Acht und. stützt sh 

auf die Lehren des alten Naturrechts, so als wenn 

















thut das keinen K 





Jh. lebten. Dem Buch selbst 
Wrag, da es, von der Einleitung 
abgeschen, durchaus auf positives Material ge 
stützt ist." Das erste Kapitel handelt vom Recht 
der Frauen zur Throflge, und. Regenscha, 
„II von der »collectiven Souveränitä 
von den parlamentarischen Rechten, Kap. III von 
der Selbstverwaltung, Kap. IV van den öffent. 
hen Acmtern und Thätigkeiten, Kap. V von 
dem Petitions-, Versammlungs- und Vereinsrecht, 
dem Recht der Presse, des Unterrichts und der 
Berufawahl, welche unter dem Namen »Drolts 
publics individuels« zusammengefasst weren. 
Kap. VI handelt unter der Aufschrift »Droits. 
quaskpublics attaches A la capacit ehilee von 
den Beschränkungen der Frau in Privatrecht und 
Pracess, Alle europäischen und die wichtigsten 
aufsereuropäischen Gesetsgebungen, sowie die 
verschiedenen parlamentarischen Bestrebungen 
nach linführung voller Gleichberechügung der 
Prauen werden vom Verf. mit gröfster Gewissen“ 
hafügkeit in Vergleich gezogen. Die Gleichbe 
rechtigung in Bezug auf das active und passive 
Wahlrecht ist nicht nur insbesondere in England 
energisch erstrebt, sundern in einigen Territri 
der Vereinigten Staaten Nordamerikas sugar ver- 
wirklicht worden und in Wyoming bis zum heu- 
tigen Tage in Kraft. Trotz der wachsenden 
Energie und Erfolge der diesbezüglichen Aspira- 
tionen ist übrigens selbst in den Vereinigten 
Staaten keine Aussicht vorhanden, dieselben. in 
absehbarer Zeit verwirklicht zu schen. Nur ge- 
wisse an das Grundeigentum gebundene passive 
Wahlrechte sind in einigen Ländern auch Frauen 
‚änglich, können jedo 
nur durch Ver 
geübt werden. Anders entwickelt sich von An- 
fang an die locale Selbetverwaltung. Dem engeren 
Kreis ihrer Interessen entspricht vollkommen der 
Prauen, deren Beileutung 
0 










































stärkere Kinluss. der 
selbst für die großsen Verhältnisse gerade 
Partie 

bereits im Mitelalter Weiber in den 
Gemeinileversammlungen als gleichberechtigte Mit- 
glinter auf. Im modernen Recht finder sich das 
wen für die 

der 














Serbstwerwaltung in Kngland und 
in Schweden, Island und Russland, 
gemeinden Oesterreichs, Preufsens' und Sachsens; 
das active Wahlrecht in Schulverwaltungs-Ange- 
Hegenheiten wurte den Frauen in England, Nür- 
wegen und der gröfseren Hälfte der Vereinigten 
Siaaten zuerkannt, in Wyoming und Kansas 
sie für sämtliche Gemeindeämter wählbar. 
Staatsämter sind hingegen überall den 
sie nicht eine 












wir insoweit zugänglich, a 
tragene Ausübung der Nerrscherrechte. (der Sow- 
Veränität) in sich ei it Ausnahme. des 
in dieser Richtung besonders liberalen Wyoming 
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all verschlossen. Hingegen sind 
 n Zweigen der Verwaltung, insbesondere als 
chrerinnen, als Post- und Telegraphenbeamte 
in Verwendung, als Geschworene in Wyu- 
are in Ohio und Wisconsin, als Ad« 
der Kampf um diese Position war in 
ig — in sech« 











verschiedenen Länlern besonders 
der bedeutendsten unter den Vereinigten Staaten 





‚Nordamerikas. Auch vor dem Obersten Gerichte 
der Vereinigten Staaten ist den weiblichen Adyo- 
nten das Plaidiren gestattet, Der Verf. behan- 
delt diese Prage besonders eingehend und sorg- 
fähig. Im letzten Kapitel verdient insbesondere 
der $ 5 über die Freiheit des Unterrichts seiner 
Acwalität wegen Beachtung, Es ist eine für di 
Deutschen viel beschämende Thatsache, dass sie 
sich in dieser Hinsicht. fast von allen eiilisnen 
Völkern und selbst von den Russen haben über- 
ügeln lassen. Überall sonst gemachten, 
reichlichen Erfahrungen genügen vollkommen , um 
die Zulassung der Frauen zu den Hochschulen 
nicht nur zu rechtfertigen, sondern unmittelbar zu 
einer. brennenden Frage zu machen. Das Gleiche. 
gilt insbesondere vom der Ausübung der Mediein 
und Pharmacie. Die Beschränkung der pruces 
sunlen und privatrechtlichen Rechtsfähigkeit wirt 
vom Verf. zum Teile wohl nicht richtig beurteilt. 
Insbesondere ist ihre Ausschliefsung von der Vor« 
mundschaft nicht als Zuräcksetzung aufzufassen 
Dieselbe ist mit Rücksicht auf die vergleichsweise, 
durchschnitliche Geschäfts. und Rechtsunkennunis. 
Praven wohlbegeündet. Die Vormundschaft 
wpt eine Last und bürlet eine schwere 
Verantwortung auf, Teilweise mögen auch die pro- 
eessuilen Beschränkungen dem gleichen Gedanken- 
ange. zuzuschreiben sein 
Die Vereinigten Staaten Nordamerikas schreiten 
an der Spitze der nach durchaus praktischen, ver- 
nünftigen Zielen hinstrebenden, das Gesamtgefüge 
‚lerGesellschaft schonenden, aber doch zugleich ihre 
Kraft besser als bisher verwertenden Gleichstellung. 
der Prauen. Die Schranken derselben, wie sie sich 
mindestens in der Gegenwart darstellen, hat der 
Verf, im Allgemeinen zutreffend zu bestimmen ver- 



























































sucht. Möge das nützliche Buch nicht blofa in 
arischen, sondern auch in gesetzgebrrischen 
Kreisen vertiente Beachtung finden. 


Kra 





Dargun. 


Mathematische Wissenschaften. 


H. Schapira, Theorie allgemeiner Cofunetionen 
ud einig 
Leah 





Von dem auf x Wände zu je 2 Teilen berec 
weten Werke erschien das erste Heft dex zweiten 
files vom ersten Bande, während der erste Teil 














des ersten Bandes nach aussteht. Durch diese An- 
ordnung ist dem Ref, das Verständnis unmöglich ge- 
macht, Er muss bei den völlig ungewohnten Be- 
zeichnungen das Erscheinen des ersten Teils vom 
ersten Bande abwarten, um auch über das erste Hei 
des zweiten Teils vom ersten Hande berichten zu 
können. 

Giefsen. E 





Netto. 


Naturwissenschaften und Tech- 

nologie. 

IH. W. Vogel, Handbuch der Photographie. I 
hoiographische Kunslehre oder die künntleitchen 
Grumdkätze der Lihibitnerel Mit 3 Kunstheilagen 
1%. 106 Mustrat im Test. 4.AAnzlch umgearb. verh 
% verm. Auf, Berlin. R. Oppenheim, INI1. 2105.89. 
Mi 
Der Photograph soll Künstler sein; er soll 

künstlerischen Blick und künsılerische Grundsätze 

der Fall ist, 
auf die Masse. ler photegraphi 

ven, bescnders von Porträtsufnähmen, 
tie oft allen Regeln «der Acsthetik Hahn sprechen. 

Und wie steht es mit der vielgerühmten photo- 

Nemtieken Ave der 

der Umgebung, ver- 
ehiedene Richtung des pintographischen Apparate 
können von derselben Person total verschiedene 

Bilder hervorrufen, in denen Niemand das dem 

Original  Kigentünliche und Charakteristische‘ 

wiedererkennen wird. Ja, die tote Natur wird 

ft nicht waheheitsgeireu wiedergegeben, die Con- 
touren einer Berglandschaft erscheinen schr ver 
schieden, je nach der Gröfge des Gesichtafeldes, 
der Neigung der Camera w.%. w. Die Fehler, 

‚die auf diesen Gebieten gemacht werden, lassen 
ich zum grofsen Theil mildern unter vermehlen. 

Der Photograph wird allelings niemals den eigent- 
lichen Künstler ersetzen können. Der Porträt 
maler wählt mit Ueberlegung die charakteristischen 
Züge der darzustellenden Person, giebt diesen ılas 
günstigste Licht, mildert Nebensächliches und 
Unschönes, ergänzt Unvallkommenes, ilealisirt und 
gelangt so dahin, die Seele des Dargestllten in 
Seinem Porträt sich wiederspiegeln zu lassen. Dies 
kann. der Photograph nicht völlig erreichen, aber 
bis zu einem gewissen Grade kann er dem Künst- 
ler fülgen, er muss nur den künstlerischen Blick 
desselben besitzen. Um diesen zu erlangen, findet 
er keinen besseren Führer ala Vogels Photo 
graphische Kunstiehre. 

Dieses, der Prau Erbprinzessin von Sachsen- 
Meiningen, der hohen Freundin der Lichtbildkunst, 
gewülmete Werk. entwickelt in allgemein verwänd- 
licher Weise und in dem (rischen, immer fesseln 
‚den Vortrag, der dem Verf. eigen ist, die Kunst- 
principien, welche bei der Herstellung von Licht 
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bildern zu beachten sind. Der Inhalt des Buches 
ist in sechsschn Kapitel geteilt, welche beha 
deln: Photographie und Wahrheit, Licht und Be- 
Teuchtung, Photographie bei künstlicher Beleich- 
tung, Perspeetive, Anorılnung, Umrisse und Linien, 
Arrangement von menschlichen Figuren, Gewän 
der und Draperien, Charakter, Proportionen, U 
gang mit dem Pablicum, Kinderaufnahmen, Augen- 
blicksbiller, Ausfllung des Rahmens, Anstomie 
.des menschlichen Kupfes und Retwuche, Laml- 
schaften und Architekturen. Zahlreiche Beispiele 
und. Ilustrationen erläutern das Gesagte. Die 
meistens gut ausgeführten Textbiller und Kunst 
beilagen sind mit grofser Ueberlegung ausgewählt 
md machen stets einen 
von der Richtigkeit des im Text Vurgetragenen. 
Hoffen wir, dass der günstige Rinfhss dieses vor- 
weflichen Buches sich ball bei den photographi- 
schen Erzeugnissen jeler Art bemerkbar machen 
wird 

Berlin. 
































R. Biedermann. 


Schöne Litteratur. 


Johan Ludvig Runeberg, lipische Dichtungen. 
Aus dem Schwedischen überctzt sowie mil Einlekung, 
Anmerkungen und bibliographischem Anhang verschen 
vun Wolrad Kigenbrodt. 2 Mic. Malle, Max 

1001. u 25. 

Runebergs epische Diehtungen sind fast sim 
lich bereits ins Deutsche übersetzt worden, die 
meisten sogar öfter. Die heilen vorliegenden Bände 
bieten diese zum ersten Male in ihrer Gesamtheit, 
abgesehen von wenigen kurzen Stücken. Voran“ 
geschickt ist eine auf den besten Arbeiten berur 
hende Biographie des Dichters, in Beziehung auf 
weiche nur zu bedauern it, dass Kigenbrodt den — 
vonihm selbst imNachtrag erwähnten —— zwar nicht 
schr umfangreichen, aber manches Neue. bietenden 
wreflichen Artikel des durch seine früheren Ar- 
beiten über R. bekannten Helsingforser Professors 
€. G. Katlander im 14. Bande des Nordisk Fa 
mitjehok micht mehr hat benutzen können. Den 

Schluss eines jeden der beiden Bände bilden er- 

klärende Anmerkungen zu einzelnen Stellen der 

Geslichte, und im 2. Bande reiht sich an dieselben 

ine bibliographische Zusammenstellung, 

Was die Ucbersetzung selbst bewift, so hat 

abgeschen von drei Stücken in »Pähnrich Stahls 

Krzählungen«, die Versmaßse des Originals beibe- 

halten, und es entsprechen sich, einige wenige 

Stellen in ılen nichtstrophischen Gedichten ausge: 

Mommen, Original und Uebersetzung Zeile für 

Teile. H.stcht in Beziehung auf beite Punkte 

schroffsten Gegensatze zu dem jüngsten.» 

setzer« einer einzelnen Runebergschen Dichtung, 

G. v. Leinburg, der es, wie auch sonst in seinen. 

Uehertragungen skandinavischer Dichtwerke, 
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seiner Verdeutschung des Kung Fjalar für nörig 
gehalten hat, 
hand 





schwelische Original durch aller- 
sätze, namentlich antiquarischen und myth 
'ben Inhalts, Wiederholungen u. s. w. 
»verbesserne und wo aus ungefähr 1800 Versen des 
schweilischen Dichters gegen 4000 deutsche zu 
schmieıen, und aufserdem die vierzeiligen Strophen 
gewählte freie 
Rhythmen zu ersetzen für gut befunden hat, so dass 
seine famuse »Ucbersetzunge im besten Ralle als 
„eine gänalich verwässerte Umdichtung bezeichnet 
werden muss. iebt den Sinn 
des Ori dürfte in 
ıieser Beziehung alle ihre Vorgänger überragen. 
Aulrerseits hat eben durch dieses Streben nach 
möglichst geireuer Wiedergabe des Originals bi 
weilen die Forın der deutschen Uebersetzung ge- 
lien. Die oft vorkommende Weglassung des Ar- 
| tikels, der Gebrauch nicht geläufger Wortbildungen, 
die Verwendung von nicht ohne. weiteres übersich 
ichen Consıructionen, Versenjambements u. A. m. 
machen das Deutsch bisweilen unnatürlich, gez 
gen, und man muss öfter Verse und Sätze zweimal 
| Tesen, um über ihren Sinn völlig ins Klare zu kum« 
| men.” Tch bin immer der Meinung gewesen, dass in 
} solchen Fällen, wo sich bei einer geireuen Wicler- 
| gabe des Originals ein gutes Deutsch nicht er- 
Feichen lässt, der Ueherseizer ieber den Sinn etwas 
muifiiren als ein Deutsch schreiben sollte, dem 
man sofort anmerkt, dass es eine Uebersetzung ist. 
| Indessen trotz dieser Ausstellungen im Einzelnen 
stehe ich nicht an, Hs. Ucbersetzung Im Gi 
ine wahlgelungene, des grofsen Dichters 
zu bezeichnen. Möchte dieselbe dazu bi 
Runeberg, der in Deutschland immer nuch wenig, 
gekannt ist, in weite. Kreise. einzuführen! 
Erlangen, Hermann Varnhagen. 





















































Mitteilungen. 

Der an. Ir, Dis Adalf Murwitz an der Un. 
| Königsberg ist als a. Prof. der Mathematik an das Paly- 
| sm zu Zur, der as. Pd, ander Une, Pet 
Ban ©, Dr. Heinrich Merkner. aa o- Pro. der 
Salbnakkan. an de Tech. Monkecnie in Karkahe, 
IS rat De Büpen Huber an der Un. ale ak 



















us, 
Yerselr,ls 0. Bro. der Geograp 
der Privatdocent u, Ansisient an der med 
Univ. Heilsberg, Dr. Wilhelm Fleiner, 
an die Uni. Innsbruck berufen worden 
’Der a0. Prof, Dr. Woldemar Marcusen an 
| Une. em ist zum a, Prof, ür rümisches ech 
| Privatäucent Dr. won Speyr chenda zum a0. Pr 
| imeneilsunde, er Prof 1 Staiik an der Univ, Ida 
| pe% Dr. Dela Faden, zum o. Pr. & Natkmalike 
| 











Fran worden. 

In der mediein. Facult. der Univ. Würzburg hat sich 
De." KA. Fick, Proscor am anatomischen Institut. 
bi 





ati. 
Dem. wissenschaflichen Oberheuten des Metsoroo 
| gischen Insituts und Privthorenien un der Unie. Berlin, 
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Dr. Richard Assmann, und dem Custn m kunt 
Botanischen Nuscum, Dr. Karl Schumann, it das 
Prädieat Professor heiglext worden 

Der w. Druf, der ln. an der Une. Greifwrahl, Dr 
Kr. Susemihl, und der Nestor der Techn. Hochschule 
zu Aachen, Prüf, Herrmann, sind zu Gch. Hoerungs 
raten, der 0, Pr. der Augenheilkunde an der Une. Rh, 
Druf, Karl Voelckers zum Geh. Molfenalrat, Prof, Dr. 
Johannes Pactsch am zahnärztliche Institut der Uni 
Berlin zum Geh, Santäivrat ernannt wurde. 

Ex sind gestorben: Am 19. Jun! in Chnrattenhung der 
frühere u. Pro. der Thoulopte an der Uni. Künfewrer, 
BES M. Voigt, im Bd; am 20. du in ern Im 
7%. 3. der Midhauer Prof. Albert Wultt und in, 
Chrianla der Prof. der Botanik Schubeler: am 
2. Juni fm Schüncherg im #3. J. der frühere 0. Duo 
er Medien u. Dirosor der medhein. Kin an der Univ 

Dr. Anton Hiermer, ferner mn Franklurt 
AN. ID all der Mühere Director der Toni. und 
rstweissenschafl. Akadenie Hohenheim, Prof. Ludwig 
von Raw. 























Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religionswissenschaft 

Allgemeine evangelisch-lutherische Kirch 
aeitung Ne. =. Mhel w. Miesin IL — Sepnung der 
‚ienen w. Fürbitte für d. Verstorbenen Il. — ierhner 
ie XIX. — Die Leg. Paxtralsunferenz, — Jahres 
fest. exang.dulh. Mision zu Leipik. — D. intrant, 
Congress (.Sonntagsruhe, — Landeskircht, evank. Vereins. 
Anz ım Danzig. == Der deutsche Kchrertag 

Deutsche evangelische Kirchenzeitung Nr.21 
Witeiung u. Kite. > Berliner Krems. >> Durle, 
Veh. peisü Srfpredigten. — Stnemmier, Kurze Bemerkyn. 
3. Anwen. vom 3. April I012 m Ausführg: d. Rei, 

















Beetze. 2. Seekorge 
Protestantische Kirchenzeitung Nr 21. Die 
Arbeit u. Berner vereint. Kreispneden - Lartn 





beyschlags Neutesament, Thenlıgie 1. > Vreck, Zu 
sizes Haigonsphilon, I, — D. Alfred Kraul 1 


Philosophie. 

The American Journal of Psychology IV %. 
Nayes, On Vertain Pecuhanties of Ihe Ance-derh m Sen. 
in a Case uf Terminal Dementie, — Deltim, The Grant 
of Money in Schoot Children. — Jason, Sunlier um 
{he Laboratory of Experimental Peychokiy wi Ihe Une 























Wiscomun. — Fraser, The Peyehniogral Fnund 
SF Renliem. 
Rexue phitosophique Jun. Fuuilie, Esitence ei 


ereloppement de ia volonte. - Dalande. Sur qucucs 
ideca Ju Baron dolbech — Sorcl, Easal sur La pi, 
Snphie de Pruudhon. -— Burke Delaharıe, Linfuenee dc 
Vattention sur io mouvements repirteires —— Binet a 
perception de a durce dans Is renclann simple 








Erziehung und Bildungswesen. 


Pädagogisches Archiv NNXIV Nr.a. Verbands 
(4. Reichstagen uh. 4. Antrag Richter. die Rechenagerg, 
zu eruchen, d. Bedinggn. nesel. lstzustelen, weiche 
zum einjährigen Frewiligendienst herechtigen. —— Uch 
3. ncuanz. Seminar and. Une Fingabe 
der Pit Stengel u. Victor in N 
Unterschtummister, nchet Antwort 
Ninstrs {.Culus u. Unter, her. d. Fönderg. d. körper 
Ausbldg. d. Jugend; het d. schil, Aufgaben an al 
Sehen 

Rheinische Ilätter für Erzichung und 
eiche 66 ML Weigust, Der Mureaukratiomas in 
Schule. = Kreenbeng, Carmen Syiva u. & ruman. Cult 
WFarts). — Gronbenger, Anlegen ner Mineraiensamml, 
nes. f, Frankfurter Schulen. — Weit, Led. d. lo 
Geist in d. Sprache. — v. Salwärk, Bemerkn., &. had 
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Vollschulgesetz. — Der Altmeister Diesterwen m Lichte 
. Reopmbestrehn, auf d. Gehit d. Une. ud Erzeig, 
in a. Gegenwart (hl) 

Wiätter für höheres Schulwesen Nr. 12. Stein 
\moyer, Der Sillenelat v. d. Functonzzulage — Mischer, 
Das einische Prineip und kein Ende. — Nochmals zur 
Tteteage 

Gymnasium Nr. 12 
neuen Lehrplänen II (Sehl) 

Zeitschrift Tür ie Osterreichischen G; 


asien XI. 1. Ne, 
""Tlesrch, Texiki. z, Varrın Bichern vom Landhau 
I Yuinschek, Vielhaher in ihr. Pseudocaesar. adnott. 
ent. —"Korntzer, Z, Kanon d. in d. Schule zu Iesend, 
Reden Cicero. 








mer. Das Latein nach den 














Pnitologle und Altertumskunde. 
ur Geschichte der deutschen Sprache 








und Literatur AU 1. 3 Leiamann, eh, Derthokt 
von Holle: _ v. Haıdr, Z. Reinhart Fuchs. — 3. Meier, 
%. Sprach. u. Literalurgesch. d. Rhenlande. — Frczck, 


Die innere Gesch. d. Aphartioden. — Fr. Kaufmann, 
Nythoi. Zeugusie aus rom. Inchnflen 4 — Sven, 
Grammat, Niselen. == Sretbeng, Say, «he u. genman. 
0 im Comparativ. — van Welten, Granmatischs 
Fein; Note. delinck, Sulx im Luick, Unschte 
W.nteigende Diphihunge. —— Holthausen, Kequalivahanı 
Velemann, Bertheld von Holle ein Nachahmer Wollram 
yon Kschenhach. — Sievers, Scsal ind. nord Genealogie; 
tl; Die angehl, Gin Rice 
jglische Studien AUT. ten Brink, Z. Chemal. 
san Chaucern Schiten. — Zirwer, 7. Teslkrük d. me 
Generiden Romanzen 1.» Köking, Z. Tex d. sroph. 
Dichtg. Genergden, — Mitschke, Lcb, Souiheys Joan af 
Arch — Tr. A Picher, Kine Sammig, von Wörtern u 
Aundrücken in norduich. Dialekt, = Joh, Ellinger, It 
Se Lektüre von Lanıhs „Tales um Shakespeare" unsern 
Schulen zu empfehlen? 


Geschichte mit Ihren Hilfswissenschaften. 
Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissen 
schaft VI. Fester, Humbuidts und Hankex Ldcenichre 
Iernheim, Die Entsichg. d. deutsch. Städlewesens, 
Eine Keitk d. Sohmschen Theorie, — Haumgarten, 
Karl Un, d. Kathi. Bund vom Jahre 1A. Dieffen 
Bacher, % Htonograpmie Lamberts von Hersfelt 
Bernheim, „Natunwissenschnflkhe® Geschichlsorschüng 
Stine, Entkegnung. = Davidsohn, Comsules u. ba 
homines. — Chrust, Dietrich von Niem u. d. Consanzer 
Con —— x. Bumics, Uch. Franz 1 Gefangennahme am 
Febr. 1825. >. Ninzes, Ueb. d. Transenption ruse 
men. —— Hubert, Bel, Geschchttt d. 3 1990. 


Geographie und Volkerkunde. 

Das Ausland Nr. 24. van Bchher, Fan Wetter 
prognosen. — Forster, Veh, d. Zusammenhang. d. Klar 
ht dl Huswassers mit d. Wassersimde = Pasig. % 
Poysograpbie d. unter. Niländer. — Ankel, Die mind 
amenk, Wüsten nach Joh, Walther. — Öberhummer, Det 
berg d. hal, Kreuzen auf Cnpern (Forte) 

Cohen Sr. 2% Weigand, Yun Berat üh. Moskopnie 
mach Gjongseha, -- Hansen, Die Sprachgrenzen in 





















































Sales. — Mackfeetiiuner in Wusungten Die 
knsl, Tewksseng, der Steppen im den Vereinigten 
Stasten 


Petermanns Mitteilungen aus Perthes gcu 
raphischer Anstalt NNAVIL A. leppe, Feste, 
Ü Grenze zw d. suafıkan. Republik (franeran) u. d 
Portügses Hesitzgn. and. Östkonte vun Afnıkar — Lin 
denkoht, Das Gebiet des Jukonfssen in Alaska u. seine 
lewohoer. — Volakawnky, Prof H. Pitiers Forsch 
reise durch d. sügwent, Tal von Contarica, — Suhl 
(mac, Dr. Kin Dasches letzte Expeuitun, INOL 
Reue de weopraphie hun. Levauscur, Superck 
population des Hits de Teurope. — Moniletent, Le 
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Cap de Bonne-Esperance ci ces prineifales pruuctions, 
(ie). — Meyners Fstre, L6s Fupires de In Now 
Vele-Guinde hullandaie. — Marl et Onapiat, Le Tin. 
at de ia Vapo (Aveyron). — Deinvaud, Le Man 
sement giograpnigue. > Tremiere diende du „de Oche 
Navar de Pieme Martyr JAnghiera, ad. . MP: Gatten 
il. — NManct, Sait-Piere de I Marlnigue avant ci 
Spuis 1e eyelone du IN ault 1891. — dackson, Socu- 
ara (site. -— Kislhuher, Le chemin de fer @Allkich 
&Ferete (Akacc) 


Kunst und Kunstgeschichte. 














Zeitschrift für bildende Kunst Juni. Zimmer 
mann, Der neue Heheln der National Gay, Lansen. 
Tv. Seidltz, Remhrandis Kadran. I. — Engelhardt, 





Duderstadt I 

Gazette des Peaux-arts Juin. Potter, Les Salans 
de 1802: | Lu Peinture. -. S. Reinach, Le Musie dese 
Antiques, h Vienne Il. - Hapıt, La döeurationihöatrale 
Al de Louis XIV. — Dale, Scuptures and 
iennes de In renaissancel. — Per, La reurganlaton 
SC musdes Norentins: 1. Le Munde de Sant“ Appolonie. 
— Heymans, Correspondance de Beige. 


Jurisprudenz. 
Archiv für bürgerlichen Recht VI 2. Kohler, 
tcht und Miht. - Höhle, Hau: u. Wawsrecht 
Wünsche 2. Emw. db. Get, — Birkenbih, Inhalt 
Untang d. Oeflenichkeit d. Handei-Genensenschäfi: 
Zeichen. u, Muster-Rephtrs. — After, Der Irtum heim 
fe. —. O, Fischer. Der Rechtichutz des Namens 
Kohler, Die Heefmarke im Recht. _ Simonsun, 2. Check 
Besstzentwurt, ! 
Juristische Vierteljahresschrift N. R, VII 1 
1, Civllprosessuale Contractsreprubationen. — 
Bandıgn. d. deutsch. Jurnienvereine ! 
Zeitschrift für dan Privat. und öffentliche 
Recht der Gegenwart XIX 3. Kohler, Recht, Glauhe 
3%. Site, — Eger, Die Hal, für die Richtig, & Fracht | 
hieangahen u. Ihre Prüf. | 


Kriegewissenschaft. 
Mititar- Wochenblatt Nr. 51-5. Uebersicht | 
in. &. neuesten Erfindin. u. Entdeckgn, auf miltär.chen, 
% techn. Gebiete (Sch). — 2. Gesch. d, chem. kuhess, 
Armee. —  Dienstanweisgn. £ d. Generalbesichtgungen. 
in Frankr, — Ueh. d. Muntionsersatz, — Die Pnysir 
ie iS den mibtärscherects an 
gerecn, zu 
Gesch, in England, — Vor- 
hläge üb. Zusammenstellung u. Aushildg. von Expe, 
Sbonscompagnien sone üb. Einfährg. einer besond, 






























Aufklangstruppe. — Miltärsches aus der Schwaz — 
Aendergn. d. ans. Mandverondng. —— Das neue bei 
Intanteiegewehr. 





Mathematische Wissenschaften. 
Bulletin des sciences mathämatig, 
Avri. Gucei, Leziomi d Geometrin supenore, — 
sie, Profi | meisdy Matematiky, — berirund, Calcul | 
Sr Probabiniiy "Mass, Cum de Msaniue de | 























Iiersite de Gand. —— Pad, Premiere Iegoms d’Algehre | 
Samen 

Yournal de mathematiques IW2.Nn.2. Hin 
samard , "Sur Vetnde des nctions donndes par leur 
xeloppement de Taylor. — Appel, Sur Nquation 
u 

Ban nel Third I aha. — Pi 





Can, Sur dertsins systämes düquaions aux diivden | 
parken gendraisanı er Qquaions de 1a Theure den 
Tenettuns une variale complex 

Giornate di Matema Marzo April, 
Gare, Introlurione a una Leu det ciminazione 
Fano. Sur postlat (ondamentall della Geoimein proict 











DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892, 





Nr. 27. wo 


en in uno spazio lineare a un numero qualungue di 
Simensin, 
Naturwissenschaften und Technologie. 

Naturwissenschafiliche Kundschau Nr. 21 
Da Pasgeler, Lech. d. Nuvkglacal. Ablagen, d. Nord 
schweiz nußsrhalb d. inneren Moränen. — Stehnmann, 
Veh, Peitochn u. Piocän in der Umgahg. von Freiburg, 
%. Br. — Steinmann u. Du Pasquier, Bericht üb. eine 
jgemeins. Excumsion in des Pietnsän d, Nordschweiz u 
3. Grenzgebite d. Grofähz. Baden. —- Eromme, Mappe 
Eperimentaluniersuchgn. VIL. — Engler, U. d. 
sikeiane, —— Engler u, Rosumoft, Das a.Maihyinyrdyt 
ketem. — Engler u. Bauer, Ueh. d. e-Achylpyridsiketon. 
u. dessen Veberführg. in Pkeudoconhyerin. => File u 
Najman, Das aPropsippridsihston. = Engler, Uoh. d 
EKetone d. Pyridin, „Fick, Neue Beiträge = Kenntn 
Kon &. Wärmeentwskig. im Mus. 

Naturwissenschaftliche Wochenschrift Nr. 24 
Bömstein, Fine kosmische Frage. —- Nehring, Das dilu- 
yiale Torfager von Klinge bei Cats, —- Sympher, 
Eias vum Bau 3. Nordostsce Kanals (Fort) 

Bntanische Zeitung Nr. 24. Roihert, Uober 
Scleroum hydrophilum Sacc. (ort“) — Stange, Re 
zichen. zw. Subetrateonzentralon, Türgor u. Wachstum 
ei einigen phanerog, Mlanzen (Fort). 

"Annaies des seienees natureiles, Zonlogie. KIT 
1 "Bortelor, Notice historique sur Henn 

(Gauhet, Recherches sur le arganes des sens ct sur 
es systämen, tegumentaie, glandulire <t munsuline des 
appendicen des Arachnider 

Zeitscheift für anal NSS? 
Harıh, Eeläutergn. ur Weinditiiik für Deutschland 
NN. Geeimusen, Uch. quanttat. Bestmmg. 
Harmsture. — Oswald, Einige Lahorterlumsapparate. — 
Seiler, 2. bestimmg. d. Cnlors im Wein. == Urciner u 
Friedrichs, Kohlensäurchestnmungsapparate mit aulomat 
Shurezuus 

Elekirotechnisehe Zeitschrift Nr.24. Werde, 
Specisch. Widerstand d. Beisuperingtes. — Des Gau 
des, Veh, Bätlchers Sosundär- u. Primärelement mil 
Kopferonyd. — Isen, Magnet, Strewsng In Generatoren 
u Motoren. — Reckontaun, Belstungndlagramme elek. 
Sirafsenhahnen u. Kosten elektr. Bfördrg 


Allgemeinen. 
Deutsches Wochenblatt Nr.24, Arendt, Ein neue 
Münzeonferena. — 2. Der 3. exangsoc, Congress. — 
von Locwental, Die nit, Ontechtie, — Milpp Strauch, 
wu Hat. > Vormeng, Beiefe aus Elsass Lothringen. — 
vonSuuckrad,Z. Golonnirg. von Südwestafra. — Bücher 
besprochungen. 
Die Nation Nr. 
























































38% Palit, Wachenübersicht. — 
” Iları, Glndsone ll, => Peotcos, 
Schi, Veh. Heimholtz’ Goee: 
= Dat, Symbollumun. -- Widmann, 
Merlin“ u. „Marienkind® \. Heyne 
ixer der Akademie der Wissenschaften 
au Mi, Bobraymnkl, Kin Matt aus. d. Gesch. 
häuert, Bevälkeng. m bl. —- Maakowskt, Das 
Bauwesen d. Bnuernwuhngn. auf d. Nondablhange u 
(© © Brückner, Die lat. Downie d. MIN. in 
Noraweki, De retarbus let. observatinen 
Wierzejak, Süßwasser Cnstaeven u. Nolatoren, kesanın. 
n Argentinien. — Pawlenakt, Ueb, Ahpichlurocarbunat. 
= rkenmajer, Men. d, rear. magnet, Horizonlat 
imiensitht ausgit, an einigen Punkten im Tatragebrge 





ode in Weimar. 























1.801. Wierzbicki, Die magnet. Heouchtgn. an 
‚St, m went, Tale &. Großhat, Krakau ı. 3. 160, 
Pionrnesk, Unersachgn. üb.d. Errehurk, u. Leit 





ungstähhak. 4. Nerven. = Jens, Uch. d.h. u. Ver. 
Aüchigg, d. Ammanls bei d» Zernetzg. der. Bxere 
mente; Ueb.d. Eiflom d. Saatzil auf d. Quantität d 
Pruteintofle in d. Kömern d. berste 

Aeadems Ne. 1046. Courtney, Dr, Birkbesk's Hil’s 
Leiten of Johnsen. -— Galton, Dutto’s life of Cardnal 
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anning. — Moore, Butler’ Translation of the Infor 
Noril, The Relations of Russia wih Georgi. — 

Nonkhause, Mrs. Hahert Mland'« Legende and Lyren. — 

Nahe, New Navels. => Origmal Vere „Time un 

Piy Köbert Brwwen. — Simeng, Kendell Harivn Studies 

F Codex Bezae., — Pllip, The Royal Acadeny I 
Atheneum Nr. 371, "Nr. Curzon un Persia. — Nr. 














Biikie’s Pacms. — Prof, Frasers Monograph on Locke, 
— The Autobiography of a Gamc-kesper 

Revue eritique No. 2. Gondyenr, Le lotus. — 
Ahrens, Le ivre des uhjels de In nature. —— Sakela 
Hs, Chypre, — Caps, Le itätre grec. — Chevalier, 
eures de Saint Avı cu Cartulires dauphinais, IL - 
Les Clrele, Lesnpe. 








Anzeigen. 
Versammlung deutscher Historiker. 
Die Unterechneten hechren sch, Ihre Fachenessen zu einer Versammlung einzuladen, welche vom 





unter einand 





1.3. im Nünchen sitinden soll. — Den Deutschen Ustorikern war Bisher noch 








Gelesen: 
gemeinen Versammlung perönliche Fühlung 
Im. "Gernde jetzt Dept ein besonderer Anlass 








Nor, zu solchem Zweck zusammenzuireten. Zu den wichtigen Angeisgenheiten der Gegenwart gehört die in Angri 


enommene Neugestaltung des Unterichles. 


Dahel it die Frage, in welcher Welse. der Geschiehtsuntericht an 
Üniverstäten und an Mttcschulen zu behandeln sc, aufgeworfen und vich erörtert worden. 
haben sich die Vertreter der Geschichtswissenschaft bisher noch kaum heist 





ever Erörterung 
"Es due jedoch gebeten sein, ein 


Verslindigung unter nen über den sie m» nahe berührenden Gegenstand herbeizuführen und eine Kundgehung ihrer 


Anschauungen zu veranlassen 


Vor allem solen folgende Fragen besprochen werde 





Im wie weit hat der Geschichtsuntericht zu dienen 


Als Vorbereitung zur Teilnahme an den Aufgaben, weiche das öffentliche Lehen der Gegenwart an jeden Gebikdeten. 


St? 


2. Wie ist demgemäfs der Geschichlsuntericht zu erteilen? 


3. Wie sind ie historischen Seminare an den 


Universitäten einzurichten und zu leiten? — An die Erörterung dieser Fragen soll sich die Besprechung anderer gemein 


Samer Anliogen der Fachgenossen anschliefsen, unter welchen wir schon jetzt 4, die, 
Son Archiven und Handsehritensanımlungen hervorheben 


bezwecken, hüten wir is zum 1 
mögen auch die Anmeldungen zur Tall 
Wird den Angeneide 
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Theologie und Religionswissen- 
schaft. 


L. Kessler, Das Wunder des Glaubens und sein 
Selbstzeugnis. Alte und neue Methode der Apologeik 
Keipzig, Jul. Baedeker, 1401. VL u. 186 Sau 
m 








ie Schrift, die dadurch anzicht, dass 
h durch kräfige religiöse Intentionen über 








herkömmliche Orthoiloxie und. die 
Apologetik erheht, die aber dach 
‚ligenden Kindruck hinterlässt, weil 








‚danken nicht in methoischer Ordnung ent 
und zudem in schillernden Halhheiten stecken 
bleibt. Kessler kehrt sich gegen dicjenige Apo- 
togetik, welche die Wahrheit des christlichen 
Glaubens dem aufserhalb desselben Stchenden 
mit wissenschäftlichen Mitteln beweisen will. Ihre 
Methode bedeutet ihm eine Aufhebung des unver- 
ufserlichen Widerspruches, in welchem der christ 
liche Glaube mit der empirischen Welt steht 
Ihm entspringt. cheislicher Glaube durch den Con- 
tacı des Gewisenszeugnissen, in welchem Gott 
als das Gute in seiner Realität, freilich als rich- 






















tenater Zorn, sich offenbart, mit dem Kvangelium 
von Christo 1g der Liche Gottes, 
die mit der Sünde befreit un] 
den Bau Iotwendigkeit bricht, indem 
sie dem Gläubigen an der freien Allmacht Guttes 
oder des Guten Anteil giebt, de h. die empirische 







Welt zu einem Ausdruck der Liebe Gottes wan- 
delt. Auf das Selbstzeugnis dieses Glaubens muss. 
sich alle Apologetik gründen, d.h. der Versuch 
zu zeigen, wie. der Glaube, indem wider die Ver- 
munft, doch nicht alsurd ist. Zu dieser Apolo- 
gie verwertet K. iheoretische, 
Philosophie in der Wendung, die sie bei Schopen- 
| hater bekommen bat, Der Anstofs am Christen 
tum führt sich ihm nämlich auf den Anstoßs am 
| Wunder zurück. In der empirischen Welt, die 
des Handelns eingeschlossen, herrscht ausnahms- 
| los die Causaität; in ihr giebt es kein Wunder. 
‚Aber diese Welt ist nur Erscheinung. 

‘h nur im Gewissen und im Christus als 
lit entnommen, also als Wunder. So 
soll der Begriff des Causal-Wirklichen, was er 
auf der einen Seite gewonnen hat, genötigt sein, 
auf der andern Seite dem Wunderbegrft ein 
räumen, freilich in einer neuen Fassung, w 
Wunder ist »constutiver Ausdruck der am 
gelium den Gläubigen offenhar gewordenen Ge- 
meinschaft mit Gott al& Aufhebung der absoluten 
Naturnotwendigkeite. 

Diedenklich ist hier schon, dass der für den 
chrislichen Glauben unveräufserliche Begrif der 
Schuld als freier That. aufgegeben wird, und dass 








































der Verl, auf die Gewissensnorm üherhaupt 
überwägt, was erst auf der christlichen. Stufe 
dass sie. nämlich ein Ueherweit- 





| dleulich wird, 
| eh 





| liches offenbart. imer ists, dass der Ver“ 






®7 


hen Dogmen und die. Bibli- 
ubenswelt des Christen 





inzubezichen, sich in schillernder Unklarheit he 
al kommt ihm der iberalen Theo- 
Bin 








schen Wunder 
ihnen geredet, 





für den Glauhen nur 
als erinuliche Hiller von der götlichen Leitung 
unseres Lebens Bedeutung h Die Notwendig“ 
keit der jungfräulichen Geburt Chris wird unter 
Berufung auf). Höhne durch die gnostische Theorie 
begründen, dass >alle natürliche Geburt, als Auf- 
geben der erkannten Unsterhlichkeit, in dem Ver- 
langen der Selheit nach «der Porulauer ihrer 
zeitlichen Vereinzelung ihren Grond hat und somit 




















J. Gouschick, 


Hermann Dalton, Die rusische Kirche. fine 
Studie, Leipzig, Daneker u. Humblot, 2 848, 
ur 0. 





Mit Recht hebt der Verf. dieser Studie. di 
gesteigerte Aufmerksamkeit hervor, w 

ig die lang fast unbeachtet gehliehen 
sische Kirche auf sich zu lenken beginnt. 
geringes Hindernis aher bereitet der Befriedigung 
dieses rege geworlenen Interesses die Unkenntnis 

















der russischen Spra 
macht, sich aus den Qucllen selbst zu unterrichten. 
Um so werwoller sind Schriften, «ie auf Grund 
eigener Kenntnisnahme über die russische Kirct 
zu vrientiren suchen. Allseitige Wertschätzung 
hat. «laher auch jener Band des ausgezeichneten 
Werkes Leroy-Beaulieus über Russland gefunde 
weicher ler Kirche. dieses Landes eingehenlste 
Behandlung hat zu Teil werten lassen. Dock 
schen der Um ses Werkes ermöglicht nicht 
ilzu Vielen sein Studium. In slankenswerter 
Weise unternimmt daher die vorliegende Schrift 
ven über diesen Zwei, 























Daltons, auch weiteren Kı 








der christlichen Kirche Belehrung zu bringen 
Richtig betont D. die religiise Stimmung. des 
russischen Volkes und die pruvidenielle Beeutun 





der russischen Kirche gegenüher dem andringen“ 
ismus. ir schildert lie CH 
vermutlich trifft 





den Mulsamera 








nisirung Russlands 
dass Wladimir y8 oder 39 in Cherson, wohl 
sicher nicht, dass ‚essen Grofsmutter Olga 957 
in Konstantinopel die Taufe empfangen .—, dann 
das allmähliche Selbständigwerden der russischen 
Kirche gegenüber Konstantinopich und wie end 
lich «durch Peter den. Großen der diigirende 
Symol an die Spitze der Kirche gesteilt wurde 

en weiter üher die seggenannte schwarze. 
de I die Mönchs- und Pfarrgeisich 
keit unterrichtet, üher ihre Aushiltung und Stell 
ung. Immer aus eigener Anschauung weils der 
Verf. zu berichten. In die für diese Kirche so 
hochbeieutsumen Coltusfurmen, in ihre Heiligen 
und Hihterverehrung, in ihr Verhäl Staat 

































führt er uns ein. Dann erschlicfst er einen Blick 
in die zahlreichen und vielgestaltigen Secten der 
russischen Kirche: die durch. die Cultusreform 
ikons entstandenen Seeten der sogenannten Alt- 
eliubigen mit und ohne Geislichkeit, die radi 
Culen Serten der Kiysten und Skopzen und. di 
protestantischen Anschauungen schon näher stehen. 
den der Duchoborzen, Molokanen. un Stundisen. 
Sicher wird das hier gezeichnete Hild. de 
eben Kirche manniglachem 
Göttingen. 

















use begegnen. 
N. Bonwersch. 





Philosophie. 


Carl Tausch, Einleitung in die Philosophie. 
Wien, Carl Konegen, IKrE, NL. 728.80. Me him, 








Das Schrifichen, 
Gedankenkreise hält, 
theorie geben; es will die Frage beantwarten: 
Wovon gibt cs nur Hegriffe? Was ki 
mur wissen} Hat das Wissen eine Grenze‘ 
ich die Begriffe von demjeni 
uns nur einbilden, Begriffe bilden zu 
können? ($. IX £.) Und die Antwort lautet: Der 
Begrift ist eine Complieation von Kmpfindungs 
beziehungen; Beziehung ist das allgemeine Merk- 
mal der Begriffe; daher beraht unser Wissen nur 
auf Beziehungen; cs schlicfst jedes Ansich aus; 
lie Grenze des Wissens 






him Herbartschen 
© Art Erkennnis 




















erreicht, wo wir auf 














eine Ietzte Beziehung stoßsen ($. 42 1). Frage“ 
stellung, Antwort und Untersuchung erwecken mir 
in fast Stücken Bedenken. Soll die 
Leistungsf "5 Erkennens festgeste 
werden, su darf nicht ein Factor des Hrkennens 
(der Begril), sondern cs muss das Trkennen 





selbst geprüft werden. Sodann darf das Me- 
süchen van Aufenlingen und die Erkennharkeit 
ıtioser nicht ohne weiteres vorausg 

(8. 4. 42). Ich sche ferner nicht ein, wie man 
eziehungen erkennen sull, ohne. zuglei 
wozwischen sie stattfinden, in 
hereinzuzichen. Auf diese Schw 
der Verf, überhaupt nicht zu sj 
verstehe ieh nicht, wie sich das 
‚dem  Unerkennliaren nau 
dass wir nur von Be 
solle trennen lassen, 
















h dem. Gesichtspunkt, 
iehungen wissen 
Denn uffenbar gibt es eine 
enge von Beziehungen, «ie über unsere Er 
kenntnis hinaus liegen. Der Mafsstab für jene 
Trennung liegt vielmehr hauptsächlich in. dem 
Verhältnis der Gegenstände zum erkennenden Ie- 
wusstsein. Auch hierauf kommt der Verf. nicht 
einem Worte zu sprechen. 














mit 
sche 


Saphisisch 
sein, wenn der Verf. einersits 
tie Grundlage der Metaphysik in den Satz seat: 
»Das Se 


es mir a 





mie jet bezichungslase, und diesen Satz 





andererseits doch mit der Hauptforderung, dass 

mr Beziehungen zu erkennen vermögen, in 
1x bringen will ($. 59). Aber auch ab- 
geschen von diesen principiellen Kinwänden habe 
ich in dem Schriftchen überwiegend Schiefes und 
Unklares — of der befremdlichsten Art — ge: 
fünden. Ich vermag mir kaum eine Denkweise: 
vorzustellen, auf welche «ie Ausführungen des 
Verfs. überzeugend un aufklürend zu wirken ver- 
möchten. Viellicht übrigens würde Manches einen, 
überzeugenderen und klareren Sinn bekommen, 
wenn es eine eingehenilere Ausführung erhilten 
häue. Welchen Nutzen die der Behandlung der 


























Haupifrage angehängt, auf 29 Seiten erleligte 
»Encyklopädie der philosophischen Wisse 
schafien« ($. 43-72) haben solle, vermag ich 








Johannes Volkeh, 





Unterrichiswesen und Wissen- 

schaftsgeschichte. 

Joh. Poleck, Die An 
in der Bukonina. Hin Dit zu einer schichte 
der Bukowiner Millänerunlung. Cremumiiz, I 
Hrn in Comm, nat, on 80 
Diese für die Geschichte der sterreichischen 

Votksschule nicht unwichtige Kleine Schrift stell 

die Tnätigkeit der Generale x. Spleny und 





ge les Volksschulwesens 
















Man dachte zuerst 
richts aber die zwei zunächst ins Auge gefassten 
Normalschulen zu Czernowitz und Suczuwa sind 
ilurch «ie Verhältnisse selbst. zu Trivialschulen 
geworden. Die nationalen und confessionellen Ver- 
schieilenheiten bereiteten große Schwierigkeiten 
moch mehr aber die Ananzielle Frage; doch 
brachte der Kifer der Miltärverwaltung wrotz. der 
Umständlichkeit und Langwierigkeit der gesch: 
Verhandlungen es schiefslich zu einer 
'g ler Volksbildun 



























lichen 






segensre 
diesem abge 
Senaten. Die Schulaufsi 
öffnung der Schulen 
wohl begreilich zu mach 
schullen mit der Religion in keiner Ve 
keit stehen, wohl aber die Sittenlehre cin solcher 
Gegenstand seye, der für alle Nationen ohne 
Unterschied «ler Religion eine gleichförmige Vor- 
seyn sollee (8. 65 0). 

Karlaruhe i. B. 






ingewiesen, sdem Volke 
dass diese. Noru 














Saltwärk. 
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Philologie und Altertumskunde. 
Volkskunde. 
Bruno Liebich, Panini. 


‘ser indischen Literatur und Grammatik, 
I. Huch 1891. 160 Sr. MN 10, 





Ein Behrag zur Kenntnis 
Leipzig, 


Die Krage nach Päginis Zeit und Wirken bil- 
det einen Kerapunkt in der indischen Litteratur- 
Geschichte. Jeter ernsthäfie Beirug zu. ihrer 
Tösung ist daher hochwillkommen.  Liebichs 
Schrift beruht auf einem eingehenden, liebevollen, 
Studium des Grammatikers. Sie handelt zunächst 
von den bisherigen Ansichten üher seine Zeit, 
sucht dann auf einem neuen Wege 
näher zu fixiren, erörtert die Frage, 
Sprachform ihm eigentlich als Vorlage gedient 
abe, ob bezw. das »Sanskrite damals noch cine 
Iebenige Sprache gewesen sei, und giebt zum 
Schluss zwei Detail-Stulien über das genus verbi 
und über die Feminin-Bildung. Der Verf. verfährt 
däbei durchweg scharfinnig und sorgfällg. Rei 
rlem hätten wir indessen weils duch Manches 
anders gewünscht, 
was hergehört hätte. 
Die Darstellung zunächst der bisherigen An- 
sichten über «die Zeit Pägini's ist euwas mager aus- 
fällen. Hs fehlen dabei ige Punkır, die für 
die, kurz gesagt, nach 
Vnihisische Zei. dessciben von Bedeutung sind. 
So «lie Verwendung der Ruchstaben in der Reihen. 

















iesel 
weie 















is vermissen wir Manches, 
















folge des Alphabets als Zahlzeich 

griechische die Rege 

von P. matikers, über die Bil- 
ung des Worus: Ashandrakamälaui, Necr der 
Shudraika (Ofvdgaxon) und der Mälava (Ma), 
= tie Falsche Erklärung und Rückübersetzung dies 





tisch-bulbistischen Außkuia (kaukritika) 











kaukkutikal). — Was Pinini's Verhält 
mis zu Kötyäyanı um Patanjali betrifft, so geht 
L. dabei rückwärts. Für die Ge“ 





schichte des Mahäbhärkya sind ja in der That 
verhältnismäfsig reiche Angaben vorhanden, und 
giebt es uns durch die Erwähnung der Candra 

tasabhä, Pushyamitrasabhä, und ler Be 
ungen den Yavana zu Siketa und zu den 






















Mädhyamika zum wenigsten einen sicheren termi 
us ante quem non. die wirkliche Zeit 
freilich ist damit nichts gewonnen, 








nicht erwiesen it, dass cs sich. hiebei 





iele handelt, die auf Patanjali selbst 
(e% können dies ja chensogut 
der Sch 





sein, die auf Pänini euer gar noch auf Pä 
Vorgänger zurückgehen! 

Hier ist denm eben nach v 
fehlt noch gänzlich. eine zusummenfassende Dar- 
stellung der sprachlichen, sprachwissenschaftlichen 
sie sprachgeschichtlichen, Daten, die vor 
Pänini vorausliigen. Die Angahen des Cäakhäyanı 
bräbmana über die gröfsere Reinheit der Sprache 


is 


zu thum. 











9. Juli. 






mana über die Sprache. der vrätya, — des 
pathabrähmana über die Sprache utt 
Kurupascälaträ, sowie über die Mlechn, — des 
Cänkhäyandranyaka und des Aitareyär.über die äry 
les Nirukta über die Arya, Kamb 
rc, — die grammatischen termin” technich 
den brähmana und shura (vergl, z. B. den ter- 
minus: sarvand), — die in den Prätigäkhya, dem 



















Nirukta ete. citirten Autoren und Ansichten, — 
ben. hierüber (über. die 
ieya-Bharata ic) <— alles 

jes bildet einen Hintergrund von enormen 


'" 





Dimensionen, an den sich Pinini's Werk. nur 
Schlussstein einer langen, vicjährigen Entwicke- 
Tungs-Periode anschliefst. 

Der sneue Wege, den L. einschlägt, 
über die sprachlichen, speciell die Üttersrischen 
Vorlagen Pänini's festen Anhalt zu gewinnen, be- 
sicht darin, dass er die je ersten sono Verll- 

den. Regeln 

’s vergleicht und durch die geringere oıler 
ing, die er Werhei Anlet 

igkeit oder Posteriurität 
ini gegenüber, schlicfst. 
ist dies ich ganz wertvolle, und jeen 
falls gut durchgeführte Idee, aber duch kein zu 
Exilenz führender Weg. Man wird 
in auch ganz ingeniösen, uni für die 
Riksaynhitä in derTThat anscheinend glücklichen Vor- 
gung Brunnhofers erinnert, der «lie einzelnen 






















































maqy)ola derselben nach den in ihnen vorkom 
menden Infinitiv-Formen chronologisch zu ordnen 
suchte. Die Beschränkung auf diese eine Form 
zeigte sich dabei vom Uebel, wie klar zu Tape 
rat, als Brunnhofer seine Methoıle auch auf das 
Gatapathabrähmaga Diese Binschigkeit 
hat L.. vermieden. Vorgehen enthehrt 





doch auch einer stiten Ueherzeugungskraft. Die 
. Voraussetzung dabei ist, dass Pänini ein so Alles 
umfasseniler and so muistergikiger Zeuge sei, dass 
mangelnde Uehereinstimmung mit seinen Mi 
ungs-Regeln notwendig auf Priorität, vorhan- 
dene dagegen auf Gleichzeiigkeit bezw. Posterio 
rät schliefsen lasse. Quonl. erat emonstran 
Päpini's autorative Stellung ist sicher nicht 
ichlage errungen worden, und auch nach 
es war, hat es sicher noch Autoren 
genug gegeben, die entweder gar nichts von ihm 
wussten oder sich um ihn nicht kümmerten. Und 
ebenso. wäre doch auch erst zu erweisen (ist 
bezw. stark zu bezweifeln), dass ihm Alles zur 



























gänglich war, was zu seiner Zeit an entsprechen. 
‚den Vorlagen factisch exisirte. 

Sicherer erscheint immer noch der Weg, 
der zuerst von mir (1849) betreten wurde, und 
der dann von Goldstücker, Rhändärka, L. v 
Schrorsleru,A.weiter verfolgt ward, nuchzuforschen, 
was sich von en Wör- 











eh-bedeutsan 
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tern in Pänini selbst vorfindet, 
hungen Kielhorns, Eggelings (leider fehlt 
immer, seit 1881, der Index zu. seiner 
Ausgabe des ganaratnamahudadhi, und, seit 1878, 
das Schlussheft zu seiner Ausgabe des Kätantra), 
Burnell’s, Böhtlingk’s u... liegen die Daten und 
Materialien zur Verwertung des in Pägini enthaltenen. 
Wortschatzes jetz denn doch in reicher Fälle vor, 
} und harren nur ihrer antiquarisch-kritischen Ver- 
| wertung, — Da wird sich dann dach wohl auch 
ie die Zeit Panini's etwas Näheres ermitteln I 
Finstweilen aber beibt noch: sub Juice I 
auch Pi irung des Di 
iker Pänini ist duch 


Durch ie 
































icht 
Letzterer a 





abei verlöre, würde jener geninnen. 
Pägin’s Vorlage nicht lediglich Iite 
scher Art war, sondern eine lebendige > Ihhä 
shäc, geht gerade aus dem Wortschatz, den 
uns Dieter, Klar und sicher h 
syyavahl 








or. Prellich nur 
«der Gebildeten, der 











von afıha 





 sthongb he spoke in Mägadhi, 
he spoke in his own langunge 
spener Hady, Manul of Buldhism S. 1873 URS3) 
Aber »Sanskrit« war diese »hhächäs 
| nicht, dasistsie erst lurch Päninige 


| Schulen ete., Vebenile Sprache, denn das Volk 
| rich ange die man iichen 
| Tome. as Pngu Sprachen under wird. schon 
i 














urden 








ir konnt zwar das Wort samskrita, braucht ex aber 
ht in Bezug auf die Sprache (das Wart 
‚präbrita erwähnt er überhaupt nicht). Unter den 








Hin 
»bhisl 





achfulger ward die 
au dem, was Whitney das Grammatik 
anıt hat. — Nehen der Irbendigen 
im der sin Wortschatz Zeugnis abet, 
ihm aber "auch allem Anschein nach 
Weit reichere Pl Kerarnchen Materials zu Gebt 
gestanden, als die trotz ihres Umfanges, duch nor 
kümmerlichen Reste der Art, die uns erhalten sin 























Durch tie Citate drin, 
speeiell durch. die dal 
Niegen uns die Beweise dafürvor, dass auch 





zwar gerade auch bei der vedischen L 
derselbe Unstern gewaltet hat, welcher 
bei der. dramatischen Hiteratur 

ur liejenigen 
denen sie ihren Gipfelpunkt ern 
rend die bis dahin vorausgehenden 
hungs- und Vorstufen unsgänzlich verloren gegangen 
sind. Den ciirten Werten und Namen zululge muss 
dereinst cin sehr een 

existiet haben, von di 





mente derselben 











‚ndes verlisches Materi 
m uns nur, 0 zu sagen, die 





letzten Ansliufe geblieben sind; migado'nvesh 








iyah ist die lakonische Notiz 
reichen. in den Nighaytu aufgeführt 
belegbaren Wörter, die zur Zeit vom deren 
Zusammenstellung offenbar noch helegbar waren. 
Auch was Pinini selbst z.B. üher proktam 
| angicht und was im Anschluss ‚daran. Aberliefere 


fe die zahl 
‚aber nicht 
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wird, geht weit üher unseren vorhandenen Be- 





ons var dem, was 
der große Meister geleitet. hat, dürfen wir uns 
nun aber dach auch das Recht der Kritik ihm 
gegenüber nicht beschränken lassen. Hat dach 
schen der böse Kätyäyura ihm scharf auf die 
Finger geschen, und ist Ehren-Patanjai nicht 
immer im Stande gewesen, ihn dabei vällg zu 
exculpiren. Wenn Päpini, wie bereits uben ange“ 
oh, das präkrtisch-budilhisische Aukäuia durch 
kaubkutika erklärt, und auf Audkugd zurückführt, 
wenn or Ashetriya »organischese oder »thlichene 
Leiden durch: parakshetre eikitsya erklärt, und 
nijayati von Vad herleiet, wenn er in seinen 
ärupätha 2. N. (assen wir denselben im übrigen 
1) die präkglische Wurzel das 
Pschene aufgenommen hat (daber die Scholiasten- 
Erklirung von dasma, dasra ci. durch 
darcaniya), nun, dann hat man wohl das volle 
echt, an ihm 
Wiederhölt giebt ja schon die rein Aufserlic 
Beschaffenheit seines Textes in orthog 
scher sowohl wie sogar in grammatı 
Beziehung, an seinen eigenen Regeln gemessen, 
zu mannichfachen Ausstellungen Anlass. Mag 
sein, dass dabei auch die mangelhafte Ucber- 
1 in Beiret der mangelnden 
































reine Willkür und defectus ab_origine vorzuliegen. 
Die stummen Buchsuaben z.B. sollten unbedingt 
von jeder samdhi-Regel im Satz wie in der 
lexion oder Composition eximirt sein, da sonst die 
Deulichkeit leidet. Einzelne Buchstaben werden 
isch, bald auf a auslautend, bald 

Gelegemlich Hiegt direct irrige 
Hlexiom vor, 2. B. ae als Locativ von ad (H2,7)- 
Singular oder Plural sicht, wo man Dual er- 
warten sollte, 2. B. 0, 4, 10. 7, 1, 705 in diesen 
beiden Fällen gehört zugleich ein Genetiv nur zu 
‚dem einen Glied des betreffenden Compositums. 
Dies ist überhaupt sehr häufig der Pall (wa 
wie: ein Iederner Handschuhmacher!). Die Themataı 
werden vielfach nicht als selbständige Wörter, 
sondern 30 flecirt, wie sie in der Sprache selbst 
dectirt werden, z.B. 7, 1,85 riöhukshäm (man 
nennt das ein: jnApakam, hat aber für den betreffen“ 
‚ten Ball nur Unklarheit davon). Die Verbalwurzeln 
werden bald in der Form des Dhätupägta, bald 
abweichend davon (bezw. mit Varianten dazu), 
hakd in der deiten Person Singul. Pracs. Par. 
aufgeführt. Dass in den eivaslıra g sowohl als 2 
je zweimal als stumme Buchstaben verwendet sind, 
somit je zwei pratyähära age din a) und had 
gibt, währen! ein dergleichen für: 4 ph kp 
Yehlı (Aue proh in 8, 3, 37 umfasst nach ı, 1,09 
alle savarta, auch die wnenden) greift schon in 
ie Composition des Werkes selhst ein, lie be- 
kanntlich schr großen Ausstellungen unter 





bald. consor 
ar nicht ect, 
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8,423 über den 
auf ein folgendes m, sowie bei 


Eu 
ber die Geschlechtslosigkeit der Pronomina der 


ersten und zweiten Person) steht da vor Allem 
ie häufig viel zu große Weite der Regeln, 
die durch die hinzugefügten Ausnahmen und 
Unterausnahmen nicht wieıler gut gemacht wi 
Und dazu dies ganze Subsitwen-Spiel! Wie 
oft müssen die Scholien zum: pürvaripratishedha 
onder avripstishelha, oder au der Bankerutis- 
erklärung: anityatva greifen. Kurz, etwas ab 
omni parte perfectes ist der heilige Pägini nicht. 
thur. dies jedoch seiner Grofsarügkeit keinen 






















Nur hüte man sich vor Lieber- 
Stofsseufzer noch zum Schlufs. Wie sind 
die vielen fingual auslautenilen Wurzeln in den 





Dhätupätha, wie in den Nighantu (viele von ihnen, 
2. Z. noch ganz unbelegbar) zu erklären? Dass 
die späteren Präkfiigesetze zum Teil schon für 
den Veda gelten, dafür treten Wörter wie 
tabba, düpiea etc, ein. (Ja, man ist versucht, 
ibr Wirken schon in die indo-germanische Zeit 
urückzuversetzen, vergl. widas, Indische Streifen 
1, 1419-9) Die Lingualen spielen überhaupt im 
Veda eine grofse Rolle, Die durch Pägini und 
seineLeute erfolgte Verwundlung der alten »bhäshä« 
in eine »samskpitabhäshä« scheint gerade in dieser 
Beziehung einen günstigen, die weitere in 
sirende Depravation hemmenden 
zu haben. 

Berlin. 

















A. Weber. 


Scholia in Aristophanis L.ysisratam euhlt, pro 
unthus scholioran serpnit Gustavus 
Göttingen, Dieteich, 1491. .SANVI u. 478, 
ME. 

Die in jeler Hinsicht ungenögende Didotsche 
Scholienausgabe zum Komiker Aristophanes 
wird für ein Stück des Dichters durch diese vor. 
treflliche Schrift ersetzt. Stein bietet die recensio 
‚der Lysisratescholien auf Grund des rela 
ständigsten Codex Leidensis-Vossianus 
Jh, den er selbst in Göttingen verpleic 
konnte, und des“ Ravennas aus. dem 
welcher aus den Arbe 
vollständig bekannt ist, mit. den 
einiger anderer, auf ihren Wert näher gep 
Hiss, geringen Grades und den Kxcerpten bei 
Sulas und anderen späten Autoren. Auf dieser 


Texomens de 
ne 

































Basis wird herade Wieter« 
Tierstellung des s Symmachos er- 
zielt, Die Zeugnisse und Varianten hat St. mit ger 





wissenhafter Akrib Stichproben erhärten 


durch, 





dei 
und. seines Göttinger Lehrers 
beigefügt. 





eigene 


rungen. gereinigten Text Ks ist ein 
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Irommer Wunsch, dass auch die übrigen Ariso 
phaneischen Stücke eine so saubere Ausgabe im 
hälde erfahren möchten. —- Die Prolegomena 
enthalten eine Tterarhisorische Untersuchung 
über die Entstehung und Zusammensetzung des 
Commentara des Symmachen. Ueber dessen 
Quellen fnlet ache beiehrende Bemerkung, 
2. B. über Aristwteles” Hodsseie" Avalon (ür 
Weiche der neueste Hund im Appendix S. 47 
och benutzt werden konnte), über die Auhiden- 
Sammlung, des Irus, die besten über Apolloder 
egi dev S. XM-XVUN Auf eine eigene 
'x über die Kogdaijteron (wohl eine 
der Reste des Heradiken), welche 
AVIN angekündigt wird, darf man ge 
spannt sein 
Green 
























inet Manfs. 


M. Fabi Quintilfani insttuionis oratori 
Heeimus.” A revisod test wih introducony essays, 
ientical and explanatory notes and a facamıle of ihe 
Harlian ms. by W. Peterson. Osfand, Clarendn 
Press, 19. LARK u. 227 S.gr. 0. geh. Trsheöcd 
Zu den deutschen Ausgahen eines Meister und 

Krüger, zu der französischen cines Hild kommt 

un die englische von Peterson. Dass ich sie 

ieser Umgehung auffähre, zeigt, welchen Wert 

h ihr beilege, In der That! Die Ausgabe 

erfüllt alle Anforderungen, die man billigerweise 

ml Fleißx eines Herausgebers stellen 
ann. Die Kintellung ist folgende: Introduction: 

1 lite of Quintilian (8. INH, 11 che insttuio 

ratoria (— S. XD), MI Quintilian's literary 

eritieiem (-— 5. XNXIN), IV stjle et language 
S. L.XVIM, V manuseripts (8. LAXN)- 
Iysis uf dhe argument (S. 0-10), 

185) und. Kritische Noten 













































s. mitters 
jachen den Beschluss. — Selbständig hat P. den 
Text an drei Stellen gestaltet: 2,21 /rontem et 
latusinterimobiurgare;,29 sie dieere, m 
7,32 et in his... \ch kann nicht sagen, 
ich &berzeugt wäre: ich halte vorläufig an dem, 
was gängg und gäbe it, fest, obwohl ich augebe, 
dass die Stellen bis zur Rxidenz nach nicht ver- 
bessert sind. Sonst hat sich P- der Führung der 
bewährten Herausgeber bezw. Kritiker überlassen, 
ohne die Selbständigkeit seines Urteils. preiszu 






























Nein letztes Programm (Aurich 1890) 
ist ausgiebig benutzt. Das freut mich, um so 
mehr als ich eine so schnelle V Ing meiner 
neuesten Forschungen zum ıo. Huch nicht erwar 
ten konnte, Ich sche zu meiner Genugthunung, 
dass Pan sehr Stellen durch meine Aus: 







führungen ; an andern wird ihn er- 
neute Erwägung, hoffe ich, in mein Lager führen. 
$o z.B. halte ich nach handschrilicher Gewähr für 
sicher 1,98 quem senes parum tragicum Putabant 
ohne quidem, 522 utterra .. ferundior ale fi, 

















6,5 ita institwendum ohne est, 7,22 si utrum- 

que non dabitur ohne consegui. — Zum Com- 

nentar, der sachlich wie sprachlich gleich reich- 
, nur zwei Iemerkungen: 








Nachklassiker aber achliefsen. 
sich im ganzen un den Sprachgebrauch des Li 

ius an, nach welchem Zaudiöus ferre das Ge- 
wöhnliche ist, vergl. Schmalz, Antib. II $. ho$. 
Müssen lie Herausgeher sich hier in Zukunft ver. 
bessern, so werden sie zu adunde salis (1,04) 
eine Anmerkung. nicht, umgehen können. nach 
Stücklein Arch. f. lat. Lex. VII S. anf. In 
Summau: cin gutes Buch, auch 

Halle a. 5. F 

















fs 
cd, Becher. 








Friedrich Hebbels simmtliche Werke. 1. Halbe 
Hamburg, Hoffmann u. Campe, 1KO1. T2US. N Mu0At 
Man mag über Hebbel denken, wie man will, 
‚zugeben wird man müssen, dass er cs trotz Einem 
verdient bekannter zu werden, als er ist; dem 
sand aber der hohe Preis der ersten Gesamt- 
usgabe, die Emil Kuh bald mach dem Tode 
des Dichters besorgt hatte, hindernd entgegen. 
Darum war eine billige Neuausgabe dringend zu 
wünschen, und die Verlagsbuchhandlung ents 
sich nach var dem Freiwerden der Werke eine 
solche zu veranstalten. Die Frage it nur, ob 
sie es richtig anfing; leider lässt sich darüber 
noch kein Urteil gewinnen, da erst ein Halbband 
, der blofs einen Abdruck. der Judich und 
einen Teil der Genoveva bringt. Der Herausg-, 
Öberlchrer }. H. Krumm in Kiel, ist bisher un- 
bekannt gewesen unl hat auch mit Ausnahm 
einer Anmerkung ($. 5) kein Programm seiner 
Arbeit aufgestellt, Dass er die Dr: 
nach. sfllichen Gesich 
dern nach der chronnlogischen Reihenfalge bringt, 
wird man billigen können, da nieht Hebbel selbst 
die frübere Anordnung waf, Aufallend aber 
bleibt es, dass Kr. mun die Vorrede Kuhs, ob 
'bt mehr passt, wörtlich abdrucken 
nicht an. der Spitze seines Unternehmens 
selbst das Wort ergreift. Für die Teatgestakung 
bare vorhanlenen (Quellen bei der Judith 
nicht ausgenutzt, also keine Kritische Ausgabe 
beatnichtgt wären zu berücksichtigen die 
Theatermanuseript bestimmte und. die 
Isgabe vom Jahre 1840. Jul. Grass. 
der Kin- 











































wohl sie 
lässt u 


















leitung erw 
nur keine kritische, er hat sogar 
tische Ausgabe veranstaltet; ohne 5 
Correctur vorgenommen werden, so ılass gleich 
im Personenverzeichnis der Judith ein Druckfehler 
zu einem Ängerlichen Missverstininisse Anlass 
jgeben könnte: wir lesen da: Assad, und sein 
Bruder. Daniel, stunm und. blind, gott- 
begeistert. Das wären also drei Persumen, 
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während bei Hebbel_ und bei Kuh richtig. der 
Punkt binter Bruder fehl. Hebbels Sprachformen 
sind nicht gewahrt, so wurde durchgängig magte 
in mochte verändert; Hebhel schreibt affnen, 
Kr. $. 11 mit Kuh offenen; Hebbel braucht 
die Form Neducad Necar, Kr. mi Kuh Nerar. 
Hebbel und Kuh andre, Kr. S. 13 andere. 
Hebel und Kuh: ich verkauf” sie nicht, Kr. 
16 verkaufe. Hebbel und Kuh: ad/, Kr. S. 23 
Hebbel: Steinigt mich! Kr. 8. 36 mit 
Steiniget mich! Nebel und Kuh: Anderer, 
Är. 8. 46 Andrer. Hebbel und Kuh: Zeh will 
Dir Deine Pflicht lehren! Kr. Dich (vergl. 
565). Ich greife mit Absicht nur 
stärkere Fälle heraus, sehe ganz ab von der 
unsicheren Interpunetion, von den Acufserlichkeiten 
ler Druckeinrichtung, vom der Inconsequenz im 
Gebrauche. der Majuskel besonders beim Pranomen 
(ter zweiten Person, enllich von «der Orthograph 
die Kr. weiler strenge nach «den preufsischen 
Regeln, noch nach Hebel und Kuh gibt, so be- 
hält. er in der Genoveva verschiedene seyd, seyn 
bei, ändert aber 2.1. Hebel giebt in gibt 
5.36, Glut in Gluth S. 87, ubwohl bier Heb« 






























bels eigene Schreibung mit der amtlichen über- 
einstirmt. Diese Proben werden hoffentlich ge- 
rigen, um mein abfäliges Urteil über die 





Leistung. des Herausge. zu begründen. Hoffentlich 
isst. lie Fortsetzung seiner Ausgabe nach er“ 
kennen, weshalb die Verlagsbuchhandlung geraule 
ihn mit der schönen Aufgabe betraute, die Werke 
Hichbels «lem grufsen Publicum zugänglich zu 
machen. 

Taemberg. 

















RM. Werner. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


D. Detlefsen, Geschichte der holsteinischen Hib- 
marschen. 1.1. Von der Entsichung der Marsch 
his zu ihrem Ilchergunge an die Kunige von Dänc- 
mark 1a. 1. Lie, Glücks, Selstverug, 19 
208 gr Mh 

s ist die erste genaue Geschichte der ho 

steinischen Eibmarschen, welche Detlefsen 

in der vorliegenden Lieferung begunnen hat, und 
tu deren Darstellung er als Kind dieses Strom- 

Tanıles, soweit es die Oerlichkeit, das Werden 

und Schwinden, das Erschliefen älterer Zeit aus 

dem gegenwärtigen Zustande mehr als aus gege 
bener Schrift betift, geeignet ist wie kein Andere 

Das Gebiet seiner Arbeit sind die rechtselbischen 

Schwemmlande vum alten berühmten Marktplatz 

Wedel elbabwärts bis Dithmarschen, welchen aus- 

geschlossen bleibt, Es werden die Kremper-, 

die Wilster- und die Hasehlorfer Marsch bespro. 
chen. Hauptabsicht ist, den sächsischen und 





















































In diesem reichlich 

hätte sich. viel 
Wiederkehrendes leicht erheblich bei anderer An- 
ordnung zusammenfassen lassen, doch wird für 


scheiden und zu bestimmen. 
Neues bietenden Abschnitten 





ie zunächst Beteiligten die behagliche Br 
vielleicht gerade angenehm sein. Manches hätte 
sich auch Klarer stellen. lassen, wenn die Hinks- 
elbische >holländische« Anlage mit ihren. ent. 
sprechenden Namen und Kinrichtungen herange- 
zugen wäre, so das >Sächsische« in Jork und 
Borstel (Sesterfleet) im Alten Lane zur Ver- 
gleichung mit dem »Sachsenrecht« und dem » Alten 
Lande« der Haschlorfer Marsch, die Altländer 
und. Kehdinger Morgen u. 8. w. 

dessen bemerkt werden, lass Holländer, Haller, 
Hollandrini durchaus nicht immer holländischen 
Stammes, somlern oft nur Ansiedler aus der Na 
barschaft, aber mit Holländer Recht sind. Unter 
dieser Voraussetzung nur können wir die Schil- 
derung des holländischen Anbaus für richtig er- 
klären, «doch ist auch di herlich nur bang- 
sam, schrütweise von Ansiellung zu Ansiedlung 
vor sich gegangen. — D. hi 

Kirchenarchiven und Privatbesit 
lich neuerer, aber wertvoller Quellen. aufzufinlen, 
aus denen sich schöne Schlussfulgerungen haben 
hen Ia Im Bezug auf die älteren sind ihm 
Neubearbeitungen entgangen: Vom Presbyter 
Bremensis kennt er Weilunds Ausgabe, Mon. 
Germ. Seripiores XXL, S. a1 ff, nicht; ‚vun 
‚Adam Traziger nicht die von Lappenberg und 
Urkunden eiirt er zum Teil noch aus Erpold 
Lindenbrug ($. 64) statt aus den Urkunden. 
Büchern. Auch Th. Rudolphs »Nielerländische. 
Kolonien in. «der Altmark« (Berlin. Doctor 
HRSK. Walther und Apnlant 188g. Jahresbh. der‘ 
chichtsw. un (BR) I ggli, MT 22410 
11 26614 1) und E. O. Schulze, »Nioler- 
Tändische Siedelungen an der unteren Weser und 
12. und 13 Jhe kennt er nicht 
Histor. V. f. Nieiersachsen KK, 
04, auch Breslauer Preisschr. und Doctor“ 
disc, und Hannover, Jänecke 154 8. Vergl 
jahresb. «dl. Geschichtswiss. 12 (188g) II 34421) 
(die Darstellung von Moor und Marsch hi 
allerdings v. Fischer-enzons vorzügliche Arbe 
»Die Moore der Provinz Schleswig-Holsteine 
(Abb. d. Naturwiss. Ver. in Hamburg XI, 3 ud 
Sonderdruck: Hamburg, 1. Friederichsen u. Co- 
1891) noch nicht benutzt werden können. 

Auf die Land- und Wasserbildung hier ein- 
zugehen, fchlt der Raum. Historisch ergeben 
sich aber viele Betenken, auch geographisch (die 
Innerste gehört zum Weser-, nicht zum F 
gebiet) und einzeln sprachlich. Ueber die ripn 
iniqvorum Saxonum hätte Schaumaan, über 
die Angeln W. Seelmann und namentlich 
Weiland bessere Auskunft geben können; und 
die Teutonen, Charuden und Cimbern darf man 
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und Stormarn wieılererkennen 
stand zu Karls d. Gr. und in voruttonischen Zeiten. 
nicht einmal anfangsweise an der Elbe. Der 
‚st mehrfach besprochene Isarnhö heit ja 
lich Eisenwald, aber ihn (mit Jelinghaus) 
unter Berufung auf die seisernens (d.h. fest zum 
Inventar gehörenden) Kühe als »ur 
Wald zu deuten, geht doch 
Iachoe hängt ice im 





















chenhöhe, nach €. Walhers 
Auch Bishorst (bisthorst) is schwerlich »Binsen“ 
horst«, wenn auch Böse = Binse in. Wenn Aam- 
‚merland ($. 194) wirklich »Kommerland« heifsen 
solle, so wäre kammer, Kummer, Beschlagnahme, 
Arcest, zur Erklärung heranzuziche 

Am auffäligsten is die Behandlung des Ver- 
häınissen der Stader Grafen und der Bremer Krz- 
bischöfe zur Hnscklorfer Marsch (»den sicben Ge- 
meindene). D. leugnet sisamer Weis, das diese 
zur Stader Grafschaft, der comecia uriusjue ripa, 
gehört habe, während cr selbst an den verschie. 
densten Stellen, ohne es zu ahnen, die Bencise 
dafür erbringt; er hat chen bewige Lanleshoheit 
auf das Mittelalter übertragen. Die Grafschaft 
Sinde und mit ihr die 7 Gemeinlen kamen mit dem 
Aussterben der Suser, dessen Leizer Erzbischof 
Harınig 1 von Bremen war, an die Dremer 
von der sie seit Adalbert schon die Stader zu 
Lichen wagen. Seitdem sind die Erzbischöfe die 
Grafen, daher konnte Erzbischof Albrecht die 
Vogtei Haseldorf u. . w. an Graf Adolf VIL von 
Halstin verpfänden (9. 228), und der letzere gibt 
selbst an, dass das Haseldorfer Land durch diese 
Verpfändung erst 1375 under sin geberle« ge- 
kommen se (6. 237). Auch die Stclung des 
schlechtes v. Haschhorpe als Vasalen des Erz: 
bischafes hätte D. auf das Richige führen müssen, 

er gewusst hätte, dass diese ein Zug der 
Familie der Burgvögte von Stade war (Genealogie: 
Man. Germ. Seriptores XVT S. 
Nachweise, Archiv d. Vereins f. Gesch. zu Sta 
S- uk A), und dass Oo v. Harmatode, um mit 
ler Tochter Gertrud des letzten Brietrich x. Hascl 
horpe (# 1285 als Bischof von Karelien uni Dor 
pa) die Haschtorfschen Güter zu erhalten, vor 
‚dem Erzbischofe auf seine nobilitas verzichtete und 
ilessen Vasall wurde. _Dabin weist nuch, dass der 
Erzbischof” 1303. Grunihauer, 
Königaains (9. 224) in Ken 
Schönebroke in »Stader $ 
erger Himpten) zahlte. rei it auch, dans Dith- 
marschen vom Alters her zur Stuler Grafschaft 

ch habe in den Forsch. 2. deutschen 

643 nachzuweisen gesucht, dass 
die Stader Sie erst durch den Tod Ekbert, des 
Sohnes der Ida v. Elsthorpe, der vermutlich. der 
letzte dithmarsische Frbe war, erlangten. Die 
Schenkung eines ganzen pracdium in Einshormn an 



































+ und meine 









Grevenscat und 
hatte, und. dass 
cheffelne (zu 8 Kalen, 
































2 Sklaven (Liten, Mancipia, über 
Jensein sich D. unndtig wundert) ist 
ebenfalls irrig aufgefasst. Gräfin Richardis, die 
mit ihren Söhnen schenkte, ist nicht die Wise 
des 1144 von den Dithmarschen auf der Bokelen- 
burg. erschlagenen Grafen Rodelf Il, sondern des 
verstorbenen Rudolf 1; ihre Söhne sind 
eben jener Rudolf II (# 1144) und der spätere 
Erzbischof Hartwig I von Bremen. Die 
geschah also bei Lehzeiten Rudol 
weiteren Schlüsse hinfällig werden. S.ıl. Geschichte 
des Stadler Hauses in Allg. d. Hiogr. I. 19 8. 257 
bis 61 von Lothar Udo. — Nicht richtig aufgefasst 
ist auch der Streit Adalfs III mit dem Erzbischof 
um die Stacer Grafschaft. lis war einerseits 
in persönlicher Hader mit dem Erzbischof, ande- 
Ferseits erhielt Adolf im Ausgleich nicht. %/ der 
sontern Ya ihrer Kinkünfi 





























als wellicher 








i 
haben das Wort nicht, andere nielersächsische 
haben cs. Dasselbe gilt vom 4uß, Höhe, Inch 
Kopf (5.92); es kommt hei Holläniern vor (ink« 
(der Elbe Oter in schap vorwandeh), aber bei Stade 
steht der alte Ort Diehgerscope gerade im Gegen 
satz. zur »Hollanderstratee, heute machen beide 
zusammen das Dort Hullern aus. Dagegen is 
Hunt (8. 104) gerade ein entschieden holländisches 
Ackermaß, _ Fleet (5.72) in e 
iefsendes Wasser; in Stade heifst so die Schwinge 
Zu Kodek riep (177) it das Dorf Kadek (204) zu 
vergleichen. Wardenflete (1681) legt im 
verschen Alten Lande, cs ist Dassenileh wer Ing 
daneben. Ebenso ist ie Kruke ($. 233), in der 
Keilinger Räuber gefangen werden, der in lie 
Schwinge fallende Wasserluf im Lande Keh- 
ingen, der jetzt den »Stader Sand«“ vom alten 
Festlande irennt. Die Balingungen, um als Ritter 
zu gelten ($. 113 nach Läher) an für len ganzen 
nieerdeutschen Nowlen schr ige 8. 1go wind 
cine bei Masse fehlende Urkunde vom 1300 nach« 
gewiesen. 

Das vorliegenle Heft führt in 10 Kapiteln erst 
bis zur Schlacht bei Borahtveih 1227. Trotz 
unserer Ausstellungen mössen wir die Tucstung für 




































baldige Fortsetzung schr erwünscht. ist. 
nächste Heft soll die durchaus notwenlige 
bringen. Kreistag und Provinchillandtag haben 
sich durch Beihilfe um das Erscheinen des Buches 
grofses Ve 
Rostock, KH. Krause } 
G. Tobler, J. J. Hodmer als Geschichtachreiber 
(Neujehrshltt "herausg. vom der Stadthihliothek m 
Zürien nuf ds Jahr IN) Zürich, Oreli Für u. Co 
Kr 
Dem Verf. dieser Schrift ist es vorzüglich 
gelungen, eine seltener beschtete Seite des Wir 





tüchtige und färdernde anerkennen, deren 
Das 











st erworbe 
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6 Bocmers zu b 
geirucktes, namentlich aus den Bibliotheken von 
Zürich und Bern, zu stätten gekommen ist. Nicht 
1 dass dadurch manche Verbesserungen Anderer, 
wie z.B, Mörikofers, möglich wurden: die ge 
sumte historische Bethätigung Budmers ersch 
michtbarer, als man gewöhnlich annimmt. Sci 
Verdienste als Herausgeber, Einzelforscher, vor 
lem aber als Culturhistoriker und volkstümlicher 
Sehriftsteller auch auf diesem Gebiete. bleiben, 
trotz aller ihm anhaftenden Mängel, unbestreitbar. 
Kr war kein Schöpfer, aber cin Anreger, und 
was er erschnt hatte, erfüllte auf seine Weise 
Johannes Möller. 
Zürich, 


Ieuchten, wobei ihm viel Un- 
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Alfred Stern. 


Emil Deckert, Die Neue Welt. Reieskizen 
‚dem Norden und Süden der Vereinigten Staaten, so. 
Yanada und Mexiko,  Verin, Gehrüder Pace 
Sue. Much Mi 
Unter den vielen über Nord-Amerika erschei 
Werken, Studien, Reiseheschreibungen 
nimmt das vorlisgende Buch unstreii. 
janz. hervorragende Stellung ein. Durch viel- 
‚© Studien, durch eingehende geographische. 
und culurhisworische Arbeiten in der alten Welt 
zu vergleichenden Beobachtungen vorzüglich aus 
gerüstet, kam es dem Verf. zu gute, dass durch 
weityerzweigte Bezichungen ihm Einblicke in das 
sociale Leben der Nordamerikaner gestauet waren, 
iesonst Reisenden gewöhnlich verschlossen bleiben. 
Die innige Bekanntschaft mit all lichen 
Verhä des Handels, des Ackerbaucs, 
des politischen Gewiches und der. enmmunale 
lünrichwungen —— geben Veranlassung bei Sch 
derung vom Städten, von Landschaften, von 
isenbahnbauten, von industriellen Unternehmungen, 
von Schulen un] Universitäten, an den einzelnen 
Fall. allgemeine Betrachtungen anzuknüpfen, die 
für uns besonders dadurch Ichrreich und verstän- 
Hich werden, dass stets europäische Zustände 
andesformen als Vergleichsmäte 
herangezogen werden. Wahre Cabineistäcke 
sind die Schilderungen der großen Städte las 
sonst so. ermüende Thema ist hier in spannender 
Weise behandelt. In plasti ildern treten 
‚entümlichkeiten der. grofs 
die. Rinfürmigkeit 
, die abweichende 




























































Netropolen 





entgegen 
Gemeinwen 





eanadischen Städte einer- und d 
ändererseits. New-Vork, Buffalo, Chiengo, Mil- 
wauker, die typischen Beispiele der Yankexstädu; 
Toronto, die englische, Montreal, die Stadt der 
franzüsischen Binflüsse; Boston, die Niele 

‚der Puritaner, der Sitz altansässiger Familien, 
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reich an geistigem Leben und voll Ver 
für huchentwicketes Culturleben; dann W 
von, das Mitelglied zwischen Nord und Süd, u 
(ie Städte der Südstaaten, bis New-Orleans, mit 
der zunehmenden Negerbevälkerung; sie alle ler- 
nen wir kennen, mit allen werden wir ver 
so gut dies durch geistreiche und] verständnisvull 
Darstellung zu erreichen ist. Dazwischen schie 
ben sich ausgezeichnete Lanlschafisschilderung: 
der Sreregion sowohl, als auch der Allegha 
der Walt. und Berg ie. der Kü 
Neben. eulturhistorischen Betrachtungen kommen 
die. physikalisch-geoggraphischen. Problem 
Auf jedem Schritte sich darbieten, zur vollen € 
igenart des Landes betont, 
ische Landschaft und an 
Fikanisches Wesen vom denen der alten Welt so 
auffallend sich unterscheiden. Dem Deutscht 
und der farbigen Bevölkerung schenkt der Verf. 
ganz besondere Beachtung. Zwar geht cn 
Yandsleuten materiell gut in der neuen Welt, 
uch üben sie einen nicht unbeilcutenden 
in Bezug auf das gei ab 



























































den aus 
verlieren sie ihre N 
ja selbst ihre Sprache: sie gehen auf 
im Amerikanertum. Die Schwarzen nchmen seit 
ciung vom Sklavenjoch mehr und mehr 
in, wohl aber kaum zum Vor- 
indes; denn, sich selbst überlassen, 
wenig Lust und Trieb zu geregeler 
Arbeit und geordnetem Hauswesen zu besitzen. 
Gerade diese Abschnitte des Werkes sind, wenn 
. Ördern, 
‚des lichevollen Eingehens und der feinen Reobs 
‚htungen wegen höchst lesenswert 
Wie für den älteren östlichen Teil der Ver- 
einigten Staaten, so bilden auch die Schilderungen 
ıs Texas und Florida geileängte, aber trefliche 
Bilder dieser 80 viel, hesprochenen Gegenden. 
Dieahrt nach Mexiko, die Beschreibung der Haupt- 
, der Iandschafilichen Schönheiten ihrer U 
gebung und die Betrachtungen über lie Zuku 
des Hochlandes von 
















































gen Jekem 
Leser, sei er . der” über 
norilamerikanische Verhältnisse sich” zu unter- 





sei Herrn Deckerts Werk auf 
Der Verl. ge: 


richten. wünscht, 
das angelogentlichste empfohlen. 








bietet über einen reichen Wortschatz, beherrscht 
die Sprache in nicht gewöhnlicher Weise: sein 
Werk gi iche Belehrung in angenehmer, 
fessehnler Born. 

Berlin, W. Reif. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 
Paul Schneider, Ueber das Darstellungsvermögen 

der Musik. Eine Unter 

Hanslicks Buch 

Franck, 1802. 

1anslick bekämpft die Hehauptung, das 
Tonkunst die Bestimmung habe, Gefühle darzu- 
stellen und zu erwecken, und behauptet dagegen, 
dass die Schönheit der Musik in den Tanformen 
selbst (»sci es die sirengste Bachsche Fuge oder 





















das. träumerischste Notturno vom Chopin«) zu 
suchen sei, nicht in den damit in Verbindung 
chenden Gefühlen, »da das Schöne ja nur Form 








ist, nicht Eigenschaft des Inhalts sein k 

Schneider unternimmt in der vorliegenden, 
FE. Wällner gewidmeten Schrift eine Wilerlegung 
Hanslicks bezüglich des ersten Satzes. Er glaubt 
einen positiven Beweis dafür geben zu können, 
‚lass der Inhalt der Musik die Nachahmung. oıler 
Darstellung vom Gefühlen sch, und zwar, dass 
iiese Nachahmung eine direete, unmittelbare sei 
(nach Anslogie der Nachahmung von Körpern 
iurch die billenilen Künste, von Handlungen durch 
ie Pocsic). Der Hauptsatz der Schrift Tautet: 


























»Die 1 te dar ver- 
mittelst der Nachahmung psychischer Ver- 
hältnisse durch Tonverhältnisse. Uni der 





Beweis dafür lautet: »Die Nachahmung, die Dar- 
der Kunst besticht in Herstellung einer 
keit. Nun sagt Hanslick selbst, dass 
fühle für die musikalischen Charaktere Achn- 
lichkeiten bieten; er giebt also zu, dass 
ischen Motivs Achnlich“ 
yiben könne mit dem des betreffenden Ge- 
mütszustandes, lesen Begriff zur Bezeichnung 
jenes musikalischen Charakters. verwendet. wird 
nun der musikalische Charakter das 
Aumis derjenigen Tonverhältnisee, die durch die 
e den betreffenden Monivs gebiklet w 
ist der Charakter eines Gefühls das Fi 
‚derjenigen psychischen Verhältnisse, «ie «durch 
lie Regungen des Ge hergestelt werden. 
Wenn nun au chischen Verhältnisse 
während 
keinem. ca 
licher Wei 
Pruitwetion, so kommen sie nach dem einmal ge+ 
schehenen Fühlen nur als Formverhältnisee (unter 
einander und zum Ganzen) in Be 
schen den gegebenen Teilen. ei 
nicht mehr veränderlichen Ganzen gar kei 
deres Verhältnis statfinden Kann. Haben nun 
(die Charaktere eine Achn so müssen di 
Verhältnisse, deren Ergebnisse sie sind, gleich 
falls eine Achnlichkeit besitzen, welcher Schluss 
sich an räumlichen Pormvcrhältissen_ ohne weh 
teres als richtig erweist. Die betreffende Musik. 
hat mithin eine Achnlichkeit mit einer Gemüts- 
bewegung; man kann daher diese durch. jene 































































schr wohl nachahmen.« 














Dieser Beweis ist eine offenbare. petitio_ prin- 
dipii. Dean das, worauf Allee ankommt, ist die 
Klarstellung der Achnlichkeit. eines musikalischen 
Motits und eines Gemütszustandes. Diese Achn- 
lichkeit wird auf die Autorität Hanslicke hin als 
unmittelbar gewiss vorausgesetzt. Ueber dieselbe 
ist aber Folgendes zu sagen: Sie kann sich höch- 
stens auf die Bewegung, also auf den Rhythmus 
beziehen und auch da mar eine sehr Aufserliche 
in; denn wenn z. R. Freude durch lebhafte Be- 
wegung, Trauer durch lastende Schwere ausge 
drückt wird, so werden hier doch nur Aufsere 
Merkmale der Gefühle, nicht die Gefühle selbst 
nuchgeahmt. Dass vollends Reihen von Inter- 
vallfortschreitungen, d.h. Melolien im Ganzen 
oder in ihren Teilen, irgend welche Achnlichkei 
mit psychischen Verhältnissen hätten und somit 
als unmittelbare Nachahmung von Gefühlen be- 
zeichnet werden könnten, hat Sch, nicht einmal zu 
beweisen versucht, weil er unerweilich ist und 
immer bleiben wird. Er hat auch übersehen, 
dass er sich mit Schopenhaver in diesem Haupt 
ilerspruch befindet, obwohl duch 

‚ers Rechtfertigung gegen Hans“ 
werbemerkt 

ausdrücklich Nachweisung aller 
Analogien (nämlich zwischen der Musik. und ihrem 
Inhalte) nie vergessen, dass die Musik zu ihnen 
kein direetes, sondern nur ein mittelbares 
Verhältnis hat, "da sie nie die Erscheinung, sun- 
dern allein das innere Wesen, das Ansich aller 
Brscheinung, den Willen selbst ausspricht.e Und 
anderswo: »Zwischen den Leistungen der Musik. 
nd der Welt als Vorstellung, d.i. der Nat, 









































findet zwur durchaus keine unmittelbare 
Achnlichkeit, aber ein deutlicher Parallelismus 
sätt.r Also durfte Sch, nach seinen Ausführun- 





gen zu Schopenhauers Resultat gur nicht ge 
Tangen. Damit will ich nicht sagen, dass ich in 
Schopenhauers Metaphysik ler Musik die Laösung. 
6, welches die Musik. der 
Doch darauf, wie auf weitere 
ler Sch.schen Schrift hier näher 
Wenn man nun 
auch dem Hauptresultat Schs. m. E. nicht zu 
stimmen kann, so muss doch anerkannt werden, 
ass der Verf, als ein tächtiger, auf dem Gebiete 
der Aesthetik wehlbewanderter Denker den schwie- 
rigen Gegenstand eingehend und anregen be 
handelt und! somit jedenfalls einen beachtenswerten 
Beitrag zur Acsthetik der Musik geliefert hat. 
Strafsburg i. E } Plew. 
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Jurisprudenz. 
Otto Mejer, Zum Kirchenrechte des Reformations- 
ahehundefs. Dre Abkandungen. Hanne. Nor. 
Bon os a 
In der ersten und der dritten Ablandlung 
»Anfänge des Winenbenger Consitoriumee ©. ı 
»Zur Geschichte des ähexten pio- 
ven herschten, insbesanlere der Ehe: 
scheidungafrage« (S. 145-- 210) — erscheinen 
wc in der Zeitschr. 1. Kirchenrecht 13 (1970) 
und Hd. 16 (1861) veröffentlichte Arbeiten in er 
meuerter Gemalt. Der spetiliirende Tielsuste 
der jüngeren Arbch bringe eine Acnderung der 
Diposition zum Ausdruck: die Frage der Ehe: 
scheslungsgrönde wird gesondert behandelt, um 
denlicher hevarsılrben, wie die an Chan v. Ger 
nung, welche 
ie reformatorischen Kirchen, 



































ordnungen nur 
als schrifunäfsige 


ist die chescheilende Wirkung der heutigen Prei- 
heitsstrafen unter diem Gesichtspunkt der Dese 
nach den Umständen des linzeifalles zu ermessen; 
eine demgemüfs erkannte Scheidung nicht als 
schrifigemäfs anerkennen zu wollen, ist nicht 
correct lutherisch (S. 209 1). 
Bereicherung ist beiden Abhandlungen aus. der 
Benutzung der neuerlich bekannt gewordenen. 
Wütenberger Präjudiciensammlung erwachsen 
8. 33-36. Nody. 19609) 

Die zweite Abhandlung — »Die Errichtung 
des Consistoriums zu Rostuck« ($. 85-144) 
ist aus den Materialien entstanden, weiche Verf. 
einst zur dritten Sücularfeier jener Behörile ges 
sammelt und vornehmlich aus den Akten des 
Schweriner Archivs geschöpft hat. Schon die 
mecklenburgische Kirchenordnung von 1552 ver- 
hiefa ein neu Consistorium oder Kirchengericht 
beständiglich in Rostock zu ordnen. _Uneinigkeit 
der regierenden Herzöge Johann Albrecht und 
rich, ihre Streitigkeiten mit der Stadt Rostock 
und. andere Hemmnise verzögerten die Au 
rung. linst im Jahre 1571 gelang es, das Con 
sistorfum wirklich zu eröffnen unter den Protesten 
les Rostucker Rates und der Universität. Den 
so geschaflenen Besitzstand behaupteten die Her- 
zöge auch gegenüber dem Widerspruch. ler 
Ritterschaft. Verl. gibt ein anschauliches mit 





















































ner Ordnung heute als das älteste (les evange- 
Tischen Deutschlands erscheinen 
Rostock, 17.8. 91 














Staats- und Socialwissenschaften. 
Berthold Prochownik, Das 

auf Are 

ern, 

Kos 

Das längst begraben geglaubte Recht auf 
Arbeit hat Pärse Bismarck wieder zu Ehren ge- 
bracht, und, seitdem er im Mai «Ag im deutschen 

dass er ein sulches Recht 

sunbedingt anerkenner, lebte dasselbe in der 
Literatur wieder auf. "Zahlreiche Schriften pro 
und contra sind seither darüber erschienen. In 
der vorliegenden, die sich gegen ein Recht auf 
Arbeit, wohl aber für ein Recht auf Existenz 
usspricht, ist die Geschichte dieser theoretischen 
Bewegung unter Angabe der betreffenden Schriften 
skizeirt. Der Verf. macht zwischen Recht auf 
Arbeit und Recht auf Existenz den Unterschied, 
dass ersteres die Forderung lohnender Arbeit, 
letzteres mur den Anspruch auf Unterstützung, 
also auf einen Wohlthätigkeitsukt begründe. Aus 
dem Recht auf Existenz scheint er die staatliche 
Pflicht der Armenpilege abzuleiten; dagegen sei 
das Recht auf Arbeit hinfällig, da der Staat 
keineswegs über die nötigen Mittel verfüge, kei 
Arbeitsgelegenheit in beliebigem Mafse bieten 
könne. Letzteres it nun allerdings richig, doch 
«auch das Recht auf Existenz ein erwas schiefer 
Begriff und zur Begründung stantlicher Armen- 
pilege wenig. brauch 

Graz. 





















Reichsinge erklä 










































Gumplowier. 


Bau- und Ingenieurwesen. 

A. Gouilly, Tranmision de I force mirice 
ir" cunprimd au eneyalmsite 

Kiznigee ser Alleminci. v. p. Mr Lienid, 

Sell Be rin) Kar Oier.Vlar ie 

Be 

Die Krafiübertragung mitelst Druckluft hat in 
den letzen Jahren Desinders die Aufmerksamkeit 
er vschnischen Kreise erregt, nachlem eine grofse 
Anlage selcher Art dureh den Ingenlur Popp in 
Paris nBetrich geatzt worden it und ich techn 
wie witchalich, ltieren 
Narteiem Mafse, bewährt 
hat inbeanmdere die Firm 

Augeburg die Errichtung grüßser Drucklufan- 
Ingen Ias Auge I in den ge. 
Werbreichen Oft ine Drucklfter- 
Aorgung zahlreicher Betriche hengestelt, 

Dice Hesrebungen, Druckluft in grufsem 
Mafsine: von vier cenralen Erzeugungslle 


















































ung au bringen, haben nat 
Abhandlungen u. s. w. Veranlassung. gegebe 
a welchen die cheoretischen Grunllagen, die An- 
ordnung und ler Hau der Maschinen und Lee 
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tungen, sowie die durch die praktische Ausführ- 
ung erzielten Ergebnisse eingehend erörtert wur 
den, Dem Verf. des vorliegendeu Rüchleins stand 
daher ein umfangreiches Material zu Gebote 
leider hat er aber nur einen geringen Teil des- 
selben benutzt und insbesondere. die Erfuhrungen 
der letzten Jahre fast. gänzlich unberücksichtigt 
gelassen. Der Verf. entnahm seine Angaben 
ausschließlich französischen Quellen, so dass dies 
Werkchen nur ein schr dürfüges, unvollständiges 
und in vielen Punkten unrichtiges Wild von dem 
jgenblicklichen Standpunkt. der Druckluftversor: 
gung bietet. Es gilt dies sowohl van dem theu- 
Fetischen Teil, wie hauptsächlich von dem zwei 
Abschnitt, der die praktischen Ausführungen 
amdelt und nicht einmal die Pariser Anlagen nıch 
dem Stande des vorigen Jahres. richtig kenn“ 
zeichnet 
Die Verwendung verdünnter Luft zur Kraft- 
Übertragung. besteht insbesondere bei den Ruhr: 
postanlagen und ist in Paris auch zum Betriebe 
kleiner Motoren und pneumatischer Uhren einge: 
richtet worden. Hierüber enthält das vorliegen 
Werkehen gleichfalls nur dürftige Mitellungen. 
Den Schluss bildet eine immerhin interessante, 
jeloch nur bis ı8Kı reichende Aufzählung von 
hrungen der Kraftübertragung und Kraltver 
ung mitelst verdichteter und verlünnter Luft, 
wlottenbung. K. Hartmann. 
















































Mathematische Wissenschaften. 

F. Rudio, Ueber den Anteil der mathematischen 
‚ten an der Cul 

. Verlagsanstalt u 










te Aufgabe, mit wenigen kı 
tigen Strichen ein Mikd vom dem Kinlhusse der 
exacten Wissenschaften auf «die Geistesentwick- 
lung im 15. und ıb. Jh. zu zeichnen, hat der 
Ver, gut gelöst, Br legt dabei besonderes Gi 
wicht auf die Bezichungen zwischen der Kunst 
und der Mathematik und bespricht eingehender 
die Portschrite, welche man Brunelleschi, Lio- 
mare da Vinci, Albert, Dürer zu danken hat, 
ber auch Regiomantamıs und Coppernicus werden 
nicht vergessen. Mit dem Berichterstatter stimmt 
der Verf, überein in der Anerkennung des Jahres 
Is cines wichtigen historischen Marksteine 
von da aus eine neue Epoche in der Au 
ing «der Mathematik als eines wichtigen 
ihtungsmittels der Jugend zu datiren ist. 

Die allerdings dürch ihr Alter geheiligte icher- 
erung, dass un den. arabischen Huchschulen 
Spaniens ein wahrer Conflux vom Gelchrten und 
Bildungsbedürftigen aus ganz Huropn stattgefunden 

abe (8. 11), wolle dach allmählich aus. den 
huswerken. verschw 












































en, denn sie ist 
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wicht haltbar. Taledo freilich wurde um ı 
vielfach aufgesucht, weil man dort die griechi- 
schen Klassiker am besten kennen Iernen kannte: 
ist durch. die Forschur Roses aufser 
ifel gestellt. Allein es war damals auch be« 
christliche Stadt. Man kann 
gerne zugeben, dass die spanischen Moslemin im 
anstismus und in der Sucht, sich gegen Fremles, 
bzusperren, nicht so weit gingen, wie viele ihrer 
Glaubensgenossen, aber wotzdem dürfte die Anzahl 
‚der christlichen Abendländer, welche in Corduva 
order Granada suuliren durften, nur eine winzige 
München, 


















Zu 
reits. wieder eine 














S. Günther 


Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 
E Gerland, Geschichte der Physik, 301 12. I 


"den Test gelruckten Ahtildungen. Leipzig 3... Wet: 
Me EOS. MM, 


erst lankenswerte Gabe, welche. uns 





(der Verf, in diesem Compendium der Geschichte 
(der Physik darbieter; cn fehlte bisher durchaus 
einer kurzen Uebersicht über die. Geschichte 
Physik, welche nicht. blofs compilatorisch & 
sondern auf der Höhe der Wissenschaft sicht. 





ine solche kann nur ein Gelchrter schaffen, der 
selbst um die Förderung der physikalisch-histori 
schen Korschung hervorragende Verdienste besitzt 
und zugleich den gesamten Stoff üb 
herrscht. wrtügen Kraft begegnen wir 
u unsere Ie in «lem Verfasser. 

Die Fälle des Materials hat den Verf, freilich 
zu einer Knnpphei des Ausdrucks gezwungen, 
welche hin und wieıler das Verstänlnis erschwert: 
so lässt sich 2. B. die Beleutung der Infinitesimal 

‚m nicht in einem Satz. ausdrückt 
ef beispielaweise vun Plato und G; 
gewiss richtig, duch vermissen wir 






































issenschaft, der Begriff des Gesetzes und der 
Begriff der. Wer Bewegung, ersterer in 
Platas, letzterer in Galleis Gedankenarbeit. ihre 
Wurzeln haben. Der Satzbau und die Veber- 
gänge haben auch mehrfach un 





dem Zwang 


en müssen, ‚ass eine gewisse Bogenzahl ver- 
mutlich 





einzuhalten war. Aber wir verstehen 
dass der Verf, sich in einer Aufserst 
Lage befand, seinen Stoff passend 
unterzubringen und doch ‚len Zusammenhang. einer 
bequem lesbaren Darstellung zu bewahren, In 
dieser Hinsicht. ist seine Darstellungsgahe rühm 
ichst anzuerkennen. Er hat ein Buch geliefert 
das sowehl dem Kachmann zur Oriemirung alı 














jedem Gebilleten zur helchrenlen und interessin 
ten Lektöre, ja auch dem reiferen Schüler zur 
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18 in die Geschichte der Physik mit 
fülg dienen wird. Kine Kinteilung in kleinere 
Abschnitte hätte wohl die Uebersichtlichkeit vr- 
indessen kann dafür das Namens- und Sach 
eintreten. Da das Buch einen allgemein 
verständlichen Charakter (im höheren Sinne) trägt, 
hat der Verf, keine Belege für seine Angalen 











il, dafür joluch ein sorglültiges Liueratur- 
verzeichnis. beigefügt. 

Als eine besunders wertvolle Kigenschaft heben 
wir nuch hervor, dass dies Huch auch die tech- 
nische Seite der Physik in ihrer historischen 
Einmwickelung gebührend berücksichtigt. 

Wir empfehlen diese beileutsame Gabe aus 
> Webers naturwissenschafilicher Bibliothek (Nr. 4), 
lie sich uns in der bekannten geschmackvollen 
und handlichen Ausstattung darbietet, angelegent- 
Hichst allen Preunen physikalischen Wissens zur 
Anschaffung und Lektäre 














Sort K. Lasswiez 
Mitteilungen. 
Der 0. Prof, er angewandten Chemie an der Une 








Erlangen, Dr. Albert Hilger it an die Uni. München, 
der 0. Prof, 1, Geometrie am Polytschnikun im Zürich, 
Dr. Feiedrich Schutiky an de Univ. Marburg de 
nufen worden 

Prieatdoe, Dr. Eugen Bamberger an der Uni 
Mönchen It zum a0. Prof, L Chemie eriannt worden 

Der Peieatioe. £ somit Sprachen an der Un, Sarah 
hung, Dr. Weter Jensen IN als au. Pot, an die Une 
Marburg berufen worden. 

(An der Univ, Nern hat sich Dr. Curt Breyeig für 
Geschichte, an der Un. Gottmsen Dr. Fricke 6 Ma 
dhemasie habil 

Prof. Dr. Kmoke in Zerbst it zum Director des 
Gymn. in Ornahrick ermannt wurden 

Die Anden der Wise. zu Dertm at vier Medaten 
‚der Heimhalir-stung den Prof, du Beis-Reymand 
und Weierstrane in Bern, Hunsen m Iloihen 
und William Thomsun in’ Glasgow, en Pre der 
Diez-Sütlung Pot, Wilhelm Meyer-Lühke in Wien 
und den Prei der Chalien Stiftung De. pi. Wilhelm; 
Kroll in Brocau velihen, 

Über v. Prof. d. Astronomie an der Univ. Harn, Se 
jet der Akad, der Wie. Dr Auwers, und der 0 
Prof. der Mathomatik an der Une Leipaie Dr. Sophun 
Lie sind zu enmeypundirenden Migliden der Acadinse 
den seencen in Bar gewählt wurden. 

Die plan, Rasa. der Uns, Marburg hat den früheren 
Wiiorhekar an der Suadihhlithek zu Hambun 
N Dommer zum Ehrendoster samt, 

Dem Curator der Unis. Göten, Gh. Regierungsrat 
Dr. Ernst vun Maier It der Charakter als Gch. Ober 
Tealerungerat verichen wonden. 

Dem enzlehen Maler John Everett Miltats in der 
Orden pur 1° mente verichen wurden 

TE Sind gestorben: Am 20. Juni in Wien im 72 4 
‚der Reichestsabggeonänete, fühere Pf. der Jurprudene, 
Am der Univ, Drag, Dr. Kdward Herhat, und m 01.5 
ir Pro, der pall. Anatomie an der wiltaral. Schule 
zu Netley, Sir Willtam Attken: am 20. Junt in Leis. 
33 3. at, der a0. Prof der Landwirtschaft. und Camerl 
wie. Dr. Victor Incobi; am 37. Juni in Stunizar, 
HU 3 a, der Vorstand der vateländ. Ntetinercumm 
lung, Prof. Ludwig Mayer; am 2%. Juni ın Kupen 
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Menxendorfers_Humoristische Blätter vor 
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u der Surhfübrung difer Gefge chrenamic mitwirtenden Arlate 
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Hermann 
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ui nl heilen, ei. brasbedti, | ice af men Sa 
Vak uder wienschafle Auch bei generht ode | STONETDAFIDES Sanpond, 
Gertugeeben unter Rttung de, 


Iiterar. Unternehmen. fl. Anfragen unter 
r mar Bercktzan x: Hnlonchuen yarklın, 
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er Befigung since verftlefenen Couerts,aufen mit leide Matte vr 

(bes Derfafes enhalend, eingereidt werden 
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schandeln, find ausgefehloffer 
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Lov, bespr. x. Prof, Karl Lehe 


Castell, 1 canico dei 
Y. Prof, &. Stegfried, 


ossel, Histire Iitärire de I Suisce 
Fumande, hapr, v. Prof. E.Koscl 





nich, hespr. 























Tne Apology of Arsides om behalf | witz. | Frank, Gegenwart und Zekunf der 
'f the Christians, bespr. x. Prof. | Mirht, Die Wahl Gregors VI, hespr. | _ Siebenbärger Sachsen. 
0. von Gebhardt, v. Drof. Ernst Bernheim, Gymm.Dir FW. Bau! 
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Schaf, hespr. v. Prof. Fr, Jod. | Vicenza del 1138, bespr. v. Prof, |  Aclere und neuere Sraegkt bespr 

Martiny, Aberglaube im Molkerei: | Dr. H. Baumpar‘ | „,S, Prrutdoe, Dr. Rich. Schmitt 
‚wesen, besgr, v. Dr. U. Jahn. | Hartmann, Die Angeibecker Mark, be: | Pockels, Lehr die paricile Different 

Inseripiönes Graccae metrcae, haspr. | spr. v. Prof, Meitzen. Slechung Su} a — 0 und deren 
* De. E- Spiro (Ciemen, Morovingische und Karaln- | Äufrten in der mathematischen 

Stangt, Virgilna, hespr. v. Prof: | aische Plasuk, Pespr x. Prof. | Physik, bespr. v. Pf. Dr. Mei 
Ernst Voigt Frey rich Streintz, 

Gebhanl, Gedunkengang Morazischer |. Lindheim, Das Schiedsgericht im | Wünsche Schufura vonDeutschlandIl, 
(Ölen in disposiiunller Uebersicht, | _medemen Chrlprucesee, Despr. v. | _bespr. v. Prüf, Drude: 
bespr, v. Prof, Karl Schenkl. Prof. Dr. von Sehratka.kech: | Mitelungen. 

Müllenhofl, Deutsche Atertumskunde, | tonstamm. 


despr. x Prentdos, A Heuster. | Kong Chin den Femis Danske 


Theologie und Religionswissen- 
















SH zn, 

schaft. Könige heimatliche Wanderer: Nm, $, Abi, 

David Castelli, Il cantico dei cantici. Südio | Hier Schluss. — Den Anhängern der dr hen 

sage tadizione « note, Florenz, G. U. Sansani, | Auffassung können wir uns nicht versagen, die 

1e22; 7 NULUSTY SEM Worte iles Verf, von $. 24 zuzurufen: Vessenza 

Der auch in Deutschland wohlbekannte Verf. | del dramma consiste nel’ azione: & necessario che 
bietet in dem vorliegenden Werke den Ertrag | un fatto si svolgn dinanzi alle spettatore; 








von Studien, die er behufs vor italienischen | Iadlove saltante si parla senza per 
Stdirenden zu haltender Vorlesungen unternom- | non «' &: vi sark dislogo vivo quante si vuole 
men hatte. Wie der Titel sagt, zerfällt das | com movimento drammatico ma dramma no. € 






Büchlein in zwei Haupteile, deren erster die | nel cantico dei ca 
iterar-kriüschen um! esegetischen Untersuchungen | non si opera; las 
(8. 1-50), der zweite die Uiebersetzung des | seguenza nom püo essere un dramm 
hebräischen Texten in dus Inlienische mit kurzen | Jena. ©. Siegfried. 
erläuternden Anmerkungen ($. 59-79) en 

Wir beschränken uns hier auf Mitteilun 


si parla e si risponde ma 
one none" &... . per com 



















The Apology of Aristides on behalf af the 
Christians from a Syrine Ms, preserce on Mount 
Sinai oitsd ih an Itroucion and translate by 
]. Rendel Harris, wih un Appendix contain 





hält fest an der literarischen 





18, verwirft alle dramatischen. Hypo- 








{hesen, erkenat aber im Hohenlie eine Irische. | die man porn 07 de ung Orc de 
Dichtung dinloglscher Farm, die in acht imerlich |]; Armitege Robinson (fen ang Sud 
zusammenhängenden Liedern fülgemlermafsen ver- | Contihnlons 1» Bihiu and, Pical Lerture. 


uftz «, Lied: Dialog: Subami 
der al. - 





Säted hy 1. A. Robinson 
Universy Press, 1801 
‚Auf die bevorstehende Veröffentlichung einer 

syrischen Version der Apolagie des Aristides it 

bereits in Nr. 48 des Jahrgangs 1Ryo li 

| Zeitung (Sp. 1758) hingewiesen worden. 
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dort ausgesprochene Hoffnung, dass wir damit 
die wertvolle Urkunde zum ersten Male vollstin- 
(dig. kennen lernen würden, hat sich erfült, aber 
iter Umständen, welche eine gewisse Enttäusch- 
ung im Gefolge haben. Nicht als ol die Herausg. 
es an der erforderlichen Sorgfalt hätten fehlen 

aben, zumal im Hinblick auf die 








lassen, 
Kurze Yrt, welche sch. der Bi 
Iichen, Ausgezeichnetes. geleitet 
der Hattäuschung legt in der Natur der Sache 
Sc. Sad den Anleunngen, welche Rolim 

in der Aculemy vom 25. Oktober ı8gu über 
ls Verhälie des won ihm im dem Iuche, »Hre 
inam und Jozsphe umiockten giechschen Ar 
sites zu dem damals noch unciren Syrer ge 
macht, kannte man haffen, In der dort dem 
greisen Nachor in dem Mund gelegten Rule nor 
Sin wenn auch recht unfangreiches Stick der 
Apologie des zihenischen Philosophen kennen ge- 
ierm haben. Jet zeig ich, das der yrsche 
Test den griechischen war cinn anderchalbmal 
an Umfang Wberwif, in der Substanz aber mit 
derselben ich fast volleändig deckt, a0 dam er 
um, abgesehen von der Adreme (0), weiche 
dem Ge erschwinden! wenig 
Neues being. Hi zeigt alch ferner, dass ds ei 
1878 bekannte und vicksch angenweilche, 

Ar im Wesemlichen as ech erniesene ar 
Hragment den Anfang der Apologl 

Syrer mehr ale dem Griechen entsprechenden 
Fassung wicdegibi, ohne dam cin unmineibare 
Abhängigkeitsverhälnis zwischen beklen bestände, 
un! dieser Umstand scheint auf den ersten Mick 
wer zu Gunsten den Syrers is Gewicht zu fallen. | 
die Annahme nahe, das der 

























































Liegt doch ohnehi 





Verfasser des Muches »Harlaam und Joasaph« 
ensprechente Aenderungen | 
werde, 


sich. seinem Zweck 
an dem Werke des Aristides erlaubt habe 
Aber durch eine Reihe vo 

lie Kraft des Zeugnissen, 
einstimmung der 
scheint, doch wesentlich abgeschwächt | 
dings ist der Armenier (A) vom Syrer ($) unab- | 
hängig. ‚Aber be griechischen | 
Original zuräck, welches wenigstens «durch 





weiche in der Licher- 








Versionen zu 











erkennbare größsere Interpolation (die Gienea- 

und eine Ver- 

tück in c. 2 mai 

Grieche bei. | 

as Ursprüngliche | 
und S zusummen 
wit A gegen S 
nt, befinden wir 





logie der Menschenrae 
setzung. (das christolgische 
mc. 15) entstellt war, während d 
»Harlaam und Joasapl 

bewahrt hat. So können A 
G nicht aufwicgen 

















ur wo 6 





(ler mit S gegen N übereinst 











uns beim Auseinamdergehen der Quellen auf 
sicherem Baden. Leider aber umfasst A nur 
eiwa len sechsten Teil des Ganzen; bei den 
Übrigen fün Sechsteln bleibt dlie Hintscheihung 


Hediglich. inneren Grünen überlassen, welche bald 
für 6, bald für $ sprechen. Die Trübung der 
Veberlieferung durch geilissenliche  Acnder- 
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». 0 
ungen und Zusätze writt offenbar in 5 
stärker hervor als in &, der Versuch 
einer Herstellung des ursprünglichen Textes jeen- 
falls auf G gegründet werden muss, nicht auf S. 
Kinen Anfıng .lazu hat Harnack_ in der Theol 
Lit.ääg. 1891 Sp. 306 ff. gemacht; der schwic- 
rigere Teil des Problems, die Reconstruction des 
in A nicht enthaltenen gröfseren Teils der Apı 
logie, hart noch der Lösung. 

Den syrischen Text der Apologie hat Harris 
in Photographien vom Sinai mit heimgebracht. 
Kann man schon hierin. eine Garantie für die Ge. 
auigkeit des den Schluss des Bandes bildenden. 
Alsdruckes erblicken, so kommt noch der gün- 
stige Umstand hinzu, «ass derselbe von Bensiy 
einer sorglätigen Revision unterzogen worden ist. 
Bei der Herstellung der englischen Uebersetzung. 
8. 35051) wurde I. aufserdem von Isaac A. 
Hall in New York, welcher gleich Hendly als aus- 
gezeichneter Kenner des Syrischen bekannt ist, 
unterstützt, In der ausführlichen Finleitung macht 
uns H. zunächst mit «dem sonstigen Inhalt. der 
etwa dem 7. Jh. angehörigen Hs. (Cod. Sin. Spr. 
+6) bekannt (das phototypische Kacsimile vor dem 
Titel scheint das Original in verkleinertem Mafs 
stabe wiederzugeben), um solann namentlich die 
Adresse der Apologie (sie ist nicht, wie an bis 
ber ut Grund der Angaben dex Kuschius allge: 
mein angenommen hat, an den Kaiser Hadrlan, 
sondern an «dessen Nachfolger Antoninus Pius ge- 
richtet), die Bezichungen derselben zu amleren 
Schriften und das Verhälmis des Armeniers zum 
Syrer zu erörtern. Von jenem wird a 

’ben Urbersetzung der ersten Aus 
englische. mitgeteilt, wel 
Oxford auf Grund einer Hs. zu 
fertigt hat, die mit der vom 
nutzten meist übereinstimmt. Da die Entdeckung 
tes Griechen erst erfulgte, nachlem der Druck 
des vorliegenden Buches bereits begonnen hatte, 
konnte eine Rücksichtnahme auf denselben nur 

in von Zusätzen in den Anmerkungen, 
‚ischen Uebersetzung des Syrers erlolgen 
Diese haben Rubinson zum Verfasser, welchem 
wir überhaupt altes dasjenige verdanken, was ıen 
Griechen betrift (5. 63 A). Das Verhälnis der 
‚rei Texte zu einander, die Berührungen des Ari 
süles mit der „day, mit dem Ayjguyua Hergor, 

‚den Sibylinischen. Büchern u. s. w. werden 
von ihm eingehend erörtert 
Vest selbst ($. 100 112) wurden drei Has. ver 
glichen, mit deren Hilfe der Hoissonadische Al 
druck nicht selten berichtigt werde 
vereinzeltes Beispiel für das Gegenteil fi 
Sorusı a8, wo die Barm. autondone nicht 
(geien alle Miss.) hätte heseiigt werden sollen, 
di sie inschriflich als 
Dasselbe gilt 


willkärlich 


jedoch 
so dass 









































































für den griechischen 














h amlerweitig sowohl 
% handschriich überlifert it. 
Übrigens von Äuntineror S. un, 
schon Heissomae, wie es scheint, 











EN 


Ziränevon hat ıirucken lassen, vergl. auch das 
handschrifich stark bezeugte gugongeonn 102, 11 
statt gugonärgn, wofür sonstige Belege nicht 

nachgewiesen zu sein. sch 
Möchten die „Texts ‚ welche sich 
durch diesen Anfang aufs beste eingeführt haben, 
uns noch recht viele Beiträge zur biblischen und 
ristischen Lätteratur bringen, welche sich dieser 
it von Harris und Robinson an 


















©. vun Gebhardt. 





Philosophie. 

Georg Simmel, Yinleitung i 

schaft, ine Keiik der elhischen Grundbegif, I 

2 Mänden. 1.8. Berim, Wilhelm Horte, W012, VII 
N, 

Die. Kıhik. hat im Laufe des letzten Jahrzehnis 
nicht nur vielfach Ansätze zu systematischer und 
constructiver Gestaltung gemacht, sundern auch 
in weit höherem Mafse als früher mit dem öffent“ 
eben und den volkstümlichen Ueberzei- 
‚lung zu gewinnen gesucht. In dem 

vorliegenden Werkes writt ihr Lei 
und vom den Zeitter 
ten Beginnen ein ad- 
yatus dinboli, ein kritischer Mahner, 
Seite, welcher sie zur erneuten un! unablässigen 
Prüfung ihrer Fundamentalbegriffe veranlasst. 
Dies ist von jedem aufrichtigen Freunde der 
Wissenschaft mit Anerkennung zu begrüßen. 

Die systematische Durchführung die 
praktisch-moralisirende Verwendung Eihik 
beilürfen einer unablässigen Correctur durch rein 
Kritische und theoretische Erwägungen. Der 
Verf. besitzt zur Lösung. einer solchen Aufgabe 
vorzögliche Wefähigung. lir verfügt nicht nur 
über psychologische Sondern. man 
kann sagen, «lie neue Psychologi 
Iytische Methode sind 


die Moralwissen- 








wen 1 





des 
diesem gewiss lblichen 
hältniesen dringend gefordl 






























und ihre am 











mittel seiner Kritik, 
ist, unsere Wegriffe durch 
realen psychologischen. Vorgänge 
entsprechen sollen, zu klären un] zu säubern. 
Und dieser analytischen legabung, welcher ein- 
grofse dialektische Gewandtheit des Ausdrucks 
zu Gebote stcht, kommt zugleich eine oft. Obe 
raschencde Fülle der Anschawung zu Gute. Die 
verschiedensten Verhältnisse les praktisch 
Lebens, der Reichtum ausgebreiteter geschicht 
licher Kenntnisse, der Einblick. in wissenschaft- 
liche Probleme und Theorien aller Art, gestatten 
dem Verf. seine abstraciesten Erörerungen in 
einer Weise zu exemplifciren, welche keine Ei 
tnigkeit aufkommen Kiss. 


welche allenthalben bestrebt 
2 die 
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1 _ Der vorliegende erste Ban behandelt in vier 
foigenden Grundverhälnisse der 
das Sollen; Hgoismus und Ahruismu; 
sitliches. Verdienst und siniche Schuld: die 
Glückseligkeit. Die Kritk Simmels richtet sich 
icht, oder mr in einigen Fällen, gegen he- 
ien und ihre historischen Vertreter, 
Sondern behanek allgemein die Schwierigkeiten, 
jenen egrifen der Natur der Sache nach 
Anbaften und darum jede Theorie mehr oder 
weniger belasten müssen. Es komm. dadurch 
allerdings eine gewisse Unbesimmihek in die 
Untersuchung. Je nach dem eingenommenen * 
Standpunkte“ wird man sich von Verschieenem 
in verschielenem Grade geiroffen fühlen; ja 
manchmal sogar die Empfindung nicht loswerden 
können, dass der Verf. ein unverhälnismäfsiges 
Aufgehon von Krafı auf das Finbrechen offener 
Türen verschwende. Nicht überall kann Ref 
der Kritik Sa, welche zuweilen in eine förmliche 
ein Auszuarten droht, beisimmen. Auf 
eines einzugehen und dasjenige, was. der 
Verf. gelegentlich als systematischen Gewinn seiner 
Brörterungen durchblicken lisst, zusammenzu- 
stellen, it nicht Sache dieses Berichtes. Aher 
die Veberzeugung möchte ich aussprechen, dass 
niemand, der sich mit den so schwierigen Grund- 
prublemen der Kıbik beschäfgt, diese Ar 
benutzen winl, ahne sich zu erneuter Durch 
prüfung und. feinerer ıheoretischer Ausbildung 
sciner Begriffe veranlasst zu ünden. Dem in 
Aussicht gestellten zweiten Banie darf man mit 
Ineresse entgegenschen, 
Prag, 
| 















































Fr. Jodl 


Philologie, Altertums- und Volks- 
kunde. 
Benno Martiny, Aberglaube im Molkereiwesen, 
| Ein Beitrag zum Verständnis des Aberglaubens und 
ur Geschichte des Molkereiwesens. Bremen, Heinus 
Nacht, IN. a5 Some RO N. ie 
Nachdem Martiny den Nachweis gebracht hat, 
lass die Milchwirtschaft. die ausgiebigste Fund» 
| grube abergkiobischer Meinungen und Gebräuche 
sei, Are er den Ursprung derselben. auf sinn- 
| Bilitiche Ausdrucksweisen, auf das Bestreben, zur 
| Zeit wissenschaftlich nicht erklärbareErscheinungen 
| urch natürliche oder übernatärliche Voransset- 
| 














zungen zu erklären, und auf die Portwucherung 
‚les Aberglaubens zurück. Ist schon ie Art der 
Yinteilung nicht. ohne Beienken, da die Quellen 
des Aberglaubens keineswegs. erschöpft werden, 
so ist os lie Ausführung der einzelnen Teile noch 
weit weniger. Hier wirft der Verf mit den 
Wolkenkähen «des Indra, mit. melkenden W 


| geiserm und Wlkefraben so Kühn um sich, das 
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sonderhar berührt, wie er gleich darauf alten 
wberbrauch und Glauben in der platten, h 
backenen Weise der Rockenphilosophie. deute 
Auch die Ausführungen über das Hexenwesen 
emtbehren der Tiefe, Was nach dem Titel erwar- 
er werden durfte: eine so 

im Molkereiwesen, mit ausgiebiger B 
en Quellenmateri 
Immerhin gebührt 


















bietet M. jedesfalls nicht 
in Verdienst, die Aufmerksamkeit auf ein Ge- 
Diet im weiten Pelle des Aberglaubens gewandt 
zu haben, las wie kein zweites einer munogra- 
hischen Behandlung wert ist, 
Berlin. 











U. Jahn. 


Inscriptiones Graecae Metricae. taidt Theu- 
dorus Preger. Leipzig, B. G. Teubner, 180 
SV u US. MR 

ist ein eigenartiges Thema , h 

Preger gestellt hat: diejenigen griechischen Vers- 

mmein, weiche einstmals 
invertraut waren, uns aber nur Iittera- 

Fisch erhalten sind. Und in dieser Stellung der 















Aufgabe beruht das grufse Verdicht seiner Arc 
beie Wohl wind die Texigeschichte md Text 
krtik. der in Prage kommenden Diebnangen in 





gewissem Grade steis von derjenigen der Werke 
hängen, die sie uns übermitteln; aber eine 1.os- 
läsung aus diesem Zusammenhange, eine selb- 
ständige Behandlung war dennoch dringendes Be- 
dürfnis, weil nur so. eine exacte Kenntnis des 
ganzen Dichtungszweiges ermöglicht. wa 
zu den aus reicherer Zeit erhaltenen euer neuerdings 

1gesichts_ der Steine hergestellten Sammlungen 
antiker Epigramme cin Autorenexcerpt als er- 
gänzendes Corpusculum hinzutrat, Von diesem 
Standpunkt aus wird man es auch richtig 
finden, dass der Verf. auf die reiche Aus- 
Deute, welche ihm die Anthologie verhiefs, ver- 
tichtete und die Gedichte dieser Sammlung au 
schlass; andererseits war gerade dadurch seine Auf- 
gabe erschwert, dass es weder eine Anthologie 
Palatina noch ein Werk in der Art vom Kaibels 
Hpigrammata Gracxa zu schaffen galt. Werder 
ist die Anthologia Palntina überall. ausschliefs- 
licher aıler auch. nur einziger Fundort für ein 
'h erhaltenes sich auch inschriflich vur- 
schwersten aber musste die Entschei 
lien, ob ein Kpigramm auch nor- 

Japhische Vergangenheit hesafs 
In dieser Hinsicht hat sich P- mit 









































der nicht, 
Recht die äufserste Hchutsamkeit zu 


Grundsntse 
gemacht; aber nicht nur bei den clegischen Ver 
sen Nr. 199, die er dem Simonüles nicht hät 
absprechen sollen, sondern auch. bei manchem 
Fhetorischen Spätling zeigt er sich leichtgläubig; 
er hätte sich und seinem Leser manche Arbeit 
erspart, wenn er z.B. an die Formel ri dr elseor 
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Nr. 9. on 
| eier an die virtuasen Leistungen einer Zeit ge- 
dacht häte, ‚welche das Kpigramm als eine Kunst- 
form fasste uml gerade wegen ihrer technischen 
Schwierigkeiten, namentlich der Verwendung des 
ursprünglichen deiktischen Rlementes, mit Vorliebe 
und steis neuem Raffinement cultivire. Indessen 
die Hauptleistung bietet P, natürlich micht mit der 
blofsen Sammlung «der Gedichte, sondern m 
| ihrer Behandlung; und naturgemäfs wird man hier 
auch die meisten Ausstellungen machen könner 
| Veber Details bei greifenden Arbeit, 
und noch dazu zu. rechten 
wäre kleinlich; aber einige principiele Punkte 
seien hervorgehoben, a bei einem Werke von 
solcher Wichtigkeit « 
zu wünschen, sondern auch zu erwarten ist. P. 
Neider geradezu an einem g 





























(ührlich guten Latein, 





Is in eine Weitschweifig- 
den 


keit, welche nicht. hlofs_ die. Individual 
| Autors erdrückt (vielleicht lag ihm selbst ni 
viel an ihrem Hervortreten), sondern lie Unter- 

suchung. oft rein ungeniefshar macht, während sie 
ebenso naturnotwendig bewirkt, dass häufig. di 
achlich nötigsten Dinge, wie zu Nr. 163 die 
wähnung des Theokritos von Chios_ (Bergk, 
Poctae Lyriei Gruceit I 374), vergessen werden. 
(die Quelleneitate  Leschnitten 

Wexikriuk an Consesuenz gı 
innen. Wer so gute Conieeturen macht wie 
der Verf., sollte vor Mittelmäfsigem und Unmetho- 
ischem um so sicherer bewahrt sein. Wenn 

man also dem Pausanias einmal metrische Fehler 
ter deren Wiedergabe zutraut, wozu dann noch 
ändern? Die 

















bensu könnten 
werden und d 


























in Maas Parerga Autica (Ind. Gryph. 1889/90) 
methodisch behandelt, und alle seither dagegen 
orgebrachten Wilersprüche, auch der 10 





'oepffer, Aus der Anamia 36 Anm. ı, sind An 
gie, Keine Widertegungen.  Ebense wird di 
dass Simonides selbst eine Sammlung 
"pigramme. hergerichtet habe, schwerlich 
findeng ja sie ist aus dem Charakter der 
alexandrinischen Simonidescitate ebenso leicht 
wilerlegen, wie echt alexandrinisch 
Sammlung zu erweisen ist. Mit der Textkriik 
hängt die Dialektfrage zusammen, und auch hier 
) würde sich bei gröfserer Comsequens größere 
Vorsicht einstellen: fast immer sind die Dislekte 
‚der Dichtungen künstlich bereitet, un wir ‚lürfen 
weder alle Ungenauigkeiten auf Rechnung der 
Schreiber setzen, noch alle Schreiber auler alle 







































Dichter nach einem Schema beurteilen. Am 
meisten aber bleibt noch für lie Anordnug zu 
Die Scheidung in Grab“, Weih- und sur 





süge 
wieder m 





innerhalb. jeler Gat 
(gereiht werden, kommt 
weder der puctischen noch «er historischen Wür- 
| digung entgegen; gerade P. hätte durch seine 
eingehenden Forschungen über Echtheit, Quellen 
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ws w. zur chronologischen Anlage gefül 
Werden müssen, die innerhalb des verhältnismäf 
Klcinen uder dach übersichlichen Materials wohl 
durchzuführen war, zumal hier die antiken Ciate 
von vornherein Anhaltspunkte gaben. Nur bei 
gelundenen Inschriften könnte ein anierer Stand- 
punkt mit Lirfolg festgehalten werden; jede li 

Farische Sammlung muss sich ılem hohen Zweck, 
für den sie da ist, schon durch ihre formale An- 
lage zu nähern suchen. 

Ru 























. Spiro. 





Th. Stangl, Virgiliana. Die grunmatischen Schiten 
des Gallien Virgiliun Maro auf rund einer ertmaligen 
Vergeichung der Nandıchnit von Amien« und einer 
erneuten der Wandschniten von Par und Neapel 
{oxtkiisch untersucht, Münehen, nd, IN. 1 













kurzer über die Geschichte der Virgil« 
ronder Kinleitung giebt Verf, in 
6--25) eine eingehende und über- 
arakteristik der Hss. an sich wie in 
ihrem gegenseitigen Verhältnis, aus der nament- 
lich erhellt, dass Stück XII-XIV der Kpomae 
verloren gegangen is, und in Kap. III (8. 96 

#24) die aufschlussreichen Ergebnisse seiner 
Nationen. In dem mittleren Hauptkapitel 11 
bietet uns Stangl auf Grund minutiös sorgfähiger 
Nachvergleichung von P und N wie ersimaliger 
Lesung des wichtigen Ambianensis und eindrin- 
gender Observation des Virgilischen Sprach- 
gebrauchs wie der eigenartigen Fehler der ein 
zelnen Schreiber, unterstüzt durch genaue Kenntnis 
des Spätlateins und wreffende Combination, eine 
solche Fälle von Emendationen teils kürzender, 
teils und vorzugsweise ergänzender und berichii- 
gender Art, dass kein Benutzer des Tolosaners 
sich der Notwendigkeit entziehen kann, diese fast 
durchweg einleuchtenden Textverbesserungen in 
sein Handexemplar einzutragen. Ist auch die 
Zeit zu einer neuen, durchgängig verständlichen 
Ausgabe des Virgil noch nicht gekommen, so führt 
uns doch St. gediogene Arbeit diesem Ziele um 
ein beträchtliche näher und bezeichnet einen be- 
deutenden, recht dankenswerten Fortschrit in der 
Geschichte des Virgiltextes. 

Berlin. 









































Kensı Voigt. 


FF. Gebhard, Gelankengang Horazischer Odlen 
in dispositiöneller Uebersicht nehst einem kritisch 
exegetischen Anhang. (Festgrufs an die XL. Ver 
Sarımlaıg deutscher Philolagen und Schulmänner von 
dem Lehrereulegium des $- Wihelnsgymnasiums in 
Nincien, I, 3 Lindauer, INIL. X u. 088. 














Der Verf. verwahrt sich in dem Vorworte 
S. V dagegen, dass er in seinen Dispositionen 
dem Horaz Zwang angethan und sich durch 


Und doch 
Vorwurf 


Nogische Schemen habe leiten lassen. 


wird man, wie ich fürchte, 
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machen, dass diese Dispositionen nur das Pros 
krustesbett sind, in welches er den Dichter ge- 
spannt hat. Man sehe #. B. die mehr ala zwei 
Seiten lange Disposition zu Carm. I ı an und 
frage sich, ob diese mit ihren A)1) 1) 2) a) au) 
Horaz vorgeschweht haben kann. Welchen Be- 
greift muss sich der Schüler, wenn er sich eine 
solche Disposition einprägt, von dem Dichter 
machen? Aber lies Bestreben, überall eine streng 
Nogische Gliederung zu finden, hat auch zu un“ 
richtigen Erklärungen geführt. Wir wollen nur 
ein Beispiel anführen, nämlich das, was zu II ı, 
17-—24 bemerkt wird: »1) Die Sinne fanctioniren. 
nicht mehr in natürlicher Weise: a) der Ge 
schmack: es schmeckt keine Speise; D) das G 
hör: es entzückt keine Musik a) natürliche 
Vocalmusik: Gesang; A) künsli Instrumen- 
talmusik: Cithara; (2) «) das Gefühl (Nern 
system): ex fehlt ler sanfte Schlaf, welcher nicht 
blasirt ist — nicht die Unnatur liebt, sondern 
gerade umgekehrt 

@) die Behausungeı 
Hütten, 3) die freie 













































leute, = deren 
und zwar aa) den 





Natur 
beschatieten Bach, gß) das von milden Wind 






durchsäwsehte Waldthal.e Dies wird auch vor 
der Art und Weise dieser Dispositiimen. eine 








Begriff geben. 
Wien, Karl Schenkl, 
Karl Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde. 
V. Bd, 2. AM. Berlin, Weidmann, 1991. VII u 


s 





ii ®. 


Aus Müllenhoffs Vorlesungsheften hat Ranisch 
die Interpretation der eilischen Nilungalicder, 
von den Reginsmal bis zu der dritten Gudrunar- 
kvida, herausgehoben und für «en Druck zu- 
bereitet. Von den frühern Partien des fünften 
Bandes, die den Oklinsliedern galten, sticht 
diese Fortsetzung merklich ab. Sie suellt sich 
nicht wie jene auf eine hohe Warte, den Blick 
immer auf die beieutendsten Fragen altscandina- 
vischer Sage und Dichtung gerichtet; sie folgt 
den Liedern Strophe für Strophe, aufmerksam 
wend auf Dunkelheiten im Texte, auf die Risse 
im Zusunmenhang, die Widersprüche zwischen 
Urdichtung und Interpolation. 

Zurückhaltend ist Ms. Kritik. in den beiten 
ersten Liedern, den Regins- und Fafnismal. Die 
Stellung etlicher Strophen wird, klar und über- 
zeugend, berichtgt; su sind u. a. im Gespräche 
zwischen Sigurd und dem Zwerge die Strophen 
—gı hinter 25 einzulegen, wie die Völsungasag 
bestälgt, Als störende Zuthat ausgeschieden wertien 
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aufser den didaktischen Strophen Reg. 23. 25, 
Baf, 12-15 mr Pal 20 zweiter Hi 
wofür. die Völss, den angemessenern Inhalt biete, 





gu mit der vorzeitigen Nennung der Gjukunge, 
endlich Str. 24: diese letztere möchte ich. cher 
halten als 26 und gu: denn von diesen beiden, 
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ie in der Välss. nicht bezeugt sind, kann die 
eine (31), sitwationslos lchrhaft gehalten, nicht 
den Gegensatz Sigurds und Regins meinen, während 
lie andere (20) als cinlenkender Schluss Sigurds, 
wie M. will, sich unerwartet matt ausnimmt. 

Da die Sigrdrifumal schon in der ersten Ab» 
teilung erledigt waren, stehn nun das fragmen- 
tarische und das dritte Sigurdsliedl und die Helreil 
im Vordergrund des Interesses: von der Auffassung. 
dieser drei Gedichte wird die Reconstruction der 
nordischen Sagenform wesentlich bedingt. In den 
letzten Jahren ist die Stellung. der eddischen Nie 
belungenlieder zu den ander nordischen und zu 
den deutschen Sagenquellen eingehend und eifrig 

jert worden: es wurden dabei, Golther, 
Symons, Ranisch, Fragen aufgeworfen, die wir 
indem 
gelöst finden. 
stellen, die den Entscheid geben müssen über Si- 
gurds früheren Verhältnis zu Brynhild, über die 
Gewinnung durch den Flammenritt oder durch 
den Vertrag zwischen Auli und seiner Schwester, 
über den tragischen Confliet ilds Secle, 

sie sind nach dieser Seite . 

‚Auf Grund vorwiegend sülisischer Merkmale 
scheidet M. aus dem dritten Sigurdsliede den 
gröfsern Weil als schwaches und unselbständiges 
Machwerk aus. Zwei Voraussetzungen seines Ver- 
fahrens erscheinen mir nicht halıbar: erstens, dass 
Völss. Kap. 29. aus der 3. Skv. geilossen sei 
(8. 389); sodann, dass die zahlreichen Anklänge 
dieses Liedes an zwei andere seine Abhängigkeit 
vom diesen darthun: Vieles wird als formelhaftes 
Gemeingut gelten dürfen, und z.B. Skv. 30 hat 
weit mehr Anrecht auf Originalität als Brot ı 
Das Sigurdslied halte ich nicht. für eine zusammen- 
gedrängteGeschichteSigurds und Brynhills(5. 387, 
& behandelt wie die anilern nur einen Ausschni 
und zwar den in der Völs, Kap. 30. 31 erzähle 
ten: »Brynhilds Rache und Tode. Die Strophen 
1-5 sind eine kurze Introduction zu der breiten 
Schilterung von Bryahilds Seclenzustand: hier ist 
nichts entbehrlich. Die folgenden Gespräche 

‚unnars mit seinem Weibe und seinem Bruder 
setzen Lieder mit dem Inhalt von Vs. 
aus und sind nur als die 
Gin. der Lücke verlorenen) verständiic 
anche mangelnde Mativirung (vergl. S. 375 1) 
klärt sich so. Die Verkettung hat gelitten u. a- 
‚durch den Wegfall einer nicht. unbeieutenden 
Miuelparie an Stelle der dürfigen Halbstrophe 21, 

ch Ms. schlagender Beobachtung . 379. 
iken wir uns in dieser Fuge einen Inhalt an- 
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nähern] wie Va 0 2. 2535, 0 ver: 

missen. wir nicht mehr die Iogründung für Gunnars 
orgeln. 

Noch erwähne ich, dass M. für die Datirung 


des driten Gudrunliedes die Beziehung der Herkj 
zur Ospirin des Waltharius verwertet; die dreisig 
Mannen Dietrich (Sir. 5) sollen nicht im Kampf 











du 


gegen die Gjukunge gefallen sein, ein Umstand, 
weichem M. einen weiteren chronologischen An- 
halt. entnimmt, 

Dem Hefte sind Titel, Inhaltsübersicht und 


ein vortrefliches Register für den ganzen 
fünften Ban beigegeben. Von sürenden Druck- 
fehlern ist mir nur aufgefallen S. 385 Z. 20 





His Gunnars st. Atlis. Den beiden Herausgebern 
Ranisch und Rocdiger gebührt lebhafter Dank. 
Berlin, A. Heusler. 


Virgile Rossel, Hiswire Hindraire de la Suisse 
Romane des origies & nos jous. Genf, Gen 
Fine 2878. g M 

V. Rosach, Professor an der juristischen 
cultit zu Bern, Verfasser nicht nur eines Manuel 
Droit civil de la Suisse romande, 
sondern auch «dreier Rände von Pocsien (Chants 
‚Perdus; Nature; Seconde jeunesse) und. ver- 
Schiedener Iiterariscber Aufsätze, ertheilt im Vor- 
wort zum ersten Bande seines umfangreichen 
Werkes eine ziemlich ausführliche Auskunft über 
dessen Entstehung, Zweck und Anlage. 





















habe die öffentlichen 
besonders die von Bern, durchforscht, sich mit der 
behanilelnden Litteratur und den über sie erschie- 
inenen Schriftwerken vertraut gemacht, die früher 
erschienenen Einzelarbeiten ad ovo neu unter- 
nommen, die meisten besprochenen Werke zum 
‚egenstande besonderer Untersuchungen gemacht, 
die zu Rat gezogenen Schriftsteller auf das g 
wissenhafteste nachgeprüft, verschiedene kleine 
inleckungen gemacht, kurz cin Originalwerk 
geschaffen. Seine Litteraturgeschichte der fran- 




















züsischen Schweiz wolle ein getreues und voll- 
ständiges g 
licher Cantane. französischer Zunge liefern. “Irotz 

‚senschaftlichen Charakters, infolge ihres 





ausgerlehnten Untersuchungsfekles und der Fälle 
der angeführten Quellen, soll sie dennuch jeder- 
mann zugänglich und anzichend sein, zu welchem 
Zweck interessante und merkwürdige Textstellen 
aus afı seltenen Bänden eingeflochten, und jeder. 








Antlug von Pedanterie vermieden sei. In seinen 
Untilen sowohl über die einzelnen Schriftsteller 
wie über die Gesamnlitteratur sei der Verf. streng 








;parteiisch verfahren; alle seine Wertschätzun- 
gen beruhen auf gewissenhafter Prüfung und 
auf unanfechtbaren Thatsachen. Insbesondere 
habe er vermieden, aus Schweizer. Patriorismus 
in seinem Lobe der heimischen Autoren zu weit 
zu gehen; nur das wirkliche Verdienst habe er 
gelabt, das Uebrige getadelt oder verschwiegen. 
Weiter erfahren wir, dass die Literatur der 
sechs in Frage kommenden Cantone (Genf, Waadt, 
Freiburg, Neuenburg, Wallis und Bern) in synop- 
scher Darstellung vorgeführt werde. Den Haupt 
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schrifstellern seien besundere, schr. ausgelehnte 
Abschnitte gewidmet und dabei vorzüglich da 
rauf Gewicht gelegt, ihren sitlichen, gesellschaft. 
lichen und literarischen Hinfuss nachzuweisen. 
ialekte blieben unberücksichtigt. Zu den 
schweizer Autoren wünlen nicht nur diejenigen ge- 
rechnet, die sich ale in jeder Bezichung unver- 
fälschte französische Schweiser erweisen, sondern 
auch jene, die, der Schweiz entstammt und 
Ähe ausgewandert, dem Mutterlande dach. nicht 
völlig. fremd geworden sind, oder die, aus der 
Fremde eingewandert, durch längeren Aufenthalt 
las Heimatsrecht in der französischen Schweiz 
erworben haben. eutchen Schweizer, 
die in franzdsischer Sprache schrieben, haben Be“ 
rücksichtigung gefunden. Kndllich wird man noch 
belehrt, dass die Iebenden Schriftsteller ausge“ 
schlossen sind, und dass sich der Abschluss des 
ersten Bandes mit dem Anfang des 18. Jh. durch 
die geschichtlichen Vorgänge (Abschaffung des 
Consensus in Genf, ızub, und des obligato 
Fischen Glaubensbekenninisses, 1725) rechtfertigen 









































‚selbstgefällige Art, in der sich der 
Verf. den Lesern vorstellt, is nicht gecignet, 
Vertrauen oder Zuneigung zu erwecken. Wir 
begannen laher mit Misstrauen lie Lektüre seines 
Buches, und dieses Misstranen erwies sich anfangs 
auch als gerechtferügt. In den heilen ersten 
Perioden (Anfänge und Miuelalter, I, 1-92) 
sicht R. nicht auf der Höhe seiner Aufgabe. 
Die mittelalterliche Philologie. liegt ihm offenbar. 
fern; er musste daher in diesen Teilen sich meist 
dabei nicht 























auf "andre stützen und hat es 
immer verstanden, die Blöfsen des eignen Wissens 
zu bedecken. Aber die Sachlage ändert sich 





mit dem dritten Abschnitt, dem 16. Jh. Von 
hier an kann dem Verf. fast Allee bestätigt 
werden, was er von sich selbst behauptet. h 
und ist anzuerkennen, dass er die Aufgabe, 
er sich gestellt, mit’ Glück und Geschick: gelöst 
hat. Auch wenn wir einige Abzüge von dem 
machen, was im Vorwort als geleistet ler erstrebt 
angegeben wurde, so bleibt der Gesamtwert des 
Werkes dennoch ungeschmälert. Es ist mehr als 
ein »patient et sirieuz effort«. Vreilich das Geistes- 
eben seines Volkstammes in seiner Gesamtheit 
hat_R, nicht zur Darstellung gebracht. Dafür 
genügte es nicht, wie der Verf. eine Geschichte 
der Wissenschaften und der schönen Litteratur 
seines Landes zu liefern. R. hat nicht einmal 
ılaran gedacht, in besonderen Abschnitten. eine 
kurze politische und Culturgeschichte der fra 
zösischen Schweiz zu geben, auf der das über 
gelchrte und schöne Litteratur Vorgetragene auf- 
gebaut würde. Er setzt vielmehr im Allge- 
ir eingehende Bekanntschaft 
mit der politischen und der Verfassungsgeschichte 
der behandelten Cantone voraus, und nur, wo 
ihn der Stof schlechterdings dazu zwang, finden 
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50 
wir gelegentliche Vorführungen der zum Ver- 
‚seren Geschehnisse. Auch 
‚lie allgemeinen Culwrverhälnisse, die zur Erkli- 
rung der literarischen Erzeugnisse. von Bedeutung 
waren, sind nicht in völlig ausreichenden Mafse 
herbeigezogen worden. Aus einer Geistesge- 
schichte der französischen Schweizmöchteman ferner 
vor Allem erfahren, was den heimischen gei 
Hrzeugnissen von aufsen ,  insbesundere 











Dewschland und Erankreich, zugetragen worden, 
eignen 


was ausschlielich auf dem Boden d 
Landes erwachsen und was dem aus der 
fingeführten in der französischen Schweiz Kige 
hinzugefügt worden ist. Diese Abwägung und 
Verteilung des Eignen uni des Prenden hat R. 
in den meisten Fällen unterlassen; vielmehr. hat 
eine leicht begreifiche und verzeihliche Annexions 
Tust auf Kosten der französischen Literatur und der 
Wunsch, dieBedeutung des in der HeimatGeleisteten 
in heiles Licht zu setzen, hin und wieder seinen 
getrübt. Dach ist R. mit den Kigen- 
arten seines Volksstammes wohl vertraut, und, 
auch wo sie weniger schmeichelhaft sind, hebt 
er sie offenherzig hervor: so. die mangelnde Iy- 
rische und dramatische Begabung seiner Landsleute, 
jaf-pedantschen Neigungen, 
it, ihre durch die engen 
enKleinlichkeiten u.dgl. 
‚Auch die Aufgabe, die er der französi 
ratur der Schweiz zuweist, ist, ri 
sie soll es unternchmen, den Geist der Nachbar- 
Deutschlands und Halicas, richig zu ver- 
sichen, zu verilollmetschen und dem gegen das 
immer spröden Frankreich. in 
unparteiischer Form bekannt zu geben; ferner 
an der französischen, d. h. im Wesenlichen 
der Pariser Literatur eine unabhängige und ge- 
rechte Kriik zu üben. Die Literatur der fran- 
zösischen Schweiz kann in der That nur dann eiwas 
Deieuten, wenn sie einen eigenen Kurs zu nehmen 
versteht "und sich nicht von der Pariser im 
Schlepptau führen lässt. Leider übt die fran- 
zöeische Centralisation ihre verheerende Wirkung 
nur allzuschr auch auf die französische Schweiz 
aus, und die Landsleute Rs. sind nicht selten, die 
es vorziehen, Carrieaturen der Pariser als auf 
eignen Fülsen stehende gute Schweizer zu sein. 
Auch R. kann nicht umhin, mit einem Auge nach 
dem sprachverwaniten Frankreich zu schielen 
und. sich gelegentlich für Deutschland minder 
liebenswürdig zu zeigen. Doch hat er nichts 
mit. seinen Landsleuten von der Art V. Tissots 
und J. Boillots gemein, die sich durch Schmähung 
Deutschlands die Gunst der Nationalfranzosen zu 
erwerben suchten. Die von ihm angestrebte Un- 
parteilichkeit ist, wie er selbst fühlt, R. auch auf 
Anderem Gebiete nicht immer gelungen. Wir deu- 
teten bereits an, dass er gelegentlich in den 
Fehler verfallen ist, minderwertigen Schrifstellern 
der Heimat bessere Seiten abzugewinnen, als sie 
































































in Wirklichkeit. besitzen. Dieser Fehler ist um | allgemeinen französischen Litera 


0 entschuldbsrer, als die belletrisischen Schrift- 

steller der. französichen Schweiz aufserhalb. des 

Landes nur schwer Anerkennnng finden, 

lange ihnen ein Anschluss. 

Pariser Littersturgruppe abgeht 
unkreichs, in geradesu  lächerlicher 

Deutschland, pflegt man das Ueil über Er- 

scheinungen er französischen L.tteratur aus Paris 

Die französischen Schwei 
sache für sich selber einzutreten. 

















Auch 
seinpolitischesunlreligiöses Glaubenshekenntis,den 


demokratischen Republ 





ner, der die ehemaligen 
Berner Excellenzen nie ohne einen Anflug von 
e zu nennen vermag, und den skeptisch an- 
‚gehauchten, freisinnigen Protestanten vermag R. 
® gänzlich zu verleugnen, so schr er sich 
auch bemht, gerecht zu sein und durch die um- 

Fangreiche kirchlich« und politisch-puolemisch 
rator seiner Heimat ahne Anstafs hindurchzuführen, 
ir Neu. 
























Seine literarischen Urteile sin] mit möglich 
tralität und Vorurteilslosigkeit gefällt, die einge- 
lochtenen Stellenanführungen gut gewählt, wenn 
sie auch nicht immer das Urteil des Verfs. genau 
bestätigen; wenigstens fällt cs manchmal schw. 
‚die Schönheiten und Perlen, die vorgeführt werden 
sollen, als solche zu erkennen. Seine Darstellung 
ist gewandt; doch muss man wohl ein Lanls- 
mann Rs. sein, wenn man ihm mit ungeteilem 
Interesse durch. alle Teile seiner Arbeit folgen 
soll. Die Sprödigkeit und Oele der vorzuführen- 
den Stoffe wotzten üfter aller Darstellungskunst. 
Dafür wird man durch diejenigen Abschnitte ent- 
schädigt, in denen es der Verf, mit wirklichen 
an 



























Besonders ist dies 
Rande der Fall, wo nicht, wie einige Müle im 
ersten Bande, ein und derselbe Hauptschrifisteller 
an verschiedenen Stellen behandelt und die Vor- 
fürung_ seiner Persönlichkeit dadurch zerrissen 
wird. Abschnitte wie die über Calvin, Beza, Vol- 
aire, Rousseau, Prau v.Charire, Frau v. Stat, Benj. 
Constant, A. Vinet, E. Rambert u.a. wird jeder- 
mann mit Interesse und mit Nutzen lesen. —- Eine 
schwere Lücke ist ca, dass der Verf. die Dialekt- 
interatur seiner Heimat fast völlig übergangen 
hat; in ihr kommen manche Seiten der schweizer 
romanischen Volksseele in voller Urwüchsigkeit 
zum Durchbruch; sie durfte daher in. einem 
Werke nicht fehlen, das die Geistesgeschichte 
des Landes. in möglichst vollständiger Weise zu 
geben unternahm. 

Wenn demnach der Verf. auch nicht alles 
erreicht hat, was ihm als Ideal vorschwebte 
oder was er geleistet zu haben glaubte, so bleibt 
sein. auf ausdauernde Stulien gegräniletes, mit 
Fleifs, Sorgfalt, Urteil und mit stlisischem 
Talent ausgeführtes Werk dennoch ein durchaus a 
erkennenswertes, das auch eier mit Vorteil zu Rate 

'h nur für die Geschichte der 












































zichen wird, der 
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Die französische Schweiz kann sich. beglic 
wünschen, mit dem Rosselschen und dem Gilt 
schen Werke (Histoire Hueraire de Ia Suise 
rancaise, 1890) nunmehr zwei l.iteraturgeschich 
ten zu besitzen, denen keine Pruvinz Krankreichs 
etwas Achnliches an die Seite zu stellen hat, 
Greifswald. Koschwitz, 

















Geschichle mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

St, Die Wahl Gregors VL. 

6. Eier, or SM 


Der energisch durchdlringenden und zugleich 
vom jeder Hinseitigkeit, freien Kritik. dieser Al 
& bis auf den 





Carl Martur, 











handlung verdanken wir endlich ci 
Grund reichende Hinsicht in die vum Kampf der 
Parteien verwirrte Geschichte der Wahl Gregors 
Kinen sicheren Ausgangspunkt gewinnt ler Verf. 
lem durch cine scharfe Vergleichung er 

ersten Briefe Gregors und les sugenannen Wahl: 
protokolls im Regisirum Greg. woraus sich 
Aweiellos ergieht, dass letzteres eine. im Interesse 
der Ley der Wahl und der Wahrung des 
Wendenziar 























der Cardinäle verfertigte 
wellung ist, der «ie Darsellung des P; 


‚pstes seh 
und zwar 
u Ungunsten ler Rechtmäfsigkeit des Herganges 

es kann somit an dem nach «damals giligen 

hen Ch 

am, dass «ie künig- 
ardinalpunkt. ihrer 
erklärt der Verf. einleuchten] 
ügfach sich widersprechenden 
Angaben © mit der Vor- und Nach 
geschichte webung  zusummenhängense 
Thatsachen, die in den Parteischriften des Jahr 
hunderte begegnen, untersucht er mit entsprechen 
fer Sichtung nach. ihrer Glaubwürdigkeit, 

ugnis für sich, jede Partei für sich, und 














genug, 














jedes 
wägt dann die entgegenstehenden Daten mit ge- 
messener Würdigung des ganzen Zusammenhanges 


ab. Schr gut berücksichtigt er dabei auch den 
Titerarischen Charakter der Zeugnisse in der Be 
zichung, «lass jede Partei die Angriffe auf die 
Schwächen. ihres Standpunktes selten direct zu 
widerlegen, sondern vielmehr durch entgegen 
gesetzte Angriffe auf die schwachen Positionen 
der Gegner zu pariren sucht in Umstand 
der für die Kriük nicht unwesentlich ist. Be“ 
Wells des assensus reglus gewinnt Verf. das Re 
sultat, dass der Papst denselben im Sinne des 
Wahldecrets von 1054 zur Anerkennung. der voll 
zogenen Wahl eingeholt habe. Den angeblich 
von Gregor früher Heinrich Il. geleisteten Ei 























dass. er sich nie ohne königlichen assensus zum 
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Papste erheben lassen werde, meint Mirbt gänz- 

lich in den Bereich der Parteifabeln verweisen zu 

sollen. In einem onler dem anılern Punkte, wie 

2. B. dem Ietztgenannten, mag aweifelnder Ver- 

mutung immer ein Spielraum bleiben; im ganzen 

sind, m.E., die vorliegenden Untersuchungen für 
ten. 

















Greifswahl. 





Ernst Bernheim. 


Gaetano Capasso, 1 1.rgati al Comeilio di Vicenza 


rat dal Nor 









Der Verl. 
Archivio, Veneto meint, dem Papste sei es mit 


(dieses Mulrucks aus dem Nuone 


em Kondl in Vieenen Ernst gewesen, uhne 

irgem welche Gründe anzuführen. Da von 

m Koneil nichts zu berichten ist, als dass 

‚lie dafür vom Papste bestimmten Prälaten am 
12. Mai ihren feierlichen Hinzu 

hielten, bietet die Schrift Teliglich 

-r die Persünlichkeit jener Peäluten, namentlich 

















in Vivenza 








ber. «den ball a 
ten Alexander. Von Interesse ist dl 
Tich «las, was über die abermals bei der Kurie 
erregte Hoffmng, es könne gelingen Melanchthun 
zu gewinnen, mitgeteilt wird. 

Strafsburg 11. Raumgarten. 





















Geographie und Völkerkunde. 
Herm. Hartmann, Die Angellecker Mark. 
(Steilungen des Ve 
kunde von Osnabri 
Rs 





1 für Geschichle und Landes 
1 1801) Osnabrück, 








Du. 





-. Dieselben lassen wegen der 
wf dem die Ortschaften. in 
Noor oasenartig liegen, fast ohne 








‚me die Bestellung der urkundlich. er 
wähnten Localititen bis zur ersten geschicht- 
lichen Zeit zurück zu und erkuben deshalb, den 


Veränderungen, die auf ihnen eingetreten sind, mit 
grofser Sicherheit nachzukommen. Zu diesen 
Marken gehört die nordwestlich vom Dümmersee 
belegene Dasherger Mark, welche eine beachtens- 
werte Ausnahme davon macht, dass in der Regel 
weder die Gaugrenzen noch die Archiliakonat- 
grenzen mit den Markengeenzen. zusammenfallen. 














Auch. bei ihr muss zwar ohne allen Zweifel die 
Markenbildung viel älter wie Gau und Archi- 
liakonat erachtet werden. Aber es scheint, dass 





Carl der Grofse unl die Kirche. hier ei 





Rest. des Chaukischen Volkstums geachtet und 
geschont haben. Die Mark umpiebn. die 
Rauernschaft Holterf auf einer Höhe helegene, 
ala Rurgwall erhaltene Deesenhurg, weiche einst 
wie Marsberg eine besonlere Bedeutung 

Veste und Heiligtum hatte. Südlich vom Di 
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sce trennt der Lauf der Hunte, welche, früher 
| Anglerbeck (Wiesenhach) genannt wurde, das 
| eigentliche Westfalen von lingern. In Westfale 
Hiegt zum Sprengel von Osnabrück gehörig. die 
Mark. der Kirchspiele Riemsloh, Neuenkirchen, 
Gesmold und eincs Teils von Melle, welche de 
gröfsten Teil des Grain ganz ausfülle. Engern be- 
grenzt, zum Sprengel von Mi 
becker Mark. Auf dem 
wird schon 991 von Otto II dem Bischof Mile 
von Minden ıler Wihllsiam verliehen, 1231 wird 




























das Gaugericht in der Angelbecke en Die 
Markenverhälnisse sind zw: mit 
Sicherheit Lekundet 

sind nur Andeutungen aufbewahrt. 


| "Teilungen der, wie es scheint, ursprünglich vun 
| Kimburg bis über Die 
reichenden Mark sind es 





m 17. Jh. nur noch die 





Gebiete der Kirchspiele vom Barkhausen und 
Lustorf, welche die Angelbecker Mark. bilden 
Aber diese engere Mark hat his 1824 bestanden, 





721 sind ihre Akten in solcher Voll: 
s Ilerr Hartmann ein 







ir vorhanden, di 
iauen, bis in jede 
Bild der Verfassung und der Rechts- und W 
schaftsverhähnisse zu geben vermag, we 
jedem, der sich mit. der älteren Murkengesch 
wie mit. dem Tingreifen der muilernen 1 
Kulturgesetze beschäftigt, sehr. willkommen sein 
wird, 

















Meitzen. 








Paul Clemen, Merowingische und K- 





Plastik. Hunn, Universitäts. Buchtruckere, 1 
HE S.H. LE. 
karali Kunst ist ein grofien 










‚ter verschiedensten 
Aufgabe it, 












‚genommen 





ihren Ke 
4. Jh. rückwärtssch 
der Klemente, ihren zei 

| Kunft festzustellen. 
künstlerischen Kassenbestandes dler Merovingerzeit 
unter den Karolingern zuge 

abmessen zu könnene. 





‚läuern. Dlafszulegene, 

nd das allmälige Zusträmen 
hen Ursprung, ihre Ab- 
ist cine Aufnahme des 












strömten 
»line solche Inventarisation des künstleris 
Nationalvermögens« versucht. die Sunlie Cs. zu 
geben. »Das künstlerische Material, das für di 
Periode in Betracht kommt, kann weder Arch 
icktur nuch Malerei sein, sondern nur Plastik, 
aber Plastik im weitesten Sinne, d. h. alle orna. 
mentalen und figürlichen Darstellungen, die sich 

einer Ebene befinden, aber diese in alen 
iken und allen Materialiene. Die Kapitel, 
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in denen €. seinen Stoff behandelt, lauten: »Die 
Kunst der Gothen und der Völkerwanderungss 


die fränkische, gethische und langobardi 
Netallurgie vom 5.8. Jh.; die fränkische Metall- 
plastik im Zeitalter der Karolinger; die, irische 
und angelsächsische Steinplastk; die meruvingische. 
und karolingische Steinplastik; die. F 
plastike. Zum Schlues stellt der Verf. eine »Ueber- 
sichtstafel über die Entwicklung der Plastik in 
Mitteleuropa vom 3.— 10. Jh sowie (6. 
einen »phylogenetischen Stammbaum für die ersten 
ahehunderte der germanischen Kunsuhätig 




















bei welchem mir Bezeichnungen wie 
Gradiion, 


orientali- 





isch-usteuropäische 







weströmisch 
europäische Tradition, skythische, gothische Kunst« 
„8. w., vorher ($. 136) skythischer, avarischer 
Stil, Sl der ungarischen Heidenzeit« u. sw. be- 
soniers Ichrreich sind. 

Cs, Schrift ist eine mit großen Rleifse ge 
arbeitete, geschickt. angeordnete Materialiensamm. 
Hung; das Beste. darin ist, wie das bei diesem 
Autor nicht anders zu erwärten steht, die genaue. 
Zusammenstellung. der umfangreichen 1 5 
Ye ist staunenswert, was der Verf. 
besonders von der aufserdeutschen 
ich nehme als selhstverständlich an, dass er was 

les gelesen hat. -- Wer 
‚lieses Gebiet der Kleinkunst (um die handelt es 
sich vornehmlich) orieniren will, dem sei die 
»Stndier bestens empfohlen. Auch enthält sie 
recht viele. treffliche Einzelbemerkungen, denen 
man nur bei in. Allein, was die Haupt: 
sache ist; die Voraussetzungen, vom denen CI. 
ausgeht, halte ich för principiell wnrichtg, des 
gleichen die Methode der Behandlung, besonders, 

h was die Auswahl der Ohjecte der Forschung 
anlangt, und dementsprechend die Resultate. Schon 
die Titel der Schrift und der einzelnen Kapitel 
zeigen. lie Verkehrtheit. des Standpunktes. Es 
gibt keine gothische, langobardische, merovin- 
gische, karolingische "u. s. w. Plastik. Man kann 
nur sprechen von einer Plastik oıler richtiger vom 
einer Kunst bei den Franken. unter den Mero- 
vingern und Karolingern, bei Gothen und 

Vollends den Beweis vom der E 




















































hen, avarischen, eines 
es u. s. w. bleibt der Verf, schuldig 






{sich ferner nicht auf die 
sondern auf die ganze Kunst, ja 
in noch weiterem Umfange auf die gesamte Cultur- 














bewegung gründen. Dabei ist streng zwischen 
Kunsthandwerk und monumentaler Kunst zu schei- 
den, und auf die letztere kommt es vornchm- 
lich an. 

Die künsterische Produktion des Abendlandes 
bis zum Jahre 1000, auf einzelnen Gebieten nuch 
darüber hinaus bis zum 13. Jh, wird in erster 





ie von der klassischen Ucberlieferung be 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 





Nr. 20. 


956 





Die Antike: 


bot 


eine_unerschöpfiche, 
Vechnik, 





Inhalt und Form den neuen 
| die Germanen cawa an eigener Kunsferigken 
| baten Ba iger genisen Ormamenik hatten 
Se en gebracht, deren Bestände Grigens nach 
Üterkanf und Teceatung noch nicht Klargelegt 
| in" gaben sie unter dem almächtigen Kin- 
| Muse dieser Bemden Kular auf ader pinsien se 
jener anı Die anike Kunst die von den ger. 
manchen Völkern je nach ihrer Bepalung mach 








(Quantität wie Qualität in verschiedener Weise 
reeipirt wurde, — die Gothen, Franken und Lan- 
gobarden z. B. nahmen. sie rückhallos an, 
war bereits eine alternde, im Absterben hegriffene, 
ferner eine solche, die unter der langen Einwir- 
Kung des Ostens in ihrem Wesen und in ihrer 
iufseren Hrscheinung gründlich umgestaltet war. 
Gerade von Byzanz ging, der geistigen Anreg- 
ungen gar nicht zu gelenken, von Anfang an 
eine Fälle von Kleinkunst, Erz- und Goldschmiede-, 
Email: und Elfenbeinarbeiten aller Art, teile auf 
Grund eigener Fabrikation, weils im Wege des 
Zwischenhandels Burapa zu. bezeichnend, 
| lass die vorliegende Studie nur wenig, auf alien 
| eingeht, eine Zergliederung der östlichen Kunst, 
| tie ich kurz mit dem Sammelnamen byzantinisch 
bezeichenen will, Öberhaupt nicht unternimmt. 
kurze Anzeige verbietet ein 
welheiten, die ebenfalls vielfach zu Gegen- 
| hemerkungen Anlass geben. C1’s. Schrift schiefst 
&. 139) mit folgenden ie Em- 
wicklung einer Kunstströmung oder einer gei 
ing ist am einfachsten. klarzulegen, 






































möglichst viele gleichartige Erzeuger ver- 
sammelt sind, und wo. d 


aus ihnen gezogene 





| Aber ie Menge hervorragende Invklen hr 
| wird, oder ‚ebundenheit (les wirtschaftlichen 
Un geistigen Lebens dis Irheben von Pereö 
Henkäen überhaupt erschwert. Umgekehrt let 
Sion das Wenden  cner Persinichkek am kar- 
| An Aermllen, wo die Besmfussung. durch das 
Aufnre und Imere Mies eine möglichst geringe 

N "Ich Domerke, die Kunsgeschihe 

















hat sich in erster Linie mit dem Leben und Wir- 
ken der grofsen Meister zu beschäfügen. Solche 
gab es zu allen Zeiten, auch im »hohen Mittel 
ältere, —- wenn gleich‘ ihre Namen nicht immer 
überliefert sind. Aber die Werke zeugen davn. 
Ich erinnere nur an das Aachener Münster, die 
Schöpfung eines genialen Architckten, das präg- 

este Denkmal für die geistigen und künst: 
Nerischen Restrebungen Karls d. Gr. und seiner 
Zeit. Nur die gewaltigen Persönlichkeiten be- 














Hauptaufgabe. der Forschung. 
Berlin. 
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Jurisprudenz. | geordnet, dass die Quartausgabe von 1684, 
A is Sch r | genauer (da sich zwischen den verschiedenen. 
y. Lindheim, Das Schiedsgericht im | Exemplaren jener Quarmusgabe gewisse Difleren 
modernen Civilprocesse. Wien, Manz, Il. | zen finden) das vun Sch 
DE Magisar sinerac deine 
Der Verf,, ein Kaufmann und Präsident des | zu Grunde gelegt werden solle. 


Schiedsrichter-Collegiums der Wiener Hörse 
(Waaren-Section), macht angesichts der jetzt 
wieder in Fluss gekommenen Reform des Öster- 
ischen Civilprocesses den Vorschlag, das 
schiedsgerichtliche Verfahren der Gerichtsordnung 
nach dem Muster der deutschen Oivilprocessord. 
nung umzugestalten und überdies den Wirkungs- 
kreis. insbesondere der ständigen Rörse- und 
genossenschaflichen Sichiedsgerichte zu erweitern. 
Seine Betrachtungen gehen aus von den ständigen 
Schiedsgerichten, welche auf Grund des Börsen- 
geseizen vom 1. April 175 geschaffen wurden. 
Leider mangelt der Schrilt nach einer Richtung 
hin die erforderliche Bestimmtbeit. Hiexun ist 
Ursache die Unklarheit, die in den Begriff des 
Schiedsgerichtes durch die gegenwärtig immer 
üblicher werdende Terminologie hineingeiragen 
ird. Man bezeichnet nämlich mit diesem Aus- 
druck nicht blofs Schiedsgerichte, die es wirklich 
sind, d. b. weichen sich die Parteien freiwillig. 
unterworfen haben, mögen sie übrigens erst für 
den canereten Fall consttuirt werden oder sindig 
in. Sondern auch solche, die es nicht sind, wie 
z.B. unsere Gewerbegerichte, denen die Parteien 
van Rechtswegen unterworfen sind, deren Com- 
Petenz nicht erst durch Compromias begründet 



































wird, In den Reilagen G bis P findet sich 
statisisches Materinl über die Thätigkeit des 
Rudapester sowie des Prager und Triester 
Rörsen-Schiedsgerichtes, des Eifecien- und des 








Waaren-Schiedsgerichtes der Wiener Börse, des 
Schiedsgerichtes der Börse für landwirtschaftiche 
Producte, des Handelskammer-Schiedsgerichtes, 
des Gewerbegerichtes für die Maschinen- und 
Meallwaren-Industrie, des Lagerhaus und des 
Eisenbahn-Schiedsgerichtes in Wien. 

Wien. v. Schrutka-Rechtenstamm. 








Kong Christian den Femtis Danske Lov. 
Vet Justitsministeriets Onmnorg, under det juilske 
Fakulten Tinyn wdgivet og med  Kikdchenvisninger 
arzt 3; R’Secher, Kıpenlagen, Gain Coma, 
Inn. XIV u. 1008 Sp. 

Von König Christians Codifieation exisiren 
drei Has, vom denen jedoch keine die Original- 

Ausfertigung des Gesetzbuches zu sein beanspruchen 















kann, Auch die von Kaspar Scholler 683 be- 
sorgte Hilo 1 in Quartformat enthält nicht den, 
Originaltext. Immerhin stellt letztere denjenigen 


Text dar, der sofort von der Regierung als oil 
er empfohlen und als sulcher in «ler Praxis. 
angewendet worden ist. Mit Hinsicht hierauf hat 
das dänische Justizministerium, auf dessen Ver- 
anlassung diese neue Ausgabe entstanden ist, an- 

















liche Varianten aus den Has. sollten unter de 
Text angegeben, die Seitenzählen in Ueberein- 
stimmung mit der Bd. I gehalten und jeder Ar- 
ikel möglichst mit einem Hinweis auf die Quelle 
der Bestimmung verschen werden. 

Nach diesen Grundsätzen hat Secher, nach- 
dem er bereits im Jahre 1878 im Ugenkr. for 
| Reisvasen über die Texte von König Christians 
Gesetzbuch und eine Ausgahe desselben sich aus- 
| gespruchen, die Ausgabe besorgt. Was seine 

Ausgabe vor der letzten von Schyth (178), die 
ten gleichen Apparat benutzt, auszeichnet, sind 
die bei jedem Artikel sich findenden sorgfältigen 
Verweise auf die älteren und jüngeren Quellen, 
aus denen Christians Gesetzbuch schöpft. I 
dieser Beziehung hat der Herausg. nicht blofs 
der Praxis, sondern noch mehr der Wissenschaft 
In grufsen Dienst geleistet. Christians Codi- 
fiction ist keine schöpferische Leistung. Sie 
legt nicht neue Fundamente, sondern liest aus 
dem früheren, bunten und vielgestaltigen Recht 
das ihr brauchbar Scheinende zusammen un ver- 
inigt es mit fremden Kntlchmungen zu einem 
Aufserlichen Ganzen. Darum sind hier Quellen 
hinweise geradesu unentbehrlich. Man erhält nicht 
nur einen Einblick in die Werkstatt der Verfasser, 
sondern man gewinnt für jede Bestimmung durch 
solches Verfahren erst das volle Verständnis. Nun- 
mehrbekommt auch dasvonS. seit Jahren publicirte 
Corpus constitutionum Daniae, welches die Veruril 
nungen und Recesse der dänischen Könige von ı 55 
bis 1660 sammelt, seine volle Bedeutung, da ja diese 
Verordnungen aus dieser Zeit zu den Hauptquellen 
für Christians Gesetzbuch zählen, und es ist nur 
zu bedauern, dass jene Publication nicht schon 
weiter vorgeschritten ist. Schr dankenswert ist 
auch das am Schlusse der Ausgabe sich findende 
| Quellenregister (S. 1024103). Er demon 

sit nd oculas, wie unter den älteren «dänischen. 

Quellen das Jyake Low, unter den jüngeren der 
| Recess von Koldinghus und der »Grofse Recesse 

von 1643 dominiren, in welchem Grade ferner 
ausländische (norwegische, schwedische, hansca- 
sche, deutsche, französische und römischrecht- 
Hiche) Quellen. p ä 



























































ieipiren. Mit. grofser Gründ- 
| lichkeit hat der Vert. aus der Literatur (vor- 
| nehmlich aus Brorsons und Auberts Arbeiten) und 
| aus den Vorarbeiten zu dem Gesetzbuche, und 

soweit ihn diese nicht aufklärten, durch. eigene 
Arbeit die Quellen zu eruiren gesucht. Auf 
seiner Arbeit wird, wenn auch möglicherweise 
die Kinzelforschung dies oder jenes genauer stelle 
wird, jedenfalls die Kalgezeit fufsen. 

Män kann sagen, dass erst durch die Publ 
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ion für die allgemeine. Forschung Christians Ge 
setzluuch dem vollen Verständnis eröffnet und 
tie richtige Stelle geräckt worden ist, 

Die Ausstattung ist vortreilich. 

Rostuck, Karl Lehmann. 








Staats- und Socialwissenschaften. 
Peter Josef Frank, Gegenwart und Zukunft der 
Siebenbürger Sachsen. Kine volkswirsehafliche 
Studie. Hermannstadt, Micha u. Seraphin in Comm 
WR Kun SM 
Im ersten Teile behandelt der Verf. in zehn 
Kapiteln. die wirtschaftlichen Zustände des Landes, 
peciell der sächsischen Dörfer und Kleinstidte. 
Die älteren und neueren Geldinsttute werden be- 
sonders eingehend besprochen. Die Zustäne sind 
nicht glänzend, aber keinentogs trostlos. Die 
Hermannstädter Bodencreditansält, deren über- 
sichtliche Geschäftsberichte der Verf, benutzte, 
hat sich als ein kleinbärgerliches Provincialinitut 
wis bescheidenen Anfängen in kurzer Zeit zu 
einem über 7 Milionen gebietenden Geklcentrum 
gestaltet. Die »ängslichee Leitung hat sich, wie 
f. zugestchn muss, im ganzen »glänzend« 
nfertigt. Vorsichtige ,_grundehrliche Ge- 
führung ist charakteristisch für die speeicll 
‚hsischen Institute. Frank möchte mit Recht 
nchr Geld in gewerblichen Anlagen nutzbar ge- 
macht schen, da heifs’s eben für den Praktiker 
»den besten Fufs vorl« Der Verf, kennt die 
durch den Welthandel, den Aufschwung Rumi- 
niens, die staatlichen un] nationalen Verhältnisse 
Ungarns beulingten Schwierigkeiten, bürdet aber 
schlifslich doch die Schuld für den Druck, unter 
dem die sächsischen Kleinbürger und Dauern 
stehen, den Schulmeistern auf! lebten die 
000 Sachsen um und in einem Centrum, so 
würden ı Gymnasium, ı Realgymnasium und 
1 Gewerbeschule neben einigen Bürgerschulen 
mit Lehrern, die den Idealen Ps. hoffentlich fern 
blieben, den Hedürfnissen entsprechen. Bei der 
Zersplitierung sind zeitgemäfse Aenlerungen schr 
schwierig. Was sächsische Schulen geleistet 
haben und leisten, sullte kein Deutscher und kein 
Ahse benörgeln. Den Schulen bleibe in erster 
Linie die Ausbildung vun Verstand und Gemit! 
Wer Sicbenbürgens Vergangenheit kennt, wei 
war das kleine Suchsenvolk seinen opferfreudigen 
Führern. versbankt, weiße, welchen anschnlichen 
Proventsatz dazu Lehrer und Pfarrer stellen! Be 


































































, welche lie Besleutung des In 







An ex nicht bloßs unter 
Deutschen Sichenbür 
‚en Sachsen recht viele um 
und praktische In 
Mit Expeetoratnen, wie sie F. in dem phrasen 
reichen aweiten Teile seines Buches »Die eigene 

















Auch 
und 


Kräfte reproducirt, ist gamichts genützt. 
deiten Teile »Zum Ziele wird zu vi 
zu wortreich theoretirt, geklagt und gewünscht. 
Dass die Landwirtschaft vielfach noch unter der 
wenig veränderten mittellterlichen Dreife 
ıchsc. 

ist, wie 

















Yielen Ande 





Sie wäre ohne m: 
nicht so weit, 





schwerfällig ist der sichsische Bauer! 


An eine 
Zukunft der »Nations ala »Staat im Staaten ist 


nicht zu denken, dennoch wird das sächsische 
Völkchen hoffentlich einst eine Feier seiner 
tonujährigen Anwesenheit im Lande begehen wir 
vor einigen Jahren das zuujährige Jubelfest! 
Paul Lehman 














Kriegswissenschaft. 
Hans Delbrück, Frielrich, Napoleon, Molke 
Aitere und neuere Siraegie. Im Anschlu an 
A brnharusch San: bp, rain de nee 


uns «lawnewiz, Berlin, M. Waltier, 1072, 558. 0%, 
10. 
Die Schrift des jüngeren Rernhardi, gegen 





weiche Delbrück sich hier wendet, eröffnete nach 
Nängerer Kampfespause wieder den Angrill einer 
| Reihe von Militäeschriistellern gegen die von D. 
vertretenen Anschauungen über die Strategie Frie- 
| drichs des Grofsen. Vielleicht war es der Um- 
stand, dass Delbrücks Ansichten sich immer mehr 
Bahn brachen, und auch wiederhalt von Militärs 
acceptiert wurden, onler möglicherweise waren es 
‚die Arbeien des grofsen Generalstabes über die 
friterielanischen Kriege, die hier bestimmen 
wirkten, dass man «x für notwendig hielt, 
der ganzen Linie gegen Delbrück vorzugehen. 
Fast alle gröfseren Zeitungen brachten Artikel 
gegen Delbrücks Ansichten, die nicht nur als 
sondern als geradezu verderblich und ge- 
fährlich gebrandmarkt wurden. ls wurde. he 
hauptet, Delbrück setze Friedrich den Großen 
herab, er suche die von «den besten Autoritäten 
als richtig erkannten Theorien durch falsche zu 
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| ersetzen, us. w 
| Niels kann besser. die Ueberlegenheit der 
| Deibrück'schen Lehren erweisen, als, dnss man 





diese Form des Angrifis gewählt hat. Der eigent- 
liche Kernpunkt der Prage wird gewaltsam in 





| den Hintergrund gedrängt. Dass di 
Prietrichs des Grofsen. 

Is «fie Napoleoms, wagt heute kaum noch 

u zu bestreiten. Dass Kritlrich, dass sein 
Heinrich u. A, den Krieg s0 geführt, wie 

nur much der tadela 

sich in ihre Lage 
der 2. B. die Heur- 


Strategie 
ine anere 
















es getan, wird heute 
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teilung des Prinzen Heinrich durch die Bernhardi- 
ung kennt, w Behauptung, dass 





Erst auf Grundlage der Delbrück’schen Theorie 
wird vieles hegt solchen, die in den 
Anschauungen unserer Zeit befangen sind, bisher 
tulelnswert erschien. Ein Friedrich der Grafse, 
wie ihn die Bernhardische Richtung zeichnet, 
wäre kein Gründer «er preufsischen Grofsmacht, 
sondern ein Karl XII. geworden. Stellt man 
ie es geschehen, den patriofischen Ge- 
als den vornehmsten hin, dem sich 
he icherzeugung unterzwordnen 
habe, so wird auch dann Delbrück den Sieg da- 
von tragen, denn seine, Auffassung 
eine höhere, Wer aber die Frage als. eine 
4 der wird darauf ver- 
zichten müssen, vom Standpunkt der heutigen 
Zeit aus ein Urteil zu fällen, moderne Anschau- 
ungen auf andere Verhälinisse zu übertragen, er 
wirt zunächst auf Grundlage methodlischer hist 
rischer Forschung sich die schwierige Stellung 
Friedrichs und dlie Mitel, die ihm zu Gebote. 
standen, klar zu machen haben, dann erst kann 
er zu einer richtigen Krkenntnis kommen. Hier- 
bei wird ihm auch Delbrück neueste Schrift van 
Nutzen sein. 
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Greifswahl, Richard Schmitt. 


Mathematische Wissenschaften. 
Friedrich Pockels, Ueber die partielle Differential 
gleichung Au 4 At — 0 und deren Aufireten 
in der mathematischen Physik. 
vom Felix Klein. 
& Teubner, Ian 











Ni einem Vorwurt 
Ni Fig. im Test, Leni. 
Su. Sr MN 
Die Anzahl der lösbaren particen Different 
gleichungen ist eine geringe. Man musste darum 
seit jeher bei der Behandlung von Aufgaben der 
mathematischen Physik beilacht sein, auf. ci 
verwendbaren Formen zu kommen, was 
‚tlich zuweilen nur unter beuleutenilen Ver. 














itieser 
hek: 
machlüssigungen, deren Erlauhtheit in der Regel 
durch. den Hinweis auf den Erfolg begründet 
wird, möglich erscheint, Mei der Notwendigk 
eine der bekannten Formen zu erreichen, darf cs 
icht überraschen, wenn einzelne dieser Differential 
gleichungen in den verschiedensten Partien. der 
mathematischen Physik wieder gefunden wertlen. 
Rücksichtlich der in der Ueberschrift enthaltenen 
partielen Differentiahgleichung hat der Verf. eine 
strenge Suche veranstaltet 




































sellung aller jener Fälle gegeben 
dieselbe hinführen. Er gewinnt da 
liche Reihe von Problemen. der 


Wärmeleitung, # 
Optik, endlich der reinen Mathematik 
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's kann deshalb kein Zweifel bestehen, dass 











es höchst wünschenswert. sein mus, über diese 
in fast. allen Zweigen der Physik verbreitete 
partielle Differentislgleichung eine Monographie 











zu besitzen. Der Umstand, dass dieselbe cin 
allgemeinerer Fall jener "so aufserardenlich 
wichtigen _partiellen“ Differentinlgleichung des 


Newtun'schen Potentiales ist, welche man aus der 
hier acht stehenden erhält, indem man 

Hisst diesen Wunsch umso berech 
tigter erscheinen. 

Das Buch entstand auf Anregung und mit 
Unterstützung Prof, Klein's; man darf. einem 
L.ehrer grawlieren, wenn er einen Schüler wie 
P. findet, dem eine selche Aufgabe übertrug 
wenden kann und der cs versteht, das. reit 
Speeiahwissen, dus ihm die Leipziger Schule bot, 
mit der bei ihr tulitionellen Sauberkeit und Ne 
eit auch gebührend zur Geltung zu brin- 
Als ein besanderes Verdienst muss. die 
enge Trennung zwischen allem, was mathemn 
isch gesichert und dem, was nur physikalisch 
erweisbar it, hervorgehoben werden. 

‚Auf den Inhalt braucht hier nicht näher ein 
gegangen zu werden, da 
scharf genug umgrenzt. 
ass neben. den. Arbei 



























denselben 
ständlich, 


der Titel 








auch. jene der 
Picard, Dalaun, 
sowie das für die 





(ter Italiener Dini und Bianch 
in Reile stehende partielle Differeninlgleichung 
äufserst wichtige Werk über den Schall vom 
Ton Rayleigh eingehende Verwertung und Kri- 
ische Hesprechumg erfahren hahen. Von m 
ab wire Jeermann, der in seinen Arbeiten a 
iiese Differentihgleichung geführt wird, das P-’sche 
Werk in Berücksichtigung ziehen müssen. 

Graz. Heinrich Strei 














Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 


Otto Wünsche, Schulllora von 
1.TL: Die höheren Pflanzen. 4. Au 
Teubner, 180 wa72 Ss. 


Deutschant. 
pri. D.C 
Pen 
Ni gewissen Veränderungen und Umarbeitungen 
inzelner größerer Gattungen, z.B. Rosa, haben 
wir hier eine neue Auflage des in Nr. 1%, Jahrg 
880 lieses Blattes besprochenen Werkes vor 
uns, welchen seit #871 der Zweck gegeben it, 
>auf schnelle, sichere und zugleich angenehme 
Reich der deutschen Pilanzen ein- 

Das Geschick des Verfs. dafür ist 
vstriten; man bestimmt leicht nach seinen 
Anordnungen der Gattungen und Arten. Leber 
das Restimmen und Erkennen der Einzelformen 
geht allerdings der Gesamtplan auch nicht heraus; 
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die Biologie, welche den organischen Diseiplinen 
ihr wahres Wesen als Wissenschaften ver- 

eiht, geht in unserer Zeit much zu schr unter 

der seit Linnee gebräuchlichen Lehrmeihode. unter. 

Yreuen wir uns wenigstens, wenn letztere 

vorliegenden Werke in ein correcten und 

schauliches Gewand gekleilet ist. 

Dresien. 















Mitteilungen. 

Der 0. Po. d. Chemie an d. Une. München O1. 
ushner ct mi dem Ende ci Haljehn seine 
Lehrabpki' en. 

Der 0 Prof, Mass Pic. A, Schöne an d. Uni. 
Komgshen hat einen Ru'an d. Uns Ki angesunmen. 

Der 0. Feul Dr Sehle and. Unit, Dort Rt zum 
Druk «. Maul. an d. technischen Hnchschat In Anchen 
mann worden 

Der an Ta a. roman. Pi. De. Jacob Stürzinger 
in Tahingen talk Nachfolger Bard Mall zum o. Pt. 
in Würzburg Derufen werde. 

Der 0. Tehre De Nanshuch am Gymnasium zu N. 
Gina 20. Prof. a Pro an Aka zu Minnie 
mann worden. 

Ders. of kon io, Gene (tz in denn it als 
Sacher von Prof 1. Friedlänter, der sches vor 
Berkln Lebensnlers Wegen sine Lehrhligken auget, 























Peivatioc. Dr. Wilhelm Schulze in Greifswald it 
zum so. brot. . Klas, Phil, an der Univ. Marburg er 
Aannt worden. 

















An der Univ. Königsberg sind. ie Private, Dr 
mid. Rich. Zander, Dr mol. Coelestin Nau 
Werck u. Dr. pil. Jul. Franz 2. ao. Pruf, emannt 
orden, 

An &. Uni, Freihung 1 B. hat nich Dr. Naccker für 
Zaslogie, an d. Une, Leipzig Dr. jur. ct ver. po 
Ludwig Hubert 1. deutsches REM u. deuische 
Rechtsgeschihte han 

De. it Simonsfeld in München, dewen # 





zum Kastos an d. König. Hof- u, Siantahihhothek. wir 
Nrzlich meldeten, Dehalt auch nach dieer Befonderung. 
seine Privatdocentur für Geschehte an der dortigen 
Universitat ha 

Der Berliner Radirer u. Uildhauer Ernst Moritz 
Geyger mt als Lehrer an d. Kunstakuiemie 1. Dresden 
Beruten wurden, 

Ex Sind gestrben: Am 2 
1. Un. Manchester, Schorlemm. 








Juni Prof. d. Chemie an 
ER du 












der Mater Sal. Corrodı aus 
der Pr, der Phys. an der Univ 
Nanses am 3. Ju der Drof, der Gesch 


Graz Dre Vene Iunon, IN Jul 
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si 
Arbeiten aus dem Kinigt, botanischen Garten zu 
Bresiau. Heraus von R Wann 
Bresiau, Kom. M 7 








Sup Fr. ke 
uilich Generalreghier zu I I 
mann. ML 
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Herhsteldzug von 1413. -— 2. Sechiefhng, 
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h. Sins-Ksensehe elcki, Tarpalı. = Cam 

ling u. Organisuion d, russ. hewaflt, Macht 
Mathematische Wissenschaften. 

Monatsh. £ Mathem u. Phys. 111-3 x. Puzyna, 








v. Escheich, Bosimmg, &. Determinanten. — Biermann, 
Z. Lehre von d. Abdschen Integrakn. «= Vierkandt, Ueh 
leitende u. rllende Beweng. -- lee, Zur Theorie &. 
Determinanten. — v. Eıcheieh, Uch einige Determinanten, 








kath, Z. Comtruetin d. Kegelschite, =» Gegenbauer. 
Veh. 4. Cantmche Zero, &. recl, Zahlen m unend. 








Fruluste.-- Walsh, Ucn.&-Aufgahed darsell, Geometrie 

Zeitschr. £. Mathem. u. Phyx. 37,2, Sporen, Jacab 
Steine Sätze üb. d. Schwerpunkt U. gemeinschafi. Punkte 
&. Geraden u. e algebr. Curve. — Kliher, Lich, «. Mer 
tod 2. Auftcig. eines „vollständ.“ Systoms. biafser 
Invaranten Peichig, vıcler Quadrat. Formen jeder Site 
Heymann, Die uimom. u. qundemam. Gleichg. in 
Seren! Behallungsweiee. — Brunn, Topolog. Berachign. 
"ru, Uch. Tewraoderpaare 











Naturwissenschaften und Technalogle. 
NaturwinsenschaftL. Rundschau Nr. 27. v.Berold, 
2. Thermndpnamik d. Anunphäre IV. -— van Schaik, 
Veh, d. Temerregx. dureh Lalsulpleien. — Mläger, Usb, 
Fleisch. u. Reiimästung, 
Botan. Centraihl. Nr. 2 








Botzelmayr, Das Genus 


Allgemeinen. 

Deutsches Waghenhlatt Nr. At, Fürt Bismarck 
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neh, I d. Gesch, eine Wissenschaft? — Prateus, Parla 
mentshriefe XV. — Hart, Giadstone I. I. —— Gde 


meister, D. erst. Jude 





werflgg. in Deutschl. Balgneren, 
Die Salons «3. 180 Icherbesprechgn. — Alex 
Meyer, Parlament, Rückblick. > Junius, Glossen 2. Zeit 
eschs Der entschlerte Prophet.» Aus uns Osten 
Shatz. — Bulle, Der Marschall Macdonald 1, — Krahm, 
"tor. Roman. "- Bücherhesprechg 
Götting. wel. Anz, Ne 12. Justi, Fiir. Müller 
2. Pahlav 
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Ders, Die ühet, Verion d. Naitsargika, 
präyeschtikadharmäs. — b. Souffert, Schweiz, Sana 
Aid. Im, Ins. Lil 


Revue eritigue Na 








ale, La onpmeion cum, 





Sjoestrund, Staisügue geammalicae. — Stowasser, Mots 
ebzun. = Habe, Contumen du limboung — Mar, 
Ieanne Wäre netten. — \ila, Le eine Jeanne, 
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Corn, Einleitung in das Alte Testa-  Benfey, Kleinere Schrten, hespr. v. | der Bühnensprache, bespr. v. Prof, 
‚ment, bespr. v. Prof. W, Nowack. | _ Prof. H. Oldenberg. | Sust. Engel 

Chase, The Lord’s Prayer in the Early | Beihe, Thehanische ilelenlider, be- | Kniep, Pracseipto und Pactum, be 
Church, bespr. v. Prof. H. Holtz- | spr. x. Dr: Georg Thiele. pe. v. Prof Conrat-Cohn. 
mann. nf, isFest Ramane,| bepr. v. | Cruims, Algemeiner Ti der modernen 

Broglie, La socitd de Tabbaye, de Ienl Prof.G. | Tranzdsischen _Privatrechtswissen. 
Saint-Germain des Prös au XV Iwissowa. | schan, bespr. v. Reichsgerichlsrat. 
sücle. Bernard de Montlaucen et | Fischer, Beiträge zur Litersturge. | Förtsch. 
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v. Prof, P. X. Kraus. 

Meyer, Die eädische Kosmogonie, be- 
hr. v. Dr. Felix Niedner. 
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ven Acstheik, BoD | Witch, Dietrich von Falkenberg, | Selman, Tri de geomdire analyigue 
Chebuber, Lan or | yrsjenen, |  Obemt und Hofmarchall Guter | A Wis dimmsion, ber. x. Prof, 
nature, ven baspr.v. Staatsarchivar Dr. | Netto. 
Haufe, "Welche Berührungepunkte Frank, Lehrbuch. der Botanik, hespr. 
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Theologie und Religionswissen- | gewinaen. . Diesem Uebelsande ist nun durch 
schaft. Cs. Arbeit abgeholfen: in lesbarer Form, 


A knapp und präcis werden uns die einzelnen F 
Carl Heinrich Cornill, Einleitung in das Alte pp und präcis w 
Testament, (und der Wesogchen Wien. | E17 "0 Augen geführt. Hin Muster klarer und 

















schaßen, Beach von Achelin, Comill, Pieker, | kurzer, aber alles Wesentliche berücksichtigender 
rate. A MT, 1.81) Freu iR, Mohr, | Darstellung ist die Kinleitung zum Pentateuch, bei 
IWOL. XII u. 325.8 gr. MM. 6, der. vam Deuteronomium seinen Ausgangspunkt 
Wohl selten ist ein Buch so schr einem seit | nimmt und von da zu dem Jahvisten und Elo- 
Jahren lebhaft gefühlten Bedürfnis entgegen | histen, von welchen das Deuteronomium durch- 





gekommen wie diese Kinleitung Coraille. Seit | weg abhängig ist, fortschreitet. Nun folgt die 
mehr denn zwei Jahrzehnten ist die alttestament- | priesterliche Schrift, an deren Behandlung. sich, 
liche Wissenschaft mit ungewöhnlichem Eifer ge- | die Erörterung der in den einzelnen Pentateuch- 
plegt, in nicht wenigen Rüchern und zahllosen | quellen eingesireuten besonderen Stücke anschliefs 
Aufsätzen in den verschiedensten Zeitschriften sind | So schr man aus historischen und anderen Grün- 
die Untersuchungen veröffentlicht, welche teils | den diese Anordnung des Stoffes beanstanden 
auf die Pentateuchkritik direct sich beziehen, teils | mag, lass sie methulisch erhebliche Vorzüge hat 
von ihr ihren Ausgangspunkt nehmen, aber an | und für einen derartigen Grundriss die angezeigte 




















Siner zusammenfassenden Darstellung der Brgeb- | war, wird sich schwer bestreiten lassen. Auch 
nisse solcher Arbeit fehlte es durchaus, so dass | die Einleitung in die übrigen. altestamentlichen 
weder der Student in def Lage war, ohnezugroßsen | Bücher bringt auf kuappem Raum alles Wissens 
Zeitverlut die gehfrte Vorlemg grünlicher | werte bei, während die allgemeine Kinletung, 








(durchzuarbeiten, noch auch die, deren Studienzeit | welche die Geschichte des Kanons und des Textes 
vor dem Beginn der neuen Pentateuchkriük ab- | giebt, etwas zu kurz gekommen ist. Nachdem 
geschlugsen war, «ie Möglichkeit hatten, einen | der Ref. ao unumwunden diese. trefliche Arbeit 
üeferen Einblick in die vorliegenden Probleme zu | anerkannt hat, mag x ihm aber auch gestattet 











on 








in, einige desiderin zum Ausdruck zu bringen. 
Far 'die zweite Auflage bittet er dringend um An- 
‚gabe der wichtigsten Literatur. %Cs. Buch ist in 
erster Linie für Studenten bestimmt, welchen es 
Anleitung geben will, sich ein Urteil über die 
vorliegenden Probleme zu billen. Das ist nur 

















möglich, wenn sie auch in der Lage sind, wenig- 
stens die wichtigste Literatur heranziehen zu 
können. Der Fachmann, welcher Spreu 





Weizen zu sondern versteht, kann dem 
viel fruchtlose Arbeit ersparen. Ein anderes desl 
derium betrift die Rorm, insofern nämlich, 
der Leser nicht überall den Eindruck empfangen 
wird, dass Probleme vorliegen, die selbat inner- 
halb) der. kei 

gefunden habe 















würde manchen. jugendlic 
ausbleibender späterer Entäuschung bewahren. 
Dach diese desideria sollen unsern Dank an den 
Verf. nicht herabmindern, möchte er viele fcifige 








Leser Anden und sie zu eifriger Arbeit be- 
geistern, 
Serafsburg, W. Nowack, 





‚Frederic Henry Chase, ''he Lords Prayer in 
he Barly Church. (Texts and Studies. Contributions 
16 Mbial und patisie Literature Edited dy 3. 
Nrmitage Robinson. Vol. I, Nr. 2) Cambridge, 
University Pross, INOL. AI u. 179 S. gr. 8. 88 
Die von hervorragenden englischen Gelehrten 

unternommene Sammlung von Beiträgen zur bibli 
schen und patrisischen Literatur lässt hier auf 
zwei inhaltreiche und berleutsame Veräfent- 
lichungen, die schon vorliegen, eine drite folgen, 
die sich würdig anschliefst. Keine Exegese. dev 
sig. Hermgebets wird in nächster Zeit an .lieser 
überaus feifsigen Sammlung dessen vorbeigehen 
können, was die biblische und altkirchliche Lite: 
ratur, was älteste Ucbersetzungen und Commentare 
behufs Erklärung der wenigen Verse, um die es 
sich handelt, bieten. Wenn dabei eine auf 

Ungleichheit der Behandlung statt zu haben 

scheint, indem 2.1. lie, für den neutestämentlichen 

Gottesbegrif so wichtige Anrede auf 4, die siebente 













































Bitte dagegen auf 96 Seiten erledigt wird, so it 
daran zu erinnern, dass es sich hier nicht um 
einen selbständigen Commentar handelt, Gleich“ | 








wohl tritt des Verf, eigene Auffassung keines 
wegs ganz zurck, Ermacht z.B. aus dem mit 
jgeteilen Material selbst wahrscheinlich, dass die 
fach dem »Brud ‚les Tagese ge 
in der ursprünglichen Ueber. 
ieferung gehautet habe: »Vergieb uns, sn wol 
auch wir vergebene Wir 
iliese kostbare Hinterlasse . 
ie sie in der zweiten un an 
genommen hat, und unter len Kinflüssen, wele 
modiliirend eingewirkt haben, worlen mit Re 
Nuurgische Bedürfnisse, der Gebrauch des Gebeis | 





Vierte Bitte ei 





galten, di 








kennen aber 
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als Morgen und Abendgebet und Achnliches nam 
haft gemacht, 


strafsburg i. E- H. Holtzmann. 





Emmanuel de Broglie, La sweit£ de Tabbaye 
(de Saint-Germain des Prix au AVII® site. 
Bernard de Montfaucon cı les Bernardins 
1715-1750. 2 Von. Paris, Plon, Noumit Cie, 
1Bor> Xu 61, 200 
His ist derzcit das verdienstvolle Werk des 

jüngern Broglie, des Sohnes des Herzogs Albert 

de Hroglie, über Mabillon an dieser Seile. an- 
gezcigt worden. Im den. hier vorliegenden zwci 

Anden erhält dieser, man kann sigen, erste 

Teil einer Geichrtengeschichte der berühmten 

Maurinercongregatiom und ihres Hauptsitzes, der 

Abtei »S. Germani in pratise eine sch" will 

ne Porweizung. Monfaucon ist nächst 

Malillan der berleutendste Mann dieses Kreises 

gewesen; seine überaus ausgehrehete Üiterarische 

Tacgkeit, sein langes Leben machten ihn, nament- 

lich seit Mahilons Tode (1707), zum eigentlichen 

Mittelpunkt dieser ganzen, sich um die Henedic- 

üner von S. Germain gruppirenden Gelehrten“ 

weit, und die Erzählung Lebens begreift 
somit ein mamlhaftes Stück der geistigen und 
wissenschaftichen Entwicklung des 1%. Jhe. Man 
kann. dem Prinzen von B. nur dankbar dafür 
sein, dass er, unterstützt durch die Schätze der 

Pariser Mibliotheken, dies reiche Leben zum 

Gegenstand einer Studie gemacht hat, die, leicht 

und. angenehm jedem” gebilleten 

Leser eine gute Einführung in die literarische 

Geschichte des Veltire vorausgehenden Zeitalters 

Dieter und dem Fachmann auch manche nütz- 

liche Erweiterung seiner Kenntnisse beingt. Bine 

eindringende Kritik von Monifaucons Ühätigkeit 
als Antiquar, Palkograph und Kaior wird man 

{reich bier nicht suchen dürfen: aber wie 

Werk über Mahillon auch dieses eine 

brauchbare Vor r 




























































wird 







dic 


ihrer unsterhlichen 





Arbeiten liefern will 


Breibnung ie B. . Kraus, 





Elard Hugo Meyer, Die edilische Koamogon 
Kin Beitrag zur Geschichte der Kosmngonie des Alter 
uns und des Miltnlien. Frehung}. Be Mohr, 1871 
Kir ea 

In 
seiner Völuspa geäufser 
edilische Kosmogenie wei 
ausführliche Behandlung auch für andere der dort 
iterten Kapitel in Aussicht 
Die Abhandlung enthält eine Ichrreiche Ueber- 
:r die verschieilenen Kosmogunien des 
Atertums und des Mittelalters. Letztere grünen 
‚uf die mosaische Genesis, teils aufden 

Seinen schärfsten ‚Ausdruck 








iegenden Schrift führt der Verf. ie in 
en Gedanken über die 
raus and stellteine gleich 

























sich weils 
platonschen Timius. 
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findet dieser Gegensatz in den Zeitgenossen 
Honorius von Antun und Bernhard Sylvester 
Alle diese Kosmogonien aber“ 

ie alte babylonische zu 





fügen Urteil des vergleichenden Mythologen 
nachzuweisen 
Den hieraus für das Germanische und speeicl 
Nordische. gesugenen Valgerungen vermag. Rel. 
nach wie vor nicht beizustinmen. Vor allem 
der Beweis für die Abhängigkeit der Vähuspn 
on jenen miteläherlichen Schöpfungsberichten 
keiner Weise erbracht. Der Eingang des Ge- 
ichs enthält nichts, was nicht cin refleerender 
Heide des 10. Jha. wohl aus dem überlieferten 
Mythenschatze folgen konnte. Dass ca solche 
Leute gab, süle biligerweise keines Beweises 
beuörfen, zum Uebertluss hat es Konrad Maurer 
schon aus Heredo Harfaeris Zeit zur Genöge er. 
wiesen. Den wirklichen und angeblichen Achn- 
lichkeiten stehen aber, wie schon. bei Besprech- 
ung. der Völuspa hervorgehoben, bedenkliche Ab- 
weichungen, wie das Fehlen der Tierschöpfung, 
entgegen. Rezeichnend it hier das Schwanken 
(des Verfs, selbst. Im der Välspa hatte er cs 
aus der notwendigen Rücksichtnahme des Dich- 
ters seinem Publikum gegenüber erklärt. Hier 
(8. 107) soll er, von seinem Hauptvorbilde 
Honorius abweichend, der auf den Timius zurück- 
gehenden Version gefolgt sein, nach der. die 
Schöpfung der ersten Formen "von Sterbichen 
ch Dämonen erfolgte. Dicee Darstellung fin- 
it Verf. im Dverzahel wieder, das s0, wenig- 
stens teilweise, zu einem integrirenden Bestand. 
des Gedichtes wurde. Eine unbefangene 
Kritik. wird aber nach dies. wocken 
katalogisirende Stück, was ganz aus dem Ton dcs 
Liedes herausfäll, als Interpolation fassen und 
das Fehlen einen so wichtigen Acten wie ler 
Tierschöpfung als einen Beweis anschen, dass 
«ie Darstellung, des Hexamerons vom Vöhspa- 
dichter gar nicht beabsichtigt sein konnte 
Berlin. Felix Niedner. 




























































Philosophie. 


Hermann Fleischer, Ueber «die Möglichkeit 
einer normativen Assıhetik 

ION. 05. ML 
Victor Cherbuliez, 1 

Hachette et Ci. 

Es wäre ein hübsches Buch über wi 
schaftliche Legenden zu schreiben; 
smmle dafür schon lange. Ueber Bücher, 
Jedermann zu Händen fiegen, schen wir myıhl 
sche Anschauungen verbreitet, als handelte cs sich 
m ein gcheimnifsvoll verstecktes Werk. So wird 


Brestan, 


Kocher, 














von übereifrigen Freunden und von übelwollenien 
Gegnern nicht blofs, sondern auch von ganz 
unparteiischen Beurteilern, fortdauernd behauptet, 
Scherers Poctik habe für immer das literarische 
Werturteil verbannen wollen. In Wirklichkeit 
sagt S »In der Analyse der Wirkungen 
werden zum Teil allerdings Werturteile gegeben. 
aber weiter braucht die Acsthetik nicht zu 
gehen; des Urteils über Gut und Schlecht kann 
ich gänzlich enthalten.« (8.64) Pr betont, 
dass wir mit der Analyse der Wirkungen. auf 
ähnliches kommen, wie die frühere Pocik es an- 
strebte (8.68); nur soll an Stelle des absoluten 
Werturteils das relative gesetzt werden (vgl. 8. 70) 
Seine Meinung war aber, dass vorläufig aller- 
dings selbst dies relative Urteil zu verschieben 
sei, denn die empirische Paetik_ habe erst die 
natwendigen Masestäbe zu schaffen: »Die Au 

‚gabe der Acsıhetik beginnt meiner Ansicht nach 
erst dann, wenn alles vom unten auf ausgeführt 
iste (6.61). Wie die Bonner Philologenschu 

der Usener und Böcheler den Philologen als Pionier 
der Geschichtswissenschaft ansalı, so erklärte 
Scherer ihn für den Pionier der Arsthetik; wie 
ie berühmten Schlussworte 
hie zu verstehen, wenn er 
die Philologie für immer äb- 






































wären denn. semst 
seiner Literaturgesch 
die Acsthetik durch 
gethan geglaubt h 

Es it also, überfläsig, dass H. Fleischer, 
von seinem Lehrer, dem verdienstvollen Aesihe- 
tier Lipps, durch. gedruckte und mändliche 
Unterstützung gefrdert, in Scherers wirklicher 
Praxis Widersprüche zu seiner angeblichen Theorie 

denn da die Poctik sich als 
chung über poetische Er- 
6g), kann ex nicht befrem- 
den, dass ihr Autor solche Forschung. thatsäch 
ich ausgeübt hat. Wenn Herder, den er 
als seinen Vorgänger chrt, stlistisch-ohjektive 
Untersuchungen am Liede vornimmt, die Wir 
kungen analysirt und damit auf Goethe, sohall 
dieser. gleiche Wärkungen erzielen will, Einfluss 
ausübt (Pleischer 8. 5), so entspricht dies völlig. 
ler Lehre Scherers. Er will eben. eine mög 
lichst_ vollständige Beschreibung der Mittel und 
der Wirkungen; daraus ergibt sich dann selbst 
verständlich eine an den Wirkungen abzumessende 
Wertschätzung der Mittel — aber sie ergibt sich 
erst nach vollständiger Durchführung des 
Verfahrens. Nur die Mittel aber hat die Acsthetik 
zu beurteilen; über den Wert der psychologi 
schen Wirkungen hätte eventuell die Eihik zu 

Iiten. lin Stratege hat nicht über Krieg und 
Frieden zu philosophiren, sondern über die Mitch, 
Krieg zu führen. 

Hierin also liegt gerade die grofse Neuerung 
Scherers: cr verlangt vollstänige Beschreibung; 
ehe man urteilt, sall man Alles kennen. In Flei 
schers Schrift kann ich daher nur einen Rück- 
schritt in abgetretene Geleise schn. Es wird 

















nachzuweisen. such 
eine Nechodlik der 
scheinungen gibt (S 
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wieder einmal weils aus einem unbestimmt vor- 
schwebenden Begriff teils aus einer willkürlich 
ausgewählten und durch jenen Begrift mitbestimm- 
ten Zahl von »klassischen Beispielen« die Norm 
abgeleitet, an der jedes Kunstwerk jeder Zeit zu 
messen wäre. Rleischers Definition »Die 
Kunst hat nach irgend welcher Seite hin charak- 
terisirtes, wertvolles, menschliches oder menschen- 
ähnliches Leben zum Auslruck zu bringen und 
darf dabei weder unsere siulichen noch unsere. 
inellecwellen Gefühle verletzen, sondern muss 
möglichst darauf ausgehen, sie zu kräffgen« ($.33). 
Diese Norm ist ebenso weit und ebenso eng, 
ebenso gut und ebenso schlecht wie hundert 
frühere: sie lässt sich an den üblichen Beispielen 
ünd mit. der hergebrachten halbpolemischen Be- 
inerkung von Semper und Fechner ebenso gut »be- 
weisene wie hundert frühere; sie ist zur Charak- 
terisirung eines bestimmten Dichters oder Gedichts 
ebenso unbrauchbar oder oberflächlich brauchbar, 
wie hundert frühere. ls bleibt hier also nur 
ein allerdings ungewöhnlich gut geschriebener 
Versuch übrig, an Stelle der alten absoluten 
Normen eine neue zu setzen, die wie jene halb 
jrisch und hallı apriorisch gewonnen ist, wo 
s I Iement ganz verbannen, 
die Willkür durch Statistik ersetzen wollte. 

benso wenig originell ist dem Inhalt nach 


























bei einer in noch höherem Grade anmutigen 
Form. die neueste französische Aesthetik. Der 
bekannte Romanschriftseller Cherbuliez hat, 





augenscheinlich durch den in Frankreich gerade 
so heftig wogenden Kampf der Realisten ul 
Idealisten bedrängt, sich genötigt gefühlt, den 
eigenen Standpunkt theuretisch zu rechtfertigen. 
va wie ein Gröfserer, Corneille, nachträglich 
seine Werke mit Aristoteles zu versöhnen gesucht 
hat, besrebt er sich, seine eigene Auffassung 
zwischen dem Idealismus der Klassiker und dem 
Realismus der Modernen geschickt himlurch zu 
schiffen. Er spricht zunächst über das Kunst- 
werk und das ästhetische Vergnügen, wubei er 
als Kmpiriker die allen Kunstwerken gemeinsamen 
Züge aufsuchen will, als Akademiker aber wieder 
nur einen engen Kreis von künstlerischen irzeug- 
nissen heranzicht, Dann spricht er über die 
Phantasie, ihre Freuden und Leiden und. ihre 
Stellung zur Natur und zur Kunst. Die Künste 
schaffen die Natur nach den Bedürfnissen der 
Phantasie um — dies etwa sein erlösendes Wort. 
Endlich schliefet in etwas. schwächlicher 
Teil an, der diesen. allgemeinen Lücken gegen- 
über die Indivilualitit beräcksichigen möchte. 
Der Realismus schafft licht zu schr unter dem 
Druck der Natur, der Idealismus leicht zu schr 
unter dem Dietat der Phantasie; übrigens be- 
rühren sie sich beständig und mischen. sich in 
jeder künstlerischen Persönlichkeit. in anderer 
Weise... 
Mat das. Bu 


























einem Tanggefühlten Bedürfnis 











entsprachen, so kann dies Keiiefnis. jedenfalls 
nur ein ganz subjecives gewesen nein. Aber cs 
ist so jelenfall die geaziöseste aller Acsthetiken 
entstanden, reizend wie ein Roman erzält, mit 
den neuesten und den Altesten Anckdoten ge: 
schmückt und reich an glücklichen Bonmots. Wie 
hübsch spricht es über die gefährliche Vorstel- 
Hung der Phantasie als selbständiger Kraft: »Choses 
inanimees au dires abstrait, elle personniie tat: 
est son habiwle ct son plaitir, cı nous ne 
T'empöcherons jamais de se personnifier elle-mime« 
(8.78). Oder er schildert in bereiten Worten 
Verzweilung des Künstlers, der. di 
all seinen Nachbildungen überlegen glaubt 
A lälessus, ayanı wur di, 1 se 
(6. 178). Aniererseit fehlen 
zwar auch nicht Stellen van berienklicher Phrasen 
haftigkeit, wenn 2.1. die Frage nach dem Wert 
der französischen Revolution mit der Antwort ab- 
gethan wird, sie Hifere duch so wundervolle Bil: 
der (8. 108), oıer wenn ein wohlönender Satz 
erklingt wie dieser: »Toute aruvre dart est nie 
une grande joie er c'est la doulear qui Fa ber- 
ice (6. 185). — Seine Gewährsmänner sind die 
gewohnten: Aristoteles und Boileau, Winkel: 
inann und Lesing; seine Beispiele ind die üb- 
lichen: Werther und Ocdipus, Rafael und Ostae; 
seine Ideen sind nicht neu; aber um so mehr 
muss man die Kunst loben, lie aus diesem ver 
staubten Material ein so hübsches neues Werk. 
chen geschaffen hat. Was an wisenschaflichem 
Werte abgeht, wird durch künstlerische Fertig. 
keit ersetzt und man bewundert vom neuem die 
unerreichte Kunst französischen Arrangements. 
Berlin. Richard M. Meyer. 










































Unterrichtswesen und Wissen- 
schaflsgeschichte. 


Gustav Hauffe, Welche Berührungspunkte bieten 
hinsichlich ihrer Krzichungs- und Unterrichts- 
grundsätze Herbart-Ziller und Diesterweg‘ 
Homa, Jahnke, 0.. 20.5. MM. 2, 

'e vor etlichen Jahren von der Diesterweg- 

sung. in Rerlin gestellte Preisfrage hat viele 

Schulmänner verleitey, in gewissen pädagogischen 

Gemeinplätzen Rezichungspunkte: zwischen Herbart 

ind Diesterweg zu suchen und .lie #0 scharf von 

einander sich abhebeniden Bilder beider Männer 

Die. vorliegenie Schrift. scheint 

durch die nämliche Veranlassung entstanden zu 

sein; sie übertrifft aber an Unklarheit alles, was 
wir sonst über den Gegenstand gelesen haben 

Wenn schon der Name Herbart-Ziler denen ein 

‚Aergernis sein musste, welche von den beklen 

Trägern desselben einige Kenntnis haben, 

Teistet Hauffe noch Erstaunlicheres «hurch die Kr- 
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ündung einen Herbart-Ziler-Diesierweg (S. 162). 
Dazu ist sein Buch ganz plan- und ordnungslos 
hingesehrieben, eine Reihe von Citaten, die als 
solche oft nicht einmal gekennzeichnet sind, und 
Inuft schliflich in ein chenso ungeordnetes Ver- 

‚nis von Stellennachweisen aus. Da un dort 
stöfst man auf vollkommene Sinosigkeien, so 
2. auf S.54, wo Folgendes zu lesen is: »Tu- 
gend aber it der Name für das Ganze des pi 
dagogischen Zwecken. (Vgl. H. Umriss 
Varles. pag. 6.) Ex ist aber 
gemeint, un hierdurch ist die Aufgabe der Er. 
Ziehung, aus dem Zögling einen sitlich guten 
Menschen zu bilden, ihm sitliche Gesianungen 
und Handlungsweisen zu vermitteln, überhaupt 
(dem werdenden Menschen eine. sitliche Gestäl- 
tung seinen innern Lebens zu ichern. 

Karleruhe i. B. von Sallwörk, 




















Philologie, Altertums- und Volks- 
kunde. 


‚Theodor Benfey, Kleinere Schriften. Ausgewiht 
und herausg, von Adalbert Deszenberger. Ge- 
druckt mi Untersüizung Sr. Exc. das König. Preuß 
ern Catusminintere und der Könil. Geellcheft der 
Winsenschalen zu Götlingen. 2 de, Ni dem Bine. 
Tn. Benfeys, Regitem von Georg Meyer und 
einem Verzeichnis der Schiten Befeys. Bern, “ 
Reuter, 18172. N, 31 u. 199. 280 u. 166 
Nee 




















Mit der Sammlung seiner kleineren Aufsätze, 
welche wie bekannt eine besunders beuleutsame 
Stelle in dem Ganzen seiner Iterarischen Thätig- 
keit einnehmen, hatte Benfey selbst in seinen letzten 
Lebensjahren den Anfang gemacht; er hätte in 
den beiden Nänden »Vedieu und Verwandtese, 
»Veiica und Linguisica« eine Reihe von Auf- 
sätzen aus der Zeit von 1870-80 vereinigt. 
galt in ähnlicher Weise die älteren Materislien 
zu behandeln, und für diese Aufgabe hatte der 
eigene Wunsch Benfeys wie seiner Hinterbliebenen 
den ausgezeichnetsten Bearbeiter in Ad. Bezzen- 
berger erschen. Natürlich konnte es sich. nur 
um eine Auswahl handeln. Bei dieser durfien 
und mussten selbstverständlich z.B. die Abhand 
lungen, die in den drei Bänden von »Orient und. 
Oceilente vereint und bequem zugänglich sind, 
fortfallen; ebenso «ie Arbeiten, welche in den. 
Abhandlungen der Göttinger Gesellschaft. der 
Wissenschaften erschienen sind. Aber auch über 
diese durch die Sache gebotenen Rinschränkungen 
hinaus  nötigten Aufsere Gründe gebieterisch, die 
Auswahl vielfach knapper zu gestalten ala in den 
Wünschen des Herausgebers und gewiss auch der 
Leser gelegen hätte. Ungern vermisst, wer sich 
van Benfeys Stellung in der Kntwicklung der 
vergleichenden Sprachforschung und der Sanskı 



































| Philologie ein Bild zu machen strebt, 2. B. seine 
| Besprechungen der ersten Hefte von Aufrecht- 

Kuhns Zeitschrift oıler der ersten Hände des Pe- 
tersburger Wörterbuchs, wohl auch von Burnoufs 
Latus, von Goldstäckers Pigini: Lücken, die zu 











empfinden der Herausg. gewiss der Erste ge- 
wesen ist. Die aufgenommenen Aufätze —— Ke- 
(censionen treten unter ihnen, wie das in der Art 


von Benfeys Thätigkeit begründet ist, besonders 
hervor — sind in vier Abteilungen geordnet: 
Sanskritphilologie, Sprachwissenschaft, Märchen- 
forschung, Vermischtes. Eine kurze’ Biographi 
Be. aus der Feder seiner Tochter ist vorangestell, 
ein schr dankenswertes Verzeichnis seiner Schriften 
nebst. vortrefichen Registern beigegeben. Der 
ganzen Publication wird wärmster Dank nicht 
fehlen; auf keine würdigere. Weise als cs hier 
geschehen, konnte uns Heutigen das Gedächtnis 
an Benfeys rasıloses Arbeitsleben erneuert wer- 
den, an seinen klugen Spürsinn, an die Ueber- 
fülle seiner weit und tief dringenden Gedanken. 
Kiel. H. Oldenberg. 

















Erich Bethe, Thebanische Heldenlieder. Unter 
Suchungen über die Epen des Uichanschargischen 
Sagenkrenen. Lepeig, Hirzel, 1891. Wi u. 101 8 
Bo 

Die geringe Zahl der aus den Epen des the- 
banischen Sagenkreises erhaltenen Fragmente hat 
den Verf. nicht abgeschreckt, cine Wicderh 
stellung des Inhalten der Oktipodie, der" Auggeagein 

Exölaoıs, der Vhebais und der "Eriyovor zu 

unternehmen. Die gelegene, mehelische und 

erschöpfende Behandlungsweise des in Frage 
kommenden Materials hat in der That neues Licht 
über diese Dichtungen verbreitet. Gestitzt auf 
seine eigenen Untersuchungen über das von Diodor, 

Pausanias, Apalloder und den Scholien benutze 

mythologische Handbuch aus dem ersten Jahr- 

hundert v. Chr. geht Beihe van der Voraus- 
setzung aus, dass in jenem Handbuche auch 

Excerpte aus den thebanischen Epen verarbeitet 

waren, und zeigt das an der im I. Kapitel ge 

gebenen Reconstruction der Oidipodie, die im 

grofsen und ganzen als gelungen anzuschen ist. 

Die Verse der Nekyia über Oidipus und Epikaste 

| werden durch lie Scholien zu dieser Stelle und 

| durch ein Ciat des Pausantas aus der Ohlipodie 

(IX 5, 11) ergänzt. Den Inhalt aller drei Stellen 

vereinigt das in sich zusammenhängende von 

Ueberarbeitungen zu reinigende Scholion zu «den 

Phoinissen 1760, Das ist der Inhalt. «er Oi 

podie. Der Zorn der Hera yapıodrökog über Laios" 

Knabenraub. führt die Verwickelungen herbe 

Nicht in der aan ddüs auf dem Wege ac 

Delphi, sondern in ciner anderen am Kithaio 









































wird Laios von Oidipus erschlagen. Die 

kennung führt erst dessen Pilegevater, ein Pferde- 

Hirt aus Sckyun herbei. Ohlipus heiratet 
ikastens Tode die Euryganc und zeugt mit ihr 
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Kinder. — Mit dieser zweiten Heirat. Ist 
sich jedoch schwerlich, wie B. möchte, die Blen- 
dung des Oidipus vereinigen; auch der Versuch, 
das Scholion zu V. 53 mit einer weiteren Heirat 
den bis dahin ermiuehen Inhalt. anzugliedern, 
führt zu keinem sicheren Ergehnis. 
Das Ill. Kapitel behandelt die nur aus dem 
‚Titel bekannte Apyuagdov 2£öhasıs. Der Inhalt 
1 zwar mit grofsem Scharfsinn her- 
gend, Sicherheit können aber von den darauf be- 
ZöglichenCombinationen kaum einige beanspruchen. 
Herodots Angaben (V 67) über Adrastos' argivische 
Abstammung und Pindars Episode im g. Nemei- 



























schen Liede vom Zwist des Amphiaraos und 
Adrastos in Argos sollen auf dasselbe Epos 
ss der 





zurückgehen, wobei angenommen wird 
ganze Inhalt von Pindars Erzählung <' 
Beides ist nicht erwiesen. Wenn 





‚em Epus 
dann B. weiter aus Apollodor und Scholien zu 
% 326 die Geschichte von Eriplylens Schi 
spruch, welcher den Amphiaraos Kriege 
gegen Theben zwingt, für dasselbe Epos in An- 
spruch nimmt, so ist nicht zu lugnen, dass alle 
diese ‚Thatsachen wohl: aneinander passen, aber 
schr zweifelhaft ist es, ob sie alle einem 
ängehören. Denn z.B. von Kämpfen um Troja 
ist in der Ilias viel erzählt, die Zerstörung der 
Stadt behandelten andere Gedichte. Anırerseits 
halt 9. (6. 56) mit der Version vom Schicils- 
richteramt der Briphyle die Rache Alkmaions 
durchaus nicht für vereinbar, da jene nach home- 
Fischer Anschauung gar keine Schuld auf. sich 
geladen hätte. ES soll aber erst einmal jemand 
beweisen, dass die Gattenliebe dem homerischen 
pos frei gewesen seit Mit den allgemeinen 
Resensarten 8. 55 f, Ist es wenigstens nicht ge- 
schehen. 

Durch die 
































jidung von zwei Sagenversionen 
über die Kämpfe vor Theben eliminirt H. im 
IV. Kapitel den Hauptinhalt der seiner Ansicht 
nach jüngeren Thebais. Amphiarans rächt Tyceus’ 
‚pos und wirft jenem das Haupt 
des zu, aus dem darauf der zum Tod 
Verwundete das Hirn saugt und so Athene. ab- 
schreckt, ihm die Unsterblichkeit zu verleih 
Die alsırde Wendung dieser Sage bei Apollodor, 
dass Amphinraos als Feind des Tyılcus diesen in 
böser Absicht das Haupt zuschleuder, um da« 
durch seine Roheit und den Verlust der Un- 
sterblichkeit herbeizuführen, hält D, für die Ver- 
Sion der Ihehais, jene einfache Sage, welche 
ich Pherckyden erhalten ist, für die des Am- 
phiaranslicdes. Man muss jeluch eine derartige 
Ungeschickte Verkehrung der Sage eher suf die 
Laune eines Alexandeiners orer Mythographen 
als auf ein ernsthafies Epos zurückführen. Dass 
ie Liste der sieben Helten uni. ihre Charak- 
agöie schon im Epos fertig vur- 
Als Schluss der Thebais 
Ad obwohl 
































eristik. der I 












} zu den Worten, welche Pindar (Ol. VI 15) den 
Adrastos bei der Bestattung der gefallenen He- 
den sprechen lisst: nodEw sıgands dysauor 

| Ads, dngöregor wärs # dyador za davgi 

| Adereode, Acid bag ra enger 
&x ans wenZus Onßaidos. Die Bestatung, meint 

IE, Könne gar nicht in der Thebais vorgekommen 

scin, weil es in der homerischen Zeit nicht Sitte 

war, die Leichen der Peinde zur Bestatung aus 
zuliefern. Wer will aber dem Dichter vorsch: 

ben, wo die Regel aufhört und die Ausnahme 
beginnt, und wer hat ca 2. B. dem Dichter der 

Auslösung Hektors vorgeschrieben? Ganz ver- 

kehrt ist vollends Ba. Erklärung der Pindarstele. 

| Adrastos habe im lpos_ die ubigen Worte ge: 
rufen, als er den Scher in die Tiefe fahren sah, 
und Pindar soll durch Hinlechtung der Bestat- 

ung ihren eigentlichen Sian verwischt haben. Im 

Gegenteil, die Gedankenfolge ist ganz klar und ein- 

fach: Hagesias, Dir gehört das Lob, das einst 

mit Fug aus seinen Mund ertönen liefs 

\ Adrastos auf den Oiklessohn, den Scher Am. 

} phiaraos, nachdem die Erde ihn verschlang 
und seine lichten Rosse; als nümlich dann 

die sieben Totenscheiterhanfen zugerichtet, da 

‚sprach in Theben solch ein Wort des Talaos 

Sohn: ‚Ich, ich vermisse das Auge meines 

Heeres u. s. w. Mat also Pinlar die Worte 
































aus der Thebais, dann auch die. Bestattung. 
Der zweite Theil der Thebais wägt nach 
Bs.Darlogungen im Il. Kapiel den Namen’ Ertiyavon, 
im V. Kapitel zwei verschie. 





Epigonenli 
die der Th 








der gellohenen Thehaner nachgewiesen, 
Anspreel © Combinationen über. die 
verschiedenen Versiomen der Alkmaionis und der 
"Eriyorar, auch die, dass letztere 
des klarischen Orakels durch Manto 
Nach diesem Gesicht hat ferner Alkın 
heben erobert und dann die Rache 
Mutter vollzogen, um dann schliefsich auf den 
| Inseln an der Acheloosmöndung Sühne und Ruhe 
zu finden. Das ganze V. Kapitel ist neben dem 
| der were Tel, des Bucher. Kapitel \1 
giebt über Ort und Zeit der vier Kipen nicht 
viel Sicheres und Neues; schr ausführlich iu nach: 
zuweisen versucht, dass Korinih auf die Weiter 
| bildung dieser Sagen von grofsen Binfluse ge- 
Das Epimeiron über die verhälmis- 
. Cultur Korinihs gehört nicht in den 
Rahmen der Iiterarhisorischen Untersuchung, 
In der Darstellung hat sich. der Verf, eine 
wohlwenden Klarheit beilifgt, die feeilich oft 
Ihren zuweilen 
gewonnenen Resultate und 





erzählten. 



































Betrachtungen über 
berllüssiges Methwnlisiren den Leser des Buches 
nicht gerne angenehm ($. 12. 28. 35: 3%. 50: 
By. a2ı. #26). Der Ausdruck ist meist gewählt, 
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oft gesucht, und nicht immer angemessen. Ich 
nenne auf S. 118 fröhliche Bestätigung, viel. 
umsorgte Schwierigkeiten, 5. 136 Züge, die 
mit dem eben aufgeseigten Faden“ keine 
Verbindung haben, 5. 148 in Blüte stehende 
Perhälmisse, S. ı6ı unter die Euripides zu 
rechnen wohl berechtigt ist. 

Steuin. 





Georg Thiele. 


Ruggero Bonghi, Le Feste Romane. Isirate 


da G.A.Sartorio e Ugo Fleres. Mailand, Hoepl 








nor. ViLu 288. gr. 19. 
Derselbe, Die römischen Feste. Ilusi von &. 
A. Sarlorio un! Ugo Fleres. Deutsch von 


Alfred Ruhemann. 

Pa 

Dieses einer jungen Römerin gewidmete Buch 
‚les früheren italienischen Unterrichtsministers liefert 
nicht eine wissenschafliche Untersuchung, sondern. 
eine für das gröfsere Pullicum bestimmte Schil- 
derung der religiisen Kestichkeiten des alträmi 
schen Jahres, die sich, schriften des Vert., 
durch Tebendige und fesselnde Darsellung un! 
eine warme Begeisterung für die Vergangenheit 
des eignen Volkes auszeichnet, Da das Bild ein 
buntes und reichhaltiges werden sollte, so. durf 
der Verf. bei der Zusammenstellung seiner Karben 
nicht schr wählerisch sein und hat die Erzählungen 
Orids und sonstiger Quellen meist schlechthin 
wiedergegeben, nur hin und wieder mit der 
Acufserung eines bescheidenen Zweifels: es würde 
unbillig sein, darüber mit ihm zu rechten, denn 
die neuere Kritik hat unter dem Vorrate soge- 
nannter altrömischer und italischer Sagen so arg 
aufgeräumt, dass sich eine für den Laien an- 
zichende Darstellung des Gegenstandes wohl nur 
dann geben lässt, wenn man von ihren E 
nissen absicht. Allerdings hätte das nicht soweit 
gehen sollen, «dass Verf. Feste des ältesten Kalen. 
ders, wie die Carmentalia (S. 17. 20), die Lucaria. 
(8. 117), die Volturnalia ($. 129) u.a, nach dem 
Vorgange alter Gewährsmänner auf Veranla 
republikanischer Zeit zurückführte: was w 
artigen aetilogischen Erzählungen zu halten ist, 
wissen wir doch nunmehr so genau, dass es auch 
in populärer Darstellung Berücksichtigung Anden 
könnte. Dass Verf, mit dem Stoffe gut vertraut 
ist, ist trotz einer Reihe von Irrtämern und Miss- 
verständnissen (F s 
soll der fünfte Tag nach den Ilus sein S. 103; 
die Isia, werden schon unter Augustus. voraus“ 
gesetzt $. 151 M. u.a.) unbedingt anzuerkennen: 
aber beuauerlich ist es, dass er sich über den 
Unterschied der eigemlichen feriae publicae 
von den in den einzeinen TTempeln am jeweiligen 
Stftungstage dargebrachten Staatsopfern und den 
verschiedenen Grad der Beteiligung des Publicums 
an beiden Arten heiliger Handlungen nicht klar 
geworden ist. So entsteht bei ihm die ganz 
falsche Vorstellung, als habe der gewissenhafte 




































































Wien, Harticbeno.d. 2108. . 








ömer zeitweise Tag für Tag ein oder mehrere 
este zu begehen gehabt; im Monat Juni z. R. 
zählt er $. gufl, eine Unmenge von Festen auf, 
von denen jedoch die überwiegende Mehrzahl 
blofse nutales templorum sind, die über die 
Grenzen des betreffenden Tempels hinaus gar 
keine Wirkung übten. Als Anhang veröffentlicht 
B. einen schon vor einer längeren Reihe von 
Jahren. verfassten Vortrag über den Zusammen- 
hang der römischen Festordnung mit dem Natur- 
leben und den lndlichen Reschäfügungen des 
Jahres, wobei er sich in Bezug auf Mars, Anna 
Perenna, Mamurhis Veturius, das Oktoberross u.a. 
auf den Standpunkt der bekannten Arbeiten von 
Usener und Mannhardt stellt; gegen diesen Ab- 
schnitt iefse sich — auch abgeschen von den 
zum Teil recht beitenklichen sprachlichen Beweis- 
grünen —— mancherlei sagen, ohne dass jedoch 
Eine Verständigung zu hoffen wäre. 

Von den beiden Ihustrateren hat, wie es 
scheint, U, Fleres mehr die — teilweise nach 
antiken Denkmälern —- meist recht gut gewählten 
und geschmackvoll ausgeführten Vigneuen geliefert, 
während von Sartario die eigentlichen Nustrationen, 
Seenen aus den altrömischen Festfeiern, herrühren; 
dieselben sind malerisch manchmal gar nicht übel, 
vom den Vorgängen sellst aber dürften sich die 
Philologen meist eine von der des Malers sehr 
stark ahweichende Vorstellung gebildet haben; 
er dazı kommt, die Römerinnen mit Vorliebe 
abscheulichen, vor den Ohren baumelnden 
Schmachtlocken auszustaffiren, ist mir unklar ge- 










































deutsche Ausgabe. ist in der geschmack- 
Iseren Ausstattung durchaus dem Originale. 
Die Uebersetzung aber ist Fabrik. 
waare elendester Art und ihr Verfasser versteht 
nlienisch ebenso wenig wie Lateinisch. Tante 
ce ne vorranno prima ehe ei si mostri tutta 
wird überseint (8. 46): Viele hätten gern sie 
Jrüher gehabt ehe Luna sich allen seigte; deve 
4 mariti portavano doni alle spose, e si 
pregava perch? il matrimonio durasse felice 
soll heifsen (6. so): die Verheirateten be- 
scherten die Verlobten und wünschten eine 
glückliche Ehe, Schr häufig stchen unversuandene 
italienische Brocken unübersetzt miten im deutschen 
Test, z.B. 8. 15: »Gil gilt fink herab, 0 
Matronee, $. 47: »warum aber galt der März 
den Römern, a tutto il Lazio venerando im 
Altertum als der erste Monat im Jahre?«, 5. 59 
sman begeht cs am 23.März im Ario dei calzolaie® 
Gatrium sntorium), S. 92: »deshalb sagt man 
auch Verlobten beim Kintit: Dove du gak 

Gaiaı an dieser leizten Stelle, so hat 
sch oft der Uebersetzer das Original aufs gröbste 
missverstanden. Seine. philologischen Kenntnisse 
sind s0 gering, dass ihm die halienische Schreibung 
römischer Namen untberwindliche Schwierigkeiten 
bereitet: er spricht daher von Zmilius, Genius 
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‚pubblieus, Pallade, Venere, Lettisternium, Silla 
Felix, Claudius Appius Ciecus; die prächigsie 
Leistung dieser Art ist wohl die Umsetzung von 
Venere Erieina und reeinto Serviano in » Venus 
auf dem Berge Ericäs, und »Mauer des Ser- 
viamıse (8.70). 

Marburg ic H, 








G. Wissowa. 
Hermann Fischer, Beiträge zur Literatur- 
geschichte Schwabens. Tübingen, Laupp, 1891. VI 
205.9. MA 
Der geistreiche und gelchrte Verfasser ver- 
igtin diesem Buche acht teilweise schon früher 
gedruckte Aufsätze über verschiedene schwäbische 
Dichter und Dichtergruppen aus älterer und neuerer 
Zeit und gibt damit ebenso schätzenswerte Bei- 
wräge zur Culturgeschichte Schwahens als zur 
deutschen Litteraturgeschiehte überhaupt. Der 
erste Aufsatz. ist Georg Rudolf Weckherlin ge- 
widmet, dessen Stellung zu der von ihm in Würt- 
temberg zuerst eingeführten Renaissance-Poesie der 
Verf, fein präcisirt und über dessen Leben er 
alles in geordneter Folge zusammengestellt hat, 
was his heute. von verschiedenen. 
auch von 
einem zweiten Aufsatze: 





















»Chassicismus und Ru- 
mantik. in Schwaben zu Anfang unseres. Jahr- 


hundertse behandelt der Verf. 
der romantischen Richtung in Württemberg und. 
ihre Auseinaniersetzung mit der ältern elassischen 
Richtung, wobei eine Menge in weitern Kreisen 
heute. fast. vergessener älterer Dichtergestalten 
uns wieder vorgeführt und unter den bekannten 
neuern insbesondere Körner und Uhland in ihrer 


das Aufkommen 














Stellung zur Romantik betrachtet werden. Mit 
Uhland beschäftigt sich der Verf. auch in zwe 
weiteren Aufsätzen, deren einer Uhlands Bezich- 


ungen zu ausländischen Litteraturen erörtert, der 
andere Uhland und Hebel in’s Auge fasst, bei- 
des schr interessante und, wie übrigens alle an- 
dern des Buches, vortreflich geschriebene Auf- 
sitze. Des weiteren erneuert der Verf. in seinem 
Buche das Andenken an Fr. Haug, an Fr. Notter, 
an Mörike, Ludwig Bauer und Waiblinger und 
gibt endlich im letzten Aufsatze, einem der um 
fangreichsten der Sammlung, ein Stück Geschichte. 
‚der schwäbischen Dialekt-Dichtung, wobei er sehr 
einsichtig über die Verwendbarkeit der Mundart 
in der Dichtung (insbesondere der erzähleniden) 
urteilt und durch die Charakterisik der aufserhall 
Württembergs wohl nur wenig bekannten Dialekt- 
Dichter Sailer, Weitzmann, Wagner, Nefllen be- 
sonderes Interesse. erregt. 
Bern. 

















Ludwig Hirzel 


George A. Altken, The Life and works of 


Jobn Arbuthnot. Oxford, Cirendon Press, 180 
168.0 MI 





Dr. John Arbuthnot gehört zu denjenigen 





Schrifisellern, die ihre Berühmtheit wesentlich | 





dem bedeutenden indruck_zu verdanken haben, 
den sie auf ihre gröfsten Zegenossen gemacht. 
Seine Schriften sind ja vorhanden, und. jeer 
Kenner w viel echtes Metall darin ver- 
borgen liegt; aber sie wenden sich hauptsächlich 
an jene nicht zahlreiche Leserklasse, die im Stande 
is, gelchrten Humor und abstrusen, wenn auch 
feinen und glänzenden Witz vällig zu würdigen. 
Zudem bestchen sie meistens aus kleinen oder 
fragmentarischen, teilweise anonym erschienenen, 
Aufsätzen und jeux d'esprit, die sich nicht ohne 
Mühe zusammenbringen Tiefsen und eben erst jezt 
den berufenen Herausgeber gefunden haben. Bei 
alledem aber konnte der Name Arbuthnots unmög- 
lich in Vergessenheit gerathen. War er doch der 
ebenbörtige und intime Freund und »Bruder« von 
Pope und Swift, Bolingbroke und Gay, Migliel 
des berühmten Seriblerus Clubs, und wahrschein- 
ich der Urheber der ergötzlichen Erfindung, die 
zunächst in seinen Memoirs of Martinus Serib. 
terus, dann in Pope's Tractat über Rathos, ur 
the Art of Sinking in Poetry, endlich in Swifts 
Gulliver's Travel, genialen Ausdruck fand. 
Während Pope und Swilt aber die iror 
Methode dazu benutzten, den erbärmlichen Whig- 
Dichter Blackmore, als Hauptvertreter des Bathos, 
mit gifigen Sarkasmen zu überschütten, oder den 
Menschen überhaupt als Ebenbild des tierischen 
Yahıon zu verspotten, stellte Arbutlnot im Helden, 
seiner Memoirs blos die abstrakte Peilanterie 
dar, und zwar in einer Weise, dass kein Plant 
von Fleisch und Mut sich des Lachens enthalten 
kann. Arbuthnot ist in der That der lebens 
wördigste der Satiriker; in einem von grenzen. 
Nosen Leidenschaften bewegten Zeitalter vertrüt 
er wie wenige Andere die Menschenfreundichk 
die Humaniät, 




































keinen Freund in der Not im Stich. 


Schr treffend 
schrieb Pope an Swift, »dass Arbuthnot von 
allen guten Menschen in England einen Scherz 
Swift selbst meinte, wie er 
während Arbuhnot gefährlich 
»Ach, wenn die Welt nur ein 
Dutzend Arbuthnots enthielte, so überlieferte ich 
meinen Gulliver gern den Flammen!« 
Mit vollem Recht macht Aitken den Anspruch, 
e erste würdige Biographie A's. geliefert zu 
haben. Das bisher Bekannte hat er auch mit 
bedeutenden Entdeckungen bereichert. Seine erste 
Jügend bei Aberdeen und besonders sein bisher 
unvermuteter Aufenthalt als Student in Oxford, 
werden zum ersten Male, so weit das Material es 
zulässt, dargestellt. Aufserdem veröffenlicht A. 
einige ungedruckte Briefe an Arbuthnot von Su 
(die ihre Beziehungen vielfach beleuchten. Aitken’ 
Buch ist für Jeden, der in das innere Leben des 
Zeitalters Pope’s und Swilts eindringen will, unent- 
behrlich. 
Aberystwyih, Wales. 
























CH. Herford, 


985 3. Juli. 
Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


‚August Stocker, Ueber Johannes de Cermenate. 
in Beitrag zur Kelik einer Quelle für die Geschlehe 
Heinrich VH und Talens im 14. dh. Mekeiberger 
Inaug.Disser. Bühl INOL. 51 5. 8. 

Der mailindische Notar Johannes de Cer- 
menate gehörte zu den Freunden des Kalsertums, 
die die Ankunft Heinrichs VIT in Talien. freulig 
begrüfsten, aber nicht mehr mit ihm einvers 
den waren, soball er Forderangen aufstellte, die 
den Particularismus verletzten. Swücker zeigt, 
dass Johannes sein Werk in zwei Abschnitten 
verfasste, deren erster in die Zeit von 1315 und 
1316 gehört, der zweite bis 1322 reicht. Doch 
glaubt er, dass der zweite Abschnitt nicht voll- 
‚tändig erhalten ist. Die apiı 
über dasL,eben Johannes sind sorgfältig zusammen- 
gestellt, ohne das neue Ergebnisse von einiger 
Erheblichkeit erreicht wären. Auch die übrigen 
Kapitel der Dissertation über «den Bildungsgrad 
des Autors, seine amtliche und sociale Stellung 
und über den Wert seines Geschichtswerkes be- 
weisen zwar ein sorgeames Studium, fördern aber 
die bisherige Rrkenntnis nicht wesentlich. Rinige 
Versehen anderer, diesich mit Johannes von Cer- 
menate beschäftigt haben, werden. gelegentlich 
verbessert, 

Berlin. 





























Wilhelm Bernhardi. 


Karl Wittich, Dietrich von Falkenberg, Oberst 
und Hofmarschall Gustav Adolfe. Ein Teitrag 
zur Geschichte des Mjährisen Krieger. NMagulabung, 
Sehäfersche Huchh., 102. KU u. 310 5. ge: W. 
Nach Hingerer Pause wit einer unserer ge- 
wisenhuftesten Porscher auf dem Gebiete der 
Geschichte. des dreifsigjährigen Krieges, Professor 
Witch mit einer gröfseren Arbeit wieder an die 
Oeffentlichk die eingehende Biographie 
Falkenbergs, jenes energischsten und kähnsten 
unter den Parteigängern König Gustav Adolls, 
ind «as Buch füllt eine längst schmerzlich em- 
pfimdene Lücke in der modernen Geschichts- 
forschung aus. Auch diese vorliegende Arbeit 
wir 
Hichen Untersuchungen ein, die 
fast aussc 
welche ihren vorläufigen Abschluss in seinem 
röfseren Werke »Magileburg, Gustav Adolf und 
üly« gefunden hatten. Diese Studien gruppiren 
forschung der Bı 
oberung der Stadt Magdeburg. «durch Tilly im 
Jahre 1631 wie um einen nathrlichen Mittelpunkt. 
Das in der Geschichte fast beispiellose 
idete auf der einen Seite den Abschluss der 
‚er ununterbruchenen Siege der katholischen 
Reaction über die evangelische und. staatliche 
deutsche Libertät, eröffnete aber auch 
dem grofsen Schwedenkönige in so fern die Bahn 
für seinen Siegeshuf, alk Angesichts dieser furcht- 































Tüly 
sich alle um die eingehende 
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baren Katastrophe die evangelischen Kurfürsten 
u gemeinsamer Aktion gegen Kaiser und Liga 
mit Jenem sich aufrafften. In mehr als einer Be- 
ziehung ist Wittichs Bemerkung, die er an Rankes 
Vergleich zwischen dem Brande Magieburgs und 
Moskaus anknüpft, richtig, dass aus dem Klammen- 
rauch beider Emporen eine neue Sonne bei Lei 
fig, emporgestiegen ist. 

Das archivnlische Material für die vorliegende 
Riographie Falkenbergs hat der Verf. mit uner- 
mödlichem Pleifs aus den Archiven Magdeburgs, 

Dresden, Wien, München, Rraunschweig, dem 
Haag, Brüssel und Stockholm zusammengetragen 
ind das Gewonnene in glänzender Darstellung 
zu einem einheilichenGanzen zusammengeschw‘ 
das sich gegenüber den wahrhaft armseligen Bruch. 
‚sücken, aus denen unsere Wissenschaft von dem 
Leben dieser huchinteressanten historischen Per- 
sünlichkeit bisher bestand, wie ein Monument aus- 
nimmt. Was wusste man denn bisher von diesem 
Junker von Falkenberg von der Burg Herstelle, 
der den Hof des Landgrafen Moritz von Hessen, 
verlief, um im hohen Norden sein Glück. zu 
machen, und der von da an mit einer staunens- 
werten Zähigkeit in allen folgenden Phasen seines 
L.cbens an dem Gedanken festhielt, dass sein König 
Gustav Adolf dereinst der Vorkämpfer für die 
unterdrückte evangelische Freiheit in Deutschland 
werden mässte? Was wusste man 
seinen diplomatischen Missionen in Preu 
im Haag, uni wie wenig selbst von seiner Thätig- 
keit als Vertheiliger der Stadt Magdeburg, der 
Hauptaktion seines thatenreichen Lebens, die ihm 
den Heldentod für die evangelische Sache brai 
aber auch «ie Unsterblichkei 

Ist der Name Falkenbergs unzertrennlich ver- 
knüpft mit der Katastrophe Magileburgs, a0 wird 
die zusammenfassende und abschliefsende Darstel- 
Nung lieses Hreignisses auch naturgemäfs 
Biographie das Hnuptmoment bilden. 
in Wittichs Arbeit geschehen, und gerade in die- 
sem Teile zeigt sich des Verfassers ungen‘ 
liche Begabung für logische Deituktion und ander- 
seits für eine fesseinde Schilderung der einzelnen 
Ereignisses die Lebendigkeit, mit welcher W 
die letzten Tage var der Katastrophe in Magıle- 
burg und diese selbst in ihrer ganzen grausigen 
Gröfse darstellt, kann als Beweis für d 
ichkeit dienen, die strikte _wissenschaftliche, 
Borschung mit Eleganz des Stiles zu verbinden. 
brennendste Frage in der Beurteilung 
enach dem 











































































Auch. di 
‚os beileutungsvollen Wreigt 









burgs, wird von Witch. wicderu 











örtert. Wenn auch das daraus sich ergebende 
Resultat im Wesentlichen ein negatives ist und 
auf die Feststellung hinausläuft, dass es garnicht 


im Interesse Tilys liegen konnte, einen so wich: 
tigen Stützpunkt, wie Magdeburg für ihn war, zu 
vernichten, und dass der Nachweis der völligen 
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‚enerals an dem Hrande der Stadt 
als völlig erbracht angesehen werden darf, so 
kommen doch bei dieser Gelegenheit eine Reihe 
von Thatsachen bereits zur Sprache, die es für 
nicht unwahrscheinlich erscheinen lassen, dass die 
Feuersbrunst, welche die alte stolze Lutherfeste, 
in Asche Iegte, ein Verzweillungsakt Falkenbergs. 
gewesen ist, zunächst um die eingeilrungenen 
Kaiserlichen 'zurückhalten; die entfesselten EI 
mente haben «ann das Uebrige gethan. Ist das 
Finderglück einem zukünftigen Forscher günstig, 
0 ist es nicht ausgeschlossen, uluss man hier 
och Enthüllungen zu erwarten hat. — Aus dem 
;endieben Falkenbergs müchte ich aus meiner 
Wissenschaft noch anfügen, dass er im Jahre 
1612 den Ländgrafen Moritz vun Hessen durch 
einen unglücklichen Schuss auf «der Jagı leicht | 
verletzte und desshalb hei demselben eine Zeitlang. 
in Ungnade war. 
Hannover. 
































Geographie und Völkerkunde. 


Charles Mismer, Souvenirs du monde musulman. 













2e dd. Paris, Hachelte el Cie, 1 sm 
Als Herausgeber eines politischen Jam 








h Constantincpel gelangt, dann auf Verse 
denen Resuchsreisen nach Cairo gekommen, 1 
richtet der Verf, aus Beziehungen zu politisch 
beteiligten Persinlichkeiten, von gelegentlichen 
Blicken, die er hinter die Coulissen geworfen hat, 
als Aldlul-Azi’s Drama auf der türkischen ba 
chichtsbühne oder Ismail-Pascha's auf der 
chen sich abspicle. Dabei kommt Mancherle 
den Islam Betreffenides zur Sprache, sowie auch 
der Stellungnahme seiner Gläubigen den Christen- 
tum gegenüber, im Hinblick zugleich auf die den 
älgierischen Colonien_ zugeslachten tions“ 
beglückungen (S. 306) Erwähnung geihan wird. 
Allerlei Würzen. für den, dem sie schmecken, sind 
aus dem »Treppenwitz der Weltgeschichte« da- 
zwischen gestreut, so über die bei der Eröffnung des 
wezcanals erschienenen gekränten Häupter oder 
über den Wiederhall des Kanonendonners von 
Sean am Rosporus, wo sich der Verf. damals auf- 
hielt. Anderswo wieder entnimmt er den Erfahrungen 
seines unstiten l,ebenslaufs (auf Schlachtfeldern 
der Krim, in Mexico und Martinique) praktische 
turschläge, ball zum Resten. .les ägyptischen 
Klimas durch Acclimatisation antilischer Plant 
bald. in Anbetreff des Erzichungswesens, über das 
er während mehrjähriger Leitung des für Agyp- 
wische Studenten in Frankreich eingerichteten In- 
stituts Erfahrungen zu sammeln Gelegenheit hatte 
zu). 




















































it auf Kreta, in 
Intersuchungscommission als »sterd 
bietet ihm dann Gelegenheit zu 


Begleitung der 
haire francnis« 
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einer Zwischenepisone für die 
selbst (Kap. IN); und aus dem Pariser Leben 
endlich kommen Berährung« Victor 
Hugo, Leverrier zur Erwähnung, so dass inner- 
halt, weniger Seiten ein bunter Unterhaltungskorh 
dargeboten ist, zur bequemen Lectüre dieses leicht 
durchblätterten Büchelchens. 

Berlin, A 


'agesereignisse da 








Bastian. 


Kunst und Kunstgeschichte. 


Hugo Goldschmidt, Der Vocalismus des neu- 
hchleutschen 





unstgesanges und der Rühnen- 
und. gesangsphysiologische 





Studie. Leipzig, Deilpt u. Manch Ihn, 4 5 
u. 3 r 
Im Anschluss an die sprachphysiologischen 
Unters 





Verf, vom Standpunkt des Gesanglehrers aus die 
Lehre von den Voralen ler deutschen Sprache. 
Dass sich das Reobachtungsfelt des Vortrags 
meisters auf die Sprache seines Unterrichts, für 

Neuhochgleutsche, beschränkenkann 















uns alsoauf da 
in stimme ich mit ihm überein. Der 
Kern seiner Abhandlung besteht in Folgendem. Er 





Vespricht. 2 Phcorie 
(eliweg, Brücke), 
(Helmholtz), endlich die englische Anordnung der 
Vocale nach der Mundstelung (Bel, Sievers). Fr 
findet in jeder dieser Nethocen etwas Richtiges 
als. 

prachgebieis mit allen HH 
welche die Klangfarben, die Eigentöne und 
die Mundstellungen an’ die Hand geben, zu 
prüfene. (S. 17.)  Hauptgrundlage wird nun für 
ihn — was für den praktischen Gesanglehrer in 
der That auch das Wichtigste ist — die Munl« 
stellung. _ Hier witt er aber der englischen Auf. 
fassung insofern gegenüber, als er zu einer 
deren Ansicht über den Hiflus der Lippen einer. 
und der Zunge andererseits. auf die Vocale 
gelangt, als sie sich dort ausgesprochen findet. 
>Die Engländer Meville Bell und ihm folgend 
Siwert, Storm und Sievers klassifciren die Vocale 
erster Linie nach der Stellung der Zunge. Ze 
jeer dieser Zungenstellung könne. dann eine sclb- 
ständige Articulation der Lippen treten. (9. 14.) 
»Verfehlt ist die willkürliche Combinatian der 
Zungenartculaion mit den Lippenariculaionen. 
Ich besteite, dass jede Zungenstellung mit jeder 
Lippenstellung combinirhar inte ($. 16.) Nach 
Gollschmidts eigenen Beobachtungen ergibt sich 
Is Hauptresultat, dass die Lippenthätgkeit bei 
der Vocalreihe a bis u, die Zungenthätigkeit I 
(der Vocalreihe a bis 5 das Wi7ksame it, 
















































24) Ich schliefse 
"tan, glaube aber, dass auch schon 
Zeit mancher Gesanglehrer ebenso darüber ge- 
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dacht hat, Ich selber habe sie bereits vor acht- 
zehn Jahren in meiner Abhandlung »Die Con 
nanten der deutschen Sprache, Berlin, Challir, 
1874« und zwar in genauem Anschluss an d 
Articulationsstellen der Consonanten als meine 
Auffassung ausgesprochen ($. 21-24), kann sie 
also füglich nicht als etwas Neues anerkennen. 
Ich habe dort gesagt: »Für die von uns soge 
nannten consonantischen, d. h. die modifcirten 
getrübten Vocale (der Ausdruck »consonantischen« 
ist zus dem Zusammenhang verständlich), kommen 
also mar die Lippen einerseits, die Zunge und 
der Gaumen andererseits in Betracht, und es ent- 
springen daraus zwi reihen, deren eine von 
Ai bis U, die andere von A bis ] reicht. Nähern 
wrdie ner noch mehr, so geht di 
U in W, nähern wir Zunge und Gaumen einander 
nach mehr, so geht das J in Jod über. In diesen 
Lauten grenzen Vocalismus und Consonantismus 
ganz eng an einander.« ($. 21.) Ferner: »W 
Sich aber A durch E_ mit ] und durch O_mit 
U vermittelt, so vermittelt sich auch O_ mi 
durch Oc und U mit] durch Ue-+ ($. 23.) Auch 
dass die Annäherung der Zunge an den Gaumen 
weiter nach vorn oder weiter nach hinten er 
folgen kanc, wie G. hervarhebt, ist von mir 
bereits erwähnt, »Diese Annäherung der Zunge 
n den Gaumen findet beim Voral ] in der Regel 
da at, wo wir auch das Jod zu Dilden pflegen, 
also weder so weit vorn, wie beim T, noch sa 
\weit hinten wie beim K. "Doch ist es auch mög- 
lich, den Zungenrücken weiter vorn dem Gaumen 
zu nähern, wodurch das ] spitzer, wer weiter 
hinten, wodarch es dumpfer wird.« (S. 21.) Für 
die genaue wissenschaftliche Feststellung indes, 
iwiefern bei den verschielenen Vocalen Lippen“ 
und Zungenthäigkeit zusammenwirken, wird d 
exacte Untersuchung der Eigentäne, die bei 
zurücktritt, unerläßlich sein, eine Untersuchung, 
wie sie nicht etwa an einfachen Sümmgabeln, 
sondern an solchen, die mit Resonanzräumen ver- 
Dunden sind, angestellt werden kann. Auch. ist 
besonders nach darauf zu achten, dass der Eigen- 
ton eines Hoblraums nicht blofs von dem Ku 
inhalt «desselben, sondern auch von der Wei 
der nach aufsen gehenden Oeffnung abhängt, 
und dass bei den Vocalen, deren Hervorbringung. 
durch das Heben der Zunge gegen «len Gaumen 
sich vermittelt, ebenso wie bei Flaschen, zw 
Eigentöne entstehen, einer, der dem Hals, und ein 
zweiter, der dem Bauch der Flasche entspricht. 
Ohne die genaue Prüfung der Eigentöne der so 
oder anders geöffneten Mundhähle vermitelst 
Stimmgabeln mit Resonanzräumen in haher Lage, 
wie ich sie von ca bis c4 besitze (vom Kanig 
in Paris), wird eine ganz  beirl 
theorie nie aufzustellen sein. 
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Jurisprudenz. 
Ferdinand Kniep, Pracseriptio und Pactum. 
dena, Gust, Fischen, 1891. VIII u 1828. gr. 8 


°. 


Das Thema dieser Schrift ist ein doppelten. 
Der Verf. untersucht zunächst die sogenannten 
Prarseriptiones pro reu. Sie seien ice 





tiones genannt worden, reichen bis in die Legis- 


actionenzeit zurück und bleiben seitdem immer auf 
die Intentio in jus concepta beschränkt, Näher 
wird besprochen Pracscriptio De tradenda vacun 
posseneione und Praeseriptio Cuivs rei dies ft, 
Die erstere gewährt die Möglichkeit, dass vo 

Geldurteil abgesehen und die Leistung als solche 
erzwungen wird. Der scheinbare Widerspruch 

















bezüglich der Rassung der Praeseriptio Cuius rei 
dies (ut zwischen Gajus 3, 131 und Gaius 3, ı 
soll sich damit erklären, dass die Institutionen 








iesen Schriftstellers nicht nur in interpolirter Ge- 
stalt vorliegen, sondern sich auch in ihrer echten 
Fassung nicht als einheitliches Ganze, sondern 
vielmehr als. leichte Ueberarl ines alten 
Grundstocks darstellen. Der Verf. schildert s0- 
dann, wie man sich allmählich des durch die Näti- 
gung zu einem Vorverfahren Histigen Rechtsmittel 
der Praeseriptio zu erwehren suchte, und das 
dies besonders erfolgreich und verhältnismäig 
früh mittels des Satzes Tor sunt sipulationes quot 
res bei der Stipulationsschuld geschehen sei. 
Der gröfsere Teil der Schrift ist dem Pactum 
gewidmet. Der Verf. hält bei Gajus 3, 134 an 
der Lesart in praeseriptione de paeto quaeritur 
(watt de facto) fest: danach habe ea eine Prac- 
seriptio de pacto gegeben. Sichere Anwendungs- 
einer Actio mit Pracseriptio de pacto sind 
die Innominatverträge und die Pacta adliecta bei 
Bonälideicontraeten. Hezhglich der ersteren war 
man unter den klassischen Juristen über die Ge- 
währung der auf ius civile abstellenden formula 
prarseriptis verbis nicht einstimmig, indem nach 
einer Ansicht vielmehr eine in factum concipirte 
erst die. nachklaseische, 
Wissenschaft hat den Streit geschlichtet, wobei 
es, gleichsam als Compromies, zu der In factum 
civilis actio gekommen sei; es mag dieser Pro- 
(cess nicht erst durch. die Com 
sein, wie überhaupt weithin 
sich die Redacteren des Corpus ieris bei 
Interpolationen an eine nachklassische Wissen 
schaft angelchnt haben. Auch für die_Pacta 
adieeta musste man sich ursprünglich einer formula 
praeseriptis verbis bedienen; erst späier erschien 
dieselbe als überflüssig, da man die Formel aus 
dem Ronäfideicontract selbst zur Verfügung stellte, 
und ergab sich dann der Innominatcomtract als 
ihr eigentlichen Anwendungsgebiet, woraus 
die Gleichsetzung der Actio pracseriptis_ verbis 
mit dem Anspruch aus dem Innaminatenntract er- 
klärt, 
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üinen erheblichen Gewinn wird die Wissen- 
schaft aus den Rrörterungen des Verfs. nicht 
ziehen. _ Der Schwerpunkt derselben liegt in jenem 
zweiten Teil, in welchem er der Formel mit 
Praescriptio eine gröfsere Tragweite zuschreibt, 
als man ihr bisher zuerkannt hat. Aber wie un. 
sicher ist schon der Ausgangspunkt zu dieser An- 
nahme, dass nämlich Gajus van einer Pracseriptio 
ide pacto redet; und doch ia es schr zweifelhaft, ob 
nicht auch der Verf, meinen wird, dass diese an- 
gebliche Praeseriptio de pacto die märkste Stütze. 
Seiner Ansicht liefert. Mit Interesse beginnt man 
zu lesen, was von der Entstehungspeschichte der 
Institutionen des Gajus und von den Interpolationen 
‚der Codifieatoren erzählt wird: aber leider bleibt 
bei ganz aphorisischen Betrachtungen, womit 
dann wenig geholfen ist, zumal mehrere derselben 
durchaus nicht einleuchtend sind. 
Amsterdam. Max Conrat (Cohn). 























Carl Crome, Allgemeiner Teil 
Fransösischen Privatrechtswissenst 
ment zu den deutschen Lehr- und 
ranzösischen Chirechis, Mannheim, Bensheimer, 1872 
Ku 1 Sg. N. 

Der Verf. will nach der Verree zur D: 
stellung bringen, wie sich. der allgemeine Teil 
des Privntrechts im deutschen Gebiete des fran- 
ösischen Rechts vom Standpunkt der modernen 
Wissenschaft aus gestaltet hat, ein verdienswolles 
Unternehmen, zu dessen Rechtfertigung der Ab- 
druck einer Reihe feindseliger Kritiken über den 
Kntwurf eines bürgerlichen Gesetzbuchs in der 
Vorreile entbehrlich gewesen wäre, hat doch der 
Verf, unverkennbar aus dem Horn des Entwurfs 
selbst reichlich geschüpft und anscheinend dem 
wlium desselben die Anregung zu seinem Werke 





der_ modernen 
































Code civil kennt einen solchen allgemeinen 
il nicht, während gerade ihm sich die deutsche 
Kechtswissenschaft mit besonderem Hifer. zuge- 
wendet hat. Dies allein schon rechtfertigt das 
Unternehmen, und wenn der Wunsch des Verf, 
‚lass sein Buch auch aufserhalb des französischen 
Rechtsgebiets zur Anregung dienen möge, nicht 
in dem gewünschten Mafse in Erfllung gehen 
sollte, «0 wird er sich damit zu trösten wissen, 
dass, wie er selbst an vielen Stellen anerkennt, 
das französische Recht und die französische 
Rechtswissenschaft in den vorgetragenen Lehren 
auf einem überwundenen Standpunkt steht, der 
nur ale Gegenstand historischer Betrachtung Wert 
hat, und dass der praktische Wert des (ranzösi- 
schen Civilrechts gerade in dem besonderen Teil 
zur Geltung kommı 
Den ‚allgemeinen Teil« (mit Rücksicht auf 
2 ie es in er Vorresle heifs) 
als es der Kntwurf ıbut, 
verteilt der Verf, nach einer Kinleitung, welche 
sich über die Entstehung, den Charakter und 

































Wert des Code civil und die Wissenschaft des 
französischen Privatrechts verbreitet, seinen Stofl in 
zwei Bücher, von denen das eine unter der Ueber- 
schrift »Objeetives Rechte van Gesetz, Gewohn- 
heitsrecht, Auslegung, Herrschaft der Rechtsvor- 
schriften handelt, das andere unter der Rubrik 
»Subjectives Recht« folgende Kapitel enthält: 
Rechtssubjecte; Rechtsobjeete; Entstehung, Acn 
derung, Endigung, Arten der Rechte; Handlungen, 
Wülenserklärungen, Rechtsgeschäfte; Wirkungen 
des Zeitablaufs; Ausübung, Verletzung und Schu 
der Rechte. Es kannte nicht die Aufgabe des 
Werks sein, die positive Gestaltung des Rechts 
in den einzelnen deutschen Bezirken des französi- 
schen Rechts, von denen übrigens Oldenburg nicht 
erwähnt ist, eingehend zu behanlel jerhin 
Konnte die neue Gesetzgebung der einzelnen Staa- 














| ten nicht völlig unberücksichtigt bleiben; dies gilt 


insbesondere von der Preufsens, am wenigsten von 

der 

noch seine Bedeutung hat)- 

über französisches Recht in Deutschland, so musste 

auch dieses sich damit abfinden, dass viele Fragen 

Ibstracter Weise, nicht im Anschluss an 
allen Kinzelländern be- 












Die deutsche und ranzössche Literatur it 
in mungicbigser Weir bent, «0 dass dem Ver 
kaum eine Frage von Bedeutung entgeht; doch 
haben wir z. D. vermif: die =o zwcckmäfsige 
Behandlung der offenen Handelgesllschaf in der 
eanatnlchen Prani ale dire mora, das sogenannte 
Comiraien mi sich she, die fichsgerichliche 
Ausdehnung des Art. 1331 cc. (intsch. zo 
. jao) An. 1er llc.h 
ung. Mi der 
herale vereinigt s 
Prüfung, aber such bier und. da eine. absracte 
Ausdrucke, di, wie z.B. beider Lebre vum 
S. 293. 298), über 
8. 21%), über die Men des 
Kingegrundes Lei der Rechtakraft (6. 471) das 
Verständnis erschwert Auch Ungenauigkeiten des 
Ausdrucks wie 8.393: »Was die Telungsklagen 
änbetf, so setzen ich die us inem Verlahren 
der suehigen und nichtstreiügen Gerichtsbarkeit zu 
Summen Anden ich weh imübrigenaberistdange- 
ecke Ziel, ein Supplement zu Zacharias Chlrecht 





ala Fall des Ruhens 
iitändigkeit des Ma- 
h überall eine selbständige 




































zu liefern, durch das mit Quellen. und Sachregister 
verschene Buch in erwünschter Weise erreic 
Leipzig. örısch. 





Staats- und Socialwissenschaften. 
E. v. Fürth, Die Einkommensteuer in Ocsterreich 
(und ihre Reform. (Staats und sociahwiss. Beträge 
Herausg. von A. v. Miaskowskl, 1. Ba., He 2) 
Heipzig, Duncker u. Humblot, 1892. X u. 27081. 6 


Nach einigen kurzen Mitteilungen über ältere 
Vermögens-, Rinkommens-, Kopf- und Klawsen- 














23. Juli 


seiner Arbeit die im Jahre 1449 in Onsterreich 
eingeführte, zur Zeit noch geltende (sogenannte) 

in ihrem Zusammenhang mit 
Ertrags-, nämlich den Grund-, Häuser- und 
irwerbssteuern und unterwirft sie im Abschnit III 
iner eingehenden Kritik. Der vierte Abschnitt 
schildert die bisherigen Reformversuche, während 











wenn sie der Anforıle- 
rung entsprechen will, einer gerechten Besteuerung 


enthält, wie sie sein sol, 


st 





nach dem Mafse der Leisungsfähigkei mög 
nahe zu kommen. 

Der Verfasser erweist sich als ein genauer 
Kenner der besichenden Einkommensteuergesetze 
in ganz Deutschland, England und der Schweiz 
— anderswo wird cn kaum etwas beachtens- 
wertes in dieser Hinsicht geben — und une 
Tässı nicht, hei allen bespruchenen Fragen 
einschlägigen Bestimmungen der verschiedenen 
Gesetze anzuzichen. In theoretischer Hinsicht 
sicht. er auf dem Standpunkt der neuesten Wissen- 
schaft, wie sie namentlich von Wagner vertreten 
ist, jedoch nicht kritiklos, sondern er weils vor- 
‚kummenden Falles seine abweichende Meinung 
geltend zu machen. Dies zeigt sich schun in 
dem die ganze Arbeit heherrschenden Getunken 
der Gerechtigkeit, welche sich in er Besteuerung 
nach dem Mafse der Leistungsfähigkeit aus- 
drücken soll. Sein theoretischer Standpunkt ver- 
anlasst ihn freilich, auch viel von »Realsteuern« 
zu sprechen und als Ertragssteuern nur deren 
untergeordnete Entwickelungsstufe anzuerkennen, 
auf welcher sie eben keine Besteuerung des wirk. 
lichen Ertrags darstellen. Aber das ist von 
keinem Einfus auf seine Darstellung, welche ja 
die Einkommensteuer zum Gegenstand hat 

Seine Kritik der dermaligen österreic 
»Einkommensteuer«, welche eigentlich nur in Z 
schlägen zu den schr mangelhaften Rrtragssteuern 
besteht, ist scharf und treffend. Die drückende 
Höhe. der letzteren bei höchst ungleicher Ver- 
teilung der Last, im Gegensatz dazu die Steuer 
freiheit der Gläubiger (abgesehen von der Cnon- 
teuer), die Unvollkommenheit_ des Gesetzes und 
die dessen Umgehung unmittelbar fördernde, 
tantspraxis in Anschung dies Steuerbeitrags der 

ubiger an die Schuldner, die aus der Ueher- 
Nastung einerseits und aus einem wenig. straffen. 

& höchst heilenk- 
Allgemeine Neigung zu falschen Angaben 
das und manches andere wird rückhahlos a 
nicht pessimisisch und leliglich in der wohl: 
meinenisten Absicht beleuchtet 

ei der Darsellung der 
ale Besteuerung nach dem Mafse der Leistungs“ 
fähigkeit im fünften Abschnitt bespricht der Ver- 
fasser alle dabei auftauchenden Fragen: Progres- 
sion, für welche er freilich auch kein aus der 
Natur der Sache fulgendes Maafs anzugeben weils, 
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Kinkommensteuer 
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Depression, Existenzminimum, Stautsangchürigkei 














Familienstand, Konjunkturengewinn, Selbstangabe, 
Öffentlichkeit der Steuerlisten ws. w. Ob cs 
möglich ist, eine solche bis in alle Fein 


hochentwickelte Steuer bei einer zu. richtigen 
Selbstangaben durchaus nicht erzogenen Revälke- 
rung und einer Verwaltung, weiche auf eine scharfe 
und“ sachgemäfse Kontrule nicht eingeübt ist, 
durchzuführen, mag. zweifelhaft sein, auch fragt 
es sich, ob der dazu erforderliche Apparat. und 
Aufwand im richtigen Verhältnis mit dem Krfalg 
stehen würde, wenn nicht gleich ein sehr erheb- 
licher Veil des Staatsbedarfs durch die inkommen- 
steuer gedeckt, wenn diese nicht gleich Haupt- 
steuer werden soll. 

Der Verfasser ist übrigens von Radikalismus 
durchaus frei. »Jede Reform muss mit den ge- 
igebenen Verhältnissen. rechnen und die Ergeb 
ıler wissenschaflichen Forschung. sowie der 
praktischen Erfahrungen mit Rücksicht auf. die 
gegebenen Verhältnisse verwerthen.e Damit 
kennzeichnet er seinen schr richtigen Standpunkt, 
von welchem aus er auch die Eriragssteuern 
keineswegs sofort abgeschafft, sondern verbessert, 
ergänzt und entwickelt schen will. 

Bei dem Reformwerk, an welchem in Oester- 
reich seit vier Jahrzehnten unausgesetzt, wenn 
auch bisher ohne Erfolg, gearbeitet wurden ist, 
verdient die v. Pürthische Schrift gebührende 
Beachtung und das Interesse aller, welche an der 
Kinkommensteuerfrage teilnehmen. 

Ansbach. 























che. 





Kriegswissenschaft. 
Moltkce's mitärische Werke, 1. Miltärische Corre- 
Spondenz, erster Teil: Molike's mültärische 
Correspondenz — Krirg 1864. (Grofsr Gent 


Stab, Abteilung für Kriegsgeschichte) Berlm, Mile, 
10. 








Der vorliegende Band macht den Anfang für 
Sammlung der Urkunden der persönlichen. 
tigkeit dies General-Reldmarschalls als Chef 
‚des Generalstabes der Armer. Er gibt uns einen 
blick. in ie mühsame Arbeit des Genera 
sabs-Chefs, welche, abwahl zunächst noch fern 
vom Kriegsschauplatze, doch in schwieriger 




















spondenz oft die ernstesten Reibungen 
gen muss, die in dem «0 zusammengesetzten 
Apparat der Verwaltungsmaschine, vor allem in 
den einander zuweilen. entgegenstchenden Strö- 





mungen der verschielenen Ressorts sich stets 

ihlbiar machen werden. —— Hochbesleutsam und 
Ichrreich für alle Zeiten ist die durchilachte Vor. 
sicht auf der einen und die vor nichts zurück- 
zurückschreckende Kühnheit auf der andern Seite, 
welche uns die Vorbereitung zu dem Sturme auf 
Düppel, bezichungsweise die Vorschläge für eine 





Juli, 





wi der Insel 


durch 
segner in's Herz zu treffen glaubte, 


Landung weiche 
Nolıke den 

zeig Interessant ist auch zu heobachten, 
wie vorsichtig. sich der Fellmarschall in seinen 
Bezichungen zum Kriegs-Ministerium und zum Ober- 
Kummanndo zurückhält, auch da, wo anscheinend 
uhne sein Wissen und seine Zustimmung Mass: 
regeln vum weittragender Bedeutung getroffen 
wurden. — Die 146 Schrifstäcke, oft Entwürfe 
und Denkschriften, in der Minderzahl Telegramme 
er Briefe von geringerem Inhalt, sim ein huch- 
beuleutsamer Beitrag für die Kenntnis des Anteile, 
den der Feklmarschall an dem Fehlsuge gegen 
Dänemark hat, 

Bromberg. 


Fünen, 





























v. Zepelin 





Mathematische Wissenschaften. 


G. Salmon, 
is dimensions. 








de geometrie analyaig 
Ouerage traduit de anglais sur 
In qustriime tion par O. Chem 

Surlcen deren der qundrigte, 
roiieme ct dir uatrieme depre. The, zindrule 
es surfaces. Paris, Gnuthier Vilars et Hs, 1802, 
vun un 2 S. 














Es Hiegt der dritte und letzte Teil der fran- 
hen Üebersetzung des Salmonschen Werkes 
h, dass die Franzosen sich 
so vorzöglichen Lehrhüchern gegenüber, wie die 
von Salmon es sind, endlich zu einer Ucher- 
tragung in ihre Sprache entschlossen haben. In 
er Hinsicht sind wir Deutschen ihnen »über« 
Giesen. 1. Netto. 











Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 


A. B. Frank, Lehrluch der Botanik nach dem 
gegenwärtigen. Sund der Wenemhafi Beameitt 








Ws. Zeienichre, Anatomie und Physiologie 
(Anti. in Hölzschn, Leipzig, Wih. Engel 
Sum sw ah 





Seit dem Erscheinen der 4. Auflage v 
Sachs‘ bekanntem Lehrlmch der Botanik, 
wenige Lehrbücher auf das Wenden der 
beireffenden Wissenschaft eingewirkt hat, 
volle 18 Jahre vergangen, ohne dass eine 
demselben Sinne ausgenrbeitete Fortführung des 
erschienen wäre. Dass sich mn ler 
rühmlichst bekannte Verf. des vorliegenden We 
kes trotz seiner vielfachen amderweitigen wissen 
schaftlichen Thätigkeit dazu entschlossen hat, 
seine Kräfte der Schaftung eines dem gegenwär- 
tigen Stande. der Wissenschaft. entsprechen, 
dem Sachsschen Werke analogen Lehrhuches zu 
widmen, dafür kann man ihm angesichts des Ge- 
leisteten nur besten Dank wissen. Das vorliegende 
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Lichrbuch muss geradezu. als 
zeichnet werden. Der Verl. 
die Vorzöge der Sachsschen Darstellungs- und 
finteilungsart in glücklichster Weise auf die 
neuesten Krrungenschaften der Wissenschaft an 
zuwenden, so dass ein völlig zeitgemäfses Werk 
entstand. Schr zu rühmen sind der einfache und 
Klare, völlig sachgemäfse Stil und die Objeetität, 
mit welcher der Verf. das Gute aus den ver. 
schiedensten — oft wissenschaftlich gegensätzlichen. 
inden nahm und zu einem humngenen Ganzen 
Namentlich erscheint es dem Re. 

schr erfreulich, dass im anatomischen Teil. de 
Banys epuchemachende vergleichende Anatomie, 






























(die leiter noch vielfach zu we 
weil nicht verstanden wird, vielfältig ihren 
markigen Winlluss erkennen Iiset. Auch. die 





{benmäfsigkeit, mi 
itel behandelt 





ul, die nirgends eine Bevorzu 











gung einzelner auf Kosten anderer gestattet, 
nuss rühmend. hervorgehuben werden. Wenn, 
wie zu erwarten sicht, auch der zweite Teil des 


Werkes in chense glänzenler Weise gelingen 





wird, wie der vorliegende erste, so. werden wir 
wieder ein vollständiges Lehrbuch der Botanik 
haben, «essen befruchtemier Bintliss auf. die 


Wissenschaft ebensowenig ausbleiben kann, als 
jener, den Sachs’ Bücher seiner Zeit übten. 


Wien v. Höhne. 








Mitteilungen. 


Die Jolisliferung des Sprachatlas des Deutschen 
Reichs (vergl 1K% (3) umfasst die Wörter 
aus, Beaune, Hau, ‚ulen, roten. — 
Gelamtzahl der fertigen Water 




















Der 0. Prof, d. Mathemat, an der polytechn. Hoch 
schule zu Zürich, Dr. Georg Frobentus, itzum u. Dot 
An der Univera, Bern ernannt. worden. 

"er an. Prof, der Theologie, Dr. Hans von Schu 





an der Universität Stafshurg, st zum 0. Prof 
hengesch. an der Univers. Kl ernannt worden 
31. der mitelaerl. Gesch, an der Unvers 
Erler, ist zum Prof. an der Unven. 
Königsheng ernannt worden, 

Der o Pin kon Pro. im Jena, Dr.G. Goetz. der 
zum Nachfolger Ludw. Friedländers nach Künigders 
berufen wcr, hat diesen Ruf abgeht, 

Der Died. D. von Soden in Berk hat einen Ruf als 

Prot 8 Theo. an d. Unvers Marburg ahgsthnt 
0%. d. Cheme an d. Unwvers. München, 
Königs. mt zum ao. Drofosor emann! 

















Der Hi 
Hochschule 
zum Kom 
München: 
ns, 


Dor. f. Gesch. d. Baukunst an d. techn. 

Nönchen, Dr. Gustax von Bezuld, si 
tor des haierischen Nalimalmuseuns in 
der Sekretär der Hot: und Staashinhathck 
Dr. Sehnorr von Carolsfell, zum Ober 
hiichckar der dortigen. Universtitsbiiöthek ernannt 
worden, 

Dem Geh. Justizrat, ord. Prof, d. Rechte, Dr. Ber: 
er, "an 4, Univere Berlin. st der Rothe Adler.Onlen 
2CRL. "m. Kichenlaub; dem od. Prof. Dr. Kölliker 

















an d. Univers, Würzburg der Rothe Adler-Onden ? Kl; 
em ord. Pro, Dr. von Bayer an der Uni. München 
ist der Titel Geh. Rat verichen wenden 

Es sind gestorben: Pens, Prof. Dr. Nendtvich v. Esor 
kut, früh, Rektor des Polt, in Budapest u. Mil. der 
Unger. Akad. 4. Wisensch, 4 9, dal im MI dr der 
Augenarzt Prof. Dr. Pnilippson. In Kopenhagen. den 
HI Jul im 30. 1. 





Eingegangene Schriften. 
C. F. Bastable, Public Finanes. London, Macmilen 
and Co. 12 a6a. 

v. Bernhardi, Das Studium der Frileiianischen 
Kriege in seiner Bedeutung für die moderne Kriegkunst, 
Berlin, Mittler u. Sohn. N. (1a. 

. Berthier, La Porte de SainteSabine A Rome. 
Freiburg 1.d. Seh 

"Tre Book of Saint Beil e Great Om the Holy Spirit. 














A rovisod Test by C.F. H. Johnston. Oxford, Clare 
don Press. 78.0.4. 
V. Boys. Bules de Savon, radut par Ch. Ki. 






Baris, GauthierVilrs et Al. Er. 2,76 
iger, ‚Aristoteles: Metaphysik in Bezug auf 
Entstehungsweise, Test und Gedanken klargelgt bis in 
alle Finzeiheten, München, Theodor Ackermann. 31.4. 

3 3. AA. Frantzen, Krüsche Bemerkungen zu 





Fscharts Ucbersetzung von Rabelai' Gargantua, Strafe 
3. 20. 


burg, Trübner. 








Besceha, Auf dem Pegasus. Gelichte. Köln. 
E.Haich and M. A. Redpath, A Concondance 1 ıhe 
Sepiungint. Part 1. "Oxford, Carendon Press. sh, 2 

G. Hauptmann, Der Apostel Bahnwärter Thiel 
‚elisische Stadien. Berlin, 3. Fischer. M. 1,0% 
B. Sowett, The Dinlogues of Plto, Tran 
Englich. Oxford, Carendon Press. Ach. £ 5. 

A Kippenberg, Robinson in Deutschland his. zur 
Insel Felsenbung (1791 A). Hannover, Norddeutsche 
Verlagsanstalt Ö. Goede. N. 3,0. 

5. Kneipp, Volksgesundheisichre 
dos. Kösel. Vallt. N. 6. 

A. Köster, Jesus Christus, unser Gott und Herr. Ein 
Wort zur Verständigung über den Hauptartikel d. schmal- 
Katuischen Bekenntntwes, Braunschweig, Schweischke 1, 
Sohn. A 1yaL 

Ae, R Kindt, Gründe der Gefangenschaft Richards 1 
won England. Hatische Inaug-Dissent 

k. Knortz, Culurhistorisches aus dem Dollar-Lande, 
sc), Schweiz. Verlapsäruckerc. N. 2 

f} The Drogressiveness of modern christian 
Thought, nu 

RA. Lip 
sehweig, Schweischke u. Sohn. A. 5. 

Die jüdische Literalur seit Abschluss des Kanons. 
Eine prosalsche und poetische Anthologie, Heraus. von 
3. Winer und A, Wünsche. 5. 0. Liet. Trier, Sig: 
mund Mayer. Je ML 1,0. 

ohmeyer, Verzeifhnis neuer hessische Literatur. 








into 








1.Lef. Kempten, 




















Jahrg. 1891. Kasse, Brunnemann, 

Wuelani Samosatensis Uhellus qui inserbitur 
Megeggö sau, Elle L. Levi. Berlin, Wehln 
Au. 


D. Malachowski, Scharfe Taktik und Revuctakik 


im 18. und 19. dh. Berl, Mille u. San. Me 6 
3. Minor, Allrhand Sprachgrahheiten. Siuyart, 
ahlavi Texts. Tran. by E. W. West. Par IV. 





Oxford, Clatendon Press. 15h 
Die natürlichen Planzenfanitien 
‚IK. Prantl. 32, 74. Lie. Leipzig. Wihele Bay 
mann. Subser.Pr. je M. 1,W, Einzchr. M. 3 
Marquis de Sassenay. Napokkn ler ea Fondation 
de 1a nepubliue anpenine, Parts, Plan, Noueri ei C 


Bearb. von A.Ennler 
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Inhalt neu erschlenener Zeitschriften. 
Phitelogle und Altertumskunde. 

Journ. of ine Asiatie Soc, of Bengal Vol LX, 
PT Non. LM. _Markham, Report on Archaeılngien 
Exec. in Minor, NOW. P. >> Olten, Te Coins uf be 
Chnghatai Moghals. — Cousens, Keport an de Bor 
jr Lak Med Spa ncar Junapach. — Driver, On some 
Kolarlan Tide Il. — Mars, Hashangngyalpo and U 
1a, a Dialogue. From he Diet. => Dabu Sarı 
Chendra Dis, Lite of Ada (Dipamkara Srjnäna. 
Wadel, Plate and River-Narıcs I the Darling Ditict 
and Sikhim, — Hoerne, On he Date of Ihe Bower N. 

Sarg, Thrse Document eating 1n he Mitorg af 
Kasakh Fibetan Text, Translation and Note. = Horn, 
An insalement of Ihe Bauer Ma. 

(Arch. £. Int. Lexikogr. VI 1. WOlflin, Cypran. 
de apeetacls. — Weyman, 2. d. Sprichwörten u. 
Spriehwärt Redensarten d. Römer; Medarunu. "> Land 
ra, Datvus_ commod. u. D. Anal mit Aren Aharen. 
= Wolfin, Terulis. — A, Fünck, Lat. Advera auf 
Am, ihre Bidg. u. Gesch. — Borehnen Mafordum. 
Wölftin, Assendium. accendo, ‚on. arcensen. aecensr 
Bi 
Accenlis, nstepi, eplahll. aceeplahlter. Recaptnto. 
Beseplalor, acepülal, ep. accepio, bceplor. acep- 
orarus. aseeplorihs. aecepors. acceplur. Mit Er 
üuiergn. — Weymann, Abslare. Conina. — Brandt, 
Canlidre, Splep. == Sonny, Z. Taumphus. A 
Zimmermann, Apod. -- Wih. Schulze, Manch. = 
Ktufsmann, 2. Arch, VI 572. = B. Kühlen, Sohle ro 
ic Puseun. — Hauer, Annomino u. supemaminn. = 
Linderbauer, Horia. -— Potchenlg, Colligereillere. — 
Wältin, 2. Epipocc, Heganla Cuesark. 2. Advenah 
hüdg, im Lat. Lapane. 

Geschichte mit Ihren Hifewissenschaften. 

f, Landeskunde von Nieder- 
österreich N. F.XKXVI 1-4. Lampe, Wahhers He 
mat. — Endl, Die Rosenbung (bei Ham). — Kranfad, 
Vergangenheit u. Gegenwart d. nideröser. Sfranhaues 

er, Die Vlksnawen d. Tiere In Nederöser. 1. > 
Re Mer, Vorarbeiten. altölerr Namensunde (Faro). 
= Hndl, Gesch. d. Ores u. dr Die Neukirchen ha 
Mom Geht); Z. Gesch. d. chemal. Vese Grab (num 
Kuine) be Nom, 

‚Archivio storieo per le province napoletane 
WIE. del Gindie, Hecanto Plangien al tempo Fede 
derieo il, dh Curmado © di Manfrett (ont). = Lech, 
Le chiese © eappelle abi 0 da aba nel ri 
namento eiizie di Napol (ine). — De Blasi, La di 
more di 6. Boccaceio a Napoli (cm). —- Schu, I du: 
ent di Napol (ont). = Sansa, La did Bart 
in un pocma inedho. cuntemporanen 


Geographie und Volkerkunde. 

Deutsche geogr. Blätter XV 2. Pahig. 
üb. Handel u. Verkehr in Mexio. — Küken, 
‚deutsche Südpolartar, — Regel, Der Thäringer Wald 
u. seine Forswirtsch. Il, —- Aus d Denksche, d, Cap 
ns Gray in Peteriead üh. d. Aufwchg. von Walfanz 
plätze in antarkt. Meere, 


Naturwissenschaften und Technologie. 


sensch. Wochenschr, Nr. 27. Fuchs, 
1. üb. d. My. d. et 
on Krebsen u.Innecten. — Schubert, Malbemat. 


















































































Spielereien in Ari. u. hitor. belcuchtg, — Schlichet, 
Pfanzenphysal. Beubachtgm. — Darmstädter, Das han 
Eiektrotechn Zeitschr. Nr. 27. _Uppenberm, 





Kickir.Werk d. Stadt Köln, -— Zehme, Dampfasch. 4 
Centalstationen für elektr. Beleuchtg. (Sch). — Stan, 
mei, Magnet. Kreislauf, — Christant, Pine d. Spur 
meiie im Fornsprech Sehefenberich, — Wülkens, N 

In d. Sicherg. elkır. Leitungen. 











Allgemeinen. 
Deutsches Wochenblatt Nr. 
Varlamentewahlen. — 

Rufsland. — 


Die englischen 
Oetingen, Staat und Kirche in 
Ichische Wahlen. — Dietrich, Die 








Versicherung. der Hlausgewerhelreibenden. — F. Richter, 
SE China. — Bäche: 


Die Landachatemalerer 





Tard Lome's Lite of Palmerston. 
— "Johasen, Barry Pain's Stories and Interluden, = 
Alten, New Novel. — Original Verse: „Morgana, hy 
Yan. _— Jevons, Muirhend's Elements of Kilo — 
Strang, The Telrel Amama Tableıs. — Payne, The Anl 


| 
Manson Ränhurgh Seices and | 
| 
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mal Mounds of Wisconsin. — Duff, The Life of Mount 

Stuart Kiphinstone, —— Gray, Michacl Fiedis Sig and 

Song. — Benn, Miss Cierke's Familir Studies in Homer 
Nüinchn, Corzon's Mirror of in Tür. — 





1000 

















Novels, — Original Verse: „The Wreck of 
Lee-Hamiton, 

Athenaeum Nr. 3373. 3474, The Vemeys. — The 
Religion 0f Irael. — Skeats Knglish Eiymelogs. — 





org Randolph Chirchil’s Letters from Southern Ai. 
— The Garden of Paity. — Majors History of Gmater 
rin. —- The Frepments ofHerondas. — Chesterfels 
Letters. — To Thibet Uvrougdh China, — The Byzanine 
Empire. — Risac Osonienses. — Waren Hasings. — 
Kfrench View af Socalkm. 





Anzeigen, 


Socden erfhien bei M. @. Kiebesfind in Beipnigr 





Au meiner Zeit. 


Scattenbilder aus 


der Dergangenheit 


Aral Pichler. a 


2 Bogen gr 8 


— wart 0.00. 


Diefeo Wert des bebeutenbften der Ibenden Öferreiifien Dichter enthält Die Befhichte feinen Sehens bis 


aum Jahre 1818. Das Yu Bilde Di 
vertoofes Wemoicanwert, welds bei 
mich gu umgeben ein wirb, 

Mo das Wert In den 
pohfeeie Zufendung vom Berfeger. 








ee Ace Bgagupe an! Beer en Sfoıer fr Zi 
Gar Ealerung fr banalien ven un 


uöanblungen nid vorrätig jein fodte, erfolgt gegen Cinfenbung des Betrages 


itterarifen Berhältnifie 











In einigen Tagen erfint in meinem Serge 
Drofeffor Georg von Brlon’s | 
„Detailpolemik.“ | 


Mi Sue Ba mn ne | 
Bermaltungsgelhichte. 
pn 
Dr. R. Hoeniger, 
ERSTER 
„eelen: (eich. Yatrom- Stang. 
-Inamo-Sterneg.) — In eigener 





Anbatt: 
Talfu 














Helma mag der fait rs 
Stine. > Bene Seinen über Yen 
Grnöhei na Saktrtt >o Ardc ic une dcr 
un 8" elernbe. -— Du Tomate Bahn 
Sr Stra, = Stechen uns Säreshehung 
ar, u BR > SUN 
th, Ale. — Salahmert, Madlın uns 
Werictigung.) is 


IV u 70 Seen grob 8. — Paris 1 DM. 0 Mi 








Veraniorticher Nodacieur 





Dr. Paul Iinneher 





Verlag: Walther & Apolants Verlagsbuchhandlung, Hermann Walther, Berlin W., Kleist 





Im Selfterlage des Berfffene erfiem: 


Berdieie der holfteinifchen 
Elbmarfdyen 
Prof. Dr. D. Detleffen, 
A Omen. 

Grer Hand: Bon der Ontlichung der Werften be ın 
rem Ucberpange on Die Rönlae von Dünemert, 140. 
Bmei Sieferungen A 3:0 Rt. 

Sion ar. 

Die 3. Sief. Ift unler ber Breffe, die 4. und fepte 
folgt bemnädhit. 











Hermann Walther, 
Walther & Ayolants Verlagsbuähandlang In Ber 
Socten erftien In meinem Wera 


Konferbatives Handbur 
Berußgegehen unter Wioichung der 
varlament. Bertrelung der tonfervallven Parteen. 
VE. 389 &. qrsDt — 18 9.8— Meribel geb. R.20. 


ine jehildee junge Dame mit guter Mandıch 
wünscht Nanuserpie zu copiren. Gofll Offerten unter 
TER. an die Espedtion des Eiger Kreishatten Bin, 
Wr, zu richten. 















Druck von 





Preufs, Bern € Jena 
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Hegründet von Professor Dr. Max Rocdiger, 
herausgegeben 
Dr. PAUL HINNEBERG, 














Berlin W., Neue Wintrfeiditr. 

"eine jeden Sonnabend. Preis der Anzeigen 
Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark. für die gespalicne Kleinaeile 20 PL. 
Helge gehen en le Verahnchhandung, Ban, Kae Bo lg ac 








Voigt, Eine verschllene Urkunde des | Lienhart, Laut: und Flesiosichre der | _ losten und verhrecherischen Jugend 
Tantimontanisunehen Kampfes, bespr. | Mundart des mitleren Zornihales | und Vorschläge zur Reform, bespr. 


v. Prot. N. Bonwetsch, im Elsass, bespr. v. Prof, Friedr. | v. Prof, A. Merkel 

Immerwahr, Die Culte und Mythen | Kauffmann. Bestable, Publie Finance, hespr. v. 
"Arkadions I, bespr. v.Prof-Maats. | Toynbee, Spocimens of old French | Prof. Gust. Cohn. 

Schü, Die Gcheimnisee der Tonkunst, |  ÜX-XV Uenturies), hespr. v- Prof. | Weissenborn, Zur Geschichte der Ein 


bespr. v. Prof, Alex. Wernicke. | A. Tohler. | 
Staender, Das Binheitsmafs fir die | Brosch, Geschichte von England VII, 
Raumberechnung von Büchermaga- | „ Despr. v. Prof, Alfred Stern. | 














jzinen, besp. v. Ob.Ditiot, Prof. | Schmelat, Ein Lobspruch der Stadt | Füppl, Das Fachwerk im Raume, he 
Kurt Daiatzko. Wien in Oesterreich, bespr.v. Prof, | spr. v. Brof,.Guido Hauck, 

Pahlavi Texts, ed. West, bespr. v. | Minor. Magnus, Anleitung zur Dignostic der 
Prof. Bartholomae. Börekel, Adam Lux ein Opfer der |  ceniralen Störungen des optischen 

Quin Smprnaei Pnsthömericorum |" Schreskenszet, bespr. v. Prof, Ad. _ Apparat, bespr. v. Prof. Vossius, 
ihr XIV, Despr. w. GymnDir. | Wohlwill, | Mauthner, Hypali, bespr. v. Prof, 





Beowne, A tavellrs naraive weiten  Schmigt. 
Weinberger,DieFragenach Entstehung | 10 Hustrate ine episode ofthe Bäh, | Miilungen. 

und Tendenz der Tasieischen Ger: | _hespr. v. Prof. Eihe 

mania, bespr. v. Prof L’Prammer. | Aschrtt, Die Behandlung der verwahr: | 





‚Aug. Selleindle 














Theologie und Religionswissen- | sicheres Bd der Urkunde, auch nach ihrem 


schaft. sprachlichen Charakter, ist so Voigt bemüht zu 
gewinnen. 
Heinrich Gisbert Voigt, Kine verschollene Ur- Die freie Behandlungsweise der, verwerteien 





kunde des animoptanisischen Kampfes. Die | Quellen durch Epiphanius list freilich nur cin 

ee ds Ehe tr Fate seines Maß vd Sichere erien; duch gl 

MS" ' Gr dar auch ker Vornriazende, Den Wer 

Zu den wichigsen Quellen für die Kenntnis | spruch der montanisischen Prophetie mit der 
(des Montanienus gehört, was Tpiphanlus in seinem | Schrift aten und neuen Testamentes nach Form, 
Panarion über die Montanisen ofenbar aus einer | Erfüllung und Inhalt suchte die Quelle des Epiph. 
alten Urkunde berichtet. Diese Urkunde hatnın | nachzuweisen. Die in ihr migeteiken montanii- 
Voice, dienen Fugen, | Shen Oral ie dern Üilekgung, much a 
welche zugleich in umfassender Weise alles, was. | gegensätliche Bezichung zu Ternillan, weisen si 
irgendwie zur Aufhellung der durch jene Urkunde | m die Zei des Kampfes gegen den Montaniemus, 
uesclten Fragen dienen kann, ins Auge fat. | eva in den Anfang des 3, Jr Als ihren Ver 
| 

















Er verfährt dabei ebenso besonnen und umsichtig | fasser aber vermutet V. Rlodon, wegen verwandt- 
wie musterhaft sorgfältig. Bei gewissenhafter Er- | schafilicher Züge mit einer antimontanistischen 
wägung der Anschauungen und Argumente An- | Schrift, die Hieronymus ep 41 verwertet, welcher 














derer geht er doch ganz selbständig seinen Weg. | den Rhodan als Verfasser eines solchen Werkes 
Hr weifs den Bestand der Quelle zu Anfang und | nennt. Problematisch bleibt diese Vermutung 
Hnde abzugrenzen, und sucht durch genaue Durch- | jedenfalls, denn nicht ep- 41, sandern de vr. il 
prüfung des Rinzelnen festzustellen, in wie weit | 37.39 gelenkt Hieronymus des Rheıdon und zwar 
Und wo Auslassungen von Seiten des sicher (gegen V. $. 220) im Hinblick auf das 
vorgenommen worden sein mögen und Werk des Anonymus Kusch. V, 16. 17, welches 


durch denselben stattgehabt haben werden. doch Y. von der Quelle des Epiphanius unter. 
möglichst vollständiges and soweit erreichbar ge- det. Auch der Nachweis, dass namentlich 
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nicht Hippolytus oder Apolonius Verfasser dieser 
Urkunde sein können, ist nicht überzeugen, 
Freilich erkenne auch ich jetzt die Schrift des 
lirsteren egi yugigjdrnr als ein nicht primär anti 
montanistisches Werk. Aber immer leibt eine 
Polemik Hippolyts gegen die sog. neue Prophetie 
chen (Steph. Gabarus bei Pial. cod. 2 
Y. von einem Verneinen 















issverstcht m. 
rbestehens pruphetischer Charismen, d 
Worte Epiph, haer. 48, 3: Fayedzıor yüg 6 
xöquog air Eunhnaiar zei Eniguaen wirt 1a 
zeeignare. (Nur muss cs zwor hefsen px 
Fam los 1. x) Man könnte vielmehr durch 
diese Worte rot ihrem anlersartigern Inhalt und Z 

sammenbang an Hippolyt zu Dan. 9, 

Werden (Bratke 20, 30 14. Eaeud yüg Argon 
vönov m. mgognnv aıds mwagir _ d vönos 
ya nal oi mgagmenu Es Tndmov - Eicı nd un" 
uelvun Aadyderia aygayiTeodu x. ring 

on). Ybensa würde die von V. nachgewiesene 
gegensätzliche Beziehung der Urkunde zu Ter 
wlan sich gerade für Apollonius geltend mach 

Yassen, gegen den Tert. über die Ikstäse g 
schrieben, wie überhaupt Tert., we eine solche 
Bezichung zu Epiph. 48 statt hat (vergl. Voigt 
5. 35, auch de pude +), deutlich Iiterarische 
Gesner \jes Montanfsmus bekämpft. Gern räume 
ich aber ein, dass, wo. der Verf, — und cn ge 

schicht recht häufig — gegen mich. polemis 
er zumeist im Recht sein wird. Seiner gründ. 




















































lichen, aber nicht weitschweiligen Untersuchung 
hat er auch ein gut orientirendes Inhaltsverzeichnis. 
beigefügt. 

Gentingen, N. Bonwetsch, 


Walter Immerwahr, Die und Mythen 
Arkadiens. 1. Bd: Die arkacischen Cute 
1. G. Teubner, 18H. IV un 288 9. 9 
K. ©. Mucllers Unternehmen, die griechische 
Religion scanım- und staltweise 2 ein, ist 
systematisch. in allerneuester 
Kreise fortgesetzt worden, 
lie das geleistet haben — $. Wile, De sacris 
Troczen Hermionensium, Epi 
(Upsata 188%) und Immerwähr im vor 
iegenden Bande —_ beschäftigen sich. zu 
und hauptsächlich wit der möglichst vollständigen 
Sammlung und Ordnung des Materials, J. offen 
nach dem schr praktischen Vorhille Widen »lis 
wird jeesmal cin bestimmter Gitterdienst durch 
de einzelnen Stachgebiete und Landschaften Ar- 
Kautiens verfolgt. Damit jedoch auch das Gegen 
teil zu seinem Rechte komme, ist um Schluss 








Taspaie, 
N. 





























ein Verzeichnis der. einzelnen Cultsumplen 
kurzer Angabe der Belcgstllen und ler 
zahlen der vor 

Die gewählte 
gesumten. fü 








‚gehenden Untersuchung beigefügt 
Methonte ist dic, dass jelesmil die 
einen Cult. vorhandenen Zeugnis 
Als. Autorenstellen, Inschriften, Kunstlenkmäler, 
Münzen -— und zwar die ersten benlen Kateyı 
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n ihrem vollen Wortlaut — nach einzelnen 
gebieten resp. Landschaften der Uebersichtlichkeit 
wegen alphabetisch geordnet an ıie Spitze gestellt 
werden, um alsılann im Zusammenhange besprus 
zu werden.« 
wie sie in diesen Zneammenstellungen zu 
irit, volle Anerkennung. Zeugen 
1e ich für die von mir nachgı 
nicht vermisst, Das ist vorab die Hauptsache, 
Die combinatorische Verwendung des Stoffes sol 
grundsätzlich erst im zweiten Bande geschehen, 





Ich zolle der Belesenheit der Verfs., 
Tage 





wenngleich es nicht immer (wie der Augenschein 
glich war, eigne Ansichten zu unter 
Wo suche geäufsert werden, geschicht 





icken. 











&s zumeist aponliktisch. Man darf auf die Be 
gründung gespannt 
Greifswald, Kirnst Maafs 





Philosophie. 
Mred Schüz, Die Cieheimnisse der Tonkunst. 
Stan Meilen. 1. VLLES. KM. Mehl 
»Das Leiste un Tiefste im Schönen 
springen Punkt, ler cs zum Schinen 
iR ober und auf allen Stufen ein Mysterium: 
und „Grade durch denjenigen Teil sciner Ver 
nunfemäfsigkeit, welche nicht Gegenstand bewussten 
hat das Kunstwerk für une 
das Hrbebende und Berietigender. Diese Au 
sprüche van E. x. Hartmann und H. v. Heim 
holz verbiferigen den Titel der vorliegenden 









Verständnisses wird, 











Schrift, deren Zweck es ist, lie Geheimnisse der 
Tonkunst zu entschleiern, soweit sie sich ent- 













schleiern Tassen, d.h. über dlie Gesetze ihres 
Schaflens hinaus die jälden nachzuweisen, 
durch. welche sie geistige 





und natürlichen Leben des Mensch 
hängt. Die Bedeutung «es. anr« 
Niegt unserer Ansicht nach nich 
sachgemäfs gehaltenen, Behandlung des Erforsch 
lichen, sondern in dem scharfen und sich stets 
erneuernilen Hinweis auf das Unerfarachliche. 
Freitich liegt, dieses Unerforschliche jeder Kunst 
zu Grunde, insofern sie in ihren Symbulen nie- 
mals eine vollkommene Darstellung der Ieen zu 
ehr wird dem Verf, zugeben 
müssen, du Musik vor den Schwester: 
Künsten durch eine stärkere und weiter verzweigte 
Verbindung mit der Quelle des Mysteriume aus 
zeichnet und dlunach in erster Linie beruf 
ist, von demselben Kunde zu geben und derch 
Iasscihe zu wirken, 


























© Musik. zum »Asyle des Iealie 
4 des Wissens. nicht 
as dem wir durch 


So wird d 





mus, in welches die Pac 
hineinleuchte, zum Asyle, 
‚len Fabrikrauch der wehlichen rastlosen ThINg- 
keit nicht u 
Braunschwei 





ieben werden können. 
Alex. Wernicke, 


30. Juli 


Bibliothekswissenschaft. 


Josef Staender, Das Kinheitsmafs für die Raum- 
berechnung vom Rüchermagazinen. (Sonderdruck 
mus dem Cantrlatt d, Bauverwaltung XUL) Herlin 
Zen 


Di 





1605 








Für Neu- und Umbauten, ja selbst für jede 
Yrweiterung von Bibliotheken das Passungsver- 
mögen der neun Büchergestelle schnell und an- 
nähernd sicher abschätzen zu können, ist ein in 
jelem Falle sich widerholendes, dringendes Be 
ürfnis. Ihm sucht der Verf. des oben genannten 
Aufsuzes, der ein Teil einer älteren amtlichen 
Denkschrift it, auf Grund von Zählungen und 
von Messungen, die er 1882 als Leiter der 
Greifswalder atsbiliochek bei ihrer Ueber- 
führung in den Neubau vornehmen lift, zu ent- 
sprechen. Er tritt darin der von Prof. Gropius 
im Bau jener Bibliothek. angenommenen Schätz- 
ung, dass auf ein qm Ansichtsläche der Repo- 
sitorien durchschnitlich 100 oder gar 130 Rände 
- damit meinte er wuhl bibliographische. Kin- 
heiten — gehen, mitRechtentgegen. Vermutlich hat 
dieser die Grundlage seiner Berechnung dem Aus- 
d, vielleicht dem Britischen Museum entnommen, ) 
las ei seinem völlig verschieilenen Aufsellungs 
system und aus anderen Gründen im gleichen | 
Kaume schr viel mehr Bücher unterzubringen ver- | 
In Deuschland fi ung bei 











































neue Aufsell 
Is wertlos be- 


bereits 1883 
d. Un-Bibl, zu 
zeichnet. linen anderen Ansatz stellt Staender 
und hat zuerst, was entschieden dankenswert 
ist, ihn mit Hülfe” eingehender Berechnungen zu | 
begründen versucht: ihm ergaben sich als höchste 
Zahl 66, Ründe auf je ein am Ansichtsfläche. 
Zu bedauern ist, dass der Verf. bei der Ver- 
Öffenulichung des Aufsatzes nicht zur Kontrolle | 
seiner Rechnung gleiche Messungen für die Ki 
u. Univ.Bibliothek zu Breslau, an deren Spitze 
er jetzt steht, vorgenommen, noch auch das in 
Steffenhagens Schrift Ueber Normalhühen für 
Rüchergeschosse (Kiel 1885) enthaltene Material, 
das der Kieler ihliothek "entnommen ist, 
wertet hat. Dann wäre wohl der Wlerspruch, 
den O. Gübert im Centr. £.Bibl. 1892 8 317 |. 
gegen seinen Ansatz auf Grund des gegenwärt 
Bestandes der Greifswalder Bibliothek. erhebı 
Bo Bände für den gleichen 
Raum herausrech a vornherein 
worden. Der grofst Unterschied kann sich, m. 
mar zum Teil aus dem Umstande erklären, di 
der Zuwachs seit ı882 vorwiegen! moderne Rü- 
cher kleineren Formates umfasst, und dass da- 
mals schr lose 
rechnet wurden. 
offenbar die Höhe der Gestelle nicht voll aus- 
genutzt wurde zum Hinlegen vom Borilen und 
deren Zahl doch S.8. den Berechnungen zu 





























dem er mindestens 
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Grunde gelegt ist. Vielleicht ist auch bei der 
Zählung der Bächerborde ein Versehen unter- 
gelaufen: 4798 werden als vollbesetst, 478,8 ala 
ver angegeben (wo blich das fehlende 0,2 Bord?); 











wieviele Borde im Jahre 1882 wirklich. vor- 
handen waren, erfahren wir nirgends. Dass 
entgegen dem nuf $. 10 Gesagten die Bücher- 
gestelle sowohl bei einer Höhe von 2144 m 





wie auch noch von 2,4 m die Benutzung vom 
je 8 (nicht 9) normal hohen Rorden in mehr- 
facher Combination zulassen, wurde bereits an- 
gedeutet. Natürlich darf dabei ein Kleiner 
Spielraum von ea. ı em (bei Folio von 
20m) über der Normalhöhe jedes Formates 
nicht fehlen. In jedem Falle wird die Nurmal- 
zahl. der Buchbinderbände auf je ein am An 
sichtsläche von dem Bücherbestande der Biblio 
thek — denn die durchschniuliche Höhe und 
Stärke der Bücher 
abschnitte einem bedeutenden Wechsel 
worfen, wie auch die Praxis der Veru 
inbezug auf das Zusammenbinden 
verschieden ist —, ferner von «der Kiagenhöhe, 
vor allem aber von dem Prinzip der Rücherauf- 
stellung und der Begrenzung der Formate ab- 
hängen. Ueberdies leuchtet ein, dass bei sach- 
licher Binordnung des Rücherzuwachses, wie sie 
in Deutschland allgemein üblich ist, das Fassungs- 
Rüchergestelle ie bis zur Aufsersten. 
ausgenutzt werden kann, sondern schon 
'her sich die schwersten Uebelstände geltend 
machen. 
Göttingen. 








ind im Laufe längerer Zeit- 
unter. 





















Karl Dziatzko. 


Philologie, Altertums- und Volks- 
kunde. 


Pahlavi Texts. Translate hy 1. 
Tat. IV. Contents uf the Nasks. (Th 
of the Hast, Vals SAAVIL) Ort, © 

v2 XLUHE Kia 
Der Verf. beabsichtigt uns sall ihe acce 
information« zu geben, »that can be callected 

{rom Jränian sources, reyanling he contents of 

the whole Zuronserian literature in Sasanlan times« 

Dass über den Inhalt der 21 ‘Nask', in die man 

jene Ltteratur nach den 21 Wörtern des Hono- 

ver geteilt hat (6.9. 418), im Dinkart nusführ- 
liche Mitteilungen enthalten seien, wusste 

schon «durch Haug. Doch s 

ständiges Kixemplar der die 
Teile des Dinkart nicht 2 

hat uns in dem vorlisgenden Hand der 

wesentlich auf zwei Handschriften gesützt, eine 

Veberserzung des 8. und g. Buchs des Dinkart 

gelittert ($. 1--397). Dazu kommen noch an- 


W. West 
Sacred Banks 
wenden Press, 
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hangsweise: »Detnils of the Nasks from other 
swurces« (8.400.447) und »Nask-Fragments 
dhat are stül extante (9. 451—4BR). Als Probe 





für die Art und Weise, wie im Dinkart der In- 
halt des Nask. beschrieben wird, diene die An- 
gabe für Vend. 2 (Dk. VI 44. 30): About Auhar- 
mazd's dischosing the religion Art among man- 
kind to Yim; its non-acceptance hy Yim owing 
to attachment to the religion of the ancients; an 
Ihe acceptance. of other things to develope, extend, 
and improve the world thereby. About the rea 

son of the ncelfulness of making the exclosure 
that Yim made, the command and inswruction by 
Auharmazd 10 Yim, the making by Yim just as 
Auharmazd commanded and instructed, and what 
ever is.on the same subjedt.« Für die Tüchtig- 
keit der Vebersetzung bürgt der Name des Verl, 
‚dessen Belesenheit_ in der Pehleviliteratur wohl 
von keinem europäischen Gelehrten erreicht wird. 
Die Avestisten mache ich darauf aufmerksam, dass 
































‚der ayeite Anhang eine Anzahl avestischer Sätze 
enthält, welche in den Ausgaben fehlen. 
Münster-W. Burtholomar. 








Quinti Smyrnaei Posihomericorum libri XIV. 
Recognovit ci sel lectonis. varieiste insrunil 
Albertus Zimmermann. (hllothecn script. 
Grace. et Roman. Teubn.) Leipzig, Teubner, IN91. 
NV SMS. MA 
Auf seine kritischen Untersuchungen, über die 

hier seiner Zeit berichtet wurde, hat nun der Verf. 

eine neue Ausgabe. der Posthomerica des Quintus 

Smyrnaeus folgen lassen, eine Textausgabe, die 

mit dem notwendigsten kriischen Appurate ver- 

schen ist. Die kritischen Noten sind hinreichend, 
um über «en diplomatischen Stand der Leher- 

Hieferung zu orieniren, die Textesgestaltung ent- 

spricht im Ganzen und Grofsen den kritischen 

Untersuchungen; ur an einer kleinen Anzahl von 

Stellen, die in der pracfatio erörtert sind, ist in- 

zwischen der Verf. anderer Ansicht geworden. 

Die Krik_des Quintus ist durch diese Arbeit 
wesentlich gefördert worden; denn der Verf. hat 
nicht mr eine bessere handschrifliche Grundlage 
geboren, sondern auch, was die gelchrte Forschung 
seit Köchly für Quintus zu Tage gefördert hat, 
mit Umsicht und Verständnis für seine Arbeit 
herangezogen. Auch eine genaue Kenntnis des 
Sprachgebrauches des Dichters, unterstützt durch 
einen Wortindex, bot der kritischen Arbeit des 
Verfs. ein solides Fundament. 

Wir können somit die neue Ausgabe als einen 
entschiedenen Fortschritt in der Kritik des Quintus 
begrüfsen, sie bilder eine weitere Stufe zu einem 
wünschenswerten Abschlüsse. Das grüfste Ver- 
dienst möchte. ich darin erblicken, dass die Fehler‘ 
der schablonenhaften Kritik Köchlys nun endlich 
beseitigt sind. Im Einzelnen gäbe cs natürlich 
vieles zu besprechen; s0 I, 05, wo gegen die 
kritischen Untersuchungen (S 






































19) jetzt wirder | 





Köchtys unmögliche Conjectur. aufgenommen. ist" 
Dass aus mugadv di red sadumegde Baltadcı 
(Köchly) das handschrifliche wijag BE zugde 
209. f. hätte werden können und wie, wird 
wohl niemand glauben. Wir zweifeln nicht, dass 
Quintus sich 40 hätte ausdrücken können; ja, wir 
geben zu, dass er so geschmackvoller seinen 
danken" ausgedrückt dass er 
Wirklich so. hat. ach und demnach 
s0 geschrieben hat, dafür fehlt jeder Beweis, ja 
jede Wahrscheinlichkeit. Warum soll Penthesilea 
ihrer Prahlerei nicht die Krane aufsetzen mit 
sie werde die Schiffe, ins 
die, verspricht: dquiaeır 
Yyıdja xal eigda Andr üAdaneır Agyeion. 1 
wäre recht lohnend, an ciner Anzahl von Stellen 























August Scheindler. 


Ignaz Weinberger, Die Frage nach Entstehung 
und Tendenz der Tacieischen Germania. (Fre 
Iran «es %. k. deutschen Stnatsohengymnasiums in 
Oimitz I6W und 101) 21 ua SM 

Da der Entwicklungsgang «es Streites über 
den Dialog des Tacitus sowie über die Tendenz 
und den literarischen Charakter des Agricola 
jüngst ihre Darstellung gefunden haben, hält es 
der Verf, mit gutem Grunde für angemessen, 
auch die höchlich divergirenden Mei 
Gelehrten über Entstehung und Tendenz de 
drüten kleineren Schrift, Germania, die den bei- 
den anderen an Wert nicht nachsicht, möglichst 
vollständig zu sammeln. Auch hat diese Frage 
gewiss nicht weniger Staub. aufgewirbh, als der 
Streit über die beiten anderen Schriften des 
Tacitus. Begonnen wird mit der Dissertation des 
Hieronymus von der Lahr, Halle 1701, w 
die Hauptabsicht des Tacitus war, die Sitten der 
Germanen und Römer miteinander zu vergleichen 
und deren: wesentlichen Unterschied aufzuweisen 
Der zweite Teil schliefst mit Zöllers Grundriss 
der Geschichte der römischen Litteratur, Münster 
1891, wonach die Germania als eine selbständige 
Monographie erscheint, deren Hauptzweck es it, 
die Römer mit dem Lande Germanien und dessen 
Bewohnern genauer bekannt zu machen. Heut 
zutage ist in der Streitfrage bereits eine gewisse 

inigung erzielt, wie beim Dialog und Aprivula. 

Die ausländischen Publicationen sind dem Verf. 

mar unvollständig bekannt, am besten nach die 

französischen. Doch kann die keineswegs be 
deutende Lücke nachträglich leicht ausgeflt 
werden, 

Die möhevolle und Heifsige Zusammenstellung 
der reichen Literatur kann Philologen un] Ger: 
manisten nur erwünscht sein, und zwar um so mei, 
als die beiden letzten Seiten des zweiten Pru- 
grammaufsstzes ein Namenverzeichnis über das 

yrinh von Rüchern und Anzeigen bringen“ 

Krems a, d. Donau. Ig- Prammer. 
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Hans Lienhart, Laut- und Flexionslehre der 
Mundart des mittleren Zornthales im Hlsass. 
(Alsatische Studien. 1. Hei) Strtshurg, Teübner, 
1901. Vu TS Mr 
Verf, hat im Jahrbuch des Vogesenelubs eine 

eaikalische Arbeit über die Mundart zwischen 

Zabern und Brumath (an der Zorn d. i. d° Sorn) 

veröffentlicht und wird Hauptmitarbeiter Prof. 

Martins an dem eisässischen Mioukon sein. Mi 

der von ihm in Aussicht. genommenen Geographie 

der elsässischen Mundarten wird er unsere Kennt- 
nis. der deutschsprachlichen Zustände Isase 
wesentlich fürdern. Wir können uns bis. jetzt 
ur ein ungefihres Bild von denselben entwerfen, 
wenn wir mit den Sammlungen Lienharts die von 
ikel im Münsterthal und die, beiden weit über- 
egene, Arbeit von Heimburger über die Mundart 
im vereinigen. Was uns noch nicht 

und doch in erster Linie den ein- 
ischen Sammlerleifs anreizen sollte, it, aus- 
gehend von den Stammesbewegungen im Elsass, dem 

Anteil einzelner Siedelungsschichten in. verglei 

hend-bistorlscherSprachbetrachtung nachzuspüren. 

Herr Dr. Lienhart ist leider über ein schr sche- 

matisches Verfahren nicht hinausgekommen, Er hat 

unter den sogenannten mittelhochdeutschen Vocalen 
die heutigen Entsprechungen schlecht und recht 
subsumirt und nichts dazu gethan, um dem 

Verständnis nachzuhelfen, wo seine so unbestimmt 

wie möglich fornlirten Lautregeln den Dienst ver- 

sagen. Es fehlt ihm am Vermögen, seinen Stoff 
zu objeetiviren; selbst Beobachtung und Trans- 
scripuion lassen an Exuciheit zu wünschen übrig. 

‚Auch über Grundbegriffe deutscher Sprach- 












































Exspirationsenergie und Tonlosigkeit seien jeden- 
fall die Hauptmerkmale der alten 2.d g nach ihrem 
Uebertrit in die Mundart! Nicht einmal wo ein- 
fache Dinge wie pfani (Pfennig) ha er aufgcklärt; 
sta den Vorgang durch Combinaion mit 2237 
(Tugend) einer- und Eheni (König) andererseits zu 
erläutern, lässter-ne erbarmungslos sabfallen«. Eine 
gründliche Staisik der Erscheinungen wird stets 
inerkenaung finden, ein lästigen Fabuliren über 
ie Gründe der Erscheinungen wird nicht. blofs 
lc Autor, sondern leiler auch der Sache zum 
Schaden. 

Marburg i. H. 














‚drich Kauffmann. 


Paget Toynbee, Specimens of old French. 
ÄX—XV Centurics). With Introduction, Notes and 
Glossary. Oxlord, Clarendon Press, 1662. LX, 102 
US. Me. aim 
Die neue altfranzösische Chrestomathie, lie 

sich in diesem Buche englischen und amerika- 

nischen Anfängern zur Verfügung stellt, hat natur- 
gemäfs mit den bisher gebrauchten Hilfsmitteln 
manches in der Anlage, ja selbst in dem dar. 
gebotenen Stoffe gemein.” Sie bringt Proben von 





der ältesten Zeit an bis tief ins 15. Jh., wodurch 
für die grammatische Hinleitung wie für das 
Glossar die wünschenswerte Uebersichtlichkeit zu 
erreichen nicht wenig erschwert war; sie schliefst 
kaum eine literarische Gattung aus, auch nicht 
Uebersetzungen, Reiseberichte, Gesetze (dach 
fehlen Urkunden im engeren Sinne und Predigten) 
und führe sie nach der Zeit geordnet vor, in, 
wie mir scheint, nur zu grofser Zahl, da die 
Menge der Stücke nicht zuliefs, den Auszügen 
aus gröfseren Werken die Ausdehnung zu geben, 














bei welcher etwa eine Vorstellung von dem 
Wesen des Ganzen zu gewinnen wäre. Besonders 
viel Raum ist den angla-normannischen Texten 








| gegönnt, was bei einem zunächst für 
bestimmten Buche zwar erklirlich, indessen für 
Anfänger doch nicht ganz das Richtige ist, da 
diese zunächst in dem Französisch der alten Pran- 
zosen fest werden sllten, bevor sie in das »Fran- 
zösisch derer, die es nicht konntene, eingeführt 
werden. Die angenannten Gesetze Wilhelms des. 
Broberers gehören in der Geslt, darin sie uns 
erhalten sind, keinesfalls dem ı1. Jh. an. Un- 
mitelbar aus Handschriften ist von den Texten 
mar schr wenig geschöpfe (Stücke aus dem Prosa- 
Lancelot, aus Waddington, aus Deguilevill); zu 
den benutzten Drucken sind cin paarmal Hand- 
schrifen kollationit, doch ohne Durchführung 
eigener kritischer Arbeit; für den Lancelot sind 
Joockbioet II $. XL, fr Robin und Marion 
Rambeaus_ diplomatischer Ahdruck, für des H. 
Bernhard Predigten Foersters Ausgabe, für die 
Bücher der Könige die Kallaion Ollerichs, für 
den Renart Martins driter Banl ohne Verwendung 
geblieben. Die Ungleichheiten im Verfahren der 
vorangegangenen Herausgeber machen sich in der 
Schreibweise des Lesebuchs spürbar, die. zwar 
durchweg der Actente sich enthält: (aufser in 
einigen Pällen, wo in den Handschriften schon 
welche standen), hinsichlich des Aposrophs, des 
"Tremas, der Celle jeloch sich schr inkonsenuent 
erweist. An Varianten wird meines Erachtens 
mur viel zu viel geboten; da eine eigentliche 
kritische Arbeit an einem Netzen, der vieleicht 
den hundertsten Teil des ganzen erhaltenen Werkes 
| ausmacht, doch schwerlich jemand. auszuführen 
Neigung verspüren wird, so erscheint os zweck“ 
| 1os, Materialien, nach dazu unvollständige, dafür 
beizubringen. 

Die Einleitung gibt auf ihren LX Seiten einen 
sehr gelrängten Abriss der Geschichte und. der 
Formentehre des alten Französischen, einen Ab- 
dies, der mancher Berichtigung bedarf: wo nur 
so wenig gegeben werden kann, sole zum u 
desten das Wenige richtig sein; hier aber wi 
in der Kennzeichnung der Mundarten Unzureichen- 
des und in der Klesionslchre mehrfach Falsches 
gelehrt. Bine lobenswerte Neuerung, ist, dass 
ieder Probe eine knappe Benachrichtigung über 
len Plate des Werkes in der L.tteraturgeschichte 


ngländer 
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und über die hauptsächlichsten ihm gewidmeten 
Arbeiten vorangeht, auch, soweit es nat chut, 
der Zusammenhang angegeben ist, den man ken“ 
nen muss, um mit Verständnis zu lesen; manche 
Ungenauigkeit würde freilich auch hier zu be- 
richtigen sein. Nachahmung verdient die Beigabe 
von über 100 Seiten Erläuterungen zu den 
380 Seiten Test; sie sollen dem Anfänger den 
@inführenden Lehrer ersetzen und machen ihn 
mit den wichtigeren, syntaktschen 

bekannt, die im alten Fran- 
züsisch begegnen. Auch hier vermisse ich aft 
die. nötige Genmigkeit der Fassung und stoßse 
auf manches, was ich für unrichtig halte, an 
manchen Stellen hinwieder überrascht mich das 
Schweigen des Kommentars, wo er Anlafs zu 
reden hatte; aber ich sche mit Befriedigung die 
Picht im Grundsatz wenigstens anerkannt, dem 
Anfänger zu gewähren, wesen er zum vollen 
Verständnis beiarf. Die endlose Wiederholung 
der nämlichen Bemerkungen hätte sich dadurch 
vermeiden Iassen, dass auch der Syntax cin Ab- 
schnitt der Einleitung wäre gewidme worden, 
auf den im Kommentar hätte verwiesen weren 
können. Das Glossar darf als reichlich und 
(mehr nach der Seite der Wortformen als nuch 
der der Bedeutungen) sorgfältig gerühmt werden. 
Dass ein paar Wörter {ehlen (ragenerer, efpoir, 
bel = »licbe, conseillier =. »raunen« u. u), dass 
Einiges darin missdeutet ist (hoignier, repesner, 
‚grisain; membre N\.7, welches Plural is), dass 
amure noch inmer statt mure auftrit, den In- 
finiiven als Reflexivpronomen se statt so} voran 
gestellt wird und dergleichen, hindert nicht, anzu- 
erkennen, dass gerade diesem Teile der "Arbeit 
viel Aufmerksamkeit zugewandt ist. Im ganzen 
bekundet sich ein lüblicher Eifer ermstlich. zu 
mötzen; gute Lehrmittel für den elementaren 
Unterricht zu schaffen ist aber überall schwierig 
und erheischt mehr Reife als manches Unter 
neben von vornehmerer Erscheinung. 

Berlin Adolf Tabler. 
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Erscheinungen 






































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 





schaften. 
Moritz Brosch, Geschichte von Engl 
Got, FA hen 12. U u 





Dieser Band (der zweite der englischen Ge 
schichte in der Heeren-Ukert'schen Sammlung) 
us der Feder vom B. umspannt die ganze Epoche 
vum. Kegieru kobs Ibis zum Sturz 
Jakobs il. Der gewaltige Staff ist in vierzehn 
Kapitel eingeteilt (Jakob I bis zum Falle Sumer. 

Buckingham und König Jakob. Beginn der 
‚dung vom Kolonien. Buckingham und Kar I 














Land, Straford und der König. Vor Ausbruch 
des Bürgerkriegs. Der Bürgerkrieg bis zur Schlacht 
bei Nascby. Ende des Kriegs und des Königs. 
Oliver Cromwell, Richard Cromwell. Monk und 
die Restauration. Karl II. Schotland, Irland und 
die Kolonien zur Restaurationszeit, Portschritte und 
Rückschritte auf geistigem Gebiet. Jakob IL). Es 
liegt auf der Hand, dass sich bei der Beschrän- 
kung auf einen kaappen Hand nur eine Betrach- 
tung aus der Vogelperspektive. ermöglichen liess. 
Ein tieferes Eindringen in die Entwicklung. der 
poliischen Ideen, der kirchlichen Gegensätze, der 
sacialen Umwandlungen, der Schöpfungen vun 
4 und Wissenschaft, häte eine viel umfang« 
reichere Arbeit vorausgesetzt. Auch die Charak- 
terisik der handelmlen Persönlichkeiten. konnte 
ur skizzenhaft sein. Im ganzen und grofsen 
aber sind die Umrisse richtig gezugen. Auch ist, 
wie schun in den früheren Beiträgen des Verl. 
zur englischen Geschichte, manches vun Interesse 
aus dem. venetianischen” Archive beigebracht 
Störend sind die häufigen Auszüge aus D.Hume u.A. 
Sie geben der Darstellung mitunter den Charakter 
der Unselbständigkeit. Man hätte dafür lieber 
hie und da kritische Auseinandersetzungen (z.B. 
S. 331 mit Michael) eingetauscht, die man ver 
misst, Auf einzelne Fehler soll hier nicht bin 
gewiesen, nur beispielshalher hervorgehoben wer- 
den, dass der Vertrag von Pinerolo 10558. 354) 
Cromwells Wünschen keineswegs genägen konnte. 



























Den meisten Hintrag hat es dem Verf, wie er 
selbst. bedauern muss, gethan, dass er den dritten 
Band von $. R. Gardiner's History of the Ciil 





War nicht mehr hat verwerten künnen. 
Zürich. Alfred Stern. 





Ein Lobspruch der Stadt Wien in Oesterreich. 
‚m Wolfgang Schmeltzl, Seiumeister zum 







nerkungen von August) 
Icben, 1992. 808% Wi 
Die Einleitung erzäh 
den, affectirten Sıl, was der Herausgeber in 
Spenglers Buch gelesen hat, ohne dass er seines 
Vorgängers zu gedenken für nötig hielte. Die 
Anmerkungen erläutern, gleichfalls aus. nichteiir- 








in einem ungemein fa 








ten Quellen, die von Schmeitzl geschilderten 
Wiener Loealititen. Dagegen beweist die 
neuernung les Lubspruches selbst Verständnis 


des alten Textes, der nicht ungeschickt wieler 
gegeben ist. Die Methode, Dichtungen des 
VL. Jahrhunderts au erneuern, ist bekannt 
lieh ebensu wenig gefunden’ als 
'E mittelalterlicher Dichtungen. 
he derbe Wendung und manches drasische 
Bild ist im Ni gar 
zugeben; und auch das Versmufs bereitet fast un 
liche Schwierigkeiten, da uns die Hülle 





wehdeutsche icht wioler 








übern 
mittel der Wortverkürzung und der Wartzer 





chnung nicht mehr in dem gleichen Mafse zur 

Verfügung stehen, wie dem XVI. Jahrhundert 

Sollte aber eine Übersetzung für möglich und 

nötig befunden werden, so kann man sich. die 

Arbeit Silbersteins wohl gefallen lassen, 
Wien 














Alfred Börckel, Alım Lan ein Opler der 
Schreckenuch. sach Shriten und Betten von | 
Te en Vi an ae | 
Fr 
Im der vorliegenden kleinen Schr wir zum 

ersen Mat "eine Zusammenuclung Ale denen 

geboten, was über den Lebenasul von Adam 

Eur auktinden war. Yange Zei beruke unsre 

Kenia seiner Schicksale Im Wesenlichen auf 

der Veröffehung von Wedekind Republik 

Mischer Nachlas Von "Alec. auf lem Deich 

Yan Gong Kemer in der Nonatschrfi sklior 

1705 (SF 390-2354), der namenlich durch den 

(ich von Dircke) auschtihich crten) Anzug 

in Juin Kernen slilderbuch nur meiner 

Knahensck« bekannt geworden, und’ each auf 

Ainzenen Angaben ih anziehen Menue 

Das Verienss duch genwere Forschungen, I 

roomtere im Pariser Natonalarchls die Grschicke 

Yan Adam Lan in ein heleren Kicht gel zu 

haben, Komm Funichn Lade. Bamberger zu 

des ranafisch geschriebener Artikel 1466 in 
der Reme moderne (8.39) verflemlicht, in 

Deuschland Tue in dam (anscheinend "von 

Irckel überschenen) Wach son Jakob Vene | 

"Die deutschen Republikaner Unter der (ana 

sichen Republike (.pig. 1870) 8. 141 187, 

Neflerer würde. Ver konnte Ahgcachen vor der 

Abe Hanbergers such Mitelurgen der damals 

ich iebenlen Jüngeren Tacher Son Alam Tun | 

Benutzen. "(Die Angabe der Leuneren, dr Vater 

habe vor der Veröffndichung des Avis wur 

Frangal die Zustimmung. seher Cain mache 

gench und eralen, dire aleelinge nur auf | 

nem Faniiermyth beruben) _hwohl nun | 

Merlin auch ein fnzscher Aut, Wei 

Schar Cn scher 1890 ernchieenen Sarınkag 

Yon uldtren sur Revölutonsgeschichte) Alan 

Ha "tragischen Ausgang ausführlich behandel 

hats su Waren dach die Fündgeuben fr den 

Biographischn Forscher mich heintuege ır. | 

vchöp Rörckel war daher mi Ertlg Demiht, | 

Sen noch umfangrichres Mater, als une 

Vorgänger, zu verahaten und auf alcher Grund, 

Inge ne Darcung aufeuhaben, die auch in 

Wäleren Kreen Itireme zu ernechen geeignet 

N den gruen. Merichen Liner: 

grind von Adam Las“ Lebenschickslen nur mi 

Senigen Strichen angedaue hat, Dt genen zu 

Bien, Nie windman vielleicht eis pocher | 

Topic irische läuerung der zyglich He 

stischen und krankhaft excentischen Denk« und | 

Handlungsweise von Ada Lux vermin: dich | 
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‚lürfte ein uieferes Eingehen auf die hierfür in 
Betracht kommenden Fragen cher in einer Ge- 


samtdarstellung der geistigen Strömungen De 











hands während des Revolutionszeitlters, als in 
einer Monographie am Platze sein. — Die Dar- 





stellung von Börckel ist sachgemäfs und im gan- 
zen frei von Ucherschwänglichkeit; Verwahrung 
muss jeduch gegen die Auffassung (S. 2) 
legt werden, dass ein Ehrenplatz unter den 
sten der Nation einem Manne gebührt, der die 
Preisgebung deutschen Landes an Frankreich 
verscholder hat. — An Kleinigkeiten ist hervor- 
zuhehen, dass S.14 Georg Kerner nicht als 
hamburgischer, sondern als württembergischer 
Arzı zu bezeichnen war, und dass $. 65 f. der 
Druckfehler Quadet statt Guadet mehrfach wie- 
derkehrt, 

Hamburg. 

















Ad. Wohlwill, 


Geographie und Völkerkunde. 


Edward G. Browne, A tareller's narraive 
written to illstrate ihe episode of the Bäb. 
Hähed in Ihe origmal Persian, and trandation into 
English, with an introduetn and explanatory notes 
Vol. 1. Persian it. Vol. I Engl Translation and 
motse, Cambridge, University Press, 1901. 20) u 
380 











Seit den grundlegenden Arbeiten Gobineaus 
in seinem meisterhaften Werke »Ies rcligions et 
Ts philosophies dans Asie centrale« (+R05 und 
1806) und Mirza Kazembegs in seinen fünf Ar. 
ikeln +Bab et les Babis« (Journal Asiatique 
1866) ist nichts von so durchschlagender Bedeu 
tung über die nrucste, in Europa noch lange 
nicht genug gewürdigte socislreigiöse Seete Por- 
siens, die Bäbis, veröffentlicht worden, wie die 
scharfinnigen, von umfassender Gelchrsamkeit und 
aufrichtiger Regeisterung für den Gegenstand z 
genden Untersuchungen Brownes, des tächtigsten 



















Kenners persischer Sprache und Literatur unter 
den jüngeren Orientalisten Englands, wie sie in 
seinen heilen Abhandlungen »The- Bäbis in 
Persin« im Jour 


HRRg) und in «lem vorliegenden, noch 
deren Werke. niedergelegt sind. 

Was diesen Forschungen ihren ganz beson 
deren Reiz und dauernden Wert verleiht, ist der 
Umstand, dass sie durchweg an Ort und Stelle 
gemacht sind, unter den geheimen Bäbis in Per- 
sien sowohl wie bei den verbannten Führern der 
Secte in Oypern und Acre, dass sie zum grofsen 
Teite auf Berichten nach Ichender Augenzeuge 
der tragischen Schicksale Bäbs und seiner ersten 
Genossen basiren und uns so ein farbeareiches 
Bild der ganzen Bewegung von ihren ersten An- 
fängen bis auf die Gegenwart entrollen. Wäh- 
ren wir noch bis vor wenigen Jahren die Ge- 
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Schiche den Näbiemus nur bin zum Jahre 1kgn, 
U bis zu den” bekunmen Auntar auf der 
gezeanärigen Shih und der dadurch herr: 
Keffenen grausamen Verfolgung der äh 

Ta legt nun, dank dem nermüdlichen 
und der großen Gewandideit Da In Verfolgung 
Seinen Zicke während seiner beiden Oetreien 
(RR 808 und 1890), die ganıc Mmorlche 
und Dogmatische Entwickelung der Sec und Ihre 
Spaltung indie Kachten und Tichäien, ment den 
Serschienen Studien des Fa der beiden RO 
Salem in der Nachfolge be sowie ihrer Haupt 
genossen, in schufen Unriasen vor une, und 80 
Branche "bcher dunkle Punkte ni verworrene 
Daten sind aufgeklärt und enigülig. (enges 
In der_ gegenwärtigen Pableaton erhalte air 
um ersten Male cine, wenigstens von den Beh 
ten al uihemisch anerkanne, ja von den Lei 
tern dieser Par geraden Aueridre unl vor 
Ga Ai jahr vulendeteGeschihne dr ab, 
deren Verfaser schmvermäntich seinen 

Serschweit, da jeden uienen Bekenser 
Cinubene Verflgung und Tod in Persien draht 
Nie. erh dien kostbare Document während 
feinen Besuchen in Are bei Behd, dem nunmehr 
Son der Mehrzahl der Däbis anerkannten Haute 
der Secte, zum Geschenk und hat ca nun In ge 
ireur phötelihographscher Nachidung der ge 
ichren "Wet: mginglch gemacht, bepkiket von 
ir "in jeder Mnich vorsglchen englischen 
ehervezung, einer die Hauperebnlne und Has 
ergebnioe siner lesen Kae kurz mund 
(asenden Finlekung und einer 252 Seiten An. 
den Rebe von Noten, die unendlich rich an 
even am wertvollen Aufschliwen sind. Wir 
Heben unter "raen besonders ie auefhriche 
Titiographie aller Bisher im Orten und in Europa 
über AD und seine Lehre verflenichen Schr 
hen. die genaue Firung des Datums von Bäbn 
Geburt {1 October 120), die nen Yeräge 
au Geschichte der beruinchen Kuratafal, die 



















































vollständige Liste von Bähs Schriften und. die 








"dabei direct beteiligten Bä- 
bis, die eigentmliche Zeitrechnung der Bäbis 
und endlich die umfassenden Materiilien zu einer 
Biographie des von Bäb ursprünglich zum Nach- 
folger bestimmten, jetzt aber fast gänzlich zu 
Gunsten Behäs bei Seite geschobenen Subh-isezel 
hervor, der in dem hier edirten persischen Text 
nur sehr beiläufig berührt wird. Wir hoffen, dass 


















die Universität Cambridge es Mr. D. schr bald 
ermöglichen wird, auch das zweite wichtige 
Quellenwerk für die frühere Geschichte dies Bäbir 









mus, das Tarikh-i 
ung. herauszugeben. 
Aberystwyth (Wales) 


‚adid, in Test und Ucbersetz- 























Jurisprudenz. 
J. F. Aschrott, Die Behandlung der verwahr- 
losten und verbrecherischen Jugend und Vor- 
schläge zur Reform. erin, O. Lichmann, IN 

Wunes. Mo 

Das Schrifichen, dem ein in der Juristischen 
Gesellschaft zu Berlin gchaltener Vorwag zu 
Grund liegt, gibt einen Ueberblick über den der- 
maligen seinen Gegenstand betreffenien Rechts- 
zustand, über die zu Tage getretenen Mängel 
desselben und die zur Abhilfe derselben gemach- 
ten Reformvorschläge. Es will eine Verständigung 
über die hiebei ins Auge zu fassenden Ziele fär- 
dern und zugleich weitere Kreise der Bevölkerung 
für die mit Recht als dringlich betrachtete Reform- 
arbeit interessiren. Aschrotts eigene Vorschläge 
gehen in erster Linie auf Hinaufräckung der 
Grenze der Strafınmündigkeit auf das vollendete 
14. Lebensjahr, auf Erhebung der Unterbringung. 
in eine Resserungsanstalt zu einem Strafmittel 
gegen jugendliche Delinquenten im Alter von 
14-8 Jahren, welches sowohl allein. wir. al 

watzsträfe neben anderen Strafmittein zur Ver- 
wendung kommen soll, und auf Ausdehnung des 
Systems staatlich geregelter Erziehung auf ver- 
währloste Kinder aller Kategorien bis zum Alter 
von 16 Jahren. Dazu soll sich die Einführung 
der bedingten Verurteilung gesellen. — Verschie- 
dene Anlagen erhöhen den Wert des Schriftchens, 
dem weiteste Verbreitung zu wünschen ist. 

Strafsburg i. E A. Merkel. 






































Staats- und Socialwissenschaften. 


©. F. Bastable, Public Finance. 
millan and Co., 1802, XVIIT u. 672 5. 9. 
Zum ersten Male erhält mit dem vorliegenden 
Werke auch das Englisch sprechende Publikum 
ein Lehrbuch der Finanzwissenschaft. Bisher 
weiler die englische noch die amerikanische 
teratur etwas der Art praduzirt; herkömmlich be- 
gnügte sich die L.chre vom Staatshaushalte mit 
einem letzten Abschnitte in dem Lehrbuch der 
politischen Ockonomie — so bei Adam Smith, 
so bei Stuart Mill. Am nächsten an eine selbst“ 
ständige Bearbeitung des Stoffes in einem geson 
derten Werke reichte ewwa das in drei Auflagen 
(zuletzt 1863) erschienene Buch van Macculluch 


ers 
























über »Taxation and che Funding Systeme; es 
jgeht_ aber seinem Ursprunge nach ein. halbes 
Jahrhundert zurück und entspricht micht den 
Wandlungen, welche seitdem die Wissenschaft des 





Faches, auch in England, durchgemacht hat. 

Es lag nahe, dass die breite und starke De 
wegung in der englischen und amerikanischen. 
Literatur, zumal der Tinfluss, den auf dieselbe 
Wissenschaft Deutschlands neuerdings aus“ 
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geübt hat, auch nach dieser Seite hin Früchte 
zeitigen musste, Zunächst war es ein Fortschritt 
gegenüber älteren Gewohnheiten, dass man dort 
‚lie deutsche Literatur des Faches für die L.äcken 
der eigenen Literatur eintreten lief, dass man 
im linzelnen sich an «lie Uebersetzung deutscher 
Finanzwerke gemacht hat. Darauf ist nun in dem 
tätlichen Buche des Herrn Prof. Bastable eine, 
selbständige Bearbeitung gefolgt, welcher un 
zweifelhaft mehrere Vorzüge nachzurühmen sind. 
Mehr als irgend ein Werk der nicht-englischen 
inanaliteratur zeichnet es sich durch eine Eigen- 
schaft aus, die wir allerdings in Englaml Afier zu 
finden gewuhnt sind — elementare Einfachheit 
und Gemeinverständlichkeit der Darstellung. 

ist ein Ruch, welches der Lehrer einer auf mäf 
Ansprüche eingerichteten Jugend in die Hand gibt, 
welches für die weiteren Kreise der lernbedürf- 
tigen Publikums geeignet ist. Ferner ist dem 
neuen Buche die Sorgfalt nachzurühmen, mit der 
‚die neuere Literatur des Faches, zumal die.deutsche, 
berücksichtigt und zT verwertet ist; wobei es 
freilich charakteristisch bleibt (was der Verf. auch 
im Eingange ausspricht), dass Lorenz. v. Stein 
fast gänzlich gegen die Anderen zurückgestellt 
ist. Dieser, die ausländische Wissenschaft aus- 
beutende Fleifs ist etwas Neues in England, jeden- 
falls in unserem Rache; er ist seit kaum einem 
Jahrzehnt zu bemerken, und mangelt selbst 
dem vorrefichen neuen Werke von Altred Mar- 
shall (1890) immer noch beinahe in alter Weise. 
En ist allein ein wohlthuender Eindruck, die vol- 
der zahlreichen deut- 
1 durch welche sich 






































wahrzunehn 


schen Citate 
das vorliegende Werk. vor vielen anderen eng- 





Tischen auszeichnet. — Drittens endlich ist die 
behagliche Ruhe und Objeeiität. der Behandlung 
zu rühmen, welche — verwandt mit den beiden 
genannten Vorzögen — in sorgfältiger Abwäg- 
ung der Meinungen und Gründe die eigene An- 
sicht feswell 

An erheblichen Schattenseiten fehlt es freilich 
keineswegs. Die wichtigste derselben, die ich 
hier hervorheben möchte, ist die grundsätzliche 
Abneigung gegen den neueren Grılankenkreis 
unserer Wissenschaft, Der Verf. ist der 
Bewegung der Geister, welche endlich auch seine 
Landsleute ergriffen hat, noch im ganzen wenig 
berührt. Am liebsten knüpft er an Aıam Smith 
an, der duch wahrlich auch für den, der ihn mit 
gröfster Ehrerbietung beurteilt, wenn er nur über- 
haupt den gewohnten Mafsstab der Wissenschaft 
und nicht den der Huchstabengläuhigkeit anlegt, mır 
ein erster Meister «ler ersten Anfänge und nicht 
ein abschliefsender Canon ist. Wenn beispiels- 
halber die Kritik. die Unlogik und teilweise Öber- 
Nichlichkeit seiner »klassischen« Steuerregeln aus- 
einandergelegt hat, so genügt es nicht, mutig 
einzutreten für das Alte (8.379); die Aufgabe 
ist, das Neue zu versichen, an diesem wie an 









































hundert anderen Punkten. — Die Kinteilung der 
Steuern bei B. in »primäre« und »secundäre« ruht 
auf Ad. Smich ($. 287 A). Wie wir es so oft schun 
von anderen Schriftstellern gehört haben, soll diese 
neue eigene die auf den Grund gehende Einteilung 
derSiteuern sein. Mir erscheint die ganze Angelegen- 
heit unerheblich und der Erfolg in diesem Fall, 
wie so oft, eine blosse Umdeutung von Worten, 
dieses Mal'an einen Gedankenkreis_ anknüpfend, 
dessen sich die Wissenschaft entwöhnt hat. 
Mehr um die Sorgfalt meiner Lektüre zu be- 
legen als um Einwendungen im Kinzelnen zu 
machen, hebe ich nuch folgende Beispiele hervor. 
Das grundlegende Verständnis für die Einkommens“ 
Iehre der deutschen Wissenschaft söfst auf ähn- 
he Hindernisse, wie die bezeichneten. Der Verf. 
kennt die Literatur, aber er steckt zu tief in 
den alten Anschauungen ($. 272 1.). Den Grund 
für die neuere Gunst, welche die Seuerlebre dem 
progressiven Steuerfufse zuwendet, will er nicht 
in den wissenachaflichen Argumenten schen, sun- 
dern in der äufseren Zeitbewegung (S. 283 1.) 
Die Vermögenssteuern der Schweiz und damit die 
Vermögenssteuer im Allgemeinen beurteilt er viel 
zu ungünstig, Man weifs hier, wie öfters, nicht, 
ob er das Deutsche nicht verstanden oder zu 
nchtig gelesen hat. Er deutet z. B. die Bezeich- 
nung » Vermögens- und Rinkommensteuer ($. 420) 
als lüinrichwung der Schweizer Cantone in einem 
missverständlichen Sinne; in Wahrheit bedeutet 
hier »Einkommensteuer« neben » Vermögenssteuer « 
die Steuer vom Personaleinkommen im Gegen- 
satze zur Steuer vom Vermögenseinkommen. Die 
»Nässigkeite der Sätze der schweizerischen Ver- 
mögensstener (S. 422) tft für viele Fälle des 
thatsächlichen Staats-und Gemeindesteuerwesens der 
Schweiz nicht zu. Schr bemerkt der Verf. 
gegen Ely an anderer Stelle (S. 361), die Ab- 
hülfe der in Amerika. beklagten Missstände der 
























































Vermögenssteuer wörde durch die Form der 
kommensteuer nicht herbeigeführt werden; hier 
aber scheint er zu einer ähnlichen Geringschätz- 





ung der Form zu neigen, die doch nicht die 
Form, sondern die Siuen und Einrichtungen der 
Handhabung treffen sollte. 

Ich persönlich bin dem Herrn Verf. in hohem 
Mafsc dankbar für den eingehenden lei mit 
dem er mein »System der Finanzwissenschaft« 
benutzt hat, doppelt dankbar, weil dasselbe aus 
so ganz verschiedenem Geiste geschrieben 
Aber er hat auch mich mehrfach missversanden. 
So $.64, wo ich ($ 390) gemgt haben soll, die 
wachsenden Militärausgaben steigern mittel. 
bar die Steuerkraft durch die Steigerung 
der Produetivität, während ich nur gesagt habe, 
dass die produetive Technik, ihre Kehrseite 
hat in der Technik der Zerstörung; die 
erstere wird Iributür gemacht für die letc- 
teres je ergiebiger sie ist, um so mehr muss 
sie abgeben. — Bei der Erörterung der Eisen- 
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bahnfrage heifst ©x (8. 204) ‚C „alles“, dass 
die kleineren deutschen Staaten viel geringere 
Ueberschüsse haben als Preufsen. in Wahr- 
heit habe ich gar nichts „eugestanden“; ich 
habe nur die Thatsachen dargestellt, den etwaigen 
Veberschuss finanziell gerechtfertigt, weit. entfernt 
von der Behauptung, dass der Ueberschuss ei 
wesentliches Auribut der Staatsbal 

Mangel dieselben daher als. eine 











„anzugestehen“ si 
Von anderen Einzelheiten bemerke ich, dass 
der Verf, seinem alten Meister Ad. Smith da 


wo ihm nach merk- 
in Haushaltes 


neu wurde 8.4300), 
Narligen Wendungen den fen 
be nete Zei un die neue Wincnschaf Rech 
gegeben hat, in der kehre vom Sunchate, di 
Feich haıtz_ ein anderes Gesicht angenorimen | 
hal bi Ade Smihe oo Die preuiche Ger | 
werbsieer (8.411) Alte durch de neuste Re 
form son 1891 erpdant werten Kinn 

Inienten Ich kann ier sicht inger werden. 
Ich Degrüte ds Werk ls eine benchionmente 
Fink Indie Finanzwiscnschaf, wean auch 
ich in den heutigen Stand dene 

Cotingen. Cast. Cohn. 























Mathematische Wissenschaften. 





Mit einem gewissen Hedaue 
Durchlesung dieser Schrift. jeder. die 1 
Constatiren müssen, dass eine mit so viel Scharf- 
sinn und Fleifs durchgeführte Untersuchung. sich 

einem. ganz negativen Ergebnisse 
den genftige war. lis hanlelt sich | 
Folgendes. Das Al über 
und seine arithmetische Lehrtätigkeit 














Gerbert 


wissen, verdanken wir lem Geschichtswerke seines 
Schülers Richerus; dort wird bemerkt, dass der 
spätere Papst Sylvester ein Büchlein »De multi | 
plicatione ct divisione numerorum« gekannt hat, das | 
einen » Joseph sapiense, auch > Joseph Hispanus 
‚genannt, zum Verfasser gehabt habe. Die Iden- 
dicht dieser Persönlichkeit, der allerdings bei der 
Finbörgerung des modernen Rec eine ge 
wisse Rolle zuerkannt werden mag, festzustellen, 
der ausgesprochene Zu 
chen Monograpl 

höchst. anerkennenswerter Bücherkenntnis 
Hnde der Verf, die ganze 
Literatur, um alle Träger des Namens » Josephe 
‚arauf zu prüfen, ob man in ihnen etwa den 
suchten Schrifieller erkennen dürfe. Christ war 
derselbe schwerlich; der Name war dar 







































Ier christlichen Bevölkerung Westeuropas unge: 
bräuchlich. Ms wurde deshalb nach. Mohame- 
danern und Juden gefähndet, und da fand sich 
denn ein Mann dieses Namens, welcher Vorstand 
einer Karäer-Gemeinde war, Itterarische Thät 
keit entwickelte und auch ‚den Beinamen ser 
Weises geführt haben soll. Diese 
veranlasst den Verf. dazu, s 
Studien über die Karder, sowie überhaupt über 
die Stellung der Juden in der Culturgeschichte 
des Mittelalters hier einzuflechten, und wir. er- 
fahren dabei Vieles, was an sich entschieden von 
grofsem Interesse ist, zur Hauptfrage selbst teil- 
weise jedoch nur in ziemlich entfernter Rezichung. 
sicht. Für einen Joseph ben Abiha, der zei 
weise als Rabbiner in Cordova lebte, im übrigen 
aber unstet in allen Ländern des islamitischen. 
Westens sich umhertrieb, schienen noch die mei- 
sten Gründe zu sprechen, dass er der wahre Jo 
seph sc, allein der Verf, stellt selbst in keiner 
Weise in Abrede, dass seine Wahrscheinlichkeits- 
schlüsse von beweiskräfigen Argumenten noch 
weit entfernt seien. Man wird somit dem Rifer 
des Verfs, alle Anerkennung zollen dürfen, sich 
doch nicht. verlihlen können, dass 
eine directe Förderung unseres geschichtlich-ma- 
thematischen Wissens durch die vorliegenile Ar- 
































Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 
August Föppl, Das Fachwerk im Raume. at 
hi. in den Test got. Pig. und Zwei her. Ta 
Eee, B.6 Teint 1m. Dil. 1908.9% 
Wöhrend man sich bisher bei der Berech 
ing, von Riscneonsructionen in der Regal auf 
die Theorie des chenen Fachwarke beschränkte, 
ar der Ver. der ee, er das Fachwerk al 
räumlichen Gehikte ins Ange ste und cier 
exakten Behandlung umerzog. Seine bezöglichen 
grundiegenden Abhandlungen sowie die an ihn 
Anknüpfenden Arbeiten anderer Autoren sid in 
verschiedenen Fachzetschiften zermreu. Den 
Ansofs zu der voriogendin zusammenbängenien 
Darelung gab dem Verf. die Discussion über 
den Hinaurz der Birsbräcke dei Mönchensein, 
deren wesentichten Mangel er darin erblickte. 
dass die Construction cin im Raum lailes Fach 
werk biete. Wenn sich auch inzwischen heraus 
gest ht, dass die Bisbröcke noch mit mehreren 
ändern Mängeln behaftet war, die schon für sich 
allein hinrechten, den Kinstarz_ herbeizuführen, 
50 kann dies scibsverständlich dem Wert der he: 
irachtungsweise Pe. und die Bedeutung scnes 
Werkes in keiner Weise beeinträchtigen. Wir 
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begrüßsen in diesem die erste Darstellung einer 
systematischen Theorie des räumlichen Fachwerks, 
welche allen weiteren einschlägigen Arbeiten zum 
notwendigen und willkommenen Ausgangspunkt 
dienen wird. 

Was die Gliederung des reichen Inhalts an- 
langt, so gibt ein ı. Abschnitt eine allgemeine 
Theorie des räumlichen Fachwerks, in welcher 
Begriff und Wesen desselben, die Helingungen 
für Stabilität und statische Bestimmtheit, Auf- 
Tagerbedingungen, Zusammensetzung aus Teilstücken 
w.s.w. erörtert und die Herechnung auf analyı 
schem wie auf graphischem Wege gelehrt wird. 
Ein 2. Abschn. behandelt das sogen. 
unter dessen allgemeinen Begriff sic 
‚die Kuppeklächer, die Fachwerkpfeiler und die 
vom Verf. eingeführten Tonnenflechtwerkdächer 
unterordnen. In einem 3. Abschn. werden die 
Windverstrebungen betrachtet unter dem Gesichts- 
punkt, dass sie die durch sie verbundenen ebenen 
Fachwerkıräger zu einem suabilen räumlichen Fach“ 
werk. ergänzen müssen. 

Das Buch liest sich leicht und gibt einen 
trefflichen Ueberblick über das ganze neuerschlo. 
sene Gebiet. Die mathematischen Betrachtungen 
beschränken sich auf die übersichtliche Darlegung 
des Rechnungsganges. Ueberhaupt wird auf die 
prineipielle Klarlegung der Fragen überall das 
Hauptgewicht gelegt, stets unter Hinweis auf die 
nach zu erledigenden Fragen und die für di 
weitere Ausbildung der Lehre massgebenden Ge 
sichtspunkte. — Dem Werke dürfte eine hervur- 
ragende Bedeutung in der technisch-wissenschaft- 















































‘hen Literatur beizumessen sein. 
Berlin. 6. Hauck, 
Medicin. 

H. Magnus, Anleitung zur Diagnostik der 
'eentralen Störungen des optischen Apparat 


Farbige Tafel mit Text. (Augenärzuiche Unterichts 
Wleln, Für den akademischen und Selbstuntericht 
He 1) Breslau, 1. U. Kern, IN72 M. 3. 

Das erste Heft der Unterrichtstafeln von M. 
bringt uns aus der Hand «des durch ähnliche 
Tafeln bereits bekannten Ophthalmologen eine 
Anleitung zur Diagnosik der centralen Störungen 
des optischen Apparates, die nicht nur für den 
Ophehalmologen, sondern auch für den internen 
Kliniker und den Neurologen von grofser Be- 
deutung ist. Wir können von der Tafel mit 
einem Blick die Krscheinungen ablesen, welche 
eintreten, wenn die Beziehungen des retinalen 
Centrums in der Occipitalrinde zu den anderen 
ientren des Hirns gestärt sind, wenn Störungen 
in der optischen Hahn vom der Hirnrinde bie 
zur Retina abwärts vorliegen, wenn Krkrankungen 
in den oculamotorischen Bahnen von der Hien- 
Finde bis zum Austritt der Augenmuskelnerven 
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aus dem Gehirn bestehen. Die Centren der 
rechten und linken Seite sind durch besondere 
Farben gekennzeichnet. Die Keraregion der 
Augenmuskelnerven ist nach den Anschauungen 
von Mauthner und Knies dargestellt, wonach 
alle Kerne, aufser dem des Trochlearis und des 
Obliquus inferior (Knies), auf der gleichnamigen 
seite liegen. 

Der Tafel ist ein kurzer erläuternder, nur 
einseitig gedruckter Test beigegeben, der in 
Plakatform aufgezogen und zur besseren Orien- 
tirung neben der Figurentafel aufgehängt werden 
kann. 

ls ist dem Autor gelungen, unsere Kenntnisse 
über den heutigen Stand dieser schwierigen Materie 
klar darzulegen und durch vorliegenles Unter- 
nehmen. einem Ber für den Unterricht ab- 
zuhelfen. Die Tafel sollte in keinem Audio 
einer ophthalmologischen, medieinischen oder nen 

ischen Klinik fehlen. 

Für weitere Reproductionen der Tafel möchte 
sich Ref. den Vorschlag erlauben, hinsichtlich 
des fascieulus non eruciatus des opticus eine 
Aenderung vorzunehmen; die in derselben dar« 
gestellte Emdausbreitung in der Netzhaut könnte 
die Vorstellung erwecken, dass derselbe nicht 
ur für die Aufsere Hälfte der Retina und der 
Macula lutea bestimmt ist, sundern dass cr auch 
noch die innere Netzhaulälfte versorgen hilf, 
sen. Vossius. 






















































Schöne Litteratur. 
Fritz Mauthner, Hypatia, 
tum. Stuttgart, 3.6. Cotta Nacht, 1902 
Keen 

In Gibbons Gemälde des sinkenden Altertums 

ist auch die Gewalt der Hypatia wieder zu leben 
iger Anschauung gekommen, und mit dem Opfer 
des kirchlichen Panatismus Dleibt die Zerstörung 
‚der alexandrinischen Philosophie verknüpft. An- 

ders als der Lobredner Synesios, anders als Gil 
bon, hat Kingsley im christelnden Erbauungsroman 
die »Heidin« dargestellt; anders nun ein modernes 
Weltkind, das, durch saticische Scharmützel be 
kannt, in den Kämpfen des Tages seinen Speer 
schwingt und über das hauptstädtische Leben der 
;egenwart fabulit. Von dem Verf, einer »Kan- 
üppes niemand antiquarische Erzählungen 
nach berühmten Mustern erwarten. Aus ernsten 
unlien entsprussen und mit einer von M, bisher 
cht bewährten Kraft gestaltet, ist diese 


Roman aus denn Alter“ 
Pie 






































Schöpfung schließlich in eine pikante Beise ge: 





legt worden, die keinen reinen Nachgeschmack 
Huschende Irlichter der Ironie stüren 

Was sich Straufs in einer recht 
atire erlaubte, gibt dei 

u halbschüriges, schielen 
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des Anschen. Gewiss darf und muss der Dich- 
ter nach Analogien arbeiten, 
Behelfe verhällen, während 
Musterung mit dem Zuruf »Guten Morgen, Maje- 
, ein »Fräulein Professor« im. »testierten« 
und mit »Gewrampel« eröffneten »Publicum«, des 
Öberpräsidenten »Escellenz« mit dem Grufs 
„Glückliche Reise und sans adieus, die Herren 
Mesander Josephsohn und ). Kohen den Leser 
beienklich aus der altalexanıdrinischen Ilusion 
reissen. Wozu solche Schnöckeli denn diese. 
»Hypatiae ist ein grundernstes Buch, ein grofser 
künstlerischer Fortschritt M’s., und in die chris 
lichen Spalungen, die Auseinandersetzung von. 
Christentum und Heidentum, die Judenfrage, den 
Kampf zwischen Staat und Kirche hat sich kaum 
eiwas ungebührlich Modernes eingemengt, Nur 
dass auch hier die Weltgeschichte sich um ein 
Weib zu drehen scheint, möchte man bisweilen 
belächeln, und wenn die vier gut von einander 
‚bgchobenen studentischen Leibwächter, jeder 
iner Art, um die schöne Professorin wer« 
ben, die in langen Kämpfen den Wolf liebt und 
den Synesios erhört, möchte man dem Verf, mit 
Paten zurufen: »Etwas weniger, Freund, Lieb- 
schaftent« Ausser dem rotblonden Germanen 
sind die Gestalten scharf umrissen von Kaiser 
ıian bis zu all den wunderlichen und tollen Hei- 
figen der Thebais in einem grofsen, vielleicht 
unökonomischen, gewiss aber wirkungsvollen Con- 
Currenzcapitel gegenüber Flauberts St. Antoine. 
lirgreifend, wie die kleine Hy Pathenkind 
Julians und Erbin seines Haes wider den Gali- 
iter, an der Seite des hässlichen, knabenhäfien 
Liehrers Jeiloros, auf die Wehrätsel starrt. Nach 










































Veberlieferung motivierten 


berechnetem "Crescende Wechsel stiller 


und 
und lärmender Auserer Kämpfe durch Circus- 


scenen, Collegit, Nilahrten, Katakombengemetzeh, 
Judenmorıle, Mönchschlachten hindurch der Auf- 
ig, zu Hypain de gewonnen und ein Inerer 

‚auch in philosophischen Märchen symba- 
In nen den BetaeberchTurchen Dam 
ul Kirchenactionen elegisch zu Gemüte geführt, 
Das ewige Getlatter und Geklapper des Philo- 
sophensogels Marabu begleitet gar wundersam 
‚en Lebenslauf Hypatkas; die Nachges 
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rich Schmidt 


Mitteilungen. 
Der a0. Prof. d. Math. an d. Univ. Bonn, Dr. Kor- 
tum, it zum 0. Prof, dnschst hefündrt werden 
Der a0. Pro. für roman. Pils, an d. Une. Göttin: 
en. Dr. Hugo Andresen, ist zum. Prof in Münster 
man worden. 
Der rwantoz, 





für innere Medizin an d. Univrs 





Kiel, Dr. Georg Hoppe 
rmannt worden. 

Der ao. Prof, für innere Med. Dr. Wesener in 
Freiburg is zum leitenden Arzt den Maria Hi Hospitals 
in Anchen harufen wurden 

Der Privaidoz. für Dermat., Dr. du Mesnil du 
Rochemont, an der Un. Würzhung ist zum Leiter 
‚der inneren Abteilung des Staikrankenhauses beruf 
worden. 

Der Laryngoioge Dr. med. Mor. Schmidt in Frank 
fur a. N. hat den Professor erhalten. 

Dem Iifsarbiter im Kultusminiteruum Brov 
mt Vater std. Charakt. alı Geh. Nog-Rat verhehe 
dem 0. Prof. in d. ph. Fakt. d. Uniers, Malle u 
Direktor d. tandwirtisch, Instituts das, Dr. Kühn, it 
&. Charakt abs Geh. Ober-Reg.Rat Verlichen worden. 

Professoren Dr. Auers in Berlin u. Dr. Lie in 
eipzig sind zu Korrespondirenden Mägl. d. Akad. d 
Wissenschaften in Paris emannt; Dr. Hae ssier in Ber- 
Hin ist zum Miigl. d. Kaiser. Loopoldin. Karalinisch 
Akad d. Naturforscher in Halle gewähl; von Dammer, 
früher Bibliothekar an d. Stahhihluthek in Hamburg it 
von der phil, Fakult. &. Univers, Marhurg zum Dr. ho. 

Ex sind gestorben: Am 14. Juli der Prof. Dr. 
Matzner, früher Direktor der Lousenschule in Berlin; 
am 16. Juli der chem. Prof. d. Anat, am Karolin. Institut 
zu Strckholm Frhr. v. Düben, 


‚sten. it zum a0. Prof 




















Eingegangene Schriften. 
Amthor, Führer derch Tyenl. 1.T1.7.Auf. Leipzig, 
Amıhor. Geb. N. 6, 











Arnim, Ach, Unhek. Auf. u. God, herausg. von L. 
Geiger. "Bern, Paste, N. 4 
aechtol, Gesch, d, D. Litterat 1. d. Schweiz. 8. 





(Seh) L._ Frauenfeld, Huber 
Beiträge z. Gesch... Nidrrheins. Jahrb. d. Düssch, 
Geschichtsereins. 6. I. Düsschlor, Linz, 
(berichte d. naturfursch. Ge. . Freiburg 4. B. 6. Bd 
311. Freiburg, Mohr. dehrg. M. 12, 








Bewegung. Die ehische, m Deutsch. Berlin, Dümmier 
m. 0 
hintiomeea Germanica. 


Leipzik, Fock. MON 
ahnung. Stu. Krabbe 








dans 1e langage. Par, Alcan Fr 

Broglie. La pait Ais.ha-Chapeli 
hey. We 50 

Drugmuns, Engeland en de Naderlanden. Groningen, 
Huber, 

Y Bülow, Fr, Ludw. v. Rosen, Erz 
mn. 

husse, 
mn 

Car 
Pacte 

hahrand, De Barceonette au Mexigue. Paris, Pan 


Paris, Calman 





Berl, Fontane 


Gedichte. (Grofsenhain, Haumert u. Ronge 








1. Brief an Varmhagen, Herausg.v. Preufs. Bart, 





Cicero, (iusres. brutus, Par 1, Martha, Part 
Hachele. 

Compareiti, D. Kalewala. Disch. Ausg. Halle, Ne 
meer. 06. 

Tossa, Heonomin Poltica, Mailand, Hoepl, L. 7 





Deiter, D. Amserd. Cod. MI zu Cicern de Anhur 
ie. Aunh. Ont.Progr. 

Deutsch, Sammig. überstgeiclich. Entscheitungen 
Wien, Braumüller. N. 2,0. 

Duffy, Conservat. wi Caryle, 

Ehner-Eschenbach, Drei Novellen. 
Fact 

Ehrmann, D. Hard. Lyrik i 1%. Jh. Halle, Niemeyer 
mm 

Eitte, Grundr. &. Philos, Freiburg, Mohr, N. 

Eingelbrecht, Patnst. Anal. Wien, Brzezowsky. 








Lond, Sanyson Low 
ER eh, 
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Paris, Bergerkewraul. Fr. 2.4. Niemeyer. N 4. 
bricey, Fiippo Brunollesch. Stutg., Co. Sowack, D. social. Irobieme in Tora. Straßburg, 
Forraris, Seichan Bancarla, Mailand, Hogpl. 1. nz. | Heitz. M. I, 
FiSSher De Suchen 2. ng, iteratungesn. Gi Opitz, I). Schlacht b. Hreitenfed, Leipzig, Deichert, 





Derthen. N 

Friedberg: D. Valpn.Cecze 2, ach 
Laiskirche. 3 Ma. Freiburg, Mohr 

Gaupp, D. Chipmmenzsun. 1. 4.D. Höch. 
9. 0. i., Freiburg, Mhr- AM. 2 

Gottlob, Die pipst. Kreuzzupssieuern des I. Jh. 
Heiligenstadt, Curie. NL. 7 

Hand.Comm. z. NT. 24, 2A. 
Mehr. N. ha 

Wän. De RN, 1.0, Tarars de Mode, Dur 

‚Mohr. "M 











Frei, 
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Berl, Weidmann, MI, 
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Brise Riemers an 





Presshurg, Alkalayı 
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Bern, 





Biiogr. Br. 

Jäger, D. sociale Frag 
a 1m 

Janitschek, Die Kunstichre Dante u. Gintos Kun. 
pzig, Brockhaus 

Jentzsch, Führer durch d. geolog. Sammig. d. Provinz, 
Museums zu’Könkesberg. Königsberg, Koch 

Verteidg. d. disch 





1: Neu-Ruppin, Parenz, 








Berlin, Gergonne 
Kanngiefser, Gesch. d. Ketges von IMh. 1. Ba 
Hasel, Schweiz. Verlagsdr. N. & 

(Kerz, D. Schalablagerumgsiheuri Il. L.eipzi, Spamer. 
Kohler, Ciiprocens. Rechtsaufgehen. 2. A. Jens, 
Fischer. N. 1,4 

Kraus, Chr. Wolff als Betaniker. 
Haie, Niemeyer. N. 0,0 
Krüger, Het 2. Lehre vd, Bxcoptio do. 1. 
Haie, Niemeyer. Me 

Kuhlenheck, D, Schuldbeg 
Vorselg. Leipzig, Hirschfeld. 31. 2,0. 

'amprocht, Disch. Gesch. 2.1. Berl, Gnorier. Mb. 
Salie's Reden u. Schr, 1, Bd. Leipzig, Pfau 
5 
lLeitzmann, Briefe v. W. x. Humboidt an H.Jacuby 
Haie, Niemeyer. 

Treoni: D- Oc. Recht v. Elschathr. 1. 
Mohr. N. 5 

.etournenu, Livolation rölgieuse dans les diverses 
Faces humaines, Paris, Konwald ct Cie. 

Lobstein, Bunt. ehristlog. Strasbung, C.F Schmidt 
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Lubstein, Rifexions nur la baptäme der enfanı 
Strafkhurg, C, F. Schmit 

'auvier, Goethe als Kadhalit 
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eier, John, Bergrihen. 
Halle, Niemeyer.” Mr 1,20. 
Meili, Gesch. u. Syst. d. internation. Brivarechts. 
Hipzig, Duncker u, Humbit. M. 1 

Nendius, Die Seele ın der Schi. Stu. 
mon, 

Mühlhausen, Goethe «Social?! Leipzig, Wigand 
1. 

Müller, H., D. Histor.myiholog. Untersuchungen. 
Göttingen, Vanenhoock u. Ruprecht, N. 3. 


1. Liedertuch ud. 10.1. 


Krabbe, 
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IPernice, Lahen. Römisches Privatrecht im ersten I. 

3. Ba. 1. AbL Malle, Niemeyer. AL & 

„ rich. eines preufs. Ofielrs in rus. 
A" ern, Nie, N. 4,0 











Püster. Le duche Niror, Salate cr I Kpende de 
5. Odie, Par, Berger-Lewrault. Fr. 
Pridik, De Ci Insulae rebus. Bern, Mayer u. Mülker 
mA 
Quatrofagues, Darwin. 2. &d. Park, Acan 
Ribheck, Gesch. & Ram. Die. I Stuttg, Cote, 
Riers, Nechepunis ct Betosiidis fragm. mag. Ser, 





Abd. a. u. Pilologus, Suppl-Bd. VI, 1. 
Rodenberg, Innotenz IV. 1 
Rocher, Anlike Lusspiele. Leipzig, Hasdcker, M. I 
Rocttinger, D. Entdeckz. Amerikas. Erfurt, Bac 

meister. N 0 
Sattschik, Z. Paychologie unserer Zei. 

minger. N. O,M, 

Sauer, Atnax, Marmorkunst. Athen. Perri 
Stucken, D. Flammenbraut, Blurache. Zwci Dichten. 
Oldenburg, Schulze. 








Bern, Sen 








Sehaihle, Deulschland vor IA} Jahren. Karlruhe, 
Braun. 3. 1 
Schmid, Gesch. d. Erziehg. 2. Ba 1.Abt. Stute, 


Cat Mn 
Schultze. Fr, Vergl. Seclenkunde. 1. Ba, 1. Abt 
Leipzig, Güniher.” N. 5 
Teuhner, D. Feid. Wilhelms von Oranien gg. Alba 
Hal, Niemeyer. » 









Paris, Ber 
"Tovate, Ih. Nervöne Nor m 
Teaub, Die sit. Weltainung. Freiburg, Mohr. M. 1,60 
Uhlig, G., Die Finheitschule mi lateinlos. Unterbau 
Weeiberg, Winter- N. 
Yahlen, D. disch, Reichstag. u. Kg. Wenzel 
ira 
Voigt, Rüm. Reshtgesch. 1. Ba. 


Fr tan 











Leipein, 


Haipzig, Liebes: 





Kind. ML 2% 
Vorträge. Gotteiienst, geh. zu Karleruhe. Frei 
rg, Mehr, 3.3 





Wagner, R u. &. Gymnasium 
Heipeig, Pack 

Weite, Autour de Ia comidie Tangaie 
Calman Ley. Fr. 20 

Witisch, D.ankorinh TnonindustieLeipig, 

v. Wolzogen, Erlehie, Erlauschls, Elogenes 
Berlin, Fontane. 

Zeitschr. Iysunt., heraung. Ivon Krumbacher. 
1. Bi 1. W. hapzig, Teubner. Jeder Bd N. 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Relglonswissenschaft. 

Altg. ex.-luth. Kirchatg. Nr. 2% Der Get 
uch. Kirche u. d. weibl, Diakonie I, — Die falsch he: 
ühmte Kunst. — Die baier, Pastrleonferens. — A. 
huh, Pfingeanferene 2. Hannover il, — Neisiener Ki 
enn- u. Pnstoraleonfrenz, = Sterhegeliute Dei Sbst 
mördeen M. —. eriner Hastoralnferenz. — Aus d 
Hei. Lande. — Nr. 34, Z. Ehrenreig, 4, Metismus 1 
-— Annehmichk. d. Localschulinspetion. — Aug. Hardc- 
Hand, - Auf sehiefener Ebene, => Bericht d. Oberprucu- 
uns d. Hl. Synode üb. d. mise. ortad, Kirche id. Jo 
Isös wu. — Thüringer Missionseonferenz. — Z. Weg 
aufenstret in Ungam. 


V. &.Gymn.cher. 


2.ö. Paris, 
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versuch d. Cvang. Kirche (Schl) -- Stämmler, Anfragen 





W. Antworten hei, d. Relclenges. vom di. März 18%. 
Protestant. Kirchztg. Nr. 27. Sulze, Gemeind 
prinep und Kinderiufe, —> Vecck, 7. Lutaes Reiglons- 
il, IV (Seht). — Der Fall Schrempf, — Hohfld, 
Eine alkath. Schi üb. Augustin. —. Die allg, Past 
raltonferenz von Eischethr. „> Die Bekhigeldruge. 




















Theo. Litzig. Nr 14 Budde, The Genese of 
Genesis. — Nesile, Kante, Schohen d. Gregır. Abu 
Yarag Ihr Hedracus z. Weisheitshuch d. Josua hen Sr. 
# 7. & Exang. d. Johannes, 
Au pers uf the Amencan Sacity ot 
Church Hntory IL =" Nestle, Ahrens, Das Buch d. 


alurgegenst. -_ Enders, Lenz, Briefwechsel Landgraf 
Prilipp &. Grosumät, mit Mucer, I. — Eck, Staleramon 
u. Rech d. confess. Wien in Livlend; Walter, Bischf 
Dr. Fert, weiland Genernlupenn. von Lind. 
Kawerad, Bassemann, Gesch. d. erang. Gottesdienst 
ordng: in bad. Landen. — Köhler, Frantz, Lahrb. d 
irchenrechis, 2. Auf 

heol, Litblatt Nr. 27. — V. Schultze, Brot u 
Wein im atkireh. Abendmahl Sir, Di 
A Teenie un the Une of the Tenses in Hehren. 
Knoke, Heilrich, Handh. 1. d. Reig.Unter, in d. aber. 




















Klassen, 3. Au. „- Dobschak, Crecseika, Magyachoni 
erangelieus oaphäzjogten - k, Minerva, Jahrbuch & 


Univers. &. We. 1, Jahrg. — Andred, Das buch Jesaja 

Deutsche Theologia. —- Luthers Hochzeisgeschenk. 
= Traub, Wider Rom. — Christlich, Welche Aufgaben 
Selten Erweckgn.? — Sehack, Rode hei d. Vermählg 
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Schönhauser 

Der Katholik Jul; Pipstl, Encyklka an d. Katho- 
Hisen Frankreichs vom In. Fahr. WWNL. —— v, Hoens- 
Brocch, Christus ind. protetan, Theol. deutsch Hochch. 

Deiteshein, Mogr. Herbert Vaughan, Erzbisch. von 
Westminster. — Sehelor, Liturg. Stadien im Anschl. un 
Thalhofers Liturgie d.h. Messopfers. — Hall, Mari 
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Philosophie. 
1. Fastwoud, Lotzes Antithesis bet- 
wocn Tanught and Trings L. —- Danavan, The Festal 
Orsin cf Human Speech, — Jahnsen, The Lugieel Cal 
nlis HL. — Marshall, The Field of Astheics Psycho 
selig Considered1. — Delaharre, The Inwence of Mus- 
SularSiatesom Lonseousnese — Tiihener. Dr, Münster 

berg and hie Ceitis. — Marshall, Tre Deinition af De 
SEE Balin, Feclmg, Relief and Judgment, 

Revue phitosophique Juillet. Fumegrve,, Lin: 
sunnaheabie dans la philssnphie mnderne, — Combariet, 
Ya Munagoe daprts Herbert Spencer. — Sarel, Essal sur 
Ha phiasöphie de Praudhen (in, 

Erzlehunge- und Bildungewesen. 
Wtätter für hoh, Schulen Nr 1 _Meinmeye 
2 neuen Normlelats £ 4. bah. Lchrertund 1 
08%. ersicht. Rnabentuundarhei| 
in Frankfurt a. N. —- Aussichten f. d. Sudlum modern, 
Sprachen. —_ Anrcchng. d. Miitijahren 

Gymnasium No 14 Huho, Noch einmal Cisars 
Kneiibeicke, _ Meyer, Das Neueste 2. Alzey zul, 
Ne. 18. Heuwen, Z. Methwäik a, deuten, Unter. 1 

sche. a. uymmwen Ju-August Thiele, Veh 
14. Untere. ind. Gcoge. auf d. hi, Lehranstalten. 
Risen, Kinige Parallelen 2. Stlen d. heil. Schrifl mu 
Werken griech. rm. u. deutscher Klassiker, — E. W. 
Mayer, Z. Hermann Kerns Gedicht. „> Mohdenhuner, 
29 Veranım. d, Ver. she. Schulmäner am u. April 
iyo2 u Köln. — Wartenberg, Jahrexber. üb. Horaz 
(SSR. — Andresen, Jahresber, üh. Tackus (Gemmania 
Ausgeschl) 
Philologie und Altertumskunde 

Arch. f. slavı Phitol. NV 4. Mückner, Neu 

Quellen x. Gesch. &. palm. Sprache w. Lit, —- Strekel, 
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Z. max. Fremdwörterkde. IL, — Soerensen, Z. Gesch, d. 
Entwickelg. d.serb. Heldendichtg. — Werchratsky, Ucb, 
Mundart d, gl. Lemken. — Jagi, Bikiographischen. 
Wiener Studien XIV 1. Jülhner, Terpanders 
Nomengtisterg. — Rzach, Z, Venechnik cd. Shylinen 
— Wirth. Das 14. Buch d. Sihplinen. —  Stemhach, 
Georgi Pisilae carmins inedite. — Wotke, Handschrifl 
1 Nilas Paraphrase von Epiktets Handbüchlein 
— 1 ingere, 7. Frage nach d. Auterschaft d. heil 
Alexande. u. dessen Steg, im Corp. Caesar — Wein 
berger, Z. d. Bühnenaliertimer aus Donats Terenzcom 
mentar, «> Spitzer, Krt-eneget. Miscelen, 
Nnemosyne 8.5. XX &. van Ilerwerden, Homeri: 
Kriper, De Arstene ad Phloerutem fatrem Epistoa 
van der Vi, Ad Tori. de pudictici et de peni 
tentia. — 3. u. dV, VorNox, — Boinevain, Callae 
Galincci — Damste, Ad ball Jugurt — I vl 3. En 
AG Anstophan. Pacem. — Sakomaphus, Spiellig. ober. 
Sationum erticarum ad weiplores Grnesen — 3. C- 
ber, De are Romano (ont, van Herwerden, Ad 
Tenpieon. 8A. Naben, Adna. ortirae ad Thsophrast 
Characters 
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Hortsetzen. 2. hrandenb. u. preuss. Gesch 
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II 1n0s. — Walter Schulze, Ein Angrifd. Min 
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NMobammedaner. — Die Urhewohner Japans, — Die ewig 
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Vereine 3. Newenste u. d. Socialten. - Lewinsti, D, 
Wetschafü, Unzufiedenheit d. aceitnd, Klauen u. Ihre 
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 Volkswirtschafl, Correspomdenz aus Wien. 
‚wissenschaft. 
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D. Julias Hartmann}. „- Entstchg. d. Operaionsplanes 
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% d. Schusswafle im Sesendonskriege 181 
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Staat u. Volk, —- Die Aulgabe d. ontaikan. Schutz. 
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Naturwissenschaften und Technologie. 
Naturw. Rundschau Nr. 
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Bayer, Chint, dor einfachste Zucker a. d. Inoctgrupfe, 
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wire, von Meihylenjodid auf d. Dinatnumverindk. 
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meylenderivaten. — Mackenzie u. Prkim Jun., Syathene 
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zeit im Orient u. in Griechenland, - Weigel, Bildwerke 
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1 ie Eriehkeisverhäln. dersehen. Kirchhof, Zur 
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Sontetin, D. Bnze- 











Bismarck und 





Capri. „= Pommer, Die verschied. Besteuerg. d Kundin. 
nieht fund. Kinkommens. — Lorting, „Unverity 
Setiements*. — Schwicker, Die Sachsen in Siebenbürgen 





= ehernesprechgn. 

Die Natton Nr. Hl. ,", Pol, Wochenübersicht. — 
Darth, Der schlimme Friede, — X 3% %, Bin Beirug 
2. Würdigg, d. Bismurekschen Polenpoltik. — Mameoth, 
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\Coterll, Swinburne's The 
Site. — O’Cunnor Mor, Mikes Letters {u his 
Mother and Beothers. —- Wehster, Miss M. Beihan, 
awards France of 1oDay. — Child, Dr. Dunhar 
Ingram’e England and Rume. — Toulvin Smith, Tau 
Aneient documents from Ireland. — Sharp, New Novck, 
= Seienal Verse: „Tuscan Ski“ and „Nonte Olveto, 
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= Siheee, Tlemg-Water. — Note on Maut. Pers 
1.3.40. %- Tor, Aegean Pottery in Egypt. — Whecier, 
Indian Ar at {ne para Inte. 

Athennum Nr Ki. Conrenl Lege. Jay, 
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Shristen Literature. 
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Das Goch: und Spilke-Nrhio it in Dicem Iahıe 
am 1. Seplember Bis zum 26. Ceiober gefSlffen. 
"Weimar, den 20. Yalı 102. 
Die Direcllon des Gocites un) Salker-Artl 
ref. Dr. Supgan 

Buferiften und Sendungen wiffefgaftlihen oder geı 
isahligen Jndatt, die für Das Goethe: und Sailer Arco 
und die mit bemfeben verbundene Dibiobet der Gocer 
Gefift Sctmmt find, auf) Anfragen und Oduck. die 
Yenugung de& Anhios bereffend, Bite ih, mic an mid 
verfinlia. fondven „Un Die Dircion des Goribe und 
SalleeNräios” u abulfcen, 

Beof, Dr. Supsan. 














gen. 
"\m Verlag von Bel. Baudı in Innsbrud it fochen 
erftjienen und durd alle Buchlandlang.n zu beziehen: 


Igun; von Döllinger. 


Eine Charatterifif 
Dr. Emil Widael, S. 1., 


#0. Beton ve Aremaräißte on de Uni 2 
Smeite, vermehrte Muflage. 

1. 1A Seien) SIR cinem Parc! Dölingn 
Freie 6 Marl, 
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1031 Juli. DEUTSCHE LITTER 
Erklärung. 

Herr. Höniger“ versendet gegenwärtig eine 

49 Seiten lange Strerachrf: „Professor G, von Beben 

Detipolemik, ein Nachwort 'zu dessen Arbeiten über 





mädtnche Verfassungsgeschichle‘, worin er sich und 
ine andere kexen ie von mir geübte Krk zu ver- 
ieitigen sucht. Wer cs fer Bringt, 69 Seiten (eng 
gedruckt) \edigich mit persönlichen Auscnanderseizungen 
Anzufüllen, und dabei sihst erklärt, „wissenschafliche 
Strefiagen nicht zum Austrag“ bringen zu wollen, mit 
dem vermeide ich grundeätzlich eine öffentliche Diskus 
Ion; dazu stche sch zu hoch, Nur einen einzelnen 
Akt werde ich Jemnichst in einer Fachzeitschrift näher 
beleuchten. Ilier möchte ich noch Heren I. den Kat 
chen, statt sich in endioser rein pemönlicher Polemik 
Eu ergehen, lieber endich einmal cine ordentliche Ab 
handlung üher Siadwerfassung auszuarbeiten (von seinen 
hherigen Ahhandlungen erreicht bisher keine einzige 
‚Jen Umfang seiner Sreitschi). 
"Münster 1. W. 











Prof. Dr. v. Below. 











Lerag son Hermann Walther in Berlin. 
Serben erfien in meinem Berge: 


Profefor Grorg von Bel 
„Detailpelemik.“ 


Hin Nadwort zu Below's Mebelten über Häntiihe 
Berfafungsgeidiäte. 
don 
N. Hoeniger. 
Ingatt; Die Arbeiten 0. ». Be 
feffüngsgeigicte ber deutfaen Städte. — Horfger 
und „Erfinder: (Sampreät. — Yalzym. — Kiegeng 
= name Sternegg) — In 


3, os dene li der 














afexben 
Waly: und Ranbfibte, 
Yreefrung, na be Sri, 
jemame. Ace Bei ocmlt Über geliehen 
Srwubeig neo Suhicht Arte Do unfrie Dertrlt 
N Darunds = ZI Tommnafe Ocbanung 0 Kir 
vie —> Stotoefefung und Stöffeserfefung. — Stab 
Berfefhung und Gile. > Stebiret und Raufrutercät. 
Rölm — Stußoort) 

















IV u. 70 Selten groß 8. — Paris 1 Mt. 0 Pi. 





Terg mn Leopold Voss n Hamburg, Ins 
Soehen erschien: 


Vorlesungen 


über die 


Menschen- und Thierseele. 
Wineim Wundt 


Zweite amgenrteitete Aufagn 
tegan gebandun M 



















Verantwortlicher Kodacteur: Dr. Paul Ninneberg, Werl, 
Verlag: Wallher & Apolanis Verlagsbuchhundlung, 
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er seine Silung mach gjhriger TI 
iebt, wünscht täglich euwa 3 Biunden als wi 
Hsarheter in einem größsern Verlagigeschä 
Collioniren von Handsehien oder mit Katalofiiren 
von Bibliotheken auszufüllen. Gef. Anfragen werden an 
(Se Adtesse der DI, Neue Winterektsr. 7, erbeten. 









Im „Deutfhen Bogenblatt“ (Walther 
& Apolants Berlagsbughandlung, Hermann 
Walther, Berlin W.) erfgienen u. a. folgende 
Auffäge über 


Schule und Sculreferm: 
zuSgläl. Dz Stan, Ak,d- dt 
sauer. Dre Haut. ei, Ygrefeier Bazien um 
due Ggmnafums 10 A. 
EI Baseraurg Sa tntoen Run 
auf din Öpmnafen. 1680 Rr 
EEE Sipüngenätht un di Säsen 
Säulkn.” 180 2.9 
2 Üeeng dr Sfr Beraterin 
2" PDIE Butanft des Beutihen Oymnaftumt. 
ONE as mir aus den Berhanblange der El: 
Tonferöng Ternen Binnen. 1801 Sr. 12. 
Di Ueberbörbungefenge auf der Ent 























fonferem. 1801 Rr. 21 
| "Dub, 9 von, Brofefior in Qeibelberg, Gine Gtubien- 


gie eier Gpmnahakehrer nad Alan. 188 
‚Sirfäfetd, Dr. Gufiao, Profeffor a. d. U. Rönige- 


It enefätung Be et a, 
Bifenfauniaen Unte 1890 Rr. 






is =. 
—.—. Rod einmal der erbtunbiläe Unterriät. 


1801. 
Yattmay 

ft der Taten 

1500 Wr. 2. 


Kr. 20, 


Be 





Gymnafahircior in Glausihe, Bir 
en Höheren Bürgerjäule aufeiten? 

fu dem „Nelormprograimme” des Bereins 
ür &&ulreerm. "1688 A. 16 


Dareinowsti, Geh, Dber-inangrath in Berlin, Die 
gone ale Teiapolgen. Grehungemic "10 


'Baafae, Dr, Profefior a. d. U. Marburg, Läpt 
As) dem Subrang unberufener Elemente zu den Inte 
Derftäten nicht feuern? 160 Kr. 
. Brofeflor a. d. U. Berlin, Gin 
Bart über bie Gegenwart und Jutunfi er denifäen 
Geichrtenfeule, 1889 Ar. 6, 
‚Yu den jüngften Berhanblungen des Ag 

geninfaer über Das. Höre Shulmden. 1 

gm Die Ueberfülung der gelehrten Berufe. 199 


Re au @ühlete über Oynmaflum und Zugende 
Paul @üebt über ppm und Jagen 

I een R 

ont 0 Grehung. 1800 Ar. 0. 
ie &hung Ds Optunaahertande 
150 Ku 

„Segen Job Züne eim Eatı dr 

Saulfonferenz, 

EU DE Höhen Bärgefönte. 101 Kr. 
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Schroeder, Dr. Lite, Profefor a. gl. Joatimat, 
Syn. In Berlin, Borauslepunge Beutjöen 
Säulreform. 1988 Re. 2 

=, Anbahnung einer Schulreform. 1988 Rr. I 


=; Inpufriefilen. 1688 fr. au. 
2; Rndbibung ober Fortbildung des Gn 
(ie? 1680 Nr. 10. 
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Havet, La moderne des Prophiten, 
hespr. v. Prof, W. Nowack 
Hacguler, 1a dostrine des douze 
(apütres el ses ensignements, hespr. | 3 
Prof. Schanz. 
nerün, Das Problem, hespr. x. | 
Priv.Doe. De. Rickert. 


Henze, 











*. Prof, 6, Wolf. 

8. Gahelenz, Handbuch zur Auf- 
nahme frerader Sprachen, baspr. © 
Mindons-iasp. Dr. Büttner. 

Paulson, Index Hosiodeus, hespr- v 


Deex 
N. Drosch, 





Tomaschek 
| Potter, 





Pir.Doc. Dr. P. 
Tail CieronisinC.Verrem oraiones, 
‚bespr. x. Priv.Doc. Dr.Pl. Stang. | 





Ast D 
1“, Die 











De chitaihus über quac 
Tuerunt in provincie Romanis, ber 





Kies bis zur Gräfin Marie . 
Eschenbach, bespr. v. Dr. Walzel. 


(Geschichte von. Hrn. 
Sehweig nd Hannover I, bes. 
N Arehivar Dr. 7 

; Queen Esabeth, bespr,v.Dr 


Kentan, Shiien, hespr. x. Prof. W. 


.S sttuettes de tere suite 

ans Tantique, hespr. v. Diret 
". iiermann 

‚emeine Gerichtsord 









ir 
uhzd, 
Scheidungen, despr. x 
Seuftert 


| Kapr. Hof 0. Fischen 
! 
| Kaufmann, Das ntemainale Recht 


Chöirechste ohne E 
Pros. 1. 





(der hayptischen Sinasachukd, be 
pr. x; Bankıhr. Dr. Kieser. 
Rasch, Zur Frage des Versicherungs- 
"Wertes in der Feuer 
bespr. x. Prof, W. Schäfer, 
Gruner, Forsigestzgchung und Kort- 
Verwaltung, bospr. v. Oherfurtal 
Y Fischbach 
Kemer x 





sicherung. 























Theologie und Religionswissen- 
schaft. 
Ernest Havet, La Moderne des Prophttes 


Eiudes dhistire sllgieuse. Parit, Calmann Liv, 
0 Vu. 26i se Frh 








Die hier zusammengestelten Aufsätze des 1889 
verstürbenen Verfassers sind im August 19 in 
der »Rexuc des deux mandes« zuerst erschienen, 
nachdem H. schon 1877 in der »Reyue poliigue 
er fitärairee und 1878 im driten Bande seines 
Werkes »Le chrisianisme et ses ariginese die 
wesentlichen Gedanken kurz dargelogt hatte. H- 
will nachweisen, dass sämliche Prophetenschriften 
Pseudepigraphen und in der Makkabäerzeit ler der 
Zeit des Heradlen verfasst sind. Hr beginnt damit, 
ein Bild der Geschichte des 2. jhs. zu entwerfen 
und führt dann in drei Abschnitten aus, wie der 
erste Jesaja, Jeremja, Ezcchiel und die kleineren 
Proplieten bis Zephanja sich ohne Schwierigkeit 
in den Rahmen dieser Zeit einfügen lassen: nirgends 
eigen sich die Spuren der Zeit, in welche bisher 
Tradition oder Kritik diese Schriften gesetzt, 























wohl aber spiegeln sich deutlich die Zustände des 
weiten vorchrislichen Jahrhunlerts wieder. In 
dem. vierten Abschnitt” bespricht. H. die 


Heroes des Grofsen, welcher Haggai uni 
Zugehören, währen Malcachi in der auf den Tal 
des Heronles folgenien Zeit der Verwirrung ji“ 
schrieben ist. Im jene Zeit ist auch ie Schrift 




















des Deuterojesaja zu setzen; denn der €. 43 
wähnte Cyrus ist Niemand als Herodes der Grofse, 
der sich auch mit dem im Daniel gezeichneten 
Könige, den die Kritik mit Antiochus Fpiphanes 
identiheirte, deckt 

Da im Laufe der jüdischen Geschichte. öfter 
ander verwandte Zeiten hervorgetreten sind, 
in weichen das Land von Feinden verwüstet, das 
Volk vom Unglauben oder Kleingl 
Fressen it un. WS 1 schwer, 
wenn man nur den nötigen finder, in 
‚den Prophetenschriften die Geschichte der beiden 
letzten. vorchrislichen Jahrhunderte: sich wieder“ 
spiegeln zu sehen: sprachlic 
























hört, 


braisants 
Reufs. sind 


Rosenmäller, A 
Gewährem! 





; andere 
Instanzen, ie sich Jedem sofort auflrängen müssen, 
wie der Prolog des Siraciden und dessen Schrift 


selbt, die 
h mit dieser Anschauung verwagen, werden 
nicht besprochen; noch andere aus dem Text der 
Prophetenschriften seihst werden auf die denkbar 
Gifachste Weise beschigt. Wer ewa au 
Jes. 7 berichteten Bünunisse des Pekach und Re 
gegen Jula sich stoßsen solle, erfährt zur Be- 
Fuhigung: on peut done eomjesturer qu'un peu 
avant Finvasion d' Antiochus, Damas et Samarie 
venaient de se iguer contre Jerusalem (6. 38), 
und wer eiwa fragen würde, wa lem in diesem 
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Jh. die Weissagungen gegen die Philister, 
Moabiter und andere Völker sollen, erhält zur 
Beruhigung die Versicherung, que Zhistoire de 
ces peuples mous est troß peu connue pour 
que ces chapitres puissent Eire consultes utile- 
‚ment sur la question qui m’oceupe (8. 46 
Hingeslenk les de moruis ni nis; bene verzichtet 
Rei ere Kritik 

Strafsbnurg i w 














ut eine wei 
Now 





E. Jacquier, La Doctrine des done apötres et 
ses emseignements. These Je Dosterat cn thllagie 
prisentie A 1a Facul catboigue a Ipum 
Beome. 18OL. 233 8 er 8 














ist immer nach nicht dem 
Theologen, der das patrisüsche Gebiet nicht zum 
besonderen Studium auserkoren hat, kaum mehr 
möglich, alle-irscheinungen zu verfolgen. Neues 
kann jü doch mar durch glückliche Entdeckungen 
geboten werden. Solche hat mın der Verf. 
biger Schrift nicht aufzuweisen, dennoch möchte 
ich aber die ileifsige, auf reichlicher Literatur- 
Kenntnis füfsende Arbeit nicht gering schätzen. 
Vielmehr ist sie gut geeignet, dir Medeutung der 
alten Schrift weiteren Kreisen auf leichtiafl 

Weise nic Der Text selbst mit den 
erläuternen Noten nimmt «den kleinsten Raum 

















ein. Der gröfste Teil ist den Lehren der Di- 
‚lache gewidmet, ein anderer, auch verhältnis 
mäfsig_ größserer Teil behamlelt die historischen 
und kritischen Kragen. Nachdem der Verf. die 
Geschichte der Schrift dargelegt und die Authen- 
dein und Integrität des Textes nachgewiesen 
hat er zu zeigen, dass rot der jüdischen 
bung an keine jüdische Grundschrift zu denken 
sch. Mit München und Corvely ninmmt er an, dass 
lie Schrift aus. ei 
welche das Gi 

























tischen Katechese, 
egenstück zu der in den synapri 
schen livangelien überlieferten dogmatischen Ure 
digt ist, hervorgegangen sei. Sie sei zwischen 
50-70 (höchstens 80) in Palästina, wahrschein- 
ich in Jerusalem, durch Vereinigung der verschie 
denen Partien hergestellt worden. Die so ge 
bildete Schrift lie Grundlage der jewzigen 
Dilache und des Barnabasbriefes, die beide von 
unabhängig sind. So wahrscheinlich 

aber der Verf, seine These zu machen versteht, 
er wird sich dach nicht verhehlen, dass sie viele 
Iinierigkeiten mit sich führt. 
bequem, diese Brage wie die synoptische einfach 























ia ist freilich 












duch die Tradicun zu erklären, aber streng 
en ist eben wenig damit erklärt. line 
Ihe Memorinpreiligts reicht. nicht 





«ler Dilache Levurzugte Makılt 





erangelum aus, geschweige 

wehriftsellerische Verhältnis 
Synoptiker zu demselben erklürt. Mei der Kate- 
ehese liegt die Sache allerdings etwas günstiger 
aber für die spätere Zeit wird le Benützung de 





beiten ander 

















| Schriften immer wahrscheinlicher. Am anzichend- 
) sten ist der drite, dogmengeschich il ge 
schrieben. Der Verf, hat mit Glück den Versuch 
gemacht, die mitunter knappen und dunkeln An- 
Seutungen der Didache durch die heilige Schrift 
nd die spätere Literatur zu ergänzen und da 
dureh ein Gesamtbild der Glaubens. und Siten 
ehe sowie des Cultus und der Disziplin zu geben. 
Die Ausführungen über die Apostel, Propheten 
nd Episkopen. entsprechen zwar der gewöhnlichen. 
Auffassung, sind aber nur zum Teil richig. Die 
Bestimmung des ersten Teilen ($. 1-6) für nicht 
getaufie Heiden, des zeciten Teiles, für Gläubige, 

































is fraglich, Bei. lem. quramjgeon xogyıxör be 
vorzugt der Verf, die Deutung Taylor 
übingen schanz. 





Philosophie. 

Paul Weisengrün, Das Problem. Grundzüge einer 
Analyse des Renten, Leipzig, C. ©. Naumann, Int 
Ku sw 
Das »Probleme Iautet 

His jetat wissen wir -— so meint der Verf 

was das Reale nicht ist; es giebt keine 

Substanz, das ist das »definitive Resultate. der 

rkenntnistheorie. Aber diese »Hinwegeäumungs- 

arbeite genügt nicht. Sie mag den 

heoretbiker befriedigen, die Menschheit ist da- 
bei Ieer ausgegangen. Was die Krkenntnis für 
unser Leben ist, ob überhaupt Erkenntnis einen 

Wert hat, die Frage ist nicht beantwortet. Nur 

eine Wertanalyse vermag das. Problem des 

Renlen zu lösen, und zwar muss diese Analyse 

nicht nur (wie das bisher vom den Denkern ge 

schehen ist, «ie sich an diese Probleme »wirk- 
lich. berangewagt«) Werte umstofsen, sundern 

Were »verbessern«. Die realen Werte gilt 

es zu finden. Zu ihrer Entdeckung client die 

| Yheorie von der ss 

wird der Vorgang genannt, 
ursprünglich. mar als Mitch, geschätzt 
durch Wertübertagung cin Selhstzweck wir 

Die Schätzung des Wissens um seiner sellst 

willen ist z. B. so entstanden; die Werte der 

modernen Menschen sind fast durchweg Produkte 
der Complication, die in der kapitalistischen 

Epoche« eine ungeheuere Ausilehnung erreicht 

Der Mensch hat sich weit von den ursprünglichen 
























































| Werten entfernt. Bis zu einem gewissen Grade 
| war dns auch notwendig, denn die complicirten 
Werte sind die Culturwerte, und ohne Cotar 








re der Mensch im Kampfe ums Dasei 
Grunde ger Das Heil aber it. in. einer 
möglichst weitgehenden Auflüsung der Com- 
plieation zu suchen, denn die Realiät der 
| Werte muss an ihrer Ursprünglichkeit gemesıen 

werden. Das Sinne des 












Reale im. höchsten 
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Wertes besteht aus rhleell cumplicationslosen 
Wertspstemene. So ist in den ursprünglichen 
Werten ein seminent subjectiver Begriff des 


Aber giebt es denn über- 
Erscheinen vom rein theo- 


Realene gewonnen, 
haupt reale. Werte? 
reuschen Standpunkte nicht. alle Werte gleich“ 
gig? Beruht nicht die Wertschätzung im Grunde 
auf einem subjeetiven Gefühl? Gewiss, aber für 
den Menschen ist nur. das Menschliche gegeben. 
Die sahsoluteste Notwendigkeite, zu der wir vor- 
dringen können, ist, dass das Menschengeschlecht 

















nicht im Kampf ums Dasein untergehen solle 
Der Wert des Lebens ist das Reale. An ihm 
sind alle Werte zu messen. Ein sabsolut objer- 


tiven Renle« giht es michtz es ist. durchaus 
metaphysisch, es anzunchmen. 

Dies ungefähr ist der Grundgeilan 
Schrift, den aus breiten, zum T 
(ler Sache nur in losem Zusammenhänge stchen 
Ausführungen über alle möglichen Dinge 
beraussuchen muss. Interesse venlient die Arbeit, 
weil die rein entwickelungsgeschichtliche Retrach“ 
tung für die Rchandlung philosophischer Fragen 
als unzureichend abgewiesen und die Wertpro- 
bleme in den Vordergrund gestellt werden, mit 
dem Hinweis, dass jede Weltanschauung, die dem 
unensllichen Wehall gegenüber alle menschliche 
Wertschätzung als. Deuleutungslos ansicht, auf 
einer unhaltbaren Auffnssung des Suhstanzbegriffes 
beruht. Von metaphysischen Dogmen also, die 
eine erfolgreiche Nehandlung der Wertprobleme 
meist unmöglich machen, ist der Verf. ziemlich 
frei. Um so tiefer aber steckt er noch in dem, 
grade mit der _ entwickelungsgeschichtlichen 
Methode zusammenhängenden Vorurtheile, dass 
das physiologisch ursprüngliche co inso das wert 

Daher sind die positiven Ergehmisse 
der Arbeit gering. Immerhin bleibt die Schrift 
eine bemerkenswerte Talentprobe eines begabten 
Anfängers, der aber nach schr viel lernen und 

wischer und. gröndii 

ter. Wissense 












































Freiburg i. Bı Heinrich Rickert. 


Unterrichiswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


G. Lukas, Schulreform, gesellschafiliche und 
körperliche Erziehung. Eine Stizze, (Jahresbericht 
der ik. Stantwenlschäle im VI Bezirk in Wien 
01) 113.0. 

Aller Orten steht lie Schulfrage auf der 
Tagesordnung. Hs handelt sich dabei nicht bloss 
um die die geistige, sondern auch um die körper 
liche Rildung der Jugend, Der österreichische 
Minister für Cultws “und Unterricht Freiherr von 
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Gautsch hat dieser Frage besondere Aufmerk 
samkeit zugewendet und empfohlen, in den Mitel- 
schulen Jugendspiele zu pflegen. Der Verf. der 
vorliegenden Stulie wart vor Veberstürzung, 
und darin wird man ihm wohl Recht geben. Er 
spricht auch viel vom der Erzichung in der Schule 
aber das ist es eben, was man der Schule vor- 
wirft, dass sie sich zumeist wenig um die lir- 
zichung der heranwachsenden Jugend kümmert. 
Sie glaubt mit dem Unterricht Alles gethan zu 
haben. — Rei dieser Gelegenheit wollen wir 
falgeniies Moment hervorheben. Minister von 
Gautsch hatte den Direetoren der Mittelschulen 
in Wien Aufrag erteilt, anzugeben, wir viele 
Schüler in jeder Classe in den letzten Wuchen 
des Schuljahres und wie viele in den Perien auf 
dem Lande leben. Aus den Berichten. sämt 
licher Wiener Mittelschulen geht hervor, dass.der 

der Schüler während der 
wie lebt. Die Schüler der 
en in Wien sind daher zumeist Söhne 
icher, wohlhabender oder mindestens bemittcher 



























Wien G. Wolf, 


Philologie, Altertums- und Volks- 
kunde. 


Georg von der Gabelentz, Handbuch zur Auf- 
nahme fremder Sprachen. Im Auftrage der Coto- 
iat-Abteilung des Auswärtigen Amtes. Bern, E. $- 
Alter u. Sohn, IR. AV u. 2738, Quer 12. 
geb Mi 

Das Buch soll denjenigen Reisenden, welche 
Gebiete mit bisher wenig oler gar nicht be- 
kannten Sprachen durchzichen, ein bequemes Notie- 
buch geben um «ie Iinguistischen Aufnahmen su- 
fort in eine gewisse systematische Ordnung zu 
bringen. Hs sind die Worte, welche am leich- 
testen zu erfragen sind, nach gewissen. gramma- 
tikalischen und logischen Kategorien zusammen. 

gestellt und Raum genug gelassen um di 

iragungen nach ılem vorgeschriebenen Sc 

machen zu können. Diesem Notizbuch ist eine 

Zusammensellung der möglichen Laute, sowie 

ine Angabe, wie man diese bezeichnen könnte, 

beigegehen und sonstige wertwolle Ratschläge 
werden erteilt. Da das Buch voraussichtlich von 
vielen Beamten und Reisenden in unseren Schutz- 
gebieten in Gebrauch genommen werden. wir, 
so wird es hoffentlich. dazu beitragen. in diesen 

Kreisen auf die Erkenntnis der Bedeutung einer 

genauen Bezeichnung der fremden Laute und auf 

die Förderung von linguistischen Studien hinzu- 
wirken. Allerdings wäre cs aus praktischen 

Gränden wünschenswert gewesen, das Buch, wel- 

ches duch zunächst der Sprachfürschung in 
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unseren Schutzgebieten, in Afrika und Neu 
jguinen, dienen sol, mehr mit specellen Hinweisen 
auf die gerade dort vorliegenden Aufgaben aus- 
zusntten. So ungefähr weils man doch bereits, 
was dort im besonderen zu erfragen ist, aber cs 
en alle Hinweise auf solche Specialia, ebenso 
alle Hinweise auf die bereits vorhandene Lite 
Fate bez. auf die Orte, wo man Auskunlt darüber 
erhalten kann. Linguitisch wenig ler gar nicht 
vorgehildete Reiseniie werden hierdurch” nur zu 
leicht zum Glauben ven. süllig 
dran 

allem für 




















verleitet, sie hi 
tabuka rası vor sich und hätten nun fi 


us zu enulecken, w 
Mrika fast überall wertvolle Von 















motzung bereits vorliegen. 

wünschenswert, wenn bei weiteren 

uches auch hierauf Rücksicht genommen würde. 
EG. Rürın 





Johannes Paulson, Index Hesiodetis. Lund, Möller, 
Ian 0 Sour. 





Der Inilex ist nach Art des Se 
Homer angelegt, doch. drin 
schieden, für 


schen zum 
von. tiesem 
ganzen Warte di 
enfolge hergestellt it, während 
fie Fleyionsformen jedesmal dem Naminatix auer“ 














der 1. Person Sing. untergeordnet sind. Di 
Arbeit ist noch vollständiger als die Schersche, 
da auch alle Kleinsten Wörter (Bf, zei, Artikel 


ww) mit allen Relegstellen 
Die Sammlung ist, soweit sich 

proben urteilen isst, sorgfältig, and zwar nicht 
biofs im Arufserlichen; so it z.B. adoüs 
Th. 855 von zudaas Th. ı84 geschieden. Schr 
nweckmäfiger Weise sind diejenigen Würter, die 
der homen 'he fehlen, (durch einen Stern 
u Grunde‘ gelegt it die Aus 




















kennt 
gabe von Rzuch, doch sind auch die wichtigsten 
änderen berücksichtigt. Ob es richtig, war, auch 
ie Conjecturen von Rzach alle aufzunchmen, 

iber lässt sich streiten, chenso darüber, ob 
nicht in einer Arbeit dieser Art auch ler Weu 
kampf zwischen Homer und Hesio« hätte herange- 
zogen werden sollen. 

Kiel. 











Paul Cauer. 


M. Tullii Ciceronis in €. 
Discours de Cieiron contre Verris. Divinatio 
in Q. Caxilium. Teste lan puhlii dapris les 
Yarauı los plus ricents avec un commentire cn, 
ügue et expleait, une Introduction ei un index p 

mile Thomas. Paris, Hachete ei Cie, 18% 

7 S.5r. 0. Fr 20, 

Hachettes Collections delitions 
Deutschland vornehmlich durch 
Arbeiten von H. Weil über D 
{uripides bekannt, haben durch I 
gabe der vierten und fünften Rei gegen V 
denen er nunmehr die Divinatio in Caeeilium 
folgen Yiefs, einen wertvollen Zuwachs erhalten 


Verrem. ora 











weilichen 














Aus guten Ch 
Th., gleich K. Halm in der Weidinanniana 
© Auswahl aus den sieben Reden. Die’ Kin- 
leitung, $. 1-14, handelt über Begriff und Wesen 
der Divinatio, über den. besonieren Charakter 
der Di ‚., über handschrifliche und son“ 
ige Mile is folge eine Glislerung des 
Inhaltes der Reie, sodann S. «8-6 der Ciceru: 

text mit knappen kritischen Apparat und sac 
Hichem wie sprachlichen Commentar. Letzterer 
70 für Nachschlugerwecke in einem 

‚dem Zuviel und Zi 
wenig. lie haltend, hat Th. 
Vexikritik und Interpretation die Vorarbeiten ge- 
wissenhaft und mit selbständigem Urteil verwertet, 

Atem die zahlreichen unserer Landsleute (S. 

in deutsches Cay. Durch den von 
‚weise benutzten Parisinus 7776, den 
Th. vollständig verglich, hat der Apparat blofs an 
Umfang, gewonnen. Hinsichtlich der Datirung des 






































P durch. E. Chatelaim (auf s. XI; der Pariser‘ 
Katalog gibt s. XII an) erinnere ich an «das in 
Wochenschr. f. klass. Philal. 1886 Nr. 





Sp. KM. Gesagte. Wie die haliener, greit 
auch Chatelsin oft zu huchz das ist bedenklich 
als das G Kin besomlerer Grund (vergl 
8) veranlasst den Ref., auch 
inige Druckfehler anzumerken: $. 2 Anm. 1, 
5. 3 Anm 4, 8.8 Anm 2 (106, 23 st. 103, 
und fraudi s «del, 8. 14 drangers, 8. 21 
Ruhnkehn, 5. 27 Spracusam, S. 35 fäm 
kam, 5. 48 Hirschjeld sı. Hirschjelder. 
S. 58: Brut y a5 hat 1 nicht 
Sondern non mumguant. 
München. 














au 
non unguam, 


Th. S6 





gi 





Walter Henze, De civittibus Iberis quae (uerunt 
pruvincis Romanis, erlin.Inaugeliss. Herin, 
Wehen. 878.9. 








leitung, pag. 1—14, wird zu 








‚der Begrifl der eivitas Übera und der eivitas 
foederata nach Mommsen, Staatsr. IL, S. 645 ML, 
festzustellen gesucht. Dann wird die Ansicht 
Hartmann über das Asplrecht der eivitates 


liberae treffend zurückgewiesen. Dass in Patra 
ine ehitas ihera und eine römische Colanie neben- 
einander bestanden haben, darf aus Pausania 
18, 7 nicht gefolgert werden. Das Richtige 
bei Momınsen, Staater. II, Ray, Anm. 5. Damit 
fällt auch der Erklärungsversuch des Verf. für 
dieatrikanischen Städte Nicopolis, Hippo Diarrhytus, 
Curubis. -- Den Hauptteil der Abhandlung bildet 
lie nach Provinzen geordnete Liste der civitates 
liberae und foederatae, welche mit Hinsicht. um! 
Sorgfalt zusammengestellt ist. Vom den Ber 
kungen, zu welchen diese Liste 
geben kann, mögen hier. nur 

hervorgehoben werten: pı 15. 
Peägungen der spanischen ehilates. der. republi- 
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Kanischen Zeit sind nicht berücksichtigt. Es fehlt 
Appian Hisp. 43, 44.48. — p. 17. Bei Sagunt 
ist die tendenziöse Fälschung «der späteren An- 
nalisik. nicht erkannt, welche die zweifellus foc- 
derirte Stadt, um die Römer von dem Vorwurf 
des Vertragsbruchs und der Kurziichtigkeit. vi 
adt macht, eine Rechts- 
recht jener Zeit gar nicht 
gsten bei islirten, überse 
— P. 23. Dass die Sikel 
die Latinitet besafsen, sehe ich nach dem Zeugnis 
Diodors 13, 35 als unumstäflich erwiesen an. Die 
stipendiari bei Plinius n.h. 3, yı sind zu erklären, 
ie dies Mommsen, Staatsr. Ill, p- 685, für enstra 
Coraclia gethan, s ‚lass alu diese Gemeinden irotz 
ihres Iatinischen Rechtes. wributplichtig. blich 
Ganz analog haben die Spanier trotz der Verleihung 
‚der Latinitit durch Vespasian sicher fortgefahren, 
en. Hätte der Staat auf die Kin: 
künfte der wichtigsten Provinzen verzichten sollen? 
p. 25 Halieyae fehlt die Inschrift, Ion, 
Jabrbb. B. 89, S. 8%, wie überhaupt’ die In- 
schriften der euratores eivitatum hätten benutzt 
werden sullen. — p. 33 fehlt das Bündnis mit 
‚den Actoleen (vergl. Mommsen, Staatsr. I, 664), 
durch welches diese zu unterthänigen Hundes. 
genossen wurden. Denn durch diese Uebergangs- 
form sind auch «die anderen eivintes ford 
innerhalb der später errichteten Provinzen 
Reste einer älteren politischen Orga 
geblieben. Gerade dadurch hat die scheinbar rein 
antiquarische Frage nach den civitates facderatac 
ein weitgchendes historisches Interesse, dem die 
vorliegende Arbeit allerdings nicht gerecht wir. 
— p.65. Trapezus ist gewiss civitas focleratn 
gewesen, da cs ein eigenes Contigent zum Hvcre 
stellt. Arrian "Beusäg 7 u. 34. Diese Wehrpflicht 
ıler eivitates focderatae hat der Verf, nicht. er- 
kannt. Es kann als ein allgemein giliger Satz 
ausgesprochen werden, dass die nach. eivitate 
ausgehobenen Ausilia die Contingente focderirter 
Gemeinden sind. Dies eröffnet eine bessere Ein- 
sicht in. die Entwicklungsgeschichte der römischen 
Provinzen, worauf bier nur hingewiesen werden. 
soll, Dass der Verf, die reichsangehörigen Fürsten- 
tümer aus seiner Liste der civitates (orderatae 
ausgeschlossen, ist cin Missgrifl, da die Regierungs- 
form dieser, dem Princip nach souveränen, G: 
meinden auf ihre Stellung zum Keiche keinen 
Kinluss hat. Endlich kann unseres tens 
nach ein sicheres Urteil über die Rechtsstellung 
der Gemeinden des Ostens nur durch. ein 
gehendes Studium der autonımen Prägungen er 
schlossen werden. 
Heidelberg. 











zu waschen, zu einer Frei 
stellung, die das 
































Steuern zu 2 



























nisation stehe 
















































Domaszewakh, 








Georg Müller-Frauenstein, Von Heinrich von 
Kleist bis zur Gräfin Marie Ebner-Fischenbach 
Zehn gemeinverständliche Verträge über die neueste, 
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Mt 10 Holzschn. Hannover, 
SA geh. Meer 
Erg gu 
wie das 
erbringen, 
und Schiller 


deutsche 
om, 18 


iteraur 
Yu u. 

Die Vorträge wurden im W 
zu Hannover gehalten und sollten 
Vorwort mitte Nachweis 











den 
dass. die deutsche Dichtr 
im Aufsteigen begriffen 
für ein populäres Huch so 
bin überzeugt, dass den literarischen Hewegungen 
der Zeit fernerstchenie Kreise noch mannigfacher 
Belchramg über das gedachte Brahlem beilirfig. 















sind. Leider ist dem Verf. nicht gegeben, ein 
umfangreiches Material einhehlich zu gruppire 
und zum Erweis einer Idee zu verwerten, In 


ser Ordnung wird Wesleutendes und Unherleu 
ler abgeihan; statt lie Mo- 
energisch zusammenzufassen, in ılenen er 
‚den Fortschritt der Literatur des 19. Js. er- 
Wlickt, lässt er seine Darstellung in uninteressante 
he Daten und saflose Inhaltsangaben 
h zersplitern. Ohendrein ist unser Apologet 
der neueren Dichtung Gegner der modernen Re- 
gungen deutschen Litteraturlebens. Aller Realis- 
mus ist ihm ein Gräuel. Sein Iyrisches Ideal hat 
Rückert verwirklicht, und als Dramatiker hat's 
Gottschall nach seiner Ansicht am weitesten ge- 
bracht. Wie unklar seine Kriischen Principien 
sind, zeigt sich nirgends besser, als in der then- 
retischen Auseinandersetzung der 10. Verlosung; 
er möchte gerne inmen, ie 
Beliebtheit. einer Mi ers und Dahn i 
dem künstlerischen 
tungen steht. Da wird denn 
os Asthetiirt: »Sitliche Vervall- 
kommnung, Belehrung und Erheiterung des Gei 
stes sind die drei Absichten, welche der vernänf- 
ige Leser verfolgte Wie Müller 
dieser plattesten Interpretation des Lingstähgethanen 
ser prodesse volunt et delectare poetar« zu einem 
Verständnisse. der Kbner-Kschenbach durchgedrun- 
gen ist, bleibt mir ein Rätsel. — Ein gerlanken 
ärmes Huch kann durch sein Material nützen, wenn 
‚ber obendrein mit haltlasen Phrasen reitere 
ichten des Pahlicums infieiren wil, dann wird 
& auch gefährlich. 
Wien 






























































Walzel. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 

schaften. 

Otto v. Heinemann, Geschichte von Braun 
schweig und Hannaver. II. Gatha, FA. 
Pertes, WW. A808... Mu. 

Mit dem vorliegenden Nande findet as Werk, 
dessen erste Teile wir bereits früher in diesen 
Inäuern (183 Nr. 02 Spegaz und 886 Nr. 5a 
Sp. 1800) anerkennend besprochen haben, len lange 
gewünschten Abschluss. Wär können das Urteil, 
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ersten Hände abgaben, 





hen nur wiederholen. 
Hauptwert des Buches liegt und soll a 
in der Furschung liegen, die es im Grofsen und 
Ganzen nicht weiter führt, sondern in der Dar- 











stellung, die sich sicher auf der bis jez gelegten | 


wissenschaftlichen Grundlage aufbaut und ganz dar- 
nach angeihan ist, auch weitere Kreise für den be- 
handelten Ge enstand zu gewinnen. Denn es ist 
dem Verf, gelungen, eine wirklich lesbare Ge- 
schichte. der Braunschweig-Hannoverschen Lande, 
zu liefern; er hat cs schr geschickt verstanden, 
ie besonderen Ereignisse der niedersichsischen 
Geschichte im Gange der allgemeinen deutschen 
zu schildern, ‚las Beleuisame scharf beleuchtet 
hervortreten' zu lassen und die unwichtigen linzel- 
heiten, die sich nur zu leicht in. Territuri 
geschichten breit und störend vordrängen, be- 
scheiden im Hintergrunde zu halten- So’ wird 
gewiss Niemand, der sich über die Vergangenheit 
jener Landesteile unterrichten will, das Buch ohne 
Befriedigung aus der Hand lege 

Dieser dritte Hand zerfällt in drei Abschnitte: 
die Zeit des grofsen deutschen Kriogen, 
hundert des Absolutismus und der Au 
und die neuere Zeit. Letztere wird für Braun 
schweig bis zum Tade Herzog Wilhelms (+ 1%. Oct. 
1884), für Hannover bis zu dem Jahre 1806 


























fortgeführt. Die ruhige, objective Behandlung 
gerade dieser Periode vertient besondere Aner- 
Kennung. 

Schmeral Viele Leser «den Mangel 





eines Registers empfinden, wadurch eine gelegent- 
liche Benutzung des Buches ungemein erschwert 
wird. Auch drängt sich uns aufs Neue das schon 
früher geäußserte Beiauern auf, dass der Plan 
der Sammlung, «dem das Werk angehört, die 








Anfügung von Quellennachweisen ganz ausge- 
Schleusen hat. 

Wolfenbüttel, P. Zimmermann. 
E. S. Beesiy, (Queen Hlizaheth. London, Mac: 


imilan and Co, IV) 





zus. 

Dieses in der Serie der »English Statesmen« 
erschienene, auf populäre: Wirkung berechnete 
Buch gründet sich allem Anschein nach auf üicf- 
gehende Studien und wird der grußsen Gestalt 
seiner Hehlin in vollem 











zuweilen vielleicht über- 
schüssigem Maße gerecht. Verf, bestreitet, zwar 
nicht direct, aber für den Kundigen schr ver- 
ständlich, das von Kroude in glanzvoller Dar- 
Ioxon, demzufolge Blisa- 

ılen Fragen ihrer Zei 
;eschlagen und. Erfolge 








lung. verfachtene Ps 
bei in allen brenm 
sehwankende Politik, 
davon getragen hätte, eigenhändig und 
enwillig «len falschen Weg gewählt oıler die 
Verfolgung des richtigen sich selbst. wie den 
Engländern nur erschwert habe. Verf. weist 
nun im Hinzelnen nach, dass alle scheinhiren oder 
wirklichen Schwankungen der Königin si 
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doch um einen festen Punkt bewegten, der jeder- 
zeit dem unter gegebenen Umständen einzig Aus 
führbaren oder Erreichbaren, und in den meisten 
Fällen, auch thatsächlich Kereichten gleichzusetzen. 
ist. Völlig überzeugend wirken auf den Leser 
lie Ausführungen, die von Becsly betrcfis der so 
wilerspruchsvollen und «dennoch so_ aarschart 
dem englischen Interesse entsprechenden Stellung 
gegeben werden, aus der Rlisabeth dem nieder. 
lündischen Aufstand gegenüber nicht herauszu- 
locken war. Minder gelungen dagegen it die 
Rechtfertigung, die das Verfahren der Königin 
gegen Maria Stuart erfährt; denn cs war dieses 
Allerdings ein nutgeilrungenes , aber 
der nach Ma ingtand 
‘ben war, batte iheen Ursprung in beier- 
seits begangenen Fehlern und Falschheiten, die 
auch beiderseits fortgesetzt zu der bekannten 
Katastrophe führen mussten. — Kinem Iactischen, 
dem erwiesenen Sachverhalt zuwiderlaufenien Ver. 
schen ist Ref. auf S. 77 begegnen, wo sich 
‚die Behauptung findet: dass Philipp Il, wenn- 
gleich widerstrebend, daran gedacht habe, Maria 
Swart Hilfe zu bringen und sie mit seinem Bru- 
ter Don Juan d’Aust 
Behauptung, die dem ge 
heit. gleichkommt, 
Venelig. 









































den Gegenteil der Wahr 











M. Brasch 


Geographie und Völkerkunde. 
George Kennan, $ Dritter (Schluss-) Band. 
Deutsch von E. Kirchner. 9. Aut, mit sn ir 
uk de Verlass. Denn. Grmlach IN): Ku 
BT 
Jeder kennt die erschüternden Schillerungen. 
weiche der Amerikaner von dem siirkchen 
Verbannungsoystem entworfen hat; wir haben 
seiner Zeit auch den Interessante Bericht be 
sprochen, den der Verf. über schne beschwerliche 
Hrpedition nach Kamtschaika und zu den Kor 
jiken unter dem Til »Zehleben In Sibirien« ver 
Üffenlicht hat; in dem vorligenden Band bietet 
er nicht nur” interessante Nachträge zu seiner 
Shirichen Reise, sondern auch in einem Anhasg, 
der die größere Hälfte desselben ausmacht, al 
gemeine, das russische Gefängnisvcsen überhaupt 
beirefende Aufaze lskapiel »Das 
russische Strafgesetzbuche behandelt er den 
Überwähigeten Einfuss der urhudoxen Kirche 
Ile Lebensverhälise, ale ein (ür das 
kenmnis und die Schätzung russischer Dinge äufsrst 
wichtiges Moment. — ch, 
Sch der Sohn des freien 
über dan 


















































über die 
rafeoden 
doch der 


dern auch 
russischen. 
spricht; 









herbster 
Sprung aus der Union in 












das Zurenrei 
vergisst dabei 
inde. in. ihrer bi 


ein. gewaltiger, unvermittelter! 
dass. sich .lie russischen 

iorischen Genesis notwendig. 
so entwickeln mussten, wie sie sich gegenwärdg 
zeigen. Der slawische Volksgeist hat sich hier 
noch nicht. über die patriarchalische Bevormun- 
lung und über die geistige Knechtung erhoben; 
der Codex drückt somit in. getreuester Weise 
den im Volke. herrschenden berglauben und 
die freiwillige Eegebung in die kirchliche Bevor- 
mundung aus, so wie sich ewwa ein enges Kleid 
dem Körper anschmiegt. Bildung und freie An- 
schauung sind hier das Gemeingut einer ver- 
schwindend geringen Menschenanzahl. Dieser 
grofse Gegensatz zwischen der Volksmasse, 
weiche. in althergebrachter Weise jeglicher Knech“ 
tung sich willenlos fügt, und den Anschauungen 
der Aufgeklärten bildet eben die wundeste Seite 

ischen Gesellschaft, deren Heilung lange 
‚me in Anspruch nchmen wird, 

Wilhelm Tomaschek. 
































Kunst und Kunstgeschichte. 


E. Pottier, Les stawwentes de terre cuite dans 
V"antigquit, Paris, Hachette t Cie, IN. VIu.A148.M, 
Als vor fast zwanzig Jahren. di 
bei Tanagra sich öffneten und die Fülle 
reizvollen und graziösen kleinen Wiguren aus 
gebranntem Thon aus dunkler Grabrsnacht, in 
welche sie vor mehr dean zweitausend Jahren 
gebannt worden waren, wieer zum Lichte des 
Tages emportauchten, da übten dieselben nicht 
nur auf die zünftigen Vertreter der Altertuns- 
wissenschaft, sondern gerade auf den grüseren 
Kreis der Gebildeten, welche für die Schöpfungen 
der Antike sich nuch ein offenes Auge und Herz. 
bewahrt haben, ihren bestrickenden Zauber 
und flüsterten, in ihrem fast unverschrien Zustande 
und zumeist noch im Schmuck. ihrer ursprüng- 
Jichen Farbe erstrahlen, eine besonders vernchm- 
liche Sprache von der naiven Schönheit der ver- 
sunkenen Hellenenwelt, Die Tanagräischen Terra- 
kotten traten ihren Siegeszug durch die Welt an 
und bilden heute nicht nur“ in den europäischen 
Museen das Entzücken des Beschauers, sondern 
haben sich, in zahlreichen Nachbildungen ver- 
breitet, in den Zimmern unsrer Wohnungen alt 
willkommener Schmuck Heimatsrecht und eine 
Heinstätte erworben, 

Aber die tanagräischen Funde blieben nicht 
isolirt. Nachdem dieses Schaffensgebiet griechi- 
schen Kunsfleifses einmal enuleckt worden war, 
tauchten verwandke Funde auch in anilern Gegen- 
den  althellenischen Culturlebens, namentlich an 
der Küste Kleinasiens in grofser Zahl auf. Früher 
schon bekanntes schloss sich in organischem 
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Zusammenhang daran an, und so entrollte sich 
vor unsern Augen allmählich das Bild einer neuen, 
eigenartigen Kunstwelt, die zwar im Wesentlichen 
ein Abbild der monumentalen Plastik. der Grie- 
chen und nach denselben Gesetzen organisch sich 
entwickelnd, dennoch so mannigfache neue Aus- 
blicke in das Geistes- und Empfindungsieben der 
Hellenen uns erschliefst, dase sich der Altertums- 
forschung hier ein Feld der Thätigkeit darbietet, 
dessen Bearbeitung zu ihren anzichendsten Auf- 














dem was diese Welt im Kleinen uns 
lehrt, von ihrem Entwicklungsgang nach der for 
mal künstlerischen und technischen Seite, ihrer 
Beziehung zum Srelenleben der Griechen, ihrer 
Porsie und Symbolik hat Kamond Pottier in dem 
vorliegenden Werk ein fein gestimmtes, anschau- 
liches und fesselndes Bild entworfen. "Nicht ar 
die Gelehrten und Forscher von Fach wendet 
sich das Buch. Wie das Interesse weiterer Kreise 
sich dem hier behandelten Stoff zugewendet hat, 




















0 sollen sie vorzugsweise neue Anregung und 
eingehendere Relchrung aus den terungen 
des Verfassers empfangen. >Ceux qui nous 


feront Uhonneur de lire ce petit livre n'oublic- 
Font pas que c'est un auvrage de vulgarisation.« 
Damit ist der Standpunkt präciirt, der für die 
Darstellung massgebend war. Ohne gelchrten 
Schwulst, einfach und doch reizvoll und mit fran- 
zösischer Girazie erzählend, führt uns der Verf. 
durch die kleine Kunstwelt, wie sie in den Schöpf- 
ungen der griechischen Thonbilder uns vor Augen 
sicht, Bei den Erzeugnissen orientalischen Kunst- 
Heifses beginnend, der so vielfach anregend und 
befruchtend auf die griechische Kunstthätigkeit 
eingewirkt hat, durchwandern wir das. ganze 
weite Gebiet, hier länger, dort küzer verweilend, 
Mit warmer Liebe und grofser Hingabe an den 
Gegenstand, zu dessen berufensten Bearbeitern 
der Verf, zählt, ist das Buch geschrieben, und 
(iieselbe Liebe weifs er in dem Leser zu erwecken, 
sodass das Interesse für den behandelten Stoff 
nie ermüdet, und man den Ausführungen des Verf 
bis zum Schluss mit gleich. Iebhafter Aufmerk- 
folgt, um so mehr, als dieselbe durch 
eine Fülle beigegebener Abbildungen stets in der 
ingenehmsten Weise angeregt wird. Dass den 
biguren aus Tanagra cin besonders breiter Raum 
gewährt wird, ist nur natürlich, und. ebenso 
natürlich wird" man es finden, wenn derjenige, 
welcher im Runde mit Salomon Reinach die Aus- 
grabungen in der Nekropole von Myrina leitete 
und die dort gemachten Funde wissenschaftlich 
bearbeitete, bei den letzteren mit mindestens 
chenso grofser, wenn nicht nach gröfserer Aus- 
führlichkeit. verweilt, als bei_ den Tanagräern. 
So ist denn auch dieses Kapitel besonders. 

iend geschrieben. Es liegt uns fern, 
einem solchen Buch, das nicht streng wissen- 
schaftliche Zwecke verfolgt, mit dem Verf. über 
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wissenschaftliche Fragen zu rechten. Sind doch 
uch die Punkte bezüglich deren die Meinungen 
auseinandergehen können, wie die chronologische 
Ansetzung der tansgräischen Terrakotten, wele 
unter den Eintluss der Kunst des Praxiteles ie- 
sellt werden, oder üher die Bedeutung der 
dem Toten "derarüge Thonigürchen in das 
Grab mitzugeben, an sich noch zu diskutabel, um 
\es einfachen Berichts bicha 














in dem Rahm 
delt werden zu können. 
den 





= In Deutschland wer- 

solche Wücher 

immer nicht gesch 

desselben auch dem 

pfohlen sein. 
Dresden. p. 


wie dus vorliogende noch 
‚, möge daher die Lectöre 
deutschen Publikum 








Jurisprudenz. 


Hermann Jastrow, Die allgemeine Gerichts- 
ordnung Tür die preufsischen Staaten, Teil II 
und AL. Ai Eryänzungsgesetzen u. Erläuterung 
erlin,. Guttentag 1891. AI u. 330. pr. © 
Da unsere moilernen Codificationen die leilige 

Gepflogenheit haben, «lie Gesetzeswerke, an 

deren Stelle sie zu treten bestimmt sind, nicht 

auslrücklich aufzuheben, so erwächst der Praxis 
und der Theorie die ebene zeitraubende als un- 
erspriefsliche Aufgabe, die älteren Gesetzbücher 
in ihren einzeinen Bestimmungen auf ihre fort- 
vermle Geltung nachzupräfen, cine Aufgabe, 
welche die Gesetzgebung viel einfacher und 
sicherer läsen könnte. Die geiuchte Gepflagen- 
heit Leuingt zugleich lie Notwendigkeit der Ver 
anstaltung neuer Ausgaben jener im Ganzen nicht 
mehr gültigen Gesetze, un dieses Beilürnis wird 
motgealrungen nicht selten durch wissenschaftlich 
doch ganz unzulfssige Torsoausgahen zu befric- 

‚ligen gesucht, in weiche nur die nach Ansicht 

(ten Veranstilters noch güligen Paragraphen Auf- 

nahme. Anden. 

Mit Recht ist der Nerausg- dieser Ausgabe 

‚des zweiten und driten Teils der preufsischen 









































allgemeinen Gerichtsordnung, welche die freiwillige 
Gerichisbarkeit und. das Justizbeamtenrecht ent- 
halten, dieser Methode nicht gefolgt. Br giebt 








vallständigen Abdruck nebst den Ergän- 
zungsgesetzen un] den auf die freiwillige Gerichts 
harket bezüglichen Bestimmungen des ersten 
Teils, wohei er die nicht mehr gültigen Vor« 
schriften durch den Druck ersichtlich macht. Da 
bei kam ihm freilich gegenüber den Herausgeber 
des. ersten Teils der allg. Gerichtsorlaung zu 
statten, dass, während dieser erste, die streitige 
Cisilgerichtsbarkeit bewreffende Teil nur nach in 
einzelnen Bezichungen fortbesteht, die beiten an- 
‚teren Teile im Ganzen noch gelten und nur in 
einzelnen, freilich zahlreichen Bestimmungen ihre 
Kraft verloren haben. 
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Den Gesetzestext begleitet ci 
beiteter Commentar. 

Geschichte der preufsischen 

Gerichtsverfassung seit dem Ende des. vorigen 

Jahrhunderts und eine Uebersicht über die gegen- 

Wwäräg in Preufsen bestehende Organisation der 

freiniligen Gerichtsbarkeit. 

Breslau, 





zwar knapper 
Voran geht 














©. Fischer. 


A. Schultze, Civilrechtsfälle ohne Katscheidungen. 
Zum akademischen Gebrauch hencb. und heraus 
Jena, Fischer 101. X m. 1415. 9. M. 20, gen 

Nee 

Das kleine Buch enthält 114 Rechtsfälle, die 
zur Bearbeitung in civilprocessunlischen Uebungen 
sowie als Beispielssammlung bei der theoretischen 

Vürlesung über Civilprocess dienen können. Den 

Stoff der Rechtsfälle entnahm ler Verf, teils Pro- 

cessakten, teils «den Sammlungen von Ratschei- 

ungen häherer Gerichte. Wir treffen nicht 
wenige alte Bekannte, namentlich aus der Samm- 
lung der reichsgerichtlichen Entscheidungen. Das 

Buch kann Lehrern und Schülern, diesen 

zum Selbstünterricht, empfohlen werden. 
Würzburg. L. 











auch 
euffert. 


Wühelm Kaufmann, Das internationale Recht 
‚der ägyptischen Stantsschull. fein, Puikammer 
&. Mühlbrecht, IN0l, 109 8. ar. MM. hi 
Das Auch. ist besonders 

Moment, we eine Reihe von 











im gegenwärtigen 


usscärtigen 








sich ihren Verpflichtungen gegenüber den aus 
wärtigen Gläubigern zu entziehen suchen, ganz 
besonders interessant und. Ichrreie wird 








nach einer kurzen Einleitung zunächst (I Absc 
(die Berleutung der in Egypten nach vielen 
pfen erreichten Reformen für die Rechts 


nisse. zwischen Kgypten und 








seinen auswärtigen 

Die Schaffung 
internationalen mate. 
riellen Rechtes; Anerkennung des auch 


unter den heutigen Verhältnissen gegenüber den 





eines einheitlichen 








an sich meist. ausgeschlossen 
weg gegen den S zul 
Intung gemischter (internationaler) 
Gerichte und eines internationalen Prozess. 
verfahrens vor diesen Gerichtshöfen. 
jere Aufgabe, deren. allmählige 1. 
sung gegenüber dem egyptischen Staat der Ver- 
fasser in anziehender und klarer Weise schildert, 
besteht darin; ein Vertretungsurgan für die 
Gesamt-Rechte der auswärtigen G) 
ger und Garantien für die künfüge Verwaltung, 
insbesondere des Schuldendienstes, zu schaffen. 
gypten hat man aber auch mit letzterem sich 
dt Degnigt, sondern hat auch Garantien. für 
e künftige Zuverlässigkeit der Verwaltung der 
Pinanzen überhaupt gesucht und begründet. Die 

















Im 
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caisse oler commission de 
ist nicht nur Versresungsorg: 
der Gläubiger, sondern auch cin speeiclles Staats- 
organ für die Verwaltung des Staatsschulden- 
tienstes, welche weitgehende Befügnisse, insbeson- 
dere hinsichtl. der Einziehung der für die 
auswärtige Schuld verpfändeten bezw. 
erforderlichen Staatseinkünfte 

Jede Aenderung der verp 

auch dieses ist ein wichtiger, nicht zu über: 
schender Punkt — welche die Erträgnisse ver- 
mindern könnte, sowie die Aufnahme irgend 
welcher neuen Anleihen seitens der cgy 
schen Regierung ist von der Zustimmung 
caisse ahhängig gem Gegen die anfäny 

Nichtachtung «der übernommenen internationalen. 

Verpflichtungen 

hat, was mit Genugthuung hervorzuheben it, 

speeiell unsere. deutsche Regierung einen Collectiv- 
protest der europäischen Grofsmächte und ferner | 

Verhandlungen der letzteren veranlasst, welche 

bezweckten, die Ausdehnung der Befugnisse der | 
ommission auf eine gründliche Untersuch- 

ung der gesamten Finanzlage des epypüi 
lich. der Ausgaben und 

(f Ausarbeitung von Veranschla- 

gungen für die Neuregelung der Finanzen herbei- 

zuführen. Infolge nicht zum Abschluss 
gelangten Verhandlungen wurden. 

Herbst URZR) seitens des Kh 
der — ein Hngländer und ein Fre inden 
serrat aufgenommen, welch Ietzteren beiden | 

(9. März 1870) rin Vetorecht gegen. jeden Be 

schluss des Ministerrats zugestanden wurde, und 





dere publique 
‚er Gesamt-Rechte 



















































alsann. ge der neuen Anleihe vom 
51. Okt. 1878 eine aus drei Personen (einem | 
Bgyprer, einem Engländer un! einem Franzosen) | 





Wenchende Kommfaln gechaen, weiche di 
Kinkane der Daira{Dunainenfadter einichen 
und an ie Kmtelumahluer abführen, nt ren | 
Answärtige Miglicer ch, ohne Zuimmung der 
Ongllchen rcpr Tranehnchen Koglrung act 
I sch ale 
Sachen Aber wiederum 
ae each ha ar, 
Andre mu Deehigen, wunle enlich Sie 
Einidartunsgesetz eranen. Die Orofindchte 
woauht, wie Reyisen halten och Im Vorm ver 
Dichte, "les Bogen der Arbeten dieser I 
Yehlatonscummietn anzunehmen. Dass ve 
{be ale Glbiger Den che und’ le wichen 
Son en genhchten Geichen erkannt wenlen, 
Die Emminlon ging dabei vom dem see | 
ersänlih scheinen jeher uber neues | 
Snmodern gewordenen Grunlsis aus squnucm 















verschiedene Ver- | 


alle diese Zuge 





























‚ns des egyptischen Stantes | 








sacriice ne doit. etre demand 





avant que wur sacrifice raisonmahle ait dic fait | 
Par les debiteurse. Aus dem Liquidutionsgesetz | 








selbst sel. der Art. 64 hervorgehoben, welcher 








(nachdem Art. 63 die für die Liquidation. der 
schwebenden Schulden bestimmten Activa aus- 
drücklich aufgeführt hatte) bestimmt: »Les biens 





mentionnes au $ 5 de Tarticle pröcädent seront 
insaisissahles pour les crönneiers de Ia lqui- 
dation de la dette non-consolid£e jusqu’ au z1. mars 
HRBI et pour tous les autres er£anciers jusju' i 
Ha fin de liquidatione; ferner ist der Art. 37 
interessant, nach welchem die egyptische Ver- 
waltung gewisse schwebende Schulden über einen 
bestimmten Maximalbetrag und feste Schulden 
ohne Unterschied in der Folge nur mit Zustim- 
mung des durch dasLiguilntionsgesetz zur Wahrung 
ıter Rechte der auswärtigen Gläubiger berufenen 
Organs aufnchmen darf. 

Verpfändet sind den Gläubigern die Rein 
erträgnisse der Staatseisenbahnen, der Telegraphen 
und des Hafens von Alexandrien; die Zölle und 
auf die Tabakseinfuhr gelegten Abgaben, di 
Kinkünfte von vier Provinzen (mit Ausnahme der 
Izstever und der Abgaben von einheimischem 

). Indieser Richtung, ist der durch Art. 39 
des Liquidationsgesetzen aufrecht erhaltene Art. 2 
Absatz ı des Deereis vom 2. Mai 1876. inter- 
essant und besonders Ichrreich, welcher bestimmt: 
»Len functionnairen, les caissen locales au les 
administration specials (qui, apris avoir vecouert, 
reiu om cancentr& les revenus spücialement affec- 
Wis an payement de In dette, sont, ou seront A 
1, 










































Yavenir, charges de les verser au trövor cent 
u de les tenir A Iadisposition des ordon 
des dipenses «le Mitar] sont par effet du prisent 
deerer obligös d'en faire le versement pour 
compte du Trösor de Etat A la Caisse 
späeiale de la dette_ publique qui sera ä 
rd consider&e comme une caisse 
du Trösor.e 
ubiger sind befugt zu verlangen, dass, 
inkfnfte Air den best 
Yaigen Schuldendienst nicht ausreichen, die 
äge aus den allgemeinen Mitteln des 
ergänet werden. Die caisse de la dette 
ist gesetzlicher Vertreter der Gesamt- 
aller Inhaber der auswärtigen Schuld, 
m Wahrung also auch namens der 
m Wege der Klage gegen den Sıaat 
gegen den egyptischen Kinanzminister, wel- 
Art. 38 des Läquhlationsgesetzes als 
Vertreter der egyptischen Stantsfinaneverwaltung 
anzusehen ist, erzwingen und zwar auch im Wege 
der Zwangsvollstrerkung. Die egypüischen Beam 
ten und much «der Pinaneministr, welche dies 
Rechte durch gesetzwidrige Handlungen verletzen 
sind nach einer Entscheidung des gemischten Ge“ 
richtshofes (tibunal da Caire v. ge Dezbr. 1884) 
den auswärtigen GH jchaden- 
ersatz, verpflichtet. 
Die Caisse de Ia dette publique hat bis zur 
vollständigen Tügung der 
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wenn lie verpfändeten 
mungs 

Behlbet 
























Tetzteren 
bezw 
cher 


















wbigern persönlich auf 


festen (ausw 





1051 


Schuld furtzubestehen, sie hat 
den durch. das Deeret vom 
schaffenen Reservefumds zu 
stimmung. zu geben oder zu verweigern, 
die Regierung eine Anleihe aufachmen will. 
Dagegen haben andererseits die Grofmächte 
insgesamt und solidarisch. di für die 
exspüische Anleihe von 188 
mäßigen Dienst der Anm 
nommen, und zwar. sowahl 


6. August. DE 





12. Juli aRRR ger 
verwälten um hat 





















ıicser Richtung wiederum vom dl 
dette pabligne vertreten werden. 
Ich bin im Vorstehenden etw‘ 
sonst in liesem Blatt üblich ist, auf den re 
Inhalt des äußerst Iesenswerten Buches eingegan- 
gen, weil es mir angezeigt erschien, weitere Kre 
‚larauf aufmerksam zu machen, 
dienstlichen Arbeit. es Verfassers gleichsam ein 
Taeitfaden geschaffen ist, der sowohl di 
dings vielfach gebildeten Schutzcomiti 
Regierungen, die Mitel und Wege klar erkennen 
weiche zu Ziele führen: zahlungs- 
unfa wswärtige Staaten dazu 
zu bewegen, Alles zu thun, was erforderlich und 
was möglich ist, den berechtigten Interessen ihre 
auswärtigen Staatsgläubiger gerecht zu werden. 
Heute aber, und das sollte namentlich für die in 














Tisst, 
unktige 




















Frage kommenden auswärtigen Staaten lchrreich 
sein, wird selbst in Egspten Niemand bezweifeln, 
dass die oben kurz skizzirten Reformen sich 





schlieflich als ein Segen auch für wirtschaftliche. 
Entwicklung und für den Credit Egyptens selbst 
erwiesen haben. 

Berlin, 








Riesser. 


Staats- und Socialwissenschaften. 


1ge des Versicherungs 
euerversicherung. 
vu nase. N 





dena, Gustav 


Fisan 2. 





Abhandlung bildet zugleich das zweit 
Heft des achten Banden der »Sammlung nation 
ökonomischer und statistischer Abhandlungen 
staatswissenschaftlichen Seminars zu Halle 
Comrul'schen 









und die oft gerühmten Vorzüge. d 
agen des. praktischen 


Schule, der Sinn für 








(hzusprechen 
Statisik von Hrandschälen und Krandursa 
mit dem gewählten Thema allerdings nur 
Tosem Zusammenhänge sicht und auch vum Verf. 
selbst (8. 15) als »etwas weitschichtige Ei 
hei int wird, finden wir zunächst 
cine recht brauchliare Uebersicht. der ge 
Bestimmungen Preufsens um anderer deutscher 
Staaten für die Werbemesung in der 


Nach einer vergleichen« 


















tzlichen 





















Nr. 3; 105; 





ver wobei auch 





die Behandlung des. 
der belgischen, ungari- 
Gesetzgebung mit berück- 


rung, 
Versicherungswertes in 
schen und italienischen 








sichtigt ist. Hs folgen dann eine »theoretische 
Untersuchung« und »Kritiks, die wir als scharf: 
sinnig durchgeführt. und auch 





ohne 
'ru können. 


tigt anerkennen müssen, 
Punkten  anschliefsen 


Namentlich 
können wir für die Gebäudeversicherung nicht 
zugehen, dass sie Vermögene- und micht Sach- 


versicherung sei. Verf. übersicht nicht, dass ein 
Yabrikant durch die mit einem Rrandschaden ver- 
bandene Störung des Bewriches Vermögensverlusten. 
ausgesetzt ist, welche von der Feuerversicherung 
nicht ersetzt werden, aber er glaubt dieses als 

(mnum emergens entgegen- 
Nun hat aber jedes Gebäude. 
einen indivkluellen auler sagen wir kurz: einen 
Mietwert, der z.B. nach der französischen Gesetz- 
gebung auch versichert werden darf, der aber 
mit dem in Deutschland allein zu versichernden 
Materialwert nicht sich deckt, Für Preufsen 
neuerdings durch eine Verfügung des Ministers 
des Innern vam 23. Juni 1892, die dem 
Verf. nach nicht bekannt sein konnte, wieder 
darauf aufmerksam gemacht worden, dass eine 
Ausdehoung. der Feuerversicherung auf » Verluste 
am Gieschäftsgewinn infolge von Retricbsstörungen 
oder von Preisändernngen unzulässig seic. Wenn 
aber der Besitzer eines Hausen in guter Lage 
nur denselben Materialwert ersetzt erhält, wie der 
Hesitzer eines Hauses mit etwa dem halben Miet- 
ertrage, so wird er das nicht als Aucrum cessans, 











Wverum cessans dem 
stellen zu können, 














sondern als damnum emergens betrachten und sich 
jedenfalls damit. trösten müssen, dass überhaupt 
nicht sein Vermögensinteresse, sondern nur seine 





»Sache« versichert war. 
Noch weniger können wir 
praktischen. Relormvorschläg 
freunden, die auch in der Versicherungspresse 
allgemeinen Widerspruch erfahren haben. Die 
von ihm. vorgeschlagenen Wertrevisionen setzen 
ein so zuverlässiges und geschultes Agentenpersonal 
voraus, wie es leider nicht vorhanden ist, und 
(tie Regulirung von Mobiliarschäden wir bei ler 
Unmöglichkeit, alle. die Kleinigkeiten, aus denen 
ein gröfserer Haushalt sich zusammensetzt, auf 
‚dem Papier oder im Geslächtnis zu erhalten, stets 
mehr durch dus Biligkeitsgefühl der kontrahieren- 
‚den Parteien, als durch eine exakte Schätzung 
zum guten Ende geführt werden. Wenn aber 
'h welchen praktischen Schwierigkeiten gegen- 
über jeite Theorie mehr oder weniger grau bleibt, 
so kann sie sich doch das Verdienst erwerben, 
auf manche Punkte, die von den Praktiken 
wissentlich oiler unwissentlich im Dunklen gehal- 
ten wurden, ein gewisses Schlaglicht zu werfen, 
und dieses Verdienst wollen wir der vorliegenden 
Schrift wicht absprechen. 
Hannover. 


uns mit. den 
des Verf. bes 






































W. Schaefer. 
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F.Graner, Forstgesetzgebung und Forstverwal 
Tübingen, Laupp, 1692. X u. 50189. M 
Die hier erstmals in einem Wer 
beiden Materien berühren sich vielfach ganz nahe 
und. greifen manchmal sogar in einander über: 
es war deschall ein glücklicher Gedanke sie ge- 
meinsam zu behandeln; auch ist in der 
geseizgebung und wohl ebenso in der Verwal- 
tungsorganisation eine Ruhepause eingetreten, so 
dass. die vollständige Darstellung des z. Z. gel- 
tenden Rechtes und der zu dessen Durchführung 
bestehenden Einrichtungen nur erwünscht 
scheinen kann, 
Der erste die Forsgesetzgebung behandelnde 
1 des Buches zerfällt in folgende acht Ab- 
te: Korstpolizeigesetzgebung. (mit einer aus- 
führlichen Aufzählung der Wohltahrtswirkungen 
Ics Waldes) Forststrafrecht, staatliche 4 
igung der Gemeinde u. s. w. Waklungen, 
sätze des Staatsforstbeiriebes, Horstagrargesetz- 
gebung, Zoll- u. Handelspoliik, sozialpolitische 
Gesetze und schließlich noch die Jagdigesctzgebung. 
Im zweiten Teile kommen in sechs Abschnitten 
zur Sprache: Forstliensteinrichtung, Hetriebs- 
grundlagen, der laufende Betrich, die Jagiven 
wahung, Kassen- und Rechnungswesen. 
und die Korststatstik. —- Die forstliche Unterrichts- 
frage wird im ersten Abschnitt dieses 
unter Porstdiensteinrichtung bei 





















































Werkes erhält man den Kindruck, dass der Verf mit 
grofsem Fleifs das einschlägige Material ge 
sammelt hat und in streng logischer Anordnung 
klar und deutlich zum Vortrage bringt. Die 
ganze grofie Mannigfaligkeit der deutschen 
Sondergesetzgebung und Verwaltungsorganisation 
wird dem Leser in getreuem Hille vor Augen 
geführt, weicher auch hieraus wieder ersicht, wi 
verschiedene Wege eingeschlagen werden können 
um das gleiche Ziel zu erreichen, sellst auf die 
Gefahr hin Umwege zu machen. — Aber nic 

blofs die. heimischen Verhältnisse werden berück 








sichtigt, sondern in gleicher Weise die Gesetze 
und Einrichtungen in Oesterreich, allen, Brank- 





reich und der Schweiz. Bei dieser hätten wohl 
auch noch die einzelnen Kantone herangezogen 
werden können, in deren forslichen Verhältnissen 
fast noch. gröfsere Verschiedenheiten stattfinden 
wie in Deutschland und wo desshalb die Gesetz- 
gebung wie die Organisation grufse Mannigfalig. 
keit zeigt, immerhin aber überzeugenden Bewe 
dafür liefert, dass die republikanische Kreiheit zu 
Gunsten der Zukunft des Waldes schr starke 
Hinschränkung der Privawechte zulässt. Solche 
Beispiele vorzuführen ist selbst für monarchische 
Staaten sogar innerhalb. des deutschen Rei 
von Nutzen. Darum sei auch noch ein anderes 
Land der reiheit, Englan, hier genannt, wu 
man endlich auch erkannt hat, dass das schranken 
Nase Gewährenkussen der Privatinteressen beim Walde 






































“diese Wirkung erstmals 








zu dessen Verderben ausschlägt und deshalb für 
Indien und Cypern Waldschutzgesetze gegeben hat, 

Dass socumm $.60 bei Italien das neueste 
Gesetz über Auflurstungen in den Gebingen vom 
1. März u884 nicht aufgeführt ist, und dass auch 
bei Behandlung des Nachbarrechts der Art. 150 
des französischen Cude_ forestier, 

Art. 672 des Code eivil wesentlich. einschränkt, 
ünerwähnt geblieben ist, ind kleine Lücken, 
Vielleicht hätte auch noch. bei der Jagdgesetz- 
Frage nach einem wirksameren Schutze. 
gegen die Wikdicbe durch Ir 
weiterung des Rechtes der Notwehr, wie es die 
Vervollkommnung der Reuerwaflen erfordern 
Würde, besprochen werden können. 

Berleutender erscheint uns aber in dem Ab- 
schnitt üher die Wohlfahrtswirkungen des Wal 
des, welche der Verf. ohnehin ewas. zurück 
haltend behandelt, dass cin schr beachtenswerter 
Sinttuss des Waldes auf die Quelbiklung unerwähnt. 
ibt, nämlich die Beförderung der Zuleitung der 
Tagewasser in die tieferen Bodenschichten durch 
Vermittlung der xon den vielen absterbenden 
und «lurchforstungeweise genutzten Häumen zurück“ 

ibenden und hernach der Fäulnis verfallenden 
welche nach vollständiger Verwesung 
ein obigem Zwecke Aufserst (rderliches Köhren- 
etz im Walılboden zurücklassen, was hei keiner 
anderen Kultwrart der Ball ist (Ausführlich ist 

von mir behandelt 
Cenwr.„Hint f. dl. gesamte Farstwesen 1889, 8. 527, 
Wien, Wilh. Frick.) 
Wenn sodann der Verf. auf 5. 








weicher den 



































gut zuerst in Preufsen im Jahre 1713 fest 
regelt worden sei, in Württemberg aber 


durch die Verf-Urkunde vom 1819, so ist dies 
ah 


zu berichtigen, dass in letzterem Lande 
im Jahre 1664 unter dem Namen Kamm 
schreibereigut das der fürstlichen Familie zuge- 
hörige Grundeigentum unter Zustimmung der 
Landstände ausgeschieden und vom Stautsgut ge- 
wennt wurde. — Im Uebrigen kann aber mit 
Recht gerühmt werden, dass die geschi 
Entwicklungen auf eingehendes Suulium 
stützen und ein getreuss Bild geben von den 
Wandlungen, weiche in den Rechtsverhältnisser 
in «ler Gesetzgebung und in der Verwaltung ei 
getreten sind, bevor das gegenwärtig Bestehende 
sich bilden konnte. Mehrfach ist auch. di 
gemässe Weiterentwickelung der jetzigen Zustände 
behandelt; doch hätten in dieser Richtung 
uch weitergehende Fragen berührt werden 
fen 4. . die anzustrebende Verstaulichung. der 
Peivatwaldungen, oder doch. die gesetzliche Re- 
günstigung der vurherrschend aus Wa 
gebildeten Familienideicommisse un d 
wachung durch lie Gerichte, wie solche, alle 
vlig. genügenden Umfange, 
in Oesterreich bestcht. 







































dings nicht in volle? 
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Als 





besonderer Vorzug dieses empfehlens- | 
werten Werkes ist aber schlieflich noch her- 
vorzuheben, dass man überall den Kindruck be 
kommt, wie der Verf. mit bestem Erfolge sc 
in verschiedenen Verwaltungsstufen gesammelt 

















iefahrangen nutzbar zu machen verstand, wo- 
durch jeile gelchrte Kinsehigkeit ferne gehalten 
wurde, 

Sigma v. Bischbach. 





Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 








id. im Text und ZN Chrom 
‚der Panzen, mit 

iafein, Leipzig, Bbligraph, Instut, IMAyO. TH 
AL 


Zu rechter Zeit hat einer der geistvollsten 
jstzt Icbenden Hotaniker es verstanden, der ge- 
bildeten Welt (amd nicht nur dem_ kleineren 
Kreise von Fachmännern, welche gleichwohl viel 
Anregung aus dem vorliögenden Werke schöpfen 
werden) die lebendige Strömung der heutigen 
wissenschaflichen Hutanik zu erschließen. Die 











Bionanik, lange genug durch einseitigen Schul- 
unterricht in ihren Zielen und Methonlen miss 
verstanden, hatte einen solchen deutlichen Hi 





weis auf das, was sie als Causaliät erforschende 
Naturwissenschaft will, nöthig. Das die ganze 
Kirde umspannende Panzenleben von den arkı 
lächen durch die trockenheissen Wü, 
Ien tropischen Urwälde auf die 
Alpenhöhen und hinunter bis in die Meerestluthen 
der Adria, malt sich in den meisterhafien Vege- 
wionsbillern der Aquarelliafen, die bis auf eine 
Landschaftscharakter gehalten sind 
sogleich zeigen, was der Vert. in. diese 
Verständnis zu erwecken | 
 pilänzliche Or- 





















und 
Werke beubsichtigt 
für die Mitel und Wege, die 
anismus allerorts gefunden hat zu seiner eigenen 








haltung und zur Portptlanzung seiner Art. So 
ich daher auch schon im ersien 
wellung der Physiologie (Aufnahme 
id Leitung der Nahrung, Stoffwechsel, Wach 
tum u.s.w) von Ahnlichen Werken dadurch, | 
‚dass hier mit besonderer Liebe zu Fragestellung 
ind Antwort in die Klora hineingegriffen wird, 
dass. die freie Natur vor dem Laboratorium in 
Vorrang writ, dass Jeder daran 
seien. die Experimente dazu da, 


unterscheidet 
Bande die D 














innert wird, es 






Klaren Meobachter sich. bieten 
Feld und Wald, Wasser um Wüste 
der Organisationskraft der Pilanzen 


Hand 
biologischen Kapite 





‚at seine eigenartige Stärke 
über Kreu 


Auch der 
n len u 
zung und Dastartirung, Ersatz der geschlechtlichen | 








Vermehrung durch » Ablegerbildung«, über Schutz- 
mittel der Befruchtung, Verbreitungsmittel der 
Brüchte w. dergl. Zur Erläuterung all’ der vielen 
hier notwendigen Einzelheiten dienen zahlreiche 
ebenso schön als klar. verferügte Holzschnitte, 
wie überhaupt die Ausstattung zumal in Anbetracht 
des Preises eine hervorragende ist. 
ein solches Werk nicht frei von Sub- 
it bleibe, ist sellstverständliche Forderung, 
damit missen also auch d wtenscien 
subjertiver Meinungen mit in en Kauf genommen 
werden, So braucht auch hier nur angeleutet 
zu werden, dass in dem Werke wichtige und 
‚ebensächlichere Gegenstände vorkommen, 

dere B 
haben. würden. 





















über 


weiche 






Nur 
h seinem eigenen na 
punkte aufrichtig: K. hält. sich 
Boden der Kntwickelungstheorie für die verschie- 
‚denen Stämme des Pilanzenreichs, Während die- 
selbe annimmt, dass die Familien des Pilanzn- 
reichs durch noch jetzt in vielfältigen Spuren 
erkennbare stärkere. öler schwächere Bande wirk 
licher Verwandtschaft zusammengehalten werden, 
in Folge Ahrer allmähligen Umprägung und Kart: 
entwicklung von der archäischen Perinde bis zum 
Vertifr und zu der sich daran anschliefsenden Jetzt 

























welt, will K. dieselbe durch seine » Vermischungs- 
theorie« ersetzen, welcher zufulge dieselben 
Stämme von Pilanzen seit den ältesten Zeiten 





fertig bestanden und sich nur in ihrem Artbestande 
durch geschlechtliche Zwischenkreuzungen umpräg- 
ven. Den Beweis aber für eine so sehr mit den 
jetzt herrschenden Anschauungen brechende Mei 
mung bleibt der Verf. schuldig; denn er kann 
ir in der Paläontologie gesucht werten, und ıliese 
spricht in «ler Hauptsache gegen ihn. Einzel 
heiten, die hier zu weit führen würden, hat Rel 

Zeitungge d. ). zur Sprache 















Drude. 


Mitteilungen. 
Auch in esemdahre ind uns diene erschienenen He 
der nchwedieh. Diaekuzeischnh Nyarchidrag nike 
hedem om de awenske landantienuch srenn 
TEIRUIT Sioskhoim, Samsın % Walhn) eugesange. 
Una wir Vershunen meer abermals au die Inkenene 
eienhakhkeh, und beispiels Might dieer hin 
schaflichen Unternehmung Naauweisen, um die wir &% 
Schwede wahrhaft hen len. I end (ir? 
ent dem DL U zum Ahschluss Koran sucht sera on 
ahensskd de hulindnchen Lenduirics und Fler 
turen Peicr von Müller, des Kätmehter aD. dm 
cin „Orb ser biländcka hundkapsmält” (In) 
de große gohlene Medaille der Mkadense cz 
fell ine üßer Sn Srmmern unfssende Sana 
Tnlielern und Valesenen, von V. Carikem 
Gyiennkrotd yroßeniheie In nichen Sal 
nu, beenden, bemerkenswert durch Je genauen 

































R anzichenden Angahen über die Gewährsmänner. Weiter 
hin sau V. Engelke sehe in I. 1 hegonnenen 
Mirehen aus Hälsinge fort — In Heft X (1872 D) be 
‚gan M. F.Lundgren cin monatiches Verzeichnis von. 
miealteichen. Porsonennamen, das mit S. K6 hai Get 
Anlargt und eine wichtige Grundlage für die schwedische 
Namcnfumehung zu werden verspricht: nur verstehen 
We durchaus mich, warum der Sarınlr so. Zurich 
hulend mit den Jahreszahlen I, und so den Wert sincs 
Namenwörterhuches wesenlüch beeinträchtigt. — HER 40 
UN? C) bringt wieder eine aungereihnete Dialkt 
Monographie: & Karsten hehandelt darin die Mundart 
Son Kökar in den Hländischen Schären In der Wehe, 
wie Sie die iefliche Schulung der Herren Lundell und 
Noreen. begründet hal. —_ Der Buchhänuerpreis den 
Uahrganger beträgt 4 Kr. 70 Oere: für Suhekribenten. 
(üe ich beim Herausgeher Kiel. Lundelt in Upsalı 
meiden, nor 4 Kronen 














Bemerkung zu No. 0 Sl Z 12-18 v. m 

Der Satz, diss ich „ohne Angabe der Quellen? Er 
Ichnungen aus denselben vorgenommen Räte, ist ge 
hnet, falsche Ansichten üher meinen sehrifisellesehn 
Charakter zu erwecken. wenn nicht mch nachträglich 
auf die in der Recensin unenwihnt zelassene Thatsache 
hingewiesen wird, dass jch unmitelkur hinter der Lehen 
akizre den IL. eine Reihe von hibliraphischen Wer 
Wesen pesctät habe und zwar mit der ausgespruchenen. 
SON ZEN UN. 0.) Asch, damit durn wie der 
Keser die gesamte Literatur zur Hippolytu-Forschung, 
sähe inde 











Bonn, Bratke. 
Der w. Pruf, d. Chemie an d. Unisers Kid, Dr. 
Curtis, ist zum Nachlolger des nach Tr herulenen 





mol, Fischer an der Un. Würthurk ernannt worden 
Der Drie.Doz, Dr. med. Strasamanı, wird much 
im Wintersemester 1803 die durch Prof. Limanı 
Tod erldigte Irofessur für rensiehe Medizin um d 
Umvers, Berlin verwalten 

Prof. Dr, Wattenbach in Berlin hat hei Gegen 
het seines ejährigen Docterjubsläums den preussischen 
Krunenorden 2. Rt. ehalien. Aus denncihen Anlass but 
er dem historischen Seminar der Universität Berlin seine 
unse, 24) Werke umlasscnde palängrmphisch diplom 
ünche Fühtothek geschenkt 

An der Unversiätshiilihck. zu Jena it der his 
erige Assistent der Universtätsluhliihek zu Greif 
wald, Dr. Georg Steinhausen, zum Cast emant 
worden. 

Es sind gestorben: Am Zu. Juli der Majır a. d 
Julius Bode, Sammler und Peshzer der gnisten 
deutschen Fausihihloihek, 79 Jahr alt; am 21. Jul der 
shemalige Pruf, der Anatomie an d. Univer. Zürich, 
De. Hermann von Mey Jul 

und 
von SL Alhanı, Thomar Legh Claugthon, chelem 
Prof. d. Dichtkunst in Oxford, 84 3. alt 























Im dem Referat auf Sp. 997 Or. 10) ie 2.27 vo 
Auis' Stat Anis und Z 23 w. m. dem satt den zu 
ion. 


Eingegangene Schriften. 
ußpetiun, D. Wand. jugend. Vereecher 
Barınkay, Huch der Ren. Dresden, Merson. M.1 


tin, 











jaumgariner, Cal, Jak, Iaumpuriner, Frohe 
Herden, 

Bergreihen, E.Liederbeh, d. 14. dhs. har. v. John 
Meier. Halo, Niemsyer 
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Böhme, Sehilensugien I. Freiberg. Geruch. 
Constantinides, Neuhllenien, Londun, Macmilln. 





Diez, Theorie d. Gefühls, Stuttgart, Frommann, 
2m. 

Düplensis, Leguitatim en France. Paris, Berger“ 
hevraul, 1802. Er 10 

Eekstein, Ber. üb. die Leitung. a. d. Gebiete d. 
Forst u Jagdmologie. 1. Jhrg. IN@ Frankfurt a Al, 
Weber. N. 10. 





aber, D.System d. Künste. Guhrau, Lamke, M. 
Fröre Philippe, Les merveles de Vilande p. p 
4 Uirich, Lpz, Renger 
'&und, Die Treue im Spiegel der Spruchweiheit. 
2A, Lehe, Koss. 
Feitzsche, Quaesttunes Lucanenc. Gotha, Silber, 
Froude, The Spanih storp of he Amada cic. 
Leipzig, Tauchnitz. Me 1 
Örros, Handb. d. gesamt. Arbeitergeetzgehg. d. 
DR. 1. L. Freiburg. Herder M. 10. 
Griebens RaseBiblithek Nil: Schweden. u. Nor 























wesen. Berlin, AI. Gokischmidt 

"Groot, The religious syntem of China 1. Leyden, 
Bei, "Fr ha 

jandeomm x. A.T-, her. v. W. Nowack, I 1: 
desal, übers, x. Duhm. Gültige, Vandenhueck U 
Ruprecht. ML 20 

Hlandbuch .. klass, Alterumswissenschäft, her. x 
Incan x. Müller 12 Aut. Min. 
Shen, Bock, A.N/H 

Handwörterhuch d. engl. u. deutsch. Sprache, 
her.x.bambeck. 4. Auf, 12-10. heipzig, Keclam. 





Harden, Apısiata, N. F. Bein, Sulke- M. 
Hartmahn, D. jugendl. Vertr. 1 Sıraf 
Verlagsanst. A-6. 





Herder, D. Ci. Essen, Hädeker. M. | 

Höxels, D, Eros d. Gnechen. 2 Aufl Leipzig, 
Bart 

Hui, Voleanacs. Landen. W. Set 

FOX. Kraus, Siguoreli’s Danlebilder. Freiburg, 
Mohr. ME 


Keausse, Stadie 2. altehr. Vokalmusik 1 d. griech. 
1. tin. Kirche, Leipzig, Fock. M-1 

heverkühn, Inalt u. Auslegung 
beine, Faber 

Maxwell, Meritiena: Noantide Essays 
Bincksennd 

Nekler, Neues vd. Alten. Wien, Commun; Ob-Gym. 

Merkle, Jugendahre d. Kanerin M. Fenor. v 
Russland. Sullgar, Kohlhammer 

tt d.D. Gesellschaft € Nat 
Ostasins. Takior 18, Il 

Murmellius de magst ci discnulorum of 
Enchiidium schelastiorum, het. v. A. Hömer, Min 
ler, Repensberg, 1802, 

Treiser,D. HettischenInschiten. Berlin, Yeiser.M. 

Pichler, Zu meiner Zei. Leipzig, Lebeskin 
Mom 

Planck, Sehureden. Stuttgart, Krabbe, 1892 

v: Polenz, D.Uinschuld u. andere Pederzeichnungen 
Dresden, Heron. M2 

Die Psalmen d. Vulgata, üb, v, Haberg, Freiburg. 

Publications of the Unlon of Pennsylvania. Series 
in pilology, Ilerature und archaeology, vol, No. 1 
Prldeiphin, Union Pre. & Ne 20 

Rand, D. alt. u. &, neue Kongostant. 
Verlagsandt. A-G. M. 16 

Rexe), Esemerliständ. _D. Notwend. aus &. el 
. frunzos, Syntax. Halle, Karras. 2 He. 

Reichsgesetz, bei d. Verkehr m. Nahrungsmitichn, 


Hohen Landes, 








Binde 








u. Völkerkunde 











Hamburg 








her. x. Landrichler Menzen. 2, Al. Paderborn, 
Schöningn. "AL a 
Reuss, DAT. übe u ein. Id, 1. 


Braunschweig, Schwelschke 
Rhodius, Deirige zur Lebensgeschichte u. z. 4 
ifen d. Ps. Plauen i. V., Neupert, M. 1 
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Robert, Z. Herrschaft d. Seele. Leipzig, Wigand 
1 
Roemor, D. Notation d. alexendr. Mol. b. d. 
ricch, Dramat. München, K. Akad, N. 1 


Rüege, D. neutestamenllche Texikrik seit Lach 





man. Zürich, Orel Füss 
Schimmeipfeng, Erzichihe Horaslektre. Berlin, 
Weidmann. N 1up) 
Schneck, Quncstiones paroemingraphicae. Breslau, 


Hoyer 
Schwarze, Unten. üb. 
Atrkanischen Krche, 
Tech N 7. 
Seeliger. U 
München, K. Ak 
N Sondermühlen, 
Heinz. UN N 
Souffrel, Races Hamaines, Park, Alan. 
Spiegch, D. Vagantn u. dr „Orden. Spyer, Jäger 
Stantsiexikon. her. v. Bruder. Frehung Herder 
HR 
Stacheis, Thues erwacht, Leipzig, Wigand 
Täuber, D, Sufosaurn. Herhn, R. Gaerne 
Tholuck, Eine, an Ti Heimgung. Leipzig, W. 
Faser 3 
Wendtand, 
Bein, Unerine 


Auss, Entwickeln. d 


Göttingen, Vandenhoeck u. Rup- 





ren d. Varusschlact. 2. Au 














Pros Sehr. üb. d. Vorschung 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Rellgjonswissenschaft. 
Neue kirchl. Ztsche. I 7 





Disputstion üb. d. Glauh. Je 
Christentum u. hl. Schr. — Roos, D. Kinge. d. } 
Red. Jesu. = Gatil, Mayer, D- alikrehl. Apolopeik 





Theologisch Tijdschritt XRUL4. Dysennek, De 
Klaagliederen ul bel Hehrerusench opnieuw verinkd. — 
Bruins, De parousie in den ersten Cariniherhie. — 
Knappert, Bronnen vor de kenn van het Frische 
heisenden. 

Alıg. evgl.-Auth. Kirchzig, 
1. Pietlam. ML — D, Lehrprogr 
& rechtsrhen. Resch, Hayerne 
in Württenbi. — Die Madonna 
Begegnung mi Luther. 

Deutsche evgl. Kirchztg. Nr. iu. Vorwärts I. 
inige Demerkgn. 2. d. Antik, „ch. ges. Srnfpredigten“ 

Yang, Kirchztg. Nr. &0. v Gerlach, It uns dar 
ALT. noch Götter Wort? (Forts) — Nochmals: d. Rei 
Unt an han. Schulen. 

Die enristl Welt Nr. 





57.29. Z. Ehrenretig. 
8 pro. Malen an 
Bath, Conferenz 
in Rom I.-- Verzenns 





















Ieere Verteiigg. des 








Cheistent's 6. Jul. Kallan: D. Wahrh. d. ch. Rally — 
D. Sonntagsfrage: 1. Päncipienfrage. —- Edi. Frantesco 
Spieras 1.24. = Aus Luthers Teosthriefen. — E. Angaft 





Au d böhmemähr. Werks. Brüdengemds. u. dess. Ahwehr 








TProtest, Kirehztg. Nr. 28. P. W. Schmidt, Veb 

— Aug. Wemen 

System v 

ALE. Diedermaem. — Aus. au, D. Fer d. W8ljähr 
Geburtstages F, Ci. Baur, — Nr, 
Ford. Chr. Baur 1. — P W. Schmidt, 





Hinheit 4. pmtest. Kirche I 
mann Contemand-Böch, 

Revue des &tudes juives NNIV, Janv.-Mars 
Isid Loch. — Losh, Le fkIore Ju dans Ia chranique du 
Schehat Jehuda an Vengu — Halöry, Recherehes 
Billy 228° Kzechiel. — Vernes, 12 canlque de 
Debarn, —> 3. Lehmann, Le pruces de Herne. Suundas 
et Pollen, — A, Epsteit, Les Uhamites selon 1e Paeude- 
Jonathan. __ Lambert, Kemargues vor I tormaton dr 
Plurel en hebrcu. —— Kaufmann, Une alihentun danı 
In ic de Mamanide aus Sul du Yemen. — Schechen, 
Notes sur Messer Dayıd Lam. 


Aug. Werner, Teich 











6. August. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 








Revue de Uhistoire des relikions NN 
Y. Coundevesus, Clement Alexandre — A, Barth, La 
enduction den hymnes vödiques de M. Max Müller. — 
A. Milieus, Kaquisse des hult sectes Muuddhistos du 
davon par 





Pnilosophie. 
Jahrh. £.Phitos, VIL1. Giossner, Apolopet. Tendenz V 

Feldner, Richigstellg. d. Ansicht'd. neuesten Com: 
mentators Thomis. x. Aquinp (Sch). — Esser, D.Lehre 
Rei, Tram. ber. d. Mögliehkeit €. cw. Welschöpfe, V 

Mahn, D. Mysük 4. Angel. Sesius (Sch), 

Philos. Jaheh. V 3. Schanz, Religion u. Entwick 
ihcorie. Wolf, Lotze's Netaphys. (Sch), — Bäumker, 
D. neueste Phase d. Schopenhauerlanismus. — Linsmeit, 
> Speeulativen Grundlagen d. opt. Welletheorie 


Unterrichtswesen. 
Zischt, £. Reatschulwes. XVII 7. Mlumer, Zur 
Schülerhilitheksfrage, — Sronlagh, Notiendgk.c. mat 
Phys. Aufgabensemmig. — Glöser, Mathematik als sel 
Unter. Gepent. an höh. Schulen. 

Zusche { dtxeh. Unterr. VI 3, Hildebrand, Charakt 
in a. Sprache d. vor. Ih. — Stöcke, Dem Andenken v 
Lexers. =. Kern, Z. Knik v. Gocihes Tas. — Bilz, 
eh. d. Wort „Verraten. 


Philologie und Altertumskunde. 

Rhein. Museum N. F- XLY 3. Buresch, Pseudo, 

sihplimischen. FR. Hirzel, Z. Charakteritik Theopomps. 

US. Brandt, Z. Phoenic d. Lactantus. = Lexx. 
—Usener, Epikur. Sch 














auf Sie. 

Arch 1. d. Stud. d. neueren Spr. LXKAY 
1. Koschwitz, Experimentalphonet. Su. 5 
DL Drum. d: Vers. d. „Kunst über ale Künste“. — 
Leitzmann. Ungeer. DrifeG. Forsten 1. — Steffens, D. 
Alez, Liederhesehn. v. Siena 

Engl. Studien XVII 2. Kocppel. Z. Chronoiogie 
y; Chaucers Schriften. — W. Franz, Z. Spntax d. Ar. 
Neuengl. = Klipperich, D.Siipergn. d. Adject. Im Neu: 
engl 

Revuc de philal. NVI 2. Masqueray, Les systönes 
anapcst. dans ia wag. gricqie. — Duvau, Luer. de ser. 
nat, 1.395. —— Tannery; Ad Martlani cap. Ib, VI 
Tafaye, Sur Catule LAIV 129: -- 0. Kelkr, 2 passe 
SE TAgricola. — Fabia, Mind Tanien al ae au 
ge de Jerusalem par Titus? 

Revue des langues romanes IN i. V 5 1.6. 
lien, Les ame dHlsteniun — C, Chahancau. La 
Hangue ei ja Mrature dulimmusin. — N. Roque-Femier, 
Une possie monipeiireine de Theodore Hiper. — A. 
Harvey, L.etat de a population Trangale du Canada. — 
» Tyrologien Högenises (wc) 

"di Hinlogia XXI IA Tür 
































Barimesonte in Diode. 

Pascal, Adversaria Verliane et Tulkann. —- Valmassi, 
Table. — Krcale, Un pass» duhhio nella Il Catinan. 
= Sabbadino, Sa Quinn 

The Slassical review vol. VI6. #6. 
A medical papyrus in Ihe British Museum. —— 
Haruie, On ıbe study of Greek Iyrie mein. 
Notes ou Ovid, —— Duan, The Laie gerundive, 
Crinnosk, Gleanings frau Dioderus Seas. — Weis 
well, On ihr Latin paricipie in «dus. E- P. Moers, 

EC. Marchant, Hoktens Thueyaldes VIE — RE. 
Crosby, ar. Meden Io 1038 


Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften- 


Heitschrift fd. Gesch, des Oberrheins, Her- 
‚mann Ludwig von Jan, D, Elsass zur Karolmperzeit. — 


- Corrad, Due aniche ya. 
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Fr, Dr. B. von Sruison, Ueber eine Freiburger Hand- 


schrit u. Walahfkis Prolog zu Einhards Vita Karl 
Nagni. — Dr. Eugen Waldner, Z. Biographie Jong Wich- 





manas von Colmar. -— Dr. Ki 
In Heidelberg und Boiogus. 

Revue Ohistoire diplomat VI 3.  Barral-Nont 
Yerrat, Un projet de soulivement des Imdes en 1783. +— 
Desrue de Noniz, La Mole &t Covomat. = Donin, € 
resp.indd, de La Fayetie. — Friny, 

'Archivio storieo Steil 
Romano, Guiniorte Harzizza al Impresa di Gerba dei | 
132 => Vinei di Giovanı, ia heesis Historie Iheraio- 
in Nessanae. 

Sta Stor. ital 
Siena, 

Studi stori ai, 
Dern, Phurine male Dupie. -- Crellue, Chion & Im 
pere al tempo Pelagin il, — Ders, Lido di Milan, 
yantoro. La ioggendn pisanı I Cinzka Srmondi 


Geographie und Völkerkunde. | 
Sos. royale beige de geogr. NVLU. Du Fick, 
Enseignement aupirieur do la giogr. en Belge. — Harn, 
ia commune de Famileureus. -- Peltzr, Slust. scan. 

ha Colombie. —- Dilerhomer, Geogr. hist. du 


Globus Nr. 4. v. Seitz, Pastuchows Beste, 
des Chalaza. — Hasen, D, Serie HL — 
Entziff. d. Mayaschr. — Kepaold, Engl. Mohanmedaner 
Nr. 5. SchlagimtweiL Br. Balstschisian 1, —> Fhren- 
eich, Südamenkan. Sromfährten. — Huops, D. Fursang, 
Frage. == Vollmer, Zuntde. auf d. Giherins, -— Fri. 


iäle, Chinonk-Jargun. 
Jurisprusenz. | 
Zäschr. f. internat. Peiv.s u. Strafe. Id. Men- | 
zen. D. preuss. Erbschaftsteuer, — All, Austleerungs 
Koch in Ungam. -— Javanovic, Gestzgbe, 1. Griechid 
"Ann. du dt. Reha XXV%. Bornlak, D. di. Arbeiter 
weht (Forte), \ 
Arch. I. kath. Kirehr. LXVIN 4. Wahrmund, Z. 
Gesch. d. Kxklusionsrechts D. d, Papsiwahl im 18. di 


Staats- und Socialwissenschaften. 
Statist. Manatsschr. XV 36. Rauchheng. 
Dich. et. d. Bevölkerg. Ocsterm. 
Sozintpalit. Centrhl. Nr 
1. Arteiterstaist. — Sammel, Sozie 
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1. Sruve, Z. Auswanderungskage in Russ. — A. Cohen, 
D. Guiszertrümmerungen in Bayern. - Quarck, Haus 
dus. in Prüf. — A. Draun, Öestr. Krankenversich. 
KA Isa. = Nr. 20. Guarck, D. Arbeitesiatiik d 


Brei. Genehenspckurnheche 6.0.3. 10. = N 
Denn, U. soswrt Eng. d- Shwiein Rörui 
WR N A. Sanur. 6 RU al Areterloner. | 
2°, Sanuhet Sldem, Eoslturwecht der Aber in 
ieı 
By er rl Brudetaen. | 
EEE, 
& Srcchen Warn. == 
Hm Aienpekueen im 1 I = 
Al Vareginung = Jana, Si # great Ein 
Konmensiee 





is. Firemann, Krk 
hrenberg, D, Amsier“ 
T. Sachs. D. 








XIX. 5. Be | 
Aumussen, D. Ar | 
sche | 
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Delerfage a 4. Lande, — Chr. Meyer, D. 
Veinenindastri 
Yournal des &conom, Jul. Benoit, Association 


hr contre 1a weiniume it. — 
Alter. en Russe. —- 0, Erangais, har 
Pasıy, arhirage mern. 


Kriegswissenschaft. 


Mititärwochenblatt Nr. . Generularzt Dr. 
Ranch — D. Aufge d otal, Schutziruppe (shl)., 


Domansk, Tartc 
Papa, en al. 








Nr. 64. Mita. a. d, Arch. d. Krlepamin. (X) 
iehn. «. preufs, Öfziers im russ, Dienst 


Naturwistenschaften und Technologie. 


Miteil. &. Zool. Station zu Neupel X 
Apathy, Contracve u. leitende Primliehbrälen, —— Er 
Hanger, Entw.Gesch. d. Gnsteropaden. = 
Selamrph. x. Eaperialrenzi.  Raflce, m 
Sterne Vninlare mo Sein. — P. Mayer 
Tarnin eie. — Ders, 4. Kenn, v. Cocsus cacı 

Zijche, £ winnensch. Zuologie 
ng, Entwickelungsvorgänge in d. Biem 
= Wendented, D. Spongien d. Adria. 
hie Gehörappar. d. Locuiden I 
Rachen &. Spnapikden, — A. Lang, Kuospung b 
Hydra. — 3, Hering, Genilappurat v. Hei 

Jahrb, wien, Botanı AXV 1. 1. Koch, fi 
Beug. pi. Object. — encher, Vereh. v. Kück 
schlagserschngen der Planzen. = Jahn Cohn, Pysilogie 
3 Collenchyms, Rn 

Neuen Ih. f. Mineral. ee 
At, Analim ei — Koken, 1. Gastupoden d. ln 
Sehlemsehichten. — Sandherr, Mineralien aus dem 
Fichtelgebirge. -- Kenngvit, D,Fommel d, Tumaline: == 
Traube, Kopsalfoen einiger Lihtumsalze 


Allgemeinen. 


Deutschen Wochenblatt Nr. 3. v. Zodiiz.Neu 
Kirch, Der Abschluss der Steuerreform. —— K, Die, Die 
Anarchisten. — K, Kaenger, Deutsche Auswanderung 
Kolonien. —_ A, Schröer, Paul Heyses Merlin =» Wücher- 
besprechungen. — Nr.30. Der bevursichende Bank 
der engl. Parlamentariens 
Kleinwächte, 
inspektren 1. 1801. — 
(Rosshach, Realistische 
Bicherbesprechung, 
fon Nr. A. Bamberger, Unsere Neussten. — 
Nathan, Xanten-Cieve. «- Barth, Fredensbestrehungen. 
4. e.laih. Frage, — Körner, Herrin u, Ceveland 
* Kirehach, A. de Dichterwerktatt Homer 
Göu. gelehrt. Anz. 14. Sülcher, Nocklechens 
Tenullian. " . Kawerau, Acheli Prakt, The. Il, = 
Werke 12. — E. Beer, Manns Mujmi 
Ei-Tärikni-Bäldnddirje des Ihn Muhammad min Abu 
Hasanı 
Deutsche Revue. Aus dem Leben König Karls 
von Kumänien VI. —- Rohrdort, Die Leiste vom Stanene 
der Asra, Nov. (Sch) — Ein rief des Bar Grey über 
den Kampf gegen die Anarchsten und Sozialisten, — 
Wall, Die Mohenzoilen und der Dom zu Bern. — 
Aus Kauard Laskers Nachlass, Sein Biefwochsel in den. 
Jahren 1879/71 IV. — w. Matlekovis, Handelsreihet 
Und das Wohl der Völker — Wang, Die Wildhäche 
= Wiedemann, Sechzehn Jahre in der Werkeitt Leup 
= Ranke's IX, —> Karudo, Ouro Preto und Dimantın. 
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D. Deulschtun in Spanien. 
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Fenitteratur 1 

Weyue des deux mondes Suilt. Camille Housset, 

L’armie de Metz. —> Ican Rebrach, Alles et regur, ini 

siäme parie, — Pernand Lagrango, La röfurmg a Tadı 

San "physique. —- Marcel Schwah, Franpais Vila, 

Yaprds "4 üncumens nuunenux, — Faul Janet, La 
368 modernen ertiques. — 








Viome 





Entgegnung, 

Der Herr Necenscnt meiner Schi: „Arhmetik und 
Algebra für hühere Schulen und Lehremeninare‘ in 
Sr der DLZ. Mat vollständig Übenehen, dass der 
Schwerpunkt ser Buches gar nicht m der ersenchat- 
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lichen, sondern in der methodischen Set, der Behandlung 
( Slffes Hi Pag: NIT des Vorwarten hist es: „Bei 
er Beerhetung dieser Schi hatte der Ver. in erster Unis _ _ Kreise urihfähiger Pädagogen ebenfalls wohl sch it 
ak Lehrersemnar und diejenigen Schüler dessen im schen. (egenüher der Anseht des term Praf Simon 
Auge, weiche nach der zweien Prüfung durch Selbst endich, der in meinem Nuche sich Andende geschieht 
Unterricht ihre maihematischen Kenntnisse erweitern und | lihe Sl enthalte wicht mehr als ‚cin paar ie 

Vertefen wellen". Ex It dich zweifthühne licht einen cken aus Monographien ds Hern Gönthe 













jeden Ref, den vom Vert, in den Vordergrund gestalten mir noch auf das Vorwort meiner Schrift 
Zwexk seiner Are zum Mafssuche der Heurtelung zu | S.Nllzu verwcien: „lc diesen historischen Uemerkungen 
machen. Herr Prof. Simon hat ganz aufser Acht gelassen. | sind Moritz Cantors” „Vorlesungen üher Geschichte der 


ass der Untericht ın einen Volksschullchrer’Seminar | Wathennk*, Chase” „Geschichte der Geometrie“, die 
Sin völlig anderer it und scin muss, als in den oherm | Schriften Günthern und Klügels „Maihematisches Wörter 
Klassen der höheren Schulen und an Jor Akademie. Der | buch“ henutzt worden‘. Das hier gedutene geschieht 
Standpunkt des Heren Ref. dann, welcher die Anthmeik | Hehe Mater dürfe für den Lehrzwsck des Buches voll 














und Algebra als ganz abstraktes Gedankending, al rene | kommen auweichend sein und hat auch, Klichwic dic 
Ya der Zahlen hetrachtt, hat gewiss witsenschallich | ethnische Darbietung des Stoffes und die rer 

säine volste Berechtigung. Aber für den Sehuhunterrcht | Benutzung der geomeirschen Veranschaulkhung ver 
Hallen vornehmlich pädagogische Geskchtspunkte bezüglich | Seiten der Hemen Pruf, Dr. Hauck, Prof, Dr. Kalk 
Auswahl und Behandlung des Stoffes schwer ine Gewicht, | Schulral Dr. Gensen u. 4. ol ‚anung gefunden 
Mi seiner souveränen Verachlung der geumetrinchen Ver WI. Senatler. 





Sinnshung in der abstrakten Arlhmelik fomer, dieser 





Anzeigen, 
Das Gocke und Scilenchio if in Biden Iahre 
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Gone den Araberbischofs Gedichte 
Und Brick, baspr. v. Prof. Hulta« 

‚Theile, Bilder aus der Chronik Hacha- 
mchs und seiner Taler, Besir. © 
Prof. Benrath, 


grammiticae 


Selundı Iinorun, 








Die "Sentenzen , machmals | "medigue ua, ner 
Dahstes Al 2 haspr. wi | aim frsiam, nme 
Prof. Funk Focer utantur? 

‚Tneologisches Hiflexikon, hespr. x. | Rochrich, De Culicis polissimis end 
Pie. höhringen | "Shus wecte aestimandis, 





N oe 
a ke. | 
an Del Fanta Samen 
Ge gan ner 
(der | 
Boca DacSromgeltus 
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Gran 
bespr 





Bacher, Die Ayada der 








SPstund, Loci nonauli 
Tata 


Ders, De vier usa supi 


Ders, Qubus tempunihus 


Briv.Due. Dr. Rothstein. 
Tann, Eıymologick Srensk Onlbok, 
bespr. x. PrireDoe. Dr. Hounl 

Doet Sind! Sec 
Iie-Dnc. Dr. Pakscher. 
Hohenzöllerhehe Forschungen, hespr 
v. brot, Neidomanı 
| Studienreisen eines Jungen Stantsmanns| 
in England am Schluse den vor 


Schubring, Briefwechsel zwischen Fee 
Mendelssohn aıhoksy und Juli 
Schuhring, bespr. v. Dr. Weit 








hespr. x, | Me, Die Lodietion des internatio 
Gpmn.Die. | nalen Cnil- und Handelsrecht, be 
Schmalz. | spe. x. P.Doe. Dr. Jacoby. 


Lombroso und Laschi, Der poltische 
Verbrecher und die Revolationen, 
espr.v. Landrchir Dr. Ascheoii, 

Hachenburg, Das französisch-badische 
Recht und der Entwurf des deutschen 
bürgerlichen Gesetzbuch, baspr- % 
Reihsgeriehsrat Förtsch. 


Bespr. 





|" serätesten hurischenKechtequellen, 
bepe. v. Prof, E. Mayer, 

Turquan, Manuel de Sulisique pra- 

%. De. Beukemann. 

Tirin et Untrihuteunn de 

(le vapdur, bespr. x, KR, Ingenieur 
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Sischen Amurer, hespr. v. Dr. | Jahrhunderts, hespr. x. Prof Ruhrieius. 

Steinschneider, Keller. Gihbe, Thermedynamische Studien, he- 

Homer hespr. v. Gymn-Reet. | Basdeker, Paldsina und Syrien, de- | _spr.y.Pei-Dot.Dr. Wesendunck 
in mann. | Aikeiunge 





pr. Pot. 

















Theologie und Religionswissen- 
schaft. 
Georgs des Araberbischofs Gedichte und Briefe. | 
30 dem Sprechen Uhren und eiäiket von 
V. Ryssel. Leipzig, Hirzel, 1801, XX u. 240 5. #0, 
Was uns hier geboten wird, ist offenbar die 
Frucht langjähriger Studien eines Forschers, wel: | 
cher sicherlich auf seinem Gebiete vollständig zu | 
Hause im und dessen Kührung sich minder Kun- 
dige, wie der Unterzeichnete, getrost anvertrauen 
dürfen. Grofs in zwar die Ausbeite, welche | 
Aus den hier in Uebersetzung mitgetiten und | 
im sehr geichrten und. lchrreichen Anmerkungen 
Ausgestateten Gedichten, Briefen und Druchstücken. | 
des Araberbischofs für Probleme der biblischen | 
Wissenschaften zu gewinnen ist, keincnwogs 
Wohl aberlifern sie gleichsam cin Inventar über 
den gesamten Bestand des eregeischen, geschicht 
lichen, dogmatischen, kirchenrechlichen, turgl 
schen und astronomischen Wisens, sowir auch 
ketischen Grundsätze, darüber 
cher Kirchentorstcher, 


1 














‚der eihischen und 


















Hauptstück unter diesen Reliquien, den Brief des 
Georg an den Preshyter Josua, hatte der Verf. 
nach der syrischen Edition de Lagardes’ schon 
1884 behandelt, so dass die Treue seiner Ucher: 
setzungsweise vum Suchkennern geprüft und be- 











stätigt werden kunnte. Die übrigen Texte hat 
er mitlerweile in Ergland, Holkınd, Frankı 
und lalien copirt. Auf. diese Weise sind nun 








mehr wenigstens alle Öriginalwerke (ausgeschlossen 
bleiben noch Campiationen und Uebersetzungen) 
des Araberbischofs allgemein zugänglich gewor. 
den. Sofern er gleichsam das Bindeglied zwischen 
den beiden Koryphäen Kphracm und Gregorius 
Barhebräus bilder, bedeutet. dies immerhin eine 
namhafte Wereicherung unserer Kenntnis der ayri- 
schen Literatur und Kirchengeschichte. 
Strafsburg iR. H. Holtzmann 











aus der Chronik Bacharachs 
und seiner Täler. Fin Stick rhenischer Orts. und 
Kirchengeschihte. Gola, F. A. Pertiet, 1001. VI 
wi62S mM 
Recht ansprechend. Fremdes ist geschickt 
verwertet, sowohl zur Zeichnung der mittelilter 
ii als besonde 


Karl Theile, Bild 
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‚nsgeschichte dieses pfälzischen Grenzstriches. 
igenes ist aus Pfarramts- und anderen Akten 
zur Darstellung des kirchlichen 
inte des 16. Jhs. hinzugethan, und 

Geschichte der reformirten 
Deutschland 
Iaterial nicht 


insbesondere. 
eebens seit 
wenn einmal eine 
Kirchenzucht und ihres Einf 
ben wird, so darf solches, 









ünberücksichtigt bleiben. 
Königsberg. Benrath. 
Die Sentenzen Rolands, nachmals Pabstes 
Alexander Il. Zum eısten, Male heraus. von 
Fr. Ambrosius M. Gietl,  Frehung i Ih, lien. 
1. RK W328. gr ie Mon 
Die Sentenzen Roland's, die mit dieser Publi 
eation an die Ocffentichkeit weten, sind in einer 
Handschrift der Nürnberger Stadtbibliothek. ent- 
halten. Sie wurden daselbst durch den geichrten 
Dominikaner H, Denitle entdeckt. Hin Ordensge- 
isse übernahm die Herausgabe. Dabei wurde 
Hs. möglichst getreu wiedergegeben und nur 
notwendigen Fällen eine Verbesserung ange- 
bracht. Das Verfahren ist gerechtfertigt, da cs 
sich um eine Ktion auf Grund einer einzigen 
Hs. handelt. Der Herausgeber hemerkt. selbst 
Da er durch die Göte des Magisrats der Stadt 
‚Nürnberg seine Copie zweimal mit der Hs. habe 
vergleichen können, so sei die treue Wiedergabe 
derselben in der Ausgabe gewährleistet, und wir 
‚dürfen. seiner Versicherung Vertrauen schenken 
Dem Text ist ein eingehender Commentar bei 
gegeben. In den Prologomenen wird hauptsä 
lich gezeigt, dass der in der Ha. als Verf. ge 
nannte Rodlandus der spätere Papst Alexander III 
, der die Kinteilung der Schrift im Grofsen 
und Ganzen der T'heologia Abacı 
dass Roland auch sachlich von d 
abhängt, andererseits aber zugleich so vielfach 
von ihm abweicht, dass er nicht ein Schüler 
desselben zu nennen ist, dass er auch Hugo vor 
St. Viktor benutzte, die Sentenzen Omnebenes 
dagegen seine Arbeit. voraussetzen. Die Publi 
cation zeugt ebenso von Sorgfalt als Gelchrsum 
keit und wird den Freunden der Litteratur des 
Mittelalters willkommen sein. Sie vermittelt 
bistier unbekanntes Compendium aus 






















































Icner Zei 
Tübingen. 


Funk, 


‚Theologisches Hilfslexikon, hearb. unter Leitung 
und Redactiın vun Perthes Handiexkon lür van 
Theologen. Cakba, Derihen INO1. 20 Lie, & MT 
Wir 

unter «der Reaction vo 

ausgegebene Handlesicon 
und machen gern auf dessen Ergänz 
aufmerksum, 





haben ar. Zeit das in Derthes Verlag 
Zimmer u. Preifs 


zur Anzeige gebracht 








theologische Hülfslexicen das übri 











jgens auch unabhängig vom Handlexicom für jeen 
Theologen als srefliches Nachschlagebuch seinen 
haben Wert hit. „Es enthält. dieses ariginelle 
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neue Werk eine Anzahl von Specillexika, Re- 
gistern und Tabellen, wie wir sie zum Teil in 
dieser Kürze und Vollständigkeit noch nicht be- 
sessen haben. Zwar den beiden Wärterbüchern, 
einem neutestamentlichen und einem alttestament- 
lichen, die auf je 56 resp: 93 Seiten den ganzen 
ischen Wörterschatz behandeln, möchten wir 
den geringsten Wert beimessen, sie bieten auch 
dem genögsamsten Studenten kaum das 
Um so wertvoller und schr verdienstvoll 
Tabellen, eine chromologische Tafel über die ge- 
samte Religions- und Kirchengeschichte, sul 
synchronisische. Tabellen der biblischen 
Kirchengeschichte , unter Berücksichtigung 
Welt, Kunst- und Läteraturgeschichte, und end 

















und 
der 








lich. ein. kirchengeschichtliches Ortslexicun, 
Be 


besonderer 
Wir haben e 





icksichtigung von Deutschland. 
weine Artikel nachgeschlagen und 
aren überrascht van der Reichhaltigkeit bei 
der gröften Knappheit der Form. Im Weiteren 
soll das Werk ent einen kirchlichen Ka- 
Inder, statistische Tabellen, lturgische Tafeln 
ws 6, wolurch es den Namen“ eines Hülfs- 
lexicom im vollsten Sinne des Wortes recht- 
fertigt. Der Preis von ı Mark für die Li 
rung ist ein schr hiliger zu nennen, 

Wasel, K. Köhringer 




















Philosophie. 
Susanna Rubinstein, Auf dunklem Grunde. 
6. Selbtierlisung; $. I6-Al: Der 
Schieksalahepnft im Lichte der dramatischen Dichtung 
SR tz Der Wahnsinn in der Img 9. 2 06 
Die hinioischen Züge einer Schilerschen Frauengestl. 
Wepzig. Alexander Klcimann, I80E 4, ©. 
tiesem Romantitel, auf de 
'5 anspielt (die schwersten K; 

















die Ver 
pie 

des vertieften meulernen Hehlen gchen im .dunk 
in der Brust. des 
Der erste 


Unter 
asserin 8, 














Ten Grunde‘ vor si 
Held alten wir vier Aufsätze 
handelt über den Selbstmord (»Selbste 
der zu 











Wahn“ 







sinn in ler Vragilie hist 
rischen Züge ler des Fieseo. Nirgends 
Hiegen eigene Purschungen zu Grunde; überall 


andere, z.B. aufdie 
jouterweck, nirgends 


beruft sich die Ver 
Nesthetik. des ‚Ei 
hat sie aher auch ihre 
Seite ter 

Ich frage 





Gegenstände, 
abgenommen. 
er Ks 





geistreiche Wendu 
welet 








mich 
Lesern das Bräulein Dosto 





chen, von 

















glnub? Dass Lea die Keime des Wahnsinns 
mit auf die Bühne hringt, ist für sie ein ganz 
und origineller Kinfll, auf den seltsamer 


w 


ixe much kein Dramaturg und Schauspieler 
athen is! Wir willen sie in ihrem dunklen 
runde nicht stören und die zahlreichen sprach 
lichen Schnitzer als Druckfehler betrachten (+lhr 












5. 

sw. usw). Wir haben 

p nichts gegen lie Teilnahme der 

auen an unseren Arbeiten einzuwenden, voraus 

gesetzt freilich, dass sie nur fördern und nicht 
aufhalten oder’ zurückbringen. 
Wien. 











Ninor. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Eugene Martin, L’universit® de Pont-ä-Mousscn 
(15721708). Paris WergerLevralt Cie, 1901, 
NK u 4508.00. MN. 

Das kleine lotbringische Städtchen 
ä-Mousson, zwischen Metz und Nancy gelegen, 
war nahezu 2u0 Jahre der Sitz einer Hochschule 
ler lotheingischen Landesuniversitit. Der Verl, 
ihrer Geschichte, Geistlicher und zugleich Pro- 
fessor an der Schule Saint-Sigibert zu Nancy, 
hat die nicht ganz kleine geiruckte Litteratur 
über seine Thema gesammelt und durchgearbeitet, 
zugleich aber durch Forschungen in zahl 
Archiven, unter denen sich auch das Arch 
Jesitenordens in Rom befindet, den Stoff be 
irächtlich erweitert. Oh diese Ieranzichung, 
nicht gedruckter (Quellen genügend, d.h. er 
schöpfend und ahjeetiv geschehen ist, kann m 

der {der Nach 

Prüfung. hat, in welchem nicht bin. 

Der Verf. geht aus vom dem tiefen Verfall 
‚er Kirche. und. ihrer Diener am Anfange der Neu 
zeit. Die Offentieit und. Khrlichkeit, womit er 
aus den Quellen zeigt, wie die Wehe und Klaster- 
geilichkeit gleich schr entartet war, wirkt wohl 
huend, wenn man gewisse Bemä 
itieser T’hatsache in neuerer Zeit dagegen 
Kinen guten Teil des Verdienstes, die zerfällene 









































‚ter. entscheide 



























Kirche wieiler aufgerichtet zu haben, darf er 
Jewitenonlen mit sei und Klıg 
beanspruchen. So war ea natirlich, 


richtete. Universit 





dem Jesuiten 
grüßen Teil 


17 





den übergeben wurde, der. de 
der Lehrstühle besetzte, 
Di 





har und 


Hochschule 
Tage geschen, 


sulann gute 
Ihre Nöte g 
wo manchmal über 2000 Stu- 
onssum weilten. Damals waren 
nehen den Lothringern, lie natürlich den Haupt 
stamm bildeten, auch Zuhnrer aus. Spanie 
Deutschland und anderen Ländern immatrikulirt. 
Verhängnisvoll für die Universität wurde, 
lass 1768 der Jesuitenorden in Lothringen auf 
gehoben wurd erfolgte nach im gleichen 
Jahre die Verlegung der Universität von Pont 
ein schwerer Verlust für 


















3-Mousson nach Nancy 
ie kleine Stadt; dean wotz des Niclerganges 
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| Pte die Hnchschue mach. 380 Scudemen. im 
Teizten Jahre ihres Restchens gehabt. 
Nachdem Martin die Aufsere Geschichte der 
| Anstalt erzäht hat, schildert er ihre Verfassung, 
| die Hinrichtung der einzeen Facultiten, das 
wissenschafdiche Achen, das Treiben. der St: 
| demen un w. Das Gesamturteil in mafsoll 
Martin is nicht in den häufigen Fehler der Mo- 
nographen verfallen und will der unergegangenen 
Schule keine höhere Beleutung heilegen, als sic 
chasächlich gehabt. hat, d. h. meit cine Dlofa 
iocalgeschiehliche für Lothringen. Angenchm an 
dem ganzen Ruche ist die Ruhe der Darstellung, 
die sich ohne. gelegentliche Sekenhiebe nur auf 
(den Stoff beschränkt. Man kann nicht das 
Gleiche wm allen geschichtlichen Werken, be 
haupt, die neuerdings in Lothringen geschrieben 
worden sind. 
Hieilelberg. 

















Karl Hartfelder. 


Philologie, Altertums- und Volks- 

kunde. 

Rudolf Kleinpaul, Das Stramgebiet der Sprache. 
Ursprung, Entwiekelung und Bhysiolgie, Leipzig 
Wilhelm Friedrich, 18925 NNKIX 1.8278. M. 10 

Der Titel beileuet, dass Verf, alle Quellen 
aufsucht, deren Vereinigung schlieflich den ge- 
waltigen Strom der Sprache macht. Des Verf. 

‚mlanschauung ist die Onomatopüle ($ 

1 500. 138). Während cs nun. nicht ver. 

lich scheint, dass Klänge der unbelebten 

und belebten Natur durch (Sprach-) Klänge. nacl 
geahmt werden, zumal das Gehör eine so wich“ 
ige Rolle spielt (215), 0 verlangt das Verhältnis 
der Onomatopöie zur stummen Welt cine ci 
gehende Darlegung. Verf. verwendet darauf viel 

Peifs und gibe viel Stoff, wie er denn, zuweilen 

Phantasie (2), die Laute 

Ziemlich speciell ausdeutet (71. 192. 2241). Da 

he Klänge und Geräusche hat, wie die 

50 hat der Verf. eine Betrachtung der 

und ihrer nachahmenden Tonmalerei bin 

zugefügt (121.8) und, wie Andere, auf die Ana- 
logie der Bezeichnungen hingewiesen, durch welche 
stumme Erscheinungen mit Tonworten charak- 
Frau, schreiende 

he 















































durch Sprachlaute wieder: 
so ist doch im besondern unter T 

(150) vılie musikalische Nachbildung. un- 
ischer Vorwürfe, die Verwandlung dieser 
Welt des Scheins in eine Welt von Tönene zu 
verstehen, wie etwa (156) ein eifrig. laufender 
und spürender Jagdhund freilich in der Musik 
nicht abgemalt "werden, aber durch Takt und 
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Melodie charakterisirt werden könne. Den 
Schluss des Werkes bildet (392 1.) eine Betrach- 
tung über den Ureprung und die Entwicklung 
(Pronominal-Wurzeln, Kasus-Sufse, Tempora, 
Genus) der Sprache, deren erster" Ansatz dem 
Verf, der Notschrei (405 (.) zu sein scheint. Um 
(lie Mannichfahigkeit des Inhalts zu schillern, 
müsste ich den mir bestimmten Raum erheblich 
überschreiten. 











Derlin . Bruchmann. 
Wilhelm Bacher, Die Agulı der palisinen 
der. 1. Mei Vam Anlass der 

1 Joan 








Wicslerum liegt ein starker Band les ungemein 
fruchtbaren Verf. uns vor, welcher eine. ausführ- 
Hichere. Besprechung, verdiente, wenn nicht e 
solche vor kurzer Zeit in diesen Mlättern (1891 
Sp. 662) gegeben wäre. Das vorliegende Werk 
wird nämlich vom Verf, selbst als eine Port- 
setzung mit gleicher Methode des dort angezeigten 
angesehen. Die Amorier sind die, auf die Tan 
aim folgenden Lehrer der Gemara (Auslegung 
und Erweiterung der Mischna), welche im Gebiete 
‚les eigentlichen Gesetzes (Halacha) durch Ab- 
schluss und Anerkenaung der Mischna des Jehuda 
in ein Verhältnis der Unterordnung wraten, das 
mur auf dem Gebiete des praktischen Gesetzes zu 
einer Bedeutung gelangen kanat Bereiche 
der freiern Rede und Unterhaltung (Agpada, so 
ist zu schreiben) gab es eigentlich Keine Autori- 
it, allerdinge eine gewinse Achtung vor dem, 
was vorangegangene Weise gesprochen und ge 
lehrt. hatten. Der Verf, verwahrt sich gegen den 
Anspruch einer Geschichte des Inhalts, zu wel- 
cher er nur die nötige kritische Vorarbeit liefere 
Die Materien, welche unter den. einzelnen Le 
zusammengefasst werden, tragen folge 
schriften: Sentenzen und Sprüche, 
Lehre, Isracl und Heidenthum, Polemisches, Prü- 
selyten, Biblische Erzählungen und Personen, 
Messinnisches und Eschatologisches, Hxegetisches 















































und Homiletisches, Normen derselben, Stu- 
dium, Gesetz, Gott und Welt, Legenden 
über" die luchrer selbst. Diese Aufzählung 





diene zugleich als Zeugnis und Warnung gegen 
iliejenigen, die seit Jahrhunderten die Spuren 
einer im XII Jahrh, entstamlcnen Kmana- 
tionstheorie (Kabbala) oder einer Trinitätslchre 
im chrislichen mu aufzutreiben sich 
vergeblich bemühen. — Das Werk ist schr weit- 
schichtg angelegt, es sollen noch zwei Bände 
folgen — cs Iässt sich hoflemlich bei der Be- 
schränktheit der Materie eine kürzere Fassung 
finden und die Anschaffung erleichtern. Der 
Verf. hat schon für den ersten Teil ein Sach- 
register beigegeben. 
Berlin, 














Mu 





2 Steinschneider. 
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Homeri, Ilias. 
Cauer, (hai 

Freytag, Isa m, 

MBU.A0. Ed. minor 2 


Schotarım in usum ecidt Paulus 
Ita sein. Grace, ı Roman.) Leipzhe 
Ede mad LXÄEU. 313,401 8.0. 
WSUS.M. IM. 1 





Die Odyssee 
gehend in der Wache 
Nr. 5 besprochen. Henselben Grundsätzen 
ise die obige Ausgabe der Mas bearbeitet, ub- 
wohl sich in der Zwischenzeit ie Ansichten des 
Verf, in manchen nicht unwichtigen Dingen ge 
ändert haben, so dass er selbst cs beulauern 
muss, durch lie Odysser-Ausgabe gebunden mu 
Ygl.S. XXI, wo Verf, sich jetzt auf den 
Standpunkt Naucks stellt; ganz begreilich, da 
w. der Theorie des. Verf 
hen. Nach S. XXI würde 
jetzt auch im x. Fufse die offnen Formen 
wählen, nicht bloss im 4. und 5. Nach 5. XXX 
in Bezug auf die Accentuirung der 
noch weiter gehen. ‚Andrersrits. 
anche jetzt erklärlich, was 
alsch erschien. So der Inf. ur. I 
z (Vgl. Praef. Od. $ NAVI mit P 
SO XXXVI) und der Dat. plur. (Ve Praef, 
WS.XRAVN. hu sich e 
gewisses Sch 


desselben Verf. habe ich. ein- 
F. klass, Phil. 1887 















Formen "page 1. 









früher 











In diesen Zügen spr 
anken des Verl. aus, von dem man 











gar nicht abschen kann, wohin es ihn. nuch 
führen wird. Schon die ganze Anlage der Aus- 
gabe zeige die grössten Gegensätze. Auf der 







einen Seite e 
g und 
So richtet sh 





ingstliches Fes 








der Verf, in Bezug auf das Aug- 
ment nach den Handschriften aller wie Verf, 
selbst sagt, nach okkers 1. Ausgabe. A 464 
finder nicht einmal Aristarch Gnade (cf. Law. 
Ach T.149D. Hbenso wird das v ige 
nach «den Handschriften geregelt, ahne dass 
irgend welche Rücksicht auf folgenies Van ge- 
nommen wird. Dagegen fällen die kleinen Worte 
fu da. a überall, wo sie vor einem Digamma 

Schaden des Sinnes zu sichen scheinen. 













super vacaneum erat begnügen konnte, 


rätselhaft. In Bezug auf die Schreibung vom 
2 und x, construirt sich Verf. eine uristarchische 
Regel, die es nie gegeben hat (Vgl. m. Recension 
am a0. $. 137 und Wackernagel 
Wochenschr. 1891 Sp. 38) und in Bezug. 
Assinilation der Vokale befolgt Verf, 

Fahren, «das alle Veberlieferung hinter sich list. 
Ebenso steht es mit der Schreibung der Präpu- 








siionen. Bei diesen vermisst man die besunnene 
Rücksichtnahme auf die Mewik. Wie könne 
wohl eine Präposition mit Anastrophe geschrieben 
werden, wenn sie won dem vorhergehenden Wert 
durch eine Hauptelisur geirenmt ist? Das ist 
undenkbar. Daher sind Fälle wie K 214 und 
andere streng zu rügen. Im Uebrigen darf ich 
bei meinem früheren Urt bleiben, dass. 
die Ausgabe für Universiehts-Vorlesungen cin treif- 



















1073 


13. August. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 39. 


1074 








liches Hifemitel ist, dagegen vor der Hand für 
die Schule noch viel zu weit geht. Die Verlags- 
handlung hat allerdings durch großen Druck und 
gutes Papier alles geihan, um die Ausgabe für 
die Schulen annchmbar zu machen, sogar neben 
der grofsen cine Ausgabe ohne Vorrede und An- 
merkungen veranstaltet. 

Seriogau. Albert Gemoll, 


Nils Sjöstrand, Loci nonnulli grammaticae Iatinae 








examinati. Fi altera. Lind 1492. 20 5. 6. 
Derselbe, De vi cı usu supini secundi Iatinorum. 
Lund IBD. 48.0. 





Derselbe, Quibus vemporibus modisjue guamvis, 
neseio an, forsitan, similes voces want‘ 
hund 01." 425.0. 

Die erste der genannten Schriften behamlelt 

— und zwar im Anschluss an die dritte Auflage 

der Ellendt-Seyffen’schen Grammatik -- eine 

Reihe grammatischer Fragen, zum Teil in dem 

Sinne, wie es bei uns v. Kobilinski und Gersten- 

cker chun, d.h. mit Hinweis auf die Binengung 

des sogenannten Schulateins gegenüber der Weit: 
herzigkeit des Sprachgebrauchs, Dabei ist nur 
zu bedauern, dass dem Verf. die Kenntnisse und 
die Erfahrungen abgehen, welche unsere ge- 
nannten Bekämpfer des sogenannten Schullateins 
in hohem Mafse auszeichnen. So glaubt er denn 
Neues zu Ichren, wo die in Deutschland er- 
schienene Fachliteratur Langst das Richtige ge- 
schen hat, Beispielsweise ist über die Con- 
sruction der Verba memoriae nichts Neues mehr 
heraussubekommen; was Sjösrand bietet, enchält 
der Antibarbarus längst, ja noch Resseres und 

Genaueres. Denn $j.kennt für recordars de aligua 

re aus Cicero nur Sest. ı und Plane. 104, während 

der Antibarbarus noch auf Q fatr. 3, 1,23 hin- 
Ueber adunde ©. gen. Ichrt' der Anti. 
all, das Richtige, über impedio mit In- 

x C.F.W. Müller zu Cie off. 2,9, während 

Reichenhart, Der Infinitiv bei Lucrez, schon 1883 

die beiden Lucrezstelen beigebracht hat, $ 

kann man Schrit für Schrit die Wahrnehmung 
machen, dass Alles, was $j. entdeckt zu haben 
glaubt, "bei uns längst feststeht. Ich verweise 
nur nach auf den vorletzten Punkt, wo Verf. 
mihi erede und erede mihl Vespricht und die 

Grammaiker tadelt, dass. sie erede mihi miss 

Dilligen. Hier hat nach Landgraf competentem 

Urzeil (vergl. zu 307) Schmalz 

das Richtige festgestellt (vergl. Zeitschr. C 

1881, Sri), und ein Zweifel üher die Ver« 

wendung von erede mihi kann nicht mehr be 

sich 


















































jchr Wert als die erste hat die zweite Abe 
handlung über das zweite Supinam. Dieselbe 
enchält wenigstens eine erschöpfenle Aufzählung 
sämmtlicher zweiten Supina Is zur Zeit Hu 
rian’s herunter. Freilich ein Kingehen auf die 
Casusnatur der benpruchenen Form. vermeidet 





| 
| 


der Verf, und beweist damit, dass er auch auf 
diesem Gebiete die Literatur nicht kennt (vergl. 
den Ref. zu Reisig-Haase, $. Roo, Anm. 598). 
Viel Mühe giebt er sich, die scheinbaren Supi 
von den wirklichen zu sondern, manchmal ohne 
Erfolg. Höchst unbequem. ist” die Reihenfolge, 
weiche in der Aufzählung der Supina_ herrscht. 
Statt die so nahe liegende historische Anordnung 
vorzunehmen, bringt der Verf. die Beispiele nach 
dem Alphabete der Bezichungswörter mit. Be 
rücksichtigung der Stammeszusammengchörigkeit 
@. B. defensu und relat unter Liuera /; so 
müssen wir für die einzelnen Autoren immer die 
Beispiele zusammensuchen, um ein Bild von dem 
Vorkommen einer Form bei ihnen zu bekommen. 
Zwei Anhänge handeln über die Wertstellung 
und die Arten der Sätze, welche von einem Su- 
pinum abhängig sein können. 

Die dritte Abhandlung führe uns auf ein Ge- 
Diet, wo gerade in letzter Zeit bei uns genauere 
Untersuchungen stattgefunden haben, nämlich 
über das Vorkommen von guamis und liget. 
Bei letzterem scheidet Verf. nicht das zur Con- 
junetion gewordene. Zieer von dem, das seine 
verbale Bedeutung rein erhalten. Schon ein 
Blick in das Lexicon von Merguet zu Cicero's 
Reden (HH, 8. 56) zeigt, dass die Beispiele des 
verbalen Äieet mit folgendem Conjunctiv schr 
zahlreich sind; so ist auch bei Coraif.4, 7 
fieeret eligerent an eine Comjunetion licet nicht 
zu denken, so wenig als bei Cic. Rose. Am. 49 
deponat lieebit, somit gehört das Beispiel nicht 
hierher. Auch sonst bekommt man den 
druck bei dieser Abhandlung, dass sie Lese- 
früchte ohne weiteres mitteilt, ohne sich darum 
zu kümmern, ob sie in Ordnung gebracht sind 
oder nicht. Wir können daher unsere Samm- 
tungen wohl da und dort durch Sjs. Notizen er- 



































gänzen, aber für die systematische Grammatik. 
wollen die Sj.schen Abhandlungen schr vor- 
sichtig bendtzt werden. Namentlich dürfen wir 


nicht an die Vollständigkeit der Angaben glauben. 
Wenn $j. ein Kapitel bringt »quamvis Neci po- 
teste und dann eines squamvis licete, so hätte 
er auch die Verbindung beider berücksichtigen 
und Cie. harusp. 19 guam volumus licel ipsi 
nos amemus tamen . . ., sowie Cie, Rab. 
Posth. 25. obieias lieet quam voles sarpe .. . 

















anführen müssen; aber darnach ‚suchen wir ver. 
gebens. Am gelungensten sind die Partien, 
Welche das Vorkommen vom forsitan, forsan 
u. Ac. behandeln; hier ist auch manches Neue 
zu finden. 

uberbischofsheim. Schmalz. 





Maximilianus Rochrich, De Culicie potisimis 
Codiehbus rerte acstimandis. InaugDisen. Bern, 
Hcinich u. Kenke, MOL. 15.0 N. 1 
Kuehrich verwitin der Kritik des Öuex ähnliche 

Anschauungen, wie sie Leo in seiner Ausgabe durch 
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geführt hat, er verlangt strengen Anschluss an die } sondern alle Verwandte dieses 


Vieberlieferung der zuverlässigen Hs, zu denen 
nach seiner Ansicht der von Rachrens bevar- 
zugte oder Vossiamus nicht gehört. Da er 
wesentlich nur die Frage nach dem Wert dieser 
Hs. behandelt, so ist die Zahl der von ihm ci 
gehend besprochenen Stellen eine verhältnismäf 
geringe. In der Beurteilung des Einzelnen wrift 
er meist das Richtige oder kommt ihm wenig- 
stens nahe, und auch seine Ansicht über den 
Charakter der von Bachrens vollständig ver 
kannten Hs. kann in der Hauptsache nicht be- 
striten werden, bedarf aber m. E. dach der 
Einschränkung, dass diese Hs. wenigstens an 
einer Stelle, die freilich der Verf. nicht gelten 
Nassen will (V- 332), allein eine Spur des 
Richtigen bewahrt hat, wo alle übrigen eine In- 
terpolation bieten, sodass cs unmöglich ist, sie 
grundsätzlich aus dem kritischen Apparat auszu- 
scheiden. 1.eo's ansprechende Vermutung, «lass 
nur für den letzten Teil des Gedichtes eine be- 
sonders zuverlässige Quelle von dem Schreiber der 
Hs. benutzt. worden ist, hat der Verf, noch nicht be- 
rücksichtigen können. Dagegen hättedieBehandlung 
derselben. F Hildebrandv's Se 
den 137 1) duch. wenigstens ci 
der Erwiderung verdient. 

Berlin. 































N. Rothat 





‚Fredr. Tamm, liymologisk Svensk. Ordbok. 
1. Hänet: Ahärga. Stockholm, Hugo Gcher (Leipzig 
Spirgau, a.) WS. er Be Me le 
Dieses Werk, ung der schwe 

dischen Akademie herausgegeben, ist auf zehn 

Hefte von dem Umfange des vorliegenden be- 

rechnet, Hat es in Schweden seit Joh, Ihres 

Glossarium Suiogothieum im Jahre 1709. keinen 

Vorgänger, so verdankt es dagegen viel dern Vor- 

bilde von Kluges Wörterbuch. Wie dieses, sucht 

auch Tamm seine Leser nicht nur in Fachkreisen. 

Aber wir müssen bezweifeln, ob er dem Laien 

ebenso geniefsbar sein wird, wie die weit belebter 

und anmutiger geschriebenen Artikel bei Kluge. 

'T. führt die Worformen aller germanischen Dia 

Ickte in grüfserer Masse auf: die Beieutungsüher 

gänge kommen kürzer weg, wicht minder lie 

ulturhistorischen Ausblicke. Und die Hinweise 
parallele Entwicklungen, mit welchen Kluge 

0 oft seinen Leser über Richtung und Sicherhei 

des Weges orienirt, sind mir in liesem Hefte 

nur spärlich nufgestüfsen. 

Für den Sprachforscher 
ausgezeichnetes Hilfsmittel sein, überaus ei 
ati und gründlich. Die neuesten Forschungen 
sind durchaus berücksichtigt, auch die kühneren 
Hypothesen von Noreen un Bugge. Die gr 
matischen Littersturnachweise können dem engeren 
Kreise der Benutzer nur willkor Aber 
blafs 
heimatliche Mundart verfolgt wird, 





mit Untersii 





























das Buch ein 























ine en rationell, 





bis in. seine 
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remdlings sich 
auch noch einstellen? 






Wir wünschen dem Werke rüstigen Bort- 
schritt; es verdient auch. aufserhalb Scandinaviens 
dankbare Aufnsl ine Einleitung ähnlich der 





Klugeschen, über das Eindringen der zahllosen 
Lehnwörter ins Schweilische belchrend, wird 
hoffentlich zum Schluss beigescilt werden. 

Berlin A Heusler. 


iiliani del $ 
wi 


Francesco Guardione, Pocıi 
colo XIX. 
ws. 

Kin schr interessantes Buch, «das uns in be- 
quemer Weise über die gegenwärtige Dichtung 

Sieiliens unterrichtet. Wenn auch die Literatur 

der Insel nicht mehr für das übrige Italien vo 

bildlich ist, wie zu Dante's Jugendzeit, so bietet 
sie immerhin noch genug des Heachtenswerten. 

G. hat bei seiner Auswahl vor Allem auf. pa- 

iouschen Inhalt gesehen, aber doch in lieser 

zweiten Aullage (die erste ist Bd VIl, No. 10 

d. Bl. angezeigt worden) manche weniger ge 

hungene Gealichte beseitigt. Auch von den jetzt 

gehotenen Hefse feine unter das andere 
leicht entbrhren. ihnen zu verweilen, 
wollen wir besonders auf die aus gröfseren 

Werken. herausgehohenen Gesänge Mario Rapi- 

sardis, dem mit Recht der meiste Raum einge. 
it ist, empfehlend aufmerksam machen. Die 





Palermo, Carlo Clausen, Is. 1 



































Einleitung. 





schen Literatur ohne Genuss der 
Hand legen wird. 


Breslau. 


.d Nutzen a 





Arthur Pakscher. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
‚Hohenzollerische Forschungen. Ju 
(ie Geschichte des deutschen Ka 
schen Känigshauses, 
eye 
Ocher 1) 





uch für 





Heraus. 


ter Halbband des ersten. Jahrganıs 
Ierlin, Lüstenöder, Ist. 30 5. 








'ürstentömer Anspac 
und Raireuh und ihrer Kegenten aus dem Hausc 
Hohenzollern ist ein Jahrbuch gexgrän 
welches. der geschichtichen Karschung über die 
Hohenzollern im Allgemeinen dienen, im Ne 

jen aber Quellenachriften zur Geschichte 
fränkischen. Gebiete bringen 








jener 

















Kulturgebict 
und Schaffe 


entwickeltes 
reiche Wirk 


und um das. folgen“ 
eines huchbegab 





13. August, 





engeschlechten. In 
eine. Fülle eigenartiger Rechts-, Wirtschafts 
Gerichtsverhälknisse und ein. eigentümliches Vol 
eben, deren Erforschung im Interesse der deut- 
schen Kulturgeschichte wünschenswert ist; di 
fränkischen Hohenzollern ferner waren von Bin- 
ituss auf die brandenbwrgischen und. preufsischen 
Hohenzollern bis über die Reformationszeit. hin- 
aus. Su zweifellos aber dieser Rinfuss vor- 
hanıen war, so ungenügend ist bisher ler ge- 
schichtliche Nachweis dafür im -Kinzelnen ge- 
blieben. Das Jahrbuch ist in der Lage, gerad 
nach dieser Richtung hin unsere Hinsicht zu 
fördern. Die Hauptaufgabe desselben aber sieht 
der Verf. mit Recht in der Publication fränkischer 
Geschichtsquellen. Von dem ı. Bande konnte 
in Folge des letzten Setzerausstandes nur die erste 
einen, welche bisher unedirte Quellen- 
sind Hardenberg’ Ver« 
tungsbericht über die Fürstentämer Anspach 
und Baireuth in den Jahren 1792 bis 1797, den 
Ranke für seine Ausgabe der Denkwärdigkeiten 
Hardenberg’s benutzt hat; ferner das Passen 
burger Landluch vom J. 1398, mit werwollen 
Anmerkungen und Erläuterungen von dem Verf. 
versehen, und endlich das Haireuther Stadıbuch 
vom J. 1464, von dem eiwa die Hälfte erst 
publicirt werden konnte. 
Berl 


ranken begegnet uns 
und 






































). Heidemann. 





Studienreisen eines jungen Staatsmanns in 
England am Schlusse des vorigen Jahr- 
hunderts. Beiträge und Nachträge zu den 

Papieren «es Ministers und. Durggrafen. von 





yon einem Östpreutsen und einer Lithographie, Berl, 

Simion, 1991. XIV u. 314 8. ar. 

Den Kern des Buches, dessen. Herausgeber 
Schön’s Sohn ist, bilden die Tagebuchhlätte, 
die Schöm während seines Reisenufenthaltes in 
Yngland in englischer Sprache. niedergeschrieben 
und nach seiner Rückkehr his zu seiner Ucber- 
siedelung nach Ninlystock fortgesetzt hatj sic 
reichen vom 2. April 1708 bis zum ı1. August 
1799. Eine Reile vorbereitender und heglei- 
Wehder Hrife und Rerichte geht voraus und folgt 
nach. Das Tagebuch enthält meist landwirt- 
schafliche Dinge in knapper Form, wie sie durch 
die mühsame Beherrschung der Sprache beitingt 
war: über Viehrucht und Ackerhau, Dibbeln und 
Drillen, über mancherlei volkswirtschaftiche Bi 

und 
und Parkanlagen, über land- 
schafiche Schönheit, aber auch über politische 
und. öffeniche Zustände und Persönlichkeiten 
erhalten. wir manche wertvolle Mitteilung, ähnlich 
wie in den »Stwlienreisen eines jungen Staats- 
Deutschland«. 

Weniger jedoch in den Auszögen und Ueber- 
setzungen aus dem Reisetagebuch offenbart sich 
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'höns Persönlichkeit, die hier noch vielfach ge- 
bunden erscheint, als in dem Rückblicke, den 
seine in den vierziger Jahren abgefasste Lebens“ 
geschichte auf diese Zeit wirft, sowie aus den 
Briefen an und vun Brünneck, Bunsen, Prof. 
Kraus in Königsberg u. , die in dem »Nach- 
wort eines Ostpreufsen« den weitaus wertvollsten 
Teil ausmachen. Hier lernen wirden Mann recht 
kennen, in dem Ranke den gröfsten Schüler Kanıs 
auf praktischem Gebiete erblickte und der von 
ch selbst sagte (in der L.cbensgeschichte, $. 310) 
»Das Kant'sche ‚Du musst, weil Du sollst stand 








| jederzeit in glühenden Buchstaben vor mirc und 






his ins hohe Alter festhielt an den frei 
Gedanken, die er in England eingesogen: 
dem Continente, sagt er einmal, »erwirbt man 
den Anlass zum Fortschritt vom "Thron, in Eng- 
land vom Volk«. Auf dieser Warte erfüllen 
ihn die Verhältnisse vor, während und nach der 
Revolution mit. heiligem Zürnen, ohne dass er 
sie so einseitig und ungerecht heurteik, wie. der 
»Ostpreufse« im Nachworte die innere Politik 
Bismarck. 

Freiburg i. B. 











Keller. 





Geographie und Völkerkunde. 


K. Baedeker, Palästina und Syrien. Handbuch für 
Reiende. Mit 10 Karten, 41 Plinen u. 1 Panorama 
Non Teruatem. 3. sep. u. verm. A, Leit Kar 
Dnedeker, 1801. RAU u. 516 3.0. N. 1% 

Die. 445 Seiten dieser Neuauflage, welche eine 
unter gutachlichem Beirat des Verf. der 1. und 
2. Auflage, Prof. Dr. Socin, durch Dr. Ben“ 
zinger vorgenommene Umarbeitung is, enhalten 
inehr als die 517 Seiten von Bardeker". Die 
Kürzungen sind fast ausschließlich silsisch. 
Wesenliches ist nicht forsgelassen, das Geblicbene 
sorgfältig durchgeschen und nicht schen erweitert, 
Neu sind Rowe 1: aus Kuropa über Acgypien 
mach Jäfn und Beirut, und. einige Nebenrouten 
(Jafa-Näbukus zu Route 2, Mersina-Adana zu 
Route 34). Die Acnderungen in den Arufser 
lichkeiten (Anordnung; Transeripion, 7. B. j 
für yu.dergl) sind im ganzen zu biligen. An 
Stelle der drei Karten Jul, Samarien, Galilda 
von BE in 1 :5amooo sind die zwei, Stlliches 
und Nöliches Paläsina nach Fischer-uthes neuer 
Kane in a: doch ohne die Senshafig- 




































keitsgeenze und die Araberstimme geireten (über 
B..G.'s Karte 3. mein Referat in Verh. d. Berl. Ges. 
.92 6); die zwei anderen Karten, 

soo000 





Fed. 18oı 
südlicher und nördlicher Libanon, in ı : 
sind geblieben, mit 
‚sscen Beirut-Schwalfät-"Alth, Saida-Nabatije, 
Beiru-Dschebil .a.5 es fehlt die wichtige Strafse 
Beirut-Der el-k 
Dass. bei dem 















ingeheuren topographischen. 
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Anzahl Versehen stehen geblieben 
big Denkende entschuldigen. S. 32: »Ömar 
> eroberte Jerusalem« gibt ein falsches Bild 
gegen «as Richtige S Zahlreich. sind 
immer noch Falschschreibungen von Namen, wenn. 
auch erheblichere Fehler der 2. Auflage verbesert 
sind, wie Bikd‘ (bemer: ehbikd‘) S. 305 für 
Bekda *5. 346; ertabarije 5.134 in wohl 
aus Fischer-Guthes Karte für allein. richtiger 
tabarije eingedrungen, während das unmögliche, 
egsier glücklicherweise nicht in den Text ge- 
kommen ist. Antäkija hat nicht sea. 6uon Hin 
wohner, einige Christene ($. 418), sondern nach 
zuverlässiger Angabe, die ich ıı. 10. 1882 am 
Orte selbst notrte, etwa 20,500, worum 
Muslins, 6000 Nussairier, 2000 Orthoduxe, 
Armenier, 300-400 Juden. Der Habil 
Nedschär (schreibe: en-Nedschüschär) hat 5. 
immer noc 1387 und Be 
NS. 158 ‚chgelesen werien, 
S. 536% »Die beilen Dörfer (sil. Zahle und el. 
Mufallaka) . . . sind nur durch eine schmale Gasse 
getrennte: Zahle ist eine Stadt van 15,000 Ein 
wohnern und liegt eiwa 10 Minuten entfernt von 
el-Mofallaka, wie auch die Karte $. 291/7. ric 























300 


























zeigt. S. 350 Timärön: dieser Name, der auch 
als Tizmärum in den Karten spukt (s. hier S. 34%/0), 
in ak verdächtig als. lerher Wit, fs 
märfin, den sich ein Libanunbauer mit einem 


reisenden Fremiling machte; Diener, dessen vor- 
treflicher »Lihanon« (88%) zu benutzen. war, 
kennt ihn nicht. Die Druckfehler 899 für ; 
395 und 32° für 360 S. 406 sind achr zu be- 
dauern. Dem Kundigen fallen sie sofort auf, aber 
Kundige gibt es! 
hist ein besleutendes Denkmal dent: 
scher Inelligenz, Kührigkeit und Hnergie, und 
namentlich dem Verlage gehührt wärmster Dank. 
Dem Laien ist, es ein ausgezeichneter, sicherer 
Führer, dem Gelehrten ein willkommenes Hand 
buch. " Manches wird noch knapper gefisst, 
Manches fortgelassen werden ki Das Geo 
gebene muss absolut sicher sein. hweise 
der so schr zerstreuten Literatur sind zu vervoll 
ständigen. Dann wird das Werk immer mehr 
ein auch wissenschaftlich wertvolles werden. 
Berlin. Martin Hartmann. 
























Kunst und Kunstgeschichte. 
Jul. Schubring, Nriefwechsel zwischen Felix 
Nendelssohn- Bartholdy und Jul Schubring, 
uglich ein Mehrag zur Geschihte des Orarn 
Bee Duncker u Munhit, ic. Vill 3270 Mo 
Den vendiensichen Ausgaben der Mendels- 
sohnschen Briefe an Moscheles und Ferdinand 
David diese im selben Verlag 











reiht. sich, 


















schienene 
Briefe des Tonkünsilers und 43 5 
theologischen Beraters bei der Abfassung der 
Texte zu den Oratorien »Paulus« und »Elins« 
Von den Schreiben Mendelssohns waren 18 bis 
dahin unbekannt, 9 dagegen schon früher in den 
von Paul und Dr. Carl Mendelssohn-Bartholdy 
herausgegebenen »Briefen Felix Mendelssohn- 
Rartholdys aus den Jahren 1833—ı847« 
öffenticht worden. Kine Vergleichung des neuen, 
vom Sohne des Briefempfängers besorgten Ab- 
druckes mit dem älteren zeigt, dass die erste 
Herausgeber nicht mur beim Lesen und Drucken 
Manches versehen, man vergl. z. B. den leizten 
Abschnitt des Briefes vom 13. Juli 1844, sun. 
dern auch. willkürlich am Stile allerlei geändert 
und absichtlich wichtige und bezeichnende Mit 
ingen ausgelassen haben, s0 z. B. im Briefe 
vom 6. September 1833 den Namen des Thev- 
retikers A, B. Mars. Diese erneute Bestätigung 
ihrer Unzuverlässigkeit legt den Wunsch nahe, 
die wichtige Sammlang «er Menlelssohnsch 
Reise- und Familienhriefe möchte balı einer kri- 
tischen Durchsicht und sorgfähligen Ergänrung, 
unterzogen werden. Dali müsste freilich von 
auch in dieser Ausgabe des Mendelssohn- 
Schubringschen Rriefwechacls beihätigten Ver- 
schämtheit in_ der Erseizung ler Namen durch 
Sterne uni Ruchstaben endlich abgegangen wer 
den; Menschen, Werke um! Urteile jener 
epuche sind uns. historisch gewürden 
Briefe gelten uns als Documente und müs 
sulche behandelt werden. Immerhin darf diese 
Sammlung, die auch einige erste Entwürfe zu den 
Texten der Menılelssohnschen Oratorien bringt, 
als ein erfreulicher Rortschrit. in «ler Herausgabe 
musikgeschichlicher Texte neuerer Zeit. beprüfst 
Berlin. 


































































Heinrich Wei 








Jurisprudenz. 
F. Meili, Die Codification des internationalen 
H- und Hlandelsrechts. Eine Materinliensammtung, 
Leipzig, Duncker u. Humblot, IN. XIlu. 181 gr. 

MN. 

Der vielbewährte Verf. bietet eine 
rdentlichem Kleifse 7 
sammlung. über internationales Civil: und Handel 
recht. Neben den Gesetzgebungen der europäi 
schen Staaten werden die Veriragsprojecte der 
südamerikanischen Stauten über internationales 
Privatrecht und die bestchenden Stuatsvertr 
über Fragen des internationalen Krbrechtes br- 
rücksichtigt. 

Aus_ der Reihe privater Vorschläge legt 
der Verf, besonderes Gewicht den Arbeiten von 
Mommsen und Damin-Peirishevecz (einem ver- 
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storbenen österreichischen Ju 
sind gleichfalls abgeulruckt, 
Dankenswert wäre eine Iheorctische Skizzi- 
rung der Doctrin, welche der Verf. erfreulicher 
Weise in Aussicht stellt, 
München, 





-n) beiz dieselben 


Jacob; 





Lombroso unt Laschi, Der politische Verbrecher 
und die Revolutionen. Deutsch heraus 
H. Kurella. > Bände. Hamburg, Verlagsanst 
Druckerei Ar 1601)0 

Tombroso setzt in dem vorliegenden Werke 
die Untersuchungen fort, welche er in den ehen- 
falls in dewscher Uebersetzung erschienenen Wer- 
ken »Der Verbrecher in anthrapologgscher, Arzt- 
licher und. juristischer Reziehung« und »Der 
geniale Mensch« begonnen hat. 

früheren Werken, so tritt uns 








© in den 





ie 
eigentämliche Methode der Untersuchung entgegen, 
der zwar das Prädicat »geistreich« unbedingt zu. 
zugestchen ist, die aber wohl nur Wenige wirke 
lich zu öberzeugen ve Für alte möglichen 
Behauptungen werden zahlreiche Relege beige: 
bracht, aber vielfach fehlt es an einer streng 
wirklich. wissenschaftichen Sichtung. 
dieser Belege; das anckılotenhafte 
gar zu viel hervo 
1. definit das poliische Verbrechen dahin 
ige Verletzung les von der Majo 
auf di 
der von ihr gewollten politischen, sach 
wirtschafichen Organisationen« (Rd. II 
anderen Stelle (id. I 
S. 46): sjedes gewaltsume Attentat gegen. den 
politischen, religiösen, sorialen Misonclmus der 
Mehrheit, die ihm entsprechende Regierungsfurm 
und ihre’ offiiellen Repräsentantene, Den Grund 
für die Bestrafung des politischen Verbrechens 
findet er larin: ">wer eine politische Neuerung, 
ohne Traditionen, ohne Natwenuligkeit urchführen 
will, greift den Misoneiamus an und weckt so in 
den neuerungsscheuen Menschen. eine Renetion, 
mit. der sie die Anwendung des Strafrechts ber 
gründen.« (Bd. TS. 40.) »Pür uns liegt 
Grund für die Anrechnung des politie 
rechens in dem Rechte der Me 
tung der von ihr gut gcheifsenen pol 
ganisation; das Verb besteht in der Ver- 
Ietzung dieses Rechts. (B. 118. 143.) 
Berlin. schrott. 











ind Ordnung 












und 
S. 152) oder an einer 







































Max Hachenburg, Das frunzfsisch- badische 
Recht und der Entwurf des deutschen hürger- 
lichen Gesetzbuchs. 2. Lie. (Seperatabtrnuck aus den 
‚Annalen der badischen Gerichte, Jahıg, 10%) Mann- 
heim, Bensheimer, 1830. S. NT--In A, M. hair 


Inreige der ersten Lieferung 








Wie bereis b 








D.L.. 2. 188g, Sp. 1875) obigen Werken er 
wähnt, haben wir cs hier mit einer Besprechung 
des Entwurfes zu thun, welche sich ebenso fern 
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halt von s 
Fetischen Anscl 





Iistgeschaffenen, Tiebgewonnenen the 
ungen als von Verehrung des Alt 
gewohnten. Vielmehr trit derVerf., welcher nur ein 
Bitd des zukünftigen Rechtszustandes in Zusamme 
hang un Gegensatz zu dem heutigen, und zwar des 
französischen Rechtsgebietes, geben. will (»denn 
kritisirt wird schen genug, mehr als genuge), 
an die Beurteilung des Entwurfes mit der an“ 
erkennenswertesten Unbefangenheit heran, welche 
allerdings bei Betrachtung des allgemeinen Teils 
gerade der französische Jurist leicht üben kann, 
da ein solcher Teil dem code civil unbekannt 
ist und die einzelnen zerstreuten Vorschriften 
desselben weiler den Anspruch auf Vollständig“ 
keit, noch. <len auf innere Uebereinstimmung 
machen können. 

Gegen das System des 
innerumgen nicht erhoben, auch grundsätzlich 
nicht gegen das Bestreben, allgemeine uml al- 
strakte Rechtssätze aufzustellen, woron ein reiner, 
lintwurf  ferngebliebener  Doktrinarismus 
ung von Rechtstätzen nicht um eines 


























wurfes werden Er- 








dem 
Auf 





Praktischen Resultates willen, sondern als Seibet- 
L.ebhaft empfunden 





zwcck) wohl. zu untersche 
wird der Mangel der Grundsätze 
nalen Privatrechtes und ebenso die Ni 
des. Rechtes der Privatvereine; wer soll 
gesichts der Anfurderungen des täglichen Lebens 
in letzterer Rezichung dem Verf. nicht zustimmen? 
Gegen die Regehing der Verschöllenheit werden 
[e Ingen nicht gemacht, ebensowenig i. A. 
gegen die nicht unbedingt an der Kmpfangs- 
theorie. hängenden Bestimmungen über die Ver- 
wragsschliefsung; dagegen verlangt der Verl, da- 
mit Brief ud Telegramm gleichheitlich behandelt 
werden, Streichung des $ 92 Abs. 2. Rei der 
Tichre von den Wällensmängeln vermisst der Verf, 
Recht Berücksichtigung des seitens des 
20, S. 340) in analoger 
122 aufgestellten 
Rechtsuatzes, Abgeber einer simulirten 
Willenserklärung (zB. lutenbekennt- 
Drekenmnisses) gutgläubigen. Dritten gegenüber 
sich micht auf «ie Simulation berufen kann. 
Gegenüber der wegen Irrtums eintretenden Nich- 
tigkeit soll an der Anfechtharkeit des c. c. fest“ 
gehalten werden, die Unterscheidung zwischen 
grober und einfacher Bi 597 und 
fallen, dem Zug, der Zeit entsprechend 
Haftung ohne Versch 

Im Uchrigen ist die Unterscheidung. des 
wischen Nichtigkeit. und Anfechtharl 
(lie Regelung der Anfechtung praktisch. 
‚der Entwurf die der heutigen Rechtsunschauung 
entprechende Unterscheidung zwischen Vollmacht 
und Auftrag übernommen hat, ist »seine eminente 
Bedeutung«; $ 119 in seiner allgemeinen Kassung 
ist nicht richtig, dagegen werden die 89 120, 
121 gegenüber 2005 c.c. verteidigt. Die viel 
kritisrten Bestirmungen üher die Bedingung kann 




















wohl m 
Reichsgerichts (Entsch. 
Ausdehnung des 



































Dass 
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der Verf. ihrem materiellen Kern mach nicht 
tadeln um! dasselbe gi von der Verjährung, | 
wenn auch die Aufnahme des »Anspruchse ge 
missbilligt wird. Mit dem Satz, dass die dingliche 
Klnge verjähren soll, ohne dass das. dingliche 
Recht des Klägers zerstört wird, kann sich der 
Verf, nicht befreunden und schlägt Aufnahme «ler 
jujährigen Ersitzung nach Vorgang des Art. 
2262 ec. vor. 

Auch die Regelung der Selbswerteidigung 
und der Selbsthölfe wird dem bestchenien Recht 
gegenüber i. A, als eine Wohlthat empfunden. 
Dabei geht der Verf. gleichzeitig auf eine Pr 
fung der Wehandlung des Besitzes ein und findet, 
‚dass die Vorschriften praktisch und tratz. ihrer 
nicht gerade populären Kassung geeignet sin, 
dem Publikum verständlich zu werden. 
werden positive Abänderungsvorschläge ger 
die mindestens zur Auffindung des Richtigen be 
tragen werden. Auch $ a8 mit. sei 

Neuerung, die ihrem Warta 
wen. weitergehende Machtbefugnis 
als welche der Gerichtsvollzicher 
durfte, Andet den Beifall des Verf. Die 
bis 198 sollen in die C-P.-O. verwiesen werden; 
A. werden sie gebiligt und auch $ 193 gegen 
‚m Vorwurf verteidigt, dass er cin unntiger 






























dem Pri 

















Sigmund Adler, Ucher das Erbenwartrecht nach 
den ältesten Lairischen Rechtsquellen. (Unter- 
suchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, 

von Otto Gierke, 37, Hei)“ Breslau, 

DBUL. VE LS ge. ai 

Kine Heifsige Arbeit, die aus den Quellen de 
fränkischen Zeit untersuchen will, welche Wider- 
spruchsrechte ler Erben im Inirischen Rechts- 
gebiet bestanden hahen. Unterschielen werden 

Zusendengen an die Kirche, Zuwendungen an 

Persunen. und ameruse Rechtsgesc 

allen Fällen ein Erbenwart- 



























gut 
veräufsert wird. Neben 1. Bauv. It. NV 10 
Syn. Dingulf, ©. 20. werden wesentlich die Ur. 


kunden verwendet: Das. den Formeln. und 
gemeinen Capitubarien entmammene Material trägt 
Wenig Die Urkunden ihrerseits sind nun 
zwar schr genau gesichtet, aber 

gebnis liefern auch ie nicht oder höchstens für Zu 
dungen an ılie Kirche. Immerhin ist 

solch negatives Resultat dankenswert, So ist man 
eigentlich. lach auf die wenigen Stellen. der I. 
Baiwc. und der Dingalinger Synode verwiesen, 
lie von Adler geschickt interpretirt werien. Brei 
lich hat Ref, bei dieser Untersuchung, wie sonst 
schon oft den Eindruck gewonnen, dass in ler 
Privatrechtsgeschichte eine Beschränkung auf die 
fränkische Zeit vollkommen unthunlich it. Erst 
rückwärts vom der späteren Lmirischen Rechts- 
































} 








gestaltung (z. R. Österr. Landrecht a. 21: ob 
gemeinbairisch!) würde sich eine Uebersicht 
Über die Gestaltung des Instituts gewinnen 
Inssen. Die Auflösung der karolingischen Mon- 
archie in ihre Teilreiche hat eben für das Priva 
rocht in keiner Weise einen Abschnitt gebildet 
Würzburg. . Mayer. 














Staats- und Socialwissenschaften. 
Victor Turquan, Manuel de Staistique pra 
Vröface ge M. Maurice Block, membre de Finsätut 
Avec 25 diagrammes ci cartprammex. Paris, Berner 
hesmault et Cie, 1891. AI u. 4618. Lex. W, 
Der Verf. Vorstand des Burcaus für die 
allgemeine Statistik von. Frank 
sterium für Handel 
nicht mit diesem Werke eine. wissenschaftlich 
Arbeit vorzulegen, er will vielmehr vor Allem 
ie Aufgabe der französischen statistischen Amts- 
sellen und deren Erhebungsorgane, ihre fort 
laufenden und perioischeu Aufnahmen zur Dar- 
stellung bringen, um damit allen Beteiligten 
(Stadtsecretären, Zählern, Präfeeturbeamten, An 
altsvorstehern u. sw.) ein zuverlässiger Rat- 
jgeber zu werilen und ein. gleichmäfsiges ver- 
ständiges Arbeiten dieser unteren Organe zu 
ordern, 





ique. 























wiekelung der amıl 
eröffnet das ı. Buchz den 
ine. kurze Beschreibung des stausischen Dienstes. 
der. einzelnen Ministerien und im 3. Teil unter- 
nimmt es der Verf., Notizen über die Organisa- 
tion der statistischen Acmter des Auslandes mit 
zueilen. Wozu aber? und dann so lückenhäft, 
ungleichmäfsig und. fehlerhaft, obgleich in der 
ht zu finden Der 4. Teil 
ächtig einige statistische Commissionen aus- 
ger Staaten, während der Canseil supfricur 

ince in gebührender Ausführ« 


H desselben bildet 








vollständigere und " correcte Angaben 
sind! 





erwähnt 











Ruche die Art der alljährlichen 





Bewegung der Bevölkerung, 
ichsabgaben, Armenpflege u. &. w., darst 
solaun im 3. Buche sich in derselben Weise mit 








den Aufnahmen über Hrkrankungen, sowie 
die Toslesursachen in den Städten befasst, wobei 
die erlassenen Verordnungen und einschlägigen 
Anweisungen auszugsweise wiedergegeben werden, 
ebenan wie dies im 4. Rnch geschieht, das eine 
© Beschreibung der fünfjährlichen Volks- 
lung enthält. ist jeduch zu bemerken, 
dass in diesen 3 Büchern aufser der land 

schafilichen Statistik nur die Aufnahmen. be+ 











ge 
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handelt sind, welche von dem bureau de Ia sta- 
tinique günörale des Handels- und Gewerbe“ 
ministeriums bearbeitet werden. 

Als 5. Buch ist nun ein Abriss des gegen“ 
wärtigen Zustandes der französischen Bevölkerung, 
eine Demographie Frankreichs, angeschlossen, 
zum Schlusse im 6. Buche’ eine kurze Sur- 


















ik von Erankreich nach amtlichen Quellen 
(Annuaire stat.) mitgeteilt. 
Der 2. Teil des 1. Buches, sowie das gunze 





2, 3. und 4. Buch enthalten das Anerkennens- 
werte und Werwolle des Werkes. Nicht nur 
können die Erhebungs- und Zusummenstellungs- 
organe der Gemeinden, Präfeeturen u. 
competente Anleitung für ihre statistische 
keit darin finden , sondern Jedermann. vermag 
sich auf diese Weise über das Getriebe der 
amtlichen Statistik Frankreichs zu unterrichten. 
Achnliche amtliche Quellen für andere Länder 
sind leider nur wenige vorhanden. —- Su aus- 
giebig man hier aber loben mag, eben rück- 
halos muss die Stofleinteilung und der üb 
Inhalt im Wesentlichen als verfehlt bezeichnet 
werden. Davon ist auch die Zugabe der recht 
zabm gehaltenen, überllüssigen Vorreile van 
AM. Block nicht ausgeschlossen. Doch sall sich 
der Tadel nicht auf die Miteilung statistischer 
Daten überhaupt erstrecken, diese hätten sich 
aber wohl zweckmäfsiger den ersten. Büchern 
einflechten lassen. Unwillkürlich kommt auch 
‚der Gedanke, als möchte der Verf, seiner Arbeit 
doch. einen" wissenschaflichen Charakter ver- 
lichen schen. 

Um auch die im 4. Buche (Demographie) 
enthaltenen Diagramme und Kartogramme zu 
wähnen, so sind es einfache in den Text ger 
ruckte Zeichnungen, die aber ih 
eine augenfälluige Erläuterung der Zuhlenreihen 
u geben, genügen mögen 

Hamburg. 





























W. Beukemann, 


Bau- und Ingenieurwesen. 


et istrihuteurs de vapcr. 





Apparells dc 
he. Petit 
Memoire, publie p. N. Lenute)| 





Das vorliegende Werkchen gehört einer Reihe 
von Publikationen an, welche von dem Akanle- 
wer dem gemeinsamen 

ientifique des aide 
vn begriffen sind, 
tech 


miker M, Leaute redigit, 
Tel «Eneyelopedie 
memoire« in Paris im Krsche 














bisher zwei Fachrichtungen, das ec 
niche Fach (section de ingenieur) un dl 
.izinisch:naturwissenschaftliche Fach (section «u 
biolugiste) vertreten, un be 

schon der Titel besagt — dem Geil 








nisse des 








betreffenden Fachmannes in der Austbung seines 
Berufes eine handliche und doch. zuverlämige, 
alles Neue umfassende Stütze abzugeben. 

Das oben eiirte Bändchen, welches der me- 
chanisch-technischen Gruppe angehört, behandelt 
in encyklopädischer Form die verschiedenen Or 
gane zur Dampfverteilung bei den Dampfmaschin 
mit spezieller Berücksichtigung der Dampfvertei- 
lung, durch Schi 

Im Principe sich an die gedrängte Form 
unserer sog. »Katechismen« anlehnenil, steht die 
genannte Schrift ungleich höher als jene; sie ist 
auf wissenschafilicher Hasis verfasst, mit Hinweg- 
Tassung aller unnötigen Krklärungen, so dass sie 
dem Fachmanne tatsächlich von Nutzen, aber 
auch gleichzeitig sa klar und deutlich, dass sie 
dem angehenden Techniker, ja sogar dem gebil- 
deren Laien zugänglich gemacht wird. 

Im 1. Kap. bespricht der Verf. vorerst den 
Zweck und die Bedeutung des Dampfverteilungs- 
Schiebers umd geht hierauf zur Erklärung der 
Wirkungsweise des Muschelschiebers, des älteren. 
D-förmigen Schiebers und des Schiehers mit Auf 






































keilungswinkel von quo über. 
Kap. 2 behandelt verschieilene Modificationen 
(der Muschelschieber, die Gitterschieber, den Trick- 
schen Canal-Schieber, die Schieberentlastungen 
und geht hierauf zu ler Dampfverteilung durch 
Drelischieber, Hahnschieber, schwingende Schie- 
ber, Ventile und den neuesten Typen der rutiren 
den Kammerschieber über, wobei die Funktioni- 
nirung sämtlicher vorgenannten Organc, «durch, 
dewliche Text-Figuren unterstützt, erläutert wird. 
Während in diesen. beiden angeführten Ka- 
piteln nur die inneren Steuerungs-Orgunc 
erörtert werden, befasst sich Kap 3 wieder nur 
ausschliefslich mit den Aufseren Steuerungs- 
Organen, «d.h. jenen Mechanismen, welche. ı 
Bewegung des Schiebers. oder des betreffenden 
Dampfverteitungs-Gliees einzuleiten haben und 
weist aufserhalb, des Dampfeylinders angeordn 
d. wird. die Schieberbewegung durch, 
las. einfache Excenter, die Kurbel, unrunde Sch 
ben, Anschlags-Daumen, durch den Corliss-Mech 
nismun ete. erklärt, der Verbesserungen des Letz- 
teren (durch Prikarı) Brwähnung getan, und zum 
Schlusse die Möglichkeit, die Dampfverteilung 
auch gänzlich ohne Schieber. oder ähnliche Organe 
bewirken zu können (Rotations-Maschinen), kurz 
























































4 wird das Prineip der Umsteuerung 
iger di sschine erklärt und die 
Nethulen angegeben, durch welche dasselbe er 
reicht werten Kann; es werden. zuc 

keilungswinkel, 
ferner die Umsteuerung nach System  Mazeline 
ausführlich bespruchen, und hierauf der Umsteu 
rung mit. zwei Kxventern und der Stephenson'schen 
Coulisse, ferner der Umsteuerungen von Marshall, 








dann jene 
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Hackworth, Joy u.s. w. Erwähnung gemacht, mit 
dem Hinseie auf ein diese Mechanismen speeiell 
behandelndes Werk derselben Collection. 

Das leiste Kap. 5 ist namentlich Het 
tungen über lie Schieber-Widerstände gewidmet; 
es werden die Schieher-Reibung und Mitel zu 
deren Abhilfe, das Abheben der Schieber durch 
den Dampfiruck bei der Compression im Cylin- 
der, ferner lie Art und Weise der Ingang-Setzung 
jgrofser Maschinen mit Umsteuerung eingehend 
behandelt, und endlich auf die Einwirkung der 
tüten Massen der Schieber, bei deren Bewegung, 
hingewiesen. —— Als Anhang ist diesem Kapitel 
ein ausführliches Quellen-Verzeichnifs beigefügt. 

Das Werk, welches 145 S. umfasst, ist wie 
schon erwähnt, durchaus sachlich gehalten und 
entspricht dem neuesten Stande des modernen 
Dampfmaschinen-Baues; leider hat der Verf. die 
bahnbrechende Ventil-Steuerung System Sulzer 
mar schr flüchtig behandelt und den heute so 
vielfach verbreiteten verwandten Ventilsteuerungs- 
Systemen: Collmann, Hartung, Procil us. w. gar 
keine Beachtung geschenkt. 

Trutz diesem Mangel, der sich übrigens für 
ie französischen Vachleute weniger fühlbar machen 
dürfte, erfült das Werkchen vollständig seine Be- 
stimmung und kann daher Maschinen- Fechnikern 
als Ratgeber und Nachschlagebuch in »Steuerungs- 
ragen« wärmstens enpfohlen werden. 

Die Ausdrucksweise ist möglichst präcise und 
ar; die Ausstattung des Werken ist eine muster. 
gilige, die 58 Textfiguren lassen an Deutlichkeit 
ichts zu wünschen übrig. 

Wien, 




















Carl Rubrieius. 


Naturwissenschaften und Tech- 

nologie. 

1. Willard Gibbs, hermlynamische Studien. 
Un Mtwikung den Va Min dem Knglschen 
üpeneizt yon W, Ostwall, Mia Text. Lip 
Ne Engeimann, vu. Vils. 13 
Herr Prof. Ostwakd hat sich. die deutschen 

wisseschaftichen Kreise zu nicht geringem Danke 

Serichet, immer diesen di 

Sie des 








thermodlynamischen 
leicht zu 





amerikanischen ( 
gänglich Ist cs doch für Jeiten, der 
Sich eingehenter mit mechanischer Wärmetheorie 
befasst, beinahe unumgänglich, die bisher. leider 

ig beuchteten Giblw'schen Arbeiten gı 














reichhaltigen und 
Kr cs Kam mög 





mehrfach. bahabrechendem 
lich sein dürfte, in einem kurzen Referate einen 
richtigen Megrifi zu geben. Das We 
hier gehuten werden kan, wird aber wuhl ge- 
nügen, ‚len Nutzen, «len das Studium der vorliegen 
den Abbundlungen zu gesähren vermag, einiger 
mafsen klaraulegen. 











ige, war 





13. August. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 33. 











In der ersten Arbeit werden die graphischen 
Methoden, angewandt auf die Thermodynamik 
der Flüssigkeiten, betrachtet. Solche, bemerkt der 
Verf., gebrauch man zwar häufig, aber keine 
wegs in der Auschnung bez. der Mannigfal 
keit und Allgemeinheit, weicher sie fähig seien, 
Es werden zunächst einige allgemeine Betrach- 
tungen angestellt, dann Diagramme besprochen, 
welche die Bezichungen zwischen Entropie und 
Temperatur resp. Volum darstellen, und deren 
besondere Vorzüge erörtert, ferner Darstellungen, 
bei denen thermodynamisch” wichtige Linien be- 
sonders. einfach d.h. als Gerade sich ergeben. 
In der zweiten Abhandlung werden eingehend die 
Eigenschaften der Fläche diskui ustcht, 
hum, Kntropie und Energie eines Stoffes 
der in einem der drei Aggregatzustände oder auch in 
mehreren zugleich vorhanden ist. Für feste Kör- 
per wird aber die Annahme gemacht, dass die 
Drucke um jeden Punkt herum nach allen Rich. 
tungen gleichen Wert haben. Besunders beach- 
tenswert erscheinen die eingehenden Bemerkungen 
über die Stabilität der Gleichgewichtszustände. 
Ausführlich wird dann in der dritten schr aus- 
geichnten Arbeit das Gleichgewicht heterogener 
Stoffe analytisch behandelt. Zunächst erscheinen 
die beiden Sätze, dass bei einem von allen äufseren 
Kinfössen abgesonderten soflichen Gebilde Gleich- 
gewicht besteht, wenn entweder bei konstanter 
Energie die Variation der Kntropie < 0. 
bei Konstanter Eatropie die Variation der 
> 0 ist. Beile Sätze sind gleichwerüg. 
den alsdann die Kriterien für die Stabilität an- 
gegeben, und hieran sch 
der Gesetze des 
Dieses besteht zwischen den ursprünglich vo 
handenen Anteilen der gegebenen Masse, wenn 
eine gewisse Größe, das Potential der gegen“ 
wärtgen Stoffe genannt, für jeden Bestandeil 
durch die ganze Matse hindurch konstı 
ist. Weiter wird dann die Bildung neuer Stoffe, 
d.h. solcher, die in den ursprünglichen Massen 
micht zugegen sind, ferner specieller die Wir- 
kung des icsten Apgregatzustandes und der Ein- 
Nuss eines Diaphragmas betrachtet. Als sog. 
Fundamentalgleichungen. treten dann solche Aus- 
‚drücke auf, weiche erlauben alle diejenigen Be- 
ziehungen abzuleiten zwischen den Gröfsen, von 
welchen lie ihermischen, mechanischen und ch 
mischen lügenschaften einer Substanz abhängen, 
wenn man dabei die Form der Massen aufıer 
Acht lässt, Die bisherige Erklirung des Poten 
tinles eines der die betrachteten Massen. kompo- 
Stoffes, als Diferentialquotient der linergie 
nach ‚derjenigen Variabein, welche die Menge des. 
beireffenden Stoffes darstellt, bei konstantem Vor 





















oder 


















































um und Kintropie wird auf noch andere Weisen 
nöglich, duch Einführung gewisser Gröfsen 7, 
Jr eine von diesen kann, wenn zwei 





4 und z. 
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andere Gröfen konstant bleiben, zur Definition 
des Potentisles wie oben dienen, z. B. Temperatur, 
Druck und 9. Als Verschielenheiten der Phase 
ht Gibbs Verschiedenheiten ausschließlich in 
der Zusammensetzung an; Unterschiede nur in der 
Menge und Form eines Stoffes sullen zur glei 
Phase gehören. Es wird dann. «ie Möglichkeit 
‚des Zusammenseins verschiedener solcher Phisen 














er untersucht; die hierbei erlangten wichtigen 
prüfen, war 








2.1. die von B. Ruozehwom haben 
ke auszufüllen begonnen, unl die Ho- 
von Gibbs Phasenregeln. «dargelegt 
folgen dann wirder geametrische Ver“ 
uch für Substanzen, deren 71 
Neränderlich, wird die grapli 
Ing gelehet, dann auch noch. der 
were in Rechnung gezogen, ferner 
die Fundamentlgleichungen für ülcelle Gase 
Gasmischungen auch für die Fälle, dass Alnorp- 
tion oder Diffusion und chemische Wechsel 
wirkung zwischen denselben eintritt, aufgestellt. 
Bei dlieser Gelegenheit gestatten die voran 
Beobachtungen über Stickstuffhyperosyi ein 
Vergleich mit der Befahrung. Ausführliche Unter- 
suchungen. fülgen dann über feste Körper un 
erücksichtigung aller möglichen Zwangszustänile, 
über Absorption von Flüssigkeiten und. den lin: 
Nuss von Unstetigkeitsflächen, d.h. den Schichten, 
welche homogene Massen von einander trennen 
und bei denen die sog. Capillarkräfte sich be 

lich machen, auf die Gleichgewichtsbeiing- 
ungen, welche Betrachtungen z. 8. bei der Kr- 
Klärung der Erscheinungen an Klässigkeitshäuten 
beim Entstehen und Vergehen der Krystalle von 
Wichtigkeit sind. Endlich wendet sich der Ve 
den Abänderungen der Gleichgewichtsbeilingungen 
durch das Auftreten. elektramotorischer Kräfte zu. 
[a ergeben sich interessante Bezichungen zwischen. 
diesen und der Oberilächenspannung, den ver« 
schiedenen Acnılerungen, die in einer galvani 
schen oder elektrolytischen Zelle staufinden, w 
bei besonders die Notwendigkeit betont wir, 
früher vernachlissigten Entropieänderungen zu h 
rücksichtigen. Die Energieänilerungen allein sind, 
wie Gibbs nachweist, zur Bestimmung der elckıru- 
motorischen Kräfte unzureichend, welche Rehaup- 
tung, wie bekannt, spätere Untersuchungen voll 
ändig bestätigt haben, 

Schlieflich sei noch bemerkt, dass die Dar- 
stellung, wenn auch nicht gerade elegant, so doch 
bei einigen mthematischen Vorkennwissen_ klar 
und verständlich erscheint, wegen der absıraktin 
Gestalt aber immerhin einen ziemlichen Grad vo 
Aufmerksamkeit und Ausdauer für das Studium 
verlangt. 

Berlin, 








sche Darse 
influss der 

































































K. Wesendonck, 
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ine neue 
Lie sim der Page wissenschl 
lichen Sircers und Schaftens der post gerichteten 
Theologie denen wil® und von vornherein danuf ver 
aichet, „ein Sprechsah aller miglichen. winsenschal 
lichen Mönungen zu sch". Zwar sulen verschiedene 
und auch widersprechende Anschauungen zum Ausdruck 
kommen, jedoch nur, safem sie bestimmen unanlast 
‚baren Grundsätzen Rechnung tragen. „AS solche ma 
gehende Principien werden erwähnt: „die Erlösung durch 


heolsgische Zeitschrift, 















den si In Sohn Gottes und’ die Rechtfrägung 
iin 'n Ginuben an ihn, die Normatiniät der 
heiligen Schrift und «ie Pität Segen die kirchlichen 


ekenninisser, Das ense Heft enthält drei Aufsätze 
„lieber die chrsliche Aloe des Reiches Goter” van 
Lemme, "„Ucher das Problem «es Buches Hioh® von 
Neinholt®” und „Ucher ywei Fragmente aus Anlanus 
und die Anfänge der Weihnachtfesus in Acpyplen“ 
Yun Iralke; das zweite Hit zwei Abhandlungen: „Usher 
 Inspralon der heiligen Schnfi” von salz und 
"Ueber ie chriiche Allerlumswissenschefl im letzten. 
ahrzehnt® vun Schutze 








Der Archierat Dr. Aloys Schutte in Karnuhe it 
its Nachfolger des nach Chicago, übersiedeinden Prof 
N Hit zum 0. Drob an der Univ, Freiburg i. Bi 
Smannt wursen, 

Der 0. Prof, für Ophlabmelogie an der Unisen. 
Göttingen. Dr. Schmidt-Rimpler, hat einen Ruf al 
9. Prof mach Königeberg erhalten, aber ahggiehnt. 

Der Prwandez, Air Psyehlatie an der Unicers. Ber 
Hin, Dr. Kennt Siemerling, it zum ao. Prof, emannı 
Wen 

er no. Hof, der Geschichte an der Univer, Fre 
hun ir. Dr. Bd, Heyck, It in gleicher Ben 
‚ea an dl, Univers, Hoiberg, berufen worden, 

Der ww. Pro, der Kunstgeschichte an der Univers. 
Grtingen, Dr. Konr. Lange, It in gleicher Eigenschaft 
an die Univers. Königsherg versetzt wurde. 

Dr. phil. Meinrich du lin hut sich. als Privat 
da, fr'Physik an der Univ. Berl hahlr 

Ihr‘ leitende Schreit des preussischen histerschen 
Instituts in Rom, Prof Dr. Ludwig Quidde, scheidet 
mit dem 1. Oktöber aus seiner Sllung aus. 

Der Kasten an der Universtitshiliothek zu 

mit Seelmann, it in gleicher Eigenschaft ar 
Miserskälshinloihek zu Hohn versetzt worden. 
Es Sind gesturen: Am 21. Juh Oberehrer Dr 
Sumpf an der Inndwirdischaflichen Schule zu Hilde 
heim, 52 dralt; am 2%. Ja Dr. Paul Ierrmanowaki 
unlnticher Lehrer am Küllischen Gprmastum I Berlin, 
Vertasser einer „Deutschen Goterlehren. 10 3. al an 
3. August zu Brüssel der Maler Juseph Stevens. 
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Natural neleion in more. —- 1. Shelden, What should 
he ine alle of Uhe puhpit 1 Ihe Aabr, problem? — 
Zeublin, Fies uf Ihe Anwish question. —— Thayer, Mac 
ehiavelis panco, — Camen, On Ihe Inunding or a new 
felgen. = Fr. Crapman Char, An analyıh of ih 
Ka uf obligation, 








Unterrichtswesen. 





bätter f. höh. Schulwes. Nr. 14. Sorg 
Fordergn. d. neuen Lehrpläne —— Zusammenstellung d. 
Entwurfs eines Gesetzes bei d. Dienstönkommen der 
Lehrer an 4 ichistsall. höh. Schule. 

Monsteschrift #4. Turnwes, X 7. Th. Dach, 
Körperübgn. um reifren Lebensalter. — F. A. Schmih, 
Tumen u. Spiel — A. Iiemmann, Meine Sllung unserem 
mdemcn Tamcn gegenüber 


Philologie und Altertumskunde. 


Journal asintique 8.5. NINA M. van Bershem, 
(es Warchelogie arahe. — Cara de Vauı, [’Almungent 
ENETWEte Aura. — Senwt, Natcs d’pigrapi 
indierne -— 1.3. Malcey, La correspondence d Amenopdin 
IN cr Amdnnphis IV We), 
T disch. Philelog. XNV 2. 3. Bieger. Zur 

R. Köhricht, Zwei Berichte üb. eine Jerusem- 
Singer, Ueh. Wiclands Geron. — K. Wen, 
held, Matth. v. Leser 

Thonetische Studien VD. P.Passp, Logan dew 
wertune da comp de phondtique fit a I Sorbonne k 
17a. 1a. — M3 Maya, Speech swunde: iher 
eture and eausation uni) =, Lenz, Chilenische 
Studien 1. —. ten Brungensate, D, Unter. in d, modern. 
Sprachen in d. bit. Schulen Hollnds. —- E. Wilke, 
Kl, Unterweisg. im Deutschen. 

















Geschichte mit ihren Hilfewissenschafen. 


Aitteilungen d. Vereins £ Gesch. d. Disch. in 
nähmen XAX 4 1. Newwirh, D. Bau d. Stadikrche 
in Rus. — Toischer, 2, Gesch. d. dtsch. Sprache u 
trat m Mihmen IV. — larerth, Deotsen-huhm 
Wisferuer 

The En 





ish Historical Review VI Jul. IR 
Nlaephersum, The church uf Ihe resumestion I — T. 5 
Tie sonverdon of Wenn — F, Seehahm, 
Al. Waiky A legal view of 
rammers exesulom — M. Oppenheim, The myal muy 
under James 1, — Kryee, Freeman, 
hulletin de In societe de Uhlstoire du pro 
testantiume frangatse 4, 8. 1}. Read, Lopmr 
du due de Dourgugne sur In question proeltante ek 
Fappel des hugavnoin (1310). — Benait ci Bernus, Une 
procuration du Spree nationale de 150%. —- Lee 
Nahe Henter eu Felt de tolerante de 178 
Baltetin de la sacicie de Thistoire de Paris 
side Kile-de-Franee XIX ı. Thoisan, Une charte 





























Inääte de Mippe-August. — Lalanns, Memoire sur Ks 
prsons de Dans en 16. — de Grouchy. Siaguls 
Biets de lotere. — Germ, Bapst, Marat au Jardin des 
Planes 








1093 1 
Boletin de In real Academia de 1a Historia 
Madekl XX 0. Gaiano, Documentox originaee del sacro 
Somento de Calatrava, que stesera cl arcivo de Hacienda 
en Ciudad Real, — Fila, BI prmer aposol de Amina, 
Hstaclon prehitäien de Valdepen. = 
Vitanova, Hahlaclones pälustres de a provinein de Sie. 
— Fi, Numismatica espahol, 

Rivista itallane di numismatica Y 2. Gnecchi, 
Appuni di numimatica Nomana, — Gabriel, Poche 
oisorvazions Sal denaro di L. Memrl. — Papadapalı, 1 
bimetalismo a Venezia nel medio acvo. -- Morsolin, 
3 medaple in more di Frare Giovann! da Vicenzn. —- 
Poma, Di una monelina incdta dell zecca di Messerane, 
— Comandini, Medaglie talane dei IMA) — Luppi 
Gi. Cordern iS. Quintino 


























Geographie und Volkerkunde. 


Tijüschrift van het Kon. Nederlandsch Aur- 
grijakundig Genootschap 3. 5, IN 4. van Capeller 
Hnjdrage tut de kenne van Frieland’shaden Ill. — van 
Dis, Nota over de landstreck in de Toha-anden. — 
en hericht van den Zendelng Montague over Nicuw- 
Guinea. — Bergsma, Hoc de bet volkingeifes van de 
Intanders op Java cn Madoera worden verzamehl, — 
WER. Andriesen, roenland 

Giodun Nr. 6. A, Gebhardt, D. Gletschersurz. am 
Skeidardjöxull auf Irland. Schlaginiweit, Urt 
baltschitn 11. — Hassert, D. Scuansee IV. — 1 
Möwes, D. Eihe in d. Volkskunde, 

Ausland Nr. >. Wisnizki, D. Strömungen in den 
Möerestrafsen. — Eimmel, Winterturorte an d. Kvien 
— x. Öefele, D. 1. Qudfen brennbaren Gases im disch 
Sprachgehiet. —- Hallad, D. Staat St, Catharina ın Sik 
brasien Fort). — Nr, iur. W. Krebs, Klmatnche 
Facloren d, Weltwirschaft. — Gelich, D. Antıng d. 
Columbus h. &, Venetän. Ropuhlik. — Wisotı, Die 
Strömgn. ind. Meeresstraien (Forts). — Eawmel, Winter 
Surorte an der Riera (hl). — Halb, Der Staat 
SU Catharına in Südhrasiien Fort) 




















Kunst und Kunstgeschichte. 


Archacolog-epigraph. Mitteilgn. aus Oesterr. 
Ungarn XV 3 #. Bormann, Inscheiten aus Umhren 
AUS Domaszowsk, Praetoanenliplom aus Balgarlen: 
D. Yrayer von Kosovo in Bulgarien; D. Tieriler der 
Siena. =" W. Gurt, D- 4. Miniambun d. Herden. — 
Ella, Z. Geschichte d. Collegium d. Analbrüder 

JEW. Kobischek, Aus Carnuntum, 3 u. 3; Gewichte 
Siücke aus Dalmatien. — K,Masner, E. archatscha Vasen. 
Soherhe. — R. Münsterherg. Grabrelief in Bukarest, 

Ders. u. Patsch, Reine nach Istrien. > Nowotny, Inschr 




















aux Gunskiichen. — Pick, D. Monument v. Adanı 
Kisi auf Münzen v. Tomis. — x. Premenstein, Grah. 
Schr. aus Petlau; Eine Valimschrit aus augustischer 





Zei; Inschriften aux Poetovin. = W. Reichel, D-Sculptur 
im Augustustempel in Paln. —_ Skorpil, Anlike Inschit 
Aus Bulgarien. „> Stanto, D. Ueherlefig. d. Satrapien- 
Verleilung nach Alexander» Ta: Aus Albanien; Zur 
rakomischen Gesetzgebung. —- Weifshäupl, Funde in 
Pla. A. Wilhelm, Bemerkpn. 2. griech. Inschriten. 
Brageneniicte aus Hain 

Revue archeologiqued.Sit.NIX Maid. V. Waite 
Note sur une matrie de malen anigue dowerte 
3 hershel.  Lehigue, Dögouverte Jantiquics A Canire 
 Tafaye, Monsigue de $. Romain:en.Gnl. —— Kuzia 
Liarehiteeture die gotbique dat.ihe Are an nummer 

Darand-&rcvüle, De in culeur du decor des vanıı 
yrecs Il. => Omont, Leite gresyue sur papyrus emance 
SE 1a ehancellere impärae de Consuuntimpie, — Lapnat, 
Note teetihkatve sur Ic dipinme mulaire de Cherchl. 























"Zuschr. bildende Kunsı N. FM 4u. Fr. Her 
mann, Hans Thoma, — 1. i. Fischer, D, alte Anyien 
im neuen u. seine Hehe. zu Innern. “> Dermjc, 


D. Hlaupufoste der Kümer an Jer Dun. 
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Kriegewissenschaft. 

Mititär-Wochenblatt Nr. 64. Miltelungen aus & 
Archive u. Kl, Krisgeminlsteriims X. — Erlebnisse eines 
Ppreufs. Ofiers in russ. Diensten während d. Lrkischen 
Keieges 1877 7%. 





Jurlsprudens. 
Jaurnal du droit international prive 6 
ic, De ia failile ci de la liguilaton Judiaire dor 
socliis eommereales au droit internaicnal prive. — 
Zavala, De la naturalication & de Ia nationaltd au 
Mexikque. —- Boissonnade, Lextritoiahts au Japon. 

Revue international du droit marıtime VID]. 
Mara, De Tihaenee de ia chuse Kiresponsapiite sur le 
Suruetre de Farars oeeaslonnee par la faute du cupiiaine 

Annalex de droit commereisl VI, Thaler, De 
In place du commerce dans Ihistnire gindral et du dran 
Sormmereial dans Venseriie des sienses (möthude suche: 
Horte) (suite) — Torres Campus, Chronktue du droit 
Sommerci en Espagne- 

Revue eritigue de lögislation, Now. Sir. XXI 
3/8. Bonfts, Juisprudence commerce. — Guinde, Do 
Undwishltg de Tnssepiation d'une her, —. Recon 
Les ders systämes proposis en wur dihahlir une 
‚Jursdieion interatsonake (in). 

Archiv L öffentl, Recht VI 3. Klewitz, Die Ent- 
schädigungspficht den Staats bei unschuldig ertiener 
Serafhaft nach Gstem Nechtsentwickig. -> C Bormhak, 
D. veriragsmäfsigen Grundlagen d, Rüichsrerfssung. — 
X Proger, D. Onfnungssrafe im Keichsrecht 


Staats- und Socalwissenschaften. 
Jahrbuch f. Gesetziehg. eic. XVI. PD. Fischer, 
Das neue deutsche Teegraphengesez. — Lexy von Hal, 
D. Yeri. Fleischpreise im letzt Jahrzehnt. Schmller, 
D. yesch. Entwick, d. Unternehmg. X. — Oldenbeig, 
DL Beuige Lage dar Commis nach neuerer Literatur. 
Yakrzewski, D. amenkan. Arhetsimer u. ihre Statistik 
— Nlünsterbeng, D. 12. Jahresversammi. d. duch. Vereine 
K Amenpiege. — Geohmann, D. Wirtschaften d. land 
ühner des Disch. Reichs, — Gust. Cohn, D, Furt: 
3. d. preuf. Steuerreform, 
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La science nocinle XIV 1. de Rowies, Un 
Amdeicain en Prunce. —— Piont, La patronage (cnüns de 
made de In seienee sncile). — Lemoine, Lenikration 





bretanne ä Park ci auf enviuns. — Poinsanl, Libre 


Shange au protection V+ la proteetion I 


Naturwissenschaften und Technologie. 

Annaten des mines 0.5.16. Jchau ci Lomhard, 
Note sur les döptgemente Instannds de grivm auz 
Iminos do lensögen — Mussy, Note sur la divonitd de 
lie dos metsux emplayee par Is chemins ie fer 
dans icur constrachune 


Allgemeines. 

Deutsches Wochenhlatt Nr. 31. Die Katasimphe 
am Kilmandscharu. = %%%, Die nisshche Anmee mn 
Felde, =. F, Seesen, D. Zunahme d. ikzpelah. — Fe 
Hartayann. Ueb. Spruchrichigkeit — I, Fredr.Nietsche. 
= Lücherbesprochungen 

Nation Nr. dt. Th. Barth, Landschaftsat Maut. — 
K. Baunhach, D. nterparlumentarische Yriedenseonterenz. 
— Alt. Ste, D. disch. Verfässgsitnge in d. Beleuchl. 
iner Denkschrif Dernadotten von 142. — Eilus, Die 
Kunstaustelung in München I. —— Kirehbuch, Aus der 
Diehterwerkstatt Homer I — Geupp, She 





























Gattin. gelchrie Anzeigen Nr. Ih 0. Hülter, 
Grasmanns Zahlenlehre ınlar Antumeuk. -— d. Kehinke, 
Avenarlı Krk d, feinen Kefahrg. I. — Th. Dune 

Nordikt melicinskt Arkiv 21/23. — Ges, UI 





Inu» Mexiniian 1. Schönfief, Smons Grund 
Tagen &. mehtsukfiischen Geomcire 

Academy Nr. ih 3. Couke, The back of any 
eat. — Rolletun, Armstrong On In tie I 
Üheyne, Briggs be Wil, hurche and veasun. — 








19. August, | 





" 
Cantoms ef Swrerland. — 





Hughen, Sanerby’s Forest 
Wallace, New novel. — 








DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1692. 


Nr. 3 1096. 


Fand memairs. — Addlerhaut, The Naulehla. — Whoeler, 
Bratis Tinet and China, Chambers, Courineys sudien 




















Her Aalen: Orgimal Verse. Süyce, The Kappa | Mi Lean: = Walter Lee, The sahhath In purtan 
Ach ame Incpfon: —— Maylew, Greek it, | Feld. — G, Tree, Oreck „este > Ta vaarı 
ln saauar. = Nr, WOL Mor Stephenn, Tally onioune, Walls Deren Cranit a. 
Anzeigen. 
irtelsches Legat. Erklärung, 
mann Hlärtel hierselbst hat der Königlich Sächsischen | Nummer 11 (1992) der „Deutschen Litteraturzeitung“ 





schaft der Wisenschatn ein Lege von An Mark 
Alesaseuz, um jangen unhemhlen ser nicht ausreichend 
Benntichen. dem Deutschen Reiche angehenden Geichrien 
di Ai zur Verlhgung hestinter winsenschaflicher 
Zwecke mer ine Dehnung Kir augereichneie, Inner 
Dal der Iizen er Jah Verüfenlichte wisenschaf. 
Hehe Leistungen zu gewähren. Es müssen jednch de 
Berlin Lnlerten wenigeens cin Senender au der | 
Uanerekkt Lopaig nude lcnen Universtäte 
San Deendht, Jurch eine, wenn auch noch unge 
Anscte Schi Ahre Befiigung erwiesen haben und noch 
in keine berokee Sianwanstehung angetreten sin, u 
Be jedoch Junge akndemnche Dacenten oder Junge 
&fmhasileter mc unbedinge ausgeschlossen si 

The neunte Verlehung der zwelihwigen Zinsen uses 
Legates im Detmge vun 20) Mark, culweder In un 
wenn Summe an chen oder In Zu gckhen Iälen 
An aue Deweiher, seht der philaloginch.histor! 
Senen Clnsse der unterzeichneten Gesicht zu, und 
IS für uincmhaflehe Kontungen ans dem Geile 
dir \hengenannten Class hemmt. Zur porwieeien 
Hinsendung von Hewerbungschreien nebst den ehndr 
Hana Beilagen an den dereiigen Seerelir dr pro 
Anshntarkenen Cawc, Prtenor Dr. 0, Rıhheck 
(hearts 32) wird hiermit der 1. December INV2 
Us Shlustermin foesctzt. Die näheren Bestimmungen 
Über die Verlihung sind aus een gednuckten Regular 
Au erschen, weichen ha Jon genunnten lassenseretir 
Yarım emichenden Hewerhem durch die Dort zuge 
ven 

ep de 4. Aust 1802 
Die Königlich Nächnlsche Gesellschaft der Wisen- 

schaften. 
Dr. 0. Rimneek 









































Berprechung In Nr. Bl 


Alfred Schüz 
Geheimnisse der Tonkunst. 


Gehefist & N. dikt. Vornehm geh. M. 0 
u haben in den meisten Nachtandlungen.) 
3. . Metzlerscher Verlag, Stutigurt. 


In Walther & Hpolonis Serlasbunkanbtung, Germann 
Wälter Im Sein W., Ale. 16/17 erien 


Tangaland 
die Rotonifation Deutic.Oftajritae. 
Thatfachen und Dorfchläge. 
Dr. Karl Naerger 


VER Selen ar De Mais DH. Midi 


Dr. Hui Hinneberg, I 




















Wallner & Ayolanlı Verlagsbachhahlung, Iiormann Walther, Bern W., Kieitsir. 1 


habe ich meinerseits lediglh Folgendes zu bemerken. 
Here 
Tai der 
völig unberünet 
heit. lch hahe Zee für Zeile, ja Wort fir Wort seiner 
Rescnsion widerlegt und muss mich vielmehr aufs äufserse 
venwundern, duse Herr Lohmeyer nicht in einem einzigen 
Punkte — und es waren doch uch hisshehe Immer 
(wie 2... der bez. der Max Bir’schen Arbeiten) darunter 
— eine Widerieung meiner überall mit den ausgebigsten 
Betägen gestützien Abwehr auch nur versucht hat. Statt 
dessen sicht cn Herr Lohmeyer vor, sich hinter neine 
„ainsenschafliche Ehre“ zu verschanzen und von dieser 
Ähen Warte aus zu erklären, dass ihm jene verhiete, 
si auf ame Beantwortung meiner Abwehr einzulassen. 
Das ist nun frch eine schr Dequeme Art, einen unhe- 
‚gucmen Angrit toszuwenden. Meines Erachtens aber 
I8Ces die einfache IMicht eines jeden ehrlichen Mann, 
Annahmen und Angaben, die sich hinterher als falsch 
erwiesen haben, zurückzunehmen. Wie teichtlrüg — 
einde gesagt! — Herr Lohmöyer ni seinen Verdäch 
frungen zu Werke geht, davon git er jetzt wieder in 
sucsten Erklärung ein recht hezeichnendes Pröh 
br sagt, ich hätte „die Süme gehaht, Grünhagene 
Schlecische Geschichte in größeren und Klineren Stücken, 
vmal sorge fast 3 Seiten lang, wördich abzucchreihen, 
Öhne meine Quell ingendw in meinem Buche, weder 
im Text, noch in den Anmerkungen zu erwähnen". Ex 
ist die, 
geraden unwahr, ts In ham Malse übertrieben. 
Habe das Grünhagen'sche Buch an deei Stellen (S. 
{8 AU) benutzt, 




























Ds 
Aber nirgends in dem von. Her 
Hahmeyer behaupten Umfang, an einer vierten Stile 
Habe ich nicht unterlassen, dies im Texte durch Anführungs- 
zeichen und in der hei, Anmerkung ($. 20 Mite) durch 
Ausdrückliche Namhaftmachung meiner Quelle kunde 





sonst had ich auf das Huch von Grin 
308 u). Ja, ih hahe cogar main 
Huch mit dem Hinier auf das von Grinhagen einge 
Het. "Weon ich es also unterlassen hahc, Dei jenen 
Siilen Grünhagen zu eliren, wo geschah dies Jagen 
aus einem Verschen meiner, Wa blebt hier 
< Gewissenhaigket und Wahrheitliche, die Herr La 
mit vo emphatischen Worten für seine Spocität 
Einigermafsen ent 
Sehuldigt iin "- ich will dies geme zugehen — seine 
Unkerninie der Posener und Schleaschen Geschichte 
die ihn gezwungen hat, sich bei seiner Kocension auf 
Posener, "ei der jetzigen Erklärung auf Breslauer Hl 
rät zu Vernesch”) — aber cs hätte doch, namentlen 
ch. der vun mir geschehenen Aufdeekung des wahren 
Sachverhalt, schon die gewöhnlichste Vorsicht srhesent. 
ass Werr Lohmeyer nieht wieder so Nindlinge von 
weiter Hand geielrtes Mater sich zu eisen nuchte 
Und unter sönem Namen veröfentichte 











Orkart und in Anspruch nimm? 




















rang ayaen) el u Ehe ei fir 
Aenah wnge Ich Km auch Rand an sa di 
een en 
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Begründet von Professor Dr. Max Roediger, 


herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 











Belangen gehen Sieg 





totantischen Tpenionie in Deutch- 
Hand sit Kant und in &rofshriannien 
"Mare Henne, 

rum sacrocum Dat: 
 bespe 

Peter 









teste Katechiemen ger utperischen 

Reformation, Bespr, Seminardirec 
Dr. Busdensicn. 

Bischof Dr. Ferdinand Water, 
Handtngsprediten und sin. 
Haut, Despr. x. Brot, Honwetsch 

K.C. B. Krause, Anschawungen wer 

zur her 








Sehuleform und Türnuntemeht. Kine 
pädagogische Streischrit, bespr. x 
Dbersehulrat von Saltwürk, 

Kacpi, Die Neunzahl hei den Ost 
"ern, bespr. v. Prof, El. Hugo 
Neye 











Meran a in 





Berlin W., Neue Winterfeldttr. 7 


scheint jeden Sonnabend. 
‚Abonnementspreis. vierteljährlich 7 Mark. 


für 
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| Hey nkanonae 

| ee nne 
Degen Vier 
Er 

Dee renanns Be 
Pre 


kais.dtch. 
Archüobo, 


Schuchard, Schliemanns | 







Mora, bespr.v. Prof &- 
Andresen, De sadiihus Melices An- 

palm Tacd, wege. io 
"üuner, Der Reinhart Fuchs und seine 
Iranzüsische Quelle, hesp. v. Ober 
reakchuldir. Dr. Reifsenberger. 
Lesaint, Traö complet de in pro 
Anncltin (angaine dans lu second 
UNE Silo, bespr. v 





mai du X 
be. C. This, 





Bi 





ni 

Kaufmann, Urkundliches aus dem 
Leben Sanson Wertheimers, besp. 
sDr. Aroniun, 





Preis der Anzeigen 
die gespaltene Kleinzeile 20 Pf. 
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Versendung hist 
scher Stoffe in der erzählenden. 
Titeratar, hespr. w. Prof. R- M 
Werner 
Die Insttutionengtossen des 
aus und die ührigen in der 
EN den Kölner Stadkarchivn 
enthaltenen Erzeugnisse mitealer 
Jiöher Rechthteratur, Despr . ruf 
Pexcatore 
ie, Die österreichische Handelepohtik 
{im neunzehnten Jahrhundert, bespr. 
v: Prof. von Ochenkowrkt 
tedbestemmele pas hole 
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Sehnen, baspr. v. Santätrat Dr. 

K Oldendorf, 

| Dingesedt, Blätter aus seinem Nach 
Tess, bespr. v. Pr.Doc. Dr. Ar 

| von Weilen. 


Aiteilangen, wa. 
| Sesiicha 


Archäologische 
u Benin. 














Theologie und Religionswissen- 


schaft. 
Otto Pfleiderer, Die 
ii 


in Grofsbritannien seit 1825. 
Isar. VI w. Au San. W. 





twicklur 








chen Theologie in Deutschland si 


eiburg i. R, Mohr, 
Mn. 











der protestan- | 
nt und 





den Könige im Reiche der 
Intionszeitalters 

‚on in seiner Geschichte der. 
bewinsene Meisterschaft 
weiteren Ausführung, bei welcher zuerst die 
wicklung der dogmätischen, 
und historischen, zuletzt der Theologie 





jedanken des Revo- 
ist des. Verfassers 
eligionsphilosophic 
Inder hierauf folgenden 


darzustellen, 











Wischen 
in Grofs- 





Der Zweck dieses Buches »für einen weiteren 
Leserkreis als orientirender Führer in dem Laby- 
Finth der neueren Theologie zu dienen« (Vorwort 
zur deutschen Ausgabe) ist meisterhaft erreicht 
durch scharfe Zeichnung der Grundlinien und 
Knotenpunkte und anschauliche" Darstellung des 
eichenund vielseitigen ornamentalenSichmucksilieses 
vielverschlungenen Gebäude-Complexes 
protestantischen Theulagie, besunders in Deutsch- 
Tand und auch in England. Sein Fundament hut 
‚dieses Gerlankenlahyrinth in der. ielistischen 
Philosophie Deutschlands, in deren mächtigem und 
reichem Gewebe die Geanken Kants den Auf- 
zug, die Ideen Herders den reichsten Rinschlag 

= bilden. Mit geühter Könstlerhand in knappen, 
kräftigen Strichen das Neuschäpferische und ihre 

weitigkeit wechschseise 

































| Abergeführt 





britannien seit 1825 verfolgt wird, bewährt der 
Herr Verf, seine bekannte Gabe, die springenden 
Punkte und leitenden Ideen der Entwicklung scharf 
zu treffen und kräfüg hervorzukehren, besonders 
aber seine selten gefundene Fähigkeit, auch in 
die ihm unsympathischsten Gcdankengänge sich zu 
finten und las in seiner Art Vortrefliche überall 
freimttig anzuerkennen. In das Ucheimnis der 
persönlichen Stellung zu «dem. hier behandelten 
Gegenstand, dem Objekt der Theologie als kirch 
licher Wissenschaft, kraft deren ihm eine so gi 
rechte Würdigung auch der verschieitensten Stan 
punkte gelingt, iss uns der Herr Verf. auf 
Seite 187 schauen; und »suwiel ist gewiss, dass 
die Arbeiten der Besten und Weisesten unter 
dien «len hier vor dem Blicken des 1 
Theologen unseres Jahrhunderts, 
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wie verschiedene Wege sie im Rinzelnen ein- 
schlagen mochten, doch alle in der Richtung auf 
das eine Ziel hin lagen, dass das Christentum 
seiner dogmätischen Hüllen un Pesseln sich ent 
Iedige und seine weltäberwindende Kraft erweise 
in dem ethischen Idealismus einer an Gott ge: 
Dundenen und. lie Menschheit zum Bruderbund 
bee 5.404 











verbindenden 1 


Heubach. Jelius Happel. 





G. A. Saalfeld, 
jgatae editionis 
T6oL. RUE IS. m. AL, 
Nach dem Titel dies Buches wird 

warten, dass der Verf, die gesumten Graceism 

der Vulgata behand 

© Higt eine rein lexie 


De bibliorum saerarum Lul- 
Graceitate. Quedlinburg, Viewen, 














Diese Krwuruung tuscht 
Was 


‚che Arbeit vor. 








der Verf. früher für die Inteinische Sir 
überhaupt zu leisten versucht hat, das hat er 
für die Vulgata im besonderen unternommen: er 


»Tensaurus Ialo-Graccus« der Vul 
jplement seines gröfseren Werkes, 
Darauf habe ich keine Antwort ge- 


bietet. eine 
au als 
Cai hano 





Kunden, 

Das Verfahren des Verf. Kr hat 
mit Hülte einer Concurdanz unterschiestes alle 
im als ursprünglich. griechisch erscheinemlen 
Wörter der Vulgata und, um sich den Rulım al 
soluter Vollständigkeit und. hödhster Sorgfalt 
sichern, auch noch einige, die niemand dafür 

, in alphabetischer Reihenfolge zusammenge- 
stellt und die Stellen, an denen sie. vorkomn 
möglichst vollzählig ausgeschrieben. Demgemäi 
stchen längst eingebürgerte Wörter wie Jardarus, 
historia, prosa, ja auch solche, deren griech 
scher Ursprung mindestens zweifelhaft ist wie 
aranea, Io, mulus, neben denen, di 
Kirche zuerst in Anspruch. genommen sind als 
angelus, baptiso, ewangeliso u. x. w. Ns it 
Iso nicht etwa die Absicht des Verfs. gewesen 
die nderen Entlchnumgen des biblischen 
Sprachgebrauchs zur Anschauung zu bringen. 
Die einzelnen Artikel sind meist durch Auszüge. 
ws Du Cange erweitert, die naturgemäfs mit der 
Vulgata nichts zu thun habs 

Hätte der Verf. in der Anordnung der He- 
Tegstellen sich hei dem Prineip der von ihm. br 
nutzten Concordanz beruhigt, de man 
wenigstens mit Leichtigkeit überblicken können, 
wie oft ein Ausdruck in. einem Buche, vorkommt, 












































was in manchen Pällen von Interesse Aber 
‚der Verf: hat den unglücklichen Ihrgeiz gehabt, 
0 diesem Punkte seine Seiständigkeit zu br. 
weisen. Statt das Vorkommnis eines Wortes 





infach in der Reihenfolge der Kapitel und Verse 
der einzelnen Bücher 
den 


zu notiten, geht er nach 

führt. beispielsweise in 
dem Artikel camelus erst alle Stellen an, wo das 
Wort im Nominativ, dann wo es im Genitiv sucht 
und so fort bis zum Ablativus Pl 





ionsendungen 








‚durch 











welches Verfahren er sich ohne Vorteil des 
Lesers den Gebrauch der Scheere. wesentlich. er- 
schwert hat, wit deren Hülfe amlernfalls das 
Huch in kürzester Frist hätte Fer. gestellt 
werden können, 

Bezeichnend für den versöhnlichen Geist des 
Verf, ist der Umstand, dass er sein Werk dem 
Altmeister der Iateinischen 1. 






















widmet hat, der sich 
größseren Tensa 
geäussert hat. Würde es aber dem augenschein- 





lichen Sinn dieser Reverenz nicht besser ent- 





spruchen haben, wenn der Verf, sta 1. Peir. 1, 25, 











Hicher Matıh, 5, 30 als Motto gewählt häue‘ 
Berlin. Peter Corssen 
P. Schultz und Chr. Hegendorf, Zwei älteste 

Katechismen der lutherischen Reformation. Neu 





(Neudrucke deutscher 
N.02) HallenS 


hermusg. von G. Kawe 
teraturwerke des 10.0. 17.6 
Niemeyer, IN. 08.0. M 


Diese beiden vorlutherschen 









echismen muss 
man Iesen um inne zu werden, wie die elemen- 
‚enalt des Gesankens, die Schärfe der kate- 
hen Begrffsiussung und die lapklare Kraft 
der Sprache den Reformator um mehr als Hauptes- 
länge über seine Helfer am Werke der Kirchen 
ermewerung hinausreckt, »Du salt nicht fremde 
Götter haben. Was will Got hiemit} Antwort 
R vnd Gott wi 















Kr wil alleyn unser Hl 
kan keyn anlern leydens, das stcht hei 
für Luthers klassisches: Wir sollen Got 
alle Dinge fürchten, heben und vertr 
Nicht ohne Interesse wird man bei Hegen 
dorf, dessen Rüchlein wahrscheinlich. de 
1520 angehört, und das im übrigen 
wid den Wluss der Lutlerschen Auslegung lange 









ab 














nicht erreicht, finden, dass lei diesem ersten Ge 
bot Luther auf den Schultern seiner Vorgängı 
stand; hier lautet die Erklärung: das ist, ver 






wrawe nd glaube einem Gut, liche einen Got 

vad fürchte einen Gotte. 
Im 3. Gebot fragt Schultz: » Was heyst Beyer 
und antwortet: Der Sonntag vnd alle tage 
Antwort. Absondern vl 








"as heist heyligen? 


Was soll ich absondern# 
tage 


Ich 


‚bsundern von bösen werken 
Ichen ung? Antwort. By alle 
Was heyst tzu eigen 

tage Gott tz engen 
brauchen, vad tzu seynem lobe. Wenn feyern 
wir den Santag vnd alle taget Antwort, Wen 
wir nicht sundigen, sondern alles gut [Aiij) 1 
ham, Gott glauben vnd dem nogsien dienen. Das 
heyst den Santagı heyligen. Ich sol an keynem 
Handieyre ist uns ym newen Te- 

nieht gepötten«, Damit vergleiche man 
> kurze wie fassliche Auslegung Luthers. 
Der eigentümliche Wert es Gebuts gelangt nicht 
zum Ausdruck, lie Verallgemeinerung rückt dir 


sol die 











soll. alle 


Ich 


Antwort. 








age sunlige 








die. eben 





101 20. August 


ekalogische Idee aus ihrem geschichtlichen Ge- 
füge und verwirrt den verblassenden Begrif 
Immerhin haben lie beiden Versuche nicht. hlufs 








lie Bedeutung, Luthers Gröfse auf ihrer Folie 
auch $. 26, die An 
die v 









assung 
‚schritt üher die 
zeitgenössische Katechismuslitteratur, und aus die“ 
sem Grunde wird man Kawerau für die Veröffent- 
Hichung Dank wissen. Die kurze biographische 
Beigalie beweist, dass die Herausgahe der rechten 
Hand anverwaut worten. K., dessen gründliche 

mit den Iiterarischen Problemen der 
wer Jahre des u6. Jhits. aus jeder Zeile seiner 
öinleiung herawszulesen ist, zeigt in. kurzen 
Strichen die Bedeutung der Katechismusarbeiten 
für die Zeitgenossen auf, ergänzt, was vom Lehen 
‚ler Verfasser bisher "bel an einigen 
wichtigen Punkten und 9. ab. einen 
Veberblick über die vorlutherischen Katechismen 
iberhaupt. Den an erster Stelle abgeulruckten 
won Peter Schultz hat er fast erst zu entdecken 
gehabt; erist nur in zwei 
und gehört dem J. ısey au 
dass bei diesem auf die Vorlagen furlaufend ver. 

aft mit dem € 

ie in's Licht ges 


























mplaren vorhanden 











wirsen und seine Verw 
dankenkreise Lanhers durch € 








gestellt wir 

Die Herausgahe it, soweit ich schen kann, 
eine diplomatisch genaue. Ich Nillige es, dass 
kein Zusatz ge auch kein Interpunktions-, 
zeichen, ohne dass ein Vermerk eintritt; aber ich 
bin nicht anden, dass jedes ergänzte 


















Komma, mit dem Vermerk: sıler 
Punk fehlt im Original, «las Komma fehlt, im 
Original fehlt der Punkt“ w.a. unter den Strich 





verwiesen. wird. Welche 
Zeit, Mühe, Lettern, Drur 
Papier! Warum die 









ergänzten Kommata nicht 
einfach durch den Druck hervorheben? Der 
Leser gewinnt ja ein viel greifbareres Bild von 
‚der Gestalt der Vorlage. Hierher gehört auch 
‚der jedesmal in den Text eingefügte Poliovermerk 
an den Stellen, wo das neue Blatt der Vorlage 














beginnt. Oben habe ich ein Reispiel dieser Art 
aus dem Schultzeschen dritten Gebote mit ver 
merkt, In dieser Farm verwirrt er Ver« 








swenn man die seele tulter mit falscher 
4 [AR) der ist der ergete todtschleger fur 
Gotte. In den neueren kriischen Ausgaben 
deutet ein in den Text gefügter Strich | un! ein 
Randvermerk die Sache an. Auf $. 28 wird zu 
‚lem Textworte sthat« folgende Note unter dem 
Striche gemacht das Komma fehlt. that bier in 
der Bedeutung des mid, entete; die Negation it 
verloren gegangene. In dieser Druckform üher- 
rascht und verwirrt entete; gemeint ist > 

Sine sachliche Erklärung des uns ungewöhnlichen 
sthete im Sinne von sıda se 

klarer stellen. Im übrigen 
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eine wefliche zu nen 





icht, um m 

Yreude über die trefiche Gabe K's. um so rück- 

haltsluseren Ausdruck geben zu können. 
Dresiten-N Rudolf Buddensieg. 





Bischof Dr. Ferdinand Walter, weil Genera 
superntendent von Livland. Seine Lanltags- 
preuigten und sein Lebenslauf. Nach Brifen und 
Aufzeichnungen. Leipzig, Duncker u. Humbiet, 11. 
iu u MI Sur MM 10 








sicht so 
kirche“ 
die 


Kaum eine andere Persönlichkeit 
sehr gleichzeitig im  Mittelpu 
lichen und politischen Lebens 
Mitte dieses |hs., wie der Iivländ. Generalsuper- 
intendent Bischof Ferdinand Walter. Durch das 
offene Senlschreihen Daltons an den Oberprocu- 
renr des Symods Pobedonoszeff ist erst. jüngst 
wieder der Blick auf seine Landingepredigt vom 
J. 1%4, welche seinen Rücktritt vom Amt zur 
Folge hate, gelenkt worden. Es war daher ein 
richtiger Gedanke, die Landtagspredigten Walter's 
zu veröffentlichen und dieselben vom ciner Dar- 
stellung seines Lebenslaufes begleiten zu Tassen. 
Wird dies Nehensbild vor Allem dem Livländer 
wertvoll sein als ein. beieutungsvolles Stck iv- 
änlischer Geschichte, so bietet es doch auch 
dem dieser Geschichte ferner Sichenden günstige 
Gelegenheit zu einem Hinblick in dieselbe. 

alters Persönlichkeit ritt in dem zumeist durch 






























aus seinen Briefen und. ander 
gepehenen L.cbenshild als ein 
8 gebietende entgegen, 

immtheit «der Stellung große Weite des 
Rlickes, wit entschlussenem Fintreten für die 
Rechte‘ der heimischen Kirche. tiefste Loyalität 
gegen das Herrscherhaus zu verbinden wusste, 
daher er auch dann noch fortdauernd das Wohl- 











wollen seines Monarchen genoss, als er auf den 
Wünsch desselhen die Hntlassung vun seinem 
Amt hatte nachsuchen müssen. Dem baltischen 
Adel hat Walter ernst und nachdrücklich seine. 
Pflichten gegen seine estnischen. und letischen 
Mitbewohner eingeschärft, aber zugleich war er 
eine conservative, für geschichtliches Recht warm 
eintretemde Natur. Seine Erschlossenheit aber 
für alles Humane befähigte ihm auch. in der 
fremder gewordenen Kreisen die Liebe 
zu ihr aufs Neue zu wecken. Somit  larf die 
vorliegende Schilderung seines I.ebens hoffen, 
trotzdem, dass seit seinem Tode mehr als zwanzig 
Jahre vertlossen sin, mannigfachem Interesse zu 
begegnen 
Göttingen. 























N. Bonwetsch. 
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Philosophie. 

K. C. F. Krause, Anschauungen oder Lehren und 

ntwürfe zur Höberbildung des Menschheits- 

iebens. Aus dem handschilichen Nachlasse. dox 

Verfassers heruusg, von Paul Hohlfeld und August 

Wünsene BL, I, Il Leipaig, Ole Schulze, 

TAKELUSn. a0 0. A278 

Der erste Rand umfasst die Jahre 1812 bis 
1810, der zweite die Jahre 1817 bis 1819, der 
dritte die Jahre (820 bie 823 aus dem »Tage- 
buche vun Kruuse's Kigenlchen. 

Das pierätvalle Denkmal, welches lie Heraus- 
geber dem gottinnigen un menschenfreundlichen 
hilosophen_ zu setzen unternommen haben, er- 
hielt durch. die. vorliegenden Veröfenilichunge 
gewissermafsen sein ormamentales Gepräge: aus 
‚den zahlreichen Aufzeichnungen «les vielverkannten 
Denkers wächst uns sein ungetrübtes Bild enpur 
und wir schen, welch” ein und welch" ein 
Herz in ihm gelebt hat. 

Krause w 






































einer von denen, welche ihre 
Philosophie lebten, ein Mann von vorbillichem 
Charakter, welchem «das Guethe’sche Glück der 
tenkinder, der Besitz einer vollen Persänlicke 
Weil genurden wrote oder vieleicht sogar 
infolge der Ungunst seines Aufseren Geschickes. 

Dafür zeugen die vorlingenden Tagebuch 
blätter un dies Zeugnis bleibt bestehen, map 
man über Krause's System dieses onler” jenes, 
Urteil Alten. 

Aus dem über 
diese. wer jene 




















ichen Inhalte der ılrei Hände 
phorisische Bemerkung heraus 
zuheben, scheint uns an dieser Stelle wenig zweck. 
entsprechend, dach dürfte vielleicht die erste Be- 
trachtung des dritten Bandes, welche am 1. Jan 
1820 niedergeschrieben ist, lier einen Platz ve 
ienen, weil sie eine allgemeinere Charakteristik 
efert. Diesäbe Inuter folgendermafsen: » Werıle 
noch cin solches Jahr überstehen? Zwanzig. 
Ihre habe ich mun als. reifer Mann gearbeitet, 
np, gelitten. Ich setze mit Wehmut, ohne 
es arbeitsvolle Leben furt, — froh, 
nur meinen Mitgeschwiste 
Ion und Aengsten Kreude 
‚ht bezeichnend R 
3) Zusatz zu eirachtung: ».Auch 
lesen ‚wenn‘ ist unbefugt; auch ohme diese 
Befülg ihur das Deine, weil es göttlich ist, und 


























aus solchen 






ieser 











preise (31. Dez, 1823, 10 ich noch be 
eutend mehr ermattet bin — und meine Geist- 
kraft schon zu schwinden scheint) 





Braunschweig. Alex. Wernicke, 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Schulreform und Turnunterricht. fine tum 
pädagogische Sretschift al ein Mahnwort an 
Schulbehörden und den deutschen Lehrerstund, z 
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ine kritische Herachtung üher die XI. deutsche Tur- 
Iehrer.Versammlung. Bielefeld, Helmich, 0. 4 67 5. 
De 
Der ungenannte Verf, hat in der Allgemeinen 
Deutschen Luchrer-Zeitung einen Aufsatz über 
Moderne Verirrungen aul dem Gebiete des Turn- 














unterrichts« erscheinen lassen, der ihn. in cine 
bhafte Polemik verwickelt und eine scharfe 
;egenerklärung der elften Turnlchrerversammlong 





hervorgerufen hat. Wir gehen auf lie Schick. 
sale dieses Streitcs nicht cin, in aber die 
Schrift. der Aufmerksamkeit der Schulwelt em» 
pfehlen. Der bezieht sich ur auf. die 
Volksschule; die höheren Schulen werden aber 
gut thun, seine Einwendungen gegen unser heu- 
tiges Schulturnen ebenfalls in Erwägung zu zichen, 
Dean cs ist wahr, dla unser Turnen eiwas zu 
ükademisch geworden ist, dass 

Turnhalle der Jugend den Ci 
icht immer mehr entziehen und 
der Behörden, für prächtige Schulgebäude so viel 
auszugeben, ‚lass ihnen für den Personaltiel immer 
weniger übrig bleibt, noch steigern; os ist auch 
wahr, dass in den Turnhallen und auf den Turn- 






























Ichrerversammlungen eine Art vom Spurt sich 
entwickelt, welcher ser pädagogischen Bedeutung 
‚des Schulturnens gefährlich werden kann. Dem 
gegenüber muss freilich betont wert 

diese Dinge die Schulen. vielleicht heute noch 
dem Turnen im allgemeinen fremd gege 
stchen würden. Möge es ıler pädagogischen Er- 
wägung gelingen, den rechten Mittelweg zu finden. 

Karlsruhe i.H, H. von Sallwürk, 




















Philologie, Altertums- und Volks- 
kunde. 
Adolf Kaegi, Die Neunzahl bei den Ostariern. 


S-A. aus den phil 
nich Schweizer 


Die klei 
erichtigt 





Iereiche Schrift ergänzt, bez 
kung von Diels. Dieser 
seinen »Sibyllinischen Blättern‘ auf d 








Bedeutung «der heiligen Dreisahl und ihrer St 
gerung zur Neunzahl im Toren- und Lustrations- 
Kultus der Römer, Umbrer und Hellenen hinge- 
wiesen und war von Weinhold aufserdem mit 
inigen germanischen Parallelen verschen worden 
Aber bei den Ostarierm und den Semiten haitc 
er lie Neun in der entsprechenden Rolle nic 
gefunden. Hier knäpft Kaegi an. Von den Se 
miten zwar sicht er ab, aber er weist nun aus 
dem Verla und den älteren indischen Rechts 
büchern, sowie aus dem Avesta und der Parse 
Iiteratur überzeugend nach, dass. jene beiden 
Zablen ebenfalls bei den Indern und den Iraniern 
dieselbe ler eine ganz ähnliche Geltung gehabt 
haben. Rs bewährt sich van Neuem der Satz, 
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dass auf keinem andern Cultusgebiete. die An- 
schauungen der verschiedenen. indogermanischen 
Völker so genau übereinstimmten, wie auf dem 
des Totenkultus. So füllt denn manches Licht 
alterühmlicheren ouler weuer bewährten 
des einen Stammes auf den vielleicht 
iten oder verdunkelten Brauch des an- 
der hinüber. Die griechischen Tritopatores, z. B. 
die geheimnissvollen Dritväter, erscheinen nun 
als einfache Gegenbilder der drei Generationen 
hinauf vom Inder verehrten Sapindav Bei 
dem ihm knapp zugemessenen Raum musste der‘ 
Verf, freilich manches Andere übergehen und 









Brauc 
Moden 














übersehen, Liefse er sich doch veranlassen, dies 
fruchtbare indogermunische. Siten- und Mytr 
gebiet in seinem ganzen Umfange zu bestellen! | 





Die neunjährige Scelen- und Göttersühne in Pi 
dara Fragm. mo. 4 (vgl. Nägelsbach Nachhom, 
Theol.$. 405) und bei Hesiols Theog. v. #01 IL, 
Züge deutschen Volksaberglaubens, wie der, dass 
der Tote drei oder ncun Tage nach seinem Tode 
zum Hause zurückkehrt und dass die aus der 
Berührung eines Toten entstandenen schwarzblauen 
Flecken erst nach neun Tagen verschwinden, und 
andere (Wauke Deutscher Voiksaberglaube 2$774- 
771 gl $747. 738.773) kämen dann zu ihrem 
Recht, sowie die Ergebnisse, die Homeyers Der 

Der sogenannte. vier 






















e ist und bei den 
Leichengespenst vertreibt, tritt auch 
hen und sogar im deutschen Volks- 
glauben als. geistersichtiges und geister- oiler 
diebeverscheuchendes Tier auf (v. Hahn Neugricch. 
und albanes. Märchen 2, 110. B. Schmidt Griech. 
Märchen 245. Strackerjan Aberglaube und Sagen 
aus Oldenburg 2, 87). Rrlaubt scheint cs mir 
nicht, die neun Heime der Vöhuspa aus der so 
schwankenden und lange nuch so uncntwickelt 
gebliebenen Kosmologie der Arier herzuleiten; s 
sind dem mit so vielen christlichen Ideen erfüllten 
Gedicht aus der mittelalterlichen Anschauung von 
‚neun Himmeln oder Sphiren zupellossen. 
Freiburg i. Elard Hugo Meyer. 

















Carl Schuchardt, Schliemanıs Ausgrabungen 
in Troja, "Tiryas, Mykenä, Orchomenos, Ichaka 
im Lichte der heutigen Wissenschaft dargestäit. Mit 
?’Portrat, 7 Karten u, Plänen u. 21 Abi, & ver, 
vorm. Aufl. Leipzig, Brockhaus, 1801. Xllu.105 8. 








BES Mh, geh. MO, 
Derseibe, Schliemanns Excavations cic., runs 
ad fm we German dy Eugenie Sellers. 


Uondon, Sacmilan and Co; 1801, 
Das Schuchardt'sche Buch, eines der wenig 
deutschen Bücher, welche in’ kürzester Zeh die | 
Runde durch die ganze am Alteruum intressite | 
Welt gemacht haben —- zum Beweis, dass di 
deutsche Druck der Verbreitung nicht hinderlich 
it — is heute über Wohl: und Uebelwullen 














von Recensenten lingst hinausgewachsen und be- 
darf Niemandes mehr, um die Leser philologischer 
’itschriften darauf hinzuweisen. Hervorgegangen 
aus eigener Anregung Schliemamn's und ursprüng- 
lich für das große Publicum derer berechnct, 
welche Schliemann's Originalwerke noch weniger 
lascn als damals die Fachgelchrten selbst, ist die 
Arbeit unter Sehuchande's Händen etwas ganz 
Anderes geworden, als jenen 
voluminösen Conglomeraten ungleichartigster Bei- 
träge. Schuchart hat, das muss man sich gegen“ 
wärtig halten, von ganz anderen Arbeiten in den 
Asien. herkommen, in 
ich spröden und 
Stoff als selbständiger Porscher 
bewältigt und das Grundthea, welches Schlic- 
mann als seinen L.cbensgeilanken betrachtete, auf 
eine geistige Höhe gehoben, von der sich am 
wenigsten — wie man sich jetzt wohl zugestehen 
darf — der verdienstvolle Tntlecker selbst 
etwas träumen lief. Es ist ihm gelungen, die 
Sache, die damals noch nichts weniger als ci 
homerische war, zu einer Tagesfrage von so 
brennendem Interesse zu erhöhen, wie es nur 
durch den plötzlichen Tod Schliemann's selber 
uch gesteigert werden konnte, i diesem 
Buche wie einer leicht fassic 
der Hand hat man, sogar in Philologenkreisen 
begonnen, sich mit jenen Original-Schrifien zu 
beschäftigen, denen es eigentlich bestimmt schien, 


























wenig gesichtet 























den Garaus zu machen. 
Diese Umstände müssen wir uns ins Cr 
dächtnis zurückrufen, weil sie zugleich die 


Grenze angeben, bis zu welcher die Bedeutung 
und Wirksamkeit der Leistung reicht: eine 
scheänkung, die mit der neuen Ausgabe klar vor 
Aller Augen trit. Was beim ersten Male rück- 
hallose Anerkennung, ja Bewunderung verdiente, 
sc heute durch die in Bluse gekommene Forschung 
und fortgesetzte Ausgrabungen, zum Teile durch 
Schuchardh's eigenes Verdienst , überholt und 
muss auf viel breiterem Grunde neu und präciser 
aufgebaut werden. Diejenigen als, welche dem 
suche aus sachlichen oder persönlichen Grönden 
den Krieg machen, haben diesmal leichtes Spie 
und man muss auch weiterhin darauf gefasst sein, 
die einstige Wohlthat als Plage behandelt zu 
schen, wenn wir das Buch auch ferner als Aus- 
gangspunkt der Detilforschung nehmen und nicht 
ein für alle Mal die darin liegende wissenschaft“ 
liche That für abgeschlossen erklären. Alle 
Sorgfalt, die die vervolltändigende und nach 
bessernde Hand des Verfs. auf neue Aullogen 
verwenden mag, ist nicht Im Stande, dem Buche, 
das in all seiner Skizzenhafigkeit epochemachend 
wirkte, seinen ursprünglichen Charakter zu nehmen 
ml ibm das Schicksal einer womöglich noch 
weiteren, aber nicht mehr streng wissenschaftlich 
wirkenden Verbreitung zu ersparen 

Die Arbeit von Miss Sellers, einer Freundin und 





















































1107 DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 3. 1108 
Schülerin Jane Harrisan's, kommt dem Bedürfnisse | naueren Kenntnis der Sprache des Pergameners, 


der Länder englischer Zunge, wo Schliemann seine 
frühesten und getreuesten Verehrer fand, entgegen, 
ohne dam dem, was ich Eingangs über den 
deutschen Druck sagte, zu widersprechen; ber 
Kanntlich wird dort die deutsche Sprache aus- 
schließlich in_ deutschen Leitern gelehrt, schon 
aus Vorliebe für deren sil- und charaktervolleres 
Gepräge. Dass die erste Auflage zu Grunde 
gelegt ist, wird nach den obigen Bekenntnissen 
nicht für ein grofses Unglück erachtet werden. 
Rs ist aber auch weit mehr geliefert als eine 
blofse Uebersetzung.  Thatsächliche Verschen 
und Irrtümer sind mit kundiger Hand. beseitigt 
und ohne unndtze Polemik verbessert, eine be 
wrächtliche Anzahl von Rand-Verweisungen und 
erläuternden Anmerkungen hinzugefügt, vor Allem 
ie in den letzten Jahren unabweislich gewordene 
Erweiterung des Stoffes vorgenommen worden. 
$o haben die Pläne und Abbildungen eine Ver- 
mehrung erfahren, ein eigenes Kapitel über die 
Amykläischen Goldbecher ist hinzugekommen und 
Schliemann's nachgelassene Schrift über Tri 
wfgenommen worden. Miss S. zeigt. überall, 
selber spricht, dass sie ihren mehrfachen 
benutzt hat, und 
um noch eine 
Worte kommt, Walter Leaf 
in einer besonderen Einleitung, deren wenige 
Blätter doch mr gerade ausreichen, eine per 
sönliche Meinung auszusprechen. 
Athen. Masimil 
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vierte Person zu 











in Mayer. 








Claudii Galeni Pergameni 
Resesuenu Joannes Marquardt, Iwa 
Mueller, Geurgius Heimreich, Val I ex 
ssgnione Iwanı Mueller. (Achensee 
Gm a Roman, Tea). Lepa, Teuer, 19 
SE 
Von den 

einigten kleineren Schriten 

Müller die ersen vier bereits rüher in 

Reihe von Erlanger Universtäuprogrannen wit 

Rrischem Apparate einzeln vröffen 

“el erläutern, nämlich: 1) "On 4 

1875, 2) Ip 

zen 1880, 185 1880, 4) Ile 

De fan pl Hip 18745 dägngen erscheint 

die nic, Desonders wi 
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Hs. schlecht. überlieferte 1 
des Herausgebers Bearbeitung zuerst an. dieser 
Stelle. Dass er die Zeit zwischen jenen ersten 





Veröffentlichungen und der jetzigen mit Erfolg 
für seinen Schriftsteller ausgenutzt hat, zeigt ie 
Gestaltung des Textes deutlich, noch deutlicher 
die ausführliche Einleitung durch die reiche Fülle 
von Belegen, welche für vorgenammene Textes“ 
änderungen Aus Parallelsellen Galens beigebracht 
werden; sie enthalte 











wertvolle Beiträge zur ge 

















Mit der Annahme von Glossemen und der E 
fügung oder Ausscheidung einzelner Worte, die 
den Gedankengang logischer und den Stil glätter 
machen, ist ler Herausgeber nach meiner Ansicht 
zu schnell bei der Hand und gerät dadurch in 
die Gefahr, nicht den Text, sondern den Schrift 
steller mu verbessern. So erscheint 2. B. S. 47, 10 
(i9z:p) entbehrlich, wenn man ni iv für 











Tiest und dus überlieferte supjmpjzu stehen lässt; 





bezieht. sich 25 





as genrichene 
‚Acnderung von 
p gizu zur, um das angebliche Glossem 
Au retten. — Möge der. drite Band dem zweiten 
in ebenso erfreulicher Gestalt bald nachfolgen! 
Berlin. E. Wellmann. 
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Georgius Andresen, De codieihus Mediceis 
Annalium Tacit. Programm des Ascunischen Gym- 
Aaslums au Berin; Ostern 1994. 31 8. kr. 5. 
Der Verf. verglich während eines Urlauber 

Hinde 1890 zu Florenz die beiden Medicei und 

fand dabei zahlreiche Verschen seiner Vorgänger 

Baiter und Ritter. Namentlich wird die Nach- 

Yiseigkeit und Selbstgefälligkeit des letzteren ge- 

rügt.  Künfiige Herausgeber «der Annalen werder 

sich genötigt schen, nicht wenige Lesarten der 

Vulgata aufzugeben, die bis jetzt auf die falschen 

Angaben. ıd Ritters gestützt 

Kinige Vorschläge Andresens sind jedoch trotz 

der Vorsicht, die er beobachtet, zweifelhaft. 

Aufserdem werden auch geringfügige Dinge er- 

wähnt, die besser ganz weggeblieben wären. 

Doch sind die unbestreitbaren Resultate der sorg- 

fäligen und genauen Untersuchung wichtig genug 

und werden nicht verfehlen, bei den Kennern des 

Tacitus Befremden und Ucherraschung hervor- 

zurufen. Auch Einwendungen solcher Philologen 

werden nicht ausbleiben, die es für ihre Pilicht 
halten, erbgesessene Lesarten, auch wenn. sie 
1 verfehlt sind, hekdenmötig zu verteidigen. 

Der Iateinische Ausdruck befriedigt durch Ge- 

wrandeheit; der Druck ist, von einzelnen Kleinig- 

keiten abpeschen, correct, 
Krems a. d. Donau. 
































Ig. Prammer. 


Hermann Büttner, Der Reinhart Fuchs und 
seine französische Quelle. (Suntien zu dem Roman 
de Renart und dem Reinhart Fuchs. I. Heft), Safe 
Burg, Trübner, IND. Vu. B28 Sr. Mo “ 

Anschlüsse an die von R, Martin in 

dessen Observations sur Ic Roman de Renart 

(1887) zucist ausgesprochene Behauptungen 

sucht der Verf, vorliegenier Schrift eingehend 

mu begrönden, dass der mittelhochdeutsche Rein 
hart Fuchs ein von der Eigenart und einer be- 








Im 








stnmten Tendenz des Dichters beeinflusster 
Auszug aus dem uns bekannten Roman de Re- 
wart sei. Der deutsche Dichter, Heinrich der 





Glichezare, erscheint Büttner als eine Persönlich- 








keit, «ie vollständig über dem Stoffe sicht und 
im Aufbaue seiner Dichtung wie im Stile klarste 
Berechnung und technische Gewanittheit bekundet. 
Die Tendenz, die er hierbei genau befolgt, finder 








B. darin, dass Heinrich in einem einheilichen 
streng gegliederten Ganzen unter dem Bilde der 
tierischen, menschliche Verhältnisse darstellen 
wolle. 

Der klare Verstand und das. selbständige 
Urteil des deutschen Dichters süllen hier keines. 
wegs geläugnet werden. Auch das soll nicht in 








Abrede gestellt werden, dass er eine Satire der 
menschlichen Verhältnisse im Allgemeinen und — 
was noch besonders hervorgehoben werden mag 

bezüglich einzelner Vorfälle zu liefern die 
Absicht hatte. Aber B. geht zu weit. Den in- 
elleetuellen und gar den. dichterischen Eigen- 
schaften Heinrich's erweist er zu hahe Ehre. 

Gegenüber dem Conglomerate im Roman de 
Renart berührt die Ordmmg und Einheit des von 
‚einem Dichter geschaffenen Reinhart Fuchs aller- 
‚lings angenchm. Eine vorurteilsfreic Betrachtung 
wird aber nicht überschen, dass eine strengere 
Künstlerische Gliederung un innere Verbindung 
der einzelnen Teile dem mittelhochdeutschen Ge- 
dichte vielfach abgeht. PR. legt weit mehr 
‚die Dichtung hinein, als darin au finden ist. 
Zumal gegen die von ihm constrüirte Disposition 
des zweiten Hauptteiles möchte man «lach seine 
grofsen Beilenken haben. Die Tenienz hat den 
Dichter gewiss nicht in dem Mafse beherrscht, 
dass cr darnach alles in seinem Werke, bis in 
das Einzelne hinein, gestaltet hätte. Wollte man 
das aber auch zugehen, so bliche zwischen beiden 
Dichtungen immerhin noch eine Anzahl von Ab 
weichungen übrig, die sich nicht aus der Tendenz 
des deutschen Dichters erklären lassen. Wenn 
ibrigens B. von Fehlern «es Reinhart Fuchs 
gegenüber dem Roman de Renart spricht, um 
die Prioritit des letzteren zu erweisen, so liefsen 
sich auch für das Gegenteil ähnliche Belege aus 
dem französischen Werke beibringen. Was endlich 
die Darstellung des Reinhart Fuchs anlangt, so 
ist dieselbe wohl kaum des Zweckes halber so. 
einfach und schmucklos. Sie findet vielmehr in 
den sülisischen Eigentömlichkeiten dessen, das 
dem deutschen Dichter als Quelle vorgelegen hat, 
noch mehr aber in dessen. dichterischer Be- 
schränktheit ihre Erklärung. 

ich dünkt, dass D. 
Auffassung nicht erbracht hat und dass man — 
wozu die eben in der Zeitschr. £. roman. Phil. 
über denselben Gegenstand erscheinenden Ausfö 
rungen von €. Voretzsch noch mehr auffordern — 
jan der Ansicht festhalten müsse, dem Dichter «les 
Reinhart hätten bei der Abfassung seines Werkes 
einfachere, ältere, ursprünglichere. französische 
Branchen vorgelegen, als diejenigen unseres Ro- 

wicht man ja, worauf 

leitung meiner Reinhart“ 

























































‚den Beweis für seine 
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ausgabe ($. 25.) hingewiesen habe, nicht an 
eine einheiliche französische Dichtung u denken, 
es können einzelne, von einander wahhängige 
Gedichte gewesen sein, die der Dichter des 
Reinhart benützt und deren Stof durch wei- 
tere Entwickelungsphäsen gelehrt - dichterischer 
Thhtigkeit_ und mündlicher Ueberlieferung hin- 
‚durch die Gestalt angenommen hat, die wir im 
Roman de Renart wahrnehmen. Und warum 
sollte «denn Heinrich der Glichezare nicht auch 
zu mehr odler minder ausgedehnter Verwertung 
in den Vorrat der mündlichen Ueberlieferung 
hineingegriffen haben, der ohne Zweifel, ich be 
tone es, in dem deutschen Volke nicht weniger 
vorhanden war als in dem französischen? Von 
‚diesem Standpunkte aus findet wohl gar manches 
Kigentümliche der deutschen Dichtung eine an- 
gemessenere Beurteilung als unter den Gesichts- 
Punkten der Tendenz und Erfindung des Dichters, 

Wenn ich so den Ergebnissen, zu denen B. 
in der vorliegenden Schrift kommt, nicht beizu- 
stimmen vermag, so muss ich doch rückhaltlos| 
den Seharfsinn und die Klarheit in seinen Unter- 
suchungen wie die Förderung anerkennen, welche 
ler Forschung in einzelnen Punkten aus. dieser“ 
Arbeit. erwächst, 

Bicliz, 


























M.-A. Lesaint, Traiti complet de la prononciation 
Trangaise dans Ia seconde moiti® du XIX® sitcle. 
NE efiton entirement vevue «t complitie par Chr. 


Vogel ale, Gesentot, IKO XAUI u. 502 8, 
ee 
Die vorliegende dritte Auflage dieses be- 





kannten Werken hat nur die Veränderungen er- 
fahren, welche sich unumgänglich notwendig. er 
wiesen hatten. Es sind zunächst die Wörter auf- 
genommen worden, welche in den früheren Auf- 
lagen fehlten. Dann hat der neue Herausgeber 
«s als. seine Hauptaufgabe angesehen, das Buch 
in Hinklang zu bringen mit der von der A 

dömie_ vorgeschriebenen Orthographie. Leider 











it dies nicht in allen Punkten durchgeführt 
worden. S. (st es noch: > ist ge 
schlossen und mit acrent aigu zu schreiben, 
wenn ihm die stumme S 






collige, je prutigec. 
merkung auf die Vorschrift der 
zu schreiben, hingewiesen, 
liche Auffassungen scheinen 
Werke nicht am Platze zu sein. 
Wenn auch die ganze Anlage des Buches, 
besonders was Auffassung, Anordnung, Uebersicht 
ichkeit betrift, heutigen Tages kaum noch be- 
firdigen kann, so bleibt das Werk doch ein 
recht brauchbares und nützliches Nachschlage- 
buch, das einen selten im Stche lässt 
Strafsburg i cr 


Academie, & 
Derartige persön- 


einem solchen 




















nm 20. August. DEU 
Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Julius Pistor, Der Chronist Wigand Gerstenberg. 
Nshst Untersuchungen über Atere hessische Gschichts 
usln. (8A. aus 4. Zichr. 4. Ver. L. hose. Gesch 
NP. Da. 17) Kassel, Drannemann, 1992. I u 
208.8. 
In hohem Maafse erfreulich ist die Thatsache, 
dass nunmehr der bisher fast gänzlich vernach“ 
lässigten territorialen Geschichtsschreibung in 
Hessen im späteren Mitelalter und im Beginn der 
Neuzeit eine eingchendere Beachtung geschenkt 
wird. Eine kritische Bearbeitung der hessischen 
Geschichtsquellen hat, wie der Verf. richig er- 
kannt. hat, von dem Chronisten Wigand Gersten- 
berg (= so lautet der Name nach des Verf 
Untersuchungen, nicht Gerstenberger —) aus“ 
zugehen, der die ältere Litteratur am eingehend 
sten benutzt und in einer der ursprünglichen Ge- 
stalt nahe kommenden Darstellungsweise wieer- 
gegeben hat. Die verdienswolle, an neuen und 
interessanten Ergebnissen reiche Arbeit, ılie an 
zahlreichen Stellen den Beweis für die eingehen- 
den Studien des Verf, über as. Gesamtgebiet 
der älteren hessischen Historiographie liefert, zer- 
Mile in zwei Abteilungen, von denen die erste 
dem Leben Gerstenbergs und seiner heilen Werke, 
‚der thüringisch-hessischen und «ler Frankenherger 
ewidmer ist, während. in der zweiten 
‚berg benutzten. hessischen C 
schiehtsquellen. eingehende Hehanllung. erfihren, 
His sind dies unter anderen Ricdesel, Hessenchranik, 
Tilemann Hollauch, Hersfelder Chronik, die Auf 
zeichnungen von Haina und Aulisburg,von Georgen- 
berg, Spiefskappel u.a 
Weber den eigentlichen Titel der thüringise 
hessischen Chronik Gersuenbergs gibt der Verf. 
keine Auskunft. Auch erfahren wir ‚nicht, ol» 
im der Origimalha. der Titel fehlt, ob, 
späteren Abschriften irgendwelche 
punkte: bieten. Die urkundichen, auf die allge- 
meine hessische Geschichte bezöglichen Quellen 
der Frankenberger Chronik werden zu kurz ab- 
gemacht, 
Hoffen wir, 
Iesgenden Arbeit a 



























































dass der Verf. 
dem € 


dieser grund- 
der hessischen 











Quellenkritik weiter arbeiten und den gewonnenen 
zahlreichen Resultaten neuc hinzufügen wird. 
Baldauf. 


David Kaufmann, Urkundliches aus dem Lehen 
Samson Wertheimers. Wi 142S. 
RM 





Konagen, IN” 








Die Schrif, cine Ergänzung der von Kauf- 
mann vor einigen Jahren veröffentlichten Biographie. 
Wertheimers (8. DLZ. 1889 Sp. go), enthält 
4) Die Familie Samson Wercheimers und seine 
Beziehungen zu Worms. Der angebliche, 
Mordanschlag auf Wertheimer, eine pisaie aus 
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der Geschichte Oesterreichs und Brandenburgs. 
3) Die Wertheimer'schen Besitzungen in Markt- 
breit. 4) Der Kampf Wertheimers um sein Besitz- 
n Frankfurt am Main und seine Unterstützung 
ind Karl VI. 5) Die Be 
zichungen Wertheimers zur Gemeinde Frankfurt am 
Main. Das urkundliche Material, auf dem diese Ab- 
handlungen beruhen, ist in ihnen zum Teil wörıl 
mitgeteilt; einiges ist in den Anhang verwiesen, 
Von. allgemeinerem Interesse ist namentlich der 
(© Aufsatz, der, mit Wertheimer nur Aufser- 
‚sammenhängend, zeigt, wie die Cabinette 
indung. eines schr 
anrüchigen Subjekts zu politischen Zwecken zu 
verwerten gesucht haben. Auffassung und Ur- 
teil sind leider nicht immer so frei von Einseitig- 
keit und Leidenschafichkeit, wie ea sonst wohl 
bei K. der Fall ist. Die im Anhang mitgeteilten 
hebräischen Dokumente. sind, da. keine Ueber- 
setzung beigegeben it, nur für wenige benutzbar. 
Wann endlich wird diese Art_ von Urkunden- 
publikation verschwinden. 
Berl }. Aronius, 

































Geographie und Völkerkunde. 
Bouinais, De Hanot A Päkin. Nas su I Chin 
(Ar une pilsedeM.A Rembeud. Funk Berge 
De Ce Ion. Veen S.0- 
Herr Boeinais, Verf, mehrerer geliegener 
Werke und zahlreicher Aufsäte, besonders über 
Cochinchia, Tonkin, Annam und Cambudja, be 
hanıck in seinem unter obigen Til erschienenen 
Ichenien Buche eine Anzahl vun Fragen der 
hen Politik un! des chinesischen I 





























eis, 
mit beständiger Rücksicht auf die neuen Erwer- 
Dungen der Franzosen in «er hinterindischen 
Halbinsel, während seine persönlichen Reiseer- 
Iehisse nur eine ganz untergeordnete Rolle darin 
spielen. Sein  zugestandenermafsen national-pa- 
wriotischer Standpunkt verleitet den Vert. nirgend 
zu einer absichtlich ungerechten Beurteilung, der 
Gesiner und Concurrenien Frankreichs im »Bernen 
Ostene, die Darstellungsweise macht aus diesem 
Grunde, wenn man auch hin und wieder anderer 
könnte, einen gerade 





Ansicht sch wohlthuenden 








Rindruck auf den Leser. Als besonders be- 
sonders beachtenswert möchte Re 
zeichnen: die Erzählung von der Er 





anz. Dolmetschers Halte in 






Monkaf, einer 
Stadt hart an der Grenze 
hen Provinz Kuangtung ($. 5 u. gl, 
vgl. auch. besonders $. 241 -- die chines, Di 

in, «denen er zum Opfer gefallen war, afıen 
das Herz und tranken, mit einem Zusatz von 
eisbranntwein, die Galle des Ermordeten —), 
die Schillerung Hungkongs ($ 21 u. fg), die 














(8.61 u.fgd), sowie über die fremden Nieder- 
assungen bei Shanghai ($. 120 u. fgd.) und vor 
chines, Armee und 
eine. Irrtümer, be- 





Marine (5. 235268). Ei 
sonders in der Schreibung chinesischer und’ auch 
einiger fremder Namen sind dem Rei. aufgefallen 
(der vom Verf. mehrmals erwähnte frühere franz. 


Gesandte in China 2. B. hiefs Brenier de Mont- 
morand und nicht, wie Hr. Bouinais consequent 
schreibt, Montmorin), in allem Wesentlichen aber 
wird man die Angaben des Verfs. als durchaus 
zuverlässig finden. 

Berlin. © 





Arendt, 


Aesthetik und Kunstgeschichte. 
Leo Gregorovius, Die Verwendung historischer 
Stoffe in der erzählenden Litteratur. München, 
Buchholz u. Wemer, OL. 718. gr. MM. hal 
Auf dem engen Raum van 71 Seiten und 
mit. fast ausschliefslicher Berücksichtigung der 
»Ahnene von Freytag wird der historische Roman 
als verwerllich, schädigend, verrohend. darge. 
stell. Das Resultat ler Schrift ist überraschend, 
ihrung jedenfalls noch mehr. Dies 
nicht im Kinzelnen dargelegt wer- 
den, mur das Principielle dürfen wir. heraus: 
greifen. Die Schwierigkeiten des historischen Ro- 
mans sind grofs, das ist die Argumentation des 
Verfs., darum muss er vermieden werden. Müssen 
den Dichter aber nicht gerade die Schwierig. 
keiten. reizen, sie zu überwinden? Der Verf. 
wörde wohl 'einwenden, ein Romanschrifteller 
si kein Dichter, höchstens cin Künstler, diese 
Gradbemessung geht klar aus den Titeln hervor, 
die Freytag erhält: S. 57 ist er sein so hervor- 
ragender Künstler“, &. 18 sein bedeutender 
Schrifisellere, aber »kein Dichter « 
ohne. dass es in dem S 
bemerkt. wird, der Verf, 
einen notwendigen Bestandteil einer Dichtung, in 
Prusa dagegen kann nur ein Kunstwerk. ent- 
sichen. Sollen wir eine solche Acsıhetik ernst 
nehmen? S. 4 wird der Begriff der historischen 
Dichtung festgestellt als sie Darstellung einer 
historischen Idee«. Welches Werk eines hisori- 
schen Forschers ist denn nicht die Darsellung 
einer historischen Idee? also schreibt er his 
sche Dichtungen? darfsich Jemand, dem nach die 
Grundbegriffe fehlen, aufs hahe Ross setzen: 
Aber S. 62 f.hat er schon wierler vergessen, 
er 8. 4 selbst verlangt hatte, dean nun wird 
(dies wirkliche Herausarbeiten einer. historischen 
Ndee aus dem Zufäligen der Erscheinung: das 
deutsche Nationalgefühl als ein thörichter Chau 















































Wir merken, 
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verworfen. War Priedrich der Grofse 
in der That »lediglich ein König, von Preufsen«? 
hatte seine Erscheinung keinen Einflies auf das 
deutsche Nationalgefühl? soll das Zeugnis Gocthe's. 
angeführt werden? Wer in »Priedrich dem Grofsen 
lediglich einen König von Preufsene sicht, der 
erfasst aber die Idee der Geschichte« nicht, 
Dach wozu mit dem Verf. rechten! Er 
ahnt nichts von einem poetischen »T’ypuse, glaubt, 
dass mr die Prosaerzählung den Findruck her- 
vorriefe, »als ob wirklich Geschehenes berichtet 
werde, begreift eine politische Erfindung wie im 
«Nest der Zaunkönige« die allgemeinen 
fabrungssätze und ihre Durchführung (man vergl. 
Rudtieb!) nicht, ja ihm ist nicht einmal die 
Synekdoche bekannt, bei Gocthe's Vers: » Wohl 
dem, der seiner Väter gern gedenkte, fragt er 
naiv: »Ja wo bleiben denn die . . . Mitte 
Freytag zu verteidigen, Allt mir nicht ein, 
das hat er nicht nötig. Die Frage war aber so 
zu sellen: können die einzelnen Romane der 
»Ahnene nur verstanden werden als Teile des 
Cyelus, oder haben sic selbständiges Leben? 
sind die einzelnen Figuren blos als Resultate der 
Vererbung zu erfassen, oder interessirt uns ihr 
inzelschicksalt Führt dlie 
Sonderesistenz oder wird ihre 
Typus des deutschen 
Indem Gregurovius diese Fragen gar nicht auf- 
warf, beweist er seine Unfähigkeit in der histori 
schen Betrachtung, und alles Prunken mit Zahlen und 
iturhistorischen Kenntnissen kann darüber nicht 
nweghelfen. Möchte der Verf, der so gerne 
Goethe'sche Regeln —- frei eitrt, dach Gorthe's 
Grundsatz beräcksich dass“ man von de 
Bewunderung, vom Staunen ausgehe! Vielleicht 
würde er dann bescheidener. 
Lemberg. 































































R. M. Werner. 






Jurisprudenz. 
Hermann Fitting, Die Intiwutionenglossen des 
Gualcansus und die übrigen in der His. 328 des 
Külner Stadtarchivs enthaltenen Erzeugnisse 


mittelakelicher Rechtsiteratur. Als Enigopnung 
gegen Flach besprochen und herausg, Berlin, Guten 
ka Ina. IN. 140 8 Br 0 N. 

FT. entgegnet in der vorliegenden 
den von J. Flach (Ftudes. eritiques 
sur Uhistoire du droit romain au mayen äge, Paris 
1890) unternommenen Angriff auf die insbe 
sondere vom Verf. vertretene Lehre vum der 
At der Rechtswissenschaft vom Altertum 
bis zu den Glussatoren. Der Verf. ist durch 
‚ft veranlasst worden, die Kölner In 
stwtionenglasse einer genaueren Untersuchung 
zu unterziehen. Die Ergebnisse dieser Unter- 
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suchung, sowie e 








jcuc Herausgabe der in der 


His. enthaltenen Stücke der mittellterlichen 
Rechtsliteratur — aufser der Insttutionenglosse, 
noch Glossen. zur Epitome Juli 





Constituionen, sowie ein Anhang zur zweiten 
Constitution —— bilden den wesentlichen Inhalt 
‚ler Schrift. Auf fol. 32% finder sich in der 
Hs. zu $9 Inst. de grad. cagn. Il, 6 ein stemma | 
cognationum, dem mit grüner Schrift folgende 
früher nicht beachteten. Verse beigefügt sind: 
Sanguinis [h]as meias docuit quas nube repletas 
Grecas conuentus, sapiat romana hwiontus. 
Mine Guualcausus eg mullius dieta timebo. | 
Dieselben Verse kehren mit der Abweichung, 
dass statt »Gwalcaususe sicht. »eie ıloctuse in 
der Londoner Hs. des Liher Papiensis wicı 
Der Sinn der beiden ersten Verse ist klar, 
sie enthalten den Wunsch, die romana Anntus 
möge diesen Verwandtschaftsbaum kennen lernen, 
ıter ein besseres Verständnis der Verwandltschafts- 
grade au vermitteln geeignet sei, als der von dem 
«Grecus comentuse, d.h. der van Justinlan ein- 
gesetzten Commission, herrührende Institutionen. 
text. Was besagt nun der dritte Vers? Nach 
Fitting ergibt sich aus ihm mit der gräfsten Un- 
zweileutigkeit, dass dabei an Institutionenvor. 
lesungen zu denken ist, welche der bisher nur 
als Lombardist bekannte und berühmte jüngere 
Gualeausus oder Walcausun (in Urkunden von 
1055-1079 als Richter erwähnt) in Pavia als 
berühmter Lehrer auch des. rämischen Rechtes 
vor begeisterten Schülern gehalten hat, sowie | 
ferner, dass die Kölner Instituiunenglosse wenig“ 
tens in ihren Hauptbestandteilen von eben diesem 
Gualcausıs herrührt. Im Gegensatze zu Fitting 
will Conrat (Geschichte der Quellen und der 
Literatur des RR. in fr. MA. 1, S. soo) in den 
Worten »Guualenusus ego« nur einen Hinweis 
darauf. erblicken, dass das hier gegebene Stemma | 
nicht authentisch sei. Unsere Verse würden | 
dann den von Merkel bei Savigny (Gesch. des | 
RR. im MA. IV, 8. 570 fg.) mitgeteilten ähneln, | 
welche die Beanstandung eines langobardischen 
Textes in die Worte Kleilens > 2.0... qui 
lietavit Gualeosi nomen ar Ein Unterschied 
de allerdings insofern vorhanden sein, als 
unsere: Verse lie Binschaltung des Stemma’s trotz 
seiner Unechtheit zu rechtfertigen suchen. Will 
man nun nicht mit Conrat »Guvaleausus. ego« 
hier als gleichbedeutend mit »Stemma Gual 
inum« nehmen, so würde der dritte Vers fol- 
genden Sinn ergeben: Bezüglich der Empfehlung 
Stemma's scheue ich Guslenusus keinen 
Dieser Vorwurf ki 
a 
wuthentisch sch, schr wohl aber 













































































liess 
Vorwurf, 
darauf stitze 
hot, nicht 










auch, wie Bremer (Gütt, gel Anzeigen ı8yn, 
usführt, darauf, dass hier überhaupt ic 
iradberechnung geichrt werde. Vers 4 





würde dann eine Anspielung auf die Steiigkeiten 








es Petrus Damiani mit den ravennatischen Ju- 
risten über. die Verwandtschaftsberechnung. ent 
haken. (Savigny a. a. O. IV, $. 1 fg.) Zweifel- 
hafı bliebe, ab die Fassung »sic docius« oder 
»Gunlcaususe die Altere ist, ob die Verse von 
Gualenusus gedichtet sind, ob cr selber seinen 
Namen an Sielle der Worte »sic doctus« ei 
geschaltet hat, oder ob irgend ein Anderer, ins- 
besondere einer seiner Schüler dies geihan hat, 
ie Verse einer Institutionenvorlesung ent. 
stammen uder ob sie sonst wo entstanden sind. 
Fesistehen würde nur, dass Gualcausus das vor- 
Tiegende Stemma empfohlen hat, und wahrscheinlich 
würde sein, dass sich Gualcausus auch sonst mit 
den Institutionen — ob in Vorlesungen bleibt dahin- 
gestellt — beschäftigt hat. Nicht unwahrschein- 
ich. mag es endlich sein, dass sich auf Gualcausus 
zurückgehende. Stücke in der Kölner Institutions- 
glosae erhalten haben, in welchem Mafse das der 
Fall ist, und welche Stücke das sind, halte ich 
mit Landsberg (Zeitsch. der Sav.Stift, Rom. 
Abth. XII, $. 174) für zur Zeit nicht fesstellba 
bür festsichend dagegen erachte ich, worauf 
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übrigens schon vor Fitling Conrat hingewiesen 
hat (a a 0.8. 339g) dass unsere Inst 
tionenglosse, sowie die übrigen in der Hs. emt- 





haltenen Stücke, der langobardischen. Jurispru- 
denz angehören. Fragwürdig erscheint dagegen 
wiederum die von Fiting belichte Zuteilung der 
ersten fingirten Constitution an Gualcausus, sowie 
die der zweiten an Sichelmus von Regio. Fine 
Ansnahmestellung nehmen die vom Hand 3 ge- 
schriebenen Glossen ($. 631g.) ein, wegen der 
eigeniömlichen Form der Conlexcitate. Ex heifst 
onstant sin odieo«, darauf. folgen Buch und 
itel (cuput) mit Zahlen bezeichnet. Wegen der 
Karm, sin coicu, It Fin, nicht abgencht, 
Yeser Chate dem 10. 


















sin codlico« auch im 
I. Vercellensis. (saec. X) findet Könnte es 
sich aber auch nicht blofs um. die Benutzung 
einer vulgären Sprachform handeln? Noch bei 
Odofredus heifst es: >Qui guarda omne festa 
male say Ih codico et pio Ia digesta«. Ei 
{ingehen auf die Kinzelheiten der Piting’schen 
Ausführungen und des von seinen bisherigen Re- 
censenten pro und contra Vorgebrachten muss 
ich mir an dieser Stelle versagen. Ich möchte 
ur noch bemerken, «lass «ie Verwandtschaft der 
Instittionenglosse mit. den Schriften. der Alteren 
Glossatoren m. E. eine engere ist, als Filing 
und auch Conrat anzunehmen geneigt sind. Zu 
den Instiwionenglossen sind übrigens jetzt noch 
zu vergleichen die von R. Patetta im Bulletino 
del Isitero di Dirito roman IV, pag« 17 seRR. 
veröffemlichten Glossen. 
Greifswald 




















Pescatore. 
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Staats- und Socialwissenschaften. 
Adolf Beer, Die österreichische Handelspoliik 


neunzehnten Jahrhundert. Wien, Mang, 141 
won 5. m. 









Der Zeitraum der österreichischen Handels 
politik van der Regierung Maria Theresia an 
bis auf das J. 1892 list sich auf Grund des 
vorliegenden Werkes in drei Periolen. einteilen, 
und zwar vom erwähnten Anfang an bis zum 
Schluss der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts, 
ferner vom letzteren Zeipunkte an bis zum Al 
Tauf der Handelsveriäge im J. 1878/70, dl 
rite Periode enlich beginnt mit dem ). 1875 
und schlifst mit dem J. «89. Wenn man nun 
zur Charakterisirung dieser Perioden übergehen 
will, so zeichnet sich die erste durch das Streben 
aus, ein handehpolitich kompaktes Gebiet aus 
den Teilen des Reiches zu bilden, das sich aber 
nach Aufsen abschliessen sollte; das Prohi 
system bildet daher die Grundlage, und das Ge- 
samtbild ist keineswegs das eines frischen, regen 
Lebens. Das Prohibitivsystem wirkt einschläfernd 
und in Regierungskreisen fehlen Kräfte, um die 
rühenden Klemente aufzurätteln. Die weiter- 
gehenden Gedanken und Reformbestrebungen 
eines Stahl, eines Kübeck fanden trotz der Be- 
fürwortung seitens Metternichs kein Gehör, und 
ihr Schicksal llustrirt nur schärfer die herrschende 
Stimmung. —— In vieler Hinsicht schen wir i 
(der. zweiten Periode, die mit dem Namen von 
Bruck, unzererennlich verbunden bleiben wird, das 
Gegenteil davon. Kine weitblickende Handels 
politik, die nicht immer von einem allzu ieber- 
haften Drängen nach Vorwärts frei ist, kenn- 
zeichnet Im Vordergrunde sicht 


























diese Periode, 


"hier der hartnäckig seitens Orsterreichs verfolgte 
‚dem 


Gedanke einer Zollunion mit Deutschland, 
Preufsen ebenso hartmäckig entge 

Sieg Preufsens in diesem Kampfe er 
reits mit dem Vertrage Preufsens resp. 
mit Frankreich als. cin vollständiger. 







Oesterreich 
wird dadurch veranlasst, eine feste Grundlage für 
seine Handeispoliik in den Verträgen mit ver- 


schiedenen Staaten zu suchen, die sämtlich. in 
dem damals herrschenden. liberalen Sinne abge 
schlossen werden, s0 dass auch dieses Moment 
zu den charakteristischen Merkmalen der Handels 
politik. dieser Periode gehört. — Indessen schon 
vor dem Ablauf der Verträge macht sich in 
Oesterreich eine der freien Richtung ganz ent- 
gegengesetzte Strümung kund, die den Hüchschutz 
zu ihrem Losungswort wählt. Dieser Hochschutz 
mit. dem sogenannten autonomen Tarif kennzeichnet 
diedritte Periode der österreichischen Hanılelspoliik, 
die für ihre Festigung einen Vorschub. in. der 

analogen Richtung anderer Staaten findet. 
Der Verfasser strebt in seiner vierzehn Ku- 
pitel umfassenden Darstellung nicht nur die lciten- 
ich die wesentlichen 














den Gedanken, sondern 








Einzelheiten zu crschliefsen. Fast durchweg sich 
stülzend, führı 
durch. verschie 

ick. die 





dene Periuden durch und lässt mit 
irkenden Menschen und "’hatsachen 
edlen, um ihn schliefsich zu seinem für die be- 
vorstehende Zukunft  mafsgebenilen Gesichts- 
punkte zu bringen, dass wir nämlich »unter den 

chen der Weltwirtschaft stehen, die mit be- 
ginnenden Verkehrsmafsregein unvermehllich iste. 
Aus dem Werke, dem noch Analekten und Re 
merkungen angehängt sind, können, glauben wir, 














auch weitere nicht nur" Österreichische Kreise 
Belchrung schöpfen. 
Münster, von Ochenkowski. 


Mathematische Wissenschaften. 


H. Geelmuyden, Stelbestemmelse pa 
Breiter, Hermes 1 lühopraferet Kart og 3 Tracsnit, 
(Cheistianin_ Videnskabs-Selskahs Forhandlinger Tu 

1.) Christania, Jacob Dylewad in Comm. 
vs 


hoie 








Das Verfahren, dessen sich der norwegische 
Astronom zur Breitebestimmung bei schr närılich 
gelegenen Orten bedient, beruht auf einer vom 
der gewöhnlichen abweichenden Aufassung. der 
die Beziehung zwischen Höhe A, Declinaton 3, 
Stundenwinkel£ eines Sternes und der Polhühe 4 
vermittelnden bekannten Gleichung sind -ain 4 
Sind cosgeos2cont. Die beiden Grüßsen 4 
und £ werden nämlich ale variable Coordinaten 
betrachtet und die Gleichung selbst ist dann die 
einer Kurve. Zunächst wird untersucht, wie sich 











diese Kurve auf einer nach der Mercntor'schen 
Projeetion construirten Karte darstellt, aodann, 
was aus ihr wird, wenn die Erde orha- oder 
serengraphisch abgebildet ward. Die erhaltenen, 
an sich interessanten Ergebnisse eignen sich nicht 
für eine gedrängte Herichterstattung. Auch der 
natürlich nicht schr beträchtliche Einilus, weichen 
die Erdabplattung auf die Gestalt der in Rede 
sichenden Kurve ausüht, untersucht der Verf. 
besonders. Dem Problem der Breitebestimmung 
im engeren Sinne wenden sich erst die letzten. 
Seiten der Schrift zu; es handelt sich darum, 
zur Zeit 7 die Höhe A zu messen und dann mit 
Hilfe der obigen Gleichung 4 zu berechnen. Die 
Verhähnisse, unter welchen eine sulche Ri 
mung mit Aussicht auf Erfolg vollzogen werden 
kann, und die bei dieser Methode zu heul 
tenden Kautelen durch die vorergehenien 
Iytisch-geometrischen Betrachtungen so genau wie 
möglich klar gelegt zu haben, war die Haupt: 
bsicht. des Autors. 
Nänchen. 






















S. Günther. 
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Medicin. 
Emanuel Rosenbaum, Warım müssen wir 


sch Fine neue Theorie des Schlafen. Helin, | 
August Hischwakl, 1802. 02 5. 80, | 
Im der vorliegenden Abhandlung entwickelt 


der Verf. vom physiologischen Standpur 
eine neue Theorie des Schlafes. Nach 
‚der Schlaf eine Folge der  Nervenermüdung, 
deren eigentliches Wesen in einer Zunahme des | 
Wassergehaltes der Nervensubstanz durch deren 
chemische Umsetzung während der Thätigkeit 
besteht. Die Neubillung der körperlichen und 
seelischen Kräfte nach dem Schlafe geschehe in- 
folge des während des Schlafes respirinten Osy 
datonswassers und der an dessen Stelle aufgenum- 




















menen und assimilirten Nahrungssoffe, also durch 
Ansatz neuer Substanz. h 
Berlin. A. Oldendorf. | 


Schöne Litteratur. 


Franz Dingelstedt, Blätter aus seinem Nachlass 
Bi Randhemerkungen von Julius Rodenherg, 2 ik. 
Bern, Gebr. Pate, I8U1. 215 u. 247 8.80 M.R. 











Hin Denkmal im elelsten Sinne des Wortes, 
hre 


der cs schuf fast noch. mehr 
macht, als demjenigen, dem esgilt. Julius Rod 
erg hat aus dem Nachlasse Dingelstedts mit Vor- 
liebe alle jene Documente in erste Reihe gestellt, 
weiche den so bald verstummenden Dichter charac- 
terisiren, während sein Aufserliches Wirken, die 
theatralische "Tätigkeit, die D. selbst zum Teil 
dargestellt hat, mchr in den Hintergrund. writt. 
Auf die Jugend- und Werdezeit des Dichters bis 
zu seiner Stutsgarter Hofratswürde fällt so das hellste 
Licht, das auch manchen der scharfen Schatten, 
die D's Bild an si t, zerstreuen wird. Preis | 
Tich nur manchen: Ehre dem Landsmanne und | 
Freunde, aber die mit sich unzufriedene Natur 
D’s war nicht geschaffen, einem andern Menschen 
Zufriedenheit zu bereiten. Kaum ist je ein un- 
streitig. bedeutender Mensch weniger betrauert in's 
Grab gesüiegen. Als Schrifiteller war er ver- 
jgessen, selbst cin von R. vorzüglicher charakteri 
sirter heaterroman wie die Amazone leidet an 
dem Grundfehler der Dingelstede'schen Dichtung, 

‚mit in seinem Wesen lag: der Acufserlich 
keit. Die glänzende Form deckt oft nur die 
Pose und die Koketterie. Die Stelle des künst- 
Terischen Emstes vertritt Sarkasmus und Hohn, 
auch gegen sein eigenes Schaffen, Als Director 
war er unbeliebt, obwohl er zu den bedeutend- 
sten Kühnenleitern zählt, die Deutschland aufzu- 
weisen hat: wirkte Laube auf das Wort und 
seine Bedeutung, so sah D. wie kaum ein zweiter 
‚lie Mühe lebendig vor sich und. schuf sie zum 
leben. Seine Shakespearebearbeitungen sind in | 


das dem, 

























































ihrer Kühnheit, die die ganze moderne Bühne 
fordert und giebt, wahre Meisterstücke. Aber 
weder Schriftsteller noch Schauspieler konnten 
sich seiner Gerechtigkeit und Liebe erfreuen: er 
selbst unproductiv, hat der dramatischen Produc- 
on in Oesterreich nie Kärderung angedeihen 
Tassen, und sie für Jahrzehnte hinaus empfindlich 
geschädigt: der Künstler fand an Stelle des 
knorrigen, aber immer wahren Laube. einen 
glatten Hofmann, dem nicht beizukommen war. 
RR. hat die Kehler auch nicht verschwiegen, wenn 
er sie auch oft nur zart angedeutet hat; er hat 
aber besseres gethan als sie zu entschuldigen; er 
hat sie erklärt aus der sprungweisen Lebens- 
und Geistesgeschichte D's. Schon in der Jugend 
nungen über Theutervorstellungen, 
;ptsächlich den Schlossbrand im Kätchen 
bekriteln, die Richtung des künfügen Dramaturgen. 
‚Neben reizenden Familienbriefen, in die sich D’s 
ganzes Glück hineingeflüchtet, sichen verletzende 
Hohnworte auf Tieck, und das Suutgarter Tage- 
buch verzeichnet mit Genugthuung den Händedruck 
eines Königs. Besondere Beachtung verdienen 
das Fragment dies Romanes Sieben Jahre: und 
dramatischen Entwürfe. 11,218. teilt R. 
Gedicht Dingelstedts an Anastasius Grün mit. 
Gegen dieses, in der unbedingten Gleichstellung 
des Nachtwächters und des W 
wirklich verletzende Gedicht 
Figaro eine scharfe poctische Erwiderung, die in 
































Wien das gröfste Aufschen machte, ohne dass 
irgend Jemand den Verfasser erriet. Heute kann 
ieh iho nennen: cs war mein Vater. —— Miteil 





ungen über Zeitgenossen verdienen immer. den 
Dank der Mitwelt. Wenn ein Mann wie R. sie 








gibt, kann er much des Dankes der Nachwelt 
sicher sein. 
Wien, Av. Weilen. 


Mitteilungen. 
Archäologische Gesellschaft zu Berlin. 

Sitzung vom 5. Juli In 
Herr Schoene eröflete die Sitzung und teihe mit. 
ass das diesjährige Winckeimannsprogramm cine Ab 
handlung von. Herm Koepp enthalten werde. — Unter 
‚den sch der letzten (Mal ttaung eingegangenen Werken 
ind Abhandlungen befanden sich mehrere in russischer 
Spriche abgefassie: von Malnhug, von Kondakof und 
Tontei — itzeren ist auch in Tanzösischer Sprache 
erschienen unter dem Titel: Antqutes de ia Russe 
meridunale <-, former der erste der nunmehr in Groß 
Wuarformat ercheinenden Tafohände der Comptes-sendus 
Ela Com. Inp- Arch, eine ihusite Nomerausgahe v.c. 
2e übertichte diese Bücher der Gesellschaft 
"unter den übrigen besonders aufmerksam 
auf 86 Publication der Sarkophage von Sido, von der 
die erste Lieferung vorhg (Hardy Bey ct Theod, Neinach, 
Une Neerupoie & Sıdan), sowie auf den zweiten Band 
der „Städte Pamphyliens und Pridlens® von Lanckoromi. 
Ni und Petersen. —— Herr Winter besprach die 
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Kürzlich erschienene „Histoire de la seulptu gresquc“ 
par M. Cofignon. Ditselbe siche nach Inhalt wie Aus 
Nartung volltändig auf der Höhe der Zeit. — Her 
Haupumman Winterberger erörtrio an einem Dlane 
Lage, Art und Hadeuung der Wefesigungen an der 
Alisch-hacoischen Landesgrenze. Verteligungscentren 
Sein im Nurdwesten Oinoe und im Nondenten Dekelein 
gewesen, Den mitlren und kürzesten, aber beschwe 
Iichen Weg üher Phyle hahe man weniger befestigt ge 
Tunden. Phayle sei wie Eleuherai ursprünglich gesen 
‚Athen gericht gewesen. In früheren Zeiten se, also 
er Angrit vun Theben suf Auhen üher Fleuherai und 
Oropos Dekeleia erfat, während Payle wohl keine Pc 
sandere Rolle gespielt habe. = Ierr Hirschfeld zferite 
E° in der Hauptsache von Mommsen (lermes NAVI, 
Sul, wat €.J.h. SI Nr. 12H) gegchene Deutung 
eines in Seinem Besitz blindichen Inschnflenragmenter 
Aus Orange, Dasseihe pawe zusammen nit enem im 
sitz des Herz Estöve in Nines beindichen Fragment 
Das Stück sei einig in seiner Art und trotz Mommsens 
scharfeinniger Erklirung noch nicht in allen Teilen ver 
Ständhch. 6 stamme von siner Flurkrte, ie gelegent- 
Jich einer Vermessung von Arausio aufgenommen worden 
Sc, und zwar nicht von dem Originat, das man wahr. 
StHeinich nach Kom in das Archiv geschickt habe, son. 
dem von einer Copic. An die ersimalige Vermesung 
(86x Gebietes von Amusn, das Caesar, eulonturt hahe 
SC mie zu denken. Ex mötse vieimchr eme m 3. In 
m. Chr. vongenemmene Mer verzeichnet sen. —— Her 
Koepp suchte die von Meydemann in dem N. Hal. 
Winckelmannsprugramm vun 1983 vergelrägene Ansicht 
u widerlegen, wonach auf den Vancn Museo Naz. 
Ne. 1280 und Fischhein Col, ot engravings I, nl 
(Deide ahgeb, auf der Doppeltafel Rei Heydemunn) eine 
Alexanderschlacht angestellt sch Widerspruch. hahe 
exe für die Alexanderehronotogie und die Vasendatrung 
eich wichtige Ansicht Bisher nicht erfahren, wenigstens 
jieht. öffentlich; privatm habe Herr Proftster Robert 
Zweifel an ihrer Richtigkeit gelufset, Die beiden Vasen 
inzen auf ein Origimal zurück, zu dem auch die Güter 
rufpe über der Kampflartelüng gehört haben müsse 
Eine dnte Replik, die Heydamann nicht Beachte hakc 
gebe eine sogen. Amazonenvase im Neapeler Museum. 
Wenn man von den Ergänzungen und einen Verschieden 
heiten absehe, so werde die Zugehirigket durch die 
interne erwiesen. Die Deutung des mit dem oricn- 
alischen Krieger kümpfenden Helenen auf Alesunter 
seh sicher fnch, weil man im 1.dh. v.Chr. Alesunder wicht 
im Schutze der Ger, nundern al einen Gott mit Bitz und 
Augıs bewaflnt dargeaeli haben würde. Der Gedanke, 
ie Gitter al Zuschauer bei den Entscheidungskümpfen 
zwischen Helen und harbaren zugegen sein zu lasun, 
entstamme einer älteren Zeit. Er sa auf der Darc. 
Yasc ausgedrückt, deren Darstellung aufllknde I 
Zichungen zu den Derscen des Aeshphis darbite, «den 
‚gleichen in dem Frnschmück des Tempel der Athena. 
Nike, Sein jene Vasen auch im Ste Jünger, so ent 
spreche doch der Gegenstand dem Geste des 3. Jh. 
Und habe damals wohl auch in der reisen Malerei 
Seine später gllige Form erhalten. — lem Conze 
machte zum Sehlaese auf die Sammlung Galenische in 
Petersburg aufmerksun, die aufser hervorragenden Ayp- 
schen Alrlümern auch nechische und gncchisch 
örmische enthalte, Iemerkenswert sei Jan [4 
naht Alubastefigürchen im Sie der Apollonfigur vun 
Thern 











































































Professor Lie. Dr. Alexander K 





he, Lebens 








bilder von Schulmännern der Neuzeit als Spiepe 
für die Gegenwart. Mh 1: Robert Heinrich 
Hincke. raslau, F. Hit, IL. 3 S. ©. Wer 


Hieckes tefliche Schrilen über den deutschen Unter 
richt. an höheren Schulen kennt, wird diese Bigraphı 





| mi Imeresse lesen. Sie ist zugleich ein wertnfler I 
rag zur Geschichte unscres Schulwesens. Miscke is 
ner der überzeugtesten und erfolgreichsten Vertreter 
jener im besten Sinne üheraln Richtung, welche, vom 

Neuhumaniemus ausgehend, im Lehrplan der Gymnasi 
ie reinsten Erzeugnisse de alen und der vaterlinischen 
Kutur zu einheitlicher Dariellung bruche, für die letztere 
as Recht einer geschichtlichen Kriük als selstverständ. 

) hiehes Ergebnis ihrer Welauffussung beanspruchen. Wie 
wet cr von dieser engricfichen Behandlung des höheren 
Unterrichts heute abgekommen sind, zeigt dit Darstellung 
unseres Verf, dur, zwar ein Schüler Hecken, doch nur 

} mit Bedauern von dessen telginem Freisinn redet und 
Entschuldigungen dafür sucht, dass cr 144% seihst pol 

isch anrüchig werden konnte. 

Karlwuhe 





























E. von Sallwück 


| Theodor Langin, Die Sprache des jungen Her. 
erimihrem Verhältnis aur Schrifisprache, Frel 
Dre Inaug.Disset. Tauberschnfheim INPL. 1065. Mt 
Der Nebenttl dieser Prohurger, Inauguraldiertaiion. 
„Ein Dei zur geschichte der nd, schisprache" mas, 
| Shen nach dem did Seiten langen Verzeichnis der De 
nutzien Iateraor, berechtigt erscheinen; dass aher die 
Suatisischen Zusammensillungen über „Lautlehre, Flexion, 
Wortschatz® das Hauputhema nicht erschöpfen, wid Ver, 
| daer ‚cine untersuchung des süls unternssen und dat 
jrebiet Jer syntax nur gesrit hatı, wohl selbst zugehen. 
| indessen verrät die Arbeit sorgfüligen let“ und gute 
ieuhachtungugahe, so dass die Ergehninse wahrscheinlich 
nchlicher ausgefallen wären, wenn sich Verf, nicht nur 
| auf die vier ernten Bände von Suphan's Hendersusgahe 
Berchranke lt 
Steglitz. 























Otto Hoffmann. 


Otto v. Trotha, Die Ausbildung unserer 
Unterführer für den Kriegsbedart, 3. neuharh 
Au. MR AbbIKd. im Text ur 1 Plane in Steindnuck 
Benin, Stier u. Sahn, 191. 128 8. dr. Mr N 
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erkennen und wird reiche Anregung für den angehenden 
Eompagniechef gewähren. 
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Der 0. Prof. £ Opthalmologie an der Univers. Jen, 
Dr Kuhnt, is in gleicher Eipenschafl an die Uniers. 
Königsberg, der Prof. der Pıysilagie an der Univers. 
Santagn, Dr. Schönlein, als a. Prof, an die Uniers 
Senpel Benufen worden. 

er traf. der mechen. Technalogie an der techn, 
Hochschule zu Hruumschweig, Lüdieke, hat einen Ruf 
an ie k. k. Hocinehule zu Drag ahpelchnt 

Ir Deic,Doe. 1. maihen. Natuntissensch, Dr. Vict 
Gotduchmidt, an der Unieer. Heidelberg, und der 
Püvobuz. 1. wncre Medizin chendas, Dr. Fleiner, sind 























zu a0. Prof, emannt worden. 
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Der Priv-Duz. der Anatomie an der Univers, Fri 
burg i. Br, De. Keibel, ist zum ao. Prof, ernannt 
worden 

Der Priv.Doz, für mitealterl. Geschichte an der 
Univers Berlin. Dr. Rodenherg, ist zum a0, Prof, an 
der Univers Kiel ernannt worden, 

Der Peix-Doz. der Pathologie in Jena, Dr. Georg 
L.euhuscher, ii zum ao. Prof, ernannt worden. 

Der nelestretende Dozent ses Krmmalrochts, in 
Dorpal, Prof. wan Kohland, int zum Prof, an der 
Univers, Freiburg Derufen worden. 

En Sind gestorhen: Am 2, Aug. der Tihltbekar und 
briv.Dor. an der techn. Hochschule zu Hannover, 
Ernst Rommel, 73.4. ut; am 3. Aug. der Bildhauer 
Robert Glasshy in Landen: am ı. Aug. der fanzos 
Schiller. Am. de Bart, ©n 3. ak; am &. Aug. der 


























ngar. Hintoenmaler Mich. Kovack zu Pest, 14 
ak um 1. Aug. der Geh. Net. Kut Draf, Dr. Engel. 
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Theologie und Religionswissen- | Verwerung der neuesten exegeüischen Hilfsmittel 
m heutigen Stand der Wissenschaft anpassen, 

sahalı. ine den Charakter, deln zu Anden, In dr 

R- P. Bernardini a Piconfo Teiplex esposiio | “han iu cn ihm gelungen, für den im Titel ge- 
beati Pau, Aposoll Kptölae ad Komanos- |. nannten Leserkreis, ein recht, brauchbares Ruch 

Ad sum nadrrum 5, Uli et swerdtum | herzustellen. Bie Methaile it van der streng 
Aichaeien fletzenhauer Innwuck,Veramucht. | wisenschüklichen ziemlich verschicden, aber duch 
NS u as 0 wicht so beileuend als man nach der Ankündigung 

© swiplex exposiios des has zu Piequigns | erwarten zu sollen glaubt, denn die Analysis be- 
in der Vicardie geborenen Kapuztners Bra schränkt sich auf eine kurze Inhaltsangabe, die 
Hau beiührem ersumaligen Erscheinen (Paris 1703) | Paraplrasis int eine prägnant, neben dem Vulgata- 
grofees Aufschen erregt, weil sie für die damalige | text nicht gerale notwendige Umschreibung, so 














































Zeit nicht nur als cin bedeutendes. excge dass der Commentar die Hauptsache bildet. Di 
Werk von den Vertretern der theurctischen um! | dogmatischen und moralischen Reilexionen könncı 
praktischen “Thenloggie mit Frewlen aufgenommen, | als gelten. den Commenar sind 
Sundern auch wegen der darin verteidigten | aber nicht nur die besten kritischen Apparate, 
Gnadenichre im Kampfe gegen den Jansenismus | sondern auch die lexiculischen um grammatischen 
von den Dogmatikern als eine willkommene Waffe | Hilfsmittel beigezegen, selbst von protestantische 
begrüfst wurde. Sie wurde wiederholt und an "der Vertasser bisweilen 1 

verschiedenen Orten aufgelegt, ins Franztsische | sicht genommen. Duch ist es ihm entgangen, 
und Italienische übersetzt und von Clemens XI | dass nach den ncucsten Forschungen der Cu 





so hoch geschätzt, dass er den Verfasser zu einer | Amiatinıs aus dem Anfang des %. Jahrl., nicht 
ähnlichen Arbeit über die Evangelien aufforderte, | aus der Mitte des 6. Jahrh. stummt. Unter den 













welche auch 1726 als posthunes Werk erschienen | Opera philologien hätten auch die Lex 
ist. Auch in neuerer Zeit wurde das Werk öfter | Grimm und Cremer eine Stelle verdient. 
neu aufgelegt und von den Kritikern besonders e griechische Test und die hebräischen 








tem Seelaorgklerus angelegentlich empfahlen., Die 
oben genannte Ausgabe will das Werk durch 
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ser Methode 


haus correct. gedruckt. 
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ieniger anwendig gab, open katholische, 
Exegeten 





wegen Bevorzugung des Urtextes zu 
Denn damit ist, wie er selbst zeigt, 
bunden, so dass ınan sich erst von Protestanten 
über den Wert derselben belehren lassen müsste! 
1, duss der h. Petrus der Kirche die Stola 
gab, wird micht ohne weiteres zugegeben, auch 
das Bedürfnis nach einer Übersetzung zu 
ıler Zeit als Paulus den Brief an die Römer 
griechisch schriel» und, wie der Verf. selbst sagt, | 
den Frauen sogar das Griechische geläufig war, | 
nicht dringend. Auch was der Verf. über die | 
jefangenschaft des h. Paulus nach alter Tradition 
sagt, harmoniert nicht mit. seiner eigenen € 
logie der paulinischen Briefe. In der Grundirage 
über den Zweck des Briefes stellt sich der Verf. 
entschieden auf Seiten der Griechen. Ja er it 
der Ansicht, der Brief ein Muster einer 
vollendeten oiler Predigt sei, denn er 
bestehe aus inleitung mit dem Thema 
(1, 1-17), einer Krklärung und Keweisfährung 
(1,18 15113) und einem Schluss (1511433) 
Der dogmätische Teil zeige die Notwendigkeit 


















































(1-9), Wirksamkeit (c.5--8) und den Ur 
sprung (&.4 4) der evangelischen Gnade. Der 
letztere Abschnitt lässt am besten erkennen, 





warum die Jansenisten dem Buch so gram wären. 
Denn nach der bekannten Ordenstradition suc 
Verf, der sich bitter über den Streit bezüg. 
‚des Geheimnisses der Prädestination beklagt, 
nachzuweisen, dass es sich gar nicht um die 
Auserwählung zur Glorie, sondern nur um die 
Berufung zum Christentum handle die Pr 
destination, welche jeiler für betingt oder unbe 
dinge halten könne, fol Man 
mösse vielmehr die dunklen Stellen durch. dir 
klare: Gott will, dass alle Menschen selig werten, 
erklären. Dies wäre allerdings die einfachste Kr. | 
Klärung des schwierigen Abschnitts, aber über- | 
zeugen win} der Verf. wenige Leser. Die ganze 
Geschichte der Kxegese und Gnadenlehre seit 
Augustinus spricht dagegen. Diese hätte er aber 
um su cher berücksichtigen dürfen, als er Augustinus 
und Thomas besonders hevarzugt 
Tübingen, 


























P. Schanz 


Albrecht Dieterich, Abraxas. Suudin zur Reli 
ensgsschichte des "püteren Altertum. Fostschni 
Hermann Usener zur Feier seiner Zojührigen Lahr: 

in der Honner Unhtertit angebracht von 
Verein zu Bonn. Leipzig. Teubner, 
Sr Me, 
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Kiasenchpiul) 
or. Vu 
Der Verf, legt zun 
neuen Vergleichung den 
sionen einer. den 











Ist auf Grund 
Vest 
rungen der Papgruslis 
des. Leidener Museums ] 305 igten Kun 
mogenie vor und giebt dann durch Kombination 
beider stark veriorbenen, aber sich ergänzenden 


Kassungen struction des 








schn 














1e überzeugende Re 


37. August. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1802. N. 










35. 1122 














Urextes (übe 





liche Dappelversionen s. Wiede- 








', Die Religion der. alten Acgypter $. 47). 
Dann scheidet er sungfältig die Hlemente, die zu 
dem wunierlichen 4ebilde dieser Kosmogonie 


zusammengefügt sind, indem er zugleich die Ver- 
reitung dieser Vorstellungen Le 
Orphikern, in der 
Iiteratur wit erst 
weist. Aegyptisch ist vor alleın die auch. bei 
(Valentin), Orphikern, 
Hermes "rismegistos beygegnende Ableitung. der 
Welt aus den Afiekten (Lachen) Gottes, ägyp 
isch das Bild der aufsteigenden Sonnenburke mit 
dem Hundskopfaflen und Sperber als. Insassen. 
Dazu kommen Eintlüsse der Schöpfungsgeschichte 
der Genesis, der Astrologie, der Zahlenmystk. 
Stoisch (vgl. besonders Kleanthes) beeinilusst mag, 
2. B. die weit verbreitete Vorstellung ılesBeuer- und 
Sonnengottes sein, in dem man die verschiedensten 


Gnosikern und 
hermetischen und Z 







christlichen. Gnostikern 














Götergestalten. zusummenlliefsen ließ, vielleicht 
Auffassung und Ableitung der” Elemente, 
sicher der "Egg, 23 25 Auirzasze (ol 





auch Orphiea Fr. 160), die wehbeherrschende 
rip, deren Streit mit Hermes nach D. die soische 
Frage nach dem Verhähnis vom cam und 
ira allegorisirt, die Deutung des Krunos als 
Cbronos. Die Orphiker und Gnostker haben 
das Hirbwe der mythologischen religiösen 
Arbeit der Staa angetreten ($. 85). 
den die Gestalten des Purchtguttes, der Maja und 
(vergl. Kern, De Orphei eie. theogoniis 
5.38. 525 die Personiikation derselben häufig 
auch bei Philo, Aelian und in der kirchlichen 
die für den. religiösen Synkretismus 
‚nelpunkt verschiedenster Gottheiten ist, 
des L.ichtbaumes besprachen. Ausführlich. be 
handelt dann der Verf. die weit verzweigte Sage 
vom Kampfe des Lichtgottes mit dem Drachen. 
‚e Nachbildung der alten, wird, 
Auch später noch lcbenskräftigen pythischen 
Sage findet er im 12. Kap. der Apokalspse. 
Und in der That haben die Geburtswechen des 
Weibes, ihre Verfolgung durch den Drachen, die 
Besicgung desselben durch Michael-Ch 
iallenıle Beziehungen zu der Apollosage, 
Bedeutung dadurch gewinnen, dass zahlreiche 
Münzen mit der flichenden Leto 
Verfasser der Apokalypse zu suchen is. 
besonders in Ephesus gefunden sind, dass der 
schl egende Michael in den Papyri mit Horus 
und Apollo vermischt wird. Ueber Michael it 
jetzt Bonner, Narratio «de miraculo a Michacle 
archangelo Chonis patrato, Paris 180 zu vor 
gleichen. Auch hier handelt es sich im Grunde 
um einen Streit mit «dem Satan, Michach wird 
let dies genannt. Auf 
Widerspruch wind der. die Theugunicen behan- 
.delnde Abschnitt stofsen. Aber ich muss dem 
Verf, beistimmen, wenn er hier auf die wnend 
liche Mannigfaltigkeit der orphischen Machwerke 
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hinweist. Dass sich alle Zeugnisse des Plato, 
Aristor., Kudem (Joh. Lydus), wie Zeiler Gesch. 
il. geiech, Phil. 10 1Ro2, $. 00 für schr wahr- 
scheinlich uf dieseihe Theogonie bezichen, 





Nässt sich nicht nachweisen. _ Und auch die rh 








sche Theogonie, über die sich jetzt Zeller schr 
ah mir mit Recht in 
die Zeit des spätern religiösen Synkretismus ge- 


seizt zu werden. Aber in dieselbe Verdammnis 

lien mm auch Epimenides und Pherekyiles, 
Hier scheint mir das Urteil zu summarisch. Die 
S. 130 in den Pragmenten des Pherckyies ge» 
fundenen Widersprüche würden, wenn sie wirke 
lich so unvereinbar um] nicht nur scheinhar oder“ 
durch die Dürftigkeit unserer Berichte erzeugt 
m, auch in einer späteren Kusmengunie hüchst 
auffallen sein. Ueber diese Schwierigkeit. will 
sich D. wohl mit den Worten hinwegsetzen: + 
wird sogar mit der Zeit mehrere Bücher «es 
Phier. der Art gegeben haben, vielleicht auch 
noch ein Buch der sieben Schlöfte«( 

S. 138. behandelt D. 

schwörungshymnus, der sich 
paicis gibt und dessen jüdische 

angreiche Benutzung der 1.X 
Er. nennt diesen Hymus 
therapeutischen, indem er auf ‚lie Reschwörungen. 
der Essener, die polymetrischen Hymnen 
Therapeuten, auf den Inhalt des therapeutischen 
Hymnus. bei Philo und manche andere Berährungs- 
punkte dieser Sekten mit dem Pariser Papyrus 
hinweist. Mit. einem verwandten Kultvereine 
haben wir es hier jedenfalls zu ahun, wenn man 

die Richtigkeit der Hezeichnung »essenisch« 

oder stherapeutisch“ bezweifeln darf, und auch 
in der Veberzeugung hat mich «ie ganze Unter- 
suchung bestärkt, dass sich Essener und Thera- 
peuten als Produkt. dieses religiösen Sprkretian 
leichter begreifen lassen, als wenn man sie nach 
neuern Annahmen, die sch vie gräfsere Schwierig 
keiten ungelöst lassen, fi 

it. Von Agypische 
an übrigens gar nichts. Zu S 
‚che Zauberbücher war Schürer Gesch, cd. jül, 
Volkes 11692 zu eitiren (vgl Philo II z06 
Mangey). Die $. 146 für einen Zusammenhang, 
mit ‘den orphischen Kulten geltend gemachten 
Wendungen finden. sich oft bei Philo als rheio- 
rische Floskel.  $. 14840 wird über die Bi 
deutung der Magie und der magischen Bücher 
besonders für die gnostischen Kreise gehandelt 
Den Beschluss bildet die Ausgabe des sogenannten 
A. Buch Moses aus der Leiilener Il. Die Rin- 
leitung gibt Rechenschaft über die Zweiteilung, 
der Urkunde, deren ersten Teil die Hs. in zwei 
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inen essenischen wer 
































































Recensionen bietet, aus denen zum Teil der Her 
einen Archetspus rekonsrüirt, über den Inhalt, 
‚lie vorgeschriehenen Sühnegehräuche, die Brief. 
form der Zauberbücher, Grammatischen und Or- 
thographisches. Für die vielen. interessanten 
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1802. Nr. na 
sprachlichen Erscheinungen ist D’'s Abhandlung 
in Fleckeisens Jahrb. Sappl.Bd. 1888 zu ver- 
gleichen. S. 25 Zeile 2 ist inmpiyenes (vgl. 8. 27 





Am.) zu lesen, 

Wenn man auch D. nicht in allen Kombina- 
onen folgen kann, wenn auch vieles auch durch 
die weitere Porschung und Aufleckung neuen, 
Iateriats aufgeklärt werden muss, so hat er sich, 
doch das Verdienst erwarben, auf einem Gebiete: 
Bahn zu brechen, an dessen Verständnis selbst 
(die bisherigen Herausgeber der Zauberpapri fast 
























verzweifelt haben, den Grund gelegt zu haben 
für die Erkenntnis des. alexandrinischen Synkre- 
tmus und damit auch die Genesis. der christ- 
lichen Gnosis, ja mancher wrehrislicher Vor 





sillungen (u. die Ribeltate im Register 3.213) 
aufgehelle zu haben. 
Berlin. P. Wendland, 
Hermannus Dibbelt, Quaestiones Coae mytho- 
Greifswalder Inaup-Dissert- Leipzig, Fock, 
Sm 

Verf, ein Schüler von E. Maafs, lieert einen 
erfreulichen Beitrag. zu der immer staulicher heran- 
wachsenden lokalen Kult- und Mythenstatistik. 
Nach einer Reihe. von Einzeluntersuchungen über 
Neroper, Asklepiaden und Aiakiden, Eurypylos, 
Cbatkodon und Chalkiope, Herakles und Herak- 
Niden, Kiymene und Kiymenos, Dryaper folgt zum 
Schluss. ein knapp gehaltenes, aber erschöpfendes 
Verzeichnis der Kulte der Insel. 

Das umfangreichste Kapitel ist den Meropern 
gewidmet, D. weist treffend die Reziehungen zu 
Eiymern, Erys, Psophis und anderen arkadischen 
N.andschäften nach, sicht jedoch in allzu vorsich- 
tiger Weise nicht das Facit, nämlich 
weisung an die von Crusius aufgedeckten tyrseni- 
schen Pelasger. Das sicherste Kennzeichen dieser 
letzteren, den Kabirendienst, hätte D. in dem 
5 behandelten Heros Charmylos finden können, 
‚den er richtig. mit Ruandros von Pallantion (Vater 
Charmas, Mutter Karmente) verbindet. Kuandros 
aber ist T'yrsener vom reinsten Wasser, Pallan 
tion eine Hauptstätte arkadischen Kabirendienstes. 

Die Sage vom Zwist der Dryoper mit Apollon 
xJ Herakles lediglich als dorische Erfindung 
anzusehen ($. 49), halte ich für gewagt. Hier 
bieten die Sagen der Phencatis schwierige aber 
dankbare Probleme. Dagegen scheint D. die 
Wanderung der Dryoper O, Müller gegenüber 
richtig. bestimmt zu haben (8. 41) 

Hin besonderer Vorzug der Arbeit ist. die 
äufserst gewissenhafte Nachweisung der antiken 
und molernen Literatur, welche die Nachprüfung 
sche erleichtert. 

Berlin. 
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W. Immerwahr. 








1135 27. August. DEUTSCHE LIITERATURZEITUNG 1892. Nr. 35. 1136 








Philosophie. Texikriik den Alten Testaments bietet, wird 
(hezu bald ausgenutzt sein; hingegen können 

Vextausgaben für die Kenntnis des samaritanischen 
Dialekis, und indirekt der semitischen Sprache 
überhaupt, nuch verwertet werden. Der Tod 
Mosis ist frühzeitig von den Ribelgläubigen, 
später auch von «len Nuhamerlanern durch Legen: 
den ausgeschmückt wurden, die sich mitunter zu 
religiöser Pocsie erhehen, mitunter in. plans 
| tische Anschauungen von Welt und Natur ver 
ieren. _Markab widmet den vorletzten Te 
seines Pentatcuche 





Georges Dwelshauvers, Les mithudes de 
Tidcalisme scintique (ba Revohulon phlloso- 
piique du XIX® si La Röforme de In 
Psychologie). Paris ung Versen, Bälthägse Glın, 
1002. 928. Me. 
ldesliomus und Wahrheit. sind Synonyma.« 

Hisher fehlte jeduch dem Idealiemus die sicher 

Grundlage, und daher musste die nachkantisch 

Spekulation zusammenstürzen. Kin wissenschaft. 

Hicher Idealismus, das it die Aufgabe der Zur 

kunt, Die Meihode dieser neuen. Philosophie 

wi die vorliegende Schrift feststellen. 50 wenig- 

stens versichert uns die Varel. Diss di 

darauf folgenden Abhandlungen diese Aufgabe 

wird man kaum Dehaupten können. Die 
vom ihnen sucht, die Nothwendigkeit. der 

























5 im. der Kö 
sibfioghek. in Berlin) der Legende mit dürfiigerem, 
meist. der Bibel entiehntem M allerdings 
Kisst er die fünf Rue üischen 
Wortes Zlohäm mit Bezug auf ihre Zuhlheile 
tung für das Leben Musis beten. — Der in he 
bräischen Typen gegebene Text ist von 











esperimentellen. Psychologie nachzuweisen und 
sicht mit dem was der Verf. Idealismus. nennt, 
mar insofern in Beziehung, als sie zeigt, dass di 
experimentelle Psychologie nichts mit Materials 
mus zu dhun habe und sich um die Probleme der 
allgemeinen Philosophie überhaupt. nicht kömm 









wener Vehersetzung und zahlte 








hegleiterz olie Kinteitung 
Nötigs 
Mar. Steinschneider 

























DIE andere Abhandlung wi die Aufgabe der | TRAM Bywäter, Conietios wu ihe Tentnt 
Pitosoplie Vesiamen. Der Llenkama mil nich | Sazaim uf Ariane a 








Yünzehwissenschaften Iegnägen, son 





Rywater bezeichnet sein Huch in der Vorrede 
als ein Supplement zu der Osforiler Ansgahe der 
Nic. Nah. von 18yo. Hs sull. lie Prineipi 
len, lie ihn bei seiner Textescomstn 
geleitet haben und ie mannigfachen Abweichungen. 
seines Textes vom «en früherer Ausgahe 
gründen. Das Buch zerfällt in zwei Teile, Der 
erste bezicht sich auf die revensio und enthält 
Musterung der handschritlichen Hilfe 
mie! für die Herstellung des Testen. Den gröfsten 
Raum nimmt hierin mit Recht. «ie Besprechung. 
der Hs. Kb ein, von der wir ein klares Bild 
gewinnen. Die Fehler und Irrtimer, sm denen 
Teiler auch diese unsere älteste Handschrift 
Hthik leitet, werden ausführlich behamtelt un! 
jach dem Muster «der Madvigschen Adversuria 
weise zusammengestellt. B. unterscheidet 
mit vieleicht etwas zu grofser Akribie. ut solcher 
Gattungen {Verwechsching einzelner Kuchstahen, 
falsche Auflösung von L.igaturen cc.) 
‚en Kb kommt von Hss. mar noch in De 
‚acht. die Pariser 1.b, deren Wert von R. ung! 
höher gestellt wird, als man hisher anzunehmen 
geneigt war. Trotz der Mängel, die auch dieser 
Cortex aufweist, er nach R. einen 
Text, der auf ns alte Veberlieferung 
zurückgeht wie der in Kl, und it daher nchen 
Kb eine wesentliche Grundlage für die Text- 
gestaltung. Dasselbe gilt, wir D. nachweist, von 
Schrift heraus, Übergeiztund mit Xotenu. Anmerkungen derjenigen Iis., die der alten Inteinischen cher. 
versehen. Berlin, Enge, 189. 125. M. setzung 1 au Grunde liegt. Neben diesen drei 
vurgeholle | Hs. ist nach. vom Wert der Commentar des 
1 der Samaritaner bewegt sich in Aspasius, wie namentlich aus dem zweiten Teil 
sche engen Kreise; was sie für Erklärung und | des Bywaterschen Buches hervorgeht. Die übrigen 





dern une coneeption gi Niefern, unir en un 
u les grandes vers qui se dögagent des 
Vranches particuliires du saoir Wie 
ie Philosophie das ausführen soll, erfahren wir 
leider nicht. Wenigstens dürfte die Nemerkung, 
ds lie Philosophic, die vor allem wissenschaft, 
dort" zu beitinnen habe, wo li 
‚fen aufhören, kaum gecignet 
sein, Licht über diesen dunklen Punkt zu 
breiten. —- Der Verf. hat in einer früheren 
Schrift mitgetheilt, dass er wegen materialisischer 
Anschauungen nicht zur Hablitation zugelassen 
worden ist. Unter dem Gesichtspunkt 
Tatsache muss man wohl seine Ausfü 
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ungen 
über den. »wissenschaftlichen Idealismus« betrach- 








ten, wenn man verstehen will, w 





lich verfasst worden sind. Der Nachwei ! 
ein. experimenteller Psychologe kein Materilist | 
zu scin braucht, kann als gelungen 








werden, 
Freiburg iR. Heinrich Rickert, 














Philologie und Altertumskunde. 
E. Munk, Des Sam 
über den Test Moses 








Die in neuerer Zeit wieder I 
Littera 
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Hs. sind, wie. nicht als der erste acigt, wert- 
as. Am meisten befremdet, vielleicht das harte 
aber wie scheint gerechte Urteil über den Mar- 
clanus Mb, derihm »appears to be in every way 
the least valuable uf all our late Mss.« 

Im zweiten, umfang ie seiner 
Arbeit »notes and emenda ber 
u B., die einzelnen Bücher durchgehend, 
190 Stellen des Textes. Eine hesondere 
Sorgfalt hat er in diesem Teile darauf verwendet, 
für falsche Lesarten cinzelner Hiss., namentlich 
Kb und Lb, den Grund des Verderbnisses auf- 
aulecken. Kr findet ihn meist — gewiss mit 
Recht — in einer gewissen geringen Nachlässig- 
keit uıer Sorglosigkeit des Abschreibers, der 
entwerter eine Abkürzung. falsch aufgelöst, oder 
uchstaben verwechselt, Randglossen in den Text 
aufgenommen hat u..lgl. Wie leicht in der That 
selbst dem sorgfältigsten Abschreiher dergleichen 
Versehen mit unterlaufen, wird jeder bestätigen 
können, der einmal Handschriften gelesen hat. 



































Dementsprechend zeichnen sich auch die zahl- 
reichen Verbesserungen die B. mit grufsem 
Scharfeion und mit Umsicht vorschlägt, meist 





durch die ungemeine Leichtigkeit ihrer Herstellung 
aus, und können oft cher als richtigere Lesungen, 
des Textes denn als Acnderungen aufgefasst wer- 
den. Durch Herstellung eines « für m m für m 

für zu us. w. wird oft der Sinn einer ganzen 








Ihmenswert die Sorgfilt, die R. 
auf. die Interpunktion verwendet. Namentlich I 

ige Ansetzung Parenthesen 
gewisse Stellen oft in ganz anerer, offenbar 
Fichtigerer Beleuchtung erscheinen. Auf einzelnes 
dergl gehen, würde bei der Menge 
der behandelten Orte doch mur cin schlefes Bild 
erzeugen, wir begnügen uns mit der Bemerkung, 
dass auch. diejenigen Vorschläge B’, die ctw 
nicht suchhalig. erscheinen, jedenfalls der Beach. 
tung wert sind. Nur eins will ich noch anführen. 
Die Bemerkung, dass in den aristotelischen Werken 




















nicht selten mehrere Rocensionen in einander 
gearbeitet sind, ist nicht neu, und für die Hihik, 
im besondern Buch V--VIL von Rassow mit 





Sicherheit nachgewiesen. Für das. erste Huch 
hatte Rassow nur eine Stelle beibringen ki 
roggb un, vogka 26, ırozb 30) 
füge jetzt By 
hinzu (1 7, 10982 70) 

Berlin, v 











Richter. 


Laureneius Schneider, De sevinum Augustalium 
muneribus et condieiume publica. 1 
Giefsen Inn. 05. 
Im Anschluss an di 








Arbeit. von Joh. 
de seviris Augustalibus untersucht sein Schüler 
von. neuem die Tnsitunian der seviri Augustäles 
und geht ausführlich auf die hier in Netracht 
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kommenden Fragen ein, besonders soweit sie 
umaritten sind. Der Verf. tift meist das Rich- 
tige, oder deutet es wenigstens an, bringt aber 
dabei Im Gegensatz zu 
Morımsen den sakralen Charakter 
der Institution fest (caltum domus divinae sevirum 
... munus proprium ac primarlım fuisse) und 
weist nach, dass der Seviratus nicht. Dlofs der 
Freigelassenen wegen geschaffen worden ist, »um 
sie von Rom abzulenken und ihnen den Aufent 
halt. in den Municipien begchrenswerth zu machene, 
sandern dass auch Freigehorene diese priester- 
liche Würde bekleidet haben. 

Nach dem Muster der hauptstädtischen sodales 
Augustales ist der municipale seviratus Aug 
fium geschaffen worden; auch die Kleinstädter 
wollten ihre sakrale Dekoration haben wi 
Benohner der Haupıstadt, denen bald an einem 
Priester-Titel mehr Ing als an einem Staatsamt. 
Die zwischen den seviri und den muni 
Augustalen obwaltenen Bezichungen werden aus 
der Arbeit nicht recht klar; offenbar hatten diese 
religiösen Vereinigungen zuerst nur 6. Stellen 
(CL L.XI453), deren Zahl sich im Laufe der 
Zeit vermehrte, vgl. die XVI acdlitui Castoris et 
Pollueis Augustales in Tuskulum (C 1. L. XIV 
2020. 2629. 2037. 2639. 2918. VI XV 
2029, dazu Philol.44 8. 518 u. Ruggiers, Diz.epigr- 
8.273); aber der alte Name seviri blieb analog 
hauptstädtis brauche bestchen. Schlief- 
lich erlangten diese Priester die Beileutung eines 
Standes, orılo Augustalium, welcher in den Mı 
ipien zwischen der plebs universa und dem ordo 
decurionum (Stachrat) stand. — Die Arbeit ent 
hate «las gewissenhaft gesammele und gut ver- 
arbeitete Material für ein: Reihe von Kinaelfragen. 

P. Habel. 







































































Breslau. 


Tobias Stimmers, Comedia. Ni 16 Foler 
zeichnungen Jesselhen zum ersten Mal herausp. von 
Jakab Oeri. Frauenfeh, Her, 181. KU u. 
Een 
In zierlichster Ausstattung liegt nun das bie 

vor kurzem völlig unbekannte Schimpfpiel von 

zwei jungen lheleuten v. J. 1580 vor uns, das 

Baechtolt für die beste Oomödie des 16. Js. 

erklärt hat. In der That rechtfertigt die vor 

weiliche Composition, der fische Ton und die 
wotz des verfinglichen Ehebruchsthemas gesunde 
hiebensanschauung wohl ein ao hohes Lob, be- 
sonders wenn man cwa Scharschmids gleich. 
zeitiges Spiel von einem Bepstischen Pfaflen da- 




















neben hält. Eine lüsterne, junge Rürgersfrau, 
Inde Magd und ein buhlerischer Pfaff, 

Is Bauer verkappt einschleichen will, 

stehen dem Hausheren und einem chrbaren wirk“ 





lichen Bauersmann gegenüber, den die Magd mit 

dem Pfaffen verwechselt, Der böse Anschlag miss- 

ing, dla der Mann den 1 seine Ab 
cht zu ahnen, forıpriß 
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Veber den Verf., den durch | 
und 


Aufklärung erhält 
seine Verbindung 
Schwager Jabin 
Maler und Illustrator 





dessen 
affhauser 


mit Fischart 
wohlbekannten 
'obiasStimmer(u539 1583) | 
erteilt der Herausgeber im Varworte geniue | 
‚Auskunft. Stinmer hat seine wohl ursprünglic 

ht für den Druck bestimmte Handschrift der 
Comödie, die sich in Schaffhausen erhalten hat, | 
mit hübschen Darstellungen der einzelnen Scenen 
geschmückt, die sich von den mir Lekannten 
Holzschnitten in gleichzeitigen Schweizer Schau 
spielen und italienischen Comüsliendrucken vorteil- | 
haft unterscheiten und dem Hächlein zur besonderen 
Zierde gereichen. 

Berlin. 




















]. Bolte, 


Das Faustbuch des Christlich Meynenden. 





Herausg. von Siegfried Szumatölskt. (Deutsch 
Lieraturdenkmale des IS. w. 19. Is, Nr.30) Stu 
ar, 6.3. Göschen, 189. WS. N. A 





Der Neudruck 
lich Meynenden im zweiten Bande von Scheibles 
Kloster ist durch Szamatölski's Ausgabe. überholt 
wurde veranstaltet nach einem Drucke 
dem Jahre 1728, während S2. eine clio ı 
benutzen konnte, van deren BE 

die Verwaltung der Erlanger. Universitätsbihli 
thek Kunde erhielt, Ob allerdlings diese 

die editio princeps ist, bleibt nuch zweifelhaft 
doch spricht aufser der Thatsache, dass sich 
rütz den. eifrigsten Nachforschungen ein 
Druck nicht feststellen liefs, vor allem der 
stand dafür, dass die bibliographischen As 
die auf eine frühere Entstehungszeit des | 
buches hinzudeuten schienen, zum größten Teile 
sich als halılos erweisen. Üeberhaupt wird hier 
zum ersten Male in die verworrene Bibliographie 
des Chris, Meynenden «die nötige Klarheit ge 
bracht, «ie man auch mach in der 2. Aufl. vo 
Hngels Bibliotheca Faustiana teilweise vermisst 
Die Vermuchung freilich, dass auch die Ausgabe 
1726, die um zwei Kapitel der Wagnerhisturie | 
bereichert ist, vom Chris. Meynenden selbst | 
herrühre, halte ich für unwahrscheinlich. Sie 
sicht im Widerspruche mit der ausgespruchenen 
Absicht des Verfassers, ein Faustbuch zu Kiefern, 
das sin eine beliebte Kürtze zusammen gezogen 
den Wunsch derjenigen erfüllen solle, die Fausts 
Lebensbeschreibung > nur in eilichen Bogen zu 
haben gewündschete. Berner wi Umer- 
scheidung der Herliner. Kiblischeken 


des Faustbuches vom Christ 



























































Piatze 


‚gewesen, da zwei Drucke des Christl. Me 
Köln 


wenden 
]. und Brankfurt u. Leipzig 0. J. im 
‚ch der Königl. U 
Ien. Ob sieselben mit 
Königlichen Iibli 
identisch sind, komme ich zur Ze 
Dem Neudrucke sind drei Kausportr 
geneben, die in einem besonderen Kapitel w 
harakterisirt werden: das Original des kandläuigen 





ek aufbewlrten Exemplaren 





hei 
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‚ch Rembrandte, wel 
inem von Jan van Vlict nach Rem- 
brandıs Katwurfe ausgeführten Blatte gefunden zu 
haben glaubt; die Nachbildung desselben aus dem 
Verlage von J. L. D. Ciartres, und schließlich das 
höchstwahrscheinlich erst hiernach angefertigte 
itelbild des Christl. Meynenden. 

Wer die Wandlungen kennen lernen will, 
welche die Historie vom Doctor Faust unter dem 
Einfluase der verschiedenen Zeitsträmungen er- 
fahren hat, darf an dem Erzeugnisse 
gcklärten Jh., an dein letzten Ausläufer der voks 
ünlich-epischen Ucberlieferung der Sage ebenso. 
wenig vorübergehen, wie an den Bearbeitungen, 
Widmans und Pltzers, Insofern dürfte bei der 
Seltenheit des Faustbuches vom Chris. Meynenden 
die Erneuerung desselben nicht blos von den 
Bachgenossen freudig begrüfst werden. 

Berlin. Ernst Jeep. 


























Gustav Weigand, Viacho-Meglen. Tine eih- 
raphischphiologische Untersuchung. MA 1 Lie 
Sruekbikien. Leipig, Hart, 1002. KANVIU 7889. 





eines nach Nordusten 
algrundes 
lieser. hal 







Meglen ist der 
‚steigenden. scl 
Ieinen Terrasse 











den Berg, 
grüßsere 1 walachischen Sprachinsel, im 
Ganzen ein Gebiet mit ungefähr 14000 Seelen 
(41° wörd. Ara, 209 ösıl. von Paris), bilder den 
Gegenstand der echnogeaphischen und Iinguistischen 

















Darstellung Weigands. Die Bewohner dieser vun 
ihm erst entdeckten Sprachinsel unterscheiden 
sich von den Bulgaren durch die Sprache und 








die Leibesbrschäffenheit, von den Zinzaren 
(Makedorumnen) überdies nuch «durch Tracht, 
Volksglauben und Siten. Das Ru 






Neglener sicht dem Dakorumä 
Istrischen) näher als. dem M 
W. hält die Meglener daher für sılen bed 
wen Rest ıter Bularo-Walachen«, die gegen das 
Ende des 12. Jis. mach Besiegung der Griechen 
in Iulgaro-walchisches Reich gegrändet hätten. 
Der 1. Peil der Abhandlung, »Land und Leute«, 
umfafst 2 der 2. Teil, eine vergleichende 
immatische Skizar des Meglenischen, hat 
! die leizten 20 Seiten enthalten Texte 





vn 




















Egenüberstehender Uchersctzun 
Das Wort Meglen erklän W. als »slar 
meglen, moglen Nebels; aber Nebel heit aut 
bulgarisch Min (migli). 1x wird. wahl 
vom altslavischen Adjertis Miami (nebelig, 
Nebel) herkommen; aber viel wichtiger als die 
Namendeutung wäre die Untersuchung, wie dieser 
Name mit dem Ortsnamen » Moglaena (Moglenay« 
nt, «ten Spruner (6880) auf der 
Karte des »Osträmischen Reiches rg 
gerade an jener Stelle in Makeionic 
Ferner mit lem Namen der 
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Gawe L.yncus und Kordaea umschliefsenden Gegend 
»Moglenae, der (nach der Real-Eneyclopädie von 
Pauly) bei Zumures I 226 () vorkommt, und 
mit dem. Volksnamen Mayer bei Ceilrenus 
U z09 und Ephraemius 3552 M. Auch möchte 

man duch wissen, wie Meglen zu hetonen ist. 
Als Sprachbericht ist alas Schrifichen. aufser- 
ordentlich wertvoll. Die Beschreilung und die 
eint recht 




















Ing ‚der meglenischen Laute sc 
inzelne doch un- 
gelöst, so die Betonung vieler Wörter, die Aus 
sprache von ag, ri (widersprechen beschrieben 
5.6.01, 22) und minder Wichtig der 
phonetischen Wiciergabe des Dakorumänischen 
Ws, a. Ar. auf 
wer anderem die s0- 
wohl Ive als mir unbekannt gehlichene Aussprache 
Konsea (Aase, Haus, Druckfehler. ur 
andere kleine Versehen in mäfsiger Anzahl 
Gartner. 























Crernowitz, 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Inventare des Frankfurter Stadtarchivs. wi 


Unterstützung der Stadt Frankfurt u. M. heraus 
Vereine für Geschichte und Alterluimskunde zu 





(rt aM. MI. Ba. eingeh. vom R. Jung 
für 2.3, K. Th. Volcker, IN2, RAIN u 3 
u 


Die sInventare des Frankfurter Staftarchivss, 
deren erste zwei Bände in den Jahren ı888 und 
1889 erschienen, beschränken sich der Zeit nach 
auf das Mittelalter bis zum Jahre 1499, dem In- 
halte nach auf die auswärtigen Beziehungen der 
Stadt. Von allen drei jetzt vorliegenden Bänd 
repertogisirt der neueste unzweifelhaft. die wich“ 
igsten Bes sind die Kaiserschreihe 
fünf Bände Wahltngsukten, (9 Bände Reichstags. 
r, lie ebenfalls zum grössten 
Theile die auswärtigen Angelegenheiten betreffen, 
endlich die Privilegien der Stadt. Diel.etzteren lagen 
nach beim Abschlusse ‚es zweiten Bandes aussen 
alb. «es Rahmens der Unterne 
vornehmlich für 


















der 


mung; 





und 





er zur Begründung Ahrer Auf 
nahme sagt, beweist doch nur einen schr mittel 
baren Zusammenhang mit der äusseren Politik der 
Stadt. Dennoch begrüssen wir dieselben als cine 
sehr werthvolle Gabe, «ie hier ihren. würdigen 
Platz gefunden. Lin Vergleich mit den chirten 
Drucken zeigt, dass noch recht viel Neues sowohl 
hier wie bei den Kalserschreiben ans Licht zu 
ichen war. Was diese Anführung der Drucke 
(*Druckorte« zur Bezeichnung von Druckwerken 
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order Druckschriften ist ‚loch ganz ungebräuchlich) 
berrift, so verdient dieselbe als ein Fortschritt 





gegen die früheren Bände hervorgehuben zu wer- 
en, wo sie fast gänzlich fehlt. 

es nicht billigen, dass 

Werk 





Aber wir 





lie Privilegia vom}. 
s Urkundenbuch der Reichsstadt 

furt, Prankfurts Reichskorrespundenz von Janssen 
und die von der Histurischen Kommission heraus. 
gegebenen Deutschen Reichstagsakten, ausgezugen 
worden sind; gerade die Angabe der Absirücke 
in entlogeneren Büchern würde den Forscher am 
Meisten zu Dank verpflichtet haben. Bin weiterer 
Vorzug des neuen Bandes ist die Beifügung nicht 
nur der Jahres-, sondern auch der Tageslaten, 
soweit solche sich vorfanden uıler ermitteln essen; 
oft haben wir cs freilich auch hier bei der ein- 
zelnen Nummer nicht mit. einem einzigen Doku- 
ment, sondern mit einem ganzen Pascikel zu !hun. 
Die Fassung der Texte ist, wie sich uns aus der 
Vergleichung einiger geelruckter Stücke ergab, 
genau, klar und möglichst kurz zugleich. In das 
Verdienst der Arb em Bande theilen sich 
R. Jung und R. Froning, jener durch Repertori- 
sirung ler Privilegien, Kaiserschreiben und Kapial- 
bücher (8. 1 211), dieser durch Bearbeitung der 
Wahltags- und Reichstugsakten (S. 2 

Aber auch mancher Dahingegc 

Werk Theil; zu den einzelnen Bänden 
bücher nämlich hatten bereits Böhmer, Weizsäcker, 
Roth und besomers Kriegk Register gelerigt, 
welche Jung nur zu einem chronologisch geori! 
neten Gesammtregister zu vereinigen hate. So 
wi auch in diesem Bande der Rienentleiss des 
früheren Stadtarchivars Kriegk. rühmenswerth her- 
vor, wie ja der erste, von Grotefend eingeleitete 
Band fast ganz und gar, der zweite zur Hälfe 
von ihm herrährt. Die ganze Publikation kann 
in chrendes Denkmal der amtlichen "Th 














































: Kopial- 























ale 
keit Kriegk’s angesehen werden, und es wäre 
vielleicht angebracht gewesen, bei Peststellung 





des Titel auch seinem Namen einen Platz ein- 
zu 1 sachliche Ausbeutung, ja auch 
nur cine übersichtliche Andeutung des wichtigen 
und reichen Inhalts wird bis. jetzt durch. den 
Nangel eines Wort- und Sachregisters schr er 
schwert. Wir hätten es, trotz der Bemerkung 
auf S.X des ersten Randes, für das richtigser 
gehalten, ein sulches jelem einzelnen Hande be 
zugeben! nachdem dies unterhlieben, wollen wir 
hoffen, dass nicht auch. diesen Werk, wie die 
obengenannten zwei grössten Frankfurter Urkunden“ 
sammlungen von Böhmer und 
registerlos bleiben wird, und 
Schlaschande entpegenschen, der nach dem Plane 
(des Herausgebers ausser einigen kleineren Arch 
‚im das Register des Ganzen 



































saliengruppen vor 
enthalten soll. 
ankfurt 





. Oelsner. 
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Antonio de Nino, Usi e Costumi Abruzzesi. 

Vor. V. Natat e Rimedi. Florenz, Barbira, 1801 

VI W005. Li 

Der vorliegende fünfie Band des bekannten 
Werkes, dessen erster im Jahre 1879 erschien, 
behandelt einen wichtigen Zweig der Volkskunst, 

den Abruzzen bei Krankheiten üblichen 
Heilverfahren. Diesellen entspringen vorwiegend 
dem Aberglanben und bestchen im Wesentlichen 
im »Besprechen« 1 gicht eine schr reiche 
Auswahl. der hen Verse, nach den 
verschiedenen Krankheiten geornet, und, am Fufse 
die Qucllen, wo er die Verse gefmden, 

und andrerscits eine scheifütalienische ichersetzung, 
(tie sehr dankenswerth ist, weil uns sonst manche. 
dialektische Ausdrücke, 
weit gehört sein Buch in den Bercic 
Netogie. Nun ist aber das Merkwürdigr, 
‚las Volk duch so kein rechtes. Vertrauen 
Zauberspräche hat. Denn es 
Regel aufser denselben noch wirkliche. Mei 
mente für nuthwendlig gehalten. So z.B. wir 
gegen das Ficher zunächst das neunmalige Auf. 
sagen eines Spruches empfolilen, wobei sich 

























































Kranke in neun Tücher verschiedener Art. ein- 
wickeln muss, daneben aber auch der Saft 
mehrerer Pflanzen. Hier scheint mir für eine 














Geschichte. «er Meulizin wichtiges, weil genai 
Nocalisirtes, Material geboten. Vielleicht hätte 
Verf. besser geihan, diesen Theil aus seinem 


Ruche, das im Vebrigen des Interescunten genug 
enthält, auszuscheilen. 


Breslau. Arthur Pakscher. 


Geographie und Völkerkunde, 
P.Ehrenreich, Beiträge zur VölkerkundeBirasiliens. 
Veröfemlichungen aus dem königlichen Muscum für 
Voikerkunde, 1.14, 1.2. Heft) Mk 15 Lichtdruck- 
hafeln, 1 Farbenskizze u. vielen Dhistet. im Text 

Berlin, Spemann, 11. MS. ar. #. M. 

Zu spät hat sich die Ethnologie zur Wissen- 
schaft. entwickelt: das wichtigste, grundlegende 
Material, die von äufseren Einflüssen. unberührt 
gebliebenen Entwiekelungsstadien wilder und halb- 
wilder Völkerschaften, ist zerstört oder in der 
Vernichtung begriffen; die europäische Kultur hat 
ihren Siegeslauf vollendet, ihrem Einflusse konnte 
kaum ein Valk sich entziehen: Sitten und Ge 
beäuche sind nach curopäischem Muster um 
gewandelt, und nur mit Mühe lassen ie ursprüng- 
lichen Formen in zuverlässiger Weise sich er- 
kennen und swdiren. 




















Das ist eine alte Klage, 
die schon oft und am eindeinglichsten von dem 
Regründer des Berliner Museums für Völkerkunde 
erhoben wurde, können zwar die 
Verhältnisse nicht aber die von so be- 
rufener Seite erhobene Warnung, die glähende 
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Begeisterung, mit. der Prufessor Hastian einrat 
für möglichst rasche Sicherung der nach erhaltenen 
Veberreste primitiser Kulturen, sie haben reiche 
Früchte getragen. Das so lange brach gelegene 
Feld, es wird heute systematisch bearbeitet von 








zelehrten, die, aus 
gerüster mit allen Hülfsmiteln der Wissenschaft, 
der Mühe sich unterzieht, einawlringen in jene 
inglichen Gegenden unserer Kirde, deren 

wölkerung sich {rei erhalten hat von curopäl 
schem Einluss. Und solche gicht es 
noch, merkwüriliger Weise auch in Süd- Amerika, 
und zwar ganz nahe den durch lussdampfern 
hlossenen. Gebieten, wie dies vor wenigen 
Jahren, bei der ersten. d. Steinen'schen King 
Der zweiten Ex. 

Jahre 1887, hatte 




















Beendigung der gemeinsam unternommenen Arbeit, 
führte er eine Reise aus, «len Riv Araguaya und 
Rio Yocantins hinalı nach Pari, um dic an diesem 
Flüsse wohnenden Inlianer kennen zu lernen und 
weiteres Material üher die Wanderungen und Ver- 
breitung der verschiedenen Sı zu sammeln. 
Mit. einer im December ıSKR ausgeführten Reise 
nach dem mitleren Purus schloss Dr. Ehrenreich 
seine Studien für diefsmal ab. Der sort 
Band bringt. einen The 
gischen Resulta re Arbeiten bleiben spä 
teren Publicationen vorbehalten; die topographi 
schen Aufnahmen und die geographischen Unter- 
suchungen sind z. Th. in der Zeitschrift ler Ce- 
sellschaft. für Erkunde zu Berlin veröffenti 
21h. zur Veröffentlichung vorbereitet, 

Wie wenige Reisende war Dr. E. für seine 
Aufgabe vorbereitet; in glücklichen Umständen 
iebend, hat er seine wissenschafliche Ausbildung 

cr Basis erstrebt: den Arzt mit dem 
Naturforscher vereinigend, ist kein Gebiet. der zur 
Beobachtung _gelangenden Erscheinungen 
fremd; mannichfache Vorbereitungsreisen haben. 
ihm Gelegenheit gegeben, reiche Erfahrungen zu 
sammeln. So war auch Brasilien dem Reisenden 
ein unbekanntes Land; denn schon im Jahre 

5 hatte er den Rio Doce um die” lart 
hausenden Infianerstämme besucht und sich ver 
iraut gemacht mit den Tropen, den Schwicrig. 
keiten des Reisens und der Behandlung wilder 
Völker. Was zu 
weiche Aufgaben 










































































u lösen seien, «das war dem 














Verf. wohl bekannt, wie auch die Mittel und 
Wege, die zur Erreichung seiner Zwecke am 
ersprieflichsten sich erweisen würden. Su stell 
sich denn die vorliegende Arbeit als eine ganz 
aufsergewöhnliche Leistung auf echnologischem 
Gebiete dar, eine so erstaunliche Masse: gut besh- 
achteter Thatsachen enthaltend, dass sie einem 






heidenen Autor Gelegenheit geboten 
ke Bände damit zu füllen. 
‚der Menge des Gehotenen sei nur 
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Wenigen hervorgehoben: Der gröfste Theil der 
Abhandlung (48 8.5.) ist den Karaya gewidmet, 
»...einer Nation ui generis, die mit keiner 
anderen, namentlich nicht mit den Karaiben 
verwandt, sich noch. jeder Classification ent- 
zieht, und, eigenarüg in Sprache, Sitte und körper- 
licher Bildung, isolirt inmitten der umwohnends 

grufsen wuhlcharakterisirten Gösationen dastcht«. 
Seit dem Jahre 1684 bekannt, wurden sie bisher 
nur von wenigen Reisenden flüchtig hesucht. Sie 
sind körperlich wohlgebildet; besitzen eine Männer- 
und Weibersprache; Baumwollhängematten Anden 
sich in ihrem Mesitz, dich werden dieselben nicht 














ıcht, sondern als Decken 
Kine Reihe origineller 
legen Zeugniss ab für 
Ausführlich hanılelt cin Ie- 
sonderes Kapitel über »sociales Leben, Recht 
und Site: Von der Geburt bis zum Grabe 
führt uns der Verf, das Lchen und Denken der 
männlichen und weiblichen Karaya vor, mit ihren 
. Merk 





als Hängematten gebrı 
und her. 





Master. un 














Sagen, ihrem Glauben und 
würdige Tänze und Tanzmasken, g; 
Duck ähnlich, sim} hier besonders zu erwähnen, 
Ausführlich wird der Welsbilter der Marti 
Insel gelacht, deren Existenz so. oft angezweilelt 
wurde, Werthvolle zoolagische und botanische 
iotizen inden sich in den Berichten über Nahrungs 
nitel, Werkzeuge. und Geräthe, Schmuck u. W- 

sind hier noch 





















im wälen aber sind. bereits. 
‚ch eurüpäische Risengeräthe verleängt. Haus 
Toltenbestättung, Fischfang, Ackerbau, 





Medizinwesen 





w. werden eingehen besprochen, 
ı es der Verf. verstanden sich zu 
verlässige Auskunft zu verschafft 
Die Stämme der mitleren Puru 
‚die Yamamadı, die Ipurina oder Kangiti werden 
er ausführlich abgehandelt (26 Seiten); 
gehören der grofsen N 
















bindungsglicd zwischen den Nu-Stn 
und Colombin's mit denen vom Bolii 





Mattogrosso. Alle diese Völker stehen noch auf 
einer ziemlich niedrigen Stufe der Gesitung; um 
so werthvoller sind daher die hier gegebenen Nach- 
richten, da wohl balıl der stetig zunchmerule Ver- 
kehr auf dem Purus die letzten Eigenthümlich. 
keiten der anwohnenden Stämme verwischen wird 











schon heute gehen diese. Indianer meist in curo- 
‚äischer Kleidung. Die Paumari bezichen zur 
Hochwasserzeit eigenthümliche Seewohnungen, 

mitten in den grofsen Seen schwimmend, einige 

















plage. Feuer wird auf diesen Secwohnungen nic 
angezündet; ler Küchenplatz Lefindet sich cm 
ter. Die Ipurina oder Kangiti sollen die voll 





kommensten Häuser Süd- Amerikas bauen; sie be- 
nützen Hängematten, begraben ihre Toten im 
Haus, verloben ihre Söhne im Knabenalter, glauben 
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an die Seelen Verstorbener un an Wällgeister, 
aus welchem Glauben höchst eigenthümliche Be- 
grüfsungsceremonien sich entwickelt haben. 

Das Buch ist wefich ausgestatet, reich un 
Mustrationen sowohl im Text, als auch auf den 
+6 beigegebenen Tafeln, durch welche fast alle 
beschriebenen le in anschaulicher Weise, 
zur Darstellung gelingen. Die Photographien der 
Eingeborenen, an Ort und Stelle vom Verf. auf- 
genommen, geben «ie Möglichkeit, diese Stämme 
wch mit den anderen bekannten 
(merikas zu vergleichen. 

der Besprechung einer so 
grün hen und Gesichts- 
punkten so reichen Arbeit, der für alle Zeiten 
ein hoher Platz in der eihnlogischen Laitterntur 
sicher ist, einer abweichenden Anschauung, hier 
Ausdruck zu geben, so möchte Ref. darauf hin- 
weisen, dass «lie, auf Seite 25, als Thierformen 
bezeichneten Ornamente, wohl gegenwärtig von 
‚len Indiunern als solche geileutet um benannt 
werden, ihrem Ursprung nach als einfache Klee 
ornamente aufzuführen sin, die, ohne besondere 
Krfindungsgabe des Verfertigers, aus der Technik 
des Flechtens sich ergeben: Wir Kulturme 
verfllen allzuleicht dem Wahne, es müsse 
die einfachsten Handlungen der Willen 
tiefe Gelankenarbeit geleitet werden 

Berlin, w 














































durch 





Reifs, 


Kriegswissenschaft. 

J.v.Verdy du Vernols, Sudien Ober den Krieg, 
Kur Graf ac to Hansen Kr 
Dat 1 The Lupalee I den Grenaenen 
Bm Ik Sn ihre I Ben 
er 


Dies Heft 








let den Schluss «des ersten Theile 





in diesen Blättern besprochenen Studien des 
ächst giebt der Letztere eine kritische 
Schilderung des Gefechts bei Saarbrücken am 





2. August, welches bekanntlich mit dem Zurück- 
weichen der schwachen dem General Grafen 
Gneisenau hier zur Verfügung stehenden Kräfte 
auf das rechte Ufer der Saar endete. Hingchend 
wird die Führung auf beiden Seiten auf Grund 
ıder_erschliessbaren Quellen, unter denen an erster 
Stelle die Akten des Kriegs-Archivs des grussen 
Generalstabes, geschildert. Von französischen 
Quellen wurden ausser den Werken der Generale 
Hrossard und Failly Dick le Lanlay, Francais 
ei Allemands, Hiswire ancedotique de In guerre 
de «870714 benutzt. General v. V. lässt vor 
unseren Augen die Breignisse in den kleinsten 
Detnils sich abrollen, so dass wir gewissermassen 
n die Lage des zum 1 
zwungenen Führers der Feldwache und des cin 
zeinen Kompagniechefs versetzt werden. Gewiss 
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ein vortrefliches Mittel zum Anregen des Stu 
ums, Aber ebenso Ichrreich ist Dasjenige, was 
Verf, über die Art und Weise sagt, in welcher 


die Kritik ihre Ergebnisse aus dem Studium der 














einzelnen ’hatsa höpfen soll. Wir stimmen 
dem General völlig bei, wenn er betont, wie es 
wichtiger sei für den, welcher aus der Kriegs- 





geschichte lernen will, sich in der Kritik zu be- 
schränken, dafür aber mehr Werth darauf zu 
legen, sich mit den Erscheinungen des Krieges 
vertraut zu machen un] hierdurch Anregung zum 














Nachdenken zu finden, auf welche Weise derartige 
Verhähnisse beherrscht werden können. Vor“ 
treftliche I.chren sind ex, welche General v. V 





sowohl für den miltärischen 
Studium der Kriegsgeschichte entwickelt, 
warnt er davor — und dies möchten wir 
den ungünstigen Kritikern zur Erwägung geben, 
welche von dem beliglichen Sessel «es 
stülchens aus die Sonde. ihrer 

Kritik an die 





Zunächst 








enarbeit, welche. alle 
möglichen Fragen in gründlicher, rubiger Bı 
ung durchdenkt, im Gefecht. ben 
x. Da gilt es im Drange der höchsten 
fahr, «ler Spannung der Nerven, wo andauernd 
örscheinungen mit. gespanniester Aufmerk 
sankeit zu verfolgen sind, Meldungen um! An 
ragen. aller Art sofortige schwerwiegende Ent 
schlösse des Befehlshabers. erfordern und oft ganz 
ungenögende Nachrichten vorliegen, zu hanleln 
Daher mit Recht der Schluss des Verfs, dass 
tie Entwickelung und Stärkung des Charakters 
das. vornehmlichste Ziel jeiler Ausbildung sein 










































Bromberg, x. Zepelin. 


Jurisprudenz. 

E. Sichart, Hnwurf eines € 

Vollzug der Freibeitsser 
Reich, 


s über dem 
deutsche 








Ai Anmerkungen, 
SIKUS EM 
Der vom den gesetzgebr 
von den berufensten Vertre 
pflege um der Gefängnisswissenscha 


Ir, 3. Guttenta 














len 
en der Strafrecht 
wiederholt 
(serte Wunsch nach reichsgesetzlicher Regelung. 
‚des Straftallzuges ist bisher unerfüllt gehlichen, 
während ılas Berlürfniss einer solchen Regelung 
sich van Tag au Tag mehr fühllar macht 

kann daher nur mit Freude Wegräßst werden, 
wenn ein so. erfahrener Strafvollzugsbramter, wi 
Sichart, selbstständig an die Aufstellung eines 
iesbezöglichen Gesetzentwurfes herangeht. In 
einer Kinleitung Kaset Sichart seine schun früher 
in Zeitschriften-Aufsätzen. geäufserten. grundsätz- 
lichen Anschamingen über «en Strafvollzug zu 
sammen, bei dem er dem von ihm als mafsgebend 
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anerkannten Zweckgenlan 
durch Geltung verschaffen will, dass. diejenigen 
brechen, welche sich als »hartnäckig 
söhnliche Gegner der bestehenden Gesellschaft« 
erwiesen haben, in den Zuchthäusern einer strengen 
und harten Strafzucht unterworfen werden, während 
die Affect- und Gelegenheitsverbrecher di 
‚gnissstrafe bestimmt sein sull. Au 
1x baut Sichart 
in Xı Paragraphen 
‚vullzug behandelt. Der 
Denjenigen, 











für 
















wurf dürfie auch 





eipiellen Standpunkte  Sichart's 
gegenüherstehen, kaum Anklang. finden. 
dem Entwurfe sollen auf der einen Seite minut 








Details, wel ingnissreglement zu 
hassen sind, reichsgesewlich festgelegt werden — 
2.3. $47 »Die Gefangenen haben sich täglich 
einmal und aufserdem so oft als nüchig Gesicht 
und Hände zu waschen und die Haare. zu kämmen« 

ndrersehs werden wichtige Bestimmungen, 
wie 7.8. über die Unterbringung. der, Sträflnge 
in den. verschiedemartigen Anstalten ($ 2), über 
die Beaufsichtigung der Anstalten ($6) einfach 
»den Landesregierungen vorbehalten. Auch sonst 
gilt der Entwurf, besonders in seinen Bestimm- 
ungen über die »Hlaftweise« ($$ 14-20) zu vielen 
Bedenken Anluss, 

Berl 




















Aschroit. 





Staats- und Socialwissenschaflen. 
L. Bodio, Di aleuni inlici 

economic in I 

Rom 11. 1498. M. 

Das vorstehende Werk des berühmten General 
‚irectors der italienischen Statistik kann eine her- 
vorragende Stelle in der statistischen Landeskunde 
beanspruchen. Die allgemeine Theilnahme und 
Vorliebe des deutschen Volkes für da 





isuratori del hovimento 





= ediiome nveduta cd amp, 











schöne 
Teien werden der wesentlich. ergänzten zweiten 
Ausgabe des Buches auch bei uns eine aufmerk 
same Beachtung sichern, nuch mehr Veranlassung 
hierzu liegt uber in dem immer reger gewortlenen 
wirtschaftlichen Verkehr des Deutschen. Rı 
mit jenem Lande und in den gemeinsamen poli 
ischen Interessen. 

Betrachtet ma 














die Urprosduction 


scheint sich zwar in geringerem Male: gesteigert 











zu haben als Industrie, und Verkehrs 
wesen. Indesson auch die Stantsberürfisse sind 
erkeblich angewachsen, uml der Verf. ver- 





säumt ferner nicht, aus Vergleichungen mit anderen 
Staaten erkennen zu Iassen, dass Italiens Volks. 
wohlstand geringer ist und langsamer fortschreitet 
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als derjenige 
Preufsens. 
einigen Jahren eine ungünstig 
ganzen Wirtschafisleben schr strend bemerkbar, 
während andere Länder inzwischen (RBB yo) 
einen z’Uh. lebhaften wirtschaftlichen Aufschwung 
zu verzeichnen hatten. _Bodio verachweigt jedlch 
hierbei, ungeachtet seiner im übrigen objectiven 
Darstellung, dass der Bruch in den Handels- un! 
ibeziehungen zu Prankreich und dessen a 
‚ernd schroffe Haltung hal 
eich den wesentlichsten Theil der Scholl daran 


rankreichs, 
Namentlich macht sich in halien seit 


Englands oder selbst 


Conjunetur im 





















jener Methode, versucht wird, bezeichnet der 
Verf, zwar mit Recht als problematisch, lässt 

aber gleichwuhl in eine ausführliche Be- 
trachtung der Methode und Ergebnisse solcher 
Arbeiten (de Foville, R. Giflen, A. Soribeer, 
Pantaleoni u. A.) ein. 

‚An dieser Stelle können nähere Mitheilungen 
aus dem Werke 2. B. über die Volksvermehrung 
im Königreiche trotz starker Auswanderung, über 

und San 











die Bewerung der Sterblichkeits- 
verhältnisse nicht Platz finden, ebenso wenig 
über den Hauptinhalt: Lwau und andere Kuulen- 
benutzung, Zunahme des Aufsenbanilel, 
verkehrs, der Bisenbahnen und Landstra 
die Bank- und Geldverhältnisse im Allgemeinen, 
die nicht geieihenden landwirtschaftlichen Credit. 
Institute, die Sparkassen mit ihren neuerdings n 
angsam steigenden Einlagen (Guthaben 1. J. 880: 
4,8 Milliarden 1.9), den Curs der Industriepapiere 
und letzen Jahr 
sw «lie Gläubh 


















lie Concurse (bei dene 





HRRK und 188g 154 Millionen 1. einbäfsten), 
über die Fehlbeträge esler Ucberschüsee des 
Stantshaushalts bis «74Defiit, 1875 Ns Ucher- 





Schüsse, seitdem wieder Defic), «ie Staatsschukten 
(über 13 Milliarden) u. s. w. Diese Andeutungen 
werden hier genügen. 

is mag nur nach erwähnt sein, 
wiegend. testlichen Darstellung 
sicht (S. 138-145) angefügt ist, die alle wich 
tigeren Daten für die Jahre 1873. gu nuch ein 
mal neben einander reiht. 

Das Studium dieser werthsollen Abham 








156 der var 
ine Zahlenüber- 























kann jeilem Politiker und Nationalökonumen sowie 
Alten, die in finanzieller, wirtschaftlicher der 
Sonstiger Heziehung zu Italien. stehen, warm 
empfahlen. werden. 





Hamburg. W. Beukemann, 
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Mathematische Wissenschaften. 


H. Poincare, Les möhodes nauvelles de Ta 
mecanique eileste. 1: Solations peritiques. Non 
esitence des intögraes unonnes._Solatons asympi- 
daben, axae Aures dans \e inte, Par, auch 
Vilars cu fi, INU2 80 Sun Fi 1 
In diesem Werke, welchen als eine Fortsetzung 

der Vorlesungen über Dynamik von Jacubi 

gelten. kann, gibt der Verf. in Barm eines Han- 

Buches die Darstellung einer Reihe neuer, zumeist 

von ihm selbst gefündener und teilweise früher in 

Zeitschriften puhlicirter Resultate auf dem € 














der Dynamik bezw. Hinmelslynamik. Den 
Gegenstand der Untersuchungen bilden Diffe- 
renialgleichungen vom der allgemeinen I 












E byEL: 


anonische 








Gleichungen 


a ) 
und“ ie 
it vergleichbare 
von E, wird 
mit R, bezeichnet, Der Inhalt der verschielenen 
El ist kurz fülgender: In Kap. ı reiht sich an 
Vebersicht der Jacabischen Untersuc] 
an der canonischen Gleichungen, Ie- 
dingungen, «dass bei Kinführung neuer Veränder- 
licher die Systeme canonisch bleiben, die Einfüh- 
rung von Kepplerschen Veränderlichen und 
allgemeine Beschreibung der Harım 
ingstunction (Ay). In Kap. 2 wird Ca 















Ss 

















Yheorie bezüglich" der Integration belichi 
Differentiagleichungen durch Potenzreihen. dahin 
verallgemeinert, dass die Eaistenz sulcher 
Lösungen erwiesen wird, die nach Putenzen ge 
wisser Parameter amd "ler Anfangssunstanten 
(evenwell nicht der unabhängigen Veränder 








lichen) fortschreiten. His folgt ein Abriss. ler 
Theurie der Iineuren Differentinlgleichungen mit 
periodischen Codftiienten und 
Kap. 3 enthält, als Kernpunkt der Unter. 
suchung, die Theorie, im Falle ı) und 2), der 
periodischen I.hsungen, deren es im Drei- 
körperprableme dreierlei Arten gilt: 4) wenn 
hnen in derseihen libene liegen und ie 





















hiervon verschielene. 

sungen bei beliebigen Exreniriifäten, g) wenn 

‚fie Neigungen nicht Null sind, Die Inistener 

bedingungen dieser Lösungen knüpfen sich an. 

Iytiech an das Nulfwerden gewisser Deteriminanten 

Üncobiens = gewöhnliche Kunctionalleterminanten 
Hessiens, deren 

















‚mente vom der Born 
2 E73 a 

Bau ler ZU Sb, Kinematisch an. das 
iederhölte Statlinden von symmeirischer 
Conjunetion der Kärper. Diese linung 








Kap 4 


lassen sich nach yı entwickeln und werd 
en u Gattung. bezeichnet. 
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he Lösungen 





zeigt, dass wenn a, pri ind 









und +5, benachbarte Lösungen, für die &, 
(die Variationen) mitelh linearer Differential 
gleichungen angenäherte Werte von der Fürm 








4.S, gefunden werden, wo die S, periodisch 

Die a nennt Verf. charakterisische 
ponenten. Wenn im Falle (2) gewisse Hessiens 
nicht verschwinden, können, wie 


Sind. 









probleme, nur zwei der a Null se 
ind je zwei gleich mit entgegengesetzten 
und nach Ya enwwickelbar. Es gibt stabile 
nd instabile Lösungen & in gleicher Anzahl. 








Kapitel 72 Die Werte der werden zu 
Potenzreihen nach den ezt mit periodischen Co- 





nten vervollständigt. Wenn einige a einen 
reellen Yeil besitzen, gibt es solche (particuläre) 
Lösungen, die für jet mit dem et ver“ 
selniinden — asymptotische Lösungen, die 
im Falle (2) nach Potenzen vom Y/y in halle 
convergente Reihen entwickelbar sind. In Kap 5 
wird gezeigt, dass die Gleichungen (2), ausser 
dem Integrale Fo+Const,, nur dann nach p Inte- 
jgräle besitzen können, welche in den 2 und y 
Wniform und in den y_ periodisch sinl, wenn 
zwischen je 27-3 von gewissen, in unendlicher 
Anzahl der Function Zi zu entnchmenden lint- 
wicklungs - Coäfliienten p Relationen bestehen. 
In Felge dieses Satzes gibt es im Dreikürper- 
probleme aufser den bekannten algebraischen 
Integralen keine weitere uniforme Integrale. 
In Kap. 6 werden durch eine schr originelle An- 
jendung und lirweiterung eines von Darbaux 
ugegebenen Princhps genäherte Werte der Ci 

effcienten hoher Ordnung in der Sthrungsfunction 
abgeleitet. u durch. blofse, 










































© zusammenbängenden Ausdrucken 
Die Resultate werden zur Vervollstänligung der 
Untersuchungen in Kup. 5 angewandt. 

Ber Karl Bohlin. 





Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 
FF. Kohlrausch, Lctfalen der praktischen Physik 


wit einem Anlunge: Das ahnalute Maassspsten. N 











Ferm. Au. Lepaig. B. 
Nünd3280 Ne, 

Dass der vorliegende Leifaden — 23 Jahre 
nach seiner ersten Veröffentlichung - bereits 






sichenter Auflage: ersche akt derselbe 

erster Linie seiner allgemein bekannten nm an 
n Vertreflichkı 

Anlererseits ist 











der stets steigende Bedarf 
cifulen, ıter wohl in den meisten 
hechulen 


tischen Vebungen einge 





als Grundlage der prak 
rt ist, ein Zeichen, dass 
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‚dieselben in dem Lehrplan der Physik « 
wachsende Bedeutung erlangen und dass die 
Wichtigkeit derselben immer mehr von den Stu- 
direnden anerkannt. wird. 

Indem Referent Inhalt und Art der Darstellung 
als allgemein bekannt voraussetzen darf, kann x 

ier nur seine Aufgabe sein auf die Vernichrungen 
rweiterungen der neuen Auflage hinzuweisen, 
iunächst werden die Berechnungen nach «ler 
Methode der kleinsten Quadrate: ausführlicher be- 
sprachen. Bei den Raummessungen findet das 
Helmholtz’scheOphthalmometer zur Messung kleiner 
Abstände Erwähnung. 

In den Abschnitt Wärme sind die Nest 
ungen des Schmelzpunktes, des Gefrierpunktes 
und der Dampfapannung nen aufgenommen. In 
ler Optik ist eine Besprechung des Jarninschen 
Inerferentialrefractors (von Herrn Hallwachs| 
bearbeitet) hinzugekommen. Mehrfach bereichert 
sind die Methoden der Untersuchung van Linsen 
und optischen Instrumenten. Neu sind ferner 
Abschnitte über die Untersuchung doppeltbrechen- 
der Körper und über die Benutzung des Babinet: 
schen Compensators. Die Besprechung der Dy- 
namomaschinen hat eine zeitgemässe Erweiterung. 
erfahren. 
































Ausser verschieilenen Zusätzen bei galvanischen. 
ist besonders der Ahschnitt über 
erheblich vermehrt, in welchem 
verschiedene Methoden über die Nestmmung von 
Dieleetriitätskonstanten beschrieben werden. 
Greifswahl Oberbeck, 


E. Vogel, Praktisches Taschenbuch der Photo- 
grapbie: Ein Leitfaden für die Ausübung aller ze 
Brischicheren photogruphischen Vorfahren. Für Fach 
männer und Liedhaher. Mi vielen Abk, und einen 
aunführlien 












Dies kleine Buch will eine Kurze Uchersicht 
über die wichtigeren photograpbischen Verfahren 
und die dabei erforderlichen Apparate, sowie 
Vorschriften zur Herstellung von Lösungen. für 
intwickelung und Verstärkung, von Colladium 
und Gelauineemulsionen geben. "Die Vorschriften 
sind im photographischen Laboratorium «der Ber- 
finer Technischen Hochschule durchprobire wor- 

















den. Der Here Verf. behandelt zunächst die Ca 
meras und die photographischen Objective, onlann 
Momentverschlüsse, Geheim-Cameras, Dunkel- 





kammern, giebt weiter einige allgemeine bei phe- 
tographischen Aufnahmen zu beachtende Kegeln 
und beschreibt sodann die Negativverfahren, be 
sonders den Bramsilber-Gelaine- und den Collo- 
ıliumprocess. Kerner werden die verschiedenen 
Positivverfahren abgehandelt und endlich die für 
wichtigen Vervielfäligungs- 
Der it, wie wir meinen, 
(die er sich gestellt hat, vällig 
geworden; ja, man muss crstaunen 








über 
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‚die Reichhaktigkeit des Inhalts, der in einem engen 
Rahmen Aufnahme gefunden hat, Das Büchlein 
wird besonders für Anfänger in der Photographie 
von erheblichem 3 


Berlin. 
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August 





Medicin. 
Die Infvenza-Epidemie 1889.90. „ Wictute, 
Stu. 1908. gr. M nchat zwei 
At kartograpiichen Helapen, kahwaie 
in Farhendruck‘ 

Dar im Auftrage: 
für innere Medicn in Berlin vun 
Geh. Meil-Rath Prof. Dr. E. Leyden und 
San.Kath Dr. $. Guttmann so eben. heraus 
gegebene Werk ist das Ergebnis einer Sammel, 
Forschung, die der genannte Verein in Anreg- 
ung gebracht und andler sich enwa "4 der deut- 
schen Aerzte b 











des Vereins 
den Herren 


vorlingende 























ins einer Reihe bewährter, 
Mitglieder des 
Vereins in einge und kritischer N 
durchgeführt. Auf diese Weise is es gelungen, 
ein Werk zu schaffen, das nicht allein die alt“ 
gemein typischen Erscheinungen der merkwürdigen 
Krankheit, sondern auch ihre Besonderheiten in 
seltener Selbständigkeit zum Autruck bringt, un] 


















das nicht, bias für den Arzt, sondern. auch für 
weitere Kreise von Interesse ist. Dassellw zeigt 
gleichzeitig, das die in Reie sichende Porschungs- 





methode, sobald sie 
handhabı wird, wohl 
eine kritische‘ Zu 
enbachtingen wertvolle 
Man darf hierbei m 
Sammelforschung und nun 


nur zweckentsprechend! ge- 
geeignet erscheint durch 

Vieler Kinzel. 
© zu erzielen 
verkennen, dass 








nicht 
ische Untersuchungs- 
methode sich keineswegs decken und dass infolge 








dessen Kragen rein statistischer Natur, wie Dei 
spielsweise bezüglich des Finflusses von Alter 
und Geschlecht sich durch. jene Meihorde 
hinreichen!l sicher heantworten lassen 
N. Oldendorf. 











Berlin. 


Schöne Litteratur. 


‚Adolf Friedrich Graf von Schack, Weltmorgen. 
Tin Gedicht, Sttgart, Cotta, IN. 270 8, © 








Die Widmung an Anna von Lepel setzt uns 











von der Absicht des Dichters in Kenntnis, 
Hebengang. der mitehälerlichen Wenschauung 
in die der neuen Zeit darzustellen, «ie sich mit 
dem Wiederauftreten der Wissenschaften Bahn zu 
brechen beginnt. ‚Als Helden wählt er einen 
jungen Deutschen der Reformationszeit, um! um 
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die inneren Wandlungen in epischer Weise, zu 
vergegenwärtigen, lässt er ihn als Johanniter 
an den flgenreichsten Kreignissen der Zeit til- 
nehmen: die Verteidigung der Insel Rhodos durch 
die Johanniter unter Viliers, der Auf 
Hellenen gegen die Türken, die Verbrei 
griechischen Bildung im Abendlande, 
deckung Amerikas und des Secwegs nach Ost- 
indien u. 8. w., alles das kommt zur Anschawung 
oder wenigstens (im Rahmen einer türkischen 
Gesellschafisscene) zur Rele. Das in serbischen 
Trüchäen leicht und. breit. hinliefeende Gedicht 
würde einen noch besseren Hindruck machen und 
nicht blos durch den Hintergrund wirken, wenn 
‚die geistige Menschlichkeit des Helden sich kräf- 
ger hllar machte. Aber ein Held, der ab- 
wechselnd der Antike und dann wieder dem 
im, figürlich der unfigürlich, 
fäll, den grufsen Gegensätzen der Zeit 
Halt’ gegenühersteht und an  geistigem 
Wachstum unter den Augen des Lesers kaum 
merklich zunimmt, der vermag uns nicht. durch 
ichttausend Verse hindurch zu fesseln, wenn ihn 
der Dichter auch die schönsten Wunder der ri 
lichen Tapferkeit. verbringen lässt. Der zeiliche 
Hintergrund, von dem der Dichter ausgegangen 
ist, hat sein hauptsächlichstes Interesse auf sich 
und an diesen Schiklerungen hat auch 
de. Wie Wei Schack 
Romantik halten 


























ohne 























Rezogen, 
der Leser die reinste N 
überall eine Reminiscenz 





bleibt, so nimmt er auch diesen Mal von den 
Heidelberger Stxtentenkreisen seinen Ausgang. 
Wien, Minor. 





Mitteilungen. 

Falckenstein, Kurze Erzählung eines langen 
l.chenn. Dem Infantereregiment Nagel x. Falkenslein 
(& Wexfähschen) Ne 49 gewkimet At 1 Rdn 
Bein, Miter u. Sohn, 101. 00 $. 0. M 
Das sehr anzichend geschrichene Lebunshild gewinnt Be 
Somderen Reiz duluren, dass dem weenlich grüwten 
Tree deselben die genen Aufzeichnungen dev General, 
mu Grunde gel sind. se ie Schilderung der 
Scheren Augendzet des Wpferen Führers der Man. 
rm aber auch unserer heutigen vakdatichen Jugend 
in Beispiel sein, dass Charaktere nur gebildet werden 
Surch Kampf wi sich selbst und den Bathehrungen und 
Widerwärtigheiten des Leben. 

Beomherg 























v. Zepein 







Aysenespie 
cn inletenden 






er Hewepungiapiie, auch das Haden 
aufen, versteht, wird herchet, das set 
der greussischen Kultusminister vom 

ie eulschen Stade, an die hieniher 
Schenckendorfl ergangen ist, 

Die Antworten der 

jenigen Städte, weiche nach keine äffemlichen Spiele 
And Spice bestzen, sind noch helchrender al de 
jenigen, he een günstigen Uncheis gaben. Zum. 





Ohne Iy82 
Umtrage durch Heim \ 
für das Jugendepil wethan hab 
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5 27. August. 


Schlusse giebt der Verf, Rathschläge, wie die Spile ein 
geführt und zuackentsprechend gepflegt werden können. 
Im Anfıng wird eine Anregung v. Schenckendorfs zur 
Pitge der Knahen-Handarbeit mitgeiheit und ein Ver 
zeichniss von Spilgeräihen nchnt bremen und Dezurn 





Bus. Saltwürk, 





Fr. W. Schulte, Nicht versetzt: — Das alte 
Kingelied. Relcuchtung der Ucberbürdungpfrage von 
neuen Gesichtspunkten ws. Wurzen, A. Thies 0.3 
AS. 9%. M.0.55. Dass der Mangel cigenticher Berufs 
Serfitung und wirkhehen Herufhewusstseins der ande 
msch gehildeten Lehrer unserer Yiheren Schulen ihren: 
Ünterrlehte die erste erzichenehe Wirkung nehmen, zur 
Veherhürdung und den bedauernswertien Felgen der- 
selben führe, ht kein so neuer Gesichtspunkt, wie der 
Vert. glaubt} er schein aber besunder. schlimme Fälle 
esir "Art henhachlet zu haben, und darum muss manche 
Scharfe und Uebertreibung seiner Schrit Im verzichen 
Werden, 

Karenate iD. Eur 














Salwürk, 


Der 0. Prof, des Handelsrechts an ser Universität 
Greifswald, Dr. IL6ck, Ian die Univers Iale herufen 
worden. 

"er Kunsthistoriker Dr. Theodor Volhehr vum 
germanischen Natlonalmuscum in Nümberg it zum 
Vorsteher der Kunsigewerhesammlung in Magdelnung 
berufen worden. 

Der ©. Pr. der Botanik an der Univers. Prag, Dr. 
Willkomm, heschlisst mit dem Ende diesen Hal 
Jahres seine L.ehriätigke 

er Priv. Doz. der Mathematik an der Uniers. Bann, 
Dr. ilermann Minkowskt, Mt zum a0. Prof, ernannt 
werden, 

ÜDer Obereiter der hart zu Herin, Generalart Dr. 
Mehihausen, it in den, Nehesland geirsten: sen 
Nachtolger wurde Generalarıt Dr. Opitz 

Der Pe.Dar. der Medien an! der Unvers. Jen 
Dr. Geurg Leubuscher, und der Tev.bor Dr. 
Georg Zichen, Arzt an der Landesirrenhelantat, ce 
das, wurden zu ao. Prof, ernannt 

Über Direkter der kaiserlichen Gemällegallrie zu 
Wien, Kter von Engerth, tut in den Ruhestand der 
bisherige Kustos August Schaffer wurde zum Dicktor 

Der Priv.-Doz. für Staatswissenschalen an der Uni 
Wert, Dr. K. Rathgen, is für das Wintersemester 
180281 wit der Vertretung des Hof. Wansche in Mar. 
‚bg, Beautragt, der eine Stufen nach Aitelumenka 

Fund gestorben: Am s Aug. Oborlehter Dr. Er 
Bindseit in Berin; am N. Aug: der Wiener hand. 
schaftwmaler Jak. Emil Schindler auf St ar 
12 Aug. dr Mater Th. Kleinmichel in München, 

am iu Aug. der, pene. Trof. der Anatomie an 

der Unven. Lund, Dr. Karl Friedrich Neumann, 

at; am 13. Aug. der Ohertibliiheker der kroxs 

Jich Weimarischen Mbllathek, De. Kein, Rob. 

624. al; am 11. Aug, der frühere Direklor des 

Gymnasums zu Gumbinnen, Sul. Arnold, zu Künies 
Bone in 3. alt 
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don, Macmikan and En 
in ihrem Gerensutz zum 
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Siatistische Sinze den Deutschen Reichen 
Leipzig 4 K. Minnehs, N. Let 





CHE LITTERATURZEITUNG 1802, 





Nr. 35. 











Greenhit, The appheations of uliptie functions 
London, Macmilln. 

Heckert, Winke für die Leitung des Infanteri-Feuers 
gegen Infanerie, Kavallerie und Annie. Bern, Sir. 








Mir u. Sohn. Mi 
Joachim, Die Pollik des letzten Hachmeisters in 
Draussen, Alhrceht von brandenburg. 1. Thl. Leipzi 
Shine M.% 
Kunz, Die Züsummenseizung der französischen Pro- 





vinnialarıeen im Kriege von INAUTL, erln, Sir 





Sliier u. Soha, 1892. M. Li. 
Leist u. Trost, Pulegtaf Friedrich Michael von 
Zweibnieken. München, CC, Iuchner. M. It 
Teandet, Da bie. Par, Gauthier Fr. % 

Steinek, "Sagenwissenschäfliche Grundlagen. der 
Nibeungendichtung Kichan! Wagners. _Berim, Emil 


Feier. ML. m 
Meurer's Ilstiter Führer durch die Ostalpen- I. 
Westicher Theil. Wien, Harieben. M. 3.20. 
Rosenthal, Ucher den Zusammenhang der Mischna 
Noah Tn. Strassburg, K.). Trübner. N 
Tiefenthat, Die Apokalppse u 
Paderborn, Ferd. Schöningh. 

















Volta, Palcografa Latina. Mailand, Kan 
ine 7 
FW. Weber, Goliath Aut. Paderbem, 





Ferd. Schöningh. M. 4 


Were, Die Prodigt Ju vom Kekhe Gottes. Göttingen 





Vandenhesk u. Ruprecht 
Zeise. Natur- und Lebenshilder. Hambur, Otto 
Meissner. Ma 


Inhalt neu erschienene Zeitschriften. 


Theologie und Religlonswissenschaft. 

Altgem. evg-luth. Kirchztg. Nr. 3. Z. Ehren 
retig. 4 Petemus V. — Aus Braunschweig 1. — Die 
om. Kirche m England 1. —- Die neue Schule In Frank 
Mich u. md. (ranz. Schweiz I 

Weotest, Kirchzie. Ne. 3, K. Komig, Zur AD 
schalte d. Eden W, Honig, D. Wohlthäligkeitswer 
Yam Krchl Standpunkt 1. —— A Kappeler, D. Gniater 
Brit 

Deuische evgl. Kirchzin. $ 

Schuze Kt. leuster, Sozine Frage u. Vereinswesen. 

Thcus, Quartatschr, UNIV A, Fe E- exepetisches 
Rütacl der AT. — Funk, D. apostol. Konsttutionen. 














30. D, Ausenteage 














eisen, eh." VE Buches „De mortihun per 
Sseutarum H — Vetter, D, Sihpleneit bet Moses von 
Ühoren. „— Zistrer, Phrggier u. Kataphrygier. 





Zeitschr. 1 Missionskunde u. Relikianswissen- 
schaft U 3. Missionar Dr. E. Faher mn Shanzhal, D. 
Segenwärt. po. Lage u. Are Dedeug. fd. Mission im 
Üns. =. Tiere, D. Apostel Paulus m Europe. (D. Bin 
Bit. d. Krangeliums I Eoropa) — P- Ginstz, Die 
Schöpfungrsnken d. Palyneser. - Of Nippald, Reise 
Bier aus dapun I. => H. Rier, Japanisches. — A 
Schuch, Willem Carey L 

Neue Kirch, Zeitschr. I 
2 Eutstehggesch. d. I 











5. Kiostermann, Beiträge 
euch I — Wandel, Ei 
Bemerkgn. zu Schürer, Gesch. d. jüd. Volks L. —— #3. 
Kanig, Zür Deut. d. symbel. Händign. d. Propheten 
Hesaklel. = W. Hecker, D. soziale Frage im alt, Aıhen 
"eh. Draseke, Zu den Glechnissen es 

Teol. Zeitnchr. aus d Sehweit IX 2, Egli 
Kirehengesch. d, Schwcit (Forts) — Rotipletz, Zuseh 
an den Xf. der „Krchengesch, d. Schweiz. — Murak 
%. Apolopenk Seht). => Mayer, D, Reformation. der 
Aisch. Sonweh, 

Der Kathulik 3. F, VI. August. A. Stäckt, Religion 
w Wissenschafl. — Sehider, Lug. Studien. — A 
ellehein, Manning. — Haliy, Marenverehrg. im Liede 
Wälenen Kirchensprachen. 
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Stimmen aus Marta Lach, Augalt. Pesch, D.Orand- 
rmiham 003 Aberalen Oskönumlunun, — &. Berker, Zur 
Beurthelung d. Feuerhestatung _ Kreen, Pascal. 
Granderath, Amateur Chrsentburn. — Haumpartner, Dis 
Mahal 

The Dreshyterian and Reform Review IH 11 
Caven, The tmeny ol Christ. — Gretlla, The 
Wought ameng frenchpealon Druksunts, — Day, 
Semite tradition 0 ereitien. — Schaft, Colin a a 
Sommentater. «> Murphy, Messages vr Ihe seven chur 
Shen, — Hugh M. Seat, "Ihe ap 

The hiblotheca wacrn UXCV. EM. Johnson, 
Tre ofen uf De holy spint, — Clndden, Soc and 























industrial säuaton. — Funcild, Pragress of religious 

Wooght. — Lite, Byolaiun uf eheianity. - CS. 

Mi, Institutional church. — Cobb, Kaaninstion of 

Isaiah XL. — W. Super, Harly Aisary of our alshabet 
Philosophie. 


Revue philosophique VL & Ronenhach. Le 
mpsuiieme menlene, -— A, Foul, 1 derelopement 


An vol. — N. Nail, La henute vepenigue? Anke 
analyse eshstiue. 
Unterrichtswesen. 
Zeitsche.£.d. Kenlschulweren KVIIS. Tomanck 


Psychologe, Layik u. Kıhık im Dienste des geschieht 
Unterrichts, — Pichler, Deductver Nachweis dreier merk 
Würdiger Punkte des Dreiecke, 

Wädagog. Studien NE. NUT. 
heile. des Langeschen iches über 
K. Lange, Krwiderung, 

Revue internat. de Venseignement XI 7. Yan 
‚den Ex. De Torgunsaion en Zune dans 1 gyinases 
SE Hollande (in. U. St-Mare, De Fenseignement Je 
ir&conemie poit, dans Ic universtis d’Alkmage ci de 
France (in) Hug, Rüter, Leiter de Föncln ü Made 
Guyım. 





7. Mur 








Philologie und Altertumskunde. 
us LH. Rusohach, Z. ältesten Kriegswescn 
Tagesanfung 1. - Wentzel, Nyhegraphische 

och, Z. Homer Hymnus auf Demeter. 


ent 
— Unger 
Misc 2 








Sommerbrast, Die Vatk. Luelanhdschr. RT A, = 
Buresch, D. falschen Sibyilinen. — Mlumaer, Krit. und 
Hisepetiches z. Herundas, — d. Mile, D, Keziehgn. d 


ta Apolloni des Pilostratun 4 
R. Eis, Catullana. — E. Kiche, 1 
dis Curius Ruf 

Ärehiv hd. Studium d. neueren Sprachen 
UXKNIK 1. iltz, Wer hat das Died em Chris, der 
einig Sen tts godchte” — Litzmann, Ungedrickte 
Briefe G. Porter ll #. Dieter, Hallam. - Tanger, 
Z. Lautschriiruge 


Pyümporanape, 
ante Benutzung 








Geschichte mit ihren Hllfswissenschaften. 

Historische Zeitschr. LIX 2 Max Lenz. Zur 
Schlacht B. Frankenhausen, — K. Wenek, Die heilige 
Hilsabih. — Gneisenau u, son Schwiekenuhn Gral Fr 
W. Brom. Briefe, her. von Hy. Syhal 

La revolution Mangaine KI 1. Care, Les ftes 
Nüne reaction parlamenhaire 1774/75. — d’Aurlac, Ch 
Voidel. - Breite, La ndance ruyale du 29 jun 
Wudon, Jaques Ir 

Annuaire Je numismatique Mi/lumi. Mazerie, 
has möeiles cu es mölaleun angah. — bunten 
FAmdeourt, Auribution & vendome Jun Jenier au Ype 
Shinonal. " Caron, Prncipasenfouiseient intircwant 
la numamatigue rangaise. — Bellrt, Chansettn der 
teaser rumames on bruno, — Deri, Mannake mer 

Heimen = Furcinet, Un tens mirovinglen atinhuc 
Fort a Aizenay 























Jerisprudenz. 
Mecktenburk. Zeitschr, £ Rechtspflege Il XL, 
Men 1. Altater, Led. d. Hedeutg. d. Uchernahme der 
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Intahulata. in Anrechnung auf d. Kaufpreis 
Grohmann, 7. Lehre von der cura fuio, 

Staats- und Socialwissenschaften. 
Zeitschr. 1. d. wesammte Staatswissenschaft 
vun. Naturgesetz und Wirthschais 
ger ishaffer, Die Aufgaben. der Kech 
Kommison 1. Arheitestaiik. _ Neuhamp, Sind geiz 
Hiche Massnahmen gegen Trunksucht, Trunkenhen und 
Norphuniumus erforderlich? — A. Sehäfte, Zur wissen 
Schaft. Opening. üb. d. neueste Mandelspelik Mit 
Besund, Rücksicht auf die Pichten des Grundeigentum, 
in den Schuizzoltagen. Zweiter Art, [I Th. — Die 
fünt Entwickelungstufen d. gewerbl, Prodaktionsweise 
nach cher 





A: 














Naturwissenschaften und Technologie. 
Prometheus Nr. 14%. E. Tin, Aus d. Lebens 











gesch. u, Piiensces. — D. Sturm auf Mauritius. < P, 
Garran, Veh. d. Asbest-orzelln. — 4, Castnen, Küsten“ 
aterie (SChl). — Üyramkienkornpapie, Fine Verst 








kmmnung de Appretar d. Papier. —= Nr. 14%. u. Diy 
gulcki, Kesenkizten aus Grönland. 1. Das Inlandeh. 
Kinige neue photepraph, Apparate. — Der Kiwi. 





Ver. a. Kohlenverhrauch d. Wein 
Natur u. Offenbarung NAXUI 7. 
Tneerfarbstoe u, Ihr Verlaten ger. d 
A. Yinmeie, Usb. einige 
Piyakal 
Br 
D. veranderi. Serne vom Alkol-iypus; 
Annaten d. Fnyaik u. Chemie NLYI4. H. Rubens 
8. W. Snow, Ueb. d. Brvehg. d. Srahlen von au 
Wellenlinge in Steimalz, Spin u. Fit,» I. E- 3 
6. du Bas, Keflnion u. Tramunision d. Lichtes durch 
yechse Aoltrope Gebilde. — . Keteler, Der Grenz‘ 
bervehnungsesponent 1. unendlich Jane Wellen; Trans 
formaon . Dipersionsgeichgn. — Dh. Lenard, U. 
E Eicktrizkät d. Wasserfälle, —- Ders, Not ih. ein 
Hbosphoroskup mit Funkenlicht. — A. Tocpler, Uch. d 
mess, u. Meobuchtg. sehr ruscher sick Schwingen, 
(Forte). A, Winkelmann, Uch. d. Verwendung und 
Wirkungsweise d. Teiephom hei elektr. Nullmethaden 
ektrotechn. Zeitschr H, 32 Peldmann, Ueh 
Iilsichengn. — Lielke, Led, 4. Berechng. d. Auspleiches 
hei Leitungnnetzen elektr. Cenralanlagen. — W. Kurt 
hal, D. Wirk. van Wechneitrömen aul den mensch. 
Körper, — ierhoi, Ueh, Kruleiige. an Bltzahleten. 
AB. Teotter, Bemerkn. üb. «. elektr, Lihtbonen 





eter. D. 
Textifasem. 





3 Pascmann, 


























JM. Gindstone u, Wat, Hihbert, Ueb. d. Ursachen 
Verändergn. der EM. K. in Sckunlärelementen 
Zeitschr. £ Instrumentenkunde XI 4. 1. Hl 


ham u. W. Wien, Ueh, d. Mesog, hoher Teinperaiuren. 
ZN Las, Geh. den Eifha d Lafl auf den Wale 
Sand. Quockeihen, 


Allgemeinen. 
Deutsches Wochenblatt Nr. X. Das Scheitern 
Berliner Welwunsteh, -> Benno Disc, D. Bauschwindel 
wie Mate seiner Abel — G. A, Schlschtendahl, 
EL Seahrungspuit. Hetrachtge - Aus dSinkee. — Mar 
Lori, Die älesten Bewohner Narlumenkan. -> Mit 
Gicilung. — Bicherhesprechgt, 
Die Nation Nr. Au. Baunhach, D. Gewerbeinspektion. 
. Imrich, Zur Reform d. Universtätswerens I 
Günther, Die Entdeckung d. Neuen 
Servacs, Ola Hanwons „Sensitive amonnan 
Deutsche Kundschau NUM 11. K. Irenze, 
Hrauenpecht INN W. Dithey. die drei Epochen der 
unnlerucn Acntbeuik und {re heuüpe Aufgal, — Staufer 





























Ben, Römische Brick ber. x. Ole Bram KV) 
K Siem, Hit. — A Dahen, Aus Vergangenheit un 
Gegenwart der Zeuogchen Salon in Neapel —_ Lady 
ticnmerhasset, Une Talleyrumdanekduten. => Pallische 
Kansschuu. Matter aus einem Nachlass — F- Gut 
Jansen, Chopin. => \utterarche Ntizn, 
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GalttzDasProblemder] Despr.v. | zu Thomas Mumen | Dr.A | Osseihisches Sidtehuch, her 
BRNEGEEL| B  Shyra nal | ulihen. | DSCDreleAn Deister 

Runze, Ei, Dichtungen, Den, Lagers sur Hileihe a 6 


oral 
BE en a dh | 





Ur, Simntiche postische Werke, be: 


Mignetiume, pespr. v. Pruf, Dr. 


Sshurath Dr. von Sallwörk TDr. €. scnäduekop. Necnen 
Uadunat Niro. espr x. Pol Jensen auchnz- Magazine, hesp. v. | Naumann, Ücheden Kropfund essen 
6. Hofimann, Die grechlchen Dicke | Prof. Dr. Im. Schmidt |" Behanhung bp v. De. tiert 





in ihrem "historischen Zusammen. 
Thango, bespr. x. Gyınn-Lchrer Dr. 
W. Preilwitz. 

Comiti Arts Kheiorine Kpitome, be: 








Theologie und Religionswissen- 


Beriran von Born, bespe. v. Gymn- 
Lehrer Dr. Oscar Schultz 

cher, Ersamusstudien, hespr. u. Prof. 
Dr. Georg Kaufmann 








Kirehhaft, Das Burschenfest, hespr. 
Prof. Dr. Merbat. 
Miüthelungen. 








stellung in Anschlag zu bringen, welche er ein 








nahm. Ich glaube desshalb mein abweichender 
schaft. Urtheil nicht hervorheben zu sollen. Nur ein 
Nikolaus Paulus, Der Augustinermönch Johannes | Punkt ist nicht zu übergehen. S. 352 Anın. 2 





Hofmeister. Ein Lebensbild aus der Reformation 
zei. Freiburg i 1, Harder, WII. RX u. 1318. M 
wu 

DasL.ebensbild, das uns hiervon dem August 

J. Hoffmeiseer geboten wird, einem der tüchtigsten 

Vorkämpfer der katholischen Religion im Refor 

mationszeitlter, der während des Reic 

Worms 1545 die Domkanzel zu versche 

und auf dem Religionsgespräch von Regensburg 

1546 einer der katholischen Kollokutoren war 

ist im Ganzen eine tüchtige Arbeit. Es ruht 

schr ausgedehnten Studien und ist mit Gewandt- 
heit geschrieben. Im Anhang werden auch 
mehrere. bisher unbekannte Briefe des Ordens 
generals Serigando an H. und einige andere Per- 
sonen aus dem Ordensarchiv in Rom mitgetheilt. 

Der Standpunkt, den der Verf, zu der religiösen 

Bewegung des” 16. Jahrhunderts einnimmt, ist 

allerdings etwas einseitig. Duch witt derselbe 

nicht ungebührlich bervor. Es kommt vorwiegend 
der Augusiner selbst zum Wort, und bei dessen 

Auffassung ist selbstverständlich die Kampfes- 












































schreibt der Verf.: »Hs war demnach nur pro 
testantische Kulgerichtigkeit, wenn man bei der 
Verwerfung des Colibats nicht stehen blieb, son- 
‚dern auch die Vielweiberei vertheidigtee. Wenn 
man hier von »ulgerichtigkeit« spricht, so. 





man kein Recht sich zu beklagen, wenn 
ähnliche Schlüsse gegen die katholise 
gezogen werden. 





ingen, 





K. v. D., Su Recht. Die kon. 
feseionellen Wirren in Livland vom Jahre 1805 
bis zur Gegenwart. Laipzig, Duneker u. Humblot, 
1 
In recht insructiver Weise gibt diese S 

n Einblick in die © ten Wi 

sie in Livland herrschen, seit jene Rückströmung 

der in den vierziger Jahren zur. griechischen 

Kirche Uebergetretenen begann, eine Rück 

strömung, lie nicht ausbleiben konnte, weil lie 
onversion nicht durch religifse Motive, somdern 











durch die ökonomische Lage der estnischen und 
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Tetischen Bauern veranlasst gewesen 
Verf. schildert, wie die. luherische Geis 
Uilands sich gegen das Verlangen viele, in di 
Huherische Kirche zurückzukchren, anfang 
durchaus ablehnend verhic, sich aber allmählich 
demselben nachzugeben genitigt sah, bis sie mit 
dem aiser Alexander II ij. 1874, 
welcher alle gegen luherische Preiiger wegen 
an früheren Glılern der griechischen Kirche 
vollzogenen Amtshanilungen erhobene Anklagen 
niederschlug, sich für zur Wielerannabime jever 
Zurückkehrenden und ihrer Kinder gesetzlich be- 
Der Verf, nimm an, dass 
von 1865 Wobl 90.000 Ueberträue 
zur Wüiherichen Kirche stattgefunden bätten; ich 
kann dies nicht conwalliren, doch beige die 
gegenwärtige Zahl der sog. Reconverüsten über 
35 000. Hierauf wit der Verf. den Beweis an, 
dass die seit 185 in Anklagezustand versetsten 
Iutherischen Pastoren nur im Widerspruch mit 
dem Recht verurteilt worden sind, und Niemand 
kann bestreiten, dass er Recht hat, schon weil 
die Pasoren, welche unter Verletning von Ar- 
ükel 193 des Strafgesetzbuches Personen griech“ 
scher Confession zur Confrmation und zum Abend“ 
ahl zugelassen haben, vielmehr auf Grund des 
viel srengeren Artikel 187, der vom Verführung 
zum Abfall von der griechischen Kirche handelt, 
abgeurchil sind, und ebenso die, welche die 
Hhen fräherer riechen einscgneten, wegen 
Schlietsung hen ihre Verurteilung 
B den Wäre 































rechtigt halten durfte 
188 







































empfangen Zum Schluss aber zeigt der 
Verf, dass wote alledem rechtlich. die Livland 
feierlich. zugesagte und durch keine Erklärung 
zurückgenommene Gewissensfreiheit nach. furt- 


bestehe. 
wird 





lie. sche unsichtige und besonnene 
nfessionellen Ver- 
Beleuchtung vom 


Darlegung der gegenwärtigen « 
hältninse in Livland und ih 














juristischen Standpunkte aus sich gewiss allen an 
denselben  Antheiluchmenden zur  Orientirung 
dienlich erweisen 

Görwingen. N. Bonwetsch 


Emil Michael 
Charakteristik. 2 





S. } Iignas von Döllinger. Fine 
ern. Auf, Ni 1 Porträt Dinger 















Innsbruck, Feh Rauch, IND AI u. WR) Sur 8. 
Ce 
Kine Aburcheilung des grossen Gelehrten und 
eharaktervollen Käupfers in dem Sinn, dass ihn 
wer kirchlich karrekt denken will, künftighin für 





einen Mann van geringem Wissen (z.B. S. 449 
»Daxs D. nicht gar viel L 
kannte) und kliglich 











Gesinmungs-, ja Krlosige 





keit (z.B.S. Sin: ser musste es wissen, lass 
er sich falscher Karten bediente«) halten möge, 
Das Gesinde wird sich darnach richten. Wer 








Verst 
gischen ( 


Iniss für Geisteggrüser und Sinn für 
chick hat, wird selhst aus der Si 
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schrift Gewinn und vom Zerrbilde einen gewal- 
tigen Einiruck davon tragen. »Mein ganzes 
isteslcben ist im Grunde ein stetes Korrigiren 
und Ablegen früher gefasster Meinungen und ge- 
bildete Ansichten gewesen. Ich bin mir bewusst, 
mich niemals hartnäckig einer bessern Kinsicht 
verschlossen zu haben; wenigstens kann ich mich 
olchen Balles Selbst Lieb- 
lingsmeinungen habe ich, ob auch anfänglich mit 
schwerem Herzen, entsagt, sobald mir ihre Un- 
balbarkeit klar wurden Sk 

den nie verstehen, was das heisst; w 
wahrachmen, is »ein klägliches Schauspiel 
wirrbarer Widersprächee { 

Strassburg 














I entsin 























Philosophie. 


Hans Gallwitz, Das Problem der Hıbik in der 
Gegenwart. Ein Beitrag zur Lösung desseihen 
Götlingen, Vandenhoeck 4. Kuprecit, IN91. WIN u 
SM 

Georg Runze, Hthik. Tnsyklopädische Skizzen und 
1.iteraturangaben zur Sitienlchre, 1. Pakt 
Herln, Carl Duncker, Inol. WIN u 
w 

1. Der »leitrng zur Lösung des Problems 
der Ethik in der Gegenwarts ist eine gründliche, 
scharfsinnige, auf Wichtiger Kenntniss der gegen 

ärtigen Bewegung auf dem Gebiete der Kahik 
zengende Arbeit. Der Standpunkt, auf dem der 

Verl, sieht, und der Zweck, den er sich setzt, 
von ihm im Vorwort mit aller nur wünschens- 

werthen Klarheit ausgesprochen. Mit Bezug auf 

‚lie rationalisische Anschauung bei Lessing und 

und Kant einerseits, „lass zufällige Geschichte 

Wahrheiten nie der Beweis von nothwendigen Ver- 

munftswahrheiten werden können«, und auf. die 

dem Posiivismus und Exolutionismus zu grunl« 
liegende Anschauung andererseits, >dass näunlich 
jeile Erkenntniss, sei ea lie Durchschnittserkenntniss 

einer Zeit oder die Lebensanschauung e 
sich unvollkommen sei, aber an ihrem Platzc 

wohlberechtigt und nothwendig als Unterstufe für 

den. aufsteigenden Gang der Geschichtsentwick 
ung, dass ferner noihwendige Vernunfen ahrbeit 

Win dem Gesammtverlauf der geschichtlichen 

Weltentwicklung liogen 

person, jele Kinzelerkennuniss zufällig seiund da- 

her nicht den Anspruch erheben dürfe, für alle 

Zeiten und für alle Völker Auktorität und 

zu seine, wird es als. die Aufgabe chris 

Wissenschaft hingestelt, dass »der Glaube. als 

Veberzeugung, dass in Jesus Ch 


















































































in einzigartiger und veilkommener W 
groffenbart habe, den Anspruch seiner Wahrheit 
jeler 2 und so auch jetzt — aufs Neue 








aupten und vertheidigen müsse«. Den »der 
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christliche Glaube kann nun und nimmermehr zu- 
geben, dass die göttliche Wahrheit entweder in 
einem für alle Mal fertigen Schatz von Vernunft“ 
erkenntnissen gegeben sei oder in dem unend- 
lichen Verlauf der Weltgeschichte in stets unvoll- 
kommener Gestalt zur Krscheinung komme. Fr 
nimmt seinen Ursprung von einer geschichtlicht- 
lichen Person, welche mit dem Anspruch. auf- 
getreten ist, den Inbegriff der Wahrheit in sich 
zu beschliessen und findet seine Erneuerung und 
Stärkung immer nur. durch Zuräckgchen auf diese 
konkrete Persönlichkeit. Damit ist der philoso 
Phischen Forschung das Räthsel aufgegeben: Wie 
kann das Allgemeine im Besande 
in dem geschichtlich Korkreten, das Götlich 
Menschlichen vorhanden sein « Die 1.ösung di 
Räthsels, welche in sich eine ganz andere M 
thaile, als die frühere apologetische schliesst, 
wenn ie Letztere durch allerlei Anleihen bei der 
sonstigen Wissenschaft ihre Sache zu schätzen 
suchte, wird in ganz umfassender methodischer 
Untersuchung zu gewinnen versucht, sofern in 
sichen Abschnitten hintereinander unter ständiger 
kritischer Bezugnahme auf einzelne Vertreter der 
theologischen und philosophischen Ethik, so ins- 
besondere Mönsterberg, Kaftan, Herrmann, Wundt, 
Paulsen, der Begriff der Sitlichkeit, das Organ 
tes Sitilichen, die Gesetzes und Güterethik, das 
Verhältnis des Nathrlichen und Sitlichen, das 
iesetz der Persönlichkeit, wobei insbesondere 
schlagenil den Ausschreitungen der sozialistischen. 
Wohlfahrtsethik entgegengeireten wird, lie sit- 
liche Aufgabe und endlich die Kinzigkeit Jesu 
Christi verhandelt wird. Die Ergebnisse sind 2.1 
überraschender Natur, so 
Gonteshegrift; doch 
hier nicht der Ort 
Verf, nicht im Interesse. di 
seine Ergebnisse je am Schluss 
in kürzeren Sätzen zusammengefasst und auch 
nicht ein Sach- und namentlich Personalregister 
beigefügt hat 
Wir haben es nicht nöthig, die Schrift Theo- 
ogen und auch Philosophen angelegentlich zu 
empfehlen; sie wird gewiss ihre Wirkung in der 
ntwicklung der Kthik thun und zwar auch dort, 
wo sie Widerspruch findet, durch reiche Anregung, 
die sie auf jeden Fall bietet 
Runze's Kahik ist auf drei Theile berechnet 
») praktische Eehik, 2) historische Fihik (Ge- 
schichte. der silichen Entwicklung und der Sitten 
Iehre; 3) abstrakte Ethik (die allgemeinen moral 
theoretischen Probleme). Von dem ganzen Werk 
liegt hier der erste Theil in Ausführung vor, von 
atern Theilen ist bluss die Inhalts 























































Zu oedauern ist, ass ler 
bersichtlichkeit 
ines Abschnitts 


































den beiten 
angabe im Inhaltsverzeichnise, aber bloss mit 
lung. der Paragraphen mitgetheit 
'hik sein soll, ist auch durch den N 
Jopädische Skizzen und Litteratn 
angaben zur Sitenlehre. Eine kurze Einleitung 
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orientrt über die Grundfragen und Grundbegriffe 
der Eıhik, wie über Methode und Eintheilung, 
worauf die praktische oder knkrete Eıhik folgt, 
Dieselbe theilt sich in drei Theile: 1) der 
zelne {sein Dasein, seine Freiheit, der Inhalt des 
einzelnen Lebens): 2) die Gemeinschaft (Familie, 
Gesellschaft, Staat); 3) die Wechselwirkung zwi 
‚chen. dem Einzelnen und der Gemeinschaft 
thum und Arbeit, persönliches Verhalten zum Näch 
sten, der Inhalt des sitlichen Gemeinschaftslebens) 
Der Hauptwerth des Buches wird in ler Orien- 
ing über die einzelnen Probleme der Ethik, 
auch in der Einführung in die ethische Kasuistik 
und insbesondere in.der euhischen Litteratur liegen, 
(die sehr. reichlich mitgetheilt it; in diesen Be- 
ziehungen mag das Buch trefliche Dienste leisten. 
Gesammturcheil über den wissenschaflichen 
Werth. dieser Encyklopäilie wird erst möglich 
sein, wenn das ganze Werk. vollendet vorliegt. 
besonderer iheologischer Charakter kommt 
‚dem Buch nicht zu, sondern es umfasst die ganze 
Kihik, 
Münsingen, Württemberg. 






































August Baur. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Konr. Niemeyer, 
Tipsius und Tischen, 1KO1 
Anı 
Abiturienten, vaterl 
len Anlass dieser in frischem Ton gehaltenen 
Reden, Der Verf. weiss diese Anlässe gut m 
zunutzen und bietet, zumal in den geschich 
Rerlen, mehr Inhalt, als solchen Reilen eigen zu 
sein pilegt. Die Person des grossen Kurfürsten 
wird mehrmals in genau ausgeführten Bildern vor 
die Augen der Jugend gestellt. S. 491. pr 
der Verf, sich aus über Ziel und Wesen des 
Gymnasiums, dem er die klassischen Sprächen, 
Geschichte und Mathematik. als Hauptfäch 
weist, neben welchen die Naturwissenschaften auf 
systematische Nchandlung verzichten müssen, 
während der deutsche Unterricht seiner Bedeutung. 
jpisächlich durch engen Anschluss an die klassi« 
schen Studien gerecht wird. In wie fern das 
Gymnasium erziehend wirken kann und soll, 
$. 131. schön dargestellt. Gebetseinleitungen und 
Gehetsschlüsse befremden in diesen mehr durch 
den Reichthum an thatsächlichem Stoffe als rhe- 
orischen Tom sich hnenden Reien. 
Karlsruhe i.B. E. von Sallwürk, 






1: eines neuen Amtes, 
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Philologie und Alterthumskunde. 
1zdubar-Nimrod, Fine aitebyionichedensu. | 
Nach den Keilschriffragmenten dargestellt von Alfred | 
Jeremias. Ai 4 aogupnenen Keieriafn 
Son P Haupt und 0. Lopag, Teubner 189 
Kr 
Nicht ohne Grund auch nach er 
mustergühigen ln Haupt Lunge auf eine wirke 
Beh piüohgische Bearbehung dcs sog: Ninnud- 
warten mässen. Mei dem fragmentarischen | 
een Tafeln gehöre dazu sicht 
war ai kühner Wagemt, sondern auch üchige 
Asoyrilogsche Kenmnisse im Hunde mit. uns 
Phantasie: Da Jerome dies ale Desaf and 
sine Bestknagen erfchreich. gen 
It Tim der Zweck. des für weitere Kreise ber 
simmten Buches ofimale von dem schmalen Pfade 
Slherer Forschung auf den Drehen Weg Im 
Ungewine hininschweifenden Fhanasie abgelenkt, 
aber im Ganzen it dasselbe ala ci guter Rährer 
Ausch das Wirsal der Fragmente Kndurch an 
Zuschen, dessen sich anch cin wegkundiger Any 
riologe mit Nutzen beiienen kann: Die Lebe 
Sezung der wenigstens in der Hauptsache richt 
georäheten Fragmente, deren We mach durch 
Sine lange Reihe mel surcfender Anmerkungen 
Erhöin wird, in der Kern des Buchs. 4 Zushtze 
(über slötar-Asarte im Ladibarı “) 
namenlich der Itte Aber sladhr und Heraklas 
Halten vielerlei Wertvolles, Dass die Ueber: 
ehzung, wie ja selbtsersiändich, nich inwa 
ie, wurde bereits oben gesagt. Mer sd 
auf Volgendes aufmerksam gemacht: > 
‚Archbar. (m. Kosmloge 139.1) 6; 
Irnini-Irnina — Innina-Innana — \star (S. 
SD-Mis vor Äudanu \. mis -— »heute« (# 
707 tnhtarisiu butta = »zmal und 7 
Da sim Fallgabene HER 2, 01 IR 29 Add, UR 
2,10%, {IR 36,60 (8 29) für date (Ole 
en Stirn) 1. ai (md männlich .n.w) 
); (MAK-, bies:) Sittarsee üuma sullultasıe 
amilüre 2 (sc. Drittel) von ihm »sind 
(gönich) und sin Arte (x, Drite) nd Mensch 
heit (menschlich); s. MIR so Nr. 05 mit dem 
Glossen &itinsu (*) und Sadultasu und Sitinsn auf 
MI. Bei) (S-20ıı pi da dpi 
schtiftere, dargullu => Schilsanker (S. 34): 
am vETRAAN inf mag (wie m. Kormalogie 
378 und ua. V15.178) her «= nach 12 Doppel 
umden ‚ieg ein Imel empor ($ a5); ich wäre 
jet in der Lage, noch cine Reihe anderer Ucber- 
Serge in m. Kosmnloge, 
Algemelnen an mc 











aben wir 












































































J der sich i 
chliofst, beanstandet, durch 
weiteres Material zu sichern. Pipa (Var. side, 
genen JEISFUUND nur == »grauesHaar«, » Wolle“ 

a. wie Spatz np IS. a8; Ningul 
raglos Göttin, Gemahlin des Lmgalbandas IV Kt 
35 Nr. 3 (S. 4a); Andu = »Totengeiste zu äklan 
md (6. 41, A. 107); mit dein identisch 
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assinm ($. 59): Itar wird also durch. ei 
Hunuchen aus der Unterwelt heraufgeholt! 

Wandern muss es uns, dass ]. sich gegen die 
Lesung Gilgamis (berw. Gügimas) für Tzdubar 
räubt. Vergl. dazu übrigens auch V R 30, 6 
Gögigamts 9 — Hga@)imin di. »7 mal ge- 
wage; auch Nimeud ist ja ein Stan (5.34. VI, 
of) 

ielelei Anderes, das mehr an der Obertläche 

liegt, übergehen wir! Trotz solcher einzeln 
Mängel aber ist Js Buch, besonders da es vi 
fnch über die Leistungen Anderer hinausgeht, 
eine wichtige Leist 

Strafsburg, 


























P. Jensen. 


Ischen Dinlekte in ihrem 
historischen Zusammenhange mit den wichtigsten 
Ihrer Quellen dargestlt. 1. BL: Der südachalsche 
Dislet, Mit I Taf, Göttingen, Vandenhocck u. 
Ruprecht, 1801 

Die griechischen Dialekte —— darüber besitzen 
wir ja schon ein brauchbares Werk —— in ihrem 
historischen Zusammenhange dargestellt! - 

Das wäre freilich enwas Neues von Wichtigkeit! 

1. Der südachtische Dinlekt. Was bedeutet 
denn dies neue Wort »südachfüsch?e 

Achäer nennt Homer die Bewohner Thessäliens 
und des Peloponnes, ihre Sprache war nach Fick 

(lias 566 f) der Dialekt, den die Alten äulisch 

nannten, las ist eine Kurzform von pay 

Während lie fast ganz. übereinstimmenden Mund- 

arten der nördlichen Thessaler und der Aruler 

in das Nordachtische verwreten, war das 

Südachäische die Sprache der alten Bewohner 

des Peloponnes und ihrer Kolonien, Kyprus, 

Kreta, Thera, Melos und der süditalischen Städte. 

Dorer aber gewannen die Herrschaft nicht mur 

im grössten Theile des Mutterlandes, sondern 

auch in den meisten Planzstädten, so dass mar 
ie alte Mundart von Arkadien (sammı Triphylien 

und der Pisatis) und die von Kypros als umer- 
fälschte Zeugen jener südnchäischen Mundart an 
geschen werden Können. Dazu dürfen aus den 
änderen, ursprünglich. achäischen Landschaften 
und Inseln diejenigen Erscheinungen hinzugesogen 
werden, welche der alten dorischen Mundart 
remd sind (vergl. z.B. $. 210). Hoffmann geht 
also wie Ahrens auf die Dreitheilung in Tonier, 

Dorer, Acaler zurück und will aus den geschicht 

lich erscheinenien Mundarten jene. (als Tinheiten 

in sich zu betrachtenden?) Urdialekte erschlicssen, 
und umgekehrt von ihnen ausgehend die Ent 

suchung der Mundarten erklären. Unter der Vi 

Aussetzung, dass dabei die Chronologie der Laut 
esetze, Dialektmischung und spätere gegenseitige 

Beeinflussung von Nachbardialekten (nach. der 

Wellentheorie) die gehörige Rücksicht erfahren 

war Ref, immer von der Richtigkeit dieser Methode 

überzeugt (vergl. de dial. Thess. 51 M.) und freut 
sich, fie Ergebnisse seiner n Arbeit auch 


©. Hoffmann, Die griec 






















































































von Hoffmann angeno Und der 
Gegensatz der Stammbaun- und Wellentheorie 
imdet nach Ansicht des Ref. hierbei, wenn 








Zeiten nicht aus dem Auge ist. Wer von einer 
Kographischen Werührung« uler von »dinlck“ 
Tassen und 
Kyprerm spricht (wie Coll inischatte 
verkährise der griechischen Dialekte, Güt. 1885, 
5. 13), der vergist, dass die Kyprer dann eben 
noch nicht Kyprer waren — sondern Achier! 
Abgeschen van dieser Zusammenfassung der 
Mundarten unter einer höheren Einheit, die ganz 
cu und verdienslich it, zeichnet ich Hoffmanns 
Band dadurch aus, dass er auch lie wichtigsten 
Quellen auführt, nämlich die arkadischen. In: 
schriften (S. 14.34) die kyprischen (9. 58-90) 
und sämmtiche Glowsen beider Dislektr (8. 100 
bis og). Hier wie in der Behandlung der Mund- 
art selbst hat der Verf, manch neue Erklärung 
gegeben, die Beifall Anden wird, mit andern dürfe 
© auf ziemlich allgemeinen Widerspruch nossen 
(eaulchre: — 232, Formenlchre 233.272, Nart- 
bildung 273— 276, Wortschatz 270. 292, Syntax 
392.-320, Anhang, über die wichtigsten Kigen« 
hömlichketen des Süd-Achäischen 427 330, 
uräge 333, Register 354). mologie 
$. 171) iu schr ansprechend, ins 
zu öre zu wellen 
. 170, sat zu äpe po) Keht dach nicht an, 
ärk- zu ini (5 240, 159) mit dem hamerischen 
4 Hioßig (he XV. yoS) zusammensubeingen, ist 
wegen des abweichenden Genus bedenklich, wie 
auch der Lokativ auf „ya (6.236) ganz unicher 
scheint. Hier aber erlaubt das späriche Material 
kaum eine Entscheidung. Sie is nicht einmal 
in der wichtigen Frage d 
Spiranten an di 









































Assimilation der 
Liiquiden möglich ($ 128— 132) 
und die Vorsicht, mit der Hoffmann darüber 
urtheilt, wäre noch 
"helfen. h 
it dem kyprischen Dinlekte hatte der Verf, 
sich schon viel beschäftigt (vergl. Bezzb. Beitr. XIV, 
206 M5 XV, 441) und sein Urtheil. erscheint 
Auch gegenüber Meister gerechtfergt, wenn man, 
ohne die Berliner Abgüsse der beireffenden In 
"schriften geschen zu haben, nach der inneren 
Wahrscheinlichkeit der Lesungen urtheilen darf 
(erg. S.XUL, 77). 

Bei den anıeren Bänden seines Werkes, nament- 
lich dem dorischen, wirderesaber ungleich schwerer 
haben; wir wollen ihm deswegen das beste Gelingen 
und uns schnelle Rolge der anderen Binde wünschen. 

Hartenstein. Walther Prellwitz. 











el öfter nothwendig gewesen. 























Cormuti Artis Rhetoricae Epitome. Kult ci 
ommentatus ex Ioannes Graeven. Herlin, Wei 
mann, 1801. LARIT u. 555. gr. MONA 


Kine anonyme, zuerst von Söguier de St. Brisson, 
dann nur noch von Spengel (het. gr. vol. 1) als 
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Anonyımus Seguerianus elite griechische Rhetorik, 
erscheint hier unter neuem Titel in umfangrı 
Ausgabe mit keiischem Apparat, Kommentar und 
Prolegomena. "In diesem weist der Herausgeber 
init grosser Wahrscheinlichkeit nach, dass diese 
Rhetorik nor ein schr verstümmelter Auszug eines 
vollstindigeren Werkes ist. Denn in den an 
byzantinischen Komwentaren und Prole 
Hermogene si iin; Narelinun Kommentar 
zu Hermogenes za seinen, in dem Apthoniuss 
Kommentar des sagenannten Vseniserg und sogar 
schon in den sereägee de Nicolaus (5 Jh) 
finden sich ganze Partica unserer Rhetorik, aber 
oft in besserer, ausführlicherer Fassung, Ich halte 
den Nachweis’ dieser ursprünglichen Kassung für 
gelungen. Wenn nun aber Gracven als Verf. 
dieses. vollsändigeren Werkes einen gewissen 
Cormutus, nicht den Lechrer des Persius, sondern 
einen sonst fast unbekannten Khetor aus der Zeit 
des Hermogenes (Gracven p. XXVI) aufgespürt 
zu baben glaubt, so ist diese Vermuchung nicht 
hinreichend begründet, und wir werden uns mit 
der Gewischeit begnägen missen, dass die Schrift 
aus der Zeit zwischen 200-300 n.Chr. stan 
Die rhetorische Literatur zur Zeit des Hermogenes 
war auch noch zu selbstständig für cin Werk 
dieser Arı, las, wie Gracven selbst mit geschickter 
Argumentation” dargethan hat, ein aus den Rhr- 
toriken des Alexanter Numenius, Harpokration 
uni besonders der des Neokles zusammengestückter 
Cent ist. 

Die Rekonstruktion des Werkes mit Hille der 
Benutzer is nur zum Theil ala gelungen anzuschen. 
Wenn vier üpizung und einer zpi Kökzar 
ergestelt werden, so mössen era ziemlich gen 
sam alle Bemerkungen über as aus den vier 
ersten Teilen herausgeschniten werden. Und 
(och umfasste in der späteren Rheworik die 
alle Theile der frz, w 
24% digisuns zu orschen It, auch ia. Warum 
wird nicht auch ein besönderer fi 
konstruirt, der in unserer Schrift eine grunse Rule 
spiel? Bei der Heranziehung vinzehner namen- 
loser Theoreime aus den Scholienmassen is of 
ausser Acht gelassen, dus diese Scholien oder 
vichmchr das ältere Scholienmateril, auf welches 
Sie zurückgehen, auch noch aus anderen Qullen 
geilossen ist wie allein aus der. sogenannten 
Cormutus-Khetorik, und dass diese nicht in allen 
Theile gleich symuncirisch angelogtzusein brauchte, 
Auf Einzelheiten kat ich Mer nicht eingehen. — 
Gracvens Untersuchungen haben jedach das Ver. 
dieast, dass Iier zum ersten Mal mit meihodischer 
Arbeit in die den wa abschreckenden rhetorischen 
Scholienmansen eingedrungen ist. — Aussenlem 

dichkeit und Sorglak des ext“ 

cs, die an vielen Stellen ge- 

Smendation, an der Wilamowitz einen 
Anbei hat, ferner die zweckmässige 
enstellung der für die Kckonstrakti 






























































aus Hermogenes 
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vollständigeren Fassung verwendbaren Stellen unter 
dem Texte hervorzuheben. Nur der Kommentar 
hätte gespart werden sollen, denn wir kuinmen- 
ren doch nur diejenigen Schriftsteller, die um 
ihrer selbst willen gelesen werden, nicht zusammen- 
gestoppele Koumpilaionen, Statt dessen mussten 
© Keste des Alexander Numenius und Neokles, 
aus dem ührigens möglicher Weise die ganze 

mehr für das Auge markirt 

















Epitome stammt, 
werden. 
Greifswald Georg Thiele. 
Alfred Kunze, Sallustlana. Leipzig, Sinmd. 1902. 
5.” 


für den Ref, ist der Ver, frei 
itlkeit, um jeen Preis late“ 
nisch zu schreiben. Seine’ bescheidene Abharıl- 
Hung, bei der mar der Titel lateinisch ist, zerfällt 
in vier Abschnite: ı) ac unl atzue vor Kon- 
sonanten. 2) aund ad vor Konsonanten. 3) und 
ex und 4) über die Formen adversus und ad- 
versum, rursus und rursum, dein nd deinde. 
Davon ist der erste weitaus der Kings, der 
drite aber der kürzeste, da e bei Sallust 
auahmsweise vorkommt. Im Anhange (S. + 
bis 24) vercheiige K. entschielen und entschlossen 
‚den Kat. 21, ı überlieferten Satz. guae comditio 
beiti foret" gegen die Angriffe Lehmanns und 
werspricht, bald über das Vorkummen von fore, 
Foret und forent bei Sallusı ausführlich zu be- 
Fichten. 

Der kleine Aufsatz Korrigit mehrfac 
schen bei Dietsch und Jordan und ergänzt 
Lücken. Der Druck it mit Aumalme 
Kleinigkeit Korrekt. 

Krems a. d. Dunau. 


Zum Glücke 
von der geichrten 
































ig. Prammer. 





©. Behaghel und J. H. Galle, Altsichsische 
Grammatik. 1. Halter Laut: und Klecionsehre, 
Bearb. von d. M, Gallee. (Sammlung kurzer G 
matiken germanlscher Dulckte VI) Illle, Niemeyer 
B Leidenn Beil, 19. X u. 1168. gr. N. 3 














se Laut- ‚sionstchre. bildet 
sten Theil as. Grammatik, 
zweiten Hällte, die Worbildung und die 
Syntax, vom Behaghel bearbeitet wird. Nach 
Gallces Angabe ist seine Grammatik aus Samm- 

welche ursprünglich zu 
‚© veranstaltet sind. Als 
m Heliund. sämmt 
er be 





Vorbezeic 











lungen hervorgegangen, 
Texikographischem Zue 
Quellenmaterial sind nelen 
che bisher bekannte. klein 

















nach” nicht abgeilrucht sind, deren Her: 
aber von Gallte in Aussicht" gestellt wird, 
Was die Anlagı so hat Verl. sich 


in praktischer Rücks! Swdirenden an 











Besunes got. Grammatik angelehnt, vielfach abe 
auch Hinwehe auf dessen abi. Grammatik, sowie 
auf die gs. Grammatik von Sievers u.a. bei 





Nach einer kurzen, die ax. Sprache, deren 





welögt. 








Grenzen und dialeküsche Unterschiede behandeln- 
den Knleitung folgt 84 — 155 eine ausführliche Dar- 
stellung der Lautlehre in zwei Abschnüten, deren 
einer die Vokale und deren anderer die Kon- 
sonamen umfasst. Hei ılen Vokalen werden, wie 
diessachlich ja auch geboten ist, die der Stumm- 








ilben von denen der ncbentonigen und tonlosen 

Die Hlexionslchre zcr- 

Der erste ber 
der 





ben getrennt behandelt. 
füllt ebenfalls in zwei Abschnitte. 
handelt Y156—251 die Deklination 

antive, der Adjektive nebst deren 5 


Sub 







ann die Zahlwörter und schliesl 
mina und die aus diesen gebildeten Orts 
Der zweite Abschnitt ($ 252-325) umfasst. die 
Konjugation und behandelt in grosser Ausführlich- 
keit die Flexion der starken und schwächen Ver- 
ben und die Bildung ihrer Tempusstämme sowie 
die unregelmässigen Verben. Den Schluss bildet 
ne Reilie von Zusitzen und Verbesserungen. 
Das Gebiet der Lautlehre wird von dem der 
Klexionsichre streng auseinandergehalten und ein 
Hinübergreifen aus dem einen in das andere glück- 
lich vermieden. Dass eine Menge zusätzlicher 
Bemerkungen in die Anmerkungen verwiesen ist, 
hat der Lebersichtlichkeit des Ganzen nur fürdı 
lich sein können. Die Sorgfalt, mit welcher Verf, 
seine Belege in möglichster Vollzähligkeit giebt 
und jedesmal, wo er es für erforderlich hält, mit 
genauer Stellenangabe verzeichnet, verdient Lob. 
in Vergleich der Gallöe'schen Laut- und Flexions- 
chre mit früheren Behandlungen desselben Gegen. 
standes, beispielsweise in Heynes kleiner alıs. und 
altniederfr. Grammatik wird den erreichten wissen- 
schaftlichen Fortschritt besonders hervortresen 
lassen. Wissenschaftiche Gründlichkeit, wie sie 
sich in der Reichhalgkeit des Stoffes, der Vcher- 
sichtkeit der Anordnung, der Sorgsumkeit im in- 
müssen der neuen 
as. Grammatik. nachgerühmt werden. 
Sobernhein H. Pratje. 




































‚Thomas Murners Schelmenzunfi. Nach den heilen 
ältesten Drucken herausg, vun Ernst Matthias. 
jondnucke deutscher Literaturwerke des 1. und 

17. Ins, NS) Malle a. 8, Niemeyer, Isa 

NS. MM. Om 
Max Riess, Quellenstudien zu Thomas Muruers 

risch-lidaktischen Dichtungen. 1. Th} 
Dissen. Berlin 160. 95. 0) 

Morners Schelmenzunft wurde nach lem ersten 
Druck A in neuerer Zeit bereits herausgegeben 
von Scherer in plotolithographischer Nachbildung 
(Berlin #881) und von Balke in theilweise mo- 
einem Komm 














'hreibung, mit 
.itteraor, 











Bi. 17). Neben diesen hat die vorliegende 
Ausgabe ihren selbst 
giebt einen genau 





eine mit sicherem Takt besorgte Interpunktion 
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das Verständeiss erleichtert und hat neben der 
Angabe. der Pormen des Originals die zahlreichen 
Druckfehler berichtigt. (Zu bessern wäre noch 
8.2 V.s4 sidt in sindt, vgl. 8.5 V. 58.) 
Ausserdem gicht N. eine kurze, klare Beschrei- 
bung der Hllzschnite des Originals und — für 
uns das Werthvollste — alle Varianten und Zu 
sitze des zweiten Druckes der Schelmenzunft B. 
Wir ersehen daraus, dass Murner in R den Text 
in metrischer, stilisischer und sprachlicher Re- 
zichung gebessert und verfeinert hat, und dass er den 
in A häufigen Dreireim am Ende einzelner Ab- 
schntte in der Regel vermeidet. Die umfang- 
reichen Zusätze von R (Erweiterung der Vor- 
und des Beschlusses, 17 neue Abschnitte 
und als Anhang ein Gespräch: Der verlorene 
Sohn) hängen inhaltlich mit A zusammen. Riess, 
der für seine Untersuchungen den chen be- 
sprochenen Neudruck benutzen kunnte, hat darauf 
hingewiesen, dass neben dem erwähnten Um 
stand auch eine stilistische Vergleichung Murner 
unzweifelhaft als Verfasser der Zusätze in B erweist. 

Unter den Quellenstulien zu Murner, van 
denen Ries varlufig einen ersten Theil ver- 
öffenlicht hat, ist am Interessantesten «ie klug 
durchgeführte, völlig überzeugende Beobachtung, 
sa fast. die Hälfte der Kapitel der Narrenbe- 
schwörung ihre Entstehung Holzschnitten aus 
Brants Narrenschiff verdankt. Murner hat diese 
entweder einfach beschrichen uer in scherzhafter 
Weise angedeutet, zu satrischen Ausführungen 
und neuen Redenurten verwendet. Achnliches 
kommt im 16. Jh. auch sonst vor, so habe ich 
7. B. gefunden, dass Joh. Nas für die Schilde- 
rungen. der Monate. in seiner Practica pr m 
Holzschnitte aus Weyermanns Kalender benutz that 
S. 32 in der Anmerkung giebt R. wichtige Berich“ 
gungen zuden ibliographischen AngabenGucileke 
(Grundriss 2% 216) über die Narrenbeschwörung. 

Prag. A Hauffen, 






































J- P. Uz, Sämtliche poetische W 
iteraturdenkmale des IN. u. I. dh. 
heraus. von B, aan 
Ginchen, 199. CR se 


Seinen Verdiensten um 





Mon. 








Bürger und Grillparzer, von a 
schweigen, fügt A. Sauer mit dieser 


werken z 
Ausgabe 
halten wir hier eine $ 
Werke des phantasiereichsten und selbstständigsten 
unter den Anakreontikern, mit Ausschluss nur 
der Vebersetzungen aus Anakrcon und Horaz, 
sowie der Bearbeitungen älterer Kirchenlieder‘ 
und zwar werden uns nicht .lie Umarbeitungen 
aus der späteren Zeit den Dichters geboten, 
sondern die. ursprünglichen Fassungen nach den, 
ersten echten Drucken, welche für die Frühzeit 
unserer Klassischen Litteratur von ungleich 
grösserer Bedeutung sind. So können wir neben 
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dem Entwickelungsgange des Dichters. zugleich 
den Eindruck verfolgen, den in dieser Werde: 
zeit oft ein einzelnes Gedicht, wie der in der 
Merrik_ geradezu Epoche machende »l.obgesang 
des Frühlings«, hervorrief, um so mehr, als uns 
reichliche Citate aus dem’ Briefwechsel zwischen 
Uz und Gleim und hsliche Entwürfe noch weiter 
in die Werkstatt des Dichters geleiten. Rerult 
hierin der vorzüglichste Werth dieser Ausgabe, 
0 Iag es doch auch im Interesse ihrer Voll 
ständigkeit, aus der späteren Zeit eine Nachles 
von Gesichten aufzunehmen, welche bisher nicht 
in Uzens Werken zu finden waren, wenngleich 
ihr poctischer Werth nur gering ist. Auf eine 
unerreichbar gebliebene Sammlung, die »Lieder 
mit neuen Melodien, Ansbach bey Posch 1737, 
qu.- 29% sei hier nochmals hingewiesen 

Hinen grossen Fortschritt in unserer Kennt- 
niss der Anakreontik bezeichnet ferner die um. 
angreiche Einleitung Sauers, welche neben einer 
Geschichte der verschieilenen Ausgaben zugleich 
den Streit Uzens mit Wieland und «den Schweizern 
einerseits und mit Dusch. andererseits nach un- 
bekannten Quellen (inzwischen auch. zum Theil 
von 1. Hirzel, Wieland und Könzli, Leipzig ıRgı 
verwerthet) schildert und dadurch zugleich für 
die Enwiekelung Wielands neue Gesichtspunkte. 
Der Druck ist schr korrekt (XXVI, 
lies: schimmerndem); leider ist aber der 
Preis, in Folge des schwierigen Satzes, gegen- 
über den früheren Bänden, wesentlich erhäht 
worden, und bei aller Dankbarkeit für eine er- 
schöpfende Ausgabe, gleich der vorliegenden, 
müssen wir uns doch dem bereits von anderer 
-äusserten Wunsche anschliessen, durch 
dergabe weniger kompliziter und dement“ 
sprechend  billigerer Vorlagen die Verbreitung 
der Sammlung gefördert zu schen. 

Wolfenbüttel.  Schüddekopt. 















































eröffnet, 

















fi 


The Tauchnitz Magazine. An english monthly 
miscellany for contimental readers. Leipzig 1872. 
Sn 05m MO 

In der Firma des Freihern von Tauchnitz, 
der sich bekanntlich um die inbürgerung der 
englischen literatur in Deutschland durch seine 

Collection of British Authors ein sche bedeuten- 

des Verdienst erworben hat, erscheint seit dem 

August des vorigen Jahres eine für den Kontinent 

bestimmte. englische Monatsschrift, Tauchnitz Ma- 

garine, die sachen mit dem 13. Heft für Ar 
Jedes 















Heft enthält in schr sc 
Bogen Text, bisweilen sogar etwas mehr, für den 
von so Pfennig. Das Blatt empfiehlt sich 
bloss durch Billigkeit, sondern auch 
durch gute Auswahl des Stoffe. 1s bringt kür- 
zere, stets abgeschlossene und nicht durch mehrere 
Skizzen, Novellen und 
Theil englischen 











Nummern. fortlaufende 
Humoresken, zum grossen 
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belletrisischen Zeitsch 
aber 





zum he 





ten entiehnt, 
uch eigens für das Magazin geschrieben, 
An der Spitze der ersten Nummer stand. eine 
bis dahin noch nicht veröffentlichte sehr launige 

ählung von Bret Harte, The New Assistant 
Pine Clearing School. Der als Lehrerin einer 
neugegründeten Schule berufenen Wiuwe eines 
Predigers wird von den Kurataren ein Assistent 
geschickt, der sich zulezt als Schauspieler untersten 
Ranges, als Clown, entpuppt, aber doch die Liebe 
jener Dame gewinnt, Die Schiklerung ist etwas 
Hüchtig hingeworfen, aber intercssantund spannend. 
Von demselben Verfasser findet sich noch im 
Dezemberheft ein anderer hübscher Beitrag Jol 
son's Oll Woman. Es werden. hin und wieier 
wich andere Originalaufsätze geboten, während 

















a 





meisten Arükel nach eingcholter Bewilligung 
englischen Jourmalen abgeiruckt sind. Daher 
Tisst sich das Magazin als ein Spiegelbild der 
englischen Tagesläteratur bezeichnen und bringt 
dem jetzt jenseits des Kanals wie bei uns vor- 
wiegenden Geschmack entsprechend eine nicht 
geringe Anzahl Brzählungen, die der Sensations- 
alur ange 














vören, vielleicht aber gerade des 





hallı auch bei unseren Lesern, und besonders 
bei den Leserinnen Anklang finden dürften. Die 
nur sparsam eingesireuten poetischen Erzeugnis 





sind bisher ziemlich schwach gewesen. Am 
Schluss bietet jede Nummer unter der Ucberachrit 
Table-talk und mit dem N 

Aerass the walnus ard the wine allerlei meist 
Iüterarische Anekdoten. neuesten Datums, die mir 
geraiezu das Interesanteste 'cheinen. 
Endlich gewährt. ein fernerer Anhang The Pa- 
pereuter, ler Auszüge aus Resprechungen der 
Tageserscheinungen in englischen Zeitschriften 
enthält, einen Anhalt für Reurtheilung der in der 
Tauchnitz Klition. herauskommenden neuen Rände- 























Wir wünse 
Fefolg, den es in hol ‚asse verdient, 
Lichterfelde anuel Schmidt. 





Bertran von Born. Heraus. von Albert Stim 


Ming. (Romanische Rihlothek. Nerausg, von W. 
Faerter. NER) Halle. S, Niemeyer, 1892. VII 
ee 


Die Lieder des leidenschafilichsten aller Tro 
badors Yiegen zum dritten. Male herausgegeben 
vor, nachdem schem ij. 1879 vun Stimming eine 
erste Ausgabe. mit vollständigem Variantenapparat 
und i.J.3RRS cine zweite Äurch A. Thomas im 

ande der Hibliothgue mörklionale veranstaltet 
urden ist. Die gegenwärtige verzichtet im 
Gegensatz zur ersten auf Angabe der varia lectio, 
giebt aber. lafür sprachliche und sachliche Er- 
Hiuterungen in reichlichem Maasse und zeichnet 

















sich durch ein sorgfälig. bearbeitetes Glossar und 

ınenverzeichniss Alles durch Hesprech- 
ungen oder sonstwie Hinzugekummene ist geprüft 
und verwerthet wurden, so dass mit dieser Aus- 
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gabe wieder ein Kortschritt gemacht ist. Trot- 
dem — und das beweist recht, wie schwer cs 
ist, die Gedichte B. de Born’s gründlich zu. ver« 
sichen — sind noch immer eine Anzahl von 
Versen, ja Strophen im Dunkel geblieben, es 
sogar ‚dem Referenten durchaus scheinen als ob 
auch da, wo die Herausgeber keine Anmerkung, 
hinzufügen, ein volles Verständniss nicht immer 
erreicht sei: Was soll z.B. eigentlich 2, 14 be- 
























deuten? Die Beieutung »Mut«, wie sie im 
Glossar für coralha angegeben ist, nützt hier 
nichts; vielmehr möchte man vermuthen, dass 
dieses Wort hier wie dus afrz. coraille den Sinn 





von. »Eingeweile« habe, vgl. Andresen in Zs. 
rom. Phil. 14, 214 zu einer anderen. Stelle 

Abfall, Kehricht, so dass vielleicht zu übersetzen 
ist: »so.dass sie genug daran zu verdauen haben 











werdene. — Wie Strophe 2 von Nr. tt in den 
Zusammenhang passen solle, ist dem Ref. nicht er- 
sichtlich, ebenso wenig, was per cor de inder ersten 





Ausgabe ist ein Versuch zur Erklärung gemacht) 
bedeute und welches der Sinn von V. 14 sci. 

18,9 ist doch wohl als Frage zu fassen, wenn. 
gleich auch das noch nicht vollauf befriedigt. —— 
3375-77 ist syntaktisch nicht durchsichtig. — 
Zu 38,9 12 bekennt Ref. nicht den weiteren 
Sinn zu verstehen. Der Dichter hat in der Nar- 
mandie die Mathilde kennen gelernt und erhebt 
sic in dem ganzen Gedichte, und nun soll er in 
Sir. 2 sagen: ich. kehre Limousiner 











zurück um diejenigen Frauen zu grüssen, welche 
weflichen Preis hahen; mein Kels Senher und 
mein Rels Cembelis mögen nunmehr Jemand 





suchen, der sie Ioht? Jedenfalls wäre hier eine 
Anmerkung von Nöthen gewesen, 

Tan Einzelnen bemerke ich nach: 5, 135 es 
ist vorzuziehen, mit Thomas nach charreus ein 
Semikolon zu setzen. — 5, 42 0 selsegral han 
ratge Charlo ist keine Verbeaserung, denn es 
entsteht ein. cäsurloser Vers oder eine Cäsur nach 
dem Artikel, der zur folgenden Vershälfte gehört, 
was doch 'immer als Ausnahme anzuschen it 
die Beispiele, welche Hengesbach (Ausg. u. Ab- 
handl, XXXVITp. 6) beibringt, lassen sich. mit 
Hilfe anderer Handschriften ziemlich stark rev: 
ziren. — In 6, 17-18 soll de Coberlanda von 
‚leis Engles abhängen, aber die in der Anmerkung 
angezogenen Beispiele sind nicht parallel. ——(, 281. 
noncas für nloncas (wohl nur Druckfehler). 
Dass 7,41 Arrat dem Reime zu Liebe für Arracz 
stchen soll, ist kaum richtig, vielmehr scheint 
neben Atrebates auch ein Atrchatum zu Grunde 
gelegen zu haben, wie.es, unzweifelhaft im Akku- 
Sativ, z.B. bei Pertz, Monum. Germ. VI, 42 
begegnet, — 7,73 eomtat. erfordert Krklärung, 
wie sie Thomas giebt. —- In der ersten Strophe 
desselben Liedes ist es duch natärlicher, die 
Klammer schon nach menassat zu schliessen (Tho- 
mas hätte ein Komma sctzen müssen), oder sogar 
schon nach pregat; V.3 hinge dann ab von 



































17 
chan und stände parallel zu V.4, an dessen 
Hnde am Resten ein Semikolon steht. — 10, 145 
seize Komma nach antan. — 13,40 qu'en mes; 





(ie Erklärung ist sch gezwungen; die Konjcktur 
Yon Chabancau queu (= quel == que lo) verdient 
den Vorzug. — 16, 21 senlier de Roais; da gew 

der französische König darunter zu verstehen ist, 
so hat Beriran vielleicht das. heutige Roubais 
gemeint (dip. Nord), das schon im g. Jahr- 
hundert exisirte; dass cs übrigens ein Roais in 
England gegeben habe, wie Chabaneau sagt, ist 

















nicht. richtige bei Jordan Banel (Appel, Prov. 
Ineilita p. 176) gehört en Vnglaterra nicht zu 
Roais sondern zu remaner, und mit Roais 










auch hier wieder Kulossn 
bemerkt $., dass Palerna di 
des Namens sei, indessen 
in dem Briefe auf —o von R. die Vaqueiras V. 23 
alle. vier Handschriften Palerma aufweisen, 
Die Sammlung von Beispielen für es a dire zu 
17, 11 istrecht. dankenswerth; S. hat übersehen, 
dass schon P. Meyer unter dire im Glossar zu 
der Croisade contre les Albigeois einen proven- 
zischen Releg angeführt hat und dass, zwei 
weitere in Za. from. Phil, XI, 

d; übrigens ist. damuch 








































A. Daniel ed. Canello pı 15 2.21 
de lies no ere vens de ben sa dire. — 19,17 
1.ars' una harga, du die Komkordanz duch das 
gewöhnlichere ist. — 25, 30. barj die Nomin 
form sicht für die Akkusativform, wa 
merken war. tilge Komma 
uartiern; di 

38—43 Anm. 


ind Tzarn (MG 





954) wird R.faimon) del Plan als 
Jannt; dersellie Raimon die Plane, 
2. ). 1243 nachweisst, begegnet 
schon 2.J. 1233 (Cala Christiane I, 541 
3% Siehe jetzt meine Deut 
from. Phil, XV, 228. 

ür das Glossar b 
wuseinandlersetzen zu 

















icke ich, dass espelar <= 
14,50 nicht recht. pas 
Thomas giebt interpeller, eine Amdeutung, lie 
sonst schwerlich begegnet. — conrei kann nicht 
» Wirkung « beileuten; freilich ist 17, 20.8 nicht 
völlig klar. guar: Aufmerksamkeit, 
während in Anm. zu &, 55 richtig — Manss. 
jonher — ankommen befriedigt nicht für 301 15, 
vielmehr dürfte hier da verfinglichere 
Beileutung haben. — 
Resleutung richtig ist, bleiht doch. se 
und daher auch die Auffassung von 4, 4 
zweifelhaft. — meselar — beginnen; di 
ung gehört unter rellesiv. — trastamlın 
schweif erscheint wenig zutreffend. 

Von Druckfehlern sind noch stchen geblieben 
im Glossar messer  Ilcer statt »Herre, und in 
Ann. zu 16,21 Oilessa statt 

Berlin. 





































lessa 
Oscar Schultz 
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schaften. 
‚Arthur Richter, Krasmusstuien. Leipziger naug. 
Dissert. Dreslen INOL. (Leipzig. Fock) AIV v. 
Sr Me 


Die Klugen über die chronologische Ver- 
wirrung in den Briefen «des Brasmus sind. alt, 
aber die Beseitigung der Fehler stüsst auf schr 
grusse Schwierigkeiten. Um so dankenswerther 
ist der Versuch, den R. in diesen Erasmus-Stu- 
dien macht und nach der Probe, die hier in der 
won Regesten des Erasmus für. die Zeit 
1466-1509 vorliegt, scheint R. durchaus vor“ 
bereitet dazu. In den Anhängen prüft R.. die 
abweichenden Ansichten über das Geburtsjahr des 
inet er als die bestbegrün- 

dass 














Krasmus (1466 beze 
deiste) und streitet gegen die Behauptung, 
ich lirasmus gegen die Volkssprache der Länder, 
in denen er sich aufhielt, theilnahmlos verhalten 
habe. Für die Fortsetzung ist bequeme 
Zusammenstellung der citirten Werke und der 
gebrauchten Siglen zu wünschen, 
Breslau. 














Kaufmann. 


P. v. Planta, Chronik der Familie von Planta, 


nebst verschidenen Mithelungen aus der Vergangen- 
heit Rhätien. 
1802 


"Zürich, Artist. Insitut Or 
Kuims irn 
gründlicher Kenner der Vergangenheit 
Rhätiens bietet uns die Chronik seines alten, 
namhaften Geschlechtes, verwoben mit der Zeit: 
geschichte des Vaterlandes, in dessen Begehen 
heiten die Familie Planta wiederholt eine führende 
Das Ganze erscheint in 6 Haupt- 
gegliedert, deren erster mit der alt- 
römischen Herkunft der Planta —. einer unerweis 


Füsch, 



















tion, —— anhebt und mit der öffentlichen Stellung 
diesen ingadin und Ober: 
Halbstein früh genannen Geschlechtes zu Ende 
des 13. Jahrhunderts abschliesst. Der zweite Ab- 
schnitt (1300 — 1400) führt uns in die geräusch 
vollen Zeiten des 14. Jahrhunderts ein, in die 

chichte Andreas II und seiner Nachkommen, 
weil der dritte (1400 ‚eschichte 
(der drei chätischen Bünde igen 













irolischen Habsburger s. 1404 und ihres 
K. Max I mit den Wirren des Churer Hochstifies 
und. der Stellung des Hauses Planta zu diesen 





Freignissen verknäpft, 

zeit. der IV. Abschnitt 

desto bewegten 

bild und die da die Reformu- 

tion und ihre Gegnerschaft. persnliche unl schwer 
Hiche Gegensätze wachruft, die den Kampf 

von Geschlecht auf 

hafı tragisch gest 

Plancas (VA. 1000 

Veltliner Kriege, wenn 


Je tiefer uns in die Neu 
(som — 1n00) geleitet, 
farbenreicher werden. das 













dem 


1700 1. Theil seit 
ir die Ermordung Pom- 
pejes' und Peters x. Pl. in Anschlag bringen, 
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Dieses Interesse an der Zeit um den Ge- 
schichten ler Planta bewahrt auch der Leser, 
wenn er den VI. und lezten Abschnitt (1700 bis 
1815) aufmerksam verfolgt. Hin weltgeschich 
licher Hintergrund verleiht der Chronik desHündiner 
Landes und der Planta’schen Familiengeschichte 
eine erhöhte Bedeutung. Von wahrhaft roman- 
haftem Zuschnitt zeigt sich die Geschichte von 
der Verheirathung, Flucht un! Gefangenschaft der 























der Tochter des stahlhurten Landehauptmannes 
Peter Pl., während uns. der L.chensgung der 
Sässer Pl. — Andreas, Josef und Martin — in 
in frichtbares Dasein sul 





iger Menschen ein- 
führt. Desto geräuschvailer musste sich. da 
Leben Gaudery vom Plana’s, des. Regierungs- 

ekten Rhätiens in 








statthalters in Hern und P 
ler französischen Rpuche: gestalten. 

Die schlichte und doch Iebendige Erzählung 
gewinne eine willkommene Vertiefung durch die 
iedemZeitabschnitt angeschlossenen kulturgeschicht 
Tichen Skizzen. Druck und Ausstattung erscheinen 
äusserst gut. beulicht. 

Gras. v 























Kronen. 


Geographie und Völkerkunde. 
Georg Jacob, Stwlien in arabischen Grographen. 
Hei,S.87."0i. Berlin, Mayer u. Müller, INT2. gr. 
In dieser als zweites Heft bezeichneten Ira 
chüre giebt der Here Verf. zu den in. seinem 
ischen Berichte Aus 
‚be 1891) zusammengesillten Berichten über 
Städte aus dem zweiten 
Theil von (Jazwinis' Kosmagraphie weitere inter 
essante: Miuheilungen, Berichtigungen sowohl wie 
Kirweiterungen, die wiederum beweisen, wie manche 
dankenswerthe Fingerzeige zur Topographie und 
Kulturgeschichte selbst solcher Gegenden, die 
‚ten Arabern am fernsten Tagen, oft in scheinba 
.! unweselichen Bemerkungen 
Geugraphen zu finden sind, 
Vox Beispiel alafür ist die glückl 
Itentifizirung der von Qazwini unter »Paderhorn« 
genannten Honigquelle mit dem dort. hefindlichen 
Se n. Geschichtlich werth 
vol sind auch die nen beigebrachten Belege zur 
egrändung ler Annahme, dass die beiden arabi- 














ter« (berlin 80, 








beeutungsl 




















schen Berichterstater Jbr 
Yartüshi Mitglieder derselben, 
geschickten, manrischenGvsantschaft ware 
oststellung dessen, was Onzwini mit. em 
en vom Küme gemein hat, Zu der in 
letzterem ‚Artikel geschilderten. » Was 
für Hexen Tiesee sich nach Volaire's 
Kapitel seines »sitche. de 
Ob es freilich möhig 
Abhandlung, 
Gymnasial- 


ibn Jaaüb und 
nOnto denGrosssen 















DEUTSCHE LITTERATURZEITUN 


1180 





1892. Nr. 36. 


direktor Krause zu widmen, bleibe dahingestellt; 
sche erhaulich sind solche, besonders vom ael 
L.agarde belichte, persönliche Auseinandersetzungen 
in einer wissenschaftlichen Arbeit gerade nicht 











Abergstwyth. Koh 
Jurisprudenz. 
Alfred Schultze, Die Vollstreckbarkeit der Schul 





titel für un! gegen die Rechtsnachlolger. 
Kochner, IND. Vlu 1E SM Ni. 
Die vorliegende Schrift behandelt die 
setzungen, unter denen gemäss C-P..0. 
vollstreekbare Ausferigung für und 
Rechtsnachfulger der im Urtheil bezeichneten 
Gläubiger oder Schuklner ertheilt wird. Zunächst 
wird im Widerspruch zu Reichsgericht Bd. eh 
Mt. 104 festpestllt, ‚ass die nach den Vorschriften 
der C-P-O. zu ertheilende. vollstreckbare Au 
tigung nur für die Zwangsvollstrockung, nicht 
auch für die übrigen Wirkungen der res ind 
‚list; diese sind vielmehr nach Landes 
20 heurtheilen. ir lie Zulässigkeit 
der vollstreckbaren Ausfertigung legt der Verf. 
als Prinzip zu Grunde, lass, da im Verfahren der 
SS 6095-67 nur die Thatsache der Rechtsnach- 
Alt werden kann, die Urtheile bloss 
gen Rechtsnachfolger vollstreck- 
bar sind, wenn die materielle Berechtigung. oder 
Verpflichtung allein dhweh die Thatsache der 
Rechtsnachfolge auf eine andere Person über: 
geleitet wird. Daraus ergieht sich z. R. für das 
reussische Recht, ılass die. Vollstreckungsklausel 
gegen Miterben inn einer gemein. 


renau 











gegen die 











































schaftlichen Haftung ertheilt werden kann, wenn 
sie auch nach materielle 

des Nachlasses der 
sind. 


Recht durch Theilung 
solideren Haftung verfallen 
ei der Sondernachfolge auf Gläubiger 
sich eine Schwierigkeit für indoss 
berpapiere: der Indossator und In- 
nicht bloss Rechtsnachfolger; «denn 
können ein besseres Recht als ihr Vorgänger 






















haben. Der Verf, will ihnen trotzdem mit der 
herrschemlen Meinung die Vollstreckungsklausel 
gewähren. Achnlich verhält es sich mit Rechten 
us dem Grundbuch und mit den sog. subject“ 





wäre vieleicht näher 
‚weit solche Rechte 
init durch Klagen- 


ingtichen Rechten. Hier 
zu untersuchen, wann und w 
ihre subjektivlingliche Qi 
stellung verlieren, 

c; der Sumlernachfolge auf Schuldnerstite 
erklärt sich ler Verf, wohl mit Recht gegen den 
Zusammenhang. der »Streitbefangenheit «les X h05 














mit dem römischen und gemeinrechtlichen Degrit 
der Litigjusitit. —— Soll eine Sache als im Streit 
befangen gelten, wenn ihre Herausgabe auf Grund 
eines obligatorischen Rechts verlangt wird? Der 
Verf. spric auch für den 





sich dagegen aus, 
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I, dass der Kläger eine Vormerkung im Grund- 
buch erwirkt hätte, Miulerweilen hat das Reichs- 
gericht Bd. 27 H. 57 in einem. solchen Fall. die 
Vollstreckung gegen den Singularsuccesser zu 








Tassen. 

Bei der Anfechtungsklage. des Gläubigers will 
Verf. unterscheiden: keine Vollstreckungsklauseh 
gegen den Singularsuccowor des $ 33 KrO. 
Abs. 2H.ı, wohl aber gegen den Rechtsnach- 
folger, der zu dem in H. 2 bezeichneten Famili 
kreise des Beklagten gehört. Diese 1hatsac 
soll zum Thatbestand der »Rechtsnachllg 
hören, daher im Verfahren der 
beweisen sein. 

Zum Schluss wird die Prage untersucht, ob 
die Zwangsvollstreckung aus den in C-P.0. 
5702, 5 vorgesehenen Urkunden gegen den Sin- 
gularsuccessor des Schuldner möglich is 
kann sich, da Singularsuccession auf Schuldner- 
seite. bei persönlichen Geldschulen nicht. vor- 
kommt, nur um dingliche Schulden handeln, wir 
sic z.B. im preussischen Recht zulässig sind. Der 
Verf. kommt auf Grund einer eingehenden Unter- 
suchung über die Geschichte der exckutorischen. 
Urkunden zu dem Resultat, dass ihre Wirkung 
im Sinne der C-P-O. nicht sowohl auf, der 
Authentizität der gerichtlichen der notariellen 
































Form, als vielmehr auf einem obligatorischen 
Unterweisungsvertrag beruht und daher gegen 
den Sondernachfülger selbst dann nicht anzu 






erkennen ist, wenn die zu Grunde liegende 

derung eine dingliche ist. Die Analogie des U 

heile sei trotz. der in C.-P.-O. 3703 vorgeschri 

benen entsprechenden Anwendung für die exck 
‚kt abzuweise 

Ars. Tahr, 





torische Urkunde in diesem 
Basel, 





Staats- und Sozialwissenschaften. 


Oesterreichisches Städtebuch. Staisische ie 
richte von grösseren Asterrichischen Sitten heraus, 
dureh die KK, statistische Contalkummstm. I-d8. 
Redigirt von Karı Theader von Inama-Sterncrk 
und JosefFreiherr von Friedenfein Wien INT 
SM 
Aus Anlass des 1887 zu Wie 

internationalen Kongresses für Drmugraphie. hatte 

der Präsident der statistischen Zentral-Kammission 
von Inama-Sternegg, die Herausgahe eines stats 





statigehabten 














hen Städtelmchs angeregt. Die Anregung et 
auf fruchtbaren Hoden, und schon 1887 erschien 
ler erste Band, welcher über 46 St 





%, Millionen Einwohnern. berichte. 
alire 888, 1889 und ug erschien dann. wie 
je ein Jahrge Diese Werke: haben var 
‚Allen den grossen Erfolg gehabt, die Städte an 
ihre statistischen Pflichten erinnert zu haben. In 
(dieser Hinsicht bemerkte schan der dritte 
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»Wir müssen mit Wreuden konstatiren, dass sich 
die Befriedigung der städtischen Verwaltung und 
tung durch die statische Arbeit für 
ichische Städte- Jahrbuch überall zeigte. 
Man hatte sogar angefangen, den statischen Dienst 
zu organisiren und statistische Burcaus einzu- 
richten, 

Inhallich stehen sich die einzelnen Bände an 
Werth nahezu gleich. Was bei dem letzten 
Jahrgang besonders auffallen! ist, ist das Kchlen 






















jeder Kinleitung, wie sie der erste Jahrgang ent- 
hie, derartige Besprechung ıler Zahlen ist 
für den Fachmann, wie für den gleich 





‚hrbuch 






tig, für das österreichische. 
aber um so nöthiger, als hier das gesammte Ma 
terial. jeder einzelnen Stadt für sich publiirt 
wird, und jede Vergleichung fehlt. Diese Letztere 
aberist wohlein wesentlicher Zweck eines solchen 
Städtebuchs und Jeiler, der cs benutzt, muss in 
die Lage versetzt werden, zu beuriheilen, ob er 
Zahlen der einzelnen Städte untereinander v 
gleichen kann bezw. in wie weit, ob die Fehler- 
grenzen hier und da verschieden sind, ob dieselben 
dabei an einer Stelle etwas anderes ausdrücken, 
als an einer anderen. 

kleiner Anfang zu einer eigentlichen ver- 
gleichenden Städte-Stacstik. ist übrigens im 
vorlitgenden Bande insofern enthalten, als aus 
den Ergebnissen der Volkszählung vom 11. Dez. 
1890 auf 7 Seiten ein Auszug für 47 Städte 
gegeben ist, welcher enthält: Häuser, Wohnungen, 
Einwohner männlich, weiblich, dauernd anwesend, 
vorübergehend abwesend, heimathsberechtigt. im 
Zählorte, in anderen Gemeinden desselben Bezirkes, 
andes, in anderen 
































in anderen Bezirken desselbe 





Ländern, Militär. Vergleichende Berechnungen 
sind garnicht ausgeführt. Das Bach unterscheidet 





sich in dieser Hinsicht durchaus von dem Statit 
schen Jahrbuch deutscher Städte, welches unter 
Mitwirkung der Städtestatisiker des. deutschen 
wm Jahrgang vorliegt und 

in einem weiteren demnächst erscheinen wird. 
Während jenes fast nur Quellenwerk ist, bietet 
bereits eingehendere Bearbeit 

liegt das Zweckmässigste in 






















‚dieses zum Theil 
ingen. Vielleicht 
der M 

Ber 












K. Hirschberg. 


Naturwissenschaften und Tech- 





nologie. 
Teine I ls 

Ha: Gate Yan a P 

Het 

Der zweite Band erflt die Hafnungen, welche 








der erste erregt hat,  Durchsichtige Darstellung, 
umfassende Würdigung des vorhandenen Materiales 
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113 
sind bei jenem ebenso anzuerkennen wie bei dem 
ersten. Der Band enthält die Lehre von der 





Wechselwirkung magnetischer Körper, 
ie Magnetpole, magnetische Vertheilungen, Mag- 
jüsirung durch Inluenz, Magnetismus der Kry- 
stalle; ferner die Behanlllung der. dielcktrischen 
Körper mit Kinschluss der Pyrolektrizität; die 
mechanischen Aenderungen eines. dielcktrischen 
und magnetischen Mittels mit den. hierdurch be- 
wirkten Spannungen und im Anschluss hieran 
Besprechung der Maxwellschen Theorie. 

Das thermodynamische Potential wird vor- 
zugsweise zur Darstellung der behandelten Kigen- 
schaften der magnetischen und dielektrischen Kör« 
per benutzt; und es erscheint die systematische 
Durchführung der Verwendung dieses Hilfsmittels 
als ein bedeutungsvoller Vorzug des vorliegenden 
Werkes. In den Vordergrund wird ferner die 
wesentliche Uebereinsiimmung der magnetischen 
und dielektrischen Kigenschaften gestellt. 

P. Duhem folgert auf Grund verhältiss- 
mässig einfacher Annahmen die. Unmöglichkeit 
iamagneüscher Körper in dem Sinne, dass für 
‚diese die Magnetisirungskonstanie einen negativen 
Werth hat, Die Erscheinungen, welche dia 
magnetische geben, werden in Uebereinstimmung 
mit Edmund Becquerel den Spannungen in dem 
den diamapnetischen Körper umgebenden Medium 
zugeschrieben. Kerner kommt Verfasser zu dem 
Schluss, dass die liinwendungen, welche von 

Seiten gegen die Giligkeit der Max- 
weil'schen ‘Uheorie erhoben. sind, gerechtfertigt 
erscheinen, aus dem. thermodynamischen. 
Potential die Unmöglichkeit der Maswell'schen 
Gleichungen fulgt. Zur Klärung Frage 
wäre esschr erwünscht gewesen, wenn bei diesem 
Punkte die Annahmen zusammengestellt wären, 
unter welchen das. thermodynamische Potential 
aufgestellt und weiter angewandt ist 

Neesen. 















































Berlin, 


Medizin. 

Gustav Naumann, Ueber «den Kropf und dessen 
Behandlung. Autwis. Uehers. aus d. Schwedischen 
vun 0. Reyher, en 
wus.m. 

Die Aufgabe, welche sich der Verfasser sell, 
an der Hand gründlicher Berücksichtigung der Line 
Tatır. eine. gedrängte Uebersicht über Patholtie 
und “Iherapie der Sehildlrüsenaffektionen zu 
‚ben, ist in dieser ileisigen, klar geschriebenen 
Arbeit in glücklicher Weise gelöst; Neucs wird 
bei dem angegebenen Zwecke des Aufsatzes nicht 
gebracht, 

Nach einem Ueberblick über die grobe und 

Anatomie der Schildirüse und die Topo- 
der die 


hund, Hjalnar Möller 











fein 


rapbie vorderen Halsgegend, wohei 


| tod, Vorkummnisse, 


Foszienbildungen am Halse, sowie die Sympathikus- 
äste vielleicht etwas eingehender hätten berück- 
sichtige werden dürfen, geht Verf. über zur embryo- 
nalen Entwicklung der Drüse und bespricht dann 
kurz die verschieenen Theorien der Funktion 
des Organes. 

Im Weiteren werden Vorkommen und 
Activlogie des Krupfes bespruchen: das weib- 
liche Geschlecht ist dem Leklen mehr exponirt; 
Gegenden, wo Struma endemisch vorkommt, fin“ 
den sich zerstreut über die ganze Erdoberfläche 
(Verf, täuscht sich gewaltig in der Ansicht, dass 
in Kuropa Menschen kaum noch höher als 1000 m 
wohnen, $. 27); Bircher und Kocher haben die 
Bosenformation für das endemische Auftreten. der 
Kröpfe verantwortlich gemacht; nach letzterem 
Autor kommt es dabei wesentlich auf die grössere 
und geringere Beimischung von organischen Stoffen 
zu den Gesteinsarten an. Rpidemien von Suruma 
kommen bisweilen vor, aber fast ausschliaslich 
in endemisch belasteten Gegenden. _Bircher ist 
der Ansicht, dass Cretinismus, Taubstummheit und 
Struma an Orten, wo sie endemisch sind, derselben 
Nexa entspringen. 

Bei der Pathologie des Kropfes bringt 
Verf. die neuere Wöllerische sowohl als. die 
ältere VirchowscheRintheilung der versch. Bora 
Bei der folgenden Uebersicht über Symptome 
ind Verlauf des Kropfes sind die Einwirk 



































ingen desselben auf Herz und Gefässe und nament- 
der 





ich die Devintionen und Veränderungen 
Trachea gut gewürdigt auch die nervösen Fı 
scheinungen genügend berücksichtigt, dagegen 
vermisse ich eine Darstellung der larynguskopisch 
zu beubachtenden Abnormitäten an Larynz und 








Tracheen. 
Die 


retrosternalen und retropharyngealen 
Strumen erfahren eine besondere Besprechung. 
und endlich wird dieses Kapitel abgeschlossen 
durch Bemerkungen über Krapfasthma und Krapf- 
für welche der Verf. eine 

befriedigende Erklärung noch nicht giebt; jeden 
falls aber lenkt er mit Recht die Aufmerksamkeit 
Mir kurzen Wor. 
Erwähnung 











auf den Zustand des Herzens. 
ven. wird des Morbus Basedowii 
gethan, 

Im Abschnitt über Diagnose und Prognose 


des Kropfes wird der klinischen Unterscheklung 








der anatomisch-verschiedenen. 
getragen, 
Die 2. Hälfte des Buches (8. 8ı 





der Beha des 





ung, Krupfes 


genidmet 
Unter den Medikamenten steht Jod obenan sowohl 
















innerlich als Ausserlich; für letztere Anwendung 
empfichle es Vert. in der Verb. Jod. 1,0 Kal 
jutat. 5,0, Glycerin vou,6; Fluorwässerstoff, ia 
Schweden gebräuchlich, ende in 0% 


Lösung, soll das RK). it much. über 
reifen, Die parenchymetösen Injektionen von } 
ich Verf. mit Recht ganz auf 





in die Strumen 
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wu Junlmitel nicht wirken, soll mit der 
Yernung nicht gezögert werden, dla 
in der Hand eines gewandten Chirurgen lie Ope- 
zutage fast gefahrlos is. 
Myxüslem und Tetanie als Folgen. der Struma- 
operationen werden eingehend besprochen, «ann 
folgt eine Hichtwolle Darstellung der gebräuch 
lichen Opsrationsmethoilen: Narkuse von Chlor 
form-Acther mit. vorgängiger Morphiuminjek 




















ist schr zu empf 

reinen Verfahren ist im Original nachzulesen; bei 

sehr hochgradiger Tracheostenose empfichlt Verf. 

die primäre Trachen- oder. Crikutracheotomir 
Strumen 











retropharyngeale müssen wemiglich 
durch Schnite von aussen operirt werden. 

Die Indikationen zur Strumenoperation zieht 

Verf. weitz alle Kröpfe, welche der Judbchandhung 

werden. Bastir 

maligna, Strumitis in sofide 





nicht weichen, sollen operirt 
pation bei Sırumi 













nukleation bei Cysten, islirten Knuten, 
‚ektion in vielen anleren Wällen von Kom“ 
binirter Erkrankung, Ligatur der Arterien hei 
Struma vasenlosa, namentlich hei Nasedowstruma.. 
Was lie Schwierigkeiten der Open bereit, 
0 sind der möglichen. unangenehmen Zwis 
fälle ziemlich viele: abgeschen var Rlutungen 
Können Verletzungen von Nerven (N. recurrens va, 
Sympathicus u. 8. w.) nicht nur unangenehme son“ 
dern Ichensgefährliche Wolgen haben. Unter den 
bildungen spielen und Cara 






























erstere zwischen 50--4e Jahren, letzteres wie 
schen 20-50, die Hauptrülle. Ihre Exstirpation 
ist wie bei jeler malignen Neubildung möglichst 





vollkommen vorzunehmen, jeloch. die Prognose 
Rezidiv schr wrübe, 






R. Stierlin, 


Schöne Litteratur. 


Christian Kirchhoff, 14s Kurschenfest. (Des 
"Gedichts: Focrich. Kin Studentenichen, zweiter The 
zUS. 0. 


Altona, Schlter, 1802 

















in Diehter geht seine eigenen Wege, Am 
Iiluss des ersten Theils ist unser Held Prielrich, 
vom Krankenlager, auf das ihn die Seelenangst 


des Denkens geworfen hatte, unter dem Zuspruch 
der liehenden Mutter und der Ereunde, wieder 
erstunden und zi 







seinem Gral, 
heit. hinaus. 
erneuertem Kampfe, und so glaulten wir in unsrer 
Besprechung des ersten Theils vor zehn Jahren 
(DEZ. 1882, 34, 1228) als den Inhalt. des sich 
Fortsetzenden Gedichts die Darstellung dieses 
inneren Ringens und Kämpfens der Secle erwarten 
zu dürfen. Aber was in einem Geilichte zu leisten 
wohl unmöglich sein mag u 


n ewigen W 
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Tich zu fordern, das hat der Dichter doch auf 
eine andere, auf seine Weise aufs Geistreichste 
zu vollbringen gewusst. Nicht. gesunden, 
wir gewollt, sehen wir hier den Helden“ m 
und mehr vor unsern Augen, sanlern gesund 
bereits, genesen und villig erstarkt. tritt er uns 
auf diesem Feste entgegen, und wir ahnen, ja 
erkennen «deutlich zugleich, was bereits. wieder 
hinter ihm legt, lie mannigfaltigen Geisteskä 
alle, die er siegreich, erstärkend und ge 
herstande 

Auf den ersten Hlick möchte dieses Burschen: 























Tage, als eine Ep 
zur Erheiterung etwa in das 
eben. des ersten und eines ab 






Stuent 
schliessenien. dritten Teiles eingelegt; 


aber so 
ch. dies 
Yielmehr erweist 
es sich als einen wesentlichen Theil des 
Schon nicht ohne Bedeutung ist, dass das 
, das die Südenten hier feiern, das Stiftung“ 
ihres. Freundschaftsbundes, ihres Wingolf 
heisst, Denn wie Friedrich im ersten Theile 
dadurch, dass er gar den Freund aufgicht, zuletzt 
ganz in die wdte Ode und Leere des 
Gedankens versinkt, sind es hier ger: 
Ereunde, durch deren Liebe er zuerst den warmen 
Herzschlag des Lehens wiedergewinnt. Aber 
diese Freunde müssen ihm und müssen dem Dich“ 
ter noch zu etwas ganz Anderem dienen, Sind 
liese Freunde auch nach unfertige, unreife Jüng- 
Hinge, so spiegelt sich duch schon in ihnen, denen 
les Grüsste des l.cbens, im Sein und Werden, 
in Kunst und Gedanken nahe gebracht wird, die 
Welt in jedem nach seiner Art als ein beson. 
.deres Bild ab, und wer mit. ihnen lebend ser- 
kehrt und geistig ringt, der fühlt sich auch von 
warmem Lebensudem angehaucht, 

Wurzein. in die traute. Muttererile, 
boden eingesenkt und mit seiner Krone grünen 


































Ieres Gedlichts. Wie un 
im Lieben eine bunte mannigfaltige Welt umgiebt, 
so schen wir auch unsern 





gute, eine bise, 
Heiden hier inmitten ebenso ungleicher Genosse 
Es sind ernste und elle, mit denen es sich sche 
lohnr eine Lanze zu brechen, aber wieder andere 
Kumpane, von denen wir zu 
uch L.eichtfertigk ar Alas- 
phemie. in Kauf nehmen müssen, um unsern Freund 

















eben darum um so werther und lieber zu habe 

Es ist ja das Licht nicht ohne Schatten, und erst 

er Nacht Ieuchtet der Morgen auf. 
olympisch 











Die Burschen sell 
an in Gesängen und 
schichte und Kunst, 
und was sonst lie Menschen irgend berühren mag, 
überall ist unser Held! der Sieger, der unbeneider 
von den Andern den Lorbeer empfängt und mit 
ort as entscheidende, Urtheil dreingiebt. 








seinem W 
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Und wodurch Ne der Meiste 
Weil er wiederum Hiebt und darum lebt und. dies 
Beiles eins ist. Zurückgekehrt aus der Ocde der 
abstrakten Ideen und aus dem reinen Wissen, das 
ohne Liebe ist, hat er jetzt durch die Liebe zu 
den Freunden uch die Dinge, die Welt lieber 
sich selhst als einen Theil dieses AI fühlen ge- 
erat, der wie das All selber ewig. und gönlich 
durch Thun und Leiden immer herrlicher verklärt 
att der früheren kalten und leeren jetzt aus dem 
eigenen Herzen die warmen Ichenserfülten Idcen 
gewinnt, in denen Himmel und 

Denn nicht ausser uns sollen wir. di 


3. September. 








ist er über sie 


























le sich einen, 
Ideen suchen; 








aus unserem Leben und dem eigenen Herzen 
schauen wir sie gleichsam hinaus und sind sie 
selber. 


Was wir hier mit dürren Worten sagen, das 
deckt sich im Gedichte selber, freilich auch 
Scherz und Ernst ıler Wech- 
ann im hellen Glanz dichterischer Schönheit 
wenn der Held selber seine begeisterten Oden 
um Lieder anhebt. Dabei ist ihm das Geringe 
so werth- und. bedeutungsvoll, wie 
es ist. Jetzt wird ihm scherzend in einem reizen. 
den Vergleich der Wein, bei dem die Burschen 
eben fröhlich sind, ein Bild des eigenen L.ehens, 
sder auch in seiner Jugendzeit Drangsal muss" 
erleiden, bis er feurig und gereift dhrunt. beim 
Fest der Freudenc, und ein andres Mal singt er‘ 
wieder in heiligem Ernst lie höchste der Ideen 
auf Enden, di 
rühmreichen Stimm 
7, wie er bei se 
phet_ auf Preussens Königliche Haupt die .ler- 

Kaßserkrone voraussagt 

auch so unter seinen Freunden 
überall der Sieger und Meister, durch ihre Lich 
aus Neue gesunder und seines Daseins mit de 
reichsten Inhalte gewiss, voll des begeisterten 
Sirehens und des fröhlichsten offens, hat unser 
Siulent in seinem Herzen. den. ganzen Krisen 

Den konnte ihm diese Läche der 
inde nicht geben, sa wie er ihn schan ein- 
einen Vorschmack der lieben 
‚at gekostet hatte: »Die neue Lust 
wn’s_nene Leben ist doch die alte Liehe nichte 
Das Herz hat noch seine Sehnsucht und. ahnet 
in seligem Verlangen zu seinem Prielen nach ein 
Neues, ein Amtes. Was? Hier endet seine 
wesentlichen Inhalte nach ler zweite Theil dieses 
wunderhar Werden 
wir diesen Mal Recht. behalten, wenn wir glauben, 
es Neve, der Inhalt eines fülgenden Thriles, 





























.d mit seinen deutschen 
allen, dem er in Wahrheit 
jen Kreunden. heist, ıler Pro- 























duch 
Hr 

mal, 
süssen Hei 























m geisterfllten Geiichts, 

















werde die Liebe iten und. der Friede 
sein, den Haus und Beruf giebt, onler wird der 
Dichter auch bier winter die eigenen Wege 
gehen 

Hamburg, Ludwig Nerbst. 
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Mittheilungen. 
W. Caxtons Infantin Satvatoris. Hraungesehen 


von F. Holthausen. Halle, Max Niemeyer, 1601 
Hollhasen giebt uns in diesem Büchlein einen. sorg. 
aligen Abdruck des schr seltenen -— wahrscheinlich 
nur noch in dem einen Götlinger Exemplare vor 
handenen — Caxton'schen Druckes. Man kann dem 
Herauspher wohl zugestchen. dass cin Bedürfnis hierzu 
in der That vorlag, da bei der schweren Zugänglichkeit 
Js Original nicht Jedem, der des Druckes zu wissen 
Sshaflichen Zwerken benölhigt war, eine Durchsicht de 
‚ben vergännt sein machte, 

Zu dem Inhalt der Infantia sei bemerkt, dase dieseihe 
ns die in den anokryphischen Kindheitsevangelien. er 
Zähtten Wunderdaten Jesu wiedergieht — übrigens z. Th 
ich sehr geschmackvole Erfindungen, die Jas Bid des 
Christus der kanonlschen Evangelien of durch recht 
hässliche Zuge entslellen. 

Was die Behandlung des OriginalTestes durch. den 
Herausgcher Betif, co wind sch Bogen Gienlbe schier. 
ich enwas einwenden lassen; man wird sich wohl auch 
damit einverstanden erklären, dass er das &. Th. un 
jgeheueriche Latein des Originals dem Historischen Inter 
se zu Licbe Bihehilt; duch hie cs vielleicht Mancher 
Aus demsciben Grunde üorn gesehen, wenn er auch hin 
Sehlich der Orthngraphie ein konsercativeres Vorfahren 
bevorzugt nit: de Auflisung der Ankürzungen, sowie 
‚das Eineizen des alteihümlichen „u” durch „x eic 
hatte dem Leser ja kaum nennensucrthe Schwierigkeiten. 
ehoten. 

Benin, 


























Hermann Landshoff. 


Im Dettfrschen Verlag zu Bascl sind von der Hand 








&s Dr. ilermann Ocser in den Jahren 1988, INW und 
1872 'ärei Büchlein erschienen: 1) Vom Tage, Para: 
beiichen Lebensbilder, 3) Dex 


Here Arehemoros Gedenken üher Irende, Suchende und 
Scihajgewisse, Letztere zuvor schon In der: „Chnstiehen. 
Wei" veroflnticht. Der Ver, dieser Skizzen Ist un. 
Taughar cm Mann von scharfer Neohachtungsgabe, Hefam 
Gemithe und gründh Ceen. Eu 
ind aber immerhin Sache des individuellen Geschmacks 
kön. an der Eilleidung, die cr aeinen beohschungen 
und Yheten giebt, Wolgefalen zu Anden. Künsten 
Wind. man nshesondene «den Herm Archemores Anden 
ind ale Gefahr des Sonderbaren und des GenteihEr 
Zwungenen ist durchaus nicht vermieden. Am wohl 
Ühwenisten hat den Ref, entschieden die zweite Scheif 
"Stile Lau“ berührt die much das Erscheinen in. Auf 
ne wohl verdient hat 




















A Baur. 


in meinee Resension von RB. Kopp: Studien 
(01 29) hanc ich eine Nas van Turherville Ira 
ai Tales "ungern verwinst, Da mn K. im der Vor 
Fede ausdnickich pesaät hat, dass er Moss ‚he Werke 
berücksichtigt und Cingehender hespruchen hab, "welche 
‚Jen Englindern die üulinischen Novellen in eglocher 
Prwen beten. während Ta Tal meirnch sind. war 
SC Ausstellung nicht gerechtfertigt, und ih nehme 
sem Geiegenhet, mein Verschen zu berichtigen. 
Ahenyswyih EN Herford 











Der au. Prof, der Matbematic an der Univ. Marburg 
De. Kam Heox, it zum 0. Üraf, das. ernannt wenden 

Der Bn.duz. der neu, Bxugese an der Une Hai 
Dr. Karl Müller, nt als no. Prof, an die Univ, En 
Tagen berufen wunde 

[Der Pric.Duz. der Mathematik an der Unit. Königs 
berg, Dr. Hilhert, ist zum au. Prof. das. emanst 
worden 
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DerPronektor an der Unic. Giesen, Dr. v. Kostanccki 
ist zum 0. Prof, der Anatamie an der Unit, Krakau er. 
nennt warden. 

Der Prof. der Mass, Phlologie an der Uni Kreiburg. 
(ichweiz) Dr. Ad. Mindenskn, it zum n. Prof. an 
er Un. Krakau berufen wunten. 

Der Öberiehrer am Gymnas. zu Finsterwalde, Rob. 
Zimmermann, hat das Prädjat Professur cihalen; 
‚der Oberlehrer Dr. Foeppel an der südl. Gewerbe 
Schule im Leipzig St zum 00. Brut, des lamdwirthsehaf 
Niaschinen- und Meoratonswesens am Iandwirtnchafl. 
Institut der Uni. Leipei: der Upnn.Lehrer und Pi 
Doz, Dr. Hansgirg an der ischseh. Univ. Drag zum a 
Prof. in der phil Fakultät das.; der and. Prof. Drokap an 
‚Ser tacn. Hochschule in Brünn. zum ord. Prof des Huch 
haues an der techn, Hoshsehule in Wien; der Priv. 
‚Ser Kinderheilkunde an der Uni. Wien. Dr. Foltanek, 
zum a0. Prof. das. ernannt worden 

Der Oberleher an der Küner-Akadenie zu Licgnitz, 
Dr. Pr. W. Gott. bützoldt, st zun Dirklor der 
Gymnas. zu Brig ernannt worden, 

Dem 0. Prof, der Theologie an der Uni zu Berlin, 
Konsistoiairath D. Kleinert, ter Te} Oberkunsetril 
ad vorichen worden. 

Die in Ne. 32 gemellee Berufung den 0. Pruf, der 
Cheris, Dr. Curtiun in Ki, an die Univ. Würzburg 
hat dir neuerer Nachricht Zufalge nicht angenommen. 

Zu Mitgliedern der Akademie Ser Wissenschen m 
Wien wurden emannt: in der phll-hlstor. KL: ord. Prof 
‚er Geschichte Min-Raih Dr. Beer an der tachn, Hoch 
Schule in Wien und ord. Prof, der Rechtsgeschichte Dr. 
Rier v. Luschin-Ebengreuth an der Uni. Graz; in 
der maihemat.nsturuien. N: urd, Prof, der Mathematik 
Dr. Riter v. Escherich an der Unie. Wien; zum Ehren 
migled diser Kt. Geh. Kath Dr. v. Köllicker, on 
Prof. der Anatomie an der Univ. Würzburg. Zu kr 
Sponditenden Migledeen: in der plulchater. Ki: Pro 
der deutschen Literatur Dr. Kelle an der deutsch, Univ 
ag, Prof, er semiischen Sprachen Dr. Wickel! un 
der Univ, Wien, Generalmajor v. Weizer, Direkt. den 
Kregsarchivs in Wien. und der alien. Botschafter in 
Wien, Graf Nigras in der muthersasnaturwie. ı.: Pro, 
‚er Ünemie Skraup an der Univ. Gras, Prof, dr pa 
Anatomie Dr. Weichselbaum an der Univ, Wien, 
brot. der Mineralogie Dr. Hecke an der eulsch. Um. 
rag, Drof, der Mathematik Kog.kath Dr. Martens ar 
er techn. Hochschule in Uraz und Kuss Dr, ln 
% Murenzeiler am natuhistr, Hofmuscum in Wien 

is Sind gestorben: Am 24. Jul in Ilesheim der 
Oberlehrer an der dorügen Jandelrthschafi. Schule, Dr. 
Sumpf, 524. alt; em 2%. Jah m Lien bei Karktein 
Ser 5. Prof. der Paldomtlogie und Genlogte an der 
Wschech. Univ. Prag, Ur. Ottmar Nowack, Hd atı 
am 10. August Dr Mattys de Vrien, mh. Bro der 
mederlind. Sprache in Leklen, 72 J.alt; am I1. Aus. 
Gymn.Direkt a. D. Geh. Regal Prof, Dr. Arnoldi 
in Rauschen; am 15. Aug. in Sin auf Rügen Dante 
ürscher Dr. Par au Gerlz, dh. Oberlehe m Noise: 
am 10. Aug. der a. Prof, der Dogm, an der Univ. dena, 
ieh. Aib. Lipsius, 02 3 at; Mitte August der Dr, 
mes. Ad. Sehmidiein aus Mexcke in einer Ielansalt 
nahe bei Mönchen; am ZI. Aug: der Wer der Tier 
heilunde, Dr. Theud, Leisering: am 22. Aug. in 
Akhach. hei Melk der chem. Dircklar des akad. pm 
in Wien, Rog-Rath Karl Schmidt, 2. at 
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Theologie und Religionswissen- 

schaft. 

J. F. A. de la Roi, Die evangelische Christen. 
heit und die Juden unter dem Gesichtspunkte der 
Mission geschichtlich betrachtet. IIL Tal. (Schriften 
de» Inittum Judaicam in Berlin. Nr. 9) Derim, 
Reuber, 1992. Wu. 13 8. gr. 9. N. 10. 

Hier liegt der Abschluss des bedeutsamen 

Werkes vor, dessen erster und zweiter Band be- 

reits in diesen Blättern Besprechung fand. Auch 

diesem letzten muss volle Anerkennung gezollt 
werden. Er swellt deutschen Lesern zum ersten 

Male vollständig und übersichtlich dar, was von 

Grossbritannien aus für die Juenschaft der gu 

zen Erde geschieht, insbesondere von 

beiden grossen Gesellschaften, der »Lundoner« 

und der »Brischene. Ks folgt wie anhangsweise, 

was von den 

sugen ist. 

druck: »ltwas zu optimistisch 

Tussen, bilden das Hunde. Der Verf, hat unsere 

deutsche Literatur um ein Buch bereichert, wie 

cs uns noch fehlte. Wer in der Julenfrage 
sprechen will, muss ex kennen. 
Berlin. 
























Plach. 


Corpus seriptorum_ erelesiasticorum  Iatinorum 
altum consiio et impensis Acalenine Htrarum 


Cacsareas Vindebonensis Vol. KXY, seco VI, pars I 
S. Aurel Augustin De uihtade eredendi, de dusbus 
animahus, Contra Forunatum, ©, Adimantem, C. ep 





€. Secundinun, accedunt 
Kun de Ne & Commoniorum Augustin qund 
frtur voe 1.Zyeha 1802. LAKKVIU. SS. Leipaie 
Freytag, 





Die Ausgabe giebt zu schr vielen Beienken 
und Ausstellungen Anlass. Um mit dem Acusser- 
lichen zu beginnen, ao ist der Text enisellt durch 
aufallend viele Druckfehler. Nur ein Theil ist in 
‚den Corrigenda berichtigt. Ich hebe einige nicht 
berichtigte und dach besonders störende hervar. 
Sollie es sich an einer Stelle nicht um einen 
Druckfehler handeln, so träfe den Herausg. der 
Vorwurf, eine sinnlose Lesart in den Text gesetzt 
zu haben. Man liest S. 262, 5 exprobans 
a Sara brannn azr 
quo st. quod, 470,6 videhatur st. vi 

543,23 ipsast. ipsa, 861, 15 quod st. quo, 
Bys,25 concordante st. concordanti. 590,23 
ist delirent st. delirant wohl auch Druckfehler, 
falsch auf jeden Fall. 875, 24 müssten freilich 
die Has. portendat lesen, da im Apparat das 


























richtige pertendat als Variante angeführt wird; 
‚ber as ist wohl nur. eine Flüchtigke Man 
fragt sich mitunter staunend, was der Heraus. 
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bei den Lesungen seines Textes gedacht hat. | tionen einschen können, und wenig wäre besser 
Wer versicht 936, 26 quis non tanta obati- | als nichts gewesen —, so war es dach seine 
ione enecetur, ut non sentiat? Zycha | Pilicht, den Leser auf die Stellen in den Resract. 
Im er 31, 27 eine 

"tie Stelle 











hat das erste non gegen die bisherigen Aus- | zu verweisen. Nur 8. X 
gaben in den Text gesetzt. S. 220, 13 hat ihn | Interpolation aus den Retract. an, oh 
vielleicht eine völlig unpassende Anmerkung der | der Retract. zu bezeichnen. In der Schritt 
Benediktiner (ich benutze Migne) veranlusst, da undinam hätten die Bezichungen auf den 
intratum zu verewigen. Die ei.pr. hatinarta- | Brief des Secundinus schr viel vollständiger be- 

Ss merkt und mitunter auch für die Herstellung des 
224, 21, vgl. Kessler, Mani $. 1g; Textes wler den Apparat  verwerthet werden 
eine Konjektur in den Text gesetzt, die Z. selbst | müssen. Wenigstens musste der Herausg. sich 
SCLXVU für unbefriedigend erklärt, die ich nicht | die Frage vorlegen, ob. nicht $. &y4, 17 nach, 
verstehe. — Auf lie Iaterpunktion ist sch wenig | S. 9:7, 27 die hier gesperrt gedruckten Worte 
Sorgfalt verwendet (s.2. 8. von vielen Beispielen | non enim propria voluntate peceavit, sed 














tum, und dies Verb sicht. ric 




















592,6). Auch stören viele abgesprungene Kum- Iterius duetu und 8.917,14 nach 894, 
mata, die einem Punkte gleichen. Die Hesichung | et consentiat einzusetzen waren — eine Frage, 
der Varianten des Apparats ist öfters unklar, weil | die nur durch eine genauere Untersuchung der 





das Lemma des Textes nicht vongesetzt is (z.B. | Citörmeihode Augusins zu beantworten wäre. 
893, 18). Die Ordnung der Has. wechselt im | Auch die Wieslerholung derselben Citate aus der 
Apparate aufs willkörlichste. Warum wird die- | Kpist. fundamenti ist für die Gestaltung des Textes 
selbe Hs. in der Schrift C. Adimantum und C. epist. | nicht verwerthet. S.Aıy, 10 schreibe ich nach 
undamenti mit. verschiedenen Siglen bezeichnet | 207, 12 sanctis st. suis. —- Die Schrift De 
(V und R)? Noch ärger ist es, wonn eine Hs. | ide schreibt Z. mit Recht nach dem Vorgange 
in der Prucf. S.LANVI und 5.978 in der Zu | anderer dem Euodius zu und erkennt, dass sie 
sammenstellung ser Siglen mit B, dann ohne jede | zum grossen Theil aus augustinischen Schriften 
Erklärung im Apparat mit 1. bezeichnet wird, jsammengestoppeh ist, Kr verweist 5. LAVIN 

Auf die vom Verl. benutzten iss. kann ich | dafür auf mehrere Kapitel. Aber den Beweis 





























Tier wicht näher eingehen. Das Vertrauen in die | sucht man in den Testimmin unter dem Texte 
Genauigkeit seiner Angaben wird auch hier | vergeblich. ine Untersuchung. «er Benutzung 
erschüttert dadurch, dus die Angaben über die | des Augustin durch Kuodius wäre eine nuth- 





11 | wendige Vorarbeit des Klitors gewesen und für 
machgeprüft) und im Apparate vielfach van ein- | den Text. beider Autoren — nach Proben zu 
ander abweichen, und durch manche auffallende | urtheilen -- von grässter Beeutung. 
Bemerkungen im Apparate. Was heisst es 2. ., Ich komme endlich auf den Bibeltext. Is 
wenn wir. 444, 27 condueihile und im Apparat | wäre zu wünschen, dass die Wiener Ausgaben 
ebenlalle conducibile L, lesen? Ausser den | für Forschungen über die lateinischen Biheltexte, 
Hss. werden die Lesurten der el. pr. eine zuverlässige Grundlage gew 
Aber warm ist nicht vor allem die Ausgabe der | wenigen, die sich mit diesem Gegenstände be- 

mediktiner ausgenutzt, deren Werth im Gegen- | schäfägen, die Mühe ersparten, die Autoren selbst- 
satz zur ed.pr. Ze selbst anerkennt? War es | ständig durchzuarbeiten. Du man von den wenig- 
nicht, um einige Beispiele herauszugreifen, wich | sten Plilulogen eine völlige Wibelfestigkeit erwarten 
tiger, als orthongraphische Bigenheiten und mit- | darf, sollte eine besundere Kraft zur Nachweisung 
unter gans übliche Abkürzungen anzumerken, uns | aller Ciate und Anspielungen herangezogen wer- 
mitzuiheilen, dass einige Has. der Bene. 8. 423, 10 scheint bier völlig abhängig vom seinen 
arnalis st. earnalem 564,12 per vie Vorgängern und nicht besser als sie, Um dlies 
maram similitwelinem losen (vgl. 84%, 17 ipna), | Urtheil zu rechtfertigen, greife ich. ein Paar Seiten 
dass 372,6 nach den Benes, in «den Has. heraus 1 für die Schrift des Serun- 
die Worte a Daniele fehlen. Der Her ılinus S. 894 2.23 5,25 Z. 24 Math. 
scheint es nicht für nöthig gehalten zu haben, : 4 25, 26 Math, 2 26 ignem 
‚den Apparat der Bene. für alle Schriften. zu inis ipsius Math. 
studiren um! «das Nützliche h 

Hast ängstlich aber hat Z. höheren. | 
Kragen von sich fern gehalten, die äber die hand 


Liesarten der Hss, in der Pracl. (ich habe S, 



























































14 Natth. 13, 255.897, 19. 201Cor. 
Ro8, 22 Mat aß, zu 8.417527. 














werkomässige Technik des Kilirs her musste es genauer heissen Matth. 9, ıb. 17 
Der Text der Retrzckitiunes is nicht Match. 6,24. Bei solcher. Ungenauigkeit möge 
Kr schein gegen die Komjoktur 8 K, 3 man lieber den Nachweis blosser Anspichingen 








sprechen und bietet mehrere heachtenswerthe | ganz unterlassen, um keine falschen Erwartungen 








Varianten. Wenn der Verf. in zu weit gehender | zu erwecken. Sıytı it gar ein gesperrt ge 
Skepsis een Text der Bened, nicht zu verwerthen | drucktes Chat (Job. 1,14) nicht nachgewiesen. 
wagte —— doch hätte er gewiss die neuen Kulla- | 87, 17 liest man: ut Barnabam (st. Barrabam) 
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dimitti elamarent. Die Bibeleitate sind jedesmal 
nach den Has. gestaltet. Die Bibel Augustins 
wird man erst versuchen können zu rckonstruiren, 
die neue Ausgabe. vollständig vorliegt 
wiss sich im Nachlasse de Lagardes 
LS. 100 eine Biblin Augustini be: 
ie Wiederholung derselben Cicte bei 
Augustin giebt eine gewisse Kontrolle, und selbst 
die handschrifliche Ueberlieferung hätte 4 
eine grössere Ausgleichung gestattet, ja nahegelegt. 
Hierüber sowie über die Frage, ob sich der 
Bibelext der spätern Schriften von dem der 
früheren unterscheidet, ob die Citate in der spä- 
ung verfälscht sind, wie die 
in excerpirenden Autoren seine Hiheleitate 
en, erwartete man nach dem Vorgange 
inderer Mitarbeiter des Corpus Orientrung in der 

































'orrede. Der Herausg. giebt nicht einmal einen 
Nlinweis auf die reiche Literatur über diesen 
Gegenstand. Im Index auctorum vermisse. ich die 


Anspielung auf Vergil $. 86, die Actus Leucii 











(S. 833 -— Emolius S. 952), dus Philocitat $. 365. 
366, um das sichZ. gar nicht bemüht zu haben 
scheint, Es findet sich Quast. in Gen. ILS. 74 
Aucher. Diese Schrift ist auch sonst mehrfach 


in dem Werke C. Faustum benutzt. — Bs fchlt 
eine Index der Bilelcitate für Buodius. 

Diese Ausgabe Augustins erfüllt in 
Weise die Erwartungen, die mann 
jetzt erschienenen Ränıen «les Corpus an sic heran- 
bringen musste und für deren Erfüllung in len 
weiteren Bänden der Werke Augustins schon die 
‚Namen der meisten Herausgeber bürgen. 

Berlin. P. Wendland. 





keiner 
den 











Christian Pesch, Gou und Götter. 
zur vergleichenden Reigionswissenschaft 
Herder, 190. Vu. 128 8 gr. 00 NL. Li 

in recht verständlich und mit viel p 

Geschick geschriebene Schrifi, in welcher 








sche 


den Anhängern der »Entwiekelungstheurie« manche‘ 
bittere Wahrheit gesagt wird. 

Katholische. ist so Klug 
führungen des Verf, 


Das sauffallend« 








mieilen, dass die Au 
wohl durchweg auch vom 
igen« Protestanten acceptirt 
Dei aller Festigkeit in der Ic 
hauptung des positiv. kirchlichen Standpunktes, 
‚loch. überraschend weitgehende Zulassung und 
Verwendung anderer Ansichten. Da der Verf. 
n apologetische Zweck festhält, ist er in der 
glücklichen Lage Hypothesen zu vermeiden, sich 
überall, wo’s Noth thut, auf die »positive Offen- 
barung« zurückzuichen und listiger Gegner 
durch einen gewaniten dialeküschen Streich sich 
au entleligen. Obgleich Referent selbst. kräft 
abgekanzelt wird (5.73), dankt er dem Y 
für manche gute Idee und treffend witzige Ab- 
fertigung, z. B. 8. 107 

Heubach (Hessen) 






























Julius Happel. 








Philosophie. 


Karl Christian Friedrich Krause, Grunliage 
des Naturrechtes oder philosophischer Grund» 

Fiss des Ideales des Rechtes. 2. Ahth. Ausdem 
handschriflichen Nachlasse des Verf, herunsg. von 
C. Mollat. Leipzig, Otto Schulze, IN. N u 

Sam Mn 

Die erste Abtheilung von Krause's Grund- 
lage des Naturrechtes erschien im Jahre #803, 
die zweite, hier zum ersten Male gedruckt vor- 
Hiegende, wurde in den Jahren 1804 und 1Rog 
entworfen und vollendet. Zwischen heiden Ar- 
beiten gewann der Philasoph die volle Ucher- 
zeugung, dass zum Prinsipe der Philosophie das 
als Substanz eingesetzt werden müsse 











Urwesen 
und so kommt es, dass diese zweite Abtheilung 
als ein durchaus in sich abgeschlossenes Werk 
welches den Inhalt der ersten Ab- 
'orm in sich aufgenommen 
ht an, die vorliegende Ar- 
demjenigen Theile seines Wirkens 
zuzuordnen, weiches Yon biibeniler. Bedeutung 
ist (vergl. Ca h's. Zeitschrift für 
Mathematik u.s. w. (Ryo, Nr. 5) und können es 
dem sorgsamen Herausgeber nur Dank 

dass. er die Herren Hohlfeld und Wunsch 
‚nermüdlichen Remühungen für Gesamte 
\üsgabe «der Krause'schen Schriften in a0 vor- 
reflicher Weise unterstützt 

Braunschweig. 


erscheint, 





















Alex. Wernicke, 


Philologie und Alterthumskunde. 


he Abhandlungen. Aus 


Alfarabi's Philosoph 
Dieterich. 


‚dem Arabischen übersetzt von Fr. 
Leiden, E.S Bel, 1802, XLVII u. 233 8. gr. 9. 
Das vorlicgende Buch behandelt in einer 
A. Die musliwische und christliche Phi 














Nosopkie «des Mitelalters, I. (S. KIN) die ver- 
öffentichten Abhandlungen Alfarabi's, C. (XXI) 
das. philosophische System Alfarabis, — eine 


Zusammenstellung vom Ansichten, die in den Ah- 
handtungen vorkummen, nach "ncan Rubriken. 
ine Schrift, worin dieses System sin klaren 
fügen dargelegt iste soll unmitelbar in Test und 
Vehersetzung folgen ($. VI); wie ich diese Schrift 
zu der hebräisch gedruckten von den sechs 

zipien verhalte, die hier ganz. unberücksichtigt 























blieb, müssen wir abwarten. Unbegreiflich ist 
es, wie (S. XNAVIIT a. VII) behauptet wird, dass 
lie Aufzählung. der Wissenschaften« ni 









halten seit diese Schrift ist ja nichts anderes als 
der kurze Entwurf einer encyklopädischen Ucber- 
sicht der Wissenschaften nach ihrem Inhalt, welcher 
im Original (ms. Hscur. 643) einer Inteinischen 
Uebersetzung, in einer kürzeren gedruckten 
Bearbeitung und einer unedirten hebräüschen Ucber- 
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hellen über Alchemie und astro- 
Iogische Magie in meinem Alfarabi 8. 244, 245) 
erhalten ist! Hr. D. (im Vorw. zum arab. Al 
Tarabt $. XXI) macht allerdings eine 
pidiee daraus, obwohl er Munk ciir 
will er »feststellene, dans die »Aufzählung« be- 
sonders von Alfarabi's »nächsten Nachfolgern« den 
»Lauteren Brüderne in ihren 51 Abhandlungen 
»viclfach ausgeschrieben iste; er knüpft daran 
cine Darstellung des »Krelaufs im Gebiete des 
Geistese nach den von ihm herausgegebenen und 
bearbeiteten Schriften der L. Br.) die ihn so be 
sirickt haben, dass er immer wieder (auch hier 
bei jeder Gelegenheit) darauf zurückkomme, ihre 
Bedeutung weit überschätzend; s. A. Miller's Ar- 
üikel Lautere Brüder in Ersch und Gruber und 
das arabische Schrftchen von Zaki über arabische 
Eneyklopädien (Bulak 1890). Zum Apparat. über 
Alfarabi (vgl. Jahrg. 18gı Col. 1053) gehören 
auch die Mitheilungen aus einer vollnändigeren 
Revension der » Vorstudien« bei Ki und Oseibia 
(@gedr. 8.57), welche schon in meinem Alarabi 
128 nachgewiesen sind. Das von Houtama 
(Catal. une collection de Manuser. arabes rARy 
n. 464) beschriebene Ms, enthält. ausser einigen 
elirten Schriften noch zwei: slirklärung der 
Namen der Weisene, ob ca zusammenhängen 
mit der Schrift über den Namen der Philosophie 
(AU.S.85 0.4)? und über Temperament (Hisadj)? 
Das vorl. Buch sclbat gibt eine volluändige, 
Uebersetzung der im J. uSgo edirten Texte (s. 
(ie Anzeige im Jg. 1891 Col. 1053) mit zahlreichen 
Anmerkungen (195 #), welche Schwieriges eräu 



































tern, Verfehltes zurechistellen, Sachliches aus grie 
hischen Quellen heranbringen. Den Bemühungen, 
des Uebersetzera gerecht zu werden und zugle 
die zahlreichen Pehlgriffe w 
kaum in einem orientalisischen Kachblatt 
lich; hier ist nur eine schr kurze Andentung ge- 
Vebersetzung leitet nicht bloss an 












168 
Analogie für Syllogismus, men“ 
hang erfordert, Synonymen für Homonymen 8. 177 
(ef. 145) wohl nur lapsus calami. Die »Dassheit« 


ist in der Anm. sch s. 
die »Ungerechtigkeit« Alexander's offenbar in 
solchen Brief. des 
‚chon Honcin. Aber 
ist eine gesuchte, 
ı, theils mehr etymologische als sach“ 
le, eletorisch abwechselnde anstatt. einer üb- 
Hichen cansequenten Terminologie. Der deutsche 
Leser wird auch ausser dunkeln Stellen noch 
stutzig vor Wörtern wie Alllinge und Teildinge, 
Neubildung, urbaner Verkehr 7, 232, Charakt 

züge der Seele 27 (für Eihik), Vernehmen der 
Natur 87 für die Physik des Aristot., trotz des 
beigesetzten griechischen Namens, Depeilenzen 09, 
Vorspiegelungskraft 160. Kin einziges Neispiel 
illusrire das Verhältniss der Ucbersetzung zu einer 








»Tode zu emendiren; einen 
Aristateles an Olympias h 
die Ausdrucksweise 





























vorangegangenen. Die arabische Lagik unter. 
scheidet die einfache (sinnliche) Vorstellung und 
die Beweisführung (AI. S. 147, 246, 450). Auf 
dieser Unterscheidung beruht der Anfang der 
»Quellen der Fragene; Schmolders_p. 43 über- 
setzt: notionibus immediatis, Hr.D.S.92 gar 
gen 5 

das arabische Wort heisst aber absolut, d. h. aus 
schliesslich, im Gegensatz von: mit Beweisführung 
(+Bestätigung« ungenau). 

‚Auf die historische Entwicklung einzugehen 
ist hier unmöglich; es muss nur auch hier vor 
‚ler Rhetorik gewarnt werden; 2. B. dass die Echt 
heit. der »Theologiec, die allerdings Alfarabi ver- 


















en diesem, den Lauteren Brüdern und 
‚chen Philosophen wie Ihn Kara smit Em- 
Phase verteidigt wirde (S. XV); Ibm Kara 





(d.h. Moses) ciirt eine Stelle, wahrscheinlich nur 
aus den Laut. Br-! — Um nicht Alfırabi selbst 
ganz leer ausgehen zu lassen, sei hier hervur- 
gehoben, dass er in seinen lirklärungen und Ant- 
worten meist darauf Gewicht legt, dass man ein 
Ding von verschiedenen Gesichtspunkten aus be. 
achten könne, das macht er auch für seine Har- 

n Plato und Aristoteles geltenih, 
deren Originalität dahingestellt sei. 

















Berlin. Mor. Steinschneider. 
Aemailius Wendling, De peplo Aristotelico, 
Ouacstiones selcetar. Diss. inaug. Angentorati 


NDOCCH. VIE u. n2 5. Me. 

Der ungünstige Zufall, dass von lem »Peplus« 
des Aristoteles mur die mangelhafte Sammlung 
zweifelsohne unechter Grabepigramme sich er« 
halten hat, ist die Veranlassung gewesen, dass 
mir wenige Gelehrte sich mit dieser Schrift be- 
fasst, und diejenigen, welche es geihan, dem 
Aristoteles ein derartiges Werk meist” über- 
haupt abgespruchen halen. Mit Unrecht, wie 
der gelehrte und scharfeinnige Verf. der vor- 
iegenden Abhandlung nachweis. Der Peplos 
des Aristoelea war, wie Wendling zunächst in 
Vebereinstimmung mit Schneidewin entgegen der 
herrschenden Annahme, festgestellt, keineswegs 
ine poetische oder auch nur grossenteils poetische. 
Schrift, sondern in eben s0. guter Prosa abgı 
fasst, wie die übrigen Werke des Stagiriten. 
Ks war darin die Reie von der Erfindung der 
Buchstaben, der Entstehung der berühmtesten 
üßss, von der Genealogie der Helden, die am 
ojanischen Krieg theilgenommen, und wie vi 
Schiffe ein Jeder mitgeführt, von L.iebschaften 
der Götter ünd Heroen und anderen mythologi 
schen Thatsachen. Es war also, wie in dem 
Index «des Hesychiers ganz richtig bemerkt ist — 
ige BE Äotpien ahgoe in Werk 
mannigfaltigen und gemischten Inhalts. Dies soll 
offenbar auch der Titel rirkss andeuten (vgl. 
Gellius N. A. praef). Dieses Work mm ist, wie 
W. des Weiteren nachweist, von Aristoteles nicht 
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sondern als eine Art 
Tode in die Hände des 





selbst herausgegeben, 
Colleetaneum bei sein 
beophrastos übergegangen, der es, mit eigen 
Bemerkungen vermehrt und 2. Th.  berichtigt, 
So kommt es, dass das 
selbe Werk sowohl als theophrastisch. wie als 
istotelisch bezeichnet werden kann. Der Nach“ 
folger Theophrasts, Stratum, hat diesen Peplos 
schon gekannt und benutzt; und später ist er, 
wie es scheint, eine wahre Rundgrube geworden 
ir Alle, welche über Erfindungen, Gen 
u. dergl. geschrieben haben. Bei Plinius, Clenens 
Alexanlrinus, Hyginus, dem Scholiasten zu Homer 
weist W. mit. grossem, zuweilen. vielle 
grossem Scharlsinn Spuren des Werkes nach, 

Dies im Allgemeinen der Inhalt des ersten 
Abschnittes der reichhaltigen Dissertation, der, 
wie mir scheint, allgemeine Beachtung verdient. 
Weniger reichhaltig ist — naturgemäfs -- der 
folgende Abschnitt über die Epigramme. Dass 
‚lieselben alle dem Kapfe eines einzigen Verfs. 
entstammen, der dabei nach verschiedenen Vor- 
bildern gearbeitet, vielleicht auch ganze Verse 
abgeschrieben hat (epp. 7, 19, 20, 61), wie W. 
mit Bergk u. a. behauptet, wird man gern zu- 
geben, ebenso dass Mnasalkas benutzt ist. Zweifel- 
hafter ist mir dies bei Lykophrom und noch 
mehr bei Kallimachus. Wenigstens dürfte die 
einzige Übereinstimmung der Worte ein einhe 

in dem Peplosepigramm 28 und bei Kalliın. 
ep. 18 (das von Schneidewin angeführte ep- 17 
kann man wohl kaum mit Recht heransichen) 
schwerlich genügen, um eine gegenseitige Ab- 
hängigkeit zu kunmatiren. 

Die Zeit dieses »Dichterse scheint mir von W. 
richtiger angegeben zu sein (250-150), als von 
Besgk, der ihm um soo Jahre später ansetzt. 
Seine Ipigramme sind entstanden ohne Rücksicht 
auf den Peplos; später, jeduch noch vor Dindar, 
demjenigen Theil des Peplos hinzugefügt, der über 
die Helden des trojanischen Krieges hanıet 

Zwei schötzbare Epimetra, die mit der 
aber selbst wenig zu tlnun haben, sind der Arbeit 
beigegeben. 

Im ersten behandelt W, 
Sırato zu Ephorus, d.h. des Peripatetikers zu 
dem Isokrateer, Der bekannte Gegensatz beider 
Schulen zeigt sich, wie W. hierin nachweist, 
auch in der Auflassung _geschichtlicher  onler 
besser vorgeschichtlicher Verhältnisse. Während 
nämlich Ephorus bei. de 
denen auch die Einsetzung 
hört, alle Gbernatdrlic 
bekämpfte der Peri 

wer besanderen $ 
Krtindungen übereinst 
ieferung auf die Götter z 
Werth dürfte das Epimetrum sein für einen zu 
künftigen Sammler der Kragmente Stratons, 

Das zweite Epimetrum handelt ber Hygin, 




































































das Verhälniss des 





















hrift und führte wesentliche 
mend mit der Ueber 
ück. Von Iesonlerem 























gerauerüberdasVerhäkniss der Schlunskapiel22:# 
zu den fabulac. W. fast hierüber seine Meinung 
= im Allgemeinen übereinstimmend mit Bursian 
( kurz sa usammer ie Abschnitte 
77, 275 (mit 

20. 235. 
2. Th, aus Hygin aclbat 












Ausnahme” € 
Die übrigen 





hinzugefügt. Schluss beigegebene Tabelle 
ort dieselben der Reihe nach auf ihre Quellen 
wrück. 
Berlin, Richter. 








E. v. Stern, Das Hannibalische Truppenverze 
iss bei Livius (XXI, C.22) (Berliner Studien für 
en) Bern, 

Sl 





0. 1801 





Seit Jahrzehnten wird die Krage immer wie: 
der von Neuem aufgeworfenen und behandelt 
»Seit wann bat Livios das Geschichtewerk. des 
Polybios selbst benutzte bezw. »Ist Livius schon 
in den ersten. Bi 3. Dekade dem 
Polybios gefolgt: « 

Seit Böucher's Untersuchungen(Jahrb. £. Pilot. 
Suppl. V'p. 869.) neigte man sich mehr dem 
negativen Resultate zu, dass Polybios im 21. und 

Buche des Livius nicht benutzt worden se 
Alter Wöllin, Loterbacher und neuerdings Hessel- 
barth haben mit Recht daran festgehalten, dass 
die von Böttcher vertheidigte Auffassung" keine 

liche Lösung der Schwierigkeiten biete. 
Diesen schliesst sich auch von Stern's 
Untersuchung an, und zwar in einer Weise, 
welche auf allgemeine Billigung Anspruch. er- 
heben darf, 


























er die Hesselbarth'sche Hypothese, 
dass Coclius das polybianische Werk gekannt 
habe, zurück und bleibt der Walflin'schen Auf- 
Fassung getreu, dass ein deutlicher Gegensatz 
ien cocliänischen und polybianischen. Be- 
standtheilen im Livius bestehe und durchweg 
weislich se. 

In der That wird die Worschung wohl steis 
davon ausgehen müssen, dass in manche Theile 
des 21. und 22. Buches Abschnitte des polybia- 
nischen Geschichtswerkes Aufnahme gefunden 
ben. Das hat auch wieder die schr eingehende 
Behandlung. des.» hannibalischen Truppenverzei 
nisses« bei Livius 21,22 durch v. $ 













e wenigen Abweichungen, 
bei den und Namenreihen. hier’ zwischen 
Polybios und Livius finden, grösstentheils auf 
Tivianische Fehler und Missverständnisse. zurück- 
hren (so namentlich die parva Nergetum 
manıs ex Hispr 
Dass Referent dem Hauptresultat v. Sterns, 
dass Livius den Polybius direkt. benutzt 
abe, nicht beistimmen kann, vielmehr im 21. 
un! 22. Buch nach eine indirekte Herüber- 
nahme der polybianischen Berichte annimmt, will 
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& an dieser Sidlle nicht verschweigen. Wen- 
halb? Das hat Ref. im Hermes 1891 pı 4oR f. 
gezeigt. Sämmtliche griechischen Hakure sind 
nämlich erst nachträglich, nach Schluss des 
29. Huches von Livius eingefügt, die vielfach mit 
Polybios verwandten hispanischen Abschnitte in- 
direkt, durch Vermitlung des Claudius dem 
Livius Übermitelt worden. Dasselbe zeigt Wochen- 
schrift £. klass. Philologie 1890 S. 1244. -- Dass 
in diesem Balle die parva Ilergeum manus cx 
Hispania nicht ein Abschreibeverschen, sondern 
schon ein Verschen des Claudiss ist, muss fest- 
gehalten werten, dem Haupt- 
resultat v. Stern 
Zahern 








ändert aber an 
nichts, 





Wilhelm Soltau. 





Fredrik Sander, Harbardsängen jAmte grund- 
exten til Völuspä. Mythologiaka undersikningar. 
Mes nägra Redellusiraioner. Stuckhnim, Norstedt & 

Simon uud. 328 Kr 8% Keı 
Der Verf. wendet sich im ersten Theile seines 
Schriftchens gegen die neuerdings wieder von 
V. Rydberg vertheidigte Annahme, dass der 

Ir der Härbardsjäd. eine Person sei mit 
Loki und versucht einen eingehenden Kommentar 
des Liedes; er mahnt ir 
zur Vorsicht b 
entschieden gegen Streichungen in 
ieferten Völuspätext aus. 

Die ganze Arbeit. beruht 
eigenthümlichen Ansicht von der älteren 
Diese ist dem Verf. nicht eine Sammlung von 
Lieılern aus verschiedenen Zeiten, sondern ein 
einheitliches grosses Skaldenwerk, ein organisches 
Ganze. Der grosse Kuldaskalde, seines Glaubens 
ein Christ, wollte eine Geschichte der Olins- 
verchrer geben, und er gab 
mythischer Bilder. Das ganze S 
fasst awälf Liedergruppen, di zwei 
Hauptabtheilungen bilden (Götterlicder, Helden- 
eier), jede Lesichend aus sechs. grösseren oler 
kleineren Lielereyklen. Die erste Hauptab- 
theilung behandelt die Geschichte. des Odinsvolkes 
während der e chen Zeit bis zum Frauke 
frieden oder die Kpache vor Christi Geburt, die 

Hauptabtheilung berichtet vom Kampf 
ums gegen das Cheistenthum und 

‚der schliesslichen Auflösung des ersteren in der 

Ragnarök. Vier Liedergruppen. ler ersten Ab- 

theilung (2-5) handeln von vier verschiedenen 

Wanderungen der Odinsleute, die alle von Süden 

nach Norden gerichtet sind, und ebenso schildern 

Abtheilung (8-40) 
Norden 








einem zweiten Theile 








Vextänderungen und spricht sich 
dem. über- 



















































Kisdergeappe 
eilene W: 





ausgehen, 
AI Kinleitung ist dem Ganzen vorausgeschickt 
Vituspä, die zugleich allein als erste Lieder- 
gruppe gilt; in Form einer Weissagung deutet 
sie auf aller Folgende voraus, und man darf d 
Vollständigkeit dieser Prophezelung nicht stören 














DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 











Nr. 37, 1204 
durch Streichung einzelner Strophen. Die V- 


Tuspä leiter das ganze Skaldenwerk genau ebenso 
<in, wie einzelne Liedergruppen eingeleitet werden 
durch die Gripisspä oder das Prosastück Dräp 
Nillunga. Die erste Wanderung (aweite Lieder“ 
gruppe) ist eine Folge vom Balders Tod: der 
junge Freyr heirathet Gerdr und nimmt Besitz 
von Hrungnins Reich. In der zweiten Wanle- 
rungsepoche, in der sich das Olinsvolk mehr auf 
friedlichen als auf kriegerischen Wege im alten 
Germanien ausbreitet, erlangt Odr seine ver“ 
heissene Gattin Nenglod-Kreyja. Der dritten 
Wanderung, deren Ziel Thule (Skandinavien) is, 
wo Mannheim gegründet werden soll, gehören 
auch die Härbardajid zu, und. desshalt ist der 
Verf, bei Besprechung. dieser Liedergruppe aus“ 
(ührlicher gewesen. Einleitungulied ist der Hraf- 
magaldr Odins: Idunn fällt vom Wehbaum, und 
die Götter, die nun der verjüngenden Acpfel ent- 
behren müssen, werden grau und altern; d.h. 
eine Hungesmoth und Teuerung bricht. herein. 
Freilich Nahrung können sich die Götter wohl 
noch durch Jagd und Fischfang verschaffen, aber 
sie leiden unerträglichen Durst aus Mangel an 
einem Braukessel. “Thor schafft einen solchen 
zur Stelle in der Hymiskvida, und die Götter 
können nun ihren Durst Ischen in der Luka 
senna. Um dem Hrodmangel abzuhelfen, zicht 
Odinn zu dem mit Speis: kargenden Riesen 

üilr auf Kundschaft, aber hier ergcht cs 
ihm schlecht; denn er muss acht Nächte zwischen 
zwei Feuern sitzen (Grimnismäl). Die Strafe 
an Geirröde vollzieht Thor in einem nunmehr 
verlorenen Liede von Thors Fahrt nach Geirra- 
dargardr: Geirröse erschlagen und. sein 
Land, die Küste von Thule um die Mündung 
des Götaelf erobern. Damit sind die an der 
Küste wohnenden Kelten unterjocht; es gilt ferner, 
das Steinaltersvolk in Thule zu bezwingen, das 
dem Riesen Hikülfr oder Thrymr repräsentrt 
wird, der auch Hlöbardr und Bilingr genannt 
wird, Oxlinn ist zunächst allein zu ihm gekommen, 
wm sich bei ihm einzumisten und. seine Tochter 
Rinde zu gewinnen; er erlangt ihre Liebe durch 
‚ten gambanteinn, den ihm der Vater HiLdÖNF-HIC- 
bardr (Hirbl, 20) selber giebt, wie ja auch nach 
Saxos Wericht über Rinda der Vater nach der 
Ansicht. einiger Berichterstatter dem Oklinn. be- 
üllich. ist. Als nun Thor im ärmlichen Aut- 
auge zum Lande Hildölfs kommt, da muss Oxian 
den auch Ungerösteten eben in den Härbardaj 
zurickweisen. Aber er weist ihn nicht für immer 
zurück und er dewei den. endlichen Ausgang, 
wie ihm die Thrymskvida bringt, in den Schlas« 
worten unseres Liedes selber an: 

Far pie nis 
pars pik haf allan gramir! 

Die Wurte sind nicht nur als ein Fluch auf 
Thor au fassen. Odinn sagt hier lines und 
meint ein Anderes, Er meint: ‚Fahre. du jet 
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‚dahin, wo. die unholden Riesen dich finden mögen 
als einen ganzen (allan) Mann!“ Und das geht 

Krfällung am Schluss der Thrymakvida, wo 





Thor den Thrymr-Hildölfe und die anderen Riesen 
vödter und damit die Rroberung von Thule be- 








also bis zum Kmde der vierten 
iedergruppe — führt uns der Verf, für dies 
dürfte wohl nur Wenige finden, die 
ihm auf seinen wunderlichen Phantasiesprüngen 
folgen können und wollen. 
Königsberg j. Osipr. Wilhelm Ranisch. 











Josef Ettlinger, Christian Hofman von Hofman 





waldau. Hm Beitrag zur Littraturgeschichte des 
1T.dhs. Halle 3.5, Niemeyer, IN91. 180 5. Ar. 8. 
MER. 

ige genug hat Hofmanswahlau im Unter- 





schiede von Luhenstein der 
Darstellung harren müssen. 
werther erscheint Es. im ganzen wohlgelungene 
Lösung der Aufgabe, dem Haupte der zweiten 
schlesischen Dichterschule — eine Bezeichnung, 
für deren gutes Recht auch E. eintritt ($. Vf.) 
— die verdiente historische Würdigung angedeihen 
zu lassen. —— Der Betrachtung der Dichtungen 
‚geht eine »Lebensskizze« voran, in welcher E. 
Wa. Palms Behauptung von einer Sendung Hs. 
nach Regensburg (Allg. D. Wiogr. 12, 639) als 
halslos zurückweist ($. 115, Anm. 14) und den für 
Hs. Nterarisches Verhälniss zum Avslande wic 
tigen Erweis bringt, «lass derselbe. des Sp: 
nicht mächtig gewesen ($. 18). Für die Zeich 
mung der vielgeschmähten diehterischen Persön- 
d der richüge Standpunkt gewonnen, 
., gestützt auf das Dresdener Handschriften“ 
und die von Guedeke nicht verzeichne 
erste Ausgabe des IV. Bandes der Neukirchsche 
‚Anthologie den in der letzteren enthaltenen Ni 
mern mit. der Chiffre C.H. jede Rezichung 
H. abspricht ($. 23 6). Bei der Behandlung der 
Dichtungen richtet der Verf. sein Hauptaugenmerk 
zunächst auf die Fäden, die H. mit dichterischen 
Zeitgenossen und Vorgängern stoflich verbinden. 
Für die geistlichen Gedichte verweist er auf 
Narinos Canzonen- und Madrigaleneyklus »Mad 
dalena pentita« als auf das Vorbild. für. die 
serleuchtete Maria Magdalena« und stützt Pricbes 
Vermuhung einer Abhängigkeit der »Thränen 
lochter Jephte« von Harlius‘ »Oratio Jeph 
durch den Hinweis auf 
Der Kinfluss Marinos 


monegraphischen 
Um so dankens 























































auf den Gedankenkreis der  welllich-erotischen 
Lyrik His. wird an hübschen Beigpielen. klar- 
gelegt (S. 43 M), für die Epigramme neben der 





Ausseren Anregung auch stoliche E 
Loredanos warscheinlich gemacht ($ 55 f)- 
Annahme v. Wallbergs, dass für die Abfassung 
der Heldenbriefe nächst Ovid Veiture die An- 
regung gegeben, und der Hypothese Friebes, wo- 
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nach Marläus den Ansıoss geliefert, set, seiner- 
seis die gut begründete Vermutung entgegen 
(8.58%), dass Michael Drayton Hs. Vorbild 
gewesen sei. Auf, eine Quellenuntersuchung lässt 
sich der Verf. mit Recht. nicht ein, che aber 
riebes Ansicht über die Vorlage des Brie- 
wechsels zwischen Eginharl und Emma ($.65 1) 

Die sülsischen Derührungen Is. mit Opitz, 
Örzphius und den Vorläufern des Marinismus in 
Deutachland werden übersichtlich erörtert (S.83.), 
vor allem aber Is. Verbältniss zu Marino. durch 
@ine Charakterisik von essen Sill beleuchtet 
(8.94), der die Analyse der Darsellungsmil 
I. in einem besonderen Abschnitt vorausgeht 
(8.68). In Ichrreicher Zusammenstellung ist 
gezeigt, wie namentlich der gesammte Metaphern 
schatz, der 11, und Genossen zur Schilderung 
körperlicher Reize dient, auf Marino sich zurück“ 
führt, aber auch, wie Dilig, (S. 105 £) hervur- 
gehoben, dass Ms. Einfuss auf I. gewöhnlich 
Überschäust wird, dass IL, wie. sich ausdrückt, 
sein ärgerer Marinist is als Marino selbere. In 







































wohlthuendem Gegensatze zu so manchem ei 
seitigen Verdammungsurtheil hebt die Schlus 
betrachtung ($. 1101) als Lichtseite des Mar 





nismus jene Befruchtung des deutschen Sprach- 
schatzes hervor, deren vollen Umfang festzustellen 
‚der sprachgeschichlichen Forschung vorbehalten 
In den »Anmerkungene ($. 112 #.) findet 
der Abdruck einiger bisher schwer 2 
gänglicher Briefe. Durch ein Register sucht der 
Verf, ılie Uebersichtlichkeit zu fördern, die seiner 
Arbeit. stellenweise allerdings abgeht. Mindestens 
lie soflichen und sülisischen Kinwirkungen Ma- 
rinos wünschte man schliesslich an einem Orte 
in zusammenfassendem Rückblick überschauen zu 
können und statt der aufeinanderfolgenden Cha- 
istiken von H's. und Ms, Stil in zwei ver- 
schielenen Abtheilungen des Buches ($. 6A. 94.) 
die vorhandenen. Berührungen nebeneinander- 
gestelt zu schen, wodurch manche Wiederholung 
erspart worden wäre. Die Auslrucksweise Es 
krankt an dem. Obermässigen Gebrauch. ganz 
entbehrlicher Fremdwörter und lässt zuweilen die 
le vermissen: ein Ausdruck wie »krüsser 























raktı 














letzte 

Fuchse (8.82) gehört nicht in eine gelchrte 

Darlegung. Das Druckfehlerverzeichniss au $. 130 

liesse sich. erheblich vermehren” Warum ist 

übrigens die Einleitung römisch paginirt? 
Kronstadt (Siebenbürgen). 





Oskar Netoliezka. 


Joseph Cron, Die Stellung des atributiven Ad- 
jeetivs im Alıfranzösischen. Inaug«Dissert. Stats 
bung I8OL. 878.0. 

Diese Abhandlung el 
verspricht, sie gibt nicht etwa blos eine Hleifige 
und übersichtliche Stoffansammlung zu einem Ab- 
schnitt der altfranzösischen Grammatik, sondern 
| sie sucht den Krscheinungen auf den Grund. zu 





bietet mehr als 
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gehen, indem sie die bisher darüber vorgetragenen 
Änsichten mit glücklichem Scharksiun prüft und 
sie rückwärts und vorwärts verfolgt, also das 
Lateinische und Neufranzösische in den Kreis der 
Dewachtung zieht. Wer Gelegenheit hat die 
Mitch, die dem Französischen heute in dieser Be« 
iehung zu Gebote stehen, beim Sprechen und 
Schreiben gegen einander abzuwägen, wird den 
Abschnitt über die Stellung des Aljectivs 
französischen mit grofsem Nutzen und mit 
Treudiger Zustimmung zu dem richtig Vorgetragenen 
lesen. Wie wefend ist 2. DB. das Wesen der 
Erscheinung erfasst worden, wenn dasselbe Ad“ 
jeetiv innerhalb desselben Satzes dem Substantiv 
das cine Mal vorangeht, das andere Mal folgt. 
Die bekannte Figur des Chiasmus sei hier m 
das Accessorische, wie stets, so werde auch hier 
bei djectiva logisch disinguirt, 
sellung affecisch atriburt. Es mögen 
hier zwei Stellen aus Mussets Nächten stchen, 
an denen man sich überzeugen kann, dass der 
Verf, mit seiner kurz und bündig formulirten 
Klärung Recht hat. Zr, guoiguait inzente 
Thumaine hypocrisie, Rien de vrai In.dessous 
que le squelette humain. — n'est de vulgaire 
Chagrin Que eelui Zune äme unlgaire. We 
in scheinharem Wilerspruch zu dieser Regel 
Adjectiv bisweilen voransteht, ohne ‚ss es sich 
um cine affeeische Attribution handelt, so sind 
stets Adectiv und Substantiv zu einem Begriffe 
verschmolzen. So is aux monmayeur bekannt- 
lich nicht falscher Münzer, sondern Falsch. 
münser & \. vom dem eine Einheit bildenden 
Begrii fausse monnaie abgeleitet. Daran sicht 
man. übrigens, dass die zahlreichen Verbindungen, 
die im Deuschen oft gerägt worden sind und 
nichtsdestoweniger unausroubar zu sein scheinen, 
wie Zederner Handschuhmacher oder, noch 
wunderlicher, kalte Mamsell, im Vranzdeischen 
ige Analoga haben; wäre cs auch nur Meter. 
nich's Scherzwort vom suhline portier oder 
das jetzt so viel zu härende und zu Iesende 
eette fin de siehe. -- Zu bedauern it, dam 
der Verf, die vortrefliche, vor nunmehr fast 
50 Jahren erschienene Abhandlung von Henri 
Weil, de Vordre des mots dans les langues 
anciennes compardes aux langues modernes 
ht zu kennen scheint. Er wände in dieser 
viel zu wenig beachteten, von wahrhaft wissen“ 
schafllichem Geiste durchwehten Schrift eine 1 
stiigung seiner Ansichten gefunden habe 
Steglitz b. Herlin. Ernst Weber. 
















































































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Otto Henne am Rhyn, Die Kultur der Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft in v 
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Gegenüber der lange Zeit in der Gescl 
schreibung fast alleinherrschenden. Arheitstheilung 
und kritischen Detailforschung kommt in neuerer 
Zeit in immer erfeeulicherer Zunahme eine zu 
sammenfassende Richtung empor, welche vom dem 
erforschten läinzelnen zu dem inneren Zusammen- 
hang des geschichtlichen Werdens aufzust 
und die Grundzüge. der Entwiekehmg der Mensch- 
heit zu erkennen bestrebt. it 

sammenfassende Richtung hat im 
rein. politischen Geschichtssc 
ine unverkennbare Neigung, lie staatliche, 
geistige und sitliche Kultur gegenüber den 
Pollischen Ereignissen mehr in den Vordergrund 
treten zu lassen. Zu den Vertretern dieser Rich- 
tung gehört der Verfasser des vorliegenden 
Werkes, der schon durch eine Anzahl früherer 
Werke sein ernstes Streben nach durchdringender 
Hirkenntniss der Gesamtheit der menschlichen 
Kulturentwickelung dargeihan hat. 
von einem Werke dieser Art, welches in zwei 
mässig starken Ränden die Geschichte aller 
Kulturvölker der Erde, ja selbst die Kultur der 
sogenannten Naturvölker behandeln und zugleich 
die Kultur der Gegenwart und Zukunft in den 
ereich der kritischen Betrachtung zichen will, 




















Diese selbe zu- 



















Niemand wird 














erwarten, dass cs dem Pachmanne wissenschaft 
Tich neue Thatsachen bringe; vielnn 
einzige Aufgabe eines solchen Werkes «larin be- 
stehen, die linzelresultate der bisherigen Kar- 
schung zu einem einheilichen, in den Grund 
Hinien scharf und dewlich erkennbaren, zugleich 
aber plastisch amschaulichen Bilde zu vereinigen, 
Je enger der Rahmen ist, in den dies Bild hinein. 
gezeichnet wird, um so schwieriger ist die Auf- 
gabe, um so mehr Denkarbeit erlarert die Aus- 
sonderung ıles Wesentlichen vom dem Unwesent- 
Tichen, in der ie Hauptkunst einer selbstständigen 
wissenschaflichen Gesammtanschauung zu suchen 
ist. Dabei liegt dann allerdings für Jeten, der 
nicht das gesammte Wissensgebiet in umfassender 
Denkarbeit sich zu eigen gemacht hat. und üher 
I aus dem Wissen eigener Kenntniss schöpfen 
kann, die doppelte Gefahr nahe, sich mitunter 
völlig in platte Allgemeinheiten zu verlieren oder 
bei einigen, dem Verf, in höherem 
trauen Einzelheiten ungebührlich lange zu vor 
weilen und dann weit wichtigere, aber dem Verf. 
minder vertraute Gebiete so stielmäterlich zu be- 
handeln, dass der Leser zu einer einheitlichen 
und klaren Vorstellung nicht zu gelangen vermag, 
Diesen beiden grossen Gefahren in der Ver. 
lung des Stoffes zu vermeiden, ist dem Verf 
nicht überall und oft gerade an den entscheidenden 
Punkten nicht gelungen. Zum Theil liegt diex 
an der Anlage, die er dem. gesammten Stoffe 
gegehen hat. Statt, wie das bei einem Werke 
yon so umfassendem Inhalt und 
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grenzung unbedingt geboten ist, sich darauf zu 
beschränken, Klarzulegen, was ein jeiles einzelne 
Kulurvolk in derchronologischenReihenfolgeseine 
Aufıretens für die Gesammekultur der Menschheit ge- 
Teistet hat, d. h. also statt von jedem einzelnen Volke 
Gesammibikl seiner Kulturleistungen unter Be 
ing auf das Wichtigste, was sie «dem bi 
herigen Kulturbesitz hinzugefügt haben, zu ent“ 
werfen, the der Verf. den Gesammtstoff in ein“ 
arne. sachliche Unterabiheilungen, deren jede ein 
Inc durch die Jahrtausende und die einzelnen. 
Stadien der Kultur hindurch verfolgt wird. So 
behandelt er einzeln die Kultur der Arbeit (Ur- 
sprungserwerb, sinnliche Genüsse, Wohnung, Ge 
räthe, Schmuck und Kleidung), die Kultur der 
Geselligkeit (Familie, Gesellschaft, Mandel und 
Verkehr, Staat), Religion und Sitlichkeit, Kunst 
‚nen Abschnitte 
zur Gegenwart und 














































Nun soll keineswe 
dass eine salche 
‚denen Richtungen. der Kultur 
für sich hat, aber im Allgemeinen scheinen dem 
Ref, dabei doch selbst bei einem weit umfassen 
deren Werke die Nachtheile zu überwiegen. Der 
Leser kommt niemals zu einem klaren Ci 
bilde von dem Kulturzustande irgend 
der eines Volkes, er vermag nie zu erkennen, 
wie viel oder wie wenig ein Volk ader ein Zeit. 
alter für den gesammten Kulturbesitz geleistet 
hat; es fehlt der ganzen Darstellung an Anschau- 
iehkeit im grossen Stile. Geralezu verhängniss- 
voll aber muss eine solche fincheilung bei einer 
werden. Der 




















Darstellung in so knappem Rahm 
Verf. wird dadurch gleichsam gezwungen, auch 
minder wichtige Seiten des Kulturlebens durch 
alle Völker und Jahehumlerte hindurch zu ver- 
folgen, er verliert in hohem Grade die Werth- 
beurtheilung dafür, welche Leistungen lenn nun 
wirklich van so entscheidender Bedeutung, für die 
Gesammtentwickelung der Menschheit waren, ılass 
ausführlichere Krärterung in einer kna 

zusummenfassenden Darstellung. verdienen. 

writ bei dem. vorliegenden Werke an den ver- 
‚lensten Stellen in auffäligster Weise hervor. 
Es Kann schon zweifelhaft erscheinen, ob. be 






































einer Darlegung der Gesammtentwickelung der 
menschlichen Kultur der Religion ein so grosser 
wm zugetheilt worden wäre, wie es hei dieser 








chlichen Kintheilung des Stoffes ges 
und geschehen ist. Die Darstellung der religiösen 
Kntwickelung nimmt fast ein Dritte] des ganzen 
Werkes ein, behandelt eine ga 

Thatsachen, die nur für die Kirchengeschichte 
von Interesse sind und giebt wrotzden kein er- 
schüpfendes Mild, Hätte der Vert. die Gesammt- 
kultur der einzelnen Völker un Zeiten in syste 
matischer Aufeinamlerfohge gegeben, so wäre er 
sicher nicht auf den Geilanken gekommen, bei 
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auch bei den Naturvölkern und den 
orientalischen Kulturvölkern, deren religiöse Vor“ 
stellungen für die Weiterbildung der Kultur fast 
ohne Bedeutung sind) der religiösen Entwickelung 
ein Dritel dies Gesammtraums einzuräumen. Noch 
grösser wird das Miswwerhälniss, wenn wir, um 
bei dem Abschnitt über die Keligion zu bleiben, 
die Vertheilung les Raums unter die einzelne 
Völker in Betracht ziehen. Währem! «ler Reli- 
jgion der Amerikaner vor der Entlcckung. ı 
der der Chinesen und Japaner wiederum 12, 
der ägyptischen, chaldäisch-assyrischen und indi- 
schen Religion zusammen sogar 54 Sciten 
eräum werden, muss sich die hellenische 
on mit 8, die römische gar mit 6, die ger- 
manische ebenfalls mit 6 Seiten begntigen. Der 
Grundsatz, dass für eine zusmmenfassenle Kultur- 
geschichte, und gar für eine solche, welche die 
Kultur der Vergangenheit mit der der Gegenwart 
und Zukunft vergleichen will, diejenigen Richtungen 
And Völker am ausfählichsten Lehamdch werden 
müssen, welche das meiste zu unserem heutigen 
Kulturbesitz. beigetragen haben, ist hier geradezu 
auf den Kopf gesellt. Was soll man gar das 
sagen, wenn bei der Schilderung der orienulisch 
heidnischen Keligionen ganze lange. Stellen 
den heiligen Schriften der betr. Völker in wört- 
licher Ucbersetzung mitgetheilt werden, wenn der 
Verf, in einem Huche, welches der griechischen 
Religion 8 Seiten widmet, 3 Seiten Pett-Druck 
aus einer preussischen Relation aus Japan üher 
‚die dortigen religiösen Gebräuche bringt; wenn 
an anderen Stellen sogar an sich ganz netic, 
aber für die Kulturentwickelung völlig gleich 
gilige Parabeln und Erzählungen irgend eines 
Natur der orient Kutturvikes  auf- 
genammen werden, während bei den Völkern dos 
lterthwes, welche den nachweisslich grössten 
Yinfuss auf unsere heutige Kultur ausgenbt haben, 
kaum mehr. als eine truckene Aufzählung. der 
Gönternamen geboten wird. Was kann m 
(tie unmittelbare Vorläuferin heuigen 
Ehstiehen Reigon, die alränische, in 6 Sehen 
sagen, wenn man nich azu, was an sich auch 
nicht nüchig. wäre, sämtliche Götternamen auf: 
zähle? Da muss der Rest platteste und wivialte 
Peuilletonplaudere Und ähnliche Miss- 
verhälnisse finden sich in allen anderen Un 
abtheilungen. Um nur nach 
Ten in dem Abschni 


jedem Volke 





















































































ischen 

















werde 





ber. die Geschichte 
Schilferung des Schir- 
hers 2) unmittelbar darauf 
Veberschrift: »Maschinen« und. diese, 
die Kulurentwickehing der Gegenwart 
enste Bedeutung umger allen 
aleckungen haben, werden 
in noch sicht vollen 2 bpefercigt. Wir 
halten lies Alles für Polgen der (clerhaften An- 
lage. Bei derartigen sachlichen Unterabeheilungen 
Hssı sich nicht Alles, was zu einer wirklich an- 





räche auf di 








mes und B} 
folge di 

die für 
wohl die 
Bortschritten. und 


















schaulichen Erkenntniss erforderlich ist, in so 
Knappem Rahmen sagen, und so entscheidet über 
das, was. behamlelt und’ über die Ausführlichkeit, 
it der es behandelt wird, rein der Zufall auer 
lie Neigung des Verf, die in dem vorliegenden 














Werke zuweilen eine recht wunderliche is 
Manche Abschnitte machen geradezu den Ein- 
druck von Gelegenheits-Peuilletuns, welche bri 
der La 





Buches entstanden und dann wohl oder übel plan- 
Tos in die Gesammndarstellung aufgenommen sind. 
Vollkommen wrivial und ol en schüpferie 
anken, wenn ifter und bester 
Gesinnung eingegeben, sind die Ausblicke auf di 
Kultr der Zukunft, Oberflächlicher un nichts- 
sagender und mit einer 
stellung von ihrer Tragweite ist z.B. lie unser 
rschende und auch für die Zukunft 
eitende besleutende soziale Frage wohl 
‚um je in einem  wissenschaftlichen Werke be+ 
handelt worden, als. dies in dem vorliegenien 
(WA II, S.182 Rp) geschehen ist, _ in Verfasser, 
er über eine solche wehbewegende Brage 
der geschichtlichen Entwickelung der Menschheit 
nicht mehr und Resseres zu lernen und zu Ichren 
weiss, that wahrlich in seinem Interesse heaser, 
















italter be 

















über derartige Dinge zu schweigen. 
Dieser fenilletunartigen Ablassung 
Abschnitte entspricht auch an einzelnen Stellen 
der im Allgemeinen nicht ungewandte, meist sogar 
recht anschauliche und formvollendere Stil 
Verf, der aber hie ud da Nachlässigkeiten so 
grober Art zeigt, 
bingeworfenen 
durcheachten und in 

















sie wohl in einem üchtig 
Ik, nicht aber i 
hrelanger Arbeit 

















denen Buche vorkommen «dürfen. Bin Heispicl 
statt vieler; auf $, 368 den 1. Bandes ist wo 
lich zu lesen: »Die Griechinmen. trugen 

aus allerlei Pllanzenblätern, aus Lester, Elfenbein 
nler bemaltem Papier oder aus Pfauenfedern, 
und dienten auch als Sonnenschirmes.  ».Als 
Sonnenschirme. dienende € as. ist 





immerhin eine epuchemachende kulturgeschicht- 
Hiche Entdeckung, 

Weit nachsichtiger 
Mängeln «larf man bei 
fassendem un! mannigfaltigem In 
geschichtlichen Verschen im 
sich Ref. zu privatem Gebrauch eine 
motirt hat, ohne dem Verf. aus denselben irgend- 
wie einen Vorwurf machen zu wollen. Zusam 
Fnssende Werke wie das varliegeme könnten 
überhaupt nicht g 






















chrieben werten, 











Interesse «er Wissenschaft Schädlicheres gehen, 
als das V jener Spezialisten, 

einem umfassenden Werke vom Standpunkt 
genauen Kenntniss eines winzigen Gebietes 




















Vorwürfe über Verschen, die der Verfasser in 
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‚diesem begangen hat, machen. Einige ganz grobe 

wie der Rd.1H,S. 391, wo der Verf 

'etzels, den Kurfürsten von Mainz, 

Albrecht von Brandenburg, zum Kurfürsten von 

Köln macht, «dürfen allerdings (wenn nicht etwa 

in Druckfehler vorliegt) auch in einem solchen 
Werke nicht vorkommen. 

Wir beslauern um so mehr, dass diese, weniger 
auf Kinzelheiten, als auf die Gesammtanlage des 
Werkes bezöglichen Ausstellungen nothwendig, 
sind, als in einzelnen Abschnitten auch wirklich 
tüchtige, vom grosser Beherrschung «des Stoffes 
und der einschlägigen Literatur zeugenide Partieen 
vorkommen. Vortreflich gelungen ist z. B. die 























Darlegung der kritischen Ergebnisse der Fur- 
chung über «as alte Testament der heiligen 
Schrift. Aber auch sonst enthält das Buch. vieles 








Gute, ja Vortrefliche, das viel mehr zur Geltung. 
kommen würde, wenn nicht die unglückliche Ge- 
sammtanlage ca dem Leser geradezu unmöglich 
machte, zu einer wirklich klaren. Vorstellung 
‚lessen zu kommen, was der Verf, doch schildern 
wollte: der allmählichen und stetigen Entwicke: 
Hung. der Gesammtkultur der Menschheit 

Narburg. Georg Winter. 








Jurisprudenz. 
‚Paul Albrecht Altmann, Der Erlassvertrag und 
der Entwurf eines bürgerlichen Gesetzlmchs 
für das deutsche Reich. 1. Tief: Geschichtliche 
Grundlagen. Zur Geschichte der Erlassverträge des. 
rümischen Rechts, inbesumdere den pactum de non 
pstendo. Leipzig, Duncker u. Humblot, 1891 
ISSN 
Die im vorliegenden Hefte gebotenen dugmen- 
geschichtlichen Untersuchungen schliessen 
17. Jahrhundert Während mi 
der Theorie die Geltung der römis 
Krlassverträge hr oder minder gewundener 
Weise aufrecht zu erhalten suchte, gelangen die 
Schriftsteller dieses Zeitraums, insbesonslere Schilter 
und Stryk, zu der Veberzeugung, dass deutsches 
und «deutscher Gerichtsgebrauch 
e römische acceptilatio nicht aufgenommen, die- 
selbe vielmehr mit dem pactum de non petendo 
zu einem einheitlichen Erlassvertrage verschmolzen 
en, dessen Grundlage das Recht das pactum 
non petendo bilde, während er vom der 
acceptilatio nur die «direkt obligationstilgende 
Wirkung überkommen 
Ein zweites Heft soll die weitere Entwicklung 
des Erlassvertrages im 18. Jahrhundert, in den 
wichtigste ikulargesetzen, nach heutigem 
gemeinen Rechte, und nach dem Kntwurfe eines 
bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich, 
zur Darstellung bringen. 
Greifswall 








ve 




























Pescatore. 
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Staats- und Sozialwissenschaften. 


Eugen von Phllippovich, Wirthschahlicher Fort- 
schrie und Kulturentwicklung- Friung 
Kran 

Die Schrift wägt den Charakter 
weiteren Gelegenhitwele, Sic Me in geschmack“ 
voller und schlchter „Korm cine Zusummen- 
Tssung der letzen Resckate einer Reihe neuerer 
uni neuster Schriften aus dem Grensgebiete der 
modernen Wirthschafis- und. Kulturentwickelung, 
Sin Abriss der sailen Frage unter dem alten 
Grsichispunkte, wie der wirchschaliche 
schrit auf die Lage der arbeitenden Klisen gc- 
Wirkt habe, aber auf dem Grunde der neuesten 
Lieratur. Sie veranschaulicht die grosen 
wirtbschaflichen Yrfolge der mudernen Arbeiter- 
echaik mit alen und neuen, mit. amerikanischen 
und europäischen Daten, un set dieser Qucle 
des Reichthums das Elend der handarbeitenden 
Milionen in konkreten Zügen und in ihren ver- 
schiedenen wirhschaftichen Typen gegenüber 
im fintergrunde wird die Mars-Bebelsche Sazil- 
phiosophie angelewet mit ihrer zwversichlichen 
Tevolnionären Prophetic. Der frische Kindruck 
Soraldemokratischer Lektüre it unverkennbar, in 
Zustimmung wie in Polemik; während die sonstige 
Spezialiterstur, #. 6. die ältere beschreihenie 
Icieratr, dem Verk. viellicht nicht durchweg 
gleichmänsig vertraut gewesen it. 

Wenn der Fachfremde reiche Belehrung findet, 
s0 der Fachmann nicht minder Anregung, trotz 
Allen Widerspruchs, den im Kleinen und im Gramen 
Sine weiche Schritl nothwendig bervurrft. Ihr 
bester Werth legt auch nicht sowohl in ganz 
neuen Gislanken als in den Accenten und in der 
Sorgfalt des Urtheis. Ich meine den Stand- 
punkt und die Aufassungsweise des Verf. am 
Besten an drei Beispielen zu charaktersiren. 

Tirsens in der Kaualerklärung ein Anklang 
an die. wogensante materialisische Geschicht- 
iheoric, und zwar an leitender See der Shit. 
Der Ver, will cs nicht schlechthin gelten lasen, 
wenn lianer in seiner bekannten Wiener Rekto- 
Tatsreie der naturwissenschaichen Ueherhebung 
ie polischen Probleme ala Thema und Billing 
oft der Zukunf etgegensett; cr wi wenhgiens 
betont haben, dass diese, poltischen Probleme 

Inze geselschaliche Entwickehng 
Naturwimen“ 











































































gerade auf einem Fortschritt. de 
schaft und Technik, nämlich auf den Uchergang, 
zum industriellen Grosshetriebe fassen, viel mehr 
als anerkannt zu werden pilege. Damit berührt 
sich ein Hauptgeilanke der Schrift: dass. die 
wozialistische Agitation ihre beste Kraft schöpfe 
eben aus ihrem Zusammenhange mit dem wirth- 
schaftlichen. Fortschrit, 

Zweitens im sosialpoliischen Ziele ein ilealis- 
isches Moment: der. nachdrückliche Wilerpruch 
gegen die Ueberschätzung der materiellen Güter 
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Und drittens in der Wahl der Mitel eine siarke 
Abneigung des Verf, gegen jedes sozinle Univeraal- 
mittel. Daher sein Spott über das sozialistische 
Schlagwort »gescllschaftliches Kigenthume ; «daher 
wohl auch die auffällig geringe Beachtung, die 
er dem englischen Modus der Sozialreform 
widinet in der Erwartung eines 
ichen Fortschritts. der Arbeiterklisse, ins 

‘© mit Hilfe freier Gewerkvereine. Die 




















ılieser_ englisch-reformatorischen. 








jüngste 

ichtung, 
lichem und sozialem Fartschrit «x professo. bielan- 
‚delt, v. Schultze-Gävernitz' Buch über. « 











Naturwissenschaften und Tech- 

nologie. 

‚Alphonse Berget, Photographie de Coulcum 
par Ia möthode mierfrentille de M. Lippmuun. Dari, 
EnuierVilars, IND. 35 8. 12, 

Die Schrift beschäftigt sich mit der En 
deckung des Hrn. Lippmann, die Farben des 
nenspekerums auf. photographischem Wege 
daverod zu fixiren. Das Verfahren hat_ seiner 

Zeit ein schr grusses Aufichen erregt; die Hoff 

nungen aufeine praktische Verwendung desselben 

zur farbigen Photographie haben sich. indessen 
his jetzt nicht erfüllt. Hs besteht darin, dass 
man eine vollkommen gleichmässige empfindliche 

s Jatineemulsion, auf eine 

ebenso spiegelnde Quecksilberschicht bringt. Der 

direkt einfallende Lichtstrahl kommt aladann mit 
von der Metalloberfläche reilcktrten zur 

Interferenz, so «lass innerhalb der Kmulsionsschicht 

Licht-Maxima und -Minima entstehen. Beim Knt- 

wickeln wird an den Stellen, wu jene auf ılas 

Bromsilber eingewirkt haben, die Entwickelungs- 

Flössigkeit, Natriumthiosulfatlösung, nicht lisend 
irken, wie an den andern Stellen. lis würden 

chen, welche um die. halbe 

(des. betreffenden Lichtstrahls vom 

des Bil- 















































Beim Betracht 





schen Ringe, wie. bei 
rellcktirten Licht sicht man die 
ben, im durchfallenden Licht. die Komplemen 
farben. Der Hr. at nun die zum V 
ständniss dieser Vorgänge erforderlichen Luchrer 
‚der Optik, besonders die Gesetze der Interferenz, 
in seiner Kleinen Schrift kurz und klar entwickel 
Berl KR. Biedermann. 























Medizin. 
Karl Friedrich Jordan, Das Rätsel des Hypno- 


tms und seine Lösung. berlin, Ferd. Dümmier 
Iso TuS. m. 


Wenn wir au 








keine eigentliche Lösung. der 








Räthsel des Hypnorismus in diesem Werkchen 
erblicken können, so mössen wir doch zugestehen, 
dass diese Schrift Jurdans als ein recht beachtens“ 





Werther Lösungsvera 
anzuschen ist, 





ch des hypnotischen Problems. 
Zunächst bemerken wir, dass es 
ol unternimmt, die hypnotischen 
dadurch ihrer Kremdanigkeit zu ent- 
inniger Beobachtungs 
Krschei 
"weiche 
Als: 
dann müssen wir hervorheben, das ]., wie schon 
Viele Forscher vor ihm, zu der Hypothese von 
der zusammengesetzten Natur unserer Seele sein 
Zuflucht nimm, 


der Autor mit 
Phänomen 
leiden, dass er, von fe 











gabe für seelische Vorgänge gelcicı 
ungen des nurmalen Lebens aufleckt, 
(den hypmosischen durchaus verwandt sind. 





zu einem Duslismus im Scclen- 
Neben, der sich nach ibm in Thätigkeiten offen 
baren soll, die einem »wachen, Ichbewusstseine 
entspringen, und in Vorgängen, die einem »Unter- 
bewusstseine zuzuschreiben sind. 
Dass in der Secle Thätigkeiten vorlaufen, von. 
n Zustandekommen das Ich nichts verspürt, 
als unbewusst bezeichnet werden 
Kants genialer Schüler, 
wfs Unverkennbarste 
18 en Johannes Müller 




















lie. rehaiv 















wies Licht, Parbe, Ton, Wärm 
ws. w. seclischer Natur ind, wenngleich 
Ich ihr Zustandekommen nicht verdanke 
machte Pilüger darauf au 
aweckmässg _ erfulgenden) 

welche 2... decapiürte Kröse 
einer besonderen Secle, vom 
»Rückenmarkssecles, befohlen werden, die Pilüger 
im Gegensuze zu der gewöhnlichen Hirmsecle als 
Krzeugung annahm. 





kaum, dass die (höchst 
Reflexbewegung: 















Werner ist zur Gendge bekannt, dass es in 
der Physiologie üblich ist, von sunbewussten 
Urtheilene und sunbewussten Schlüsen zu 








sprechen, aus denen. viele 
sale 
[ 
scheint sich sogar ein «Doppel-fch« geltend zu 
machen, d.h. zwei für sich algeschlussene Be- 
wusstscinskreise, vom denen jeler ein Indicichsum, 
cin Ich, sepräsenirt, warwuf besunders. franzd 
sische Irrenärzte aufwerksam gemacht haben. 
Die Phänomene des Hypnorismus, der Hy- 
serie, des Traumlebens, des natürlichen Som 
Balisus use we 





stäuschungen ve 





gewissen Manifestntionen des Wahnsi 


























un diese Zweiheit 
ie für den unbe 
7 erhoben, su dass cs sich heute nur m 
handeln "kas dieser Di 

aufzufassen ist, den 


ieben zur Gewis 





darum 
Sentenlehen 





bald als 
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ein »Doppel-Iche, bald als ein »Ober 
bewusstseine u. 8. w. aufgefasst 

Meine Forschungen auf dem 
Psycho-Physiologie führten mich schon vor vielen 
wen zu der scharfen Unterscheidung zwischen 
Seelenthätigkeiten, die unserem Ich, unserem 
Selbst, entspringen, und die daher diesem 
gemäss als bewusst entgegentreten, und anderen 
Geistesthätigkeiten, die zwar an sich bewusst ver- 
aufen, von dem Ich jedoch. nicht herrühren 
somit ihm als unbewusst erscheinen. Di 
bewusst verlaufenden Scelenth 
meiner Meinung nach als psychische Funktionen 
gewisser für sich bis zu einem gewissen Grade 
abgeschlossener Nervenbezirke zu erachten. 

So erklärte ich denn schon 1887 in meinem 
Werke: »Der Darwinismus und seine Stellung in 
der Philosophie« »Betrachten wir jetzt den Men- 
schen. Auch er stellt sich, wie schon gesagt, als 
in Staat von Einzelwesen, den Zellen, dar, von 
denen man einer jeilen ein gewisses selbstständigen 
Leben zusprechen muss. Sollten nicht bei lim 
gewisse Nervencentra selbstständige, psychlsche 
hätigkeiten ausführen, deren Produkte aladann 
durch Leitung nach dem Sitz des individuellen 
Bewusstseins gelangen? Wenn dem so ist, wofür 
denn in der That schr Vieles spricht, so würde 

Theil der unbewassten Seelenvorgänge 
als von duellen Bewusstsein nach verschic“ 
ılenen Richtungen hin diferenzirte bewusste Seelen- 
prozesse auffassen lassen, wodurch dann die Ge- 
summileistungsfühigkeit der P © beiriedi- 
gende Erklärung finden würde. Und in meiner 
"889. erschienenen Schrift: Der Mypnotiums 
und seine Stellung zum Aberglauben und zur 
Wissenschaft« erklärte ich unter Zugrunelegung 
desselben Geiankens: » Aut die Hypnose bezogen, 
is die Kremd- und Selbsteinlüsterung a 
Art von Befehl an- die unbewusst arbeitenden 
Serlenkräfte anzusehen, dem, je nach Umständen, 
mehr oder minder Kolge geleistet wird. 

Diese Aufinssung theilt denn auch J., indem er 
in seinem angeführten Werke bemerkt! » Während 
nun das Unterbewustsein in der Hypnose der Oher« 
aufsicht des wahren Ichbewustseins entzogen ist, 
Vleiln es doch ni 


und Unter- 








Gebiete der 








































che 


























ht ungefessch, sondern. er] 
eine andere Leitung, welche von dem Geist 
Hypmotisten ausgeht«. 

Um aber den »Rapport« zu erklären, der 
zwischen dem Patienten und dem 1ypnotiseur 
obwaltet, nimmt J. nach Gustav Jäger an, dass 
sogenannte »Lebensstoffe«, Zersetzungsprudukte 
‚des Nervenplasmas, von dem Operatcur auf den 
Patienten überströmen un] von diesem unter «der 
Bor ihm sympathischer Gemeingefühle empfunden 


dies 



























werden. Wir bemerken, dass diese etwas ger 
agte Annahme keineswegs den »Rapporte fe 
mügend erklärt, der sich vieleicht auch allein 





aus ästheschen und ethische 


| Patienten herleiten lässt. 





Regungen des 
Auch ist nicht zu ver- 
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kennen, dass J. einem mystischen Zuge nicht 
janz zu widerstchen vermag, indem er an geisüge 
Fernwirkung glaubt, uhne diese. höchst zweifel 
hafte Annahme auch nur einigermsassen zu mol 
Die Ausführungen des Verfs. über die Be- 
deutung des Iypnotismus für Neilkunde, 
Ziehung und Rechtspflege regen selbst ort 
nach an, wo J. unseres Erachtens einen zu ci 
seitigen Standpunkt einnimmt, so dass wir auch 
in Betreff dieser Punkte den Lesern die Lektüre 




















Eugen Dreher. 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Albeilig, Recete, Consersatiun ei Tra 
Bois." Outls cı Machine us employs dans 
SE Graval. Paris, Gauier.Vilns ei o.l. 1066. 
3. Emeyepaie ademihaue des Alde Menuire) 
Fe nie 
Das Mindchen bildet einen Theil der Reihe 
von Monographien, welche unter dem Gesammi- 
ie Hneyelopedie seenifgue des  Alkmemuire 
won dem Migliele des Instutes Nieren Löuute 
wsgegeben wird. Diese Arbeit, die speille 
mechanische Technologie des Holres umfassend, 
gehöre der Section de ingenieur an, weiche 
Über eine anschnliche Zah von Miarlaiternverfät, 
von denen manche einen schr bekannten Namen 
tragen, während andere wohl nach jüngere Krähe 
nd, «ie für die Fachliteratur erst” gewonnen 
Wurden. Herrn Alheiüg wurde die Aufgabe zu 
“Theil, das wichtige Gebiet der Holzbearbeitung 
Daraellung. in kaappater Farm 
A unterzichen. _Die französische Marine hat 
janches Verdienst um die Kntwickelung der 
Technik der Holsvernerthung. Hierher gehören 
verschielene maschinile Finrichungen ,_ deren 
Ursprung in den französischen Schfshauanstlten 
zu suchen it, dan aber auch gewise eImuruk- 
iionene und »Anlekungene Dezäglich der Lcher- 
me, ehantieng. und Einschätzung des Roh. 
erils, des Schifhauholen. Herr Ali 
ist in dicsen Angelegenheiten vollständig zu Hause, 























einer umfassende 



































Thätigkeit vielleicht nicht als cine hervorragend 
schöpferische bezeichnet werden kun. Nast 
vollständig fremd ist dem Autor «ie neuere 





Literatur Dewschlands in diesem Zweige le 
Technologie, ja die grundlegenden Arheiten von 
Kurmarsch, Kankelwitz, B. Hartig, Bisches u. A. m. 
sind dem Verf, ebenso wenig zur Seite gestanlen, 
als die Sammelwerke von Hoyer, Leilebur, Kick 
In der dem Buche beigegebenen Biblio 
graphie $. 182— 192 fehlen übrigens auch notabl 
englische Werke, wie jenes von Richards, On 
wood working machinery. In Folge dessen stellt 
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den Hauptmangel des Alheilig’schen 
moire die so oft zu bemerkende Hi 
französischer technischer Fachsch 

Trotz dieses Gebrechens erkennen wir gerne 
auch die Vorzüge der Alheilig'schen Manographie 
an, deren bemerkenswerthesten die gute & 

Tiche Anordnung des grossen Stoffes und 
Vortragsweise bilden. 

Das Buch zerfät in vier Abschnitte: 1. Ueber- 
ahme der Hölzer. 2. Konservirung und Auf- 
bewahrung derselben. 3. Bearbeitung des Holzes 
mit Werkzeugen. 4. Werkzeugsmaschinen. 

Im. Abschnitt werden die Holzsortiments, 
ie Krankheiten und Fehler, die Kubirung und 
Werthberechnung erörtert. Allenthalben macht 
sich dabei der Marinc-Ingenicur und dessen Praxis 
bemerkbar. Dadurch auch der deutsche 
Leser manches ihm minder Bekannte erfahren 
der doch an Verhältnisse erinnert, die dem 
deutschen Rachmanne von Nutzen sein Können. 
Ewas Achnliches Hsst sich vom 2. schr kurzen 





























Abschnitte sagen, 
Das x. und 4. Kapitel bilder mit Recht den 
Haupttheil des Buches, das auch et 





licher m den Test sauberen 
Skizzen ausgestattet ist. 

Die Beschreibung der Handwerkzeuge 
durchaus. korrekt und liest sich schr angenchm. 
Auch der Schüler wird die Darstellung als 
leicht fusslich und auf das Wesentliche beschränkt, 
begrüssen, dagegen zeigt sich der Autor 
nicht der Autgahe gewachsen, die dy- 
namischen Vorgänge bei der Sägearbeit 
erörtern. Heute noch Kormeln von Balle 
15 dem Anfange unseres Jahrhunderts stammen, 
zu citiren oder sich auf die Versuche Poncclets 
mu berufen, ist doch. eine starke Zumuthung für 
einen Fachkundigen Leser. Diese. Auffassungen 





eingefügten 





























.d lixperimente gehören der Geschichte an. 
Die vom Autor auf Grund der alten Poncele 
schen und Gosselin'schen Arten aufgestellte Be- 





rechnung. des Kraftbeilarfes einer Sägemaschine 
reicht lange nicht an den Werch der Hartig’sche 
Bormeln hinan, welche der Verf. mur aus eine 
Uhland’schen Taschenbuch kennen gelernt hat 
und, ohne ‚die Gitigkeitsbedingungen. in 
zu sein, kritsirt. Herr Alheilig musste 
die Quelle aufsuchen, und dann hätte er manches 
gelernt, was er aus dem alten Boilesu freilich 
nicht lernen konnte, trotz der grussen Be- 
deutung dieses Mannes für seine Zeit. Mei den 
Hobelmaschinen wird wieder Uhland eitirt satt 
Hartig, diesmal aber nimmt der Autor die Formel 
gäubig an. 

Der deseriptive 
und sachlich zutreffend behanilet, auch bei den 
Maschinen. 

Dass die 
denen Umfa 
haben musste, die sich. sonst 























Theil ist immer verständig 





‚emung nach einem schr beschei- 
e des Buches manche Lücke zur 
kaum er- 
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ist. eigentlich. doch zu beiauern. 
Sa ist cs für ein zeitgenössischen Huch kaum zu 











rechtfertigen, dass die Schutzvorrichtungen 
an den die Arbeiter besonders beidroenden 
Cirkularsägen nicht mit einem Worte erwählt 
werden, ganze Gattungen von Maschinen 
bleiben "ungenannt und daher auch unerörtert 


männer, welche 
auch. mach der 
wie z.B. In- 
irma Yanhard, Li 


Frankreich. besitzt einige Bi 
ie in Reile stchenle N 

theoretischen Seite 
genieur Levasser, Chef der 

















Yassor & Co. Aus einer Kompagnie von Al“ 
heilig und Levassor wäre eine talellose Arbeit 
hervorgegangen. Vielleicht findet dieser Wink 





m Auflage, die das Buch 
tan 


lässich ciner zw 








sicherlich verdient, Bea 


w W. Exner. 





Schöne Litteratur. 


A.S.C. Wallis, Aus schwerer Zeit. Rama aus 
(der misdrländischen Geschichte, Autor. Urhemetzung, 
inte, Gotha, PA, Perthes, Ina Ach u. 132 8, 
Br eh in, 











der nienlerkinlischen Befreiung 





Der in der 
kämpfe spielemle, schr breit an 
werler in DBerichung auf di 

sichtlich seiner sonstigen künstlerisch 
über dem Niveau dessen, was im historischen 
ärig geleistet wird 












Roman durchschnittlich gegen 
eine interessante Zeit allein reicht. nicht 





lirscheim 
Romanmeiv ist 
ein. vielgebrauchtes auf einige 
wohl Komraste gestellt, aber nicht schr 
Vertich Anerkennens 
wert ist, dass jede geöbliche Bffekıhasche 

miedlen und Sprache und Ausdruck durchschnit 
Hich sumgfälig gehandhaht sind. Vielleicht würde 
# Verl, stärkere Wirkungen erzielen, wenn es 
ihm möglich wäre, ein kleineres Miniv Konzentrirter 


fein solches Werk über verwandte 
ben. Das eigentliche 
tie Charakterisik 















individunlisit. 














Ad. Krey 





Probleme der Gegenwart. I. ismus 








und seine Kunsequenzen I. Van R, Ed, Line 
Ing. Diyseldrt, Bd. Liesepangs Verlag, 102. 358, 
Ale Sieger Belescnhen sind Amalzien zwichen. 


o in und Soznlen, staatlichen und 





anischen, Norge 





töchnoingischen Verhkhnissen zunammengestlt und mit 
uracntungen verschen. 
Goina C. Lasswitz, 





An der Univ. Marburg ist Dr. Edmund Hess als 
IK. Webers Nachfilger zum 0. of J, Mathen,., in Kraka| 
Dr. Adam Niodonski, Bisher an der Unit. Frei 
in der Schweiz, zum 0. Prof d. klss. Phil. emana 
worden, 

De. med. K. Th. x. Kostanceki, bis vor Kuren 
Assistent an der 1. anıtom, Ansalt der Univ. Berlin, st 
ar Prof. 4, Ansteie an d. Uni, Krakau ernannt worden 

Der Landesgenloge Dr. F. Wahnschaffe, Dose 
an der Bergakademie u, Piveldos. an der Univ. Bar 
St zum Prof, an d. Herakademie, Pricadot. Dr. Her 
mann Minkowski in Bonn, Privaldoz. der Mathen. 




















De. Hilbert in Könlsberk zum ao. brof, in der 
Prlos, Fakulal ernannt worden. 
Dr. mod. Adolf Witzel aus Essen hat sich an der 





Univ. Jena €. Zahnheilkunde habt 

Der 0. Prof, d. Jurspr. an d. Univ. Göttingen, Get 
Justizralh Dr. v. Ihering, I zum Geh. Ober-Jusierab 
mann: worden. 

x sind gestorben: Am 2uf21. August in Dresden 
der Geh. Mediz.Ruth, Direktor der Thierarzneischuk, 
Iyof. Dr. Th. Leisering: am 24. August in Ostrbeck 
er röh. Prof, d Philon an d, Univ. Utrecht, Dr. © W 
Opzoomer: in Londen, W 4. alt, der Kunstverlger 
Henry Graves; in Brünsch 8 1. al, der Roman. 
schriteller Evrard; am 30. August in Stuttgart der 
Baudircktor Chr. Fr v. Leine, 














Eingegangene Schriften. 


Mexandre, Le Muse de la conversion. Pass, 
Kmite Bau 

Ärenaprimn, La Siihn nella hattaglin dh Lepantn 
Söscna, Glneppe Principato. 1. 4,30. 

biümner, Zum schweizenschen Schritdeutsch. Zürich, 
Aibert Nie’ Verlag. N. Mt 

dei, Sivente» Grein, 1. Rowx, Turin, Rom. 11 

Cherttaller, Die Sprachen Arikas 





Stutıgarı, Ko 





1. Ba. A 1. Ghckstadt, mm Selhswver 
Kogels, Allgenwines Berapesetz für die preussischen 
Stuten. Darin, 3. Gutteniag. N. 





Grunzel, Die Hanseiherichungen Oesterreich 

Ungams zu’den Balkanlandern. Wen, Alevander Darm. 
ia Hansson, Senstiea amanma (Neue Herzens 

prubleme) Werl, Carı Küchenmeiter. M. 1, 

©. Hasse, Kunststudien. 4, Men. rcstiu, ET 
Wiskott, A 1. 

Hofmann, Die Andermohn'sche Drucktheune 
6. Sehwetichke. ML 
Die k%. Holmuseen ın Wien und Gottfried 
Semper, Drei Denksehriten Gotried Sempers. Heraus 
gegeben von seinen Sarnen. Innhruck, A. iger 

teiin von oiningen Hucne, Erinerunsen an 
Amalie vum Lasaulk. 4. Auf, Gelbe, Andreas Derthe 
vw. 

Kalhfleiseh, In Galeni de placitis Hipposratis 
Platon ihros ohsersaliones eiche. Herim, Heinrich 
Kemke. M 2. 

ndois, Wesiphalens Thierleben. 1.14. Paderborn, 
end. Schöningh. N. du. 

kurentz, Übserentiones de pronominum personal 
apuid puctas Netandemen un. Berl, Homnch und 
Kemer a. 

‚eisterhans, Die Schweiz und die, üfle 
Schiedsgerichie Zürich, Oral Füsa. N 1. 

Nielsen, Vedfurgter u Dekumenter fra dot hansca 
hide Kontar  Mergen og dein enkete Gaande. Christian. 
Ancab Dybund. 

eh, Sozintpoliik und soziale Hewezungen im 
Aterhum. Paderbarn, Ferd. Schöningh. N. 1,2% 
































a2 10. September 

Neue Jahrhöcher für Deutsche Theologie, 1 3. 
(horn. Eduard Wehers Verlag N. 

"Neues Archiv fir die Geschichte d, Stadt Heidelberg 
nd der rheinischen Malz Meraungep. v. Aid. Man u 
Kari Christ. Bi. Mekeherg, Gust Kucxer, N. 3 

jppoid, Handbuch der neuesten Kirchengeschichte 

"Au. Berin, Wiependt u. Saite. Ms bh 
Site come X e 1a sun Poltica, Frenze, 6. Harhir 
1 

Tivo af ihe Saxon Chronicles paralios Heraus 
egehen v. Ch. Mlummer, Osfard, Clarenden Iren 

N Peters, Die Paderlum, 
Herd. Schöningh 

Reindelt, Doktor Wenzeslaus Linck von Cokdiz 
19831647, 1, Theil, Marburg, Oscar Fhrhardt, N di, 

Richter, Zur Länung der Fauniprohlenn. Lei 
9. Wiegand. 

Scheimpfiu 
der Ckarin, 

Schmidkun 
Vals Nr 

Schwering, Franz von. Kit 
Schön N Wu 


























Weber die sozilpohtische Bedeutung 
Wen, im Sethstverlag d. Ver 
Di Hypnotramu Stutigart, A, Zimmer 











Pnieehum, Font 


Soergei, Das häuerliche Eibrecht in Bayern, und sein 
Einfluss auf die sozalen Verhähnisc. Ansbach, 
u. Sohn, 

Stophens, oratrs of Ihe French Kevalıtion. Vo 
Ciarendon Frese, N. 21 

Tau: 


Brüget 


um. 





U. Sievers, 2 Paderborn, Kart 
Mio, 
rd Wernn, Die katholischen Briefe 


Hinrichssche Bucht, M. 2.4 


Ausgabe 





Leipai, 
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Aus der neueren 
oiiene AUC der 
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Otto Risch, Alrecht Risch Leben, | x. Dirskt,dssist. Dr. Paul Herr- ne, bespr 


hespr. x. Dekan D, Baur. mann. I 
Sole, Das Nartyrium der Icheischen | MaceiFlnuti Comnodise, bespr. v.Prol.  Harnisch, Badahis, hand und Leute, 
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wäsch. Taarscon. Ordfürrdet de ls itänska _ Köhler, Die Smullankirehen im Gruss- 
& ia Beni, Mamert Claudani via | _andskritemaleksibaliktuckgram: _ herzopthum Hessen, Ihre Geschichte 
iösque &ücwina de anima humis, | mallskt ordnat, hespr. v. Dr. Fr. und Ihre Rechlsverhähnisse, bspr. 

hespr.v. PovaDon.Dr.Höhringer. | Bars; N. Prof, PR. Zorn. 





13. Cares-Teuss, Zur Poychologle des | Ausgewählte Novellen Sacchtis, 
„Prülosophirens® 1, bespr. v. Prüf. | Oi 
Ür. €. Lasswitz, 





| Mitihilengen des Sutisischen Landex- 
Janis und Sercambis, Pespr. | _amtes des Herzugthums Bukowind, 
Y. Pride. Dr. Cloetie haspr. v. Dr. Beukemann. 








Gymnasiatbibliihek, hespr. v. Priv | Kris, „Vom Rechte* und „Die Hoch- | Kadtel, Uniturmenkunde, Despr. x 
Doz. Dr. Paul Cauer. | zeit,” bespr. x. Bihtiothekar Dr. | Oberst u.Regim-Komm.v. Zepelin. 
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bespr. v. Prv.bot. Dr, R,O10 | Haas, Rügensche Sagen und Märchen, | bespr. v. Prof, . Hiedermann. 
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Reinach, Chronigues WOrient, bespr 


url I. Auınyan Armin | 








Theologie und Religionswissen- | 5." ening waren rin fr den onen 
schaft. Band wohl leichter, diese Objektivität festzuhalten, 
für den zu offenden zuehten, der un j 














Otto Ritschl, Albrecht Ritschls Leben. 1. IM. in die 











15221864.) Fraburg iD, Mohr, 199 VI u | unmittelbare Vergangenheit und Gegenwart mit 
Eurer dem mächtigen lüngreifen A, Ritschls in die theo- 
Ref. bekennt, dass er nicht ahne Hedlnken | logische Entwicklung hineinführen wird. Denn 





iiese Biographie «les 
Hand genommen ba 


tinger Theologen in di ie Lebensperiode Ritschls, di 
Dean einmal schien dem | vorgeführt wird, fült nur ein 











Ref. die Zeit, welche seit dem Tode Ritschls | seinen Folgen noch bis in die Gegenwart herein 
(20. März ıRRy) dahingeilussen ist, noch zu kurz, | nachzitert und durch die Gedächtnisfeier an den 
um cine umfassende, durchaus unbefangen gehaltene | roojährigen Geburistag des grossen Tübinger 
Bingraphie herauszugeben, inshesumlere da der | Theologen P. Ch. Baur (geb. 21. Juni 1792) wie- 








Streß um den Werth und den Sinn der Ritschl- | der aufgefrischt worden ist: Ritschls Verbindung 
schen Theologie noch ziemlich hefüg uobt. Wenn | und noch mehr sein Bruch mit dem Tübinger 
ann vollends der eigene Sohn es it, der an | Iaur. Was Hinsicht vom Verf. in 
iesen Werk sich wagt, wem wolle da nicht die 52 gesagt wurde, konnte 
Mahnung »nomum prematar in annume cf cht befrieligen, weil das dort gegebene Urtheil 
Doch muss Ref, nunmehr zu seiner eigen über Baurs Verhalten woler mit dem sunst be- 
und wohl auch zur Freude derer, wel wen Benchmen Baurs noch insbesondere. mit 
ob Freunde oder Gegner oder Neutrale, der Art und Weise 
Leben Albrecht Ritschls ineresiren, gestchen, | Baur selber (Die Tübinger Schule 2. Aufl. 1860) 
‚dass seine. Hefürchtungen nicht sich verwirkli trorz. der »Palimnliee Kitschls (5.50) die von 
Der Verf, selber war sich der Schwierige | demselben aufgezeigte »ncuteale Hasis« zwischen 

keit seiner Aufgabe, Pierit mit Öbjektiviät der | Jwlenchristenum und Pauliianus (8 
Darstellung und des Unheils zu vereinigen, in | unbefangen swrebenlen Walrheitssion 
vollem Maasse bewusst und. meine Ansicht geht | Dem was uns nunmehr im vorliegenden I 
dahin, dass er, war die Objektivität anbelangt, | der Sohn Ritschl über die Scheu seines Vaters 
(sen Artikel | mit dem zufällig auch in Marburg sich aufhahen- 



































































Vergleich zu dem vom ihm ve 





1227 17. September. 
den Baur erzählt ($ zı3u. 1), klingt doch so, 
als ob ein Schatten von Schuldgefühl den che: 
maligen Schöler gegenüber seinem früheren Lehrer, 
(der ihm S. 258 doch noc 
gewengekommen war, 
Bruch sich eigentlich schon vollzogen hate, ver- 
fahgt hätte, Jeienfals kann esnicht erlaubt sein, 
die Schuld auf Maur überzuwälsen, insbesandere 
nicht, so lange Baurs Korrespondenz (S. 275) mit 
Ritschl nicht vollständig veröffentlicht ist. Dass 
die Art und Weise, wie Ritschl in der 2. Auf- 
Tage seiner »Altkathelischen Kirche« gegen Haur 
aufgetreten ist, ihm selber alte Freunde er 
hat, beweist Karl Schwarz »Zur Gone 
neuesten Thenlogie« 4. Aull.S. 174 Anm. Keinen- 
falls aber ist das Urtheil, las Ritschl unmiuclbar 
mach Haurs Tod über denselben 
gefällt hat (Ritschls Leben 1, 393 6) ingendwie 
zu rechtferügen, sondern nur geeignet, den Aus 
bruch des Unvillens bei Karl Schwarz’ als durch- 
aus begründet darzustellen 

Dass der Verf. in diesem Stück einen vollen 
(ick uns nicht gewährt hat, soll ihm jmloch 
in keiner Weise als Versiumniss in der Absicht 
ingerechnet wenen, als wollten wir damit Mangel 
an Objeküvicit beweisen. Denn einen 
hat er uns doch gestattet und dan 
der Stoff in seinem Reichthum a 
gedrängt, dass er be 
So wichtig. sie uns. für 
neuesten Theniogie erscheinen mag, dach 
ange nicht verweilen konnte. Das ist ja chen 
der Charakter. lieser Wiographic, dass die Mit- 










































suirk auf- 
er einzelnen 1 









die. Kntwickt 











heilung, aphischen Stoffes durchaus vor- 
herrscht. We liegt das nothwendig in der Ab- 
sicht des Verf., der chen hierin die Objektivität 








seines Verfahrens zeigen wollte, auch auf die Ge- 
fahr hin, dass die pragmatische und künsterische 
Gestaltung zurücktrit. Schwer war freilich, von 
diesem rein objektiv-soflichen Gesichtspunkt aus 
aufgefasst, die vorliegende Riographie nur etwa 
insofern zu schreiben, als es sich um Ausw 
des Stoffes gehandelt hat. Man wird sagen dürfe 
lass 1. das Richtige getroffen habe 
was er uns giebt, gestattet uns einen klaren Kin- 
blick. in die persünliche. un wissenschafliche Kat 
wicklung seines Helden Iseruntent- 
licher Gunst kamili 

‚ch Geist und Genie gleich glück 
lichen Begabung sich vollzogen hat, wenn auch 
inter Hemmung des Var ademischen 
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Denn 
































1 emlich it unter der Herr. 
schaft Hengstenberg' Anschauung. Breilich 


fardert die mehr als rivalisirende Stellung, 
welche Ritschl aus dem Ver 

heraus zu Haur allmählich sich selber gestellt h 
unwillkürlich dazu auf, einen Vergleich zu zichen 
zwischen der Art, wie Haur zu seinem akalemi- 
schen Lehramt gelugt ist (Hi. Zeiler, Vortre. 
Ab. 1,S. 3991) und wir Ritschl von A n 
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Nr. 38. 








dns akademische Lehramt angestrebt hat — ein 
Unterschied, der übri den Gegensatz süd 
hen, speziell schwäbischen Wesens einer 

und norddeutschen, speziell preussischen Wesens 
'ohne Beileutung ist, zo wenig 

‚der Philosophie, an 

jerhaupt erst nach seiner ahade- 
eit gründlich herangetreten und 



















abhängig geblicben ist. — Ver- 


Desserungen sind a 
Paulinea für Pauliner; 
su R. Köstin (leere 
bene Juris); 8. 








10527 vo. KUK 
war der Hingst gestor- 
302. 7 vo. wissenschajtliche 

‚32.2 1.0. Dietesch 
(+ #872 in Bam als Prof.) sta Dietsch. 

Wir schen mit grosser Spannung der Fort: 
setzung des Werkes entgegen, auf welche wir 
durch die im Allgemeinen schr gelungene Dar- 
stellung des Lebens Ritschls bis zur Uebersicle- 
tung von Bann nach Göttingen aufs Beste vor- 
bereitet sind, 

Münsingen, Würt 


























mberg. August Baur. 
Franz Stolle, Das Martyrium der thebaischen 
1 Breslau, Müller u. Seifert, 1801 
Die noch 





Mariyrium der thebischen Legion. untersuchend 
stell der Verf, fest, dass die erste und ei 
wirkliche Quelle unserer Kunde vom demselben 



























die vom Kucherius von Lyon (gest. um die Mitte 
des 5. Jahr) verfasste kürzere Recension der 
‚Acten dieses Martyriums ist, daher sich alle spä- 
tere Fri desselben unzweidwurig als 


vällig hallose Dichtung erweisen. Aber auch 
richt Buchers ist nicht vun diesen zu 
Häseigen Urkunden entnommen, sondern in den 
vlzügen aus mündlichen 














und mitelst 
worden, 





An einem geschichtlichen 
Nartyriums der als Ofliiere jener Legion genannten 
Maurichus, Exsuperius und Candi 

Wil jedoch Stolle festhalten, 
Sucht er. die Angabe 
Ursus und Victor ala sph 








scheinlich. zu mach 





her den Dis 

Adressaten. di 

Degleitensten rich 
Ghingen, 





Iderung des Mi 
lüchers. 





N. Bonretsch. 


RR. de la Broise, Mamerti CIh 
doetrina de anima hominis, 
Isar RMV u 2 Sm Me 
Nachiem im Wiener corpus seripturum eccle 
Jahre 185 eine text 
Ausgabe der Werke ces Claudianus 
iertus erschienen ist, der der Herausgeber 
Ibrecht seine Untersuchungen über die Sprache 





vita ehusnue 
Paris, Hetaun Beay 








Kritische 
N 













129 








desselben folgen liess, giebt num R. de In Broise 
eine feissige umsichtige Darstellung. des Lebens 
und der psychologischen Anschauungen des Cla 








ans, 
Schon zum Lach 
neue. schätzenswerthe. 
Verf. die, Plogschrift des Faustus 
welcher die Körperlichkeit der Sech 
Krschaffenen, behauptete und den Vienner Pres- 
na hominis zu 

werden die An- 


desselben erhalten wir 
kräge: dann behandelt 
von Rei, 
&, wie alles 















iyter. mit. seiner Schrift de 
widerlegen suchte.  Kingehend 
sichten des Letzteren über die Immateriaität der 
Serle, ihre Kräfte und T.ehensäusserungen, ihre 
hl u. s. f. erörtert, 
jentlich Augustin) nach. 
gespürt, aus denen Mamertus seine Doktrinen 
schöpfte. Den Schluss. bildet. eine Vergleichung 
mit den philosaphisch-psychologischen Theorien 
ter Scholastiker und des Cart Die. drei 
Appendices enthalten eine kurze Brörterung der 
dem Mamertus oft zugeschriebenen, vom Verf, 
‚ber abgesprochenen Geslichte und endlich ein 
vollständiges Verzeichniss der Quellen und Aus 
gaben und der ganzen hierhergehörenden Litte- 
ratur. Gegenüber Schultze's Arbeit über Mamertus 
(H8R3) bedeutet das Werk. von de la Broise 
einen bedeutenden Kortschri 
vollen Beitrag zur christlichen 
Basel 









































und. einen werth- 
iteraturgeschichte. 
P. Böhringer. 





Philosophie. 


B. Cares-Teusis, Zur Peychologi 
suphirens« 1. Bukarest, aris Socolin. 





des > Philo- 
ns. m. 

Die gesammte Katwicklung des individuellen 
wie sozialen Lebens wird aufgefasst als ein 











helogischer Prozess, »der sich um die Tot 
der die Welt ausmachenden Perzeptionsinhalte 
Philosophi »SSeitenzweige di 






Phischen Geilanken zu fehlen, doch 
‚mentarischen Form, 

ilung zu eiche 

en in störender Weise 


selben in der fr welcher 
keine. eur 
Ichler. entst 


ifichen. 











Lasswitz. 





Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Gymnasial-Bibliothek. Herausz, von E. Pahlwey 
Hoffmann. Gütersich, La Dertelumann, 

Tea und die Troas, von Rudolf Menge, 

Mi 38 Abbidgn, 2 Karten u. 1 Mn. 

IM. Die Entwichlung der Trag 

von O. Weissenfels M. 1,2. 











IN. Der römische 
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Trumph, von E, 
al Menge, N 
Das verdiensliche Unternehmen, dessen erste 
Proben hier vorliegen, ist darauf gerichtl, den 
Schülern Belehrung über die realen Seiten, des 
klassischen Alterhums durch das Mittel der häus 
lichen Lektüre zu bieten. Die bis jetzt gegebenen 
Hefte erwecken «las beste Vertrauen für diejenig 
ie folgen sllen. In ler Darstellung des Triumph“ 
Zuges vermisst man etwas die Heigahe. ingend 
weicher billichen Anschauumgsmiuch; doch ent- 
schädige dafür einigermassen die Ichenlige. Schil- 
derung, mit welcher der Verl 
sehichiche und pol 
als Beispiele gewählten Triumphzügen (des As 
us, Gem Tun) 2 
Hefe über die griechische Tragädie giebt cin 
ick Literaturgeschichte in angemessener Aus 
führung, mit kurzen Inhaltsangaben der cin 
von den drei grossen Tragikern erhaltenen Stücke, 
Den frischesten und anregendsten Eindruck machen 
ie beiden Arbein von Menge, weil er Tnaka 
wie Tross aus eigener Anschanng schildert un 
durch gute Karten und Abbildungen auch dem 
Loser nahe bringt. Die Darstellung ist aus ayste- 
matischer Beschreibung unl persönlichem Reise“ 
bericht in. geschiekter Weise gemischt. Und 
wenn sellenweise der Glaube an den histürischen 
Gehalt der beilen Tpen etwas gar zu stark und 
ins Einzelne gehend sich bethätigt, so wird man 
diese lebenswürdige Schwäche gern der hegek 
sterten Stimmung zu Gute halten, in welche den 
Verf, der Anblick jener. sagenumwobenen Land- 
schaften versetzt hat 


’ohlmey. M1. — 
3 Hölzschn. u. 1 







































































Paul Cauer. 


Philologie und Alterthumskunde. 


E. Ph. D. Hultzsch, Eigraphist io 
It Nndras, S 






Others in ehe Räjaräjtava 
äted and translate. Volume I, Part 1. Inerptions 
an de Wal of the sentral Shine, Wilh fer Paten 
Nadras, printed and puhlshod by the Superiniendent, 
Giernment Dress, INOL, 119%, Fol: Kupsen 
Archnealogical Surcey of India) 








Das vorliegende Heft ist ein neuer Beweis 
für den mie rastemden Eifer eines rühmlich he- 
kannten Mitgliedes jenes Stabes von Forschern, 
‚ler Indologie dadurch die erheblichsten Dienste 
erhaltenen 














reste bistorischer Denkmäler 
Kenntnis ein für alle Mal iu 
ins abendländischen Indologen, die wir leider 
ebenso glücklich sind, direkt aus der Quelle 
schöpfen zu können, wertvolles Material für unsere 
Arbeit hinter der Front in die Hand geben. 
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Nicht. aller inschrifliche Stoff, der uns di 





durch übermitiek wird, hat hervorragemlen histo- 
rischen Wert. 


Ich gehöre aber wotzdem nicht 
um nur das Wichtige und die 
bleibenden Resultate der archäologischen und epi- 
schen Untersuchungen mitgeteiltwissen wollen. 
I in der Wissenschaft selten mit apadik« 
tischer Gewissheit sagen, dass etwas (ir immer und 
für Alle olme Bedeutung sei und bleiben werde. 
Resultate von grundiegender Bedeutung Anden 
sich, soviel ich sehe, auch in dem hier be 
sprochenen Heft nur sporadisch. Trotzdem er- 
giebt sich rin wiedergegebenen. In- 
schriften © Wissens 
manches N 
lischen, für die Geschichte von Südindien (Rc- 
gierungszeit ven Kı Sroberu 
8.1), für die sülindische Religionsgeschichte, 
(es wird cine Anzahl von Lakalguttheiien er- 






























der socialen und 
;konumischen Zustände jener Distrikte (Verpilich 
tung von Dörfern, Steuern an einen Tempel und 
an ‚lessen Bildnisse zu entrichten; eventuelle Be- 
rechnung der Hühr des damals geltenden Zins- 
isses), um! schließlich, da in diesen Inschriften 
eine Menge dem Tempel und den Gi 
geschenkter Schmuckgegenstämte 
len, vielleicht für die Precinsen 
ic älgemeingilige Datirung weit, soviel 
nur ie unte e Inschritt 
«les Karndu Königs Tiramalaideva aufı 
Vertlossenes (aka-Jahr 13 1455 m. Chr. 
Die übrigen Inscheiften sind nach den Kegierungs- 
jahren der jeweilig regierenden Kani 
denen von Räjaräja ınler Räjaräjadeva 
onler Kö-Räjakösarivarıman (vom 1004'5 m 
Chr. an), diem Sahne von Paräntaka I (s. H. 
S.08) u 














erbillern 






























‚is, bis zum 2 





Regierung 
en ds Kö-Parak, 
der 





nach der 


ari-varman wler 
Sri-Räjendr: 
9. Jahre und. nach 
bezeichneten 

Nach S 
cl, len verschieiene Kö 
der. erheblich 













Königs, 10 
muss mit diesem 
ragen, hier ci 


später als R; 


bis zu dessen 35. Jahre. 












regierte. 
us verschie 





dieser 
Indien der Brauch 





existirte, 
bewahren, gerade wie es bei uns staatlich auf- 
bewährte Normalmafse giebt. Da dieselben nach 
Königen benannt wurden, wie wir an der Be- 
zeichnung räjakösari, 5. 2, und an dem ebenda, 
Note 5, erwähnten päramöivarbya-hasta «u 
royal yarde erkennen können, so darf man viel- 
Teiche daran denken, auch in dem in budilhistischen 
Schriften wiederkehrenden Sngataridatthi, 2. B. 
Pärimokkha VI, 15, ein derch des Sugata, d. he 
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icht aber 


des Huldha, Autorität geheiligtes, 
von seinen der Legende nach abnotmen Kürpe 
prüportionen hergenommenes Maß zu erblicken. 
Dem Test und der Uchersetzung der Inschriften 
ist ein Lichtdruckbil des hier behandelten Tanjor 
Tempels und «rei Photwzincographien der In- 
schriften beigegeben. Diese lazteren trugen 3 
Unterschrift die sunderbire Namensform Hultzech, 
ie wohl, da sie öfter wiederkehrt, kein Druck“ 
fehler, sondern eine zu verurteilen 
Verbalhornisirung des Namens des Herausgebers it. 
Berlin. Dr. R. Otto Franke. 





























Salomon Reinach, Chruniyues d’Oricnt 

Firmin-Didot ei Cie, INOL. AV 

Die halbjührigen Werichte über die} 
schrie der Altertbumswissenschaft. un 
Hirscheinungen der einschlägigen lite 
Salomon Reinach seit dem Jahre 1883 unter der 
Rubrik »Chronkyue d’Orient‘ in ler Revue archto- 
Togique veräffenicht, sind unter ‚ten Fachgenussen 
längst rühmlich bekannt. Mit grosser Umsicht 
und Sachkenntniss, ges verzweigt 
persönliche Verbindungen, ier. eine Menge 
werthvoller Notizen. zusammengetragen, die in der 
Veberfölle der wissenschaftlichen _Zeitschrifien 
aller Kulturländer, oft sugar nur in den Tages- 
biäutern zerst 
scher leicht entgel 





Paris, 
706 8. gr. 


























Kur 





u ihrer Vereinzelung ıle 
en können. Zumeist Referate 
über Funde und Entleckungen uder über Httera- 
rische Arbeiten in sichlich objektiver Form ent- 
halten können 











4 wullen diese Berichte nicht 
den Anspruch auf selbstständige wissenschaftliche 
a erheben. Einen 





wissenschaftlichen 





fingen sie sich aber durch lie gena 
‚der Quelle, aus der die beirelienden 
geschöpft sind, so dass es dem Leser 
mit Leicht 

jeweils 














ungeregte Rrape eingehender zu 
Dadurch haben sich diese Reinach- 
schen Nerichte len Werth eines reich 











14 in hohem Ma 

wird noch gesteht, 

in vierachn Bänden rcheologique zer 
ion Berichte von INRJ-1Ngo in dem vor- 

iegenden Sammelband zu einem Corpus zu 

sammengefasst und mit Zusätzen aus der später 

erschienenen 1 


se erworben, und dieser 
dadurch, dass R. lie bisher 
Revue 














wor und anderen Krweite 
und Berichtigungen versehen hat. 
Zugabe, durch welche die praktische Benutzb: 
keit. des Buches in 





wichtigste 


















erhöht wird, ist das a © beigefügte surg- 
Fäige und musfüh Kst mit Hilfe 





desselben wird er I 

in dem reichen Material, das in dem Küche nieler- 

gelegt ist, sich leicht und schnell zurechtzuinden, 

und so ist dasselbe dreh. zu einem höchst 

brauchbaren, nützlichen und nen ich. 

schlagehuch geworden, 
Dresden, 








P. Herrmann. 


233 





T. Macei Plauti Comocdine. tee ‚instrumentoertica 
& pisgomenis aus Friedrieus Ritschellus, 
orgio, 


Soc operae nhumpts Gustavo Loewe, 
Gocız, Frigerica Sehvell. T. IV fc 
eontnens, Leipzig, D. G. Teubner, 15 
Sm Aa 








In w 
tinischen Kon 





geringerem Maasse, als anleren plau- 
lien, z. 3. Miles Captivi, Pseidulus, 
Studien der Plautiner speziell dem 
Zwischen den beiten Aus- 
aben deren zweite von Schöll 
besorgt , ungefähr 40 Jahr 
der ersten erscheint, li 
ausgabe; «der Grund freilich 
nicht unverborgen. bleiben. 
zweiten Ausgabe 








aben sich li 





nunmehr 









Der Kartschritt der 
der Kritik zeige sich. vor 
Altern in der vollständigen Kenntniss von A, in 





dem ein anschnlicher Theil des Dras 
ist; das noch Lesbare ist so sorgfälig w 

h verglichen: für Persa sind wir in der Kennt- 
niss des in A Erhaltenen wohl zum definitiven 
Abschluss gekommen. 

Nach Rütschl und Geppert wurde er zu 
on Schöll im Jahre 1885 verglichen, 
inigen zum zweiten Male unter 
‚lrei Jahre später nach dem I 
Apognaphum Stutemumls die abweichenden As 

ben nuchmals nachgeprüft, Kine ganze Reihe 
von Stellen haben durch die genauere Kenntniss 
‚des Ambrasiimus ein anleres Ausschen erhalten, 
sa 141.20, 172, 190, 4794 483, 500 C, 515, 525, 
531 (dass mumerem, was in der Ucherlielerung 
1 richtig. sein kann, ist gezeigt von mir 
553 550 568, 574 
580, 600, buy, hag, bad 675, 700, 
sw. Auch an anderen Stellen ist 
Iolge seiner konservativeren Kritik mit 





ichst 

1088 
endlich 
einen. des. 























iegen scheint, 








mögl 


in den Hehrägen p. 93) 
570 













Recht 
auf die 





igegen den Acnderungen Riwchl's wie 

andschrißliche Ucberliefrung zurück“ 
gegangen, zu I. angum. 3, de 53 Veds de 16, 
Is 371 St, O6 na, 168 
und 60, 176, , wo Rüscht bei 
Annahme van Anapästen zu mehreren Acnlerungen 
gezwungen it, UNS, 195, 40h Seh SAh 555, 
553, 55%, 574 975 877, 594 an der über“ 
Ücierten Stell: hiner 590, Des, 630. #7 

















wesen. MXN. kommt Schäll zurück 
die für die Kritik höchst. folgenwichtige Kine 
eckung bezüglich der Verstümmelung les Ar- 
chetypus der Patalini, dlie er bereits für Casina 
und Rudens verwerthet hatte; mu it ANAS 
vorn, dementsprechend 2 und 5a am Emie ver- 

schon längst erkannt, 











stünmelt, das Letztere w 








aber 33. war der Verlust durch die Ab 
schreiber verdeckt, doch nicht ohne Störung de 
Metrums; ebenso erliten 29 und 47 zusummen 

ne Meschädigung, offenbar verstümmelt: 





dem plautinischen Sprachgebrauche gemäss, ler 


an dieser Stelle bis dahin verkann war, suchte 
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Ref. durch Kinfügung von gradus mil in der 
Mitte les Verses die Lücke auszufüllen, da jedoch 
auch 205 defekt, Desanders aber 123, 
wie es scheint, am Anfange verstümmelt sind, 
wird man allerdiogs mit Schöll annchmen müssen, 
dass der Vers 203 am Ende unvollständig ist 
Freilich halte ich mit Seyffert das von Schäll in 
den Text gesetzte 0b joculum für bedenklich: 
nur das Eine scheint sicher, dass der Vers mit 
gradus abschloss. Der Lücke in 198 entspricht 
le es sich mit 6b und 
wo A das vollständige bewahrt, 843 und 
856 und an einigen anderen 
Stell jetzt auch Schöll in Neuen Heidel- 
berger Jahrbücher 1892, p-37 fk, und für die 
Nostellaria Seyfert, Berl. philol. Wochenschrift 
1892 Nr.7 u. 8). Dass Alles, was seit Ritschl 
an den verschiedensten Orten und Gelegenheiten 
für den Persa geleistet wurden, sorgfältige Be- 
achtung gefunden hat, bedarf bei der bekannten 























gewissenhaften Arbeit der Genossen des grossen 
Meisters kaum der Krwähnung; dabei sind auch 





inige Konjekturen «der Vorgänger Rüschl's nach- 
getragen, welche in der ersten Ausgabe zum 
Theil’ wenigstens absichtslos übergangen waren 
eigenen Vermuthungen Schöllis, wenn auch 
mal etwas gewagt und zweifelhaft, ver- 
Fathen immer Scharfeinn und eindeingendes Stu- 
dium und eröffnen nicht schien in überraschender 
Weise neue Gesichtspunkte; auf Einzelheiten an 
diesem Orte einzugehen muss ich mir leiler 
sagen. Als ein banum omen begrünsen 
Schlüsse das freundschaftliche Zusammenarbeiten. 



























von Seyflert und Schöll; das kann. ler Sach 
selbst nur förderlich sein. 
Münster. P. Langen. 





Ludvig Larsson, Ordförrälet 5 de Alta Islinska 
Haniskriterna  tcksikaliskt och. grammatiskt 
Ort. Lund, Linde, 11. Vu. 100 SM 
Als Larsson den älteren Theil der Hs. AM. 

645, 4° edit hate, berlauete ich es DLZ. 1886 

Sp. 04, dass er Seinen Index, der alle Stellen 

enthielt, an denen jeile einzelne Wortgestlt in 

Aieser U. auftrit, seiner weßlichen Vorrede nicht 

beigegeben. jetzt schrakt uns L. einen solchen 


























Index nicht nur für diese eine, wandern für 10 
der ältesten erhaltene Hich 1) Reykj 
holıs mäldage, 2) AM. 3) den ältesten 





heil von Nr. 812, 49 gm. kg. Samling, 4) die 
Glossen in AM. 2491, fol, 5) das Stack. Ho- 
miienbuch, 6) die Physiologuniragmente samt der 
Auslegung” vom Schift und. Regenboge 
673,4%, 7) den älteren Theil von AM. 
) AN. 6742,49, 9) AM. 675 6,4% und vo) AN. 
ac 

Unter dem einzelnen $ 















ichworte sind, mit auf- 
‚m Kürzungen und ausser bei 
Alter und non durchweg, 


pulul, 





gelösten 
v0, dit 











mit Angabe si 
alle einschlägigen | 

auf erst alle des andern, di 
ien Manuseriptes u. 8. w. verzeichnet, 
selbstverständlich ein für alle Mal 
(dieselbe Ordnung der Hss, innegeh 
deshalt» die, in welcher ich sie a 
weil L. glaubt -- worüber sich bekanntlich str 
ten Hisst —, dass sie uder je ihre & 


licher Belegstellen, zunächst 
ırmen und Schreibungen dies 






















Homonymen Süchwörtern gleicher 
Uebersetzungen beigefügt un bei solchen. Prac- 
positionen u. dgl, welche mehrfacher Konstruk- 
tion fähig sind, sind die Belege der verschieilenen 


uegorie sind 


Konstruktionen. möglichst objekti der- 








gehalten. Ja selbst un eine Präposition, die nach 
aller Erfahrung nur eine einzige Konstruktion, 
2.8. die genevische, erwägt, vor einer Farm 





erscheint, die an und für sich eben so wohl z.B. 
Dativ wie Genetiv sein könnte, wird diese Stelle 
nicht als Beleg der Verbindung mit dem Genetiv 
angeführt, somilern als ein Fall der Verbindung 
mit ungewissem Kasus. Sucht man die angeführte 
Stelle der beir. Hs, um jenen ungewisen Kasus 
und dann diesen 

bei Lu auf, so 
Ungewissheit 











in conereto. kennen zu lernen 
selber unter seinem Stichworte 





wird man da freilich schr oft. di 
als spurlos verflogen konstatiren 









»Die Stichwörter sind nurmalisitt nach der 
ältesten Schreibweise, welche allgentein in 
den üben genannten Handschriften vorkı 





das soll heissen: nach. einer unter Berücksich. 
gung der Hss. auf eiymologischer Grumdl 
aufgebauten Orthographie. In Folge esse 
die Gestalt des Stichwortes oft von der ler. den 
ältesten hl. Gestalten des betr. Wortes. verschie 
(den, weicht, wenn nur einzige Gestalt des betr. 
Wartes, ja diese nur cin einziges Mal, überliefert 
war, oft auch von der ab, stimmt, wenn mehrere 
Gesta 























'n sogar mit keiner völlig überein. In der 
letzten wird man meist ausser dem Haupt- 
stichwort dem die Belege sichen, auch 
der sogar ein zweites und 
Is Repräsentanten der thatsäch 
ferten bezw. einer hier zwar nicht 
verlieferten, aber denkbaren Gestalt mit kurzem 
Hinweis auf das Hauptstichwort finden. Doch 
wird man auch zuweilen ein Nebenstichwart x 
geblich suchen und sich dann um so ernslicher 
fragen, ob die Abweichung des Stichwortes von 
der Ueberlieferung wirklich berechtigt gewesen: 
Der unserem »Nachte entsprechende Nom., Akkı, 
Dat. Sing, kammt in wcchs Mes. Ls. vor und 











Zweiten 
Stichwort 
Dr 





noch ei 



























n6T, nöt, not anler in 
Verkürzungen geschrieben, welche 1. selber zu 
nöft, nord, noft autlöst, Trotzdem inden wir 
ala Stichwort. nicht Art 
Nun hebt aber Konr. Gislason in der nach seinem 
Wente erschienenen Abhandlung Arkiv 1. nord, il 
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VI hervor, sowohl dass der frühste durch Reim 
gesicherte Beleg für nt älter als alle (andern) 
dorch Reim gesicherten Beispiele von s-Untaut 
des 4 wie auch dass diese Farm neben der Form 
ur fonbestanden hat, nachdem der -Umlaut 
des d so gut wie aus allen (andern) Warten 
wieder verschwunden gewesen. Und dieses Zu- 
sammentreffen der ordhwepischen. mit der ortho- 
graphischen Praxis verleiht dem schon nicht mehr 
neuen Golanken grüsse Wahrscheilichkeit, dass. 
die Verschiedenheit von nö und nätt gar nicht 
auf Umtaut, sondern auf Ablaut beruhe; ob a 
dem Ablaute vorgerm. 8:0, wie Noreen Ugerm. 
Ira (oRgu) Yı7 meint, it eine Frage für 
Umgekehrt dürften einem un! dem 


























bei La. 


wahl Zweifel aufsteigen, ob cs sich, 
Grumlsätzen, nicht gar zu sklavisch der abnor 
Schreibung eines vereinzelten Beleges 
Meines Erachtens hat z.B. das h in va 
SH. 121:25 und in hlaupagarpr Km. 
nicht mehr auf sich als ewwa das in brike St. 
H.a7&r. 1. ist offenbar anderer Meinung, aber 
Ibst so hätte zum mindesten statt. des Neben 
stichworts hlaupe, unter dem weiter nichts. als 
ein Hinweis auf vandl-h. steht, die Kiligkeit vie 
mehr Iaupr erfordert; denn es in «lem Benutzer, 

































der sich überzeugen will, ob und wo das Sale 
startiv, das sonst allgemein Taupr geschrieben 
wird, in den ältesten Hs. vorkumme, nicht wohl 
uzumuthen, dass er es unter hl- sucht, 





Ireatinell und nach weniger. durchgeführt 
durchführbar ist die laut Vorwort in sofern 
Pr 








verschiedene Behandlung der einzeln ori, 
als die femininen und neutralen Formen der sul 
stantivischen je ihr eigenes Stichwort haben, die 
der adjektisischen dagegen unter dem Nom. Sing. 
asc, miterscheinen; beilauerlich auch das, an 
jgeblich um Raum zu sparen, aufgestellte Pr 
diejenigen Komposita, deren Vorderglied 
als Genetiv aufgefasst werden kann, in ihre Theile 
zu zerlegen und jeden Theil für sich aufzuführen, 
zumal da dieses Prinzip gleichfalls nicht. strenge 
innegehalten ist. Vermuthlich sind es dergleichen. 
Punkte, in denen L. einen andern Plan beflgt 
uräglich selber wünscht. 
Zuverlässigkeit der Einzelangaben zu 

































prüfen, habe ich, nach einigen Stichproben, bei 
denen sie sich durchweg bewährt hatte, joe 
Wort und jeden Kompositionstheil von Km. wach“ 





geschlagen und dabei hat sich, wenn ich das 
Soeben bereits im Allgemeinen Bemängelte und 
‚Alles, worüher man vielleicht verschiedener Mei- 
ung sein könnte, ausser Betracht lasse, Fulgendes 
herausgestellt: $ bezw. s im Wortanfunge ist 
überall ausser in. zweimaligem som durch f 
wielergegeben; ex fehlt ein Längezeichen im Stich 
worte hogende 1. pr. über dem 0 —— auch in 
der grammatisch geurdneten Aufzählung ler 
Stichwörter —, im Stichworte fald über lem 
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a— nur aus Verschen, wie fi 
‚ch georneten Aufzählung beweist 
worte hallfespr über dem ı und im Stichworte, 
haffland über dem ersten a —— aus eıymologi 
schem Trrihume; umgekehrt ist das Längezeichen 


1} in der gru 
‚im Stich- 

















zu viel in «dem Belege We au; oc soll 
als Konjunktion 22 Mal vorkummen, kommt 

23 Mal vorz fyr solll.yı Präposi 

Ak. soll slra 
sichen, steht aber ıdra kırkıo 





„, sicht ber kırdao; bvalrcka soll IV. 36 
ing. sein, ist aber Delle Ma 
Sp. 2 2. 29 z0 müsste es statt 
30« heissen: ni. 

bereits Abschnitt IE wenn ai 
tl in dem. auff che ul 
hundrapa IL. 2 
sull, so Kiss sl selbständiges 
Wort und Akk. auffassen, sondern nur fextogo 
indeklinables Kompositum; schlieslich sin in 
‚lem angehängten Verzeichnisse derjenigen Formen 
reader Worte, welche sich in ılas is. F 

system nicht einreihen lassen, petro 
dhonıfio V. 39 und Barbare Vo 40 





































3 
worauf 








eigenem Namen aufmerksam machen 
soll — übersprungen. 
Mindlings also kann man sich auch auf dies 





ılezu unheimlichen Fleisses 
eben so wenig durf man 
nun zur Neantwortung absolut 
jeier Page aus der ish, Laut- und Formenleher 
das älteste handschrifliche Material gedrängt bei- 
sammen zu finden; währen! z. B. unter ec die 
Stellen angeführt sind, wo stat dessen - 
geschrieben ist, fehlt eine Uebersicht z. B- 
‚die. Häufigkeit, Formen und Schreihungen des 
suffgirten Artikels und des sulligirten Reilexiv- 
pronomens. 

Trotz mancher Unvolkommenheit aber 
‚ieses Buch von unschützbarem Werth, herulen 
‚den. heilsamsten Einfluss auf die sprachgeschicht- 


Riesenwerk eines geı 
nicht verlassen, 
etwa glauhen 






























lichen Studien auszuüben und unverwischbare 
Spuren zu hinterlussen. 
Hamburg. Fr. Burg. 


Ausgewählte Novellen Sacchettis, Ser Gio- 
vannis und Sercambis. Mit einer Hinletung vor- 
sehen von J. Ulrich. (lnienische Miblinthek. 
Herausg. von }. Ulrich. IL. Md) Leipzig, Kenger, 

Vu. OS N. 

Wie der Titel zeigt, ist der zweite Hand 
dieser breit angelegten Chrestomathie ausschliess- 
ich drei isten vomletzten Viertel des 14.Jahr- 
hunderts entnommen, über welche der Herausg. 
in einer Einleitung handelt. .cıler ist letztere 
recht. unvollkommen, so dass man sie mindestens. 
viel lieber missen würde, als die Anmerkungen, 
die U. beizustenern unterlassen. hat 
die direkt komisch zu nennen sind. 
eilt U. als zweifellose Thatsache 
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drei Novelliten in der von ihm gewählten Reihen- 
fülge geschrieben haben. Wenn er aber von 
jovanni Fiorentino annimmt, dass er den ganzen 
’ecurone im Jahre 1378 verfasst hat, so ist die 
Reihenfolge sicher unrichtig, da die Novellen- 
sammlung Saccheuis in lie Jahre 1392-05 Alle 
(6. Gaspary, Storia d. let. it 111, 8. 67) und somit 
auch später als die Sercambis sein dürfte, der 
seinerseits seine Sammlung wahrscheinlich bald 
nach 1374, also möglicherweise sogar vor Gio 
anni Fiorentino begonnen hat. Wenn U. also 
Netzteren auslrücklich den dritten. und Sercambi 
en vierten Novellisten des XIV. Jhrhs. nennt, so. 
ist das histurisch sicher ganz falsch, und zum 
Theil werden sie eben gleichzeitig geschrieben 
Weiter ahr 1378 weiss uns U 












































nichts übe ‚ser des Pecorone mitzu. 
‚ar aber auf Giorn. sor. dı 
Tett. it, 6, XVI 353 M. (6 jet auc 





SV gus) uf 7. rom. Ph, XIV 253 1. 
auch XV 578 un die il. Uebers. von 
Ätgesch. I 1) zu verweisen. Dass 
das nicht geschehen ist, mag theilweise durch 
den. wunderlichen Umstand Krklärung finden, dass 
Urs. Buch schon ein J ‚cheinen. 
(Sept. 1891) gedruckt war. Bei den Angaben 
über Sercambi vermissen wir namentlich. eine 
emerkung üher seinen schlechten, ungrammati- 
schen Sch, dann über die verschiedenen Relak 
tionen und den verschiedenen Zusammenhang, in 
dem seine Novellen überliefert und gedruckt sind, 
was um so nüthiger gewesen wäre, als gerade 
auch drei der vom U. ahgeiruckten ($. 123 ff, 
147. und ıgı fl.) ums je nach in einer andern, 
von demselben Verlawer stammenden Redaktion 
erhalten sind, die zeigt, dass. verschieilene der 
von D’Ancona und Renier für nöthig erachteten 
Emenelntionen jedenfalls entgegen dem vom Autor 
belichten Ausdruck gemacht «ind. Leber all 
aber schweigt U, völlig, nach dessen Worten 
vielmehr zu schliessen wäre, dass alle veröffent- 
Hiehten Novellen aus der “rivulzianischen Hs. 
ammen. Ueberhaupt sind Us. Dibliogeaphische. 
Angaben ganz ungenügend. Für die Novellen 
is hätten noch andere Ausgaben als die 
iglis Krwähnung verdient, z. B. die Pabricatores, 
Neapel 1868, die manche selbstständige, will. 
kommene Anmerkung bringt. Ucher die von 
ihn selber als Vorlage benutzte Mailänder Aus- 
gabe (8ıg des Perorune sagt U. kein Wort, 
erwähnt auch nicht, dass die Mailänder Ausgahr 
1804 drei Novellen mehr hat als die früheren 
Ausgaben w.s.w. Mei einer so breit angelegten 
Chrestomathie war man aber wohl mindestens 
einigermaassen urientirende Bibliographische An 
ben zu erwarten berechtigt. 
Was die von U. gegebenen Parallelen zu den 
Novellen anlangt, so ist zu bemerken, dass sie 
'hr unvollständig sind und wenig neues bringen. 
ichst ist sehr auffällig, dass von den 29 abe 
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gedruckten N ‚echettis nur #8 im der 
Käinleitung dafür aber noch 
11 andere, die sich i Sammlung gar nicht 
finden. Zu der zweiten Novelle des 1. Tages des 





Pecorone war auf die 
Verwandtschaft des mitelalterlichen. »Mil 
riosus« hinzuweisen (s. des Ref, Neiträge zur 
Lxitgesch, «des Mitte 

usaf Mist fit, X 
Ciiaten so sehr mit den 



















Raum get, so dass sie 





jedem, der in der betreffenden Literatur nicht 
völlig bewandert ist — und nur für solche kann 
doch diese Kinleitung bestimmt sein — fürt- 


während Käthsel aufaulösen 
so aufälliger, dass er es für nühig hält, eine, 
brigens recht unvollständige, Tabelle deraus Villani 
nd Livius geschöpfien Novellen «les Pecorune, von 
‚denen doch keine enthalten 
ist, zu geben. E 


‚eben, so ist «x um 




















den beiteutend 
zur Gesch, d. il 
fund 376, wäre weit. besser am 
ze gewesen. Nur Nov 2 fehlt 

der U. übrigens die Que auch nicht angicht; 
8. zu dieser und noch anderen Villani entlchnten 
Novellen Gaspary, 1, 61 Appenl. 
Direkten Tadel aber wenn U. zu 
Sercambi 
nicht geni 






















‚en und einem 
Verweise apanti, nichts 
anderes als eine schr zu ‚ihtheile stark 
gekürzte und durch Druckfehler und Ungenauig- 
keiten in den Citaten enistellte Ucbersetzung aus 
D’Anconas Bemerkungen giebt, ohne seine Quelle 
überhaupt zu nennen. Kine einzige neue Parallele 
finder sich hier, nämlich aus Kortini. Nicht ein- 
mal die Möhe, die so süllschweigend entnommenen 
Parallelen und Citate nachzuschlagen, hat sich U. 
genommen; »Gött. gel, Anz. (869, 19. Mai ist 
für jeden ein durchaus ungenögendes Citat, der 
nicht auswendig weiss, dass Zumbrini in dem 
Libro dinovelle antiche eine Navelle. entsprechen- 
den Inhalts an zehnter Stelle abgeılmuckt hatz 
38. 705, Nr. 10x wi 


wäre. nicht 
Libro de los efn!xemplos LV 





























länger gewesen. 


ist schon be 








‚lem von U. ebenfalls nach D’Ancoma  eitien 
Oesterley zu Schimpf und Kı Ainslen. Stat 
des zu Nov. 33 D’Ancoma  entmmmenen Citates 





eines älteren Aufsatzes Comparettis, hätte jetzt 
duch des Leizteren Buch: »Virgilio nel medio 
exe BAM ehirt werden sollen, wo der betr. 
Aufsatz völlig umgearbeiter ist. Den Verweis 
auf Dunlop-Lichrecht hatte Compareti schon an 
beiden Orten, wohl aber w 
neue Ausgabe von Wilsun, 1888, a 
wesen (6. DEZ. 1890, Sp. 9). Ganz üherschen 
ist dann, dass (in den Rezensionen zu D’Ancona 
1871) auch noch Liebrechn, Gön. gel. Anz. 1874, 
Su58t. (m X), und R. Köhler, Jahr 

und engl. hat, XI 347 Mund 407 M 
(zu Nov. IV, VIXD), wichtige Parallelen bi 




























8 ‚en. Kerner dass Land 
für andere Novellen heranzuziehen war, a. 0.8. 
zu der NIL Nov., ılie den Stoff ılys Königs Lcar, 
den auch Zola in seiner »Terre« verarbeitet hat, 
behandelt, noch weitere Parallelen beibringt. Auch 
auf Gaspäry, Zu. f. rom. Ph. NULS 
sonders mit Rücksicht auf Nav. 24 (Irivulz. 30) 
zu verweisen. Zu Nov. IV (irivale 000) ist 
gar nicht erwähnt, dass sie den. gleichen Stuff 
hat. wie die in der Chrestomathie ebenfalls ent- 
Nox. 196 Sacehenis (Begmai). Da sunst 
Ielen auch zu nicht aufgenuummenen Novellen 
gegeben werden, so hätte auch auf Reinhold 
Köhler, Giornale stor. d. leit. it. Bd. XIV ff. hin 
gewiesen werden können. ie allen ahgeelnuckten 
Novellen hätte unbealingt auch die Nummer nach 
der Trivulzianischen Hs, zur leichteren Orien. 
Hirung angegehen werden müssen, 
Pinden sich schom in der Einleitung ziemlich 
iel und recht rende Druckfehler, so haben 
Vexte, lem grösseren Umfange. entsprechen 







































deren besleutend mehr. Abgeschen vom zahl. 
reichen verkehrt gestellten oder einer anderen 
Schrifigautung angehörigen Buchstaben, die schon 





von geringer Sorgfa 
blass raschen L« 
recht. bestenkliche 
alle hier anzu 





zeugen, habe ich bei einer 
ire nicht weniger als 73 meist 
Druckfehler gefunden. Sie 
ven, fehlt mir leider der Raum. 











Hervorgehoßen möge nur sein, dass auch 10 
Druckfehler der Vorlagen von U. geireulich 
wiedergegeben werden, so: 20,5 che für chi; 
97,19 all ondugio L.allo ndngio; von, 25 von. 
vanne (Mailand ı8uz venivane, die Vorlage, 
Tate ich nicht. zur Dad) f. ren 
38 volere 1. volete; 6 mede 
sisime 1. medesimos 157, 30 riroltast 1. rirol- 
osiy usw, 35 inwedle Ci nella ws w.u.n.n 
Dem entsprechend ist dann. zuch Orthographie 
und Interpunktion fast immer 
ch darin nicht — genau so 
wie das in den in die Druckerei ge 
Santen Ausgaben zu finden war, als ob 
um Autugraphe der Autoren hanlite, ah 
ben nach, 

















ganz koneruent 
wicder- 








jeles 
s und orthographischem Deine. 
Schwer verständliche uder auch ganz sinne, 
offenbar verderhne Stellen werden ohne ingen! 
eine Bemerkung abgeslruckt, währen die vum U 
benutzten Ausgaben sich ‚uch mitunter zu einer 
solchen vorpt ute sich also U. 
vor eigenen Anmerkungen, so hätte er wenigstens 














ich nicht scheuen sollen, der dem 






dass die beir. Anmer- 






h mit 





bzudrucken sei, und wir wässten 
auch gleich, wenigstens von einer Anzahl 
von Stellen, dass ws sich nicht Dloss um 

‚ler zahlreichen neuen Druckfehler handle 
dern dass sich g 
der Vorlage 

Herausgeber, die 
mit Recht oıler 











u derselbe Wortlaut auch in 
Ja nicht einm 
im Vest gewin 
richtig (s. 2. 








das. mit 


1, 





uf die verschieenen Real 
camlis bemerkte) geänierte L.esart 
einer Anm. anführen, hat U. diese mitzutheilen 
für nörhig gefunlen, wohl aber Hisst er die eckigen 
Klammern im Texte bestehen, mit denen einige 
imendationen in Jen Vorlagen verschen 
Weit davon entferne selber das geringste 
zu einer Besserung der Texte beizutragen, hat 
U. nieht einmal die von andern vorgeschlagenen 
Ksichtigt, so 2.B, sich in keiner 

gewiss grün 
Gasparys zu Reniers Text Iekmmert (Zs. f. rum. 
PHiLNÜ 554), die auch zehn der von U. ab- 
ültuckten Stellen betreffen. Kinige gute Emen- 
tionen zu den von U. abgetruckten Texten s. 





onen Se 
der Hs, 








der 




































jetzt auch Riv. erit. d let. VII 214 1 

In Bezug auf die Auswahl der Novellen. sei 
nur bemerkt, keineswegs ause 
geschlossen sind; im Kinzelnen man Us. 





Wahl nicht immer billigen können, ich kann aher 
hier nicht auch noch darauf eingehen. Su viel 
geht wohl schon aus dem vorhin Kemerkten zur 
Genöge hervar, dass sich der Herausg. 

kaum nielriger stellen kunme und dass er 
diese so bequem als möglich gemachte A 














nicht in. befriedigende Weise zu erfüllen ve 
möcht hat 
Berlin. W. Cloetta. 





Carl Kraus, »Vom Rechtee und »Die Hochzeit« 
Time iterarhisurische Untersuchung. (Stzungsberichie 
‚der kakrl, Akademie der Wissenschallen In Wien. 

AU, NEN) Wien, Tempaky 








Die 
Leistung eines Schülers von Heinz 


vorlirgende Arbeit. ist. eine erfreuliche 


uf dessen 





Anregungundunterdessen Üheilnahme sieausgeführt 
ist. Der Verf, beschränkt sich nicht bloss auf 
die Lösung der Prubleme, welche uns die Kritik 
der beilen interessanten Gedichte selt, sonder 
Kördert auch auf Grund merke 
werthen Belesenheit. unsere Kenntnis. der geist- 
lichen Literatur les 12. Jahrhunderts im All 
Die Schrift zerfällt in 3» Abschnin, 
ic der Angabe der Literatur 
pitel 2 über die. Mandschrift 




















Von ‚denen ler 
gewidmet ist. KR. 
ist leiter wis mäger ausgefallen. Ausser der 
Anführung von einigen Acusserlichkeiten erhalten 
wir eigenilich mr ein paar Amleutungen über 
den Dialekt der Hamtschrit. Kine Untersuchu 
über deren Lücken und Versiämumch 
gewesen. Der 
hinauszukommen ist nicht gemacht wr« 
His folge 3. die Feststellung. des Dialcktes 
der Gedichte, der an der Hand der Bormen als 














wönschenswerih 
Kurap 
en. 















yinnisch erwiesen. wird 
gehniss scheint 
gründung völlig sicher gestellt zu sein. Es hätten 
sich dafür gewiss noch weitere Anhaltspunkte 
ergeben, 2.1. aus dem Wortschatze, «der dabei 


Diesen wen 
der 
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gar nicht zu Rathe gezogen ist. Wörter wie 
gemare und dremel wenigstens dürften dem Bari 
schen fern Abschnitte mit- 
geiheilten 
und kärnthischen Klöstern geben der Hypothese 
mannischen Dichter in. eine 
erwünschten historischen 












Der Schwerpunkt der Arbeit Hegt in den Ab- 
‚ler Beweis, wie mir scheint 











Glück, wird, dass die von 
Scherer als Interpolationen aufgefassten Theile 
der Hochzeit von dem Dichter des Rechtes her. 
rühren, der die Hochzeit bearbeitet hat. Auch 
ich ale ebenso wie Scherer, Löhner und Kraus 
die Ueherzeugung, dass in unserer Ueberlieferung 
‚ler lochzeit zwei Bestanktheile neben einander 
iegen, die nicht ein organisches Ganzes bilden, 
Aber im Gegensatze zu ihrer Auffassung m 

ich die gesammmte. Uhcologische Auslegung, soweit 





























nicht ganz. offenbare Interpolationen. daraus aus- 
geschieilen werden müssen, für das Werk des 
geistlichen Dichters halten, während ich in dı 










Rirzählung von der Werbung und I 
‚der Braut, also dem eigentlich Kerne, 
Spielmannsliel erblicke, das der Dichter. als 
seiner Arbeit. zu Grunde gelegt hat. Die 
ellung ist durchaus spielmannsmäsig gehalte 
irzählung geht sprungweise und energisch 
vorwärts; sie führe uns nur das Ausserlich Sicht 
Handlung, und verzichtet auf be- 
ing von Situationen. Dasselbe. 
ache Verwendung, und einzelne 
formelhafte Sätze: werden gern wiederholt. Ganz 
Stile des Volksepos beginnt das.iel 22, 14 
In dem mirren meregarten ... stit ein vil höher 
ebirge, dar göch sich bi alten ziten cin h 
it sinen Iiuten. der herre lebete recht 
habete vil ehnehte; er Ich in allen den rät des 
er vil gut star Dessgleichen die Ueber- 














bare. vor, m 
hngliche " Ausma 
Motiv findet 

































zur Braut 23,18: Di was da ein vil 
2 tal, alles Tussames also vol, dä wart 
‚et guote. Nach 





leutlicher Yisst der Schluss den S| 
kennen mit dem ihm  charakteristischen Zaun- 
pfahlswinke nch der Milde, die mit vollen 
Schüsseln und Kanne de. dien bewirthet. 











die v 
heramicıle Tre 

des und ergazzeten sich al 
is; dur chom des liutes ein michil chraft, dä 
was div beste wirtschaft, die der ie dchein man 
Tch denke mir las 
Repertoirestück der 
Hochzeiten eiller Paare 





die runchen les 








immer wieler vorgetragen wurde, um! das um 
seiner Volksthänlichkeit willen von dem verstän 
‚ligen Serlsorger aufgegriffen und mit geistlicher 
Dewung verschen wurde, Eine Stütze für m 
Auffassung finde ich in dem Hinweise des 
lichen auf daz buoch, das er auslegt, 27, 15: 
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daz buoch daz dä geschriben siät das sagt. den 
richtwom und den rät den. der Inoutegeum het. 
Da biblisch un der Erzählung gar nichts. ist, 
kann die Bibel mit dem Buche nicht gemeint sein, 
ern nur das ierarische Produkt, das. die 
behandelt. Num könnte dieses ja, wie 
‚mer wollen, in einer  latcinischen 














Hochzei 
Kraus und 
Parabel bestehen, 








Verschiedenheit des 
und der Auslegung nicht erklärt. 


Tones in der Erzählung 
Und mir will 
men, dass ein Geiste 
mein bekanntes welt 


5 wahrscheinlicher vorko 













als dass er so vollkommen das Spielmannsmissige 
in Stoff und Kurm getroffen hätte, 
der Fall ist, 

Recht fragwürdlig scheinen mir die Bezichungen 
unserer Gedichte zu andern zu sein, die Kraus 
aufgespürt hat. Die meisten An- 





wie es hier 













Klänge nö 
als der gleicher theologischer Vorbildung 
geistlichen Poesie di 


‚en zu keiner anileren Voraussetzung, 
Dis 












"ht jedesmal als poetische 
Dichtungen 
nicht minder häufig 





‚es Gut aus der geistlichen Prosa sein 
Am wenigsten hat Kraus mich davon überzeugt, 
dass die Deutung der Messgebräuche vum Ver- 
fasser les Rechtes gellichtet sei. Letzterer ist 
entschieden viel unbehölfener als der Dichter der 
essgebräuche, die weit mehr durch die schlechte 
Veberlielerung als durch 4 'ochn 
ihres Verfassers entstellt sind, 

Abschnitt q, worin das Verhältniss der beiden 
Gedichte zur Theologie besprochen wird, und 11, 
der Anmerkungen zu ihne bieten eine 
fölle interessanten $ den 

















‚elhaft 











. erfolgreichem Surdium der geistlichen puc- 
ıd prosaischen I 
Dass ich dem Theile, ler von der Ia- 











niss ab 
teinischen Vorlage des zweiten Gelichtes hanilelt 
(8.624), bei meiner Ansicht von dem ursprüng« 
lichen Spielmannsliedle für die Quellenfrage der 
Hochzeit keine wesentliche Berleutung heimessen 

brauche ich wohl nicht weiter zu betonen. 





Marburg. 





A. Haas, Rüge 
wald, Wann, 1801. 


Der Herausg. hat aus den grossen Samı 
Tungen von Jahn und Temme die auf Ri 
Isgenommen und si 


Nilw anıs.,. 
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Wahdungen und Felsen, lie verschiedensten Legen 
den ausbilden musste, liegt auf der Hand; dazu 
kommt. eine starke. heidnische Tradition, die lange 
dem Christentum Widerstand geleistet. Es ist 
‚mir unerfindlich, warum sich der Herausg. S. 15 
seräubt in dem Worte, der auf einem  schner 
weissen Schimmel reitet, den Wean zu schen. 
Vollständig neue Sagen werden wohl kaum mit- 
getheilt; aber alle sind werthvoll durch treffende 
disinung, so wenn eine, in vielen meist. fran 
zählte burleske Christus-Le 

sichung des »sorten lacndeckene 
So ist 

























inderliedern (8. 143) Ir 
sungen wird, für den Winter in seinem Geschäfte 
des Kinlerbringens durch «den Schwan, der in 
Schaaren sich zu dieser Jahreszeit auf Rügen 
niederlässt und ein reizvolles Jagdobjekt für die 
D In einem Mär- 
chen (223) finden wir den llans, der das Gruseln 
nicht ernen konnte, in einer andern Erzählung, 
(30) begegnen uns An an Olyssous-Poly- 
phem. Die Kreiman 

Stufe mit den Hexen 





(wohner hietet, ersetzt wird 












So gerne ich dem 














Herausg, den Abdruck eines schlechten Geilichtes 
(8.4) erlassen hätte, su schr häue es mich ge- 
freut, mehr Geschicht das 





so recht. Spinnswbenluft 
nehmen. Manche Sagen, wie die vom Hertha 
erst die rechte Jokale W 
dem Neissigen Sammler  ıer 
Jeder, der sich der Tradition 
ik Verständnis annimmt, zu er- 
icher lörfen dies anliss 
nen prächtigen Sagen 
ol von Zingerle mit Freude sage 

Alex von Weilen. 





Sex, erhalten dar 
Jetenfalls gel 

innigste Dank, 
seiner Heimat 
warten hatz wir Ocste 





















Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

Zregidwnos I. Adymgon dronadı 

ToB "Papa. Mei sei 


& Basar Akten 
bei On Varassaniz, 


ieres megi 






2. Lea, 
ES) 











en des griechischen 
yrtacos uni Protomartyrs Rhigas 

in Kreigniss unaufgeklärt geh 
gerade das wichtigster sein Prozess um seine 
Ausieferung an die Pfurte durch —— Oesterreich. 
Rhigas Freund, Zeitgenosse und Biograph 
bekennt in seiner zirgmss Bujpaziz 


PERS UN 





war bisher, 















2 in digain 








17. September. 





und Professors an der eole des Iangues Orien- 
tales vivantes in Paris, H. Legrand, die histe- 
Frche, un lmgenphische esechäh u Ah 
aufmerksam, dass sich im Wiener Arc 
Akten und Urkunden befänden, «ie sich haupt. 
ensschicksale, lüterarischen 
‚, Verhaftung, Untersuchung, Aus- 
Hieferung und Hinrichtung des Khigas be 
er selbst habe davon eine Abschrit 
die er zur Verfügung sulle, Die gem 
schaft ging mit Freulen darauf ein und übertrug 
die Veberserzung und Veröffentlichung der w 
gen Aktensicke Herrn Prof, Sppr. Lambras 
Auf Grund dieser Dakumente hielt 
© Horscher in einer Sitzung les 
in Attien einen Vortrag üher die »Ent. 
lungen aus dem 























ım des Rhiguse, und 
dieser Vortrag liegt nunmehrgeilruckt in einer Volks 
ausgabe der Zeitschrift Hestis, vermehrt mit vielen 
Bildern, handscheilichen Faksimilia und gelchrten 
Anmerkungen vor. Wir können nicht zugehe 
ass. das Büchlein ger 
den 



















Sprache 
auf manche 
selbst gebildete 
Auskunft geben; aber 
wohl weniger in den 
Süte des Verfs., als in dem Umstände, dass el 
die moderne griechische Litteratur immer noch 
keine fertige Schrilisprache besitzt. Was der 
Verf, dagegen an historischem Stoffe Neues bei- 
bringt, verdient die höchste Anerkennung, 

Das Geburts. und Todesjahr des Rhigas wer- 
den durch die Urkunden jetzt sicher auf die | 

7 und 179% festgestellt. Wann und Wuher 
Rhigas, der sich selbst Nahsssuhjs oder Waren 
genannt hat, seinen Beinamen dur; zum ersten 
Male erhalten hat, wissen wir nicht 
können wir mit Gewissheit behaupten, dass sein 
Vorname Konstantin gewesen sch. Wit seinerzeit 

Korats entzündet auch in Rhigas das Feuer 
id den Muth «der Begeisterung für die Rettung 
‚des Vaterlandes der Ausbruch ler französischen 
Revolution. Wie sein grosser Zeitgenosse in 
Paris, glaubte auch er, dass dem Kampfe n 
dem Schwerte die geistige Wierlererweckung seines 
Volkes vorangehen münse, lir war deshalb mit 
echt. griechischer. Vielseigkeit beschäftigt, die 
Literatur und das Wissen des Westens seinen 
Landsleuten zu vermitteln. Kr schrich eine Physik 
nach französischen und deutschen Lehrbüchern, 
ins dilients 
larsis des 





borene Griechen keine 
iese Schwierigkeit. liegt 



























































Wien 1790, übersetzte die eeole des an 
1790, und den Voyage du jeune Anoe 














Harheldny aus dem Nranzösischen 17973 ve 
einigte. in einer Sammelschrift “0 /haiz yerasc das 
Drama Olympia von Metastasie, die bergere des 





Aipes von Marmontel um den ersten Schiffer 
von $. Gessner in gelunge 
Wien 1797. 





m Uchorsetzung 
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| di 








Dür seine weitausblickende 
wtwarf er die heute noch Drau 
Halkanhalbinsc, Neger 





poli 
hhare Karte der 
nach archäolo- 





Eden 





letz“ 





Mit Napoleom Bonaparte scheint R. in keiner 











unmittelbaren Bezichung gestanden zu haben, wohl 
aber mit dem franzsischen Gesandea Berner 
in Wien, mit dem von der Pforte abgefallenen 





Pascha Paswanoglu von Widdin und mit Ali 
Pascha von Jannina. So entwickelte sich aus 
scheinlosen Anfüngen in den Stürmen der fran- 


zösischen Revolutiun die erste nationale Hetä 

















Aus den Wiener Dokumenten. erfahre 
zuerst den Wortlaut der Proklamation des R. an 
iechen 1797. In dieser zpadguä: befand 
sich auch der ige aus des 

"yrtacos, der mit seinem Rufe die ganze N 
halbinsel bis in ihre verhorgensten Winkel 
weckte zahlen vi Lingen 
ist auch der Diehter der griechischen Marsellaise 

u "Bad! ray 





























»Von den Mergen Busniens bis zu den Wüsten 
Arabiens sollten lie Freiheitsfeuer wie Eine 
Fi (glühen.« 





wie jetz den 
's ergeben, vun W 





ihrer Hilfe den Peloponnes zu 
befreien, mit den tapferen Männern von Suli, 
ipirus und Makeilonien zu erobern, überall dlie 
Verfassung einzuführen und endlich 
aninopel vorzulingen. Im November 
1797 erfolgte seine Verhaftung zu Triest durch 
Verrath. Seine Kuffer, die mit Proklamation 
und Plugschriften gefüllt waren, hatten der Polizci 
das Beweismaterial gel Die 
schworenen. gelang 
nahme zu verschlucke 
wurde vereitelt. Sein Rreund und späterer Rio- 
jph Perrhäbos rettete sich durch Berufung auf 
© französische Unterthanenschaft als Bürger 
Pargu. In Wien hegann das Verhör. Gleich- 
zeiüg mit ihm warden zuerst nach fünf Lands 
Neue eingezogen. Mit der Pforte schwebten lange 
Verhandlungen über die Ausieferung der Gefän- 
genen nach dem Grundsatze des do ut des. Die 
Aussagen der Verschwerenen gegenüber dem 
Untersuchungsrichter, k. k. R. Renner, sind wahr- 


























haft erhebend, freimüthig, toelesmuthig. Das 
Schicksal der im Prozess verwickelten öster- 
reichischen Unterthanen kennen wir nicht. Von 





türkischen Verhafteten wurten acht 
Als die Pforte die Wünsche 
‚der österreichischen Regierung als Entgelt für 
die Auslieferung erfüllt hatte, erfolgte diselhe an 
(den Pascha von Belgrad. Korais gah in einem 

wenden Sendschreiben von Paris aus, in seiner 
azaiie als Antwort auf die tirkenfreun- 


den zehn 


schullig erklärt. 
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liche zug, ibesachd des Patriarchen von Jerusalem 

Snerüstung offenen Ausdruck. Er forderte die 
Griechen von Wien und Triest auf, das sungast- 
liche, verrätherische Oesterreich zu. verlassen 
und nach den eben 
Inseln auszuwandern. 








reigewordenen. jonischen 
Vergebens verbanden sich 
Ali Pascha von Jannina, Alcxandros Hypsilanti, 
der Patriarch Gregorios und schliealich selbst 
der jetzt um Oesterreich Ruf im chrislichen 
Orient. beienklich gewordene österreichisl 
vollmächtigte in Konstantinopel, Herr v 
Zwecke, bei der Pforte die Auslieferung 















zu dei 
der € 
Allein die Balkanpisse hatte Rhigas“ 
unoglu besetzt, und so. entschluss 
'an zu raschem Handeln. Die bisher 
ver den Tod des Helden waren. schr 
Krst aus dem Wiener Arc 
Demnach 
acht € nen auf den Befehl eines Ferman 
jaken in grösster Heimlichkeit bei 
zeit im Kerker erdrasselt und andern Tags das 
Gerücht verbreitet, sie seien entkommen und ihre 
Verfolgung eingelitet. Der Same der Freiheit 
war einstweilen im Miute erstickt, doch schon 
nach zwanzig Jahren war die Saal aufgegangen. 
Mögen die Worte des sterbenden Rhigas der üppig 
Legende angehören: »Sa sterben 
Tch habe Sant genug gesiet, die 
, wo mein Volk lie süssen Krüchte: 


igenen an den Patriarchen zu erwirken. 
Kreund 










rich 
wilersprechend, 
erfahren wir. lie Wahr 






























Stunde kom 








sen wird«, der prophetische Sänger hatte in 
‚die Zukunft jgesch 

So ist uns die hehre Liehtgestält dies Mannes 
von Pherä aus dem Dunkel der Arch 
möglich noch reiner, verklärter hervorgegangen. 
Herr Spir. Lambros hat ind »linte 























hüllungens mit grasser Umsicht die ganze Litte- 
ratur über den. griechischen. Befreiungskumpf 
herangezogen und vielfich in ihren einze 





gebmissen Korscher wie Gervinus, Iken, M 

Sulın, Nertzberg, Finlay, Nerulos, Kaurich, Pau 

Yüle, Gun, Kalmands, Philtmen, 

Theophilos u. 8. W 
Mönchen, 








aparrigepules, 
berichtigt und erg 
H. Zimme; 








Geographie und Völkerkunde. 


‚Albert Harnisch, Malghis, Land und Leute. 
Nach sn gongraphtschen Engebniscen der afghanischen 
enzkommiasen von JAN 1308. (Winsen 

















Beilage zum Propramm der I. stadt. höheren I 
Sehe zu Dh, Omen IN’. Lern, Gaertne, 
Ben us 

Nach Krörterung der russischen. und englischen 





Kisenbahnprojekte un} Handelsbestrehungen, wo 
sich lie Milanz zu Gunsten Russlands wendet, 
wird die der Mittellindschaft Radglis hiche 
kommende Wichtigkeit betont und zugleich Anlass 
genommen, unter Benutzung der neuesten Nach 















richten die Naturverh 
eiwas zu 1osig, gemalten Landschaft darzuleg 
wobei auch auf die eihnischen Zustände Rücksicht 
genommen undlzugleich die Hoffnung ausgesprachen 
wir, es werde die untergegangene blühende Kultur 












lieses Durchganggebietes zwischen Turkistan und 
Inlien unter russischem Hintluss sich wieler neu 
beleben. Hin Versuch, diese angeblich hohe 
Kultur auf Grund griechischer, arabischer und 
persischer Berichte genauer zu schildern, wird 


nicht gemacht, was wir als eine we 
empfinden, Schriftchen ist 








ud him 











geschickt geschrieben, ohne. «dem 
Kenner etwas Neues zu bieten, 
Wien Wilhelm Tomaschek, 
Jurisprudenz. 
Karl Köhler, Die Simoltankirchen im Gros- 


herzegthum’ Hessen, ihre Geschichte und ihre, 






Rechtsveehältnisse. Darmstadt. Walt, 1897. u 
Sg Mh 
Der auf theologischen, kirchenhistorischeim 










kirchenrechilichem Gebiete ber 





in. vorliegen 
ndringendstem, fast möchte 
möhsegem  Qullentuim beruhen 
sung einer. der in Theorie und P 
srttensten Materien des 











irchenrechtes gegchen, 





Für lie rechtliche Brkennniss der Simultanver- 
hälenisse, «deren thatsächlicheBeeutung inDeutse 
and bis zur Stunde eine schr grosse it, versagt 
er Natur der, Sache 

Recht völlig 
hat nicht, w 





gemäss das kanonische 
Aber auch fie Reichsgesetzgebung 
dies erforderlich gewesen 

‚Niese Frage prinzipiell geregelt. Nur das pr 
sche Landrecht 11 88 309 317. hat dies unter 
nommen, an «die Nestimmungen dieser Gesetz 















gebung sind wörtlich ins hairische Religionsedikt 
8 90-47 übernommen: aber die Grunllage 
iNieser Gesetzgebung ist eine falsche, weil im 





Wesentlichen. privatrechtliche. 


Köhler untersucht zunächst alle die einzelnen 






Simultanverhälnisse in Hessen auf Grund. ler 
Kirchenbücher und anderen. urkun 
terialen, speziell auch. der rungen 





Corpus Evangelicnm 
um! Beschwerden. 





in Folge Klagen 
ir komme. vermittels dieser. 





mähsımen, aber überaus dankenswerthen Klein 
a dem Buche 
ilenz, dass nur 
Resultat 

hose 


arbeit - erzielt sich zur Bxi 


diesem Wege überhaupt ein 





gewan 
die S 





jen werden kann zu dem 
Itanver dein Stick 
ter Gegenreformation ihr Grund ist. durchwen 
eine Vergewaltigung der evangelischen durch die ka, 
tholische Kirche, insbescere mit französischer Hilfe. 
Die französischen Brutitäten nach dem Kyswicker 














(Art.4) und. besonders. die kurpfälzis 





en und 
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Kurmainzischen nach dem Kadener Frieden treten 
in ein helles, aber wenig erfreuliches Licht. Der 
westfälische Friede gieht eine rechtliche Basis 
für die katholischerseits_ vielfach erhubenen An- 
sprüche nicht; der Badener, die Ryswicker Klausel 
enthaltende Fr e 








{ver 
westfälischen Frieden. wilersprechend 





als dern 
und demgen 
ickgewiesen, nichtig. »Di 

n stellt si 


hen mit. Pros 





iss vum den Exangeli 
Bestand 








als. der 
beharrlich 
1 






ährhgen, 
gstlichkeit in der Wahl der Mit 
geführten Broberungskampfes herause. Is w 

end zu wünschen, dass auch für andere 
Rechtsgebiete dieselbe historische  Kleinunt 
suchung ausgeführt würde, wodurch 
Wöltig. "abschliessendes Unheil 
könnte. 

Auf 
jet sich son 




















n werden 





seiner historischen 
‚nm K. gegen die vun Irschel 
in Verings Archiv Rd. 46 vorgetragene Rechts- 
Konstruktion «der Sinultancen, nach weicher für 
gleiche Berechtigung bei 
präsumiren sch, ala der Ursprung, dlieser 
h dem. festgehaltenen € 

Wunsch der kichlichen Wieiervereinigum 
Reformation ‚we Diese gründtegenden De 
als evident unrichtig. wenig 

die Sina 


Materialien 















Ier Religionsparteien z 
Ver- 

















ancen reichen 
ick, sun 
älischen Wriele 











Grund der Bulle Zelo domus dei ein. Dem- 
gemäss handelt es sich bei den Simultancen um 
Privatrechte nur in den sehtenen Fällen, wo ein 








Vertrag vorliegt. Weitaus in den meisten Bällen 
aber gehören die Simultanverhälnisse Ieliglich 
dem öffenlichen Rechte an. Die Entschehlung 
von Simultanstec weist das preusische 
und bairische Recht den Gerichten zu, wuneit es 




















sich um die Existenz swlcher Reden hanıch, 
während die Ausübung auf em Verwältungswuge 
regulirt wind; in Hessen, wo gesetzliche Ver 
schrifien nicht bestehen, urheilen lie Gerichte 
sowohl üher Existenz als Aushung, wis K. 
prinzipiell und scharf bekämpft, soweit es sich um 
lie Ausübung handelt. Die Kunsnuenz der 





Keschen 
Simulka 


Ansicht. wäre 
treitigkeiten 
Jetenfalls ist «las Huch 
eisiige und weruhwulle Monographie über ein 
hüchst schwieriges unl zum Streit geraden her- 
ordermles  juristisches Verhältniss kirch 
juristischen Schlusfolgerungen des Verfä., 
inshesondere in «ler prinzipiellen Heurtheilung des 
Rechtsitels der Ver] nicht 
en im St 





ie Veheeweisung 
n. die. Verwaltung 





richte 
überaus 












rechtlicher Natur zu bezeichnen, auclı 
man de 





inberlingt 








Phitipp Zorn. 
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Staats- und Sozialwissenschaflen. 
Mittheilungen des Statistischen Landesamtes 
des Herzogthums Bukowina. Heft. Heraus. 
von Ernst Mischter. Czemowitz, I. Par, 1 
1 SL. 











Das erst zu Anfang vorigen Jahres new er- 
richtete. Statistische 1 nt des Herzogihums 
ukonina Kst bereits das erste Heft seiner Ver- 
lungen unter seinem Vorstande, Prof. Dr. 
ischler (inzwischen als Prof. an die Prager 
rsität übergesieiei) erse 

Hier 




















inen und beweist 
richtige 
n lie 











hörıde 

Im. Vorworte 
stchungsgeschichte 
Auch die erste 
Hiukowina im St 


sicht Dr. Mischl 

les St 
Abhanllun 
intshausha 





Stellung der 
Beier, desgleichen die zweite: »Die Bevölkerung 
der Stadt Czernowitz und ihrer Stultchile mach 
Umpangssprachen und Konfessionen auf Grund- 
age der Volkszählungen 180g, 1880 und 1890« 
Die iritte Arbeit behandelt »Das Vermögen der 
poliischen Gem der Hukowina, I. Theile. 
Sonlann werden von der Bukowiner Handels- und 
Gewertekammer mitgetheilt: +Die gewerblichen 
und Handelsunernchmungen in der Nukowin 
des Erwerbsteue 

Weiter folge 


























sch der Benennung 
mit Ende Dezember 1N8 50. 








siische Nachrichten der Czeenowitzer Frucht- und 
Peoduktenbörse für die Zeit von 187018904, 
mitgetheilt von ıeren Prüshlium, lemer »Reper- 





hen 
Dr. Joh 


Yarium der hanleskunil atur des Herzog. 
ins Wukuwinae vun Potck, Custos 
der Univelihl., endlich Katalog ler Wibliothek 


les statistischen Landesamtes des Herzogth. I 





kowina 

Diese erfreulichen Anfänge berechtigen zu 
der Annahme, dass ılie nuch junge Behörde: den 
Wurtungen entsprechen und sich als 


‚lerungsmitel «ler Landesverwaltung. 














erweisen wir, 


Hamburg W. Beukemann. 


Kriegswissenschafl. 
Richard Knötel, Unitormenkunde 
ur Gehe de Baekun dr mir 
Bde te De de 
Basen I Se 5 Loge M 





Inter 


Der talentvolle Künstler hat sich mit 








Veröffentlichung ein anzuerkennendes Verdienst 
um lie Geschichte des Kostüm in Deutschlan, 
suwie um die Geschichte der Armeen unseres 


Vaterlandes erworben, Doch sind > nicht nur 
beröhmte enler durch ihre Uniform ausgezeichnete 
Regimenter, welche er in Bild und Wort vor: 
führt, sondern mit einer echt historischen Pi 











September. 











wählt er auch Truppentheile,_ deren Deere der 
deutschen Binheit zum Opfer fielen oer die nur 
in schweren Zeiten vorübergehend bestanden. 
Die Darstellung ist technisch bei. aller Kinfach 
heit der Ausführung vortreflich, die geschicht- 
lichen Erläuterungen Klar und genügend. 

Weit über die historisch genaue Darstellung 
sicht much die Iehenswolle, man könnte sagen, 
dramatische Ausführung. «der Bilder. Unter «en 
vurliegenden Bildern zeichnen sich durch lebens 
volle Darstellung vorallem diejenigen dies Wrutemb 
Körassier-Regiments von Phull, der Kehljiger und 
der Husaren von Gorey 1750), der Preus. 
Bosniaken (176) und des Darmstädter Oberrhein 
Kreisregiments (1752) aus. 

Die rege Theilnahme, welche d 
Unternehmen in allen. Kreisen des deutsche 
Volkes gefünden hat, spricht sich in den zahl- 
reichen Beiträgen, bezw. den Anfragen aus, 
welche dem Verf. zu Theil wurden. Die Knötel- 
sche Uniformenkunde sollte in keiner Regiments- 
bibliothek. fehlen. 

Bromberg. 
























cs künstlerische 








v. Zepelin. 


Naturwissenschaften und Tech- 
nologie. 
Konrad Haack, Das Papier un] sine Vorfahren. 
hen. Remo Kühn, Pa. 32 5 KL Me 
Das Schrifichen, 
hechnischen, ale en Krde 
jhiren schein, scher die Geschichte, die 
Tiersellug, und die Anwendungen des Papiers In 








weniger 











Feuilletanistischer Weise. Dabei ist der Verf. 
allerdings so wenig. eingehend, dass die wirt 
schaftlich so sehr beiieutende Fabrikation der 





Sulft-Cellulose mit keinem Worte erwähnt wi 
Be R. Biedermann. 








Mittheilungen. 
1f. Dr. Jahannes Schmidt in Giewen ist als 
Feicdinenders Nachfolger alas. Prof. der Kiss. Pi 
(nach Künigaburg berufen wurden, 

An der bahm. Unte. Prag st der no. Deo d. Mibe 
sind. d N.B. u. d. Kxcpess Di. Sykora, und der an. 
Vrof. d. Dogmatik, Dr. Pachta, zu o. Prof, Prof, Dr. 
Pechurek vum der Ihe. Lehrannal in Mönigeätz zum 
Au. Povl Kür Pastoraltheol, ernannt worden 

Venvatdoz. Dr. Edmund L.euner an d. Uni Laipig 
ist zum Prof, u. Dir. der Kinik 1. Hautkranke in Tor 
Eimsnnt worden. 

Teicatdoz. Dr. Karl Müller ia Halle it als Pot. £ 
neutestamenl. Exepene nach Erlangen berufen worden. 

(An der Univ, München hat sich Dr. Wecker in der 
duict, Dr. Rieder, Nist. an di 1. made. Klnik, in 
mes Facal, habil, 

Obertener Dr. Wehrmann am Künig-Wiheln-Gymn 
in Stein it zum Direktor d. Gym. In Myntz can 
Sonden. 



































Dr. Ludwig Fränkel, Redakteur am Brockhaus 
schen Kunversatonslexikn, ist zum Dircktwilassist. am 
German. Natonalmuseum ernannt worden. 
mn.chektor Römer in Kempten st von der Philos 
Fakullı ser Univ. Erlangen zum Ehrendoktor emannt 
worden, 
Prof. Verncuil, Chirurg des Möt de Dicu In Par 
seinem Pinten zurücktreten. 
fa sind gesiorben: Am 29,91. Aug. in Al-Aussce 
dcarg R. Rehhann von Aspernbeuck, am 
Anton Winckter, 
uk in Wien; an 
in Partenkirchen, 30 3. all, der Mar u. Bide 
hauer Ferdinand Darth: am 31. Aug. der Prüf. der 
Chirurgie an d. Unie, Glasgow, Sir’ Goorge Maclend. 
am 1. Septhr. in Marburg, im 65, der Geh. RegRalh, 
5 Prof, d. Zoot, u. Anatı Dr. Richard Greef, und 
result, 813. alt, der Geh. KegeRath, 0. Prof, der 
4 2> fee in Trier im BI. der 
skannle Pädagog Lorenz Keliner, und in Edinburg, 
SU ait, der König. Mistoriggraph Tür Sehonland, Dr. 
William Forbes Skene 
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Zeitsehr. £ dı gesammte Handelsrecht N. F, 
XV R Wiener. Die relchsperichil 

So uchlänierpeniesse, — Pappenbeim,Z. Entstehung: 








ch. d. Duulmerel, — Koyssner, Keichsgeset ber. ie 
EReisch. mit beschränkt. Mafphicht, Vom 20. I 

Nasy, Ungar. Handelgesetsgehg. 189-0 
6. Kemidan, Bechtgrundsätze aus 10% u, WI dureh 
Druck veröffem. handels, sec: u, wecheirechi, Ent 
ScheNjen. deutscher Gerichte mit Ausschluss des Hochs 
Beriche. 
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Naturwissensch. Hundschau Nr.üs. Cailete u 
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Körper u, üb. 4. Luflwiderstand gu. ihre Bewer. — 
Dreyer, Die Prinzipien d. Gerüsthldung b. Rhizupunden, 
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%. Weissühre 
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Elektrotechn. Zeitschr. 1. 39. 3. Comepis, 
Energieverlast durch Hysterens im Anker von Dynamo. 
maschien, = Imhoff, Bedeu. d. Schminteeisene 1 d 
Hau von Dynamomaschinen. — Burstyn. Vergleichende 
Versuche mit Mangin. u.Schuckent-Prjekioren. —- Daniel 
son, Gesichtspunkte, weiche bei d. Korrektion von Walt 
meterabiesgn. zu beohachten sind. —— Schulz, Vorkeile 
u Nachtheie d. zweipol, Maschinen gegenüher d, vier 
1. mehrpeligen. — Imhof, Z. Dimensionrung von Trans 
Tomatoren. — Kben. Prakt. Gesichtspunkte fir die 

1. 3. Strasenbahnhetic, 
Arhetsverbeauch und Phasenverschle 
— or. Enditungen 














Wislienus, Die Sienermanns 
Die Dampr. 





















Hieubae 
Wehelstromlichbuge 
Ahlen 





Deutsches Wochenblatt Nr. 30. Die Nachwahlen 
— 11, Die Bekämpfung der Choleragefahr. — Bugen 













Säitr, Aus dem Sraftcht, — v; Ko, Die Bevölkerung 
Australiens. — v, d.Osten, Neu Schren üh. d. Sozial 
emakratie. — Pel, Hartmann, Nom papiemen Sul. — 
Aithalung, — 10 

Die Nation Nr. 3%. a 
Schrader, Epidemien u. sozile Aufgaben. 





Fraireich u halen. —- braln, Kar Stauffer.Bem (Se 
WR, Vom „Krtischen Kommersbach“, 





Der Keilhor de? fanzös. Hungen: dd. Weise. — 
Hansen, Reskdenz-Iheuter: Denise. —> Dicherhesprechg 
Göttin geh. A 1%. Jacobi, Halkamann, 


Geh. a. Krlık 4. Mahäbnäruta. — Zachari 
Kleinere Schritten. Ausgew, u. herausg. von A. 
bergen. 2.1. -- Minor, Murnack, Die klas. Avstheuk 
& Deutschen. — Götz Martlus, Fischer, Theone der 
Gesichtawahrmehmg. — Meyer von Knonau, Dierau 
Gen. a, schweizer. Hilgenossensch. Bi I. - 
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Carpe — Aus Kl Laser) Nclas, Sch ie 
vecinel in den Jahren 18771 VI 
Sant {lnire, Arisiolels u. d. 19. IN y 
rt, Der Wiolererhauer d. Wartburg. Ennnergebläter. 
ZT. Weber, Wilhelm Weher. Eine Labemsskie I, 
Stiche), Die Natur u. Deut, d. Spriehwort Il Wiehl). 
"Theo, Wintenann, 10 Jahre im u. Werkstatt Lemold 
“Runden XL 
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tischen Rvangelien_ noch von einer. wertvollen 


anderen Stellen des altkirchlichen Literaturgebietes 
'ängeliencitate Justins des | Demerklich macht 








Wilh. Bousset, Die | 





Seine Schrift wird einen 














Märtyrers in Ihrem Werd für die Bvangelin- | Aarkstein in den diesem Uegenstand gewicher 
Kritik von Neuem untersucht. Götingen, Vanden- | Suufien bezeichnen un Rückgung auf Früheren 
hocek u. Ruprecht, 1801. 128 5. gr. #0 M. 2,80 | überflüssig machen. 

Gleichzeitig mit Clemen's werthvoller Schrift | Strassburg i. E H. Holtzmann. 
über die religion philosophische Bedeutung von | 

Jusos Apologie erscheint eine acue Uner- | Igmazio M. Minasi, La Domina del Signore 


chung seiner Stellung zur Schrift Neuen Testa- | "pe dudic Aposol handle ale get dia la Dokrinn 
mentes. Dieselbe bietet noch immer mancherlei | dei dnlei Aposol. Vorsione, ante € commenlarin 
rlsbsclhafte Seiten, wrotzdem dass seit 60 Jahren | Rum 1801. tu 308. ar 6 An ta 
mehrfache und einlringende Untersuchungen. der Den Hauptbestandcheil dieser Schrift Bilder der 
Sache angestellt worden sind. Alle Schwierige | vom Verl.Kommentar genannte Abschnitt (S. 51 bis 
keiten der Geschichte, richtiger der Vorgest 75). Demselbe besicht nicht in der dem Text 
des neutestamentlichen Kanons verbinden sich hier | der Dilache beigegebenen Erkl 

mit noch immer nicht zu voller Befriedigung ge- | ihrerseits ziemlich eingehend ist, aber mit lem 
sten Problemen der synoptischen und der | Worte Note bezeichnet wird, sondern. in einer 
jehanneischen Evangelienkriik. Unser Verfasser | Reihe vom Kapiteln, in denen die wichigeren 

















ung, die zw. 











fusst besonders auf den Arbeiten von Credner | Stellen der Schrifi ausführlich erklärt werden 
und Hilgenfeld, ist sich aber auch der Vorıh :$ an der Zahl. Der Verf. bekundet darin eine 
bewusst, welche ein aus dem Vollen der gegen- | grosse Vertrautheit mit der altchrislichen Litze 
wärdg gewonnenen Erkenntnisse auf dem Ci und indem er 

der alten Kirchengeschichte, ferner ler Text- und | Erklärung I 
Kanangeschichte, endlich der biblischen Kritik | bilder verwert 
schöpfender Theuloge vor jenen voraus hat. Und 
er macht einen methodisch ebenso korrekten, wie 
wissenschafilich fruchtharen Gebrauch vom .liesen 
Hilfsmitteln, um zu dem wohl begründeten Schluss 
zu gelangen, dass Justins neben unser 












umfassendem M 
auch. einige Katakamı 
weiss er einige Stellen in ein 
neues or wenigstens. helleres Licht zu setzen. 
Indessen ist er in seinen Schlüssen mehrfach zu 
isch und nicht wenige seiner Aufstellungen sind 
ich enler geradezu wnrichtig. Hs seien nur 
einige derartige Punkte angeführt, Als Zeit di 
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Ditache die Zwischenzeit zwischen 
Natthäusevangelium und den übrigen 
angenommen. Unter. den 3, 10, bezw. 
3, 10 nach «er Versabtheilung Minasi, werden 


Öharismen verstanden. Die eucharistischen € 

9-10 sallen auf dem Gottesdienst 

Stationstagen sich beziehen und an diesen 
Kummonion empfangen, nicht die Liturgie 

im vollen Sinn des Wortes abgehalten worden 

sein. Das wurcipu mugair un, 11, die 

presum, soll die 

ter Prophet. demgemiss 

Gebote wohl für sich. beoba 

tung nicht aber vo 

Auch leider fie Sch 





bee 
den 
nur di 

















westamentliche Religion beieuten, 
alttestamenklichen 








am allzu grosser Kir 


Doch mag die bisweilen weitschweilige Aus 
ichkeit darin 

Arbeit, w 
sondern 
rechnet ist. 





ihre Keklürung finden, dass die 
it, nicht bloss für Theologen, 
‚ich für einen weiteren Leserkreis be 








Heizufügen ist noch, dass dem Kom 
Untersuchung über die 
Abaceius-Inschrift angefügt ist, und auf diese, von 
hr eingehender Vor 








den Indices abgeschen, ein 





Kabulartem zu der Schrift flgt. 
Vobingen, Kunk, 
Philosophie. 

Hermann Strasoskl, Jacob Friedrich Fries als 











Kritiker der Kantischen Krkenntnisscheurkt. Kine 
Antikriik, Hambung, Voss, 1861. MS. Kr. W% 
m 

Die ki Arbeit. stele 





Yirkennenis 


ie 





sich die Aufgabe , 
Theurie, welche bisher nur bei 
und J. 15. Meyer eine geslrängte Darseil 
funden hat, ausführlicher zu behandeln und nament 
ieh die Stellung des Philosophen im und 
zu Jacobi von Grund aus zu Alären. 

jene Meister ist und 








Dass Brics 
Jarabi gegenüber der le 

















nicht der lernende Schüler, das ist der eine 
tunkt, welcher festgestellt wird. Dass Friex 
mit Kant in der Methode übereinstimmt, ıhıss 
sich aber die Wege beider Denker hei der Lehre 
vom inneren Sinn rennen, dus ist der andere 
Punkt, welcher scharf bezeichnet wird. An 
(iesem zweiten Punkt setzt nun die weitere Unte 








ax des Herrn Verfs, ein, um schliefslich die 
Frieysche Umbihlung der Kan'schen Erkenntnis 
Uheorie zurückzuweisen. 








Arbeit eine Antikeitik, aber eine Kritik, welche 
licher Weise. er Grüßse eines Fries, seine 

Geiste und seinem Herzen vollauf gerecht wir 
Braunschweig, Alex. Wernicke. 
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Philologie und Alterthumskunde. 


Chr. Bartholomae, Arisches un Liuguisisches. 

önderaturuck aus en „Beiträgen zur Kunde der ind, 
german. Sprachen“, XV’u. NV Ds. mit ausführhehen. 
Insies versehen. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, 
Iwan. 180 Sog. MM 








Die bier zusammenge 
bereits 4888 vollendet und 
Bezeenbergers Beiträgen verüffemlicht; des Verfs 
Art zu arbeiten ist bekannt, und auch diese theils 
‚ymologischen, theils mit Flexion, Wortbildung 
und Merrik sich befassenden Abhandlungen färlern 
durch die Gröndlichkeit, mit welcher alle in Be- 
tracht kommenden Momente erwogen werden, und 
durch ein sprachliches Wissen, welches durch das 
Studium der Quell 
kenntniss in hohem Gi 
Unter den etymologischen Untersuchungen steht 
voran eine Erklärung des bekannten vedischen 
‚süre duhiti Sonnengottes Tochter, mit Lokativ 
statt Genetiv) aus arisch säras ahuzhitu, so dass 
also sure in Wirklichkeit ein Genetiv nicht von 





nach. ein 























selbst erworben ist, die Fr- 
ade. 
















sura, sondern von svar, Himmel, und die Ver- 
bindung gleichbeleutend wäre mit duhita divas; 
es ist hierbei nur zu bedenken, dass für ein 
solches. vorsanskriisches 7 der Vokalismus der 
Grunlsprache maassgebend zu sein pilegt, der 
Genetiv aber hier nicht auf es, sondern auf os 
endet, was also süro duhita ergeben würde 
(west. hiro); Vielleicht hätte. der Genetiv von 
svar auch kurzes u gehabt (suras dhushita und 
suro duhita, wie ekvos dreveti und arro dravatı); 
ver. hasra (hohlerin) wird zu awest. jahi gest, 
Padbhis von pac (par Strick und Blick) her- 
geleitet, awent, pairika als lie Fr 

anest. periog Kurz erl 

wie 

za) Casın obliqui abgeleitet, ancıt. 
astayo (Freunde) wit sanskr. afithi zusammen. 
gestellt, endlich awest. 577, 3107 als Infinitiv von 





























wi 








gestellt 
Die zusführlicheren Abhandlungen sind heil 
symiaktischer Natur, theils ermitteln sie Anzeichen 
ier chemals reicheren Casosbillung, worin u. A 
Lokative auf 7, m, 1 vorkamen; der Verf, sucht 
zu erweisen, dass die verschiedenen Stämme, die 
in der Deklination desselben Wortes auftreten, in 
Wirklichkeit obsolete Casus sind, die aufs Neue 
} ler ältere Dativ der o-Dekli 

tion, griech. ai, a, awest. di, finder sich im 
Sanskrit in 'ormen, während er im Dekli- 
nationsschema auf qja endigt; bei dieser Gelegen“ 
heit erhalten wir einen. vorzöglichen Ueberblick 
über lie Infinitivbildungen. Die interessantes 
Abhandlung scheint die letzte zu sein, welche an 
die Erage, ob armen. a dem indogerm. 0 ei 
| sprechen kann, anknäpfend die Lehre vom Ab- 











inungen. crhi 
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haut, die noch mannigfalige Schwierigkeiten auf- 
weist, einer erneuten Prüfung unterwirft, 

Die der Sammlung beigeffigten Register ent- 
halten. ı) die Nachweise der Lehandelten Stellen 
aus der indischen und iranischen Literatur, 2) jedes 
besprachene Wort, 3) die grammatischen Materien, 
4) die Autoren, mit welchen der Verl. ins Ge: 
Hicht geht, 

Marburg. 









Berd. Justi, 


Bhäradväjagikshä. 
ex eommenturio, adnol 
S Emil Sieg. 
Su oas. 

Die Bhärahväjagiksht ist die dritte unter 
den etwa zwanzig Giksha genannten Tractaten, 
die durch eine Ausgabe allgemein zugänglich 
gemacht wird. Sie unterscheiler sich von de 
beiden bisher veröffentlichten wie überhaupt vom 
allen übrigen Cikaha's (mit Ausnahme der Sid“ 
dhäntaeishä) durch ihren Inhalt. Während näm- 
lich «lie übrigen Cikshi’s Handbücher für die 

Reeitation des Verla sind und als solche einen 

schr mannigfaltigen Inhalt haben, von der Lehre 





Im versione Iainn, encermlis. 
uinun entichh &t exepehen 


Berlin, Speyer u. Peters, 1812 




















über die Erzeugung der Laute bis zur Stellung, 
verschiedenen, 


der Finger zur Bezeichnung der 
Accente, 






der Rezension der T 
1, auf eine Aufzählung von Worten und 
Stellen ihres Veda, die wegen Bor 
oder ähnlichen Klanges leicht mit einander ver- 
wechselt werden konnen. Sie sind also so2u- 
sagen Homonymensammlungen zum Taitiriyaveda, 
veranstaltet zur Verhütung von Irrihümern bei der 
Reeitation. Der Werch der Biradäjacikshi 
liegt daher für uns wesentlich in der Sicherung 
und Verbesserung des Textes des genannten 
Veda, doch ist der positive Gewinn in dieser 
Hinsicht, wie die Uebersicht auf $. 61-64 zcigt, 
st dürftig, nicht aus einem Mangel auf 
des Herausgebers, sondern wegen des 
schlechten Zustandes der vorhandenen Manuskripte. 
Was die Schreibung des Titels mit langem i 
Petersburger Wörter- 
eibart für 
sikshäe. Kielhorn, nach allgemeiner Annahme, 
lie auch unser Hera ei, der 
beste Kenner dieses Literaturzweiges wählt 
letztere Form und sagt (Remarks om the Sikehäs 
P- 36), die Schreibung mit langem i finde sich 
lich in sthindischen Ms. Das Wort 
ist alt und sicher bezeugt z. I. Tait 
Danichad, jerkt zu dieser 
Stelle: »giksh. 
Länge ist vedisch 
dairghy: 
der uns erhaltenen Ci 
Gankara (8oo n.Chr.) zu halten geneigt sein 
wird, 50 folgt daraus, dass die Autoren. der 
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selben jedenfalls Cikshä mit kurzen geschrieben 
haben, und darum hätte auch der Herausgeber 
(diese Farm beibehalten sollen. 
‚m Punkt von allgemeinerem 
jöchte ich hier noch zur Sprache. bringen. Der 
Herausgeber giebt escerpta ex commentario, die 
er auch eigenem Ermessen ausgewählt hat. 
folgt damit einer in der indischen Philologie 
leider weitverbreiteten Sitte. Der Herausgeber 
sagt S. VII von dem Codex C, da diesem ein 
Kommentar fehle, könne über den Inhalt der in 
ihm allein sich findenden Regeln »natürlich nichts. 
Sicheres ausgesagt werdene. Er erkennt damit 
selbst an, dass der Kommentar bei diesen Werken, 
ohne den der Test in der That halb uder ganz 
unverständlich bleibt, das Wichtigste, das e 
lich Werthvolle ist. Eher könnte, so seltsam 
das auch klingen mag, der Text selbst fehlen, 
da jedes Wort im Kommentar wiederholt wird. 
Ofe "genug wurde ja der Kommentar von dem 
Autor des Textes selbst verfasst. Wenn nun 
der Herausgeber den Kommentar nur auszugs- 
weise. wiedergiebt, so können wir weıler seine 
Uebersetzung nachprüfen, ob er den Kommenta 
überall richtig. verstanden hat, noch wissen wir, 
wie weit sich die Operation erstreckt, ob er 
wirklich nur Unweseliches fortgelassen hat und 
nicht auch hier und da eine unbeyueme uni 
schwierige Stelle, die aber für Andere vo 
Wichtigkeit wäre, Damit aber verliert ein 
solche Ausgabe für gewissenhafte Forscher fast 
alles Interesse. Was heisst überhaupt unwesent- 
lich} Wie oft habe ich in der sonst so vor- 
wreilicben Auge 
Aufrecht den Kommentar zu Rathe. ziehen wollen, 
m mit Verdruss zu konst: dass der Her: 
ausgeber die betreffende als von seinem 
Standpunkte unwesentlich gestrichen hat. Das 
Schlimmste aber it, dass durch eine sulche halbe 
Ausgabe die Aussicht, später einmal das Ganze 
gedruckt zu schen, {nst völlig vernichtet wird 
Denn bei dem gewaligen Umfange der. vor 
handenen Sanskritliteratur und bei den im Ver 
hälkniss dazu geringen Mitteln, die zu ihrer Kr- 
schlicssung zur Verfügung stchen, ist es schon 
fast ein glücklicher Zulll, wenn ein. solcher 
relativ unbeileutender Test einmal geelnickt 
wird; zu einer zweiten, vollständigeren Ausgabe, 
die also vieles Gedruckte wiedergeben müsste, 
ist gar Keine Aussicht vorhanden. Also keine 
halben lintschlüsser wenn man ein solches Werk 
überhaupt der Herausgabe werth erachtet, so 
gebe man zunächst den vollständigen "Text, der 
in meist schr wenig umfangreich ist, und drucke 
m Kommentur ab, soweit eben Raum 
un! Mittel reichen, aber ohne Auslassungen. 
Selbst das Verfahren, das A. O. Franke bei 
der Sarvasammatacikshä beabachtet hat, der 
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vorzuzichen. Hier wie da kann der Herausgeber 
später, oder auch ein Anderer, sein Werk leicht 
Stelle fortsetzen, bis zu der ca gelichen 
Kenhafte Ausgabe aber in usım 

ines Anderen ist &0- 





weder Dep) 





noch sonst 
‚der Anlage verdorben. 
3.60 un et corrigenida giebt der 
Herausgeber ei won Otto vun In 
zugegangene brielliche Mitheilung über di 
von Regel VL wieder und setzt hinzu 
sit penex Weetores. Die richtige Bildung eines 
Wortes festzustellen ist nicht Sache der Phone 
iker, sondern der Grammatiker und wiel auch 
von diesen bestens besorgt. Speziell die in 
Regel VII behandeken Wormen sind durch Da- 
ind VIA, 28 usw. endgiltig festgelegt. Von 
ilieser festen Hasis geht der Phonetiker zus un! 
warnt vor Abweichungen, die sich eingeschlichen 
haben wder einschleichen künnten. Die Auf- 
Fassung Böhtlingk’s ist ler natürlich die richtige, 
Breslau. Bruno Liebich. 





























F.Susemihl, Geschichte der griechischen Lie 





in «er Alexandrinerzeit. 11.1. Leipzig, Teubner, 
IN. 200 5. 
Wicber Plan, Anlage und "Titel von Ss. 


Bandes 





Nuchenswerk. wure gelegentlich des erst 
KDLZ. 18y2 Nr. 10) berichtet; der von 
zweite. schliesst es ab und. gesttet 
anmenfassendes Urtheil. Des 
chichtsschreiber mehr dem Bei 
Is lem Zeilers oıter Mommsens. nachzueifern, ist 











der Verf. redlich weu geblieben; die einmal’ ge. 
wählte Korm hat er konsenpent durchgeführt. 
kann sagen, dass er an das so vielfach 
Ziel, dem hei. allen Pröfungskandi 
Teuffel ein griechi« 
herangekommen 
1er Vorgänger; dass er 
e Aufgabe wirklich gelöst hätte, wenn 
er sich nicht in zwei Punkten von dem Vorbilde 
entferate. Mine Aufzählung ‚ler Kapitelüber 
ieses neuen Iamdes wird sie olenbaren, 
sie Isuten: die pergamenische Philolagenschule 
Apollocdorus vom Athen und. die Mytho 
‚die Stiker Bowthers und Panactius; Poly 
Poseidonios;. die spä ischen un 
Sonstigen Grammatiker; Rhythmik und Metrik; 
Historiker der 












gehen, 












schrfte 














die späteren. Philosophen; 
atexandeinischen Derionle aus späterer wiler unbe- 
stünmier Zeit; die spiteren Aerzte; Bereilsamkeit 
und Rhetorik; Lyrik Novelle, 








und Kpigramm; 















Roman, Brielitterawur; die ülisch-hellenistische 
Literatur. Wer Teuffel kennt, weiss, ılass er 
seine Aufzühlungen nach natörlichen ratienellen 
Gesichtspunkt lisponiet, und dass er Wichtiges 


von Unwichtigem schon äusserlich durch en- 
sprechende Raumanweisung scheidet, kurz dass 
er seine Darstellung wenhgstens übersichtlich 


staher hat, S. erklärt wohl, dass er sein 


















wirklich so ganz leicht. fllen? 
vernunfigemäss ordnet, so omdnet 8. 
wer z.B. i 


igentlich 
ersten Band die 
>licher die Pcsie der Alexandriner- 





zeite sah, erwartete gewiss dom über das 
‚es zu erfahren, ı.ntemalen 
'% in den Rpochen des Hellenismus 
micht eben selten gepflegt wurde; aber er fand 

den Abschnitt 





sich getäuscht und sıönst jez 
>Layrik und Epigramme, welcher 
Motto die Krklärung enthält: »Das 1 
gewann nun in diesen Zeiten eine ganz 
ward eigentlich 
erst jetzt, während daneben sein. ursprüngliche 
praktischer Zweck fortbestand, zu einer besan- 
deren Iterarischen Spielart, in welcher man alle 
iglichen Gedanken und Empfindungen, soweit 
es in einem kurzen Geicht geschehen konnte, 
zum poetischen Ausdruck bracht Und Plato! 
— Dennoch bildet gerade dieses, Kapitel den 
Höhepunkt des Buches; dem S. 524 M. hat 
G. Kanack mit einer Umsicht, Istorischen 
Sinn und einem Takı verfasst, 
Ausıchnung seiner Mitarbeiterschal 
schen Hsst, 
Aber keineswegs sall $'s. ungeheure Arbeit 














aber 
eigenthömliche Besleutung. — F 
































ler eine weitere 
Tebhaft wün 








heruntergesetzt werden; jehürt doch zu einer 
heilenistischen Litteraturgeschichte nicht nur jener 
ienentleiss und jene Auslauer, di Yüngst 








bekannt sind, sondern auch” ei 
Wissen wie auf jedem Gebiete der Philalog 
auf dem der Musik, Astronomie, Architektur, 
Medicin u.a. m. Dass dabei keine gleichnässige 
ung winglich ist, Met in der Natur der 
1.5 man wird es $. nicht verdenken, wenn 
er den Philosophen seine haupteächliche Theil 

a ihm bei den Grammatikern 














nalıne zuwende, w 
manches menschliche 
im Allgemeinen zu kurz Kommen. 
vielleicht noch besser gethan. das 
Rüychmik und Metrik, welches plötzlich 
riede der Mexanlrinerzeit nach oben und unten 
















erheblich auslchnt, ganz (urtzulassen; denn dass 
man stets den Spuren des einzigen. ri 

und sicheren Führers Aristoxenose folgen müsse, 
ist eine Behmuptung, die in ihrer kategarischen 
Sorglsigkeit zwar erfrischend aber keinesucgs 
neu wirkt; um die durch kräftige Rurmannisden 
gestützte Versicherung, dass es Längen von 4 
Länge und Kürzen van 2, Kürze gebe, kann 
zwar zeigen, «lass es.len moiernen Philolugen be- 
schieden ist selbst das Zur zu zertheilen und 
‚die unendliche. hellenische Palymetrie in ihr Gegen“ 
heil zu zerrechnen, aber sie wird das Nach“ 
schlagen des Huches schwerlich erleichtern. Sauce 
wie $. 212 »Warum hätten sich denn eigentich 
die griechischen Lyriker die Mühe gemacht gerade 
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in diesen bestimmten Kolen zu dicht 
zeigen, wie sich $. die Entstehung 
Kunstwerke denkt. 

Wenn er aber auf das nun vollendete Riesen“ 
werk. deutschen Rleisses einen ruhigen Blick 
prüfender Vaterfreule gleiten Hsse und dabei 
bemerkt, dass mitten hin zweite Vorrede 
voller Berichtigungen gesteckt ist; dass dem 
Schlussbande Nachträge und Berichtigungen folgen, 
welche allein einen staulichen Rand füllen würden, 
‚en wieder »Nachträge und Berichtigungen 
zweite Folge« und diesen »Noch ein paar Druck- 
und Schreibfehlere; ferner dass selbst die Register 
mit Anmerkungen, zum “Theil starken Selbst- 
korrekturen, geschmückt sind, so dass man für 
jeden Gegenstand fünf verschieiene Stellen «es 
Buches nachschlagen muss, während uns dennuch 
die Funde täglich umzulermen zwingen; endlich 
ass eine gewisse Art, von Litteraturnachweise 
sich selbst zerstört, indem ein Dutzend Noten das 
andere. aufhebt, selbst wenn die altbewährte Phi 
Nologengrobheit als Würze eingestreut wird 
dann wird ihm selbst vieleicht der Geitunke auf- 
steigen, dass die so heiss erschnie zweite Auflage 
besser eine erste wäre, dass nämlich das ganze 
Buch von Neuem geschrieben werden muss und 
man gut thut, mit seiner Abfassung noch ein 
stättliches Weilchen zu warten. 

Rom, 





}« mögen 
pontischer 






























F. Spiro, 


Flavii Josephi opera. Taidt e& appanıu enlico 
insinast Benedietus Niese. Vol I. Antinutatum 
udcarum hibei XL-NY, Vol, IN: RVISNX ct vi. 
Baiuo minor, vol. I. Berlin, Weidmann, 1802 
SU MD, K u 800, IV u 05. NH, 
Ku 








Die Antiquitates wurden einst überliefert in 
vier Codices, von denen jeder fünf Böcher, der 
letzte auch die Vita umfasste. Später entständen 
erst. grüner Corpora, meist zwei zu je zchn 
Büchern. Die Ausgabe ler zweiten Hälfte der Ant. 
beruht laher, abgeschen van dem Laur. 69, 20 
(®, andere Sigle als im ersten Kande!), der 
15 Bücher umfasst, auf anderen Has. als die der 
ersten Hilfe. 

Ausjener Annahme erklärt sich auch die Erschei- 
nung, duss die Ucberlieferung von B, XI--_XV und 
die von B. XVI h 
umfassenden Hss. keine gleichartige ist 
gehen, wie gemeinsame Lücken und 
beweisen, auf einen Archeiypus zurück, 
Zeugniss von Christus wird mit Recht völlig ver- 
Die beste Ha. ist Pal, Vat. 14 (P acc. 
auf die nicht schen allein der Text ge 
(der aber I. XVMI-NX auspefällen 

die lorentiner, 
ine Lehlener Hs. (FVL 
Weiter von P entfernt sich der Test des Ambro 
Sianus F 128 sup. (A, sacc. AU) des Laur. 69, 10 
(&M), des Var. 984 (W). Die Uebereinstimmung 














den alle zehn Bücher 
Alle Is 











worfen, 
INK), 
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der zweiten Hand in A mit N für D. XI- 
erklärt sich wohl daraus, dass A durchkorrigirt 
ist nach einer M nächst verwandten Hs. AT da“ 
gegen stimmt meist mit W, Hinfacher ist die 
Vcberlieferung für B. XVI-XN, da sich hier in 
B.NVI.XVIT A mehr an P nähert, auch M und 
W mehr übereinstimmen, PVL. diese Bücher nicht 
enthalten, Pür die Vita kommt noch cine Pariser 
His. (R) hinzu. Ueber dies Verhältnise der Has., 
die sich daraus ergebenden Grundsätze und die 
Zussere Beschaffenheit der Hss, giebt die Vorrede 
gründliche Auskunft. Auch Hse. und Werth der 
"pitome, der Iateinischen Uebersetzung, der Ex 
eerpte, Benutzung des Josephus durch Spätere 
(Berücksichtigung der Worilegien und Katenen 
wäre wohl freilich mehr für die Erforschung 
diesen Gebietes und die Geschichte des Text 

als für den Text selbst von Wichtigkeit gewesen), 
micht benutzte und abhängige Has. werden in 
der Vorrede hespruchen. 

Wie der Herausg. in Buch I-X zu schr RO 
gefülgt ist (6. DLZ. 1888 Nr. 15, uRgı Nr. 2), 
so hat er hier P, gegen dessen Fehler er sich 
‚ler Vorrede keineswegs verschliesst, übersch. 
Er hat den unverständlichen Text von P z.B. a 
folgenden Stellen bevorzugt, wo die anderen Hs. 
einen guten Sinn ergeben: Bd. II S. 96,14, 
217, 2 (imma al), 220, 1, 291, 17, 308, 
315,15 vergl. auch IV S. 356, 4. INS. 345, 18 
heisst os, dass Herodes den Antoniss zu ins 
aclan e iese streicht ji, mit 
1 und vermutet si yelamin &ym. Aber warum 
nimmt er Heber für sapistazhar die schwerlich nacıı 
weisbare Beleutung »heschigen« an, statt. der 
keinen Anstoss bietenden Lesart der anderen His. 
zu folgen? In ähnlicher Weise wird IV 301, 16 
auf die Lesart von P eine Kanjektur gegründet, 
statt dass der Text anderer Iss. befolgt wird. 
Oder wer versicht II $. 386, 10 M.: Der Verlust 
der Angehörigen durch die Seuche. 
den Ueberlebemden den Lebens 

iaych 
nileren His, ist eingeklämmert 
man bis jet 











































































Das cin aller 





IV S. 380, 17 
ze marc Byınz, Niese schreibt 
P zu Liebe 7 An diesen und an vielen 
der anzuführenden Stellen fragt man sich ver. 
gebens: Welchen Sinn verhindet der Ierausg, 
mit seinem Teste? Hat er lie einen guten Sinn 
ergebenden Lesarten verschmäht, weil er sie für 
Konjekturen hält (s. Bil MS. NNIV, wozu 
kein Grund vorhanden, da sie sich auf eine un 
abhängige Ueberlieferung gründen)? Der Apparat 
beantwortet meist diese Fragen nicht. Ks konnte 
doch nicht die Absicht. «tes Herausg. sei 

(die Rezension der besten. wıler der besser 
ich mit ihren Korruptelen, sondern uns den Ur- 

Ies Josephus vorzulegen. 

Die in P fehlenden Worte werden, auch wo 
sie vällig wenthehrlich sind, meist in Klammern 
sa ran 0m AV 3849) 



































gesetzt, su IV 
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IV 388, 245 vergl. II 
Vs. 

Auf die Autorität von pP allein werden sprach“ 
höchst. bedenkliche Formen aufgenommen, 
suis. zug: Dundgus. 524,20 
arms apdam Ste yizar 4 cc oler m 
An anderen Stellen gründet sich (reich der Test 
neben P auch auf andere Hss.; man wundert 
sich aber, dass Niese die durch die grössere Zahl 
der Hss, bezeugte und allein oer dach besser 
verständliche Vulgata verschmäht hat: II S. 20, r, 
167, 19, 205, 22, 300, 3 (Mezäbas überall Naside 
inler Magoda mit a), 321, 2 (80 2a sich leichter 
05 Say erklärt als umgekehrt und die letztere. 
Porm dazu 2. 14 begegnet), 335, 11, 346, 
370, 24 371,45 IV 305, 17. An allen diesen 
Stellen war mir der Niesesche Text anstöissig 
oder ganz unverständlich, wie er @s Jelem sein 
wird. "Und dass mein Urtbeil nicht subjektiv war, 
bewies mir die Thatsache, dass bereits Dindorf 
überall den anderen Has.’ gefolgt war. Auch 
sonst ist die Auswahl zwischen den Lesarten oft 
schr auffallend, wie an folgenden Stellen, wo. ich 


819921, 30010, 3874 55 





296,9 
































































den ursprünglichen Text durch die Siglen der 
Has. kurz bezeichne: IV ei. princ., 
175,16 A Lat, 194,13 MWE Bxc, 220,9 
MWE Lat, 223, 1 AR, 209,16 5 





(5. Schürer, Gesch, des jü 
‚Niemand kann verstehen IV 
die wire meinen eisen 
Man müsste 

einigen Has. überliefert (ihnlich Bo, 16). 

Mitunter scheint die Auswahl der Lesart be« 
stimmt durch eine eigenthümliche Vorliebe für 
sprachliche Singularitäten: TU 30, 3 
138,3 Jemprig (& Hatzilakis Neugriech. Gramm. 
S.79. 

Än 
korrupt halten muss, wünschte 
Texte oder in den Anmerkungen angeiutet. Oft 
wünschte man, dass Niese, der eine Reihe vor- 
treflicher Emendationen mitheik, auf Grund der 
Parallelen des Bell, Jud. onler der Iateinisc 
Vebersetzung eine Herstellung des verdorbenen 
Textes versucht hätte, Wenn es auch der Herausg- 
zu oft ılem Leser überlassen hat, den ursprüng- 
lichen Text heraustellen, so gebührt ihm der vollste 
Dank dafür, dass er ihm in dem worgälgen Appa- 
rate die Mitel dazu an die Hand gegeben hat 

IV S. 94, 1 bleibt die Lesart der meisten 
Has. unklar, TU 26%, 22 liest man im Text und 
im Apparate ödp IV 3251 10 iniehae. 3429 

a IV 107, 15 st die Imterpunktion zu 

HI 108, 14 Am At: ün zu schreiben. 
Sonst ist die Drucklegung höchst sorgfältig. 

Die Konjektur IV 199, #5. ist üherflüsig; 
23415 dom St ir absg, unverstände 
ich. UI 247, 20 war die Kmendation ir wenigstens 
zu erwähnen, ebenso IV 122, 20 die Konjekturen 
von Tuch und Schürer (a 153,7 


Volkes I, S. 478) 




















ilen Stellen, die auch der II 
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19, der 


s much sdapfaua: streicht, mit der 
von Niese 


Yerworfenen Lesart. der meiten His. 


















zusammen. 1 335,3 ist zu streichen. 
IV 13, 11 möchte ich Yoer einschieben, 17, 23 
3 3 zei lesen, 

Die Kleine Ausgabe des dritten Bandes giebt 
im Allgemeinen einen treuen Aulruck des Testes 
der gruen Ausgabe. Die Lexurt der ss. ist 
nur bemerkt, wo eine Kumjcktur. aufgenommen 
ist und an »zweifelhaften Stellene (Pracf, 5. IV). 





Die Kategorie der Leizteren scheint mir nun frei- 
lich nach dem hen Gesagten viel grösser, als 
dem Herausg., und wünschte ich di 
Leser durch Mittheilung der. handschrilichen 
Möglichkeit. gegeben wäre, 
wen. Doch ist 
Anstösse. der 









Lesungen öfter lie 
inen besseren Text zu geu 









grösseren Ausgabe zu beseitigen, anzuerkennen. 
So z.B. lesen wir jetzt NIIT $ 
nicht, NM 378 Geremgied 
(& oben). 
Berlin. P. Wendta 








Theodor Hjelmgvist, Naturskildringarma i den 
norränz likuningen akatlemisk afhandling. Stock 
hotm. Ivar Hacggstrüms, IN. 214 5. 8 
Hjelmavist hat die hei der R 

und Vielseitigkeit. der norweg.is. L 

sonders dankbare Aufgabe, die Naturschilderungen 

‚der altnordischen Dichtung zu untersuchen, 

Glück behandelt. Hin einleitender Abschnitt be 

schreibt den Natursinm beim norroenen Stamme 

und findet bei den Nordleuten einen offenen Blick 
für die erhabenen und die licblichen Seiten der 

Natur. Hierauf zeigt der Verf. 

Naturschilderungen aus der Dichtung auf, bei 

denen im Allgemeinen objektive Beschreibung 
errscht, welche mit einigen kurzen, treffen- 

Zügen die Wirklichkeit wieslerspiegelt; sub- 

jektive Naturbetrachtung ist selten. Am werth 

wollsten ist der letzte Abschnitt über die Ver- 
wendung der Natur in der Hildersprache, in Ver 
gleichen, Metaphera und Kenningar. Besonders 
ie volksthömliche einfachere Liederdichtung liebt 
es, menschliche Zustände mit Wihlern aus dem 

Näturleben zusammenzustellen. Die Ska 

der Kemning schöpfen schr häufig aus der Natur 

Der Kenning liogt oft eine hachpuetische unl 

äusserst lebendige Naturanschawung zu Grune. 
unser modernes Gefühl wirkt ste nur dadurch 






























































befremlich, weil sie zu ihrer Deutung allzu viel 
der. verständesmissigen Thätigkeit. beiarf. 1a 
der Konning fällt das Bild oder der Vergleich, 
wudurch ein Gegenstand beleuchtet werden soll, 





mit letzterem zu einer Einbeit. zusammen, lie zum 
vollen Verstäniniss dessen, was der Dichter sagen 
wi, erst wieder aufgelöst werden muss, eben in 
den betreffenden Gegenstand und den ihm zur 
Seite gestellten Vergleich. An einigen Keispieln 











aus modernen Die zu 
weilen an passender Stelle zur Erläuterung seiner 
Untersuchung mit richtigen Takt einzuflechten 
versteht, zeigt er, wie leicht Gedanken, die uns 
in der zusammengedrängten Kürze einer Kenning 
wunderlich und geschmacklos vorkommen, in leiser 
Veränderung ouler Auflösung auch heute schr_ gut 
wirken können. So enthält der Abschnitt üher 
die Kemningur manches Anregenile für die Be- 
uribeilung der Skallenspräche. Von einer hi 

rischen Betrachtung seines Gegenstandes, einer 
Hntwickelungsgeschichte der Naturschilderung im 
Altnordischen hat der Verf. leider Abstand 

nommen, und nur einige kurze Andeutungen di 
gegeben. Mit einfachen, wenig ausgeführten Aus 
drücken und Bildern malt die nordische volks 
mässige Poesie die Natur; eigenartig und kunst- 
voll. weiss der Skald die Natur zu seiner Dichter“ 



























sprache zu. verwerthen. Sentimentale Natur“ 
beschreibung, bewusstes Aufsuchen von längeren 
Naturschillerungen hat. die nordische Literatur 


erst. von der romantischen Poesie dies MA. gelernt 
Hljelmvists Buch ist anregend und hübsch 
geschrieben; die Lektüre lohnt aber auch noch 
mit mancher nebenbei eingellossenen Bemerkung, 
0 dass die Einsicht in die Arbeit wohl zu em 
pfehlen ist, 
München. w 











Golther. 


Paul Steinhäuser, Wernhers Marienleben in 
nem Verhälnisse zum >Liber de. infantia 
inetae Marine et Chris 
nem metrischen Anhange. 
Bern I8W. 67 8. 
Johannes Weijgardus Bruinier, Kriüsche Stu- 
dien zu Wernhörs Marienliele 
Dissertaton. Greifswald INW. AI u 






salvatorise nebst 
Rostoeker Dissertation. 





Der schwächste Theil in diesen beiden im 
Allgemeinen recht töchtigen Dissertationen. ist 
wohl der mit der Klarlegung des Hamlschrifien- 
verhältmisses sich befassende. Hr. führt € 

neue Bezeichnung der His. ein, was immer besser 
vermieden wird, während St. bei der von Fei- 








Falik, und Bartsch eingeführten bleibt. Es ist 
durch Br’s A Bes Do Sta, Bris 
E86 G, Dris F St A, Bes G = StsD, 
mr B und © haben ihre Beleutung behalten 





Ich schiesse mich im Folgenden Ss Bezeichnung 
an. Dieser ($. 39-52) führt die Uchereinsim- 
mung zwischen verschiedenen Ilss. an, ohne jen 
allein beweisenden herauszuheben, die auf ge 
meinsamem Fehler beraben: einen solchen, auf 
den allerdings nicht viel zu bauen ist, haben 
Agag Ch 12 vihe gegen D 152,39 F 187 
chorter. St. sowie Br. nehmen an, dass A 
und D scibststänlige  Ucberarbeitungen sind, 
während die Uebereinstimmung D 191,18 A 3041 
gegen C® 1545 dach wohl zu stark ist, um auf 
Zufall beruhen zu können, auch kaum die ältere 
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inderc 
e schulde nur »Gott weiss, ob 
— Die Qucllen- 
untersuchung ist in. sehr. dank her. Weise 
von St. geführt, während Br. nur vorübergehend 
‚lie einschlägigen Fragen berührt 
abei übersehen, dass jenes Pseulo- 
um Matthaei, welches hier zu Grunde lag, 
anden haben muss, «las die Quelle 
e virginis rhyemiene (Bibl. d. Hit 
180) gebildet hat, da sie mit diesem den 
men »Kachel« für die eine Hehamme, sowie 
ie Erzählung vom Besuche, bei Blisabeh cheilt. 
In Beziehung auf Reimgebrauch und Sul 
liefern beide Abhandlungen, besonders aber die 
Be's, beachtenswerthe Beiträge. Die Ueber 
schätzung des vor der Mläthezeit der mh. Pocsi 
(die ja allerdings der Einführung. französischer 
Romane zu verdanken is) schreilienden Wernher, 
entspringt augenscheinlich. bei Br. der 
Tendenz, sie seine Doktortheser »der 
Frankreichs auf die deutsche Literatur ist 
ein nacheheiliger gewesen« charakterisit 
wird jene Veberschätzung, sowie diese Tendenz 
selbst. dem Enthusitsmus des jugendlichen Schrft- 
gerne zu Gute halten. 


durchaus nicht störend, im heisst got 









exangel 
jenem nahe ge 
der suita ben 
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Bern. 5. Singer. 


Das Schachzabelbuch Kunrats von Ammen- 
hausen, Mänchs und Leuipietem zu Stein am 
Rein. Nebst den Schachhüchern des Jakob van 
Cessole und des Jakob Mennel Nerausg. von Parc 
Yerter, Nit einem Eakur über das mitelteliche 
hachepicl vom von Hoydebrand und der Las 

(link älterer Sehriwerke der deutschen Schweiz, 

Heraus, vom Jakob Hächtold und Ferl, Ver, Er. 

anzuneband) Frauenfeld, Huber, 1993 LARIV 5. 

And SU Sp. ML 














Diese Publikation ist in drei Lieferungen 
‚m, von denen die erste bereits im Sommer 
1886. der Ruperto-Carola zur Jubelfeier dar“ 
gebracht wurde, Mit ihrem Abschluss. ist. der 
Charakteeisischste Vertreter der Schachsymlulik 
in der deutschen Literatur, cin weitverbreitetes 
Reimwerk von nahezu 20 000 Versen aus d+ ]. 
allgemein zugänglich geworden, un] zwar 
mit Beigaben, welche Jedem die bequeme Wär 
gung des Dichters und seiner Leistung. ermög- 
lichen, 
Dass Vetter unter den mehr als 20 Hand- 
schriften eine Auswahl getroffen hat, möchte ich 
n solchen Werk getenüber im Prinzip aus- 
drücklich gutheissen. Sein Test füsst in erster 
Linie auf der Berner Hs., der im Wesentlichen 





erschic 
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‚ch die sprachliche Form zur Seite bleibt; der 
eiwas ältere cod, Pal. 398 int vollständig ver“ 
lichen, bei 1 weiteren Llss. hat ich der Hieraus 
Auf eine Auswahl der Lesarten wer auf loss 
Stichproben beschränkt. Ich habe das Vertrauen 
gewonnen, dass der Wortlaut der vorliegenden 
Ausgabe dem Originaext. reichlich so. nahe 
kommt, wie die Ausgahen mancher Werke der 
Mlächezcit, die den gansen Apparat bewältigen: 
die Ueberlieferung is eben in den ausgewählen 
Hss. eine recht günstige. Aber freilich finde ich 
«ie Handschefisbeschreibungen ungenügend und 
meine, es hätte sich, wo einmal so. viel Mühe 
gewandt wurde, wohl eine bessere Geschichte 
der Ucherlieferung herstellen lassen. — An der 
Auseren Porm des Testes muss ich zunächst di 
inführung des Zeichens d für 3 (it), die V. 
LI vertheidige, beanstanden, denn dies Zeichen 
wird in zahllosen Has. und Drucken bis in den 
Anfang des 17. Jhs. hinein konsequent für den 
Umtmut des (wo) gebraucht. Der Misgrit 
ingt bei V. zusammen mit der Anwendung. der 
Circumflexe, die bei cinem wichen Texte des 
14. Jhs unbedingt zu verwerfen sind. Der 
Herausg. liefert mit seinen «lem klassischen Mittel 
hochleutsch Lachmanns und J. Grinms enchnten 
Längezeichen vielfach eine unnögliche, in einzelne 
älen sicher die falsche Entscheidung über die 
Quantität, er Isa Reime als unrein erscheinen, 
die es für den Dichter gewiss nicht waren, un 
ärgert las Auge fortgesetzt ıurch v 
Inkunsequenzen. — Grosse Mühe hat si 
der Anteinischen Quelle gegeben, die cr 
dem Vest furlaufend ablruckt, während er im 
Gedichte selbst durch einen für das Auge nicht 
lästigen l.ängssrich die. grö 
Ileineren Sätze heraushebt, in 
sei währsmanı 
Jacobs de Ceslis hat V. herangezogen resp 
geprüft, den Konrad am nächsten sichenden Text 
er Hs. bringt er 
mi giebt im den V 
sechs weiteren Hs, umer besonderer 
hebung er sicher besten Lesarten, dankenswerth 
Vorarbiten für eine kritische Ausgabe des Iateini- 
schen Werkehens, ziemlich 
Gberiiscige Zug 
Mennci vum} 

Der Test des Konrad. von Ammenl 




























































zum Abdruck. 





ten vom 
Hervor 








hbuch des 









in — nun reichliche — Abschnitte mit Ueber: 
schriften getheilt; Verweis 

Vergleichung mit. den 
Schachbüchern aus Ober-, Mitel 
ewschland. Den grösseren »Kapiteln« folgen 

Anmerkungen mit einer Ueberfülle von Li- 
teraturbelegen, besonders für die eingestreuten 
Novellenstoffet hier sin! u. a. die bekannten Nach 
weise Orsterleys in seinen Ausgahen der Gest 
Romanorum, des Joh. Pauli w.s.w. kritiklos in 
extenso abgeschrieben, obwohl Oc. 


erleichter 
gereimten 
und Nieder 


zahl 
übrigen 


























selbe vie 





fach nichts gethan hat, als die hel. Samımlunge 
Gocdekcs in der rein zufälligen Form ihrer Knt- 
stchung dem Setzer zu überliefern! Obendrein 
immeln diese Beigaben vom höchst Argerlichen 
Druckfehlern in Namen und Zahlen. 

Machen schon diese Anmerkungen den Ein- 
druck roher und unverarbeiteter Lesefrächte, so 
kann man leider von der mit dem letzten Hefte: 
ausgegebenen Einleitung noch weniger Gutes be- 
Fichten. Der Herausg. hat allmählich die Lust 
verloren und sich die Sache schliesslich so be- 
quem gemacht, dass wir unseren Dank für die 
Gesamtleistung durch den ernstesten Tadel ein- 
schränken müssen. Der erste Abschnit, über 
den Dichter und sein Werk, mag noch im Wesent- 
lichen davum ausgenommen sein. Dann aber 
druckt V. auf $. XRIN—L den allbekannen Auf- 
satz von Wackernagel über das Schachspiel im 
Mittelalter aus dem]. 1846 (zuletzt Kl. Schr. 1 
107— 127) ab und giebt in schlecht. redigirten 
Anmerkungen L.teraturnotizen von geradezu belei- 
digender Unsauberkeit; als Beispiel mögen die durch- 
weg, falschen Datirungen der deutschen Schach- 
bücher genägen: $. KLIV Anm. a Pfarrer zu dem 
Hechte 1335 statt 1355 und Meister Stephan 
1350-1375 sat 1357 ALU Anm. a 
Inpold 1450 statt 143. in werthvoller Bei 
trag des Frhrn. v. Heydebrand und der Lass 

dagegen auf Sp. Nog-—N22 in den Anmerk- 
ungen untergebracht. — Der ganz kurze Ab- 
schnitt üher die Handschriften ($. LIf. und Bei 
blau) fälle von Fragen unerledigt und 

Schritt wänschens- 

KIV über die 
) bietet, versetzt 
Wissenschaft 





























































Sprache Konrads (und der I 
ins um. ein Mensche 
zurück: die sichersten 
als jüngster Analogiebildung. trakt 
wandel, über die wichtigen Quantititsfe 

‚zeit urtbeilt er mit naiver Harmlosig 
hund zwischen dem »sog. Rückumlaut« 













als Hau 
der 


















und der »Sprödigkeit gegen den Umlaut« sicht 
er einen selbstwerstindlichen Zusammenhang! Dass 
bei einem Texte dieser Zeit die erste Aufgabe 





if 
nicht 


die ie, die in 

sprache zu 

in den Sinn gi 
Marburg il. 


toren Mundart 
int V. gar 








award Schröder. 


Goethes ( 
v. Biedermann. 
N Biedermann, 160. 
Ws, 80780. 










Bd. VA, 


IX u.a, 
eh 

Mit dem achten Bande, welcher die Jahres 
zahl 18g0 trägt, Het nun das bedeutende Unter 
nchmen Miedermanns, das 1889. zu erscheinen 
begann abgeschlossen vorz es wird noch ein 
Registerbanl, dem auch seinige Rrläuterungen 
beigefügt werden sollene in Aussicht gestellt. Der 
Berichterstatter 








kann wieder nur hervocheben, 
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dass B. eine‘ Riesenaufgabe geradezu glänzend | Worte, er His mir sagen, er würde mich be- 
gelöst Wir besitzen in der Sammlang von | suchen, ist aber nun nach 14 Tagen noch nicht 





Goethes Gesprächen einQuellenwerk erstenRanges, 
an dem Niemand achlos vorübergehen darf, der 
sich für Goethe interessirt. Es ist kaum wahr- 
scheinlich, dass nach bedeutende Nachträge aus 
bisher. unzugänglichen Papieren werden zu ge- 
winnen sein, sie lassen sich nun leicht einreihen. 
Allerdings dürften sich aus den Publikationen des 
Goethe- und Schiller-Archivs manche Datierungen 
ergehen, manche modifizieren, und es ist schr zu 
wünschen, dass B. von Zeit zu Zeit, im Goct 
Jahrbuch oder in der Vierteljahrsschrif, die Re- 
Sultate seiner eigenen und fremder Forschung 
zusammenfassend mittheilen möge, wie er es 
seinerzeit im »Archive mit Hirzcls Verzeichniss 
hielt. Als Beirag hiezu mögen ein paar De- 
merkungen gestattet sein. Nr. 1095 (VI 

ist sicherlich falsch eingereiht, dürfte Ende April, 
genauer 28. uer ay. anzusetzen sein, also vor 
lie Ankunft Amperes; das erglebt der Brief 
Oppenheims im Goethe-Jahrbuch VI 1445 Hol 
und Oppenheim kamen am 28. April an, Oppen 
heim war am jo. zum ersten Male bei Goethe, 
da der 6, Mai 1827 ein Freitag war. Ampire 
wird wohl am 30. April oder 1. Mai in Weimar 


































eingetroffen sein. Nr. 1095 gehört abo vor 
1ag2. —— Nr. 1140 kann unmöglich dem Jahre 
1828 angehören, denn Goethe kann nicht 





16. August 1828 sagen, er habe skörzliche 
Cartyle Geschenke geschickt, wenn dies bereits 
am 20. Juli 1827 geschehen ist, wohl aber paset 
‚lies in den September 1827. — Nr. 1ugb ist 
wohl vom ı. September, vergl. Gocthes Brief 
an Weller von diesem Tage. — Nach Nr. 137 
müsste wohl Kanzler Müllers Brief vom 24. Mai 
an Rochlitz (R.$. 477) Platz finden, — Zu 
Nr. 1463 vergl. Gucthes Brief vom 29. Juli 3800 
Schiller. —— Nr. 1465 ist zu datieren zwischen 
und 22. Dezember 1800. vergl. an 
14. Walzel 450. Tagebücher II 
Hinzugefügt muss nun noch der Hericht üher 
Goethes Audienzen bei Napolcon werden, welcher 
sich in den Memoiren des Fürsten Talleyrand 
findet, 
Es braucht wohl nicht erst hervorgehoben 
zu werden, «dass besonders im. Ietzten Bande 
Vieles Ungedruckte verwerthet. wurde, das zum 
Theil hoher Beachtung werth ist. Von einem 
>verfchlten Besuche« bei Goethe erzühlen Bret- 
Carlshad. 20. Juni 
seellenz. sind zu stolz 
zu mir zu kommen und ich zu krank zu ihm zu 
er wohnt weit vom mir und tut 
nicht kommt, ob er 
lisst«. a0. Junir 
einen alten 




















hier 


























180 > 


dem 

mir einen Gefallen wenn 

cs gleich mir immer sagen 
ich woll 








in 





»Göthe ist hier, 
Bekanten besuchen, aber Sc. Kxcellenz speissten; 
weil ich würcklich bussincss bey ihm hate so 
schrieb ich ihm darüber einige verständliche 

















gekommen, welches für ihn nicht gut ausfallen 
dürfte, wenn er nicht bald komt dean ich habe 
würcklich eine Commission an ihn, die nicht gar 
angenchm für ihn ausfallen könnt ndlich 
Krzimiz. bei Pilsen 6. October [1810]: »Görhe 
war in Carlsbad, ich hatte einen Catalogus von 
alten Münzen der Hibenberg |[recte Prinzessin 
Reuss] gelehnt, den Göthe von ihr geborgt hate, 
ich hatte ihn schon seit ein paar Jahren zurück 
verlangt denn cs ist ein einzig Exemplar nur 
vorhanden — ich wollte auch gern Göthen wic- 
der schn, denn wir waren sonst. gute Freunde 
a0 1772, er Zeit habe ich ihn nicht ge- 
schn. Ich war schr kränckelnd, kam in Götes 
Quartier, Se. Excell, waren nicht zu Hausse; ich 
fragte: Wann er abgespeisst hätte, man sagte 
mir um }Uhr. Um 3 gieng ich wieder hin, er 
lies mir beraussagen: Er sy beym 

Tiess mich laufen, inzwischen kam die Kibenberg. 
nach Carlsbad und hatte ihr Sc. Exil. gesagt, 
dass er gefehlt hatte, Sie wollte mich persuadiren 
ihn noch einmahl zu besuchen —- das hat ich 
nicht. lir wollte die Sache wieder gut machen 
umd kam 3 Tage vor seiner Abreise, lies sich 
früh um 10 Uhr ansagen, ich lies mich entschul- 
digen, weilich beym Essen sey, welches ihn schr 





























verdrossen ha 
Lemberg. 





Werner. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 

schaften. 

Bruno Gebhardt, Hanlbuch der deutschen Ge- 
schichte. InVerbindung mit R.Beihge, W.Schultz. 
HL. Hahn, C. Köhler, F. Grossmann, 0. Liebe, 
6 Eilinger, G. Erler, G. Winter, F. Hirsch, 
A, Kleinschmidt. 1. Ha: Von der Urzeit bis zur 
Kformabn. 1. B4.: Von der Reformation Ds zum 
Frankfurter Frieden. Nebst einer Uebersicht über die 
Ereignisse Dis zum Jahre IN. Stuttgart, Union, 
Deutsche Verlagsanstlt, 1991. VIIL u. 636} 797 5, 
ren 
Das Hedürfniss nach einem Handbuch. der 

Deutschen Geschichte, das die wesentlichen 

gebnisse der Forschung in knapper 

sammenfasst, ist gross; aber die Schwierigkeit 
der Aufgabe hat noch Jeden aligeschreckt, der 
ich ihrer recht bewusst wurde. Besonnlers las 

Gebiet des Mittelalters ist trotz ler massenhaften 

Untersuchungen über die einzelnen Thatsachen 

und Verhätnisse einem undurehlringlichen Hang 

zu vergleichen, durch den sich wohl der eine 
und andere hindurchwinden mag, wenn er durch 
ie Aufgaben des Amtes gezwungen wird, einen 

Weg zu bahnen uni zu zeigen: aber wer möchte 

80 zufrieden sein mit der Art und Weise, wie 

ch schliesslich abgefunden hat, dass er sie 









































in der W 





der Kritik der vielen, 


des Hlandbuchs festlete und 
in ihren besonderen Ci 








bieten überlegenen, linzelforscher preisgeben. 
her möchte man es wagen, den Gesammteindruck, 
ten Veberblick, die Vorstellung, ie man nach 

en gewonnen hat, zu einer zu- 
summenhängenien Darstellung auszugestalten, und 
ich würde es für einen grossen Gewinn. halten, 
wenn berufen} ich nur solche, 
‚denen beiden II aken kummen 
und die wit. wirklich. politischen Geianken. die 
Masse ser Iirscheinungen zu Ischerrschen vermögen, 

en der zu 




















wiche Darstellungen versuchten, wie 
früh verstorbene Nitzsch versucht hat. Mag man 
gegen Nizsch nach so. viel Einwendungen erhebe 
er drängt doch dazu, die entscheidenten. Fr 
zu stellen und nicht bloss im dürren Laube der 
‚scheln. Wei 
alenen Seiten und 
ht worden 











und Thatsachen. zu 
halicher Kraft v 
slpunkten aus der Versuch gem: 
ist, dan wird auch ein Handluch der deutschen 
Geschichte die rechten Kragen und Gruppen 















stellen und bilden. — Kein Wunder wenn hei de 
jetzt. vorliegenden Versuch das nicht 
geschehen it, wie es mancher Beurtheiler gl 





fordern zu müssen, Sal darum das Unternehmen 
als ein vorzeitigen uder wrzeiiges genannt wer- 
den? Gewiss nicht. Die grösste Schwierigkeit 
wurde beseitigt, indem mehrere. sich in die Arbe 

nicht minder wichtig in lie Ver: 
en. Schwerlich wärde ei 








allein. 
Nun sind mit solcher 
Nachtheile 
Art der Auswahl 


und 
wortung hei 
den Muth gefinden haben. 
Nassenarbeit. wesentliche 
ie Kinheit. der Auffassu 
der Thatsachen und der Auffassung les 
samen Schema — aber man musste si 
Kauf nehmen, ich wete den Erwägungen des Vor- 
wortes bei: besser man. versucht es so als zu 
warten, bi 

Vnd wie 
sich nicht. darum handeln, hier allgen 
likate auszutheilen und zu sagen, wer von den 
Mitarbeitern die Nute gut oder achlecht verdiene, 
die Hauptsache is, dass_ im Ganzen cin recht 
brauchbares Buch geschaffen worden ist. Bes 
de das auch von dem zweiten Bande 
gelten und ger. inchen Abschnitien über 
ie nn Aus dem ersten Bande 








verbunden, 
, die 


















































hehe ich. hervor, den Auffassungen. von 
Nüzech, meinem Urcheil nach, ein zu grosser 
Kinfluss eingeräumt ist. Recht glüc 

manche Abschnitte der sung, 

stören! sind dagegen Druckfehler wie 8. 4ug 
Neinsich XII. Todd 1398 statt 1497 und S. sus 
Adult von Nassau's Regierung 1201-08 sa 





98, ein eher, der sich auf den lolgenden 
Seiten wiederholt, 8. og sogar durch einen wei- 
O8 verdoppelt wird, während im 
ds. die Wahl 





West richtig 
Adolfa 5. Mi 
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ür eine neue Auflage empfehle ich eine noch 
vollständigere Angabe der Literatur. In di 
Punkte sind die verschiedenen Bearbeiter zudem 
ungleichen Grundsätzen gefolgt. Im Ganzen ist 
das Werk als eine tüchtige und schr. willkommene 
Gabe zu begrüsser 

Breslau, 








Georg Kaufmann. 


Kriegswissenschaft. 
Fritz von Jagwitz, Geschichte des Lützowschen 
Hreikorps. Ni Antiktungn,, Karten und Pläne 
Bazim, Mit, IN02. 18. 9 
Durch A.K. Jan. 1880 wurde dem 
4. Rhein. InfRog.Ne.25, welches aus dem Lützon- 
m Freikorps hervorgegangen it, die Benconung 
u)NT. 25 verlichen. 
dioses Regiments, 
Major vum jagwitz, die Geschichte jenes Frei 
Korps zu schrei 5 mit. grossem Bleise 
und kriischem Sinn verfasste Werk ie nicht nur 
ärdiges Itterarisches Denkmal, das die T'haten 
9 Lützower in chrende Erinnerung bringt, 
es ist auch ein werthwoller Beitrag zur 
chichte der Nefreungakriege. In. durchaus 
objektiver Weise erzählend hat Jagwitz es glück 
lich vermieden, die Leistungen der Lätzower zu 
herschätzen, dahıei versicht cr aber, das Ver 
ständniss für die Schwierigkeiten, mil denen die 
5 zu kämpfen hatte, zu fördern 
Das Huch kann allen Kreunden unserer vater- 
ländischen Geschichte warm empfohlen werden. 
Greitswahl Richard Schmitt. 











0. vom 
























Aesthetik und Kunstgeschichte. 


Wilhelm Henke, Vorträge über Plastik, Minik 

id Drama. it 40 Bien im Text. _Rostck, 
Werther, 182. Vin. 208 8.0.8 MS 
Sieben Aufsätze, durch die leitenden. Grund 
gelanken zu einheidichen Gruppen zusammen 
gehalten. Der erste handelt über die aufrechte 
Haltung les Klenschen, im Stehen und Cchen. 
Der zweite (über den Ausdruck des Gesichtes, 
Isbesondere desBlickes)schreibt den verschiedenen. 
Ausdruck des Blickes in erster linie der Haltung 
zu, welche die Augen, der Kopf und der ganze 
Körper gegenüber dem Objekte einnehmen, un) 
eröstert seinen Gegenstand an reichen Beispielen 
aus der bildenden Kunst. Auch auf die Er 
‚cheinungen, besonders des 
Gähnens, aus der Descendenziheurie sei aufmerk- 
sam gemacht. Der intressanteste Aufsatz. be 
handelt vum Standpunkt des Anatomen aus die 
Menschen des N 




















Klärung mimischer Ki 











clangelo im Gegensatz zu der 
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Antike. In der Antike stehen alle Glieder unter 
der Herrschaft des Geistes; sie stellt das ci 
fache Narmalverhältniss zwischen Geist und Körper 
dar, kennt keinen Widerspruch beider. Die 
schlanken und gefälligen Stellungen erfürdern 
sichere und wilkürliche Beherrschung des Gliedes, 
Die Menschen bei Michelangelo dagegen sitzen uıer 
in ziemlich vertracten eckigen und stark. 
Bigungen und Renkungen. da, 
‚lie ihren Grund in nachlässiger Stellung, in einer 
bequemen, sich gehenlassenden Art haben. Hier 
folgt der grössere Theil der Glieder einfach den 
Gesetze der Schwere, und nur ein hervorr: 
sicht. unter der Herrschaft des Geistes 
Stellungen sind der Ausdruck von 

















des 
Solche 
len und 











Stimmungen, in denen. der Mensch lie Organe 
seines Leibes mit wenig Aufmerksamkeit Le- 
handelt, sei es, dass er sich bei verminde 
geisiger Concentration der Müdigkeit und Trägbei 
hingiebt, üder. bei verstäekter geistiger Thätigkeit 
Aufmerksamkeit von dem Acusseren ge 
trennt den körperlichen Organen abwendet und 
sich ins Innere zuröckzieht. Der falgenie Auf 
satz. wender diese allgemeine Gesichtspunkte auf 
‚die plastischen Gemälde Michelangelo’s am Rande 
der Decke in der. sixtinischen Kapelle zu Rum 
an. -- Auf derselben Unterscheidung beruhen auch 
die zwei verschiedenen Arten von Sul in der 
Kunst der Mimik, die unser Verf. in dem 
‚nien Aufsatz annimmt: als Vertre 
antiken Plastik entsprechenden »gra 
führt er Rossi an, ohne der charakterisischen 
Kunst des halieners gerecht zu werden; als Ver- 
ireter des modernen, mit ( 
und nur mit einzelnen Gliedern arbeitenden Sul 
wird das Ehepaar Lewinsky genannt, 
1er Weise in gereimten fünffüssigen Jamben 

‚fasste Kritik einer Learauführung de 
Berlin (1885) rühnt 

aus dem 
die. charakterisische 
erile eingeschränkten Minik. Das Gebiet der 








































schen Theaters in 











Poesie. betritt der Verf. mit dem Ietzten, unge- 
Ihr. gleichzeitig mit G. Freytag's Technik des 
Dramas erschienenen Aufsatz > Anatomie der. 





gödie, mit Anwendung auf Schillers Wallen- 
stein«, indem er mit der Klarheit des Anatomen 
Tragöslie zuerst in ihre einzelnen Theile zer 
Tegt, dann aber das Zusammenwirken der Theile 
in dem Organismus des Ganzen nachsucht und 
endlich. die Probe stein macht, 














Unsere naturforschenden Poctiker können von 
dem poetisirenden Anatomen namentlich eins 
men: Win er als Anatam es weiss, das er 





die an dem zerlegten Leichname angestellten Be 

uf den. Ichendigen 
Menschen übertragen darf, so weiss er auch als 
Poetiker mit den Eindrücken und Empfindungen 
zu rechnen, die Dloss das. lebendige Kunstwerk 
erzeugt und die der untersuchende Verstand zur 
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nothwendigen hat. Dem ei 
Kunstforscher, der line den. Ichemligen und 








naiven Kindruck des Kunstwerken 
larauf los zu untersuchen, reilet. von € 
stand, den cr ga 








it beginnt, 
1em Gegen. 
nicht keanen gelernt hat. 

sceirt Leichen uni beurtheilt sie als lebendige 
Menschen. Wo uns die Anatomie in der Kunst 
helfen könne und wo sie uns im Stiche 
das weiss der berühmte Anatom schr gut 
zu unterschehlen; un] die Grenzen seiner Wissen- 
schaft und der unsrigen sind ihm ebenso gut be- 















Nüsse, 











kannt, wie sie dem naturwissenschaflichen Püctiker 
unbekannt sind. 
Wien, Minor. 





nd, wow Daher ungecnuckt, beraus 
bermann. 
m 


Male a. $. Niemeyer, 10% 
1m. 








Ischen Herrscher wie 
(die der skandinavischen Künige, welche angel- 
Sächsisches Recht mit nonlischem  durchteänkt 
hatten, waren verstrichen, vor dem normannischen 
Eroberer, dessen nurdischer Ursprung längst in 
ramanischer Umgehung vergessen war, war Alt- 
englands Geist und Sitte, Sprache und Recht 
zurückgewichen. Da unternimmt es cin halber 
oder ganzer Normanne die Königsgesetze aus der 
wen alten Zeit seinen J.andsleuten, 




















den Herr- 








schenden, zu übersetzen, damit sie 
richten nicht ohne Stütze bei der Handhabun 
des ihnen. fremden Rechtes seien. Nicht. aller 


Rechtsstolf wird von dem Verf, wie es schein 





inem altsächsiches Geistlichen des. endenden 
elften und Deginsenden zwölften Jahrhunderts, 
dessen Name uns unbekannt ist, herangezugen. 
Das Gewohnhetsrceht bleibt fast ganz ausser 





Ad 





Von den Königsgesetzen. der angel 
Zeit. werden nur solche 


von Ive 
cbersetzung gewürdigt, dann ver- 

Privatarbeiten u... m. über: 
inze ohne Ordnung zusummen- 
so dass Kmuts Gesetze voransichen, 
wir durcheinanderfolgen, wird, 
‚konormannische Latein übertragen, in der 

an den angekächsische 

die dürftige Uebersetzerarbeit 
koüpft die englische. Rechtswissenschaft der spü 
teren Zeit an, von ihr hängt die Rechtslitteratur 
Kinglanls zum heil unmitelhar ah, 

Vers versio hiess die Uchersetzung in frühere 
Zeit, Brumton publizitte sie 
benutzte sie in seiner Ausgabe. 





gewrfelt, 
andere 
Fra 
Yolgezeit benutzt; 
Urtext, sondern 





































lief 


der bewährte Kenner engli 
Theile obiger Sch 





24. September. 
Sitzungsber. der Berliner Akudemie 1Rgı Nr.KAVII 
angekündigt hatte. Quadriparitus, so macht er 
glaubhaft, war der ursprüngliche Til des Werken, 
weiches auf vier Bücher angelegt war. Nur das 
erste und zweite Buch sind fertig gedichen, das 
Vebrige wurde nicht geschrieben. Der Rechts“ 
stoff steckt im Wesentlichen im ersten Buche, 
das zweite enthält Urkunden zur englischen Ver: 
fassungsgeschichte. Das ganze, vor 1148 ver- 
sie Werk, dem Prologe voraufgehen, is. ohn 
hin sein wichtiges Interpretationsmiche, noch 
wichtiger wird cs durch den Umstand, dass man 
ihm allein noch heute die Kenntiss vom Inhalt 
wichtiger Satzungen der Könige Acthelston, Bad- 
mi und Acthelred«, sowie von für die eng- 

Nische Geschichte wichtigen S 
am beieutendsen ist es als Iterarhistorisch 
scheinung, als Brücke von. der angelsächsi 

zur englischen Literatur. 
Trefich ist, was der Verf. hierüber in seiner 
Schrift 75) bringt, gleich grünilich wie 
ivegend geschrieben. Im zweiten Theile der 
Schrilt. heilt er diejenigen Stücke. des Werken 
vollständig mit, welche sentweder nirgends ver 
öffenlicht sid oıer, übergangen von Thorpe und 
Schmid und versteckt in seltenen Büchern, Kay 
Leser gefunden habene. Im Uehrigen bringe er 
nur Ueberschriften, Anfangs und Kndworte, 
während es »der Küntigen Ausgabe der Angel 
sächsischen Gesetze vorbehalten Dleiht . . neben 
dem Unten .. die Quadriparitus Versio voll 
ständig zu bringene. Uns scheint, lass einst“ 
Wweilen dem Leser mit diesem Verfahren wenig 
gedient ist, und dass der Verf. sich auf die Mit 
besser beschränkte 




















































teilung bisheriger Inelita 
Im Uebrigen wird der Leser die Schrift mit dem 
Eindruck, eine reiche Reichrung empfangen zu 
haben, aus der Hand Togen, 

Rostuck. 














Mittheilungen. 


Der a0. Prof, der Theol. an der Um. Bretau, Dr 
Ernst Kuchl, it als Nachulger Heinen zum 0. Prof 
an der Unw. Marburg ernanmı wonde 

Prv.llor. Dr. G Frommhold an der Univ. Res 
hau, gegenwärtig Hilßarheiter im Kuluuninisterum, Dt 
Als a0. Prof, f. deutsches Recht an die Univ, Grefindd 
berufen wurden. 

iymo.Di. Prof. Kahle in Till ist zum Dir. d 
dt. Gyren. in Danzig, Wut, Dr. Mbracht an der 
Kandesschule in Pforta zum Dir. d. Domymn, in Naum- 
hung a. $. emannt worden, 

Dem 0. Prof. Geh. Reg.Ratl Dr. M. Hertz in Bas 
Hau it der Kronen Orden 2. Kl, dem Wirkt, Geh. Rat 
Prof. Ried in Jena zu seinem atjährigen Juvläum das 
Grwkrouz des Sachsen Ernestinschen MansOrdens mit 
dem erhchen Adel verüchen wurden 

ber amerikan. Dehter Whither ist in 
Ması., gestorhen 
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Eingegangene Schriften. 

Brasch, Das Wesen und die Formen der drama- 
schen Dichtung. Leipzig, Oskar Gottwald. N 

Franz, Der Aufbau der Handlungen in den klasol 
schen Dramen. Leipeig, Vehagen und Klusing. N. 00. 

Fürbringer, Die Stadt Emden in Gegenwart und 
Vergangenheit. Emden, W. Schwalbe. N. 5. 

Genesis printed In colors, al. Biel 
Belknap u. Warficd 

(Ch. itüisen, Forum Romanum. Rom, Spihöver 

Korn , Joseph Ignace Gulli. Inaugural-Biseriaion. 
Berl. 

"Nebet, Heilgymnastik und Massage im grauen Altr- 
ham, speziell Da den Chinese. 

Nichol, Thomas Carlyie. 

36. 

Schilimann, Die Entlockung Amerkas durch Chri- 
stoph Columbus. (Bine Jabelschnft) Derlin, Nicolische 
Venebuchh. M. 2. 

Schreiber, Untersuchungen der Besse'chen Formel 
eipsig, Wil, Engelmann. N. 

Völter, Die Igmatinischen Brief. Tübingen, d. 4 
Heckenhauer, 189% M. 

Zoilinger, Zwei Flussverschiebungen 
Oberland. "Base, Franz Wiltmer. M. 2,0. 

Geschiehtiche Repeitionstragen. und 
1. Taell. 2 Aut. M. 080. 











Harord, 


T.onden, Macnitan and 
ei 








im Berner 









Ausführungen. 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologie und Religlonswissenschaft. 

Deutsch-evgl. Blätter NVIL9. Mom, Das Buch 
Hiob. — Der Krieg zwischen Protestantismus u. Katho- 
Naismus in \menka, aus d. IV. Id. von Nippakds neue. 
sier Kirchengesch. — eyschlag, Lebensbill €. Huns- 








Inwiefern 


1. Pasoraliiol. angeschen u. verarbeitet werder 
Die Hamburger hun, Auswwnnderenmision u 
wärtigen Aufgaben L. — Fine Bite an 









Allanz*, — Kir. Anzeigen. — Aus d- Östsseprovinzen 
il. = Ephess.l. — Z gel. Versongg. d. Kirch 
semeinden. — 7. soz. Beweng. im heuligen England. 





Protest. Kirchenztg. Nr. 3. Migenfell, D.R A. 
hipskas + —= Wollrsdrf, Die neuen Fmanzpesetze 4 
allpreuss, evang. Landeskirche 1. — Fageling, Am Jung 
hrunnen. —- Steck, Der Römerbrief nach von Manen I 

Der laupiverein der Gustav Adoif-Stung im Och 
Sachsen-Weimarisenach, > Nr. äh. Richard Adebert 

imius1. — Wolterslurt, Die neuen Finanzgesetze u. 
Mi. —- Wehe, Gen.Versammig, d. 

Nissonsvereins im Neustadt u. dell. I. = 
in. protent. Krche in Ungarn 

Deutsche evgl Kirchzig, Nr. 87. 1977 u, I 
Aus der Zeit — für die Zeit. — Obenpferer u. Diakunun 

"Theol. Litteraturbl, Nr. U. Theulogie vu. Naar 
wissemsch. 1 -- Hescdamm, Dor Römerbiel — Quellen 
Achrten 1. Kunstgesch, u, Kunstteehnik des MA. u. 4 
Neuzeit, — Meintzeer. Erkhirg. d. samt, geschehl u 
jpoct. Bücher d. AT. —> Kawera, €. IE Spurgeon. — 
Lens, Ein Frühliugichen. — An die Freunde des Arzt 

Zweigen U. Baseler Mission, 

Theotag. Litteraturztg. Nr. 17 
je Kingeisder 4. Jeremias. —— Siopfried, Marl, Der 
Prupher Sachar; Schwaliy, Das Leben meh d. Tode 
much a. Vorstellungen d. allen Twrasl u. d. Jusenttuns 
=" Sehürer. Paul Yıdır Schnidt, Der Galatrbric m 
Feuer &. neuesten Krtik, — Iülicher, Carpas sepie 

















Magyansrung 




















Horst, Lite, 








1281 24. September. 
Sum ereleint. In. Vol.XXV. = Harnack, Bois, 
Ka’ da pajantue. => Mirbt, Böcking, Final, Do: 
ie Papst" Leo IX. — Nitzach, Akllande V121 20 
Sons verrtiehter Teactnun de, untale ei Wine 
Air beraing, von Size, — ch, Sander, Beet 
Wechsel Fr. Linker mit den Baidern Grimm = Kö 
Üer, Scherer, Handh. d, Kirchenrche I 1; Meyer, Di 
Shre. Moral in rem Verhlt z. (tn) Rich 

Theolugische Studien N 4. van Ryhn, Taylragen 
(er waardesting van. de Christehjke Dogmengeschlelis 
ii Sion, = Daubaut. Ken mine Domain 1 
Frannch Il. >. Junker, Var 


Unterrichtswesen. 

Päsagogischex Archiv Nr... Sleinbart, Die Ab- 
schlussprüfg. — Schwer, Die Paralleenfrage im Licht 
nosern. Geometrie, - Die kelom d. höh. Schulnesens 
auf. 32. Iaupiversammig, d. Ver. dtsch. Ingenieure, 
= Normal-Elat bet, d, Besuldg. dr Leiter ü. Lehrer d. 
Gym, Realgyın., Ohcereaschuien, Progym., Kealro 
nn. Realsenuken u. höh, Büngerschulen, 


Geographie und Völkerkunde. 

U Nr. 36. Zondervan, Vulkan. Katz 
atrophe auf d. Sanjırinsehn, — Schück, Kompass Sage 
in Kuropa (Forts), — Wiotzkl, Die Sıdmen. in 
Noeresstrassen (Schl), — Hahn, Die Vorstellen. d. Sa“ 
Ineten von d. Leben nach dem Tode 


Naturwissenschaften und Technologie. 

Naturwinsensch. Rundschau Nr. 47. Horstmann, 
eb. d. Theorie d. Löngn. —_ Verworn, Die Beweng. d 
Iebend. Substanz. — Herwig, Urmund u. spina bild, 
Fine verglich, merpholog, teratelog, Stud an mise 
geh, Froscheiern. = Oltmann, Leh. d. phoiomelr. De 
Wong. d. Planzen. 

FSurnal de Physique. Aoüt, Fabıy, Thöurie de 
1a visite ei de Vorienation des franges Winterlrenee 
— Moslin, Sur la visible des anneaux de Nowtn. — 
Vetehors, Notes WOptique giomcingee. -> Guldbammer. 
Tndore eetromagnetique de a poafatium olatire nat 
Felle des carps umasparenis, = Couele, Sur ia con 
Stante de Tyuivalent dectwochimigue. 


Allgemeines, 
Deutsches Wochenblaut Nr, 37. Wohin sieuem 

wir? == A. Denk, Die Frage der Gewissens. u. 

Treat aul dem Mainzer „Kalhulkening". — Kart Peull, 

Die Kämpfe der Deutschen in Oesterekh. — v8, Neu 

Sedand und die Maari. Veit Valentin. Michelangelo 



































Das Au 
































Decke der Sistinischen Kapelle in Kom. — licher 
Besprechungen. 

Die Nation Nr. iu. *,", Pot. Wochenübers 
Barth, Interparlamentr. Konferenz in Bern. —— Bremeh, 
Reiwurbilets 1. — %%%% , Frankreich und Tulien 
(Forts). — Widmann, Die Lolomotive auf dee Wenger: 


iD. Brahm, Wiener und Herliner Volkehühne - 
Zöischeiten. — Hücherhesprechungen, 


Vorlesungen an der Uufversität Berlin 
Im Wintersemester 1892/9: 
Anfang: 16. Oktober. 

1. Theologische Fokulat. 

Pf. ord, Dillmann; Einleig. in das A, Test; atet. 
Testgeschichte; Erklärg. uen Sesun; Uchsn. im Sen, 
ahtest. Abth. — v. de Goltz: Dogmal. Sozitit. Mar 
nack: Geschichte der Kirche; Uehgn. im Sem, Kirchen. 
geschich. Ahth.; Symbolik, — Kaflan: Erklirung des 
alaterhriefes; Dogmatik, spez. Th. (Dygmatık in engeren 
Sinne); Sozelt fr st. Theologie. — Kleinert: Elan 
pet: Sücke in den lust. Lächern des A. Test; Mont 
Ta u. Kutecheik; homilt. Uehgm. im prakt-theolog, 
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Sem, 1.u.2. Kurs. —- Pfeiderer: Erkläng. des Römer- 
Prifes; katecht. Uebgn. im prakt.ihenl. Sam, Religione- 





Philosophie, — Steinmejer: System der prakt. Theologie. 
= Weiss: Einlitg. in das N. Test; Kinleitg. in die 
wungeien: Eiklärg. der synopt. Frangelien; 





(Er meutet, Abth, des San, — Pf extr. 
(Geschichte der Kirche im Altertum; Wirchen 
ineschicht, Uebgn. — Lommatzeh: Erkläng. des Evan. 
eliums Johannis; Dogmengeschkhte; de püdag. Systeme 
19. ns. Müller: Geschichte der Kirche im Aitel- 
Alter (Kirchengeschichte, 2. T.); Geschichte der chris 
Kunst im Alterlnum u. Mitar (mi Denutzg. der Denk 
/mäler des k. Mancums u. der chrl-archäolog. Sammlk- 
der Universtä); Krklärg. ausgew. Denkmäler des chrit, 
erchums u. Mittlalters. —- Kunze: Geschehte der 
Protest Theologie, bes. sell Schlienmacher; chris. Eihikr 
Geschichte der neueren Pnilosopfie mit besond. Brück. 
ihrer Deziehgn. zur chi. Weltanschauung über die Un: 
sterbichkeit der Seele. — Struck: Eiklärg, der Genesis; 
Kektarg, des Ihuches Niob; hebr. Grammatik mit Dehgn 
für Anfünger (nach seiner Grammatik, 4, Aufl Ber. 1800); 
Vehgn. des Insitutum jularum (Saziet für Aulen 
mission). — Prdoec. Puh: Age, Kelgionsgeschichte 
Octaväus des Minuctus Fels; das Verhäliiss zwischen 
he u. den Juden. —- v. Soden: Di 
Test ; Wesen u. Aufgaben der inneren 
omiet, Uebym. — Tiius: Encyklopicie der 
Theoiogie zur King In das theolog. Studium; Krklirg. 
des Iiebrärbrifes; die Steg. der chris, Kirchenparteen 
zu den sozieleihichen Problemen in der Gegenwart und 
Vergangenheit; dogmat. Uebgn. — Voigt: Ausgewählte, 
Kapitel der Patriak 
"PL. or. hon. 1. Brückner liest nicht. 






























M. Juristische Fakultät. 

Pf. ord. Derner! Rechtsphilosophie, mi ine cher 
Pick über die Staatswissenschafln; Strafrecht nach seinem, 
Lehrbuch des deutschen Srafechts, 14. Au. 1801; Sat 
prozess. — Brunner! Deutsche Kechtspeschichle (mit 
Rcke, auf die preussische); Handelwscht u. Secrecht; 
eben. über mitelteniche Rechtsquellen im Sem. für 
lie Re Deribug: ande omanit, 
Abıh.; preuss. Zunlrecht, — Bel‘ 

es nm. Rechts; röm. Erbrecht; 

ausgew. Zwilrechtsäle. — Girke: Deutsches Privatrecht 
Sinsehlessich den Lehnrechs, unter Berücks. des Ent- 
wurfes eines bürgerl, Gesetzbuchen für das Deutsche 
reich; Ucbgn. in der Entscheid. von Rechtsfllen aus 
den deutschen Privat- u. Handelsrecht; allgem. u. deutsches 
Staalsrcht, -- x. Cncist; Deutsches Smaterecht; preuse. 
Staats u. Verwaltungsrecht; über die neueren Reformen 
der preuss. Staalsverwaltung; deutscher Zivilprozess. — 
Goldschnudt: Kncyklopäde u. Meiholotogie der Rechts 
issenschaft; Handelsrecht mit Einseh. des Sechs 
ich seinem System des Hlandelsrechts im Grundriss, 
1. Auf, 1892; Wechscrecht; hitor. u. prakt. Ueh 
us dem Gehile des Ilnmiehrechte (Soc, Wechsel und 
Versicherungareshts), -- Minschus: Kirchenrecht, mit 
Hinschl, des Kherschts; Sem, kunonist, Abt; kirhen 
recht. Veh; Ziviprozens nach den deulschen Reich 
seseizen unter rück, des gemeinen Rechts: preuss. 
Zivärecht. "— Hübler: Kichenrocht dor Katholiken und 
rotasianten; herach; deutsches u. prussisches State 
ü. Verwaltungsrecht; Völlerrecht. —- Kohler: Kechts- 
Philosophie u, ver. Rechtswissenscha; Pa 
Aislprogess-Praktikum unter Benuig, seiner 
prvzessunle Rechtsaufgaben (2. Auf Jen, 1812); Konkurs 
Fest, nach seinem Lehrhuch des Kankurwrechls (lu, 
HS): Strtrech; Strafrecht -Konservntorium u, Praktikum 
nach seinen Sırafrechtsaufgahen (Berl 1899); Strafpruzess, 

Pernice: Pandckten; Lebgn. des Sen, rumanist. Ahlh, 

Pf. ord. ho. Ag: Encyklopade u. Methodalople 
der Rchtswissenschat (inte. in das Rechtstudiun) 
Kirchenrecht; Verlassungsgereh” Deutschlands im 19. 
Völkerecht. — von Cunyt Ühein.unzcs, Sachenrecht, 




































































— PA. extr. Bernstein Instut. des rm. Kechts; rim 
Fenitiesrecht, — Damtnch: Deutsches u. prcust. Sat 
u. Verwaltungwecht; Völkerrecht; Strafrecht Suafprozess; 
über heutigen Gefängnisawesen und Über die neuesten 
Reivemen auf dem Lebite des Srafrechte, — Graden 
witz: Obligationenrecht als Teil der Pandckten; Inter 
poliionen in den Pandekten. — Ruho: Völkerrecht 
Neuiseher Zivilprezess; deutsche Gericheverfaug.: Surf 
echt: Srafprozcın. — Zeumer: Dserdenbg.preusn. Rechte 
geschichte: Lehen. über die Ünkdene Tue Karfs IV no. 
ie andere Rekhsesetze u. Kleinere Rechtsquellen des 
Mitelntens im Sam. -- Praoeg. Biermann: Kim. Erh- 
much; über die Kecepton des rim. Hechts In Deutsch. 
Hand; Pardektenpraktikum. — Bomhak: Alfgenees und 
deutsches Stats v. Verwaltungsrecht; preun. Verfasse 
‚schichte: Hepelioiun u, Praktikum des Ölen, Rechts, 
=" ieilorn: Völkerrecht; deutsches Komaularrch, 
Hübner: Deutsche Rechtsgeschichte unter Benicks. der 
Preussischen: Erkläng. der Germania des Taclus, zur 
Yaimmen mit Heusler, —— Jacabi: Küm, Ziilprozten: Kr 
Ale. ausgew. Pandcktentelen; Konsersaturium über 
‚das gemeine Zivärecht (Fandcktenrech); Prakukum des 
Höm. "u. gemeinen Zivrechts; deutscher Zivipmecses 
Zisiproneinkunversatortum, -— Dertmann: Institut rim. 
Ziviprozess: Komversatorium und Keuminatorlum dx 
Fandektenrechts. — _Preuss: Verwaltungsrecht; engl 
Verlassungsgeschicte; staatrechtl Uehn. — Weber: 
im. Kesitsgochichte; Handelsrechtsprakikum. 
'PL. ord. han. Size ent nicht 














II. Medizinische Fakultät 
PR. ord. v. Wardelhen: Chirurgie mil Demonstratt.; 
har. Kiki Chari-Krunkenhause. -- v. Berpian 
ing, Klinik im ehirurg, Universiäts-klinikum. 
du BemRsymond: Physiol, 2. Th, mit Versuchen! 
Dhırsiog, Umtersuchgn. im Labura.; über einige Ergch“ 
nisse der neueren Naturwiscenschafl, = Gerhurdt: Horz- 
ankheien; mediz. Klik m CharlcKrınkenhause 
Gosserne: Geburtshilfe; Krankheien der Ovurinı 5 
hrs, gyräkolog. Künik und Volikinie im Char 
Krankenhaue. —— lertwig: Vorgl Anatomie; Leitung 
wissenschafl, Arten im . anatım Inst: Theorie der 
Zeupung u. Vercg.; ambryolog. Kursus; prakt. Kurses 
in der miktoskup, Anatomie. — Hirsch: Spez. Palholosie 
u. Therapie; alkem. Geschichte der Heilkunde. — Jul 
Algen. Pathologie u. Therapie der Geisteskrunkheten; 
jpoyehitr. u. Nervenklinik. —- Leyden: Uber Herzkrank. 
heiten; me, Klik im Chari Krankenhaus. — 
reich: Hieimielchre u. Mezepturkunst mt Experimenten 
prakt. Uchgm. im Kezepieren u. Dipensieren; Aher 
ie Zusammensetzung u. Wiekg. der neueren Heimttl: 
prakt.chen.pharmakolog;, Uben. im phannakolog, Ins 
der Unverstt, in Gemeinnchal mit Prsund; tonıkolo. 
prakt. Uchgn. — Oshawen: Krankheiten dor Üerus; 
Behwrtshilsgynäkalog. Klinik, — Rubner: Hygiene, I.Tis 
über Nahrungs. u. Genusemitel u. deren Verfülschung 
yon. Vebyn.; Arbeiten im hygienischen kahorat. = 
Schweiger: Leher den Augensplegel; Klinik der Augen, 
kranken. > R. Virchow: Algen. Pathologe und 
Tierapie mi Finschl. der allgem. pathalog. Anatomie: 
emonstrat. Kursus der patholog. Anstemie und Nik. 
skapie in Verhndi, mit Anlog zu patholog, Sektionen; 
Draht. Kurses der pathalog, Miswogie, —— Waldeyer 
Anatomie des Menschen; Nervenlchre; Präparierübin.: 
Lei. wissenschaf, Arherten Kür Gelbtsre im 1. anal. 
Ina _— PR. ord. han. Kunc: Alyen. Chirurgie und 
Öperationschre; chirurg. Callois, — Skpzeenka: Uober 
Gesetze u. Verumlnn., die sich auf die üfenliche 
ansuncheitspllege Dezichen, Im Deutschen Weiche und in 
Freussen. — Pi ex, Bernhardt: Ueber Jen Zusanumen 
hang der Krankheiten Jes Nerven-yslemp mit den übrigen. 
Kravkheten; Korsus üb. Krank. des Nervensystems mit 
I. Brücke, dı Klcktrehegnentik u. Biekuoiberapie mi 
Krankendemonstat. u. prakt chin. — Unger: Spez 
Therapie der inneren Krunkheien. — Lusch: Algemei 
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Chirurgie: die Frkrankgn. der Zähne und des M 
1. Ta} zabnärzul, Poilinik. «> Ehricht Kursus der kin. 
Histaiogiet über Krankheiten des Blutes mit Demonatrat. 
= Ewald: Ueher Dilteik; Diagnostik u. Rehandig. der 
Nagenkrankheiten: Kurs der mediz. Diagnostik und 
Therapie, — Falk: Geschichte Ser Heikunde von den 
Asien Zeiten Bis zum Deyinne des 19. Ii.; augen. 
Kapitel der gericht. Medizin; ausgew. Absehnäte der 
Nelhzinapolik => Fasbender: Geburtshilfe, verbunden. 
mit Un. um Phantom; über Steltät. — B. Frünkel 
Die lokaliherapeut. Methoden hei Krankheiten der oheren 
Respirationsargene, mit Demonnstrat., Khklinik d. Nasen, 
Schland- u. Kehlköpfkrankheten, mit Unterweisung und 
Uevan. in den Untersuchungs: ı. Heilmethoden: prakt 
ehinearsngolog. Uchgn. für Forigeschittenere, in der 
Univerta Polkdinik für Hals- und Nasenkranke. — 
Krintael: Krankheiten der Lungen in Verbindung, mit 
Krankendemonstratt; Ausculatien, Percussion und die 
anderen Untersuchamgemethoden, verhän, mit Uehpn. am 
Krankenbeit; haryngınkop. Kunst. — Fritsch: Repeue 
Fium der vergl, Anatomie; die Naturgeschichte der tler 
Parasiten, unter hesand, Ierüchs. der des Menschen, 
verhle, mit Demonstrat; winsenschafl. Arbeiten in der 
ikroskup.hinlog. Ahth. des physoing. Inst. — Gau. 
Hhysologte der Sprache, expenment. Uehgn. in, der 
apeziehgiysiing, Ab des phyaioog- Ins; Untersuchg 
AUF dem Gebiete der enpeimentellen. Physiologie, phy 
Solog. Cotluguie. — Gurt: Die Lehre von den Knochen. 
Brüchen u. Verrenkgn., mit Dompnsratt; chirurgischer 
Operauonekursus an der hehe. — Hartmann: Ostelogie 
u Spndesmologie des Menschen; Darwins Lehre, ver 
bunden mit Demonstratt. —- Hensch: Kimik a. Pliklinik 
für Kindcrkrankheten im Chait-Krankenhause. -- Hirsch 
eng: Augenheilkunde mit Krankenvorstelgn. u. Ucbe 
Über Aukenoperationen, mit Uchen. am Ichenden There 
= "Kossel: Paysioiog, u. patholag. Chemie mt Enperi 
menten (Verdauung, Gewebe, Harn; prakt, Kurs der 
Übemie für Medizmer; Arhelten im chem. Laborat, des 
Physitog. Ist, = G. Lewin: Klinik Ser sypli. Krank 
heiten im Charke-Krankenhause, — Lucae: Klinik der 
Ohrenkrukheten. — Mendel: Kursas über die Krank. 
Daten des Nervensystems, einschl der Paychitrie; Gehirn 
unatommik mit Dexond. Berlcks, der Physiologie 0, Po, 
iogie: söhstständ, Uchgn. in Jar Herstellung, mikronkop- 
Präparate aus dem Gebete der Palholopie des Mims u 
is Rickonmarkes: über Zursehnungsfähigket, mit De 
mnstatt für Melieiner u. Juisten, —- Mocli Ueber 
Hienkrankheiten; über die Bezichgn. zwischen Geistes 
Störung und Gssetzesüberretung, mit Demanstrait. — 
1. Mn: Die cina Hie der Kxpsrimentalphysilogie 
(Nusken, Nerven, Sinne, Zeugung). —- Salkouskl: Piz 
Solog. u. pathulog. Chemie; Arbeiten im chem. Labors 
5 patbotog, Inst; prakt. Kurnus der Chemie für Mod 
ner, über die gelönten u. die ongankierien Fermente, 
Sehocler: Augenheikunde u. Demonstrait. an Kranken 
Unter hosond. Hericks. der Auseren Erkrankungen: Se 
Lehre von den Aupeneperalinen. — Schweninger: Coll 
um über alem. Ernährungs: u. Zirkulationsstörungen; 
nik der Inutkrankheten; Poliklinik der Hautkrankheiten. 
= Senator: Mediz. Klinik und Pohl; Bulk dr 
Kinderkrunkheiten. — Sonnenbung: Kumus der ehirung 
Deagnasük u. Therapie, chirur Öperatonskumus an der 
Leiche, => Trautmann: Prakt-iheoet. Kursus der Ohren 
heikunde, — H. Virchow: Vergl. Anatomie des Wirbe 
Uirauges; Leitung Nistolog. Arbeiten im Laborat, — 
3. Welt: Chirurg. Diagnostik mit Vehgn.: chirung. Ver 
handichre mit prakt. Ueben.; über di Kanktionce One 
ie mit prakt Wehen; Poliklinik für orthopäd. Cure 
mi Wehen. ın den Verband- u. Operationsmelhusen — 
N. Won Ueber sie Methoden der Hakterienuntenuch 
ini prakt. Vehen. Krankheiten der Harm- u. Gesclsts 
insane mit Demuntrat, —- Prdaee. A. Haziisky. Pa 
hun u. Therapie der Kinderkrankhichen mut Demnsrat 
1 Uehgn. um Auseultabtn u, Pereuscin; über de Fr 
Moose de mwsdernen Schukunteriehts auf den Kindichen 
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Organismus (Schlkeankheiten). — B. Bagineky: Kurs | 
4 Laryngoskopie u. Khinoskopıe; üher die Krankheiten 

(4 Gehürorgans u. ds Nasen-Kachenrsumes, mit Demun. 
Stat. u, Leben. — Dchrend: Hautkrankheiten mit De 
monstrait u. diagnont. Lehen. unter Beröcke, der ayphii 
Ekzukungen; über Syphie u. de vener Lokalerkranan. 
ende: Isle u. Mistopenew der Iner. Gewehe 
init Demonstratt; prakt. Kuss der mikruskop. Unier- 
Sushungemeihaden. — C. du Boiskeymund: Prakt 
Diagnostik der Augenkrankheiten. —- Burchandt: Paho- 
Tugle u. Therapie der Augenkrankhiten; Augenspiepel- 
% Refraktions-Kursus. — Casper: Ucher Unihroskupie 
W.Cystoakopie mit prakt, Ucben.: Krankheiten der Hay 
männlichen Gesciechlsörgene, mit Demonsträt. — 
Dührssen: Kurs der gynäkolog. Diagnostik mat Lebpm. 
— Eulenburg! Ueber Nervenkrankheiten mi Demenstrait. 
Kursus der Eekirdiognosük u, Elekuiherapie. => Fehl“ 
‚Ssen? Kurs der ehirurg, Diagnostik u. Therapie; über 
Frakturen u, Lusationen mit Demenstatt. — A, Pränkel 
Ueber Krankheiten des Herzens mit Domunvratt.; Kun 
‚er medizin. Diennsak u. Therapie wi Demonstrat, u 
Veben. -— Gluck: Kursus der eirung. 1 emoniik und 
Therepie. -- Gohdscheiler. Lehen. in der mei’. Da 
Genüik und Therapie; Krankheiien des Röckenuurken, 
Diagnostik der Erkrankgn. des Nervensystems, mit prakt 
Vevan, besund. «lektradingnostischen 

Auseultaion, Poreussion u. die übrigen ph 
Sehungsmeihoden mi iebyn.; Lehm 

meiz. Apparate zur Diaynenuk von Lungen- u. Herz“ 
Krankheiten. -- Günther: Kurs der Mikrophotographic; 
Takteriogie mit Demonstrtt,- Güterbuck: Kurs der 
Wündbehaneig: u. Verhandiehre; Kraniherten der Ha 

u. min, Geschlechtsorgane mil Demonsrait, —— Gut 
mann: Ueber akute Ifektonskrankheiten; üher Pcrcuschon, 
Auscultston und. die übrigen Untersuchungsmelhiten.— 
jittadt: Ueber Medizinulgereizgeng. u. Siatisik, mit 
Essurdonen, - _Hansemann: Palholop-anatum. Lropä 
eutik mit Leben, — Hlölske: Augenheilkunde mit De 
monstrat.; die Diopirik des Auges, «= Horeimann: Die 
Syst. Augenheilkunde; die Meilen ler Untersuchg. des 
Ares unter besond. Berücks, der Ophthaimunkopte und 
Funktionsprüfung, mit Uebgn. = 1. Jasnheon: Prak. 
theoret, Kursen der Ohrenheilkunde. — bral: Calo- 
gutam über patholog. u, paiholop.anatom. Themata. — 
Klemperer: Spez. Pabhiotie u. Therapie; Pathalngie u 
Therapie den Diabetes melitus mt Demonsiral.; Kursus 
‚der Ausculation u. Percunson für Anfänger u. Geilbtre 
= Küppen: Rückenmerkskrankheiten und parphensche 
Krankheien; Kursas dor Diagnostik der Nervenkrankheiten. 






















































einschl, der Elcrodiognosiik und Elektrotherapie mit 
Cohn. an Kranken. — W. Kmuse: Geschihte der 
Anstomie. — H. Krause: Ansteme und Patholowe der 


Nase, des Schlundes u. Kehlkopfes; larymguskop. und 
rhinoskap. Kursus. - Kriteller: Gpnäkolaale, — Krünig. 
Kursus der kin. Mikruskopie u, Chemie mit Fisch der 
bakteriolog Untersuchung methucden; Kursus der phyukal 
Diagnostik. — Landau: Geburts Lichgn. am Phantom 
nehst Repettorium der, Gehurtsbife; Gynäkologie mit 
Demonstrat. u. Untersuchungsübgen,.; Über Frkranken. im 
Wochenbeit. — Langerhans: Ueber mikrochem. Reaktionen, 
mit spez. Berücks. der Pathologie. —. Langpaanl: Ueh" 
ie Eigenichaten u. das Chem. Verhalten der gebräuch 
Üichsten Araneimitel mit Rücks. auf ihre Verordaungs 
weise: Toxikologie mit Experimenten und Nachweis der 











Cine, — Vassırı Colloqunam Uber ausgew. Kapitel der 
Fathotogie mit seminar. Lehen; Hautkrankheiten und 
Syphilis mit mikruskop. Demonstatt. u. Uebgn. —- L. 


bwin: Arzneinitellhre mit Espeimenten u. Demunstrait, 
Sauce prakt. Uebgn. im Rezeptschreiben und Anlrigen 
Yan Arznei; über Darstelings, Wirkungs. und An 
wendungsweie der neueren Arzemitel: Tonikolasie 
mi Berücks, des chem. und physikal, Nächweises ler 
Site, mit Experimenten u. Uehan, — Litten: Diggaost. 
prakt, Uehen. an Krunken mit Anleig., die Se. u. Ex- 








Free des menıchl, Körpers chem. und mikroskap. zu 


untersuchen: Kurs der pysıkal, Dingnosik mit Uchan. 
am Krankenheite. —- Martn: Gehurtslfe, verhän. mit 
bush. Operaonsühn.; Kurcis der aynakol 
Diagnostik mit Vebgn.; über das Wuchenbeit. — Mit: 
Schering: Allgem. u. spez. Chirurgit mit Demanstrat. — 
3. Munkt Grundris ler Plysiiogie a Repeitionskurun, 
{mit Versuchen u. miktuskop, Demmunstrat.; üb. Nahrungs 
mitei u. Emihrung. => Nagel: Kepeitonum ausgew. 
Kapite der Geburtsnite; Kursus der aynäkolop. Diag- 
ost mi Uehgn.; Geschichte der Gehurtunlfe. = Nie, 
Kursus über Krankheiten der Harn. u. männl. Geschlechts 
‚organe mt Demonstettn prakt. Lehen. in der Ureihru 
sköpie u. Cpstonlopie, == v, Noorden: Spez. Patholsie 
und Therapie innerer Krankheiten; prakt, Kursur der 
Percussion u. Auscullaton, a) für Anfünger, b) ir Ge 
übtere. — Oppenhelm: Krankheiten des Kückenmark. 
poll. Wehen. in dor Disymastk und Therapie de 
Nervenkrankheiten wit besand. Werdckn. der 

Sagnasik u. Hcktuiherapie: Leitg. nelbständiger mir 
Stop Arbeiten auf dem Geicte der Dathoingie d, Nerven. 
Systems. — Pagelt Geschichte der medien. Literatur; 
mediz.hitor. Lehgn. — Part: Ausculltkn, Percussion 
u. verwandie Untersüchungsmeuuden mt Uehgn.; üher 
balncoiog. Behandlung chron. Krankheiten. = Plaflr 
Woher. augen. Kapitel Je lnktenolagie mil Demonrat 
— Poser: Ueber die Krankheiten des Greisenalter; die 
Untersuchungsmethoden bei Erkrankin. der Hamorpanc: 
über die Krankheiten der Harn- und minnl- Geschlecht 





















































Organe. ! Algen. Physologle: Physiologie des 
Hyppotismus; yhystulng. Komversateriui. => Rabl-Röck- 
hand Mise hop. Vebungakureus. — 
Rasitze Die Darwin'sche Theorie der nalbrichen und 
jgescheehl, Zuchtwan; Mistelnge mit Demunstat. — 





Kemak: Kursus der Diagnnstik a. Bektriherapie der 
Kranäheen des Nervensystems mit. Demonstr. und 
eben: Kursus der Eickirdisgnusiik u. Blckuotierapie 
mit Demanstral, — Ries: Kursun der inneren Diagnuelik 
inter hesond, Herücks, der Auscultaien und Poreusson 
mi Lieben. — Kosenleimz Die Krankheiten des Magens 
mit Demonstrtt.; Kursus der ehem. u. mikreckop. Untr- 
Suchungsmeihoden. == de Ruyter: Chirung. Verhandiehre 











% Verdundkumun. — Salomen: Chemie des ler mit 
Demonstrait. > Schelske:, Ausgen. Kapitel der Augen 
heikunde, — Schlange: Kursus der hing. Diagnuntik 


u. Therapie mi prakt Üohgn. — Schüller: ch. Gelenk 
Krankheiten mit Krankenvorselig. — Siemerlng: Feinere 
Anatomie des Gehls, mit Desunl. Berücks. der Fasc- 
verlafes; forens. Payenlarie mit Krankenvorstllg, für 
Necizier u. Juristen, — Six: Ophlhalmakop. Kürsun 
. Uehgn. in den Funkionsprüfgn. den Auges. —_ Siraes 
mann (kerictl Medizin; demanstrat, Kursus dr gerchl 
Medizin. — Thierfeter: Veber Wawseranalsse, —. Toheidt 
Largngenkup. Kurse; über Larymgoskuple mit Lehm. 
Keilunegn, —- Vei; Kurs der kyrikolog, Diagrosük; 
Geburtshilfe mit Vobgn. am Phantum. —- Winter: Kumus 
der grnäkelng. Diegnonik: Frausnkrunkheiten; Krank, 
hen ser Ovarien. — Zueler: Die klin, Untersuchung 
des Harms; Leben. in der Endoskopie (Urelhro- und 
Cyswwskupie): Uehgn. Im lin. Laborat; Krankheiten der 
Harn: u. ont. Geschlchtsorgane, 


























Zahoärzüiches Institut, 





Miller: Prekt. Kursus der opera, Zahnheilkunde mit 





besod, erde. der Konsersrung erkrankter Zähne 
urch die Füllung; die Lehre von den puraskären Er 
krank. der Mundhöhle, allgen. Thei;  operat. Zahn: 





hailkunde, 1, ID. —— Pälsch: cher die Erhulung der 
Zähne mi heoret Anleitg, zum Füllen derihen: prakt 
Kuna der opemt, Zahnheikunde mi besand, Henicks. 
‚der Konservirung erkrankter Zähne duren ııe Füllung. 
— Warnkos: Ueber Prothese; Anferisung von Zah 
Satz und Behandig. der Kranken, 

{PR rd. hon. x. Ceier und R. Koch lesen nicht. 
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Anzeigen 


Erwiderung. 
Leuten vom der Art Chritlan Meyers darf man nicht 
durchaus und in alen Fällen, so witerwärtig cm solcher 
Stell auch ist, das leizte Wort lassen, will man sich 
nicht gegen sich selbst und gegen die Sache, die man 
verrit, cin schweres Vergehen zu Schulden kommen 
kasen 
Darum folgende ihatsächliche Berichipungen een. 
seine in Nr. 33 dieses Blattes. abpedruckle „Erklirung, 
Mi der Behauptung, er Nie in seiner „Abwehr 
„Zeile für Zee, ja Wort für Wort weiner Kozension 
Widerkgt”, kann Ohr. M. nur hei Denjenigen Erlolg zu 
haben meinen, die beide Schriistücke nicht gelesen haben. 
Da der Beweis, auf wessen Seite das Recht sieht, doch 
Mür dureh den vollen Wiederabdruck. der betefenden 
Stellen zu erringen wäre, so mass ich mich Dier damit 
Begnügen. jene Behauptung Meyers für eine winsent- | 
ichs Unwahrheit zu erklären. Und ganz chen 
nberechiä it es, wenn Meyer die Miene annimmt, ale 
Wäre er gegen Herm Dr. Max Hr Sieger geblichen; he 
nur ie Öepenfrege, oh wohl die Tür Jen 1. Oktober ver 
Tügte Entlassung Meyers aus dem Siastsdicnt, seine 
Pensionrung, auf seinen Antrag erfolgt ist | 
) Die ‚auf Grünhagens „Goschichte Schluhse'+ be 
züglichen Worte, mit weichen Meyer sein eigenes Buch 
beginnt, lassen nicht im Mindosten erkennen und sollen 
auch nicht erkennen lassen, ob und wie wei er jenes 
benutzt hat. Wörtlich abgeschrieben, nur mit der bei 
ihm üblichen Anwendung einiger leichten Ablnderungen, 
weiche ie wahre Sachlage zwar verschleem solen, in 
Wirklichkeit aber viel mehr verraihen, und zwar ahge 
schrieben ohne jede Hinweisung auf die Vorlagen and 
oigende Stellen: Meyer 8.10 2.7 vo. bis ZB vu. 
















































mus Grünhagen 1 5.28 7.3 y. u. bis $. 29 Zu 10 v0. 
EX u bis SW ZN. 0. aus Grün 

72.10 v0. bies.AhZT vu (ei 

Schen!); Meyer $. 19 2.20 v. 0. bis Z. 10 v. u. aus 
Grünhagen 351 4.21 vo. Die Z 1A wur Meyer 
510 26 von. bis ZI vu. aus Grünhagen 5. 5 


2. 15 hie 34 w. 0.4 Meyer $. 
a2, su Orlnmagen 


0. his 2. 











Invu 
"ioser Art, die Meyer in seiner Erirung mit 








Stilschweigen ühergeht, kann ich natürlich im Sinne ge 
habt haben, nich die von ihm angeführten, in weichen 
65 mehr wer weniger ordnungsmäseig zu Werke ge 
angen ist — Achnliches könnte ich übrigens Meyer 
Such u. A. in Betreff seines Verhältiänen zu Hocken 
becks „Beträgen zur Geschichte des Klosters Wongro- 
Witz" nachweisen K- Lohmeyer. 














6 Son Ilermann Walther, Berlin W., Klesttr. I 1 


Otto Schroeder, 
Vom papiernen Stil. 


Inhatı 
1.Der grosse Paplerme. I Derslie. I. Wörter und Worte. 
Drite durchgesehene Auflage. 

9) Seen gr. 0. Inn, 





Mu 3, 





Preis brochirt Mk. 2, ; gehund 








Verantwortlicher Rodacteur: Dr. Paul IN Berlin. 





Im »Deutschen Wochenblatte« (Walther & 
Apolants Verlagsbuchhandlung, Hermann Walther, 
Berlin W., Kleiststr. 16/17) erschienen. über 


Sozialpolitik und soziale Frage 
u. 3. folgende Aufsätze 


Anwachsen, Das, der Sozlaklemokratie und das 
Sorilistengeseit. 1884 Nr. As 
Beyschlag, Drof. Wilibald, D., Halle a. $, Die © 


jgelsche Kirche ala Bundesgenoiein wider Jie Sozi 














Semokratie, 140 Nr. 10 u. 17 
Dietrich, Dr. 4, Die soziale Frage im Kaufmanns“ 
stand. 180 Nr. 





Nie des Hauses, der 
aerne Staslaromanc. 1441 


Friedberg, Dr. R, Pot, 
Abgeordneten, Halle 4.5, 
Se 

Goldschmidt, Dr., Gch. Justizrath und ordenl. Pro 
an der Universität zu Darin, Der Entwurt eines Gesetzes 
bet. dk Erwerbs. und Wirlhschafsgenonsenschften, 
en 

Herkner, Dr. IL, Prof, Freiburg i B, Zum sozialen 

= NR Nr. 

‚Kongress, Der dritte erangelisch-sonlale. Von Z. 
1192 Ne 2 

Konigthum, Das soziale. 1939 

Kotzschke, H. Die Lösung der soznlen Kris. 
Nu 

Kulemanın, Antsrichter, Braunschweig, Die Bekämpfung 
























der Sozialdemokralic ohne Ausnahmepesetz, ISM Nr. 2. 
F, Geh, Oberfianzrah, Berlin, Die 
ichungsmiiel. INA) Nr. 31 


von Mayr, Dr. Georg, Unterstaatssckieir 2. D. 
Straseburg . El. Sozilpollische Geselsgebungsarbeit in 
Frankreich, insbösondere auf dem Gebiete der Fürsorge 
bei dem Unfällen. IN) Nr. al 
Ttalenische Soziipoli, insbesondere auf dem 
Gehiei® der Unfallverscherung. IK Nr. Al 
von Mirbach-Sorqulten, Graf, Mi 
und ues Herrenhauses, Der entscheide 
Schaflicher Soziapollük. 180% Ni 17 
von Osrtzen, Landgerichtrath, Z 
Sozlaklemakratie und die deutsche Lamihevülkerung, 
pen 
von der Osten, Dr. M., Dermbach, Französische 
Sozinpoliik. 1900 Nr. 11 
"Zur Literalurgeschichte der Sats- und Sozial 
Wwissenschäen. 1899 Nr. 3. 
=, Zur Sozial. und Gewerbepoltik der Gegen 
war 1800 N 
=, Aus der französischen. soziaklemokratischen 
Presse, INO1 Nr. 
Ragoczy, Egon, bonn, Die Umgestaltung der Verwal 
ung des wozinlen Venicherungswesens. 1601 Nr, 
Scholz, Archkiakemus, Pot, Berlin, Kirchliches zur 
sozialen Frage. 1992 Nr. 10 
von Schulze-Gaevernitz, Dr. I, Privatdozent, Lopzit, 
Der moderne Soziliamus in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. 1991 Nr. ibn 
=, Die soziale Lage der F 
heim Und’ dessen nächster Umgehung. 14 
Sozialdemokratie, Die, und das Heer (N) 
Sozialdemokratie, Die, und die Schule (X) 
N 




















hrikarbeiter in Mann 
a 
Isa 











Sozilistengesetz, Das. 1499 Ne. 7, IN Net 
2. 

Zucher, Dr. jür., Ropierungwath, Berlin. Zum 
Soriastungeseiz, 1880 Nr. 80 


‚von Zeiltz-Neukirch, Freiherr, Gch. Oherregkenung 
rat, Landtagsahgeurdn. in Berlin, Die szipuliche 
Sehe preussicher Keformpeseiägehung. 10) Nr. I 
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en und Kaiser, 


Indian 
I petrngen: 





Nidrasch Tehilim oder haggasische | 
Erklärung, der Psalmen, bespr. v. | 
Prof. D. Siegfried, 

The ook of Saint Basil the Great, 
hespr. x. Prof. D. Honwetsch. 
Aveneehrolis (Ibn Gehra) une ie, 

haspr. x. Prof. Dr. Stolzle, 

(Cessa, Del educazione murae, bespr. 

" Öberschulrait Dr. x. Sallwärk. 

Heremia, Tyros bis zur Zeit Nebukad: 
'mezarı, besr. v. Pnv-Dez. Dr. H. 
Winckter 

Siecke, Die Liebesgeschichte des Hin- 
mel, hespr. v. Briv.Doz. Dr. P 
Kreischmar, 

Hermencumata Pseudodosihcans, be 
pr. x. Prof. Dr. H. Keil 


Dr. 1. Bolt, 





Koschwitz, 
Bahlben, 


Ungum, 





"Benedikt Glting, bespr. v.Oberleher | Monument antichl, bespr. 


Der enzösische Sprach- 

untericht im neuen Kurs, bespr. | 

Ye. Brot, De. St. Waetzoldt. 

kn, Mathias Corvinus, König, von 
466-140, bespr. Prof 


v. Prof 
Dr. Ad. Michaclie. 


Zimmer, Just Friedrich Wilhelm Zacha- | Kauffmann, Justinus Heinrich Knscht 
Tise und sein Renommist, Despr. x. 
Prof. Dr. Fr. Muncker. 

Stiefel Unbekannte ahenische Quellen | 
Jean, Rotrous, bespr. x. Prof, Dr 


"besr. v. Prof, Dr. Bellermann. 
Kurella, Cosare Lormhroso und die 
Naturgeschicte des Verbrecher, he- 
Spt. v. Amtsrichter Dr. Aschrort 
Die Strafprezessordnung für Boanien 
"und die Heızegowina vom. linner 
1801, bespr.v. Prof. Dr. von Krien. 
Zinmermann, DiebotanischeNikrisch. 
ik, hspr.v.Pro.Dr-Haberlandt 
| Hanerling, Prosa, bespr. v. Prof. Dr. 





De Au. Bachmann. Juc. Minor. 

Winz, Die Poliik der Katharina von | Müheilungen 
Medi, hespr. v. Prof, Dr. Th. | Vorlesungsverzeichniss der Universitit 
Schott, Berlin. 2. Halte, 

















Theologie und Religionswissen- 
schaft. 
Midrasch Tehillim oder haggadische Erklärung 


(der Psalmen. Nach der Textnusgabs von Salomen | 
aber zum ersten Male ins Deutsche übersetzt von 


Aug. Wünsche, 1.Dd. Trier, Mayer, 1891. Xu. 
WS. get MR. 
Der unermödliche Verf. ist schon scit längerer 





Zeit bemüht gewesen, weiteren Kreisen, denen | 
nicht ein unmittelbarer Zugang zu den Quellen 
erschlossen ist, eine nähere Kenntnis der Schätze 
des jüdischen Midrasch durch Uebersetzungen in 
's Deutsche zu verschaffen. In seiner umfang- 
reichen bibliotheca Rahbinica, welche in 34 Lie- 
ferungen von ı88u 1885 erschienen ist, bot der 
Verf, in deutscher Uebersetzung die haggadischen 














uslegungen der Thora, der 5 Megilloth, der 
Mischle und der Pesigu. Schon 1886 folgte | 
ilieser gewaltigen Arbeit die Uebersetzung der 








haggadischen Stücke im babylonischen Tal 
Halbband, 18%7 erschien vom 2. Halbband 
die erste, 188R die zweite, 188g die drite und 
vierte Abteilung. Dass der Verf. sich auch dar 
noch Kein Ausruhen gegännt hatte, bewies das 
scheinen der 1. und 2. Lieferung des oben 
angezeigten Werkes im Jahre ı8g1, dessen erster 
and (4 Lieferungen umfassend) nunmehr abge- 
schlossen vor uns liegt, 
Dei den vorher erwähnten Arbeiten war die 
Sache, abgeschen von der Pesiga, durch. die 


























Natur der Texte aufs Acufserste erschwert; nament- 
lich war dies der Fall bei den oft so abgerissen 
und in rätselhaft andeutender Kürze auftretenden 
haggadischen Stücken des Talmıd und daher 
brauchte den Verf. die bei aller Schärfe doch so 
wohl gemeinte und rein sachliche Kritik W.Bacher's 
in Gractz, j0d. Misschr. 1886 8.8293 122143 
nicht allzu sehr nieder zu schlagen. Wie gut 
Vorsicht und mehrseiige Prüfung des Einzelnen 
hat, das bewiesen die letzten Bände über die 

almulhaggada. Billig aber scheint es uns, zu 
betonen, dass den schärfsten Ansprüchen hier zu 
genügen kaum möglich ist und dass ca in dieser 
Zeit der antisemiischen Bewegung immerhin sehr 
wertvoll ist, Texte wie die aus dem Seder Nesi 
kim u.a, die so oft" gemissbraucht. werden, hier 

richtiger Uebersetzung zu finden. — 

Rei dem so eben erschienenen Werke hatte 
der Verf. nun den grofsen Vorzug, einen durch 
des bewährten $. Büber Hand gesichteten Text 
zu Grunde legen zu können, über dessen hanıd- 
schrifliche Grundlagen die Einleitung p. VILIX 
Bericht erstattet. Is liest sich daher auch 
Vebersetzung viel glatter als meistens 
früheren Arbeiten. Selten stöfst man 
8.129 oben »Täfelchen des Heiligen . . sind in 
das Herz. der Engel eingegraben wie eine Art 
Fellherr«. Das Letztere. würde man auf 8. 12% 
2. 3 von unten erwarten »um vor ihnen herzugchen, 
wie eine Art Feldherre. Vielleicht ists im Texte 
bereits verstellt. — Bisweilen wünsch 


























diese 
die der 























1991 1. Oktober. 
etwas mehr Erliuterungen z.B. zu pV. Die As 
nahme, dass R. Jochanan Verfasser des Midrasch 
Tebillm sei, ist duch »sclbstverstänlich falsch 
nur für Denjenigen, der eine Vorstellung davun 
hat, welchem Zeitalter dieser Lehrer angehört, 
u 8. 29° hätte 18. 10,22 angeführe werden 
sollen; zu en ib unen Di. 33, 29. Zu S. 2 
Wird der Löser fragen: wo und wie it der Abe 
schnitt über Geg und Magog an den über Absa- 

















Nom sangelehnte worden? Bei $. 35 hätte be 
merkt werden sollen, dass hier das za von 
28. 15, 32 mit äpgg, combinirt wird. — Dass Mel- 





Check schon I der Arche war 6.271) be 
ruht wohl auf Ds. 130,4. — Dielekärung von 
Notar (p. VI) Qurc sRuchstabenberechnung 
erscheint uns nicht demlich. Was wird an den 
huchnaben "»berechncte, wcan z.B. der 
mb mn nen gesan ul? — Vüllg une 
Snilich. gesichen wir, Sind uns 5. 34 die Worte 
geblicben (der Kahkäse heifse auch Inn weil 
Keine Fliege darauf stehen konie, sonfern herab- 
he 189 über den Vergleich der Haiher 
mik’einer Hindin_ häte man gem nähere Aus 
kunf. — 8.1902.6v.u. I wohl gmme nee 
Bm em znlesın. Saga, ng rn ee 
in den Banc beruht wohlauf einem Schreib. wer 
































Druckfehler. - 8.196 2.4 ist wohl slichkoste 
sic« passenler als »lichte sie Unkhar ist 
s. ie Uchersetzung »da wurde 





er halb trockene. S. 272 ist gs Druckfehler 
st. gern. — Duch diese Kleinigkeiten sollen den 
Dank. nicht vermindern gegen den Verf 
ass er, der unter den christlichen Gelchrt 
Gegenwart wohl als der erste Kenner des Micrasch 
bezeichnet werden kann, sowohl durch sein 
Vebersetzung als auch durch manche wertwolle 
Anmerkung das Verständnis der Psalmenhaggada 
erleichtert und die Kenmnis derselben überhaupt 
weiteren Kreisen zugänglich gemacht hat. 
Jen. ©. Siegfried 
























‚The Book of Saint Bas 
Cncsarea 





the Great, Bistop of 
in Cappadoein, Om the Holy Spirit 
written 10 Amphilochius, Bisbop of lconium, 

inst the Pnrumatomachi. A rer test with 
Asics and intraducton hy € PH. Johmton, MA 
f Chris's College, Cumbeiige, Oxford, Clarendan 


















Dress, 1832. LRIV u. 180 5. M. 
Die N ke vonkirche 
väter in reviliertem Text, wie eine solche in 








vorliegender Kalium der Schrift des Hasilins » Ueber 
‚ten statt hat, ist etwas durchs 
Zweckmässiges. Komme es duch dadurch nicht 
nur überhaupt zu einer Kaition solcher Werke, 
während eine kritische Gesammtausg 

1 lange auf sich warten lassen dürfic, 
dern die einzelne Schrilt wird, weil leichter 
gänglich, auch mehr gelesen, kann speziell auch 
in parinischen Vebungen vorwerther werden. 
Der Herausg. der Schritt des Basilius hat cs sich 


heil. Geiste 





he wohl 
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angelegen sein lassen, dieselbe in einem besseren 
und besser begründeten (durch Nachweis einer 
handschriflichen Grundlage für Korrekturen 
früherer Ausgaben) Text als bisher geschehen, 
darzubieten. Während auch Goldhorn in Thilo’s 
Bibliotheca patrum graccamm dogmatiea sich mit 
einer Wiedergabe des Textes der Benediktiner 
begnägte, hat Johnston neben den sechs bereits 
von den Benediktinern benutzten Handschriften der 
Pariser Bibliotheken (davom drei sanc. X.XD) 
noch eine Reihe anderer herangezogen (darunier 
eine des Brit. Mus, sacc, N. und eine Bodlej. ul 
Moscav. sacc. X), und 

setzung in Handschriften 
hunderis verwerthet 













besonders auf Heranziehung verwandter Stellen 
Veruhend — sind dem Text beigegeben. Die 
leitung sucht in Kürze über die tinitarischen 
treitigkeiten namentlich in Hinsicht der Homousic 
des Geistes zu orientiren; der Name des Apolli 
narius von Laodien ist hier zu vermissen, über- 
haupt die entsprechende Berücksichtigung der 
neueren deutschen dogmenhistorischen Forschungen, 
Der Schrift les Basiliis fulgen noch seine un! 
des. Amphilochius Briefe, welche den gleichen 
Gegenstand betreffen. Beigegeben sind. ferner 
jedoch nicht vollständiger, Index der behan- 
Bibelstellen, um] solche der Namen und 
Sachen und der Worte; doch wären in di 
letzteren &.B, bei gang neben S. 38. 41 nuch eine 
ganze Anzahl weiterer Stellen zu nennen gewesen. 
Göttingen, N. Bonwerse) 

















Philosophie. 
‚Avencebrolis (Ibn Gebirol), Fons vitae. ts 
srebieo in latlum tansatus ab Iohunne Hispano 

& Deminco Gundissaime, cx sodiehun Darin, 

Amplonians, Columhino prinum diät Clemens 

Bacumker. Fas. 1, (Beiträge zur Geschichte der 

Prilosophie des Mitlaiers, Texte und Untersuchungen 

berausg. von Clemens Dacumker. 1. Di, 2. He) 

Münster, Aschendorf, 180%. 71 8. gr. 8% M. 

Wer sich. je mit Quellenstudien 
stischen Philosophie des Mittelalters be 
hat, empfindet abgescher 
monternen Anforderungen  genägenden 
untersuchungen auf diesem Gebiete nicht schr 
zahlreich sind, schmerzlich. dien Mangel kritisch 
zulänglicher Texte. Erwähnen wir die muster- 





zur schola- 
häfige 
dass auch die 

inet 




















hafte Ausgabe der Werke Banaventuras durch 
die Franzikaner von Guaracchi und die ihr frei 
ich nicht ganz ebenbürtige neue Ausgabe der 





Werke des Thomas yon Aquino 
kleinere Kinzelausgaben von Werken 
scher Philosophen, so ist schon so zie 
"hier in Betracht Kommende genannt. Man sicht: 
os bleibt hier fast noch alles zu thun; besitzen 


In, dem gegenwärtig 
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etwas vernachlässigten Allrtus N 
ihre Kebärmlichkeit und L.iderlichkei 
A 















ca philose 
en, blieben leider in 
gen Es ist darum cin dure 

aus verdienstliches Beginnen, dass Ilerr Peu 
Dr. A. Hacumker in Breslau slurch «ie von ihm 
herausgegebenen »Beiträge zur Geschichte der 
Philosophie des Mitelalers, Texte und Un 

suchungen diese Bestrehungen wieer von N 
aufnimmt, Nachdem im 1. Hefte ein Schüler 
Bacumkers, Herr Dr. P. Correns, sdie dem Boc- 
hius_ fischlich  zugeschriebene Abhanllung des 
Dominikus Gundischvi_ de unitate herausgegeben 
ad philosophie-geschichtlich behandelt hat, bringt 
las Heft 2 die berühmte, von Munk als Werk 
les jüdischen Philosophen Ihn Gebirol erkannı 
Schrift fons vitne in der Uehersetzung des Jo- 
annes Hispanus und Dominikus Gundischi vo 
Bacumker selbst auf Grund exakter handschrft- 
licher Forschungen herausgegeben. Bei der 
grossen Einluss des fons vitıe auf die christliche 
Seholastik und darüber hinaus bis in die Rı 
naissance hinein, int es ausserordentlich erwünscht, 
das Werk. in kritischer Testgestaltung vor sich 
Auch wird es jetzterst möglich sein, 





iecken. 























































zu haben 







ilie von Nardenhewer in seinem Werk: »Di 
pseudo, reine Gute, 
bekannt nen Liber de causis(p. VID)« 





nen uszuföhren, 


auf die 





‚lankenswerth bezeichnete Aufgabe 
imlich den Einfluss »der L.ebenssuelle 
Scholastik in einer über Munks Ausführen 
reichenden Weise zusammenfassend zu kennzeichnen 
und abangrenzen. Im lüinzelnen hat lie Nezic 
hung ‚Uberts es Grossen zu Ihm Gebirol sche 
Bach dargelegt (880). Die Ausgäle durch Hrn. 
Praf, Hacumker ist in jeder Hinsicht musterhaft. 
Indossen sei cs gestätet, unmassgehlich den 
Wunsch zu Zussern, der Hr. Herausgeber mich 
akunft nicht, wie hier geschehen, vom den 
Vraktuten bloss 2 in einem Fasciculus 1. und in 
einem weiteren dann die übrigen und nachhinkend 
ie Prolegumena veröffenlichen, sondern er 
gelchrten Welt mır ein abgeschlossenes Ganze 
Vorlegen. 

Wörzburg. 





hinaus“ 

























Stälzle, 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Giovanni Cesca, Dell” educazione mor 
Eli Drucker, edle. Pudova, Lähreri a 
jerona, Libreri alla Minena, 1871. 
Professor Cosca (s. DLZ. 1889 Sp go8 ) giebt 
uns einen klar um! anziehen! geschriebenen Ab- 
riss. der. allgemein riehung in 
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ethisch-sozialer 





scharf augepräger chung 
Keen mie von Bamdlcne he 
| in der modernen pälgogichen Lira dr 
Denschen, Kuglinden Prapeen und Taken 
Baagaden Sch da 3 Ver von Kir dan 
Bing des ink ale A er Ch 
vakserbidung, obwrahl Herbart und see Shah 
"de Venen Be ekrtäne, nee wi 
Si me der sent Haan ar 
en Wer che aopech, hei ai I 
Yorderng nicht Degrönde mt 
Stocneiche Eike keunräräcken Algen 
Wer ner ea mocncher Ban. cr ir 
Aalehe Wirkung ereune, und all, Sa ze 
A wichtigen Ai aiemier Sitichkeh de 
Piyiche and uiiche chung der unteren Volk 
ehren und die moralische Keiigung der ob 




































verlangt; eines ech 
schen Sozialismis, der den entsitlichenden Kap 
alismus (das regime eapitalistico) verdrängen 





von Sallwürk. 





Karlsruhe 





Philologie und Alterthumskunde. 

Friedrich Jeremias, Tyrus Dis zur Zeit Nebu- 
kadnezarf. Geschihll, Skizze mit heumderer Berück 
geting dr heben Den, Leis 1 
Teubner, 1091 








eine. recht 
wichtiger Städte 
gesondert. «darzustellen. Di 
Nerwerthet das Material in dem im Titel 
benen Umfange im Allgemeinen vollständig. 
lie ügyptischen Nachrichten lag. di 

Krall bereits vor. Mehr hätte a 
Briefen gezogen werden können, duch wa 
meisten \erselben bei Abfassung der Arbe 


Ks is 
Geschichte 


ansprechende 


order Kleine 











Arbeit. von 


















erst kurze Zeit oder nach nicht zugänglich. Die 
Ausführung dieses Theils der Aufgabe hätte sonst 
lie lohneniste werden können. Wesentlich neues 








ist so nicht zu T 
dessen hat der Verl. 
im Allgemeinen sachgemäss erörtert 
geieuteten Nachrichten bei Kzechiel 

läufig besser mit Vorsicht aufzunchmen sein, bis 
einmal inschriftiche Funde auch für diesen Zeit- 
abschnitt Klarheit verbreiten. So, wie man an 
nimmt, dürfen die Sachen hier schwerlich gelegen 
haben. —- Die Mittheilung der assyrischen Stellen 
in Umschrift ie jetzt, wo eine sulche allgemein 
zugänglich is, wohl überflüssig gewurden, soweit 
nicht besondere Gründe dazu vorlingen. Seit die 
»Keilinschriliche Hibliothek« vorliegt, scheint 
cs Mode werden zu wollen mit nichtvorkandenen 
Kenninissen auf dem Gebiete der Keilschrit 

Titerator zu prunken. Da thun denn die Fach- 
| Teure besser daran eine Grenzlinie gegen solche 


'age gefürden. worden, in 
die noch. unentschieene 
Die vi 
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zweifelhaften Mitstreiter zu zichen. 
logie hat die führende Stellung 
schung des alten Orients gegen alle Anfechtungen 
durch ernste Arbeit erobert und wird sie auch 
ohne Hilfe van Schmarotzern zu behaupten ver- 
mögen. 

Berlin. 





Hugo W 





‚ler. 


Ernst Siecke, Die Liebesgeschichte des Himmels. 
Untersuchungen zur indogermanischen. Sapenkunde 
Strassburg, Karl}. Trihner, 1092. 1313.0. M.,. 
Der Verf. huldigt den mythologischen An 
schauungen Max Müller's: ihm ist die Mythologie 
Sache des Spra 











Togen. _»Der Izeren, sagt er wörtlich (67), 
»klebt naturgemäss zu schr an äten 
Zeugen "der "Auflasunge. Die Archäologen 





werden dem Verf, Dank wissen für diese Ne- 
Ichrung. Wohin er Gelehrte rechnet, die sich 
in unserer Zeit am meisten um die mythologische 
Wissenschaft verdient gemacht haben, wie Rohde 
und Wilamowitz, bleibt dunkel. Vom Geiste 
ihrer Forschungen verspürt man auch nicht. einen 
Hauch in seiner Arbeit, 

S.'s Ansichten decken sich nicht völlig mit 
denen Max Mäller's. Wo 
verhältniss zwischen 
sicht, zieht es 5. 
Sonne und Mond, zu erkennen: 
einander näher kommen, schwindet. 
der Mond) dahin und geht in das dunkle Reich 
‚les Todes ein. Diesen Mythus, der nach $. ur 
alt ist und schon vor der Trennung der urver- 
wandten indogermanischen Völker bestanden hat, 
legt er der Deutung einer Reihe von Sagen und 
Märchen zu Grunde. Besonders deutlich soll er 
in der griechischen Sage von Orpheus und Eu 
rydike und dem Grimm’schen Mi 
schwarzen und weissen Braut 
Beweis für die Richtgk 
blickt der Verf. (5.60 M) hauptsächlich in der 
infachheit und Klarheit der Hilder, welche seine 
Annahme für die Entsichungszeit des Mythus, in 
(ler die Träger desselben noch als einfache Vich- 
züchter dahinlebten, voraussetzt, Aber müssen 
denn alle diese Sagen und Märchen nothwendig 
in die sogenannte indogermanische Urzeit. zurück 

ichen? und wenn selbst, müssen sie sämmilich 
herchaus physikalisch. oder astronomisch erklärt 

Der Verf. scheint diese Pr 
änllich zu halten. Wem sie das nicht 
sind, wer die mythologischen Anschaningen und 
Grundsätze Ss nicht heilt, vermag sich seine 
Ausführungen nicht anzueignen und muss es für 
Übertlüssig erachten, auf die Widerlogung vom 
Kinzeiheiten. einzugehen, 

Berlin, 

















‚chen von der 
vorliegen. Den 
iner Erklärung er- 

































imissen für 











P. Kretschmer, 


Hermeneumata Pseudodositheana. Kult Ge 
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batanien velustiorn. (Corpus glossuriorum Iatinorum 
ei IM) Lee, D. 6. Tone, 102. 
855. W. 











An die glossae Iatinograeene und. gracco- 
Iatinae im zweiten Bande schliessen sich in dem 
vorliegenden dritten Bande die hermencumata wler 
interpretamenta an, theils ebenfalls griechisch- 
Iateinische Wörerverzeichnisse, nach gewissen 
Klassen geordnet, theils zusammenhängende Ab- 
schnitte, Gespräche und andere Uchungsstücke, 
für den Unterricht in beide Sprachen zusammen“ 
gestellt, Kin Theil derselben steht in der St. 
Galler Handschrift der Iateinisch-griechischen 
Grammatik des Dositheus unmitelbar hinter dieser, 
was früher Veranlassung gegeben hat, den Namen 
des Dositheus irthümlich auch auf. diese Stücke 
zu übertragen. Dadurch hat der Herausgeber 
sich bestimmen lassen, Alles, was uns von dieser 
Art in vielen anderen Handschriften erhalten ist, 
unter dengemeinsamen Titel Hermeneumata Pseudo. 
dosicheana zusammenzufassen. Inden ersten vier 
Ahschnitten sind die grösseren Sammlungen, nach 
den Handschriften, welche dem Abdruck zu 
Grunde gelegt sind, als hermencumata Leidensia, 
Monacensia, Rinsidlensia,Montepessulanabezeichnet, 
abgedruckt. Daran schliesst sich unter dem Tite 
hermencamata Stephani die von H. Stephamıs 
herausgegebene Sammlung, nach dessen Ausgabe. 
abgedruckt, und eine Anzahl kleinere Glostare, 
als hermeneumata varia bezeichnet, Dass. alle 
diese Sülcke unter einander nahe verwandt sind, 
zum Theil nur verschiedene Rezensionen. eines 
äus gemeinsamer Quelle geilossenen Textes bieten, 
ist selbst bei oberflächlicher Vergleichung leicht 
zu schen. Aber bei dem Bestreben, welches dem 
Plan des ganzen Werkes zu Grunde legt, die 
verschiedenen Handschriften möglichst auseinander 
zu halten, war es nicht zu vermeiden, di 
Stücke in’ wieerholtem Aldruck. zu geben, 
wird manches, was hier geboten ist, für 
gemeine Glossar, dem alle diese einze 
drücke dienen sollen, keine Verwendu 
können. Indess ist dies mit den ührigen Be 
standıheilen in der handschriflichen Ueberlieferung. 
0 eng verbunden, dass es sich, wenn dliese ge. 
treu vorgelegt werden sollte, davan nicht trennen 
liess. Verschiedene von diesen Zusammenstellungen, 
welche aus den Berlürfnissen der Schule hervor 
gegangen sind, sind die in dem letzten Abschnitt 
gegebene hermeneumata medicobotanica verustior 
neun Verzeichnisse griechischer melizinischer und 
botanischer Ausdrücke mit. lateinischer Ueher- 
In einem Anhang sind vier colloquia, 
weiche in diese hermencumata aufgenommen sind, 
und weiche, ebenso wie die anderen Lebungs- 
stücke, des Bereiches. der Glossare, 
ie 
















































setzung, 


usserhalb 





nach den Handschriften berichtgt, gegeben. 
Die genaue Darlegung der gesammten han 
schriftlichen Ueberlieferung, welche diesen Dam! 

frühere auszeichnet, verdanken wir 
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dem ausdawernden Fleiss des Herausg. Goetz und 
seines getreuen Genossen bei der Arbeit Gunder 
mann. Ausser diesen hat auch Krumbacher, 
weicher früher die Herausgabe selbst übernammen 
hate, dann aber davon zurückgetreten ist, um 

ie Herbeischaffung des handschriflichen Materials 
sich verdient gemacht. Aus der Vorrede, in wel- 
cher über die benutzten Handschrilien gen 
Rechenschaft gegeben ist, verdient die Bemerkung 
über die Entstehung des Namens Polhux in einer 
Pariser Handschrift $. NX hervorgehoben zu 

Der französische Herausgeber Boucherie, 

weicher «fie hermencumata Nontepessulana in den 
Notices et exiralts des manuscrits B, 23 zuerst 
herausgegeben hat, glaubte darin S. 287 den 
Verfasser dieser Sammlungen zu erkennen. Aus 
den hier mitgetheilten Bemerkungen und der Aus- 
gabe von Beutus Rhenanus crgiebt sich, was auch 
früher schon vermuthet war, dass der 
dem Schreiber der Handschrift willkürlich erfun- 
den ist, 

Halle, H. Keil, 



































Benedikt Getting, 
10. Jahrhundert. 
Im, Wyas, 191 


Hin Derner. Volksdichter des 
sg. von TI Odingn 
NS. 
Beneilikt Gleting ist ein mit 
der um ©s scheint, als pro. 
fahrender Sä 






0 zu ern, wi 
testantischer Schulmeister 
Nele, dessen Lieder aber bis tief ins ı 
hundert eine grosse Populariät genossen, 
decke hat ihn unter die Meistersänger eingereilt, 
an deren Tangadhmige unpoctische Weise sei 
geistlichen Lieder gemahnen, Die wehlichen 
Stücke schlagen oft einen frischeren volksmässigen 
a e Melodien; es 
sind Loblicıler auf einzelne Schweizer Ortschaften, 
ingen vom Ursprunge ler Schweizer, von 
alzbrunnens, Polemik gegen 
Aberglauben und Bilderdienst. Der Herausgeber 
hat in der Einleitung auf eine ausführliche Bi 
graphie der a5 Licer verzichtet, aber dankens. 
werthe sachliche Erläuterungen in knapper Form 
beigegeben. Zu den Stoffen (Nr. 7 Der Niemand) 
und zu den angeführten Singweisen. liesse sich 
lings einiges nachtragen. 
Berlin. 








Goc- 
































J. Bolte. 


Hans Zimmer, Just Friedrich Wilhelm Zachariae 
und sein Renammist. Kin Kita zur Literatur 
und Kulturgeschichte des IN. Js. Leipzig, Rossdeg, 
102. 1005. 3. 

Mit Hilfe eines reichhalägen, (auch hand- 
schriftlichen) Materials schildert Zimmer etwas 
breit, aber sorgfähig Zacharläs Leben und unter- 
zieht das Verhältniss der Ausgaben des »Renom- 
misten« einer genauen, schr dankenswerthen Unter- 
suchung. _Brauchbar ist auch ein Versuch, Kinzel- 
heiten des Kulturlebens im 18. Jh. durch Verse 
dieses Getlichts zu beleuchten ui durch 











gleichzeitige Schriften weiter zu belegen; das 
war übrigens nicht eben schwer und hätte mit 
teichter Mühe viel bedeutender und interessanter 
gemacht werden können. Dagegen ist der Iiterar- 
geschichtliche Theil der Schrift ganz ungenügend. 
Zimmer charakterisiert. wotz Wielerholter Ve 

sicherung, dass er es ihue, keineswegs die Re 
deutung des »Renommisten« in unsrer Litteratur. 
Er geht, abgeschen von einigen vagen Behaup- 
tungen, die noch erst des Beweises bedürfen, 
nicht einmal auf Zachariis Verhälniss zu Boilenu 














und Pope ein und bestimmt auch die Stellung des 
»Renommistene neben den andern deutschen 








theoretischen 
das komische, 
Lehre durch seine Parteinahme gegen Uz so oft 
einseitig gefärbt wird! Dieser Theil der Schrift 
Zimmers ist nunmehr durch Petzets Aufsatz in 
der Zs. f. vergl. Lit. Gesch. (N. F.IV, 409 1) 
weit überholt. Auch sonst mangeln schiefe U 

heile und Fehler im einzelnen nicht. So heisst 
2.B. der Verf, der »Bodmerlase Johann Gou- 

















treffen" wollte ( ist sinnlos. 
aber als dies ist die Arroganz, mit der Zimmer 
seine schwache Leistung selbst überschätzt, sich 
bald neue Entdeckungen zuschreibt, die ausser 
ihm Niemand sicht, und bald sich der Verbesse- 
rung von Fehlern rühmt, die kein Mensch ge- 
macht hat; so S.44: >Man hat bisher immer « 
(vielmehr niemals!!) »geglaubt, Zacharis habe 
den Alexandeiner in Anlehnung an der Frau 
Gottscheil Lockenraub-Uebersetzung gewählt.« 
Vielleicht ist zwar oft an dieser Arroganz nur 
sülistische Ungeschieklichkeit schuld, an der seine 
Schrift auch sonst leider! Desshalb und a 

Kaummangel gehe ich auch auf seine vielfach 

tige Polemik gegen meine 

Abdruck des »Renommistene 
»Disch. NatLitt.c Bd» 43,11 nicht 

































wäre 
nur Zimmer durch wirklich methodische Forschung. 





recht weit über 
hinausgekommen! 
Mönche 


meine dürfiigen Ergebnisse 





'ranz Muncker. 





A. L. Stiefel, Unbekannte 
Jean Rotrows. Dein, Wilhelm 
ee 

Der Verf. weist für Rotrous Pälerine 
reuse G. Borgagli's Pellegrina (für seine 

00 NAmour constant Sforza d’Oildo’s 

machla, overo il Duello d’amore ce damiciia), 

für seine Cie om le Viceroy de Naples del 

Porta's GIi duoi Fratelli Rivall, endlich für Ia Socur 

Dorta’s 


Wienische Quellen 
108. 





na, 1891. 
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Millletons No wit, no help üke a War“ 
‚n's die Nebenhandlung, die inhaklich mit Porta 
und Rotrous »Schwester« Übereinatmau, cin sp 
terer Einschub sei un auf Rowrau beruhe. Da 
für die Clarice Rotrous Quelle bereits bekannt var, 
de sich Stiefel in dirsem Stücke nur wenig. auf 
um so ausführlicher verweilt er bei den übrigen, 
Dei. denen er auf. die ausführliche Inhalsangabe 
und auf die Quelleauntersuchung der halicnischen 
Vorlagen eine genaue Darstellung des Verhaltens 
Kotrous zu seinen Vorbildern folgen lsst. Dies 
Anordnung ist zweckentsprechend; Stiefel zeigt 
von Neuem seine bekannte weitgehende Belesch- 
heit in der Rennissanceliteratur, die nur da ihre 
wen findet, wo es sich um für ihn unauf- 
“Weste handelt; seine Darlegangen sind 
Eiwas vorsich- 
ich$. 10f. ausdrücken sollen, dla 
der Harsagli augeschriebenen Arbeit 
ört. Die vom Verf. als 
geführten Uebereinstinmungen der 
üerine mit der Pellegrina sind cs so wenig, dass, 
wmentlich wenn das sonsige Verhalten Kotrous 
zu seinen italienischen Quellen in Betracht gezogı 
wird, sich wahl mit Sicherheit annchmen lust, 
Koirou halıc hier keine gedruckte Vorlage vor 
sich gehabt (vg1.S. 37). Der 6.2) 2 
prestre umgewandeke Mönch. erklärt sich 
eher-aus der Scheu, den Klerus und seine An- 
Iinger zu verleten. Auch zu 8.65 und Rz 
Tegen wir noch Heuenken. Hin paar Mal hätte 
fenitich Stiel gern in_ der Erwägung der 
den Rotrous'schen Aenderungen 
schärfer vorgehen schen, die ihm ducch äussere 
Verhfllnisse gegeben wurden. 
Der Wenh der Stiefel'schen Untersuchung 
liegt auf der Hand und man sicht den von ih 
gemeldeten weiteren Arbeiten über Rotrou mit 
pannung entgegen. In ihnen vermeidet der Verf 
wohl auch umötze Lehnvorte und Wendungen 
sie sglänzt durch Abwesenheits (S.4), sauf der 
Hiäche erscheint« ($. 8), rin die Schanze ge- 
schlagene ($. 24), „das saubere Pärchen« (8.91), 



























zumeist durchaus überzeugend. 
tiger hätte er 
ein Thei 



























































sspukte (8. 137), die seinem Sule nicht zur 
Zierde gereichen, 
Greitswald. Koschwitz. 


L. Bahlsen, Der französische Sprachunterricht 


im neuen Kurs. Berlin, K. Gaerince, 1803. 668. 
MN LM 
Geschickt und verstänig entwickelt Herr 





Nahlsen die Anwendung der analytsch-indluktiven 
Methode, wie sie nach Massgabe der L.chrpläne 
und Lehraufgaben vom Dezember (8y1 an einer 
preussischen Realschule iin Anschluss an die Ul- 
irichschen Achrmittel sich gestalten muss, wenn 





ider französische Unterricht die Ziele des leichten 
Verständnisses,der sicheren Aussprache und einiger 
Sprach- um! Schreibfertigkeit erreichen soll, Der 
Werth der Schrift Hiogt in der Anwendung. aller 























methodischen Krörterungen auf einen klaren prak- 
ischen Fall. Der theuretischen Erwägungen 
hauen wir übergenug. Wie die Arbeiten von 
Quichl, Walter, Kühn und Klinghardt darf Baht 
sens Arbeit, allseitige Beachtung erwarten. Mi 
Recht verwirft der Verf. phone 
tionen in der Hand. des $ 
Fangsuntesricht; hier hätte. er betonen sollen, dass 
je seltener das Buch gebraucht wird, je Icben 
diger der Unterricht von Mund zu Mund sich 
vollzieht, um so erfeeulicher die Erfolge sein 
werden. Vortrefliche Winke und schr bemerkens- 
werthe Vorschläge macht Herr B. bei der Be 
sprechung der Lektüre auf der Oberstufe. Für 
die Anführung einer Anzahl von geeigneten fran- 
zösischen Schriften, die das technische und natur. 
wissenschaftliche Gebiet berühren und Land und 
Leute kennen Ichren, werden viele Fachgennseen 
ihm dankbar sein. Auch die Ausführungen üher 
eine innere Verbindung des deutschen und des 
französischen Unterrichts sind ansprechend ul 
wohl durchlührbar. Nur schüchtern deutet der 
Verf, darauf hin, dass zwischen den neuen Ne- 
stimmungen über das Lehrserfahren und die all- 
gemeinen Lehrziele und den Besimmungen. üher 
die Leistungen in der Reifeprüfung an Realschulen 
und in der Abschlussprüfung (nach Ib) ein Wider“ 
spruch besteht: ılie eine Parderung, dass ein 
deutsches Diktat in's Französische ühersetzt wer 
den soll statt eiwa «ner klei 
schen Arbeit, kann Vieles hindern; lie Rücksicht 

diese Borderung wird cine Amwendung der 
sog. nenen Methode schr erschweren. 

Derlin. 5. Wactzoldt, 





























freien franzi- 



















Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Wilhelm Fraknöi, ig von 
Ungarn, 1458-1490. Auf Grund archivalischer 
Forschungen Tearheitet und mit Genchmigung des 
Vırfansen ws dem Ungarischen übersetzt, Mit 
einem Tiltld in Farbertruck, 9 Ihntrationen und 
N Fuksmier, Freiburg 1. B, Herder, IN. NV 
A689. MT ge M.6 
Der wichtige Bearbeiter historischer Stoffe 

und Persönlichkeiten der ungarischen Geschichte 

XVII und XYI. Jhs. versucht sich in obiger 

Werke an der Zeichnung der bedeutendsten Er“ 

scheinung, die Ungam im AV. Jh. aufzuweisen 

hat. Auch da mit hingebendem Hifer und nit 
folg. Vor allem von Werth sind die neuen 

Aufschlüsse, die wir über Geburt, Jugend un 

Bildungsgang des Corvinen erfahren, und. lehr- 

reich und gelungen die Ausführungen des sieben 

ten Buches (9. 275-316), das uns den Köniz 
als Heerführer, Staatsmann und Mäcen vorführt. 

Die Anfänge er Renzissance in Ungarn im 14. 





ins Corcinus, Ki 
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und 45. Jh, die Berleutung des Johannes Vitie 
als eigemlichen Mittelpunktes des wissenschaft 
lichen und künstlerischen Lebens im Lande, di 
infussnahme des Königs selbst in dieser Hin- 
sicht, Nest jeschieke der Corvin-Tiblio 
thck, die des Huchlrucks in Ungarn, 
all dies und manches Verwandte Andet in F's. 
ke erwünschte Würdigung und Beleuchtung. 
wird über die Dar. 
en Politik. des 
önigs, namentlich sein Verhältniss zu Kaiser und 
Reich und zu den böhmischen Dingen zu kuten 
haben, obwohl auch da der Verf. mehrfach durch 
weffendes Urtheil und Weite des Blickes über- 
rascht und erfreut. Die Hauptursache der vor« 
handenen Mängel liegt wohl darin, dass Fraknüi 
s0 schr er sich um Herbeizichung neuen Mat 
Fiates gekümmert hat, doch manches, namentlich 
aus der einschlägigen deutschen Litteratur ent“ 
Rängen ist, dass er gewisse Sym- und Antipathien 
trotz des" läblichen Strchens nach Objektivität 
nicht zu überwinden vermag und in manchen 
Parthien von seinen Vorgängern, 
alter sind, so namentlich in den böhmischen 


1. Oktober. 














































gen allzuschr von Palacky abhängig bleibt. In 
wie weit P's, Versuch, des Königs Mathias» curo- 
Poliike, wie es der Verf. nem, 2 

igen ist, kann hier nicht unter- 





sucht werten. Hemerkt sei nur, dass die Ver. 
gangenheit, welche nach P. die Norhwendigkeit 
Ichrte, Ungam gegen die Osmanen durch den 
Anschluss an die Nachbarländer wieerstandsfähig 
zu machen, ebenso den Beweis. liefern konnte, 
dass weder Polen noch Deutschland und. der 
Westen überhaupt ‚lem Magyarcnreiche zu helfen 
vermochte, wenn es nicht selbst wohlgeordnet 
war, dass aber andersciis, wenn solches der Fall 
war, die Kräfte Ungarns zu seinem Schutze wohl 
ausreichten. Die Behauptung, dass der Kaiser 




















dem Könige Mathias 1468 die deutsche Königs- 
Krone in Aussicht gestellt, wörile 1. wohl nicht 
wieıterholt haben, wenn er in das. Getriebe 


deutsch ungarisch: böhmisch-polnischerPolitk 1 468 
bis 1474 eiwas tiefer eingeilrungen wäre. Auch 
der Darstelling der Konflikte des Königs Mathias 
mit dem Kaiser kann Ref, nicht beistimmen. Hier 
wie überhaupt für die Klarlegung der äusseren 
Potiük des Königs bleibt noch sche. viel zu ı 
übrig. Die Darstellungsform des Verf. ist eine 
schr wohl dem Stoffe angemessene, lebhaft und 
gewandt. Die Illustrationen bezeugen ebenso den 
Geschmack des Verf., wie sie dem Interesse des 
Lesepublikums in ausreichendem Maasse entgegen 
Kommen. 

ag. 


Ludwig Wirtz, Die Palltik der 
Meiici und deren Zusammenhang mit ılen aus- 
wärtigen Beziehungen und inneren Verhält 
Frankreichs in der Zeit vom Ausgunge 



























Ad. Bachm: 
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ersten Religionskrieges bis nach den Konferenzen 


mu Bayonne 1563-1505: Jenaer Inwug.Disrt 
Fulda IS0L. 4) 8.1. 








Die vorli 
Ih mit demselben Gegenstande, welchen 
larcks in seiner umfangreichen Arbeit: Die Zu 
sammenkunft von Bayonne, Strassburg ıX8g, Ie- 
handelt hat Um so auffallender ist, dass W. 
dieselbe nirgends anführte, es scheint beinahe 
unglaublich, aber doch so zu sein, dass er sie 
gar nicht was freilich für "seine Diser- 
tation kein besunders günstiges Urtheil erweckt; 
auch sonst ist das Quellenmaterial etwas dürfig. 
In vielen Punkten stimmen die beiden Dar- 
ung, welche dl 
die Protestanten 























steller überein, 2. B. in der W 
Bayonner Zusammenkunft auf 
Hrankreichs hatte, aber si 





sich 
wesentlich darin, dass W. lass, welchen 
die Rüstungen des Pfalsgrafen Wolfgang II, sowie‘ 
die Verhandlungen der deutschen Fürsten weger 
der Wicdergewinnung von Metz, Tonl und Ver- 
dun auf die Poliük von Katharina austbten, z 
hoch anschlägt. 1s wird auch kaum anzunehmen 
sein, dass es Katharina mit der Gründung einer 
katholischen Liga schr Emmst war; denn so schr 
sie eine Annäherung an Spianien wünschte, ebenso 
scheute sie stets vor der Abhängigkeit’ zurück, 
welche Spanien ihr stets aufzuerlegen beurcht 
war. Die ganze Beurtheilung der Bayonner Zu- 
sammenkunft ist daher. schief und ungenägenl 
Darstellung und Gruppirung des Stoffes sind zu 
Toben. 

Stungart, 




















Theodor Schott. 





Aesthetik und Kunstgeschichte. 


Monumenti antichi. Puhtlicati per sara dla Reulc 
Acendenia dei Lineet. Voll, punt. 3. 1. Maar, 
Hop, 1 mi 19 Tat. 13 Ten 
anni, Taf. w. 1a Testahnii 
“ 





Mit diesen beiden Heften schliesst der erste 
Band von der Accademia dei Lincei be: 
‚gonnenen überaus satlichen Publikation, «essen 
Erste. heile Hefte wir DLZ. 1Ryı 8. 1419 ff. an 
zeigten; seltsumerweise ist der Gesammttiel de 
Bandes mit der Jahreszahl 1880 verschen, 
während die einzelnen Hefte die Zahlen ıRgu/a2 
isen und der Umschlag des Bandes richtig 

1892 datiert ist, Die vorliegenden Hefte ent- 
halten drei umfangreiche Arbeiten von hoher Bo+ 
neue Bearbeitung 

e und des Ordo Bene. 


der 














auf 





















4 iersteres wird nach 
eigener Abschrift im Facsimilelruck wieder“ 
gegeben, überlies zwei Seiten auf Tal. ri 
genauem Wacsimile. Nach I. gehen die den 








beiden Tinerarien beigegebenen Plänc, deren Re- 
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Konstruktion auf Tafel 4 enthalten ist, auf den 
selben Stadtplan des vierten oder fünften Jahr- 
hunderts zurück, auf den die Notitia sich bezicht; 
die Strassenzüge des achten und zwölften Jahr. 
hunderts sind im Wesentlichen nach die des 
kaiserlichen Roms. Die sichere Belesenheit und 
‚lie ungewöhnliche Kenntnis aller antiken Reste 
der Stadt, seien sie aus alten Zeichnungen uder 
Plänen oder aus Ausgrabungen his in die neucste 
Zeit bekannt, verbunden mit kombinatorischem 
Scharfsinn verleiht L’s. eingehender Erklärung der 
beiden Urkunden hohen Werth. Unter den zahl 
reichen neuen Ergebnissen heben wir hervor die 
Lage der Porta 8. Petri an der Stadtseite der 
Kingelsbräcke, die Lokalisirung des catabulum am 
Korso, die wichige Darlegung über die Vor- 
geschichte der. Kirche $. Stefano rotondo, den 
Nachweis des Tarentum mit der ara Ditis unweit 
der Engelsbrücke. — Dasselbe dritte Heft ent 
halt Mommsens Ausgabe und Erklärung der 
grossen auf die Säcularspiele vom J. 17 bezüg: 
lichen Inschrift nchst den zugehörigen Berichten 
Barnabeis und Marcheuis (8. 601-673); 
deutschen Lesern genügt der blosse Hinweis auf 
diese. hochbedeutende Arbeit, die beispielsweise 

für das carmen saeculare des Horaz ci 
Verständniss erschliesst. — Im 
die Monographie von Orsi 
das. hyblälsche Megara hervor (9. 689-450), 
hauptsächlich auf den seit 1889. vorgenommenen 
Ausgrabungen beruhend. Geschichte, Topographie, 
Nekropolis, Weihgeschenke, das sind die Gegen- 
genstände der vier Kapitel, unter denen nament- 
lich das dritte bedeutend ist. Auf eine Dar- 
egung der allgemeinen Fragen folgt die 
beschreibung von 344 Gräbern der. west 
Nekropolis, durch Zinkdrucke schr reich illusrit 
Die Vasenfunde, vom prowokorinthischen bis zum 
chwarzligurigen Sül, übrigens ohne hervorragen- 
den Werth, was sich aus der Armuth der Stadt 
erklärt, entsprechen ganz wohl der jetzt giligen 
Vasenchronologie, nur fällt auf, dass in der 4 
zerstörten Stadt bisher nichts von rothfgurigen 
Vasen zum Vorschein gekommen ist; vermuchlich 
wär in der Zeit der Perserkriege der Verkehr 
mit Anika unterbrochen. Orsi ist in den Pru- 
blemen und den literarischen Besprechungen (er 
einschlägigen Fragen wohl bewandert, nur möchte 
man Ölters eine etwas knappere Fassung wünschen; 
ex kann. nicht die Aufgabe. jees Fundbericht 
in alle allgemeinen Kragen eingehend zu erä 
tern, wie wenn 2. dem Rragment einer » Apollon. 
sätve die Seiten 789-798 gewidmet werden. 
7 kan das in Kukains doch wahl. nur, 


















































inzel 
































wie Kaibel sah, ein Versehen für < sein der 
Buchstabe scheint zuerst ausgelassen und dann 
unvolikommen nachgeiragen mu sein (vgl das 





Facsimile Wal. 
Von kleineren Beiträgen gehörten. der 
graphik an Soglianos Rehanıllung. der Neupler 

















Inschrift des P. Plotius Faustinus ($. 5 
aus der sich C. Acilius Strabo und Sex. Nera- 
mies Capito als (bisher unbekannte) consules 
suffecti für September (und Oktober) 71 ergaben; 
ferner Roberts scharfeinnige Ergänzung einer 
ältgeiechischen, mit hole Wahrscheinlichkeit 
Argos zugewiesenen Inschrift, im Besitz des Grafen 
Tyskiewiez (8. 593600); sie ist sachlich un! 
sprachlich so interessant, dass man gern über 
das Erztäfeichen 




















sicht, dass weder unter die 
»Monumenti trovati in Ialia« noch unter. di 
strovad da ialiani in Grecia 0 altrove« ge 





rechnet werden kann, daher eigentlich ausserha 
der Gr 





platz die von Salinas herausgegebenen drei sı- 
inuntischen Metopen ein (8. 957962), Europa 
auf dem Stier mit dem aus späteren Bildwerken 
bekannten Motiv der Hände, eine Sphinx, Herak- 
les und der Stier, letztere sehr zerstört. Die 
schr alterthämlichen Stücke, mit Farbresten 
(Grund der Metopen roth), in eine Nothmauer 
verbaut, gehören nicht mit der zu S. 245 M. u 
Blicirten Metupe zusammen und stummen von 
einem bisher unbekannten, vielleicht dem nörd 
Hichsten Tempel der Akropolis; phönikischen Ei 
Hass auf die Wahl der Gegenstände wird mar 
schwerlich geneigt sein Salinas zuzugestchen. 
Melbig erklärt 12» gefundenen 
rauenkopf van feinem, snervösene Ansdruck 
auf Grund der Haartracht, der Mänzen und der 
Notiz bei Suct. de rl für Fulvia, die 
zweite Gemahlin N. Antons ($. 573-590). Nach 
den auf Taf, 2 zusammengestellten Münzbikiern 
scheint. mir die Achnlichkeit des Kı wenn 
man von der ergänzten Nase absi 
in Auge und Mund grösser mit. der vom Helbig, 
auf Öctnvia bezogenen Mi 






































Lewnere 







jglnube HM. in der »Livine pompelanischen 
Nacellum (Rernaulli, rüm. Ikonogr- I, ı Tal.) 
wieder erkennen zu dürfen. Bin ander Beitrag 


Helbigs (8. 673-086} weist überzeugend dan 
agment des Berliner Museums n. 947. als The 
einer Replik des von Petersen auf P 

Hacesfahrt geileuteten Reliefs  Albani- 
(Zuagall, to3) nach. Die Echtheit der von Conzc 
mit vollem Recht für modern erklärten Inschrift 
WENNS. ich wohl Niemand, rot des 
von Helbig herbeigezogenen Gew ährsmannes Halb- 
herr, vertreten wollen (s. darüher jetzt Röm. 
Mich. 1892 8. 110.M.); auch der andere Trumpl 
gegen eine var siehen Jahren ausgespruchene An 
sicht Conzes (S. 676 »chiungue ha un’ ilen anche 
superfiinle dello svolgimento dell’ arte grecar) 
wäre besser unterblicben, wenn man bedenkt, wie 
vielen Wechseln die chromologischen Ansätze 
gerade in den letzten Jahren unterworfen gewesen 
sind. Locwy veröffenlicht ($. 065-008) cine 
hübsche Krzstatuette einer Aphrodite vom capi 
tolinischen Typus, aber noch ahne die hellenisi- 















wird. frei 
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sche Haarschleife. über der das Original ist 
im Besitz des Grafen Tyskiewicz. nich theilt 
Sogliano ein Wandgemäkle aus einem cumani- 
schen Grabe mit ($. 953-9501; es sellt. eine 
tzende  verschleierte 

eine Dienerin dar, das alte Lieblingamotiv 
scher Grabreliefs, und ist im Sl den sc 
inger bekannten Wandalereien von Capıs und 
Nola verwandt. 

Die Monumenti inedii zeigen schon in diesem 
ersten Bande, wie richtig. das deutsche. archäo- 
logische Institut var einigen Jahren. handelte, 
wenn es der italienischen Wissenschaft den ihr 
gebührenden Platz zur selbstständigen gründlichen 
Bearbeitung heimischen. Alterthämer überliess; 
man kann die hier geleistete tüchtige Arbeit nur 
freudig begrüssen als einen Gewinn der ‚rchi 
ogie und ihe gleichen Fortgang wünschen. Bi 
dawerlich bleibt. der sehr hohe Preis, 130 Lire 

ir einen allerdings starken un reich ausgestatteten 
Band. Auch möchte ich nochmals den Wunsch 
‚sprechen, lass die Tafeln künfr durch den 
ganzen Ban durchgezühlt würden; die Beyiem- 
Nichkeit des Citierens überwiegt das Interesse, jede 
Abhandlung des Bandes als ein selbstständigen 
ianzes erscheinen zu lassen 

Strassburg. E 















ind ihr gegenüber 
auie 



























Ad. Michaelis 
E. Kauffmann, Justinss Heinrich Knecht ein 
schwäbischer Tonsetzer des 18. Jahrhunderts. 
Tübingen, I. Laupps 1902. 74 u. 
Der Musiker, Komponist und 
dessen Leben hier in dankenswertber Wei 
schrieben wird, ist zwar. heutzutage 















kannt, doch in Organisten-Kreisen nicht g 
Vergessenheit gerathen. —. Knecht ist am 30. Se 
wember 1752 zu Biberach in Oberschwaben ge- 







berem. Si 
frühz sche 


sösalisches Talent. entwickelte sich 
in seinem 12. Lebensjahre kompo- 
nierte er einige Kantaten, durch die Wieland auf 

ihn aufmerksam wurde, der sich um seine fer 
Ausbildung und Lebensstellung grosse Verdienste 
erwarb und auch. fernerhin mit ihm in regem 
Verkehr lich. Knecht starb am 1. Dezember 
1817 in seiner Vaterstadt, die er während seines 
ganzen Lebens nur einmal anf zwei Jahre ver- 
Tassen hatte. Das vurliegende Büchlein ist an- 
gen] und interessant geschrieben, namentlich 
das Verhältniss zu Wieland und dem Abt 


























‚er betift, wenn man auch den musikalischen 
hten «es Verf, nicht immer  beistinm 
. Das. 70-73 beigegebene chromologische 
eichnies der Werke Kncchts ist von Wichti 
keit, besonders da. leider die meisten  scı 
Kompositionen verloren gegangen sind. Die noch 
in Öffentlichen Bibliotheken und im Manuseript, 
sowie. bei Privatpersonen vorhandenen hat. der 
Verf, durch ein Sternchen (*) bezeichnet. Ich 
kann hier noch hinzufügen, dass sich in meine 
Wesitze die Hefte 6 und 7 eines Werkes beiin 
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den Titel wägt: 
er Arten von V 
'antasien, Versetten, Fugetten und Fugen, etc., 
;peyer bei Radh Bosslere. Es ist dies vielleicht 
eine neuere Ausgabe der 1792 in München I 

hienenen Sammlung. Die im Anhang 
hinzugefügten Pruben aus Knecht'schen Kompo- 
sitionen sind allerdings nur fragmentarisch; doch 
hassen sie immerhin den Charakter. derselben 
genögend erkennen. 

Berlin, 




















Heinrich Bell 





Jurisprudenz und Staatswissen- 
schaften. 


H. Kurolla, Cesare Lombroso un die 
jgeschichte «les Verbrechers. (Sammlung 
erstindl. wissenschafl. Vorträge, Heraung. von R 
Virehmes, W. Weitenhach. 1.147.) Hamburg, Verlags 
anstal u. Druckerei Ard.. IN92 51 88% AI 
Der Verf, welcher das jüngste Werk Lom- 
broso's »Der politische Verbrechere in das 
übersetzt hat, giebt in der Kleinen 

e recht gut” orientirende Darstellung 
Lombroso'schen Lehre. Wenn er auch 














Deutsche 








Schule vertrüt, s0 giebt er doch zu, 
manche von Lombraso aufgestellten 
seiner Verbrecher-Untersuchungen de 
weis noch micht erbracht ist; ja, er tritt einzelnen 
Behauptungen 1. —— wie z. R. der, 
geborene Verbrecherthum nichts w 
Variante der Epilepsie 
gegen. 

Berlin. Dr. 















Aschrott, 


Die Strafprozessordnung für Bosnien und 
die Herzegowina vom 30. Jänner 
sarınt den auf dieselbe bezüglichen Gesetzen, Var 
Schiten, Intuktionen, Urssen und Verordnungen, 
Zum Handgebrauch mit Anmerkungen verschene Dnwat. 
ausgabe. Wien INII. AU v. Bl 8. gr. © 
Obwohl bei Erlass einer Serafprozessornung 
für Bosnien und Nercegovinn 
lichen Verhältnisse dieser Länder zu 
sichtigen waren, so ist dieselbe dach 
jenigen Prinzipien aufgebaut, welche 
österreichischen, so der deutschen Strafprozess- 
ordnung zu Grundeliegen. Zu denjenigen Fragen, 


















wie der 











welche bei Krlass der letzteren und seither die 
Wissenschaft wie die öffenliche Meinung beschäf- 
tigt haben, musste ‚läher auch hier Stellung g 





nommen werden. Aus diesem Grunde ist es für 
den deutschen Juristen von unmitelbarem Inter- 
esse, dieses neueste. Gesetzgebungswerk kennen 








zu ern 
In «der vorliegenden Handausgabe hat der 
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ungenannt geblichene Verfasser dem Gesetzestext 

kurze Verweisungen, gelegentlich a 

Stellen aus den Motiven hinzugefügt, und 

durch die Orientirung wesentlich erleichtert. 
Kiel v. Kries, 











Naturwissenschaften und Tech- 

nologie. 

A. Zimmermann, Die Votanische Nikrstechnik. 
ln tendineh. der mikroskopischen Fiipentis 
Reaktion: und Taktonsmeheten _Tükheen, IL 
a N Nhc, 


Die vorliegende, schr dankenswerthe Zu- 











skopischen Untersuchungsmethoden zeichnet sich 
durch. eine übersichtliche Anordnung und kritische. 
Sichtung des überreichen Stoffes aus. Wer in 
der Anwendung eines neuen Farbstoffes. auch 
schon die Einlhrung einer neuen Tinktions- 
methode erblickt, dem wird das Werk vielleicht 
nicht vollständig und erschöpfend genug sei 
jtsächlich hält es aber noch mehr, als der 
Titel verspricht, indem es zug in. schr 
brauchbares Handbuch ie gewor- 
den ist. tung, welche die 
»Allgemeine Methodike behandelt, wird u. A 
auch die Mikrotomtechnik besprochen, die ja 
Uhawsächlich bei gewissen Untersuchungen unschätz- 
die aber immerhin in. der 

































Hogie niemals eine solch dami 
ende Berleutung erlangen wird, dass schon heute 
1 einem Handbuche der Mikrutechnik. das Schnei 
‚den aus freier Hand, gewissermassen als ein ver- 





iltetes Verfahren, mit Süllschweigen übergangen 

werden dürfie. - Im Anhang werden sdie Unter- 

ingsmeihoden der Bakterien« in einer für 
ecke des Botanikers 





vollkommen hin- 








len Ausführlichkeit. besprochen. —— Die 
Ausstattung «des Buches ist, einschliesslich der 
Abbildungen, eine vortreflich 

Graz. Haberlandı. 








Schöne Litteratur. 
‚Robert Hamerling, Prosı. Skiesen, Guterkhläter 
(und Studien. Neue Folge. 3 Ic, Harburg, Verlags: 
anal, 1901. 225 u. 48.0, N. I 
‚reiche Aufsitze und Aphorismen sind hier 
er Vriester Zeitung, Deutschen Revue, Rosex- 
gers Heimgarten u, a, gesammelt. Manches inhalt 
lich ganz veraltet: 2. B. die Grazer Chronik vom 
Jahr 4870, mit Nerichten über das Verhalten der 
Grazer während des deutsch-ranzfsischen Krieges 
und über. ie Iandwirthschafliche Ausstellung in 
‚temselben Jahre, D Ischen, Hiterarisch 
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sprachlichen, metrischen Betrachtungen enthalten 
nehen manchen guten Geilanken doch gar zu 
viel unbeeeutendes, ja kleinlichen, das den Wieıler 
abdruck kaum verlohmte: z.B. wird Reclam gc- 
lit, dass cr Vossene Odyssee nach der ersten 
Autlage wieder abdruckt! Hübsch wird dagegen 
in Goethes Werther (Brief vum 30. Dezember) 
ein Abendwind (= Westuind) am Mitag auf 
gezeigt. Allgemeine Richtungen des modernen 
Lebens und der modernen Wissenschaft wenden 
besprochen: Jägers Scelen- und Dufuheorie; der 
Selbstmord (nicht eben nur aus dem Pessimismis. 
erklärt); die gedankenlose Wohlthätigkeit 

‚er gelegentlich. des Ringtheaterbranl 
Psychologen dürften Is. Beubachtungen aus dem 
rauenleben und aus der Kinderwelt von Interesse 
sein. In der Form werden seine prosaischen 
‚Aufzeichnungen immer. zusammenhangsloser un! 
kürzer: Aphorismen, Glossen, Notizen, klei 

bleme, Streitlichter, kleine Bilder und S 
Licheenberg, Bogumil Goltz und Emerson sichen 

Menschen vor Wie Lichtenbu 


















































hautes treudeissig zu Ps uhne 


ier bringen, 
ihm die Unmitelbarkeit des individuellen Emptin- 


dens und Denkens zu rauben. Daher auch sv 
manches Brlebniss mit Kritikern und Recensenten 
n dem empfindlichen Dichter gebucht wird. 
„Briefe und Aphori h dem Drange des 
Augenblicke wie unn ws Papier ge 
worfen, sind vieleicht die besten Prüfsteine wirk- 
lich erlesener Geister. ... Nichts ist interessanter, 
als in einer ungeordneten Masse des Hächtig Hin“ 
geworfenen das Weuterleuchten des Genius zu 
verfolgen, das Aufblitzen von Einfällen, die chen 
einzig sind«. Wende ich diesen Satz des Dich 
ters auf ihn selber an, so kann ich nicht finden, 
dass er zu seinem Recht kommt. In einer Samm- 
lung von Aphorismen und Fragmenten muss jeile 
Nunmer cin Treffer sein, hier entschei 
Reichthum, eenn ab und zu hat Jeiter e 
ion guten Gedanken. Bei Hamerling a 
ich manchen guten Gedanken unter su 
verschrobenen und tr dass er fast um 
seine Wirkung gebracht wird. Nein, Hamerling 
war in seinen guten Tagen keine uphorisische 
Natur um! auch keiner unserer guten Prosaiker, 
santern einer unserer besten neueren Dichter. 
Wien, Minor. 












































Mittheilungen. 


Der a0. Prof, der Jursprudenz an der Univ, Kirk 
berg, Dr. Friede. Endemann, und der ao, Drut. der 
Nalbematig an der Unie. Lemberg, Dr. Puzyne, Sn 
zu 0. Prof, emannt worden 

Dem Siahsarzt Dr. Kohlstock am mediz.chiner 
nstat. der Univ. Merlin Ist der Unterricht in Tropen 
hygiene am Seminar L wienal. Sprachen. ühertraren 
Werden 
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Dr, phil. Hermann Uioch ist zum Mitarbeiter an 
m Nonunenta Germaniae hisorica cmannt worden. 

Es sind gestorben: Am 1%. August in Frankfurt. 

3. Alt, der Paracelsusfricher Dr. med. Eduarı 

10. Seplember in Chrstieni, Al 1. alt, 

Ir Kristofer Kristofersen: am 12. Sept. 
in Halle a. 8, 84. al. der 0, Prof, der oricnal, Spra- 
Shen, Dr. August Möller, in dem auch die DLZ. einen 
ihrer Minebeer betauert: am 13. Sepibr. in Bad Si 
ch, 58 J.alt, der Prof. der deutsch. Lit. an der Sg. 
Techn. Hochsch, Dr. Julius Klaiber; am 16. Septbr. 
in Wien, 41 1, Alt, der frühere Pro. £.Uesch. d. Medien 
an der dort. Unw., Dr. FR. Seligmann; — ferner 
in Wexiö der frühere Prof. der med, Fakull. am Stock“ 
Yalmer Karolisischen Insütut, Dr. Anders Andersso: 
Algieg der Schwei. Akad, in Oleram, 64.1. alt; der 
Handschaftemaler Otto Brandt. 
















Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rellgionswissenschaft. 

Der Katholik September. Stöckl, Reigen u. Wissen 
schaft -. Pnulus, Michne Bachinger, — Bellesteim, Honry 
Haward Mauving VI. = Schöber, Veh. d. Einteig. d 
Katechismus 





Philosophie. 
Revue philosophigue Septembre. Guardin, La 
personnlii dans les seven. — Vernes, Historie ct phie 
Iosopnie reigkuses. -— Durand de Gran, Sur In termine: 
er philosaphigue. 
Unterrichtswesen. 

Rheinische Blätter £. Erz. u. Untere. 66 I. 
Schmift-Schwerin, Wie last sich d. Kıreichg. d. Unter. 
Yieles an d. hä, Lehransnien durch gesteigerte Incin- 
andergreifen d. einzeln. Unter Zweige rdem? — Parı 
enheiner, Eitas über d. Willen. = Krepenherg, Carmen 
Silva u, d. rumin. Kultar (Schl) —- Schultz Berlin, 
men fd. erste Menschenkilg. nach E, M.Arndt = 
Hildge &. dsthet. Interesses durch d. naturgeschichtl 
Untere. — IX. deutscher Lehrertag in Halle 


Philologie und Alterikumskunde, 


Zeitschr. d. Ver. £. Volkskde. 113. Schwartz, 
Yolksthämt. Schlaglicte Ill. — Olrk, Märchen in Saso 
Grammatieus Il. —- Arendt, Aus dem Aher- u. Geier: 
glauben d. Chinesen. — Pier, Handwerksbrauch in der 























Iglauer Sprachinscl, — Thumb, Z. neugriech. Volkskde I 
== "Singer, Sapengeschichl, Parallien aus d. bahylon. 
Tata 


Maurer, Sehnecschuhlaufen in Norwegen. — 
Volks. d. geraden 
The Journal of Phllology NN #1. Paton, Notes 
om Plutareh's ‚Eihia“; The new College MS. in the 
"Cum principiiss phlosophandum esse". — Leaf, The 
Beitich Suscum Papyrus CRAVIIL On some 
Trngments af Acschylas an on he Supplices; Two notes 
om" Sophocles. = Rat, Maid; Catales XL, Horace 
Odes 1 0. — Alles, Palasgraphica I. — Hardy 
pertum consulare and proconsulare. — Portgae, An Pro- 
Perion use of unus. = The four Gospel an Ihe four 
Eiements. — Mayor, Herodotus II 121 $ 11 
Conybeare, Notsan Ihe Phıloncau reding of to Passages 
in he Tımacus, 36 B. and 28 I. — Jackson, On Par 
menides 52 (a). — Hendlam, Varioss Conjeture I. 
Housman, The Manusenpts of Propeius 
Geschichte mit Ihren Hifswissenschaflen. 

Historiek Tidskrift (Stockholm) SI 2 Annu 
en gang Karl Nils did. — Wrangel, Svenska örloge 
loan 1719 och dess Förhnlende ul ryssarnes har 

Tal 


























Jurisprudenz, 


Revue de droit international et delögislation 
V 4. Engelhardt, Considerallons his 














Figues et juidiques sur les protetorats. — 
felerendum et iniüatie en Sulse. — Revon, L 
Varbitruge permanent. = Drocher de Ia Flöchere, Dit 











Moral, 
Rivista italiana per le seienze iu 
3. Re, La dereigione in dintin romano. —— Vi 


Ancora per un codice uno delle ohbligazion 


Staats- und Sorlalwissenschaften. 

Württemberg. Jaheb. 1, Statist. u. Landeskde. 
12. Bewogg, d. Bevölkerg. Wärttembgn. im d. 1100. —- 
2. Volkskunde u. winhsehafl, Entwickig. d, wüntem. 
Waldenser, — Altwürtemb, Forskertenwerk d. Kriegs. 
Faihes Andreas Kieser. — Württemb. Lt. vom 2.190, 1801 
— Verzeichn. d. im 3. 1990/91 erschienenen Veröffen“ 
Hichan. d. Kl. statt. Landesamts u. der bei domelhen 
im Tauschverkehr eingelsufanen Schriften u, Karten 


Allgemeinen. 
Reale Instituto Lombardo di seienze e lettere 
Rerediconti 5.1. Vol XV Fasc. XIV. Sanzall. 
Gloma e sarcoma degli ongeni cerebr.spinali. -- Sr 
mani, Duc cas telano merkvohi di mola, —— Sanzal 
Osservazzioni. — Herzolar, Sopmalcun! 
anness alla curra gohba razionale de quart 
Ari, Sopra alcune roece dei dintmi de Lago d'Or. 

Boll, 1 manoseriti ambrslani dei Exonomico di 
Senotonte, 

The quarteriy Review July; Professor Freeman. 
— Hymns and Hymnneites, Pre War Poly, — Ihe 
Porson of Shakspearian Crisiim. — Mr. Rudgan Ki 
Kings Tales, — Tiny College, Dahlin. —- Carl 
Manning. -- Professor Ramsay's Asa Minor, — lies 
and Eihiu. — Disextnblishment 

Nuova Antologia 16. Agosto. Do Loli,La meute 

opera di Crstoforn Colombo, —- Hogl bung 
polen in Inghikerrn. — 
York od a Chicago 1. — Cı 
Rasconto, — Fambri, 
ezza. Mproblema del elucazione dell Jenna wol 
ieei. Loruzione del Kine. 














































im Wintersemester 1892/93. 
IV. Philosophische Fakultat. 


PR. ord. Beyrich: Geognosie mit besand. Berück 
sog. Fützgebirges; ausgew. Abschnitte d. Verseinerungs. 
kunde, — von Bezold: algem. Meteorologie, üher Wind 
Weiter; Uebgn. im meteerolog. In; melsoroug, 

Ioquium. — A. Brückner: russ. Grammatik mit Uebn-; 
Geschichte der poln. Literatur Im 10. Jhrh sl. Lehm 
(dtsar. u. 1) — Curl: die Alterihümer von Olympia; 
Geschichte der Bild, Künste bei den Griechen u. Rimern 
mi Benutzg. des k; Museums. —— Dames: Pallontologi 
er Wirblthiere; Oher fossile Crustaecen; wissenschafl 
Arbeiten im paldontog, Inst. —- Diels: griech. Lyriker 
Lukrez, B. V, mit Eilelg. in die rm. Philosophie: pi 
Holog. Üebgn. (Persus). — Dilhey: Psychologe als Ei 
ahrungswissenschat; Anwendgt. der Psychologie aufdie 
Pädagogik, als Erginzg. der psycholog. Vorlesen. — 
Engler: Grundzüge der Botanik, für Medicine u. Phar- 
maceuten, mit Demonstratt; Änleitg; zu Untersuchgn. 
aus dem Gebiete der «yst. Botanik u. Planzengeographie 



























Ueber 
für Vorgeschriene. 
Schft und Sprache; Erkli. religiöser Teste der älest. 
Zei, agypt. Uehgn. — Fischer: anorgan. Esperimental- 
Shemie; Leit. prakt. chem. Arbeiten Im ersten Unversk 
ts-Laborat, in Gemeinschaft mit Gabriel — Faerster: 
Geschichte der Astronomie; allgem, Astronomie nder Ein, 
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über Winkel: und Zeitmessung, verhdn. mit Demonstrat 
auf der Sternwarte. — Frobenlus: Theorie der ulschr. 
Gichungen, —- Fuchs: Theorie eipt. Funktionen; aus- 
ew. Kaptel der Theorie der Differentinlgleihungen. — 
8:4, Gahelentz: ehines, Grummabik: atjepanische Gran 
matik; Malusch. — Grimm: Kunst. u, Kulturgeschichte 
des 13. w. 18. Jhrh., von Shakespeare bis auf Winckel 
mann, — Helmert: Meihode der Kleinsten Quadrate; An 
Wendg. der kürzesten Linie auf die Gcodäsie 
Hleimholtz: mathemat- Oplik. — Hirschfeld: Ges 
der rüm. Kaiserzeit; epigaph. Uehgn. — Hühner: Ge 
schichte der ymech. Hislonographle; Iaten. Grammatik 
‚nach seinem Örundriss (Berim IM); Lehen. seiner pl 
olog. Gesellschaft. — Kekulö: Geschichte der griech. 
Plastik, 2-Ti, im Igl Museum; Eıkläng. ausgew. Werke 
der griech Bildhauer, archäolog. Ucbgn. im kpl. Museum. 
= Rieger: Geschichle der Erdkunde u, der Entdeckungen; 
Geographie u, Eihnographie van Kleinasien. — Kirch 
ot: griech. Litteratürgeschicte, 1. Th; Eile. in die 
omer, Gedichte u. eklig, ausgew. Abschnite der 
Ouysse; epigraph. Uehgn. — Klein: Mineralogie: Kıy 
stllograptie; Anleli. zu krystllograph. u. petrogreph. 
Arbeiten. (im mineral. perograph. Inst) —— Köhler 
iriech. Geschichte; histar. Uebgr. über das Zeitalter des 
Perikles. — Kundt: Experimenalphysik, 1, TI: allgem. 
Piysik, Akusik, Wärme; prakt. Ueban. U. Arbeiten im 
Labora, 1) für Anfänger, %) fir Geühtre; praktaphy: 
sikal. Kursus für Mediziner. —— Lande: allgem. u. phy- 
Aa Chi; gut, Anase; grk can, im Zr 
ten chem. Univrs.Labarat,; physikalcchem. Arbeiten, in 
Gemeinschaft mt Jahn. —— Lenz: Geschichte der Revalı- 
öl: Vebpn. des histor. Ser. — Mi 
" Lebensbedingungen und die Lehens- 
weisen den Tiere. — Plnek: theoret, Physik I (Ei 
zit u. Mage mathemat .physikal, Uebgn., im 
Inst. für shooet, Uhyaık. = x. Rachthnfen: allzem. Ge 
raphie, 3, In.+ Morphologie der Erioberlüche: sengraph, 
Eoltog jachau: Grammatik des Armenischen 
.ektüre der armen. Diet; Erkläg, den Koran Kommen, 
irkläng. des Känil von Almuharrad; 
Arab. Leben. (Klib AMaghan); Erklig. der syr. Fabel 
Samınlung Kalle w. Dina, — SchefferBeichart: Ver 
Tassunggeschiehte des Mitelters mit hesond, Rücks, 
auf german. u. roman. Völker; Vorfall der Hierarchie u 
Anfinge der menternen Stanton; Uchgn. des hitor. Sem. 
E. Schmidt: Geschichte der deuschen Literatur van 
Klopstock Yin Goelhe; Gocihe's Faust, mil histor. Ein 
Vet im Sam; Dramen des IT. dh — 3. Schmitt 
griech. Grammatik; Kälisden' Neghadüta, — Schmoller: 
Freuss, Verlawunge, Verwaltungs. u. Finanzgesscheht 
Yon 1040 Dis zur Gegenwart; nallonal-ösumom, Uehge 
im staalswissenschäflestaist. Sem. in Gemeinschaft mit 
Rathgen. — Schrader: Geschichte des alten Orients in 
usammenfasen.der Darst; asyr. Schrift und Sprache 
chat Eiklärg. auspew. Kelinschnilen; Forts. der Lektüre 
%. Krklirg. Ahlopı u. asspr. Texte chaldüsehe Sprache 
ebst Erkläng. der aram. Abschnitte, der Bücher Danil 
Wu. Kara. — FE. Schulze: algem. Zoologie mit besond. 
‚x. der vergl, Anatomie; wissenschaft. Arbeiten in. 
Inst; mikroskop.zoolog Kunus, 1. Th 
Theorie er analyı. Funktionen, spez. Th, An- 
Wenden. auf die Lösung von Abbikdungsaufguhen, auf 
Vestirung. d. saionären Wärmezustandes, sowie taion. 
ice. Strömungen in keitenden Flächen elementar-geons 
gsten Eigenschaften der Kogelschn 
analyt. Geometrie. =» Sehwendencr: Anatomie u. Physio 
So der Planzen; Leitg. dor Arbeiten im botan. Inst; 
mikroskop. Lehgn. —- Tieten: Mechanik des Minmels 
"Tebterz Laut: u. Formeniehre des Franzöuschen; 6 
ausgen. provenzal, Sprachproben; Uebgn, di 
Y. Treitschke: Politik; Geschlehte der 































































































pol zur Gegenwart: deutsche 
Besshihte = Vallen: Burpiden" Meraklen; 
Hocakus Fpiteln (H. 2 nebst Ars poeiss); Pibter: 
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Vebyn. (Cicero de re puhlicu). — Wagmer: allgem, oder 
heyret, Nutbmalökononie: über ükunamı Indhndunlismus 
Sozialismus, mit besund, Rücks, auf die 
ragen; Finanzwissenschaßt -- Wattenhach: 
des Mittelalters; hintar. Uehgn. (Erklärg‘) von Bruno ds 
bel saxonien). — Weher: Sanskrit Grammatik für An 
finger: Hymnen des Kigvada oder Alharcaveda; Käl: 
sa“ Gakunila; Prvatisima in Sanskrit, Prakrit oder 
Zend. —- Weinhold: Erklrg. ausgew. Gedichte Walther 
von der Vogehweide; Uebgn. der alldsuschen Abt. dos 
erman. Sem (atiwehleutsche Denkmiler): deutsche 
Alerinämer. — Zen: allgem, Geschichte der Phone 
phie. — Zupnaa: Geschichte des enal. Vokalkmus; m 
Sem AS you ie K woth.engl. Ueber. 
Lazarus: Völkerpayeh 
logie. — Nüchelt: System der Pilosophic, als euakter 
Wissenschaft; über jede belchige Diszipin der Pl. 
sophie. — Tiemana: Cnemie der arımar, Verbinden. — 
Pflextt, Asheruon: I 
Pfanzengeographie. der N 
arab, Dieter mach Nüldekes. Delsus vet 
Arab.; Erklürg. von Rüdigers syr. CI 
basti: allgem. Einoiogie; Geschichte der üherseeischen 
Kolonien. -> ellermann: über dio Muck der alten Une: 
chen; Lehgn. im Kontrapunkt nach seinem Lehrbuch 
Der Kontrapunkt. (3. Au. Bern, 1897). — Biede- 
mann: techn. Chemie (2. Th, die ongan- Stoife 
perimenten u. ın Verkindg. mit Exkursionen 
berölkerungsstatistik; statist. Uchgn. im ntaatswissen 
schafl.statist. Sa —- Delbrück: neueste Geichichte von 
K02; Geschichte den Kreges von INIO/TL: histr 
— Dieter: arab. Grammatik; Interpretation ara. 
: Delectum velerum carminum Arahicoren 
Erkläng. des Trahlat der Jchwän cn Sax 
Über die Anfinge.  Kbhinghaus: allgem. Geschichte der 
Phiocophiet Logik und Erkennisistheorie; Uehgn. zur 
esperiment. Payehologie. «> Brey: allgem. alien, Kunst 
5e_hichte vom Bapinne des Nttclters bis zu Michel 
Angels Tode, Trüwerke von Haupt 













































eklig, ausge 








meistern der Kunst mit Mile des Skoplikons; kun 
jeschichtl. Vebgn.: Uehgn, der kunstgeschichil. Gene 
Schaf. — Furtwängler: Geschichte der Van 





malerei; archäolog. Lichgn. im kgl. Museum. —— Gabriel 
gusltat. chem Analyse; Volumelrie (Tinermathoden) 
Synthet. Methoden der organ. Chemie; Collogulum üher 


Onpan. Chemie, Leit prakt, Cm, Arbeiten in Labor 
in Gemeinschaft mit Fischer, — Gurcke; über Gyno 
spermen; Demonstration afzin. Dlanzen. — Geiger: Ein 








Adın, 
Sehllers 


udium der neueren Literaturgeschichte 
w. Werke, franzon, Iteraturgesshiche 
önleg, in den Rigvedas Interpretation vo 
Sanskritexten; Danjinis Dagakumiracantan, Avctn 
v: Gläyehi: Logik u. Erkenoinisstheone; Geschichte der 
Fihik, —- Grube: mongol, Grammatik; Beklärg. ausge 
Mandschutexte — Hensel: Theorie der Bilinoaren und 
der qundrat, Normen; Anıtendg. der Analyais des Ln- 
endlhen aul Probleme der Zahentheorie, mit Benutek 
der hintelassenen Manuskripte Leopold Kruneckers = 
Heiner: Theorie des Polentals und der Kuzelfun 
über Konvergenz, Stegkeit u. Differenterburkeit a 
Ausdrücke. = Hoflay Asse Ba: attnord. Lehen 
Knoklaush: Differnturechnung: sungen. Ka 
Tnsorie der elipt. Dunktlonen: analyt, Mechanik 1 
in der analt. Geomesnie u. Diferenairechnung. — Kos 
Anatomie u. Morphologie der Manzen, mit Demonstai: 
butan.-miktuskop. Kursus, im Anschlusse an vorstehende 
Vorlen.; Leit, botan. Uniersuchgn. im pilanzenphyase, 
Int. A. König: Leg. sihstand. Arbeiten der pis 
sikl, Physiologie Önsheson. der physolag Optik: un 
ew. Kapitel der Siunesphpsilggie: Repsttortum derEx- 
Perimenttphysik, — Lehmann-Fihes: Theorie der her 
gsume, Hehe; allgem, Aatronomie. > Lichemann: 
Jan. Ohomie (über neuere chem, Ltr 
gan Laberat, — Lossen: die 
Föhre von Sen Gehnmarten (Peirographie); permear 
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Viehan. im Bestimmen der Gebingnarten in Verbindg. mit 


misrenkop. Demonsratt. — Magnus: Saturgeschihle u 
Spstematik der Krypioyamen; bolan.Colloqukum. = von 
Mertens: allgem. u. spez. Conchplülopie. — Meitzen. 


jrakt. Natonelökonemie, Verwaltungsiere der Landuirh 
Schaf, des Handels u, der Industrie; Taconie u. Technik 
Sr Statistik in Bosprechgn. u. Vorlesen. im staatswissen 
Schaft. Sem. — Nauddt Urkundenichre des Mit 
Alters und Archivwesen der neueren Zeit, nebst den Orund- 
Zügen der Chronologie u. Sphragistk mit Uchgn. im 
Lesen von Urkunden u, Akten; Lehen. auf dem Gehe 
er preuss. und der neueren deutseken Geschichte. = 
Neosen: geomeir. Optik; Werichen zwischen Physik und 
Chemie. —- Orth: allgem. Acker. und Alanzenhaulchre, 
1. Th. (odenkunde u-Entihsserong des Hoden): spez. 
Acker. u. Planzenhuulchre, 1. Th, (Futernäu u. Getreide: 
bau); Lehgn. zur Bodenkunde; landwirtischal. Sem; 
Leitg. agronom. u. aprikulturchem. Arbeiten u. agronom. 
Fedeiog. Inst. der landw. Hochschule, in Verbiädg. mit 
Berju. — Paulsen: Grundzüge der Eh oder prakt Pi 
issaphie; Pädagogik; pnlesoph. Vehen. Im Anschl. an 
die Lektüre von Spinoza's Ebik. — Pinner: anongın 
Experimentaleheme: urgan. Pharmacie; ausge. Kapitel 
der Pharmacie, = Küliger: Geschlehte der drtschen 1 
Heratur his Zum 1. 10: deutsche Uchgn, — Schiem 
schichte Osteuropas Im Aotalter der Reformation: Ge: 
söhiehte Russlands im 19. dh. + Schneider: üher neue 
Sehwefesalae; üer die Methoden zur besimmung der 
Atomgenichte, — Sell: organ. Experkmentalsheme. — 
Spa: Geschichte der Theuie des Musik vom beginne. 
En Mittler bis zur Gegenwart (1, Th): Keklarg. der 
Schrift des Anistides Quiillanus zig avuarjg: Konzert 
w. Kammermusik st Steinchal: Encyklo 
ädie u. Methoden Trastzoidt: das 
ranzös. Volkslied; Tieres Comneite v, sul 
eng u. Eıklirg. aussen 
jchte im Anh, an Sie Samımla. von Gropp u. Hi 
Knecht), —- Werder: üher dramat. Kuna, — Wiehelhaus: 
ehem. Technologie (2 Th.: organ. Sole) mit Fapen- 























im Som 
Vehen-; neufranzin. Uehgn. (Ve 











mente u. in Verhindp. mitEnkursionen: Uehan. im tech. 
Miog, Laberat, der Unvurstät, — Wil: Geschichte der 
Chemie; ausgew. Kapitel der Techn, Chemie — Witt 


mack: Samenkunde; Verfälchung der Nahrungs und 
Fttrmitel alt Demonstratt, Ani. zu eigenen Arber 
ten in der hatan. Ahlh, des Mussums der Jandw. Hoche 

ausgew. Kapitel der Elektro. 








Iessmeihosen, 
mit Demomstralt. Ansmann: ausgew. Kapitel der Me 
Worologie; allgem. Kimatologie, — Dass: praktephy 





Sıkal. Kursus für Mediziner, gemeinschal, mit Kundt. — 
Hreysige über sie norinle Entwickelg der führenden varop, 
Vülker in der neueren u. neuesten Zeit; hinor. Ueven. 
uf dem Gebiete der neueren Geschichte. — Cloil 
hinführg. in die roman. Sprachwessenschait; das Volke: 
atein u. die roman. Sprachen; di Jramat, Theorien Kun 
Zula' nebst neufranzos. Uehgn. unter Zugrundelegung 
seines Dramas Thörcs> Hagen. — Dessau: rim. Staats 
Altenhömer; hitor Vin. (Hiyhiao. — Densnirz Payeon 
fonies Geschichte der Arttheih. => Döring, allgem. Ge. 














schichte der Phlsophic; die ghilosuph. Richtungen der 
enwart; Kant Schniten u Spaten, — Dropsen: all 
Einfuhr, 


& 





Geschichte der Alterhums. —- Picher 
in die musikal. Palaographie: Nluskönstrame 
in der Kat. Sammy, alte Mckinstrunente — 
Einleig. in die Chemie u. Pnyak; chem. Koystaiographle 
Geschichte der Enstchg. der busdhist. Grund 

‚if u. Satzungen aus den bralman. und ihrer Part“ 
entwickelt, erhut. durch Urklärg. der einschlig. Sarı 
u. Planen; Erklang. der für die Kenniniss der 
Jsina-Texte; Kıklarg, ausgew. Jätakas; Krklarg. ausgew 
Upanischaden. —- Freund: prakL. chem -pharmakolog. 
Vehen. im pharmakolog. Inst, gemeinschaft. mit Lieb 
reich: Repeitorium der gerunmten Chemie ür Mecitner‘ 
Collagutum über die synihet. Methoden der organ; Che 
mie; prakt. Kurses der Nahrungsmtelnaigee, 3. Th, 
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für Pharmnseuten w. Chemiker. -- Feindhein: ie An 
a nik u Analyscı 





unit. u chem Analyse mit 
Anorgan. chem. Praktikum; Lehen. in der qu 
Analyue; Uehän. in der Gusanalysc. —— Glan. 
Physik; There der elektr. u. magnet. Kräfte; 
ben. in der Handhabung der zum physikal 
Untemicht nölhigen Apparate: vom Weiter. — Gref: 
griech. Theaterwesen; Archdolog. Lchan. —— Hayduck 
Gihnungschemie. — Hekder: Naturgeschichte der Vüpel 
- lermmann: Geschichte des deuischen Dramas; De 
sprechg, einer Reihe meiholog, Fragen, auf dem Ge 
Miete der Literaturgeschichte, — Heuslr: Reklän. der 
Germania des Taten, zusammen mit Hühner; Ködaiban. 
— Hoeniger: Grundzüge der sozialen Geschichte Deutsch“ 
Hands im Mittelalter; wirtischafigeschichtl. Leben. im 
Stautswissenschafl,staist Sem. —- Hoppe: Difrental 
fechnung und Reiheniheorie, nach seinem Lehrhuche; 
Analyı. Geometrie, nach seinem Lehrbuche, — Huth 
be, Grammatik; Erktirg, übet. buddhist-Iamaisischer 
Texte; Gesehlhte des Hiddhismus und Lamaismis, —— 
Jackel: geolog-palkontotog. Uehgn.; Anlelig. zu mikre 
Skop. Untersuehgn. im geolog «palüontlog. Inst.; ausgew 
Kopfil der Stammmesgeschichle der There, — Jahn 
Itruchemic. = desto: Geschichte der Stats- und 
Kamemlwinsenschaflen ale Einieitg. in das Studium der 
selben; Uehn. zur Geschichte der pol. Theorien; histr. 
Venen, ewei), —- Kalkmann: Proporion, Rhythmus 
u. Bewekung in der griech. Plasük; archäalog. Leben. 
Karseh: allgem. Zaolegie. — von Kaufmann: Man- 
archie, Aritokrutie, Demohralie in Ihrem Werden u. Ver 
gohen? aungew. Theile der Volkswirthschatslehre; Bank 
1. börsengeschäfte; Verwaltungsichre und Verwaltungs 
van (Folizeiwisenschaf. — Klche: rüm, Geschichte 
Nom ersten punischen Kriege bis zum Tode Cisars 
hise Veben. "> Kocpp: Geschichte der Eroberung dcs 
Öriete durch die Rümer. -— Kötter: Intgralrechnung: 
Veban. zur Integrarechnung., — Korschet: Entwickelgs 
geschichte der Triere, _— Krabbe: über die neueren 
Horschungen auf dem Gehiete der Botanik; bolanisch 
Imikroskop. Uehan, für Mediziner u. Pharmazeuten. — 
Kreischmer: Elemente der vergl. Grammatik des Orc 
chen, Lateinischen u. Gothichen {mi ihaiheisor Berück. 
ach der ührigen indupeem. Sprachen); Uehgn. in der 
rech. Grammatik. «= Kübler: Erkling. von Cicerns 
Ken pro Quinetio und pro Rosein comoedu mit einer 
Finke. Uber das räm. Gerichtswesen; phlolog. Uchan. 
über Demosthenen” Rede gegen Meldis, — Lassun 
Reshtsphilosophie u. Grundzüge der Staatswinsenschalt; 
Eineile. in die Metaphyaitt Logik u. Erkenninisihen 
— Viesegang: deutsche Wirherhaftsgeschiehe Dis zum 
Zeitalter des ährigen Krieges; Uchgn. zur Einführg 
in die ältere Verfassungsgeschiehte von Brandenburg. 
Preussen. —— x. Laschen: Völkerkunde von Men mi 
besond. Rücks, suf die deutschen Schutzgebiete. mit 
Demanstrat. anthropalug. u. euhnogr- Uchgn. mit Beck. 
cr Photographie u. anderer Reproduktionsmethaden 
Niareks: das Zeitalter der Hohenstaufen; Marti Luther 
über Fragen aus der neueren Geschichte. «> Marckwall 
Ware Chemie mit besund. Derücks, der neuesten 
Theorien. -- Meinardus: deutsche Geschichte set dem 
Ausgung des Tjähr. Keepest Mister. Uehan.; Ab. Gustav 
ASOl und Wallensten. Meyer; Kinführung in die 
eutsche Philologie; atdeutsche Vehgn, (zur Literatur 
geschichte). -- Oldenberg: Gesch. J. Natonalikonemie 
10. Sozialismus. — Das: Anatomie der Drogen; mikro 
Sup. Praktikum mit hesand, Verücks. der Drogen, 1. u. 
2. Th. — Pringsheim: Interferenz und Polarisation des 
Lichtes (experimente): Kine Gastheocie. — Puchsten: 
icch. Architektur; Frklärg. anüker Bauinschniten. — 
itbgen: wirtischafl. Zustände Ostasiens; eurupälsche 
nis. u. Kolonlaipoik im 10. I; nationalökonom. 
Vena. im slaataucseonsehafl, sat. Sem, in Gemein 
sehatt mit Schnelle. —— Reinhardt: Morphologie und 

















































































Dhysotogie der Pilze u. Bakterien. — Keisert: über di 
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Ieniten stickstoffhalligen organ. Verbinden. (Chi- 








lin, Pyridin w. a): die Chemie des Naphialins. An- 
Yhrens' u. verweniter Kohlenwasserdoffe, —— Kine: 
Gesteine d.archaishen Formation: Entstche. d.Gesteme, 





1: Geschichte der Hansa: histor. Lehen, 
Ovid mit Biklä, der Metamorphosen; phil 
Venen. Yüher die Schrift vom Erhabenen); Ian, Sul 
ln —— Rubens: Theorie der last fester Körper 
mi beson, berick einiger Probleme der Akustik und 
Opus. —. Schick: Mihons Loden und Werke, —- Schi: 
Singer: Integration der purcllen Diferentigleichungen, 
ASt Anwendgn, auf physikal, Fragen. — Schotten! 
erh. Chemie. — Sedliger: allgem. Entwickelungs 
Beschihte der There, — Seringt Aprarwesen, Agrar 
Foltik und Landeskulungeseizgehung: cie gewerhiche 
Ärhetrfrage in England u. Deutschland; nationalökonom. 
mit Exkursionen. —- Simmel: Eihik 
e Kants, 

Geschichte mit Nesond, Rücksicht auf 
kopt Grammatik; aungew. aahnlische 
 Sternlelt: Geschichte der nich, 

W. salschen Kaiser; Geschichte Frankreichs u. Englun.k 
im "Mikellle; bitor. Üchpn. zur Einführung in das 
Studium des Mittelalters. — Tennet Elemente der Krysallo 
graphic; Methnden der Gesteinsuntersüchung. — Traube: 
Imierochern. Analyse; über die chem. Eigenschaften der 
Nimerakin, — Volkens: Bologie der Planzen. - Wahn. 























Kuter u, Kunst 
1. Doherische Ten 





















hesund, "Berücks. in 
Verbindg. mit Exkursionen): prakt. Uebgn. in d. Physik. 
u. ehemiichen Dodenuntersuchg, —> Warburg: Planen 
Heographic von Süde u. Ostasien. — Weinstein: Theone 
cr Warme; Physik der Erde, 1. Th, die mechanischen 
Vernitmise der Erde, -— Wexendonckt Einkitg. in die 
Hydnsiynanik, — Wien: die elktrumagnet, Tneorie & 
ches. Winckler: Brklär, asogr. Inschrif,, 2 Kurs, 
la. ahtest Selen aus den Kellnschren; the 
Grammatik; hebr. Grammatik für Anfinger 
Keichter Abschnitte der histor. Bücher des A, T. für An 
Finger, -— Wahl: techn, u. Nahrungsmittelanalyae 
Leeit. Marley: Anfangsgründe der en) 
eben. zur Syntax der engl. Sprache: Leber 
1. ach, Gebrauch der engl. Sprache für Mi 
epel. Sem. —- Michaels; deuische Stenogeapbie in Ver 
Bindg. mit prakt Lchgn.; Privaisima in der deutschen, 
engl, hranzın, Haie, span. u. portügis. Stenographie 
Russ: alien. Grammatik mu Uehgn, für Anfäng 
Fe, von Giuseppe Glust's Letter seete u. Lenk. 
im Schreien u. Sprechen des Hulicnischen; Hal. Uebgt, 
PR ord. Kummer, Mommsen, Kammelsbeng, Weicr 
eirss, Plextr, Heren.t, Prädce. Dave, Thesen Iscn nicht. 




























im mund) 
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Nr. 10, 


Erkisrung. 
‚der Besprechung meiner Ahhandlung „ad his, 
und Leute, Nach den geograpinchen Frech 
der afghanischen Grenzkommission von IN41 Dis 
ISBN" Surch Prof, Wih, Tomaschek in Spalte 1247 und 
1238 dieser Zeitschr erlaube ich mir Folgenden zu be 
merken 

I Wenn di Landschaft dem Neem Rer. zu musig 
jemadt encheint, so kann fir den Bearbeiter der (00 
Braplie vom Badghis dar nur in sowell ein Vorwurf 
Hiegen, als ihm nachgewiesen wird, das das von ihm 
entworfene Bd mit demjenigen, das sich aus dincın un 
Befangenen rischen Saum der Reiseberichte sucht. 
nicht ühereintimet. Ein derartiger ihatsächlicher lower. 
Ist bisher von dem Heren Kor. nicht heigebracht wonen. 
Sa lange dies aher nich geschieht, hin ich zu der Be 
hauptan berechlit, dass das in meiner Ahhandlung ent 
worfene Id der Landschaft Hadahıs dem jetzigen Stande 
Unseren Wissens entspricht und ohjektiw rehti it 

9) Wenn cs der Ierr Rex. bedauert, dass nicht auch 
Auf die griechischen, arabischen und pünischen Bericht 
Singspangen worden it, so st ihm dabei vermutlich 
Se Thatsache unbekannt gewesan, dass ich ls Vertaosr 
Siner Programmabhandlung pebunden war, einen be 
Stmmten Umtang nicht su überschreiten. In meiner 
bereits zu Anfang des Jahres in der „Zetsche für 

enschufliche Geogruphie® veröffentlichten. ausfuhr. 
die über „Aghanitan in seiner Bedeutung für 
‚den Völkerverkeh, hei der ih mir eine derarüge raum- 
lene Beschränkung nicht aufsueriegen brauchte, hahc 
ch inzwischen vielfach Gelepenbe genommen, auf &s 
Son dem Herrn Rez. angeführten Berichte einzugche 

3) Wenn der Ile Rez, hehaupte, dns die Abhand 
Hung dem Kenner nichts Neues bite, so kann dies nur 
ur ale Nenner der Reiseberichte der afghanıschen Orenz 
kommission, ie nach der Fassung es Tits neue Be 
ehrung nun der Aahandlung gar weht erwarten konnten 
gelten. Denn ich hehaupte {und erwarte den Goger 
hewei), dass in der älteren Lftertur sich nichts Ande, 
as eich mit dem wesenlichen Inhalt der Abhandlung 
kt. Die Originalherichte der afghanischen Gran 
Kommission sind aher so umfangreich und unuhersichtich 
and, wie mir von maussgebender Saite ichrfach bestäit 
worden It so Wenigen vollständig zugänglich. das die 
Zah ihrer Kenner in Deulschland nur eine sche gernge 
Sein Afie, Die amtichen Huuhlcher beispieawere 
Seren Studium or Konteoe der privaten Ressschiklerungen 
üncntpehfich it, Mürten in Deuschlang wohl ubahaupt 
kaum andarıo a 
Reichstages zur Henutzur 
inne ich mir, auf die von E, Shlagintweit hemahrende 
Besprechung Mer Ahhandung in dem Itteraturherch 
von Petermanns Mitihelungen, Nr. 23%. zu versasen 

Berlin, Nindrt Harniscn 
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Anzeigen. 


Mitteilung. 
Die auf ven 27.20. September nach München he 
tufne Versammlung deutscher Historiker, zu der 
Zahlreiche Anmeldungen aus allen Thelen Deutschlands, 
Üenterichs und der Schweiz eingelaufen waren, st der 
"Segen vertagt worden. Der vorhiritende 

"die Fachgenessen ersucht, seh über den 
Termin zu äussern, der nun in Aussicht zu nehmen is 
In erster Linie dus di Osterfeien In etrscht Komme, 

















Gesangnnterricht nach rorzöglicher Methode, 


insbesondere auch Ausbillung für Bühnen 
Kunzersgesang, sowie zu pädngegischen Zwecken 
übernimmt 





Frau Johanna Dosse-Behrens, 
.terzig. Meckteih Not 
Berlin W., Kurfürstenstr. 187. 






Neuer Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 





Dr. Fr. 
kurzgefassten phil 


Wollny, 
Wollny, 


5 Mark 


Hintorisch-paychologincher Tractat. 


optischen Katechismn 


Dr. Fr, Verminchte Al 


Sen einem 
Auanze, Dreis 3 Mark 


andiangen und Aufsätze, 





Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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widmen sich der en der Ge 
ich Whatsächlcher Durchführung der In Jeneben gegebenen Anregungen 

Nationale und humanlsische Erziehung. Von K, x. Kalkksein, M. Cat 
= Zur Vervahnung des Besitzes und der Arbeit. Von K. Walcker und E. x. Schenckendrf. 
© Sind die Reichadestachen berechtigt und werplictet, das Deutschtäum im Ausland zu stützen? 
& Von KR. Pol, Si Anhang von 11.0, Sie 
© Deutschland im Jahte zoca. Von ü. Em. 
& Die Tale der Soulaldemokraie und die Aufgabe des Zeiaers. Von G. Glopa. 
°z, Die Stellung der Frau Im Leben. Von 1. Morgentem ei 
5 Die kamaische Frage, Von F- Fabrebruch, 
&% Die moderne Geslschaft, ihre Geaeligkeit und ihre Moral. Von M. Pachhammer und G. Erman. 
= Ein Blick auf Russlan 
&% Past de Lagarde, Von 

IT Zuil Jahre deutscher (81-92) Yon 2. Sahin. 

Dies Sammlung von Tagesfagen wird frgeseist. 








Pre jedes Hees M. 11. 
Gegen Einsendung in Briefmarken fanko. 
Lipsias & Tischer, Verlngsbuchhandlung, Kiel. 




































































Verlag von Hermann Walther, Berlin W., Klelststrasse I 





Mit Oktober d. J. beginnt das IV. Quartal des V. Jahrganges des 


Deutschen Wochenblattes. 


Unter Mitwirkung hervorragender Parlamentarier und namhafter Vertreter der 
Wissenschaft und Litteratur 
hermugegehen von 


Dr. Otto Arendt, 


Age des Hansen der Abgeordneten. 
Wöchentlich I; '. Preis vierteljährlich M. 8.—. 


Das „Deutache Wechenbitt 
und die wiknhafkchen Kefornen 


Ainebn ylchen 
Fee nen ehe, schen 


1 Seenekenderth 
win 


Konlanten ferne: Dir Bergm 
Nr TE Een KaR EU Hope De ih Bunker 
ET LET sig 1 Mayr Kalkan Der Cap Toyanı Fa lee, 
are Dr Sale Roningen, Me db, Ylhlar, D shraeee 
‚uettal, 3 üemewieeleor Landeslicktr Orat’x. Wirtziogeroder 
a 


Prebenummern vorsendet kostenfroi Hermann Walther, in Berlln W., Kleiststr. 16.17. 
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Graf Albreht von Mansfels. 
Erzäplende Dichtung 
aus dem Zeitalter der Reformation 
Dr. R. Sechauffen. 
Mit 3 Mbbilbunsen. 240 MR, eig. gb. 3 M. 
Inhalt: Graf Abrehts Graf Johann Graf. — Frau Anne 

















Abreäi. — Cisleben. -. Indı Berge Unter. —, Br 
Sutbers eRnastefpiel vu Sornft. 
Berfötmung ya in Lager zu Giengen. — Graf 
Albis Ne Säladı bau Britasig — Seile Ransfelos in 
maßıne, -— Die Belagerung u. Magdeburg. -- Plögl. ®i det. — Musgang, 
Sad anhalı u6p Alattng The enplhtehtmerh, IK Betemth van ebrrb 


den. 
Berlag von 6. Bertelsmann in Gütersloh. 


Soeben beginnt zu erfheinen 


die zweite, neubsarbeitete Auflage des 


eg des biblifcen altertuns. 





. Baur. Dr. Venfalas, Dr. Ar. 2 hr._Ebers, 
haufen, Dr. Hauplh, Dr. Mleineet, Dr. Mühlen, Dr. Cäloit: 
Ir. Schrader, Dr. Shürer u. M. Dermiögegeben von Prol. Niehm. 
Zweite Auffage Berausgegeben von Prof, Dr Biarldgen. 

Mit seen Mlnfrationen, Marten und Plänen. 






Die vortiegende zweite Nuflage bes Nehmen Wörterbubs [oil in 24 Sieferungen In 





ana u ch ee Brnar al 1ac a a ed, Sa, Al EI 
Nünfrhione'ocn der een Say hy dee Ran, o war c ano mödie, Did sone 
Auge re der Kermchtung De kein Zi gu dam hol ig Prcjetale 





Ju DAB gigen DI 3. der et Muflnge) Bargieen 
Tag Die Abd dies Wertes, Dem beullöen Bublitum en ähnlicher Bert darpıbicen, 
mie dag in Gnpland jo wein verbreite von Kitte, Aufang gelunden kat, bewaf Dice 
zucte Auflage." Gebiete Wihlter werden cn fotdes Siliemilel zum Beihänbnih des 
Bistifien Alertfume taum cutbehre mentli) au in Defer Seit Hefachender 
regiöer Bewegung. Dah eber and Ihealgifde und pda 
Ben mon Deöfhlagenhmeten Sacı Aaach made, af 
arbeiter, denen DI Difenidaft eis ancetannten Weifteen anf den 
Berfinmgegebieten de reläte Hörberung vervanft, 














männer genug des 
rgen die Namen dur Mite 
(hnen bearbeiteten 





90 Brodetickrungen, fie iufrite Brfpte Ad du ale Sortiment konktungen 
ae Die Berlagsbanblung: 
Beipagen & Mlafinn In Bielefeld und Leipiie- 











Verlag von Hermann Wallhe, Horlin W., Klasse. 10,17 Ui 


Kotzebue und Sheridan. Ba] de Lagarde 
Kotzebues Peru-Dramen und Sheridans g 


& Tinte, Kiel und Lens: 











* 
Motto: „Unser Beot für Morgen gieb” uns heul“ 
Preis U 1 
Zu haben in allen Buchhandlungen 
Der heutigen Nummer legt ein Schulbücherverzeichniss der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin be. 
auf das wir Niermit aufmerksam machen. 









Verantwortlicher Kodacteur: Dr. Paul Minneberg, Ihelin. Druck von ). 8. Dreufs, 
Verlag. Walther & Apolants Verlagebuchhändlung, Hermann Walther, Berlin 
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DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begründet von Professor Dr. Max Roediger, 


herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 
Bern W, Neue Winter 1 


Erscheint jeden Sonnabend. 





Bestellungen nehmen, 
Pier" Die Deutsch Klara 


Schwalls, Das Lehen nach dem Tode, 


bespr. v. Prof, D. B. Stade, 

Analetta Lotherans eı Melanihoniuna, 
"bespr. v. Prof, D. G. Kawerau. 

Valket, Vorteige zur Einführung in 
"le Vhilosophie der Gegenwart, be 

Brot. Dr. 8, Feickenherg. 

Inseignenent 

Krance ce quilest 

iur, hespr. v. Pro 

uisen. 

Drunntofer, Vom Ara bis zur Gani, 
bespr. v. Prof. Dr. H.Oldenberg‘ 

v.Gaertingen,Zururkadischen Königs 








Supencur en 












Ribheck, Geschichte der FAmischen 
Dichtung I, bespr. v. Prof, Dr 
art. Hertz. 





Ders, Gene 





Aus Goethes Freundeskreise, hespr. | len Hrivalrechts im 
Y. Prof, Dr. Rrieh Schmidt | Grunde, 





Theologie und Religionswissen- 
schaft. 

Friedrich Schwally, Das Leben nach dem Tode 
ch den Vorstellungen des alten Ierael und des 
Jedenthums einsshlieseich des Volksglaubens im Zei. 
Alter Chr. Eine biilch-theologlche Untersuchung. 
Rick, 1992, VI u 005.0 Mh 

che in dieser Untersuchung «© 
schr nützliche Zusammenstellung und Besprechung. 
des im A. T. und dem verwandten Schrifichum 
über den Glauben vom Leben nach dem Tele 
vorhandenen Materinles. Die Litteratur ist sorg- 
fälig benutzt, und cs ist vor Allem richtig be- 
achtet, dass Vorstellungen dieser Art sich in 
Sitten und Gebräuchen niederschlagen und daher 
auch aus ihnen wieıler erhoben werden können. 
Der Verf. unternimmt dies mit sicherer Methode. 
Dass auf einem so lückenhaft überlieferten Ge- 
biete nicht überall einwandireie Resultate zu ge- 
innen sind, weiss jeder Kundige, und der Verf. 
achtet selbst darauf. Er wird für sich in An- 
spruch nehmen können, durch seine vorsichtig 
abwägende Darstellung auch da gefördert zu 
haben, wo er eine jelen Zweifel. ausschliessende 
































Duty, Conversion with Garyi, be- 
pr. x. Prof, Dr. Herm- Grimm. 
Hebrälsche Berichte über die uden- 

verfogungen während der Kreuz. | 
Züge, bespr. v. Prof. D.v. Kugler. 
| Mentz, It ces ewicsen, dass Ti 
{hemiur ein Falscher war? bespr, 
v. Prof, De. WW 


Mr. Daumg, 
hastrationen zu Dantes 





und Handelsrecht, 
ne undy- 
Ham des internal 


Preis der Anzeigen 
für die gespaltene Kleinzeile 20 Pf. 





Rosin, Minoriitenvertretung und Pro- 
jportionahwahlen, bespr. v. Prof. Dr. 
Seorg Meye 

x. Bogustaussk, Der Krieg, in seiner 
yahren Bedeutung für Staat und 
Volk, bespr . Oberst u. Regiment 
Kommandeur v. Zepelin. 

Hunier, Du Navi de Combat, bespr. 
Y. Kapitän zur See Dittmar. 

Cantor, Vorlesungen Über Geschichte 
(der Mathematik I, bespr. x. Prof. 
Dr. M_Curtze. 











Erfolge des Mes 
spr.'v. Brot. Dr. F. Winckel 
Milheitungen. 














Lösung nicht dlarbieten konnte. ltwas mehr 
Misstrauen gegenüber den Entdeckungen der 
Assyriologen wäre vielleicht angezeigt gewesen. 
Was nach den Tellel-Amarnatafeln ein paldsti- 
nischer Häuptling von babylonischen Vorstellungen 
um 1400 gekannt hat, ist für biblisch-theologische 
Untersuchungen, bei denen es sich um die Reli- 
es Volkes Isracl handelt, eine verhältniser 
mässig gleichgilige Sache. Man frage sich nur, 
was die christliche Vergangenheit Palästinas für 
den geistigen Besitz dieses oiler jenes moilernen 
Wanderstammes der syrischen Wäste bedeutet 
Der Verf. hat seine Untersuchung in 3 Ka- 
pitel geiheilt. Im ersten Kommt die alte Scheol- 
Vorstellung mit ihren sämtlichen Annexen zur 
Besprechung. Der Verf. weist richtig nach, dass 
es sich in ihe um religiöse und. cultische Rudi- 
mente, einer älteren. religiösen Epoche handelt. 
Die Materlalsammlung ist schr vollständig. Nur 
ist mir aufgefallen, dass 2. Sam. 3 nur bis vu 34 
verwandt und dass der imeressanteste v. 35 nicht 

































benutzt wird. Die Frage auf S.61 Ann. möchte 
mit der Gegenfrage beantworten, ob. die 
upheten süchischlrucken nicht savic heisst, als 
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tiren und vor allem kritisch durch- 
Bei dieser Sachlage dürfte das fesina 
lente angezeigter sein, als eine ungeduklige Frage. 
Das 2. Kapitel bespricht die Zersetzung des alten 
Glaubens in Felge der Entwickehung der Religion 
Israels zum Judenthum und im Zusammenhange 
mit der inneren Entwickelung diesen. Das 3- 
Pitel stell den neuen Glauben dar, der uns seit 
der Makkabäerzeit begegnet und aus dem N. 1. 
allgemein bekannt ist. Der Verf. ist gencigt, 
hier eine aus spezitisch ichen er» 
wachsene Umbildung zu erkennen und zweifelt 
an Kinflüssen von Aussen, z. B. aus babylonischem 
und persischem Glauben. Lir wird damit im All- 
gemeinen wahrscheinlich im Rechte sein. Beim 
Auferstchungsglauben ist ex ja evident, während 
bei anderen Punkten freilich der Nachweis nicht 
0 sicher geführt werden kann und die Möglich- 
keit. einer Rinwirkung von Aussen schon um dess- 
willen zugegeben werden mus, weil sie auf dem 
Gebiete des Engel- und Geisterglavbens deutlich 
stattgehabt hat. 

Dass dem Buche ausführliche Register bei- 
gegeben sind, verdient ein besonderes Lob. Wenn 
der Verf. dasselbe eine biblisch-theologische Unter- 
suchung nennt, so hat er mit dieser Anbequemung 
an den herrschenden Sprachgebrauch nur Recht 
geihan. Denn dieser hat sein gutes Recht, und 
& ist schwer einzuschen, was mit dem Namen 
der Religionsgeschichte gewonnen sein soll. Auch 
zweitle ich, ob die sachlich ja freilich leider nur 
zu berechügte Polemik der Vorrede geeignet ist, 
die Gegner von ihtem Unrechte 

Giessen. 










































‚Analecta Lutherana et Melanthoniana. Tisch 
reden Luthers und Aussprüche Melanchthons, haypt- 
Sichlich nach Aufzeichnungen des Johannes Mäthesis. 
Aus der Nürnberger Hs. den Germanischen Museums 
In Benutzung von Seklimanns Vorarbeiten heraus 
u. erläutert von Georg Loesche. Gotha, FA. 
Perthes, 1892. 40.5. 9. 3.9. 

Wieder hat das urkundliche Tischredenmaterial 
eine erhebliche Bereicherung erfahren. Eine zwar 
nicht ganz sicher, aber doch wahrscheinlich auf 
Luthers und Melanchthons Freund Juh. Mathesius 
in Joachimsthal als Sammler zurückwieisende Hand- 
schrift, freilich nur eine fehlerhafte Kopie, nicht 
die Originalammlang selbst, die aber doch man- 
ches bisher unbekannte und manches bisher b 
kannte in beachtenswerther Rezension bietet, ist 
hier ans Licht gezogen. Durch Notirung” der 
Parallelen aus gelruckten und ungedruckten 
Sammlungen ist cine mühevolle, aber unentbehr- 
























das Verständniss und. celeichtern den Gebraucl 
ch würde, nachdem ich in den Gött. Gel. Anzeigen 

ensiliche Buch eingehend 
nicht zum zweiten Male hier 
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darauf zurückkommen, wenn mich nicht. fort- 
gesetzte Neschäfigung mit dem Gegenstände 








die Lage gesetzt hätte, für eine Reihe von N 
mern in dieser Sammlung neue Parallelen oder 
erläuternde Nemerkungen. beisteuern. 

zunächst zur Hinleitung bemerkt, dass Di 
Tanchthuns, die als Parallelen in Betracht kommen, 
auch gesammeh zu fnlen sind bei Schelhorn, Er. 
götzlichkeiten Bd. Il, im Cod, lat. monac. 941 
(eg). Harfelder, Melanchthoniana paclagogica, 
Loipe. 1892), ferner Iauı Corp. Ref. KAIN p. 

der dort von Bindseil beschrielieneConlexBl. 34 3a 
Vgl. ferner zu Nr. vor die Parallele opp. ex. IV 
292. Zu 16 indseil IV 087. Zu 
176 upp. ex. I 324. 

Corp. Rei, XV 27. Zu 
8.176. Zu 256 u. 257 Schelhorn 117401. Zu 
73 Schell. 1 736, 274 — Corp: Ref. XV 
507. Zu 296 Marifehler $. 190, vgl. auch Först.- 
Binde. I 303. Zu 209 Corp. Ref. XI 303. 
Zu 378 0pp. ex. NV 31. In 4Ro. wird satt 
Artus vielmehr Pelagius’ einzusetzen sein nach Ert. 
Ausg. 52, 94: Zu 499 vgle app. ex. IV ag 
ferner Neue Mitheilungen des thüring.-säche. Ver 
ins NIV (1878) 8. 187 Zu 524 vgl. auch 






























app. ex 11 53, Vgon Zusgoopp.ex, X 
mug on N an Zu eh ham opp. 
En N en 








u aid ven N aan as 

pp. ex. IV 269 A, und ist etwa im Jan. 1530 

(ELIV 325) geredet. Zu 629 bietet auch opp- 

ex. IX 33 M, eine Parallele. Zu Claus Narr 

(Sr. zu u. 562) ist auch auf Rr. Ebeling, Zer- 

streites und Krneutes, Berl. 1890 zu verweisen. 
Kiel, Kawe 


















Philosophie, 


Johannes Volkelt, 
die. Philasaphie 


Vorträge zur} 
der Gegenwart 






Zum hema dieser ı8gı in.Frankfurt a. N. 
gehaltenen Vorträge, die einen der vom Freien 
Deutschen Hochsift veransilteten Lehrgänge bil- 











deten, hat der Verf, einen Gegenstand gewählt, 
den er in seiner Vorlesung »Binleitung in die 
Philosop behandeln pilegt; das Verhälniss. 





der Philosophie sur Wissenschaft, zum Lieben, zur 
Religion und zur Kultur. Als Einleitung geht eine 
wreffende Kennzeichnung der Philosophie des NIX. 
Jahrhunderts voran. 

Die romantische Periode der ersten De- 
zennien hat eine einseitig metaphysische und speku 
Iative, erfahrungverachtende Philosophie gezeitigt, 
welche die Gefahr des Phantastischen nicht zu 
vermochte, zugleich aber durch Energie 
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des Denkens und genislen Tiefblick, intuives 
Vorausilenken des Wahren Bewunderung erweckt. 
Ferner eignet ihr eine starke N 

bauen, der dogmatische Charakter, das mächtige 
Hervortreten der Persönlichkeit und der 
Zusammenhang mit dem Kulturleben. der 
Die Philosophie der Gegenwart zeigt entgegen. 
gesetzte Züge: Abneigung gegen die Metnphy: 
und das Systematische, erfahrungsmässigen und 
erkenntmissıheoretischen Charakter, loseres und 
fremderes Verhälniss zum Leben. 

Im zweiten und dritten Vorträge wid die 
Aufgabe der Philosophie als Wissenschaft er- 
örtert. Wissenschaft ist auf sachliche Zusammen- 
hänge gerichteten, methodisches und. kritisches 

orschen um seiner selbst willen. Die ci 

liche Grunllage aller Wissenschaften ist die Er- 
kenntnisstheorie, ihr einheitlicher Abschluss 
die Metaphysik als die Wissenschaft von den 
allgemeinsten Prinzipien des Wirklichen, nämlich 
den allem endlichen Sein gemeinsamen Kigen- 
schaften (den Grunbegrifen), den allgemeinsten 
Weligegensätzen (Geist und Natur) und dem Ur 

bedingten. Die weiteren Darlegungen über di 
Durchführharkeit der Metaphysik als einer hypo- 
theusch erörternden, postlicrenden, die Erfahrung 
überschreitenden Wissenschaft. bringen dem mit 
Volkelts_ erkenntnissthenretischen Werken. Ver- 
wrauten kaum etwas Neues, aber das Bekannte 
zum Theil in neuer, vortreflicher Formulierung. 

Besonders gelungen erscheint mir der vierte 
Theil: Philosophie und L.eben. Die Philosophie 
ist, zumal bei den grossen Metaphysikern wie 
Platon und Spinoza, mehr als reine Wissenschaft, 
sie entspringt nicht bloss aus «heoretischen Trich 
federn, sie will uns aus 
emporreissen, ist eine. reinigen 
Macht und verfolgt eine sittliche A 
(reifacher Hinsicht bedarf die üleale_ Lucbens- 
gestaltung des Nachtenkens über die allgemeinsten 
Fragen: der Mensch soll. die Grundsätze seines 
Wollens und Handelns auf eine durch selbststän- 
iges Denken erworbene Weltanschauung grün 
‚den; ein freies Gemüthsverhältniss zur Welt ist 
mur auf dem Grunde einer klaren und festen 
Lebensanschauung möglich; das Sinnen. über 
Leben und Welt“ ist eine von den Formen, in 
denen sich der Mensch über das Zeitliche erhebt. 
Soll sie eine Lebensmacht werden, auf Herz und 
Charakter einwirken, so muss die Philosophie als 
denkende Bethätigung eine Ergänzung erfahren, 
muss sich in den Formen des Gesinnungs- 
glaubens und der Kontemplation Aussern. 
Diese beiden, von denen jeweils der eine uder 
andere überwiegen wird, haben sich der Ent- 
scheidung des Denkens als der obersten Instanz 
zu unterwerfen; dennach kommt den in ihnen 
wirksamen persönlicheren Faktoren des mara- 
schen, künstlerischen, religiösen Berlürfnisses eine 
selbständige Bedeutung zu, sofern sie die hypo- 
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thetischen, bloss wahrscheinlichen Annahmen, zu 
denen das Nachdenken gelangt, zu fester Ucber- 
zeugung verstärken und sofern Gemüth und Phan- 
tnsie dem Nachdenken pfadfindend und Richtung 
weisend  vorauszueilen, ie Grenzen des 
jenem Erreichbaren zu überschreiten vermögen, 

Der sechste Vortrag behanick die Wechsel- 
ung zwischen Philosophie und Kultur. Einer- 
seits kommt in der Philosophie die Kultur einer 
Zeit zum Bewusstsein über sich selbst, in ihr 
wird der Zeitgeist sich selber offenbar. "Andrer- 
gehen von der Philosophie Einflüsse auf das 
Kulturleben aus, unwillkürliche und absichtliche. 
Ihr kulturgeschichtlicher Beruf besteht im Weiter- 
treiben und Zurückhalten; gleichschr erhaben über 
den. gewöhnlichen Optimismus wie über Nörgel- 
sucht, verhält. sie sich fortschritich, indem sic, 
der Phüisterhafiigkeit, die Mängel, 
Einseitigkeiten und Gefahren der bestehenden 
Verhältnisse aufleckt, konservativ, indem sie die 

i enden Ideale (2. B. die Utopien des 

ismus) auf ihre Hakbarkeit hin prüft. In 

der Gegenwart bieten ihr namentlich der ethische 

Naturalismu Mechanisirung. des Lebens un 

ie Ueberschätzung des Wissens Anlass zu wecken- 
dem und warnendem Kingreifen. 

An fünfter Stelle kommt das Verhältniss der 
Philosophie zur Religion zur Sprache. Was 
über die Unentbehrlichkeit der Religion, auch 
für den Aufgeklärtesten und Weisesten, und über 
ihre psychologischen Wurzeln gesagt wird, ver- 
dient üherwiegend Zustimmung. Dagegen wird 
die Forderung einer »Vernunftreligione — der 
Ausdruck ist übel gewählt, er trifft nicht, was 
ierf, im Sinn hat —, welche, ühernatrliche 
Offenbarung und Wunder ablehnen, doch keines“ 
wogs der Herzenswärme entbehren mösse, mit 
Recht vielfachen Widerspruch erfhren. Als 
Hauptabweichungen dieser künftigen Religion vom 
Cheistenthum, mus dem sie durch organische Uin- 
bildung zu gewinnen sei, werden mit nicht lüb- 
licher Körze drei angeführt: ein die Transcendenz 
Gottes nicht preisgebender, aber das Sinnliche 
und Natürliche höher schätzender Pantheismos, der 
Much, den Begriff des Tragischen auf die Gott- 
heit anzuwenden und sie nicht. als allem Leiden 
ntrückt, sondern (nach dem Vorgange Röhmen, 
Hegels, Schellings, Hartmann) als durch Kampf 
mie Schuld und Schmerz zum Siege der Liche 
und Güte fortschreitend zu fassen, enillich starke 
Männlichkeit, gesteigerte Selbstheit des Menschen, 
Diese Andeutungen wären vieleicht bei ılem ge 
botenen Verzicht sorgfältige Beyrändu 
besser weggeblieben. Aber wieviel davon auch 
wissenschafliche Ueberlegung zu bestreiten finden 
mag, die sachliche Ruhe der Erörterung und den 
etten Preimuth des Verf. wird jeder achten müssen, 
rc Gesinnung nur der Böswillige be- 
innen. D isbetrachtungen dieses 
Abschnittes haben bekanntlich in. der 
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bayrischen Kammer von _ultramontaner 
einen befremdlichen Angriff erfahren. Nachdem 
Paulsen (Münchener Neueste Nachr, Nr. 83-84) 
und Rucken (Allgem. Zeitung Beilsgennummer ı$) 
ebenso. besonnen als entschieden in dieser $ 
das Wort genommen haben, scheint eine weitere 
Vertbeiligung überflössig. Die Reihe ernster und 
allseitig anerkannter Arbeiten, die der Verf. der ge- 
Ichrten Welt geschenkt hat, schützt ihn. vor jedem 
Verdacht leichtherzigen Umstürzens und über- 
mürhigen Missbrauchs der L.ehrfreiheit. Diejenigen 
aber, die der Philosophie den Erweis anderweitig 
Deglaubigter Ergebnisse zum Ziel setzen, haben 
sich mit solcher Forderung des Anrechts begeben, 
in Fragen philosophischer Horschung gehört zu 
werden. 

Erlangen. 


Seite 





























R. Falckenberg. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 
Ferdinand Lot, L’enseignement supericur en 

France ce an 
Hans I. Wehen, 10 





er — eg 
ns. 








Nie sind den deutschen Universitäten schmeichel- 
hafıere Dinge gesagt worden, als in diesem kleinen 
Buch. »Die wissenschaftliche Hegemonie Deutsch- 
lands, auf allen Gebieten ohne Ausnahme, wird 
gegenwärtig von allen Völkern anerkannt. Rs 
ist eine fesistchende Thatsache, dass Deutschland 
allein viel mehr produzirt, als die ganze übrige 
Welt zusammen; seine Ueberlegenheit in ler Wissen- 
schaft bildet das Seitenstück zu der Englands im 
Handel und auf dem Meere. Vielleicht ist sie verhält- 
nissmäseig noch grössere. Wuher diese Thatsach 
»Man kann das Geheimniss in zwei Worten sagen 
es ist die Organisation seiner Universitäten, wohl- 
gemerkt: die Organisation«. Und so luft 
denn die Beirachtung des Verf. in die dringende, 
ja umgestime Forderung aus: das Werk der 
Wiederherstellung der französischen Universitä 
an dem die Regierung der Republik schun eine 
Reihe von Jahren, bisher ohne grossen 1 
beiter, näch deutschem Vorbill schleunig und 
gründlich zu vollende 
Ob die Organisation wirklich so viel vermag, 
wird vieleicht in Deutschland manchem fraglich 
sein; fraglich auch, ab Frankreich wirkliche Uni 
versitäten herzustellen vermag. Freilich eine »Or- 
ganisation« kann man machen, aber was man. nen 
nicht mitgeben kann, das ist eine Geschichte. 
Jena, Tübingen, Göwingen, Königsberg, selbst 
Kiel und Greifswahl haben eine Geschichte, aber 
Tiile, Borileaux und Grenoble u. s. w., sie haben, 
keine Geschichte, und keine Stantsgewalt kann 
sie ihnen geben. Paris hat eine Geschichte, 
Paris fast allein, und so wird es dabei bleiben, 
ss für den franzisischen Gelehrten die Univer- 












































sitäien der Provinz, ebenso wie jetzt ihre Fakul. 
täten, Orte der Verbannung sind. 
Uebrigens folgt für Deutschland eine Lehre 
daraus: an einer Organisation, unter der unser 
ten so grosses Änschen jm wissenschaft« 
\d erreicht. haben, nicht. leicht 
Hat die Organisation auch nicht. die 
iche gemacht, aller wirkliche Erfolg kommt 
zuletzt von der Lust uml Kraft der 
hat sie doc 
und Gelegenheit: zur Bethätigung gebaten. Die 
Freiheit des Lehrens un Lernens, so sicht a 
Franzose, das ist, verbunden mit & 
der äusseren Mil, die Bedingung des Gedeihens 
der deutschen Universitäten. »Der Grundfehler 
ist, dass unsere (die französischen) F 
Gefangene sind; sie können keinen 
















tinzelnen, so 
(lieser Lust und Kraft Raum gelassen 















schaft lebt von der Freikeit, und unsere F 
täten werden durch die offiziellen Lchrordnungen 
erwürgt (sont garotties par les programmes 
office 

Ich wünschte schr, dass alle. deutsch 
minister diese kleine Schrift lisen 

Auch denen ist sie zum Nachdenken z 
pfeblen, die da glauben, dass unser philologischer, 
ält- und neuphilologischer, und ebenso unser 
historischer Unterricht allzu 'wissenschaflich seien. 
Die französischen facultös des lettres haben statt 
der Richtung auf die Forschung die Richtung auf 
das Schulmässige, auf rhetorisch-literarische Dar- 
stellung; statt Dissertationen wissenschafilichen 
Inhalts I ina eloquentiae anzu- 
ferigen. zeigt die Folgen: die 
philologische und historische Wissenschaft hat in 
dem französischen Hochschulunterricht. fast keine 
Sunte mehr. 

Steglitz b. Ber 








Kultus 






























Fr. Paulsen. 





Philologie und Alterthumskunde. 


Hermann Brunnhofer, Vom Aral bis zur Gangä. 
Nistorisch-geographische und. eihmlogische Skizzen 
iur Ungeschichte der Mensethek. (9: 1-18: Ind 
Iran. Wörter im Homer; 3,190: Indo-ran, Land 
schafts, Fluss: und Berknamen; 5, 5 
Seat. u iran. Landschaften; 9. 94-16 
&higveda; 8.104178 
mus mt Brahmaniemus 










S. 10 10n: 
5 Veda; 8. 193-240: Weisheit und Aberglauhe im 


eor, Form 

alten Hindusian.) 

vl u.200 5. 9 

»Der Vexda ist eine Zentralsonne, deren Sırak- 
en die Uranfünge des indischen Lebens im Osten, 
des persischen im Süden, des, arkı-hellenischen 
im Westen, des slavo-germanischen im Nord 
westen und des, wuranischen im Nordosten Ir“ 
Teuchtens. (S. XXV). — Der ungefähre Zeitpunkt 
(der Abfassung des Hiranyagarbhahymaus (Rv. X, 





Leipzig, Wilhelm Friedrich, 1872 
Ms 
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120) ist etwa das Jahr 3000 vor Chr. (S 

Oinone, Gemahlin des P 
fassen« als indogermanische Ver 
des Vena, d.h. des Soma ($. 3). — Wenn der 
Dichter von Rv. V, 85, 6 es bewundert, dass alle 
Ströme, die sich in das Meer ergiessen 
doch nicht füllen, «o ergiebt sich daraus. 
mögliche geographische Provenienz des Hymaus 
diejenige vom Kaspischen Meer. Dazu stimmt 
das in diesem Liede sich aussprechende ungewühn- 
lich zarte Schuldbewusstsein, denn Melgunofl be- 
richtet, dass die Bewohner der kaspischen Ufer- 
provinzen besonders religiös und dem Finfluss der 
Geistichkeit ergeben sind. »Se wird es dort 
auch in der vedischen Urzeit schon gewesen seine 
18.99 fr vo fg). 

Dies einige Proben aus dem Huche, das, wie 
man sicht, die bekannten Charakterzäge seiner 
derselben Feder entstammenden Vorgänger nicht 
verleugner, I vällig willkürlicher, grossen“ 
theils von jedem Zusammenhang mit dem geren- 
wärtigen Stande der Sprachwissenschaft losge- 
Inster eıymologischer Kumbinatimen; nicht min 
(der phantastische. historische Ausblicke. vom Vexta 
aus auf das, was der Verf. die Urgeschichte. der 
Menschheit nennt. Möge die Arbeitskraft und 
Arbeitslust des Verf. andere, 
der Forschung suchen und fi 

Kiel 


möchte 




































HM. Oldenberg- 


Friedrich Hiller von Gaertringen, Zur arka 
dischen Königsliste dies Pausanias. laser, Guereke, 
an MMO 








der erste besticht aus Personen, die 
meist in der Sagenpoesie eine Kolle spielen, die 
bei Pausanins zu einer fortlaufenden Reihe von 
önigen des ganzen Arkadiens zusammengesetzt 
sind, Anders geartet ist der zweite nach dem 
wrojanischen Kriege beginnenle Theil. Nament 
lich bemerkt man hier einige Personen, die sich 
durch ihre Ruchlosigkeit hervorthun. Verf. sicht 
‚larin einen beabsichtigten Gegensatz zu den frommen 
und milden Königen Messeniens. Die arkudischen 
Könige wohnen in Trapezunt, und das kann, wie 
Verf. meint, zwar nicht historisch sein, ist aber 

nicht beeeutungslon. Hr glaubt, die Liste 
sei nicht in Arkadien, sondern in Messenien ent 
standen, Auch in der Geschichte des 
nischen Krieges bei Pausanlas finde sich ein 
wtark religiöser Zug, der wohl auf Rhianos zurück- 
gehe. Aus diesem könne auch die Reihe der gou 
iosen, von den messenischen so stark abstechenden 
arkadischen Herrscher stammen. Sosibios, auf 
den die lakonische Königsliste des Pausanias 
zurückzuführen sei, möge dann dieses rl 
Verzeichniss geordnet haben. Die Sc! 
mit. einer Genealogie der arkadischen Könige. 

Ich glaube nicht, dass der Verf. recht hat, 
wenn er einen Irabsichtigten Gegensatz zwischen 

































ische, 
schliest 























adischen und messcnischen Königen an- 

mmt und jene aus Rhianos ableitet. Wahr- 
inlich ist die Liste als gelchrte Arbeit ohne 

weitere. Nebenabsichten anzuschen. 64 it 

wohl ein. snicht« ausgefallen und muss es heissen. 

Wir brechen über das arkadische Gesammt- 

königthum nicht den Stab u.s. w 
Marburg. 














B. Niese. 


Otto Ribbeck, Geschichte der römischen Dichtung 
m.: Ds 





So schnell es ingend erwarten konnte, 
ist auch der dritte Hand dieses bedeutsamen 
Werks dem zweiten, ı889 erschienenen, gefülgt 
In fünf Kapitel ist der reiche Stoff geg 
Das erste umfasst die Zeit von Tiberius bis Clau- 
dies, das zweite das. neronische Zeitalter, das 
dritte das Zehalter der Klavier, das vierte das 
Zeitalter des Trajanus, das fnfe die Geschichte 
der des Hadrian und seiner 
nächsten Nachfolger; in einem Anhange sind als 
«tie hervorragenidsten. Die 
Folgezeit Ausonius, Claudianus und 
angeschlossen. Am Schlusse. der Inhaltsübersicht 
finder sich die Angabe, dass die in Aussicht ge 
siclten  »gelehrten Zupabene, 
‚des Werkes selbst nicht zu stören, einem beson. 
deren Händchen vorbehalten sind. Auch dies 




































rl daher eine Anzeige darauf verzichten müssen, 
sich in Bezug auf einzelnes Auffallende und von 
‚der gewöhnlichen Annahme Abweichende mit dem 
Verf. auseinanlerzusetzen. Seiner Ansicht über 
den echten und unechten Jarenal wird er freilich, 
auch wen er sie dort noch einmal näher aus- 
führen sollte, trotz allen Scharfsinns, nicht zu all- 
‚gemeiner Geltung verhelfen können. Auf eine 
nähere Begründung der über den dialogus des 
Tacitus ausgesprachenen Ansicht wird man wohl 
auch an dieser Stelle nicht zu rechnen haben. 

Während der zweite Band sich auf einen 
engen Zeitraum beschränkte, hat der Verf. hier 
wieder, wie im ersten Rande, einen grösseren 
Zeitraum zu durchmensen. Die Aufgabe. ist da 
durch eine in manchem Betracht. schwierigere. 
Dem Verf. ist es gelungen, sie. in ausgezeichneter 
Weise zu Iren. Er hat sowohl mit scharfen 
Strichen die verschiedenen Zeiten treffend zu 
als die in ihnen hervor- 
retenden in eingehender Beoba 
tung zu zeichnen und ihre Werke durch muster- 
hafte Analysen Klar zu legen verstanden. Mit 
wenigen Worten ist cs ihm häufig gelungen dem 
eser treffende Bilder vorzuführen: der elle, aber 
blutlecre Persius, der weltmännische Hofprediger 
Sencea, die offizielle Paradepoesi des Claudianus, 
die ehrbare Philiserhafügkeit des Ausonius sind 
Proben solcher den Werth geilügelter Worte in 
Anspruch nehmender Charakterisiken. Nicht 
minder wird man mit Vergnügen bei der aus 
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ausgebewtetem Material 


sparsamen 
ws, sowie bei 


gewonnenen Schilderung des Annia 
der des Septimius Seremis verweilen, uml die 
interessanten Bezichungen, Vergleiche und Gegen- 
sätze verfolgen, durch welche der Verf. den Na- 
matianıs ius und Lucius, mit Horaz, 
Ovid und Juvenal in Verbindung zu setzen weis, 
Von den eingehenden Zergliederungen der 
Dichtwerke, deren Ausführlichkeit und Ans 
Hichkeit ich schon früher anerkennen durfte, sei 
es mir nur erlaubt als Muster ewa auf die Ab- 
schnitte über Manilius, namentlich über das fünfte 
auf Columella's Gedicht über den Garten- 
auf das Pervigiiium Veneris, auf Ausonius 
Mosella und den Phönix des Lactantius hinzu 
weisen; auch mit den lungathmigen Epen des 
ersten Jahrhunderts hat sich der Verf, geschickt 
abzufinden gewusst. Löhend ist auch die sorg 
Aikige Ueberwachung «les Drucks anzuerkennen. 
Der Druckfehler-Berichtigung ist wesentlich nur 
das $. 345 sichen gehlicbene »Sinessanerse für 


geschickt 







































glinzen- 
e die alte Schuld seinem Freunde Paul 
Heyse gegenüber einzulösen. Mit ihm, dessen 
ermunternde Mahnungen ihn zur Abfassung des 
nun völlig ausgereiften Werkes getrieben und zur 
rechten Zeit veranlasst haben, vereinigen wir uns 
in dem warmen Danke, den alle Freunde der 
'ben Dichtkunst dem Verf. schulden, 
N. Hertz. 














‚Aus Goethes Freundeskreise. Erinnerungen der 
Haranın Jenny von Gustedt herausgepehen von 
Läy von Kretschman. Braunschweig, Weser“ 
mann, 1802. 510 8. W% 

Juni 1890 starb nach einem langen 

von der weitere 





Am 


gesegneten Leben eine Frau, 


Kreise nur wussten, dass sie in ihrer Jugend als 
Pr 


v. Pappenheim eine Zierde der weimarischen 
Alschaft gewesen und in Goethes Gedichten 
»An Persunene verewigt sci. Dem Zeitalter der 
Briefe. und Denkwürdigkeiten entsprossen, hat sic, 
ohne schritstellerische Ansprüche an das Publ 
kum, ihrer Ramilie einen Schatz von Aufzeich- 
Rungen, n Jahren, dheils aus 
später und nicht durchweg ungetrübter 1 

rung, vererbt. Dusch die Pieit der Enkelin Hope 
er in diesem iebenswürdigen Bache vor. Es bringt 

Berichte aus 5 














Is aus früh 











dem Gethehaus 1825 






pokryphen — Worten 
‚de Charakterisiken_ der 
inkel, den sonnigen Ve 














Spiel, unter 





wandt entworfenes der We 
dreuil, neben dem man die verschwommenen 
Biätter über Rahel, Beutina, Charlote Stieglitz 





eliche Bravade des. erbärmlichen 





(8.54 eine br 
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Gatten) leicht entlschren könnte. Yrei von aller 
sich überhebenden Hoflamenbikdung der »Schwe- 
ster vom Lesbase, schweift unsere rzählerin 
selten in Wortfülle" und Tropen aut. Sie kann 
keine Novelle komponieren, aber in der »Gräfin 
Tharac einen Abslruck ihrer geistigen und ge- 

ihlichen Welt und ihrer Thätigkeit auf. dem 
Landgut geben. Das Neste jener Gucthischen 
Generation wusste die Wreundin der Kaiserin 
Augusta zu hegen, Ehrfurcht vor dem Grossen, 
wie ruhige intensive und extensive Bildung, einen. 
unbeirrharen Takt, ein erhöhtes Frommsein ohne 
Satzung, ein haushälterisches Regiment und stil 
wirkende Nächstenliebe. _ Kleine Rezensionen, von 
Wunderlichkeiten nicht frei, zeigen die Antipathie 
gegen Semilassa, «ie Begeisterung für Carlyle. 
Gegen den höfischen »Scheine hatte ihr der 
arme brave Scheller den Wahlspruch »L.erne 
denken« tief eingeprägt. Sie ging nicht in ästhe- 
tischen Idealen auf, sondern verband die Liebe 
zu Gorthe mit dem nationalen Gedanken. Dem 
Sohn weiss sie eine krifüge Hihik ins Herz zu 
schreiben, mit der gesundesten Unbefängenheit 
spricht sie über den Adel und die Lebensführung 
jünger Offiziere. Ihre Bekanntschaft erbaut, und 
auch ohne die Fälle der auf Gucthe und "seine 
Umgebung gerichteten Mitheilungen würde man 
mit «dem Dankgefühl der Bereicherung scheiden. 
Doch wäre die Gabe um die Hälfte verkürzt 
wilkommener nnd wirksamer. Dem Buch fehlt 
sthe art to plate. Die bescheidene Mitwirkung. 

1 Herathers hätte dem abhelfen und zugleich 

e thatsichliche Irrchümer ausmerzen können: 
der auffäligste S.956, wo Wolf 
Goethes Gedicht »Erlinde» nicht bloss den Jugend- 
werken des Grossvaters vorgezogen, sondern auch 
der dramatischen Gattung zugetheili wird. Voran 




































































geht. eine ‚ee; zwei Portraits 
der Baronin Gustedt zieren das Buch, das ausser» 
dem, in ungleicher Ausführung und nach unglei- 





chem Reilärfnie«, sichen andere enthält 
Berlin. ich Schmidt, 





Charles Gavan Duffy, Conversations with Car- 
Iyle, London. Sarıpson Low, Marston u. Co, 1882 
meist 3 Vorl 
jihes Korrespondenz übersch 
gen, su findet sich, dass er mit einer grossen 
Anzahl von Persönlichkeiten (die sich wahrschei 
lich immer noch vergrössern wird) in. dauerndem 
persönlichen und brielichen Verkehre stand, der, 
wenn wir unsere Aufmerksamkeit einer dieser 
Personen ausschliesslich zuwenden, einen Anschein. 
innerer Abrundung, Besonderheit und Hauptsäch- 
lichkeit gerade diesen Verhältnisses annimmt. Es 
scheint dann, als habe zwischen Goethe und 
speziell diesem Kurrespandenten dichterer geistiger 
Zusammenhang gewaltet als zwischen ihm und 
den übrigen. Als müsse, wären uns gerade diese 
vorenthalten geblieben, eine Lücke. in ıler 
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historischen Ausgestaltung Goethes, wenn n 
sichtbar, so (loch wenigstens fühlbar sein. Dieser 
Anschein entsteht dadurch, dass Männer von gei- 
stigem Reichthum höchsten Maasses, sagen Wir, 
geistige Miliondre, die nattrliche Mitgift empfangen, 
mach jeder Seite, wohin sie sich wenden, 
cs Menschen, mi verkehren, seien es 
Objekte der Beol ‚denen sie sich zu- 
wenden, ihre volle fi 
‚den zu lassen. Jeder dieser Korrespondenten tritt in 
den Augenblicken, wo Goethe mit ihm scheinbar 
ausschliesslich verkehrt, so ganz allein neben ihm 
hervor, dass für unser Gefühl eine breite Einsan- 
keit gleichsam abschlicssend sich um sie legt. 
Carlyle ist einer von den Männern gewesen, 
denen diese isolierende Kraft innewohnte, und di 
ist ein schöner Beweis dafür- 
mach andere ähnlichen 
Schlages nachfolgen. Hin junger Itänder, dessen 
Leben das einzige Ziel hat, seinem Vaterlande 
eimporzuhelfen, wendet sich an Carlyle, um ihn 
als eine der einflussreichsten Kräfte Englands für 
seine Anschauungen zu gewinnen. Carlyle nimmt 
ihn theilnchmend und gütg auf und es ent 
ein Verkehr, der bis zu seinem Tode andauert. 
Sir Charles Gavan Dufly hat die Briefe, die er 















vorliegenile Huch 
Es werden ihm. wohl 


























von Carlyle empfing, und die Notizen, die er über 
präche mit ihm sofort niederschrich, nach 
Carlyles Tode zusammengefasst, und exist daraus 





ein Buch entstanden, das eine entfernte Achnlich- 
ickermanns Gesprächen etwa zur Schau 





keit mit 
ägt, freilich ohne dass die äusseren und auch 
die inneren nistchungsverhältnisse irgendwie 
erlauhten, diesen Vergleich zu. vertiefen. Was 
den Genuss gerade dieses Buches für den ıdeut- 
schen Leser beeinträchtigt, ist die geringe Ver- 
trautheit unseres Publikums mit der Hntwicklungs- 
geschichte Hnglands. Dass Iren, n und 
ingländer grunlverschieiene Züge des Charak- 
ters aufweisen, weiss Je worin. diese: 
jedoch si ist uns weniger klar. In der 
Verschiedenheit dieser deei Naturen aber, wie 
sie sich den. Taufenden Lebensfragen Grassbrit 
inniens gegenüber geltend macht, liegt der eigen 
liche Inhalt des Buches, Wir" kennen Cariyl 
in soweit er die universal und besonders. die 
politische. und Lhteraturgeschichte dem 
Fmiteln sucht: wie er 

ie 




























deutsche 
englischen Publikum zu 
sich zu den inneren Verwirnungen sein 

Vulkes stellte, Het uns ferner 
Die im "varliggenden Muche ahgerlsuckten 
Beiefe und möndlichen Urtbeile Carlyles bestät 
gen, was auch aus len übrigen iln betreffende 

Publikationen. hervorgeht: die. leilens 
rückhaltstose Art, sich der Stimmung des 
blicke hinzugeben. In Pällen Tisst ihn 
‚lies hart, ungerecht un isch erscheinen wor 
x nicht war, sondern wo, um Winckelmanns 
auchen, nur die Oberfläche des 
m bewegt, während 































Vergleich 
Ozeans sich in wilde 
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die Tiefe süll und ruhig is. Der Verf. hat dies 
wohl erkannt, und sein Bestreben ist, vermitteind 
einzutreten. Als in hoher Stellung wirkender 
Staatsmann wusste er genau, wie er die Ihm vum 
Ichicksal anvertrauten Arusserungen Carlyles und 
heine eigenen Krinnerungen zu einem Ganzen zu 
vereinigen hal. 

Dem Buche sind zwei Portraits Carlyles, sowie 
rau (offenbar nach einer photogra- 


























Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Hebräische Berichte über die Judenverfol- 
gungen während der Kreuzzüge. In Aut- 
age der histor. Kommission für Geschichte der Juden 
in Deutschland heraung. von A. Neubauer und 

ern, ins Deutsche übersetzt von 9. Bacı 

22/Gech.d Juden in Deuchh IL) Verim, 

Leonhard Simon, 1802. XKIK a. 224 8. 0. Mon. 

Das Buch umfasst hebräische Texte, deren 
deutsche Uebersetzung und eine Kinleitung, deren 

Haupttheil die von Harry Bresslau verfasste Kriik 

‚der Kreuzzugsberichte bilde. Das Ganze 

soweit ohne Verständniss der hebräischen T‘ 

darüber geurtheilt werden kann, mit musterhafter 

Sorgfalt und Umsicht gearbeitet. Ein Theil der 

Be war längst bekannt, Anderes. ist neu. 

reichende Vermehrung uascrer Kenntnisse, 

erhalten wir nicht, aber in vielen Einzelheiten 
fälle helteres Licht auf die Personen und Zustänte 
jener Tagı chem grauenvollen Einerlei 

c Leidensgeschichte der Juden namentlich 

Im 1096 vor unserem Auge vorüber. 

Heinrich IV und später die stauischen Herrscher, 

deutsche Wischöfe und Sankt Bernhard von Claire 

erfolgungen Kinhalt zu ıhun, 

Von Gottfried von Bouillon 
































vaux suchen den 
zumeist vergebens. 
heisst es: ex erhob ie 





in starreinniger Herzog, 
zermalmt werden —, 





beine mögen 









mit den Kreuzfahrern zu 
bösen Schwur, nicht anders s 
Als indem er das Blut seines 
Blu Israels rächen werde u.s.w. Man hüte sich 
aber, hierauf vorschnell eine schwere Beschuldi 
gung Gontfeicls zu begründen; denn nachdem ihn 
Heinrich IV., von den Juden um Hilfe gebeten, 
zum Frieden ermahnt hatte, »da schwur der Her= 
08, der Bisewicht, cs sch ihm nie in ılen Sinn 
gekommen, ihnen etwas Böses zuzulügen, us. w. 
Tübingen. Nerah. Kugler. 

















Georg Mentz, Ist cs bewiesen, dass Trithemius 
ein Fälscher wu 
Te. SW 
Diese Brage können wir sagleich 
Weise beantworten, dass L. Traube wirklich den 


Jennicche Inang-Dissert, Jena 


in der 
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Beweis geführt hat in seiner Abhandlung »0 Roma 
mobitis« (Abh. dk. bayer. Ak. d. W. 1. Cl. KIX 
Bd. 1. Abth) S. 17—20 (319-316) Es ist 
da unzweifelhaft nachgewiesen, dass angeblich aus 
Moginfrid entnommene Verse aus einer Sammlung 
von Saint-Riquier stammen und ebenso auch zwei 
andere Epitaphien, für die er keinen Gewährs- 
mann anführt. Dabei wurde nus dem bekannten 
Abt Angübert von St. Riquier ein Abt Engelbert 
in Trier ws.w. Da mın das wescntlichste Argır 
ment des Verf. it, dass man. dem viel schrei- 
Denden Abt wohl Flüchtigkeit, aber nicht F 
schung zuzutrauen berechtigt sei, so. werden 
bei_ dieser versuchten Mohrenwäsche uns. ni 
aufzuhalten genöthigt sein. Dass Pälscher 
ibren Angaben nicht konsequent sind und sich 
häufig in unerklärlicher Weise widersprechen, ist 
a keine ungewöhnliche Erscheinung; bevor man 
aber einem so übelberöchtigtenSchriftseler, dessen 
Angaben nur ausnahmsweise durch sonstige Ueber- 
Hieferung bestätigt werden, dessen I ig) 
in der Darstellung, einer vorgeblichen Urgeschichte 
von Hirschau längst nachgewiesen it, irgend 
glaub, bedarf. cs besserer Gründe, als hier vor- 
gebracht werden. Die Anführungen des Irenicus 
aus Hunibald, auf welche vom Verf. besonderes 
Gewicht gelegt wird, sind allerdings auffallend, 
Tassen sich ber vielleicht auf schriftliche Mitehe 
ungen von Trithemius zurückführen. 
Berlin. W. Wattenbach. 




























































J. A. Froude, 
and. other "casay 
Vor. 2840. 

N 1. 
Der Verf. sagt im Vorworte, nachdem er 
seine Geschichte Knplands von Wolsey’s Fall bis 
zur Niederlage: der Armada beendet, habe er die 
Geschichte des 16. Jahrhunderts fortzuführen und 
das Leben Carls V. und Philipps IL. zu 
schreiben beabsichtigt. Denn die herrschende 
den Fürsten bedüefe erheb- 

Berichtigung. Aber er habe auf den Plan 

verzichten und seine Ausführung Anderen über« 

Tassen müssen; wenn sie in glücklicher Weise 


‚pänisch story of the Arma 


 Cuiletion of Brih authors 
Leipzig, Tauchniiz, 1692. 2 5. 1. 





















geschehe, werde es der grösste Dienst ein, der 
jetzt der neieren Geschichte geleistet werden 
könne. Statt dessen bietet er lei Essays über 

nzeine Momente der spanischen Geschichte im 
16. Jh. Der wichtigste giebt (ps 11-98) eine 
Erzählung der Schicksale der Armalla nach den 
von Duro 1884 f. publizirten spanischen Akten. 
Da nicht Jeder spanisch liest und ebenso w 
sich speziell mit der Geschichte der Armada be- 
schäfügen möchte, it die lebendige Schillerung 
(lieser in ihren Details höchst wunderbaren Be 
gebenbeit der Theilnahme nicht nur der Histori- 
ker sicher. Was Pr. weiter über Antanio Perez 
(D.99 164) un die heil. Theresa de Jesus 
(p. hs. 227) mitheil, bedeutet weniger. Nament 






























lich der schon 1877 
msekre 
Räthsel ungelöst, für dessen Lösung sich wohl 
mehr ıhun liesse. Dagegen wird der Kssay über 
die heil. Theresa Manchem schr willkommen sr 
Figene Forschung ist auch hier nicht gerade zu 
bemerken; aber Fr. kennt das Land und lie 
Leute und verstcht es sie zu lebendiger An- 
schauung zu bringen. Gleich die Schilderung 
Avila's, des Geburisortes der Heiligen, im Kin- 
gang der Erzählung versetzt so recht in die 
starre Wildheit Alteasüiliens Die diesen. spani 
schen Stücken angehängten Sommerfahrten nach 
Norwegen haben natörlich mit dem Hauptinhalt 
des Bandes keinen Zusammenhang, in dem 
Taeser sich freut, den Verf. weniger bizarr, wenn 
























wich weniger originell zu Anden als in seiner 
Geschichte Knglanı 
Strassburg 1. B. H. Baumgarten. 


Aesthelik und Kunstgeschichte. 


Luca Signorell#’s Ilustrationen zu Dantes Divina 
c Zum ersten Male heraung. von Franz 
Treitung 4 Ba, 3, Be Mohr, 10% 

Me 
Den schönsten Schmuck im Innern des Dumes 

vonOrxieto bildendiegrandiosenFreskenvum 

Tichen Weltende, welche Luca Si innerhall» 

der Jahre 1409 und 15 

aova gemalt hat. Unterhalb dieser Weltger 

Bilder, welche den Beschauer mit unwidersich- 

licher Gewalt ergreifen und erschüttern, befinden sich 

iner Rer 





















Grisaillen in Meslaillons inmitten 
iekoration, weiche zu den köstlichsten und glück- 
ichsten Phantnsieschöpfungen eines Künstlers. in 
(lieser Art gehört und in ihrer Absichtslsigkeit, in 
ihrer Unerschöpfichkeit hinsichtlich der Erfindung, in 
ihrer erfrischenden Schönheit gleichsam ein Gegen- 
gewicht zu der eindringlichen Pretigt der Darstel- 
hungen darüber bietet, Im di Jailtons hat 
Signorelli mit Hilfe von Schülern und Genossen eine 
Reihe. von Charakterköpfen und von Darstellungen 
aus der forentinischen l.iteratur wie der antiken 
Mythologie mit unnachahmlicher Feinheit und Präge 
nanz. wrotz der kleinen Dimensionen gemalt. Das 
grösste Interesse. beanspruchen. die Illustrationen 
zu Dante's Purgatorium, die wohl alle Besucher 
Orvieto's angezogen haben werden und von der 
kunsthistorischen Forschung schon längst gewürdigt 
warden sind. Die meisten Sockelbilder sind auch 
schon aus recht guten Photoprapbien bekannt. 
Möntz ferner, jüngst Fumi (il duamo di Orvieto, ein 
Buch, das Kraus entgangen zu sein schein), haben 
Einiges gebracht. Professor Kraus nun in der 
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vorliogenilen kleinen, aber inhaltsreichen Abhand- 
hung, welche dem Grossherzoglichen Paare von 
Baden zu April 1892 gewidmet ist, bietet 
eine Gesammtausgabe dieser Bilder mit erläu 
terndem Texte. Freilich diese 11 Dantebilder, 
welche aus der Kunstdruckerei von C. Wallau 
in Mainz hervorgegangen sind, befriedigen nicht 
recht. Dass Manches wegen der schlechten Er- 
haltung. er Originale nicht besser gelingen konnte, 
ist klar. Vieles aber, das recht gut konservirt 
ist, macht in der Reproduktion gleichwohl einen 
unklaren, in der schmutzig gelbbraunen Tönung 
einen. fremda druck. Auch möchte der 
mit den Originalen nicht vertraute Leser des 
Büchteins durch sie keine richtige Vorstellung von 
dem Aussehen und der Stellung de Medaillon 
innerhalb der Ornamentik und zu den Weltgerichts- 
bildern. darüber bekommen. Zu dem Zwecke 
wäre die Reproduktion einer ganzen Wand. in 
verkleinertem Manssstabe recht erwänscht gewesen, 

Um 50 dankenswerther und des allgemeinen Bei 
alles sicher sind die Ausführungen des gelchrte 
Theologen zu den Bildern, mit denen man sich 
einverstanden erklären kann. Die Seenen werden 
der bisherigen, vielfach irrthämlicben Auffassung. 
gegenüber richtig gedeutet; kurze, treffende Be- 
merkungen über Genesis, Stil, Werth u. dergl. 
folgen; die betreffende Literatur wird sorgfältig, 
wie es von Kraus nicht anlers zu erwarten ist, 
verzeichnet. Dass Girolamo Genga aus Urbino 
dem Signorelli geholfen habe, erscheint plausibel. 
Aufmerksame ‚Analyse aller Bilder möchte freilich 
noch andere Gehillenhände erweisen. Doch ist 
dies irrelevant. Signorelli hat. diese Komposi- 
tionen erdacht und entworfen; sie bleiben sein 
ges wie künstlerisches Bigenthum, auch wenn 
bei der Ausführung Andere betheiligt erscheinen 

Das Tirelbiate der treflichen Publikation zi 
das Rikdniss des göulichen Dichters selbst, das 
sich in der Kapelle unter der Predigt und dem 
Sturze des Antichristes links anı Eingange be 
findet. Der V. Abschnitt bei Kraus handelt vun 
der Acchtheit der Dantebildnisse, die meist simmt- 
lich nach. einer Schablone gearbeitet, einen ge- 
wissen traditionellen Typus zeigen. Schon viele 
haben die Frage ventlirt, welches Danteportrait 
als authentisch zu erachten sei. Auch Kraus 
tn das, aber m. E, nicht eingehend genug. 
Es sei mir erlaubt, hier einige kurze Bemerkungen 
über drei ehemals in Florenz befindliche Dane 
portraits anzufügen, auf die simmiliche Dar- 
stellungen des Dichters dirckt wie mittelbar zurück. 
zugehen scheinen, 

Dante’s Aussehen beschreibt Boecaecio in der 
Vita des Diehters. Die Schilderung gehört, wie 
der Kommentar zur Divina Comaedia, in die 
letzten Jahre (1373 se4.) des Verfassers des De- 






































































camerone. Boccaceio (1313 — 21.Dec. 1375) 
konnte also nur durch Andere von Dante’ (1205 
= 14. Sept. 1321) Zügen wissen. Wie ich 





vermuthe, entstand seine Reschreibung, welche 


in der 








. von Landin (doch Nüchtig 
fehlerhaft) in der Apologia vor dessen Dante- 
kommentar, von G. Manetti u. a. m, bereits auf 
Grand der damals vorhandenen und allgemein für 
ächt gehaltenen Porträts. Davon befand sich das 
eine in Sta Croce zu Florenz von Taddeo's 
Gaddi Hand, der dort seinen Lehrer Giotto, Dante 
und sich selbst, nach anderer Version Guido 
Cavaleanti (an Stelle des Selbstportraits) gemalt 
hätte (vide meine in der nächsten Zeit er- 
scheinenden Ausgaben des Anonimo Magliabechiano 
(p.55) und Antonio’s Bil (p. 8) nebst ausführ« 
Hichem Kommentar und einem Abrisse über die 
orentinische Kunsthistoriographie bis auf Vasari). 
Das zweite Portrait soll Giotto in der Kapelle 
des Podestapalastes an der Wand vish-vis dem 
Hingange unter den Seligen gemalt haben (I. c. 
p-51 bezw. p. 4). Beide Künstler kannten Dante 
Faddeo c. 1300 13665 
5. Januar 13375 Kraus: 1336 
konnten schr wohl, soweit ihr technisches Ge- 
schiek und der Stand der Flarentiner Portrait- 
kunst. das zuliessen, ein richtiges Bild von ihm 
entwerfen. Allein das Portrait in Sta. Croce hatte 
Vasari 1566 bei der Wegnahme des Tramezzo 
vernichtet. Die schriflichen Nachrichten über 
das Bild in Sta. Croce reichen bis in's Quattro 
cento zurück: Vasarl, der Anonymus, Bili und 
deren Gewährsleute. Vor allem nennt es 
aber der vorzüglich infornirte Lorenzo Ghiberi 
1a7B—1455; er schrieb 1453 ser]. (pid, meine 
Ausgabe der Commentarien), der meist nach 
Autopsie berichtet, ohne den geringsten Zweifel 
daran zu hegen, dem er sonst, seiner Gewohn“ 
it gemäss, Auslruck_ verliehen haben würde. 
Die Wenennung beruhte also zu seiner Zeit auf 
einer Tradition, die ins Trevento, d. h. bis zu 
Tadıdeo Gadli selbst zurückreichte. Damit be- 
stand für die Florentiner bis 1566 die Möglich 
keit, alle Masken, Tafelbilder und Büsten Dante’ 
mit dem Presko in Sta. Croce zu vergleichen bezw. 
anzuferügen. (Die ber 
'odtenmasken sind dem Stile zufolge 
Werke des 15. jhs 
Giowo's Portrait im Bargello ist jetzt. total 
bermalt und unbrauchbar. Von seiner ursprüng« 
lichen Gestalt oder. besser von seinem Ausschen 
vor der letzten »Restauration« nach 
eckung im Jahre {840 giebt. eine 
nung 2. R. bei Crowe und Cavalcaselle Kunde. 
Von Fresken Giotte's mit dem Bildnisse Dante 
wissen wir durch Vasarl, den Anonimo Magl 
bechiano, Bili und deren Gewährsleute, also. wie« 
der erst‘ seit dem Quattrocento. Diese Achten 
Fresken Giotto’s haben Passerini und Milanesi in 
einem Gutachten an den italienischen Unterrichts“ 
minister und dann in der Vasariausgahe (Sansoni) 
Giotto ab —: und einem armseligen Schüler des- 



























































nach. diesem auf's neu 
kannten 
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selben, Bernardo Dadıli, den sie zu einem Könst } 
Ier ersten Ranges zu stempeln swrebten, zuge 
spruchen. In meiner Loggia de' Lanzi habe ich 
(ieren Ausführungen als falsch zurückgewiesen und 
auf Grund der Sülkriük und der Aussage Chi 
berü's die Autorschaft Giono's und die Zeit der 
Fresken, nämlich auf 1336/37, nach dem Iran 
den Bargellopalastes von 1432, festgestellt. Meine. 
Ausführungen hat Kraus voll acceptirt. "Ghibert 
erzählt aber nur, Glowo habe Fresken im Podesta- 
palaste zu Florenz in der Magdalenenkapelle und 
noch an einem anderen Or daselbst ausgeführt 
Das Danteportrait erwähnt er nicht besonders. 
Dies hut aber posiiv Ghiberi's Gewähremann, 
Filippo Vila, der Neffe des berühmten Geschichtz 
schreibers von Florenz, der eiwa 1405 srl. — 
Wann er geboren wurde, wissen wir nicht. 1343 
wird er bereits als Schritseler erwähnt, Sci 1401 
ar er zum Öffnlichen Erklirer Dante’ als Nach 
folger Boceaceio's bestellt. So hatte der für Dante 
noch ein besonderes Interesse, abgeschen davon, 
dla er als Neffe und Fortstzer Villas vorzüglich 
informiet erscheint. — Aber Villani sagt vom den 
Bargellofresken nichts, wohl aber dass Giotte 
# der Altartafel der Nargellokapelle Dante 
und sich selbst mit Hilfe von Spiegeln abkonter- 
fe habe. Die Nachricht iu nicht zu bezweifeln 
Also hat das Danteportrait an der Wand keinen 
iiestand? Aber bereits die fast, gleichzeitige 
alienische Uebersetzung Filippo’ Vilani schreibt 
satt des Altargemälden dipinse se medrsimo e 
Dante . . . melmura! Wie man sicht, läst sich 
ein absolı sicherer Beweis fir die Authentizität 
«des einzigen, heut ernalich in Bewacht kommen- 
den Dantebillnissee auf der Freske Giotto’s nicht 
führen. Wenn ich dasselbe watzdem für ächt 
und relativ wohl begründet halte, so leiten mich 
folgende Gründe: 1) Es exisirte eine lange Tra 
‚ion, dass Dante im Hargello wie in Sin. Croce 
einmal van Gioto und sodann von Tadıleo Gaddi 
gemalt sei. Dieselbe erscheint scit lem Beginne 
des Quatrocento, vollständig seit der Mitte des 
5. Ihr. in der Kunsihistoriographie von Klorenz 
und kann unmöglich von Anfang Dis zu Emte 
erfunden sein. Der Kinwand, Dame als Geäch- 
tete habe nicht dargestellt werden können, 2 
mal an solchem Gfentichen Orte, ist hinfällig; 
denn einmal war, als Giotto 1330/37 malte, be 
eis ein Wandel in der Gesinnung der Hlnreniner 
gegen den Dichter eingetreten; sunn weis jler 










































































Kenner der Kunst Giotto's, dass der Künstler 
mit zunehmender Meisterschaft Portraits vum 
Freunden und Zeitgenossen überall auf seinen 





Bildern anzubringen liebte und diese H 
ichkeit auch auf seine zahlreichen Se 
erbte, ohne diese Hillnisse als solche noch he- 
sonders Ausserlich zu bezeichnen. Man kannte 
die Personen überall; und diese Kenntnis wurde 
zunächst mündlich, später schriftlich weiter tradirt 
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In den Bargellofresken hat Gietto seiner Ge- 





‚iss eine Reihe von Portraits 
dargestellt. 2) Aus dem Umstande, dass F, Vil 
Han nur ein Tafelbild, keine Fresken von Giotte 
erwähnt, darfnicht gefolgert werden, die letzteren 
haben nicht existit, oder das Danteportrait auf 
der Wand sei unächt, Die Wandbilder z. B. sind 


wohnheit geı 














RR bis heie erhalten. Ms folgt nur, 
dass F. Vilani, der allgemeine knappe Charak- 
teristiken, keine Aufzählung der Werke von 
Künstlern’ gegeben hat, das Wandbild als Dante- 
portrait nicht erkannt oder absichtlich zu nennen 








unterlassen hat. 3) Das Bildniss auf der Altartafel 
gab dann ebenfalls für Spätere ein Mittel zur 
Identifizirung. derjenigen an der Wand im Bargello 
und in Sta. Croce ab, abgeschen davon, dass unnb- 
hängig von P-Villani in Florenz noch eine mündliche 
Tradition von den beiden leizten bestand. Das. 
Altargemälde muss früh entfernt und in Vergessen. 
heit. gerathen So blichen die zwei Bild 
nisse a fresco zurück und wurden bald zusammen, 
bald. einzeln in der florentinischen Literatur ge. 
annt (z.B. von G. Manetti, Leonardo Arctino, 
Filello u. a). 4) Für uns jewzt ist allein. also 
noch das übermalte Freskobild Dante's im Bar- 
gello als das verhältnissmässig am besten. be- 
gründete übrig. Damit bestände ein Mittel die 
zahllosen, sonst vorhandenen Danteportraits zu 
sichten und zu klassifiziren, eine Arbeit, «lie nuch 
ihrer Lösung haret. Dieses Resultat, auf Sig 
norell's Portrait in Orvieto angewandk, ergäbe, 
dass nur eine entfernte allgemeine Achnlichkeit 
vorhanden ist, Porraittreue van Signorelli auch 
nicht beabsichtigt wars 

Berlin. 





























Carl Frey 





Jurisprudenz und Staatswissen- 
schaften. 
F. Meill, Die Kodifikation des internat 


und Handelerechts. Fine 
Tips, Duncker v. Humblot, 1802 


en Zisi 





Materiaiensamm 
nun s.®. 





Derselbe, Geschichte und System des inter 
{aonalen Privatrechts im Grundriss. Leipei. 
Duncker u. Humblot, 1892. VII u. 2u0 5. 





Der auf dem Gebiete des modernen Verkehrs“ 
rechts rühmlichst bekannte Verf, bemü 
und wohl mit Recht dem 
Privatrechte grössere Neachtung auf den Un 
täten zu verschaffen. Diesem Zweck. zunächst 
‚dienen auch die beiden in der Leherschrift be 

hncten Bücher. Die »Ko bringt Teste 
us Gesezhüchern, Gesetzentwürfen und Staats 
Verträgen, das Huch »Geschichte und Systeme 
liefert schr reichhültige L.teraturangahen unter 
Bezeichnung und Klassiikatin der ein- 
Ansichten zu den verschieilenen Materien 
zuweilen mit wörtlichen Auszügen aus den wie 
































‚les Instituts. für 
Peivatrecht ist auch di 
prozess- und Kunkursrecht einbezogen, und eine 
Vervollständigung des ersten Buchs. enthält das 
zweite. durch die Mitheilung des französisch- 
schweizerischen Vertrags vom 1$. Juni 1809 über 
den Gerichtsstand und die Vollzichung von Ur- 
heilen in Civilsachen und, was besonders. 
essant sein dürfte, durch lie Mitheilung, des bis- 
her noch nicht in die Oeffenlichkeit geilrungenen 
vorläufigen Entwurfs desjenigen Abschnittes des 
deutschen bürgerlichen Gesetzbuchs, welcher mit 
dem internationalen Privatrechte sich beschäftigt. 
Veberall bemerkt man eine kundige und geschickte 
Hand, und so werden die beiden Bücher, da cs 
im internationalen Privatrechte ziemlich” gleich- 
giltig erscheinen kann, ob man die einzelnen 
Naterien mehr in dieser wer jener Reihenfolge 
vorträgt, und desshäll die Freiheit des Dozenten 
durch die Ordnung des Stoffes kaum beeinträch- 
tigt wird — bei Vorlesungen über internationales 
Privatrecht als Hilfsbücher schr gute Dienste 
leisten können, aber auch sonst Manchem zur 
Orientirung erwünscht sein. Leider wird vielleicht 
ie. bessere. Berücksichtigung. 
Peivatrechtes in dem. Juristisc 
deutschen Universitäten für 
frommer Wunsch bleiben. 
Göring 


























des internationalen 
Studium. der 















Heinrich Rosin, Minori tung und Pro- 
portionalwahlen. Fin Ucberhlick über deren Systeme, 
Verbreitung, Begründung. Berlin, 3. Guttentag, 199 
EN: 

Die vorliegende kleine Schrift beruht auf 
einem Vortrage, welchen der Verf. über den an- 
geführten Gegenstand in der Gläserstftung zu 
Dresden gehalten hat, Sie erhebt nicht den An- 




















spruch die Wrage ler Minorhätenvertretung in 
einer auf fie letzten Quellen zurückgeführten Da 

stellung wissenschaftlich zu erschöpfen. Sie will 
ebensowenig parteimässig für oder wider eine 
Anderung unseres gegenwärtigen Wahlsstems 





roten. Sie beabsichtigt mr in einer gemei 
verständlichen Weise üher den Gegenstand zu 
orientieren und zu eigenem Nachdenken anzuregen. 
Und diese Aufgabe, welche der Verf. sich ge- 















ste, hat er in einer weillichen Weise gelöst, 
is exisirt augenblicklich wohl kein Werk, wel- 
ches in so kurz gefasster und anschaulicher Weise 
über die Frage unterrichtet, Verf. setzt die 





Mängel der reinen Majoritätswahlen auseinander, 
entwickelt die auf Einführung von Proportional 
wahlen gerichteten Vorschläge, berichtet über die 








Versuche einer Verwirklichung derselben in den 
einzelnen Ländern und knüpft daran cine kurze 
Kriük. In leizterer bemerkt er, aus dem Wesen 


der Volksverweuung fülge nicht nothwendig, dass 
‚lieselbe. die verschiedenen Meinungen des Volks- 















Vielmehr 
Ing unserer Verfassungen die, 
lie besten, erläuchtesten, vertrauenswürdigsten 
Männer des Volkes mit einer selbstständigen Be- 
rathung des allgemeinen Wohls betraut werden 
sollten. Diese Auffassung ist aber, wie auch der 
Verf. nicht verkennt, nur eine ideale, welcher die 
thatsichliche Gestaltung unserer Wahlen wenig 
entspricht. 

In Anbetracht des letzteren Umstandes er- 
kennt er un, dass die proportionale Vertretung 
gegenüber den Schäden des jewzigen Wahlsysuems 
manche Vortheile haben würde. Andrerseits 
macht er aber auch auf die praktischen Schwi 
keiten der Durchführung aufmerksam, welche 
sogar noch für höher als der Verf. anschlagen 
möchte. Von grossem Werth sind auch die An- 
Tagen, welche die verschiedenen Wahlsysteme an 
Beispielen veranschaulichen, und die Anmerkungen, 
welche nähere Ausführungen und Litteraturnach- 
weisungen enthalten. 

Heidelberg. 











Georg Meyer. 


Kriegswissenschaft. 
von Boguslawski, Der Kricg in seiner wahren 
Üedeutung für Staat und Volk. Derin, Mitte u 

Sohn. 10. 278 8.9. 

Verf, erhebt seine. warmende Stimme gegen- 
über den Strömungen, welche, nei cn zum ver“ 
brecherischen ParterZwecken, sei cs aus unklaren 
Humanicts-Bestrebungen, unserem deutschen Volke 
Wehr und Waffe aus der Hand nehmen möchten. 

Fir zeigt, wie solches Streben unseren Pein- 
den za Gime komm und schwere Einbesse dem 
Wwehehaften Sinn dhan könnte, der das deutsche 
Volk von Ahers her auszeichnete und es in ha 
km Ringen wieder vun der Herrschaf des Aus- 
Hands Def hat 

Das Ergebniss der schr. anrogend geschri 
Denen See gpfelt in dem Satzc, dass die Uchel 
des Krieges Dt weitem nicht die grössten sind, 
die ein Volk weffen können. Diese sind vid- 
mehr die Verweichlichung, die Unterdrückung 
Sller Gesinmungen durch die Herrschaft der Ger 
winnsuche und’ der Verfall der Sitlichket. -— 
Wir simmen dem Verf. nach allen Richingen 
zu, wir schen in unserem Öffzierkorps und unserem 
Hioer die beste Schule unserer Nation, eine Schule, 
die fclich mar so lange ungeachtet aller Artıck 
wirken kann, als das Haus — d.h. die Nation 

= ihren Strebungen nicht emgegenarbeet. 





























Bromberg. v. Zepelin. 
J. Hunier, Du Navire de Combat, Paris, Berger 
Levrault st Cie, 1892. VII. 805.0. Ri. 1,0. 





Der Verf, nennt seine Arbeit einen Essai; sie 
nicht mehr als eine Studie. Hr giebt an, wie 
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das Schlachtschif der: franzt 
seine Besatzung beschaffen sein soll; 
sich über Rückzugshäfen, Kriegswerfien und Ge 
schwadersicherung; Alles wird füchtig berührt, 
zahlreiche Verbesserungen und Arnderungen w 
den vorgeschlagen, aber der Weg, wie man dazu 
gelangen soll, wird nicht angegeben. Das Schrilt- 
chen ist mit mehr Eifer als Sachkenniniss ge- 
schrieben und keineswegs erschöpfend. 

Kiel, Dittmar. 

















Mathematische Wissenschaften. 
Moritz Cantor, Vorlesungen über Geschichte di 
Mathematik. I. Lt: Von 1a 
Teubner, 180 Sr. 
Zwölf Jahre nach Erscheinen «es ersten I 
des des vorliegenden Werkes haben wir. die 
Yreude, den langerschnten zweiten Band be- 
grüssen zu können. Was man von seinem In- 
halte erwarten durfte, hat er in vollstem Maasse 
erfüllt. Wie der erste Hand ein zuverlässiger 
Berater ist für die Zeit bis 1200, wie Nach“ 
üntersuckungen wohl Ergänzungen zu demselben 
gebracht haben, aber keine im Stande gewesen 
ist, an seinen Resultaten irgendwie zu rüteln, so 
dürfte es auch diesem zweiten Gefäh 
Nachuntersuchungen und alstud 
Ergänzungen des Gebotenen bringen 




















— zeigt 
doch der Herr Verf. an vielen Stellen selbst auf 





Lücken unseres Wissens hin. — Seine Resultate 
Werden unangetastet bleiben. 

Der treflich ausgestattete Band. beginnt mit 
dem Jahre 1200 und ordnet seinen Stoff nicht 
mehr“ nach Völkergruppen, sondern nach Jahr- 
hunderten bezichungsweise Halbjahrhunderten an. 
Die Wissenschaft wurde eben in diesen Zeiten 
aus einer nationalen eine internationale. W 














Yiufige Darlegung des Geankeninhaltes einlassen, 
sondern wollen nur auf Einzelnes, was uns be- 
sonders hervorragend gelungen zu sein scheint, 
eingehen. Dahin rechnen wir an erster Stelle 
die Charakterisiken der beiden Repräsentanten 
des 1. Jhs.: Leunardu von Pisa und Jor- 
danus Nemorarius. Die Darlegung ihrer Le 
stungen und die Bestimmung ihrer Stellung in der 
Entwickelung unserer Wissenschaft dürfte auf all- 
e Anerkennung rechnen können. Wir rechnen 
weiter dahin die Kapitel, welche Nicole Oresme, 
Nicolaus von Cusa, Regiomontan gewidmet 
sind, weiter die Erfindungsgeschichte der Aufl 
sung der Gleichungen dritten Grades, wobei 

wahrhaft unparteiische Stellung, welche der Verf. 
den heilen grossen Rivalen Tartaglia und Car- 
dano gegenüber einnimmt, so recht anmuthe 
und wir unterschreiben. voll und ganz das Ur- 
































heil, welchen in Carılano den bei weiten her 
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Yorragenderen Geist Ist doch gerade in 
llerjingster Zeit die Geneigtheit Tartaglias, die 
Wahrheit zu umgehen, und sich mit fremden Fe 
dern zu schmücken, an seiner angeblichen Ueber- 
setzung von Archimeds Werke 

zweifelhaft bewiesen worden, 
sprochen haben uns die K: 
allgemein die Darlegung der Vorgese 
Differential- un! Inugralrechnung, welche in Kep- 
er, Cavalieri, Descartes, Roberve 

mat, Wallis, Pascal ihre Hauptrepräsentanten 
besitzt. 

Mic dieser Darlegung schliesst der Hand und 
mit dem Hinweise auf die zwei grossen Männer, 
weiche eine neue Epuche für die Mathematik 
heranbrechen liessen: auf Leibnitz, dessen 
Doktordissertation 1668 erschien, und Newton, 
der 1669 zum Professor der Mathematik. in 
bridge berufen wurde. Von ihnen wird der 
hoffentlich nicht wieder ein halbes Menschenalter“ 
zn erwartende abschliessende drite Band seinen 
Ausgar 0. Möge dem Herrn Verf. ver“ 
gönnt sein, sein Werk Dis zu dem Zeitpunkte 
weiter zu führen, welchen er sich in der Ankün. 











en un- 
benso ange: 




































digung des Ganzen seinerzeit selbst gesetzt hat! 
Thom. M. Curız 


Naturwissenschaften und Tech- 


nologie. 
dw. Hull, Volcanoes past an present. Londn, 
W. sen on Neu s. W 








Das treflich mit zahlreichen Vignetten aus- 
gestättete Büchlein liefert auf beschränkte 
Raume eine vorzägliche Darstellung der vulkani- 
schen Thätigkeit der gegenwärtigen wie früheren 
geologischen Perioden in den. verschieiensten 
Teilen der Erde. Nur eine Seite derselben, die 
chemische, ist auffallend süiefmösterlich behandet, 
während die peirographische Zusammensetzung der 
vulkanischen Gesteine vielleicht weiläufger ge- 
schiklert worden ist, als es fir ein im besten 
Sinne populäres Werkchen geeignet erscheit 
Jedenfalls bilder dasselbe watzdem eine Zierde 
der von dem Verleger veranstalteten »Comten- 
porary science seriese und kann zum Studium 
bestens empfuhlen werden. 
Warzburg. 


























bergen, 
Medizin. 


folge des Messers. Antwırt af 
Unter der Ilerschaßt dcs Moses 





E. Albert, Di 
ie Broschüre 











Wien, Altes Holder, 1092, Vilw5nS. 9. Must 
Albert weist dem Verfasser der Rrachüre Unter 
der Herrschaft des Messers nach, dass er zwei 














er eine kleine mit einer zwölfmal grösseren R 
von Operationen und zweitens, dass er zwei 
verschiedene Objekte miteinander verglichen ba 
Das Material der heutigen chirurgischen Kliniken 
sei chen ein ganz amleres wie vor 35 Jahren; 
die Fälle, welche man damals als inoperabel 
zurückgewiesen — bieten heute die Hauptzahl 
der Operirten und diejenigen, welche damals 
‚der Mehrzahl gewesen, würden jeizt einfach am- 
behandelt. Wenn man aber die Operations- 
lust jener früheren Zeit mit der jetzigen antisep- 
tischen. vergleiche, so könne man nur zu dem 
Shlusse kommen, ‚ass die Prasis der Vergangen- 
eit viel operatiunslustiger, viel gewagter, viel 
waghalsiger gewesen sei. Das sage jeilem älteren 
Chirurgen sein Gewissen —— und dieser älteren 
Chirurgen, welche über jene vorantiseptische Zeit 
ein solches Urcheil abgeben könnten, exisürten 
noch eine ganze Reihe, Der ganze Excurs über 
die Operationslust der hewigen Wiener Chirurgen 
würde wahl unterblichen, ja die ganze Brochüre 
nicht geschrieben wurden sein, wenn der Verf. 
statt einen einzigen Jahrgang. aus «den Fünfzige 
jahren herauszugreifen, wenigstens einige. Jah 
;_ dann wärde er erkannt 
ionsfrequenz im 











































schon nahezu chen s0 gruss wie 
München. 1. Winckel, 
Mittheilungen. 


Dee 0. Prot. d. dussprudenz an der Univ. Freiburg 
De. Karl v. Amira, ist nach München, der o. Prof. der 
duschen u. engl. Sprache an der Unir. Jena, Dr. 
Eriedrien Kluge, nach Groningen, und der 0. Proi 
1. analst. Chemie. an dem Zürcher Polytechnikum, Dr 
Hantench, als Flschers Nachfulger nach Würzburg be 
rufen wende 
Druf, Ehrhard am Priesterseminar in Strubing ist 
zum 0. Prof. 1, Kirchengeschichie an der Uni. Würze 
burg. der a0. Drof. der Chemie an der Univ. Giessen, 
Ur. Ernst Beckmann, zum o. Prof, an der Uni 
langen ermannt wenden. 
rat. Dr. Ostertag von der Stuttgarter Thieruandi 
schule überniment an der hiesigen tnerürztichen Hoch“ 
Shute die Letung der Poliklinik für grössere Hausihiere, 
Dr. August Winkler It zum Hbhothekar und $ 
Iretär der Zeichen-Wkademie in Hanau emannt wunder 
Fin sind gesturhen? Am 6. September, im ZU. 3, der 
husisist und. politische Scheifstler, De. Walther 
Rogge am 17, September in Gotingen, 71 4. alt, der 
0. brot, der Jursprudenz, Geh. Justzraih Dr. Rudolf 
Y. Inering; am 1%. Soplbr, in Chrisbania der Inspek 
es dorigen hutan Gartens, 
Und im Sehaerheck hei Brisel der Di. 4 
Ssurme 1. Industrie, Eugene Gauthy: 









































In Schweilntz der sehleusche Geschlchtorscher Pr 
tor Prof. Dr. Jullus Schmidt, und in Oreifwwald, 


29 Kalt, der Mivatdoc, an der medizin. Fakul. Dr. 
Altea Kruse; — ferner in Innsbruck der Prof. der 
deutsch. Spr. u. Lit, an der deren Univ, Dr. Ignaz 
Ye Zingerle im 1.l.ym Sehonland der Prof.d. Pnlanoptue 
am Unwersty College in London und Herausgeber des 




















im St. d und in der Nahe 
ibirien der Forschungsresende 








„Mind, €. Roberison, 
Ssfelae-Konymak in 
ED. Tscherskl, 
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2 Aud. == Harnack, Schwane, Dogmengesh. 1 I, 
3 Aun. — Virek, Nunteturbeihte su Deutschland, 
1. Ab. Iran ihsb, 1. u. 2.09, beab. von Fradens 
Burg. => Dessert, Laiiers Werke für das chi 
I PR. Meyer, 0 ie Koeaamam 
Jessen gichnamige 
Venen, 






























nee uni Ele 
Zeitschr. — Kochler, Rohmers Wisenschat 




















5.0.0. I. — Stamm, Ziegler, Die soiale Frage eine 
Silihe Frage, 
Unterrichtswesen. 

Zeitschr. f. d. Gymn.-Wesen. Scpibr. Schrader, 
Die neuen Lehrpläne u. Lewraufgaben. = Skworzont, 
Z. Schutz &. Gymn. 

Zeitschr. 1 d.österr. Gymn. 3.M, Noväk, Zu 


isius. — A. Zingere, Zur NR, alt. d. Arsoides. = 

rasen, Zu Monat. Carm. 110,9. — Die neuen Lehr. 
pläne für die höheren Schulen in Preussen. — N. 
Heirich Yraun u, die har. Schulen 1770-1781 
or Dokt.Dien > 4. H. Walze, Neue Quellen 3. Gesch. 
8 Ahern roman, Schwis. — Harkhard, Zu Pünlus d 
Jüng. — Drechsler, Kntische Miselen. — Hausenhlas, 
2. Vehandlung deutscher Dramen als Privallektire, — 
Rösler, Gesch. d. ke. sichs, Fünden. u. Landesschule 
Grimma (Anz). 

Pädagogium September. P.H, Jean Buls „Levanı 
od. Erzichlehre® nach Plan u. Grundgedanken Warst, 
"von dem Standpunkte der heut. Pädagopik beleuchtet 
Seht) -— Dites, Lech. d. Geburtsort des Comenius. — 
Taschek, Die Detirksschainspektin. — inte, Mygiena 
u. Ereiche. Ihre Anwendg, zur wirks. Bekmpfg. des 
eiotman. 

Philologie und Alterthumskunde. 

The Indian Antiquary- July. M 
Fanatha Insripilon of Ganapai, date Sakı 
 Senarı, The Inseriplong uf Piyadası, the lngunge 
fe elite and ihe Ungulsik Mstory of India; ran 
hy Griesun. = Smyth, Wehers Sored Literature of 
the Jans. “— August. Huitzsch, Bharaut Inseriptions. 
= Senart, The Inserplions of Hipdast. ie 


Geschichte mit Ihren Hilfswissenschaften. 
Mittheilungen des Yı 

Deutschen in Bühmen XNX 

Ertuheings- u. Erbfülgeordmung Karls IV. -- Winter, 

Gesch. d. protestant. Heweiig. in Braunau. — Grad 
























1397 8. Oktober. 
Aus dem Eierer Archive. — W. Mayer, Unechte Urkte 
im Klndrauer Stadtarchive. — Ka Mile, Die Bau u. 
Grahsenkmale d, Salhansen im Eibehal, =. Huger, Hu 
weis-kinzer Pferdeesenhahn. — v. Wall, Zahl d. hussı 
chen Here 


Geographie und Volkerkunde, 

Das Austand Nr. 3%. Sundemamn, Z. Elhnogra 
tie von Nias = Krebs, Ve. Versamlg. d. deutsch 
Imetcorol. Gesllsch. &. Braunschweig. —— Schul, Kam. 
Posszahl in Europa (Fort), 

ionus Ne. 11.. Krause, Indogerm. Namen d. Birke 
u. Buche Il, — Scapstake, Aussterben. d. Andamanen. 
bewohner. —- Seler, Darstelgn. menschl. Figuren auf &. 
Schmuckscheiben aus Kupfer u. Nuschelschaale in den 
Aounda d. südl Stanten 4. Umon. 


Kunst und Kunstgeschichte. 
Gazette des heaus-arts, Septembre. Th. Rei 
nach, Les narcophagen de Sıdon au Musie do Constan 
ünople (in). — Darcel, Ciramique alenne d’apris que 
ques Iivres nouseaus (An). = Lefürt, A propos de 
uchques peintures de Loui.Michel Vanlovr, — de Cham- 
1 dögoralif dans ie vicue Dr, X, — Ephrus, 
in musique & 
Exposition Wobjes dart da NÜle 
sic A Iarlin oo de Wyzewa, Le mouvement des Arıs 
En Allemngne. en Angletere et en la. 


Naturwissenschaften und Technologie. 


Zeitschr. L analyt. Chomie Al, 4. Hoppe-Seytr, 
Apparat zur Gewinnung der in Wasser absarirten Gase 
ich Kombination der Quocksilberpumpe mit d. Ent 
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Wwieklg. durch Auskuchen., — MeCay, Methode die 5 
Humensäure vum d. Sallıyyarsemaure zu wennen 
Salzen, Z. Jodometeie. „- Amthor u. Zink, Anlysen von 
Pferde, — Glaser, Ueh d. Besümmg. von Thonerde- 
Phosphat durch Fälg- aus seinen Lösungen durch Arı 
mon u. Alkal-Acetae. = Amold u. Wedereyen, Ueb 
3. Desiimmganeihode 4. Sickstofls nach Doyer; Ei 
ieicht ausführbare Methode d, Sickstoffbestimmg. in Nie 
nen, Veh, Pance 


Nn4l 






















Stffsurer Läsung. — Ackeımann, Ueb. d. Besummmg. & 

eins in Süssueinen nacı Bertelet u. Meurin. — 

Versuch cines Nachweiser emder Fete in der 
Baer. — Braun, Ueh, e. Apparat zum glechförm. V« 
mischen gmss. Mengen pulserfürm. Körper. — Hoffmann, 
Ein neuer seibsuhätiger Pıhrr-Apparit. — Reatz, Gas 
entwickelungsapparat, Dreifiss von Glas 

Liebigs Annalen 4. Chemie il, 2. E. Erlen 
meyer jr, Zur Kenntnis d. Phensibrenziruubensäure u 
3. Phenpigfyeidsäure. — Hesse, Zur Kenniniss d. Loca- 
hier: Bemerkgn. üher Carotin. —- Aschau, Leb. Hy 
Srobensoduren, 














Deutsches Wacı 3%. Die heutise 
deutsche Kolonilpoltik. -— Zur Reform des preusaieh 
Landtngs-Wahlrechs. — Schals, Columbus u. Luther, — 
Malmen, Aus Griechenland. — Rich. Müller, Die Sprach, 
handiger und die Musik. — Aus Samoa, — lichen 
besprechen. 9. Beyschlag, Dölinger: „Papst 
hu € Wahlsieg in Schlesien. — 

Steuerreform — Otto Arendt, 
nischen Bündniss = Dücherbesprechgn, 














Ein deutschen 





Anzeigen. 


Verlag von Hermann Walther in Berlin. 


Professor Georg von Below’s 
„Detailpolemik.* 


Ein Nachwert zu Beiow's Arbeiten at 
Verfansungsgeschichte 
Yon 
R. Hoeniger. 
Inhalt; Die Arbeiten 6. v. Below's zur Ver- 
Lassungsgeschichte der deutschen Städte 


Forscher und „Erfinder“; (Lamprecht 
- Koch 








städtische 









Fur Entstehung der deutschen Suadwerfassung. 
derung einer zusammenfassenden Darstellung. — Ein“ 
Dnelung der Städte in Bischofs, Pla- und Lundstädte 
Scheidung der urkundichen Licheleferung nach rer 
Irovenienz. — Zur Geschichte des Bigenthume, — Frei 
Verfügungsgewalt üher geikhenen Grundbesitz nach 
Stadtrecht = Freie. der unfreie Deräunnt des Büren 
Sanden, =- Die Kommunale Bedeutung der Kirchspiele, 
Stadtverfanung und Schöffenverfisung. 
Verfassung und Gilde, -- Sundirecht und 
Kain. Sehlasswon, Nachtrag und Bonchtigung) 

















Preis 1.0 Mi 


IN 10 Seiten gruss m. — 





Wilken Ber diese tchhandune) Bl W, 


With, Brinkmann, Die Bedeutung der Frau für die 
itlichen Aufgaben der Famlie. Gehenet (0 PT. 

Ernst Curtlus, Altribum und Gegenwart. Gesammelte 
Tesen und Varrine, 1, Man, Wirt vermehrte Au 

© Hiep, geh. FAL, In Lid. gebunden 8 M. &0 

Emit Ih, Mittag von Sachen-Eoturg.Goiba. Aub 
(meinem Lehen und aus meiner Zeit. Beucheltung in 
Snem Bande, Mu dem Ilias. Ex. geneet DM 
RE. in Lad. IL M. 30 DE, in feinen Malbfranzband 
TEN. 

Paul Heyse, Wahrheit? 
|Dramstische Dichtungen. 
ERW 

Paul Heyse, Merlin. Roman In sieben Büchern. Drei 
Bande. leg, gehelet 12 M, in Lard. geben, 13 M 

Heinrich Homberger, Eusays. Herausgegeben von 
Ludwig Bamberger und Otto Gildemeister. Gcheft 
5.N. in Lwd, gend. © M 

Johann Kelle, Geschichte der deutschen Lirteratur von 
"der testen Ze bis zur Mite des ein Jahrhunderts 

Gh. $ N in Land, gend. 0 ML 

Georg Simmel, Einleitung In die Moralwissenschat. 
Tine Klik der sihlehen Gründbegrile. din auch 
känden.) 1. Hund. Gsheiet 0 A, ın keins, geht 
NE 




















Schauspiel in drei Akten 
Bändchen) 





























Neuer Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 














Dr. Fr., Hintorinch-psychologincher Tractat, 
Kurzgefassten pnlusaphischen Katechismus im Anhange. Preis 3 N 
Dr. Er, Verminchte Abhandlungen und Aufsätze, 
S Nr 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Nehet einem 








Wollny, 
Wollny, 











Dreie 
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In Kurzem erscheint im Verlage von Georg Reimer 

in Bein: 

Corpus inseriptionum Graecarum. 
Inseriptlenos Grasciao soptetrioalis. 








350 





. statt 950 fr. 
Nur noch 80 Exemplare sind diponibe 





Recueil 


| 
| 

Historiens des Gaules et do a France, | series Gran Morris Ol Bi 
! 
| 





es Inerlnen Graz era rapie Role 
Rerum Gallicarm et Francicaran dia 
Scriptores. Guilelmus Dittenberger. 
(Der fnzönsche „Pertzt) gr. Koyar 


Preis: 86 Mark, 

Non dem Corpus inseriplonum Graccarum 4 vol. 
182577 wind im seiner Gesammtheit cine zweite Aus“ 
oe nicht erscheinen. Vielmehr hat die Akademie be- 
Sehlossen, das Werk zu thilen und je nach Umständen 
Si Inschrißen der einzelnen Landschaften neu hearhöten 
zu lassen. Demgemäss sind die atschen Inschriften 
Unter dem Ti „Corpus inseriptionum Attiearum‘, 


Nouvelle An public Your Ia direction 
SEM. Dlopeld Deiile, 
10 Die 





ISOS-A Uimsc, 
Ladenpreis, 

Yom 1. Oktober ab st der Nettopreis in Paris 350 f., 
aber mur vorübergehend. Jeden Nunat wird der Praz 
wieder um 90 G. erhöh, da 
preis von ol fr. wieder in 








in Jahresfist der Laden. 
Embalupe eure 














Weitere Deiils im Litterar, Gcntratblail Einzel | dann auch die griechischen Inschrfln in Nalicn 
hünde sıchen auch zu crmiselgten Preise zu Diensten. | Sidlien „Inseripliones Graceae Italine et Sicitiac 
Bestellungen erbte dikt | e Kaibel al seleländige Werke herausgegeben, und 


Inkekndigten „Inseriptlones 


Ülochachtend 50 ilden auch die ob 
ine Ahlhelung der alten. 


M. Welter in Paris, 3) Roc Honaparte, Grasciae septen! 
geschäft für den Kiport frnzde. Literatur, | Sammlung der 













Spez 
1492 12. Oktober. 


Now complete in une volume quarto, AIR pagen, Wh 
in te it 








: ca, A Flat, documentary und Historie invenigaen, wih an easy on 
The Discovery of North America, &e"cuir ankearapig ei ıhe new word, mehding deeritene st 
No hundred andy maps or ches sonne Befke u yon IR. To wAkh ae addad a chmonlagy af one 
hundredyoyages wentwer, Front, Mtenpid or aecompüahet between 1991 and 1904; Bgraphal asnans ST 
übe re hunde po ho Pe end Di Akne. an a copus I of ie orginal mes of anerkan ren, 
ice, mern, amt, open, pl in, man, and hen. 5 Menry Harrisse, 
Paper ang, Yan: wonert sus] 37 aenplarer : 
TE land, sauer sad 10 exsmikter : 
Zi Japon, Saison mu um esemgle : 
2 excmpiares (vr 380 Amprimdn) sont wnce dd 
EU Alu Tan a a eurem abe, Ten Spa dam Fiir de scene meremptägun et kirku. 
es en ma um enepelopehe de tot <c que 1m ade aan Fine dis Achuvente wanalninte. 
Kerl” ntoc um "ubendanee de prtutes decimanaben, Janayıe eigen & de nnschgnemane Funde a ore 
U sous dns, mis Luis lniguen, or Is aan de Lo Ds Tas De Maurlen manluc, Gapprdie. 
Come meihwde ei ename Minden U en A Pos Tip can ge ce Int Serra un jour de modee Por 
Nies elle documents ds aus pays su rneent encore & die, 
Vocknsion matee ei Wine de la Pace Ahohneur que le Ire ot cr doceuper pam 
de Cenienai 
Waves untere reh en un volume, demichagrn, ederi, non mare 


Autres publications de M, Henry Harrisse. 









































Excerpia Colombinlana. Bihiopruphie de AO piöccs gothiquen, präcädde dune histoire de In Biniothöque Co“ 
Tombine (a Sexile) ei de son fondateur (Fornand Colomb). Grand in-b, avec Iacrsimiles ei planche. 197, 35 I 
Quelaues exemplares sur Chine ou sur Halande wir. 
Notes pour servir A Tistoire, A la bibllographie ei A la cartographle de Ja Nouvelle-Rrände ci cos pays 
ancents, 151-1AR. Ink, Paris, 1872 i 1 
Ich bitte um gefülige direkte Bestellung, die Zusendung meinerseits erfolgt portofrei. 
Hiochschtungsvoll 


M. Wolter, Paris, Rus Bonaparte 59, 
Spezilgeschäft für den Export franzds, Ltleralur, Verlag, u. wissenschafliches Antiquarist. 


War & lehnte Terlagbuhhndg, hass Waldır, 





Coplen von künstlerischem Werth | ____.. "tete N. ass. iz 
in Originalgrüsse: ans Deibrak 
Rembrandts „Felerschutzert az Delbrar. 
embrandis Beuy Das Leben des Feldmarschalls Grafen 
Ruine auf dem’ Berge“ Neithardt von Gneisenau. 
sind zu je 450.M. kauli Sit Gmesenaus Wildnis und einem Pan von Colberg. 
hnnalang von Ha, Canal, obere Köipntrasr, 102 3... 1a 





zu habe In zwei Wänden gehe 0.8, In einem Leinwandhand 
| Gebunden 10. 
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Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 





















Zweiter Theil: Diehtung do 

ein Haller mi gelte AL 

in mail mi Kon Finn 
Beer Tue Wechreibende und tchre 

Ga 

















R. Gaortners Verlag, H, Hofer, Bar SW. 


Sochen erschienen: 


Deutsche Geschichte 


Dr. Karl Lamprecht, 


Profemor an der Univertat Lee 
Drittor Band. 








Soeben it erschienen und durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 
Hense, Prof. Dr. J., Deutsches Lesebuch für die oberen Klassen höherer Lehr- 
(anstalten. Auswahl deulscher Poesie und Proga mit lterarhissrischen Ueberschten und Darstellungen, gr. 99; 


Nouzeit. Zweite, verbesserte Auf 
— Früher sind erschienen 





| Verlag von Fel, Rauch’ Buohhandin In Innsbruck. 











(SI u. 3388) 


Auflage. (KL US) X.10; gi 
(FU RR) MB; geh. in Hal 


es 








ee 











Zeitschrift 
für kathol. Theologie, 


ATI. Jahrgang. . 
lährich 4 Bee, Preis 6 Mark, 
Inhalt des soehen erschienenen 4. Heftes: 


Abhandlungen. M. Limbourg $. ), Die 
"Sesinationslchre des hl, Banaventurn S. 581 


Dei 















D 





Stentrup 5.4, Des I. Ansehm Lehre üher die 


27 Bogen Oktavlormat. 0 3, fein in Halbfranz 
I Nahneniiäch er Eng. & Nernehwenuns 
5 


ob. 8. 
Der 1. Band, 1601 erschienen = 6 M, geb. 8 M, 








Der 2 Band, 1692 erschienen = 0 3) gel. 83 | 
An derbenrbeiung der Bünde iR nahe | | Eäliehaeh 5.4, Din u. ie neuste 
a er alle | | Reocnsonen I. Mitzschke, Sischotes Vita_ Pau 





Tine (E. Michael 8.1) 5.307. =» A. Schäfer, Die 
Gatesmater in er N Satin, (ae 3.2) 
—"G. W. Daniell, Bishop $, Wiherforee 

iin 


Jod 
Ganze. 

en Die he dan Lese ne Do Kinder 
en ee 
ER A hemeng I nschln 


Band bilder ein abgeschlonsenes 








5122. 0. Braun, Moses bar Kepha u. sein 

Dich v. a. Seele 0. Hellr 9.4.) 3. Tin. 

Ansiekten. Zum Dogma von der zei. Welischöpfung 
@®. Stontrup 8.4) S. 790. — Eine, schamiose 








Wöhlenend it auch die ptritichr Wäre und 








Gin, die bat da Yarlaar Ei auf hhen Kathre Füischung Dilingers u, Ir Vertheiiger ( Michac 
Su prä Fllenwart nut, waders 5.4). 380. = Uhritenverfolgungen nach land 
DE es a Siie und Beier (ders) 8 74%, = Ringseis üher 

Döllinger (ders) 5. 152. — Briee Otte von 





‚ch A, Weber (dere) & 






un 

nee Sihelungen, es au der muslndischen 
Gratar $. 70% 

Aupnabeache Regler zum gegennäigen Jahrg 102 
ET 

| Hiterarlscher Anzeiger Ne & 














Speyer & Peters, Verlag. Berlin, NW. 43. Unter den Linden 43. 


Lateinische Litteraturdenkmäler des XV. und XVI. Jahrhunderts 


In Verbindung mit elaer gro 


Max Herrmann un! "Siegeica Szamatölski. 


1. Ges Gnnpins, Als, He». dnlannc, 


in Vertereitong 


«ihn "gan De Tacan. ne Pet, nr 
En | 
2377 : | en ae or te preis 
| 
! 


m ie Sylviur, Rurpalus ot Imorstin Hg. x. Dr 


Ueber ie weiter in Aumicht genommenen Hefe (äh 4-4" gehen wir 
Die grcblckte Auswa dr Std meite der Ernten 532 Fo esbeitung durch die angwabensten Gehe 
Ferien hs Tom der gramnten Pachkriih wihaend Tenrtheiten Unterndinen einen guir Ieapnteren Wert 


ers Prepckte mu. die man er 


ern W.. Leipris 
fin W., Kater. 1ayı7 


rantwurticher Ralactcar: Dr. Pau) linnehe 
Verlag: Waller & Apolanıs Velagsbuch 





ri 
lung, 


Druck von 1. 8. Preufs, 
mann Walther, D 





XI. Jahrgang Nr. 42. Berlin, 15. Oktober 1892. 


BUTSCHE LITTERATURZEITUNG 


Begrändet von Professor Dr. Max Roediger, 
herausgegeben 
Dr. PAUL HINNEBERG, 


erlin W., Neue Winerfldtst. 1 


Erscheint jeden Sonnabend. Preis der Anzeigen 
‚Abonnementspreis vierteljhrlich 7 Mark, für die gespaltene Kleinzeile 20 Pf. 





stellungen ndhnen entgegen: Verngeuchiandiung, Berlin W; Kliterafg 
Fkämmer. Do Deutsche Intteranureehun Ir in dar deutachen Bostanitungs- Bes 















































Pe, Wanngen du dd | Ten, er di 
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Nut Pe vo un Langen Drai, 
1 ders chen | WIE, Las Lau Ge Ton De hukard 
ERNEST Milape 

einen hen, | Mail Bst Site una 
wann Cor Auen und | Var nie rk. |" Denen bene Oh 
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er | ir u Ei a Ent 
Be EB han 
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BE nahe el Ko | acer Genie dr Rip ct | Ahnen 1 &.Gicha fr 

















Theologie und Religionswissen- | neuen 1. 

schafl. bald dort Andernd und bessemd einzugreifen. 

Konrad Furrer, Wanerungen durch das I dieser neuen Gistlt kann man geirust das Hu 
Ana vermehrte und vrlann Aun, Zürn, | den besten, welche über denselben Gegen 

der Arie In Or nah Iwan. Na | für gebildete Leser geschrichen sind, an di 

® setzen, Murrer versteht cs nicht mur in schr 


ieratur durchzwarbeiten und bald. da 




























Yast drei Jahrzehnte sind vergungen, seitlem | Ichendiger un! anschaulicher Weise zu 
(der Verf, dieses Buches seine Wanderungen durch | was er gesehen <— und er hat mehr als viele 
das heilige Land unternahm und dann auch andere | andere geschen, weil er meist zu Fuss das heilige 








am den uefen und Ichendigen lndrücken th Land durchwandert hat - er hat auch eine 
in liess, welche er auf dem Docen Palfsuinss | staunenswerthe Fhligkeit überall biblische Siten 
hncher möchte vielleicht zweifeln, ob | und Gebräuche, Bilder und Gleichnisse aus. der 
t nach so langer Zeit diese | Gegenwart zu erläutem, scheinen dach in vieler 
ausgehen zu lassen, sind | Hinsicht Jahrtausende fast spurlos über. die 
| wohner dieses Landes dahingegangen. N 
seien Kurrers »Wanderungene 
Hand eines sulchen 
jgeabnter Weise den 
inschaulich machen können. 
ch das Register 









ws gerathen war, je 
Berichte von N 
doch inzwischen in unserer deutschen. 1. 
verschiedene. trefiche Reiseberichte über Pa- 
Hästina erschienen und mehr ala in alten anderen | Lehren empfahlen, an d 
unseres Jahrhunderts ist gerade in | Huches werden sie in 
jv Jahren für die wissenschaftiche | Unterricht lebendig und 
tes gethanz aber wer mur | Aus diesem Gesic 















Dezenni 
diesen letzt 
Krschliessung des 1. 




















n in Purrers Berichten zu lesen, | der tirten Bibe besnnders dankenswerth. 
4 ihm dankbar sein, lass er sich | Natürlich werden nicht alle Darlegungen F.'s in 
feiner Neuherausgabe nicht hat ver- | gleicher Weise auf Zustimmung rechnen können 
driessen lassen. Denn es war in der That keine | So schein mir #6 Erklärung von Mich. 7, 
kleine Arbeit, zu all den inzwischen aufgetauchten NE vom Brunnen versteht, wenig. 











missverständlich ist seine Be- 





Streifragen Stellung zu nehmen, dlie Fülle. ter 
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1 $. 202, dass sdrch des Propheten“ 
des. Messias 





merkung 
mund Bethlehem ala 
gepriesen wurdee, denn thatsächlich handelt cs 
sich Mich. 5,6 doch wohl nur um die Ab 
stammung des Messias vom Davidstamm, d.h 
von einem bethlchemjtischen Geschlecht. Doch 
das sind. unbeteutende Einzelheiten, welch 
Werkh des Ganzen nicht herabmindern. 
‚das wefliche Buch viel (lei 
hnen das Verständniss für die $ 
Alten und Neuen Testaments miterschliessen helfen. 
Strassburg i w 








den 

















I. J. Horzog, Abriss der gesammten Kircher 
geschichte u. verhess. Aufl. bes. vun 
6. Koffmune 
Bis 19. Ihe 











Lepei 
sw min 


Da die Pagination durchläuft, ist die Sonde: 
rung in zwei Abtheilungen (Kirchengeschichte. der 






neueren Zeit. bis 
des neunzehnten Jahr 
formeller Hedeutüng. Bezüglich der Form. de 
Darstellung un der Methonle der Bearbei 
verweisen wir auf das über den, vor zwe 
erschienenen, ersten Band Gesagte (DL 
Nr.5). Dagegen gilt was früher (DLZ. 1882, 
Nr. 38) über den, inhaltlich mit der ersten Ab“ 
tbeilung «des vorliogenden Werkes zusammen- 
ilenden, dritten Band der ersten Auflage be- 
merkt worden ist, nicht mehr vum der zweiten, 
welche in der That: nicht bloss vermehrt, son- 
dern nach Inhalt und Form gänzlich umgearbeitet 
ist. Verhältnissmässig nur Weniges ist {ast unver 
ändert geblieben, wie z. B. die Paragraphen über 
Calvin, wiewohl auch hier Vieles (vgl. das S. 180 
über Tollins Servetacheiten) die sorgsume Nach 
rbeit_ erkennen Jener aggregatähnlich 
unfertige und zufällige Charakter, welcher vie 
fach der ersten Aullage eignete, ist fast durch“ 
weg verschwunden. Leider aber sind nicht 
Verschen verschwunden. Noch inuner ist Sixtus V 
erst 1592 versturben ($. 414) wienehl das schon 
egenüber ‚ler ersten Auflage bemerkt werde 
lluntschli starb 802 unmittellso nach dem 
Tage in Karlsruhe ($. 645). Das sicht. zu 
wie ein tengischer Alschluss des » Ve 
auf er die Diskussion über Haug: 
hindert. haben 



















































ons An, 








sol. 





(te 1876 in Meilet- 
a8 mach Al, 





einst 
erg statt, und Muntschli_ st 








schluss der Generalsymole in Karlsruhe. Aus 
Kappolisweiler war zwar Spenee (S- 440, nicht 
aber auch ro Juli (5. 71 der in Gemar ge 








honen it 


glich des Hehtelhenger Kate 
heile wird (5) 
Werkes vun Gone 





Sicht des 
Der Sul 


ah, an 
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alls Nachbesserung. »Die Tuthe- 
ige ruhig zuc (8. 157): 
H. Holtzn 


verträgt glei 
vaner sahen. b 
Strassburg 1. 1 





Philosophie. 
Hugo Münsterberg, Ueber Aufgaben und Me- 
boden der Paychulogie. (Schriten der Gesellschaft 
(ür eychelgische Fanchungs en 2) Lee: Ahs 
Sn ge WM 
Aufgabe der Psychologie it zund 
Negung les individuellen Bewusstsch in 
seine Elemente, d,h, In seine nicht weiter zerag- 
baren Bexaniiheile, dann die Aufuchung von 
Kegeln für die Verbindung dieser physischen 
Heimente und schliesslich die Darstellung der ein- 
zelnen auf diese Weise. aus den 
Vildenden komplesen Inhalt bis hinauf zu jener 
Gesammbeit der Kinzelverbindungen, die uns als 
Inhalt unserer geistigen Persönlichkeit gegeben 
is. Das in dieenne gut eingeleitete Bestimmung 
(6.13) des Objektes der Paychologie, welche 
der Tührige Thysio-Psychologe der Univ 
Freiburg i.B. bietet, um dieselbe dann 
im Hinblick auf die ie 
mungen der seelischen Vorgänge sachge 
erweitern. Im Anschluss daran wird. die Ab- 
grenzung und Gliederung der psychologischen Me- 






























physise 








thorden gegeben und deren Kraft bei natürlichen 
und. künstlichen Beobachtungs-Belingungen ab- 
gewogen. Schliesslich wird die Stellung. der Psy 
hologie an den Universitäten eingehendbespruchen, 
lich die Korderung nach psychologi 
‚boratorien stark. betont wird. Vor 
aber weist der Here Verf, hier mit Recht 
uf hin, dass die Sorge für cine berufsmässige 
Bachausbildung in der Psychologie nicht x wich- 
e die Sorge für eine ulgemeine paycho- 
Nagische. Durchbildung der Studierenden a 






















kultäten. In dieser Hinsicht wird die 
berechtigte Korderung aufgestellt, dass Kein 
Mediziner oder Jurist, kein Th 





in den 
ne in gründlicher, von 


oder Pädagoge vum der Universität 
Beruf überweten darl, 
(der Philosaphie: unabhängiger P 


Eerschei 








1 Kennt 





ng ci 
Ingen erkiern 





wiss ler psychulngie 





u haben. Wir glauben den Schlussworten der 
Abhandlung mit Kecht hier eine Stelle gönnen 
iu düren: »Die aufwachsende und die Kranke, 





trostsuchende Mensch 
heit muss darunter leiden, wenn Luche 
Richter und Prediger nichts von dem sc 
Kaeben wissen; sie stehen zul derselben wisse 
schaftlichen Höhe wie der Kurpfuscher, der cin 
paar Heilmittel kennt, niemals Anatomie 
gelernt hat, Das aber dürfte unsere methu 
he Wtrachtung genügen 
aus User praktischer Mensc 


schullbelaene und di 





und Aerzte, 
schen 

















bewirsen haben, 








I cnkenninict 
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‚ses Wissen 





wuller Selbsteinschau 
‚chöpft werden kann. ‚Auch hier 
jer vor die Tugend den Schweiss 





gesetzte. 


Braunschweig: Alex. Wernicke, 





Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Jahresberichte über das höhere Schulwesen, 
erausg. von Conrad Rethwisch. V. Jahrg INat 
mi 2 Kngänzungsbeen. Bern, Gärtner, 

52,08, 00, 30, 10,10, 16, 20,5 
Schrißenverzeichnn 615. Kr 
ar. 

Abgesehen von dem un «den Bericht 
angeschlossenen Abschnitt über Gesund“ 

ter in liesem Jahrgang zum ersten 

Male erscheint, zeigt dieses nütliche Unternehmen 
much dieses Mal die 

‚len vorangegangenen Jahren; auch die Mitarbeiter 

sind die nämlichen geblieben. Wir schen darum 

«mit. der Redaktion der DI.Z. 

‚les Buches ab und 

mal 




















inrichtung wie in 








ingerständ 
von einer sachlichen Analy 
heben nur wenige Punkte Ih 
besonders heachtenswerih. erächeinen können, 

Bender bespricht (1, 7) die, wenn wir nicht 
irren, nur als Manuskrin geiruckte schöne Bio- 
aphie Landfermanns. Datei bemerkt er, der 
tere würde, wenn er an dieser Stelle gestan- 
‚den hätte, wohl ebenso gewirkt haben, wie lies. 
Wer Landfermann persönlich gekannt hat, wird 
das bezweifeln. Dankenswerdh ist, dass der Be 
richterstatter mit Pollack und Diesterweg auch 
‚bier der Volksschule. übergreift. 
h hat in seinem Abschnitt. aatür- 











ur, die 





















>Rembranlt als Rrzichere hätten 









1 entbehrt. — Jonas 
berichtet auch von deutschen Jugenschriften. Im 
Vebrigen zeigt. dieser Ascl ten 
Ninfluss «er syntaktischen Reform P. Kerns, 





In dem Berieht über Latein (Zimmer) verdient 
Beachtung, was üher die Parallelgrammatiken ge 
sagt wird; grossen Erfolg haben dieselben hie 
jetzt nicht aufzuweisen. Die Ansicht des Verf, 
dass die. Iateinische Grammatik in_ der höheren 
Schule wesentlich 


















anlers gelehrt: werden müsse, 
en wir für 









als man. neue 

einen Terthun, f 

Ausführungen Yambergs (V, 28) 

An, die elementare Uomerlcktüre zu behandeln. 

— Im Französischen (1,schharn) behauptet sich 

noch die » Reform 5. Oepke (VII, 2) ist 
In der Geschichte 


her auf tie 
über. Ahrens“ 





















eine Dame. herrscht grosse 
methodische Bewegung, aber wenig Klarheit. — 
Bohn wend seichnenden Verfahren in der 

ographie viele Aufmerksamkeit au; er erkennt 


aber selbst nicht alle didaktischen Vortheile des. 
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selben. — Der mathematische Bericht (’haer) 
spricht von einer grossen Reihe Neisiger und 
aweckmässiger Unterrichtshücher; die Frage über 
Inhalt und Ausdehnung des mathematischen Unter- 
richts am Gymnasium ist immer noch nicht ge- 

ir. —- In den naturwissenschafilichen Dis- 
ziplinen (har) dringt die biologische Retrach- 
tung in den die gegen dieselbe 
erhobenen sind nicht bedeutend. — 
Huler, der auch den Bericht über Gesundheits- 
pilege übernommen hat, spricht ausführlich vom 
Sehokarzt; erwas zu kurz von der Schriffrage. 
Bellermann berichtet dieses Mal schr_ inter 
essant über neuere Kumpositiunen griechischer 
Chorgesänge. 

Die Berichte zeichnen sich durch Vollständige 
keit und richtige Wahl des zu Besprechenden fast 

Iweg aus; wir haben auch einiges nach- 
getragen gefunden, was im letzten Jahrgang über- 

worden war. 


Nr. 42, 

























k. vun Sallwärk. 


Philologie und Alterihumskunde. 


Donat Vernier, $. ]., Grammaire arabe com- 
posie Wapris les saurces primitive 
Deyruuth, Imprimerie salhliguc, 1801 





Tome I 
7 sm 
Der verdienstvolle Verlag. der Beyruther Impr. 
S.J. bietet hier den ersten Rand einer 
ik, 
nicht bloss aus den bekannten. acci- 
haus arab. Original- 








umfngreich 
deren Ve 





dentalischen, sandern a 


grammatiken, in erster Reihe aus Sibawalhi, ge- 
schöpft hat." Leider entspricht der wissenschaft“ 
Hiehe und  ditakische Werth der Leistung nicht 
dem an sie gesetzten unverkennbar grossen Heiss 
und «ler Menge des zusammengerragenen Materials. 
Wer nicht mit guter Kenntniss der arabischen 
Grammatik an das Werk herantrit, wird durch 
dessen unsyst Arı der Darstellung, das 
Durcheinanderlaufen von Purmenlchre und Syntax, 
fie fehlerhaften Kintheilungen, ie Ueberladung 
mit ungepröften un] nehensächlichen Kinzelnotizen 

den arab. Grammatkern weit mehr verwirrt 


























als aufgeklärt. _ Dazu kommen Imslenkliche Fehler 
wie in de 
Sy grins 
len Artikel Ya? er wiederholt sich 








dann bei allen wagliten Formen, sobakl sie allein 
109-0 wird dieses Verfahren 
sogar zu einer grammatischen Regel erhob 


Bet «ler Deklination der Namina theilt der Verf. 
iliese mach unerfintlichen Gesichtspunkten in 4 
Klassen, führt ann als der Diptara 
ein Nomen (aglal) auf, 

der arab. Grammstiker Triptoton ist, 
Deklination von Kitäbun bemerkt er »alle 
determinirten Nomina würden cbenso abgebeugt« 
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139 
und führt alsann dazu den Plural Ati an, 
ebenso, wie er als Muster. der Abbeugung für alle 
determinirten Nomina. ar-ragalu. Plür. ar-rigllu 
auführt. Das mass jeden mit der Sachlage nicht 
vorher Bekannten zu.der falschen Meinung, führen, 
als würde der Wortkörper der maskulinen 
Plurale durchweg nach diesen doch nor singulären 
Mustern gebildet. Die Plurale werden in 3 K: 
pitela behandelt: a) äussere, b) innere, c) Plurale 
den Vokalen a. d. di; der Verf, weiss also 
nicht, dass die Klasse c) ebenfalls nichts Anderes 
Is innere Plurale ent Auf $. 22 wind 
zum Peonomen dzaka, Femin. 2a ein mons 
ser Gen. Akk. deika, ka aufgeführt, der, wir 
wir annehmen, auf das Konto des Seizers, nicht 
tes Verfs, zu schreiben ist. Vor der Lehre vom 
Verbum und seiner Konjugation werden Adna, 
sira, käda, karaba besonders behandch, 0 
leich sie farmal keine Kigenheiten aufweisen, und 
Wird dadurch hier wie an vielen anleren Stellen 
die Kormiarstellung von Hrörterungen. syntak- 
scher Art durchbrochen, was wur verwirrend 
en kann. Auf S. 127, 0. 1) und 2) sul 
65 der Verf. so dar, als hänge die Diflerenz der 
Perfekte gafäla und gatila von der (Qualität der 
ralikalen Konsonanten ab. — Nicht schen wird 
Modernes ohne Weiteres zwischen dem Klassischen 





















































sellern häufig solehe aus moilernen Bibeläber 
sezungen gegeben werden. Wir könnten diese 
Ausstellungen noch fortsetzen. Inlessen genügt 
das Angeführte schon für len Nachweis, dass die 
Grammatik vor Allen wegen ihrer. unzureichen 
ammtanlage und Unöbersichtlich 

die Belehrung. vecidentalisch 
eignet ist. 

Berlin, 



















‚den für 


ge 


J. Barth, 





Carolus Boysen, Lexiei Segueriani 


Apraıny inseripti. Pars pmma (9) &s Co, Colin. 
Ns. 17. Marburg, Hivot, NDEGCNEL 39 5 M. 
Da 


Von 


army ie 





diesem Lexikon hatte Wekker in ıer 
»Aneedota gracen. 1 1814, den Buchsaben A 
gettuckt, Rachmann ebenfalls. in. sei 
dot gr. 28 den ganzen , sche 
Michtig, it, wie Boysen durch sein 
Neudeuck des Ruchstaben A nuchweist. 1 
ie Sauberkeit der kritischen Ausgahe 
sorlann die schr m jgahen der dem 
Lexicon Segueriunum zumAchst stehenden Parallel 
(des Coislinianischen CH im Codex 345, 
widas, Kudemus, Zonaras, Kıymulogicum Magnum 
Ws.) geben dieser Arbeit bleibenden 
jerth. — Dieser Probe sollen in Kurzem weitere 
Publikationen aus den griechischen Lesikographen 
folgen. 

Greifswaht, 











sich, 


























nst Mauss. 
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F. L. Schoenle, Dias 
set. erin 1691 
Kap. I enthält als Kinleitung Bemerkungen 
ber den Stand der Quellenforschungen zu Diodor, 
init besomlerer Berücksichtigung vum Nissen, Vol. 
quarısen und dem Ref, zeigt sulann an dem 
Beispiele des Agatharchides (Diod. IL, 12-18 
0), dass Diedor bisw 
eibr, und wendet. sich endlich zu 
Did, XVIL, der Alexandergeschichte, wobei die 
Ansichten der Neueren über die Quellen. dies 
Darstellung aufgeführt werden. Di 
Meinung ist, dass in irgend einer Weise Klitarch 
zu Grunde liegt. Sch. widerlegt sie in K. Il, 
39-62 KM und IV enthalten den Ve 
such eines Nachweises, dass 
eine Universakguelle benutzt h 
in welchem die verschiedenen älteren (Quellen. be 
aber. welches 


Historische Inau, 


























reits zusummengearbeitet waren; 
diese Universahjielle sei, sagt Sch. nicht; er hofft 
»halde Weiteres geben zu können. — Ref. hat 
Gr. Gesch. 3, 33% darauf hingewiesen, 
dass bereits uNS2 Bröcker die Klitarchhypothese 
bekämpft hat. Ar. hat es kurz unı bünlig ge 


















than. Dass diese sich mit seinen. eigenen Ideen 
ch. begesmende Darstellung dem leissigen 
der mehr als 20 moderne Korscher « 







at bleiben konnte, beweist, dass die 
Schatten. 





derne Arbeitstheilung «duch. auch ih 
seiten. hat. Bei Quellenforschungen, 
gebräuchlich sind, ist die ne 
8 befricligender 
;e die Portsetzung lieser scharfsinnigen Die 
stulien zeigen, dass diesmal beide gleich gut sin! 
und dass Sch. uns die »Universalquelte« des XVII 
Buches Dioıors nachweisen wird. Dann wird © 
auch angehracht sein, auf seine Gedanken über 
die Arbeitsweise Divdora genauer einzugehen, 
Neapel, Holm. 





als. ılie positive; 














Bernhard Ten Brink, Ueber die Aufgabe der 
Lineraturgeschichte. Rss gehalten am 1, Mai IS, 
dm Situngtage der Kaiser. Wihelm- Univere 











Siraschurg: Strassburg, Heiz, IN. 25. £1 9 
Kar 
W. Wetz, Uber Läteratugeschichte. fine Krk 





Son ten Hrinis Rode „cher die Aufgabe der Later, 
geschichten. Worb, Res, 1891. 82 8. kr. 
Ban 

Eugen Wolff, Prolegomena der literar- vor 
Tutionistischen Poctik. Ki, Hipsius u 
IR RS. gr Me NL 

Derselbe, Das Wesen wissenschaft 
betrachtung. Ric, Lipius u. Tische, 1800. 21.4 

Ludwig Jacobowski, Die ‚Anfänge der Puesic 
Grundiegung zu einer realsinchen. Kntwickls 
meschiihte der Pogse, Dresden, Piersom, INl. Vi 
ws 

Seit einiger Zeit zieht durch die historischen 

Wissenschaften eine wachsende philosophische 

Strömung: allenthalben rührt sich (as Verlangen, 


Tin 


icher Literatur 
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über die rohe Empirie hinaus Wesen, Gesetze | chologischer inen Ge- 
und die beherrschenden realen Faktoren des ge- | sinnungsgenussen Scherers erweist er sich auch, 













jen Lebens zu begreifen und sich 
die. prinzipiellen Grundlagen der Forschung zu 
Die Sprachgeschichte hat sich 

Humboldt, Steinthl, Max Müller, Wi 
‚herer, Joh. Schmidt zu ihrem eigenen Besten 
csen Weg begeben, und in ihr sind allgemeine 
Brörterungen über die physiologischen und psy 
hologischen Klemente der sprachlichen Entwick- 
lung augenblicklich so schr Made, dass ein Buch 
ie Paul's Prinzipien der Sprachgeschichte, ob- 

















wohl es im Wesentlichen nur. die Erkenntnisse 
der Vorgänger schematisirte und mit. breitem, 
stets schr abstraktem, aber nicht immer 


präzisem Raisonnement umrankte, einen grossen 
irfolg davonug. Es war ein 

des Schriftstellers, sondern 

diente. Die Geschich 
engern Sinn verhält sich mach den 
Reiche der Quellenkriik, wo immer neue Lar« 
beeren winken, prinzipiellen Untersuchungen gegen“ 
über noch ziemlich spröde, aber indem sie sich 
nach allen Seiten ausweitet, mit Verfassungse, 
Rechts- und Wirthschafisgeschichte, mit Kunst“ 
und Literaturgeschichte immer engere Kühlung 
erhält, wirdauch sie jelänger jemchr zu meiho- 
dologischen Betrachtungen gedrängt werden und 
manche Publikationen, wie 2. R. die geistoll 
paradoxen von Ottokar Lorenz kündigen das schon 
vernehmlich an. 

Auf dem Felde der Geschichte di 
ratur, überhaupt der deutschen Philol 
Niemand mehr und früher solche Untersuchungen 
angeregt als Scherer. Sein Jacalı 
Yang, cine Geschichte der deut: 
schen Literatur und seine Pocik am Ausgang 
seines Lebens bezeugen es. Die vorstehende 


fünf Schriften, höchst verschie 





























vorbereitet un 
Grimm am 












tionen, drehen sich dach a Probleme, 
welche Scherer beschäftigten. Der Vortrit ge 
bührt ten Brinks Kektoratreile. 

Kin Meister Iiterarhistorischer Borschung lie« 
fert hier in gedankenvoller, nur zu gedrängter 
und etwas schwerflässiger Darstellung eine Theori 
der Litteraturgeschichte. Leitteratur im engeren 
Sinn ist ihm der Theil schrifstellerischer Pro. 
Auktion, der allgemein menschlich ergreift. In 
den modernen Zeiten giebt das wicl 

im dafür, was zur Litteratur gehört, was 
icht, das Verhältnis zwischen 1 
Die Definition der Lineraturgeschicht 
schaft von der Entwicklung der Kunst sprach“ 
licher Darstellung lchnt er ab ala zu einseitig 
formalisisch, aber seine begründete Klage über 
den mangelhaften Beirieb der Rhetorik und Puctik 
zeigt, dass er gleich Scherer, dessen Poctik ihn, 
wie ich aus seinen mündlichen Aeusserungen weiss, 
wenig befriedigte, 
dieser Diszipliven auf empirischer, 












ei 


























die Bedeutung einen Neubaus 
Istorischsy 








wenn er die sstlstische Charakteristike für eine 
Hauptaufgabe der Literaturgeschichte erklärt 
Die Mitel der poetischen Darstellung durchmessend 
schreitet er wieder wie Scherer —- von aussen 
nach innen fort und beginnt mit dem Ausdruck, 
den er in »Aussere und innere Redeforme zer. 














legt. Als äussere Redeform fasst er Rlyth- 
mus, Metrum, Laut- und Klangfarbe, Wortwahl 
zusammen. Wenn er der Metrik die hohe Auf: 





gabe sielt, »bis zu dem Eihas der Meiren vor. 
igene d.h. den wechsclsetigen Binluss von 
äusserer Norm und Inhalt auf einander zu be- 
stimmen, so berährt er sich mit den lchendigen 
Anschauungen, die uns neulich Wilumowitz 
erquickenden Vorwort zu seinem Hippalytos durch 
Wort und That so köstlich vor Augen gestellt 
bat. Freilich ist's noch weit bis zu einer plao- 
netischen Syntax oder zu einer wissenschaft 
lichen Lautsymbolik, wie das ten Brink nennt, 
mit. einem Ausdruck übrigens, der schon in zwei 
worz aller Versüegenheit lesenswerthen Schriften 
Hans von Walzogens (Pactische Lautsymbolik, 
psychische Wirkungen der Sprachlaute im Stab. 
reim aus R. Wagners Ring des Nibeh 
Leipzig «876, und Die Sprache in R. Wa; 
Dichtungen, Leipzig 187%) angewandt und ganz 
ernsthaft philologisch gehandhabt ist. ten Brink 
wollte seine Ansichten hierüber wie äber die 
‚re Redeforms, die rhetorische oder 
Histische Syntax, am altenglischen Kpos, ins- 
besondere am Beowelf, darlegen und hatte sie 
im September #891, wo cs mir in Baden-Ba 
vergänmt war, diese Probleme mit ihm tagelang 
durchzusprechen, bereits für seine altenglische 
Literaturgesehichte in Pauls Grundriss der ger 
manischen Philologie nielergeschrieben. Wi 
viel davon druckfertig in seinem Nachlass gefün- 
den ist, weiss ich micht, Von dem. poetischen 
Ausdruck geht ven Brinka Betrachtung über zur 
Komposition und endlich zur Konzeption, 
‚der Gestaltung des Stoffes wach den »ldcen« des 
Dichters. Unter diesen Ideen versicht ten Brink 
nichts Metaphysisches; sie 
nichts anderes als die Art, wie er (der Dichter) 
den Sinm seiner Pabel fasst.e Scherer nannte 
das deutlicher die sitlichen Ideale der Dichtung. 
Den zweiten Theil des Vortrags, die Beleuchtung 
les Begrifs Geschichte in der Litteraturgeschichte, 
leiten tiefsinnige.geschichtsphilosophische Betrach. 
tungen. cin über die Macht der Ucberlieferung. 
Alle Ueberlieferung enthält Gefahren für das Da- 
sein der Lebenden: sie bedarf daher der Kor- 
rektur, die auf dem Gebiete der Literatur die 
Kritiker und rezeptiven Genies sowie die praduk- 
tiven Genies geben. Die Heirutung der Vebe 
Hieferung begründet den Werth des biograp! 
schen Elements in der Literaturgeschichte: der 
Bildungsgang des. «ichtenien Individuums it zu 
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erforschen. ls erscheint ala Kind von Zeit, 





Land, Volk 
als. beeintlust 
Tradiione (Li 
drücke): psych 


völkerpsychologischer Gesichtspunkt; 
durch simdividuelle Ikterarische 
; mündlich. vermittelte Kin- 
logischer Gesichtspunkt; als ab- 
hängig von der Tradition. innerhalb. der ei 
Iiterarischen Gattungen, ihrer Muster, ihrer Tech“ 
speziisch Iiuerarhistorischer Gesichtspunkt). 
Reılet hier ein Erprobter mit der reifen Weis“ 
heit, besonnenen Kassung und abgestillten Hegei- 
sierung des Gelehrten, der ein Leben lang höch 
sten Zielen voll Idealismus nachstrebend Beschei 
denheit und Scheu vor dem Unzugänglichen ge- 
lernt. hat, so tummeln sich in den übrigen vier 
Schriften einige von jenen »Neustene, die sich 
50 grenzenlos erdreustene und sihren Taufiag 
für den Schöpfungstag haltene. Wolf und Weız 
wollen eine neue Wissenschaft schaffen oder aus- 
breiten, die sie vergleichende Litteratur- 
geschichte nennen. _ Als ab nicht jeter Literar- 
historiker, der den Namen verdient, längst die 
Kntwicklung der Literatur eines einzelnen Volks 
vergleichend im Zusammenhang mit den Littera 
turen der anderen Kulturnatiomen betrachtet hätt 
Wolft ist von beiden der unklarere, dafür 
nicht so öde. Seinen wissenschafilichen 
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Grundsatz (Prolegamena $. 31): >besser drei 
Worte zu viel als eins zu wenige, den er leider 


selber nur allzu genau befulgt, scheint übrigens 
ich Wetz zu theilen. Erstaunlich un! wahrhaft 
bekümmernd ists, wie viel Trivilict, wie viel 
längst Erkanntes diese beiden redacligen Jüngsten 
mit hochgezogenen Brauen als neue Weisheit auf- 
tischen, wie wenig. brauchbare, wirklich neue Be- 
merkungen, wie wenig überhaupt konkrete Benb- 
achtung sie bieten. Wem wird dem das Pro- 
gramın Wolf: systematische Verflgung 
der Weltliteratur im Dienste der induktiven Poc- 
tike ein unbekanntes Licht aufstecken, wem die 
übertriebene Belobigung Taincs, Hennesuins durch 
Weiz, wen Weizens Korderung einer sanalyusch- 
kritischen Literaturforschunge, «ie zuerst. durch 
psychologische Analyse die geistig-moralische 
Persönlichkeit. des Dichters aus seinen Werken 
erschliessen, dann durch die biographische Unter- 
suchung seinen Bildungsgang feststellen und schlicss 
lich durch. die Berrchtung ihn 
Glied einer Entwicklungsreihe erkennen soll? 
Wenn Weiz ten Brink und andern 
Literarhistorikern Unklarheit über li 
Läweraturgeschiehte vorwirft und dann sein 
armseliges Gereile im Grunde 
Ft, dass für die. Litteraturgesch 
als Heobachtung, Induktion, Charakteristik, 
Geschichte subjektive Konsuuktlon gelten sol 
von innen nach Unsichern 
vom € 





























verdienten 
Prolsleme 








darauf 











istigen zum Könperlichen, 
oachten zum Reulen 

do he die Pumlamente empirischer 1 
unkehrt, wenn Werz ten Brink. m 





sich. bewegt 





schung 
einen Schul 
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ingen zensirt und ihm, dem unvergl 
Kenner der Welliteratur, der im Beowulf und im 
Nibelungenlied, im Dante, Boccaecio und Chaucer 
gleich heinisch war wie in der antiken Dichtung, 
in Goethe und in der modernen Litteratur, seinen 
Begriff der vergleichenden. Literaturgeschichte 
sirafend entgegenhält, wenn Wolf sich gegen den 
naturwissenschuftlichen Charakter der Schererschen 
Poetik ausspricht und dann selbst in geschmack“ 
Tosester Weise. naturwissenschafliche Begriffe und 
Ausdrücke auf dieliterarhistorische Forschung über- 
trägt, so kann man über solche Dreisigkeit nur 
tachen. Aber wenn Beide, ıheils offen, theil 
versteckt, gegen Scherers, des Todten, litterar- 
historische Methode polemisiren und dann Erich 
Schmidt, dem Lebenden, der doch in allem Wesent- 
lichen Auf dem von Scherer geebneten Boden 
sicht, an den Haaren herbeigezogene Komplimente 
spenden, so habe ich dem gegenüber nur das 
Gefühl des Hkels. — Jacobowski, selbst Iyri- 
scher Dichter und ein Mitglied des sogenannten 
jüngsten Deutschlands“, überträgt mit grosser 
Keckheit die biogenetische Beirachtungsweise. der 
modernen Naturwissenschaft auf die Untersuchung 
der Entstehung der Poesie. Gewiss richtig. hält 
er die Urpossie für Iyrisch; gewiss mit Recht 
stell. er der Annahme Scherers, Poesie. entspri 

den. primitiven Acusserungen der Freude und 
Hicsse aus angenchmer Stimmung, die Auffassung 
gegenüber, dass die ursprüngliche Poesie von 
vornherein aus zwei Quellen: der Lust und der. 
Unlust stamme; ohne Frage Aussert er mancher- 
lei geistvolle Binfäle, Dringt auch werthvolles 
ethnologisch-psychologisches Material herbei. Aber 
die Arı, wie er seine Anschauungsweise, um alle 
historischen und philologischen Beienken und Er 
äyungen unbekünunert, durchführt, muthet. bis 
weilen wie Paro Wer bliebe ernst. bei 
Säwen wie folgender: »Am stärksten sauerstof- 
haltig ist die Luft an der Secküse, was gewiss 
auf die Literatur uud Dichter der I-änder an der 

vom Hintluss gewesen sein 





























































iese süberllüssigen Geilanken der 
ienden Jugele, wie sie in den Schriften von 
Wolf, Weiz, Jacabowski zu 

als Symptome 











age wre 
für das 5 


















(ter Nethoile der Literatur 
1 der Hoffnung, dass daraus ıler 

ken 

haben duch 

ihre schr ernste Seite: sie arigen alle dlie gleiche 
Geringschätzung und Unkenntniss der eigentlich 
philologischen, der echten. historischen 
Arbeit .s denn wahrlich Zeit, dass die 





Vertreter ler Kinsischen Al 
dass Germanisten und Kumanisten, dass auch «ie 
Historiker üher alle trennenden Schranken ihrer 
Yächer hinaus eingeilenk werden der Rinbeit 


der Philolagie, gemein tieferen 





'humswissenschäft, 











im an der 
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Grundlegung und Festigung ihrer Iheurie arbeit 
jeie Hille, die von wahrer philosophlscher Por- 
schung kommt, dankbar verwerthen, aber jeden 
Kingrifi schönrednerischer Phantasten, konstruk- 
onslüsterner Pseudophilosophen und Paeudorefor- 
matoren kräflg abwehren, damit nicht das dem 
Verfall der bistorisch-philologischen Wissenschaft 
nothwendig folgende Sinken der nationalen Hil- 
dung, damit nicht Amerikanismus un] der Götz 
dienst der Phrase, liese beiden Grumlübel unserer 
Zeit, nuch weiter um sich fressen 
Halle a. 5. K. 


















Burdach, 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


V. Gardthausen, Augustus und seine Zei 
M. Tu, 1 Mal 
nu 
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einer Persönlichkeit wie 
einem Milde seiner Zeit 
an den, der sie 
wos grossen Bleiss aufwenden 
ung eines weitschichtigen, in Schrift 
stelleen, Inschriften, Münzen un sonstigen Denk- 
mälern uns erhaltenen Quellenmaterial. Hr muss 
lie Gabe besitzen dieses Material zu Leherrschen 
und zu Um einen solchen Mann wie 
Augustus leitenden. Anschauun 
inden wahren Gründen seines Handelns, in seinen. 
intellektuellen, gemüthlichen und Charaktereigen- 
schaften richtig zu erfassen und anschaulich zur 
Darstellung zu bringen, heularf cs auch 
nicht. geringen Mausses künstlerischer Phantasie 
dlich muss der Verfasser einer solchen Muno- 





Darstellung 
eich 


















in seinen ihn 














graphie insbesondere auch eine ausgeichnte Ge 
Ichrsamkeit besitzen, denn er hat ja. nicht nur 
die trotz der relativen Reichlichkeit der Quellen 





an Problemen reiche püliische Geschichte seines 
Helden un der Zeit desselben zu schreiben, su 
‚dern "auch besonders «ie Wandlungen, die die 
Verfassung und Verwaltung des römischen States 
damals erfahren hat, ausserilem aber den ganzen 
reichen Inhalt des Lebens jener Zeit in materieller 
und. geisiger Bezic 

st und Wissenschaft zu schildern. 
wägung wird von vornherein in unserem Urtheil 
milde stienmen, falls wir etwa finden sollten, dass 
Lasung «er Aufgabe hinter deren Grüsse 
zuräckgeblieben sei. Inossen der his jetzt vor. 
liegende Theil des Werkes (ll noch nicht cigent- 
ich unter diesen Maassstab, denn bier steht der 
Verf,, wie er selber anerkennt (V), noch nicht 
auf der Höhe der Aufgahe, die er zum erst 
Mal in angemessener Weise gelöst zu haben den 
‚Anspruch erhebt. Vielmehr, was er uns hier 
liefert, ist eine Geschichte der Zeit von Cacsars 
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‚m. die sich von 
Hhne-Zumpt, durch 


Teil bis zur Schlacht von A 
anderen, z. D. vun der ww 
nichts Wesentlicheres unterscheidet als etwa durch 
die unnöuhig weit auspreifende und manches 
Schiefe order Halhwalre enthaltende Kinleiung 
und die ausführliche Vorlegung der Materiasann- 
Hungen, auf die die Darstellung bepriner it, 
Was die Leizteren betrift, so zulle ich dem da“ 
bei vom Verf, bewiese 
mung. Tr hat nicht 
selbständig durchforscht, sondern auch. die lite: 
rarischen Hilfsmittel in weitem Umfange 
Verdiensilich is vernchmlich auch seine 
ische Durcharbeitung der Inschriften und 
slich wird damit für den nächsten 
ht eben viel gewonnen; ja in dem an 
Wichen Testreben aus seinen epigraphischen 
Sammlungen für die Geschichtadarstelung. posi 
(zen zu erziden, is G. oft genug. zu 
wangeressener Verwerthung derselben. und 
gar windigen Vermuthungen verführt worden. 
1. das sich oft winlerholende Zusammenkarren 
Yun in Jaschrifien vorkommenden ingenui oder 
Yibertini, die mit historischen Persönlichkeiten 
den gleichen Genlnamen tragen, ist zum minde 
sten von schr prublematischem Werth. Die Her- 
vorhebung des C. Canuleiis unter den evocati 
es Oetavian (zu) bloss desshalb, weil. zufälig 
in. überliefert, scheint 


































Münzen. 1 
Zwcck 












































mir Keinen Sinn zu haben. Aus der Ehe einer 
Hreigekissenen Fannla mit einem Titiis auf per- 





sönliche. Isezichungen ihrer Patrone zu schliessen 
und diese zu den in Reıle stchenden historischen 
Persönlichkeiten in Beziehung zu bringen, halte 
ich für unbesonnen. Auch die Behanillung der 
Nagy und der den M. UI 

imus (I, 205. Il, 153) ist recht bedenk- 
enso die Erklärung des Vorkommens 
Ser. 1. auf Samos durch den Aufent- 
Dass die Spende des 

ibus (1363 II 
186) sich gerade a ians Rüstungen vor 
der Schlacht hei Acthm beziche, ist duch nichte 
weniger als 
Auffallend 












Inschriften €. 





pin € 
lich 





von Bulv 





halt des Antonius daselbst. 







lung der Anmerkungen 
einen besonderen Band, 
wofür ein bestimmter Grund oder cin festes Prin 
Zip nicht. ersichtlich it. der Wördigung 
‚der im ersten Rand auftretenden geschichtlichen 
Persönlichkeiten kann ich G. leider vielfach nicht 
beipilichten. Der Versuch Cicero gegen Drumann 
und Mommsen zu reiten, ist nach. schwächlich 

ausgefallen als bei Ihnc-Zumpt; ein. sorgfältiger 
und selbst denkender Leser findet bei G. selbst 
alles erforderliche Material zur Widerlegung der 
in dieser Hinsicht gefällten Urheile, 
ar auf Ciceros Unterstützung Werth 
legte (1,77), so genügt es den Grund dafür in 
der Schätzung seines“ rednerischen Talents zu 
suchen (vgl. 81 oben). Dass er ihn für einen 
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oder, 
daraus nicht. 89 sagt G, 
jetzt nach keiner der Ta 

spotten wegen seiner 


Staatsmann einen Charakter 





hielt, folge 
»Namentlich hat. bis 





ler Ciceros, die ihn vers 
Uhätigkeit und wegen 

















seiner Unthitigkeit, angegeben, welche politische 
Naassregel Cicerus in den ersten Jahren nach 
en Iden. des mehr Aussicht fol 





in dieser Hinsicht brauchten 
nicht in Unkosten zu 
stürzen; sie dürfen auf Ciceros_ eigene Bekennt- 
nisse verweisen, z.B. al Alto 15, 91, und anf 
seine Lubredner wie C. I, 31.74 6 und sonst 
(der Sorge ür seine eigenen 
wie er duch schon 
genen Caesar klar bewiesen. 
muhige Ausdauer im 
gegen Antonius rühmt, 
: Civero omnium adver- 
ulit pr 
x stellt G. die Vor- 
günge vu % Ausserst pirtelisch 
dar zu Gunsten Ciceros und zu Ungunsten Octa- 
vians. Die Vreulosigkeit war auf Seiten jenes 
wahrlich nicht geringer als auf Seiten dienes 
129). Octavian übte nicht streulose Gewälte 
(127), sondern Nothwchr gegen seine heimtick 
schen’ Bunılesgenossen. 
In G’s. Auslassung das Triamirar 
(&, 130) und die Proskriptionen hat, möchte ich 
fast Sagen, der Historiker dem kannegiessernden 
Philister starke Konzessionen gemacht. Ihne- 
Zumpt (VHL, 20) erkennen einfich die in den 
Verhähnissen begründete Nothwendigkeit der Pru- 
skriptionen an. Aut Grund der gewöhnlichen 
bürgerlichen Moral lässt sich nicht in einer 
verronmeten Gesellschaft eine Herrschaft auf- 
richten, deren dieselbe zu ihrer Rettung be. 
darf. Auch nennt G. selbst den Murd des A 
tonius, den Cacsar sindirckt. herbeigeführt hatte, 
(1, 430) eine politische Nothwendigkeit, und er 
bilige es, dass derselbe die unschuldigen Knaben 
Caesariun und Antillus, +nicht hegnaligte« (446) 
Wo bleibt da die Konsequenz? - Wenn er gu 
Mommsen Staatsrecht 113736 behauptet, die Pro 
skriptionsurtheile vor dem tischen Gesetze seien 
Viosse. Meuchelmarde, (IT, 51, 6), 0 verschweigt 
er, dass Mommsen dieselben durch jenes ratiha- 
biert werden lässt. Augustus wind auch sonst 
vom Verf, mit ungerechtfertigter Missgunst be- 
handelt. Winlerholt wirft er ihm mehr. onler 
minder geradezu Mangel an Muth und an strate- 
gischer Tüchtigkeit vor, (I, 274. 181. 313) ob 
wohl derselbe in der zweiten Schlacht Dei Mu- 
tina , 103 MI, 39.) sowie gegen Taapidus 
(1, 27%), ferner bei der Bestürmung® von Metu 
Yum (1, 324) und im Kampf um Setwvin (I, 327) 
hinlängliche Proben. seines Muthes geliefert und 
2. B. im Alyrischen un dalmatischen Krieg wohl 
auch die andere Kigenschaft bewiesen hat (I, 














Dass Cieerus Sorge für das, was er das 
wohl nannte, in 











Kampfe 
mit. Liv. per 
sorum nihil ut viro dignum 








ter mortem. Ueberh 
dem Trium 















über 
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Auch dem Klatsch vum den arac Perusinne 
schenkt G. Glauben und putzt ihn noch besum- 
‚ters schauerlich auf, obwahl nicht nur Augusus 
selbst im monum. Ancyr. dagegen zeugt, sondern 
auch Appian, den ja G. selber als die vorztg. 
Hichste Quelle für den. perusinischen Krieg Ie- 
trachtet, nichts von der »Üpferunge weiss. — 
enig günstige Charakteristik, die G. offen 
mit Rücksicht auf cin Wort des Sencka vun 
Pompeius entwirft (I 311 A), steht nicht 
iklang mit dem Uriheil_ des Velleius über 
ensellien und vor Allem mit dem Zeugnis seiner 
haten. Auch las Urtheil über Antanius hat 
nicht durchweg meinen Beifall (I, 419 f., I, 
Sell, 136) uni das Stichwort »ritterlich« 
kaum geeignet sein einen Mann treffe 
rakterisiren, dem G. selbst Rohheit, G 









































patra wind gewiss nicht richtig aufgefasst (I, 441); 
ın braucht cs nur mit dem des 4 
vergleichen, um das zu begreifen. — Dass Appian, 
wenn er die zweite Triumviratspentarchie bis 
52 ausdehnt, die frühere Auffassung Carsars 
Wietergebe (II, 178), halte ich ebenso für irrig 
wie die Krklärung, dafür endacht hat. 
Jolenfalls könnte aber Augustus dann nicht im 
auf ein neues Mamlat des Volkes be 
Sonderen Werth gelegt haben (I, 365, TI 187) 
Die Polemik G’s. gegen die vantijwarisch-juriti- 





























sche« Auffassung Mommsens vom Triumvirat (I, 
176 6) ist mir nicht verständlich. Gewiss war 
(die Macht, für die Triumvim die Haupsac! 





Aber das Recht war doch a heine Macht 
G. spricht so, als ob das Recht damals alle Be 
deutung eingebüsst gehabt (vgl. dagegen I, 347). 
Die Gewalt des Mlvir r. p. c- unter die Fur- 
mel der Promagistratur zu bringen, erscheint mir 
ehenso zwecklos wie unrichüg. — Weshalb 
Agrippa die Knterhaken. von Duiliss entlehnt 
haben soll, ist nicht einzuschen, da in den sur- 
Seckämpfen zwischen Menulor unt 

inen die Reie 

















Vorgehen gegen Se 


Pompeins auf ein bewuss- 
tes Studium des ersten punischen Krieges zurück“ 
zuführen (1, 262) unbegründet. Der Ausdruck: 
>lloraz erhielt das Kommando einer Legion« 
@, 150) ist wohl keine glückliche Wiedergabe 
der bekannten Thatsache. — Für die L.ächer 
lichkeit der Kindermaskerade in Alexandrien (Il, 
170) wigt es doch nichts aus, ob Prolemäus 
zweijührig war uiler ein reiner Säugling. Der 
Grand, auf den hin G. die Kretische Statthalter 
schaft des Ralbus vor 27 setzen will di, 17%) 
ist nicht sichhalig. — An der Darstellang ver 
mise ich häufig den Sinn für Anschaulichkeit 
& Hervorhebung des für das Verständ: 

Wichtigen. Auch mit seinen Vergleichen hat der 
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Verf. wenig Glück, Wilersprüche könnte ich 
mehrere namhaft machen, Auf die Stilierung 
sollte an manchen Stellen mehr Sorgfalt ver- 
wendet sein. Der Raum erlaubt es nicht diese 
Urheile näher zu begründen, obschen mir mei 
Notizen für die Kritik des Nuches in dieser wie 














in den anderen Beziehungen ein reiches Material 
ur Verfügung stellen. Ich möchte aber nicht 
schliessen, ohne, nachdem ich so mancherlei 





Ausstellungen erhubsen habe, dach nuch auslrück- 





Tich zu erklären, dass ich G's. Arbeit wrotz alleın 
für eine nützliche ansche 
Giessen. Johannes Schmid. 





L. Pastor, Geschichte. der Päpste seit dem Aus- 
ange des Mittelalters. 1.iı.: Gesch 
im Zeitlter der Renaiuance bis zur 


Freiburg 1. B, Hender, IN. 






‚der äpnte 
nt Dias I 
ws. 









Diese zweite 
eigentlichen 





Auflage bedeutet so wenig einen 
Fortschritt der Borschung wie die 
entliche Sorgfalt zeigt der Verf 

A ng der. einschlägigen 
T.iteratur, sowie sein Streben nach wie vor dahin 
gebt, «durch. kleine Hemängelı 
Desseru neues Mater 

















und Ver“ 
1 befähigt, 
Geltung zu bringen. Der 
ich gebutene Stoff des Buches ist aus der 
bekannten Literatur nicht ohne Geschick kom« 
ponirt, wobei der Ve 
















Freilich. ersichtlich nicht 
bis zu dem Kem seiner 
© vorzwlringen. Zu der Notiz 8. 272, 
Anm. + vergl. man Jahresber. der Gesch.-Wiss, 
13, I 5% und Miuheil. des Inst. für österr. 
Geschichtsforschung 13,10 Anm. Refer- kann 
nicht. verbergen, dass er sie wiederholt gelesen 
und gerade in einem so vielfach mangelhaften 
Buche nicht gesucht hätte. 

Prag. Ad 


immer Zeit gefunden hat 

















und Völkerkunde. 


{nes de Ia Sprüe pur un Hntien 








französischen Kriege hat sich 
bereits. recht umfangreiche 
weratur entwickelt, deren Vertreter sich be- 
mühen, in volksthümlich gehaltenen Schriften 

und die Deutschen, insbesondere auch 
Berlin und di 











Berliner, ihren Landsleuten 
Die darin entwurfenen Gemälde sind 
entwesler gehässig, oder mindestens grau in 





zuführen. 









grau gehalten. Mit Unbehagen enschliessen sich 
die franzüsischen. Verfasser zu der Fahrt in 
das. feindliche Warbarenland. Gleich an der 


Grenze stossen sie auf ungeschlachte und unhöf- 
liche Zollbeamte, mit Staunen erhlicken. sie die 
ersten. Risenbahnwägen Klasse. Dann 
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allenthalben Saldaten mit unschöner Pi 
ihren Vorgesetzten auf das 
herzigste geil‘ werden, und verkräppeite, roth- 
nasige, Trinkgeller schnappende Unterbeamte, 
grob gegen schlichte Leute, umterwärtig gegen 
höher Stchene oder sie durch Grubheit Ueber 
wrumpfenile. Die deutschen Männer sind plump, 
steif, ungelenk, farmlas, franzasenfeindlich. Die 
rauen sim nichts. weniger als unschul- 
reichen: grossfüssig, uhne Anmuth 
geleitet, gehen sie in Köchinmen- 
Kaffecktatsch Der deutsche 





























arbeit 
Handel Jebe. von Nachahmungen und beträgerischen 


Winkelzügen; die deutsche Wissenschaft ist pe- 
dantisch und anmassend, eine deutsche Kunst ist 
überhaupt nicht werlunden. Die deutsche 
Sinlichkeit, Bieterkeit und Treue sind abge: 
schmackte Fabeln. In ganz Deutschland herrscht. 
tefgchende Zerrissenheit. Die Süchleutschen 
hassen die Norddeutschen, die unterdrückten Ka: 
dholiken. die Protest zahlreiche Antisemiten 
verfölgen fie unschukligen Juden, «ie Sozialisten 
rohen den Untergang des Hörgerstandes und 
der mittelaherlichen Dinastion. Auf allen Seiten 
weht. das morsche Gebäude des 
mühsam zusammengele 
m! ihre typischen Vertreter, die 
Ier Ninlertracht, ver: 
h verkummen 
e Tuchensweise ist 












































® 
Die Preussen 
Berliner, sind Aush 























unvernünftigs die Nahrung der Deutschen ist 
mangelhaft und unveribulich, ihre Lieblingsspeise 
Im Berlin ist eine ge 

kulinarische cal. 

Schnapssäuferei herrschen vun 

einem Ende zum andern. Die deutsche Sprache 
geht am der Aufnahme französischer Worte zu 
Grunde, mit der ihrem rauhen Klange und ihrer 





Armub an Auslrücken für Gegenstände einer 
höheren Hildung abgeholfen werden soll u. 
So der Hauptinhalt derMehrzahltieserSchriften, 
für die die Tissorischen Bücher mustergilig, sind 
Nur gelegentlich finden sich Ausnahmen, wie die 
Schritten Bouelotons und des Pater Didon, in denen 
der Versuch gemacht wird, cine mehr wahrheit 
getreue Schillerung von Deutschland zu entwerfen. 
Beide Arten von Sehrifien Anten Käufer fast nur 
a den chauvinistisch gesinnten Kreisen Rrank- 
reichs, besonders der Hauptstadt. Sie wandern, 
nachilem man sie gelesen, gewöhnlich schr rasch 
‚den Krämerlaiten oner u «den Pariser Altbuch- 
ıllern, in deren Kästen an den Seinestaden man 
sie zu Dutzeuden antrifft. In Deutschland spricht 
hin und wieder eine zu itung vun e 
ungen, die eiwas Aufschen 
um wird ihr Da 
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zelnen dlieser Ersche 









zu erwecken vermucht 
auch bei uns vergessen. Mit Unrecht, weil diese 
Schriften in hohem Grade gecignet sind, uns über 
die Gesinnungen und Anschauungen vieler unserer 
Nachbarn von jenseits. «des Wasgengaus aufzu- 




















und weil sie oft auch sonst zu denken 





Das Buch Luc Gersals gehört in die Gattung 
der besser gesinnten oder wenigstens harmlosen. 
Es will. weniger beichren als unterhalten: die 
erhaltung liess sich nicht erreichen ohne die 

zahlreicher satyrischer Hiebe, die der 
Verf, grösstentheils seinen Berliner Mentoren zu 
verdanken hat. Wie gewöhnlich werden Berlin 
und Paris einander gegenübergestellt, ein Ver- 
gleich, dem jegliche historische onler sonstige Be+ 
rechtigung abgeht, und der, wenn man Stadtbild, 
Kunst-Bauten und Schätze in's Auge. fasst, natur“ 
gemäss zum Nachthe 







































3 fin 
einen Vorzug von Paris «darin, da 
‚en und Knden marktschreierische 
Rcklamen ungepinselt sind. Anılrerscits fehlt cs 
bei ihm nicht an Stellen, wu er Vorzt 
Berlin entdeckt und den lanläufigen französischen 
Vorurheilen ent Die meisten. seiner 
Orts und Sittense 
schen Leser ohne Neuheit und da 
sichung; sie hesitzen oft nur len Reiz, sich ohne Ver- 
zerrung in. einem französischen Buche vorzufinden. 
Nur von Zeit zu Zeit fliessen sellststänige Ne- 
stiachtungen und Betrachtungen e 
Wer, aber von Interesse, w 





dort an allen 

















\ ohne tieferen 
sic von fremdem 











Standpunkte aus ungestell. werden. Wo, wie in 
Abschnitt. VIT (der Sozialismus in Berlin), der 
Verf, einen andern Tan anschlägt und auf He 





Ichrung ausgeht, gelingt ihm dies nır in geringem 
Maasse.  Ausdräckliche Anerkennung verdient, 
dass der Verf, nicht wie Narjou u.a. die ihm 
erwiesene Gastfreundschaft mit Undank belohnt 
und die F in denen er freund 
liche ich bei 











eher lie 





'e Hötlichkeit als Huldigung für seine | 
und sonstige Acusserungen 





‚augen 
tes Verf, ist sein Buch, 
früher erschienenen, 

zusammenhält, eine rrfre 


eingestreuten Rosheiten 
wenn man es mit den 





Greifswald, Koschwitz. 


‚Aesthetik und Kunstgeschichte. 
Ernst Kleinpaul wm] Wilhelm Langewiesche, 
Portik, Die Lehre vom der deutschen Diehtkunst 
Hntworfen von Ernst Kleinpaul, ausgeführt für 
Dichter und alte Freunde der Poesie von Wilhelm 














Langewiesche. 4, umgsarh. vermhrte Auf. 
WTelen. remen, N. Hensius Na, 19% 
one Mr 


Dadurch, dass der wissenschafiliche Betrieb 
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der Poctik in neue Bahnen gelenkt worden ist, 








sind jene guten alten Poctiken noch nicht über- 
ünsig geworden, «ie als bieılere Hausfreunde. der 
Kritik, der Interpretation — und wohl auch der 
Gedichtverfertigung am häuslichen Herde zur 
sichen. Unter ihnen nimmt seit langen Jahren «las 
Bach von Kleinpaul den ersten Rang ein, den es 
gründliche und. weulich erneute Empirie, 
leichten Fluss der Darstellung und vor 
einfach:gesunden Sinn verdient. Unter 
den zahlreichen Mitbewerbern ist mancher, der 
an Belesenheit, Darstellung. oder Auffassung höher 
sich den angestrebten 
gleichem Grad wie 
Kleinpaul begründete, von dem mun auch 
verstorbenen Langewiesche in sorgsumer Pilege 
aufgerogene Huch. 

Zu der Belielih wird freilich 
auch dies geholfen haben, dass den neucst 
Fortschritten der literarischen Psychologie. die 
alleräussere Varsicht entgegengebracht wird. 
is erscheint uns ch, an w 

»innere Form, 











































sicht auf. das Publikum nichts zu hören. So lange 


freilich 


indess solche Punkte, die dem Kern 
wohl 

nügend durehgearbeitet werden, tut 
leicht 











gut daran, gegenüber 
ganz zu schweigen. Beslenklicher ist es. 
it den Autoren vieler anderen 

udschaft gegen 
Die Oppo- 
ischen l.chren in Sache, 


weiteren Kreisen 







siiom gegen die germanis 
des Auftakts ($. 210) un der Nibelungenstrophe 
(8. 32%) ist zu überflächlich begründet, als dass 
sie mit solcher Restimmtheit auftreten dürfte. 

Durchaus ist dagegen anzuerkennen, dasa in 
prinzipiellen Streitfragen rein ästhetischer Natur 
die Verf. mit grosser Ruhe einen mitleren Stand- 
punkt einnehmen; so in der Frage des Naturalis 
mus und besunders in der Unterfrage, wie weit 
der. spezielleee Ausdruck ılem allgem 

sei (5.06. 119.) im Ansetzen 

urtheilen der verschiedenen Scheidungen Iiterari- 
scher Gauungen (8.414 1)5 in ler Auswahl der 
Belege, in der allerdings neben dem mit Recht 
bevorzugten CF. Meyer schr unbekannte Namen 
aufgeten (wie in den, überhaupt ziemlich über- 
üssigen, Namenlisten’ zu den ‚en Gattungen 
auch), 

Hreilich 




















und Be- 

















ige hergehrachte Sünden der Poc- 








tiken werden auch hier weiter geschleppt: die 
alte Katharsis-Deutung ($. 602) unl die unum- 
gängliche: »poctische Gerechtigkeite ($. 63 1); die 





Auffassung des poetischen Prozesses ak einer 
Reihe. sorgfältiger Ucberlegungen, die wenigstens 
zuweilen noch durchklingt; und namenlich die 
Mühe, jedem poetischen Terminus einen. vollen 
Inhalt zu wahren und so Ballade und Romanze 
gegen einander abzugrenzen ($. 530). Schr sel- 
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ten sind 









aber direkte Verstösse, und sie sind 
meist unschukdiger Art, So handelt es sich in 
dem Rondeau Goethes ($. 66) nicht um Refrain- 
verschlingung; »Holzklokpflack« ist natürlich nie 
ermätlich von einem Dichter als Daktylas benutzt 
worden (zu $.270)5 und wenn Schiller eine 
Strophe baut, deren Verse antiken Maassen 

darf man sie desshalb noch nicht ($. 316) 
metrisch nennen. Irrig wird ($.625) das Wort 

'hobladenstrick gedeutet, welches ein willkür- 
liches Agiren mit ferigen Motiven und Vertu- 
schungen bezeichnet, 

Von Neuerungen sind beachtenswerth der Ver- 
much, die Tonstärke mit Zahlen auszulrücken 

205), die Termini »springendere und 
sschwebender Reime (S. 141 und 142) und an- 
deres. Eigentlich erfunden hat Verf. aber 
wohl nur die Bezeichnung >wächsende Strophen« 
(8. 402)} die Sache, ob von Victor Hugo. in dem 
Paradestück »Les djimese durchgeführt, verdient 
schwerlich eine besondere Empfehlung. 

fine stete Hreudigkeit des Verf, 
1 bei der Sache ist, hält die so leicht hier 
sich einschleichende Langeweile fern. Als eine 
hübsche Probe. seiner heitern Darstellungsart führe 
ich den Satz an: »Platens Kormgewandtheit. ist 
oft bewundernswürdig. Aber eine gewisse Aus- 
schliesslichkeit und Unfehlbarkeit seiner Meister- 
schaft, wie sie ihm oft zugeschrieben wird, ist 
eine Legende, welche ursprünglich theilweise von 
ihm selbst gelichter ware ($. 279). 

Das Buch ist entschieden zu empfehlen. Jeder 
Zoll, den es der leider immer nach viel bemerk- 
ten Poctik von Minckwitz abringt, ist gesunderer 
Auffassung gewonnen. 




































der stets 














Ierin. Richard M. Meyer. 
Kriegswissenschaft. 
Graf Helmuth von Moltke, Gesummele Schriien 





und Denkwürdigkeiten 1. 
Berlin, Miller, 1992. 9168 


Der Inhalt dieses Bandes bietet wichtige Bei- 


Zur Lebensgeschichte, 








räge zur Lebens-Geschichte des Fellmarschalls, 
welche zugleich «das Churakterbild desselben 
ergänzen. —— Die Herausgeber auf 





längeres Warten mit der Veräffentlichung v 
zichter wit Rücksicht darauf, «lass ein solches die 
Lobensfrische der Darsellung abzusch 

geeignet gewesen wäre. Es wird dem Les 
eine veiche Fülle von Material dargehoten. Vor 
allem nchen einer kurzen Familien-Geschichte der 











alten merklenburgischen Familie derer von Molke 
(die Aufzeichnungen des Vaters über das Leben 
des Sohnes, dann eine bis zum Jahre 18h ein 
schlieslich reichende, früher schon 

öffentlichte Selbst 

Von «den uneren Beiträgen sei zunächst die 
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Garin 
dann das Stlleben in Creisau und die 
ckenden Urkunden über die innigen Be- 
zichungen des grossen Mannes zu seinen Kriegs. 
herren. — Ausgezeichnet 

die ihm von. eigen 
händigen Zeichnungen des Feldmarschalls, 
gianend mit seinem Selbstbildniss als Lieutenant 
im Leibregiment und den Fa 

herren. — Das Anzichenie 
Bandes legt 
Seelenleben des 















Alte die 


© genug gerähmten 
schaften des herrlichen Mannes werden. dem deut- 
schen Volke, vor allem dem leutschen Here: vor 
Augen geführt, 

Bromberg. 








Zepe 


Jurisprudenz und Staatswissen- 

schaften. 

Ludwig Huberti, Die Hinwirkung des Gottes- 
riedens auf die Stadtrechte. Erste Hälte: Der 
Gottestiede und das Suntrecht von Bareelonn. Ans 
bach, L. Lrügel u. Sohn, 1892. 43 5. Mt 
Diese «bei der juristischen Wakultät der kgl, 

pr. Rheinischen Friedrich Wilhelms- Universität 

Bonn eingereichte Habiltationsschrift» des nun- 

mehr aber nicht in Honn, sondern in Leipzi 

habiliirten Verf. unterwirft das alte Stadtrecht 
von Barcelona, die sog. usatici Barchinonae, einer 
quellenkritischen Betrachtung und stellt 

Anschluss an die Untersuchungen 

welche der in ihm verarbeiteten Bestimmungen 

den Gottesfriedensurkunden jener Zeit entnommen 
worden sin. «lEin Paar einleitende Bemerkungen» 
geben an, welche Gesichtspunkte und. welcher 

Zweck. den Verf, gelitet haben: es sollte an 

einem einzelnen Beispiele die Verkehriheit der 

früher hiufig. vertretenen Ansicht nachgewiesen 
werden, dass die Entstehung der französischen 

Stadigemeinden water dem unmittelbaren Hintluse 

der kirchlichen Gottesfrieden erfolgt sch, eine 

Ansicht, die sich besonders auf die allenlings 

nicht seltene, aber unwesentliche Verwendung von 

Ausdrücken wie instituio pacis u. 3. auf die 

stäcischen Binigungen un ihre Statute berief. 

Altes, was zugegeben werden kann, ist, dass nicht 

selten einzeine Sätze der Gottesfriedensordnungen 

in die Stadtrechte Aufnahme fanden, ohne dass. 
hieraus auf einen unmittelbaren kirchlichen Hintluss. 
geschlossen werden könnte: Und so hat ex sich 
eben der Hauptsache nach auch. in Barcelona 
verhalten. Die kleine Schrit ist nur cin Bruch“ 
stück, eine Stnlic aus der umfangreichen Arbeit 
des Verf, über die Kechtsgeschichte der Gottes 

Frieilen; sie will daher im Hinblick auf sie gelesen 

und gewürdigt sein 
Berlin. 












































R. Hübner. 
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Sinkiti Arimori, Das Staatsrecht von Japan. 

Strassburg, Teubner, 1892. 112 8. 9 

Der Verf. giebt, nach einer historischen 
leitung eine übersichtliche Darstellung der in den 
japanischen. Verfassungsgesetzen. enthaltenen Be- 
stimmungen nach der ühlichen Anordnung: Staats“ 
gebiet; _ Staatsangehörigkeit; Staatsoberhaupt, 
hronfolge und Regentschaft; Reichstag; Regi 
rungsbehörden. Der letzigenannte Abschnitt ist 
freilich ganz lückenhaft, da er nur die höchsten 
ehörden behandelt und auch von diesen sonder 
barerweise den Verwaltungsgerichtshof gar nicht 
erwähnt, Die provinzinle und lakale Behörden 
organisation und das Recht der Kommunalverbände 
sid ebensowenig dargestellt, wie die Besim- 
mongen über den Staatslienst, 

Den europäischen Leser dürfte die Frage 

Ursprung der Verfassung am meisten 
en. Die historische Kinleitung des Verf., 
mar die herrschende fable convenue wi 
I ohne etwas Neues ader Selbständiges bei- 
zubringen, wird Niemand befriedigen, der sich 
‚er Gründe und Hergang der überaus merke 
würdigen Umwälzung des japanischen Sta 
unterrichten möchte, An cine vergl 
Un ig der japan. Verfassung hat 
Verf. gar nicht gewagt. Die einzige Bemerkung 
‚als Vorbild diente die beigische und preussische 
Verfassunge ist durchaus ungenügend gegenüber 
einem Werke, welches z.B. aus der rumänischen 
Verfassung oder der porwgiesischen vun 1828. 
ganze Artikel wörtlich übernommen hat. Der 
Verf, hat sich auch die dankbare Aufgabe ent- 
gehen lassen, das, was in der japan. Verf. eigen- 
tig ist, etwas hervorzuleben, wie z. B. die Be- 
stimmungen über das Budgetrecht. Der hüchst 
beachtenswerthe Artikel 67, in welchem der Ver- 
such gemacht ist, die Lehren der deutsch 
Staatsrechtswissenschaft über das Ausgabeben 
gungsrecht der Volksverwetung kurz geseilich 
zu formulisen, wird einfach wörtlich. mitgeiheil, 
'ohme «tie zahlreichen schwierigen Fragen, die 
sich bei der Ausführung ergeben, auch 
zudeuten. 

Hält man sich auch ganz an die engen Gren- 
zen, welche der Verf. sich gezogen hat, a0 darf 
man jedenfalls Sorgfalt und wissenschäfiliche Ge“ 

Die Abhandlung. 
enthält aber kleinerer und grüsserer 
Irruhöimer, deren Aufzählung hier zu weit führen 
Würde. Wer Japaner ker je Angst, ihr 
Vaterland ingendwie blosszustellen, um! die Kon- 
Mlikte dieser (alschen Scham mit ler Wahrheit 
liebe, wird bei manchen der Terthü 
































nach den 









































































Tassungen sich der Geilanken 
in, dass die Irreführung des unkundigen 
deutschen Lesers beabsichtigt sei. So bei der 


Behauptung, dass der Ueberpr 


vom Feulal- 
und von. dieser 
Staate sich ‚ohne einen 









15. Oktober. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 42. 





1376 
ropfen Blutvergiessens« vollzogen habe ($. 2), 
angesichts der Thatsache, dass 1863-66, 
18OR—0g, 1874, 1876, 1877 blutige innen 
und Aufstände stattgefunden haben. Is 

Iiend, wenn der Eil des Kaisers auf die 
Verfassung anscheinend vollständig mitgetheilt 
wird (sdieser Kid lautet folgendermaassen« S. 21), 
thatsächlich aber einige für die amtliche Auffas 
sung der Verfassungsverleihung (und dadurch auch 
für ihre juristische Konstruktion) höchst bezeich. 
mende Sätze weggelassen sind. Die Beispiele 
liessen sich leicht vermehren. — Die in I 
Studierenden Japaner sollten doch 
lernen, dass nicht nur in den Naturwissense 
Gewisenhaftigket das. erste Erforderniss ist. — 
Uchrigens verdient hervorgehoben zu werde 
dass die Nehandlung der Sprache für einen ‚Au 
Hinder recht gewandt ist. 

Berlin. 























K. Rathgen. 


Mathematische Wissenschaflen. 


Rudolf Wolf, Handbuch der Astronomie, ihrer 
Geschichte und Literatur. Mit zahlr. in den 
Test eingedr. Molzschn. Im 2 Din. II. Hathlsı 
rich F> Schutheia, 1002. 320.8, 8. ML 8. 
Der vorliegende Theil, dieses vortrefilichen 

Werkes ist vorzugsweise der praktischen Astro- 

Geodäsie gewidmet. lr enthält zu- 
nächst. eine Beschreibung «er mathematischen 
ronomischen Instrumente und deren 

die Methoden der geographischen Ortsbestimmung 

und die Theorie der Mikrumeter- Apparate, sodann 

fülgt eine ausgeilchnte Uebersicht der Unter 
nehmungen zur Bestimmung der Form und Grüsse 
der Lirde aus gendätischen und aus Pendel 

Messungen und über die Grundlagen des meıri 

schen Systems. Werner enthält dieser Band die 

Bestimmung der Parallaxe der Himmelskörper 

namentlich der Sonnenparallaxe und eine ein- 

gehende Behandlung der verschiedenen Theorien 
der astronomischen Strahlenbrechung und zum 

Schluss die Theorie der Finsternisse und Be 

deckungen. Wie in den beklen vorangehenden 

Bänden findet man auch hier wieder eine über 

aus reiche Sammlung von literarischen und bio 

graphischen Notizen, welche das Lesen des 

Werkes höchst anzichend gestalten. Der Druck 

des vierten und letzten Halbbandes, welcher sich 

(mit der Mechanik und Physik des Mimmels be 

schäftigen wird, ist bereits begı 
Göttingen win 















































eim Schur. 
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Mittheilungen. 
Gesischat fr deutsche Literatur. 
Sitzung vom 25 Na. 


Zu Haeginn der Sitzung tagte Herr Erich Schmidt 
er Grselschafl das damals sachen erschienene Probe: 
heit des munmehr vollendeten ersten handen der von 
Julus Fila, Mas Hermann und Slegfned Saamaniiskt 
herwungegehenen „lahreibeiche für neuere deutsche 
htersturgeschicht® (Stuart, Ginchen) wur, an denen 
äshtreiche Niglicder der Gesellschaft al Mitarbeiter Per 
Seiigt sind. —- Hem Fllinger sprach über, „Johann 
Valentin Andrea und die deutsche Fahel des 17. und 18 
Jahrhunderts”. Ausgehend von. der literatisorlschen 
Eischeinung, dass Tendenzen, bereits zu cinr grossen, 
Siärks gelichen, zeitweise winder zur Untersrümung, 
werden, ur enilich mit desto gewalligerer Kraft und 
Dauer Lie Oherströnung zu gewinnen, verfolgt der Vor 
ragende einen solchen Vorgang In der neueren Entwick 
Yungnpeschichte der deutschen Fabel. Zu der Fabehlch 
kun den It. dh, ie seat bei Luther, vornehmlich aber 
bei Waidis und Hamc Sachs, im Uchermanss sogar Bei 
Alberus eine Voice für Pehaplich Free Erzihlung und 
ie breite Ausmahung, des Zusuändlichen zeigt, sic in 
Ssharfem Gegenatz die Fahellihlung ses 17. Ih, für 
Welche die Apclslogen Juh. Y. Andreds vorbildlich waren. 
Während Andreis übrige reiche, fiteraische Thäligkei 
jenen den apiriremlen Geschmack mich! mehr zur Gel 
tung und Wirkung kommen konnte, hahen seine Fahc, 
SE as Iuteinsene Gewand der „Mythologie chrstiana“ 
iexen die Node schützt, einen voligen Umschwung 
Bervorgebracht: bei Andreh, der unter dem Eins des 
allenischen Satriers Bocaini die Alegorn pflegt, stützt. 
Seh die ganze Fahel vom Anfang an sul den Satz zu 
den er beweisen Wil, so dans sie onerseis an Rech“ 
ihum und Fülle verlieh, andrerscts einer Trennung der 
Moral von der Fabel nur schen bedaıf und so an Klar 
het und Knappheit gewinnt. Der Vortagende vers 
Size sifktwile Heipiee. Einen. cpigremmathchen 
Charakter der Fabel ersinben mit den van Anlei üher 
Hiefeien Mitietn Warsdüeflr, Angreis Ruih und 3. G 
Ruben, die jetoch durch den Mangel an Get und 
Gewandiheit “> wungenommen etwa Harsdüfers Nathan 
und than — Gas und erkünselt wirken. Die Tendenz 
ds In. ih. zuhehagtch hreter Erzählung che ak Unter: 
mung 5.3. beiSchupp weiterhestanden hatt, Kommt dann 
im IR. Ih mt Zachariee, der sone Fahen „als in Durcanl 
Walde Manier“ bezeichnet, mi Stoppe, Hagedom und 
or allen mit Geller! wieder nach ben, der dann in 
onede einen scharfen Setenhick auf Andrei 
Wirt Den Wei über Gelert zu Andrei zunick and 
Ir — ahgeschen vum den allogerschen E 
Meidungen — die inigste Verwandtschaft mit Andıcä 
und die Vollendung seiner epierammalischen Art act, 
ne dass man jeyoch einsein lege oder cine Acuisc 
Hung über Andrei nachweisen kannte, — Herr Pröhle 
Fohandelte das „Preussenliis, das cr in seiner Eı 
Aehung zurückwertit dis auf Gleis erste vengehhehe 
Verueii cin Preussenhynme zu schaft. I dem 
weis auf das üher die hanniversche Unverität Gött 
en zu une selangto God aave Ihe king gab der 
fengende die inierensunte Bemerkung, der deutsche Betr. 
heiter Hareys habe die warnende Stile „Nicht Kos, 
Mehl Reigen mus Seneca de siamentia enlchnt. An 
SnLied vonGieim mit dem Anfang. Ich kin cin Preunse" 
Kminfte 1681 Ierahard Tniersch (zeb. 1701 get. 1189) 
in alherstad see Hymne. Iier Vortrgenie, der ak 
ot Halbersädter von dem Leben den Dichters eine 
Inüme Schilderung sub, hetunte auch Thierschs eigenen 
Ausspruch, das Dreusccnlied habe nur in Malbertndt 
Seschieben werden können. Dart wurde es auch zuerst 
gesungen und zwar nuch der Mebrle „Wa Muth und 
Kent, die ihrerseits vum dem Iranzösischen 164 „hrülant 
Wamoue” stamınl, das Tiiersch wohl in der Uehersezung 
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Vom Lienchens Sch 
Kannte. Die jest übliche Melodie von Neth it der 
runzöeischen von Sourent #) sehr ähnlich; durch sic 
Wird auch die Komische Betonung. des „bi 
üheren Meindio 

ch Sara. = 
Het Inden „Berichten «es rien deutschen Hlnch 
Sue“ hin, der für die Dullopisste in den Dekenntnisen 
Ser ahönen Secle urkundliche Delage beingt. 82. 









Sitzung vom 22. Juni 








Herr Fresenius knöpte am seinen Apilvotrag (Kl 
Ei) einige neue Hruchstücke „über die Deschtung der 
Volkapossie vor Herder“. Von Gnrelsse und Bind 
Valra ging er an Shakespeare und Miro vorhei so 
Fort nach Schweden, um zunächst nur den Zuwachs an 
Liedern der Naturvölker zu betrachten. Schweden; 
Biütnezet hrachle durch den Aufschwung der Unverst 
hit von Üpsals und durch. die Gründung der Univern 
Hiten Dompat (1032 und Abe (10) die europäische 
lt in nähen Herührung mit Finnen, Lapplindern und 
Eiihen. _ Auf den Zusammenhang neinchen der Grü 
dung von Abo und den ersten Nachrichten über finnt 
sche Pocsie bat bereits Gustav Meyer Kurz hingewiesen 
Dei nicht ünnischen Professoren von Nho venlanken 
(Sir di ersten Nachrichten: Eschilas Petra (101), 
Michael Wexionius (105) und Petrus Häng (1075). Des 
Keizigenannten „Schwulische Kirchengeschlhte bis zur 
Ankuntl) St Anssare” brachte das erste Annische Lied 
kur Versähnung der Seele des elegten Bären), von dem 
Nissionär Gabriel Tuderes in KomiLappmark. aufge 
Aeichnet und kn schwedische Reimstrophen ühenetzt; 
{oz bei Morhaf, 137 hei Ger, In Finnland rlosch 
das Interesse fr heimische Pocsk nicht mehr; aber Jus 
Inu” Samerlungen verhrannen ungenutzt, Porthans 
Acht (Io 76) brach umollendet ab. Weit Bedeu 
ender am Inhalt und Wirkung 1t die vom Kanzler de 
Garde angerogte „Lapponia® des Johann Scheer, 
13 erschienen, Uherseizt ins Deutsche, Französbeht 
Hollindsche, Engtsche (HOT, 04 und — verkürzt 
1750). Von England her kai im 18, dh. das erneute 
Interesse fürSchefer, den der Vortrugende mit Montaiane 
peralesert. Seheffr Inst sich auch in die Inmitten 
{us Volksichens einweihen, von denen seine ozidlen 
Niateriaien schweigen, und zwar durch cinen in Upsata 
Studierenden geborenen Lappen, Olsus Mailhinc: von ihm 
Stile er die Deklen Lichenider, denen ein so unver. 
Hlichiihes Nachlcben heschinden war. Nicht von der 
Seiten oben genannten Unverckit — Durpat“ wunde 
Schon 168% durch ie Runen aufgehen —, sondem 
üuren Kelchs Ldefändische Historia" (In) "kan ums 
av ers exthninche Adel zu, Scham 17% vun Hans. 
Lewenklase herangetupen, der in lem Anfang „Jru, 
dena, Masculop” ine Klage um Jerusalem und Dansk: 
mi’ som einen Heweie Air die Abstammung. der nord 
Hichen Yälker sur den ullon Juden erkennen wolle, ent 
hl das Lied sich in Kelch, gereiter Uebersetsun 
1704 won Herder in den „Kimigah. Gel. u. Dal, Zei 
tungen" wieder ahgeruckt und Jan in seiner Venleut 
Schu benutzt — ala cin wunderhühsches Liehoshed 
Sney, %, Gareilaseo sowie auch Seneter 
haben auf Hofmannswaldau gewirkt, wie sch aus 
seiner Vorrede zu den „Deutschen Uchersctzungen und 
Gelichten® (1170) engieht: er kennt die Areias der In- 
aner, die lappländischen Liebeieder, de peruanische 
hei und das brasiiansche Schlanpenlid. Sahncys 
und Montaignes Acınserungen über englische und Ian 
'züssche Vorkspoese wien jedoch, so wenlg auf ihn, 
Anss er vickmehr über die Romanzen nes anderen euro 
püsehen Kultrvulken, der Spanier, nur geringschtrig. 
Amine. — Nur kurz’ behandelt. der Vortragende noch 
Norhofs „Unterricht von der Teutschen Sprache und 
Boesier, deren zweien Theil er als breite Ausführung, 
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der Nüshtigen Skizze Hofmannswuldaus gegenüberrückt, 
Morhof set das Lappländerlid über den Mstergesang, 
über dem man jedoch, mit der Pegeiterien Schalzung 
Taubmanns, den Mitnesang als höchste Stufe anerkanne 
— In der Diskunsion, deren Leitung an Herm Erich 
Schmidts Silo Herr Wilhelm Herz übernahm, sucht 
Herr Pröfnte dem von ihm, im Antten Band von Schnorrs 
Archiv, Behandelten Finchelhaus auf Grund einer Nach 
ch Neumeisers uber cn 

Sinen Platz in derbe ser vom. 
Shenen Männer zu sichern 

und Mer Holıe verschoben 
beiracht der vorgerückten Zeit auf die nächste Sizung, 

















In dem Refrat des ern Dr. F. Nisdnr, Sp. 092,4, 
dr sure Verschen der Dan dir Korrektur wicht erhalen 
hat, ist zu len: Sp.072 statt vorliegenden vurlogender; 
Sp. 970 sta Antun Autun; ut Serodo Maeleris 
Harald Hartageis; watt Dverzahel Drergatal; tt 
Hesameroms Heraemerum. — Desgleichen hu dem Referat 
dc Horn Prof. € Lehmann, Sp. 127%, sat ltsachsischen 
Geishehen westsichshehen Geishehen. 








Der Prof, der Theo, Lie. Smend in Friedberg in 
Hessen, in an die Une, Strascburg berufen worden 

A der Unie: Iunhruck sind Dr. Ferd, 
au. Pal, dos Safe u. Välkerrechte, und Dr. 
Mataja, an. ol. der polt. Ökonomie, zu 0. bruf, 
befindet wurden 

Hivaldız. Dr. Kar) Voratzsch in Malle ist als ao 
Prof, €. seiman. ia, nach Tübingen berufen worden. 

heicatdor, Dr. Karl Iartwsch in Braunschweig mt 
als Ivot, der Pharmakopnuske und Pharmacie an das 
Peiytechnikun im Zunch berufen wurden. 

Der a0. Tief. der Kinderheikunde an der Univ 
Iunshruck, Dr. Fultanck, hat seine Professur nicder 
sel 

An der König. Witte in ern int. der is 
kusion Dr. Max Iiumenthal zum Rustos_ hefindert 
wurden, «er Kustos er Universtätsphl. zu Bonn, Dr 
Gustav Kussinna, als Kustus, der: Assbient der 
Universititbih. zu Breslau, Dr. Ernst Dorsch, al 
Hifekustos eingetreten. 

Arehvar 1. Kl. Dr. Felix Geishoim in Magdebung 
Ist in sen Huhentand verein, Archirar 2. Kl. Dr. Geori 
Winter von Nardurg an das Stantarchie zu Mapde 
hung und Arcdwar >. Kl. Dr. Walter Ribheck von 
Koblens an das Saatsarchiv zu Marburg verseizt wurden. 

Ex and gestochen: Amı 2%, Sapdbr. in Bremen der 
Virekior der Nayıgatiomsschule, Ireusini, 79 dal) 
am 2, Okdhr. an Dark Im BL, er Dot de ofen, 
Sprachen Rrnext Rena: Kamer der Arzt u. Chemiker 
Dr. Gevege Dixon Lungstaff in Wandswerth im 
Ki) 





























Eingegangene Schriften. 
Bacumker, Initräge zur Geschichte der Mi 
des Mine, Hand I Heß 3: Aucncchrle, 
facacuun Il, Münster, Aschendortscne Bi. M. Ih 
busen, England unter den Tadırı, 1. hand, Stu 
art, Cunlische Bach 
Das Cameler Gymnasium der 









Hermann Walther, M. Lö 
Deutscher Suurnal-Kataloy für INT 20. Jahr 
jun 0, Gracklauers bihgraphisches Auskunfisbureau 
Eu Leipzig 

Döhler, Weimars cdlen Fürstenhaun, 
Mauken Verlag. Mh 








dena, Er 
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Duhae, Grundriss einer einhetichen Tribichre vum 
Standpunkte des Determinimun. heipzig, Otto Wr 
Band. Mm. 

Foster, Judith studies in, meire, Tanpunge u. sy 
(Quell u. Forschungen zur Sprach“ u, Kulturgeschichte 
er germanischen Völker, herausgeg, v. Ten Bruk, N 
iin, Schmidt 31. Het) Strashurg, Kart J. Trühner, 
Man 

Gänsenmütler, Erklärung geopraphischer Namen 
Leipzig, Gustav Fock, M. 1,0. 

Görres. Handbuch der esammien Arbeitergesetz- 
chung des Deutschen Reichen. II. Lie. Freiburg ». Br. 
Herdersche Verlagen. N. Lin 

Incod Grimm u. Wilhelm Grimm, Deutsches 
Wörterbuch, VL Dand, X. Lieferung. Leipzig, Vor x. 
S. Mine, 

Hansjakob, Schnschallen 
Bern 

Hansinkob 
Auf. IRIL. Heilherg, Geung Weist 

Hansjukob, Schnechalen, Beue Folge. 

8 Wehe, M. den. 
Junge, der Geichichsuntericht auf den höheren 
Schul mach den Lchrplänen vom 6. Januar INS. Bari, 
Verlag ven Eranz Vahlen, N. 050. 

Kalhana'“ Räjatarangin, or cronide of ıhe 
Kings of Kashmir, edited by M. A. Sicn, Vol. 1. Bam: 
Ray 102, education weite preis, Dyeula. Leipei 
9. Ilarrasensiz 














Heisherg, Goong Wei 


Wille Kirschen, Il. verb. u. erwäl. 
Heideiberg, 























Klinghardt, Drei weitere Jahre Krfahrungen mit der 
emitatven Meihnge, Marhurg, N. 6, Eiwertäche Ver 
kan. ML 2701 





Die Kunsidenkmale des Königreiches Bayern 
vom SL his zum Ende des NUN. Jnhrhunderts, 
1. Bands Die Kumstienkmale des Repsrungsherinkes Ober 
Bayern, Kick}, bearhaltt von Bezoktu. Rich, München 
Yolap som dis Albert, Einzelpreis der Lieferung: 
mw 














Lambeck, Handwürteihuch der englischen und deut 
schen Sprache v. Köhler, AK. Aufl Lig. 6 u. 2 
Kipzig, Prim Rectam jun. Vollständig in 3 Kick‘ 
Fonzen a 0.0 N. 





Trambeck, Hantwörtebuch der englischen und deu 
schen Sprache van Dr. Friedrich Kühler, INA, Aut 





3% u. I Lie. Leipäig, Pi. Roche jun. Vollständig 
im 0 Let. a 0 m 
heint, Alt-Arsehes jus civil, 1. Abth. dena, Ver 


v. Cusiav Fischer. Mi 

Kimbach, Prameln. Dresden, Albanu’sche Verlags 
Buchlundlung. N. 2. 

Nagnun, Die Entwicklung des Alteruntaares 
(Awsenirzliche Unterrchttalen tür den akademischen 
und Selbstunterchl, II. He). Meslau, Kem's Veran 
Ma 

Märtens, Lehrbuch der Geschichte für die oberen 
Kinsien höherer Lehranstlien, 1. Theil, Geschichte der 
Aterbuums. Ienneverländen, Nanz u. Lange, M. 15 

Nollar. Quellonhuch zur Gesemchle der deutschen 
oiik im neunzchnten Jahrhundert, Lerprig, H. Hacve 
Mh, 

(OECHAIG, Qusllenbuch, zur Schweisergeschiche, IL 
Lieferung. Zürich INA, Friedrich Schule. N. 1. 

Panchinger, Die deutschen. Kos 
1. Hand, Bern, R. v. Doskens Verlag, 

von Kohr, Geschichte des 1, Garde Dragoner-keg 
Inent«, Königin vom Grossbritannien und. Ind. Ki 
Ausg. Il. sermehtte Auf, ern, Pristich Tschtardt 

Sep, IR Cohen. Paris, Gullsomin u. Ci 

Scharling, Chriliche Sutenlchre nach yar 
Tutherncher Aufatsung. Bremen, M. Heinaun N A 1 

Schütt, Analyusche Panstin-Suudien, Kiel, Lips 
u. Tische. Med 

E.wA, Seraphim, Aus Kurlands heraoglicher Zeit. 
Nina, E. Behre' Verlag, M. 3, 

Solms, Strafrecht und Strafprozess für Heer und Ma 























eich, ML. verbess. Aufl 
10 


er 


Male. 
Steiner, Das Bett und sein 





Intuss auf unsere Ge 
sundhet. Frunkenberg 1.S., C. Stunge NL. M. 0,0. 

Streitberg, Zur kerhanischen Sprachgeschichte 
Strassburg, Kerl }, Trühner, M. 2,0. 

Thomassin, Louis de Thomassin, der grosse Theo- 
Hoge Frankreich, seine Versähnungwervuche in den Zei 
ten des Gnlikanismun u. Jansenlamus und seine Werke 
München, Ver x. 3. Sepbert. A. 1 

Wissowa, De dis Romanorum indigeübus ct moven- 
sihhus dinpulio, Marburg, Elerteche Verlagthuchh 

u. 

Worte der Wahrheit -Dhammapaam —. Eine 

zum Budlhisischen Kanon gehörige Spruchsammlung in 

















eulscher Leberseizung von. v. Schroeder. Leipzi, 
Verl, v.H. Hacssel N. do 
Wanderlich. Der datiche Satzhau, Stutieu, 





Cottsche Verlagehuchh, 


Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Relgionswlssenschalt. 
Deutsche evgl. Kirchenzig. Nr. 3%. Zur Ver“ 
ständige. => Alon Locke. Roman von Kingsey 
= N6.39. Der org. Bund 


Apologel, Volks 
Eine internat. Gemeinde. = 





Apcioget. Volkstteratur. 








Aus der Kirch, Presse 
eotest. Kirchenzig. Nr. 38. Websky, Der all 
evgl.protct. Missionsterein in Neustadt a... (Sch) 
—FWoltersdorf, Die neuen Finanzgesetze d. atpreus. 
ergl. Landeskirche (Schl). — Von der meiningischen 
Tandessyoode 1. Bähme, K. A. Hpshus }ı — Van d 
FÜm, Generalversammig. am deutschen Rhein (Sch). 
Theol. Litteraturzig, Nr.20, Kautzsch, Berger, 
Histire de Tegrau dans Taniguid, — Schürer, Hol 
‚mann, Leheh. d, histor.krit Eineig, in das N.T. 3. Au 
= "Aehelis, Funk, Die apostol. Konstkutionen. — 
Preuschen, Bernard, On some tragments of an unical 
ande. “= Meyer, 0 34 Kmstar 
Ghdnpai: Hidıper Smpazuus 
Kuwerau, Üerzup, Aha der 
gesamt. Kirchengeich. 2. Au, 2. Bd. — Keusch, 
Huster, Nomenclator Merarlis rentsrs theolie ca 
































Hisacı Pay Berger, Die Lehre vom Reiche Gottes, 
ein Leiteden für &. Unter. -— Stamm, Krinkman, 
Kirche u. Mumantät im Kampfe gay d. Inh. u. si 


Noth d. Gegenwart, 
sche. 

Hu Berempar von 

denn, = Geier. Kollräge 









hengexch. X n 
Tempp. Antinge d. Car 
zur nu. Kir 











Schäfer, Carlstadt in Dänemark, — Kalle, 
ithers v. Melanehthons mit d. Markarafen 
rg w. Friedeh ©. Irandenbung — Nehelch, Kln 
Hi 8x Franeisen de Enzinas an Juan Diez (12 
Böhmer, Der Anfang von Franco de 

Fin de stahr Deigicr deyue selgione IMispanien 

















meyer. Berichte üb. d. Phätikei des dewutenkollghun. 

Zu rnunsheng im Ermland aus &. 4. J081- 102 
Theologisch Tijdschrift XNV d. Hrn, De 

parousse in den cersten Lhurntherrie, I — Hacken 





Wagen, Chritolopiehe beach 
Setcjke 





Poilesophie. 
The American Journal of Psychology Au 

Domaktun, The Extent ufuhe Contes in Man, us Dedinei, 

Arm Ihe Study of Laura Hamans Dad. — 

Some Infwenees which Ace Ihe Kapnlty of V 

Nevemente. — Anpelland Tresse, Ksperimenlal Kescarch 

Eye ae Phenoman ui Altern. — Kinchmann, Same 
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an Experimental 





ect of Contrast. -- Gihman, Report 
ont of Muskal Kxpresiruness. 


Unterrichtswesen. 

Pädagor. Archiv Nr. 10. Petzold, Aufgiben und 
Fragen mas dem Gebiete der asironem. Geographie. = 
Krumme, Aufgahen aus d. Haysik zum Gebrauch Beim 
Unter in d. anat. Geometrie. = Anerkenn. 3. Kl: 
zeugn. der austerpreuss, Oberrealchule in Preussen. — 
Alinsteraliirlass betr Verwendung eisemer Oekn I 
Sehuräumen höh. Lehranstalten 

Das humanist. Gyme. Verhandlungen der 
U. Generalvers. d. Gymnasil Sale, Mitheim, 
aus Fouilie, L’enseignement ou point de vuc raten 
=" Hilgard, Griech. Studienreise bad 
Mehlhom, Comeniuster in Heleberg, 
Binneitschulfrags. — Zr Gesch. d. bad. Gy. 

Revue internationale de lenseignemant 
15. September, Sant-Mare, Programm dun Cours de 
Hegilaion industrielle. — Parmentier, Les Sales en 
Ahgletee, au tumps de la Renaissance ei de lu R& 
orme, = itter, Leis de Fenchon A Me. Guyun. 


Pnitologle und Alterthumskunde, 

Zeitschr. 1, deutsche PhiloL. H.IlL Düntzer, 
eher Goethes Bruchstücke des Gedichtes „Der ewige 
Juden, — Seile Das hl. Pronamen. = Paluden, 
Deutsche Wndertruppen in Dänemark. — Dußou, Han 
Sachs als Meralist in den Fastnechtsepielen. — K. 0. 
Mayr, Die Juilen von Klinger. Lustpie: Der Derwisch 
—"Exterschiöhl, Theodor Wien 























Geschichte mit Ihren Hüfswissenschaften- 

Revue historigue L. 1. Rörile, Abjurato ren 

— Piste, Note sur le formulaire de Marcull. — Feüt. 

Ine nouvelle ehronique du rögne de Pipe 

Auguste: VAnonyme de Halhme, — Bullen histriyue 
France: Moyencäge P- Molnie, Epnque Moderne P. Fa 
äge P. Bämont cı Monod. 

se ei le salat ompire romaln au 












moyen äge 
Revue numismatiauc. 
sur quektues monnales des rols KEierze. — Sworonon, 

Mönaie inale de la Cprenai quc, au {pe Aires. 
Schal, 


MStaies et amuletos a Upendes höbralque unseres 





Mt. de Vogud, Note 


de Välaret, numismatigue japonaie (suite). 


au Gabel de Mölln, — Rondet, Les gravcure di 
monate Je Troyes du Kite au NVilIe sie. — Kab 
Ts mmanaies des satrapes dans. Tempire des 

himenklen => Rouyer, Thöophraste Komindet 


Jurisprudenz. 

Sächs. Arch. 1. hürgarl. Kecht u. Proz. 1. 7.8. 
Dreyer, Day inne, Grtunann, Die A 
hesgs des Kit. 2 deutsch, D. ©. I (Forte). Balz, 
Neuere Enischeilgn. d. Reichngercht 

Kivista penale di Dattrina, Legislazione © 
Giurisprudenze. Again Neil, Kinn dei cace 
penale ungherese. Ohvie, Adler. — Ci, Lila 
Sontumacin na gli penak 


Kriegswissenschaft. 
itär- Wochenblatt Ne. 1. Uel 
. Heurtieg. . Nenninins von Eisen u. Sta (Sch) 
Katehlige fir d, Ditanari Wien Berl 
den. 3. Landwrmeinrichtg. in der Schnwez, => Nr 
Dar Kadettenkorgn unter .. Königen u. Kulsen Wil 
hal 4, Biedrch D. u. Wühehn 1, — Die Befstan. 
an der Masse, —= Nr. fu. Neue Hscheingn. im Kat 
Yun. KrasanoiSe unzerihiessen in d. Von 
Sianten. Slantime Vollik der Vereinten State 
Se. 37. Getecht auf dem Mant Mes, dm. N. 
= Speiwsche Kingkandare u. ihre neuesten Verbessngn 
Inanuionchonge in der Schwein — Nr. 7% Brite 
Moftkos, I Sammy. w. Erimmengn. an ihn. — Aus dem 





























4. Grandingen 
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Archiv a, Kriegsminiteriuns XI. — Gefecht suf d. Mont 








Mesty Fort). == Dieyähr. Feldmaniver in Malen. -— 
1. %u Gefecht auf 4. Mont Mesly Geht). —— Distanz 
it Wien „ern. — Neue Verfügn. üb. Kompleirg, d 
mobi. Kosakentruppen im europ. Kussland u. Im Kate 


kasas mit Leuten u. Pferden. 
Staats- und Sozlalwiseenschaften. 

Journal du dconomistes. Septembre, de Mali 
mar), La Winston protunomtiste, —- CourcelleSeneull, Le 
bon’ views temps. = Lame Fleury, De fa Socite maerne 
apris In demiere publication de Cobreell-Fereul. — 
ek, Mouvemen! Seentiigue ct industrie. — Le fort, 
ewue de YAcadömie des suces morales cı pohiques. 

Drelay, Im lei conperaive ct partsipaive 
Narimens, La docirne ücunomique de Teneyelie sur 
a enndition des ouwriers. = Parcto, hette ditahe. — 
Wuarin, Latte de Suisse, — Passy, Cours deconomie 
Teig de 1a chanbıe de commerce de Dordeaux. 

Naturwissenschaften und Technologie. 

Hiolog. Zentralhl. Nr. 16 u. 17. Balkomy, Lich 
Kohlensäursassimlatien. -— Apstn, Quantiat. Mapkton 
Studien im Susswasser. — Imhof, Programm &. einer 
monograph. Bearbel, &. gröss. Secs; Vorläuf, Naz üb, 
SLebensverhältn. u. Bestenzbelinggn. d. pelag. u. Tie- 
Sse ara v. "8 Sen -— v. Kinden, Zur Biologie 
5 Phryganesden. — Dresch, Krt. Erorteren. neuerer 
ehr. 2. iheorel. Morphal, — Mattiesia, Neuere Furt 
Schrite in unserer Kenntn. von d. opunchen Bau d. Auges 
Swiehhiere 
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Allgemeines. 

Deutsches Wochenhlatt Nr. 40. Die Reform 
des Wahlrechts. — v. Zeditz-Neukirch, Die Steuerreform 
in Sinat und Gemeinde. — Vormeng, Deutsche Vereine 
füge in Amerika. — v. Dahn, Eine neue Alpensirasse 
mach Tallen. — Duboc, Karl Kösting. »- Aus Sanım. 
© Bücherbesprochungen, 














Die Natton Nr. 51. %,". Polt, Woshenübers. — 

inige internationale Gedenken. - Banhurger, 
Papiere u. Kanonen. — """", Frankreich u. Hallen (Sch) 
"Hart, Bestigungsrecht u. Bestätigunglikür. — 


iroemc, Reouiits U. -- Giltemeisten Der Herzog. 
von Saint-Smon 1. — Alexander Meyer, Der Kremser, 
Bahn, Residenz. Thester: Die Dummen 5 
Poli. Wochenäbert. = Barth, Schwarzes und rothe« 
Kartell, — X. Heut. Sand d. Bekampik. u, Kenn. 0. 
Cholera. — Iocmel, Retourbilts (Schl)"— Gildenrist 
Herzog von Saat-Simon Il. — Theo. Zigler, Prozess 

















. — Brabm, Wallner Theater: Mi 
‚Theater: Ein unberchichenes Dia 
Götting. gel, Anz. Nr. 18: Hausmann, Uhlen- 


Weck, Versag aaupnende een ondeizock in de archinven 
varı Rusiand ten Tate der Nederlandsche geschieden 
Cederschiöld, Detter, zwei Fornaldandgur. 
Bremer, Harımann, Urkd, c rim. Gärtner.Öessluch v. 
4. 1080. — Nr. 10: Sülicher, Mäler Lehrh. && 
Kirchpesch. II. — Ottokar Weher, Schulte, Markgraf 
Luc, Wihehı von Baden. -- Lanchest, Ein tosco- 
venezian. Bestirlun. Merausg. u. Ve v. Goldstaub u. 
Wensrine. 
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Lehrbuch der Kichengeschicte | 
11, Besgr. v. Prof. D. Benrath, 
Kunze, Die Gottesichre des Irenius, 
"espr. v. Prof. D. Bonwetsch. 
rat, Ueber die Entstehungsverhält 
(isse der Prsaschiten des 
Yan und des Buches De moribus 
Persocatorum, bespr. v. Oberlchrer 
De. $. Wendiand, 
asumkir, Das Problem der Materio 
in er griechischen Plntophie, he 
Spr. x. Prod, Dr. B. Wellmann 
Te Vedinta Sütras, bespr. v. Pr 
Dr. P. Deussen, 
Momasen, Ueber ie Zeit der Olyrpien, 
bespr.v. Gymn. Di. Dr. W. Soltau 





Mayer, 








Despr. x. Da 


Sehmin 














schaft. 
Wiih. Möller, | 
1. ii. 
Lan 
Sm ® 





irchengeschichte. 
ammlang thenlogischer 
reiurg Ba Mohn, INOT. NH wo 
Mr 








Dass wir mit dem Mäller’schen. Luehrluche 





das bekommen haben, was wir brauchen, zeigt 
auch dieser zweite Band. Durch lie nämlichen 


Vorzüge wie der erste ist er ausgezeichnet: Be. 
herrschung des vielgesltigen Stoffes und seiner 
Quellen, umsichtige Auswahl des Nothwendigen, 
weiter Blick. und gesundes Urteil, endlich dei 
wissenschafticher Prägnanz loch eine. gewisse, 
infübrung gerade des Lernenden wohl. 
angebrachte »Gemächlichkeite —- wie die Hol- 
Hinder sagen — in der Entwickelung der Pru- 
bieme. M. lässt die »Kirchengeschichte des 
Mittelalters mit ca. 600 beginnen, darin von 
der gebräuchlichen Kintheilung abweichend, welche 
800 als Grenze zu setzen pllegt. Aber er rät 
dem Usus dadurch Rechnung, dass er die Zeit 
von Gregor d. Gr. bis aufKarl d. Gr. als »erste 
onler Uebergangsperiodes (9. 1 — 129) herausheht. 
Der bis zum Ende des 15. Jh. sich erstreckeisde 
Stoff zerlegt sich dann noch in drei Pa 
»bis zur Mitte des XL. Je (S. 12 
»bis zum Tode Bonifatius’ VII. 303 
435) — »das 14. und 15. JIne (8. 430-519) 





























Plasber, De M. Full Ciceronis Hor 
nsly dilogo, hespr. v. Priv.-Doz, 
De. Th. Stangl 

Ihaneische Studien I, be 
re. v. Prof. De. Jarnik. 

Strehke,Paralipomena zu 
Goethes Faust, 

Dereibe, Wönerhuch zu 
Goes Faust, 

v. Walt, Die husiische Wagenburg, 





Sale un Kematen ser Un 
Verstät Hehleberg vom 1. 
IK. Jatunden, bespr. v. Prof. Dr. 
Georg Kaufmann. 





Battharn, Der Zeustypus in. seiner 
Ausgestaltung durch Phidias, hp 
x Piv-Doz. Dr. K. Wernicke, 

Günther, Die Le der Wisdervergellung. 
in der Geschichte der Phlesopiue 
ex Strafrecht, bespr. v, Prof, Dr 
A. Merkel 

Sorllpalsches, Zentralblatt, 
". Brot, De. Julius Well, 

Wraneo, Kin neuer Tertär-Vulkan nahe 
hei Stutgae, hespr. x. Pro. Dr. x. 


bespr. v. 
Dr. Otto, 


\rmiowen dee 





Wichard 





Francesca du Rinini, bespr. X. 
Prof. Dr. 4. Minor, 
teilung 








Anhang Indem M, auch 
in Bezug auf die zweite und dritte seiner Perio 
den vom der gewöhnlichen Grenzbesuimmung ab 
weicht, gewinnt er den Vortheil, in der 

durch den Umfang der Darstellung sich als die 
Hauptperiode kennzeichnenden deiten nun die 
drei bedeutsamen Namen vereinigen zu können 





(Gregor VI, Innocenz I, Bonifadus VL), an 


welche. die Hung des römischen Papst- 
dhur apoliisch. in erster Reihe geknüpft 
ist. Im übrigen it, wie das der Stoff verlangt, 
zunächst dem zwiefachen Interesse an die Ge- 
schichte des griechischen neben der des Iateini- 
schen Kirchenwesens in jeder einzelnen Perinl 
Rechnung geiragen, und jemehr das erstere zu 
sammenschrumpft, um so mehr Raum wind der 
Darlogung der inneren Zustände in den West“ 
kirchen gewidmet. Ich möchte hier wie bei der 
Besprechung des 1.1d. an dieser Stelle rühmend 
die Sorgfalt hervorheben, mit welcher die Rechts- 
verhälinisse im Kirchenwesen verfolgt werden, 
verquickt wie sie sind sowohl mit den. allge 
meinen Rechtsverhältnissen der Länder und V' 
ker, unter denen sie emporwachsen, als mit der 
anschwellenden, schlieslich Alles unter sich brin- 
genden römischen Autorität; vgl. die Ausführun- 










































gen im II. Kap. der Il. Periode über die kano- 
nischen Rechtsbücher, das päpstliche Recht, das 
Verhälniss der Papsikirche zur welichen Ge- 





walt und den Einfluss der Hierarchie auf das 











Rechtsleben. Angesichts der hohen Bedeutung, 
welche Ms. Lehrbuch, soweit es vorliegt, bereits 
gewonnen hat, ist es eine währe Beruhigung zu 
hören, dass die Fortführung und der Abschluss 
des Werkes nach dem Tode des Verf. in die 
rechten Hände gelegt worden Ist. 

Königsberg. 










Benrath, 


Johannes Kunze, Die Gotesichre des Irenäus. 

eipaig, Dörfling U. Franke, 1891. TI 5.9. M. 1. 

Auf Grund lleisiger Lektöre des Irenäus giebt 
Kunze zunächst ein Bild der entsprechenien gnusti« 
schen Anschauungen, im Gegensatz zu welchen 
Irenäus seine Gotteslehre entwickelt hat, dann 
eine Darstellung der in Betracht kommenllen Ge- 
danken. dieses Kirchenväters selbst. Die Dar- 
legungen des Verfs. ind verständig und zutreffend. 
Kingehender hätte man gern zum Schluss in 
weiterer Ausführung des $.59 mehr nur Ange- 
deuteten. die Gottesichre des Irenäus noch einmal 
zusammenfassend nach ihren Grundzügen in ihrem 
Verhälkniss zu der theils verwandten. ıheils die 
renten gnostischen beleuchtet geschen. 

Göring N. Bonwetsch. 

















Samuel Brandt, Lieber die linistehungsverhältnisse 
der Prosaschriften des Lactantius und des Buches 
De moribus persccutorum. (Sizungsberichte der 
kaisrl, Akad. der Wissensch. in Wien. Phllos.hist 
Ki. US. CKAY, Nr. VL) Wien, Tempaky in Coma, 
1 Sn 
Die Arbeit bildet den Abschluss der 

herigen gründlichen Forschungen des Verfs. über 

Lactantus. Sie beginnt mit dem überzeugenden 
'hweis. der Behtheit der Epitome. 

zu Beginn der 




















wie das Zeugniss des Hieronymus, die Freiheit 
und Selbstständigkeit des Verf, die sich. in der 
inordmung er Gelanken der Inst. in andere 
Stellen, Auslassungen und Zi deutlichen 
Besserungen kund giebt. Ueberall sie Hand dex 


den Stoff völlig beherrachenden Autors, nicht 
eines an die Inst. sich eng anschliessenden Excerp- 
Grammatische und lexikalische Unter- 
sel Ir Spi sind nicht 
nachweisbar, der geirängte Sul erklärt sich a 
der Natur des Kacerpis 
Weiter zeigt ler Ver, lass die Tast. in. di 
Zeit der Diekletian'schen Verfolgung, auf die 
ein ihre Schihlerungen passen, fallen, also nach 
308 begonnen und vor dem Untergang des 
Maximiun (#310) und Galerius abgeschlossen 
ia Hihynien begonnen, sind sie erst nach 
‚ter Uebersiedelung nach Gallien (wuhl 307) b 
endet. Unmittelbar voran geht ihnen die cher 
falls mach dem Neginn der Verfolgung anz 
setzende Schrift De opif, dei, wie der wohl vor 
fasste Traktat De ira dei sich an. sie 
Die bereits auf das Ende der Vi 
44 ange: 
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setzt; sie ist bereits vom Verf. der Mortes he- 

99). 
Die Untersuchung der Mortes bringt die viel 
behanilelte und wichtige Streifrage durch. fol- 
gende Momente, wie mir schein, zu endgiltiger 
Entscheidung: Der Verf. der Schrift befand sich 
noch nach 310 in Bihynien; er ist ungeschickter 
Nachahmer (vielleicht Schüler) des Lact., indem 
er oft Wendungen desselben unpassend "benutzt, 
ohne ihren. eigentlichen Sinn zu beachten. Die 
sprachlichen Kigenthümlichkeiten, die man für die 
ichtheit angeführt hat, sind nicht für Lact.charakte- 
isisch, sondern finden sich auch bei anderen 
ichrifistellern und erklären sich mitunter 
Die Verschiedenheit im Satzbau 






























des Gegenstandes er- 
‚Aber die Mortes weichen von 
Lact, auch stark ab im Gebrauche der Kon 
jünktionen, vulgären Ausdrücken, die man zum 
“Theil durch Konjektur hat beseitigen wollen, in 


klären wollen. 



















der Syntax. Der viel hewunderte Mä 
Donat der Mortes kann nicht mit «dem 
Christenthum nicht fest gegründeten 
‚Adressaten der Schrift De ira dei identisch sein. 
Die Unwahrkeiten, Geschichisfälschungen 
Verleumdungen des’ ruhen Pamphlets stehen zum 
Theil mit di . und mit 
änligen Gesinnung ropruch 
Site des Lacı. widerspricht es, dass die 
Keine doch so nahe. liegende Beziehung 


auf seine früher veröffenlichten Werke enthält. 
Die i . 315 (8. 106.) anonym ausgegangene 
Schmähschrift muss frühzeitig dem Lacı. zuge: 
schrieben sein. Dean mit Recht nimmt der Verl 
Hieronymus Verf, 








der 


und 
der Kaiseranreden (um 370) sie als Werk des 


an, dass wohl 





selben kennen, uml dass auch im Titel der 
Kobbert'schen Ha. sein Name nur verdarhen ist. 

Zum Schluss bespricht Brandt die verlorenen 
Prosaschrifien und die Gedichte des Lact. un! 
unterscheidet drei Perioden seiner literarischen 











der theologischen 
Korschung schr vertraut. Manche Citate a 
Werken, lie schr abgeleitete Quellen benutzen 
(Alaog!), konnten ohne Schaden fehlen. 

Berlin. P. Wenila 














Philosophie. 
Clemens Baeumker, Das Proble 
a der griechischen Philosophie. Fine historseh- 
riische Untersuchung. Münster, Aschendirf, IPA 
SUSE N. 
Ueber die Aufgabe, welche der Verf. dieser 
werthvollen Monographie sich gestellt hat, gie“ 
er in der Lnleitung genauere Auskunft, Mit Be- 


der Materie 
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‚dacht beschränkte er seine Untersuchung auf die 
Zeit des Alterchums, weil die Behandlung des 
Problems der Materie für die Periode des Mittel« 
alters und der Neuzeit von wesentlich anderen 
Gesichtspunkten auszugehen hat und ihm persän- 
ich fernerlag. Was nun die vier Ziele anlangt, 
die er bei seiner Arbeit vor Augen hatte, näm- 
lich 1) Feststellung des Thatbestandes, 2) Nach- 
weis des. inneren Zusammenhangs und der logi 
schen Gliederung der einzelnen Thcorien, 3) Klar- 
legung der Beziehungen zwischen den einzelnen 
Systemen, 4) chliche Würdigung der be- 
deutsamsten historischen Frscheinungen, so hat 
er m. E. das erste am vollständigsten” erreicht, 
daher bilder die ausführliche, aber dabei über“ 
sichtliche und verständliche Darstellung des über- 
Hieferten Stoffes, die auf selbständiger Durchfor- 
schung der Quellen beruht, vielleicht den werthe 
vollsten Theil seines Werkes. Bei der Entwick- 
lung des inneren Zusammenhangs dagegen sowohl 
innerhalb der einzelnen Systeme als auch zwischen 
mehreren führt die vorsichtige Zurückhaltung 
gegen vorschnelle Kombinationen den Verf. zu- 
weilen dazu über der höchst sauberen Zerlegung 
und Einteilung der Begriffe das gemeinsame 






























Band, das ihre” verschiedenen Gestltungen und 
Verwendungen zusammenhäh, aus dem Auge zu 
-B. da, wo bei Aristoteles ($. 291) 

Inder 


verlieren, wie 
von der inteligibeln Materie. die Rede ist. 
objektiven Kritik enilich beschränkt 
dem Atomismus und bei der a 

auf das Allerwichtigste. 

Im einzelnen 

geglilert. Der erste Abschnitt behandelt die 
Änsätze zu einer Theorie der Materie bei den 
Vorsokraikern. Hier, wo über das eigentliche 
Thema oft so wenig Sicheres zu berichten war, 
holt der Verf. weiter aus und bringt manches 
Neue und verbreiteten Anschauungen Widerspre- 
chende vor, ste jedoch ruhig erörternd und hin- 
weisend auf das (Quellenmaterial, das seinen Be- 
hauptungen zu Grunde liegt. Der zweite Ab- 
schnitt über Plato »die Materie als blosse Aus 
dehnunge und der dritte über Aristoteles »die 
Materie ale Möglichkeit. sind besonders eingehend 
und lichtvoll dargestellt, Im vierten Abschnitt 
werden di ische Konstitution der Materie 
bei soische Auffassung der M 
terie als qualitktsloser Körper. verhältnissmässig. 





























kurz abgehandelt, Der fünfte und letzte Ab- 
schnitt ist in seinem ersten Theile den. Vorl 
fern des Neuplatonismus gewidmet, bei denen die 





Materie schon vielfnch mit dem Bösen in Ver- 
bindung gebracht wird, und in seinem zweiten. 
den Neuplatonikern selbst, vor allen Platin, der, 
nach B's. Ansicht, mit seiner Lehre von der 
Materie als dem Hisslichen und Urbösen die 
ahische Betrachtung derselben zur vollen Entfaltung 
bringt, ohne dabei wie Philo u. a. die metaphysische 
Durcharbeitung des Begriffes zu vernachlässigen. 
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Mit gutem Grund glauben wir das B’sche 
Buch als eine gründliche, Sleissige, zuverlässige 
Arbeit allen «denen empfehlen zu dürfen, die über 
den in ihm behandelten Gegenstand. eingehende 
Belehrung su 

Berlin. R. 








Wellmann. 


Philologie und Alterthumskunde. 


The Vedänta-Sütras with Ihe 
iükariehrya, wansited by George Th 
Yarı 1. Oxford, Clarendon Press, 18W. 

Books of Ihe Bat, Band NAXIV.) 

Der vorliegende erste Band enthält $. 1443 
lie Uebersetzung von Adhyäya I, ı bis Adhy. I, 2, 
ie Hälfie des Werkes, und dazu $. IX bis 
EXXVIN eine Bi welche vornehmlich 
über da iden wichtigsten Er- 
klärer der Vedänta-Sütras, des Gankara und des 
Rämänuja, zu einander und zu dem von ihnen 
’kommentirten Werke handelt. Hierbei treten so 
vielfach Anschauungen auf, deren Prüfung ein 
Zurückgehen nicht nur auf den Originaltext son- 
dern auch auf die (zum Theil erst im zweiten 
Bande zu erwartende) Aufassung desselben Seitens 
des Ueberseizers erfordert, dass es uns unbillig 
erscheint, unserm Autor ins Wort zu fallen, che 


kommentary by 
(Snered 























er zu Ende gesprochen hat; daher. 
Besprechung des Werkes Dis zum Abschlusse 
desselben, durch den zweiten Band aufschicben, 
dessen Erscheinen voraussichtlich nicht mehr lange 
auf sich warten lassen wird, 

ic. Paul Deussen. 





August Mommsen, Ucher die Zeit der Olympien. 
Teöpzig, Teubner, 1901. 102 5. gr. 0. M. 2. 
Lange Zeit hindurch war die Annahme in 

wissenschaftlicher Geltung, dass die. olympischen 

piele im ersten Monat des auischen Jahres im 

Hekatombaion gefeiert worden seien 
Gegen diese Ansicht. hatten sich Unger 

Nissen mit nicht zu verachtenden Gründen 

gesprochen. Ungers Untersuchungen butten das 

Resultat ergeben, dass die olympischen Feiern 

zweiten Manat des attischen Jahres stattgefunden 

haben. Nissen hatte daneben auf die Mängel 
ter Oktacteris und die bei strikte Einhaltung 

‚derselben eintretende Verspätung der Spiele hin- 

gewiesen und dieselben in den August oder Sep 

teınber verlegt. Bine genauere Nachprüfung war 
erwünscht, und diese. hat August Mommsen. in 
vorstehender Schrift geboten. 

Seine Resultate sind der jüngern Ansicht 
günstig ausgefallen. Als Grenzen der den grossen 
Ölympien vorangehenden Numenic. gewinnt Mom 
sen Juli 12 und August 25, der Hauptfesttag ist 
also zwischen Juli 26 und September 8 zu seizen. 
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Diese Ansätze werden von Mommsen vorzuga. 
weise aus den Scholiasten (Schol. vet. Pind. 
OL. IM. 33 eb. I 35 und Schol. Plat. Phacdr. 
p- 236.b) gewonnen und zwar durchweg in sorg 
füligen Ausführungen, welche auch in Einzelheiten 
meist Beifall verdienen. Dabei muss allerdings her 

vorgehoben werden, dass die Zahl der Zeugnisse ge- 








ting und die Ucherlieferung ziemlich mangelhaft ist. 
m Resultate sıimmt gut die Angabe 
‚der Scholiasten (Schal. vet. Pind. Ol. U, 33), 
aus. die Olympien in den Masori onler Thor 
5. juli September) fielen. 
Ni Recht wird festgehalten ($. 
Olympia die Dekaeteris nicht. Kin 
den habe, die Oktacteris beihhalten sei 











67), das in 
ing gefun- 

Dabei 
auch selbst wenn nach dem 160-jührigen 
ein Monat übergangen wurden. wäre, 
‘hen dir kalendarisch fixirte Pestfeier all- 
ählich später im Jahr fallen. 

Mommsen macht aber wahrscheinlich ($. 25), 

jene Ausschaltung erst etwa sei 
v. Chr. stattgefunden hat 
Ungers und Nissens Ergebnissen präziirt Mommsen 

ibst so (8. 53A 1): Ungers Ansätze, welcher 
olympier uf das zwei 
Postsolsttiulgebiet beschränkt und August 24. als 
Spätgrenze ansicht, Können für Öl. 10 
beibehalten werden: wo Ungers für die Reiern 
ifizirten Vollmonde aufhüren, da ungefähr 

Nissens Olympienvollmonde an. 
chr dankenswerth ist eine Kontrolirung 
gefundenen Resultate an der Hand der einzelnen 
üherlieferten Olympiadenfeiern, wie sie Mommsen 

54-100 gieht, 

Aus den dort besprochenen Fällen hebe ich 
hervor, dass für die 88. und go. Olympinde der 
Unger'sche Ansatz in Metageitnion gebilligt wird 

Wie bei Nissen wirddie Feier Ol. 184 nachCicero, 
ad Au. XVI, 7 auf den Auguswollmond angesetzt. 

Erwähnung verdienen die Ausführu 
sens gegen Ungers Pisirung der Schlacht bu 
Cannae kurz var der 141. Olympienfeier. Er 
wird auf Grund von Palybius 3.118, 10. mit 
Recht in den Juli gesetzt, nicht etwa in’ den Juni 
oder gar mit Matzar in den Maerz! 








Zyklus 














igen Vollmonde 







































Die Angabe Plutarch's Alexander ), dass 
Mesander der Grosse im Hekatombaion geboren 
sch, wird mit Recht nach der feststehenden Zeit seiner 





Regierungsilauer hezw. seiner Torleszeit korrigirt. 

Im Übrigen ist Mormsen vorsichtig mit 
Textesämlerungen. Neim Schol, Plat. Phacde. 
p-236 b ändert er allerdings mit Unger 
Mowezpivee in Meuwpeerdng 


Zabern i, 
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Soltau, 


Otto Plasberg, De M. Till Ciceronis Hartensio 
Halogo, Tierliner Inaug.-Dissert. Leipzig, Fock, 
DS 
Nach der. eingehenden Besprechung, welche 

(diese »tüchtigee Krstlingsarheit eines Schülers 











1]. Vahlens_ und A. Kirchhoffs 
lichsten Kenner der 
Usener, 





durch den gründ« 
einschlägigen Fragen, I. 
den Gött. gel. Anz. 1872 Nr. 











überzeugend nachgewiesen 
hier nur um eine kurze 
ein paar Randbemerkungen 
Den Kern der Abhandlung (. 19-86) 
bildet ein Wirderherstellungsversuch des ciceruni- 
schen Dialoges. Auf Grund einer Sammlung «der 
Bruchstücke, weiche einerseits reicher, anderseits 
mehr gesichtet ist als. diejenige B Inder 
Müllers, unter möglichster Erklärung der sprach 
lichen und sachlichen Schwierigkeiten jedes. ein- 
zelnen unternimmt es Plasberg, die zahlreichen 
Veberbleibsel nu zu ordnen und innerlich zu 
verknüpfen, also. «den Gelankengang. der von den 
Alten als Meisterwerk. gepriesenen Schrift 
Proömium bis zum Bpilog in den Hauptzügen und 
in allen. erreichbaren Einzelheiten festzustellen. 
Varausgeschickt ist eine Untersuchung über. die 
Abfassungszeit (Prühjuhr 45) und über das Fort- 
eben es Dialoges (angeblich bis in's u. Jh.) 
wenigen Hortensiusreminiszenzen, welche. 
Schriftstellern des späteren Mittelalters nach- 
‚bar sind, nicht die Annahme ein 
baren Benützung des Dialoges rechtfertigen, sın- 
dern auf Augustinus und andere Zwischenquellen 
zurückgehen, daran hat hereits Usener erinnert 
Vermisste Plasberg Analogieen, > möge er die 
Pseudobereihiana in Fleckeisens Jahrbächern vom 
1]. 1883 losen. Die Frage nach Ciceros Vorbil 
dern und nach seinen Nachahmern wird gelegent- 
lich gestreift. Zu 8.24 »cum uterque nostrum 
arnuissent« war auf Anibarb. Ib o41 zu ver- 
weisen. Ueber die $. 31 besprochene Kunstruk. 
on von hurtor, adhorter, suadeo und Synony 
(mit Konfunkiv "ohne ut vgl. Madvig, Lat. Gr. 
1844 3.372 A. 2 und 4 und Engelmann Lat. Gr. 
AU. X 24%, 1 Ar ı. Das Hortensiusfragment 
99 bei Müller (Cie, ser. IV 3 D- 326, 8) ist 
Iesen: ambigua se ahınt vilere (nicht 
gar audire) acute, explicare. dilucide 
hi nostri amicie 
amicos nastros, Stoi 
München 

































































andere. aler 

Zu Say 

Stoici vgl Cie. Tüsc. 178 
1. de or. 1. 43. INT 79. 
Th. Stangl. 






Gustav Meyer, Albanesische Studien. 
Tchre der indogermanischen Hestandtheile de 
sischen 
3 Wis, in Wien 
Wien, Tempsky in Komm, 





Pionier 





Der unermüdliche Forscher auf dem Gebiete 
des Albanesischen hat mit der vorliegenien Arbeit 
der Sprachforschung einen grossen Dienst er 
wiesen, da es gewiss eine der schwierigsten Auf: 
gaben ist, gerade die ursprünglichen und deshalb 
wichtigsten Elemente dieser Sprache zu sichten 
und mit verwandten Wörtern der übrigen. indo- 
‚germanischen Sprachen in sichere. Beziehungen 








1393 


zu bringen. Nach dieser ausführlichen Darstellung. 
kann man erwarten, dass künfüghin überall, wo. 
es sich um Feststellung indogermanischer Laute 
regeln handeln wird, auch dus Albanesische mehr, 

dies bisher der Fall gewesen, zum Vergleich 
angezogen werden dürfte, 


22. Oktober. 




















Der Verf, behandelt der Reihe mach: die 
verschiedenartigen Verschlusslaute (9. 2— 37) 
dann nach einer kurzen Erwähnung der inter- 

en Melia $. 37 die Spiranten ($. 38-3), 

ale (9. 63-70), Liquilne ($. 70-79), dann 

de ($. 79-88) und endlich die Diphtonge 

RR go). S. 19-- 23 findet sich ein längerer 





kurs üher die Vertretung des indogermanische 
Ütureh ab. s and 9 und g bezw. gh durch 
2 und, wa lichen Vorgängen im 
persischen Zweige des Iranischen verglichen wir. 
Einen nach längern lixkurs bieten die. 44-58 
über die verschiedene Verwetung von ursprüng- 
lichems inden einzelnenindogermanischen Sprachen. 
His sicht mir fern bezüglich der aufgestellten 
Kiymologien irgendwelche Bemerkung wagen au 
wollen; dafür nahm ich mie vor, auch hier der 
Auserlichen, formalen Seite einige Aufnerksam- 
kei zu schenken. Ich hab. festgestellt, dass die 
älbancsischen Wörter und die 
gichenen ingermanischen. bei 
an allen 
Iogischen Würte konsequent in 
Wehe gesch Als eine kleine Aus 
nahme davon ist ex zu bezeichnen, wenn das 
T.ingereichen, das an der einen Stelle vorkommt, 
an der andern nicht angebracht is, ao dr %ı. 7 
aber bin 33.25 (dis erstere auch im Et. Wi), 
di 79.35 won di, 72 79% 29 sans 7H, 6379. 2 
sun. ia scheint, das da auf die Quantität 
den # Gewicht gelegt wurde, da cn sich gerude 
hier um diesen Vokal handel, währen! dessen 
Quantität sonst als nebensächlich. unbezeichnet 
gelassen wurde. Auf dieselhe Weise dürfen sich 
Auch einige Inkonsequenzen in der Bezeichnung 
(des Accentes in erschlossenen Grundformen erklären, 
mo Rb.ra *serdha sonst e, 45.38 "öhöndhe 
Damit möge verglichen werden 133 

























































16. 26 oßjsneben 79. 35 027% 
neben 71.20 deros; — 40.990. 


23. 19 dteros 
2 yos neben 











hie und da 
in den erschlossenen Grundformen zu herrschen. 
Meistens erklärt sich dies dadurch, dass an der 
einen Stelle die indogermanische, an der andern 
die albanesische Grundform aufgestellt wird, ohne 
dns dies überall ausdrücklich angemerkt würde, 
Das auffallendste Beispiel in dieser Bezichung 
bietet uns das Wort Zei, zu welchem 28. 17 
Moidos, 77.3 laidis, 89.15 Moidis als er- 
schlossene Grundform ohne weitere Bemerkung 
aufgestellt wird, was um so auffälliger ist, als 
überall nur dasselbe apr. Zaudis zum Vergleich 
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herangezogen wird. Im Wb. ist cs wenigstens 
dahin beschränkt, dass da — ale die albanc- 
sische Grundform figurit. 

Ebenso muss erwähnt werden, 
ehr oft, ja beinahe immer, 
tie, dessen Angaben die des Aufsatzes ergänzen 















sollen. Dies soll jedoch nicht so aufgefasst wer- 
ılen, als ob diejenigen Wörter, bei denen das 
.W. nicht ciirt wird, in demselben nicht 

men. So, fehlt beispielsweise die Hinweisung. 








das Wb. bei al, at, Bule, daj, dred, dalt, 
Yump, galme, ge, hane, hu, huai, jam, mi, 
dei. ehens biete jeloch auch der Auf 
eine Vermehrung 
Berichtigung des im Wb. Geboten 
$ 6, dard 5 20, bare 
N derp oo. he $8ı, 
. miere $ ", per S sa pls sn 
a3, preher $ 19. 
Im Ganzen behandeh der Verf. in seinem 
Werke mehr als 370. indngermanische Wörter. 
Welch bedeutender Unterschied zwischen der vor- 
iegenden Abhanlung und der in Bezzenbergers 
Beiträgen VL im jahre 1883. veröffentlichten 
Arbeit des Verfs, bescht, ersieht man schen 
daraus, dass die leere nur 10 Seiten umfasst 
und um mehr als 250 Wörter weniger bespricht 
Schon dieser Umstanı ist ein genägender Beweis 
dafür, dass die neue Abhandlung durch die vor 
neun Jahren durchaus nicht überflüssig geworden, 
sondern dass sie die grösste Beachtung Seien 
der Sprachforscher verdient, 
Pr Johann Urban Jarnik 


in der oder. jener Bezichung 
bezw. 



































Fr. Strehlke, Paralipomena zu Goethes Raus 
Entwirte, Skozen, Vorarbeiten, Prugmente geoninct 
und erläutern. Stuttgart, Deutsche VeripAnstait, 
1LXV Int 8,0. Me 3. 

Derselbe, Wörterbuch zu Gocthes 

et, Deutsche Verlags-Ansnlt, 16. 
N 

$o vortreffich auch die von Ei chmidt 

besorgte Kaustedition in der Weimarer Gorthe- 

Ausgabe. ist und Ier Beherrschung. 

des Stoffes auch in ihr sämtliche Paralipomena, 

die bereits bekannten wie die Fülle der neu hin 
gruppirt und veröffentlicht sind 











st. Statt 
vun u na8, 































jer und schwieriger Materialien 
iner neuen und sorgfältigen Einsicht 
in die Ueberlieferung wäre schon mit Rücksicht 
auf die Reichhalügkeit des Stoffes, der zu be- 
\wäligen war, erwünscht gewesen. Wer vom der 
ersten der hier in Rede stehenden Publikationen 
erwartet, dass sie eine Erfüllung dieses Wunsches 
bringt, finder sich getäuscht. Zwar erklärt St. 
in der Vorrede, dass >für die Richtigkeit. des 











Textes alles auf dem Gocthe-Archiv und sonst 
vorhandene Material umsichtig und sorgfältig 





herangezogen ist, aber eine genaue Vergleichung, 
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des von ihm gegebenen Textes mit dem Schmidt“ 
schen hat mir ergeben, dass er nur an verein- 
zelten Stellen, wo ihm Zweifel an der Lesung 
Ies ersten Herausgebers aufstiessen, von neuem 
insicht in die Papiere genommen "haben kann. 
Im wesentlichen ist sein Text cin Wieder 

abdruck des in der Weimarer Ausgabe vorhan- 
denen. Bei diesem Sachverhalt könnte man die 
Brage aufwerfen, ob cs überhaupt angemessen 
war, s0 kurze Zeit nach deren Erscheinen mit 
einer Publikation bervorzutreten, die wie die vor- 
Tiegende auf jeden Fall geeignet ist ihr Konkur- 
renz zumachen und Abbruch zu dhun, wenn nicht 
die Weimarer Verlagsbuchhandlung selbst eine 
neue Ausgabe der Paralipomena geradezu pru- 
vociert hätte. Denn noch immer harren wir einer 
Hinzelnusgabe des Paust mit dem neuen Materin 

und wer sich in den Besitz dieser wichtigsten 
Ergebnisse, die uns die Bröffnung des Gocihe- 
‚Archivs bis jetzt gebracht, setzen will, muss zu- 
gleich auf aämmiliche poetischen Werke Goethes 
subskribieren! 

m übrigen besch 
ıF den blossen W des Textes 
gelegentlich vorgenommene Nachpräfungen. 
geschen von der Interpunktion, mit der er 
rohen Abdruck versah, den die Weimarer Aus- 
gabe zunächst geben musste, stattete er ihn auch 
mit einem kleinen Kommentar aus. Auch in der 
Anordnung weicht er von dem sonst so treu be- 
folgten Vorbilde ab. Während Schmidt die Parali- 
pomena nach der Reihenfolge der Scenen un heim 
zweiten Theil zugleich chronologisch gruppierte 
dass seine Zusammenstellung eine“ vortrefliche 
Vebersicht über die älteren Phasen der Dichtung 
gewährt, ordnet sie St, nur nach der Scenen- 
folge. Man kann dem Prinzip seine Berechtigung 
und auch gewisse Vorzüge nicht absprechen, und 
hier liege vielleicht der einzige Punkt vor, in dem 
die beiden Ausgaben sich wirklich ergänzen. 

In der Zuweisung der Stücke zu dem end 
giltigen Text weicht St. von Schmidt vielfach 
ab, gelegentlich mit Recht (z.B. hei Nr. tk, 
169), hin und wieder mit Unrecht (z. B. 08). 
‚Auch bei den Stücken, für die Si eine ben 
stimmte Bezichung nicht auszusprechen versuchte, 
hat St., wo er eine zu finden glaubte, vielfach 
nicht das richtige gewroffen. Mir rächt sich, 
dass. er dir Originale nicht ausreichend in Augen- 
schein nahm. Denn fast immer beruht der Ir 
thum darauf, dass er die äusseren Momente der 
Veberlieferung: Beschaffenheit des Papiers, Sig 
natur w.s.w. nicht genügend berücksichtigt 

Glücklich ist der Gedunke zu nennen, dass 
Sr. öfters abweichende Passungen, die Schmit 

tenappa gebracht hat, mit unter 
tie Paralipomena aufnahm, indem sie so besser 
in's Licht gerückt sind. 
behanilelt St. eine 
von Stücken, die seiner Ansicht 
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noch der richtigen Zuweisung harren. Doch hat 
er bier z. Th. solche aufgenommen, für die 
Schmidt die Stellen, zu denen sie gehören, ge- 
Funden hat, sa dass. er hier Schwierigkeiten schaft, 
die im Grunde schon überwunden sind. 

Sonderbar ist bei einer für wissenschafiliche 
Zwecke bestimmten Publikation die Prüderie, mit 
der der Herausg. bei den Satanscenen, ja sogar 
bei den Exzerpten, die sich Goethe aus der alten 

agenliteratur für die Walpurgisnachtdarstellung 
machte, Cynismen unterdrückte weit über die 
Weimarer Edition hinaus. Damit “ist nur ein 
oment mehr geliefert, wo der Benutzer des 
Buches geradezu in die Nothwendigkeit versetzt 
wird, zu der Ausgabe zu greifen, die St. duch 
wohl wenn nicht überholen, so duch neben der 
seinigen als überflüssig hat erscheinen. lassen. 
wollen. 

Mit dem Wörterbuch zum Faust ist im 
wesentlichen. ein Kommentar in lexikalischer Form 
bezeichnet. Und diese Form hat vor derjenigen, 
in der ein Kommentar gewöhnlich erscheint, sei 
x class er unter dem Texte abgeslnuckt ist, sei 
es dass er selbständig aufıikt, manches vorau. 
Was bei einem Kommentar immer der Fall sein 
sullte, meist aber wegen Mangels an Raum oder 
aus sonst welchen Grünen unterbleilt, dass bei 
‚der Krklärung einer Eigenthömlichkeit alle Stellen, 
an ‚lenen sie erscheint, zusammengetragen und 
gleichmäsiig. berücksichtigt werden, das ergilt 
sich hier von selbst. Auch kann man hier viel 
mehr zur Sprache bringen, als in einem Kommen. 
tar unter dem Texte möglich ist, oder in einem 
von ihm unabhängigen, bei dem der Autor fur- 
während durch die Furcht gehemmt ist, durch 
ein genaues Kingehen auf Einzelheiten. die Les- 
barkeit dies Buches zu beeinträchtigen. 
hat auch St. den Begriff Kommentar in einem 
schr weiten Sinne genommen. 

Zugleich ist das Buch, insofern in ihm Stellea 






























































des Ger eines charak- 
terisischen Wortes verzeichnet sind, ein Zitäten- 
Texikon. Und alswolches ist es schr willkommen, 
schon weils erfreulicher Weise die Paralipomens 









mit berück (die nach Kinzelheiten. auf 
suchen bisher nicht eben sicht war. 

In einem wie umfassenden Sinne ler Begrif 
Kommentar vom Verf, immen ist, mögen 
einige Beispiele Ichren. Metrischese han- 
‚delt St. kurz aber Iehrreich über die Fälle von 
Versarten, die im Faust vorkommen. —Sprachliche 
Kigenthäunlichkeiten gleicher Art, die an verschie- 
‚lenen Worten sich zeigen, hat er vielfach unter 
einem Gesummbegriff zusammengefasst und be 
handelt. Sa giebt er s.v. »Zusammensetzungene 
fine Uebersicht vom Dichter neugebildeter Kom: 
positionen, die für Guethes Sprache su charak 
teristisch sind und gerade im Paust so häufig be 
ezmen. sv. »Imperative trägt er die Stellen 
zusammen, wo die zweite Person imperat, bei 
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stärken Verben sc 
zuweilen 


gebilder ist. wie sver- 
messen. eine. sprachliche Krschei 
nung unter dem Stichwort eines Beispiels erörtert, 
2.B.s.v. »lnn- und Acusserese die Gocthische 
Figenthümlichkeit bei zwei durch sund« verbun- 
‚denen Adjektiven nur das letzte. zu flcktieren oder 
bei der Verbindung zweier komponierter Worte 
das gemeinsame Glied nur an der zweiten Stelle 
zu nennen wie sder sorg- und grauenvollsten 
Nachte u... b 

Das Hauptgewicht wird. auf Kragen der Text 
kritik. und der Interpretation gelegt. Aber auch 
die Geschichte der Werkes wird ins Auge ge- 
fasst. Interpretation übt St. in dem Sinne, dass 
er neben grammauschen Einzelheiten, die der 
Erörterung bedürftig sind, neben. auffallenden 
Wörtern und Wendungen, auch ganze Stellen be- 
spricht, die unter einem charakterisischen Stch- 
worte zusammengefasst Berner wird die 
Bedeutung der im Faust erscheinenden Gestalten, 
soweit. sie in Frage kommen kann, dargeihan, 

‚en sie nun in dem Gedicht selbst aufıreten, 























1 Ben geschikert oder mag auf ie sur ange 
spielt sein. Also neben Faust, Mephisto, Helena, 
dem Erdgeist u.s.w. und der ganzen Fülle der 





in den Walpurgisnächten erscheinenden Wesen, 
werden auch Gestalten wie Lich, die Mütter 
u.a. erläutert. Dabei sind auch hier, was he- 
sonders hervorgehoben zu werden verdient, die 
Paralipomena genau wie das fertige Werk Derück- 
sichtigt, 

Muss man so die Art, in der St. seine Auf- 
‚gabe erfasst hat, durchaus loben, so wird man 
auch der Ausführung im grossen un] ganzen An- 
erkennung nicht versagen können. Manches ist 
rocht gelungen. So der Artikel »Erdgeist«, bei 
dem die genetische Retrachtungsweise mit aller 
Schärfe angewandt ist und genau zwischen Jen 
einzelnen Entwürfen unterschieden wird. Auch 
der über «den Homunculus ist wichtig, nur die 
Schlussiefiniion, wonach er der Mensch. selbst 
ist w.s.w. schmeckt zu schr nach Alleguristerei 
Heres ist dürftig ausgefallen wie der Artikel 
über Mephisto, ‚lessen Charakteristik nicht ge- 
nügend in die Tiefe geht, die Interpretation der 
Stelle: »Am farbigen Abglanz. halen wi 







































Lebene, dieDeutung des Proktoph 
die an die Locpersche lange ni 
wa. Doch will ich nicht verschweigen, dass St. 








ausdrücklich in der Vorreile erklärt, dass es nicht 
in seinem Plane gelegen hätte, einen. erschöpfen« 
den Kommentar zu geben, da dies nicht Aufgahe 
eines Wörterbuches sein könne. 

In Bezug auf zwei Punkte kann x 
versagen, St. an dieser Stelle entgegenzutreten, 
bei der einen wegen der wichtigen Folgerunge 
ie sich an seine Behauptung, falls sic rich 
wäre, knüpfen würden, bei der anderen, weil aus 
einer Einzelheit ball eine ganze Literatur zu 
erwachsen draht. Mit der Helen im Tagebuch 


























von 1780 (23. u. 24. März) ist nicht Goethes 
Werk. gemeint, sondern das Oratorium Hasses 
(Scherer Goethes Frühzeit $. 100) und der 
deler im Walpurgisnachtstraum ist selbstverständ- 
lich ein Fiedler und nicht ein Fidöle, 

Berl Otte Pi 











Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Max von Wulf, Die husitische Wagenl 


Berliner Inaug.-Dissert. Berlin, G. Schade, 188%. 
s# 











jede schr feissige Arbeit. giebt 
klares Bild von der Hntstehung und Weiter- 
bildung, sowie von dem wahren Zweck und Wesen 
der husitischen Wagenburg. Die Untersuchung 
beruht auf eingehendem Studium nicht bloss der 
in deutscher oder lateinischer, sondern auch der 
in exechischer Sprache geschriebenen Quellen. 
Die Entstehung irriger Vorstellungen, die sich im 
Laufe der Zeit gebildet hatten, wird im einzelnen 
erklärt. Insonderheit weist der Verf. nach, dass 
‚die Husiten mit der Wagenburg unmöglich einen 
ofensiven Zweck verbinden konnten, sie war viel« 
mehr zur Defensive bestimmt. Erst wenn der 
Angriff des Peindes abgeschlagen war, brachen, 
(die Husiten aus der Wagenburg heraus, um den 
fiehenden Beind zu verfolgen. We dies zu früh- 
geschah, wurden die Husiten oft genug 
von dem wieder Front machenden Feinde ge- 
schlagen. 
Neuerdings hat Wulf durch einen im 69. 
ande der Preuss. Jahrbücher veröffentlichten 























‚Aufsatz über Iusiliches Kriegswesen weitere, 
wertbvolle Beiträge geliefert. 
Greifswald, Richard Schmitt, 


Statuten und Reformationen der Universität 
Heidelberg vom 16. bis 18. Jahrhundert, 
‚hen Kommission, 

Thorbecke. Lepzig, 
1. RXVIn RES. MIN, 
Zu den grossen Publikationen, welche die 
Grundlage schaffen. sollen für eine dem wissen- 
‚Bedürfnissder Gegenwartentsprechende 

chte der Universität Heidelberg, dem Ur- 
kundenbuch, das Winkelmann in 2 Bden. (Heidel- 








Duncker u. Humblot, 














berg 1886), uni der Matrikel, welche Toepke 
HRK4$g in 3 Ren. herausgegeben hat, giebt 
hier Thorbecke seihst, der jene Geschichte zu 
schreiben übernommen und begonnen hat — die 





erste Abtheilung, welche die Zeit von 1386 
1449 umfasst, erschien 1886 — eine Ergänzung, 
in dem er die Statuten veröffemlicht, weiche der 
UniversitätHeidelberg in dem 16., 17. und 18. Jb. 
verlichen worden sind. Er liefert damit die rechte 
Vorarbeit für die Fortsetzung seiner Geschi 
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wurden die Stauwen im 16. Jh. vers 
ändenı, die gewalige Bewegung der Zei spiegdt 
sich schon in dieser Thaisache wieder. Die 

sic dieser Veränderungen erfolgte 1524, ak die 
Universität unter den Nachwirkungen des bäiischen 
Tirbfalges zurückgegangen war und zugleich unter 
dem Schwanken zwischen der alten scholaatschen 
And der neuen humanisischen Richung, it 

Auf den Rath von Winpfeligg und anderen 
Hlumanisten ericss Kurfürst Ladwig V. eine Or- 
dinaion ler Reformation, d.h. ein neue Statut 
in humapistischem Geiste. Das Statut 8 leider, 
wie cs scheint, hei der Zerstörung Heieibergs 
durch jenen Frevel Ludwigs XIV. verloren ger 
gamgen, wir wissen aber, dass der Kurfürst den 
weck nicht recht erreichte, den er im Auge 
hatc, zum Theil wohl dessbalb, weil er die 
Vaiversät bei dem Statut nicht hatte mitwirken 

usen, zum Theil aber wegen der Unentschieden 

heit, in der Fürst und Universität der die Geister 
Veherrschenden Glaubensbewcgung _gegenüber- 
standen. 

"545 arbeitete der Leibarst Dr. Joh. Lange 
r din Kurfürsten einen wehren Reformvor- 
wchlag aus, der dann aber in Folge dev schmal- 

akischen Krigges nicht zur Ausführung. kam, 

und erst Oto Manrich, der grosse. unl macht 
wolle Fürst, der die Kirchenreformaton. durch- 
führe, gab in seinem Statan, wer wie man dar 
mal sagte, seiner Reformation von 1558, der 
Univarsakt diejenige Farm, in der sie denn bin 
zu der Katasruphe von Stadt und Lan im Jahre 
1622 zu gromer Rlche gelang. 

Die religiisen Streitigkeiten un die enigepen- 
gesetz Stellung der folgenden Fürsten veran 
Dssten 1580 nd. 1588 Abänderungen dieser 
Statuten, aber die Stuten Otto Heinrichs bilde 
ten doch die Grundlage. Der Herausg. hat des 

auch mit Recht nur die Statuten von 1558 
in Inhakeverzeichniss sicht Ihler 1559) volle 
mändig abgedruckt, $. 1--150, die von 1580 
und die von 1588 in der Weite, dass auf die 
ühereinsinmenden Tiel von 1859 verwiesen 
wird und nar die Ablnderungen gedruckt wer. 
den. Die Veränderungen waren jedoch. nicht 
Dias von. dem theologischen fer veranlasst, sie 
brachten auch manche Förderung ‚und matericlle 
Unterstuzung. Es bezeichnet die Zeit, dass dies 
1580 auch in der Form geschah, das. jeder 
Professor «das Recht. erhich, jihrlich zwischen 
Ostern und Pfngsten > Fuder Wein »mit der 
grossen Manss« sussuschenken, ohne das Umgeld 
Au zahlen, das der bürgerliche Schankwir zahlen 
musste (Refurmation Lanlwigs V- vum 1580, 1 
$'26, bei Thorbecke 5. 170) 

Der gross. Karl Ludwig, der sein ureiig 
Jahre hindurch verwüstetes Land mit ebense 
fester wie liebevoller Hand zu glückliche W. 
stand erhob, hatte. bereis 1652 auch. die Uni 
Verst wicler eröffnet und verlich. ihr 1672 
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Zeiten andere geworden 
Thorb. 





neue Statuten, da di 
seien und andere Bedürfnisse haben. 
S. 247—298. 

Den vielversprechenden Aufschwung der U 
Versität, der nun begann, vernichtete dann d 
Yrandfackel, weiche die Franzosen 1693 in die 
wehrlose Stadt schleuderten; im 18. Jh. erholte 
sie sich nicht wieder, 1786 wurde ein Versuch 
gemacht, sie durch ein vielversprechendes im 

der Atfklürung geiachtes Statut, — 
wi Theilors von 1786 bei Thorb. 
299-350 — zu verjingen, aber che es seinen 
Segen entalten konnte, brach die französische 
Revolution über das Land. herein 

Die vortrefliche Ausgabe, welche den reichen 
Stoff durch Kinleitung, Anmerkungen und Regi- 
ster nutzbar macht und über alles Nothwendige 
mit. Zuverlässigkeit Aufschlüsse giebt, erweckt 
die Hoffnung, dass es dem Bearbeiter nun bald 























vergönnt sein werde, die Geschichte der Univer- 
siät Neidelberg weiterzuführen. 
Breslau, G. Kaufmann. 


Aesthetik und Kunstgeschichte. 


Ballhorn, Der Zeustypus in seiner Ausgestaltung. 
durch Phidias. (Sammlung pemeinverständlicher 
wissenschaflicher Vorwäge. Neue Folge. VL. Serie 
hen 10) Hamburg, Verlagsanstalt u. Druckere, 








den Bernerstchenden klar legen, bevor man selbst. 
Stoff innerlich ergriffen hat? Die vorliegende 
hrife ist im übelsten Sinne populär; 

zwar fiessenid geschrieben, aber bringt in dem 
bei solcher Art von Literatur üblichen panegyri 
schen Tone eine Menge veralteter, längst als 
wnrichtig erkannter Ansichten zu Tage. Jeden- 
falls ist es doch stark, dass Jemand 25 Jahre 
nach Overbeck’s berühmten Aufsatz es noch 
unternimmt, den Zeustypus des Pheidias am Zeus 
von Otricoli darzulegen; um so mehr, als das 
einzige kunsthistorische Buch, das er neben 
Brunn’s Künstergeschichte anführt, Overbeck’s 
Plastik iet, wo doch das Richtige zu lesen steht 
Ja, Herr. weiss sogar, dass die Okricoli-Maske 
ein Werk der Alexanderzeit ist (darüber liesse 
sich übrigens streiten), aber sie wird durch ein 
Hinterthärchen doch wieder eingeschmuggelt, um 
dem Pheidias in die Schuhe geschoben zu wer 
den und Herrn B. Gelegenheit zu seinen Dekla- 
mationen zu geben. Die Zeit Alexanders und des 
Helleoismus sei nämlich eine Zeit der »von der 
Höhe herabsinkenden Kunst» (was uns lie jingste 
Zeit über hellenistische Kunst so. vielfältig gelchrt, 
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ist Herrn B. unbekannt), also müsse ein so. b 
wundernswerthes Werk auf ein Alteren Vorbild 
zurückgehen; wo anders hätte der Künstler ein 
Vorbild suchen sollen als bei Pheidias? Auch 
habe nach Pheidias’ Meisterwerk. kein Künsıler 
mehr wagen gedurft, den Zeus selbständig. zu 
gestalten! 

So ist die ganze Schrift von vornherein als 
verfehlt anzusehen; indessen könnte man vielleicht 
in der eingehenden Analyse der Otricoli-Maske 
noch Gutes erwarten. Allein auch hier wird 
man enttäuscht durch bambastische Lobsprüche, 
die jedem einzelnen Theile des Gesichtes eine 
besondere: Geisteseigenschaft zuzuweisen suchen. 
Wer freilich je in seinem Leben echte Werke 
ter Alteren griechischen Plastik in. ihrer »edlen 
Hinfalt und stillen Grösse« sah, und beim Zeus 
von Otrieoli nicht in jedem Zuge die Absicht 
des Manieristen versiimmt empfindet, dem ist nicht 

















zu helfen. Die Unwissenheit des’ Verf. kommt 
wiederholt zum Vorschein, so in dem, was er 
über die Verwendung des Ocles beim Zeusbild, 





über die Schranken des Thrones, über die älte- 
sten sog. Apollonfiguren sagt u.#. w.; auch über 
die Hörner des Moses von Michelangelo macht 
er sich wunderliche Ges Den Mythologen. 
wird 8. 11-17 zur fröhlichen Erheiterung dienen. 

Dem Fachmann kann cin solches Machwerk 
nicht schaden; aber das grosse Publikum muss 
ılavor gewarnt werden. Wenn, wie Here H. am 
Schlusse. hofft, »die Zeit kommt, in der er« (der 
Zeus des Pheidias) saus dem Dunkel der Jahr 
hunderte wiesler auftauchte, so werden gewiss 
wich die Archäologen dabei viel zu lernen haben; 
soviel können sie aber schon jetzt versichern, 
dass der Zeus anders ausschen wird, als ihn Herr 
B. sich vorgestellt hat. 

Halle a. 8. 























Konrad Wernicke. 


Jurisprudenz. 


L. Günther, Die Ider der Wiedervergellung in 
(der Geschichte der Philosophie des Strafrecht. 
lin Beitrag zur unfvenallistorischen Entwicklung des 
salben. Ahtheilung I: Die Kultuvölter den Aler- 
ihuma und das deutsche Hecht his zur Carlin, 
Abteilung Il: Das deutsche Sirafrecht nach der 
nr Bi zu ie ds I und ie Jh 
und philosophische Sirafrecisiteratur vor 
Erlangen, 3. Bing, 186019. AV u. 208, Al 




















beieut- 
samen Gegenstand. Zeitgenäss, weil die kriminal- 
ntroversen der Gegenwart sich zum 

ıge des Festhaltens ler Preis- 
gchtung im Strafrechte bewegen 
Den eigentlichen Gegenstand der 
bildet indessen im vorliegenden 
wenigstens in Band I und im ersten 






Untersuchung 


Werke, 








"Theile von Ba. I, nicht die Vergeltungsilee über- 
haupt, sondern eine Anzahl besonderer, für ein 
unentwickelteres Rechtsleben  charakteristischer, 
Hrscheinungsformen derselben. Der Verf. denkt 
bei »Wiedervergeltung« in erster Linie an die 
Talion, also an die Strafe, welche das Verbre 











chen hinsichtlich des nächsten verleizenden 
folgs und soweit möglich hinsichtlich _ seiner 
Ausseren Formen überhaupt nachahmt, begreift 


aber unter »Ider« der Wiedervergeltung auch die 
Privatrache, sowie die verse 

oger, üleeller oder symboli Talion, die 
»spiegelnden« Strafen, von weichen das »usten- 
dere scelera dum puniuntur« gilt. Auch diejer 
gen Strafen, welche darauf berechnet sind, die 
Besondere Triebfeder der T'hat zu treffen, wer- 
den hierhergezogen. Zur Geschichte dieser Ver- 
geltungsformen nun bietet er uns in klarer und 
änzichender Darstellung überaus reichhaltige Mit- 
theilungen, die überall van einer gewissenhaften 
Durchforsehung der Quellen und von einer er- 
staunlichen Belesenbeit in der einschlagenden 
Litteratur Zeugniss geben. 

Bd. I behandelt in seinem ersten Theil in ge- 
sonderten Kapiteln das Recht der Acgypter, Inder, 
Juden, Islamiten, Griechen und Römer. Das 
Recht der Naturvölker findet (wie dasjenige der 
Perser und der Chinesen) nur eine gelegentliche, 
Berücksichtigung. In seinem zweiten Theile wird 
ılas ältere germanische Recht, das deutsche Recht 
‚les Mittelalters bis zur Carolina und die Caro- 
Hina selbst erörtert. Ringeschaltet ist in einem 
besonderen Kapitel eine Darlegung der in der 
chrislichen Kirche. hervorgetretenen Anschauungen 
und der in Betracht kommenden Elemente des 
kanonischen Rechts. 

Bd. II wendet sich zunächst dem Rechte der 
deutschen Staaten bis zur 
difikationen, dann der Strafrechtsphilosophie der 
Kulturvölker vor Kant zu. Den Verf. fessch 
Iier besonders die in der Aufklirüngaliteratur 

vorgetragene I.chre, dass die Sırafe us 
ur des Verbrechens zu nehmen sci, bezw. 
e desselben liegen mis 
bilder in diesem Kapitel der Vergeltungsgedanke 












































überhaupt sammt seinen vermeimlichen Gegen- 
ihn den 


sätzen sowie das Ankämpfen gegen 
Gegenstand der Betrachtung, 

Ich sche hier davon ab, an 
inhalvollen Werkes Kritik zu üben, und b 
schränke mich auf die Geltendmachung eines all- 
gemeineren Bedenkens, das ürigens die Verdienste 
des. jungen Gelehrten, die sich in den hervo 
gehobenen Bigenschaften seiner Arbeit begı 
den, nicht in Frage stellen soll. Hs. heurifi die 
allgemeine Anschauung des Verf, von der Ver 
geltung im Strafrechte und den Kinfluss, welchen 
sie auf die Richtung seines Interesses "und 
Behandlung seines Stofts geübt hat. 

Das Band, das die von ihm spezieller betrach- 
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teten Verwaltungsformen verknäpft, legt 
in dem allgemeinen. Vergeltungsgeilanken. 








Auch 
isst sich mur von ihm sagen, dass er »mit dem 
innersten Wesen der Menschennatur verwachsen 


»Gesetzgebung und Wissenschaft, Praxis und 
'heurie des Strafrechts seit Jahrtausenden. be. 
herrscht hatı (1$. IV). ine richtige Würd 
gung jener besonderen Acusserungsformen des“ 
selben ist desshalb abhängig. von einer richtigen 
Auffassung dieses Geılunkens selbst und. seines 
allgemeinen Verhältnisses zur Strafe. Mier aber 
erscheint der Verf. im Banne hergebrachter An- 
schauangen, welche, einschig und unentwickelt, 
nur missleiten können. Diesen Anschauungen z 
folge. schaut die Vergeltungsidee auf die Ver. 
gangenheit zurück und bildet so einen Gegensatz 
zur Annahme um Geltendmachung. »zukünftiger« 
Zwecke. der Strafe (der ausgenommene Genug“ 
thungszweck wird anscheinend als ein vergan- 
gener betrachten). Da der Zweck. jeiler Hand- 
Yung, also auch der Strafdhätigkeit. ein Künftiges 
ist, so gelangen wir hier zu einer allgemeinen 
Gegenüberstellung von (zweckloser) Vergeltung 
sirafe und Zweckstrafe (vgl. 0S. 015, 2101, 
S.XT ec). Dass die so 
tungsidee »in ihrer Reinhei 
trete, wird vom Verf. freilich. erkannt (IS. V), 
1 aber, dass sic, als unvollkommene 
Spiegelung gewisser Elemente des praktischen 
Verhaltens der Völker Missethaten gegenüber 
lediglich. der Atmosphäre einer ilealisischen Phi 
sophie angehören und mit den bewegenden 
Kräften des wirklichen Rechtslebens nichts zu 
schaffen habe. Wäre er nicht präokkupirt, so 
würde er wahrgenommen haben, wie fremi je 
Auffassung den Rechtsquellen ist. Wenn es z. 
ischen Rechte. heisst: »So sollt Ihr ihm 
thun, wieer geilichte, seinem Bruder zu thun «+ 
Auf dass cs die Andern hören, sich fürchten und 
ht mehr solche böse Stücke vornehmen zu 
mo ist damit das Ver- 




































































widerspreche 
liegende plastische Versinnlichuug des Verbrechens 
hat, wie jede Furm der Strafe, welche den Zu 

erkenn- 
ben und dem Volke zu Gemüthe führen 
soll, weit entfernt eine Verneinung ihrer Zwecke 
vielmehr gerade darin ihre Berleutung, 
(unter. gegebenen Kulturverhältnissen), 
wirksamer und für ihre Zwecke tauglicher zu 
machen. Im Uebrigen ist es üherall greifbar und 
im Grunde selhstverständlich, «dass die stautliche 
Regelung der privaten Vergeluung, «benso wie 
‚das spätere grundsätzliche An-sich-ziehen der Ver- 
geltung um staatlicher Zwecke willen. erfolgt, 
ohne dass jene in Folge ihrer Hedentsamkeit für 
‚diese Zwecke ailhören würde, Vergeltung zu sein! 
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Die bekämpfte Aufassung aber macht sich 
darin geltend, dass die Aufmerksamkeit des Verf. 
sich weniger, als es sonst geschehen sein würde, 
den wirklich bedeutsamen Gegensätzen im Be- 
reiche der Strafrechtsentwicklung und gar nicht 
den Wandlungen zugewendet hat, welche die 
Vergeltungsidee im Zusammenhange mit: Verän- 
derungen in den Zweckbeziehungen der Strafen 
erfuhr. Ferner darin, dass die entscheidenden 
htspunkte. für die Würdigung der im letzten 
itel behandelten Strafrechtstheorien theils nicht, 
heile mur in unsicherer Weise. hersurtreten. 

Strassburg i A. Merkel. 

















Staats- und Sozialwissenschaften. 
Sozialpolitisches Zentralblatt. Horusg.vontlein 

rich Braun. 1, Viertljahrebd. Berlin, 3. Guttentag, 
Iw. Tia San Ma 

Das Sozialpolitische Zentralblatt, das seit Be- 
nn dieses Jahres als Wachenschrift erscheint, 

sich eine zweifache Aufgsbe gestellt: zunächst 
es dem Verständniss alles sozial irgend 
Bedeutsamen, was in unserer Zeit geschieht, 
weiterhin der möglichst vollständigen Sammlung 
alles Thatsächlichen auf diesem Gebiete dienen. 
Dass der zweite Theil dieses Programms unsern 
Dank verdient, ist zweifellos. Die Vielseitigkeit 
der Berichterstattung, die das Sozialpollische 
Zentralblatt in diesem Stücke übernommen. hat, 
tritt in den Titeln, unter die es im Inhaltsver- 
zeichniss des ersten Vierteljahrbandes Notizen un! 
Artikel eingereiht hat, zu Tagı 
schaftspoliük. und Wirthschaftsstaisik, 
zustände, Arbeiterbewegung, Unternchmerverhäne, 
Handwerkerfragen, _ Arbeiterschötsgesetzgebung, 
Arbeiterversicherung, Gewerbegerichte und Ein 
gsämter, Wohnungszustände und gesetz“ 
gebung u.&.w. Das Sozialpoltische Zentralblatt 
greife alles Material dieser Art auf, das ihm in 
citungen, amtlichen Aktenstücken und ander- 
weitigen Veröffentlichungen begegnet, und über- 
ies verfügt es über eine Anzahl in gleicher 
Richtung dhätiger Mitarbeiter. Die Sammlung 
und Verarbeitung des Materials dürfte, in soweit 
x sich um deutsche und österreichische Verhäl 
nisse handelt, so gut wie lückenlos si 
alles Bemerkenswerthe bringen. " Nuch 
nicht so ganz gilt lies für das sozial wichtige 
Auslanıl, insbesondere England und seine Kolonien, 
sowie die Verei 
obwohl das 

der mit Si kargt 
Als »Repertorium dessen, was auf sozialem Ge 
biete vurgeht, füllt das Zentralblatt eine Lücke 
aus, die Jedem, der sich mit den sozialen Pro- 
btemen der Zeit in irgend welche Verbindung 
gesetzt hat, bereite empfindlich geworden war. 
























































Aber — wie schon oben bemerkt — das 
Zentralblatt lässt sich nicht daran genägen, Be- 
richterstatter und Sammler zu sein, sondern ins- 
besondere in seinen leitenden Aufsätzen, weiterhin 
dann aber auch überall, wo. die Berichterstattung 
Anlass dazu bietet, wird die Würdigung der 
sozialen Geschehnisse aufgenommen. Hier ritt 
dann die Persönlichkeit des Zentralblattes, seine 
Parteirichtung klar zu Tage. Es sicht die Dinge 
unter dem Gesichtswinke dersosilisischen Theorie, 
ohne darum freilich für den Sozialismus. direkt 
Propaganda machen, sich ihm mit Haut und Haar 
usliefern zu wollen, wie dies seitens der 
listen ‚mehrfach von ihm gefordert würden ist. 
Unklugerweise gefordert! Denn es leistet dem 
Sozialismus in dem Gewande. eines »bürgerlichen« 
Blattes bessere Dienste, Der bürgerliche, aber 
arglose Leser bringt seinem Urheil Vertrauen 
entgegen, und auf diese Weite wird er, ohne ex 
zu ahnen, in den sozialistischen Gedankenkreis 
eingesponnen, lernt er die Dinge durch die sozi 
istische Brille sehen. Das Sozialpoliische Z 
blatt hält darauf, sich öffentlich keiner Partei zu 

‚ insbesondere auch, um der Mitarbeit 

ie etwa ein Stück abseits 

Jismus stehen, sicher zu sein. Hs will 

jeler Meinung eine Vertretung günnen. Nur wer- 
den allerdings, da es in der Person seines Heraus 
gebers und in seinen Verbindungen mit der sozi 

lisischen Presse seine stark vorgeschrittene Rich- 

betont, Schriftneller gemässigter Tendenz 

in ihm nicht vernehmen lassen. In soweit 

Ningere nationalökonomische Universitätsichrer es 

zu ihrem Organ gemacht haben, bandelt ex sich 


























































Tismus, der, indem er ‚de 
‚abscheuen erklärt, in unserer Gesellse 
aber eitel Hetrug und Vergewaltigung 
seine Kritik dem Sozialismus Anhänger in 
‚sen zutreibt. Ms ist die Richtung, die für 
jene, die dem Sozialiamus vom uben her« 
wandern, die Brücke bildet. In gleiche 
wicht auch das Sozinlpoliische Zentralblatt, was 
nicht hindert, dass es sich eines anerkennens- 
werth ruhigen Tones beileissigt. Di 
des Herausgebers, ihen sung. objekti 
zu geben, ist unbestreithar lie reillichste. 
Zürich, Jolius Walt, 


aftsordmung 
icht, durch, 


























Mathematische und Naturwissen- 
schaften. 
W. Branco, lin neuer Tertiir-Vülkan nahe bei 


Stuttgart, Akademische Festrede, Sur, Schweizer 
hart. 18 8, 4° und eine genlogische Kare, 


Die Entdeckung eines vulkanischen Tuffhügels 
auf der rechten Neckar-Seite bei Scharnhaunen 
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durch Dr. Batr, Assistenten des Hrn. Professor 
Nies in Hohenheim, gab dem Verf. Veranlassung 
zu ausführlicher Schilderung der vulkanischen 
Bruptions-Punkte der schwäbischen Alb, an welche 
derselbe weitgehende Folgerungen über die in 
der Tiefe vorhandenen Gesteine und die che. 
malige Ausdehnung der Alb bis in die Nähe von 
Stuttgart knüpft, weiche jetenfalls einen schr inter- 
essanten Beitrag zu der Geologie von W 
berg, bilden. 

Warzburg. b 

















andberger. 


Schöne Litteratnr. 


Martin Greif, Francesca da Rimini. Taagidie in 
 Acten. Stüttgart, Deutsche Verlagsanstlt, 192. 
Yut u 108 S. gr. MM. 2,0, gebe Mode 
Der aus einer Episode Dantes stammende, 

im Italienischen vom Pellico, im Deutschen von 

Uhtand, Heyse, Wildenbruch u. a. behandelte Stoff 

zu dramatischen Verwicklungen 

Iegenheit, und von dieser 
das neueste Drama von Martin 
dem undramatischen Ludwig dem Baiern. Spiel 
und Gegenspiel_ stehen sich hier nicht bloss in 
den beiden Irüdern schroff gegenüber, die um 
die Liehe Franceseas werben, wondem der Dieh- 















ter hat auch noch der Gegenintigue Raimondis, 
dessen Tochter die beirogene Geliebte des Gatten 
der Heldin ist, eine entscheilende Bedeutung ver- 
lichen. Aber ein reifes Werk. liegt uns auch 
hier nicht vor. Namentlich der »Anhange, der 
weniger Abänderungen für die Aufführung als ı 
letzte Peile an dem 1878 zuerst in Angriff gı 
mommenen und ı%gı abgeschlossenen Stück ent 
halt, verrät deutlich genug, wie wenig es Greif ge 
geben it, eine Arkeit in der kurzen Frist von 
drei Lustren ausreiten zu Inasen.  H 






































nicht verbengen, dass zukünftige Pocten nur mit 
‚der Lyrik Greils werden zu rechnen haben. 
Wien. Minor. 


Mittheilungen. 


Der Pivatdos. Dr. Rabert v. Hippel in Kiel it 
is an. Prof, f. Strafe u, Cnirecht an d. Uni. Strnse 
rg. berufen worden 

nnes Sobotta ist als Ansistent am 
ut der Berliner Uni. angente 
a. Prof, 1. Phermakologie and. U 
‚Max Jnfre iu zum Geh. Medizinarath 













Der Kurator der Univ. dena, Statsrah Dr. Ei; 
{st zum Gch. Staalrall ermann! worden, 
Über Hisarheker am Magdehurger Staatsarchie, Dr. 
Johannes Kretzschmar at zum Asdslenten befördert 
worden, 
Der peopraphische Forscher Dr. Wilhelm Keiss ist 
zum Geh, Kepierungpralh ernannt wurden. 
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Oberlehrer Dr. P. Wehrmann am König-Wilheims- 
mn. ın Sit It zum Dir. des &pmn. in Pyrta, Ober- 
feher Dr. $. Paulus am Gymn. zu Marburg zum Die 
1. yn. in Weilbarg, Gymn.Di.Dr. Müller in Hohen. 
SiS zum Dir. d. Gym. in Tilsik ernanal worden 

sind gestorben: Am 1. Okt in Berlin im 01. 3 
Geh. Santatrath Dr. Moritz Steinih ion 
in Haag. 67 1. at, der Landschafsmaler se 
en: am 3. Okt In Wien. 58 3. ak, der Vorstand d. 
Seat, Abih, 4. Handelsminist, Drof, II. F. Beacheili; 
Am 0 Öse in London, 81), at, Alfred Tennysan 
Win Kosen, 78 3. alt, der Gpma.hrt. aD, Fried 
Fich Hieronymus Müller; am 3. Okl. in Wien, 70. 
Alt, der Schrfseller u. Joumadit Friedrich Schiögl; 
in Kopenhagen, A) al, der Privaudoc. an der dit 
Univ, beibarel des Krunprinzen, Prof‘ Dr, Häuard 
Ipscn. 




















Eingegangene Schriften. 

hekker. Ernst und Scherz üher unsere Wissenschaft 
(Festgabe an R. v. Iering zum Doktenuhilium) Le: 
ik, Breikopf u. Härte. ML. 3. 

"Blum, Juclt, sozialer Roman aus der Gegenwart, 
2 Wände. Berlin, Gebr. Paciel. 2 Bände. M. 13 

Drahm, Heinrich von Kleist, IH. Auf. Berlin, F-Fon- 

Classen, Quanttaive Analyse durch Elektrolyse, 
im. Aut, Berin, Julus Springer. 3 

Kckktein, Insekienschäen im Walde, 
Verlaguanst. u. Druckerei AO. Mı 030. 











Hanturg. 








Fentgahe Rudolf von Ihering zu seinem Dok 
tor-Jubiißum übereicht von der Hecht: u, Stanler 
Wesenschalichen Fakultät zu Strassburg. _ Sirashung. 








Karl 3. Trühner. MB. 
'g. Horanius Flaccus, recensul atque iterpretatun 
Ost Caspar Orellius, IV. verb, u, verm. Auf. IL Band, 

Nie. Berlin, Calvary u. Ci 
adet, Kommentar zu dem Brief an die Römer, 
est von ER. uk. Wunderlich, I ungen. 
Tue, Kaplil 1-5. Hannover, Carl Meyer 











Gutistadt, Klnisches Jahwbuch, IV. Hand. Bern, 
Jaius Springer. M. I6. 
Hagen. Antike Gerundhetsptege 
Iuanst. u. Druckerei Ar. Nr ON 
Handwörterhuch Jerenglischen u. deutschen 
Sprache x. Fr. Kühler, gänzlich umgearb. u, vermehrt 
von II. Lambeck, KAX. Aufl 29. u ih. Lig: (Sehlun) 
Veipzig, Plpp Reclam Jun, vollständig in 3 Lieferun- 
en a 20 Dig 
Huen, Evod, dramatisches Spiel in fünf Aufzigen. 
Berlin, Withelm Lienz. N. 
Jüyer. Marcus Poreiis Cato (Gymnusiel-Bibtiothek, 
Y. ileß). Gütersih, €. Bertelmann. M. 
t, Aus den itiischen Mbengwerken 
Sienfied Ömnbach, M. 2,0. 
Kahle, Die Sprache der Skalden, 
4. Teübner. N. 
Klein, Raimund von Agulers, 
Sat. ML 
Knut, Geschichte der Botanik in Schleswig-Hostein 
Tr Ka Der Lyss U Ten N 
In, Der alte Grenadier, Die fielen Alten 
@sonakion Cronbuch I. Band, Erzählungen. Herim, 
Siegfried Cronhach. N. I, 
Lamprecht, Deutsche Gessbiche, I.Hand, 
RR. Guoriners Verlag Mn 
Martin, Les prime au conte 
angen, Th, Biaesing’s Un.hh, 
Müiter, Gedicht, I 
Vedaw.d. Sicher. ML. 
Bauisen, Finltung in die Milosophic 
Wilhelm Hertz. M4y0\ 





Hamburg. Vor 


























Strassburg. Kart 





Berlin, Miller u 








Berlin, 





de It 








ehrt Auf. 














Sanoy. Physikalsch-ikenemische Studien, die Be 
‚Seutung. der Elektrizität für das soziale Leben. Kon- 
Stanz, &. Ackermann. M. Hat. 

'Sası, Deutsches Leben zur Zeit der süchsischen 
eier. rin, Julius Springer. M. 2. 

don Grat v. $ 






Scharfenort, 
1839-1802 unter sen Kaiser und Königen Wilhelm 1. 
Friedrich Il, Wihelm I, Bern, Mitder u. Sahn. M. 

"Er. Schmidt, &. H. Lesäings Lebereizungen aus der: 
Französischen Friedrichs des Gmssen und Voltaren 
Berlin, Wihelm Hertz, M. 

Schwappach, Grundriss der Fort: und Jayı 
geschichte Deutschlands, Il. Auf. Berlin, Julius Spin 
Ber Mh 

Seehausen, Graf Albrecht von Mansfel, erzählende 
Dichtung aus dem Zeitalter der Reformation.” Gütersloh, 
1. Denelsmann. N. 20. 

William Shakespeares ausgewählte drama 
tische Werke, herausgegeben von Immanuel Schmidt, 
1. Macheth. Bern, Wülhen Gronau. N. 1 

Sohnke, Gemeinversündliche Vorträge aus dem Ge- 
biete der Physik. Jena, Gustav Fischer, M. 4 

Statistisches Jahrbuch der Schweiz, heraus- 
sex. vom zatst Bureau des eidg; Departements den 
Innern, 1 Jahrg. 1872. Wen, Verlag d. ar. Institut 
Oral Füseli in Zürich. N 6,15 

Karl Stauffer-Dern, 














An Leben, seine. Briefe, 
(On Beshm. Stuttgart 





Göschen’sche Verlapbh. M. 4, 
Steig, Gocihe u. die Gebrüder 
Ham Here. A 
Stern, Vom Kaukasus zum Hindukusch. Berlin. 
Siegfried Cronhach. M. 0. 








nm. Berlin, Wi 





Stern, Die Romanows, inine Episoden aus dem 
russischen Hodeben, Berlin, Siegfned Cronbach. N. det 
Temming, Betrag zur Darselung und Kritik der 





moralischen Biltungsiehre Kant, Inaugur.Dissertain. 
Braunschweig, Vieweg u. Sohn. 








"Truttere Bana Mes im Cihilprozesse. München, 
RL Ollenbourg. MB. 
Wächter, Die christlichen Perikopen. _ Leipzi 








Dörfting u. Pranke, 

Walcker, Die 
Unachen und He 
Drückerei Ant. N 

Württembergische Kirch 
ausgep. vum Calrer Verlagsveren 
Ver &, Verein. M. 10. 

Wysard, Sulzjog. osier Christ und Jesu, Volk 
stück mit Gesang m $ Akten, 4. umpearhetee Aul. 
London, A. Sie 

Wysard, Denksteine am Lebensweg. London, A 
Siple 

Wysard, Uiich Zwingli, dramaisches Godicht in 
3 Teilen, U. umgearbettte Auf. London, A, Siege, 


ihre 








Ewa Stchgan, 





Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 


Theologle und Rellglonswissenschaft. 
Allg. evgl.luth, 
Ilernack®. — Die hamburge 









ken Hide, —- Die ethische Howe 
volutlon in wahrer Beleuchig. — Verzeichn. d. Vorlesgt 
a0. peotesteiheol, Fakull, im WS. 140220 
Nr. 3. Unsere Zeit u. die Zukunf, im Lichte a 

ment. Dropheenstimmen. —- Eine Ausstellg, f. cn 
Kunst. -""Aus Hannover. — Provinz Ponen. — Une 
aus Ungarn IX. — ur va 








he cihnsche Bawegg, I 








Oktober. 
gahundenfrage. — Aus dem Ha. Anhalt — Aus Hanı- 
Burg. — Sähr, Jubldum d. norweg. Misionsgeseisch, 

Iere Zeit u. die Zukunft. im Liehe altes, 








nudienzen. —» Berliner Brief XXL. = Fall Schrempt, — 
Dastoraiionferenz in Halle, — Sächs, Alhertveren, — 
Se. 40. Unsere Zeit u. 4. Zukunft im Lichte altes Do: 
phetenstimmen HL. — Bihia paupenum. — Harburg I 
der Cholerazeit. -- Aus Frankreich, = Die Madonna in 
Cararaggio. — Aus Hannover. == Vorlesgn. in d. protet 
he, Yallät in Par Reiscertnergn. aus d. Onent 

Protent. Kirchatg, Ne. 30. Mers, Die Ideen von 
Staat u. Staatsmann im Zusammenhange mit der Be 
Sehiehl. Entwick, d. Menschheit 1. — Yon d, meining 
Landessynode (Scht), —- Brändti, Zu Zwingk Wins 
hr. Piaramtsjuhiläun, — Nr. 40. ers, Die Ldeen 
von Siaat u. Staatsmann (Schl) — Hnsshach, Zur Steuer 
& Wahrheit. — Zum Fall Längin. —- Amdt, Die son 

leme in Terael. = Schmeidler, Ein Anlachisbuch von 
Schönholzer, 




















zur Verstindig, 
Aus Württemberg. 
irchl. Kreise bez. d. eu. -iheo, Fakt. in Thüringen, 
Theo. Litbl, Nr. M. Theobgie u, Natursis I 
— Hesedamım, Rümerbre — Queienschriten £. Kunst 
gesch. u. Kunstechn, d. MA, u. d. Neuzeit. = Heintze 
er, Krklärg. d. samt. geschichl. u. poel. Bücher d. 
AT. -— Kawersu, C. H, Spurgeon. — Lenz, Ein Früh. 
An die Freunde d. Ar. Zweigen d. Mac 

I Nr 3r, Zwei sritige Sa 
De spectaculis u. De bono pudiiac. -— Döll 




















prans 
en Aka, Vorträge. - Kiefermdor, Der Ei, — Funcke, 


Nee Resbikderu, Hemaklänge. „= Besser, Pauli 1, Hrict 
an d. Konmiher, — Neueste ihel, Lille. = Nr. 
Trevi, w. Natur AU, — Her. Müller, Joh. Claubeng. — 
eugsch, Steininschril u. Bibelsurt. — Locschhom, De 
nolione Dei Acachylea ci patrum  cielaistkorum. = 
Schwarz, Justin Imputala) —- Locschhom, Fihsche St 
dien. _ "Luthers grosser Katechiemus. — Schrank, Alle 
durch den Glauben. _ Fricke, Dan Alter sel wie deine 
Jugend 














Philosophie. 

Philos. Monatsh. 1.0. 10. Offner, Usb. d, Grund 
formen d. Vorstelgwerbindg. (Schla. »- Lippe, Der Ber 
rt. Verschwnelzung, u. dumit Zusammenhängendes in 
Stumpfs Tonpspeholapie, Da. I. — Tünnies, Werke zur 
Phelorophie d. Geschchle u. des moz. Lebens IL. —— 
Tepe, Schrempf, Die chris, Weltanschauung u. Kants 
Sitlichor Glaube 

Unterriehtswesen. 

Neue blätter aus Süddeutschl. f. Erz. un 
Unter. IL. A. Seytter, Beitrag zur Heimaikie, in den 
Velkasc, unseres Landes nebst einem Anhang den Stoff 
E. eine Vorsufe zur maihem. Geographie enthaltend 
Kandenberger, Pädagogik vum Leihit. — 1. Fr, Hand 
Fertketsunler- u. d. 11. Mandferigkeitskongress in 
Frankfurt a.M, — Kammerer, Ch. F. Dani Schabart 
als Schulmeinr 




















Phitolople und Alterihumskunde, 
Beiträge für Kunde d 
VI 3A Basge, Zur ch 
Sprache. —- Cutz, Die dr 
ihre Verwandien im Grich 
Did. a. Instrumeniabed. . iu 
hasyı Zum bat, d. —- Bezeenherger, Eiymologien. = 
Rh, Pie and wther Welsh Words, „= Iechtel, Die 
Firbg. des usk. Einschuhvokals. —. Sirachan, On the 
Pertct. — Wezzenberger, Let, futura exaci. — Hile« 
brand, Die Ende. «abe. — Petr, Laten. Eiymologicen. 
"Otto Moftmann, Eiymologien. - Auy, Eiymnlogisches. 
I Wharton, Same kemarks. —> Hom, Zu Fr. Müllers 


indogerm. Sprachen 
u, Eeläuterg. d. albanen. 
schen Wurzeln Kl und 

Ks: Zur 
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— Sehuchardt, Vorschlag. — Preitwitz, Register. 
Revue de linguistique et de philoiogie com 





Magnabel, Du lan A Fespagmel. = 
Ess de mötique vedigue © sanscnte 

spe, La chanson de Roland en hass 

Iabourdin. — Siempf, Glowar zu Decheparc's Poeten 
(suite). — Rermaud, Sur quelquex former sinkiles du 





Hain. — Speder, Notes de phnogfe sur „Te Mala“, 
groupe des Mes Salanen. 

Archivio per lo Studio delle Trasizioni po 
polari. Genualn, Marzo, Fumi, Novelle della Vet 
Trade dal Sanserito. — Dies, Tradkoes Portuguese 

ano, Otto canzoni popolari Zarstine. > Us 
Aaziali icli in Gilera, — Uni e cunlumi savo- 

















lays Iromeyre, Deusiime cungres des Tradiions 
Popuiires d Lundres. 


Geogrn 
Ihus Nr. 12. Opel 
in Südafrika. — Ehrenreich, Südamerik, Siromfahrten V. 
1. Seitz, Spröchwörter aus d. Turkestn. -> Ken 
Said, Johannesburg u. d. Ninerlschitze von Transvaal, 
= Nine Gregors neue Emtdeckgn, im west, Neu Guinea 
1902... Ne. I Sauer, Die allen Neckarbeiten in a 
heinebene. —— Joe, Uch, d.Hiruuch d. Läuscestens. — 
Hiller, Holanguren und Schnitzereien von d. Salome: 
ineln. — Vollmer, Die ‚Könige d. Ri, ci Südsee 
Krauss, Südslat. Schutamiiel geben Vampyre 

als, = Dolipi, Erd: 

"Nioowen, Veh. di 

14 Kagers, Die Bas 
hamaclnsch. — Ehrenreich, Südamerik, Seomfahrten VI 
ZUy. Helwld, Dr. Hödlers Forschen, über Volkomedzin 
1% Aberglauben' im Isrwinkel. — Des Baden d. Hei 























Ben. — Se. 14 v. Ihring, Die Insel Fernando de No 
Fonhe. — Hofimann, Nordamenk. Inhaneripen. - von 
Sierim, Die ale Kultur d. Ostaken. — Steffen, Die 






Ioige 4. Feuryschen Nordpolarespedilon. 
Austclhung 4. kalbol. Missionen In Genun 18 
Sec, Eihnogeaph. Derachlungen üher Dachtiegel. — Hep- 
ol, Biuteberglauben in China, 

Revue de gcographie Östohre 


















tobre. Les fücs en Thonneur de Christophe © 
Girand, Etudes de geographie Itorale (sute). — Gulon, 
Na mission aus mwires du Sud MOD). — De Forza 
de Reichenberg, Je Mending de Niagessola. — Blade, 


Geographie poltique du sudoucst de In Gaule range, 
kraphe anonyme deRavenne (sule) 
ment geograpbique. — Gullt, 1a 
questun se Tenseignement de 1a Riokrap) 5 
Je Lil. — Chamberland, 1.6 commerce Nimporttion en 
France au miteu du VI söce (su). — Premiere de 
ende da. „de Orhe Novo de Pierre Martyr WAngbiers 
(it). -- "tee de pape Ion XII. aux archeveque 
SL ördqves dspagne, Ile ei desdeun Amcriques sur 
Christophe Colon. — Drapeyrun, Les unvaus de M 
A. Chuuuet sur es zuertes Je la Rövolutlon, % propen 
&ü Cenienaire de Valmy (d. septembre 17%) 


Jarisprudenz. 
Zeitschr. für internat. Privat- u. Strafrecht 
3. "Conturel, Die internat Wirk. des Concurnch, be 
rachtet vom Stendpunkt des al, Koch u. d. Recht 
sprechg. — Lippmann, Inwieweit ist ım Falle d. Ver- 
flag. eines Deuischen wegen eines km Auslande began- 
genen Verbrechens od, Vergehens ($ 4 ZUM. 3 d. Straf 
esczb, 1.d. deutsch, Reich) für dis Frage d. Verjihr. 
3 Gesetz d. Auslands maassgehend? — Schlatter, Zur 
Regelung d.Siatuenkollsien in d. Schweiz. — Zeureder, 
Prof, Dr. X. 6. Kong }. 


















22. Oktober. 


Naturwissenschaften und Technologie 


Naturwiss. Rundschau Nr. 3%. Horstmann, Uch- 
d. Thou d, Lösgn. (Forte) — Mosso, Temperatur. 
Gehirns, in hesond, Bezich, zur. psych. Thätgk 
Herwig, Urmund u. Spina bikla (Schl) —_ 8.3. Uch, 
4. Theurie d.Lösgn. (Schl) — Ennlen, Uch, d. Glescher 
kom. »- Kükenihal, Ueber Ursprung u. Entwickg. des 
Süugeibiegebisses; Knistehg. u, Entwicklg. d. Säugeihir 
Sicies. = Scholz, Nalauion d. Bülenstele d. Papasr 
Arten u. 4. Sprossenden von Ampelopeis yeinguefoi 
Aieng, © Nr. A Seubert u. Schmidt, Veh, a, Einwirkg. 
ven Magnesium auf orkl. -= Gonwentz, Ueh. fusle 
Hölzer Schwedens, — Schore, Zu uns. Kenntn, von den 
Geschmacksenmpiindungen. - Mans, Metamorphose var 
wenzs 0. 8, möhat Benbachigen. an anderen 
Sr Al, Arrtentas, Veb, Difion 
von in Wasser geilsten Stffen. «= Thomsun, Veb. 
grossen Strömen. des atmosphärischen Kreislaufes, — 
Piste, die schützende Achnlichkeit im Thiemeich 
Hatan. Centralbl. Nr. Ah. Knuih, Zur Desiiuhg, 
von Cala pakatis 1. — Brunchorst, Die biolog, Meeres“ 
Station in Bergen. — Nr. :7--30. v. Herden, B. Regel 
dr. 30. Kmath, Dlitheneirichtg. vom Corydais cavicu 
iata DE. = K. K. zool.bot. Ges, in Wien: Fritsch, Die 
suarincem u. Ihre Stlg. im Planzensystem. — von 
Waistein, Orchis paplionacen u, Orchs rabra Jac 
Zukal, Lab. . Zeilnhalt d. Schizophyen. == Wiesner, 
eb. 1. Geotropismus einiger Büthen. —— Krasser, DIE 
sguämulae intravapglules von Eloden canadensis. 
Annales de chemie ct de physique Octobre 
Berihelt cı Andrs, Sur ia sie dans 1es veptaus; Sur 
1a Termentabon du sang; Sur le pouvoir absorbant de la 
terre et sur a fkalon des seh ammonlacaux ci des 
Phosphates par Fasckle humigue. — Miculcscu, Sur Ia 
Üeterminauion de Yequvalent möcaniquo de Ia euloie. — 
sache, Synihöses au moyen des Ahens syanecttiques et 
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eyanosuceiniquen 
Mathematische Wissenschaften. 

Arch, 1. Mathem. u. Phys. IL. R.VI8 Reich, 
en. Varlationen u, Komhmatonen zu bestimmten Sun 
men. — Laal, Lösk, d, Problems über den Schnit vor, 
Kurven er Ordng, — Holtze, Firige Aufgaben aus d 
Kombinatorik. —- Mappe, Die Wilensfrcheit u. d. phys. 
Determinismus; Konstruktion einer Kogelläche aus gege- 
bener Striktionshnie. inzerhieter, Dreitheilg. jedes | 
Winkels mittelet fester Kegelschnite. — Hoppe, Der | 
Schwerpunkt. des Dreiecks al Schwerpunkt einesSystens 
Von Viereck. 

Nouvellen annales de melhimatigues Sap- 
Hembre, Lefere, la synirie en sordenntes paliren. — | 
Koucheur, Sur 1e eu des sonmals des angles sonstanis 
Eivoneris ou wormaux a une epieyclode: = Pileus, 
Sur Ies senires de Gaurbure. —— Wöxagne, Sar la con 
Sructon des ubiqucs cuspidles par points c tangentes. 

The Messenaer of Mathematics Au 



































order. Sogar, On an Megualty Wort). —- Ocborn 
Note un {he numeraor of a harmonical progression. = | 
Birch, Numercil factor: a Uieorem. —— Mansion, Sur | 


Er 





1a ol des Brands nombrev de Poison. 


Nr..43. 192 








deductiom of certain determinants from oihers ofindeter- 
minste form. — Matbews, Polsgons of minimum per 
mie eircumseribed Wan elipse. —- Cayley, On no 
Subie equntions, = Glaishe, Note un Mr. Kleiber's func- 











ons Ku and 
Allgemeinen. 
Deutsches Wochenblatt Nr. 41. Die Kunz 
Kris und die Millärverlage. —- Knebel, Zur Steuer- 


Sean Wengen, Beie über die Strategie Frech 
Hehe den Grossen. > Schein, Der V. Imtemationale 
Binnenschiflahrekengeos zu Far. —- Prall, Neue 
Schein. <> Gina, Die Piebizieer in kom. — bücher 
Bespreshu 

"bie Nation N. 1. %,", Poll. Wochenübers, 
Budo hang Bari, Tier Mel und seine 
Steuemehum. =. X, Wissen u. Menen im Kampf ge 
3 Cholen. — June, Ginssen zur Zetgeseh.: Minister: 
Prdelarat. — Hrsehberg, Die Broipreie in Berlin. — 
Aiesander Meyer, Das Licht. — Mende, 3, intemat, 
Kongress 1 Anlropol. in Drässel — Elan, „Ronacher“ 
= hm, Deutsches Theater: Iphigenie auf Tau, 
Ke.% een, Pol Wochenäbers. — Bart, Mitarsch 
Peitsche. — Hanberzer, Finest Henan, —- s; Bar Die 
Ausweisg, von Ausliniern nach den Beschlüssen «. In 
Altuls # inmat. Recht —- Stern, Luigi Scttembeinis 
Enanergn. - Berinen, Eins unbekannte Incusine, —- 
Wide Mast -— ram, Lesing- Theater: Die Oientreis; 
Deutscher Theater: Der Mean. 

Academy Ne 10 Laukin, A Englichman in ari 
„Berne Fey Bann Gun! ori Canıda 
Lewin, SkipseysSongn and Lyrics — Drummond, Kup“ 
ing Tüe Ines he Fpitlen — Seinlhury. New 
Nor, > Orgmal Verse: „Avenged 
Cox, Arktotle aan Hhtorin. = F-Dı, 
das = Sayoe, The Language of Arzawn. — Gomme 
Einolay In Foloee. => Mind, Race and Speach in 
Deigum —- Hewlet, Tr Unois om Michelangei IL 

Tem, Angene Poly in Kaypı — Ne. ie. Ben, 
Mia Hasaye and nteiems, —- Payne, Parkmen 
A halt Centuny af Can, 

Caryte, — Wheser, Tau Hasen Churche, = Symons, 
Sainlabury Micelarenus Eseys, «- Allen, New Noxch 
= "Oogina Vene: „To Ivo endet, by Sayle 
Misch Dass Wel’and Ar Skust — Lean, The Genen 
SR Reading os, Anste 
AS an Honanı I — FD. Notes on Herodan = 
Weit Dammesteiers French Tränsaliun of the Ave 
_Tohneton. Bengali Michogy and Eihnngraphy 
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ala. 





















































Acgean, 
Schediock, OLd English Song, 


Athenncum Nr. AUS Suntsbury's Essays. — 
Zoie's Last novel. — Peterson’s Eätion of Quntiian. = 
Dontenstedch Theodor. Ts ish Deasanl. — Boisier 
om the End of Paganiım. — An old french Poem ın 





reland, — Nr. A061. Gossip of ıhe Century. — Sir 
Lepel Gntin's Monograph on Kanjt Sing. —. Marvel's 
Hoss. — Gensrel Jarras' Remnscenee. — The Yerıcn 


in ine Middle Ayes. 











erschienen und durch a 


Skizzen und Vorarbeiten | 


Buchhandlungen zu Derichen: 


Wellhausen. | 
Fünfte He. | 
j 





Die kleinen Propheten übersetzt, mit Noten. 


Preis: MT 


wird zugesar 





" ungerrerseichnias ” 
Englische Sprache u. Literatur 


150 N 
Buchhandtung Gustav Fock, Leipzig. 
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as aktuellste Buch 
der Jetztzeit. 
PT 










Bücher der moderne: 
Von E. Mensch. »<- 





Welt 


tratustrnungen Lich 
as 206) 


Domtojenki, 














men € 


Verlag von Levy & Müller in Stuttgart. 


Im Verlage von Georg Reimer in Iherlin ist nochen 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Karl Lachmanns Briefe 


Moritz Haupt, 


Herausgegeben von 
Vahlen. 
Preist MA, 


Verlag von Lipslus & Tischer, Kiel und Leipzig: 
Nfeehench 


Paul de Lagarde 














Motto: „Unser Brot für Toren geb uns heute.“ 
iM 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Copien von künstlerischem Werth 
in Originalgrösse: 

Rembrandts „Euderc) 

Rembrandts „Bruyningh“ 

Bembrandts "grosse Landschaft mit der 
Ruine auf dem Berge“ 

zu je A00_M, küntlich durch die Hofbuch- 

uni von E Han, Can, obere Knlgetraset, 








Verlag von Hermann Walther in Berl 
Ha Delbräck: Friedrich, Napoleon, Moltke. 


tere und neuere Strategie. Im Anschluss 

Ihre Seh „Deibetkk Fl der & 
Clausewitz." 

Alfa open Lexikon 30. IR 
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Im »Deutschen Wochenblatte« (Walther & 
indlung, Hermann Walther, 
Trlin W.) erschienen u. a. fahgende Aufsätze über 
Militär und Marine. 
(Preis der Kinzelnummer des Deutschen Wachen- 
blattes 40 PL) 
Anforderungen an unsere Kriegsmarine. 1868 Nr. 
Arendt, Dr. Oo, Landiagsabgeordneter in Berlin, 
Aus. der Mittärkommision ser Reichstags. 16% Nr. 2 
’Armes, Die russische, im Felde. Nun xxx. (8 
Sea. 
Armes, Von der fanzösischen. Von t-. IND N 
Medeutung, Zar swategschen, der Kuukasıshahi, 
Von 3. 1890 Nr. üb. 
"Dienstzeit, Die zweiähr 
awski (vB. IND Ne. 17 
Dienstzeit, Die zweißhnige. Von X 1902 Nr. 
Durchstich, Der, des Ballon ’Altace und sune De 
(eutung für Frankreich. 1891 Nr. 16 
Eagtands Heer zu Anlıng des Jahres 18 
ET we Ne 
Explosiv-Stofle, Moderne. 1469 Nr. 
Flotte, Die deulsche, in Ostafrika 
Frage, Zur, der zwejhigen Dienstzeit 
1001 Nr. 
Gehaltserhöhung, Die, fr die Ofiziere. 18%) N. 
von Gerhardt, Unpubert(r. Amyrtar), Major, Potsdam. 
(sprache es eutschen Heeres. 1891 Nr. IM 
Gestaltung und Welculung, Die heute, des Le 
fesipagesptemn an der anznhchen Orte (,) 
(Getreidemangel und Kriegsgefahr 
Gewehrfrage, Zur. IKB Nr. 24 
‚rigen, Vihldeische. 180) Ne. 42 
Lage, Zur, der verubschiodeten Ofziere (# 
100 Ne. 1a, 
Manörer, Die, des fanzösischen 6. Armeckorps (Hk). 
1600 Nr. 
Marine, on 4. 
not Nr. 1b, 
Mehrforderungen, Die, ür die Fekatlrie, 109% Nr 
Miitarismun, Der. Ih 
Grat von Meike. 191 Ne. 16 
Nenerungen, Die jüngsten, im französischen Ilsr 





























Inn General von an 





en 
von t. 

















even 


sch). 









Die deutsche, vor dem Reichstag 











wesen (RISK Ni I 
Carl Peters, Dr. Gefechtsweise und Expeit 
Führung in Afıkı. 1892 Ne 1a u. 24 


tus Nr. 





Probemobilmachung, Die russche 
Pulver, Rauchen. 1899 Ne 
Reiter, Die rosunche, und das Kosakenthum. Von + 

16 New. 

Schwelle den Welkriges, Auf der. 1901 NA u 42 
Seite, Die mülrische, der marukkanichen Prge 

Han &. 1802 Nr. a 
oldatenmisshandlungen, Die. 1802 Nr. 
Sorlaldemokrate, Die uns Heer (X) 
Sperrforts, Die französischen. 1899 N.47 
Stand, Der heuige, der taicischen Landesbefetigung 

ap 
Stand. 











1hoı Ne6. 

Der heutige, der Wohrkraft Oesterreich 
Ungams (C. 8). 190 Nr. 20 

"von Strantz, Vitr, Die Schlagfahigkeit der deutschen. 
Kriegsltte im Hinblick auf die derselnen gesllen Auf 
aben. 1888 N. u. 

Unitoremfragen. 181 Nr. 37. 

Versorgung, Die, der deutschen Kriegeinvaliden (L.M) 
1m Nr 3. 

Vogt, ., Oberstiutenant a. D., Die Entwicklung des 
Ihanzünsschen Kripswesens sch IN. 1688 N 

Vorschlag, in, zur Neuonlnung des 




















ayıteme, Von sr. 1492 Nr. I 
Wehrgesete, Das, iranzösische, vom 4. Ju 
Uno Ne, 
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Herder’sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 





Sochen it erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen 
Granderath, Th. 5. ]. Comstitutlones dogmatlcae Saerosancti oecumeniel 


Coneilli Vatlcanı ex ipsis eius actis explicatae atque illustratae. Cum approbatione 
ey Archiepiscopi Friburgeneis. gr. 9. (VIII u. 2148) A 280; geb. in Malfranz mit Kothschnit 


AL. A. 
Dr. P., Compendium Philosophiao moralis sou Ethiene secundum 
prineipia S. Thomae ad usum cholarem. Pars I. Eihlca generalls oomplectens principla generalla 
Ordinis moralis natural. gr. 9. (IV’u. 334 3) Breda, dd. van Turnhout. A. 3.70 
Wir haben den Alindeit descs Werkes für alle Länder mit Ausnahme von Frankreich, Holland und 
Ielgien, übernommen. 





Zi bezichen durch alle Buchhandlungen! 


Bibliotheca Germanica. 


Werke und Ahhandlungen aus dm Gehiete der 

Germanischen Philologie, Litteraturgeschichte, 
und Volkskunde. 

Seiten. Gross Formal. Preis M. —,i. 

"Verla von Gutar Fock In Lei 








vn 3 














"Herdersche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 
ingen zu bezichen? 
Felten, Prof. Dr. J„ Die Apostelgeschichte übersetzt und erklärt. zr. © 
0) N. 
Mibn, "of. Dr. H, Eneyklopädie und Methodologie der Theologie. ;. s. 
(SU. 3148) ME. Rs in OnpialHähanzband I, 
Das Werk Dldet einen Beandiheil unserer „Theologischen Biblothek“. Fin ausführächer Praspeet üher 
selbe Wind auf Verlangen gas und franco gend 
Koch, H. H, Das Dominikanerkloster zu Frankfurt am Main. 1-10. Jar 
under. Grönsentheiln nach den ungedruckten Quellen des Klosterarehiva bearbeitet. 5. 
Ss 








us & Tischer, Verlagsbuchhandlung, Kiel. 


Die in unserem Verlage erscheinenden 
Deutschen Schriften für jen Leben 
wien sich der Erürterung bedeulamer, Wrennend gewondner Fragen der Gegenwart und srchen 
ach Wutsächicher Durchführung der In densehen gepehenen Anregungen. 
 Natlonale und humanlische Erziehung. Von K, v, Kaleksein, M, Caver, A. Eulenburg 
5 Zur Versöhnung des Betz und der Ärbeit. Von K. Walckr und E. x. Schenckendrf 
5 Sndie Reichsdeutachen berechilgt und verpflichtet, das Deutschthum Im Ausland zu stützen? 
Von Pröi. MAnang win I.0. Sin 
Deutschland im Jahre 2000. Von C. Eman. 
& Die Taeale der Sorlaldemeiratie und die Aufgabe des Zeitltere, Von G. Ginzau 
‘% Die Stellung der Frau Im Leben, Von L. Morgenden ef. 
© Die katholische Frage. Von F. Fahrenbruch. 
6 Die moderne Gesellschaft, ihre Geselligkeit und ihre Moral. Von M. Pochhammer und 6. Erman, 
= Ein Blick auf Russland, Von F. Melssander, 
ZU Jane ecscher Partkämpke, (NSI-1802) Von 1. Sr 
ing von Tagesragen wird fortgesetzt 
Hajo He I 
Gesen Kimendung im Weiehmafken ranko 
o Lipsias & Tischer, Verlagsbuchhandie 














Diese 








x, Kiel. 












































Verantwuricher Redacteur: Dr. Paul llinneberg, Berlin. Druck von J. $. Preufs, Berlin W., Leipziger. 31 
Verag: Walther & As lung, Hermann Walther, Berlin W., Klästst. 10/17. 
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Begründet von Professor Dr. Max Rosdiger, 


herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 


Berlin W., Naue Winterfediste. 7 


E 
Abonnementspreis. viertel 





‚cheint jeden Sonnabend. 
ährlich 7 





Preis der Anzeigen 
für die gespaltene Kleinzeile 20. Pf. 





ournenu,1’Evolution rligieuse dans 
1es diverses racas humaines, hespr. | 
x. Prof. Dr, Wilh. Bender 

Hngelbrech,  atrisische Anılcten, 


Bit 





6. Rocthe. 








Grammatik, und Meirik I, bespr x. | 
EB. eo. 
Deutsche Sagen, hespr. Y. 


in Siebenbürgen, bespr. v. Gym. 
| „Die Dr. FW. Paul Lehmann, 

hund, U Ducmo di Orvieto € ı u 
esta, bspr. x. rat, Dr. Frey. 








brot, Dr 




















Keen vol Dee A Zähnen | Wehen Die Sung der Ausspache | Per Die Denke I Since 
ne Dogmenone Siienlere für \ im Kemdsprichen Umkce 
Se url Han, napr end. Ka Hr su Wartzentt 8 
De pr. anal nad Flame aan bapeıs. | "Fererlen, yapı, v Bat Dr 
Kar Lachmunns Wefe an Nat |" Annels nn Fans | Parr:C. |  Nerkner 
de er sFr. Der num On Meyer | Kascher dr grakten Wsenschaen. 
au Maheamae | nos es hat Borland 
Kick, Fisch Gramm der ans |" re Kasnnu. | has Nataya etannee Wer, 





Irtsprache für den Selhstunterrich 
hespr.v. Piv.Dos. Dr. B. Liebich 

Constantines, Neohllenkn, bespr 
Pie. Doz. Dr. V. Thumb, 

Skutsch, Forschungen zur ateinischen 












Erst, Hereng von Sachsen-Coburg- 
Gorha, Aus meinem Leben und aus 
I. bapc. x. Mut, Dr 





eh Senn 





Nespr.v. Pi Dr 
Mitnelungen. 


Seekler und Ungem | 





Theologie und Religionswissen- 

schaft. 

Ch. Letourneau, L’tvolunion reigieuse dans les | 
iversesraces humaines. Par, C.Renwatt & Cie 
ee aA 
Der bekannte französische Anthropologe ver- 

vollnändigt mit obigem Werk seine umfanenden 

Untersuchungen über die Batwicklungsgeschiche 

en Gesclichaft. 
Teumg: ma 
sentinent religieus (p. 1-25) emwickelt 














ure et origines du 
der 





| 
war, über den wir unten unsere | 
| 








Bemerkungen machen werden, behandel 


Yanimisme en Mölandsie, II dans PAfriqu 
IV Vanim. des Nögres införieures, V dans 1’Afrique 














wropical. Im zweien Theil folgt die Darstellung 
de Ua Myıhulogie des race jaunes (p 137-366) 
und zwar Kap. Vi Tanimlme en Polyniie 
UI eher ea Indiens saoragıs S’Amcripe; VII 
a reiglon des grande mpirea amdrialas (Peru | 
u. Mes), IX I rei, des Momgoles ct Mon 
olakden aut, X ia rege en Clan es a0 
Japon 


Der drüte Theil entwickelt In Mytholorgie des 
races blanches (pe 207= 520). Mier giebt der 
Verf, Kap. X. eine Schilderung der ägspiiscl 








Religion, XI des Islam und XIII der Religion 
der Juden und Mesopotamier. In drei Kap, 
XIVXVI, fülgt die mit besonderer Vorliebe 
ausgeführte Darstellung der indischen Religion 
(des aborigenes de Pinde, In relig. vedigue, Ic 
Brahmanisme, Te Boudhisme). Es folgt Kap. XVII 
Te Polythöisme gröco-romain und XVII eine Be- 
sprechung der Religion des Aryens harbares 
(Kaffern, Slaven, Finnen, Germanen, Kelten). 
Kap. XIX behandelt der Verf. unter dem gemein- 
samen Titel: les grandes religions dualistes den 
Parsismus und das Christenthum. Kap. XX bringt 
zum Abschluss eine Abhandlung über Ie Passe 
et TAvenir de Ia Penste religieuse. 

Hin Werk, welches einen so ausgebreiteten, 
durch die Detailforschung auf den meisten Punk. 
ten noch keineswegs sicher gestellten Sol ver- 
arbeitet, wird natürlich den Ansprüchen der Kritik, 
nur schr ungleichmässig Genüge leisten können. 
Zwar darf man an eine Darstellung des Kntwicke- 
lungsgangs der religiösen Idee nicht die Anfor« 
derungen stellen, an welchen lie monographische 
Behandlung. der einzelnen Religionen zu messen 
ist. Wohl aber ist zu fordern, dlass das ges 
liche Mild der letzteren, auf Grund. des gegen- 
wärtigen Standes der Quellenforschung in seine 
Hauptzügen vollständig und richtig wiedenge: 
gehen werden. Das ist von «lem Verf., mit dem 
wir über Detailfrngen hier gar nicht rechten 
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wollen, aber keineswegs durchweg erreicht wor- 
den. Verhältnissmässig am besten ist ihm die 
Schilderung der Religion der sog. Naturvölker 
gelungen, bei welcher cr sich auf so vortrefliche 
Vorarbeiten wie die von Luhbock, Tylar, W 
and u. A, stützen konnte. Ebenso darf die 
Darstellung des Entwickelungsgangs der indischen 
Religion rühmend hervorgehoben werden, obwohl 
der Verf, auch hier zu konstruktiv verfährt 2. B. 
wenn er in der altvedischen Idee des Varuno be- 
reits die spätere pantheisische Form des Brah- 
manismus angebahnt sehen will. Uebrigens be- 
grügt er sich hier und andernorts nicht ‚damit, 
ws zweiten und dritten Quellen zu schöpfen, son- 
dern zieht die heiligen Urkunden. wenigstens 

Vebersetzungen heran. Auffallend dürfüg ist da« 
gegen 2. a 























B. die Darstellung. der. griechisch-römi- 
schen Religion ausgefallen, deren folgenreicheKart- 
























bildung in der griechischen Philosophie, insbeson- 
dere in Platonismus und Stoieismus voll 

dig ignorirt wird. Mit diesem Mangel hängt 
© zusammen, dass er für die Erklirung 
der Entstehung des Christenthums neben dem 
(gleichfalls ganz ungenügend dargestellten) Juden- 
thum nur den Pursismus heranzieht. 1s ist nıchr 
als wahrscheinlich, dass die Angelologie, Dacn- 





nologfie und Hschatologie des Parsismus auf das 
nachexilische Judenthum eingewirkt hat und von 
da aus in das Urchristenthum eingedrungen ist. 
‚Aber die Umbildung der altisracliischen Religion 
in den asketischen Supernaturalismus, der uns im 
Urchristenthum entgegentritt, dürfte sich doch 
vorwiegend aus dem durch (len Philonisaus % 
mittelten Einschlag des Platonismus erklären. 
Indessen der Verf. sicht in den einzelnen hi 
storischen Religionen - ähnlich wie I. v. Hart 
nann in seinem grossen. religionsgeschichtlichen 
Werke — eben nur die vorübergehenden Gestal- 
ven, in welchen das religiöse Bedürfnis eine Be 
riedigung sucht, bis «s vun der Wissenschaft 
darüber aufgeklärt wird, dass dliese Gestalten, 
wie esselbst, rein ilusorlsche Erscheinungen sind 
Damit komme ich zu der eigentlichen Tendenz 
des L’schen Werkes, nach weicher es selbst he“ 
urtbeit sein will 
Ref, sucht auf demselbes 
e der Verf, indem er jede metapbysischetheo- 
logische. Erklärung der Religionsentwickelung 
lehnt, aus dem sche einfachen Grunde, 
nichts geleistet hat und nichts leisten ka 
Religiom mit. ihrem gesummten kultischen und 
dogmatischen Inventar muss in allen ihren histu- 
rischen Formen, so gewiss sie von Menschen aus 
geübt wird, auch aus den Belingungen der natär- 
lichen Enwickelung des Menschen in der Welt 
erklärt werden. Hbense stimme ich mit Luetour 
neau überein in der Annalıme, dass die Behand 
Yung der Naturerscheinungen und (auf den höch- 
{ntwickelungssuufen der religiösen Iec) (les 
ange or des Universums Vaorsensetzung 



































nun zwar Boden 
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und Bedingung der Entwickelung allen Gotten- 
glaubens und aller praktischen Reli . 
Aber die Beuerbach'sche Kolgerung, die auch L. 
aus der Thatsache zieht, dass der Mensch das 
Gönliche immer nur menschenähnlich vorstellen 
kann, vermag ich nicht zu ziehen. Die Vorstel- 
lung des Götlichen, mag sie in der. grüberen 
Yorm der Mythologie oder in der sublimirten der 
Metaphysik auftreten, ist inadäquat. Das ist 
richtig. Aber folgt daraus mit logischer Noth- 
wendigkeit, dass dieser inadäquaten Vorstellung 
keinerlei Realit entspreche? Auch Letourneau 
spricht von unzerstörbaren Stoffen, von ewigen 
Kräften, von unverbrüchlichen Gesetzen der Unt- 
elung der Natur und der Gesellschaft (p. 575), 
— liegen hier nicht Realitäten vor, im Kampf 
‚ns Dasein, an welche das religiöse Hilfsbedürt- 
niss, das nun einmal unausrontbar it, sich an- 
klammern, aus denen es seine Gottesider bilden 
und zu welchen es in ein Verhältnis der An- 
betung treten kann? 

Wenn die alten supernaturalen Religionen sich 
als illusorisch erwiesen haben, wenn auch die 
nach bekannten mit Kinschluss des Christenthums, 
das der Katholik 1.. schr abfällig beurtheilt (vgl. 
P-526M, 572) sich vor einer fortgeschritenen 
Wissenschaft als schöne oder hässliche, nitzl 
oder schädliche Ilusionen erweisen sollten 
religiöse Beilürfniss bleibt, und die Wissenschaft 
wird den Aberglauben jeder Fagon am wirksam- 
sten bekämpfen, wenn sie es an solche Realitäten 
verweist, welche es wahrhaft und dauernd 
befrkeligen können. 



































das 


Bonn, W. Bender, 
‚August Engelbrecht, Patrisische Analecten. 
Wien, R. rzozuesky, 1992. 10 8. gr. W. 


Der um den Text des Faustur 
schon 


von Riez und 
so verdiente 
Verf, liefert in der vorliegenden Arbeit neu 
höchst schätzenswerthe Beiträge zur genauen 
Wiedecherstelung wie zur. richtigen Auslegung 
und Würdigung der Schriften jener gallischen 
Bischöfe. 4 Abhandlungen sind. li 

von denen die letzte ($. 84— 100) eine »Revuc 
der kritischen Urtheile über die kleinere Ausgabe 
des F. und R.« liefert; d.h. E. verzeichnet 
(die Verbesserungsvorschläge, die in den ersten 
11 erschienenen Anzeigen seiner Faustus-Ausgabe 
zu dem Text oder zu den Prolegomena gemächt 
worden sind, indem er ball zustimmt, bald seinen 
Widerspruch begründet. In den meisten Fällen 
wird man ihm Recht zu geben haben, besonders 
von Petschenig. nimmt er einige werth 

vekturen an, nur 8. 89 lehnt er 
schlag, 5. 80, 5 bei Kaustus Seth statt Sesl (dei) 
zu lesen, ab, während un dessen Richtigkeit gar 
kein Zweifel besichen kann. Hin sed zu Beginn 
des Ahschnits, wo F. wie eben angekündigt vel 
piweis ad. hur exemplis pracntringere will wie 


des Ruricius von Limoges 

































ich dem Helle genähert haben, I unbegrei 
auch das quosue wäre dann seltsam: Seth, 
ior sind die Beispiele und bei Seth ist ein quo- 
que passend, weil über Abels Güte im vorigen 
Kapitel $. 76, 8. gehandelt worden war. Von 

ıh zu sagen, er sei in locum Abel morum ac 
meriorum similtudine subsitwirt worden, lag 
wahrlich nahe, wie kann man Faustus die These 
zutrauen, Abel sei an Stelle Gottes eingetreten, 
ihm. Shnlich iten und Verdiensten! Und 
wenn es vollends vom ihm heiss, er habe ad 
posteros eine heilige Erbschaft überliefert, wenn 
in munera eius familixe dco placitac erwähnt wer- 
den, soist der letzte Zweifel beseitigt: von Abels 
Nachkommen weise die Bibel nichts, wohl aber 
von denen Seth’s, zu welchen Enoch und Noe 























gehören. 

Leider hat B, das Kriüsche Referat über 
die Rezension in der Revue Ränüdictine 184; 
Febr. (vom Dan. G. Marin) schliesslich hier 





nurückzichen müssen — er wird es demnächst in 
der Zeitschr. £. d. österr. Gymn. 

werden da Fragen der höheren Kritik der von 
. dem Faustus zugeschriebenen Predigten 
gehend erörtert werden, und am bedauerlichsten 
ist die Mitheilung, dass der 2. Band von Fau 
stus' Werken vorläufig nicht erscheinen soll. 
Könnte nicht, satt dass man auf zufällige Funde 
wartet, die Wiener Akademie ihre ungemeinen 
Verdienste um die pätrisische J.iteratur dadurch 
krönen, dass sie systematisch die Homiliarien, 
die Sammlungen von Väterpredigten aufsucht und 
ale wolche veröffentlicht, die Vertheilung an die 
einzelnen Autoren Anderen als den Herausgebern 
üerlassend? 

Unter Nr. 2 ($. 2047) berichtet Eng. über 
eine in Paris befindliche Hamlschrift einer von 
J. Damon 1732 druckfertig gemachten Ausgabe 
der Ruriciis-Briefe, die zwar ohne Binsicht in den 
codex Sangallensis hergestellt ist, aber nehen 
vieler Spreu erwähnenswerthe Vorschläge zur 
Textemendation enthält, auch gute Bemerkungen 
zur Auslegung und den Versuch die genaue chro- 
nologische Ordnung dieser Briefe ausindig zu 
machen. Mit Recht hat sich z.B. E. durch 
Danton überzeugen lassen, dass Kudanlus in dem 
Briefe des Caesarius an Rur. nicht Bischof, son- 





























fer freilich veranlassen 





rung gewesen ist. 
in Dantons Fehler seinerseits in Haegese oder 
Textherstellung das Richtige zu finden, 8. $. 261, 
wo.die vielgeplagte Stelle 362, ı ohne jede Text. 
änderung eine befriedigende Auslegung. erfährt, 
f, wo für 365, 10 satt des üherlie- 
ind des van Krusch vorgeschlagenen 
nemoris hinter ruris ein maris Ausserst ansprechend 
vermuthet 
Any (8. 48-89) erörtert E. Titel 
und Titelavıren in den Briefen des Ruricius und 














1822 





seiner Genossen. Es ist das eine Vorarbeit zu 
einer grösseren Abhandlung (S. 49) über die 
späilateinischen Titel und Titulaturen im Allge- 
meinen mit Berücksichtigung der gesamten 
erhaltenen Brieftteratur, aber schon hier zeigt 
sich, wie aus der Feststellung solcher 
bräuche, z.B. mit welchen Wendungen Jemand 
als Laie oder. als Kleriker oder als ein Bischof, 
Bischöfe oder Presbyter oder Laien, unter diesen 
wieder. Standespersonen oler junge ihm na 
stchende T.eute anzueeden pflegt, für die Erklärung. 
seiner Briefe sich mancher Gewinn ergiebt, ganz 
äbgeschen von dem kulturgeschichtlichen Interesse 
das solche Untersuchungen haben. Fast mit Gı 
wissheit kann z. B. E. jetzt 8. 77 in Rur- ep 
1165 das episcopo der Umschrift sweichen, S. 56. 
in 19 cin solches einsetzen hinter Sidonio und 
IN 23 vor Nero ein io. Mit Recht schliesst er 
aus der Titulatur des Rusticus in IT25 als Alius, 
dass Rur. diesen Brief in höherem Greisenalter 
geschrieben habe, und wie einleuchtend weiss er 
5.6Rf. es zu machen, dass 116 nicht an den 
berühmten Sidonius adressirt sen kann. Ich würde 
freilich da nicht das Sitonio für eine Korruption 
halten, sondern chen an einen anderen Sidonius 
denken, und von enger Freundschaft zwischen 
ihm un Rur. kann ich chenso wenig etwas wahr« 
inchmen, wie davon, dass er erst seben die 
Priesterwärde erlangte habe: Rur. lädt ihn ein- 
fach ein, seinen Bischof bei dem bevorstchen- 
den Besuche zu begleiten. “Treflich sind auch 
8.60.03 die Ausführungen zum Verständnis 
ıles Briefs 113 und über die Persönlichkeit. des 

































































Capilatus, alle Aenderungsvorschläge für 414, 
24 f. sind mun hoffentlich beseitigt; nur B.'s 
Schluss, dass Capil. wegen des dulcissimus frater 


meus im Munde. des Caesarius v. Arles 440,15 
ılessen. leiblicher Bruder gewesen sei, erscheint 
mir zu kühn. Die staistischen Verzeichnisse über 
die in den verschieenen Fällen zur Tiulatur ge- 
brauchten Substantive und Adjektive $. 72 M. sind, 
soviel ich sehe, fast vollständig: bei patranus 
fehlt 444, 24 bei bentitlo 444, 24, bei duleis- 
Simus 440. 15 

Nicht minder interessant ist der Aufsatz I 
(8. 5. 19) über den Verf. der pseudohleronymia- 
nischen epist. XII (de VI ordinibus eeclesiae) 
Der oben erwähnte Morin hatte ihn in der Revue 
bnidictine, März 1891, nicht hlos für die Ge 
schichte der Kirchenverfassung und Liturgie, 
gründlich verwertet, sondern in bestechenier 
Ärgumentation „z.B. Bäumer war sofort über- 
zeugt — dem Kaustus die Verfasserschalt zuge- 
schrieben, der ihn dem Rusticus von Narbonne 
etwa 427 gewidmet habe. Diese Konjektur ver“ 
wirft E., allenfalls möge Rusticus der Verf. sein, 
da über Ort und Zeit der Ablassung von Morin 
wnangreifbar gehandelt sei. Von Es Bew 
gründen kann ich den dogmengeschichtlichenS. 17. 
am wenigsten werben, denn der Satz des Briefes 


























NN 148%. ergieht keine klare Anschau- 
ung über des Verfassers Stellung in der pelagia- 
mischen Kontroverse — auch die sprachlichen 
ir in Anschlag bringen: 

eben viduae sind gewiss. nicht 
sondern doch wohl Jungfrauen, 
Gelöbnle in diesen »Stande einge. 
ireten waren, um! den eigenthämlichen Gebrauch 
der Konjunktion ne 154% u) nur 
durch in starkes Misversthndniss herausgebracht; 
wer 8. 1530 liest ipnis etlam sacerduibus prop- 
ter pracsumpiionem non licet de mensa Domini 
tullere calicem, nis eis wraditus (ri a diacano 
begreift nicht, wie 154% gewaltsam aus dem 
ie ein Vogisches Urcheil ur nihil sperandum si 





Differenzen würde ich n 
die professa 

















iacono (presbyte Der Di 
besorgt die Austheilung des Kelches an A 
uch den ufferens nicht ausgeschlossen — damit 





der Priester nicht etwa in Dünkel verfallen der 
Meinung lebe, er habe von Diakonen gar nichts 
u erhoffen, seh auf dessen Amtsarbeit in nichts 
angewiesen. Auch die Auslegung von 148148. 12) 
scheint mir schr bedenklich. Aber in der Haupt 
sache muss E. Recht behalten, 
Brief kann nicht der zujährige Kaustus geschrieben 
haben, as angebliche Citat (ei. Kngelb. 220) aus 
Kausts ist unserem Bricfe nicht camommen. Dass 
Eng. auch sonst dem Kifer, allerhand Anonymes 
oder Pseudonymes, wenn cs nur dem 5. Jahrh. 
entstammt und etwas semipelagianisch Klingt, auf 
Faustus zurückzuführen, kräftig entgegentri, ist 
mur dankenswerth. 

Zum Schluss verbessere 
Hinzelheiten S.6, 8 1. lege st. 
























ich noch ein 
m, S. 
it me vor major; 54,1 1. sale st. salz 
208 




















Kar aastan ın Was m 4 
183 8.80, 19 1 By zh 
perurget el abire x. st. abire perurget et co 





90, 21. shinter, nicht vor« st. »xur, nicht hinter 
1. Zeile st. 7 
burg, Au. Jülicher. 








Philosophie. 
FF. P. Huber, Dogmenlase Sitenlchre für Schule 


und Haus.” 2, Tausend. Berin, Bilopraph 

baren, W002. IV u. 103 8. KL W. Me 1 

Der Verf. ist ein Mann von gesundem Sinn 
und hat in der Diskussion über lie. preussische 
Schulgesetz-Vorlage mit einem »offenen Briefe an 
den Grafen Capeivie eingegrifien, weicher in der 
ber Form vieles Treffende enthielt, Seine »Dogmen- 














Hose Sitenlehre« ist ein Versuch zur praktischen 
Verwirklichung der durt vertretenen Grundsätze 
Mit gewissen prinsipiellen Pordlerungen H's. im 
Wesentlichen einverstanden, kann Ref. dach gegen 
die iterarische. Durchführung, 








wie Se hier ge- 
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gegeben wird, grosse Belenken nicht unterdrücken. 
Wer auf diesem Gebiete etwas schaffen will, muss 
vor Allem ganz klar darüber sein, für welch 
Zweck er arbeitet. »Für Schule und Haus« stcht 
wf dem Titel. Soll das Buch für Kinder sein 
Im Druckbogen Moral; grundlegende Brörter- 
ungen über den Begriff der Wahrheit und die 
Gliederung der Wissenschaften, subjektives und 
‚bjektives Moralprinsip: lange Ciate aus Paul- 
sen, Höfkling, Sidgwick (der Verf, druckt kon 
sequent »Sidywicke), statistische Erürterungen 
über den Selbstmord, sittengeschichtliche Exkurse 
über die Entwicklung der Kamilie, über den 
gesellschafilichen Urzustand wer. die Gentlver- 
Tassung, ein Plaidoyer für das meilizinische Stu- 
dium der Frauen! Das gehört doch nicht in die 
Schule, und auch nicht in die Sittenpflege des 
Hauses, wenngleich der Verf, alle vorkommenden 
Eremdworte tapfer bis zur Unkenntlichkeit über- 
z.B. Physiologen — Nawrwissler. Aber 
h für Erwachsene könnte ich das Boch nicht 
ulich empfehlen. Gewiss, es ist voll rei 
Ticker, hauterer Gesinnung und enthält viele brauch. 
bare, wohlgemeinte Rathschläge zu vernünfüger 
bensgestatung. Aber mit diesen langen Auf- 
zäblungen und Änpreisungen empirisch zusammen- 
gerafften Tugenden und Plichten kommt man den 
Nienschen nicht bei. Dies Verfahren. ist weder 
wissenschaftlich noch. praktisch. Um auf. die 




















































Menschen sitlich 








sie entweder zu einer höheren vom 
Lieben und vom der Aufgabe des Menschen zu 
erheben suchen, die «lann den. organisirenden. 





Mittelpunkt für ılax ges 
duums bilder — darauf beruhen ja die bedeut 
der Religion, wo sie nach 

: der man muss die einzeln 
oder Tugemlöbung 
und die schmerz 


inte Dasein des Indivi- 











Pflicht: 
und. Würde 
Unterlassung eindringlich, erbaulich und «0 


ihrer Resleutung 
ven Folgen. der 








schaulich als möglich schildern. Das allein nenne 
ieh. praktische Moral; alles andere ist. Moral- 
wissenschaft, und mit dieser hat das Unternehmen 
des Verf. nichts zu thun. Möchten duch Die 
‚jenigen, welche im Geiste des Verf. arbei 
ein eindringendes Saudium der treflichen Vorbilder 
angelogen sein lassen, welche wir in der rehatir 
kleinen Liueratur der ethischen Gesellschaften in 
‚Amerika und England. bereits besitzen 
Prag. Fr. Jodl. 

















Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Karl Lachmanns Briefe an Moriz Haupt. 
Heraung. von J. Vahlen. Berlin, Georg Reimer. 
SU SM 





Tch will dieses Huch nur von einer einzigen 
Seite her besprechen. Vahlen sagt in der Vor- 
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rede, S.1V, >— nichts lag den gütigen Gebe- | Umfange zum Abslnucke kamen. Allenlings muss“ 
Finnen der Briefe (ten Tächtern Haupts) mehr | ten die nach Iebenden Angehörigen derer geschunt 
am Herzen, als dass alles vermieden werde, was | werden, über die Lachmann scharf urtheile, 2u- 












den Genuss dieser Publikation durch einen Zu- | gleich aber durfie, wenn man die Papiere über 
satz von Bitterkeit. beeinträchtigen könnte Da- | haupt publizieren wollte, Lachmann nicht anders 
her sind sowohl zahlreiche Stellen kleineren Uim- | erscheinen als er war. id, der überall 





sarkastis 





anga, weiche Urtheile enthielten, die heute noch | scharf und schneidend u urtheit, 
verletzen sein als auch zum üfteren | verletzt bei dieser anerkannten Anlage seines 
grössere Ausführungen ähnlicher Art ausgeschie- | Wesens den Kinzeen weniger, wenn er viele Gc- 
den worden, jene ohne dass auch nur eine Spur | nassen seines Unglücks hat. Nach viel wichtiger 
andeuter, diese, weil doch der ichtepunkt: Misst man die 
Zusammenhang, um nicht mehr als nüchig aus- fort und behält. einige 
zumerzen, zu durchbrechen war, meist durch das | wenige bei, so klingen diese jetz, jener millern- 
Zeichen der Lücke kı den Genossenschaft beraubt, viel härter als. si 
aber von Hirten gemeint waren. Ich glaube, dass dies bei den 
gegenüber dem Steilen der Fall ist, welche Jacob Griam be 
nicht schwer in's Gewicht zu fallen osler seine | teilen. Ich hätte sic, wären Aie in einer Reihe 
Rechtfertigung zu finden, entweder an der Stelle | mit den übrigen ausgelassenen unler geänderten 
selbst oder an anderen in. diesen Briefen uer | Stellen hervurgetreten, mit aer cn 
auch in dem, was anderweitig bekannt und von | jelenfall aber stillschweigend hinnehmen können, 
T.achmann ader Anderen veröflenlicht war. Denn | sa aber, wie sie jetz erscheinen, erfordern si, 
das durfie doch wohl als Maaswtab gelten, um | nicht cine Zurückweisung der eine Erwiderung, 
hier nicht zu unterdrücken, was Niemanlem unbe- | sondern einen Auslruck dessen, was ich darüber 
kannt war und sonst 
wordene, Ich habe die $ 







































ne Nurren. hingen 
Stelle hergesetzt, weil ie 
die richtigen Prinzipien für die Herausgabe 


dass der Ausdruck »kindisch« 





Jacolı Grimm wohl noch von Niemand in 





































von riefen zu enthalten scheint, Ich habe Verbindung gebracht worden ist. Lachmann 
fach Briefe drucken lassen und bin hei Heraus | schreibt den 18. Dez. 1839 an Haupt: »—— Ich 
gabe von Briefen beiheiigt gewesen: ohne ge- | bin in meinem ganzen Leben much nicht so 
wisse Auslassungen und Acnderungen, über die | glücklich und dankbar gegen Gott gewesen. Tin 
in jedem einzelnen alle Rechenschaft zu gehen, | kleiner Misston ist freilich das Verhälniss mit 
wninöglich wäre, geht es nicht ab. Gedruckte | ]. Grimm, das den Briefwechsel unterbrochen hat 
Briefwechsel werden, auch wenn der Herausgeher | warum ist er so kindisch und bleibt aut des Kindes 
(ichts darüber bemerkt, immer nur eine Auswahl | Klatschereien dabei, dass ich ihm durch meine Re- 
‚tossen bieten, was_ an Schrilichem vorliogt- den in Savigny's Meinung geschatet habe? Denn 
ei dem 'notorischen Freunlschaftwverhähniss | das war dasietztc, was bei unserer Unterhaltung 
Jacob Grimms au Lachmann wäre es ein Verlust | herauskam. So kange er dabei bleib, ist es 
im wichtigem Material gewesen, wenn Yahlen Ur- | mit ne: denn ich miss reine Verhälniser halen 





























heile Lachmann über J. und leide kein Dingen in der silichen Neurthei 
wind auch späteren Generationen wichtig sein, | lung. In «es anlern Individunlict mich Higen 
wie bei dem Erscheinen der Geschichte der deut. | will ich gern und kann es auch 

schen Sprache Jacob» Grimms, die nach seinem Die »Klätschereien eines Kindes berichen 
Toie noch drei Auflagen erlebt hat, vom denen | sich auf Bettina. Klatschereien können Dinge ber 
im Süllen geurtheilt wurde, die als seine Arbeits | treffen, welche wahr sind und wiedererzähl wer- 
genossen das Erscheinen «les Huches erlchten, und | den, oder solche, die nicht wahr sind. Hin Rrief- 
ieh hätte gewänscht, ex wäre, wenn noch kür- | wechsel kann unterhrachen werden, indem man 
tere Kriik von Vahlen viellticht eica unterdrückt | entweder selhst nicht antwortet uler keine Ant 
wurde, auch diesen Aensserungen, hätten sie | wart empfängt. Auscer vorliegenden Stelle geht 





gelawter wie sie wollten, in dem Buche rine | nieht hervor, wie in beiden Fällen. die Dinge 
it vom | Tagen. Fix sicht reiches Material 
nach Berlin | an Iriefen zu Gebote, 








Stelle gegeben wen 
der die Berufung der Nrüder Gi 





1 deren ein ge 















enden Stelle. Hieräer ist so viel sch mawer Bericht über ie Berufung der Brüder 
wlichkeit geilrungen, dass nun auch | mach Berlin zu geben wäre. In keinem. dieser 
e puiblizirt werden muss. Hs tigen in | Briefe verleuguet Jacob Grimm die einfache, 


‚lie ein Theil seiner 





‚tiesen Details Materil für eine innere Geschichte | grossartige Lebens 
Aus ihrer Gesammtheit geht hervor, 


in Berlin 








‚der ger 





anistischen Philologie, die uhme Zweifel | Natur wu 
Hass. seine Derufung manchen Leut 
unbesjuem gewesen wäre, sowie, dass olıne Ret- 
ina’s und Alexander von Hamboldis unabläseiges 
| Zuhun die Brüder nicht nach Berlin berufen wor. 





einmal geschrieben werden wir 
1 wir die Dinge so an, su möchte m 











Fast bedauern, dass. die vorliegenden L.achmar 
Briefe an Haupt lie 








1 nicht in much x 
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‚den wären. Bei der Differenz Lachmanns mit 
Jacob Grimm handelte es sich darum, ob Jacob 
al Wilhelm, die als Miglieder der Akademie 
der Wissenschaften kamen, das Recht haben wür- 
den, Vorlesungen an der Universitit zu halten. 
ch will diese Dinge hier nicht weiter erörtern. 
Ich müsste dann auch Möndliches erwähnen, das 
mir mitgetheilt worden ist. Ich sage hier nur, 
dass. meinem Wissen nach Lachmann sich im 
Dezember 1839 Jacob Grimm gegenöber in einer 
Stimmung befand, die ihn beiräckte, und dass 
er seinem Aerger darüber gegen Haupt in Worten 
Luft machte, dieverschielenes Auslegung Fähig sin. 
Ich glaube, dass damals schon Lachmann sich 
Jacob Grimm gegenüber in dem wissenschaftlichen 
Gegensatz befand, den Haupt mir einmal, als 
ein ganz. junger Mann war, 
formulierte: Jacob Grimm habe keine Methode, 
es sei Alles mar Genic. Diese Worte haben sich 
mir vief eingeprägt. Jacob Grimm war für Ger 
vinus Literaturgeschichte eingetreten. Lachmann 
behandelte in seinen Vorlesungen, wie mir mein 
seliger Bruder Rudolf erzählte, der Lachmanns 
Zuhörer war, Gervinas mit Hohn. Auch Haupt 
jervinus verhasst. Man sprach sich damals 
Drucke vorsichtiger aus als heute 
manns Gesinnung Gervinus gegenüber 
lernen will, muss die Vorrede zum Iwein (1843) 
lesen, wo jedes Wort scharfgeschlifen ist und 
wo auch die Lehre von der Ucbermacht der 
Philologie, wie Lachmann sie fasste, ausgesprochen 
wird. (Gleich auf der ersten Seite begegnen wir 
‚lem Worte skindisch« und zwar in viel härterem 
Sinne als Lachmann es in unserer Briefstelle zu 
verstehen scheint) Die ganze Fälle seines Un- 
muhes gegen Jacob Grimm schüttet er fünf Jahre 
später in der zweiten Briefstelle aus, die Vahlen 
unverändert doch wohl? — abdruckt, Oder 
ist das Höseste hier noch. forigelassen? Denn 
ein solcher Ausbruch lässt die Vermutbung auf- 
kommen, sie habe grösseren Umfang. gehabt. 
Jacnb. Grimm’s Geschichte der Deutschen 
Sprache ist für mich eins seiner schönsten Werke 
ännis 





































































Urtheil im Kinven 
Volke, das nach. drei neue 
Autlagen des Buches verlangt hat und hierbei 
wohl nicht stehen bleiben wird. Trotz der höhni- 
schen Worte, die Lachmann gebraucht, lässt er 
doch aber nüch Anerkennung einzelner Theile 
des Buches laut werden, Andere haben ganz 
anders gesprochen. Fast könnte man sagen, cs 
sei damals unter Jac. Grimm’s Anhängern im 
Werke gewesen, ihn als anzurechnungsfählg, unter 
wissenschaftlich Kuratel zu stellen. Ich setze 
den Brief Müllenhoffs an Weigand her, ıler sich 
in der Krüder Grimm (Il, 355) 
finder. Datiert 5 Kiel, 8. 4: INgu 
Einen grussen Schmerz habe ich. in- 
mitten solcher Stuien gehabt und noch. nicht 
überwunden: Jar 


Ich siehe. bei diese 
mit dem deutsch 
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| Jacab und Wilhelm Grimm mens 





28 
schen Sprache, die ihorbeit seines alters. cs 
id hohe zeit, eiwas ernstes und rechtes dawi- 
der zu setzen, damit uns farschungen dieser art 
nicht zurückführen in cinen zustand der wissen- 
schaft der Anger wäre als ca je zuvor auf diesen 
gebieten gewesen. eine reension, die mir Waitz 
und andee, die mit meinen arbeiten vertraut sind, 
fast zur piicht machen, vermag ich indes bis jezt 
jicht übers. herz zu bringen, obgleich. der alte 
selbst mich dazu herausgefordert hat. es ist mir 
Ein belürfnis, von kundigen und zulchen die 
Grimm zugleich lieben und ihm nahestchen, ei 
until zu hören über das Duch. ich kann mir 
garnicht denken, dnss man mit aufrichiger Ucher- 
zcugang die dort geführten beweine für den getisch 
gorhischen Kran und was damit zusammenhängt, 
Aufnehmen kann; ich vermag schlechterdings in 
‚dem huch weder sinn noch verstand zu entdecken. 
wenn Sie mir einmal gelegentlich schreiben, => 
vergessen Sie nicht mir Ihre meinung zu sagen. 
Diesen Wendungen gegenüber klingt, was 
‚nano an Haupt schreibt, vorachm und anerkennend. 
Wie Jacob Grimm über Lachmann vriheite, zeigt 
die Art, wie er nach Lachmann Tode den An- 
grifen Öffentlich entgegentrat, die man nun wagen 
u «lürfen glaubte. 

Merkwärdig ist in Müllenhoffy Briefe die Idee 
ein wissenschaftiches Konsortium zu bilden, um 
Jacab Grimm überhaupt voneigenmächtiger Weiter 
Arbeit abzuhalten. Neigungen ähnlicher Art sind 
auch wahl bei anderen Gelegenheiten Andern 
gegenüber van Andern verspürt, oder ins Werk 
gesetzt worden. Wahrscheinlich werden darüber 
in 20. Jahehunlert einmal die betreffenien Briefe 
gerückt werden. 

Ueber den weiteren Inhalt der Briefe Lach“ 
manns an Haupt. hier zu referiren, ist meines 
Amtes nicht. Seine Korrespondenz mit Jacıb 
und Wühelm Grimm vollständig herauszugehen, 
erscheint mir nicht an derZeit. Sein Verhältnise 
au den Brüleen war ein inniges. Darin. aller- 
dings waren ihre Naturen scharf unterschieden, 
dass Lachmann. seine wissenschaflichen Gegner 
im algemeiosten Stune als Peinde ansab, währen! 

cher dachten. 
Herman Grimm 
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Philologie und Alterthumskunde. 


hard Fick, Praktische Gramma 
rache für den Selbstunterricht. Mit U 
beisielen, Losestüchen und Ginssarn. (Die Kunt 
er Polyplotie, 3%. Tnl) Wien. Harleben. 0. 


I der Sanskrit 











Yin u ITS W. neh. ML 
Diese auf Whitney's Sanskrit gı Nase 
Grammatik bilder den 13. Pheil der in Hart 
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lebens Verlag erscheinenden Sammlung: Di 
der Polyglottie. Eine zuf Erfahrung begründete: 
Anleitung, jede Sprache in kürzester Zeit und in 
Bezug auf Verständniss, Kanversation und Schrit- 
sprache durch Selbstunterricht sich anzueignen. 
Ich gebe diesen Titel vollständig, da er zugleich 
Charakter und Zweck des vorliegenden Werkchens 
erkennen lAsst. Der Verf. hat sich übrigens seine 
Aufgabe mit Geschick und Sachkenntniss entledigt. 
Die Zussere Ausstattung dieser Sammlung isst 
bekanntlich im Verhältniss zum Preise nichts zu 
wönschen übrig. 
Breslau. 























B. Liebich, 


Michael Constantinides, Neu 
due to modern Greek in the form of di 
1 the language rom he hd 

present day tu which is added 





An into 














T. Rogers) 
Su sw 
Der Verf. betunt in der Vorrede als erste 
Aufgahe seines Buches den praktischen Zweck 
so give a kuowledge of pure modern Greck, 
as it is now written and spoken by eilucatei 
peoplec, d.h. er giebt. Muster neugricchischer 
Schreib. und Redeweise, denen neben dem gri 
chischen Text fortlaufend. die englische Ueber- 
setzung beigefügt ist. Der form nach 
ist das Buch eine Reihe vom 
denen cin Grieche und ein 
Reise vom London nach Athen sich lie Zeit ver- 
treiben; so ergah sich vom selbst. die Gelegen- 
heit, dem täglichen Leben angchürige Redewen- 
dungen unzobringen, während Mlerdings der 
Hauptinhalt der Gespräche anleru höhere Zwecke 
verfolgt, nämlich mit den verschiedenen Gestal- 
tungen bekannt zu machen, die das Neugr. nach 
Ort und Zeit erfahren hat. Was die rein präk« 
tische Seite Detrift, so halte ich die Brauchbar- 
keit des Buches zur Erlernung. des gesprochenen. 
Griechisch oder zur Einführung in die. neugr. 
Konversation für gering, einmal weil die Zahl 
der in beiracht kommenden Relensarten dach 
ziemlich beschränkt ist, dann aber 


Tonden, Macmilan, 1 












































besonders, 
ch. die stark 
archaisierende heutige Schriftsprache (Kadaptina) 
selbst von den Gebilleten in der gewöhnlichen 
Konversation nicht gebraucht wird. Ich erinnere 
mich wenigstens nur von einem naxlschen Si 

‚meister Ahnliche geschraubte, dl. h. möglichst. alt- 
griech. Wendungen für Aunlrücke des täglichen 
Tebens gehört zu haben. Ein Vergleich zwischen 

















dem Griechisch des Verf. und dem von Jannaris 
in seinem Büchlein »Wie spricht man in Achen« 
(Leipzig 189r) kann Jeden vom der Richtigkeit 
meiner Behauptung überzeugen; dabei bemerke 
ich, dass Jannaris keineswegs sich der unge“ 

Dass Con. 


mischten Volkssprache bedient. hat. 
stantinides die Lösung der sogen. 
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Schrifsprache 
hiedene Stellen des Buches, su 
itung abgeidruckter Brief des 
Philippos Joannn (1866) über die. neugr. Sprache, 
Wenn auch. die Erledigung der »Sprachfrage« 
‚ten Griechen allein zukommt, so dürfen wir doch 
Art der Begründung einer Kritik. unterziehen, 
sofern jene mit rein. wissenschafilichen. Begriffen 
uperirt; da verrathen nun des Verfs. Gründe für 
lie Kubagsiuzn leicht. den Dilettanten 
wissenschaflichem Gebiet: so heist es, d 
& sei nicht »nach den Regeln der 
«(p-136), als ob für sie Keine gramma- 
tischen Gesetze gelten! Dass ausserdem die Vor- 
züge innerer Hinheit un] Harmonie gerade der 
meugriech. Schriftsprache nicht zugeschrieben 
werden können, hat wieder ganz neuerdings ein 
Tandsmann des Verf. (lei. 1 gadapıinz 
Hhörza, Athen 1892) entschieten betont. Khenso 
merkwürdig ist eine Behauptung, die gelegentlich 
einer Danteübersetzung gemacht wird: während 
dach Dante. seinen Zeitgenossen gezeigt hat, dass 
auch die grossartigsten Gedanken in der Volks- 
sprache wiedergegeben werden können und wäh. 
rend so ıler grosse Naliener seines Volkes Sprache: 
auf die Höhe literarischer Berechtigung erhoben 
hat, begründet unser Verf. die in der Danteüber- 
setzung angewendet, nahezu. altgriech. Sprach- 
form damit, dass die neugriechische Volkssprache 
nicht geeignete Wörter und Wendungen habe, 
um die erhabenen Ideen der Divina Comedia 
wiederzugeben, und dass daher der Grieche. »zur 
ünerschöpflichen (Quelle des Altgriechtschen seine 
Zuflucht nehmen müsses (p. tur). Das ist frei« 
Ansicht der meisten gebildeten 
jechen, aber «s wäre wirklich traurig. um ihre 
um sie selbst bestellt, wenn dem 
so wäre — es fehlt allerdings noch der Sprach- 
meister, der seine Landsleuwe mit zwingender Ge- 
walt zu der Volkssprache als der sunerschöpf- 
lichen Quelle« sprachlichen Reichthums hin 
führen vermag. 
Auch in anderer Beziehung zeigt sich. der 
Verf. über neugr. Sprache nicht genügend orien- 
dert, sa mit seiner Bemerkung über die Accen. 



















































lich. 
c 
Sprache "und 


























tuierung äggiken und öwizes (p. 114), vl. Hatzidakis 
1. 1371. 4221, oder mit der merkwürdigen 
Orthographie zu statt n (um) vor dunklen Vak: 





len, oiler mit der Meinung, dass. altgriechisch 
Gunst) und Neugr. nahezu idenüsch seien (p. 58); 
etzteres wird dadurch »bewiesene, dass neben 
dem alıgr, Bibeltest cine Ucbersetzung in die 
Kedaptiase vorgelegt wird; ein Kunstgrif, der 
freilich auch sonst belicbt ist, gl. Indog- 
Forsch. (Anz.) 1152 fl 

Nrutz unserer Ausstellungen dürfen wir nicht 
vergessen, auch das Gute an unserem Buch her- 
worzuheben. Hs liest sich angenehm, unterhält 
sogar hin und wieder durch eine hübsche Anck- 
dote (so vom Pater Rocco in Neapel) und bietet 

















a 20. Oktober. DEUTSCHE IN 
für jeilen, ler sich mit der neugriech. Sprache 
und Litteratur 20 beschäftigen Deiinat, reiche 








Belehrung. wenn auch. meist kurze 

Textproben, von den Zeiten der Kor bis auf den 

ewigen Tag geben dem Anfänger Vebungs 

material, des ihn mit den mi hen Kormen 

der Schrift und Volkssprache in Poesie und Pros 
‚nal und Uebersetzung bekannt machen kan 

jar einige Dialektproben (vun U 

Cypern) sind gegeben. 

ter des 19. Jh. durften fre 

tigt werden: so vermisst m 

stopos und Vallr 

gen. Abe 

Buch viele 























schwei« 
Vexten finden sich in dem 
Notizen und Anckdloten über neugricch. 
Kunst und Geschichte, s0 z.B. Mio- 
graphien von Korais, Bulgari, 
die Geschichte von Salt 

holen und Kleften, über den Antheil der Griechen 
(Chrysolaras, Bessarion etc.) an der Renaissunce 
wa! anderen, las jedch. nicht immer die heuti 
gen Griechen beirift. Zwar ist das alles Keine 




















Selbständige Forschung (was man ja biligerweise 
wicht erwartet), aber «it geeignet, seinen 
Zweck zu erfüllen, d.h. in die Bekanntschaft 


tes menge. Volkes auf unterhaltende Weise ein“ 
zuführen, 


Freiburg 1. Br. Albert Dhumb. 





Franz Skutsch, Furschu 
Grammatik und Metrik. 1 
Romanisches. Studien. zur 
Leipahe, BG. Teubner, 
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Iiteinischen 





1 Mautinisches und 
plaubnhehen Immo 
va sm 











Hs wird mir schwer, über dieses Huch 


wenigen Worten zu sprechen; es enthält gute 





nd irmchthare Untersuchungen unter weitgrei 
Gesichtspunkten und berührt 
das Hauptproblem angrenzender # 
on 


de 





ine Menge 
‚en, über die 
ig wie ber jenes Zustimmung wer Wider“ 
Varübergelen zu hegränden is. Der 
(al ist die Pronulie vun nempe guippe 
inde unde ilde iste, ie Vhesis, dass di 
sche Geltung. dieser W 
hateinischen Poesie auf Synkupirung des schlic 
den # zurückgelic. Meiner ‚Ansicht nach ist 
für nempe quippe inde unde der Newe 
bracht. Freilich. nicht durch. den vorausgeschick« 
ten Abschnitt (5. 14°. 30), der beweisen. sull, 
‚lass es im Lateinischen. keinen. > Nasalschwund 
ohne Dehnung des Vakals gegeben hahez. hier 
argı 


auch sonst 






































nenirt S%, wir die Linguisten oft 
dit, indem ur 


.auterscheinungen ls Belege 





in 4 durch 
verlangt 
gungen der Aussprache, die nicht zu durch 
greifendem Lautwindel geführt, 
(die Verwendung des Wortes im 
Hinfluss geübt haben; für jene Neigung liegen 
die Relege in Inschriften (und in paralleler Ent 
e vor und sind 





wohl aber 
scenischen Verse 














wicklung 


Vichrischen) in Men, 
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mit einer Hamlbewegung, wie es auf 8. 
versucht wird, nicht abauthun 
Schwäche des’ auslautenden m 
, dass es durchweg Pasition mache; ich möchte 
ibn z.B, bitten nachzuschen, wie oft enim Pi 
sition macht, Mr wird Verse wie Cs. 37 
(diem enim mea mulsa) ganz vereinzeh Anden; 
woraus Licht auf Verse wie Men. 251 Mil. 420 
Men. 150. 251 Poen. 286 Psran 1206 Pers, 
Stich, 737 Trin. Sub Racch. 703 True. 733 
fällt. Aber die von$. nachgewiesene Ihatsache, 
dass es kein nnıpe exe. vor Vukalen 2 
nicht une Pers. at, wo mit keiner | 
helfen ist), fällt schwer ins Gewicht 
Analogie von angehängtem que ve ne wie von 
die fac vie (und wie of his, ilise ardibus u 
gl riftvollkommenzu. Auchdie$.1 4SHf.behandel 
ten ähnlichen Fälle geben und empfangen Licht; 
ich Din freilich geneigt, dumgue gnodgue qua. 
que quodne (8. 15: 4) wie quidgwd IS. 43 
Auzu kommt Stich, ORG quisguis Praetereat, 
quidguid est Futurum, Vseud. 4 
idne ti mirare un! mehreres andere) als Schw 
tionsglicdes anzuschen, 
06 quödgue harüspev; aber, um 
nur dies eine anzuführen, Porn. 1237 Is ife si 
itis so unzweifelhaft richtig wie, so W 
‚durch Ss. Annahme allein metrisch erkl 
Ganz anders dagegen steht es mit $'s. Beweis 
für jlle (and. äste) mit den Fiexionsformen. 
‚den Numinativ in e wird auch hier die Mi 
keit zuzugeben sein; aber er uperict. nie 
it ital, sundern auch mit. ie dd und 
iste (wofür er als Melog ein vorausgesetztes 
masteare win verwenden zu können 8. 145, 
las Gegenbill der oben besprochenen Art zu 
urgumentiren) und verlässt ganz den Hoden der 
Währscheinlichkeitz der leweis aus dem Roman! 




































True 






























selbst 




















‚ber hier. urtheile 
illamı amabaı 
sie vor Klotz chen 


schen schein mir unerheblich, 
ieh nieht, N, misst Kpide 
oliıns mir. erschein 

so wie vide batur verebanini pulieitia amich 
fin als sprachliche und metrische Unmöglichkeit 
um! keineswegs durch 37 3psum. Taretinum. ir 
xöreitn, such wicht durch enicas gegeben: in 
der Besprechung, auf die $, sich beruft (in Vol 
möllers Jahresbwricht 18. 32.) finde ich. eine 

















neu Furmulinung, aber keinen neuen. Hewi. 
Langer Vokal un] Position Lei kurzem Vokal sind 
weder sprachlich noch merrisch. identisch; und 
Kürze der kurzakaligen. position 
finde ich much wire vor Klutz 
weitesten Umkung, 
icherheit. les sprachlichen, meirischen, pille 
gischen Halbwissens vorgebrachten neuesten 
hauptungen über altlateinische Mewik 
schadet haben, kann man bei $., der ‚loch genau 
seibständig auf S. 25 
schen, wo or die klar vorliegende Thatsache, dass 
spondeischer Wortschluss in der 2. 








ngen Silbe 
in Anapästen im 
Wir sehr die wit der ganzen 














und arbeitet, z.B. 12 
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wrochäischen Septenars und vor. geilbigem Schlus- 
wort legitim sind, als nicht vorhanden betrachtet. 
Wichtig ist der Abschnitt über den Wortaceent 
27, im wesenlichen  übereinsünmend 
T.indsays gleichzeitig veröffentlichten Abhandlungen. 
Vicbrigens weiss ich die nach 8%. Behandlung des 
Problems verbleibenden Zweifel nicht hefriedigen 
m haffe, dass er das noch einmal 
selbst hun wird. Einige Einzelheiten zum Schluss 
Zu Su az: Mil. 15 sicht arguo si als Versschlust 
in 2} was natörlich die Richtigkeit nicht beweist, 
$. 362 Paul, 151 is die erste Hälfte nempe 
1a animati dstis vos (wer diesen Hintus eme 
ren mag, der Inc cs), die zweite vineitis dari- 
ia hoc aique me; in den Palatini ergo — terga 
ist Inerpretament zu duritin. — 3 
332 hats. die Anapäste ichig erkannt, a 
mecum bat keinen Sinn: aficünde ab aligui 
aligua ubi spes est fore meliorem fortunam. 
Einsitbiges Adi und tobis widerlegt 8. nicht mit 
Gründen € über die Etymologie von inde 
 gehamdeh, die Keklirung 
vum proin dein (5.824) iu so wenig zwingen 
(wie Sie Behauptung, dass mul. m im Lat. nic 
zum wird (8.92). Amp. 973 (8.80): digen. 
tem proinde ut uxorem decet is schwerlich 
plautinische Woritellung, # euoca und ie eefeste 













































werden S. 141 und 151 als splautinischer Gc- 
beauch« bezuichnet, nach Andrer Vorgange; dus 
Gegentheil ist richtig. S. 152: Poen. 419 hat 








Vssing mit Recht als inerpolit bezeichnet. We- 
der asta (8. 142) much istud (8.143) sin! un 

plautinisch. Schr gut sind die Bemerkungen über 
die. Präposiionen sich 








gerade unter 





g ungemein 














erweitern, wie rei besten 
wissen wird, Ueber das schliessende & kam 
ich nur im Zusammenhang reiten, werile aber 
um dns Versprechen nicht lange mehr schul- 
fig, bleiben. Die Stelle Rud KR un dam 
collum vor Cicero und Varre nicht nach- 


war mir nicht 
n einer Versch 
unschuldig 


Weirhar ist migangen; di 


fung wir ist) 





gegen bin ich 
homines (S- 








Eulen. 





Deutsche Sagen. Itenwusg. von den Nidern Grimm 





Im 2 Mn. Drite Auf. Deurgt von Herma 
Grimm. Dustin, Nail, III. NN u. 20x, 25 3 
Der Brüder Grimm Sammlung deutscher Sag 








at mit ihren Kinder- und Hausmärchen in 
Direitung und Beliebtheit nie wetteilern. können, 
Das ist schr begreitlich. Der Darstellung der 
Sagen kam. Wilhelms köstliche Erzählerkunst 
weit weniger zu Gute, da sie sich mit Recht 
möglichst nahe an den Wortlaut der meist Itte- 
rarischen Quellen anschlossen; ihr Inhalt ist ein 
förmiger, Dieter oft nur einzelne Züge, Bilder, 
‚Anekdoten, selten ausgeführte und in sich abgt 
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schlussene 
wohl, dass die Sagen. »im Ganzen poctisch nicht 
so reich sind« wie die Märchen; sie vergleichen 
ise. den Mumen, jene frischen Kräutten und 
träucherne. Aber der heimische Knlgeruch ist 
in den Sagen unzweifelhaft stärker, und es wäre 
ewiss zu wünschen, dass ie unter allen vertänd- 
miswollen Peeunden deutschen Volksthums, dass 
sie Dis in die Kinderstube hinein flisiger Leser 
und Hörer finden als. bisher. Der erste Hal, 
die Ortscagen enthaltend, ist, Dank den Anrc- 
gungen, die er gegeben hat, durch zahllose Samım 
lungen von Loknlsagen einzelner Gegenden üher- 
holt, und. die Grimm wörden aus dem reichen 
Material, das ihnen heute vorläge, manches 
ders aussuchen, als sie es ıfı6 konnten; aber 
auch 0 sind die charaktı pen im 
Wesentlichen vertreten. Und die Auswahl. der 



































Geschichtssagen im zweiten Bande ist, 
zendes Zeugniss für das wunderbare 
der Brüder, noch. heute völlig unveraltet. Um 





die Lesbarkeit des Buches zu erhöhen, hat He 
dritten. Ausgabe 
die 


man Grimm, der 
seine pietätvolle Fürsorge gewidmet h 
Quellenangaben aus den Ueberschriften der 
zeinen Sagen in das Inhaltsverzeichniss. verwiesen 
und diesem auch die. nicht schr erheblichen, etwas 

igon Zusätze des Handexemplars vollständi- 
ger als 1865/66 eingefügt. Jene Maassregel 
möge der Brfolg in weiteren Kreisen rechtfertigen; 
ir den, der. die Quellennachweise zu schätzen. 


auch dieser 























weiss, wur die alte Anordnung bespuemer. Di 
ussere Ausstattung ist hübscher und statlicher 








Is früher; ass Kaulbachs »Sage« fortblich, 
ist in meinen Augen ein Vorzug. 
Göningen, 6. Rocthe. 


Ernst Weber, Die Stellung der Aussprache im 
fremdsprachlichen Unterrichte. Berlin, Mayer u. 
Me, 182 20 SH Ne Ha 

Das frische und. anregende Schrifichen wurde 
vum Verf. dem. fünften allgemeinen. deutschen 

Neuphilologentage überreicht. Es enthält keine 

dhenretischen Trörterungen, sondern 

gen Aufruf an das pädagogische Gewissen. der 
‚chrer lebender Spra »Die Forderung, dass 

die Aussprache. des hen und des Eng“ 

Nischen richtig gelehrt werde, heruht 

lichen Aufgahe der Schule zur Wahrh 




















riehen.« Die übliche Behandlung des Lateini- 
schen und des Griechischen und eine dem ent 
sprechenile Konzeption vom Wesen der Sprache, 





at «lie Scholen daran gewöhnt, die Sprachen als 
etwas nicht Gesprochenes anzuschen. Die Aus 
sprache aber ist nicht die demüthige Mag der 
Schrift, sondern ihre ebenbürtige ältere Schwe- 
ter. An einer Fälle von treffenden, dem Leben 
und dem Unterrichte entnommenen Beispielen er- 
örtert Weber die Beleutung der Aussprache 
im Schulunterricht und das, was vernänfigerweise 
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gefordert werden kann, aber auch gefordert wer- 
‚den muss; ohne ein paar scharfe Hiebe geht es 
dabei nicht ab. Eine Frage bleibt unberührt: 
Wer schafft uns denn für die etwa 500 höheren 








preussischen Schulen die Lehrer, welche das 
Französische und Kaglische idiomatisch sicher 
sprechen? 

Berlin. S. Wactzoldt, 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


‚Annales Fuldenses sive 
rum orienta ost ocitimem GM. Pertzüi ve 
sognosit Fridericus Kurze. (Seriptons rerum 
Germanicarum im usum scholarum ex Monumeniis 
Germankae Nistoriis recust) _ Hannaver, Hahn, INO1 
SUN. 1325.10. MM 2 

‚Annales Altahenses maiores. 
de Giesehrecht er Eumundi L. U. ab Ocfele, 
Eiitioll. Recognovit Kılmundus L..B. ab Oefele. 
(Seiplores renum Germanicarum in usum scholarum 
5x Monumentis Germuniee hsorien roca) Han- 
Mover, Hahn, IROL. NR u. DS. geht Me Iie 
Die zu stets geösserem Umfange anwachsende 

Sammlung der Seriptures rerum ( 

erfährt besonders durch das an 

genannte Annalen-Werk eine el 

reicherung. Zu den schon 1883 . 

ausgabe publicirten westfränkischen sind jetzt auch 

(die ustfränkischen Annalen nachgebracht. Allein 

zugleich stellen die hier durch Kurze neuheraus- 

gegehenen Annalen gegenüber der früheren in 

Bd. 1 der Seriptores-Abtheilung der Monumenta 

Germaniae, wie sie durch Port besorgt 

worden war, einen gänzlich umgestalteten Text 

dar. Die durch Kurze 1892 im Neuen Archiv 
der Gesellschaft. für ältere deutsche Geschichts- 
Ite Abhand. 

Veber die Annales Puldenses bringt Auf- 

e für diese neue Raltion noth- 

jen Vorarbeiten. Während Pertz 

eutstadter Handschrift (1) die mit 882 

= nur nach einer nicht selbst gemachten 
genügenden Vergleichung benutzt hatte, 

für die damals verschöllene Lueipziger-, nachträg- 
ich Rüser-Altaicher-IHandschritt (3), die Alteste 

Vertreterin der dritten Redaktion der Annalen, 

Notisen eines früheren Besitzers des Koder 
angewiesen war, sind diese beiden Textgrundlagen 
dureh Kurze selbst unmitellar herangezogen wor- 
den, 0 dass in jeier Hinsicht die Altere Ausgabe 
in den Momumenta durch. diese neueste Bition 

‘kgedrängt erscheint. Auch die Anmerkungen 
der Arı sin] gegenüber der früheren Aus- 

gabe wesemlich vermehrt und ergänzt 
Die neue Ausgabe der Annales Altahenses 

majores ist durch E. L. B. von Ocfele, welcher 


Annales regni Franco 














Ic rexensiune W. 














erster Stelle 
werthvolle Be 
in der Has 




















kunde, Bd. XVII, S.83 f., mitgeh 


hung: 
schluss 








ige 
und nie 
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at, 








1868 als Gehilfe Gieschrechts nach Mi. XN der 
Seriptores-Abtheilung die erste Nandausgabe be 
surgt hatte, erstellt, Der wesenlichste Unter- 
schied gegenüber der ersten Aullage liegt darin, 
dass nach dem Wünsche, welchen Breslau i 
seinen Jahrhächern Konrads Il, Il. 1, 8. 43 
ausgesprochen hatte, jetzt der ext mehr im An- 
schlusse an Staindl, als an die Excerpte Aventins 
gestaltet wurden ist, während Gieschrecht für die 
frühere Ausgabe von der Ansicht ausgegangen 
war, dass Staindl den Test der Annalen willkür- 
tich entstelt habe, und deswegen von dessen 
Chronik nur schr untergeorlneten Nutzen gezogen 
hatte. Berner ist als Anhang der Ausgabe das. 
durch W. Meyer aufgefundene und zuerst durch 
Giesebrecht in Bd. IV der Geschichte der deut- 
schen Kaiserzeit zum Abdruck gebrachte, hernach 
in Bd. NIN der Scriptores-Abtheilung wieder edit 
Fragment bairischer Annalen, aus den Jahren 
1084 bis 1086, neuerdings veröffentlicht, wie in 
den Monumenta als Annalium Ratisbenensium 
majorum fragmentum. Der Herausgeber hat, be+ 
sanders noch bei neu erschienenen Bänden der 
Jahrbücher des deutschen Reiches, die Anmer- 
kungen zum Text der Annalen schr tleissig. er- 
gänzt. Doch sei hier zu $.80 Nr. ı bemerkt, 
dass auch nicht einmal vermuthungsweise zu len 
montana silvae qune Chetil diciur, im Jahres. 
abschnitt «070, der Kesschwahl. herangezogen 
werden darf, weil dieser letztere in gänzl 
birgaloser Landschaft in der. nitlerrhei 
Tiefebene licgt. 

Acusserst 
























































auch hier die beigefügten 3 indices nominum. 
Zürich. 6. Meyer von Kaona 





Ernst IL, Herzog von Sachsen-Coburg- 





Sg Mi. 

Mir vorliegendem Bunde gelangen die Denk- 
würdigkeiten Herzog Ernsts zum Abschluss. Na- 
türlich bietet gerade der letzte Theil, der die 
jüngsten Erlebnisse und Hreignisse vom Fürsten- 
tag in Baden-Baden Dis zur Verkündigung der 
deutschen Reichsverfassung schildert, das aktuellste 
Interesse; die Verzöge, die anden früheren Thei- 
len zu rühmen waren, sind hier fast noch glän. 
zender ausgeprägt. Welch‘ reiche Sach- "und 
Menschenkenntniss spricht sich in «diesen Fürsten“ 
worten aus, welch’ roges Interesse für Land und 
Volk, welch reifes Verständniss für den Geist der 
Zeit" »Nicht von dem gesimmten Tagewerke 
einer bundesstaatlichen Regierung« —- so. charak- 
terisirt der Verf, selbst die Ziele seines Unter 
nehmens — sund nicht von dem. gesammten 
Lebenslauf eines auf eine so lange Reihe von 
Jahren zurückblickenden Manns, sondern von den 
1 Mauptmomenten einer unter besonders günstigen 
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Umständen in den grösseren Gang der Dinge 
vielleicht nicht ganz fruchtlos eingreifensien Wirk- 
samkeit sallte Kunde gegeben werden.« Dies 
geschieht ohne Ruhmredigkeit und ohne falsche 
Bescheidenheit, Die schlichte Darstellung lässt 
keinen Zweifel an der Zuverlässigkeit aufkommen, 
und selbst das Vorurheil wird entwaffnet durch 
die gewissermaassen als Belege eingefügten, zahl- 
reichen Aktenstücke, lie der conversation entre 
souverains, dem neben den offiziellen Abmachungen 
der Kabinette geplogenen intimen Verkehr der 
Kürsten unter einander entstammen. Daraus gelt 
‚dass Herzag Ernst wuch in jenen Jahren, 
da sein Name in Berlin kaum weniger unbelicht 
war, als in Wien, für Deutschlands Wohl, d.h. 
für Deutschlands Kinigung. unermüdlich ıhätig war, 
und dass sein Antheil an der Entwicklung der 
ülee weit bedeutender ist, als es nach den 
und Kräften seines Herzogthums zu ver- 
muthen wäre. Ja, die Wirksamkeit des Herzogs 
und damit auch der Quellenwerth seiner Denk- 
würdigkeite sich nicht blos auf die 
deutschen aus den vertraulichen 
Briefen mit dem Oheim, König Leopold van Bel- 
gen, und dem Bruder Albert, dem Gemahl der 
Königin von Kgland, erhalten wir zum ersten 
Mal ein richtiges Bild von der beileutsamen Stel- 
hung, welche das koburgische Haus im europa 

hen Staatenleben überhaupt Jahrzehnte hindurch, 
innahm. Zu den wichtigsten Abschnitten gchört 
der Bericht über die Entwicklung des Deutschen 
Nationalvereins, den der Herzog gegen alle deute 
schen Fürsten, Preussen. nicht ausgenummen, zu 
vertheidigen hatte; die Schreiben, in welchen die 
Monarchen ihre persönlichen Ansichten über jene 
gefürchtete Verbindung niedlerlegten, sind im Wort- 
aut mitgetheilt. Mit nicht geringerem Misstrauen 
wurde die Haltung des Herzogs auf Schützen- 
und Sängertagen betrachtet; die »Ideen der Volks« 
begläckung von. unten herauf« erinnerten unbehäg- 
Hich an das Jahr 184%. Wie empfindlich König 
Wilhelm von den Huldigungen, die dem volks“ 
thömlichen Herzog auch in preussischen Städten 

theil wurden, berährt war, zeigt ein merk- 
idiger Brief vom 28. Juli 162, worin dem 

























































Herzog, dessen Verhalten den suldatschen Geist 
der preussischen Armee zu bedrohen scheine, die 





ntzichung seines Regiments angeleobt war. Mit 
vollem Recht erklärt der Verf, er glaube 
solche Vorkommnisse. peinlicher Natur nicht 
drücken zu dürfen, 
verschieden war 
wir in Deutschlaml durchmachten, von derj 
welche etwa Italien Zei erlebte, da 
dem Geschichtsschreiber späterer Zeiten wesent“ 
liche Mittel der richtigen irkenntniss fehlen wür- 
starken Gegensätze der Ver- 
Gerade die aktenmässige 
des Herzage zum 
zenbund. Lässt klar 


















wenn diese 
inheim 
des. Verhältni 
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rschen, dass nicht ehrgeizige, selbstsüchtige Ab- 
sichten die Triebfecier waren; es lag auch. hier 
nur die wahlmeinende Politik einen Fürsten zu 
Grunde, der, frei von ynastischen und feudalen 
Vorurtheilen, jedem ehrlichen Versuche einer Re- 
form des stanlichen lebens in Deutschland. zu- 
glich war, mochte derselbe von Rednerbühne 
und Katheder' cıler von fürslichen Kabinetten aus« 
gehen, der Alles unterstützte, was ihm zur ini« 
gung «er Nation und zugleich zur Versöhnung des 
Volks mit den Regierungen förderlich schien. Die 
Thatsache, dass »ıler Ruf aus der Tiefe und 
Masse des Volks wirklich. weit. wirkungwvoller 
war, als man nach «66 und 171 im Rückblick 
auf unsere ganze Entwicklung vieleicht zugestchen 
möchte«, ist in jüngster Zeit vom  berufensten 
Zeugen, von Fürst Bismarck selbst, anerkannt 
worden; dass dabei vielfach unreife Tendenzen 
zu Tage traten, hat sich der Freund volksthüm- 
licher Reformbestrehungen auch damals. nicht 
verhehlt. Aus der Bülle der Ereignisse, welche 
sonst noch im vorliegenden Bande zur Sprache 
kommen, sei noch auf den interessanten Abschnitt 
über den Prankfurter Fürstentag hingewiesen; an 
Aktenstücken zur Geschichte. jenes erfolglosen und 
doch so wichtigen Versuchs besteht kein Mangel, 
aber zum ersten Mal wird hier von einem T’heil- 
nehmer selbst der innere Gang der Verhandlungen 
wfgerollt. Und nicht blos für den Historiker 
ist dankbares Material geboten, die Denkwürdig- 
keiten sind zugleich ein echtes, Jedermann an 
zichendes und anregendes Volksbuch, dem die 
weiteste Verbreitung zu wünschen ist. 
München, K.'Th. Heigel. 


















































Geographie und Völkerkunde. 

MH. v. Wiislocki, Die Szckler und U 
Siehenbürgen. " (Sammlung geneinvemtändicher 
westemnehalicher Vorige Seas Folge, Hei 137) 
Hamburg, Veragsandalt u. Druckerei A.&. 30 & 
Ueber Gebräuche und Siten, Voiksglauben 
und Aberglauben der Sackler und Ungarn in Sichen- 
Wörgen berichtet der Verf, oft ohne genauere An- 
gaben, ob von beiden oder nur von einem der 
verwandten Stimme die Rede ist. Rinzeine Volks- 
Ieder sind angemessen, andere mittelmässig über- 
setzt. Die geographische Skizeierung is falsch 
und phrasenhaft. Die Saeklerortschäften, welche 
uf Kleinen Hochehenen inmitten von Wald“ 














gebirgen liogen, sind nach dem Verf. versteckt 
in Schluchten” der himmelanstrebenden Berge, 
deren Gipfel Schnee deckte, ja da wird sogar 
gesprochen von »Gebirgsgegenden des Szckler- 
Tandes, we Gletscherhöhen() ohne Bahn(!) dem 
Firmament des Himmels entgegenstar 

Stettin P W. Paul Lehmann, 
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Aesthelik und Kunstgeschichte. 


Luigi Fumi, 11 Duomo 
Testauri. Roma, La Sociei Laslale, 1891. 
582 8. Fol 

Ueber die Kunstdenkmäler des frühen Mitel- 
alters ist nur geringe Kunde auf uns gekommen, 

Nur gelegentlich finden sich Andeutungen in In- 

schriften oder gleichzeitigen Annalenwerken über 

ihren Ursprung, ihre Entwicklung, ihren Schöpfer. 

Meist durch vorsichige Stlkriik der erhaltenen, 

in späteren Jahrhunderten oft zur Unkenntlichkeit 

enistellten Reste muss die Furschung ein Bild 
von dem ursprünglichen Aussehen und der Gen 

des Ganzen zu gewinnen suchen, Der Grund 
für diese Erscheinung Ing einmal in der Stellung 

der christlichen Kunst im öfenilichen Leben d.h. 

zur Kirche, deren Dienerin sie vornehmlich war, 

und sodann in dem Fehlen einer Kunstschrift- 
sellerei, die alles, was auf künstlerischem Gebiete 
geschah, aufzeichnete und der Nachwelt über- 
lieferte. lrst als die Kunst der geistlichen Be- 
vormundung enträckt, von den. Bürgerschaften 
freier und reicher Kommunen in Pilege genommen 
worden war, trat ein. gründlicher Wandel. ein, 
wenigstens in Mitelitalien, in Umbrien und be- 
sonders in Toskann, wo sich auf den Trämmern 
des dahingeschwundenen Universalimpieriums eine 
Reihe selbständiger und stolzer St 
wie Plorenz, Siena, Pistojs, Perugin, Orvieto u. 








Orvieto ei suoi 









































entwickelt. hatte md die deutschen Städte 
unter «dem Obwälten anderer Verhältnisse auf 
künstlerischen Gebiete zurückblicben. Diese 


miueltslienischen Städte brauchten die Künste (in 
ähnlichem Sione wie früher die Kirche) nicht nur 
zu ihrem Schmucke, sondern aus Jokalpolitisc 
Tendenz zur Nacht und ihres Au 
sehens, Jede Kommune: legte Werth auf den Bes 
sowohl eines eigenen Versammlungshauses für ihre 
Magisirate ala auch einer Kathedrale, als Verein 
gungsort der Bürgerschn 

politischen Zwecken, und suchte 
Kühnheit und Pracht, was di 
ie 
den 























Asen wie auch 
tie möglichsie 
Konstruktion und 
langt, 








Drei Kommunen Zentraltaliens kommen in 
dieser Hinsicht besonders in Betracht: Siena, 
Hlorenz und Orsiete.  Vurnchmlich auf die Du 
konzentrirte sich hier ungeführ seit ser Mitte des 
13. Jh alles künstlerische Wellen und Können, 
Jahrhunderte reichten nicht zu ihrer inneren wie 
Ausseren Vollendung aus. Die Entwicklung ler 
ürhekunst in Toskan seit Dante ist unaullislich 
mit diesen Kirchenbauten verkndpft, Hier bestan 
‚len Velung, 

he Sch ir Künstler aller 
Art. Solange die poltische Selbständigkeit dauerte, 
Sure unaufhörlich andiesen Denkmälern gebaut, ge 
weisse un gepinselt bezw, mosalcirt, gebessert und 
erneuert, Mit dem Erlöschen jener stand auch die 
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künstlerische Thätigkeit nicht nur anı Dombau 
im speziellen, sondern überhaupt stil, 
Der Dom von Siena war der früheste von 
Im ertelsten Wetteifer mit ihm. cnt- 
dem letzten Jahrzehnt des 13. Jhs. 
oder Sta. Marin del Fiore, die, 
Florenz, mit dem berähmten 





stand. seit 
Sta. Reparata 

Kathedrale von 
Glockenthurme, die was Grossartigkeit. der An 
Tage und Schönheit wie Mannigfaltigkeit des bild- 
nerischen Schmuckes anlangt die von Siena über- 
Mögelte und hinsichtlich des Stles eigene Wege 





einschlug. Von Siena hängt der Dom van 
Orviet ab, in betreff der Kagade. eine »vereileie 
Reproduktion« derjenigen des Domes von Siena, 
beide Zierwerke zugleich die reichsten und relativ 
reinsten Speeimina italienischer Gothik. 
‚richteten, geradezu 












‚Kommunen wie ihrer verschiedenen korporativen 
Behörden, Societäten und Verbände sind wir ve 
hältnissmässig gut über die Entstehung und die 


einzelnen Bauphasen jener genannten Kirchen 
unterrichtet, Die Archive der Bauhätten wie der 
Kommunen bergen ein reiches Material in dieser 
Beziehung, das nur erst zum kleinsten Theile ge- 
hoben ist. Ueber den Dom von Siena hat Mi 
Nanesi (documenti Sanesi) Einiges (längst nicht 
Alles) mitgetheilt. Eine Monographie über dieses 
Bauwerk wäre schr erwünscht. Ueber Sta. Maria 





















del Kiore hundelten (Guasti la cupola del duom 
und Sta, Maria del Fiore), Cavallucci (Sta. Ma 
AR) —- beide ungenögend — um ich. Kine 





Neubearheitung der Geschichte. dieses Dombaues 
bereite ich vor. Ueber den Dom 

waren wir bisher auf die Werke des D. 
Valle 


von Orvieto 
della 
dovien Luz (storia del. dunme di 
vom «li Orvieto 1800) an 
gewiesen, Welche Masse von Material gleichwuhl 
‘vorhanden bezw. au bewältigen wär, Ichrt 
e vorliegende prächtige Publikation, welche auf 
Veranlassung des italienischen Unterrichtsministe- 
rius und der Opera del Dome di Orvieto 
Kumi, zur Feier dex sechsten Centenars der 
‚lung des Domes, in einer nicht im Handel er- 
schienenen Auflage von 500 nummerirten und 5 
unnummeririen Exemplaren veröffentlicht hat 
Das Buch verbreitet sich in vier Absch 



























über alle. inneren wie Susseren Theile dieses 
Zigen Bauwerken, Der erste handelt 
Hauptstück des Ganzen, die Farade, ihre Kon: 





ber di 








struktion und ühren berühmten plastis unuch, 











Das Innere der Kirche -- Bau, Benster, Dach, 
Kinrichwung (Chor), Statuen und Reliefs, die Ka 
peilen und ihre Malereien, besonders die Weit 





ichtshilder Signorellis in. di 


und 





capella. mona 
ıs oratario della Madonna della Tarıla 

wird im zweiten geschildert, Theil IN 
lie Seiten der Kirche, Theil IV im Appendix 
verschiedene auf. den Dom bezögliche lünzelheiten. 
Jeder Theil ist von einem Auszuge der sorhan 
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denen Urkunden begleitet, der vorzgfälig gear- 
beiter ist. Zur Orientirung des Lesers beschliesst 
ine chromologische Uebersicht der veröffentlichten 
Dokumente vom 1277 bis 1855 den Band 

s war keine Kleinigkeit, diese Masse von 
document e memorie auf das Wichtige und Zweck- 
entsprechende hin zu sichten un! mit ihrer Hilfe 

geschichtliche Entwicklung des Baues und 
seiner Theile zu konstruiren. Nur lie grösste 
Sorgfalt und Keherrschung des Stoffes, vereint 

















mit voller Hingabe un patrivtischer Begeisterung 
für dieses Monument, den Stolz Orvieto's, 
das Werk zu Stande bringen könne 
davon Manches an Ücherschätzun 
d den, der da weiss, mit welcher Lehe der 
Italiener an seiner Heimath hängt, nicht Wunder 
nehmen. Vielfach vermisst man die näthige 
Schärfe des kritischen Urtheiles. Sehr erwünscht 
wären Brörterungen über den Stil «les Werkes, 
seine gothische Dekoration, sein Verhältniss zu 
dem Dome von Siena und den ührigen Kathe 
iralen der Zeit, über Verbreitung und 
der Gothik in halien u gene 
ganze Reihe von Behauptungen halte ich für an- 
echtbar, ja irckt für falsch. Z. 1. Dass der Du 
Yaumeister von Florenz Arnulf di Cumbio der 
Urheber einer Zeichnung für die Fagade auf Per- 
gament gewesen sc, die bewahrt, 
Das Mate gu 




































tie Opera 
aber in lie Mit les 19. Js. 
später hin und setzt. dl 

Skulpturen voraus, als ‚Arnolfo schaun längst tult 
war (# €. 1302% Pumi hätte diese Pergamens 
mit der in Siena befindlichen eines Glockenthurmes 

















auf den Sul der Dekoration hin vergleichen sole 
Arnolfo di Cambio aus Colle di Vat dla bat 
Iberhaupt nichts mit dem Dome vom Orvicku, 








mit seinem Rau noch mit den Skulpturen 








seiner Face zu gehabt. Diesen Archi« 
tekten mit. einem Nildhauer Armolfo aus lorenz 
(der Vatersname ist unbekannt), dem Schüler 


Nireul in Kom, 
besonders in Orvieto u. 


{s Pisano, der Siena, 





berugi 
uchiedene, keines. 
weg erfreuliche und beileutende Werke der Zier 
plastik in. einer Mischung von Pisaneskem und 
Cosmateskem Stile ausgeführt hat 
wie es Rumi ıhut, geschieht zwar allgemein, ist 
aber nichtsdestoweniger ein (scheinbar unausrutt 
barer) Irrcbum. Hbenso vermisst man öfters 
Kenniniss der neueren Literatur, besonders der 
‚leutschen. Dass er meine Arbeiten, die Loggit 
anzi, über das Todesjahr Armollo's, us. w- 
kenn, ist ihm nicht sehr zu verübeln 
ersuch, in den berühmten Reliefs an den 
Hagadenpfeilern die Hände Arnolfo’s, Gios 
Andrea’, Nino's Pisano zu erkennen, möchte 
(wenigstens für die awei ersten Künsıler) abau- 
ensowenigist dem, was er ab 

Orcagna sagt, zuzustimm Dach alle 
diese Ausstellungen thun dem ileisiigen und treff- 
lichen Huche, das in Deutschland wenig bekannt 








zu identiiiren, 
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geworden zu sein sche Der 
Publikation ist eine grusse Anzahl von meist 
guten Abbildungen (22 Photoiypien, 32 Zink- 


ätzungen, 3 Chromolihographien) beigegeben, 
darunter” solche, welche zum ersten Male den 
‚len gebaten werden. Dieseiben er- 
Anschaulichkeit und Urauchbarkeit des 
hester Weise, 
Carl Frey. 





Ganzen 
Berlin, 








Jurisprudenz. 
Pfizer, Die Werufung in Strafsachen. (Deutsche 
Zeit. und Sireifragen. N. FW. Hal) Hamburg, 
Verlagsanstet, INA. 40 So gr. HM. 








An die Spitze der Kleinen Schrift stellt der 
Verf. den Satz »Die Beschränkung. der Anfech- 
tung nicht blos der Jandgerichtlichen, sondern 
auch der schwurgerichlichen Urtheile auf. die 
Revision ist verwerilich; aber die Wiedereinfül 
rung. der Berufung, wie sie angestrelt wird, wäre 
Dedauerliche. An der Hand zweier Straflälle 
ws der Praxis wird diese in ihrer Formulirung 
zunächst sonderbar erscheinende These in der 
dem Verf, eigenen frischen, lebendigen Schreib 
weise des Näheren begründet. Der Verf, selbst 
ist für die Einführung einer beschränkten Be- 
rufung: or will diejenigen Feststellungen des Straf 
gerichts, welche sich als das unmitelhare Ergeb- 
miss. einer Reweisaufnähme darstellen, von einer 
Anfechtung ausschlirssen, dagegen bezüglich aller 
































anderen Peststellungen die Anfechtung zulassen. 
Das so vorgeschla ch, bei «dem eine 
Wiederholung der Heweisaufnahme unter allen 

‚inden ausgeschlossen sein soll, würde 
Wesentlichen auf eine Erweiterung der Revisions 
gründe hinauslaufen, und ich glaube, lass dieser 
Vermitlungsvorschlag. weder hei den Anhängern 












noch bei den Gegnern der Berufung auf ich 
Beifall rechnen kann. 
Berlin, Aschrott 


Staats- und Sozialwissenschaften. 
Edwin Siegel, 7. 
es mit, besonderer Rücksichtnahme auf die 
nosche Posamenteninduste. Nach zahlreichen 
hundschrflichen Quellen, Mit 18 Ab- 

(here, Mermenn Gruner, 1602. 1208. 9. 
Vielleicht wärde der Titel noch besser dem 
Inhalte entsprechen, wenn er lautete: »Mate- 
rialien zur Geschichte u.s.wer Der Haupt- 
sache nach bietet das Büchlein eben nur Stoff, 
keine eigentliche Verarbeitung desselben. Da 
eine Geschichte. des Posamentiergewerbes bis jetzt 
noch fehlt, so. werden ja ohne Zweifel schon die, 


Geschichte des Posamentier- 
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Notizen, welche möhsam aus Kncyelopädien, Jour- 
nalen und namentlich auch alten Handschriften 
‚gesammelt worden sind und vom Kifer des Her- 
ausgebers für seine Sache das beste Zeugniss 
ablegen, in den betheiligten Kreisen ein Iebhafies 
Interesse erwecken. Von einem. allgemeineren 
Standpunkte muss es aber bedauert werten, dass 
(. mit. einer bloss äuserlichen Vereini- 
scerpte sich Degnügt hat. Wer 
mehr berufen au einer einheitlichen Dar- 
ing als derjenige, der den Stoff gesammelt 
und ibn am vollstindigsten beherrscht?” Bei der 
grossen Mannpfaligkeit der berührten Gegen- 
stände ist eine kurze Wiedergabe kaum möglich. 
So möge die Andeutung genügen, dass von den 
Posamenten der Alten ausgehend die ersten Spuren. 
(der Rortenwirkerei in Deutschland. verfolgt wer- 
den und. die Mitheilung der Handwerks-Ordnungen 
der Posamentierer in Hamburg, Nürnberg und 
Strassburg ein Bild van der ehemaligen zunft- 
nässigen’ Organisation des Gewerbes geben soll 
a sich Dater geschichtliche 
Entwicklung des Gewerbesin ı 2 Orten des sächs. 
Erzgebirges. Während anerkennenswerther Weise 
die hierauf folgende »Entwicklung der Technik 
zu einer abgerundeten Darstellung sich erhebt, 
(al der Schlussabschnitt »Die Posamenten-Indu- 
strie im sächs. Erzgebirge während der letzten 




















über 














too Jahre« wieıler in das netizenhafte Genre 
zurück, 
Freiburg iD. U. Herkner. 


Mathematische und Naturwissen- 
schaften. 


Klassiker der exakten Wissenschaften. Heraus 
egchen von W. Ostwald, Leipzig, Engelmann, 197% 
BE Ne si: R. Bunsen und I. E. Moncoc, Photo 
Sheische Unter 1.Hülfe, heraus 
eseben von W 3 Fig. im Test 
WS Mohr Sen: Reanz Neumann, Ueher 
Sin allgemeines Prinzip der mihenuischen Theorie 
induzirter eleklrischer Strüme (1847), herausg. vun 
U Neomann. At 10 Pig. im Text 
Nt.40. 8. Carnot, Berachlungen über die hewsgende 
rat des Feue und di der Entwicklung dieser Kraft 
eeigneten Maschinen (IN). Ueßerselst und heraus“ 
Bepchen won W- Ostwald, Mi > Pig, im Text 
SL 
























Die Reihenfolge der Veröffentlichung der 
Klassiker hat eine Sıörung erfahren, duch wer- 
den die im Rückstand befindlichen Nir. 31, 
und 35 in nächster Zeit_ erscheinen und Lumberts. 
Photometrie und eine Abhandlung von Ierzelius 
enthalten. —- Die Abhanillung von Hunsen und 
und Roscoe ist ein unveränderter Wieierabdruck 
aus Pogg. Anın. Der Abhandlung F. Neumanns, 














welche ‚rei nach ihm genannte Gesetze, das Po- 
tentialgesetz, das Klementargesetz und las Prinzip 
der induzirten Sıröme enthält, hat €. Neumann 





eine Studie als »Anmerkungen« beigefügt, welche 
sich neben der Ableitung jener auch mit dem 
‚Ampöre'schen und dem Ohmschen Gesetz beschäl- 
tigt. Die Schrift von Caraot endlich ist von 
ihrem Herausgeber mit. einem. historisch-ltterari 
schen Nachtrag und einigen Anmerkungen zur 
Erläuterung einiger Stellen des Textes versehen 
worden. 





sc Gerland. 








Schöne Litteratnr. 


Johann Nestroy's gesummehe Werk 
yon Vineenz Chiavacel und Ludwig 
Statiart, Konz, INA 12 Ihe: gr. 


Herause, 
unghafer 





Der österreichischen Litteratur kommt jetzt 
eine überaus rege Ealitionsthäigkeit zu gute, die 
im Grillparzer-Jahrbuch mit seinem Aktenwust 
sorgar alles hinter sich lässt, was je vom Ver: 
wändigen und Unverständigen der Gocthephilolo- 
gie vorgeworfen worden ist. Sauer bringt Grill- 
Darzers Werke immer vollständiger dar — sollen 
wir uns aber alle paar Jahre eine neue Ausgabe 
kaufen? Derselbe unermödliche und exakte Her. 
isgeber hat im Verein mit Glossy, dem hach 
verdienten Wiener Stadtbibliothekar, erschöpfend 
für Raimund gesorgt. Für Anzengruber ist rasch 
nach seinem llingang alles Wünschenswerthe ge- 
sch Und num Nestroy! Ein Dutzend, aller 
dings dünne, Rände für einen Dichter- 

der ohne eigentlichen literarischen F 
eiligen Würfen, oft das Gerüst von den Fran- 
zusen entlchneni, für Theater produzierte, seihst 
' in Druck gab un heute blos mi 
einem Kleinen Bruchtheil seiner an Witzen und 
komischen onen überreichen, aber Auserst 
lässigen Dramatik noch auf dem Repertoire 
österreichischer Bühnen sicht? Romers Hefichen 
»Aus Nestroys bietet freilich nur eine“ kleine 
kostbare Blühenlese; aber zu strenger Auswahl 
hätten auch unsere Herausgeber sich entsch 
müssen, während. jetzt die Schlewlerarbeit des 
Bühnenprakikus auf seine bedeutenden Werke, 
den »Lumpazie, den »Zerrissenen, den »Kampl«, 
den «Jux« drückt, und cin parodistisches Meister: 
stück wie »Jwlich und Iolofernese zu viele gc- 
Fingere Nachbarn mitschleppt. Welche Anerken- 
nung das Kationsverfahren im einzelnen verdient, 
entzieht sich, da ungeheure. Handschriften 
nasse zu Grunde liegt, meinem Urtheil. Ich habe 
von Kind auf N.'sche Stücke geschen und noch 
im Cyklus des Karlıheaters tüchtig gelacht 
gegähnt aber, als ich aun etwa die »Schlimmen. 
Buben im litterarischen Gewand betrachten sole 
Ich begreife auch nicht, wie zwei so bewährte 
Schriftsteller im Vorwort von Fischart und Ari« 
stophancs, von stefem sitlichen Gehalte, »wertb- 
vollem Gemeingut der deutschen Natione, nicht 
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bios von sätzendem Witze sondern auch 
»goldenem Humore, ja von der »besten gesän- 








desten. Volkslektüre« reden mögen. Ihre Samm- 
hung wird schwerlich sein Lieblingsbuch der 
deutschen Leserwelt, cin Vulksbuch im. besten 





Sinne des Wortes« werden, schwerlich eine F\ 
grube. für das hewige Theater. Das ist so hyper- 
bolisch wie der Umfang der Ausgabe. 

Viel besomnener führt im 12. Bande Moriz 
Necker das Wort, einer der ernstesten, gelanken- 
und kenntnissreichsten jungen Aesthetiker Oester- 
reich, nach R. M. Werner (Allg. deutsche Bi 
graphie) der erste zusummenfassende Darsteller 
des Nschen Lebens. und 
Vierteljahr war ihm für seine. »biographisch-kri- 
sche Skizze« eingerkumt; dus entschuldigt man- 
chen eiligen Schritt und die unverarbeitete Auf- 
nahme vieler zeitgenössischer Urtheile, die dem 
guten Zwecke dienen soll, N. mitten in der Met- 
ternichschen Aera bepreilich zu machen. Er 
plichtet mit Recht über Ns. »Frivalitäte Speidel 
bei, nicht Vischer; obwohl ich. die 
se Sansjuartiers nicht »haralos« finden kann: 
»S0 viele Engelländer und eine einschichtige Jung- 
frau, das muss einen tragischen Ausgang nehmen « 
das harmlos: Auch die politische Hal- 
wwag (+Freibeit in Krähwinkels), die sitlichen 
Tendenzen scheint mir N. bei aller Kritik zu 
apologetisch zu fassen, und cin kräftig Wörtlein 
über den Leichtsinn dieses geniulen Pabrikanten 

Aufbau und Charakteristik, über die bösen 
Manieren der Sprache dieses grundgescheilten 
witzesprühenden Dialektikers möchte nicht schaden. 

jemand aber hätte in s0 kurzer Frist mehr Ma 
ial für N, den Menschen, den Schauspieler, 
den Dichter, beschaffen und diesen Soft m 
reiferer Ucberlegung durchdringen können. 

Die Ausgabe -— zählte sie nur drei, 
zwölf Bände! — muss nicht blos aus. li 
und bühnenhistorischem Interesse, sondern 
aus kulturgeschichtlichem und politischem eing 
schen werden. ls ist schr Ichrreich, unter wel 
chen staatlichen und geselschaflichen Verhäl 
Sklave und Bcherrscher des Pablikums 



























































rich Schmint. 


Mittheilungen. 


Der a0. Prof, f, Kandwirisch. an der Univ, hrosan 
Dr. Friedrich Holdefleiss, ist zum 0. Prof, u. Dir 
8 Yandwirthschat. techn, Anstalt ernannt wurden 

Der ao. Prof, der klaw, Ile. an d. Uni. Ristnck, 
Dr. Kichard Reitzenstein, st zum a. Pf, an der 
Univ, Gissen ernannt worden 

Prof. Dr. v. Krafft-Rhing ist die Meynertshe Pro 
essur für Imenheikunde an der Univ. Wien ühertragen 
Wonden 

br: med. Wassitjew, aus Petersburg, it zum Pr 
ser kin. Medizin, der Privalden, Dr. Gustav Tamı 
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Inn zum a0. Prof. dı 
anne worden. 

Der Privatloz. Dr. Wolfgang von Oettingen an 
‚der Univ. Marburg ist als ©. Prof. d. Kunstgeschichte 
Kunstakad. in Düsseldorf berufen worden 
Karl Futierer hat sich an der Uni. Berlin für 

Geologie habt 

Die juris. Fakult d. Unis. Königsberg hat den Prof, 
‚der Un. Chrislania, Dr. Asehehoug, für seine Ver 
enste um das geruin. Kscht zum Ehrendoktor cmann. 

Prof. Dr. Walter Eriedensburg ist zum Leiter 
des. preussischen historischen Institts in Rom ernannt 
worden 

Dr. Max Lossen, Sekrelir d. Akad. u. Wisensch 
in München. it zum Pro. ernannt wo) 

Der Archivar IL.KL Dr. Albert de Boor in Schlex 
ig it zum Archivar 1. Kl, der Archiv-Assistent beim 
Geh. Sualsarchr in Berin, Dr. Friedrich Meinecke, 
zum Archivar I Kl. ernannt worden, 

"rot. Ottomar Rosenbach hal di Sie 
arzt den Alerheligen Hospitals niedergelot. 

Ex Sind gestehen: Am 7. Oktbr, in Dresden, 48 1. 

"der 0. beat. &. Geschichte am Polytechnikum. Dr. 
Inold Gädecke, und in Salzburg, im 39. Du der 
Histoienmaler I. Ainmilter; am 10. Oktbr. in Bua 
post, 07 3.alt, der Prof, der Gsschichte Franz $: 
mon; am 12. Oktbr. in Glion am Genfer Sec, im 7% 
Liother Bucher; am 14. Septbr, in Bielefeld, 623. a, 
der Oberlhrer u. D, Dr. A; Schütz, bekannt durch 
ie Sammlung Theätre rangals und scine Ueherstzung 
yon Kälsas Wolkenboten; in Paris, im 1. du der 
Prof, für Miltürmedizin Jenn Antoine Villemin; in 
ekds in Ungurn die Schritten u. Pädagopin Therexe 
Karaes: am 14. Oktbr. im 0.1, der Die. der German 
Nassums, Geh, Kath Dr. x. Bssenwein; am 10. Ok. 
im nd. de in Üharlottenbung der Sehlachteumaler Prof 
Ger Bleibtreu. 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Rellglonswissenschaft. 

Allg. evgl.luth. Kirchztg. Ne. H. Zur Gesch 
. Armenpfege im Hannpverschen 1, — Die Angnite 
et. 4. Apostoikum. —- Berliner Briet NN. —- Aus 
Sıchsen. => Sarden. — Die Entdeckung Amerikas 
Ya Gustav-Adolt-Verein. „Kine erfreuliche Reaktion 
im Buchhandel, „- Das ayrische Waisanhaus in erusalen. 
EUR Sandresskg. 

Protest. Kirchzig. Ne. 4 
oslter neuer Kommentar zum N 
Warnecks erang. Misionsichre, 

Deutsche evgl. Kirchzig. Nr. Hl. Apostolikum 
uf &. Generalspnat im 3. 1610 zu Berlin. Urteil 
Yon Trier in Sachen Korum ea, Reihard. — Pfarrhaus 
u. Diakonissenuastalt. —. Nr. 42. Columbus, — Apasto- 

im auf der Generalsynode im 3. 140, zu Berlin I, 
Sohams Kirchenrecht, — Aus d. kfch. Presse 

Philosophie. 

The Mind Ne. 4. Marshall, The hl of aesthetice 
poyehulogkally considered I. —— Eastwond, Loizer 
Aatıhsis betwoen Thought and Things. — Morrisun, 
ne Study of Unme. —— Gilmen, On ihe Properties of 
a One.dimensiona Nanifod. — Franklin, Dr. Hilebrands 
Sptlyiste Scheme, 











Otto, Kin in Aussicht 
= "Sehiiheen 


























Revue philosophique Octobre. razier. Du 
rouhle des factor musicaes dans Taphasie. — Foulie, 
Ye developpement de ia wohnte din). —— Blum, Le 





mouvement pedagogigue 
Suösme monleme, 


net, 8 propos du my 
Unterrichtswesen. 

änter £.höh. Schulw. Nr. I. Songenfey, Drei 

Huntengn. d. neuen Lehrpläne, —— Zisammensteg. des 

Fate her. 4. Dxmstenkommen d. Lehrer un 
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höh. Schulen. -- Nr. 15. Habo, Ucher 


Vaterlandsliche, Sitichkeit u. Glaube in ihrem Verhülln. 
zu einander, => Die Vorbild. d. Lehrer neuerer Sprachen. 
Statt. Ucher. 


üb. d. Anzahl d. angestellt Lchrer 
tn d. Bro. Schleswr 
Hhurbenne, Ueh. d. Gang d. en) 
Schuljahre. — Zeitsehel, Vaterlandslehe 
Barhenne, Uch. d. Gang d. engl, Unter, in 
Schuljchee (Forts) — Silent. oder Dienstllen 
ausge? — Mohrmann, Einführg. d. neuen Normalstats 
in d. höh, stadt, Schulen Hannavens, — Nr. 18, Aller, 
Höchster Erlass vom 2%. VI, 92. == Hurhenne, Ucb. d 
Gang d. engl. Unterr. im 1. Schulahre (Forts), = Selen“ 
at od. Dienstaerszulage an. d, nichtsaall. bh, Lehr- 
Anstalten? — Generalver, d. Drox.Ver, Ost u, West 
Preussen. — Anrechng. d. Theilnahme am Feldzuge. — 
Sr. 19._Burbenne, Uep. d. Gang d. engl. Unter. im 
1. Sehutjahre (Paris). — Gleue, Noch einmal Si 
1. Dienslaltrszulage. — Was d. Regie, un. 
— Zeitschel, Randbemerkn. — Uch. de Alerhöchsten 
Erlass vom 28. VI 92. => Reisestipendien f, Lehrer an 
Böh, Schule. 

Gymnasium Nr. 15. Heunes, 
geusch, Unter. 1. — Nr. ou. 17 
Schule im Kampfe gex. ‚Spruchdummheiten® u. „Sprach 
verwildeng.* = Nr. 18 u. 19. Muckert, Wie kann die 
bo. Schule an d. Kampfe og. Verschwendg« übermäss 
Luxus und Vergnögungssucht thelnehmen? — Nr 20 
Adnan, Die deutsche Kechtschrei 


Philologie und Alterthumskunde. 

Zeitschr. d. deutsch. morgenl. Gen. 2, Gold 
ziher, Diwän d. Gamal . Aus AlHiuteja — Hübsch 
mann, Somit. Lehnwörter im Alarmenischen. — dal, 
Zur indischen Rechtspesch. —— Just, Zur Erklirung der 
Fehlewi-Siegelimschfile. -— Bartholomae, Arisches Il. == 
Franke, Zur Pülgrammatik, — Mordtmann, 7. südarab, 
Alterthumskunde. —- Hübschmann, Armenlaca. —> Socin, 
Zum nevarab, Tartute, 



















Zur Methodik des 
Matthias, Steig. d. 
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Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften. 
Zeitschr. £. deutsche Kulturgesch.HL1. Christ 
Meyer, Studien 2. Gesch, d, modernen Gesellchaf, 
Bauer, Aus dem Tagebuche eines preuss. Musketiere im 
Ahr. Kekege. == Burkhardt, Dakar Eisenbart 
Geographie und Völkerkunde, 
Das Ausland Nr. 3%. $, Günther, Gedanken über 
ismus. — Sündermann, 

2. Eihnographie von Nias (hl). == 
Kompasssage in Europa (Schl). — Träger, Antik. ber 

















mern, die Halligen beir. — Nr. 0. Hammer, Zur 
Projeition d. Erdkarte 1 :LOdR0Ne. — Friede, Müler, 


Aus d. Leben eines deutschen Kolonisaters und Natur 
Torschers. — Kale-Reulcaus, Deutsche Auswanderg. nach. 
Ausiraben. — Nr. , Gelekh, Zum 12, Oktober — 
Nanscn, Grünland u. d. Exkimo, 
Naturwissenschaften und Technologie. 

Naturwiss, Rundschau Nr. 42. Lenard, Ueb. € 
lekteizia 
üb. &. Tifsecahlngergn. = 
. Asymmeine d. Gastropoden. 

Zeitschr. 1, wissensch. Zoologie 54,3, v.lhering. 
Morphologie u. Systematik d. Gemtalapparats von Hei I 
— Oka, Ueh. d. Knospg. der Horplikien. => Hesse, 
Ueb. 3. Nervensystem von Ascaris megulocephala. = 
Cor, Veh, Anomalien d. Segmenüirg. bei Anelen und 
‚deren Bedeu. £. d. Theorie &. Metimenie 

Allgemeinen. 

Deutsches Wochenhlatt Nr. 42. Der Kaiser u. 
&. König. — N. Die Bildung einer deutschen Mitt 
parte. == Ever, Die sozile Dreiglierg, als Grundlage 
3 Wahlrechts. — v. Bihertein, Die Befesigg. Sinne 
Misert gegenüber. — Schultze, Ein Fortschritt im Ge 
Piete d. wissenschafl. Eihlk. «> Dücherbesprechgn, 

Gött. Gel. Anz. Nr. 20. Noack, Kehmptzon, De 
Quinti Smyrnaci fontihus ac mythopneit. — IHusemann 
rsberätese frän Sabbatshergs Ykkus i Stockholr 
Kar, 
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Diehelige Schrift des Alten Testaments, | Literatur 1, bespr. v. Prof. Dr. B. | Koch, Berge zur Geschichte der 








bespr. v. Prof. D. W. Nowack Martin. polhischen lügen und der Regierung 

‚Tertaan, De paeniteni. Depudicla, | Dante Alighien, Trahf de Feloquence | praxis I, bespr. v. Prüf, Dr. 1 
espr. x. Prof.D.H. Holtemann. | vulgare, beipr. v. Prof. Dr. Ad. *. 

Jod, Mora, Religion und Schule, be: | Tobler. aus dem König. botanischen 
'pr. x. Pro. Dr. J. Volkelt. 1 Byzantinische Zeitschr, hspr.v. Prof, | Garten zu Breslau, Bespr. v. Prof 





Schmid, Geschichte der Erzielurg von | Dr. Carl Frey. Dr. O. Drude. 
Anfang an bis auf unsere Ze, he | Ortvay, Geschichte der Stadt Press» | Viktor v. Scheel, Aus 
pr. v. Prof. Di, Fr. Paulsen, Heimat und Frende, 

‚The Dielogues of Pat, bespr. v. Prof, Ders, Episen, 











Dr. ©. Apelı dosephine Schöftl, Ge 
Köter, De Hoauiontimorumenn Teren- | spr. x. Prof. Dr. RM. W‘ die, 

Yüana, bespr. v. Oberhiblothekar | Rüdorf, Srafgeseipbuch für das deut- | Mithelungen 

Prof. Dr. Deiatzko. sche Reich, Despr. v. Prof. Dr. A 


Theologie und Religionswissen= | Aw a din Grönfen ie da Unernchnen son 
En Kan m Honle u Veen, ana 
BON NAERE, 2 en engen ae ha Die Ort 
Die heilige Schrift des Alten Testaments | sazr, vondenen die Mitarbeiter sich haben leiten 
übersetzt und herausg. von E. Kautzsch in Ver- | Jassen, können bei allen Urtheilsfähigen nur 
A kanpngneen, | Jose Aönr bei len Unbeisttigen nur Di 
Kittel, Marti. Ruthstein, Rüetsch, Rysse, | NgUNg finden; cs kam darauf an, ein: richtige 
Anmerkungen. 4°. M. deckt, man wollte die Schriftsteller des A. 1's. 
ee ae 






































weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Seit | dringen vermögen. Kin Mitel zu diesem Zwecke 
de Weite's Uebersetzung war keine ähnliche Ar- | musste die Konjektur sein, nicht minder aber 
beit erschienen und doch Ing ein ıringendes Be- | auch da, wo der Text für jetzt hoffnungslos ver 


dürfniss dazu vor. Weder war es dennichttheo- | derbt ist, die Andeutung dieser Thatsache. Die 
Togisch gebildeten Gelehrten möglich einen 1 Konjektur ist durch das Zeichen *” kenntlich ge 
blick in die exegetisch-keiische Arbeit zu ge- | macht und in am Schlusse des Halblandes fül- 























innen und so die alttestamentliche Literatur | genden Anmerkungen näher erläutert. Dass man 
nach wissenschafichen Grundsätzen für die Ge- | auf diesem Wege nicht von einer zügellosen Phan- 
schichtskenntniss nutzbar zu machen, noch waren | tasie sondern von der grössten Besunnenheit sich 
die meisten Pfarrer in der Lage hei der stets | hat leiten lassen, bedarf für den, welcher Heraus- 
anwachsenden Literatur sich auf dem Laufenden | geber und Mitarbeiter kennt, keines Wortes: nur 
zu erhalten, noch war es mit den vorhandenen | die Stellen sind verbessert, weiche <- meist auf 
Mieln leicht, der evangelischen Gemeinde ein | Gran der alteo Uebersetzungen —- mit der gröss 
klares Bild über die Art altestamentlicher Schriit- | ten Wahrscheinlichkeit sich wiederherstellen lassen 





stelerei und namentlich der Geschichtsschreibung | Die hoffnungslos verderbten Stellen sind durch 
zu geben, und doch istes eine Aufgabe von der | ..... kenntlich gemacht und in einer Anmerkung 
höchsten Wichtigkeit, von deren Lösung nicht | ist die von den meisten Kxegeten vertretene Auf- 
zum Wenigsten die Gesundheit evangelischer Fassung der Stelle wiedergegeben. Wo poetische, 
Kenntniss und Frömmigkeit bedingt sein wird. Stücke vorliegen, ist stigenweise gerückt, frei 
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lich nicht an allen Stellen, z.B. Gen. 49 nicht; 
vor allen Dingen liegt im Druck der Ucbersetzung 
von Jes. ı f. eine gewisse Ungleichheit vor, so 
‚lass der jetzige Druck. eine nicht richtige Vor- 
stellung bei dem Leser hervorruft. 

Kine andere hier zum ersten Mal versuchte 
Neuerung ist die, durch am Rande stehende Buc 
staben die einzelnen Quellen, aus denen die Gi 
schiehtsbücher zusammengearbeitet sind, kenntlich 
zu machen, auch Glossen durch besonderen Druck 
herauszuheben. Auch hier ist man mit der 
grössten Vorsicht vorgegangen, denn gerade hier 
galt cscher etwaszu wenigals zu viel zu geben; 

wr das, was unter den wissenschuflichen Arbei- 
ten als im Wesentlichen richtig anerkannt war, 
‚lürfte weiteren Kreisen zugänglich gemacht wer 
1e noch stärkere Zergliederung der Quellen 
D, DI, Dt usw. wäre für den 
vorliegenden Zweck unndthig gewesen, hätte auch 
leicht statt Klärung vielmehr Verwirrung ange- 
richtet, E. jetzt schon um desswillen 
zu befürchten, weil dieselben Ruchstaben —- fr 
lich in verschiedenen Büchern — ganz verschie- 
dene Werthe bezeichnen, es wäre dringend wür 
schenswerth, dass der Herausg. bei einer neuen 
Auflage hier eine Acnderung eintreten liesse. 
Wirklich nutzbar wird diese Quellenscheidung. erst 
die jetzt noch ausstehende Einleitung werden. 
versteht sich von selbst, dass ein derar- 
ges Unternehmen nicht beim ersten Versuch das 
Ziel der Vollkommenheit erreichen wird. 
was geboten ist, ist des höchsten Dankes werth. 
Ninzeine Verbesserungsvorschläge für die Ueber- 
setzung zu geben, it hier nicht der Ort, 
Strassburg W. Nowack. 















































Tertultian, De paenitentia. De pudici 
von Erwin Peuschen 
kiren 





Heraus 
(Sammlung ausgewählter 
Yun dogwengeschietl. Quellenschriten. als 
. für Seninarubungen hesatsp. unter Letung 
ger.  2.Hei) Freiburg + D., Mohr, 1891 
mn. 

Den beiden ersten Heften (DL.Z, 1892, Nr-7) 
Holgt ala drites eine Ausgabe des Buches von 
der Präseription, über deren rechtlichen Begriff 
die Einleitung kurzen Aufschluss ertheilt, Zuvor 
ist die allgemeine Charakteristik Terullian’s und 

riüstellerei aus dem 2. Heft abgeilruckt. 
mit Benutzung des Ochler 




















Der Test ist 





Appurats hergestellt, einige ‚\enderungen im An- 
Das Register macht di 





1 verzeichnet wurde 








jneisischen Ausırücke bes 


Mängel 
Nr. ih), 


‚at Jülicher nachgewiesen (Theol, Luc. 

Unter die Zahl. der. eigenthämlich 

‚Austrücke wäre wegen 29, 5 auch 

imago zu stellen wegen des auch in De aniı 

wieilerkehrenden Gegensatzes zum Hegrifte verits, 
h Aufnahme gefunden hat 

Di 1. Holtzmann 

















Philosophie. 


Friedrich Jodl, Moral, Religion und $ 
2 Betrachtungen zum preussischen 

Stuigar, Cote, 1992. 36 5. 9. 
Im Gegensatze zu der allzu vorsichtigen Hal- 
tung, welche die parlamentarische Bekämpfung 
des preussischen. Volksschulgesetzentwurfes vum 
Seite der Liberalen kennzeichnete, und die den 
Schein erweckte, als ob sämmtliche Liberale mit 
der Regierung darin einverstanden wären, dass 
von. religiöser Grundlage über- 
haupt keine Moral gebe, hebt das vorliegende 
Schriftchen (ein Abdruck einer in Nr. 50 und sı 
der Beilage der Allgemeinen Zeitung erschienenen 
Abhandlung) mit vollem Recht das Vorhanden. 
sein. einer allgemeinen menschlichen Moral her- 
vor. Dafür zuge w. a. die Thatsache, dass Jahr- 
hunderte vor der Entstehung des Christenthums 
natürliches Nachdenken und praktische Weisheit 
zum Aufstellen Ahnlicher Normen, wie sie die 
hrisdiche Moral enthält, geführt habe. Und 
ferner sei es Thatsache, dass der europäische 
ist der letzten Jahrhunderte eine philophische 
Moralwissenschaft hervorgebracht habe, die das 
praktische Verhalten des Menschen allein auf das 
vernönftge Nachdenken über Werth und Zweck 
des Handelns zu begründen suche. Man könne 
nicht im Ernst behaupten, dass ohne die ver- 
schiedenen Katechismen. die Menschheit rathlas 








gene 






































darüber wäre, was Recht und Unrecht sei. Und 
ich könnte die Prage hinzufügen, ob die Anzahl 
derer etwa gering sei, die eine reine Form von 





Sitlichkeit in ihrem Leben zur Darstellung brin- 
gen, ohne in die Motivierung ihres Wollens und 
Handelns religiöse Gefühle und Vorstellungen auch 
nur in geringstem Naasse einliessen zu lassen, 
Man würde ja sonst der bornierten Selbstüber- 

wng Recht geben, die allen Religionslosen die 
reine Siulichkeit abspricht. 

"lem Jod die Frage nach «lem Bestehen 
einer allgemein menschlichen Moral in der ange 
deuteten Weise beantwortet hat, stellt er die 

rage auf: Kann die Schule Moral ohne 
lehren? Jodl hält dies nicht nur für 
möglich, sondern äuch für gefordert und weist 
dabei in beichrender Weise auf die Schulbücher 
der Moral hin, die in Krankreich, seitdem da 
selbst die religionsfreic Maral in die Volksschu 
eingeführt wurde, erschienen sind. Auch von 
einem frei urtheilenden Standpunkt aus wirt man 























Religion 
























gegen jene Forderung Bedenken erheben können, 
Ich mi .n der Volksschule die Verbindung 
der moralischen Unterweisung mit einem von 


allem Supranaturalisisch 

ipt nicht vorwiegend auf das Dogmatische, 
sondern auf das Sitliche bezogenen Christnthun 
für las Richtigste halten. Und zwar vertrete ich 
ıliese Ansicht besonders. mit Rücksicht darauf, 
dass einerseits eine gereinigtere Religion als das 
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Christenthum gegenwärtig noch nicht besteht und 
anderseits doch der allgemein menschliche Werth 
der Religion eine. prinzipielle Beförderung der Re- 
igionslosigkeit durch die Volksschule als nicht 
rathsam erscheinen lässt. Dazu kommt die pi« 
dagogische Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
kindlichen Seele, Auch aus diesem Grunde er- 
scheint mir das Fernhalten religiöser Regungen 
und Vorstellungen von den moralischen Unter: 
weisungen der Volksschule als nicht gerechtfertigt. 
Daneben aber müsste gesetzlich dafür gesorgt sein, 
dass die Eltern, die es aus irgend einem Grunde 
nicht wünschen, dass ihre Kinder am Religions- 
unterrichte theilnehmen, auch nicht dazu gezwun- 
gen werden dürfen, — Trotz dieser Abweichungen 
an. den Ueberzeugungen des Verf. begrüsse ich 
s mit Freude, dass ein Vertreter der pl 
phischen Fihik gelegentlich des preussischen Volks- 
schulgesetzex cin 90 aufklärendes und mannhaftes. 
Wort gesprochen hat, 
Wärzburg. 




















Johannes Volkelt, 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


K. A. Schmid, 
Anfang an bis auf unsere Zeit. In Gemeinschaft 
‚mit einer Anzahl von Gelehrten und Schumdnnem 
hear, Forigef. von Georg Schmid. Il. IL, 
1 abıh., I Ba, 2. Abt, Stuttgart, 3. G. Cat, 

IROR OS. Vu BIS. gr 0 NL 0 u I 

Das von dem Herausgeber 
klopädie für das gesammte rz 
richtswesen, dem verstorbenen Prälaten K. A, 
Schmid, begonnene Unternehmen, dessen erster 
Band, die Geschichte der vorchrislichen Rrzichung, 
Dereits 1#%4 erschienen ist, scheint jetzt wirklich 
seiner Vollendung entgegen zu sirchen. Dem vor 
zwei Jahren erschienenen Bande, der das 
alter des Humanismus und der Reformation be- 
handelt, sind in diesem Jahre. die beiden obigen 
Hände gefolgt und ein dritter (Ill, 2) wird in 
Aussicht gestellt. Ich bezeichne zunächst. den 
Inhalt der vorliegenden beiden Bände. 

Der erste (I, 1) umfasst vier monographische 
Darstellungen. Davon haben die erste und die 
Tetzte den verstorbenen Leipziger Theologen 
6. Baur, der auch am ersten Banil_ beiheiligt 
war, zum Verfasser; sie behandeln sie christ- 
liche Rrzichung in ihrem Verhältnis zum Julen- 
thum und zur antiken Welke ($. 1-93), und 





(chichte der Erzichung vun 














der grossen Kncy- 
jnge- und Unter- 


























die jüdi muhamedanische Kr- 
Ziehung « Die. beiden andern 
Monograp deln das Mittelalter; in der 
zweiten giebt Herm. Maaius eine allgemeine 





Darstellung der 
6.997333), in der 


rziebung im Mittelalter 
dritten behandelt Otto 











Kämmel die Universitäten des N 
[DEE 

Auch der andere Band (II, 2) bringt. vier 
Monographien, ihr Gegenstand sind vier päda- 
gogische Schriftsteller des 17. Jahrh. W. Ra- 
tiehius wird von A. Israel (Seminarrektor in 
Zschopau), J. H. Alsted von dem jetzigen Heraus 
geber G. Schmid (in Petersburg), J. V. Andrei 
und J. A. Comenius von J. Brügel (Seninur- 
dircktor in Nagold) behandelt 

'he ich auf. die einzelnen Arbeiten eingehe, 
sei ein Wort über das ganze Unternehmen ge- 
stattet. Ein Plan des Ganzen wird dem Leser 
nicht in die Hände gegeben, vermuthlich weil 
keiner vorhanden ist. Wäre nicht der Gesammt- 
titel, das gleiche Format und die sinnverwirrende 
Rintheilung in Abtheilungen und Bände, so würde 
der Leser wohl kaum auf die Vermuthung fallen, 
dass. er cs hier mit einem einheitlichen Unter- 
nehmen zu thun habe. Wie die einzelnen Ar. 
beiten ohne Rücksicht auf die geschichtliche Zeit- 
folge erscheinen, so sind sie auch innerlich von 
höchst verschiedenem Charakter. 
Schmids knapper Uebersicht über d 
bei den Griechen und Römern stchen Baur's all- 
gemeine kulturgeschichtliche Skizzen aus dem 
T.eben aller Völker, neben religions- und kiechen- 
geschichtlichen Darstellungen aus dem Zeitalter 
des alten Christenthums und der Reformation 
stehen Detailuntersuchungen über die mittelaher- 
lichen Universititen un über pädagogische Schrift- 
steler des 17. Jahrhunderts. Das ide des 
Unternehmens ist unter selchen Umständen nicht 
abzuschen. Werden 
ber berühmte 5 pädago- 
jgische Schrifiseller in der Ausdehnung, wie in 
{2 und IN, 2 geschieht, weiter geführt, oder 
wird. der Geschichte des Unterrichtswesens der 
Neuzeit ein Raum zugemessen, wie er der Be- 
handlung der mittelalerlichen Univeraitäten. in 
Hl, a entspricht, dann werden die Bände III und 
IV es auf eine überaus statliche Zahl von »Ab- 
theilungen« bringen. Da der Preis. «er bisher 
vorliegenden vier Abtheilungen schon 52 Mark 
beträgt (wie en scheint, ist als Normalsatz. so Pi. 
für den Bogen zu Grunde gelegt), so dürfte cs 
allerdings allmälig schwer werden, die Ki 
beisammen zu halten 

Ich weiss nicht, 
fänglich die Absicht. vorschwehte, 
Geschichte der Pädagogik einen zeitgemässen Er- 
satz zu schaffen; auf jeden Fall. ist bemerken“ 
werth, dass die beiden Tetzten Abtheilungen in 
der Auswahl des Stoffes ziemlich genau seinen 
Spuren folgen. Mir scheint es aber schr zweifel 
haft, ob sie diesen Erfolg erreichen. werden. 
Raumers Werk ist ebenso, wie Karl Schmidts 
vierbändige Geschichte der Pädagogik, zu einem 
Lesebuch für Alle, die an Erziehungsfragen ein 
Interesse haben, geworden. Das wird dies Werk. 
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schwerlich werden. Es hatte sich etwas Acın- 
Hiches vorgesetzt, es wollte, wie der erste Heraus“ 
geber am Kingang erklärte, die Geschichte der 
Ürzichung wicht für die Gelehrten, sondern für 
alle Gebildeten darstellen; dem. entsprach 
einigermaassen der erste Band. Unter den Mono- 
grapbien, die in den beiden letzten Bänden vor- 
Niegen, sind mehrere, von denen das Niemand bi 
haupten wird. Ranmers Werk behält dem neuen 
gegenüber den grossen Vorzug der Einheit in 
Konzeption und Darstellung; dazu hat es eine 
Frische und Unmittelbarkeit der Mitheilung, die 
auch den Leser anzicht, der die dogmatische Be 
fangenheit seines Standpunktes nicht ıheil. Ks 
hängt das mit dem Vorcheil zusammen, dass 
Raumer neuen Boden brach; jeizt hat der Ar- 
beiter auf diesem Gebiet mit einer unendlichen 
Fülle seitdem hervorgetretener Detsiluntersuchun- 
gen zu arbeiten, und es mag schwer sein, Rau- 
mers glückliche Einheit von Untersuchung und 
Darstellung jetzt zu erreiche 
Tch füge nun über die 

par. Bemerkungen hinzu, 



































einen Arbeiten ein 


Masius beginnt seine Darstellung der mittel- 
alterlichen Wreichung mit einer kurzen D} 

1x des Verhältnisses der. einzelnen germani- 

zu der Bildung der von ihnen ein 

‚chen Provinzen, sodann des 















gi 
Verhälnisses der Kirche zu den Studien, für die 
sie seit dem sechsten Jahehurslert in den Klöstern 
geeignete Sitze hervorbringt. Hierauf folgt 
breit ausgelührtes und farbenreiches Gemälde der 
Bildungsbestrebungen Karls da Gr. und seiner Ge- 
Schule zu Tours, Hra- 
Praceoptor Germania, 
h der Dichter 
jgin dives, Walafried Strabus, 
Nachdem Eng 
nischen 
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Nands unter Alfıcı de Go, 
Reichs, der Outonen und ihrer Zeitgenossen ge: 
dacht ist, folgt eine anziehende Darstellung der 
rerlichen Bildung und Erziehung im Zeitalter 
Kreurzüge; danchen wirt die Scholasik mit 
Den Schluss macht 













Der Werth 
in den fein ausgef 
Gesammtbildung und der dach 
schauung von. der Kirzichung im 
Karolingischen und im stäufischen Zeitalter. Gicht 
‚ler Verfasser hier nicht selten mehr, als man zu 
erwarten ein Kecht hat, — die Darstellung greift 
oft ziemlich tief in die allgemeine Zeitgeschichte 
über — so ist nicht zu verlehlen, dass er auf 
der anderen Seite allzuwenig giebt, zu 


der Darstellung Yiogt wesentlich 
Ihrten Bildern der geistigen 
Ih bestimmten An- 























wenig nämlich vun. der Geschichte. des eigent- 
lichen Schul- und Unterrichtswesens des Nitel- 
alters. Vor Allem ist die zweite Halfte les 





Nielakers zu kurz gekommen. Von den An 
ordnungen kirchlicher lichörden seit dem 1 3. Jahr- 
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hundert, von den Statuten der Kapitel über ihre 
Schulen, von den Schulordaungen der Städte, die 
in zahlreichen Publikationen älteren und jüngeren 
Datums vorliegen, erfährt der Leser so gut wie 
nichts; wie es scheint, sind sie auch dem Ver- 
fasser meist fremd geblieben. Es wird hie 
‚ammenhängen, dass er zu einer den Thatsachen 
entsprechenden Würdigung des Unterrichtewes 
‚des späteren Mittelilters nicht gekommen 
kehrt dach sugar ($. 298) die alte Formel vom 
dem Absterben des wissenschäftlichen Sinnes und 
dem Verfall der Studien seit dem 13. Jahrh-, 
wenngleich mit Rinscheänkungen, wieder. Was 
nicht der wissenschafliche, 
Sinn, der vielmehr einen gewaltigen Aufschwung 
nimmt, sondern der. Asthetischeiterarische € 
schmack für die Dichtung und Beredsamkeit des 
Attertbums und ihre Imitatiomen. Dass dic Hu- 
manisten des 16. Jahrh. dieses Nachlassen mit 
allen schmählichsten Schimpfworten strafien und 
uns die zweite Hälfte des Mittelalters, das Zeit 
Iher der Scholastik, Mystik und Gothik, als as 
Zeitalter der Barbarei und Verthierung schillern, 
wird man natürlich finden. Aher das 19. Jahrh., 
dus auf seine Wissenschaft und seine Schulkönste 
© stolz ist, sollte billiger urtheilen. Wäre eine 
Statistik. des Unterrichtswesens am Uinde des 12 
‚de des 15. Jahrh. möglich, 
schr deutlich zeigen, wie ierig die Ansicht ist, 
dass in der zweiten Hälfte «es Mittelalters schul 
iseiger Studienbetrich und intellektuelle 
ückgegangen Gegentheil, sic haben 
an Ausdehnung und Tiefe beständig zugenommen 
was wollen die paar Klosterschulen des 10. oder. 
12. Jahrh. gegen ılas halbe Hundert Universitäten 
und die zahllosen Partikularschulen geistlicher und 
weicher Grömlung in allen Städten hesagen. 
Oster man erinnere sich nur der einzigen That- 
sache, dass die Erfindung der Buchdruckerkunst 
gegen das Ende. dieser Periode möglich oeler 
norhwenlig wurde, um der gesteigerten Nach: 
frage ru entsprechen; es gieht wohl keinen zu 
verlässigeren Maassstah für die intellektuelle Kultur 
einer Zeit, als den Absatz. von Schriftwerken. 
Dass aber die Partikularschulen sich mehr und 
mehr auf den Elenentarkurs beschränken, ist 
natürlich. die selhstverständliche Falge der Ent 
siehung. der Universititen als der Size des eigen 
ich wissenschaftlichen Unterrich 





















nachliess, war ge 





















































Die Aufgabe: Die Geschichte des Schul 
wesens in der zweiten Hälfte des Mittel 
alters zu schreiben, harrt demnach auch nach 
dem Erscheinen dieses Werks noch ihrer Läsung, 
Ob sich nicht. die historische Kommission der 
hairischen Akademie, deren erste Aufgabe 
Geschichte des Unterrichtswesens bis zur Mitte 
des 13. Jaheh., in dem Werke Spechts eine tif 
Hiche Lösung gefunden hat, entschliessen. wird, 
auch die zweite Hälfte der Aufgabe zu stellen: 
Kine ver 

















iensliche Ergänzung der Masiusschen 


1457 





Darstellung ist die Arbeit Kämmels; sie bietet 
die erste zusammenfassende Darstellung des gc- 
Summten mitelalerlichen Universitätswesens, Die 
in der letzten Zeit so zahlreich veröffentlichten 
Aktenstüeke un Untersuchungen sind darin mit 
Gewissenhaftigkeit verwerthet. Von den drei Ab- 
schnitten behandelt der erste und eingehendste 
in Hichwwoller Darstellung die Entstchung und Ver 
nssung der Universitäten. Der zweite gicht. eine 
Uebersicht über ihre Leebrordnung und L.ehrweise; 
hier bleibt wohl. eindringenderer Unte 

noch manches zu hun. Var Allem 
wünschen, dass einmal die Korm des artistischen. 
Unterrichts von einem ganz Kundigen eingehend 
dargestellt würde; hoffentlich führen den P. De- 
nitle seine Studien in nicht zu ferner Zeit hier 
nur wer in der. scholastischen Philosophie ganz 
heimisch ist, darf hoffen, dieser Aufgabe völlig 
gerecht zu werden. Der ‚iritte Abschnitt endlich 

‚die Ausseren Lebensverhältnisse zum Gegen- 
stand; über die Prequenz der Universitäten, die 

schaftlichen, gesellschafichen und sitlichen 
Verhältnisse der L.chrer und Schüler wird mit 
insicht gehandelt. 

Auf Baurs Abbanllungen über die christ 
liche, mittelalterlich-jüdisch unl muham- 
medanische Krzichung gehe ich nicht weiter 

n wesentlichen Inhalt nach Dar- 


















































ein, sie sind ihr 
stellungenaus derReligions-und Rildungsgeschichte ; 
die Erziehung und der Unterricht, wird nur mit 
einigen Strichen skirzirt. Hs scheint bemerkens- 
werth, dass ein allgemeiner schulmässiger Unter- 
richt der gesammten wenigstens männlichen Jugend 











Judenehum und Islam früher als im Cheisten- 
welerung, das 


hun durchgesetzt worden ist; die F 
»Gesetze zu lernen, führte 
Lesens (und Schreibens), 
mässigen Unterrichts; und dieser Borderung scheint 
sowohl das Julenthwen als derislam im weitesten Um- 
gt zuhaben, lange che bei den christlichen. 
klerikälene Künste gemein wurden, 
1 damit zusar ıgen, dass die 
Kirche den Kultus in die Mitte des religiösen 
Lebens stellte, während im Judenthum und Al 
lich im Islam der Kult verkimmerte, an seine 
Stelle trat das Gesetz und die Lehre. Erst als 
mit. der Reformation auch im Christenthum die 
rhre gegenüber dem Kultus das Uebergewicht 
Hangt, setzte sich auch hier die Borderung des 
gemeinen schulmässigen Jugendunterrichts durch“ 
Von den Monographien, die in II 2 zu- 
sammengefasst sind, scheint mir besonders. di 
über Ratichius beobachtenswerth, sie giebt vom 
dem Leben und Schieksalen, wie von dem Vor- 
haben jenes wund 
manche Irrthümer äherer Darstellungen 
genden Bericht. Ob. freilich lieser Mann, 










































der 
denn doch. zu ungefihr Y seines Wesens Char- 





as übrige Viertel ist auch noch 


auf eine su. eingehende Di 


Yatan ist -- und 
nicht Genie —— 
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stellung Anspruch hatte, ist mir mindestens zweifel- 
haft: chenso auch, ob nicht die langen Auszüge 

Isteds Eneyklopädie und ]. Val, Andreis 
ichriften ohne allen Schaden hätten fartbleihen 
können. Mehr berechtigt ist die eingehende Dar- 
sellung des Comenius; doch hätte ich auch hier 
gerne eiwas weniger den Ton des Iloge, eiwas 
inchr lie Stimme des ruhig abwägenden Kritikers 
gehört. Gewiss ist C. eine chrwünlige Gestalt, 
und scine Bestrebungen im Allgemeinen verdienen 
jeile Billigung, aber seine «ilakuischen Künste, 
von den pansophischen nicht zu reilen, nehmen 
sich denn doch, bei Tageslicht beschen, vielfach 
etwas wunderlich aus. Auch, scheint mir, hat 
sein grosser Glaube an sein Werk ihn das Ver- 
Hangen, mit der die Welt ihm aufnahm, hin und 
wieder überschätzen lassen. 

Steglitz b. Berlin Br. 


























Philologie und Alterthumskunde. 


The Dialogues of Plato. Trans into English 
with analyscs and introductum by B. Jowett 
3 ed 8 wie. Oxtnd, Chrmıdan, Preis, 181. 

Hu. 800: CORNIU I oil Ara; CORNN 
sw. 

Wenn in verhälnissmässig kurzer Zeit. sich 
das Erscheinen einer 3, Auflage dieser englischen 
Vebersetzung der platonischen Dialoge. nothwendig 
gemacht hat, so Hisst das einen Schlass nicht 
nur auf ihre Brauchbarkeit und Belicbtheit zu, 
sondern auch auf eine Lebhaftigkeit des Inter. 
essen für piatonische Philosophie in England über- 
baupt, die man vielleicht als Anzeichen. einer 
Gegenströmung gegen. die Herrschaft dex reinen 
mpiriumus berrachten darf. Ahat here is a 
radh, sagt der Ucbers. gelegentlich selbst, big 
chan esperienee, uf which ehe mind bears witness 
10 herslf, is a convitim which in our own 
generation has been enthusiatcally asertel and 
is perbaps galning ground 

ingedenk der Mahnung Drydens_ an jeden 
mehr als blos handwerkamänigen Vebersetzer 
mat to luquey by the side of his author, but 

0 mount up behind him, hat sich der Uebers. nach 

Kräften und soweit Ref, urheilen kann, mit Er- 

folg bemüht, der in der Vorrede gekennzeichne- 

ten Schwierigkeiten Herr zu werden, die gerade 

(die englische Sprache einer gleichwertigen Wie“ 

dergabe des griechischen Originals entgegensetzt 

Seine Sorge für diese Seite der Arbeit it wo 

berwicpeni, dass darüber die Achtsamkeit auf 

die Fortschritte der 

siörend zuräcktritt. 
In der jelem Gespräch. vorausgeschickten 

Hinleitung orlentrt der Ucbers. über Inhalt und 

Bedeutung der Dinloge. Dabei sucht er nicht 

ängstlich nach dem zusammenbaltenden Grun- 
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‚gedanken, sondern räunt seinem Autor ein weit- 
‚gehendes Recht auf das freie Spiel zufälliger 
Ässozintiouen ein. Bin liebenswürdiger und viel- 
ig gebildeter Führer, weiss er denen, die sich 
seiner Leitung anvertrauen, das Kindringen in die 
Gänge der platonischen Goldgruben so angenehm 
und unterhaltend wie möglich zu machen; er 
hütet sich, sie so ef in den Schacht hinab onler 
in die Strecken hinein zu gelten, dass ihnen die 
Luft je beklemmend werden könnte. »Analyais« 
wechselt mit sintroduetion«; letztere erweitert 
sich nicht schen zu behaglicher Betrachtung über 
Gegenstände, die mit dem Thema nur in laser 
Beziehung stchen. — Mehr als diese kurzen Be- 
merkungen Tiess der Leschränkte Raum nicht 

Sie sind selbstverständlich nur der Relex des 
allgemeinen Eindrucks, den auf den Referenten 
dies fünfbändige Werk gemacht hat, das dem 




















Liebhaber zur Freude, dem Forscher nicht zum 
Aorgerniss gereicht. 
Weimar. Out Apelı. 


Eduard Rötter, De Heautontimorumeno Teren- 
and. (Programm des königl bayr. humanit. Gym 
masiums in Bayreuth.) Layreuth 1602. 29 5, 8. 

Der Verf, weicher einem Vorwort zufolge, 
rasch. für einen erkrankten Kullegen mit einer 

Pragrammabhandlung einzutreten übernahm, legt 

in deren Haupttheil (S. 5-22) das Wrgebniss 

einer auf den Inhalt des terenzianischen Heaut. 
gerichteten Untersuchung dar und knüpft daran 
änhangweise (S.22— 29) die kriüsche Bespre- 
chung von 19 Stellen aus den verschiedenen Ko- 
mödien des gleichen Dichters. Im ersteren Theile 
sucht er eine tiefgreifende Kontamination des 

Heaut., wie wir ihn haben, nachzuweisen: die 

Rollen des Citipho und der Bacchis, sowie die 

Istigen Anschläge des Syrus zu Gunsten seines 

jugendlichen Herrn, sollen aus einem zweiten Lust 

spiel in das Originalstück eingearbeitet sein. Diese 

Umarbeitung habe übrigens der Dichter nicht 

gleich von Anfang an vorgenommen, sondern zu- 

erst das. griech. Stück unverändert übertragen 
und erst später, dem Geschmacke seines Publi- 
der Acnderung ent- 





















kums huldigend, sich zu 



















schlossen. Im Prolog seien V. 4. 5, von der ersten, 
V.6—9 von der zweiten Bearbeitung; die übrie 
gen Verse mit Kinschluss von V. 5 und mit Aus- 
schluss des interpolirten V. 10 gehören zu beiden 
Aufführungen. Sicht man von. der letzten An- 
nahme, «ie uns den Terenz doch im Lichte zu 
grosser Geılankenarmuch erscheinen isst und 
wegen des V. 16M, positiv heenklich ist, gunz 
ab, so ist nicht zu leugnen, dass V. 7-4 bei 


jener Hypothese dem Heaut-Prolog erhalten 
bleiben kännen und V.% einen neuen, gefilligen 
Sinn erhält. Dabei ist aber nicht erwogen wor- 








en, dass dupliei (nicht simpliei) die Lesarı 
des A vom u. He ist — ich beilauere sie nicht 
in den Text meiner Ausgabe gesetzt zu haben 











und dass der ganze Vers Grammatikerweisheit 
zu verrathen scheint. Vor allem aber ist die 
Grundlage der ganzen Hypothese, m. E., durch- 
aus schwach und. hinlällig. Das Stäck bietet 
einige wenige Anstösse. Der wichtigste ist, dass 
Y. 409 Syrus erklärt, Chremes erwarte längst 
die eben angekommene Gesellschaft im Hause, 
während der Alte. erst kurz vorher u.z. in Ab» 
wesenheit des Sklaven von ihrer Ankunft unter- 
richtet wird. Man muss daher annehmen, dass 
Ciiipho, bevor Syrus von ihm sich trennte, es 
übernommen hat, den Vater von der Sache zu 
unterrichten (s. V. 179) und dass im griech, $ 
dies deutlich zum Ausdruck gekommen ist, 
verfehlt halte ich, was der Verf, über V. 83 
666 €, und 842 fl. urtheilt; das Bedenken ferner, 
dass die Väter der beiden eng befreundeten Jüng- 
Hioge einander nicht gekannt und von einander 
1 und 2) schwin- 
det beiErwägung der verschiedenen gesellschaft- 
lichen Verhältnisse des Alterthums oder des Be- 
dürfnisses der Intriguenstücke. Das in Fri. VII 
Mein. (gr. Ausg.) erwähnte Frühstück (öpızvor) ent« 
spricht. einer cena, nicht einem prandiun bei 
Terenz (V. 455 f- und V. 508), nur mit breiterer 
Ausführung. Die Abweichung beruht wohl dar- 
uf, dass bei den Römern. der alten Zeit lang- 
Ihstücke ungewöhnlich waren, und 






























nicht wie bei Terenz die Handlung auf zwei Tage 
vertheilt war (V. 410). Dass nach Entfernung 
der dem Verf. ansıönsigen Rollen und 
wenig mehr übrig bleibt, giebt er selbst z 
er aber S. 191. vermuthungsweise als Krsatz. an- 
führt, war wohl geeignet das Stück länger, aber 
nicht es irgend interessanter zu machen. Mene- 
demus soll zwei- eigentlich dreimal seine Haltung. 
dem Sohne gegenüber geändert haben, was ihn 
um den Namen. eines "Kaztbr zympainoss bringen 
musste; und der den Werth des Gekles recht gut 
schätzende Chremes soll es übernommen haben, 
beim Nachbar die Einwilligung zu dem Verhäh. 
miss, d.h. doch wohl zu einer Heirath seines 
Solmes mit der anständigen, aber armen Ani- 
phila, auch bevor sie ala Tochter des Chremes 
erkannt wurde, zu erwirken. —— Aus dem An 
hang halte ich für eachtenswerth N. 2 (Heaut. 
st Urmenos a3) Ne 14 (ebeozı Mm res 
interea a.r. r.) und N. 4 (And. g78 051 ap. Gl. 
In den meisten Fällen sind seine Acn- 




















mune). 
derungen zu gewaltsam. Metrisch anstüssig ist 
307) der 4. Kuss seines iamb- 

ebenso 8, 21 die daktylische Betonung 








Ingänzung. zuge 
‚ichteten Senars, 
K. Deiatzko, 





Wolfgang Golther, Geschichte der deutschen 
Hiteratur. 1. hl; Von den ersten Anfängen Bis 
Zum Ausgang des Nitialter. (Kümshners deutsche 
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Nationatiteratur. Bd. 182) Star, Union, Deut 
Verlagsgesellchaf, 0.4. IV u. 1108. 0. M. 

Die Sammlung, zu welcher dieser zusammen- 
fassende Band gehört, hat in ihren einzelnen 
heilen einen schr verschiedenen Werth. Die 
der neueren Literatur angehörigen Bände. ri 
gen oft selten gewordene Werke zur beguemen 

Benutzung nahe und enthalten überdies mehrfach 

neue und bleibende Resultate der Spezialforschung. 

Weniger lässt sich dies den Bänilen nachrühmen, 

weiche die ältere Literatur behandeln. Da ist 

z.R. in Band 5, 1-3 ein Wolfram von Bschen- 

bach, der durch die seltsamsten Urheile über- 

ruscht und zugleich durch die grübsten Fehler 
jenigen Leser, für welche die Sammlung be- 
sonders bestimmt ist, arg in die Irre führen kann. 

1,8. 19 heisst es über den Dichter: »W 

missen den sütlichen Halt, den religiösen. 

5.20 »Er gleicht dem Schmetterling, der von 

Blume zu Blume. fatternd.... bald Hnger an 

einem Punkte ausruhend, bald schnell von Blüthe 

zu Blüthe flatternd .. . Sollen wir nun denken 

Warum ist der Schmetterling auch gar nicht ge- 

setzt und ehebarde $. 14 wird fürdie bekannte 

Thatsache »dass Wolfram nicht losen noch schre 

ben konnte«, ein Buch von H. Holland angeführt, 

während duch gerade von Holland Wolframs 
eigene Angabe über diesen Punkt angefochten 
wird. Die Behandlung der thüringischen GC; 
schichteum ı 200 $.9-wirdjeienHlistorikerin Staunen 
versetzen; aber auch ein Germanist sollte besser 
über Dinge unterrichtet sein, welche für die 
Chronologie der mittelhochdeutschen Dichtung 
geradezu den Angelpunkt ergeben. »Im Früh- 
ling ra03 trat Hermann mit Ottokar von Böl 
men wieder feindlich gegen den Hohenstaufen 
auf. Daher überzog ihn Philipp von Schwaben 
221204 mit Krieg. Von der Helagerung 

Frfurts 1203 und der furchtbaren Verwüstung 

der Umgegend durch die Truppen Philipps und 

sodann, als dieser in die Stadt eingeschlossen 
war, durch das heranrückende Heer des Böhmen- 

königs hat Wolfram noch die Spuren erblickt . 

Im Jahre 1204. unterwarf sich Hermann. seinem 

Gegner. Nunmehr.aber war das Kriegsglück den 

Welfen günstig. Soviel Sätze, soviel Fehler. 

gegen ihn aufgetreten war. 

iefürt wurde von Philipps Truppen nicht belagert, 
da cs stets gut staufisch war. Das Kriegsglück 
war seit 1204 für Otto so ungünstig, dass er 
von den Seinen verlassen, mit Philipp unterhan- 
































































Philipp bekriegte Hermann natürlich 
als 





dieser feindic 

















del, als dieser vom Otto von Wittelsbach er 
mordet wurde Weiter sagt Piper auf S. 10 
»Auf Hermann folgte im J. 1216 [nein, 

sein Bruder [nein, sein Sohn!) Lanlwige. Dach 


genug von dieser Ausgabe, welche selbst in der 
jetzt überwucherniten Kompendien- und Chresto- 
mathienlitteratur ihres Gleichen sucht. 

Den oben näher bezeichneten Band Golthers 








man ihr nicht an die Seite setzen. 
von solchen Mitarbeitern frei 





hat 
‚die vonihm besprochenen Werke wohl grösstentheils 





At, erhat. 


selbst gelesen. Indessen manche der vom 
vertretenen Ansichten sind schr anfechtbar. 
sagt er: »Jedenfalls ist nur der kl 
(der nordischen Mythologie) national hei 
so die einzeinen Götternamen und alles, was mit 
dem Kultus zusammenhängt, dagegen beruht der 
Hauptinhalt der Erzählungen auf fremder Ueber- 
ieferunge. Diese Ansicht haben Bugge u. a. 
durch Anführung gewisser Achnlichkeiten zwi 

schen den nordischen Sagen und antiken oder 
christlichen Vorstellungen stützen wollen; aber 
nach der wuchtigen Widerlegung durch Müllen- 
hoffs Alterthumskunde, Band V, galt sie als al 

















gethan, selbst die Uebersetzung von Rugges 
Hauptschrift blieb stecken. neuerdings 
taucht Rugges Ansicht wieder auf, aber ohne 





dass_eine irgend bessere Begründung vorgebracht 
würde. Zwar hat H. B. Meyer eine geislich 
gelchrte Uebertragung der christlichen Vorstel- 
lungen. indie nordische Dichtung behaupten woller 
aber nirgends volle Zustimmung gefunden. Auc 
Golther führt zwar in der Anmerkung zu S. 4 
Meyer an; aber er kehrt doch nach 8.47 zu 
den Wikingern zurück, weiche jene Vorstellungen 
entlehnt haben sollen. Dabei“ ciiert er zwar 
die Schriften, welche in diesem Sinne verfasst 
sind, namentlich auch seine eigenen, die Werke 
unserer Altmeister aber übergeht er hier wie 
ällschweigen. Hast dies eine Manier, 
die liter jetzt um sich greift, aber schwerlich 
Is ein Voriheil fir die Wissenschaft bezeichnet 
werden kann. lbenso einseitig verfährt Golther 
bei der Behandlung der bretonischen Sagenstoffe: 
in er eitiert hier z.R.S. 143 für seine Ansicht, 
dass die französischen Dichter diese wesentlich 
erfunden hätten, Zimmers Abhandlungen, die doch 
schr bestimmte Anhaltspunkte für das Bestchen 
der Volkssage ergeben; er ciiert sfr die Er- 
Klärung des Grales aus der Legende, die völlig 
ausreiche, immer noch als Bestes den Nachweis 
bei Birch-Nirschfelde (S. 164 Anm), weicht aber 
der Chronologie der Gedichte und Prosaschei 
ten aus der Gralsage, welche für ihre Katwicke- 
Hung maassgebend ist, gerade von Birch-Hirschfeld 
ab. Was die deutsche Meldensage und ihre 
Denkmäler betritt, so spricht Goliher über Lac 
mann Kriik ab; aber ihre Krgebnisse macht er 
sich grammasch zu nutze: cr Deginnt die Inhalts 
angabe der Nibelungen mit dem Traum der Kriem- 
z19)5 er seist die Trennung der Gudrun 
'n Verwandten auf sieben Jahre an ($. 318)- 
‚Auch im Einzelnen wäre Gelegenheit zu vielen 
gen. S. 216 wird der Kingang von 
Wolframs Parzival mehrfach. falsch übersetzt. 
der unstmte geselle ist nicht »wer ganz halt- 
los. durch's Leben schwankte: unstiete ist 
Stmte an barsen dingen sagt der Wälsche 
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Gast 18jy; unstete ist also perl, arglisig, 
heimtäckisch, mit Absicht und Last beirügend. 
bensu bezeichnet ja untriewe mehr als den 
Nangel an ri bezeichnet den vollen 
Gegensatz da. S. 213 ist es zuviel gesagt, 
wenn es von Wolfram heisst, sen Spessart, 

wrawahl und Odenwaht (wo nenn er den?) 
















sowie den Boilensee kannte er zus eigener An- 
schamnge. _ Wolfrem führt fiese Namen ebenso 
an wie. siclinnische. orientalische Oentlich- 
also auch 
sucht haben. 8. 40 wird ad sig 
mum contra diabolum dahin geeutet, dass 
der. betreffende Spruch ht stand: 
signare ist aber 








keiten: er müsste 








ichts anderes als »besegnen«, 
was ja auch mit Mund und Hanı allein gesche 


konnte. 

So kann ds Huch vielleicht Lern genügen, 
welche eine oberflächliche Kenntniss der altdeot 
schen Litteratur sich verschaffen wollen; und 


ihnen wird lie lüssige, zuweilen nuchlässige Dar- 





















stellongsweise gefallen. ber für ein wissen 
schafliches Stadium zu dienen, 
Marin. 


Dante Altighieri, "Traite de Veloquenee 
 manusent de Grenoble pub par Mu 
Sersalcur Jo la Bihlathögue We Grenoble, 











drPeumpt. Venedig, Olschk, 1902. 575, 25 Hit, 
Dis. 
Während Pio Kama noch. die langjährige 
Arbeit (ortsetzt, deren Frucht die ungeluldig 


erwartete erste kritische Ausgahe vom Dantes de 
wulgari eloquentia sein soll, erhalten wir hier die 
phototypische Wiedergabe der —— vieleicht - 
wichtigsten der drei zur Zeit bekannten Hand- 
schriften des Werkes, derjenigen von Grenoble, 
lie Corbinellis Drucke von 1577 zur Grundlage 
gedient hat. Die Phototypie hat. ihre Schuld 
keit gethan; sie giebt in der Grösse des Origi- 
mals und, so gut es ging, in dessen Farben den 
bezeichneten Text, dazs auch die Bemerkungen, 
‚ie der erste Herausg. auf die Ränder des Manu 
skripts eingetragen hat. Wir sind jetzt in der 
Lage zu beurtheilen, ob in Corbinellis Drucke 
die ungemein gewaltsamen und regellosen Ab 
kürzungen des Schreibers aus dem 14. Jh. durch“ 
weg richtig aufgelöst sind, und wo jener von 
seiner Vorlage nach eigenem Gutdünken ander 
veranlasst durch Teissinos (mach der Mailänder 
Handschrift gefertigte) Uebersetzung vom 1329 
Viel wir freilich 
ich genauer Kenntnisse 
schen His., welcl 
sie. die jüngste ist, nicht 
minder wichtig zu sein braucht, verlangen wir 
nor um 30 ungeduldiger. Die Herausg, der Phon 
typie schicken dieser eine Kinleitung voran, die 
in Bezug auf Zuversichlichkeit des Tons zwar 
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nichts, sonst aber m übrig 
Yässt." Der Abschnitt »Bibliographie« Ichrt über 
(die andern Hess, fast nichts, weiss nichts 
den wahrlich doch nicht vergebli 
Röhmers, Gilianis, D’Ovilios, nichts von der 
Acusserung, wonach auch Lord Aslıburaham eine 
His. besessen hätte (was übrigens  irrthümlich 
schein, hält es für ungerecht, wenn man Trissino 
der Ungenaigkeit uder «des Missverstehns. b 
chersetzen beschulligt (während doch gleich di 
erste der 8. 10 mitgeiheilten Stellen arg miss- 
deutet. is), behauptet uhne weiteres, die Grenobler 
Hs. sei die Vorlage der Mailänder gewesen, da 
doch 8.44 und 47 Läcken der ersten mit Hölte 
der zweiten ausgeläll werden. Auch in «den zwei 
Tolgenilen Abschnitten, 
und Deutung des Textes 
bei weitem. nicht alle, 
Schwierigkeiten berühren, stüsst man auf sehr 
befremdliche Dinge: Inf. 34,67 wird aus. drei 
romanischen Sprachen gedeutet (ohne Rücksicht 
uf Vers Ru); für Vülg. BIT R schlägt man 
gewaltsime Umstellung vor, welche aber die 
Spanier zu Südosteuropkern macht; 1 6 wird 
gedeutet, als ob im Texte in 
wärend derselbe sr deutlich als 
Dieter, was in el 
erlaubı 14 best 
als Komödie gen: 
divine canzoni zu hetiteln. 
Achnliches in Menge.  Reschleunigt aber die 
Herausgabe der Phototypie das Erscheinen der 
ersehnten keiischen Arbeit, so sollen die unl 
‚tuchten Acusserungen der Herren M. und P. ihnen 
gern verziehen sein 
Berlin. 



































sich mit Berichtigung 
übrigens 
die grössten 





noch auch 


















scin Gesicht 
sei künfüg le ur 


1, dass Dante 
int habe, 














Adolf Vobler. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Byzantinische Zeitschrift. 
Krumbacher. .Iid, 1. Hof. Leipz 
Se 
Unter dem Ansturme barbarischer Völker zer- 
brach das römische Wehreich. Während aber der 
Westen in die primitiven Zustände einer bäuer- 
lichen Kultur zurücksank, bestand im Osten die 
hohe Chilisation des alten Imperiums weiter. Ja 
inter dem stätig wachsenden Kindringen neuer, 
licher Gedanken und Prorukte, 
erhich sie eine intensive und selbständige Weiter. 
entwicklung, deren Mielpunkt Byzanz war, un! 
innerhalb deren von Stillstand und Krstarnmg 
nicht die Rede sein kann. Gleichwohl zerriss 
nicht ganz der Zusammenhang zwischen den bei- 
igen Körpers. 
Ilter hindurch fand auf di 
] fachsten Wegen, die ich hier nicht cı 
































Das ganze 
tern kann, 
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ein geistiger wie materieller Austausch statt, so 
zwar dass Byzanz (wozu schr bald, theilteise 
in direkter Uebertragung, das arabische Element 
kam) «er fast ausschliesslich gebende Faktor, der 
Westen der empfangende, verarbeitende, nach- 





letzt auch. selbetänd 
Dieses Verhältniss dauerte 
inzen und Grossen, solange das mittelalterliche 
Kaiserthum Bestand hatte. Ja unter den letzten 
allen 1,ändern des Occi 
‚lentes, lie an die gemeinsame Verhindungsstrasse, 
meer, grenzten, aber auch in Deutsch 
ad ein Höhepunkt der Kultur e 
in viel Ba 


ahmende und ganz 
luzirende war. 

















Staufern war daraus 











auch wenig bekannt it 
des. mitelilterlichen. Imperiums, 
kommen einer Reihe 
wenden a 

fi 
östliche Reich 


Kst mit dem Aufhören 
dem Auf- 








Imählich die Orient und. Oce 
Yüpfenden Bande schlaffer, um 
der 





Jetzt, als das 
Türken wurde, 
it heilechte tiefen 
wiewohl von ihr 





eine Beute 


si 









imiker Ueherlieferung in 
Westen gelangte, und damit der gesamten Re 

sancebewegung daselbst eime Fülle des edel 
sten M 








eriales wie der fruchtbarsten Impulse zu 








Gute kam. Zwar hatte es den Anschein, als ob 
in der ersten Hälfte des 14. Js. unter dem Ob- 
walten einer von engherzigem Speialistenthume 


wie vun ch 








n Anwandlungen glei 
ien wissenschaflichen Strömung in Deutschland, 
die nicht. bias eine Fülle neuer Wissensgehiete 
erschloss, sondern auch den Hetrich. der vorhan- 
denen neu organkite, auch der byzantinischen 
Welt eine wissenschaftliche Auferstehung zu The 
werden würde. Das Bonner Corpus der Schrift“ 
uellen entstand; im Aufirage König Friedrich 
Wilhelms IV. unternahm Salzenberg. die Beschr 

bung der Denkmäler Konstantinopels; Franzosen, 
Engländer und Deutsche wetteiferten miteinander, 
wi der Bnthusinsmus, welchen allenthalben der 
neugriechische Befrehungskampf erregt hatıc, schien. 
ul wissenschaflichem Gebiete eine. allgemein 
icherschätzung byrantinischer Kunst und ihres 
influsses auf den Westen zur Folge zu haben 
(abarte). Allein das waren dach nur vorüber“ 
gehende Krscheinungen. Waren es. die Kntfer- 
mung und lichkeit der einzeinen Objckt 
onler das verzerrie Bl, das sus gewissen Schrift“ 









































.l freier Entfaltung 
Verknöcherung und Unfeeiheit zeigt 

Motive, die ich hier nicht erörtern 
will, die »Byzuntinisuke, d.h. die Wissenschaft von 
deim Wesen und der Geschichte der byzantinischen. 
Kultur und ihrer zahllosen. und vielseitigen Acusse- 
rungen schien innerhalb der bestehenden Disziplinen. 
'berhaupt keinen Anspruch auf Berücksichtigung 
oder doch höchstens nur bensächlic 





aller Krälie 





der an 
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behufs Aufklirung und Untersit 
besitzen. Philo 


mg 
und Sprachwissenschaft, Hi 
sorie und Geographie, Jurisprudenz und Theo- 


jener, zu 





og 


Hogie, die Archacologie wie die moderne Kunst- 
forschung, um nur diese zu nennen, verhielten 
sich in ziemlich strenger Alggeschlossenheit meist 
ielnend dieser so eigenarigen un] reichen 
Welt von Arbeit und Intelligenz gegenüber. Im 
Gegensatz zu der anfünglichen Leberschätzung. 
des byzuntinische auf. die christliche 
 hehaupteten Schnasse un besonders Sprin- 
ger und seine Schule mit. aller Schärfe ihren 
nationalen. Ursprung und fanden larin all 
bereite un! gläubige Zustimmung. Allein cs 
betont werden, dass beide Männer eine z 
nügende Kenniniss der Denkmäler wie 
gemeinen Kulturausarmenhanges hatten, 
Recht zu solchem Verdikt zu besitzen. 
Hine solche. Keschränkn 
Tertbümlichkeit der Auffassung konnten 
Dawer nicht aufrecht erhalten bleiben. I 
grösserem Umfange wurde weniger auf dem 
hiete der Kunst als in den hisarisch-philologische 
Disziplinen neucs Materinl resp schon bekanntes 
in besserer Bearbeitung zu Tage gefördert, 
Immer weitere Kreise begannen diesem vera 
Yäseigten Gebiete Beachtung zu schenken. 
genägt für Deutschland auf die Namen de Boos, 
Üseners, Hirschs, Gelzers, Carl Neumanns, Heyıls 
In akademischen wie popu 
‚en und gelegentlichen Schriften (2. N 
Augusthefie der D. Rund! 
Stauische Kunst) hal: ich 




















unge: 
den al 








































und Kultur, so Bedeutung Mr das Abend: 
Tanıd zu skizziren versucht, Im Auslande erfihren 
ferner die byzantinischen Studien eine rege Kür- 
derung, besunders, aus waheliegenden € 

Russland, das auf diesem Gebiete Deut 
u überllögeln droht. Dach. sind 
Arbeiten russischer G 
pital geblieben, schon weil nur wenige de 
mächtig sind. 

Die hyzantinische Bersch 
in geordnete Bahnen geführt 
haben, ist das Verdienst Karl Krumbachers, wel“ 
cher in seiner ausgezeichneten Geschichte der 
byzantischen Litteratur (München 1891) die erste 
gründliche un streng wissenschaftliche Darstel 
hung eines der wichtigsten Zweige byzantinischen 
Geistesiebens gegehen, und dem die Kairische 
Regierung in richtiger Wördigung der Bedeutung. 
dieses Faches für die abendlwlische Kultur einen 
ademischen Iuchrstuhl — den ersten. in Deutsch“ 
werlichen hat. Damit ist die By 
© selbständige, auf eigener Basis 
de Wissenschaft» allen Widersprüchen 
und Vorurtheilen zum Trotz offiziell gleichsam 
komsiteint worde weiterer Bortschrit be- 
Begründung und Ausbildu 
















& in Deutschland 
.d organisirt zu 















































hufs, innerer 
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jungen Disziplin besteht. in «dem Inslebentreten 
einer besunderen »byzantinischen Zeitschrift« 
unter Krumbachers Redaktion, deren erstes Heft 
vorliegt. Dadurch ist ein Zentralongan für 
die byzantinischen Stnlien geschaffen worden. 
Der Charakter der byzantinischen Kultur ist 
Zu billigen ist cs, dass das 
Blau ohne Unterschied. der Nationalitit 
























lichen, jedoch streng wissenschahlichen Wett 
kampfe der Ryzantinisten aller Länder die Spalten 
inet. Bereits im ersten Hefic finden sich 
Beiträge in englischer und Fra 





neben denen der besten deutschen Korscher auf 
diesem Gebiete. Würden freilich 

sche und Russische zugelassen, so belürfte cs 
wohl der Erklärung bzw. Uehersetzung. Zweck 
der hyzantinischen Zeitschrift ist, »das gesamte 
griechische Geistesleben vom Ausgange des Alter- 
thumes bis an die Schwelle der neueren Zeit zu 
wmfassen«. Der »Zusammenhang der Korschung. 
soll gewahrt bleiben; daher sind ausser ıler L. 
teratur und Sprache auch die Philosophie und 
Theologie, die äussere und innere Geschichte, die, 
Geographie und Eihnographie, die Kunst und ihre 
Hilfficher, die Jurisprudenz, Medizin und die 
übrigen Fachwissenschaften in den Rahmen des 
Prugrammes aufgenommen werdene. Die L.ckung 
des Unternehmens wie die auf dem Tielblaue 
zeichneten Mitarbeiter gewähren auch für die 
Folgezeit die strenge Beubachtung dieses Pr 
grammen, ferner lnas.lie neue Zeitschrift nicht als.Ab- 
Tagerungsstätte von allerhand Rohmaterial bestimmt, 
auch der Mikrologie kein Platz eingeräumt were 

ereits im ersten Hefte waltet 


















































streben, möglichst viele 
Kultur" lurch einen Beitrag vertreten. 
zu lassen. In einem vortrellich. geschriche 


Vorworte gibt Krumbacher eine klare De 
des Wesens und Umfanges der Byzantinistik, 
ihrer Ziele wie ihres Verhältnisses au den 
Wissensgehieten. Ich möchte wünschen, 
dieser Gelehrte in einem der nächsten Helte eine 
Uebersicht über die Ges 
Studien in 














iropa bis folgen 
Tiesse; er hätte dazu die beste Kompetenz. Jeies 
Heft zerfällt in drei Abtheilungen, in Aufsätze, 
Bicherschau un Bibliographie. Die Artikel des 
ersten sind durchweg fast zu Toben. De Bor 
spricht über. die 

byzantinischer Fassung, 
Getzer über Josua Stylites und die damaligen 
kirchlichen Partheien des Ostens; Dreger über den 
Chronisten Julos Polyaleukes; ury behanet the 
eng. of’Thomas the Slavonkan; ren: Demetrios 
Kydunes sowie Mazaris und Hobolas; Dichl: mo. 
sahques byzantines de Niede (schr gun); Hatzilakist 
kritische Bemerkungen zu einigen mittel-griechi- 
schen Autoren; Jagie: den weisen Akyrios; Kubnz 
zum weisen Akyrias; Patzig: Dietys Creiensis; 
endlich Strzygowski: die byzantinische 














fömische Kaisergeschichte. in 
den Continsator Divmis; 
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Was der leiztere bietet, ist nicht, wie ich 
gewünscht hätte, und hier am Platze gewesen 
wäre, eine Uebersicht über Wesen und Ent: 
wicklung der byzantinischen Kunst, wenn auch 
in grossen Zügen, als vielmehr vornehmlich eine 
Polemik gegen den verstorbenen Springer, dessen 








Autors Thesen ist im Allgemeinen 
Manches ruft Widerspruch hervor. 
Schr vieles, was er z.B. über das frühe Vor. 
kommen des byzantinischen Stles in der Antike 
‚der leizten Kaiserzeit, über Ravenna’s Stellung, 
über die Ableitung des Byzantinischen aus dem 
Altchristlichen ete. bemerkt, ist mir aus der Secle 
gesprochen, ja noch nicht weit genug gefasst 
Z.B. treten schon in Diokletians Zeit byzant. 
Klemente sichtbar auf. Und es hätte der die 
byzaninische Entwicklung direkt  begünstigende 
Charakter der römischen Antike analysirt, aber 
auch der Kintluss der chrislichen Religion im 
Osten, besonders des Kultus auf die Ausbildung 
des Gotteshauses. und seiner Kunst, die allmäh- 
liche Entstehung der T'ypen, Bilder und Motive 
ciner der interessantesten Entwicklungsprozcsse 
in der Geschichte der bildenden Phantasiearbeit 
der Menschheit —- u.a. m. in die Erörterung ein 
bezogen werden müssen. Doch man sollnicht zu vie 
von einer orientiren wollenden Skizze verlangen. 
Da der Verf. in der Lage ist, Siwdien an Ort 
und Stelle zu machen, so dürfen wir reiche Rc- 
sultate erwarten; doch möchte ich schon vorher 
vor einer. Ueberschätzung. der Kleinkunst (Minia- 
turen, Eifenbeinplasuik u.dgl.) warnen, wie sie 
sich "bereits. vielfach bemerklich macht. Die 
monumentale Kunst bedarf vor allem der Unter« 
suchung. S. 62 wünscht Strzygowski, »dass man 
deutschen Universitäten der byzant. Kunst 
gegenüber 
fie Hand. di 
















































sondern junge ver- 
sprechende Kräfte . . . anspornte und unter- 
stürzte« Der Satz erscheint mir deplaciet. Wenn 
Strzygowski_ dieser Rath ertheilt worden ist, «ı 
hat er ja seiner sjungen und versprechenden 
Krafte gegenüber die Wirkung zum Glück vers 
fehlt, Dass er Studenten gegenüber durchaus am 
Platze. ist, bedarf keiner Versicherung. Bewähre 
uns ein gütiges Geschick davor, dass die by 

inische Kunst ein Versuchsfeld für allerlei unreife 
descriptive  Doktoriisserit werde, woran 
wahrlich sonst schon kein Mangel ist. Dazu ist dies 
Gebiet zu schwierig und bedarf einer eingehen. 
den Kenmniss der gesammten Kultur, die hier 
mehr denn je die Kunst beeinflusst hat, und einer 
umfassenden Erfahrung und Uebung in der Kunst 
historie. Dieses vorausgeschickt, möchte ich aber 
‚duch erklären, dass mir von einer solchen Acus- 
serung meines nächsten Kollegen, mit dem ich 
wamehr 10 Jahre lang zusammen zu arbeiten die 
Ehre habe, nichts bekannt, vielmehr Grimm von 
der grossen Wichtigkeit der byzant. Kunst durch- 



























aus überzeugt it. Straygowski, der einer meiner 
ersten Zuhörer gewesen ist, möchte also wohl 
einem Missverständnisse zum Opfer gefallen sein. 
Wie ferner auf anderen Universitäten die hyza 
tinische Kunst behandelt wird, weiss ich nicht, 
In Berlin wirdl ihr (z.B. in meinen Vorlesungen 
und Uebungen) die gebührende Beräcksichtigung 
aber Lingst zu heil, Und das würde Sırzygonski 
auch wissen, wenn er z.B. meinen oben eiirten 
Aufsatz kennen würde 

Doch diese geringen Ausstellungen, berühren 
nicht im mindesten den Werth der Zeitschrift, 
Lebhaft zu wünschen ist, dass dieses neue Unter“ 
nehmen in der vielversprechenden Weise. sich 
weiter entwickeln und dazu beitragen möge, dass 
die Byzantinisik. in der deutschen Wissenschaft 
immer mehr die Stelle gewi 
möge ihrer Beileuung für die 
Menschheit zukomınt. 

Berlin. 

















Carl Frey. 


Theodor Ortvay, Geschichte der Stadt Pressburg. 





erausg, durch die Pressburger 1. Spurkasse, Autor. 
deutsche Ausgabe, 1; Von den Alesten Zeiten Dis 
Mir 3 in den 


zum Erlöschen des Arpädenhauscs 
Text gedr, hutrationen, 1 Urkundenfaksimile und 
3 Taten. Presshung, Carl Stampfel in Komn., 1192, 
RU 8. gr DR ML 20 

Der Verf, hat sich durch eine Reihe be 
tenswerther Nomographicen in Bereiche der hist 
Fischen Geographie und Oriskunde Ungarns einen 
‚men van gutem Klange gesichert. Dass der 
Patriotismus der Ersten städtischen Sparkasse 
anlässlich. ihres halbhundertjährigen Gründungs- 
festes die Geldmittel zur Hearheitung einer so 
ausführlichen Geschichte «des alten Pressburger 
Gemein 





h 























wäigung der von ihm übernommenen Aufgab 
Der erste, sätliche Band, in deutscher Aus- 
gabe, — (möge dieser Vorgang jenseits. der 
Leitha noch häufiger wiederkchren!) — gliedert 
ich in 10 Kapitel, die mit der prähistorischen 
poche anheben. "Sehr eingehend wird Press 
burgs Rolle in der Römerzeit gewürdigt. Den 
deutschen Stadtnamen »Presshurge erläutert. di 

Verf, mit Recht als slauischen Ursprunges (Hrati 
slavi), während ihm das magyarische Pozsony 
als Bildung aus einem Personennamen »Pozas gilt, 
der wieder als Umformung des slavisch-deutschen 
Brac-lvee aufgefasst werden darf und somit iden- 
isch mit. »Press-burgg« erscheint. Wir wallen 
darüber mit. em Verf 














nicht rechten, sondern 


suche alle Deachtun 









schenken und 
Namens »Uferburg, Urfahrburge assprec 
Schr umsichüg und eingehend beschäfügt sich 
Ortvay mit der Entwicklung des Stadt- und Schloss 
jgebietes, der kirchlichen Verhältnisse, wir dies 
insbesondere die Untersuchung üher «die Kirche 
Vetyär darlogt, und mit der wichtigen Rolle Presse 
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burgs in den Tagen K. Heinrichs I, Nicht 
minder belächtig ist der weitere Gang der Dar- 
stellung im Laufe des XH. und beginnenden XI. Jh 
Kiner der besten Abschnüte ist die ausführliche 











Schilderung «der Mongolennoth und ihm. eben“ 
Dürtig die Skizze der Kämpfe zwischen Ottakar Il. 
von Böhmen und den Arpiden. Mit dem 1 


löschen. dieses Herrscherstammes, dessen letzter 
Sprosse, Andreas Ill, der Stadt Pressburg einen 
grossen Freiheitsbrief verlich, schliesst der vor- 
ende Band, Als Beilagen des klar geglieder- 

chkelt behandelten Buches, 
















hält, erscheinen: +) die Obergespäne von Press. 
burg während der Periode der Könige aus di 
Arpäelenhause, 2) die Beurkundungen des Press- 

itels aus der Arpädenzeit und 3) die 
Pröbste und Domherren von Pressburg unter den 
Königen des Arpädenhauses. Der Druck des 
Buches und die zahlreichen Illustrationen müssen 
als schr ansprechend bezeichnet werden. Wir 
wünschen dem Werke einen gedeihlic 
schluss, 














Kronen. 





Aesthetik und Kunstgeschichte. 
Karl Freiherr v. Binder-Krieglstein, Realismus 
und Naturalionus in der Dichtung: Ihre Unache 
Lapaig. Duncker &. 

EN. 

Der Verf, ide als Vihler unserer Zeit die 
Negation un führt dies mit kühnen Strichen 
durch, feiich verfällt auch er bei der Hetrach- 
tung der gegenwärtigen Literatur durchaus dem. 
selben Fehler. Er bezeichnen als Aufgabe der 
Kunst bes. der Pacsie die Lösung der Frage 
Wozu sind wir daz und verurtheilt die moderne 
Literatur, weil sie nicht nach der Beantwortung 

or Yeage srcht, sondern nur die Finger auf 
Wunden der Zeit legt, um ein Lieblingsbild 
des Verfe. zu brauchen. Die Besprechung von 
Zul, Ihsen, Tolsui, ‚uber und Sale 
mann ist das angprechendste des ganzen Heftes, 
obwohl auch hier nur einzelne Werke heraus 
gegriffen werden. Ganz unbrauchbar ist der 
grössere Theil des Heftes, der sich mit den Ur 

“ler modernen Literaturerscheinungen be- 
äfigt, weil dem Herm Verf, die nöchigen 
Kennwisse fehlen. lir Knöpfe einzelne Literaur- 
richtungen an Werke, die durchaus nicht Ipoche 
ere bedeutende Werke und 

vullsändig, so Waher Scott, Doz 
1 einmal an einen Roman, wie Ha 
Sklavenleben oer in anler 
Zusummenhang an Breytags Soll und Haben, ob- 
wohl manches von dem, was er von der Zukunft 
Asartet, hier schon erfült it. Dafür zerrt er 






































machten, vergisst an 
Autoren 

denkt 
Yinders Kuropäische 















und dekl 
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werwälsch voll grober stlisischer, ja gram- 
matikalischer Fehler. Was der Verf. vum der 
Zukunft verlangt, Formel brin. 
gen: Vereinigung von Wa und Schönheit 
Der Geianke ist gewiss gut, neu aber jedenfalls 
nicht 

Lemberg: 











R. N. Werner. 


Jurisprudenz. 

Hans Rüdorff, Strafgesetzbuch für das deutsche 
Reich. Mit Kommentar. 4, mit besonderer Berück- 
Sichtigung der Iran des Reihsgenchts neu hear, 
Auf. Merausg, von ML Stenglein. berlin). Gutten- 
Ban en SS. MI 
Das Verdienst dieser neuen, br 

reicherten Auflage des geschätzten Rüdorfl'schen 

Kommentars liegt vornehmlich, wie der Titel an- 

deutet, in der sorgfähigen Benutzung der gesamm- 

ten bisherigen Rechtsprechung des Reichsgerichts 
in Strafsachen. Das Werk giebt eine gute Orien- 

Hirung über die in dieser Rechtsprechung und 

überhaupt über «die in der neueren. deutschen 

is hervorgetreienen Gesichtspunkte. 


Gchtlich be: 


























In Grundfragen decken sich meist die Anschauungen 
des Herausg., ohne dass die Selbständigkeit seines 
Urtheils irgendwo zu verkennen wäre, mit den 


jenigen des Reichsgerichts, dem er als ein her- 
vorragendes Mitglied angehört. Auch die neuere 
Literatur ist eissig, wenn auch nicht glei 

mäsig, berücksichtigt. Hinsichtlich mancher Ein“ 
zelheiten würde der Theoreiker zu rechten, bzw. 
Wünsche übrig haben. So der uneingeschränkten 
Vertretung gegenüber, welche der sog. subjck« 
tive Standpunkt seitens des Herausg. findet, näch- 
dem dessen Unhaltbarkeit m. B. zur Genöge dur- 
gethan ist. So hinsichtlich der Abgrenzung 
mancher Schuldfurmen (des Versuchs im V 

hältniss zu Vorbereitungshandlungen, ler" 
schaft im Verbälniss ur Beihilfe’ etc), 
hinsichtlich der in Detracht zu zichenden Unter- 
hassungen und Kausalverhältnisse. Bezüglich dieser 
Ietzteren vgl. man z.. was zu 9220 in Ni 

iber die vom häter unabhängig wirken“ 
den Zwischenursachene gesagt wird. Dieselben 
sollen den $ 220 nur dann (also jedenfalls dann) 
ausschliessen, »wenn festgestellt wird, dass ohne 
dieselben der Tod nicht eingeireten wäre«. Eine 
nitwirkende Zwischenursache aber, von welcher 
dies nicht gilt, ist ein Widerspruch in sich; der 



























































Satz luft also darauf hinaus, dass jeiie (dem 
Thäter an sich nicht zur Last fallende) Zwischen 
rsäche ale Anwendung des $ 226 (und per con 
tiejenige vieler anderen Paragraphen) ausschlicsse, 
was zweifellos irrig ist. Die Frage, ob. zum 
v im Sinne des R.-$tG,s allgemein das 
Hiewusstsein. der Rechtswälrigkeit der Handlung 





gehöre, wird anche 





nd (mit Recht) 
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ebenso die Frage, ob Vorsatz überall da vo 
gesetzt sei, wo der Rahrlässigkeit nicht ausdrück- 
| lich Erwähnung geschicht. Bezüglich beider 
agen aber, wie bezüglich mehrerer anderen, 
wäre eine bestimmtere und baw. eine motivirte 
Stellungnahme erwünscht, — Alles dies stellt 
selbstwerstänilich den Werth des Kommentars 
nicht in Frage. Derselbe wird der Praxis zweifel- 
los gute Dienste leisten unl neben demjenigen 
Olshausens einen ehrenvollen Platz behaupten. 
Strassburg i A Merkel, 























ige zur Geschichte der 

und der Regierungsprasis. 

Absoluismus und Parlamentarismus. Berlin, 
Ss A100, 


dies Buch, 





1. The 
R. Gärtner, 1802. 
dass m 


Schade, dem weder 














Pleiss noch Talent fehlt, doch nicht loben kan 
ist eine Sammlung von Einzelheiten, die zu 
möglichst starken Kontrasten zusammengearbeitet 


sind, aber ein durchgreifender, beherrschender 












Gedanke fehlt. Was kann es uns helfen, alle 
die hyperbolischen Ausitücke zu hören, in denen 
Ludwig XIV. von Zeitgenossen die 

de hernicilergestiegene Gott. di ge 
priesen worden ist und nachher zu erfahren, dass 
die ihm zugeschriebene Heiligkeit und Weis 





heit doch nur in geringem Maasse vorhanden 
gewesen seit ($.54.) Damit wind doch nicht 
das absolute Königihum des ancien rögime wirk 
lich charakterisirt? ieser Art kann man 
selbstverständlich jede Regierungsform ad absur 
a Der Verf. sollte, che er solche 
Ar ir noch schr viel mehr 
lernen. (namenii Itere englische Geschichte 
scheint ihm wenig bekannt zu sein), sundern auch 
sein Herz reinigen d.h. die Lust bändigen, üher 
(tie Dinge zu urtheilen, ehe er sie wirklich kennt, 
und mit allem Ernst und aller Selbstzucht. dahin 
sie in ihrer Objektivitit d.h. in ihrer 
Vernünfigkeit kennen zu lernen und zu 
begreifen. Sa wie diese »Beiträge« jetzt ange 
legt sind, können sie der Wissenschaft kaum einen 
Nutzen bringen. 
Berlin. 























H. Deibrä 





x 





Mathematische und Naturwissen- 





schaften. 
| Arbeiten aus dem königl. botanischen Garten 
zu Breslau. Ierausg. vun Prantl. ML Men: 
sn UN Kam, It Sr Sm Te 


Obwohl die Zahl der botanischen Zeitschriften 
ine nicht geringe ist, und nur einzelne derselben 











1473 





‚November. DEUTSCHE 





sich für ganz bestimmte Richtungen der hotani 
schen Forschung erklärt haben, nimmt dennoch 
der Gebrauch zu, die aus den Instituten einzelner 
Universitäten hervorgehenden fachmässigen Arbei- 
ven in besonderen Abhandlungen zu veröffenlichen, 
wudurch allerdings «ie Befürchtung nahe gelegt 
ist, dass deren allgemeine Zugänglichkeit. er- 
nchwert wird. (Das Jahrbuch des Berliner botani 
schen Gartens hat wiederum 
weffen günstiger Verhäknisse einer allgemeinen 
Zeitschrift weichen können; selbständige Ver- 
öffenlichungen erscheinen, ausser den Akademi 
Abhandlungen, in Wärzburg, Tübingen und Mar- 
burg.) Die hier vorliegenden Arbeiten: Das $) 
stem der Farne (vom Herausg. Prof. Dr. K. Prant), 
Vergleichende anatomische Untersuchungen über 
den Rau einiger Hölzer (von Pomrencke), und 
Reiträge zur Monographie der Lauraceen (vom 
Dr. Nez}, wenden allen Fachgenossen willkom- 
Dresden, 











durch Zusammen- 














Oscar Drude. 


Schöne Litteratur. 
Joh. Viktor von Scheffel, 





Aus Heimat w 








Fremde. Lieder und Gedichte. Stuttgart, Ad. Bonz 
u. Comp. IDEAL RES. 12% ch. N. 
Derselbe, Hpisteln. Mit dem Purträt ses Verf 
Stutigart, Ad. Danz u. Comp. 162. 21 S. 12. 





Josephine Scheffel, Gedichte. Stuttgart Ad Bonz 
u. Comp. IN. Vu. 108 S. 1. 


lie auf 
! ensellen 


dem Titel 
dieselbe Jahreszahl nen Scheffch 
tragen, nicht zu vergessen denselben Verleger- 
namen! Gb Letzterer bei. diesen. ül 
Veröffentlichungen seine Rechnung findet, 
ich nicht beurtheilen, aber sicher ist 
‚Andenken des Dichters damit ein sunderlicher 
Gefallen nicht geschieht. Schon bei Scheffels 
»Gesichten an dem Nachlass war bemerkt wor« 
‚len, lass es gerade bei ihm beienklich sei, Ge 
lichte zu drucken, die er selhst, 
geriemenden Pierät da 
selbst er, vorsichtig 








kann 


das dem 


















noch höherem Mansse 
Gedicht-Nachlese 
einer nicht zu 








bei welcher der Papierkurh in 
lobenden Weise hat. herhalten 
Dass der gesamte Nachlass sargsam 

musste, Jugendgedichte, wie 
Doubletten und Nehensinlien zur Aventiure, dem 
Trompeter, und die natärlich schr ungieichwerthi 

Iegenheitsgeilichte, verstand sich von selbst, 





















itterarhistorikers, dieses Material durch. 

Pür ihn kann auch das Unbedeutende 
‚nd Misslungene Werth gewinnen, und wenn auch 
Scheffel schwerlich den Dichtern zugezählt wer- 
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den wird, deren Werkstatt grosse Geheimnisse 
birgt, und deren Künstlerische Entwickelngsarbeit 
sonderlich viel Bedeutsames aufweist, so is doc 
andrerseits seine ganze Erscheinung so höchst 
individuell und mit der Kulturp der er an 
gehört, so eng verwachsen, lass es eine in 
anzichende Aufgahe sein wird, dereinst dem Ge- 
eitniss seiner Popularkät nachzuspären und de 
hter und sein Werk. in seinen innersten Wese 
verstehen zu lernen. In den bisherigen Riopra- 
phien, grossen wie kleinen, ist das freilich kaum 
versucht, geschweige denn gelungen, und für diese 
Aufgabe der Zukunft birgt der Nachlass zweifel- 
!os ünentbehrliches Material 
aber gegenwärtig zu drucken, halte ich 
für schr überflässig, wenn nicht für geradezu be- 
denklich. Was a der Zauberlehrling dem Publi- 
kum in's Haus schleppen lässt, ist wirklich a 
sich überaus unbedeutend, und höchstens Wasser 
uf die Mühle der Hinfäligen am Geiste, welche 
vermeinen, Dichter zu sein, wenn sie auf Scheff 
sche Manier oder Unmanier Herr Herr sagen. 
Das Meiste. ist zweiter uder dritter Ordnung, duch 
finden sich unter der vielen Spreu auch ci 
gute Körner. So z.B, das sprachlich wie me 
frisch amdsante und tolle Rodensteiner Lied S. 80, 
und das anmuchige Abschiedlsgelicht 8. 100. sowie 
der hübsche Spruch an Bismarck $. 76. Eben 
schen auf $. goß. ung. war. 129 und 133 
In wohlgelungene Stücke im Tone der 



















































Aventire. 
Die Epia 


In sind zwar nicht viel mehr als 
aber zum Theil recht hübsch zu 
lesen, wenngleich. il zuweilen etwas Siuerlich 
Humor, der an die Konsmuenzen verflosener 
»fcuchtfröhlicher« Stimmung mahnt, nicht immer 

;enchm berührt. In der ersten Hälfte erfreut 
die Lust am Velksihüilichen in Land und Leuten, 
und da so vich, der vielmehr Alles von Scheffei 
gesammelt w jedruckt wird, so möchte 
fragen, ab Scheffels Aufsätze über die Hauen- 
steiner, di 
Augsburger Allgemeinen erschienen, 
der abgedruckt sind wuler ob sie nicht wieder 
abgedruckt werden sollen? Lekler sind die Lieder 
wie die Hpisteln nicht ohne Druckfehler, deren 
sich weit mehr finden, als in den Kpisteln auf 
S. 335 verzeichnet sichen. 

Die Gedichte von Josephine Schef 
Dichters Mutter, sind das Werk einer gı 
gabten Dileuantin, nicht mehr, aber auch nicht 
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weniger. Man erkennt aus ihnen, dass. auch 
Scheffel die Frohnatur und. die Lust" am Fabuliren 
der Mutter verdankt, und hie und da ist man 
überrascht, in den Gedichten der Mutter ernstere 





und diefiänendere Saiten angeschlagen zu Anden, 
als man heim Sohne zu hören gewohnt it. Dass 
sie mit Sprache und Meirum zuweilen übel um- 
springt, muss man der Dilettantin zu Gute halten, 
und zuweilen verlässt sie, auch in Gedichten ge- 
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schlossener Form, das gewählte swuphisch-me- 
tische Schema und geht mit. weiblicher Unbe- 
fangenheit in ein anderes über. Ganz ausge» 
zeichnet und in seiner Art völlig vollendet ist 
auf $. 33 die Zopfmilizenbraut in alemann 
schem Dialekt. Das ist in seiner volksthümlichen 
Weise und seinem feinen. halbverschwiegenen 
Humor so gut, vielleicht noch besser als der 
beste J. P. Hebel, Jusephinens grosser l.andsmann. 
Königsl A. Schöne, 























Mittheilungen. 


Sorialpollisches Centralblatt. Ilrausg. von Hein- 
zieh Braun. Um Misdeutungen von vornherein die 
Spitze abrubrechen, se} im Anschluss an die in der vor 
Ietzten Nummer erschienene Besprechung dcs Sozielpll. 
Shen Centrihlattes noch erklärt, Jass ich ieseihe, dem Er 
Suchen desHerausgchers der DLZ. fülgend, nach Erscheinen 
es ersten Vieiljahrbandes des Centslblattes, welcher 
ini 38, März 1802 ebsehlicst, geschrieben und ci 
sandt habe. Mit den jüngst 'nul das Cena 
Huigten Angriten hat meine Lesprechung neo ichts zu 
Yon, und, wie der Schlmesatz ragt, Din kch durchaus 
jenes, Kegnerischen Richtungen die Rediehkeit res 
Strebens zuzugeben. Einen Börstenahzug der Besprechung 
Ihe sch vor eefolgtem Abdruck nicht erhalten, Ihr Tenor 
war mir, nachdem Monale seit ihrer Absendung vor 
ossen waren, bereits uibekannt, sans häle Ich wahl 
in fr sellst Vorsorge geioflen, m nicht mit jenen An 
fen in auch nur Meele Verbindung gebracht werden 
Zu können, denn ich bin weit entf, diesulben irgend 
zu biligen, Sie ind persönlicher Natur und tragen den 
Stempel der Gehiseizke 

hun 























Julius Woll. 


Der no. Biol. Dr. E. Bechmann in Giessen Ist zum 
5. Prot. a. Pharmacie u.Di. &. phamnccut Instituts an 
& Um. Hrlangen ernanıt worden. 

Der an. Prof, der Maihem. an der deutschen Uni 
zu Drag, Dr, Pick, At zum 0. IAuf, ermannt worder 

Paicandn. Zrdinand Wohltmann an der 
Univ. Halle ist als a0. Diof. für Londwrtch. un die 
Uni, Heel berufan warden, 

"ber Privatdor. der Geographie an der 
Dr. Erite Regel, und der Prsntdoz, der Chemie 
Unis. Marbure, br. Wilh. Runen, And zu an. ® 

Teicantoz. br. August Wagenmann in Heidelberg 
int als ao Br, u. Discktor d. Augenkink, Privat‘ 
Dr. Ludwig Kochl in Leipzig al an. Frl, u. Dirktor 
ir mediz, Voliklimk an die Unit: Jena berufen worden 

Ivatdor, Dr, Peter Poppert m Gletsen IL Zum 
0. Yrt, in der media. Kakall ernanat werden, 

Drieatduz. Dr Niementowski an der Techn. ach 
nehule im Lemberg it aum no. Prof, der al, Chemie 

ruf. Karl Mohrmann an der palstechn. Schule in 
Riga SL zum Prof, der Baukonstnuktenslchre an der 
Testn. Ilochnchule in Ilannover berufen worden. 

Über Lehrer für Anat, Pysiot, u, Thirhelkunde, an 
der landotnschatt, Zeniraßschuls Weibenstophan, Prof 
Michael Albrecht, nt zum Brut Wan 
der Thieraranechule zu Munchen ernannt worden. 

2, Neu 
in 
Der von der nsschen Negiening enlassene Prof 
(des Stefrechts an der Un. D Kodtand, hat 

nem Hufe nach Freiburg Folge len 















Unis. denn, 
Fi 
o". 
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Es haben sich hablirt: An der Univ. Dreslau der 
Assist. am mineralog, Institut, Dr. Milch, und Dr. 
Rosen; an der Uni: Graz Dr. Zoth für Phys, und 
an der Univ. Krakau Dr. Braun für Gebertnlfe und 
Gynäkologie, 

Der 0. Prof. der kl. Philol. an der Univ. Leipzig, 
Dr. Lipnius, ist zum Geh. Hofralh emannt worden. 

Des Uyna-Die. Wrof, Dr. Serien in Dessau ist zum 
Dir. des Mealgymn. d. Franckeschen Stfungen in Halle 
Smannt worden 

His sind gesiorben: Am 11. Oktbr. in Paris, 83. alt, 
der Reisende und geograph. Schriftsteller, Akademiker 
Xavier Marmier; sm 14. Okthr. in Christian, 61 & 
alt, Petor Nicolai Arbo; am 16. Oktbr. der Schrift 
Seler Otto Baisch; am 17. Oktbr. in Prag, 26 1. alt, 
cr Oriental Prof. Paul Isaak Kacmpf; am 19. Oktbr. 
in Stuttgart, 4 3. alt, der Kirchenrath Dr. Moses von 
Wassermann; am 22. Oktbr. in Paris der dramat. 
Schefiseler u. Redakt. des „Figaro‘, Albert Millaud; 
am 23. Oktbr. in Göttingen im 38. }. der 0, Honorar. 
Drof. der Nationalökonomie, Geh. Rog.Raih Dr. Georg 
Adolf Sociheer; am 24. Oktbr, im Prag, 63 3 alt, 
(er 0. rot, der Oster. Gesch. an der Jorigen deutschen. 






































iv, Dr. Anton Gindely, in Male im 71. der 
bert Franz ind in Neapel, a0 3. al, 
wwedische Sehristellrin Anne Charlotte Ed} 





Leipzig, 25 1. alt, der o. 
Brot, der Junsprudenz, Dr. Bernhard Windgcheid: 
am 27. Oktbr. In Yasel der 0. Prof. der Gynäkologie, 
Joh. Jak. Bischoff; ferner in Park, Fl. 3. alt, de 
Gesshichtichriher Camille Rousset, Milgled' der 
Akademie; in Schönnu, 33 4. alt, der Trühere Adjunkt 
er ehemisch.phsiiggschen Versuchwttion in Kloner 
neubung, Fellx x. Thamen, einer der hervorragendsten 
Niykulogen 











Eingegangene Schriften. 

Archiv der Mathematik und Physik, heraune 
von R. loppe, I. Rehe, 11. Theil, 3. Heil. Leipe 
EA Koch Ver. 

Ärchiv für Otientliches Recht, heruusg 
Laband u. Stocrk. 7. Bd, 3. Men. "Freiburg 1. Dr. 
SEID. Mohr 

Arndt, Blog 











‚che Studien. 1: Das Hologische Grund 
esse. Greifswald, Jakıs Abel. M. A 

Fruchde, Valeri Prubi de nomime helm Mini IL 
(det gontinere demanstrar, Leipzig, BG. Teuhner 
Mi 

INücK, Spropse der drei cisten Exangelien. 
ion CI Mohr, Me 20 

Karl Lachmanna Uriefe un Moritz Haupt. lie 
sung. von 3. Vahlan. Berlm, G. Reimer 

Öncken, Allgemeine Geschichte in inzeklarstellungen. 
194. Abt: Namen. und Sachregiser. I Th. Einzel 
preis ML 

Ruhensahm, Die Mysterienelithmer in Elcusis und 
Samothrake, Merlin, Gueriner. N 7 

FE Rudın, Archimedes, Haygens, Lambert, Logendre, 
Vier Abhandlungen über de Kreimessung. Leipzi, 
1.6. Teubner, N 4 

Das neue Testament. Uebersezt von Carl Weiz. 
sücker. N. Aud. Frabung i Bi 3. C, DB. Mal 
Nam 

Vollmer, De funere_ puhlio Komanoram 
1.6 Teubner. N. 12. 

Weissenfels, Cicero als Shutschefsteler. 1 
W. 6. Teubner, M. 

Wandt, Uypnotlsmus und Sugsestion. 
ingeimann. N. 10. 

Zenthocter, Topographie des estischen Gewehes 
innerhalb der Haut es Erwachsenen. _(Dermatslogiche 
Studien, XIV, Hen.)_ Hamburg, Leopold Voss. N. 2.0. 
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Tierschutz. —- Berliner Brief SKIV. — Die Wzhrige 
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Verhältn. d. Gegenw. in Ihrer Bedeutg, 1 J, exp. Kıehe 
= Steudel, Die Feier, Reformalionsietes. — Wehaky, 
Wihelm Brückners Vortrag 3b. d. apostol. Glaubens 
hekenntnie 

Deutsche evgl. Kirchztg. Nr.t: Columbus. -- 
Das Apostllkum auf d. Gemersgmunle id. INH zu 
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Dietrich, Die Urheberschaft d. Lukusexang. — Burmeister, 
Laer, eine Säule d. Austortit. -> Österigg. Die Libel 
ihre Geschichte, —- Franck, Der Kingeng ın deli. 
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gu. Geisthebe, —— Nr. dl. Zur Predigt. U. Beritr, 
La porte de Sainte Sabine ü Rome. — K. A, Schmid, 
Gesch. d. Erziehung. — Myrherz, Die Mi. Theologie 
u fra Gegner. —- Willens, Der heiige Kock zu Trier 
1 seine Gegner, — Nr. #2. Zur neues amenk. Kirchen- 
geschichte, — Scharing, Inuran. — Paper of ıhe 
American Society of Church History. — Wächter, Die 
Sta. Penkopen. — Mandmann, Carl Friedr. Kremer. 
ter, Evangelien Predigten. 
Du ie hast, dr st krank. 
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Philos, Studien VII 2. Kirschmann, Beträge zur 
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Theologie und Religionswissen- 

schaft. 

W. Robertson Smith, The Ol Testament in 
Ihe Jewah Church. "A Coume af act on 
Diniat en. IB. feed and much enlarge 
Yanan unt Ynbune dam and Pal black 18 
Fe 
Die suite Auflage dimer Buchs, das eine 

gewisse hitorische Berühmtheit erlangt hat, so- 

Term en den Sieg der Kriik auf aktestamentichem 

Geber in Kngland inauguierte, it in der Anlage 

dem allgemeinen Fan mach von der. ersten 

s verschieden. Auch sad die hekanmıen An- 

der 


























alıtestamentlichen Literatur seit dem rec 
der ersten Auflage im Wesentlichen durch 

selben geblieben. Wohl aher hat er ma 
tiefer zu begründen versucht, und eine Vorlesung 









»Die Krzählung des Hexateuche ist neu hinz 
gekommen. Ausserdem ist die 7. Vorlesung 
*Der Paaltere auf Grund des vom Verf. her- 






den Artikels in der 
heils umgearbeitet, 


rührenden” betref 
pacdia Britannica grösste 
Vergleich dieses Abschnites. mit Cheyne's Buch 
über den Ursprung des Psalters ist sehr inter 
essant, R. Smith erkennt z. B. unbelingt an, 
dass die Ps. 20 und 21 dem alten Königthum 
angehören, und er hält es sugar für schwierig, 
"a der in neuerer Zeit fast allgem 

















häisch 


in der persischen Periode anzusetzen. Ich babe 
in meinem Commentar nachzuweisen versucht, 
wesswegen mir diese Datierung unmöglich zu sein 
scheint. Uebrigens bekennt ich gern, gerade aus 
lieser Vorlesung viel gelernt zu haben 
Greifswald. Friedrich Baethgen. 








Ferdinand Kattenbusch, Lehrbuch der ver- 
gleichenden Konfessionskunde. 1.14. Freiburg... 
Mohr, 1892. XRV u. 592 5. gr. 

Neu ist der Titel »vergleichende Konfessions- 
kunde«, bisher wurde dafür die 

‚Symbolike verwendet 

‚gabe, welche. der Verf. der hier behandelten Dix- 

ziplin sellt. Diese formelle und materielle Ab 

weichung von dem Herkommen wird durch die 
positive Darstellung des Verf. in einer Weise 
gerechtfertigt, dass man es fast unbegreilich findet, 
ans die Erweiterung des Arbeitsfeldes nicht längst 
der nun betretenen Richtung vollzogen worden. 

Freilich fehle es nicht an Ansätzen dazu, wie K 

selbst erzählt, aber es liegt auf der Hand, dass 

solange die Bekenntnissschrifien als_ die einzige 
authentische Quelle für die Charakterisirung der 
einzelnen Partikularkirchen aufgestellt werden, das 

Hinzunchmen andersartigen Stoffes nr mit böser 

Gewissen und in beschränktem Umfang. erfolge 

konnte. K. ist weit davon entfernt, den Wer 

der Symbole auch für diesen Zweck zu leugnen, 
exklusive Stellung, 
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DEUN 





November. 


int dan ie straff 





Yan grosse 
Her 


Bedlentunge 
Aufgabe einer Konfeseionskunle, 
weiche die Kirchen de et als Ielheulig 
und geschichtliche schildern soll (p. 2 5). Däs 
in einer Kirche gewesene aler nicht mehr vor 
handene wird cbensu ausgeschieden wie das Ideal 
‚ler Kirchen, las nach keine Geltung erlangt hat. 
Dieser Band giebt die Probe auf die Grund 
sätze des Autors für die eine geusse Pheilkirche, 
anmtelische. Is ist. ein reichen, 

1. Schon 
Io von Ma« 





onen 














‚lie orthodoxe 
Tebenliges Bild, wele 
(lie Disposition deutet an, welche 
verial in ansprechender Gruppirung zur Ausgabe 
gelangt. (IV. Die Trennung der oriental. un 
echtental, Kirche, V. Wiedervereinigungsversuch 
und neue geschichtliche Momente; VI. Der gexgen- 
wärtige Bestand und die polisch-rchtliche Or 
jganisaion der orthonloxen Kirche; VIL. Die Neben“ 
Kirchen und die Unieten; VII Das Dogma der 
orthodoxen Kircher IN. Hierarchie und Mysterien 
der orthoilasen Kirche; X. Allgemeine Gestal- 
tung des Kultus der orthudonen Kirche: 1. Die 
Brömmigkeit der anatulischen Kirche) Wir 
besitzen in der deutschen Läteratur kein Werk, 
weiches über“ he Ki n 





8 gezeichnet 







































wie das vorliggende. Es wird gerade um. der 
sorgfältigen Nachweise über die gegenwärtige 
Lage derselben geschätzt werden, weil die Ver« 





















änderungen auf diesem Gebiet wie die Erträge 
der östlichen wissenschahlichen Forschung scho 
aus sprachlichen Schwierigkeiten uns leicht lin 
gere Zeit verborgen bleiben. Es in der 
Natur der Sache, dass dieses Werk. in erster 
Linie Zusammenfassung und Sichtung von Stufl 
ist und. den Stand der Forschung, 

Weiterführe ungen sind ır 








fach in dem Huch verstreut; eine 





Dem Fortschreiten des. grussangelegten Werkes 





dieses ersten Banıes mit Spannung, 


welche 


wird jeder 1 








entgegenschen, Auch die römische Kir 





’hst folgen wird, beiarf dringend eines II: 
orikers, wie die anntolische ilm jetzt gefun 
den hat. 





Cart Mi 





Codex Bezae. 
Test of ie New Testam 


A std of he sorcllsd Wertern 
1 hy J- Rendel Harris. 
(Tests and Süßes, Contrbtuns to hal and 
Üerature sid hy). Anminge Robin 
NL) Comtmege, Umtercäy Iross, INH 


The Codex Sangallensis (3 








A st im De nt 








of he aM katin Gospel hy I, Rendel Harris 
London, Clay and Sons, 191. VII u. 20 S. pr. 
Die Frage, ob den in den zweisprachigen 


Hss. enthaltenen lateinischen Versionen ein sclbat- 
adiger Werth zukomme, pilegt seit Griesbach 
AI Grundlage wind 








HE LITT 
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ia Text 
genommen, welcher jelch fast. durchweg dem 


inischer 





allekeste cunlormirt worden sci 
tteres durch Zufall unterblich, 
uch in diesen Hs«. ein dircktes 
atlateinisches Zengniss für den Urtest des Neuen 
Testaments (&. Westwott u. Hort, Intronlucih 
itere, mamenlich vom Mill, We 
tetene Ansicht ging dahin, lass 
griechische Text der lateinischen 
und dies ist auch die 


griechischen Da 
ur da, wol 


















umgekehrt de 
Version assimilit wur 
Position, welche der Verf. ser vorliegenden $ 
lien mit grossem Aufwande von Scharfinn und 
c In der 











Hehrsamkeit zu beweisen unternimmt. 
spricht eine Reihe von Erscheinungen, wie 
in diesem Umfange bisher noch nicht zusammen- 
gestellt worden sin, dafür, dass der griechische 
Text (les Cunlex Bezue in seiner jetzigen Gestalt 
wirkung seitens der altlatei 

schen Version erfahren hat, sowie dass die bi 
der Ineinisch 




















welcher zuful 
Test des Cont, 3 im Wesenil 
wäre, einer Modifikation heart. 
1 pas lie Behauptung aufteilt, sıhat 
whole uf dhe Greck text of Codex Beza 
rom ıhe beginning of Matthew to the end of 











he 





its is a reradjustment wf an carlier test 20 the 










wricben, und ehersowe 
Aufselh weiche darin gipfein, 
ion durch montanisische und 

Hände gegangen sch (S 148 fl. 
der Krangelienharmanie Tatian’s 
wur einer nüchternen 








mareimiische 
208.) und 
logo 8. 177% 

















scharfen Blick. un 
feine Beobs 


seiner Phan 





‚ie verleitet ihm oft zu Extravagan- 
ichstliegende überschen. 
sich 8.03 





zen nel Ts ihn. das 
Hin Klassisches Heispiel hiefür. fin 








A preunybetae istie cunfusiom will be found in 
Lake XIV. g, where the Latin series ex 20% 
dis oris aut behis, where howis is a Vulgar 
Yaatin mominaiven here it is ler that ads is 





wrong, being either a repetition of nobis or a 
worreetiun of Bis: fit is aph wc may 
Feplace some anher word; same persons will im- 
sis, which has the same 
leters; others will sul che eyuivalent of 
ally onis has Iwen taken oner into he Greck 
N the well-knoun renling 
330. Kin Blick auf die Pa- 
Yı hätte den Verf, über die 
belehren können. 
von Me. 14,6 
nicht des Lateiners, da 
For 





gine a eonfucion. with 











alleltelle Mi. 
Herkunft. les 
ann heart 


sicht nur D, sonde 


















us mon (Me auoE m 








| Gricchen (ngärse) sap 





usgelassen sein (su 
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schon Bentley) und Le. «6, 16 dem Griechen zu 
Gefallen beim Lateiner (conatur) infroire. Näher 
iegt gewiss die Vermurhung, dass an ersterer 
elle pda aus porn (rogabat, vgl. Mt. 15 

Me. 7, 3 und an leizterer conat 
aus cogitur (area) verdorhen ist. Act. 6 14 
hatte Bentley das terum des Lateiners daraus 
erklärt, dass der Ucbersetzer ad, mit sx verwech- 
seit habe. H. nimmt mutauit (1. mutabit) ie 
rum für Uebersetzung von aliazı: und 
consuetudines ausgefallen sein. Auf. di 
liegende Vermuthung, dass in dem iterum cin 
ritus stecken könnte, ist er nicht verfallen. 

1}. behauptet einerseits, dass der lateinische 
Text, wenn überhaupt, so doch selten dem gr 
chischen, dieser hingegen fast durchweg dem 
weinischen Paralleltexte conformirt worden sci 
(The Cod. Sangall. $, 1); andrerseits bezeich 

cr die in der ersten Hälfte des zweiten 
Jh. entstandene altlateinische Version, neben wcl- 
her cs andere nicht gegeben habe, in ihrer ur- 
sprünglichen Fassung als verloren gegangen wuler 
vielmehr nur in zerstreuten Uicherresten erhalten, 
welche «piecemenl and by critienl work frum 
the existing materlils« wieder entdeckt werde 
müssten (9. 19). Ms wäre interessant, wenn er 
sich darüber näher ausgesprochen häte, wie 
bei. diesen Prämissen die Emwschung der 
ultigkeit. der lateinischen Texte in den 
Hss, der sogen. Iala erklärt. Nicht minder Ichr 




































reich wäre cs gewesen, sich mit 
Greiner ausenandergesetzt hätte, dessen Ab 
handlung über den Cod. Nezuc (eiträge zur 
Teitung in die biblischen Schriften Bd. ı 8. 452 Mt) 
ihm unbekannt geblicben zu sein scheint. 

Ich erkenne gern an, dass der Verf. durch 
zahlreiche Kinzelbeobachtungen einen werchvollen 
Beitrag. zur Erklärung bischen sowohl 
als des Iateinischen Textes im Cole Bez 
geliefert hat. Beachtenswerth sind. a. namen 
lich die. sprachlichen Untersuchungen in Cap. IV, 
SU und NIE. Dass ihen aber die Lösung der 
Räthsch, welche mi dieser merkwürdigen Is. 
verkndpft sind, in der Hauptsache gelungen wäre, 
kann ich nicht zugeh 





























‚ebhardt 





Philosophie. 

Eugen Rolfes, Die srinotelische Auffsung 
Verähnisse Gone zur Welt und aum Meusche 
Derän. Mayer u.Mül 1972 I 15 














je Htaupvertreter der mittealterlichen Seh 
Iastik sind überzeugt, dass die aristtelische Phi 
mit lem Gi 








Tosapi lehren des Christenthums 
in zahlreichen und wesentlichen Punkten. über 


Die Richtigkeit dieser Annahme zu 
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Deweisen, ist seit dem Wielererwachen der Scho. 
Instik_ in unserer Zeit eine statliche Zahl. « 
Schrifstellern bemüht. Zu ihnen gehört auch der 
Verf, dieser Schrift, Er sucht unter Anderem 
darzuchun, dass der Gott des Aristoteles. nicht 
blos Zweck, sondern auch wirkende Ursache der 
Welt sch, dass er nicht blos sich selbst, sondern 
auch die einzelnen endlichen Dinge erkenne, ds« 
er die Welt durch Schöpfung aus Nichts hervor 
gebracht habe, dass es nach Aristoteles eine gäit 
liche Willensfreibeit und Vorschung gebe und 
dass ihm zufolge, ganz wie nach orthodoxer Lehre 
Gott die einzelnen Seelen der Menschen der fürn 
len Entwicklung entsprechen} schaffe und dem 
Leibe eingiesse, — Iliemit geht der Verf, weit 
über seine scholastischen Lehrer hinaus, die, wie 
Albert der Grosse, Thomas von Aquino, Baı 
ventura, Heinrich von Gent, Acgidius von Rom 
A, mit ausdrücklichen Warten das Gegentheil 
ala Lehre des Aristoteles anerkannt haben. Aber 
nicht gegen sie, sondern gegen neuere Forscher 
richten sich die Angriffe des Verf., insbesondere 
gegen Hauard Zeller. Ihn ist Verf, so gütig, 
seinen, was wissenschafiliche Tüchtigkeit betrifft, 
achtungswürdigene Gelchrten zu nennen; aber cr 
kann doch nicht umhin, ihn, übgleich er. »seine 
n Christenthum nicht zu kennen« ge- 
ionalisischen Gelchrten« 
ches Bild der aristoelischen 
sauf dem Standpunkt 
die sich auch 
































Stellung 
steht, doch zu den » 
zu siclen, die 

Kehre entwerfene, die 
ines platten Deismus stehen. 














zunterfangen, je nachilem sie dem einen oder de 
dern der neueren deutschen Systeme folgen, 
Aristoteles als Vorläufer des betreffenden Systems 
zu reklamiren (8.64) So urteilt ein Mann, der 
erst zeigen sall, dass er Zellers Schriften mit 
vn südiert hat, über den Verfasser des Wer- 
kes, das nicht blos alle mir bekannten Darstel 











Hungen. griechischer Philosophie, sundern der Pi 
pt weit hinter sich list 
Die angelährten kühnen Annahmen der vorliegen. 
den Schrift zu widerlegen, wäre cin unnützes 
Unternehmen. Wer Aristoteles kennt, kann eine 
solche. Widerlegung entbichren. Herrn Rolfes 
aber werden Beweise van. der Haltlosigkeit ci 

Meinungen nicht überzeugen; ılenn diese ru 
auf felsenfestemGrunde: auf mangelhafter Kenntniss 
der griechischen Philosophie, auf unwissenschaft- 
liche Deutung der alten Texte und auf unaustig 

en Vorurtheilen. 
Breslau, I: 





Yosophingeschicht 
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‚lenchal. 





Philologie und Alterlhumskunde. 


O.Schrader, Sprachvergleichung und Urgeschichte. 
Languisineh. hturiche Dotrüge zur Erforschung der 
indinermanschen Altertum. 2, vollstandig umge 
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arbelete und heträchlich vermehrte Aufape. 
Cortenobie, 100% XII u. 687 8. 8. MM. 





Jena, 






en dieser zweiten Auflage 
ist so lange Zeit verstrichen, dass es heute, wu 
ich erst as Versprechen sie hier anzuzeigen ein- 
zulösen vermag, nicht mehr in ihrem Interesse. 
Hiegen kann, ven Werch zu 
schildern. Aber cs 
zu spät auszusprechen, dass ich. das Bestreben 
‚des Herr Verfs., die kulturgeschichtiche Behand- 
Iogermanischen Urzeit nicht mur auf 
ingen, sundern auch auf 
seschichte und die vergleichende Archäologie 
gleichberechigte Faktoren zu basieren, für 
ebenso wichtig wie richtig halte und. in seinen 
vorliegenden Werk. in mechodischer Hinsicht einen 
ausserordentlichen Fortschritt erblickt. Zu- 
gleich darf ich mir wohl gestatten, einige Demer- 
Kungen an es anzuknüpfen, «lie meines Wissens 
nach nicht überholt sind. 




















Ting 

















in den palöolithischen 
sunzweifelhaft, nicht- 
indogermanische Kulturschicht« erkennen ( 

vgl. Much, Die Kupferzeit in E 

während ich annchme, dass die ei 









keinen „Wechsel der Bevölkerung i 
‚liesem Standpunkte aus halt ich mich für be 
rechtigt, in dem nördlichen paläolihischen Fund- 
gebiete Deutschlands (tgl. die Karte in Penck's 
Mensch und Eiszeit) den Keimpunkt der Indo 
germanen zu erkennen, und ioffe, dass man diese. 
Annahme, welche dem von Penka mit Recht. be- 
tonten somatischen Moment Rechnung wägt, für 
liskutabel halten wird. 

Van dieser Gegend aus verbreiteten sich nach 
meiner Meinung die Indogermanen nach. allen 
Seiten, nicht auf Grund einer zeilich kurz zu be- 
jgrenzenden Spaltung, sondern in der Weise der 
germanischen Völkerwanderung während einer 
mindestens Jahrhunderte umfassenden Periode, in 
‚ler ältere Kulturhegriffe abstarben, neue cindran. 
gen und zum Theil auch schwanden oder sich 
nur in ihren Namen erhichen. Nach Norden zu 
hielt ihre: Verbreitung vermuthlich mit der fort 
schreitenden Enteisung gleichen Schrit (vgl 
Lissuwer, Die prähistor. Denkmäler der Provinz 
Westpreussen, 5. 17 4). Wann die letztere anhub 
und wann sie zum Süllstand gekommen ist, wissen 







































nicht; aber es giebt Anhaltspunkte dafür, 
dass bereits vor rund So00 Jahren Men- 
schen und zwar solche Itauischer Nationaliät 





mördlich des unteren Laufes des heutigen Niemen 
wohnten (Berendt, Schriften der physikal-ökon. 
Gesellschaft zu Königsberg X 185 I, Genlagie 
des Kur. Haffes $ 4, Jentzsch, Schriften der 
phys-ökon. Gesellsch. XXI 10), und diese An 
haltspunkte sin) zur Zeit wohl die einzigen, 
weiche für die Chronologie der inloperm; 
Wanderung in Betracht kommen. 
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Die älteste Kultur Ostpreussens ist nenli 
aber zeitlich im allgemeinen der Kupferzeit 
curopas gleichzusetzen, also einer Zeit, welche 
Alter ist als Schliemanns drite Stadt. "Da nun 
bereits damals nach Ausweis der Kunde ein Ichen 
diger Verkehr zwischen Troja, Griechenland, Süd- 
ruseland, Siebenbürgen, dem Krakauer Gebiet 
md Osıpreussen bestanl, und da eben in. der 
dritten Stadt die babylonische Silbermine bekannt 
war (Schliemann, 1ios. 525 £), so beweist, wie 
ich gegen J. Schmidt bemerken will, die Dun 
malrechnung ‚er Kuropäer meines Erachtens. 
nichte für die Heimath «ler Indogermanen in Asien. 
Was die Pfahlbauten betrift, so möchte ich 
des Herrn Verfs, Aufmerksamkeit auf die ast- 
preussischen lenken. His wärde kaum schwer 
fallen, sie in gleicher Weise wie die schweizeri 
schen zu der indogermanischen Kultar in Beziehung 
au sewzen, 
Schliesslich noch eins! 
der linguisischen 
dass den alten Sprachen zum Theil Wörter 
nachweislich vorhandene Gegenstände fchlen, und 
‚lass sie andrerseits Wörter für Dinge besitzen 
welche in entsprechender Zei 
nicht vorkamen. lin Beispiel für letzteres ist 
das it. duksas. Für die Kulturgeschichte ist es 
gleichgültig, ab das Wort ererbt, oder vom den 
Römern entichnt ist (Schrader $. 526), denn. im 
letzteren Falle wäre die Entichnung vor der Zeit 
der Verwandlung des inervokalischen s nicht mr 
‚m vorausgchenden 
eS. 303) erfolgt. Nun 
il in Ostpreussen aber erst weit 
‚dann nur selten (die ältesten 
der Art sind « goldner Ring und 
pt. 
ch; 


el 




























































Laut (Seelmann, Ausspracl 
findet. sich G 

später und auch 
Fundstücke 





















vgl. im en der 
Berliner anthropol, Gesellschaft 19. Apr« 1800 
8.289). Wie soll man sich sole 


nisse erklären? Am einfachsten, wie mir scheint, 
‚lurch die Annahme, dass die betr. Wörter aus 
Zeiten stammen, in welchen das durch sie bes 
in Gebrauch war; dass das Volk «p 

die Kenntnis des betr. Materials oder Dinges im 
Lieben verlor, aber in Sagen onler Märchen fest- 
hielt und aus dieser Vorrathskammer die bete- 
Wörter gegebenen Falles wieder hervorholen und 
in «en Verkehr einführen konnte. 

Königsberg i. Pr. A Berzenberger. 





zeichnet 














Friedrich Neue, Normenichre der lateinischen 
Sprache. 1. I: Adjecia, Numerll, Pronomina, 
Alvertis, Pripostiunen, Konjunktonen, Iiterjektonen. 
3, gänzhen neu heach, Aufl von €. Wagener, 
rn, Cnleany u. On IS8S02, 0 SM Ni 
Die dritte von €. Wagener besorgte ‚Aufl 

der Isteinischen Kormenlehre P. Neue's ist in 

Material eine 

















bezug auf das beieutend ver 





mehrte, wie schon der Umfang des Buches zeigt: 
Adjeeiva, Numeralia, Pronomina und die nicht 
Neküirten Redetheile füllen allein den stütlichen 
Band. Namentlich die Altere und die klassische 
Taatinicht istin weitem Umfang, benutzt, fast über« 
all werden die neuen und besten Ausgaben zu 
Grunde gelegt, verschiedene Lesarten angegeben, 
wo es nötig schien, so dass man sich an der 
Hand dieser Stoffsammlung ein ziemlich deutliches 
Bild von der Geschichte der lateinischen Flexion. 
machen kann. Freilich fchlt ein Element fast 
ganz: die Inschriften und die späteren Schrift- 
Steler, namentlich wo sie vom klassischen Kanon 
nicht anerkannte Formen bieten, s0 vermisst man 
ipsugus, illui u. del, deren Ausschluss sich 
kaum rechtfertigen lasst. Weniger schlimm in 
den Händen des Kundigen, aber vielleicht doch 
manchem Benutzer der Buches verhängnissvoll ist 
es, dass auch der neue Herausgeber in der Deu- 
tung derForaen auf einem schr veralteten Stand. 
punkte steht. So soll der Gen. us der Pro- 
nomina dem skr. -sja entsprechen, minus aus 
minius entstanden sein u.dgl. Besser und dem 

wakter des Werkes ohnehin entsprechender 
wäre cs, wenn lirklärungen Überhaupt wegblicben. 









































Wien, W. Me 
J. Froitzheim, Vriederike von $ Nach 
geschichichen Quellen. Gotha, F 1m 


Kuss MM. 
Herr #., der unsern Dank für urkundliche 
Punde und Fündchen zur Srassburger Geniezeit 
‚lürch Ueberhebung und Schmähsucht verscherzt, 
gefällt sich immer mehr in der Rolle des Zeil 
Thersites, und der Leser dieses Pamphleis sch 


















dem Furscher und dem Menschen 
Gefühl, das ich parlamentarisch nicht 
kann. "1872 empling uns in Straschur 
elsässisches, natürlich von manchen Ankömmlingen 
begierig aufgenommenes, durch eine  elende 
Kaplanpresse gern kolportiertes Geirätsch, Fri 

derike Hrion habe einen Sohn geboren, als’ dessen 
Vater bald Gocthe, bald cin katholischer Gei 

licher ihrer Heimat bezeichnet wurde und der in 
‚burg. als Pastetenhäcker gelebt haben. sollte. 
Seit Näkes »Wallfahrt« war derlei ja schon für 
ind wiler erörtert worden. Männer wie L. Spach 
und G. Mühl wollten davon nichts hören un durch 
den Pfarrer Lucius, der sich auf sorgfältige Prü- 
fung eingehend berief, schien ılieser in erster 
Linie stets mehr gegen Goethe als gegen das 
arme Mäulchen gerichtete Klatsch endgiltig wide 

legt zu sein. Übrigens berührte uns, wenn wir 
in Sesenheim einkehrten und von Alt-Sesenheim 
sprachen oder schrieben, das spätere Leben Frie- 
derikens kaum; nach 1779 entschwindet sie uns, 
wie sie Goethe entschwunden ist, und die 
jchmückung des von Verchrern 
kauften Hügels beuleutete ein Denkmal für »Die 
tung und Wahr 






































Rs, nicht die feierliche Ancr 
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kennung einer Jungferschaft, wotz den 
‚Aepfeln, von ultramontanen Winkelschre 
schleudert. Ich würde mich meiner Festreiie 
nicht schämen, selbst wenn auf das spätere Leben 
he Verlassenen und von Goethe Veı 
in Schauen gefallen wäre. Herr}. nun 
ist jenen alten Gerüchten jahrelang nachgegangen 
— schon vor geraumer Zeit hiess es: jeizt sei er 
auf der rechten Spur —— nicht etwa um sie in ihren 
Ursprüngen zu zerstören, nein in der eıllen Hoff 
nung, sie aktenmässig bestätigt und vermehrt in 
sein schwellendes Schullbuch gegen Goethe ein- 
tragen und so viel wuchtiger als bisher dem ver- 
hassten »Gocthekultus« die Spitze bieten zu können. 
Wie ein Geheimpolizist auf der Witterung des 
Verbrechers hat er kirchliche und weiche Archive. 
durchstöbert, greisenhafte Brionsche Verwandte 
ausgehorcht, verschollene. Zeitungsberichte und 
jovellen herbeigeschleppt, zwei alte Weiber, näm- 


























lich den übelberufenen Alex, Weill und” seine 
Schwester, ihr Herz briellich und mündlich 
ergiessen lassen; enilich war er seiner Sache 
gewiss. 


»schaut mit Behagen seinen Dreck, 
Geht wohl erathmend wieder wege. 
Wenn man solche. Düse Dinge behauptet und 

eine vermeinte. ideale Legende durch urkundliches 
Gegenzeugniss vernichten will, dann bringe ma 
auch ganz unbestreitbare Aktenstücke herbei! 
IF. kritsire Näke, Kruse, Luchs. Kr kombinit 
aus Goethes Briefen an Salzmann die Verführung, 
an die er fest glaubt, und stempelt gar den guten 
Aktuar zum Urmodell des Mephisto. 1779 — wie 
wird das wundervolle Blatt an Frau v. Stein be- 

soll Goethe. nur zur Sicherung seiner 
Briefe wiedergekommen sein. Mich wundert bloss, 
dass unser Detektive sich nicht auch Greichens 

ft und Kindesmord zu Nutze macht; 
Iafür genügt ihm ja ala »erlebtes Motive der 
in Spiritus verwährte Kopf auf der Strassbunger 
‚Anatomie, den er uns hier nochmals unter die 
Nase Lauter gewalithätige Kombination! 
Auch die Auszüge aus Lensens wirren Briefe 
bringen nichts als Füllsel zum Buch. Und die mi 
geiheilten Erinnerungen eines namenlasen. elsisl 
schen Theologen an Liebeltien mit der halb, 
schöngeistig, halb verbuhlt geschillerten Pricterike 
machen. den Kindruck widerwärtigster rumanhafter 
Aufstutzung, wecken sogar den Ver« 
der Eingang von Lenzens »Liebe auf dem 
Landes, die natirlich nicht in Ps Kram passt, 
nachgeahmt, und geben gewiss keinen urkund. 
ichen Beweis. Enillich, die 
Sesenheimer Kurat Laurentius Reinbolt hat am 
31. Mai 1787 persönlich im Stephansfelder Findel- 
haus einen am 3. März in Strassburg geborenen 
Knaben »jean Laurent, fils illigiime de jean 
fiderie Dlumenhold de Pfaffenhofen et de Fantoise 
Hanse Wallner. de Schweighaussene untergebracht 
und für ihm gezahlt, und dieser J.Lasrenz Ihm 






































ıcht: es sch 











Hauptsache: der 
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hold, mit seinem 90 schön erfundenen Namen, ist 
wirklich Pastetenbäcker in Strassburg gewordt 





Wir bezweifeln nicht, dass er 
ein Pfaffenkind war, Lürenz Reinbolts, Sahn, 
Aber nun im lauten Beweistone fortzusingen: 
»Und sie ist die Mutter, sie sagt en ja selbst« 
ja sogar «den Vornamen »frideric« dafür anz 
rufen, das ist duch ein ander Ding, ist Kombi- 
nation mit altem Klatsch, der vielleicht die dunkle 
Existenz. eines Reinboltschen Sprislings und des 
Kuraten Verkehr bei Brions zusammenwarf und 
entweder den Kuraten und Gocihe samınt 
tem kleinen »pätissier« in eine mythische Ver- 
wirrung brachte oder beide in verschiedenen Zei 
äuften der Schwängerung Friederikens bezich- 
tigte — Herr F. rechnet 
späteren Schwangerschaft... 
muss brauchen, wer heute (ie neuesten Goethe 
Offenbarungen bespricht! Das heisst kritische 
Archivphilologie! Der Klatsch ist nicht sc bün- 
dig zu widerlegen, wie Lucius meinte, der u.a 
X die häufige Pathenschaft Friederikens Ci 
wicht legte; aber bewiesen hat Zoilo-Thersites 
nicht, was er zu erhärten mi 
lichen Behagen sich anschickte 
Vorrede: »Wahrlich, nicht auf den sitlich 
einzelner Personen, sondern auf den Opfermuth 
unserer bei Weissenburg und Wärth gefallenen 
Krieger und unsere nationale Vergangenheit g 
der sich unser gutes Recht auf lsass-L,othringen> 
wahrlich, kein Kranzuse würde sich je so 
wicchopfmässig in dns Nest eines so tief here 
igten Kultus und Ruhmes setzen, wie wir ihn 
mit Goethes Namen verbinden und 1872 sugleich 
mehr als einen wackeren Klsisser 
Here 1. ist stolz daran, die 
er sicht der Entrüstung I 
usgesprüchen 
iche blos 
len Men. 


(geworben 1807). 





















































auch. durel 
gepflegt sahen, 

Luft. zu verstänkern 
jgemath lächelnd ins Auge, aber 
muss sie werden, ich wielerhole es, 
gegen den Schriftsteller, sonen gegı 
schen, der solchen Zielen der »Branidschane 

















Malgeburt« mit heissem Bemühen allerwege 
nachjagt. 
Berlin, ich Schmidt 





Thomas Carlyle, Iscctres um the Minor uf 
Tikerature, deiverod April to Jahr Isis, Now 
nie Ge Une Fe, win Prlce and 
& Frfensn 3, Reny Greene, Neger 
SM 








Aus der Vorrede erschen wir, dass diese 
Vorlesungen nach der Handschrift eines Zuhärers. 
gedruckt worden and. Die Krage, wurum Carly 
Selbst sie nicht herausgab, wird in der Vorrede 
‚lahin. beantwortet, lass ihn die Umständlichkeit 
einer Bearbeitung für den Druck vielleicht zurück 
geschreckt habe, 

Es sind awölf Vorlesungen, von denen. die 
are fehlt, weil keine Aufzeichnungen ihres In- 
haltes vorhanden sind, Die ersten drei ent“ 
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halten: Krste Periode. 1. Literatur im Allgemeinen. 
Veberlieferung. Religionen. Racen. Die 

Geschichtliches. Mythologie. Ursprung 

. Homer. Heroisches Zeitalter. Von 
Aeschylos zu Socrates. Niedergang der Griechen. 
I. Die Römer. Geschichtliches. Von Vi 
Taeitus. Ende des Heidenthum 
IY. Mittelalter. Christenthum. Glaube. 
und Entdeckungen. Fromme Stiftungen, 
Hildebrand. Kreuzzüge. Trnbadonrs. Niehel 
lied. V. Dante, Ialien ete. eic. etc. Vi 
ode. XII. Neuere deutsche Literst 
und seine Werke. 
yte's Gedanken beiürften, 
igen Rindruck zu machen, durchaus eignen 
Niederschrifi. Was wir hier empfangen, hat als 
blosses Heft eines Nachschreibers nur halben 
Werth. Der Herausgeber hat ziemlich umfang- 
reiche Nuten beigegeben, in welchem er vice 
der Angaben Carlyle's in seinem eignen Sinne 
richüg zu stellen sucht. So ist er in Betreff 
Home den Cartyle als gläubiger Wolfianer 
spricht, anderer Meinung. Mr. Greene's An- 
merkungen werden für manchen deutschen Leser 
grössere Herleitung vielleicht haben als Carlyle 
Vorlesunge 
Tangene 
allgemeiner L.iteraturentwicklung. denken. 
erfreulich ist seine h 
was er aus eigner Meinung über Goethe sagt. 

Dagegen vermisse ich umstAndlichere Herbei 
zichung der eigenen Acusserungı 
seinen übrigen Werken, welche a 
allereigensten Gepräges enthalten, 
häue verwiesen werden können. Früher oder 
später wird die Arbeit werden müssen, 
Carlyle den germanischen Welpubikum in zu: 
sammengefasster üherzeugendor Gestalt zu zeigen, 
Statuen von Bronze und Narmar sind eine schöne 
Sache: Worte sind heute das sicherste Materhal für 
Denkmäler. Der Herausgeber hätte in diesem 
Sinne zur Errichtung eines literarischen Stand- 
bilden von Carlyle in grässerem Mausse bei 
wagen können, wenn er dem Buche 
Geschichte der Litteraturgeschichte in 
vorausgeschickt, den Werth und die Wirkung 
der Carlylischen Vorträge auf das englische 
Publikum festgestellt und diejenigen Gedanken. 
daraus. hervorgehoben hätte, von welchen. die 
ewige Popularität des Mannes zum Theil mit 
getragen wir. ls kann ihm der Mangel einer 
solchen Darstellung nicht zum Vorwurfe gemacht 
werden, aber ınan wäre ihm gewiss dankbar d 
für gewesen, 

Berlin. 


Sprache, 
Griechen, 
der Göner. 


























Goethe 








um den rich- 



































selber, da sie andeuten, wie unbe- 
ngländer und Amerikaner über Fragen 
Schr 














auf di 













































Herman Grimm. 
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Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Hanseakten aus England 1275-1412. Dean. 
von Karl Kunze. (Hansische Geschichtequelen 
Merausg. vom Verein für hansische Geschichte, UI. BL) 
Haie, Duchh. des Walsenhnuses, 1891. XLYIN u 
WIS gr Me 
Der fast durchweg neue Stoff dieser inhalts- 

reichen Veröffentlichung des HansischenGeschichts- 

vereins wurde hauptsächlich von L. Riess 1386 

zu London gesammelt und abgeschrieben, über- 

wiegend aus dem Staatsarchiv, im übrigen aus 
der City (Nr. 127 kommt aus Lynn). Nur die 

> Verhandlungen im Haag« 1407 {p. 201-327), 

zur Beilegung der z. Ih. aus Kaperei entstandenen 

Nisshelligkeitenzwischen Hanse, besondersPreussen, 

nd England, welche bisher blos theilweise und 

nur aus englischer Uebersetzung bekannt waren, 
sind aus Cottonschen Hss. (Nero B 2, 9) gerückt 

In statistischen Tabellen, die den Verkehr gleich- 

sum in der durchschnittlichen Kegel vorführen, 

einer Handelsgeschichte vorarbeitend, verzeichnet 

Kunze aus staatlichen Zull- un! Rechnungsrallen 

» Ausfuhr und Einfuhr 1277 --1309< (p. 33103) 

nach den Namen der Schiffer und Kaufleute, nach 

Hafen, Waarengattung, Betrag, Werth, Zollsumme 

und dem der Ausfuhr etwa zu Grunde lingenden 

Erlaubnissschein. Den ersten Theil des Hands 

füllen 307 einzelne Urkunden im wörtlichen ersten 

Abdrucke, Auszuge oder ausführlichen Regest. 

(Dokumente zur allgemeinen Hans. Geschichte 

nach 1300, 2.B. zum Vorzugstarif 1377/82, wird 

das Hans, Urk.-Buch bringen.) Daneben werden 
viele Notizen aus Ungeidrucktem verwertet in den 

Suchanmerkungen, die sonst aus weitschichtiger, 

wich. neuester, englischer Literatur sorglältige 
klärungen, ganz besonders zur Ientitkatiun 

von Personen und Orten des närdll. ml nord« 

erstaunlicher Kindig- 
hregister, dieses cin 
ng, erleichtern ferner das 
fi schwierige Verständniss der Zallverhältnisse, 
der Namen für Waaren und Maassc- Denn der 

Text lauter freilich meist Lateinisch, nur sclten 

Französisch (in etwa 20 Stücken 1308-1404), 

einmal kölnisch (im Entwurf von ı 38 für Königin 

öhmen) und niemals Englisch, wimmelt 

von Sprachgemengsel, das. Neuphilologen 

angeht: die Close-Kalle von 1388 spricht vom 

feinem Hansentenschifl Namens sla Marie eng ac 
ductor nacis vucntus Ir Bulcan 

Zeigt die Ausgabe auf jeler Seite h 

tige Stoffbeherrschung und jene 

endete Methode, die, um Alles zu sugen, len 

Band seiner Wihnung an K. MHöhlliun würdig 

die Kinleitung. knapıp aber 
a Dokumenten her 















































westlichen Deutschland, mi 
keit licfer 





Namen- und 








































macht, so zeichnet 
scharf einige aus diesen n 
‚der 





vorstechenie 
land: Kurz vor 1282 a0 





inse-Geschichte in ing- 
ei Keimen erwachsen, 














Vlühre sie Im ersten Jahrhundert jedesmal dann 
mächtig, wenn die Regierung den fremdenfeind 
lichen Commons stark gegenüber stand, am öppig- 
sten nach dem Bankbruch der Lombarden 1345 
als Darleiherin für Haward Il Al Englands 
auswärtige Grösse um 1370 sank, lit auch sie 
unter der Unsicherheit ‚der Sec. Die Charta 
imereatoria, eine königliche Verordnung von 1303, 
gewährte gegen erhöhten, vom Parlament wnab. 
Bangigen, Zoll fast völlige Wandelsfreiheit zunächst 
allen Fremden, wurde aber vom englischen Volke 
nicht genchmigt und 1311 zeitweise abgeachaft 
Die Commons hassıen besonders den Haliener 
und seinen Geldwucher. Die Hansa trennte sich 
daher von ihm und zog sich var der Hand auf 
ihre, älteren Sonderfreibriefe zurück; nur der 
Artikel über die Freiheit des Fremden von stidt- 
schen Abgaben wanderte aus der Charta mere 
ins Hans. Privileg von 1317, worin der Staat 
auf die solslrische Hafpfiche Dei Rechsverletzung 
durch einzelne ihrer Genussen verzichtete. Erst 
set 1337, später als Spanien und Dinan, sıltzie 
Sie sich wieder auf die Charta mercatori, liess 
sie (wit 1354 neben der Urk. von 1317) sich 
bestätigen, und machte sie zum Hans. Spezia- 
privleg. Auf den Urkunden von 1303 und 1317 
ruhte dann der Hanscstaat in England 1377— 1553. 
Die manchem einzelnen Grosckaufmann der Hansc 
ausgestelten Freibriefe, mit Wicderhölung hans 
schen Vorrechts wollen ihn vor chikanierenden 
Beamten nur schneller ohne Beweiwerfahren leg 
ümieren. Vorsichtg sucht K. überall den Grund 
für Englands schwankende Fremdenpoliik lieber 
in der augenhlicklichen Pinanznoth der Regierung, 
als in tiefen Wirthschafistheorien. 

London seite sich zwar auf di 
Kung des Ere 

bevorzugte aber die De 
ihr Hichopsgate und 
Breiheit vom Mauergekle und das Recht zum Ge 
weidehandel. Hdward I, zug Ausländer an, und 
dempemäss erwarben damals Hanscaten Lonloner 
Härgerrecht, später aber, da London im 14. I 
mehrfach Fremde aus der Hörgerschaft wieer 
Austies, lieber vom Könige den engl I 
welcher erst 1897. ein Ausscheiden aus 
hlimgt. (Amierersehs win ein engl. Kaufmann 
il Londoner Sheriff hans. Acermann p. 174.) 
Ansprüche aus Darlchen. a Ir wurden 
(ten Fremden durch «as Schuldrecht vom 1283 
(bei gerichlicher Kintragung und königlicher I 
sicgelung des Schuldlrifes) gesichert. Wie über 
all, belagt K. die Anwendung jedes Gesetzes aus 
Schnem Ukunlenschatz; an den staatlichen € 
Fichten (ie als Courts of record. mehr Gewähr 
Denen) vollang diese. fehwillige Gerichthnrkeit 

































































nur der peichste Kaufmann bei grossen Summen; 
der gewöhnliche Cubiger ging zur Mayor’ out 
1 Vorzeigung dex Schuldbriefes am Verfall 








IE Cerkab u Mhyur dia runagen Benalacr 
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in kürzestem Prozess oder verfügte beim di 
bleiben des Verklagten nach dreimaliger Ladung, 
Zwangsvollstreckung. Gegen Hanseaten aber 
konnte man nur var ihrem Acltermann in der 
Deutschen Gildhalle Schuld einklagen; als dieser 
irdoch seine Landaleute entwischen lies, griff 
1arg die Königsjusiz ein. K. Überblicke schli 
lich das Zollwesen, Purveyance, Prise (Butlerage) 
auf Wein, Antigua und Nova custuma (nament- 
ich auf Wolle und Häute) von 1275 bezw. ı 
Die Nova cnstuma zahlte. jeiler Fremde; 
Tuchzoll vom 1347 aber, der auch den 
ler wraf, ward allein die Hanse befreit; ein 
wichtiger Vorzug für die Tuch-Ausfahr. Dagegen 
zahlten die Hanseaten trotz Privilegien schon seit 
1338 und später, nach zeitweiser Befreiung, die 
Subsidie (dem für Kriegskosten vom Parlament, 
je in. wechselnder Prist und Höhe, bewilligten 
Zuschlagszoll anf dieselben Waaren), die sich für 
Bremde meist höher als für Engländer belief, 
Während «277 Deutsche nur 4, der Wolle 
England esportirten, fiel die Wollausfuhr dann 
immer mehr (und um 1340 fast ganz) der Hanse 
anheimg sie kaufie einzig vom König, «er den 
Handel monopolisirt hatte, und dieser hing fin: 
ziel von ihr ab. Auch Tücher führte die’ Hanse, 
besonders vom sädistl. ngland, weit mehr aus 
ls der Engländer «ler gar ein anılerer Kremer. 
Die zahlreichen übrigen Gegenstände der Aı 
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und Einfuhr verzeichnet S. XLIV, und 
zungen fiefert der Index (Wachs, Südfrüchte, 
Spezerei): ein für Warenkunde und Gewerbe 


Wichtiger Beitrag. 
So weit die Einleitung, die auch die staats- 
rechtliche Seite der Handels- und Binanzpolit 
für die Verfassungsgeschichte erklärt, Ausserdem 
Hinzelnes aus dem Vest als wichtig heraus 
fischen, bleibt willkürlich, da jede Nummer Inter- 
escantes bietet. Nenex Licht empfängt z.B. Kngz 
sere. Politik, Bezichung zu Klandern und 
Sit, die Kaperei gegen Schottland 
1380), Rdwards I. Bund mit dem Nielerrhein 
(Jülich), Prowiantverträge, Waflenkäufe, Fin 
noch im Pranzosenkricg, Verhot der Ausfuhr in 
Peindesland(1 400), die Kornhanlelspolitik($ 265). 
Haward I. erhält über die franzüs. Klottenauf- 
swllung vor Says 1340 Bericht vom Konrad 
Kliyping; er_ verpfänder Hanseuten die Kronc, 
Juwelen und Zölle; auch der Prinz von Wales 
har 1a ‚en »Mereator in cnius enstu- 
fia jocalia principis exinunte; ein anıerer Sohn, 
Johann von Lancaster, kauft deutsche Pferde und 
reuss, Pelzwerk. Die Geschäfte Michacls de la | 
Pole kommen mehrfuch vor. Aber wichtiger sind 
(ie reichen Einzelheiten zur Gesch. de 
















































Londons, seiner 





mulla, Karat 


Peiitegien: 


ung 
N), ‚ler Gewerbe (Kupfersch 
Dinant, Yprerner Maler %. 46%, des 











ostüms, der 


Kauffarthei und des Serrauls, der Münzkunde | 
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und Verwaltung und vor allem des engl. Rechts. 
Vom Aumiralititsgericht hören wir 1389, vum 
Wrackrechtschr häufig,vonkonfiszirtemSchmuggcl- 
gut in Nr. 287. Zoll von Gütern, die nicht br- 
hufs Verkaufes, sondern nur durch Sturm in Häfen 
kamen, wird ersuttet; 1369/78. Wa 


















der Kaufhäuser von 1406 stehen 
abgebildet. Die meisten Urkunde 

Schutz, Gelit, Schulden, Verpfändung, (uitung, 
Schadenersatz, xekution gegen säunige Zahler, 





Arrestirung und Freigabe von Gütern. 1 
iert den Anspruch an den 
seines Schuldners, weil dessen Gut Fideikommiss 


















ist Qi ao). I wird 
1301. der Beweis durch. Kidhelfer, 
und 1300, im Streite über Herkunft von 
Nelchelnern, durch eine Jury aus 12 Deut 
schen entschieden, im Kxcheriier durch eine Jury 
halb aus Premden, hal aus Hnglämlern. "Der 






Königs Ausfuhr aus Lyon 

lestaglum, © custodiendi girofa 

Icanes regis, qpam de rege tenuit in capite« 1291 
Berlin. - Liebermann. 





Falkner bezieht von 








Urkunden und Aktenstüicke zur Geschichte 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg. XI I4.: Poische Verhandlungen 
IX. Mi, herausg. von Reinhold Irode; NIV. IM 
Aunwätige Akten IB. 1 u. 2, herausg. von Alfred 
Eraneıs brihram. Bari, Georg Römer, INA u. 
IS 





Drei nee stattliche Bände 
von der röstigen Förderung der werthvollen Puhli- 
katiom zeugen. N istjetzt, wo bereits 14 Bände 
der »Urkunden und Aktenstücke« zur Geschichte 
des grossen Kurfürsten in den Händen der For- 
scher sind, erläslich, von der Wichtigkeit dieser 
Naterialiensammlung jm Allgemeinen zu schreiben; 

mann weiss, dass für die Geschichte der 
Ürandenburgisch-preussischen, 





liegen vor, lie 























21h. der eurupäischen Pliük in der zweiten 
Halfte des. siehzchnten Jahrhunderts. hier eine 
Quelle von unvergleichlicher Ausgiebigkeit. eröffnet 





neuen Bande die Reich- 
des Stromes zu wachsen 
n 


ist, und dass in jeden 
haligkeit und Fälle 
scheint. her dürfte man schon gelegenilich a 
eine gewisse Gefahr hinweisen, die für die Bil 
dung der Gesammansicht der deutschen Ge- 
schichte jenes Zeitraums in der Kinseitigkeit der 
massenhaften Beleuchtung von den Grsichtspurkten 
und Interessen eines einzelnen deutschen Staates 
her enthalten ist. Zumal wenn dieser Staat der 























des grossen Kurfürsten ist, mit der robusten 
staatsmämnischen Geninltät "seines Hauptes, mit 
der gewiegten Intelligenz seiner Heamten und 


Diplomaten, und wenn der pollischen Haltung 

diesen Staates nicht allein das Interesse und die 
mp 

mag, sondern au 
(der Hinblick sich dazugeseilt 








ich zuwendet, die ic selbst zu erregen 
unwilkörlich und natür- 


‚die grossen 
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Endresultate jener Anfänge. 1s wäre au wün- 
schen, dass es ein Werk gähe, das uns in ähn- 
licher Anlage und Ausführung auch die Gänge 
ler kaiserlichen Polik mit gleich umfassender 
Detailirung der Motive und Ziele urkundlich vor 
Augen stelle; und ebenso für die wichtigsten 
anderen deutschen Reichsstände, etwa in der Art 
öcher’schen Werks über Bra 

Schwer erfüllbare Wünsche freilich, 
Izu viel ist unreit. 






















das Mainzische 
‚nzerarchiv — vonallenanderen schwierige 
keiten der Ausführung ahgesehen. Um so voller 
iiesst uns dagegen der Strom urkundlicher Illue 
seration der Lrandenburgischen Poltik; es wird 
uns in diesen. ausgiebigen Akten eine scharf aut- 
geprägte Gesummtansicht aller wichtigsten Ver. 
hälnisse und Vorgänge vorgetragen, mit ener- 
gischem staatlichen Selbsigefühl erfasst und mit 
Gewicht behauptet —— eine gewisse Versuchung 
liege zweifellos nahe, über der relativ so huch 
berechtigten Auoriät dieser Auffassungen. bis- 
weilen zu vergessen, dass auch andere gleich“ 
falls nicht unberechtigte Instanzen vorhunden waren, 
(die nur eben nicht in. der gleichen Ausführlich. 
keit zum Wort gelangen. 

Hin gewisses Korrektiv für diese in der 
‚der Aufgabe liegende Kinseitigkeit hat n 
hier besprochene Unternehmen. allerdings damit 
in seinen Plan aufgenommen, dass eine besondere. 
Abtheilung für die Berichte auswäriger Gesandt- 
schaften über den Berliner Hof und über die Ver- 
handlungen mit ihm bestimmt ist. Hs sind von 
dieser Serie der > Auswärtigen \kten« bis jetzt 
je ein Band. niederländischer und französischer 
Berichte erschienen, und eben jetzt sind in zu 
stärken Halbbänden (NIV, ı und 2) die schr 
erwünschten Korrespundenzen der kaiserlichen 
Gesandten am brandenburgischen Hofe. hinzuge- 
kommen. Ich möchte he lieser Gelegenheit den 
Wansch aussprechen, dass der Fortführung, dieser 
Serie besondere Aufmerksamkeit zugew 





bar verloren; man denke 










































den möchte, Ts wäre durchaus erwüns 
aus anderen deutschen Archiven 
vorhandenen. gesandtschaftlichen 
Branenburg gesammelt würden; sie werden ver- 
imuthlich nicht schr zahlreich vorhanden sein, aber 
es fehlt doch daran nicht ganz; ich erinnere mich, 
dass mir z.B. in dem Marburger Archiv recht 
interessante Aktensticke dieser Art. begegnet sin 
Vor allem aber ist hier ein Desiderium zu er 
wähnen. Der Hand, welcher die französischen 
Berichte aus Werlin enthält, bedarf aufs drin 
gendste einer Egänzung. Es ist aus. den Mit- 
theilungen Simson’s (Urk, u. Aktenst. III. Vorrede) 
bekannt, unter wie ausscronlentlich schwierigen 
Verhältnissen. dieser Gelehrte einst in Paris die 
Materialien für diesen Hand sammeln. musste; 
durch die ihm in den Weg gelegten Hindernisse 
wurde ihm überhaupt die Bearbeitung eines grossen 








Berichte, 
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igsten Aktenstücke einfach unmög- 
Die gegenwärtige französische 
og. übt, nach meiner persönlichen 
Brfahrung, die weitgehendste und Hiebenswördigste: 
Tiberaliät; es ist kaum anzunehmen, dass einer 
von der preussischen Regierung gewünschten und 
befürworteten Forschung zum Zweck. eines urkunı« 
Hichen Sammelwerkes jetz irgend weiche Schwierige 
keiten gemacht werden würden, und cs wäre 
‚daher schr angezeigt, dem von Sinson heraus 
gegebenen Banıl einen Ergänzungsband. hinzuzu- 
fügen, der namentlich die französischen Berichte 
aus den beiden letzten Jahrzehnten des grossen 
Kurfürsten enthielte; vor allem ist die Veröffene 
lichung ‚ler Korrespondenz Rebenac’s aus Berlin 
für die Jahre 1080—88 ein dringendes Berlärfnise, 
Von den jetst vorliegenden drei neuen Bän- 
den gehört der eine von Dr. Brde in Halle 
bearbeitete (NUN) der Reihe der »Palitischen 
Verhandlungen an; es sind in ihm die Akten 
für die wichtigen Jahre ı6yı bis 75 enthalten, 
für die erste Hälfe dieses glänzendsten Juhrzehntes 
der Geschichte des grossen Kurfürsten. Die. bei 
den anderen Hallıbände (XIV. ı und 2), von Dr 
Pribram in Wien publizirt, geben die Berichte der 
kaiserlichen Gesandten vom  brandenburgischen 
Hofe für den ganzen Umfang der Regierungszeit 
Friedrich Wilhelms, soweit solche vorhanden sind, 
besonders ausführlich von dem Jahr 1660 ab. 
His ist unmöglich, an dieser Stelle auf das Min“ 
zelne des reichen Inhalts einzugehen. Obgleich 
für die von Brode bearbeitete Periode des deu 
französischen Kriegs von 1672. die Berliner 
Archivalien seit Pufendorf wiederholt durcharbeitet 
worden sind, ist cs dem Herausg. doch gelungen, 
das Bild jener denkwürdigen Jahre mit einer an- 
sehnlichen Fülle neuen belehrenden Detnils aus- 
zustaten; die brandenburgische Politik des Zeit- 
Faums Hegt jetzt mit einer erstäunlichen Klarheit 
vor unseren Augen. Dagegen sind die beiden 
Bändı 
neues und zum grossen Theil bisher unberührte 
Material. Es leuchtet ein, von welcher Wichtig- 
keit sie für die Geschichte beider St: 
Hierte Kenntniss der branen. 
Bezichungen in dieser 
Periode ist erst hiermit eine feste Grundlage ge 
wonnen. Dem Herausg. Dr. Pribram, der durch 
mehrere, trefliche, auch in diesen Blättern s. Z. 
besprochene Abhandlungen und in für 
diese Aufgabe wie kein anderer vorbereitet wa 
und ler überall mit taktvoller objektiver Gerec) 
keit das Verh 


Theile der 
lich. gemacht, 











































































ig, 
der beiten Staaten zu ein. 
ter in's rechte Licht zu setzen sich. bemüht, 
gebührt für seine mühevalle Arbeit von beiden 











en her lebhafter Dank, ls erübrigt nur noch 
Mozzagen, dan die eigene itunarhit 
von beiden Herausgebern in musterhafter Weise 
ausgeführt it. 

Heidelber 











dmannsdörffer. 
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Geographie und Völkerkunde. 
S. Günther, Columbus und die Erweiterung des 
geographisch-kosmischen Horizons. «Summng 
Fenänvesiind. wesenschat, Vorige. Note Fl 
Sen eh 136) Hamburg, Veragsantat und 
Drucker Ar, 1002 
Die Arbeit zerfülk in zwei Theile; im ersten 
wird übersichlich über das Leben und die Ha 
deckungsfahrten, im zweiten vom dem Charakter, 
lien wissenschaflichen Leistungen wel. der Be" 
deutung den Entdeckers der neuen Welt gchan 
de, Und wenn der Verf, (5.40) erklin, cr 
habe des Referenten Bach» Chrisaph Columbus: 
in erster Linie zur Richtschnur genommen, so be- 
Zieht sich doch dies nur auf den ersten Theil und 
auch Mer mr in beschränkter Weise, Dean 























weise und in imabhängigen 
sich keineswegs gegen die Schwächen des Co- 
Iunbus verschliesst, — duch weder zu seinen 
unbedingten I.ohreiinern nuch Tadlern gezählt sein, 
sondern vermitteln: »Wenn wir im Nachstchenden 
den Versuch machen, eine mitlere Linie einz 
halten, so sind wir uns der Schmalheit des Pfades, 
auf welchem wir wandeln, wohl bewusste. (S. 32.) 
Trotzdem ist Ref. überzeugt, dass wenn Gi 
her die Quellen selbst, und nicht blos Arbeiten 
über Columhus zur Hand nähme, er immer mehr von 
‚ler goltenen Mitte nach links gedrängt würd 
Peschel, Breusing und Gelcich, die sich unter uns 
in Deutschland fast allein in den letzten 30 Jahren 
eingehend mit Columbus beschäftigten, haben, 
glaube ich, an sich das gleiche erfahren. 

ige Berichtigungen seien noch gestatte 
Ferdinan! Columbus ($.6) ist nicht der Sohn der 
Felipa Moniz-Perestrello, sondern unchelicher Ab- 
kunft, Die Insel Kuba ($. 17) ist auf der ersten 
Reise nicht umsegelt, sonst hätte Columbus nicht 
seine ganze Mannschaft während der zweiten 
Nahrt schwören lassen können, dass sie alle Kuba 









































für das Festland von Asien hicken. Columbus 
fahr mit Martin Alonso Pinzon zusummen von 
Haiti zurück nach Europa und wurde erst von 





‚len Azoren ab von. ıliesem getrennt. 
irinen Fahrt ($. 2%) kam Columbus 
die Nähe. des Marakaibesces, sondern blich wenig. 


Auf er 
ht bis in 














stens noch 6 Neridiane davon entfernt. 
DrAvezac's Versuch, das Geburtsjahr des € 
humbus zu bestimmen ($. 41) hat den notarielle 
' in denen Columbus genannt 








Urkunden gegen 
wird, nur einen Werth zweiten Ranges, 
Beispiel scharfsinniger Beweisführung aus unzu- 

gen. Was die oft. verliere 





Yinglichen Unter 
Krage der 








vom Columbus enden 


nr 











indischen Gewässern (8. 45) Detrilt, so steht sie 
Mein, sondern nur an der Grenze les 
grössten Pehlers sich. wahrlich, 





ihn überlieferten Re. 
Breiten und Fahrt“ 





alle nicht von, 


Stimmungen v 
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oder Küstenlängen zu sammeln und kri 
beleuchten: man würde dann über den Entdecker 
ebenso urtheilen, wie er selbst über seine astronon 
Leistungen sich ausgespruchen hat. 

Die Frage ($. 46) ob Columbus das Festlani 
von Amerika jemals Letreten habe, kann bei 
Denen, die die Quellenschriften gelesen haben, 

entlich nicht mehr erhoben werden 
$ Rüge, 














Dresten. 


Kriegswissenschaft. 
jachowski, Scharfe Taktik und Revuc- 
taktik. Zehn geschihilic-takische Abhandlungen. 
Alt Skörzen im Text. Berlin, ES, Mitler u. Sohn, 

102. 

Der Herr Verf. gilt als ein schr befähigter 
Generalstabsofizier, der, bis ihn körperliches Lei- 
den zum Verlassen der Armee zwang, in Wort 
und Schrift einer ihrer anerkannten Lehrer an 
der militärischen Hochschule war. Wir begrüssen 
«freudig, dass seine aufgezwungene Muse. ihm 
gestattet, in so willkommener Weise die Mil 
Litteratur zu bereichern, 

Unter Reyuetaktik verstcht Verf. diejenige 
Taktik, weiche Alles von der reglementarisirt 
Gleichmässigkeit erwartet, die auf dem Kxerzier- 

1» oder am grünen Tisch erkünstch und für 
ten Krieg, unbrauchbar ist, die meist nur auf ein 
Schauspiel und ein Kritikfesies Kxerzieren. hinaus- 
& is, zumal in längerer Prieilensperiode 





























ährlic d der scharfen Taktik, 
sie allen Punkten immer von 
neuem zurückzudrängen sucht. Diese Thatsac) 









in den grossen Periwlen der neueren Geschichte 
der preussischen Taktik nachzuweisen, soll in 
dem vorliegenden Werke versucht werden 





Wir sprechen cs offen aus, 











zelne Momente vielleicht nicht unsere volle Zu 
stimmung haben, im Grossen und Ganzen Verl. 
seine Aufgabe reich erfüllt hat. -- In neuester 


wohl die bekannte Arbeit Scherft’s »Regle 
'he Stuliene erneuten Anstoss zur Ver 
‚lichung seiner Schrift gegeben. ir bekennt 

‚fen als Gegner der »Studiene, indem er 
lie Kinföhrung irgend eines bestimmten Normal 
angriffes ouler Normal-Verfahrens für einen. der 
grössten Rückschritte der ‚\rmee er 






















under 





Hierauf ziel: auch eine Iiemerkung 
Stelle hin: »Die Maske der Revue 
eine andere, das Wesen der Sat 
selbex. Auch wir gestehen, 

rung des Angrifes wohl fi 









ass die Regle 
lie Mesich, 

















igungstage des Prieslens dem Umergebenen gern 
die Gesehmacksrichtungen des Iesichtigenden 

Avatz bieten könnte, —— Gneise “Die 
Sucht, die Truppen an den grossen Parade- und 





Nusterungstagen gut aufzuführen, schadet. unenl- 
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liche, -- dass aber für die Vorbereitungen der 

Führer für den Krieg die Nor küik. ihre 
schwerwiegenden Gefahren in sich birgt. 

Als Hnupt-Momente der lintwickelung der 

uf ud absteigender Skala, 

dem Ueberwiegen der Revueinkük dienen 

Hide der Kreiheits-Kriege die 





Namen Friedrich der Grosse, Sallern, Napolean.d, 
Scharnhorst und die Allürten. Dann folgt eine 
Kritik. der Friedensjahre bis 1864, des Regle- 
ments von 1847, der Kntwickeling der preusi 
schen Kumpagnie-Kolonnen-Taktik, der Erschei- 
nungen des Feklauges 1800 und ı870/71. Mier- 
auf werten die beilen Jahrzehnte nach dem letz- 
ton Kriege — bezeichnet in den reglementari- 
schen Furtschritten durch die Kabinets-Ordre 
vom 19. März 1873, das Reglement von 1870, 
das »grüne« Buch von 1877, die Feldklienstord. 
nung von 1887 und das Reglement von ıRKR — 
Den Schluss ıles interessanten Wer- 
Veberblick über die taktischen Be- 
srebungen der Gegenwart und ein Charakteri 
stk der Kriggssysteme der Neuzeit, 
Wir sind sicher, dass das nicht, allein Ichr- 
reich sondern auch spannend geschriebene Werk 
iziershibliotheken fehlen wird. 
epelin, 
























in keiner unserer 
Bromberg. v 





Jurisprudenz. 
Carl Stooss, Die Grundzüge des Schwei 
Strafrechts. Im Aufrage des Bundesrates ver: 
ileichend, dargestlt. I Bü Basel WE X u 
305. 





Um den lirlass eines gemeinsamen Schweizeri- 
schen Strafrechts vorzubereiten, wurile 1.890 von 
dem Verf. ein starker Hand veröffentlicht, wel 
cher die Schweizerischen Strafgesetzhücher in 
systematischer Zusammenstellung emhich. Das 
zur. Besprechung vorliegende Werk. dient dem 
‚en Zweck in andrer Weise: während dort 
gesetzlichen Bestimmungen im Wortlaut mit- 
getheilt wurden, ist hier eine Darstellung des 
Strafrechts der: verschiedenen Kantone: gegehen 
worden. 

Der vorliegende erste Band enthält den all- 
gemeinen Theil, und zwar das erste Buch: das 
Strafgesetz (Form der Quellen, zciliches und 

165 Geltungsgebiet), das zweite Buch: die 






























Versu tigung, Strafbarkei); 
das dritte Buch: die Strafe (Strafarten, Straf. 
maass, Strafaufhebung). 

Das nicht Kodifizirte Srafrecht der drei Kan- 
tone: Appenzell J.-Rh., Unterwalden mit dem 
Wald und Uri musste seiner Eigenartgkeit wegen 
zum Gegenstand besonderer Darstellung gemacht 
werden. — In der Einleitung wird über. die 

















ıt darauf” ver- 
die geseiz- 
that 


Der Verf. hat grosse Sorgl 

wendet, den Leser nicht nur über 

lichen Vorschriften, sondern auch über 
liche Gestaltung der Dinge 








den ersteren ja nicht selten schr wesentlich ab- 
weicht =, sowie auch über die praktischen Br- 


gebnisse der einzeinen Einrichtungen. genau zu 
örientiren. Indem von der Todesstrafe handeln- 
den Abschnitt werden z.B. höchst. interessante 
Mittheilungen darüber gemacht, wann und in was 
für Fällen dieselbe in den einzelnen Kantonen 
zuletzt zur Anwendung gebracht wurde. Dabei 
ergiebt sich u.a., dass, selbst diejenigen Kantone 
dhatsächlich auf das Strafmitel verzichtet haben, 
weiche es seit 1879 gesetzlich wieder einge“ 
führt haben (doch wäre hier nachzutragen, dass 
am 18. März 1892 in Luzern eine Hinrichtung 
statgefunlen hat; dieselbe konnte nicht angeführt 
werden, da das Buch im Janune d. J. abgeschlossen 
wurde). — Auch die Mittheilungen über den 
Stand des Gefängnisswesens, das System des 
Strafvollzugs, über die zwangsweise Unterbringung 
in Trinkerheilstätten u.a. w. sind vom grössten 
Werth. Das Buch endhält überhaupt. nicht nur 
in juristischer, söndern auch in kulturhistorischer. 
Berichung das reichste Material, der Pleiss und 
die Sorgfalt, mit welcher dasselbe zusammen“ 
gebracht, das Geschick, mit welchem es ver- 
arbeitet wurde, verdienen die grösste Anerkennung. 
Der Verl. hat sich wie um die Madifikati 
des Strafrechts scines Vaterlandes, so auch um die 
Strafrechtswissenschaft überhaupt ein grosser und 












































bleibendes Verdienst erworben. Der Fortführung 
und Beendigung des Werks unsre besten Wünsche! 
Kiel v. Kries, 


Staats- und Sozialwissenschaften. 
Ludwig Gumplowiez, Soziologie und Poliik. 

Teinaig, Duncker u. Hanbiat, 1892. VL u. 162 5. 

a 

Die Schrift, erweiterte Bearbeitung eines Vor- 
tages »über das Wesen der Soziologie. schliest 
sich vorzugsweise an den »Grundris der Sozio- 
logie« (1885) desselben Verf. an. Sie besteht 
aus vier Rüchemn, von denen das erste das Wesen 
(ter Sariologie durch eine Abgrenzung ihres Ge- 
Dietcs gegen verwanlte wissenschliche Di 
ziplinen zu besimmen sucht, das zweite Aufgabe 
und Inhalt der Soziologie sklzirt, das drite eine 
Anwendung, derselben auf  ciige Hauptprobleme 
der gegenwärtigen europäischen Politik versucht 
und das letzte. verschieilene Iterarisch-kriische 
Beiräge zur neuesten Entwicklung der Soziologie 
ringt. Der Werth der einzelnen Bücher und 
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Abschnitte jat ein schr ungleicher. Neben frucht- 
baren Anregungen und richtigen Gedanken steht 
vällig Schieles, Widerspruchvolles. Nirgends ist 
es dem Verf, trotz. seiner grossen Belesenheit ge- 
Hungen, die Spuren hastiger Arbeit zu verwischen. 
Dies ist umsomchr zu bedauern, als ihm unstreitig 
ein richtiger und beileutsamer Geilanke vor- 
schwebt. In G.'s Ausdrucksweise: »Geschichte 
als Naturprozesse; wir werden denselben richtiger 
als »Mechanik der Gesellschafte zu bezeichnen 
haben. Eine Disziplin, welche sich von der 
Sozialethik durch den Ausschluss der normativen 
Werthurtheile, und von der Kulturgeschichte da“ 
‚durch unterscheidet, dass sic nicht auf konkrete 
Beschreibung vonZuständen, sondern auf abstrakte, 
überall wiederkehrende Formeln für das soziale 
Geschehen ausgeht. In der Gliederung, die wir 
an allen menschlichen Gesellschaften antreffen, in 
dem Gegeneinanderwirken dieser Gruppen, in den 
darausfolgenden beständigen Machtverschicbungen, 
in den Dezichungen der sozialen ie 
wir Staaten nennen, zu einander, sind psych 
physische Kallektiv-Kräfte thätig, und da die 
menschliche Natur und die menschlichen Bedürf- 
sc bis zu einer gewissen Grenze. gleichartig 
sind, so darf man hoffen, dass mit der Zeit eine 
nheilichung des ungeheueren Er- 
I, weiches die Geschichte bietet, 
Diese Mechanik. des gesellschaft: 






























gelingen werde 
ichen Lebens ist heute gewies noch in ihren An- 





ingen; aber doch nicht so dürfüg, wie es nach 
‚dem zweiten Buche bei G. scheinen möchte, wel- 
ches eigentlich die ganze Soziologie auf das 
setz der Selbsterhaltung und der Ausbeutung der 
Schwächeren durch die Stärkeren reduzirt. Dass 
‚diese Erkenntniss in der Anwendung auf Fragen 
praktischer Politik keine höhere Weisheit ergic 
als. sie. jeder mittelmässige Zeitungsleser besitzt, 
wird kaum überraschen. Aber auch die voll. 
kommenste Mechanik der Gesellschaft, die man 
heute aufzustellen vermöchte, würde sich zur An- 
wendung auf die Praxis nor wenig eignen. Bis 
das Wissen der Sosiologen ein Vorauswissen und 
‚lie Politik. der Deduktion zugänglich wird, dürfie 
nach immer geraume Zeit erforderlich sein 
Prag, . Jod 



































G.Korn, Joseph Ignace Guilotin (1738-1819). 
in Barag zur Geschichte der Medizin und des ärzt 

lichen Standes. Inaug-Dis. Berl 19. ®. 
Der Verf, erinnert daran, 
Uprecht als der Erfinder der'n 
Guillotine bezeichnet wird, und 
Mittelalter in einigen 

Hr erzähl abe, 
innerungen 








ns Guillotin. mit 





Irauche war 
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Blotgerüste der Schreckenszeit verkettet wur 
und giebt dann eine lichtvolle Darstellung seines 
Lebens und Wirkens. 

Derselbe wurde 1738 in Saintes als der Sohn 
eines Advokaten geboren, wirkte nach Heend 
gung seiner Studien als’ Lehrer an einer 
Zichungs-Anstalt der Jesuiten in Bordeaux, wen- 
dere sich aber später vom Orden ab und liess 
sich 1763 in der medizinischen Kakultft. zu Paris 
einschreibien. Im J. 1770 erwarb er dort die 
meclizinische Doktor-Würde, und bald nachher 
wurde er zum Docteur rögent der Faku 

it. Er genoss grosses Anschen unter seinen 
Fachgenossen, gehörte der Kommission an, welche 
mit der Untersuchung der Wunderkuren Mesmers 
== der 1778 nach Paris kam, nicht 1738, wie 
fälschlich gedruckt ist —- betraut wurde, beth 
Tigte sich dann am politischen Leben und galı 
eine Schrift heraus, in der er die Forderungs 
des dritten Standes entwickelte. Als Deputierter 
‚er Stadt Paris war er von 1789-1791 Mit- 
glied der National-Versammlung; er schloss. sich 
dort dem Club des Feullants an, welche die 
richtung einer konstitutionellen Monarchie. nach 
ılem Muster der englischen anstrebten, und trat 
namentlich bei Herathungen über Fragen der 
öffentlichen Gesundheitspflege und des medicini- 
schen Unterrichtswesens hervor, für welches er 
einen Reformplan ausarbeitete, der aber nicht 
zur Annahme gelangte. Im ]. 1791 gab er die 
poliische Tätigkeit auf, wurde später verhal 
weil er verdächtig war, ein Anhänger «des Köni 
thums zu sein, aber nach dem Sturze Rabes- 
pierre's freigelassen, und wülmete sich fortan nur 
wissenschaftlichen Bestrebungen. Er gründete in 
Paris eine ärztliche Gesellschaft, wrat für die Ver- 
breitung der Vaceination ein, erflchte dafür den 
päpstlichen Segen, und starb 1Bı4. 

Wien. Puschmann. 



























































Mittheilungen. 
Verein fir Geschichte der Mark Brandenburg. 
Sitzung vom 14. Seplember IAt2. 


Dr. Girgensahm berichtete über einen Artikel der 
Iomatique (1991), in dem Mom Fin 
18 die Ürefe des franzisischen Ge. 









enlicht. Herr de Gaussen war ein 
Wurde er dem französischen Gesandten 
in Berlin, Manyuis de Pons, alachirt. Leher zehn Jahre 
hat er in der preassischen Hauptstadt gelobt. Wieder 
hol ist er in Veriteung des abwesenden Gesandien Ge 
Schäflträger gewesen. Eine wichtigere Rolle scheint cr 
ur bei den Verhandlungen, die zu dem Hrieden von 
Teschen führten, gespiek Zu haben. Friedrich d. Gr. 
kannte ihn perönieh und sagte dın gesyenlich one 
kleine Schmeichle, wie in einem Driefe var 3. Apni 1783. 
wo un heiatz „Ihr (eigenes Verdhenst wird nie verloren 
chen. Wie ieh &s während Ihrer Anwesenheit an 
1 einem Hat kennen gelernt habe, werde sch eu atet» 
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in gleicher Weise zu schätzen wissen und werde mich 
ISO Mal innen, zu hören, dass man Ihnen Gerechtig 
Kt widerfahen lässt und Ihr Verdienst belohnt“ 1710 
King de Gaussen, wiederum als Auache des Maruls de 
Pens, nach Stockhelm. Er hat es in der Folge ver- 
standen, hei den wechseinden. Kegierungen in Paric 
Scinen Stockthoimer Posten bie 1703 zu behaupten, wo 
Sr auf. die Emigranteniste gesetzt wurde. Zehn Jahre 
it er sich verborgen und Iens sich indt melden. Fr 
Stab erst im Jahre 1849, im Alter von °% Jahren. In 
Seinen Dielen aus Merlin beschreibt de Gaussen die 
Schlutenfcheten, Promenaden, Seupers, das Spiel in der 
Gesellschaft, die Art des Serviens, die Hhfe, die Sairden 
und andere Vergnbgungen, das Leben der auswhrügen 
Gesanten und Ihrer Schreläre, die Revucn und Manöver, 
de Schaunpiele und Redouten in Berlin. Die migeiheiten 
Tatsachen, die in einfacher und Vertrauen erweckender 
Sprache aufgeführt werden, urgeben cin Bild von der 
Berliner Gesellschaft vor 1) Jahren, das nicht besonders. 
Anziehend it. Vieles erscheint dem Franzosen steif und 
Auränkisch, allgencin ae Geldnätel zu knapp, um cin 
Siexantes Gesclschätslehen aufkommen zu laven. Den 
Uni zul der Franzong uneingeschränkte Bewunderung. 
Fast ühernatürich erscheint ihm seine Trarait, seine 
Energie hei Ueberwindung vum Schmerzen und Krank- 
hc, wa er Dienst für den Staat es verlangt. Den 
Piel der Mill und Zivibeanten erwähnt er zwar 
auch, aber nicht gerade lobeal, cher tndlnd als bar 
Sische Figenschat. Jedenfalls kann die Puhliktion 
Mason als willkommene Ergänzung der bereits be- 
kannten Nachrichten über das Berner Lehen vor hundert 
Jaren betrachtet werden. — Archivanıtent Dr. Meinecke 
machte Mihilungen über ein geplantes Seilenslück zu 
Sem Schillschen Unternehmen von 180. Graf Götzen, 
(der Führer der oherschleinchen brigade, hat den damals 
an ihn heranıretenden Han, die von den Franzosen be 
Sezte Festung Glogau mit preusischen Truppen = 
Ach. den Umständen. ohne Kümglche Genehmigung — 
Eu überumpeln, nkht von der Hand gewiesen. Die 
Ausführung unerbäch, wahrscheinlich, wel das Gcheim 
Mi nicht gewahrt wurde. — Amtsichler Dr. Holtze 
hesprach ie Knisichung der Kurmärkischen Lehnskanziei 
Und die während der nächsten Jahrzehnte In derselben 
hie gewesenen Unten. As selbständige Hichönde cr 
aeleint sie erst set 160% Unter Jam anchen ernannten 
inler Lampert Distelmeir als Vorsitzenden und dewen 
Freunde Krems Sehlel als Lahnssekretir. Die N 
Hulker Sende, der schen 02 starb, and: de 
Shaun Dis 1261, Jonchim Steinhrecher Tin 1408, Nick 
von Köeräsch bis 0012 und Schantan Sunope Dis ri. 
Ihre Stellung wurde im Laule der Zat ine inımer 
eintussreichere und sehetändigere. Zum nei hing dies 
damit zusammen, dass €: bis in das 17, Jahrhundert 
hinein dem Lehnssekreiär überlassen Dich, die Rhumlich 
keten für die Kanzlei in seiner Wehaung zu beschaffen, 
So dass der unmitelbare Verkehr mi senem Vongecte, 
en, dem Kanzler, schr erschwert war. Unter Stein 
brecher befand ich die Lehmskanzie Bis 1881 in dir 
Klostersrunse neben dem Gymnasium, dam aber in 
seinem Burgiehn Helge Gesistrasse 11; unter seinen 
Nachfolger in dem in derselben Strasc Delögenen Ihause 
der Frau v. belin, ach. v.Lüdenitz. — Dr. Landwehr 
machte einige Mitthelungen zur Geschichte des Lützon 
Shen Freikorps, Zunächst führte or den Nachweh, dası 
Ge kürzlich erschienene Geschite des Lützonschen 
Freiorps von v. Japwitz wertlos seh, da sie in den 
wichtigsten Partien aus Schlüsse bekanntem Werke 
und KR. v. hu, Adolf von Lützows Kreikorpe in de 
Jahren 1813 Und 16L4 scienweie ohne Quclienängahe 
ahdruckt, So wird über den Licherfai bei Kitzen, die 
Operationen im Meckknhurgischen und Holsteinschen, 
ie Belagerung von Jülich gar nichts Neuts geboten 
Anknüpfend en des wölig unzulängliche Verzeichnis 
der Lützower bei Jngeitz wurden cnige Mithlungen 
Über Lützower gegeben un! Wirbel much ausgeführt, 
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dass der Verfasser der I86R erschienenen Broschüre 
über den Ueberal hei Kitzen der Daminenratti Gesner 
war. In gleicher Weise erwies sch die Darstellung der 
Vongnge in Ryan, wie sie Japwilz kexeben hat, als 
unhlsturisch, Den wahren Sachverhalt hat ein füherst 
Kützower, Pastor Hoffbauer, erzählt 











Salvatore Farina, Perchö ho rispunto No; 
(Hacconta) Une Quaresimn (Fmmmenb). Mann, 
Lie Bine intempernee. (0 3) 10 3 M 





— Die Kunst ües Erzählers besteht darin 
Wode zu Aussen: die une In dis Vehklise ver 
setzen, in die er Uns versizen wi. Es dringt ehwas 
in unsere Phantasie en und nimmt sie in Beschlag. Für 
vie lange? Mit wie krüfögen Farben? Al welchem 
Nachgesehmack? Die Kunst, so zu schreiben, lem! man 
nich, sondern man hat sie. Aber man bildet die an 
geborene Gabe aus. Dies hat Salvatore Farina gelhan 
Binerls, waser erzähl, wenn er nur erzählt. Solange is 
&r wieder aufhört, sind wir Ihm untergehen. 

in siner feinen, atcentreichen, angenehmen $ 
heherrscht seine Sprache. Fr geht sich ganz dem Fluse, 
seiner Phantasie Hin und wans sie doch kenmu so zu 
ienken wie er wil) dass sie Iren Lauf nehme. Diene 
"heiden Nuvollen, Klerigkeiten kürzesten Umfangs, mögen 
dem Kinen nur als zwei klin Münzen erscheinen. für 
imih nehmen nie Glanz an, sind etwas Schönes, Kos 
bares, Bei der utien Lektüre habe sch das vi Ic 
after noch empfunden, als bei der ersten. Si würen 
geeignet, bei Unterricht des Halenischen, der lnzun 
perl des heutigen Tagcs, unbedenklich” hemuzt zu 
Werden, 














Der Wirkt, Geh. Rath Prof, De, v. Helmholtz i 
Ihrin (ierte am 3 Novbr. den Ja Jahrestag seiner 
Promotion zum Dr. med 

Der Pnw.Dor. Di. Buchwald in Iresiw ist als 
Sachfolger des Prof. Rosenbach zum Ichenden Arzt des 
Altereiigen- Hospitals ernannt wurden. 

Der Öberpreliger der Schlmskirche in Witenhers, 
Superintendent Quandt, wurde anlässlich der Lutarfekr 
daselbst zum Hhrendoktor der Theologie seitens der 
Universität Haie emannt. 

Es sind gestorben: An 
Astronomie an der Univ. Glasgoir, Dr. Grant. zu 
Grantownson.Spey: 68. alt; am 2. Nashr, der chemalige 
vortagende Kath Im Koltusministerums, Dr. mod. Louis 
Kersandı zu Frankfurt a, 0, 31 3, alt; am d. Nahr 
cr Kulurhisurker Friedrich v, Heilwald zu Tot, 
wa 














Sovbr. der Prof, der 












Eingegangene Schriften. 


Archiv für die eivilistische Praxis, haraus 
von Degenkolb, Franklin, Harman, Mandry 








x. Kobihans, 70, Ba, 2 Het. Freiburg 1.Br. d. U 
I Mobr. 
Arndt, Bemerkungen über Kraft und auslisende Kraft 


im Hesonderen, Greifswald, Juus Ach. M. 1.2 
Beck, Stud Gellana & Piniana. Leipzig, I 








Teubner. M. Lo 
Itennecke, Lehrhuch des deutschen Keichs- Sr 
prozensechte, I. Lie Frelbung 1. Br. 2. CB. Mohr. 
1a huy-Es, Ein Kind. Novel. Leipeig, Carl 





Reisoner. 
Freytag. Vereinfachung in der statischen Besinmung 
lasneher Halkenträgen. Leipzig, I. G. Teubner. M. & 
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Pula, Die Kogelung des mitärischen Sırafverfarens 
im deutschen Reich. Stuart, Lexy u. Miller. N. 0,73. 

'Gurhorg, Nüde Seelen. Koman. berlin. S. Fischer 
aa 

Gaupp, Die Ziilprosessontnung für das deutsche 
ich. I. Aufl, 11. Lie, Frobung i Br, 3.0 B. Mohr 
N 

Geschichte des Buddhismus in der Mongolei 
Aus dem Tibeihen ühersezt von G. Huth. 1. Thei, 
Stmwssburg, Kar 3. Trübner. M. 20 

Grundriss der theologischen Winsenschaften. 
1, Abtheilung: Kinitung in das alte Texiament. Von 
EM Cormsik. 1. neuhearbeiete Auf, Freiburg dir, 
3ER Mohr N. 

Hacbier, Marla Joscha Ama, Herzogin zu Sachsen, 
Königin von Spanien. Dresden, Wilhelm Bacnseh. 

Halbe, Eicgang. Modernes Schauspiel in Aufrügen 
rin, $. Yischer, M. 1,80 

Harms, Die deutschen Fortunatus-Deamen und ein 
Kasseler Dichter des 13. Juhrhunderts. Harburg, Leopukd 
Van a 20. 

Harnack, Das apostlische Glaubensbekenninist 
Berlin. N. Haack, M. 0,76 

ann, Kollege Cranpion. Kı 
Fischer. M. 
Die lauscheonik KonradPellikans vonRufach. 
kin Lebenshild aus der Reformatiomsseit. Deutsch von 
Th. Vulpinun. Strasburg, 1. H. Ei, Heitz, A230 

Hexer, Geist und Schr hei Schastan Franck. Frei 
hang 1. Be, 3.0. B, Mohr. N. 

KR. Mermann's Lehrbuch der griechischen 
Antiquitäten. Neu herausg. von M. Blümner und 
W. Diitenberger. In 4 Bin. IB: Stantsllerrümer 
VI Au, 1 Abtheilng. Freiburg 4. Hr 0. B, Mohr. 
su 

Hölders Handbuch der älteren und neueren 
französischen Litteratur. Neu Deurhett von 1 
Wertrand. VÜL Au. Stuttgart, 1. B. Melzer. Mu. 

Jeltinek, System der subjektiven öffentlichen Hecht 
Freiburg ı. Ds 3. CB. Mohr. MS 

Jensen, Jenseits des Wassers. Roman, 
Weipeig, Carl Ressner 

Favit Jussphl, Opera omnia, postImm. Bekkerum 
6. 8. A. Naben. Vol ML Lepeig, BG. Teuhner 
N 200. 

Klein, Vorlesungen über die Theorie dir eliptischen 
Modulfunktionen. Aungtarbeitet von Fricke. I, Ik 
Tepn Teubner N. 

rien, Lehrbuch den deutschen, Stafpruzesiccht 
Freiburg 4 fra de CB Mohr. Me 8 

1. Latimann, Die Vermungen des deutschen und 
Iateinischen Bomentarunternehte, Gitinken, Vanıenhorck 
W Rupreint. AL 1 

Lesshaft, Grundiage der Wheurischen Anatomie, 
1.6. Leipäig, 3. C. Minichs’che Buch, N 

Meyer, Hardenberg und sine Verwaltung der Fürsten. 
{hämer Ansbach und Hayreuth. Hrcsu, im Selhstverlu. 

Monumenta Germanise Pacdakozica, Schul. 
ordmungen, Schulbücher und pidagssische Micalenen 
aus dem Lande deutscher Zunge, Ierusg, vun Karl 



































ante in 5 Akten, 














Bowl 
































Kehehach. AU. WE. Derln, X. Holmanı u. (ie, 
Narameyer, De Oetarine fahulı, Leiptig. M. 6. 
Teubner. N. Lt 

Winner, Die Imbither und ihre Derivate. Bern, 
Robert Oppenheim. NL i 

S: Freuen, Index Demestbenieus. Leipik, I. 6, 
Teubner. 30 10. 

Reicharat, Der saurnische Vers in der rimischen 


Kunstdichtung‘ heipeig. MG. Teuhner, ML 
Richter, Nenophun-Studien. Leipzig... Teubner 
mu 





Richter, Zur Dramaturgie des Aoschylun. heipzir 
. Tesbner, Ma 
Johannes Schlaf, Meter Osze. Drama in 3 Auf 





cn. Berlin, $, Fi 
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Sey.del. Hayrsches Kirschen Sinatsrsch. Freiburg“. Ir, 
1. Mohr, N 30 

A, Simon, Die Verkehrsstrasen In Sachsen und ihr 
Hinfuss auf Lie Städtsentwicklung bis zum Jahre Ha. 
Statgart, }. Engelborn. N. A 

N.x. Stuben 
allgemeimen bürgerlichen Gesezbuche. VI, Au. 
bearbei. won M. Schuster v. Bonnot u. K.Schreiber. 
BEL, Men 1017. Wien, Manz, Preis Id. Dil, 
Het iajin. Dres ı N. 

Urkundenbuch der Stadt und Landschaft 
Zürich. Merausg, vom ciner Kommission der anikqu 
schen Geseschaft in Züri, Hearheitel von Escher 
W Schweitzer. II Di, IL Hlfe, Zürich, 5. Mohr 
Nie 

Veröffentlichungen aus dem kgl. Muscum für 
Völkerkunde, 11. Bil, 3,1. Heft, Berlin, Spemann. 
Korn 

IWW. Vogel, Das phutographische Pigment-Vorfahren 
und seine Anwendungen in der Hlciographie und Photo 
gravüne, N. veränderte u, vermehrte Aut). bern, Hobert 
Öppenteim, 3. 

Winekelmenn, Der Schmelkakische Band 154) hi 
2 und der Nürnberger Relgionsfrede. Strassburg, 
IH. Ei Mai. Ni 























Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologle und Rellgionswissenschaft, 

Theo, Litternturzig. Nr. 2 
Schmid, Kleine Schiten IL: Jasephi npera ed. Nies, 
VOL. HL, — Jah Wehen, Calvin m N,T> eomimentari 1 
Hahn, Das Evangel, des laikes orl.l. — Everling 
Zimmer, Thcol, Kommentar au d. Thessilonicherhrien 
Dopftel, Hin Cyklas ehrisolog. Gemalde aus den. 
Katakomben des Mölken Petrus und Aarelinun. — 
Endere, cache, Annlecia Lulherana cı Melanthoniam 
Luthers Werke 1. d. ehr, Haus VIE — 
Iferkorn, Die Haupirediger d. Ligue m 
d. franzöe. Hestomskmegen Ihe. — Wächter, 
Dank, Das Evang. Matthac I: Disflenhäch, Das Evan! 
Hann. Funche, Neue Wehehler und 





Sehürer, Gut 

















Sick, Reigim u. Wissen 
schaft. — Molly, Chmstiph Colaphus als Katholk. —— 
elesheim, Henry Klwanl Mann. — Zinmermam, 
Die Mographie ines Sondern yon einem Somlering. 

Theoi: Ouurtalscheift IN, Schinleder, Die Ayo: 
hogie u. Arstles überhaupt. — Rickert, Amwäs, war 
Kt und war cs nicht a6. Birck, Niklaus vor (un 
Über d. Primat, Funk, Die Abendmahhelemenie hei 











Philologie und Alterthumskunde, 

Ih Propunnatore V27, Nazti, Leine Alice © la 
Watatia dh Mekliteng mt). > Gabto, Un pocia 
piemontess deiac. SU > Congo, Frances Marzasann) 
Tocta ati dc sen. NV 


Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften. 
Neues Archiv f. sächs. Gesch. u, Alterthums 
kunde X 5 u. 4. Konthe, Die Zemirung der Burg 
bon bei Zuttau dureh die uherlansitz. Sechsstadte 
AERO — Isslib, More van Sachsen LAT. Tas 
N: Weck, Sehweizer Soldsuppen in ansich, Dienste 
Bew lobt. -> Men. Müller, Das Chronicun Citizen 
35 Deneliktmienmöntes Paul Lang im Klnter Bmas 
Wie in demselben enthaltenen (use. 

Kesue dos questions historiqucs 1. Octohre 
Heret, Ks anpines de Tuner ci sun organatı 
un NIC n Kite chen. = de Fupmalgre, Jean >Avcuzl 
in Francc, — de Dim, Un tan do a rerolulun 
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abe ä Paris. - Akin, engrii seline de Fan IX 
"ortes, Une ageusatien contre Pemend "ampkın 

du Fresne de Beaucnurt, Le mat de Tabhe Eukewort 
— Lämhelin, Metz ei le marchal Bazaine. — de Cha 
fencey, Hecherehes sur quchgies dates anciennes de 
Histoire du Mexiiue 








Geographie und Völkerkunde. 


Das Ausland Nr. iz. Reiche, Reise des Pie 
Manuel Godinhe 8.4. von Indien nach Portugal 1. ont 
Nansen, Grinland ud. Raklmo (Forte), — Penck, 
om Dachstenpinteau, 
Globus Nr. I. Deeske, Der Appennin an der ipi- 
nischen Wenterschekle mach neiner phys. Beschaenheit 
% Ökonom. Bedeulg. 1. — Chantres Hein am Ararat L. 
= Kraus, Die neueste franz. Höhlenforschg. (161), — 
I. Hofmann, Geldaushoute in Husland. —— Höfer, Die 
Cholera u. 6, Leichenverhrennung in Span. — Wiltes, 
bestig, &. Milandsch im Nyaysaland. = Biunentri, 
Die Namsısgebung bei den allen Tupak. — Nr. 17. 
Hıyants Erfarschung des Ürand River in Labrader. 
Ehrenreich, Südamenkan, Stremfahrten VL. — Dece 
ber Appennin and. Hpinischen Wasserächeide u... 
ZTEIS. Krauss, Orttien in Bosnien u. d. Herzopihun. 
Zeitschr. & Gesellsch, L Erdkunde zu Berlin 
Sr.3. Gekich, Zur Gesch. d. Yntleckg. Amerikas dureh 
& Shandinavier- -— Biudat, Flichentreue Gradneiz 
Brojetionen fur d. Karten von Süde u, Nordamenka u, 
Ausıraben 
Praceedings of Ihe Royal geographical So 
Im Thurn, Daton Gulana, the North 
Tape, The heights and hollovn 
Visa Peary's North Greenland 


































of ho cart surface 
Epechton. 
Staatı- und Sorlalwissenschaften. 

Statist Monatsschrift August/Septbr. Ruuchberg, 
Die Heimatsverhültn. d. bevökerg, Oesterr, nach d. Br. 
gehnien der Volkszählung vom Al. Ni. [Ant — 
N. Buraschek, Hermann Ignaz Hdermann. — R. B. Tor 
Maschek, Der auuwärt, Handel d. ünterr-ung. Monarch 

mach (emsen Queen. — Ehrenberger, Zahl 
&. Vorsehunwereine Oster. i 1. 1991 
Journal des Geonomistes Octobre. Lisse, Les 
lamentairen de 1a chambre des deputds 
332). — Bauchie de Nele, Le nauvenu rege 
oraner des eolonien =. Koshetin, Les ansurances cuolre 
ie chomage par suite Jincende: — Dock, Revue des 
Prinsipales publiatuns somomiques de lätenger 
Besuch, La population frangaie, 1 Ainombrement, — 
Hehnest, 1rmaiie dün mmuven: cadasire aus pam de 
a reforme des Nypathäquos ci de Finpit fonter. — 
Kartaovich, MAL, Harn e& Cleveland 

Journal of the Royal Statisticat Society 
Sepicnber. Sioul. Stute Experiments in New Zealand 

Fremantte, Ihe Alfreıs of {he Mesident of tie 
Esanomie Ssience and Staiicn Seen uf ie British 
Asociation, held at Fänhureh, IN. — Ople, An 
inquiy into une Truworthimens uf (be OL Bill of 
Noriliy. 






































Mathematische Wissenschafen. 

‚Acta mathomatien NVI 10. urawakt, Ueber 
Biegungsinvarlanien. —— Kuh, Sur Ics mania el les 
minima Js integralöy double. — Lohmsten, Not üb 
Sins Methode zur numerischen Unkchrg. gewner Trans 
Sendenten. — x. Liientil, Zur Tneveie 3 Krümmunge. 
Maasses der Flächen, „= Voller, Sur is vibralions 
Hhmincuses dans les mileus hirdingents. — ©. Koch, 
Sur ies determinante zulıs ct les eyuations difrelices 
Uneares. 











. Mathem. u. Phys. H. 5 
ii d. Kräfte, — Uran 

Aymmeie, u, verwandte Datenminant 
Syst. Funklonen. — aut 


Pirogone, 





Hin Satz üb. orıho 
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Doppelzahlen. — Mehnike, Kl Beträge zu d- Anwenden, 

4. Meihoden von Grassmann. — Rudenherg, Nachatr 

zu den Dichrag zur sysimat. Behandig, d. ebenen Be 
x. Marrr Syeteme. 














"The Messenger of Mathematies Oktbr, Glicher, 
Kleihe's functions Ku. 6; (ont) — 
all, Note on a prublem in the how of numbers. — 





Burnside, Note on pseudo-slitie integral; On he 
isn of Ihe period of elite funelons by 9. 


Naturwissenschaften und Technologie, 
iolog. Zentralbl. Nr. IN. 10. Driesch, Kritische 
Hiretergn. neuerer Deiräge zur Iheoret. Morphofiie. —— 
‚Jensen, Methode d. Beobachtg, u. Viisekion d. Infüsorien 
sg. — Imhof, Beitrag zur Kennin. d. Lebens 
Mans, Die Auflssung des 
Spongienkirpers u. einige neuere Arbeiten üb. Schwäne 
— x. Wagter, Zur Bxlopie d. wilden Bienen. — Was 
mann, Die infernationalen Betlehungen von Lumechusa 
Strumosa. — Kochs, Versuche üb. d. känsl, Vermehr 
kleiner Crustascen. -- Capparel, Ueb, d. Funktion der 
Pankrene 

Botan. Zentralhl! Nr, 41. Kgers, Die Manglares 
in Heundr. — Ne. 3. Pritzich, Zur Apstemat. Sale 
Yon Sambucus. 

Botan. Zeitg. Nr. 3%. Zacharias, Ueb. d. Zellen d. 
Cyanophyecen. = Schmitz, Knöllchenerüge Auswüchse 
an d. Sprossen einiger Floflisen. — Nr. 30. Krüger, 
eb. d Wandverdickgn. d. Cambiumzeien. -- Wan 
mann, Notiz üb. Wasserkuturen. » Nr. 40 u.31.. Krüger, 
Veh, &. Wantverdickgn, d, Camhiumzelten Ports). 

Morpholog. Jahrb, XIX 1 zur vor: 
glei — Kükentha, 
Dur Entwickig. d, Handskeets d. Krokacis; Miele, 
Über &. Carpus d. Wehswals, — Rah, Theorie d 
Mecoderms (Fort) 


Allgemeinen. 

Deutschen Wochenblatt N. 41. Die Mir“ 
Vorlage. — Schrocder-Poggelow, Der heutige Stand der 
euisehen Kolonialpliik: —— . Zeiikz-Neukirh, Die 
Vertheig. d. Einkommens in Preussen, — Sehrüsder 
Poggelo, Die Itzten Nachrichten aus Upandn. — Knoll, 
Die Lage der Deutschen in Böhmen. — Schrer, Alte 
Teanyson }; — Bücherbesprechung, 

Die Natian Nr. 3 Se Polke Wochenübersicht. — 
Ziegler, Der Fal Mamack! — Brocmel, Steuer und 
Sieteriräger unter d. neuen Einkommensteuer. — Barth. 
Die bevarslchende Wahl des Dräsidenten der Vereinigte 
Staaten von Amerika, — Widmann, Am Ortasse, - 
Kronenbeng, Wil. x: Hanbolft und FH. Jacohl. — 
Nerkin, Ein Bericht Pohjedonoszews an den Zaren. — 
öcherhesprechungen 

Academy Nr. 162, Johnson, Nichols Lif of Caryle 

Dunlop, Fitepatick's Secret Service under Mit. — 
Kenne, Antcheor The Au of Jepan. — Me Lintock, 
Kelands Trandaton of Heine. — Walsee, Scotch 
Cierkalium ol and new. — Smih, New Novel, — 
Orginal Verse: „Purple Clematis‘, by Beacuck. -- Tay 

{3 Orig 7 Metalle Curreney 
Sthenwun Nr. 280. Stevenson on fesent Auhlcs 
in Samoa. —— The Ühurch ofreland. - Scatich Palase 
Names. —— Kambles ihraugh Japan. — The CH 
Flautos. — Through faninesicken Russia. — 
Christin von = Shooting and Salmon. 
ar Are — Fragmente of cuman poster 
Z Eaucation in Franse 130 = Nr. 3197. hard 
Nuyustus Loftuss Reminssences — Gardner on new 
Chapteis in Greek history. — Lond Willm Bentinck, 
An english Epic of he eighih sentury. —- The ei livery 


















































































Sompanies. 
Revuc eritique 38. Wendling, Le peplos 
WAnstote. — Dumont, Melanpes diarcheologie et 3 Up: 





graphic. = Arnold, Methode de Ihöme grec. — Jumper, 
Ka guerne FEspagne, ZU-200. == Caaprindi, Lex 
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minoren games. = Imbart de la Tau, Les deeions  Grwe. — Hut, dkavıes unsre IV, p- Labany 
"pall Yan Föglae de Fran.» Topıber, Speck Gamer, Vayape des princes de Karen 
Ze vicun Hancae =- Sammersogel, Iihletheme __Nuova Antologie I.Otokre, Cantnlamess, At 
ha Compagnie de Jos. = Buhm:' Dickens sera uce Marche. = Mes, Vin Aakana in In morer 
lade, Les manuscnto de Verne, — 3. Damester, | Here dei Cihguesen 1-4, — Salem, ta_yullne 
Ve ZendhArein. => Pauli, Les Vänäts. -> Dewdall, | Yancare in Iphäkem. — Cain, Teransio Marie In 





Öside, Mätamorphoses 1. — Jurenka, Ditionnaire d'Ovide 
= Chaisemarin, Pruverbes ct maximen du droil germa 
Migue. — Haureau, Notent et extmls de manner 
Ali Ic IV. — Hirsch, Louis WM. — Kindes, p- De 





Radlo 1. — Casielnuevo, Un disgraziat. Racconte (ont) 
Nantegusre, Neon di Spagna, — Mancii, 1 
inazionı € Tocculismo sosondo Ir spote odierne 

"NL forme del saluto_ — X. Rassepna pol 
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Au einem Bine den Fasten imarek im Jahre DO 
15 Bogen. #. Geh. 2.4, 34; elog. gab. 4. 


Graf Westarp’s neuestes Huch lsst de alen Teil 
nehmern unvergesslichen Hukdigungstäge dieses Som 
mens vor dem Leser nochmals auferstehen und wil 
Insbesondere dein Dresden, Wien, München, Kiseinge 
Jena w.x.1 gesprochenen Reden des Fürsten Diamar 
als des Fürden Vermächtnis an das deutsche Volk 
nuernd für Mi. und Nachwelt sthallen. Ex hie 
sich zunlehst aly ein Andenken dar für ulle Tai 
cher an jene dem unvergesslichen, gtussen Kan 
Sargehrachien Ovationen und wind allen Deutschen 
wiliommen sein, die der Fürsten Bismarck Treu 
Und Dankbarkeit bewahren, Indem Graf Westarp aber 
nicht umbin kan, in den Kris der Desprechung die 
pollische Lage zu zichen, weiche das deutsche Voik 
In disem Sammer zu seinem Kanzler zurnchgeführt 
| Hat, muss er zugleich ‚den wunden Punkt berühren, 
er die Innerpoliische Lage auch im gegenwärtigen 
| Augenhlik für alle TieerhlickenJen noch ganz chen 
‚herrscht, wie in diesem Sommer. Der Verfasser 
schic, Indem cr in von Uefer Fhrfarcht gegen die 
| erstlgte Person des Kaisers efilten Worten die 
Rückkehr den Fürsten Miamarck in das Kaerliche 
Verrauen und in die kabarlche Unade als den 
| yönlehten burn hezckinet, den das deuiche 
Voik in der Gegenwart auf dem Herzen wagt 
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D. Duhm. 

Feine, Eine vorkanonischs Uebrlefe 
Tun des Lukas ın Brangel 
Apaxteigeschiche 
De Frtr. v. Soden. 

Gieseske, De pilosophorum veterum | 
Sizae ad exitum spectant sonen, 
Bespe, v. Post. Dr. E. Wellmann. 

Krauss Das Eigenthünliche da Wesen 
iehre, hespe, v. Prof, Dr. Alex. 
Wernicke, 

Detweler, Untersuchungen über den 
Silahtschen Werth Ceerunlanischer 
Schulschrien 11, hespr. v. Ober 
sehalrah Dr. v. Sallwürk 

Schutze, Das ride Rad des L.chens 
und. der letzte Rahepunkt, Despr 
Prof, Dr. H Oldenberg. 


Prat, Dr 





Bespe. v. Dial 








b. Seuffert, 








Sich, 











Theologie und Religionswissen- 
schaft. 

Erich Klostermann, De lihri Coheleth ve 

Alexandria. ic 10. 





Kieler ang. Disser 
Doktordissertation, die sich. ei 
ünftige Aufgabe gestellt hat und sie in tüchtiger 
Weise durchführt. Im ı. Kap. spricht der Verf, 
von den Couliees der Version, den Lesarten der 
Kirchenväter, «den alten Rezensionen und dem 
Werth der Corices mit musterhafter Genauigkeit 
zumal für das adlditamentum S. 26 f. gebührt ihm 
der Dank derjenigen, die sich sunst mit geringeren 
Hülfsmitteln behelfen müssen. 
wakter 

LXX angehöre und vor Origenes in der Art de 
Auuila, doch nicht von diesem, überarbeitet wor- 
(den sei. In Kapıy folgen alsdann als Frucht 
‚dieser Vorarbeiten die Emendationen zum gricchi 

















p- 2 handelt vom 
und Ursprung der Vi der 























schen Text, bei denen der Verf. nur hüchst 
selten auf reine Konjektur angewiesen is. Kapı dy 
das die Abweichungen der emendirten LLNX vom 





hebr. "Test auflührt, dient 
Alter der 
Hüssig, 


Beweis für das 
ebersetzung und ist darum nicht. über 
Die ausserordentliche Akkuratense dieser 
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Wandereis, bespr. v_Trof. Dr. O, 
Deude 
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erfeeulichen Arbeit ist nur bei der letzten Durch- 
sicht der Korrektur ein paar Mal feldüchtig. 
geworden, 
Basel. B. Dahm. 
Paul Feine, Eine vurkanonische Ueberlieferung 
des Lukas in Evangelium und Apostelgeschichte. 
ine Untersuchung. Gotha, F. A. Porthes, 1901. 
Sun m 
ie beiten Lucasschriften sind nach dieser 
Untersuchung im Grunde nur Kompilationen von 
Quellenschriften, die der Verf. 
Te. kleiner redaktioneller Zusätze in einander 
hoben und in verh scig verschwinden- 
igenen Beigaben ber 
und von Act ı 














der eriteren mit 












Wenigstens vor 
sich seine Un 
wahrscheinlich zu machen, während für Act 13 
Aus anderen Gründen eine zusammenhängende Quelle 
anzunehmen ist. In Aet 1-12 sehen wir nach 
den 2, Theil einer solchen, in By. und Act 
verwertheten Quellenschrift vor uns. Ausser den 
kleinen Einsätzen des Redakteurs in 4, Bb— 
4, 10-78 (ausser Ve 9). 1520. 21 und 23 
(heitweise); 5, 17—24 (30 einzelne Worte), 26. 
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ovember. 








Wnazy8 to. 14-21 gehören derselben nur 


eine in c.6f. verarbeitete eigenthümliche, ihm 





auch schriftlich vorliegende, Ueberlielerung über 
Stephan (6, 1214. 7114 21. 2934.41 50 
571. 8, 123), die Geschichte vam Kämmerer 
R, 28-40, die Saulisbekehrung u, 4 — 40, 
Kollektenreise 11,24.31. 12,25 nicht am. Die 
Gründe sind meist schr einfach für 8, 28-40: 
»Der KA n Jule, die erste Be- 
kehrung eines Nichtjwlen aber war nach unserer 
Quellenschrift die des Hauptmanns 
eireulus stand 8, 25-40 drin, so war eben 
Kornelius nicht. der erste Bekchrte; und dies steht 
auch &. 106. nicht, wo die Pointe die Tisch- 
gemeinschaft mit einem Nichtisracliten ist — ; für 
91-30: siriw.ı knüpft deulich an %, 3 
gu ist also der gleichen Ueberlieferung zuzu- 
weisen, wie der zweite Stephanusberichte — 
ist die Hiypothese über Stephanus  unrichtig, 
so füle dieser Grund ——; für a1, 2931. ı 
hier »serzt wieder die andere Ürberlicferung ein, 
die hauptsächlich von Pie. und seiner Verbindung 
mit Barnabas erzählte und 9, 30 abgebruchen 
ware; auch von Presbytern. in Jerusalem weiss 
die Quellenschrift nichts — wieder nur Bolge 
rungen aus der zu erweisenden Hypothese vom 
Umfang der Quellenschril. Nur in der Stephan 
geschichte ist die Begrünung dem inneren. Ver- 
hältniss des Thatbestandes entnommen. Aber 
über Gedankengang und Zweck der Suphanus- 
rede, in welcher F. zwei Reilen kompilirt sicht, 
die wundersam glücklich ineinanderpassen, Inssen 
sich auch andere Erklärungen finden, die nicht 
‚diesen fast unglublichen literarischen Zufall zu 
Hilfe nehmen müssen; und die Vermischung zweier 
Vorstellungsreihen in Anklage unl Verurtheilung 
‚les Stephanus ist dadurch schr fraglich, dass. B 
Spita, nachdem er die Rede als aus einem Gi 
nachgewiesen hat, lie auch von ihm vermutheten 
zweicslei Berichte ganz anders auslöst, indem er 
mit der Rede verbinlet 6, 1-6. 91202 Zu 54 
? .. — Diese Quelle soll nun juden. 
Christlichen Charakters und Ursprungs sein. Um 
dies erweisen zu können, werden 1,7 wei dus iz 
9 die paar wiversalisisch Klin- 
die ganze Deutung des Pfingst 
un, end- 

































































wunders auf Sprachengaben 2, 4b ob 
ich 10, 28, 29a 34 6.43b. 01, 1. 18, der Ouellen- 
schriftabgesprochen; mit Ausnahme van 2, 4b. his 
#1, woeine doppelte Auffassung des Wunders im 
jetzigen Test gefunden werden kann, überallnurche 
ılesswegen, weil die Quelle jwlenchrislich. se. 
Die so umständlich erzählte und wit einer Vision, 
also fraglas prinzipiell gerechtfertigte Bekehrung des. 
Kornelius als ein » Ausnahmefill« und die Helen“ 
mission in Antinchia 11,19. 23 soll als unheah 
SichtgtesGelogenheitsereigniss berichtet sein. Sucht 
man nach pusitixen Beweisen für den julenchrist- 
lichen Charakter hei H., so giebt er selbst zu (231), 
ns die Lebranschauungen in der nachpaulinischen 
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Zeit den in den Petrusreien niedergelegten Ahn- 
lich gewesen sein können; dasselbe gilt aber von 
den Parousievorstellunge 17 3, 19f, und 
die Stellen 2, 398 8% paagas hinaus- 








16. 
[sen 



















eworfen is) 3,19: 256 5, 30. 10, 

1, dass prinzipiell das He als 
das Volk Isracl beschränkt son 
rn mur, was auch ein Pauliner sagen musste, 
dass damals «das Heil thatsichlich dem Volk 
Tsrach als dem nächstberufenen dargeboten 
worden sei und werden musste Was aber 


sollte denn der Zweck. dieser” jwlenchristlichen 
Schrift sein? Wenn ihr Verf, erzählen. wollte, 
awas ihm aus bestimmten christlichen Kreisen 
bekannt geworden ware, so war es doch für 
einen mit der Urgemeinde eng verbunilenenChristen 
der Sechziger Jahre eine allzu Armliche Ausbeute; 
wenn er seine Darstellung von der Entwicklung 
und Geschichte der jerusalemischen Gemeinde 
ioselbe aus dieser Gemeinde 
erhalten hatte«, wozu. db 
Antiochiamisei 
ine dürftige Skirze über den Tod 
n Jacobus 12,1, und die abge 
Ahnung des Namens des Herrnbruders 
Jacobs, 12, 17 
Tante des Herades 

















ent 





die Philippusgeschichten, di 
Warum nur 








rum schliesst er mit. de 


Schloss 











schrift hier nicht, warum hat sie I 
Net g. 21 M. wider benützt 

Dothese ciner zusammenhängenden Quelle von 
Aa 1 h wenn sie besser” begründet 


weten könnte, spricht die Auswahl des Stoffs. 
is begreift sich nur aus den Zwecken, welche 
der Verf, von Luc. und Act. verfulgte. Beine“ 
Untersuchung führt ihn dean auch dahin, dass 
Act 1-12 im grossen Ganzen aus einer Hand 

we; denn die Gründe zu seinen Ausschal- 
tungen sind mit Ausnahme von der Piingse- und 
Stephanus-Perikope ıler Hauptsache nach nur aus 
seiner Hypothese selbst entnommen und fallen 
mit dieser weg. In den beiden genannten Peri 
kopen aber dürfte sich das Doppelgesicht. der 
erichte, wenn ein solches wirklich vorhanden 


























sein sollte, völlig daraus erklären, dass die ge- 
schiehiliche Erinnerung mit ihrer Umbildung in 
der Ueherlieferung zu einem Ganzen verbunden 
werden sollte. Wozu aber dann die Kinschie- 
bung eines Vorverfassers? Der Verf. von Luc- 
und Act. hat Act. ı— 12 selbst geschrieben, nicht 
ein Julenchrist vom Hnde der Sechziger Jahre. — 
Dasselbe Resultat: der Verf, von Ev. und Act. 
ist. der Verf. der vermeintlichen Quellenschrift, 
irängt sich auf gegenüber der Untersuchung über 
das By. Luc. So ziemlich alle nicht aus N 
stammenden Stoffe soll nicht der Verf. des 
soniern ein Vorgänger, eben der Verf, der Act 
1-12 verarbeiteten Schrift, auf Grund schrift“ 
licher Vorlagen (vor allen der »Reienuellee) und 
mündlicher Ueberlieferung in die Korm gebracht 
haben, in welcher sie nun im 






























nicht der Verf. des ix. 
habe in 1. Ausführungen nichts entdecken 
können — auf Einzelheiten einzugehen ist micht 
möglich — was diese einfachste L’sung unmög- 
lich machte. Denn die Gründe dafür sind heil 
weise rein subjektive Empfindungen gegenüber 
dem vorliegenden Tenor des Textes, teils operiren. 
sie mit dem schr problematischen Begrifi_ eines. 
»Judenchristenthums (dies wit an die Stelle den 
verbrauchten »Ebionitismus«), welches ebenso gut 
populäres Gemeinchristenthum in den letzten Jahr- 
zehnten des ersten Jahrhunderts gewesen "sein 
kann. Und wie will man den Satz Luc, 
rechtfertigen, wenn, der es schrieb, im Grund 
nur Kompilator etliche schriflicher Vorarbeiten 
war? — Trotzdem ich die Hypothese Rs 
abweisen muss, weiss ich ihm im Interesse. der 
Wissenschaft für viele Kinzelbeobachtungen und 
‚Aufstellungen Dank, wenn sie auch nach meiner 
Meinung nicht einen jwlenchrislichen Quellen- 
schreiber, sondern den Verf, von Luc. und Act. 
ier kennen und verstehen helfen. 

v Soden. 















































Philosophie. 
Alfredus Giesecke, De philosophorum veierum 





guac al exilim spectant sentemis. Lepzig, 
Teubner, ISO. Vu. 133 8. a0. 0. M.2, 
Die aus dem Alterchum erhaltenen Trost“ 





schriften, welche. die Verbannung behandeln, von 
Y’eles, Musonius, Plutarch, Seneca, und die sonst 
zerstreuten Spuren solcher Schriften zeigen u 
einander viellach eines merkwürdige Ueberein 
stimmung, dass ser Ceulanke am gemeina 
ältere Quellen sich nicht abweisen lässt. An 
knüpfend an die neueren Untersuchungen van 
v. Wilamowitz, Bene, Dümmler, Wendland und 
R. Heinze, gelangt der Verf. zu dem Krgehniss, 
dass das meiste des den Späteren gemeins 
Stoffes von dem Borgstheniten Bien. her 
neben weichem namentlich Ariston von Chios 
(&beils selbständig, theils als Vermittler) und Stil. 
pon aus Megara noch deutlich erkenalsar hervor 
treten. Die Kriterien, nach denen hier das Kigen. 
thum der einzeinen Quellenschrifistellen, z. . bei 
Tees das des Stilpon und der Bion, unterschie 
den wird, scheinen mir nicht durehschlagend zu 
sein, wie denn überhaupt bei der. feissigen Durch 
forschung ıes reichen Stoffes die Möglichkeit ver« 
schiedener, gleich denkburer Arten der Uch 
Iieferung nicht immer mit. genügender Vorsicht 
erwogen worilen ist, 

Berl 



































1. Wellmann. 


Karl Christian Friedrich Krause, Dis 
hümliche der Wesenlehre nebst Nachrichten zur 
Geschichte der Aufnahme derschen, vormshm 
Seen deutscher Phlosophen. Aus dem hand 
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Jichen Nachlasse des Vers, heraus. vor Paul Hot 
feidund August Wünsche, Anhang: Urkunsiches 
zur Lebe Leipzig, Otte Schulze, 
1500. N 
Das vorliegende Werk dürfte insofern auf 

eine eigenartige Stellung in der Geschichte der 

Philosophie Anspruch machen, als in ihm Krause's 

Lebenswerk in der vollen Bestimmtheit eines von 

ihm selbst gezeichneten Miniatur-Bildes erscheint. 

Der Philosoph hat an dieser Alıhandlung vom 

Jahre 1807 an bis zu seinem Tode (Sept. 1832) 

kearbeitet, allerdings mit vielfacher Unterbrechung, 

Unter Zusserlich dräckenien Umständen, aber 

innerlich frei und gottergeben. Das Buch giebt 

vielfach Aufschlüsse über Krause’s Ausseres und 
inneres Leben, und es war desshalb angemessen, 
wie es geschehen, gerade hier die verschiedenen 

Urkunden über die Lebens-Geschichte des edlen 

Denkers beizufügen, namentlich die Biographie. 

Hermann v. Leonhardi's. 

Mex. Wernicke. 




















vom der H 
Braunschweig. 


Unterrichtswesen und, Wissen- 
schaftsgeschichte. 
. Dettweiler, Untersuchungen über den dilak- 
chen Werth Cieeronanischer Schulscheftn 
I: Die phlippnehen Kadın. (it. U dr Sammlung 
rlnengkene? Aanlungen,hemist von Dr. O-Tik 
na Ser) len. 9 Duchhanibung der Waisen 
Ba er 1 
Auf den Werth. der Umersuchungen, deren 
una kier vorliegt, haben wir in d 
DI. 1890. Sp. hingewiesen. = Detweiler 
zeige diesen Mal den pilagogischen Unwerch der 
phipischen Relen, in denen Ciceros Drwo 
Und Kunst sich hohler erwehst als in ingend einer 
Anderen Schr, Für die Kenmnies der Zeit 
welche in diesen Ren geschildert wird, sind die 
Deife Cieeros cine dchere und reichere Quelle; 
fir die formale. Bildung brauchen wir has ger 
rate diese Schriten nicht: al Typus der amiken 
Deredsamket muss im Gymasum Demosihenes 
gehen, dessen Person und dessen Reien zu all 
den pädagogischen Kedenken, die 
Fon plipischen Ren enigegentreten, 
Veratlassung geben, aber. auf” heranwachsende 
Jünglinge denjenigen erhebemien Findruck unfehl« 
Mühen, den vom Cisera nar ein in forma. 
lschen Vorurteilen befangener Lehrer erwar- 
sen kann. Die Hinkhung unserer Schrift erlän 
55 sie Überhaupt die Nelen, mit denen Cicero 
den Demonhenen len wolle, m 
Anscen in unseren Schulen  kummen 
in. Dabei ti nur (vieleicht nach Schiller, 
Gesch. d, Päd, X 27) Kant in eine zu nahe Be: 
chung zum Neuhumaniımus (8 6). 
Kork 1 von Sallwärk 
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Philologie und Alterthumskunde. 


Th. Schultze, Das rollende Rad des Loebens und 
der feste Ruhestand, 








Liebe in Sachen der Zukunreligion. 
Friedrich, 1802. Vu. 1498. 80. 2, 
Vela u. Vodanta. — Der Buddhiemus.) 

Auf den ersten 107 Seiten giebt der Verf., 

‚lem die. imlischen Quellen, soweit überhaupt, nur 

ılurch Uebersetzungen zugänglich sind, ci 

ihrer Weise sorglältige und wohlgemeinte Dar- 
stellung der Hauptpunkte der verischen und der 
buihisischen Religion; die  unvermeidliche 

Fehler des Dilettandsmus, welcher auf dem Ge: 

biete der Indologie und speziell der budbisti- 

schen Stuien mit einem von Jahr zu Jahr be» 
lenklich wachsenden Selbstvertrauen ” auftit, 
machen sich freilich auf Schrit und Trie fühl. 
bar. Den Schlussabschnitt »Bodenuntersuchungen 
für erwaige Neubauten auf religiösen Gebiete 
mit den darin enthaltenen Belchrungen über Kraft 
und Stoff, über das Verhältniss der chemischen 

Vorgänge zum Leben und mancherlei_ Anderm 

Ih Berufeneren zu würdigen überlassen. 
HL. Oldenberg. 


























Augustus Gehring, Index Homerleus. Lip 
Meahnen 16. Neu ste Sa m Mn 
Wir besitzen einen Paralllhomer oder »Inder 
aller Homerischer Iteratie von Carl Mduard 
Schmidt (Ghuingen 1885) und das Ebelingsche 
Homerleikon. A diesen Hilfemineln I man, 
wo das Gedächtnis einen verläst, wohl” im 
Stande, das hauptsichlichse clegmarela für die 
Homerischen Worte und Wortfsrmen zusammen“ 
unden. Absohe Vellsändigkeit und Sicherheit 
Wird erst dur dieses knapp gehaltene, über 
sichtiche, aus achähriger Arbeit hervorgegange 
yanz vorwrefliche Wort- und Formenleukan zur 
ins und Odyssee — ner wie G. schr merk 
wärdigerweise vorzicht zu ordnen »Oyssce und 
iias«— garniert. Hier Du alles auf den ersten 
Iick zu Aiden. Die Genauigkeit der Cinte kat 
wich in Staunen geseta. Nach langem Suchen 
in y 385 zu ändern auf Spas. 
Bense a 






























Ludovicus Pallat, De fabula Ariadnaca.  Inau.- 
Disert. Nerin, Hönrich u. Kemke, 1891. 098. Mo, 
ML. 





Diese tüchtige Krstlingsarbeit bespricht Ariadne 
in Kult und Sage von den ältesten Zeiten bis 
eiwa auf die Alexandriner hinab. Das erste Ka- 
pitel () handelt von der Göttin Ariadne; ihr 
Kult wird besoners auf Kreta, Naxus und bei 
‚len opuntischen Lüktern nachgewiesen, verwanite 
Kultgehräuche im Dienste der Demeter und Aphro: 
te (Delos, Kypros) erürtert; der Verf. hält 
Windoe für eine species Quaedam altera Pro- 
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serpinae (p. 9. Sodann (1) sucht P. zu er- 
weisen, dass die Alteste Sage von der Entführung 
der Ariadne durch Theseus cin Eingreifen des 
Dionysos nicht kennt. Die Athetene der bekann 
ten. Stelle der homerischen Nekyia (A 321 |) 
weist er zurück, ebenso die von Wilamowitz u. A. 
angenommene atische Ueberarbeitung der Verse; 
er sucht aber dafür aus schol. Ap- Rh. IE 907 
eine Achtere Gestalt von A 323 zu gewinnen; 
das Letztere m. K. nicht mit Recht. Denn wenn 
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der Scholiast eitiert 
"Ahipas Ares "Op 
den Wortlaut unserer 
gehabt ige ai ui" Andım 
Laurentianus des Apollonios der Homervers ge“ 
schrieben stcht gi ers (auch. sprachlich 
unmöglich), so "liegt weiler ein Verschen des 
Scholinsten noch eine Verstümmehing eines voll- 
ständigen Scholions vor, denn der Scholiast, der 
beweisen will, dass air bus zmzüpn 
konnte eine Variante giess oder ins gi. wie D. 
Konjiziert, nimmermehr brauchen; vielmehr ban- 
(delt es. sich augenscheinlich um eine einfache, 
paläographisch leichte, vermutlich ganz späte 
Korruptel von ige yiv in ging. Auch der Vers 
des Hesiod (fgm. 1 30 Rz.), wonach Theseus Ar. aus 
Liebe zu Aigle verlässt, ist nicht in P's. Sinne 
beweisend: denn wir wissen nichts über die 
weiteren Geschicke der Ariadne bei Hesiad. 
Veberzeugend dagegen wilerlegt P. (1) R. V 
nern Zurückührung von All. ci, Van 4, auf 
Pherekydes. ‚Allein auch Ps. Annahne, Plut. 
Thes. XVIN und XXI stamme aus Pherekydes, 
ist richt glaublich. Nach Pherekydes (Maer. 1 
gelobt Theseus vor der Abfahrt nach 
Kreta dem "Arikkan Oirs und der "psy Mir 
gemeint is sicher der Apallon (des in Delos, wo 
Thescusbei derKückkehr nach andereKulte sitte 
Bei Plutarch aber tut Thescos dem Apollon 
Aäziens in Athen ein Gelübte; weıler der 
Apollon Hd; noch die Artemis überhaupt wer- 
len erwähnt, und was Theseus nachher süftet, 
sind die athenischen Pyanepsien, die mit dem 
Apallon Oi und Artemis nichts zu thun hab 
Nach einleuchtenden Bemerkungen über das Ver- 
äliss des Theseus zu Apollon, stellt P. aus den 
Vasenbildern fest, dass die Verbindung des Dio- 
ysos mit der Entführung der Ariadne durch 
Theseus am Knde des sechsten Jahrhunderts be 
kannt ist. — Gileichfalls für nicht ursprünglich 
und relativ jung erklärt P. IV) Arladne als Gat- 
tin des Diunysos, eine auf Naxos 
Vorstellung. Die seiner Ansicht entgegenstehenden 
Verse Hesiods (’heog. 947-949) sondert er mit 
ihrer Umgebung als späteren Zusatz aus: selbst 
wenn sie dis wären, entscheiden sie nicht, denn 
sie können recht alt sein. Mit Glück aber ent“ 
kräfter P, die scheinbaren Zeugnisse des falsch 
Kpim ides und der Vasenbikter 
Tram 
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Verchrung des Dionysos und der Ariadne in den 
attischen Öschophorien, der Kult der Ariadne und 





des Dionysos im Kerameikos und — der Vers 
der Nekyia: die Art, wie P. dieser Zeugnisse 
'h eniledigt, überzeugt nicht. Auch. seiner 





Grundauffassung der Ariadne als einer Abart der 
Persephone vermag ich nicht ohne Weiteres bei 
zutreten: mir will scheinen, als wäre die Brücke, 
die von der Unterwehsgötin zur Geliebten des 
Theseus, zur kyprischen Aphrodite, zur Gattin des 
Dionysos und zum Namen Arindne führt, erst 
noch nachzuweisen. Das letzte Kapitel (Y) bringt 
über die Sagen vom zip; der Ariadne und 
von dem Ringe des Theseus erwägenswerthe Ver- 
mutbungen. 

Die ganze Arbeit zeugt 
Scharfsinm und von guter methodischer Schulung, 
von Gründlichkeit und Belesenheit, von sicherer 
Beherrschung des philologischen und archäologi- 
schen Materiales, sie berührt angenchm durch 
eine durchsichtige, lebhaft fortschreitende Dar- 
stellung und erweckt, trotz aller Vorbehalte gegen 
einzelne ihrer Resultate, von dem wissenschaft- 
schaftlichen Können des Verf, eine günstige Vor- 
stellung. 

Göxtingen. 





von. natürlichem 











Georg Wentzel, 


Oeuvres de Cicsron, Brutus. Texte latin reru 
SL puhle dpris les Lravaux les plus 1esents avec 
Un Commentare erilique cı explicaif, une Intenducbon. 
&t un indes par Jules Martha. Paris, Hachette, 
1802. KIvie 2645. 

Diese achön ausgestattete Ausgabe ist zugleich 
für Schöler und für Luchrer französischer Fakul- 
täten bestimmt und nach les Verfs. Ueberzeugung, 
welcher gleich hier Ausdruck gegeben werden 
soll, nicht blos diese zu fördern geeignet, sondern 
auch für den deutschen Brutusforscher unentbehr- 
lich. _ Unter vollständiger Beherrschung des Stoffes. 
und in ansprechender Darstellung behandelt Herr 
Martha in der Einleitung über die Abfassungszeit 
des Brutus, über dessen Ve s zu den älteren 
Hüchern de aratore und zum 
‚er die Quellen, den 
iterarische Kriük und 
Werkes, über die Ueberlieferung, Erklärung und 
Verbesserung des Textes. Dem van. kritischen 
Naten und einem die Realien und die Darstel 
Tungsform gleichmässig berücksichtigenden Kom- 
mentar begleiteten Texte, folgt ein Verzeichnisse 




















der Eigennamen und cin vorwiegend grammatisch- 
rhetorischer Index. Der verlorene Archetypus 
von Lodi_ wird nicht. mit Heerdegen aus FOR 
rekonstruirt, sondern aus den & von mir benützten 
Hs. Auch darin folgt Ir. Martha dem Ref-, 
dass er O nicht als. unmittelbare Abschrift des 
Tzaudensis erklärt, Beides empfehle ich der Kennt- 
nissnahme der Herren L. Schwabe und M. Schanz. 
Der kritische Apparat ist meiner Aus 
nommen und dazu, was}. Simon und A. Gercke 




















152: 
interessiren muss, nicht wenige Lesarten, welche 
Ref, zuerst oder zuerst wieder in den Text ge- 
setzt. In der Annahme von Glassen ist die Aus« 
gabe schr zurückhaltend; auch mehrere seit lan- 
gem in die Vulgat übergegangene Konjekturen. 
Werden auf Grund sprachlicher Beobachtungen 
abgelehnt. Von den etwa 40. Verbesserungen, 
welche Hr. Martha seinerseits vorschlägt, betrachtet 
Ref, die durch Münzen und Steininschriften aus 
den Zeiten der Republik verbürgten Eigennamen 
381 Numerias (nua seriusR, una Ser. x), 97 Restio 
Briso Lx), 131 Saufeius (savclius L, Sabellis v}, 
ale sicher. Wenn $. #8 angenommen wird, eine 
Zeile des Archetypus oder eines der Archeiypi 
habe 17, $..97 hingegen, sie habe 23 Buchstaben 
gehabt, so bemerkt Ref., dass nach seinen Unter- 
suchungen die Kolumnenzeile des. gemeinsamen. 
‚Archetypus der verstümmelten und der vollstän- 
digen Hs. durchschniulich 24 Buchstaben zählte. 
München. Th. Stangl. 























Johann Kelle, Geschichte der deutschen Lite- 
ratur von der ältesten Zeit bis zur Mitte des 
#1. Jahrhunderts. Merlin, Wilhelm Hertz, 1892 
435.8 0. MH, 

Das Studium der althochdeutschen Litteratur 
ist in jüngster Zeit von verschiedenen Seiten 
wesentlich gefördert. Auf die Zusammenstellung 
und ausführliche Erörterung der einzelnen Denk- 
mäler, welche Kögel in Paul's Grundriss unter 
der Rubrik »Literatungeschichte« geliefert hat, 
folgten ziemlich gleichzeitig. die vielfach bereicherte. 
und berichtigte deite Ausgabe der Müllenhoft- 
Schererschen Sammlung von Steinmeyer und das 
vorliegende Werk. Selbständige, eindringende 
und fruchtbare Quellenkritik lässt sich allen diesen. 
Arbeiten nachrühmen; das Verdienst, auf solcher 
Grundlage eine zusammenhängende historische. 
Darstellung erbaut zu haben, ist Kelle allein eigen. 
Er hat seinen Stoff streng chronologisch behan- 
delt. Alle vormittelhochdeutschen Literaturdenk- 
mäler führt er möglichst genau nach der Kolge 
ihrer Entstehung oder ihrer Nielerschrift vor und 























er weiss diesen Iterarischen Faden geschickt 
die Entwickelung der Zeiigeschichte. hineinzu 
schlingen. Der Zusammenhang der Litteratur mit 
der Geschichte der einzelnen Könige, der Kirche 
und der Schule wird bis ins kleinste verfolgt; 
nicht nur die allgemeinen Eaistenzbedingungen, 
auch die besonderen Anlässe und Umstände (er 
Entstehung der einzelnen Werke, ja womöglich 
jeder einzelnen Handschrift sucht der Verf. dar- 
zulegen, In letzter Beziehung tut er gelegent- 
ich auch wohl des Guten zu viel. Die ausführ- 
lichen Erörterungen über die muthmaassliche Ge- 
schichte. der Handlschrifen von Oufrieds Evanpc- 
lienbuch und von Notkers Psalter hätten besser 
ala Kxkurse in den Anmerkungen Platz gefund 

Im übrigen ist die Darstellung ansprechend und 
wohlgeformt, die Schilderung. der Zeitverhähnisse 
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lebendig und unschaulich und das Gleiche gilt 
meist für die Charakteristik. der einzelnen Werke. 
Nur hätte diese und häue insbesondere die Kenn 
ichmng der verschiedenen Mittel und Barmen 
poetischen Süiles neben der ausgedehnten Rehand- 
lung der äusseren Geschichte der Denkmäler mehr- 
fach eingehender ausgeführt werden sollen. 

Inhalt und Auslnicksweise der. nationalen Hpik 

















wäre vorallen ein vollstindigeresundei 
Bild zu wünschen gewesen. Für ein solcl 
hätte sich auch der Helianl noch  ausgichiger 
verwerthen lassen. Bei der viel eingehenderen 
Behandlung von Oufrieds Gedicht wird dessen 
Zusammenhang mit den Traditionen der nationalen. 
Poesie mit Recht betont; nur wird er etwas zu 
schr in den Vordergrund gerückt, als dass der 
bei alledem doch unvolksthümliche und gelchrte 
Grundcharakter dieses Werkes in seinem Unter- 
schiede von Helianı noch scharf genug hervor- 
wreien Könnte. Am wenigsten kann ich der 
Aeusserung auf 8. 170 beistimmen, dass es dic 
usdruckeweisen und Formeln des volkschömlichen 
Stiles« seien, die Oufrieds Brangelienbuch 
uns verstimmende Wi gkeit und Steifheit 
aufprägene. Gewiss hat die altepische Figur des 
Parallelismus der Begriffe und Geilanken daran 
einen wesentlichen Antheil; aber gerade dass dem 
fränkischen Mönche bei ihrer Anwendung 
ischen Formeln. mit ih 
Sinnlichkeit nur 
Verfügung standen, 
logische, abstrakte und farbluse Redens 
Versflickereien eigener Mache ersetzte — das 
ist es, was ihn uns oft so unerträglic 
Die Zeugnisse über Dichtung und 

‚der behandelten Periode sind vermehrt, die be- 
kannten einer sorgfältigen Nachprüfung unterzogen 
Veberraschend ist die Deutung der Yielgenanmten 
chori saceularium et pwellarum cantica wit 
die Betheiligung. der Laien un der Nonnen am 
Üiturgischen Gesänge (9. 47 fg). Dach kann ich 
hier dem Verf. nicht beisimmen. Ks w 

dieser Auslegung duch höchst merkwardi 
ein solches Verbot mit dem der comme in 
eeelesia zusammengefasst, dass das Mitsingen 
durch choros et cantica in ecelesia exercere 
bezeichnet und dass von den Nonnen schlechtweg. 
Puellae gesagt wäre, wo von Klöstern garnicht 
ie Rede ist. ich folgen auch als Begrün- 
dung des Kanons nuch. die Worte guia seripe 
um est domus mea domus oratiomis vocabitur, 
die weit natürlicher auf den Inhalt es ganzen Para- 
graphen, als auf ie convivia allein bezugen wer- 
‚len. Uebrigens fand die Synode, anf der nach 
des Verf. Hinweis das Verbot zuerst erfolgte, 
nicht in Autun, sondern in Auserre statt und ver“ 
mutblich nicht im Jahre 578, sondern im Jahre 
585. — Dass die auf$, 205 aus Notkers Psalter 
Deigebrachte Angabe über Spottliesler auf Augustin 
zurückgeht, hat Henrich Q 1° 29, 187 und neuer- 
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dings wieder Martin Zu. fd. Ph 24, 227 fg. be 
merkt; sie wir also für das 00. Jh. nicht in 
Betracht kommen. — $. 277 setzt der Verf, vor- 
aus, dass. dem Gunther von Bamberg deutsche 
Hlchtenlider schriftlich vorgelegen hätten; aber 
das geht ‚luch aus dem bekannten Briefe des 
holasticus Meinhard nicht hervor; es heisst 
dort gerade, dass sich der Bischof mit Büchern 
und Buchstaben nicht abgiebt. — Zur 
 arnckes Abhandlung in den Berichten 
ichs. Gesellsch. 1890 8. 109 fg. unberück- 
chtigt geblieben. — Die Bemerkung auf $. 84, 
lass wir aus der Darstellung der Thidreckssaga 
erfahren, Hillebrant habe seinen Sohn tot nieder- 
gestreckt, jet wohl mar ein Iapsus calami. 

Kin weiteres Hingehen auf Dinge, in denen 
ich der Auffassung des Verf. nicht beipflichten 
in, mass ich mir ebenso versagen, wie das 
Hervurheben von Kinzelheiten, durch welche mir 

Derichtigt, 
angeregt un gefördert scheinen. In einer grösseren 
Zurückhaltung der Kritik, als sie Müllenhoff und 
Scherer beobsichtet haben, begegnet sich Kelle 
mit Kögel und Steimmeyer; ich hoffe, dass das 
verdienstliche Buch auch in dieser Richtung Nutzen 
bringen wird. Acusserlich wird seine Brauchbar- 
keit durch die umtänglichen Quellen-Mürheilungen 

schr sorgfältiges Register wesent- 
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ältere Ansicht neue 
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Nich erhöht 





Breslau. E. Vogt. 
Otto Brahm, Schiller. 2. 14, 1. Mälfe, Berlin, 
W. Herz, 002. Mu SM. Ma. 


Hrahm ist im zweiten Bande seiner Schiller“ 
biographie dem Charakter des ersten treu ge“ 
blieben. ls gilt desshalb auch für die Fart- 
setzung, was ich über den Anfang in dieser Zei 
tung 1889 Sp. 1647 #. gesngt habe. B. kann 
lie Kunst des Erzählens, und wenn er sich ent- 
schliessen möchte, mit den wörtlichen Anführungen 
oder wenigstens manchmal. mit den Anführungs- 
zeichen zusparen, so würde die Darstellung noch 
einhehlicher erscheinen. Stimmung verbreiten die 
elen Citate doch nicht öber's Ganze, dazu sind 
des Verf, Warte zu sachlich-nüchtern in 
Inhalt und Form. Wenn er einmal zum Schwunge 
sich aufhebt, wie am Schlüsse des Kapitels über 
Don Karlos, so berührt dies wie ein nach“ 
gedrungenes Zugeständniss an die cigene Emplin 
dung oder auch an die des Publikums: Schiller 
könne dach nur enthusiastisch gewürdigt werden, 
alles überlegende Beobachten lasse einen Theil 
seiner Wirkung unerklärt. ls fehlt B. durchaus 
nicht an warmer Liche für seinen Helden, doch, 
dünkı mich, fasst er ihn nicht. leidenschaftlich 
genug. Auch in der Zeit der inneren Läuterung 
und Beruhigung, die dieser Band darstellt, uffen- 
bart sich nach meiner Meinung Sch.'s Charakter 
wie früher stussweise; er lenkt nicht allmählich 
in neue Bahnen; vom ersten Schritte, den Sch, mit 
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vollem Antheil gethan, jagt er sogleich stürmisch 
vorwärts nach dem letzten Ziele, ob er cs auch 
nur undeutlich sieht; ein Hinderniss, das sich ent- 
gegenstellt, hält ihn zwar auf diesem Wege auf, 
aber nichtim Laufe, der dann sofort ein anderes. 
Ziel wählt. Vor der Zeit, wo er die Selbstzucht 
bis zur Scibstentäusserung trieb — auch dies, 
weil ihn seine unaufhaltsame Energie zum Rstremen 
führte —, geht er suchte nur dann, wenn ihm 
etwas lediglich von Aussen nahe gelegt war; 
sowie er innerlich dabei ist, überstärzt er sich, 
Daraus erklärt sich mir der Mangel an Einheit 
in dichterischen und prosaischen Werken dieser 
Epoche zuvörderst. Breilich wirken Aussere Ver- 
hältnisse mit, aber sie sind nicht die ersten ler 
gar alleinigen Ursachen, wie es in B.'s Auffassung 
zumeist erscheint. Mir kommt es vor, als lasse 
B. die scelischen Prozesse, die sich in Sch. da- 
mals abwickeln, zu ebenmässig verlaufen, obwohl 
ich lie einschränkende Vormacht des Körnerschen, 
die besänfügende Wirkung des Lengefehlischen 
Hauses nicht verkenne. 

Der Band, der jetzt vorliegt und nur um 
wenige Bogen kleineren Umfanges ist als der 
erste, also allein um desswillen erste Hälfte des 
weiten Bandes genannt wird, weil eben das ganze 
Werk als aur zweibändig angekündigt var, reicht 
von Sch.'s Uebersicdelung nach Sachsen bis zum 
Bündniss mit Goethe; dieses wird im Beginne des 
nächsten Halbbandes dargestellt: werien, der ge- 
wiss sich zu einem starken dritten Bande aus“ 
wachsen muss. Ich vermag B. keinen Vorwurf 
dieser das Projekt überschreitenden. Aus- 
dehnung zu machen; ich wüsste nicht, wo er 
hätte. kürzen sollen, ausser etwa in den rein bio- 
graphischen Theilen. Von den Geldgeschäften 
it ein bischen ausführlich die Reıe, Conradi’s 
ärztliche Vorschriften ($. 240) könnte ich ent 
ehren und manches andere. »realistische Desile, 
das das Bild fl, die Situation aber nicht deute 
licher macht, Gerade im Verhältniss zu derlei 
scheint mir das Zusammentreffen mit Wieland, 
Herder, Reinhold u. A. zu flüchtig behandelt zu 
sein; biographisch schneidet freilich nur das mit 
dem Jenenser ein, aber die geistige Anregung 
aller geht uiefer ala B. sichthar macht (doch vgl 
8.275, 285). 

Ueberhaupt hat B. die Darstellung nach Seite 
der Iiterarhistorischen Entwicklung eingeschränkt. 
So sind auch Sch.s historische und ästhetische, 
Arbeiten mit voller Absicht ($. 270 f) nicht in 
(lie Geschichte dieser Wissenschaften hineinzestellg, 
ein paar füchtige Seitenblicke müssen genügen. 
Das hat bei dieser duch im Ganzen Kuappen 
Darstellung seine Berechtigung. Belenklicher bin 
ich, ob man Sch.'s. historische Arbeiten richtig 
einschätzen lernt ohne Betrachtung iheer Abhängig. 
keit von ihren Quellen. Auch die Acsthetik und 
Hubik. (so sollte las letzte Kapitel heissen) komm 
kurz weg. Bhenso wir dies, ist ler Gesammt- 
















































































anlage des Buches angepasst, dass so manches 
in Sch.'sLeben und Schaffen einfacher und klarer 
hingestellt wird, als unsere Kenntniss es zu schen 





gestattet; danım kann es aber doch richtig sein. 
B. 


ibt geschlossene Kilder in festen Strichen. 
Graz. Bernhard Seuffert. 








J. Weiss, Autour de Ia Comedie Frangaise, 
Treis anades de thääte (INSI--A6). 2e Sion. Par, 
Calmann Levy, 1892. IV u. 382 5.0. Fr.d, 
Der gelchrte Döbatskritiker hat während der 
Jahre 1883—85 den Bühnenstücken und den 
inneren Angelegenheiten des Theätre-Frangais eine. 
Reihe von Aufsätzen gewidmet, die nach seinem 
Tode zu einem vierbändigen Werke gruppiert 
werden sollen. Mit dem gleichen Rechte u 
Lemaitre u. A. ihre eigenen »Theatereindrücke.« 
(Paris, Lecine cr Oudin, 1888 ff, 5 Bde.) 
gesammelt erscheinen Tiessen, können die Preunde 
von Je. Weiss die einzelnen Rlätter seiner Kri- 
tiken zu Büchern vereinigen. Kine andere Frage 
ist es freilich, ob die Geschichte des neueren 
Dramas in Wrankreich merklichen Gewinn daraus 
ziehen wird, In dem vorliegenden Bande schei 
lie Auffassung von AAugier's Doppelwesen (8. 16.) 
besonders gelungen, ebenso der scharfsinnige und 
witzige Beweis, dass in »L.es Hffrontöse und 
" Dumas sErrangäree (33 M, 1520) das 
eigentliche Thema nur gestreift werde. Dagegen 
dürfte J.J. Weiss viel zu weit gehen, wenn er 
Seribes »Bertrand et Raton« als politische 
Komödie neben das Meisterwerk eines Beauma 
chais stell. Die weiteren Bände werden ein Ge 
sammturtheil über den Wereh von Weis" lite. 
rarischer Kritik. ermöglichen. 
Freiburg i. Br. Joseph 





















































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


KW. Nitzgch, Geschichte des deutschen Volkes 
zum Augsburger Religionsfrieden. Heruusg, 
von 6, Matthaei. 1 Ba, 2 Au, Leipzig, Duncker 

Human, 1992.XX ur 3008. 8 

Der erste Band der Deutschen Geschichte von 
Nitzsch erschien in erster Auflage im ]. 1883. 
Jetzt ist, nach nicht vollen zehn Jahren, eine neue 
Auflage nöthig geworden; bei der Art les Buches 
iin starker Erfolg, dessen wir uns in jelem De- 
tracht freuen dürfen. Denm as Leben ist dem 
pensthumen Werke nicht leicht gemacht word 
Banden. geschichtliche Auffassung und Methode 
Nitzschs nach seinem Tode das Verständniss be- 
‚deutender, auch dem Verewigten nicht kongenialer 
Forscher” (vgl. z.B. Waltz in den Hansischen 

sehbil, HBRO--RL, S. 3 MR), so hat cs andrer- 
seits nicht an starkem Wilerspruch, ja von einer 
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Seite. her leiler nicht einmal an der Schmähung 
des Todten gefehlt. Jetzt, nach einem Jahrzehnt, 
sind wir über so Ieilenschaftliche Antipathieen 
hinaus. Das Much von Nitzch hat seinen Weg 
gemacht, und seine Spuren scheinen unverüilgbar 
wider in den Forschungswegen auch der Ge- 
lehren, denen seine besondere Methode und 
Anschauung anfangs wenig behagten. Und 
das ist gut. Denn der Grund des E 
lag nicht zum Geringsten einmal 
willen. der Spezialforschung gegen eine zusammen- 
ingenile Darstellung überhaupt, und ferner in der 
besondern Antipathie gegen die junge, hier von 
grossen Gesichtspunkten her gehandhabte wirth- 
schafts- und sozialgeschichtliche Forschung. Dieser 
Doppelgrund eben besteht nicht mehr in der 
alten Stärke. Die Wirthschafts- und Sozial- 
geschichte hat sich ihr Feld erkämpft; Niemand 
vermag sie mehr zu entbehren, wenn auch ge- 
Tegentlich noch gern aufthatsächliche oder angeb- 
Hiche methodische Exzesse der jüngsten hisorl 
schen Disziplin hingewiesen wird. Und auch das 
vornehme Herabschen der Spezialforschung auf 
zusammenfassende Produktion verliert sich zu 
schends. Man erkennt in weiter. blick 


























Kreisen schr wohl, dass — ganz abgeschen van 
der allgemeinen Wendung der Zeit von histori« 
’ber zu mehr philosophischer Lebensanschauung 
istorischem 


— die blosse Spezialpraduktion auf 
ichiete den historischen Sinn der N 





schädigen geeignet ist und darum, exklusiv und 
eben, den Boden wahrhaft geschicht- 
ılnieses untergräbt. Nicht zufällig 
scheinen wir darum in eine Periode Deutscher Ge- 
schichten einzutreten. Der Deutschen Geschichte 
von Nitzsch aber wird die Bedeutung zugeschrieben. 
werilen können, zeitlich wie der Einheitlichkeit 
ihrer Auffassung nach eine solche Periode er- 
öffnet zu haben. Was sie dabei Neues gebracht hat, 
besteht darin, dass sie die kalılen Vorgänge der 
poliischen Ereignisse und die absrakten Formen 
der Verfassung, wie sie zunächst und vornchm- 
ich Ausserlich lestgestellt waren, aus wirthschaft“ 
Hichem und sozialem Gesichtspunkt. her zu moti- 
vieren versucht hat. Gewiss haben dabei. di 
neuen Fermente lie alte Masse «der Kenntmisse 
und Anschauungen noch nicht völlig, und chenso- 
wenig stews in richtiger Weise durchgohren; kein 
bitig Denkender wird dies auch nur voraussetzen. 
jenug, dasssie energisch umd überzeugend genug 
(Ühre sind, um nicht mehr übersehen werden 
Können. Dass damit zugleich Vers 
schiebung der Geschichtsschreibung. ins Zuständ- 
liche eingetreten ist, ist ebenso wahr, wie Nitzach 
s gelegentlich beiäuert hat. Aber er hat sich 
anderseits auch nicht dem Gedanken verschlossen, 
ass. die Geschichte als Wiss der Auf 
stellung von Gesetzen (wem dies Wart nicht gt- 
fü, der sage etwa Normen) menschlicher Int- 
wicklung nachgehen muss, die nur in der Durch. 
























































schnitskultur eines Zeitalters gefunden werden 
können: dass wissenschafliche Geschichte mithin 
‚las Geschehene darstellen nivellieren muss, und 
dass gegenüber dieser Aufgabe die sogenannten 
grossen Gestalten der Geschichte Anomalien be- 
deuten. Nicht, als ob diese desshalb von der 
chtlichen Darstellung ausgeschlossen wären, 

ganz im Gegentheil; aber ihrer tiefsten Auffassung 
nähert sich der Historiker nicht ala Gelchrter, 
sondern als Künstler. Hat somit die Deutsche 
Geschichte von Nitzsch einen wissenschaftlichen 
Forschritt ersten Ranges für die entwicklungs- 
geschichtliche Methode. heraufgeführt, so versteht 
5 sich, wenn das neue Verfahren bei Wirthschaft 
und Gesellschaft nicht wird stchen bleiben können, 
sondern das Ganze der sog: Zustände als Arbeits“ 
feld aufsuchen muss, Da aber die übrigen Zu- 
stände, auch «lie geisigen, in ihren tiefsten Wur- 
zein durch wirehschafliche und soziale Vorgänge 
vornehmlich mitbestimmt sind, su beieutet die von 
gewählte Wehandlung allerdings den 

in das neue Gebiet über die richtige 





























Die neue Auflage unterscheidet sich von der 
en durch zwei grössere Zusätze aus Nitzschs 
ichlass auf $.3—28 und 77-80; der erste 
derselben giebt eine. tefsinnige Uebersicht der 
Historiographie der Klassischen und modernen 
Völker unter besonderer Berücksichtigung der 
Deutschen: es ist eine reife, besoniers dankens- 
werthe Gabe. Im Uebrigen ist der frühere Text 
im Ganzen beihehalten, stärkere. Umarbeitungen 
inden sich nur in den ersten Parthicen (vgl. z. H. 
8.6163, 82-01, 163--165 — umzuarbeiten 
wäre vielleicht auch 8. 104 f. gewesen). Di“ 
gegen hat der Herausg. es für richtig gehalten, 
den theilweis knorrigen Stil der ersten Autlage 
vielfach. ins Glate, leichter Lesbare umzugestalten 
ist las mit Geschmack geschehen, dach würde 
ich meinerseits aus Pietätsgründen den originalen 
Test der ersten Auflage vorziehen, Hinzugekommen 
sind ausserdem etwa ein halbes Hundert neuer An- 
merkungen. Sie bringen zum grossen Theil Be- 
Fichtigungen auf Grund der neuerdings erschienenen 
iteratur. Berücksichtigt sind hierbei die geössten, 
neueren Erscheinungen ziemlich durchweg; in der 
Ausbeutung der kleineren kann ich ein rechtes 
Prinzip nicht entdecken. In Betracht kommen 
müsssten hier m. E. vor allem solche Monogra 
phicen, die ingeni cine Entwicklung allgemeinerer 
Art dorch längere Zeiträume spezinlisisch verfolgen. 
Beispielshalber will ich die zwei vortrelichen Pro- 
gramme von G. Wendt über ie Germanisirung 
der Länder östlich der Elbe (780— 1 181) nenaen, 
‚ie ich selbst für das zweite Kapitel des X. Buches 
meiner Deutschen Geschichte in mehreren Par- 
thieen umfassend zu Rathe gezogen habe (ein Hin- 
weis auf diese Arbeit is 3. 3,40 meines Bu 
ragen). Unter den neuen Anmerkungen 
fast ein Vi 












































‚cs nach. 








ferner 
ie der Wilerlogung vom Angrifien ge 
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wilmer, die Kaufmann in einer Rezension (GGA. 
HRR3) gegen Nitzsch’s Ruch gerichtet hat. Schliesse 
ich mich dem Inhalt dieser Anmerkungen auch fast 
‚lurchweg an, so scheint mir doch eine fortlaufende 
Polemik gegen cine Rezension in dem Huche selbst 
weniger angebracht, zumal der Gegensatz von 
Nitsch und Kaufmann nicht so sehr auf eine 
Differenz der Forschung, als auf eine undberwind- 
bare. Verschiedenheit der geschichtlichen Auf« 
Fassungen hinausläuft; extreme Individualisten wer- 
‚den eine Anschauung, wie diejenige Nitzschs, niemals 
begreifen. Im Uchrigen aber wird der Herausg- 
‚des besten Danke Aller, die die neue Auflage 
in die Hand nehmen, gewiss sein dürfen; seine 
Aufgabe war schwer, er hat sich ihr mit 
gromem Take und erllgreicher Higetung ge 

Leipaig. 




















Lamprecht, 





Arthur Strecker, Franz v. Meinders. in brunden- 

hurgiseh preusscher Stastsnann im sichzehnten Jahr. 
hundert. Mit R, v, Neinders' Porträt. (taste und 
Süzilwisuenschafil.Porschungen von Schmotler, Ba. X 
Hend) Leipzig, Düncker u. Humblot, 18v2. VL 
BES Mh 





Für eine Erstlingsarbeit ist die vorliegende 
Schrift eine ancrkennenswerthe Leistung. Werth 





voll wird sie durch viele neue Mittheilungen aus 
ders, der von 1653 


dem Arolser Archiv. N 
bis 1656 Sekretär des Ci 
v. Waldeck war und dann 
Geh. Kriogssckretär wurde, hat mit sei 
Herrn und Gönner nach dessen Austritt aus dem 
brandenburgischen Dienst bei vielen Gelegenheiten 
in Briefwechsel gestanden. Wir erfahren dara 
Näheres über die Zusammenkunft Wallccks mit 
dem Grossen Kurfürsten im August 1667, über 
‚lie erneute. Annäherung beiler Fürslichkeiten. in 
den ersten Monaten des Jahres 1672, die Al 
sicht Ws wieder in den brandenburgischen 
Dienst zu weten, endlich das 1084 erfolgte An- 
gebot der Statthalterschalt von Preussen. Der 
Briefwechsel enthält hier und da auch auch an- 
dere gute Nachrichten und Bemerkungen. So 
bezeichnet M. nach dem Torle des Grossen 
fürsten (1689) diesen dem Grafen W. als un 
prince qui ne se laissait pas mener par des ser 
timents «’autroy, et qui pritendait que ses so 
eurs et ministres n’cn devoient acoir ni executer 
que ceux qui approuralt. Auch Meinders, der 
Ravensbergische Rezeptorsschn uni spätere Kriegs“ 
und Wirkl. Geh. Rath, hat sich diesem Ansprüche. 
seines kurfürslichen Herrn zu fügen verstanden 
und, da er ein gescheuter und gewandter Mensch 
und schmiegsamer Charakter war, cine ausgezeich- 
nete Carriere gemacht. Ausser Ändern hat er 
ich namentlich um die Leitung der Heeresver- 
waltung unzweifelhaft Verdienste erworben. Der 
Verf. hat sich redlich bemüht, neues Material für 
die Geschichte der hrandenhurgischen Hesres- 
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verwaltung aus den Kriegsarchiven beizubringen 
den Obristen-Kriegskommissar Otto Wilhelm von 
Berlepsch für den Feldzug vom 1672/3 und die 
Instruktion von 4. Juli 1609, warin M. die Expe- 
dition der Miltärgeschäfte übertragen wird, kannte 
auch Innaksohn noch nicht. Erwünscht wäre es 
gewesen, wenn der Verf, sich bei der Datierung 
nicht des alten Süls bedient hätte, wie dies leider 
noch öfter in Geschichts-Darstellungen und Publi 
kationen geschieht, sondern des ncucn uder beider. 
Gewiss, die Fenstellung ist ja mit Schwierigkeiten 
verbunden, aber sie ist dach für den Forscher, 
der mit Bausteinen arbeitet, geradezu unentbehr. 

















lich Warum wollen. wir Evangelischen ausser- 
dem denn immer von Neuem auf die Engherzige 
keit unserer Vorfahren hinweisen, die sich nicht 
entschliessen konnten vor 1700 und w 
den Kulturfortschrit, welchen doch immerhin die 

führung des Gregorianischen Kalenders be 
deutet, anzunchmen, obwohl sie ja nicht allein 
die Schuld gehabt haben, sondern ebensoschr der 

‚st und die Katholiken, welche auch diese 
uler-Angelegenheit zu einer religiösen Streit 
‚hten! — Die Vermuthung Streckern, 
rassburg swuliert habe, hat Varren- 
wapp Kürzlich bestätigt. 

Berlin. 






















©. Meinardun. 


Geographie und Völkerkunde. 


Emile Chabrand, De Barcelonette au Mexiquc. 
Inde — Birmanie— Chine— Japon — Huats- U 
Paris, Plon, 1892. 472 8. mit a Iustr. 6. 

In den ersten Kapiteln dieses Buches wieer- 
holen sich die durch die Dampferlinien belingten. 
Rilder der sgrand wur« (in der Touristen-Litte- 
ratar), und ein nachhaltgeres Interesse beginnt 
erst, als, mach demjenigen, was über Bombay, 
Delhi, Agra, Benares, Caleutta, Rangun, Molmein, 
Penang, Singapore, anton, Nanga 
saki, Osaka, Nara, Kioto u.s.w. zu sagen war, 
der Verf, sich in Yokohama einschift, um über 
San 0 das ihm von früherher bereits be. 
kannte Mexiko. nochmals zu besuchen. 

Umd solches Interesse liegt in seiner, Her 
sunft aus Harecloneste, der durch den Grafen 
Raimund Berengar in den Bergthälern der Nieıler« 
Alpen gesifteten Wilisle Bareclona's, jener mit 
den Grussmächten im Ievantischen Weltverkehr 
‚des Mittelalters (aus der seit arabischer Herr- 
schaft bewährten Fühlung mit dem Orient) «ben 
bürög, rivalisivenden See» und Handelsstadt, dercı 
Reilex. in ihrem diminutiven Seitenstück sich merk- 
bar gemacht hat seit dem Seidenweber Amaud, 
ale premier qui, de la vallee de Barcelonete, 
part, vers 1821, pour le Mexiqiee ( 
Gegenwärtig (1%92) >on peut ävaluer A 
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ent einquante envirun le nombre des capita 
listen bareelonnettes qui possident des fartunes 
variant de cinquante mille & huit cent franc, ct 
3 prös de trente celui des milionairese (S. 412), 
kein unerheblicher Prozentsatz für ein von der 
Natur nur Armlichst ausgesattetes Thälchen, das 
kaum 15,000 Einwohner zählt. In schmerzlichem 
Rückblick auf das durch seine Landsleute in Ton- 
in (8. 130) verschwendete Geld und Blut, stcht 
er auf Seite Derer, welche es einfcher und rat 
samer halten, fremde Kolonien auszunutzen, als 
eigene zu begründen ($. 441), und während bi 
er patriotische Klagen sich Luft gemacht hatten, 
über die Inferiorität des französischen Handels 
in Indien, China und Japan, — im Vergleich zu 
dem der Engländer nicht nur, sondern der De 
schen besonders (und auch der Italiener) —, wird 
jetzt mit stolzen Selbsibewusstsein gerelet, von 
hervorragend angesehenen Stellung, welche di 




































icn konnte, in Mexiko einnehmen, wo in allen 
ülten und Städulein, an allen Ecken und Enden 
ine der Barcelonetter die jeder 
anlern Nation übertreffen. 
ent wrente-deux &tablissements barcelonnettes 
en Mesique parmi lesquels quatre-vingt-six m 
sins de nouveautis dont le chiffre d’afaires rcpr 
sente annuellement plusieurs centaines de millions 
de francse &. 404). 
Und sympathisch liest cs 
nach Art armer Savoyarden 














hi, wenn d 
Ausgewane 








nachdem sie aus der grossen Welt als Kapkalisten. 
in ihr enges Heim zurückgekehrt sind, anfangs ver- 


wundert umherschauen, bis aie sich im die alt- 
wraulichen Erinnerungen wieder eingelcbt haben 
und dann durch Heirath. ihr. eignes Heim sich 
begründen ($. 410). 


Berlin. A. Bastian. 


Aesthetik und Kunstgeschichte. 


‚August Reissmann, Der Naturalismus in der 
Kunst, Fine keiische Studie. (Deutsche Zeit. und 
Sirtragen. Neue Folge, Hof 89/50) Hambark, 
Verlagsansal, 1891. 73 8. 4. N. Lat 

wohlwollender älterer Herr setzt in 

freundlichem Tone seine Ansichten üher das Ver- 
hältniss der Kunst zur Natur auseinander. In der 

Musik. ist er, wie durch feühere Schritten bekannı, 

gut zu Hause; anderswo ersetzen kühne Kun. 

Struktionen die genauere Kenniniss, so bei der 

Auseinanersetzung über die Anfänge der Sprache 

und Poesie: »Der Mensch. bilde 

‚fie Vokale, verdichtete diese. 

nanten und’ bildete Silben und Wärtere (%. 14) 

Auch in anderer Weise wind der Musik“ eine 

Vorzugsstellung zu Theil; die griechische Archi- 

tektur soll der Schulung des shyihmischen Ge- 
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ihren Tänzen und Gesängen verdankt 
werden (9.23), die selbst doch gewiss mit der 





rhythmischen Feinheit der griechischen Baukunst 
” Rein konstruirt ist 
innerhalb der 





aus Einer Quelle stammen. 
auch die Behauptung, dass erst 
Aus- 
. W iduell 
ren. des Kuripides!, welch? alte 
herab. zu dem ägyptischen »Dorf- 
haben die ikarischen Statuen! D: 
ienthum, welches die Ueberwindung des 
hereischen Ich predigt, hat im Gegentheil die 
Individualhät zunächst zurückgedrängt und es br 
durfte antikisirender Elemente, um wieder aus 
byzantinischer Symbolik herauszukommen. 
in zweiter Abschnitt zieht dann aus der 
gewalisım erzwungenen Definition der Kunst 


christlichen Weltanschauung. die Individualit 
druck. gefunden habe (6. 
sind die F 


























(8. 37) Folgerungen, die in_ eine allgemeine Bill- 
gung sämtlicher Kı 
der 





richtungen mit Ausschluss 
reilichtmalerei und der naturalisischen Dich- 
wsläuf. Zu dem dileuani 










einem Gegensatz, der nur die Stärke vorgefasster 
Meinung, nicht aber die Schwäche der verurtheil« 
ten, nach neuer Form ringenden Künstler erweist 

Im Uebrigen ist das Schriftchen gut geschri 
ben und erfreut durch Resthälten des Zsthetischen 
Standpunktes. Wir sind darin nicht verwöhnt; 
Idealisten und Realisten pflegen heut im Nachweis 
ter »Unsitlichkeit« gegnerischer Richtungen gleich 
eifrig zu sei 

Berlin. 











Richard M. Meyer. 


Jurisprudenz. 

Paul Hirsch, Die Prinzipien des Suchbesit 
erwerbes und -Verlustes nach römischem Recht. 
Leipzig, Dunsker v. Humblot, 1902, Nil u. 397 8. W. 
m 
Der Verf. sucht in beachtenswerther Weise 

die durch die Angriffe von Ihering und Pininski 
chütterie. herrschende Lchre des Besitzrechts 

zu vertbeidigen, nicht durch Konzessionen an die 

Widersacher, sanlern durch strengere Durch- 

nothwendigen Konsequenzen der 

Witienstheorie. Von den heiden Elementen des 

Besitzes wird das eine, der in leizter Zeit so 

stark angefochtene animus, in den Vordergrund 

gestellt, das andere, corpus, auf eine bescheidene 
alle beim Erwerb des esitzes beschränkt. 
anlımus soll den Hlerrschaftswillen mit Kinschluss 
igung. der Sach 
genossen geigeniber bedeuten, corpus die Ger 
wart der Person bei der Säche, weiche van 

irwerb, nicht auch 
erfordert wird, 
kein Besitzerwerb 

















führung der 

















seiner 1 und den Rechts 








römischen Recht nur für den 
für die Retention des Besitzes, 
hier 








aber unentbehrlich. ist 
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ohne Anwesenbeit des Brwerbers ler eines 


Stellvertreters. Bine wesentliche Verschieilenheit 








Okkupation muss der Wille sich di unter- 
werfen und zugleich sich Driten gegenüber mani 
festiren, was in der Regel durch ein Verfahre 
it der Sache seihst zu geschehen hat; bei de 
Tradition ist die Sache schon einem mensch- 
lichen Willen unterworfen und damit dem Zugriffe 
driter Personen entzogen, daher soll Willen 
einigung zwischen dem Tradenten und dem 
Empfänger genügen, vorausgesetzt, dass letzterer 
sich persönlich oder durch einen Vertreter bei 
der Sache befindet, und der Ausübung seiner 
Herrschaft kein Hinderniss_ entgegensteht. In 
diesem Sinne wird die Tradition durch Schlüssel“ 
übergabe als Wegräumung eines Hindernisses der 
Herrschaftsausübung (Herstellung des  corpus) 
erklärt, u. B. zureffender, denn als symbolische 
"Vradiion. Rinigermaassen künstlich ist die Kon- 
struktion, welche I. anwenden muss, um die 
"Tradition durch Niederlegen an einem vom lim- 
pfänger bestimmten Ort mit der van ihm ver- 
tretenen Auffassung des corpus zu vereinigen: der 
Tradent soll hier zugleich als Vertreter des Em« 
pfängers fungiren, also eine Tradition an sich 
selbst vornehmen. Mit der Betonung des animus 
hängt es zusammen, dass IL. die Abhängigkeit 
der Besitzaufgabe des Tradenten von dem Hesitz- 
erwerb des Empfängers für alle Fälle der Tra- 
tion behauptet und die. cntgegenstehende Mei 
mung des Celsus, fr. 18: 1 D.41,2, für falsch 
erklärt. Dabei wird von H., wie von den übri 
gen Schriftstellern in dieser Kontroverse, ausser 
Acht gelassen, dass die celsinische Ansicht. in 
einer Stelle des Paulus fr. 1 : 20 D 41, 2, als 









































Argument wiederkehrt uni daher nicht ohn 
Weiteres als ein von der römischen Rechtsent- 





wicklung überwundener Standpunkt gelten kann. 
— Wie beim Kewerb, s0 soll auch beim Verlust 
‚des Besitzes der anienus das entscheidende Hlement. 
sein, der Besitz nicht verloren gehen, so lange 
das Willensmoment eine Veränderung nicht erlelet, 
3 sei denn, dass die Sache untergeht oder aus 
dem Bereich menschlicher Macht ausscheidet. 
Auch Dejektion soll nicht totalen Besitzverlus, 
sondern blos eine Alteration. der Besitzwirkungen 
herbeiführen: Dritten gegenüber hört der Dejizirte 
auf Besitzer zu sein, weil eich sein Herrschafts- 
wille in Bezug auf die Sache schwächer erwiesen 
hat, als der des Dejizienten; leizerem gegenüber 
bleibt der Besitz erhalten, was namenuich daraus 
hervorgehen soll, «dass die interiieta ui possi 
detis und utrabi trotz ihrer rekuperatorischen 
Funktion als int. retinendae posseseionis bezeichnet 
werden. Iasst sich die Fartdauer einer 
iusta pass. trotz erfolgter Dejektion vieleicht für 
‚las Klassische Recht annchmen, weil der ver- 
drängte Besitzer das Recht der Sclbsthülfe Lchick, 
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keinenfalls aber für das Recht Justinians, in. wel- 
chem er auf eine Klage gegen den Dejieienten 
angewienen ist. Dass heimliche Okkupation von 
Immobilien den Besitz nicht vor Kenntnisnahme 
vernichtet, entspricht «dem vom H. aufgestellten 
Prinzip: Besitzverlust nur animo, Dass Mabiliar- 
besitz durch heimliche Okkupation (Dritten gegen- 
über) sofort verloren geht, erscheint als Aus- 
nahme, die dadurch erklärt wird, das die vom 
Okkupenten entzogene custodin der zweckmässigste. 
Ausdruck. «les. forthestehenden Besitzwillens ist. 
— Aus der Hetonung des animus ergiebt sich, 
dass H. den Unterschied van jurisischem Besitz 
und Detention mit der herrschenden Lehre auf 
den Willen des Besitzers zurückführt und die 
Alle des »abgeleiteten Besitzes« als historische 
Anomalien erklärt. Dabei soll eine auf das pra« 
kuratorische Moment abzielende. Willensrichtung 
‚des Detentor nicht. erforderlich sein, Detention 
und damit Repräsentation des juristischen Besitzers. 
schon dann vorliegen, wenn der Herrschaftswille 
die Sache nicht in ihrer Gesammheit erfasst, 
sondern sich auf gewisse Rezichungen derselben 
beschränkt. — Binen Anhänger des Iheringschen 
wird das vorliegende Buch u. L. 
nicht bekehren. Auch wird bei manchen Aus- 
führungen, der Zweifel rege, ob die logische 
Konsequenz, mit der alle linzelsätze des rümi- 
schen Besitzrechts auf wenige Grundprinzipien 
zurückgeführt werden, der römischen Jurisprudenz. 
innewohnte und zur Erklärung ihres Werkes im 
Stande ist, 
Basel, Av. Tuhr. 






























»Besitzwillens« 











Staats- und Sozialwissenschaften. 


A. von Kostanecki, Der Öffentliche Kredit im 
Mittelalter. Nach Jen Urkunden der Herzogträme 
Braunschweig und Luneburg. „(Staat 
\sissenschäfliche Forschungen Bd IX, 
Demeker u. Hambior, 188%. VI u. 125 

Der "Titel der vorliegenden Abhandlung be- 
darf etwas der Kinschränkung, denn es handelt 
sich in derselben, wie schon aus dem Umfang 
derselben hervorgehen dürfte, nicht um eine 

hikderung des Öffentlichen Kredite überhaupt, 
sondern um die Darstellung der Entwickelung des 
öffenlichen Kreilts in den Herzogthäumern Braun- 
schweig und Lüneburg sowie in den darin ge- 
legenen Städten Braunschweig, Lüneburg, Hannover 
und Göwingen in der Zeit vom 13. bis 15. Jh. 

Der Verf, schildert zunächst die politischen Grund“ 

Ingen des öffentlichen Kreiits, die Territorien 

und die Städte und ihr Verhälniss zu einander, 

dann die rechtlichen Grundlagen des öffentlichen 

Kreiits, untersucht ferner getrennt den städtischen 

Kredit und den herzoglichen und behandelt schliess- 

ich den Verkehr mit öffenlichen Schulverschrei 
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bungen. Die aufGrund der einschlägigen Urkunden 
bücher, städtischen Rechtsquellen und Chruniken 
gegebene Darsellung ist ein schätzenswerther 
Beitrag. zur Wirkhschafts: und Rechtsgeschichte: 
sie wirkt namentlich belchrend durch die Neben 
einanderstellung der in vielen Bezichungen ver- 
schiedenen Krediigebahrung der Städte und der 
ürsten; sie zeugt von einer gründlichen wirth- 
schaftsgeschichtlichen Ausbildung des Verf. und 
von richtigem Verständniss der damaligen Kredit 
Verhältnisse. 

Srlangen. 














iheberg- 


Mathematischeund Naturwissen- 
schaften. 


Ludwig Schröter, Ta 
Wanderers 
Beten Apenplansn, nach der Katar gemalt 
Ka Taschen Kadarı in nt Aa 
nd englschr Sprache von C- Schröter 
dig umgentre ern. Ai. Zieh Meyer 
18 bel Taf un Tele ai Negeiem! 
1a Lena N. 6 
Zwei Brüder haben sich vereinigt, um hier 
. schr handliche Anleitung "zur Keraniss der 
schönsten Kinder der Alpnlora dem reisenden 
Natslicbhaber an die Hand zu geben. Es giebt 
geöhsere und dementsprechend volltändigere 
Werke über den reichligen Gegensand, wir 
nennen vor allen die von Hartinger gemalen und 
init botanischen Text von Prof Dalı Torre ver- 
chenen Tafeln des »Atlas der Alpenlora«, der 
in 4 Wänden vor einem Jahrzehnt erschien, Aber 
diote 12 Mal biligere Werk rechnet auf einen 
sche viel grösseren Kreis von Benutzern und wi 
die wiscnschafliche Volländigkeit bei Sche 
Iassen, indem cs aus wenigstens fünfbunlert 
Pianzenartn nur 170 als charakterisische Typen 
herausgrif. Dieses Verfahren it nur zu biligen 
und cs soll hiermit das vorliegende agekürzte 
Buch von neuem empfohlen werden, zumal 
Art und Weise der Zusammenstellung eine so 


‚chentlora des Alpen- 





orite Abbillungen von LO ver- 
Mit 
cher 


























geschickte und durchdachte ist, wie die mit 
Farbendruck erreichbare Vervieläigung, fast 
immer in natdrlicher Grösse gemalter Habits- 






bilder, gut und gefällig. Nesonders. hübsch 
die Tal. mit 11 Enzianen ausgefallen, auch Taf. ı0 
mit 9 Korbblüthlern. Im Uebrigen ist aber das 
System nicht immer als solches zur Anordnung 
benutzt, sondern, was allein zweckımässig erscheint, 
‚die Gestäuche sind vorangestellt, cs folgen die 
polsterhildenden Gewächse der obersten Region 
(»Nivalpflanzene), dann hochwüchsige Stauden 
im verkleinerten Maassstabe und nur in Theilen 
‚ter Pilanze dargestellt. Da die Tafeln gedrängt 
besetzt sind, fehlte natürlich für Analysen der 
Plate; dliese gehören, amlere Werke, 
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| ebenso wie die Vollständigkeit für methuulisches 
Bestimmen in zahlreichen Exkursionsloren, 2. . 
der schweizerischen von Premli, zu suchen sein 
würde, 
Dresil 





Oscar Drude, 





Schöne Litteratur. 


Carl Weitbrecht, Phaläna. 
Zirich, Th. Schröter, 1892 
0. 
nachdenksames Ruch, das  Reinfühlende 
gerne wiederholt Iesen werden. Weithrecht be- 
gleite die Gedichtsummlung «Phallna« des sechzig- 
Ährigen Pocten und chemaligen Gymnasiallchrers 
Paulus Wikram auf ihren Wanderungen als An- 
sichtssendung; dadurch kommt er in die Lage, 
eine Reihe von typischen Lebensverhältnissen zu 
zeichnen, die Zustände mit Spott oder Humor zu 
beleuchten, einzelne charakterisische Figuren her- 
vortreten zu Inssen und dabei die Hinzelheiten 
durch die Bezichung auf_ das Buch zusummen- 
zuhalten. W. steht den Thorheiten unserer Zeit 
mchr bedauernd ale tadelnd gegenüber, vertheilt 
icht und Schauen gerecht, hat nur’ die Aus- 
wüchse des modernen Naturalismus scharf auf 
dem Korn, was die beiden Figuren Sam Wetherelt 
und Max Leu, und das »Schreibweibchen« 
chen Schönkepf beweisen. Einzelne Szenen sind 
voll köstlicher Erfindung, wohl als Glanzpartie. 
des Ganzen kann man die Selbstbiographie des 
Telegraphenbeamten und Struwwelpeterschwärniers. 
Böhringer bezeichnen, die Prüfungsszene sollten 
sich alle Pädngogen zu Gemäthe führen. 

Es ıhur wohl, eine Satire von so. vornehmen 
Gepräge, so reifer Ansicht und freier Haltung zu 
lesen; wenn Sinn für diese Gattung in Deutsch- 
land noch vorhanden wäre, dann möchte 
zierliche Kiligeanarbeit grossen Erfolg halıen — 
aber W. selbst giebt sich nach der Zuschrift an 
seinen Heuer Richard, die an der Spitze des 
Bandes sicht, und noch vieler Stellen des Romans 
keiner Täuschung hin. Gewiss wird sich jeoch 
ein kleiner Kreis am Roman und an der beige 
fügten versiizierten Satire »Die Scefahrt« erfreuen 
möge. dies den Verf. die Stumpfheit des grösseren 
Poblikums vergessen Iassen. 

Lemberg. 


Die Leiten eines Buche. 
SU S.M Ma 









































RM. Werner. 


Mittheilungen. 


Pei.Doa.Dr. Alexander Leist in Marburg ist zum 
a0. Prof. in der juit. Fakuit. d. Unie. Gilngen er 
Mann worden 

Prof, Kluge in Jena hat. den Ruf 
Groningen abgeichn, 





an die Unie 
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rat, Ludwig Philipp v.Seidel an der Münchener 
Technischen Hochsch tt in den Ruhestand, 

’Aun einer Süung den räulins B. Klwardı ist an 
der Londaner Univ. ein Lehrstuhl fir Aogyptugie cin 
Sicher und Flinders Peteie ührrträgen worden. 

Die Deutsche mungenländische Geschschaft hat Gh 
Hath Prof. Dr. Friedrich von Spiegel bei Gelegen 
Dei seines Sfähr, Docerjubläums zum Fhrenmikled 

Der Gpma.Di. Peof. Dr. Constantin Dulte in 
iremen it zum Schuirah ernannt worden 

ES sind gestorben: Am 6,Novemher inLeirzig, 344. 
alt. der 0. Pro. u. Geschkehle, Dr. Wilhelm Mauren“ 
Ihrecher; am 5. Novbr. In Toumal der anhropelog. u 
gnsraph. Forscher Abt Vital Deray 




















Eingegangene Schriften. 


Achelis, Zur Symolftage. Zwei 
Berlin, H. Router, ML 

Alexander, Reporigeschift und Prolongation, insbe 
sumiere mit Rücksicht auf, ihre Stempeipfichdigkeit 
Ikerin, Speyer u. Pole N. 1. 

Alexander, Die Sonderrechte der Aktionäre 
0, Viehmann. N. di. 

Alvensiehen-Nusteberg, Bilder vom  Eichsfete 
Gatingen, Vandenhueck u, Ruprecht. M. 1460. 

Andreas Synonin Uli erehiepiscopi Iydensis 


Abhandlungen, 





Berlin, 








Hexsämeron, Ik Aundeein. Bit Gerts. Kap 
Hagen, Gpldendalske Bokhande 
Srändt, Grundzüge der Chemic. 4. Aut. Hamburg, 


hempoid Voss. Me z 

Arendt, Leitfaden für den Unterricht in der Chemie. 
"uf. Hamburg, Leopois Voss. N. 080, 

Ärvers, Guere de ia Succenion Autriche, 

Ibrger, Levraut et Co. Mir 

witin de oniechizandis rudibus. Heraus 
son Walthard, Frobung len 3.6. B. Mohr, Mela 

Auswahl aus lerodol, Für den Schuiehrauch 
beibeitet von Kranz Harder. Leipzig, C. Freytazı 
Kar 

baran, Peregrinentecht und tus gertium. Vetschrit 
zum Sejährtgen Doktonuhiltum von R. v. Ihering am 
@ August Ino2, Leipzig, Duncker u. Hunt. N, 1. 

herzelius, Versuch, die bestmmien und einfachen 
Verhälmisse aufzufmden, nach weichen die Bestandthele 
&F unorganchen Natur mit cinander verbunden sind 
{Ostwakdis Klassker der octkten Wiesenschflen. Nr. 2.) 
Keipzig, Wih. Engelmaun. N. 3. 

Veilomgen, Frau Gräfin. Roman 
wu Wien, Verl. d. Univrsum. 

Bieranymus Boner, Lehen, Werke u. Sprache 
Hin Beitrag ur elsäsdschen 
Gustav Werhly, Siramung, Kı 

Bormann, Die Stunde Komm 
Verln, Gebr. Patel. M. 4 

Beonisch, Die Odischen 1 un 
0. Harrasoniiz. N. 

Caine, Love songs of Engieh pnets Le INan 

ndan, W. Heinemann, 
Catderons grönste Dramen religiösen Inhalts. 
Lehenetat von F. Lorinsen 2. Aul, 11 Bi.: Das 
Schlema von England. —— Der grosse Piz von Fe 
Freiburg 1. Br Honder. N. I 

Francis de Örue, Le parli des poltigues au I 
main del Sal Barihlieny, Lamulie ct Coconat. Paris, 
BE. Plon, Nourt cr Cie 

Denkwürdigkeiten von Heinrich und Amalic 
von heguelin aus Sen Jahren INF- II nchat 
Briefen von Gneisenau und Hardenberg. Menu: 
vun Adolf Ernst. born, Jules Springer. M. 6 

Denkwürdigkeiten aus dem Leben Leopulds 
won Gerlach. Nach seinen Aufzeichnungen hermas 


2 Be, 






































2ihde. Dressen 














Tine Erzählung. 








K-Vokale. Leipzig, 
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om seiner Tochter. I. u. letzter Band. Berlin, Wil 
Herz. Min, 

Deutsch, 2% Jahre ungarischer Finanz» und Volks“ 








wirtschaft (1807 
bracht. N. 1,80. 

Deutsche Litteraturdenkmate des IN. u. 19.Jahr, 
Iierausg, vom Seuffert, Heil 4/81: Von deutscher Art 
und Kunst. Stuttgart, G, 3. Göschen. N. 3:80 

Ta Divina Commedia diDante Alighieri. Rive- 
its mel Leto € sommentata da G. A, Searinzzini 
KA Mailand, U. Hoapl. 1. 1 

La dotirina delle Versone Giuridiche & corpi 
morali_ Dal Avv. Giorgio Giorgi. II. Florenz, 
Fate Corel 

Fahre, Tea Eneyelopsdige de Photographie, 1.Hef, 
Paris, Gauthier-Vilaes ci Mi 

'Fahlenberg, De Hercue Tragico Grasconum. 
Gustav Fosk, 

Fauli, Die Abkürzungen in der Iatenischen Schrit 
‚ges Nittatters, Ueberseiet von Lohmeyer, lansbruch, 
Wagner 

Fanta, Zur Keform des Ratonhandeis in Ocstereich, 
Prag. H, Dominkkus 

Feiten, Die Apostigeschichte, 
m 

Festgabe der Göttinger Juristen. Fakultät für 
R. x. Inering zum Sjährigen Doktonjubillum. Leipzig, 
A. Deichent. M. 40. 

Fesignhe Rudolf v.Ihering zum 6. August 1892 
gewidmet von der Giessener Juristen-Fakultat 
Keipeig, © 1. Hrschfig. N. 4, 

Hine, Wehtremd — Weleund 
mann. 12, 

ontane, Frau Jenny Teeibel. Roman aus der Ber 
Geseischafl. Bern, F. Fontane u. Cie. N. 4 

el, Frauenrecht, Novel. Bar 


1N02). rin, Pullkammer u. Mühl, 

















‚opeic, 








bung ir, Herder 








Leipzig, €. 6. Naw 












Hand, Uiico Hocpi 

Fritz, Zu Tin 
Cast Reisner. N. 2 

Fuhr, Strafrehtspege und Sozitpoliik; Ein Betrug 
iur Reform der Stralgescisgebung auf Grund rechi 
Yerglichender und ssustischer Erbehungen über die 
Pallzeinufcht. ern, O, Liehmann. N. &. 

Gaebler, Erythrae. Untersuchungen über die Ge- 
schichte und IC Verfascung der Sudı im Zeilter der 
Heleniumus. Berlin, Mayer u, Mer, M. 8 

Sell, Von der Flut überholt. Ein Sprachgemälde, 
4 Nun." München, Verlag „Gegen den Sum NL 1 

Otto Gerland, IMU-INW. Zwei Nenschendher 
kuressischer Geschichte, Kassel, Max Drunnemann. 

Goethes Faust Elite) by Calvin Thomas. 
1. ld: The int part. Baston, D.C. Heath end Ci, 

Gravenhoft, Kuslande auiwärliger Handel und Jer 
neue Zoitari, ern, Pikanmer v, Mlühldrecht N. 

Martin Greif, Versuch zu ciner Geschichte seines 
Lebens und Dichlens von 3. M Prem. Leipzig, Renger 
Grützmacher, Die Bedeutung Henasikts von Nur 
und einer Kegel in der Geschichte des Mönchthume 
berin, Mayer u. Müll. N. 1,0. 

Hayen, Ueber die Muck einiger Nature 
Dissen. Handur, 

Üoensbroch 9. 4, Christ und Widerchist. Frei 
Burg 4 Bi, Herder. N. 1,0 

Hopf und Paulsick, Deutsches Leschuch für höhere 
hehranstalten. I. Tel, 1, Ab Für Terlin u) Unter 
Sekunde. cut Auf, Berlin, ES. Miuler u. Sohn 

Juil, Der hie und der Kenophonlische Sokrates 
1. Bi. rin, R Garner. M. 11 

Hosephsan, Avbandinger och Programm. 2. Mc, 
Upsain, Almgust u. Wikseis, 

Tudeich, Klemasiaische Suuden 
Eine NL0, 

Die jüdische Litte 


Gedichte. (3. Sammlıng) Leipzig, 
































Marburg, N. 6. 


tur seit Abschluss des 
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Kanons. Herausg. von Winter u. Wünsche 
Trier, Siegmund Mayer. M. 3 

Carı Justi, Muri. Leipzig, E. A. Seemann. N. 6. 

Keil, Die Solonische Verfassung in Arten” Ver 
Kassungsgeschiehte Athens. Bern, R- Önerner. M. 6, 

Kirchenlied und Volkslied. Ausgewählt von 6, 
Klinger (Sammlung Göschen). Stutigar A. O. 

Kjobenhauns Universitats Matrikel. Läpivet 
at 8. Birket Smith. Andet bind UR-I740. & u 
5. Hot: "Kopenhagen, Gyldendalske No, 

HH Koch, Das Domtikanerkiester zu Frankfurt a... 
1.16. Jahr, Rrenung ı Dr, Harder. N. 3% 

Koppent, Die Verwandtschaft Lenizens mit Themas. 
S: Ayuino in der Lehre von: Büsen. Jena, Frommann, 

cat, Das Welrohlem und seine Lösung in der 
ehrlichen Welansehauung. 2. Ausg. Gütersloh, C. 
Bertclemamn. At & 

Krumbacher, Susien zu den Legenden des hligen 
Theodonen. München, Akasem, Buchdr. von 

Kuns, Die Schlacht von Nolseuille am 31 
and 1 September 1670. ern, E. 8. Mir u Sn 
N 


Ki. 














Lamberts Phetomeine. 1.2.0.2. Hal. (Ostwahlte 
Kinsiker der exakten Wissenschaften Nr. Al, 82 u 84) 
Veipzig, W. Engelmann. 1. 2, 

N v.langepg, Krypio-Monoihekerus in den Relhgionen 











er alten Chinesen und underer Völker. Lepzi, W. 
Engelmann. M. 1. 
Tehmann. Consuotudines feudorum. 1: Compilatio 


antiqun. Götligen, Dietrich. N. 4. 
Lettere ineäite di Fra Paolo Sarpi e Simone, 
Conterini. Nalland, Unteo Hocpi, 

Tulves, Die gegenwärtigen Geschichtabesrehungen in 
Jachen. Eine kntinche Studie, Anhen, Otto Mil 
Mainhardt, Das biaue Buch, Märchen und Skizzen 
rin, Gebr. Pactel, M. 4 

Naurenbrecher, Gründung des deutschen Reiches 
18W-ISTL. Leipzig. ©. EM. Pater N 4 

Merz, Das ästhetische Formgcnetz der Pasik, Leipzi 
A Slemann. NL 4 
Nidrasch Tehillim oder hapgadische Erläuterung 
‚der Palmen, Ins Deutsche übereizt von A. Wünsche, 











ieh Trier, Sigmund Meyer, 
Aller, Rümisches Laperleben. (Gpmasilbibliotiek 
10% Met) Gütersla, C Dertchmann. N 0,9%. 
Marie L..F. Mohr, Die Kommandantenochter von 
Mannheim. Historisches Trauenpiei ir 3 Aufzügen 
Dressen-N, Oskar Damm. N. 100% 
ax Mütter, Physiche Helfen. Leipzig. W. Knge- 





Berlin, R. 








W. Neff, Lantwig Wihelm, Markgrf von ade, 
ine Lebensikizze für das Infanterie Nepiment Markuraf 
Ludwig Wihelm (4. Badischen) Sr. 111. Bern, be 8 
Nie u. Sohn. N. 018. 

Neumann: Strela, Deutschlands Helden in Krieg und 
Frieden. 1 U, Hannaven, Carl Meyer. N. a 
Newsomb-Engelmenns Populäre Astronomie, 
Herausg, von HC. Vogel. 2. Auf Leipzig, W- Enge 
mann. ML. 1a, 

or da, Entertung, 1. Bd. Berti, Carl Duncker 
% Frhr. v. Omptela, Drohmen. Nodermer Roman. 
rin. E. Fontane d. Cie. M Sin 

Oppenheim, Das ärztiche kocht zu 
Hingeiten an Kranken und Gesunden. 
Shwahe. M.z. 

Parlamen 

















Körper 
nase, kenne 








u. 





Steissenschaft, Die, purlamente 





ische Technik, Von 8 Fidor. Bern, Pulikammer u. 
Wühlrecht, A. 2,0. 
Pastor, Vom Kapitalismus zur Finzlarbeit. Her, 


Purikammer u. Mühlbrecht. N. 14a 

Pictsch, Wie ich Schrfieler geworden hin. 
innerungen "aus don fünfziger Jahren. Derlin,# Fontane 
we ae 
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Tor hen Dialekte, 


ik der Oskisch-Umbri 
Siraseburg, Karl J. Trühner. N. 14 
N, Lenz und Shakespeare, Berlin, Emil Apoları. 
Rein, Oeograplische und naturwissenschafliche Ab: 
hundlungen. 1: Columbus und seine vier Keisen nach 
dem Westen. "Natur und hervommgende Erzeugnisse 
Spaniens. Leipzig, W. Engelmann. N. & 

W Rein, Pasapoyik (Sanınlng Göschen). Stuttgart. 
M00. 

Reihwinch, Jahresberichte Uber das hühere Schul 
wesen. VL. Jahrgang 1801. Bern, R. Gneriner. M 

Kethwisch, Jahresberichte üher das hähere Schul 
wesen. VI. Jahrg. 1901, Ergänzung. Berlin, R 
herr. N 
ara Rogge, Vom Kurlut zur Kalserkrone. 
Das Buch von Sen brandenburgischen Kurfürsten 

Iause Hohenzullem. Hannover, Carl Meyer. 
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Av. Ruville, Die Auflösung des preussisch-englischen 
Bündnisse Im Jahre 1162, Inaug.Dieset. berlin, Her 
mann Peters 

The Romaunt ofihe Rose, para wilh hs original: 
Le Roman de In rose. Fäitdhy Max Kaluza. 1. Ti. 
Yondan; Kepan Paul, Trencn, Trübner an Cie. 

Roi, Andreas Vesalas Brusellenas. Berlin, Georg. 
Reime, 

Sachs, Gesammelte Abhandlungen über Pilanzen 
Pnysilogie. 1. A, Leipzig, W. Engelmann. M. 16. 

Schalb, Binise Pascal Keden und Aufsätze. Berlin, 
ihlographisches Bureau. M. U. 

Sehliters Briefe, Krlische Gesamntausgahe,heracsg. 
von Fr. Junas. Lie, 0-11, Stuttgart, Deutsche Verlags, 











Ansilı. JeM. Ur 
Schimper, Hepeilorium der pienzlichen Pharma 
kogaase und ofieielen Botanik. "2. Auf. Strasshurs, 


N: 
"5 dramatische Dietungen als Vorschau 
in die Entwicklung der Menschheit, Leipzig d. Gr 
An 

Sehrempf, Fine F 
irche Württentergs. 
recht NT 

Schrempt, 











ago an die erangelische Landes 
(Göttingen, Vandenhosck u. Rop 


Akten zu meiner Entlassung sus dem 


württembergischen Kirchendienst. 2. Auf. Göttingen. 
Vandenhoeck u. Ruprecht. N. 1 
Schumann, Morphologische Sen. Het 1. Leipzig, 


W. Engelmann, M, I 
Seeliger, Francesca vun Mimi. Trauerspiel in 
3 Aufzügen. Berlin, 6. S, Mitler u. Sohn. A. 22 


Sieraup, Kuthlams der Mimik und Gebärdensprac 
heipeig, 4. Weber. M. 3A 

Spieker, Die Unachen des Veralls der Philosophie 
in alter und neuer Zei. Leipzig, Geon Wiegand. N. 

Che. Tarnuzzer, Der geologische Du des Rhäikon- 
gehnges. (Seperataiärack aus Jem SAX, Jahresbericht 
dor Sator-Gesclisch. Graubinden.) Chur, d. Hich 
Maar 

Vasano, Das Herz dor Grifn un 
Dresden u. Wien, Verlag d. Unisersum. 











andere Novellen. 


wi 


Inhalt neu erschienene Zeitschriften. 
Theologie und Religionswissenschaft. 








Altg, ewil.luth. Kirchztg, Nr. 40. Zur Gesch, 
. Ammenpiloge Im Hannoversche I. - Berliner Dit 
SNV. Brite aus Ungarn X, — Kirchl. Kongress 
in & Sehwein, — Die Konterenz deutsch. erangl. Marcer 


aka Nam 
granpelischen 


Kia. 


"ie hun. Dinspora in Gnskaukasien. 
Bund. — Aus Bayem. — Aus dem 
Die Gnadauer Herbsikonlerenz. — Nr. 4 
Ladhers Glsubensbetenntniss I. -> Zur Gesch, d. Amen 
lege im Hanmoverschen IN. — Form u. Formel 
Berliner et UNS. —— Die Kumess, Gesammisynad 
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Der Streit um das Apontoikum. — Die Geselich. für 
eische Kultur, —- Das Sehroiest des hayır, Landen. 
Yereine für innere Miion, => Das Schönßurgische he- 
Formationsjuilium. 

Protest. Kircheig. Nr. 40. Sule, Zum Su üb 
as ‚aposio, Glaubenshekenntn.“ — Max Fischer, Das 
Alte Tentament von award Neuss, — Werner, Aut d. 
Gssch. &. Akad, zu Lausanne. -- Versk, Kalhofls Char 
Fakterhild von Charles Kınasles, — Zur Angelegenheit & 
Bie. Schrempt. — Nr. 44. . Michter, Taufe u. Bekennt“ 
mi. — Ziegler, Luthers Werke £. 4. chrisl, Haus. 
Konlschmidt, Y. Gedenkfeier Menne Simons, — 
Kieferndort, Nach einmal „zur Abschafig. 0. Eid. Mit 
Nachwort von K. König. — Amdt, Furers Wanderungen 
Auch a. helige Land. == Veeck, Eine Schilerstude von 
Trier. 

Deutsche evgl. Kirchztg. Nr... Erklärung. — 
Der Fa Hernack, —- Preiigerseminäre, — Ein oflenes 
Wort in der Diakonisenfrage, — Das Apostlkum ind. 
Liturgie. — Nr.dt. Wätenberg. (Von einem Laien) — 
Der evgl.kirehi. Anzeiger u. Se eval.sogilen Destrehän. 
— Predigerseminare (Forte), —— Ein Wort zur Diakoniten 
Mache, — Eine Shad 

Üheolog, Littzig, Nr. 22. Schürer, Abbott, 
Essays chiely on the original texts of the 0. undN. Ti 
Weis, Die kath. Iicke. „- Grufe, Kari Müler, Die 
güi,Zuvorerschg. u. Erwählg, nach d.Exang, d. Paulus 
preuschen, Abhenagorac ibelus pro Christian, 
ratio de Fesureclune cadaverum red Schwartz. — 
Koenter, Duncker, Anhalts Bekenntniscstund 1370 Dis. 
1ias, Nachw. = Glogau, Schwarz, Das Wahrnchmungs- 
problem. — Üäring, Hermann, Der Verkehr d. Curisten, 
nk Gott, 2. Au. - Nitzseh, Nanzc, Ehkl,— Kay, 
Köstin, Leitfaden im Unter. im AT. - Stamm, Jäger, 
Die soziale Fmge I} Die vzile Frage im Licht 4.Offen, 
harung I. 



































Philosophie. 
Archiv f. Gesch. d. Philos. VEL. Bender, Met 
physik m. Ankauie, —- Sayring, Uch, Descarte” Unheil. 





Iehre, == Diihy, Das natirl System d, Geisteswisen 
schaften im 17.15. — Selgkoniz, Bemerkung. — Zller 
Die deutsche Literatur üb d. ohfat, plan. u.ariti 
Plilos. 16R0. 1891. —— Neueste Erscheinungen auf dem 
Gebiete d. Gesch. d. Phor 

Zeitschr. 1. exakte Philos. NIX2 Flügel, Uch 
Materialsmus. — Tune, Der Entschluss in dem Wilens- 








prozene 
Zeitschr. £ Philos. u. philos. Kritik CL}. Lieb 
mann, Peyeholog. Aphernen. — Ed. v. Hartmann, 





Unterhalb w. oberhabrvun gut u. böse, — Jndl, Jahre. 
Tanenikan. Litentur 

—'Seyı, Zur Hepris 

zweiten Hunderts 4, Bände dieser Zeitschr. 








Unterrichtswesen. 

Blätter 1.6, Bayer. Realschulwesen XI14, Usb 
4. Berschigen. 9. Absolventen 4, Bayer. Indusrieschulen, 
I heise, Wehr. zum Rechtschreibuntericht an ae, 
Schulen. Kurz, Schluss d. Probleme d. east. iegun 
Die Zentral- u. Momentanachse. — Adami v. Kurz, 
neues Zeicheninstnument. 

Blätter £ mon. Schulwesen Nr. 21. Hartmann, 
Der Herich d. neueren Sprachen auf d. deutsch. Uni 
u. die Anfordengn. &. Lehrpläne u. Lehraufzaben fd. 
hün. Schulen Preussens. — N. Vernallungsbericht der 
Walsenkasse &. Lehrer un d, häh, Schulen Vommerns 1. 
4.3 1891/92. — Hachlmann, Bericht üh. d. vom 7. hir 
15. Juni due. in Bonn u. Trier abgehallenen archint, 
Berienkursus 

Gymnasium Nez 
tel, 


















Piassmann, Lob, Loparähmen 


Philologie und Alterthumskunde. 
Zeitschr. #. Assyriologie VII 1. M. dastrne re 
On Valestne un Ansyeia in the days of Andun. == Le 
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Gas, Deus, imeritions de Gil, Patcns de Lagasu 
Meissner, Snuien zur Serie ana tiiu, —> Katzen. Zu 
asssr. u. allgemein semitschen Grammatik 





Geschichte mit Ihren Hilfewissenschaften. 

Deutsche Zeitschn, L. Gesch.-Wisn. V 
(1802, %. Fr. Cauer, Aristoteles ale Historiker. — von 
ezoh, Astrolog. Geschichiskonetruktion in MA. — Arı- 
heim, Ber, zur Gesch, d. nord, Frage in d. 2. Mälte 
16. A. (Sehl) — van Werveke, Des Geburtsjahr 
Kaiser Heinrichs VII. — Wyss, Des Urkdh. d. Stadt 
Worms. »- 0. Hamack, Zur russisch. Orhograplie. — 
Maurer, Zur Kenntnie Ilands. —- Minzes, Die geschieht. 
Studen in Russland. — Masslow u.Sommerfelit, uhio- 
graphie 2. deutsch. Gesch. Gruppe Il, 3-7. Neuere 
ZEL mit &. wesiä, Friedens-Lieratur von Anfang Jul 
1801 Ende Juni 1992 


Geographie und Völkerkunde. 

Das Ausiand Nr.dd,, Uic, Die Seen d. haltischen 
Höhenrückent. — Purpüs, Vale ud. Goldnäschereien am 
Fraser-Fluss in Betistn-Cohambia. —— Reichel, Reite der 
Padre Manuel Godinho S. 3, von Indien nach Portugl 
1.3.1003 (Seht). = Nansen, Grönland und die Eckimo 
(Geht). — Ne.4h. Schmelz, Uch. Bogen von Afika u, 
NeuGuinea, =. Ule, Die Seen d. Bat, Höhenrückens 
(Horte) = Grunzel, Die Salıfabriation in Japan. — 
Bachan, Die teldren Primaken u. 3. hie Mensch SL 
amerikas 


























Der Gerichtasaal $. ago Meyer, 
Die Vollenäg. d. Urkundenfülschg, — Dizen. Ueher die 





Wiederaufnahme d. Verfahrens auf Grund neuen Zeugen 
beweisen. -- Facrden, Der besondere Theil d. norwe 





Sirafgeseizhuchen, —- Rotering, Die Sachbeschädigung 


Staats- und Sozlalwissenschaften. 

Statistische Monatsschrift Oktober. x. Hohen 
Iruck, Die Molkereigenossenschäften u. andere gemein 
söhatl. Unternehmungen. Zur Verweri. d. Molkerei. 
produkte in den im Keichstathe vertretenen Königreichen 
U ländern nach d. pro 1891 vorliegenden Daten. — 
WW. Die Ergebnisse di Stafrechlaplege im 1. 1809. — 
v. SehuilemSchrattenhofen, Bern Ub. d, Tätigkeit &. 
Siatit, Seminars an d. R. K, Univers. Wien im W. 
Ion. 








Mathematische Wissenschafen. 

Bulletin astronomiquo Septenbre. Rudau, Notes 
elatises a quelgues poins de 1a Indarie de Ia lune. — 
Gonnzssit, Quelque remarques äpropos des reehrches 
ssperimenlaes sur Tequalion personelle. — R. Lulher, 
Eiphämöride de 1a plants (17) Thetis; Ephämärde de is 
plandte (286) Glaube 


Naturwissenschaften und Technologie. 

Naturwiss. Rundschau Ne. Hi. H. C. Vogel 
Untersuchg. üh, d. Eipenbewegg. d. Sterne im Visions“ 
radhus auf spektograph. Wege — Lineharger, Le, d 
Beziehgn. zu d. Oberfächenspanngn. d. Flisigketen u 
ihrer chemischen Konstiuton. “> Zelinke, Studien über 
Räderiiere I. — Reinhardt, Das Wachsitum der Pilz 
Ayphen. «> Ne.d1. Bonnep, Die Bsträge d. Mikruskope 
zur physikal. Gesch. d.Ende, _ Kawalevsky, Zur Bilde, 
3 Nanles d. Asckien. — Heinrichor, Versuche üb. 
Vererbg, von Rickschlagserscheinungn. bei Planzen. — 
6.45. Bonney, Die Beträge des Mikroskops us. w 
(Seht) — Springu.Luein, Ush, d.Kntziehen 4 Hydra 
warses bei d. Kupferonyuhydrst u. emiger seiner has, 
schen Verbindgn. imlWasser. — Wagner, Zur Kenninissd, 
Biathaues der Aipenpfanzen u. dessen bilog. Bedutz. 

Jahrbücher 1. wissonschafil. Botanik 24,2 
Haupteisch, Unterruchgn. üb. d. Strömg. d. Protoples. 
mas in behluteten Zellen. — klehahn, Studien üb. Zy- 
ipten II. — ver, Ueh, d. Verwerthg. d. Hamas het 
3 Ernährg. de ehlrophptührenden Planzen, 
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kommensteusr. — Mühlig, 
Händen, Der farige Kupferstich, 
= Blsherbesprochg, 

T Hart, Wale u. € 











asberg, Bernhard 





Windscheit. - Haunbac recht. — Aesan. 
erMeyer, Der irockhaus, -- Mülng, Gesad Candues I 
— Schönhoft, Net. Schauspielhaus: Meister Balzer; 





Deutsches Thenter: Lolos Vater, Wallner Theater: Joachi. 
von brandenburg. — Bücherhesprechin. 











CU Bech’che Terlagbıhhunlng (0. Bei 


Socben in erschienen 
Handbuch 
der 
klassischen Altertumswissenschaft, 
Herautgegehen von Iaranı von Müllor. 
Band Yıl, 8 





Martin Schanz, 
Römische Litteraturgeschichte. 
Die Zeit vom Ende der Repullik 
U Dog, Lex.®. 8 N. 


















Auflage ist ferner sochen zur Ausgabe gelangt 
irund- 
| iezung und Geschichte der Philologie von Urlichs. 
Hermeneutik und Kritik, Paläographie und Buch“ 
iresen ete. von Blass, Griechische Epigraphik von 
Larfeld (ganz neu), Römische Kpigraphik von 
Hübner, Chronologie von Unger, Metrologie von 
Nissen. 2. vollständig neubearbeitete Auflage. Mit 
Tafeln und Registern. 6114 Bog. Lex-ht. Geh. 16 M. 
Geb. IT M. 2 
| „Band IV, 1. Abteilung, 1. Hälfte: Die griechi- 
| schen Staats- und Rechtsältertümer. Von Busolt 
| (ie). Zweite vollständig neubearbeitete Auflage. 
| 24 bog, Geh. 6M. 50Pf. — 2 Hälfte: Die griechi- 
schen Privataltertümer von Iwan von Müller (Er- 
langen). Die griechischen Krlegsaltertümer von Ad. 
Bauer (Graz). 2. umgearbeitete Au Ni Rec 
11 Tafeln. Geh. SM. 5OPL) 








































In einigen Wochen erscheint: 
| Band Abtellung: Die römischen Staat 
Rechts- und Kriegraltertümer von Schiller (Giessen) 
Die römischen Pfivataltertümer nebst Abriss dere 
mischen Kulturgeschichte von Voigt (Leipaif). Mit 
3 Tan. Zweite tevidierte Aulage. NL Register. 
&a30 dog. Geh. _M. Geb. 9 N. 80 DE. 

and nu char nn Serinneseif 
ee dan: 
echienen. Die wenigen nöch fehlenden 
REN rc cheat m Meine 
aralehee ael fon! 

























Verlag von Hermann Walther in Berlin. 


Hans Deibräck: Friedrich, Napoleon, Moltke. 

Aeltere und neuere Strategie. Im Anschluss an die 

Benhadnche Schi; „Delbrück, French er Grm und 
Al Hagen Lexikon 9. 109 








Preis Nik. 1.50. 


Veruntworticher Redacieur: Dr. Paul Hinneberg, Berl 





igen, 
Verlag von Hermann Waller in Berlin. 








In einigen Tagen erscheint: 


Ein deutsch-französisches 
Bündniss? 


Yon 

ul Dr. Otto Arendt, 
285.90. — Preis 0 PL, 

Somder-Ahiruck aus dem „Deutschen Wochenblatt, 
vermehrt und verbessert, 




















er & lan Gabi, Krmnen War, 
in W 





Otto Schronder 


Vom papiernen Stil. 
1.Dr rs Pape, Dre, Wär und Wo 


Dritte durchgesehne Auflage. 


102 Seiten gr. 9, 1892. 
Preis brochlrt Mk. &,-; gebunden Mk. 8,—. 
Hans Delbrück 


Aistrlche and politische Aufsätze, 

Vorische Methode des Utramontanismus. 
Die Gotik und der Kathollismun. — 
mus und Preshpterianlsmus. — Whlgs und 
Toren. —— Die Monarchie in England. — Der preusische 
Handrath. —- Der Hausmeier. —- Stein, Hardenberg ur 
de soziapoltischen een der Gegenwart. — Gen 
von Uusewitz, — Ueber den Unteschid der Strato 
Friedichs und Napoleons. —— Prinz Priedeh Carl 
Der preussische Offziesänd, — Leer die Bedeutunz‘ 
(der Brüindungen in der Geschichte, 

vos». reis N. 6. brochient; 
halranz gebunden Nik. 7. 





























Die 





erserkriege und die 
Burgunderkriege. 


Studien nebst 





einem Ani 


römische Manipulartaktik. 








3148. gr. MIM0T. Preis Ma 6 brach, M. 5) hin 
Verlag: Mormann Walther, Bern W., Kleistsr. 10/17 


Druck son d. 8. Proufs, Berlin W-, Leipeigesr. 31/32. 
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Weirsäcker, Ferdinand Christian Baur, 
Bespr. x. Prof. D. Holtemann. 
‚nen, Geschichte der neutestament- 

Tichen Offenbarung I, bespr. v. Prof, 
D. Jülicher. 

Kuhlenheck, Der Schuldbegrif I Ein- 
it vom Wäle und Vorstellung in 
uhr Betung run er | 


Bartroiomac 





Froch 





Berlin W,Kioitzirafsg WR sin le ne 
a anlage Pride Tr 2 unter 


Studien zur indogerma- 
‚nischen Sprachgeschicte 1, bespr 
Y. Prof, Dr. Jah. Schmidt 
Schulze, Quncabones een, bespr.V. | 
Priv.Doz. Dr. Paul Cauer. 
De C. Auto Romano Char 
(aucore, hespr. v. Pot, Dr. HL. Keil 
Autdeutsche Predigten Il, bespr. v. 


Preis der Anzeigen 
für die gespaltene Kleinzeile 20 Pf. 
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Brandenburg I, besp. . Biblotiek. 
Dr. N. Peribach 

Taine, Die Entsehung des modernen 
rankreich I, bespr. x. Arciwratn 
Dr. Paul Balllen, 

Stauffr-Bern, Sein Lebe, seine Dice, 
Seine Gedichte. hespe, Prof, Dr 
Herm. Grimm. 














Antwortichkeitserfolg, besp.u. Prof, | _ Prof. Dr. Ph. Strauch, Batch, Deutseh" See-Gras, hespr. vo 
De. I. Sicheck Siöhee, Lord Byrons Trauerspiel |  Kapilän zur Ser Dittmer, 

©.F' Heman, Die Biltungsidenle der | _ „Werner" und seine Quelle, Despr. | Nartmann, Der Jugendliche Verbrecher 
Deutschen im Schulwesen sc der | _- Prof, Dr. A. Brandl. im Straftausc, spe, v. Landichter 


Renaissance, bespr. v. 
Georg Kaufmann. 


rot, Dr. 


| Jaschim, Die Dllik des letzten Hoch. 
meister in Preussen, Albrecht von 


Dr. Aschrott 
Mitthilungen, 








Theologie und Religionswissen- 
schaft. 

Cart. Weizsäcker, Nerdinand Chrixian Baur. 

te zur akadenuchen Feier sches 10. Gehurstagen 


2. Juni 1802 in der Aula in Tübingen gesprochen, 
Siutigrt, Frommann, NIE. 22 5. W 








in erhebendesBild, nach der Natur gezeichnet 
von berufenster Hand. Als ser Mann der neuen 
ie ist Baur einst in die evangelisch-theologische 
Fakultät Tübingens berufen worden. »Die 1 
zeige, dass er nicht der Mann war, der 
Schille der Zeirichtung Geltung erwerben will.« 
Aber nachdem mehr als ein 

seinem Tode dahingegangen und die 
mehr als einen gründlichen Wechsel erfahren, 
stimmen alle Sachkundigen und Urcheilsfähigen 
heute mehr als je zuvor in 

überein, dass er in des Worte 
Bahnbrecher war. »Was er a 
iracht hat, «las hat ihn dazu befähigt, der Cha- 
rakter hat’ihn dazu gemacht,e Beiläufig sei er- 
wähnt, dass die frühere (Kanzler-) Rede Weiz- 
sicker's vom 6. 


























ov. 18 neben dieser neuen. 
Kestrede. keineswegs bedeutungslus geworden ist; 
sie. behandelt namentlich Baur als Theologen ein- 
gehender, während die neue mehr den persön 
lichen Charakter, die gelehrte Kigenheit und in- 
sonderheit auch den prophetischen. Blick des 
Politikers bervorhebt, 

Strassburg i. I 








N. Holtzmann. 


C. F. Nösgen, Geschichte der neutestament- 
| lichen Offenbarung. 1. Bd.: Geschichte Jasu Christ 
München, C.M. Beck, 1801. XRXU u. TI9 8. gr. Wi 
Kar 
Der unwissenschaftlichen, _varurtheilsvolle 
wilkörlichen Kritik am Neuen Testamente gründ- 
lich das Wasser abzugraben, durch cine ne 
Aufgabenstellung schwere Mängel der bisherigen 
Apologeük zu vermeiden, dem Öffenbarungsgch: 
des N. T. endlich in wissenschaflicher Weise zu 
seinem Rechte zu verhelfen, das hat Nösgen in 























Rostock, ein hervorragend fruchtbarer »offen 
barungsgläubigere Thevlog als seine Pflicht 
erkannt. So ist denn seine > Vornahmee, statt, 





wie es bisher bei gesonderter Hehandlung von 
Leben Jesu, neutestamentlicher Geschichte und 
neutestamentlicher Theologie geschehen, das eng 
Zusammengehörige auseinanderzureissen, Gottes 
hat- und Gottes Wortaffenbarung und bei letz 
terer wieder die mndliche und schrifliche Aus 
prägung, munmehr das Alles in einer »richtig 
beanlagten Darstellung derOffenbarungsgeschichte« 

N. dürfte für das Unternehmen ganz der ge 
eignete Mann sein. Sein Sul zeigt sprachschöpfe 
rische Kraft (vgl. Ausdrücke wie vermothwendigen, 
Zahlreichigkeit, grundegliche Aufgabe, das uheo 
logische Selbstverständniss des Christenthums, 
Handeln Gottes in und für das Heil der Wei; 
zahlreich eingestreute markige Bilder und Ver- 
| gleiche beweisen seine ebenso naturwissenschaft- 
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liche wie klasische Bildung, neben dem »S 
'ass der Danaidene treffen wir den »elekt 











Intstchung nachHarnnck als» eine Art von ge 


generatio Aeruivori, Wunder und Weissagung — 





vor Nösgen — im weiten Gehiete des gönlichen 
Handelns und Wirkens wie vereinzelte Basal 
Klippen mitten in den Alluvialschichten. des ge. 





wöhnlichen Weltzusammenhangs erscheinend«. Zu 
geschweigen von den schänen Verwerchungen, 
die der Regenbagen wielerholt findet, wie prägt 
sich dem Leser gleich sulch ein Satz unverges- 
lich ein, wie der die Grundtendenz des. neuen 
Werkes’ andentende ($. 6): »Insonderheit gelingt 
esdann nicht und kann auch nicht gelingen selbst 
nur die Apostel als geistige Bergriesen, welche 
die Ka 




















alten Welt damals zu erheben begannen 
ständig üherragen, geschichtlich. verständlich zu 
machen. Die Folge davan aber ist — um in dem 
Ietztgebrauchten Bilde zu bleiben —, dass im Ver- 
eich m dem Mansse der Apostel und 
arım zu ifassten urchrislichen Zeit lie 
mchapostolischen chrislichen Generationen als 
ein gar zu tiefer Gehirgssatel erscheinen und 
weiterhin die menschliche Geistesbewegung nicht 
aufrufinden ist, durch welche das Christenthum 
ich wieder setig(t) bis zur. anfünglichen Höhe 
allmälig erheben konnte und solle Kerner 
arbeitet N. mit einem gewaltigen Apparat; eine 
Unmenge von neueren Schriftstellern, kritischen 
und ünkeitischen, werden gelegentlich eitrt; und 
ein impunirenderes Stellenverzeichniss, als das hier 
s XII gegebene, lässt sich nicht. er 
denken, A. und N. T., Apukryphen, Talmud, Jo 
sephus, Philo, griechische und Inteinische Väter, 
griechische und Iateinische Schrifseller aus der 
Deofanlitteratur füllen die Scheuern; dass die Ver- 
zeichnisse unvollständig und an Kehleen überreich 























}, dass Hieronymus als Verfasser eines chrun. 





asch. (auch 8. 177,3 — satt S.ı 
Texte) sowie eines Huches 
(ebenso wie die Anführungen in den Noten 
weniger als zuverlässig sind, frappirt 20 
Augenblick, da nach «dem Vorwart S.NIT der 
Vert. auf Verweisungen und biblische Citate viel 
verwendet hat, aber. bei der 
eit seines U übel 













Kleine darf ihm 
Grossart 
angerechnet werlen 


grössten Oktavformats nur 





ernchmens 


Kin Buch von 718 Seiten 
für 





den Stoff, den 
sonst eine Geschichte Jesu enthält! Auch in der 
Gruppirung zeige sich der Meister. Den Ralımen 
bilden — cap. At und D 23 — methanlologische 
und dogmatische Netrachtungen; neben den ersteren 
zu A, der Kinleitung, u. A, ein Abschnitt 
über. fie Quellen. der aeutestämentlichen Offen- 
arungegeschichte, aber auch einer über las L.chen 
Jesu bis zu seiner Taufe und über den Plan Jesu 

werden in B, C, D die 3 Periaden” der 




















imber. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 48. 


1548 


Wirksamkeit Jesu >reinlich“ getrennt in +abson- 
derlicher Behändlung« 1) Jesus der Erfüller des 
iten Bundes, 2) Jesus der Anfänger des wahren 
Reiches Gottes, 3) Jesus der Vollener des Reiches 
Gastes und der Nil on Bundes. Aler- 
dings ist sılas Reich Gottese, »Gott, der Vater 
der Reichsgenossene, > Jesus” Stellung im Reiche 
Gottes« schon unter M, che wir Jesum als 














erörtert worden, und dass. >alie 
feindlichen Gegensatzes im Volk« 
besprochen wird, nachdem unter A 6 schon »dic 
Aussendung «er Zwölf in Galiläa« und. »Jesus' 


inwicklung des 
st unter Br 














weites Aufireten in Jultae gestanden hat, ist 
angesichts der Nazaretszene Luc. 4, 16 ff. ver“ 
wunderlich, aber die chromologischen Bragen 


haben nach S. 17 
deutung « 

Was die Hauptsache ist, wird geleister: d 
bodenlosen Willkürlichkeiten der negativen Kritik 
geiseit, am lichsten eine an der anderen 

Ausserst geschickt werden. die Kon- 
struktionen Radikaliemus (Steck, 
Völter) als foigerichtiger Kortschritt in 
ik von Haur, Holsten, Hurnack dargethan 
ur Kritische Willkür konnte mit einem 
Mal bei den paulinischen Hauptbriefen und. der 
Apokalypse die Schneide der kriischen Waffen 
stumpf werden lassen. Dahei ist N. von jeier 
Voreingenummenheit gegen die Kritik. [re 
isst Alle mit gleichem Maasse, wieer z.B. 
en ihm hekenntoissterwändten Grau ohne 
Umschweife zu den unkritischen und pi 
‚lie sich bei blossen Wor 





R. »geringe theologische Be- 





werten 
zerrichen, 



























ir selbst will nur ein »geschicht- 
lich Forschender« sein; will —- hoffentlich. zu 
Dank aller »unbefangenen Historiker -- durch 
seine Arbeit seine wahrhaft objektive Auffassung. 
der Weltgeschichte seit Christus: ermöglichen 
Seine Beweise für die einzelnen Thatsachen der 

weil 











Öffenbarungsgeschichte sind 
wenn aber, dann um so überwältgender. 
Apostelgesch. 20, 35 dem Paulus 

n Evangelien nicht mitgetheiltes Jesuswort 
: Er war 





die 
in den Mund legt, stcht fest ($. 
demnach über Jesus’ Reden in noch um! 
Werer Weise unterrichtet, als es die Evangelien 
thun«. Die Historizit der Berichte über di 
»Primordien des Lebens Christie ist unantastbar, 
weil die Familie Jesu bei Veröffentlichung der 
angelien deren Angaben in keiner Weise wider- 

un! sulch einfache Leute pilegen 
Dinge aus ihren jüngeren Jahren bis ins Binzeine 
genau zu behalten, zumal die biniss 
starken Oritmalen« (S. 109). Dass nur Johannes 
die Worte des Gekreuzigten: >Mich dürstete und 
ses ist vollbracht. überliefert, ist leicht erklärt: 
Wegen ihrer Kürze wurden” sie seitens vieler 
Zeugen überhört, während Johannes mit Maria 
| dem Kreuze wahrscheinlich näher stand (8.628 




















sprachen 
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). So weit geht N. in der Objektivität, dass 
629 Jesum genau genommen zum Selbst- 
Art von Jesu Abscheiden den sthatsächlichen und 
unwidersprechlichen Beweis« erblickt, »dass sein 
Lieben nicht allein an den Balgen der Kreuzigung. 
sondern er, gleichwie er dies 
illen auf sich 

„zu der sein Leben 








mörder macht, indem er in der 














letztere nach. seinem 
hatte, nun auch die 
enden sollte, selber bestimmte« 
in leiscs Bedenken habe ich beider gemuss- 
reichen Lektüre dieses eigenartigen Werkes immer 
wieder gehabt, ob sich beweisen. lassen wird, 
dass die neutestamentliche Offenbarung zu ihren. 
Trägern ausser Jesus gerade nur »die Apostele 

















Sind sie. wirklich alle —- angenommen, 

Zahl feststünde —- solche geistige Berg. 
riesen gewesen! Spricht das Geringste dafür, 
dass Simon Zelotes wnler Thaddacus in höheren 





Grade Offenbarungsträger gewesen sind als etwa 
die Porpetua in Carthage  oxter Augustin oder 
Luther? Und ist es überhaupt eine für mensch 
Hiche Kraft lsbare Aufgabe ine Geschichte der 
Offenbarung, alsı ein Abschnitt aus einer Ge- 
schichte Gettes? Der Historiker muss seinen 
Stoff beherrschen, über ihm stchen, er muss die 
Zusammenhänge zwischen dem Geschehenen De+ 
greifen, die Absichten und Erfolge der handen 
den Personen auflecken, dagegen hier: + 
en zu 

Und endlich peinigt mich die Furcht, dass 
(öurch sein Buch bei vielen »Offenbarungsgläub 
gene sein bisheriges Anschen verlieren und zu 
‚den Keizern geworfen werten möchte, 8.23 
erklärt er frank und frei, dass »in zahlreichen 
Ien der Streit über den ursprünglichen 
Worte Jess günsigstenfäls erst dann 
kann, wenn N. 2. Band erschienen ist 
feinen. Verbindungef 
digung Jesu und der der Apostel voll 
gelegt hat. Dann tappı also auch die luherische 
Kirche bezöglich wichtiger Offenbarungen nach 
im Dunklen. Vallends aber (6. 
geschichtliche Glaubwürdigkeit der 
davon abhängen, inwieweit sie als direkte, oder 
nur mitelbare, spätere Quellen zu betrachten sind; 
und das wieder ist durch Untersuchung. festzu- 
stellen. Also von dem Urteil der Wissenschaft, 
von dem Belinden der Kritik hängt unser Ver- 
trauen zu den Exangelien, zu der Wahrheit ihrer 
Berichte ab? Möchte duch N. che es zu spät 
ist, einsehen, dass .lieser Standpunkt —. ich bi- 
nutze sein eigenes für Beyschlag S. #40 n. 3 ver 
schriebenes Rezupt vom dem der au 
Strauss'schen Kritik sich im Prinzip durch nichts 
unterscheidet! 

Marburg. 
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Philosophie. 


Ludwig Kuhlenbeck, Der Schuldbegriff als 
Kinheit vom Wäle und Vorstellung in ursäch- 
licher Beziehung zum Verantwortlichkeitserfolg. 
Taipei, Mirchfehl, 1603. 143.8. gr. MM. 20. 








Der Verf, ist ein philosophisch geschulter 
Jurist, «ler einerseits Sozialsissenschafi und Psy 
Chologgie für die  unentbehrlichsten Hilfswiss 
schaften. der Jarlsprudenz erklärt, andrerseits aber 
‚das, was bisher von. der Fachphilosophie für diese 
geleistet ist, als. >herzlich wenig, wenn nicht gar 
weniger als nichtse ($. 16) betrachtet, und daher 
nach dieser Richtung hin selbst Hand anzulegen 
sich veranlasst sicht. Die vorliegende Schrift 
giebt (142) er als Vorläufer einer Untersuchung, 
die das Wesen ces Schullbegriffs (in der aut 
dem Titel angegchenen Fassung) an seinen be 
sunderen Arten, dolus und culpa weiter entwickeln 
und suann die straf- und ivilrechtliche Bede 
tung des Irrihums in kritische Betrachtung nehmen 
soll. Zum Zwecke, ıler Feststellung des Schuld 
begriffs bringt er mun zunächst in der Hauptsache 
eine Begründung des Wesens der Kreiheit im 
absoluten Indeterminiamus 





























Sinne zwar nicht des 
wohl. aber 





unter Pesthaltung 
gegenüber den 


des Begrfls. der 
Wahlfreiheit verschieilenartigen 
deterministischen Hinwänden nd mit genauerer 
Bestimmung ihrer Grenzen. Die psychologische 
Unterloge billen hauptsächlich die auf das Vor- 
stellen und Wollen bezüglichen Theorien von 
Heneke und Sigwart, in der zunchmenden Ver- 
iefung «der Untersuchung kommen auch met 
;esichtspunkte, besonders van Seit 

‚ekulation zur Anerkennung, 
wen Niogt in der Aufrecht 
‚tem überlieferten 











physis 
der Lotzeschen S 
Die Tendenz des Ga 
haltung des Schuklbegriffs 
ihischen Sinne gegenüber ueueren mechanistischen 
und. deterministischen Ahschwächungen. Er be- 
ruht nach dem Verf. auf dem Begriffe der Ur- 
sache als der Bedingung, die sowohl positiv als 
psychisches Wollen, wir auch negativ als Nicht- 
wollen auftreten kann, und zwar, was leızteres 
betrift, wieıler entweiler als positives, aber I 
negativer Richtung gehendes (d.h. ein mögliches. 
Geschehen verneinendes) Wollen, ader überhaupt 
als Nichtesistenz eines bestimmen Wollens (76) 
Zur Klarlegung der moralischen Seite richtet sich 
die Darstellung «dann zunächst gegen. die dem 
Determiniunos eigenthinliche »Verdinglichung der 
m aus der empirisch psychologischen Ein- 
sicht, dass motivirtes Wailen und Wollen. über 
haupt identische Negriffe sind, ergielst sich, dom 

anlelnde Ich durch. die als Motive wirken- 
‚ch von aussen kommende 





























den Zustände nicht wie d 
it wird, sondern sich in jeem 
hen Zustände selbst determinit (123) 
Als Sinn der Wahllreiheit ergibt sich. die ri 
nischeilung zwischen mehreren dem Bewusstsein 
sich darbietenden Möglichkeiten, womit micht in 
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Widerspruch steht, dass diese Freiheit für den 
Menschen nur als eine bedingte gefasst werden. 
kann (126); letzteres namentlich auf Grund der 
Einsicht, dass auch der freie Wille sich selbst 
erst mit der wachsenden moralischen Urkheil 
kraft bildet (132). 

Eine cingebendere Behandlung innerhalb. der 
klaren und gründlichen Untersuchung wäre nament- 
lich wohl bei dem S. 123 f. erörterten Begriffe 
der Selbsideterminirung angebracht gewesen, der 

genauer als ein bestimmtes Verhältniss von 
insicht und Willen hätte aufzeigen lassen. Auch 
die $.58 zugegebene Unterscheidung von Ab- 
sicht und Vorsatz häte auf Grund der Sigwart 
schen Analyse des Wollens, auf die sie sich 
stützt, schärfer ausgeführt werden können, besan- 
ders mit Rücksicht auf den Umstand, dass der 
Vorsatz die Absicht vorausseizt und von ihr erst 
bedingt wird. Zu $. 1291. wäre es der Mühe 
werth gewesen, die gegen die Willensfreiheit von 
Seiten der Moralsatisik erhobenen Bedenken 
nicht so kurzer Hand zu erledigen, da aus der 
genaueren Bestimmung der Grenzen jener Me- 
Hode sich gerade wesentliche Gesichtspunkte. zur 





















Wilerlegung der überkommenen deterministischen 
Anschauung gewinnen lassen 


Giessen. I. Siebeck. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


€. F. Heman, Die Billungsideale der Deutschen 
Schulwesen seit der Renaissance. Bascı, 
Ich, 1602. Vu 888, W. M. 120, 
Der Verf, ist Professor der Philosophie und 
Pädagogik an der Universität Basel und schreibt 
im Dienste seines Faches, cs ist ilm um die 
praktische Wirkung zu thun. Er nennt die Schrift 
auch eine >historische Skizre zu praktischen 
Zwecken« seiigkeit des humanistischen 
Schulbetriebs an den gelehrien Schalen Deutsch- 
lands vom #6. bis #8. Jh. und. wieder in unsere 
Jahrhundert hat er auch s0 geschildert, dass er 
in weiteren Kreisen 



























indruck machen wird, 
ob. seine Schilderung besonders. tief 





gehe 
Sein Bild 
scharfen Worten Widerspruch zu 
jder ala ober dies zum erste 


gegen manche Abschnitte wie gegen 
Yon Huttens Kreisen wäre sogar mit 

erheben — 
Nale sage, son 
erhebliche Schäden. be- 
Deuschlamts langsame Entwick- 
seine Urberflögelung durch Frankreich und 
Hagland im 17. Jh. ist mitverschukter durch 
Verknächerung seiner Jugend in den L-ateinschulen. 
Der Fortschritt ‚ler Hildung kam zweifellos durch 
‚len Bruch mit diesem Wesen, den 





4 
rührt werden. 
hun 





er wirklich 














Leibniz und Thomasius vollzogen. Auch in len 











offenbar stark unter dem Einflusse. von Paulsen’s 
Geschichte des gelchrten Unterrichts, steht, über 
die Gymnasien der Gegenwart erhebt, aber mi 
seinen Forderungen wird er schwerlich Bindruck 

Freilich für weitere Einschränkung der 
alten und stärkere Betonung der neueren Sprachen 
findet sich bereits eine fertige Gemeinde vor, .lie 
ihm Beifall spenden wird — aber ich habe nicht 
den Eindruck, dass er die technischen Verhält 
nisse der Gymnasien hinreichend beherrscht, u 
praktisch brauchbare Vorschläge zu machen. Er 





machen. 











fordert für diese neueren Sprachen eine ähnliche 
methodische Unterweisung, wie sie in den klassi- 
schen ausgebildet sei, aber daran fehlt es ja nicht, 
davon geschieht cher zu viel. Die grammatische 
Schulung des Geistes ist dem Latein zu über- 
weisen, die modernen Sprachen soll man auf den 
Gymnasien so lehren, wie man am besten glaubt 
die Schüler zu dem vorgesteckten Ziele zu führen, 
mag, man cs beschränken auf die Pähigkeit, leich- 

re Schriftsteller zu verstehen oder darüber hin- 
inführung in die Literatur furdern oder 
cine gewisse Fähigkeit im Sprechen und im Brief- 
schreiben, 

Am meisten Bedenken erregt der Schluse. 
Gegen die sitliche Ocde des Materialismus und 
gegen das. wöste Gespött der Sozialdemokratie 
habe das Bildungsideal der unsere Gymnasien be- 
herrschenden Humanisten keine Widerstandskt 
Sie seien moderne Heiden, ihr Ideal sei todt und 
kraftlos. Nur das chrisdiche Rildungsileal könne 
heifen. Bis dahin ist alles verständlich, und nicht 
wenige werden ihm zustimmen, wenn sie nur eine 
beruhigende Auskunft darüber erhalten können, 
was denn unter dem christlichen Bildungsideal zu 
verstehen sei. Darüber spricht H. nun S. 85 und 
ehrt uns, dass man lies chrisliche Bildungsideal 
snicht mit dem engherzigen, schwachsinnigen 
Phantom verwechseln (dürfe), das seiner Zeit in 
den Raumer'schen Regulativen sich kundgab; das 
war nicht Christenthum, sondern kleinlich bornirter 
Pietismus, der in der Beschränktheit des Wissens 
einen Vortheil für den Glauben sah. Es ist etwas 
ganz anderes um das Bildungsideal des umive 
sellen Christenthums; nämlich desjenigen, da 
sich selbst fest gegründet und in festen I.chens- 
formen ausgeprägt, eben darım die freie Beweg- 
ielkeit hat, alle wahren Rildungselemente_ sich 
anzucignen, alle in sich aufzunehmen, alle sich zu 
assimiliren, ohne selbst seine Grundlagen oder 
seinen Bestand zu ändern. Das christliche Bil- 
dungsideal hat die wirklich positiven Wissenschaften. 
nicht zu fürchten, denn im Bewusstsein lie Wal 
heit zu sein, kann es allen positiven Thatsachen, 
welche die Wissenschaften zu Tage fördern, ins 
Angesicht schen und wird ihnen ihre richtige 
Stelung im System der wissenschaftlichen Wahr- 
heiten anweisen, an dessen Bau ler christliche 

in allen" Jahrhunderten gearbeitet hate. 
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‚© Beschreibung deckt sich genau mit dem 
Hilde, das die Jesuiten von dem Katholizismus 
machen, was sie matdrlich nicht abhält, zu for- 
dern, dass man z.B. den Nachweis über die 
Nichigkeit der Fabeln vom sog. heil. Rock in 
Trier nicht für einen Nachweis 













alte, und so in 
jedem Fall, wo eine Thatsache ihnen unbequem 
wird. Wenn der Verf. aber das Christenthum 
im Geist protestamischer Freiheit meinte und (der 
Veberzeugung lebt, dass sich dieser Geist unter 
den Kräften, die jetzt mit einander ringen, sieg« 
h behaupten und zum Heil der Kummenden 
‚bier die Führung gewinnen werde, so 
doch bestimmter ausgedrückt werden 
Auch an dieser Stelle wie an mancher 
anteren werde ich die Vorstellung nicht los, dass. 
die Kleine Scheift noch etwas länger hätte im 
Pulte ruhen dürfen. 
Breslau. 












missen. 





Georg Kaufm 





Philologie und Alterthumskunde. 


Chr. Bartholomae, Stulicn zur indogermanischen 
Sprachgeschichte. 1: Indogermanisch mit vier 
Exkursen: Zur nDekimeuen; nur Bildung des Gen. 

In; der Abhiniitasandhi im Kpvada; zu den al 

Gen. Plan. auf sam cum om. ‚em. 11, Indogermanisch 














und ehh, 2 Alindich Anz > lateinisch era 
Hate a. 8. Max Niemeyer, 1091/07. X u. Dis, VIE 
W228 Mur 





Die erste der hier verein 
erholt die Einwände gegen 

f. Act, welche ich in den Plralbillungen 
18.1571) abgesiesen habe. Der Heweis, dass s vor 
Ynenden Verschlusslauten im Skr. zu d} gewurden 
sei, iu auch diesmal nicht gelungen. Lat. mergus 
kann, wie frigo aus %yrizgo ihr. Bhrijami) 
ichr, nicht aus *mezgis enistanden sein, also 
auch ske. madgi- nicht aus "margn, N. bat 
kein einziges Beispiel von lat. 7 aus zg. bei 
ringen vermucht, Dagegen sucht er jest nach 
zuweisen, dass nirgendwo skr. 55 zu 4 gewonlen 
sch. In jighatsati (ghas) un! avatsır (vas) hat 
Bisher alle Welt diesen Lebergang angenommen. 
Krsteres, zuerst im AV. belegt, ist aber hut D 
vielmehr Deshlerativum von han ($. 20). Das 
angeblich analag gebiliete dibhatsate sich ckein 
var ciwas (Abl) von einer akbaktrischen Ws. 
ban Car. ban oter han) "kranken? giebt bestenfalls 
doch nur eine recht gebrechliche Stütze angesichts 
des uch im AV. jighanksati lauenden Des. von 
han. An zwei Stellen des AV. kommt man zur 
Nor mi 5.3 Uebersetzung nachsellen fr jigkat- 
ati durch, Später aber bedeutet cs zweites 
fressen wollen” Diese Bedeutung ist laut I 
Ginaig. dadurch zu Stande gekommen, dass ie 
Vedagelehrten die drüne Stelle des AVLV, I8, 1) 
missverstanden, das Wr in dem ihm gar nicht 





u Abhandlungen 
eine Erklärung der 
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zukommenden Sinne dann weiter gebrauchten und 
der Nachwelt vererbien ($. 35). Ein Analogon 
solches. frühzeitiges Missveräändsissen sll die 
Entstehung des Aar. asthat (Wz. as) aus asthat 
(Wz. stha) sein, gegen welche schon Pischel 
(GGA. 1890, 5301) begründeten Einspruch er- 
hoben hat, Wer aber AV. V 18, ı im Zusammen. 
hange mit den folgenden Versen 2, 7, 10 unbe: 
fangen liest, wird zu der Ueberzeugung kommen, 
dass schon der Verf, dieses Hymens, nicht erst 
spätere Interpreien, jighatsati als Des. von ghas 
gebraucht hat, das mithin auch an den beiden 
Anderen Stellen des AV. “fressen wollen’ die Grund- 
bedeutung, ist. arifsif iet auch auch B. nor. 
von zası soll aber sein £ durch zwei einander 
folgende Wirkungen falscher Analogie erhalten 
haben, deren zweite ganz unglaublich ist (9. 30). 
Diese beiden Belege von #r aus ss halten abo 
1. Angrifen Staml. Auf sie gesuitat habe ich 
angenommen, dass die in der Deklination einiger 
5 Stimme erscheinenden dentalen Verschlusdaute 
vor dem «sw des Loc. Pl. aus s entstanden und 
dan vor andere Casussufixe verschleppt s 
Hierfür sprechen die auf Tenues beruhenden got. 
. : skr. mad-dhis und got. weitwod-, 
mar © she. vie, welche den Lebergang von 
55 in fs schon der Ursprache zuweisen. Das 
erste dieser Beispiele sucht I. ($. 631) zu em- 
Kräften, indem er einige Parliebildungen wie 
ved. srandt Gemin. Fluss und v. fies Anführ, 
Aus welchen er die Berechtigung ableiten wül, 
neben idg. *uönös ein mit nieht verwandtem 
Sufise gebildete ig. ®nönde anzusetzen, weichen 
jeder historische Anhalt Telt. Durch Taulichen 
‚Ausgleich dieser beiden sollen sich alle über- 
lieferten Wortformen leicht erklären. Die angeb- 
Iichen Analoga süimmen aber weder in den suff- 
salen Vokalen noch im Geschlechte zu *mänds. 
Ausserdem berechtigt der Umstand, dass von 
Icbendigen, lange uiebkräftigen Wurzeln wie sr 
Nomina mit verschiedenen Suflixen. gebiklet sind 
niche zu der Annahme, dass auch cin vom I 
ginne der Ueberlicferung an so isolintes Wort 
Sie ®yenös von allem Anfınge an eine Neben- 
form mit anderem Sallise gehalt habe, Bra 
eigene Wort (8.641) bekunden auch kein grosses 
Vertrauen in die Verehigende Kraft des von Ihm 
verordneten Mittels. Auf weittwäd-, 

nicht anwendbar; über 

Dass die von ihm hier 
5.141) wiederholte Rehauptung_ einer begriff 
lichen Verwandtschaft der indischen Part, Perl Ac 
mi den sckun 
























































iren Adjektiven auf «want, welche 
erstere Jaulich umgestaltet haben soll, unbegründet 

, habe ich schon früher gesagt (Pluralbild. 159), 
und Pischel bat sie nochmals ausführlich wider 
legt (GA. 1890, 5361). Das din vidudt 
fire, weitwoi. is durch keine der versuchten 
Iogisischen Erklärungen begreilich geworden, 
und B, ist es nicht gelungen, seine lautgesetzliche 
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stehung aus 5 var dem 4 des Lokativsufixes 
früher auf d 
ich die. sch 


anzufechten. Ich habe sch 









ingewiesen, dass 
erten euruı. ss ıurch 46 hindurch 
sein können (RZ. 27, 434) 
Ionen kret. / 

b 
Auf die Kxkurse, deren. erste 
falls gegen mich gerichtet sind, kann ich hier 
nor Körz eingehen, obwohl auch sie mich nicht 
überzeugt haben. Was mich nach wie vor hi 
lie abakır. Plurale wma und mann init B 
Sandhivarianten zu betrachten, ist die dann un 
erklärte, von I. gar nicht ‚er Beachtung gewürdigte 
Thatsache, dass neben den ganz gleich gebildeten 
m. wie airyama keine Nebenformen 
auf um (ig) erscheinen. Die Loc. Sing. im 
teöng) sichen unter anderen synuaktischen Be- 
dingungen, können duher den Nasal durch Kin- 
wirkung anderer Casus uler vorhistrischer kurz- 
vokaliger den veilischen auf -an entsprechend 
Lokative bewahrt, eventuell auch einen noch nicht 
ermittelten Kunsonanten hinter ihm verloren haben, 
eiie Möglichkeit, für welche ich gerade bei 1, 
der uns so viele neue Lokativsufise empfohlen 
hat (BB. NV, 24 M), auf Verstindniss. hoffe 
Jedesfalls sind sie unerklärt gegenüber den zu 
einander siimmenden una und airyama, welche, 
also für mamän eine besundere Krklärung 2 
suchen zwingen. ‚Au der meinigen bin ich durc) 
B. nicht. irre geworden. W 
übersetzen will ohme rästrar mit mir ale Acc. 
Plur. mtr. zu fussen, ist mir zus seiner gegen 
alle Gewohnheit wurtkargen Andeutung (&. 75) 
nicht klar geworden. Der drite Exkurs sucht 
‚den Abhinibitasandhi im Rigveda zu regeln und 
alle sich mit ol recht 
heroischen Mitteln zu kuriren‘. Nach der um- 
fassenden und besonnenen Wilerlegung Ollenbergs 
(ZDNG. 44,321) bleibt hier nichts mehr zu sag 

Die erste Abhanillung des zweiten Heftes wil 
für die Ursprache eine Tenuis aspiratı zu. den 
Laute erweisen, welcher im She. durch £ ver“ 
treten ist. B. macht es dem Leser nicht leicht 
‚den Faden «der Beweisführung überall auf seine Halt 
barkeit zu prüfen. Auf langen gewundenen Wegen 
führt er ihn durch das Armenische, zerstreut seine 





Aral CNgnian) 
in ein neues Stadium getreten 





beide eben 

















































nicht fügenden Verse 




















Aufmerksamkeit durch furtwährende Verweisungen 
rückwärts und vorwärs und auf ein Dutzend 
anderer cher, ohne deren Nachschlagen. die 
bleibt, statt. das. zum 
kurz mitzucheilen, ferner 
durch fortwährend eingeflschtene Zwischen 
n und Anmerkungen, deren Inhalt mit 
‚de der Hauptuntersuchung oft in 
tosem Zusammenhange sicht. So win 






Brärterung unerscändi 
Verständnisse Wesentlich 











echt 
mancher, dessen Nerven allen diesen Anstrengungen 


It gewachsen sin, schlieslich. vertrauensvull 
wben, die These sei bewiesen, während sie es 
in der That nicht ist. Ich beschränke mich hier 
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uf zwei Nemerkungen. 
den früglichen Laut is das skr. cha der Inchoativa, 
weiches aus s und der Tenuis aspirata zu g ent 
Zu den Inchostiven rechnet R. 
. vaprate, welches "wegen der, voraus 
gehenden Tenuis scine Aspiration einbüsste (9. 47) 
hei amleren Tenes aspiratae in gleicher Lage 
geschicht dies bekanntlich nicht: wAtha-, Pakt 
Filth, säkthi. Is alsa raprate cin Inchoativun 
dann Kann es nur aus Brapseate wit regelrechten 
Unterdrückung des s zwischen «len Konsonanten 


Das Mauptbeispiel für 





















entstanden wein, beweist also, dass gäcchati aus 
®gasyati, wich aus *gaschati enstanden is 
weitens: welchen Lauiwerth soll das angebliche 
‚h gehabt haben? B. schweigt darüber leider 
ig. Er stimme mir (RZ, dass 
den rischen. palatalen Spiranten schon in der 
Urzeit Spiranten entsprachen ($. 19, Anm. 2). 
skr. g, Bes Ay, ergiebt sich hiernach als 
rt, der ach onler ieh 
‚sem verschielenes gh is zu Gehör zu bringen, 
mr wenn man z un A auf zwei Silben vercheilt 
und beide in der Aussprache durch längere Pause. 
wennt, B. glaubt aber Ay auch im Wortanlaute, 
wo. dies nicht geschchen kann, erwiesen zu haben, 
2. 1. in urspr. Ayhakyıa (5. 58), welches im in: 
schen seine Aspirauun wogen der folgenden 
Aspirata verloren. hal und zu gädkä gewor- 
den sei($. 47). So steht zu befürchten, dass Ay 
eine lediglich papierne Konstruktion ohne“ alle 
Reale is. 

Mehr 
Abhanillung über © 
der ich zu meiner Freull 
jeder, der sich mit der Konjugation einer indog- 
Sprache beschäftigt, Tesen muss, Ich selbst war 
im Negrife, über diese Dinge, welche an meine 
und meiner Schüler Untersuchungen über die 
Tangen Diplthonge ankmöpfen, etwas zu verbffe 
fichen, habe es aber fiegen gelassen, weil B. im 
Wesentlichen die richtigen Gesichtspunkte gegeben 
hat, wenn auch im linzelnen vieles aners zu 
fasten is. Die Konsequenzen dieser Abhandlung 
werden tief eingreifen. In den. europäischen 
Sprachen marschirt 1, freilich mit allzu leichtem 
Gepiche, Das Aergsie ist die Schaffung einer 

pi. perf. “spoleinisch eedre, deren Endung 
‘vielleich” ahterchämlicher sei alt die des pisaur. 
dedvo 8. 198). Die unschuldige Quelle des Un- 
heil ist Stolz Gr? 373: "dedrot dedro sprechen 
wogen ihres » nicht gegen diese Erklärung [nim- 
lich les r aus 5], vgl. eedre der Spolctner In- 
schrift aus ursprünglichen *caedese. U. hat die 
Inschrift, deren harmlosen Infinitiv sine dole 
cedre Iicetod wiemand missversichen kann, nur 
lich ie geschen. Wer so weitgehende Anfor- 
‚derungen an die Nachsicht. seiner Mitmenschen 
sell, sollte in weniger herausforerndem Tone 
schreiben. 

Berlin. 






































als zwei Dritel des Hefies fült eine 
d. asıg > lat. eras, von 
ıgen kann, dass sie 






































Johannes Schmidt 
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Gullelmus Schulze, Quacstiones 
Ton, ©. Hertelmann, 1692. VI u. 5 
Mit dem Begriff der metrischen Dehnung wurde 
früher bei Homer arger Unfug getrieben. Der 
jprachwissenschaft ist cs gelangen, einen grossen 
Theil der Fälle, in denen der Dichter, anscheinend 
durch Versnoth gezwungen, von der ursprüng« 
lichen Quantität abgewichen war, organisch 
erklären. Aber es blicb immer ein unerklä 
Rest (äheerın. ri yo reden im 
des Verses, eifie igm am Schluss, u. v. Au), der 
vor allzu grosser Zuversicht warnen konnte. Dazu 
„dass manche der  sprachgeschichtlichen 
Rechtfertigungen, die man schon sicher gefunden 
zu haben meinte, im weiteren Fortschritt. der 
Untersuchung wieder aufgegeben werden mussten. 
Besonders batte W. Schulze in seiner Doktor- 
Dissertation (Greifswald 1887) nachgewiesen, dass 
dem F die Kraft, einen vorhergehenden kurzen 
Vokal lang zu machen, nicht innewohnte. So 
war eine klare Grenzregulrung drüngendes Re- 
dürfniss. Mit den Mitteln der heutigen Sprach 
wissenschaft musste das ganze Material von Neuem 
durchgearbeitet und dadurch festgestellt werden, 
in welchen Fällen eine auffallende länge, lie bei 
Homer erscheint, historisch berechtigt, in welchen 
sie durch den Zwang des Metrums entstanden 
ist. Diese Aufgabe hat «ler Verf. in dem vor 
liegenden Werke zu lisen unternommen. Das 
anze ist in drei Rücher geiheilt, deren ersten 
als Einleitung die Hauptmasse derjenigen Fälle 
erledigt, «lie irechümlich als. metrische Dehnung. 
erkläre zu werden pilegen oder früher erklärt 
wurden. Hier ist in zwei Abschnitten über die 
Wirkung des F die zuvor erwähnte Dissertation 
wieder abgedruckt, fm zweiten Buche (de pro- 
dwetione metrien) Hegt der Schwerpunkt. De 
Verf. zeigt, dass die Abneigung gegen die An 
nahme metrischer Dehnungen zu weit gegangen 
war, dass solche in Wirklichkeit vielfach vorge“ 
kommen sind, 
Umständen. Ueberall 
oder eine Wonform ihrer prosodischen Gestalt 
nach der Kinfügung in den Hexameter wider- 
strebte, durfien sich die Dichter gestatten, eine 
Silbe, die von Natur kurz war, als lang zu ge+ 
brauchen. Auf drei Arten konnte eine solche 
Zwangslage entstehen: 1) durch das Zusamnien 
weffen von drei ler mehr kurzen Silben, 2) dlurc 






















































aber nur unter ganz bestimmten. 
mlich, wo ein Wort 

















die Sibenfolge -——-—, 3) durch. die Silben- 
folge ———. te Gruppe ist die zahl 
reichst ins 





hier finden Aovapin. Magaz 
Stelle; = 





ih meben wpichung 
konnte Homer 


wsonantisch 






ıgen, ind 
anlautendes Wort stellte, deshalb hat er sich nie 
mals die Dehnung in zipns erlaubt is 
war unbrauchbar und wurde durch ersetzt, 
aus dem dann spätere Dichter erst einen Gene 
herleiten. Fine Fülle dunkler 























nungen wird in diesem Zusammenhange aufgehelt; 
besonders. einleuchtend ist die Behandlung des 
Abriss gehe Gaumen (satt 

2.R.X 477.» 208) und des 
Das dritte Bu 

alten Kategorien der sem üeteehr.hayapn, ya 
wieder zu Ehren zu bringen. Schulze ist der 
Ansicht, dass in Versanfängen wie 

daedıne ge auge 1 A, im Au 
gm ypizen wörn (#355), Cuia yario (1 47) nicht 
eine kurze Silbe dem Vers zu Liebe gelingt 
(eins. ya), sondern wirklich und unmittelbar 
cine kurze Silbe angewandt und dadurch das 
Netrum durchbrochen sei. Er hält dies für einen 
Rest des vorhomerischen Zustandes der Metrik 
des Hexameters. Dieser Theil der ganzen Arbeit 
scheint mir am wenigsten gelungen. Denn wenn 








ithetuns eikdneeg 
h (de versu heroico) sucht die 









































wirklich solche Abweichungen vom Schema des 
Hi 


wären, su 





(ameters etwas Ursprüngliches 
sten sie sich vorzugsweise i 


Partien des Epos finden; aber das Gegentheil 


den ältesten 


















ist der all. hse 2° pie (2 0) amie au (R 285 
Ay gen gar bei Hesiod (pi. 436) u. VA. für 
Üeherbleibsel einer alterthümlichen Metrik zu 


alten Kann ich mich nicht entschliessen. Im 
Uebrigen ist hier kein Platz, auf Differenzpunkte 
einzugeben cinen kleinen Theil derselben babe 
ich bereits an anderer Stelle kurz behandelt, 
Hier kam es «darauf an, das Thema des Buches, 
dessen Titel ja der Phantasie. weiten Spielraum 
Yisst, zu bezeichnen und zugleich seinen Werth 
hervorzuheben. Es ist durch Reichthum der Gr- 
Ichrsamkeit, fruchtbare  Kombinationsgabe und 
sorgfältig prüfende Beweisführung gleich schr aus 
gezeichnet. Besonders erfreulich sind, um das 
mach zu erwähnen, diejenigen Theile der Arbeit, 
(die in anıleren Hüchern ähnlicher Art die schwache 
Seite zu bilden pflegen: der Verf, hat es ver- 
standen, die griechische Sprachwissenschaft um 
eine Reihe überzeugender Hiymolagien zu be 
reichern. 


Ki 


























Paul Cauer. 





Oscar Froehde, De €. Julio Romano Charisii 


(Cormmentatio &x supplementis annalum 
;oram seorsum espresan) Leipzüf, D- © 
D 








Teubner, 1602. 8, B67- Kr 
Unter den lateinischen Grammatikern lalet 
keiner mehr, als Charieius, zu Untersuchungen 












len, aus welchen 
des Werkes gezogen aind, ein. 
Schritt hat sich die 

‚abe gestellt,“ die wichtigste. dieser Quellen, 
\s Buch des gelehrten Grammatikers Julius Roma“ 
(die werthvollsten Nachrichten entnommen 


Bestandthei 


Der Verf. der vorliegenden 
Au 








aus, de 
sin, zu reconstruiren. Ir sucht zuerst die aus 
demselben ohne ausdrückliche Nennung des Nainens. 
entichnten Stücke feststellen, wahei besonders 
ndelte Abschnitt de extremitatibus 
ersten Buch einer neuen Untersuchung 














unterworfen wird. Das zweite Kapitel behandelt 
die von Romanıs in den uns erhaltenen Auszügen. 
namentlich genannten Grammauker, um zu ermitteln, 
aus welchen Quellen seine Angaben geilosen 
sind, was er selbst gelesen oler den Samm- 
lungen seiner Vorgänger eninommen hat. Auf 
dieser Grundlage wird dann im dritten. K: 
pitel der Versuch gemacht, die Anlage und Hal- 
tung des ganzen Werkes zu bestimmen und die 
bei. Charisius erhaltenen Auszüge darin einzu- 
ordnen. Den grössten Raum nimmt das zweite 
apitel De €. Julüi Romani auctoribus ab. ipso 
nominais ein, $. 58051. Bei der grosen 
enge der hier genannten Namen werden in den 
Bemerkungen, welche daran angeschlossen sind, 
(die meisten der zahlreichen neueren Arbeiten auf 
dem Gebiete der lateinischen Grammatiker berührt. 
Froede's Untersuchungen zeigen im Ganzen cine 
grosse Besonnenheit und Zurückhaltung, welche 
icht an allen Arbeiten dieser Art zu rühmen 
ist; sie lassen aber auch die Unsicherheit, welche, 
diesen (Quellenforschungen anhaftet, deutlich er 
kennen. Die Auszüge aus den gelehrten Samm- 
ungen des Romanıs sind, wie der Verf. mit 
Recht hervorhebt, in die den Zwecken «der Schule 
dienenden Partien, welche anderen Schriften ent 
nommen sind, eingeschoben; aber die Kriterien 
für die Ausscheidung der einzelnen Stücke reichen 
nicht überall aus, um ihre Herkunft sicher zu er« 
kennen. Die Abschnitte de saturnio, de rhyihmo 
et metro am Schlusse des. vierten Buches dem 
Romans zuzuweisen, gehen die Citate allein, 
zumal bei dem fragmentarischen Zustande 
dieses Theiles, keinen genägenden Anhalt. 
darauf macht der Verf. wiederholt 
dass die Auszüge, welche Charisius giebt, 
unvollständig sind. Um so weniger lässt sich 
aus denselben eine klare Vorstellung von dem 
Inhalt des ganzen Werkes gewinnen, Soviel 
mit Sicherheit. hervor, dass 
indergelehrtengrammatischen 
Arbeit, wie sie am Ende des zweiten Jahrhunderts 
betrieben wurde, stand. Frachdle erkennt dies vol 
kommen an; aber erscheint die T'hätigkeit des Gran 
ers zu sche zu besch 
müht, das meiste, 
anführt, auf dis 
Plinius, welchen er wiederholt nennt, zurückzu- 
führen, und ihm selbst nur die Benutzung der 
späteren Grammatiker übrig lisst. 
Halle H 
























































iken, wenn er sich be- 
ren Si 
ammelwerk des 








Altdeutsche Predigten. 
Schänbach, il. I 
Vin 20 8. gr m 

Mit em vorliegenden dritten Banıe beschliesst 
Sch. die Veröfentichung altdeutscher Predigtexte 
aus der Zeit vor Berthold, um 
ausstchenden diesen Texten 
zusammenfassenile Untersuchung. zu wilnen, 


Herausg. von Anton 
ie. ra, Styria, 1801 
m. y 











noch vieiten 
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legt uns die wid immlung des Priesters 
Konrad vor, aus der bereits Prof, Johann Schmidt 


in Wien im Jahre ı878 einige Proben als Vor- 
Yäufer einer von ihm geplanten Ausgabe mitteilte 








aus ihnen hat Linsenmayer in seiner Geschic 
der Predigt in Dewschland seine kurze, aber 
treifende Charakteristik geschöpft, Schmidt ver- 
zichtere später zu Gunsten Sch.s auf die Aus 
führung seines Planes und hat in selbstloser Weise 
diesem sein bereits zum Druck. hergerichtetes M: 
erial zur Verfügung gestellt; dach wurde Sch. 
seinerseits dadurch nicht eines eingehenden Stu 
diums der Wiener Hs, überhoben, da er gemäss 
seinen in den beiden ersten Bänden  befolgten 
Grundsätzen der hanlschrüflichen Ueberlieferung 
getreu folgen musste, während Schmidt in seinem 
Text eine geregelte Schreibung eingeführt hatte. 
Auch sonst is Sch. in gleicher Weise wie bei den 
en verlahren. Die Regensburger 

















Fragmente, wo sie mit Konrad übereinstimmen, 
sind unter 


dem Texte abgeelnickt. Ks sei ge 
Iogenheit darauf hinzuweisen, 
Aschermittwochpredigt (N. 23) sich 
im cm. 4880 fol. 2084 findet; ich 
in ihm enthaltene kleine Predigt 
Sammlung demnächst veröffentlichen. Den (Quellen 
seiner Texte ist Sch. auch dieses Mal 

ünermildlichem Kleisse nachgegangen. 
neidenswerthe Vertrautheit mit der Patristik hat 





gleichfalls 











sein mechodisches Suchen in den weitaus 
meisten Fällen mit Nrfolg gekrönt. Die De 
lege, eine wahre Rundgrube für die Dogmen 


geschichte, umfassen alle 
das Verzeichniss der in 
Kirchenväter nennt 19 
Haymo, Rupert von De 
und Petrus Lombardus die bevorzugten sind. in 
ausführliches Sachenverzeichniss sowie cine Zur 
sammenstellung sämtlicher in den Predigten vor- 
kommenden Hiheleitate sind. wieder eine will- 
kommene Zugabe, die die Benutzung wesentlich 
erleichtert. Das Fehlen eines Glossars, das schon 
beim zweiten Rande vermisst wurde, rechtfertigt 
Sch. für diesen Hand ausdräcklich damit, dass 
bereits Leser in den Nachträgen seines Hand« 
wörterbuchs den interessanten Wortschatz nach 
Schmidts lixcerpten berücksichtigt hat. F. Rech 
hat jetzt noch eine Nachlese dazu geliefen (24 
fd. Dh. 25, 2566), überhaupt gezeigt, wie 
sehr die Sprache des Predigers Kanrad eine eine 
gehende Würdigung verdient Im Einzeinen wird 
Sch. im vierten Bande sich dieser Aufgabe unter 
ziehen, Hs wird dann auch sicherer sich ent- 
scheiden lassen, ob Sch. nicht gelegentlich zu 
konservativ bei seiner Vextwiedergabe vertahren 
ist und Dialektisches angenommen hat, wo nur 
(die Plöchtigkeit des Schreibers in Betracht Komm, 
Schon die früheren Bände konnten. hi 

wolche Zweifel begünstigen. Doch 
Kleinigkeiten. Möge es Sch. vergönnt sein, den 


Seiten engenDruckes, 
en Peedigten benutzten 
‚amen, umer denen Bea, 
, nächst ihnen Honorius 
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vierten Band, der bestimmt ist, die Beileutung 
seiner Vorgänger noch anschaulicher vor 
zu führen, in nicht zu ferner Zeit zum Abschluss 
zu bringen. Unsere Wissenschaft hat allen Anlass, 
sich dieses auch Ausserlich prächtig ausgestatteten. 
Werkes zu freuen. Möchten aber auch unsere. 
IIheologen es non nicht an gründlicher Ausbeutung 
it beiten Disziplinen durch ge 
1g der einschlägigen Fragen. 
zu gleichen heilen Förderung und Gewinn er 
wachs 
Tübingen. 

















Philipp Strauch. 


Karl Stohsel, Lord Ihyrans Trauerspiel » Werner« 
'und seine Quelle. Fine Rttung. (Krtanger Beiträge 
zur Englischen Prologe. Herausg. von Hermann 
Varnhagen. X. Hof) Erlangen, Fr. Junge, 1801 
uses 








Werner ist unter den Dramen Byrons 
eine Kuriosiät. Mewegen sich die andern 
m die höchsten Fragen der Menschheit, 
um Ehre und Liebe, Schicksal und Vorschung, 
so gilt dies einer Erbschaftsgeschichte. Treten 
in den ürigen lauter ideale oder symbolische 
Charaktere auf, linden wir uns hier in der Gescl- 
schaft eines höhmischen Emigranten, der einen 
Baron Siralenheim ausraubt, und seines Sohnes 
Konrad, eines Räubers von Profession, der das 
Verbrechen seines Vaters zuerst verhehlen und 
in bestrafen hilft. Mitten zwischen den tief- 
sinnigen Mysterien »Cain«, »Himmel und 
und »Umgeforaner Missgrformtere griff Byron 
1Raı/22 auf einen Roman 5 Ja Spiess und Cramer 
zurück, um ihm mit verhältnissmässig. geringen 
Aenderungen zu dramatisieren. Er selber fühlte 
(ins Beilürfniss, diese Aberration zu erklären, und 
verräth in der Vorrede, dass er die Geschichte 
bereits 4815 in ein Thentersück zu verwandeln 
begann, also in der Zeit seiner Jugendrumanzen, 
zu welchen der schöne, nable, dlimonisch ange“ 
hauchte, aber oberilächlich. aufgefasste Räuber« 
held auch. vortreflich stimmt. Der englischen 
Theaterplebs war. von den Dramen des Manfrei- 
Dichters dies einzige mundgerecht; die Kritik be- 
mängelke desto schärfer den Mangel an Originaliti 
Karl Stöhsel sucht zu vermitteln um zeigt durch 
eine genaue Vergleichung mit «der Quelle, lem 
Roman »Kruitzner or the German's Talec, dass 
Byron sich mit der Adaptierung für «lie Bühne 
wenigstens Mühe gegeben habe. 

Es ist eine fleisige, salide Arbeit, auf 












































Thema eng kanzentrint, fast ängstlich. 
bischen Zerstreuung, z.B. ein Spaziergang n 

‚den sicherlich deutschen Vorbildern des Romans, 
hätte nicht geschadet. lüine Reihe vun Byrans 





Zuchaten sind Selbstwielerholungen, Anlchnungen 





an die wenigen Charaktertypen, wit. welchen 
seine Muse x farbenreich zu wirken weiss, 
Beachtenswerth ist auch die Widmung: To the 


illuswious Goctbe by one of his humblest admirers. 
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Dem Faust-Dichter ein so. grobfadiges Bauern- 
theaterstück? Als Byron aufwuchs, galt »deutsch« 
in itterarischen Dingen für. gleichbedeutend mit 
wild, unheimlich, geisterhaft ; der Engländer dachte 
an »Lenoree, Räuber und »Wallensteine, 
Werther und davon hat sich Byron 
nie frei gemacht. 
für seine Art, den I 
uphorion mit. tefstem Verständniss geschildert 
hat, halbzu würdigen, als die Scene am Genfer- 
see, wo er sich vom »Mönche-Lewis einiges 
Dämonische aus dem Faust vor übersetzen liess, 
dns auch alsbald im »Manfred« Verwendung fand, 
während der ldeengehalt nach Byrons eigenem 
Geständniss aus dem Prometheus des Acschylos 
ihm zuwuchs. Mit dem eigenen Temperament 
, hat Byron als Kritiker 
e packt uns überhaupt 
nicht so schr durch seine Kunst als. durch 
sein Feuer, fühlte sich daher selbst als ein 
Iinerarischer Amateur. »Wermer« misslang ihm, 
weil er in die Fabel, so interessant er sie fand, 
zu wenig Subjektives hineindrängen konnte, und 
seine Rühnentechnik, deren Prinzipien Stöhsel 
eigentlich enthüllt, war diekindlichedesRomantikers. 
Strassburg. Brandl 




































Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Erich Joachim, Die Poliik des letzten Hoch 
meisters in Preussen Albrecht von Brandenburg. 








1. Tre: 1610-1517. Veranlasst und unlorstiizi 
erch sie k. Arche-Verwaltung. (Pubicationen aus 
en &. przussiiehen Staatsurchiven Bd.) Leipzig, 





Siael 180. 





1.3108. gr WM. 

In den seit. 1878 erscheinenden Publikationen 
aus «len preussischen Staatsarchiven war bis zum 
Jahre 1800 die Provinz Preussen, der Staat des 
dewschen Ordens, nicht vertreten. Zwar hatte 
ler Prospekt, den 1878 die Hirzelsche Buch- 
handlung in Leipzig über dieses Unternehmen 
herausgab, an der Spitze der beabsichtigten Ver- 
ienlichungen eine Geschichte des deutschen 
Ordens in Preussen bis 1525, mach den Akten 
vornehmlich des Königsberger Archivs, von (dem 
inzwischen verstorbenen) Prof. H. Foto in drei 
Bänden uni eine Geschichte Herzog Albrechts 
von Preussen und der Säkularisation des Ordens“ 
Hans won (dem 1887 in den Ruhestand. ge- 
ir Suatsarchivar Philippi in einem Bande 

(geführt ($. V dles Prospekten), aber diese beicen 
Werke sind nie erschienen. Krst mit. dem 
43. Bande, dem Urkundenbuch zur Reformations- 
geschichte les Herzogulums Preussen von Prof. 
, der im Herbst ıXgo ausgegeben 
fanıl Preussen in diesem Sammelwerk der 
verwaltung Aufnahme. Dem Reformations 































diese Provinz nur wenige Quellen veröffenlicht 
waren, galt die erste, von allen Seiten beifällig 


ufgenommene Publikation: ihr schliesst sich jerat 
nach rückwärts die »Poliik des letzten Hoch- 
chim (bis ın8z in 

h über den sog. 





meisters« von dem gegenwärtigen Staatsar 
in Königsberg, Dr. Erich Jo 

Marburg), bekannt durch ein B 
Rh 





inbund von 1658, an. 
Die Publikationen der preussischen Staats- 
‚chive legen nicht, wie man es nach dem Titel 
Sammlungen anderer 

der erwarten könnte, das Hauptgewicht 
den worigetreuen Abdruck der Urkunden. selbst, 
sondern geben diese, soweit die Geschichte der 
neueren Zeit in Betracht kommt, eigentlich nur 
als Anhang zu der ausführlichen Darstellung les 
behandelten Gegenstandes, welche als Einleitung 
den Akten vorangestellt wird. Dicses Verfahren 
1 auch Dr. Joachim beibehalten: sein Buch zer- 
fat in eine Hineitung ($. 1— 157) und in Ur- 
kunden und Akten (S. 161-314), in welchen 

14. Aktenstücke zum Theil vollsuinlig, 
Theil in Auszügen oxler Regesten mit Weglassung 
von Adressen und Unterschriften (es handelt sich 
meist um Briefe), die in der Ucberschrift des 

Herausg. mitgetheilt werden, abgedruckt 
dieselben stammen mit geringen Ausnahmen 
enthalten aber 



























dem Königsberger Staatsarchiv 
nur. einen kleinen Theil der in dieser unerschüpf- 
lichen Fundgrube vorhandenen Korresponienzen, 
nur, wie Joachim im Vorwort S, VIE bemerkt 
seine Auswahl der m. E. beachtenswerthesten 
Stückec. In der Beur 
rift er meistentheila mit dem » Altmeister preussi- 
scher Geschichtschreibung«, Johannes Veigt, zu 
m 9. Bande seiner Geschichte 
Inge der Herrschaft des 




















sammen, dei 
Preussens bis zum Unter; 
deutschen Ordens 8. 395 
Din 1517 behandelt 

neue "Bearbeiter vollkommen würdigt ($. VI). 
Altes nicht abgedruckte Material bat J. in seiner 
!inleiung berigerogen un! gruppen, met 
chnet, daselbst auch die ger 
rckte historische Litteratur Deutschlands und 
der Nachb: lie grosse polnische 
Sammlung der Acıa Tomiclana, verwerthet. 

Die Poliik des letzten Hochmeisters Albrecht 
von Brandenburg drehte sich um einen einzigen. 
Punkt: die Verweigerung des Lehnshles, den 
nach dem Thorner Frieden von 1466. der Hoch, 
meister dem König von Polen zu leisten ver 
prlichter war. Es war die Kortsetzung der Polik 
seines Vorgängers Friedrichs van Sachsen; ler 
men Mon Schwestersohn des puln 











Anmerkungen verze 














meister, ci 
schen Königs Sigismund, war von vornherein in 
der Absicht gewählt worden, durch sein nahes 
verwandischafdiches Verhältnis zum polnischen 
Könige tem Orden den Erlass der Nestimmungen 
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des Thomer Briedens und durch seine Ab: 
stammung aus dem Hause Branlenburg den Bei- 
stand der deutschen Reichsfürsten und des Kaisers 
zu verschaffen. Doch verhehlte man sich weder 
in den Kreisen des Ordens, besonders am Hofe 
des Deutschmeisters zu Horneck und des Iivländi- 
schen Landmeisters zu Wenden, noch in den 








ständischen Versammlungen Preussens, dass der 
Orden sich auf die Dauer den vertragsmässigen 
Forderungen Polens nicht würde entzichen können. 
Die wehlichen Rathgeber des Hochmeisters und 
der noch von Friedrich von Sachsen zu seiner 
Würde beförderte pomesanische Bischof Hiob von 
Dobeneck scheinen die Anstifter und Förderer 
schen Kaisers und 
ingigkeit von Polen 








des Planes, mit Hülfe des d 
des Papstes sich. der L.chnsabl 
zu entziehen, gewesen zu sein; dem Hochmeister 
Albrecht selbst spricht Joachim ehenso, wie es 
vorher Toeppen in den Akten der Ständerage 
Preussens 7.792 gethan hat, die freie »Selbst- 
bestimmunge ab; der im Greisenalter der Spiel- 
ball eines slavonischen Betrügers werden sollte, 
Hiess sich als Dreisigjähriger von einem meissni 
schen Ritter leiten, ‚lessen Charakterisük Toeppen 
1. c.V 797 im die Worte eigenndtzig, leichtle 
und rücksichtslos, der cin gewisses Geschick be 
sass, andere über seine Hohlheit und Unbildung 
zu täuschen, ausammenfasst. Ich kann nicht fin- 
den, dass der unheilvolle Binfluss, den Dietrich 
von Schönberg von 1515 an auf Albrecht aus 
geübt hat, nicht bisher vollkommen klar erkat 
war (8.93); schon der Zeitgenosse Gregor Spiess 
nennt ihn drastisch. des Hochmeisters Unterheimd 
und. Herrscher ($s. rer. Prusc. V 351). In end- 
losen. diplomatischen Wänkelzügen bewegt. sich 
füge Staatskunst der 
Ordensdipls e Tätigkeit Kleinstaat 
Jicher Minister des deutschen Bundes- 
tages erinnernd; gegen Polen besteht ihr Haupt- 
mittel in einer (ortwährenden Verschiebung der 
angesetzten Verhandlungstage; schriftlich erbietet 
sich der Hochmeister gegen den König zu allem, 
was er nur von ihm verlangen könne, hinter 
m Rücken werben seine Boten bei Kaiser 
und Papst, bei Rechtgläubigen und Schismatikern 
um Beistand, um schliesslich überall mit Ver- 
sprechungen hingehalten zu werden. Den Zug 
aufs Grosse, den Joachim an einer anderen Steile 
(Zeischrift für Kirchengeschichte XI 118) der 
Politik des Ietzten Hachmeisters, »die einen wahr 
hafı europäischen internationalen Charakter wug, 
wie nie zuvor ‚lie eines Hochmeisters in Preussene, 
zuerkennt, möchte ich mehr einen Stich in das 
Phantastische, Abentewerliche nenmen. Der nüch- 
terne Sinn der nuch von den Kriegslasten je 
rückten. preussischen Bevölkerung konnte. hier 
üge des Hochmeisters und des 
meissnischen Riters nicht. folgen. Bekanntlich 
war ler erste Erfohg der Ordenspolitik. die Preis 
gebung Auch den Kaiser auf dem Prossburger 
































seit ann die 
































dem hohen 
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Kungress vom ı Von da am folgt Albrecht 
vollständig seinem neuen Rathgeber Dietrich von 
Schönberg; erist zum Kriege entschlossen, rüst 
in Preussen, sucht durch Aufnahme jüngerer fürst- 
licher Söhne in den Orden anlere reichsfürstli 
Häuser an die sinkende Fahne der Novu Ger- 
mania zu fesseln und wit, wieler durch Dietrich, 
von Schönberg, dem Grossfürsten Basilius von 

näher, darin allerdings nur den vom 
Kaiser Max. gewiesenen Wegen nachgehen. Der 
vorliegende Kan, dessen überreichen Inhalt hier 
gebührend zu kennzeichnen der Raum nicht aus“ 
reicht, bricht mit ler Reise des Hochmeisters zu 
seinen kurfürslichen Verwarilten nach Berlin ab, 
wo er aus einigen längst gegenstandslos gewor- 
denen Klauseln in den Verkaufsbriefen der Neu- 
mark von 1455 nach Kräfien Kapital zu machen 
bestrebt ist, um den kühlen Joachim I. zum Bei 
stand gegen Polen zu bewegen. 

Im Einzelnen dürfte der Beurthiler nur schen. 
in der Lage sein, den über ein reiches urkund« 
liches Material verfügenien Staatsarchivar berich- 
tigen oder ergänzen zu wollen. Der S. 28 Nr. 

nicht ermittelle Ort Wolram ist das 
Klein-Polen, sürlöslich von 










































Siewietz, anscheinend die erste Station des Bi- 
schofs von Pomesanien auf der Rückreise von 
Krakau. 8.40Nr.ı 221.0. datt allerdings 
das Schreiben des Kaisera vom 8. März 1513 an 
‚den König von Polen in den Acta Tomiciana II 
Nr. 231 in oppido Brussel; ein Blick in das vun 
Stälin in den Forschungen zur Deutschen Ci 

schichte 18. 347 --383 zusammengestellte linerar 
Maximilians zeigt jedoch, dass damit Bruchsal 
gemeint ist, der Kaiser war (I.c. 375) am 7. März 
1513 in Speier, am 1. in Esslingen. Aus der- 
selben Stelle ergiebt sich auch ein annäherndes 





























hier war der 
vom 15 (ein früherer 
Aufenthalt, April 18 —. A). 8.20 
Mitte ist die Rede von einem in Metz gedruckten 
Schmähgedicht auf den König von Polen von 
t512, nach einem Briefe. des Bischofs von Pam 

sanien vom 22. Jul, den auch Vogt IN 430 mit 
gleichen Warten erwähnt; wenn der Ausdruck 
Gedicht« nicht wörtlich zu nchmen ist, so könnte 
n an die neuerdings wieler von F. W. E. Roh, 
Geschichte der Herren und Grafen zu Ehz I, 
VIE Note 304 erwähnte, zu Maine (Mötz) hei 
Schöfler erschienene Flugschrift zu Gunsten des 
Ordens denken. DieS. 51 Nr. ı Zu 1 1.0. ange 
‘führte erneute Achterklärung der Städte Danzig 
und Elbing vom 6 Juni ızıg hat. Voigt im 
2. Bande der Beiräge zur Kunle Preussens 34% 
bis 352 atslnicken Tassen. Kleinere Versehen 
in Zahlen sind 8.7 Zu you. Wapowski g8 statt 
99, 8.31. Zub van. 28. Okt stay; S. ı 
v0. (Anm) Acta Tom. IINr. 154 8.1553 8.63. 
Zug von AUT 21780218. Schr unberuem 


Augsburg; 


Tom. Nr. 232 aus 
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ist os, dass die Kinleitung weder mit wechselnden 
Seitenüberschrilten noch mit Jahreszahlen am 
Rande verschen ist, auch fehlt jede Bintheitung 
in Abschnitte; es hält jetat schwer. eine bestimmte 
Stelle wieder zu finden. 

Die Texte giebt Jonchim nach bewährten 

isätzen, nur «ie eigenhänligen Schrifsticke 
der Fürsten und ihrer Räthe werden in. diplom: 
tisch getreuem Abdrucke mit allen orthograph 

‚ten vorgeführt; zum leichteren Ver- 
ılniss des meist schr krausen Deutsch hat 
dies Verfahren freilich nicht beigetragen. S. 218 
Nr.6t (Recess von Petrikau) Z. 12 vu. ist die 
verderbte Stelle hec ilius absolutione leicht aus 
dem horner Frieden von 1466 (Privilsgia der 
Stände Preussens 24b Mitte: ad nullius viventis 
hominis_ auctoritatem) zu verbessern. 
8.225 2.7.0.1. maxime imi, 2362. 16 

u. Polen st. Posen. Der. 240 N. nicht weiter 
bekannte Gert Ringenberg war wohl ein Rigaer; 
1564 kommt in den Erbebüchern dieser Stat 
(hg. v. Napiersky ıSRS) we 
Cort Ringenberg 
Ruch d.lüb. VogtsS. 27). In dem von Dr. Karge 
aus dem Russischen übersetzten Bericht über die 
Audiene Dietriehs von Schönberg in Moskau, 
Nr. 126, 108.293 Z. 1 »dem Gesandien an der 
Wspiolja zu begegnen« mit einem Fragezeichen 
verachen, Eine ähnlich. klingende Oenlichkeit 
vermag auch ich in oder bei Moskau nicht auf- 
zufinden. Dem Sigismund von Herberstein kamen 
1526 die russischen Boten eine halbe Meile vor 
der Stade entgegen (Fontes rer. Aust. 1 1. 274). 

ur st. quum. 
ändert J. unnöthig sieut et in 
fü et, dieselbe Wendung finder eich unbeanstandet 
in dem nämlichen Aktenstück 297 Z. ıR x. 0. 
icut ct ubique moris est. Das Origimal v. Nr. 130, 
dem Vertrage zwischen dem Hochmeister und 
Moskau, welches J. in Königsberg vermisst, wird 
sich wohl im Geheimen Swnatsurchiv. in Berl 
befinden, wohin es nach einer Notiz bei Napiersky 
Index corp. hist. Livon. II Ne. 2754 (dem ]. selbst 
anführe!), der grosse Kurfürst 1005 bringen liess; 
wenigstens befand cs sich mitsammt der gohlenen 
Bulle nuch Ende der sechsziger Jahre dort und 
in Strehlke's Tabulae ordinis Theutonici (1809) 
224 Nr. 224 gerückt. Zu verbessern ist 
nach diesem Abdruck bei]. 5.290 2.7 vu. nostram 
ıgmi domini, 4 et in ac, 8. zo0 Zus v. 0. 
ergänze ac vor cuntra, 6 facere vor atue; di 
gegen Nest J. 303 Z.6, Au. 1 wohl richtiger via 
ministranda als Strehlke vin manda, 

Für den 2. Band gedenkt der Herausg.( 5. VII) 
auch auswärtige Archive, polnische (und Biblio 
theken!) und Österreichische, heranzuziehen. In 
Fravenburg und Danzig würde er wohl auch für 
die Zeit von aan —ıgız noch manche 
gänzung gefunden haben; ich denke an die Ver- 
handlungen mit dem Bischof Fablan von 1514 




























































































S.63 8.) und die Briefe Kberhard Kerbers vom 
Pressburger Kongress. Möge dieser 2. Band nicht 
ange auf sich warten lassen, er dürfte des Inter- 
essanten noch mehr bieten als der erste. 

Halle. AM. Perlbach, 








IH. Taine, Die Entstehung des modernen Frankreich 
"Autoriirte deutsche Bearhetung von L. Katscher. 
l. B4.: Das nachrevolutionäre Frankreich. 1. Ahth. 
Leipzig, Abel u. Mälle, 0.4. AV u. 381 5. gr. 9. 
Us. 











Unter den sablreichen Veröffenlichungen der 
leisten Jahrzehnte zur Geschichte N: 

nimmt der neue Band von Henri Tai 
ıge den ersten Platz ein. Umfassende und 
eindringende Beherrschung des gedruckten und 
ungeiruckten Materials, tiefdurchdachte, grosse 
‚Auffassung, anschaulich klare und eindrucksvolle 
Darstellung, diese Vorzüge der historischen Ar- 
beiten Taine's finden sich hier fast noch stärker 
ausgeprägt als früher. Was von der napolcuni- 
schen Legende nach Lanfrey und Remusat noch 
übrig blieb, wird es der Wucht dieser vernich« 
tenden Anklage widerstehen können? 

In seinem innersten Kern packt hier 
Wesen des Despotismus eines Hinzelnen, wie er 
in seinem driten Bande den Despotimus einer 
Nassc, des Jakobinerthums, erfasst und. geschil- 
dert hatte. Er geht aus von der Beschaffenheit 
der Zentral-Gewalt: sie ist ganz in Napolcan ver- 
einigt, neben dem alle anderen Gewalten, Senat, 
Tribunat u.8. w. verschwinden. Als Nachfolger 
der Cäsaren, als Träger der römischen Idee, fasst 
Napoleon den Staat” nicht christich-germanisch 
auf, als. ein »Zusammenwirken von unten aus- 
gehender Iniiativen«, sondern als eine Hierarchie 
Yon oben  eingesetzter Obrigke Was die 
Theorie der Monarchie vorbereitet haue, vollendet 
sich unter ihm durch das »Zusammenwirken von 
Philosophie und Säbel«: ein Suaatswesen, sdurch 
und für einen Despoten geschaffen, nivellit, gleich“ 
mässig, logisch aus Hinen Guss erzeugt, zent 
isirt, durchweg von oben herab regiert, auf 
einem allgemeinen, einfachen Prinzip beruhen, 
eigentlich eine Kasernee. In dem so gebildeten 
Staatswesen herrscht die in Napoleon konzentrirte 
Staatsgewalt, welche die Funktionen aller anderen 
Gewalten an sich reisst, Unter vielleicht zu 
starker Anlehnung an die Theorien der iheral 
englischen Schule, an Macaulay, Spencer, Glad- 
stone, bezeichnet T. als wesentlichsten Fehler 
des napoleonischen Staatswesens, dass es eben 
in Folge dieser Kompeienz-Ueherschreitung nicht 
bloss die angemassten Funktionen Anderer, san- 
dern auch die ihm wirklich zustehenden Obliegen 
heiten unzureichend erfüllt habe, Wenn Nape- 
leons Regiment seine Hand auf eine Institution 
legt, so will cs sich dieselbe aneignen und aus 
beuten, und lässt dabei zugleich diejenigen Or- 
gane verkümmern, die zur Pilege jener Insıkuti 
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berufen wären. Allein die nachthelligen Folgen 
dieser Einmischung des Staates in Alle, die in 
ikreich durch eine drei Jahrhundert alte Ent- 
wickelung vorbereitet ist, zeigt sich doch erst 
Allmälig: zunächst, das verkennt T keineswegs, 
wirkt das Regiment Napolcans, so despotisch cs 
ist, dach segensreich, indem cs aufbaut, was die 
Kevoliun zerstört, wieder here, was sie ver- 
michtet bat. T. versagt sich dabei nicht, häufig 
auf das Werk der Revolution zurückzugreifen; 
dr ist unerschöpflich in Darstellung der Verworfen“ 
heit der Jakobiner und in Schilderung ihrer Ver- 
wüstungen; hier erreicht seine Feder ihre grässe 
Rereisamkeit und vergist oft fast, dass sie das 
neue Frankreich schildern soll. Mit dem Zer- 
surungswerk der Revolution verglichen, Andet cr 
als Ergehniss des napoleunischen Regimentes die 
Rückgabe dessen, was den Franzosen seit 1789 
gefehlt hatte: »innerer Friede, öffentliche Ruhe, 
geregelte Verwaltung, unparteiische Rechtspllege, 
wirksame Polizeh, Sicherheit der Person, des 
Higenthums- und des Gewissens, Freiheit, des 
Priaslebens, Brlaubnis zum Aufenchalt im Vater- 
Tande, oder falls man ausgewandert ist, zur Rück- 
Kehr, genögende Ausrdaung des Kirchenwesens 
Kultustreiheit, unentgehlicher Gottendienst, 
reichender Unterricht für die Jugend, Pie 
Unterstütaug «ler Kranken, Belrlügen und 
kinder, Instandhaltung der öffenlichen St 
Gebäude u.dglee (8. 215). Ebenso wenig. ver: 
Kenne T, die gute Wirkung des napoleonischen 
Regiments in der gleichmässigen Vertheilung der 
Lasten und der Rechte. Unter der Reval 
sei 6x much. gewesen wie unter dem ancien 
gimer je mehr Jemand dem Staate gab, desin 
Weniger empfing er als Gegenleistung, und um- 
gekehrt. Aniers unter Napolcon: keine Privi- 
icgien, keine Körperschaften engen ihn ein, keinen 
Thaler un! keinen Mana lässt er sich entgchen; 
h sich selbst schädigen, wenn 
cr sich irgend cines Talentes berauben wolle, 
wo er es auch findet. So verwirklicht Napoleon 
das höchste poltische Ideal der Franzosen, ihren 
Trieb mach Gleichhheit (nsinet Egalinire) — 












































aber er würde 




















dean ganz wie Napoleon und 
auch T. in der Eitelkeit der 
Hauptgrund der Revolution. 

Tichung der Gleichheit führt 
selbst bei der Armee — zur der 
allgemeinen Selbstsucht und damit zur Entsitt- 
Hichung. Höchst bemerkenswerth in diesem Ab 
schnitt über »die Vertheilung der Rechte un] 
Kastene ist eine scharfe Kriik der allgemeinen 
Wehrpilicht und des allgemeinen Stimmecchts, 

1 beide in fast leidenschaftlicher Weise angreift. 
Die verderblichsten Wirkungen zeigt. indess das 
napolcanische Regiment in den Departements und 
Gemeinen, deren lokale Selbständigkeit, von Lud- 
wig XIV. bereits eingeschränkt, von Napoleon 
vernichtet und von den. folgenden Regierungen 
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richt wiederhergestellt wird. Unter anerkennen- 
den Hinweisen auf die Selbstverwaltung in E 

ind und in Preussen — wobei er die hübschen 
Studien von Max Leelere über die Gemeindever- 
assung von Bonn benutzt — schliesst T. mit 
einer vernichtenden Kriük der Präfekten-Wirth- 
schaft, die unter der Herrschaft des allgemeinen 
Stimmrechts schlimmer geworden sei als jemals 
früher. 

Der Darstellung des napoleonischen Regiments 
in Staat und Gemeinde — eine 
Verhältnisse in Kirche, Schule und F 
dem nächsten Bande vorbehalten — schickt T. 
eine umfangreiche Charakteristik Napoleons selbst 
voraus, bei der ersich namentlich der Auflassung 
‚der Frau von Suafl (in den »Considrations sur 
1a revolution frangaisc«) anschliesst. So treffend 
diese fast 100 Seiten füllende Charakteristik im 
führt ist, so bedenklich bleiben 
him Einzelnen die zu häufigen Entlchnungen 
aus Hourrienne, dessen Unzuverlässigkeit a 
kannt ist, und selbst aus den Memoiren der Re- 
musat, deren Erzählung von der Eifersucht Jose- 
phines und der Boshaftigkeit Talleyrand's hin und 
wieder sehr beeinflusst wird. 

Taine übersetzen ist keine leichte Aufgabe, 
und die Bearbeitung Katscher's, nicht frei von 
Miesverständnissen (vergl. die Zahlenangaben in 
dem Satze $. 148/149), hat die Schwierigkeiten 
des Originals uft mehr mit Geschick umgangen, 
als wirklich überwunden. Aufgefallen ist mir, 
dass in der deutschen Ausgabe die Citate aus 
Chaptal's ungedruckten Aufzeichnungen fehlen. 

Berlin aul Bailleu 




































Aesthetik und Kunstgeschichte. 
Karl Stauffer-Bern, Sein l.eben, seine Briefe, 
seine Geil Otto Brahm, 
Mit einem 2 308. 
Ma 
is ist eine Reihe von Jahren, dass ich hei 
Hlerrn son Gleichen-Russwurm einige Bläter sah, 
die m Erstaunen setzten. Man hätte si 
für Kadirungen gehalten: es waren mit der kalten 
Nadel in die Platte geschnittene, bis in die fein- 
sten Schauenlagen ausgeführte Zeichnungen 
‚Köpfe, Billnisse, akumässig Körperliche Darsıel- 
ungen, aus denen eine unerhörte Frische mamen- 
taner Empfindung herauleuchtete. Ich vermeinte 
nie so Vollendetes van Leistungen dieser Art vor 
Augen gehabt zu haben. Tief eindringende, müh- 
der Natur dicht ni 






ic. Durgestet vo 
irät. Stuttgart, Göschen, 1 




















same "folgende Arbeit, ver- 
bunden mit meisterhaft freier Auffassung. Diese 
Blätter waren Anfangs nicht zu kaufen. Ich seizte 





mich mit einiger Mühe in Besitz. einer geringen 
Anzahl und —- man darf das Wort wohl gebrauchen 
— genoss sie mit immer neuem Vergnügen. Das 
Urtheil Aniterer bestäigte mich in meinem Urtheil, 








Im vergangenen Frühjahr zeigte mir Hildebrand 
in Florenz eine Statue, ein wenig unter Lebens- 
grüsse, von der Hand desselben Künstlers: eine 
Stchende Jünglingefigur mit sanft sich erhebenden 
Händen. "line Arbeit, als sci sie aus dem Stu- 
dium jener athenischen, schnigen Jünglingsgestälten 

.d dem der Natur’ zugleich herausgewachsen. 
Hildebrand wolle sie in Bronze giessen Iasaen, 
einswweilen nur damit sie nicht unterginge. Mins 
unserer Muscen sollte si als Deakmal des Künstlers. 
erwerben, der nun nicht mehr lebt, der jung und 
blähend und kraftvoll einem traurigen Schicksal 
verfallen ist. 

Wer die Dinge hört und liest, die in den 
nun gedruckt vorliegenden Briefen Stauffers hier 
sich offenbaren, wird der Worte Dante's sich er« 
innen, Inf. V, 30 — e il mado ancor m’ offende, 

‚den nicht die wunderbaren Praben eines 
'alentes da, dem eine nicht zu ermessende schöpfe- 
ische Laufbahn sich zu erschliessen schien, w 
könnte man sagen, eine jener gewöhnlichen Liebe. 
geschichten spiele sich ab, die Manchen in seiner 
Jegend zu Grunde richteten, der eben vom G 
schick dazu besiimmt war und die nur vergesse 
zu werden verdienen. Aber die Beweise. ausser- 
ördemlichen ‚künstlerischen Könnens schen da, 
und es wäre unmenschlich, Stauffers Verlust nicht 
zu beklagen. 

Ich hate nach den römischen Briefen, die die 
D. Rundschau aus Stauffers Feder brachte und 
zu deren Ablruck ich meine Stimme gegeben 
hatte, in dem Buche, das mehr bringen zu wall 
scheint, mehr erwartet Wahrscheinlich laufen 
neben diem, was wir hier lesen, ungedrucke Akte 
stücke her, die mit schärferen ‚Accenten die eigent- 
lichen Thatsachen betonen. 

Wir legen das Buch a 
Gefühl, doch nicht zu wissen, was eigentlich 
geschehen sei. Jene Briefe bilden die einzige lichte 
Partie. Das Uebrige nimmt weder für den 
Künstler ein, noch für die Frau, die ihm und der 
er zum Opfer fiel. Mit seiner. künstlerischen 
Hntwieklung hat sie nichts zu thun. Kunsige 
schichtlich ist cs vom höchsten Werthe, in leiden. 
schaftlichen Ausbrüchen zu lesen, wie ein in en 
wüsten Realismus des Berliner Lebens versunkener 
Verchrer der sogenannten »Natur« im Anblicke 
der Werke, welche Rom immer noch umschliesst 
Werke der antiken Kunst und der Renaissance, 
plötzlich vom Gefühl dessen, was Kunst eigent- 
lich bedeute, ergriffen, mit beinahe wilder Knengie 
‚las Vergangene verleugnet und nur ılen einzig 
Wunsch noch kennt, eiwas zu schaffen, das im 
Wollen wenigstens den wahren. Meisterwerk 
sich anschliesee 

In diese Bestrebungen sehen wir die Hanıl 
einer Krau eingreifen und sie endlich unterbrechen. 
Stauffer hat in unerhörter Art geliten. Und Andre 

Amen zugegriffen bei diesem 










































der Hand mit dem 







































Verhängnisse, das zur Zerstörung seiner zu kraft- 
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vollem, langslauernden, fruchtbaren Schaffen an- 
gelegten Natur führte, und es geziemt, sich seiner 

Von Stauffers Arbeiten liegt einstweilen nich 
vor als die Reihe jener in Deutschland und in der 
Schweiz vor seiner künstlerischen Sinnesänderung 
‚affenen Kupferachnitte. Sie behalten ihren 

hatte sich vor seinem Furtgange nach 
ien endlich bereit Anden lassen, sie zu einem 
Oeuvre zusammenzustellen, das einige Muscen an 
gekauft haben, Das Berliner und das Weimari- 
sche Kuperstichkabinet z. B. Noch während des 
Druckes der Platten hat er wieder und wieder 
daran geändert. Gustav Freytag, Gottfried 
Keller, Ferdinand Meyer haben ihren bildne 
ischen Biographen in Stauffer gefunden. Das 
Anılitz seiner Mutter, die er zärtlich lichte, ist 
das schönste Blatt. 

Was man in Berlin nach 
Lebensführung hört, hat ni 
physischer Jugendkraft entspringendes, ungefüges, 

Jändigtes Wesen scheint ihm eigen gewesen 
ds ihn, wo er an die Ocffemlichkeit 
trat, in keinem günstigen Lichte erscheinen lies 

Üür das, was aus ihm hätte werden können, sind 
diese Jahre aber kein maassgebendes Vorspiel 
AN das wäre vergessen warden. Die Briefe, die er 
aus Rom schrieb, und die Gedichte, die er im Irren 
hause zu Florenz, in dem er, unter geistigen Qualen, 
die die Phantasie zu verfolgen sich scheut, fet 
gehalten wurde, aufgezeichnet hat, deuten ein zartes, 
vom leisesten Zuge der Geianken bewegtes C 
müch an. Er Iebte vom 2. September 1857 
bis zum 24. Januar ı8gr, Br war dreiunddreissig 
Jahre alt, als seine Laufbahn, die er nicht weiter 
gehen wollte, ein Ende nahm. 

Herman Grimm. 























lich von Stauffers. 
Anmuhendes, Ei 































Berlin. 


Kriegswissenschaft, 


Batsch, Deutsch’ Sce-Gras. lin Stück Reichsee 
Gebr. Past, 162. HR 5. ar. 








’s ist eine Geschichte der deutschen Flotte 
von #848 bis aaa, welche sich hinter dem 
Titel verbirgt. Nach einigen eileitenden Kapi- 
wein geht der Verf. zu dem geschichtlichen Theil 




















über. Wir schen die Flotte werden und zer- 
fallen. Mit dramatischer Kraft werden uns Per- 
sonen und Verhältnisse vorgeführt, Duch ge 
schicht. fies nicht etwa auf Kosten der Grün 
lichkeit, denn der Here Admiral beherrscht den 
Stoff wie keiner zuvar; er hat alle Quellen auf 






as Genaucste stuliert. Nur 


Konnte ein Buch entstehen, 





weiches 
fizier des Meichrenlen und Interessanten in} 








bieten; dessen Lektöre ausserdem aber. Jet 
warm empfohlen werden kann, der zu der ersten 
‚teutschen Kriegstlte Hezichungen hatte. let ra 








sathaft an diesem vorziglichem Werke eine 
Ausstellung zu machen, so würde sie darin 
bestehen, dass der Titel aussergewöhnlich klingt, 


Dittmer. 


Jurisprudenz und Staatswissen- 
schaften. 


Hartmann, Der jugendliche Verbrecher im Straf- 
hause. Harburg, Verlagsansı u. Druckerei AG; 
1002 568. 0. 

Der Verf, Katechet an der Kl. Landes- 
Anstalt Hoheneck i. Sachsen ritt_ dafür ein, be 
den Jugendlichen die Strafen möglichst. kurz zu 
bemessen, aber möglichst streng zu gestalten und 
in besonderen Anstalten für Jugendliche zu voll 
serecken. Er erörtert sodann aul Grund reicher 
praktischer Erfahrungen, die bei jugendlichen 
fangenen geeignet erscheinenden Disziplinarstrafen, 
die Gestaltung der Beschäftigung und des Unte 

ichts dieser Gefangenen. 

Berlin. 
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Mittheilungen. 

Zu 0. of, sind emannt worden: an der deutschen 
€ Drag deran. Prof, dar ac Sprachen u. Literaten 
Dr. Örunert; an der tscheinnehen Un Pe der 
Best der bl, Rechten Di Celakovakys uns 
SE a0. Prof, der vergkich. Anatomie u. Embryologke 
be. Yejdorsky 

Zu’an. Pf, and. emanıt worden 
stock der Pi.Dos. der Mans Pol 
ine, br. Mans. Aral in der er 
de Uni, Brauer FenoDin. un . 
Hicene William Wrede. und an der Un. Wien & 
Hierbon. der vericih. Gmmunatik der Indegerman 
Sprachen De. 8 Mering 

rc. Daz. De. Ewald Flügel an d. Uns Leipeig 
Gbemimm an &. neuheründele Uni. Data Al in Ka 
Home die Professur fr eng Sprache u, Lern 

TI haben ch Tahllt: an dr Une. Bein Dr. in 
bach Mär Chemie Dr. Thomas In der pas, Faık 
an a. Une, Rast De. Jaquet 1, expenmen. Palheinge 
2 Peking 

Pral D. 1.0, x. Gebhardt, D 
heilen: and. Megen Kon 
aan Kur ie Öberhälothcar mac 
Ba nennen: um 9. Soc 
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Theologie und Religionswissen- 
schaft, 


Wilhelm Lotz, Geschichte und Offenbarung im 
Äten Testen. Leipzig, His, 80. Vu 
Be ic 

Ein makwürdiges Bach, weiches den Leser 

Anmulıs, als wäre ca vor dre oder vier Jahr: 

chen geschiben, zu eier Zeh, da cn noch 

Oh war, mehr uder weniger logeist von der 

Kitoischen Porschung, die ieloglchen Hegrife 

2 prioi zu konnen. 

Peher seine Absicht äussert der Verf. selbst 

ich abi, ca gelte die Katwickehng eier 

Gogicnt sachgemässen Ansicht über as Ale 

Testament und die AttestamenticheMlelogesciche 

vom Standpunkt des Glaubens der christlichen 

Höre aus: Deulich ist er der Haupefchler des 

Vertis zu erkennen, dass nämlich nach. scher 

Ansicht gewisse Aıchauungenäber dan Ale Te: 

eat Jahal des Clabens der Kirche sen und 

an von ine au sich cine sachgeniise 

Aneicht über das A, zu bilden habe, eine Anich, 

kinder That von hm mogesprochen wird, wenn 

& ehr, das die Erörerungen mehrfach über 

Has Gebiet des Aktestamemlichen Kxogeen hin. 















ausgreifen, da nothwendig sowohl das 
Neue Testament als die systematische 
Theologie über den Sinn des Alten 


Testamentes mitzureden haben und unser 


Urtheil über manche Dinge auch nicht 
ohne religionsgeschichtliche und religions 
Philosophische Erwägungen gebildet wer- 
den kann. 

Die Folge dieser verkehrten Formulirung des 
Problems ist nicht. ausgeblieben: wir haben einer- 
seits eine Fülle. von mystisch-dogmatischen Speku- 
Nationen, die Niemand überzeugen und für Niemand 
einen Werth haben, als für den Verf. und seine 
Gesinnungsgenossen, und andrerseits eineReihe von 
kritischen Anschauungen, welche bei den Ver- 
wetern dieser Art der Spekulation ein schr 
bedenkliches Kopfschätteln hervorrufen werden. 
Man vergleiche nur miteinander seine Darlegungen 
über die Offenbarung Gottes im Alten Testament 
der über Wunder und Weissagungen, Wunder« 
lichkeiten wie die über das schwimmende Eisen 
der Blisa, wo Gott nur so viel der Krdanzichung 
enigegenwirkende Kraft angewendet hat, »dass 
} von jener etwa so viel Wirkung übrig. blieb, 

um dem Kisen die Schwere des Holzes oder 
Korkes zu ertheilene ($. 143) und anlrerseits 
den von L.otz gezeichneten Gang der Altestument- 
lichen Heilsgeschichte, welcher zwar den streng. 
conservativen, aber der kritischen Arbeit doch 
keineswegs feindlich gegenübersichenden Forscher 
zeigt,um man wird zugestehen müssen, hierliegen so 
widerstrebende Elemente nebeneinander, dass kein 
Leser befriedigt und überzeugt werden kann. 
| Ref. ist gewiss, dass Lotz selbst in nicht zu 



































ferner Zeit die Haklosigkeit seiner Stellung er- 
kennen und vielleicht nach einmal sich an die 
Lösung der ihm vorschwebenden Aufgabe machen 





wird, hoffentlich von keinem andern Standpunkte, 
als dem des Historikers aus, der vom Alten 
Tesiamente allein sich sagen lässt, was cs ist 


wil, und von dem so gewonnenen Re- 
sultate aus eine Korrektur der in der Thenlogie 
vergangener Zeiten vorliegenden Anschauungen 
über das Alte Testament vornimmt. 

Strassburg iR. W. Nowack, 


und scı 














Eduard König, Der Glaubensakt den Christen 
(nach Begift und Fundament unlenucht. Enge u 
Lege, Deich, 191. Via. 1918. M 
Der Verf, der smit höchstem Interesse den 

Antworten gelauscht hat, die auf jene Fragen 

nämlich nach dem Wesen und Kundament er 

Seclenleitung, welche der Glaubensakt genannt 

wirde — in den letzivergangenen Jahren gegeben 

wurden sind«, begründet sein Mitcingeeifen In die 
wisenschafliche Verhandlung über diesen Gegen- 
stand damit, »dass die Erforschung der letzten 

Qullpunkte’ der biblischen Religion eine Haupt: 

seite seiner Lebensaufgabe bildete Su ist es 

Nicht ein unvorbereitetes Sicheinmischen des. auf 

dem Gebiet der alttestumentlichen Religionsfor« 

schung vortheilhaft bekannten Theologen, sondern 
er meint auf Gruml der für seine eigene Infor- 
mirung und Vergewisserung vorgenommenen 

unlung und Beurheilung von Materialien »s0- 
wohl in der Beleuchtung neuerdings vorpetragener 

Ansichten als auch in der positiven Darlegung 

des Glaubensbegrifs und Glaubensfundamentes 

hinreichend Tritiges und Gewichtiges darbieten 
zu können. Genauer hat der Verf. »seine aller- 
wescnilichse Hauptaufgabe darin geschen, noch 
einmal in selbständiger Weise zu untersuchen, was. 

(die ältesten Dokumente der chrislichen Religion, 

was Sprache und Psychologie über den Begrift 

und die Basis, derjenigen Glaubensleistung aus- 
sagen, durch deren Vollzug aus einem Menschen 
ein Christ wird — nebenbei auch »sich darüber 

Klarheit zu verschaffen, ob jene Aussagen durch 

Latber und Nelanchthon (sgehalten oder. wie 

man neuerdings mehrfach gemeint hat, verkannt 

worden seine. Weiter soll der in den einzelnen 









































Punkten als gemeinsame Anschauung der Bibel 
und der Reformation herausgebrachte Erfund nicht 






‚neren Lichtes verglichen, sondern 
Parallelen aufmerksam gemacht« 
werden, »weiche zwischen einzelnen Positionen der 
Vergangenheit, hauptsächlich derjenigen Lessings 
und jenen neueren Ansichten bestehene. Dabei 
soll Dei allem Ernst, selbst wenn auch ein scharfes 
Wort angewendet wird, die ganze Diskussion nur 
sachlich behandelt werden 

Man sicht: das Vorwort spricht sich klar aus 





3. Dezember. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 40, 





1580 
und verspricht auch viel, Zudem deutet es ja 
ebenso. unmissverstchbar an, gegen wen wohl die 
vernste Diskussion mit ihrem scharfen Wort« sich 
vorzugsweise wenden wird. >Es ist natürlich die 
Ritschl'scher Schule, und zwar fast ausschliesslich 
vertreten durch W. Herrmann in Marburg, Johs. 
Gotschick in Giessen, nun in Tübingen, und Julius 
Kaftın in Berlin. Man erwartet nun, eben den 
Versprechungen des Vorworts gemäss, wenn die 
Gemeinsamkeit der Anschauung vun Bibel und 
Reformation als Erfund herausgestellt werden soll, 
dass mit der Entwicklung des biblischen Begriffs 
des Glaubens begonnen und von dieser prinzipiellen 
Grundlage aus zur Prüfung und Vergleichung des 
reformatorischen Begrifs fortgeschritten werde. 
Aber statt dessen werden wir in der »Einleitung« 
wegen dieses fundamentalen Punktes aufeinen Auf- 
satz des Verfs. in der Neuen kirchlichen Zeitschrift 
hingewiesen und mit einem mageren Excerpt über 
die dort gefundenen und dargelogten Ergebnisse 
Ibpespeist. Das scheint mir aus verschiedenen 
Gründen nicht am Platze zu sein; einmal aus dem 
‚en Grund, weil diese Neue kirch- 
liche Zeitschrift nicht so leicht jedermann zugänglich 
ist und weil, wenn einmal der Ausgang der Unter- 
suchung von der Bibel aus genommen werden soll, 
jenes in der Neuen kirchlichen Zeitschrift nieder: 
gelegte Forschungsergebniss in seinem ganzen Um- 
fang, vieleicht in anderer Art der Verarbeitung, 
in das Buch hätte aufgenommen werden sollen. 

ist nur ein schwacher Ersatz. für diesen 






































Mangel, wenn der Verf. an vielen Stellen seiner 
Schrift, wo er seine Gegner bestreitet, auf das 
biblische Zeugniss überhaupt, besonders üher den 
Glauben genauer eingeht oder auf einzelne Stellen 
jener Behandlung hinweist. Ueberdies regt schon 
die Art und Weise, mit welcher in der Einleitung 
der biblische Begriff des Glaubens dargelegt wird, 
das Bedenken an, ob denn überhaupt der biblische 
Begriff des Glaubens, besonders im N .T. so ein- 
deutg sei, wie der Verf, meint. Die von ihm 
aufgefunden Deutung lautet auf einen ganz intel 
Iektualisischen Begriff; denn »die biblischen Auk- 
toren lassen den Glaubensakt von einer Wahr- 
nchmung ausgehen und ihn seinen grundlegenden 
Faktor in einem bejahenden Urtheile besitzen, den- 
selben also in der Sphäre des Intellekes geboren 
werden« u.8. W-, »s0 dass der biblische Glauben 
in seiner seelischen Entstehung sich vom Wisser 





























nicht unterscheide«, wenngleich natürlich hinzu- 
gesetzt wir, dass der Glaube, »auch in der Ge- 
fühlswelt seine Resonanz findet und dem Willens- 
gebiete die kräftigsten Impulse verleiht 
der Umstand, dass >die neuere Verhandlung über 
die Faktoren und den Ausgangspunkt der Glaubens- 
leistung von den Julicien der Sprachgeschichte 
und der Bibel so gut wie völlig abserabirt hate, 
konnte, die Richtigkeit desselben. vorausgesetzt, 
nicht von der Pflicht entbinden, eben in das Bach 
jene grundlegende Untersuchung aufzunchmen, und 














egt die Vermuthung nahe, der Verf. habe unter 





dem Hinfluss einer für ihn zum voraus schen 
feststehenden Anschauung unwillkürlich nach dem 
bekannten Vers des Samucl Werenfchl seine 





eindeutige Vorstellung vom biblischen Glaubens- 
begriff sich gebildet. Dass die inellektellisische 
Fassung des Glaubensbegriffs den Glauben auf 
Auktorität hin als wesentlich in sich achliesst und 
zu einer Rehabiltation des Inspirationsdogmas 
führt, ist eine Folgerung, deren Richtigkeit in dem 
Buch des Verfs, klar zu Tage witt und auch mit 
aller Bestimmtheit von ihm gezogen wird. 

Ref, hat s. Z. bei der Anzeige des Buches 
von W. Herrmann »der Verkehr des Christen 
mit Gott DLZ. 1887, Nr. 5 nach sorglältiger 
irwägung die Behauptung aufgestellt, dass. die 
jenigen Citate aus Lather, die sich für die An- 
schauung Hermanns verwenden liessen, sich noch 

















ins_ zahllose vermehren liessen. Hierbei bleibt 
‚Referent auch heute noch. Wie bei der Fassung 
des biblischen Glaubensbegrifs, ist also auch 


Zwiespalt in der Auffassung Luthers. Wer hat 
Recht? Ist vieleicht auch Luther mehrdeutig? 
Oder wenn er nun eindeutig ist, wer hat ihn recht 
geleuter? Sollte es aber für Luther eine Schande 
sein, wenn wirklich mehrere Stimmungen in ihm 
nebeneinander herliefen, eine mehr dogmatisch 

scholastische und cine leliglich aus wirklich-christ- 
licher Gemüthserfahrung gewonnen, wie sie haupt- 
sächlich in seinen Predigten ausströnt, auf die sich 
W. Herrmann besonders beruft? Ich denke doch 
dass die neuere Zeit mit der Annahme dieses Ge 
theiltseins Luthers unter zwei Welten der Wahr. 
heit näher gekommen ist, als die Zeit jener ab- 
Soluten Verchrung gegen den >grossenGottesmann«, 
welche die verschiedenen in ihm wirkenden Eile 
mente zu unterscheiden weder gewilt noch mächtig. 
war. Für eine genauere Untersuchung dieser Ver- 
hältnisse und Fragen ist hier natürlich nicht. der 
Ort, Die Entscheidung und Klärung wird sicher 
auch durch Königs Schrift gefördert werden. 
Denn das Zeugniss einer nach Wahrheit ernst- 



































suchenden, Heissigen umsichtigen Arbeit wird ihr 
auch der angegriffene Gegner nicht versagen 
können. 

Münsingen (Würtbg.). August Baur- 


Philosophie. 
Bernhard Duhm, Kosmolngie und Religion. 





Vortag. Hase, Nehno Schwabe, 1892. 215. KB. 
Ein mit grossem literarischen Geschick ge- 
machtes Stück naiver Apologetik. In der Nach 


barschaft der Kosmologie geht die Religion zu 
Grunde; Beweis: die Unvollkommenheit der alten 
kosmologischen Religionen als Religion, und der 
heutigen christlichen Theologie als Welterkennen. 
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ücklicher Weise besitzen wir zwei Religionen 
ohne alle kosmologische Beimischung: die Jahve- 
Religion des alten Israel und die Religion des 
neuen Testaments; Religionen, die sich um Natur 
omd Welt nicht kümmern und nur eine. »Liebes- 
geschichte zwischen Gott und Menschheit zeichnen. 
Richtig it freilich nur soviel, dass diese spezihsch 
anthropologischen Religionen ihrer Gottheit eine 
schrankenlose Macht über die Natur zusprechenz 
aber mag dem sein, wie ihm wolle: der Verl. 
empfichlt hier wieder anzuknüpfen, und die Frage 
nach der kosmischen Bedeutung” unseres T'huns 
bei Seite zu lassen. Vom Standpunkte der Eibik 
ganz einverstanden; aber giebt es denn nur eine 
Natarwissenschaft und nicht auch eine Geschich 
und Gesellschafiswissenschafi? Können wir mit 
der Kosmologie auch die Soziologie aus unsern 
Gedanken beseitigen? Und die Geschichte sollte, 
uns wirklich in dem, was die Erde erlebte, »die 
Verkleidungen Allvaters« erkennen lassen? Ich 
fürchte, die Verkleidung ist zu gut gewählt. 
Prag. Fr. Jodt. 
































Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


IH. Keussen, Die Matrikel der Universcit Köln 
1389-1589. LA1I80-100. Life, Bonn, 
Item Uchrenii, 1692. Text Al u. 6128, Roger 

ac 

Die vorliegende Bearbeitung der Kölnischen 
Matrikel it, soweit ich mir darüber ein Urcheil 
gestatten darf, mit der grössten Einsicht, Umsicht 
und Sorgfalt ausgeführt. Dazu ist der Text 
Unter llen mir bekannten derartigen Publikationen 
der ineressanteste. Hr besteht nicht aus einer 
Aufsiklung nackter Namen, sondern bietet dazu 
eine Reibe vom weiteren Eintragungen: ausser 
dem üblichen Vermerk über die Gebührenzahlung, 
ist ziemlich regelmässig Herkunft (Dibaese), Stand 
nd, was besonders wichtig it, Fakultät des In 
üiuliten angegeben. Hierzu kommen dann auch 
gelcgenlich spätere Nachträge über die weiteren 
Schieksle, namentlich der beseutenderen Persin. 
lichkehen. Diese Angaben hat sodann der Heraug- 
durch weitere Daten, wie sie vorallem aus rheim 
schen Archiven, dann auch aus andern Univer- 
Sräumatikeln zu gewimmen waren, ergänst. Der 
Theiisch-nicderländischen Gelehrtengeschichte ist 
durch diese ensagungsvolle Arbeit ein Nach 
schlagewerk ermen Ranges geschaffen worden, 
dessen Drauchburkeit noch durch das umfang 

ii jeglicher Sorgfilt angefertigte Register, 
erhöht wird, 

Hindlich hat der Herausg. 
werchung der Daten für die allgemeine, mittel 
Aherliche Universtätsgeschiche einen Anfang ge 
macht, indem er die Angaben über, Herkunft, 


























wich mit der Ver« 
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Stand, Facultät und Zahlung in Tabellen zusammen- 
gestellt hat. Was die Herkunft anlangı, so zeigt 
die Thatsache, dass 70% aller Eingetragenen aus 
den drei Diözesen Köln, Lütich und Utrecht 
stammen, wie entschieden doch auch schon die 
Studentenschaft einer älteren mittelälterlichen Uni 
versität landschaftlichen Charakter hat. Der aus 
geprägt klerikale Charakter der Studentenschaft 
wit darin zu Tage, dass bei mehr als einem 
Dritel sich die Kintragung elericus findet, darunter 
eine ansehnliche Zahl van Priestern und Kanoni- 
kern; dagegen ist die Zahl der immarrikulirten 
Ordensglieder gering, was allerdings damit zu- 
sammenhängt, dass ihre Immatrikulation, wie ea 
scheint, nur gefordert wird, wenn sie premoviren 
oder Ichren wollen. Die Zahl der pauperes, 
denen die Gebühren erlassen wurden, beträgt für 
ein beliebig herausgegriffenes Jahrzchn: 21 
dazu 7% mit theilweisem Nachlass, und 5%, mit 
Nachlass ob. reverentiam: also Y, gebührenfrei! 
Die Gegenwart ist weniger nachsichtig. Auch 
für die Fakultätsangaben habe ich die Zahlen für 
ein beliebiges Jahrzehnt herausgegriffen, es geben 
als Studium an: Theologie 4%, Jura 16%, Me- 
Aizin oyPfı, artes 67%. Uebrigens sind die An- 
gaben nicht regelmässig durchgeführt; die Ge- 
sammtkorporation überwag damals viel mehr als 
heute die Theilung der Fakultäten. 
Steglitz b. Berlin. Fr. Paulsen. 























Philologie und Alterthumskunde. 
Fr. Pastrnek, Bibliographische Uebersicht über 





logie 1876-191. Zugleich 
Gereningitr um Ari Fr see Plage 
Berlin, Weltmann, 1992 VIEW. 





Von den beiden Aufgaben, welche Jagit dem 
Archiv für slavische Philologie bei dessen Be- 
gründung gestellt hatte, nämlich 1) durch 
Veröffentlichung selbsändiger Abhandlungen die 
stavische Philolagie zu fördern und 2) ein zu- 
sammenfassendes Bild aller in ihr Gebiet gehören. 
den wisenschafichen Leistungen und Resultate 
zu liefern, war die zweite nach und nach exwas 
in den Hintergrund gerathen. Dies Missverhälniss 
wird durch den vorliogeden Hand ausgeglichen, 
weicher nach dem Muster von Jagi's »biblio. 
grapbischer Uebersicht der Erscheinungen auf 
dem Gebiete der savischen Philologie und Alter- 
humskunde scit dem Jahre 18704 (Archiv I, 465 
bis 607) in 6. Hauptabschniten (Allgemeine 
Hilemic; Frscheinungen auf dem Gebiete der 
slav. Sprachwissenschaft; Leisungen auf dem Ge- 
Dieue der Literatur; Forschungen über das dv. 
Valksthun; Forschungen auf dem Gebiete des 
alav. Alterchams, Namenverzeichnin) einen zu 
sammenhängenelen Ueberblick der Leisungen auf 
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ebendemselben Gebiete seit 1976 bis ı8go/gı 
und hiermit zugleich ein Gesammtregister zu den 
Bänden I-XI des Archivs für slavische Philo- 
togie enthält. Bei der ausserordentlichen Zer- 
spliterung der Slavisik und dem nachgerade 
recht grossen Umfang der ausgezeichneten Zeit- 
schrift, welcher dieser Band angehört, muss man 
dem Herrn Verf. für die mübsame Arbeit, welche 
er in ihm niedergelegt hat, doppelt dankbar sein. 
mpfindliche Lücken wird man in ihr nicht finden, 
und für unerbebliche, die sie enthalten mag, hat 
der Herr Verf. Ersatz gegeben, indem er, wie 
mir wenigstens scheint, seine Grenzen hin und 
wieıer überschritten hat. Da diese Grenzver- 
letzungen aber der Biographie zu Gute kummen, 
50 darf ihm hieraus kein Vorwurf gemacht werden. 
Königsberg i. Pr. A. Bezzenberger. 























Max Freudenthal, Die Erkenntnisshre Philos 
von Alesandria. "(deiner Studien Air Klaas. Pl. 
3 Archiol, AU. D0. 1. Me) Bern, Carry u. 
I Se 200, 
Der Verf. hat sich an eine Aufgabe gewagt, 
die Kräfte überstieg. Man kann seiner 
Arbeit nicht nachrühmen, dass sie über ihren 
Gegenstand Klarheit verbreitet, Nicht einmal als 
Materialaammlung kann ich ihr einen grossen 
Werch beimessen. 

Was zunächst die äussere Einrichtung des 
Buches betrift, so verdient die Chirmethode keine 
Nachahmung, die sich mit der Angabe Mangey- 
scher Scitenzahlen begnügt. Mangey's Seiten 
haben ja Zeilenzählung. Wozu dem nachprüfen- 
den Leser die Auffindung der Belegstellen unnöhig 
erschweren? Da in dem ganzen Buche, wie ea 
scheint grundsätzlich, nicht auf den griechischen 
Wortaut zurückgegangen wird und auch. die 
deutsche Wiedergabe der Stellen im Texte oft 
eine schr freie it, so hat man jelcamal die ganze 
Folioseite durchzulesen. 

In der Verwendung der Stellen bleibt auch 
der Zusammenhang, in welchem sich die ver- 
wendeten Säwe finden, of zum Schaden der 
Auffassung unberücksichtigt. Man kann. nicht 
durch mosuikartige Zusammensetzung einzelner 
Acusserungen von der Lehre und Denkweise, 
eines Plilosophen ein systematisches Bild. cnt- 
werten. 

Missverständnis plilonischer Stellen begegnen 

icht sehen. Of hat der Verf. unrichtig über« 
setzt oier dach nicht sorgfältig genug geprüft, 























ob die Stellen, was sie belegen sollen, auch 
wirklich zu belegen geeignet sind. 
Die. ausserordentliche Schwierigkeit der vom 





Verf. gewählten Aufgabe beruht vor Allem auf 
dem Umstand, dass Philo in der Erkenntnissichre 
ein unselbständiger Eklcktiker ist. Es ist ganz 
klar, dass er das Erkenntnissproblem nie im Zu- 
sammenhange selbständig durchgedacht bat. Des- 
hal kann der Versuch systematischer Wiedergabe 

















ehre nicht zu einem klaren, 





logie, die das Verndnft 
lichkeit schroff gegenäberstellt, 
im mit der stoischen Psycholog 
Denken, sinnliche Wahrnehmung, Sprach 
Zeugungsvermögen nur als. verschiede 
oder weniger intensive (durch den Grad des 
zöros unterschiedene) Acusserungen eines und des- 
selben Pneuma sich darstellen. An die letztere 
schliesst sich Philo in der Kinzelbeschreibung 
der Erkenntnissvorgänge durchweg an. Aber in 
der Abschätzung. ihres Erkenmnisswerthes und 
(den ethischen Werthes der Sinnlichkeit. ist er 
Platoniker. 

Es gab nur eine Darstellungsweise des vom 
Verf. gewählten Gegenstandes, die ihn wirkli 
in seiner geschichtlichen und Philosophischen Be- 
deutung klar legen konnte. Es musste gezeigt 
werden, wie aus der Kreuzung der vorhandenen 
philosophischen Systeme in Philo’s Seele nicht 
etwa ein neues System, sonlern ein unklares 
Gedankenkonglomerat entstand, in welchem einer- 
seits der Glaube der Väter festgehalten werden 
und anderseits den vermeintlichen Ergehnissen 
der Wissenschaft ein Platz eingeräumt” werden 
sollte. Hierzu genügte es nicht, wie der Verf. 

gelegentlich eine Uebereinstimmung mit 
ischen, aristotelischen, platonischen Lehren zu 
konstatiren. Es war eine folgerichtig durchge- 
führte Scheidung des Entichnten und des Rignen 
erforderlich, vor Allem eine möglichst vollständige 
Berücksichtigung der stoischen Parallelen. Der 
Verf. hat den Gesichtspunkt der durch 
Abhängigkeit Philo's von griechischer 
tion nicht klar erfasst; er behandelt ihn viel zu 
schr als selbständigen Denker. Natrlich kommt 
auf diese Weise ein Zerrbild heraus, das eine 
gerechte Würdigung dieses in seiner Art. aus- 
gezeichneten Mannes verhindert 

Es scheint mir auch, dass Freudenthal, indem 
er eine systematische Darstellung von Philo's 
kenntniselehre gewissermaassen erzwingen will, 
von der wabren Meinung dieses Autors erheblich 

irrt. Es ist ni ig, dass Philo, wie auf 
S. 63 #. ausgeführt wird, sämmtliche Voraus- 
Setzungen des stoischen Empirismus als unrichtig. 
erweist und dadurch mit sich selbst in schroffen 
Widerspruch geräth. Die des 
Geistes und der Sinne soll nicht dadurch ge- 
Neugnet werden, dass ihre Thätgkeit auf Gott 
als Quelle. aller’ Erkenntniss zurückgeführt wird. 
Philo will nur die Autonomie der menschlichen 
Erkenntniss leugnen. Der Zweck dieser von 
Got verlichenen Kräfte kann nur die Erkenntnis 
Gottes und die Bestätigung der göttlichen Offen- 
Varung sein. Nur ein Missbrauch dieser Kräfte 
kann zu 1 die der Offenbarung 
widersprechen. ist Skeptiker nur lem auto- 
momen und widergötlichen Gebrauch der Er 
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kenntniss und der Sinnlichkeit gegenüber. Wenn 
wir ihn als Philosophen streng beim Worte 
mähmen, so könnten wir ihm nach manchen 
Acusserungen für einen konsequenten Skeptiker 
halten. In Wirklichkeit ist seine Meinung, dass 
zwar weder Sinneswahrnehmung noch Vernunft 
aus eigner Kraft, wenn sie sich von Gott ab- 
wenden, zur Erkenntniss des wahren Seins ge- 
langen können, dass aber der rechte, von der 
götlichen Offenbarung geleitete Gebrauch dieser 
Kräfte allerdings einen Erkenntnisswerch besitze. 
Ganz scheint mir der Verf, vom Richtigen ab- 
zuirren, wenn er Philo die Leugnung einer realen 
Körperweit zuschreibt. Die vom Verf. S. 69 
angeführten Stellen beweisen vielmehr das Gegen- 
heil. Freilich ist Got allein wahrhaft seien 
aber die Ideen sowohl als die Gegenstände sinn- 
licher Wahrnehmung haben ein abgeleitetes, 
minderwertbiges Sein; die letzteren fallen unter 
den Begriff der ins, die zwischen ds und yo; 
iv in der Mitte steht und auf welche die Aka 
bezieht. Der Verf. übertreibt den Skepüi- 
ismus Philo's, weil er zu schr mit einzelnen 
‚Arusserungen operit, die bei einem so unklaren 
Denker oft irreführen. 

Das Verfehlteste 
wohl des Ver 
























der ganzen Schrift. ist 
(’s Versuch, Philo als einen Ver- 








ireter des ausgeprägten" Decasionalismus und 
Determinismus hinzustellen. Wenn der Verf. 
S. 15 sagt: aus Philo’s Acusserungen gehe 





deulich hervor, dass den Einzeldingen die Thätig- 
keit nicht ein für allemal van Gott bei 
Schöpfung gegeben worden, sondern dass jede 
einzeine Thätigkeit, die auspeüht wird, in dem 
Augenblick, in dem sie entsteht, durch Gott ver- 
ursacht wird, sdass Gott im Momente des 
Handelns die Fähigkeit zum Handeln erzeugte, 
0 stche ich nicht an, zu behaupten, dass, wenn 
überhaupt etwas, das gerade Gegentheil aus den 
S. 64 angeführten Stellen als Philo's wahre 
Meinung sich. ergiebt. Warum interpretit der 
Verf. nicht die Stellen, durch welche er diesen 
für seine ganze Auffassung maassgebenden Punkt 
erhärten wi 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass die 
Darstellung oft an Unklarheiten des Ausdrucks 
Neider und namentlich die deutsche Wiedergabe 
philonischer Stellen häufig eine  (unabsichlich) 
enistellende ist. Der Verf, hat sich die ganze 
Aufgabe zu leicht gelacht. Er lässt uns die 
pbilologische und die philosophische Schulung 
gleichermaassen vermissen, indem er weder die 
für den Philologen unerlässliche Kritik. der be- 






































nutzten Quelle (ob eine Stelle verderlt ist, 
kümmert ihn nicht) noch die für den philosophie 
schen Schriftsteller unerlisliche Schärfe und 
Genauigkeit des Ausdrucks sich zur Pflicht macht 


Ich muss indess, um nicht ungerecht zu sein, 
anerkennen, dass sich im einzelnen auch manche. 
treffende Bemerkung findet, welche beweist, dass 
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ler Verf. mit besserer Methode Besseres häkte | noch ziemlich weit entfernt, Ich verweise z Bo 

leisten können. auf die Dissertation von Faust de Vellei Pater- 
Rostock. He v. Arnim. | culi rerum scriptoris fide, Giessen 1891, und 


W. Ihne, Zur Ehrenrettung des Kaisers Tiberius. 
us dem Eoglischen mit Zusätzen von Wilhelm 
Schott. Sirasshurg, Träbner, 1802. VII u. 200 5. 
300, 

Die vorliegende Abhandlung, in der eine ent- 
schieilene Kritik an der taciteischen bezw. sue- 
tonischen und dionischen Darstellung des Lebens 
und der Regierung des Kaisers Tiberius geübt 
wird, ist unter dem Titel »A plea for the em- 
peror Tiberius« bereits im Jahre 1856. in 
einer englischen Zeitschrift erschienen. Die Neu- 
herausgabe in deutscher Uebersetzung verfolgt 
den Zweck, teils dem Verf. das Prioriätse 
recht gegenüber den bekannten Schriften von 
Stahr und L.. Freytag zu sichern, theils dic, wie 
der Herausg. urtheilt, durch Vollständigkeit und 
Gröndlichkeit, sowie durch präcie Kürze und 
zweckmässige, übersichtliche Anordnung auch heute 
noch hervorragende Arbeit weiteren Kreisen z 
gänglich zu machen. Das Erstere wäre doch 
wohl auch auf anderem Wege zu erreichen gr 
wesen; in Bezug auf das Zweite Hisst es sich bei 
aller Anerkennung der Vorzüge dieser Schrift 
und ihrer Bedeutung für die Zeit ihres ersten B 
scheinens duch nicht in Abrede stellen, dass 
heute post festum kommt, und dass die Fragen, 
ufwart, inzwischen mehrfach eine durch- 
nbesondere auch neue Gesichts- 

haben, 
an die 























die sie 
greifendere und 
punkte. eröffnende Behandlung erfahre 
Ich erinnere. in letzterer Bezichung z. B. 
in neuerer Zeit mehrfach erürterte Abhängigk 
des Tacitus, Sucton, Dio von Quellenschrifien ver- 
schieener polischer Richtungen. — Im Ein- 
zelnen wäre mancherlei zu bemerken. In der 
Beurtheilung des Verhaltens des Tiberius bei der 
Vebernahme der Regierung M) scheint 
mir 1. dessen Gegnern viel zu starke Konzessionen 
zu machen. Wenn er den 'Tiberius sunend- 
lich höhere stellt als Augustus, den Begründer 
des imperium ($. 15), so werden Andere. dies 
für Vebertreibung erachten. Die, wenn auch 
nur hypotbetische, Gutheissung des Urtheils von 
Hume über Tiberlus $. 38 sicht im Widerspruch 
zu der Würdigung, die der Ermordung des Ayrippa 
'ostumus $. 10 f zu Theil wird. Hätte Tibe- 
den Mord des Germanicus ange. 
sültet, so fiele doch auch diese That auf das 
Konto der Staatsraison. Die zwei ersten Sitze 
von Abschnitt X (S. 301) dürften der logischen 
Folgerichtigkeit ermangeln. 

Die Zusätze des Herausg. (S- 159-200), 
denen or eine Uebersicht über die neuere 
iberiusliteratur und ein Bild des gegenwärtigen 
tandes der Tiberiusfrage zu geben beabsichtigte, 
Sind ja an sich ganz dankenswertb, aber von der 
immerkin erstrebten Vollständigkeit ($. 5, VI) doch 
































rius  wirklic 




















dort S. 69 aufgeführte Litteratur. 
Der Druck sollte korrekter sein. 
Giessen. Johannes Schmidt. 


Ludwig Hollonfus, Somnium vitse humanac- 
Ein Drama, 1%. Herausg. von Franz Spengler. 
udrucke deutscher Ltteraturwerke des 10. u. 17.he 

5) Hallo a. $, Niemeyer, 1801. Vu. 795.5) 
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Seinem sorgfältigen Abdruck d 
Dramas schickt Spengler eine kurze Einlei 
Litteraturangaben voraus, in der er zugleich auch 
meine bibliographischen Zusammenstelungen über 
das Drama des XVI. Jbs. bis auf die neueste Zeit 








Torführt. Den Stoff des Dramas betreffend, füge 
ich zur Ergänzung der hübschen Schrift von 
Weiten die folgenden Angaben hinzu: Düntzer, 








Goetheabhandlungen 1 153 (im  Ialienischen). 
Wiederhölt in Kellers Fastnachtspielen. Im XVIT. Jh. 
bei Tittmann, Nürnberger Dichterschule (83). Bei 
dem Prediger Krinzing. (Zs. f. d. Philol. XXIV 
58). Auch bei Rist im «vermeinten Prinzen, 
‚nach dem Italienischen des Pallavicini? Bei Cha. 
im »Veiter Ansclm«. Bei Zechokke im 
sAbenteuer einer Neujährsnächte, Vgl. auch 
Bächtokd, Schweizerische Litteratur 406 und 1 333- 
Aufführungen bei Peinlich, Geschichte des Grazer 
Gyranasiums, wie bei Wagner, Schultheater in 
alzburg 8. 2. 6- 

Wien. 
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Carteggi italiani inediti 0 rari antichi e mo- 
derni race ed annotat da Filippo Orlando. 


Peima Serie, 1. Florenz, Bocen, I8ö2. 1605.81 
1 








diesem R: 
(an dem jedoch di a 
fallen) eröffnet der Herausgeber cine Publikation, 
die sehr umfangreich werden zu sollen scheint, 
die nach der vorliegenden Probe mancherlei be- 
‚htenswerthe Materialien für politische und. für 
Literaturgeschichte zur Verfügung stellen wird, 
aber zu verschiedenen Ausstellungen Anlass giebt. 
het führt der “Titel irre: man erhält keines- 
wegs »Rriefwechsele d.h. vollständige uder an- 
ihernd vollständige Folgen der zwischen je zwei 
Personen im Laufe der Zeit ausgetauschten Send 
schreiben, sondern einzelne Briefe vun einer 
schr grossen Anzahl von laruten, in diesem ersten 
dchen von 43, Briefe, die manchmal durch 
Gleichheit des Absenders und Gleichheit des 
fängers zu Kleinen Gruppen verbunden sind, 
ur sehr selten aber als Rede und Gegenrede 
sich aneinanderschliessen; wir erhalten. willkom- 
mene Nachträge zu den gedruckten Sammlungen 
der Briefe von Gioberti, G. B. Niccolini, Guerrazei, 
Giusi, d’Azeglio, lesenswerthe, manchmal auch 
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2 lesenswerhe Briefe von G. Pallaviche, 
Montazio, Regaldi, Ranieri und anderen, bisweilen 
auch von wenig bedeutenden Leuten, aber keinen 
Briefwechsel. Das Mitgeiheilte erscheint ferner 
fast gar nicht geordnet, die vorhin erwälnten 
Gruppen sind auf das Wilkörlichste durcheinander 
geworfen; in das 19. Jh. gehört allerdings jeder 
der Briefe, der älteste ist von 1817, der jüngste 
von 1883, aber die Folge der Entstchungszeiten 
hat. keinen Einfluss auf die Anordnung gehabt. 
Erst am Schlüsse einer aus sechs Bänden be- 
sichenden Serie soll ein alphabetischer Index ge- 
geben werden, der ihre Benutzung. erleichtern 
wird. Endlich müsste für die Korrektheit des 
Druckes ganz anders gesorgt sein, als geschehen 
ist: nicht allein die Interpunkion ist arg ver- 
nachlässigt, so dass oft das Verständnis in hohem 
Naasse erschwert wird, sondern es begegnen 
häufig auch die wunderlichsten und Argerlichsten 
Verauschungen von Wörtern: gfezto 1. afatto 
5; 11 1. 428.93 com 1. ho 8. 22; Proclico 
1. Prodieo 5. 28; dirivieni 1. andirivieni S. 3 
‚Pianere f. paniere 5. 37; prebificarsi 1. grati. 
fiarsi 5.60; spiare 1. spirare S. 135: anche 
1. axete $. 150; und wer sollte in den ungeheuer- 
lichen Gebilden $. 61 die Namen Huxham, 
Heberden, Pringle, Stoll, De Haen wieder. 
erkennen? GE errori di stanpa mi stuszicano 
ö mersi lesen wir S..98; aber Verunstltungen 
ie die eben angeführten oer wie concorda (- 
Comporta (5. 61) thun mehr als das. Hs ist 
gewiss zu wünschen, dass Herr Orlando mi 
dem Abdruck solcher "Texte fortlahre, wie er sie 
jetzt der nationalen Centralbibliothek in Florenz 
enthoben und um andere, ihm seihst gehörige 
vermehrt hat; zu wünschen ist aber auch, dass 
er ihnen nichts von der Herausgeberarbeit vor- 
enthalte, die sie, verdiene 

Hs sei gleichzeitig erwähnt, das Herrn Or- 
Yandos Bibliotechina grassuceia in den ver- 
einigten Bändchen 24 und 25 (zusammen 1. 6) 


















































eine Fortsetzung erhalten hat, Sie bringt unter 
dem Titel Cortigiane del secole XVI. Let 
tere, Curiositä, Notizie, Ancddoti etc. auf 





191 Seiten zunächst aus einer magliabechischen 
Hs. die Briefe, deren grösseren Theil 1884 
L. A. Ferrai unter dem Tel Lettere di cor- 
tigiane del sccolo XVI in Florenz heraus- 
gegeben hat; dann einige weitere, nicht simmt- 
lich unbekannte Briefe gleicharigen Ursprungs 
aus dem Florentiner Archiv und ein paar andere 
Schrfistöcke, aus denen Aufschlüsse über Kurt- 
sanenwirthschaft zu gewinnen sind. Der Heraus- 
geber selbst enthält sich jeder Verwerthung. Den 
spanischen Brief ($. 138) hat er sche schlecht 
gelesen. 


Berlin, Adolf Tobler. 








Geschichte mit ihren Hiliswissen- 
schaften. 


Spiegel, Die Vaganten und ihr Orden. 

burger Gpmn.-Progr. 1802. 6. 

Der Verf., welcher sich auf seine mir un- 
bekannt gebliebene Würzb. Promotions- Schrift 
»Der Ursprung des Vagantenthums« (Augsb. 1888) 
bezieht, hat sich mit umfassender Belesenheit und 
grossem Fleiss in. seinen Gegenstand. vertieft, 
auch mit grossem Scharfsinn, der aber m. E 
ihn häufig auf Abwege führt. So braucht man 
gewiss nicht von dem angeblichen Rintritt des 
Geldverkebrs an Stelle des Tauschhandels aus- 
zuholen, um die übergrosse Anzahl junger Kleriker 
im 12. Jh und vieler kecker, talentvaller, 
aber arbeitsscheuer Gesellen unter ihnen zu er- 
klären, welche, halb Beiler, halb Dichter und 
Schreiber, die Pfarrer und Prälaten heimsuchten. 
Gänzlich phantastisch aber erscheint, mir wenige 
stens, die Auffassung, dass die umherschwärmen. 
den Vaganten einen wirklichen Orden gebildet 
hätten, dass die Bezeichnung derselben als «Ordo« 
anders als scherzhaft zu verstehen sei, und dass. 
sie an dem Primas ein wirkliches Haupt gehabt 
häuten, welches ihre Bewegungen planmässig 


Aup- 























leiter hätte, wofür dach durchaus kein Beweis 
sich erbringen lässt, Nast unglaublich muss es 
erscheinen, dass das scherzhafte Exemptions- 








eg, welches der Verf. immer noch das 

&s längst mit sicherer 
älten bezogen ist, wie 
behandelt und so weit 


Vege neo, obgie 
erkhigung auf Su 
eine weiche Urkente 
Srshafı nimmt, dam er ade 
000 "Ponte onie _rklärigurertuche 
Anipt (8. 59) Je weiter man Het, de mehr 
verler "mar en fein Boden er den Dünen 
und verift sch In einen halosen Igartn. 
Zu umerschilen I davon der Versuch, die 
Letenmumsände de Archposa und sch Ver 
Hall zum Era, Ralnald gennuer zu bestimmen 
nach Maauıgabe der bekamen Gedichte, unter 
When No VI. wohl mit Recht In zwei ganz 
verschiedene zerlegt wird. Zu einer beimmteren 
Kenntnis acer Fersikbkeit kommen wir Ic 

















lich dadurch auch nicht, 
Berlin, 


Wattenbach, 





deutschen Königshofe 1539-1540. Bearbeitet 
von Franz Dittrich. (Quellen und Forschungen 
Aus dem Gebiete der Geschichte, In Verbindung mit 
ung. von de 












„1. 10), 
Zus. m 
Dieses Jahr hat uns zwei Publikationen über 
Thätigkeit des Nuntius Giov. Morone in 
Deutschland gebracht, zuerst im zweiten Bande, 
der vom Friedensburg im Aufrage des Kgl. 
preussischen historischen Instituts in Rom heraus. 


X. 
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gegebenen Nuntiaurberichte aus Deutschland, 
die Depesche der Jahre 15361538, dann 
dem hier zu besprechenden Buche die Berichte 
aus den Jahren 1339 und 1540. Es war seit 
Jahren bekannt, dass sich das preussische In- 
Situt in Rom mit der Herausgabe der Nuntiatur- 
berichte aus der Reformationszeit beschäfüge und 
s musste deshalb in hohem Grade auffallen, kurz. 
vor dem Erscheinen der ersten Bände zu hören, 
dass die Gürres-Gesellschaft sich bemüssigt finde, 
mir diesem grossen wisenschaftlichen Unternehmen 
in Konkurrenz zu wreten. Einige Monate, nach- 
dem die beiden ersten Bände Friedensburg's er 
schienen waren, schrieb Professor D. (im Mi 
1892) das Vorwort zu seiner Ausgabe. Jeder- 
mann musste erwarten, dass er hier das eigen- 
thümliche Vorgehen der Görres-Gesellschaft er 
klären werde. Statt dessen hat er kein Wort 
darüber verloren, die Arbeit Friedensburg's 
vollständig ignorirt. — Wir haben cs hier mit 
seiner Leistung selbst zu Ihun, für deren Beur- 
heilung die Publikation des” preussischen In- 
situts den natürlichen Maassstab an die Hand 
giebt. Während Friedensburg mit der grössten 
Sorgfalt nicht nur den Text Morone's festgestellt, 
sondern auch alle zur Erläuterung seiner Berichte 
dienenden Aktenstücke, namentlich die unentbehr- 
ichen Instruktionen und sonstigen Schreiben der 
Kurie mitgetheilt hat, begnügt sich D., die Be- 
richte Norone's abzudrucken; nur in einigen 
wenigen Fällen zicht er in den Anmerkungen 
andere Aktenstücke heran und noch. seltener 
bietet er den vollständigen Abdruck anderweitiger 
Dokumente, unter denen allerdings das Gutachten 
des Cochleus für König Verdinand vom 17. Ju 
1540 (8. 145 #) erhebliches Interesse besitzt. 
Dass ohne die Weisungen der Kurie die Thätig- 
keit eines Nuntius und die gesammte kirchen- 
politische Situation nicht zu verstehen ist, bedarf 
keines Beweises. Nun 

Vierteljahr lang, und zwar in besonders wichtiger 
Zeit, neben Alcander ıhätig. Schr aft beruft er 
sich in seinen Briefen auf das, was Aleander 
melde. Sollte man cs für möglich halten, dass 
D. cs wozdem überfüscig gefunden hat, diese 
Berichte Alcander's aufzunehmen? Aber freilich, 
es that wohl grosse Eile Nathh, dem dritten Bande 
des preussischen Instwuts, der eben diese De- 
peschen Morone's bringen musste, zwvorzukommen. 
Demgemäss ist denn auch die Kchandlung der 
mitgetheilten Texte cine ausserordentlich Nüchtige 
gewesen. Ich habe mir us Rom «ie Kollaion 
einer einzigen Depesche Morone's verschafft, «ler 
8. 48-52 abgelruckten vom 17. November 
1539, deren Handschrift, wie man mir schreibt, 
sirelilich erhaken und ohne jede Schwierigkeit 
lesbarı ist. Nach dieser Kallation finden sich 
auf den ersten drithalb Seiten nicht weniger als 
56 Wehler, van denen die meisten allerdings nur 
sprachliche Ungenauigkeiten enthalten un] das 























war aber Morone ein 
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Verständniss nicht berühren, nicht wenige aber 
dasselbe erschweren oder gar unmöglich machen. 
Der Herausg. muss cs so eilig gehabt haben, 
dass er seinen Text gar nicht wieder durch“ 
gelesen hat. So druckt er 8. 49 Z. ı den Un- 
mentre $. M. non ambisa la conclusion di 
Francfordia st. non anihila; Z. 22 ef che Cesare 
10 procuri st. eriam che; Z. 28 dnickt er deita 
st. prefnta; Z. 36 vogli st. voglesse; S. 30 Z. 6 
remeuendosi st. commentendosi; Z. 30 wird ein 
Wort als sunleserliche bezeichnet, das deulich 
conviene ist; Z. 40 druckt er li Prineipi Duchi 
st. gli prefan D. Dann lesen wir S. 51 2.4 
li prineipali nobili st. gli prefati nobil; Z. 1 
proissto st. preiwsto; Z. 23 intesi st. intendesi 
. w. Auch bei einfacher Lektüre muss sich 
jedem Kenner die Unbrauchbarkeit dieses Textes 
aufdrängen, da er oft genug auf ganz räthsel- 
hafte Wendungen stösst, gelegentlich auch ganze 
Aktenstücke in der vorliogenden Fassung unver- 
tändlich sind, wie das Schreiben vom 8. April 
1540, 8. 106 #, Weitere Einzelheiten sind über- 
üssig. Parteiswecken haben ja noch schlechtere 
Bücher treffliche Dienste. geleistet, wissenschaft“ 
lich aber ist die Publikation. der Görres-Gesell- 
schaft werihlos. 
Strassburg. 


























H. Baumgarten. 


Jules Flammermont, De Tauthenticitt des Mi- 
moires de Talleyrand. (Estait de In „Revoletion 
frangaise“ du 14 novembre 1812) Paris, Bureau de 
a Rvoltion fange, 1802. 29 5. 8. 





Professor Flammermont, der den Memoiren 
‚Talleyrand's bereits mehrere Aufsätze in der »Re- 
sue Historique« gewidmet hatte, untersucht in der 
vorliegenden Schrift von Neuem die Echtheit 
dieser Denkwürdigkeiten, die schon fast eine 
eigene Literatur hervorgerufen haben. Mit Hilfe 
von Dokumenten des Haus-Hof- und Sıaats- 
Archivs in Wien führt er jetzt den vällig über- 
zeugenden Nachweis, dass Bacourt, dessen Als 
schrift der Memoiren Talleyrand's dem Herausg- 
derselben allein zur Verfügung stand, in der früher 
von ihm veröffentlichten »Correspondance de 
Mirabeau avec le Comte de La Marck« tenden“ 
ziöse. und rein willkürliche Test-Aenderungen vor- 
genommen hat. Indem er kurz die Gründe 
wiederholt, welche ein derariiges Verfahren auch 
hei der Abschrift der Denkwördigkeiten Talley- 
rand’s wahrscheinlich machen, kommt er zu dem 
Schlusse, dass die veröffentlichten Memoiren nur 
den von Nacourt verstämmelten und umgearbei 
teten Text enthalten und dass Bacuurt selbst 
‚las Original-Manuscript zerstört hat, um jeden 
irekten Beweis seiner Fälschung zu vernichten. 

Ich bekenne, dass nach der ebenso scharf. 
sianigen wie urkundlich gesicherten Beweisführung 
Flammermone’s meines Erachtens kaum noch ein 
Zweifel an der Unechtheit der von dem Herzog 
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von Broglie herausgegebenen Memoiren Talle 
rand's obwalten kann. 
Berlin. 





Paul Baillen. 


‚Aesthetik und Kunstgeschichte, 


Ferdinand Laban, Der Gemüthsausdruck des 
Antinous, ein Jahrhundert angewandter Psychologe 
auf dem Gebiete der antken Plastik, Derfin, W. Spe- 
mann, 1891. 92 8, 89 nebst einer 
Vebersicht. M. 3, 

Verf. verzeichnet die Urcheile der Neueren 
über den Gemüthsausdruck des Antinous und findet 
die Gründe für die Verschiedenheit derselben 
zwei Thatsachen: 1) in der Vieldeutigkeit als 
einem Mangel, welchen die Porıräts des Ant, mit 
den Werken der antiken Plasük überhaupt teilen; 
2) in der Abhängigkeit der Beurtheiler von dem 
in ihrer Zeit vorherrschenden Empiindungs- 
elemente. Aut letztere Thatsache legt der Verf. 
den Hauptnachdruck und scheidet die Urtheilenden 
in drei zeiich getrennte Gruppen: 1) eine 
optimistische (Winckelmann bis Chr. Dan. 
Beck 1755-1816), welche im Ant, süsse Melan- 

;e Schwermuth findet; 2) eine 

istisch - idealistische (Schnaase b 

Carriere 1843-1866), für welche der Welke 

schmerz das Charakterisische im Ausdruck. des 

Ant. it; 3) eine realistische (O, Müller bis Wolf- 

gang Helbig), welcher Fanstismus und Wollust 

im Kopf des Ant. ausgeprägt erscheint. Die 

allerneueste Zeit zeige vielleicht schon die An 

fänge einer Rückkehr zur ersten Richtung. Keiner 
derselben wohne absolute Richtigkeit des Ur- 
theils inne. 

Die Schrift ist anregend, wenn auch hier und 
da Fremdartiges eingemischt ist, beruht auf hoher 
Schätzung der Antike und enthält manche treffende 
Beobachtung. Auch ihr Grundgedanke scheint 
mir einen berechtigten Kern zu entalten, jedoch 

"bränkung beilürftig zu sein. Der Satz von 
ieldeutigkeit der Antike wird in dem Maasse an 

Geltung. verlieren, in welchem die Kunstwissene 

schaft sich daran gewöhnen wird, den Gesichtaaus. 

druck der Kunstwerke nach der von der ana- 

\omisch-physiologischen Forschung gewiesenen. 

Methode zu deuten. Thatsächlich ist auch der 

Gesichtsausdruck der verschiedenen Antinous. 

porträts nicht so einförmigg, wie der Verf, meint, 

sondern zeigt, wie bereits Jakob Hurckhardt 

(vergl. $. 34) bemerkt hat, nicht unbedeutende 

Nüancen. Uebrigens kann’ schon der Umstand, 

dass nach dem Verf, eine jede der drei von ihm 

angenommenen Gruppen von Beurtheilern aus 
dem Kopf des Antinous einen verschiedenen 

Charakter herausgelesen hat, zeigen, dass die 

Acusserung $. 71 schief it, nach welcher die 

Untersuchung des Verfs. es nur mit dem körper- 





lachen. 






































lichen Ausdruck der seelischen Erregungen zu 
than habe und mit der Physiognomik, als dem 
‚ennen des Charakters, nicht in Berührung ge- 
rathen wolle. Andrerseits sind auch die Urtheile 
selbst, wie der Verf. durch einzelne Zwischen. 
bemerkungen, z. B. über Stahr und Gregorovius, 
unwillkörlich anerkannt hat, durchaus nicht gleich- 
wertbig. Warum bers überhaupt angeführt 
wurde, ist nach den Auslassungen S. 48 nicht 
recht verständlich. Die Art, wie die Scheidung 
in drei historische Gruppen durchgeführt ist, kann 
ich nicht ganz von Gewaltsamkeit freisprechen. 
Mir scheint z. B. Heinse. ebensowenig in die erste, 
wie O, Möller in die driue zu passen. Auch 
hätte. die Rücksicht auf die Chronologie mehrfach 
strenger sein müssen. Wie konnte z.B. An 
selm Feuerbach awischen Chr. Dan. Beck und 
E. Q. Visconti gestellt werden! 
Breslau. Richard Förster. 














Jurisprudenz. 


Ludwig Gumplowiez, Das österreichische Staats- 
echt. (Verfassungs- und Verwaltungsrecht) 
Lehr. und Handhweh, Wien, Manz, 1991. NIIT u 
) 

Auf seine, von dem Referenten in dieser Zei 
schrift 1890 Nr. 15 besprochene, historische 
Einleitung in das. gegenwärtige Österreichische 
taatsrecht hat der Verf. bald eine systematische 
Behandlung desselben folgen lassen. Eine solche, 
wird, wenn sie den wissenschafilichen Anford 
rungen entspricht, um so grösseren Dank ver- 
dienen, als bisher das Staatsrecht Oesterreichs 
seit seiner konstkionellen Neugesualtung erst 
von einem einzigen Schriftsteller (Ulbrich) zum 
Gegenstand systematischer Bearbeitung gemacht 
worden war. Das vorliegende Werk giebt jedoch, 
wenngleich es ein reiches Material in klarer und 
übersichtlicher Darstellung bietet, zu mehrfachen 
jgcwichtigen Bedenken Anlass. G. hält sich an 
die seiner Meinur ‚atsrecht nicht nur 
althergebrachte, sondern auch bewährte > 
wiegend historisch „politisches Methode. Aber 
auch wer kein Freund reiner Begriffgurisprudenz 
ist, wird doch heutzutage, neben voller Berück- 
sichtigung der geschichtlichen und. politischen 
Momente, eine viel einlringendere juris 
Verarbeitung «des Stoffes, als G. sie demsel 
zu Theil werden lsst, verlangen müssen. 
der Charakter des Verhältnisses zwischen Ocster- 
reich und Ungarn und die Stellung der Delc- 
gationen, ebenso die Natur der einzelnen öster- 
reichischen Kronländer haben in seinem Werke 
keine irgend genaue und scharfe jurisische F 
stellung gefunden. Für diesen Mangel bieten 
auch die im ersten Buch ($. 1--43) enthaltenen, 
auf G.'s bekannten Grundanschauingen beruhen. 







































1595 


3. Dezember. DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. Nr. 49, 


1596 





den Erörterungen über Recht, Gesetz und Ver- 
fassung keinen genügenden Ersatz. Wenn nach 
der im Vorwort ausgesprochenen Absicht des 
Verfs. mit Rücksicht auf die dualistische Ge- 
staltung der Österreichisch-ungarischen Monarchie 
bei der Darstellung des Österreichischen Ver« 
fassungsrechts das ungarische fast in gleichem 
Naasse berücksichtigt werden sollte, a0 können 
in Wahrheit die eingestreuten kurzen und frag- 
mentarischen Mitheilungen ein zusammenhängendes. 
Bild des Verfassungsrechts der anderen Reichs- 
hälfte nicht gewähren. Vor Allem aber ist zu 
bedauern, dass höchst wichtige Materien des Öster- 
reichischen Verfassungsrechts, wie die Thronfolge, 
die Ministerverantwortlichkeit, das Erforderniss 
der Zustimmung des Reichsrachs zur Giligkeit 
gewisser Kategorien von Staatsverträgen nur ganz. 
flüchtig berührt sind, während namentlich. im 
Verwaltungsrecht auch wenig. erhebliche Gegen- 
stände eine verhältnissmässig eingehende Behand- 
lung erhalten haben. 
Breslau. 











Brie, 


Staats- und Sozialwissenschaften. 


Julius Wolf, Sozialismus und kaptalistische Ge- 
sellschaftsordnung. Kritische Würdigung beider als 
Grundtegung eineı Sopiapoilik, (System der Sozlt- 
poll, Ba. 1) Stuart 3.G, Cote, 1802, XIX vr 
ws. 

Der Verf, hat sich anfünglich mit der Tech“ 
nologie der Verbrauchsbesteuerung (Zuckersteuer, 
Branntweinsteuer), dann mit den Verhältnissen den 
Ostindischen Konkurrenz auf dem internationaler 
Kornmarkte, später mit den so anregenden und 
reizvollen Irscheinungen der ihm zur Heimath ge- 
wordenen Schweizerischen Volkswirhschaft und 
Igenossenschaft beschäftigt. Ir überrascht uns. 
jetzt mit. einem ganz andersartigen Werke, das 
selber nur ein erster Band und Grundlegung für 
ein »System der Sozinlpoliik« sein. ol 
hatte den Eindruck gehabt, die schweizerischen 
Zustände, denen der Verf, mit. vieler Geschick- 
keit sich zugewendet, würden ihn stark genug an- 
ziehen, um ihn zu irgend einer grösseren Arbeit 
zu veranlassen, und ich hätte davon auch Er- 
spriesliches erwartet. Indessen es ist anders 
gekommen und der Trieb zum Allgemeinen hat 
die Oberhand erhalten. Auch ist cs erfreulicher, 
dass dieser Trieb sich in einer Auseinandersetzung. 


























mit den sozinlpoltischen Tendenzen bethätigt, als 
in etlichen Bänden über die Werththeorie oder 
die Zinstheorie. Ich halte es vollends für schr 
achıbar, dass er inmitten seiner Umgebung, in 
welcher allein drei Sozialdemokraten neben ihm 
‚las gleiche Fach auf dem Lehrstuhl vertreten, 
sich »zu der zerschossenen Fahne der alten Tra“ 
Aition stellte, 














icht gar 80 serschossen ist und die Tradition 





Abgrenzung ist, wenn er sich — 
sichend -— in Gegensatz zu dem gar vielerlei 
bedeutenden »Kathedersogialiemus« sell, 

Das Buch macht den Eindruck, dass ein streb- 
samer, für vielerlei interessirter, nuch etwas jugend« 
licher Schriftsteller das Bedürfniss empfindet, seine 
Lesefrüchte und Ansichten einem breiteren Pul 
kum vorzulegen, wobei es nicht an mehreren in 
das Detail gehenden Exkursen fehlt, die auch die 
schwebenden Einzelfragen des Faches wissen“ 
schaflich zu fördern geeignet sind. Die Dar- 
stellung ist 2. Th. geschmackvoll und klar. Der 
Inhalt zerfällt in fünf Abschnitte: Eine Geschichte 
der sozialen Moral, Das sozinle Recht, Kritik des 
Sozialismus, Kriik der kapitalistischen Wirh- 
schafts- und Gesellschaftsordnung, Gerechtigkeit. 

Göringen, Gust. Cohn. 























Mathematische und Naturwissen- 
schaften. 


Abhandlungen zur Geschichte der Mathe- 
mathik. 6. He. Mit einer üthograpbirten Tafel 
Heeipzig, b. G. Teubner, 1992, I u. 20 5. 

Diese sechste Lieferung des mathematisch“ 
geschichtlichen ‚Supplementes zur Schlocmil 
Cantorschen Zeitschrift besteht aus vier — sammt- 
lich schr inhaltreichen —— Bestandiheilen 

1. Das Mathematiker-Verzeichniss 
Fihrist des Jbn Abi Ja'küb An-Nadim. 
Zum ersten Male vollständig ins Deutsche 
übersetzt und mit Anmerkungen versehen 
von Dr. Heinrich Suter, Prof. in Zürich. 
Herr Suter gehört zu den wenigen Mathematikern, 
ie auch tiefer in das Reich der orientalischen 
Sprachen eingedrungen sind, und er hat diese 
seltene Personalunion dazu verwerthet, aus dem 
grossen Itterargeschichtlichen Handbuche. »Kitab 

Pihriste, dessen Text durch Flügel. heraus- 
gegeben worden ist, die für die Geschichte. der 
exacten Wissenschaften interessanten Abschnitte 
herauszuheben und deutsch zu bearbeiten. Dass 
dabei manch Neues sich ergab, manche bekannte 
Thatsache aber auch in ein neues Licht gerückt 
ward, brauchen wir kaum besonders zu betonen; 
insbesondere. ergi 
Gelchrten sich auch zi 
logischen und zur physikalischen Erdkunde ge- 
hörigen Fragen beschäftigt haben. Der Ueber“ 
tragung ist ein ausführlicher Kommentar bei- 
gegeben. 

1. Historisch- astronomische Frag- 
mente aus der orientalischen Literatur. 
Von Armin Wittstein. Auch Dr. Wittstein 
















































‚Nur scheint mir, dass die Wahne | (Leipzig) hat schon mehrfach Proben abgelegt, 
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dass er mit den mathemat 
Araber gut vertraut ist Aufschrift ent- 
sprechend verbreitet ersich hier übereinigeGebiete 
die unter sich nicht in dircktem Zusammenhange 
stchen, durchweg aber für den Geschichtsforscher 
Interesse bieten. Es wird nachgewicaen, dass 
die ersten sicheren Nachrichten über arabische 
Himmelskugeln dem XI, Jh. entstammen, während 
bei den älteren in diesem Sinne geileuteten An- 
‚gaben Nissverständnisse unterzulaufen scheinen; 
&s werden ferner Zusätze gemacht zu zw 
»Journal asiatique« erschienenen Aufsätzen vi 
Delphin und Carra de Vaux, welch Leizterer eine 
schr beachtenswerche Beschreibung der von den 
arabischen Astronomen gebrauchten Wasseruhren 
1; cs wird endlich, was allerdings die mathe- 
matische Geographie der Neuzeit noch mehr als 
der Vergangenheit berührt, dasjenige, 
von der geographischen Lage einer An- 
zahl wichtiger Orte in islamischen Ländern 
sicheres wissen, näher zu fixieren gesucht. 
schaltungsweise zeigt der Verf, wie man aus 
Sternbedeckungen Anhaltspunkte zur Verbesserung 
der Mondtafeln gewinnen kann. Ais ein Ausdruck 
unrichtiger Bescheidenheit will es uns vorkonmen, 
dass der Autor sich wegen der Veröffentlichung 
seiner Studie gewissermaassen entschuldigt; letziere 
ist interessant genug, nur hätte, allerdings durch 
ändere Anordnung der Bestandtheile eine grössere. 
Vebersichtlichkeit erzielt werden sollen. 

It. Die Anfänge der Gruppentheorie 
und Paolo Ruffini. Von Heinrich Burk- 
harde in Göttingen. 
eindeingende Untersuchung der Quellen, 
die grossen, völlig umgestaltend auf die Auffas- 
mung des Wesens der Algehra wirkenden Neue. 
rungen eines Abel und Galois entlossen sind. 

geht zurück bis auf die ersten Ver- 

suche, die Lehre von den Gleichungen durch 
Hineintragen kombinatorischer Betrachtungen zu 
befruchten, verweilt bei Waring, Vandermonde 
und Lagrange und giebt dann eine Ausserst ein- 
gehende Analyse simmtlicher Arbeiten Ruffnis, 
blos derjenigen, auf welche neuere Mathe: 
matiker ihre Aufmerksamkeit allein zu konzen 
wriren pflegten. Wir können nathrlich dieser von 
mühevollem Ringen nach dem vollen Verständniss 
einer uns heute ungelenk und unvollkommen 
drückenden Denkweise Zeugniss ablegenden Thäug- 
keit nicht im Einzelnen folgen und bemerken nur, 
dass auch die tefgchende Verschiedenheit, weiche 
zwischen der Eulerschen und der späteren Auf- 
fassung des Funktionsbegriffes obwaltet, hier zum 
klaren Ausdrucke gelangt. Herr Burkhardt hat 
durch diese Abhandlung seinen Beruf zum mathe- 
mathischen Historiker weflich bewährt; er ver- 
sicht es, sich mit lichevoller Hingabe. in fremde 
Gedankenkreise zu verüiefen, und wird manchem 
hoffentlich den Beweis liefern, dass die Wissen- 
schaft unserer Zeit keine >proles sine matre 
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ereata« ist, sondern 
wenige Vorbedindung ver- 
gangener Zeiten findet, Hrgänzend möchten wir 
bemerken, dass als der erste deutsche Gelchrte, 
weicher Rufini in den Gesichtskreis der eigenen 
Landsleute zu rücken versuchte, der Wiener Pro« 
fessor A, v. Eiingehausen zu gelten hat, dessen. 
bezöglicher Aufsatz im zweiten Bande der von 
ihm mitedigirten »Zeitschrift für Physik und Ma- 
thematike enthalten ist. 

IV. Ueber die Zurückfährung der 
Schwere auf Absorption und die daraus 
abgeleiteten Gesetze. Von C. Isenkrahe, 
Dieser Beitrag ist. vollständig. zeitgeschichtlichen 
Inhaltes. Der bekannte unermüdliche Varkämpfer 
der Actherstosstheorie zeigt, dass die erwähnte 
Auffassung der Schwerkraft auf L. Euler zurück- 
gehe, und verbreitet sich sorlann über die von 
N. v. Dellingshansen, Lesage, W. Thomson, Tol- 
ver Preston; Rysaneck und Paul Du Bois Reymand 
formulirten Ansichten. Der Nachweis, dass auch 
die auf einen ziemlich ausgedehnten mathemati- 
schen Apparat sich stützende Hypothese Rysanccks 
das Problem nicht in_ wünschenswerther Weise 
zu lösen vermöge, dürfte als das wichtigste Er- 
gebniss der Abhandlung anzuschen sein. — 

Wir freuen uns, nach längerer Pause wieder 
von einer Fortsetzung des in Fachkreisen mit 
Recht geichteten Unternehmens berichten zu 
können. Hoffen wir, dass weitere Hefte sich in 
kürzeren Zwischenräumen folgen! 

München. 





























Günther. 





Mittheilungen. 


Prof, vı Amira in Freiburg 1.B. it zum o- Prof, in 
(der just Faküll der Unie, München ernannt worden. 
Der a0, Prof. d. Wationalökon. an d. Akad, zu Mir 
ser, Dr. le v. Ochenkowski It als 0. Prof, & pol. 
Öekonomis an dı Univ. Lemberg berufen worden 

(An der Univ. Wien ist eine Klinik für Wasserheilke 
richtet worden, die Put, Wilhelm Winternitz Iehet 

Der Oberlhrer un der Gewerbeschule in Leipzig, Dr. 
August Föppl, it zum Prof. für landwirhsch. N 
Schmenlchre u. Ingenigurwist. an der dort. Uni. emant 
Soden, 

ruf. Theodor v. Sickel hat seine Professur an 

1er Unit, nidergeigt. 
Der'o. Prof. Natonalikon. an d. Unh. Innsbruck, 
Dr. V. Mataja ist zum Minitrilraih im üsere. Han 
eheminist. ermannt wenden. 

An Renanı Sie it Brot, Gaston Brassier zum 
Verwalter des Colpe de France gewählt worden. 

Die Yalor. Akad. d. Wis, hat zum Ehrenmitgliede 
Prinzessin Thgrese Yon Baiern, zu o,Mig. d. hir. 
Klase: Pro. Quidde u. Chefredakteur Dr. Dove, zu 
0. Nilgiedern d. Sankakriisten Prof. Fansbäll in’ Ko: 
enhagen, den Prof. d, day, Sprache Prof, heskten in 
Dopzie 4. d. Germanen Drof, Paul in Freiburg, zu 
korresp, Mitgliedern den Astronomen, Dircktor d. Stern: 
ware, Pruf.De. Förster in Derin, den Physiologen Pr. 
Rolldtt in Gras, die Juristen Prof. Dr. R. Schröder 
im Heidelberg u. Prof, Dre v. Amira in Freiburg, ferner 
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Prof, Cipoila in Turin, Hemingard in Lausanne u. 
En Direktor &. Goethe, u. Schllrerehis, Dr. Br Su: 
han in Weimar ermam 

Der Senatsprüskent acı Kammergericht, Geh. Ober 
justzrath Wilhelm Henschke it von der Juri. Fa 
Kult der Berliner Uni. zum Ehrendoktor ernannt worden. 

Die Royal Socks in London hat Dr. Rudolf Vir« 
how £. seine Forschen. in dL Pathologie, pathol, Ana- 














tom u. Archäol. die Copley-Vedaile, Nils C. Duner 
K Untersuchgn. von Sternpektren die Romford Medaile, 
Brof. Frangais Marie Kaoult für Unlersuchun 
hen. über die Gefrkrpunkte von Lösungen die Davy- 





Netaile, Sir Joseph Dalton Hooker fir Fürde 
ruug &. systemat. Intanik durch seine Werke „Gsnera 
Plarkarum® u. „Flora indica® sowie. Unterstutzg Darwins 
bei der Abfasck, der „Abstammung der Arten" die Dar- 
Sin Nedaile verichen. 

Sind gesunden? Am IT. Novbr. im 71.3. in Wien 
de Begründer 4. „Oestern. botan, Zetsche.‘ Dr. Alexan- 
Er Skofitz; am 1%. Novbe, im ZI. 3. der chenal, Di 
föltor der Landen Gehir- u, Findlanstal, Dr. Karl Frie- 
Singer; am 19. Navör. in Berlin der Geh. Oberbaurath 
Prof © Hagen: am 2. Noxhr. in Kopenhagen der Dich“ 
fer Jens Christian Hostrup, 76. alu am 22, a0. 
dh er Chinug Prof, Axel Jversen; in Eile, 762 
it, der Brunnen. u. Dadenrzt, Geh. Hlofuth Dr. R. F 
Flscheig und am 24. Novhr, in Turin der Verlagebuch. 
händler Hermann Löschen. 
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si. Russland w. Ihre Bedeu. K. d. miteleurop 
fauna. —- Stern, Ein Besuch an d. Naphthaqueten vun 
Apscheron (Forte. 

Petermannz Mittheitgn, 
Anstalt 36RT W, Rue, Di 
Kleinasien. 

Beuahland a1 
Aitthelgn. 0b. zuel N 
Dasselbe. Erginzungshenl 104 























aus Dertbes' geogr. 
ise zur Geographie von 
&, Forenkarte von Nord 

Voraunge 








Heltnr, Die Kor 








dire von Bogota. 
Jurisprudenz. 

Archiv £.d. eivilist. Praxis 7,2. Eile, Zur 

Lehre von d. Klagenkonkurrenz. —— Mlüger, Ucher dus 





Wesen d. Dingichken. —— Meyer, Uch. d. Verhältnis d. 
ei vindieaio zur nein Puhlians, -- Marcus, Muss d 
Ämestheschluss auch eine Fntschelg. üb, d. Kosten d. 
Arrestrerfahrens enthalten? — Mandey, Der, Entwurf 
Sines bürperl Gesetzbuchs f. d. deutsche Reich in zweite. 
Lesung (Fort. 





Kunst und Kunstgeschleht 

Jahrb. d. kais. deutsch. archäolog. Inst. VILA 
Keil, Anakreon. — Kalkmann, Archeische Bronzeiigar 
&.Lowire. — W. Klein, Antike Lermalgn.; Studniczka, 
Erwiderg. — Koerte, Vase mit Fackelauldarstllung. = 
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f — Winter, Der Apolı 


Hartwig, Der Tod d. Peniheos, 
von Beiden. 


Staats- und Sorlalwissenschaften. 
Jaheb. €. Nationalöken. u. Statistik IF. IV 4 
Sirceker, Die Stundenzmenzeit. — Köri, Ueb. d. Ein 
Mass «. Aerichen Alters auf d. Lebenskraft der Kinder 
Mülberger, Marx, Das End d. Philomoptik. 
wort auf Proadhons «Ohilonophie d. Elenda“ = Greif, 
Less. d. Entwurß wines Dünger. Gesetzbuch für das 
Sutsche Rein (Forts) — Hayerdürer, Der Zucker 
Terminhanden 
Vierteljahrschr. £ Volkswirthsch., Politik u 
Kulturgench. I. Jahrg. IV 1. Ramsperger, Die Schweiz 
Hisenbahnfrage. -— Suadienreen eines Jungen Staats 
manner in England am Schlase d. vorigen Ihs Von. 


Oinem Ostpreusen.  Hlay, Volkswirihschafl. Korre, 
Spomdenz sus Win, 























Naturwissenschaften und Technologie. 
Biotog. Centralbl. Nr. u. 21. Möbius, Welche 
Umstände heföndem u. weiche hemmen das Mühen der 
Pflanzen? — Köne, Zur Phylogente dı Saugethiergehfses 
Wacmenn, Die internat. Derichen. vun Lomechus 
Srumema (Seht). Braun, Das Gewichswerhilinis der 
Fechten zur Unken Hinhälfe. _ Zacharias, Die Erfonihg, 
3 grosaen Plüner Sees. — Nr- 22 Möbien, Welche 
Umetände befördern u.s.w. (Schl) —— Miu, Beiträge 
om Baues 3. Geschlechsargane De 
Danef‘, Kinige Hemerkim. über der 
Kalische, Neurolog, Uniersuchen. 
Breims Thieieben.  Naturforch Gesellsch. zu Rostock 
Hotan. Centralbl. Nr. 1% KO K. zoolos 
Geselsch. in Wien: Wiesner, Untersuchgn. ub.d 
&. lage auf d. Gestalt 4 Planzenorgane, I: Die Anis 
morpite d. Manzen. => Nr. 44-40. Scharf, lehrige 
ur Anatomie d. Hiypoxken u. einig. verwandt. Pienzen 
Kouth, Staubbletworrie u. Fruchtblateorrif. 


Allgemeinen, 

Deutsches Wochenblatt Nr. 7, Die Sozi- 
demekrate u. 4. Miltärvorlage. —— x. Zadhtz Neukirch, 
Die Ergänzungsetsuct. — (udn), Das Änschen d. preus 
Gerichte.  Kicinwächte, Der beginnende Rückzug der 
Golischwänner im Ossterrich, -_ Sirtz, Die Einwände 
juox. d. Seuerreformplan Nehl). — Nike. Bucher: 
Böpreshungen, 

Göring gel. Anz. Nr.22, Diass, Cruslus, Unter 
suchen. zu den Mimiamhen des Herdndas; Ierondac 
Iminlenbi eı.Crusius. -_ C- Schmidt, Wirth, Danac in 
Christ. Legenden — Kahle, Lund, Tal fragmenter 
(om hedenskabet med swrlgt hensyn ul forholdene i Nord 
&x Nellemurope. DA HL 
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Verlag von @urtav Fischer In Jena. 


Soeben wurde vollständig 
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Schriften Cicero’s. 


Mit Angabe sämmtlicher Stellen. 
Zweiter Teil, 


Lexikon zu den Phil 
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Der heutigen Nummer liegen Prospekte, von € 
Berifn hei abf weiche wir 





Iosophischen Schriften. 
(er Band. 


13 Mark. — 


ebrüder Paclel und von Herman 
unsere Loser aufmerksam machen 











. Walther in 
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in Düsseldorf it sachen erschienen und durch jede Huch. 
| Handlung zu beaihen, 


Der 
| Höniger-Jastrow'W Freundeskreis. 
Ein Beitrag zur Zeitgeschichte. 

Yon 


Prof, Dr. &. v. Belom. 


32 5. 9 in Umschlag geheft 
Preis: 1 Mark. 








Telsshuchhandlng (0. Be 


Die Reichsgesetze 
betr. das litterarische und 
artistische Urheberrecht: 


1. Das Gesetz, betr. das Urheberrecht an Schrift- 
|werken, Abbildungen, musikalischen Kompositionen 
[und dramatischen Werken vom u. Juni 1870, 2 das 
Gent Bi das Urneberrecht an Werken der ie 














Wilh. Wertkers Verlag In Rostock, 


Vorträge 


über 


Plastik, Mimik und Drama 





1302, Mit 40 Bildern. Preis 40 N. brosch, 
7 N. eleg. gebunden. 
Elgnet eich vorzüglich ala Geschenk In feigehildelen 
Kreisen. 

Iochwälkommen sind uns die Vorträge des fein- 
fühligen Anatemen, welcher mit seinem durch die 
Wissenschaft geschlrfen Blicke die Gebiete der bilden 
den und darstellenden Kunst sowie das der Dichtung 
Überschaut” Al. Kunst-Chroik 


unter Berücksichtigung der Literatur u. Rechtsprechung 


Dr. Philipp Alfeld, 

at am königl. Lnnägerichte Manchen L 
294 Bog. kL.8%, Kart, 4.4 40.5 
AR Ein Kommentar zu den tleruischen, künstkri 
en undphotographischen Uneherrechtspeseizen, we 
[cher die neuere Rechtsprechung uni Litteratur 
Kowie das cienbezügliche internationale Recht 
[Öngehens benieksichtt, wird ang als ein Badüriis 
[empfanden. "Der Verfaxr, der sich mit dem Gegen, 
(Sand "amtich und wisensehaflich sch Jahren be 
[Sehäfigt hat, bietet hier eine rife Frucht. Zur wil 
[kommenen Bereicherung wird dem handlichen Buche 
[eine vergleichende tabellarische Uchersicht über 
[ie internationalen Urheberrechisverhahnise dienen 













Verlag von Hermann Walther 
Hans Delbrück 
| Friedrich, Napoleon, Moltke. 


Adltere und neuere Strategie, Im Anschluss an die 
ernhardische Schrift; „Delbrück, Friedrich der Grosse und 
Ümmeurz.r 

At Bogen Lexikon 8. 1892. 
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Fischer In Jena. 


Dr. B. W. Leist, 


‚issor der Rechte an der Universtit zu Jena 


—= Alt-Arisches Jus Civile. = 


Erste Abthollung. — Preis 12 Mark. 
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Giesswein, Dr. A, Die Hauptprobleme der Sprachwisseı 
Beziehungen zur Theologie, Philosophie und Anthropologie. gr. #. (Vi v. 


Mortiing, Dr. G, Frh,v. John Locke und die Schule von Cambridge. 
0 as M 


Zimmermann, A., S. ), Englands „öffentliche Schulen“ von der Reformation 
bis zur Gegenwart. Fin Deitrug zur Cutungeschichte. gr. 8. (VII u. 140 8) M. 10. 








PRSTIRAL2DREL AIR ba /y BAG Afcg 
dem ln ana Ze My A Le a 
BT. eh: air Me 
oesievolles Geschenk A; 2 ER 
Waither Gettheits Er U Be Ya 
Berlin m re 
“Märchen Ai Life, 20 Alar Bst. 
BE zung wecken che Fombat, 
nn KH he yon Er Ps A, 
Franz Stuck, 
Int Ludwig v. Kramer Anfa Ar ee 207772, a, 
Henry Albrecht. a Een 
en 
ee Se 2, 27 
aan Juifty, = opt ande Aue 








chen de, alk Effi d ART rt dur 


‚en, auch die 


*rekt rleger 
Bat y, Ant. on. #9 A Rs » Kyn he 
AARARFFFFEARREF Alpe 


tärchen ar ER Gau Yadfı Ar fü Dem Brbasg 








Verantworticher Redacteur: Dr. Paul Hinneberg, Berlin. Verlag: Hermann Walther, Berin W., Klisttr. 16/17. 
Druck von 1. 5. Preufs, Berlin W-, Leipzigerstr. 31/32. 


XII. Jahrgang Nr. 50. 


DEUTSCHE LITTRRATURZEITUNG 


Begründet von Professor Dr. Max Roediger, 


Berlin, 10, Dezember 1892. 


herausgegeben 


Dr. PAUL HINNEBERG, 


Bern W., Neue Wintereldis. 7 


Erscheint jeden Sonnabend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mark. 


Heilung, lan entesen le Vorlgslnehhanding, Bra 


EEE EBEN STE 





Acta Martpram ct Sanstorum, 
"Prof, D. lasthaen 
ruchstche des Evans und der | 





hespr. | Kick, 




















‚neueren Lättersturgeschichte | 
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Paygert, Die soziale 
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Theologie und Religionswissen- 
schaft. 


‚Acta Martyrum et Sanctorum. Ton 
Ott Harrannz, IN 
Der Hand 
gegebenen syrischen Acta Martyrum, über deren 
zwei erste Theile in DLZ. #8ga Nr. 29 berichtet 
ist, enthält wieler zu zwei Driteln Inelita, welch 
sie lie fräher veröffenlichten 
Stücke werthvolle Dokumente für Kirchen- und 
Kulturgeschichte sind. Unter den bereits bekannten 
hier wieder ahgeiruckten Akten ist von beson“ 
‚derer Wichtigkeit die Geschichte des heil, Thomas, 





Keipig, 


rine der vom Bdjan heraus. 





in gleicher Weis 

















welche der Merausg. aus Wrighes Apoeryphal 
Acts of the Apustles entnommen hat. Aber auch 
dies Stück ist kein einfacher Abulruck, sondern 





FÜrund der Kerliner Hs. 
für die 


‚ler Text ist revidiert 
Sachau Auch 
Vitae haben dem Her 
zur Verfügung gestande 
nähere Auskunft gi 








ion übrigen 
ıchrere Handschriften 
worüber er in der Vor- 
x. Hr erkennt dank- 
har die ihm von verschiedenen Seiten bei seiner 
Arbeit zu Theil gewordene Untersitzung an; nur 
in England hat er sich vergebens bemüht, seine 
Abschrift zweier Pariscr Handschriften mit. den 











rede 

















in England vorhandenen kollationiren zu lassen. 
Bei Weights Lebzeiten wäre das unmöglich ge- 








cs, dass der Herausg, seinen 
ursprünglichen Plan erweitert hat und noch einen 
vierten Band in Aussicht stellt. 

Greifswald. Friedrich Racthgen. 





Bruchstücke des Evangeliums und der Apo- 
kalypse des Petrus. Herausg. von Adolf 
Harnack. (Sitzungsberichte der kl preus. Akad, 
der Wiss, zu Berlin 1872. KUN) 27 8. 4. 

Das ausergenöhnliche Interesse, welches an 
dem Gegenstände haftet, mag es rechtfertigen, 
wenn ich bier einmal, von dem Hergebrachten 
abweichend, eine Ablandlung aus den Sitzungs- 

| berichten der Berliner Akademie zur Anzeige 

| bringe, welche bereits die Aufmerksamkeit weiterer 
| Kreise auf sich gezogen hat. 

Im, ersten Hefte des g. Bandes der Mömoires 
publiis_ par. les membres de la mission archeo- 
logique frangaise au Caire hate U. Bouriant 
zugleich mit umfangreichen Fragmenten des griechi- 
schen Henochbuches Bruchstücke. eines Evange- 
ums und. einer Apokalypse des Petrus veröffent- 
licht. Die Pergamenthandschrift, welcher sie 
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entstainmen, war in einem Grabe zu Akl 
Aegypten gefunden worden. Ueber ihr Alter 
bemerkt der erste Hernusgeber nur, dass sie der 
Zeit zwischen dem 8. und 12. Jh. angehöre. 
Das Fragment des Evangeliums umfasst darin neun, 
las der Apokalypse sicben Seiten. Die erstere 
Schrift hielt B. für völlig unbekannt und unbe- 
zeugt, für die zweite verweist er auf eine Bemer- 
kung bei Tischendorf, Apocalspses apocryp) 
ohne derselben weiter nıchzugehen. In der vor- 
iegenden Abhandlung wird nun von Harnack 
der überzeugende Nachweis geführt, dass wir in 
dem Exangelienfragment ein Stück des. alten, 
zuerst um 200 durch den Antiochenischen Bischof 
Serapion (bei Kusebis) Vezeugten, von Origenes 
und Kuschius erwähnten apokryphen Petruscvan- 
geliums besitzen, dessen Entstchung aller Wahr- 
scheinlichkeit nach in die Zeit bald nach der 
Mitte des 2. hs. ll. Es berührt sich vielfach 
mit den kanonischen Evangelien, namentlich mit 
dem ersten (aber auch mit dem vierten), enthält 
aber, bei Uebergehung wesentlicher Momente, 
anches in breiterer Ausmalung, anderes in völlig 
bweichender Darstellung und scheint, wie H. 
‚cht hat, durch einzelne do« 
ketischegnostische Züge seine Bestimmung für 
einen ausserkirchlichen Kreis zu verrathen. Wäh- 
rend aus dem Petrusevangelum irgendwelche 
Citate bei den kirchlichen Schrifiellern nicht 
nachweisbar sind, stcht es mit der demselben 
Apostel zugeschriebenen Apokalypse in dieser 
ichung günstiger. In dem sog. Muratorischen 
Fragment, wenn auch nicht ohne Erwähnung 
partiellen Widerspruchs, zum neutestamentlichen 
Bibelkanon gerechnet, ist sie noch im 5. Jh. in 
einigen Gemeinden Palistinas in kirchlichen Gi 
brauch gewesen. Dass aber gerade diese Schrift 
es ist, von der wir jetzt, nach H.'s Berechnung, 



























































fast die Hälfte wiedererlangt haben, isst sich aul 
Grund der von Clemens Aexanrinus aus der 
Alten Petrusapokalypse angeführten Stellen. mit 
Sicherheit erweisen (s, 8. 5% Sie enthält in 
Verbindung mit zum Theil recht phantastischen 
Gesichten bezw. Billern, welche Jesus seine Jünger 
achawen lässt, Aufschlüsse über das l.aus der 
Brommen und der Sünder nach dem Tode 
Den Text der Hs. hatte B. mar zaphaft 
hier und da verbessert bezw. ergänzt, Es ist 
r sehr dankenswerth, dass H. ihn voll- 
ständig noch einmal zum Abdruck gebracht hat 
und zwar in einer ungleich lesbareren Gestalt 
Von denen, welche ihm hierzu Beiträge geliefert, 
ist namentlich Diels zu nennen, dem es an meh 
Feren schwierigen Stellen gelungen ist, durch glück- 
liche Konjektur sen ursprünglichen Wortlaut wieder- 
herzustellen. Doch sind auch jetat noch nicht 
alle Anstüsse gehoben. Gleich der erste Satz 
angelienfragments ist in der von H. 
Fir Inner 
po 
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atenen Fassung schwerlich richtig, 





in Bi lan uhig irn min Tea 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUN 








1892. Nr. 






ai si ya 
Dann folgt v. 2 ganz unvermitt 
art. Unerkili 





nz un I: dei, Masken 





bleibt‘, so urtheilt Harnack_ im 
die Richter 








Kommentar zu dieser Stelle, "warur 
sich waschen wollten, aber es 

Streicht man das si, weiches I, nach ai 
geschaltet hat (B. hat es vor Zuiybireun, in der 
Hs. fehlt cs ganz), so erhält man, bei geänderter 
Inerpunktion, folgenden verständlichen Satz: Tin 
Bone Hb. zi fans € air > 








un age 








wilden rien Das Händewaschen di 
Richter wurde dailurch vereitch, dass Pilatus di 
Sitzung aufob. — Im v. ro ist die Bemerkung, 
Jesus am Kreuze schwieg, indem er keinen 
Schmerz empfand, schr aufallend (s. I. im Kom 
mentar). Man wird sich aber h 
ruhigen dürfen, denn in dem 
biegt gewiss mehr als e 
Es wird zu lesen sein: win 











bei wicht be 






18 iriomn, nicht sowobl der Form (s. Diels), als 
vielmehr des Sinnes wegen. Dass die zur Richtstäue 
Hilenden stürzten, erscheint durch nichts motivirt 
Ich lese daher: er. ist wohl Druck“ 
fehle 











Bnigns änginat ri 
So wird das von H. vor d zigns eingelügte zei en 
nor vu 27 bemerkt H.x Das 

icht bekannt‘. Aber die 
worin, was wohl nur ein 
Lesefchler für beine it. V 











hageanr als gohafuner (di 

7 ist state design gewiss des 
zu lesen. — Lediglich Formelles betreffen die 
folgenden Emendationsvorschläge: v. 7 zapituher 
(st zuplßehhun), v. 04 drohen (at. ärbane), 1.15 
Ban (st. Ba bezw. ac), w. 22 dipl, (st. api), 
vn 36 Beiden st. äncihen, 
v.55 daizo (st. ing), —- Dass H, es verschmäht 
hat, v. 6 söpanss durch tüpuss zu ersetzen, wird mir 
auch durch dien Kommentar Chöhnisch: lasst uns 
doch entdecken« oder treffen‘) nicht einleuchtend. 
-— In dem Pragment der Apokalypse müchte v. 7 
wie folgt zu ergänzen bezw. zu emenliren sein: 

Bimese rag Ee 
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7 ist Ahoi 
24 ist wohl 


cs wird also 
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runs vielleicht sin 
rl [De 





Philosophie. 


Friedrich Nietzsche, Also sprach Zarathustra 
Hin uch für Ale und Kenen. Verter u. letzter Ti 
Yeipzig. L> G. Naumann, 181. 118. 9. 








‚danken 
hinmel- 


\ame Dichtung, in die ein an 
ist prophetische u 
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stürmende Phantasien hineingeheimnisst hat, findet 
mchr Bewunderer als seine nüchternen Reilesionen 
aus einer Zeit, da man Montuigne, Larochefou- 
auld, Chamfort »Wie 
‚die Willen jetzt schnell dur 2 
verdorben werden und zu Grunde gehen, so ist 
(die Menschbeit im Ganzen und Grossen langsam 





zum Muster nahm. 
das Weuerwasser 








und gründlich durch die geistigen Feuerwäser 
tunken machender Gefühle und ducch die, welche 
ie Begierde dennach Iebendig. erhielten, 
vielleicht geht sie. noch dat 
zu Grundes (Friedrich Nietzsche, Morgenräth, 
Chemnitz 1881. 5.46). So mögen auch wilde 
und kindliche Seelen vor dem Keuerwasser 2 
thustras gewarnt werden; zahme und reife können 
an dem grinmen Humor und den rhapsolischen 
Räthselreden wahl einen eigenen Genuss heraus- 
schlagen. — Das Buch ist mit einem Lichtbilde, 
des genialen unglücklichen Denkers geschmückt, 
Angehängt sind »als eine Puhlikation für sich« 
Dionysos-Dithpramben, im Herhste (88 








orben worden 

















F. Tönnies, 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte. 


Matthew Arnold, A French Kıon or Middle 
Class Bducation and the State, 10 which is adlad 
Schools and Unwversties in France, heing purt of a 
Volame on "schoois and univeriis on Lie Content 
{40S, "London and New York, Macmilan 

Sm. 


Der erste dieser beiden Aufsätze ist bereits 











im Jahre 1864 erschienen und beruht auf Stlien 











über das französische hühere Schulwesen. Der 
Verf, besuchte zu seiner Information über das 
selbe im Jahre (89 das Lycem von Toulouse 





‚nd daneben das Institut von 
Ziele. verfolgende geistliche 
die damals unter der Leitung des bekannten 
Dominikaners Lacordlaire sand. Der Kindruc 
den diesen »französische Kione auf Arnold machte, 
bestimmte ihn zu Vorschlägen, wie dem Mangel 
an billigen öffentlichen. Unterrichtsanstalten 
nglanl abauhelfen sei. Tr geht die einzelnen 
privaten Unternehmungen durch, die nicht 
ferat dem Bedürfniss genügen können. 

von den wenigen nur den Reichen zugänglichen 
altberähmten Schulen, unter .lenen Kton hervor. 
ragt, ist für die Heranhildung der Söhne di 
Mitelstandes schr schlecht gesorgt. ls fehlen 
den Eltern alle Garantien für einen. tüchtigen 
Unterricht ihrer Kinder. Die Schuld daran trägt 
die Abneigung der Kneländer gegen die Stants- 
hilfe, die der Verf. aber mit“ einschneilend 
Grönden befürwortet. Seine Anschanung 
dahin: Der Mittelstand muss in England durch 
lung zur Herrschaft gelangen, jetzt ist er zu 


joreze, eine gleiche 
Peivat- Lehranstalt, 























Abgeschen 
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ch selbstzufieden und überlässt die 
der Aristokratie. 

Der Wicder-Abdruck dieses Aufsatzes mochte. 
durch die Portdauer der alten Missstände ge- 
boten erscheinen. Weniger gerechtfertigt zeigt 
sich die unveränderte Wiederholung des Ab- 
schnittes über die französischen höheren Schulen 





Regierung 








und Universitäten aus des Verf. Buche über 
Schulen und Universitäten auf dem Kontinent 
(1868). Kingeleitet wird diese Abtheilung durch 


das Vorwort, welches Arnold dem 1874 er- 
schienenen Sonderabdrucke. des deutschen Theil 
seines Buches vorausgeschickt hat. In dieser 
leitung zicht er einen schr anfechtbaren 
Vergleich zwischen der damaligen preussischen 
und der englischen Kirchenpolitik gegenüher dem 
römischen Katholizismus. Er verurtheilt ent- 
schieden das englische Vorgehen in Irland, das 
von dem Grundsatze ausgehe: Der Staat soll 
sich nicht um die Religion kümmern; er plädirt 
dagegen für die Gründung einer katholischen 
Universität in Teland von Staatswegen. So er- 
giebt sich als der roche Faden, der durch die 
bunt zusammengestellten “Theile des Bandes hin- 
durchgeht: Reformvorschlige für die englische 
wlpoliik. Auch die Darstellung des höheren 
Scholwesens unter dem zweiten Kaiserreich, wie 
der Titel des letzten Aufsatzes richtiger gefasst 
werden muss, wirft viele Seitenblicke auf eng- 
sche Verhältnisse. Der Verf. bewundert. die 
französische Schulung doch allzuschr. Ein 
schwacher Tadel trift nur das übertriebene Ucber- 
wachungssystem bei den höheren Schulen und 
das zu viele Reglementiren auf den Universitäten, 
Im Uebrigen ist dieser Aufsıtz gut geglieert, 
Kap. I giebt in grossen Zügen die Entwicklung 
‚der Universitäten und der höheren Schulen in 
Frankreich, spez. in Paris, bis zum Jahre 1802, 
Kap. IT bis 1860; Kap. III bespricht den Lehr“ 
körper der Schulen und seine Vorbikdung; Kap IV 
‚lie Klasseneintheilung und den L.chrplan; Kap. V 
die Lyceen mit besonderer Berücksichtigung von 
Paris; Kap. VI die privaten oder freien, sowie 
die Gemeindeschulen (Boulogne wird für letztere 
als Beispiel angeführt); Kap. VII die Disziplin 
und die Unterrichtsmethode; die Frage der Real 
un! Gewerbeschulen wird nur gestreift; Kap- VIIT 
giebt einen allzukurzen Veberblick über die Or 






































ganisation der Universitäte 
Der Verf, schreibt lesbar und anregend; die 
Ausstattung des Buches ist zu loben. 
Köln. Herm. Keussen. 











Philologie und Alterthumskunde. 


H. Lammens $. J., Cours grad de Traduction 
Trancaise-arabe._ Sujets eheiis dans Is möleurs 
muteurs arabes. _Beyrouth, Imprinerie Cathoique 


10. Dezember. 


DEUTSCHE LITTERATURZEITUNG 1892. 


Nr. 50. 1616 








. 1891/92, Textes fangals 1° cı 26 parties 
HL U.169S. Testen araben 18 &t 2° parics 128 u. 
7. 





sollen den Schüler zum korrekten, sprechgemässen 
scheiftichen Ausdruck in der Landessprache. he- 
fähigen. Bisher liess man ihn zur Uebung Föni- 
Ton, Bossuet, La Fontaine übersetzen. Mit Recht 
ziehen die unermüllichen Jesuiten. in Beirut, welche 
dort eine. bedeutende Schule haben, Stücke aus 
den arabischen Autoren selbst vor. Die hierbei 
getroffene Auswahl ist durchaus zu billigen; es 
ist. offenbar Werth darauf gelegt, möglichste 
Nannigfaltigkeit zu erzielen und nehen dem rein 
Anckdotenhaften sind 

















über 
Naturwissenschaft- 
Ischen Werke und 


zahlreiche Stücke 
Geugraphisches, Historisches, 
liches aufgenammen. Die ar 
ihre Uebersetzungen, aus denen die 208 Stücke 
von Th. ı und die 159 Stücke von Th. 2 ge 
schöpft sind, si a) gedruckte: Mäs- 
ud; (B. de Meynard), its (Defrimery), 
'adschiÖib el-hind (Devic), nawadir e-achbär, el 
Kaljäbr, el-Mak) 

(ehren), 

din (de Sacy), el-Makin, Ihn Churdädbeh (8. 
Meynard), Ibn et-Tiktakä, e-Tabari, el-Bikät, 
Ibn Chaklün (de Slane), Ibn Haukal (Amari), 
irische ertawürich (Reynaud), Ihn eher, dh 
Bakri (de Slane), Chalıl n 

daule 

Kazwini (Chtzy), 
uber el-halab, min 1 rich halab, Ibn abi usaihi 
Sanguineti), In el Stücke sind Wahr 
mwni’s Lesebuch entnommen; D) ungetruckte 
1- Kakoschandis zubh ehafschi (43 5 

Anm. wird die Bedeutung die 

gewürdigt; ausser Wüstenfelds Aus 




















‚Nurräkischi, ed-Dimaschhi 












rich ei 
. Crols, aut, orient), ce 






























auch die dem Verf. unbekannten Mitheilingen 
Sawvaires, Amaris und Tiesenhausen’s, die O. D. 
13267. 3273. M 125% nachgewiesen; die Sticke 





scbst wie die Anmerkungen liefern nicht unerheb 
liche Aufklärungen und Berichtigungen; vgl. den 


verstömmelten Text des interessanten Schreibens 





des Capitano und der Räthe von Kamagusta an 
al-Malik. an 


den Mamlukensulta 






p- 522 mit dem klaren Texte. hi 





P 180; wichtig 
81. (ar. 1.) über die Verf, 
akif), ertaschwik ertibbi 
essukkardan (3 81), Sulaiman ihn 
wrch. eisdschazire (4 St, Ibn 
awaih's kitab, a 
is alıkäm karäkusch (2 St 
1.8.64 Anm), und eine 
Üebers. von Tatian's Dintesseron, über 
eine Notiz ar. T.1$. 121 Anm. (2 St.). Nütz- 
lich sind die Verweise für Historisches und Rio 
graphisches auf die Madschäni und deren Komm 
Leider finder sich auch in diesem Handbuch die 
bekannte Arbeitsweise der Jesuiten: Kriiklosig 


auch. die Anm. 1 
des ta if und des 
(281), kitabı 















arabische 


deren 











keit, Ungenauigkeit Flüchtigkeit 
So im ar. und franz. T. vonlı 270 als Tudes 
jahr des Harun arsraschid für 170; ibn atir oft 
für ibn akair; etärich I (ar) S. 43 für et 
tawärich; 1 dar.) 8. 27 Yäd für ad; in dem 
«Vocabulaire des noms prupres« zul: sin I. ey 
Sins bahr mitus I. bar buntas (schw. Meer) 
man 1. eljamang zu Il: hind 1. el-bind; tabi 
bb“ (— Tobba); 
durch. rürni_ wielergegeben 
allenthalben in der ar. Lit 
Berlin. Martin I 


im Einzelnen, 




















jgrce und romain werden beile 
das ist 








Eitore Pais, Dove © quando 5 Cimbri abbiane 
Yaliente Ie’ Alpi per gäungere in Talia © deve 

» stati distruwi da Mario e da Cat. 

ermo, Carlo Chnwen, IL. 37 8. 8 





Turin u. 

De 

Die gewöhnliche Ansicht ist lie, ass lie 
Cimbern «durch das Etschthal, also wohl über 
7 kommend, in Italien eingebruchen 
ercellae geschlagen wurden sind, 
Ansicht streitet mit den auf genauen 
gleichzeitigen Quellenschriften beruhenden Angaben 
15,5 Daryw Di Nonne mins 
Pais halt diese Angahe fest 
Angaben des Livius und seiner 
Ausschreiber als einen Irrthum zu erklären. Die 
Veränderung des bei Plutarch genannten "mac 
( Kisch) in den bei Asuilein Hiessenden Nataw. 
welche Pais vorschlägt, scheint Referenten selbst 
bei dem Standpunkt des Verfs. unnöhig, ja be 
denklich, 

Im Uebrigen ist zuzugestl 
bern 10 
eingeschla 
wo sie den Pi 
und dass ein Hecreszug der Cimbern über den 
Brenner seine Beilenken hat. Die Angaben ler 
Nivianischen Gruppe müssten dann aus den Kämpfen 




















und sucht die 


























‚des Catulus an der s 
welchen vorschnell auf einen Zug über den 
renner geschlossen worden u Auch. die 


weiteren Ausführungen ılieser Schrift, dass. die 
unpi Raul nicht bei Vercellae (Mariıs 25, 4 
sondern um Bresrello (bei Parma) Ligen Ian 
wirt in Iyezikken emendit), verdienen Beachtung 
Denn in der That ist cs eigenthämlich, dass di 
Cimbern sich Vererllae als Schlachtort 
sucht haben sollten. Nachdem sie 
Übergang erzwungen hatten, mussten 
viel cher auf einer der Strassen südwärts über 
den Po (Verona-Bumonia, Verona Nanta- 
Cremona-Placentia) als so ziemlich zweckles nor 
östlich vordringen. Die Erwähnung der 
Mayr spricht nicht 20 Gunsten von 
Vereeltae. 

Zabern i. Kin. 





















ausge 
den Fisch 
sie duch 


















auch 





Wilh. Soltau, 


1617 
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Briefe von Wilhelm von Humboldt an Fried- 
rich Heinrich Jacobi. Hrausg. und erläutert 
‚lzmann. Malle a. $. Max Nie- 

wis Mh 

Für Goethes Zeit, im weitesten Sinne ver 
standen, befinden wir uns heute in der Periode 
des von allen Seiten zufutbenden neuen Materials. 
Die Nase des damals Gesagten und Geschriebenen 
vermehrt sich fast täglich für uns. Wie es 
scheint, wird noch einige Zeit vergehen, che ein 
gewisser Stillstand eintritt und wieıler an bleibende, 
das Detnil in sich aufnchnmende Gesammtdar- 
stellungen gedacht werden kann. 

Solche neue Materialien werden in Albert 
L.eitzmanns Publikation geboten. Fritz Jacabi 
und Wilhelm van Humboldt haben der Höhe un- 
serer deutschen Literatur so nahe gestanden 
gewissermaassen Begleiterscheinungen Goethes 
und Schillers. Was zwischen ihnen den Inhalt 
eines fast dreissigjährigen Verkchres ausmachen 
konnte, muss naturgemäss in die Allgeme 
des geistigen Lebens ihrer Zeit cinliessen. Es 
muss für die Geschichte der Literatur ein Nutzen 
abfallen: bestätigend, erweitern, bisweilen auch 
Fichtiger stellend. 

Als Wilhelm von Humboldt im Jahre 1788 
Jacobi kennen lernte, war er 21 Jahre alt. Kein 
Wunder, wenn seine ersten, noch wortreichen 
Briefe dem so viel älteren Jacobi gegenüber erwas. 
begeistert Zuwällendes häben. In der Spinoza 
Hrage titt er an Jacubis Seite gegen Herder. 
Aber früh regt sich auch in Humboldt der Geist 

Selbständigkeit und das Heürfniss, sie zu 
ren. Wie dann die Briefe wachsen, mit dem 
Wachsthum des ganzen Mannes: das zu beob 
achten ist von dem. allergrüssten menschlichen 
Interesse. Die Wirkı 
Jacobi greife Hamboldts Leben. ein. 
Gocthes Th et sich ihm und somit der‘ 
Hintitt. in den Kreis aller derer, die zu jenem 
gehörten: kurz, die Welt, in der er nun od 
ihm liebste und interessanteste Beschäftigung in 
den Stunden eines ruhigen Nachdenkens« üben 
Konnte, nämlich sıie Vergleichung der Individuali- 
wen der grossen Männer, denen das Schicksal 

glücklicherweise zum Zeitgenossen zupescilt 
hahee. _ Solcher Vergleichungen, ästhetische Ur- 
iheile, bietet sich mun in den Briefen eine Fülle. 
Und wieder führt ihn an die zwanzig Jahre später 
(1808) sein Weg zu Goethe über Jacobi, der, 
von der jüngeren, ein wenig stillosen Generation. 

Theil umfeindet, in Mi Hier 

‚oldt, in Jacobis Nähe, auch. die 
benswürdige Bottinäe konnen gelernt, deren 


















































































'h Würden, wie wir, schätzte. 
;octhes damalige Beschäftigung, die Unter“ 
haltung mit Napoleam ist mancherlei an der ndm- 
lichen Stelle zu Is. 

Anhang 








In einem hat Leitzmann einige 











Briefe an den Grafen Schlabrendorf hinzugei 
denselben, dessen Schrift über Napoleon und das. 
französische Volk unter dem Konsulat, an der 
auch Reinhardt nicht unbetheiligt war, seiner Zeit 
ein s0 grosses Aufschen erregte. ls befindet 
sich auch noch in der Universitts-Bibliodhck zu 
Berlin ein von Jacob Grimm 1815 in Paris er- 
worbenes anonymes »opus rarissimume, betitelt 
«Les voiläe (Paris 1814), in welches Grimm 
den Vermerk eingetragen hat: >grossentheils von 
Schlabrendorf gesammelt und vielleicht auch, 
wenigstens in seinem Pariser Kreise, verfasste, 
Des Grafen Wirksamkeit wäre wohl einer er- 
neuten gründlichen Untersuchung werth. Er muss 
der That eine aussergewöhnliche Erscheinung 
gewesen sein. Ein jüngerer Bekannter von ihm, 
Achim von Arnim, gab 1804 aus Paris in einem 
noch nicht gedruckten Briefe folgende Schilde- 
rung von ihm: »Hier wohnt seit elf Jahren einer 
meiner Landsleute, der Graf Schlabrendort . 
ein Mann, der wie ein Adler aus der Höhe das 
Kleinste genau erkennt, und im Kleinsten wie 





























muss, der sich dem 
Wirken ganz hingiebt, sich willig im Zeugen ver« 

ct, im Leuchten verbrennt: ein heiliger Mann, 
in dem sich Idealitit und Realität durchdringen, 
ein Phantast und cin schlichter Praktiker in glei 
hoher Bedeutung. 

T.citzmanns Veröffentlichungen dürfen also 
willkommen Freilich für ein grösseres 
Publikum, das verhiehle man sich nicht, sind er- 
fahrungsmässig Briefe an sich keine Lektüre, 
Auch der vorliegenden Sammlung werden Leitz- 
mans dankenswerthe Gebrauchsanweisungen, die 
zu einem Theil auf weitere Leserkreise berechnet 
zu sein scheinen, schwerlich ein Publ 
winnen, wie es die Betrachtungen der 
erhoffen und man gerne dem Buche wänschen 
möchte, 

Berlin. 





























Reinhold Steig. 


Th. Eicke, Zur neueren Literaturgeschichte der 
Rolandsage in Deuschland und Frankreich. 
Kin Itereristrische Studi. Leipzig, 0. Pack, 1601. 
Be 
Nach einem kurzen Ueberblick über das Iitte- 

rarische Vortleben der Sage von Roland und der 

Ronceval-Schlacht bis zu Anfang der neuern Zeit 

jgeht der Verf. daran, die Sage such die neuere. 

deutsche und französische Literatur zu verfolgen« 
bespricht von poetischen Darstellungen be- 
sonders die Tragikomödien Quinaults und Maireis, 
ein deutsches »Singespiele, wohl aus dem Ende 
des 17. oder dem Anfange des 18. Jh, Ponguis 
und Schlegels Romanzen, Immermanns Tra 
spiel, Uhlands und Simrocks Dichtungen, A. de 

Vignys Komanzenzyklus, Assolants Mort de Ko- 

land, Mermeis Roland & Roncevaux, Autrans 

Lögende des Paladins, Borniers Fille de Roland 
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und d’Avrils Mystere de Roland. Alte di 
werden in Bezug auf ihren Inhalt, ihren dichteri- 
schen Werth und ihre Quellen mehr wder weniger 
eingehend besprochen. Freilich ist mit diesen 
und einigen andern von K. nur kurz berührten 
essbeitungen das Mater 

Scho 








noch nicht erschöj 
im Jahre 1018, also lange vor Quinault, 
de in Paris ein Ballet, 1a Purie de Roland, 

















aufgeführt. (Quimaults Stück rief in den Jahren 
1717-1755 nicht weniger als fünf Parudien 
hervor und wurde 1778 von Marmontel ncu 

beitet.  Quinaulis oder Marmentels Test 








ie dann amlern französischen Opern zu Ci 
gelegt, so von Rameau (unvollendet), P 
(17ER), Reber (ca. 1850). Auch eine Parodie 
auf Mermets Oper Koland & Roncovaus wäre zu 
nenen, tervis Roland a Rongescau (1805). 
In Deutschland hatte Gluck. begunnen, zu Mar 
montels Text die Musik zu schreiben, vollendete 
ie Arbeit jelüch nicht. Im Jahre 1848 hat 
Pr. Adami eine Oper Orlando aufführen lassen 
un 1852 veröffentlichte M, M. von Weber einen 
Romanzenzyklus Rolanıs Gralfährt, 
Klar Herman Varnhagen. 




















Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 
Joh. Sass, Deutsches Leben zur Zeit der sächsi 


schen Kaiser.  Derän, Jul Springer, Pe}. 87 8. 
arm. 
Für diese Heissige und wohlgelungene Arbeit 





sind. wir dem Vert. um so mehr zu Danke ver- 
pichter, weil wir die Kntengung zu würdigen 
wissen, die dazu gehört, die so wenig brauch 
bares Material bietenden Quellen des zehnten Jh 
zu au unzureichender Aus 

Dass 














beute ein Bild jener Zeit zu entwerlen. 
dasselbe nicht farbiger und lebendiger sich gı 
stalten Hess, das ist nicht die Schuld des Verfs 
Zu einigen Bemerkungen giebt uns das vorlisgende 
uch jeluch Veranlassung. Die Gruppirung des 
Stoffes erscheint nicht 
kammengchört, wi 

zeiten und der Nahrı 
Abschnitte. veriheilt 
über Kirchenbauten, 
wänder achwerii 
Beicag 








Tücklich; vieles, was zur 
die Frage der Mahl- 
ist in verschiedene 














Dann gehören die Notizen 
ber die prieserlichen Ge- 





in eine Darstellung, ie einen 





zu ‚len lauschen Privatakerihünern zu 











ge ist. Dagegen vormst man di 
Schilderung der Kricgerüsuungen, der Schlachten, 
Helngeramgen. Wenn auch üher diese Ir 





lie benatzten Quellen nichts enthiclen, wäre dies 
ausdrücklich zu bemerken gewesen. Für die Be 
sprechung der Profanhauten musste das nuch 
immer Werk von Krieg von Hoch 
Geschichte der Militär - Architektur. in 








weribrölie 
iellen, 
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Der Verf. 
wäre dann auf die interessante Burg Hohen- 
Rhaetien am Eingang der Via Mala und aut 
andere wichtige Denkmäler aufmerksam geworden. 
Auch in Thangmars Biographie des h. Hernward 
finder sich die Angabe, dass der Bischof am 





Hofe der Theophano überseeische (englische) und 
schontische (d. h. irische) Gefässe kennen lernte. 
Der Abschnitt über die Kleidertrachten konnte 
vielleicht nach an Anschaulichkeit gewinnen, wenn 
‚lie Beschlüsse der Provinzlalsynoden u. s. w., di 
in Hartzheims Cancilia € 











benutzt wurden; 
Urku ige Aufschlüsse. 
Die Miniaturen sind nur zum Theil herangezogen 
worden; die so überaus wichtigen Bilder der 
Münchener Handschriften, vor Allem das Exan- 
eliar Ottos IL. und die auf Befchl Heinrichs II 
Ausgemalten Manuskeipte, sind von dem Verf. 
nicht berücksichtigt. In Janitscheks Geschichte 
der deutschen Malerei hätte er alle diese und 
noch eine ganze Reihe sonstiger  Bilderhand- 
scheiften verzeichnet gefunden, auch hätte er 
zung dieses Werken das grosse histori- 
sche Wandgemäkle nicht übersehen, das Hein- 
ich I, in seinem Palaste zu Merseburg zum An- 
denken an seinen Sieg über die Ungarn u 
liess. Die Würdigung der Sinlichkeit des 
zehnten Jh. ist gewiss schr schwer. Die von 
Wasserschleben herausgegebenen Bussordnungen 
der abendländischen Kirche, besonders der in 
diesem Werke abgeiruckte Korrektor Burcharii, 
wären jeientalls zu benützen gewesen. Auf die 
Acusserung des Tiemar van Merschurg ist kein 
grosses Gewicht zu legen; diese Herren haben 
‚mer, selbst gegen bescheiden ausgeschnittene 
Kleider gepredigt und die harmloseste Koketterie 





































als Teufelswerk verdammt. Wenn nicht andere 
Beweise. vorliegen, dann muss man doch vor 
sichtig sein und nicht aus der gelegentlichen Hr 
merkung cines eifrigen Geistlichen auf die ganze 
Gesellschaft jener Zeit schliessen. 

Der Verf. bat, wie ich schon zu Anfang 
dieser Hesprechung hervarhob, einen dankens- 
werthe ag zur deutschen Sittenpeschichte 

elicfert, Kr wird, wenigstens wollen wir d 
hoffen, nun seine Untersuchungen weiter fort“ 
führen und das schen bei Weitem intereasuntere 
fie Jh, die Zeit der fränkischen Kaiser, uns 
schildern. Sollte cs sich da nicht empfehlen, lie 
Zustände der gesamten abendlndischen Kultur: 
völker zu süliren und darzustellen? Für ein cin 

























zeines Volk. sind. die Quellen in jener Zeit noch 
gar zu dlürfüg um umergiebig, fasst man aber 





die Ucherlieferungen der ganzen Völkergruppe 
ins Auge, ılann «darf man cher hoffen, cin an 
schauliches Wild der Lehensverhältnisse” zu ge 

als 
allen gemeinsam sich erweisen, die Verschicten. 
heiten en leicht, so weit sie sich 








Viele Bormen des Lebens. werd 





jgtgen. kön 
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bemerkbar machen, hervorgehoben werden. Jelen- 
I, 
h auch 





falls würde die Darstellung dadurch an 

Farbe und Bedeutung gewinnen und. si 

nach fesselnder und anziehender gestalten lassen 
Prag. Alwin Schultz. 








Eugen Guglia, Die konersativen Elemente 
Frankreichs am Vorabend der Revoliın 
Zunünde und Perogen. Gibt, F& A, Pertien IA 
Museen 
Hin Buch voll warmen Tones und ehelichen 

Willens, das man gern rühmen möchte; aber als 

Ganzen ist es verfehlt. Guglia it die Einleitung 

einer »Geschichte der ersten Gegnerschaften, die 

der Revolution auf französischem Hoden. selbst 
erstanden, zu cinem eigenen Werke. herange 
wachsen. Dawill er diegewähnlichvernachläseigten 

»Blemente der Wieiererneuerung und Wirder- 

belebung, die doch auch in den alten Zuständen 

und Ordnungen lagen, einmal im Zusammenhange 
vorführene, Von gehässiger Feinseligkeit gegen 
ie führende Aufklärung bleibt er rein; aa er 
dennoch seinen eigenen Gegenstand überse 
möge, hälk er aber für licht möglich. 
was ist zu thun! Man wird mir ja wohl bier und 






























da einen allen warnen Ton verzeihen, wenn ich 

often eingestche, dass innere Neigung mich mehr 

zum Vertheiliger des Alten, als zum llerald des 
ien geschickt machte 








Stoff, das 
sicht, G 





dem Historiker treflich 
Veranlasst, immer lediglich. sı 


Aloe 
zu zeigen und so ein unvollständiges und deshalb 


schiefes Bild zu zeichnen. 
ir be 





deit in einem I. Huch »die 
tutionen« (Königthun, Parlamente, die drei St: 
im I. »Ucberheferte Biklungselemenies (Schul: 
philosophie und ‘Theologie, Jurisprinlenz, Gegner 
der Aufklärung innerhalb; der schönen Literatur), 
im HIT. »Reaktionen gegen die revaluionäre Dok- 
eine (Widerstreitler Philosopheng Zeiterfahrungen, 
d.h. ernüchternde Einflüsse les Auslandes, des 
praktischen Lebens, der politischen Diskussion; 
konservativ gesinnte Frauen). 

Am schwächsten ist das erste Hich. GC. 
prüft die Institutionen auf ihre konservativen ie 
standiheile und Bethätigungen. Im Ganzen, su 
viel ich sche, glaubt er, eine gesunde Entwick- 
lung des franzäsischen Staates im NVIH. 
hätte die Krhaltung der alten Harmo 
thums mit den ständische 
sächlich die Wiedererweckung, di 
der altständischen Macht (Adel, Klerus, Parlamente, 
Provinsialtände «tc.) um! ihrer Sonderrechte ge. 
fordert. Ich bekenne mich nun zu der genau 
enigegengesetzten Ansicht. Aber auch davan 
abgesehen finde ich, das C. hier völlig am 
‚Acusserlichen haften bleibt. ine richtige Schätzung. 
der Kraft der alten Gestaltungen is doch nur 
möglich, wenn deren wirtbschafliches und soziales 
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Gefüge in all seiner Breite zuvor dargelegt wird. 
Davon aber ist ernstlich überhaupt nicht die Rede. 
Nicht einmal von der wirklichen Thätigkeit der 
Krone bekommt man ein Bild. Rs kommt G 
beinahe ausschliesslich darauf an, an den von 
ihm nicht beschriebenen und, wie ich fürchte, 
auch nicht begriffenen Verhältnissen die »konser« 
wativene Züge herauszuleben, 

mm »konservalve} Es aus Cu 
wickeln wäre schwer. Er verfolgt 
Verhalten der Regierung, des Parlaments, der 
Stände bis Ende Juni 1789 und klebt den ein- 
zelnen Handlungen in ziemlich sonderbarer Kritik 
die Zensur skonservatiy« oder »nichtkonservativ« 
auf. Fruchtbar scheint mir dies Verfahren nicht 




















eben zu sein 
ine Menge Iehrreicher Angaben und liebe- 
voll entworfener Skizzen sind in den zwei anderen 
Büchern enthalten, auf sie wit vielfach der Satz 
des Vorwartes zu, G. habe «Zerstreuter und Ver- 
gessenes gesammelt und unter einem neuen Ge- 
Sichtspunkt georinet . Aber auch gegen diese Ab- 
schnite, sowie gegen die Anlage des ganzen Werkes 
üherhaupt, richtet sich ein grundsätzlicher Kinwand. 
Alle möglichen Dinge, in denen eine Gegnerschaft 
genen lie Aufklärung wirksam ist oder scheint, 
werden von G. aufgereiht, immer nur die eine 
Seite bekommt man zu sehen; das giebt schliess- 
lich doch nur einen Katalog, nicht eine lebendige, 
organisch verständliche Fatwicklung. Mancherlei 
Hübsches und Nützliches wird zusammengebracht; 
nicht einmal den Gesichtspunkt der Sammlung 
möchte ich wergiebig nennen; dennoch bleibt 
(tie Darstellung in ihrem Wesen halb und unbef 

gend: sie fllt auseinander. Welchen 
denn jene »kunservativene Elemente thatsächlich 
auf das allgemeine Staats- und Geistesteben Frank- 
reichs errungen haben, hören wir nicht. Sie 
werden nicht an den Gegenkräften gemesien, ca 
wird nicht begründet, weshalb sie jenen unter“ 
Tagen. In der Tsolirung, in der G. sie darstellt, 
kann ihre wirkliche historische Bedeutung gar 
nicht beurtheilt werden; eine Tsoliung, die 
einem raschen Aufsatze erträglich gewesen wär 
aber in einem ausgeführten Buche es nicht ist. 
Hätte G. freilich all seine einseitigen »lemente« 
in den vollen Zusammenhang der sozialen und 
geistigen Kräfte überhaupt eingereiht, so. würde 
er selber ball ihre Schwäche erkannt haben. 
Wie diese Elsmente dann in der revolutionären 
und zumal er nachrevolu Zeit wehergewirkt 
haben, inwieweit die »konsersativen« Bestrebungen 
der Restauration in Verhähnissen und Ideen. des 
Ancien Regime wurzeln, das ist eine feine und be 
eutsame Krage; was C. dazu sagt, scheint mi 
wenig, einleuchteni, 

"Es ist nichts Erschöpfendes, Abschliessendes, 
bieten kann, schreibt G. bescheiden. 
'erne schwebte mir als Ideal ein Werk 
imlich als Darstellung der positiven 
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»In der 
vor, das [I 
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Kräfte Alfrankreichs] etwa ein Gegenstück zu 
dem berühmten Huche Hipp. Taines bilden würr 
ein anderer, dem mehr Mittel zu Gebote stehen, 
Franzose vieleicht, wird dies einmal aus 
i. hat ur” gelmucktes Material zu 
seiner Verfügung gebabt; aber nicht darin, 
in den »Miteln« liegt seine Sch E; 
Werk. bedarf nicht eines Gegenstücks, sondern 
einer Erneverung. Die übertreibende Einseitigkeit 
Taines düsterer Schilderung des Ancien 
Regime hat man längst begonnen zu korrigiten, 
(selber ist in seinen späteren Bänden, auch 
da freilich wiederum extrem und systematisch, 
wie dieser bedeutende Mann es nun einmal nicht 
anders vermag, damit vorangegangen. Wer die 
Vorgeschichte der grossen Revolution wirklich 
historisch schreiben will (sicherlich im tiefen Siane 
Tocquerilles, wenn auch ohne dessen Tendenz), 
der wird die alten und die neuen, die erhaltenden 
und die umwälzenden 
































fassen, »innere Neigung« wird er allen, 
beiden entgegenbringen müssen, vor Allem aber 
den Gang der Entwicklung in grosser 
wirklich zu erklären Buch wird 
he Bruchstücke sicherlich. dazu dlar- 
; schade, dass cs in sich selber 
Werth eines Bruchstückes geistig nicht 
hinausgekommen ist. 
Berlin. 














Hrich Marcks. 


Geographie und Völkerkunde. 
Alfred Hugenberg, Innere Kolonisution im Nord- 
westen Deutschlands. Mit Karte. (Abandlungen 
aus dem stanlswissenschall. Serir zu Strassburg 
KE. "Merausg. von 0, F Knapp. Heft VI.) Suass 
Burg, Trader, I8UL. ll. 382 8 ar 8% Me 6, 


ende 





Der Verf, erklärt, dass sich die vorl 
Arbeit in der Hauptsache mit der Besiedelung 
der nordwest.dentschen Moore beschäftige, und 
wenn er ihr trozdem den allgemeinen Titel 
Innere Kolunisation im Nordwesten Deutschlanls« 











gegeben hahe, dies geschehen sei, um damit an- 
Zudeuten, dass das Hauptgewicht nicht. auf «ie 
technischen Besonderheiten der Moorkulonisation 
gelegt werden solle, sondern auf die Klarstellung 
des wirthschaftlichen Vorganges einer umfassen 
den Newsiedhung inmitten eines alten Kulturlamdes 
In diesem Sinne wird die ostfriesisch-preuss 














he, 
iedrich «dem Grossen begonnene Moor- und 
Heidekolonisation bis 1791 und später, dieseit 1748 
ins Auge gefasste Hannöverische Moarkolonisation 
in den Herzogthümern Bremen und Verden, und 
lie Anlage der Hochmoorkolonien im Herzuge 
thum Arenberg-Meppen, in Papenburg und in 
‚der niederländischen Provine Groningen darge 
eilt, Schliesslich werden die gegens 
Ansiedelungsbestrebungen auf den Grü 
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Hochmuoren in ihren Zwecken, ihrem Verfahren 
und ihren Aussichten besprachen. Die geschicht 
liche Behandlung gründet sich auf ein eingehendes 
Studium der Akten und der gleichzeitigen Lite- 
ratur, und es sind aus ersteren eine grosse Zahl 
meist unbekannter Dokumente beigegeben, welche 
Jedem, der sich mit der Landeskunde beschäftigt, 
auch für weitere Gesichtspunkte wülkommen sein 
werden. Die historische Kriik des Verfa. ist 
allerdings leiter mehr mäkelnd als erklärend; die 
Billigkeit fordert offenbar, dass die Beamten 
Bricdrichs des Grossen nicht unter den Voraus 
setzungen der wirthschaflichen Zustände und der 
finanziellen und technischen Hilfsmittel der Gegen- 
wart beurtheilt werden. Aber der Werdh der 
beigebrachten Thatsachen wird dadurch nicht 
vermindert. Dem Urtheil des Verfs. über die 
gegenwärtigen Ansielelungsbestrebungen, welche 
die deutschen Moore zum Gegenstände haben, 
lässt sich mar heistimmen. Er fürdert die Be- 
schränkung solcher Unternehmungen auf Grändun- 
gen, welche hinreichende Aussicht auf Rentabilität 
gewähren, damit nicht ungesunde Zustände er- 
Sachsen, und witt dem beuenklichen Optimismus 
entgegen, «lass auf den angeblich soo CI 

kultivieharer Moore jemals ein erheblicher Theil 
unseres Getreidchedarfes erzeugt und eine der 
durchschnilichen entsprechemle Bevölkerung er- 
nährt werden könne, namentlich, lich 
sei, dadurch unsere auswärtige Auswanderung 
wesentlich und dauernd in das Inland abzulenken 

Meitzen 
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Aesthetik und Kunstgeschichte. 


Carl Justi, Murillo. Leine, E. A. Seemann, 160: 
Air "Ansidungen m Kupferalzung, Nolzschnitt und 
Dee 








Jess erstes Werk war das vor 
wollendete Leben Winckelmanns. 
innerhalb der Deutschen 1 
behalten. Mühevoll zuscn 
is zu einer Reihe von Kapi 
die einen Hinblick in das de 























Altes leicht and Aiessend und mit der eignen 
Freude des Autors an seinem Werke erzählt, dir 
den schweren zwei Bänden bis zum Ahschlusse 
Reiz verleihen. 

Velnsquez' Leben, dasvor zweiJahren erst nach 
folgte, gleicht der vorausgegangenen Arbeit darin, 
dass auch hier einem von Seiten. ein 
geheimsten Stoffe leichte, selbstverständliche Form 
zu vorle Auf Velasgquez wie auf Winckel 

in lasteten ihre Jahrhunderte, in denen beide 
Männer sich durch ein wrübes Dasein durch 














schlagen 
f 





mus igentlich freudige Zeiten 
‚endigen Vulkslebers haben sie nie genossen 
Nach den fessellosen Tagen des 

Reformation wat ein Zwang in E 
sich Niemand zu entziehen vermochte, die pro- 
testanischen Engländer und Nieilerländer wicht 
ausgenommen. Etwas Inuisitionsmässiges gehörte 
zum europäischen Regierungswesen, wo cs auch 
sei. Winckelmann und Velastuez waren an heim 
iche Ketten gelegt, die sie überall hin mit sich 
nahmen. Wie gering, verglichen mit heute, war 
beim W 

Klopstucks und Guutbes $ 
Alle drei entwanden sich mit Mähe künmerlichen 
öffentlichen Verhältmissen. Auch Gocthe! Von 
Frankfurt nach Weimar, mag die Ungebundenheit 
seiner Jugendinge 

Schimmer wagen, 
Sklaverei statt, 











ters der 
ein, dem 



































In diesen beiden Büchern Just, um es zu 
wicderholen, galt cs, historische Notizenmassen 
ineinander zu fügen und die sie umgebende 





geistige Atmosphäre zu schaffen: in seinem eben er- 
schienenen. neuesten Leben Murillos durfte cr sich 
zum ersten Male in voller Unabhängigkeit bewegen. 
Wir haben drei grosse Könsıler, deren l.cben 
fast nur aus ihren Werken ohne Hinzutritt vun 
historischen Aktenstücken sich uns erschliesst 
Corregggio, Rembrandt und Murillo. Nachrichten 
über ihr börgerliches Thun, ihr momentanes 
Sinnen und die Uebergänge ihrer Gelankenent 
wicklungen fehlen, denn die vorhandenen Daten 
beireffen nur die Auserlichsten Existenzfragen. 
Sollen Biographien dieser Männer geschrieben 
werden, so müssen ihre Gemähle nach bestem 
Gefühl aneinandengereiht und als Spiegelbilder 
ihres geistigen Daxeins geleert werden 
Werke aber erheben sie über ihr Jahrhundert. 
Die in ihrer Malerei herrschende Preiliit. der 
Naturbeabachtung trug die Meister über di 
ieh eben eine Skla 
die auch sie vielleicht getrugen haben, werden 
unsichtbar. Eine eigenthümliche Atmosphäre. un- 
beeinträchtigter Schaffenslust umgieht sie. Als 
reine Momente des Glücks erscheinen. die Cie 
borten ihrer Arbeiten. Dazu kommt, dass bei 
allen dreien die Karl cine eigene Rolle spic. 
Micgenles Gew 
der Rulen gewesen zu sein, 
wre Werkstätten auflın 
Hätten wir über das 
nichts als die 














Diese 











nannte, empor. Die 





















pänien des 17. hs 
‚Nachrichten seiner polii- 
schen und. kirchlichen Bntwicklung, so würden 
Land und Volk uns Grauen eintlüssen, 








Keine 






Nation hat sich im. dreisig] Pr 
bestilisch. benommen, als. die Der 
Hinblick auf die spanische Dichtung jener Zeit 
stimmt uns schon milder, aber das eigenthümlich 





Fanatische der Nation dr 
ihr uns entgegen 


gt of genug auch aus 
Niemals gehen. wir uns dem 
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lasse ihrer Kmpfindung hin. Immer haben die 
Gestalten der Dichtungen etwas Maskenhaftes, eine. 
gewisse nationale Starrheit umgiebt sic. Und 
auch von den Werken der bildenden Kunst kann 
das gesagt werden. Velnsquez ist der beste Be- 
weis dafür. Seine persönliche Stellung zum Könige 
lässt nur zu gut erkennen, woher diesen Wesen 
inien besitzt keinen 

reundlicheren Vertreter alles dessen, was es 
innerer Güte besitzt. Betrachten wir seine Ge 
mälde ine sanfte, süsse Romantik im 
tiefsten Herzensgrunde des spanischen Volkes zu 
wählen. Kindliche, friedliche Sülle. Das, was 
Nurllos Gemälde Desagen, ist nicht zu umgehen 
wenn spanisches Wesen charakterisirt werden soll. 
Wir besitzen in Deutschland Werke von Murillo, 

uns seine Malerei in seinem besten Können zeigen. 
ie zufriedenen Bettler der Münchner Pinakothck, 
der heilige Franeiskus der Berliner und die Madonna 
der Dresdner Gallerie. Wenige Gemälde haben 
einen so tiefen Eindruck auf mich gemacht, als 
das Dresdner. Kine gewisse klagende Unschuld 
blickt mus den Augen der Madonna uns an: es 


































ist, als ahnte sie was dem Kine bevorsiche und 
wlle Jeden, wer es auch sei, um Hilfe an- 
rofen. "Murillo muss auch für die, die nur diese 


Werke allein kennen, einer von den Künstlern sein 
die das Unbeschreibliche zu leisten vermögen. 
Velasguez tritt neben ihm zurück. Ueber das 
‚Charakteristische hat dieser sich niemals erhoben. 

Justi hat die Gemälde Murilos 
zusammengestellt, um eine Art von Gesch 
ihrer Entstehung zu gewinnen. Is ist aber als 
wechselten diese Bilder fortwährend die P) 
Die E . Mitten 
unter seinen Schöpfungen steht der Meister da, 
weiler jung nach alt, sondern auf all’ seinen 
Altoesstufen gleichmässig zu Hause. Geben wir 
Justi das Wort: »Murilos Leben ist von dem 
Zeitpunkt an, wo er sich selbst gefunden, chne 
Sehicksals- und Ortswechsel verlaufen, seine Stofe 
waren Allgemeingut der Zeit und beilürfen keiner 
besonderen Auslegekunst; schrifliche  Aufzeich- 
mungen und Briefe von ihm sin} nicht aufbe- 
wahre; der Erzähler kann ihm aur in 
Werken schildern, als Chronist und Dolmetse 
ihrer Kunst, soweit es möglich ist, nach der Falge 
der Zeit, uml wu ex sich empfichlt, nach. der 
Verwandtschaft der Gegenstände. 

ei dieser Befreitheit vom historischem Material 
der gemeinen Art ist ein Buch zu Stande ge- 
kommen, in dem Justi seinem erzüblenden € 
völlig das Ohr leihen und jeles Wurt so 
schreiben durfte, wie es ihm eingellüstert 
Gewiss it en seine beste Arbeit. Seine reifste 
und freunllichste. ick. seiner eigenen 
Natur. Tch möch ine Musterarbeit für 
biegraphische K. wenn tergleichen 
sich nachahmen liesse. 

Berl 

































































Herman Grimm. 
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Jurisprudenz. 


H. Appelius, Die Behandlung jugendlicher Ver- 
'brecher und verwahrloster Kinder. Bericht der 
von der internationalen kriminaiischen Vereinigung 
\ruppe Deulsche: Reich) gewählten Kommksion. 
Bern Guntentan, 180%. 228. 30. M. 





Das vorliegende Buch verdankt seine Ent- 
stchung der Anregung der Internationalen Keimi- 
nalistischen Vereinigung. Auf der zweiten Landes 
versammlung ihrer deutschen Gruppe war die 
ıge der Behandlung jugendlicher Verbrecher 
zur Besprechung geselt. Sie wurde von der 
Tagesordnung abgesetzt und zur Vorberathung eine 
Kommission ernannt, die in Kisenach und in Berlin, 
an letzterem Orte unter Zuzichung andrer Sach. 
kundiger, tugte. Ihren Beschlüssen entsprechend 
hat Appelios den Entwurf zu einem Reichsge: 
setze betreffend die Behandlung und Bestrafung 
jugendlicher Verbrecher und verwahrloster jugend 
licher Personen ausgearbeitet und einen Bericht 
erstattet, welcher die Stelle der Motive zu diesem 
Kntwurfe vertrt 

Der Appeliussche Hntwurf unterscheidet sich 
von dem geltenden Rechte zunächst daturch, dass 
er nicht nur die Bestrafung, sondern auch die 
Zwangserzicbung sowohl der jugendlichen Ver- 
brecher, wie der jugendlichen Verwahrlosten 
regel, ls fernere wesentliche Unterschiede sind 
hervorzuheben: 

) Die Strafmändigkeit beginnt erst mit dem 

sen 14. Lebensjahre, 

2) Für die Zeit vom 14. 18. Lebensjahre 
hänge die Zulässigkeit einer Strafe nicht von dem 
Vorkandensein der zur Erkenntniss der Strafbar- 

s sicht 
entweder auf 
‚achte Erziehung 
erkennen, 
ıe Erziehung kann auch 
da eintreten, wo die Thatsache der Verwähr- 
Nosung festgestellt wird, selbst wenn es zu st 
baren Handlungen noch nicht gekommen ist. 

Der Grundgedanke des Verfs, ist, dası man 
das unläugbare Ucberhandachmen der Verbrechen 
jugendlicher Personen nicht durch Verhängung 
von Strafen bekämpfen kann, sondern mur durch 
Errichung, wenigstens so lange Personen in Fi 
deren sinliche Entwicklung noch n 
abgeschlossen ist. Er hetont es scharf, 

iuliche Entwicklung und verstamdesmässiges Er 
x Handlung nichts 
und dass Teiieres 









































keit erforderlichen Einsicht ab, sondern 
in. des 





Hirmessen des Richters, 
stantlich. übe 





3) Staatliche überwa 




















Erzichlichen 
diene die Freiheitsstrafe heute nicht. nur nicht, 
sondern wirke ihnen geradezu entgegen. Darum 
mösse man den jungen Menschen so la 

möglich vor der Strafanstalt bewahren und dafür 
aut der andern Seite die ungerignete Erzichung 


in dart 





mündigkeit 
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so früh wie möglich und so uft wie mögl 
durch eine snatlich überwachte ersetzen. Die 
sw überwachte Breichung soll auf Grund 
eines Ricbterspruchs stattfinden, entweder in der 
eignen ader einer fremden Familie oder in einer 
privaten unter staatlicher Aufsicht. stchenden oder 
in einer Staats-Ansalt. 

Seine Anschauungen begründet A. eingehend, 
seine Vorschläge sind überall ausgearbeitet genug, 
um die Prüfung auf ihre praktische Durchführ- 
barkeit. hin zu gestatten. In allen wesentlichen 
Punkten dürfte er das Richtige getroffen haben. 
Ueber Einzelheiten «des Verfahrens wird si 
streiten lassen. Medenklich erscheint Referenten 
nur «ie Zulässigkeit. saaulich überwachter Kr- 
zichung in der eigenen Familie. So wichtig und 
wnentlichrlich. die Fanilienerzichung tbatsächlich 
ist, die eigene Familie wird sie am wenigsten 
leisten kännen, wenn sie der siatlichen Ueber 
wachung bedarf. Für Fälle der Verwahrlosung 
versteht sich das ja von selbst, aber nicht nur das 
Fehlen einer Erziehung im eigentlichen. Sinne 
des Wortes, sondern auch alle Mängel der K 
zichung werden trotz staatlicher Ueberwachung 
im Grunde dieselben bleiben. Eine wirkliche 
Beaufsichtigung des ganzen Erziehungsganges ist 
thatsächlich möglich, eine gelegentliche Kontrolle 
aber da unndtz, wo nicht die Persönlichkeit der 
rzicher im allgemeinen genögende Sicherheit 
bietet. Gewiss können auch sorgsame Kltern 
erst durch eine strafbare Handlung ihres Kindes 
bisher wenig beachtete Charakterfehler im rechten 
Lichte erblicken. Aber dann werden sie für die 
fernere Erzichung einer staatlichen Ucherwachung 

icht mehr bedürfen oder sie sind überhaupt 

geeignete Erzieher für dieses Kind nicht. Wo 
die Ueberwachung seitens des Staates nöthig st, 
da reicht sie nicht aus und wo sie ausreichen 
würde, da ist sie unnöthig und wird dann als 
überflüssige Härte ganz besonders schwer em 
pfunden werden 

Abgesehen von solchen kleinen Meinungsver 
schiedenheiten verdienen die Vorschläge von A 
im Allgemeinen volle Killigung. Sie sind mans 
voll und praktisch gedacht. Die Begründung 
zeugt von reicher Erfahrung und psychologische 
Feinsinn, sie ist zugleich ao geschrieben, dass 
Juristen "wie Niehtjurlsten ihr mit dem grössten 






























































Interesse folgen werien 
Hoffentlich ist das Buch nicht vergebens 
erschienen. Die Noch ist gross, Reformen sind 
dringend nöthig —- cin gangbarer Weg wird ge 
zeigt, möge der Gesetzgeber nicht zögern, ihn 
bald zu beschreiten! 
Marburg. v 











Litienthal. 


10. Dezember, 


Staats- und Sozialwissenschaften. 


Cornelius von Paygert, Die soziale und wirth- 
schaftliche Lage der galizischen Schuhmacher. 
Eine Studie üher Hausindusine und Handwerk. auf 
Grund eigener Erhebungen. (Staat: u. wolahwissen 
schaft. Forschungen heraus. vun Gustav Schmelke, 

Be, 1. Heft) Leipzir Duncker u. Humblot, 101. 

NWS ar. N 

Günther K. Anton, Geschichte der preussischen 
Fabrikgesetzgebung bis zur. ihrer Aufnahme 
durch die Reichsgewerbrordnung. Auf Grund 
mil. Quellen beab. (Stats. u. voralwissenschaf, 
Forschungen. Herausg, vom Gustar Schmalte, Ye, 
2 Hei) Leipzig, Duncker u. Humblot, INo1. Al 
Pen 

Konrad Toeche-Mittler, Der riedrich- Wilhelms- 
kanal und die Berlin-Ilambunger Flussschifffahrt, 
Zwei Beiträge zur preussischen Sirompoliik des 17 
WI8.Jhs, (State u. nzialwisenschafl, Forschungen 
Heruösg. von Guslav Schmoler. IX. Its 1. Hk) 
Yepzig, Duncker u, Humblot, IWO1, XI. 158 8 
N D. 














Von len drei neuesten Heften der sozial- 
wissenschaftlichen Korschungen führt uns eins die. 
Wirthschaftszustände des Auslandes vor, während 
die beiden anderen sich der Reihe wertvoller, 
von Schmoller angeregter Untersuchungen zur 
Aufklärung preussischer Wirthschafte- und Ver- 
wahungsgeschichte in ebenbürtiger Weise an- 
schliessen 

©. v. Paygert entwirft auf Grundlage eigener 
statistischer Aufnahme ein charakterisisches Dild 
von der sozialen und wirchschaflichen Lage 
galizischer Schuhmacher. Dieses Gewerbe hat 
seine Aufmerksamkeit auf sich gezogen, weil es 
seit den leizten 20 Jahren überfüllt ist und 
damit gewisse Uebelstände unvermeidlich ver- 
knüpft waren. Der Verf. verschaffte sich sein. 
Materidl, indem er gelruckte Bragcbogen, die in 
‚ausserordentlich eingehender Weise die verschieilen- 
artigsten Verhältnisse der Handwerker herährten, 
zur Beantwortung an die gewerblichen Gewerk- 
schaften versandte. Den auf diese Weise sich 
ergebenden Stoff gruppirt er in 2 grossen Ab- 
schnitten: 1) die hausindusrielle, 2) die hand 
werksmässige Schuhmacherei, bei’ welcher Unter« 
scheidung er an die in dem österreichischen 
Gewerberecht vorgenommene rein äuserliche. 
Auseinanderhaltung anknüpft. Seine eigenen 
Aufstellungen über den Begrifi der Hausindustrie 
8.13) sind nicht einwandsfrei, und wie er an 
einer anderen Stelle (8. 44) selbst zugicbt, dass 
es keine feste Grenze zwischen Handwerks- und 
Hausindustrie g; ‚ch seine gesammte 
Darstellung unter diesem | 

Dankenswerthe  Aufschli 
lung des Arbeiterschutzrs in Preussen gewährt 
Anton in seinem gewanikt und warm jgeschrichenen 
che. Dasselbe 1 wurde vor Jahren in 
umfassender auch wieder einge 
schränkterer Alfons Thun hear- 
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aber «loch 
Weise von 
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beitet in einer Abhandlung, die dem Verf. un- 
bekannt geblieben scheint. Professor Thun ver- 
Dreitete sich in seinen Beiträgen zur Geschichte 
der Gesetzgebung und Verwaltung zu Gunsten 
der Fabrikarbeiter (Zeitschr. d. königl. preuss. 
statt. Bureaus 1377) über eine ganze Reihe von 
Fragen des Arbeiterschutzes, Anton geeift nur 
zwei beraus, nämlich die Kinderarbeit und das 
Trucksysterm, gräbt aber dafür tiefer und giebt 
unter Wenutzung bisher unveröfentlichten Mate: 
les, das er Ministerialakten entnehmen konnte, 
ne eindringendere, duch wohl das Problem voll: 
ständig erschöpfende Darstellung. Die Schilderung 
aller Naassnahmen der Hehörden, welche die 
Lage der Wahrikarbeiter berühren, aber nicht 
auf Grund der Kabrikgesetzgebung, sondern von 
der Verwaltung auf Grund allgemeiner Gesetze 
getroffen werden, erklärt er ausdrücklich. als 
"ht in den Rahmen seiner Untersuchung fallend 
ür die Geschichte der Humanitäts-Bestrebungen 
ist es sehr Ichrreich, die Schwierigkeiten wahr- 
zunehmen, mit denen der Erlass des ersten 
preussischen Schutzgesetzes von 1849 und seine 
Ausführung zu kämpfen hatte, wie von den An- 
regungen zu hören, die dem Truckverbot vom Jahre 
1849 vorausgingen. Die Ausführungen sind um 
so bemerkenswertber, als Preussen unter allen 
deutschen Staaten den Arbeiterschutz zuerst a 
gesprochen hat und seine diesbezüglichen Gesetzes- 
bestimmungen den Ausgangspunkt für die heutige 
umfangreiche Reichsgeseizgebung bilden. 

Auf ein seither noch wenig kulivirtes Gebiet 

Witeler, indem er in zwei 
mit einander in keinem dirckten Zusammenhange 
sichenden Abhandlungen über den Bau des Fried 
rich-Wilhelm-Kanals und die Organisation der 
kurmärkischen Schiflergille berichtet. Die Vor- 
geschichte des Kanalbaues beginnt im 16. Jh. 
äber es blich der Energie des grossen Kurfürsten 
vorbehalten, den heieutsamen Plan wirklich aut- 
zuführen, bewogen, wie es scheint, durch den 
Wunsch, Berlin zu heben, uml das damals 
schweilische Stettin zurückzudrängen. Aber nicht 
Berlin allein, sondern auch Hamburg und Breslau 
zogen Vorteil, so dass das brandenburgische 
Interesse sich mit dem Bedürfniss nach Aufschluss. 
einer besseren Verkehrsuler van Südosten nach 
der Nordsce deckte. 

Die Erzählung von der 1716. gegründeten 
Kurmärkischen Schifergilde iefert einen schätzens- 
werthen Beitrag zur Geschichte der Monopole. 
Anfangs nicht geschlossen, 33 in ihrer 
Migliederzahl beschränkt, Kämpfe sie mit grusser 
Lebhaftigkeit gegen den Weuhewerb.der Hamburger 
Schiffer, die durch das Patent von 1746 von der 
Berlin Hamburger Schifftahrt ganz ausgeschlossen. 
wurden. Diese Kämpfe erscheinen uns heute um 
so sclisamer, als es sich um keinen schr ansehn- 
lichen Verkehr handelte. Vielleicht lag gerade 
darin die Veranlassung zur Eifersucht zwischen 
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den Berliver und Hamburger Schifern. — Beide 
Abhandlungen sind mit. grossem sowie 
enwschiedener Sachkenntniss  geschrichen 
chöpfen viel Neues aus dem Staats 
Rostock iM. With. Sticda. 











Kriegswissenschaft. 
Lehnert, Handlwch, für den Truppenführer 
IN Au. Mt einer Manscerclge. Den, 3 & 


Mitder u. Sohn, 1802, 


Heckert, Winke für die Leitung des Infante 
Heuers "gegen Infanterie, Kavallerie, Artilerie 
&. umyeänderte Auf, Berlin, F. 8, Mer u. Sohn, 








ren 
Zusei Arbeiten, welche sich das Bürgerrecht 





in den Kreisen des Öfliier-Korps erwarben haben, 
von denen die leiztgenannte in diesem Jahre in 
wesentlich umgeänderter Auflage, die erstere 
mit. einer handlichen, Jose beigefilgten Mandver- 
Beilage erschien. Wir können uns unter Re- 
agnahme auf ie frühere Besprechung auf wenige 
Nemerkungen beschränken. 

Hauptmann l,chnert hat mit grossem Fleiss 
und viel Verständniss, die jedem, auch dem er- 
fahrensten Gencralstabsoffizier, nicht immer gegen- 
wärigen Zahlen und Daten aller Art, ohne welche 
die Hefehlsertheilung erschwert, wenn nicht oft 
wnmöglich wird, in schr übersichtlicher Form zu- 
sammengestelt, Er hat allerdings diesen Rahmen 
in seiner Arbeit theilweise überschritten — wie 
2.8. in der Sammlung von Beispielen für Be- 
fehle und in den Abhandlungen über einzelne 
taktische Fragen. Dass der Verlust, den 
unseres Erachtens die Handlichkeit des Werkchens. 
— das der Offizier duch in der Sattel- oder 
Säbelasche mit sich führen muss — hierunter 
erleiden musste, durch die sonstige Brauchlrkeit 
desselben aufgewogen wir, scheint durch die 
stets wachsende Verbreitung desselben in. der 
Armee unerkannt zu sein. Kleine Ausstellungen, 
welche wir besonders bei den ausgespruchenen 
taktischen Grundsätzen hier und da zu machen 












































haben, können dem günstigen Gesammturtheil 
keinen Kintrag thun. — Empfehlen müchten wir 
nur in der neuen Ausgabe die Ve 











des seit diesem Jahre giligen Fell-Artillerie-Rug- 
Tements, dr, da das Gefecht der Ka- 
allerie eine fast zu eingehende Schilderung ge 
fanden hat. Die Manöver - Beilage« ist eine 
wesentliche Verbesserung des Handbuches, welche 
auf 4 Seiten das Wichtigste enthält, was der 
Offiier für die Hofchlsertheilung an Ort und 
Stelle hedart, 

Major Arbeit erschien zuerst. in 
drei Juh-Nummern «es Jahrgangs 1889, des Mil 
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Wochenblattes und später in einem Sondernbiruck. 
Die. vorliegende Auflage ist ein Ergehniss der 
vom Verf. erbetenen. kritischen Beurtheilungen 
und der nunmehr vorliegenden praktischen r- 
fahrungen mit dem Gewehr 88, rauch- 
schwachen Pulver und «der Schiessvorschrift für 
ie Infanterie ug. Verf. giebt in achr sch- 
gemäss gewählten, logisch aufgebauten Beispielen, 
Welchen er die Besichtigung von 12 Kompagnien 
mie legt, eine kurzgefasste Lehre der 
Leitung des Infanterie-Keuers, van welcher er mit 
Recht sagt: »Der Kleinste Fehler kommt. dem 
Feinde zu gut, kastet uns Blut!« — Wir Können 
uns den meisten aeiner Ausführungen anschliessen, 
‚öchten aber bemerken, dass wir im Kapitel ı 
ir hervorgehoben zu schen wünschten, wie 
in der Mehrzahl der Gefechtslagen Infanterie von 
der Kavallerie nur angegriffen werden wird, wenn 
dieselbe vorker durch andere Waffengattungen 
beschäftigt, bezw. erschüttert ist, Feuert sie 
dann aber, wie S. 29 angegeben wird, stehend, 
würde sie eine sichere Beute des Peuers der In. 
fanterie des Peindes, 

Was die $. 69 und #. gemachten Brörte- 
rungen über die Munitions- Ergänzung anlangt 
0 glauben wir, lass in erster Linie beim Bin 
tritt in das Gefecht ein für allemal zu em- 
pfehlen, die Munition der Patronenwagen ohne 
Rücksicht auf Gleichmässigkeit der Ausgabe u. s. w 
an die Truppe zu vertheilen. Auf das Folgen, 
















































noch. weniger aber auf das Wiederfinden der 
Patronenwagen, ten aber auf das 
Herantragen der Munition in die Peucrlinie, 








dürfen wir im Ernstfall kaum rechnen. Das 
letztere. verbietet nicht nur oft die Feuerwirkung 
durch lie thatsächlichen Verliste, sondern vor 
Allem durch ihre moralische Wirkung. -- Zum 
Schluss sprechen wir noch einmal dem Verf 
unsere volle Zustimmung zu dem seiner Arbeit 
zu Grunde liegenden Gedanken auı. — Dieselbe 
wirt anregend und daher nutzbringend. wirken. 
Hromberg, von Zepelin, 














Mittheilungen. 


Entgegnung. 

Auf Here Erich Schmidts Resendon meiner Schi 
„Frisleike von Sesenheim in Nr. 4) dieser Zeitung en 
Gsane ich einsweilen, dass perrnliche Schmähungen in 
Wissenschäftichem Seree Pie sind, die auf den Schützen 
Zurdchzungringen pflegen. Der Herr Press Hat Jar 
Seine mansslosen Twreklven in den Augen nüchtem 
Senkender Nnaer, nach dem Masssstahe seiner hüheren 
Stclung, seinem eigenen Anschen mehr geschadet 
dem möimen. Dass er sich von meinen weisen 
würde überzeugen lesen, wuste ich im Voraun Andere 
Krtiker erkliren sich üherzeugt. Wenn er aher mit 
adntsenem Di 
Aohränken wi, 



























wo sie ihm unhequem vrschent, 
was ich ao it haha beimmen mins. 
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ins er in der Wissenschaft nicht auf friem. sure 


Voreingerommenem Standpunite sicht 
Straschure De. Proitzbeim. 


Duplik. 
Des. Her Dr. P. seihst meine. wissenschafliche 
Haltung von. der seinigen scharf unterschide, ist mir 
lieb: nur sein Lob würde ich jetzt als komprumitirend 
empiinden. Seine“ ‚Entzegnung® zieht mir die wil 
kommene Gelegenheil, sul einen Artikel den Sesenheimer 
Pfarers F. Kabel ın der „Strabchurger Ponte Nr. 310 
KU8 November hinzuweisen, worin nicht bios 
Schweppenhäusers Unglaubwürdigkeit bett, sonen 
auch eingehend erhätet wid, dass die klassinhen Zeugen 
SET Flotte Weil von 1810 = damale langst gesterben. 
‚waren! Dass ferner diese würdige rein, deren Gedicht 
Mistärke Here Es» dankhar preis, im vorken Sommer 
Zu heimlicher Beueitung der Raum nach Serciheim 
Gewalt ht 
Indieh went Herr A. ion in der Strsshunger Pt 
Sr. 3% die zuverichlichen Herulungen des Ürelen. 
rechers auf eine Unensene Famlionradiiun folzen 
Massen zurück! „Nur ungern und um nicht den Schein 
Zuzulansen, ass Che Fame Urn ingendhwie die in dem. 
lache de Ieerm Dr. Froitzheim auspesprochtnen Ver 
muihungen für richtig halt, erkläre ich in meinem und 
In meines lauders Namen, dass unser Vater. der ge 
inte Neffe Frideikens, Hem Jakıh Bun, rüher 
Mfarrer in Goxseer. niemils eiwas den Entsprechende 
exen uns geiunmert hal und das wir die Ihm zuge 
SSfichene Aeusserung nich für zutrofend halten können. 
Hiermit verlasse Ich Neal mul Werthers Grabe, Ich 
desire die Jugend, die in der esässischen Haupisult 
Nm einem acichen Nanne Jewschen Unterricht empfünt. 
ch bes auch, dans solche Waure unter der ehemale 
Ohren Fine „P. A. Perthen“ het ausgehen dürfen. 
Der Erich Schmidt 









































Römische Tagebücher. Van Perdinand Grego- 
rovius. Merausp, von Friedrich Althaus, Stutisart, 
nit, 1802. Wir können uns der Nemung des Horausp 
(Norert SID) nicht ansehlewsen, dass es Gregoravi 
Wunsch gewesen sel. diese schr Aporalischen Aufzexh 
mungen üher den Inlalt once Lebenstage Di 1974 
gedruckt zu schen. Es sind gelegentliche Notizen ohne 
Fechte Konzsien Grexoravits stand mit der porndi 
Schen Presse in unser, Unverndr Verbindung, &r gu 
Seine fahenischenJundrücke üfter in der Farm von Tape 
Buchblättern heraus: nichin muilicher, al dass er die 
Sönschen, die er sah, und seine Stnmangen zu eigenen 
Gebraucht note, und was wir hier empfangen, ind 
sabrecheinlich die fmgmentarichen Vehernlobsel dser 
eenherlaufenden tpichen Schiele. Der der wink 
fishen Ansicht, diese Irchüehe als cin Ganzen noch 
herausäupeben. hie er se wahlanders getsst. Was er 
3. über Manınven gt 8. OR, nicht 20, wieder Indox 
hat, ist im zufälliger Eindruck, wie cr über Rank urteilt, 
erscheint kaum derart, dass der Wunsch, der oma alt 
Säin ahechlewenden Urmel post murtem verkünden zu 
Sehen, Pit anzunehmen wäre. Wor Künftie über e Tape 
Dids IN. schreit, wind vieleicht muncherlei Verwerl 
bares antreten, indews Kindnücke diner Art enthielt die 
Augsburger Allgemein in Are rönissheu Korsespondenzen 
eiehlcher und ebene zuverliung: — Ofsgranie eitene 
Person anlangend, besichen zumal die letzen Partien 
des Tagehuches aus einer Kegistung dessen, war 
Abm an Anerkennung zu Theil ward. Wie cr Ehren 
bürger der Sladı Mom wurde, wie seine (echüchte der 
Stadt auf Meihl der Mupkzpaltät sn, alanich 
Ähersetzt worte, wie er auf den Index kam und das 
beirflende Dekict m der Peterskiche angeschlagen 
würde, welche hochstebenden Fremden er kennen Ternie 
Wow. Sicherch haben dig Erlebnis rege. 
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fovlus in viel geringerem Grade innerich heschäfigt, 
Als man den voriegenden Aufzeichnungen zufolge denken 
Sole. Er war cine in sich gekeirte Natur. Br este 
mehr in dem, wis cr historisch triume, alt in dem, 
war er grelhar erichte, und die idealen mi 
denen er in Geitunken verkehrte, standen Ihm näher, als. 
die seines geseligen Umgang. 














As Iierings Nachfger ist Prof, Sürohal in iraz 
an &e Unis. Göttingen berufen worden. 

An’er Univ. Freiburg 1.D. it der Pcakdoz. an der 
Univ. berlin, Dr. Erich Mareks, zum 0, Pi. d. neueren 
Gesch. und der Archirali am Gem. Landesarchiv zu 
Karlsruhe, Dr. Aloys Schulte, zum 0, rot. d. Gesch, 
insbes d. had. Landesgesch. vd, geschieht, Hlhe 
Srmanns worden, 

Der 0. Prof. der Pharmakot, u. Pharmakogn. 
Suotier an der Un. Innebruck ia zum o.Drot. un d. 
Unix Gm, Privatdın Dr. Glebinyki rum 0. Bf, d. 
pol. Oekonomie and, Unit Lemberg, Fntakder, Di. 
Werft zum o. Brut. d. Ingenieurbaunise. an d, Böhm, 

Hochs. in Ping ermannt worden. 
haben sich habiliirt: an der Unie. Göttingen Dr: 
Rhämbier . Zucingie und an der Uni, München Dr. 
































Scherman  alind. Ph 
Der Tester der Botanik an der Univ, Canbeil, 
Francis Darwin. 
f 


ist zum aD. Prof, ernannt wurden. 
Sind gestorben: Am 22-Novbr. in Marburg 
im 8.1. der Up Dit. a. D., Oberschultuth Dr. I. 
Sehmittt am dt Nochr, 17.) at, der Erghischof von 
Kin. Charlen Martial Allemand Lavigerie 
Herner der au, Prof. d. klas. Plilol. an der Univ, Bach, 
br. Mortanı 
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auctoris manuseripio el Guil, Bacher, Fasc.l | Leser zu grüsserem Dank. verpflichtet, als die 
IS der. 1 20. Mralau, Schlexische Mehdruckereh | Emendationen selber, zumal diese, wenn man vom 
fans u. Verlapsansult, Je der Verweisung auf die alten Versionen absicht, 
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welche die in Oesterreich, Böhmen und Steier 
mark. befindlichen. He verwerthet wurden, 
der zweite die Handschriftenverzeichnisse der 
Cisterziensersüfter dieser drei Länder, der drine 
eiträge zur Geschichte jener un] einige weiteren 
Cisterzienserklöster Vierer, Es war der Plan, 
Alles zusammenzufassen, was auf die Ausga 
das Leben und die einzeinen 
Bernhard sich. bezicht, sci es 
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ler Schriften sow 
Thaten des hl 
handschriftlich vorhanden er. sei ex 
worden, habe es eine grössere oder kl 
deutung. Der Band enthält dtmgemäss eine 
Bernhard-Bibliograpbie im weitesten Umfang. Es 
werden 129 handschrftliche Arbeiten und 2761 
beschrieben. Der 
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Druckwerke aufgeführt bezw 
Verf, verheblt sich nicht, dass sei 
ganz frei vom Lücken und Fehlern sein werde, 
und es mag weiterer Forschung gelingen, sie da 
und dort zu ergänzen oder zu berichtigen. Das 
iegt bei einem derartigen Unternehnien in der 
Natur der Sache. Indessen kann man ler Arbeit 
‚las Zeugniss ausstellen, dass sie allen. billigen 
Ansprüchen entspricht und eine strenge Prüfung 
aushält, : 

ingen. 
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Die erste der heilen Abhandlungen ist eine 
fnungs-Vorlesung zu einem Kursus über Ge 
schichte der Philasophie. Sicherlich. ist es an 
gebracht bei einer solchen Gelegenheit darauf 
hinzuweisen, dass sich dies philosophische Denken 
nicht im lufileeren Raume, sondern in Abhängig 
keit von allgemeinen Kulturverhältnissen ent- 
wiekelt, weiche der Verf. ausführlich im Einzelnen. 
festzustellen sucht. Vielleicht würde eine knappere 
Behandlung Raum für einen Geilanken gebissen 
haben, welchen Kef. nur ungern vermisst; sind 
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Materiaismus auf die Behauptung einer vom 
Subjekt unabliängigen, «dinglichen, jedoch onto- 
logisch. unerkennbaren Wirklichkeit. usa 
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‚Albrecht Dieterich, De Ihymnis Orphieis capituka 
singe, Marburger Hahiltaiensechift. _Marhurse 
Eiern, IR. 578.0 





In ie neuerlich mit fischen lfer betriebenen 
n greift die vorliogenide ‚Arbeit 
des auf diesem Kurschungsgebiete heimischen 
Verfassers krältig ein. la werden in ihr Brücken 
geschlagen zwischen bisher völlig unverbundenen 
Gebieten «der Kulturgeschichte. Aus en Kon- 
ventikeln der alten Orphiker werden wir auf 
Wegen, welche theils die Pfade voller Evidenz, 
heils jene hoher Wahrscheinlichkeit sind, in die 
Hechäuser und Hasliken altchristlicher Zeit  e- 
führe. Die ersten zwei Kapitel behandeln prin 
äipiele Fragen vo Die Unter: 
suchung gipfelt in 

orphischen Hymnen Älter als gemeiniglich ang: 
ommen wird und ganz eigentliche, zum wirklichen 
Vortrag in den Kunventikeln «dieser Sekte I 
stimmte Kuktioder sind. Die Reihenfolge derselben 
ist keine willkürliche, sondern entspricht genau 
den Lehren der orphischen Theogonie. “Die 
Reaction dieses Corpus wird Arlich (kaum mit 
ausreichenden Gründen) Aegypten oder. Klein 
asien, zeitlich den zwei letzten vorchristlichen 
Jahrhunderten. zugewiesen 
hie wir als untere, nicht aber als ubere Zeitgrenze 
seepiren. Das kurze drite Kapitel enthält Kon 
jekturen zu einzelnen Stellen der Hymnen, Kapitel 4 
iierer weruhyotle Beiträge zur Krklärung der 
tätelchen von Uhurioi und Petelin. Wenn Die: 
und. hochwichtigen 
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welchen unter anderen (und dies sei dem Ver 
Kassen des + Ahrasase gesagt) der Name des 
orphischen. @otten Phamex erscheint, als. desee 
kester Gewährsmann hisher der Geschichte 
Schreiber Dior gegolten hat. Kapitel 5 I 
Seiättäge sich mit der. Nesttuirung verderhter 
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1 Arisserungen über Karl Wessel br 
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Behandlung auch dort beanspruchen, wo. ihr 
ersten Versuche den Nachfolgern noch Manches. 


dhun Abrig hassen. Der Epilog weist die 
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‚der Gmostiker mielbiar mit. jenem der 
Katholischen Kühe verknüpft 
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Dionysi Halicarnasensis Ani 
rum quac superunt ad. C Jacoby. Vi I 
Lip, 1. 6, Teubner, 1601. IV u. hun SM. 
Ref. kann bi was er früher über 

den ersten und zweiten Han dieser Aus 

sagt hat, wiederholen. Man findet indem driten 

Hande die gleichen Vorzüge: die konservative 

Kritik, welche die Ueherlieferung, soweit es mög: 

















Tieh it, (esthält, die umsichtige Würdigung der 
Leesarten der beiden Haupsealices, wohei nat 
ich dem Lrhinas die erste Stelle eingeräumt 
wird, eich die sorgfältige Verwerthung der 
gesummten Literatur, über welche ıl 
rien reichlich Auskunft gielt. Der Urbinas ist 
für diesen Kam neu von G. Heylbut. verglichen 
hung hat n 











worden, und diese Vergle 
merkenswerthe an den Tag gebracht. So steht 
z.B. VI 07,3 (224, 20) das von Sylhurg ers 
gänzte dei wirklich in der I und so wohl 

I VER Adna G07d, 36) wis. das, ddensile 
Gelehrte eingesetzt hat, Auch dieser Band ent- 
hält eine Anzahl schöner Kimenilationen des Heraus“ 
jgebers, theils Konjekturen im Sinne, #.M. 
Voss, s (ass) En, sd 
(02,11) an (ei. gute), dheils Keseitigung von 
Emblemen, welche 





















ou (co 








ch len Pest verunzie 








‚fie nach fraglich sind, mögen hier 
in Kürze bespruchen werden. VII 15, 2 125,4) 
die banken yenZandın schreibt]. nuch Kayser 

aber wenn auch diene DI 
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ach nicht, Weizen entst 
Teicht empfiehlt es sich, den Ausfall von wi 
wehasizszder anzunchmen. VII z0 3 (74, 08) fälle 
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mit Garrer zu streichen; so. schreibt. kein 1 
magister. Denkt man sich, dass ein mit zei 
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Hose zu hin 
nicht kennt, 
möchte ich w schreiben. Die adnotatio 
eritien enthält auch diesmal eine Reihe von Ver- 
schen. Sa ist z.B. VII irthümlich 
bemerkt, dass Cahet irgpä vorschlägt; er sagt 
Vielmehr nor, dass der atische Sprachgebrauch 
verlange. VI 51,5 (78,1) wird nicht 
angeehen, ılaas AH @rorgieahen losen. VII 50 9) 
(94,9) hat Hertlein geschrieben, was im 
in sollte, u. dergl. om. Auch. einige 

© Druckfehler sind zu bemerken, zB, 
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sundheit un Kraft beschielen sein, damit er den 
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ist im Jahre 2HAR erschienen 

1 in der DLZ. aRgo Nr. to Sp. a7. 
Inzwischen ist die Schillerfurschung durch 

ie Arbeiten von Brahm, Je 

fördert werden; es sei de 











unterzeichneten 
vonten erlaubt, in liesen Blättern aue 
Schillerbiograpbie zu gedenken, vom der zwei 
ide in den Jahren eye und uXgı dm Verlag, 
‚ler Weilmanaschen Wuchhandlung in Herlin er= 
schienen sind. Plan und Anordnung des 1 
Ruches sin! lieselhen gehlichen, 
wisenhafigkeit. der Ausführung, 
auch unser im Ganzen 
Bedenken im 
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Die Klassikerausgaben. des bibliographischen 
Instituts schreiten unter lilsters  zielbewusster 
Leitung rüstig fort. Unter den vorliegenden Bänden 
ist «lie Ausgabe der Gedichte Bürgers von Berger 
am bemerkenswertheste 


Leipzig u. Wien, Mibliographisches 
BE we sn Lo 











Im Gegensatz zu den 
‚Ausgaben Grisebuchs und des Referenten giebt 
Berger nicht den Text und die Anpeilnung vo 
1789, sondern ordnet die Gedichte nach der 
Zeifulge der Entstehung, legt überall die äkeste 
erreichbare Fassung zu Grunde (2. B. bei der 
Lenore die von E. Schmidt, veräffentlichte Hant- 
schrifi) und fügt den vollständigen. kritischen 
Apparat in aufsteigender Reihe bei, so dass aller- 
dings die Entwicklung des Textes wie des Dichters 
selbst hier zum ersten Male. beriiem überblickt 
werden tie Sammlung zugleich 
su ungleichmässiges, buntscheckiges Ausschen er- 
halten bat, dass dem grösseren Publikum, für die 
sie in erster Reihe bestimmt it, schwerlich damit 
gelient sein dürfie. Die grössten Geschmack“ 
Nusigkeiten und Rohlieiten Bürgers, die sich bis- 
her aur in Anhängen und Ergänzungsbänden 
blicken lassen durften, machen sich jetzt zwischen 
n güten und. untadelhaften Gedichten 

ich breit, Angesichts dieser Sammlung müsste 
ein neuer Schiller ein we foren Verdammungs- 
urtheil aussp 

speriment ungemein e für sie 
beanspruchte Bigenthämlichkeit bleibt dieser Au 
gabe zweifellos gesichert; mur für abschliessen! 
ann ich sie nicht erkennen. Die schon von 
Grischach herangezogene Berliner Handschrift 
1 Berger noch sorgfäliger ausgenutzt (vier ım- 
gedruckte Gellichte, vier andere Bürgern d 
zugesprochen); in einzelnen Datirungen ist er sch 
glücklich, in der Wiedergabe der Texte schr 
genau. Mehr Arbeit ale die bisherigen Iler 
geber hat er auf die Quellennachweise verwendet, 
eren ihm eine ganze Menge gelungen sind; a 
die Forderungen, die er sellst $. 5ı in Bezug 
auf die Erforschung von Bürgers Lyrik. aufstelt, 
hat auch er nicht erfüllt, — Zu $. 40x: Joseph 
von Collin hat die Lenore nicht zu einem Schau- 
spiel umgearbeitet, sondern nur einen Aufsatz üher 
lie Deklamation dieser Ballade geschrichen. 

Die dreib reichhal 
Hauffs Werken, von Menheim besorgt, geht 
über die Aenderungen «der Schwabischen Aus 
gabe auf die letzten Texte des Autors selbst au- 

k umd bietet in den gut gearbeiteten Kin- 
Ieitungen alles Wesentliche zum Verstänlnisse der 
Dichters dar. In der Biographie sind einige un- 
gedruckte. order schwer zugängliche Briefe Hauffs 
Verwerthet; die im Resitze Klhübers befindlichen 
Handschriften scheinen dem Herausgeber nicht 
zur freien Verfügung gestanden zu haben. Die 
am Schlusse jedes Bandes mitgetheilten Lesarten 
der Originaltrucke sind fast belanglos und wären 
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Auswahl aus 
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Nr.5l. 










besser weggeblieben. Ist hier in keischer 
nauigkeit zu viel geihan, so v 
Gellert und Kichendarff eine sichere 
Grundlage. Wie gut I 

be der Gellertschen Fabeln uml 
dien Rahmen dieser 





schen Charakteren, den woralischen Vorlesungen 
und ‚len Kriefen) verzichtet, die Gellert 
von Neuem populär machen dürften, wie es der 
Herausgeber wünscht, und die auch schon unter 
em Gesammititel »Dichtungen« unterzubringen 
Der Herausgeber «der Gedichte Bichen- 
sich durch die eklavische Anlchnung. 
Auflage der Werke von 1804 selbst 
ie Hände gebunden, trotzem auf deren Unzu- 
linglichkeit in letzter Zeit mehrmals hingewiesen 
wurde, Für den Prosaband (» Ahnung und Gegen“ 
warte, die Novellen: Das Marmorbild, Aus dem 
lichen eines Taugenichts, Das Schloss Dürande 
fehlt jede kritische. Be Die Charakte 
Fistik. Kichendorffs Binleitung ist schr 
in den Vorbemerkungen zu «den einahne 
‚leren Kritiker zu Worte, 
er nicht. -- Alle vorliegenden 
Bände zeigen sieselbe. vorzfigliche Ausstatuung: 
beigegebenen Hilder und Kacsimiles sind pracht- 





ort 





























voll ausgeführt, am schönsten das. herrliche Hill 
iss Eichentorffs, ein Kupferstich nach einem 
Steindruck dler wenig bekannten, von Franz Kugler 





az 





neworle 
elten und 
entgegen. 


m Zeichnung. Der ganze 7. 


milden Persönlichkeit Teuchtet 





uns ara 
Prag. 





August Sauer. 


Ignaz Polzl, Das Premawort in der deutschen 
Sprache. (KXKUI. Ju 
munalOberrealschuie) Wien, Salhaweri 
se 








Der Verf. hat 
(es Material zu 


Die Schrift ist lesenswert. 
uf engem Raume viel interess 
Summengetragen, welches er in 
Weise verarbeitet, 

1 die Rein 





angemessener 
itich wünscht 
der deutschen Sprache: 
er gehört jetoch nicht zu «den Puritanern vom 
reinsten Wasser und weiss sich dabei. in 
Gesellschaft, denn auch unsere Klassiker wie 
Wolfram vom Hschenb; 

Se 
























er cie ‚ven Fremder 
Übrigens. die der Brüder Grimm und 
Goethes über die Kinführung einheimischer Wör 
ter an die Stelle der fremilen. »Reinigung ch 
sich öfters geislos« erklrt 
























Goethe, Vhatsächlich hahen wir kein deutsches 
Krsatzwort für Germanit. In anderen Fällen 
wicter deckt sich nicht das Fremdwort mit. dem 
deutschen Worte: Iluminiren ist nicht gleich 


besleutend mit beleuchten und ein Denunciant er 
scheinz uns noch verächtlicher als der Angeher etc 





Dezember. 






chlusse der Abhandlung giebt der Verf. ein 
Verzeichniss der in ler Schule vorkommenden 
Hremdwörter nach Abstammung und Bedeutung; 
‚ler Vert, meint, dass Cabale von dem. hebräi- 
schen Warte Kabbala alstamme. Kabbala. be- 
deutet jeloch Urberliefrung, Uradition und wir 
uch für Geheimlehre geraucht. Leber die Ho 
deutung dieses Wortes vergl. Ranke: Koglische 
Geschichte IV 3Ry Cabaleministerium. Herr Pälzl 
1 ferner, Ghetto stanıme vom talmudischen 




















Ger - Scheidebrief; duch da gilt: Inter judices Is. 

d. lch habe in meinen »Jlentaufene S. 14 
‚larauf hingewiesen, dass dieses Wurt sich zuerst 
in einem Dekret «er venetianischen Republik vom 
1. März ısı6 findet, dass die Juden in gette 
presse di San Girulamo zichen müssen. Get 
bedeutet Kanonengiesserei und dort befand sich 
das Ghetto. 

Wien, © 














wel. 


Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 


Karl Küffner, Der Reichstag 
anno 1480." InaugeDissert. Würzburg, 
Hackersche Huch, 1972. VI u 82 8. | 

Referent kann gerade nicht behaupten, dass 
die Darstellung eines «er Keichstage unter Kaiser 
Friedrich HH. ein glücklich gewähltes Thema für 
eine historische Krslingsarbeit sei. Ganz ab- 
gesehen von den immer auch ungelf 
Tassungsfragen I 
keiten zu überwinden. 


von Nürnberg 
u. 














ion Ve 





ben da schr grosse Schwierig“ 
Die 





Reichstnge. in jener 


















ipoche, deren ja jeer stets au einem an 
hervorging und einen amlern zeugte, wie ma 
schon ılamals spottere, bilden thatsächlich. mit 
wenigen Ausnahmen Glinler einer Keite, lie sich 
schwer vom einander Eisen lassen. Wer die Vor“ 
jnge eines Tages begreifen und beschreiben 


Wil, muss weit zurückgehen uml, gilt cs die Me- 
deutung «der ciwa gefassten Beschlüsse zu wür- 
ligen, die nachfolgenden de 
schr "wohl zu Rache ziehen. 









isse un 2 








Persönliche 
hälenisse und Beziehungen spielen. hier oft ein 
besleutsame Rolle und sin! eingehend zu prüfen. 

nur dann verständlic 






wenn man über Ka edrichs Art und Grund“ 
ingen gewunnen hat. S 


wich Küfiner, obwohl er m 


sitze feste Anschin 
kommt es, dass 





grüsser Umsicht und noch grüserem Fleise 





len Akten des Reichstages vom 1480 und der 
Dezglichen, freilich sehr dürfigen, Literatur 
‚schen hat und eine über das gewöhn- 
inausgehende Kenntniss der Verhäh- 
und Reife des Unheils erweist, doch in 
wichtigen Punkten ungenügend Bescheil 
oder geradezu it. 











genügt da, auf die Ne- 
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Nr 51. 1650 
gründung des Aussenbleibens päpstlicher Legaten 
vom Tage, wobei namentlich auf die vorher- 
gehenden Verhandlungen des Kardinals Montis 
Regalis Rücksicht zu nehmen war, auf das Ver- 
hältniss Markgraf Albrechts von Brandenburg zu 
dem Kaiser, Kurfürst Hermanns von Köln zu 
Erzherzog Maximilian u. s. w. hinzuweisen. Im 
finzeinen zeigt sich der Verf. mehrfach durch die 
burger Akten in der Auf- 
Fassung der Gesammilage beeinträchtigt, oder 
durch Andere zu iriger ouer ungenauer 
verleitet, 50 8. 1, 7, 125 Ana, 17 
42, 39 71. Der Erzbischof der Kı 
ist matörlich Andeeas_ von Kraina, 
‚der Würzburger Akten (6. 
ganz missverstanden, es ist Semendria (meile 
Fewo). Auch an Druckfehlern fehlt es nicht; 
unangenehm ist »Hertind von Stein« ($ 30, 51) 
£. »Herwid von Steine, und noch schlimmer, ass 
die Schreibung dieses’ vielgenannten Namens aus. 
imutoli, Kais. Buch, genommen zu sein scheint 
Die Abhandlung des Referenten über die Wahl 
Maximilian 1. zum Römischen Könige, Arch. f- 
Österr. Geschichte LAXVI Bd., Wien 1890, ist 
übersehen. Trotz alle dem sei wiederholt, dass 
man es im Ganzen mit einer uchtigen Arbeit zu 
hun hat, wohl geeignet, uns für die wichtige 
Geschehnisse des Nürnberger Keichstages von 

















Angabe 
Ann. 5, 








raw 29) scheint 























N. Bachmann. 


Hans von Zwiedineck-Südenhorst, lrzherzug. 
Johann von Ocsterreich im Fehlauge von ıRny. 
Graz, Verlagnbuchh, „Styria“, INA AUT u. 20 &, 
nit a Manskizaen 





in der günstigen Lage, den 
achlass Breh. Johanns von Oesterreich, 
a Archive seines Sohnes, des leiter viel zu früh 
abingeschiedenen Grafen Kranz van Meran, us 

‚x benützen zu können, um auf Wunsch de 

inen eine Fhrenvettung des Krzherzus 
zu verfassen und den jingsten Anwürfen Wert- 




















heimers in Hinsicht der Rolle des Prinzen vor 
der Wagramer Schlacht und seiner Schuld. au 
Verluste derselben entgegenzutreten. Die stofl- 








und gewandt durchgeführte Apologie er 
scheint somit einerseits alslirghnzung des bekannte 
er aus den Materialien Erzh. Johanne 
Y. «Das Heer vom Innerösterreich« 
(1809) bearbeiteten Werkes und andererseits ale 
Kritik. jener Auflassungen, die in der Schlacht 
bei Raab die verhängnissvolle lnleitung des Ver- 
ingnisses vun Wagram und in dem verspät 
Marsche lirzb. Johanns auf das letztere Schlacht 
(eld_ eine nicht zu rechtiertigende Unterkassungs- 
sinde erblicken. Das vorliegende Buch tritt so 
mir in den sch! Gegensatz zum II. Bande 
des Wertheimerschen Werkes. Während letzteics 
für die Kombinationen des Generalissimus, Erzh 
Karl las Wort nimmt und das Verhalte 
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Johanns als Kigenmächtigkeiten und Missgrif 
Fügt, die störend und hemmend wirkten, dreht 
Z. gewissermaassen len Speer um, rügt das Un 
sichere und Zerfaheene in der Führung der Haupt- 
arınee, entschuldigt Erzh. Johann in Hinsicht. der 
Schlacht bei Raab, die er «nicht gesucht, die 
man ihm ohne zwingenden Grund aufgenöthigt 
und die er so. gut geschlagen habe, als cs mit 
den zu Gebote stchenden Kräften möglich war 
und erklärt das verspätetelörscheinenddesErzherzuggs 
Wagram durch den Umstand, dass man im 
‚prquartier annglich vermeinte, die Schlacht 
olme. den Prinzen Johann und «den Palatin auf- 
mehmen zu können, und erst im letzten Augen“ 
blick sich cines andern besann, als man nicht 






































mehe Herr ler ursprünglichen Dispositionen wa 
und ungeahnte Hindernisse bei dem Anmarsche 
des erst am g. Juli aufgebotenen Korps Erz. 
Johanns riskiren musste. Willkommen sind die 
.ablreichen dem Teste  eingelluchtenen Briefe 
us dem Kreise der kaiserlichen Pamilie, unter 
amentlich die Korrespondenz Erzh. Joha 
der Maria Ludovika und mit Fra. Palatin 
Josef” tiefere Kinblicke in die Sachlage un di 
Denkweise tunangehender Versinlichkeiten ge 











Ausstattung ces Muches it gefällig. 
Krones, 





Memoires et Souvenirs du baron Hyde de 
Newville. T. I. Paris, Plan, 1872 3018. 0 
Mit dem deitten Bande schliesst dieses Me 

möirenwerk, das in der DLZ Lereits mehrmals 

gewürdigt worden ist, ab. Wie in den beiden 

vorausgeggangenen B 
nur mit seiner B 











man es auch hier 


ählung zu than, sondern 





erhält zugleich Kenntpiss_ von auhlreichen 
Aktenst in sie verllochten. werden 
Am Werthwallsten erscheinen unter. diesen. di 





Namentlich die 
der Hyate le 
Newyille besonders nahestand, bilder eine treiliche 
Krgänaung on Mi 
licher (Quellen der Geschichte «der Resta 
Neben Chateaubriand stellen sieh Vill 
Poligaae, Lamarine u. A. als Briefseller ein. 
Auszüge aus der amtlichen Korrespamdenz des 
Memuirensch 


sehe vielen, vertrauliche 
Korrespondenz mit Ch 


ler schm schr reic 

















eibers, 





aus «em Vagehuche seiner 








Yran schliessen sieh an und. füllen die 1.6 
‚ler Hrzählang au. Diese erstreckt sich üher 
ılen Zeitraum vom 3822 bis zur Julirevnion 





und ihre nächsten Balgen, soweit ie Myıle de 
Seurille betrefien. Seine Theilnalını 
baten der Kam 


an den De 
1, seine Phätigkeit als Gesand 











er in Lässabon, seine Stellung als Marineminister 
unter Martignie, sein Verhalten heim  Sturze 
Kacis X, sehe Beziehungen zur Herzogin vom 
Berry im Jahre ange: über diese Gegenstände 
verbreitet der vorliegende Hm] vorzüglich Licht 














ERATURZEIT Nr. 51 1652 
Am ausführlichsten ist ie portugiesische Epoche 


behandelt, in welcher der französische Gesandte 
in der That während Dom Miguel den Staats- 
streich versuchte, eine bedeutende Rolle spiele 
Den Ulra verleugnet Hyde. de Newille so wenig, 
dass er much #R24, während er in Lissabon 
weil, die sunfindbare Kammer« zurückwünscht 
Aber die guten, wenn auch vergeblichen Rath- 
‚die er der Herzogin von Berry gab, be- 
weisen, lass sein klares Ürtheil. über das Mög- 
liche durch Parteileilenschaft nicht getrübt wurde. 
Seine Khrlichke ‚ch seine Gegner gerecht 
geworden sind, leuchtet aus seinen Memo 
hervor. Kann man sie nicht als ein glänze 
chrifistellerisches Denkmal bezeichnen, so duch 




















als Charakters und als 
unver aphischen Beitrag zu 
Geschichte der Neuzeit, 

Zürich Aired Stern. 


Aesthetik und Kunstgeschichte, 
u 


rag halten in 
ipai, 


‚Franz Brentano, Das Schlechte als Gegenst 
‚lichterischer Darstellungen. (v 
(er enlschaft der tert 
Duncker u. Humblot, 1802 











In eleganter Darstellung behandelt der Verf. 
as Problem, wie der Dichter durch Vorführung 
‚des »Schlechtene Vorstellungen von vorzäglichem 
Werthe zu erwecken und uns diesen Werth recht 
ihlbar zu machen vermöge. In der Komüdie 
dient das Schlechte zur Keregung der Heiterkeit 
und dadurch zu einer Thesis der Seele, die sich 
























beim wänschenswerthen Abschluss der Haullung 
einstellt. Schwieriger wird die Frage hei ler 
ragädie, wo eine Ansis der Srele hezweckt 
wird; hier könne z auch ser Wunsel 





einmal recht vom Her 
aber das ist nehensächlich; ehense dass der Kon 
rast der die Achnlichkeit der Stimmung nach 
der Tragäclie verlangen könne. betrachtet 
1. die Frage von drei Gesichtspunkten: 
Rücksicht auf den Werth. des Gegenstandes 
ergiebt sich, dass jene Hrscheinungen der hi 
Vorwurf der Kunst sind, die den ti 

in Menschennatur, Menschenschic 















Wirkung gewähren, und dass 
iese wind 
und Ver 


tigen der Typen maassgebeml it; 
‚ser sein hei den Verirrunge 

alen, und so giebt die 

in dem 





als hei Nor 
ine pars pre tot und acigt 
Hinen Walle die Welten 
auf die Möglichkeit. vollkommener künstlerischer 
Fassung un Hearheitung; da zeigt sich als ent 
führten Ereignisse m 
inen müssen, lie Schicksale 
also vorzufülren sind, wie sie in der Welt wirk 

















scheidend, dass die vor 
ler Krtahrung si 











änglichkeit des 2 
gen uns den Ilelden ni 
Teeiden als am Glück The, wir vermögen das 
rende Geschick leichter als eigenes zu 
konnen etc. Aus allen diesen Gründen wir 
der Dichter das »Schlechte« (im weitesten Si 
des Wortes) als Gegenstand dichterischer Dar 
stellung vorziehen. Der Verf. spricht einfach un 
klar, man flgtihm gerne, wenn mi nicht 
mit "Allen übereinstimmt, s0 wird man an le 
moralischen Betrachtungsweise (S. 10 6.) zweifeln, 
wird die Ausführung über Humor und Satire 
(8.12) kaum annchmen können, wird manches 
zu scharf wceenwirt finden (vgl. $. 17). wir aber 
nicht vergessen, dass ein Vortrag mehr ankuten 






ver, wir nchmen cher am 
































Is ausführen kann. Den Schlusshemerkungen 
ber die moderne Richtung dagegen wird Jeier 
vollauf zustimmen. Aus ılen Anmerkungen sei 





hervargel B. grossen 
Pascal auf Lessing nachweisen will 
Probe wohl Alle zu überscugen vermag? 

Lemberg. RM. Werner. 





Jurisprudenz. 
G. A. Grotefend, 


Lehrbuch. des. prenssischen 


Verwaltungsrechts. Mt. Tr. Heli, Mahl, 1NW2 
Yu aso SM 
Die Erwartungen, zu denen der I. Theil be 


rechtigte (vergl, DLZ. 1891, Nr. au), hat diesen 
ML. Theil erfüllt, Derselbe enthält das materielle 
Verwaltungsrecht in einer übersichtlichen systemati 
schen Darstellung, die sich im 

matik. Mohls und Steins an 
lich zuerst lie physische Persintich 
2. Kapitel), sodann die geistige ( 















is wird 
(rum 


Kapitch, 









Objekt der. Verwaltung 
handelt, wuran sich als Ietztes (6.) Kapitel die 
‚Aufre der Sicherheit, Ordnung und 
(nat anschliesst, Die Meihunle 
istwrisch-potische, 
bisher zum Zwecke der Darstellung eines ge 
gehenen posiiiven Verwaltungsrechts nuch immer 





it, bw 





sich 









als di wiesen hat. Verf. giebt in 
ten einleienden Paragraphen jrles Kapitels oder 
jedes Abschnitten eine geilrängte Skirze der 






Iisturischen Entwicklung des heziglichen Rech 
insttutes und sonlann die gelten len Bestimmun 
che dasselbe regeln, wohei sich seine Dar- 
sellong song an die Texte der Gesetzee a 
schliesst. Von. juristischen. Kanstruktionen um 
1terheizichung der verwaltungsrechtlichen Indieatur 
wird Umgang genommen. Auch müssen, gewiss 
mit Rücksicht auf den Umfang des Werkes, su 
© Gebiete der Verwaltung wegbleiben. So 
wird 2. B. die Volksschulverwaltung behandelt, 
Huchschulverwaltung aber über: 
































”B. 
weiche Verf 


Fwaltung, erwähnt 
gänzlich übergeht, Re. 
nicht in den 


werten, 
wird. aber 












1 oder Verwaltungsre 
Alles das aufzusuchen, was darin nicht enthalten 
ist, um aus liesen »Mängeln« dem Verf. einen 

Yin solches Verfahren ist 





Vorwurf zu machen. 
schun aus dem Grunde 
diges $ı 


üngerechtfertigt, weil es 
uts« uder Verwaltungsrecht 
Denn auch das 

it zwischen 





ein vollseä 
überhaupt nicht geben kann. 
vollständigste muss schon in der Z 
(dem Ausdrucken des ersten und letzten Bogens 
unvollständig werden, und auch wenn es einen 
Momentdruck gäbe, wie es eine Momentphoe- 
geaphie gielt, genägten die ersten zwei Monate 
nach. dem Erscheinen, um es unvollständig zu 
Kommt es !lenn aber bei, einem Lehr- 
eine solche mechanische Vollständigkeit 
ani Gemögt es duch für diesen 
kommen, wenn lie Hauptgebiete st 
ung in der Weise dargestellt werden, di 
us die Grundsätze der Verwaltung des ge- 
jgebenen Staates, das Wesen und die Tendenz 
der öffenlich-rechtlichen Institutionen desselben, 
dem Leser oner Stwdirenden deutlich gemacht 
werden. Diesem Zwecke aber entspricht ein 
solches L.chrluch, wie das vorligemle, vollku 
auch manche Gebiete der Ver 
übergeht und ein Spezialist auf 
Ilten Gebieten auch ma 
T.ncke onerUingenauigkeit sultenachweisenkünnen. 
Das alles fällt nicht ins Gewicht; dlngegen mus 
lie Klarheit und Durchsichtigkeit der Darsteilung 
Toben hervorgehoben werden. 























machen, 
buch zu 

































‚len einzelnen. bch 











Staatswissenschaften. 


Luigi Cossa, Inrnlurione allo stufe dei exo- 









politien. 0 Rileione interamente ia 
In art stud peiticn, Nat 
I. 102 Nu BES N. du hin 





Der ersten, vor mehr als 6 Jahren erschienenen 
Auflage, der auch in Deutschland durch die Ueber- 
setzung. vom Muormeister wahlbekannen Cosa 
schen Winleitung in «as Stulium der Wirtschafts 
e zweite binnen Kurzem nachgefugt, 








Jet nach 12 Jahren liegt uns eine dritt 





vor. Während diesen der 
Verf, sein Buch wesentlich umgestaltet. Zwar 
(ler rundcharakter ist derselle geblieben. Nach 


wie vor bietet die »Rinleitung« in ihrem ersten, 








theoreischen Theil eine in einfachen aber 
sicheren Umrissen geführte Zeichnung der methodo- 
Ingischen Grunlfragen «der. Wirthachaftewissen- 


schaft (Aufgabe, Begrenzung des Gebietes, Be- 





1655, 17. Dezember. 





Wirchschaftichen zu 
Nethorte 
akter der 


den 


zichungen 


underen 
Borschung, 
nisse) und 
ag bin 
563) wird uns sodann ihr Ausserer un innerer 
Intwicklungsgang durch Kennzeichnung aller her- 
en Üiterarischen Erscheinungen vun 

iten bis auf die Gegenwart von 
Hiegt einestheils in der ein 
iseitigeren Behamllung der 

Fragen entsprechend 

geräle auf, diesem Gebiete durch 
fie einschlägigen Untersuchungen in allen Lindern 
gemacht worıle andrentheils in der über: 
Vellsändigkeit, mit der im zweiten 
die Literatur aller Nationen berücksichtigt 
worden ist. New ist lie Aufnahme der skandı 
slavischen, ungarischen Schriftsteller 
‚lie jetzt gleichmässig. berücksichtigten amerikani 
schen Volkswirihe wären früher nur vereinzelt 
erwähnt; ds XVI., ılen zeitgenössischen San 
lismus behandelnde Kapitel fchlte in den ersten 
beiden Auflagen vollständig. Dazu tritt die glück- 
Hichere Systematik. des. historischen Theiles, die 
ur bei Behandlung der italienischen Schriftsteller 
an der rein zeitlichen Reihenfolge festhält, wäh- 
rend sie sonst nach sachlichen Gesichtepunkten 
geordnet werden; die Wahrung geüsserer Ver 
Ihoissmässigkeit in dem den einzelnen L.ämlern 
iesenen Raum; eine sachlich  richtigere 
Beurtheitung des Werthes einzelner Schriften 
seiner vorliegenden Gestalt ist. da 
Buch durch die Arbeit des Verf. 





wissenschäflicher Ch 





im zweiten, umfangreicheren 1 


ile (8. 














ältesten 
Das wesent 
gelemteren 
theoretisch 
schriten, di 











ten Bunt 
















mvischen, 





























Abt 
wozu es in len ersten Auflagen zum Theil ers 
dureh die verschiedenen \iebersetzer gemacht 
wurde, eine werthvolle, sachlich orientirende und 
kritische Bibliographie der ökonomischen Welt- 
literatur. Die Ihterargeschichtlichen 

und die Relesenheit des Verfs. sind dabei ebenso 
bewunderungswürdig, wie die Umsicht und der 











feine Takt, mit dem er seine Urtheile fällt. Hs 
ist rin in’ seiner Art einziges Buch, das. dem 


werke übersichtlicher Orientirung in der Litte- 
wie in. den. methorlolagischen 
iefllich dient. Die einfache 
und so überaus klare Schreibweise des Verf, 
möglich die Lektüre des Originals auch dem 
des Nalienischen weniger Kunligen, ıluch ist eine 
Vebersetzung ses Buc 
au wänschen, ıa die 











in's Deutsche dennach, 
Kenntniss des Italienischen 
im Kreise ıler Studirenden nur in geringem Mansse 








von Philippurich. 


Naturwissenschaften u. Medizin. 


H. Nebel, Heilgymnastik und Massage im grauen 


Niterehum, sporidl hei den Chnesan. Kine hritich 








DEUTSCHE LITTERATUR/ 














[UNG 1802. Nr. 51 1656 


itorische Stade 
Klin. Chirurgie. id 


Der Verf, be 
welche sich in 


15... aus Yanzenbecke Arche £ 
Hohen 1a 





gt zunächst einige Terthümer, 
die Massage-Literatur einge 
schlichen haben und weist dabei nach, dass Estra- 
‚löre, J. Schreiber, Reibmayr und Hülmerkurh 
hauptsächlich aus der Cindsiologie von N. Dally 

jften, Vieles ılarin missverstanden und Manches 
heraus gelesen haben, was gar nicht darin ent 
halten is. Hr zeigt ferner, dass auch Dally’s 
Werk keineswegs frei von Fehlern ist und von 
zugsweise vom ‚er Tendenz beherrscht wird, die 
Ahhänpigkeit der schweiischen. Heilgsmnastik 
von der chinesischen Medicin festzustellen. Hierauf 
beschreibt er nach Ar 




















ımior's Quellenwerk das vun 
den Bonzen der Sekte Tao-se geübte Verfahren, 
welches Cungfu genannt wird und in eigenthüm- 
lichen Haltungen des Körpers und Methunlen, zu 
hmen, besteht, aber mit der eigentlichen Massage 
nl der Heilung von Verkrimmungen, Ver 
und andern chirurgischen Leiden 
astik nichts zu thun hat. Durch 
u Zeichnungen werden die verschieilenen Arten 
‚der Stellung des Körpers, lie eine legend, 
wende sichende sein. kann, 2 
Athiembewegungen veranschaulicht 
bemerkt, ass ie systematische Hai 
spiration, wie sie hi 











suchungen 
durch Gym 





oder 





Der Verf 
x der Rec 








angegehen wird, in n 
den, 2.1. beim Stuttern, Asthma 











Krankheitsru 
Himphysem, bei der Choren, von Nutzen. sehn 
Kann. Jeenflls bedarf. der Gegenstand noch 
eingehentler fachmännischer Untersuchungen, bevor 
sich über die Bedeutung des Congfu für die Heil 
kunst ein Urtheil fällen List, 














Wien, Paschmann. 
Mittheilungen. 
Entgeenung. 

In Ne 2 der DIZ. Ausser sich Iler Prof. K. Nur 


dach in Bezug auf Dr. Wett und mich 

Aber wenn Heide, {his ofan, Ihelis versteckt, gern 
Sehdiem, des Tasten, iiterarhistorische (n Dur 
daciıs Original gespert) Neihode pokeminren und dann 
Kric Shnnlt, den Lebenden, der dach in allem Wescnt 
Hichen auf dem von’ Scherer sechneten Baden sicht, an 
den Haaren Nerheigezugene Komplimente spenden, = 
habe ich dem gegenüber mar das Gefühl des Fach 

Die Air über mich aufgestiten Behauptungen sind 
in allen Taeien unwahe 

1) pokamisre ich nicht. wie Herr D. hetnt, 
Scheren Itierarhistoische Nethnde, anndern gene 
Hank — wie denn auch mur meine „Proisgumen der 
Pasıke sch gegen Scherer wenden, mein „Wesen wien 





























| sehfikeer Iuiteraurbstrachlung« Yn kudess nur cinal, 


| und awor zustimmen 


ir. Zu Schenrs Lehneiten 
Into seine Pocti mich bekämpft werden, weil sie et 
mach seinem Tode ersimen 
2) In Ken gugen Scherer gerichteten „Prolegamena der 
ko wird Kin Sahmidt überhaupt nicht erwahnt 
im „Wesen wissenschaficher Llterürbeirchtunge, 10 
ih mi auch m Uehereinsimmung mit Scheer 
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weis, wird E.Schmhs nur an genden Stein geicht 
ZAn Massischen Zeugnissen für die Nothwendigkit der 
Texıkrtik vr seat die Osschichle unserer neueren deut 
schen Lteratur nicht oe Allın verzogen. 
weiche de Entetenunge 

geschichte von Goclhes „Pnust® durch die von Lich 
Schmist 1997 sufgefundene ursprüngichere Fassung de 
Dramas erfahren hatt (9. 7). Schon II. Paul erkennt 
Sen gesenwärigen geinligen Zustand des Valken ale 
Sins der wichtigsten Hlfenitel zur Erkenntnis der Ver- 
ungenscit an; dieselbe Forderung spczicil fr die Klte- 
Faturgeschichte srhebt Bich Schmid in schen anregen 
Sen Außatze über Wege und Ziele der deutschen It 
Flungeschichter (8. 20 

Diss nennt Herb. 
Komplimente 
des Ekel, 









‚an den Hauren herheigezugene 
das sind Sie Unterlagen für sen „Celinl 





Kugen Wollt, 


Duplik, 

Herr Wolf versucht ie Miene er verfohgten Un- 
schukl anzunehmen. .\ber cr macht sadureh_ einen, 
Angenehmeren Eindruc, 

Same neharte Sunderann von Schereis Itterr 
Yisturischer Meihete und einer Joeik 1 cm nichtiger 
Kunsigifl. Gewis sicht Auischen, Läteralurgeschiete 
und Toctix cin Nefer pringiller Gegensatz und ich 
Sähst habe hin anderuänts wirderhoft betont, her 
Herr Wal weise so gut wich, das Scherer Iterar 
hrsorsche Arbaden und seine Pole der engote, inner 
ice Zusammenhang vcrhindet, dass Überhaupt wer 
Fock interiegeshiehicherVntersuchung noch Lira. 
schichte der Erkenntohee der Pocük enralhen kann 
Indessen selbst wenn ich aut di von ierm Wollje 
eich Scheng eingehen wel 
ihn blchen darum duch beschen. 

ESS Micha Herr Weit wendet ich dirckt un! offen 
iur gegen Scherers Pocik, aher versteckt sucht er 
auch "seine üttrarhisturiche ebene zu verkleinern 
Una von versteckter Duiemik' haste jch ausdrücklich 
jeosprochen. Gerade die jett son Herm W. zu seiner 
Veriheidirung angeführten Arunserungen teigen, wie 
sehr ic leer Recht hate 

„Nur cm! und zwae zustimmend wind Scherer in 
seiner Schnitt über das Wesen wihsenschafticher Lite 
Haturbetrachtung ein” da whl, und dies «ne Ciat 
Int Tr Here WoNITS Verfahren Scherer“ gugenüber zu 
haraktrisüsch, als diss ich scinen Inhalt verschweigen. 
Kmnte, Auf 8. 17 der ungeführien Schrifi wrd nämlich 
si, dass Scherar in seiner Dagik das Verhilnes 
> Autors zum Publikum und Verleer eingehender 
Wirdigung bedürfig erachtet hat. Darm heutcht al 
ach Horn Wall Scherer einziges nennenswerthes 
Verdienst um wiysenschafliche Liäteralurneirachtun 
Senst kommt der Name Scherer in jener Schr, wirklich 
nicht vor, während Uiseeinun, Danzei, Tainc, Zum, 

Hartsch, Haym, Korn Fischen, Memmen 
ich Schmitt "gehührende and ungehührende 
Gaveätung naden. Der atleckung der urprunglicneren 
Fassung den Fausl, durch Krch Sahmidh win! Bedacht 
iiber mi keinem Wort hemerkt, dass Scherer © gewesen 
Ist dr nach vereinzelen Versuchen ven Chillan 
inann Weist, K. Fischer, F Witcher zum ersten Mal 
Mär ud methndisch scher die Probiome, weiche. hier 
er harren, hozekhnel und ihee Losung apler. in 
Angeif genumponen hat, Scherer’s Name war femer zu 
nennen 8. 10, wo die Aufgabe der Literaturgeneniche 
Turmulit wird ale Scheidung dessen, swas der Dichter 
überkonmen und dessen, was. er Higenes Binzugerhn 
hat“, und wo darauf Je Heutung der Iterurhistrischen 
„Qudllenforschung® hetont wird. Wer hat denn, ich 
Scherer, dahin zielende Untersuchungen angerzit und 
‚Nureh dein Heipiel wie durch Uheurstische Grürterung 
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mine Vorwirke ge 
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bestärkt” Aber von allstem schweigt Herr Wut und 





ft vielmehr bier einen jener an 
Unbefingene Laser kam anders a 
nn. "Heer Walt wind das wie 
bestreien, lass er mit dem „ermuhlen Forscher, der 
vertnekl Xon ciner piusiblen Austren Kangruenz, dem 
Autor cin Sıück seines Eigenthums entzieher, Scherer 
habe weile weilen. Unzweildhult aber zit cr mar 
Sir, wu Weil anmunmend seine eigene, angehich 
Srolutknitische Duck anprent und buchmilkig srrt, 
Sr well die Theorie der Dichtung vhne materituche 
Beschrinkthei auf die Geschichte der Dichtung propien. 
Scheren miteriisiche Dock. bekkfn Ju 
WOITTS Deoiegermenn genussan 
Das Starkste aber leitet dis ie der oben von 
Horen Woltt seit angeführten Silen. Ummwgkch Mi 
&5 Iren Walt unbekannt, das der hier auspespenchen® 
Gelanke eine "der meihodischen Grundwmschauungen 
Scherer war, lass Niemand sonst stark und auch 
halt mach allen Scien hin seine Iheoneische Ih 
deutung hervumchohen und Ihn in aaen Arheten 
praktisch angewendet hat. nt al inner wecheen 
Säigen Enellung‘ vun Scherer recht egeniich ide m 
Sermelistorische Wessenschaft Hinchngestit worden undat 
bekanntlich schon 1848 in seinem Much Zur Geschichte 
‚er deutschen Sprache zunächst die Metdınde der Sprach 
wisenschaft umgestali, indem er die von Grimm und 
Schleicher ererbe Unterscheidung zwischen Entwicklungs 
göeizen aler unpringkber uno Junger veralender 
Derinden beseitigt. Die ganze sagenennte. Jungeram 
matische Bewegung rchl auf dieser Tundamentaten Ein. 
Sr Scherers und ıhrer von ıhm mund versuchten 
Durchführung. .Ahor von vornerim hatte er ak nicht 
uf Si Sprachgesehkcte beschränkt, Wie ft hat gr in 
seinen Sehrten munkemne geisupe, Erscheinungen, ar 
Art benutzt zur Frklirung alter! Wie hat cr vom 
losen Standpunkt, wilfach unverstanden sogar. vu 
seinen Freunden, de Heseutung der Annloie Kür di 
Üitteratungeschicte verfuchten? Wer hat enschledener 
nd erfugrecher al or Binbezichung der neuen Jeus.hen, 
Literatur m die wissenschafiche Betrachtung verlunt 
Wenn Herr Walt Bei der Errtarung dieser Brage vice 
Wohl Scherer micht erwähnt, u ie das buswilie Wenn 
aber in diesem Zusummenhang gar eine Jahrzeinte 
Spiter gelusserte Bemerkung Pauls, die zul Orkinalikt 
Sihenieh keinen Anspruch macht, mit Nachdruck hervor 
bt, ja sie mit jenem Kinlichen schon’ cinleitet. abs 
6 ch zuerst einen neuen Kolgenreichen Gedinken, aut 
spreche, wenn cr dann, um duch nur nach allen Sec 
En heanichen 0 , sich auf cinen 1880 
Bairuckten Gelsgenheitsronra, 
I we hir zum ersten Mal dieelbe Forderung Tür 
uturgeachichte erhoben und nicht vahnchr, imo 
Veberseugung ausgedrückt, di aus Scherer persönlicher 
nd Iteranscher Anregung erwachsen it, wenn e 
anderseits gleich danach, wieder uhne Scherer zu nennen 
aber deutlich hinweisend nuf seine m. Goethes Tea! 
Seiiessende deutsche Lhteraungenhihte erklärt, die 
Sentsche Literatungenchichte sule_ Co Grenze von INH! 
mh einhalten, => werden die heiden «> übel Delohien 
anne gewinnt mie und sin anständigen Lascm 
jener Schrift Ang sch diese Komplimente sind an den 
Haaren herheigesogen und nchen der aegen Scherer 
eihten versteckten Polemik, nehen jenen anonymen 
Anspielungen und Seitenhchen, nahen dem vstentativen 
Ägnorien scher bedeutendsten Lehtungen eigen si as 
GRIUNI des BAch Und damit wende vh Here Wi 
en Rücken, 
ae 
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K. burdach. 


Bernhard Rogge, Yom Kurhut zur Kalserkruner 
Hin Dan Much yon den brandenburgischen Kurfürsten 
wu dem Uune Inhenzoilem. Hannover, C. Meyer, 
12 "hen S. ar. 90 mi 1 Brustbidern in Holesth, 
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Dorch sein Hash vom den preusischen Königen ln 
airoten wohl empfählen, hat der Verf. us ersten 
Thal demselben «las Buch vum den brandenhurgischen 
Kurtirsten fgen lassen Wahl it der Gegensand 
dieses Theke weniger dankbar: aher der Vrt. Zul, 
Ws auch de Fürsten des Hohenzollraheuses wit ihrer 
Nufgus mehr und mehr gewachsen sind: vor Allem 
bxtont er We deutsche Pultik und sis Michireue. mit 
SE ein jeder sonen Amtes genltet Dieser patiilche. 
der das Ganze Wurchweht, geht nehen der an 
Ziehensen Darstellung dem Werke seinen Wort 
Nicht aus din Quellen hal der Ver. gearbeitet; cr 
ut seiner Darling die Ergebnisse der Forscher zu 
runde yelogt, und er hal dies mit zweckmässiger Aus 
Wahl und eigenem Urthel geihan. Dach It him daber 
SS cn und andere entgangen. So It die finkiche 
ine des Hausen wie die mächgere, so die ältere, von 
dr Seh 1220 erst die schwählnche Line abewkt 
Nicht erwähnt ist der wichtige Kauf vom Aunbach und 
dis Krwerhunge der Neichsfürtenwörde (13H Auch 
ohne Zeit der Hurparaf meichtiger ale dor 
Mund und kanns rdern; was cr denn auch 
mv 





























geihan I 


EEite Plenaraltzung der badischen historischen 
Kommission. 





Die XI. Plenurversunimlung der Pagischen hirischen 
Kommission wurde am II. und 13. November in Karls 
Hub abschalten. Anstelle des wieim Vorjahr durch Krank 
han am Ürscheimen verhinderten. jcat aber auf dem Wogt 
der Hearımg hemhchen Varstandes, Lich. Hofrat Prof. 
Winkelmann: führe dem Statut zeman der Schretir 
der Kuno. Arehhrlrektor vom Weoch, den Vorsitz, 

An der N Blenarohzung nahmen the ie Mill 

ich. Schrier und Unimanmdörfier aus Heide 

ol. Kraus ar Frebung, die Anchhräthe Al 
Seite und Dr. Ohr und Geh, Kalh Wagner aus 
Karuhe, Archierath Yaumann aus Donaueschingen und 
Archisrcktor Wiegand aus Srasahurg. sowie de Aigle 
Prof Harlekler ae Heileiheng: Dr. Ruder aus Ylngen 
und Maurer sun Mannhem, 

'Söt der eizten Mennretzung {m November INO1) 
sind mehstchende Verüffentichungen der Kummission 
in huchhandel erschienene 1) Erömannsdür fer, Dali 
She Korrespondenz Karl Friedrichs van Baden. I. and 




















ar 
here 

















DER). Mensiheng, Winter. — 2) Knie, Karl 
Fredrii Yo Den Korrespondenz mit Nirsheiu und 
In Want 2 hand Heidelberg, Water. A)Schulte 


Markgraf Lada Wihelm von Inden und der Reiche 
rise wesen Franksich 1174-07, 2 Bünde, Kararühe, 
3 helickin Verla — 1) Gulhern, Wirlhchali 
geichiehie des Sehwarzwalden und der angrenzenden 
Kandechaften 8 und 0. Waerung {Schluss des 
1 Ynıdın) Stmabung, Trübner, > M Tharbecke 
Die Salate un Referaten. der Unwersitt Hei 
hen vom This IN dh. Depzig, Duncker & Hurt 

9) Fester. Rosesten der Markgrafen von Baden 




















und Hachneng. 1. laeforung, Anmohruck, Wagner. — 
Müadısehe Neujahrahlätten Zuite Hat 
head Wecch. adsche Truppen im Spanien 
DON IN Karkwue, Daun. — 8) Zeitschrift für 


die Geschichte des Öherrheink. NeueFoike 
Vi Hund, nebst den Mithelungen der Kadschen Hisur 
sehen Konmmsehen Na. 14. Kreihung, Mahr 

Woher ne eizenen whsenschittichen Unternchmun. 
ken der Kommen wurden Berichte ersatict und I: 
Shlusse gefaon, die m maehsichender Veherskht. zu 

Wittelalterliche Quellen , insbes 
Here Kenestenwerke Xum den Meyer 
arten am Kbeim, hearheitet von of, Wii, beider 
Sich die Schluscheerung — Negister und Nachteäge — 
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ter der Presse, Auf Prof, Winkelmuns Antrag wird 
ch früher betchlussene Foreizung denelhen von 
Hu) 2150 nunmehr in Angriff genommen und die 








Arhelung — zunächst die Vorlage eines Engehenden 
Artwitsplanes — ebenfalls dem Prof, Wile übertragen 
= Von den Regesten zur Geschichte der Bischöfe vun 


Konstanz ist das von Dr. Müler heweitie Negister 
zum 1. Bande (nis 1202) nahezu druckiertg. und auch 
Sie erte Lieferung des weiten von Dr, Carelhen he 


arbeiten Kandes 


Svird im Laufe des Jahres IN zur 

Yan den Regesten der Markgrafen 
von hal bearbeiit von Dr. Festen, nt 
kr Druck der mweten Lieferung vulendet, eine dritte 
(und vicheicht auch eine vierte Lieferung werden im Jahre 
IN erscheinen konnen. Dir Fester hat im Sommer 
192 die Archive zu Neuenhung, Freiburg im Uschtlund, 
Thern und Luzern besucht und much für 1993 den Besuch 
ner Hehe von Archiven in Aussicht genommen. 
Der zweite Band der Queen und Forschungen zur Ge- 
schichte der Amtei Reichenau, eine kritische Ausgahe der 
hrenik des Galhis Osheim enthalend, hearbeite vun 
Dr. Brand. befindet sch unter der Presse — Für die 
1erseitung der Wrlischen Ausgufe der Stadtrechte und 
Weishümer den Oberrheins It auf Veranlamung des 
Tuof. Wh. Schrkder durch Dr, von Freydarl die Literatur. 
ürchgearheict worden. Zunächst werden nun neben 
Prof. Schröder noch. Archlvaireitor Wiegand und die 
Archvräthe Baumann und Schulte für die Sammlung von 
Textahschriflen Surge, wagen. —— Die von Archrerath, 
Schulte übernommene Sanımlaa der Urkunden und Akten 
tor Geschichte der Uendelsverkchrs der ahentallenischen 
Städte mit den Städten der Oherrheine im Mitar 
musst abermals wogen Verhinderung des Hearhiters ver 
Sshahen, sul aber nun im nachsien Jahre sicher BC 
on werden. 

Queilenpublikationen zur neucren € 
schichte. - Von der Falischen Korrespundenz Karl 
Erieiche vom Baden it der Test des Antten andas, 
vn Archerath Ohser Pearl, im Druck. volendsct 

\nschune nahe. Für 
‚den vierlen Band it das Material vurberuitet. — Die 
cm Aechirektor von Wecch ühertigene Sammlung 
und Herauigabe der Korrespondenz des Fürstahtes Marlin 
Gerbert ven St. Masten konnte nicht in dem hen, 
Siehtasen Umfange gendert wenden, weil der Hearhater 
Sure einen längeren Aufenthalt in Kom, wo er im Va 
hanichen Archiv arbeitete, an der in Aussicht reuon 
menen Rio nach St Paul in Kärthen, wo ah die 
Wichigsten Materinien hefindan, verhindert war. Dies 
Reise wird wwraunsichlich auch im Jahre, INA nicht 
Stttinden können, Dach wind Dir, v. Wesch fortfahren, 
te hereis duren Nttheilungen aus verschiedenen Archiven 
und bilsiheken angelegie Samınlung vun Kurrespun 
Nehzen Gerberte Uhunich zu vermehren. 

Hsarheitungen. Der Druck des von Archiasesur 
Krieger hearheketen „Topugraphtschen Würterbuchen den 
Grusherzugthums Balcn” hathegumnen, Der Komtur 






















































Wurden die emien fünf Druckbunen vergelegt. Zwei 
iterungen dienen Werken (je zu 10 Bogen) wenden u 
Haufe des Jahres INA ausgegeben wenden. Prof 





Githein in Inn arhetet am zweiten Hunde der Wir 
Sehafisposeniente des Schwurzwaßdes, der de Agrar und 
Verwallungsgesshichte eualten wind. Für diellerau 
u der Sigel uns Wappen der budischen Städte und 
Yandgneinden it dan Metrnl zum grössten Theie ae 
Sunımelt und die Zeichnung der Wappen aus 10 Amts 
Feäirken Mur sen Frhen, vun Nevensten volend 

ach mit der Ausarhetung knapper hisorcch sphragi 
Süher Erluterungen Qurch Dr. Albert begonnen waren. 
Die mit der Lektung dies Untemehmens beauftragte 
Subkomumiion. hesishend aus Archivraih Baumann, Gch. 
ann Wagner und Archishrektor von Wocch, hat nach 
neun Heschluste der Kommission eine Krweitrung der 
Anhalt im der Wichtung in das Auge gefisst, dass das 
Werk auch die Wappen alter der zahlreichen grunseren 
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und kleineren Gebiete, aus denen das heutige Urose 
herzogthum im Laufe der Zeit gehiket wurden it, zur 
Darstelung bringen sol. Die Arneken werden im Jahre 
1803 furigesezt Dem Königlich. preussischen, Na- 
jor a.D. Rinder von Knobloch, Migleu des Königlichen 
Heroklantes in Bein, it die Dewrbeltung eines Ober 
badischen (eschlechtrhuches ühertragen wenn. == 
Zur Anstellung von Untersuchungen über cie Herkunft 
der romanischen Einwanderung ın Uaden In den Jahren 
1085 1. und die Ausbreitung der Einwanderer im Lande 
Wunde dem Dr. A, Rüssger, welcher eine ähnliche Arbeit 
für Württemberg veröffenticht hat, eine Beihfe bewilit 

Periodische Publikationen. Von der Zeitschr 
für die Geschichte des Oheerheine, Neue Folge (Redake 
eur: Archiveaih Schule) Defndet sich das erie Heil 
‚es VII. Bandes unter der Prese. In den Miheiung 
er Iadischen istorischen Kommission wenden auch 
ernerhin Verzeichni.e üher Jen Inhalt von Archiven. 
und Negisteturen der Sands und Grundherren, Ci 
meinden, Plarreien u. 6 des Grmscherzugthums ver 
Öffenticht werden. Unter Oberletung des Archivraths 
Baumann und der Prof. Dr, Koder, Naurer und D. Di 
Harfelder haben auch im Jahre 1892 zahlreiche lege 
sich der Ordnung und Verzeichnung dieser Archive ge. 
Wilmet. Im Ganzen sind jetzt verzeichnet die Arch 
allen von 1240 Gemeinden, ‚4 katholischen und 224. 
Srangelschen Pfarreien, | kuhalishen Dekanat, 7 kat 
schen Landkapiten, 23 Grund: und 5 Stundesherrchaften, 
3 weichen Lehr: und Fraichungsinsituten, | Domänen 
Verwalung, 3 Uymnasien, ı Akerthumverein, 3 Hop 
lem und na Privaten. — Das Neujahrshlaut für 100% 
Defindet ich im Drucke. Prof, Endmanndicfer {hei 
rin den Bericht eines österreichischen Kameralnten 
über cine Rene durch dus hadısche Oherland im Jahre 
1785 mi. 

Aussenden wurden geschäfliche Angelegenheiten und 
Wahlen, welche nach huherer Genehmigung unterliegen, 
in der Denanstaung eat 



































AIs Windscheid« Nachlolger it Irof. Heinrich von 
Depenkulh in Tübingen an die Unie. Leipig Berufen 
worlen. 

Der 0. Prof, des rim. Ciilrchts an er Univ. 


Krtangen, Dr. Eluardl Wälder, Dt in gieicher Fat 
Schalt an die Univ. Leipzig bla wonden. 

Der Erwandoa. d. Physik an d. Unie, w. lechn. Hoch: 
schule in Graz, Dr. Streintz, It zum au. Druf, an der 
Na. Hochsehuke amaant werden, 

Private. Dr. Kisie an der Unis, Würzburg siet 
ats Beide. £ Gehurshille u Gynäkut. um die Uni. 
München über, 

An der Uni 
Heide. habt 

Der 0. Brot, d. Klas, Piel. an der U 
ich. Meg .Kath Dr, Martin Hertz, ui mi Schlasn det 
Somisten im den Ruhestand 

Der ao. Prof, d Mtanik an d, Uni denn, Dr 
Max Bücken, ühernimm uns Lehefsch 3. Nature 
ad. Forehranstat In Eisenach 

Der Priandoz. d. Zone an d. Unie. Gasen, Dr 
Adalbert Seitz, xt zum Diektor den Anolıg Gartens 
in Krankfart aM ernannt wenden. 

Der Bezkihirarzt Stenert m Memmingen it zum 

T. Anal. und Pnyebi. d. Tnire an der landet: 
il. Centraschule Weitenstephun ernant wurden. 
Da Geh. Hot 
rath Paul v. Bojanewski, it zum Versand der 

ssherzogl, Willthek in Weimar emannt worte, 

Br Sin gintben: Am 23. Nachr. in Dorpat in 
353. 4. der esinkehktische Sprachforscher Pastor Lad 
Aug. Kürher; um IN Nash. in Stn im 71. J.Gch 
Reg u. Beminzal Schsrath Drr Wehrmann: am 
1. Dezbr. m Gätmgen, 3 lt, der uhr. d Archäol 
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u. Phılon, Gut. Nog-Rath Dr. Wieseler: am 6. Dezbe 
im 5.1. der angıkan. Iiechof von St. Andreas, Dr. 





hartes Wordeworth, und in Charlottenburg im 
70.3. Geh. Repeiath Dr. Werner v. Semens? am 
4. Dezbr. in Moskau im Ta. 3. der Löriker A, A Betr 
Schenschin; um 7. Dezbr. in Strasbirg, MI 3. alt, 
der 0. of. 4. Anatenie, Dr. Jah. Georg Incaseh! 
am 8. Dezbe. in Leipzig, 7 3. alt der Prof, d. Philos 
De. Rudolf Seydei 








Eingegangene Schriften. 


I onoranzeinternazionali a Christopho 
Colombo iniiıto da Angelo de Guhernuti 2 Cacl 
Vallar pi glas Wicrde del quarte eentenarin deila 
ssoperta el America. Mailand, Hranseso Valınd. 1.10 

Bachmann, Dedekapmphston Aethiopum oder di 
zwölf Weinen Propheten dor Asthiopischen lheliber 
Setzung. ie 1. Halle, Max Niemeyer. N. 

Benrath, Dernardno Oehino vom Seni. Braunschweig, 
(CA. Schwetschke u. Sohn. M. 7. 

Usrichte der Naturforschenden Gesellschaft 
zu Freiburg I.D. Herausg. von Gruber. VI. Ba. IV 
iien, Freiburg, 1.C.D. Mohr 

Bichorn, Ad. Hinmacks Theologie und die kirchlichen 
Bedürfnisse der Gegenwart. Odtingen, Vandenhosck u 
Raprecht. Me 0,0. 

Ber. Orvardda Sapı. (Atmordische Saga 
Herausg. vun Cederschnil, Gerng u. Nupk 
Max Niemeyer Ma 

Bocxle, Die Entstehung und Ver 
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abnurmiäten. Münshen, J_F. Lehmann. Med 

Thohatta, Uraktiche Grammatik ler. Javanische 
Sprache, ihiothek der Sprachenkunde) Wien, N. Hart 
iben. M. 2 


Doisglibert, Caesar Säule. Ein Roman aus dem 
Jahrhundert, Deutsch vom I. Katscher. Klagenfrt, 
Fer. v. Kleinmayr. 

Bruckner, Iamering ats Erzieher. 
Inasanstalt u. Druckerei. Ar. Ne 

Cinssen, Trukydile, Mi. I. 3 Auf, 
Weilmannscne Dh. M. 2,70. 

Cotta’scher Musen- Almanach für das Jahr 10H 
Stugur, 3.0. Catan N. io 

Dopsseh, Das Treffen hei Lahntz 
Sir, 

Bari u. Mummer, To Sason chrunicls parallel 
1. Ud. Osfond, Cirendun Prew. 

Eier, Sinnhldichen. Die koptische Kunst, ein nener 
Gehiet der alchrsichen Seuhdr und ine Symhuie 
Kipa, W. Engelmann. Mo 

Hsihnaf, Deulshe Geschichte im Io. Ih, Dis zum 
Augebumger Regionen. U. Ik. Stuttgart... Col 

Foske, Thernkrieus Pauli, cin Öschiehsschreiber der 
19. hs. und ah Sposulum bitoruie. (Halisehe be 
ige zur Gieschkchtebmehung, herausgei. vom TI 
Urin. Men 1) Hal, CA, Kämmerer u. Ce 

Ihn "Sind, 1e Here des Ihdarkmes ct den 
WIR. Leyen, Bd. Beil, 
Ya und Trug nach Monkmischen Hecht 





Hamburg. Ver 





(Graz, Verlagen 
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ind nach Menlenischer Ylzc. München, C. Mehrlich 
Frick, Die Hpevirschen Kepuhhlen. (Halksche An 
handlungen zur weueren (eschichte, Met u) Ill 





3lax Niemeyer. N. 1 
Feitemer, Ordbeg wer det wune mreke Sprog 
21. Men, Chrieania, Nurwedsehe Verlagecwrenhgng 
Üsaston, Lan arigines de ia pnesie Ina en Fre 
au moyen üge, Paris, Imprimene Naoale. Pr. % 

heßaner, Die Yuhichui über den hühmischen Auf 
stand von IGIN, „(lullesche Abhandlungen zur neueren 
Bischiee, Het 204 Halt, Max Niemeyer. N. 3. 

(Geyer, Kotische und sprachliche Brkierungen, zu 
Ant Pasentnf Iineranun. Leipzig, Gustav Fock 
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Görres, Handhuch der gesammten Arheilergeets- | Uhlert, Allgemeine Meihetik. des Sprachuntemichts 
gehung a6, deutschen Keichen, 4, Lie, Freihung, | in kriischer Begründung, Hannover, Carl Meyer, M. 
Tender. N 1a Pastor, Jahannes Janssen. Freiburg, Herder, M. La 

Ürunberg, Phiipp Incoh Spener. 1. 4. Göringen, | Maut, Grundriss der germanischen Pilingie. MI. Ba 
Vandenweck u. Ruprecht M. 10. 1. Abi. 5. ef Strasshurg, Karl 1. Teübner, 

Haltier, Untersuchungen über die Hieseniche | "Faul, Grundriss der germanischen Philologie. I. I. 
Chnonik. > Raube Die Apolopie des Arithdes. elpeik, | 1. Abi. 7. lief Straschung, Kar d. Trübner, 

1 Hinnets. N Bra Pesch, Die gronsen Weiräthel, 2 Hände. 2. Auf. 


en, Miheilengen sun dem Stadtarchiv von | Freiburg Menden. N 18 





























































































Kälo. 22 Melt, Kühe Du MontSchauberg, M. 30 | Weter, Schllers Lehen. Haie, Max Niemeyer. M. 1.0 
Harvard Studien In Elassikal Dhilelogy. | PCI, Hermann von Malinrodt, Freihurg, Herder 
Vorl. Buston, Glan u. Cie. 6. sn 
Hassert, Rene durch Muntencgro nehsiliemerkungen | Philuingisehe Untersuchungen. Hersunger. v. 
ner hand und Laute. Wien, A; Hareben. Kiessing we WilumowizMöllndurf 14. Heft: Tenion 
eine, Der Kumen in Deutschland von 1771-1774 "eruphi des Westen. Var Gefien. Derlm Weis 
Hate, Max Hofschläger. N. & mann. NL 1. 

Heitz u. BRarack, Hsisser Hüchermarken. Straw |" Philoloxische Untersuchungen. Herausgex. von 
hung d. I. Bi, Heiz. N. Kissing u Wilamowitz-Mullendortt. 12. Heft 
“ oral Flassi carmina. Werlm. Weidmenn. | Araten. Von E. Masse Merlin, Welimann. M. 16. 
Niere Rabe, Die Nedakion der detnibenischen Kranzrede, 

vtlertzherg, Wie dünket euch um die Scheit? | Göttingen, Diterich, 
Kin apolugenichen Lmienwort. Prunklart a. 0,0. Har- | Redisch, Die Anwesenheit Napıleons 1. in Düsseklort 
mechen. Mu im Jahre INH,  Hleraung. vom Düsseldorfer Geschichte 
Hocheger. Liber rexum. Leine. 0 Harrasowkz. | verein. Dösseidrf, Ba. Line 
we Resen, Auserkanonische Parlldiexie zu den Evan- 
%. Hörmann, Neue Gedichte. Leipzig A- G. | zen. Leipzig, d. M. Minehn N. 5 
icbeskind. Reynolds, Zur Astbeik und Technik der bildenden. 
Hoftmann, Vom Lebenswege, Geste, Künste, Akademische Reden, Lehenwizt von Leisching, 
Huberth, Gntecreden und Landiieden. 1. Much: | Leipzig. ©. E. N. Pier 
Die Feiedeiundnungen m Frankreich Ansbach, ©. | Richter, Jugenderinnerunen. Herin, Verlag „Furt“ 
rg u. Sohn. N 10. cher. N 
Vheger, Die Verwenlberket des afikanischen Ele- |" Rickert, Der Gegenstand der Erkenntnis. Freiburg, 
Hanten. Magleburg, E, Grudzink 3.C.B. Mohr. N han 
Jahr, Die Wahl Urmans II 178, (iatische Hei | "x. Saar, Schloss Kosteitz. Meitiheng. Gong Weis 
träge zur Geschiehtfirschung. heraungen vun Th. | M. 2 
Kindner. He 2) Malle, C. N, Kacmmerer u, Ce. Sägmüller, Die Fapstwahlbullen und dis stauiche 
Kuhisch, Die Eschalokigie des Paulon Göttingen, | Recht der Euklwive. Tahingen, I Laupp. M. 6,1%. 
Vanlenhucck u. Ruprecht, Sargent, Geaarnar ot die Dano-Norvegları lanzusge 
Kamphausen, Das ach Daniel und sis neuere Ge- | Oxord® Clarenston Dres, 
wehiehsirschung. Leipzig, d. €. Minrichs. N. Lau. Scheffler, Die quadratische Zefillung der Primzahlen 
Katsenbusch, Beträge zur eserinte des slchet- | Lepzig, Predrich Foren 
Hichen Taußyımbuls (roaramm der Unfvers) Giessen, | _Nehmid, Geschkhte der Erzichung vom Anfanz an 
Cor vun Munchow dis auf unsere Zei, I. 14, 1. Abthe Stuttgart, 3 6 
G. Kaufmann, Die Legende vum heligen unge | Cote 
mihten Wuck in Trier und das Verlet der vertn | _DaxSchneeschuhlaufen und seine Verwendung 
Lateranspnende, Ueli, Hermann Walther, M. 0,10 für Jagd, Spart und Verkehr, Hermusg, von der 
Kin, Enyktopäde u. Meitotige der Thewogfe, | Astakten des "Tours". Werlin, W. HL. Kühl AI 
reiarg, Hand Sehulten, De convenibus eiviam Komanorum. Der 
Kiee, Die allen Deutschen während der Urzeit und | Weidnan. N. 4 
Yölkentunderung. Güterdeh, C. Bertchmunn, Sehwann, Johannes Jaissen und de Geschichte der 
Knup, Der Kaneruhl im Hr. Kine natır- | deutschen Kefarmaten. München, Carl Mehrieh 
wissenschftiehe Studi. Leipzig, W. Enyelmann. N. 1%. | _ Simon, Das Amarugstäke, Ki, CF-Haciekr. 3.9. 
Kötet, Uniformkunge MI. Han. Hei 9. Kathenow. | _Sulger, Vom alten deutschen Rech zum neuen. 
Max Dahenzien. M 1yaL München, C. Möhrlch. 
uch, Hoden, gehiten hei Entlassung der Aitrienten | ” E. Thomas. Lenven de la socktd romaine Kapris 
5 körigl, Menlaymnassun. Ast With. Lehans | Prone. Parc, Huschete e Ci 
wm De Datla Torre, Cataiogus Hymenopteromam. Val VI 
Franz, Ritter von Kranes. Aus Oestereichs | Leipzig. W. Engelmann. A 
silen und hewenten Jahren iKie 1612u In IMS, | Mark Tunin, The American Chaimant. (Collien 
Innsbruck, Waren oflnlish author, Tauchrtz el. Val. 29;1) Lape 





Tening, Die Hamlct-Traghlie Sheukespeare. Stu. | Lernhard 
art. 3. 0 Ct 
Linufs, Susien über die 


weh, NL. 1,ar 
Walther, Sozule Gedanken in Anlehnung an die 
er Johannes vom Damaskus | Sonn“ und Pestagehvangeien. Gtingen, Vandenharck 

















upsnehrchenen Parllten. Malle, N. Nemeyer. N. 3 | & Ruprecht. 1,0 
Nedicun, Kurze Anleitung zur Gewkbtsanalgse. | Wenterkamp, Sraatenbund und Bundessuat. Lee. 
2 AN, Tihingen, I. Laupp. N, 2 EN Drocke it 

von Müller, Handbuch der Klsischen Aterbums- | _Ziegeler, Aus Sialien. (Gymnasibibinhek, Hofı 43 
siwsnschaft, I Me 1. Anl. 2 Mnife, 2 Au | Gütersiih, C. Hereunann. M. 1. 

Vhunehun, U. 1, Mech. A Sat Tammermanı, Englands öffintiche Schulen. Frei 
Naltıno, Chretonatkia Qurani Arabien. Leipzir- | han Inter. NL hu 

W. Gerard Zeitinger, Zwei Flieverschichungen im Iemer Ober 





bnetane Negri, Nel present © nel passat. Mai: | dan. Hackl Lone Jenke 
Hand, Ui Ho. 

Uhetanı Negri. Seymi det templi Maid, Ulrich 
Hp lea 
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Inhalt neu erschienener Zeitschriften. 
Theologie und Religionswissenschatt. 











Allgem. evgl.luther. Kirchenztg. Nr. 17. Dax 
apontol. Glaubensbekenntn. —— Zar exfl. Gemeinschaft 
Pine, — Die Tatheraner in Baden, — Aus dem Elias, 





heriner Bet XNIX, — Der ey. Kirenenkungres I 

Aus &. exglellh. Kirche Russlands. Die miktr 
Kirch, Komventum zu Niesen u. Preussen. — Aus der 
Arbeit der deutschen Mivsum in Westin. — Nr. AS 
itahige Fragen zu d. Beweis. gegen d. aposiiche Be 
Kenne 1 —- Zur Symbwiräge 1. Zr Literatur Un 
© Frage d. Apostolkums. - With, Roschers Pati, 
Aus & Herz, Uraunschweig. — Iteriner Def 

"er erg. Kirchenkungress HL Immantelspnnde 

Die Konferene 1. inere Misshin in Hannover. — Aus 
&. anal. Schw 

Theulug. Lättzig. Nr.26. Schürer. lache, Die 
Ayadı der Yaldstinens. Amurder Dö.h IL Heitz 
mann, Macpherun, Commentary un Si. Pauly pisie 
10 the Kpheniunn > Meyer, Arster ae 
erpmarnges 5 vo Mehmet 
Nitasch, Molsdor, Die Nee des Schönen in der Walt“ 
genlalig, bei Thomas von Aquino —- Franz, Men 
Zn Kirchenrechte, der Reformatonsits. — Reusch, 
bauer, Johannes Mahltun; Kukula, Die Mauriner Aus 
I ul Augustin, Rortmanner, bhopraph. 
Nachtrüge zu Kukulas Abhandig.: Die Mauriner Ausgabe, 
& Augstinue; Thomascin, Louis de Tromasin. 
Hiek, Irof. De. ühal, Micha Haumgarten, herausg, vu 
Stadt. = Lindenberg, Häly, Ülch, 1. Auf. Frante, 
aenmer, Institutionen 3. kalhol, Krchrechts, 2. Au, 
Wuen, Warsch, Fyangl. Miecensehre, 1 Mh. — 
Kühn, de In Kol, Die erangl. Uhnnienbeit u. d. Juden, 

WA. Ne 24 Ein zwei. ktem, Test. spokaypi 
Biichweshuch zwischen dem .Äpustel Pauls und den 
Korinthern, herauog. von rate schlee, Som, 
Kirchenrecht, Lt, Harnack, Kattenbusch, Beträge 
zur Gesch, 3, alkirehl, Taufaymbu, _ Rawernu, Die 

Ind Leis X mahnt deutsch. Ucher- 




















































problime de Tinmortatd, 
Bir’ chria. Sitenichre.  Lindenden Der 
1. Hei ir, & Auf: Der Mil a. Jake ar 
tüng, Die Hei. Sehr mach Lathers Vcheruetzung mit 
ar Völnldern zum A, T, nach beruhnten Mentem und 
15 Volbien sun «Lehen desu von Mei. Human. 
Schlosser, Die Bibel nach Laihers Ushenelzung mit 
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hüdern us. heraung. vum Mehleren. 11. un I 
Philosophie. 
Vierteljahrssche. £ winsensch, Philos 
Wisssak, Die swuhchen Funklonen d, Ohrlabyrinths u. 
ihre ezichgn. zu d. Raumenmpindai. I. — Loraelk, 





Veh, Verschmtzung u Ansiene h, — Zablfeich, Die 
Wichtigkeit d. Kepantuktionspeföhle 1 d, Entwickle. 
tag, u. Menschen 

feitsche. 6 Deyehl. u Physiol d. Sinnes 
EI Hu 5 Ming u, Dita, Die Grund 
Smpindgn. in normalen u. anal Farkenyslemen u 
ihre Intensttsseriheg im Spektrum. Karl. Seife 
Int eine ceroale Entichg. vum Sıhwchgn. mörch 
Siam Fuchs, Dich. einge neuere Partchrtie ind. Ana 
ensie u Phil. u. Authrupudenausen. 

International Journal arbehlen I1. 0. Mi 
deren. The patiomal rad vd te Genmanı as con I 
ner neigen Muntmgten, Plantbraps and Moraltz 
West Inernatonal Quarels and her Settkment 
chi, 1792. > Year I. older, Vehtanantın 




















Unterrichtsweren. 

Püdagog. Archiv Ah, 12. Au. Sitzen. dpreum 
Nopeordnstenhaunes vom X, Mirz Ja. Alerinehster 
Erlass, dete, die Tel u. Kangverhiisse d. Lüter u. 
Hehrer and. hüh. Umerrichtsansahen. Aus d. Anteils 
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NG 1892. Ne. 5 1006 











Fade von View Veh der Uchemahme des Kektats der 
Unie, Lern an 15, Ohr. 1892 

Gymnasium Nr. 23. May u. Weizcl, Zum griech. 
Unterrihte m Tel 


Philologie und Alterthumskunde 
NMnsmosyne N.S.XN 4. 8.A,N. Parihen. Erotic 14 
— Vateton, De tempi Romans. Yan Henwerden, Ad 
Oaysseam. — van Dam, Ad Dindori Sicuh 1 Ri 
Sukorrapnus, Spieisghum slseryatnum enticarum 1 
Sripteren grnecun (ont); Ad Plearch. Moral, S7e 











Naben, Fluetus in simpula.  Vander Vet, Var ac 
van. SAN. ANOMOIOTITER, 2. 1. As 
Ira Artem poellm Nas, 2510 Damen, Ad 





Varwii U" van Hermernden. Ad Tragis. 

Revue des &tudes juives Avnilduim. Kal, Isklore 
Ned. Lei, Biblographie der travaus dtridere Lach 

Tiich, La terre des paueres dam a Bilel. — 
Vernes, 1a cantique de Debora Min). Kabul, Lcs fücs 
persons ei Bahyloniennes dans km Talmıda de Babylune 
U deätusnlem. — Bioch, Un epianle de Mistore com 
mereale des Juife en Langusdee (173%. — Lv, Lu 
"ockta Nabbatı ei le de Kirn. — Furt, Äncure un mut 
are Schem amınephorasch. — D. Kaufmann, 1 chant 
Ruplal Sg 'B. = Kaynerlg, Un cuntrt Je manate 
En lan dataıne 

















Geschichte mit ihren Hifswiasenschaften. 


Niittneihkn. d. Instituts f. axterr. Geschichts 
Kurschg NUN A Erden, Exkume zu den Dipomen 














On I. — Lippert, Zur Gesch. Kener Ludwign der 
Ban ICH. Alımann, Zur Gesch. \. Wahl Nasim 
Tkanı I zum öm. Kung. — Kohn, DI Urkunden Ko 
Fade I für Cancel vom d 1187. — Heych, Adtere 
Yrkn, is. Herzogs au U, Archive d. Unw. zu Fr 
hung + Di. 
Geographie und Völkerkunde, 
Globus Nr.20. Verlagen, Lats Nee zwischen 





Hasen w. Sunnanı IN Hop Die Ergebnisse vun 
Fünders Paines Wahr. Ausgrahgn. m Kespten (Sch) 








= "Sopel, Asche Wünderminner Plants Krfurchg, 
8. Keycnscin. — Nr.2l. Sieger, Das gepenär. Sika 
grossen afkan. Soc. — Ehrenrich, Südanarkan 





Siremfahrten IX. Schi). — Segel, Ki. Wundermänner 
ine neue Korte d. Srömgn. im nondallant. Otcan 
— Entdecke eines Pahlhauderies im sc. Knalını 











Sr. 3%. Zora, Die Kansenmerkmak d Grossrussen aus 
cm Innern Musslands. Andre, Munpean Reisen in 
Hinterlande von Kamerun. Sage, Jul. Wundeminner 
(Seht). _ Gneim, Szenen d. Alpen. — Andıvcı Fri 


Se Heinwakd } 


Jurisprudenz. 


Zeitschr. £.d. gesamte Strafrschtswins XI 
Sichart, Dostrafg. & Date u. d. handersichere 


Stern, Die Niehafg, d Stralmnissen —. Lalteratur 
Bericht: W. Akeniha: Strafrecht, beson. Theil; Sat 
mmzem 


Kunst und Kunatgeschichte. 

Zeitschr. £, bildende Kunst Nacht. 4.0. Meyer, 
Die Münchener Kunstausstellung 1. Card, Vincenzo 
Vale Seht. — vw. hüzow, Peuerhachs Deskengemulie 
KG Aula a. Wiener Akndemie 1 








Staats- und Sorlalwissenschaften. 
Jowenal ses &canomistes Novembre. Guyot, 1a 
etorme de Ja proprie Tune — Dechard, Les impits 
Wahn en Alte — Frangsin, Lt act de I 
Qucxton monttare. -- Pouguct, Le mauvement agicle 
"Rausch Resuw eiigse des puhkeatuns sconerinuer 
En lange fangalee > Zoll, a prix du bite ui In 
So de donane, —- Horn, Let: Auniche-Hlongne, 
Tor, Sec Wconomie poligue. Compie rend 
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Jeurnal de 1a snciötd de -tatistique de Darin 
imbre. Berülen, De ia Morbidid ui de la Mortal 
ar profenson din 





Naturwissenschäften und Technologle. 


Naturw. Rundschau, Nr. #. Honney. Die Ic 
Nikeoskups zur physck. Gesch. 3 End (Sch 
Ten. Veh. > Eotzichen a. Hptratwansere 

Bindungen in Wasser. Wagner, Zur Konitns d. But 

cin Alpanpilansen & Jessen blog. Lila Nr. 1 

ken, Lich. che Döplerterscheinungen d Cumdennallon 

A Wnserdampfex Ja. Kunke, Veh. einige goetzmänn. 

Ierichun. zw. Sehadelgrund, Gehen ». Gestntmehide 

Hschncun, Der Thallos 3. Kaltechten. Hr. don 

Cnudken, Das Verhuiten d. Lachithers he} Hawks. der 

Mater u, neue Versuche tun 0, Labge üh.beren (ögen 

an. _ Viter Meyer u. Franz Müller, Untersichgn. ah 
































3 Sabsitunion in der ahphaiscchen Hehe, _Frunkland 
Wan, Uoh, d. gegenin. Ssund unserer Kenntnise 
kon a. Takterbiopde a. Wann. — Nr. 14. Seciger 
Uen, &. neuen Storm hu Sernbil Amica _Durdie und 

pa. &. Nklchsäure, in Are optisch. aktiven 
Komponenten. 1 Vrssche vier Srne 





inilanzen. 6.39. Nichehum, Lihe do Anwende, vum 








Inerfrenzmeihntinaufspektronkup.Nkosen. _Macilitr, 
Finige Aufgaben d. Kranneik 
Annalen d. Khysik u. Chemie. N. F NLNITA 


Ohrhesk, Web. d, Verben d. alla. Silben, erzen « 
Sir. Sarom  Maltwnche Lech. 4 Tschengseapunenten 
Verdüenter Lign — N Center. Wien Vapılırats 
Constant: zur Öherme d. Asumulitors_ 0. Lehmann, 
Van. a. Entadungspotentitgefilte. _Schec, Die An 
Ncmung Waren mit d. Temperitur. — Gnltzin, Eine 
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Theologie und Religionswissen- 

schaft. 

Friedr. Baethgen, Die Psalmen üherstzt und e- 
iin. (W. Sowick, Handtopmentar zum  Alen 
Testmene N. Ak Die posthen Di 
Gekäingen, Vandeneck u Küprehs 1 
MS ne. 

Die Hlofoung, von demiurchgrändliche Sprach“ 

kennmisse und geliegene Vorschung aul dem 

Gebiete der semitischen Religionsgeschichte aus 

gezeichneten Verf. etwas Tüchtiges zu erhal 

getäuscht worden. Khensowenig. die 

, dass er für die Pulmenexegese, wie es 

in «em Prospekte der Verlagsbuchhandlung hehe, 

cine wirkliche Kinführung in den gegennängen 

Stand “der Wissenschaft: bieten und sich ine 

Hixegese liefern werde, »deren hauptsächlichste 

Hüigenthömlichkei im Verschweigen und in dem 

Abbrechen er Spitzen bestchte, Zrar sucht 

der Verf, eliche Psalmen ale davidisch zu reiten, 

Sache bei Ps. 3 und 4 auf schwachen Fänsen 

siche und auch Tri Paz 18, wo er die Poskion 

fester nimmt, gicht er zu ($ 306), dase der 

Pealm Ahnlich unsern Klchenicdern ner Ueber: 

arbeitung verfallen sch, die sauch den Inhalt Der 

führe zu Nabene scheine, Wir künnen una nicht 

A erleben, dass zu Davkls Zeit die 
che Prudaktion bereis auf der Hihe 
solcher Erfindung und solcher Sprache gestanlen 
habe, wie sie in De. 1% uns entgegenrit. Auch 
die Zuversicht des Verl, ass die berrliche Klegi 
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von 28. 1, 19--27 von keinem andern als von 
David gedichtet sein könne, vermögen wir nicht 
zu theilen, so. würdig diese uns auch eines David 
au scin scheint. Auch auf die Stelle 2 S. 6, & 
(gl. p. XXI) möchten wir keine Häuser bauen, 
da die hier dem David zugeschriebene musikali- 
sche Leistung ganz ebenso auch »dem ganzen 

ie Israris« zugeiraut wird. Die geschwollene 
Phrasen Ewalds über die Kriterien Davidischer 
Verfasserschaft (p. XNIV), würden wir rathen, 
lieber ganz bei Seite zu lassen. — In der Haupt 
sache. sit der Verf. voll und ganz auf den 
Boden der unbefangen historischen Kritik. Di 
meisten Psalmen werden der nachexilischen Zeit, 
die Ps. 44, 74, 79, 83 der makkabsischen Pc 
riode zuerkannt, als aus welcher am natirlichsten 
erklärbar auch zahlreiche andere dem Verf, 
ge Hierbei finden auch die wichtigen Unter- 
suchungen Smends über die Ichpsalmen die ge- 
bührende Verwerthung. — Was Pa. 20, 21 an 
angt, so halten wir allerdlings ebenfalls Cheynes 
Brklärung für gewaltsam, aber dass das Könige 
thum an sich noch kein’ Beweis für voresilische 
Abfassung bestätigt ja der Verf, sclhst 
p- XXNIV bei Ps. 2, der uns übrigens dieser 
Lage wie Ps. 83 zu verrathen scheint. — Auf 
fällig ist ea uns gewesen, in der Kinletung gar 
nichts über die dichterische Norm der hebräischen 
Lyrik zu finden. Auf p. XX ist kurz ein lir- 
Klärungsversuch, die Korm der Stufenpsalmen 
betreflnd, erwähnt, bei Ps. 19 ist Sı 55 auf 
die der Oinah, sonst auch wohl auf den Hau der 
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alphabetischen Psalmen. hingewiesen, aber über 
die neueren metrischen Systeme von Ley und 
Bickell wird der Leser ganz in Unkenminiss ge 
lassen und auf Budles Forschungen zur Qinah 
wird nur kurz hingewiesen. Auch über die Gi 
schichte der Psalmenauslegung in etwas unter. 
ichtet zu werden, wäre wohl den. »weieren 
Kreisene, für die diese ung bestimmt ist, 
erspriesslich. Dass der Verf. hei der Auslegung 
der einzelnen Lieder mit derartigen Mittheilungen 
sparsam gewesen ist, Diligen wär durchaus, 
bisweilen wäre doch Angabe wichtiger Mono 
graphien erwünscht, wie bei Ps. 68 Reus (1851) 
nd Pont (4897) und zu V. 16 desselhen Psalms 
die Krklärung von Werzstein in der Zeitschr. f. 
kirchl, Wissensch. u. kı Leben 1884, S. 113 f- 
des Kommentars ist die Be- 
hanlung des Textes. Hier sim überall auf das 
Sorgfältigste lie Uebersetzungen berücksichtigt, 
und namentlich war der Verf. als genauer Kenner 
(der Peschita in der Lage, werthvolles neues 
Material hieröber zu bieten. Nebenbei war es 
für die Geschichte der Auslegung 
vielfach das früheste Vorkommen 
wiederholter Auslegungen in den ebersetzungen 
achgewiesen zu schen. Auch gab dem Verf, 
seine Belesenheit in der syrischen Literatur manche 
hübsche Parallele aus derselben zu 
Stellen an die Hand, wie z.B. p. N 
414 0. 2. — In der Uebersetzung ist der 
druck auf die Genauigkeit gelegt, was bei 
Zwecke der Arbeit auch durchaus das Richtige 
war. Die ästhetischen Bedürfniser konnten erst 
in zweiter Linie berücksichtigt werden. Gleich 
wohl häten sich vielleicht Wendungen vermeiden 
Wie 8. 287 Sitzen im Schirm des 
im Schatten Schadais ühernachtend, 
fies Willkommen sind die vom Verf 
selbst erfundenen, kurz «en Inhalt ‚es betreffen 
en Lies andeutenden Ueberschriften. —- Ucher 
iaselncs liessen sich vielleicht andere Auffassungen 
vertheiligen, aber wozu könnte es führen, hier 
Hiniges herauszuheben, da Anderes. duch” ver- 
schwie müsste um das Vetheil, dass 
zur Einführung in die Haupt 
merklirung ein schr geeignetes 
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sichen der P 


Hilfsmittel sei, duch nicht dadurch. erschüttert 
werden wärde 
" ©. Siegfric 





Johannes Weiss, Die Preiige Jesu vom Reiche 
Gottes. Gittinsen, Vandenhesch v. Huprecht, IN 
ESS Mt 

Der religiös.ethisch 





wendung und Ver- 
werthung der in den aynuptischen Bxangelien vor- 


iegenden Vorstellung vom Reiche Gutes, wur 








dureh die letztere. ihres, unserem Verf, zufulge 
ursprünglich eschatologisch-apkalspüischen Sinmes 
entkleider und irgendwie mit dem philusophischen 
Begriffe sles hörlisten Gutes anler obersten Ideals 
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eich gesetzt wird, wit hier die jeilenflls. unbe 
fangen und verständig durchgeführte Behauptung 
entgegen, dass dem »Teanszendenualismuse der 
Geilankenselt Jesu gemäss von einer innerwelt- 
Hiehen Entwie 





mehr in »der durchaus supranaturalisischen, für 
uns mythologischen Anschauingsweiser. Naass- 
jgebend für den Hegriff sei nämlich die zweite 
(mach S. 17.43 freilich erste) Bitte des Unser- 
väters, und die solchem Befunde scheinbar wider- 
ıden Gleichnisse seien erst aus dem 
en der evangelistischen Auffassungsweise, 
in welchem sie bereits“ mehr wer weniger auf 
die Kirche bezogen erscheinen, auszulösen und 
aus sich selbst zu versichen, che man glaubt, 
sen. brennend eschatologischen Ton der Ver“ 
kündigung Jesu« im Hinblick auf. seinen Reich 
Gottes-segriff modernisiren zu können.» 
Zugeständniss muss gefordert werden, dass wir 
ihn in inne anwenden als Jesuse 
ton wird tapfer” ange- 
schlagen, aber wohl etwas einseiig. durchgeführt, 
Was gegentheils zu überlegen bleibt, finder sich 
I bei Oscar Holtzmann, Zeitschrift für wissen 
‚iliche Theologie NXXVL, 8. 117121, theils 
bei Bousset, Jesu Predigt in Ihrem Gegensatz zum 
Jotenthum 1892. 
Strasshurg I. 
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Philosophie. 


Luigi Credaro, II pruhlema del 
valere nella ülosofin dei Greci. Nuta, ta nel 
Aunanza 7 april 162 de R. Itkuto Lombande di 
Säunze © ltere. Mailand, Bemanani 6 Kcheschini 


sein Werk 


iberti. di 








Io seeticismo degli 
Aecademici, parte prima, Roma «880, und zahl- 
eeiche kleinere philosuphische und pädagogisch 
Arbeiten wohl bekannte, alienische Philosophie 
prufessor Oreikıro geht hier duran, das Problem 
jer Willensfreiheit in seiner Entwicklung bei 

den Griechen ılarzustellen. Der Verf, beabsichtigt 
e, etwa in der Voll- 




















freilich keine Sperlalgeschie 
ständigkeit ud Exakiheit, wie sie Prantl's Ge 
schichte der Logik auszeichnet, auch macht er 
nicht auf Vollstänligkeit in der Berücksichtigung. 
er über das Problem hei einzeinen griechischen 
Denkern vurlingenden deutschen Spezialschrifien 
Anspruch, sa vertraut er sich sonst auch mit 
deutschen’ Arbeiten zeigt, sondern. wir mässen 
seine Schrift mehr als einen Durchblick. be 
zeichnen, etwa wie Tremlelenburg's ihm leider 
bekannt gehliebene Abhandlung: »Nothwendligkeit 
‚chischen Philosophie. Kin 

dieser Begrifle.s (Mistur 
Band IN, S. 102 bis 
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1R55). Indess zeigt der Verf, 

sichere Handhabung der historisch“ 
kritischen Methode und Selbständigkeit des 
Urcheils, Hin kurzer Bericht über die An- 








Inge der Schrift mag das Gesngte best 
Cr. unterscheidet 4 Hntwicklungsphasen 
Problems, nämlich die mythologische von 
bis Anaxagoras (8. 3-4), dann die empirische, 
weiche. durch Sokrates, Plato und Aristoteles. 
op wird. Von Sokrates wir. richtig 
Tremerkt, dass ihm «as Problem noch gar nicht 
zum Bewusstsein gekommen sei (9. 5). Platus 
wahre Meinung über das Problem, das erst mit 
ihm. in's. philosophische. Bewusstsein einzutreten. 
beginnt, darzustellen, finder Cr. schwierig. und 
bescheidet sich mit Kunsegrive's Auffassung (S. 
6-7). Aristoteles" Psychulogie des Willens wird 
klar dargelegt; das Problem sei bei ihm noch 
nicht in harmonischen Zusammenhang mit dem 
übrigen System eingearbeitet, habe für Arit 
noch sekundäre Bedeutung (S. 7-— 11). Erstin der 
nacharistotelischen Zeit gewinnt das Problem all- 
gemeine Wichtigkeit. Beweis dafür die Behand- 





igen. 
des 
Tales 



































lung bei den Peripateikern, ikern 
und Akademike inne die 
dit Kntwicklungsphäse, Dem 

nicht be« 





t, wird das Verdienst zugeschriehen, zuerst 
Theorie des freien Willens in unganische 
Verbindung mit seinem übrigen System gebracht 
zu haben. Der bisherigen Auffassung gegenüber, 
als ob Epikur die bekannte deelinatin der Atome. 
der Willensfreiheit halber eingeführt habe, sucht 
Cr. die Sache umzukehren und zu erweisen, 
pikur habe die Willensfreiheit erst aus der lelig- 
Hich zum theoretischen Zwecke der Welterklärung. 
angenommenen. deelinatin der Atome abgeleitet, 
ohne uns indessen zu überzeugen (8. 15- 19). 
Vollkommen dagegen stimmen wir ihm hei, wenn 

ws Ucherschätzung Kpikurs aus mehr 























orschung entsprur 
ebenso wie wenn er Gomperz' Versuch (Abs 
handlungen «der Wiener Akademie Hi. &p) ab 
Ichnt, den Kpikur als Vertee mus | 
zu. proklamiren ($. 





7 des Determi 













ropräsentirten Entwicklung ‚largeleg 
die Vorfrage bezüglich ie 








antwortet ist (8 5038), wird die Lehre des 
Chrysippus aus der an ihr Yun Carnendes geühten | 
Kriük. herausgestellt ($. 39-43) und dann zur 





in übergegangen, wu beuonilers 
mendes" Lichte (S. 44 ‚chende Dar- 


stellung finder, Crelaro mit durch- 


so) ei 
weist hie 
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Schlagenden Gründen die vom Zeiler und. mach 
ihm von Picavet und Schmekel vertretene Ansicht | 
zurück, als u Carneades nich die Absicht ge- | 
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habt habe, eeas Pusitives über das Wesen (es 
menschlichen Willens zu behaupten, als ab seiner 
Lehre in diesem Punkte nur der Charakter blusser 
Wahrscheinlichkeit zukomme (5, 5055). Re- 
nouviers irrige Auffassung der Ansichten des Car 
meades wird berichtigt (9. 5556). Im Folgen- 
‚den beschränkt sich Cr. darauf, nach Zeller ku 
($. 56), Posklonius, Plutarch v. Chac- 
57), etwas ausführlicher Alexander v 
58-69), flüchtig Ocnomaus v. 
Philo x. Alexandrien (S. 63), Plot 
h. das theologische Entwick 
inleitet, Porphyrius, Jamblichus, 
6), Mieracles, Proc, Bocthius 
Beireif des fraglichen Problems zu 
Hin Rick auf. die Ktwicklung, 
des Prublems in «der Patrisik und Scholastik 
($..68), auf Hume und Mill als die späten Nach 
elger des Chrysippus, auf die schentischen Mora- 
lie französischen Fklektiker, welche 
en des Carnendes aufnahmen, ein 
Hinweis auf die Statistik, welche sich für 1 
des Problems inkeompetent erkl 
lie Klage über die vermeintliche Unlösharkeit 
























Gadara, 
der das vierte, d 





Tungsstatium 
Syrianıs 

15. 67) 
harakterisren 



































des Problems bilden slen Schluss der mannigfach 
anregenilen Schrift. Der Verf. sicht nach mehr 
als 2000 jührigem Streit keine definitive Ent 





scheidung, er begreift die Nathwendigkeit des 
Kampfes, hält es aber für Pilicht ‚les Historikers, 
heiten Parteien. wlerante Hescheidenheit zu em 
pfrhlen. So schr letztere Mahnung der vor- 
nehmen Gesinnung des Autors 

wird sie doch ungehört verhallen. Denn Kragen 
der Weltanschauung Iassen sich nun einmal nicht 
























sine ira ct sw echten. Wir wollen z 
fielen sein, wenn mit offenem Visir und nicht 
mit Verbiumdung und Verdächtigung, Kntstellung, 





und Fälschung gekämpft wird. 


Würzburg. Ställe. 


Unterrichtswesen und Wissen- 
schaftsgeschichte, 


Kjobenhavns Universitets Matrikel udgivet ar 
S. Mirken Smith. La MN. tn. Ile 15 
Sjehentuvn, „Ciktendalske  hogtundel 

TU URS. 





Die bis jetzt erschienenen y 1 





eferungen der 







Kopenlingener M 





eider ist. der 
Trande 
durch den 


Universitits-Bibliothekur Birker Smith. besorgte 
Ausgabe macht durchaus den Eindruck des 
Fleisees und der Sorgfalt; mit Hilfe der sog. 





Kommunitäts Natrikel und gedruckten Universitäts“ 


Programme, zu denen se ch die Ma- 





1703 u 
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trikel des Dekans der philosophischen Fak 

wird vielfach. die richüge Schreibung der 
n festgestellt, vereinzelt auch eine Kleine 
Krläuterung gewonnen. Indem aber die Aus- 

Wchstäblich das Original wiedergiebt, 

‚ter damit. verknüpften Unäbersicht. 
Hichkeit des Verzeichnisses. Die Reihenfolge der 
Rubriken wechselt nach der Willkür der Schreiber; 
das Aufsichen der Namen ist dadurch schr er- 
schwert. Durch eine einheitliche Anorelnung 
iätte auch eine bedeutende Raumerspamiss er- 



























zielt werden können. Leider 
gister beigegeben, welche bei 
Werke nie fehlen dürften. 











Annalistische Aufzeichnungen ersch 
sind dann ist schr ausführlich, 2. üher. 
as Leichenhgngniss «der Königin, das Inter“ 

Will. an den akademischen 
eincs Juden, namentlich auch 
les One Clausen. Heiner; bei 
it wird das Ceremumiell bei len Doktor- 
Promotionen ausführlich mügetheil 




















Regelmässig angegeben sind. seit 1614 die 
Schulen, aus denen «ie Stude 





von zur Universität 
sie manchmal hei auf 
ılendem Wissensmangel zurückgewiesen werden 
mussten. Selten fehlte auch die 

Professors, dem die Sudenten zu 
wurden; bis 62 


öbergingen, und zu dene 








abe les 
ichst zugetheilt 
erfolge die Zuweisung durch's 
ab war den Stwlenten die Wahl 
Dis zum J. 1698 fehlen meist die 
angaben, sehen sind sie regelmüssig ge 
Das Durehschnitsahter der Suulenten ist 
dasselbe wir in der heuigen Zeitz das 20. 
jahr und die Jahre. vor- und nachher überwiegen 
Ganz vereinzelt begegnet ein Alter vun 10, ı 
wider 13 Jahren; auch. das Alter vom 14-17 
Jahren ist selten. Dei einem 1sjährigen. Su 
denten wird einmal die Eidesleistung aufgehoben 
uhne das ersichtlich wäre, ob lie 
für bestimmend war; sonst wird 
in der Matrikel nicht. ausdrücklich. erwäh 
höchste Alter beträgt 39 
Stutenten hatten bereits Huchschule 
besucht. Wie amlerwärts sind auch in Kopen- 
hagen Buchhändler und Buchdrucker immatrikulirt, 
aber auch Buchbinder und einmal ein Bildhauer 
2). Wenn auch die Matrikel gant beson 
Werth für Dänemark und Norwegen h 
so sind dach die Beziehungen zu deutschen HI 
schulen scher votlichRustuck und späterKiel 
standen in Jebhaftem Austausche mit Kopenhagen 
aber alle anderen 
sind öfter vertreten, 








freigestellt 
“ 
macht, 












































nordischen. Universitäten 
nur vereinzelt die sücdeut- 
Zumal im s0j 
wingen zu Deutschland äusserst 
rege, ale viele deutsche Hauslehrer sich in Däne- 
mark aufhielten. Das Verhältnis zu den Un 
versitten Lund und Upsa 
zweiten HR 


schen Hochschulen, 
waren die Be 


wigen Kriege 











wird erst in der 
(des 17. Jh. ein näheres, Hemerkens- 
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1802. Nr. 5; 1680. 
werth ist er zahlreiche Besuch «ler Universitäten 
duech die Isländer. Selten begegnen Holländer und 

ige Iingländer und Schotten, ganz vereinzelt 
Wandernde Suwlenten, die Land für 
Hochschulen besuchen , sind häufig. 
Der Ruf der medizinischen Fakultät scheint zu 
meist die Ausländer angezogen zu haben. Um« 
gekehrt haben auch viele Skanlinavier in Deutsche 
Yand stelit, che sie sich Kupenlugen zuwandten. 

Ka. Herm. Keussen. 











Philologie und Alterlhumskunde. 


Zrogaving wei Tgrphiiong, Quattro scsensiom elle 
versione Grexa sel Auftlah ma Dimmak pubblcnte da 
vr Inton!. (Fuhliazien della Societ 
Aiatiea hahana, Yol. Ih) Kom, Florenz, Turin 188% 
SU. ins. m. 

Die arabische Apologensammlung Aullah zu 
Dinmak, welche ihren Weg aus Indien über Per- 
sien mach ‚Arabien gefunlen hate, ist bekannt. 
ich. schem auf Befehl des Alesius Conmenus (reg. 
Ho8ı -anı8) von Symeun Seth in das Griech 
sche übersetzt won 















Diese Vehersetzung wurde, 
werst durch eine freie und schr wenig zuver- 
(Mei governo de‘ 
bekannt, dann durch 
vligen und guten, dem Leo 
jet leider. verloren. gegan- 
vom dem Jesuiten Petrus 
Possinus verferigte Iateinische Ucbersetzung (am 
Gaurgü Pachsmeris Michael Palzculugus. Romar 
1606, auch Venetiis 1729. Fol). Das griech 
sche Original wurde (mit einer neuen lateinischen 
Vebersetzung) zuerst nach einer Hamburger Is. 
von Sch, Gatfr. Stark herausgegeben (Berolini 
16yz. 8, der Text wieder abgedruckt an Galanı 
Vebersetzung des Hitupadeya, Athen #851. NO), 
aber uline die wichtigen Rinleitungen, welche in 
der Hamburger Handschrift, fehlen. Die Kin- 
eitungen allein gab dann P. F. Auriilius in einer 
jetzt schr selten gewordenen Dissertation (Ups: 
Tin 1780. 4%) nach einer schlechten und unoll- 
ständigen Upsaler Handschrift gleichfalls griechisch 
und Iateinisch heraus. Die grusse Lücke, welche 
indet, wurde von. Teza 
‚chen Hs, in Benfey’s Oı 


ässige italienische. Rearhein 













































sich bei Auriilius p. 4 
mach einer laurenti 








und Occidene 1, 712 ausgefüllt. vollständi 
igen Prologumenen enlich sind, griechisch. mit 








der Iateinischen Uchersetzung des Possinus, nach 
Nurivilies und drei Handschriften von V 
welchem wir 


Puntoni, 
auch lie. vorliegende Publikation 
verdanken, als Anhang zu dem von ihm besorg- 
ten Newdruck des Directorlum humanae  vitae 
herausgegeben worden. (Piss r884. 80). Wer 
als den vollstnligen Text des Symeon Seth 
haben wollte, war bisjetzt gezwungen, sich eine 
kleine Bibliothek. zum heil recht seltener Bücher 





anzuschaffen; dass die Ausgabe, welche uns jeızt 
vorliegt, einem wirklichen (auch von Benfey, 
Pantschatanra I, 9 betonten) Beilürfnisse entgeg 
kommt, ist somit nicht zu bezweifeln. 
Der griechische Text zerfällt, wi 
aus dem Gesagten ergiebt, in zw Ne: die 
Fnleitung, welche hauptsächlich. lie Geschichte 
der Ueberführung des Buches aus Indien nach 
Persien erzählt, und dann «das Huch, die Apologı 
sammlung, seit. Die Hinleitung ist hier nach 
der Leitener (Ion. Vale. 93) und einer Hanı- 
vift der Warberina (1, 172) gegeben, w 
ich übereinstimmend, die ausführlichste und 
in sieh. am besten zusammenhängendle Darstellung, 
enthältenz das Werk selbst dann nach der lauren- 
tianischen Hs. LNIN, 30. Varianten anderer, dem 
Herausg. zugänglicher Handschriften aller vier 
von ihm unkerschiedenen Rezensionen werden 
unter dem Texte in reichster Fälle und, 
scheint, mit grosser Genauigkeit mitgetheilt. Die 
zwei Münchener Eis. Nr. 525 und 55: bei Hardt 
(Catalogus V, 302 u. 399), welche übrigens schon 
von Attai und Rjabinin in ıler Vorreie zu ihrer 
russischen Uebersetzung «er arabischen Kalilah 
(Noskau 188g. 8") p-L erwähnt werden, sch 
dem Herausg. unbekannt zu sein. Die Hs. 
welche Ref, theilweise kollationirt hat, stimmt, 
senweit sich nach Aurivillius urheilen Lässt, wesent“ 
lich mit der Upsaler Hs. überein 
An sumstigen Beigaben enthält 
falgenden: p. XII -XV ein Verzeichn 
Stellen, welche der Herausg, den von ihm be- 
nützten Hss. gegenüber selbständig verbessert hat; 
peNVI: cine gen Tabelle über die dem 
Herausg. Lekannten Miss, nelst Verteilung der 
letzteren an die vier Rezensionen, welche er unter- 
scheidet; ein Kommentar zu dieser Tabelle ist in 
von «dem Heı URK6. in den Schrif- 
ten der Accademia dei Lincei a. CCLXXAHL ver- 
Öffentlichen Ablanllung (welche dem Ref, nicht 
zugänglich ist) zu finden; pu NVIL-XNI: Indiee 
‚lei paragrali di elascuna recensione in rapporto 
some dh Serh, prototipo); p XXI 
© delle favole e delie noxelle, 
Arbeit macht den Kindruck grosser 
keit und Zuverlässigkeit. Da auch die 
tung gut und der Druck korrekt ist, so 
vereinigt sich altes, um das Buch zu einer hoch“ 
willkommenen Gabe für Alle zu machen, die sich 
für die Geschichte des so weit verbreiteten Werkes, 
ichte der Kabeln, Märchen und 
Der Societä 
Anfür, dass 








sich schon 



























































15 Buch die 










































aber gehührt Da 


sie die Ausgabe. auf ihre Kasten. h 








hassen. 
Gorha, W. Pertsch. 

©. Crusius, Untersuchungen zu den Mimiamben 
des Heramdas. Leipzig. Teubner. Der. 200 5. 8 


Mu 
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Herondas, Mimiambi 
Teuer, 1602 MS. 
Obgleich. die 

verzögert und mitten im S 

scheinen der Büchelerschen A 

Autotype überholt wurden, so wird man de 

auch jetzt noch, wo Kritik und Verständnis des 

Herodas snviel weiter gefärdert sind, dieses Ruc 

in dem sich umfassende Belesenheit und scharfeinnige 

Kombination die Hand reichen, nicht ohne reiche 

Belehrung aufschlagen. Der Stil des Herodas er- 

scheint wie zusammengewoben aus Sprüchwörtern 

und voiksthünlichen Relensarten. Daher ist hier 

‚lie Führung eines mit der antiken Volkssprache 

um! Valkskumde inmig vertrauten Gelehrten, wie 

es C. ancrkanntermaassen it, ganz besonders er 

wünscht. Dabei haftet sein Wick nicht auf di 

eigentlich parömiographischen Gebiete: er ver- 

folgt die einzelnen sprachlichen und sachlichen 

Probleme durch die ganze antike Literatur und 

zieht 2. B. auch d’e monomentale Ueberlieferung 

mit Glück heran. Seine mythologischen Auf- 
klärungen. üb Gerenia und Misa sind 
nd. (abgeschen von der 

S. 130). In so Kurzer Zeit kann 

lich nicht alles erletigt werden. Hier und 

da wünscht man iendere Belehrung, wie 

über Hrikindera $. 38, über die Stigmata S. 1 1 

(lamaanı Kid), über Philainis und Nossis $.43, 11% 

(Inscriptions ol Cos), über ai (Seo 

Akademie), oeler findet die 

klärungen unzutreflend, wie z. B. 89 (IV 59) 109 

(VO van (N n9). erfreulich ists, dass die 

Interpretation es vermieden hat, unnöthig Schmutz 

aufzuröhren, dessen ja leider schon genug it 

In der harmlosen Auffassung von VISR 84 

stimme ich völlig überein. 

Das reiche Material ist nicht blos Ausserlich 
aufgehäuft, sonilern gründlich verarbeitet und 
von einem frischen Auch der 









































ai 








und 





















ide 




















Philologemleussch, das unsere. € 
Krsatz des absterbenden Philologenlateins eingr- 
führt hat. 

Die Textausgube des Verfs. hat neben dem 
Meisterwerke. Büch a schweren SI 
In den kritischen Grundsätzen stimmen. beide 
Herausgeber ziemlich überein. Die Korrektoren- 
frage bedarf einer erneuten Untersuchung und 
Krwägung, womöglich vor dem Origin. Aus- 
zugehen ist dabei meines Krachtens von den 
Kurrekturstrichen links neben (zuweilen. links 
über) dem fehlerhaften Verse. Die Varianten 
der Hs. und die Urheber der Textverbesserungen, 
soweit sie sich ermitteln liessen, sind mit lobens- 
wertber Genauigkeit in der Adnotatio angegeben. 
Der Test selbst ist im Einzelnen wie 
nicht unerheblich. ge Der Se 
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wenn auch die allegorische Erklärung des Her- 
ausgebers (Unteres 8. 127) schwerlich. Beifall 
finden wird. Auch sonst findet sich 





manches 











Künstliche, wie 41 93 (Unters.e 8. 77h S1 071 
lern. S. 100), 4 75 (wo ih 
erkläres »womit es ihm in ılen Sinn kamı [nir- 





lich Zr, erreichte er Hugs den Mimmel« mit 

Anspielung auf das Wort des Apclles Ach. V 

H. XII 0). Spuren szenischer Darstellung bi 

Cr. wohl mit Unrecht zu finden geglaubt. Denn 
anders zu 











vermuthlich 






2 
ind inter 
künftigen Züchtige 
im, dass. wei 
sichtigt bleiben) 
zum vollen Verständniss dieses schweren Dichters! 
Die Versuche des Herausg., die grussen 
Lücken des 1, 24 7. und 8. Geiichtes durch 
eigene Dichtung zu überbrücken, sind. geistreich 
und für den Mitlorscher belehrend, aber in einem 
Teubner'schen Texte kann dach leicht Missver 
ständniss daraus entstehen. Im Gegensatze zu 
tieser Kühnhei‘ ist ıler Herausg. in orthugraphi 
, diatektischen, metrischen und syntaktischen 





ihres Kangen und wünscht 
inständigsten Bien. wberück 
Duch wieviel fehlt uns nach 
































Dingen überaus konservativ. Vorläufig mit 
Recht, da die Winaelforschung kaum begonnen 
hat, Aber soviel scheint mir schon jetzt sic 





Nach 
hat (Bayın. 
vermeinlichen 


(dass die las durchzuführen it 





sich. als. nichtlorisch herausgestellt 
Me 558,50). fallen die ame 
Dorismen von selbst 

Anhang hat Cr. «las Krähenliel des 
Phönix, das freilich Kein Miniambus ist, un die 
Fragmente des Mauius gegehen, «ie mir'in. einem 
weniger engen Verhältniss zu Heralas zu stchen 











scheinen als der Ierausge anninnn 


erlin, 1. Diels, 

Erich Schmidt, Lesing- Geschichte seines Let 
(und seiner Sehen. Mit, 2 Ah. lern, We 
aan, 16 u. 5. Bir N 





Schmidts Lessingbiographie ist nun zu Ende 
Dieser tetzre Mallband, Est so stark 


ste Pheil, stellte am die Ge 





gefi 





Sie der ganze 
samkeit des Verfs. neuc Anforderungen: 





eine Vertwaucheit wit Theologie und Piitosopbie 

, die nicht im gewöhnlichen Nereiche des 
Philalogen und L.iterarhistorikers lie, 
ich cin suchverst 








Niges Urtheil, wenigstens über 








lie Geslichte der Theologie des. a8. hs. den 
Hachkunligen zuschichen muss. Nur mögen sie 
sich beim Richten üher Sch.'s Darlegungen der 
belichten Vereinfachung der Sache. entschlagen, 





un jener dog 
ht und die schw 

rigeren Verschlingungen, die hallı Zusserlichen 

onler hallo zufälligen Vermischungen mit. 

Katwickelungs 

abet 




















ihen unterschätzt enler gar miss 


Hei Lessing, der werler durch Brzichung, 


ich nch Neigame ein Ierigen Theuloge um) 
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nach. weniger ein fertiger Philosoph. war, bei 
ihm, der unter unzähligen Kinflüssen der Littera- 
turen und der Lehensbegegnungen stand, ist 
kaum eine Ableitung einfach, kaum eine 

rung eindeutig bestimmt. Sch. ist möglichst den 
Gängen tanken nach- 
gefolgt; auf Schritt und Trit sucht er das Eao- 
terische auszuschehlen, und spricht ganz richtig. 
davon, dass ex der Dechiffrirkunst beslürfe, das 
Hsterische herauszuklügeln. Diese fatale, &c 

zu seinen Zeiten veraltende, mehr alsL. 
Zurückhaltung 1.’ hat in der Pi 











ind Quergängen seiner 























als. Kin Furcht und Tadel gepriesenen 
Mannes ihren Grund, den letzten aber wahl ‚ch 
in sgehnuen Systems theo 








Tongiseher und philosophischen Hrkenntniss; wie 
denn. der aufbauende L. überhaupt oft hinter diem 
Potemiker L. zurückbleibt. Auch Sch-, verirauter 
mit jeiler Pale in L.'s Herz und Hin als ingend 
wer, sah sich bei allem Bemühen, lichte und 1. 
vortheilhafte Klarheit zu gewinnen, dach zu einer 
vorsichtigen Objektivität gezwungen, «ie ich nicht 
‚genug rühmen kann. In liinzeinem, 2. B. in der 
"ie berüchtigte 1. Spi 
h ein Schwanken zwischen ja und 
nein, dla sich das ja mehr aus äusseren Orkun 
als aus inneren Gründen rechtfertigen Hisst. Ob« 
wuhl das Kapitel üher I 
1x negative Stell 











Antwort au 














weil wenigstens 
en ziemlich. deuic 

ibm halt geben, vielleicht weniger Schwierigkeiten 
bietet, als das über Philosophie, so dünkt mich 
‚loch yeraule dieses nach besser gelungen. Hugo 
Spitzers feine um! seltene Kenntniss der 























schichte der Philosophie hat das Kapitel he 
reichent und beschleunigte, ihm verdankt es auch 
‚ten fesselnden Hinweis auf Giordano run, 
Wertoller aber als alle Einzelheiten ist mir die 





Charakı 





istik von L.'s Art zu denken (8. 604), 
res Glanzstück les ganzen Werkes. Man 
achme jedes Wort schwer und. lese keine But 








schubligung hinein, nur die schlngende Charakt 
isik heraus, dmpfe auch ein Wort wie das 
über 1.0 allzeit vesges Gerechtügkeitsgefühl (5. 613) 
(durch die Erinnerung an alla hitzige Ki 
jocthe auch zur Verle 











die wenigstens gegen 
a 





1, hinisse, 








Zwischen «lie Abschnitte ü 
Philosoph 
Auch. hier 
{f 


# Vheslogie und 
han bebandelnde: 
iiesem oft über, 
Werke 
Urtheils, 
alle Licht 


füge sich der 
Dewahrt Sch. 
jenen, gelegentlich 

yenäber doppelt näthige Ruhe. ses 
Klingt auch der warme Tan des für 

seiten seines Hehlen empfindlichen Bingraphen 
lureh, so wird lach auch der. k 





ie 
unterschätzten 














seine Befriligung 
Wort Sch.'s recht w 
Seh. stete Aufmerks 
drücke: er ist kein 
Zuhörer, 





finlen, wenn er 
Vicberhaupt. beansprucht 
akeit auf jeden seiner Aus 


ur jenes 













haglicher Erzähler für In 


came man möchte manchmal, #. 1. 


DEUTS 


gerade für die Nathanfabel, mehr die Darstellung, 
wünschen als «dies. u 





1685, 21. Dezember. 





pischer Kunst 
scharfinnige Zergliedern und eindringl 
terisiren. Und dach muss der 
dieser Art vom Darlegung gefangen 
Freilich, wer zu ungeduldig wir zu kurzsichtig. 
ist, den Blick vom Nahen in's Ferne zu senden, 
lie mehrhundertjährige Geschichte der Rin 
parabel fortwährend mit 1.’ 
gleichen und daraus nicht m 
und engere Vor“ und Nachgeschichte, sonde 
zusinn abweichende 


Reichthum 











alleweil für 1. de der 






mit dem Winger auf den Ver- 
fälle ve 
Auffassung, 


dem Sarze 
gleich weist, der wird sich in der 
Ich habe, mich über Sch, 








Tieren, 










seiner Aufgabe hei Kesprechung Bandıs. 
in dieser Zeitung (1880 Sp. 188 (2) ausgelassen, 
das dort Gesagte gilt auch von diesem Schluss 
Bande. Selbst ein Gegner dieses vom. Justis 
vielbelohtem  Vorbilde beeinflussten Ausdehnens 
ter Kunstform der Biographie zur Geschichte 


kann Sch. die Anerkennung nicht versagen, dass 
er seine Arbeit. ningends leicht genommen, sie 
sich überall erschwert hat. Denn cs ist nicht 
eitel Aufputz, wenm er vom L. den Blick bis ins 
Mielalter und in die neuste Zeit über ganz 
Hurapa schweifen st; dabei sucht und Amler 
or den Mausstab seinen Grussen zu messen. 
Was vergleichende Literaturgeschichte darbietet, 
wird 1.8 Erscheinung. zugesellt, er, der Viel 
Dewunderte, steht in der Mitte und fängt alle 
Strahlen auf, sie in seiner Weise zurückzunerfen, 
Auch das Kapitel, über die Sprache 1..%, 
Is viertes in dies © eingeschoben 
mit einer schen Sprach. 
Igesch n in grossen Strichen. Mit 
seiner auspeilehnten Helesenheit, mit seinem 
sicheren Stilgefühl, das vieleicht ur der Bein 
heit W. Scherers nicht gleich kommt, entwirft 
Sch, cin zusammenfassendes Bill von 1..% Sprache 
und noch mehr vom seinem Stil, Monographie 
mass ex vorbehalten bleiben, sirenger 
die Entwickelung zu verfulgen, das der 
und das der Poesie Kigene surgf 
Wer weiss, wie wenig, ersuchungen 
Vorgeärbeitet ist, welche philologische. Akribie 
zur richtigen Beolsachtung. gehört, wird das, was 
h. aus er Fülle von linzelheiten hier zu ein 
heitichen Kennzeichen ordnet und fügt, gehühren! 
sehätzen. Ob die subjektive Art, wie La sich 
einführt, sagt, was er will, was nicht, was er 
erst, wäs er darnach betrachten, wie er ahhricht, 








































































wie ihm dies Wort nicht genägt, wie er cin 
anteres sucht, ob diese Art, die seinen Stil be- 
wege macht und ihn «der Sprechweise nähert, 





wnbedlingt zu rühmen ist, bezweifle ich; ich 
glaube, an auch anerkannten Prosaisten gelemt 
zu haben, dass us neben. dem Sprechstil_ doch, 


einen vollberechtigten Schreibstil gibt, den man 
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weh lange nicht einen papiernen schelten da 
nach heutiger Mode. Auch für 1. war, was 
schrieb, nicht lebendige Rede, sundern wie Sch. 
richtig bemerkt, ei til, und wie i 
erweitern möchte: ein Kunststil' für die Druck- 
schrifs denn in den Briefen, wo lebendige Reste 
freier zu herrschen pilegt, schreibt er ihn selten, 
Licher als den Vergleich. mit dem Gesprächs. 
wm! Uriefstil nehme ich Sch’s Cha 
»halbodramzeisch« aufs 1 
speetatoren. Man spricht 
ich meine nicht, dass seine häufigen Auslassungen 
über die Disposition der Kürze dienen; jelen- 
falls gibt es ein Stlgefühl, das empfindet, di 
Disposition müsse aus der Darstellung erhellen, 
brauche nicht eigens angesagt zu werden. Die 
Kürze iogt bei 1. nicht im Ganzen des Sile 
«ünkt. mich, vichmehr in ler Schmucklusigkei 
in der Spparsamkı inzelnen Satzes. 
Se oder anders: 1. hat einen Sulz und 
zeugt es für das Wesen seines Sch 
‚denn Sch.s Analyse der Sprache 1. 
iss von L.’s Charakter abermals vertct 
Das Schlusskapiel zu schreiben, den A 
Kon. 
erqwickliche Pilicht. Besuche um Be: 
ein paar Reisen. Die Vernachlässigung 
‚Amtes vermag ich nicht su pathetisch zu ent 
schuldigen wie Sch. A Höhe 
ler Biograph wieder heben, wo 
rahm des Toten. bespricht. 

























"s Wolfenhünler Leben zu berichten, 






















Und eine Fortsetzung gleichsam diesen Ab- 
schlusses bietet die Kinleitung der Anmerkungen, 
eine Geschichte der Lewsingstudien. In diese 
Menge von Nachweisen zu «den einzelnen Kapiteln, 








zwischen denen sich auch Berichtigungen und Br 
känzungen zum Werke finden, einer Masse, die 
chend ist, weil sie nicht nur. die 

Titeratur bietet, sondern auch die Werke äher 
Nebenfigaren der Riographie u. dgl, orientirt Sch. 
dureh Knappe Urteile. Wen das Buch nicht be 
Nchrt haben sollte, welche Vorarbeit zu diesem 
Baue von Sch. geleistet wunle, der greife hier 
en «das verzeichnete Bruchteil der Biblin- 

in 


















mich 
ick, lie Sch, durchforschte, um uns diese 
Tiche und geichrte, tiefe und gleichmässig er- 
schöfende, aufrichtige, besonnenc, 


gra 











hie 1.28 20 geben. 





Grar. Bernhard Seuffert. 
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Walter W. Skeat, 
Yinglish Manuseripts with 'ranseriptions an an 
Introdhetion. Osfund, Clarendon Press, IN2. 18. 
wt2 Tal. Su 20. 

Prof. Skeat lässt ein nützliches Buch auf ds 
andere folgen, schnell und leicht. Wir besitzen 
zwar eine Menge Nachbiklungen von ne. und 
me. Miss, in der Palacograpbical Society, in 
(den Photozinkographien, welche Colunel A, © 
Cooke auf Befehl der Königin herausgab (IL. ld. 

















1687. 
1884), in verschielenen Ränden der Rerum Ar 
tannicarum Skriptares, der Karly English Text 
Society u. a. Aber Skeat fiel cs ein, eine Aus- 
wahl von zwälf photlithographischen Kopien aus 
dem 9. bis 15. Jh. in chronologischer Reihen. 
folge zu bieten, um die Entwiekelung des eng- 
Tischen Schriftwesens zu veranschaulichen , und 
jeiler, der sich in diesen Gegenstand hinein 
arbeiten will, wird es ihm danken. Die Ge- 
legenheit wäre günstig gewesen, auch das ac 
Kürzungszeichen in Is. Cleopatra, B 13, auf 
welches Napier, Acad. 909, 911, aufmerksam 
wachte, uns vorzuführen. In der Einleitung gicht 
Kat aus seiner reichen Kenntniss der HIss. wenig 
tens einige Wink, welche die Datirung des 
Schriftzeichens erleichtern; Zusammenhängentes 
Über diesen Pankt wäre einmal um so willkom- 
mener. als die untere Grenze für die Entstehungs- 
zeit. vieler me. Denkmäler lediglich auf. paleu- 
graphischem Wege zu besimmen ist, Auf $. 8 
is y verzeichnet Skeat die wichtigsten Ab- 
Kürzungen; für andere Fälle und zur Kontrolle 
ser Zeichen im 15. Jh, wo sie manchmal 
schwanken, sei verwiesen auf die reiche Liste 
Hardys Registrum Palatimm  Dunelmense IV 
(Rer. Arit. Ser.) 1888 8. ONNKLM, 

Mögen nun recht viele Jünger der Anglisik 
sich einlesen, um ler Fülle ungelruckter Denk- 
mäler in den englischen Bibliotheken heizurick 
Dass duch ein Deutscher, schrieb kürzlich Kur- 
1, sich's in den Kupf setzte, sie nur einmal 
übersichtsweise zusaunmenzustellen! 

Strassburg iR. 

































































A Brandl 





Geschichte mit ihren Hilfswissen- 
schaften. 

Das Carmen de bello Saxonico Lamberts 

von Hersfeld, Herausg. von Albertun Pannen 


Ders; (Wissenschaf, Meilage zum Programm des 
lg. u. Kenlgyrn. zu Gtingen. Odem 1892) 





Gotingen, Vandennocch u, Ruprecht, IN62. VE u, 
36 Sr. MAT mb. 
Lange schon zieht sich, seitlem die Behtheit 


ind Gleichzeiigkeit des Kpos über Heinrichs IV 
Sachsenkrieg anerkannt iet, der Kampf über die 
Frage nach dem Verf, desselben hin. Uner 
schäuerlich hält Pannenberg an seiner Ucher« 
zeugung fest, dass Lambert der Verf. aci, und 
hat ıieselbe ausführlich begründet in einer Schrift, 
deren Kenntniss hier vorausgesetzt wird; sie wird 
in diesem Il. von anlerer Seite besprochen werden. 
Ref. muss cbenso entschieden auf seinem 
Standpunkte eharren, vorzüglich schon deshalb, 
weil. eine so lebensvolle Schilderung der Vor. 
gänge und Kämpfe nicht von einem in seinen 
Klostermauern fern vom Schauplatz 

nen Mönch herrühren kann, und we 

















mgeschlosse 
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Hersfeld noch von Thüringen und dem 7 
darin irgend wo die Rede ist. Von gew 
Bedeuuung für die Frage ist ferner die Abfassungs- 
zeit der Klostergeschichte von Hersfeld, welche 
Ref, unmöglich mit P. nach 1076 ansetzen kann, 
Yheils wegen der unzweifelhaft auf den nuch Ieben- 
den Anno zu bezichenden Worte, theils wege 
ılerer, von F. Stolle im Hist. Jahrbuch Rd. Xi, 
S. 440 M. ausgeführter Gründe. Aber durchms 
{bier die Worte der Vorreie, 
jereien derer die Rede it, die 
sollten. Das können nicht 














iswverstanden 
wo von den R; 
ihre Schützer 
die Königlichen Truppen sein, de sie ganz deut 
Nich als die mit Benefzien belchnten Vögte be- 
zeichnet werden, lbenso deutlich wird gesagt, 
was auch für die frühere Zeit ins Gewicht füllt, 
ass das Kloster sich der büsen Verschwörung 
der Sachsen nicht anschliessen kann und will 
(»contrarise« für »cantraire« habe ich schon 
vor langer Zeit verbessert; natürlich muss es auch 
im Schlusswort »sapientibuse heissen), Später 
amberts verämdertem Stan 
rwüstung des Gebietes durch 
zu erwähnen. Gar zu 
it der Bemerkung au- 
orrede sugar erst nach 
"79 verfasst zu sein scheine, weil ein darin 
vorkummender, sehr häufig gebrauchter Spruch 
1s Kzechiel 13,5 in diesem Jahre auch vom 
Gregor VIL. verwerthet wurde. Mit 
der früheren Abfassung der lersfelder Gesch 
fällt aber die Möglichkeit weg, die darin ent- 
haltenen Worte über ein früher vom Verf, ge- 
dichtetes auf das Epos vom Sachsenkrieg. 































passte es besser zu 
punkt, mr die 
lie Königlichen Truppen 
viel. wird uns dagegen 
gemuther, dass 





















au bezichen. 

Die Behauptung sach 
mit Lambers . 
überzeugend widerlegt; von den sprachlichen, 
auch dieser Ausgabe in reichem Masse bei- 
gefügten Anklängen sind für mich nur die virgi 
ischen wirklich unverkennbar, wie das sich denn 
auch leicht aus der Vertrauheit mit. diesem, 
grossentheils auswendig gelernten Schullsch er- 
Mlärt.  Vebrigens aber ist es ja nicht möglich, 
häufig behandelte Gedanken in Warte zu kleilen, 
die sich nicht auch schan ähnlich bei anileren 
finden, was aber nichts beweist, umd di 
klänge an Lambert kann ich ıratz aller von P. 
angewandten Bemühung durchaus nicht erhehlich 

wenn man nur beienkt, dass alle. « 
selbe Schule durchmachten. 

Ob nun eine neue Ausgabe des Carmen ein 
Bedefniss war, unmittelbar mach der Ausgab 
von Holler-Egger, kann wohl zweifelhaft” er- 
scheinen. _ Surgfältiger herangezogen ist die 
Hamburger Hs, von welcher TI. B. nur Kol 
onen benutzte, ‚Inch ist nur an wenigen Stellen 
eine erhebliche Differenz, und di 
vertheidigte Heanenburg ist der 
Neferung gegenüber sachlich doch 





von Stolle 





vollständig 







































hu zu halten. 


1689. 





in Verschen H. Es zu I, 52, das aber nur 
1 die Anmerkung sich beschränkt, ist Derichtikt, 
ber das I, 280 hergestellte »ulchellatur« als 
deponens halte ich für ganz unmöglich und 
würde lieber »superbus« schreiben, wenn man 
nicht mit H.E. »vincet> und »debeilabite setzen will. 
Zu den Anmerkungen ist $. 45 zu bemerken, 
dass die Ausg. der Ann, Altahenses nicht von 
ist, und zu 8. 40, dass 
Stolle) lie »pupilli et advenac« irrig auf die Burg. 
mannen bezogen werden, welche wohl Fremd- 
1%, aber duch gewiss n 
Mi biterer Ironie Hisst vielmehr der Dichter 
(die Sachsen sich darüber beklagen, dass 
hindert werden, dass Gut der Waisen. und Fremde 
linge an sich zu reissen, wie es doch sanst 
blich sei, worauf der König Vers 5 

































wortet. Ferner ist unter den listigen Künsten 
(artes), durch welche 1073 die Sachsen 
lie Königlichen Abgeordneten zum  »can- 





sensus seelerosune bewogen, worüber der Vi 
noch künftig schreiben zu wollen. verspricht 
AI, 42-49), gewiss ganz eiwas anderes zu ver“ 
chen, als dieS. z0 aus den Annalen angeführten 
Reden dor Sachsen, werlurch angeblich Lambert 
jenes Versprechen eingelüst haben sall. 

hört das vielmehr auch zu den Anze 
tief gehenden Gogensatzen der Auffissung und 
ganzen Denkungsart, dass ausser D. Niemand 
eine so radikale Umkehr in kürzester Zeit für 
möglich Auch war nach dieser Andeutung 


























eingeweiht, als wir es von dem 
Hersfelder Sch setzen dürfen. 
Wattenb, 





ch. 





M. Philippson, Friedrich I. als Kronprinz und 
Kaiser. ern, G. Grote, 104. 308. ars 
mi dem Hklmss des Kaisers nach dem Gemähte von 
x 

Tin Aufirage des Komitees zur Errichtung der 

Oberlausitzer Ruhmeshalle zu Görlitz. hat cs der 

Verf. übern 1. Darstellung des Luchens 




















ser Prielriche zu geben. 
Zwecke sull demnach in erster Linie da 
Hegende Werk dimen. Genies wird diser en 
eeichn; denn wärdig und sympathisch winl das 
Andenken des unvergeslichen Fürsten erucuet 
Ali voller Anschaulchkeit zudem zeichner der Ver 
& Jagend- und Hoklenzet, dir weh unfassce 
Friedensthäigkei un den def schmeralichen Aus 

ang des Kalers, Frelich zu einer alnchlies 
ographie Kaiser Frielrichs it die Zeit mich | 

Nach können die Archive dazu ihre 
icht hergeben; noch is auf Lebende 
Rücksicht zu nehmen; noch. hefet der Parc 
Sereit sich ld. Aber die Grund“ 
age den Bilden, wie en im Herzen des Volkes 
Iebt und forlehen wir, haben sich duch schon 
wiedergeschlagen. Nicht der Lorbeerkranz den 
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Siegers giebt sic her, nicht die Dornenkrone des 
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Märgyrers, sondern das Sunnenhafte, di 
ihn umstrahlte, die siuliche Lauterkeit des Wesens 
und das zum Herzen sprechende Wohlwollen. 
Darum hat der Verf. recht daran geth 
schon jetzt dien Versuch zu machen, das Bild 
Kaiser Friedrichs uns zu zeichnen. "Immerhin 
stand ihm dazu ein reiches Material an zeitge- 
nössischen Schriften, such manche mündliche Mit 
heilungen zu Gebote.  Sorgsam lie 
erstrebend, hat er es henutzt. Di 
Buche bleibenden Werth. Wir stehen nicht an, 
es neben den bisherigen, unzureichenien Versuchen 
lie Deste Biographie Kaiser Friedrichs zu nennen. 
Daraus soll indessen nicht folgen, dass wir 
dem Verf. von Anfang bis zu Enıe zus 
vielmehr giebt es nicht wenige Stellen in seinen 
Buche, wo wir durchaus anderer Meinung. 
müssen und — sein können. Su ist er S. Gy 
unsicher betreffs «des Abılankungsgedlankens König. 
Wühelms. Der Kronprinz selbst hat dem Ret. 
eingehend erzählt, dass und in welcher Weist 
ihm 1862 die Krone 
er sie. abgelehnt 
ig. in der Darstellung des Vert. nicht heraus, 
dass der Kronprinz die eigemlich treibende Kraft 
Aufrichtung. les deutschen Kaisertlums 
gewesen ist. Auch darüler hat er selbst, dem 
Ref, ausführliche Belehrung gegeben, wie er 
schem seit «866 unahlässig. diesen Geilanken ver 
folgt wm] zuletzt selbst das Wilerstreben seines 
Vaters überwunden hahe. Endlich, um geringeres 
zu übergehen, ist cs unrichtig, ‚iss die lange 
Kromprinzenaeit, die sthatenluse Leere des Da 
seins« (8. 239) ihn snufgerieben« habe. Das ist 
'abel, «die Gustav Freytags Schrift, weder 
Dichung nach Wahrheit, In Schwung gebracht 
hat. Bis in das Jahr. (887 hinein war der Krun- 
Fugster geisiger Brise 
sen, zumal der Kunst, mit 
lässig dhätig, oft mil ein- 
tigt 
den 













































bei ler 




















prine vielmehr. vo 
Vielseligsten. Inte 
fer verfolgend, w 
dringenden wissenschaflichen Suulien bese 
i 












auf Schri und 
stnmte ihm und machte zu Zu 
samen, einsilbig. 

Duch genug! 1 
vortreffich; das Ange Hill. aber (dessen 
Original im Muscum zu Breslau) gehört bekannt 
lich nicht grade zu len sprechend ährlichen. un! 
dem Meister 
gelungenen. 

Ponscham. 
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Jurisprudenz. 


Georg Jellinek, 
lichen Rechte, 
NV a8 5. m. 
Mit Recht bemerkt der Verf. des vorlieg 

Werkes in der Voreede, dass zwar die Staats 

rechtliche Literatur seit Degründung des Reiches 
© Reihe u systematischer Werke 

hervurgebracht habe, dass aber die Grundlagen 
des Stantsrechts noch wenig gefestigt seien; der 
dauernde Kartscheit der Wissenschaft vom öffent“ 
lichen Rechte sei daher heute mehr denn je ab- 
hängig von einer geilcihlichen Durchforschung. 
des Einzelprablems. Um eine solche Durch 
orschung von Einzelprublemen hat sich aber ge. 
rade Jelinek besonders verdient gemacht. Dies 
gilt Chen wohl vun seinen früheren Arbeiten 


stem der subjektiven öffent 
reiburg ill, 3.0. B.Mohr, 1802, 



































über Stantenverbimlungen sowie über Gesetz und 
Schrift 


Verordnung als von der vorliegende 
über subjektive öffentliche Rechte 

Der hier heisanlehte Gegenstand hatte 
kleinen Monugraphie v. Gerhers, weile 
munmchr 4 Jahren erschienen ist, keine € 
gehende Behandlung mehr gefunden, abwahl er 
Oiner- solchen in hohem Grade hedürfeig, war. 
Diese Lücke füllt das Werk des Verf, in er- 
x Auf der Grundlage tef- 
gebender rechtsphilosophischer Krörterungen be 
handelt ex die suhjektiyen öffentlichen Rechte in 
ebenso gröndlicher als scharfsinniger W 
Trotz ler knappen und präzisen Form bringt es 
einen ausserordentlich reichen Inhalt; es berührt 
lie verschiedensten Gebiete des Staatsrechts und 
kann a des ganzen Re 
reiches ılieser Wissenschaft. vom Stanıpunkte des 
subjektiven Rechtes bezeichnet werden. 

Nicht alle Rechtssätze des uhjektiven Rechtes 
erzeugen, wie der Verf. trefend ausführt, sub“ 
jeküive Rechte, s0 2. B. die reichsrechllichen 
Bestimmungen "über Armenunterstötzung, der 
Grundsatz der Oeffentlichkeit gewisser Verhand 

So weit diese Rechtssätze dem Tinzelnen. 
nur Refleswirkungen 
den echtes vor. Ebenso vermögen 
gesetsgeberische Prinzipien, welche in ıler Ver 

. der 














































au Gute 





Tassungsurkumde ausgespro‘ 
Grundsatz der Gleichheit 
Verbot von Ausnahmegerichten, subjektive Rechte 
mich zu begründen. im Uebrigen tritt aber der 
Verf sche energisch für suhjektive: Rechte, namen. 
im Staate, ein und 
polemisirt erfulgteich gegen die von 
Aneren vertretene Richtung, welche gencigt ist, 





wor dem Gesetz, das 






Unterthanen 
band und 





‚tiose Rechte mehr und mehr in Prage zu zichen. 
Er beimerkt sche zutreffend, dass in allen mudeunen. 
Staaten ein geusser geschichlicher Zug dahin 











1 Kreis derselben fortdaucrni zu erweitern. 
Clvurakterisirung der subjektiven ffent- 
lichen Rechte der einzelnen Imfividuen bedient 
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sich. der Verf, der juristischen Kategorien des 
Dürfens und Könnens. Die menschlichen Hand- 
lungen theilen sich in rechlich-relevante und in 
rechtlich - indifferente. Die rechtlich relevanten, 
von der Rechtsordaung. gestatteten Handlungen 
bilden das rechtliche Dürfen, die rechtlich rele- 
vanten von der Rechtsordnung gewährten 
keiten das rechtliche Können. Während heim 
subjektiven Privatrecht Könner und Dürfen sirıs 
jet sind, charakterisiet sich das öffendich 
subjektive Recht dadurch, dass es ein Können 
Es beruht nicht auf er- 
(Recht verleihenden Rechts- 
en. Das Affenliche subjektive Recht ist eine 
persönliche (Qualifikation, untrennbar vom der 
Person, ein status. Der Staat erkennt eine seiner 
Herrschaft. emzogene Sphäre des Individuums an 
(negativer Stats), gewährt dem Kinzeinen di 
Fähigkeit, staatliche Thiigkeit im iliv 
Interesse in Anspruch 
gesteht ihm eine Theilnahme an der staalichen 
Wittensbildung zu (aküver Status); die Ansprüche, 
inden ergeben, bilden 
en Rechte 

















ohne Dürfen enthält 
aubenden, sondern 















die sich aus diesen Zu 
lie subjektiven. ffentlic 

Mit. der. Systemaliirung, 
Darstellung der subjektiven 
durch Unterschehlung des negativen, positiven 
aktiven Status zu Grunde legt, bin ich 
einverstanden. Dagegen habe ich gegen 
© der vorher angelährten rörterungen 
Die Charakterisinung der subjektiven 
lichen Rechte passt vollständig aut den ak- 
tiven Status, wohl auch auf den positiven. Aber 
findet bier auch auf diejenigen Rechte Anwendung, 


















welche als Ausluss des negativen Status. er- 
scheinen? Hanilelt es sich hier wirklich mur um 
ein Können und nicht auch um ein Dürfen? Die 
wesentliche Bedeutung der Anerkennung einer 





individween Rechtssphäre Tiegt duch darin, dass 
dem Kinzelnen gewisse Hanıllungen nicht verhuten 

Das Verbat begründet das Nicht“ 
also den ‚Ausschluss des Verhutes duch 
Ist os richtig, dass ein Dürfen nur 











das Dürfen. 
gegenüber Privaten besteht? Giebt es nicht auch 
Der soll die 

hier dl 





&in solches gegenüber dem Sısa 
Anwendung des Begriffs des Dürfe 

halt» ausgeschlossen sein, weil die F 
ist mit den rechtlich-ire 
Suhjieirien? Wer 
gerade dadurch, dass der Staat sie a 
gestattet, zu rechtlich en Handlungen? 
Neben den subjektiven Rechten der Einzeln 
behandelt der Verf, auch die Rechte des Staates 
mad der öffentlich rechtlichen Verbände. Aus 
dem reichhaltigen Inhalt dieses Abschnittes seien 
rungen über 























namentlich. hervorgehoben die A 
die rechtliche Stellung der 

ungane stehen sich indige Persön 
Hichkeiten, sondern nur mit verschiedenen Kompe 
ten ;enöber;  Kompotenzstreitigkeiten. sind 
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eitigkeiten über ubjektives Recht), ferner über 
Ausübung staitlicher Hoheitsrechte durch 
Private, die interessanten histurischen Mittheilungen 
über die Emwicklung des Unterschieden zwischen 
dem eigenen und dem übertragenen Wirkungs- 
Kreis der Gemeine, die Behandlung der Sonder- 
‚chte der deutschen Kinzelstaaten, hinsichtlich 
‚er jch mich in völliger Uebereinstimmung mit 
dem Verf, befinde, die völkerrechtichen Krörte- 
rungen mit wreffenter Kritik der sog. Grundrechte 
aten. Gegen manche Ausführungen des 
muss ich allerdings auch Widerspruch er= 

heidung von Vereinbarung, 
iner einhehlichen Willenserklä 

































rung aus mehreren indivktuellen Willensaktionen 
und Vertrag, Verabteilung mehrerer Der 
sonen über Vollzi Ipfangen von Leistum 


gen, ist gewiss zutreffend, zweifelhaft scheint mir 
ber, ob die beiden Ausdrücke » Vereinbarung « 
und "sVertrage den Unterschiel charakteristisch 
bezeichnen. Verf. berührt sich hier übrigens 
mit der neuerlichen Kuntzeschen Abhandlung über 
csammtakt. Zu künstlich erscheint mir der 

zwischen dem Stante als Willens 








den 
Unterschied 
ind dem Staute als Vertreter «ler Gemein“ 
interessen. Nicht einverstanden bin. ich ferner 
mir der Ausdehnung, welche der Verf. der Recht 
furm des Vertrages im Stuutsrecht giebt, mit der 
Auffassung der deutschen Staaten ala Träger der 
Reichsgewalt und mit einigen anleren An- 
schauungen, ‚deren Erörterung aber an. dieser 
Stelle zu weit führen wird 

Das vorliegende Werk 





macht 

















die Lehre von 
echten wohl nicht 











ber es 





arbeitung einer grossen Reihe von staatsrecht- 
lichen Kragen ausserordentlich anregend wirken, 
Der Verf. selbst bemerkt, der Werth derarüger 





neswegs in ih 
zu konst alt an absuluter Wahrheit, 
sondern vielmehr darin, ob sie 

ein treibendes Moment in dem wissenscl 















aflichen 
Krkenntnissprozess zu werden. Mi Mauss 

wird sein Werk in der staats- 
ır zweifellos eine schr hervor. 





Stab gemessen, 

rechtlichen Litzern 

Fagende Stellung einnchm 
Heidetben 





Georg Meyer 





Staatswissenschaften. 


Ernst Levy von Halle, Die Hamburger Giro 
nik um hr Ausgang. (Studien zur Ihunburgischen 
ienie 1) Terlin, Putikarmmer u. Mühl 

Yin uns 0 N mn 








anche 
hnccht, Inol 


Kapitel der varliegen-ten Schrift gieht 
ngte Uebersicht über die Entstehung 















‚er Hank und ihre Entwickelung bis 
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465 es schildert die Funktionen der Bank, das 






'esen. der Bankowährung, die Einrichtungen 
der Hank, die Verwalung und dan Personal der 
selben, Däs 2. Kapitel legt in überzeugender 





Weise die Ursachen klar, welche aur 
(den wirthschafilichen Umschwung u Emile der 
vierziger Jahre, die Gründung von Privarbanken 
‚las allmühliche Ierwerden. der. Sachverständigen 
in Ha der bis dahin mit Zähigkeit fest 
halten hrung, lie Aenlerungen aut 
dem Edelmetallmarkt in len fünfziger und dann 
wieiler zu Anfang der sichziger Jahre, lie. Krisis 
von 1857, die Gründung einer preussischen Kank« 
kommandite in Altona im J. 1864, die Ein- 
fibrung der Gollnährung und die veränderten 
politischen Verhältnisse. Das 3. Kapitel endlich 
verbreitet sich über den Schluss der Hank und 
die lrrichtung einer Reichshankhauptstelle in 
Hamburg.  Werthvolle Beilagen, z. B. eine 
ziffermissige Uebersicht über die Geschäfte der 
Hamburger Bank von 18 bezw. 1875, 
das Mandat wegen des zu cröffnenden Spezies. 
Banko vom 22. Behr. 1619, das Reglement 
‚der Hank vom 1. September 1720 u. de sind 
Ref. hat das Buch gerne 
gelesen; es giebt in nüchterner 
Darstellung eine klare Geschichte 
der Hamburger Girabank und zugleich einen wert 
vollen Behrag zur Hanleis und Bankgeschichte über. 
haupt, den wir um so freuliger begrüssen, 
auf“ diesem Gebiete kein Vel 
jen Arbeiten varhanden ist. 
hallo der Fortsetzung der Arheit mit 


Aufhebung 
vornämlich 





































































Interesse 





Eheberg. 


Schöne Litteratur. 


Gedichte von Hedwig von Olfers, geb. von 
Staogemann. Nest Nachrufon von Herman 
Grimm, Erich Schmidt un! Ernst von 
Wildenbruch. Wit den Ildnis der. Dichten 
rin, W. Hartz, IN. 128 8.0. M 
Kine Zierde für dieses liehenswürdige Buch, 

das jedem sinnenden Gemüch eine Wahlthat sein 

wird, ist das zu Paris im Jahre 1815 von einem 

‚erschollenen Maler Wolff gemälke Bild der 
fünfehnjährigen Diehterin. Sprechend 
muss es gewesen sein, denn noch waren 
seine Grundzüge, »Der Pay 

‚dem Kluge, anmuthigen Antlitz der Grein 

kennbar, deren Wildnis vom Gustav Richter 

ich seinen Platz 


















Kindermie 










ze Mereinst a 
ud zwar hinter den »Nachrufen« finden möge, 
Das Wesen der Neunzigführigen darzu 


Verschieilenen Gesichtspunkten 
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versucht, Herman Grimm erfasst es, weit aus 
blickend, im Zusammenhänge mit den grossen 


Genien der Dichtkunst und mit dem Walten der 
Natur: kenntnissreich zeigt es uns rich Schmidt 
Ichendigen Mitelpunkt. Iiterarisch-ge- 
selligen Treibens; einfach menschlich und mit 
hinreissenler Sprachgewalt schildert es Brise 
won Wildenbruch in tiefer Krgriffenheit über den 
slichen Kreundin. 
is wäre zu wünschen, dass noch 
Beiefen m] Lebenserinnerungen der an 
zember 1 8gı Entschlafenen Ki 
das Dasein. dieser 























Lich tät; denn ursprüng- 
lichen, immer dem Nächsten ul dem Höchsten 


Hampiilungsschatz 





Tetbenden Natur , die den 





unseres Jahrhunderts in sich trug, war reicher, 
is es die num dargeboten von nur 
sichenunlsechszig Gealichten vermuthen lassen 


kann. Diese wäre wohl noch um Vieles zu ver- 

mehren, wie etwa durch den zierlichen Vers, der 

wie ein Lehensmento der Dichterin Klingt 

>Klage nicht! Doch willst da klagen, 
Klage wie die Nachtigallen, 















Die ihr Leid so lieblich sagen, 
Dass sie Jeilermann gefallen!« 

Gewis wurde Manches als zu intim zurück 

behalten und Anderes mag nach in der Welt 





zerstreut sein, da die schlichte, scheinlose 
geringeren Werth auf ihre Verse log, als ihre 
Freunde, 

Aber auch schon diese Gar ist in 
Ygen. anspruchsvollen Ungeschmack«. hochwill- 
Kommen zu heissen. Alles darin ist so. völlig 
ungesucht, «o aus dem Augenblick erhlüht; und 
sogar sangbare Lieler, die höchste Seltenheit 
bei weiblichen Dichtern, Ichen in diesen Mättern! 
So las durch Schuhert's Weise lingst hernlm 
Lied der. »Mälle 

> Wies Vüglein möcht ich zichen, 
In grüne Wälder lichen, 
Ich hab’ ılas Grün wo gern!« 
und das Lied der »Zurückgezugenene 
»Sülle Stanlen, sülle Tage 
Spanner euren Hi Ste 





























und las zartempfunh 
se innig schliesst 








»Dach im tiefsten Herzensgrunde, 
Wenn der Blick dich auch verimi 





Häre ich die süsse Kunde, 


Dass der Preund wir nahe ist.« 


Die Musiker sulchem Tönenuell 
nicht vorüberschreiten, olme daraus zu schöpfen. 
Auch «lie stillen Gedankenspinner werlen nicht 
Teer susgehen, den es it. nichts 

‚iesem Huche; 














Leeres. i 
were on 
Schmetter 
1 ech. die. andere 
Neberutige, Garbentioe Kalter, als seien sie cha 





und scheinen auch. n 
n leise verbiasst, wie 














Hinge Clan, su si 
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geboren. Der 
Unsterblichkeit, dus Bild. der 
von Olfers hat Lieder ji 





Schmetterling ist das Symbol der 
Seele. Hedwig 

ungen, die unvergän; 

ihre zarte Seele dari 








lich sein werden, 
scheinen, 





ch einmal wieder hervor and 
enlicht, denn der grusse Goethe sagt: 
>Was in der Zeiten Bildersaal 
Jemals ist treflich gewesen, 
Das wird immer wieder einmal 
Kiner auffrischen und lesen.« 


Walther Roberteto 





Berlin, now 


Mittheilungen. 


Der 0. Drof. u. 
berg ı I De. Paul, 
Un. München berufen worden 

Der Peivatdor. br der mediz. Pakt. d U 
Uhristian Lencke, ii zum a0 
Winden, 

"Der 0. Lehrer am hiesigen Friedrich Wilhelsgymn.. 
Dr. E W. Mayer, it als no. Drof, an die We Pakult 
8 Univ, Strassburg berufen worden 

Der Anvaldıa, Dr, Werner Spalteholz and. 
Unis. Lea Ne zum an. Prof, dy Anatamie ernanıt 

Hs haben sich habitit a der Uni. Halle Dr 
Rümker, bisher Privatdon. in Gitingen, und in der 
{hel. Fakul.d. Uni. Heklibrg Lie. Dr. Grützmacher 

Die oft. v. Melmhattz und Fürster und au 
Yhrenmitgbedern d. Univ, Padua crmannt wurde. 

HN sind gestorben: Am 5. Dezbr, in Sutigart_ dor 

Oberst a. D. Julian Beast v. Günthert, bekannt 
urch seine Vischeehiographie u, seine Erinnerungen. an 
Nike u. Notters am 8 Dezhr. in Berlin. di. 
Maler Kene Grünland, und in Kopenhagen. 7 
der Portale 0. L. 6. Lehmann: am %, Dezhr. 
Wien im 21.3. der Maler Eenst Klimt; in Würahurg. 
ie 3. alt, der 2 Hhlethekur d. Univ hihiethet, Di 
In Stamminger: _femer m Vans, 77.3, altı das 
Nägied 0 Akad, John Lemsinne und in Tokto Dr. 
Guttiried Wagener, dem set lanpen Jahren die eher 
Nactunı den japanhehen Kunstgeweihen aha. 








iv. Rostock. 
Prof, emannt 
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